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Vorbericht« 


WcM  iMcb  dar  TUd  d«  mfiegoideia  Weria  deMen  Zimk 
mid  Uidl  denlltch  ttttu^ben  flchdnt,  so  iet  es  doch  nöthlf, 
tUber  jene  sowie  über  die  lauere  Kiniiditung  uoch  £iiü|;et  Tomis 
mitzutheilen. 

Grosse  Fortschritte  giiid  in  den  letzt  verflossenen  DeeeaiSeB 
kk  lUea  Zwei^eii  der  Naturwissensdnfl  und  in  d«r  damit  im  ge* 
■MMB  ZntuiiBCiiliaiigiB  tteliendeiif  AraMÜmiid«  gcmidil  wwdok 
Bbinliie  Bodrim»  bcMadcrt  haben  fieibdier  kttdcfaening« 
■kh  IQ  erfreoea  gehabt;  ao  <Ke  pharniaeeutitche  Botanü^,  die 
Phannacie  und  Pharmakolo^c.  Auggezddiiute  Gelehrte  haben  ^ 
diesem  und  jenem  Thelle  der  Wissenschaft  ihre  vorzügliche  Auf- 
merksamkeit und  Thätigkeit  gewidmet,  woTon  üire  Schriften  ruhoH 
ToUe  Zeugnisse  ablegen.  Wir  wollea  hier  nnr  der  Tonoglichateii 
Wcri»  gedenken,  welche  tfieUwda  denselben  Stoff  wie  gegenwir- 
tlgea  Bach  behandehi  nnd  dcaahaft  von  nna  tleHhcfa  benntat  wor- 
den aind,  wie  wir  gern  und  im  Gefühle  der  innigsten  Dankbarkeit 
bekennen.  Die  ^,Medicinische  Zoologie  oder  getreue 
Darstellung  und  Beschreibung  der  Thiere,  die  in  der 
Arzneimitteilehre  in  Betracht  kommen  n.  a.  w.  VOB 

J.  F.  Brandt  und  Jf.  T.  0.  Eatiebnrg.  Berlin  ISM.^ 
heidiidbt  mar  di^enigeii  Thlere«  wdche  noch  gegenwMg  ge- 
hrinchiliAe  Aranelk5fper  tiefem,  mit  grundlicher  Vollt^tändigkeit 
und  giebt  getreue  und  schöne  Abbildungen.  Es  ist  ein  Torfs- 
tiches Seitenstück  au  dem  bald  zu  erwähnenden  botanischen  Werke 
won  Heyne.  —  Pharmaceutische  Zoologie  Ton  Phil. 
Loreoi  Geiger.   Zweite  Auflage  neu  bearbeitet  von  Dr. 
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Clamor    Marquart.    Heidelberg  1839.  —  Lehrbuch  der 
pharm.  Zoologie  u.  8.  w.  von  Dr.  Th.  W.  Chr.  Martius. 
Stotlgvl  1838.  —  Von  den  Werken  über  phurmaceutiacfae  Botanik 
«tnim  wir  hk*  wmi  Fr.  G.  Hajne'«  g«tre«e  Dnr«tel« 
Ivilg  Ulli  Begcbr«tbiiBf  der  in  4er  Arsft^ikaadle  ge* 
l^rlnclilichea  Gewichte,  wie  eiieh  telcher,  weiche 
mit  ihnen  verwech8eit  werden  können.    Berlin.  Seit 
1805.    (Bis  jetzt  13  Bände.    4.    mit  Kupf.)    Leider  ist  dieses 
Werk  noch  unvollendet,  wird  aber  nach  dem  zu  frühen  Tode 
•ebes  bwidunten  oad  MiHfeii  ¥piA«ferp  fea  den  DD»  Brnadt 
«nd  Rfttteburg  fortgoctrt.  —  A,  Riciitrd.'g  medieiniselie 
Botmnik.    Mit  (nfalNkfaeB  mid  widiügen)  Zniilnen  dnd 
Anmerkungen  herausgegeben  von  Dr.  6.  Kunze  und 
Dr.  C.  F.  Kummer.    Berlin  181^4.  —  Handbuch  der  me- 
dicinisch-pharmaceutischen    ^otan^k,    Ton  Dr. 
Fr.  Ln^w«  Nee$      Esenbeck  nnd  Dr.  Carl  Heifricli 
jjSberninier,  --^  GrjiB4riiB«  ^er  medfcinis eitlen  Botanik 
n.  1.  w.  ¥oa  Dr.  Gottiieb  Wilhelm  Bitchoff.  ^eidel^ 
ber^  1831.  —  Anleitung  inr  Kenntnits  •immtlleber  in 
der  Pharmacopoea  Borussicg,  aufgeführten^  offici- 
i^eiijejp .^fiwächse  nacl^  natürlichen  Familien  v^n  Karl 
ßigi8ninn4  li^nfitjk*   Perlin  1834  r*-  Allgemeine  medi<;|.« 
jp^eh  -  f  hormMepf  j(|j(|ie  ^lora  en|hnitend  die  sts^««» 
pijitlBeb^  Aafiil^i^pg  un4  BeielirßibuQf  ^immtllchie^ 
bis  jetzt  bekannt  gewordenen  GewS/ebae' nl)er  Welt- 
theile  in  ihrer  ßezichunn.  auf  Diätetik,  Therapie  und 
^harjqiaci^  nach  den  natürlichen  Familien  deg  Ge- 
wächsreichßfi  ^ßO]:di^fiU    Von  V.  F.  j^osteletzky .  Pq^ 
JUSI^^im^  m  ¥i  »üfeniciaeyn  ili^jbne  and  mit  Kpi^k  §^ 
lnßf^  imswl  |f«5idlNö|W»  Weik.  —  Pbarmecevtiache  Bo- 
tanik.  Von  Philipp  Lorens  Geige^.   Zwdte  Auflage  neu 
jiearbeitet  von  Dr.  'l'h.  Fr.   L.  Nees  vcu  E.^enbcck  und 
P^,  Job.  IJeinricJ^  Dierbach.    Ileiden)erg  1839.    Ein  sehr 
giab^tvcjme  l^wh.  —  Hin^v^^^ch  der  ph^r^ace\itiiichei^  M|- 
jUW9hS^^  m  ^  von  Fhüij»?  Lo^ena 

Vf^Pf  m  «nriWWWf  4iSWJBn.  iweife  Axß^  i^en  b^bdteC 
Wierde  TC^i  D|>.  Clamor  Marquart.   (Heidelberg  1838.) 

Von  phfi^njakolo^i seilen  Schriften  nennen  wir;  Pharma- 
C/eutische  y^a^reukunde  mit  illurainirten  Kupfern^ 
Aficl^  4ejr  Jialtt^  §ß^^ifi\m^  voä  firnat  Scl^enk.  Be- 
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gMn^  Ton  Di*.  VHcdemaifti  Goeb^i,  fortgeteltt  tob 
»f.  ttwllav  M.nkn.  JBSaekuh  1837—1834  Wom  flM 
aHM  Wttlr  Ml  teM  fiMde  mr  ii«  BMm  ml  Im  wmäkm 

Bande  nur  die  Wuneiii  entfiilt,  mtki»  IBr  die  MMäm  m 
sQ^'eher  W^chtf^krit  sind,  so  ist  es  döeh  durch  den  mit  gründ« 
ildiem  Wissen  und  imgewölmlicher  Sor^ail  beurbeitetea  T&Li^ 
#ie  diirdl  tÜe  riotitigen  nnd  rortrdDichen  AMWIdimgfii  von  ans- 
IttHUdlitttani  WMb  Ihr  dte  WiMMnft.  e? miif  4«» 
l^HaMakogn^ftle  t^t  PfliBiesrcM«  «.  i.  w.  ¥#ii  Dr. 
Theod.  Wilh.  ChHtt.  MaVtfti«.  Ertangen  —  Shrar 

nur  mm  Gebraucbe  bd  akadeAiischen  Vorlesungen  entworfen« 
dennoch  von  grosser  Bhtnchbarkeit  auch  beim  Selbststudium. 
N.  i.  B.  6.  Gttibotift'fl  Pharmacentische  Waarenkunda 
a%a  dam  Vranaoaiiahaa  tl^raatal  Dr«  W«  Bi« 
aclibfir.  Nmibett  Ifltt.  Snte  ima  cipcita  AMmOiiI^  mi 
Das  Neueste  ini  deifei  0ebfete  dar  Pha^mak^gaosia 
als  Nachtraff  t\i  Önlbourts  Waarenknnde  mit  Berück- 
sichtigung  der  kweiten  Originalausgabe  bearbeitet 
▼  on  Dr.  Tb.  W.  C.  Martius.  Nürnberg  ISaO.  Die  dHtta 
äSbäktiaiia^  Toi%ea  WariMb  — -  Van  twikatogiadHai  fidttttta 
riMKUenaft  amiier  «anitofA  %fliaiidcn  .Wiucikl  la  watdanc  Orfi* 
la'i  Allgemeine  Toxikologie  oder  Afiftandlang  vom 
den  Giften  des  Mineral-,  Pflansen-  und  Thierreiehs 
in  physiologischer,  patholo^^iRcher  und  gerichtlicher 
Hlnflitkit.  Nach  der  neuesten  Teraiahrten  nnd  rer« 
Ifie^^t^rteii  AUfiaf^,  ^aatach  he'ranagefeiela  v>oa  Br. 
ÜHb  Bairlilkatd  Vttftn.  tAffiAg  18W.  w  AMildunf .  Mi 
Beiekreil^iiiig  ll%r'  ili  BtOptaehiand  w)1d  waahaendea 
lind  in  Garten  im  Freien  ausdaneruden  Giftgewächse 
nach  natiirlichen  Familien  etläntert  von  Dr.  J.  F. 
Brandt,  Dr.  P.  Fhoeb^a  und  Dr.  J.  T.  C.  &ataa^nrf» 
Beriin  1838. 

Wrfdwn  WMBfkm  des  IWiittBrafertiwito  fiithiHwi  nidit 
dNft  dff«e  iMBi(ien  Her  gttMhnteft  WdrtoB,  md  mit  grom  m 

noch  die  SSaU  mdeifer^  die  gleidifalls  mehr  oder  weniger  über 
Gegenstände  dieser  Gebiete  Belehnin^efi  und  Resultate  wichtiger 
Forschungen  mittheilen'?  Vielfach  zerstreut  in  Zeitschriften,  Bciro 
.  Vesdureibungen,  Floren,  Faunai  and  andeni  BMieni  ^km  aMhe 
vad  ftnfe  lilndlBi^  baftadan  riA  Aaeliacitfaagaii,  SithfanBig)iQ  lud 

an   *  1 1  a  f     I  Mim.  WtL^  <  *  .  ■    im.  m      Im  _ ■     »  ■ 

iiBiiMicuiiHiBi  OR  tur  acB  snnnunKBUt^  Mi  Jssii  jnMMaaB»^ 
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tCB  md  Aimebraarenhändler  voll  Interesse  nnä  Wichtigkeit  eind. 
Ctron  ilt  gifflth^*»«  ^  Anxahl  der  Anneiiiiittel,  welche  iraher- 
Md'  Mgwrcadet  wrodi»  nd  ZdialHife  theila  «egea  wirk- 
Ucher  ünwlitoiiikclt,  tfM&  weg«  M  ««1^;«  leacMnig  d«r  fl>- 

tipn  innwohnenden  Kräfte  in  Vergetteriidt  gerMhca.  ^Me  " 
bea  haben  gelehrte  und  aiilmerksamK  Aerate  in  neocrtrarft  { 


gMn&ft  —  

antfMT  «taMl  mir  einzehi  Mannt  gemacht  werden.  —  Aus  dem 
AO«  gM  gcmigini  l^srwr,  dM  «  «  «Iucid  ftWbaren  Bedürf- 
nisse geworden  war,  ein  Bndi  so  tolfc»,  dna  de«  AnU^  Af^ 
theker  und  Studirenden  »er  alle  Atndkiipcr,  Äc  aawol  gtfca- 
wmrtlg  in  Anwendung  sind,  als  audh  ehedon  gcMnchM  wiM, 
wenn  auch  eine  kurze,  doch  das  Wissenswertheste  enthaltende 
BMum§  Wetct;  welches  dabei  nicht  nur  die  im  Vaterlaode  ge- 
MaddldMn  Mittel  msn^  herücksichtigt,  «4»deru  auch  über 
die  in  den  Mnmtcii  Ckgcnden  der  Erde  angewendeten  einige 
Nachrichten  giebt  ,  weldie.  e»ilidi  wndinlldi  im  MMj^ 
Praktiker,  sowie  dcnjeniguii,  dem  &  nIMdM»  und  wm  IMI 
knatiMren  Werke,  die  ausfülirlich  belehren,  fehlen  oder  ancfc  sonst 
■Idil  iBginffKA  gindy  da  viele  derielben  andern  Nationen  angehö- 
ren, kl  den  taia^  ^  «««««  2ci^  Kaatenaufwattd, 
gewünschte  kcnntnki  m  eihatei.  .  . 

Wir  entschlossen  m  endUi,  nadideiii  wir  die  Scliwierig|(eil 
und  Grösse  unsere*  \  oniehraens  reWfcll  überlegt  hattco,  «nr  Vei^ 
§ummg  des  vorliegenden  Real-Lexikons  und  überlaaieo  ea  nm 
TcHimneiMVnll  dem  UrtheUe  der  lenner  und  unsers  geaclitetea 
Pnblk»  m  entwdittden,  in  wie  weit  es  uns  gelungen  ist,  die 
reckte  Weise  des  Vortragi,  die  gückttcke  Wall»  des  Wissenswei- 
thesten  und  das  gehörige  MaM  das  Zagdmdca  ^treffen  au  h». 
ben.  Wir  können  nur  versichenk  daaa  wfr  Anatmguig  nad  Koa- 
tan  id^  scheuetea,  um  unser  Buch  so  braackkar  and>aftkdick  «a 
umflwm  ala  ki  nasera  Kräften  stand. 

-  Um  «na  dea  aagegebaieB  Zweck  zu  erreichen,  haben  wir 
folgende  »aricktnag  getroffeiL  Wir  gaben  Ton  allen  Gattungen 
„ad  Arten  des  TOei^  aad  Pi««»*fc.,  weW^^  und 
gebräuchliche  Arzneisteife  Hafcra  oder  ki  terikol>|^  oted«. 
^liidier  Hinsicht  bemerkeus  Vierth  sind,  wisaensckafilicke  Cbaiak- 
tat*  BifiMtn  diesen,  in  Klammern  eingeiiclüo.ssen,  die  wichtigsten 
A^iMiiA  and  die  Angabe  der  besten  Abbildungen  folgen,  hefer- 
SlSSgte,  jeaa*  der  «HM  oder  geringe«  Wkkti«keU 
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ausfahrliobm  'o4cr  kunere  BefduneftungeD  4v  Natanlkii  uidl 

der  Tou  ihnen  nbsteitinienden  Drogtien.    Bei  NaturkÖrpeni,  v^clclie 
jetzt  obsolet  oder  nur  in  eutfernteii  Gebenden  inAnwcudung  Hijul, 
wurden  meist  nur  Diagnosen  gelben  odier  nur  kurae  Beschreib- 
IttifeD  MgeUgt   Sbw  AnoMihMe  dmtmk  MfihlMi  wur  Jedoch  M. 
ftterlMMM  Nttanlta,  hmonnkn  M  oMMcft  €kwidii«ik 
wekhe  in  den  neiiteii  MuMIni  ealirader  glnilicli  Übergangen 
oJtir  docii  höchstens  nur  ^cnnimt  zu  werden  pflegen,  obwoi  nicht 
selten  noch  nach  ihnen  gefragt  wird.  —  Wir  waren  überall  be- 
müht, die  gewölmliclisten  deutschen  und  Triviaiuaiiu%  sowie  die 
rfinmtiichen  ans  bekannten  phanmeeutiaolMn  Bencnnnnfea  amn- 
feben,  nni  kdum  wttMum^  dan  dteedttm  in  kdam  «na  be-^ 
lannleii  Weiie,  wenn  ci  andh  der  ptomaieeMtfaghen  NomenUatur 
eigens  bestinunt  ist,  in  derselben  Voiktändigkeit       iliideii  sein, 
dürften,  wenn  schon  wir  übenengt  sind^  dsm»  uns  noch  mancher 
hm»  entgangen  sein  mag.   Es  war  dieses  Sammeln  der  Henen* 
nungen  ein  adur  mfihaamea  und  Zeit  kostendes  Genchalt  £in  am- 
fldJnwc  des  Bnchea  folgendes  Regist»  wird  nns  daür  das  bette 
gSangniaa  geben.  In  die  aiphabetiadie  Bdhe  dca  Teitea  nehmen 
wir  nur  die  widitigsten  Synonymen  und  Benennungen  auf,  um  ei- 
nes Theüs  an  Raum  zu  ersparen  und  andern  Theil»  doch  den  Ge- 
brauch des  Buchs  nicht  unbequem  au  madien.   in  allen  den  Fäi- 
halt  wo  gewisse  firoguen  von  versdiiedenfln  Nntoraiien  erhalten 
eder  dieaelben  von  mduem  abgeleitet  werden,  widmeten  wir  üh 
nen  bcMtndere  ArtlkcS^  i.  B,  jücamoC'Bmdeß  AMi  Gumwd, 
Ahes  Lignum^  Amh'a^  CotÜees  Chime  a  e.  w. 

Dass  wir  eine  Charakteristik  der  natürlichen  Familien  des  Ge- 
wSchsreichs^  welchen  pharmaceutiscfae  Gewächse  angehören,  lie- 
ferten^ liedarf  woi  keiner  Entschuldigung  und  musste  desshaib 
geadiflhen,  nm  Gelegcnlütt  in  Imben,  die  gebrancfaten  eigentfaim- 
Ücben  utoonadinfflitben  Anadiftcbe  Inr  die  Orgw»  crUSren  m 
bünnen.  —  Sollten  idbniieh,  nm  dh  Beispiel  fmoftthren,  dem  ge- 
neigten Leser  in  dem  Cattungscharakter  von  AnUca  die  Aus- 
drücke: ^^Körbchen^  HilUkelch^  Blutenlager,  Fruchtkrone'^  nicht  - 
Terständlich  sein:  so  liat  er  nur  den  Artikel  Camposilaey  als  zu 
welcher  Familie  Anuca  gebort,  nnfiraaciilagen,  wo  er  sodann  die 
EiUimng  deitelben  ihiden  «Ird.  —  Baas  dlei  nldit  gleicb&lls  mit 
den  Thkr-  nnd  BfineralfiyniHcn  gesdiehen  ist,  hat  aeinen  Grand 
darin,  dass  die  terniijiologigcheu  Ausdrücke  der  Zoologie  und  Mi- 
neralogie im  Ailgemeinen  äbereinitimmender  fSai  die  Terachiedenen 
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tattÜMi  üMlk  «h         all  ämm  dv  ümgMgMpratdife  tbu 

Ueberdies  Ueföni  *W  welii^  TTiicre  Arzneimittel  und  vm  hielte 
dl  ^esshtlb  lÄr  «weclcmissifi^er,  die  Charakteristik  der  bezuglidie 
nierftiiiUien  in  systtemAUgcher  Reihenfolftt  am  ScUuMe  iles  JBuck 

che  in  ütrem  nvtlKriichen  K^istande  im  Handel  Torkoinmen,  da 
i^on^t  gcnnUii^  gewe^ea  sein  word^  die  grössere  Uäi£te  4er  bc 
^   kmtcn  Mhiersfien  aiifkiuNlimen. 

Bd  der  SesehrePbimg  der  i«iieB  AiMikSrpte  «der  BMfMl 
tttal  tilr  liM  diu  Wrise  dar  vmfliglMrtes  PInnHiboigatilcB  idn 
mte»  i'hninimi«!  «iiM  mm«  eigne  fiaouidiiBf  bentotet  vmä  ^ 
fM&^chen  AMeiwaareahandliingen  Leipzigs  fleissig  besucht.  Den 
noch  müssen  wir  bemerken,  dass  wir  viele  Droguen,  die  bis  jcta 
ÜitH^  nicht  in  den  Handel  gelangt  sind,  selbst  zu.  sehen  nicht  Oe 
legedlMfil  gelMfrl  Übe»  «ad  derm  Jiewliieibuiigem  andern  Wer 
hm  nnlldiBilett.  9Wn«r  gitai  wir  an  die  KennaeidMi  ichisi 
AmeMoffe,  «0  Win  dl»  OntmcbeidungsKekte  derjenigen,  wel 
d^e  mit  ihnen  ^üfUfeuhsdl  werden  komnen  oder  gewöhnlich 
verwechselt  werden,  fieb^t  den  Prüfun^rFmittelli  fir  Aeehtheit  im< 
V er fal«  ch  u Rgen  für  G&le  und  Unbrauchbsxkeit  oder  Verdorbenheil 
Ueberau,  wo  'es  tuB  ndtb%  «ebkn,  haben  wir  chemische  Anaiyssi 
Mgdagl  oder  ininiNleai  «n  «nrwillsndcn  Btntnndrtwilt  m 

gegeheiL 

'  In  dieser  Wdsn  «in  glaoitai  wir  lin  «wwdmisslgten  Terfiüi 
reti  zu  haben  fmä  genossen  die  Freude,  das«  der  Plan  unsen 
Bofdis,  sowie  dessen  innere  EHnriehtung  sowol  in  kritischen  Schrif 
als  auch  von  hothgenehtelen  nnd  gelehrten  Krenodes  odM 
nnd  biHffish  gfigta  «nt  gMJüik  imA  JÜgn  dv  wiNdK 
Mid,  an  wddMH  «äfaktsiK  ««dnnit  «M,  diie  gWdie  gHaaUgri 
Benrtheilung  imd  JtuAiililie  i^Mnsf  nMv  BeifeMklB  wird  neii) 
das  Buch  dersdbea  werth  zu  maehen. 

BätritMch  bei  Leipzig, 
im  Januar  iö4ü. 

Der  YerfaHser* 
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^       ein  Fisch.  S.  Bfurama  AngyiUa  L, 

Aalliiitter,  Anlfef  t,  A<Jrj).r  mu  Jixmgim  AMguSUMt  %Mm  wm 

4flm  Aaie  gewonnea,  ist  JeUt  obsolet» 

AmUOmKMhmamh  S.  Gerau»  Mm  J)it  C 
.  ftal^Mlpg^  Aalr— Aalnrtie»    Blick  B.eßd»uXjotmL, 


Jfuxtefae  pisciSf  ist  das  tinü  Fl«ische  befreite  Rückgrat  der  Aalquappe  ffli, 

Gadus  Lnta  f..)  und  gehftrt'zn  den  nicht  mehr  gebrfiuchlirhcn  Knochen,  o** 
Den  man  soastt  eigenthümliche. Kräfte  zuschrieb.  Dadurch  das»  i^fnrf<^^fx  oder 
HiusteUa  bei  den  Alten  sowol  das  8&Qgetlüer  Wiesel  geuaüul,  als  auch  einen 
Fisch  (Biaige  glaub«»  die  Brieke  «dlar  4aaNmaage,  Ankratti  Aalquappc) 
fcoiakihnit,  arkUrt  ^  te  7fliiaffft  PbeU, 

AamncwuraeL  S.  macvlatuiii  Z.  Ab  Falacha  A*  wird  dia 
Wtnal  vaa  JWt  Jwnd  Aeortt$  JL  (a.  d.)  aagafUut. 

AhAÜm  heiiit  man  alna  In  lodieit  aas  daa  Pbaoc  haialtaU  iarta 
Flaehiy  ana  waldiac  Zaoaka»  dia  Altar  aba  adiBBtdf  •i^ttUidM 

Fazba  Mwahnaa,  banital  warte 

Aliuvi»  8.  ilclaiMOilia  dtgitata  L. 

Abeln— •li»Si>meMf  ^emtna  ii^cimofc/u,  st&mmeo  voo  AbUmoschui 
muchatut  Jfi^eneh.  (s,  d  ). 

AlbdlUiiMiClllUI  Med.  (Malp.  p.  iä.)  A  b  c  1 JQ  o  I  c  b .  Gcwäcbtgattoag 
ava  dar  Fam.  Jfolaaotaa  Juis.  —  ißmüddphUu  Bohfondria  L,  ^  dia 
Ma  anf  dia  HftUa  and  den  Kelch  oiit  Hibiscus  Lin.  übereinstimmt.  Die  Kap« 
sei  ist  bliebt  vom  Kelche  nmhfillt.  Sie  bildet  die  Sect.  \\.  der  Gatt.  Tfihis- 
cu*  in  i>c  C.  Vroilr.  I.  p.  449. — CharacL  Gen.:  Kelch  5  spalüg,  »cbeitleuar- 
tig»  auf  eiaer  Seite  geachlitzt^  abfallend.  Hülle  (äusserer  Kelch)  5 — 10 
littilg,  oft  äahr  Mnftllig.  BloMbttttor  5.  Stai^aflsia  Tiila.  Giiidi 
5ipallic^  Kapael  50U:hfig,  Skk^lfi  Bahiaaadc. 

illrilM— n*Wi  €9tmtimhm  ML  H  Ar.  Baabarar  A.  Oäf  • 

ad.  Gomho,  (CsaMMSf.  A.  L  l.  19.  McHan.  t.  tl.  Cov.  mont.  t.  91.  /.  S.  Tust,  U 
t.  10.  Dttconrt.  ß.  m.  r?.  Jnt.  4.  t.  2C3.  Hihhrun  rnnihntut  L.)  Rinc  einjährige 
8 — 6  Fns3  buhe  Pilanze  des  beisicn  Amerikas  und  beider  Indiea,  die  übcr- 
aü  zwischen  den  Wendekreisen,  uod  in  der  Türkei  und  Aegypten  cnltirirt 
wild.  8ia  hat  Uadchtikli  dar  BUttar  aad  OrfiaM  dar  BIbm  wA  da» 
Stock-  oder  Gattaanalva  filAasa  fMaa  Cao.)  Aehnlichkeit  Die  nnreifea» 
t^r  trhiitoigffi  Ff«ckte  liad  afaa  wdihdiiiafkaada  aad  UUbt  wdaiMaka 
L  t 
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Speise,  ond  die  jungen  Blsitter  ein  pTites  Getnnse  für  die  Bewohner  jener 
Liuidef«  Die  Blitler  dieoea  zu  Üouciiiugeiiy  und  das  Gewuciui  vertritt  die 
0irile  der  AStkna  effidMütt  £. 

AlielmoflCliliB  fieulneiUi  Wi^ht  U  AmoiL  Feigenartiger  A. 
(Cm,  muA  f.  O.  /.  S.  JWaU.  ftMf .  t.  X,  Ml.  aat$mm  ßtOmmu  ^  JBI.  ifaertm 
Oee.)  Üb  Ia  Ottindien  einheimischer  ud  !■  Aegypten  coltivirter  Strauch, 
von  welchem  man  in  Aegypten  die  Mhleimigen  Blätter  und  unreifen  Früchte 
innerlich  und  üaMerlidi  &Li  Aqneiaiittel  anwendet,  und  die  Samea  alt  Mah- 

ruug  geniesst. 

Abelmosclius  loo^irolius  Kostd.  Langblättriger  A.  (IBUt- 
«»  Umg^^Ua»  Wmm,  HSk,  mmkMm  Sm»,  ß,  mO,  i.  At^  ff.  f.  m>)  Bis  da« 
Ah.  esculentus  ihnliches  einjähriges  Cidvidia  des  heiisen  AMrikas,  da*  ab«r 
häufiger  noch  als  dieses  in  Oetiadif  Mldflrt  ond  «la  Heil»  wd  Nahmga- 

aittel  angewendet  »irii. 

.^tiellliOdelllUl  momelintUB Moench.  Aechter  A.,  Bisamkraut. 
fiieugel  kraatartig,  unbewcbrt,  steifliaarig ;  Bl&tter  langgesticlt,  fast  tchild- 
artig  ■  heraBto rfg,  — ^lappig,  zogetpitat,  gefigl»  atdftaarig»  BfUto 
8— Sblättrig;  Kapseln  irmglich,  boritig.  (Rheede,  hört.  vuü.  2.  f.  7^.  Rumpth 
rnnh.  4.  t.  15.  Mcrian.  t.  41.  Hibücu*  Jbelmoscbun  L.  Cav.  mont.  t.  12.  /.  2.  De»- 
ronrt.  ß.  in.  d.  Ant.  5.  t,  S6U)  In  Ottiodien,  Südasien,  Aegypten  eiabeiaiach« 
und  im  tropischen  Amerika  angepflanst,  Q.  Der  Stengel  ist  aufrecht,  4—6 
l\Ma  wenkäMig  «dar  iut  «MM,  itfiliiaa,  Mwittw  ralk  «liaclcti 
Bliktar  4—9  ZoU  iaäg,  atm  brriter,  auf  etwa  aolMaafi  Stielen;  Blüte« 
gross,  gelb,  atn  Gnmde  pnrpnrroth;  HüUe  zottig-tteifhaari^,  halb  »o  lang, 
als  den  Kekh,  aus  S — 9  schmal  linealiscben  Biättcheii  besUtheodf  Kapseln 
4  Zoll  lang,  1  ZoU  dick,  Skantig,  fut  aottig ;  Samen  ruadlich-aiereafac« 
Big,  geftNift,  pMlkli-toMiw  IKa  Hwmmr  liasaltdraar,  Aaibfak4t« 
ner,  Abalapaehtamen,  taitna  A%ihm§tM  iw  Alceae  aegvptiacae  s. 
£stmtae  aegyptiacae  s.  Bnminf  mo^^chntne  s.  Grana  mo.^chata,  jriechen  stark 
moichutartig,  schmecken  ähnlich  und  bitterlich.  Sie  wurden  tonst  auch  in 
Kuropa  und  weiden  jetzt  nur  noch  in  ihrer  Heimath  m  Salben  «ad  Parffi- 
■cfiatt  IwCat.  61a  dnd  In  l«ariiri  gegen  das  Biw  dar  lElani  BiliiWanBii 
in  Anwendung.  —  Bonastre  fand  in  250  Graaimen :  Zellgewebe  wd  Feadi- 
t5g:kcit  ISO,  Schlpim  oder  Gummi  90,  Eiweiss  14,  fixes  flüssiges  Oe? ,  festes 
fettige  Subätanz,  Kiechstoir,  gefärbtes  Harz,  zusammea  16.  Gang  der  Ana- 
lyse, s.  Jüurn.  de  Pharm.  Juill.  ISM.  p.  5Sl~89i«  —  Pharm.  Ceatraibi&tt 
fttr  tm.  p.  fi64-W. 

Abcrtbon,  ein  Gewächs.  8.  Asplenitim  THdwmtmes  L. 

Abies»  Tanne,  mae  von  link  in  den  Abk.  d.  köaigl.  Aead«  m  Ber- 
Ba,  1880,  p.  16S,  in  ihrer  jetzigen  Umgr&nzung  anfgeateUto  Gew&cbagafe* 
umCasst  einige  Arte«  dar  G«tt««§  Fk 


Sie  umCasst  einige  Arte«  dar  G«tt««§  Fkm  L.  (a.  d.)  laid  fahSrt 
au  der  Fam.  der  Zapfenb&ume,  Con^erae  Juts,  (t.d.).  StrtSüaetae  Rchb, 
—^Monoecia,  Monndrlphia.  Syst.  Lin.  —  Characf.  Gm.:  BTätler  «nzeln,  flach. 
Mannl.  Kätzchen  gegen  das  finde  der  Aeste  einzeln,  von  einander  entfernt; 
die  SchoDjpen  derselben  tragen  an  der  Unterseite  einen  zweiläcbrigen  Staob- 
banlaL  Die  Finiaktzapfen  best^oi  ana  balaigea,  glatten,  an  diur  Spitze 
mcht  Terdickten  Schuppen,  welche  dia  Früchte  nicht  umfassen  und  einzeln 
TÖn  der  aufrechten,  stehenbleibenden  Spindel  •hfallan.  {^Mtfi.  a.  JTiM  ai 
BHMk,  Genera  plant.  Fl.  germ.  Fatc,  I.) 

AMtm  alba  Folr«  {Mich.  1.  t.  T3.  Inmi.  üf  Pin.  1.  f.  26.)  In  gans 
Kotdamerika,  und  dient  daselbst  yon  Canada  aus  bis  zum  Eismeere  bin  znr 
Bardtamc  das  aatiscorbutischen  Tannenbiers,  dem  man  jedoch  Hafer  und  ge- 
rtitetaa  Brat  lOMtet 


jUiiea  balsamea  Balaamtanae.  Blätter  flaoii,  llalw 

an  der 
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Vifirechtstehend,  mit  laofiiigaipitstBB  fifcbvppen»  weldie  tob  Doektdiftppduii 
wkt  |>firinMfilfialffii  SpIlMi  wwf  4lMinct  miili.  (jttUm  MmmV"^  Wiikm 
l,  U  U,  MUek,  Cmif,  t.  16.  — £01»».  «/  Pin.  1.  f.  Sl.  Firn»  Uttawmm  Lfn.)  DioM 
Sn  Vlrgfoien  nnd  Caaada  einheimische  TaoM  wird  «dt  längerer  Zeit  \m 
T>eaiaddaad  colüvirCy  errolciit  gleiche  Höh«  und  Stärk«  wie  die  £deltaBii«y 
wi«bft  aber  Mck  MtatUer;  di«  |üt«  Rlld«  Irt  afthgim«  und  glatt,  di«  JAn- 

rB  «HrafrilB  wai  bdiatrti  dk  ZvraigkaomB  ibd  fait  kagelraod,  dicht 
einen  Kreis  gestellt,  gUasend  brenn,  und  gcw&hnlick  mit  ^nem  bl&n* 
lieben  Har^e  überzogen;  ^ie  Blitter,  Nadeln,  »ind  oben  gttnnnd- dunkel* 
grün,  nuten  mit  t  weissen,  feinpunktlrtea  Linien  und  etwas  lurfickgirolitea 
Rande  rertehen;  di«  waiunfonni^en  Zapfen  werden  etwas  Aber  0  Zoll 
lang;  die  «bem  B«b»pp«a  sind  fast  gerade  abgesehalttMy  dl«  MIM  mkaA* 
kr  wd  lang  sng«spitst;  bei  der  Keife  fallen  schnell  all«  Schuppen  mM  de« 
Nüsschen  ah,  nnd  nor  die  Spindel  bleibt  aufrecht  stehen;  die  brSnnHchen, 
kaatigen  Nösschen  haben  weissiiche  Flügd.  Die  Baisamtanne  i»t  sehr  bar&* 
nkb  und  an  alten  SUUnmen  find«n  sieb  oft  in  der  Bind«  blasenfönidg«  Sp* 
wiittrnngen,  wtUho  MÜ  Ha»,  daa  ms  Catt»41i«li«B  Balsam^ 
mum  canodinte,  Munt,  erfQllt  sind.  (Vergl.  TMkinihina,)  ^ine  Abkocht 
dar  Wurzelrinde  wird  in  Nordamerika  auch  gegea  Sjphilis  gebraucht. 

AMes  caiUMleMln  Polr.  Schierling-  od.  Hemlock-Tan* 
a«.  Blätter  flach,  linientöriDig,  stumpf  zugespitst,  fast  fein  sägerandig,  bei- 
nahe Eweireibig  stehend;  Zapfen  eifSnnig,  klein,  nur  wenig  Unger  als  di« 
Bttttar.  (Fbrnt  ernrnuimHa  JUt,  Fbuu  mmrtcmta  Pm  JM.  XMii.  ^  M.  f.  !& 
JCeni.  f.  98.)  Dies«  in  Nordamerika,  TorcügUch  in  Canada  und  Neu-Eng- 
land  einheimische  Tanne  wird  in  vielen  Gräften  Deutschlands  cultivirt.  8i« 
wird  gegen  ÖO  l^^oss  hoch,  gegen  2  Fuss  in  Durchmesser  dick,  und  zeichnet 
sich  Yor  den  andern  baioBdiW  imnk  Um  1iängead«n  Jahreszweige,  und  die 
•M  walati(ai  ABschwelluagea  entspringenden  mA  ungieich««  mbiMweift 
aus.  Di«  gegen  %  Zoll  langen  Nadeln  haben  unten  2  blauliob-grikn«  Stra» 
fen,  and  stehen  auf  kurzen,  gekrümmten  Stielen  fast  zweireibi|^,  doch  weni- 
ger regelmässig  als  die  der  Balsam-  und  KdcUanne.  Die  Zapfen  sind  kaum 
zolUang,  eiförmig,  und  haben  abgerundete,  glatt«  Schoppen;  dl«  NQsichen 
aind  länglich,  kantig,  hellbraun,  mit  schmuMU,  gelbn<£«a  u4  fartnÜlaA 
Flügeln  Torsehen.  Diese  Tanne  liefert  gleichfiills  BaUamum  cmadent9 
{9.  d.),  der.  wenn  er  freiwillig  aai  der  Rinde  hervorfliesst,  auch  Fal* 
acher  Balsam  yon  Giiead  genannt  wird.  Die  Bprossen,  das  dnd  di« 
jungen  Zweigepiizen,  werden  io  wl«  dl«  tob  Pinut  alba  AU.  tar  Bermtong 
d«s  TiuuwB-  «dar  Spmce-Biert,  daa  dch  lange  hält,  mit  wfhhrBft  iw» 

k«BB  ind  dBiahalb  lir  Sadahrar  iuHal  mMg  mf«w«iMlal. 

AhSem  cseciHh  DeCB.  Beta  viOgmit  JUak 

Abie«  nifgrm  Pofr*  Schwärs«  Tbbb«.  {Mttk*,  Mr,  mm.  l.  t, 
n.  MmaA.  «/  jdn.  I.  t.  tl.  Pimu  B^gm  Ait.  Pinm»  marimtm  Ekrk.)  Wird  70—80 
Fuss  hoch,  15—20  Zoll  dick,  und  bildot  in  Nordamerika  gross«  Wä]d«r, 
Aus  den  jungen  Aestchen  wirdTanB«a-  «dir  SpiMB-JUar»  dM  9k  BBliaBil^ 

bllti»chea  Milte!  dient,  (;ebrauet. 

AliieB  oriemtaliB  Fair.  Moc^enländisch«  Tann«.  Blätter 
IrafBy  Tiamkig,  nach  bU«b  S«it«B  hin  auf  den  Zweigen  terstrent  ttehcndf 
aSapfaB  tknmit  walBaBlUnnlf  alt  MdHAaB,  gnasrandigen  Schuppen.  (M- 

1UM  ortentati»  Lin.  Tovnuf,  Ltmk.  ef  A«.  L  f.  H.)  Bin  Baum  der  Lerant«, 
welcher  binsichtüch  seine«  äussern  Ansehens  unserer  Rothtanne  (s.  Ficea 
vulgaris  Link.)  gleicht,  aber  nur  Zoll  lange  Blätter  und  nicht  über  t  Zoll 
lang«  Zapfen  trägt.  —  Aus  den  Zweigen  fliesscB  feine,  durchri^tig«  Han* 
tnfUa,  «•  SBf  iBd««-ThrlBB«  gaBtBBä  waite. 

Ahlem  pectinaia  De  C.  Edeltann«»  W«iii-»  Silb«r-« 
Ktbbz-,  Tax-,  Eanch-  «Bd  MaBt-TaBB«,  B4lBJfi«lii««  Blättar 

linienformig,  flach,  steif,  an  der  Spitz«  aujg«randet,  unten  mit  2  wciisen 
liBi«Bba«rithBrt|  Zi^aa  nalaianftgi  lalkBahti  SchagptB       atampf  «ad 
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wiK  kiiitr  ak  die  ilaUnür  Modlinlico  «artoo  od  MÜniaieB  DMkidifipp« 
flfari»,  CBracteoe  LtnUcJ    (PSfniM  PiV  a  L.  —  Lamh.  tf  Pim,  t  <.  U.  —  PfiMdcL 

r.  8amml  Snppl.  IV.  BFackw.  t.  203.  Ptencl.  t.  Pinn*  Ahle»  Du  Rai  (n.  Jü.), 
^ßi«  a^6a  M<7/.  (n.  1«.),  >#6ie<  taxifolia  l>e»f.,  Abiea  vulgaria  Pair.)  Die  Edel- 
taaoe  wird  unter  den  deutschen  Nadelhölzern  am  gröutea  und  erreicht  das 
Mchtte  AMer»  Mtm  de  oft  800  Jahre  hlBdsrdi  gesund  bleibt,  160^ 
180  Fuss  ho€h  und  oft  gegen  6  Fum  im  Durchmesser  dick  wird.  Die  brautt- 
graue  Rinde  ht  weissÜch  über3:ogen,  glatt  oder  etwa«  warzig;  jung  grün- 
uch  grau  und  rostfarbig  behaart.  üi&  Aeste  stehen  quirltörmig  ausgebrei- 
'  tet,  die  antem  herabgebogen.  Die  zolllangen,  flachen  Blätter  sind  tn 
Glinde  gedreht  «ad  oftner,  stehen  zweireihig  an  2  gegeadbentehendeft 
Seiten  der  Zweige,  regelmassig  wie  Kammzähne  neben  einander.  Die  mäanl. 
Kätzchen  sind  gegen  einen  Zoll  lang  und  bestehen  aus  rothen,  zurückgebo- 
geuen  äcbuppen,  welche  zweifäcbrige,  an  der  Spitze  mit  einem  Kamme  ver- 
tehene,  durch  eine  Querspalte  einspringende  Staubbeutel  enthalten;  die 
Wiibl,  Kitichf  iiad  «oltig,  brannroth,  and  beetohea  ans  herzförmigen,  sehr 
stumpfen  Schoppen  mit  langen,  spitzigen  Deckschflppchen;  die  Zapfen  sind 
walzenförmig,  g^g^n  (>  Zell  lanf; ;  die  Btompf-  dreieckigen  Srhuppcn  fallen 
nebst  den  Früchten  aHmaiig  lon  oben  nach  unten  von  der  slehcableibendeo 
Spindel  ab ;  die  Nüsschen  sind  fast  3kaatig,  glanzendbraun  und  tou  dem 
Bande  der  Baals  eiant  breiten,  oben  lahief  abgeschnittenen,  blassrostbraiuM 
Flügels  locker  umgeben;  die  Stmenhaut  ist  lederartig.  Der  Tielsamenlap- 
pigc  Keim  (Ernhnjo)  lie^t  in  der  IVlItte  eines  fleischigdligcn  Kiweisskörpers 
(Albuinen),  mit  dem  Würzcicbcn  nach  nnteo  gekehrt.  Von  diesem  Baume 
gewinnt  man  den  Strassbarger  Terpentin,  Terebinthina  arseutoraUn- 
Ht.   (VergU  2MtiittMa.) 

AMm  HCM  MtnU  S.  Fieea  vulgmit  Lnk, 

AM«tlBM^  AblettMM^  Taaaaabaiima»  hM  dla  «rata  AW 

thellang  der  Cimf/erae  Juss.  (s.  d.)»  dia  Unk  «ad  Bortltog  aa  'alaar  aalb- 
atindischen  Ordaaag  erhobea  habea.  ^ 

Abobora  do  matil  oder  TaynyA  nenui  man  in  Brasilien  eine 
pflanze,  die  nach  Souli^  zu  den  Cucurbitaceea  ond  vielleicht  zur  Gattung 
Bnjonxa  eehdrt.  Die  Laadlente  bedienen  sich  der  lehr  dicken,  fleischigen, 
oft  gegen  50  Pfnad  echwaraa  Warzel  aU  Brech-  aad  Purgirmittel,  und  «Son- 
Mi  stellt  sie  der  Andm,  OäMCH  aad  I^teaeuanha  gleich.  Da  sie  aber  leicht 
in  Fäaloiss  übergeht:  so  untersuchte  er  sie  chemisch  und  schied  eine  har- 
zige Substanz  aus  ihr,  welche  von  Aerzten  In  Rio  Janeiro  Nutaea  ange- 
wendet worden  ist.    {GniUtmin,  Archiv.  Jttia  1H33.) 

Abomalie^«  S.  CorUx  Chinae  Mumalies. 

Ab or I iili a -Wurzel,  von  einer  noch  unbekannten  Pflanze  Brai!I*ens 
aus  der  Farn,  der  Cucurbitacear  stammend,  i<^t  ein  heftiges  Brechen  und  Pur- 
giren  erregendes  Mittel,  das  man  in  Brasilien  das  neue  Konigsmittel 
edar  Ariaai  ohne  Glaichan  nenat 

ülirama  OUg^tlgilim  L,  ßl,  {Ahr,  Ja»tuo9um  Jmsq.  find.  3.  f.  1.  A6r. 

mmgiOmmm  Mmm.  t,  aN— «9.  M.  r^,  i.  518.)   Bn  ntraaahartiffea  Binaujhe» 

Ostindiens,  desiao  Vfarzelrinde  f^gaa  Hautausschläge  angewaaflat  wfardL 
Der  Bast  des  Stammes  nnd  der  Aeste  >vird  nach  Art  des  Hanfs  verarbeitet. 
"Buke  gleiche  Anwendung  findet  Ahrr^ma  fnxt?insum  R.  Br.  {Solith.  par.  t,  102.) 
auf  Timor  und  iu  ISeu- Holland  und  yt6r.  moUc  De  C  Frodr,  1.  p.  485  aaf 
dan  Malakka«,  Diaia  Gattung  gehört  nr  Faak  BiUnaiacmt  JSjith.,  ByUn^ 
Tiaem  &  JBr, 

fitm»  I4, 

Atontaai  mmAm  f.  hnimH»  Waha.  9.  äfUmhiA  JOfvkmm  Um, 
IkhtMM  L.    Gewachsgattung  aus  der  Farn,  der  Hülsen früchtier, 
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mfllO#a0  JiiSf.  fDiaddphia.   V^'-nn^hia  Syst-  T.  )  —  darart.  Cryi.-  Kelch  nn- 
dcatlicb  4lappig;  oberer  Lap|>€a  grösser;  Hülse  iäuglicii,  liurcii  Kiiischnürun- 
gen  unterbrucliea  (Uihmis  üii^rcei/tumjij  Sainea  mii  eiaem  breiten  Flecken 
NnbeL 

AhrUM  preeAtorilW  L.    Pateraostererbse.    (Rkeede,  k.  mal. 
i:  ML  Mmmfk.  m*.  I.  f.  Ml  Mm«.  1.  t.  Hl  /.  4— C  Imm»  f .  MB.  /.  L  IW  4 

f.  18.  J>€$ccuri  Ft.  m*  4^  AnL  4.  f.  MI.)  In  Ostindien  und  AraUMl  «hllMi- 
JBiscb,  in  WcsiiiHÜcn  r^ncl'nnt.  I>ipscr  windende  Stratirh  hat  «Tisammeng« - 
drückte  Aeste  um'  ^Kljmariij  gcliedcrte  Biälter,  deren  iiiattrhpn  »ich  nnrh 
öonacaaufgaog  ausbreiten,  während  des  IVlittagt  »ich  niii  den  ObcrÜäciieu 
n  «iMiiite  lec eny      NflchnittaM  aldi  winder  noebreiteii  «od  «Mllicb  f«- 

en  an  einanderlegen  und  »o  die  Nacht 
über  Mcibfn ;  die  blauen  Blnaipn  ütcbcn  in  arh^ehtändj^rn  Trauben.  Dio 
Samen  siiul  sehr  hart,  erbsengross,  srhniirnth  und  mit  ciiiciu  B<-.lnTarzen 
Flecken  am  Nabel  versehen.  Wegen  ihrer  bchuabeit  >verUcu  sie  zu  liaU« 
liliidnin  «ad  RoMnkrtana  Mtfjiereiht  od«r  in  aodnNr  Wdsn  «««  HnlwiTtr 
▼erwnadal.  la  Ostindien  werden  sie  Rcttl  giaaont  und  xur  Bestimmnog  des 
Rettif^ewichtH  pebraucht.  Nach  Flemmiiif^  werden  die  VVur/rln,  nach  An- 
(lerik  die  BlfiUer,  von  dea  Injdiera,  nie  bei  uns  dAt  äusshuis»  unter  dto 
Uiuüilhce  gemischt. 

Alisiiattül  aJpijai  Ilerba.  8.  ArtvmUia  mpestrU  L 

AMntlül  ■uurltUal  HerllA«  8.  ArUmisM  nunUma  L, 

AMmMI  pwrticl  ■.  foiaani  jBer5a.  8.  ÄrtaMa  poatie«  L. 

MMriMOdt  TMlgMVfti  ■«rte»  S.  Axiaidna  MthOiiHm  L. 

« 

Alisyntl&illini  olflciliale  BidL,   (AU,  vulgare  Gaertn.)   8,  ArU- 

AbthM  oder  AMhonkrant  s.  Asplenium  Triclumane$  L. 

Aliut*  AuU.  Gewächsgattung  aus  der  Fam.  MenUperm»ao  Juss.f  die 
noch  liettlich  aabefawal  lat  oafl  dccMi  Artea  tob  WiUdaaaw  su  Mausjftr'- 
aiMa  C«B«geB  wafdea. 

Al»ata  amara  Aull.  (H  Js  I«  Mm»  //.  t,  ML)  Afem'jpermu« 
omarti»  WUd.  8oU  nach  Richard  zu  AnttoUtdiia  gebSraa.  IMeae#  Ge- 
wächs ist  in  Gulane  ninlieiniisrh  und  noch  sehr  wenig  bekannt,  Die  War» 
aal  aoll  nach  Guibonrt  aia  FaUche  Fanira  im  Handel  YarkeauMn« 

Abota  rufeSCena  Auhl.  (plant,  de  U  auiane  II.  t.  ISO.  Detwurt. 
PI,  med.  d.  .Int.  Tom.  If .  t.  256.  Menttprrmum  Ahuta  Link.,  H^Udw.)  Ist  ein 
SchUagstrauch,  der  in  den  Wäldern  von  (Ja^enne  und  Gutaae  an  den  üäu- 
aMo  biaaaf  Uattort.  Ma  wdupcitigea  Aaela  dad  n»d  und  zotüg,  dia 
Jiagani  faal  aaaiaietartig.  ^  Die  eifSmigen,  spitzigen,  nnten  samroetartig« 
aschgrauen  oder  rothbräunHcbcn  Hlätter  stehen  ab>verbselnd  auf  runden,  ge« 
drehten  Blattstieleo.  Die  getrennten  mätml.  und  w<'ibl.  131ütent rauben  ste- 
hen einaein  oder  gepaart  in  den  i^latuchsein.  Die  Beeren  sind  eirond- 
•laBj^  graafileig  «ad  kana  fleiaetfig.  Aaa  daa  raakeadea  Aaataa  benitea 
die  aSagebomen  eine  Ptiwaa,  die  sie  gegen  Stockungen  In  der  Leber  aa« 
wenden.  Virey  meint,  dns'?  die  Wuniel  die  gewöhnliche  braune  J\tTnra 
brcma  sei;  Geinter  d  i^o^eti  behauptet,  dass  die  rothe  Pareira  mit  branaw 
Rinde  von  die«em  Gcwäcliac  herstamoie.    (Vergl.  Clssamini<is  rarüra  LJ} 

Abutlia  indica  F.üt  r.  Rnmj^h.  nmh.  5.  t.  8.)  Kin  Ötraurb  in  den 
Widern  Üinter-iudiens  und  tJocaiuchiuai.  Die  Wun&el  und  der  Ünterthetl 
des  8tiwea  iiad  tertfaeUead  «ad  aafldaaad  aod  wardea  gegen  Waahialfia*» 
ber  und  UntwrleibestoGknngea  fabrantliL  la  gleicher  Weise  bcnalai  Maa 
daa  ScbUngslraath  Ab*  t^ricma  Low.  aaf  dar  OKktela  faa  Afrika. 

JUMUim  M.  SaMMalpappah  CiwIctmWiag  i»  d«  Tm, 
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6  ASUULQN  AME&lCANUtt  —  AGACU 

ChUtang  Sida  L.  ^rebUdet  ist,  md  mi  dmrah  5*  und  a«briaduice  Kaptela» 

deren  Fächer  3  —  Ssaraig  siad,  nnterscheidet,  8io  enthält  Kräuter,  Stria- 
eher  oder  Bäume  mit  meist  herzt5riiiigea,  ganzen,  selten  undeutlich  gelapp- 
tes BiktUttüi  die  Bl&thenitieie  stehen  in  den  Blattachsela  «otwed^r  «in-  j 
■efai  «te  fdiiaflt  itod  «in-  oder  «tbtUütig  und  MMcn  nmmiieii  oft  ein«  i 
Boldentraaba  od«r  ftlipe.  —  Alle  hier  angeführte  Arten  veftroten  in  Ihrem 
Vaterlande,  wegen  ihrer «chleimigeQ  Kin;enBfhaft  die  Stelle  unsert  Eibisch« 
Aithaea  oj^cinalis  L.,  und  werden  daselbst  häufig  angewendet.  —  CharacU 
Qm,:  Kelch  Öspaltig;  Blamenblätter  5;  Staubgetisse  viele;  Frachtknotea 
0-irlel£lckrig|  Gitfbl  5-vIali^dg|  KapMl  5-Ykiailirig$  F&ch«r  B^SoBigi 
^  in  dar  Spitte  fUappIg. 

Abntllon  mnerieMiHM  Aaact  (Mm.  ml  L  1. 1  Itiiiit.  «dl. 
d.  >fT.:  r/.  t  Ml,  Mto  — rfnit  J«^)  In  WodadlMi  b«raM  wo  dU  Bllltar 
wdBlätlMib 

AMOm  ntlfrttim  ApmC  («ub  «imm  cm,  «ml  c  m  /.  t) 
ÜB  OuMm  O- 

Ib  Java. 

Aliiitllon  AvIeenBAe  eaertner.   Gemeine  S anunetpappal. 

Bastard   Ktbiach.    fSiVfa  ^ftoitVon  i.  Schkuhr,  Handb.  f.  190.  a.  //o«rf  %i.f. 
8.  t.  Sl.  nur  •'.inr  Frucht  f.  B.)    In  Sudenropa,  der  Schweiz,  Sibirien  ,  Indien  i 
O«   Vextriu  gans  die  Steile  der  AiUuim  oß,  L»^  uad  wird  la  China  statt 
dM  Halb  od^  Leiof  angabail 

Abutilan  ertopiun  «Sioeet.  (1>UI.  MIiK  t.  ft.  /.  5.  SiA%  erUpa  L.  Cav, 
mmu  t,m,f,%,  aum  amplmriomOb  Lmm,)  Im  tropledMa  ABtfik«  2^. 

AbutilOQ  elongf AtlUn  Momch.    iJb,  indicum  S»«eL  —  Sida  inüm 
,       Cm,  SN«,  i.  f.  /.  ML)  Im  Oatfauttm  Q.  j 

Abatilon  esdüentum  SU  HU.  t,  51.  la  Braaiiiea  geniesät  maa 
dto  adüflinigMi  BIqmi  m/tt  PMadi  gekocht. 

Aliutilon  (raveoleiOl  Wall,  (Jlumpft.  Jbuft.  4L  t,  lO.  Sida  gtweoUm 
JIM.)  Jn  Oftindien  imd  auf  den  iadiaehea  loeeln  0.  Riecht  ituk  und  uun- 
fettehn,  ist  schleimig  und  wird  nw  Imeerlich  m  enfcichedden  Bibui* 
fe%  Salben  and  Pflastern  gehnacht» 

Abntllon  hlrtm  Sweet.  (8Ub  MrU  Xan.  Ifaiiyl.  Jk^.  «.<»]•> 

mia  iiiloM  Htrit.)  la  Oftiadtea  0. 

Abatilon  maurttlanum  Stteet.  (SUa  nmur.  j«uq.  it,  L  r.  m, 

Sida  flaniflora  Cav.  mon.  t.  ßg.  1.   /f<  r<r.  iffirp.  L  t»  tt)    ffift  StnHMh  iBf 

dtt  Insel  Mauritius  und  den  übrigea  Matcarenan. 

Abuttlon  muticum  Sweet   (Sida  nmÜM  DüU,)  Die  Samea  dia» 

MO  in  Oberägypien  alti  burrugat  des  Kaffees. 

Abutilon  popuUfoliam  Sweet.    (Rheede^  h.  m.  6.  f.  65.  Bmuph. 
Ami.  i.  t,  II.  Sida  poptU^f.  Cm.  cUm.  f.  T.  /.  9.  Sida  EUr^mUcho»  Cav,  maa.  I. 

m  /.L^tUm  Mmm  ibr«.  jfirp.  1.  p.  HO.)  la  Ostiadiaa  Q.   Wird  hinfig 

AbvOlm  tniMfoliom  SwhL  {mUMiwfoUm  fMk  cat.  Um,  gor, 
mk  Im9,  iL  esIL  t  f.  »i)  la  Tlhat  Q. 

Abntllon  iomentoram  ffoU.  In  OidnAen  0. 

AbutUen  IUnb€ll»tom  SwteL    {Sida  umb^Uata  L.  Jaeq,  terf.  vM 

1 1  M.  Ca».  «M.  1. 1  i.  /.    «(  MM.  c  m  /.  I.)  Aof  Janaika  0. 

Aeacl*  WUdw.  Akatie«  SahataAdorn.  Biaa  Gewiah^mttang, 
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«prifllM  ofis  Arten  ron  M>moM  ü  gebildet  hat.    Sie  (rehSri  )Eiir 

PWA«  L«;gumi/iojiue  Jans,  in  tiie  AUth.  Mtmofcae.  (üyH.  Lin.:  Iblygamia, 
Monoeda,  richtiger  mit  SprgL  Monnddphia,  l^ilyandria.)  Km  «ad  B&ua« 
4m  ^ifinMni  «kiMiaM  ait  nntMil  Hhsa^ea,  w4»m  Mir  MmImI-  «te 

qvklforaig  rereinlftaB,  meiit  dopfdit  -  gefiederten  Bifittem.   Ma  •  meirt— 

neu  hoüäadischeii  Ärtf^  habfn  keine  wabrra  Blätter,  ßoiulcrii  nar  blattar- 
tige Blattstiele.  {riiyUodia,  Blattttielbl&tter.)  Die  Afierlilätter  (Stfpulae) 
verfrandeln  «ich  gewöhnlich  ia  Poraea;  <Ue  kleiaeo  Blüleo  bildeu  J^ugdP 
nmde  Köpfch^,  Mltaer  Aabm,  «od  dfoM  atdtoa  tawdtan  ia  BStp«n  «mt 
!nnubei.  Tereinigt;  die  Huben  haben  sehr  WMUtdeo«  Geitaltea  ond  dmä 
saweilen  mit  Stacheln  besetzt.  —  Der  hei  uns  geaeinbln  Akazie  (genannte 
Baun  mit  v^eissea  wohlriecbendea  Biüicii  gebart  nicht  hierher,  aoiidcrn  zur 
CrattoDg  Mobinia  L.  (s.  d.>  —  Giaract.  Gen.:  Blüten  pol^gambcU,  kieia, 
Kalek  irdaal-,  glockea-  «d.  ^MmfiSnolg^  S-oderiiibBlgt  BluMskroM  liypo- 
gyniscb,  trichterförmig,  ragriaiarfg  oder  4tpaltig;  viele  Stanbllden  {o^ 
200^  entweder  frei  oder  am  Gronac  nionr\delphiach  verwachset»;  Fruchtkno- 
ten meist  gestielt,  mit  einem  einfachen  GrjfTei,  in  drn  männl.  Blüthea  un- 
fruchtbar; HüUe  trocken,  cinfächrig,  zweiklappig,  lielsainjg,  ohne  iMark. 

Acaei^  AdailJM>nii  GuUl.  et  r^r.  Blätter  doppelt  gefiedert;  Fie- 
dern  2 — 5paarig,  nnter  dem  ersten  Paare  eiue  DrÜAe;  iiiättcben  12 — 16paa- 
lif,  lingHch-linml)  Dotmi  gepaart,  gerade;  KdpfeAMa  M  S— 4  gdbilfl; 
mken  nneal  liaiPiiih,  etwaa  wnlitig,  «amiMAartig.   Bis  gtm  der  Niade- 

rnnjjen  *^es  Senegals.  Liefert  «in  röthlicbes,  etwas  herbes  Gummi,  das  die 
A^iaurea  häufig  gegen  Rühren  oder  Durcbtällc  brauclicu.  Die  Neger  bedie- 
nen aich  der  sosaauneaziehenden  Kinde  und  HüUeo  auf  gieichs  Weia«  und 
Mch  MI  Ctarkcu« 

jMtte  «MringeM  UwrL    Zaa«aBM«Uk«B4«  4itlitU. 

Blätter  doppett  gefiedert,  4 — Spaadf ;  BUUtchen  eiförmig,  am  Grande  na» 
(▼leich,  stumpf,  kahl;  Blattstiel  mit  Drusen  zwischen  den  obem  Paaren  der 
Blättchen;  Bluten  in  Aehren;  Hülsen  iängiicb,  aasafluneag&drüd^t.  £3n  nie- 
driger dornenloaer  Baum  der  brasillanitchen  Pronnxen  Bt.-PauIo  und  Minaa" 
Gmeii  er  loU  eine  dem  Ortoc  Mria^tf»  hrmüi/9Uk  idv  UMÜsh»  fildb 
Bäte.  Bnclu.  Bepvt  XXV. 

« 

Acacl«  anuir»  WUdw.  Sfai  Baom  OitindSeni.  Hat  eine  bittora 
mad  soeaaneasiehende  Rinde;  aadi  dia  ftbtifa«  Tfcaila,  twaadaw  dia  Sil- 
MMy  hthm  cMdM  Hlfeainhaftea, 

AcaHa  arabica  Wlldto.  Arabische  Akasie.  BIMter  doppalt 
gefiedert;  Fitiicru  *k — öpaarig;  Bllttchen  10— gOpaarig,  lanj^üch-liaieafdr- 
^  mig ;  BiatCstiei  mit  einer  Drüse  zwischen  dem  untersten  und  oft  nach  swi- 
achen  dem  nbiiwtaa  iVidatyaaaay  DaiMa  aa  dar  Stau*  der  Afterblatter,  ce> 
paart,  gerade.  BlntheniE«fMMB  aaMMadlt,  fMiil|  HilM  fr  ibhiihi 
jhrftckt,  perlschnarfBrmig.    {Acacia  arobiea  Wlldw.  8p.  pL  Tmm.  IV.  p.  Mtf. 

Hft^ne,  Gttr.  DanL  X  t.  32.  Düucld.  v.  Sammt  f.  333.  Ac.  nüotica  Del.  Ul.  fl.  de 
fMgypte,  p.  n.  Je.  tUtcrm  vtra  Fiukeuei.  Alm.  f  <  Iii.  f.  tS.  /.  1.  Mi$m«*a  ara 
Um  Lmm.  MmtL  B§äk  Ctnm.  Fei.  II.  f .  H  MH  JObieen  «ßoff««  L.  jww 
flfltf.)  Bia  Banm  Ten  betrücbtiicher  Hdhe  mit  pyramidaler  Krone,  dir  aa 
Senegal,  in  Aegypten,  Arabien  and  Ostiadlen  wächst  Die  Rinde  des 
Stamms  ist  raah,  rissig,  tchwnrzlichbraan;  die  Stacheln  sind  pfriemf5rmi(^, 
«ioen  Zoll  and  darüber  lang,  stehen  gezwett,  am  Grande  mit  einander  ver- 
«lachaen;  die  kogelrnaden  Blütbenkd^cbea  stehea  an  5 — 5  aoC  KolUangea 
StialaM  beisammo,  welche  aberilalb  dar  HHta  alaa  kJdaa  abiaMmrfa  HIfla 
tragen;  die  ungegliederten,  aber  sosammengedrO^t - perlscbaurfBnnigen« 
langzagespitzten,  kahlen  oder  lartfilztgcn,  fk!appig;en  üülseo  enthalten  zwi- 
schen jeder  Binschairaag,  deren  o(t  gegen  12  und  mehr  sind,  mnen  zuaam- 
mengjsdrückteo,^  elliptbohea,  dankelbraunea,  anf  jeder  SeiteaA&che  mit  einam 


8        AßAOUL  GATHCOD  —  AGACUl  FABNUANA. 


Cummi  arahicnm  (s.  (].)  f^esammclt  worden  »ein^  je/t  soll  diei  nach  Ehren- 
berg^  Zengmue  nicht  mehr  statt  finden.  Nach  üoxbargii  soll  da«  mebte 
Chuimi,  ww  fai  KMaHtm  Uofig  wmtk  ab  Nahnugtaitlel  v«rlmiidil  ^liri» 
dmiiSit  Ton  dieaec  Art  herttammeny  doch  fiidflfq)richt  er  sich,  uiden  er  an 

einem  andern  Orte  angicbt,   dasa   da.'53elbc  aus  Feroiün  rjrphantum  Roxh. 
fllcssc.   Die  getrockiietea  Hüliea  aiad  jeUt  unter  dem  Namea  MabUüi 
ahi  Färbematerial  im  Haadel. 

Acacl»  CatechU  Wtldit.  Cfitcrhu-Al-azie.  Blatter  iluppclt 
gefiedert)  Fiedera  Ö — 16paarig,  weicUhaarig |  BiaLt«liele  2-  oder  adrusig; 
Stadwlii  itatt  ^«rAfl«blitler^  gepaart«  hak«a(9rni|r  i  BlfttiMBlhite  banelil^ 
walzenförmig,  sü  2— >$  blattachseUtäodIg.    (Acacia  Catcohm  WUd.  Sp.  pl.  Tom, 

IT',  p.  1079.  naijnr,  Crütr.  J)ar»t.  FIT.  t.  43.  MifftW  Catechu  L.  Rorb.  PI.  of  Co- 
ram.  2.  t.  175,  ritnr.1:.  t.  7J0,   JJüMtelJ,  Samrnt.  t.  M7.)     Dieser  !iühe  liaum  mit 


fif  nach  Boebanaa  ia  dar  PrialdanMiaft  Bomliay.  IM«  rissige,  btanna,  Itt- 

■ea  rothe  Rimle  ist  etwas  bitter  and  Mkr  zasammeDsiehend ;  die  Blittor 

sind  6 — 1X1  Zoll  lan^;  die  Blättchen  sitzen  an  den  Fiedcrn  in  30—40  Paf^ren 


atrdft^  geraadet,  3-4 

SaaMMb  Nach  den  mdataa  Naalifabtea  and  baaoa<m  nach  der  Meinnng 

Nees  von  E<ienbeck*s  erhalt  man  aus  dem  Ho!z<»  dieser  Acacie  d-»«*  Catechu 
▼  Ott  Bombay;  nach  Ainslic,  Hayne,  Kuoth  aber  stammt  daron  das  Ca- 
techu  vou  Üeagaien  oder  aoch  beide  Sorten.  Man  erhäit  das  Catedm 
(■.  d.)  dorek  AMocfcae  daa  Holaaa,  «ad  KlrtraidTMu.  dliai  Avaaga  Sa  dar 
MaanUtsa» 

Aeacüa  farcata  JB«rt.  Bin  in  Chili  h&nfiger  Bann  mltt  wohlrie- 
chenden Blüten  und  widrig  riechenden  oad  ■chawckendan  fltniinn   Ana  daa 

Aaiten  nnd  Stammen  fliegt  ein  Gummi. 

Aemdim  (Mimoiaj  cocUioeariHMi  Zornes.  S.  Inga  coaihtocmim 

Acacia  canelnna  Dt  C  CMadlaa.  Die  Hüben  werden  daselbit 
nia  Seife  beantat  aad  aiad  Haadebartiltel« 

AcaciA  decorreiia  wudu>,  {WtmMm  yent,  malm,  c  tt.)  Tat  ala 
Banm  N<  uhoüands.  Die  Riade  detaaUiaa  aalt  mit  tat  Cortex  odifrfagmt 
IfQtiUenM  yerwechselt  worden  ada. 

Acne  In  Ehrenberjffana  TTnyne.  (f7ctr,  Dant,  X.  t.  29.  Düattjä^ 
SomaU.  I.  334.)  Khr e n b c r g  ' s c h e  Akazie.  BIRtter  gepaart  gefiedert; 
BUttchen  5 — 9paarig,  lioienforniig-laagUdi,  sehr  fein  filzig;  Blattstiel  swi- 
neben  dea  Pledani  eiadrüsig;  I>omen  gepaart»  gerade;  Blftteakdpfeben 'kn- 

feirund,  za  S— 4  geh&nft,  acbteliUndig.  Bin  sehr  istiger  Strauch  Ton6— ^ 
'uts  Höhe,  der  in  den  Wüsten  von  Lybien,  Nnbien  nnd  Di^ngola  w&chstk 
Die  rostbraunen  Aestchen  sind  mit  7erri^<?ei^er  grauer  Oberhaut  bedeckt  und 
stachlig;  die  pfriemfürmigen,  weissiichenJisucheln  aind  liemlich  einen  ZoU 
laaf*  «>d  bleiben,  aaeb  weun  aie  darek  Vlrictmaaraag  btner  lind,  gerade; 
dia  Blätter  stehen  au  2—4  in  den  Achseln  der  Denen  gehlnft;  die  blase- 
gelben  BlQlhenköpfchen  stehen  auf  gehüllten  Stielen,  die  länger  als  die  Blät- 
ter sind;  die  Hülsen  gleichen  denen  von  Acne,  tortüis  IL  und  Manche  hal- 
ten diese  Art  nur  für  eine  Abänderung  von  jener;  aiiein  es  sind  wol  die 
UalaracheMuagweUkea  biaralebead,  beida  ala  Arten  wM  tienaia.  Bbraa« 
hmtg  aab  dia  Beddaea»  mlaha  diaiaa  BCMali  SmU  naoaeat  ^naaai  ara-' 
Sieata  vaa  daanalban  eaBaalB. 

AcmI»  CMBleato  IhCU  Ufodko  waidaa  £a  Hfliwa  gagaMso. 


Acacüi  ymmtwIaBa  Ifttdw.  (JhibaM.  s.  f.  «l  Mh^amn,  tt  d. 
JhL  1,9,1.)   Ein  in  Weatindiefi  afaAeimischer  Bann,  der  daaelbat  ala 
ilrip§aaa  im  fiahraarii  iat|  ladaB  fluui  dia  jMdi  ninifni  f^rftiaa  Bfilaia  ta- 
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Pie  Kiirk  imd  angenehm  rlcchenücQ  Biumeo  dieaea  ala  Thee  hei 
*  imigif  aad  llyspmMe»  Die  brauaa  Wunselrlade  riecht  stark  kaoblaucha- 
«fifvdjÜMt  n  hldara  M  UfmmSMikm  nabtOb  abar  wiab  mi  Gar- 
baaii 


Am^»  femustaM     C  Biii  dar  jlc  Cstee&tt  tiudialiar  Btnm 

ftiiimi,  dessen  sebr  bitten  ud  atark  zusammenziehende  Rinde  gegen 
lobst.  Mnr^'.fäti^e  Tl.  dcrgl.,  ao  wia  siu  Barsitoog  ainas  apiiita6a*toiiiiciiaa 
angewciidet  "wird. 

_  fera    TT7Mir.     Guramibringende  Akazie« 

^^p.^rt.p-eTict'crt :  BJÄttchcn  5— 7paang,  linienförmlg-länglich»  kahl) 
deje  xwiscbcn  den  l'^ifdern  eiudrüsi^;  Dornen  pppaart,  gerade;  Blü- 
imühiea  acbsetsiäadi^,  ikiigbchj  Hülsen  zusammengedrückt  fast  ^eriscimur- 
Mf,  waMihfra.^fil<af>  (Ibync^  Mr.  »mnt,,X.  «,  «.)  Btaa  Ua  nM« 
Icka  Afrika  bei  Mogadar  ainbeimiacbe  Art,  die  noch  nicht  vollständig  ge- 
l^^st  i»t.  Die  brann^aiien  Aeste  stehen  aiifrecht  ab,  und  sind,  wie  die 
•clitach  hin  und  hergehogeneo  braunen  Acstchen,  starlilichj  die  brjiunen, 
fciifcasliangrn,  ^exaileu  i>oraea  sind  am  Gruade  verwi^bsen)  die  Blätter 
itäm  afaaalB  fai  Aabaeki  4tt  Donm  ind  dad  nicbi  irtal  liagor  ali 
dhwi  Um  wdsslichen  Bluten  sind  wenig  gekannt;  die  Hülsen  sind  etwas 
feboeen.  Eingegliedert,  etwa  6  Zoll  lang;  sie  enthalten  etwa  6  verkchrt-ei- 
raaÄrbt,  tiache,  braune,  auf  jeder  Fiäcbenseitc  mit  einem  olivenyrünen  Rioge 
fcsBpibutit  Samen.  Nach  Brouuonet,  der  diese  Pilauze  entdeckte,  wird  vua 


.^LcacIa  laorriilA  IVUdw,  (JSsmu  hör,  L,  Mim.  UttoaoanSha  Jaef.  h, 
L  «1.  JHfaN.  silifwsa  Mmm.}  la  AraUea,  Mtttal-  «id  SftdafrUca,  w 
MS  neb  d«e  Holzes  and  des  Gummi  zn  Riacbertingeii  bd  epileptiscbeo  Za« 
fi£ea  bedient,  die  durch  Hautwurmcr  arr^gt  wentes^  waicba  oadanh  ana 
4ts  lUiit  bervorkomfliea  und  sterben. 

AcMla  Intüln    WU^.    (üheede,  lort.  mal  6.  t.        Kin  Stranch  ia 
Uaiabar  ood  Coromandei.    Der  8aft  der  Blätter  und  der  Kiude  dient  gegea 
ond  die  adstringirende  Worzelrinde  zur  Heile     von  Gescbwüroi. 

ACMCiM  Jnlijbriflfliia  }fÜdm.    (Muuosa  Jal.  Scop.  det.  1.  r.  8.  Mtxnot^ 

Mm.  «.  £u| '  Kia  aas  dsa  Ocieaft  ataasaadar,  ia  Mdaaropa  binfif 
ssceplUnzter  Banai.  Seine  wohlrisahaadaa  Bifttaa  gabaa  alnaa  kcaapftlil» 

Tbaa. 


Jteema  Mari.  Ein  Bsüb  BradBaoa,  der  nach  der  Ter- 
»otbtia^  Neef  von  Ksenbeck'a  dea  CurUz  Swma  (s*  d.)  liefaia  aoO»  and 

Itch  f^hr  nnh^kannt  i«t. 

Aracin  Karroo  Ilayue.  {Gctr.  Tf&mt.  x.  t.  W.)  Karroo-Aka- 
lie.  üiauer  (io|>^it  gehedert;  Fiedem  ^paarig}  Blätteben  7 — 9paarig,  laug* 
■cb-Gaiaaftnaif  I  Blattallal  mH  afaier  DrAsa  awlsebea  Jeden  Fiederpaarai 
I^snieo  gepaartt  C*ni^  walas;  Blütenköpfchen  kugelrund,  gehäuft,  achseU 

L'-  Hülsen  zu»ammenj^edn"!rkt,  fast  sichelfarmif^,    Kin  nifdrij^er  l^auoiy 
^  aa   FlTj5;snfern    a\il    dfiii   \  orgcbirge  d'^r   putcn    Hotitiung    in  karroo 
Aesie  uud  AcAicbeu  aiod  dornig  und  die  Jüngern  kastauieubraun, 
~  tt  dla  alMbda-waiiiaa«  $--4  Zoll  kagea  Borasa  aiad  aa  daa 
Zweigea  aar  ZaU  Jaagf  dia  BUUenkopfchaa  alelicii  aqf 

Itageo,  gehüllten  Stielen;  die  H'jUen  sind  rusammengedrückt.  fn^t  ?i(  lit  lför- 
Biif,  kab! :  diff  Klnppen  kruimncii  fiirh  nach  drin  Anfsprin^rii  i^'^ulrt-lit  za- 
tick  Au  Kap  üer^uLeu  iiullauug  sajunielt  man  da«  Gummi  dieser  Akazie 
Bichl  aar  ilr  daa  Baadal»  aaadsva  badiaat  rieh  aoch  saiaar  ala  AfiaaL 
Ii  teil  narli  l.lebteost«la*a  BrüihnMg  abiga  Bchliib  beailaaa  aad  daaahalb 
kä  fianMilInn  and  Rohren  aicbt  anwendbar  s^n. 

WUd».  Waiaaliaha  Akaiia.  (JUsmm 
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U^ccphl.  RorÄ.  Piartta  cf  Corom.  TT.  p.  27.  f.  15ft)  Ein  ostindiicber  Banm  mi'. 
runden  asch^^raiieo  Ae!^teit;  (]o[>p«it  geiiederteii  Biätteroj  6-  oder  lOpaarigeü 
Fi«dero,  mtd  ^iOpaarigea,  liaieoförAifea  fttompilicliea,  £ut  f^wimperteii 
Blittdien;  diePmtfi  rfad  «fl  Zolliaaf,  Mwdlen  mmtk  wm  Mm  mmä  Wmmmj 
die  BIAtan  iCelMa  in  Ueinoi,  knrzgestielten  Köpfchen  and  bilden  «adatibH 
dige  Ritpen;  die  flache  Hncalitrhe  Hülse  ist  4 — 5  Zoll  lanp;,  uod  etwas  pr 
bogen.  Martiua  vermuthet,  dasa  das  Bns.mrnr^rtmmi  («*.  d.)  von  diosoia  Baume 
abttamme.  Das  Holz  und  besonders  die  Kmde  ist  stark  adstho^Lrend  umi 
wird  alt  tooMM«  Mittoi  mAt  Ank,  WImmka     «.  w.  gebrensht. 

Acacia  myrrtltfer»  Starkk.  Ist  Infra  Sassa  Wlldw.  (s,  d.) 

AcACI»  nlloticA  Del.  €t  Aut.  8.  Miii^^a  nüotka  Im  uid  dio  äS|». 

von  Acacia  arabira  und  .-Icacia  vera  Wlldw.  W 

/liriiTtn  ff^OTfl  Bruce,  iat  Si/n.  r.  Bga  Saua  WÜdw. 

Mmmtim  BtmmHwm  WUm.  8.  Atod«  JWMetta  Hs  a 

AttAclm  Mmt^wl  Wtldu).  8 enegal- Ale azie.  Blätter  doppelt  ge> 
fiedert;  Ficdern  5  — bpaanjr;  Blatlchen  15 — ISpaarig,  länglich- linealisrh, 
•tampf,  giatt;  Dornen  zu  5  stehend,  der  mitteltte  zurüclegebo^en ;  BICiLen- 
ibren  waiaenförniig,  schlank^  locker,  ichta intiadig.  (Mimosa  SetußtU  JU,  »p, 
fL  im.  MMbm,  Jüet*.  i.  Mk  jMeto  Mim  ML  t.  H  /.  S.)  Bs  in  Anftta 
«■d  diO  btiiteilea  Cugidw  de«  Inaem  wom  Afrika  eiaheimi«cber  Bam  MÜ 
glatten  weissen  Zwei^!;cn  tind  sehr  kurzen  Dornen.  Er  ist  norh  wenir^  ge- 
kannt und  aoU  da»  Öenegalgom»i  («hm  8orto  det  CtMum  arabicum  a. 
d.)  liefern. 

JLeael»  Seyal  Ddüe,  {Jegypt.  t.  st.  /.  %)  Seymi-Akasle.  Blat- 
ter doppelt  getiedert  $  Fiedera  2— 4paarig{  Blättchea  8-— 12paarig,  läogüch- 
BMaHii^  k^;  MatMial  alt  dimilinii  Meen  mm}iukm  dM  beidM  ob« 
VtedflipMna;  Ik»men  gepaart,  geftde;  Bittenkdpfehcai  kogelnnd,  an  8—8 
geb&nft,  achselstäodig;  Hülse  zusaBmenged ruckt,   lineali*cby  dcbelfSroilg, 
ESckerig  aufgetrieben,  rngespitzt,  genppt*trcifig.    {ff'agn.  phnrm.  E.  2.  t.  179. 
Umpi€f  Cttr.  l}arU,  X.  t.  30.  Diu^id.  voUU.  Samml.  f.  336.)    Ein  in  Oherigjp- 
ten,  in  den  WAsten  ▼<»  LybiM,  Nibfon  und  Doagola  ffaWkritdief  Bau 
■dtderer  €lr5ne,  der  jedooi  auch  oft  strauchartig  bleibt;  die  Aeitt  alad 
kaitanienbraun,  die  jungem  wclsslicbblan  berafk;  die  pfriemfiinDigen,  am 
Gmnde  verwaehsenen   Dünicn  sind   wdsa,  1—1«/,  Zoll  lan^;  die  Blutea- 
•tiele  trageo  nahe  unter  dem  Köpfchen  ein«  kleine,  fünfspaitige,  abfeilende 
HüUe;  die  daakelnetbraiiiM  Hibe  eathilt  6—7  wwewaiigaairtiiiktf  ,  läag^ 
BdwvaK  gerandete;  brMUie  8aaiaa.  Naak  BbBMiMif  whd  van  dküT  Aki* 
lie  dorck  die  BadaiaM  Gmmmi  oraMcMia  gawauaelt. 

JlmcI»  »Mm»  Kastel.  Bin  im  Oitiadi«  kiafig  nacMod«  Bna^ 
d«  faiaUkk  Oawai  aanakaM. 

Ckmdra  Wlldw.  tp.  4.  p.  lOfiB.)  Aaa  daai  Haba  aall  aack  RaxlMKgk  ki  Cara» 

aaartnl  Catechu  bereitet  werden. 

AeMl*  tenuifollA  WUdte.    (Dencourt.  ß.  med.  d.  Jnt.  %.  t.  91.)  Eul« 
Straoch  Südamerikas  und  WestindicnR,   dessen   adstringireada  Wllflii  lai 
jMg^  Triebe  gegen  Diarrkücu  uuü  Lcukorrköea  üieueo. 

A<*neia  tortills  Hanne,  {f^rtr.  Dum.  X.  t.  31.)  Gedrehtfrfieli- 
tige  Akazie.  Biätter  doppeltgetiedert;  Flederu  2— 5paarig ;  Biäuchea 
5— llpaarig,  langlick-liideaf dnaig;  Bhttitlel  atadtüsig;  Denan  gepaart,  ge- 
radai  die  Terkfimmerten  aarkckgakrtauat;  BletenkApfchea  kugelraid,  da- 

V^n,  achtelstindig ;  Hülsen  zusammen^ednickt,  Unea!i!;ch,  adcrii;  {xcjtreift. 
▼erfchieden  gedreht  und  gehogen,  kahl.  Ein  Baum  Arabiens,  der  Wüitco 
L^rbieüs.,  Nubicns  uad  von  Dongoia,  der  bei  40 — 60  Fuss  Höbe  «ioe  sehr 
artige  kxoiie  hftt  u&d  akhi  Mkea  g«fw  4  ffte  dick  wild;  dte  Adlickai 
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thä  iut  geitds  wmi  fMülchbrano;  die  fepaart  TerwachMOM  Pifiin  wktiä 

pfnenifonni^,  gerade,  weiaslich,  gleich  laag^^V^ — ^  '^^^^  l^^Bg*  leUeB  nur  der 
eine  durch  Verkümmerung  kürzer  und  xurückgekrümmt ;  die  Blätter  stehen 
zu  2—5  ia  den  Achseln  der  Domen;  die  Bl&ttchea  sind  Icurzgeatielt,  aehr 
f^lifiMg,  nM— elgrüa;  te  MhuMlMMurl»  jiBiiiiiliilUiihi  WItMtM 
trigt  unter  dem  ersten  Fiedeipun^  eine  fast  becherförmige,  dnpdrAckte 
Drftse.  Die  kugelrunden  gelblfchwciisen  Blütenköpfchen  stehen  einzeln  in 
den  Blattachseln  auf  Blütenstielen,  die  kürzer  sind  als  die  Blätter  und  in 
der  Mitte  eine  abfaileadc  UttUe  tragen;  die  Samen  sind  zusammengedrückt- 
«mmlg,  gerandet,  hdlbniMi.  Voa  i^am  Bana«  auuMlii  bmIi  Bhranbtfii 
BKfidtfwtaa  die  BtivlMi  yUL  €mmi  mMam, 

JkeMla  tflitiiy—  HM».  Bin  8(niidl  «if  St-Thoau  miA 

Balka,  welcher  ein  Gummi  MMchwiClt»  gegWI  DyMOtflllM  febnocht 
wird.  AUn  Tkailn  «nd  bitter. 

Acacia  Ter»  Wlldxp.  Wahre  Akazie.  Blätter  doppMt  |»- 
ficdert;  Kiedern  2paarig;  Blättchen  8 — lOpaarig,  länglich  -  linienfSrroig; 
Blattstiel  mit  einer  Drüse  zwischen  jedem  Fiederpaare;  Dornen  gepaart, 
fdeaHch  gerade;  BUthenkSpidMa  kogehnrnd,  netoeMedig ,  z«  ge« 
hftnft^  Hülsen  zasammengedrAdtl  perlscbnnrfSrmig.  (ifsMto  vtra  Wttdm.  ap, 
pl.  IV.  1085.  Ucxl.  ffjn.  p/ur]  De  C.  Prod.  II.  p.  461.  Hayntf  Getr.  Darrt.  X.  U 
34.  DlUteld.  volUt.  Samml,  Sppl.  III.  Wa^n.  pharm.  B.  %.  t.  1T8.  Mimota  nilotica 
L.  8p,  pl.  ed.  2.  Tsm.  IL  j».  [exc/.  äiagn.  dete.  et  $yn.  plur.])    Bin  Baum 

nlltliver  Gritoae,  der  im  AMkn»  tmi  Benegtl  Me  Aegypten,  wleiaC.  Die 
AealshHl  sind  hin-  und  hetgebegl  und  dornig;  die  gepaarten  Domen  dnd 
kurz,  nur  V2  Zoll  lang  und  braun;  die  Bl&tter  stehen  meist  einzeln,  sel- 
ten gepaart  iti  den  Achseln  der  Dornen;  das  untere  Fiederpaar  ist  kür- 
zer als  das  obere  und  enthält  gewöhnlich  nur  8,  das  obere  iO  Paar  kurag»* 
laelte,  Iftnglifih-fiidenBnnige,  abgernndete  kaVe  «IltelMii  die  Stiele  Im 
BlSteakSpfcben  sind  in  der  Mitte  mit  einer  lüeinen  Hülle  Tenehen) 
die  polygamischen  Blüten  haben  einen  Iblättrigen,  5zähnigen,  abfallen- 
den Kelch,  eine  fast  glockenförmige,  Slappige,  citrongelbe  Blumenkrone, 
die  doppelt  se  lang  ist  als  der  Kelch ;  S0--~40  Staubfäden,  die  doppelt  so 
lang  and,  eh  die  BlMMakrane,  atebes  de«  FVaehtbodaa  dogefügts  die 
kahle  Hfliae  enthält  mehrere  zuaammengedrftikt  dWradge,  breme  te«iH> 
Aoch  von  dieser  Akazie  wird  Gummi  arabicum  gesammelt.  Ausser  dieaea 
aber  gewinnt  man  durch  Zerstossen  und  Auspressen  der  noch  unreifen  Hül- 
•ee  euen  Saft,  den  man  zur  l^tractdicke  verdunatet  und  ehedem  onter  dem 
Niman  Aeehter  AkeiieBiefft,  Aegyptieeker  8eft,  Atewt  Am^ 
cioe  verae,  a.  m^gyptiocM^  ela  bittere  und  znsaromemiekende  Arznei  enwea» 
'  dete.  Jetzt  kommen  die  getrocluieten  reifen  Hülsen  lettr  dm  Nf  f  Bl^ 
bläh  im  Handel  Tor  und  dienen  zum  Schwarz  färben. 

Acacia  VerelC  Adans.  Blätter  doppelt  gefiedert;  Fiedcrn  3~5p^a- 
llg;  Blättchen  10 — löpaarig,  lineai,  stumpflieb,  aschgrau;  eine  Drüse  am 
mün^  fvwellee  eodi  ea  Gmle  der  BkMaliele;  Domen,  ilell  d«  Hebe»» 
U&ttcr,  enB,  widerhakig,  der  mittlere  zurückgebogea;  AehrenS-^  achlank 
acbselständig.  {Lepr.  GuiU,  et  Perrott.  Ft.  Senegamh,  t.  56.  Mimom  ^esalentia 
Lam.  (n.  Acac.  Stnegai  Wllä.)  Ein  sehr  ästiger  15  —  20  Fuss  hoher  Baum,  der 
am  nördlichen  Ufer  des  Senegal  die  sogenannten  GummiwÜder  bildet  Der 
geneigte  0CaMi  wlfd  6  Zell  dick,  ket  ntckgrane  Rinde  oed  wtiaaficbe,  ge- 
irakte,  anagatparrte  Aeste;  die  Dornen  sind  glänzend  schwarz,  2  Linien  langi 
die  walzlichen,  weisslichgelben  Blütenähren  sind  an  3  Zoll  lang;  die  Hälsen 
aind  lineal-längHch,  fast  gerade,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  8  Zoll  lang,  6 — 8 
Linien  breit,  sehr  zusammengedrückt,  papierarüg  j  sie  enthalten  6  kreisrunde, 
kniae,  gUnaade  Smaae.  vee  dieaaa  BenM^  dea  T«tk  der  Negeri  aea- 
■alt  Ben  den  grttalea  Theil  dea  Senegal-Gnaäl^  €hmmi  Senegal  (s,  Gummi 
arabicum).  Man  veranstaltet  2  Einsammlungen,  die  erste  2  Monate  nach 
der  Regenzeit,  etwa  im  Deccmber;  die  zweite  im  März,  weil  die  im  Januar 
uad  Febmar  keizaciieBdeD  Wea&wiode  etaiken  Than  veraalaaaen.  Nack  atarker 
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fm3  anl!»UeDd«r  NSsse  nimUch  schwillt  d]e  Rmde  anf,  und  b^r«?tet  Jurrh  dl« 
^laireteodeQ  hetssen  Ostwiade,  >vodurch  daua  das  Guouu  auftüiessea  kann. 

ilciTi«  wlvglMlIs         Brt  Syn.  Ton  /iiga  cochtoesrpo«  Afort 

AeMlM  gCHMBlMe  CMcs^  W— 1%  Knutak  aiiHw»i 

AcmIiM  MtlUClUi      Müsens  arhornts.  Weisses  Laagenmoos, 

ttiess  man  die  Flechte:  Eofrnia  prffna^fri  Ach.  und  wendete  ei|jgc£<ii  Liua* 

ßenieidea  und  Vorfälle  der  Gebäimuttrr  irnd  des  Alters  au. 

JkCAClBe  Stic  eng,  Aeclitcr  Akaziensaft,  f.  Acnri^i  rrro.  Succ. 
Ac  nostraUs,  a.  vulgaris,  s.  gennonicac,  Ut  der  eiogedickte  Satt  der  i'  rüchte 
TOD  Prumis  ^inota  JL  (s.  d.),  wnA  aind  die  Itmr.  et  Baccae  Ac  nottivüs 

Jlcal^VpAepfel»  Akajinllase,  Wvalindiacli«  Blepbaai««- 

lilM,  AnmcanHa.  occidinUtlia,  AstactvdU  9ce6denkäit  Fntctus,  »iod  die  ptat- 
ttUf  nierforaigea  Früchte  von  Anacardium  occiikniale  L.  (s.d.),  die  lon  dca 
Indianern,  nachdem  sie  vorher  eiae  geraume  Zeit  in  Wasser  gelegen  haben, 
oliae  Nachtheii  genossen  werden,  obgleich  sie  in  frischen  Zattande  einea 
giftigen  nnd  höchst  scharfen  Snft  enthalten,  wnlchar  auf  der  Hast  Blasern 
•iiMft  and  xnm  Wegbeitzea  Toa  Wars^n  angewendet  wird.  Sie  waren 
■onst  iJs  ein  die  Himfundlonen  reizendes  und  atirkiandaa  IfiUnl  aad  bei 
BfWl*  «nd  Unttfckibskraokheiten  im  GebrMwhe, 

Ad^oa-Chmiml  ist  ein  dem  Gummi  arahiaim  ähnliches  Gummi, 
welches  aus  den  alten  Stammen  obigen  Ge<^äch^es  hervorkommt  und  in  läng- 
licheU)  gelben,  geturchten,  stark  glänzenden  Stückchen  selten  in  den  Handel 
gelangt.  Es  enthält  nach  Trommsdorff  Basaorin  un^.  Gommij  und  fvird  in 
&raiiBflB      AnaA  gebraacht, 

Acj^OU-HalK  (Bou  (TAcaSou)  wird  von  den  FranoiM  dan  Maha- 
fooyhoin  gnnanat,  das        Mteni«  Miahagoni  L,  herfcenmt.  Das  Hol^ 

Acajou  ä  jilaticlies  genannt,  kommt  von  einem  andern  Baume,  Ccdrrln  odo- 
rvto  L^t  der  mit  dem  MahagonyhAnm  zur  Famiii«  der  Oedrektoeae  geholt* 

Acalypha  L.  Brennkrant.  Gewächsgattung  aus  der  Farn.  En- 
fhorhiaceae  Juss'.  —  Mnnoecia.  Monaddphia  Lin.  syst,  —  Alle  Arten  sind 
ausser  Europa  einheimisch.  —  Charact.  Gen.:  Blüthen  mn-,  selten  zweih&a« 
sig,  ia  Aebren.  Kil«h  4theilig;  StaubgefasM  8—16,  natM  mnäti^ 
phisch  verwachseai  fiteabbentel  wurmförmig  und  geaaUftngvlt.  $i  KeU 
Mriligi  Griff«!  a»  g«MUItet{  Sfringfracht  SkMBmsrig. 

Aealyph»  lietvIlM  Hetsc  Bin  Straodi  OntiadleM,  d«MM  Blittar 
angeneha  ri«cli«B  and  g«gMi  AI«g«Mck«ich«  und  Choi«ra  igewodnt 
w«rden. 

AcalypliA  earpinifoUa  PotV.  (Pfum.  am.  t.  m.  /.  i.  nr^roun.  fl, 

med.  d.  AM.  f.  t.  319.)  Em  Strauch  auf  Haiti,  dessen  unangenehm  riechende,^ 
aalzig-bitterlich  schmeckende  Blätter  äusserlich  zu  Breiumschlägen,  innerUch 
gegen  Wtsssisucht,  ChtorMis  vad  ihoHcBa  SimiUcit««  dkMH. 

Acalyph»  Oatunui  Btwne.  (Osfnms  qrfe^/foms  L,  ^  Mmfih*  AmA, 
4.  (.  37  Burm.  iud.  t.  Gl.  /.  1«  X«iii.  t,  8Q6.)   Ein  Strauch  auf  Java  and  den 

Inaein  des  indischen  Oceans.  Di«  adstringircnden  Blätter  werden  oft  ^e^en 
Aphthen  und  Darchfalle  bei  Klsd«fii  imd  die  Binde  gegen  Leukorrhöe  ge- 
braucht. 

AcalypIUh  denHÜlora  Blum,  {Rumph.  Amb.  4.  t.  ^g.;  Kin  Strauch 
mT  Java  IM  den  Molakkcn*  Winel  aad  BÜtter  dleofln  gegen  Blilspackett 
nd  Sdiwinchea  der  Kiader;  änsaerBch  gegea  Haalaaaachlagq. 

AcalyphA  CruttoM»  JMb  Eis  Stranch  Arebieai,  deine»  BIM» 
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AcnYyplia  Inflfca       (mirr^c,  h.  mni.  m.  f.  ei.  ihrm.  h,ga.  t  S8»^ 

Kiae  Bchulihnhc,   krauü^'c,  lj:;ihri|^e  i'danzc  welche  als  ein  aof« 

löiwidefl,  abtüüreodes  uud  >^  urm treibendes  MiUol^  uad  AUiMriidi  auch 

ACAntllACeA^  Juss.  Eine  dikoljiedouische  Gewäciiifamilie,  KrlK* 
l«V  liiiifig«r  HalbtMudMr  ote  Strlocher  «nhaHaad.  Blitter  gegeaib«w 
gelten  zu  4  bei«ammaiitsliend,  duifach,  unzertheilt;  Blüten  in  cad-  oder 

nchselatändigcn  Achren,  Trauben  oder  RUpeo,  scltm  pin7c!n;  Dc<:kblüLtcr 
meist  'ZU  S;  Kelch  4  o(^er  StheiHp,  meist  unrej^plmäsaig,  icUen  viels|)alüg 
oder  gaas  uad  uudeutlich;  Biumeukruiic  UQregeiiuä«ii(9  6ipaltig,  2iippig  odec 
lachMkOrmig,  mUmi  1  lippig.  Vor  d«m  OofliM  der  BIflthe  wird  du  ÜaU»> 
fippe  Ton  der  Oberlippe  bedeckt;  Staubgefitae  2  «der  4  und  dann  didfift* 
misch;  Anthercn  Sfnrhrip;,  oder  dnrch  Fehlschlagen  ciiirichrig;  Fruchtkno- 
ten frei  auf  einer  drüsi^^en  öchcibc,  Sfächrij:;;  Griffel  eintacb  ;  Narbe  21ap- 
pig,  iclieu  ganz^  Kapsel  2fächrig,  elatüsdi  -  iklappig ;  Scheide waod  deo 
klappe«  eatgegcngesetzt,  in  t  Mcke  trambtr,  tn  oie  Klappen  angemdb» 
i«B»  oft  auch  von  diesen  elaatiieli  aidi  trennend;  Samen  2  oder  mAtmtp 
•elten  einzeln  in  den  Fächern,  meist  an  pfriemij^en,  hakenfrirmigcn  Fort- 
lätzen  der  Scheidewand  bofesllßt,  scliicf  herzförmig,  zusamfuengedrückt,  ei- 
Mfeiaaioa;  Kinbryou  gerade;  Würzeichen  gegen  die  Mitte  und  acUef  nacll 
aiwifCe  gerichtet  $  AuMolappea  gross,  nmd,  Mattortlg.  —  Tom  de«  Set»» 
plralariieen  nntersdieiden  sie  sich  durch  den  Mangel  des  BiweiaskSrpers  ta 
Bainen  und  die  elastisch  sich  "fTiiendn  Frucht,  sowie  durch  die  hakeofömii- 
gen  Fortsät'/c  der  Scheide \^aiid.  Dieses  letztere  Merkmal,  der  krautar* 
tige  Stengel  und  die  uugeüügeitca  Samen,  uuterschetden  sie  von  den  Bigne-* 
Biaceen.  —  Die  »dftea  der  600  Arte«  dieser  FaaUie  finden  dch  iberall 
h&afig  Bwlachea  dea  Tropes,  dann  auch  in  den  tuaächst  daran  greouade« 
Ländern,  gegen  die  Pole  hin  «o  abnehmend,  daas  sie  schon  f];egen  den  SS'* 
der  Breiten  verschwinden,  in  Europa  sind  nar  4  Arlon.  Die  ^^iclklig*tea  ^ 
Gattungen  sind  Juaticia  L.,  die  jetzt  in  mehre  getreuut  worden  i»tf  oid 
ActmOmt  JL, 

Aeantbl  Herba  et  Badix.  S.  Acanthu^  moUis  L. 

AcanttOI  vul^aclfl  Hli.»  Btm^  Radix«  S.  Om^^dtm  Acm- 

Oüum  Lin. 

AeantlllUi  molllfl  L.  Aechtc  od^r  Weiche  Darenklan, 
{Flenek  f.  SU.  Rivbi,  roon.  I.  84.  /hu»,  t,  ^30.  Jiiaekw.  f.  t^.)   ist  ein  in  Südeih* 

xvpa  eijiheUiiMhee  aitdammdee  Gewiehf  ans  der  tTaai.t  ÄEtmikamaiB  Jut$^ 
dessen  grosse  Blätter  Aehnlichkeit  mit  denen  enserer  Krebtdistel  (Onopwr^ 
(Ion)  haben.  Ehedem  waren  die  Wurzel  und  die  Blätter  f Radix  et  ITb. 
AccaUh»,  s.  Brmcae  ursinar  rcrar)  bei  DurchfäÜm  und  Blutllussca  ia  Ge- 
branch, uud  sollen  jetzt  uuch  in  ihrer  Heimath  als  Abkochung  zu  erweicben- 
deo  «ad  reimiadersdea  Klyaderea  beaatit  werdea.  lapeatMuand  gebrancht 
■aa  die  DeatMihe  Biteakiaa  fi.  gerarfaiil  Sp9Mkdi^9m)  atf  fUelM  Wein. 

AcanlliWi  iMfifbllHi  Out.,  ia  Balaiaa«  hal^tch,  Ist  wabfw. 
aihelalich  nicht  ab  Art  Toa  Torigec  it  vntandhaMaBy  liit  der  rfa  fUalia 

Bigenscbaften  hat. 

Ararna  |ni11il&lf<erfl  Tn?rf?r.  (Armetylit  gnmmffen  L.  Mori:  ».  f, 
M.  /.  11.  tat',  t.  eine  am  Meeresstiandc  Griechenland»  und  Kleinaiico» 

wachsende  ansdauernde  PiOianze  aus  der  Familie  der  Com^ositae  Ad4ms.f  ist 
■ach  4m  Nacbrieliteii  den  Pierre  Beloa  (Oisenwi;  ser  tm  rnimtkm  äm  JSe- 
MMt.  U»f  I.  cftop.  18.)  das  Weisse  Chamfileoa  dea  Micoridef  {Xtfu»* 
Utav  Xtvxoq)  lud,  wie  Gaiboart  inig  aeiat^  da  StaanAaaM  dae  OMtm 
der  Alten. 

ovi  Bf'l^l  «.  Gummi  aca- 
roiies  a.  Gummi  ötrinvm,  Gelbes  Gummi,  Gelbes  Uarz  von  Neu- 
holUttdt  BoUB^bajcmMl«  Bataajbajkarat  ftaiBl  na  ta Blift* 
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MI  ton  XaUhorrhöea  BmIMt  R.  Br,  (•.  d.)  «te  wfo  AintlSe  Termutlial, 

BUS  den  7  bekannten  Arten  too  Xanthorrhofa,  weil  m  in  bedeutender  Ver- 
tchiedeoheit  yorkomint;  bald  nämlich  in  kugelrunden  tropfenfSrmigen  StOk- 
'keo,  bald  mehr  ungestaltet  od.  in  eckigen  Stücken,  dU  mit  Kindrückea  Tom 
♦  Bti—  id  mH  BUttotidf  ¥igi Jim  diid.  Dm  nImh  — fwafathto  Hm 
ist  ^elb  wie  Gummigutt  oder  heller,  b«Mndera  bd  tntffMaitigen  StrtM^ 
oft  ist  es  auch  braunrüthlich  geflammt.  Es  ist  geruchlos;  auf  Kohlen  ge- 
streut verbreitet  es  aber  einen  angenehmen  benzoeartigen  Geruch  und  ent- 
wickelt dabei  Tiel  Rauch;  gekaut  hat  es  einen  eigeothüalicben,  etwM 
«riMrfn  GM^Mcfc»  lisst  Mk  iwisdiM  dM  ZHibm  n  Nrer  rattea,  Ungt 
ikil  später  an  die  SSähM  an  vnd  färbt  4m  Speichel  gelb ;  der  Bruch  ist 

'  muschlich,  harzglänzend;  gerieben  wird  es  merklich  elektrisch;  Acther,  AI~ 
kohol  und  ätherische  Oele  lösen  es  leicht,  fette  Oele  nur  zum  Theil  auf. 

'  WidfliaiiA  fand  bei  der  Untersuchung:  Benzoesäure;  Harx,  weichet  mit 
MXktOm  luh»  VerUBdiiiMi  eingeht;  hellgelbM  Huv,  wekfces  aift  Al- 
kAllM  und  alkalischen  Erden  im  Wasser  auflösliche  VarillBdungen  bildokf 
Waungelbes  Harz,  welches  mit  Bittererde  eine  im  Wasser  und  Alkohol  un- 
auflösliche Verbindung  giebt;  eine  weiche  balsamische  Substanz;  Bassorin; 
Spuren  tob  Gummi  und  Zocker;  endlich  eine  krvstallinische  Substans,  de- 

•  tfB  Biduffsnhuir,  wegen  in  geringer  Menge,  BkK  «rforiclit  wm^m  kwaliL 
—  Von  Kite  ward  dieses  Han  UrftlMr  MipfohlM>  vaA  es  ist  neuerdings  voa 
Sieber  wieder  darauf  aufmerksam  gemacht  WiVdatt»  Im  NeuhoUand  braucht 
man  es  häu6g  als  Kitt,  und  die  Eingeborenen  tob  Nea-Södwales,  weil  es 
ein  angenehmes  Tonicum  ist,  als  ein  Specificum  ge^en  Ruhrea.   Aach  hat 

>  M  ftaragM  Mbig  b«i  IKimSen,  Dyspepsie,  Hysterie,  BfMMibr  vad  Blei* 
kolik  gehabt   Wo  entzündlicher  Zustand  vorhaodM  is^  darf  M  licht  ampi 
wiadet  waidM.  IMa  h«ta  Fani  ist  dia  Tiactor. 

Aacr  £•  Akarn*  CtwiiimiHiag  dv  Farn,  Aetrlneat  J)a  C  — > 

MygamuL  Monoeda  L,  fyst.  —  Bäume  mit  wassrigen,  zuckerhaltigen  Säf- 
ten. —  Charact  Gen.:  Blüthen  polygamisch;  Kelch  5theUig;  BlumeabÜtt« 
5f  Staubgefässe  8;  Frucht  aus  t  geflügelten  Karpellen  bestehend. 

Acer  campestre  L.  Feld-Ahorn,  Massholder.  (Tntt.  Ar- 
€kiv,  t,  tt.  Crttüi^.  deuudM  MoiMmrL  t,  218.)  In  Wäldern  finropas  und  Mittei- 
aäbat.  Bathilt  «Ibm  flaaM,  ailfUgw  Mt  Ute  Bkida  wmdt  iMit  «ia 
mMMiada  fBhtiMhft  od  gMchilit. 

Amt  dbMPfeMpnü  ^  ^  1 1.  n  Air 

wriocarpum  Michx.  arh.  S.  t,  13.)    In  Nordamerika  von  Canada  Ua  Qw^ß/Uk 
vd  Cacolioa.  Hat  bibm  Saft»  der  auf  Zackar  benntst  wird. 

Amt  MlgVOHi*  {Mkkm.  ar».  l.  t  ll)  In  dM  Wildem  NoidttMAii, 
Bat  ÜMt  M  Tial  aad  M  sMkarhalfilgM  Saft  ab  Ja.  McchariniM  JL 

Aeer  pUiteMftai      (Mur.  am.  t.  ml        Anm,  t  c 

giimfrff,  Baum»,  f.  S-4.  Guin^  iinil.  Hsboit.  u  SU.)  la  den  Wäldera  Ba- 
ropas, häufig  auch  in  AnlifM  aagipflaait»  Hat  mit  dM  falgaadM  Art 

Reiche  Bigenscbaften. 

Acer  Paeudo-PlatAlilM  JL    Weiaser   oder  Berg-Ahorn, 

Grosser  Mas  hol  der.  (Fior.  dem,  t.  1S75.  Duham,  1.  t.  36.  Sckuäät,  JBcmmg, 
f.  12.  TratU  Archiv,  1.  t.  2.  Guimp.   deuUch,  Holuut.  I.  21t.)    In  Bergwäldera 

SM-  «d  Ifitlalaaropas,  häufig  aaeh  fai  Aakgeik  Wird  dw  SlaMi  Im 

Frühjahre  angebohrt,  so  fliesst  ein  zuckerhaltiger  Saft  nMfich  berror. 
Dieser  Saft  wurde  sonst  bei  Krankheitea  der  Üriawerkzeuge,  bei  Haut- 
ausschlägen und  ^o^cn  Scorbut  gerühmt.    Es  iisit  ndk  WO»  ihm  mü.  aiig^ 

Dehmes  weiniges  Geiränk  und  Zucker  bereiten. 

Acer  mbrom  L.    (Trnr,  pl.  »elcct.  t.  85.  Trmtt.  Archh.  l,  t,  9.  JEAs, 

mit,  t,  u  iij  km  grosser  Baiua  der  Wälder  Nordamerikat.  6r  eathalt  Tid 
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Saft,      aber  bei  der  Zncterti iiiiilM^  aar  äm  HUA«  4«i  SMhkb  ab  te 

Ton  Acer  tacciurinmm  JU  litCiert. 

Acer  saccliarfnuin  L.    Znrker-Aborn .    Bfätter  Kpr^fonnlg, 
tief  5!appig,  unten  sec^rün;  Lappen  lang  zugespitzt,  etwas  buchtig  gezähnt; 
DoidenUaubea  fast  überbaogeud^  BiüLeu  iau^f^esLieit;  FruchtflQgei  aufge- 
MML   (MflM.  L  t  II.  JRc#«.  crir.  S.     U.  flWrtt  Jn^  t.  M,  Wrn^  Mr« 
,  f.  II.  /.  IB.)  Ka  idhSaer  Baum  der  nordamcrikaiütcben  Wilte  tod  Canada 
bis  Georgien.    Der   Stamm  wirc!  grpen  80  Kuss  bodb  ütid   gegen  S  FusA 
dick;  teine  Kinde  ist  v*eii8.  die  der  Aeatc  und  Zweifle  kastanienbraun;  dio 
BläUer  »umI  3 — 6  Zoii  lang. and  ebea  »o  breit,  oben  glänzend  heügrüii,  uq- 
Im  mII  Umgrta  od«  wilttllcby  dl»  MachalftaifeD  MdMtnmn  mA» 
wickebn  Hieb  zugleich  mit  den  Blättern  od«r  »Cwma  früher;  die  Blüten  siad- 
klein,  gclhlich;  die  J  stehen«  auf  2  Zoll  langen  «nd  lännjei  n,  fademfönnigen, 
raubhaarinen  Stielen,  die  ?  auf  etwas  kürzern;  die  Kelchisipfcl  sind  so  lang 
nie  die  Blumenblätter,  oval,  am  finde  wimperig}  FruchtLaotca  liaarigi  dio 
Firicbl»  find  kaU-aad  haben  aafiraekt»  »dar  «Iwaa  lOMUiiinnneigendiia  Fli« 
gel.   Au.s  dem  Saft»  dieses  Baumes  aad  d«a  Jcer  nigra»  JßdkCt  der  durdi 
die  in  die  Rinde  gemachten  Spalten  reicbüch  auafüesst,  gfwinncci  die  Nord- 
ainerikaoer  den  gröasteii  Theil  des  Zuckers,  den  aie  verbrauchen.    Zur  Be- 
reitung eioea  Pfands  Zucker  gehören  S5— 40  Kannen  äalt.  und  deonodi  er- 
balt  man  nicht  aeltaa  tob  raaem  Banme  6—8  Pftnd  Zocker  jihrfioh.  — 
Per  Ahoraaacker  ateht  dem  Rohrzucker  nur  wenlf  nach»  «T  itt  ebea  m  feit 
und  hart ,  recht  süss  und  von  lieblichem  f^anihwirlra.  tai||pd^t  ■»  üliia 
und  dorchaichtig,  sondern  braunröthlich. 

Acer  tatArlCinn  (PaU.  ns».  l.  t  i.  Sr^midt,  ^aumz.  f.  9,  TraiL, 
jirek,  1.  I.  1.)  Ein  buschiger  Straurli  oder  Baum  des  südöstlichen  Kuropaa 
and  Mittelasiens,  dessen  Früchte  iiajaaraü  Äceru  taiarud  gegen  Wechsel£w* 
ber  «Bpfobfan  w«rdM  dad. 

JkQCrlnMe  Z>«  C  Dikotyledoniflchc  Gewichsfam.  JBäume  mit  gegen* 
ifcwrtibBBdM  »irficim^  askaa  aagepaartgefied«taaUM«a  oba»N»b»ablM 
ter.  Afibselständige  IVaabM  od.  Doldaatiaaben;  EMtben  ollt  polygaaiiscb,  so- 
weilen  ohne  ßlumenkrnne;  Kelch  5-,  zuweilen  4~9tb^g}  SäpfelTOrdem  Auf- 
blühen über  einander  liegend;  Blumenblätter  so  viel  als  'Kcichabtheilungen, 
rings  um  den  kreisrunden  Diskus  (lorusj  gestellt;  Staubg  efasse,  gewöiuiUcii 
8,  aaf  den  Bbkva  befestigt  j  Ofarlna  aas  2,  aa  laanfaad»  verwaebieaeB 
Karpellen  gebildet;  Griffel  mÜ  t  Niucbea;  die  Fracht  ist  aus  2  getftgeltaa, 
nicht  aufipringenden  Karpellen  gebildet;  die  Samen  haben  eine  flclschigo 
verdickte  Testa,  kein  Albuinen,  einen  ^ckrtimmtea  Kmbr;f  on  mit  nach  unten 
gekehrtem  Würselcheo.  Zu  dieser  Familie  gehören  nur  dtie  Gattung  Acer 
aad  Ntgim^  Jfi»«idk^  welebc  gc£ea  40  Aitaa  eatbahea.  Ma  dad  la  Sa* 
ropa,  Nordamerika  und  Atfai  »I  naaia  aad  frUaa  Sa  AflÜEa  aad  4m  ML 
Sidhalbkagel  gtetteh. 

<Ma  JL  (a.  d.} 

AeetoaM  rotnndifalt>C  a>  ü».  roiagagi  Bvfk%  das  Kraat  vea 

^Hl(l^l09t  ^PCJäÄbJIÄ^^  ^Eda  ^it'^^^'  ^^^^ 

Addjs  AddMV  AAaAüur,  belart  «ia  koetbara»  Goafect,  data« 

«Räznng  des  Appetits  aad  aar  Magenstirkaag  genossen  iifbrd»  Bi  TriHebt 

aus  den  jungen  Wurzelsprosscn  des  Bambusrohr»  ("g.  Bamhusa  Arundinacr^ 
Z.,),  die  ncbät  verschiedenen  GewAisea  aäli  ficiigy  beMMidtin  Pa'iaim-  oder 

Kjpkosessig,  eingemacht  werden. 

Achillea*i*  Garbe.  Gewächsgattang  ans  der  Famll,  Cof^'ponia^. — 
Grajppe:  Radiatat  —  ^»yiigenefM  JNi^vnia  superßua  JL  sysL  —  Krtioterf  seltea 
HalMrtaihar  d«  gaaMgla  Skaa      MHdMB  BtlbkageL  BMM«  a^ 


IS  AGBBATUM  —  ACmLfiA  MOUSiOIIITM  I 

Wtdlieiiid,  selten  einfach  ud.  ganz,  meist  2— Sfach  fiedcrspalti^;  Blüthenkörb-»  : 
cbea  raeUt  kldn  ui  diditea,  sehr  äsUgea  od.  zosanuaengesetzten  DotdeatraU'-  m 
httL  «-  Cftoroet.  9oi.;  KSiMbaa  «ifSnuf  nt  ikgddachartig  angedricktM^ 
Bt&tUMn  gebildet,-  StraMblQUben  weaif^  (5  selten  bia  10)  mit  breitM  . 
raadUci^r  Platte;  Scbeibenblütclitn  y  mit  ^zSbnifTrm  Saum  und  flrich  ^n-  j 
saromengedrückter ,  Sflügeligcr  Köhrr.  Blütenlager  (Rrceptaculum)  klein^ , 
ipreublättrig ;  Acb<bie  (Frucht)  uagellügelt,  obne  Fruchtkrone  (rappus). 

AehilleA  1  If^er Atiun  B  a  1  s  a  m  p  a  r  b  c  ,   ^V  o  h  1  r  i  e  c  h  e  n  d  e  »  " 

Bertram,  (ilid,  AM.  f.  10.  Mlackw.  t.  aoo.  i*ienck,  t.  ^)  büdeuropa  2^.  - 
Bfätahen  gelb ;  die  BlitaMnitM  mad  du  Knnt,  AM«  et  Fhnt  Agerati,  ^ 
m»  Eupatorii  JleitMt»   LeSerbalsam kr aut,    Ageratkraut,   riechea  4i 

stark,  doch  nicht  n.nfjenebm  f^evn'irzbaft  und  ichmcckün  gewürzig- bitter ;  sio  • 
dienten  gegen  Verdauungäir hier,  unterdrückte  MfimtfuatiOtt  IL    w.,  ttad  wor-  < 

4eik  für  das  !/fyi]0«iov  /^'m  \  gelialtea.  1 

ÜLCtlillcn  Xltrntil         fSfrfrm.  F.  If5.  Anthcuiin  corymboaa  IIa- n\'.)  Auf 
den  A^eo  des  mittleru  Kuropa  niediige:»,  buciiätea»  10  ZoU  bohea 

Pflimdiea  wSl  muäm  wdcUMrigen  Stengel,  l^f  ZoU  bagen,  kiMaff- 
fiederth^igea  kahlen  Blättern,  deren  Lappen  Unealitch,  zugespitzt,  fast 
Stbeilig  sind;  die  Do!dcntraube  hat  Blüten  rait  ncTssrm  Strahl  nnd  gelWicb—  * 
"weisser  Scheibe,  ist  einfach,  scblalF;  dio  Hliittclicii  des  Kör b-jbeas  sind  eirund  ■ 
läogiicb,  fein  gesägt,  weichhaarig,  am  Rande  schwärzlich.  Das  aromatisch  * 
bittm  Knut  wird  Mbat  den  anderar  Arte«  unter  den  NanMO  JBSnrfta  '* 
ajppl  o.  CoHfpfl  veri      den  A^cnbevfohMm  gcsamnelt  nad  hedigeubtafe»  * 

mtrwtm  Jaeq.  Auttr.  t.  T7.)   Ist  der  Toiigea  Art  sehr  ähnlich ,  ward  wäSt  ikr  ^ 

Tcrwrrhsdt,  wächst  aber  nur  auf  den  höchsten  ostreichischen  Kalkr\lpen  ati  ^ 

5 — 6000  l''us3  hoch,  wo  sich  die  Tori^e  Art  nicht  findet.  Sie  unterscheidet  ^ 
sich  durch  den  eckigeu  Stengel,  stärker  behaarte,  weisszottige,  doppelt  lie> 

telMlife  Blitter  ntt  BnnliadMn  spitzigen,  fiwt  giwihnten  Lappen  and  ^ 
haarige  B  l&themtUKn.  8b  hat  diaM&w  BigMiihifUa  wia  waiige  »1  fat 
■ack  ag— atiseher> 

m.  t.  M )   Auf  <  andia  4,  wkd  dasalbst,  vda         ifU^oto  JL  In  ] 

]>eatschiand,  angewendet.  "  ' 

Aehlllea  falcata    f..    {T^\.  t.         /.  3.)    In  Aej^pten  Tind  im 
Oriente  21..   In  Arabien  ist  eine  Tinktur,  die  aus  der  blühendea  l:'üajue  ba-  \ 
reitet  wird,  sehr  gerühmt  und  geschätzt.  i 

AcMneA  M UleCnllam  L.    Gemeine  Garbe,  Schafgarbe. 
Stengel  weichhaarig  odar  üut  kahl;  Blatter  fast  bis  zur  Mittehrippe  doppelt  > 
fiedinp*^€«  ^  ^chbaarig,  Lappen  Hnealiseb,  lief  geeiant, 

stachelspitzig.    {Fl,  dm,  t,  737.  Plenck.  t.  631.  En^l.  bot.  r.  758.   Curt.  LonH.  IL  > 
t.  in.  Sturm.  I.  10.   HaTjne,  Arwn^!-^.  9.  f.  45.   Düudd,  Smnml.  t.  246.   Jilackir.  t. 
IB.  Schkbr.   t,  IFoßa,  1.  f.  63.    IHnkl.  Arzneig.   V.  t.  Iii.)    Auf  Triften,  ' 

VTiesen,  Rainen,  an  Wegen  durch  ganz  Europa,  Nordasiea  und  Nordamerika  i 
ä|.  Wnnd  iebi«^  Int  wagracbC  kriechend,  aprosseotrmbend,  mit  viehn  i 
fadenförmigen,  braunen  Wurzelfasem  betetet   Ans  dieser  Wurzel  erhebt  i 
sich  ein,  zuweilen  auch  niobre  aufrechte  oder  aufsteigende,    einfache  oder 
astige,  siielrunde  gefurchteckige,  röhrige,  fast  kahle  oder  woicbbaarige,  1 — B 
Fuss  hohe,  gewöhoHdi  bräunliche  od.  grünliche,  zuweilen  auch  dunkelvfolett 
Aberiavfene  Stengel.   BläUer  fast  weidihaarig^  lawmlen  lottigi  die  wurzel- 
atändigen  und  büschcUtändigen  der  Sprossen  gefiedert,  mit  meist  doppdt 
l^cficderten  Blättchen;  die  sten«relstandißea  doppelt  fiederspaltig  mit  lanzett- 
lörmi^en,  karzstachelspitzigea  Zipfeln;  Blattstiele  rinnenförmig,  an  der  Ba- 
sis häutig  ausg^ratet,  halb  amfassead,  seidenhaarfg;  Kdrbchea  gestrahlt, 
in  tnwepifMetzten,  eadständigen,  behlilteften  iitigen  Poldentrauben  Tfr. 
eiidgt}  BAOa  eUdni^  ri^ftldachaitiib  wvertndKt  etehcnbMbendj  Scbap- 


r 


« 
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pen  länglich  -  «^tanipr.  nrn  Ran^<?  trocken,  lir\ar?fT-w?mper?jr,  anssen  kahl  od«r 
haarig,  mit  einem  grüuen  Miticlnerven;  ülütenl  if^er  Lr*^(  lir  rmi^,  mit  nacben- 
förmigen ,     zugespitzten    bpreabblättchen   beselzL^    iiiiiicbeu  gewöhoUdi 
^pffjnM,  soweilea  4>latt  roMoroth  ebtrianfHi  oder  f«r  karadarstbi  SCraU« 
Vtttohen,  meist  5,  rundlich  -  ^  erkchrteurund,  draikerbig,  ScheibenblAt* 
eben  zahlreic  h  (H— 20)  röhrig,  *y  :   Blumenkronc  ntit  einem  glockenförmigen^ 
Sspaitigen  Kande  und  tlacb  7usaiumengedi  ückter  Rohre;  Zipfel   des  Randee 
eiförmig,  spitzig,  ausgebreitet- zurückgekrümmt ^  AutUereaUciger  6^  kurz,  haar- 
liniif ;  AallMräi  liimitdHiiBglick,  ait  «Imt  h&utigen,  eifSrmigea  Spiti« 
Venehen,  ia  eiM  Steitige  Rohre  Terwachi«ft|  Frarfciriiotcn  keUfdrinig-I&ng* 
lieh,  flnrh  zusammengedröckt,  kaM  nnt  einer  niedrigen,  napffförmif^cn,  flciscb- 
igeo  hclu'iiit*  pekrdnt;  GritTc!  frullitti,  k.iuru  läfi^er  als  die  >Siaul){^rfässc",  in 
2  balbwaizeuruuiie,  zuruvl^^ekiuiuuile  x^arben  gespaileu.    Acheue  iäugiicb* 
dUptiacli,  «twM  BDitBmeogedfückt,  kahl,  ohne  ImmitkrtiM.  IH«  Blitter  md 
BMtaily    Herba  et  JFUfßi  s.   Sttmmitates  Millefolii    ».  AchÜteae  i.  Ach.  ol- 
hae  8.   Ach.  ri!ft:nris    <.   Myrhphylli,   Schafrippenkraiit,  Tausend- 
blatt-, Grinsiug-,  Kelke,n-,  Kerpen-  oder  Ripprlkraut.  ««ind  »o- 
wol  otiicioell,  als  auch  ein-  häaflg  gebrauchtes  Hausmittel  des  Volks;  die 
Blilter  rieehermr  werif,  febnMcCM  UttvUdi-trMMtlMh,  ^radf  beibe;  Üh 
Blüten  schmecken  aromatisch  bitter  und  riechen  stark  gewüraig.  Letztere 
enthalt'  n  ein  blaues  ätherisches  OeL,  ein  Hartharz,  bittern  Kxtractivatoß^ 
Gummi,  ciuige  Salze  und  Spuren  von  Schwefel.   Die  Schafgarbe  stand  ehe- 
dem in  sehr  grossem  Rufe  und  ist  aoch  jetzt  ein  geachtetes  tonisches,  ge- 
Bndrelseodea  BliUd.  81«  wird  Ia  pasairen  Blo(-  und  SchleimflQaaea,  b«i 
Hypochondrie,  Magenachwiche  und  vielen  andern  Krankheiten  aus  Brscblaf* 
fang  angewendet.    Der  frisch  ausgeprcsste  Saft  der  Blätter  wird  bei  Früh- 
Jahrkuren  biuifig  gebraucht  und  ist  äusscriich  bei  aufgesogenen  Brustwarzen 
dienlich. —  i'racpar, ;  Kxtractujitf  Tinctnra,  Aqua  tt  Oleum,  mther.  Miliffolii, 

Aelilllea  mOPrhatA  L.     (Scop,  in«uö.    t.  3.    Jarv.  Ja^it.    App.   t.  S3.) 

Kin  niedrig  rtiänzehea  der  höchsten  Alpen  iVlittelcurupas  2^,  Blauer  käin* 
nif'fioderthoiUf^  kahl)  Zipfel  Unealiaeb,  gans  randig,  punktirl;  Die  Doldon- 
traube  Ist  «inmA  aod  aus  6—9  KSrbeben  gebildet.  Die  Blütchen  aind  weiss, 

die  de?  Strahls  rerbältnissmässig  gross.  Die  panze  Pflanze  riecht  stark  und 
angeiieiini  aromatisch,  schmeckt  brennend  -  gewürzhaft  -  bilter  und  f^cliört  zn 
den  Geuippe-Kräuter«,  JJerba  Geneppi   s.  Geneppi  veri,    Sie  kumuit 


sogenanMOB  8ohwoli.erth«6  nad  wird  von  den  Alpenbeviohnom 
idoa  «nd  tonMoa  Mütel  (obraMbt. 


nia  «in  ktäfti« 

AchfUe»  nan»  L.  (llsce.  miu.  t,  IM,  ^laa.  t.  SS.  /.  %)   Auf  den 

Alpen  Italien«!,  der  Schweir  nnd  Tyrol»  21.  Stenj^el  und  Blätter  zottig; 
letztere  tiederspallig;  die  Zipfel  der  wurzcUtäadifxeu  nochmals  fieder«;pahig, 
an  den  übrigen  Unealisch,  gezähnL  Die  einlache  Doldeatraube  ist  aus  weni- 
gen gedriUigt  atehenden  Kdrbchea  goblldtt«  daran  HUlUitteboB  hrann  fa- 
mndet  sind.  Gehört  wie  Aeh»  moieftala  X.  und  nndira  am  don  Genep« 
pi-Kr&atern  und  kommt  «um  Scbweiserthee.  , 

Aehlllea  l^tnrmfcft  T.  Sumpfparbe,  Weisser  Dorant, 
Falscher  oder  VV  ie  s  e  n  -  B  er  tra  m  ,  Wilder  Dragun.  Blatter  Unea- 
liaeb, zugespitzt,  gleichförmig  kurz-  und  scharf-gesägt,  fast  kahl  oder  acbwaeh 
flnmhaarif ;  Doldentrnnbe  aehlaC    (CM  Xan«.  Ii.  m,  n,  Jan.  t.  ML 

Jknra«  I.  10.  Hayne,  Arxntigcw.  9.  t.  44.  Btackw.  t.  27S.  Flenck,  t,  632.  jHUteld, 
Samml.  t.  217.  Winkl.  Arxneig.  D,  t.  122.)  An  Flu9<»«fern,  Gräben,  auf  feuch- 
ten Wiesen  durch  ganz  Europa,  Nordasien  und  Nordamerika  2f.  Die  Wur- 
ael  ist  lang,  feder^eldick,  etwas  knotig  gegliedert,  aiit  vielen  Fasern  be- 
aetnt,  nnaaen  gfnnbnan.  Innen  weMieb.  Dia  Stengel,  daran  aeiat  aahrann« 
einer  Wurzel  entspringen,  aind  steift  aufrecht  oder  am  Grunde  etwas  anf- 
ateigend  gerade,  eiafrich  und  2 — 4  Posa  hoch.  Durch  die  Grosae  der  Sten- 
gel, sowie  auch  der  BiütcokSrbcfaen  und  die  einfachen  Btitter,  deren  Säge- 
zähiae  unter  einer  atarken  Lupe  betrachtet  n>it  angedrückt  zusammenatoeaeo 
dia  BiiLirthMhnB  bewUt  atod,  fal  diaae  Pton  MdH 
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IS  ACBDOK  nauMonn  —  Afsnom  MäsauavB 

Sollt  warea  feMadinch  RaJiT,  Hrrha  et  Summiffjtrs  Pfarmhae,  8.  ISfreth 
germanici  «.  Pyr.  syLr^-stra  s.  Sl' mutatoriae  (maQuixif  Piosc),  min 
abor  jetst  kann  noch       Uaumittei  in  Aawvoduiig.    t>ie  Woricl,  I>  e  u  t. 

dnok         Kami  der  Spdchal  im  Mnode  saMBmenläuft,  wie  bat  dar  adi 

tca  Bertrainswiicz«!,  Radix  Pt/rrthn,  mit  welcher  sie  zuweilen  ver Wechsel 
werden  toll,  wesahalb  sie  soost  in  eiaifca  G«gea4oa  ge§ea  JKj^iloyaiq  ooi 
als  JNietsaiUel  angewendet  wurde. 

Bm&Hamg.  AUa  Aftaa  ^bMt  CMIaM  >>a^>eattiiiIniH—MilB  KrtA 
and  einige  auMer  den  schon  erw&kntM  rfad  weit  kriftifvapah  all  .AeftirJffil' 
lefolium  L.,  weMkalb  sie  mit  Reciit  an  andern  Orten  angewendet  werden 
Z.  B.:  .4c/j.  TioAilw  (Mon#.  Sfcr.  6.  r.  11.  /.  4,)  unter  dem  Naruen  Ucrhi 
mX^oUi  nobüü.  —  Adl.  setacea  W,  et  K.  (i.  ».)  —  ihrbaroia  Aii 

CM.  t.  &  /.  Il)  —  ildk.  Ügvj(i0a  JU.  (JM  i;  A  /.  &)  ^  ifek  IsaunlaMi  JL 
(JM:.  Jb«.  Ml  mm§ß.  UL  ML)  ^  Ach.  dmtifera  Jh  C.  (Boch,  bams^   /.  6« 
■iltk.  sucietica  Of{%.  Jdk,  Haenktaam  f^ch.)  —  Ach.  magna  L.  {Hoth.  htnm.  f,  9ß.] 
—  AcL  ttm^cetifolia  AU.    {Mnri».  8cct.  6.  t.  11.  /.  3.   Ihck,  bann.  t.  SS.  /.  fO.J 
odofota  L.  {Uulf.  ijt  /scf.  CWIecC  1.  I.  il.  ilarr.  ic.  992.),   2U  wwl« 

«h«  laMaa  Art  «a  ild^  «tfacaa  r.  at  £  aa  fMfaa  ackdal.  WaldM 
Art  ate  Aitn  JMmc  «atar  !4r^3UiNi  kafnifl»  irt  aicht  aa  bartiMan. 

Aclilaieiiefl  seMunoide*  "ML  (Mceit,  h,  «at.  t,  t.  Mmm 

lMif<f«lia  JL  JMra  l«i«t/.  i¥r«.)   In  Ottindien  an  feoditia  Stellen  4.  Dia 

Blätter  -werden  ?:u  erweichenden  Umschlägea  bai  AblCaaWB  tUUl  ^a  WUT» 
sola  XU  Waackongea  des  Kopfs  gebraucht. 

AchfmenCS  eoctllnchtncnsls   S-pr.    {THrerM  coch.   Lnur.)  Wir«! 

ia  Cuchinchina  aia  äalat  gegeuea»  i>ie  GaUang  ^liört  au  Famili«  GesM- 
riaceae  Ridi. 

i^cliioellae  Herlia»  S.  Spüantkus  AmtkiA  U 

Jkifibmmm  €MaMm  Jt.  et  3.  o.  AävoM  mmama  L,  8.  Z^oeiuna  Jus$. 

Aehrnji  8apota        Sapotill^Aaai»  Brelapfal.  (Ami.  4  t. 

Slomn.  %  L  no.  ifrow».  t.  lA.  /.  %.  CateMh.  S.  f.  87.  Japt^.  Am.  t.  4L  T^m,  t.  955. 
Pfendb.  t.  tJl.  Ach.  ZapotiUa  Jaeq.  ujid  Ach.  vitdlina  Tu^ac.  3.  L  19.  «inci  f  a- 
rj«f4ies.)  £ti^  gagen  50  VvM  hoher  Baum  W^tiodieos  and  Südanerikas, 
4ar  ariacff  wfiriartigea  FrftcMa  halbav  hMg  daaalNt  aaak  ai^ant  irir4. 
Bei  der  Reite  schmedcea  diese  awar  herbe,  erhalten  aber,  wenn  ü%  teigig 
geworden  sind,  einen  angenehmen  qQitten ähnlichen  Geruch  imd  Geschmack 
*  and  «ind  in  den  heissen  Gegeaden  augt^nehm.  Die  bittere,  zusamBteitzie- 
heade  Rinde,  Cortac  Sapotae,  ist  ia  Amerika  ein  Sarrogat  der  Chinarinde» 
«Ha  aehr  bittem  toMii  Grma  SogQtUlae,  a.  8aif0ta$,  BrelapfelkSxaar»' 
BapotiUkdraar,  wdam  Kiaafcbaltan  te  UdBWocknqg» 

braucht« 

MAfWmmihwm  ip—fc  X.  (JBssHs,  A.  aM&  m  f.  IBL  Jm.  seylL  A 
5.  /.  S.  Jfü/.  L  t.  11.  /.  1  Jiuq.  eel.  t.  ».)  OstSndleB  0.  Die  Wnnel  und 
das  Kraut  werden  daselbst  f^<*^en  viele  Krankheiten,  besonders  der  Unter- 
leibsorgaaoy  x.  B.  gegen  Dnrcbfäiie,  Wassersacht,  Kolik,  auch  gegen  Gooor- 
iMa  aad  WanbaeHieber  aageweadet  mad  gerikhjBt. —  Achyr.  fruUcosa  Lam. 

A  f.  It.  /.  1.)  Hat  gteloba  CtgaMcbaftea,  wfard  aaf  dao  MoMfcaa 
Angewendet,  nnd  dient  anf  den  Canarien,  wo  dieser  Halbstranch  verwildert 
iRt.  als  ein  iperi6»ches  Mittel  gfgaa  Wawanaabf.  Die  dattaag  gehiit  der 
Kamilic  AMorunthactoie  an.  - 

AetMtWlMrai  mmemimikm  Scop,  Ferkelkrant.  mtyno, 
Arxnpi^rm,  S.  t.  43.  Hypochocrf»  mamtatm  L,  FL  im.  t.  H9.  SMüur,  (.  SS.)  Auf 
Wiesen  uad  Triften  der  Geburge  Baropas  bis  sam  Kaukasus  4.  Knatimd 
Btttaa»  Berda  at  Jlarcs  Goftaa  a.  Co^  nostraUt  •.  mißam,  wann  «iüt 
i^ffnffft^i^  aiad  ibca  liagrt  J^gmmkf  Vm  JttaldM  aallaa  aM^te  ab 
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Ftore*  Amicaß  Torlcomroen,  sind  aber  wl«  alle  nmgenfSradfen  B14I 
(FL  ligulati)  der  Cichoraceen  am  Kode  Ss&hug,  iikht  wie  jm  Biihiug. 

/kchyMphornfl  radicatu«  5cop.  {Hypochoen»  radieatm  X.  17.  M* 
t.  150.)  Auf  Wie«cn  durch  ganz  Europa  2|..  Herba  et  Flores  Ck)stae  indga- 
ris  8.  Hieracei  macrorrhizi  sind  längit  vergcsieo.  Der  bittere  Milchsaft 
iMkt  ODiuiartig  und  ward  wie  Taraxaeum  gegea  Untarlettwitock vifei  ind 
b  Bnttdmkheiteii  benatit.  Die  Gattug  ^Mrt  Sur  FkniUe  Ora^oftto«. 
Chrappe:  ddkorooeoe. 

Aci§  dfiMtf  VUAa.  &  jfrfga  gafarnnrii  JuSL 

AcIbm  Hbciidk.  Btelnpolei'.  Gcwichigattiuig  derVWai  JEoMalM 
wa  4rtett  tob  21hfflii(#  L,  geMidct 

Mwimmm  rtpi—  libewA  Alpem^Qveadely  Alpea-TkjalMi^ 

(fftyMM  a/ptniM  /«.  Jac^.  A,  L  97.  Coloieltfle  e^iäM  Lmm.)   Wm  mti  Alpül  wi 

Voralpen  bäotigor  kleiner  Halbttrauch  von  starkem  und  aDgeoehmea  aroma- 
tischen Gerüche,  dessen  beblätterte  Zweige  als  Hcrba  Omopedü  imnttwi 
gleidi  deuea  von  Thymus  <S(rptjUum  L,  angewendet  wurden. 

AcinO0  tltymoides  Moench.  (ThymuM  Acino9  L.  Engl.  hct.  411.  Ft 
daa,   bil.  AcinoM  vulgari»   Ftn.    Cataminiha  arventi»  Lam.)    Auf  fODaigeo  und 

aandigeB  SCeUen  der  HAgel  und  Berge  Bvropas  Q.   Dai  Kraut,  Ba^  Ctt- 

nopo^i  sylvestris  i.  Ocimx  sylvestrU  Acinos  ("yixn'og  Diose.)»  i«t  aroma- 
tisch, aber  echwidiaff  ale  der  ^^eeadel,  Tkfimu  SmrjnUMm  L,  and  aiahl  Mehr 

^ebr&ucblich. 

Acloa  gulanennls  AuM.  (Ada  <hUcU  midw.)  Eia  Baum  Gmanaa 
aus  der  FaaiUie  Chrysohalanca^  liroxßn.^  welcher  grosse,  mandelartigCi  wohl- 
iduMckende  'Saaea  trigt,  ana  daaen  aas  da  tfiieai  Oal  pnüt 

AcipeMiMf         8t5r.  (Aaah  JUettpmmr^  deaa  m»  fladal  *Ak^ 

ntvar^Q  and  ^yixxiTTeyatjQ.')  Eine  Iwhgattung  aus  der  Ordnung:  tUeet  car- 
täaginei  s.  Chandropterygiiy  Knorpelfische  oder  Knorpelflotser,  und 
awar  aut  der  Abtheilung:  Freikiemer  oder  Störartige  Knorpel- 
f laaiie«  das  sind  die _mit  freien  (nicht  angewachaenen)  Kiemen. ^-^ChirtuL 


Maal  saladoe;  KiMMadeekel  Tea  en«a  balbaeadfikarigea 
(Kie— abaot)  umgeben.  —  Diese  Gattung  enthält  lauter  grosse  Fimke  aÜ 

einem  Terschwindend-viereckig-kegelförmigen  Kopfe,  der  mit  SckUdchen  be- 
deckt ist;  die  Augen-  und  NasenöfTnupgcn  befinden  sich  an  den  Seiten  des 
Kopfoe;  die  NaseoöfTnung  jeder  Seite  ist  in  eine  obere,  mehr  rundliche  und 
ia  ela«  aalara,  Mir  längliche  getheill  aad  ileli*  aaka  rm  dea  Augen;  dlal 
Schnauxe  ist  in  einen  Rassel  Terlängert,  welcher  unterseits  einen  besondora 
knöchernen  Fortsati  hat,  der  4  Bartfäden  trägt;  das  zahnlose  Maul  befindet 
sich  gleichfalls  auf  der  Unterseite  hinter  dem  Rüssel  in  einer  eignen  Vertie- 
fung, es  ist  läuglicb-oval  und  quergestelit.  Der  ganze  Fischkörper  ist  lang- 
gestraekt  aad  bH  elaw  mM  dmk  SeyiddMi  rariita,  adtaa  glatiiai  IM 
§bersogen;  es  finden  sich  aber,  der  Länge  nach  über  den  Kdfpar  gebead^ 
noch  5  Reihen  Schiidchen,  wodurch  dieser  besonders  bei  Jangen  Thicrea 
5eckig  wird ;  die  eine  Reihe  geht  auf  dem  Rückeo  hin  und  besteht  aus  dea 

Sösslen  Schildchen;  2  ReibcHi  (jederseits  eine)  beginnen  auf  oder  hinter 
ai  MMÜerMatl  aad  galMB  Ia  der  Riddaag  dar  f  dtanMaia  {X^aea  latM> 
Iis,  die  aus  Schleimhöhlen  oder  Löchern  gebildet  ist  und  bei  allen  Fiscbea 
sich  findet);  endlich  beginnen  2  Reihen  (jederseits  eine)  hinter  den  Schlüs- 
selbeinen an  den  Seiten  des  Bauches  hingehend  und  aus  den  kleinsten 
Schüdchen  gebildet;  das  Schwaaaende  des  Körpers,  das  heistt  das  in  der 
Mwavfioeta  bafadlkba  aiSefc,  Iii  m  eigentMiaUehea,  ^tinMudiaaMm 
teten,  dicht  rtahaaden,  kleinen  SchBddwn  bedeckt  Es  sind  Bruil^  mmdk  j 
After-,  Rücken-  und  Schwanzflossen  Torhanden ;  die  Banchflossen  stehen 
entfernt  von  den  BrnstflosMn,  fast  dicht  Tor  dem  After;  die  Afterflossea 
dicht  binter  dem  After;  die  Rückenflosse  steht  weit  nach  hinten,  zum  Theii 
gegeaüberf  dit  OMM  te  ifeppigw  BihfWMilin  M 
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langer,  <1cr  Uutcrtheii  kürzer  un'i  breiter.  Auf  den  5  Klcmenbogen  atebf 
Kieokeubaschei  und  ausser  diesea  auch  uocii  dergieiciieo  io  einer  iKigenfoi 
«ifm  fiflib«  miUM  tif  tei  gfeiJecfcri.  Sie  WirbeMil«  fat.a— tliih  J 
■Ii  Fortsätzen  Tenebene  Wirbel  abgetbeilt,  doch  eigenlhümlicb.  Daa  Gcbftl 
or^an  i^t  im  Scbädel  eingpsrhloiscn.  K?  ist  ein  Sprit^kana!  vorhanden,  wc 
eher  A  t)Qi  Kicmenapparat  kommt  und  über  dem  olx.-ni  ll^ndc  des  Kiemeo 
ueckcis  durch  eine  kleine  Oeiihung  ausmilndei.  Die  6chwiminbUfle  ist  ^roa 
'mä  tidit  durch  cImi  Kual  wAt  dwi  Magen  la  Terbiiidiiiig.  Die  Bftucli 
•peicbeIMce  bettdhi  aiw  diMr  alafachen  Masse.  Der  DuBluuil  lat  ttm  um 
tcrn  Ende  mit  einer  Spiralktappc  rersehen.  Die  Eier  sind  k!fin  und  roo^or' 
art){;.  —  Die  Arten  k^ea  in  allen,  vürzu^llcli  aber  in  den  östlichen  Meerei 
Europas  und  in  den  Biunen- Meeren  Asiens,  von  Würmern,  Fisc|}eiern  uuc 
tiriaf  FladM«,  atdfMi  sn  Zdtaü  in  gnmm  Schaarea  ia  Banclia  Flftasc 
JMf  kalten  aidi  mm^elang  darin  auf.  Man  findet  ansf&brlicbe  Abband- 
lungen in  PalloM,  Zoogr0phia  nmicm  III.  t-  ^"^  ""i^  Branrft  und  Rnf-rhtirg.  Me- 
dtvu)i>^rhr  y.oohgie  IL  Jk  %•  ttf*  1-^  Dia  Gattnag  wird  in  5  Unier^btliet- 
iungeu  gesondert : 

A«  XRfjontn  Durldbi  abfaidi  garitaflifti  Ui  as      Obwlippa  laishaMd 

•der  diese  überragend. 

3*    SUiTxones,   Barteln  einfach,  rundlich  (kaam  etwa«»  gesänmt). 

C    Sfrrl'tap.    Barteln  rnndüch,  mit  kleinen  warzenfrirmi^en  Anhangen, 

Die  europiu&chen  Arten  charaiLterisiren  Brandt  und  liatxeburg  loigen« 

A.  HuMon€9,   Barteln  gesäumt,  platt 

1)  Ac.  Hvsn  Jjn.  Rüssel  unbeschildct,  knorpelig,  darcbschcinend ;  Mau?- 
spaltc  der  Qnere  nach  so  lang  als  ^ie  Eutfcrnnng  der  RüsscUpitze  vom 
'Ange.    2}  Ac  Schy^ja  OüldensU  Rüisei  beschiidcii  Mauispaite  viei  ik.ürzer 
ab  dia  Batfofanng  der  RCknaltpitM  rom  Aag«L 

B.  Sturiones.    Barteln  einfach,  rundlicb,  oagMllimt. 

S)  .4.-.  Stirn'o  J.!n.  Ilügscl  '  ■  1  der  Korperlängc,  am  Ende  abgerundet,  an 
den  Seiten  etwas  /U'amincri'i^edi  ückt ;  Hatit  ausser  den  fleihcn   der  Schild" 
eben  (Nagelreiben  Okeu  s)  mit  rhomboidalen  zahilosen  Knucheascbüppcheil 
bliitrt.  4)  Ae,  ZjUMouMmU  Jnddk  tt  Ma»  Rflatel  pfirieafSnaig,  gebogen, 
der  Korpertänge;  die  fast  aichelforoiifeB  Kialhaken  der  ScbllMlMa  dnd 
fast  halb  so  lang  als  die  Scbildchen;  Hant  ausser  den  8childchen  noch  mit 
Knochenpspifzchcn  besetzt.  5)  Ar.  (rüldrfistfifltit  Br.  rt  Ralz'^K  Uris^el  '  , ,  dpr 
Körperiaage,  kooisch,  an  den  iSeiieu  gewuiblj^  die  Haut  ist  ausser  den 
Bdttlddienrenian  adt  KaocbaaMbAppcban  baialit,  dia  wm  Uaiarn  Raade  ge- 
säbnt  sind.    6)  A(u  gMlatus  PalL  Bussel  fast  pfriemfonaig,  tebr  lang,  faü 
%  der  Körperlänge;  die  Haut  wie  bei  voriger  Art  mit  gleichpe'^taltrten 
Knochenschuppchen  besetzt;   die  kietc  der  reihicen  Schildehea  endigen  in 
eine  kleine  Spitze.    7)  Ac.  Ratxeburf^ii  BnandL  Ku^^cl  sehr  laug;  die  Haut. 
mim  bal  den  roiifna  bdden  AiCan  alt  KnadMnacbüppdMn  basatsti  diaUda 
d«r  nüdgen  Scbildchen  eodigea  In  aiaan  laagen  Halcaa,  dtg  'dan  BchMlBbii 
an  Uaga  fast  gleich  kommt. 

C.  Stcrlrfae,  Barteln  rundlich,  mit  kurzen  warzeofomig-ladeaior- 
sigen  Aohikugen. 

8}  Ac  BtOnam»  lim.  RIimI  ]^HMßnaigf  Hanl  aaater  den  Eaihcn 
VM  BrbiMrbiM  aii  aat  BinUifanda  goilhaim  ITanrbwiirhiippfihMi  VHHffrt 

Adpeimer  HlWO  Lin,  Der  Hansen,  Beiuga,  Bielnga.  [Br. 
und  Ma(%*b.  Med.  Zool.  II.  f.  S.  t.  1.  ufui  t,  1.  o  SuppL  Dar  »Uli.  tinea  jusgcn  und 
«Ams  Fktkm,  Mim,  SSüfr.  T.  JZL  pi  M.)  Dar  Baaaan  ^d  gegen  iC  Mfir 
g«gen  S4  Fnas  lan^,  sein  Rüssel  ist  ztisaaimengedrückt-kegelfdmig,  koorpe- 
lig  durchscheinend,  oberhalb  ohne  Knochco'^chUddien  und  beträgt  etvva  y,^ 
der  Körperlänge;  die  MauiöÖnuag  ist  beträchtlich  gross  und  ^rös^er  als  an 
den  übrigen  Arten ;  die  Barteln  sind  gleich  ober  der  Basis  piau  uud  «tark 
«eilaait,  am  Ende  apliidg  aalaniend  and  bia  Iber  dia  OberUppa  Im  IM 
nicMl  dar  Kapf  Wttf  rnftm  QbmmkM  aalm  itn^  ' 
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»Ai  itMliRg  geiteDten  Brhabenheitea  TcswbM  SoUHchen)  Ton  deii  14 
Rückens cbildchen  sind  die  mittcli^tf^n  am  grdssten.  l>ie  n»iicbflchildchcn  (10 
— 11)  and  die  Seitentchildclien  aind  nicbt  sehr  cm  wickelt.    Die  Bauch-  und 
zum  ThfU  anch  die  Rfickensdüldcben  schv%iadeu  fatt  bei  sehr  groasea 
TUmi  Bad  liegen  in  YtitMw^m,  UB  welche  die  de  «agebaBde  Hset 
gleichsam  einen  Wall  bHdet.  Die  Haut  zwischen  den  Scliiidchen  itt  mit  zahl- 
reichen, sehr  Ideinen,  entrernt«^tehcndca,  kSrnerähnllchcD  Schuppchen  besetzt. 
Der  Rück«!  ist  schwarz,  der  Bauch  weiss.  Die  Seiten  sind  bläuUch-wefltHi- 
mrtig.      Der  Hausen  findet  sich  in  den  Meeren  des  östlichen  Boropa,  na- 
aeneh  im  Caspisdieii  Meere  und  in  de«  Flfaieiiy  die  eich  Ut  dieMtten 
mfind«!,  als  in  der  Wolga,  im  Ural  oder  Jaik,  in  der  DooBe  aofir  Ui 
Wien,  zuweilen  noch  im  Mittelländischen  Meere  und  selbst  im   Po  Der 
Hausen  gehurt^  wie  alle  Störarten,  zu  den  Wanderlischen.  Sie  summeiii  sich 
im  Frühjahre  um  die  FlnssmAndniigen  und  gehen  in  grosser  Menge  die 
FItoe  hiBBaf  um  m  laicbeB*  Dieaer  Zvg  £iiert  ia  KBtdtBd  14  Tafe. 
Ihre  Vermehrnng  ist  »»serordentlich,  der  Roogen  eiaei  FIsdbM  wiegt  mk- 
weilen  2  Contner  «od  enthllt  öfifr  8  Millionen  Eier.    Die  Eier  werd<"n  auf 
den  Grund  der  Flüsse  gelegt.   Die  Hausen  simi  sehr  geträssi^,  trenscn 
kleine  Fische,  auch  wilde  Knten,  Ginse,  SeeTÖgel,  und  selbst  junge  Robben 
•der  aeehnade.  Ja  logar  ScMl^  Waneb  aad  Hell»  dai  bbT  deai  Waeetr 
schwioifflt.   Im  8pfitherbst  sollen  sie  sich  reib«rffeis  auf  des  Grund  tiefer 
Stellen  der  Fiü^^sc  oHer  nn  den  Strommändungen  niederlegen  und  daselbst 
den  Winter  rubig  zubringen,    lieber  den  Faog  des  Hausen  und  der  flbrl« 
gen  Stdrarten  finden  sich  aaelttiiriicbe  Nachrichten  in  iW/w,  ÜciM  /.  IM. 

UL,  im  GLOmeibs  BstelLlM.  l^isfcie,  nieft.J.lML  fü  iiiiwiii,  flMM. 

d,  Reinn,  Jahrg.  8.  Abth.  2.  8.  203.  Br.  u.  /?afseft.  mei.  Zoot.  IT.  9.  Hier  nur 
JSiulges.  Der  Faii^  geschieb*,  in  verschiedener  Weise.  Man  bedient  sich 
der  Wurf-  oder  Zuguetze  und  bringt  die  b^m  Wandern  gefangenen  Fische 
in  Seen,  die  in  der  Nähe  der  Flüsse  sidi  befinden  oder  in  blind  ausgehende 
abigedämmte  Arme  d^  Flüsse,  aus  denen  man  sie  im  Winter  wieder,  und 
mwar  in  folgender  Webe  auffischt.  Man  macht  Locher  in  das  Eis,  durch 
welche  mnn  ein  Netz  unter  die  Eislage  bringt  und  dann  dieses  unter  der- 
selben bin  über  den  See  nach  einer  seicbteu  und  passenden  Stelle  hinzieht. 
Hier  hat  man  wiederum  Eislöcher  gemacht,  durch  welche  man  die  Fische 
mittelst  eisetner  Baken  herausholt.  Am  Ufkl  oder  Jaik  habea  die  KoeakiSB 
den  dschfang  von  der  Krone  gepachtet.  Die  dazu  berechtigten  Yersam* 
mein  sich  zahlreich  um  unter  Anführung  einei  Ataman  ihr  Geschäft  gemein 
ftchafllich  zu  betreiben.  Sie  machen  in  einer  langen  Reibe  runde  Locher  iu 
das  Eli  and  befettigen  mit  Haken  Torsehene  Stangen  darin  so,  dass  ihie 
Spitzen  gegen  die  Strömung  gerichtet  liad.  Sobald  ein  Fisch  sich  aa  daer 
Stange  ^fudet,  so  wird  diese  rasch  an-  und  mit  ilir  der  FIsdi  hervorgezo'» 
gen.  Auch  mit  einer  Art  Angel  >vcrden  die  Hausen  geFflogen,  Mnn  be- 
lügt zu  diesem  Zwecke  an  einem  langen  Taue  eine  Anzahl  mit  Haken 
renehene  AngeUchnflre  nad  beaatst  all  Köder  kleine  Fische. 

Atipevmer  fMkfpi^  Güldenst.  Der  Schypstör.  (aahlemt.  N^v, 
Comm.  Petroptdit,  T.  XVh  p.  513.  Br.  u.  Ratxrh.  m^fl.  Zoo\.  IL  p.  20.  Anmcrh.  n. 
p.  350.  7*.  1.  u,  T.  1.  a  Suppi.)  Der  Scbyp  ist  dem  Huusen  sehr  ähnlich  und 
ward  für  eine  Abiaderang  d^idben  ^»elten;  allein  er  unterscb^et  sich, 
BBüerden  oben  angagebeaeB  Keanzeichen,  noch  durch  die  bei  weitem  feriagere 
Grösse,  durch  dnen  kürzern,  nicht  durchscheinenden  Rüssel,  der  oben  mit 
kleinen  einzeln  stehenden  Knochenachildcben  bedeckt  ist.,  dnrch  kürzere,  nur 
bis  zur  Uberlippe  reichmide  Barteln,  durch  13  grössere  Rückenschildchen, 
deren  starker  lud  nach  Uatea  fa  dae  Spkse  endiget,  nad  Toa  deaeil  daa 
ante  das  grSMta  ist,  durch  11  deatllch  gekielte  nicht  schwindende  Baack- 
schildchen,  und  durch  die  Haut,  welche  mit  zahlreichen,  kleinen,  dichterr^tc 
henden  und  ein-  oder  mehrzäbnigcn  Schüppchen  besetzt  ist.  Der  Scii\^ 
findet  sich  nicht  selten  im  Ka^ischen  und  Schwancn-Meen  und  geht  in 
den  sich  dahiaein  ergieBseode«  FlÜMen  nifirliti» 
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tor,  Gemetoer  Stor.  (Hr.  imrl 
MtM.  med.  ZO0L  IT.  H.  I.  1.  BM.  Fhehe  Dmtgrh!.  TM.  4  f.  SB.)  Der  Stör 
ist  kleioer  ak  der  Hausen,  gewohnlick  9  Fuss  iaag,  soU  aber  sawetlen  vaa 
18  Foss  Liofe  ▼«rkoounetu   Der  grosse,  dicke,  keseUSniiife  Kopf  ^hat 

!n  aeioer  Mitte  nnteo  die  Bartelo,  welcbe  keine  Anhänge  haben,  tr&gt.  T>\q 
Haut  ist  zwischen  den  Schlldchenreihen  mit  meist  4eckigen,  von  einander 
gdxeaaien,  mehr  ouer  weniger  deutlich  Deuiörmig  gesteUten,  kleinen  schild- 
ÜwKdM  Kaoafaaakaniea  besetat,  i wisch««  deMa  noch  vielt  Maine  warf 
fSmii^  üflte.  DiaRiikn  dar  Riakaaschildchen  besteht  ans  10-15  grdsam 
und  inehrarn  kleinem  ongekieiten  vor  der  Rückaoflosae.  Zwischen  der  Rücken-« 
imd  Schwanzflosse  befinden  sich  3  — 4  Paar  kleine  schwacbgekielte.  Diegroa» 
aea  Rückenschiidchea  sind  etwas  länglich,  5— Seckig,  ood  mit  eiaam  in  einexi 
Baken  aadigendea  Kiel  |n  dar  Mitte  versehen.   Bei  alten  TUarai  lat  6m 
Bakm  «ibädaataad  odar  Mdt  clnM.  INa  t7-^  SchUdchen  der  Seiteali« 
aiea  stehen  ebenfoUs  ron  «lanaiar  getrennt,  and  sind  mit  einem  Kiel  nacli 
der  Eichtnng  der  Seitenlinie  rersehen.    Jede  Reihe  der  BaochfchiJdchen  be- 
ateht  aus  6chUdchea  von  meist  verschoben- Tiereckiger  Gestalt.  Aacta 

swiachen  dar  Afterflosse  and  den»  After,  ao  wie  iwischen  der  After-  aad 
0ih«iMMfleeae  badadaa  ddi  BcMIdahMi.  INa  Stirn  ftaden  sich  in  dea  Mea- 
Tttk  am  ganz  Baropa  heram,  baaaadan  na  den  KG<itten  Frankreichs,  Eng- 
lands, in  der  Nord-  und  0.«tq«e  and  gehen  oft  100—200  Stunden  in  dio 
Flüsse  hinauf y  a.  B.  im  Rbeta  bis  gegen  den  Rheinfall  und  in  der  I>oimii 
bis  nach  Schwaben.  Nach  Okeo  finden  sie  sich  in  den  Flüssen  Rnsaiaads» 
die  ins  Sehwaiaa  aal  Kaiflachn  Maar  aiAaden,  fenür  la  Blimeerey  well  da 
im  Oby  Torkommen  itad  eadBch  im  Nil.  Sie  sind  awar  auch  Zogfische,  er- 
scheinen aber  nicht  in  grosaen  Schaarcn,  sondern  höchsten«?  truppweis  oder 
gar  einzeln.  Mit  dem  Rüssel  wühlen  sie  deu  Schlamm  auf,  um,  wie  man 
glanht»  Inaektealarvea  au  finden,  doch  nähren  sie  sich  yoraügtich  tob  Fl- 
aahM»  lA  Meera  vea  Hifiagea,  Makiaalw,  Sebefifisehen;  in  Flüssen  tot- 
Bügtich  TOB  Grankarpfon,  den  si«  nachziehen.  —  Ueber  den  BtiriilBg  dahat 
Mte«,  Jisimn  .Mm.  J.  8,  IM.  Otos  JUg.  Nmtmr§,  B,  %,  S,  $U 

AcIpenMIf  IdditeilgieiBti  BoefL  et  Sehn,  Lichtenstein- 
acher  Stör.  (B7sdk.  Sy$t.  ichth.  Schneider,  p.  3^  t.  69.  JHet,  dau,  (thitU 
uat,  FL  li%  ßr,  «.  JSoiw«.  med.  Zooi.  II.  II.  t.  2.  f.  1.)  Obwol  diese  Art 
dea  GeBeineaStSr  sehr  ähnlich  lit,  so  unterscheidet  de  ikli  doch  durch  die 
aibea  ■agagnihnimn  Kennzeichen  sicher.  Die  Schildchen  der  Seitenreihen  ste- 
hen mehr  gesondert  als  beim  Gemeinen  Stör  und  sind  mehr  halbmon4for- 
mi^.  Die  Bauchreiheaschildchcn  »ind  rauber,  von  vorn  nach  hinten  schmä- 
ler und  stehen  gesonderter  als  beim  Gemeinen  Stör.  Alle  gröäseru  Schild- 
chen habea  elaa  iCarka  Leiat«,  ^  hakenförmig  herTorsteht.  Das  Vaterland 
Iii  dia  l«erd«  «ad  OaCaaa  aadf  die  Lehvaail  aoch 


JLetpenaer  CHUdenataedtli  Br.  ».  JSotzefr.  Gfildeattädt- 
nehar  8K«r,  Wav-DUk,  Baiher.  MustUA:  Omi^,  {Mr,  Bttmk 
med.  Zoo/.  IL  U.  (.  III.  f.  S.  ^toeeeu«  etettari»  Cresa.  Par^ip.  A.  ed.  fü^. 

J2Gt.  ScMv  Ko«tera  Lepechin,  Tageb.  e.  Beiee  ä.  Bwml.  I.  161.  yfcip.  Aurfs  et 
Meäfpa  (iSUdeaU.  Ao«.  Comm.  Petrep,  T.  XFI.  p.  53i.)  Diese  Art  ist  durch  den 
^■aaa,  kagnMSmigen,  abgcrundeCea  Rüssel  nnd  dareh  de  sehr  gesoadert 
■MMadea  Schildchen,  wodurch  der  Körper  nur  undsatiltA  Saakig  erscheial» 
aasgezcichnet  Die  Flossen  sind  kleiner  als  beim  Stör,  and  nur  die  Rücken- 
flosse am  Grunde  breiter,  der  Schwanz  dicker.  Die  Haut  ist  zwischen  dea 
Rdhen  der  Scbiidcben  mit  vielen,  ziemlich  gedrängt  stehenden,  obwobl  ge- 
aaadwten,  geiähnelten  Schüppchen  und  schappenähnlichen  KnochensteracheB 
besetzt,  dara  «fteaia  aar  MIa  dar  EiekeaadiildeheB  lad 


besetzt,  dara  frftaera  aar  Ute  dar  EiekeaadiildckeB  }ed«naila  aiaa  R^ha 

bilden.  Ausser  und  unter  dtesea  Reihen  fiadet  man  noch  Tiele  serstreate,  fast 
raihig  gestellte  kleinere  Knoebenschüppcheo.  Zwischen  den  genontlert  <;tcHen<len 
SchUdchender  Seitcnünie  tritt  diese  ScitenKnie  deutlich  hervor,  indcM  sie  von 
aehrkldBeii  mit  Haut  übcraogaacn  Jkoochenköcachea  benetzt  uud  bedeckt  ist. 
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INk  Eüsken  <ie»  K&rpers  ist  bis  zur  Öeilcuiiiiio  bläuUdi  ascJugraOf  ilerBaiidi 
mti^mm  fmukm.  mm  BMMm  M  fUMfUla  wdM.  Di«  MIum^m 
mmk  ^tmmakr  »li^^nfarbig  und  unten  gtlblich.    Dieser  Stör  ist  wflÜ 

W^lrt,  er  findet  ^ich  im  Kaspischen-  und  Baikal  See,  im  Scliwar^cn  Mcero 
u£  ir  ^».1  in  diese  Gewässer  sich  mündenden  ^'lüssiii,  auch  im  Kismcere 
wmm  a  torkonuaeo,  da.  er  o^cht  seiieu  im  Üb>  au^^ctroilou  wird«  HiMicht* 
Aftibr  LctaMwt  m\mm\  «r  sit  d<a  Hmm  flberein. 


PaU.  Gesiergter  Ötör,  Lajigrüsse- 
littt  St#r,  Bc1l«rg.  AuMlf  flawrfiiga«  (MIm^  JMb»  /.  in.  JM. 
lyC  «<  Sefai.  p.  UB.  Br.  «.  itoU«».  med.  ZooL  IL  ».  f.  IIL  f.  t.  ^c.  Jü- 

%»  jPSÖ.  s»«-T-.  J//.  ^.  Seterju^a  Lqteehin,  Ta^rb.  einer  Rrim.  I.  IM.  f.  10.  /.  1. 
i  Scherg  ist  »ehr  schlank,  wird  nicht  über  4  Kuss  Jan{^,  und  nur  20 

—jü  Ffud  schwer,  oben  ial  er  bliuUch-achwarz^  ualcu  v^eiss.  D«r  laagü 
■fanl,  4b  Bsrtabi  «hiie  AaUbig^  dk  weiter  Ter  den  Naeenldcbeni  atdhen 
•k  bd  ander»  Arten,  ein  wciu  getropfter  Streifen  um  die  Seitenlinie,  die 
<!n:tlich  »t^rnfrirmig"  gestrahlten  Schild^en,  die  *^'me  «weite  Reihe  jcderseits 
dexi  Rückenscbildchen  bilden  and  die  7.mschen  j«  2  Schildehen  deut- 
fier%»nxe4eii4«,  etwa«  gewuudeue  und  aiit  sehr  li,i«iiiGn,  mit  Haut  über- 
tscenai  KandMatctaera  fceeetete  SeltealUie  mtanebeidea  dieie  Art*  INe 
Sieker ge  bewohnen  den  Kmspischen-  and  Uralsee,  das  Schwarze  Meer  nad 
&  Miodscbon  Oe-w^^^cr,  mit  den  darein  sich  erglessendcn  HaaptstrSmen  und 
F»ebeafltt»»«»n ;  sie  aieiieii  im  April  in  «no;ehe<»errt  Schaarf«  in  die  Ströme 
daseli^st  im  Mai  und  Juni  und  keiirea  dauu  zum  Mccrc  zurück. 

RAiBebur^U  DrandL  l>er  Ratxebargsciic  titör, 

in  NmU  AUU  AcaA.  P^trof,  Tom.  IX.  Bist.  p.  35.  IM»  ^) 
SvnJl  !3i  Hibilns,  a!«  aueh  in  der  Form  des  Kopfes  und  Körpers,  der 
l>*k(Mea  und  der  Uautbedcckuug  dem  Ac.  steUaUis  sehr  fthnlicb,  unterscbei* 
^  «ich   diese  Art  dorcb  ansgezeUboete  und  stark  entwickelte  Haken  der 

U  dieser  Biekdebfe  aCeht  Äe.  MäbubmrgU  ki  taMel- 
▼eeliiltaian       Ac,  steUatui,  wie  Äc.  LbMBi^einü  zo  Ac.  Sturio  Da 
die  Jtinj^rn  Ton  Jr.  stfllntus  und  Ac.  Sturio  gleicbfalts  deutliche  An- 
^jf-n  zu  eiucr  solchen  Entwiekeluog  der  Schiideheo  babea:  so  ist  die 
\mmuLi»mkg  mcbi  Kmodlos,  daas  Ac  BatzeburgU  und  LicMenjfemü  mir  Ab- 


lAk  Her  flterlnl  od.  Stiert.  (Ui. 

AHL   I«  P«  4*3-    **•  ^   Afodl,   Syst.  irht.   ed.   Schneid,  p.  Sit.  Biochf 
4.  PUcke  JKutMthl.  ed.  4.       9H.  f.  HO.   /7r.       Hats«6.  mrd.  7oof. 

fr.  fl.  r.  I/.  /.  X.)    Uer  öteriet  ist  der  liletaste  uoter  den  bU>r«o,  wird  ü — 3 
nnd  tO^-3>  PfM  eebfieri  er  bl  aehin  leOfH  •Arnm- 
9t0Hm  wtim  Bit  rosenbrbenen  Flecken;  der  nledrigei,  rasaniaenfe* 

__  [-kegelförmliJ-pfrieniliche  Rüssel  ist  an  der  Spitze  etwas  aufwärts  gc- 
%r,m0^.  die  Bartfäden  sind  an' dar  8pit7;c  ^crnin/.t;  nur  die  RfickenscbildcheTi 
ist»€«  kiele,  die  sieb  in  eine  (kaooi  bakeufurieige)  S^ilse  eudigen;  die 
•beigen  sind  stampfgeUnlt  —  Br  indet  Mk  aa  WMttes  yerfareHet,  doch 
Ml  Itai^ftM  ^  Enepladbaa-  und  Sehwaneo-Meere  and  fo  Huwtstr«' 
Mebetiflüssen,  die  dorthin  müadcn;  er  ^cht  in  «nn;chciiern  Herden 
«efter  als  die  übrigen  Hiörc  (ii<--  l''liisse  hinauf,  bit  ht  iiu  Mai  und  Juni  und 
p'ht  i'^  \ugus4  ins  Meer  zurück.  <bcia  Fieich  ist  dus  zarteste,  und  &elir 
m  on4  der  MB  eelM  ReeRM  birJtete  Cvdtt  der  bienra^  wen- 
mm  Mi  de»  kniserl.  Hof  gebraelA  «lid. 
Von  den  aseisten  Arten,  den  Stör  aufgenommen,  inird  ans  dcrSchwimm- 
Mue  dir  *«gei»aiiole  H  a  u  »  c  n  h  I  a  »  e  (».  d.)  liitt  iinra^ia,  t'fUri  ,)»%rrMm,  ge- 
wosncii.  Die  %'oiii  ätitf  let  gilt  tür  die  vorzüglichste  Öurie,  die  vua  dem  Uausen 
tttf  die  Mkiccbtnst« ;  Ae»  0ikL  od  Ae.  iMiat.  geben  gleicWall^  feie*  Aee 
^  IHarB  iiieitef  BMn  den  C&ciar,  docb  z'k  ht  man  den  vom  Stör  allen 
iWbv  Serten  wqtx  auch  der  von  1r  dVtf.  wird  ^«'hr  p^schätj^t.  Das  Kl<<i"rh 

«fade«»        iridcli^dtf  einyifcliM  §c§eeieii  ud  bemudere  foa  d4:.  6^tUd. 
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■id  Stallet  lehrgesch&tit  Dm  toh  HauMB  und  der  grötsernlttMiltttcIiwer 
BQ  TWlawan,  docli  mU  «ntant  aiigwdia  sdiBeckea  mid  die  eingesalzenen 
und  g«räuchertea  Röckeastücke  yoa  deb  vornebiucn  Rottea  für  dne  Deli- 
teise  gehalten  ^erdeo.  Das  Fleisch  des  Ossetr  (Ac.  Güld.)  wird  dem  dM 
^Heuten  ,weit  vorgezogen;  nach  Wien  bringt  man  es  häutig  aus  Ungarn. 

Aeker*  Alle  Gewächsbenennungen,  welche  mit  diesem  VVurte  ver- 
bnndeo  aod  hier  nlchl  angeföhrt  sind,  suche  mtii  viitor  dea  GaCtuugsnattea 
s.  B.f  Acker-Miai«  vatfr  Bliai«»  wo  aaf  Hantftc  ▼enaiataa  Ut,  und 
dann  die  Art  flüt  das  tpacAleB  NaaaR  arvta«»^  alao  Jüaitha  oroeniif  od«r 
iak  Register. 

Ackerdoppen,  BckerdoppaBf  haiiian  die  Becher  (Cupulae)  dar 

Bicheln  von  Quercus  Aegilops  L. 

Ackermann«  S.  Acorus  Calamus  L. 
I  Ackermenniic«  S.  Agrimonla  Eupatoria  L. 

Aekerwiirzel.  S.  Acums  Calamus  L, 
Acmellae  Hrrba  et  Ji^emen«  S.  Spilanfhui  Acmdla  L. 
Aeoniti  s.  Aconiti  ]¥apelli  Hb«  et  Rad.  8.  Aconitum  Ibumef, 
Aconit!  lutei  Rad.  et  HHba«  8.  Aconitum  Vulparia  R* 
Aconiti  hyemalls  Rad«  S.Eranthis  hyetnalU  ScUUb. 
,  Aconit!  racemosi  Hb«  et  Rad«  8.  Aciaea  spicata  L, 

Aconitum  To urnr/'.,  lAn.  Eiseiihut,  Sturm hut.  Eine  Gewäcbt- 
gattung  aus  der  Familie  RaiiuncuXac^at  Ju^s.  Gruppe:  UeUeboreac  —  iV- 
fyaadfia  IHgynia  Syst,  JL  Be  aiad  aatdauerada  StattdengewichM  mit  l»ol- 
ligen  oder  rübeoförmigen  ^elfiuarigen  Wurzeln»  aurrechtea  istigen  Stengela, 
band-  oder  fussfdrmig-gespaltenen  oder  getbellten  Blättern  mit  am  Grunde 
verbreiterten  Blattstielen.  Die  Blüten  bilden  ziemlich  grosse  endständige 
Trauben;  von  den  3  vorhandenen  Deckblättern  steht  eins  am  Grunde  dca 
BUUaattleb  nad^  awel  gepaart,  etirae  naterhalb  der  Blflte  aif  daai  Blft- 
tenstielchea.  Der  bloaMokronenartige  gefärbte  Kelch  haiCaht  am  5  an- 
gleichen Blättern,  von  denen  das  obere  {f'tissis^  Haube,  genannt)  mehr  oder 
weniger  gewölbt,  bisweilen  sogar  kegelförmig  oder  wulziich-kegelförmig  ist; 
die  beiden  eeitUchea  (^Buccae  oder  Backen)  sind  rundlich  oder  keilförmig  und 
die  aitaralaa  linglich.  Die  awel  In  der  Haabe  Terborgenea  BleaieaknMM»* 
U&tter  sind .  gestielte,  häufig  spiimUf  gabdgene  Honigkappen  (Cuculli),  die 
■nah  unten  offen  und  in  eine  kurze  Lippe  (LahdUnn)  verläogert  sind  und 
noch  oben  in  einen  Honig  absondernden  Sporn  (Calcar)  endigen ;  zuweilen 
finden  «ich  noch  8  kleinere  schuppenförmige  untere  Blumenblätter.  Zahl* 
faiaha  SCavbgalÜiM.  5^5  aahnamige  Ovarian  bttdan  eieh  aa  eben  aa  viel 
Bpaltkapseln  aus,  die  an  der  laaannaht  anCqpriagaa.  —  Char.  Gen,:  5  cerol« 
»  linische  Kelchsblätter,  von  denen  das  obere  grösser  und  haubenartig;  2 
lauggestielte  kappenförmige  Blumenblätter;  viel  Staubgefässe;  $ — 5  PistUla 
ond  eben  so  viel  Balgkapseln.  L.  Reichenbach  hat  diese  Gattung  mooogra^ 
pldach  bearbdtat.  (lOmnntU  tptetenm  iaurh  Aconiti,  aiürts  Jh/pUmUi  fmt» 
huiam.  Leips.  1823—27.  Mit  TS  illum,  Kupftm.)  Er  theitt  sie  in  6  AbtheiluQ' 
gen.  1)  Anthorideaf  mit  stehenbleibenden  Kelchen.  2)  Napelloidra,  mit  ab- 
fallenden Kelchen  und  jungen  nickenden  und  auseinander  stehenden  Früch- 
ten. 3)  CorythaeoLOf  mit  abfallenden  Kelchen,  jungen  nickenden  und  an  den 
SpitiaB  aaMuaaMoaelgendea  Früebtea.  4)  CSsUjparia,  Bit  abfaUaadea  Kei- 
men» Jung  adion  aufrechten  Früchten,  klonen  Blumenblättern  (Cueulli)  und 

finzrandiger  Lippe.  5)  Euchylodea^  mit  abfallenden  Kelchen,  aufrechten 
rüchteo^  grossen  aufgeblasenen  Blumenblättern.  6)  Cainmaroidea,  mit  ab- 
fallenden Kelchen,  aufrechten  Früchten,  grossen  langgestreckten  Blumenblät- 
tani.*  91  XycQdoNoideOy  mit  abfalleadea  Kelchen»  derai  Baabe  eng  nad  irar- 
Ungert  ut«  Obgleich  diese  Bearbeitung  an  sich  vortreflOich  let  und  Rei- 
chenbach sie  auch  in  med.  pharm.  Hinsicht  in  der  Uebersetzung  von  Ri- 
«|uurd*a  ned«  Bot.«  die  Dr.  G.  Kunze  mit  Zmätzen  und  Aamerkoagea 
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b«ratisge|5;ebe!i  bat,  S,  1016  u.  f.  v^icclcrgab,  so  hat  sie  doch  nach  der  Mei- 
nung namhaCtei:  lioUaiker  zuviel  Formeu  als  Arten  auf  geflelic,  uud  es  er* 
geheim  für  die  FfenriMtftt  iwi^lrrtiiiiger,  dk  ynm  Hajao  (4nMfnr.  ML 
JOL)  M^MtolHttB  Arteo  annMluM»  öie  bkr  UügjUtt 

A.  j1  n  <  h  0  r  i  (/  r  fi . 

Aconitum  Antliora  L.  Folnbl  attri  gcr  EUeuhut,  GUt- 
heil.  Biattabechnitte  älheilig  uad  last  doppelt.  ücder«pakü|^  mit  fi«^\v\:  si\\ma« 
ka  UjieaUaehea  F«lno;  Spm  knaMnfg  snuAdiiWollt  und  Urutkde 
muk  «iBwiits  gebrochöl.  (ßUiekh.  iU.  t.  69.)  .Die  Blumen  sind  blassgeib.  TMcut 
Art  wichst  auf  deo  Alpea  Frankreichs,  der  SrhNvelz,  TyroU  und  Oester- 
reichs, ift  Uagam,  Siebenhür^^ea  uad  im  aaiatischeu  Rvisslande.  Die  rüben- 
artige Wurzel,  Radix  Antiwiuc  s.  AntiÜiorae  ßore  luUo  s.  Aconiti  scüutifeH 
Napeüi  salutiferi^  Contraycrca  grrmmiiea,  Antlioreawurz^  GiitheiN 
WarSy  Harz  würz.  (Pharm,  Waarmk.  v.  Goeb,  %  Bmd.  v.  Jümm  1^  Mu  /.4.) 
war  Bonat  officinell,  man  sie  für  ein  Gcr^en^ift  bei  Vergiftungeo  mit 

Rainfnrfilf'S  Thnra  L.  oder  den  übrigea  Artea  \  on  Kisenhut  bidt|  doA 
wendete  maa  sie  auch  gegen  Wechtelfieber  and  W  ürmer  ao. 

B.  Napelloidtß.  ^ 

Da  die  blaubiüheaden  in  DeutatUuid  wacbModwi  EiaeohotforaeB  tdt 
im  jungen  Zustande  diverglrendcn  FrQchten  sehr  manaichfach  sich  verfinderai 
und  varitren,  so  stellte  sie  Uajroo  ia  oin«  Art  xasMiaifla  and  tii^t«  diM«' 
In  mehre  Unterarten« 

Aconitum  varUllbne  Hayn.  Verindcrlisbcr  oder  Blauer 
Eisen-  «»der  Stormhut,  Napell,  Hundstad,  Wflrgling.  BlÜMr 
tief  Szählig  getheilt  ;  Blatttheüc  ficJorspaltip ;  Fetzen  ganz,  I-  oder  Stheilig| 
linienlanzettlicb;  Helm  oder  Haube  otieii  oder  (^eachlossen;  Sporn  knü[iffür- 
miß  oder  stumpf,  seilen  hakig.  {fJatfne,  ArMugcw,  XU*  l.  12.  Ac^a,  pgrami* 
<0le  W^hmm.  sf  «raiowfllrf.) 

Var.  a,  NapMus:  BIfiteastielchen  mehr  oder  ^^  cn'^er  aufreel|^;  Halb« 
gewölbt  oder  halbkugelförmig,  offen;  Sporn  knopfluraii-^'.    (Ac,  Napellut  JJ^ 

Mc  cu*lacJiyum,  Ac.  iaxtun  et  Ac.  autumaaic  BeM.) 

Vsr.  fi.  tauHeimi  BlfttenatiddMi  nofirMbt  •€«  abstakendf  Htiibo 
(«wdibt   odor  fcafbkuge] förmig  gescbloasra  oder    etwas    klaffend;  Spora 

stumpf,  (yic.  tauricum  If'ulf.  j.-jrq.  h- .  S  t.  492-  Heichb.  III.  t.  63.  Je,  Koellea- 
num,  Jr.  lactum,  Ar.  nfririum^  Ac.  jQrmooung  Jic,  rißidum,  J/Q,  ffatis—w  hnkkt 
Min^nef  Arx,neigew,  Aii.  t.  13.) 

Var.  nmAvgente:  BKUcnsd^lcbM  abatchMd;  H««b«  »«tothtlblni- 
(dfSrmig,  fMcbloMen;  Sporn  knopfformlg.  [Ac.  iteubergtme  JMett.  Bi»,ti 

TO,  Ac,  nwmontanum  Wulf.^  ntc  If  lUIw.  Jr.  \apeHua  Lin.  Surr.  —  Jacq.  PL 
atutr.  4  t.  391.  Ac  -puramidaief  Ac.  acuminatumy  Ac.  lirriiltardtanam.  Ac.  multiß- 
üumf  Ac  pirgatumj  Ac.  pettuattanj  Ac.  eailibotryon,  Ac.  antbigutuu,  Ac.  auguUifo- 
Umm,  jb>  mnaum  st  Jh,  mmoenmt  BtiM,  üufßkrmm  MUiek,  Jt»  Nm^lmß 
HtUoT  8ertn§ß,  ifayne,  Jrxnei^w.  Mi.  t.  14.)  Einheimisch  auf  den  Alpen  dfltf 
Schweiz,  von  Steyermnrk,  Krain,  K  intthen,  Tyrol,  in  Siebenbürgen,  Baierni 
bcLiIcsien,  üesscu,  I »  inriuat k,  Scln-scclen,  der  DauphioiS  nof  dem  Jura  und 
Moute  Baido,  iu  Öibiricn.  Die  rübeuiörmige  Wurzel  ist  biugers-  oder  Zoll- 
di«k»  dmkelbnuw  wid  treibt  nohre  W(ir8«IifiM«ni  imd  wftbread  d«r  Stengel« 
•ntwickeiun^  auch  seitlich  eine  odtr  Bahra  rftbaoföniige  Wurzeln.  DerStoa« 
gel  ist  aufrecht,  stielrund,  gerade  oder  sogar  schnurgerade  (strichix,  strafT), 
einfach  oder  nach  oben  ästig,  kahl,  2 — G  Fn««?  hoc  h,  und  bei  Var.  y.  so^ar  9 
l?uss  hoch,  etwas  eckig,  oben  in  mehre  absteheude,  traubeotrageade  Aeste 
getliaiit.  IHa  gasCialtM  Blittar  atehan  abwachsdiid,  sind  tiaf  haadlSmtf>- 
getheilt,  oben  glänzend  grfin,  ■Jiteo  bUua,  niatt;  dio  Abtbailawfn  tief 
iiedcrspaltig,  die  Fetren  der  Lappen  ganz,  2-  oder  Bspaltig,  linienlanzett- 
fnrmif!:.  mehr  oder  ^^cnlp;cr  ausgebreitet,  gerade  oder  fast  sichelförmig; 
die  Wurzel-  und  untern  äteogelbl&tter  sind  langgestielt,  /tbeilig;  die 
abcm  StiBgilblitt«  ItiingMtldi,  aar  StbtUIg»  •  niiaUea  dIchtgMtollt; 
&  Ufttamtifldiflea  fittttar  tadUcfc  a«hr  kai^MÜaltt  mr  fttheiUg.  Dia 
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BMtteotranbco  itehen  dasela  u  d«r  Spitze  d«r  Stengel  niid  der  Aeste; 
flind  gerade  aufrecht,  einfach  oder  zuweilen  durch  die  aas  den  obera  Blatt- 
IkdixUi  entspringendea  Aette  gleichsam  stmoiBiengesetzt.  Der  Uaaptblü- 
teMtael  Ut  «ehr  oder  weniger  wf^rhhaarig;  die  Blütenstielcbea  aafrecht 
•der  «pfipMkt  abatchend,  weickhavlf,  adtaa  wnek  kahl,  aeial  kftfMr  alt  dib 
Blüte,  am  Grande  mit  einen  grdtaem,  gawteKcfc  fineafitchea»  uad  nach 
der  Itfi(te  hin  mit  2  kleinen  Deckblättchen  Teraehen.  Der  Kelch  ist  dunkel 
▼eilchenblao,  seltener  weiss  ode%.  blaalich weiss;  die  Haube  gewölbt  and 
iialbkugelföraug,  spitzig  oder  fast  geschnäbelt,  doppelt  so  weit  als  hoch,  aa 
4m  SdtofiadMi  bogig  vad  tmit  aaigmiydtlaa,  dite  idaffiadi  M  Tut. 
ß,  atBAp^  kurz  geschnäbelt,  gewöhnlich  geachloesen;  boi  Var.  y,  stets  go* 
schlössen;  die  beiden  seitlichen  Kelchblätter  rerkehrt  eirund,  innerhalb 
und  am  Rande  haarig;  bei  Var.  {i.  und  Var.  y.  kreisrund,  wimperig,  inner- 
halb mehr  oder  weniger  haarig;  die  beiden  untern  Kelchblätter  laaxettfor- 
M  Var.  ^  «ad  V.  akar  Ua^  aval»  bii  aHoi  iaa^Mbatsva«  haaiic. 
IMa  beiden  gesidelten  Blomenblätter  rfad  kappanfönaig,  hohl  und  kop(fftna% 
gespornt,  selten  stumpf  bei  Var.  an  aadem  Bnde  einlipp!^  mit  zurückge> 
uümmter  mehr  od.  weniger  Sspaitiger  Lippe,  sie  stehen  unter  der  Haube 
▼orborgea.  Die  zahlreichen  Staobgefässe  haben  haarige  oder  kahle^  unten 
iMltf  arwiitarta,  hatattfllridga  Träger  aad  ff^adüAa  «flkharifB  Aatlwiaai 
anw^en  schlagen  einige  der  äossem  fehl  aad  MldM  kleine  Schoppe% 
welche  Richard  für  andere,  den  beschriebenen  gegenüberstehende  Blumen- 
blätter ansieht  Die  3,  seltener  4  oder  5  freien  Fruchtknoten  sind  eiförmig- 
iäiigiich  und  in  einen  pfriemförmigen  GriiTel  mit  einfachen  Narben  verläa- 
parC.  Die  0  Baigkapsela  riad  liaglidif  kahl,  geädert,  la  Ikver  Jugend  aosg9- 
Sreitet,  später  aafirecht;  sie  springen  an  derlnaennaht  auf  und  krümmen  steh 
mit  ihren  Spitzen  zurück;  sie  enthalten  mehre  verkehrt  pyramidalische  Sflü- 
gelige  Samen,  die  bei  Var.  /?.  auch  4flügclig  und  bei  Var.  y.  etwas  ge- 
krümmt, meist  6kantig  und  blos  an  der  äussersten  Kante  geflügelt,  kaffee- 
\mm  alad«  DaaAlUaMeniet  laadtteh-  od.  länglich-eilinnig  milehweiw}  dar 
Xafaa»  Babryon,  sehr  klein,  von  der  spitzigen  Basis  des  Albumeü  eiage 
achlossen.  —  Von  dieser  Art  and  allen  andern  blaublühenden  Arten  werdea 
die  Blätter  als  Ikrha  Aconiti  s.  Aconiti  Napclli  s.  Ac.  co^rulri  s.  Napelli  • 
coerulei  s.  Ck)ntTaj€rvae  gertnanicae,  für  die  Apotheken  gesammelt.  Nach 
6eiger*s  BrfahnRigea  id  beeeadere  dia  Var.  y.  aevftfrgmM  heUkrilUf  vad 
aelHa  vataageweSsa  aagaiveadel  wcdea.  Frisch  riechen  sie,  wenn  man  sie 
zerreibt,  unangenehm ,  schmecken  anfangs  bitterlich ,  später  anhaltend 
brennend.  Sic  enthalten  ein  eigenttiumliches  ALkaloid,  Aconitin,  und  gehö- 
ren zu  den  narkotiscii- scharfen  Heilmitteln.  Sie  werden  am  häafigstea 
geeea  Gidit  «ad  Rheaaatalgien,  aeHaar  M  Ditiaagankwilrti  aad 
Läuanngen  aogewendel.  Man  muss  die  Blätter  nicht  später  ab  bei  Be- 
ginnen der  niütnizeit  sammeln,  das  Bxtract  sorgfaltig  bereiten  und  nicht 
länger  als  ein  Jahr  aufbewahren.  Die  noch  unberücksichtigten  Wurzeln 
und  besonders  die  Samen  verdienen  gewiss  die  Aufmerksamkeit  der  Aeisio 
ia  Mm  Grade. 

GL  Corythaeotä» 
Aeonltum  Stoerkiannm  Rdchenb.  Storks  Sisenhut.  Blatt- 
nbschnitte  rautcnföroiig,  tief  3spaltig  und  eingeschnitten;  Blüten  etwas  ris- 
penartig gestellt;  Haube  hoch  gewölbt;  Staubfäden  haarig.  (fietcU.  ül.  t. 
11.  JüisfA  toenf.  4.  C.  M.  Aum,  NofteUma  gtstrft.  £4».  «.  In  ^  Ows se 
nm  L.  «tc  JPHm,  Hupu,  Arzneig.  X1L  t.  Ifi.  ilc.  «eseMatOMMB  Flor,  dam,  f. 
lOB.  Wagn,  %  f.  M.)  Die  Wurzel  ist  ein  nussgrosser  oder  auch  kleinerer, 
rundlich -rübenförmiger  brauner  Knollen,  der  mit  \ielen  langen,  ästigen,  fil- 
zigen Fasern  besetzt  ist:  sie  treibt  jührUch  1  oder  2  ähnliche  neue  KuoUen, 
^  Mt  spater  treaaea  and  aar  daveh  ^  ia  eiaaader  wwkkeltea  ftaera 
vereinigt  bleiben.  Der  Stengel  wird  f— 5  Fass  hoch,  ist  aufrecht,  steif, 
randlicheckig,  fast  kahl  und  treibt  nur  nach  oben  einige.  Acstc  Die  zahl- 
reichen Blatter  sind  dunkelgtün  und  glänzend,  kahl;  ihr  Umri.ts  ist  rundlich 
gegen  4  Zoll  iiu  Duichiucsscr,  d«N,b  nehnea  sie  nach  oben  sowie  die  i^latt- 
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tfirle  z2  CTÖisc  abf  flfo  slod  lut  Sflcliiiittif  Qod  d!«  tdtUdieii  Abtcbdit« 

in«da  ütf  :?ihciH^;  diese  Abadmitte  nod  der  mittlere  Lappeo  im  Umrisse 
raT.tr%xjj,   geizen   die  Ba^ii  it^rk  keilförmig  verschmälert,  S^paltig  und 
cagnciaitirn,  mit  zusespitxten  Läppchen;  die  oberitea  Blätter  £aat  aitzendf 
■r  JkMk  w4  ao  aBiBilic  In  die  DeekbIMtar  «beffalMBd.  Die  IkMOwilrt 
bdff,  TWMltMg,  «B  Graade  mit  mehrera,  ent  ap&ter  nch  ambildendea 
JeKcieo  Tcrsfhen,    sodaaa  sie  endlich  einer  langgezogenen  Rispe  gleicht, 
P»f  ratern  DeckbläLtchen  sind  den  Blättern  ähniicb,  nur  kleiner  und  ätheilig 
f^isoaiiig;  die  obcni  gaoz^  ianzettiicb  nod  klein,  bei  einer  Abäademaff 
■AMlrffimif  «•  dffCBtUeh«  DeekUMfedieB  dikl  kMm ' ÜBedBaeb,  nd 
MdkcB  gepaart  ge^ea  daa  Bade  der  steifen,  abitehendeo.  Dickendes  Blüten« 
iddcbea.  Die  Kelchblätter  dnd  dnnkclvcilchenblau  oder  bei  einer  Abart  (Ac» 
(F-fr-Vi^'m  Hnrt.)  weis«  und  Ulau  gesäumt,  auascn  kalil,  innerhalb  schwach 
iita*m;  die  Haube  ist  iaat  abenso  hoch,  als  in  ihrem  grössteu  Durchmesaex 
Ml  lad  ewligt  totb  ia  afaaa  gaas  karaea  8cbaabel|  dl»  lettHeken  Keleb- 
IBllcr  nad  mndlicli,  nach  des  Cknade  za  keiiforaiigi  die  «iteratea  oya), 
ituipf  nrrd  gewimpcrt.  Die  langgesticlten  BInmcnblätter  stosscn  in  der  Wol- 
Iwftg  '>jr  Hdubc  an  ;  sie  eodigeu  nach  vorn  in  eino  umgebogene  atisgeran- 
ieU  Lippe,   nach  iiinten  in  einen  kttrzen,  geknepften,  etwas  umgebogenea 
%«a.  Dia         BalgkapeeUi  dad  aafg«trie&^  ibar  alaea  halbe»  Zoll  fang 
Jht  Stmea  nod  kara  pyraaiidaliicb»  a^sartig  gernaselt,  acbwanbrann.  Diese 
Art  wächst  im  mittlem  und  nSrdüchen  Europa  in  schattigen  Waldungen  ;  in 
Ottt^rreicb,  KrTiin,  Böhmen,  Ungarn,  in  Schlesien  im  Öcifergrunde  hinter 
^  Uäffij^elabande  und  in  der  kiciuen  Seimeegntbe  auf  dem  lÜMengebirgey 
Ii  lUriagen,  !■  te  Mnraia.  hi  HoUiiid  an  Dftrfam  wd  in  weetiiehan 
Mand       Am  Ulbni  der  Scylla.   Sia  jM  htafiff  dn  den  Gärten  ala 
SSfTpfltnxe  gezogen,   und   ist  nach  Geiger  nur  Ton   geringer  Wirksamkeit, 
«bfkicb  ^itoerk  ihr  grosae  öchärle  zuschreibt.  —  Bemerkiui^ :  Wenn  gleich 
fmUhende  Art  LiuiM's  Ac.  Camnutrum  sein  mag:  so  i&i  es  doch  gewiss 
Nw,  W9m  Mab  aiah*  «it  den  Ragein  dar  NaMncI«l|r  ftbaniaalfauaend^ 
dn  Kl:  1  c h 0 wbnah'acfce«  Maeo  beizobebalten  und  la  gleicher  Weise  der  Tett 
l«7Jt3  I  ;tT,m<Tn.fm  bensnoten  Art  auch  den  ihrigen  zu  lassen,  statt  vorste- 
ataa«  tut    Hsnuc    ( 'ftnininrn  m  und   die   zunächst   folgende  alHgaieatvm  ZB 
wreii  dadurch  die  6)UunYiuic  uiclit  vergrussert  wird,  und  die  Ver« 

■aiakanhnaka  wm  diata  «attsaf  dttahma  «MffcaaBt  wacdan 

D.    Ca  mm  aroidca. 


AjcnmitwuBk  CamniMm  Jaeq.  (nee  L.).  Cammarum  Elsen- 
ftat,  Langhaubiger  Stnrmbut.  BUttabscbaitte  breitlich,  Sspaltig-fie- 
dsnialtig;  Ti«^  *Mfl  Haaba  avfrach*,  katatOnalf-gauMbl}  Blaaien- 

H4tt«r  aufrecht;  SunbOdea  nabehaart.    {Jacq.  FL  MtU  V,  t.  IK  Wu^n.  X 

t  Ifl.  At;.  taricgatum  Wimm.  €t  <irab.  Fl,  »iL  pan  TT.  vol.  1.  p.  [ixcf. 
^v.  (.)  jic.  rmtratum  Spr.  Ac,  tUtigaicatun»  Honnef  Arsmeigew.  XIL  t.  K.)  Die 
Waiel  ist  kngclig-cAbeaforaiig,  Tieläatige  WurzelCuern  treibend.  Dar  Steo* 
•il  Iii  «MMN  Mit  fornda,  nweüan  aahwaeh  Tielfach  gebogen,  rtlilfand 
^«r  ichwMMMitig,  meist  kahl,  oben  etwas  iatig,  1 — 4  Fuss  boob.  Die  ge* 
aishtn,  abweebselndeti  Blitter  sind  fussfSrmig  -  Ttbeilig ;  die  Abschnitten 
knit,  ftcbwach  dreispaltig,  and  die  setüicfaen  derselben  am  Grunde  höher 
*Hi>Bcheea«  «Ua  Z^fel  z-  aad  Sapaltig;  die  Zipfelcbea  ganz  oder  2-  nad 
Sipiltig,  k«n«  mhiifdnDig  and  spitalg;  die  Bhttatiele  werden  |e  hdlMr  wm 
^uaoie  die  Blitter  sich  befinden,  desto  kürzer  nod  die  Blattacheiben  weni- 
C<r  gctbeüt  Die  Blumen  sind  im  Verhaltmaa  za  deoea  der  übrigen  Arten 
blsjaTeilcben-  oder  blaaablau ;  die  Haobe  ist  hochge^ulbt  ood  hat  bo- 
Cnfsraiga  Seitenraader»  Jedoch  ist  sie  Dach  den  Torkomoendcn  Varietäten 
vcrMUadiai  dte  beide«  Inimllellan  BInMnkrooenbttIter  haben  einen  kapf«* 
fjriDl|;ea  snrückgekrftmmten  Sporn  and  eiae  breiter  werdende  aoagerandete 
xurück-ekrummte  Uppe.  Die  vielen  Staubgcfassc  haben  kahle,  lanzettfonnig- 
^Üögdle  (d.  b.  mit  eiaem  häutigen  Rande  versehene)  Träger  ond  rundliche 
l>nb<rt.  l>m  länglichen,  kahlen,  au  der  Naht  gewiapertea  Frachiknetan 
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codlgen  ileh  !ki  pfriernfSmige,  Unw  gegeneinander  gendgte  Griffet  Hin  S 
— 5  Balgkapseln  sind  hioglicb,  geädert,  kahh  anfrecht,  mit  den  Spitzen  ans- 
iwarts  gekrümmt;  sie  enthalten  an  der  Inneanabt,  in  welcher  sie  aufsprinc^en^ 
mehro  verkehrt  pyramidale,  qaerstreifig  gefaltete  nnd  geerbte  ä^amea.  Man 
imtendHSd«!  ite  MADeade  Vaiktiten.  ^ 

Tar.  au  gmeÜe:  (Reicki.  HL  t.  7.)   zeichnet  sich  dorck  flcUangenarti^ 

rQndenc  Stengel  and  kleinere,  lock  er- rispige  Blütentraaben  aus;  die  Hau- 
ist glockig- kegelföfaig,  «utgeadiweUt,  in  «mm  gerade  mbmdMiidea 
Schnabel  ausgehend. 

Var.  fL  jvdmbergense:   (ÜrfsH.  flL  t.  &)  bat,  bei  der  dar  ▼orig»  Axt 
^rieban  Gestalt  te  Mitaa,  aioaa  geradM  Maifea  Btaagel  vmi  w^um 
Ijnogene  Traobea. 

Var.  y,  nasutum:  ( 4r.  nasiOvm  FUeh.  Rcifühb.  tll.  t.  9  — Je.  Bemhar- 
dianum  H  Mr,  t.  t.)  ist  von  V  ar.  a.  blos  dnrc^  die  mehr  läagUch-kegelför» 
aige,  mit  dneai  abvfftrti  gtricbtatea  Sebaabel  vetaebene  Haabe  Teracbiedan. 

V  ar.  ^.  maawlkum:  (Var.  y.)  (Beiekb.  HL  39.)  hat  dnea  scharfen 
Stengel  und  sehr  grosse  Bluten  mit  einer  hohen  uad  breiten,  fast  glocki» 
gen,  in  einen  kurzen  abwärtsgerlchteton  Schnabel  endigenden  Haube.  Diese 
Art  wächst  in  Gebirgs-  und  Alpeagegenden  Mitteleuropas  an  Quellen, 
Bidiea  and  Flüssen,  in  Wäldeni  oad  Haiaeai  ia  der  Dauphin^,  in  Italien, 
Baien,  Oeeleneieb,  Schlesien,  Sachsen,  Tbüringra.  auf  de«  Han  «*  w. 
Aach  von  dieser  Art  ist  nach  Geiger'a  firflhiia§  daa  KlMt  Yao  geriafanr 
WiKkiafflkeit  als  das  to|i  a«.  Vßriabäß. 

K  Liieoeipnoidtüm 

Aimltm  Vnlpajrl*  lUiM.  Fochswurz-Elaenhat,  Gel- 
ber Sturm hut,  Wolfsgift.  Blätter  bandförmig  5-7theilig;  Haubo 
Twal/lich  am  Scheitel  erweitert;  Sporn  dünn  sptralifj.  (Jacq.  fl,  auttr.  t,  S80. 
Heickb.  üL  t.  öli— 6ä.  BulL  I.  63.  Blackw.  t.         Ae.  Lycactouum  Aut.  de.  Fiuito- 


fm,  Jß.  Camet»amt,jä^  Trmgtttuum  Mi».)  Die  Wurzel  ist  ästig  and  tre&bC 
■ahlMlche  itarke  Aern.  Die  Btttea  sind  gewöbattck  achwcfcl-  od.  ocker- 
gelb, selten  etwas  bläulich  oder  purpurröthlich.  Sie  vrächst  in  Bergwäldern 
Kuropas  und  Nordanens.  Die  Wurzel  und  Blätter,  Rndiv  rt  Hnha  JconiU 
lutei  s.  Napelii  iutci  s.  Z.ycocton^  (Idxoynoy  Ivxoxiövov  JJioac.j  enthalte« 
nie  Um  Ibbrigea  Arten  narketiacb-acharibi  Gift  lad  worden  ehedea  laweU 
lea  als  HeUmittel  angewendet.  Nach  v.  Martina  ist  daa  getrocknete  und 
gepulverte  Kraut  zu  J}-Sß  und  mehr  binnen  24  Stunden  gcnoroiucn,  und  zu- 
gleich auch  in  die  Bisswunden  f^e^treut,  so  lange  sie  offen  sind,  in  Russland 
prophylaetiacbes  Mittel  gegen  die  Uundswuth  nach  Biasen  toller  Hunde. 

Bmarkmng:  Dia  übrigen  aock  kekaute  Artea,  die  alle  laehr  od.  weal- 
fer  mit  den  angeflkkrtaa.in  ihren  annelUcben  Bigeaadhaften  übereinstimmen, 
können  hier  nicht  aufgezählt  werden,  da  sie  nicht  offizinell  sind.  Doch 
verdient  noch  Ac.  fero£  Wallich^  l.  t,  14.  (Ac.  virosum  Ihn  ),  das  auf  dem 
Himalaya  wächst,  der  Erwähnung,  da  seine  Wurzel  hödist  giftig  und  ia 
BMaidea  (anter  dem  Namea  SUh,  BOh,  Bi^um  oder  Yüha,  der  aaeb  aock 
andern  Gewächsen,  beeondera  einigea  Arten  Ton  Gattfta,  eriheilt  wird)  bei 
Terschledenen  Krankheiten  und  mit  einigen  Zusätzen  gegen  Schlangeabbse 
in  Anwendiin^  ist.  Diese  Wurzel  ist  wahrscheioUch  das  feinste  Gift  dea 
indischen  Festlandes;  man  vergiftet  damit  Pf^e,  um  Tiger  zu  erlegen  und 
ia  Kriege  die  Brunnen«  {Jounu  d*  cftusi.  «mU.  8er,  1.  7««.  U  tf»  9*  JCarn  lOk 

M—m.) 

Acori  adolterinl  §.  palustris,  s.  wUgaH»  itod.  8.  IrU  Ftmd- 

ACMHri  WromAtlci  s.  rer>  Rad.  8.  Acorus  CaLamus  L. 

äutQWi  aaiatlei  H*d*  »tammt  von  einer  Abändeniag  dea  Acorus 
Griaama  L,  (a.  d.) 

^      ikeoinw  L.   Kalmus.    Gewäcbagattiuig  atti  der  Faiaüie  A/oi<kM 
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^«IL  —  ffexiBudria,  Monogynii  L  ^^[i-ff-,  mis^ancrnflc  ICrnntrr  cntfialfehd, 
—  Charact.  Ctn.:  Kolben  >v  ilzenruod,  dliht  mit  ZwiUerhlütco  besetzt, 
ohne  Kolbenacheide  (Spatha  oder  Calapod^umj,  KcicU  obiattrig;  Siaubge- 
f&sM  6,  wftfredit,  hvpugyuiscli,  mit  «ierfdrmigen,  Ifachrigen,  queraulSiprni- 


der,  undeutlich  3lappiger  Marbei  Beere  kapadarti^,  3£lchrig$  Saaca  ii6«b 
iDceluuuit» 

Aconis  Calamufl  Gem<  incr  Kalmm,  Magcnwnrz,  Ak- 
kerwurz,  Ac  kcrniann.  Blätter  lincalisch-schwertförmig ;  Schaft  Matt- 
ihulich  über  dem  Koibeu  ia  einen  langen,  blattartigeo,  uchwertförmigea  i<  urtsats 
•«•fehmid.  {Hayn€,  Jnmdg,  1. 1.  Sl»  mmakm.  U  ¥IL  tkude*  f.  Hl  SdÜUr.  Lf9»  JMm«I!1 
Smmml.  t.  M.  Jim«.  HiH.  UL  U  IM.  f.  k,  Zorn.  ie.  pL  t.  Wl.  Leert,  kerb,  t.  tL 
f.  U.  Ff.  tJan,  t.  1158.  En/^l.  bot.  t.  356.  /f  a^.  f.  H2.  1f  inkl.  Ar-.ncig.  JK  t.  20.) 
Stammt  aus  Asien,  wurde  noch  im  15.  Jahrhuodert  in  Gärten  iiiUerhalten 
und  findet  sich  jetzt  ia  eau2  Kuropa,  Sibirien  und  Nordamerika  auf  über- 
«chmnoiteii  Stellen,  an  TcIcheB»  In  Grlbca  und  Stopfen  4»  Wuneltlock 
(elgentiich  der  noterirdiidke  Stamoi)  ist  wagrecht,  kriechend,  walzenrund» 
mit  rini;förmlgpn  Narben  van  den  abgestorbenen  Blättern  herrüliread,  blass- 
röthlirti  und  f;rüii  oder  bräunlich^  innen  ■weias,  schwamiuip  Hei'^chf^,  unlen 
mit  vielen  ia«t  fiogersdickea  WurzeKaaer»  besetzt.  Blatter  auirecht,  2 — 4 
Vvm  M  Mttbreit,  kahl,  Nhwtftßraiig,  üb  Gria4«  ikh  wecluabfral« 
•eheidig  umfastend,  noch  oben  nicht  saltan  Ii  ^  Quere  wrfSf  ffaHit» 
l>er  S<  Iiftft  ist  eben  so  lang  al'  die  Blätter,  oft  iTmgcr.  flnrh  ^M-sammcngc- 
drückt,  mit  einer  ^charle^  und  einer  stunnifcii  und  riniii;;eii  Kante  verseilen, 
aus  welcher  letzterer  gegen  die  Mitte  der  ganzen  LÄnge  der  Kolben  ent- 
springt, tb«r  «elchar  Stelle  4er  Sehaft  YoUkoaiaea  blattart^  nad  adi^efi* 
förmig  ist.  Der  Kolbea  ist  2 — 4  2k>ll  lang,  kegelformig-wauig,  etwas  ge* 
krümmt,  abstehend,  dicht  mit  blassgrünüchen  Blüten  befet/t.  KLirhblattcr 
6  im)c;i'Wctirt  cilormifj,  stumpf,  concav,  an  der  Spitze  dicker  und  n;ich  innen 
gebogen,  atcbeubieibcn(i.  Die  noch  ziemiich  unbekannte  Frucht  ist  eino 
alDBpf  9-  e4er  6icantige  Beere,  die  gewÜiBlich  tte  eine  Kapeel  «rUftfftirifd^ 
Beife  Saaen  hat  man  in  Earepa  nocli  nicht  gefunden.  AU«  TheUa  aind 
stark  arorantiseb,  doch  wird  nur  der  W'urzelstock,  Ackermann  würze!, 
Aci&ermagenwurzel,  Deutscher  Zittwer,  Radix  Calami  aromatid 
a.  CaianU  vdorati  s  Calami  vulgarus  s.  Madix  nautica  s.  Acori  aromuUci  a. 
weri  B,  SingmKÜaiMß  ^  Zcdoorfoe  gmiuaii^eae,  angewanieC.  Br  riecht  el- 
genth&mlich  stark  aromatisch  and  s<1iineckt  stark  gewürzhaft,  scharf  und 
"bitter,  und  ist  wohl  dn<?  kräftigste  i1üi:liti£j-tonische  itiländiielif'  Reizmittel» 
Knthält  im  frischen  Zustande  nach  l'romoisdorf:  Stheriaebos  Oei  0,1 ;  Weich- 
harz Extractivstoff  tob  süssUch -scharfem  Geschmack  mit  etwas  sala- 
•a«i«a  KaH  3,8i  QammA  tüt  etwas  phaipheif.  Kalk  5,5;  IndtoiTtlgea 
Satzmehl  1,6$  Holzfaser  21,5|  Wasser  65,7.  —  Der  im  Handel  irorkom- 
ntende  geschälte  Kalmus  Ist  aussen  fahlgelb,  innen  htnssrölhiich  oder  weisz^ 
fest;  die  Oberfläche  ist  einerseits  nait  Q(ier«?tr(  iien  versehen,  weiche  "Von  den 
Blattlsaertiuaeu  herrühren,  anderseit  mit  schwarzen  Punkten  besetzt,  von  de- 
M  ^  WarMUbeem  ausgingen.  »  Praeparatat  JBrCraetifiii,  lUtctm  jIm- 
piex  et  compo«;,  Confectio,  Aqua  et  Oleum  aethtr«  Calami  (ffvmatteL  Dieser 
Calam^n  ammntirus  iit  nicht  der  y.a).a^o^  rntünnTt-xn^  der  A)ten ;  dieser  «loll 
von  einem  Grase,  Andropopon  ISardit.s  /..,  oder  nach  Aiuiern  von  einer  Art, 
▼on  Canna  abstammen.  In  Süda^ieu  üudet  sich  eine  auttallende  Abänderung 
dkeer  Pfianse.  Sie  ist  ia  allen  Tbeileb  liel  kleiner i  der  Wvrselatock  iat 
dfina  und  braun  und  weit  schfirfer  und  aromatischer  Ottd  \Vc\r  als  Radin 
Arnri  asiatui  n.  indici  »,  Rad.  -^•mlfy  b.  Sanlay,  bis  zum  Jahrhundert 
der  Calamus  aromaücus  4er  europaiacheB  Aeczte.  Jetzt  kommt  er  nicht 
mehr  nach  Europa. 

^croeomf a  eclerorarp»  MarL  ( Cbcoi  fusiformis  Sic  Cocos  actt- 
ieata  Jacq.  iktcins  miuor  ifocriti.),  eine  in  WestimUea  und  Südamerika 


[enden  Antberen 


ao  AammwiA  lmwtoua  —  iiimiih  BwmTA  i 


ftwinnt.  ip 

Acronyelila  Uuntfolta  B^t/m.   Ein  Strancb  auf  J^^n,  von  (!eiB 

aiU  Tbeile  einen  angenebm  bittern,  geüad  zusaauaefniehenden  GcscI^mack  ^ 

bab««,  bt  ia  Mlner  Heinath  aU  barntreibendes  Büttel  und  auch  bei  lanfi-  *' 

ivierifo«  DorchflOlM  Im  Ckbnwilia.                                            *  •! 

■    Acrostichum  fläffelliferum  Wall.   (Rkeede,  K  mal  U.  t  19.)  q 

Ein  Parreakraut  Oitindieas  2|.|  du  stark,  riebt  angenebB  rlecbt,  bittar  « 
tcbmeckt  und  in  seiner  Hciaatll  cefleft  fiiuteOt  AaÜiBA  und  ante«  Britlat 

gdmnabt  wird.  ; 

Acroatielim  (CNancsMo)  Mutmemtm  IL   wird  alt  eint  t«^  « 

den  Farmkräutern  ganawi^  dew  Make  atait  dar  i2a4  CWigüdH  1«  < 


AetMA  Lfn,    Christoph     raut.    Gewäcbs^tttni(|r  der  Familta 
Smunculaceae  Juss.  —  Gruppe:  raeoniaceaef  —  Fölyandria,  Monogynia  L.  \ 


Miwika  7^  Bat  weisse  Beeren ;  die  Warsei  wird  ia  A^Briki  aU  por^iraa»  ; 
dw  —d  wmtftdt—gai  Mittel  htk  Ptoidaa  fabiaacbt.  t 

^  ActoM  Ctatdfeg»     A  CI^rMA««  /balida  Z. 

Actaea  racemosa  £.  S.  Cimicifuga  Serpmtaria  Pussh. 

Actaea  ral»ra  ^ru^.  {Act.  brachypetata  ß  i>e  c.)  In  Nordasiea  oad  * 
Aaerika  4;  sHauat  te  den  sigeaecbaften  mit  dar  folgenden  Art  ftbereiii.  * 

Actaea ffpicata Chri.^tupbskraat,  Wölls-  und  äichwarz- 
wvrial.  Blitiar  SüMk-Maitüg^  AbaakaHta^iaig  «dar  «kanteriteifr  , 
<iagaa<hHiti<n  gaiicti  Traobea  eiraod)  Blaaeablittar,  aa  Icaf  ala  gtaabga 

fasse.    (FT.  da»,  t.  589.  Butt.  t.  PI.  Blachw.  t.  565.  Lam.  JIL  t.  4J8.  /.  L  JSnfß^  ' 

Bot,  t,  918,  Hayne,  Arzneifr.  \,  t.  IL  Sv.  bot.  291.  DÜM^id,  Sammi,  SpjU.  1.  t.  IT—  j 

10.  Winkl,  homo9g.  Arzmif.  L  ISL)  la  Bergweldem  £aropaa  2^,  JSbedea 
w«fda  die  Wanali  BaMa  €krt$l9ph0ri0M98  t.  Äetmüt  roemod  iloni. 
haad^ifti  s.  Jcfaear,  iaaeriicb  and  iaueriich  angewendet,  wird  jetzt  aber 
nnr  noch  selten  Ton  Tbierarsten  benutzt.  Wichtiger  ist,  da<*s  sie  mit  der 
Wursel  von  HHlf-homs  wi>«^r  L.  verwechselt  werden  kann  und  nicht  seltco 
statt  derselben  vurkoaimcu  soll.  Sie  besteht  aus  einem  schiefen  und  gebo» 
genen,  «twaa  knotigen,  vielköpfigea,  rWUkk  bfaaaea,  laaen  gelbttchea  War» 
»litaeka,  der  mit  viriatt  langM,  iitigan  Werzelfasern  besetzt  ist.  Dnrcha 
Trocknen  wird  sie  gana  schwarz  and  unterscheidet  §ich  eben  dadurch  und 
dnrch  die  ästigea  Fasern,  sowie,  dass  diese  auf  dem  Unrchschnitte  die  Fi> 
gor  eiaes  Kreuses  seifea,  von  R.  lUeU.  nigri.  Sie  giebt  docn  geibiicbbraa« 
Ben  Aufgassy  welcbar  rvn  ■■lisaaiaai  Biaenoxyd  grüo  §itßMkt,  Bbl- 
Witor  «Ib  M^rObt  wd  yom  floMlaat  aicbt  veraa&ii  iiInL  Bna  talpetM» 
mmn  mar  Tuaalwit  dM  frmiua  NadmcUaf. 

ActM  >acoe  •>  tfrai«,  werden  zuweilen  die  Becfaa  des  Atticba 

(Bmi^cus  Ebulus  L.)i  zuweilen  auch  die  des  Fliadara  (SamX/ueiu  nigtß  L.) 
0iManr.  llni^  kaiait  dar  Holiondery  Sambucus.  * 

Am»  mmicata«  s.  mmthatae  iMo.  A  Mniiwm  msscfcgtwm  AiL 

Aewm  Wcneris  Radix.  S.  Eryngium  coaipaifr« 

AdaiMonla  digltata  Affenbrotbaum,  Baobab.  {Jfpirr. 
aeg.  1.  67.  Cav-  mon.  t.  161.  Htutt.  t.  t,  13.  /.  1.  i.  Lam,  t  588,  BoC  mo^.  f.  »91 
— n.  Tum.  3.  L  33— M.  XAMtoHrf.  ^jo.  4.  I»  m.)  Pie  Gattung,  aar  eiaa  Art 
eathaUend,  gakftit  nr  fkaifia  Boa6acea<  JCtk.  —  MomadOpkiA'  iVtyandria 


Üaadel  vorkommen. 
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^^ff.    Dieser  im  hoM«  Afrika,  besonders  m  dce  WAtta»  vwiielieii  ^em 
beaegai  und  liem  grünen  Vorgebirge,  cinbeiBiische  nnd  nach  Oft*  luid  West- 
iodiea  verpflanxte  Baum  ist  uostreiüg  der  grös«te  der  Krtle,  weSA  wun  di« 
Ummm  MiM  Unliuiit  borlcktlchtigt.  Br  wifd  ifiar  w  10— IS  iW  koik»  ' 
ttM  tbtf  «rreicht  sein  Staoun  v.hion  IJmfaDg  Ton  60—80  Fuss,  nad  dw 
T>urchme3ser  nUo  20 — 25  Fuss;  derliiiift!  bat  lahlreirhp,  50 — 70  Fuss  lange 
Äcstc,  deren  unterste  durch  ihre  Sciiwcre     -^^en  «kn  Boden  geneif^t  werden» 
wodurch  das  Gauze  als  eine  grüne  iuiibku^^^fe   Masse  von  iiO  Fua« 
Ihnttoemr  cncbeint  Zogkick  tebelnt  dteMrflpiB  das  kMste  Altar  n 
«nichen,  denn  Adansoa  fand  in  Bäumen  Ton  5^6  Fosa  In  DarcbmMier 
eiogeirhnittene  In?i  hrjftea  atjs  dem   15.  Jahrlrandert ^  worftMS  To  8cbl?es«ea 
ist,  dasa  grössei c  U  inme  zu  ihrer  Entwickelnng  einige  Jabrtavisend«  ge- 
brauchten.   Die  ibtäiume,  vrolche  du  Idichtes  Hob  enthalten,  werden  in  lo* 
am  MckC  Üal  wd  hohli      ätmtm  du»  9hm  wuknnm  NcgerfimttiM  n» 
WokMOf  n4nc  an^  zn  Begrili^aspiatzen.  Die  eiförmig-elliptischen  Blätteben, 
▼on  denen  das  mlttpl^te  am   prössten  ist,  stehen  zu  5 — 7  auf  etnrm  4—5 
Zoll  lanpen  Stiele  ;  cVm   fusslan^ei»,  fast        Zoll  dicken  Blntenstiele  icom- 
men  einzeln  aus  den  Blattachaelu  und  häiigeu  berab;  die  grossen  gegen  6 
Zell  i«  Pmtauiwar  JuütaiidMi  BUtaa  hiJkm  «Im  MeiHgen,  nkiOiMta 
Kelcb,  nnd  5  weiaae,  firt  Ui  zur  MUte  verwachsene  Blumenblätter. 
holzige,   infSchrige  Kapsel  enthält  in  jedem    Fach.-   '■)0_(T0  luerfCrniige^ 
schwarte,  in  eiuer  schwamjnig-fleiscbif;cü  Stibutanz  liegende  Siuncii  und  ist  1 
•Y-l'A  Fuss  lang  und  6  Zoll  dick.    Sie  bäu^t  an  einem  bis  ^  Fuss  langen 
aoUdickea  StiMe.  —  Btttter  wid  Blütea  werden  alt  wbteimige  and  «rwal» 
ebenda  Mittel  angewnadel.  Daa  angenehm  säuerliche  Mark  der  FrüditawM 
nicht  nur  gcge^^en,  aolldern  auch  al?   trfrischendps  Mittel  bei  hitzigen  und 
fauligen  Fiebern,  Scorbut  U.  s.  w.  angewendet.    Ks  besteht  aus  einem  gnm- 
miar^igen  8toiIe,  Zacker,  St&rkraehl  und  Aopfekäure.   Die  getrockneten  and 
aaniaSanaa  Bltttar  ■itdia»  dia  Neger  «itar  äm  Num  jO»  adw  U» 
mter  ihre  melaten  fipeiica, 

JüttOOTmo  T  nrfTfr  Ifnrftfi-f  T 

AdeiUUltlierA  Pavouin»  JL   Kahle  Drüseublumo.  {Eäccd^ 
mal.  I.  f:  ii.  Mm^  «m*.  I.  C  I«.  Jmeq,  Coq.  1  f.  tt.  Lam,  L  UL)  Bfa| 

ftOflehnlicher,  schöner  Baoa  Oetindiens,  der  gegen  200  Jahr  alt,  aad  wegen 

seines  harten  r5thlichbrannen  Holzes  sehr  geschätzt  wird.  Er  ^rhört  in  dio 
KnmiKe  der  Lrgumiuosae  Juss.  Kine  Abko<^aag  der  13 i älter  lUeat  gegen 
chronische  üheumatismen  |  die  ruadea,  fast  scharlachrotbcu,  giau^eodea  Sa« 
«aa  wardail  gegessen^  vad  wl«  di«  Tat  Jtnur  preoatarte  JL  van  Vnum 
ttla  Maniak  f  «tragen, 

Adenovaplmk  AM.  Drnsenstranoh.  Gewlcbi^ttwig  der  Fa- 
milie Eiiphorbiarrfafi  />/fv.,  ans  Arten  der  Gattung  Jalropha  L.  gebildet 
Kttthält  milchende  Cilräucher  oder  Halbtträueher  mit  ganzen,  lappfi^en  oder 
vieltheiUgen  Blättern,  die  bei  nllen  gleieh  den  Nebenblättern  und  Kelchen 
mm  B«ada  ait  Uehrigen  JDrAaan  haaalit  dnd. 

fidtuUü  Man.)    Ein  Strauch  BraailienSf  dessen  Wunel  dasalhat^  «ter  des 

Namen  Raix  de  Tihv,  als  brerhen-  und  purgirenerregendes  Mittel  bei  Tcr- 
4iaBfi*^hcrii,  Wassersucht,  Syphilis  und  gegen  Sctilangcnbissc  iia  Gebrauch  ist, 
Adenoroplum  Fonkolei  PoM.   {Jalrujtha  For»k.  rahl,  Cratun  lit^ 

ioittm  For§k.)  Km  Halbstraiich  Axahieus,  der  ^ie  die  luigendo  Art  onge* 
waadat  wird. 

n    AMmmmmpHam  ^ßmmemm  iUU.  (Wh  c  m  /•  i.  Mmpka  giaacm 

TaAln  Crolon  lobatum  Fvnk.)  Kia  Haibstrauch,  der  Ton  Arabien  bis  Ostin- 
dien vorkommt  und  höchstens  1  Fuss  hoch  wird.  —  In  Arabien  brancht 
man  die  Blätter  als  erv«eichendes  und  schmerzstiüendca  Mittel  W\  Absccs- 
aen  und  Furunkeln,  in  Ostiadien  das  etwas  scharfe  und  reizende  Uel  aus 

dM  flaoMB  c«gw  ahMlNka  BhaganilMD  mi  Lttmnc«*  ^ 
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Adenoropimil  g^OSSypirolium  7\>hl,  (Comm.  hört,  l,  t.  0.  Merian, 
t,  tt.  £/oafi.  1.  t.  M.  Bvt.  reg.  l.  1^  Jatropka  go$9fp(fol.  L.)  Kiu  Straucii 
WwIhidiMM        .M^aoMril»!,  wo  «r  •»  4fiRWi  a«finigeii  St«ll«a  wIcImI» 

Die  Abkucbung  derBUktter  «nd  dM  Oel  aas  d«i  Saaea  liad  wirksame  Pur- 

({irmittcl ;  aio  Stanime  und  «m  den  Aesteo  kommen  von  Iiisekterr  vernnlassto 
Auswuchte  vor,  die  gicicbraU«  als  Abfülir-y  aber  auch  als  ^ies«iaiuei  ge- 
braucht vvcriieu. 

Aflenoropium  J^^llflll  Ihld.  {Jatropha  froKKtjpifulia  Jacq.  ic  t,  L 
623.),  Ii  iL  Ulli  voriger  Art  gieictics  Valerlaud  und  gleiche  Anwendung, 

Adenoropiam  multifidam  I'okl.  {Jatropha  muUiJUa  Im  Bregm, 
eent,  t.  oi.  Dillen,  Ulth,  1. 171./.  2U.  8ali$i.  t.  91.  Dmeourt,  fl  jn,  d,  Ant,  %.  t,  III.) 
Xbi  Bfarasdi  SüdaMerfkaa  voo  8—12  ^ussHShe»  d«ff  «iiMO  hallen  gdbache^ 
mkuUn  and  Inttern  Saft  enthill.  Die  Fruchte  siod  uosigross,  fast  bintföiv 

mig,  safrangelb;  die  Sam^n  oval-ruodlicb y  undcntllch  Ssettig  und  brann. 
Diese  imstluuäs^rossea  Samen  kamen  auch  sonst  unter  dem  Namen  Purgir- 
nüsse,  Nuces  purgaoites  s.  Bern  nu^um  s.  ÄudUma  piargatriXf  nach  Eu- 
ropa« Nadi  Oierbadi  aoU  das  anarikaniaclio  Rldaw«!  wm  Theil  mit  &m 
aus  diesen  Samen  gepressten  Oele  Termischt  werden  and  dadurch  seine 
dranthrhen  Kigenschaftcn  erkalten.  Das  Oel  führt  drn  Namen  Pinbovol 
oder  Brechül.  10 — 12  Blatter  in  Fleischbrühe  gekocht  sind  in  Amerika  ein 
gewöhnliches,  »icher  aber  nicht  heftig  wirkendes,  abführendes  MitteL 

Adenost^mm»  lklll«nim  Lm»    {Rkeed.  H,  maL  ib.  t.  m,  f  erbetUta 
ifllaro  L.)  nud 

AdenOflteniBia  vUlCOSnm  Font  (Rhecd,  b.  mal,  10.  t.  &.  Surm, 
seyl,  U  42.  rerler^  Lmmmi»  L.,  Lnenim  «reefa  ßw.)  sind  1jährige  GewAchao 
OotlBdleBa  aus  der  Faarilia  QmpaHtae  Jut,  Wunel,  Blätter  ud  BUthea 
haben  aromatische»  Gonwh  ud  Qaiih«0tk  «od  wirdiea  innerlidi  t^gaaK»* 

lik  angewendet. 

AdenOBtjles  alllida  Cassin,  (CacaUa  atH/tom  fti^  Cacmlia  Feto- 
»ttea  Jrfijn.,  Caeal.  tomenUfa  Jacq.  Atutr.  f.  21').  Stumu  TD.  S7.)  An  Quellen  und 
Bergwasftcrn  europäische^  Alpen  und  Voralpen.  Wird  >vie  die  folgende  Art 
▼on  den  Alpeabewohoera  ttaCt  dea  Hafiattigs  (Herba  TussUagmis}  bei 
BraiUflideii,  fceaoadefi  chioniechaiii  Haitea  gebraacht 

AdenOgtyleS  TiridUl  Cassin.  {CacaUa  alpina  Litt,  Jacq,  jfustr,  t, 
m,  Baum,  M.  IT.  fltaitffl^  GMPUa  8cop.)  An  Quallea  irod  Gebirgsbächen  in 
Kalkvoralpen  Buropaa.  BIm«  GattOAg  g^hdrt  la  dl«  FaaJHo  Gompofftoe.— 
Gmppo:  ^upetoriReae» 

Ad—Mgtorf  doo  OrdflUDg  der  Iniekteii.  8L  Stimnoptmu  j 

Ad]urt0te  Nee»  äb  JEiiii>.  GawiehigBttmg  der  Kuulb  Acandui-  1 
oAoa  /um.»  ana  Arten  dar  Gattung  JusHcU     gebildet»  > 

Adluvtoda  BetBalM  Neet,-  (JüssA  h,  mA  %  ttl,  IwOhtm  »elem, 

Xin.)  Bin  in  Ostindien  häuKger  Strauch,  wo  die  Abkochnog  der  WutmI 
und  Blätter  gegen  Fieber,  Brustkrank hriten,  Schlfindmehly  die  Bl&tler  Ufh 
iUlsserlich  gegen  Geschwüre  gebraucht  werden« 

Adhatoda  Vasfca  \rcs,  (Jtutida  Adhatoda  h.  Jlrm.  r.f-rfft  r.  rn. 
Bivin.  iiwn.  t.  129.  Hot.  Mag.  i.  ml.  Pful\  Jim.  t.  173.)  Ein  in  ganz  Ostin- 
dien gemeiner  8trauch  oder  niedriger  Baum.  Wurzel,  Blätter  und  Blüten 
werden  gegen  KrampfkraakhdteB,  oacheMtiaGlM  Beichwerden  und  Wecheel- 
fieber  angewendet.  Die  bittern  Blätter  stehen  aber  vorzüglich  ala  efai  4ln 
IWcnstniatioi?  befördernde«;  Mittel  in  Ansehen  und  sollen  udll  HOltfln  VOndeB 
B^aderea  aur  Abtreibung  der  J^'rucht  benutzt  werden, 

Adlonil  alkl  Herlia  koamt  roa  Jbfiikm  rkm^tmm  Sm,  (e.  4) 
«id  von  AM^UmUm  JMa  mumia  X»  (a.  4)  • 
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meto  MI«  Kofta«  8.  Aspidlum  rJuuHcum  Sm, 


hümtM  canadentiifl  Herba  kommt  toq,  iLdioT^m  vtdaium  jU 
A4u4ati  iki^ri  flLejrll*  kommt  Ton  A^tBltnium  Adiantum  nigrum 
Adiamti  rubri  Herba  kommt  too  Aspleninm  Trichomanes  L.  (i.  d.) 


L,  Krullfarrn.  Gewächagattung  aus  der  Familie  der 
fivrakriair«r,  FSUeu  /mm.  Groppel  Fiolypodiaceae  —  Oyptogamia, 
Fikm  L.  9§Kt.  —  CkaracL  Gen.:  FirnclithiiifidMi  raoditiadif ,  knrx  Uaea- 
imh  oder  modlich,  dem  Schleiercben  eingefügt  Schleierchen  raad^d,  nach 
iMro  sich  iös»end,  «ch uppenartig, — Pa»  Schleierchcn  wird  hier  durch  den  um* 
«■ickUficnrn  Kand  des  Laubes  gebildet  und  tragt  auf  seiner  adrigeo  Mitte 
•ft  Bporangieii  (Frftdite»  mmI  fibcUidi  Iftpialo  gmüiuit),  Boe  der  AeuB 


MtMopIeom  Z.  (Hmi««  Ul     IM.  /.  l.)  km  Kap 
j       wo  ee  wie  andere  AcAn/  DiaBiiindl  JiL  Ga^piliiit 
Ibk  Im      mimrm  OiUm»  Mgeweadet  wird« 


Capillii«  Tenerffl  L.  Gemeiner  K,,  Fraoen- 

Iriar.  Srhr  c^l^tt,  doppelt  gefiedert;  ßlättchcn  verkehrt- cimnd,  keilförmig, 
jappt^,  eiagrschiiitleo;  Frucbthäufcheo  eiazela.  ililaikw.  t.  Wl.  TmimM,  Smmml. 
f.  iX,  Mmrim,  Ii.  t.  5.  /.  6.  Bull,  t.  247.  Flenek.  U  liO.)    in  Spalten  der  Felsefl 

ml  feecMar  Meaen  im  Mdeeropa  4.  Der  Steck  (Stamm,  gewfthaliebWiir^' 
»eietock  geoaniC)  wagrecht,  ästig,  sprenblättrig,  d  h.  mit  bäotigen  braonea 

ä<hQ{>peo  besetzt.    Wedclstiel  (gewöhnlich  Strunk)  dünn,   rund,  glänzend^ 
iMrfe  %-^  ^'-?:braun ,   Wedel  am  Grunde  doppelt,  nach   oben  einf  ach  getiedertj 
r^iiU'  hrn  abwechselnd,  gestielt,  am  Grande  schief  keilförmig  uoch  ube^  ab-> 
fanmiiel,  fm  ■ehna  atiuDpfe,  angleiehe  Läppchen  gespalten,  welebe  bei  das 
■fieiklliiii  I  II  felogesägt,  bei  den  fruchttragenden  ganaraadig  find»  frÜBt 
«rr^ft.  k>.hl.     V'nichthäufchrn,  wie  d,is  Srhioierchcn,  linealisch,  fft«t  gerade. 
Das  gaoze  Laub  oder  die  \>  edel  waren  früher  besuuiiers  als  Frauenhaar, 
flerfta  Cen^iiMfrum  Veneri»  s.  Adianti  magni   •.  Ad.  mri  s.  Ad,  vulgaris  s. 
IjpaaeaikW  a.  Arte  CMnciu  a.  OnipUrii  wnu,  (uUMmeK  JHasc.)  ge- 
briecbUch  ead  dieoten  besondere  nr  BeKattoag  dea  Siimmu  CapUL  Fok 
^     ibäenhumg:  bd  Brastleidea. 


L.  i^hm  M.  I.  «b  jU.  t  fl.)  in  WütlB- 
fBlMtmte  CSim  I,  H /.  L)  nf  JtMika  4» 

JLdlaBtam  macraipliyllui  Sv.  {mmm  t.  aa.  /.  t)  im  Wütt»- 
Atimmtmm  aaelaB^leMM   mfdm.  fai  WeeCiodien  4  abd 

säaatiich  i;c!:nf1  ndstrincircnd  und  toniach  und  TTcrden  u\  Wcstiodien  bei 
BriutJddeB,  cecca  bebleilheii  «ad  Scbwicbe  wie  audi  alt  Wandaittel  an- 

gewendet. 

A#i«mlMi  pedatliin  i»  {Sekkkr.  Cnfpt,  l.  Ui.  IHtueld.  Samml.  f. 
m  Cmu  •mmu€.  1,  $.  MtrU.  Mtf.  M.  f.  f.  /.  H)  NardaMrlfca,  beaeadaw 
Caeada  4.  Die  Wedel,  Heri^a  adianti  canadenti§  a.  Oiptliorum  Feneiit  ca- 
ft4/^/)ui>,  sind  etwas  adstringireuder  als  die  von  Ad.  CapiU.  Vm.  L.  und 
v#fel»g  hei  katarrhalischen  Leiden  tjnd  BrustafFectioneo  überhaept  in  Nord- 
tacnka  und  besonders  in  Frauk^eidi  gebraucht«    Gerieben  geben  sie  eioea 

^Mk  Wik  bviiMS  iiiaB  MMIili 
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Adlaata»  rmOMam  JL  (IM  m  c  « JM.  fr  ML  M.  «fe»  f. 

CliiU  2^,  — 

Adianium  trnpeziÜHMe  L»   {Bhmt,  1  C  HL  MUbr.  wgfk  fr 

tB.)    in  Wesündieii  uod 

Adiantum  \  illoHiim  L.  inWartiiidiea  4,  wtrdM  la  iturtA  Vatef- 
lüde  xne  die  vorigen  gebraucht. 

Adjoirafo  Se^dM  stuameo  kar  Ton  itycAottf  copttca  aod  P.  4ft- 

IMA  i>c  C,  (f.  d.} 

AJülfilCW  »  Walratb«  &  GetocfH». 

AdtaMs»  ilaa  Sotta  AMkoIa.  &  ilM  Ugmuti. 

Adleralieere«  S.  Sorbus  torminalis  L. 
Adlerabliuae»  S.  Ajguile^ia  vulgaris  Im 
^   AiUiellae  HeriM»  koMil  tab  S/giimiJQm»  Jemälm  L,  (s.  d.) 

Adonldla  Hadix.  8.  ^taCtMmaKi  JL.  —  JIm  « 

Miao.  8.  AdonU  aetUvalis  L, 

» 

Admii  Adonil.  Eine  Gewichsgattong  der  Familie  12<mvncu- 
hteeae  Juss.  —  Polyandria.  Folygynta  Syst.  7.?>!  ,  jähn^c  oder  ausdauernde 
Kr&qter  mit  mebdadi  iiedertheiügen  uad  vielspaliigeu  Biättero  und  eiuzeioea 
eodiiindigea  Bfötea  enthaltend.  Sie  besitzen,  zum  Theil  sogar  bedeatead^ 
Sehirfe.  —  Charnct.  gen.:  Kelcb  Sblittriff.  BJatteakrone  S^-miittrlf, 
Blitter  am  Nagel  uackt.  SttabgeOm  vld«/ Kiiyoptea  TUle»  hura  gwchaa« 
bek,  fast  ähreaatindig. 

Adonla  aestivalla  L,  (Jd.  mitUata  Jacq.  Jm$tr,  t  3r>f.  neicU.  jvf. 
er.  ly.  t,  31T.  ic.  4'JO— 491.)  Auf  A<?rkern  nntcr  Saaten  fast  durch  gaiut  Eu- 
ropa 0.  Nach  der  Farbe  der  Biumeo  hat  man  fältchUch  mehre  ^tea  aul- 
geatdU  t  Ad,  mMMita  J^cq,  mit  meonigrotlier^  Ad,  citrino,  Hoffim,  aiit  btaae-  « 
gilbery  Ad»  macuiata  WaUr*  mit  blea^lber  am  Gmad  echwirsUehgenccL . 
ter  Blume.  Die  IMumcn  und  Samen,  FUtres  et  Semina  AdonidiSf  wurde □  ia 
alten  Zeiten  gegen  Verschicimiingcn,  Harnbeachwaidfliy  Ja  aalbat  gegoa  dea 
Stein  aogewendet,  sind  aber  1  iiiigst  rergesien. 

AdoniN  ntlturnnall»  L.  (Kngl.  bot,  809.  Cürt.  Zond.  2.  f.  37.  HcicM. 
fL  er.  i>  .  t.        tc.  iiii.  Ad.  mierantka  De  C.)    Fast  nur  im  lüdlichen  Kuropa 

aaf  Aadken  Qi  aber  bi«r  vad  da  Ia  Deutschland  oiul  England  ant  - to 
Gilten  «atflobea  aad  Tflndldart» 

AdOMia  flamm ea  ioc^.    iAmttr,  U  36i.  Ueichl.  pl.  trit.  tr.  t,  31S.  io, 

IH^IM.)  Aaf  AeelLera  im  ■küera  aad  iftdl.  Rnropa,  in  Oeiterrelefa,  TM* 
dagen,  auf  dem  Hars,  nnd  der  ftheioiUyÄa  4m  Pn  Q.  Weaa  rfell  aar 
wenige  BloaMaUittai^  aaweilaa  aar  5  aathUdaa^  m  aatetakt  ^IdoA»  aaowato 

WaUr, 

Adonla  albirica  Patrin.    iRenhf>.  pr.  er.  JV.  t.  m.   Jd.  venaliit  Va 
C  Ad.  inmtia^  Fisch.  Ad.  afemmwt  JPaU.  nou.  Jaeg.)    Uäuüg  im  tttdUchea 

billaa  4,  wo  tSa      dia  folgwda  Art  aagewaadel  wifd. 

ftiirtg  ▼«nMOia       FrftbHafa-Adeai«.  ^Ai,  apemdmm  Jte» 

4mtr.  L  44.  MlT^  t.  litt.  Mag.  1S4.  Utfyaa,  Arzneig.  1.  f.  11.  «fKrm.  H. 

If'tnt/.  Cfff^ew.  J>,  to*.  37.  5p.  5or.  W3.  11!arhr.  t.  TtOJ.  Ptrnrl.  t.  450.  m^firM. 
Sammi.  Sppl.  1.  e.  19.)  Auf  sonnigen  Hügeln,  Bergen  und  Aeckcm  Euro- 
pa« ttD4  Nardauena  4.   I>ia  Blumen  aind  groas,  glänzend  dtrengelb.  ptt 

WMtbM  iü  Imi»  MÜdiflk^  !■  AteiMS^g,  übenM      tMn  6M 
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liOgf»  dbfacbea  Fasern  besetzt,   schwan-bimMt  darcbs  T^koeD  gani 

schwarz  >verdeiid.  Die  Wur/rl,  Hüffix  .Adonidii  Hellibori  vlgri  spuria 
{i*hann.  M  aarenk.  r.  (iochd,  iind.  t,  v.  hvnte  t.  32,  /,  1.),  ist  fast,  gerucbiot, 
bUter  und  sciiarf.  bie  wirkt  stark  purgirea-  ua4  b/schenerrtt^^eud,  ua4  wird 
Im  atiatitcbeii  Rattlaad  glaieli  Mg  vongeo  lUiafif  aBfenw^et,  wMt  »Hr 
oft  sehr  nachtheilig.  Am  wichtigsten  ist,  dass  sie  lloit  selten  statt  Jladix 
ilellf^'nr'  vigri  ¥orkommt;  diese  aber  ist  dunkclbrniin  und  peht  mit  Bl<»i- 
fockeriosunp  ein»»  stark  weissliche  Trübung,  lult  Subiimatldduog  ciiic  ähn- 
liche, aber  :>chv\dciieie  Tfübung.  Die  Adooi«v% urzei  ist  schwarx,  gUbt  BÜt 
MIm  LSsuagea  dnea  graafleekigea  NltfefifMu. 

AdonUl  y6*leatoria  L.  fU.  ist  Knoxdtnnia  v^jsicatoria  Siiiis,  (,s.  d.')  ^ 

Adonlfl  Tillosa  und  Adouis   Woigin^is  Sfn\    {Ifrlrfn.  1.  t.  20.) 

sind  der  Ad.  iiUtirica  Fatrin.  ähnlich,  doch  mehr  iu  östiicheu  bibiriea  2^  Uci* 
iMi  vod  wevde»  dMtibst  vi«  4itM  ^ngeweadit, 

Adoxa  MoSChAtelliliiii  h.    (J^i.  dan.  t.        Lam.  (.  M.  Sngl.  ft«r. 

m,  Btkkr,  u  m)  Khi  ktciaee  Pflioschea  der  PoniUe  Äratiacwm  Ju^s.,  da« 
frftber  zua  Fanilie  dax(^ageae  gezählt  ward«.   Bt  fiudet  sich  an  Zanaea, 

in  schattieren  Hölzern  tind  Hainen  4,  lebt  aber  nur  im  Krühlinge  "nd  stirbt 
über  dem  lidden  bald  ab.  Das  ganze  Pflünzcbeu  riodit  scbvMirli  niaschusar- 
tig,  weashatb  es  Bisamkraut  genannt  wird.  Die  Wurzel,  Jiadix  Mvscha" 
MfjfNW^  ist  Kagrt  aidit  mehr  gebrlaehHck 

Ajeg^Mroj^ilae  JPUae  marinae,  Püae  haiqfonii  s,  Sphaera  marina 
•»  SpAoera  ooloaKa  Gtdad  Halqfonium  ntundum^  MeatbAllOt  Maar* 
baltea,  Meerpillen,  Seebille,  hiets  man  in  älteätea  ZdMaa  kagHg 
zo^^ftmmengcballtc  Auswürfe  des  Meere«,  die  bald  aus  Blättern  von  Zostera 
tnarma  L.f  bald  aus  denen  von  fTaenidium  ocmninim,  bald  auch  von  Cynuh- 
dQcca  aequorea  Turg.  (Zostera  mediterrm^a  D%  C.)  bestanden.  VorsfigUch 
gebrioelUleli  waraa  di«  dar  swaitaa  Art» 

Ae^Af^oplliUi  i^t  Damarum  ■.  Ruj^icetprarum  f.  Calculus  cy»- 
Utm  -ioirimu  a.  teaar  gmvumianm,  GaBsaa^ugalat  Haarptllas» 
^aatacher  Bezoar,  ein  Coacreaieat,  ^as  aian  in  den  G^Ulrmen  mehrar 

Hausthierc  findet,  nnH  vorzuglich  n»t<!  filzip;  unter  einander  gewirrten  Uati» 
Cea  besteht,    bie  uiud  ganz  ausser  Gebrauch  gckoiajaea,  (Vergl.  JBesoor.) 

Aei^lopS  ovata  L/iThnt.  gr-  'i  t.  5.  Jf,  grueca.  91 J  Eine  0  Gras-  •* 
tri  (Graruiutae  Juss.j  ibudeuropas,  tütirte  schon  bei  den  allen  Aerueu  Grie^ 
cbeniands  den  Namen  IdAyiXwijf  uod  ward  gegea  die  Augenkrankheit  gleickaa 
ÜHMoa  aageweadet. 

Ae^iaeiia  c^ranniferA  Mut.  B\a  nur  dem  Namen  nadi  bakaan-  ^ 
ler  Baam,  aolL  aaak  MutU  daa  Caraaaakari  iiafiwa. 

Aecinctia  Roxb.  Bina  ostiiidiacba  Gattung  der  Familia  OrobmcheoM 
ma^,  ataa  Art  eaAaltaid. 

AeKinetla  Indlca  iZoxft.  (JUeeds,  h,  mA  U.  IV.  Jl«cft.  f.  9L  Ore- 
iaadhe  Aeg/Mim  A,)  Man  gebrauclit  dtoa  Mattioia,  aar  am  Grunde  des  bis 
faaahoben  Stengels  mit  einer  Schuppe  versehene  Pflanze  in  Malahar  nil 
MoakaCaaM  aad  Zacker  ?erbttnd«ji  gegen  Scorbat  dea  ZaluifliiiciMa, 

Atlftl|lltn»  griBlaila  Hmih.  ^  Bimpl.,  «in  Strauch  in  den  Wil- 
dern am  Orinoko,  welcher  ekelhaft  riecht,  und  dessen  Blätter  qad  flvra^t  ' 
Ia  Abkaahnng  ieg«B  BifM  gifitifar  fikiilangan  gebraocbt  werden, 

A^le  llarmelo«  Cbrr.  (Bfteeil«,  *.  maL  I.  f.  37.  Pbik,  t  l|tt.  /.  iL 

Emnpft.  1.  f.  PI.  Rorb.  2.  f,  113.  Cratt^ra  Marmelaii  L  )  Ein  Eaum  Ostindiens, 
der  da-jelbst  auch  häufig  cuitivirt  wird,  aus  der  Kamille  Aurantiactat  Juss* 
1^  Früchte  aiad  etwa  von  der  Grösse  eines  Apf^.  10 — 16iächrig^  rSeita'- 
alg^  fÄttck  grün,  MniacM,  liMdkh-ata  adHMoM.^  A  vacdt»  ^ 
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roh  und  zubereitet  genossen,  aber  aticb  aU  Arznei  bei  K«Urrliea  und  habi- 
tuelieo  Verstopfungen,  unreif  dagegen  bei  Durchtällen  und  RiUirea  angewen- 
det. Wurxel  und  Hindc  sind  gegen  Magenicbwäcbe,  UnterldbMdo«  a«t 
AtMÜ«!  die  Blittar  gegen  AiCluM^  md  dl«  BIAftM  ab  knnpfirtiUiiidM  Bli^ 
Iii  Ib  GdbMcheu 

Aesle  aeviaK§m  C  {Kamtf,  t.  ein.  amm  tri/oUata  z.)  Ein 
Baum  JaMOif  detMB  Rind»  dtr  Fracht  dfiMlbat  all  Hailnattel  aagewendel 
wifd. 

Aei^podfmn  PodainrAriA  i.  Gpm«-1ncr  Geissfuas, 
Gierscb.  {Sihkhr.  f.  7':^.  f'^^-r.  dan.  t.  670.  En(;l  bot,  liiO.  Si\  bot.  117.  Hinkt. 
Jr~fuig.  D.  Sppi.  I.  11.  Fodagraria  lUv,  I.  47.  Ligiuticum  FodagT.   Crantz,  Si^tm 

i'oäagr.  Sprgi.)  Fan».:  UmbeUifenie  Jttu,  —  FentandHa  Digynia  L.  «ytt-«- 
Aa  Zimaa,  Ul  Gfaag&rten,  Vorhdizern  Europas  und  Sibiriens  2{.  gemein. 
Das  kaum  aroBatlMfae  Kraut,  lUrha  FLufagrariae  ».  Herba  Gerhavff!,  wurde 
sonst  gegen  Podagra  angewendet.  Die  llomöopatbik  benutzt  es  neuerdings 
vvlcdci.  Die  Blätter  können  als  Gemüse  und  die  jungen  Triebe  wie^S^argel 
genosaea  werden. 

Acyyptiacher  Saft.  S.  Acada  vnra  Wlldw. 

A.dlircnlillc*  8.  Narthrdum  ossifraLnnn  Jfufls, 

Aeluropiu  lewi»  Trin.  eine  Graaart,  die  JPm  j^ungens  MB,  (a.  d.«. 
vergl.  Cochenille  am  Ararat.) 

AfoideH  pjrMmorflUBI  Sw.  {Rhced.  h.  mal.  12.  t.  2.)  und  ABr,  r«- 
tusuM  Sw.  (BOkeSk  h.  mal.  IL  f.  1.),  Prachtgewächse  der  PaniHe  Orckidea» 
Jutt»,  parasitisch  auf  Bäumen  in  Ostindien  lebend,  wo  sie  gegen  Terschie- 
dm  KranUieitoB  jebraodit  - werden.  Ihre  Wirksamkeit  iit  aoek  aweifiolha& 

■ 

Aerwm  fnnwht  Jus».  (mwJ.  i.  mäL  lt.  t.  0.  JPU.  mim,  f.  Bt.  /.  8t 

Bar».  %eyt.  t.  26.  /.  1.  Ifoutt.  5.  t.  43.  /.  2.  1,  f.  11.  /.  1.  Mgnnitlkt  IttB» 

,  JL.)  Ein  Fuss  hohes  Q  Gewächs  Ostindiens  aus  der  Familie  Amarantha- 
ccao  Jnst,,  desaen  faierige  Wurzel  daaelbet  gegen  fttrangurie  sehr  gerfthal 
wird. 

Aenehe»  Ae«elierlln|^,  ein  Fisch.  S.  Sdlmo  Thymallus  L, 
Aeüchenwurzd  komsnt  Ton  IHctamnus  albus  L.  (s.  d.) 
AeiiChynomene  L.,  Gewichsgattung  ans  der  Familie  Legitminosa« 
Jlifi.  Groppel  JVijpitfMaoeae  ^  HUMphia.  Jkeandria  h.  St/sU  —  Tro- 
pftMlie  Kfftuler  oder  toftacher,  vao  denea  eiaige  bei  Berfthnng  ^  Blittar 
bewegen,  enthaltend. 

Aef^cliynomene  aaper»  L,  {ftngm,  i.  as.)  In  Oatiadieii  0,  dail 
gegen  Wassersucht  gebräuchlich. 

AeacliyBomene  Indlc»  X.  {Mced.  b.  mai,  9.  u  10.)  In  Ostudie« 
0,  ^,  dort  nie  Helladttel  bei  Wnadeo. 

Aenehjmomeike  molnccanft  lottet.  iBampk.  ma.  4.  r.  si.)  la 
Oitbdien  0,  wo  die  Woiael  gegen  Wasseraoeht  und  die  Blätter  m  kfiUen- 
den  BianiibaageB  gabniwlit»  aad  dia  letatem  avch  als  CremÜia  gegaiaM 
wanlen. 

Af^schynoiuene  palndosa  Roxh,   Häufin;  in  den  sumpfigen  Ge- 

S enden  von  bengaien  4  (nicht  Q,  wie  Koxb.  angiebt).    Man  schält  daa 
lark  in  BUtter,  preeak  diaae  platt  «ad  ddnn,  und  erbÜt  anf  dieee  Weiaa 
daa  chiaeaiicbe  Uapapler.   (Jmi«.  äm  Ctaa.  «s^  XT.  p,  M.) 

AeaehjmtmemB  pmnll»  L.  (Rheed.  h.  m«f.  •.«.&.)  Ib  Oatfa* 
dlea  Q,  dort  aa  Binreibungen  bei  Hnntkrankheiten  im  Gebrauche. 

Aesculus  L,    Rosskastanie.    Gewacbsgnttung  der  Familie  Hip- 
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^erieo,  mebrzäliiigea  Blättern  eothalteod.  —  Charact,  g«n. ;  Kelch  fast 
tMuaXMim,  S^Mg^i  Hlaaeiiblittw  4—^  MiMbfd^  alt  «ÜSnuger 

Slitter  {gefingert;  Bläachea  7,  verkehrt  cinrnd-keilförniig,  zugespitzt,  g§* 

S&hnt;  Blumenblätter  5;  Staubpcfässe  7.  (Plt-nrk  t.  ?ftl.  ffntivr,  -fr^v*-»«'.  1.  f. 
it.  Püueid.  Samml.  t.  418.  pe/if.  t.  123.  Lam.t.m.  üdU/ir.  i.  10  (    S<  hmitlt, 

Mnuiu.  t.  38w  Guimp.  t.  40.  Trolf.  JreKiv.  t,  101.  fragu,  1.  /.  3.)    Kia  im  oörd- 

lufcoi  ladioB  einbeiaiecher  Bmi,  der  n  bde  de«  16.  Jdurhmidert»  mdi 

Saropa  kas  und  jetzt  überall  zur  Zierd«  angepflanzt  iat.  Er  wird  40*50 
Fuss  hoch.  Stamm  geratle,  mit  brauner  and  riasiger  Rintie.  Die  jungefB 
Aeste  gegeoubersteheod,  v^alzenrund,  glatt  Qnd  aacbgrau.  Kno'ipcn  groM» 
mit  klebrigem  Safte  überzogen.  Blätter  langgettielt,  ge^gert,  kahl;  Bläu- 
dMB  7.  »dtoer  5,  du  BlttAto  7*-9  Zoll  iang,  di«  aeltlichM  allaiBf  kM- 
ner,  die  äuHeraten  nur  S-— 4  Zoü  lang;  Blattstiel  rund,  obaibiH»  mh  «Intr 
Rinne  vorleben,  an  dem  Gründe  verdickt,  an  der  Spitze  rostbraunwol!?fr- 
JSebenbiätter  fehlen,  Blütenrispc  gipfeUtändig,  einzeln,  pyramidal,  gestielt, 
Bvfrecht,  8 — 12  ZoU  lang;  Aeste  zerstreut,  auigebreitet-abatehend,  an  der 
Spitze  ftatig  und  ■ehrUAtlg.  BlOten  gestielt,  avfirodlt.^  mtt  $  mabchl;  * 
Kelch  fast  glockig,  am  Grunde  nach  votn  etwas  bauchig,  wiregelmlssig 
Sspaltig;  Zipfel  gewiropcrt,  die  heidon  obersten  breit,  nb^ernndet,  die  seit- 
lichen halb  so  lang,  gieichialU  abgerundet,  der  uuieri>te  eiwa^  lati^^er  aU  die 
beiden  obem,  cUfpÜach,  tertkft,  stumpf;  lilumcobl&tter  5,  unregelmässig 
rasdlkb,  kun  genagelt,  um  Rande  gefanet-wellig  und  gewimpert,  welw,  dl« 
^  am  Grunde  rothgefleckt»  die  ^  gelbgefleckt.  Staubgefässe  7,  zuweilen  6| 
Tränier  pfricmförroig,  am  Grunde  weichhaarig;  Beutel  länglich,  2färhrig, 
iweithlmarig,  pomeranzengelb.  Fruchtknoten  frei,  sitzend,  eirund- läuglicb, 
haarig,  lifftehng,  t  Sehen  in  jedem  Paehe;  Griffel  gipfelständig,  pCriemfor- 
mig,  etwas  ffekrflBot,  so  lang  als  din  StanbfeiuM»  abfadend;  NariHi 
apitzig;  in  den  ^  ist  der  Fruchtknoten  kleiner,  Terkfimmert,  griffellos. 
Kapsel  fast  kugelrund,  mk  geraden,  krantarti^^en  Dornen  besetzt,  grQn,  kahl, 
1— Sfächrig,  t  oder  BUappig;  Seheidev^ände  in  der  Mitte  der  Klappen  an- 
gewadwao.  Bmm  riMeln,  adten  2  in  jedem  Fache,  kugelrundlichy  oder 
dorcfa  gegeaidtigen  Druck  eckig,  glatt,  glänzend,  dnnkelbrniin>  mh  einea 
grossen,  ascbgrau-braunen,  matten  Nebel  versehen.  Aeussere  Samenhaot  le- 
'  derartig,  innere  hnntig-schwammig,  an  die  Samenlnppen  angewachsen.  Bl- 
weiss  fehlend;  Sauenlappea  fleischig,  sehr  dick,  halbkugelig,  beim  Keimen 
im  Beden  bleibend  $  Wartdcbon  kegelförmig,  dick,  berabgebogen;  Fede»- 
€ben  (llumula)  nehr  entwickelt,  Sblittrig.  mm  Binde  der  jtagem  A«tib 
Cvrtex  Hippocastani  b.  (\uianfap  eqninae,  (Goebel,  ff^'aarenk,  t,  XX.  f.  1 — 4.) 
ist  aussen  »^ratibraun,  innen  gelblich  oder  rSthlichbrann,  nnd  enthalt  eisen- 

Eüneaden  Ct<  i  b(  sioU  und  bittern  KxtractirstofT.  Kin  Aikaloid  ist  nicht  Tor- 
iidens  dai  au^cblicbe  Aeiktlln  bat  sieh  ab  eine  Verbindung  des  bittcm 
BUnctlTstofTs  mit  Gyps  erwiesen.  Die  Rinde  scbmeckt  sasanimettziehend>t)it* 
ter,  stimmt  in  ihren  Wirkungea  mit  der  Weidenrinde  Überein,  ward  als  Br- 
satzmittel  der  China  empfühlcn  und  findet  nicht  häufige  Anwendung.  Zum  ^ 
Gerben  und  Färben  ist  sie  sehr  brauchbar.  Die  sttssUch-bittem  und  herbmi 
fiamen,  Semina  a.  Auce#  Btppocoftnnl,  baben  sebst  Ylelem  Starkmehl  An* 
■elben  Beetandtbeile;  sie  worden  tco  Hnfniand  nie  Surrogat  der  CUnn 
nnd  besonders  gerostet  in  Abkochung  gegen  Blut-  nnd  SchleimflQsse ,  sowie 
gegen  DnrrhfSile  empfohlen.  Man  benutzt  sie  bei  Krankheiten  der  Hana- 
thiere,  auch  als  W  a«cbmittei  und  sogar  als  Kailesorrogat.  Die  ganz  jungen 
Blätter  aind  achwadi  nromatiadi  wmI  bitter,  und  aoUen  otatt  Hepfeaa  Ml 
Biarbmnn  gabnunkt  werden  ktaSM. 

ACflCUllUI  fla%'a»  AU.  o.  Ansc.  Pavia  L.  S.  Favia. 

Aoflcnlufl  ohloenMlj^  Mi.-ux.  kiq  Baum  NeidftrikMi  wird  n  den 
Gift^wäcimcAy  wohl  aar  Bit  Üarofikty  §ftaählt. 
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Acthiops  ve(geta,hiliB  ist  die  Asche,  die  mao  aus  verbraoalem 
Blaseaiaig  (Fitcui  vetiaUosus  L,J  erhieii  und  gegen  Scropbelii  uod  Aosdiwel* 
Uofg  der  StUIMAw,  Kr»pf,  ta  Beghuul  jetsk  noch,  Murmdef. 

Aell&llM  X.  Gleiiae.  GewäcIwgattQOg  aus  der  Familie  Umbelli^ 
fitm  JuMt.  —  FmUmdritL  JXgynia  L,  aytt,  — «  1-  wd  Sjährige  KrMcr 
^rtlwltoed.  -i-  Charact  Gen. :  Kelchrand  undentiicb»  Tifwiacbt.  BlumenbläUer 

5,  ungleich,  verkehrt  herzförmig  mit  elngebof^eneiD  Vor»pitzrhen.  Fnicht 
eirund  -  kugelig ,  leit;  jede  Theiltrucht  hat  5  erhabene,  tHcko,  sc  hartj^ekielte 
Riefen,  von  denen  die  seitlichen  randend  und  etwas  brtiur  sind;  die  Thal- 
•hm  «ehr  ichail,  dmCilaaif.  KIwdn  f«w91bt»  f«m  plstt  gnichifcaiter 
frei« 

AeOnmm  f^yMptm  L.  GtrrteB-Oleiate,  GarUn-Schler- 

liag,  H  unds-Pctersilie.  Blätter  &»fpe\t  und  dreifach  gefiedert;  Dlätt- 
chen  (Blattlheile)  fK-derspaltii;  ^  mit  eingcschnitteutu  Zlijfeln;  Hüllchea 
Bblattrig,  einseitig,  häii^'eiid,  läiii;er  alfl  die  Döldchen;  Wurzel  Q.  (//ayn?, 
Jrxndg.  1.  r.  33.    Flenek.  t.  Curt.  Lonä.  t.  18.    Winkler,  Arznei^.  1>,  Sppl, 

t,  tL  WhM.  G^figem*  A  t.  Ii.  JiraiulC  u,  BaM.  D.  fk,  Giftgew,  t.  ff. 
ßehkuftr.  t.  n.  Engl.  M,  t.  Hfl.  SulL  ktrb.  t.  91.  Sv.  bot.  64.  Cynapium  Rit^ 
t,  76.)  Gemein  in  GemQsegärten  und  auf  bebauten  und  unbebauten  StelleiA 
durch  ganz  Europa  0,  I)ie  Wurzel  spindcliörraig,  ästig.  Stengel  1 — $ 
Fuat,  aber  auch  nur  eiuige  Zoll  hoch,  aufrecht,  rund,  gestreift,  kahl, 
'blfioKch  hordift  Die  oben  dnnkd-«  nnten  grasgrftiMa  BUtter  glanscn  be« 
•onders  stark  auf  der  UaCaneite ;  die  untern  fast  Bz&hlig  fiederschnitüg,  mit 
keilförmigen,  Sspaltigcn  Abschiutlcn ;  die  übrigen  2  —  Sfach  fiederschnittig 
mit  eifurmi^cn,  ticderspaltigen  Abschnitten  und  2  — Sspaltigen  oder  ganzen 
Äpfeln,  die  dann  länglich -liaealisch,  stumpflich  oder  spitz  sind.  i>ie  obern 
Btttt«  aSttea  aal  länglichen,  breit  haatnadigaa  Sdieidea.  Pia  anaanae-i 
geeetitea  Dolden  stehen  am  Ende  und  in  den  obern  Blattachseln  aaf  langea 
Stielen,  und  sind  10  —  20strablig ,  flach;  die  Strahlen  an  der  ionern  Seite 
schwach  flaumhaarig.  Die  Hülle  fehlt.  Das  Hüllchcn  einseitig,  aus  3  liaea- 
iisch-pfriemlichen  Biättchen  bestehe&d,  hängend.  Blumenblätter  weiss  ^  die 
iaieeretea  der  liberbaupt  grSficni  RaadblAtea  doppelt  grSseer  all  dta  aa» 
dem.  Die  Frucht  hat  1%  LSide  im  Dnrchaieefer,  ist  unreif  dunkelgrGni  g^ 
reift  strohgelb  mit  rothbrauiien  Striemen,  —  A^^th.  data  Fr/nH.  ist  nur  eine 
grosse,  durch  »jppigeii  Boden  erzeugte  l 'orrn ,  die  oft  ein  Hüllblatt  und  sehr 
lauge  Blätter  der  Üüilchcn  erhält,  die  zuweilen  sogar  oder  fiederspaltig 
rfad.  Jxth,  segetalis  Bowningh,  dagegen  Ist  eine  aledrige,  auf  megenl 
Ackern  entstehende  Form,  htü  welcher  die  Früchte  weit  grösser  w^disn.  — 
Dic!5e  Pflfln7c  gehört  zu  den  nf^rkotisrh-scharfgifligrn,  ist  jedoch  von  achwi* 
cherer  Wirkung  als  Conium  maculutmn  L.;  dagegen  aber  dR(birrh  gefährli« 
eher,  dass  sie  häufig  in  Gärten  und  besonders  auch  unter  der  Petersilie^ 
dar  da  In  jungen  SSntaada  aebr  ibaKeb  iit»  wiebet.  Sie  läeet  eich  tob 
dieser  ab«r  dadurch  uaterscheidea,  dass  sie  geruchlos  ist  und,  iwUeban  daa 
Fingern  gcriebrn ,  einen  widrigen,  schwach  knoblaiichartigen  Geriirh  rer- 
brcitet;  dass  die  lilättcr  besonders  auf  der  Unterseite  stark  glänzen  und 
dass  sie  weit  schneller  in  die  Höhe  wächst«  Im  blühenden  Zustande  ist  sio 
klebt  aa  ariMaaea  oad  baiaaden.  dnrob  dia  eiateiiigen,  berabbSngaadaa 
HtUchen  ausgeaelahBii.  8ia  nikd  rem  boiaöopacblaebea  Äcaten  aicbt  aallea 
aafaweadaii 

AcHiMUi  Of  ■•pioldes  M.  B.  ist  voriger  sehr  ähnHeb«  gewöhn» 

lieh  grösser,  immer  zweijährig  iind  mit  HüÜchcn  ,  die  nicht  gro.«?^er  a!'?  die 
Doldchen  sind,  versehen.    Sic  ist  besonders  iffi  südöstUchea  Koropa  einkei* 

misch,  und  gleichtalla  narkotisch  -  scharf. 

Aetliuaa  Metuü  ACurr.       Meum  aihamanttüum  Ja^ 
äJStenhroihmmKU      Jdtmmnia  digiMa  U 
AflMUl  ,ud  AflMfllwwMls  a  4ipMltat  L. 
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llyin^rtl  Mwm,  AgMd  Zdewum,  H  4m  0Mto  AMMfc  8. 

Avaarlevi  £.  Blittarpils.  Die  artaimichrte  Getton«  (llwr  800 
Arten  umbiMiid)  d«r  HantpilE«,  JWi«gf  /iws.  Gruppe:  Hymenomyc«- 

fef  Mart.  —  Cryptogamia.  Fim^i  L.  ^tst.  —  Sie  wird  in  inehre  Abthcilun- 
£eD  oder  Subj^enera  gebracht.  Bei  N-vcitpm  die  lucl.stca  Aitcn  sind  uasch&d» 
uch»  noehre  eiabar  und  wenige  s^ehr  gitüg;  luediciiiisciie  Aaweodcuig  hat' 
BOT  «ine  -^efiiodea.  Nor  die  wiehlif  stea  kÖMW  Mer  PUts  findco.  OUv. 
Cen.  .*  Regelm&iftige  fleischige  oder  hautartife«  fesIlellA  Pilze,  bei  denen 
die  Schlanrh-^rhirlit  nuf  <1er  Unterseite  dee  Hot«  «us  itrahüg  gettclltca, 
fieokrecbtea  Flättchen  gebildet  ist  (Hyrnrnhim  la}r}fl'afiim).  Die  Keimköraer 
(Sporae)  befinden  sich  in  Schläucheu  (Asuj,  uuii  likäo  ftind  ia  die  beiüca 
MmHidmi  dar  Pl&ttebw  g«Miikt. 

Af  ariciu  albuü  ist  der  pbarmaceuüsche  Name  dea  LercjMaadbireaaa 
(a.  Prifponu  pßieMU  Fr.). 

Af^aricns  cae«areii0  Sduiejfer.  Kaiserling.  Hat  ponera»* 
caaficlb,  MM  Rande  geatieiftt  Plittdiea  gelb,  diek,  e«^cb{  Strask  fetL 
falblicb  oder  weiss;  Wulst  webt,  icUtff«   (Mb^.  f.  SU ^ Ml   Jg.  mirmm- 

tiama  Bull.  t.  120.  Amanita  rti-'iTrn  ft  frurantfaca  jP^r«.  Chamjt.  com,  t.  I. 
TraiL  t,  C.)  In  Südeuropa,  seltner  )iu  niitilLjru.  Ist  als  essbar  sehr  gc- 
•chätxt,  und  der  Bolttui  der  alten  Römer«  den  sie  auch  Fun^orum  ^rincept 
■aimteB. 

A^aricus  campestrl«  L.  Champignon.  Streek  idebt  bobK 
weiss,  derbi  Uet  gewölbt,  derb,  fMacblg,  relefvelaa  eder  (beeondera  eit) 

br&unlich,  zuweilen  mit  kleinen  Schuppen  besetzt;  Platichen  zahlreich,  blaaa 
acbmnzig  braunroth^  später  rothbraan,  im  Alter  chocolatenrarbi?.  (r4s.  ar> 
0enn$  Scha^,  t.  310.  311;  fratemia  t.  96;  §yicaticu»  t.  M2{  campcttnt  f.  äi.  — 
jtg.  imnf.  JhIL  f.  4B.  4f .  adbNi  ML  t.  IML  —  J^.  adaK»,  Gugemuk«,  fl%M 
r.  Kf  wmmp,  t.  L.  Lenz,  nu  «L  Sk  SehwOmmm  ff.  S.  1)  Auf  trocknen  Wiaaen,  ao 
Wegen,  auch  in  Mistbeeten  und  Kellern  erzogen,  da  er  als  Speise  und 
licat«»i<?e  sehr  beliebt  ist,  Tm  Alter  verflacht  »ich  der  Hut  ganz  und  er- 
reicht uater  günstigen  Umstaudeo  niidit  aalten  eine  aoicbe  Grösae»  daaa  aeia 
Dnrcbmesaer  6  Zoll  mtsst. 

As^nrlcuH  Cnntharelliur  L.  8.  Cmthardlus  dbarius  Fr. 

A^oricuM  c Ii irui^oinim»  Weedacb wemm.  &  Mifportu  /o- 

menlarius  et  ignianus  Fr. 

A^aricus  dellclosiui  L.  Reizker,  Hirschling.  Ringlos; 
Stniuk  grubig;  Hut  vcriUcht,  fast  pomeranzengelb  mit  uudeatlichen  Krei- 
aen;  Plittchen  gelb.  {St ha,  ff.  t.  11.  Thtff.  f.  V.  Ag.  amertas  JMt  f.  141 
täBHx  n.  «.  «.  8chw.  t.  S.  /.  9.)  Im  Somroer  und  Herbst  in  Nadelwäldern  häe* 
fir^.  Kr  enthält  eine  roibgelbe  Milch.  Der  Struiik  ist  lanr,  wnlzcnformip ; 
der  Hut  i — 3  Zoll  breit,  eingedrückt,  im  Vlict  blftiä-ziegclroth  mit  criinii- 
^ea  KreUen.  Er  wird  bäofig  gegessen  und  von  Ifujresnoy  gegen  i'At/iovf 
dv^dfloM  empfobl«.' 

AKaricufl  emetlciUi  Scharf,  t.  15.  16.  {4g.  cyanoxanthuM  t.  93. 
Ag.  t^rtscea»  t.  94.  —  Krmpf.  2  «,  3.  Ag.  integer  Moit.  t.  1.  Ag.  aanguineua 
MteA  /.  lt.  £i«s,  n.  m.  9.  Ma.  I.  4.  /  If.  II.  WImUtr,  Cift§m,  P.  C  Hf. 
A.  u.  a.)    IT;t  dicht,  anfangs  gewdUii,  später  flach  (roth,  gilb»  brienlieh 

oder  M'inli(li),  am  Räude  gefurcht;  Plüttchen  breit,  ^\ci!»s;  Strnnk  fest.  Im 
Süinnaer  und  Herbste  in  den  Wäldern  gemein.  V.r  i'^c  tiilii^'.  crrrf^t  Schwin- 
del ,  Betäubung^  Brechen  und  üurchüail»  uad  ea  aüid  Hei^pieie  bekauui,  data 
<r  getddtet  bat« 

KaUT 


10  jmaßmmimBixiim---ämmaixvBMjjaam 


^g-arf Cnw  mtWIcarllMI  L.  Flie^cn-BIätterpilz,  Flie^cn- 
Bchwumm.  Hut  buckelif^  {Pil.  ■iimlionat.j  ,  spiiLcr  fl:ich  und  am  Haude  ge- 
streift, mennig-  oder  gelbroth,  zuweilen  lederbraua,  und  meist  mit  weisseo, 
ümImb«  vorcgelmäsHigen  W«fMo'  oder  Fetiea  baitreol^  niwdln  kahl  wd 

WMMj  Strunk  fast  erf&Ut,  nnt  im  Alt&t  yn^td^  lioU^  ab 
Grun<!c  knollig  verdickt,  oberhalb  der  Mitte  mit  einem  weitsen  Ringe. 
(Dü.'^frM.  Samml.  t.  5.  IVinkl.  Ar:in'inr_  j),  Sppl.  t.  1.  Hinkt.  Giftg.  />.  t.  9!. 
jücnz.  Tl.  u.  «.  Stbwamme.  t,  1.  /.  3  u.  '1.  i'lenck.  t.  748.  Did.  de»  noL.  Cah, 
la  ttmt^-WKrmtiMm  BtOL  .t.  m,  Orfilu,  MM.  leg.  C  14  /.  1.  JImw.  ib 
«i  9,  ßAm*  t.  1.  /.  3.  4.)  la  Nadelholz-  und  trockneo  Biikflawilden  dnfch 
gaoz  Europa,  Nordasien  und  Amerika  im  Herbste,  Jtinp  und  noch  unent* 
wickelt  ist  der  Pilz  von  einer  häutigen  schu[i{«igeo  Wulst  uaibüllt  und  bat 
dann  eine  eiförmige  Gestalt.  Weao  er  wachst,  durchbricht  er  die  Wulst^ 
md  ^BtM  ia  UeloM  FatMO  Mf  des  Hnte  hingen.  P«r  Hot  iit  mn- 

fiiaga  hocbgewMht,  zuweilen  faat  glockenförmig;  später  irvflaeilfc  er  rfdk 
und  behfilt  in  der  Mitte  einen  Buckel;  oben  ist  er  Scharlach-,  menm^;.  oder 
rothgelb,  2!n\cilea  lederhraun ,  feuchtgläQr.eufl ,  f»ewöluilicli  mit  den  Ketzen 
der  Wulst  bestreut,  die  in  der  Jugend  grosser  äiod  uud  dichter  bei  eiusa« 
te  tttgen,- spiter  klefotf  werden,  eiuelwr  liegen' und  eodlidi  in  AiCor  m» 
wenen  ganz  verseliwloden ,  da  sie  durch  Wind  und  Regen  nbgeitreift  wer* 
den.  Eine  Abänderung  hat  schon  jung  k<»ine  solchen  Fetzen.  Das  Fleisch 
und  die  Plättchen  sind  vseiss;  letztere  haben  ungleiche  Lange  und  sind  an 
der  Kante  gezäbnelt.  Die  bchlauche  (A^ci)  siud  kurz,  au  den  Enden 
Stumpf  und  enthalten  4  wdiea  Keinikdnier.  Der  Stmak  bt  f — 6  Zoll  lang, 
^1«-!  Zoll  dick,  weiss,  unten  mit  schuppigen  Oberbieibselo  der  Wulst  be« 
setzt,  am  Grunt^c  knollig  verdickt,  etwas  oberhalb  der  Mitte  mit  einem  lo- 
sen, häutigen  Rinfre  umpebcn,  innerhalb  mit  einer  tlo^ki^cn  Substanz  er- 
füllt, die  am  Umfange  dichter,  gegen  die  Mitte  hin  lockerer  ist  uud  ce- 
wfthnBeh,  besendars  Im  Älter,  efawn  hohlen  Rann  lleeti  Br  etdit  In  3er 
IVIitte  des  Hntei»  Persoon  nennt  die  Arten  Bit  efaer  Wulst  AjnnnUa.  Der 
Fiiegenscbwamm  ändert  tib  :  rr)  mit  rothem  Hute  und  weissen  Warzen;  ß) 
mit  rothem  Hute  und  gelben  Warzen;  y)  mit  rothem  ilutc  uhne  Warden 
(^Amanita  puella  Ree);  S)  mit  pomcraDzeufarbuem  Hulef  t)  mit  gelbem 
Hat«)  {)  Bit  weiseeM  Hnta  (lelteD);  rj)  mit  leberbraoneB  Hntei  uüt 
l^thlieheni  fltrooke  und  r5thlicheo  Warzen  (Agar.  ruhenM  Seop.)i  ')  mit 
pelblichem  Strünke  und  (gelblichen  Warren  (Amattita  favescms  und  Amanita 
fvrmosa  Prr.).  Der  Flie^'t.'ri|)ilz  hat  liäufi^f,  so  !an<;e  er  frisch  ist,  weder 
einen  Geruch  noch  GescUmack,  zuv>cilea  aber  riecht  er  auch  widrig  und 
achmeckt  eidiarF.  Br  ist  tebr  giftig  nnd  awar  narkeläoeh  nad  acbarf,  alt 
der  den  Oifleehwämmen  eignen  besondern  Wirksamkeit.  Ohgleidb  mehrere 
Chemiker,  z.  B,  Lclelliery  Vanqtieliii  nnd'  Srhrnff^r ,  einen  e'gnen  Giftstoff 
gefunden  zu  haben  vermeinten,  no  ist  doch  der  eines  JrJcn  ein  anderer  und 
die  Sache  also  noch  nicht  entschieden.  Durchs  Trocknen  entweicht  die 
Wirkmikeit  nicht,  aoDdem  aebeiat  erbdbl  in  werden»  Nach  Langsdorf  nad 
Andern  berauschen  sich  die  Kamtichadalen ,  indem  sie  getrocknete  Fliegen* 
schwämme  oder  ein  daraus  bereitetef  C<  tränk  ^enie?scn,  auf  eine  fürchter- 
liche Weise.  • —  Als  Arznei  wurde  er  von  altern  ArztttU  gegen  Nervenleiden, 
Drüsengeschwülste,  bösartige  Geschwüre  u.  s.  w.  angewendet,  und  ist  in 
aeaever  Zelt  cagen  Ahsehmag  aafl  Sehwiodsaeht  eaipfohlea  worden.  Dia 
AlIo)[»atbik  bedient  sich  des  oatersten  Theils  des  Strnnkea  ala  Jg<ni^M* 
Fungus  mvsmrius  in  Pulverform  und  TSnotOTy  die  Homdopathlk  &m  ganaon 
Pilses  zur  Bereitung  von  Tincturen. 

Agwieas  HeCBtor  Bull.  Mordschwsmm.  Hut  kahl,  (^e^nr- 
telt,  olivengrünlich-braun,  flach-scbeibenförmig ,  am  üande  zottig;  Pläitchea 
weiss,  ins  Gelbliche  ziehend;  Strank  fest,  kurz.  {Bult.  t.  IL  Krapf.  t.  % 
/.  l-*4)  Während  dee  Sonnen  nad  Herbatee  in  Wildem.  Br  Sat  giftig, 
ahir  nlehi  leicht  nlt  eaabaien  PUaan  «n  TarvaehMln. 

AffatlOM  iphaHiiMfll  iV.   Knollaii*' Blatt  Bot  «twai  «t* 
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wnbi,  ipiter  iMb«  fM  F«lMi  Ut  Wobt  6tt  idiiipp!;,  an  Rande  gkttf 
flttnk  ^ulMSfinnig,  oben  hohl,  noteo  knollif  TeriudLC,  sH  d«r  Wiiltt 

irerwachten.  {j4g.  bulbwu»  Bull.  t.  2.  5TT.  Jg.  r^rnaliä  Bolt.  f.  18.  Jf:.  t>ul- 
b99.  Schueff.  t.  Ml;  citrinu*   t.  20.  r^revceiw  K.  f/an.    L  IM,    Amanita  vg- 

nemoMt,  hulb9M  alba,  titrima,  viri4it  Am  irbM.  Giftg.  D.  f.  ftL  IS.  /.  a  — e. 
Zcw.  «.  «L  fldhv.  t.  1.  /.  1.)  Im  Somner  iiid.HerlMte  kiafi|  in  Wilden. 
Er  ist  sehr  giftig  und  deshalb  geflhrlich,  weit  die  weitshütige  Art  leicht 
mit  dem  estbaren  Champignon  (^g".  camp.  T  )  verwerh§ek  werden  kannf 
aie  uotertcheidet  sich  aber  durch  weisse  FlatlclieD  utid  den  anteo  sehr  knol« 
ligeo.  dicken  Stmnk.  Bc  äadert  mit  wdssen,  gelben,  grüaUcheo  und  biau- 
mm  Hflten  nb. 

Af^aricuji  plperatuji  Scop,  (n.  LJ  Pfefferichwamm.  Hol 
itur.  tt0cken»  in  der  Mitte  triebterfSraig  Teftiefl,  kahl,  wiiM|  FliUiliai 
•ehr  idHMly  bib  Theil  zweispaltig;  Strunk  kurz,  dick,  fest.  (Bolt.  t.  21. 
Ag.  otnarm  Seharff.  t.  Ag.  aerU  Bull.  t.  200.)  Im  Herbste  in  Wäldern 
nicht  häufig.  Er  enibnli  eine  weisse  Milch  ond  schmeckt  seharC,  pfefTeranigy 
wird  aber  dennoch  gegessen,  yon  AndMn  dagegen  ftlr  giftig  erklärt.  Jhti» 
Jnmtnf  empfiohlC  ihn  gUicll  den  A^fwr,  ddidomu  L,  in  danr  Lttwirge  ge» 

A9UM%tnB  Wrmmmha  Pbts.  Mnaseron,  Rnaillng.  Ohn«  Btlto 

ind  ziemlich  ganz  weiss;  Hut  fleischig,  schwach  gewölbt,  weisslich,  später 
simeilen  semmelfarbig;  Plättchen  weisslich,  später  fleischroth;  Strunk  unten 
mit  feinem,  wdasem  Filze  bekleidet.  (Jg.  alMlu»  Sthaeff.  t.  T8.  Jg.  mouce- 
ttm  Mmtt,  t.  m.  IVelf.  Fkmgl  amttr,  f.  It.  asi.  lt.  Jg.  graveoUm  Stmerby.  Jung, 
$,  M.  XefM.  n.  u.  t.  8diw.  f.  6.  /.  11.)  Im  SottBer  und  Herbste  auf  sand« 
igem,  mit  Moos  oder  kurzem  Gras  überzogenem,  mit  lichtem  Nadelholz  be- 
standenem Boden.  Der  1 — 1%  Zoll  lauge,  S — 5  Linien  dicke  Strunk  steigt 
immer  etwas  schief  empor,  erweitert  sich  nach  oben  allmülig  ia  den  Hut, 
der  gewöhnHch  nicht  mit  aeiner  llittn  von  ihm  getragen  wird,  ist  fleischig 
nnd  weiss  and  am  Grunde  welssfilcif.  Der  Hut  Ist  gewölbt,  später  mdir 
flach,  im  Alter  zuweilen  gar  vertii^ft,  doch  immer  am  Rande  nach  unten 
geneigt  tind  der  unterste  Rand  jederzeit  nach  unten  umgebogen;  er  ist 
selten  regelmässig  rund,  sondern  mehr  oder  weniger  bucbtig,  1^ — 5  Zoll  im 
Durchmesser;  die  Plättcfaen^  sind  anfangs  weiss,  encheinan  nbnr  dnrch  dln 
Kdmkörner  bald  roienroth  gefärbt;  sie  haben  ungldcha  Lingn  ond  Innfe« 
snm  Theil  an  dem  Strünke  herab.  Er  schmeckt  etwas,  aber  nur  wenig 
säuerlich,  und  riecht  ßngenehni,  frischem  Mahle  ähnUch«  Kr  ilt  aehc 
Mhmackbaft  und  wird  häutig  gegessen. 

AgpWrlclUi  ^nCtmui«   S.  Ikdyporus  fomentarius  rt  igniaritis  Fr, 

JkgmrieuM  TOlenma  Fr.    Brätling.    Hat  schön  braungelh,  g^att, 
glänzend,  gros»,  dick  und  derb;  Plättchen  weisigelblich;  Strunk  dick,  hell 
branngelb,  nnbebaart,  nicht  hohl.    {Jgar,  uuaceu»  Jlbtrt.  et  Sehte.   —  Jg, 
fwitr  VntL  f.  M    Ermpf,  Hft.  1.  t.  1.  /.  1^«.    Jlg,  UMlpoß  iSeto^.  t.  ft» 
Xemi.  n.  u.  «.  Sehwdmtm:  t.  3.  /.  12.)   Im  Sommer  und  Herbat  in  Wildem. 
Per  Strunk  wird  l — 7..  hoch,  »/^  —  ly,  Z.  dick;  er  hat  derbem  vvci?««^c9 
Fleisch  and  enthält  jung  einen  weissen  Milchsaft.  Der  licht  braun^elbe  Hut 
ist  in  der  Mitte  gewöhnlich  dunkler,  trocken,  ohne  Glanz  und  kahl;  der 
nnCuiga  nacb  nnlan  gerellte  Rand  brrflet  sicfa  später  nna  und  erbebt  ^ch 
cnwnileii  ao,  dasa  der  Hat  trichterförmig  verUeft  ist;  zuweilen  erheben  sich 
auch  nur  2  Seiten  gegeneinander.    Das  Fleisch  ist  derb,  weiss,  mUcbsaftig. 
Wenn  die  Pilze  gedrückt  oder  Terwundet  werden,  nehmen  sie  eine  bräun- 
liche Farbe  an«  Sie  sind  schmackhaft  und  geben  eine  angenehme  uud  gute 
Spebe.  —  ■  .  « 

ÜMierlruRg.  Noch  Tiele  Blätterpilze,  zum  Tbeil  ntb  aolche,  die 
man  gewöhnlich  für  schädlich  hält,  sind  esibar.  Ein  wohlfeiles  Werk* 
eben  mit  77  ill.  guten  Abbildungen,  in  welchem  alle  essbaren  und  schädh- 
PilM  DenttchUiida  bcMhiiehea  aind,  iatt    Die  nütslichen  M« 
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•chidlichea  Schwamm«  t.  Dr,  Harald  Othmar  Leaz.  G*ika.  _ 
18SL  Pnifi  S  TUr.  8  Gr.  ^ 

Agsthifi  Snfhh.     Dammarfichte,  vGewächsgattuog  aus  der  Fa-  ^ 
Biüe  Coni/erae  Juss,,  Zapfeabäume,  —  JHoecia,  Monadclphia  L.  s^t, 

—  lAlinko  Bimmm  niC  larUwton»  SuMCtOraigctt,  lednanigea  Blitter»  , 
cathaltMid* .  Ckaract.  Gen.:  Zweihindf,  KatzclMi  «ifSfaug,  dichtichflp^if.  ^, 

2:  Schnppen  mit  8 — 15  nackten  Anthcrcn,  in  2  Reihen  an  der  innern  Seite.  ^ 

—  o :  Schuppca  eiobitttig,  Piitiii  ttoigekdiEt.  f^üiickea  nnieitig  gfflngcJt,  , , 
in  dem  Zap^ea. 

fe.)    Kia  bii  yO  t'us»  hoher  Baum  NcuseeliiiKla ,  der  von  dea  Kiowohnern  ' 
Koxßri  genanoi  wird.    Aua  ihok  Üic^&t  eiu  weisses,  s«hr  durehsiclitigea  Harz,  ' 
an  IwUsr  FfamM  md  angenehmem  QmmAm  kitHiL  HU  jimm»  «kd  ^ 
Mi  iiM  DaBiihiiiii  gliilikt         ^  *  *  i] 

amotara  alba  Bumpk,  «iiiiA.   X  ^ 

Bl.  £cMft.  Lt.».  JUdk  ^Gsii^.  «.  11  Jte  OMMiv«  im.)  Soer  dar  , 
grttsten  Bänme  auf  den  Geblifäi  der  Molukkea.   Der  Stamm  hat  am  un- 
tern Theüe  kopf^ro"5?c  Knoten,  und  nnr  an  selaer  Spitze  abstch«>n(^c  Aeat€«  j 
Blätter  v\€(-hsei-  oiier  ge^cEiständig ,  sich  schief  kreuzend,   kurz  f^r.-tiek,  5 
^%  Zoll  iüog»  6  —  ^  Liuieo  breU,   aa  beiiica  Kudtu  ätumpt  zugespitzt,  ^ 
•cUrOleh,  kaU,  graogrfto.   ^  Kiteelm  gestielt,  gegca  t  Zoll  lang,  liogerw  ^ 
dHkk»  stumpf,  einzeio  über  dea  Uattachscla ;  2  grftner,  rnodlich - etf^rniHV  ; 
mit  dicht  übereinander  üe^rcnden,  an  der  Spitze  jr^'s^o'bt  eioge8chlagenf»n  ^ 
Schuppen.    Zapfen  von  der  Grösse  und  l"\)riu  eiiie»  gewöhnlirhen  Apiel«,  ^ 
aus  zablceicheu,  iederig  -  holzigeu^  verkürzt  keilformigeo ,  bogig  -  abgerunde-  , 
ten,  mit  «inea  ebgeecUafenen  SpICselMn  vanelMBM  Schoppen  gebildet.  , 
Nüsse  braun,  ledenurtify  inseitig- lang- geflfifelt.  —  Aas  diesem  Ban«  ^ 
fiiesst  das  Dammarharz,  Rrs'nn  T)ammar  s.  Dammnr  jM;fi  ^  dns  bf>sond*»r8 
zur  Bereitung  von  Firnissen  benutzt  >vird.    Da  es  reicUlich  ausfliesst  uüd  1 
oacb  weai^  lagen  erhärlel,  so  hängt  es  oft  in  fussUngen  und  baadbreiten 
Maateo,  die  RimpfaB  ikiüicli  sind,  an  des  BiaraaD  boab.  Nach  längerer 
Zeit  wird  et  ao  bart  wie  Copalhar«    und  heijst  deshalb  Dammar-puti, 
Steinharr.     Anfangs  ist  das  Harz  ^Ttls:?  und  dnrch^irhticr ,   wird  aber  ^ 
durchs  Alter  pelb",  auch  das  später  im  Jahre  hervorfiiessende  sdü  gohif^clb  ^ 
und  bernateiaat lig  aussehen.    Um  es  in  grösserer  Menge  zu  erhalten,  macht 
na«  BiMebnltla  ia  den  UiiCartbeil  det  SUmea,  aes  welcfiee  es  berab  tmi  \ 
den  Boden  ^fliesst.    Dieses  ist  gewöhnlich  Ton  dunklerer  Farbe  und  nocb  ^ 
überdies  mit  Unreinipkeiten  vermischt.    I>a«?  Diimniarhnrr  ist  peschmack-  , 
und  geruchlos;  auf  ^liHicmle  Kohlen  gestreut  riecht  es         1  irlih Mitifirz  und  j 
Mastix,  fängt  leicht  Feuer  und  macht  viel  säuerlichen  Rauch,  ist  zerreib- 
Heb,  Yerwaadelft  sieb  derebt  Kanea  ia  PnlTer.  Wird  ea  mit  Alkohol  be- 
fenchtet,  so  behält  es  eine  trockene  Oberffilcbe»  wrodurch  es  sieh  leicht  Teai  | 
Copal  und  Aninirhnrr  unterscheidet,  dn  dip«;e  dadurch   leicht  klebrig  wer-  i 
den.    In  PuUertorm  mit  rectificirtem  Weingeist  behandelt,  lasst  es  viel  pul-  j 
▼erigen  Rückstand,  welcher  weich,  zähe  und  kiebrig  ist  und  sich  wieder 
■nr  um  TheÜ  ia  Aetber  anfldsen  lissti  der  da»  bleibeade  RIkIcsCaad  ist 
swar  weleby  aber  nicht  libe.   Das  Pammar  löst  skfa  leicht  in  Terptatinöl 
TollVommen  suf  und  wird  auch  ron  Lcinölfirniss  gut  aufpenommen,  \ve^hri!b 
es  sehr  zu  LackArbeitoTi  p^sst.     Es  enthält  nach   Brandts  in   IDOO  Ihei- 
len:    Lösliches  Harz  öol,  Unterbarz  (^Dammahn)  163,  Schleim  mit  bpurea 
Iren  icbwefelsaureB  Calk  «ad  eiaer  flüebtIgeB  8&vre  (Bssigainre?)  1. 

A|^fttflO|>fiy11nTn  Commprs.    Ravensurabaum.  GewSchignttm^g, 
die  sich  der  Faimue  der  Laurineae  Ju^i,  anschliesst,  obgleich  sie  iu  eiuiger  I 
Hiasicbt  abwddit  ^  Jhddemdria  JUbnogynla  Z.  tysL,  -aacb  IFtttd.  ricbti- 
fer  Dioecia*  Jhdecandria,    Man  kennt  nur  £  Arten.  —  Chat*  Gen, :  Kelch 
ad»  kkia,  ahgeitatit   Bfamablittir  6,  doi  KaUw  aiafaOgt,  ahiilM. 
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Staobf!;efas3c  12.  StcinfmclÄ  ImI 
■len  am  Grande  61ap(»i(» 

Ai^atlioptiyniim  aromatlcnm  Wüdw.    Gewftrxhafter  R. 

G  e  w  ü  r  z  h.  (r  u  u> !  a  1 1.    Bl&U«r  Terkehrt  eirand-keilförmig ;  Frocht  eirand« 
fast  kugelruuii,  an  der  Spitze  nackt.    {Soodia  Bavemura  Guertm,  S.  t.  IM.  /.  t. 
Bamnmn  mmuatca  aomerut.  «rte.  M  f.  Mf.   Lmm,  t.  BJ5.  u.  t.  4M.)  Ein 
BiMB  ftQf  Madagaskar.  Der  Stamm  iit  Jiock  md  dick  ttsd  tri|^  «iasD  py- 
ramidalen Wi|,fel;  srme  Rinde  ist  braonroth,  gewur«baft.   Die  feitielteil 
Blätter  Steilen  abwechselnd,  sind  verkehrt  eiförmig,  sttnupf,  immer  grüo, 
lederartig.  Die  Biütea  sind  lehr  klein,  Shäasig.    Neuere  Butaoiker  nebmea 
dM  BlfltMhtile  (BarUaUhütm)        ans  einer  flach  glockenförmigen,  abge- 
•tatiteB  Rohre  (Kelch),  aa  dann  Rande  6  kanse,  inntn  lottige,  abuUenda» 
gans  wip  Blumenblätter  gebildete  Zii>fel  stehen.    X  in  kurzen  «infachen 
Rispen  nni  meist  jbluiigca  Aeaten.  Staubgefässc  in  i  Reihrn,  f>  mf»hr  nach 
uuasea,  6  mehr  nach  innen,  alle  fmchtbar,  oline  drusige  Körper,  "wie  bei 
udm  LanrlDMO.    $  «iiizeln,  achselatindig ,  einen  kleinen  Fruchtknotea 
■it  kurzem  Griftel  and  dniga  DnfrnchtlNura  Itaubgeliifa  caChatCeid.  Stsi»- 
fnicht,  Ton  1  Zoll  Durchmesser,  trocken,  lederartig |  gewörzbaft,  nach  Gärtnet 
eine  Curyop.Kj's:    Die  sehr  wohlriechenden  Blätter  und  Früchte  dienen  in  Mada* 
gaskar  uU  Gewürm  und  sind  sehr  beliebt.  Die  Frucht  ist  auch  in  Europa 
ttnter  den  Namao  Nelkennnss»  Nux  caryophyllata,  bekannt,  aber  noch 
■lebt  als  Arznei  gebianeht  worden,  obgleidi  ata  Mhr  wirkaa»  u  ada 
scheint.  Sie  Ut  kttrzgestielt,  kugelrund  und  Bit  etiler  kleinen,  Tom  Griffel 
herrührende  11  Spitze  versehen,  bräunlichschwarz,  runzelig.   Unter  der  sehr 
arouiaÜJichen ,  iederigen  Rinde  liegt  eine  holzige,  graue  stumpf  6eckigo 
SteiiMcliaie  eder  Nm,  die  bis  über  die  Hälfte  durch  holzige  Scheidewände 
in  6  Pleher  getheilt  ist  uod  einen  gelblicken»  raten  tn  6  Laupen  gelheUU% 
hnN»eii4  fewtahaft  echMckeadeB  aamnken  eMhiU. 

AgtM  eocctnea  Desv.  {Run^  1.  t.  n.  AmthymmMt  essoi  ih  f, 
OMifile  eMN».  IT.)  Kia  Rarai  Oetindieiii  wid  dar  SadaeefaMein,  «od 


A^^il  grandUtfM  Jkm  (JOtsA  i.  MdL  L  t.  $L   Bumrh.  h  t.  «. 

Tum.  4  f.  5.  Atachgynontcrf  pr.  L.  ,  Coronilla  gr.  Jf  'illä.  S(tibania  ffr.  Prrs  ) 
ein  schlanker  zierlicher  Baum  Ostindieos,  der  daselbst  auch  überall  um  die 
Dörfer  angepflanzt  sich  findet,  enthalten  in  der  Rinde  viel  schleimigen  Saft» 
den  man  gegen  Aphthen ,  Halaweh,  Katarrhe  a.  a.  w.  brancht^.  Die  BIftter 
dienen  änsserlieh  bei  Quetschungen,  Verrenkungen  u.  s.  f.,  innerlich,  um 
abzuführen;  ferner  pleirh  der  Seife  zum  Reinigen  der  Wasche.  Der  SaR 
der  Blüten  wird  gegen  Hornhaulflecken  und  die  Abkorhung  gegen  Katarrh 
■ttgeweadet.  Die  jungen  HühM«  werden  wie  grüne  Bohnen  gegessen,  i>ie 
€attwig  geUrt  ia  die  FaaaUe  Ltgwminosaf,  Gruppe:  PapüUmaetiM. 

ga%  e.  Gewächsgattung  der  Familie  BromcUncm'^  /fr??. 
—  Bexandria,  Monogynia  L.  tyit,  —  Sträucher  mit  sehr  dicken  flcisthigca  iiaxi- 
tern  eathaltend.  CW.  ^gn.:  BlüteabüUe  glockij  -  trichterförmig.  San 
6theilig,  biumenkronenartig.  Staubcefäaae  6»  dar  Eahra  etn|dttct.  Kapaal 
3aeittg  aut  vieiaa  daeheo  Saoea. 


Aff^T«  taicHeM»  £.  Amerikaviache  1.  Paat  abae  Bttmm% 

Blätter  dornig  gezähnt,  graugrün;  Behalt  iatiff;  RShre  der  BIA^hAlle  in 

der  ^  Mitte  Tersclim-Ücrt.    (Trntt.  Atxh.    t.  Th'hiitld.  Samml.  5.    r.  IH.^  In 

tropischen  Amerika  einheimisch,  in  Sudeuropa  verwildert,  so^^ip  andi  in 
bdaeen  Gegenden  anderer  KrdtheUe.  W  urielstock  aelur  dick«  mit  schuppigen 
Ueberrditen  Tea  Btfittera  aad  Ttdea  dickea,  aebr  langen  Wonelfiuem  be- 
setzt. Blätter  spiralig  überdnander  siebead  auf  dem  sehr  kurzen  Stamme, 
die  äusscrstcn  oder  untersten  zorück^^pbopen  ,  die  folgnnrlcn  nb'^tehend,  die 
lanern  aulgerichtet  und  die  mittelsten  zu  einer  dicken,  sehr  spitzigen  Kno»pe 
a«  einander  gewickelt;  sie  sind  sehr  steif  und  dick,  6—7  Fuss  lang, 
B)  2Sel  Mft,  ItaMttfSiaijff,  adl  atkr  aliifca  biawa  DeoMB  «n  Buida 


44        AOAfB  mZHUMA  <-  ACBUKHUI  WOUk 


Und  mit  einer  starken  BornspHio  am  En^e  rendieD.  Der  Blütca.icliar?  enl- 
8prinE;t  aus  cler  Mitte  K\cr  B\itter,  ist  aufrecht  25 — 35  Fuss  hoch,  ruud  uad 
aoi  Grunde  oft  über  1  Fust  dick,  mit  ia«t  laazettUchca,  umfauettdea  Deck- 
bKttm  betaCiti  oImb  alt  aehien  abwechwliidcii  Aettaa  ▼cnehea,  wddie 
'wacrecbt  steheo  und  wieder  In  8  BMtniito  gathdlC  abd  niid  B&cfa  der 
ßpit7c  hin  an  Länpr«  abnehmen,  ?o  Aa^s  eine  grosse  Pyranidf  entsteht,  nnf 
welcher  oft  ^ejjeii  5000  IMdleQ  zu  pros'^eii  Sir  uissera  Tereioigt  .slehca.  Die 
anfrechlea ,  grüuiich^eiben  Blüteo  riechen  sehr  stark  und  »ondero  viel  Uu« 
nigtaft  ab,  der  dvch  Mütteb  wie  Regen  Imiiterfillt  Dm  KtpMl  Ut  k«. 

{eiförmig  stampf,  Sieitig,  Sfarchig,  und  die  flachen  Samen  sind  kreisrund, 
lieaes  Prachtpe\v"irh<?  sehr  alt  unii  blühet  spät.    Ks  ist  in  \-ieIfachcr 

Hinsicht  für  die  OtAouomie  uati  (^e\Aerbe  wichtig.  Die  \Vurzel  dcsselheo, 
Magey  Wurzel,  i^laguey-,  Agave-  oder  S  t  echal  u  c  -  VV  ur  z  ei , 
Üedtsc  ^ovet  #.  Ag.  meriemM  «.  Jjaow  «.  jUo&  «pöiMoe»  wir  frftber 
einige  Zeil  Im  Earopf  gebräuchlich,  und  iwar  als  diuretitches  und  antisy- 

Shilitiscbes  Mittel,  ist  aber  ohne  bedeutende  Wirksamkeit,  I>ie  federkirl 
icken ,  langen,  üntcn  ästigen  \N5:r7elfasern  koairaen  2iiwoiI<Mi  si.irt  der 
bas^apariiic  im  Handel  vor.  Sie  halben  eine  graue  Oberhaut,  uuakcl violette 
Riadtt  und  elnea  weineo,  sibea,  lioliiM  Ken,  edrawckea  ■cbkämig» 
•chwach  bitterlich,  riechen  dampfig  vnd  Taisen  licb  leicht  spalten.  —  Das 
■üsslich-iäuerllcbe  ^Vlark  der  Blätter  wird  in  Amerika  frisch  nnd  znbereitet 
(E^e^essen.  Der  ein^cdlckio  Saft  der  Blätter  ttod  det  Scbaflea  soU  bei  Ka- 
chexicu  und  6cliv>iud!iucliten  dienlich  sein. 

Jk^BVe  in<*xlcail»  T.fTv.  Ut  in  >Ic\iko  einheimisch,  der  Torigea 
Art  ähnlich ,  aber  etw-as  kleiner.  Die  Kanddurnen  der  BlalttT  sind  ■wci5s, 
zahuartig  und  nur  die  Dornspitze  braun.  Die  Blütenliulie  ist,  last  bis  zum 
Grande  fadMÜt;  die  ZIpM  lind  ovil,  fleeb,  elernfQnrig*  Me  wild  wie  ro- 
life  benutzt,  liefert  aber  ausserdem  ein  sehr  beHebtet  Getrink«  tUlqua  ^tt- 
■ennt.  Man  reisst  nämlich  die  mitte!<«ten  Blätter  eun  nnd  sammelt  täglich 
12—18  Monate  lundiircii  den  an  dieser  Stell  "  lici  \  o rtrc  tcmi»  u  6att ,  den 
man  mit  Wasser  verdünnt  oder  gäbren  lässt  und  mit  aaderu  Diogea  ver- 
Mict,  wodveil  er  aehr  bermafchend  wird.  Anck  aoU  dieeee  Getrink  eebr 
■ibren  nnd  magern  Leuten  empfohlen  werden.  —  Ans  der  verwandten 
Pi\vrcrr\%ia  rvhr}}rU  Hn^r .' C Agave  ctib.  Ja'-q.  ),  die  auf  Ciiba  hfitifig  niid  nVcil 
in  Brasilien  gefunden  wird,  bereitet  mau  ebeafalis  ein  Getränk. 

A^aTe  vlTlpar»  L.  (Commd.  fi>eef.  t.  Ii.)  lat  gleichfalls  in  Meiiko 

einheimisch  und  kleiner  als  vorige  Art.  Die  Blätter  werden  n«r2 — Fuss  !;inf;  nnd 
4^ — 5 Zoll  breit;  !>ie  sind  grün,  nichtgrau^run,  und  mit  eniierotsteb enden  kurzen 
braunen  Dornen  am  Rande  besetzt.  Die  verlängerte  Rispe  des  8  ^  10  Fosa 
keken  flchaflaa  trigC  8  Zdl  lange«  loUdicke,  gerackloan  Blüten  nit  na  der 
Boitze  schwielig-flAomhaarigen  Zipfeln.  Ans  den  Achseln  der  untem  Deck- 
blätter entspringen  statt  der  Blütenfn^c  HriMfchen  von  Knollen,  die  oft  mit 
fehlgeschlagenen  Blütcu  untermischt  sind.  Der  klebrige,  durchsichtige  batc, 
welcher  aus  dcu  irischen  durchschnittenen  Wurzeln  fliesst,  wird  iimerlicU 
«nd  inaaerUcb  In  vielan  Krankheilen  dea  lymphatischen  Sjstena  nil  Brfolg 
angewendet;  er  wirkt  Kkweifatrcibend  nnd  wird  dem  Qneckiüber  gefan  ny« 
philitiacbe  IJebci  ▼oageiefca. 

AsmM  WMhm  tst  Itamu  8.  JdUttan  Jgamtnm  L, 

Ag^lcy»  8.  AquOegia  mUgarU  £. 

Aipnl  caati  Jücmlna.  8.  VUex  Agnus  cartus  L. 

AfSrnuH  seytlllcus.  8.  Aspidium  liuiomrz  WUdw. 

Ag^esia  heiiaan  unreife  Weintranbea,  8«  ViUt  «tn^^ncn  L. 

AgraitMHpier*  8b  Jäaiux  tenttatiti  L. 
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i^grimonlA  L.  OAermenulg,  Gewflcbigattun^::  der  Famiüe  Ra- 
iacpae  Juss.  —  DoiUcandria  IHgynia  L.  syst.  —  Aut^^auernde  Krauter  mit 
uaterbrocheo-fiederichniuigeji  Bliuera,  gromeo,  deo  filatubtcbattUn  älmii- 
«hea  Neb«iUittorli  ud  Ilurig-tnuibtcMi  BlfttooitaiMlA.  —  Ommet 
Kelch  fnlf  kreiselformig,  aussen  ao  seiner  Röhre  mit  vielen  hakigen  Bor» 
■ten  besetzt;  Saum  osjialtig.  Blumenblätter  5,  kurr  grmgdt.  Staubgefassa 
10 — 15.  l^Vuchtknutcii  2,  in  der  Kelchröhre  vorboipiri;  Griftel  fädlichl 
Farben  knoptig.  1  oder  2  nussartige  Kar^opsen  in  dem  bicibeuden^  vergrd*- 
mtUm  «od  erUurteton  Keieh  eingeschloaaea. 

A^rimonia  dupatoria  L.  Gemeiner  O.,  Ackeriuennig, 
Leberklette,  öieiuwurz.  Raucbbaarig ;  Blätter  unierbrocheu  üeder- 
•ehnittig;  Abaclwitto  all^tcb-liagUch ,  apits,  grob  gesägt;  Aehrea  bal  dar 

Fruchtreife  ruthenförmig  verlängert,   unterbrocbaai   Fruchtkelch  Verkehlt 

kegelförmig  mit  hnkif^rn  Borgten  besetzt.    (Uayne^  Arzrnif.  2.    t.  19  Flor, 
dan,  t.  58H.     linit.  t.  3CÖ.    Sthkhr,    t.  VB.     Uiavkw.   t.  21.     Ph-nrk.   t.  Engl 
h9t.  t.  1339.    Sv.  bitt.  9S.    Jgr.  v/jicinaii»  f. am.  I.  400.^    All  tr uckneu  sonnigea 
flCaUm,  Waf»  vad  AckentBdara,  a«f  Hu^dn  md  n  GabttadMB  dsrch  gans 
Bnropa  4.    Wurzel  ästig  mit  laif«  Fasern,  braun,  im  Alter  mehrköpfig« 
Btrn^el  aufrecht,  einfach  oder  mir  wenig  ästi^;,  in  eine  schlanke  Achrö 
übergehend,  2 — S  Fuss  hoch.    BlnUcr  unten  peiir^hert,  4 — 6  Z.  laug,  oben 
entfernter  und  kleiner.     Nebeobiaiier  halb  berziürmig,  steogelumfasaeody 
apitz,  eingeadwtttMHgesngt.  Aalirea  i^oga  dtablbUtig,  tpäter  ithr  T«r* 
llBgait  md  locker.    Blütea  einzeln  ans  den  Achs^  dnes  in  3  lin^HtelM 
I«appeo  gespaltenen  Deckblatts  entspringend,  am  Grunde  des  Kelches  noch 
mit  2  kleinen  lanzettüch  pfriemlichen ,    /.uweiicn    gezähnten  Deckblättchen 

festätzt.  Blumenblatter  fast  oval^  goliigclb.  Fruchtkelcbe  hängend.  —  Daa 
raut,  Herfta  JgrhMMm  t,  LappulM  hepaticM  #.  ^KpolarM  wUrnm  (Sö^ 
7iia(  '}Qiov  IHosc.)  s.  Hf'patorii  veterum,  riadit  aeliwach  angenebn,  acfameckt 
geliiid  7nsnmm<»n7i*»hend-bitterHch,  etwas  gewur/haft  und  wurde  gegen  Ato- 
nie  der  Uiitt-rlcibsor^ane,  Hnrnhe«ichw<Td<'n  und  Öchvv i ndmrht,  aachillWwid* 
OiiCtcl  angevveaütit,  ist  jclzl  aber  ziemlich  ausser  Gebrauch. 

Afpriinonla  odorata  in  Sndetiropa  iL,  Ut  weit  grSsier  und 
tcbeint  kräftiger  zu  sein,  wotür  ihr  stärkerer  Geruch  zeugt.  Dasselbe  gilt 
von  der  im  südöstlichen  Europa  einheimischen  Afj^r.  Tej^eiu  L,  und  der  nord« 
•miikaiiiaalwB  Ag.  nuneeUnt  JPUfth. 

Aprrimoiilae  sylvestrl«»  Rntlix,   S.  Pot^tUla  anscrina  L. 

Afini^Ioeynara 9  deren  schwarze  dicke  Wurzel  tuu  den  DrogtHsteft 
anf  Creta  als  Indischer  Costu4  verkauft  wurde,  ist  eine  Abart  der  Artl- 
aebocke,  Cynara  Seoi^mtu  JL 

AsropynuD  repemi  Pal,  d,  B.  S.  Trtticum  repen«  I» 

AgTOstemma  Glthagpa  L,  8.  Lychnh  Giihago  Scop, 

Aiptetcio«  Borotteio,  .Of  iaataiiachar  A.  SL  Ambra  ambr»- 
9iaca, 

Alilbeere«  S.  i^t6e«  nigrum  L. 
Alüldncte*  8.  GmMitf  JMut  Ih  C 
AllTMi  8.  Acft  L. 
AlMTOttanu  &  OmNra  AkmMd  Im 

Ailantlftiui  exeelfla  Roxh.  1.  t.  25.  Ein  sehr  hoher  Baiui  in  Co- 
iMMUidal,  aua  dar  Paailfo  Gmiiaraeeae  RBr,,  Zanfhooeflette  Jn9t.,  tut  «Im 
■ehr  angenehm  afontiich  bitterschmeckende  Rinde,  welche  bei  Schwäch« 
dar  VerddmngiarcaM«  Wachsatfiaber  «.  dgL  ia  Ottiodlea  gabnuMhi  whrd. 


faHi  ein  Banm  Ostindiera,  de»teD  Riod«  and  der  ans  ihr  tchwicxtado  8a0L 

gegen  Blähiin^^fi  und  Uaterleibdcrank heilen,    and  daiMS  Ffftdito  fBpMK 

Kopivreh  und  Angeokrankbeiten  angc\>endei  werden. 

A-izoon  canarleniie  L.  und  Aiz,  hispanlcum  7,,,  ati^  der  FaiuHi«i 
der  Ficoideae,  dietiea  au  dea  airikaiUMbea  und  spaaiftckea  ikÜAiea  zur  Gc^ 
iriiunaf  der  Soda. 

L.    Güatei.    Eine  kleine  Gewäcfaag&Unnff  aus  der  Fnniili<i 
toHatae  /im.  ~  DiAfnamUt*  Gymmotpmwia     t9$t  —  MMrige,  awdMMniA« 

oder  Ijährife  Kräuter  enthaltend.  —  ObaraeC  Gen.:  Kelcb  eifiraif,  fiin^ 

gleich  5spahig.  Blomcnkronc  :  Rohre  etwas  aas  dem  Keklic  hervorraj^end  ; 
Oberlippe  verkürzt,  auffTht,  r^anz  oder  ausgerandet;  IJnteriipp«  abaleiMMli^ 
Stpaltig.  Amtieren  gleich fürm ig.    Karyopsen  netzdriig  runzelig. 

,%JfiU»  Chamaepltyii  ^chrrb.  Feldcyprosse,  Schlagkraa^ 
Erdweinraucü,  bieiigci  autgebreiiet)  Blätter  S&paUig,  behaart,  Zipfel 
liieeihch,  giMCMidig;  Blitbea  eiimla  leiielilindig.  (Hayne,  Jnmtig,  &  I.  I. 
JUadbr.  f.  S2&  JVwcJr.  L  415.  Engl.  bot.  t.  XL  FL  dau.  r.  733.  h  inkl.  Arzndg.  JK 

C  70.  Rhin.  mnn.  f.  Ii.  Trvrn'um  Chamacfit'jn  L)  Auf  sandigen  Stellen,  Aek- 
kem,  Hügeia  in  8üd-  und  Mitteleuropa,  Noidatrika,  Nord&merikji  und  liaa 
Orient  0.  Der  Stengel  wird  3—8  Zall  hoch,  am  Grunde  ästig,  undeutlicia 
4eckig  bf hilft  «kl  m«r  %  entgegcogmtrtea  SeÜea  aech  leaghaarig.  Bl&t* 
ier  über  volUvig»  sitzend,  hin  ^or  Mitte  ia  8  fiui  gleichlange  linealische, 
Btümpfe,  abstchrnrle  Lappen  f::r<ipa!ten ;  die  rnitcrsten  {^anz,  Hncal-spaleiför- 
ffiig;  alle  behaart.  Biüten  fast  sitzend,  viel  kurzer  als  die  Blätter.  Kelch 
Vura,  bauchig- glockig,  behaart,  6spaltig.  Biumenkroae  heilgelb,  aussen  kle» 
Mt  baerig;  Oberlippe  aosgee^Hlten  $  Unterlippe  Sipaltig,  die  ecitielm 
Zipfel  klein,  eilänglich,  der  mktkre  greae,  ▼erkekrt  henfSneif,  am  Gnmda 
atark  verschmälert.  Da«  Kraut,  Ifcrha  ChamuepUyos  s.  Jvae  arthriticac  a. 
Herba  apoplectica  s.  Herha  ('hnjnafmvri  s.  AjnQac  Chamaepifyoy,  (Xa^ai-- 
'xUtvs  Jhosc),  Schlaggamauder-,  Krdkieier-,  Krdpiukraut,  rieckt 
Bwiecbea  deo  Flagera  getiebeB  Angenehm,  balaa»iich  ^  foaaaiinartig  u4 
achmeckt  bitter-gewürzbaft.  Es  verdient  als  ein  toniadiM,  gelindreizendea 
Mittel  grössere  Anwendung;.  Der  heisse  Aufj^uss  mehrt  die  f fautthätigkelt 
und  Ausdünstung;,  wesshalb  es  bei  Giciit,  Rheumatianiea  und  iaBgviieri^eB 
Hautausschlägen  sonst  iu  grossem  Anseheu  stand. 

Jkjuf^m  geueireiush»  L  Haariger  Gflnsel.  Stengel  einfach g 
Woraelliliuer  kenfMliek,  vwkehrt  eülräiff-linglich,  gekerbt,  kWair  als 
die  stengebtindif  es  $  Blüten  quirlig;  untere  Deckblätter  Slappig  Und  ga* 
fäbnt  oder  ganzrandig,  aber  kürzer  als  die  Quirle;  Ausläufer  fehlen.  {Tfnrjnr^ 
Jrznn'j^.  3.  f.  1«.  Enf;L  bot,  7,  t.  4T7.  Fl.  dan.  1703.  Jiiv.  n^ri.  irr.  t.  76.  /.  2, 
A)ii§a  montaaa  lichb.  fi,  ero.  p.  314.)  Auf  sounigcu  Uügela  und  Bergen  den 
•adllcbeii  «ad  niUleni  Saropa  4.  IHeta  der  Aj.  repteat  «ad  pframUUais 
Im  ähnliche  Art  unterscheidet  sich  leicht  dnrcb  die  atirkere  Behaarung, 
^•xa  Fehlen  der  Aii-^läufer  und  durch  die  kleinern  untersten  BIntter.  Daa 
Kraut,  Ht^rba  Bu^ulae  §.  Conxolidae  mediae  9.  Solidae  fiif diae  s.  SymphyU 
»edii,  Günsel-,  Güldengünsel-,  GüldeuHMind-Krauty  iat  ge- 
iwUea  aad  geltad  adetriai^reBd.  Bi  iat  aaiaer  6ebniiacb|  ward  eeaat  fa- 
cta fileaorrboSa,  Eubrea,  Blntapetea  and  in  ßcbwindavebt  aagewiadet. 
Statt  von  dieser  Art  sammeUe  man  es  auch  uirht  selten  von  Ajug^  99*^ 
mUUüis  L.f  oder  gar  von  der  noch  unwirksamem  jdj'  .?rr  rrptnns  L. 

AJOjl^n  Iva  Schreb.  B  i  sa m- G  ü  n  s  e  1 .  iSicn;:(:l  am  Cnindc  as- 
tig, ausgebreitet;  Blätter  fast  Uattl,  nach  Tora  gezahnt  oder  ganzraadig, 
«aMit-nabbearif  {  Blfiten  eiaeebh  wrbeeirtiadig.  {Cm.  L  m  ßOth.  i.  Mk 
HietffaBi  Iva  Xr.  4N«e  nMduaa  Sdbrei.)   Aof  soaoigen  Stellen  in  Südeare^ 

0.  Im  Wüchse  und  der  Grösse  der  Aj.  Chamaepitys  Z.,  ähnlich,  aber  stär- 
ker, fast  moächusartig  riechend.  Das  Kraut,  Herba  Ivae  moschatie  ».  Cha- 
macpüyos  mon^eÜQoaeg  beaitst  die  Heilkräfte  der  4j'  G^m.  ia  noch  höbein 
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üjMgM        nmlilalil  L,  B«r|^-G{laiei.  SkmpA  eiafacb,  cot-, 

tig;  \ii»ter-^te  Blätter  sebr  ^roaa,  ▼erkchrt-eiförmvjr,  ain^^esrhweift  p*"k«rbt,  dit 
obern  aÜmäii^  kleiner ^  Blüten  qoirlig;  I>«€kl>latler  gcaciivveitt  gekerbt,  di» 
obero  noch  eiaiual  so  lang  wie  die  Quirle,  gauzrandig;  Aualäufer  feiiien* 
(lliiyM^  Anmtg,  U.  t.  Vk  FL  ämt,  t.  MB.  Ariitev  f.  166w  »«f.  W.  <.  b 
GebirgsfegcBdon  Europas  teltea,  2f«  Sl  der  Aj.  genevensU  L.  ilnficli,  hat 
aber  einen  ausj^ezeichnetea  4seitig-pyxWBldAlM  WmIu.  kam  Mch  all 

deraelbea  uatergleicbeoi  Nameu  vur. 

jljufv^a  rcptans  L.  Kriechende r-GQntel.  Stengel  emfach 
mit  knccUeuden  Ausläut'ero,  fast  kahl;  Blüten  quirlig.  (Hayntf  Anmig.  9.  i; 
17.  Engl.  bot.  t.  4B8.  Curf.  Lond,  t.  O.  Ft,  Um,  f.  92S.  Blaclw,  t.  U.  f.  h  Jluu 
Ma.  Irr.  lt.  /.  1.  iVsndt.  t.  M.)  Gcaehi  auf  feachten  Wieteo  und  in 
Wilde»  durch  ganz  Buropa  Ausgeseichnet  durch  die  Ausläufer  und 
»ehr  gerin{;e  BchaaniDg.  Sie  bat  gewoholich  sobSn  blaue  Blöteo,  indert 
aber  nicht  selten  mit  rothea,  seltner  oiit  weissca  Blüten  ab.  TOl^^R 
wurde  sie  mit  Ajuga  gmevensis  mUx  gleichem  Namen  angewendet. 

AkasKle*  8.  Äcacia  WUdiu   Falsche-  oder  Weifte  Akazie»  &  - 

Robinia  Fseud-Acacia  JL 

AKazienffaft«  8.  Acada  vera  WUdW' 
AMelel.  S.  AquUegia  vulgaris  I» 

MMmmi  WaitTj  die  Wanel  toa  Anm  maeuMm     (i.  d.) 

Alanirliim  AeeApeMUim  Ltm.  {Wmä,  A.  C  f.  -Ii.  «pwd»  e#* 
wiatf^KM  ^ßL)  ^jbgtm  100  Fma  heh»  Bm  mT  deo  Beffiaa  la  Ma» 
iabar,  nad  ^ 

J^langrtiiiBt  lmai»etalam  Zam.  (JRIeML  ft.  m.  t.  r.  K.)  ein  ge* 

gen  40  b'uas  hoher  Baun)  in  O'^tiudien,  hnt  stark  riechende,  bitter  scbmek- 
kende  Wurzeln,  die  ab  rur^innittpl  angewendet,  und  Früchte  (kirscbgrosso 
Straff üchte),  die  gegessen  Vierden.  Die  Blätter  der  letzten  Art  werden  in 
Oel  gekoeht  imd  au  Salbe  bei  Wanden  und  GceehwAren  gebrdndit. 
IKe  &ttung  gehört  in  die  Familie  Alangieae  De  C,  wdflbe  grosse  Binmm 
mit  oft  flornigcn  Aestrn  enthält.  Blätter  abwrch>elnd,  g.inzrandig,  unpunk- 
tirt,  olme  Neh«n!>!aUor.  BliiLcn  riclisclstäiniig,  büsrhcüg  oder  fast  dol- 
dentraubig.  kelch  oben&landig)  6aum  6 — iizäboig,  bleibend.  Blumeakrone 
S— Ifblittrig.  StnobfeflMe  eben  so  viel,  eder^  lad  ae  iMe  Mi  Att* 
Ibwen  Sf&cbrig,  der  Länge  nach  sich  öffnend.  Fruchtknoten  1 — Sfächri^ 
eine  fleiichir^e  Schcibr  tragend,  welche  sich  am  Grunde  des  Kelchrands  be- 
findet, ein  Grili'el  mit  einer  stumpfen  oder  4zähnigen  Narbe.  Steinfrucht 
mit  1  oder  Sf&cbriger  KeruscUale.  bauien  1 — 3  verkehrt^  Kmbryoa  gerade, 
im  flebcUf^nreiblidmi  BIweiMo;  WdiaelebeB  laif,  aafaleiiendi  laM* 
Uppen  blattartig,  flach.  —  Diese  FamiBe  wlUUt  BOT  die  GatUagv  JkBU^km 
5  and  Mwrica  itoa».  oüt  ciatr  Art. 

Alaimltaloldi«  Mhomboedrischei,  oder  Alaunspaih  oder  AlaiautetiL  8, 
AHmit 

j^lailllSCllf€>f<er9  ein  Mineral  rus  der  Familie  der  Argillite.  Er 
bricht  derb,  seiteu  kugelig;  Bruch  dickschielrig;  Querbrocb  erdig,  eben  oder 
OMbeai  KoilMpatbbiiii»  oder  awiacbM  ihr  od  GypiUUrtei  weftig  spröde^ 
flpedf.  Gewicht  2,9;  graulich  und  blauUch-üchwars;  schimmernd  bii  anift» 

nar  nnf  den  Ablösungskluften  oft  halbmctalliach  glänzend;  Strich  schwan 
and  glänzend;  nudurchiichtlg;  ziem! ich  mager  anzufühlen;  nun  Kiesel-  und 
Thon  erde  mit  Kohle  bestehend.   Da  er  häutig  Schwefelides  enthält,  so  witr* 

t«ft  er  aa  4or  Lift  iiiliiahiMwi  Xbydi  «la     Er  kmm^  ali  Ui§m 


im  ThonfcMefer  an  yerscbie^enen  Orten  \n  ThCiringen,  Sachsen,  B^OMM, 

Sclilcsien,  im  Kicbtelgcbirn;e,  am  Niederrhein,  in  Sc haneOy  Norwegen,  Sciwttr- 
lud,  am  Ural  u.  s.  -w.  vor,  uod  wird  auf  Aiaua  oad  Vitriol  l||^utet. 

•  iklannwurael«  S.  Gercaiium  maadatum  L, 

Allll^do  wird  der  weisse  innere  Thei!  der  Citron-  ünd  Pomeranzen* 

schale  ^'cnarnit,  welcher  unwirtcsam  ist,  und  weggescboiuea  wifdf  diaU  4is 

wirksaiue  gelbe  Rtude,  Flacedo,  aliein  benutzt  wecdea  köooe. 

^Illim  Ceti»  Wallratii.  8.  Ceiaceum. 

Album  gTaecmiif  Weisser  Hundsicoth,  die  Excremente  von 
Huadeu ,  die  uian  attsschÜesslicii  mit  Kaochen  Hitterte  y  gehdrt  za  dea 
langst  nicht  mehr  aogewendetea  uas&ubcra  MiUelOy  too  denen  die  äUmo 
AnPMikinde  «ehre  empfnliL 

Aicajmae  orlentAlls      Alcannae  vfrae  Radix,  Aeeht«  AI  — 
>  kttAsn.  StMmmü  irnn  Lawnnia  «16«  Zmi.  (jt,  d.X  wekha  die  Lmu,  teer* 
mii  nad  jpinoM  L,  ▼•Minig^ 

(i^  ^••■^  B««r  ütHift      4tt»iM  ttuürto  3W. 

Atoe»  PDW  X.  8.  JUftM  ro9$a  Cm, 

^    f  Alceae  aegyptliM^  deinen.  S.  AJbutÜtm  mU^atu»  Bfoenek^ 

AlcbeillillA  L,  Alchimittenkraat,  Löwenfna«.  Gewächs* 
gattung  aus  d«r  Familie  Smgmtorbeae  Jvss^  jJndL  —  TetreoMa,  Mtmogy- 
nia  L»  «yvt.  —  Krioter  mit  handformig-lspfdgen  oder  eingeecfanittenen  Blit" 

tem,  and  unter  <;ich  und  mit  den  Blattstielen  Terwachsenen  Nebenblättem 
▼ersehen,  enthallend.  —  (liaract.  Gen.:  Kelcbsaum  4theilig;  Zipfel  mit  4 
Ideinen  angewachsenen  l>eckbiältchen  abwechselnd.  Blumenlurone  fehlt. 
ghtihytiaiM  4,  ^an^eilea  nur  1— &  Karpellen  1—2$  GiUTel  leltlich» 

AlelieBilll»  vuUiarim  L,  0eBe)vet  Alehlainleokrftvt»  81- 

nau,  Thaaroien,  Marien-  oder  Fraoeomantel.  Blitter  aterOrmig^ 

7— Oiappjf^  pcfaltet;  Lappen  fast  halbkreisförmig,  spitz  gesagt;  Tnigdöld- 
cbcn  piiheliheilig.  (Fl.  dan.  Bn.  En^.  hoL  091.  Sturm.  D.  FL  t.  2.  Sv.  bot.  261. 
UoQk,  Load.  L  210.   Laau   I.  8l>.   Miackw.  t.  72.   Flenck.  f.  69.)    Auf  grasretchea 

Wiesen  In  den  Sbeoea  und  Gebirgen  Kvropas  4.  Bin  Wnnel  IsC  tcbl«^ 

ideikopfig,  mit  stnrknii  Wonelfasera  and  nach  oben  mit  Blattsticircsten  be- 
setzt, schwarzbraun.  Stcnj^cl  '  — 1  Fuss  hoch,  nach  üben  ästig,  bald  fast 
kahl,  bald  wie  die  ganze  PHanze  dicht  wetchhaarig  (dann  Aich,  irnntana 
Schm.).  Biälter  2—3  ZoU  im  Barchmesser;  die  untersten  laug  gestielt,  die 
okemM  stengelständigen  fiitt  litaeBd  und  am  Grande  abMÜhtzt;  alle  la  ^ 
ffandUdie^  finn^itiig  gesägte  Lappen  gespalten.  Nebenblätter  gross, '  einge- 
schnitten gesägt,  unter  den  Blüten  durchwachsene  Beckblätter  biMend. 
Bitpe  aus  zahlreichen  Trugdüldchen  gebildet.  Blüten,  Icurzgestielt,  klein, 
grünlichgelb.  —  Bie  Wurzel  und  das  Kraut,  Badix  et  Herba  AicJiemiUae  s. 
MdkemQta«  majorU  t.  Mit  Leonis  s.  Leontopodü  i.  Jhnmcee  Leonis  s.  Aoai- 
adae  majarü^  Lowenfass-,  Ottergallen-«  Greeses  Sanikel— 
Wurzel  niul  Kraut,  sind  geruchlos,  bitterlich  zusammenziehend,  nnd  wur- 
den sonst  häufig,  jetzt  nur  noch  als  Hausmittel  von  Landleuten,  gegen  rer- 
schiedene  krankheilen  aus  Erschiaifung  angewendet.— .Aic/iem.  wrvsiuis  ^cop. 
{Jphmss  sfmmrft  L,Ml  äßm.  «.Hl.  MUr.  S6.),  eia  kMaet Ijiiulgon  Pfliaa- 
ekea  nuf  Aeckera,  warde  sonst  gegca  Ifiankbiiltiia  der  Uda^iMM 
▼aiige  Art'  aageweadtl  aad  gofühmt; 

JJehlmlatiMkmit»  8.  ^ckemiBa  vulgaris  L, 

jUAMM»  Sm,  Alkeraokbaaai*  GewUigatlaaf  aas  der  Fl». 
B|ii,ff  ArftftoiMoiai  Jim»     JHHäm,  MNnffifpftla  IL  s^  SiMa 
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tkmdmtäaäm  Blfttteni^  und  elnteluen  tdtenfSraii^fln  VUMBblittem,  klelM 

«iian"?fhnlirhpn  BÜithen,  deren  J  in  ästigen  Afhren,  grknSuelt  nnd  ron 
l)o<  k'olaiteru  umgeben  sind,  uud  deren  $  eta«ela  oder  iu  Aehreii  stehen, 
euliiaiteud.  —  Charact.  Gen.:  Blüten  Sbäiiu^*  ahrig-rispig,  die  $  jiieüt  eiüp 
Mim  KM  S-Stbeilig,  M  dm  $  oft  geahnt.  acnbfOiiM  8»  mtai 
riogf^riiig  Tarwidwaoi  Gfiffal      flMiff«  SyriagfhMfct  hnmurtlg,  Iki»- 

AlcBorne»  latifoll»  5i0.    Blätter  eifSn^g,  iCmpi;  gwikMl^ 

kahl;  t  Hliiten  in  ästigen,  die  $  in  eiofacheo  Aehren.  {Haynr,  Artneig.  If. 
t,  41.  Lom.  t  DüMtdü.  Samt.  (.  US.)  Ein  B«nin  auf  hohen  Ber^eu  Jemal- 
luM.  Er  wird  ^  Pua«  koch»  hat  einen  geraden  Stamm  mit  wagrechteo  od. 
etwat  iMrabgnbo^enon,  «nrsigen  Aettnn»  Di«  WUMm  ü»i  Inngfirtitl^  «in»» 
mig^  Mhffifib  henfSnnlg,  kurz  und  stumpf  lugespitst,  entfernt  nnd  itnmpf 
pciägt,  etwas  glSn^t-nd,  SnervJg,  unten  durch  riele  Qneradem  renseUg;  die 
uoterstea  6 — 8  ZoU  lang,  5 — 6  Zoll  breit,  die  obera  über  die  HÜfte  kleiner. 
Nebenblätter  kurz,  tütenfdrmig,  abgestutzt.  BIAten  achtel-  ond  eudständig,  r 
die  3  in  m-6  ZoU  langnn,  abetehend  ittigen  nolimeliten,  ihrlgnn  Alapw, 
die  Z  in  6<-~ilO  Zoll  langen  einfachen  fast  hängenden  Achren.  ^  to  4'  8 
dicht  gehfuift  mit  kleinen  spitzigen,  pewinn»prten  Deckblättchen,  ond  S — 4- 
theiligen  Kelchen  mit  eti^rmigen,  concavea  gelbgrünen  Zipfeln;  $  einzeln 
na  der  Aehre  und  entferner,  mit  5— 5zähnigen  Kelchen,  kurzen  Griffeln  nnd 
InnfBA  Nniben.  Fr&chte  erbtengroee,  kng^g  2-,  leltM  Bknnlig»  ilalecMg^ 
mit  Klappen  lich  öfifoeod,  ichwärzlicb.  Samen  eirund.  —  Von  dieam  BansM 
leitet  Martius  di'^  jamaikanische  Alkomnkrindni  CoTitZ  Jkonio^|lli 
s.  Chabarru  (s.  Aicoinoc- Rinde}  ab. 

Aleis  corno,  £lennth.orn.  8.  Cen-vs  Alces  L. 

AleonM»e-Bi]klte«  AlCorm^C-Hilllle»  Cortex  Aicoromcae  f. 
AleomöqM  ■•  ÄleanuM  t.  CMm<9  a.  CtHm  Cäbmro  ctoBfnoco.  Unter 
diese  Namen  bmehU  Don  JoachiM  Jovt  im  JUkr  1804  einn  Und«  mmmI 

nach  Spanien,  wnrdc  sie  in  Frankreich  cin^rfyhrt,  nnd  bald  darauf  er^ 

hielt  man  sie  auch  aus  England  in  Deutschland.    8ie  wurde  nis  ein  sicherea 
Mittel  gegen  LoDgenauchi  augeprieaen  und  anfangt  theuer  gekauft,  deaabalb 
lUgM  oft  «teit  iiwnr  aAdnm  UmHcke  Rlndna  gegeban  worta  nein,  welch« 
ilMM  Ruf  nicht  bmrihrten,  wodurch  es  gab— en  ist,  daaa  man  aie  bwnÜn 
faat  nicht  mehr  anwendet.    Ni  uerlich  gab  man  I>(>\r'Uchia  virgiUridet  KuntK 
(fitjnopt.  p/flfif.  aequin.  Orbit  novi.  4.  p.  70  )  für  die  ätauiffipflans^e  dieser  Rinde 
aus,  doch  aus  keinem  andern  Grunde,  aia  weil  die  Eiogeboroen  den  Baum 
Ateofmoeo  mbm..  Am  daäiilbna  Ckvndn,  wnil  ntaünb  hn  KInbnuitnatn 
din  Eindn  dnr  jtngem  Zwciga  der  Korkeiche  (Qmreu$  Suhtt        nin  iii« 
COTBO^'i''',    wahrsrheinlich  zum   Gerben   verkauft  wird,   leitet  man  aie  auch 
von   tlcr   Korkeiche  her.    Nach   Humboldt«  Berit  litcu  werden  in  Amerika 
mehrere  Arten  der  Gattung  Uifrsoinma  Aich.  Aikuruok  und  verachiedenn 
Aftm  TO«  Mhoptda  Schirl.  Ckibßm  ndiff  JI0MI09««  getiut   Wann  muk 
^cacs  nnd  die  grosse  Verschiedenheit  dar  in  Handel  VorkoMMsdna  Wadaa 
dickes  Namens  herück sichtigt,  so  wird  man  penothipt  anzunehmen,  dasa  da 
wol  von  verschieden  Crewäclisen  von  sehr  verschiedenen  Eigenschaften  gesam« 
meit  werden  möge.    JedeufalU  ist  auch  ALciwmea  lat\folia  eins  derselben, 
wnA  vMi  dinanr  leitnt  Martiot  dia  0arta  bar,  «niaba  ar  laBaikaniacbn 
Atcorsakrinde  nennt    Bs  sind  zieidlcb  ichware,  wenig  gebogena  «wh 
aan  unebene  Stücke  von  4—8  Zoll  Länge,  aussen  lind  sie  schmutzig  roth- 
braon,  bräunlich,  mit  meiir  oder  weniger  atarken,  schwarzen,  glänzenden 
Punkten  versehen.  Auf  dem  Bruche  ist  aie  derb,  fast,  nicht  faserig,  wodurch 
ak  d«b  TM  fliaar  iwakaa  Sorfa,  dar  AMrlktnlanbaa  «aianebaidet. 
ttwa  Bweita  SorU  iat  abgebildat  in  Goebela  Waarenk.  t.  1.  f.  5—3.  Bei 
dieser  hat  der  Bast  einen  bittem  Geschmack  und  färbt  den  Speichel  pelh. 
Kr  ist  dünn  und  faserifr.   Der  äussere  Theil,  obw  ol  er  (rew  öhalich  abgeschabt  , 
oder  geschalt  ist,  hat  eine  Dicke  von  2  Linien,  ist  röihlich  braun,  toq  kör'« 

nigea  BmmIm  «id  UMIkk^mmmmmkikm^  aiwifcMiiii»  —  Awmt  ta 
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Aletris  fnrInONa  BffCÄ.  (P/uir.  Alm.  t  437.  /.  2.  Bißelott.  t,  St.  ^efr. 
vl&a  Kia  auadauerndeti  G«wädis  Nordauwrikaa  afu  d«r  PaoiiUe  IMia^ 
Me  IN«  WvmI,  walcha  te  NcrtiMarikm  gebräachBch  isl,  aoR  eins 

4«r  l»itt«rst«B  MUtel  »eia,  welch«  Bittarkeit  io  eiacm  banigeo  Beatand- 

Äcile  liefet,  der  ähnlich  der  Aloe  ist,  nhex  nar  gclind  abführt.  Rie^e  War- 
Igi  v^ird  vorzüglich  bei  M.^{:^enleu^ell  uad  vewcbiedenen  Kicbcrn  angewendet. 

Aleurii^M  Forst.  Doppelnusi.  Gewächsgattung  der  Familie  Jiu~ 
pharlnaceae  Juss.  —  Monadelphia  F&lifandria  L.  Syst.  aec.  Sprgl,  Syst  — 
mmimim.  MSmMftdm  fce.  WUd,  Sp.  pU)  —  tediaaka  Bioaie  enthaltend.  — 
€3wueL  Gm.  :  Blüteo  Ihäosig,  in  Rtipeo.  Kelch  2— Sspaltig.  Bloioenblätter 
6  mit  5  Drüsen  abwechselnd.  StaubgefÜssc  viele,  tinte«  Bonade^pIkUch  T«f^ 
Haclis«;«.  Griü'el  ^,  ii^iheiii^.  Spriiigfrucht  2  kammerig. 

Aleurlte«  laccifera  Wlldw.  Lack  liefernde  D.  Blätter  bera- 
eiförmig,  ipitz,  entfernt  geifigt  oder  gäiizraodig,  stembarig  acbari^  uatar» 
MAlifilzig;  fUtpaü  Behael-  and  eadständig.  {Rmmfh.  S.  u  in.  Bvnm.  Zeyl.  t, 
n.  Crcton  laccifertun  Lin.)  Bin  kleiner  Baum  auf  Ceilon  uod  den  MoluVkea 
Yon  8 — 12  F\39%  Hohe,  mit  wen?^en  und  lanc:en,  ahstrhendcn  Aesten.  JDio 
Bl&tter  sind  langgestielt,  5—6  Zoii  lang,  angesuitzt,  jung  braonfilzig.  Dio 
Bl&ten  find  weit«,  die  Frilchta  nmdßch,  wfo  klaioo  IraflSiUnar,  facfelig 
mad  pttktirt  Bmun  bat  aal  Ceilon  einaa  ach4(aaa  rotbea  Lack  iron 
deoAeatea  dlaeea  Bannes  gesammelt,  ob  es  unsere  Laccain  hanilit  gewesen 
aei,  itt  noch  nicht  erwiesen,  aber  sehr  wahracheinlich.  Vermuthlich  >»'erdea 
anter  deia  Namen  AI.  iacdjtra  zwei  verschieb eae  Arten  Tereioigt,  indem  di« 
auf  den  Molukkea  Terkoaunende  Art  eiaa  Wmel  Uelai«,  dfta  dMalWt  gagaia 
Pyaaataria  «id  Aptbaa  angewendat  wtid  aod  eine  Rinde  tudUi,  walaW 
gegea  Leokorrbfteii  and  HaUgeschv^üre,  also  auch  als  Adstringens  gebrancht 
'wird;  die  Art  anf  Ceiioa  aber  zeichnet  aich  durch  einen  aromatiachen  Ge- 
lucii  aUer  Theile  aus  und  hat  eaieiisch-purgireude  Wurzein  nnd  Blätter} 
auch  achwilrt  ak  aiae  Art  Gamyat-Lack  aas,  waa  Wi  ieaeai  dar  IMaklMi 
«kbt  de«  FaUkt 

AIshNm  <HI<¥a  Aral  Drellappigblittrtga  Doppelnvta, 

Keraennasabaum.  Blätter  herz-eiformig,  unterseiis  fast  kleiig-stemhaa- 
rig,  die  jÜDgern  kurz  Slappi^,  die  altern  etwas  eckfg;  Rispen  endstlodig 
ausgesperrt,  {ßampk.  %  t.  fü.  Lam.  t.  79L  —  Aitnr,  Jtmbimut  Pen.  Jlevr.  me. 
iaMMM  Wttäm*  Mimfkm  MM«  Mi  luglmm  CMHan  JEear.)  fiia  grosaer  Baan 
anf  'dea  Suadaiaaaln,  den  Molokken  und  andern  Inseln  des  indischen  Oceaaiy 
dar  aacb  in  den  flbrigen  Theilen  Ostindiens  cultivlrt  wird.  Die  Samen, 
welche  wie  WaUnüsae  schmecken,  werden  «re7e«!aen,  ünd  auch  ein  Od  aoa 
ihnen  gepresat,  das  sowol  an  Speiaen,  als  auch  ausscrhcfa  gegen  Rheuma« 
tisaaa  gabraaafci  filad.  Aaa  dar  lUada  ttawl  abi  geachauicE-  uod  gereah« 
laaaa  fihlialai  Hais,  da»  wm  4m  WhmtkMn  fakanl  wlid, 

JUgfUrovillA»  ain  ans  Südamerika  nach  Europa  kommendes  lOttil 

nn  Bchwarzfärben ;  es  siru!  die  adstringirenden  und  mit  einem  braunen, 
aebr  bittern  Marke  erfüllten  zerstoasenen  FrädUa  Taa  Znga  MartJlu»  S§r^ 
(to  Ütrh.  Balh.)  covf.  De  C  Prod.  IL  p.  441. 

Alm»»  JAndi^  De  C,  {Algantm  Sea,  1.  a.  Jum,  ^  iiydr». 

pkyiM  Jßdk)  Bina  acotyledaaiaaia  GawiahateUic,  ate  aadi  andani  Ga^ 

I     wächaordnung,  die  in  mehre  FaauUen  getbellt  wird.   Sie  wnfasst  kryptoga« 

mische  Gewächse  ohne  Blüten,  ohne  Blätter  nad  ohne  eigentlichca  fJanpt- 
atciigel,  welche  im  VVasier  wachaen  und  entweder  einfache  in  einer,  Sclileiia- 
masse  liegende  BUschea,  oder  gegUedaria  Fäden,  oder  Wattartige,  geUppta 
failffiMhnitiirrin  f JWaidM)  riad»  «als^  ^taUM  aaa  alaiMbaa  ZoUffa- 
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IH«  ^MpAanznngforgtae  febleii  eitweder  giHlMi^  odft 
«ch  m  dea  Knoten  der  Fideo,  oder  !n  eignen  Behältern  voa  Ter* 
■cyc<Vf»iT  Form,  Grösse  imä  Lage,  welche  nichu  anders  aU  BrwaitenuH 
pe  ier  Laaba«b«t4Uts  nnd.  —  Sie  finden  sich  in  süssen  und  nhdgea  6e- 
y^lmm        Wmthm  iai  adtt  grfio,  aaltMr  purpvroth,  hnam  Ut4  admm. 
lienwrr  nennt  dia  Algen  dt»  Meara  37uxZZ(M«topAyfa«.  AUe  hafca»  aefcv 
ry  rel^ereinslimmtin^  in  ihren  chemlsclien  Ueatandtheilen.    Die  Süsiwataer* 
.w  *^<::ttkalteo    bloa    schiciraige,  gailertartige  Substanzen;   die  M«er&Igen 
tma  cer  Gaiiert  und  dem  fichleiuzucker  nocü  verteil ied «de  6alze,  unter 
Am  ImnJegi  Hydrojafliwunm  (hyfIriotitmi)NatMi»lluMi  ei^ntbünlicli 
iL  Dicjcaigea  Algmk,  bei  teM  w  MUmigen  ood  imkerbaltigen  Bestand^ 
tk3c TCTwaltcn,  können  fr^^enf^^n  werben,  dahin  gehören  besoodera  folgendet 
Ltmmeria  sacchaHna  Lamour,  {Fucut  tacch.  L.  Tum.  t.  163.  Etfer,  t,  24.  unA 
SL  Ifs^  X.  &.)»  in  allen  Meeren.  —  Laminaria  digitata  Lamour.  (Fucm 
^  ^  JL  te.  C  M  IWn.  C  ttl  Mtfer.  t,  «—«.),  in  dn  nMlieben 
Bwaa.  —  Laminaria  «soffetifa  Itamoor.,  soll  antbcorbatisch  aeia  undwaU- 
r«cfctn^en   Atbeoi    machen.   —  Laminaria  bracteata  Ag.,    wird  ah  wohl- 
•duai^f  kf  :ide   Nahrung  auf  den'Moliikkpn  ^reges>^cn.  —  Ceramium  Loureiti 
Ag,^  wird  in  Japen  nad  Cochiucbiua  überall  al»  ISabrungimtttel  Terkauil» 
^jptaiffoflPccMj  ertsi^ns  Ag.  (t.  d.)»  Iit  daa  Cmuf^iem  md  giabt  «lae  aalv 
alflafta  GaJlert,  die  in  nordeoropäiscben  Landern  bäufig  genoasea  wird« 

—  SrhafTüC.  gr^<Jj'r>UM  Ag.    'I  ha  gtlstiria  L.    Etj}er.  t.  101.  /.  5 — 1.),   wird  ]a 
t>»tiadieii  aJa  Gaüert  gebraucht.  —  Spharror.   Uchrnmdfs  Af:.,  ß  rdirlis  in 
Ctaiiadien.  —  Sphaeroc.  coHcinnus  auf  den  äaudnichioAelu.  —  Haiymenia  «d«- 
«I  Ag.  {9mm»  AmtU  ^  imm,  u  m.  Aper.  t.  M.  SW».  f.  IBU),  Ib  dar  Koid- 
«e,  Im  iiilMiIhthtim  «od  ■ütteUftodlacben  Meere,  wird  Iii  Irlaad  und  8cbott» 
Jtad  baofig  p»-^!» «:<;fn.  —  TTa^^imrnra  palmatü  Ag.  {l^tcm  -palm.  L.  Exprr.  t.  tJi, 
Twr».  t.  Hj.),  gemeio  in  der  iNiordsee.  —  Sargajisnm  pyriformr  Ap.,  .S'.  acan- 
tikiesfpoA  Gaudiotif  werden  auf  den  Inaein  ßajak,  üoay  und  Naigiuu  b^ati|^ 
mymm,  cfccaao  Stnrgamim  aquifoUum  Ag.»  und  S.  eimeifgliim  Gaiid.«  aif 
iea  fftndiTirhinanln  —  DirmUea  utüis  Borg.,  wird  baufig  in  Chili«  SoUnia 
(lathrata  Ag  ,  und   Yauchcria  fasUgiata  Gaudirh.,  auf  den  Maloninen,  SoIG' 
ri'i  rrrm^.rfinsa  Ag.,  uk  Schattlaad  gegessen.  —  ülva  Lactuca  L.,  in  deu  iDeis» 
laa  earopaiacbea  Meare^  wird  aU  Salat  zabereiteL    Wnrmwidrige  und 
wmmtktniBbmim  Krifta  aahihnn  die  ■■lala«  MaerafifeB'ivbaaNkfltt,  w$A 
«i  ist  in  dieser  Rflckaiaiit  beaoadera  das  unter  dem  Naaiea  Warnmoos, 
F^'rr'r.fSr.^'hr,rfon   (s,  d.),  au»  einer  grossen  An7ahl  Tan^arten  beiteheode 
Ar/D^ioiiLtcj  &nzufnbrea.   Da  aber  das  Jodia  fast  bei  allen  äalzwasserafgen 
aaatifxeäen  ist,  ao  aind  die  deia  Jod  eigoea  Hcilirrifte  Qnter  ihnen  auch  noch 
iibi'ritot,  2m  äm  Alfsn,  welcbe  dorch  BiaiaclanDg  alne  Art  Pat- 
dfe  TanC"o^*»  Varedtsoda^  Varek  oder  den  Riep  liefan^ 
der  man  dni  Jod  p:ewinnt,  und  die,  bachdem  sie  darch  Stflrme  loff^e»* 
rissen  wordeo  siud,  baobg  an  die  Küsten  aagespöU  werden,  gehören  besoa- 
4cfa  folgende:  ^phaencoccui  nth€Hi  Ag.  (^sr.  daa.  t.  IMk  Turn,  t,  41  IWas 
filM  £y  —  B^mne.  mtmi^mifoihu  Af .  (Jtasat  ^9tämt,t,m*  fW  t, 
IL  M^.  i.  TIS.)  —  Scftonphon  ^mm  Ag^  (tit».  FUum  A  Jt  daa.  t.  ttt. 
♦Vm.  f.        Erper,  t,  Tl.  Ltjngh.  t.  18.)  —  Halistri»  folypodifidi^f  A^.  (JWsea 
«»a^ana«etM  .Asl.  l>nrfi.  I.  tn.  JUmaar.  I.  M.  /.  L)  —  Ljutwttija  xiLiqm*a  Af. 
ifiMM  MifutM  Jä,  WL  Mm,  UVUL  Hb«.  «.  IM.  £«jMr.  H  i.  JMtfiys  s«i|k 
llM^  ff.  a)  —  SaryoMtqa  aidf ora  Ag.  (Jluas  mmm  »vn»  (n.  £.]  iL  1^  1«» 
r  t.  /.  a.^  —  Sargosf.  ftaect/erum  Ag.  {Fucua  aoians  J#.  Aut^A.     IL  1^ 
f  J.  t.  4T.  Etp^.  t.  A)  —  /Vicwt  vofinxus  L.  (Fl.  dan,  t.  14»,  Tkm,  t, 

U.  Ktp,  t.  V.  f,%,*tu  l&L)  —  Fuati  vesiculosus  L,  (s.  d.)  —  Fucu*  eero- 


A^Hiagl  mmairOnnn  Tmtm.     (Rauw.  t.  91.  al  aannifera  Pe»r.  Fffifg 

MMa4i        Mmmu  ktikrmin  i/ms.)_  Jj^pminosa».  —  Gruppe:  i'apütono' 
^'     "  nd^Aegjpteni,  dar 
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Ib  dül  hdiseD  Monaten  einen  Zackenaft  auischwftzt,  \Tctcher  i!rh  klei- 
nen gelben  und  bräunlicben  Kdrnern  verdicbtel  und  nun  als  persisch  9 
oder  ^Ihagi- Mauna  (Manna  psrsica  :  Terrinjebin)  iheili  ai«  N&bruaga- 
niuel,  theUa  ala  lehr  geUod  purgireodta  AnoeiniUel  gebfiMhi  mki,  Nadl 
Smptt  kooHBt  di«M  Mnwttorta  MkU 

Albenna-WaraeL  S.  LcnosonU  dba  Lam. 

All0iaA  L.  FrotchUffel.  Bke  kleine  Gcwäcbsgatt.  aua  der  Fam. 
Alimactmi  Lindl.  Bmndria,  Pblygyniti  JL  Syft  tQedA««ni4«  Kriator  mkal» 
ten4«  —  Charud.  GtM,:  Zv'K^^rtilüteD.  Kelch  6blattrig,  S  innere  Bliiain 
.kronenart;<;    Staubgefliso  6.  FIftiUe  whir^idi  (6—25)»  •tMuliraiig  fo- 
k&aft*    Karyopsen  ciiiMmig« 

AllBmn  Plantnsro  L.     Gemeiner   F.     F rosch weperi  ch. 

Watfe  e  r  >v  e  ;^  e  r  ic  h  .  {FL  dan,  t.  561.  Pfevck.  f.  292.  S<-!ifJ,r.  t.  102.  i-nf/.  öof. 
t.  619.  l/ic£.  de«  sc  not.  CaA.  II.)  Bine  ia  Gräben,  Süoiptea  und  Teicben 
dnrdi  («m  1>«itichltiid  lod  Bwopa  4  «vtdwiiNl«  P0aise  bH  huiffotlelF 
ten,  fliniBd-linglichen,  am  Grunde  achwach  Jierzförmigcn,  spitzigen,  nenrigen 
Blättern,  rtnpi^  wirteligcm  Scbnfte  und  «tnmpf-Scikigcn  Früchten.  Die 
"Wurzel  ist  Üacb,  dick-fleiscbig,  iiarti  uiiteu  viele  Fasern  treibend.  Die 
BlüMnacb&Cte  werden  — S  Fuss  hoch  und  hiidca  eine  tcböne  p)rramidala 
lUap«.  BMUn  koffettidt,  kv  5~10fvir(eH5rnu^  gestellt  BtfltoolaI«  lad 
Btieichen,  oiGnuide  mit  büllenartigen  D«ekbl&ttern.  Inoert  KdckbliCt«  ge- 
kerbt, blassrosenroth  od.  weiss,  PVnchtrhcß  an  der  Spitze  abgerundet,  auf  dem 
Rücken  furchig.  Koch  in  Roehliiijj's  Deutscbl.  Flora.  2.  p.  631.  gicbt  fol- 
gende Abänderungen  au:  ß,  laHceolatOf  mit  rein-lanietUicbea  Bläuern.  f, 
grwKUnifolia,  mÜ  liiiealiteli««,  riaaenfirailgen,  ackifiBoamIcB  BUUten.  ^ 
Wittel  und  Kraut,  Radix  et  Herha  Flantaginis  aquaticae  $.  AUsmatis 
Alismaiis  Itantagiriis.  (Phnrrn.  Waarcnk.  v.  Gurhrl.  1hl.  2.  r.  Ktmtf,  t.  3*1.  /.  2.) 
(yfAif^/ct  Diosc.)  sind  schart,  zuweilen  fugar  Lvlaaenziehend;  sie  wurden  ehe- 
dem bei  äcorbut,  Uautwa«sersucht  und  attdcrn  Krankheiten  angewendet! 
Tir  «intf er  Zeit  wurde  «Re  feteeckaete,  gepolverte  Wanel  res  Reaalud 
•w  «b  ein  aebr  rorzü glichet  Mitlel  gfgen  Hundawntll  enipfoUoM|  bewiktl» 
iMi  aber  aickt,  umI  iat  wieder  ameer  Gebrancb* 

AUnMceMXindZ.  (AlimaemfUM  Centra  Brown.)^  moBoeotyledonlaobe 

GewSctistam.,  ausdauernde  Wat8er|iflanzen  mit  zifmlirh  breiten  pftrallel-nervi- 
gen  BläUero  enthaltend.  Sie  gehören  meist  dcra  nördlichen  Theile  der  alten 
l^  eli  an,  nur  einige  Arten  von  Sagittaria  L.  und  Actinocarput  Brown,  fio« 
den  eieb  «ater  deo  Tropea,  eratere  ia  beidea  Brdbeaibpbifeo.  —  BMten  Jf, 
•eltoer  monociscb.  Kelcb  6bTattrig,  von  denen  die  S  inneni  das  Ansehen  tob 
Blomenk ronblättern  haben.  Staubgcfä5?e  frei,  6  od.  %'iele.  Fruchtknoten 
▼tele  freie  und  einfächrigc.  Eichen,  aufreciit  ud.  aufsteigend,  einzeln  od.  zu 
iweien  an  der  ionern  Naht  des  FrucbtknoLeua  beiestigt.  Die  eiuzelaea 
VrAcbto  dad  treekea,  bleibea  geiebleteea  ani  aatbekea  i  ed.  t  BaM, 
Biweiw  reblt  f kasUcb.  Bübryea  hereiieafBivtff  gekfinat,  ingetiwilt. 

AUbmI»  %htmM§9  Asal»  ed.  M>Brt«,  Krappwarael,  (*,  Jte- 

hia  ttnet&rvm  L,)  aus  der  Levante,  die  zum  Farben  des  ächten,  türkiscbea 
rothen  Garns  dient.  Man  nntersrheidet  im  Handel  3  Sorten.  1  Die  f  e  i  n- 
ate  od.  cypriscbe,  aus  C^pcrn  kommend;  S.  die  oiittlcro  aus  Avignoa 
Ib  Fraokj^cby  nad  S.  die  geringere  oder  Tripolitanltciie  und 
a»yrai4ebe,  aae  TrlpoHe»  Bayiaa  aod  Byriea  keaiaMod. 

Alkanna  Totiaeft*  Alkanna.  Gew&chagatt.  aus  der  Faai.  Sorogi- 
fiea«  Juss,  —  FenUmdrw»  Mmogya^  U  CkmAG^m.:  Kelcb  6tbei- 

lig.  Blumenkr.  trichterförmig,  am  Sanme  Sspaltig;  die  Röbre  acbOesat  5  Ii« 
nienfSrmige,  gefaltete  Deckklappcn  ein,  welche  von  den  5  Staubgefasseti  über- 
ragt werd^  Die  4  Früchtchen  im  Kelche  sitzen  mit  der  vortrcteoden  In- 
nern Seile  aar  dea  Fhicfatbodea  an,  —  Der  Gattung  Andwia  (a.  d.)  aabe 
ABWtndW 
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AllCluma  tlnrtorla  Tausch.  Färbe  ade  Alk.  Grnuüch-ranh- 
litaTig;  Sten(i;el  autateigeiu! ;  Aehrco  gepaart;  Deckblätter  länger  ali  der 
Kelch}  Kelch  so  lang  ais  die  KuUre  der  Blkme.  {Anfthma  unctoria  L.  J^ienek. 
t»  M.  J9af ne,  Jrzneig.  10.  I.  11.  P§mU,  AhmhI.  Spft.  S.  t.  9.  JPI.  gram>  t  M, 
LithMpermmm  Unctorium  Andr,  Btfi.  t,  6lf.)  Auf  iMnittl,  Miodlfi«  Bode«  In 
Süd-Unparn  um!  Snd  Kiiropn  r-,  o(1.  T^ie   möhrcnförrnifr*^,   etwas  aitigc, 

•  vielköpfig«*  Wurzel  dringt  tief  in  den  Buden;  sie  ist  holziger  ^iructur  uod  mit  f 
einer  tchwarzroth^  Rinde  bekleidet.  A,qs  jUr  enupriogeii  nebre  «nftteigend«« 
gcgea  10  Zoll  lange  fiteugel,  ytMm  wto  dto  mim  Fflaaia  «MAMrig  md 
an  der  Spitze  2t.hj»UI|f  ■in^    Wurzelblutter  gtliiilft,  fast  tpatheUg-lanzettför« 
mi^,  2 — 5  Zoll  lann,  vorn  4  —  5  Linien  hr^it.  ftumpfUrh.   St'^nrrplfjlätter  weit 
kleiner,   stumpf,  lineal-iaoplich,  !n  die  Deckblätter  übe-- drehend,  aus  tlerea 
Achselu  die  last  sitzenden  Biüten  euispriogen.    Kelchzipfei  iiQeal-lAasettiör> 
■ig,  apits.  BlMenlomit  bb  d<r  RAluw  wdM,  an  SdmiBda  pQrpnrAtlilick^ 
am  Saume  Uao.  Deckklappco  rmdüch  ronvex,  aabr.  klain.  —  Die  Worta!,. 
Ra^'x  A/kavnae  i.  Alkannap  spnri'ae  s.  Z?</g/o5At   arvensis  annui  «,  AnchtiSOM  . 
rubr-ir.   9.  Anr}i,  Vmtoriar,   FaUcUe  A  1  k  n  n  n   w  u  rz  e  1   od.  Muadholi^ 
Ork.auettwurzcl,  {tharm.  Waarenk.  Bd.  'L  v,  Kunze,  t,  FI.  f,  1.)»  ko|BlB( 
la  ffldarkial-  bla  fiaganiUckeB,         sarbroolianaB  Stftckea         walcba  aU 
Den  weissiichen,  holzigen  Kern  haben  und  mit  einer  blättrigen,  nwaaligai^ 
sehr  dunkel  %'iolettrothcn  Rinde  ver»ehen  sind.    Der  Kern  hr^lcht  ans  dün- 
nen niii<llicl)cn  l'asern,   weiclie  pewöliniich,   deutlich   /ii  ntiicrschcidf'n  und 
auAseu  (^leicbfalU  roth,  innen  v%ei&a  sind.    Sic  ist.  ^erucli-  und  faat  ga- 
acbmacklos»  od.  fad-iQtaBch,  apltcr  gdiad  adttringirend,  aotbält  aÜata  bar» 
Ilgen  rothen  P&rbettoff  (Pseudo  Älkannin}  mit  Guami  und  ExtractiTitofI 
rerbunilrn.    Jrtzt  <>efHpnt  luan  sich  ibter  nur,  um  vf»r=!rhirdrne  8alhcn,  Po- 
maden,   feite   und  ätherische  OpIc  und  Tinctureu   zu  iarben,   ehedem  abnf 
wurde  aie  auch  aU  Arznei  bei  Diarrhöen  uad  iuveteriiteu  GcAchwürea  ga« 
braoebt. 

KIne  andere  d<>r  vorigen  tehr  ähnliche  und  oft  mit  ihr  TerwadbNite 
Art,  Alknnna  Mathioli  Tausch.  Bot.  Zeit.  1824.  1.  p.  ^55.  {Lithn-y^rmum 
tinf-tnriuifi  L.  Morit.  S.  I.  27.  /.  5  ),  enthält  ia  ihrer  Wurzel  gleiahtallt  Tiel 
l^'äxbcätü{r.    Man  vergleiche  ferner  die  Gattung  Onosma  L. 

AlkeJkcngrt  Baecae.  S.  jniystdis  Aikdcengi  L, 

Alkornokbaiim.  s   Vchornea  kl^foUa  Sw,,  ibiaer  BowdicMa  oir* 

gilürük«  KuHlky  ierner  Hyrsoniina  Bich. 

SHiormoikriBäkt»  AUMnoo-Rind«. 

AUanuuite  L.  Gewlcbogatt.  der  Fam.  Apocyn€M  Brown.  —  Fat' 
fnrjffria.  Afoüogyiila  L,  SiffU  —  nOchaada  iüdaaarikaaiaaha  6tviach«r  «ai- 

haltend. 

AnaMaaiia  anffiM^lfolU  ML  t  69.  in  BnMm^  -~ 

AUftllMMaila  AablCtit  AU.    {JUam.   eathartica  R.  ef        H.  et 
^pr^f.  nnd  Amhr^r,  Oretia  granditt'>ra    InhL  t.  IM.  Imm,  •*  ITL  BH,  wm§,  UVfL) 

ia  Giiiaiu  und  an  <len  Ufern  des  Orinoko,  — 

Allainniidji  lilnnei  Pohl.  {AU.  ecthartirn  f..,  fnidv.,  P^».,  Ptum. 
«m.  f.  29.  H  euiU.  tert.  t.  ütl.  AU.  ffwdiß*ra  JUm,)  an  Bächen  in  VVeaUndien 
und  Sfid-AaeHka,  — 

Allnitiiinda  oenotheraeftllla  PoJU.  t.  57.  in  Brasilien,  uad 

Allamanda  8cbottiI  Pohl.  L  58.  (All.  cathardca  Schrad.)  in  Bra- 
alUen  in  der  l^rovinz  Rio  Janeiro  an  den  L£em  dea  Parabyba,  —  habea 
atark  purgirende  uad  s«a  Tbdl  aacb  Bracbaa  arrtiiada  Bliltart  dia  Ja  Ib* 
TCc  HflSaatb  In  Abkachaag  aagawandat  waadaa. 

AUmI»  WmwmB  Lmf^  wo»  dar  Fan.  d«r  OumUUMm  Jteia.,  ia 
aUawIMw.  AMka  riphAalub   ^mim  Blittn  nkd  ate  Hwii^iihhi 
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mammhi  und  ftli  ela  die  G«bariaarbextea  ^leicliteradM  und  lM£9rdenidei 
IBM  felMiCM. 

Alleliija  uad  Allelojae  Hcriia.  S.  OxalU  Äceiusdla  L. 
AllerlelffewÜnE.  S.  Myrtu^  PimeiUa  Li», 

AllermanMhaoiliielit  .g>  eiadiolu»  cmmunk  md  Mikm  VU- 
torialis 

Alliariae  Herb»      gciüc^i  8.  SU^aMim  Aiümiü  Seo]f. 

AUImi  X.   Lauch.  GewSehi^tt  ans  der  Fan.  ZflikMea»  Jfaii; 

Bacb  Andern  Asphoddeae  Brown.  —  Hexandria.  Monogynia  L.  Syst.  —  aa»- 
daaerade  Kräuter  mit  bäutigea  Zwiebeln  enthaltend.  Bei  mehrera  trägt  der 
Blüteatcbaft  aa  seiuer  Spitze  statt  der  fil&tendolde  eia  Köpfcheo  Toa  kld- 
■es  Zwiebeldien,  iwfschen  deneii  die  ainseloen  Stiele  anfruchtbarar  oder 
Terkftmmerter  Blutea  bervorkoaimefi(  dfo  PortpHaoimg  and  Veraehning  ge- 
achieht  dann  dnrrh  diese  Zwiebelcben,  —  Charact.  Gen.:  Blüteobülle  Gblätt- 
rig,  glockig  oder  ofTeo,  an  deren  Grunde  die  f^leichförroig  pfneiuüchen  od, 
abwecbselnd  b&otigen  und  dabei  ^spitsigen  btaubbeutelträger  »tebeo,  Narbe 
IMb,  fleckig.  Kapsel  Bfllebrig,  wenigtamig.  Saaiea  eckig  oder  tkantlf. 
Die  Blutendolde  ist  vor  dem  Blühen  von  etaer  oder  2  biatigsii  Scbeidea 
(SpaÜia)  nmgeben.  Rcichenbaoh  in  der  Flor.  germ.  excura.  1.  p,  110 — 116. 
hat  au9  dieser  Gattung  3  neue  aufgeführt,  n&niUcb  Porrum,  AUium  und 
Codonoprasum.  Yergi.  Lud.  Neea  ab  JBaeabeck.  Genera  flaut.  B'lor.  get- 
flMUi.  Fbae.  IV. 


X.    Sommerlaucb.    Zwiebel  aus 
awioboMMa  «wamMgüMf  Steagel  bla  nr  llltio  WU&tterC, 
gerade;  Bl&tter  lioeal-lansettiicb,  Ttrlfiogert,  flach;  Dolde  ^ieiblillg^  kog»« 

Hg,  dicht;  Staubgefäiae  etwas  länger  als  die  BlüteohüUe.  {Müris.  2.  C  15. /. 
11—13.  Bot.  Maf^.  t  1385.)  Tm  Orient  und  Öüd-K'jropa.  Aus  der  plaU-kuge- 
ligen  Zwiebei  kommt  der  htengel  seittieh  hervor  j  bei  All.  JPorrum  L.,  wel- 
ofeMi  dhao  Alt  sebr  ibnM  kt,  Iwmt  «r  «m  der  Milte.  Die  Btttter  der 

Blutenhülle  sind  ei-iäoglich,  zugespitzt,  rusearotb  und  am  grüaeo  Kiele  ge« 
Kähnt-scharf.  Kapiiel  sehr  stu[i]]>f,  nicht  furchig;.  Diese  Art,  das  ^^finilo" 
nfrctffoy  Diosr.,  soll  noch  stärker  als  der  Knublauch  (Aiiiinn  srifhvrrn  L.)  wir« 
luuy  laebr  erbitaen,  kräftiger  baro*  und  meastTttationstreibeiui  seia  und  Ist 

Im  Ofioato  ukt  goMhilit 

Alliunii  ascaloaicaini  L.  Schalotte,  Kscbiancb.  Blatter 
av  Bwiebelitiiidig,  pfriemlkb?  Sfliaft  «ekt»  aM  rwidt  Mdft  kugelig; 

Staubgefässe  so  laag  als  die  Blutenhülle.  (Kerner  t,  807.  Morit.  t.  i.  14.  /.  3.) 
Im  Oriente  2|. ;  als  Küchenge\vä<  hs  häufig  kultivirt.  Die  eirunde  Zwiebel 
ist  aus  mehrera  blau-violelten  Zwiebelcben  zn>amniengcsetzt}  sie  war  als 
Hadix  Cepae  a^calonicae  sonst  officiilell)  wird  jetzt  aber  nur  noch  ala  Ge- 
doa  Speisea  »ugeeeft 


A^^^^^^TW  CanadlCnAe         Auf  «andi^^cn    Acckcrn  Nord-AnflKlkll 

Der  geistige  Anfguss  soll  gegen  Öleiiiliesch werden  beiisam  sein. 

Alllum  Ccpa  L,  Zwiebellau  cb ,  Sommerzwiebel,  Zwie- 
bel, Zipoiien.  Stengel  rdhrig,  unter  der  Milte  aufgeblasen;  Blätter 
rfibxig'bauobig;  Dolde  kugelig,  länger  als  ihre  Scheide;  tiiaubgefässe  länger 
ilo  die  et-ttiif Udien  aloapfea  Blätter  der  BldteBbAlle.  {ffmuk.  i  M.  CmmA 
ftefo.  1.  r.  10.)  Das  Vaterland  dieser  seit  den  ältesten  Zeiten  kultivirten  ^ 
Pflanze  ist  inbekannt.  Die  Zwiebel  ist  einfach.  Der  Stcopel  wird  2—5 
lt>mB  kmA,  Um  Bhuiea  and  woiae-ipriaUck   Die  VYurael,  i&wioboi. 
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Ä%\V*  («ou»L,  JKocüj«  a,  Cepoa  (Kqouuvov  Hipp,  JDhie.}  lat  ofEd- 


Befttandtheileo  enthalten  sie  viel  seiltrfet  itbar,  Oel,  wodoNA  flc 
«triff  6e  Verdauaag  befördern,  aber  im  Menge  geoocMü  Verdanun^- 
B\iWu^b^chw«rdeA  veranlassen.    Jetzt  bedient  man  fleh  ihrer  gewötraiich 
•  mm  imwiiA  smr  Z«iti^fig       firweichaog  von  Getcbwürea  u«  dergl.^  ia* 
mM  «MEt  4»  ibifich,  «Nr  tobwfidMr  ak  Kot^lMKh« 

AUifim  controvcrsuui  ScUrad.  8.  unter  All,  mtivum  L, 


AiÜnm  flstulMim  Wiaterzwiebel.  Stengel  röhn^,  in 
ArHiM  autgeblaseo,  aa  0raada  btttUig;  BUtter  röbrlg,  itielroBd,  baucbig; 
Mde  faifalig«  üiwar  ab  ttn  Sabädei  StoabgeBm  S^-BmA  Kifar 

di<s  Blctenbälle.    (X<>mer  t.  m  £o<.  f.  13».  Flendt.  t.  159.)     lo  Sibirieii 

2_  be.mifch;  jetzt  hänfig  kaltiv^rt.    Zwiebel  Ilnglich^  einfach,  weitslicb,  iia- 
Adarere  büacheitörmig  beisaiBraeMtdiend.   Biätter  an    bddea  Eadett 

•ehr  dem 


MT,  tet  ae  laag  ab  der  I— ly,  Fom  holne  Steogd.   Gleicht  teh 
Cepa  L.  ua  AaaehcD,  so  wie  Ii  ilen  BigeaitflUiftM  der  Zwiebdi 
•  ■iiiw,  Ate  fiM  ab  Jbctta  I.  GqpM  0Al0|gw  «li^^ 

JUInB  M«ly       Goldgelber  Lauch.    Steagel  tti  Oraade  Im« 

Hattert,  ruadlkh;  Blätter  länr^Iich -  lanzettlich,  flach,  " f  i  n -  nlnBflUiail l 
I>»lide  ü\ch\  Staubgcfdssc  kürzer  &h  die  Blütenhülle.  {Ihd.  T2.  Bot.  Ufog^ 
JKfirü.  äüL,  t.  in.  f.  4.)  In  Snd-Europa  and  Nord-Afrika  4.  Die  kieinaa^ 
'  "  SBffUMi  flitsea  MMnfSrmig  beitamniea.  Stmgel  1  Pom  hoch^ 
Kg,  am  Grunde  zweischneidig.  Blätter  gewöhnlich  aar  2,  dtmdy 
se  l«ng  als  der  8tciif;el  und  zollbreit.  Dolde  ausgebreitet,  It — 16blätig; 
B!6tea»uele  gleich  laug ;  Blüten  gross,  schön  gelb.  Linnd  hielt  dieaen  Lauch 
fax  da«  Möjkit  Diosc,  Die  Zwiebel,  Radix  Moly  lutei,  riecht  atadL  knob-> 
«ad  ward  wie  Kaobbach  aageweadeC 

AiÜnm  ninriam  L.   Blätter  zwiebelttäadig,  litiend,  breit  lanzeti^ 
,  SBgeepiut,  la«k|  Ma^  Mielraad;  Mde  Mbkugelig;  Staabgeflliie 

ab  db  BifitenbAUe.   {JHed.  Lii.  m,  ^  mmlUbulbotum  JiMy.  AmL  1.  r. 

ta.   Kemer,  t.  M.  ML  mtmgifvm  Cnrt.  Rot.  mag.   Hl«.)    Auf  Bergen   des  süd- 
ErficTO  Europa  21.    Zwiebel  ßross,  niedergedrückt,  kugelig,  mit  vielen  Zwie- 
bek;äea  zwiscbeu  den  ächalcn  und  aiifsen  am  ZffbbeleCocke.  Blatter  1 — i% 
Wmm  bag,  2-^  ZeU  bnit,  «■  Raade  tehirflbh.  Schaft  S  Fnm  boeb,  dbb 
^tde  greta,  ibalbb. dicht,  linger  ab  ^  2 — SUappige  Sdieide.  Blamea 
W«i«*?!rh  mit  grünen  Kblen.    Frocbtknoteo  schwarz^^rün.   Die  Zwiebel,  Ra- 
dix Ar      iaÜfolüy  von  \vidri(;eiB  Gerüche  und  Ge^chmacke,  wurde  äusserlicU 
ab  scharfes,  sasamnenzieheodes  Ueilmittel,  häutiger  aber  noch  ab  Zauber- 
■iMil  angeweadat.   M aa  Malt  tb  Ar  daa  Mßä  Bmtn  and  JNoffc»  Sf&- 
Awp  hält  eine  noch  unbetcbriebene  Art,  die  er  Jü»  JOioscoridis  nennt,  da* 
fSr  und  Mattbiolus  find  daiioa  d«a  AU,  mbhirwtnm  t,;  hUmk  lelbat  Jedoob 
daa  vorige  Ml.  Moly. 

ftWi— i  OpliiMMiMiM  Unk,  S«  wbr  AIL  mWmm  X. 


Allllim  Worrum  L.  Porree,  A schlauch.  Zwiebel  einfach; 
StfDgei  bis  '/nr  Mitte  beblättert,  der  Obertheii  vor  dem  Blühen  ringförmig 
toasiamengedreht;  Blätter  lanzettlich,  gekielt;  Dolde  kugelig,  gedrängt; 
ÜtAobgeiäsae  etwas  Ubger  als  die  Blüteabülie.  {Blaakw.  t.  421.  rienck.  t.  233. 
le»  IL  lIBL  Arms  es—wie  C.  Bmik.)  Im  Oriente  ia  Burepa  biufig  kob 
Ibbt  nad  in  sfidlicbcn  auch  verwildert.  Zwiebel  eintäch,  rundlich,  mit  aussen 
irnftzenden  Brataiwiebelchen.  Stengel  1'/, — 2  Fuss  hoch,  stielrund,  untcr- 
«irtf  hehlättert.  Blätter  Dach  liaealisch,  y, — 1  ZoU  breit,  1  Fuss  lang,  am 
kioäe  mtd  am  Kid*  «hart  Dolde  groee,  reicbbiutig.  Birten  welströth- 
ilb  Mab«!»  Kmt  «ad  Samen,  Jladb^  SMm  el  Semm  BnH  (n^uaw 
Bfp.  Duue.}  waren  ehedem  gebrauehJich;  Zwbbel  ond  Kraut  wb  Knob- 

bncb  aa<f  «Hr  Oemeinc  Zwiebal|  db  "  '  '  "    "  *  —     '  '  " 

m  ftr  4ia  J^ücbe  knianct» 


Digitized  by  Google 
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AlHam  iiativuiii  L,    6arten-L ancb,  Knoblauch.  Stengel 
bk  Sur  Mitte  bebläuert,  aa  Obertbeiie  yer  ^tm  BlihtB  |faigf(k»f  «iini  ■ 
meoiredreht;  Blätter  flach;  Blüteoscheide  lang  geschnäbelt,  weit  länger  als 
die  Dolde;  Dolde  zwieheltfagetid ;  Stsubg:efä9«e  länger  ah  die  BIntenhüil«» 
mit  vrechfl einweise  Szähaigea   Beutekragera,    {Fienck.  t.  2ä4  /Jayne^  6,  ' 
1^  a^n.  a  ttiL  WfM,  htm»  Jmteig.  t.  19.  'Ktm.  t,  Uli  teiA  AMp.  1.  t,  11«  IMto- 
M/d.  Sarnad.  Sppl.  3.)   lai  OfiMla  usd  Süd^Bwrepa  2(.;  tberaU  in  Barop« 
kultivirt  und  hier  und  da  Terwildert.    Di«  groese  elförmig-nindUche  Zvrie-» 
bei  beiteht  aas  vielen  länglichen  dicht  an  einaDderfrh!tf>««en<Un  Zwiebeicbeia 
«od  ist  Ton  ■ebrem  dünnen,  weissen  oder  rötUkhea  Öchaien  viDgeben;  J«— 
dttZwiabeiaben  bsfleht  ans  einer  dickam  «ad  «MgoB  flAanmi  laftigen  BMm^ 
ten  Mcb  io^My  vad  ist  aussen  wieder  mit  einer  besondem  düaMB  Schal» 
bekleidet.    Der  Stengel  wird  2— ä  Fuss  hoch,  ist  stielrund  bis  zur  Mitto 
beblättert,  anterwärts  dick,  oberwärts  schlank  und  vor  dem  Blühen  in  eiiieii 
&tog  geroUt,  sodass  die  Biüten  nach  der  i£rde  gerichtet  sind. .  Die  Biäta^jr 
tmm  «wtinlUf,  ciiid  flach»  rteenartig,  UdaufinHig,  fa  ahm  fange  Spita» 
Mtlfofendy  gekielt,  glatt,  am  Rande  zuwail«i  scharf.    Die  einblättrige  Blu-- 
tcnacheide  cndif;t  sich  In  eine  lange  Spitöe.    Statt  der  Dolde  findet  sieb  ein 
kugeliger  Hauten  von  SJ— SO  Zwiebelchen,  zwischrn   denen  rinifif^  ziemlicti 
langgestielte  Biüten  atbst  bäutigen  Deckblättern  bcrvorikummea.    Die  Bial~ 
tmt  dar  BUktcahillta  siad  kunettUcb,  spitzig,  diokUeliffv  vMlsslkb  mit  ^mc 
branneo  Linie  bezeichnet.    Die  6  StaobgawMa  aind  länger  als  die  Blüten— 
büU»;  die  Träger  sind  flieh,  nach  Tinten  stark  verbreitert,  oft  abwethaelnd 
nur  S  zähnig,  nach  Hayne  und  Andern  auch  sämmtlicb  5zäbnig  od.  3«pitzi^, 
an  der  einen  oder  andern  Seitenspitze  in  einen  gedrehten  feinen  Fadeo  ver- 
längert; dia  Sünbbaotal  tbid  fioealbcb  tCIcbrig,  gelb,  oberhalb  Ihrar  BwMÜm 
befestigt.   Der  Frachtknoten  ist  modlieb,,  der  Crriffel  ^riea^ladeafSriatc» 
dio  Narbe  einfach,  stumpf.    Die  Kapseln,   welche  sich   selten  vollkomniai^ 
ausbilden,  sind  eirund,  itucnpf-dreiseitig,  an  den  Flächen  etwas  gewölbt. 

Der  K.nobiaucb,  Madix  Aiiii  sativi  s.  4^^ü  vulgaris  (2^x6(fätQy  JRpp» 
3£»m^oif  piosc.)  giebt  dea  gebctodilidMa  Suetut  AUU  der  OfllciiMii^ 
und  ist  reizend,  mageostärkend,  die  VerdamiBg  bafirdand,  wuna-i,  schweiss- 
und  harntrellicnd  ;  au^scrlich  dient  er  als  ^i/^rf/r7'*fVrf  v,  7tjr  Zri(Tc;un^  und  Kr— 
-weirhung  vou  Geschwüren  und  dcrgl.  Auch  die  Homöopathik  benutzt  ibn 
all  Heilmittel.  In  älteru  Zeiten  stand  er  in  grossem  Ansehen.  Der  Kücheii-» 
febraaah  ist  bekaoot 

.  Ml.  Ophiscorodon  Link,  (AIL  coKtrmtftum  Schrad.)  Rockenbolle, 
J^oramhn!p,  ist  nur  eine  durch  Kultur  erzeugte  Abäntjprunn;  mit  dirkern.  kür-» 
Zern  und  sLnmpfern  Zwiebelchen,  breitern  und  fläctiern,  nicht  in  eine  Riimo 
gebogeneil  liiäLtera  und  fast  immer  unvollicommnen  Bluteu.  Küchengc\> llcIis. 

iHHum  SetlOCnopraSUm  L.  Sc  hnitt-L  ?inrh,  Schnitt- 
ling,  öuppeuiaucb.  Biätier  löbrig,  fadeulbrmig,  pfriemiicb,  gmudsulu- 
dfg,  fhtt  aa  laag  ab  dar  ctletniBda,  rShrige,  ftM  aa&te  Stengel ;  Dold« 
balMngdif,  ling^r  als  die  Scheide;  Stauhgefasse  kArzer  als  die  Pdütea- 
bQ!le.  (FA  rfon.  t.  911.  Schkhr.  t.  •!.  JCrrn.  t.  61,  Flen^k.  t.  257.1  An  riiissurern 
uod  Sümpfeu  in  Mitteleuropa  2t,  in  Deutschland  vorzügiicli  am  Kheia  und 
der  Elbe;  häufig  in  Gärten  kuiüvirL  Zwicbela  einfach,  klein,  weiss,  bü'- 
■chelig  betiaaiMaa.  Staagel  4^10  Zoll  lang,  gestreift.  Blitter  am  Groode 
fast  riaaif.  Blüienscheide  kurz,  eirund,  spita.  BlQtenhüUblittar  laoaettlich, 
spitz,  rosen-  oder  pfirsicbroth.  Suppaakraati  aoch  baoligam  Salal  uod  anf 
Butterschnitte  genossen, 

Allimn  ursfnum  7..  Bären-Lanch,  Wal dkaoblanch.  Blät- 
ter awiebeUlänüig,  lauf;  gestielt,  elliptlsch-lanzcttüch  flach;  Schaft  balh- 
wabeaformtg,  beioalie  ^kauüg;  Doide  gleich  buch;  Ötaubgetasse  kürzer  als 
«a  BlfttaaUlla.  (Bsrf.  LA  an.  Wmgß.  B§L  VL  FL  dtm,  VL  Mn  f.  m,  Simm, 
J).  Fi.  «1.  PUnck,  f.  m.)  la  Laubwäldera  Enrnoas  Z|«  Zwiebel  einfach 
länglich,  d&an  nnd  schlank.  2  B'ätter  mit  starkeiK  Mittelnerren  "1  Fuss 
lang»  1— 1'^  ZaU  breit}  filatuOela  i-ö  Zoll  laag.  BlütaMcheuica  abial* 
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kid,  einuul-spiu.lg,  vreiMlich,  so  laug  al«  die  Doldej  BlütenAtiele  zoUang, 
^ktk§,  Mdif  flnaalMrif.  Btdtea  MkiMweiM,  F^«ktkMlen  grüo.  BliU 
Uk  ite  BlütenhüUe  laoz^Üich-fpits.   Kftpiel  verkehrt  hereförmig,  Skaotigi 

Cie  Wappen  in  der  Mitte  sehr  einffezojjen,  daher  die  Zwinchenwande  kurz. 
Xo^tuti  und    Kraut,    RafHx      Ihrha  AUh'  }(r<(im  (atffn(!t,   waren  sonst  ge-  / 
kibdktcik  uoii   zwar  ai^  iiariitrcibeiide  und  scutöuiwidrige  Mittel.  RuMea 
wd  Tmmnm  speUes  dte  BMttirs  tncb  die  BfiNa  flottm  iie  s«w<U«a  frür. 

Alllnm  Vietorlalls  £.  Wcßb  reitblfittrigcr  Lauch,  Lan- 
{eöiegwurz,  Aiiermiinosiiaruidclj.  Stengel  bis  zur  Milte  bebiät- 
tm,  «Wnrsru  kra^tf  Blifclw  km  getütlt  laasettlicli  «d.  düptiftb,  fliobi 

Mii  fcigpligl  Staubgefäste  länger  alt  die  BIfitenhüile.  [Haync,  Jr^nefg.  9^ 
t  5.  JmB§^  Amt.  t.  216.  Ulachc.  t.  M4.  Red.  TM.  t.  2G5.  Fienck.  t.  m\.  l>nn>elä. 
Stnnd.  SppL  X  ff  inkl.  Arzmig.  D.  f.  26.)  Auf  Voralpen  und  Mpcn  Mittel- 
Eofopat  2{..  Zwiabel  stark  veiläagert,  gekrümint  oder  schief,  vuti  Qetzarti- 
IKti^BB  Sduklao  siegeldaehamg  bMeckt,  ruemuiig  beisammeiiftth«iid, 
gel  1 — 1%  P«M  bocb,  stielmnd  oben  kantig  {gestreift,  llfätter  aalst  3, 
elfi|>ti«cb-  «xler  lanzcttlich,  4—6  Zoll  lan?r,  1  —  2  Zoll  breit,  kahl,  am  Rand« 
giait;  Blattstiele  aoa  Grunde  scbetdig  uaiiasnend.  jUuide  viciblütig,  et«fa4 
Ufigtr  als  die  «chmutzig  weiMe,  blutige,  abfallende  Scheide.  Blüten  kleiiiy 
«fcmtng  weiss  las  GrdnUohs  tialmid,  stif  balbeollIaDgen,  forduf-eckigMi 
Stideo.  Blätter  der  Blüteohfille  5  Linien  lang,  spitz,  die  8  äussern  bnzett- 
B«h,  die  innem  ^rund,  stompf.  Staubgefa^se  fast  f'nppfit  länger  als  dio 
BlQteabülle,  3  mit  mehr  la^zettlicben,  $  mit  mehr  pfriemturmigeu  Trägern. 

verkehrt  berzWraigy  9klappig,  Klappen  In  der  Mitte  stark  eingezo- 
gn;  Griffel  HUi^er  alt  dte  CapteL  —  DU  Zwiebel,  Radix  VletorhUs  longa« 
s.  Victoriaiis  maris  t,  MUi  alpini  s.  AtHi  fnontani^  Langer  AllermannS' 
karni*rh,  I^angc  Siegmars  w  ur  z  el,  Sicgvvurzmäanlcin,  war 
eb«tieiB  oüiciuell  und  ^ard  im  frischen  Zustande  wie  der  Knoblauch  ange- 
ynmia  v  getrocknet,  wie  ile  in  Handel,  rorkonunt  Ist  sie  gans  «nwlrknfli* 
Kar  der  Aberglnobe  bediente  ttnd  badtent  afeb  noch  zuweilen  Ihrer.  Wer 
re  bei  sich  trilgt,  soll  unverwundbar  sein,  d^ih^r  der  Name  Allermanns- 
karnisch.  I>€r  Name  Victoriaiis  bedeutet  Montis  fIctorialiSf  wpi'  die 
Pflanze  anf  dem  Mont  St,-Victoire  in  der  Provence  sehr  häufig  ist,  darf  da* 
Wr  nicht  in  AMium  vidorfole  nnigeSnderC  werden. 

Ausser  bereit«  genannten  Arten  -werden  auch  noch  eine  Aunhl 

innerer  in  d«r  Käcbe  prliraucht,  di««  al'o  im  Geschmack  und  WirkiTni^en 
tieaiich  Gbereinstimmea.  Die  vor/.ü^Ucbsten  derselben  sol'en  hier  natnetit- 
fidi  angeführt  werden  i  ML.  carinatum  L.  (Reich,  p/.  er.  F.  l-  416.  /.  602.  üed, 
lA.  Mk  «M.  Akfo.  t.  f.  IS.)  nnf  sonnigen  Anheben  In  Weinbergen  Sfid- 
ieatscblands  ood  Sud- Kuropas  2{..  —  All.  chinenjte  Don,  in  China  und  Co- 
cb'.nchina  ffir  die  KücIk  kultivirt.  -  AH.  d^srcndnu'  L.  [Bor  V--.  TA.  FL 
gf^te.  116.)  in  Sud^nropa  und  in»  Otii.alp  '.vif  Porree,  waürfcheiniich  das 
£pk{f^QnQa(foy  JJiosc.  —  AIL  fiavurn  L.  (Jacq.  Aut^tr.  t,  III.  Sturm.  34.  B«d. 
HL  m.  Bm.  Mag.  ItM.)  nnf  Hügeln,  in  Weinbergen  Sfid-Bnropas,  scbnMckl 
■Ud  zwiebdUräg.  —  AU.  odontm  Im  koant  In  China  und  Cochincliin^  zwar 
tt  die  Speisen,  wird  aber  nicht  angebaut.  —  All.  oleraceitm   f..  {Riiehh.  pl. 

r.  f.  601.   F.nzf-  ^'^f-  (i^'ifl    htlv.  2.  f.  12.  .411.  carinatum   l'.nfil.   bot.   !fir>8  ) 

kt  kneblauciisartig  und  wird  von  Gcbitgt>bcwoonern  als  Gcmu&e  gegessen. 
—  AIL  ^ndi/erum  Schrad,  l>ns  Vnterinnd  ist  iinbeksnnC,  wird  hier  nnd  da 
taglbnM  mmd  wie  die  Gemeine  Zwiebel  gebraucht.  — -  AU,  ScorodoprasuM 
L  (Bmgi.  h9t.  1158.  Fl.  dan.  14S5.  Ptenek.  t.  256 )  im  mittlr^rn  und  südlichen 
Bofopa  2J,  wahrscheinlich  das  'Onr-iocxoooiToj'  Pi'>sr  ,  wie  Kuotil  uich  einge-, 
*cndlel,  —  ALi'  senescens  L.  in  Kurupa  und  bibiriea  2^  \  soll  lu  bibirien  detn 
Binli  mgaaetai  werden.  —  All,  tj^hagroeephalum  L,  (JM.  Heg.  IIM.  M. 
iB.  W.  Mü.  helv.  1.  t.  Ii.)  auf  Hftgein  im  mittl.  und  südl.  Ruropn  4;  wird 
fegetfea.  AI'-   ^'  '"'no/ju  L.  { Afr  rnnrum  Krof:.  Srf.  (.  43.)  in  Votalp^n  nnd  Oe- 

^rgi|i|pa^  i>oaisGhiands,  Mi&ki-Kuropas  und  äibtci«is  4,  ist  den  öcUaiWr 
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liüch  CAU.  fcfifx^oprarttm  L.)  sehr  abniich  im  AeHBtorn  und  Im  Geschmack. 
—  AU.  viiginvsum  Don,  wird  ia  Ciiiaa  oad  CoduBchioa  4«a  i^2^mA  zage- 
tctst,  aber  nicht  angebaut. 

■ 

AIIratiB*  S.  Mandragora  T^umef. 

AlmCCig^A  inoUe«  Unter  dtes<eni  Namen  erhielt  Nees  y.  Eicobeck. 
ohl  braaUianiscties  Mars,  das  von  Henna  Jüemi  nicht  unterscheiden  war. 
Br  Termatfaet  ^«ttbalb,  das«  4&s  Btenihan  hSea  htemiba  Sh  C  («.  d.> 
abstammt,  da  di«f«r  Bttw  nach  Pico  portn^oMl  JImecigo  genannt  wird. 
Es  sind  Stucke  von  Terschiedener  Grosse,  graa  oder  golblicb,  meist  sehr 
unrein,  andurchsichf?^,  einzelne  reinere  Stücke  darchtcheinend.  Geruch  und 
Geachmack  eleraiartig,  iuiiracht  zwischen  den  Zabnan.  Brennt  mit  hoUcr 
nracbemlar  Blamme.  ist  Sa  Aetker  ▼dilig»  ia  Alkohol  mTMl  «ad  ia  Wiaa-* 
•BT  lUkt  IMili. 

JJnl  nigrae      AüU  mgroe  hacc^erae  Corttis,  8,  JBkmmti  Fina^ 

JJmui  9lmm^.  BlUr  ote  BrI*«  Bhw  Gowieksgattanf  «ao  4m 
¥mm,  BebüiamB  Mch^  Mmtdau  MfmUHa  L.  Syst,  ^«ren  Artea  Linn^ 
■it  Bctula.  vereinigte.  —  Oiwraci.  Cm.:  Monöcisti-ich.  Biuten  in  ztp^el- 
dacbartigen  Kätzchen;  ^.  Kätzchen  waizig.  ^huppen  4biütig.  Blütenbuiie 
Scbeilig,  mit  4  ätaubgeiassen.  $  Kätzchen  eumad*  Schuppen  eiugeachlageii 
Sbppig,  Sblütig,  verkelaoad^  BtttaahflUa  feUt.  NAsaeheaeckig -casaaneag!»- 
Mdtt  ohna  FIflgal. 

MMm$»  gluUmo&m  WUd^  Sckwara-BIlar.  Blitter  nmdlScli''Teiw 
Jrabn-airaad,  stumpf  oder  eingedrückt,  doppelt  gasige  jung  klebrig,  kahl, 

nur  unterseits  in  den  Aderwinkeln  bärtig.  (Duham.  1.  f.  15.  Lam.  t.  T60.  /.  s, 
Sturm.  W.  Cnimji.  tlrut^^rli.  Holzart,  t.  160.  Flenck.  t.  666.  Kern.  t.  14.  Hook.  I^oni, 

(.  59.  £u£l.  bot.  l^rOd.  Mctuia  JlauSf  L.)  Kin  an  Bächen^  Fluschen,  aumpfigea 
SMIoa  Boropas,  Nord-Asiens,  Afrikas  aad  Ameiikai  htafigar  Braak  voo  30 
—40  Fuss  Hohe,  oft  aber  aneh  weit  höber.  Bio  Riade  ist  branagraa,  in 

Alter  8ch\vär7lirh,  an  den  Stämmen  Ticlfacli  aufgerissen.  Die  gegen  S  ZoH 
langen  und  fast  eben  so  breiten  Blätter  sind  zuweilen  am  Rande  mehr  oder 
weniger  tief  gebuchtet  und  lappig;  letzteres  bei  der  Var.  ß,  ^uerd/oLiet,  er* 
aCaiat  M  doa  Var.  y.  ladnUUa,  JKe  Blüteak&^icboa  atehea  in  kloiaaa  Bia- 
■pen,  besCahead  oben  ans      4  hiagaaden,  gegen  S  Zoll  langen  mäaaBchon, 

nnd  nntcn  ?ius  4  -6  rondlichen,  gegen  4  T.inien  Inngen,  dunkelpurpurrothen 
wciblirlien  KrazchtMi,  Die  roäniilictH-ii  lallen  bald  nacih  der  Blutt-  ab,  die 
weiblichen  werden  gegen  9  Linien  laug,  verholzen,  nnd  bleiben  bi«  ius  uächste 
Frühjahr  stehen.  —  0to  Brlearinda^  Cbrtae  Mni,  hat  oinea  herboa 
•ammenzi  eben  den  bittem  Geschmack  iiad  bitterlichen  Geruch.  Sie  aathill 
viel  GcrbestofT  und  wurde  sonst  a!s  Gurgelmittel  bei  der  Rräiine  angewen- 
det. Die  Blätter,  Foiia  Alni  s.  Bttalae  Alni,  Klier-  oder  Kr  1  e  n  b  1  ätter, 
weiche  gleichfalls  zusammenziehend  bitter  schmecken,  werdeu  noch  häufig  ~ 
•la  Tolkaaiittel  bei  oaterdrücktea  FVMMfhwalaaco,  wio  die  Birkenhiittar, 
aenebnitten  und  erhitxt  aar  Vertreibung  derUUahbei  aicht  stillendaai  W4Mfr- 
■ariaaco,  liei  Geachwftrai  aad  Geachw&latea  m.  a»  w.  gahtaacht. 

AlmW  fag—  WUd,    ifiuhitp.  d.  JAborf.  t,  IM,  Bstala  Amm  2u) 

kommt  an  gleichen  Stellen  durch  ganz  Europa  Tor;  sie  hat  eine  grase 
Rinde  und  rundlich-elliptische,  stumpfe  oder  spitzige,  schärfer  gesägte,  un- 
terseits grau-flaumhaarige,  in  den  Aderwinkeln  bartlose  Blatter,  Sie  hat  * 
keine  medicinische  Anwendung,  enthält  aber  in  der  Rinde  gleichfalls  viel 
TaaiB  aad  wird  wie  Torig«  nun  Gerben»  Brava*  oad  8chwarsfiri»eB,  a«f 
l^dche  Weise  auch  die  Zapflim,  gebraucht  In  Kordamerlka  itlrd  die  Riada 
van  M»  gloMoa  Mchx.  ebeoio  rafwendet» 

AMI  JU  Ala«,  CawifhigaHiii  dar  Baa*  ^fipMalaaa  Btmtm.  — 
AMMdrift  JCimfliwlg  L»  t0k  — .  dia  laM  i»  Bah»  Mttm§m  githaill 
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Word«  ist.  Biffie  «traach-  oder  krantartij»©!!  Gewaehse  gehören  Sud-Afrika 
mmd  haben  dicke,  saftige  Blätter. ^ — Chcaract  Gen.:  BlüteulaüUe  löbrig,  6- 
fkeÜf,  regeiaisug.  StaobgefllMe  6,  im  Groode  am  Bluteobodea.  Fruchtr- 
VMtn  SkaatiSy  Spitze  8  Hoiü^drÜMi  tragend  i  Orlflbl  ftSdiafi«« 

iB«*,  Karbe  stankpf,  Slappig.  Kttgud  Mdirig,  iMMMiHf-MippIg«  ildÄ» 
S«B«n  kaaüc  od«r  flach. 

Aloe  arlM»rescen]|  Straachig;  Blätter  fa^  Uaeal-IanxettUch, 

kp^  zurückgeschlagen,  dornig  gesägt.  iC«nmi«l.  h.  t,  t.  14,  De  C.  pl.  gr,  U 
&  Bh,  mag.   üöö.  per/oitata  L,  Vor,  f^.  —  ^otf  frulicoM   Lam.)  Ein 

tnich  m  Torc^birce       gutm  fiofiliiiiif ,  der  Alpe  liefern  soU»  deaaea 
ttte  ib«r  nar  w«iSg  bitter  fdunduii« 

jiM  lyit  Wd;  (jmum.    nrft.  il  n  /.  m  m  «m^.  3»^  - 

Bi  teaack  ftfcdwfrik—»  der  unter  dea  Aloe  IMara  •oUeod«  Art«i  geunal 

AM  tem  £am.   (De  C       gr.  t.  nfOkitm  t,  r«r.  r4 

iMcUalto  MiKap»  «oU  Aloe  liefeni.  , 

Aloe  lltortalUl  Koenig.  Bine  aabetchricbeiie  Art  Oatlodlens.  Daa 
■11^^  Floisth  der  jongcn  Blätter  mit  7uckcr  versetzt,  wird  als  kAUoidM 
lÜMei  verordnet,  und  mit  Alaua  gegen  Augenkrankheiten  gebraucht. 

Aloe  HOecotrlna  //"tr^p.  —  De  C.  Stock  verlängert  gabeläst jg ; 
Blätter  iaii^eUiicU,  autsteigend  oder  aufrecht,  mit  der  S|>itzb  einwärts  ge- 
krümmt, dicbt  wetaadomSg  gezähnt  (bläuiichgrüo,  ooterwärts  weisslich  ge- 
§mkt}%  BltlMli«llo  €9pStA§  (hoehmth  «der  aafrtiiferbig  mit  grUtdichan 

flMBe).  (At  C.  pl.  gr.  t,  86.  Blackw,  t.  S3S.  IHUtBlä.  SammL  t  61.  Jlog  perf^ 
Imtu  L.  Var,  |.)  Kin  Strauch  anf  (?er  Insel  Sokkotara,  an  der  Südspitze 
aod  Midöstiicben  Seite  Afrika« ;  in  VVestiodien  kultivirt.  Der  Stamm  oder 
Stock  wird  2 — 6  Fnts  hoch,  über  armsdick)  er  ist  vralzenrund,  holzig,  un« 
IHI  SKkt,  Ton  den  BUttfllwRestmi  rank»  oben  gakeUatlg.  Blätter  lakb* 
nick  an  der  Spitze  der  Aeste,  über  Fuss  lang,  gegeo  2  Zoll  breit  Der 
Bfölensrhafl  wird  2  Fuss  hoch,  iit  einfach,  mit  ei-langlicbeo,  stachelspitzU 
gea,  röthlichen  Dcckbiättera  beaetzt.  Die  Blüten  bilden  eine  Traube  und 
•tdien  auf  SUelen,  die  fa»t  so  lang  alt  »ie  seibat  sind.  Die  Blätter  der 
im— kMU  iiad  am  Groade  wenig  Totfwaclnfliit  länglich,  stumpf,  ^  innem 
8  fait  doppelt  breiter,  an  der  Spitze  sagenuidet}  difl  finaMm  B  gekidfei 
€kkt  vkl  wid  goto  Aloe  (a.  Alo^  GnnaiC) 

AMI  mt^mskm  Tlmvib,  -(L.  Suppl.)  Stock  verlängert;  Bttttor  hm«, 

fettlsch-schwertformig,  flach,  abetebend,  entfernt  fenerroth-dornlg-gezäbnt 
(mit  wf>T««en  Flecken  und  Pnakten  goieidiiMi) |  Bltttea  Caat  ikrig»  wagrecht 
■hatehend  (Abbildung. 

Dieoe  am  Kap  der  guten  Hoffnung  wachsende  Art  bat  einen  5—4  FoM 
hoben,  armsdicken  Stock.  Die  Blätter  stehen  fait  cmirlfdrmif,  spiralig  an  der 
Spitze  des  Stocks  und  sind  gegen  2  Fuss  lang,  am  Grunde  breit,  allmäligvcr* 
tchmilert,  rinnig.  I>ic  weisslichen  Blüten  bilden  eine  sehr  dicht  gedrängte 
ihrenfirmige  Traube,  indem  sie  aof  kurzen  Stielchen  stehen.  Unter  jeder 
BNta  atekt  da  elArmiget,  spitziges,  breites,  häoUge«,  weisses,  te  der  Mitta 
mit  S  grünen  Linien  versehenes  Deckblittaheat  dta  etwas  kürzer  als  tfa 
Rate  ist.  Die  Blätter  der  Blütenhülle  sind  eirSnalf-liagUcb,  haben  einen 
«rtoen  KtVI  :  <^ic  äussern  sind  schmäler  und  weniger  concaT  als  die  innern. 
Bie  Stanbgefä^se  ragen  weit  hervor,  und  die  Griifel  sind  fast  ebenso  lang. 
INo  Kapidn  elffVnirfg.  Dar  Stranch  soll  eine  yorzügliche  Aloe  Hefero. 

Aloe  viilcr»rlfl  Dp  C.  Stock  Terlängert,  einfach;  Blätter  langete- 
lidi,  abotehead,  tka  der  Spitze  etwas  tarück gekrümmt,  entfemt-dornspitzig- 
gfsähnt  Maagrün,  dafitfblg  ate  wmssgefleckts  BlütenhÜUe  tief  6ttilHf 
frik   Cissis,  kr  Ml.  lU  IL  &  Aa*.  9,  SB»  BMo.     m  DOsM/d.  ßamml.  «.  * 

m  Af  §m0^Umm  <k  iw»  «  «m     M  lailaftaiiP  mm  Bis  «nV>Aar 
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Itch  In  Südafrika  cloiietoaisclier,  nach  Ost-  nru!  WeBÜndlen,  SQdamerika« 
CfaiecheoUiKi  und  den  Orieat  T«ryfl«jister  UailHtraacb.  Die  fast  iioizi^ 
)f «raol  h|it  vIelA  ittd»,  wabauu^  Vum.  Stock  holnf-iaftig,  zjHiv» 
4riMii,  mit  im  Alter  1*— 2  Fuss  hoch,   BlaUer  viele,  am  Gruode  Ha  Stodc 

Tollkommen  amfasaend  und  ddher  disclbst  \vie  durchwachsen;  die  uatertteo 
abttebeod,  die  obern  aufv^ärts  gebogeo,  t  Fuss  laug,  untett  gegen  3  Zoll 
breit,  «Ufik  und  fleischig,  blassgrüo,  weissUcb  bereift,  uud  utt  weis«  gefleckt, 
m  Gnnde  flach,  gegen  Biitto  bin  cooiar,  ttocb  vorn  fast  liaoig,  lao^  - 
SQgeapitBt,  mn  knorpeligeil  Rande  mit  entfernt  steheodeo,  kurzen,  zusauBBil« 
Ccdrörkten,  weii'^cn,  an  i^.er  Spitze  hräunHrhrn,  dorniG^nii  ZTihnea  besetzt. 
Der  IJlütenschaft,  aus  der  LVlitte  der  Blätter  hervorkommend,  wird  2—3  Fn?3 
boch,  ist  steif,  etwas  eckig,  uotem  etwas  zasammeagedrflckt,  einfach  oder 
itUg,  anUB  ttaakt,  oben  ait  wnfcsaeadeB  brtftei  sogespitzteo,  waiMUcb  gel- 
bin  liflirtoB  DeckblättefS  beaetzt.  Die  ährige  Bttteatra übe  ist  Fassianf,  ebk 
wenig  pyramidal  und  endigt  mit  oinpm  Huschel  von  Deckblättern.  Dk-  gel- 
ben und  dunkler-  odgr  grünlich  gesir«  iU'^n  Blüten  !^ind  sehr  zahlreich,  ge- 
nähert,  Tor  der  Blütezeit  aufrecht,  dann  abstcheud  und  endlich  hängead, 
auf  fn-^B  Linien  langen  Stiel«hca,  walcb»  kAner  «iad,  ali  die  «lanzettllcbes 
Dnckbl&tter.  Blüten  über  1  Zoll  lang,  unten  in  eine  bauchig-walzige  Röhre 
verwnch"irn,  2  Drittrl  oben  ^>-[)rtltig,  mit  aufrechten,  lanzcltlichr n,  r\S'.vech- 
Be!nd  breiter it  und  iängern,  an  der  siiimpfen  Spitze  srh^acli  zurückgeboge- 
nen  Zipfeln,  äiaubgefässe  abwechäclnd  länger,  gelblich,  hervorragend.  Grif- 
M  wauig,  Narbe  «infach.  Saaba  eckig. 

Liefert  Mue. 

Aloes  ©limml  s.  Sitmi^:  s.  Aloe,  Aloe,  ist  der  cin^^edickte  Saft  aus 
deo  Blättern  oiehrec  Arten  der  vurigeu  Gattung.    Sie  ist  schun  ia  den  äl- 
tesCM  Zeiten  bekannt  gewesen.   Man  nntersdieidet  mehre,  gewdhnBcb  4 
iBortea,  die  wahrscheinlich  zum  Tbcil  durch  die  Art  der  Gewinnung,  zuoa 
Theil  aus  Terscbiedencn  Pflanzen  ihren  Ursprung  haben.  Man  giebt  folgende 
Verfahrun{»swe5sen  bei  der  Gewtnuunfj  an.     1)  Man  schneidet  die  Blätter 
am  Grunde  ab,  hängt  sie  über  Gefäb^eu  auf,   uud  iasst  dea  ausgeflosaeuen  . 
Saft  an  der  Senne  verdunsten.  2)  Bian  toocht  die  sersobnittenen  Blitter 
in  kochendes  Wasser  ein  und  dorntet  den   durchgeseihcten  ^Auszug  ein. 
S)  Man  presst  <V\c  B  älter  aus,  und  lässt  den  Saft  nn  der  Sonne  oder  durch 
gelinde  Feuershitze  eintrocknen,  wodurch  einp  geriugere  Sorte  erliatteu  wird« 
4)  Die  klein  geschnitteneu  und  ^erstosseucu  Blätter  werden  auch  mit  Wasser 
Ikbergosten,  worauf  man  aie  eine  laiigere  Zeit  atebon  lässt,  dann  ebfchftoBt  und 
den  so  erlültciieo  Saft  eindickt,  wodurch  glelchfans  nor  eine  schlechtere  Sorte 
entsteht.    5)  Man  taurht  die  nn  Fä^ien   (gereihten  oder  in  Körbe  gelegten 
BlätterslQcke  in  kochendes  Wasser,  laMt  sie  10  Minuten  lan^;  darin,  zieht 
sie  dann  heraus,  um  audere  Stücke  faineinzubriDgen  und  taütt  auf  diese 
Weiae  ao  lange  fort,  b^dea  Wnaser  schwan  wird;  hiemnf  iftsst  m  i^ttebl 
einer  unten  io  GefEsse  angebrachten  Oeffnung  den  untern  Tbeii  der  FIüs« 
algkeit  ablaufen,  locht  diese  nochmals  und  dampft  sie  ab.    Folgende  Aloe- 
sorten  untersclieidet   man:    1}  Aloe  ludda,   Aloe  de  (Vipo,   Aloe  capensis. 
Glänzende  oder  Kapscke  Aloe,  i^ie  mag  aus  mehreren  der  früher  aa- 
fefäbrten  Gewä<Aae  an  Kap  erhalten  werden.  Grosae  onregelinäsatge  Stecke, 
die  stets  aus  Kisten  von  l50-~200i^  ausgeschlagen  werden.   Sie  sMid  spröde 
und  pla^glfmTcnd,  in  Ma'^^n  dunkel  gruulichbraun,  in  Spliftern  dt!roh'?rhei-» 
nend,  braunroth.    Diese  Aluesutte  lässt  sich  leicht  zu  hochsafrangeibem  Pul- 
ver machen,  wird  io  der  ^Väroe  weich,  brennt  atogezundet  schwacft,  riecht 
enangenebm,  eiwaa  »yrrhenactig  nnd  acbmeckt  bSchat  better,  nnnngeneha. 
2)  Moe  succotrina  s.  jocelrjAe^  Fei n e  Aloe,  Socotora- Aloe,  soll  von 
Aloe  .^nrrnfnnn        f\    f^ewonoen   werden.    Sie  kommt  in  F;inern,  Kisten, 
Häuten,  aber  aucn  in  grossen  Kürbissen  vor.    Sie  ist  nicht  so  glänzend  wie 
vorige  Sorte  nud  hat  öfters  kleine  Löcher,  der  Geruch  ist  nicht  so  nnange- 
Mhai,  eher  der  Geecbanek  widrig  Mtteiw  In  neneiter  Zeil  erhalt  tein  ete 
iber  Trieet  qod  UvevM  hiilicer.  Aach     Aki  .m  BMte       alt  wth. 
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wcÜeii  gefunden,  docb  unter  diesen  MaJoen  komnt  much  hfioftg  dt«  Aloe  Toa 
Barbados,  Ah^  barbadensiSf  vor.    S)   Aloe  hepaticOy  Leberaloe,  Leber- 
farbige oder  Gemeine  Aloe,  fiie  kommt  von  AM  mtgßris  De  C,  uo4 
^privd  aoi  GrieelmriaiiA  beioBdcn  in  KftrbiMen  ta  nan  febrachu  Bs  aind 
slemlich  {grosse  uaregelm&ssige  Stücke  von  donkilbranner  Farbe;  auf  den 
frischen  Bruche  erscheint  sie  dunkel  leberbraun,  schiwach  gl&nzead ;  sie  ist 
nicht  dorcbscbeiuend ;  lässt  sich  leicht  zu  einem  rothiicbgelben  Pulver  »tos- 
seo.   Sie  onteracbeidet  aicb  TorzügUcb  dercb  feine  Risse  and  kleine  Löcher 
nm  der  GrSim  eines  Stecknadelkopfs.   Der  Gerodi  ist  nicht  so  nnuif^ 
■ehn,  .wie  ImI  andern  Irrten,  aber  der  Geschmack  widerlidi  bUter.  4) 
Alo&  cahaUina  s.  foctida  8.  communis,  Ross-  oder  Pferde-Aloe,  ist  fa^t 
schwarz  und  mit  vielen  fremden  Körpern  veranreinigt,  v^eil  sie  aus  dem  Bo- 
densatz anderer  Sorten  erbaiteu  wird.  Nach  den  Untersuchungen  too  Mar« 
tfvs  ist  ea  eine  gans  scbleelite  Sorte  der  Barbadga-Alot.   Die  AM  harh<t' 
density  welche  auch  häufig  als  Leberaloe  sich  findet^  kommt  in  Pats^nl  TOfe 
800  ^,  wird  in  Ostindieri  ^iel  gebraucht  und  auch  von  Yemen  in  Arabien 
Tersendet.    Sie  ist  atuh  als  Indische  Alo?,  Aloe»  de  l'Inde,  Aloe  Musem^ 
brun  oder  Afuxan6ro»  in  Frankreich  verkauft  worden.  —  Die  Ciiemiker  sind 
•ocli  nicht  renkt  eHulg  €ber  die  Bestandtheile»  do^  fand  Wküder  einen  eigen* 
thflBlicheDBibractivstofr(das  Aloebitter)  und  ein  Han  als  HaMptb^tandtheilc^ 
und  lehrte  ersterea  barzfrei  darzustellen  {8.  Trommtdvrff*  X.  I.  JXll.  st,  t, 
§7.  Ferhner,  Bepert.  rf.  org.  Cbem»  Bd.  S.  8.  228.)    Die  Anwendung  der  Aloe  ist 
sehr  bedeutend,  und  war  ea  frAher  in  einem  noch  böbern  ürade.  Sie  wirkt 
erregend^  anf  die  UntsrleihBergaDe,  die  peristaltisehe  Bewegung,  den  Biot^ 
nmlaaf  im  Pfoitaderaystea,  die  Absenderongen  im  Unterleibe,  besonden  dim 
der  Galle  befördcriH?,  nficr  auch  leicht  drastisch  purgircnd.  Man  wendet  sie 
desshnlh  bei  allen  Krankheiten  an,  dereii  Grund  in  8tockun^en  in  den  Uih 
twleibsorganeo  liegt,  l»ei  Gelbsucht,  unterdrückter  Menstruation  und  Hamor* 
rimldeo;  nneh  lasaeriieh  bei  Gesehwir«  »ewol  der  WdehlbeHa^  als  aneh 
der  Knochen.   Sie  niaeht  einen  Hanptbestaodtheit  vieler  Uatversalmittel, 
Tropfen  und  Pillen  aus,  die  leider  noch  binif  fOHIf  iü  Ynlkt  ▼erkaiA 
werden  und  leicht  sch&dlich  wirken  kdaaeo. 

AMI« XiKnam  a.  Xsjgmun  Aradbi;  Aloeholi»  Parndieaholff. 

Ibter  dienen  Namen  kommen  T^rscbiedene  Hllier  im  Handel  vor,  die  je- 

doch  häun^cr  in  ihrem  Vaterlande  r^nr^ewrrH^ct  ^Yrrdm.  Nacfi  AinsUe  und 
T.  W.  C.  Martius  werden  folgende  3  ÜorUn  allgomeiu  untcrsc  hitnlen,  — 
1)  Lii^num  Alols^  Afioliockum^  Xyioaiois,  Caiuiuhak.  Dieses  Aioehoiz,  Ka* 
Inmbnk  gcheissen,  staaiait  von  Aloix^m,  Agdllo^m  Lour,  (a.  d.)  Daa 
Hotz  dieses  Baums  soll  in  seinem  gesunden,  natürlichen  Zustand«  geruchlos 
fein  Tind  ors;t  dnrcli  Krankheit  im  Alter  hc'^ondpr'»  an  den  untfr^tf-n  Thei- 
len  des  btamm«  «,  indem  sich  die  öligen  Thcile  auf  einzelne  Stellen  zusam- 
nienaieben,  an  diesen  äusserst  wohlriechend  werden.  Solche  Stücke  werden 
In  Aaien  mit  Gold  aufgewogen.  Nach  Golehroekn  werden  die  Stimme,  so- 
bald sie  geftUt  worden  sind,  in  die  Erde  eingegraben  md  ÜDgerc  '/dt  lie- 
getk  gelassen,  wodurch  sie  mehr  oder  minder  schwor,  schwnr'/  und  glänzei^ 
werden.  Die  Slücke  erhalten  verscbicdenc  Ni^mr-n  ii;irli  ihrer  Schwere. 
Bei  Ulis  kommt  es  höchst  selten  vor.  Ks  ist  schwer,  harzreich,  riecht  stark 
nnd  angenehü  nnd  belai  Verbrennen  sehr  Hebiich.  t)  Ugmun  AipMkim 
officinale  s.  AfpelaAlc«  s.  Aspalaihiy  Bhodiser  Dornholz,  Aspalatb« 
hol'/.  Es  stamnit  von  AquUaria  malaccensis  Lnm.  (s  <!.),  und  kommt  in 
knotigen,  schweren,  grauschwärzlichen  Stücken  vor,  die  angeuelim  rieehen, 
besonders  wenn  sie  er  Härmt  werden,  und  bitter  schmecken.  Auf  dem  (^uer- 
dnrehachnltte  haben  sie  viele  weisse  Punkte.  Diese  Sorte  koamt  am  bftefig- 
iten  im  Handel  Tor  und  es  halten  Einige  dafür,  dass  sie  ans  den  minder 
pntcn  Stücken  der  vorigen  bestehe,  was  jedoch  nicht  drr  Fnll  ist.  3)  Lig- 
ni/?n  A'piilnrinf  s.  Aqvilne  s.  fJtrrmm  ariviUnuni  b.  Agnllodi^un  tpurhim, 
Gaxü-  oder  Adler  holz,  kommt  von  iUcoecaria  Agallodia  L.  her  und 

bat  alM  Um  GrtnDdm  mm^  fMe,  tat  idaht  aahr  haimich»  «twaa  fb- 
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sctlg,  riecht  ßchwach  moschnsftrtig,  fcHmeckt  et\%'as  gewürzhaft,  ibcf  lAAC 
biitef  und  iässt  sich  durch  das  Kauen  schwer  zerÜMÜfiB».  Aul  ImIiIM 
gelegt,  verbreitet  ea  eiaea  angenehmea  Geruch, 

AloPxyloÄ  Lour.    Aloehol«.    Gcwäcbsgattung  aus  <ler  Fam« 
guminosae.    ixruppe:  Caes^pinieM  —  Ikcandria.  Monogyma  L,  sy^L  — 
noA  ai«bt  M«witheid  bdnort,  aar  eine  Art  eatbaltaiid.  —  Ouiratt,  €fen.: 
Kelch  4theilig,  der  ontmii  Z'pfel  slchelfSnnig,  doppelt  linger.  ftlirMMit 
tat  5^  iiB(^€li»  8tub|«ftn6  10.  HftlM  hdiig  ■i«htll9niif ,  fiiimaig. 

AMxyloB  AiialloeliiM  Xonr.  (Cynometra  Jgottodk«  »fir.  aif&t^ 

Ein  grosser  Baum  ftut'  den  höchsten  Berges  CkHchinchinai  mit  emer  zSheo 
faserig;eu,  braoaen,  glatten  Riode  uod  aofrechtea  Äesteo.  Die  Blätter  sind 
«iafach,  gestielt,  l«jn«ttücb,  gassnudig»  £aat  lederartig»  kahl.  Bluteoatieie 
«iMiidig,  TidUatlg.  KtM.hihMrt»  «MUM;  Zipfel  apUs,  im  ntonte 
rtcheltrtig  gekrümmt,  doppelt  liager  «Is  die  übrige«.  Hälae  gescbl«Ma 
bleibend,  glatt.  Same  länf»Uch,  etwas  gekrümmt,  mit  einem  Mantel.  Von 
diesem  Bdunic  erhält  mma  die  koatbarste  äorte  von  Aloeholz,  dai  Kai  am« 
liak  genauiit  »irü ;  es  ist  jedoch  nicht  das  gesonde,  im  gewölmücheu  Zat» 
iMU  tUk  MadMdt  H«lfe  AM«  Mbar  JM$  iJgmm  1.) 

jUouchÜiarXy  tod  Bonastre  zu  den  phosphoretcirenden  Halbbarzea 
WMhart  wd  iwterfiidit  (Jmtm,  ie  fterm.  X.  p,  L  n,  p,  m.),  itunt  ndi 
Yalmont  de  Bonare  tob  «nem  Baume,  der  auf  M adagaacar,  an  d«i  Südost- 

Üchen  Körten  Afrikas  nnd  in  Ostindien  wachst  und  Fimhi  genannt  wird. 
Die  Porta giesea  soüen  dcMea  gewürzhafte  Eiade  aoost  aach  Kufopa  go- 
tracht  haben.  ' 

Aloysla  Orteg.   GewäcbsgaU.  ans  der  Fam.   Verh^wueae  Juss.  — 
Düiy/Mwua.  Angwspermia  L,  t^U      Südamerikainscht  äusserst  gewürahalle 
MriBahar  ^tbaltnd.       OmrmeL  «ok:  K«liik  rthrig,  4abiiig.  BIHwi 
IproBe  röhriß,  41appig.   SunbgeOM  d|  ffafWuMmti.  Marbo  ■iifigiaaut. 
Bwitlrudu  üUicherig,  2  ssaig. 

Aloysla  cltrlodora  Orteg.   Blätter  lineal-IanzettHch,  zugeipitzC, 

gan7randig,  am  Rande  scharf,  zu  dreien  an  den  Aesten  stehend;  Deckblätter 
verkürzt;  Blüten  in  einer  sperrigen  Riipe,  fast  immer  zu  S.  {Verbcna  tnphyUa 
Berti,  h  t,  tu  Bst  mag,  m,  L^m  9»rhä§rm  JDratft.)  Ein  Suauch  Chilis, 
Perus  und  m  Baenes-Ayre«  y^a  $ — 4  Fuss  Höbe,  der  dch  ncboR  ndtliafwi 
Zeitea  in  nnsern  Gew&cbshSasem  befindet.  Die  Blatter,  Folia  Aloysiae,- 
riechen  stark,  angenehm,  der  Citronenmelisse  ähnlich,  und  werden  in  Süd- 
amerika und  in  einigen  europäiacben  Ländern  ais  Üüchtiges  j^^^WiBittfl  ge- 
bntocht. 

AlpbalSfilll*  S.  Rhodo'lavlron  L. 
Alpen- A]|||ifier*  8.  Mumex  Aipims  1» 

Alpm-BaMrfaB*  8.  VOertana  cOUea 

Alpcn-^uendel«  S.  Adnos  alpinus  Much. 
Alpem^Rose*  B,  Mlwäo  laidron, 
Alpen-XlijnBiM»  8.  Adno»  otpinvi  Ifiidu 

Alpini»   Bum.  Alpinie.    CUwiabigiM    der  Fan.  StitmiiSmmm 

Eroirn.  —  Monandrm.  Mnnogynia  L.  —  attidauernde  Kräoter  der  Tropen, 
(deren  Stamm  unterirdisch  ist  und  gewöhnlich  nh  \^  iirzeUtock  für  Wurzel 
gehalten  wird«  —  CharocL  (jihj:  Kelch  löhrig,  ^zahnig.  KoralUnröbre  kurs 
^  MmUIm»  fiMft  fmamMiw^B^rn«!^  Suflu  NtMcnM  «kUppIg,  tm 
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iei  ßÄafebeutel     hinaus    nicht  verlängert.    Kapsel  beereoartlg-,  SfSchrfg^, 
fi-—  mit  eiaem  Montei.    Diese  Gattung  ist  mit  MeUaria  Wlüte  sehr  naii« 
^  kiw  Ml  M^eftthilte  lite        dcMkaU»  dort  s« 


rsi:  iQ  OüMi«»  ^    Die  Wonal  wird  daselbst  innerlich  (^era  Gil^ 

~      r  Beförderung  der  Menstniatka  md  Locfaiea  ^flCO» 


^ftsöeichwerdea  und  zu 

kl.  Sie  riecht  und  schmecict  schwach  iogwerartig. 

Afpinia  dAlani^  Sw.  Galgant- Alp.  Blätter  auf  ihrer  Scheide 
im  filzeiKl,  breit  laAzeltiich,  anteneits  auf  dem  Mittelnerven  flaumhaarig; 
filfe  traabeufSnnic  locker,  bebl&ttert;  Lippe  der  ^iebeokroiie  »patheUor- 
wl^  kima,  uDdeatlididkppig,  dttrMitteUappea  baUnwaispaltig ;  Kapsel  ir«i>- 
hkt  drmd,  S — Gaamig.  (Jfartnifa  Galaa^  L.  Jtefii.  ,4M.  1  t.  6S.  Flenck, 
t  t.)  Auf  den  Inseln  des  indischen  Oceans,  wo  §\o  auch  hlüfig  kultivirt 
«w4  Der  onterir^iaMbe  Stock  ist  dick,  knotig,  sich  nach  aiieu  bcitea  ver- 
Itods  die  überirdiscbea  Stengel '  stehen  in  dichten  Rasen,  sind  G  Fusa 
k)cb,  bU  fast  xor  Bütte  alt  bloMB  BItttiebaldeii  bewtt^  m  da  ra  bfe  n« 
Spitze  Sreihfg  mit  Blattern  besetzt,  die  1—2  Vnu  lang  oad  4—6  Zoll  brdlt^ 
&a  beiden  Enden  verschmälert  sind.  Die  Blüten  bilden  an  der  Spitze  dieser 
fileagei  eise  aufrechte  lockere  Rispe,  deren  Stheilige  Aeste  2—5  blasigrün- 
Ikk  wdm^  Blüten  tragMi,  an  ihrem  Grande  aber  mit  einxeloenj  konluiven 
IN*Wattiliiin  wmImm  sind.  Der  Kdch  ist  kald.  kaum  io  lang  ala  dieKo* 
r«ne&rohre,  weis«,  an  der  Mfindung  onr  mit  einem  Zahne  besetzt.  Dar 
iasserc  Korallensaaa  besteht  aus  5  gleichen,  linoaliachen,  s^urvickgebogenea 
Däfilichen  Zipfeln.  Die  Lippe  ist  weiss,  hier  und  da  mit  einem  rothen 
fiMkeu  geaeidmet^  fiwt  aaffvtrti  gebogen,  •iflrmij,  faet  eiiaagUch,  kookar, 
m^SpUm  «M  in  2  LappMi  ff^ft;^  an  den  fitedara  «iH«bogen,  gas« 
Mb  geschützt,  aa  Grande  genagelt  und  mit  2  snrückgebogeaen  fleiachigaa 
SirBchen  Tersehen.  Der  StaobiNMiteltrfiger  ist  ntir  weni^  länji^cr  als  der  Na* 
fii  ^  Lippe)  der  Staobbentel  tief  ansgerandet,  wagrecbt  über  die  Lipp« 
bvünlikend.  I>«r  GiiM  iat  fadenförmig,  die  Narbe  trichterförmig,  ge« 
«inpert,  spitar  sorftakfabofan.  Kapsel  roa  der  Grdste  einer  Kiraoba^  da»» 
kel-oraAgefax'bi^.  Samen,  gewöhnlich  1,^  selten  2  in  jedem  Fache,  von  def 
Grone  einer  kleinen  Brbse,  etwas  ittHUBBangjadrüokti  brau»  adt  ifaMM 
veUbommncn,  weis«eB,  dünnen  BlanteL 

Aar  nnturindhihe,  wofMlttnllehn  Stoak  kont  ak  Galgaad- od« 
Oilgaatwwsalt  JUdix  Maagae,  von  dar  man  2  Sorten,  «a  fraaM 
aa<i  kleine,  ü.  Gal.  major  et  minor,  nntcr|t;heidet  im  HaadcJ  vor,  Sie  kl 
»bgebildet  in  C^ebei's  pharm,  Waareok.  bS»  2.  Knnxe  t.  3-1.  f.  i,  und 
£jHlet  sich  in  kegelförmigen  oder  waizenrunden,  bald  einfachen,  bald  gabe- 
üf  gethalHan,  gebegenaa  Makan  von  1 — 8  ZoU  Lange  and  Fingersdicka. 
Aaman  iat  -ata  fühtfaköraoa^  mit  ringförmigen  Absätzen  nnd  weissponktirtaa 
Rlnrrea  Tereebea;  intrendig  röthlich  gelb,  foserig,  ziemlich  fest;  an  den  Vitk» 
Üea,  vcintQ^Hc:!)  aa  den  {^[rössern  obern  ist  nie  scheibenförmig,  schwach  gp-m 
wäbty  und  hat  aiaen  etwas  ▼ontehenden,  wulstigen  Rand.  Der  Geruch  ist 
■Mnhaft,  eCwM  alecbaad  nad  fvird  darcb  Rdbea  alirker:  der,  Geschmack 
m  gUlahfbUa  fawftrzhaft,  jbraniiand  aad  anhaltend.  Dia  ntistan  Sehrißatel- 
hr  nehmen  an.  daa^  die  beiden  Sorten,  die  sich  im  Aeussem  nur  durch  dia 
OrÖMe  unterscheiden,  von  denen  aber  die  kleine  einen  starkem  Geruch  und 
Gcschnack  hat,  too  der  angeführten  PÜanze  herkommen,  und  die  grossem 
m  ^  MC«  Ibdliidimi  MioiiiiM  aeli  Alaalia  dagcgea  bviahtat,  daasdia 
bei  den  ^ingakomen  roralglick  faaahtete  klaiaa  Galgaotwuraal  van  einer 
n«fh  uribekaaAten  Pflanze  erhalten  werde.  Wegen  des  Gehaltes  an  itheri« 
•cöeai  Oele  und  scharfem  \V  cichljar^e,  wodurch  der  Galgant  den  Ingwer 
^*ck  übertriff^^jjahört  er  zu  den  stark  ertiitzeaden,  aobaltend  reizenden 
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nelen  nnd  besonder«  zur  Liqnenrbereitno^.  Sic  kommt  zTir  ITncfura  aro- 
inafica,  zur  ZVwct.  corminaiiva  TVedeii»  und  A^ua  ani^uiina.  —  Mit  d«ff 
&cbter  Galgantwurzel  kommen  im  Hand«!  liellor«,  ,  weniger  gevvünliallt 
SkAeke  biofigcr  vor,  dieae  mUcb  nach  Pulk  von  Alpbnia  nutam  Hotc,  (ISa* 

fMiM  «pcdbitm»  Jao9.  /ra^.  t,  68.  ITendf.  «erf.  f.  19.  Trott.  Arch,  t.  688.  Globba 
ftntana  Wild.)  herstammen.  Froher  leitete  man  die  Galgantwurzel  Toa 
Katmp/eria  OtUanga  L.  her.  —  Die  in  der  Dusseld.  Samml.  t.  67  u.  68.  aU 
^p.  Galanga  abgebildete  Pflanze  i»t  Alpima  j^ramidata  Blum  und  der  iohr 
ten  slamUcli  ähnlidi* 

AljplAia  racemoflA  Sw.  (Hm«  Jm,  t,  9,  a9an^  1.  t,  f.  1.)  Uk 
Weatiodieo  heimisch,  hat  stark  aromatisch  riechende  Uüd  icbftrf  bttUir* 
schmeckende  Wurzeln,  Blüten  und  Früchte,  die  daselbst  angenendct  wer- 
den.  Aeasnerllch  ntifirelf'^t  soll  die  Wuriei  bei  böaartigen  Gatchvfürea  und 

Kleba  ein  vgrzü/^lic  hts  HclImiUcl  sein. 

Alpkraut»  Durcbwachseaea.  8.  MupaUnium  pajoüatum  L* 
AljfnirMt  8.  Xycopodiiii» 

AlpsehMi  wecdan  die  Bdmi^tak  gennoC  (S.  LapU  Lt/ncU.) 
Alrann»  S.  Mandragora  Tottm^.  ' 

ÜJLt^eodapluie  AV^y  nh  E.  Eine  neuerdings  von  Orn^^n  Avhl.  Rhfje- 
treonte  Gattung  der  Laurüitae  Juss.  bie  uoterscbtidct  ück  tuq  üculta 
durch  dett  abfaUeaden         der  BlütenbttUe. 

JÜBe<»da|l]||ie  C^ymlbarUBI  Kostd.  Kia  fast  lOO  Fuss  hober  Baum 
In       WUdem  am  Orineko»  deieea  Rinde  uad  Hell  bitter  «ad  weblrieebead 

iind.    Man  glaubt,  dass  das  nmnriiihrt  bekanat  gewordene  Natürlicba 

liOrbceröl,  Oleum,  f.avri  nalivtfrn,  welches  man  im  colli mbii^chea  Guiirta 
durch  Kiaschnilte  in  die  Kindo  eines  Baumes  gewinnt,  von  diesem  Bauine 
abstamme.  ist  ein  gutes  Mittel  bei  Rbeumatismeo,  GeienkauschweUun- 
gen,  Gleht  v.  e.  —«.Aach  in  Deaerary  wird  dnrdi  Biaeebakte  la  die 
Wntsel  Mnai  Banaes  ans  der  FaoriUe  der  Laurineen  ein  aatüfllebee  Lerbeer- 
5!  gewonnen.  —  Ausser  drr  obif^en  werden  in  Brasilien  noch  fn!«^ende  3, 
daselbst  fiiiheimische  Arte»  aiigi' ^SLiidet.  Vti[i  Ah'nd.  amara  Koiiei.  (ifco- 
tea  am,  Mari.)  ia  den  braaiUschcn  Urwäldern  am  Rio  Yupura  die  aromaü- 
eche  Riad«  alc  magcnstirkeadai  Mittel;  Ttfn  JUeod,  Cujumary  KoM*  (Oea^ 
Im  Oq«  JforO  Bin  i^io  Negro  ^e  Samen  ^egen  Mei^ensch wache.  Von  M- 
spod.  f>p\fera  Kostel.  fOrnffa  op.  Mnrt.)  gewinnt  man  am  Rio  Negro  ans  den 
Früchten  durch  Destilldiion  einen  B.ilsam,  den  man  gegen  Rheumatismeo, 
Lähmungen,  Steifheit  der  Gelenke  u.  s.  w.  einreibt.  Nees  v.  Eaenbeck  {ßy^ 
tMie  MtmrMr*  p»  Mft.)  TerUadet  Oeofea  emafa  JHort  aii  Ocotoa  O^rnftanra 
Hamb»  et  Kuntii.  und  stellt  sie  fraglich  als  Nectandra  ajmharum  avt.  OcoUa 
Cujvmary  Matt,  führt  er  daselbst  p.  247.  frn^lirb  als  Aydendnn  Cu^*  and 
Owtea  opifera  Mari,  als  Oreodaphne  opif.  auf  Seite  3^0  auf. 

Allfne  media  JL  S.  SteUaria  media  ViU. 

AMmI  Herta*  a  attUaria  jaedfa  VBL 

AMiM  baectferae  HeilN».     CueaMut  haeäferui 

Alslne^  triphyllae  Ucrba.  S.  Vtronica  triph^los 

Alstonla  HBr.    Gewächsgatt,   aus  der  Famil.  Apocynca« 
Fentandria.  Mongynia  L.  —  tropische  milchende  Sträucher  oder  schlanke 
Binae  eatbalteod. 

Alntonia  ndioUuris  RBr,  (üAmA  *.  «all  L  «.41.  Mftss  mMmrU  JSJ 
|Bn  Baain  Onandiena»  daMan  bktata  Rinda  daaalfeal  aelir  caHhitil  and  vwik 
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nach  Cbina  veriUhrt  wird.  Sie  wird  ähnlich  yv\e  ia  Knmpa  der  Enziam« 
Crntiana  lutea  angewendet»  Da»  Holl  wird  Ml  Tafaia  fftc  dia  8diikiea 
banutzt,  daher  der  Name. 

AlstoDla  spectaliilUi  Ji.  Br,  {Bnmfh.  Amh.  2.  t.  82.)  auf  den  Mo« 
lukken  und  Timor,  findet  daselbst  dieselbe  AIl\^  cadiing. 

Alstonin  venenata  U  Br.  in  Oatindieii,^  cathait^in  aUeu  Theiiea 

eiaeo  sclt.iitm  und  gitiigca  Miichsaft. 

AlBtroemcria  L.  Gewächsgatt,  aus  der  Farn,  der  AmanjfUdcae 
R.  Br.  —  Hexandria.  Ahno^ynia  L,  ÜtfH,  —  ausdauernde  Gewächse  mit 
knollige»  Wnrselo  enthalteod. 

Ads  den  Wurzelknollen  der  folgenden  anerikaoUdian  Arten  bereitet  man 
IQ  ihrer  Hcinmth  ein  fcfnia  BieM^  daa  batoodara  ni  laickt  vardaoMclMn 

Speisen  für  Kranke  dient, 

Alstr.  Oirtü'iana  Mey.  ChSXL^  AUtr.  Hookeriana  Schult.  Chili.  —  AUir, 
Idgtu  X.  (FMH^  t.  f .  i.  Lam.  f.  «1.  /.  I.)  Chili.  —  AUtr,  Pelegrina  L. 
lJUtr.  ptregrina  R.  et  Pav.  t.  t.  M  JfenJff^,  S.  t.  Jmtq,  h.  Vind,  1.  (.  50  «.  f. 
f.  73.  Tl.  Zorn.  f.  231.  /.  1.)  am  Mecesstrande  in  Peru  und  Chili.  —  Alstf, 
fidchdla  W.  Chili.  —  /l'^'r.  \>nlchra  Sims.  Chili.  —  Ahtr.  Salsilla  L, 
Ftuiltef  %,  t.  6.  Bot.  mag.  t.  1615.)  Feru,  Columbien.  Von  letzterer  werden 
dU  ganzen  Worseln  wto  dta  dar  SaasaparUle  angawandat  vad  dla  daraa  ht* 
findhchan  JKndU^han  gageeien. 

AUhMft  (Taumef.)  lia.  Bibitali.  Bba  GawftdMgattaaff  aaa 

der  Famil.  Malvaceae  Juss.  Groppat  MaLmm,  —  Monadel'phia.  Folyandria 
Syst.  L.  Es  sind  ausdanernJe  StatK^cngewächse  mit  eckigen  oder  gelappten 
Blätter»  und  %'icicn  achscUtandi^t^^n  bluten.  Linn^  und  Andere  nehmen  ei- 
sen doppelten  Kelch  an^  es  ist  aber  richtiger,  den  so  genaünten  äuaaern 
Kaldi  aina  H&lla  n  aenaaa.  ^  Cfcarart.  Gen..*  Dir  5spaltiga  Kalch  m  al- 
aar  6— >9<paltigen  HuUe  umgebea.  5  BloaaaVUctar  am  Grunde  mit  den 
zablreicben  Stciubfädcn  und  unter  »irh  verwachnea.  Ylala  ^BMBi^  .l^V* 
paHe  atehen  wirlelfürmig  in  einem  dichten  Kreiae« 

A.  —  AUkaea:  HAtta  9qialtig.  Frftclitdian  aaferaadat, 

ßM^Hm^  trfifiMiWg  L.  Ga¥r§uchlicher  Eibiach,  Iblach, 

8am  m  etpa  p|>e! .  Stengel  anfrecht,  graufilzig;  Blätter  herzförtnip;  -  eirund 
CNler  eirund-rautenformig,  ganz  oder  undeutlich  Slappig,  ungleich  sagezähnig, 
beiderseits  weickfilzig;  Blütenstiele  achaeUtändig  1-  oder  mehrbiüügf  viel 
Untr  ab  dla  BIfltlar;  nriabtabaa  glat«,  fiMg;  FinicbCtrigwr'flft  aiadarf»« 

McfctMB  Mittelfeld.  {Fl.  dan.  t.  530.  8ehkkr.  f.  lH  WimkUr,  Jrzneig.  D.  t.  16T. 
Jffmffne,  Arsneig.  UI.  f.  25.  Dütst  ld.  Samml.  5.  t.  8.  od.  rmt.  J'vhrrt.  t.  417  )  An 
feuchten  Stellen,  vorzüghch  saizhaltif^r  r  Gegenden,  an  Wegen,  Graben,  aoi 
Meereaatrande  Im  aüdl.  und  mittl.  BeuUchland  uad  überhanpi  in  MiUelea« 
Ia  ITraakaa  wird  ala  alaik  aagabaat  Dia  WumI  lal  atark,  llaiMhic, 
'«raiaa»  ^ök,  Mhief  oder  auch  faat  wagreclit  mit  mehren  aeakraditen,  fnse- 
lanpen,  fingersdicken  Aeiten.  Der  Stengel  ist  aufredTt,  f— 4  Fuss  Horb, 
6tielrund,  einfach  oder  ästig  und  vtit  die  ganze  Pflanze  grau-sammctartig- 
filzig.  Die  geatielten  Bl&tter  ateben  abwechselnd;  die  untern  sind  eiförmig 
odar  €Ht  barafSraig ,  ataaipiiab  ad^  apiti,  gaili,  unglelab  aad  atwapf  ga» 
aibat}  die  übrigen  ei-rantenförroig,  zugespitzt,  mit  5—5  sehr  undeotlicheo 
läppen  oder  Ecken,  Nebenblätter  fSfipulae)  linefiliseh-pfriemlich.  hinfällig. 
Die  Blüten  sieben  entweder  einzeln  in  den  Biatlachseln  oder  iu  kürzen  we- 
uigbiüiigen  Trauben,  aind  kurz  gestielt,  weissiich  oder  blaao  fleischroth« 
lifo  HiliU  ilt  tM  ia  9  baaattliaha  nigespltzt«  Zipfel  getkeUt.  Der  SapaW 
Üge  Kelch  ist  etwaa  grösser  mit  eiförmigen,  stark  zugespitzten  Zipfeln.  Die 
BlnmeiiMätter  sind  umgekehrt  herzförmig  oder  keilforroi^,  an  der  Spitze 


flacU  auigeraudet,  am  Grunde  gewimpert  und  mit  den  zahlreieheni  unten  la 

'wachsenen  Staubfäden  innig  Torbundea.  äm» 
Ibann  liaiiirfMg,  UMiig,  blaai  vfolatt^  Fall«dJcMr  fagdm'» 


eiue  walzenförmige  Röhre  verwachsenen 
ann  liaiiirfMg.  IflMiiig,  bla«  vfotol 
L  5 
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M  ALmUSA  ftQOBA 

€li«Uc»  wdM.  Frachtkaoten  niedergedruckt,  kreUformlg,  strakllg  gefnrrbt, 
Bebt  10,  mit  noiea  walxenföraig  Terwachaeoea  Grifieln,  die  obeo  frei, 
ftdeaHkaii^  aod  auwirU  fekrümst  •ind.  Dia  einfaclieB  Narben  laa« 
fen  an  der  InoeiMdU  4ar  CMM  heral»,  IKe  Frücht«  tiod  \om  tte« 
brableibttidco  Kdcbe  umgeben;  es  sind  unfefShr  10  einsamige  Karpellen, 
weiche  unter  sich  und  mit  der  säuUfiformigen  Arhse  oder  dem  Krucbt- 
ftriger  verwachsen  sind,  sich  aber  zur  Zeit  der  Reife  trennen  und  mit  H 
Klappen  anf^rincen.  Die  Samen  nnd  nmdlkh  nsammengedrückt ,  fast 
■larfSniif ,  kahlt  trimüdi.  Die  Samenhsot  ist  Sfocb;  di«  aossere  sehr  dttaa, 
die  zweite  etwas  dick  und  lederartig  and  die  innere  häutig.  Das  Albumea 
ist  sehr  dfinn,  fieischighäutig,  in  die  Falten  der  Samcnlappen  eindringend; 
der  Keim  gekrümmt,  gelb;  die  Samealappeo  bUtlarti|(  gefaltet;  das  1f\ürzei- 
chep  lang,  nach  unten  gekehrt. 

.  Afle  Thaile  M  rtk^  aa  ScUein,  Toniflidi  aber  die  Wnrzel,  JKadte 
Althaeae  s.  Bismalvae  s.  Ibisci  «.  MalvmiUcit  Bi bisch  oder  Altheewur- 
eel  i Pharm.  Waarenk.  GoebtCt,  Bnd.  2.  v.  Ktmxe,  f.  B.  /.  3.),  welche  in  ab- 
geschälten, langen,  weissen,  faserigen,  ganx  leichten  Stücken  im  Handel 
,  torkoABt.  Sie  ist  Yon  fadem,  schleiaigem  Geaobnacke  «ad  eatbllt  ScUeiai, 
Zocker,  et#as  lUeber  ttod  SataaeU,  cu  fettes  fTtoficbaa,  Im  .Weingeist  los- 
,  Itches  Oel,  einige  Salze  und  das  in  smaragdgrünen  Hexaedern  kr^ttalUsi- 
rende  Althäin,  welches  Bacon  darstellte,  fis  soll  nach  Einigen  vom  As- 
paragiii  nicht  verschieden  sein,  was  jedoch  Trommsdorft  nach  seiner  neue- 
aCw  Arbeit  wiedemm  behauptet.  Audi  die  BÜtter,  Herbü  Mthäeae^  werdm 
Mrfg,  weniger  die  Blütea,  tu  IhMtrinkea  beoiM.  Dfo  dMMli  olMiieiiea 
flaineo  aind  jetit  obsolet. 

Die  BÜdeuropäische  Alth.  taurinensts  De  C,  Die  besonders  häufig  um  Tu- 
rin wächst  und  TieUeicht  von  voriger  nur  Abart  ist,  und  Alth.  narftornnsiB 
Bmrr.  (Jaeq.  U,t  f.  m),  welche  ia  Sftdfinuikrcieh  aad  Spaalea  lialnialwK 
bt,  wMtta  in  tknm  Vtariaade  «af  glaiilil  Weii%  wia  die  yariMigeheada 
Wgewendet. 

Alth.  cannahina  L.  (Jac^.  Auttr.  t.  101.  Schkhr.  t.  192.)  hänfig  in  Südeu- 
ropa wachsend^  wurde  in  den  altem  Zeiten  wie  AI.  off.,  l4i&«ia  Diosc,  an- 
gawwiJil  lad  MC&tnmßte  ayQta  genannt,  weil  maa  ichoa  daaalt  Um  StMIfal 
■aih  Alt  den  Hanfs  benutzte. 

B.  —  Akra :  Hülle  6«paltig.    Früchtchen  gerandet. 

Althaea  roaea  Cav.  Rosen-Eibisch,  Stock-,  Eibisch-, 
Pappei-Kosle.  Stengel  steif,  rauhhaarig;  Blätter  herzförmig,  5— 7eckigy 
«kadit,  raaielig;  Bldtea  km  fMlklt,  acM-  aad  gipfelsUndig,  aa  dmt 
itMigalspitze  ähreaftalc  vaiaiaifftf  BlaaeabliUar  aadealBali  gekerbt  all 

Cottigen  Nägeln.    {Cav.  Diät.  2.  t.  29.  /.  3.  Hayne,  Ar 

tn«d.  t.  542.)  Im  Oriente  einheiini.4ch  und  in  Europa  überall  als  ^  Zier- 
pflanze, unter  dem  Xsamea  I^ve  oder  Baufflmalve  auch  iu  Deutschland,  an- 
gepflaMt 

Die  zweijährige  Wurzel  ist  spindelig,  ästig,  vielfaeirig,  weiss.  Steagal 
steif-aufrecht,  5—9  Fuss  hoch,  einfach  oder  mit  wenigen  aufrechten  Aesteo 
versehen,  markig,  mit  steifen  Sternhaaren  besetzt.  Blätter  gestielt,  grof^s,  bei- 
derseits, doch  unten  stärker,  aternfärmig-rauhhaarig  oder  fast  filzig;  die  un- 
tanlia  tearaadlich,  itliwadi  5— Tiappig,  Um  obenlea  all  aar  SUppig  und 
aa  dar  Baaia  biswdlea  abgerundet  Die  Nebenblätter  sind  ia  8—5  schmal- 
lanzettliche,  sugespitzte  Zipfel  gespalten.  Die  Blüten  sind  gross,  oft  4  Zoll 
breit,  roth.  in  allen  Abstufungen,  auch  gelb  und  ^vciss;  die  Blumenblättei 
▼erkehrt  keil-hersfäraig.  Kdch  and  Hülle  lottig;  Zipfel  eiförmig  oder  läng- 
Bch,  apilB.  Die  FrMtdNa  dad  qawuaadlg,  «sbarlkaatig ;  dia  taaa  «Ml 
liarflfadg,  an  eine«  Ende  spitz,  bcaaa.  ~  Maa  samaelt  die  idi^ainwi»! 
purrothen  oder  dunkelviolctten  Blüten,  Flores  Malva«  arboreae  s.  horteruü  4 
rosette  s.  romanae  §.  Alcpac  roseae  s.  Althara  rnscnp,  Stock-,  Mund-« 
Winter-,  Glock-,  Pappei-Rosen,  Grosse  Pappeln,  Pappel« 
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ALTllEIJWLilZEL  ^  ALLMT  §7 
An  Farbettoff  «dl  wette  in  Abkotknc  wtd  ib  iuil|pui  bMatei  ic 

Chtfgelwä^^ero  ansre-vrendet. 

Jirmcrktm^,  l)m  beiden  sehr  verwnndtpn  Arten  Althaea  jiallida  W.  et  K, 
(^oid^f.  ei  Kit.  ti  in.)  in  Unterü^terreich  und  Ailh.  ßci/oiia  Cav.   [Cav.  mvnl. 

f.  Sl/.  1  xmm,  f.  sa.)  Ifli  OiiiM»  ahihthiiMh,  mtUm  aof  gleicb»  W«iM 
bMiitst« 

Altleto  Radix»  flparf  elwors«!«  8.  AtparagUM  ejficMU  t, 

AliAnipla  ^oronh.  Gewäclngltl»  aot  4er  Fam.  Balsamxfluat  JXum. 
—  Moiioecia.  Pohjandria  L.  Sij^t.  —  nur  eine  Art  cnthnitrnd.  —  (Vinract. 
Gen.:  2}  Kiitzchea  kui^elip :  Htriub^efaisc  nackt.  Katzeben  ku^felig;  Oeck- 
flchuppeu  iu  unbestimmter  Zahl  am  Grunde  «ier  einzeloen  Fistiüe.  Kapseln  ^ 
tlionrif,  4k lappig»  ao  der  Sch^awaiid  oad  wm  fULckaa  «ich  apakoDd.  8^ 
■Ml  ao  den  die  ochddewaad  bildendea  Riadera  anceheftel^  imgefldfelt« 

Alliviria  exceiia  AorcmA.  A  hingt«  Ii  er  AmberbaiB,  Ra- 

ttmala.  '  fiquidambar  Altingiana  Hbtme  Jav.  17.  /.  1  —  2.  Hatjne,  lt.  f.  28. 
Dütteld.  Samml.  St/fpl.  %  t.  12.)  —  Kiu  scböncr  B.ium  von  l50-  ^00  und 
mehre  Fuas  Hub«,  ganze  Wäiaer  in  Java,  äüdaBieu  uiitl  auf  den  iiiaeiu  des 
iadipclien  Oceaas  bUdeod.  Die  Wunelflade  lit  dicli  «od  rokb,  rieebt  itark 
ingenehm  gewOrzbaft  und  scbmeckt  ar«>roatisch  bitter.  Der  Stamm  iat  «ehr 
gerade,  nnhe  «n  der  Wur^fl  "5  -30  Fuss  dick,  mit  einigen  tiefen,  nach 
oben  verschwiadendcn  Kurchen.  i>ie  »eisslicbgraue,  fast  glatte,  innen  bfäun- 
ücbrothe  Rinde  riecht  schwächer  alt  die  der  Wurzel,  aber  aogenebin.  i>aa 
aehCe  rotbbnone  Hols  riecht  f leiebrelle  get.  Die  BUtter  alebeo  o«f,«eih 
langen  «od  etwas  langem  runden  Stielen,  sind  eiitmd-läoglich,  lang-mge- 
spitzt,  »turopflich,  3 — 5  Zol!  luij;,  2  Zoll  Lreit,  drüsig  gesägt,  kabL  oben 
bellgrüii  glänzend,  unten  blasser;  die  jungen  ganz  purpurrötblich.  Die  Ni;- 
benblätter  sind  iinealisch,  zugespitzt,  ganzraodig,  hindUig.  Pie  Biutea 
komnen  gleidndtif  mit  de«  Blillero  vu  de«  Gipfelknospen.  3  RilodMl 
«0  6—12  oder  noch  mehre  in  einer  S  Zoll  langen  abfoUeoden  Traobe,  o«f 
kurzen  flaumhaarigen  Stielen,  knpelmnd,  crbsen^rross,  gelb.  ?  Kätzchen 
meist  za  2-^3  am  Grunde  der  Traube  auf  mehr  als  zolllangen  Stiflen,  an- 
fangs aufrecht-abstehend,  später  hängend,  gelbiicbgrün,  15 — 20  Blüten  ent* 
btlteod;  die  Schuppe«  eehr  kkic»  obe«  wdickt,  w«ne«l5ra%,  fleoBhiarig, 
diA  ep&tw  vergrdssernd  ond  deon  einen  zapfenartlgen,  kugeligen,  fast  zoU- 
grossen,  warztg-hockeri^pn  Körper  büflrnrf,  aus  de'^sen  fast  Sseitigen  Hök- 
kern  die  geäcbnäb(;Itcn,  lederariigeu  Kapseln  hervor&lehen  Samen  pilljüch- 
braun,  meist  nur  einer  in  jedem  Fache  ausgebildet,  oval-liuscufuriuig,  glatt, 
«10  Rande  mit  einen  Anaatse  a«  eiaer  Flü^heot;  die  ftbrigen  onentwickel'- 
ten  eckig.  —  Der  balsamisch  harzige  Saft  dieses  Bäumet  Ist  oacb  seperD 
Nachrlcb'en  der  Orientalische  flüssige  Storax,  Styrar  s.  Stornx  Ii- 
q^iifitis  orif-ntalis  s.  Balsamvm  storacis  s.  TÄquidamhrr  n,  Amhra  liqtiida  s. 
Ajnbarum  Uiiuidum  s.  liaUamum  LiquidatHbrUf  der  stilteu  im  Handel,  und  in 
dt«  Offtcineo  gar  «iebt  Torkemt.  Br  iat  friich  in  Färb«  ««d  0>oiiateflK 
dem  Honig  gleidl^  «od  wird  später  weisslicb  und  durchscheinend.  In  Süd- 
asien wird  er  Ar?nci  geschätzt.  Za  bemerken  Ut,  dnss  bei  f^inius  Stij- 
rnx  filf  Mancuiinuin  ^«hraucht  wird,  fast  ge>%obnlicii  aber  liudet  maa  ea  ia 
den  Oiiicinca  und  von  Schriftstellern  als  Femininum. 

Aliiinen  pIiiinoMum,  Anianth.  8.  Asbeath. 

Aluiiien  aelsftile,  i  raueneii,  Marienglaa.   S.  Gypt. 

Alum-root  heiaat  die  Wurzel  von  Heuchera  antericana      (s.  d.). 

Alunlt  (Alaunstein  Wern.  z.  Theil.,  Alaunapath  Br.  Rhön- 
bosdriichea  Alauahaloid  M.),  dn  der  Fta,  der  Heliithe  aegeh5rigio 

Mineral.  —  Derb  und  krystallisirt.  Kryatalle  rhomboedriach ;  die  Grund- 
form ein  etwas  spitze»  Rhomboeder  R7>  10',  zum  Theil  mit  gerade  ange- 
setzter Kudfiäche;  die  Rbomboederilächen  zuweilen  horizontal  -  gestreift  and 
etwaa  coBTex;  Kryatalle  klein  «ad  au  Draae«  Terboadea.  8tr«klar  ckailieh 
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▼oIIkontmeB  blättric;  parallel  der  rrersf^e  atipesctrten  En^fl-icljc,  sclir  udtoIN 
koamea  blättrig  parallel  den  Khomlxinlprflrichen  ;  auch  ios  ftitrablifre,  Brocli 
MftVim,  ins  Muicbiige,  Splittrige  uad  b'eiuerdige.  FlusMpath-  bis  Apatit- 
hiite.  8frM«.  flpedf.  Gewidit  tfi^%7.  RStUieh^gnalicb-,  g^bücb- 
vmIm;  KrystaDe  mauclimal  gelb,  braun  und  rotb  gefärbt.  Wenig  glänzend 
bis  matt.  DufchsichtiV  bis  schwach  an  den  K  uiten  durchscheinend.  V-^i 
dem  Löthrobre  auf  Kohle  unschmelzbar.  Schwefelaaure  Tiionerde  mit  ziera- 
Hch  viel  Kali  und  Wasser.  —  Mao  unterscheidet:  1)  Körnig-blättri- 
f  «r  A4anU.  KryateUiiirt  «dl  4wb.  Stmktsr  bISItrig,  im  StraUi««. 
Klein  and  feinkörnig  abgesondert.  Wenig  glänzend  bis  schimniernd.  Darch- 
sichtin-  hh  durchschrinend.  2)  Dichter  Alnnit.  D^rb.  Struktur  dicht. 
Bruch  uneben,  muschlli:,  spliitri»T  bis  foinerdij^  Schtinnirriid  bis  matt.  An 
den  Kanten  dwrcbscheinend.  —  V  urkuuimeu  ia  K.ruticu  and  Dntaenraa- 
MM  ia  des  toecaamtna  AiavarnlM  bei  Tolfa  an  weit  Oirito-VMaUa  im 
Kirchenstaate  $  aäf  I«agtra  ia  Qnarz  bei  Montione  in  Toskana,  in*  cinzeloea 
BIöck«*Q  in  AT]vcrp;nc;  auf  Milo  tind  Ar^eotiera  im  gripchisrhen  Archipcla- 
f];us.  Breithaupt  trennt  hiervon  den  in  Uni:»rn  vorkommenden  unter  «leoi 
tarnen  Aiaungraminit.  —  In  Italien  bereitet  mau  aus  dem  bei  Tolfa 
variMManadna  Alaait  daa  buhaat—  rothaa  fSaiidwa  Alan« 

Alypi  Folia.  8.  Glohularia  Alypum.  L. 

Alyxia  R.  Br.  Gewächsgatt,  der  Kam.  Apocynf:ap  R.Dr.  —  Psniandria. 
Mono^ytiia  L.  SysL  —  iauaergrüne  Bäume  Indiens  und  Australiens  endiat- 
taad.  ^  ChmaeL  €tiL:  Kalch  Sfpaltig.  BlaaMakroaa.priMetiffteA^naig, 
am  Schlnnda  Ba8k^  aiH  5tbeillgen  Saaa».  Antheren  frei.  Narbe  Slappic. 
fikfliafradU  «epaut»  g«ttialc  Saaiea  «uttoUi  mJü  serbackteai  ffin«i«, 

»  MJCfXim  iMViM  CmtdSdL  Blfttiar  sa  8,  dHptiscfa-taazettHc^,  znge- 
fnllst,  an  der  Spitze  ausgerandet;  Blntenitiele  endständig«  fast  zu  S,  1 — 3> 

blüti^;  Früchte  Sgliederip;,  Gliederstücke  elliptisch-oval.  (Rumph.  Amb.  6.  t. 
H  Cauäieh.  f.  69.)  l£in  an  Bäumen  hinan  kletternder  Strauch  aut  den  Mo- 
laickta,  mit  armsdldwn  Stamme  und  vielen  zoUdicken,  oh  dicht  tuacUaa- 
genen  Aasten.  Die  Rinde  hat  die  Bigensehallea  der  (olgeadea  Alt  and  itt 
theils  weil  sicj^ls  Arznei,  theils,  weil  sie  ih.'es  Wuhlgeruchs  baibar  aa  8al* 
bea  aad  BAucfibrungsmlttel  verwendet  wird,  ein  Handelsartikel. 

Alyxia  atellat»  Roxb.  Blätter  zu  8^4,  länglich-lanzettlich,  atompf* 
Tich,  kahl,  fein  paralleladeri^ ;  Tnigdolden  aehselständirr,  viel  kürzer  als  dio 
Blätter.  (Alyxia  aromatica  Meinw.J  Ein  kletternder  Strauch  in  den  Berg- 
üfldera  Javai  aad  anf  daa  Inaein  des  indischen  Oeeans.  Die  cabireicbea 
labgee,  weitachweifigen  Aeste  sind  mit  eiaer  aacbgrauen  Rinde  bedeckt.  Dia 
kurrgestteftcn  Rlätter  haben  eine  Länge  von  8^6  Zoll.  Die  Nebenblätter 
zwischen  den  Blattstielen  besteben  aus  einer  kleinen  Schuppe.  Die  Blüten 
•tehen  in  kurz  gestielten  büschelförnugen  Trogdolden,  Früchte  gelblich, 
üWtJ^  einer  Ueiaea  Ktraebe  ähnlich,  mit  einer  Pnrcbe  an  der  inaera  Seiten 
■elten  beide  ausgebildet  Schoa  aeit  alten  Zeiten  wird  die  Rinde  diese« 
Strauchs  in  den  indischen  Ländern  als  Arzneimittel  und  ihres  Wohlgerucht 
halber  zu  Parfümerien  angewendet  und  ein  bedeutender  Handel  damit  getrie- 
ben, Sie  dient  besonders  gegen  Wechaelfieber  und  Verdanungsbeschwerdeo. 
Seit  nehrera.  Jabren  iaC  aie  aa^  «ater  dem  Namen  Cortex  Alystiae  aramati- 
eae  s.  Mixiae  [Goebel,  ph.  Waarcnk.  B.  1.  t.  26.  /.  7— IS.)  nach  Europa  ge- 
bracht worden.  Die  Stücke  derselben  sind  leicht,  weich  und  brüchig,  stark 
gerollt,  8—6  Zoll  lan-::,  1  —  2  Linien  dick,  f!:latt,  ohne  Oberhaut,  praulich- 
weiss  oder  schwachröthiich,  auf  der  Innenfläche  häutig  mit  zarten  glänzend- 
waiaaeaKryitallea  bedeekt;  deriacbea  wie  Tonkabobaen,  acbnackeaaroma- 
tiacb-bitter  und  enthalten  ein  sduurf*aromatisches  Weidihaii,  fttbariscbaa 
Oai»  bitteia  Sztractifalall^  atwaa  Goauii  aad  Aai^lan. 

AlnlCHKiBdflb  &  d^aiia  äUUatA  jBfimft. 
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Amanita  Pers.    iuin  Suh'^mns   der  PÜsgaU.  AgcHiau^  —  dmmitß 

mU4caria  1\        Agaricus  muscarius  L. 

AmATAe  dulcl«  Stipite«*   S.  •So/anum  JhUcamara  L. 

ÜMMfri  Hefte  et  Vkuctm*  0.  OrigMiii  if«9«rM  2» 

JiüMtWtllAceM  /ujJ.   Eine  den  Cliflaopo^MB '  Mlir  nahe  v«r- 

^an<!(e  <likotyledoaUche  (^ewuchafam..  die  sich  von  jenf*r  nur  dnrrh  die  Hy- 
pogynische  ioaerdon  der  6iaul>gcfüssit;  uutcrscbeidet.    tist  sitid  Kräuter  oder 
äUaucber,  die  Torzuglich  der  bebftea  Zone,  insbesondere  Amerikas,  aageliöreo} 
BaroM  bMbrt  rar  wwii«  ArtM.  HioridttHdh  ibrar  WlrkModail  M 
ttBb«d«iitend  lud  de*  Ckeoop^da«  Uulidi. 

AmAraiktbu«  L.   Amaranth.   Eine  Gewicbsgatt  aoi  der  Pas. 
AmofjSKthaeeae  Jumm,  —  MonoedOi  JVnUindria  L,  Siftt  ~  dojahrige  Kri«- 
fer  entbaheud,  vod  denen  mehre  wie  Melde  oder  Spinat  gef^t^i  und  til- 
wcilen  auch  zu  erweirhenden  BreiiitDSclilä{:r>n  angewendet  Nvprdcn.  — •  .4m. 
adscaidtM  Loid,  {Hcirfib.  pl.  er.  f  .  h.  UW.  ttbj.),  —  Am.  liütum  L.  (Beichh. 
jfL  er,  V,  iCf  KS.},       Am.  prestratus  Baib.  {Bekb.  l.  e.  ie,  MB.  Bait.  mi»e.  tattr. 
t,  19.}  «Bd  Am.  m/fyettrit  Jkuf,  (Mfc.  L  9,  Im.  MI.),  ia  Bvropn  «MMtol^ 
sind  erat  in  neuerer  Zeit  richtig  untenchieden  worden  und  gaben  aowl  4mä 
Kraut.    7T<rha  Bliti  (llXixov  Iliiq).  f>if>^r  )        Amnrnfifhi   Pliti,  Tausend-« 
icböukraut,  Meieramaraath  kraut,  das  ganz  und  mit  RecUt  in  Ver- 
getflcohelt  geratben  ist.   In  Oatindien  werden  folgende  Arten  ingebaat,  um 
■In  Genain  o4nr  Artnd  sa  dien««:  Am.  tttropwpvrtug  A»!.,      Ahl  eom- 
pestrü  JVlldw.  (von  welchem  besonders  ditWimnl  gegen  Dysnrln  md  Stras-. 
g^arie  gepriesen  wird),  —  Am.  eauftatu.x       —  Am.  cruentt(s  7,  ,  —  Am.  fia- 
vus  WUäw.  {Marl.  ceut.  1.8.),  —  Am.  frumentarius  Buchan.  (i>as  aua  den  Sa- 
men b«reit«C6  Mahl  iat  betondera  in  Mvaore  und  Coimbatore  «itt  wichtig« 
liabmogaoilttely  wttabalb  der  Anbno  duier  Art  aebr  im  GreMe«  betriebett 
wird.),  —  Am.  gangeticus  L.  {WUdie.  Amar.  f.  6.  /.  IL),  —  Am.  lanceoMxt* 
JRoxh.  ^  —  Am.  oleraceus  L.  (JUldw.  Amar.  t.  9.  /.  *)  \  —  Am.  polij'^am^ts  L. 
{Rumph.  arnö.  i.  <.  M.  /.!.),  —  Am.  pol^onoides  L.  {H  Udm,  Atm»  t.  8.  /.  12.),  — 
Am,  polystachys  WUd.,  —  Am.  spino9U4      {Rampk,  Jmk,  i.  t*  A  /.  1.  Bbnm, 
Hg»,  t,  U.  WilU,  Ämmr.  f.  4.  /.     »mmut,  ß,  m.  *,  Amt,  A  I.  HA),  (Aoeb  kt 
Weatiudien,  wo  sie  wie  in  Ottindien  gegessen  wird,  aber  besonders  auf  den  • 
Antiilen  steht  diese  Art  als  ein  kählenr^^«*,  Tweichendes,  i^cHnd  Inxirende^  Mittel 
im  Anaehen.),  nnd  Am.  trittis  L.  {Humpä.  Amb.     1.  üS.  /.  2.  n  lUd.  Amar.  t.  ft. 
/.  M.)   In  Weetindiea  luid  SAdasenka  werden  aeeh  noeb  aveter  den  aoge- 
föbrte«  Am.  spinosM  L,  folgende  Arte«  In  fleieber  Weite  bepvtit:  Am,  oe- 
'  t»sioides  Kujith.^  —  Am.  j^anicvlatus  L.  {Willd,  Amar.  f.  t. /•  4.)  ud  Am» 
Hdi»  L,  iSiman.  1.  t.  98.  /.  1.  »itUm,  Ammr,  t.  9,  f,  n.) 

AnUliryllldeAe  RBr.  (yareinorum  Sect.  2.  Juw.),  eine  Bonokotylc- 
donlsche  Gev^ächsfainlüe.  Sie  enthält  ausdauernde  Krauter,  die  gewöhnlich  mit 
Zwiebeln,  tekaer  mit  taservrurxein  versehen  sind.  Blätter  achwertlSrmig« 
paralielnervig.  Bltttca,  Bellt  dnreb  Scfa^nbeit  nnd  Vereebiedenbeit  In  Fera 
«ad  Farbe  nnegeneicbnel,  einsela  oder  iü  dafecben  Dolden  aelteo  In  Aebran 
oder  Doldeotrauben  von  häutigen  Deckblittero  (Spathaf)  umgeben.  Die 
BIÜtcnbQlle  sitzt  avif  dem  Fnirhfkaoten,  ht  ^thrilig,  regelwissig.  Staubge- 
fittsse  6,  am  Grund  der  B^üteuhüUsipfel  entspringend;  Antheren  sich  nach 
innen  dlliMnd.  Zuweilen  l«t  eine  dordh  Verwacbniog  der  braiten  Flleaento 
gebildete  glockenförmige  Nebenkrone  vorhanden.  FraefatknoUn  Sfächrig» 
mehrtaiuig,  wenn  er  sich  aber  zu  einer  Bt  c-re  ^^ijjbildrt,  nur  1-  oder  2=inniip;; 
Griff«'!  einfach;  Narbe  Slappig.  Frucht  entweder  eine  Stächrige  Kapsei,  die 
mit  ä  Klappen  aufspringt,  oder  eine  Beere  mit  einem  oder  3  Samen.  Bm« 
'  brjen  eehr  klein,  I^Mt  gerade,  1«  flelecblgen  BiwelMe,  alt  de«  WAnetcbea 
gege«  den  Nabel  gekebrt.  —  Die  AmarylÜdeen  finden  sich  wm  binßfptea 
»  4i>  Tgjpenljndnm  i>d  dea  Gegendtn»  din  dim«  wniBbit  llngi«>  Xmi- 
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a^m  Mmvjii  L.  uod  QcUantkus  nivalis  L.  üadea  lich  in  Europa  an  Qördr 
lidktCeii. 

Pie  Zwiebän  enthalten  Satzmehl  und  Schleim,   zaweUan  viel  eine« 

scharfen,  1  i'trrn,  f^nmmihar/T::pn  Sl^ifls,  (Vr  emetisch  wirkt.  Aehnliche  Be- 
fttandtheile  haben  aucii  die  U  üten,  die  '^uweiiea»  wia  bei  Nofduus  I*seudo- 
£((Wcissuji  L.,  auch  etwas  narkotisch  sind, 

Amaryllls  L.  Eiac  sehr  artcaroiche  Gewächsgatt.  aus  der  Kam. 
Amari/Uideae  H.Br.  —  Hexandriii.  Monogynia  L.  Syst.,  —  die  neuerdings  ia 
iMim  Oattttogen  gaCreniit  wordm  lit.  Da  nnr  wui|pi  Arteft  fflr  die  Medi- 
cia Intarenaot  geworden  aindt  io  fAhrea  wir  dieBehier  an,  ohne  jeneTiifr' 
mmgeB  so  berftckaicktigea. 

Amuryllia  Belladonna  L.  \Miii.  Abb,  t.  a.  Trau.  Arck.  t.  m.) 

Westindien  4  J>)«'  Z^sif 'x  l  ist  scharf  und  soI!  schon  in  kleinen  G^ibfn  cm 
todtllchef)  Gifi  sein;  in  sehr  kleinen  Oahen  et  regt  fiie  Erbrechen»  Die  Blü- 
ten weiden  aU  krampfstillendei  MUtei  gebraucht. 

AmarylliM  eciuestrls  Alt.  (Jar-;.  luu-i.  Schocnb.  1.  r.  (.'5,  ii>rui.  p::rn,i. 

i.  IM.  Detcourt.  fi,  m.  d.  Anl.  I.  IbO.  Mcriaiu  t.  'iL   Bot.  Mag.  aoä.    iraU.  Ard», 

ff.  m.  HippeaHntm  cfMftra  Jr«ri.)  *  Sftdamerlka  2^  Die  Zwiebel  loU  nit  Ye- 
riger  &hnUehe  AigeaMliaften  beiritsea.  Man  bedient  sich  in  Westindien  der 
sch'~:icn  Bl'tmen  711  einem  Auf^M^^e  als  kno^fstiUeadea  Mittel  uod  enpfieUt 
eiuea  damit  bereiteteu  öyrup  bei  Ruhr. 

Amaryiilf^  flammea  R.  et  Pav.  t.  20".  f.  6.  iPaniir' 3.  f.  v  Pyro- 
lirion  flamme  um  Jhrb.)  In  Peru  2^,  Die  Zwiebei  wixd  daseibit  auf  VVimdeB 
gelegt  als  Heilmittel  geschätzt. 

< 

Amarylils  lutea  L,   8.  S'trnbergia  lutea  Ker. 

Amarylllfl  SarnlensIS  L-  {L'Ucrit.  fert.  n.  t.  15.  Jarq.  ».  1. 
t,  Bot.  mag.  294.  AVrine  »arnienai*  Herb.)  In  Japan  2f«  wo  die  Zwiebel  aid 
eiftig  bekannt  ist.  Sie  ist  durch  den  Untergang  eines  Schiffs,  welches  Z  wie- 
Dela  davon  am  Bord  hatte,  seit  mtüa  ab  hundert  Jahren  auf  die  nomiaiuii- 
iehtt  Insel  Jerie;  gekeaneD  and  hat  sieh  dateibtt  heiaiMi  gaaacht. 

Amarfilia  seylaaiM  VHwO,  iBMmtk,AM.%,t,m.  etmma^  i. 

93.  IVfIs.  Bhr,  t.  13.  Bot.  Mag.  t.  923.  Crinum  xeylanicum  /  Sijft,  Vtg,  2S3.)  In 
S^danien,  wo  sie  aurh  aU  ZierptlfinTe  ciilfivirt  wird,  4.  Die  Zwiebel  hat 
ia  China  und  Cochinchina  als  krätliges  harntreibendes  Mittel  bei  Wafser- 
aacht  nad  Stockuhgeu  im  Uaterleibe,  wie  die  Meerzwiebel  (Scilla  maritima 
L.)  btH  aas,  hiaige  Aawandaag,  In  gtaiiaB  Gabaa  aell  rfa  gitiig  wirkaa« 

Ambarom  etnerltlum.   8.  Ambra  ambrosiaca, 

AmbarrallM  Radix.   S.  Poly^raia  vulgaris  L. 

Ambelailia  acida  AulK  t.  104.  {Lam.  t.  169.  innv^hheia  adda 
UiLd.)  Ein  inilctiender  ü<kuia  Uuianas  aas  der  Fam.  Apocyneae  RUr,  Die 
Deereo  deaielbea  heben  elae  ftarfc  aiUebeada  Schale,  nad  schmecken,  wenn 
■aa  diese  Schale  abschilt,  aaoer  and  am^eaehn.  Sie  werden  gegessea  aad 
ein  macht  gegen  Darchfatt  aagawcadet  (V),  uageachftU  dad  aie  geUad  par- 
girend. 

Aflilier*  B.  Aninriu 

Amberbaum,  altin  aiaoh er.  H.  AlUn^  «unUa  Nmtiib^  %m%<^ 
rikaa&acker.  ü).  jU^pudarnftaf  «Cyroet^  Z» 

Amberlcravt»  0.  Ttvterhm  Mwnm  Ix 

AmblutI  liadlx«   SL  Humbago  wropaea  Ik 

Ambra  ambriNriaea  s.  «teerea  a.  grUta  ■.  vera  c  jlm5artna  d- 
mtHtitm^  Graaa«  Anbar,  Aaibtrffria,  Qraaa  Aoibra»  a«ck  Oriaf * 
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tiliicber  A^tateta,    Ut   etne  thleriicfae  Sabttans,   die  im  K8rp« 

der  PoitwaHf»    fVh>j seter  macrocepkalus  L.)  ubA  anderer  Walle,  (Fhyseter 
Jna,p9  Br.  et  Jiat^eb.  w.  Physetcr  'potyajphns  /."yso/  j,   aber  auch  frei  auf 
4ai  tnpbc^eii  Meereu  «cli  wimiuead,  oder  aa  den  küstcu  Üsliudteii«.  Süd- 
8iü6mmmrBKM%  aantrait  M  findet  8k  komit  w  in  wOcImb 
YmUedener  OröaM,  ist  vreiu  oder  schwarz,  few5hiill«h  «bor  gm«  in  al^ 
In  Zimcbeastufeii    zwi-^rhen  tvdsR  und   Bchwarr.    Der  beste,  sogen» nute 
GriBe  4aiber  ist  fast  chocolatenfai bi^.  (\oä\  luehr  aschgrau  ünd  mit  hei- 
kn  Adern  dorchzoßeo,  welche  au:»  uaraiicicu  feinen  bchichteu  beateheod,  iha 
mh  attea  Biobteasaii  amrabiicbM»  bftld  kWM  nndüch«  oder  lUflich« 
Rc"**  bildas.    Br  ist  uDdonhaditig»  Aalt,  soweUaB  «Iwas  pords,  leicht 
xirbftehUch,    ▼on    wachtartir^^er  Coniistcnz.    I>pr  Gemch  ist  eic:cnthüiBlich, 
aber  nicM  gerade  atig^enehm  uud  nur  7viweil<  n  durch  künsUiche  Beimiscbuog, 
«akscbelnUcb  von  woblriet^heoüea  Xiaklurcu,  fast  vamllen-,  Boschqs-  oder 
lniBilig,  ■t&rksr  M  Brwiramg  oder  Reibmg.  Dor  GoieluMck  ist 
•diwach  uad  atiiuint  ait  dott  Gerüche  übercin,   obao  Uiter  zu  sein.  Er 
fihlt  «ich  etwas  fettig  an,  crwctrht  bei  geringer  Wärme,  wird  in  8iedendeni 
Wasser  flüssig  "vsie  Oel,  und  vc^rlKirliiipi  f?ich  in  lioln  rn  Wäriuegradeu  als 
««isaer  Daiapf.    Aul  Koble»  uüex  iu  eiuem  Platiniüiiul  vor  dem  LÖlhrobre 
labnÜMi  0«  bei  lebhafter  Fhnan  viel  Rata  and  elaoa  uaangeaehaen  wtiam* 
iscbcn  Gemeh,  liar  nack  Martins  den  ahnlich  ist,  der  enU(cht,  wem  Mf 
fteicbe  Weiift  menschliche  GaUen«leino  behandelt  werden.    An  der  Flamme 
itbcuHii  ci .  ohne  VAX  brennen,  zu  einer  dunkeibrnnnen  durchsichtigen  Masse 
luikec  UvusUtcuz  wie  Tbecr.    Ju  kalteoi  Wciugeist  iüst  sich  der  Amber 
m  nehr  aaf.  Nooh  beeatr  Itel  Itai  AeUier.  HIordardi  Iii 
acbte  laiafct  voa  nacbgeniaclilea),  der  lai  Handel  Torkominen  soll,  za  aa- 
terscheidfn.   —  Ueher  den  Ursprung  hat  inan  sehr  ver«irhiedene  MeinuDgOB 
g^<*habL  und  ist  noch  jetzt  nicht  damit  im  Klaren,  ebeuao  weni^  als  mit  den 
cbemlscbea  Beatandtheiien,  da  verschiedene  Cbedniker  Terscbiedene  Resol- 
täte  «riMlIett  «ad  ToreeUedeae  Meinongea  über  «Ue  Verwaadtscbaftimd  Ael»^ 
BdiLkdt  derselben  mit  andern  thieriichen  StofTen  aufgestellt  haben.   In  frü- 
beni  Zeiten  bielt  mnn  ihn  für  ein  Brd-  oder  Pflanzenharz,  dn^  durch  Strd- 
mm  ia  das  Meer  geführt  worden  sei,  oder  für  Excremente  von  Vögeln  und 
Fiacben  oder  Wallen.    Da  aian  ia  manchen  Anberstficken  Schnäbel  tob  8^ 
Wimm,  Oriftea  von  FiedieB  and  andein  UeberUribael  tob  Nabrangsmittela  dee 
IhpttwaUs  und  aagdfaihrt  in  dea  Bageweiden  desselben  Amber  gefunden  hatte ; 
mo  ^Ts»«?bte  Srhwediaur,   dau  derselbe  verhärtete«  Kxrrcment  oder  Bczoar 
4es  Potttisches  seL  —  Bouillon  Lagrange  nnd  Vircy  halten  ihn  für  das  Pro- 
Ö4skfc  einer  ihnlichen  Zersetzang  gewIiMr  Dintenfische^  besondere  der  Sepia 

wodaieb 


wIn  diejeidge  Ut,  wodaieb  Ldelinanin  in  Fettwaehe  (AMpoctnt) 

»gs  wraaddt  werden.    Dieser  so  entstandene  Araber  weiVe  dann  von  Pott* 

wallpn  »<»riehUukt  und  erreune  einen  krankhaften  Zustand  dieser  Thiere,  — 
GeviMs  ist  es,  dass  der  Amber  im  Fottwaile  ficb  erzeuge,  und  wenn  er  auch 
aicbt  für  verhärtete  Kxcreotente  angesehen  werden  kann,  doch  fftr  krank» 
Wfea  flkarelionen,  da  man  ikn  nor  In  brnnkea  Weilen  aagelrofiea  hat,  g»> 
kalten  werdoi  abss.    Oken  erklirt  ihn  fär  eio  verhärtetes  Gallenharz  oder 
traDkhaft  secernirte  Galle.    Nach  Mnrtius  ist  er  eine  durch  Krankheit  der 
GsÜeflblas4i  und  Gallenginge  erzeugte  Absonderung  und  dürfte  als  Gaiieu- 
■teia  der  PoUfiache,  PMtwelle,  an  betrachten  nein.  Dar  Weisse  Anber, 
AtOrm  §tbm  «der  Amira  Wutto,  dagegen  dfirfte  fAr  afoea  Daraatein  der 
Fottwslie  zn  halten  sein.    Die  cheiäischen  Untersnehoogeo  voa  PeUelitf 
und  CNventou  ergaben,  dass  drr  krystalUiirbare  Stoff  des  Amber,  den  f^ie 
Ambf  inc  ( Ambremum)  nannten^  dem  Galleaatelafette  (Cholegtdatine)  oder 
dem  kr^sialUsirbaren  Rteffe  der  meatekMehen  Galleaateiae  aa  aacbsten 
keaaei   Den  Nachrichten  aafolge,  welche  Dudley  von  dem  Pottfieehnager 
Aikins  erhielt.  Hegt  fiber  den  Hoden  ntif  der  Wurrel  dar  Ruthe  ein  sack- 
föroilger  Korper  (Braiidt  und  Rataeburg  haiu-n  ihn  ftir  die  m&anliche  Harn- 
hUiej^  ia  deaaeA  dunkelpomcrauzeogeiberi  stark  amberartig  riechender  Flüs- 
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tigkeit  AmbcrkiJi:eIo  tchwimmen.  Diese  Kugeln  haben  eine  schalige  Stmk-* 
tur,  ähnlicb  wie  dU  der  Uarnsteine  anderer  Thiere.  Die  kun  zuvor  er~ 
tvilnteo  AnbenMcka,  wekhe  ncH  des  Dam-  oder^  Galienatdnen  Md«rar 
Thiere  ihniich  verhalten,  aad  nicht  ndiaUf  aod  ün(fcn  sich  im  vnteni  Bade 
des  Darmkanal«;,  im  Mast-  und  zttweitea  auch  im  Blinddärme  abgemagerter 
vnA  schwacher  Indiiridaea  beiderlei  Geschlechts.  Endlich  soll  anch  Aiuber 
in  einem  hinter  dem  Rachen  herahhäageoden  Sacke  ^funden  worden  aeuiy 
md  Brnndl  vnd  RatMbwf  ackUcMM,  diM  ffaUiieht  ein«  doi  BpaidMl-« 
■leiaen  analoge  Mndifictt»M  dn  Aabera  aei. 

Die  gewöhnlich  vorkommenden  Araberstücke  sind  noch  nicht  pfand- 
achwer,  doch  finden  sich  Erzaiilüogea,  dasa  man  Stücke  von  ?0,  selbst  voa 
100-^200  Pfund  gefunden  habe.  Die  Arntterdamcr  orientalische  Geaeil«' 
Mbaft  boiMa  efa  Mok,  du  18f  ^  idiwer  wtr  lad  4mm  Wortli  to« 
116,400  hoUändiichen  Gotden  hatte. 

Da  der  Amber  immer  in  hohem  Preise  gestanden  hat:  to  dnd  mancher- 
lei Nachbildunjren  und  V^erfälschun^en  vrrnirht  worden,  die  sich  je  Joch 
nicht  achwer  erkenoeo  lassen,  wenn  man  sie  mit  dem  Verhalten  ächten  Am- 
ben ^ergleMit.  Bei  cbemiaclier  Jebeedlwg  zeigt  der  lebte  Anber  faet 
Iceine  Neigung  tich  mit  Alkalien  ra  8«fe  zu  vorbinden,  er  lost  aich  leicb* 
ter  in  Srhwefe!äth<ir  a!s  in  absolutrm  Allcohol  anf;  doch  anrh  f^cwöhnticher 
Alkohol  löst  ihn  unter  Klnwirkuog  von  Warme  auf,  wie  bereits  oben  erwähnt 
wurde.  Analytische  Uatersuchnngen  gaben  TerachiedeiM  Resultate,  die  in  Dulka 
AomaeDp.  ftor.  «elf efSbit  aind.  Bfan  TergL  Biaadt  «ad  Rateeb. 
SEooL  B.  1.  p.  104.  u.  109  sq.  BeidlloB  Iiagiiafa  Ibad  in  0,890 
Ml  Aaber  folgende  BartaadtbeU«! 

Adipocir  2,016  Gr, 

Hari  1,167 
BeBMeiAoia  0^ 
Kebüfö  MatiiW  0,1  IS 

S,820  Gr. 

Der  Schwarze  Amber,  Ambra  nigra,  kommt  in  unverfäUchtem  Zn« 
itaade  ganz  Bit  des  Graaea  A*  überein  and  int  aar  doe  dnokelferbigere 
Beile»  wird  aber  weniger  geachtet  Br  ist  häofif  nach  gar  kein  Amber, 
aondem  eine  künstlich  nachgemachte  Mn555c.  Da  man.  besonders  im  Oilcnte, 
der  IVTeinuni^  ist,  <iciss  der  vom  Mrerc  f^eiinnroelte  Amber  besser  sei,  als  an- 
derer: so  unterscheidet  man  auch  Ambra  maritima,  —  Als  Ambra  brutto  od. 
iMra  dbtt,  Welaeer  Aaber,  lat  Ter  weniger  SSeit  eÜM  Art  aaa  Bnud- 
lien  gettewaea.  Sie  ist  fester,  hellgelb  mit  coik  entrlsehen  dnoklern  Ringes 
durchzogen  und  riecht  schwach  angenehm.  Im  PlaünlöilVl  schmilzt  sie  nur 
^\ellig  und  brennt  mit  heiler,  weniger  stark  russendcr  Klfirarae,  Nvohel  sie 
ziemlich  viel  weisse,  leichte  Kohle  hinteriässt.  6ie  kam  in  fausigrosaea 
AMea  ia  den  Haadel,  aat  weiebea  äe  aehoa  wied« 


Dr.  Herber^er  hat  diese  Weisse  Ambra  aaaijSCt»  {SleML  W»  Cbr«  JbP> 
tm$,  Lckrb.  d.  jih   Zuolas'<-'  p-  Er  fand 

Feltarlige  bubitauz,  die  weder  mit  dem  Am- 
.    bniafette  noch  mit  dem  GalkaeteiafeCte  idea- 
tisch  ift  and  in  chemischer  BealelMnig  anisebea 
beiden  fa<t  mitten  inne  steht  46^  Gr« 
Marzige  in  Aether  und  Alkohol    lösliche  Mate- 
rie« der  gewöhalichen  balsamiäch-harzigeu  Ma- 
terie der  Icbtea  Ambra  aabe  atebead  6,0 
Bräunlicher,  in  WaM  lad  AtteM  Ullkbtf 
Extraciiv^toff  9,0 
Aetheröl,  bpnren  etwa  0,5 
Salzaanrea  Kaü                              .  2,0 
XldftE                         *     •  I7fi 


r  • 


Digitized  by  CopgI( 


AMttUk  rL\VA AMlANm  73 

Pbotphonanrer  lUik,  nxthti  Spora  voa  Bi- 

seaox>d  12,0  Gr. 


100,0  Gr. 

D,  s  Spec  Qe wicht  ist  bei  ii^  Eeaujnar  0,4^,  weil  üiuer  Ambar  sebr 

McMT  Amb9X  Itam  vos  Bald«  «ad  toll  io  Am  Nibe  der  IsmI  Taipnol- 
fK  crwilfr  wocitea  Min.    Murttus  fiuid  in  deimclbail  kebe  S^dbii- 

Jod  Oriente  bn^icnt  man  sirli  des  Amber  noch  als  Hi  ilinittr!,  doch  liäu- 
£^  noch  seine«  Wohigeruciis  (?)  halber.  Auch  ia  isiuropa  ward  er  soast 
Mir  btdMidittBt  «nd  fSr  doe  P^oee  gehalten»  let  Jetft  aber  fast  gara 
aMtr  6«mraach$  mir  in  Frankreich  seil  er  zuweiiea  noch  angewendet  wep* 

d«s.  Kr  Ist  ein  nerTeoreizendes  und  ncrven^^tärkondcs  (?\,  belebendes,  er- 
i>eiunKle-,  den  Geschlechtstrieb  mausig  erregendes  Mittel.  Der  LVIarschall 
Ekbelteu  kauete  gewöbnlicb  AmberpasuUeti,  und  Savariu  rühmt  ibu  als  aa- 
gMba  aufrcgendee  and  erhellemdee  Mittet,  du  iha  die  Schwäche  des  Al- 
tm  sieht  fukldi  lasee.  —  Am  gewöhnlichsten  wird  er  in  Buropa  als  kost« 
htres  Parfüm  verbraucht.  Da  wir  mr hrfach  Gelegenheit  gehabt  haben,  Am- 
hrt  ra  sehen  fjnd  den  Genieh  za  prüfen:  so  müssen  wir  vermuthcn,  dasa 
aimig  durch  v^uhiriecheiiiic  bubslanzea,  wuhlriechend  gemachter  Äiuber  ver- 
hMfl  wmömn  mag,  dem  wir  ttünen  Martina  voUkenmeQ  lieiadiDMi,  daae 
im  Ickla  Amber  mehr  unangeoehm  riecht,  nnd  dtiaihalh  der  Amber  der 
AIt"n,  eine  Siib-tanz,  die  äusserst  Hclilu  h  und  angenehm  gerochen  haben  soll, 
nicht  unser  jetziger  Aiuber,  toadera  vielieicbt  ein  i^*win  einea  Baiuaes  ge« 
«esen  sein  mag. 

Ambra  fl*TA«   S.  Bernstein. 

AflibM  iMpiMa*    S.  ^üingia  htedta  Nanmh. 

AHdbmUncr*  'S.  AMmotekiu  nmtduOus  Ifiieft. 

llMi>r»sia  Tbmrf,  Gewichagattnng  der  Fü^H«  ComposiUtB  Jim, 
Crayia:  MibraiUae  üartt.     Jfbnoeci'a.  AntamlHa  Ztii.  3fftL 

JüMftMAte  «yrtcmiaiMfUlA  X.   (n.  Bea^)    (llMe.  ß.  .m, 

ÜMlWSf«  elAtiar  JL  (JXsrm.  iugdh,  f.  ü.).  Im  aOdlichiCen  Nord- 
amerika aod  We^tinOien  0,  >verden  auf  Jamaika  als  Torzügliche  Wundmit- 
tet,  und  in  B&dern,  zu  Bähungen  o.  dergl.  um  zu  erweichen  und  7a\  zcrtbei- 
ica  angewendet.  Gegen  Loogengeicbwüre  aoll  der  Saft  mit  Honig  ver- 
■lacbt  dienlich  sein. 

AmlirOfllA  nUUritilllA  L.  {Schk^r.  t,  292.  Jmbr.  nrtrmuiaefolia  Bra».) 
Am  (krande  4er  KOetenlinder  des  Mltteineerea  0.  Das  g^ize  t-^B  Knü 
hehe  Gewächs  (l4fjßQoafa  Diosc.)  riecht  angenehm,  schmeckt  gewürsbaft 
bitter  und  dient  im  südlichsten  £iirepa  lia  reiaendeai  atftriiendei  nod  ätuier» 

~  als  zertbeileodes  Mittel. 


WUühm»  S»  Omopoditm  JBotnn  X. 

mwmm  laria^Ci  &  £pktdra  dtilacbya  L, 

teMM  Juss.  Kätschenbinmn,  eine  GewIM^ilic,  wel^ 
cbe  )eut  in  folgende  FaaiUoi  getrennt  werden  iat  A^riaae,  Betuitnea^ 
QipaM/eree»  Sojlctneoe.  ~ 
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8.  EmbHcM  ^mertk, 


ÜLimniUinf»  veslcatorla  Roxb.    (Ptuk,  r.  136.  /.  22.  Barm,  tnä,  i, 

15.  /.  3.)  In  Osiindleo  auf  fenchien  Stellen  0.  Der  PamiUe  Salicariecu 
Juss.  aDgebdng.  Die  ganze  Pßaaze,  besuuders  aber  die  Blätter,  und  »ehr 
•eharfg  werdeo  wie  Biasenpflaater  angewendet  ond  bringen  in  weniger  aU 
dnar  halben  Stunde  bedcnleade  Blaaen  auf  d«r  Bant  harror. 

Ammans  cretlci  t«  verl  Semen.    S.  Hdoiciadium  lateriflorwn 


Atnmej,  Cretiseher.   S.  Helosciadium  lateriflorum  Koch, 

•  Ammi  copticum       S.  PtycIwtU  coptica  De  C. 

Auiiiii  Trv-^n'-f.  L.  Ammei.  Gewächsgatt,  der  Farn,  rmbdliferae 
Ju*s,  —  rtiUanäriSk^  l>iQynia  L.  ti^t.  —  Char.  i^cn. :  Kelch»aum  verwiwcht, 
BlomenbUtter  5,  Tarketirt  harzförmig  mit  ebgeschlagenea  Vonpitzdieii. 
Frucht:  Achene  länglich  airand,  von  der  Seite  satammeaged rückt;  Ricfaa 
5,  fädlich,  die  seitlichen  randend)  Tbälche«  alMtciamig«  (HöliaB  vielblfiU^ 
ng.   Dolden  Tialstrablig.   Blüten  weiis.) 

Ammi  mi^iUI  L.  Grosser  Ammei.  Stengel  wie  das  gan?e  Ge- 
vrächi  kahl;  Blätter  tirdersrlmittig,  Abschnitte  fast  knorj>elig  -  schart  -  ge- 
sägt, an  dea  untern  biuttern  lanzettlicb,  an  den  obern  iineal,  ausge^rrt. 
(BMm,  ptm.  t.  «.  mm,  t  t»U,  MbftAr.  t.  «.  «i»cfe.  C  SÜL  BMm,  t,  «L 
Piendk.  f.  tSL  Afibm  Ämmd  Crantz.)  Auf  Aeckern  und  unbebauten  Stellen  ia 
Südeuropa,  Aegypten  und  im  Oriente  0.  Wurzel  spindelförmif ,  weis«?. 
Sten^*»!  -aufrecht,  1— S  Fuss  hoch,  oben  eiwat  ästig.  Unterste  Blätter  ganz, 
die  hohem  «^schnittig  mit  5 — 7  iaagiich-lanzettförmigen  Abschnitten.  Doldea 
grosa  mit  tdiftrfKcben,  aeblaricaB  StrablaD«  HüUblitter  sablre|cb  und  lang, 
Sspaitig,  Blatter  der  Hulichao  gleichfallt  zahlrejcfa,  fast  so  lang  wie  die 
Döldchen,  am  Grunde  ianzcttlich  und  raudhäutig,  übrigens  pfriemlich. 
Frucht  8  Linien  lang,  braungrau.  Diese  IVürhlp,  Semen  ^ijnme"^  s.  Am- 
mios  1.  Amtni  mßjoris  s.  vulgaris^  Grosser  oder  Gemeiner  Ammi  oder 
.  ▲■Bataameuy  sind  «twat  armaliMii,  «adl  bUdot«  alt  te«  va«  Aphm 
grmeoletu  JL,  Siton  AmmuMm  X.  mi  Dana»  Cbrote  Im  «Ma  iiiganmaa 
%  kUiata  arhiUaadaii  SaaaQ»  Smina  ^uatiuT  ca(tda  nihora.^ 

Amtiil  Vima^ft  Zorn.    (Aiv.  pent.  t.  85.    Vaneua  Vimm^  L.  Juef. 

ft.  vind.  3.  t.  %.)  Am  :Strande  der  Küstculündor  des  Mittelmeeres.  Ward  als 
erulTneodes,  harntrelhandea  Mittel  und  bai  unterdrückter  Menatniatioa  ange- 
wendet. 

Ammoniaeiim  (Gummi  ÄMimi),  Gummi  Ammn^Tnin^m ,  Ammo- 
niak, Ammoui  a  k  üa  rz.  Armenisches  Guiunii  {Auub/yiaxor  Hipp^ 
JHiMc.),  iat  der  erhUtet«  Milchsaft»  dar  fnlfilllig>  betondän  hinfijg  an  Ur- 
apmago  der  Dolden  einer  in  Pcrsiea  waidiaaodcn  Pflanze,  Dorema  armenia- 
(titm  Don.  (s.  d.)  au&fliesst.  Ucbcr  die  Stamropflanze  ist  man  bis  in  die 
neneste  Zeit  in  Üngewiasheit  gcwespu  und  man  nahm  vorschiedene  I)o!dca- 
gewächse  dalür  an,  i^B.i  Heracieiinigummifenim  ^Vlld,,  Feruia  ohentaiis  und  Fe- 
ruiago.  BSan  uaCertehddet  in  Haodd  iwei  Sorten:  1)  Ammoniak' 
gomai  in  Kornern,  ^ImMoniacuiit  amygdaloidei  a.  Iii  gfmis  s.  t»  kury- 
miSf  rundliche  oder  längllchniiulc,  crbsen-  bis  wallnussprosse  Kuruer,  die 
nicht  selten  unter  sich  zusannricrp^^  V  u  keu  sind.  Ks  i-st  spröde,  auf  dem 
Bruche  milch-  oder  gelblich L-i  . ,  au&üeu  gclbUch»  (ettgläus^end ,  stark  rie- 
chaod,  bitterBch-scbarfy  iiounj>et)eha  •cbmeekaad.  Im  FlatialdfiU  tchailat 
aa  fchwar,  kocht  und  Terbroitet  einen  etwas  kaaMapriiartlfmi ,  »lam— h 
mrn  Geruch.  Ks  verbrennt  mit  rüstender  Klamme  und  girht  eine  grosse 
schnrHiumige  Kohle,  die  hfi  fortgesetztem  Glühen  v^ciss  und  lo<  kcr  wird. 
Im  Waaaer  löst  sich  ein  'ihdil  zu  einer  weissen  iViiich  auf,  im  Alkohol  löst 
dch  atwaa  ftber  die  Hälfte  gelbbraua  aal.  Ava  9t  Uimi  arhilt  aaa  darch 
DaitiUatiao  eis«  Dradim«  ithariack  <WL  Q  Amaattiakg«*«!  im  Ka* 
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clea,  ÄMummiacum  in  ptacmtis  i.  in  panibus  s.  fn  mofm,  mehr  oder  we- 
rger  grosse,    nngleirhe ,    eckige  oder   zusammengelaufene   Stöcke.  Die 
tiii|Uia«5e  Ut  gelblich  oder  scbmotziggelb,  xuw^ea  scdmierig,  in  welche 
lUt  nadKche  od^  aadh  eekige  websm  8ltt«ke  «iagedrilckt  uDd.  Ant- 
Mite  fiodea  d«h  Mcb  Holzstucke,  StaageltlMile  de«  dai  Gomnihan  er- 
t€^^;?«ieo  Doldengewächses  und  viele,  zuweilen  verschiedene  Saaen.  Aach 
a      zosanimcDgebackcnen  Glücken  des  Animoniakbarzes  In  Körnern  vrer- 
det  nclit  sellea  8ameQ  gefunden.    Aoal^sirt  ist  es  von  Calmeyer,  Bracon- 
Ml,  Bvchbolz,  nach  denen  tt  varvralteod  Harz»  Gunai  und  Glntenartigea 
SuS  «ntbilt.        Paa  Am.  wirkt  flöchtig  erre^d  auf  die  Nerven,  m  < 
Lvapbj^efaäsayatem  und  die  Schleimhäute,  die  Absonderung  in  diesen  bcför- 
<Jfrud.    Ks  ist  sonach  dem  Stmkeaden  Asand  ähnlich,  nur  ist  das  Verhalten 
»de  oiDgekehrt ,   indem  der  Aaand  bedeutender  auf  das  ^tervensystera»  ' 
km,  bedeuteBder  aof  das  Lymphs^stem,  und  zwar  aehärfer  und  anbal- 
tesder,  wirkt.    Aanaeerlieli  dient  es  zur  Zertlieil  ung  von  CreaebwQleteli ,  ztur 
ZehiguDg  von  Abscessen,  gegen  Gelenksteifigkeit ,  Verhärtungen  und  dergl« 
J«tzt  fiodet  CS  nicht  mehr  die  häufige  Auwendung,  wie  sonst,  wo  es  beson-  * 
lien  zu  vlelrn  Pillen-  und  Pflaster masaeo  gesetzt  worde.  Auch  bereitet  man 
Lk,  S<tprj ,  Syrrtpus  und  l^nctura  AmmoniacL 

Aniomi  vuli^Aris  j!^emeu.   S.  Sison  Amormtm 

Amomuua  L.  Gewächagatt.  aus  der  Fam.  Scitamineae  R.  Br.  — 
Mnandria.  Atonogynia  L.  sijst.  —  ausdauernde  Kräuter  der  heissen  Zone 
■ik  «aterirdlichMi  Stecke  (gewSboKch  Wnnel  eder  Wurzelstoek  genannt), 
der  knotig  g^ainedert«  holzig  nad  kriechend  ist  ucd  keine  Knellen  hat,  ent- 
haltend. —  fltnract.  gcTi. ;  Kelch  rohrig,  am  Sanm  Slappig.  Koroüe  Sthti-  i 
R?,  fast  fi'errh  Nebeokrone  llippig»  am  gebreitet.  Bcntelträger  über  den 
Beutel  kautmartig  hervorstehend,  ungeiheilt  oder  gelappt.  Kapsel  dlächrig. 
Bmm  zahlreich  ,  mit  einen  Mantel  omgeben. 

Anomuill  anf^UflUfolium  Sonner.    Blätter  Hneal-Iaozcttlich  zu- 
mpÜH»  kahl;    Aebre  eiförmig,  kopfig,  anDblutig;  l>eckblttler  lioiglieh  t 

aptts$  Lippe  verkehrt^eimad«  ganz  oder  undeutlich  31appig;  kammförmiger 
l^ortsatz  des  Stntjhfadena  gross,  Szähnig;  Kapsel  eiförmig.  —  In  O^tindieB,    .  •< 
auf  Madagaskar  und  den  MnlouiDcn.   2f.    Stock  unterirdisch  wagrecbt,  mit 
dicken  fleischigen  Wurzelfaseni.    Stengel  6 — 10  Fu«a  hoch,  zahlreich,  ge- 
nde.    BMtter  It — 18  Zoll  laog,  4-^6  Z.  breit.  BlflienSfaren  ana  den 
llacite  oder  der  Basis  ^er  Stengel,  auf  schlanken,  S^12  Z.  langen  Schäf- 
ten, die  mit  vielen  kurzen,  stacbeUpitzijren  Brheiden  dicht  ziegeldachartig 
bcwtzt  sind.     I>ie  Deckblätter  gleichfalls  ziegelilarhartlu ,  die  ehern  pefärbt. 
Kelch  auf  einer  Seite  gespalten,  aber  undeutlich  ^^ahuig,  biutrotb.    Kurul-  / 
Itardbre  kealenf9raiig$  Sanol  rotb,  der  eberate  Zipful  aufreclit,  gross»  eoncar,  die 
2  «ntern  schmäler.    Lippe  gelb,  gaozraadig.    Fracbtkooten  keulenförmige  ' 
vQdeutlich  Skantig.   Pte  Früchte  und  Sauen  iiad  die  Groaaen  Karda« 
Boaen,  Cardaimymum  majus  (s.  d.). 

J%]Bomnm  nromatlcuni  Roxh.  Blätter  lanz^^ttlicb ,  an  beulen 
ikadee  zugespitzt,  kahl;  Aebrcn  keulenfürniiß-kngeltg;  Deckblätter  länglich, 
▼ertieft;  Kelch  sottig  (ganzraadlg  oder  äzähaig);  Lippe  der  Nebenkrone 
twdlck,  «nnzf  kannifi^iinger  Fortaate  dea  Stagbftdena  kaom  Slappig;  Kap- 
nl  runzelig. 

Is  (),ttndi<»n,  besonders  Bengalen.  Ii.  Stenj:«!  2— S  Fuss  hoch,  viele, 
dicht  beisaiuinoi)  etwas  schief,  ganz  von  den  Blattscbciden  bedeckt.  Blätter 
10—12  Zoll  iüug,  2—4  Z.  breit.  Schaft  zum  Theil  in  der  Krde  Terborgen« 
1—S  SL  lang  mkt  dichten,  liegeldachigsitzeodea  kursen  ScbcMen.  Blutes 
hlassgelb;  äussere  Deckblätter  kahl,  concav;  innere  eine  Scheide  um  den 
Frtjcbik notrn  hüdend.  Kelch  gaDzrandi|r  oder  gezahnt,  /fitttj:.  Knrollen- 
röhre  dünn  und  lang^  Zipfel  fast  lanzettlich,  au  beiden  Eudcn  verschmälert 
stampf,  der  obere  da  Gewölbe  über  daa  Staubgoflss  und  die  Narbe  bll** 
Ei|nl  aülnrfg»  iMt  Macfaig,  rniw%  JNa  Mehla  «nd  gawftffi- 
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haften  Ssom  mmeikn  aU  KardaMon  hi  OidadSaa  t «tauft.  DI«  Mainongea 

•in<3  darÄh«»r  noch  Ter«chiedeo;  man  pTaubt,  sie  seipn  d«t  Lange  Kärda- 
moDi  der  Utficinen,  Cardamomuin  longum;  Aadete  jedoch  haiUa  dafir,  data 
dieM  Sorte  too  ALpinia  media  Spreng,  herkomme ,  ond  «aneera  PiaMe  daa 
«Uraiaa  «dar  awi  daa  RiiMla  Ktrdaaoa»  GardomaioMi  mtjiu  al 
C  rotmAmf  Uafar«, 

AmmmmmtimHimm»mum  L.  Bttttar  UuattM,  aa  baidai  Rn- 

^«n  xugctpitzt,  kftbl,  gegen  die  Spitze  hin  gewimpert;  Aebren  b&lb  in  die 
Krde  rerseokt,  elHpsouiisch ,  stumpf.  Deckblätter  lanz<»tllich,  stuiupnirb, 
aa  Rande  schwach  zoUig;  die  Lippe  der  Nebenkroae  uad  der  kammartige 
Fortaatz  de«  Stanbfadeaa  uadetitUch  Slappig;  Kapael  tcbwach  filzig.  {Dü^ 
erUL  StmmL  t,  H.  Bumpk,  &  f.  M»xt,  3.  f.  W.)  Auf  Java»  Saaatim  ihi4 
den  Molukkeo.  4«  St  rk  unterirdiicfa,  knotig»  bolzig,  weis«  mit  vielen 
fleischigen  Fajerwur^f !;v  ►^tpnj^r!  zweijährig,  mehrere,  schief  nufstfigend, 
2—4  Fuss  hoch,  zieoilich  dick,  von  ßlattscheidea  gebildet  n^d  am  Grunde 
blatUo«e,  röthUcbe  Scheiden' tragend.  Blätter  8^12  Z.  lang,  4  Z.  breit, 
in  «lae  laoge  feine  Spitze  aaslanfend.  Blfttaallireo  sahireich  nebea  de« 
Stengeln  ungefähr  3  Zoll  aus  dem  Bodca  hervorstehend.  Deckblätter  asch* 
Ij^ran,  trockenh^nti«^ .  nervig;  die  ionern  röhrcn-scheldig,  zweizäbnig.  trok- 
kenhiuüg,  flauuUdarig.  Blüten  kaum  hervorrag eud ;  Kelch  keulenlurmig> 
rdhrig»  flanmhaarig,  Izibaig,  lo  lang  ala  dsa  eebUoke,  «chwachgekriljaniln 
RoroUanrdlira,  deren  Zipfel  satt,  dyrduiditig  «ad  welM  «iad.  Die  Lipp« 
ist  grosser,  am  Rande  gekerbt,  kraus;  der  mittlere  Lappen  gelb  mit  t  ro- 
then  Linien.  Staubfädea  gekrümmt,  mit  breiten),  Bci^chi^em,  Slappigem 
Kamme,  und  grossem  StaubbeuteL  Der  FrHchikuoten  i&l  mit  2  abgestutz- 
ten Schoppen  gekrönt.  Van  diatar  Pflanze  leitet  man  dH  Runde  Kar- 
doaon,  CMamomiim  rotundum  (e.  d«),  ab.  Dieses  besitzt  einen  eCnfkca 
nroaatisahnn  Geadiaack*  koMt  a»ar  gawöbnUaii  alt  nnd  Tardorben  Tur« 

Amommn  gtolMfliim  Zour.  iit  nacli  nanratchand  galcaant  Im 
China  und  Cuciünchina  werden  din  niomatiiclian  Wociaia  (nnterirdiaabn 
BlAdka)  nnd  Sanao  gabrancbt. 

Ammmnm  gr^mmm  WmtmäM  A/zd.  (n.  Um)   BUttcr  adMnal. 

lansatUich,  lang  augespitzt,  kaU  (sWeizeilig  stehend);  Aehra  aifdr^g,  aim» 

blOlig;  Deckblätter  eirund,  zugespitzt;  l.i[  der  Nebenkrone  ganz,  wellig- 
kraus; Fortsatz  des  Staubfaden«  kammailig,  Slappig,  mit  ausgczwickleui 
Mittellappeu ;  Kapsel  geatreckt,  eiförmig,  aa  der  Spitze  walzig  -  verengert. 
(JMsseli.  SmmnO.  f.  I&>  Arnum,  guineuue  Kutna  in  Bidk,  mwd,  B,  U  jp.  Ul 
Jbnom.  gr.  Pamd.  guinetittu  AS^  mned,  Quinecnsia  diat.  X.  n.  30.)  In  Goinaa« 
21.  Stork  anfdemüoden,  zum  Theil  unter  (!pr  Oberfläche  kriechend,  geätreifft, 
geriogelf.  8iht!ppi«j,  faserig,  braun,  ntit  seitlicben,  sehr  hnnen,  aufwärts  ge- 
bogenen kastauleaOrauueu  Ausiäufcru.  Stengel  gegen  5  Kuss  hoch,  ganz 
na. Grande  angeecbwallan,  unten  schuppig -«cbaidig,  nach  oben  beblittert. 
BlittarS-^lOZolI  lang,  auf  langen,  gaatreiltaBy  brinnlichcn  Scheiden  lang  zng»- 
•pitzt.  Unterhalb  <ler  Stcnpelanfchwellwng ,  kanm  oberhriib  der  Krdf^  ent- 
springen aus  (loin  Si Mike  ^egen  8  Zoll  hohe  Schäfte.  Sie  i*inil  i\ui  kleinen, 
abwechselnd  zweizciiigeu^  scheideoartigeu^-  gestreiften,  siuoipten,  braunen 
Deekbliitani  bsaalit  Dia  ianerrten  DeekUittar  find  k&utig,  wabiKeh  nnd 
Timhüllen  den  V^chtknoten  und  die  KoroIIenröhre.  Die  groasen,  weissen 
Blüten  stehen  fast  einzeln  zwischen  5—6  Deckblattern.  Die  KoroHe  ist  wio 
umgedreht  loit  ci-lanzettUchen,  aufrechten  Ziplelu.  Lippe  setir  rrioss.  Narbe 
zotUg.  Früchte  2— >S  Z.  laug,  laoglich,  etwas  ^schneidig,  aa  der  6pitze 
ainaa  wnlaliehan  Fortmlaab  SaaMn  TialacUg-nndrieli,  vielan  HMc- 
kerchen  and  Runzeln  veraaUan«  braun,  etwa«  glänzend,  inaea  schneeweiM. 
—  Die  nnreifen  Samen  kommen  als  Paradieskörner,  Grrrria  Pnr^i'Vn  s. 
Grana  Alaia'rivetta  s.  Mani{^ue{ta  8.  Mdigif'ttn  s  Varihjmr^v\  <<  j'i  ur ;■,,[>, sn  s. 
Cord,  maximunif  vor.    Sie  enthalten  viel  scharfes  Harz  uad  atiierisch  Oel, 

■AainlTM  bMMMri  gewinlMift»  pfetearti(  wd  mmim  ib  IfiniM'mi 
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m  Europa  kanm    noch  (^cbrnucht;  in  Afnka  ond  A«ien  aber  sowol  als  Ge- 
würz, wie  auch  als  Arznei  iiäufig  angewendet,  io  Kuropa  bedieut  mau  sicii 
ftnr  wfo       Kav^MBoM  ab  &fvün,  b«MHid«n  aU  Zumiüi  an  fidtligMi 
Citfii^Wy  «id  betrugeriteher  WaiM  HA  M^lackteo  Essig  za  schirfas. 
Kor  die  nnreiren    Samen   be'^itzen  nach  Mtirtiut  die  bedetitend*™  Schärfe. 
Werieo  <]}e  Kapsciii  vollkommen  reif,  6o  gelten  sie  das  rardum.i'inum  waxi- 
aaai  «.  baiidatns^  s.  mada^ascaTense ,  Grdsate^ä,  liaiida-  oder  iVlada'« 
fifktr-Kardanon)  aaeh  .FViidvj      Semen  G^'epNft,  Kajepatia-  ' 
■ta  pesaant,  weil  luaa  den  Kajapitbaiiin  für  die  ätammpllaoze  gehalten 
kL  Dies«  Früchte  sind  abgebildet:    Blnaw.  t.  3h5  /  4~c.  t.  581.  /.  9—12. 
Gwtrtn.  t.  12.  /.  1.  —  Die  schwach  Skantige,  aussen  röiliiichlnaune,  durch  Be- 
fencbtca  dunkelbraune,  äkUppige  Kapsel  von  S'/j  Zoll  Lauge  tutbült  viel« 
nafficb-ackige ,  glatte,  gläaaaada»  achiefor-  oder  grQAlicligrana  Samen,  die 
TM  ebea  bftatigaa  Mantel  o^C*^  I^er  Gerueh  iil  aakfindi  avoMr 

tu,  d«r  OeachMfk  bwMIimi  Kirdanon  nnd  BacUiai. 

ft— lattfaUmi  Af»d.f  in  Slam  JLeann  4,  hat  angaaaMi 

aromätische  Blüten  lukl  kardamonartig  «chttadEanda  Baven»  die  in  Uircr  Hd*  ' 
Wik  ala  if^t^ittT*  aafaweadat  werkten» 

« 

Mmmmmm,  gylyCtrtPC  5».  (S/oon.  i.  t,  im  /.  l.)  In  Jamaika  2{,. 
Hat  gerieben  iogwerartig  riechende  Blätter,  Staagal  nnd  nnfaüa  JMcbte^ 
dw  zu  Badem  ood  Bihaagea  venfendet  werden. 

.%momiim  vlllOffum  Lonr.  {Rtrmph.  ami.  6.  t.  61.  /.  2.)  Tn  Ostin- 
üea,  Cochiachina  und  den  indisrhca  loMla  2|.<  Die  gewürshaftea  Samen 
WCrdeo  io  China  als  Arznei  gtbraucht. 

'  ^MfcyuTT*  ZedoJUria  L.  8.  Curcuma  ZeruwJbtt  Roxh. 
%m%mmm  ftcnomlket  S.  Zingibir  Zemmbet  Mue, 
Ü^MIH  SingHtar  A  9.  Ziivi5er  oj0EelNa(e  JSofc, 

Am|^elifl€Ae  Kunth.  {Vite»  Jim.  gen.  Finiferae  Jua».  Mem,  Mm.) 
IKkot^ieüonlaehe  GewichafiiB. ,  kletternde  oder  aehlingeiide  Striodier  mit 
MfiMkwellancB  Gelenken  entbaltend.   Blätter  am  Grunde  mit  Nebenblät* 

tm,  die  entern  p^ecenuber,  die  ehern  ahwcchsclnd  itehrnd  ,  einfach,  Imal, 
2-  oder  Jiual  dreizäblig,  eileu  prCinr^crt.  Die  Rispen  oder  Afterdoidea 
den  obern  Blättern  gegenüberstehend ,  zuweilen  in  eine  Kaake  verwandelt» 
Baten  Uein,  grAnSdi«  leiten  rSthlieh.  Kelek  klein,  vier-  oder  5lap|^g 
•d«  fast  UDgetbeilt  BJamanblalter  4  oder  5,  mit  breiter  Balis  aussen  an 
nter  den  Fruchtknoten  nnigebpnden  Scheibe  befo^t;£rt,  vor  drrn  Aufhifihen 
kiappig  einwärts  geschlagen  und  am  Kaude  na<  Ii  intu.n  f^ebugen.  Staubgc- 
lasse  4  oder  5,  mit  den  Blumenblättern  abwechselnd  ^uur  scheinbar,  bei 
SicklSgflr  Antiebl,  demelliea  gegen&beratehend) ,  gleiehfalls  aniaen  an  die 
Bckcabe  befestigt,  getrennt,  mit  zweizeiligen,  beweglichen  Antberen,  die  mit 
«^•Tß  Rücken  angeheftet  »^nd.  Der  Fruchtknoten  frei,  zweifacbrig,  mit  ei- 
leai  llei-cb52''n  Drseus  umgeben,  in  jedem  Fache  2  aufrechte  Kicken  ent- 
Jbalteod;  Onifel  kurz  oder  fehlend:  Narbe  einfach.  Beeren  ruudUcb»  saf« 
tig.  Saaen  4  oder  weniger,  cteiahart,  anireeiit  anf  eiaem  Mlttelaialchen. 
Siweiss  hartfleiscbig ;  Embryon  aufrecht,  gerade  mit  wairigem»  aach  antea 
ferichtetem  Würzelchcn;  Sameoiappeu  lanT^ettlich ,  flach-conrex.  Bierher 
fcköreo  die  Gattungen  CissuM  Zr.,  Ampeln jisis  AftcAx.,  VitU  L.  mid  nach 
Ik  CtandolU  ala  zweifelhafte  Leea  L.  und  Lasianthera  Brown.  Die  Arten 
leaiilwen  veraeluBBeh  die  helasen  Gegenden  beider  Btdhemispbiren ,  beson- 
ders Ostindien,  doch  auch  die  milden  geaUUilgtea  Gegeaden  »am  TbeU.  Ja 
teopa  iet  kdam  Art  einheimisch. 

A»pel*p«i«i  ^ß«^-  GewMagntt.  der  FaaOL  JmpdMum  JbaUk. 
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Ampelopsis  Botrya  De  C  (Botrya  afncana  Lour,)  Bin  klet- 
ternder Strautb  der  tSütiosiküste  Afrikas  mit  hcrzför!nic:pa ,  S  —  Siappigen, 
gekerbten,  filzigen  Blattern  uod  elwai  getheiitea,  tcUwarze,  estbare  Beeren 
trageaden  Trai^Mo.  IN«  Wunwl  wird  4m  in  ZaiigiieWr  sieh  mvfkfti— 
tflBdco  Portagieten  Panira  hrmm  genannt  und  ab  «iiUtewidet  mmi  httatwl- 
hmäm  Mittat  bei  W—eetiwdm»  ia4  FlMritia  angtwand««. 

100.  Kern,  t,  869.  IVr/i  quinquff.  Lam.  i!t.  n.  2H15.  0/**»;*  qnint;-:  f  Purt-h^ 
Viti»  Jiederarea  Tf^fld.)  Kin  iiordamerikanisclier ,  ia  Kuropa  häurig  zur  Zierde 
an  Mauern  angepflanzter,  hocbkiettcrnder  ätraucb,  deisen  gefingert- tüutzab- 
fige  Bl&tter  in  Herbate  tcbAa  roth  werden.  Er  wird  ia  Nordiuawika  m 
Tbefl  wie  der  Epbeu'  m  Barop«  bcantak. 

Bio  Strauch  Oatindieiia,  der  hocb  Ul  Bäamea  hinaaklettert,  mit  nutdüttb» 

herzformlfren ,  oft  etwa^  eckigen,  feingezähiiten ,  oben  nläuzrndcn,  nntea 
flanmbaarig-zotti^rro  Blättfrn.  Die  Beeren,  denen  t\cn  \Vein-«tock«  äbnlich, 
aiad  achwarz  uod  sauer.  Der  baft  der  Wurzel  ist  auflösend  und  gelind  ab« 
f&far«a4$  mit  Oel  und  Cocotaikh  ra  einer  Salbe  geouMlit»  Aeat  er  geg«a 
Geichwftlaie  wd  Aenchllge. 

Ampfer*  S.  Ruwux  JL 

Ampferklee*  S.  Oxaih  Acf-tosciia  /* 

Avurnhiirz«   S.  Spondias  Tnangifera  WÜävD, 

.%iny^dalcac  Juss.y  Lindl.  (Dnipnrfa^  Pe  C.)  Dlkotj'ledoniscbe 
GeN\  u  IhIhhi.  ,  Uautae  oder  Sträucber  mit  einiactien,  tib\>ecbselndt:;n ,  ge- 
'««Obaiich  am  Grunde  oder  den  Blattatielen  drüsigen  Blättern  uuci  weist  ilrü&igea 
Nebeobtittera.  Kelch  frei  md  abfaUtnd,  £paltig.  BlaMiblllter  5  anf 
dea  pengyniacheo  Rin^i'^,  um  Schlaade  dee  Kelcbi  befestigt.  ^0— SO  Suub» 
gefässc  entspr*fr«3pn  pleirlitill-,  am  Srh!nnde  <lci  Kp!rh<»  und  sind  in  der 
Knospe  :i,irh  iunea  gekruaamt;  die  Antheron  rundlich,  zweizeilig!,  t^'-r  L  inpc 
nach  auiäpriügend.  Frucblkaoten  eiutacb,  d.  b.  aus  einem  eiozigea  Karpcü 
gebildet j  eiafichrig  Bit  2  aafgebiogtea  Bichens  Griffel  gipfelatindlg  eia- 
facb,  einerseits  mit  einer  Furche;  Narbe  fast  kaopfig  oder  nlerfdrmig. 
Strinfrucbt  mit  einer  bolzigen,  harten,  zwe'klappigcn  ,  rin-,  selten  ^?^nmi- 
gcn  Kfrnschale,  die  sich  zuweilen  freiwillig  von  dem  sie  uuigr])endi'n  1- h-i- 
■cbe  löst.  Saaten  au  der  vom  Grunde  des  Fachs  entspriugeudeu  und  ia&t 
bit  snr  Spitze  demlben  teicbeaden  Nabelachnare  anfgehäogt,  etwas  tnaaia* 
men gedrückt,  eiweitdoa.  Eoibryott  gerade  mit  korsem,  nach  oben  gerich- 
tetem Würzelchen;  Saraen!appcn  gross,  dick,  fl  isclilg,  beim  Keimen  blatt- 
artig. Die  Gc%varhfe  dieser  Familie  fimlen  sich  füst  allein  ia  der  nördlich 
geioässigten  und  kalten  Zone,  In  allen  Theiien,  besonders  aber  in  dea 
Blittern  and  Seaeakeraen-  eatbaltea  sie  ein  aa  Blaasinr«  gebandeaet  Oel, 
das  Amygdalin.  Aus  der  Tltnde  «nd  den  Früchten  einiger,  z.  B.  aus  den 
Kiri?rl)l>ät!Uien,  ans  den  Pllaumcn  fliesst  ein  Gummi.  - —  Hierher  gehöffW  die 
Gattungen:    Amygdalus ,  jPer«ca,  Anneniaca ,  iVunia  und  Ctramji. 

Amyipdalus  L.  Mandelbanm.  Gewäcbcrrntt.  (^cr  F.im.  Amijgäa- 
leaf  Jv.ss.  —  Icosandria.  Mono-f^ynla  L.  syst.  —  Baume  oder  iJträuchrr  6üd- 
europas  und  des  Orients  enthaltend,  deren  Biätter  in  der  Jugend  susammon- 
gelegt  elnd.   Die  einidoea  eder  gepaarten  BIttten  aind  tehr  knnt  geeCielt 

und  kommen  früher  als  die  Blätter  aus  scboppigen  Knospen  berror.  — 

Charnrf  t"-n^:  Kelch  rohri«:  oder  glockenförmig,  Sspaltig.  Blumenblätter  5# 
Staubgel  asae  *U — 50.  Steiiil  Vik  ht  saftlos,  faserig,  flaijm'j:  -  fnnimtf^rt?  ,  ua- 
regelmässig  zerreJssend.   Keniscbale  von  Locherchen  durv  uIil  ijrt  culer  f;l:ilt. 

AmyifdAlttS  COinmunis  L.  Gemeiner  Mandel  bau  in.  Iwatter 
laozetliich,  drüsig-gesägt  j  Blattatiei  ober  wärt«  drüsig;  Bidteo  gepaart,  ne- 
be« elMC  Blitterknospe;  Xaldi  (ledüg;  PfMto  ml-MHMitedriflkt» 
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Wf»  {Ifafse,  Arvntig,  4.  f.  39.    Piench,  U  88S.    Jhüum.  Arb.  1.  f.  11.  DO«. 

frfi.  Scam/.  f.  312.  u.  313.  Lam.  1.  430.  /.  2.  Guimp.  t.  141.  i/or.  Tcg,  IIGO. 
ikafap.  i;.  lA^Ofn.  1.  I.  1.  2.  ».  I.  ^7«  SB.    WiakL  h(»noeop,  Arznei^,  t.  üb.) 

fii  Ina  dtt  OrieaU  und  NordafrUcM,  der  in  SAdanrop«  binfi^  cidiififl 
«Und  v«nvild«rt  vorkomoit;  auch  Sa  Uittofeiiropa  vad  Deutschland  «icd 
«r  Vtr  and  da  ctilüvirt  und  reift  in  warmen  Sominero  seine  Fiucbte.  Die 
tafrecbt  -  abstehenden ,  rothbrauiicn ,  glunzeadeii  Aeste  bilden  l  iiie  lockere 
t(«ö3<>  Krone,  üiäiter  S  —  4  Zoii  iau^,  ^egen  zollbreit,  luit  fitumj^flicbea 
•itr  tpiizigea,  «n^edrftcktaB  Sigeidhotti,  Ten  deoeo  dto  ttotenten  kldm 
Mm  Ingen.  Blattatiele  zoIUeog ,  necb  eben  nebt  mit  4  oder  nebr  Drü- . 
»«  rers  hc.T.  Blüten  sehr  kurz  gestielt,  aus  hesondern  Knospen  früher  ala 
fif  Blätter  sirh  entwickelnd,  und  im  8üdea  im  Februar,  in  Deutschland 
später,  blühend.  l>er  fast  glockenlörmige  Kelch  hat  abstehende,  eirund* 
iiaclicbe,  eehr  «tompfe,  wm  Rande  etwu  settige  Zipfel,  ^lonenblätter  el- 
rwdiich,  UMgerandet  oder  eingedrückt,  kurz  genagelt«  blas»  roseniDtb« 
S'.aubgefä?«:c  meist  SO,  etwas  kürzer  ai»  die  ßliiniPiib!;uter.  Fruchtk nuten 
iäafiidi-eitormig ,  mit  einer  Furche,  zottig;  Griitel  last  läoger  aU  die 
StanbgefäMe,  untea  fast  teidenhaarig;  Narbe  iiierlörtnig.  Frucht  cirniMl  z 
•te  eval,  etwee  breit  gedrückt,  zugespitzt,  trockenfleiacbig ,  grüngran*£il- 
rif.  Kcratebale  durch  Terachiedea  gekrümmte  Furchen  etwas  roo^elig,  und 
dirch  kleine  Grübclirn  pnnktirt,  an  cin'T  Knute  stumpf,  an  der  andern  ge- 
itklrft  kieli:;,  sehr  hart  oder  leicht  zerlireclilich.  äauten  einer.  Innglich  el- 
ßrikig,  zasuiiuucagedrückt,  am  iSabcieade  spitzig,  selten  2  und  dann  durch 
im  eegcnseitigea  Oniek  te  der  Pom  geindeit.  Kell  gelblich  braon.  Man 
cnltivirt  mehre  Spielarten,  von  denen  die  widitigitoa  folgende  tindt  «u 
iddi  J)f  r  die  pcwöholiche  süsse  Mandel;  —  amarn  De  C.  die  ge- 
wöhnliche bittere  iVl.;  y,  fragüis  De  C.  die  Krach-  oder  Knack-Maudel;  — 
ä.  macTocurpa  De  C.  die  grossfrüchtige  i\J,;  » —  £,  persicina  De  C.  die  Plir-  * 
Mb-Maiidel.  —  Sdion  eeit  den  illesten  ZtaMn  werden  die  Samen»  SAbs« 
Qod  Bittere  M a n d e  1  n ,  ilinygdaf oe  duifeei  et  amarae  C^/nuySaXfi  Btpp^ 
^'^'S-:.)  all  Ar^neirn  {rebrnnrht.  Die  süssen  Mandein  bestehen  ntis  einem 
»ehr  Hiildea  fctteu  Oelc ,  KäüestofT  (Kmuhni},  Gummi  und  ächleimzucker$ 
bittem  aber  enthalten  ausserdem  auch  ein  ätherisches  mit  BlatMäure 
*«bia4enea  Oel ,  (Heum  omygdatorum  toMrarum  dertülatum,  oder  nach  den 
t^Menachnngeo  von  Boutron- Charlard  ond  MoHquet  ernen  eigenthü milch co, 
ViltPrn,  krystalliiiisf  !ien  Stoff,  dn=!  Amygdniin,  welcher  erst  bei  der  De- 
lüUilion  das  äilicri^che  Oel  bilden  soll.  Bittcrc  Maudeln  geben  kalt  ge- 
preut  ein  mit  dem  der  süssen  M.  übereinstmiiueitdes  feiges  Oei;  werden  sie 
äb«  «am  gepresst ,  ie  wird  das  blanslor^ktUige  Oel  van  dem  felteii  Oeln 
svfl^löst,  and  letzteres  erhält  giftige  Eigenschaften.  Die  süssen  Mandela 
wirken  dcmiilr irmd  ,  einhüllend  und  werden  b*M  ehlr^rindürhcn  llcizungea 
wkI  Fiebern,  am  i»  hei  Durchfall,  besonders  in  Kmulsion,  M  a  n  d elmii ch , 
UgeHeoUet.  Die  bitteru  Mandela  wirken  in  kieiaeu  üabeu  zugleich  bem- 
in  gToeaem  giftig,  nach  Art  der  Blanaavre;  aie  werden  basondern 
^  Aqua  Amtfgdalarum  amarannn  conrentratat  B itterm and el  -  Wasser^ 
Ixi  schmerz-  und  krampfliaftm  Krankheit^ rr  j^f^brancht.  Aueli  ersetzt  dickes 
Nasser  das  nncl^i«"!!  ausfallende  Kirschlorbeerwasser,  Die  nach  deui  Avis- 
pMista  des  Ods  zurückbleibenden  Kuchen,  Hacentae  Amyadaiarum ^  geben 
fMiMwn  die  Ifnodeikleie,  Farina  Amfgdeiar.t  din  man  dnrck  »natn 
ton  VeiJcbeoworzel  und  ather.  Oden  wehlHecbend  macht  und  sich  Ihne 
2ÜID  Waich—  das  Kdrpara  bedient,  am  die  Haot  milde  und  weieh  n  «p« 
tttlten. 

JkmiymdiAlukM  nailA  L.  Zwergmandel.  Ein  niedriger,  in  der 
IWiitd,  Mdrvaalnnd  nnd  Ungani  einheinlseher,  ond  bei  nna  bfivfif  inr 
^Mlda  angepflanzter  Strauch  mit  roseorothen ,  aaiit  einzelnen  Bifiten ,  die 

■it  den  B'atterra  «ugWf^h  ?\ii3  den  Actpn  hervorkommen.  Kr  bat  bittere  Sa— 
iMi,  die  statt  der  Bittcrmandehi  in  Rus!«iand  angewendet  werden.  — 
la  Jara  l^ennftzt  man  die  Samen  voa  Canarium  commune  L.  und  iu  Bra-» 

dhidtofMi  i»nmt<a  Infcnmüla  Jfarfc  uto  bal  Mi  din  atawiandaln. 
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AlllTrfdf*lie  Kunth.  fn.  I\.  Tir.)  Dikotvledonische  Gewächsfam.  mvt 
<^ie  Galunt^'  Annjru  eDlhaltctid ,  tieren  Arten  allein  in  Amerika  vorkommen, 
deuu  die  voa  i>e  CkuidoUe  aufgetühruiu  asiaiiicheo  Ariea  scheinen  aicht 
tea  t«  feUreo  and  hmb«i  mbw>db<l»d  ttohaida  BIfttter.  Die  tob  dniKea 
^chnTtstellern  noch  hierher  gWigjtMB  Gattungen  und  die  Fam.  Amyridem^ 
Tl.  Br.  bilden  die  Farn.  Purscrateae  w  i  ' .  —  Harzige  Bäume  oder  Strä'i- 
cher  mit  gc^enüberstehendea  drpi7äMit:<^ii  otVr  un^Icirh  ti*»d«?rtcn  iiri<l 
durcbicheiueuiien  Funkten  beaeUtea  iiiäuurn.  Die  mil  iSebcabiatlera  vcrse- 
iMnen  BHHw  (^)  blld«i  acM-  oder  eodstimlfgc  Riapwk  Kelch  kMn, 
4theiligy  regelmässig,  stchtabletbend.  Blumenblätter  4,  h^pogynisch,  gleich, 
in  der  ILno:ipe  ü [»ereiiinnder  liegend.  Sttnbgefäsae  noch  «ininil  so  viel  (8), 
bypogynisch  ,  frei,  mit  zweifäcbrigcii ,  i  in  5rts?eit!fj  ,  der  l>.m^e  narh  auf- 
springenden ßeutclu.  Der  Fruchlkootea  aui  einem  aeiir  kurzen  äiicie  im 
Grande  der  BItle,  iit  einfScbrig  und  entbilt  2  hftngtnde  Riehen;  die  kp^ 
fSrmige  Nnrbe  iai  «tsend.  Die  Steinfrucht  iat  kömig- drusig,  von  aroantl« 
eeluna  Oel  strotrend,  etwas  fleischig,  ejnsnmi^.  die  ijinere  Haut  kartenar- 
tig^.  Die  Haut  des  Samens  einfach.  Satucn  ohn>i  Eiweiss;  Samealappea 
dick,  tieischig  plau-convexj  da«  VVürzelchen  sehr  kuvA  nach  oben  gekehrt. 

Aniyrifl  L.  Salbenbaom.  Die  einzige  Ge\vächsp-\tt,  voriger  Fa- 
mliic.  '(Octaudria.  Alonogyitia  f.  r>:'*.)  —  nmrnr^.  Gen.:  Biutrn  t?,  Kelch 
4zähaig.  BiumenbläUer  4.  btaubgefasae  ö,  kurzer  als  die  Biumeubiatter. 
Vraehiknoten  eiofacbrig  ntt  sttseäer  Narbe,  den  Terdickten  Discne  ntf- 
aitzeod.  Sieinfrticht  mit  kartenartiger  ^  cint^pigtr  Kemadult.  (Ver|^  Im 
Uebrigea  die  PniniL  4«r  JjRjfridanev) 

AaKjHm  balwwwlfcwi  L,  {Pemwu  ß,  m.  *.  Amt,  t,  f.  «t)  Bla 

flnsehnlicher  Baun  der  Wälder  Januksa  mit  ^paarigen  Blättern,  kurzg^ 

stielten  eiforniigrn,  zngcspltzten  ,  ganzrandigcn ,  kahlen  Blätteben  und  traa- 
bi^^en,  srhlafT.  ii  Küppn.  Alle  l'heile  sind  aromatisch  und  wohlriechend  nnd 
werden  zu  Üäderu ,  üabungeu  u.  durgl.  angewendet.  Aus  der  Kinde  Üicsat 
ein  acharfer  woMrieebender  Balaam.  Ans  den  Heise,  daa  nan  in  WeattiH 
dien  „Rosenholz*'  nennt,  und  das  auch  unter  den  Namen  Jamaikanischen 
oder  Aincrikanischp'5  Rosenholz  nach  Kuropa  gebracht  wird,  erhält  man 
ein  ätherisclies ,  dem  U'nnn  Jifwdii  sehr  ähnliches  Oel.  Das  Holz,  vselchea 
•chwäcber  als  das  uciiie  Roseuhoix  riecht  und  eine  blassrothe  oder  gelbli^ 
che,  donkebretb  geäderte  Farbe  kat,  nird  la  Dredialer-  ond  eingelegten  Ar- 
beiten Terwendet. 

AmfW§M  BtanireM  Lm  8^  Jmyr.  Flnmi«ri  De  C 

Ainyrlji  ipllcadcitöis  L.    S.  Balsamodeudroii,  ^ilcadense  Kunth. 

AmyrlS  beSLÜndra  Hamilt.  Eine  erst  kürzlich  auf  der  weftindl- 
tcben  Insel  Nevi«  etituecktu  und  noch  nicht  genugsam  bekaimle  Arl^  auU 
Slenikars  liefern. 

AmjTl*  ItatfliT  Forsk.    S,  Balsamodrndron  Katnf  Kvnfh. 

Amyrfs  Hlouttoatt  Adans.  Ein  ziemlich  unbekannter  l^aum  Arrt- 
bieus,  der  dem  Myrrberhauiue  ähnlich  ist  und  desahalb  wahracheinlich  zxxr 
Galt.  MMmodoidron  gehört.  Man  Idtat  rot  ikn  daa  lebte  BdeUim  vm^ 
KciM  a.  Miewa  her.  (8«  BdelGuL) 

Amyri«  Plmtarl  D0  C  Blitter  eln-fjpaarig;  BUtteken  tiaunt. 

Beb  gestielt,  eifürmig  zugea|nlat,  fast  gesägt,  iinteraeils  zottig.    [Amyr.  Ele- 

miffra  L.  {sBtn  Thn!)   Plnm.  nm.  t.  100.     Jh^fojirl  ß.  ■rn.  d.    Ant.  3.  t.  212.)  Bin 

Strauch  oder  Baum  WcsUndicns  mit  glatter  grauer  Rinde,  ledecartitreii 
BUUterB,  achtel-  oder  eodstandigea  Rispen  uad  kugeligen  Früchten.  Lie> 
fect  daa  WnsiindUeke  BlMikars,  ^Btfinn  SM  (a.  d.)t  öndi  mr 


Digitized  by  Google 


rm  ThrU  nnd  nicht  *^*e  ^evtdbnlichsie  Sorte.  FVÜherInn  worfle  dieses  TTar« 
liii  tügeaeia  uor  toü  di««eB,  noch  uazuliaglich  gekanateii  GcwäcIiM 

feidtet. 

kmjrim  Protium  L.   B.  Protivm  javanicum  Burm. 

ABlyriS  tOXieüri*  H7/(hr.    (Zvrmmm   JPfvJb.    t.  201.  /.  3.     Cafeith.  1. 

L  kleiner  Baum  auf  den  Caraiben  und  in  Carolina  mit  unpaar, 

fof— 7Uiltrie,  gefiederten  Blättern,  eirunden,  wenig  herzförmigen,  lang« 
nfopkUna  Bttttchea  and  einfachen  BlAtentmiibe«.  Er  «itilll  «bea 
Mäimam  hMilg—  Ml^  dir  mfo  dto  M«bto  gtttfg  mIb  aolL 

ft»aW«Mtn  »pliyll»  JL  ' BUttVotn  'l^aYst raube.  (JM.  1  1. 1&* 
I<B.  f.  itO.    ^na&.  xoiar.  >a//.  i7/.  t.  B.)    Bin  Stranch  auf  salzhaltigem  Bo- 

in  Nordafrikai  und  des  Orients  aus  der  Fam.  der  Qienopodeac  Vent.  Man 
{««iant  viel  Sode  aua  demselben  und  eine  Abfcochung  soU  gegen  l*lecht«a 
ml  andere  Haotkrankbetten  dieaLich  sein. 

I 

Anacainp^eratifi  Merba  recens«  8.  Sedum  Anacampseros  L, 

AnAr Amptif9  p^^^ninldnlis  i?7(  'i.  {Ufirhb.  pl.  er.  FI.  t.  m.  f, 
M.  Hmit.  te.  Ae<v.   U  ^  i^R^«j.    Ürc/tif  ptframuUUu  L,  üngl.  bot,  t,  110.  Joog. 

i.  ML  ftu  Bs«.  SM.  JM.  Lmi.  u  m.)  Die  eiinige  bis  jetzt  belcannte 
Art  der  zn  der  Farn.  Orchideae  Juss.  gehörigen  Gattung.  Sie  findet  iidl 
ridit  eben  häufig  auf  Berg  wiesen  des  südlichen  und  zum  Tbeil  des  mittlem 
Karopas.  Die  länglichrunden  WuczciknoUea  dÄenea  %U  Sainp,  mmdm  «bir 
1>ei  aur  selten  gesauinielt. 

Anacardeoe  JS.  Br.  heiast  die  erste  Abtheilung  der  Fao*  Ter^in^ 

Üuae  Kitftth,  (s.  d.)      ,   *  -  "  '  .7-.  :   '    '  "'         '  i- 

Aaaewdli  ««^cldentalii  VmctuB*   S.  Anacaräium  oceUU»^ 

idt  L.  .      *       •  ' 

a 

LJU,  .  ".  ,  ' 

Anacardium  Rottb.  Gewächsgatt,  aus  der  Fam.  Tenhhithaceae 
KtaÜu  —  Enneandria.  Monogynia  JL  syst  —  immergrüne  amerikanische 
Btai^  «mtellflnd.  —  Chmta.  ga^:  Birten  poIygamisdi-dlScisdi,  -Kddi 
Stheißg.  ftlnncnblätter  5,  Staubgeflsse  10,  das  eine  stets  (oft  mehre)  nn- 
(rocbibar.  Griffe!  und  Nrirbe  1.  Nass  nierfömig^  MitUdl  g«Dabdt,  mC 
dia  hirnionnigen  ÜeischigeQ  Hticlc  sitzend. 

Anaenrdflim  OCCldentale  L.  Westindischer  Anarnrdien^ 
bsam.  Blatter  oval^  sehr  sUus^f,  fast  avsgerandet,  am  Grunde  et\vas  ver- 
ickmälert.    {MUend,  mmi,  I.  f.  ü    BanyA.  «m*.  1,  Merim  t.  IS.  Cateah, 

a  &  1   9^  S.  f.  Ii»   Blsslw>  t  m  JIM.  t,  m   JMs«.  ß.  m*4,  jtaL  f. 
I  MJ.    mdt.  dm  tte.  naU  Cak,  lt.    Cattuvtum  pnäfenun  Mam,  f.  SU.)     Bin  15 
—  20  F«s^   hoher  Baura  VVestindicns  und  Südamerikas,  der  jetxt  auch  in 
Ostindien  und  Südafrika  verwildert  vorkommt.    Die  Blätter  sind  kurz  ge- 
stielt,  icderartig,  kahl  ud4  glänzend,  4—6  Zoll  lang,  5—4  Zoll  breit.  ]>i« 
Wkfm  iiwiliiifc  fr«M»  «nblalT.  .  Deckblätter  lanzeitlich.  '  Kakh  wnidMAtf!«» 
tief  SthdBg  adt  nneal-lanzettlichea,  spitzigen  Zipfeln.    Bhimenblitter  dop* 
pett  länger,   grünlich-  oder  gelhlichweiss,   später  purpurrot hlirh  und  «u- 
ruckgeachlagen.     Staobgefässe  am  Grande  verwachsen,    das  unfruchtbare 
^cer.   Die  aierffirndgo  Nuss.ist  10 — 14  Linie»! Jang  und  halb  so  breit; 

iMtbtU«  «nur  der  hokigen  Schal»  MlUg»ited  ail  olM  Ball»  «rw 
nUIt;  der  nierformige  Samen  ist  weiss,  von  einer  Wdvartigen  Schale  ua« 
gebea.  Der  Frocbtatiel  erwäcbjt  zu  einem  schwammig  -  saftigen,  birnförmi- 
gea,  aotscn  gelb  und  rotheo,  innen  weissen  Körper,  der  3 — lOtnal  grösser 
in  als  oie  auf  seiner  Spitze  .^findlicbe  Nuss;  er  schmeckt  weinariig  -  säaer« 
M  «4  iM  ab  Obst  giOMten  oder  auch  so  BtfdtttBg  wom  Cidnr,  BtMb^ 
Um  Mi  TanividBU  Pk  Nü»e  (a  Jfom-äigUX^t  AimIm»  Jm» 
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mrdli  oecidentaliSt  WettfndiAcbe  Rlephantenläase,  werden  io  Ame- 
rika gegen  chroniacbe  Diarrhöen  gebraucht  und  nach  Martius  in  DraailieA 
als  I)  mpatbetiacbea  BditUl  gegen  »cropholöte  Augeneatiüiiduog  am  Kdrp«p 
getrag««.  Jfiv«6if.wUI  MfraltoBd  gute  WirkwgJbMbacMat  tebca. .  mm 
•ütM«,  wohUcbneckenden  Samen  werdM  wie'  dU  Miodeln  all  Arzoei  wmM. 
Nahrungsmittel,  eine  Abkochung  der  graoen,  innei-purparrotben  Rinde 
gen  Aphthen  als  Gurgelnataer  angevreadet.  Aus  alten  Bannen  schwitzt  lAwm 
Aiacou-Gummi  (•.  d.^  Die  BUtter  aoliea  berauscbeade,  die  Weraeln  pnp 
girea^v  BiftMchaft«»  lietÜMB.  .  « 

Äug»  i$  St.  HUain  hat  nemrdlofi  4  -AMtm  «pteracbiede»:  An, 
denteUe,  atratellaefolium ,  humile  und  nanunty  deren  Nüsse  sämmtÜrb  in  ih-^ 
Ter  dcbale  einen  harzigen,  entzündbaren,  geruchlosen,  ätzend -scharfen,  duii<» 
kelbraunen  Saft  enthalten,  der  nach  Vieira  de  Molos,  der  ihn  in  jeder 
^ebnng  uAtemcbt  li«t^  imierllcli  bU  blmteatlebeaM  Mittel  Ai|  Vorth <H 
luigswendet  werden  kann,  da  er  die  Nebenwirkunge*  euf  die  Harawerk— 
senge  te  KaithirideB  aidK  kO.   (^bdMi:  4.  «e.  mI.  XXUL  JmiL  WU: 

Jknacyclnfl  L.  Ringblume.  GewSchsgatt.  der  Pam.  Oamposita^ 
L.  —  .Sry/<ge/ieAia.  Pohj^amia  superjhia  L.  syst.  -—  Chnraci.  gm.:  Kört»-« 
likvk  (öUjfX  comm,)  baibkugeiig,  von  randbaatigeii,  siegeliiacbartigea  BJät«« 
üm  fiMIM  BlfttoiMm  g«w«lbt,  apMbllttifg.   BMMdMi  etwe<i>  mm. 

Hlirig  und  dann  'die  Randbiütcben  mit  ganzem  oder  2spaltigcm  Saum  oder 
auch  die  Randbiütcben  bandförmig,  einen  Strahl  bildend.  Fruchtkrone  feh> 
lend.  Früchtchen  (Akcne,  Achenium)  flach  zutanmengedrückt,  otit  einen 
•cbmalen  Flügelrande,  der  auf  dem  bcbcitel  S  kurze  Zabncben  biiilet. 

Anäcycllia  officlnarani  Hayne.    Gebräuchliche  R.,  Deat- 
•  eb^r  Ber.tr am.  .Stengel  autirecht,  ästig;  UUU.e(  d(U»p«lt  ilcUerscbuiiti^ 
iAir'Mettliellig,  «iH  KntalTiebeB,  spitzigen,  gaaseä' öder 'S*  bla'Sspaltigea 
Zipfeln;  Körbchea  eSnselo  auf  dem  Gipfel  des  Steagelt  «od  der  Aeate; 
Spreublättebea  rnndlicb  •  spathelformf]^.    (Hmini,  Afin^g.  1   r.  It.  jSuthfmim 
Pyrethrum  Wild.  herb.  (n.  Lin.)    Das  Vaterland  ist  unbekannt.    In  Thüringeia 
nad  bei  Magdeburg  >  wird  diese  einiabrige  P/lauae  aug^ibäut.   ^Yur^cJ  aeuk^ 
recht,  fbderidaldiel  osd  7^  Zell  laeg,  meist  eiafach,  hio  «od  wieder  nit 
cAnigcn  dünnen  Acsteo  oder  Wufzelfasern  versehen.  .Si^ngel  auCreebt,  ä.^tig, 
fast  atiehrund,  durch  die  herablaufenden  Blattstiele  etwas  eckig,  6  —  10  ZoU 
hoch.    Aeite  serstreut,  einfach,  abstehend,  die  Höhe  des  Stengels  nicht  er- 
raichead,  ao  der  Spitzt  ein  einzelnes  Körbchen  tragend.    BiatLer  ^eratreut 
atehaad,  elwaa  haarig.   KirMea  1%  Zoll  breit;  die  aatataadigan  etwM 
kleiner;  Schoppen  oder'Bi&ttchen  deteeA«»  tiegefdaehartlg ,  am  lUhde  hio- 
tig,  durchscheinend,  sehr  fein  wimperig  -  sSßezähnig ,  die  äussern  länglich, 
fehr  lang  zugespitzt,  die  Innern  eiförmig  -  iängiirli ,  die  innersten  rerkehrt- 
einiad,  naverindert  ateheibleibead.    Scheibenblutcben  zahlreich,  rohrig,  ci- 
ir»agelb.    B^mmdamm  ttfahlwCTwaly,  ni»'  SapaUigem ,  «wreckgekriaa  • 
tam..RaBde;  R5hre  sntammengedrückt ;  Staabliden  kerz,  h^uirfdraiig',  "Am>^ 
thmraa  linealisch  in  eine  fünfseitige,  oben  etwas  banchifjc  Kühr«  ▼erw>»cfi- 
aoa.    . Fnictitkooten  verkehrt -eitörmig,    zniammengedrückt,    2<»e5tig  gefla- 
gelt;  Griffel  fadenförmig,  langer  als  die  Sunbgefäsae,  mit  2  zurückge- 
hvtaalaa«  ftat  yhrnaWIfmigeir  Harba«.  •  AdMÄlaa  Mfdreftiit-alfinBlg,  «•» 
aaueogedrückt,  Sseitig-gefligelt,  an  der  Spitze  darch  dia  FlGgel  zweizÜH 
nig.    Raodblüten  10  —  iO^'zungenförmig,  9,  weis«,  unterseits  röthlich  ge- 
•tretft,  an  der  Spitze  Szähfnig,  mit  spitzigen  Zähnen,  von  denen  der  mittel- 
ate  kflrzer  lat.   Blüteobodea  gewölbt,  mit  raadltcb-suathelfönnigen,  slumpf- 
sogetphalaa  SpriiahlfcHhiiM  hawtot,  die  kirser  alt  die  Btitchen  alad.  — 
Dia  Warsei  iat  die  in  Deataohlaad  gebräncMichsfe  Art  der  Bertram-, 
Speichel-  oder  Zahn  -  Wurzel,   Radir  Pt/rethri  §.  P.  veri  ?.  F.  officio 
Horum  l.  Rad.  salivalis  n.  Ventariae  s.  Jiad.  Pedis  Alexandriy  die  auch  alz 
Gawf halicha  oder  Deutsche  Bertram  -  W urzel ,    Rad.  F^thfi 
aiMMMi  a«  (anaaaiai  aa^iittfli  wliii«  m  Aame^  fh&nt»  IF^aaMdk  ftt 
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L  i?,     1.1    Die  andere  Sorte  soll  von  foli^endcr  Pflanze  herstammen.  Die 
mceoauite  h%  »trobbaim  <  oder  federkieidick,  lait  weoif  Fasern  besetzt, 
iMf  aic  BmCcb         Stengels  vad  Bttttern  TwrMthM,  aotMO  rao^lkh« 
^-»braoo,  auf  dem  DanbMinUtte  ein  blaMbraunliche«  Mittelfeld  zeigrad^ 
dii  3  i  einer  dunkelbraunen,  harzlj^  plänzendc  Punkte  zeigenden  ICIiif^ssuDg 
iiaf»t-en  ist.    S:p  hricia  leicht,  liai  tast  keinen  Gcruth,  und  eioea  scharf- 
«roMBdeo,  auhaitond  Speichel  ziehenden  Geschmack.    Schonuxüdt  t%od  in 
hmmMk  Od,  ^mfkUr:  fl««btig  Qel,  nur  riiM  Spur;  Weichli«n  S| 
fdki  extractiven  Fafbeaieff  14;  womm!  11;   laiilla  SS;   Holzfaser  35 1 
«ihiVT.  Ki!k  ,  eine  Sptir.  —  Sic  wird  nm  hänfif^strn  noch  bei  Z.ihnschrncr- 
."i  und  Lahiiiuiipe[j  der  Zunpe  gebraucht;  ehedem  aber  auch  als  Rel/mittel 
bei  Lähuuog»zuläileo,    cUrouischen  Rbeuoiatiantea,    üauligea  Fiebern  nnd 
Mddg«  W«chMlA«bM.  9m  WItUmdaI«  TM  kt  die  Wmalrliid». 

die  mH  dar  Wunel  m  Ächülea  JPKWwfa»  X.  ««rfteBMB 
»jflen,  sind  bei  Beachtung  der  pcfrebcoeii  Besthrt-ibunfr  leicht  zu  erkennen, 
ibwbi  l^sUMf  beuo  Jiatteo  aucb  ähabdhen  Geachiuck  wmI  ifiigefchaften 

Anaeyclus  ryrethrnln  Linl{.  Bertram -R.,  Bertram -Ka- 
■  ille.  äteogel  gestreckt}  Ütauer  Ötachiiederschnittig,  kahl,  Abschnitte  li- 
arsipfriealleb ;  KdrlK^ea  elnielo  eaf  den  Astapltsee ;  MUbllttclien  llnglichy 
itiepf,  kahl.  (Z^äUmCI.  8«mmL  *U  Mt  Anthemia  Pyrethrum  L,  Jttaci».  t.  390. 
fletei.  i.  C21.    Bot.  mag.  4E2,    fFofn.  2.  f  In   Südeuropa,  Nordafrika 

nd  ia  Orient,  2L.  Die  Wnrre!  I'.t  spindoK örmig ,  flri»chig,  mit  wenigen 
Fuero  besetzt,  anfangs  feüerkieidick,  später  weit  dicker  mit  fast  ^ölligem 
IMuMaaer,  muama'  cnbkelbrautt,  innerlScb  wdiilleb  gelb.  Aua  ibr  ent* 
tfän^tn  mehr«  niederllegende,  mit  den  ßlndeil  enfgericbtete  Stengel.  Die. 
wanpI-itSüi'.li^en  Blätter  gestielt,  6—8  Zoll  lang,  4fach  fiederschnittig,  dun- 
kel graugrün ,  wfi^slich  lieljaart,  etwas  llcifichi^;  Stengelblätter  sitzend  und 
viel  kunier,  nur  äfach  fiedeiscbnittig.  Körbchen  gross,  mit  dicht  aoge- 
MdtM,  ecbnal-nuMlUetigeo  BanUittefii.  Sebeibe  gelb,  Strahl  ynu9, 
mm  porporratbJlch ,  biaweileo  gan  koci.  oder  bohlschlagend.  Acbeniett 
frtütkhwcita,  2afaramengedrflckt,  an  der  iSpitze  breiter  und  abgestutzt. 
SpreuhUtter  gross,  oben  prweitert,  »lumpf  conrav.  —  Die  Wurzel  ist  iiie 
dlide  A  echte  oder  Kölnische  Bertram  wurzei,  St.  Johan* 
tUwiri,  Madix  PynÜtri  e«j  rmani  (IM.  «.  JTeeae  pl«p.  JFmmk.  % 
I.  B.  /.  2),  die  fröher  AOcb  In  Deutschland  gebraucht  ward,  jetzt  nur  oodi 
\'iXi(\^  in  Frankreich  Torkomnit  und  von  Tunis  und  aus  der  Lerante  bc70- 
fi)  wird.  Eä  «ind  3  —  5  Zoll  lange,  fingersdicke,  wnizlicbe  oder  etwaa 
breit|edf ückte ,  weuig  gebogene  Stacke,  die  aussen  mit  Längsruna^eja  ver- 
MbM  «ad  ecbantflc  breim»  ian^  gelbHeb  niir  gläoseeden  PoAtea  beBel^« 
m «d  eaf  dam  Bracbe  unebea' aiod.  Sie  haben  den  scharfen,  apeicbel* 
iSehettdea  GetchcnacV  mit  voriger  Art  gemein,  und  rs  «cheint  derselbe  am 
kfdentetidsien  in  der  Riudenichicht *  wo  aucb  die  inei<<ten  Har?;p*inkte  sich 
Wiailea,  eatbaltea  zu  sein.   Müitrt  fand  'm  ihr  ein  dickea,  butterartigee 

DMgg  EifeMiMllM  nad.Aaaieidaat  hal  eia  Mit  vailg«  Art  g«^ 


Ml  t)  Im  sfidlicbsteo  Sdropä,' 0.  Soll  das  JÖoutfiOaXfiOV  Diosc,  ttHü^ 
<'mi#m  BMtrn  innerlich  Qf^^'n  Gctbaucbt  ttad  iaiaerlicl^  aar  Zartbeliang  toa 
Ueschwölaten  angewendet  wurden.  ->  '  \  ■  ^ 


^«^firfillM»»  a.  Anu aliidii  flore  plioenieea  Herba«  , 
AügaBI»  Iwiijfe  L. 

*  Apiig^^ll^ia  feaiiiiAe  Herta«   8.  AnaeaUis  coerulea  3c^re6. 

8.  Ififaiaebfa  HeaionMii.  I^- 
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/lMttgfr**ftT  L.-  €talellli«lL    €a«vldi«|>|aU.  der  Farn.  Primulacea* 

'  Vent  —  Anfandria.  Mono{pjm'a  L.  .v^rf.  —  Kräuter  oder  Halhstr&ncher 
eoihaltend.  —  CharacL  Gen.:  Keich  ötbeiiig  bleibend.  Blumeiikrone  rad- 
fbrmg  mit  flach  aatgabreitetem ,  fünftbeiligeoi  Sauiu.  diaubfädea  drüsig«* 
b&rUg,  iA  Oittiie  4«»  Mm  btüMllgt  Kapttl  kugelig,  gUtthdapilcff ,  w 

alienülölfa  C^.  t  im.  /.      CUB,  4.  Abko- 
diwf.  wud  <UMlWt  bei  GoBonliöao  gi^nakaa. 

iiimyilllfa  arrciMUl  Acker  -  Gauchb.,  Rothe  Miere» 
Stengel  ausgebreitet;  Biätier  cifürmig;  Kelchzipfel  (^an^rnndir:  cn«^  kurzer 
als  die  drüsig-wimpcripe  Blumeiikrone.  (Schkbr.  Hundt,  t.  36.  Ft.  dan.  t.  tÄ. 
Lam.  t.  IM.  Miaekm.  t.  43.  Jt*Uack.  t,  62.  JMueld.  SammL  t.  LH.  Hayn«,  .4r9- 
neii,  S.  'i;  -  411 '  Jftiii.        m    (M;  ;M.  1.  t  H    tFhM,  0^  P.  ff»  «U 

Lam.)  Auf  Aedkera  m4  babitttea  Stellea  durch  fanm 
Kuropa,  Mitttlasirn  und  Nordamenka ,  0.  Wurzel  fast  fadenförra?jT .  min- 
fach,  faserig,  jätcngel  anfangs  aufrecht,  daoo  niedci  lief^ciut ,  von  unten  an 
mit  einfachen,  gegenständigen,  ausgebreiteten,  vierkaniigea  Aesten  besetxt» 
Bl&tter  nelst  gcgenitiailif ,  aifseod,  atumpf  oder.ipiulich,  Snervig,  oiiar* 
käits  schv\arzbraun  punktirt.  Blüten  blattachselständig ,  auf  langen,  aof- 
rccbt  nb^te lieiu^en  Stirlen  ,  "  die  sich  später  bfi  der  FrMchtreife  y.nrurkkrüm— 
men.  Kch  hziptVl  lanzetllich,  zugespitzt,  gaozraniÜ^  ;iut  dem  Kiele  gtzak-r 
fielt.  Blumcnkrono  mennigruih,  am  Grunde  blatroiU  uiii.  verkehrt-eirunden^ 
hdi«l«ch  ^karUan  Zipfeln,  die  mit  festielteii  Drdsen  wimperartig  besaM 
dii.  Die  Staubfaden  aus  einer  eiförmigen  Basis  pCriHUnlich»  nach  oben  pur« 
purroth  mit  abstehenden,  au  Ihrem  Ende  verdickten  Haaren  besetzt;  Anthc- 
ren  gelb.  Griffel  nach  oben  purpurroth ;  Narbe  grüu.  Die  Kappel  so  lang 
oder  länger  als  der  Kelch.  —  Aendert  ab  mit  gedreiten  Blätieru,  gefülUec 
BtaBe,  blaMirothettt  im  Gnmd«  ungeflecklea  piumea  (Aru-eameß  Sdiirank.X 
wdMen',  am  Grunde  blutrotben  ood  ungeflediten  iBIumen.  Sonst  ward  die' 
ganze  blühcnSc  Pflanze,  Herba  Artaa;alfhlis  §.  Anai;n'J'rfis  ßore  phornic^  s. 
'Ana^aliidis  marii,  f^^esammeit.  Sie  ist  gerachlos,  anfaji;;^  fade,  krauUrtlf», 
«  dann  etwas  schart  bitterlich j  sie  wirkt  gelind  reiaend,  aunuäead,  iu  gius«eii 
l^aWii  'Mbarf- giftig ,  und  ward  Iwwrlidi  bei  Stodtungen,  Wasiertacht, 
CMbto^f  Epilepsie,  Wähamui  ood  andern  Nerveuleiden,  bei  Menstrunibe- 
Bcbwerden,  besonders  nnrh  (noch  um  die  Mitte  des  vorigen 'Jahrhunderte 
auf  Empfehli innren  der  llegierungen)  gegen  Wasserscheu,  änsserlicb  als  Pol- 
▼er,  im  Aufguss  oder  als  irisch  anigepresster  Saft  geged  bösartige,  krebs- 
hkfw'  GeicbwAre  angewendet.  Sie  Ift  aacb  in  neeerer  Zelt  wieder  empfoh- 
len worden  und  verdient  mehr  Beachtung.  Tu  grossen  Gliben  soll  sSe 
Hunde,  ja  selbst  Pferde  tddtea.  Sie  iat  die  AnagalUs  mta  der  äUern  Aente» 
*^ayaXlU  ä^Qi^  Diosc. 

Anni^nllis  roeruleft  '^chreh.  Blawe»  G. ,  Blane  Miere,  Sten- 
gel auB^elx eitet  ■  Blatter  eirund;  Zipfel  der  Eluiueukrone  drüseolos- gezäh- 
neit,  so  laug  als  die  feingesägten  Kelchzipfel;  Kapsel  kurzer  als  der  Kelcli. 
(Jl.  den.  m,  Jrfoste.  f..m  Haya«,  Jnmiß.  %  U  41k  fFkUH,  D,  &f^tm. 
t.  86.  B.  Anag.  MonelU' ß^Witi.)  Auf  gleichen  SteHen  aU  ▼eriger  Art«  .deckt 
seltener,  0  Wird  von  mehrcm  Autoren  für  eine  Abart  voriger  Pflanze 
gehalten,  und  war  die  Ana'g^allis  frminn  der  iillirii  Aorzte,  d»;- 
Xtia  Diosc,     bie  soll  die  l£i(|enschaften  der  vorigen,  nur  im  geriugern 

J^JU^gjwl»  foelite        Stinkstrauch  {'AyayvQts  DioscO-  (Ar> 
Hm.'t  t:  m.   Um.  t,tB,  JtA,  Cäk,  l  HL  '«sa.*t.m)  Bin  |^raui^  auf' 
aenifea  Stellen  In  den  KketeaÜBdeni  dea  MittelaMerei  ana  der  Fam.  Le- 

gKTnfnosdP  JiKss.,  Gruppe:  PftpUionac^'ar.  —  Pi^<^ndr{(t.  BfoJWfrv'^fn  L.  syst. 
«—  Alle  1  heile  desselben  geben,  be8on<lers  wenn  sie  f^erieben  werdfii,  einen 
anangea^hiaen  Geraeh  ▼mi  sich.   l>ic  Blailer  dieaicu  ehedem  zu  juxithsUcn- 
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deo  Umschlägen,  später  in  Frankreich  gleich  de«  Senncsblutterii  zum  Pur« 
|urcaj  die  ttam^fk  aU  Brechmittel.  Nach  Fe^duBT  uuii  Jaquanm  i^oum,  da 
mm,  wmi,  MHL  Man',  «nChiH  die  Rindet  Mm  Od,  Ghtoropb>ll, 

Imb,  GomI,  C^tai  Parheateff,  Extractivstoff»  Qyliib  (Cetbtftin);  ähn- 

Sd»  onti  nuch  eiui^e  Beslaudtheile  fanden  sich  in  den  Blättern  nnd  !!^aiueu. 
!<^.c^  dio^cii  Cheinikcra  und  oack  Zenneck  giebt  das  vveiogeiaU^e  l>«atiUafc 
OCX  iuutie  eiueu  ilcoi  Aroia  des  Kakao  ähnUcheo  Gecuch«  - 

Keilt.  8.  SjnwAtaniü,  Saiitb. 

CMr,  FiiclikdTiieriltrsVch.  Bfaie  tob  CMfpohe 
tf  ihm  ititkH.  «M.  xm;  ^  M)  aofgeatellte  nad  neuerdings  von  Wighi 
mi  Wnl^'t-r-  Arnntt  (Prnf1rf>mu«  ßorae  penintutae  Ind.  or.  MAtnii.  1B34.  p.  116) 
Ba|«soiameae  Circvräch^gatt.  der  Pam.  Menispermeae  Juss.  —  Dioecia,  Alun- 
oHfkia  JL.  t^fst.  —  nur  eine  Art  enthaltend.  Sie  nntericheidet  sich  von 
Wmftiftimum  L.  md  C&eeiOus  De  C  darch  den  Mangd  der  BlanenknuM^ 
dardi  die  znbireicbea  Staabfftden,  dorclk  dfo  am  NaEel  tief  autgehöhlten 
Biaen  vnd  abstehenden  Saroenlap^ven.  —  CfiaracL  Gen.'  Blüten  diöcistiich: 
l.  Kelcb  6blattrig  in  doppelter  Reihe  stehend  und  aotsen  von  2  Deckblät- 
tcra  oflieratützt  (die  eigeiitlidi  wol  keine  Deckblätter  find,  da  sie  alt  sei« 
da  tm  Criin  der  BtötensCielcben  slelMn  ateCen»  ond  der  Annlede  miC 
Gr^Ua  za folge  fUr  Kelcbblitter  angenommen  werden  mosten).  Blumen« 
itfffee  fehlt  (wenn  nn<!er«<  nicht  die  angenommenen  6  Kelchblätter  die  Blu- 
ncabtaiter  alud).  8taubtddeu  ia  eine  dicke,  au  der  Spitze  verdickte,  mit- 
triitandige  Sauie  Terwacbaen;  Antheren  an  das  Ende  dieaer  8äuie  ange- 
mcyen«  eine  kafeBge  Masse  bildend,  zw^ifScbrig,  horizontal  anfepringend* 
S  Bl.  (W.  et  Am.  unbekannt),  der  ^  gleicb  gebildet,  S  Pistille  enthaltend. 
Fracht  awi  einer,  2  oder  5  beerenartigen  Steinfrüchten  bestehend,  deren 
)e<k  einen  am  Nabel  tief  ausgehöhlten  Samen  enthält.  Der  fiiwiiittkdrper 
M  Beischlf ,  f9gpm,  den  Nabel  hin  Sgrabig,  von  der  Gettelt  dea  Samern. 

flncli»  «ehr  dtay  nbfWMnd*    Würsalchea  atcli  eben  fa« 


iiMl  WiglU  et  Vr.-^meft.  L  e»  (AmmifU 

f^ltir.  L  tk    Menämpermum  C^coulaa  L,  apee.  1468?    Gaertn.  de  fr.  et  «em.  t.  70. 

T  H'n/h'rh  A»^  RfB  XJir.  j>.  m.  U  1.  Her/in.  Jahrh.  XXIU.  2.  1.  Dü»- 
mM.  Üamail.    t.   3t*ä  u,  3Ui.    Mtuitpenmim  helerocUlum  üozb,  fi.  ind.  3.   p.  blY. 

ji.  m.   JMiperwMi  MiimtfaJ^IWi  Jtoci.  <■  tfee 
[CM;  OTsre.  mngL  Ind.  or.]  f.  IM.    Oseeefas  laNBMiasiis 
3e  C  tgsH  nof.    /.        519.    Prodr.  p.  97.     Tufra  bacdfcrn  Htimph.  amh.   5.  f. 
/.  J.  —    H'inkl.    hnmof'frp.  Arzmig.    t.  123.)     Kin   öicll   windender  ätrauch  auf 

FeUca  uod  Geateia  aia  Meere«straude  in  Alalabar^  auf  Celebea  und  Au- 
Mei.   Wnrael  «tnrk,  belüg,  Htlg,  Innen  gelb.   Der  Stengel  erbebt  Ak 

■kteia  aeliiw  gebogenen  Aattstiele  bis  zum  Gipfel  der  böehaten  B&ome  nnd 
ist  But  einer  korkartigen,  rif?sigen  Ilin<le  bedeckt.    Die  lanpjgcstieltcn  Blät- 
ter sind  gross,    breit  « Iförm'fj ,  ani  Grunde  mehr  oder  weniger  horzlörniif^, 
ktra  xugeapitzt,   fa&t  lederartig,  oberseits  kahl,  nnterseit»  etwas  klcienarlig 
Wiüabi;  die  jüag«rn  »abr  benrfBfig - wndlieber ,  fiut  IcfutitndMlepUzig« 
Ünnir  mA  mi      hr  oder  weniger  weiehbantif.  Die  2  Blüten  stehen  ia 
grossen,  gegen  2  Fuss  langen,  5!U9ammrnf^r«!f:t2tPii ,  Rparrifrrn  Trauben,  die 
Mwul  in  den  Blattachi»eln ,  hU  auch  seitlich  ^^  —  4  bei  einander  cnt*«pringen. 
Die  Bluiea  sind  kieia,  weiss  und  bereits  im  Gattnngscbarakter  beschrieben, 
di  rii  den  ■IwiKiiim  glelcbeii.   Die  S  FraebtfcneMO  beben  necb  nnaaea 
iilrn—H  Nnitai.   Es  bilden  fleb  fcnpfSbnUeh  eile  S,  zuweilen  encb  nw 
f    ^"^er  gar  nur  ein  Frm  hfknoten  tü  einer  nicrformipen  ,    fleisrh'gcn ,  pwr- 
|iirr.>üicMj  Stcinfrut  ht  aus.   Im  loiuirn  der  Frucht  springt  iuiT  der  gegen  die 
ficaeiosciiaftltcbe  Achse  gekehrten  bcite,  an  welcher  aussen  die  Vertiefung 
M,  der  SeaMhnUnr  ataib  w$  er  bet  einen  didten  Sael  nnd  lat  hi  S  nieiw 
ßmige,  acbwanuniffe  Platten  geapaltea.   Der  merförmige  Samenkern,  wel- 
ib«  dte  i^raab*  aiskl  gan  pumk^  bat  tmAtK  TCftinte  Saite  tiie.tiafe 
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Crnbe  mit  einer  §tark  TorrBjJen<^en  Lcitte  in  ^fr^n  Mitt*.  Diese  Grvbs 
dient  zur  Autnabme  des  Samcnhalter«  und  die  Leiste  erfüllt  die  Spaltlio^ 
der  beidea  Platteu  detflelbea.    Die  ÖameuscUale  tcheiut  zd  felllen,  w«U 

8mm  vMii  a«ru«ct,  —wAtm  wH  der  Iiawiimd  d*  Frack*  twivmIi-» 
MO  Ut.    Da«  BiweiM  hat  die  Gestalt  det  8aa>eaa  Md  irt  fleischig,  ölhal^ 
tig.    Der  Brohryon  ist  miIch1;^•cigs ;   tlic  SamrnUppen  sind  lincal  -  (änglicb, 
blattartig,  nach  dem   Rückni  tles  El\>ei3^  pekf  ümiat ,   zwar   bei  einander, 
aber  in  eignen,  getreootea  Fächeru  su  geiegea,  das^^  eiuer  deu  auJera  oichfc 
b«rftlvt.   WftnwehM  k«n,  ilSelrnad,  neh  oben  gekehrt.*  Die  getrucülU 
ten  Früchte  tiod  aU  Fisch-  o6tg  KokkelskÖrner,  L äusekörner» 
Semina  CoccuU  a.  Cocadi  indici  s.  leranttri  $.  phcntorli  s.  Cocculc  orifutOr» 
les  ».  Cocculae  de  Levante  «.  ßaccae  Icrantinae  s.  orifndaUs  s.  Bacca^  f'occu- 
lae  ■.  Grtma  t.  Nuces  ■.  Fructus  CoccuU ,  laugst  bekannt.    Fri^cb  &iad  jsio 
purpufTwth,  fetrodtMl  grtiibma  «der  dimkclaschgrau,  moseHg  -  rmah« 
gl^chsan  bestäabt,  modlich,  am  Nabel  eingedrückt,  fast  ulcrförmig.  Frucht* 
und  Kcrnscbale  sind  geroch  -  Qod  geachiniicklos,  die  Samen  äinsrr.-i  ekolhaf^ 
bitter,    äie  enthslten  oach  Bunllay  ein  eiccnthüoilicbes  krystaiiiai^cbes  8ub~ 
Alkaloid,  das  CoccuUn,  (auch  Menispermin,  Picrotoxin)  uad  die  Meoispermo 
iim  ttcbat  r«tt«a  Oele,  Farbitoff,  Biftd«  wd  eungen  Mm*^  Pm  F1- 
krotoxia ,  das  dem  Strychoin  nahe  m  stehen  scheint ,  wirkt  fiie  dieees  vor- 
sTi^lich  auf  das  Rürketinnuk ,   erregt  Coiiviil^ionen  und  Lähmungen  nnd  be- 
rauscht  heflijf.    Man  bat  dd'^sclbe  äu-sci  lieh ,  sowie  das  Pulver  der  Kok- 
kelsköraer  zu  Salbep  g«gcn  Koufgriad  und  zur  Vertilgung  der  Läuse  eni« 
pfoUeo.«  Pie  HoMdopathik  wendet  nie  innerlich,  an.   In  Indien  bedient  maa 
tMk  ihrer  zum  Fisch-  und  Vogelfange,  eowie  der  bittern  Stengel  unter  deoi 
Mamen  Putravialli,  als  ein  vortreffliches  Fiebermittel.    Betrügeriicbe  Bier^ 
bfauer  sollen,  vorzüglich  in  England »  sich  ihrer  bedienens  daa  fiier  ber^n- 
'•chead  zu  machen. 

I 

AnavuM-EMJhMrä*  8«  wrtnr  JFWqrnrte  L.  U^Ui  I^ngmiß  gNm* 
4ifi9ra  £hrh, 

ABMMUMih  Avfliii  Bhin  CSnwflibigatL ,  denni  Arten  frSbev  n 

melta  L.  gehörten ,  ans  der  Ftm,  Bfomeliacea«  Juss.  —  Hexandna.  Mamt^^ 
gynia  L.  syst.  Oieie  GattMnjx  untere rheitlet  sich  durch  deu  fleischigen 
Kelch,  an  Grunde  schuppi^re  f^Iunjcnblätter ,  auf  einer  Scheibe  stehend© 
Staubgefässe,  fadenförraigeo  Griilei  und  eine  fleischig-beereoartige  Frucht, 
din  me  den  eteatilcheB  In  einer' Aebre  belindilehen,  sninanMngeiebMdM« 
a«i  fineirtknoton  gebüdel  lat.  AUea  Uebrign  iai  win  bei  Brandta  (a.  4). 

AnAOABAA  nati VA  Lindl.  Essbare  Ananas.  Blätter  gr&ugrüa, 
denig  genihnit  rinnig  ausgehabk,  etnebendspkzig ;  Deekbifttter  klein,  nt* 

rund,  zugespitzt.    (Bwuli»  Ammm  L.  Rhe^iU^  wmL  II.  f.  1—1.    Bum^h.  i.  U 

Bl.  TrejT.  Ehr.  |.  I.  Lam.  t.  221.  /.  1  Blachm.  U  5«.  Flmri,  t.  219  Prt- 
Marc  fl.  m  d.  Jnt.  5.  t.  312.  u.  t'frr,  rühm  f.  341.)  In  Südamerika  e'iihei- 
auschi  aber  ia  allen  Tropenläuderu  uud  europäischen  Genäcbsbuusern  ia  ~ 
»ebrew  Ahindenngen,  beeondera  der  Prtcble,  ««Ititfft  Ans  der  Mittn 
dnt  biachelf^rmig  gestellten  Blntler  erbebt  sich  ein  fusshoher ,  dicker  Stiel, 
der  an  seiner  Spitz«  eine  Krone  nnfrerht  itehTider  kurzer  Hlätttr  triigt; 
unterhalb  dieser  stehen  die  blauen  B  ütcii  dichL  ;i!\rcnf(>ritjii;  um  <l(;n  Stengel 
benuD}  die  fleiscbigea  Kelcb«  und  später  auch  die  l:''rucbikaoten  und  eius«^ 
MS  Beaten  vefcebBefaen  undf  Mit  einander,  einen  dicken  eaftigen,  eibff 
vrohlriechendea,  süss'S^uerUeb  achmeckeaden,  goldgelben  oder  ruthen  ZapÜM 
bildend.  Die  einzelnen  Beeren  sind  eidfächrig,  ^shdii^;  die  Samen  länp- 
lieh.  —  Die  Aoaaasfrüchte  \ver(len  in  den  beiiJt  d  Gegenden  iiiiulij:  pef^ejsen 
ond  für  das  schmackhafteste  Obst  erklärt.    Unreif  sind  sie  »charf  sauer, 

■HBWwitt  81a  nall«  nwk  wJItÄSÄ!^^ 


Digitized  by  Google 


^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^   ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^"w^^^"^^"  ^^^^B^^^v  ^^^^^^^^^^^v  ^^^^p^v    ^^^v^v^^^^v^mv^*  V 

4iiitnait)%-A  «emlserratA  Schrdt.,  die  für 
ftf  (ciojicji  v»ird,  und  ^<aii.  iucicta  iMdi.,  die  gieiebfttüs  in  SüdaaMiika 
SimM  «M,  batai  «Mbsre,  aber  mimAot  nh^nIfWfte  Frikcbt«. 


i  kl.)  iiüd 

JLBftlldlriA  radiata  Le^S.  (Omül  t.  er.  /.  I~S.*  Tmtriln^  Anandria  ß 
Ia.j,  beide  im  aüdlicben  SibiHea  und  dem  aujrrenzf^nden  China  eiobcimiscli, 
2,  j^ehSiwi  WUT  PiuB.  GMipofMoc  Jfrfor.' —  Syngenetia.  JPblygamia  super* 
(uL ;y#t  — Die  Blitter  werden,  ganz  wie  die  <fcf  Htfltttigt  (2^a4iUüg$ 

F-^i'i  L.)  bei  uns,  dMfllbfl  Ab  bittariidi-fclilaiqiige  Mittel  im  Broitkraak- 

Mttn  aageweadei« 


Ammm  BofleIhM  £w  8««ekente,  eis  8cliw!mMvvg«l  wu  der  PWa. 

iMtidef  ^''y. ,  LnrntVJrostrr^  Cur.  (Ct.  Av^s,  Ord.  AnsTes  ■.  Naiatores  JL, 
f|it),  ist  die  ä>taiiiaiart  unserer  zahmen  H  a  u  s  e  ii  t  e  ,  Anas  dom^sfica.  Wir 
filrea  aie  bier  nur  iiameutiich  auf,  weil  das  Kate u fett»  Axwi^ia  AnaHs^ 
j^tt  BielM  ttellP  tfflifljiMll  iit; 

JüiajAiierA  CebrlTu^a  JV/a/t,  Kia  brasiUauuclier  ätraudi  au«  der 
hm>-  LtgaMw^  Brown.,  dieut,  gegen  WechaelAeber. 

Aliantatieifc  bleroelllllltic»  L.  Jerichorose  {Jacq.  A,  ^ind.  t. 
m,  tok  9,  mk  MUr.  t:  m  Pt^dt,  t  ni.)  Bim  9  —  6  Zoll  Itob«  0 
IImm,  die  auf  dörren  Stellen  Svrient,  Arabiens  und  Aegypten«  itftdisi 
««d 

hkt.  Nach  der  Krur.hirtitf  (aÜeii  die  lilaUcr  ab,  und  die  dürren,  hart  ge- 
«•rdeoeo  Aeste  uad  Zweige  ziehen  sich  2U  einer  Kugel  zasainoient  dcbnea 
M  «b«  ta  4«r  Fa«chtigkeit  fHcdar  m.  JHent  hygratteCritclM  Eigen- 
Mhift  besutste  d«r  Batrag  and  Aberglaube ,  welcba  fobelten,  da««  dfesil 

»^?^nannte  Rote  von  Jericho  an  hohen  Festtagen,  vorzCiglich  am  We'h- 
AicfeUtsge«  «ich  öffr?« ,  dnas  aie  glßrkliche  oder  TtnfjH'irkürhe  Nu-derkuiift 
ud  die  Zeit  derselben  aaxüge  u.  s.  w.    Auch  wuiiderthaüge  HeiikräCie 


Aaatlicrum  I'al.  B,  Heilgra«»  Gewichsgatt,  der  Fam.  Grand» 
«w  JlMt.  «  JhotygomUu  MvMBäa  L,  «ytt  OUtroet  gm.:  Aelirch«!  tu 
2,  aabegraant,  tbeiU  ^,  tbeib  3,  theiU  $|  9  «itzend,  1-4  bUMfi  2  md 
$  fMMi«  BUkiM  baite  aiiMpaliig,  danbiicbtlc  bfoüf.  * 


Pal.  Hatn  «id  Blätter  Itahl;  Rtspe  ge* 
M»rfe-!t  t'oMfiiiraubig,  deck  blättrig;  Aebreo  gepaart;  Spindel  sehr  lanp;w?m- 
perig.  (  fniiri'p',f^nri  hirmrni»  h.  Siomtc  1.  f.  15.)  In  VVestiodien  und  Südame- 
A«,  2^.  kinisa  a^tig,  4—6  Pom  bacb.  Blätter  lang  und  acbmal  lioealiacb. 
tbfe  Fmm  Ung,  «laif;  mtkduk  wmwfwgintf^  nMMa§.  Adurwi 
rteaft,  AebrcbeD  au  S  o4«r  S.  1«  BimUSh  wird  die  Wurial»  wl«  Bi^ 
Mi»  ^  i^aeek«»  Jkidte  tfraaiMiit  MftweBdaC 


 ,     JPd.  B.     Welehatacblichea  H. 

Rabn  und  Blätter  «ebr  glatt;  Hispe  steif,  Aeste  ge«cbtängelt;  Spindel  IcabI; 
^  Elü!<?n  ^rirbstacbeli^ ,  horsteohnarig ,  am  Grnndc  bärtig;  J  gestreift, 
{^adr^gon  muricattu  üetx.  Androp,  arpmalicm  Mojcb.  «ec.  firey.  Andrvp, 
L.  tffü  FImImrU  nimndf  L,  AgnmtiM  w^rOäUmtm  Lam.  rMmU 
aF.«Ab  BML  Ib  «Ml.  tt.  t  41  Ii.  M.  d^  Bbm»«  Agrmi,  t, 
^  f-  Ml)  la  Coronandel  tmd  Bengalen  4,  uad  wird  auf  Id«  de  Franc« 
^^ii  Bour&on  gebaut.  Halm  3  —  6  Fuss  hoch,  federkieldirk  ,  am  Grunde  zn- 
üiarngad rückt,  üliattar  am  Grunde  des  Halm«  nach  2  tieitea  gewendet, 
üCiacbt,  2—3  Km  hn.  acboMU  Uaaaliacb.  Hispe  10^1&  ZoU  laag,  iliK 
iMhi        M  15^16,  giihBagi»,  big  ufatfliMg  s«aba»at'  41a 
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•ULieu,  karzea,  stachelig««  Boctten  besetzt.  dUrbea  pncparrotii.  — -  Die 
Wmel  wird  vm       hellMthbrMUMii  OMmst  b«fMt  «ad  ts  Diaduli  i«i 

6<-^20  I^ih,  die  dicht  mit  LeiMfMd  um^^obon  werden,  verschldct.  !■ 

Jahr  18SI  karn  sie  von  Islc  de  France  aU  Mittel  pcf^cn  <\'\q  Cholera,  nnter 
dem  Nauicn  Cholora-,  Vetivcr-,  Iwarankuia- Wurzel,  Radix  j 
Vetiveriae  «.  Iwarancuaae  {Gothel  u.  JLunze^  pharm,  ff'aurtnk.  i.  t.  /.  L)  i 
Mch  Priokreidi  imd  .BealMlilaiid.  Jhr  Waridbtock,  Mtoaü  wlMändig  I 
und  überhaupt  nicht  häufig  sich  Torfindntt  ^  ff«6«n  l'A  Zoll  lang,  5«-o 
Ifioien  dick,  ziemlich  wrilzcnrunri ,  auiftrn  schmutzig  bla'isgeih,  innen  dicht, 
bolztgt  auf  dem  Bruche  uneben  und  groMaser  i^^  ^  nach  uiiu-ii  niii  vit  ica 
Wurzelfaaern  beseUt,  die  auch  gewöbulidi  uUuc  Wurxeisiuck  vorkomoiea 
und  die  HaiiptaasM  d«r  Bfindel  MMucheo/  Di«M  Paieni  liad  5  —  6  ZaUt 
raweilMl  auch  gegen  einen  Fuss  lang  nnd  Vi  —  %  Uolwi  di«lc,' itielnindt 
d&nner  werdend,  unrrf^elaiä««jg  ,  ^tnrk  hin  -  tind  hergeSogen ,  gclcrftniat  imd 
gedreht,  häulig  uilt  feiiiefi,  gebugeucii  und  vcrKsteten  Fasern  besetzt.  Meift 
lat  ^llea  vua  der  Oberhaut  bclrcjt,  sciteu  Uäu£t  diese  slelleaweia  ia  kurzen 
MekdiM  an  «nd  irt  ballrothbrna)  daa  fentbUbiCe  iat  aahaiataigg^.  Dia 
PftMtn  sind  zähe  üd  biegsam»  nur  die  Rindenscbicht  bricht,  der  Marfc- 
strang  ISsst  sich  nur  xerrt  i'^ien  oder  ßbdrr}icn.  Die  Fasern  brechen  leicht. 
Der  Gerutli  ist  gc^Qrzhaft  barzig,  vorstecbeiid  uiyrrhcnartfg;  nach  Kunze 
Ewischen  dem  des  feiosien  Cajeputöl  und  der  Serpentaria  in  der  Mitte  ste- 
baad,  blaibcnd  vad  bat«  atirkaten  AuaCrackaaa  aar  svm  ThaU  ilaii  vaifia* 
rend,  beim  Befeuchten  sich  wiederum  verstärkend.  Der  Geschmack  iai  bittA** 
lieh,  harzig  -  gcnürTihfift ,  etwa§  scharf,  kühlend  wie  PfetVcrmfin^e  .  nwr  in 
geriugerm  Grade.  Vorv^alteade  Bcftandthcile  sind  :  ätberiscb  üel,  Har:K  und 
bitterer  Bsttractiv&tofT.  Die  Vetiverwurzel  wird  in  Indien  als  reizendes  ond 
achwaiistraibaiidaa  Mlttal  gabraacbt  and  ward  Tan  dort  a«»  f«gMi  dia  Oha- 
Icra  asiattcA  äaiplablaB»  deashalb  häufifff  «ach  £uropa  gebracht,  wo  lia 
bald  für  §chr  wirksam,  bald  für  nnv^irksam  erklärt  wurde.  Auch  Andrnpn^ 
gon  Jwarancusa  lUauf  (a.  d.)  soU  die  Stamuptlaoze  derselben  oder  einet 
zweiten  Art  sein.  Uoifangsreicbere,  ausführliche  Nachrichten  von  Xuiut 
finda»  lieb  in  GwsbiCs  nod  Xnnsa»  tTumtk.  &  f.  Ml  «.  im  Aarpk  IMralk 

AmU««M  «aMMribi  SL  Sa,  i,  19.  Bin  SCravcb  Braailtan  m 

Rio  Janeiro  aus  der  Farn.  VUlaceae  Vent.     Die  Wantel  wird  als  AbfUhf* 
Sittel  bei  Hautkrankheiten,  wia.atwa  JMta  /oeeaa  bai  aas,  gebraucht. 

AncIlllMa  L.  Ochsenzunge,  Geivichsgatt.  aus  der  Farn.  Bora- 
gtneae  /««.  —  Pentandria.  Monogynift  L.  syst.  —  steifborsüge  Kräuter 
aothaltead.  —  Qutrtict.  Gen. :  Kelch  Sspaiiig.  Blumenkrooe  trichterförmig,  aa 
BcUnnda  mit  5  harTanteheadaa  DeekUappeo  geacfaloatan,  nnd  mit  fikafapal* 
tigam  Saume.  Narbe  itompf.  N^M^baa  4^  frei,  tm  Chranda  atl  aiaar  Gcwbib 
•ban  nSadarfadiftckt,  an  dar  innan  Saite  fakialt. 

ÜBClllMa  •mite  JMtil.  pl.  «r.  l.   r.  tn.  /.  4T0.    i.4nch.  arvfiuk 

Tau$ch.  inch.  angtutifoUa  Ftor.  (n.  L.)  An  Ackerrändcro  luid  Feldrainen  i(B 
mittlem  Kuropa  0.  ist  lange  mit  Anch.  offirlnalis  L.  für  eine  Art  gehal- 
ten und  angewendet  worden.  Ste  bat  einen  scblaukero  Wuchs,  schffl^  lan> 
tetiliche,  getibnaKa  Blitlar,  spätarUn  aahr  langa,  tcbtaffa  Aabrad,  dl^ 
%<:ttfr)rinig*^  Deckblätter,  verscbmilart  apilsiga»  nacb  ^dar  Blftta  anfraabta 
Keicbiipfal  i|nd  aaurblana  Blfttao.  , 

AmImM»  Offictnallfl  £.  GebrftnablUha  0«^s.  Blatter  tan- 
zcttlich,  ganarandig,  tisch;  Aebren  dicht  ziegcidfichig;  DeckbbUtor  eiför- 
mig; Kelcbzlpfel  &charf  fünf«palUg,  nnch  der  Blüte  kugelig  -  zusammenge- 
neigU  (B«ichk.  pl,  er.  3.  L  SB6.  /.  468.  Jilackw,  t.  III.  Ftauk,  U  19.  Beyat, 
^muigt  L  f *        Wi,  4mu  999*   AKww.  Bhvgl«  Mt  HU    MUfcir*  t>  9» 

rnnkitr^  JK.  Arzneig.  t.  96.  f.B  —  /.)  Auf  magan«  tratikaM«  ateinigea 
Plätsen,    nn  Wegen   durch  Mittel-  und  Nürdcuropa,   ©.    Wür7el  holzig, 

•  apiadalCdrmt^»  ä»ti^>  nabikäffig»  bxaunschiiajra,  innen  waiaa.   bicogai  1— 
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§  Pom  hoch,  aufrecht,  kgntig,  nach  oben  3tti|;  und  wie  di«  ganr«  Pflanzd 
^»•rtüg-rauhhaarig ,    4ie  Haare  aus  Knütcbeo  «ntopriiigeiid.  WurzelbläUer 
4—8  Im  kng,  gegen  zollbreit,  spitzig,  nach  «atea  ilMlardg  Tarschmalert. 
i>«giftmiw  aHaili^  kQrser,  sUseod,  die  obersten  aus  eioer  etmndwy  dia 
Slca^l  halbiiBfaa«ea<len  Batit  lanzettlich,  schmäler  Kulanfead.    Aehren  end« 
mi  «ilcn«tänfiiir.    einmal  gabplthfifjg,   mit  einer  Blüte  in  der  Gabelspaltp. 
hiäk  bis  zur  Hulfte  in  Uaeai  ianzetiliche  Zipfel  gespalten,  und  ebenso  wie 
ii  Aahrmupindel  und  Deckblitter   mit  abttelMidmi  KaatliaarMi  besetzt« 
Bmm  MfMic*  HMüicli,  violett,  später  dmkelviolett,  mit  blanea  Mim* 
■tr.   I>cckklappen  am  Schlünde  der  Blume,  stampf,  weissfilzig.  —  Fräher 
U(lt  man  in  den  Offirinen  Hadix,  Herba      Floren  Bfgfo^n  8.  Buc^loKsae  s. 
A^chusae  s.  Linguae  bovis  :  Linfniae  bovinae  vorrätbigj  sie  sind  geruchlos 
idkmecken  fade,  »Oaslich  ■Bhlcimig  und  wurden  als  anvaidMMli^  geliod  er-< 
fliii  ii>  Awwnrf  bvIMmd«  MlCtel  cpbrmiidM.  Ute  UttvIithM  JUMn  g«- 
hklm  mm  &m  JFhir^  qiiai»9r  mriUm, 

itncliiiüia  tinetori«  L.  8.  Jkama  Unctoria  2\nuek. 

Aneliusae  rubrae  RadfX*    S.  Akanna  tinctoria  Tauteh, 

AMCistnun  Arg^enteum  KuntlL  An^olborste.  Aus  Act  Fam. 
fiwtgwlwrftcae  Juss,,  JUnä,  iu  Citiii,  2^  Die  Abkochung  des  Krautes  wird 
iiiillit  als  4lM)triwUn  oad  geUod  erMhanto  Bfhtol  bei  Genarrho^  «od 
Innrildi  M  Wm4«  «ad  Geschwirr  «ig*«faod«b 

ftTTfln  <l«aieflil  Jui«.  (8$,  m.  jpt  —,  a  am.       u.  t.  M-^8Bb 

4ids  hrmaiUerui»  Badd,  Jmmmia  Prlncep»   Feltozo.)   CSiii  groMer  stark  mil- 
chender Batim  Brasiliens  au^  der  Faiu.  luiphorhiacfac  Jnss.  —  Monadelphia 
Octandrli    L.   syst.    s^c.  SpTfiiß.,   MonoecUi.  Monaddphia  Alior.  —  BlülcQ, 
^  «ad  4:  in  einer  Rti»üe,  die  ^  gestielt,  die  2  «itzend.  Kelcb  5zahnig.  Blur 
wblittt  5  mit  5  Dr&sen  abwcdiMlnd.  8  motaaddpbisch«  StanbgeflHO^ 
^tm  du«  die  3  innern  länger  sind,   Griffel  kurz,  Sspaltig,  mit  gezähnten 
Narben.    Steinfrucht  über  S  Zoll  gross,  fast  herzfSrroig,  undcutlich-4eckig, 
scbaxf;  Kern»cbaie  kiiucheiibart,  fi förmig  rundlich,  etwas  zusaiuiuengedrückt, 
mit  t  Torspringuiden  und  t  sehr  uudeutlicben  Bcken,  stachelspitzig  und  ge- 
gen dM  8pils«  Ua  m\t  t  LScheft  oder  Querspahea  Teriebeo.  0io  ange- 
Mkm  ■«■dalirllg  tAmeckeitdeo  Saoieo  enthalten  ein  fettes  Oel  und  wirkeo 
pUTg'rcn  ,  7tTwci!«?n  anrh  brechcnrrregend,  allein,  ob^^lcirh  heftig,  doch  nicht, 
so  wie  die  Grand  Xigh'i.    Mau  mindert  ihre  Wirkungen  noch  durch  Stärk« 
mebl,  Zucker,  KmuUioa  der  Sflssmandeln  und  schwache  Aroae.   Da^  Oel 
iti  di«  8mmo  wardan  In  BrailUen  lo  Kmaldoiiaa  und  daa  arttera  audi 
nm  Breaaaa  aagawaadalw  {r«rif.  J>.  Ml  te  8abi.  m»4,  «Mr.  ZdL  IBU.  «• 
L  aad  a.) 

AmtHirm  JIumi^  Xaa.  WarMrladaabaaa,  Koblbaum.  Ga- 

wächsgattuo^  aus  der  Farn.  Legitminnsar  /rrrr.  Gruppe:  Caecal pinicae.  — 
l>iad* l pkug.  Drrandria  T..  .fy^t.  —  Bäume  dea  tropischen  Amerikas  mit  un- 
paar>ge£t«^rien  Biauero,  und  kurzgeatielten,  Trauben  bildenden  Blüten. 
Oker.  Gen.:  Kalck  aapfflirailg  oder  gloikig-krdtalfSraigy  Sziknig,  ailt  fim 
Akbaii,  spitzigen,  aafrechten  Zlbneo.  Blumenkrone  sdinirtierlingsartlgt 
rahne  fast  rund«  ausger^indet,  länger  das  SchlfTchen.  8taubgefässa  iO| 
diadelphiscb.   Hülse  gcsiiclt,  fast  kreisrund,  hart,  aiasai&ig,  Sklappig. 

AnAlra  (?)  Horsfieldfl  F.'^srhn.  [  Inn.  mnn.  !fl.  f.  12.)  Kin  BnTim 
tuf  (iMi  (jtebir|;cu  J  tva:^.  HL'iiie  bittcrii  batncii  ^tetieii  bei  dttl  Kingobortten 
in  hobeoi  Ansehen  gegcu  eine  Menge  von  Krmik.lteilcji, 

AndirA  inermls  Kunfh.  Westindischer  Kohlbaum,  Ja- 
■  alka'scber  W urmrindeubaum.  BläUer  gefiedert,  Blätteben  18—15, 
d  hilfllrb,  ipitakL  biMiWiiti  kaU|  BMttaa  rispig,  kurzgcstielti  Kateba 
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j^l.  tranm.  UTl.  p.  6^  t.  t%.  Fienek,  <.  &n.  DüM»eUL  SammL  U  Sffeng.  Sgtti, 
f.  f.  VA,  MartiuM,  Jlgnailij.  A  Jy— r.  «.  if«<iw  ildhiB  AmUm  vmmmm  Mtmmtk 

^ya««.  AierM.)    Ein  ttiiteliaätuger  BaiUi  m  d«ft  Flussufera  ift  d«l  W4W 

flero  Wcitindipits  und  Gtiajanas  mit  ascbgrafler  etwms  bläulirhrr  Rinde  «nd 
mnden  {;l;iLteii  Aetleu.  B^ätler  gestielt  gefiedert,  fu-^^lano^;  liialit  licii  3  Zoll 
laug  uad  halb  so  breit,  NebeoblaUer  längUcii-eiriind,  zugespiizt,  bieibeüd ; 
MtScnblittekM  kMV»  p&kaiitob.  Rbiwa  groM,  ^i^>tel-  «der  irlitditfilig, 
^fiMcfat»  ■ü.atoifeo,  abiteheodeo,  eckigen  Ae«teii,  ood  zablreicbea  purpui^ 
rothen  BITitm,  Kelcbt  roslI)raun(:länzpnd^  mit  «:pit2ipeo  Zäboen.  Fahn« 
ruadlich»  au^geraadet,  ao  den  äeueu  gezäbiielt;  hiügel  eitöriu!^,  ncitwärta 
fezäbaek}  bcbüfcbea  atunpf-geaabaelii.    \  ou  «iiefteu  iiaufne  wird  ailgemeaH 

froyae  jamaicensU  :  Cf«o/.  i»§rmi»  s.  CoHm  Cabbüge  t.  CahiagU  «bgeleif^ 
Wach  Tb:  M  artiui  5n :  das  Neueale  d.  Pbarm.  p.  23 J.  und  in:  Gnndiisa  der 
Pharm,  d.  FÜ.  p.  157.  tindcn  licb  zwei  äorteo  vor.    Die  crtte  b  steht  aus 
iVs  l*'uM  langen,  5—4  Linien  dickeou  rioneaförinigeD  Riadeiii»fcÜGkeiiy  «ü« 
-  mumm  alt  einer  l^rkirtigca,  oft  t  Uimädkk«»  Borte  bedeckt  tbid,  w«lcbe 
oberflächliche  LiagariMzein  lelgt  wmd  .«chantzigbraua  oder  gelbUcbvtei«« 
mit  dunkelbraunen  Stellen  bezeichnet  ist.     Der   Klii  '«  nkörper  ul  dunlel- 
Bch warzbraun,  auf  dem  Bruche  uneben,  sehr  kurz  splittrifi.    Ple  IniiLnseito 
iat  aus  einer  düasen,,  siefBÜch  festen  Battlage  von  achttoizig  graubrauaiicber 
Pntbe  gebildet.   Gerusb  tebr  scttwach  dnoipüg;  Gwirbierik  iMeeret  ff»- 
lij^e  sQsaMeMMMiid,  kann  bitterlich.   i>er  kalte  Ausaeg  röiblicbbraun. 
Diese  Riodensorte  ist  abgebildet  in:  Goebefs  pharm.  Waansak.  1.  t.  13.  f. 
1  2.  3.  aber  unter  dem  Namen:  Cortex  G''offrn*>n'>  furiHn?n*>nsiSi  wofür  sie 
auch  Ton  den  meislea  Autoren  ^halten  wird,    äie  hat  uacb  Martina  im 
aLflawerUehen  tebr  viel  AehnlicbkeH  mit  Cortex  Sebipira,  weshalb  d|ea«r 
kenotnissreicbe  Pharmakogaest       Rtoctiontvemidie  Uber  diese,  mwU  4b«r 
die  3  Sorten  der  VVurmrinde  übersichtlich  Kusaromeagestellt  hat  im  Grundrisa 
der  Pharm,  d.  Pfl.  p.  199.    I>5c  zweite  Sorte  der  Jamaikanischeal  Wunn- 
nnde  besteht  aus  8— tO  Zoll  langen»  eini^^t-  Linien  dicken  Siücken,  die  uiit 
lAacr  aehr  dünnen,  (;traden,  ebenen,  mil  sehr  kleinen  Vertiefnngea  yeriijb»» 
■et'  grünlich  oder  brtiinÜch  grauen,  flecbtenlosea  Borke  Tersebeo  sind.  Auf 
diese  Borke,  die  zuweilen  auch  fehlt,  folgt  eine  dünue,  kastanienbraune 
Rindenschicht,  un^  auf  diese  eine  sehr  starke  Ba^tIage,   (Ii«»  m^hr  ah  ^'^  der 
ganzen  Stücke  aui»macht.    Sie  ist  innen  graulichbrauu  und  hangt  häutig  ia 
ndenärtlgeii  Patern  an  de«  Enden  herab.   Diese  Sorte  ist  gerachloe  «od 
tdiBeckt  bitterlich,  icbwaeli  saeaamenzlebend.   Der  Bast  iat  geicluuekfe«. 
Der  Auszug  ist  ecbwach  weingelb.    Hüttenaehttidt  (IMm.  inaug.  ehem, 
titten»  Anulyhin  dirm.  eort.  Geojfroyae  jamaicrnth  nre  mm  »urinimenM.  Heidelb. 
1814.)  entdeckte  darin  das  Jamal  ein  oder  Cabbagin,  aus  sehr  bittern, 
^aeraatengetben  quadratiacben  Tafeln  beetebeild.   Diese  b weite  Sorte  »oU 
(ieieblalle  biiifig  mit  der  SoilMMi'echaQ  WomtlAde  Terwecbselt  werden» 
und  gehdrt  viellMcbt  einer  andern  Art  Ton  ilndira  zu.   Beide  Sorten  waran 
schon  län;;ere  Zeil  in  Westindien  als  Wurmmittel  bekannt,  ehe  aie  in  Kn- 
ropa  empfohien  wurden,   wo  ue  jedoch  nicht  heutig  in  Anwendung  kamen 
and  jetzt  fast  nicbt  mehr  gebrauebC  ivcrden,  weü  der  AriaeisciuilK  an  eme* 
tiMh-enCliaitieeheo  MÜlelA  nieh  iek, 

Andlra  rACCmonA  Lam,  Bl&ttcbea  \3,  eirond  länglich,  zugespitzt, 
kaU;  Btüua  rispesartig-traabig;  Frlkcbte  verkehrt  eirnad^kagelSf»  eCaaip^ 

•ta^elspitzig.  [Lam.  III.  t.  fiOt.  /.  1.  DneourL  ß,  m.  dt.  Ant.  1.  t.  53.  Geoffrofm 
iwoemtfa  Foir.  c:.  FUi-n>»  Ttarturh.  Fouaeapoua  amerfeana  Jubl.  t,  Wt3L)  Ein 
Baum  in  Cayenue  und  Bra5iiicn  von  40 — 50  Fuss  Uöhe,  mit  schöner  Krone. 
Die  barzicbittere  Rinde  nnd  die  bittem  Samen  werde«  bei  IkterieibekBiiilft» 
MUb  vad  gegen  Wiraier  «afewendet 

Andira  retiua  JEuatA.  Stampf blitlriger  K.»  6«rlam«i« 
4«he»  W.  BHiiekwi  Ii— la^  MatfiA  «fval^  ImI  abgeettat  nd  atm  «ae- 
fHMlal,  kdd.  (fli^iaa  mm  im.  M  mß,%}  Ym.  iwhiMiinii 
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Di  d  Bit  läaglichcrn  Biaitdieii«  {AmdiTa  9urinannn$i<>  Kunth.  Gfiofraea  truri- 
— ni>f*  JJondt,    M^tiogr.   c  tc  JPiaui,  t,  576.  i^üutiä.  Sanuai.  t.  i^.)  —  Km 

■illiMMiger  Bavai  in  Ciymi«  «nd  SuriiMini  mit  vfolea  laogeo,  «bfttlMD- 
im,  kaiilen  Aeateo.    Bei  Verlatsmigea  fliegst  am  W  glatten  Rinds  «fal 

Wztger  rother  Saft.  Blätteben,  hvi  der  Var.  ß.  meist  nur  9,  gegen  2  Zoll 
\ijiZ  ond  Zollbreit,  oben  duukcll'rCin,.  glänzend,  unten  blässer,  lederartig. 
Kauea  an  den  öpitzea  der  jungen  Zweige  zieiulicb  gross,  aufrecüt,  aua 
■wnifhaii,  Mck  obM  gedrängter  ateheadea  Traob«« '  MQtaMii6B(«i#til« 
Biiaii  gemdiloa,  bonigreicb,  bochrotb :  Fahne  an  den  Seite*  turAckgabogei^' 
fiBzrandlfT^  (:;eatreift  und  purpiirfarhi;!  grnprkr  ;  Flüj;''!  halhh*'r7förrDip,  mit 
*5r}^#^J,  >;a^ela;  die  bciiien  Blätter  «iea  hchilTcliena  fjst  eben  so  gestaltet, 
uat  etwas  breiter  und  gewölbter.  Hülse  uvai,  laüi  steiufruchtarlig,  auf  ei- 
MT  Solle  Caet  mb geplattet,  auf  beiden  Seiten  mit  etaer  Llngifiirelie  Tcmo* 
Im»  knbl,  bockerig.  -  Samen  groti,  austen  braun,  inaen  weiss. —  Die  Rlad^  - 
Snrina  ID  ^  c  h  e  Wurmrinde,  Corfr.r  (Zroffroya'*  §.  Geoßrame  surinnmm- 
fis,  ward  durcb  Macari  1770  zoerst:  bekaiuit.  .Sie  be«tteht  aus  ilaclien  sehr 
tüoüg  gefrpalteaeOy  wenig  gebogeoca  hlückeo,  die  mit  vieita  kleinen  Warz* 
iM%  Üagjttmnkmm  «ad  ftlnebea,  MIen  aoeh  arit  ecbartalbea  FledHaaraalia 
fanahaat  aMaaardaai  aber  griattcbbrann  sind.  Auf  der  Innenaitta  ist  sie. 
mehr  oder  wcnirrpr  c;latt;  der  Ba?t  sitzt  7ieii)Iicli  fest  an»  itt  hell  hrannlich- 
r^K  irw  Grüobi  iiuiilichp  7ieben<i.  Die  äussere  Kiüdc  bricht  zieiiilirli  perade, 
(die  Bastachicbt  aebr  faserig.  Der  Geruch  ist  lade,  dumpfig,  der  Geschmack 
taangenebai  blllari  MteKaaaa  wird  der  SpaielMl  gelb  gefMt.  Hftt* 
Ceaacbmidt  laad  daila  das  weisse,  wollige  Nadeln  bildende  Sur  ina- 
in In  odf^r  Geoffroyin.  Sie  hat  mit  der  JamaÜLa'schen  W,  f;leicbe,  aber 
kräfLif:erc  Ki f^füisdialtcii,  kommt  jet/t  ^^eUc^  im  Handel  vor  und  ist  abgebil- 
cei  in  Goebel'a  pharm.  VVaareuk.  1.  t.  lö  f.  4—7,  jeducb  als  Jamaika'scbe 


S.  Miurubium  L.  —  Grauer  A.  S.  Stacht  germanica  X» 
«  Scilfiaraar  A.  !»•  Aittato  «i^  JÜ  —  Waiaaar  A»  0.  JfarraMaHi 


MMtete  Jtoafr.  (Andr.  Caiishan  Ro^,}  vu  der 
Wm»  Eupktrhiactae  Juu,  Kia  graaw  Bans  Oatindieat  Mit  iMr  giftige^ 


AmMro^rm^hAm  ecliloide«  Ne^  ab  Es,  (JutMa  «ekMde»  L.  JUMft 

m«f.  9  f.  ¥i.  tUrtn.  hij^db.  t.  ll'lK)  Auf  tinbebauten  Stcüen  und  alten  Mauern 
m  Osüudieo  0.  Ist  buter,  wird  gegen  Wechseliieber  gebraucbt  und  tue 
eui  sehr  wirksamea  Mittel  gegen  die  Watserscbeu  gebaltcu. 

Androg^rapiiia  pantcnlAta  Wall.  [Jiutida  panicuiata 
wtal.  %.  t,  M,  Jaeq.  mL  f.  Sl.)    An  trocknen,  schattigen  Stellen  in  Ostindien, 
r),  81a  Ist  bitter  aad  wird  daMibal  ala  Mittel  bei  tiaterialbakraakbeiCeh, 
Mabfiai,  Cbolera  u.  a.  w.  iahr  wartli  gAthtm*  IMa  tek  |aMi»  In 


/mm. 


Andronied*  L.  Gewichigatt  der  Pam.  Ericeae  R.Br,  —  Pecai^ 
iria.  Mnnogtfnia  L.  syst.  •—  immerrrrüae  sterliche  HtrSiirher  oder  Baume 
enthaltend.  —  Oiaract,  Gen.  .'Kelch  jtbeiHg.  Blumeuknnc  ^luckig-krugför- 
mig;  Sann  Szäbnig,  sarfickgatcbia^tiii.  Staubgefässe  iO  mit  nahe  an  der 
•|Iua  Sspornicea  Aatberea.   Kapael  Sflcbrig,  'vieltaaiig. 


L,  {Cateth.  1.  I.  Tl.  Bot.  mag.  t.  905.)  Bla 
K—SO  Ifaat  Mm  Baaai  aaf  aienwUgen  SieQea  im  Süden  der  vereinigten 
BuaUa  tiardaawriku  Bit  aaaer  tcbmeckeodea  Blltteraf  weabalb  ar  Smrd' 
trff  (Säuern mpfrrbaum)  ^entinnt  wird*  Paa  Dekokt  diwt  ab  kfthlaadca  Oa« 
tilak  ia  fiebecbaftaa  S^uatiadea« 


MmdwmmedM  aiMrtaM  JL   (IhiAoai.  mki,WL  M§$,  emak  A  mH)' 
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AmdVMied*  OTalifoli»  Ihn.  Eia  ätraacii  ia  Nepal,  dessea 
0«hflnii0Ktt  iOfW  IQr  Ziegen  tMäidi  Mhi  «oHmi.  • 

AndromedA  poliCoU A  Poleiblättrige  Aadromedc,  La- 
▼eB4«l-Ueid«»  Falsclier  Porat,  Wilder  kleiner  Rosmerin, 
•Blätter  Koeel,  lajiiettlich,  am  Rande  zurücltgeroilt,  unterscita  wcisslich-gran- 
gruo;  BIStenstielc  endständig  geliänft,  Snitil  langer  als  die  Blüte.  (Patl.  rnuß. 
1.  t.  7!.  PI.  flan.  t.  54.  Guimp.  D.  lloluirt.  t.  5j,  Haym-,  Anneig.  S.  t.  23.  Schkhr. 
t.  IIB.  Lam  III.  t.  3to.  /.  1.  ^ienck.  U  SM.   8v.  bot.  44».  Rhododendron  poliJoUum 

Sm^.)  fiia  kama  fusihober  Strauch  auf  Torf-  und  Moerbodea  ia  Nord- 

•HflAy  Nordamerika  und  Im  oiittiern   uud  nördlichen  Europa  Hllt  achonea 

Uasa  rosenrothen  lilüteo.  Die  imi  kutischscharfcn  Blätter  sollen  zuweilen  mit 

Jen  Ton  L^dttui  pahistre  L.  verwechselt  «ich  in  den  Apotheken  befinden,  was 
leicht  zu  erkcniRu  isi,  da  jtuc  auf  der  Uolerseite  rostbraun  filzig  sind. 

Andropoioron  (L.)  Swartz.  Bartgras,  Männerbart.  Gewächs- 
gait.  aus  der  t  üui.  (rrcunineae  Juss.  —  Folygajaia,  Munoecia  L.  tysL 
GimcL  em,f  Aährebea  S-^MUidif,  ÜMBa  tbeils  S  ^  2  Mtes  eii^ 
haltend;  ersteri  ilCBeud,  am  Grande  behaart,  die  $  foecblechtslosen  ge> 
stielt,  einzeln  oder  au  2  neben  das  ^  Blütcheti  {gestellt,  t  Kelcb  2klap- 
pig,  einblütig;  Bluraenkrone  2  — S^pelieig,  häutig,  durchsichtig unterste  Speise 
graaaenlos;  zweite  begranat;  dritte  sehr  kurz,  granncoloa^  Griffel  lang  mit 
•prasftivdiliieD  Narbeo.  3  oder  geadüeebtoleMa  Aebrehea  geeiialt»  Kekh 
ZUappig;  Blil«enkrone  2~5spelzig,  graonedos«  —  Aehren  oder  Rispen  mit 
meist  ^<?gliederiar  SpiadcL  Aehrai  rinehi  g9|NWCt»  im  BAacbela  'odec  Ria- 
pei^  vereinigt. 

AndrojpogM  Mc«nil«       S*  JjMthemm  bieome  M,  d. 

Aadropoi^oii  IwRg— cnaa  Blan.    fwar«Bkiaa»B«  Blitter 

Bchmal-lioealisch,  rerlängert,  am  Rande  und  Hauptnerven  scharf,  fast  rauh- 
hnnrig;  Aehren  bflscbelig-rispig,  mit  vielen  oachenförmt^en,  apitziceo,  weiss~ 
lichgelben  3«heidcben  an  dea  Aesten;  ^  Aebrchea  graitneoloa.  (^2Vac/i|(ipogo}ft 
Schoenm^s'  Uftes  ob  Rt,)  Ia  dea  adrdlidiea  Gebirgen  OiCiudiena,  bei  Hord* 
war,  4.  Nach  Kunth  hat  Neae  BM»nb«  ilelieieht  mit  Recht  dieae  Art 
zu  Amfrop.  SrJwcnanthus  L.  gezogen.  Von  diesem  Grase  leitet  man  die 
8orte  flff  V'etiverwurzel,  Radix  Vftivfriae  s.  hcaranciisaef  ab,  welche 
über  üamburg  oacb  Deutc^laud  gelangte  und  aus  stärkerOf  aber  uaversweig- 
tea  BWeta  begabt.  Ba  itt  aber  aecb  aiehi  eataehiedea,  ab  die  bddea  Sor- 
ten, die  ttberbaapt  aiaaader  sehr  iluiHch  ciad,  Toa  veraehiedeaea  Gewieb- 
Kcn  herkommen.  Man  ver<;lf^I(  lic  Anafhcmm  muru  ntum  Ptä.  d.  B.  and 
Kunze  ia  Goebela  pharai.  Waarenkoode  Bd.  2.  p.  261.  u.  U  XXXV.  L  U 
d.  u.  g. 

Andropoji^on  If^ardua  Nardcn-Bartgras.  Blätter  faden- 
fSrmig,  sammi  ücu  Scheiden  kabl;  Rispe  sehr  ästig  mit  sprossenden  Aesten; 
Aabreu  gepaart,  uaiacbeidet;  {  AehrdieB  kahl;  ^  zottig;  Giaaaaa  gedreht, 
▼erlingert.  — 

In  Ostindien,  2\..  Wurzelatock  (untcrirflischcr  Halra)  holz%,  j^c^^lict^crt, 
knotig.  Httlm  6 — ö  Fn-^«?  hoch;  rohrartig;  aus  den  obcrn  Blattscheiden  eut- 
spriogeo  t  ungleiche  sprossende  Blütenäste,  wodurch  der  obere  Theil  det 
Halai«  alaa  mit  Butlern  and'  Scheiden  aatenaischte  Riape  bildet  Die  atark 
aromatisch  riechende  Wurzel  soll  nach  Kinigen  die  Indische  Narde, 
Afl'f^iv  In.'Vrir  H.  Sinca  ISurdi  s.  Spica  Indien  s.  Radix  I\ardi  iiidicac  sein. 
Jones  und  vSpi  cngel  erklären  dafür  die  \\  iirzcl  dfT  Vffiprifina  Jnfnmritisi 
Jon,  Wailich  zieht,  wiederum  die  Behauptung  Jones  in  eitel  uud  giaubt, 
daca  .dfklroi^ogoa  Twaratteusa  Blan.,  od.  Jjidr.  Afeitins  RoaA,  ad.  daa  aadMa 
irarwaadta  Art  mit  aromatit«  hui  Wurzel  dia  Stammpflauzc  t>ei.  Tb.  Martiaa 
lagt,  sie  sei  die  häufig  im  Handel  vorkomaieade  Falsche  incüsrbe  N;ir- 
de*  Vergl.  Valmama  JaUunoMi  Jon.  ia  Ottiadiea  wird  dieae  Wiiraai  als 
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witoiifciMiii,  d«M  litt  der  JCvli^of  «^m^atmo^  d«r  «Hm  GiMim  tai 

Haliimog»!!  flrf  ofiintliiw  r  "WolitrUcbendei  B»,  Ki« 
■etlki«iiy  iLamaelstr'oh.  Blättef  achmal-liiMaliscb,  flach,  am  Rande 
ickarf,  die  nn  den  Aeaten  bilden  nachenförmige,  ipUzige,  violett  gefärbte 
Speiden:  A»:hren  an  den  Spitzen  der  Kispenäste  gepaart,  hürizontal  abste- 
ytd{  äpiadei  uud  begramile  Aebrcbea  au  beiden  leiten  lang  und  dicht  ge- 
•ispcrt,  da«  WToUkosiBia«  Aahfcbaa  fraDnenlos,  gaatieU  und  kahl;  Gran-  • 
II  gekoict»  icaUf  aach  obaa  scharf,  {f'ent.  hört.  Cei».  t.  89.  Humphy  5.  1.12./. 
l  fjm«>npi7 -r>n  Srhüf-nanthas  Spr^rM  Tn  Südasien,  Arabien,  am  Vorf^ebirge  der 
ptfn  HolViujni;,  li^.  \\ui/el  faseri^r.  dichte  Ra^eo  bildeiul;  \\  urzelfa<^era 
kaeulöriuig,  weisaiicii,  aekr  zabe.  Haliu  aufrecht,  2  —  B  .i^  usa  bocli,  nach 
•ka  M9,  ▼ielstt  fdiibt  Aeete  aiwelpi»  anAraebl,  fadeafSittig,  «1  da« 
kl  S  oder  4  fadanfSraiige  Aeatchen  getbellt,  mit  nachenformig^^ 
fpttzif^en  l>raJjiilichvioletten  Blattsrheiden  umhriüt.  IKa  ichmal  -  Ilneaüschei 
iü  fiae  fadeDtöru/iße  Sp^t^e  arislanfcnden,  kafilen,  am  Rande  schärfet},  8 — ^9  • 
idou  iaugen,  1^/2  Linie  breiten  liiitller  stehen  auf  gestreiften,  kahlen  2 — S 
ZeQ  langen  oftdi  oben  ^eleltgef&rbtaii  Blattecheiden  mit  eiaaii  echielBii,  ab* 
fBraadeteD,  nnregelmäsaig  eiogeristenen  Blattbäntchen  (Llgula).  Die  ^epaarC 
ID  den  SpitTcn  der  Aeatchen  sitzenden  Arhrcn  sind  f^egen  ein  Zoll  lang  und 
besiebcQ  a\i8  5  t'aaren  bla»»  violett  gefärbter  Aebrcheii,  voa  «lenfii  <lic  \oll- 
kouinaea  aitzeod,  begi  anikt  und  au  wie  die  fadeut  örmige,  gegliederte  äpindel, 
m  beidan  SalM  fflSt  langen,  welcbea,  #eittUebea,  abatebcndea  Haaren  dicht  ' 
bcaetat  alndi  die  unToUkommoen  aber  gestielt,  grannenloe  nnd  kahl  sind.  ■ 
Ckaane  S — 4  Linien  lang,  in  der  Mitte  gekniet,  nach  unten  lose  ppiralftlr- 
wn^  gedreht  und  kahl,  nach  oben  scharf,  fast  Sinai  länger  als  das  Arhrcheo« 
l>aa  Gewächs  hat  einen  kräftig  arouiatiacben  Geruch  uud  schmckt  bitter-ga«' 
vinbafky  wvabalb  aa,  ii|  CMiadicn  aowol  ala  Arsnatniittelt  ala  auch  ab  Ge- 
würz an  die  Speisen  sehr  get'(^ätzt  ist  und  hier  und  da,  wo  ea  im  wildian 
Zu^t-!ndc  nirht  liSnfig  genng  wachst,  cultivirt  wird.  Unter  dem  Namen 
Kaoicelheu,  Kanieelstrob,  Ht-rha  s.  Stlpitfs  Schofnanthi  s.  SquinaT^ 
tki  a.  Focni  (.Mmeiorum  s,  Gramüiis  orientalis  s.  Junci  odorati  s.  Junci  cro- 
MÜd,  {2.'xoh'os  ivoguos  Hipp.^  J^ois^C  ttQ(outfttno^''DioK^  kommen  ^ 
Arahfalbeii  Halme  in  6— ZoU  langen,  g«gen  annedicken  Büodeln  nach  • 
Enropa.  Der  Geruch  i-ft  angenehm,  der  Gcschinark  gewürzhaft  bitterlich. 
B^!de<^  besitzt  die  Wurzel  in  noch  ülärkcrm  Grade,  Das  Kraut  ward  alt 
reLzeudes  krampfatiUendea,  harn-  und  «chweisstreibendes  Mittel  angewendet, 
Md  dna  &tbarfacbe  Oal  daaeelban  war  aia  Olmm  Byro  bekannC  t 

Androiio^on  wpicatus  L.  ist  Perotis  udifutia  Ait.  ♦ 

Androsace  maxima  L,  Gröaater  Mannsschild.  (Jna].  anntr. 
L  au.  X«m.  t.  9H.  /.  1.)  Em  einj&hrigea,  wenige  ZoU  bohea  Piltuizchea  dea 
liltkrts.  wd  aSdIiahan  Boropaa  ana  dar  Fam.  der  PtimOacimi»  /tut.  Bi 
mm^  deck  Mr  eeitea*  ala  ein  bantraibtfid  Mittal  Im  Gebranehe. 

JlBdlfilfMit  WewlUk  et  VtamP.  8.  Asiitowemtm  efßchuie  ÄXL 

AudfOSAemiini  AU,  Blothoil.  Gewächsgattuog  der  Familie 
ll|>üienai  Jum^  —  iHadelphta  Mifaniria  JL  SifH,  —  «na  dar  Art  HyperU 
otn  Anflrvsaemmn  L.  gebildet.  8ie  unterachei4et  dck'  VOn  JEi^fffiBliai  MF 
dasi^  die  SM  einliehngc  beerenartige  KapaeL  . 

Andlf  aeimn  of flcinale  All.,  De  C.  Gebr&nchlichea  BInt« 
kelU  Man  nabint,  Couraaskraut.  {AndTo$,  vulgare  Gaertn^  Hypericum 
ämäro9iKn$um  L,  Hup.  baeei/erum  Lam.  fi»  fr.  Moria.  2.  t.  6.  /.  12.  Curt.  Lond.  t, 
WL  Btmtkm.  t,  M.  SwfL  bat.  -im.  Mens.  Xrtb.  p.  IIIS.)  Bin  2—8  Poaa  hoher, 
■bilihind  ftatiger,  gnnz  kahler  Strauch  an  Bachen  und  schattigen  Plätsen  in 
Mdenropa,  Frankreich,  Süddcutschiand  und  England.  BlätUr  sitzend,  ei- 
fand  linglirhj  JU- S  Zell  lang»  ganarandig,  kana  dorghuhän—d  ^  pnäktirt. 
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Tmg^lol^erY  fnf^tt'nTf^i«»',  lOblutig,  kurzer  nU  das  7!inSrh<^t  steHen<?e  Blatt- 
paar.  Deckblätter  klcio,  linealhcfa,  spitz.  Diütcn  f^'  inzcm!  i'elb,  Tiber  einen 
Zuii  im  Durchnefser  balteud.  Die  be«rea^lige,  Iki'>cüig- lederige  Kapsel 
itk  oYtl,  rotb,  ffkiter  scbwan-parpurrofb»  UDvoIfcfliidlg  STaehrlf:  SauMi 
brauo.  Blätter  nmd  Bluten  waraa  chedea  als  Herba  «t  Itores  AndrosacmH 
0.  Herha  .'^i' iriana^  f.  Tbfae  Jana«  f.  nym'-ni  Jta'omm  gebräuchlich.  Da» 
^Kraut  hcttcht  aus  dr^n  hol-z^j^cn  sturopfkauügcti  Zwii^'^n  mit  den  Blättern 
uad  Biütco,  bat  harzi^eu  Gerucii  uad  Gesckmack.  uud  Jtuii  purgireo  uad 
Baca  und  Wflnner  treibaa»  Di«  FrAckta  ehalte»  eineo  bartigcii  rothaia 
Salt  Statt  £eaaa  Knwta  wandet  naa  Jatst  oaa       \fi^partcitfli  ptufantMm 

^nch^  China«  und  ('«chinrh^na«.  21,  an«  der  Fan.  CommfKneae  Brffwn.  Dia 
iü'^sjicben,  w ohirio»  lieudeu  WurzeiknoUen  werden  daseiest  ah  ^chleimlg-ein» 
huixeode«  uad   autiöaeadea  MiUel  la  Brusl-  uud  LeberkxauklieiLea 


Anemone  Tourntf»  Anemone.  Gew&chsgatt,  der  Fam.  Ranuncu^ 
(ßcea»  JuM.  —  JkAyrndrÜL  Klygf/nia  JL  Swt»  —  aasdaaerade  Krtotar  eaf- 
Kältend.    Lioad  bat  die  Greozea  amDar  Uattung  Anmün$  weiter  gestefll 

QOd  die  Gattungen  Pi(LtatUla  Toiirn.  Ufid  Hr-pa\'ri  D'Urn.  mit  einbegriffen» 
—  Charact.  Gen.:  Hülle  Sblättrig,  von  der  lilutc  enilcrut.  Eiofache  Btö- 
tenbuile  (KeUb)  5— ISblättrig,  gefärbt.  StaubgefäsAe  zahlreich.  Kar^^oj^ 
afO  sablrmch,  ungetchwiait. 


Aü^muue  albA  Juss.  (Jnm.  mau.  9.  t.n.  f.  h  Bot,  mag,  1  ilST. 

mmk,)  la  Aaiea,  4 ;  la(  der  ÄamL  tylvmtrU-  Im.  aahr  «teliaii  wA 
wM  In  SiUiMa  wia  4im 


BpemOmm  L,  (tngt.  'Ui.tmi,  cort,  ZmA  f .  t  ».  Lok 

ie.  260.  /.  1.  Jtron«.  1.  t.  25.  /.  T.)  Ao  schaitigen  Stellen  Südcuropas  und  dea 
Orients  2+.  Wur7pl«fock  eiförmig-  oder  knotig-knoüfg.  Blätter  dopj?^!t 
Sscbnittig«  mit  lanzetllichen,  spitzigen,  eingeschoittei)-;;cääglea  AbtchniUcu, 
weichhaari^  auf  langen  totdg-weichha&rigea  Stieiea.  Safti  Va — l'/V  Fuss 
loch  nlt  aiaan  «inblötig en,  i ottigaa  BlAtaaaÜd,  dat  weit  Jiafer  ist  ala  dt« 
Sgestielteo,  Sscbmttigea  and  eiagaachnitCaa  getSgten  Hüllblätter.  Blüten- 
hüllblätler  12—1^,  Ilnglicb,  stumpf,  htmnielbhin.  Frnc'ue  7ott?^.  Sie  ist 
im  Habiius  der  Anem.  nenwrosa  L.  äholicb,  and  wird  in  Italien  ji)it  dieser 
togleich  als  Herba  RanuncuU  albi  la  den  Officioeo  aufbewahrt.  Das  d^r- 
ftbar  deatillirt«  Wasser  rdtbeC  die  Bant  aad  dient  als  Sduainite. 

Anemone  eoronarin  L.  Krone a-Aneiaone.  Blätter  Ssclinit- 
tig,  AbeeMUa  vielifialtlg,  Lappen  liaeaBadk,  alach«kpitzig»  Sekaft  AW«- 
tifi  Hüllblätter  sitsend,  vielspaltig;  BlüteohQllblätter  6,  oval  genähert.  {BU, 
Mag.  841.  Ijob.  ic.  m.  n'^ium.  1.  f.  119  — 12«.  Lam.  III.  t.  f.  1    MiH   1.  |.  IL) 

In  äudeuropa  und  im  Oriente,  2^.  Wurzel  knotig-knoilig,  imt  uiebrern  lao<* 
gea  Fasern.  Schaft  aufrecht  bis  gegen  fosshoch,  zotiig-kurzhaarig.  Hüll- 
Stttlir  am  Omnde  stark  tverwtfcbaeo.  BtOten  S— 9  2e0  Im  Darchnasier, 
vati^  vtulett,"bläulicb,  gelblich  oder  weiss,  auch  gescheckt;  deabalb  und  weil 
sie  sich  leicht  fn'lt  eine  beliebte  Gartenpäaoze.  Sie  ist  die  ^'ivfuroyr  HJpp., 
\ii'ttiMiyi]  rjufQog  Uiosc.^  und  sehr  scharf.  Die  Wurzel  diente  ehedem  ala 
Purgirmittel  uud  bei  Augeukraokheitenf  das  Kraut  gegeu  Geschwüre  und 
Uanikrankbeilea. 

Anemone  lielleborlldlin  De  C.  la  Peru  ond  Chili,  2;.  Eine 
sehöne  Pflatize,  deren  Blüiea  in  einer  cosanmeagesetzten  Dolde  stehen  ^  die 
Haaptddde  ist  S-4itralilig,  die  Ddldcbes  neist  Sbifttig.  Di«  ftfinnd  acbaiw 
ftn  kliltar  «anea  In  Chili  ala  Uaaaariaheadea  MitteL 

Anemone  Mepnilcn       S.  H^aticü  Irttofta  QuUm. 
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AnmiM^  IpiMrtoMlfl       '  tJnmk  mitata  Lm.  9m.  mag.  ML  iNnu. 

H.  4«.)  1d  Südenrupa  tiiid  im  Oriente,  4.  Ward  toiut  wie  An,  CPUMUrhl 
i«  aiigew«adet  und  U%  Idyt^rnrn  >cg^^  pioto*        ^  : 


Anemoae  Mmor^M  X*.  Bnscli*ARo  WindrftfttJieiL,  Wels« 

ses  W  ald  bäh  u  cH  e  a  oder  Osterblame,  A  p  ri  I  e  a  b  lume ,    Blätter  5- 
•cboiUig,  AbschülUe  S-  und  ft»p&\t\g,  «ingeschnitten  f^esagi;  8chaft  einblü- 
tifi  UüUbläUer  langgestielt,  den  ÜläUera  gletdigefurmt;  BlüUahöUbläitei& 
^nbl  6»  ovbI  liBflicb,  «tovpf,  kahlf  Ktryopten  länger       4im  HmhmhM 
beoden  Griffel.»  {Bayne,   Arxneig.  1.  f.  24.   Fl.  dan.   t.  549.   Bull.  t.  3.  Curt, 
Ivnä.  8.  t.  38.  Sftimi.  if.  14.  PUntik.  L  453.  frr/it/   r./rf^.  D.  t.  3«^  Eft*?. 
5r.  ktt.  3.  5Mlrr.  t.  150.)    In  Gebüschen  und  schalligea  Laubwäldern  £uro-> 
DM  und  Nordasieus,  4.    WurzeUtock  v^agrecbt,  nahe  an  der  Oberfläche 
OM  BodeM^  ikrohtalaMlIek,  ntt  ^oiieni  ratera  besetst,  vÜ&m  brami, 
■«n  weiasUch,  etwas  äatig  ond  an  dea  BM*  «bftVMtlir  -eioi^i«  Blätter 
od<T  einzetoe  Schäfte  treibend.    Blätter  langgeatielt;  A^schnitfo  r\\  kurzen 
Stielen  Tcrschmälert ;    der  niiüierc  Ahirhnitt  dspaltig,    am    Grunde  Vr\\- 
fSrmig,  oben  eiogescbniUeo>geiügt;  die  seitlichen,  schief- eiförmig,  2lheiiig 
ttit  «ngeacbaftteo^feiigteB  Lappen.   Schaft  4 — 8  2«U  hoch;  stfelrond»  wig 
die  Biatcatiele  oft  porpnrroth,  am  Ende  mit  8  lieatich  Uif  (Mtielten,  d«i 
Blättern    pleirtientle n   HüHh!ä!tprn   bes!rt7t.   7wis<  h^n   denen   f»in  einb!r?tiper 
BlntensÜel  von  der  Länge  der  üüllblätter  hervorkommt.    Blüte  nickend,  nur 
im  äoonenacbela  aufrecht,  reinweiti  oder  ro«enroth  Oberläufen;  bei  Leipzig; 
nia  cHroBgetb.   PHicbtatid  übergebogen.  Karvopieo  so  eiocm  rondlidunf 
Käpfchen  gehäuft,  acUef  elHpaoidisGh,  aofgetrieben  mit  kurzem,  gebo^^cncm 
OritTel,  weirhhaartg.  —  Die   panre  Pfl;inie  ist  ätzend-scharf.     Jiadix  et 
Herha  Manunctiii  cUbl  9.  nemorosi  s.  Anemones  nemoTosae  s.  Jaceae  nemoren- 
sis,  Waid-  oder  Q usch- A  neraooeukraut  oder  Wurzel  ist  ia  ^nigea 
Liodeni,  s.  B.»  ia  lulieo  offtdAeÜ  imd  wird  alt  blaaaPsiclMBdaa  MICtal  aage-' 
wandet.  Ba  wll  achaeller  ab  Cftatbtrideapfiaater  wirken. 


Anemone  ranunculoidea  L    {Fi,  (fon.  t.  iw.  Sturm.  TT.  7.  Fn^f. 

hm.  14IM.  Bot.  Cmä.  äö«.  Sp.  Bot.  40».       tnU.  Giftg.  D.  I.  40.)    Jo  Mittel-  und 

Kerd-Banpa  «id  ftbiriea  1|l  Ia  tebaulgeii  Laakwildara'  gonefa  Ut  dar 

Jm.  munorosa  L.  ähnlirh,  hat  aber  ungestie^  Mllbiätter,  gewöhnlich  aar  5, 
■eltoer  10,  blass  dottergelbe  BlnTeiihfillhlätter  und  nidit  selten  2  Bintenitida 
auf  dem  Schaft.  Wirkt  breauend-acharf  und  soll  in  KamUchatk«  taia  Vai^ 
gU&ea  der  Pfeile  dieoen. 

Anemone  aylvcftri«  L.  Wald -Ab.  {Bvit.  t.  59.  not.  mag.  c 
M.  Winkl.  Uijtg.  D.  (.  3U.J  Auf  sonnigen  Hügeln  und  Bergen  und  in  Itchtea 
WiMet»  EarefB«  uad  Nord-Afiens,  4.  Warsei  blUdielig-faserig.  Blitter 
laaggcatieit,  Sschnittlg,  oben  ichdn  grfln  ond  kahl,  nnien  blass  grtla,  weicV» 
haarig  Srhnft  —  1'',  Fus^  horh  mit  5  ^■»•^tiolf eii  Hüühlättprn.  die  den 
andern  Blättern  ^'U'uhen,  uad  meist  einem,  seltner  zwei  einbliiti^en  Blüten- 
atfelen.  Bluten  weisu  iVi— ^  ^"^^  i<D  i^urchaiMier,  aiisseo  weichhaarig. 
FMebte  atarkwollig,  einen  ai^raadllcbeB,  nemlicb  feafea  Kof^f  bU4and.  M 
Sibirien  bedient  man  sich  dieser  scharfstoffigen  Pflanze  zur  BaillMIg  htr^ 
Biddlger  Dyakraalea,  HantkrankheitaBt,  SyphUia  nnd  derfl,  , 


AMmone  Tinrinlaq»  L.  (Am.  fHMd.  II.  I»)»I»  Kni-Aeierika^ 


Ton  C'anatla  bin  Carolinn,  2j.«    ^^'^  Amerikaner  tanchen  «'ir  Samen  In  atai« 

keil  Wcin^jeist  uod  stecken  sie  in  die  ?chnier7enden  hohlen  Zahne. 


Bemerkung:  Ausser  den  angetührun  Ariern  besitzen  auch  die  übrigea 
■eltr,  ader  weniger  Mlrfep  dack  iit  las  Ikrar  aadUdniiakBa  Anwioda^g 
iüdite  bakannt 

AMBMMMt  afaM  Gruppe  teTnM.  SrnnmadaemB  AMb 


Anemon«  Pulffatilla  L.    S.  Fulsatüla  vuls^  MilL 


Digitized  by  Google 


f 


.AveihI  «rslni  WiiiUTi  8.  Mtum  atlumumUaim  JL  ' 

AbCÜMIIII  Tbumef.    Dill.    Cewaobsgatt.  atii  der  Farn.  UmMlifB" 

rne  Jus$.  —  Pentandria.  Mono'Tijnia  L.  Syst.  einjährige,  kahle  Krfiuter  ent- 
hnltoiid.  —  Oiaract.  Oen.  ■  KclcbsHuni  undeutlich,  Szäiinig.  Blumen l>iätter 
oval,  mit  eitig«roUler,  abgestutzter  Spitze.  Frucht  fest,  oval,  liiHcnartig 
MUBOiCeMeltt,  Mit'  «Ihm»  br«ito«  lachen  Ranii  dBfefMtt  Rtefen  gietdi 
WlAt  wn  einander  entfernt,  fadenfSrinig,  die  S  mittlem  gekielt,  die  •eitlicbeo 
achwächpr,  in  den  flarhen  Rani!  verlsiifend,  Thälchen  lstrlcini|^,  fietih- 
rungsflache  2atrieimg.   J£i weiss  flach  -  gewölbt.   Frachtballer  frei. 

ämt!0UKm  mpaae  Thmb.  .  3.  FpwiaAvm  c<qi>eAie  J)§  CL 
AmeiMmm  §;rm,ve€iiam  X..  G«neiD«r  oder  6«rteB-]>ÜL 

Stengel  stielruad,   Kahl.    Blätter  mehrfach  fioderickllECtig,    blaugrün.  Ab» 

•chnitte  und  Zipfel  linealisch-fadenformig,  mit  weisslichrr  Starliehpitze. 
Dolden  dach,  Tielstrahiig,  nackt.  Frucht  rundlich-oval,  am  Rande  stark  ver- 
breitert, an  bddeo  Undeo  ausgcrandet.  {DüMteld.  Samml.  SuppL  1.  ^.8.  Hayne, 
Arwneit.  9.  t,  lt.  AiW«.  peiif .  t,  U.  Biaekm.  t.  641  da»,  t,  Uli  ^Vanek  f.  Vk 
§nbkhr.  t.  77.  Ftutinacä  Anethum  Sprgl.)  In  Südeuropa,  Aegypten,  am  Vorge- 
birge der  guten  HuiTnuiig  und  bei  Astrachan  einheimisch,  bei  uns  häufig  be- 
sonders in  Gärten  gebaut,^  und  hier  uöd  da  vcmildert,  Q.  Wurzel  möhren- 
förmig,  astig-faserig;  weiivlich  oder  iatt  ocher^clb.  Steiigel  aufrecht,  2—4 
P^ass  hoch,  bläulich  bereift,  nach  ob'ea  istig.  Blätter  auf  länglicheo,  breit- 
randhäutigen  Scheiden.  Dolden  gross,  flach,  mit  10—30  Strahlen.  Dold- 
chen  5— SOblfttig,  flach  oder  etwas  gewölbt.  Hülle  nnd  Hüllchcn  fehlend, 
Blüten  gelb.  Frucht  eiturmig-rundüch,  am  Grunde  atisgerandet,  der  Fuge 
gleichlaufend  siemllch  flach  zatamiBeDgedrückt,  feiogerippt,  mit  den  kurzen 
Kalchsihneii,  dem  niada^fedrAcki -» hegatförmigcn,  waMeaaMlf  »  gamdetat 
Stempclpülater  und  den  zurückgeichlagenen  GrüTeln  gekrönt»  zweigehSusig, 
,  Linien  lang,  hr^inn;  Rand  und  Kifle  der  RictVn  bpllbrniinlich.  Die 
Diiisamen»  Semen  Anetki  s.  Anethi  iwrtensis,  haben  Aineii  stark  aromati- 
•chan  Cfmch,  «iid  gawÜnhaftaa,  ttark  arwftrmendeB  Gatcfamack,  der  wa- 
•igar  angenehm  int,  alt  dar  des  Fencbek,  weshalb  sie,  da  jener  glmcbkrif» 
tig  zor  Beförderung  der  M^lchRhsonderong,  bei  Unthitigkeit  der  Verdan- 
QBgswerkzeuge,  bei  Bliiluinesbeai  liwcrdeu  u.  s.  w.  ist,  —  seltner  angewen- 
det vferden.  Sic  gaben  durch  Destiiiation  ein  ätherisch  Oel,.  Oleum  Anettu, 
Kraat  aad  Blülao  C^miSop  JHoteO  haben  gleiche,  nur  aahwiahara  JSi^a- 
schaften,  waren  sonst  oHLdMlIp  waidaa  Jätet  abar  nur  i|la  Qawta  Sa 
Kflehai  gebraacht. 

JÜMSthim  flUHCtefli  L,    (Jocf.  Aort.  f'in/l.  2.  t.  1S2.  Mettm  »egetnm  €fu»9. 

jfnethum  pmiUum  Hort  )  Hat  mit  vori f^er  Art  glrirtics  Vaterland  and  gleiche  Ki- 
gensrhnftcn,  ist  aber  immer  kleiner  und  i^tf  ilt  i%  die  liiattzipfel  sind  kürzer» 
die  Früt^bte  oval,  >vcniger  zusammengedrückt  uuil  ohne  den  flachen  Rand. 

Anethum  Sowa  Rnxh.  In  Ostindien  0,  und  daselbst  häufig  cul- 
tivirt.  Ist  dem  GemeiiM  n  DiU  sehr  ähnlich,  hat  aber  nur  5 — 15strahtige 
Dolden  atd  flichare,  längiich-OTale,  Iatt  ttogerandeta  Mchte»  irelcte  in 
Oittodiatt  ala  GewOrt  ODd  ArsnaSmlttel  gebrandit  waidaii, 

Mn^fiSdCA  ToMmff.  Angelik.  Gewichtgaltlllig  der  Fara.  ÜmheÜi- 
ferriü  Juw.  —  JPentandria.  Digynia  7^.  %st.  —  zwei-  und  mehrjährige  Kräa- 
ter  enthaltend.  —  Charact.  Gen.:  Kelrhsauin  Ter  wischt.  Blumenblätter  el- 
liptisch, zugespitzt,  aufstmgend.  Frucht  oval.  Kiefen  5,  die  3  mittelem  fa- 
danfdnalg  gekielt,  die  8  cpndüita  tehr  Mt  ceOftgelt.  Thiiehen  Itfarte^ 
Fag»  adir  a«|ua»l» 


Digitized  by  Google 


L\GEUCA  ARGHAN6EUCA  —  ANGOSTURA  CUSPARK  ^7 

/tnyelicifc  lucidtt  I>.  (/««f.  ftoit.  Ftni.  3.  f.  ai.)  Ab  ■cbattigea  8te^ 
km  fi9Mnmwnllrm9  tmi  CumH  bb  PcMjiinii«»  e.  IHe  MHeritartig,  «chatf^ 
MBatuch  MlMNalHMde  WoRel  ist,  weil  irie  beaondera  bei  Leibscbmerzea 
m  Biibfw  Migew«aaet  wird»  BAter  4«m  MaaM  M^iM  rogt  bekiMt. 

Aüf^lf c»  montana  Sc^eicft.  (Ang.  Razoulü  All.)  Aof  Vonüpea 
ad  Aipea  Süddeutschtands,  der. Schweis  und  Frankreichs  G.  Ist  im  äns- 
lero  Aaaebea  der  JSa^elwurz,  Arc/tang^e^tca  offidmMt  Moß»^  fehr  äbniictl 
Md  wird  lucht  aelteo  statt  dertelbea  gesammelt. 

AnCT^liCA  «ylvestrii  L,  Wald-An.,  Wilde  oder  Was'ser- 
bteogel  gerillt,  nach  oben  wie  an  den  Dolden  ilaum-baai ig ;  JiiäUer 
t— ^Mb  fiedMcliBittig.  Abtcbaltt^  offoniig  oder  «UipCise^lansaltlieh»  qpits» 
kihl  gesägt,  fa«;t  sUzcrtJ;  Hülle  1  — ^blättrig.  [iTmjnr,  Jnneig.  7.  t.  9.  Sehkhr, 
I  ».  Ff  rfrrn.  t.  1639.  En^f.  Tint  112h.  Sv.  bot.  303.  Flenck.  t.  \m.  Imperatorfa 
ifbftitTü  De  C,  Be$$.  Seliuum  Angtiica  Roth.)  Auf  feuchten  W  iesen  und  VVäl- 
in  durch  finropa,  O.    Worzelstock  kurz,  geringelt»  ästig,  dicht  mit  Tielea 

Sn^om  bwttet,  oft  Ylelkdpfig,  aiHMB  bfftnlMi  gilb,  toiMii  wobo. 
i  -  aiilisliend.  Stoogel  4-* 8  Fnso  hooh,  rMwig,  unten  gefurcht  mra 
ft  purpurrotb,  oben  §sti^,  gerillt,  flauinb«aHg- filzig.  Untere  Blätter 
gefüelfc,  sehr  gross,  dfacfa-fiedericbaitUg ;  Abschnitte  eirund  oder  elliptiaeh, 
LVi— 3  TM  lang,  sngespitst,  unglelch-stachelspitzig-gesägt,  kaU  zuweilen 
iwiaito  Mf  doM  Aöeni  konborttig,  dio  odtliobMi  ÄbMhallla  an  Glind« 
»gleich,  biaweilen  21appig,  die  oaditiiidlgen  am  Grunde  iMiUSrnlg,  gan» 
oder  Sta|>pig ;  die  obern  Blätter  nuf  grossen  aufgeblasenen  Scheiden,  wel- 
che ruweiien  die  noch  unentwickelten  Dolden  omschliessen,  sitzend,  doppelt 
odv  fliafiach  fiederspaltig ;  die  obersten  klein.  Dolde  gross,  stark  gewölbt, 
t5--M  flImUlf .  HAUbUlcer  iiorilHiiSmig,  bisftllig  odar  foUflnd.  HtiU 
cbeoblätter  zahlreich,  lang-lineal-borstncb,  berabgeschlagen.  Blüten  weiss. 
i*ncbi  Linien  lanp,  hräunlich  ^clh,  mit  deutlich  Birhtbaren  Striemen. 
Die  Wurael,  Radix  Angäicae  sylvestris,  war  sonst  ofticinell  und  hat  gUacho, 
aber  weU  schwächere  Kigenachafien  als  die  Rad.  Anßd,  sßtivae,  mit  der  sie 
M  MwcHoo  ia  den  Apothekoa  Yorniicht  Torfiiidet«  8Se  wird  nur  als  Thler- 
sruei  nad  von  Landleoten  hier  imd  da  noch  angewendet.  Jm  sAdlifhittB 
hdiw  isl  aia  alt  Jtadiee  M  BraM  gege»  Kritaa  ia  Aawaadaijtf. 

(Ib^X  Ufr  nnuuryMae  AngHicae  hrasüientit  Radix.  .Unter 
fiesen  ^(aaftn  findet  sich  in  neuerer  Zeit  eine  arotnntisch-anisart^g  rie- 
cheede  Wiirael  im  Uaadel,  deren  Abatamnaag  aoah  ganz  unbekannt  ist. 
bie  ^\rd  iiiUrasliien  angewendet.* 

Amnellene  iMrteMifl  wtivw  Radix.  B,  Archangeiica  officma- 
Iii  I¥ojfm. 

Aji|:eUcae  tfylvestrlfl  Radix«   S.  AngeLica  tylvestrii  X* 
AnpCiUlU    &  Afigelica  Zhumef» 

AacdlUmn.  6.  Af^lki  L. 

fttrlii  i.  Jngiii»  Smm,  8.  geo/roia  fM^aMM«  Mvt  - 

ikn^erfcraat«   8.  Pcdygonum  aviaUart  L. 

Anclcn»  eine  adsthngireodo  brasilianische  Hinde,  welche  Ludw.  Nees 
?•  Ia.  Toa  Vians  MJnnaSweh  Ia  DttsMUarf  ailMt  Aa  bnUht  grot^ 
MrtlMOajiin  athrjiihin  Bü^  Utk  mm  Idar  nad  4a  atwas  Bork«  aaMagt 

Aitfoirtara  €?iifp«re  Jtom.  e<  Seh.  8.  M^incfi  »iUefttalto  &ae. 
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li^iMläl  I  itmiiinr/li<irtfi  BiWp  iL  .li^iiiiM  ftagntm  Ml  7V 

gttt.  4er  Faa.  te  •  OrehidemB  Ju$t,  —  ^ynoMMa.  AfonoiNiHa  L.  ^ 
f»st  ftaatchlieMlich  auf  deo  MMkareaka«  ood  auf  Madagaskar  einlieimiflch. — 

Charart.  (r^n, ;  Blüten  fast  omwekehrt.  BlötcnhöllÄ  oben  etwas  gehelmt. 
Lippe  uiigelheiit,  sehr  seiieo  etwa«  lappiff,  gespornt.  Säulcheo  ^^ekfäiiMiU 
Pellenniassea  gf paart,  durch  die  drösigeo  Halier  verein! <;t. 

AjUpr^dm  f  rinfttHlW  Ko^Ui,  {UkeeiU.  mul.  12.  t.  26.  Idmodormm 
carin,  WMm,  JiroUmm  tmri»,  Sprgl.)  Ib  Oa<kldie«  »■  BiuMO  wd  a«!  Amt 
Brdei,  4.  Wonelfatem  jtork,  lasf»  tiiftif  w4  weis«.   Stasf«!  mm  Cf» 

knoDig-v^erdickt,  daselbst  3  aufrechte  lioeal-laozettlicbe  Blätter  tragend.  Dach 
oben  ?n  eine  mehr  alt  fnsslangc  Traube  mit  grossen,  wohlriecfaciidea  bun- 
ten Blumen  üüergebeqd.  Der  bittere  Saft  des  Kaollen»  ist  purgireud  und 
wurmtödtead  und  wird  auch  ausserücb,  nie  der  aus  den  DIättero,  bei  V«r- 
ÜNumgcB  und  das  faaa«  Cr«wiclw  Mc  BrwalclMUif  To«  A^eiwstin 
bnuMkt. 

iMglUfiW  firACIMff  1^  Th.  Bttal  bebUtterti  BUKtar  Hwmm 
f6raig  aa  der  8pitse  ^lappig-abgestutzt ;  äutsere  Biätenhüilblätter  absttt« 

bend-^nrückgekrümiiit;  Lippe  ipathelig,  Sporn  schinnk,  verläogert,  hängend. 
(Airobtum  fragraiu  Sprf^L.)  Auf  den  Maskareohas,  4.  Stengel  aufrecht. 
Blätter  fleischig- iederart ig,  3-7  Zoll  lang,  1%  Zai  bralft,  Brnnrlg,  Binten 
«iMtlik  Wm  ttItiM!»  Fokim  i.  Serba  Angraeci  •.  Angnd  iV^gnmtb,  riathM 
gntrockaet  sehr  aogeaehn,  last  wie  die  Tonka»  Bohnen  ond  schsecken  Mttar- 
mande)arti|».  Sie  werden  auf  I!e  de  Bourbon  wie  Aqua  JLavrüeeran  ge- 
braucht und  Faacn  oder  Fahon  genaiuit.  Sie  kommen  nach  Kuropa,  werdeo 
in  Frankreich  als  T  h  e  e  voa  Bourbon  angewendet  nud  sollen  Husten,  Brust» 
■iilmnntin  «id  Krampf  lindem.  Auswarf  fcnfdidarm  «nd  feaunkane  Verdaoim^ 
•dknell  heben,  ^ach  Girandy,  der  sie  f&r  ein  toniacwM Mittet  derLungea 
T^od  des  Damknnak  ansieht,  hat  man  n]e  mit  Erfolg  bei  T 1  nngtiwhwindauflhti 
l^M^hhttsten  und  asthmatischen  Be«c[i  werden  angewendet. 

AagviUa  fluTlatUla  Oleen.,  AaK  S.  U»rtma  Aa^puUa  JU 

Jkm^gvaim  pcdatiMcto  Veet,  et  Mart  (km  Ang.  padste  L.  Hb- 

«u^rdica  padata  L.)  In  Peru,  2f..  Wird  ats  Su^  gegessen.  Jjigvra  trifo- 
Uata  L.  (DeMturt.  FL  ä.  Aul,  F,  t.  33«.)  hat  süsse,  esihare  Fruchte  «nd  ht 
aut  Hispaniola,  2^  ainheiminhi  (i'ojn.  C^iciir6i4ac«ae  Jus$.  ^  Mom^a, 
JHandfia  L.  SyH,) 

,  Anguiiae  Semen.   S.  <:ucnmis  atmUuM  Ser, 

An^UBttira-RliidCb  Wahrn.   S.  Mtpoes  ojOicinnttt  Barne,  Fnl< 

nahe  s.  ebendAseibst. 

.%ii{ba  er^ilRnen^lPi  AuM.  goj.  1.  t.  126.  fr>-t!rnta  longifolia  Wlldw.) 
Eiu  buuer  üauju  in  üea  Waldern  Guiaoas.  Ward  ialschlicher  Weise  für  die 
filaM^OM  das  Oarananhnnnt  fthnlttii.  (Vergl.  IcUa  Caranna  KuntK.} 

Aull.    S.  Indigofera  AniL  L, 

Aninie,  Ihsina  Animr.  s.  Animaf  s.  j4?f?mr,  AnffuegumDl,  richti- 
ger Aaimeharz,  Fiusharz,  noch  Cour barilharz.  Nach  J.  Wilson 
fM  n  I<nndM  Umm  «Uaa  Aal«»  •■•  OstiBte  nd  wird  in  London  von 
der  ostlad.  Compagnia  in  Partie»  vn«  S  SirtM,  deren  Pinta  ig 

wic-frt,  verauctionirt.  Das  in  blassen,  grossen  durchsichtigen  StAcken  wird 
am  ibeuersten  he^-ahit  und  als  Kut^chenkastengnmmi  aufbewahrt.  In  Deutsch- 
land ündet  man  verschiedene  SubstaQzeo,  Arten  Ton  Takamahak  u.  dcrg!., 
9H$  ä/im  Miff«A|Mr«|  wU  oft  üttt  dcMeiben  KepaV  ««U  ia  ICn^^  der 
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iMai  tM&  Alte«  «■BMoi  wM.  —  Mn  mtandMUalrte  UmM  §im$k^ 
Mmt8oit&ä.   1)  Dm  osdadiache  oder  orientalische,  i2«fte«  Jjll- 

me  orientalis;  kleine  eckige,  gelbliche  oder  rüthlichgelbe  Stücke  von  dec« 
Croise  eiocr  Hasel-  oder  VVallnuss.  Bricht  leichter  alt  die  zweite  Sorte,* 
ItMt  sich  zwischen  deo  Fingern  zu  eineio  feinen  Pulver  zerreiben  und  riecht 
ääm  eigeathSnHch,  dlll-  Oder  feiieb«]»rti|«  B«im  Kaum  kl«bt  m  etwM  tm 
im  Zürnen  und  TeretDigt  sich  8ch««r.  Ui  Platinlölfel  «chmllzt  et  ]«idit» 
Ttrbreitet  einen  ci^enthüinHchen  Har^^cnich,  und  läufst  «ich  unter  etarkM» 
weitfen  Däoipferr  fait  panz  rcrflüchtigen.  2)  Da»  westindische  A., 
KRa  Anime  ucciduUaiU ;  anregcimauige,  unebene,  eckige,  gelblichweias  be- 
ftinbi«  iBtilflko  der  Gr6«a6  dir  HlUn«r«ler.  Unter  daü  Staube  erscheint 
ia  Mite  feibücliweiarae,  falbe  eder  brtunUche  OberOlcbe;  die  Bruchfläche 
bt  eioen  achwachen  Harzglanz.  Beim  Zerbrechen  entwickelt  aicb  ein 
ichwacber  fenrhcl artiger  Geroch.  Beim  Kauen  oder  e'm'igf  Zmt  lang  im 
Mtade  behalten,  wird  ea  weicb  wie  Mastix  und  achneekt  auch  ibnlich.  im 
häädUM  aähoDilat  ee  leWit,  mid  Terflielrtit«  M  MUr  dee«  des  DIU 
ttiidie«  Gerthe.  Im  Alkebd  löst  ea  sieb  tbeilwali  autf  «ad  bhMAnt 
daaa  klebrigen,  iaa  Wasser  «nafliaiicben  Kückstand. 

Obßleirh  man  7iein!irh  allgemein  anuiffiiut,  das»  Flymmaea  Coyrharil  L. 
^  StammpHaDze  sei,  so  Ut  ea  deaDOcb  nicht  ausgemacht;  gewis«  aber  iat 
ai  aanem  Erfaimuigea  sefolge,  daae  dieae  Pflanie  Copal  liefert.  Nach  r. 
Ilartivs  ftadei  ilcli  swiachen  HeÜBe  irad  Riade  diesea  Baoma  nur  wenig 
Harz,  das  man  aammelt  und  daa  Tietleicht  rlne  Torzügllche  Sorte  liefert^ 
Auch  sollen  die  Einwohner  das  Harz  5;climelzea,  und  oadiirch  dürfte  das 
teeri k an i ac b e  Anime,  JUsina  Auiine  americana  brunneu,  eu4«teheo. 
Ss  kommt  daaaelbe  in  Udeem  oder  grfoaem  BrodiatAeken  tot  und  iat 
imssftck  beaClobt.  la  Innern  der  StücCe  bemerkt  man  blasige  RiOBM^ 
^cbaam  ?oa  Schmelzung  herr&hrend.  Auf  dem  Bruche  crscheiot  es  unro- 
pfimiing,  etwaa  spHttrig,  ach  wach  glänzend.  Es  ist  zerbrechlich,  hat  einea 
uvceoebmen  Harzgeruch,  zerbröckelt  zwischen  den  Zähnen,  ehe  ea  erweicht, 
Mi  »dadat  nur  etwaa  an  den  Kaatefi  durch.  Aa  der  Flamme  eotzfindet  ea 
dd^  aaf  Kehleo  ^erbreont  ee  mit  atarkem  Rauche  und  einem  äbniichea  Gf* 
räche,  wie  der  dea  Olibaniim.  —  In  Deut^tcblnnH  wird  das  Animeharz  oar 
Doch  ZQ  RäucheruAgett  benui:;;t;  in  Brasilien  dage/^en  bei  dironitchem  Hua* 
Ua,  Lungeaairectionen,  selbst  bei  Blotfpucken  und  autaageader  Lungenaochtk 

I>aa  Anime  der  Altea,  dae  Bialge  mit  dem  CBNcoanim  für  gleich  halten, 
knak       üftvilva  mhiaefcilaHdi  BMMmii. 

Aniffj  Gemeiner.   S.  JRmptneita  Atinum  £. 

Amlal  simenslil      «UUati  Semen.    S.  lUicivin  anisatim  L, 

Amiai  volffwlfl  j^men.  8.  FimpineUm  Amtttm  l». 

B«  Mfrrkit  edorota  Scop, 

mwum  WaU.   UUea^  emiX.  lH*  C  M.  feamidbre 

L.  amotn.  10.  f.  3.)»  eine  oslindi«5chc  Pflanze  nus  der  Fam,  Labiafac 
Jut,^  wird  dort  gegen  Halsweh,  und  äuaaerUch  gegen  aiehre  Krankheiiea 
aa4  ächiangenbUse  angewendet.  » 

Aiilwomeles  malnlinrica  R.  Br.  [RUrv^ir.  vmj.  lo.  t.  sa.  B9t.  mag. 
t  IKl.  A.jr'ftt  medalanca  L.j,  cm  Halbstraufh  Osüniiiciis,  und 

AJilllOlIieleR  OVat»  R.  Br,  (Burm^  %eyl,  t.  71,  /.  1.  Jacq.  edof;.  t.  Bf. 
h'ffH9  iadica  ujid  ditucAa  L.  A'«peta  «in6«in*oa  L.  ßi.)  ein  eittjährig  Kraut  OsW 
hiSQis,  aoe  te  Fmm»  IMatmhut^  ffieehea  aageaebm  arematlaeh,  echmilD- 
km  bitterlich  acharf  gewQrzhaft  and  werden  im  Aal)puae  ala  Wttei  bei 
Verdamig,  KiiaapCa^  Heb«  aad  Aathaa  gAiaaeht 

Aminim  «hicniB    «fattote«.  B.  Bfiotem  miUt^m  t. 
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Anneale*  IpraiUlUkirA  5w«et.    (^eocfa  grand^  WTMv,  —  lllnia« 

^lezikos,  dMien  ichleinige,  adstrioi^M^e»  «twaa  scharfe  Wurzel  gegen 
INvcbfille  und  Ruhren,  rhronlsrhm  Hasten,  und  dessen  BlütoA  bei  AvgC«— ' 
fcriBkiMit«  gebraacht  werdeo.   (Farn.  L&gumimsae  Juss.) 

AmmAm  Wfimmm  AMdr*  fi.  Smr^  Jen»  SoM. 

AmeMrlÜB*  capeMto  Obm.  et  SchUMd.  AaU-Wursel.  Aift 
Vorgebirge  der  gut««  HolfbvQg,  4.  Die  wohischmeckead  aromtMie  War« 

/lapia  SMPtas»  £o«r.  8.  Mbn*nga  pterygo^erms  Mnr. 

AnonA  r*-    Fiatchenbaaro.    Gewächs^attuiig  der  FaiD.  Anona- 
mag  Juss.  —  i^^andria,  Pt^ygynid  L,  Sftt,  —  Bäume  und  8triMlMr 
UkMd.  ^  (MnuL  «Ol..*  IMdi  ScMMa.  PI— itiimt  6,  4k  fauMni  kM<* 
ger  oder  fehlend.    Staubgefatie  Tiele.    KarpeU«  Tide,  n  einer  Mtseidea, 

ftcichstachligen,   achuppTr^en  oder  netzartr^en,  markigen  VBltfltotoig'MI  Bof 
jMnchaoiseu,  die  ia  jeden  Fache  emea  öaaen  eatiiäU. 

AnonA  Jkmiboimj  AuU.  Ein  Baom  GqJuM|  4aiMi  SMm  dMlM 
ÜLMM  ClMvlfli«!!»  Ml.  Ttekirlatjabtam.  {^n,  tHj^mim 

J!t.  Feuill.  S.  t.  17.  Tyew.  JT&rft.  I.  49.  Bot.  Mag.  t,  1011.)  Ein  mktelmässiger 
Bc\uni  in  Columbien  und  Pero  vor^figlich  in  Huannro,  mit  sehr  schmackhjif- 
ten  Kruchten  Chirimoya  genannt,  die  man  sogar  der  Ananas  vorzieht  u.  ¥oa 
denen  Pöppig  tagt,  dass  das  gallertartige  scbneeweiste  Fleisch  deo  Gctchnmck 
4«r  AmOM  müt  reiner  Zoekerefteie  imd  dem  Arom  der  Brdbeere  Tereimg«» 
«nd  dass,  wenn  man  aacb  Alles  genoss,  was  das  Gewäehsreicb  in  dicjer  Art 
licfprt,  man  der  Chirimoya  doch  den  ersten  Platz  7UPrVeMeil  werde.  Andertt 
Tbeile  werden  wie  die  von  An.  muricata  L.  angewendet. 

Anan*  gplate»  L.   Bin  Baum  in  CareBtt  lad  Kempaalea,  deMM 
aamlfe  Friebte  gegea  Apbtben  gebnaebt  werdea« 

Anona  tWaa  Jacq.    (Bmnph.  U  L  4i.  Jm,  eUitt^^Btfra  ffblC  1.  f.  Hi) 

Ein  Baum  der  Antillen  und  Cujana-^,  der  anf  den  Molükken  ciiltivirt  ^Tird. 
fieinc  unreifen  ziiMimciiiTiehendea  Früchte  abid  M  JHircbaUea  oad  Eobrea 
in  Aaweodong. 

Anonn  inTirlcaf.tA  T,.  WefchsiachlSger  Flaschenbana. 
B'ättrr  eiiiptisch-lanzeitlicb,  kahl,  etwas  glänzend;  Btöten  einzeln,  achsei- 
ataodig;  äussere  Blunenblifcter  berzförmig-zugespiUt,  innere  stumpf ;  Früchte 
wiiebrtaelriig.  (fbss.  1.  t.  M.  thttomfi,  m.  d.  JmL  1  f.  Bi.  thmn.  ti  f.  m 
Ifcrfen  ^  l^-  JPiitm.  gen.  t.  lt.  JTimr.  im.  t.  143.  /.  1.  Jacq.  oh».  1.  r.  5.  FUmOti 
'  f.  411.)  Kin  niittelmiasiger  Baun  Amerikas,  der  in  idlcn  Tropenländr  rn  nn- 
gebant  wird  S^ine  herzformig-länglicben  oder  rundlichen  Frürhte  sind  mii 
einer  grünlichen  oder  gelben,  aetznrtigen  Rinde,  die  »it  kurzen,  zurückge- 
fcr&aiaiteo,  weldiea  SUebein  beeetit  bt,  umkleidet»  werdea  10*1S  Zoll 
■ad  2—3  Pfund  schwer.  Das  saftige,  wohlriechende,  weinsiaerlich  schmek* 
kende  l^'leisch  derselben  ist  ein  beliebtes  Obst  der  Tropengegeodcn,  das 
auch  zur  Bereituii|^  t\ü<m  kühlenden  Getränks  in  hitzigen,  Beberhaften 
Krankheiten  benutzt  wird.  Die  übrigen  Theiie  riechen  sUrk  und  unaoge- 
aeba.  INe  Rfaida  diebl  als  reisend-adslringireodes  Mittel;  die  Waraelrlada 
bei  dea  Krankhetteo  nach  dea  Geaaene  giftiger  Fische;  die  Bllftter  gegea 
Würmer  nnd  äug<;erlich  ob  Abscesse  ztr  reifen;  die  Blüten  gegen  Kitarrhe; 
die  unreifen  stark  zusammenziehenden  PriUsbta  u  Tiseaea  bei  Trägheit  des 
Darmkanais  und  scorbotiscbea  ZoCäUea, 
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AnonA  ret ieulAta  L.   Eahmnpff»!.    BlStter  Idnglich-Ian7<>itf5r- 
ipiut,  am  Grande  stampf,  kfthii,  te^r  feio-durchnobtig- punkürt; 
h  mHUcIi  8— 4¥Hktif ;  die  iowm  PiunpMitttr  fast  geschloMcn, 
iairafB  ^ßom  kl«in;    Früchte  eiformig-lRicallf,  Ud  ^^Qhvf^hkm  In 
r^udUche  oder  fast  Seckige  Felder  getheiit.    {Ihnwurt.  fl.  m.  ü,  Ant.  1.  t.  K2. 
Tl-v  1.  t.  ».  Jar^,  od«.  1.  1.  A,  /.  t.  Mkeede,  3.  t.  30 — 31.  Plum.  am.  t.  43.  /.  2. 
(Mitsk.  2.  I.  66.)  ichölif  mittelfliässiger  i^aum,  in  Weittndieo  heiniiicli, 

ähr  vüter  des  Tirap»«  liiifig  augebaot  Btim  Wftelili  werden  ftber 
DioitgroM,  sind  als  Obst  niilit  Miir  geMUKst,  dn  sie  wasserig -sisdidi 
fcbaecken;  aber  unreif  und  getrocknet  sind  sie  sehr  vortheilhaft  bei  Dureh- 
fallen  und  Riihreo  anzuwenden.  Pie  sehr  stark  und  sebr  unarrgenehm  rie- 
citeadea  Blätter  werdea  gegen  ^üraier  und  äukserKcb  bei  Abscesteo  ge- 
IHn  'SaMi  aind  lehr  meanunemMend  nnd  entlialten  Tiel  Tanin. 


«plnesceiui  Mart.  In  Brasilien,  ^.  Pie  Friicbte  werden 
Ii  Ifaanlll««  erwciehenden  Brelvmaehlägea ,  nd  <Bn  Samen  ioaieriich,  un 
IT^gjBriftfnr  wa  tSdtao,  gcbmndit. 


L,  Zvnker**,  Rnnlg-  nder  Zlmatnpfnh 
lUtter  eUiptisclToder  läoglicb-lanaettliob,  stornfflldi- zugespitzt,  am  Gmrie 

ipUz,  kahl,  durchsirhtif;  punktirt ;  Blwten  blnftpegenstlodig,  ciozela  oder  ge- 
kmi't  und  seiUicli^  äussere  BluiuiMibldUcr  läu^licti.  fusl  gr^^ciilosseo,  infiere 
mkt  kiein;  friicbte  eirund-acbuppig.  {Pescourt.  jl,  m.  d.  Ani.  3.  (.  83.  Ums. 
Xt,%,  JBbiwfi^  «Ml.  IL  t.  BMmpk,  L  f.  41.  dlMMM,  %  t!  JH.  $mtq,  «••.Lt. 
C  Lmm,  U  ML  Jbaeft.  /.  4e.)  Kin  Baum  too  15 — SO  Vy\%B  Höbe,  ia  AnwiUcn 
komisch  nod  m  allen  Tropmlfindern  hntifig  angcpflinizt.  Hat  apfelgrosac 
grtne,  graulieb  bereifte  KrucbtC;  deren  8clialo  mii  zablreicheo,  ziegeldachar- 
üg  liegenden,  grossen,  ungleichen,  stumpieu,  höckerigen  Schuppen  gebildet 
itt.  Mna  ncUCni  ilo  wegen  ihne  aogenehmen  weinigsnnem,  kaUandnB  Ge- 
schaiacka  ali  OWt>,  Ausserdem  finden  sie,  sowie  die  üI>rigeB  Tkfiiln  dnn 
^riphn  Anffcsdnng  wie  b«i  A»,  nwiricat«  L,  aagefehen  wird« 

Amm  trlpstolA  ML,  8.  An.  OierimoHa  BßU. 

jl^frj^rt;/^rr  Ausser  den  genannten  Arten  besitzen  noch  anf^^re  (lieber 
Galt,  csabare  Früchte,  z,  B.  An.  Iriii'^ifvlia  Aitbl.,  An.  Mtmirote  Kunik.,  An. 
fiuictata  Auhl.  in  Gujana,  An,  jjoiustrus  L.  ia  Weatiudien  und  Öüdauierika, 
in.  «flentje»  J9SI.  ia  Bnwilien. 

ÜLaonACCIM  Jusj.    Dikot^  ledomsche  Gewächnfamilie,  welche  Bäume 


sr  enthalt*  BMten  adisel-,  selten  g(lpiriitiindig,  einzeln,  oder  iü 
dreien  beisemmeo.    Blntcnfltiele  abortiren  ^«wpilcn,  %'erläogem  «ich, 
werden  hart,  und  krümmen  sich  httkeoförmig.   Kelch  meiir  oder  weniger  tief 
S-,  selten  4-^  oder  6tbeilig,  bieibead.    Blumeabiatter  6,  h^  pug^  uiach,  iu  2 


faetellt»  firei,  aelv  «alten  (in  Mtfnln)  «alMi  verwnolaaa;  dtt 
f  Mwdhnüch  grösser,  toltaar  kleiner  als  die  äassern,  and  sehr  selten  gam 

Mnend.  Vor  dem  Anfhifihen  bril1<>n  die  äussern  die  innrrn  Blumenblätter 
ein  nnd  die  Ränder  beider  liegen  klappenartig  nebeneinander.  Staubge- 
laMe  za.blreich  (in  Bocagea  nur  6)  auf  dem  grossen,  gewölbten  Biumenbo- 
4m  dicht  gedrängt  MMÜgt,  M.  Stnnbllden  oohr  kns;  AathnM  nnfresht, 
am  Gmnde  befestigt,  nicht  ai  tlknüit,  2fächrif,  der  Länge  nn^  nnfspringend. 
Fmchtknoten  zahlreich,  (in  Fiocagea  3,  in  Mnnodorn  Ihin.  nur  einer),  dicht 
gedrängt,  frei,  selten  verpachten;  Gritlel  sehr  kurz  utit  einfarljen  Nar- 
bea,  Kiucbi  aus  zahlreichen  Karpellen  bettehcnd,  welche  Ueiscbig  oder 
iMsken,  süsamd  «der  gestinit,  «te-  oder  Mkraamig,  fmi  ndnr  fai  «tan  MMh- 
Ige  Masse  verwachsen  ersehenen.  Samen  an  der  innem  Naki  in  einor  od« 
9  Reihen  befestiget.  8amensrha1c  zerbrechlich.  Emhryon  sehr  klein,  am 
tatern  b^ndc  da«  hartes,  Aeischlgeu  ujii  Querrisseu  versehenen  Kiweissee 
«iageschiosscfl.    Man  luuin  sie  füglich  in  3  Gruppen  ordnen.    1)  Uvorteoe; 

UvycO«  MhInWi  ib4  M.  f)  J/mmm  KtfpiUn  lalMdb  oid  «law 
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einzigen  Frucht  verwachsen.    S)  AfoMdoreat;  KlurpeUs  bMci^  odcc 

^ieiieictit  meii^^umg^erachmoiiseu. 

AtOfc  tbid,  finden  sieh  rar  4  tei  lüdlichern  SUataa  Kordamerikas,  dio 
übrige  alle  in  den  Tropeolindem.  Amerika  enthält  davon  107,  Asten 
und  Afrika  nur  25  Arten.  Fa^t  alle  besitzen  einen  mehr  oder  weui^^cr  star- 
ken Geruch,  der  bei  eioem  Theiie  angeaehm,  bei  dem  aodcra  uaau^eaehia 
ift;  bei  iMm  «iedM  «•  Hat«  §mmm  MM  Md  9mm  Mte* 
tn  schmaiha»  bittar  oder  zusanmieoiMbasd.  Aocb  aM  die  «nreifen  PiMte 
Wl  lielo«  ■■■■■■imialiMil  «id  41a  genÜlaa  «in  «»teroh«  Ulilindna  OM» 

Jkamr  daetMi  JHtf*  Wild«  ad.  Ort««  Oftna»  ain  Hrhiri«» 

Tagel  ans  der  Ka«.  JiMÜilaa  f!^.,  Z^me/drMlm  Qiv.  fO.  ^/Ive»,  Ord.  A'ata- 

(orip?  Un.  ist  die  StntTtmnrt  der  HTU-»gan*.    ( .VoK/nflnn,  1.    ./«^s:.    f.  41. 

'  /.  60.)  Flfipol  kiV/cr  aU  der  .Schwanz;  8rhiiahel  einfarbig,  orange.  la 
Deatschiatid  uad  im  mkilern  Kuropa.  Nach  luehreru  Auctorea  gebort  aach 
hlariMT  AMtr  jcgtatm»  Jf«9i«r.  dia  Baaigaaa  (JtaNu  1.  Jimg.  t.  iL  /.  iL). 
FMgel  länger  als  dar  SeliwaM|  Salioabei  orangafaiUg,  an  der  Spitze  und 
Wurzel  schwarz.  Im  ftördlichen  nnd  mittlem  Kuropi.  Das  Gänsefett, 
Ad'ps'  «5.  A.ryn!r:rn  Anseris,  findet  noch  oft  Anwenduiif;  zum  B(^''treichca  der 
Uaad  bei  geburuhüifiicbea  Verricbtuageo,  weil  es  sehr  müde  uty  uud  oiclit 
kiaht  gerifiMt 

AnmriMe  BaOiz  et  Herb»,  a  J^iateama  Aimnna  U 
itwigrUiac  «ntlMtlnilirtil'iif  Scaictt»  8-  Chmupoßiim  ontlkef- 

Afte—riai  H.  Br,  KstsanpfStehett.  Gawlebtgattang  der Fam. 

Obmpoittne  AdtiHs.  —  Sijngentsia.  J^ly^ama  superßua  L.  Sijst.  —  aas  Ar-» 
ten  der  Gatt.  Gnaphalium.  L.  gebildet,  nusdaitcrnJe  Kräuter  enthalteod.  — 
CUaracL  Gen.:  Körbchen  Shäasig  oder  fast  ^iiäusig.  Hülle  ziegeidachi^,  ra- 
acbelad,  gefärbt.  Blüteaiager  ganz  oackt.  KoroUea  der  2  iadig;  Frucht- 
ky«MM  baarig.  3  BiAtaa  nift  mm  GniDde  t  boratigaa  Aatbarwy  rtfaatnUlf 
Karben  uad  amwedar  piMalCSfafgar  oder  an  den  fipiteen  faidloktarFknch^ 
kroae. 

itotwumrim  äMem  gaartoar,  Gaaalnaa  K.«  Bagalblt«« 

oben,  Rothes  >1  ä  u  s eo h  r  ch e  n ,  Früblingsrnbrkraot.  Aailialar 
kriechendi  i^engel  einfach;  Wiir?<»lb!nttcr  spathelig,  wollifr-filzin^,  Stoigel- 
blätter  liaeal-laosettUeh;  Doldeutraube  gedrängt;  Uüllblättchen  stampf. 
(Sngi.  M.  MI.  A  te.  tm.  Sturm  X  38.  A».  ftM.  148.  Hayn«,  Amwig.  S.  t. 
MmU,  U  «H  gnspialfaM  rffslw—  L.)  Darob  Barapa  aaf  aoaolgea  Hägela  «ad 
Anhöhen  ood  in  sandigen  sonnigen  Bbeaea,  2^  Warsei  krieehend,  vielfaa»* 
rig.  Stengel  aufrecht,  5 — 6  Zoll  lang,  wollig-filzig.  Ansläufer  7?ihlreichy 
beblättert,  gestreckt,  daaa  wurzelnd  und  oebtt  den  rosettig  gestellten  Wor- 
aellbUUCera  Rasen  bildend.  Blätter  oben  grüoU«h  aad  feinfilzig,  unteraeita 
dkht  waiM&laig9  die  graadaliadigen  aaagebreltat,  dia  ateagelaandigea  aif* 
vaabl  oder  fast  augedr&ckt.  DoldeotraulM  einfach,  ans  S— 9  Kdrboben  ge« 
bildet.  Oie  Körbchen  nicht  eigeatllcb  dtöri^tisch,  sondern  in  zweifacher 
Fora,  die  röthlichen  oder  karminrotbcn  meist  weiblich,  die  schiunlzigweis« 
am  Bkännlich  oder  zwitterig.  Diese  Blütcnkörbchen  nebst  dem  Kraute, 
JBia««  ee  ^lorat  Gntipkdii  a.  gaapfcaW  «UoMi  a.  ««.  maneoal  a.  AMbfii 
montani  s.  HdUkdkrysi  s.  Hispidulae  a.  /Mit  eoK  il  FUtsdlaß  montanm 
8.  P.  alhae  s.  Aflontpi  s.  Rtvini\  worden  sonst  gegen  lanjrwierijjcu  Husten, 
Langengesch würe,  Blut^peien,  fTej^en  Dnrchfälle  und  Rnhien  ^erüliiut  mid 
häe^  gebraucht.    6ie  sind  schleiaiig  und  gefitid  zmaatmcozieheod  oad  ste- 

M  JaM  av  naob  bat  LandbM  te  Aabtaag. 


Digitized  by  Google 


ufamAMSä.  wiAwsuMmxsu  —  iaqgBBi  maaja  m 

AntennAwtm  mürgparltaeea  Tl.  Br.  PerTweisiiesK.  BIntter 

rariiagen  imeal-laiis^tUcä,  zageapiUt,  UDterfleit«),  wie  der  nach  oben  ästige 
iteafd  wnhifiliim  Doldtolraiibe  gieioä  iioch;  HüübUltchea  •tompf,  p«ri- 
«M».    (CinpMfeMK  wianiHiiiw  &  JKiihinoit  «mw«^  »  e  «M  X  m) 

—  io  Nordamerika  und  eiaigea  OckIrgtgegendeD  Europas,  2|.;  wird  nidit 
wlten  als  Zlerpflanre  in  Gärten  rultivirt.   l>af?  Kraut,  Herba  Gnaphalii  mar- 
gvilacei^  wird  in  Nordamerika  gegen  Durchfälle  um]  Blutflö^se,  to  wie 
Mtfidi  bei  QueUcbangen,.  CretchwftUten  t>.  ■.  w.  aiigevvendet. 

.Alrtii0im>  ArllOirea  Much,  (Lavatera  arborca  L.  Cav.  mon.  t,  139.  /. 
ft  Mttr.  f.  It3.  J^vc&<  tffl4  5001«».)  In  England,  Südeurupa,  Nuniafrika  uad 
k  Oriente,  e.  Die  scbleimifMi  Blitter  vnd  Bliiceii  werte  Im  BUm  itstt 
JiAw  u4  MUtoM  febmcht,  (TVim.  ikfotooceo«  /luiff.^ 

ftwiBmiMlB  Bj—g  FlBmiW  Bi  iljitbMi£r  hoNK»  l. 

AMtlfcemls  üHc^et.  Kamille.  Gewächagatt.  der  Kam.  Composi^ 
im  Ädmms.  —  Sifngenetiß.  Fblygamia  tupeiftua  2>.  Krieter  4er  &6nl* 

Hr!i  gen&aeigten  Zone  der  dttliclieii  Erdhalbkngel  enthaltend.  —  Characi. 
f^'-'-i.:  Hüllkelch  kalbkupcllg,  von  randhäutt^^ea  Blätteben  ziegeldacbartig. 
ülttteole^er  gewölbt  uod  kegelig,  spreublalirig  ,  innen  markig.  Strablblüt- 
I^M  9  Mit  bandförmigen,  r&DeUchea  KoroUeoi  Scheibenblülcben  ^, 
librif  alt  Sslbnlfeai  8««iBe  und  ueb  nuaBBesg eMekter  RSbre.  Ache^ 
üirn  nn^eflagelt»  NMflVU^ittBdiB;  FMUlMM  hm^  blM^gtni 

oder  gezäbnelt. 

AiitliMd|i  arvmsfti  L,  Acker-  oder  Wilde  Kanllte.  Sten- 
gel weitschweifig,  wcichhaarig ;  Blätter  doppelt  fiedertheilig,  grfiograOy 
wekbbacirig  mit  lineal-lanMitiichen  Zipfeln;  Spreublattchen  lani^ttUcb,  bcr- 
iMtagend;  FnidilkiVM  bintig.  (Uayae,  Anneig.  1,  4  i.  Aifl.  Bot.  m.  Fl* 
äm,  tmu  ßcU^.  t.  mL}  Oeaabi  aef  FeMm  ««lar  dar  Saat  and  m  Waf- 
f^f  O-  Blumen  werden  oft  mit  denen  der  Matricaria  Chamomilla  L. 

Yerwechselt,  unterscbeidea  aich  aber  darch  den  Mangel  des  ntark^o  Ga* 
nicba  jener,  und  durch  die  grosien  Spreublätter,  die  jenen  ganz  teblea. 

Jünthenüs  nujtriaea  L.  (Jacq.  Auatr.  t.  444.  Mckb.  fl.  er.  IV.  t. 
Ä  /.  das.)  In  0»teurvpay  besonders  Oestreicb,  0.  Wird  gleichtaüs  mit 
■MeaHs'  Cbawowllfa  L.  Tarweebadt»  nnteracbeidet  sich  aber  von  deraai- 
1k«  aaf  fliiehe  Walaa  wie  vorige  und  darcb  die  weit  grStaara  Kdffbcbaat 

AmthemlB  CotuI»  L.    ä.  Muruia  Joetida  Qasin, 

Antliemiif  nobllül  L.  Edle  oder  Römische  Kamille.  Rten- 
gei  buii^eftt reckt,  dann  aufsteigend,  ästig,  w eicbbaarig- zottig ;  BiäUer  dup- 
oek  oder  5lacb  iiedertbeilig,  fast  kahl  oder  flaumhaarig,  mit  lineal-pfricm- 
IUm  SSIpMi.  Kdf%abM  dnidki  an  den  Bpksen  der  aafstaigendea  Aeetaf 
B|>reublätt€ben  nachenföradg,  stumpf,  fein  gesägt,  flaemhaarig,  fast  so  lang 
aU  die  BltUrhrn;  Arhenien  nackt,  (ffntfnc,  Jrs,nn'g.  10.  f.  47.  Engl.  Bot.  9Ö0. 
lH}t*r!,t  Sdniiul.  t.  2-tä.  iiiackir.  t.  j'Jfi.  l^lenrk.  f.  619.)  Auf  (rockiicn  grasrci- 
ehen  üügeiu  und  Weideplätzen  in  büdcuropa,  im  miUiera  iuiufig  lUid  im 
Cw—  ealtWirtt  Mlet  «it  sogeaaaotaa  g enütea  Binnen,  d.  b.  mit  eakbeii . 
UrtrfHB»  \m  dMMB  ^  BcheibeabMtcben  die  bandfdrmige  GeafaH  der 
ÄtrsMblGtcben  angenommen  haben.  Die  Haoptwurzcl  ist  stbicf  und  bat 
viele  eenlcroflitc  Fa!^ern,  au»  ihr  entspringen  mehre  nicdtrliegende,  6  — 12 
ZoU  lange,  ^uweiku  wuraxiaiit»  Steigt,  die«  da  eie  istig  sind,  gewöhnJicb 
dkbia  BaM  bttdaik  Bia  dtaandan  BÜtlar  baban  buna»  last  fadaaflfiB» 
lliebaltli  Die  Bl&ttchen  des  Hüllkelchs  sind  eil&oglicb,  am  Rande  und  m 
•!rr  stumpfen  Spitze  dnrch^cheineod-weisshäuti^,  flaumhaarig.  Die  Scheiben« 
bl  imen  ciirongclb,  mit  auCrechtein^  Stheiitgem  Saume;  Strahlblumen  1^—18, 
länger  als  die  Scheibe,  reinitelsa,  iineal-iaiiKettlich,  am  Grunde  verscbmälerL, 

B  Hampfen,  uugkielM«  gthiw.   BMtoalager  länglidb-ka* 
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hm  gesehen,  doppelt  Mb  gesiftMi  S^coiiUittcbeii  beutst   Aeheniwi  wfg" 
.   kilurMliraif,  AileiMS  Mto  Bfippif.  *  JKa'BMteakicMna,  twBii 
die  eofeaaniilMi  gefUlIlB  tind  die  JToref  C^omomtV^ae  romanae  ;  Ch.  nobüU 

'  M.  Ch.  m<f]ürif  f.  fliamaem''li  romnni  ».  nohilis  i.  Anthrm'iitx  orhrnti  s.  J.*>u- 
canthemi  oäuratt.  6ie  riechen  stark  und  aagenetim  aromatisch ,  frischem 
Hopfen  tebr  äholich,  uad  echnecken  gewC^nbaft  hitUMr.  Ihre  Torwalteodea 
BeüuiAlMUe  änA  da  m^Mh§Mm  Ubur.  Od»  MMerer  BsrtracttYM; 
•tlMerdem  enthalten  sie  Harz,  Gummi  und  eisengrünenden  Gerbestoff.  Neck 
Ha^en  liefern  10  ^  nur  1  Loth  Oel.  Durch  das  Alter  werden  die  Blftteft 
bräuutich.  Üio  Wlrknng  ist  zwar  der  der  Blüten  von  Matricann  Chamo- 
milla  L,  ähnlich,  aber  mehr  erhitzend  und  weniger  mild  beruhigend,  wes- 
wegen de  SQwdlen  Erbrechen  and  Unterleibtadmeneo  emgMi  und  nur  wt 
Unrecht  an  vielen  Orten,  besonders  in  den  sQdlichen  und  westlichen  L&n- 
desn  Europas  und  in  England,  statt  jener  gebraucht  und  ihnen  sogar  vorge- 
zogen werden.  Bei  Uuterkibskrämpten  köuiien  sie  jene  durchaus  nicht  er- 
setzen. Häufig  braucht  man  sie  statt  de«  Hopfens  beim  Bierbrauen.  Ver- 
WMbsdvngM  könneo;  da  dl«  RMtcbe  Kamille  gebanl  wird,  nicht  leidift 
vorkommen,  nnd  die  mit  den  gefüllten  Biüteokörbchen  von  PyrcOirum  Por- 
^nium  Sm.y  »eTcKe  Pflanze  weit  seltner  ist,  lasst  sich  daran  erkennen,  daM 
letztere  ein  nacktes  und  kein  oüt  Spreuhiätuhen  beaetztes  Biütenlagcr 
haben. 

Anthemfs  Pyrethnmi  L»    S.  Ananjclus  PijreÜiruin  Link. 

Anthcmif^  tinctorfa  /..  Färber- Kamille.  Färber  Cha- 
aiille.  Stengel  auirecbt,  aaüg,  und  wie  die  doppeii  hederspaltigen,  scharf 
gesägten  Blätter  graulieh,  weicUanrig ;  FwwMBnm  hiuti4,s  gansrandig. 
<^  dati.  74t.  niaiihß.  t.  M.)  Auf  trocknen  HAfdn  nnd  Bergen  im  mlttkni 
und  südlichen  Kuropa,  2\.,  Diese  Art  zeichnet  sich  duroh  ihren  aufrechten, 
ästigen  Hteugel,  der  an  jeder  Astspitze  ein  grosses,  schön  goldgelbes  Körb- 
chen trägt,  vor  den  übrigen  aus.  Sonst  waren  üerba  et  FlorBs  Muphtiuümi 
n.  B,  vM^ori«  nffidndl  lod  wnrdeo  ab  wm-  «ad  kmmfividiii«  Mittd 
und  das  Krnnt  noch  boNüdcrt  als  zertheiUidcn  «nd  Wfd  Mittd  gntoiMiht, 
Die  Bli'itenkörbchen  dienen  ztira  Gclbfnrhen. 

Bp-nif^rkuTig.  Dioscorides  versteht  unter  seiner  Ir^^'t^fw^f  mehrere  Ge- 
wächse dieser  Gattung;  mau  glaubt  An.  chia  L.,  An,  rosea  Sibth.  et  Sm, 
mad  An,  ttnctoria  L.,  wnhrtchcinlich  auch  andere  ähaUche  Pflaaiaa. 

.ALütlierae     Crocus  T.Uionim  alhonm.    8.  Lilium  can<iidtm  JL. 

Anthericum  L.   Gc^yäcksgattong  der  Fam.  A^hodeUM  M,  Br,  ^ 

HexandtMi.  Munogi/nia  L.  Syst. 

i^ntliericillll  Iifltni^o  L,  Zaunlilie.  [FL  dan.  GIG.  Jacq.  k, 
ffifiA.  t.  n.  Boi.  Mag.  911.  und  ibM.  Fhalangium  LUiago  Lam.  äi.  UQ.  Med.  269.) 

Anf  trvdEnen,  ■onnigaa  8tdlea  to  Wlldera  nad  a«f  HOgdn  Boropas,  4. 
I4daita  Herbat  Floru  19  ^Saaea  JMoag^  aoa  iromoit,  dia  Uagat  aicht  ad» 
iuii|awaadat  werdea. 

»Attliertcut  ÜfllMtmi  t,  8.  OeiuMa  LtHüHrutii  Andne, 

Antbericuiu  osbifran^iiui  L.    8.  ISartlitcium  ossifra^um  Uudju 

AmÜMtImb  MMMH  L,  (JiMf .  Amir,     VL  Fi.  dm,  lliT.  MMr. 

t.  M.  PImek.  t.  MB.  Fktiwgtum  rammtm  Lrnn,  *f*ttlayyu)V  Dio$c.)  Auf  sonni- 
gen Wald-  und  Bergwieseo  Europas,  2|..  Snn-^t  wnren  Hrrhn.  Fivrps  et  5t- 
tnen  Phalangü  ramosi  officlueU,  und  sollten  gegen  Stiche  der  äcorpioae% 
Bisse  giftiger  Spinnen,  und  gegen  Gifte  überhaupt  wirksam  sein. 

Antlterara  rabM  Lonr,  .{Rmmph    amb,  a.  t.  13G.  PtychotHa  Anthr. 

nrm  U.  t*  S.)  Em  Biarngkna  ia  Cachlachiaa  aad  aaf  dca  Mdqkkaa  aus 
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der  Farn.  Mubiaceae  Juss.,  d«Mea  Blätter  all  reizende«  Mittel«  beflooder«  bei 
Ukmdmacwea  mit  Geecbwulit  det  ZahnfleiielMe  ugeweodet  werden« 

Anttiodendron  pontieum  Reichh.    {Poll,  tom,  a.  t.  69.  Andr.  rep, 
L  Ii.  JM.  Ma^.  t.  413.  und  23H3.  Azaita  foniioa  L,)  Sia  iflUDergrüaer  Straoch 
im  Linder  am  sckwanen  Meere  ane  der  Vau.  JBrjMoe  Btmdii.  Br  riecht 
MiTi — h  und  iet  oariotisch-giftig.   Der  Hoaig,  dea  die  Bienen  au  mImk 
lilM  Nektac  b«Mita%  aoU  "makaiihieü  «od  lUiMral  hacrogbclaftt* 

Asiliepliylli,  Muttero^lkea.  B.  CanjophyUuM  mvmaUau  L. 

Antlioriae  Mndfe  B.  Aconüun  Anthora 

Anttkom  sylvestris  Uerlia.   S.  Ledum,  paiiutrt 

Antbrifirup  Hoffm.  Klettenkerbel.  Gewächsgatt,  ant  der  Farn. 
VmJ>tüiftra*'  Jukx.  —  rentandria.  Digynia  L.  syst.  —  ein-  oder  mehrjährige 
ILr&iter  eutbaiteud.  — -  CharacL  Gen.:  Kelcb«aum  verwiacbt.  Blumenblätter 
«■fcahrt  «ÜSrvIff,  tbfeilQtit  «der  OTtgaraBdit,  alt  eiagaidd^iiMai  Vaiw 
ipftseta.  Fracht  von  der  Seite  eingezogeii»  gaaduMMtf  HaÜM-  «sd  ctfla* 
Mdaa,  Itefsr  «b  dar  5  riafige  Mnahal. 

AmUu§memm  CtoetoliUMI  Hbjtn.   6abrlaahiitf)ia¥  Xt,  Ker- 
bel, Garten-Kerbel,  Kerbelkraut.    Siengel  Idii  gerülfe,  &st  kahl;  • 

Blätter  Sfarh  fiedcrschnittig,  AbscbnUte  pinrniig,  fiederspalttg,  Zipfel  stumpf- 
bck»  kurz  machclspititif ;  Doldea  bltttgegcimäadlg,  kurx  gestielt;  Früchte 
laetl-Ünglicb,  doppelt  so  iaog  wie  der  Schnabel.    {Cer^oUum  Riv.  penL  (.43. 
9imH.t  C^nftämm  ^  Utf,  AnUr.  t.  M.  Bngß,  l«C  19MC  9dUUr.  f.  II.  Ar. 
I&  Heyae»  Armneig.  T.  I.  14.  S/acJtw.  I.  M.  Aeiia^  t  205.)    An  Hecken  und 
Zlanen ,  aof  Schutthaufen  und  hcbauetcn  Stellen  Im  südlichen   und  lüdött- 
iid»a  Kuropa,         antif-rwärt?  häiifinr  rultivirt  und  dadurch  verwildert.  Die 
Wwsel  dönn  mönrenartig,  ästig,  weisslich.  iitengel  aufrecht  1 — $  Fus»  hoch* 
iitift  kahly  anr  an  de«  Knotan  flamhaaiif .  Bliltar  sart»  oharaalta  kaU  voA 
glänzend,  onterseits  mit  zerstreoten,  kursa«  Hirckan  baiaCst|  die  untere 
•-f  kurzen   rinn'grn   Ötipien,  die    obcrn    atif    <1pn   wimpcngeii  !änp;!5cbea 
beneiden  sitze lui  >    Abschnitte  eirnrni  oder  iäni^licli  eirund,  tiet  fieiicr^pal- 
%•  Dolden  kurzgealielt  oder  sii^ad,  mit  S— >5  tiauiuhaarigcn  Strahlen.  Hiiil' 
«Ma  halhiity  ana^^SkifllMn,  laBsatt-lloäalieeben,  zugeapitaten,  flaiHihaarigett 
ittttchen  gebildat*  Frucht  4—6  Linien  lang,  sehr  schmal,  schwarz,  glatt  and 
kehl  oder  auch  flanmbaan^  nnd  mit  Rorstrhcn  besetzt  Mn<^  dann  Anthr.  tri' 
(^pfrma  Schvlt.  —  Da»  Kraut,  Heröa  Ccrejoiii  s,  Onjolii  sativi  s.  C7ia«- 
npkyili  I.  Chaerejolii  :  Cicutariat  odoraiat  •.  Myrrhidis  s.  ScandicUf  Mör* 
Vel-,  KarbaU,  KarfaUKraat«  riacki  und  achaaakt  dgeathamlUh  aa- 
S^ebni  ge^fitlbafl,  wirkt  ^eliod  reizend«  auflösend  und  zertheilend  und 
^ird  fri»rh  aiisgepresst  den  Kräutersäften  "hcI  Früh]ahr5knrpn  beigeraisrht, 
waren  auch  die  Früchte  io  Anwendim^'.    Sie  ^eben  durch  DesüUa- 
Iba  ein  Oel,  das  den  Geruch  und  Geschmack,  der  Fllauze  iiu  hohen  Grada 
tafelt  Ab  Snppeakfint  wird  es  aeah  k&ufig  gebrancbt 

AAthrlflOus  nylvestrljs  Hoffm.  Wald-Kl.,  Wilder  Kerbel, 
Kah-  oder  Kselspeterlein.  Stengel  gefdrcht,  kahl,  mi  dea  KnaM 
l«vi<l  BtitUr  MMb-fiadaiaakaitClg,  AbachaUlaaKinnig,  fiederspaltif,  Zipfel 
^glich-lanxestlich,  kurz  stachelspitsig ;  Dolden  eadständig;  Früchte  länglich, 
Uoger  ah  der  Schnabel,  glatt,  (ff'tnki.  Arznrig.  D.  t.  HO.  ChnerophyUum 
•flwrtr«  L,  Jacq.  Amtr.  L  149.  Sv.  bot.  ^2^.  gchkhr.  t  73.  liayne,  Jrsumg*  1.  I- 
B.  rUmtk.  t.  M.  JMsnW.  Sammi.  ßupp,  1.  l.  4.  Jingi.  bat.  t.  1^2-  CerefoNwm  Sil- 
•«^  m.  pmL  Asd  Wiaiai^  in  Obatglffa»,  as  fVegen  in  Buropa 

ttd  Nordasien,  2)..  Wurzel  diek,  möhrenartig  isUg,  gclblichweiss.  Stcn^pl 
«teht  t-^  9mm         ftfvita^  Mai^f  an  da«  KaaUa  tacdfekt»  and 
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Mt    äsmxLum  —  amwnnf  II  üMuumum 

daielbst  zottig,  am  Grande  mit  zantckstelx^nden  Riann  baaetxt»  «eTtner 
ganz  kabl,  naeh  oben  ästig.  Grundttäudige  BUtier  auf  langen,  rohrigeu, 
Catt  Skantigen,  gefurchten,  oben  rinniAen  Stielen,  5 — 4lacli-üe<ier«€battti^ 
filflriflHa  md  tm  Raade  fdiiMaait.  magalMIttflr  mt  4bp|Nll  »derSfack- 

fiederschnUtig,  die  obersten  aof  den  l&nglichen,  randhlaag««  8dlfdd««i 
sitzend.  Dolden  flach,  10 — 15  strahü^,  kabl.  HöUblittchen  5  —  8,  ellfp- 
tbch  -  lanzettlich ,  feinspttzig,  zottig-wimpcrig.  Fracht  5  —  4  Linien  lao^, 
ach  warzbraun,  glänzend,  glatt  oder  nur  am  Schnabel  etwas  gefurcht.  Ati^ 
0irit€»u  nmofütä  SprgL  Wt  Mick  MarteM  «ad  JCm^  «te  AlfMii-  »dar  G*- 
birgsfora  mit  stachll^ea  Früchten.  —  Das  Kraut,  Merba  Cimtariae  s.  CC- 
c^ttnria»  w^-jaris'  ^.  rha'"rnphy(li  fT/lvestris  s.  CrrrfolU  sylvestris  ^  Wildes 
Körbelk.ravit^  Kälbeikrojitkraut,  rifM  hl  frisch  unangenehm  pewürz- 
haft  und  schaiet:kt  bitteriich  -  schairf.  Üsbeck  hat  das  Kxtract  desselben  bei 
ijrphmtiachaa  Kjrmakhaita«  «Bp&hiea.  Maa  Uak  m  Ar  nukttHmh  gifUg, 
dodi  woU  Oha«  xoraichflada  Brfahtaa|«M. 

JiattyllAi  JL  Oantchigwtt.  d.  9m»  ZggiaaCaaia»»  Chruppai  i\tpt< 
MawacaaB,  —  JXadi^Ma,  ÜtacandKci  £.  a|il^ 

4 

AnihyilU  eriuacea.  i^.   (^«^r.  rep.  «.  U.  JB«f.  m«^.  r  sw.)   Kin . 
teiSfar  Stimnali  Spaniaaa  aad  Nardaidkaa,  daaaaa  adiAiiagifiaBda  Wanal» 
MadSx  JEHnmetM  a.  ^eatftea  ariaacaaa»  aaaat  im  Catraaafca  war« 

JüailiyUlfl  Tiiliierarl&  jL,  {Sv.  Bot,  m,  Schkkr,  t,  IM.  EngL 
tm,  Iti  Jmm,  IL  flft.  /.  L)  Aaf  aonnigen ,  grasigaa  Hflcala  «ad  Berge« 
dorch  ganx  Europa,  2}..  Das  Kraut,  Herha  Anthyläät§  a.  VidnttmimBg 
rtaad  ahadaai  ab  Waadauttai  ia  Aaaalm,  kt  }«tat  ate  faaa  «Mal. 

Antfavil  leieftaa,  Aataahar«   Gewichagatt  dar  Faai.  Orffoaae 

/u^«.   Artoearpeae  De  C»  —  2Wr8ftdrta.   Digynta       syst.  sec.  SprfijL 
C^<ir.  gen.:    IC?nhän9ig.    Bifiten  dicht  auf  einem  kätzrhenartigen  Blütenka- 
eben  mit  ziegeldac:lü;:en  Schlippen;  ,t;  mit  mcbrero  btaubgetässen;  2  mit  ei- 
nem Fruchtknoten  uud  2  GriÜelu.  ^Uäs  steinfruchtartig,  voo  dea  Üeisckilgca 
Mioppaa  badeckc 

Antiar  ia  toxieArla  Leschm.  Tpo-  oder  Upas-Bauin.  Ein 
aehr  hoher  Baum  in  den  Wäldern  auf  Java,  Bomeo  and  Celebes.  Stamoi 
made,  walzig,  60—80  Fasa  hoch  aad  afit  bat  ^aaer  Hdbe  ia  eiaa  atatU 
liehe,  yielftstiga  Kroae  aich  auabreitend.  Rinde  weisslich.  Blätter  kurzge« 
stielt,  oval,  am  Gr«p»5e  wiiglcich  herzförmig,  an  der  .*<pit7e  verschmälert, 
zngerondet  und  weicbstachlig,  am  Kaade  wellig,  unregeUnässig  gezackt,  le- 
derartig, oberseits  glänzend,  mit  zerstreuten  Haaren,  unterseits  etwas  rauh, 
aaCaadarif ,  8—5  Zoll  laag.  BIfitaa  «adüiadig,  frflfaer  als  die  Bttttar  har- 
▼orkomaaadl  dla'iS  geadnlt'ond  mehr  aadi  oben.  Bs  enthält  dieser  Baaai 
einen  weissen,  zuweilen  etwas  gelblichen,  an  der  Luft  hrannlich  werdenden, 
sehr  ät'/end  -  Bcharfen  Milchsaft,  welcher  mit  einigen  sclmrten  und  ge^s  ür/- 
hatten  Zu:&ätzen  vermischt  das  berüchtigte  Pfmlgift  der  Malayen,  Ipo  uder 
Upaa  Aatlar«  darateUt.  Obae  zum  Olfita  gaaiacbt  wordaa  aa  aaia,  diaot 
der  Milchsaft  äasserlich  all  Pflaster,  und  sogar  innerlich  in  PiUenfona  bai 
ulceroson  Hautkrankheiten;  er  wirkt  drufltischpurgirend  und  emetisch.  Wr\« 
man  von  den  WirlviD^^u-n  i.\vr  gHü^rn  A usdünaiaagiBii  des  Baiuaa  ebedaai  ga> 
aagjt  hat,  ist  reine  Erdichtung  getive^eu. 

AntidCffma  Bvrm.    Flachsbanm.    Gewnchsgattuag  aaa  dar  Flaai« 

ySmagmeae  Agardh,,  Mart,  —  JHoecia,  Fentanäria  L,  t^tL 

AntideaniA  alexMCVlua  X.  {Rkeeie  mal.  4.  I.  SS.  De*eourt.  ß, 
mrd,  d.  Ant.  t  21R  )  Kin  immer^rfincr ,  mittelmässiger  Baum,  c^er  in  Mala- 
bar  einheimisch  und  auf  die  Anüiien  verpHianzt  worden  ist.  Die  iiinde  der 
Wurael  wird  ia  Wesündien,  da  sie  adstringiread  aad  aaglaicb  gelind  ab- 
iUmad  niffcft,  b^  Bakr  aagaMdai  Ma  Abkateg  iw  BHMav  «aiü  ia 
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Oitii}(]ieo  ^egen  die  Folr^en  des  Bl&sei  einer  gewuMa  Art  (iftifor  ficUük 
|ca.  Aus  dcüi  Baatc  werdea  Gewebe  verfertigt. 

Antfdesnift  Keylanlcam  L.  (Burm.  zeyl.  t.  lO.)  Ein  Baum  aaf 
C«)ka,  wo  er  al«  speciiucües  Mittel  gegen  deo  Bist  der  BriileDfdiiaoge  be» 

Anttilyseiiterlcae  Radix.  8.  I>entar(a  hulbifera  L, 

Antilope  Lin,  Antilope.  (Aus  ayi^oXoilJ  corrumpirt.)  Thiergatt, 
(kr  Cisste  9 ä o g e r  oder  Säugethiere,  Marmnalia.  OrU.  ZweiUufec 
dm  Wiederkiver»  BUulca  f.  MuminaHa,,  PaaiL  Hohlhöraat, 
Horithiere,  Cavicomia.  —  Chor,  gen.-:    Körper  meist  Mslüailk,  hirselt» 

sbfich.  Kinn  meist  ohne  Bart.  Hömer  mit  Qiierriogen  oder  glatt,  sehncr 
Bti  eiaer  vorspriugenden  Lieiste  uod  gedreht  Nasenkuppe  behaart  oder 
nckt.  Oft  sind  Thr&oenhöhlea  Torhandeo.    Der  Schwanz  kurz  oder  massig 

Antilope  JI>orCM  L.  Gazelle.  HSrner  bei  beiden  Geschlech- 
te« ra4,  itickv  sehwws;  Ton  Wvcbe  «nd  tos  der  atarCea  CSMCalt  de« 
lihss  okcnher  hellgelb,  anteo  weiss,  eia  brauner  Ldogislraif  auf  jeder  Seite 

(»sdureh  die  Färbting  gesrhiedpn  wird);  ein  schwarzbrauner  Streif  durch 
ha  Auge;  ein  Haarhusch  aa  jedem  Knie;  ein  tiefer  Sack  an  jrder  Scham* 
teilte.    (BajfMS  JTIL  23.    Jdchtetutein  DartteUua^  neuer  od,  wenig  bekannt.  Sdug- 

r.  s.)  Im  aMHcliea  Afrika  lieerdeDweb  leboid  uod  hinfif.  lin  Magm 
iidsl  tidk  der  Orientaliaeha  fiesoar,  LepU  hvoatdieui  erientofir  (■« 
Beiear),  wum  TlieU. 

Antilope  OrfX.  Poll.  Gemsbock.  H8mer  bei  beiden  Geschlecht 
tert,  gerade;  KcU  grau,  über  der  Schnautze  eine  schwarze  Qaerbinde. 
{ßafm  Suppl.  Vi.  t.  17.  (unrichtig)  Schrtbcr ,  Saeug.  t.  2S7.)  In  äüdafrika. 
▼so  der  Grösse  eines  Hirsches,  mit  dünnen,  geraden,  runden,  am  untern 
drittel  schief  geriogeken,  Ä  — S  Fnss  langen  Hörnern,  die  belli  Weibeben 
kleiaer  sind.  Fell  grau,  Kopf  weiss,  schwarz  ge(|;ittert;  ein  schwarzer 
Streif  über  den  Rücken  und  einer  zu  jeder  Seite.  Kin  dunkelbranoer  Fleck 
iif  der  Schalter  und  einer  auf  den  Schenkeln.  Schwanz  lang  ui^d  schwärz- 
Beh.  Das  Haar  des  Rückgrats  nach  dem  Nacken  hin  gerichtet.  Die  Hufe 
M  Itagaa  als  M  den  ftbrigea  Arten,  wwibalb  ain  klettern  kin— ni  Aneb 
inti  Thier  soll.  Orlen taiU«bnn  Beseati^  £^»if  öesoordidtf  wUntaUi 
(i.  d.),  liefern. 

Antilope  Rapiclipra  L.    Gems,  Gemse.   Hömer  in  beiden 
Geichlechteru ,   i^^ut,  gerade,   an  der  Spitze  hakenförmig  ?Mrrirkgebogen ; 
Grösse  und  Gestalt  einer  Ziege;  langhaarig,  dunkelbraun,  Kopf  und  Kehle 
wriM  mit  brauner  Binde  dnrehs  Aoge.   {Buffern  XU*  y.  VL   Ma  dss  se.  nef. 
ML  L)    Auf  den  Alpen  Deutschlande  «ind  der  Schweiz ,  in  den  Gebirgen 
4k  pyrmäischen  Halbinsel.    Der  einzige  Wiederltiuer  Westeuropas,  den 
•sn  mit  den  übrigen  Antilopen  vergleichen  kann.    Die  Gems  klettert  und 
ipriagt  behende  an  steilen  Felsen  empor;  sie  lebt  in  kleinen  iludeia  in  der 
nkOern  Region  der  höebiten  Gebirge.    In  den  Magen  der  Gnnn  ^ndefe 
MnanweHen  die  aecenannten  Genakageln  oder  den  Peniac^en  Be- 
tet r,  Btionr  germanlcus  s.  AegngnpSuf  a,  ZVi  Jnptotpwnun*  Vergl.  die 
Altikei  ilcgegropKu^  nnd  Bezoar. 

AatfsM»  AwiteMÜnu  8.  Bpleeag Inns» 

i^iiUU^mä       «Itil  Merte  ei  Flore«,  A  ^mUiana  -ftieu- 

ffkMMnMmä  WaarlM»  &  LSmwrU  vmigarU  MBU. 

AAtirrliinimi  Toum^.  De  C.  (L.)  Löwenn^anl.  Gewuchsgab- 
iMg  aae  der  Paa.  der  SeropAnlarteene  A  Br. Dfdynoinin.  Jngiosper- 
mk  L  jyit»  nnteff  dmn  Arte  Zimd  die  dar  <3attii^  lAmia  Xbinn^. 
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mit  begriff.  Sie  iintertcbeidei  sieb  joa  dieser  durch  Jen  Mangel  de«  Sporns 
am  Graade  der  Uiameakrone.  —  Chor.  Gen.:  Kelch  Slhcüig.  ßiumenkrone 
maskirt,  %m  Grunde  höckerig;  Oberlippe  2-,  Uatcrlippe  B«Mltig;  Gatta» 
liottlg,  bärOg.  Kap^it  SOcbrif,  M       BfifcM  mit  8  LScbera  tfcb  dff« 


^   Awurln»  -2».  J*'«*-     •■•)       Södenrop«,  2f., 

und  TiT^er*  Burg  Heynewalde  io  der  Obcrlatishx  verwildert.  Wird  von 
Kinigen  für  den  XrrMnir/aaos  i^iofc  gchaiteo,  der  »bec  wabnchoialMlMr  GAe- 
e/iooMi  liederacmm  L.  iat, 

|i^^tf>yfr|pM— a  Cymfrl»llMi#  L.    S.  Iin^ria  Cymhularia  MUL 

ÜjiiirrtÜAiim  ma^mm  L.  Gros«»  L5w.»  6r«if«r  Doraat, 
JLalbaaaee.  (Wegen  der  Fe»  dec  Sanenkapiel.)  Aa&whl;  Blätter  lanc^ 

lieb,  lanxeltlich,  kahl;  BlHten  t'-anbig,  drüsenbnarig;  Kelchzipfel  eiförmig^, 
stumpf,  "Viel  küraer  als  die  ßluoieokrünc.  (ftViff*^  Hii.  i'^a.  />'>f  f^f--*  "c  nar. 
CoA.  2L  Bai/.  21T.  Knorr.  t.  L.  12.  iüw.  mouop.  t.  t^'L)  Aut  Maueru  uud  Bui— 
oea  im  mittlera  und  beioaden  im  tftdticbeo  Europa,  4;  ala  Zierpflanu  mit 
■dmni  Abiadtfuagaii  biofig  io  den  Gärten.  Sonst  war  das  etwas  scharfe 
Krant,  Herba  Antirrhini  s.  A^it.  mnjnns  p.  Oroutii  majori s  t.  Capitis  vitulli, 
als  zertheileitdes  und  harntreibeadea  Mittel  i»  Gebrauche.  Der  Abar^iaab« 
acbrieb  ihm  besondere  Kräfte  zu. 

AntlrThinum  Orontiuin  Feld-Low.,  Kleiner  Dorant. 
Aufrecht,  la-^t  eiiitacbj  Blätter  lanxettlich  -  iineaiiscii ,  etwa^  drüseahaari^^ 
Biütea  iu  deu  Biattacbsda  «atfenit|  Kelchiipfel  fiaaaliMb,  länger  ala  lüe 
WiamikrtHWt.  (Ctari.  Xasi.  C  r.  45.  Smm  I.        BMm,  «onop.  t.  81  ntku^ 

fffmUtm  areiniKi  l%r«)    Auf  Aeckern  durch  pnaz  Buropa,  0.    Sun«t  ward 

4as  ganze   l'i  Fuss  hohe  Pflätizchen  als  Herta   Orvntii   [  'hrt(h}irrjv 

JHosc.)  aageweadet.    Ks  ist  biUeriicii,  etwas  scharf  uad  herbe,  auii  sogar 

giftig  sein  $  wird  ab«  BUT  »oeh  TM  Landlcotoa  warn  Paitadwm  dm  Vmkm 


JkMiitrlkoem  Mmiem  Svry  aad 

^jitlirliOC*  verÜcillAiA  De  C.  Kleine  Bäume  der  iMa^kareuiias- 
Insela  aus  dar  PaA.  jBtfWafieo«  Jiwf.,  4arai  Biada  datalbil  gegen  Hiawr- 
iltafiaa  gdwwcbi  wiri. 

üntonskraat.   8.  fhmhago  mropaea  L. 

Antophylll»  Mutteruciken.    S.  Caryophylius  üromoUcut  L. 

/liltaflmi''    ^*  il'ttütra  UtxUßoia  Leschen, 

j^paldllliea  Woli»*        ^ex  vomitona  Ait. 

Apama  siHqtiOÄn  Lam.  t.  640.  (Rhced.  h.  mal  B  /  m.j  Kiu  im- 
mergrüocr  ^^trauch  WaLit  ars,  der  noch  nicht  Tollständig  gekannt  ist.  Alle 
Theile,  besonders  die  uaaugcnebin  riechenden,  schaif  schmeckenden  Blätter, 
Warden  betoadcfa  alt  Salbe  gegea  Kritiei  Ttriltale  Gaaabwit«  wU  Bcblaa- 
geabisse  angewendet.  Die  Worxel  diaat  ala  Migaiwiltal  fttd  wit4  iMtiittdl 
alt  Broamachlaf  Im  Wuadea  gebraacbt 

Aparlne«  ■ctta*  8.  gaWaai  Ap^fim  JL 

ApüeUbMUi.  8,  iy«t  MUku  t. 

MwMlimt,  8.  aimf  Amnmim  L.  aar.  p  MicU. 
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A^lMUies  Mrrensi«  I>  8.  Jlcft«mfila  onMim  iScop.  nnUr  dem 
AililMl  JUetak  oitigarir  L, 

Apli  R*dlx«    S.  j^pmm  graveolens  Im 

Apii  liorteilflfs  Radix.    8.  Petroselinum  sativum  Jlojfin. 

Apil  montAni  S*4iX.   3.  Jcucedanum  Oreoselinum  Mnch. 

Apis  La(r.  Biene,  Imme.  Thiergatt,  ans  (1.  Tv^rrfr:.  Ord.  TTrjme- 
mpf^a  rAderrtüglcr)  L.  (Piezata  Fabr.),  und  zwar  aus  ücr  Kam.  Antho- 
fkiia  LalT.f  die  ehedem  nur  die  Gatt.  A]^is  L,  eathicic.  Diese  Gatt,  ist 
■lor  tendl  nm&tatm  Siitdeclf«ig«i  m»  gr«M  gvwordeii,  dt«  fle  in  miHat  be« 
iwdere  Gatt,  geschieden  werden  musste,  die  2«atret/^e  io  2  SectioneB 
brachte  :  A^r^rrrf  ta  nnd  Apiun'a.  In  die  letzte  Abtht-üunf^  pehört  yfpu 
L'V. ,  welche  nur  Thicre  aus  der  alten  Weit  vereinigL.  —  Chor.  Gen.: 
öckieabeiae  des  liintero  l<'us*paares  ohne  Dornen  am  Kude.  Bei  deo  Ge-  ' 
«IMul«M»  das  «rate  Fiutwofselcfied  der  Hfaitarfitie  llngHdi-flerecUg, 
vad  aaf  der  Innenseite  mit  einem  ateif haarigen ,  in  Qiierttreifen  geordnetea 
CeberTu«:e.  In  deo  Ohcrflügeln  3  rollstaadig«  CabiUkeUm.  H'frttwlftifr  lin- 
ier als  Kopf  and  Bruststück  zusammen. 

.%pl9  melllflcÄ  T..  Honig-Biene,  Haiisbicnc.  (Geschlechts* 
io^c  üLissen  aucti  Ai  tK-itabienen ,  Werk-  oder  i^'iug  -  Bienen  (^)j  Männ- 
chen auch  Droirea,  Drohueu,  UeJiu-  «der  VVaaserbienen  (^)i  VVeibciieu 
nch  E«oigin,  Weiter,  Wtiid,  BitntnAiitler,  Mntter-,  Zug-,  ZnchUffient 

Braunschwarz,  nur  hier  nod  da  dvrch  Ungere  oder  härtere,  röth- 

lieh  gelbe,  bräunliche  oder  gra^ie  Haare  oder  Borsten  heller  erscheinend, 
''e^ondfri  aoi  Cirundc  der  obern  Hältle  dor  Hinterleiharin^e ,  einiMi  graugel- 
i^üerätreifea  büdeod.  {Apis  dometüca  «.  vuigariM  aiveanum  Majtu  hüt.  ins. 
4H>  gr^gf'ri»  Q^tgt,  Witt,  im  hm,  Afb  mittUftm  JMrer.  'M^m.  JfU  mrlftrm 
Bc»f.  AbtiUe  dom€»tique.  R^aum.  Mim,  p.  6.  ä  fhist,  d.  Im.  Tvm,  V.  t.  22. 
,^  \  'n.'utra),  f.  2  (  J  ) ,  /•  4  (?);  t.  23.  /.  1  {nottra) ,  /.  10  (  t  )  ,  /.  le.  17  (  9 
Br:7',dc  Ii.   iiaCs-'  b,  med.  Zool.    Jlil.   II.   f.  24.  23.     Panzt-r ,  Fauna.     Hfl.  b5.    t.  IH.) 

l>as  Vaterlaod  der  Honigbienen  ist  der  Kontinent  der  aiteu  Weit,  wo  sie 
Mk  dtn  iltMiM  Ztilen  aJt  HtnttUere  gepflegt  werden,  wttahtlb  die  Ge* 
getden,  in  denatt  tla  nraprünglich  wild  waren,  nicht  mehr  n  tmitteln  aind. 

Nach  Amerika   und  den  Insrln  des  indischen  und  stillen  Oceans  sind  sie 
btliJ  gebracht  worden.    Die  Bienen  Aegyptens,   Süd-  und  Osteuropas  sind 
T«a  aascra  verachieden.  —  Die  Arbeita-  oder  Gesctilechtaloseu  Bieoea  (un- 
iwfimdela  Weibchen)  babtn  einen  dreieckigen  Kepf  ndt  Tontehcnd^  on» 
Cofthnten  aclMNllfSrmtgea  Kinnbacken  und  einer  2nnge,  die,  wie  die  btl» 
Kiefer,  laof»  und  etwas  gekrümmt  ist.    Die  Augen  sind  ziemlich  gross, 
läogiicb,  fast  nicrröraiip- einmdlich ,  schwarz  und  stehen  an  den  Seiten  dea 
iUpfs,    Die  S  haibkugeiruadeu,  duokeibrauncn,  durehacheineuden  Mebcn- 
m§m  tlehen  in  elota  nltiehteitigen  Dreiedt.    Die  Fühlhörner  Iwttehen 
iMbBinlita  nUt  Ü,  nntk  Brandt  und  i2atoe6.  aber  ant  iSGUedem.  Sie  hn« 
hen  ferner  einen  rtindlichen ,  oben  wenig;  pew  ölbten,  an  den  Seiten  stärker 
lU  \a  dor  !\1itte   behnartcn  Rumpf  und  einen  fast  kegelförmigen,   von  oben 
iaa^Uch  herxlörmig  erscheiueiidca  Hinterleib,  der  aus  6  Kücken^  und  G 
iNHb-flalbfffpftn  bnttohl.  Die  Btncbhnibringe  bilden  nur  flache  Schoppen, 
^  deaco  die  «rate  klein  nod  rundttab,  die  letzte  herzförmig  ist.   Die  mitt- 
lem 4  derselben  sind  breiter  als  lang  und  dessbalb  merkwürdig,  weil  sich 
auf  ihnen  das   Wacba  absondert.    Durch   melire  Schuppen  hängt  mit  den 
letzten  Hinterlei  bartagen  ein  ^techapparat  zusammen.    Ks  besteht  dieser  aua 
«iMT  btndgen,  branntn,  na  GmMe  verdlnkttn,  eben  effennn  Sdieid«,  In 
iNidkmr  2  hornige  ateife  Borsten  enthalten  aind,  deren  End«  aa  der  einen 
i*Tte  9 — I?,  sehr  «chnrfc,  rfickwärta  gekrümmte  Sägczähnc  zeigt.    Bei  den 
Mctuh.  iat  der  Ötnchd  gtrade^  bei  dea  $  g^ununt  und  nn  den  Beraten 
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$mim  tkh  nvr  4 ,  und  zwar  ti«!  Udaere  Sifez&lme.   hk  diesen  fltodwp- 

parat  mfindet  tich  ein  Giftbläschea ,  an  welchem  2  dünne,  mehrfach  gewun- 
den«, am  Kiide  verdickte,  bünddarmarti^e  AbaonderoDgtorgane  bcfiudlich. 
aiad.  Die  hiotera  S^ueabelne  eiad  oben  aackt,  der  i«äog,e  nach  aosweiidi|j^ 
•MfiMUt,  teM  Mffvpwrfea, '  aa  fcifcf  «fe  inridtlhfiaigi  Bnrva, 
4i«  4m  Körl>fl^a  bUdea»  «od  am  Bode  alt  kaanaformig  gaafiaUtaB  Haares 
be5ct7t.  I>ä3  erste  FutswtirzelgUed  ist  lang,  breit  und  zugammengedrückt« 
Btif  der  InueiispHc  mit  8—1!  Qoerreihen  borMenartIger  Haare  besetzt  und 
wird  gewöbniich  Bürste  genannt.  Die  4  übrigen  FuacgUeder  »iud  wie  l>ei 
da«  andam  Fteapaarea  gebildet  Die  S  Puaspaara  sind  Abtigeaa  f  aa  Ter- 
adifedener  Lioge,  ae  data  da*  ante  daa  kürzeste  und  daa  driue  daa  Uagste 
iit.  Die  häutigen,  gelbbraun  geäderten  Flügel  bedecken  den  Hinterleib 
nicht  ganz.  Von  diesen  Arbeitsbienen  sind  die  t  und  0  leicht  7u  untcr- 
icbeidea.  Die  3  haben  eioeo  fast  runden  und  sehr  grossea  Kopt,  de>&eii 
maae  and  gewölbte  Augen  aaek  abaa  sa  aa  eiMadar  aloataa  aad  die  H 
Kebenaa^  sehr  gegen  «iaaader  und  aack  Torn  drftakaa«  Die  MaadtJittla 
Bind  klein,  aber  lang  behaart.  Die  Fühlhörner  haben  13  Glieder  nach  der 
Ansicht  der  meist '«n  Antoren,  namentlich  Latr'i'if'^;  nach  Br.  und  Jlat&eb. 
aber  Ii  Glieder,  wie  in  med.  ZmL.  i^ad  2.  in  der  Anmerkung  zu  Seite  178 
,  SU  leaen  iat;  aaf  Seite  181  im  Texte  aber  sind  aie  ISgliedcig  angegcbea. 
Dar  HiaCaridb  iat  dick ,  kars,  itompf  abgerundet»  tan  TheU  dicht  behaart 
nnd  ohne  Stachel.  Die  FlAgel  bedecken  und  überragen  den  Hinterleib.  Die 
Schienbeine  des  let^tPti  Fn^spaars  sind  länger  und  acbinSier,  an  der  Aassen- 
Seite  behaart  und  ohne  Vertiefung,  können  desshalb  auch  nicht  znr  Aaf-- 
nähme  voa  WaabahStchen  dienen.  Bei  den  $ ,  die  den  Geachle^tsloaen 
ihnHcher  aind,  ist  auch  der  Kepf  daa  janer  slattBeb  glelcby  aar  aiebr  noMl 
als  dreieckig.  Der  Hinterleib  ist  iriel  länger  und  tagetpitzter,  weniger  be- 
haart nnd  wird  von  den  kör^ern  Flügeln  nicht  ganz  bedeckt.  Die  bei  den 
Arbeitern  gerade  Stacbclscheide  ist  hier  krumm.  Die  Füsse  sind  mit  denen 
der  Arbeitsbienen  übereinstimmender;  aber  daa  erste  Fussworzelglied  (die 
Bftnte)  aebmakr,  ebne  Dam,  biH  aehr  Imrs  gaaeboraaa  «ad  afcbt  ia  Bamea 
geordneten  Haaren.  —  J^.  und  Ratzeb.  geben  folgende  Maasse  ant  *  3 
Breite  mit  ausgebreiteten  Flögeln  nnd  L;inn:e  7  Linien.  ?  Breite  m  a. 
F.  10■^  — 11  Linien,  Länge  6V3  —  7  Lin.  im  unbefruchteten  Zustande.  Ge» 
achleehtaloee  Brdte  m.  a.  F.  9%—10%  Lin.,  Länge  S^'^—S  Linien. 

Die  Lebensweise  der  Bleaea^  io  iati^aaat  and  maanigfiMh  rfe  weges 
der  verschiedenen  Individuen  ist,  kann  hier  nicht  autfübrlich  gegeben  wer* 
den.  Bs  mag  genügen,  die  all<^emein  nh  richtig  erkannten  Heobachtungea 
ond  Brfahmngen  mit  Uinweglassung  der  Autoritäten  anzuführen.  Die  Bie- 
nea  babaa  dne  Art  Zeichensprache  mittelst  der  Fühlhörner  und,  wie  ea 
acbatat»  Briaaemogalcraft.  Sie  slad  fahr  relaHeb,  Jader  Uaratfc  y/rM  «a« 
dem  Stocke  geschalTt  oder  eingehüllt,  um  ihn  unschädlich  zu  machen.  Dia 
Geschlcchtiln^rn  verrichten  die  Arbeit,  J  und  ?  blos  das  Fortpflanzungsge- 
schSft.  In  einem  Stocke  betinden  sich  ott  bis  SO,  ja  bis  40  und  60  Tau- 
send Arbeiter,  von  Männchen,  die  noch  dazu  nur  eine  kurze  Zeit  zugegen 
■lad,  aar  aiafge  Hoadert  (etwa  %  der  gaasea  BerdHcaraag) ,  de«b  aadi 
aaanahmswelie  3000  und  mehr;  IVelbchen  dagegen  aar  ala  einziges,  ^e 
entwickeln  wpfjon  ihrer  Men^p  in  einem  kleinen  Ranme  einen  bedeutenden 
Grad  von  Warme.  Wenn  ein  Bienenschwarm  eine  neue  Wohnung  bezogen 
hat^  so  fangen  die  Geschlechtslosen  sogleich  ihre  Arbeit  damit  an,  dasa  sie 
daa  limara  «ea  8hrvb  aad  Scbavta  reMgen,  aad  bem»fsta6ende  SpItsaBt 
0piaa  oder  Halme  abbeissen,  je  nachdem  der  Bienenkorb  oder  Stock  ent* 
weder  ein  Strohgfnerht  üt!er  ein  j:i?7iramertrr  Kasten,  oder  ein  hohlrr  Baum 
bt.  Dann  fangen  sie  an,  einzeln  und  aihräti^:  immer  r^itilreicher  aus/u!]i*'- 
gen  ond  einsusammeln ,  obgleich  rie  eben  Vurraih  lür  mehre  Tage  aus  dem 
flfatlaratedica  nkbrlagea.  0le  ffiasaii  in  gerader  lUebtang  aad  Chiriick 
weit,  wol  Aber  eine  Stunde  weit,  ui  April  aad  Mai  fliegen  sie  dea  ganzen 
Tag  über  ausf  in  den  heissen  Monaten  nur  bis  10  Uhr  Morgen'^.  Nach- 
mtugt  schaioaa  mit  Bl«tea  su  rachaa»  die  im  Schatten  stehen«  Schiechtca 
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HiÜHr  uid  Mkarflaa  Wtefcid  d«t  U^te  Htben  sie  nichti,  oad  kommen  ei- 

]'r  xsrt6  schaarenweis  nach  Haute,  wenn  am  khircn  Himmel  trübe  WuIkcQ 
I    V  raiifziehen.    Oh^leich  si«  von  gewisten  Gewächsen  den  Honig  lieber  sam- 
aüa,  ait  von  andern  ,  so  vermeiden  aie  doch  giftige  Gewächse  keineswegs 
pnitaa.  Man  hmt  geteben,  imm  rio        ia  Wut  ChuUr  «nf  Mhntf  l%r« 
liK  Nlitoa,  und  daravf  am  andern  Morgen  gestorben  waren.    Deiss  dee 
nnfPfsmmche  Honig  bisweiten  giftig  ist,  ist  seit  X> nophon's  Rückzu^^c  be- 
f    kiuit,  und  hat  sich  zuweilen  bestätigt.    0ie  sogenauatcn  Wachshüachcn  an 
^  Hioterbeinea  «ind  Klumpen  von  Blüteoataube  oder  Pollea  und  daher 
liwiMch  falb,  Mhatr  lotb  oder  gr&a*  8ia  bringen  dat  PoU«  mit  gm«  / 
MT  GMdMatfckait  alt  doa  F^wgiUdoni  dar  VordarfftMa  aai  Mm  Blumea 
,   oder  Antberen  .   die  sie  zuweilen  aufbeissen,  herans,  geben  es  dem  mittlem 
I    Fa«5fiaarc  und   le^en  e»  ans  diesem  in  das  Körbchen  oder  die  Furclie  der  ' 
I    Hiouriüsse.    ^ii  Aristoteles  bebaopten  auch  andere  Beobachier,  dasa  dia 
i.  M  jai—  fdnaalna  Awfloga  aocb  iwaar  anr  aor  aiaa  'Art  BlvAen  gin-' 
im.   Die  GreichfSraif»  aad  Glelcbfarbigkeit  d«r  Wachshösehea  ipliabt  da- 
I    für.  Wenn  sie  heimkommen,  laden  sie  ab^  indem  sie  die  Höschen  entweder  '  ^ 
^htt  sbbeissea ,    kauen  und  verschlucken  ,  oder  es  von  andorn  thun  lassea» 
laweiieo  warfen  aie  aber  beide  Höschen  in  eine  Zelle  und  kneten  sie  aa 
I  jwr  Mawi,  adar  an  kommen  andere,  diar  aa  tbaa.    Bim  Biichaii  aiaa  ^ 
I   Ifciigkiat  4aza ,  widebe  Honig  su  sein  scbeint.   Wahrscheinlich  wird  dlaia 
Mtn?  adt  Boaig  getrankt,  damit  sie  nicht  rerderbc  und  aufgehoben  wer- 
!         kSone  bis  za  einer  gelegenem  Zeit.    Oft  findet  man  ihren  l>armkanai 
'    caait  erlültt.    Gewöhnlich  sind  ganze  Partiea  von  Zeilen  in  den  Wabeo 
MtaagMll   Mas  aeant     Bieaaabrat»  Ambnukt,  BriM;  Smda^ 
«dl,  Crn'nfAe,  and  «a  filiSrt  wabn'cbUaJich  zur  Hoaig-  and  Waabebanl-i 
tnni:    Manche  halten  es  für  das  Futter  für  die  Jungen.    Ferner  sammeln 
'    lie  eine  gnmmihariige  Masse,  das  Stopf-  oder  Vorwachs,  Melys^  JVo- 
t*iu  des  i^iis. ,  fAoktßitSa,  von  den  klebrigen,  balsamischen  Knospen  mehrer 
ikM.  Sia  TorUebea  damH  aUa  lUtaea,  flb«ai«b«i  dia  Wiada  dar  Mcka 
«bA  fremde.  Im  dtanalbwi  gelangte  Kdrper.   Wenn  sie  nach  Haase  aaridt« 
geiiebrt  sind,  ao  hingen  sie  sich  zuweilen  mit  den  Füssen  an  einander, 
§leicbi«m  Gtsirlanden  bildend  und  ruhen  so.  — •  Die  Speiseröhre  hat,  bevor 
<ic  ia  den  eigentlichen  Magen  tritt,   eine  starke  Erweiterung^  man  aenat 
ik  iMgemeta  di«  Honigblase,  weil  da  «H  fiaaifl  arfiUll  id»  dar  vaa  Znt 
MliiiiaSattea  entleert  wird.  Das  Wachs,  Ova,  Ist  eine  eigeatbüml^ba  Ab* 
»rtndenmc.  die  sich  nnr  bei  den  Arbeitsbienen  niif  den  Wachsbauten  der 
«Wa  erwfhnteo  4  mittelsten  Bauchbalbringe  in  Form  kleiner  eckiger  odar 
k^wundeUr  Sdieibabea  fiadei.   Ks  wird  das  Wacht  wahrscheinlich  mehr 
tMd«a  Hoaig,  ala  aai  datt  Biaaeahrat  ansgeseUadaa,  d«na  waaa  Bienen 
Un  irit  Hornig,  ja  eottel  bloe  mit  Zucker  gefQttar«  werden ,  so  bereitaa  «ia 
^«irrnch  Wachs,  während  es  der  Chemie  noch  nicht  gelungen  i&t,  Wacha 
Iis  ViiW^fn  darrustellen.    Nicht  alte  neoern  Schriftsteller  nehmen  an,  dasa 
4m  \\schs  an  d<-.n  teilen  aosgeschleden  werde,  sondern  dass  es,  nachdem 
«  ii  dem  Uageu  steh  gebUdet  haba,  darab  dia  Maadtballa  gidch  einem 
Wanm  berrortrete.  —  Die  QkiobfSfmigkait  dtr  mittelst  des  Wachses  er- 
bluten  Zellea  s»  Waben  liest  Termothen,  dass  dMselbe  dorch  eine  Flüssig- 
keit 3nf£;elist  werden  roi'tee.    TVerurimu«  glaabt,  dass  der  alkalische  Spei« 
cltci  der  Bienen  das  Wachs  aullöse  ond  ia  eine  Art  Kleister  verwandele. 
Ii  mgieaBe  siah  arihrmid  dar  Aibib  d«r  S^aidial  aat  dea  Sneidieldrfisen 
fi  dfe  Zoagewdliaa.  Per  Bao  in  tiaaai.  fltaaka  begiant  fawdballah  ab«a^ 
indem  einige  Stellen  an  der  Decke  anregelmissig  beklebt  werden,  aa  dia 
«i«  DQo  immer  regelmässigere  Zellen  anbauen,  bis  diese  endlich  eine  senk- 
stehende,  Waad  bildea  f  Waben ,  Wachstafein ,  Raas).   Mehre  solcher 
^■btn,  HwaUaB  6«»10y  aaoh  don  Ranma  eiogariohtet»  itahmi  parallel  and 
M  weü  -wmm  aiaandmr  ab,  dasa  2  Bientn  baqaoi  aabtn  aSaisdar  farboflan« 
Iniaen,  wenn  sie  auf  dea  beiden  gegeneinander  gekehrten  Wabenfli- 
t^en  *if  h   befinden.    Die  Zellen  sind  6seitige  Prismen  ^  deren  Boden  voa  8  ' 
lyrinidaUormig  aafgeseutso  Khomben  gebildet  wird,    äio  aWhon  in  dan 
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Waben  In '  zwei  Schichten  und  zwar  so   mit  dem  Boden  |[rej^en  einander, 
dass  jederzeit  auf  einem  Rhombus  des  Hodens  ein  Rbombus  einer  andern 
2ielie  »teilt,  uod  aUo  auf  witm  Zellboüea  vou  ^  einzeloea  Zellea  Dritttheii« 
■■fitahai,  Ma  Zdl*  yt  tin  abgesMid«lM  Quin,  j«ie  hat  Uum  Wiste 
nnd  Dl— t  tSm       •inicbaftliche  Wandoaf.   Die  mebtm  denelben 
fCr  Eier,   aus  denen   Arbeitsbienen  entstehen,   einj^ericbtet ,  eine  klctncro 
Aazahi  isc  ganz  diesen  ähnlirh,   nur  grösaer  und  geräumiger,   für  männlicbe 
Sicr  bestinoit.    Der  Zeiieu  für  vveibiicbe  Kier  fiodeo  »ick  uur  weui^e,  uii<i 
4itM  ■M  wtm  ud«M«r  Gaatett,  GrStae  md  Aahaftoog.  8i«  Mmw  «iah 
Btiat  an  den  Räadarn,  seltner  an  den  Seiten  der  Waben,  sind  birn  -  o^mit 
kugelfärnoi'i ,   mit  geräam'ger,   bauchif;er  Höhlung  Tind   rundlicher  OefTniin|j 
und  mit  eioefu  ungemeinen   Aufwände  Tün  VVactit  aufgeführt,  indem  eino 
«Bzige   so  viel  desselben  aU  bundert  nnd  mehr  der  gewöbaiicbai  Zel- 
1«  mOäSL  Bin  groMcr  TM  4m  läKkm  faft  fir      NthrM« ,  .4m  Hoaie 
und  dan  Bienaalral ,  bettiBBt,  und  znweilea  ist  in  einer  Zelle  «gal  Honigs 
dann  eine  Made  und  später  wieder  Hobig  enthalten.    Die  Mos  für  Honig 
bestimmten  gind  gleich  anfangs  von  grosserer  Tiefe  angelegt —  Die  l^rzeug->< 
«ng  der  j^iacbkomairatcbaft  ist  das  Geacikäft  eines  Weibchens  nnd  yielec 
m—ihw    8bid  Mim  $  in  fimm  Stodr«,      mämm  4i»  ihrigen  itiafWa, 
indem  sie  von  der  alten  Königin  umgebracht  werdan,  oder  die  Bevolkeraa|^ 
theitt  sieh  ,    ein  Theil  ^eht  davon  (das  Sch\vurmen)  und  sacht  sich  einen 
neaen  Aufenthalt^  einen  neuen  aiibäu  zu  beginnen,  dem  alten       dem  Wei- 
aar,  folgend.   Fehlt  einem  Stocke  das  Weibchen  und  erhalt  er  nicht  bald 
«in  Mickat,  aa  gaht  «r  m  Orwia.  Um      Mwh  Kinigin  (bei  te  Mkam 
Kdnig)  genaoiit,  wird  Tan  iaii  Arbeitern  Ib  4ar  TUt  ffmA  alaar  aaktai 
behandelt  ,   denn  .es  begleitet  sie.  bei  ihren  Verrichtnngen  eine  Anxab!  der- 
aelben,   12  —  30,  imitfer  mit  den  Köpfen  gegen  sie  gekehrt,  ihr  Honig  za 
rekben,  mit  den  Fühlhörnern  sie  za  streicheln  und  mit  den  Füssen  wt 
Mfana  m,     t   Die  3  (Dfaioea)  4mA  trige,  fliegen  aar  am  Mittag  nod 
Mi  gutem  Wetter  aaa«  «Id  aar,  an  tkk  Nahrang  zo  holen.   Sie  scheina^ 
nichts  in  den  Stock  zu  tragen,  obscbon  man  ihnen  früher  das  Geschäft  des 
Wasierholeni  amlichtete  nnd  sie  detshalb  Waseerbienen  nannte.    Nur  von 
Mai  an  bis  in  den  August  sind  ^  Stocke,  während  welcher  Zei4 

die  Begattung,  die  nadi  H«ber  !•  dar  Lvft  and  iai  P1a«e  aCatt  fiid«^ 
▼or  sich  geht,.  weashaH»  aU  «idi  ae  ^enig  beobachtet  worden  ist,  uiA 
desshalb  fabche  Meinungen  aufgestellt  worden  sind.  Nach  dieser  Zeit  ster- 
ben die  2,  welche  sich  begattet  haben,  weil  die^Ruthe  im  Weibchen  za- 
rAckbleibt,  und  die  übrigen  werden  von  den  Art>^tem  getddtat  (l>rohaaQ » 
aaUaahi)  wd  wm  dam  maeka  havawgaediafit  ,  Tof  weEdban  ama  aie  dau 
in  Menfa  tadt  findet.  Die  Drohnen  können  sich  nur  schlecht  rerUialdlfaa» 
da  ihnen  die  Stacheln  fehlen  nnd  gewühnüch  mehr  als  ein  .Arbeiter  über 
sie  herfällt.  Zuweilen,  besonders  an  heissen  Tagen,  entsteht  ein  Kampf 
swiachen  den  Arbeitern  eines  Stödten  oder  zwischen  diesen  und  iremdea 
AriMtan^^dia  wm  aa  ravbaa  ia  daa  Steck  gekomami  dnd^  wvbai  die  Kim« 
fiaadaa  aiaaadar  zwischen  den  Schienen  des  Hinterleiba  aad  am  Kopfe  zä 
▼erwanden  suchen.  Ein  ?  aoU  durch  eine  einzitrc  Brgittung  für  ein, 
sogar  für  2  Jahr  fruchtbar  werden.  Da  den  M^innchtin  nor  das  Geschäft 
der  Befruchtung  obzuliegen  scheint,  so  konnte  man  sich  über  ilira  verhältr» 
wiHBiiisig  groiae  Aasall  hiUif  vantaadern;  allata  nie  adidat  Baab  Ha  War 
4aiabalb  nötbtg  so  ecia,  waU  aa  dtm  einzigen  Weibchen  schwer  werde« 
würde,  im  Freien  ein  ^  zu  finden,  wenn  ihrer  nicht  Tiele  wären,  und  weil 
aie  nach  Memimurs  Beobachtung  zur  Erfüllung  ihrer  Function  sich  sekr 
trige  beweisen.  —  Nach  U  u  b  e  r  fängt  das  $  46  ä»tuadea  nach  der  FrAli- 
Jahre-Paarung  an  B&ar  aa  legen ,  geschah  dicae  aber  im  Harbtie,  so  gebiert 
aa  erat  loi  nicbstea  FlrihBage.  In  der  wärmern  Zeit  der  ersten  11  Monala 
(vom  Ma[ — April)  legt  aa  nur  Eier  der  5»  täglich  über  100,  ja  200,  ber- 
Uäch  legt  es  SO  Tf»pe  l»np  Kier  der  J,  in  allem  vielleicht  gegen  2000, 
ansaerdem  legt  es  noch  einmal  im  Herbste  Bier,  doch  in  geringerer  An- 
:iibl  ,  ITabrigiwa  aaUaa  anah  Arbeiter  lawattaa  Eier,  aber  aar  legea. 
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I  Ai  «naadet  $  to^  ^  ih  ainll  Bl  te  «Im  Artwifarwih,  Maanr  av  ta 

I  &  BäoilJ.  Zf  Hcn  ,  Avelche  pcradn  zvt  jener  Zeit  von  den  ArhcHern  erbaot 
I  ««001,  Auch  umgekehrt  lässl  sie  lieber  die  Eier  fallen^  ehe  sie  ein  Ar- 
Wtibiennei  io  eicke  mänoL  Zeile  legt.  Nachdem  die  ^i.  £aer  gelegt  worden 
M^mfto  TM  dM  9  Meh  16-.l0'$lj  Bter  In  die  ewt  bctuMinMi  grfba 
ir  ^  fBlegt.  '  DI«|«Digen  $  dngegio,  mddbm^  «nt  nncli  dm  28tt«iT«gn 
ftres  Dasein»  im  geflügelten  Zustande  zur  Paarung  kommen,  gebaren  nur 
i    nlaoUche  Rter  und  legen  diese  ohne  Unterschied   iu  Zeilen- für  ^  nnd 

I   ti(pu  2i    ■><*d  die  Arbeiter,  deren  Instinkt  von  jenem  «des  ^  geleitet  wird, 
im  xngieiek  odt  dfMa  ud  littwt  diete  niuL  Mtdea  bH  Wm&e^  iHe  m 
I   2  ni  bekflMMD  pflegen.  Ks  werden  daiMU  aber  nnr  ^.    Aus  BiM  m 
Arkeitsbieneo   aber   können,  durch  später  zu  erwähnende  Ab uod erringen  In 
I   iknm  LerTcaleben ,   ToHkoniaine  $  gebildet  wcirden.    in  einem  Stocke,  in 
I   im  sich  eine  zu  spät  zur  Paarung  gelangte  Konigin  findet,  werden  die  ^ 
I  VM  den  ^  nicht  ▼«ftUgt,  ebenso  wenig  zeigt  nonr  nncb  dnt  $  den  Httn 
'   {egtn  ihre  NebeDboblerlnnen,  der  nndeto,  jene  zu  tddlM»  Tennlasst.  Dln 
I   Ser  sind  fast   eine  T^inic  lang,  aber  nnr      Linie  dick,  etwas  gekrümmt^ 
ntea  dünner,    oben  dicker  und  abgerundeter,   milchvveiss  und  dorchschei« 
lead.    bie  sitzen  mit  dem  dünnern  Ende  auf  einer  der  Khombenfiächen  in 
du  Zelitti  nnf.    Die  Maden  sind  welaa  nnd  liegen  In  den  Zeltea  gekrftmit. 
I  He  Mar  der       Uetgeo  3  Tage ,  die  Maden  5  Tage ,  dann  machen  die  B 
«noi  Wachadeckel  über  die  Of  ffnüng,    worauf  sich  die  Mddcn  während  3ö 
e^tosden  in  eiuea   seidenartigen  Cocun  spinnen;  ä  Tage  darauf  werden  sie 
Palpen  und  bleiben  in  diesem  Zustande  7*/{  Tac,  so  dass  sie  am  SOaten 
Tage  nach  dea  Larai  nniaehnpfen.  Pie  weiU.  Made  apinnt  nnr  2i  Ste- 
te nnd  aeklApft  anoa  am  ISten  Tage  ani.  Die  ^  aber  schlüpfen  erat  am 
^    t4«ten  Tage   hervor.    Die  Maden  ^ind  Puppen  der  ti  und  t  Hegen  wag- 
recht, die  der  $  aenkrecht  iu  den  Zellen,    äo  lange  sie  Larven  sind,  wer- 
den adle  von  den  ^  gefüttert.   AU  Futter  deraelbeu  soll  nur  das  Pollen  die* 
■ca,  denn  esCnlnftit  man  dieaea  deai  fltoeke  md  Maat  ihm  nnr  den  Honig,  so 
iMan  die  Larven  an  Abzehrung.   Die  Laitan  der  $  bekommen  ein  aode« 
Na,  schmackhaft  eres  Futter;  die  Arbeitcrlarven   der  Nachbarzellen  sollen 
mch  etwaa  davon  erhalten  und  zo  solehen  Arbeitern  'n'erdea ,  welche  männ- 
Eche  Bier  zu  legen  fähig  sind.  -~  Wenn  die  Arbeiter  eines  Stockei  genö* 
'   tilgt  nnd,  nmn  Cnfren  lunr  Art  $  an  büden,  well  Ihnen  die  K6nigiü  ent-* 
lim«  wsdn»  nn  yereimgen  aia  su  einer  kSnlgl.  Zelle  2-9  ZeUan  Ar  A^ 
bcitar,  laaeen  darin  aber  nur  .eine  f^arvc  am  Leben  und  füttern  diese  mit 
I^Qi^f.  Speiae.     Dadnrch  entwickeln  sich  die  Geschlechtsorgane,  und  die 
«ieo  Aibeitabieoen  eignen  Werkzeuge,  x.  B.  das  Körbchen  an  den  Hinter- 
fimen,  bleiben  weg.   Ob  am  fWeh  ein  aelihea  Welbehitt  dea  andern  im 
Inn  ir  anhr  fthnlidi  aieht,  ae  aoil  Ihr  doch  dU  MmaMi(^  fehlen,  deren 
ipitcr  noch  Brwäbnung  geschieht.  —  Wenn  das  Biericgen  7n  Knde  ist,  ao 
TfM  au«  einem  sehr  bevöikerten  Stocke  das  alte  2  *öit  einer  Äjcliaar  Bienen  ab 
(jjchnarm),   uin  einen  eignen  Staat  zu  bilden,  and  räumt  so  der  jüngem 
Haigin  aeineo  PInts  ein,  Dkaaa  geaehUhl  anoh  aaweBen,  eft  aehon  nach 
S  Wochen,  bei  de«  nnagaaeganan  Schwarme  von  neuem  ( Jangfernaehwnm), 
—  Der  Mntterstock,  wpfchrr  nun  ein  jungea  Weibchen  besit7t,  achwärmt 
?nTff>!)f>n  noch   cinmai,   und  dann  zieht  die«es  Weibchen  au  der  Spitze  des 
^fif^arms  davon,   eii>em  noch  jungen  Plau  zu  nmchen.     Dea  ersten 
Schwärm  pflegt  aMn.Ver-  nnd  den  aweiten  Naeh«*8ehwann  an  nennen.  — 
Bas  nitn  9  Yaniaat  den  Mnttarataok  nicht  eher,  als  bis  die  aua  Ihrea  Biem 
mtstandenen  Larven  sich  verpuppen.    Im  FrQhjahr  nimlich  iegt  in  einem 
gai  bevölkerten  8tocke  das  $  eine  ungemeine  IMenge  Eier  und  zu  gldcher 
&k  werden  auch  einige  Zellen  für  2  erbaot,  in  welche  jedoch  nur  in 
Xniichenrimnen  BUr  gelegt,  nnd  diean  naA  nnr  anab  and  nach  aogedek« 
hä  werden,  an  daaa  aneh  die  ?  zo  vanoUedoMa  IVigen  nnMchnpfen, 
liaro  Me  an  einer  und  derselben  Zeit  herror,  so  vvürden  sie  sich  gegen- 
t*iti«j  ermorden.    Auch  die  Arbeiter  wissen  das  gleichzeitige  Auskommen  zu 
««rhiMkcn,  oder  haiun  das  zuerst  ausgekrochene  $  vob  den  ZeUea  der 
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fibrfgra  9  ab.  —  Kann  d«s  mite  9  icblcchien  Wetters  halber  nicht  aunzfe- 
and  krieeboi  jonfe  $  berror,  to  werden  letztere  von  der  aiten  Koni- 
gia  angeiiaJlMi  und  gel6dtet  oad  ein  tolcher  Siotk  tdiw&mit  iiau  «b«rfcump4 
MC  Hü  «to  Stock  «Mdmin*  «id  m  «Hwiclulft  M  «wmt  tei  tw 
iiiaHwiiin  $  noch  ein  b weitet  oder  gar  tan  drittes,  lo  ifwdiii  dieM  letztem 
bis  euffl  Antxage  de*  eretra  $  in  ihren  Zellen  gefangen  gehalten ,  und 
dorch  ein  Lo^  in  der  Z^o  von  den  ^  gefttttert.    D^mo  Gefang«a«cbaflt 
•oU  »ehre  Tage  dannm  kinnen  and  da«  .einen  heiaem  Klarinetten  -  Tos« 
^mMtkkmm  8iag«i        den  Geiuifenen  herrihnn.  INeee  Ttee  dnd 
aonden  kerne  Zeit  tot  d^  Schwiraien  hftrbar,  wenn  man  dai  Ohr  nalM 
nn  den  Stock  hält,  and   wol  keine  Stimme,  da  diese  aHen  Infekten  ver- 
mi^*  ihrer  Orgaaieatioa  fehlen  mnee;   sondern  sie  werden  wahricheiaiiciiOT 
Weiae  dorch  daa  schneUere  Schwingen  der  Fiftgel  Tieler  Bienen  herror^»» 

gcMrt  werden.  Sehr  «tvk  bevölkerte  Stöcke  und  solche,  die  sich  selbniC 

fiberlassen  sind,  scbwirnion  inweilen  4ffiaL  und  swar  binnen  einer  Zeit  von 
1.8  Tagen»  ^adi  mehrjähriger  DurchscbnitlsrechQuiig  fiodra  folgende  Ver- 
biltnaase  haoaichtttcb  der  Zahl  der  Vor-  und  Nacbscbwanne  SUtt;  anf  M 
Vewohwima  foiglea  it  MneMiwinM«  IS  «ritin  «nd  1  vl«tar  Sohwnras. 

Kv  bei  gutem  nnd  best&ndigeai  Wetter  schwirmen  die  Bienen,  moA  oft  saad 

alle  Vorboten  daxu  da,  deonoch  kommt  plötzlich  alles  snr  Ruhe,  weil  ein« 
dunkle  Wolke  den  Himmel  übersieht.    VVena  es  dann  nach  einiger  Zeit 


wieder  hell  geworden  ist,  so  kommen  sie  plötsUch  heraas,  ffogea  eine  Znlt» 
1«^  Ida  OS  her«  Ua,  ■■■tdi  einige  ^  dnn  Statte  awMMbt  hnben,  4am 
2  nich  an  dersdbin  ttMllI  nnd  nw  din  ihrigen  aUaiSg  fsigen  und  aic^ 


aneioander  hängen ,  so  da»s  sie  einen  grossen  Haufen  nder  lia1!en  bilden. 
Wenn  ein  solcher  kuhwarm  nicht  baldigst  eiogefangen  wird,  so  gebt  er 
davon  nnd  sacht  die  Freiheit.  IHe  Auahl  der  iadividuen  eines  soichca 
MwaiM  ItC  sehr  Toncbiedeni  mm  btt  ab  tob  10-^  Tntoflttd  bnatritt; 
Da  die  $  anf  einige  Tage  Vorrath  an  Wachs  und  Honig  mitnehMi  lad  nnglaM^ 
Zellen  bauen,  so  kann  auch  das  $  (der  Weiser)  sogleich  le^en  niuj  aucrh 
bald  selbst  wieder  einen  Schwärm  (Jonffernschwarm)  abgeben.  i>ie  Köoi- 
§ja  Maas  Nachschwarms  dagegen  ist  auch  uubeCruchtet  und  fliegt  desihaib 
^iidi  am  niabiHn  Tngn«  aadi  wekhoi  dn  aidi  ki  mmm  Sln«kn  bidi>dnt„ 
aas,  sich  sa  paaren  ond  legt  46  Smte  nnab  der  BefrudUnif.  Mm 
Winter  erstarren  die  Bienen  nicht ,  sondern  setzen  sich  dicht  susRmmen ,  so 
dass  ia  einem  gut  bevölkerten  Stocke  noch  24'^  B.ht,  nv^hq  das  Tliermu- 
metar  ia  FMen  0  aeigt;  in  warmen  Frühiiugsisgeu  steigt  die  Wärme  bis 
•4^  500  mm  lieU  daa  SebwinBen  bifblanrigan. 

Die  vorzaglichsten  Schriften  Aber  die  NatorgesehiiSln  der  Biwwn,  de- 
ren Literattir  überaus  reich  ist,  sind  Tolgende:  Sfr>jTnmfrfi(imm*ii  Bthrt  der 
Natur,  {^Ju$  dem  UoUanditchen.)  Ldpxig,  1752.  —  Reimmury  Memoim  f.  et 
fTL  JNs  Bfnwi  UehenetMt  Ntnker^  13d0.  Sckiraek,  NatürUcke  Gtaektekte  der 
BtmtmtUmtgkt  Um  jttsns»  aerMMsisns  Mett^em,  Ismnisps  In  dins  J—si  innisn 
der  3ienem4ßedbek§^  m  Lmutem  III» •»IM.  Kirby,  MonografMm  Apum  im, 
Mirbf  and  Spenee  an  Introduotiüv  to  Entrmnln^j  f'ol  2.  Lond.  1817.  Fr.  Huber, 
Neupeih*  OUervatiem  »ur  let  AbeUie»,  aärenie»  ä  C.  Bannet  ä  Gmive  179S.  Vtr- 
kermbd  mm  Mieat.  Drtedeu  im.  BsJmdekr'a  Skrgliederwß  der  U9mß^men  181». 
Fol.  //.  4.       a»  Xlmg  In  JM  nnd  A«lsr  JbMffM|K  flft.  «  S.  m 

Dtr  Vorrath  an  Schriften  übtr  BimMamibt  ist  gleldbfalli  «ebr  gross.  — 

Die  Honigtafeln  werden  zu  gewissen  Zeiten ,  atn  gewöhnlichsten  im 
Flrühjahre,  mit  einem  besondern  Messer  theilweis  an^c^e«cbmtten.  Der  frei- 
willig oder  l>et  geringer  bounen-  und  Ofen  wärme  ausüicsscade  iluuig  vkird 
JongCnra-Hnnif,  IM  elftnfli  ■.  «trginMm,  genannt  Br  isft  dhktüasig, 
volikoounen  dnrchsicbti^  «sd  klar,  nicht  kdmig,  gelb,  wird  aber  dorch*s 
Alter  dunkler  und  körnig.  Der  Geruch  und  Geschmack  sind  ergcnthnnilieh, 
letiterer  liebÜch  süss,  doch  immer  etwas  »chärflich,  last  säuerlich.  Um 
Mbr  Honig  an  erhalten,  wendet  man  W&rae  nnd  das  Anspressea  an,  «ia- 
teck  ab«  Wied  tedb«  teU«       tribv  Md  dMn  OMtUnr  Hn- 
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Mig,  iU  mmwamt  m.  0mmm  s.  emältm,  geaMt       Im  teidba  gWtk 

iiUi  tarn  nedicinisclMn  Q^knmAm  ■■f  wdct  w«rdeo.   Aaater  die«ea  bal* 

^  Arten  antcrgcheidet  mao  auch  noch,   wiewol  mehr  im  geaeinen  L«b«lly  ^ 
(kl  Raas-   oüer  Koos  -  Hunig,        beibenh  oo  i  g,  d.  i.  der  noch  in 
im  Waben  beündJiche,  okbt  au«gela«aeiie,  uod  dea  ^teiahuulg  oder 
lieUrfcooig,  4.  i      liteW«b«4mbi  Alto^wlMMatoHoaig.  Yfatt 
Imü  balteo  daa  laiailenbldthoBig  (Lippitaboolg  in  Lithaaaa)»  welckw  / 
»III  erhält,    ^cnn   man  den  frisch  während  der  Blütezeit  der  Lfndc  von 
r>ii  Bleuen  gesammelt f>n  Hoiüg  von  den  Waben  losRcbueidet,  für  besonders 
uzaeLkräftic.     Der  üucbweizeuhoaig  bat  eine  grünliche  Farbe  und 
aM  McUM.    Dia  Bimi  aafloala  ihn  aai       Bl«tea  4m  Bochweliiül 
nki  Haidekecai  {J\tlfg9mm  Fagapffrvm  T„),  Dar  Honig  aas  der  Ckgend 
roo  M.igdcbnrr;,  welcher  von  Blumen  aufwiesen  nnd  in  den  Gärten  gesarnrndt 
tririj .  bebst  oft   K  r  ü  u  t  Ii  o  a  i  g.    tVaiikreicli  bezieht  seinen  Honig  aus  lei- 
a«  Biiuägigen  Frovixizeü.    Der  Narboneaaer  Uoaig  wird  aebr  ge- 
«MM  vma  daaatiilb  aaÄ  !■  FiaakreMi  aad  BBgimd  «ingeAhrt  AatMr 
^mm  wmi  tMaaar  aeinen  «IgBaa  H.  braucht  BngUwd  acch  dea  Branoea  . 
itfinenfscben    und  den  M  i  n  orka  -  Honig.     Der  Römigche  oder 
hilieniicbe    Honig,  der  häufig;  nach  Süddeutaciiiaod  gelangt,  ioll  ein  # 
Gcaiscb  aoa   X^OMazuaker  uod  ti^^eigenextract  amn,    waa  jedoch  kaum 

ämäMk  KaMrdinga  irfid  viel  Hoatg  toi  NardaMrIfca  aufgeführt, 
■r  Yoa  Bfaia—  ansagt  worden  ist.  '  Er  bat  eine  gelbwalMa  Karbe^ 

«Dfo  sehr  sfissen  ond  angcnebmen  Geschmack  und  wird  schwerer  feat  all 
(kr  deutsche  H.     Der  H.  besteht  aus  einem  körnigen  (Traubeozttcker,  Kril- 
adzacker}  oud  eioem  schieiiiugen  Zucker  (Scbleimsocker),  wdche  beide 
gihraageCähig  aind;  aw  fliaer  Mea  fliara,  weleba  4eai  KrystalBitiia  daa 
H.  bioderlMi  ial|  ana  etwaa  Schleim«  etwas  Wachs  ond  einem  Riechatoff, 
Spccif.  Gew. :     Tom  besten  1,434;   doch  ist  auch  H.  von  l,4t!5  spcc.  Gew. 
a&cb  gut  und  haltbar.    Kr  wird  inncriich  uad  äusserlich  angewendet.  la* 
aerüch  ist  er  »ehr  auflösend,  gelind  abführend,  nährend,  aotiseptisch  und 
aMt  aaf  aUa  Ab-  and  Aawoädaraagea  laiiaBd.  Br  disat  ab  Miepeeknwu 
ia  katarrhattMbeo  und  andara  BraatafifectioMay       Laxans  bei  Stackaagaa 
in  Unterlcibc,    Gelbsncht,  Hämorrhoiden  u.  a.  w.    Auch  wird  er  zu  man- 
chen Präparaten  verwendet.    Vcrfälgcbnngen,  weJrhe  vorzukommen  pilegen, 
aad  folgaode  s    Mit  Wasser  gemischt  trägt  er  kein  Ui  raei^i  und  das  suec 
Om.  kt  «rtar  1,425;  adt  Mdhraasaft,  A»oft  Ancef,  wiH  er  danltkr 
■id  «hält  elMB  andern  Geschmack;  mit  Mehi  bleibt  er  im  LöfTel  über 
Icr  Lichtflammc   dickflüssig  and  wird  nicht  vvle  reiner  H.  dünnflüssiger, 
R«*t  sich    durch  F^i weiss  nicht  klären,  die  lieisse  wnssrige  Auflösung  lässt 
beim  h^ckaitea  eiueo  Isiederschlag  fallen,  der,  oüt  sehr  wenig  Wajser  auf- 
lilttdM,  aiaa  dieke,  klebrige,  ^artartige  Haste  bOdati  bH  Tragaath- 
gaami  oder  Leim  erstarrt  er,  waaa  aaa  idaa  Aaflösong  bis  zur  Syrap* 
fickf  einkocht,    binnen  einiger  Tage  zn  einer  halbdurchiichtigen  Sülze,  — 
i>t*  Wachs   (Cera)  ist  die  nach  dem  Auspressen  des  Honigs  aus  den  Wa- 
zurück blei band e  Masse,  die  man  in  kochendem  Wasser  achmiist  und 
Mmtk  Toa  daa  aacb  aalilagaBd«a  Haaig  «ad  aa  Badaa  bHmidcB  Uarai* 
ä|jtaÜMi  befreit.    Man  läast  sie  gewöhnlich  in  8chfi»seln  erkalten  ond  er« 
iterren,  wfidnrch  sie  die  Gestalt  von  Broten  oder  Kuchen  annimmt.  Dio- 
•e»,  dns  ao^enannte  Gelbe  Wachs,   Cera  ßava  s.  citrina  a.  cruday  bat 
eiae  heiigeibe  oder  schmutzig  grünlichgelbe  Farbe ,  einen  eigenChümUchea 
aacbs*  aad  tH»nigartigea  Gtrael  aad  anea  aabedaataadaa  Gascbmack.  ^  Bi 
nrspriagi  leicbt  ta  grössere,  scbarfkaatige  8t4ela»  arswidit  Ia  der  Wlnaa 
«l^r  Haod  ,  schmilzt  !m  Feuer,  löst  sich  in  Wasser  und  kaltem  Alkohol  gar 
aicüi  nnd  nur  in  koeheodeai  Alkohol  zum  >/ auf.  Das  spec.  Gew.  ist  0,^0. 
i^ie  ^^he  Farbe  rührt  Ton  Beimischnng  von  Höing  her  und  et  kann  daher 
d»  Waiba  falklabt  wirtia .  waiaaf  as  ah  Weiaaaa  Wachi,  Ctra  alba, 
Cen  fa  taftbiM,  in  dea  HMMel  kommt   Durch  tnehnaaliges  BabaadalB  adl 
kochendem  Alkohol  kann  man  das  Wachs  In  2  Bestaadt^Ue  trennen.    Un-  , 
l^fihr      dan  W.  wird  vam  Jwcbmdan  Alkohal  aaljgaldM»  selat  aidi  baim 
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Brkallen  des  Alkohols  ab  xmä  ^ki  wird  Cm»  ^Miiiiiv        Ift  kochi 

Alkohol  unnunöäbare  Theil,  etwa  ist  das  sogenannte  ^fyrfrfff.  Men«]jt 

man  \V.  mit  p^leiclicr  Gc\viclil?meDp;e  pehranuien  Kalts  und  iintcrsvii it.  e«« 
dex  Uockuea  Üesüüulioo,  &u  erhalt  man  zuerst  ein  geibe^  düauÜiUsigeä  tmd 

Iteaaf  hm&nxütim  Od»  mMm  ImU«  Oalo  mh  imm  tHMowia  w»- 
dMÜllirt«  wodurch  das  &b«ii«aai«M  <M  iiUiiff  bMbt,  mmd  4mmk  mH 

Olmm  Cerar  in  den  Offi einen  gehalten,  aber  sehr  selten  gebraocht  wird. 
Bei  der  trocknen  Üc.'äüllaiiüa  rciiicn  Wachses  entsteht  keine  Hcnzofsätire, 
wie  die»  bei  FeUarteu  der  Faii  ist,  wesshaib  die  trotkiie  De^tiiialicui  aucii 
dM  bMte  mctol  iatp  Wa«bt  «nf  TtmniMgnog  vm  Talg  zu  pr«feo.  V«r* 
IMinhnif  min  BibU,  huundmn  BrktMOMhl«  machen  dat  W.  bröcktich ,  init 
Harzen  dopepen  7ähc  und  \\eni^er  spröde.  Das  W.  wird  meist  zur  Berei- 
tung äu§serlicber  Mittel,  als  Laiben,  Pfiasler,  liu>i;;if'.'; ,  Kauchermigen 
QU  a.  w.  aogeweodely  zuweilen  aber  auch  noch  al«  iimerücbes  einbuUeudes 
md  «Iwlui&pfeodM  llittal  i»  bwteickigefi  DurchOlte  «ad  R«hr«i  tm  l^ft 
^erwpl.  in  Form  tob  Bmulsionea  and  Latwergo  oder  !■  Mfe  oder  Oel  mmS' 
gelöst.  Das  Vor  wachs,  Stopfwacha,  Prnpob'r,  diente  chedetn  als  er- 
weichendes, scbtuerxsttUeudcs ,  W  unden  reiiiipeudcs  MiucI  und  auch  al:=! 
i^ucherung  gegen  Uoatea,  Asthma  und  Lungenkrank heiiea,  vvird  aber  jetzt 
Wdug  oder  gar  atdit  mAr  gebiudil.  Du  I  n^uentum  propoUam  «rar 
hA  aUen  Geschwüren  und  Htoarrkoidca  «bwlem  sehr  in  Ruf  geratheo. 
Das  seit  eini|;en  Jahren  häufig  zn  un?  kommende  Japanische  Warhs, 
Cera  japonica ,  ist  kein  Üieaea-,  aoiid«m  ein  Fflaozeiiwacha  und  wird  yob 
Mhiu  fuccedanca  L.  erhalten. 

Aplum  Tournef.  Sellerie.  GewichHIstl.  te  Vmm.  Vmbditfenm 
Aptom  i^aveolens  L,    Gemeiner  8.,  Eppich.    [Ft.  dan.  u 

m  Schkhr.  t.  7V.  B!ackw.  t.  443.  P/rnci.  f  2IT.  Hayne..  7.  t.  24.  Mn^l  bot. 
1S10.)  Ad  \V:mser^^ralK'a  und  Bächen,  besonder?  häufifj  auf  Kalkboden,  O'. 
Pia  Wurzel  ist  an  wilden  Pdauzen  dünn,  uühreoturmig,  geringelt ,  ausaen 
brltmlicbgelb ,  Sbiwd  wciMÜcli;  an  enldviiten  Pflanen  diek  nmdtich,  faat 
tnollenartig,  mit  ▼iolua  atrohhalmsdicken  Patern  httdtzt.  Letztere  wird 
sehr  bäutip  als  Sallat  gegesien  und  ^irkt  dann  a!«»  ein  erofToendet  und  rei- 
sendes Mittel  besonders  auf  die  llarii-  nnd  Ges<  hlechtstorrrane,  Die  wilde 
Pflanze  hat  einen  weit  krättigern,  aber  unaagenehmeni  Geruch  und 
Qcichmek.  Khaden  lamra^lta  mao  daroa  Radix,  Berha  et  Semen  4fU  t. 
Ap.  graoiolmMi  Ap,  satwi  s.  Ap.  palvätris  a.  Ap.  hortoisis  •.  Ap,  lijfici* 
fta-ntm  t.  Ap.  dfiJ'-h  «.  Paludapii  s.  K'-n r^^nf  s.  Hyilrosdini  {2^f).n'oi'  tXftov 
H'pp.,  'EXiiüöikiVQV  Diosc).  Die  Wurzel  (iuch  Radix  Cdleri  Italonnn  ge- 
nannt^ gehörte  zu  den  5  grossen  erdüuendeo  Wurzeln  (^Radices  ^uinque 
ßptfüaUt  mßjores)  und  dia  Samen  sv  des  4  tdaloeni  er^taendeii  Samen 
(Semina  quatMer  eoUda  minefm).  'Jetet  aliid  aie  obtolet. 


Apiopbyiium  tul>ereillatlim  Ad.  Juss,  (Rata  tuberculata 
ifbrflj  Kia«  Midaaende,  krautige  PllaAte  In  AraWea,  Aeg^ptea  nod 
Nobiea,  die  von  den  Beduinen  sehr  geschätzt  wird.  Der  Saft  mit  Wwew 
als  Waschmittel  gebraacht  aell  den  Haarwucha  aehr  befördera.  (Farn,  Ru- 

tactae  Adr.  de  Jus*.) 

Apocynemift  R.  Br.  Apocyueen.  { Apünjnrnrum  Pnr.<!  /«j»., 
Strgchneae  De  C.j  Dikotyiedonische  Gewächsfamilie,  Oaunie  udcr  öträucher, 
die  meist  einen  milchenden  Sali  führen,  eathalleiid.  Blätter  gegeuübersto- 
haad  oder  quirlformig,  aaltea  aeivifaat,  gansrandig;  eft  aa  £r  Blatte  dar 
Afterblätier  mit  Wimpern  edar  Drüsen  ▼eraehea.  Die  Blüten  bilden  Dal« 
dcntrauben.  Kelch  Stheilig,  stehenbleibend,  Bluinenkrooe  (jinblättrifr,  hypo- 
gynisch,  regelmässig,  Slappig,  abraileud;  Lappen  vor  dnm  .^ufbiütKMi  uhcr- 
eiaauder  liegcad  und  gedreht«   6  SCaubgelasae  auf  der  Biumeukxuue  bcfe« 


I 
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dgt,  mH  imm  liftppeo  abwechielod.  CMmMMtt  £rrf,  «bae  AnUiijpal; 
SUabbeotel  mwelfachrig,  der  L&nge  nach  anffpriogend j  Pollen  körnig,  «ii« 
■ttelbar  an  die  Narbe  gelegt.  Zwei  einfachnge,  völlig  freie  Fruchtknotpn, 
idteo  ta  einem  eiosigen  xweifäcbrigea  verwachsen^  Eicbea  meist  zalü- 
riA^  t  GrllTel  an  der  Spitze  doreh  eine  gemelnschafLUcbe  Narbe  verbQiH. 
im,  zeweilen  mndk  gänzlich  ▼erwachsen.  Fmcbl  eine  doppelle  «der  ein-* 
ficfce  Balgkapeel,  Kapsel,  Steinfrucht  oder  Beere.  Emhryon  meist  von  el» 
fletatäigflD  oder  horoutig^o  Albnmea  VBgeben,  lut  blattartigen  Saoea* 
la£peo. 

Sie  sind  an  biofig«tan  In  den  Tropenlandero,  in  den  gemässigten  Zu— 
sea  fiodea  aicli  war  wenige  und  in  der  kalten  gar  keine.  Sie  wirken  eme- 
tisch and  pnrgirend  und  dabei  mehr  oder  weniger  giftig.   Bei  den  Gatt. 

StfirÄwo*  und  Jgnatia  finden  sich  höchst  giftige  Alkaloifle,  Strycbnin 
nd  Bracin,  «iie,  ausser  in  den  übrigen  Theüeo,  am  cunceatrirtMien  la 
4sa  Samen  enthalten  ca  lein  aclieinen. 

Ajiocjnt   follo  Bulirotaiulo  Merl»».    S,   Marsdenia  &recta 

Ap^eyniaim  Tournef.   Gewäcbsgatt.  aus  der  Faa.  Apocyneae  AAt: 
it  Hm.      FMimdria.   jJigifnia  L.  syst',  —  mUchaBdi  Krialer  and  Stria- 
eMfcatiend. 

-  » 

fam.  JIC.  /.  1.    Bot,  mag.  f.  Sgl.    i»i<e/.  t.  3G )    Ein  S-r^  Püss  hohes,  a«»* 

«laiertir^cs  Gf*<-arh'?  Nordamerikas,  dessen  1  hillc  einen  scharfen  und  bit- 
tem  Mf!c!j-att  enibalten.    Die  Wurzel  wird  in  Gaben  «u  30  Gran  wie  Ipe-  ' 
ocoanha  als  Brechmittel  gebraucht,  oder  auch  bei  Wassersüchten,  um  zu. 
^orgiren;  in  kMaani  Gaben  beflSrdort'aia  die  Yerdamuig.  Aveb  waaden  ifo 
4t  lidlanar  c«gc«  Sypbüla  an. 

Apoeymina  iaMieam  Lam,  (JbmyA.  i.  t.  M.  /.  ^  j^m.  reHsala- 
tvm  Lmr,  [jsmi  Jb.]).   £in  windender  StHaaeh  id  OacUnchlaa  and  auf  den 

Mciukken.  JWe  roh  oder  fit  kucht  genossenen  Blätter  Bollrn  cHe  Verdauung 
ilärken  nn«!  die  Milch  bei  hüiicodcio  vermehren.  \)n:  Wurzel  wird  be» 
gMtriscben  Bcschwerdeo  und  bei  den  schädlichen  i^'oigen,  die  nach  dem  Ge- 
■me  giftiger  Flaehe  «nd  Kiebte  enIatelMn,  fir  heiliM  gabelten. 

Apoeymnm  JItiFeiltiUi  J^jur.    Ein  windender  8traucli  in  Cocbtn- 
Al^t  tfcaaan  Wtuial  daaclbat  Ih  sebr  bebam  Anaehea  alebti  ibr  anbakan- 
Mmuiah  aall  alten  Lenteo  die  Krifta  der  Jagend  «riederbriogao. 

Ap^ejmmm  ▼CMtaM  JU  (gaaafii.  t,  m>  Hka  aMdaaernde  krani>' 
■liia  Ifinmse  am  Slvande  aei  adriatUchen  nnd  achwanwa  Meeres,  war 
niMt  unter  dem  Namen  Tuhymalus  mariHmu  bekannt  md  die  Wnraai  ala 
Iteecb-  nd  Pargiriaittel  in  Anwendung. 

fk^mmit  waikMmui    8.  Scabiata  anmilt  L. 

AptfllfBlB  ■■■■   8.  Jrmenfaea  ^ulg&rü  tarn. 

AprllCBlllume*   8.  Anemom  namoro^u  L. 
A^ulfSnllaceae  i>e  C.    S.  Ilicineac  Ad.  Broitgn. 
A^gaUUU  V«U»,  8.       Aqu^oUum  JL 
(kmaSimm  Mg—»  8.  AM$  LSgnum  t), 

AuvdUuriUa  Lmu  Adlerlieis.  GewMagatt  der  KMHa  AquOMri- 
■eoe  R,  Br,  —  Deoandria.  Momgynia  L.  tytt.  —  Choroct  Gm, :  Kelch 
kieiselfonuig ,  ^lappig.  Blamcnkroii«  fehlend.  Statihfädrn  innerhalb  <!cs 
krBgioriDigcn  Toru»  unter  dc^'^en  Einschnitten  bef^sligt;  Anther<;n  achau- 
kebäl.   Griffel  feblead.   öamcu  luii  einem  »cbwammigea  bmueuaiaulel. 
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Aqnflaria  malaecenslfl  /.frm.  Blätter  clr-nnd,  plnulich  r«ge- 
BpHzt,  kahi,  ganzraudifr ;  BlatUtiele  haarig;  Bh'ston  achselstaadig ;  gehäuf'^ 
(La/n.  f.  3a6.  Afmlaria  ovata  Cop.  man.  t.  224.)    Eia  60  FuM  hoher  Baum  auf 

Malakka.  Bliltar  konfa^tieit,  S>A  ZoU  laag,  t  Zoll  breit»  «ta^^  za^«- 
tjpltit,  jung  zottig  and  weiulich,  später  ganz  kahl.   Kelch  lederartig«  S^^» 

bis  *nr  Mitte  in  0  sterüförmig  abstehende,  eirunde,  spitzifie  Zipfel  getheilt. 
Torus  mit  5  dicken,   filzigen,  tief  24paltigcn  Zipfeln.    1  ruchtknoteu  ov^al, 
mit  sehr  kleiner,  siUeoder  Narbe.    Kapsel  holzig,  l'/a         i^g»  ^  2oU 
btrft  SkttM       llaglich,  spits,  •chwars»  Yae  tfaaaa  BaiNM  MIM 
daa  l%MiMi  .Ifpofotttiiii  oiMMrfe«  eina  Sad«  däa  Jlojf  iiigiiia»  (c  A»X 


AquIlMrüa  MMniatte  l>e  C.  (Amii^       t.  i  Ul)  ffia  Bawa 

auf  den  Moltifcten ,  der  noch  wenig  bekannt  ist  nnd  von  voriffcr  Art  sicli 
wnx  dnrcfa  die  allumlig  ziigcsplt7tcu  (nicht  plötzlich  zugespitzten)  Blätter 
mlericbejldet.    Auch  von  ihm  wird  Adler-  oder  Aloehol^  abgeleitet, 

AquilarinenC'  R-  ßr.  Eine  dlkotyledonlichc,  kleine  Gewächsfami- 
Ua»  die  noch  »ehr  uavolUtandig  gekannt  ist  und  südasiatische  Gewächs« 


Mikitt.       aM  Btoa  «Ü  «bwiAiahiaa  BHMam,  dla  km  Chtttongea 

A%[1lIlCi|fiA  Äkeiei.  GewächsgatL  der  Fam.  JianuTuMaceae  Jusjt. 
— *  MymdrUu  /Mdgynl«  L,  9iftL  —  awdananid«  Kiiaitar  Mit  fucrigea 
Wurzeln  eotbaftend.  —  OtaracL  Gen. :   Kelch  Sblättrig,  blonenkroiieoaräls» 

BlumenVrone  5blattr5n;,  kappenförmi^]; ,  in  einen  Sporn  verlängert.  S( 
xahkeich,  die  inaerstea  unfruchtbar.  FiatUle      Balgkapseln  5. 


_         L.  GMei n er  Akalaiy  Aglai«  Aßlars* 

blamc.  Sporn  der  Blaaenhlätter  an  der  Spitze  hakig  ^hofjen ;  Platte 
derselben  sehr  stumpf,  seicht  ausgerandet,  um  die  Hälfte  Würzer  als  der 
Sporn,  etwa  so  laug  wie  die  Btaubgefaue;  Keichhlättchen  läoglich  -  eitör- 
mig;  unter  4m  Haiaiea  atekanda  Sekoppen  aimitHek  waUig-kiwiai  BUMw 
dappelt  Bzlhlig  mit  Slappigea  gekerbten  Blättchen  und  eiformigea,  ftkf*» 
rundeten  Kerben.  iPl.  dan.  tSS.  Engl.  bot.  MT.  Bloche,  t.  409.  Hatpie,  Arz- 
nrig.  3.  f.  8,  Dod.  p>mf{.  181,  /,  1.  Tabf-rn.  Krnfuterb.  97.  98  Ueinm.  t.  IM 
—  lüi.    BetL  Eyt.  2.       ä  —  S.    ^f  tnkl,  hom,  Arzneig.   t.  119.     mnU.  Giftg.  X>. 

*  «.  n.)  Ift  Wikdani  «fl  attf  Bergen  fai  Bwofa  wA  NarMaB;  wagaa 

Mannigfaltigkeit  der  BlMiealarbwi  häufig  In  Giftaa  als  Ziergewiaka  aiiltl- 

virt,  wo  besonders  folgende  Abänderunpcn  interessant  sind,  Var.  A.  v, 
comicidata  Dt  C.  mit  gefüllter  Blmue,  zabireicbea  gespornten  Biumenbiät- 
tem,  durch  Umwandlungen  der  btaubgefäsae  entstanden.  ~  A.  u.  sUMata 
Jk  C  mit  gefiUltar  Blaaa,  wobei  die  Bianeabiitlar  rickt  gespornt  aind, 
aoadara  ia  flaak«  Blfttfear,  die  den  Kelchblättern  giaieken,  sich  verwandelk 
haben  —  A.  V.  degener  De  C.  mit  gefüllter  Blume,  wo^e^  die  BluflMakltt- 
ter  und  Kelchblätter  flach,  grünlich  und  derber  geworden  sind.  —  I>ie 
Wurzel  kurz,  zuweilen  vielköptig,  mit  starken,  ästigen,  brauoen  Fasern. 
StflBgel  alelf  aufreckt  Wmm  koak«  adälniiid»  mak  akaa  &stig,  mit 

zerstreuten  H&rc  Ii  (Ml  besetzt  oder  flauüiaarig.  Blätter  obea  dunkel.  imUn 
blaulichgrün ,  oft  flauirdiaari^f ;  die  grundstänfitf^pn  anf  lanp:rn,  nni  Gniode 
flcheidig  erweiterten,  die  stengel&Ländigen  auf  kurzen  Blattstielen;  die  Blätt- 
chen  gestielt,  rundlich  -  rautenförmig ,  oder  breit  verkehrt- eiroodlicbt  das 
mmmt%  3«palUg,  dla  aaHBakaa  aaiat  tspsliig ;  an  daa  obata  BIMm  kM- 
•ar  mA  an  anr .  stark  galoarbt ,  nicht  gespalten.  BMtea  aiiiia  wm  Btoda 
de«  Stenf^eli  nnd  der  Ae^te,  meist  4— >  12,  violett,  blau,  rosenrotb  od« 
weiss.  Biütenstiele  überhängend,  n?\eb  dem  Verblühen  aufgerichtet.  Kelch- 
blätter eiförmig  oder  eiliagSeb ,  an  der  stumpflichen  Spitze  gelblich  -  grün. 
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Kwngs  Hoger  als  die  Platte  der  Blaneobl&iler.   Der  8poni  der  Blumeoblät- 
m  »ürnU^  Tereckm&lert,  an  der  Spitze  fiitt  zirkelfllraiic  Iii  etseR  «tawirli 
iMrtMi  Bakm  Mkrtbuit,  n  der  Spitze  etwas  irerdickt  und  «illte.  «IHt 
wiffd  ao  lao^  au   die  Stanbgefasse.    Balgkapseln  'walzlich  ~  zasammen^Q- 
irctkt.  in  den  langen  Griffel  z<i^e»pitzt  an  einander  schlieitend,  fa^t  kaiil, 
«wu  klebng-flaumbaarig.    bamea  eiiänglicb,  gekielt,  glänzend  scbtfan. 
ImI  Ufllt  mau  Madix,  Herba,  Flores  et  Semina  Ä<[uüegUM  t.  ChMknUm 
wtäm      Ckäid^mii  «acKI,  aadi' LiebfrauenkaBdachob  -  Wuriel, 
Krant  e.  a.  w.  io  den  Officiaen  rorrithig.   Kraut  aad  Wurzel  liabeo  ei« 
Mi  Maagenehmen  Geruch  und  widrig  bitterlichen  Geachoiack}  entere«  soH 
buisbend  »charie  Kig^chaftea  besitzen ,  beide  wendete  man  aontt  gegen 
Crfltnlit  und  Scorbot  an.   Die  Blitea  kiSM  ttett  der  Ftan»  VMm  wmm 
IciihaMjrn^  beavtst  werden.    Die  Sumb  aollteo  besondere  Heilkräfte  bei 
^iHilagAr^rikjbdiLcn  i!er  Kinder  baben,  und  Linne  erw&hnt,  dass  Kiuder 
!9  einer  mm  tiaw  aitea  Fkan  Ter»rdii«ten,  xu  slarltM  Gabe  geitafbea 
•ceu.  — 

ilf  llfjtlllCB  Cdimmi«    S.  Gummi  artU>icHm, 

ArtkcUB  JL.  Brdeichel.  Gewäcbsgattung  der  Fam.  T.r^iminatßlt 
hst.  —  Diadelphia.  Dccamlria  L.  syst  —  nur  eioe  Art  enlbaliciu!.  — 
Om-acL  Gm,:  Kelch  sehr  iangröbrig,  ^liiipig.  BlunionkroDe  umgedreht, 
liAbu^^aMi^^iadelphiA^^         geatieU,  «ilanglicb,  wulstig,  ladenr- 

Amcltl«  liTpofM»  U«t«rlrdla€fa«  JB.,  BrdpUiftsle, 
Haa^nbibolia«.   (Jiesy*,  mmk  i.  t.  181.  /.  2.    Trtw,  Shr,  t.  3.  /.  i.  Xem« 

r.  tlS.    J}ftrQurt.  ß.  m.  d.  Ant.  \.   t.  20T  )     Faue  0  krantartige  PflanTe  dea 
uitpischen  Amerika,  die  jetzt  in  den  meisten  beiasen  und  warmen  Cregen^ 
«iea»  sum  Tb«tl  aelbei  im  südlicbateu  Eurepa  cultivirt  wird.  —  Wurtel  fa- 
hrig, Bik  kkriMR  acbe«MrtiiMi  IteSUebMi.  Blangel  kisatig,  tob  Graad 
m  MMgibreitct  istif.  Blitter  Spaarig  gefiedert;  die  verkehrt  eiförmigst 
{raazrandigea  Bl&ttcben  stehen  am  Bnde  eines  2 — S  Zoll  langen  wricbh Ruri- 
gen Blattstiels.    Die  Blüten  stehen  zu  2—5,  seltner  einzeln  oder  aiu  4—6  in 
oeo  LiiatUcbaela  auf  kurzen  Stielen,  die  ii«h  später  verlängern j  die  schmet* 
liriiQgtartige  Blnmeakroae  ist  gelb.  Dia  Hülsen  lind  f— 8  Zoll  lang,  6— 
iinen  dick,  atampf,  gelblich  weiss,  stark  nafiaderif.    Samen  eiförmig 
oder  OTal,  baselnussgross ,  braunlich  -  roth  ,  innen  yrei^s.  —  Bald  nach  der 
Blütpi^  verkriecht  strh  die  junge  Frucht  in  den  Krdhudcn  und  die  Frucht 
reitt  S  ~  4  Zoll  tiet  in        Krde.  —  Die  bamen  schmecken  süss ,  und  nach 
im  Mitfea  ScbriftatoneA  down  dor  HaMMwa  aad  oSisaB  Muidoln  iMioh  $ 
^■tk  R6«t0a  aell  der  GescbMak  nch  noch  verfeinem;  sie  werdea  daabalb 
It  den  Tropeoländera  b&nfig,  sowol  roh,  als  auch  geröstet  und  7nbercTtet 
gegwsen.    Si«  enthalten  ein  fettes  Oel,   dfjs  dciu  hosten  Oiiveiiöle  gleicbge- 
*tettt  and  wi«  dieses  benutzt  werden  kann.    Mau  bereitet  auch  aus  den 
^hm«  darab  ZantoMea  diaaa  Tel« ,  das  Bin  «It  Skiaker  voniNt  and  aar 
^eitang  aiaar  MagoniiiBim  Organdy  bennint.  Wo  WümI  biiaolft  ans  wla 


ArBMveliliiMiMNk  S.  Meo  ilraepadM  JaM. 


AtaUa  Vaai.  Aralie,  Angelikbau u.  Gewfücbagatt.  der  Fam. 
MMueae  Jm  -*  i^tendrio.   Bmtogynia  L.  nfH.  —  Kriator  and  Str&a- 

enthaltend.  — ■  Oiarät-<.  gen.:  Kelcbiaum  sehr  kurz,  ganz  oder  5zäb- 
n^t  Elunicnblitter  5,  ausgeUcaitat.  SUobgeCiMO  5,  Griffel  6,  abilaheod* 
Uigteperrt.    Beere  5ia«brig. 


Aralkk  BudlcMdla  L.  Naaktatenglige  A.,  Kahler  An- 
ftlikban«,  ImI  Umgittooi  WaratlUnlt  änada,  all  MällfiB  Blatu 
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IM»«  Jete  Tbeil  do  fiedertcbnittigM  Blatt  tragend;  AWlioitte  5,  dBr> 

m\gy  spitr,  gesagt;  Blüteiuttel  kürzer  als  die  Blätter,  oben  Stpaltif»  mmx^ 
8  vielbiütigen,  hüHealosen  Dolden.    (Rafine$<fiif ,  Bot,  1.  t.  8.  DB^ml^M^ 

SmmnL  Svfipl,  4.)    la  «leo  sebattigea  Bergwäldera  iSordamerikat,  von  Cana<l& 
feil  GHnoÜM,  4^  W«nti  ail  — hrem  bofMi  Mgeo,  otafMwlMii,  te- 
4lfkitliBcfcaii  Summo,  die  nach  oben  eioea  sehr  kurzen  Stengel  mit  ei- 
nem grotsen,  mar  einem  5 — 7  Zoll  langen  Stiele  stehenden  Blatte  treiben.  Der  attf- 
rechte,  6—8  Zoll  lanpe  Blütenstfe!  bat  S  zolilange  Aestchen,    auf  jedem 
eiue  einfacbe  Dolde  tragend.    Biülea  welsaück.    Beeren  dtmkeiroLk.  —  U^ies 
aaro»mwh  htlurtuhn  PflMM  wifi  tb  lüimhirtHiltwidni  MMiel'  «nd  b«ft 
BnulkmikMtoB».  AaiMalagen  n.  a.  w.  gebrancht.   Besonders  werden  öl« 
Warzelaprossen  unter  dem  Namen  Sassaparilie  auf  gleiche  Weise,  wie  dio 
ichte  Sassap.  angcwetulet.    Auch  «ollen  sie  als   Graue  Sassaparille  icm 
«ieu  üaudei  gebracht  v»  erdexi,  uuü  zoweiien  imter  ächte  äassap.  gemiacbt  sida 
MtB.  Sie  utomdmldtB  iich  inog^  tech       MaBfnl  fiiayflwr 
flkM,  haben  dafeg^a  nUMMlw  klein«,  ongleiche,  ringformifn  AbtilMy  rind 
aussen  bUMgnuit  iMNHi  gau  weiM  und  bnbca  eine  lodwni»  w^tntmm&^/i^ 
Textur. 

AtaIIa  OCtopltyllft  J^ouT.  Km  10  Fuss  hohe«  nnbcNvelirte«  Bäum- 
eben  in  Cochincbina,  dess(^n  Blätter  und  Rinde  daselbst  als  erÖlEDeiuiea» 
harn-  uud  schweisstreibendea  Mittel  ange^> endet  werden. 

Aralia  palroata  l.am.    (Rumpii.  amh.  4.  r.  43.)    Ein  Strauch  oder 
Bäamcben  aui  üen  üduiuiikeu,  desaeu  bitter  uad  scbarf  schmeckende  Blätter 
und  Rinde  auf  Asboinn  gegen  dne  vdo  Polypen  bergeldteto  Caierldb«-  - 
knnUMk  und  auf  Tnmate  gefea  GoimrriiSe  In  AnwandiiBg  alnd, 

AMlIft  VMOMM  JL  (JMS  L  t.  S.  /•  •.  CSn«.  f.  «.  MUhr.  C 
61.)    Auf  waldigen  Bergen  Nordamerikas,  von.  Canada  bis  Virginien,  2^. 

Die  schleimig;' -  hahamisrh  schmeckende  Wurzel  dient  daselbst  in  Bruit-  un«! 
UnterleibS'KrankhcUen ,  äusserlich  hei  alten  Geschwüren  u.  dergi. ,  und  die 
wohlschmeckenden  Frücbte  bei  Katarrheo. 

Jkfalla  SpfniMiA  L.  {Pluk.  t.  20.  Comnirl  hört.  1.  f.  47.  Schmt'ftt.  t. 
M — ItS.)  Kin  kleiner  stachiicher  Baum  Nordamerikas,  des&en  Blättor, 
Binde  md  Pdicbto  bai  CHdit  md  SypMüt  Uulldi  wi«  dia  SaMapariOa.  as- 
gaweodit  wardaa. 

Arali»  lunliellifera  L.    8.  Hedera  vmbellifera  De  C. 

AraliaCg^C  Jnss.  Dikotyledonlscbe  Gewachsfamilie,  die  sich  VOB 
den  Ufflbeliiteren  blos  durch  die  Frucht  und  den  Habitus  unterscheidet. 
8ia  aailuit  Biurae,  Striucber  oder  Kräuter  mit  abwechselnden,  oft  zus&oi- 
■angCMtzten  Blillani«  duraa  Wattaa«!  an  Chnaada  atoh  acbeidettartlf  «rw«i- 
tert.  Die  Blüten  stehen  in  Dolden  mit  oder  ohne  HfiUe.  Kelch  mit  de« 
Fruchtknoten  innig  verwachsen,  tlor  Rand  cnnz  oder  gezähnt.  Blumenblät- 
ter 5^  selten  6,  abfallend,  vor  dem  Autbiühen  klappenartig  neben  einander 
liegeady  bei  Adoxa  gänzlich  fehlend.  Staubfaden  5,  6,  10  oder  12,  epigy- 
■iacli.   FraabEkaataa  aüt  f  —  It  Md^rn,  aa  dar  S^tae  mit  dnem  ielaeU- 

fen  Diskus  überzogen;  Bidieii  daiela,  hängend;  so  viel  Griffel  als  Fächer, 
d  Hedera  in  einen  einzigen  verwachsen;  Narben  einfach.  Frucht  fleiichig 
oder  trocken,  mit  2  oder  mehrern  einsamigeu  Fächern.  Samen  hängend; 
Albamen  fleischig;  Kmbr^on  sehr  klein,  an  der  Spitze  des  Albumens  einge- 
adiloaaen;  Wflrmldiea  aach  de«  Nabd  gariditat.  Dia  AraHacean  dnd  tocw 
züglich  in  Ostindien,  China,  Nord-  und  Südamarika  eiohdmisch,  doch  fin- 
den sich  einzelne  Arten  in  verschiedenen  andern  I^ändern  und  allen  Zonen. 
Uindchtlicb  ihrer  Ueilkrätte  acheinea  sie  mit  dea  Umbellilercn  sehr  über- 
ainnitfuiniin.  Die  Wnizein  der  meisten  haben  einen  aromatisch  -  tüadichen 
GaidiaaalE. 

AxtOkewk  Diadema  L.   S.  £petra  Diadema  Walkenaer. 
» 
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Anv  gif  üttWVan  ist  nach  Schotuboe  ^  3%iff a  ortfcvkrftt  Iktf, 
lod  er  vproHrtlMt,  4»M  ^im  dis  0»or  ^  QlkdMii  uad  dar  .M«r  «MK  dtt 

fliiiitt«  t 

Araaearlo.  Juvy.   Gewfahnirtl  dar  Kmi.  Cdni/arae  ümk.  —  aehr 

Mte  Bäme  eaUiaiteiid. 

Arancaria  cxrclsa  ß  Br.  C4ff.)   N  o  rfolksf ichte.  {Domhcya 

Ti^hfi  iMtnb.  ptn.  t.  39.  40.  j    Eia  hoher  Baum  Neu  -  Caledooieas  und  Neu- 

üoiiaaü«  unter  dem  Weadekccia  d««  Steiobocks.    Dm  auuartigeii  Samen 
«wdea  gegeMen.  ^ 

J^Aliettri»  imbrieata  /Vzu.  {Lamh.  a.  /.  4.  Dombcya  chilemU 
im.  U  Wm.  ArmnmHm  Dmttnijkch.  Conif.  t.  n.  fl.  JRtiMf  jAwhoimi  MUf^ 
ftifit»  qnmdrifaria  .Salitk.)    Bvsebr  hoher  Baam  io  CbUi.    Die  Zapfen 

■tnd  «on  der  Grölte  «iMt  Mwekoidiopft  Qod  «itlwjKiea  woUtcbikak- 

kc&de,  easbare  Samen. 

Airl»iltilfl  TVarm^.   E rdbeerbaum.   DieM  Gattung  aoa  der  Panu 

JRnVeae        Br.  —  Dccamdria  Monogynia  L.  syst.  —  unterscheidet  sich  von  • 
Arctoxtaphtfio»'  Wim.  et  6r.,  vkelche  Gattung  davon  getrennt  wordon  ist,  nur 
darch  di«  w&rzig-kuotigea  lüntTächrigeii  Beeren,  welche  in  Jedem  i«'ache  füul 
Ahm  oBÜiftltao. 

  » 

Jkirtiutui^  Unedo  Z«.  Gemeiner  K.  Baumartig;  Blätter  Ter- 
Ickit  «ifinüg-llBglieh,  sMiMpflicli  gesägt,  kahl;  Ritp«  «Bdatändig;  Bwte 
kvfdif.  {Mill,  t,  «L  Lam.  t.  366.  /.  1.  Bot.  Cab.  t.  123.)  Bin  4-*  6  PoM 
höh»,  «ehr  äatiges ,  itraochartiges  Bäumchcn  des  südlichen  Europas  und 
t^.rh  m  Irland.  Blätter  2  —  8  Zoll  lang,  halb  so  brdt,  Icderartig,  steif, 
iüiftpca  vielblütig.  Früchte  überhängend,  von  der  Grösse  einM*  Gartcnerd*. 
W«vt,  Bit  la  -RcilM  atohtnden  KoÖtdMO  bcMtst,  wharladiroth ,  «ni 
watk  dnem  Jahre  reifend.  —  Rinde  ODd  Btttter  sind  adstringirend  «nd  ge- 
Crn  Durchrällc  und  R'ihrrn  in  Südenropa  gcbräuchli<  Ii.  Die  ra<fc  süssen 
Behren,  welche  geringe  narkotische  Wirkungen  hcrvorhringeu  sollen,  werden 
%oa  Armen  gegessen,  nnd  aus  ihueu  in  Corsika  ein  Wein  und  in  Italien  ein 
vifftidDicbM-  Aik«liol  bereitet. 

jLrl^utll«  uvft  umi  L.    8.  ÄTctostaphylos  olfidnalis  Wim.  et  Gr. 

ArctianflS'ellfSa  Hoffm.  Engelwurz.  Gewächsgatt,  aus  der  Fara. 
LmhfUif'  r<ie  Just,  —  i\utanärin.  Dijrynia  L.  syst.  —  Kräuter  mit  doppelt- 
Ecderachuittigeo  Blättern  eatbiiiteud.  —  Ciiaract.  gen.:  Kelchsaum  kurz, 
flnfsikifig  BtoMiblitler  gieicli,  iirud«  in  «$m  )aoge,  feine  8|»itM  am- 
ImIhmL  Fruclit  fest,  oval  länglich,  gewölbt,  vom  Rücken  her  etwas  m-i 
iammcnpf  dnirkt ,  durch  die  am  Rande  etwa«?  klaff('n<1on  Gehäuse  beiderseits 
Mügelig;  Gehäuse  (Theilfrucbt)  Srlppi;^;  die  S  Rückenrippen  genähert, 
dicUidi,  fadenforinig;  die  Seitearip|)cu  breiter  iiickflügelig.  6amea  frei  in 
im  WmM  Kagand,  «baraH  nit^CriaiBaa  badaakt  FracMalcbaa  fM|»altig. 

AreU^^ngeUca,  atropuriiure»  Hoff.  Stengel  glatt;  Blätter  dop- 
pelt-fiederscbm^ig;  Abschnitte  eUÜiejich,  spitz,  eingeschnitten  gesägt,  fast 
lappig,  dia  anmtUidigen  msaainiaiflieaieBdi  Aaste  nad  Datdea  flaamhaaiig« 

(Varif.  hitt,  3.   f .  t.  /.  •.    Jn§filica  tUropurpurea  L.)    Am  fauchten  QabirgSStol- 

Ifn  Nord-Amerikas,  von  Cnnada  Virginien,  Ii.  Der  4  —  6  Fuss  hohe, 
fast  armsdirke  Stengel  hat  nebst  den  Blattstielen  eine  schwarKrothe  Farbe 
iwd  ist  bläulich  bereift.  Die  aromatische  Wurzel  ist  in  INordatueiika  ofllci> 
adt  nd  araaUt  OMti«  Radix  AngeiicoB  TaUatiiidig. 
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Arehanifelie»  demrreiu  Ledeh.  ist  der  jML  ^ibu  mkm>  §km 

UiA  and  ündet  lich  im  nördlicbea  Asien  an  Bächen. 

Äreluuii^liem  Gmellni  De  r.  In  Kamtachatka  einbeiaiaik{  wur^ 

▼OD  den  dortigen  Rusaen  als  Petersilie  ia  der  Köche  aogeweadet. 

ArelMBgelie»  littoralls  (Agardh.)  Fries,  Fl.  Hailand.  p.  51.  isC 
die  var.  ß.  uferständige  K.  der  Arch.  o^idn.  Meft.  et  Koch,  CÜe 
ttch  an  Floasufem  dea  nördl.  DeuUchlands  uud  Europas^  4. 

ArehAnir^lic»  officlnalto  Hoffm.  Gebränchliche  K., 
Aechte  oder  Edle  E.  oder  Angelik,  Brustwurzel.  Stengel  kahl 
wie  die  ganze  Pflanze,  atieirnnd^  gerillt;   Blätter  doppelt  fiederachnitti^ 

«  AbfohaitU  getappt  aod  gedMÜt,  der  iwmlii  Slnppig  f4Mr  Sspaltig ,  mmm 
Grunde  keilfSrmigi  Blatucbeidea  mk,  ll^cUg;  Doiden  grosa,  stark  ge- 

'  wölbt,  SO — 40  strahlig;  Hülle  armbÜttrig^  hinfällig;  Hüllcben  so  lang  als 
die  BItttenatielchea  (nach  dem  Verblühen  abfallend).    (Ja^eHca  Arckaa£eiic<g 
M,    lUmdt,  U  Ur.    9L  Uu.  206.    Engl.  HL  U  IMl.    J^eyM»  JnnKig.  7.  I. 
jfeBhs.  t.  IWsufi.  UmmL  f;  m  Ik  Ml    Wkgß.  %  t.  S»  tk  SM.  Mmtm, 

t,  198.    JFhüel  Anmtig,  D,   t.  141.    Jngelica  Riv.  pent.  f.  11.    Angelica  officium' 
Ks  JfiMfc.    Jngeliea  $ativa  MiU.)    Auf  feuchten  Stellea,   an  Bächen,  Pias*- 
ufern,  auf  Gebirgen  und  in  der  Ebene  des  mittlem  und  nördiichen  Europa, 
0.   Die  Wnrzei  Mt  im  ersten  Jahre  fast  rübenartig  >  spindelförmig,  etwas 
Mf ,  1^1%  ZaU  dicki  \m  swiit«i  Jahn  abgebiM,  Mlbraoa,  all  aalur 
tafW»  ftrilfaltan,  2  —  8  Zoll  didtam.  Innerhalb  weissem  Wurzelstocke, 
der  nnten  riele,  liemlich  senkrechte,  mit  Warzelfascm  besetzte  Aeste  treibt. 
Der  Stengel  ist  aufrecht,  S  —  6  P^iss  hoch,  am  Grunde  1  —  2  Zoll  dick, 
bohl äatig,  purpurröthlich  «ad  blänlich  bereift.   Die  grundständigen  Blätter 
^riad  aabr  grota,  a«f  lasgaii,  atialruidaa  baUas  BMm  rtahaad^  depp^ 
•der  fast  Sfach  fiederacbnittlf ;  Abachnitte  4  —  6  Zoll  lang,  eifönaig,  apitai» 
am  Grunde  fast  herz-,  zuweilen  auch  keilförniig,   mehr  oder  weniger  ein- 
geschnitten gelappt,  ungleich  und  stachelspitzig  gesägt,  die  endständigen 
immer  breiter  und  tief  5  lappig,  oberseits  grün  und  kahl,  unterseita  bläa- 
•ar»  baralfty  abanfaUa  kabl  ador  sawailaa  aaf  das  Adam  aift  kmaa  Bav^ 
Otea  baaetzt.   Stengel blätter  ebenso,  nur  allmälig / kleiner  und  sitzend;  dis 
obern  auf  den  stark  bauchigen  gefurchten  Scheiden  (die  übriggebliebenen 
Blatt«ti(>lscheidea)  fast  hängend ;  'die  obersten  meist  fehlschlagend.  Dolde« 
zusammengesetzt,  gipfelsläadig,  viel  -  (SO — 40)  strahlig,  fast  kugelrund} 
0traUaa  fcwabaarig;  Doldehen  TlalbMtiff,  balbkagalrwid,  dkbt  BIAtaa 
gleichförmig,  säramtKch  fruchtbar.   Hölle  einblittrig,  elnaeilig,  abfallead, 
linienlanzetiförmig,  spitzig.    Hüllchen  vielblättrig,  halb,  bis  nach  dem  Ver- 
blühen bleibend,    dann  abfallend,   au»  borstenfönnigcn ,  kurzen,  zurückge- 
schlagepen  Biäitcbeu  bestehend.   Blüten  grüulichweUa.    Frucht  3—4  Linien 
iMf »  atrohgelb.  — 

Dia  Wwial,  Radim  Angäieae  a.  Ang.  hurtmuU  f.  Ang.  Mfe'vaa  a.  Amg» 

ArchangelieoB  a.  Costi  tUgri  a.  Podagrariae  s.  Smymii,  Angellk-«  Ba- 
gel-,  Erzengel-,  Brust-,  Heiligezeit-,  Luft-Wurzel  u.  9.  w., 
Kunze  io  Cioebel's  IVaarenk.  2.  t.  25.  /,  1.  hat,  besonders  frisch,  einen  star- 
ken, eigenthimiich  gewürzhaften  Geruch,  einen  anfangs  süssen,  dann  bren« 
■aad  gawiiabaftea  aad  bllinni  Gaachiaaak,  walaher  Ia  eiaaai  eigentbü»IU 
aben  gelbaa  Safta,  der  wäbraad  dea  Winters  und  im  Frühjahr  häufig  akb 
ausbildet,  enthalten  ist.  Sie  enthält  vorzüglich  ätherisch  Oel  und  Harz. 
Sie  wird  zu  den  vor/üglichsten  schweiss  ,  urio-  und  blähnngttreibendeii 
aad  Biagenatärkendeu  Mitteln  gezählt,  weil  sie  kräftig  und  Uüchtig- erregend 
aaf  daa  Barakaad»  dia  SablaiBbiata,  aalbat  aaf  daa  ganze  GeflUa«  «ad 
Nenrensystero  wMt.  Sie  findet  desshalb,  wiewol  )otzt  selten,^Anwaadaag 
bei  adyoamischen ,  sowol  hitzigen  als  chronischeu  leiden,  besonders  wenn 
Schwäche  der  Vejdauungsorgane  und  Lungen  bervorscticht.  —  Blätter  und 
Fräebte,  i/eröa  et  Semen  AngHicae,  die  früher  gleichfalls  oflicioell  waren, 

aavfte  die  Abanackatlaa  Zweige,  lUmii  cndm^  ütd  jrtrt  gaaa  lawir  liTibtiatb« 
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ARCnUM  BAIDAHA  —  AROTOaTAFETLOS  OlVidlN.  IST 

Arcilmi  £.  S.  Lappa  tiMOor  (raert.  o.  Xappa  tomsK^pta  Jtt. 

flll<lt»Hllil  t  <  ImIMMIW  f.  n.  /.  B.   Jtonn.  «fr.  f.  1.  ÄC 

f.  116.)  Küi  kraatartigea,  1\  Gewächi  ani  dw  Pain.  rmbrlUfpran  Juss., 
^  flcii  auf  dörren  Plätzen  und  Hügeln  am  Vorgeb.  d.  g.  HotFn.  häufig 
findet.  Die  harzreiche  aromatische  Wurzel  wird  daselbit  für  eia  YorzftgUfili 
|tte«  UatreiDigcndea  Mittel  gehaften  und  gi-^^ea  Gonorrhöe  angewendet. 

ArctofltepbjlOS  Adans.  Bärentraabe.  Ciewichiffatt.  der  Fam. 
friceoe  M.  Br,  —  PeoamirUu  Monogynia  L.  syst,  —  kklne  StrinclMr  Ol- 
hilkMid,  4b6  MW  xa  Afhvtm  L.  gehörten.  —  Chantet  geiL:  KäA  5tM> 
Eg.  BloAeokrooe  krugförmig  oder  eiförmig  -  kugelig ,  mit  Slappigem,  za- 
lickgebogenem  Saume.  Staobgcfasie  10,  eingeschlossen,  am  Grande  der 
Blsmeokrone  befestigt;  Antherea  an  .der  Spitze  mit'S  Löchern  sich  öfCoend 
nd  an  Ruckes  «it  2  sordckgebogeoen  Grannen  veneheo.  Steinbeere  fall 
tylw ftafÜdurlg,  in  Jeden  Fache  «tnes  Buum  enthelteod. 

AretMtepliylo«  •Meliialii  Wim.  et  Grah,    OeneUe  B., 
Saadb  e er «•   bteagel  niederliegend ;  Blatter  umgekehrt  -  elfSrdiig  -  llogUch, " 
gaasrandi^  netzförmig  -  geädert  *  lederartig,  gtänzood.    {Arcto^taphylo»  Uta 

mni  Kuntk.    jirhutn»  Uva  urti  L.    Plmck.  t.  340.    Fl.  ilan.  t.  33.    Engl.  bot.  t. 
Di.    Hajue,  Ar%aetg.  4.  t.  W.    Cuimp.  IK  Rolaart.  t.  57.    JUaekvf.  t.  bSL  l^üt- 
«Ii.  ff—«r,  t.  Its:    WimkL  Antmig,  D.  t.  IM.  Bigelow,  1.  f.  •.   Umtd  JL  tapp. 
g.  Ib/.  S.    Mekkhr.  t.  118.)      Ein  kfotner  niedergestreckter,  ästiger,  immer' 
gr&ner  Strauch  auf  Haideplatzen»  in  Nadelhölzern  im  mittlem  und  nürdll- 
chen  Europa,   so  wie  anf  alten  südcuropalichen  Gebirgen  und  in  Nordame- 
rika.  Die  Rinde  der  Stengel,  deren  mehrere  aus  einer  Wurzel  enupringen,  , 
falWaul  luid  glett,  die  der  Aeste  gräo,  an  den  jang^tca  flaunhaeng.  Die 
•■  deo  Aeeten  lieBUeh  didii  stehenden  Blätter  sind  stumpf  oder  auch 
sdii«ach  ausgerandet,  am  Grunde  etwas  in  den  kurzen,  fiaumhaangcn  Stiel 
rerschmÄlert ,   Hach ,  dicktederartig,  kabl,  nur  in  der  Jugend  flaumhaarig-^ 
«iaperig,  auf  beiden  Flächen,  doch  starker  auf  der  obern,  elDgedrückt» 
■atoilLrig,  oben  glänzend  dunkelgrün,  unten  blasser.   Tranben  «eseln  m 
dee  Spitzen  der  Zweige,  kurz,  fiMrhiagend»  i»  der  Jwgend  zorfickgebogen, 
wenigbiütig,  6  —  lOblutig.   Bluten  gestielt,  am  Grunde  des  Stielchens  mit 
S  Deckblättern ,    einem  grossem  eiruud  -  länglichen  und  %  kleinen  ooncaven,. 
eiförmigen  versehen.    Die  Kelcbzipfel  liod  kurs,  eirand,  stumpf,  und  häutig. 
Me  kegelrondKcbe ,  am  Schlünde  eingeschnürte  Blumenkroae  Ist  weisslidi 
ed«  bttie  reeenro^  nad  hat  6  atmapfe  Lappen  am  Saum.  Die  8tevMide» 
sind  etwas  oberhalb  der  Basis,  bauchig  verdickt  und  behaart,  mit  rotbbrau- 
aen,  ao  Her  KpitTse  tiöctierigen  Antheren,  die  auf  dem  Rficken  eioe  hakig 
gebogene  Grauue  oder  Borste  tragen.    Der  fönfseitige  Gritiel  ist  nach  oben 
VRdickt    Die  Steinbeen  wird  so  gross  wie  eine  Erbse ,  ist  acharlach-v 
«päter  deakelreth.    Die  Iftagfich-eUIrttlgeB,  dfttlMUigea  Saaea  tlad  am  ge- 
v*!Men  Rfteken  riefig.    Die  Blätter,  FoUa  •.  Herba  ünne  vrsi,  Stein- 
^^c^,  Wolfsbeer-,  Bärentrauben-,  Sandheer  - Blätter,  hnben 
«tsen  herben,  bitteriiclien  Geschmack  und  unbedeutenden  Geruch,  enthaltea 
Owttitaff,  Galiusiätire  und  bittem  Bxtractivstoff,  wirken  toBtsdhaafMaead 
lad  beseadei«  emg ead  auf  die  Hamorgaae,  weatlmlb  4e  Blaeen« 
nd  Nierenkatarrh ,  Steinkrankheit  und  Schwäche  der  Hamwerkzeuge  oad 
öaaltalten  in  Aufguis  und  Abkorhijufr ,  seltner  nh  Putzer  angewendet  worden. 

Diese  Blaiter  werden  zuweilen  vorsätzlicher  We)se  mit  denen  der  Prei- 
wfafcaire  (Tacctnhim  Kitt«  idaea  L.)  verwechselt  oder  vermischt.  Ihr  Haupt« 
tfiokaidangaa^cbea  kl«  daat  rie  «tl  eines  AderaeCae  venebea  sind,  dae 
^^.f  der  Oberseite  tiefer  und  deuUidMr  dngesenkt  ist  als  auf  der  Unter- 
«ite.  T>ic  Preiselbeerblltter  dape^»»n  sind  auf  der  Unterseite  mit  vertieften 
Pmkteu  verlchen  und  enthalten  eisengrüncnden ,  nicht  cisenbläueudcn  Ger- 
Wtoff.  Die  Biätter  von  Voednium  uliainosum  L,  sind  noch  äholichor,  diiften 
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abCTi  f^a  üeTfen  sinü ,  nicht  ?«  Vcrfalfchnngrn  fübrancht  werden;  «!e 
«ind  düim  Ciiicbt  Jederartig),  blaagrüa  und  etwa^  gewirapert.  Die  Blätter 
ile«  BudLsbauuis,  Üaxia  sempenirens  L.,  tioii  ovaler,  etwas  spitz,  uaten 
gltAt,  w«4er  ponktlrt  ftofli  Miudericy  a4iongrün  (nicltt^dinkkelgrüo)  and 
litdiyn  niutngeaehiB.  —  J)i«  Blätter  der  Biwtwabe  iSmum  tmk  wm  F£l^ 


Arte»  dnereA  3feyer.     (yfrrf.  m^or  ec  einerm  Ommt»  lim,  §§§t* 

^Taumann  ,    t'oeg.  1.  3.    t.  It.    /.  r//f  s  Männrh.   —    t.  1%.   f.  33.  im^* 

Thier.)  Der  Gemeine  oder  Viachreitier  (Kam.  Herodit  Iiiig.  — -  A. 
Aioes,  Or(L:  (iraUatorts  JÄn.  &yst.  —  Wadvögei),  der  in  DeuUcbiand  in 
Mumm  aiitiC  iimI  dn  IltdMriieii  lahr  Mkämk  wird,  Hctote  «ktdM»  dM 

AriM»  (?)  ■WMl  Mr.  (JIM.  h,  mO,  ^  t,  m  Eh  niltd- 
»Ituger  Baam  in  &tal§bar.  Die  Sameo  sind  wmtreibeiM;  die  bittttra 
Rinde  der  Wurzel  dient  [:rf^»»n  Z^hnnch,  die  Biättcr  mm  Gnrf;eln  bei  Ral«- 
echmerzen.    Aus  dea  Fcüchteta  bereitet  man  eine  kij^yeade  äaibe.  (Farn. 

Myfjiineae  R.  Br.)  ' 

Ardiaia  (?)  Tsjeram- Cotta m  B.  f/rw,,/,  h.  mal.  5.  t  il.) 
Kia  niedrige«  BaamcUeu  iu  Malabar.    i>ie  geruchlose,  scharfe  Kinde  wendet 

Att  diattbit  b«l  Aphthe«  und  diA  iiiMmMoslchead«a  Blltter  bd  ichlalfiwtf 
AvdUtatoMM  M^ffRw«  IL  Browfu 

jfijrcCA  2«.  Arekapalme.  Gewächagatt.  au»  der  Fam.  FaLmM 
Jkn.  —  Monoeeia»  Bieiandria  L,  «ytt  (SoofC  Mch  !n  itff^dtx  loa  8y 
iteme.)  —  Pahnen  von  mittlerer  Grosse  enthaltend.  —  Charact.  gen.:  Blü- 
ten einhänsifT,  androgynlsch  (d.  h.  ^  u  $  auf  demselben  Kolbeo).  Kcirh 
Stheilig.  Isiumeukrone  Sblättrip.  Stauhtreffi-^se  fi.  Narben  S,  sitzciid. 
Steiofrucht  faserig,  einaainig.    Eiweiss  7cin;i^t.    Kmbryou  grtin(i.>taiidi^. 

Arcen»  CAtecliU  L.  Gemeine  A.  Stork  gerin^^clt,  ziemlich 
filattf  Üiatier  ftederförmig  gescbaitten;  Abscbuiue  laogsfaitig,  die  uaiera 
fiaMl  od«r  Ufigllcb'lansettfSn&ig ,  tpitz,  die  oben  k«tB9rmig,  abgebissen; 
Blattstiele  nod  Kolben  ^latt;  Früchte  eirörmig.    (Ayne,  Arzneig,  7.  t.  IS. 

IMgteid.  Sammf.  i.  HH.  Rhcede ,  mal.  1.  f.  5 — H.  Hvmph.  1.  t.  4.  Bnrf».  Corom, 
1.  f.  75.  Hlarkit.  1.  381.  Lam  III.  t.  f^Hö  i  l>iese  l\i[aie  ist  in  Ostimücii  cio- 
iieimiscb.  Üer  30 — 50  Fuss  buüe,  G  —  6  Zuii  im  Darcbmesser  iiaiteaüe^  ge- 
ndft,  MfirMbte,  gnriagelU  Block  hat  sohlroiche,  ■chwftrsticho,  ▼orwoiroiM^ 
Bugondicho  Fasern.  An  dar  Bpitze  des  Stocks  stehen  6  — S,  etwas  him- 
cende,  gef^(?n  15  Fn.^s  !anj:;e  gcfieclerie  lilätter  auf  eckij:  f:prnrrbten  kieligen 
ottelen.  Die  iJlaitcheu  sind  gcialtet  iiiul  kahl,  die  olifrsten  kf  illüi  iiii  rr  yn<| 
abgebissen,  die  übrigen  lauzettformig  und  spitzig,  ^— hüaa  laog  und  3— 
4  Zoll  bnU.  BlfttiweboMe  gc^cii  l^,  —  2  9mm  lang,  spathelig,  stumpf-* 
Mfetpitzt,  attssen  gewölbt  im  gelbUcbgrün,  innen  flach  und  waiit.  Kol- 
bon mit  langen,  dicht  bri^ifimmcnstelicDden  Arsten,  die  sich  nar  allmälig 
OBtwickeln,  poda^s  oft  blülicndr  und  verMühctc  L^luiura,  onrcifc  und  reife 
Früchte  zugleich  auf  einem  iodiviüuum  voriiandeu  sind.  Bei  den  ^  Blüteo 
niihim  dio  spiuigoa  Kolchilpfol  bk  warn  drittoa  Thcil  der  BloMkroac, 
die  6  eiftaigoB»  steifen,  etwas  spitzigen  Bllttern  besteht.  ^vbAdos 
kurz.  Antberen  zngcspitzt,  am  Gnindc  f;isi  pfeilformig.  Blfifcn  Kelch 
etwas  spitz,  bu  lang  wie  die  Biumenkrunc.  Blumcnbluitcr  her/törtnig, 
spitsig,  Aeiscbig,  steif.  Fruchtknoten  fast  kugelig.  Narben  pfriemfurmig. 
Amlit  eiM  aUlnfniohtaftlge  Beofo,  oUHnig,  gembolt»  Mfiraogelb,  spitor 
Mhergelb  ins  Graaliche  ziehend;  Fleischschic^it  haarfMorig;  Nan  modlioh 
kcgelfönuig,  '/ii^crtmdet;  Schale  pnpierartig,  weiss,  aiit  braancn,  bogigen  " 
Flecken,  baßicii  citörmig,  ctwi^a  niedergedrückt,  bräunüchgrau,  mit  b(»gi - 
gen  rostbraunen  Öireifea;  Nabel  meist  hersförraigt    Kiweiss  weissHrh,  duu- 

keUmmMtrahüg.  —  Daa  aaa  d«  PrMtaBi  Arekaaiaie,  gewi 


Digitized  by  Google 


i 

Kttmct  nefert  nach  Marthts  und  i/r/'»''  zwei  Sorten  CnUrfiu  (§.  d.),  cioe 
befiere  »chwarzbraune ,  ('asm ,  uqü  eioe  minder  herbe,  gelblichbraune, 
COKTf  geoaauie  burie.  Ob  diese  Sorteo  und  uuter  welchen  Namea  sie  bei 
w  ia  HaaM  writoMM,  bt  aoch  itdii  erfiMrtclit.  Die  mmütm  FHtohlt ' 
•der  dS«  ftnao  Ten  den  reifen  Prüflktan  OMchen  in  VcrbinduDg  mit  4m, 
Blättern  von  Piper  BeÜe  JL  und  etwas  Mwschelkalk  das  Kaamittel  (Betd), 
mtkhe»  die  Indier  immerwährend  im  Monde  lubren,  au«.  Zu  gleichem 
Zwecke  <iieoea.  Ja  vverdeu  diesen  noch  vorgezogen,  die  Flüchte  vun  Ar, 
tßMißvu  Lam*        Ar.  wpieata  L, 

Bemtrktmgm  Die  Areca  oleracea  L,  (laeq.  am.  t.  170.),  welche  jetzt  dem 
C/TJ.  Ftf^r-rjir  arf^ehort  und  in  Wesnndien  einheimisch  ist.  liefert  durch  ihre 
joofen  Eliiiit-r  ein  sehr  \n oblscbmeckendes  Geiaäse^  wesshaib  sie  Kohl- 
paime  oder  Kohibaum  genannt  wird.  Auch  bei  Arec.  glandi/ormis  iUm. 
Mi  wxüglich  bei  Jrwu  MmUU  WU^,  ^  beläle  a,«f  den  HidtaidkMi  ein- 
hämisch  flM,  Mwie  W  der  ■emeeliadtolim  Arte  tßfiida  Solmd>t  ^ 
dv  Fall. 

/Irrfcap^lMrii      Areca  JL. 

flit       teil  li«<i¥i  6.  Gore»  mmaria  L,  c  Ctr.  hirta  £. 

Arenf^tt  sueeliarU'ei'A  Xa&tU.  Aechte  Zuckerpalme.  (Ftm,: 
Mmoe  Jmssm       Myoutrid.    mgynia  L.  tffst,  9$e,  Sprgßu)  {Rtmph.  «nl. 
L  f.  13.  —  60tMtfiw  »acchariftr.  Mprgl.)    Bine  Palme  in  Cochinchina  und  auf 
den  Inseln  des  indischen  Oreani.    Der  Stock  wird  50  —  60  F'oss  hoch  und 
dabei  gegen  12  F'uss  im  Umtaage  dick;  er  ist  am  (jiraode  mit  tiefen  ling- 
firmigesi  Blattnarben  Terseken,  obenhin  aber  mit  einem  schwarzCaser^en, 
fcbtw  Gewebe  bedeckt,  welchee  von  den  tfocb  atebeaden  Blattstielea  ber* 
räkn.    Die  gefiederten  Blätter  sind  15  —  SO  Fuss  laug  und  ihre  Stiele  iehl 
£ck,  an   der  Spitze  wie  abfr^^^focben.    Die  Hneal-IanzettHrhen ,   am  untem  « 
Theile  zusammengefalteten  Biättchen  haben  am  Grunde  t  Anbängsei  und 
aa  4^  Rödern  der  kurzen  Blattstielchen  kidne  Domen.   Die  ästigen  Blü- 
iad[efteB  eind  geges  4  VW  lang.   Die  gelbbranae,  gegen  2  Zoll  lange 
IVadit  eathalt  S  zusammengedrückt  eiförmige  Kerne.  —  Durch  Abschneiden 
der  jon^en  Blüteokolben  erhält  rosn  sehr  viel  eines  angenehm  schmecken- 
den, mostartigen  Saftes,  aus  welchem  man  durch  Kinkocheu  einen  schwar- 
ten Zucker  bereitet.   Auch  aeCzt  min  dem  Safte  verschiedene  gewürzhafte 
■Ml  bittere  Weraeln  xs,  worauf  durch  Crihrong  ein  welaartiges,  benm* 
«cbendea  Getrftol^  entsteht,  das  häufig  genossen  wird.   Die  jangeo  balbrei* 
fea  Früchte  werden  mit  Zucker  cin/remarht  *^orn  gpjjessen ,   ob^!eich  d!e 
Fruchtscbale  der  reifen  einen  sehr  scbarten  5a ft  enthalten  soll.    Aua  dem 
Marke  des  Stammes  wird  Sago  gewonnen.    (Man  vergl.  John  Crawfurd^s 
ftMCory       Üi€  Mun  ÄtdUpOago  1.  5.  097.  —  Budin,  ReperL  II 
fr.  i.     157— X70.  -  Bum^  Gejifrol».  1836.  p.  88S.> 

AMÜmWb  MASMb  JL   (tUik,  Vant.  t»  Wtk  */.  f.    San.  JIL  t  W 

f  l)  CFam.  Orrhideae  Juss.  —  Cynandria,  Monmubria  L,  S§tt)  Aof  feoeh- 
ten  Stellen  in  Nordamerika,  2j..  Die  zerstussenen  Wiirzf tknoUen  werden 
UHerüch  bei  Zahnschmerzen  aufgellt,  und  tollen  b^onders  die  Zeitigoog 
VM  Abscesseo  befördern. 

ArsAll-^chaf*   S.  Oois  Argaii  Schreb, 

Argrania  Sideroxylon  S.  et  S,  (Sideroxytou  $ptnomm  L,  CommtL 
fctrf.  1.  I.  h3.  Elarodendron  Argania  Ettx.)  (Fnm.  Sapotcafi  Jvss,  —  Penton- 
äria.  Miftwgynia  L.  sysi.j  Kia  immergrüner  Baum  einiger  Gegenden  Ton 
9frlafrifca,  beaendert  in  den  tödlichen  Marokkos.  Ana  den  Samen  wird 
«•  Gel  fepreast,  welchee  den  OttrenSle  gaas  gleich  konmen  lelt  md  deM> 
krib  gnns  nieeelbe  Anwendung  hat. '  '  > 

AneaMM  itillia—  L,    MexikanlaeMer  fltnebelaebn, 
(Mm.  f.  II.  Mlw  kmU^  t.«,  MmuBL  t,  tf8.  Aot«i«.  t  tOL  MHr.  U 
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m  ABOINTASIAS  BAIMX AUON  EMT^^ 

(Farn,  Fäpmeracea»  Jus9,  —  JPoiyandria.  Monosynia  L,  tfftt,}   Im  Wetlta— 

Am  jPVAraMB  Gegeodeo  der  geMiiiigteo  Zone  fWitUdcfft  und  bei  na«  yregem 

mImp  grossen  gelben  Blumen  nnd  inilchweiss  gca(!ert  und  {gefleckten  BläC— 
ter  ftls  Zierptianzc  in  Garten  unterhalten.  —  Das  kraut  gebraucht  man  riti»— 
i«rUch  all  erweicbeadea  uod  schmerztiiUeude»  Mittel  bei  GeecbwüUteo, 
MtM,  Uioadtw  B«bfl«i>  «d  »yphilMacbwi  GeeebwirM  mi  W  Avfi» 
«lliililhl>Hl« [  innerlicb  gegen  nervöte  und  Haut-KraoUMitM,  die  BlAtea^ 
Vtvw  narkotisch  vvirkeo,  bei  Hals  und  Bru-^tentzündungen,  nnd  an  h&ia— 
filmen  ditt  Sumq  «ad  da»  dann«  g/e^nMU  Oei  ala  Brecb-  um!  Pwgurw 
Buttel  ' 

.   AjtgentaxUie  Radix  und 

B.  sähet. 


allbar. 

Ari^lMl«  8.  Sptowtoi— M  Jrglbel  Hayn«. 
Arirflla  ferrunrbiea  rubra.   B.  B  o  i  u  s . 

gyreja  arborCA  Lonr.  Silbcrblatt.  (Farn,  (xinvaivulac^ap. 
Juss.  —  J*eiitaHdria,  Mono^ynia  L,  ÜysLj  Kiu  kietaer  bäum  m  Chiäa  und 
CoakiaaUaa,  deMaa  Wnnefai  nd  BliUar  daaalbat  biifig  n  ~ 
faa»  baaaadefa  bat  BaUfindifWi  dar  Briala  aafavtandal  ward 

JkVSyreJa  •MulMfai  Zaiir.  Bto  klattoiidar  Strancb  la  GoeUa- 
cbiaa,  dar  daaelbit  all  geÜBd  adatringireodea  Mittel  im  Gebrancha  laL 

Mxi  WaifTi   8..ilnfai  aMcutohtJH 

Arion  Ferussar.  ArioD.  Thiergattuog  aui  der  Klasae  Mollusca, 
^  Ord.  Cotiopnoa  (^Uuiiieuatiiiuer.  ihiLtmni»  Cuv.)  Farn.  iMnacifia  (^Nackt- 
aahaaakao).  ^  O^oct  Gm.:  AthniingthSbla  varn  md  taahta  ror  dM 
Rande  des  häuti^^en,  innen  mit  einer  Kalklage  versehenen,  uabl  aabt  eoA» 
wickelten  RGckenschildeg  mündend.  Ocffnung  des  Mastdarins  neben  der 
Respirationsöffnun^ ;  die  Oeifaung  der  vereirngten  Ge^^clile*  htsorgane  aber 
unter  deraelbeu.  Am  iiiuLerstea  Kade  des  Kurpera  cuie  Grube,  aws  weiciier 
alM  aebldmiga  Flftaaigkeit  berronritf;  * 

Arlon  Empirlcorum  Fervss.  Erdschnecke,  Sch^varze, 
Rothe  und  Braune  Wegsebnecke.  Fühler  acbwärziich;  Sohienrän- 
der  Bit  kleiBaa  paranatoa  liniaaarmigen,  acbwanan  Straifea.  ( 

Kt  St^rm  Deutaehl.  Fauna  Ahthl.  6.  1,  f.  %  Limas  rufu*  L. 

ffitrt.  nat.  d.  JInffrtFff.  PI.  9.  /.  6.   Lima.r  ttncfinena   Müll.  Limar  rufug  s.  Kurrin 
üken.  Limax  margincllu»  Sekrank,    Faun,  iioica.   Arion  Empincorum   Fertum.  Hist, 
d.  MMmfum  terrmlre^  et  fluviatile$.  pl.   1.  2.  3.   ßraaäi  und  Jial%eb.  med.  ZooL 

JML  t,  t,U.f.  S—M'lB  mOm  ^iadiwagia.)  DiaM  Bibaaaka  fiadat  Ml  ba^ 
aoadera  häufig  Da€^  aiaam  Ragaa  auf  den  Fusspfadea  aa  Z&anen  lad  tm 

Wäldern,  dTirch  p-xn?:  Europa,  Ton  Island  und  Norwegen  bis  Italien  nnd 
Spanien.  Sic  ist  lini^erslang  und  dick,  auf  dem  Rücken  gewölbt,  tmd  findet 
sich  schwarz,  brauuscb^ara,  acUwarzbrauu,  brauo,  rothbrauu,  bräunlich'* 
ntb»  latb,  gäbbrann,  gelblich  aad  aalbat  ftfinUcb.  Sia  kaaa<aldi  aCark  aa- 
aamnaariuhrn  und  ist  dann  einindlich.  Der  Kapf  ist  der  L&age  oad^  Qaara 
nach  gerunzelt,  bcgnndcrg  aber  sind  4  I^äng^irunzcln,  die  vom  Halse  nacb 
der  Stirn  gehen,  zu  bemerken;  ausflerdeiö  int  der  Kopf  stets  dunkler  ge- 
färbt ak  der  übrige  körper.  Die  -i  FubUr,  weiche  eiuge«iüipt  werden  köifr- 
aaa,  aiad  achwait;  dia  baidaa  Uagaia  aad  taam«  tragea  obaa  aabaa  dar 
fl|iiÜao  aar  a^t  Maha  sa  bemerkende  Angeo.  Die  AtbemlAnag  iat  sebr 
pomf  wmd  aad  fM(  iaMr  alfaai  aia  baiadat  aiab  aattHab  aa  4m  Vatte» 
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tfHÜe  det  Rückens,  welcher  lich  durch  aeiae  schUdf3niii{e  Crettalt  ausseicli* 
«L  Ua^  dM  Ha«t  dieMi  TheiU  beündet  tidi  eb  MUMförauger  Körpci^ 
dv  dbe  Im»  w  kryrtiülihafieher  Kelkktacr  «Mbilt,  onddeasnrfifllb. 

pnc*"M   Kopf  ndt  eeinem  vordem  Bode  toq  oben  her  bewhirBt.  Die 

ooble  oder  der  untere  Theil  des  Körpers  ist  ia  gestreckter  La|;e  iiiit«ii 
pkU;  sie  ist  darch  eine  an  den  Seiten  des  Körpers  hialaufeade  Furche  ge- 
tmimt  nmd  erscheint  nie  ein  ansehoUcber,  den  iCörper  s&ooieader,  nil  Ucl* 
tm  QMfferalMa  iwruhiayr  Rand;  Jünten  überragt  sie  den  Körper  «nd  bll« 
du  ^e  Art  etiimpfspitzigen  Schwans,  der  in  der  Mitte  eingedrückt  ist  und 
eb«  OeffnuDg  Enthält,  welche  einen  leicht  vertrocknende«  Schleim,  mittelst 
dessen  das  Thier  sich  anheften  kann,  aussondert.  —  Die  Nahrung  der  Erd- 
Mkaeekea  besteht  in  Pflantenftoffeo,  jongen  Pfanaen,  faulem  Holl  und 
Piitihieai  anch  Cadende  thleriacha  Stoffs,  FMseli  v;  dergl.  lolkB  dan 
fiesen.  Sie  sind  gefriaaig,  können  aber  anch  lange  fasten.  An  trockaaa 
Tigen  halten  sie  sich  an  fenöhten  Stellen,  unter  Steinen,  in  Baumrilzen,  un- 
ter dea  Laube  o.  s.  f.  verborgen,  und  komnen  nur  des  Abends  und  Mor- 
gmm  benror;  bei  feachter  Wittemag,  besondsra  aaob  wansem  Regen  aacb 
«  T*C^  Wialsr  bringen  aie  in  elaeai  kafaMSradg^n  Khiapea  » 

«■Mengezogen  in  Erdlöchen  und  in  hohlen  B&nmen  so.    Nach  Werlick 
Uh,  m9.  a.  1115.  t.  13.  /.  1  —  4.)  bilden  bei  der  Begattung  2  Individuen  (je- 
des hat  beiderlei  Geschlechtsorgane)  erst  einen  Kreis,  indem  jedes  dabei  sei* 
Bsa  Kopf  an  den  Schwans  des  andern  halt.   Der  Schwans  rückt  dann  nach 
md  aadi  ULnp  der  raahtaa  Seite  gagaa  die  Athmungshdhia.  Hiannf  barfik- 
res  sich  die  »dividueo,  wechselseitig  mit  dem  Munde,  wobei  alle  vordera 
Tbeile  de«  Körpers  in  convnlsivischen  Zustand  geratheu  und  die  Geschlechts- 
•cgaoe   in   Form  kleiner  weisser  Hörnchen  hervortreten.    Die  Berührung 
lifed  inniger  und  die  convnisivischan  Bewegoagea  dauern  über  eine  halbe 
Ibrt»  ffacaaf  sie  allBÜig  aaehlaisM,  wibraad  dia  OatcMaahli 
«ad  die  Thiere  in  einem  sehr  erschöpften  Zustande  tob 
geben.    Kurs  nach  dfr  Befruchtung  (im  Mai  und  Juni)  legen  sie 
90— >S0  länglichrunde,  auf  einander  gehäufte  Kier  an  schattige,  feuchte,  ver- 
bargene  Steilen.    Anfangs  siad  dieielben  dorchscheioend,  sp&ter  undurch- 
■läMllfr  «ad  gaib.  Die  Jaagsa  loblöpfen  ja  aaab  dar  Teaiparatar  sabaaÜMP 
•dar  apdter  aus  und  sind  anfangs  noch  sehr  weich,  fast  schleimig. 

Man  benotzt  diese  Schnecke  zur  Bereitung  von  BrQben  oder  Gallert, 
wddke  letzte  man  auch  zu  Tatelu  (Schneckenschleimtafeln)  formt,  und  hat 
^selben  besonders  gegen  Scbwiadsncbt  und  Keacfahusten  innerlich  empfoh- 
Im.  äa  aoUaa  weniger  Wallaagea,  als  andere  tbiariaeha  NabraagMtolie  ar- 
fsgea.  Auch  bei  scrophalStsa,  flecblenartigen  und  typhintischen  Geschwi» 
rsa,  selbst  zur  Zertheilnng  von  Geschwülsten  hat  man  sie  mit  Erfolg  ge- 
krajacbt.  Der  Schleim,  welchen  sie  lebendig  von  sich  geben«  wird  iaiMr- 
fick  sna  Vertreiben  der  SomaiertproBseo  empfuhlea. 


2bvm«/.  Kappen- Aren.  Gcwächsgattang  der  Familie 
Aroideae  Juss.  —  Gynandria.  J\>lyandria  L.  Syst.  Monoecia.  Androgynia 
Sfprgl.  Syst.  Veg.  L.  —  nur  eine  früher  su  Arum  L.  gehörige  Art  enthaltend. 
Ms  Gattung  iat  nur  darck  den  Mangel  der  Drüsen  am  Kolben  und  darch 
dMlIska  fliaabflid«  aad  Griffel  tob  Anm  \L  tarackladaa. 


jljrlaanilll  vulgare  Kunth.  {Jrum  JrUarmH  L.  Jaoq.  kort.  Sehoenb, 
1  I.  m.)  in  Südeuropa  nnd  Nordafrika,  2^.,  Die  Wurzel  besteht  ans  ei- 
M  Malaea  rnadliehaa  Kaollea  aad  ainigen  Jangen,  kriechenden  Fasern  am 
ahtia  Tkaila  daaMlbea.  Die  wnrsabtladigea  SUtlar  ilad  langgssMt,  karf- 
ffolfönnig,  kahl,  aiit  stumpfen  Lappen.  Der  Blfitenstiel  tr&gt  eine  gsgen  9 
mW  Isnge,  kapnsenforraige  Scheide,  die  grün  und  weiss  gestreift,  am  un- 
tera  Theile  röhrig,  ganz  und  am  ubem  nach  vom  gekrümmt  ist.  Der  dünne 
rtaipfe  Kolben  ragt  sit  der  gekrtaaton  Spitaa  etwas  ans  der  Scheide, 
war  die  Wantl»  Mmäix  Ariswri,  gabciaaUleh  {  iit  aber  Mb  «iwiflE- 
tb  dia  MK»  Jbt  «ad  daihalb  gMi  wmm  ihktmA. 
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Arf id^lloefif A  (Tmim^f.)  L.  Osterluzei.  Gcwächs^rntt.  <1er  Fam. 
AMarinae  Kunlh.  —  (jfjnandn'a.  Hexandria  L.  Syst  <—  Suäucber  oder  Kräu- 
ter «atbalteod.  —  Ouiract.  Gen.:  BMtMhtUle  blMMdOHMltnig,  röhrig; 
Jlitu«  gerade  oder  gebogen,  am  Grande  dem  FruchtloMtaB  liBfgewMhwa 
pid  Ober  demselben  bancTilg  erweitert,  abfallend ;  Saum  sebr  Tertchieden, 
zungenförmig  oder  Slippi^;.  Staubb*»utel  2fächrjg,  an  den  Seiten  des  aäolea- 
artigea  Griffels  uoter  der  Narbe  aiigcwacbaen.  Narbe  aternrormig,  S-  oder 
6tDaltig.  Kapsel  6fäcbrig,  6klappig,  Ti^nMlf  |  8mm,  M  dtn  lao«ni  Fadi- 
wüikel  ta^iMU^ 

.  AriMtolocbi»  aogpulcld»  L.  (Mori».  JW«t.  t,  t  lf.  /.  9.  JdOf.  ^ 
f;  IM.  JKaneft.  f;  6BI.)  Bin  windender  Haibatrauch  iu  Südamerika  und  Med- 
ko.  Der  Saft  der  Wurzel  i«t  ein  Heilmittel  beim  Bisa  giftiger  Schlangen. 
W«u^  Tropfen  aoUen  Soblangen  betiabea  und  mehrere  sie  achneU  tödten. 

Arürtolochi»  baetica  L,  {Ufortn.  At«t.  3.  f.  n.  /.  6.)  Ein  klet- 
ternder Hdlbütrauch  in  Spanien  und  auf  Candia.  Wahrscheinlich  die  Id^' 
molox^tt  xlTiuatniq  des  Pioscorides  nach  Kosteleiskjr;  gewöbnlidi  wird 
Arist.  aematitis  L.  dafür  gehalten,  die  nber  tAtkt  kSeUert. 

AristolocbiA  bracteata  Retz.  In  Ostiadien,  wo  ne  aUgUl- 
widrigei,  flüchtig  reizendes,  schweiss-  und  wmtetlbeBdna  Mittel  felnraidit 
wird. 

Arlstolocbla  bra«ilIeiiflIfl.illSnt.  Windend  f  BIlMar  nnd  Nebea- 
unter  benteirnndi  BlAten  einadn;  UlttenhAlle  bnochig,  SUppiff»  neUforaig 
gefleckt;  Oberlippe  lanaettlich,  concav,  ^nn7randig;  Unterlippe  sehr  breit* 
2!appig,  am  Grunde  Rcbmal.  (Unk  vini  ntU)  Ahh.  sdtn.  Pf.  in  Beti.  Gar- 
ten, t.  IS  als  Aristoi.  ringens.)  —  llÜn  bocii  eiuporsteigender  Straoch  in  Bra- 
ailien.  Die  Blatenhdlle  tat  gelbHeh  «It  purpnmen  Adern t  die  iniMInnige, 
'gakrAnmle  Rdhre  ist  gegen  2  Zoll  lang;  der  Snna  In  2  Lippen  getheiU^ 
die  Unterlippe  S  Zoll  lang,  5  Zull  bnit,  mit  2  grossen,  ab{;eruiu!eten  Trap- 
pen; die  Oberlippe  fast  zasammentirirqt,  spit?;.  4  ZoÜ  lang  und  sehr  schmal. 
l>ie  Wurzel  kommt  als  Madix  Aliiiwmeiu  vor.  Vergi.  Arisloi.  cymbifera 
Marl. 

Aiiftolochia  ClematitUi  L.  Gemeine  Ost.,  Waldreben- 
Ost.  fitengel  anfirecht,  teliwacli  hin  und  her  gebogen,  cÄn&eh,  InU  wie 

die  ganze  Pflanze;  Blatter  langgestielt,  meren-berzförmig,  stnnipf;  Blüten 
geeÜelt,  bttscbelwei»e,  bl^ittac  liseiständlg ;  Blüte iihülle  (trübge!h)  mit  ziemlich 
gerader,  am  Grunde  ruudlirh  aufgetriebener  Hdhre  und  cinlippig  vorgezoge- 
nem, längiich-eiriindeiP ,  stuinpflichem  Saume^  Frucht  kugelig- verkehrt-eiför- 
mig. (SeUftr.  t  m  Jfedh».  f.  165.  Ptenelr.  f.  CM.  Huyne,  Jrzneig.  t.  <.  M.  Ms- 
•Sidl  SammL  t.  HT.  jffagl.  bot.  398.  PI.  dan.  \-m,  U  inkl.  Gtflg,  J).  t.  8.  WhM^ 
Jrzneig.  D.  Supp!.  1.  f.  ö  )  1q  Micken,  Gebü^rb,  Obstgärten  und  Weinber» 
gen  des  mittlem  und  sudl.  Europas,  2|..  Die  sehr  lange,  vreit  umherknc- 
cbende  Wurzel  ist  stieirund,  federkieUdick,  gegliedert,  ästig,  bräunlich  und 
tndbt  an  den  Gelenken  fadenfSrmige,  einfache  Fasern  nnd  nach  oben  Stea* 
l^kneapen.  Die  Stengel  werden  2—3  B'uss  hoch  und  haben  unten  sav» 
ftrcutc,  bräunliche  Schuppen.  Die  Blüten  strhrn  in  den  Biattachseln  zu  S 
—  8  gehäuft,  vor  ilcm  Blühen  aufrecht,  spür  er  neigt.  Die  schmutzig  ri- 
trongelbe  Blüteahuile  ist  innerhalb  der  Eouro  mit  rückwärtaatehenden  Borst- 
eben b^tai.  6  Paar  längliche  Antheren  aitsen  der  Länge  nach  angewaelK 
een  auf  dem  Griffel,  je  ein  Paar  unter  einem  Narbcntheile.  Der  keuIrafSr- 
mige,  6scitige  Fruchtknoten  tr;Vt  die  Blütenliülio,  welche  den  kurzen  Grif- 
fel, der  mit  6  flachen,  zugerundct-Seckigcn  N  irbentheilen  gekrönt  ist,  cin- 
schliesst.  Die  rundlidb  birnforoiige  BVucht  i^t  eine  6lächnge,  vom  Grunde 
nach  der  Spitie  in  6k]appig-aufspringende  Kapsel,  deren  Kuppen  nit  eines 
Mittelnenrcn  versehen  sind,  durch  welchen  sie  nach  dem  Aufspriogen  am 
Grunde  f;lcirb'5f\ni  gestielt  erscheinen  und  stehen  bleiben;  die  Scheidewände 
atefaen  den  Nähten  gegenüber,  sind  an  der  Achte  frei,  aufaoga  ledeiartig 
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M  4&t  Rdfi  nhu  fai  4to«  nfte  Ha«t  wwMadt,  dl»  rfak  nltw  te|^ 
voo  den  Klipp«  trtMit  «ad  verachwlodttf  die  Saaenträger  iteben  an  den 

Sebeidcwäoden  und  macheo  (!cn  der  Achse  SOgekehrtea  Rand  jeder  Scheide- 
"Vfand  aus.    Die  ^-^hlreiciien  ilachen,  dreieckigen  Samen  trageo  an  der  dus- 
«era  Seite  eioeu  hervor  ragenden  Bogen  und  und  von  einem  aiifaagt  ¥veit»eiiy 
^  ipiCer  UBitbraiiQeB  Straenoaiitel  «tagMdiletifiB,  wdeber  Mf  der  wlM 
'  Seite  sehr  zart  und  darchdchtig,  siif  der  obero  sehr  dick  ist,  daeelbftt  die 
NftHf»'«»chnur  in  i*'irh  vprhirprt  tmd  sie  der  Süssem  ScHe  de«  Samens  zuffthrt. 
—  Die  ganze  FUauze  riecbt  stark  und  unaogeoeboi,  schmeckt  bitter,  scharf 
nad  dabei  balsaaüsch.    Die  Wurzel|  Radix  AristoiodUiie  GeauUiU*  f.  Ge- 
Molttftfi»  i.  Jr.  entiew  •.  ttmtif  9,  milgmit  ».  Aedte  teeomieac»  Öeia* 
aerwurs,   Biber-,    Brucli-,   Heilblatt- Warael,  kb  faimilrii^ 
braun,   innerlich   ^elblirh ;  sie  riecht  stark  unangenehm   etwa«  caQipVkai%x* 
tig,  scliaieckt  schart  bklcr  und  wurde  aoast   häufig  al:?  touisch-erregendcs 
Bdittel  bei  Atonie  der  Unterleibsorgane  und  des  Nerven«^ steint^  aslbst  bei 
CHcbt,  Blolhiistett  nad  Longeaediiiriadeticht  aDgeweBde!»  AmA  benutzte  mma 
sie  zu  FoDtaoeUkftgelcbea«   Orfila  rechnet  sie  lu  dea  narkotisch  actbarfMi 
Giften.    Zuweilen  gebrauchte  mnn  auch  das  scbwftcher  wirkende  weniMr 
bittere,  aber  herber^  Kraut«  Die  UoBftopatbik  weidet  die  gana«  J^ümSL 
▼er  der  Blutezeit  aa. 

ArffltoIoelllA  cretlC»  L.    Auf  Caodia,  4.  Ist  wahrscheinlich  dig 
*AiHaroloxia  fiax^a  des  Dioskorides.    Die  zolldicke,  6  Zoll  lange,  äatige 
Warzel  ist  aunen  ntlibraiai  Ibm  gelb,  bat  elMB  aebr  "Uttani  fiotiihMail, 
nad  einen  widrigen,  etwas  kanpferartig«!  Qemeli.  fllb  wilda  mr  Diiflirta 
der  Menstruation  «ad  Lochiea  angewiadet. 


Arifltoloelila  cymbifera  Afart.   Kabnfdrmige  Ost.  Wi«. 

dend;  Blätter  herz-oierformig,  stumpf;  Nebenblätter  nierförmig ;  Blüten  ein- 
Bein;  BlütenbQile  bauchig,  gestreift,  SÜppig»  Oberlippe  lanzettiich,  spitz,  fast 
dcbelfSmlg,  rinnig;  Ualeruppe  aa  Graade  kahannnig  und  ausgeschweift- 
gekerbt,  vorn  verkehrt-eimad,  ausgeraadet,  wellig.  — 

Bin  Slruuch  Brasiliens  mit  dickem,  höckerigen  Wurzelstocke,  der  1 — 2 
Fuss  lange  Aeste  treibt,  an  denen  sich  4—6  Zoll  lange  Fasern  befinden.  Stengel 
aüelrund,  kahl  und  glänzend.  Blätter  S — 4  Zoll  lang  und  eben  so  breit,  ab- 
gerandet,  kabl,  antea  aetsaderig  auf  2  Zoll  laagea  Stielen.   Nebenblätur  ' 
gross,  netzaderig,  umfassead.   Broten  auf  4  Zoll  langen,  gebegeaea  Stieleo*- 
filütenhnlle  G  — 3  Zoll  lang;  Röhre  fast  eirund- aufgeblasen,  grünlichgelb | 
Saum  verengt,  walzenförmig,  zurückgebogen;  Oberlippe  pewolht,  gefaltet,  ge- 
faltet, gegen  die  Spitze  etwas  zurdckgebogen,  am  Rande  fast  wellig,  grünlich 
gelb,  innen  dnnkelbnran  gefleckt;  Unterlipoe  2— Saal  länger,  inn^  rdthlich- 
braun  oder  seh  mutz!  glsabeUgelb,  dankefarou  üailrt  und  paaktirt,  vomGroada 
bis   zur  Mitte  kahnförmirr  ausgehöhlt,   ron  da  aa  in  eine  erweiterte  Platte 
sirh  endigend.    Der  Fruchtknoten  ist  gefurcht  und  glatt,  die  Narbe  4lappig. 
I>ie  Wurzel  ist  zwar  schon  seit  100  Jahren  (seit  1734)  beluuint,  aber  erst 
adl  etwa  10  Jabrea  nach  Buropa  gebnebt  werdeo«'  wo  eie  Jetzt  kaaai  nocb 
Asweadaag  findet  Sie  heisst  in  Brasilien  Jloiz  de  3ßt  Hojaeaj  oder  Mäht 
Jatrinha  und  ira  europSiscfien  Tfandcl  Hadix  Aristolochiae  cyrnhiferae  s.  Radix 
Mühomen<!,  T a  u  s  e  n  d  -  M  a  o  n -  W  u  r 2  c l .    Die  vorkommenden  Stürke  sind 
■leisteDs  üic  oben  erwähnten  runden  oder  plattgedrückten,  oft  gedrehten 
oder  gebogenen,  2-^  Zoll  starkea  Aeete,  derea  dHaa«,  aar  %  Lbrie  dioka 
Rieda  bafaa  Ofehea  leicht  ron  deai  xihen,  gelblicbea  Hblze  abspringt.  Sie, 
haben  aussen  eme  schwärzüch^raue  oder  duokelhranne  Farbe;    die  durchs 
Befeuchten  schrautzip  braun  wird.    Der  cigeDtLiümlich  durchdringende  Ge- 
ruch ist  dem  von  Kalzenurin  oder  dem  der  Buccoblätter  ähnlich,  aad  der 


aafiu«  araaatiMli-biner»  aaietat  KaapflBr-  aad  Seipeailarlaarti, 

chn* 


Auf  dem  Durchschnitte  zeigt  der  weisse  Wurzelkörper,  beeeaoers  deutRe 

aater  der  T.upe,  ^elbe  Punkte.  Sic  ist  in  Brasilien  eins  der  gcwohnMchstcn 
Hausmittel  beim  Bias  giftiger  Schlangen,  innerlich  in  Abkochung,  äusserlich 
jü  Umschlägen  vuu  der  gepulverten  Wurzel.   Allein  nicJu.  nur  ¥on  gegen- 
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wirti^e'',  sondern  nnch  tom  einigen  anJern  Arten  sMimclt  man  in  Brasilien 
oater  dem  Namen  Ratz  Jsninha  die  Wurzeln;  dabia  geböreo:  M.  braniieU' 
tU  Maart.  d.),  Ar.  ^oMs  Jftft,  Jr.  I«Mm8  Ar.^  Jr«  momMna  CWM 
«•i      HmgmB  MI.  (i.  d.) 

Ariitoloclil»  foetfd»  F.  e(  A  nov.  g«i.  t.  (.  114.  Bio  SCnwck 
In  Mexiko,  TOD  welchem  die  Abkochnfe  baaooden  der  Wnnel»  diMlbit 
fegen  GeichwAie  geriUfeflit  wird» 

^"igt^tertita  Cmgranttolma  Ruiz.  Bio  Straiieh  b  den  Wil- 
dern auf  den  Anden  Penn  lalt  äasserat  wohlriechenden  BiuineD.  Die  War- 
sel  und  besoniiera  die  Fruide  dient  dfisclhtt  in  VVechtelficbcrn  und  aBdcTB 
Kraakheiteu,  die  ihren  Grund  in  ötocicungen  im  UaLcrlcibe  haben. 

Arifirtolocliia  g^ranfllflom  Kin  hoch  an  den  Baumen  hin- 
eorkictieruder  Straucii  au£  iicrgeu  Jtuuaikaa,  der  höchst  unangeo^m  bcMUl- 
bead  rieebt,  «Ueo  Thieren  echidttdi  iet  und  detseB  Jltilfter  bei  rbeoaefi- 
echen  und  ^cbtiedien  Beecbwerden  sn  Bldern  vnd  B&boiigen  gebranchl 
wwden. 

ArlatoloAla  faicllcft  X.    (JUeeil.  k  wO,      C  ».)    Bin  oltMdi- 

«eher  Hnihstrancb,  deasen  Icräftig  gewiirzhaftrierhen*!^»,  scharf  and  bitter 
schmeckende  Wnrzd  in  Ostindien  bei  Wechseitieber,  Giclit,  Stockungen  im 
Uaterkibe  und  gegen  Schlangenbisse  sehr  gerühmt  und  oft  angewendet  wird. 

Aricioloelll»  long^a  L.  Langknolitge  Ost.  Stengel  hinge- 
atrecktoder  etwa»  euCsteigeod,  scblaff,  nemlich  eii^adi,  kahl  wi«  die  gan9 
FilaMe}  Blitter  gestielt,  nkfi  bwniinnifr  ins  l^rw^,  an  der  Spttae 

Bchwach  ansgerandct;  Bluten  nngestielt,  einzebt  blattwink eUt&ndig  >  Blüten« 
hülle  mit  gerader  RShre  und  einlfppig- vorgezogenem  Saume;  Saum  lanzett- 
lich-elrund,  spitzlich|  Frucht  Terkehrt-eilöroiig,  (llayne,  Arxmif^.  9L  f.  flL 
Düa$dd,  Samml.  u  IML  BTedhp.  t  IST.  /.  2.  Htmdt,  t.  tili)  Diese  anf  Ancken 
ud  in  Weinbergen  im  südlichen  Eeropa  vorkommende  2(  Pflanze  baC  eines 
wnlsenformig-spindeligen  (Wurzel)  Stock,  der  jung  gegen  9  Zoll  lang  und 
0ngersdick  ist,  später  aber  fasslang  undarrasstark  wird,  aussen  eine  branoc, 
Innen  eine  gelblichweiue  Farbe  hat  uod  mehrere  Warzelfasern  treibt.  Aus 
ibm  entspringen  nebre  ftstigc,  schlaffe  hingestreckte,  hhi  und  her  gebogene, 
4»^ge,  6-^i%  Zoll  lange  Stengel,  Blätter  nbwcchselnd,  nervig^aderlg^ 
oben  dunkel,  unten  bläuTichgrun,  Gmal  länger  als  die  Blattstiele.  Blüten 
blassgelb  mit  schwärzlich-pnrpnrfarbenen  iNerven  uud  netzförmigen  Adera 
Terseheny  am  Grunds  eiförmig-bauchig,  grünlich,  innerhalb  mit  rückwärU 
itehendea  Bnnren  beaeCzt;  der  anfangs  aufrechte  paraboliaebe  Sniun  ist  spi- 
ter  niedergebogen  und  bedecket  den  Schlund.  Aatheren  rundlidi-lingUcb- 
Fruchtknoten  kcuIenformig-Gseitig;  Griffel  kurz;  Narbeo  6,  flach,  rundlich- 
Seckig.  Die  birnloriiiige,  6fachrige,  Gklappigc  Kapsel  hat  zahlreiche,  flache 
Sam«i.  Der  Wurzelstock  Ist  die  Sadix  Aristoiochiae  longae  a.  Ar.  longoA 
oeroa  0.  Ar,  me^eris.  (üCinise  te  Gseftffs  If^eertaik.  Bni,  %  f.  9.  /.  1.)  Br  bat 
nbMn  schwachen,  elwna  widilgen  Geruch,  und  einen  anfangs  sStslu  hcn,  spä- 
ta  widrig-bfttern,  etwns  scharfen  und  bleibenden  Geschmack.  Er  gilt  al^ 
toniach-erregendca  Mittel  bei  Atonie  der  Uoterleibsorgauo  und  des  Nervco- 
•jfatemSy  bei  Gicht  u.  s.  w.,  ist  aber  not  noch  in  südlichen  Ländern  Buro- 
paa  in  Anwendong,  obgleieh  seine  Wbrknngen  erfelgreieb  eein  ««ne». 

iUrtototoebl*  MMMnua  Syitecbe  Ost.  Stengel  ein- 
fiaek»  £mI  nnflfieabli,  BIMter  e|d«Mfnfig  l—rilliib,  arfft  akgiriideNa  Lef»- 
pani  BIftlen  einieln;  Blutenhülle  gekriamt  mit  aelipplg-eifftrmigea,  apttak 

gern  Saume.  (MonV.  h{>>t.  3.  f.  17.  /.  11.)  Tn  Syrien,  2^.  Wurzel  läoplich,  ziem- 
lich tief  in  dcu  Boden  dringend,  tnebrc  dünne,  fast  fadenförmige,  beblätterte, 


nabn  bei  «bwalav  ^  «itiai  aatfaMt  Md  bi  Ibita  Bnhiato  etedM  bitl»* 
Ikb  lelbn  BMImi  tmimd.  IH»  atuk  riiBbwiej  bitter  aahiawihaMn  W w 
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mnmu  ommAima^  —  AusmxuHA  niff^^  isi 

id  war  ehedem  in  Boropa  ala  Radix  ArtstotocMae  Mmtronm^  wenn  anch 
MC  fdt^  gebrtQcbUcb;  wird  aber  Boch  jetzt  in  llurec  JUeimaUi  wie  die 
J&j0tmga  und  rotunda  angewendet. 

Aitetaloelil»  odoratlMim»  L.  (Siaan.  x  <.  loi.  /.  i.)  Elo 
Hilbttravch  in  den  Wildern  yod  WeitiadSea  und  Mexiko,  der  in  allen  aei- 
m  Tbeilen  «aea  itarkeii  und  angeoebmen  Geruch  und  bltteni  Geidiflnck 
kilst  «od  dessen  Kraut  und  Wurzel  in  Amerika  ala  bitteres,  ■fttgffttftr- 
laidcfl,  reisendes  nnd  scbweisstreibendes  BAittel  gebraadit  werden, 

Arlstolocltl»  afficinalto  Nees  ah  Esenb.  ist  nur  «Im  Abut 

M,  Serpentaria  L.^  nämlich  Yar.  o.  obkngata  Httyne  (s.  d.). 

ArlflfoloelftiA  palllda  Waldst  et  Kit    Stengel  aufsteigend»  ein- 
ftdl)  Blätter  herzförmig-  oder  fast  nierförmig*Seckig  aoR^^erandet;  Blüten 
uaiiB,  aufrecht,  gerade;  Lippe  lanzetilich,  ausgerandet  {IFaidst,  et  KU,  Z.  t.  ^ 
Ml  Bmyne,  Arwetg,  %         Ar»  rslmdltf  L.  e.  ß.)   Diese  In  Ckbftscben  Im 
4IL  Kw»p«  2|.  wachsende  Pflaote  wurde  früher  nur  fftr  «Im  Abart  von  . 
'.r.  rotunda  L.  gehalten  und  die  Wurzel,  die  der  Ton  jener  Pflanze  ähnlich 

auch  statt  derselben  eingesamnielt  und  angewendet,  was  wegen  ihrer 
{kidiartigen  Wirkaamkeit  auch  ohne  Nachth^l  gescbehen  konnte,  Sie  is| 
vakracbeinHch  die  läQiaToloxta  OTgoyyvltj  des  IHofcorides. 

Ariatoloellia  PistalodlUi  L.  Spanische  Oat.  Stengel  fast 
iiftsilit,  etwa«  istig;  Bl&tief  JieniBniif,  stmopf^  iOaeb,  leburf,  gekerbt 
oder  fast  geTihiiak;  Blüten  einzeb,  anfirecnt,  röbn|pi  mit  2  lip^gem  Saomf 
OberEppe  kurz«  zurückgeschlagen^  Unterlippe  länglich,  gerade,  stampf.  {M<h 
rit  Utt.  3.  r.  n.  f.  12.)  Diese  in  Südeuropa  ciolieimische  2f  Pflanze  ist  eine 
in  Ueiasten  Arten  dieser  Gattung.  Die  Wurzel  besteht  aus  langen,  gelb- 
Mc^oM)  bttadiaMiBSgen  Fasern,  die  nut  doem  konen  federlielsdicken 
Wi;r7cUtocke  eotsilfllceBy  <lcr  noch  oben  mehre  kraatartige,  dünne,  6—9 
ZoU  lange  Stengel  treibt.  1>ic  Blattf^r  sind  klein,  die  grüsstcn  kaum  1  ZoU 
Uo^  Dod  ebenso  breit,  stumpf,  mit  einer  borstenrötmi^od  Spitzci  am  Rande 
etwas  wellig-gekerbt,  oben  grün,  unten  weisslich,  netzaderig  und  flaumbaa- 
Hf.  Blüten  kidn,  E5hr«  gdUidi,  Sann  Mbwarsrotb.  IHe  Wurzel  war 
iikv  als  Radix  AristfjMdais  ntStnitU  Jr.  ienuis  polyrrhizae  s.  KitoA»- 
riiae  officinell.  8te  liacbt  «IWM  «im—hw  f««r4raliafi  iahaatla  bitter 
BMl  scharf. 

.%jrUrto1o€lif a  rinp^eim  Vahl.  Racbcnförmige  Ost.  Stengel 
«"DUcrid;  Blätter  und  Mebeoblatter  herzförmig-rundlich;  Blüten  einzeln; 
iüuunbülie  bauchig -aafgetriebeo»  netzaderig,  gefleckt,  iUpjpig;  Oberlippe 
inthcSg,  VUerlippe  laozettBeb.  (FaUL  sfm^  E  t.  H.  «b  J!r.  grand^a,) 
Wk  in  Westindien  nnd  Südamerika  an  BilMMi  hoch  evpor  rieb  windender 
B^lb^rcnrh,  dcseM  Wansl  mit  der  yoii  ^Ar.  q/mi^i/igra  Mmt,  gleiche  Asr 
ircoduDg  findet. 

Arifitoloctlla  rotunda  L.    Ründknollifjo  Ost,    Stengel  auf- 
liieigeoü  oder  ziemlich   autruclit,   wenig  üstig,  kahl  wie  die  ganxe  Pt^anzc; 
Blätter  fast  sitseadj  eiruad  herzförmig,  eingedrüdit  oder  ausgerandet;  BiÜ- 
I«  fMlWli  «lawln,  blaMnehmilsfhiHgi  Bttahtlb.Ait  gortdff  Rüm  • 
aoli()pig.vorgeMgenem  Saume;  Savm  einnid-Unglich,  stumpf  oder  einge» 

dräclL    (Hatrnr,  Jrzncig.  9.  f.  22.  Dü$ndd.  Stimmt,  t.  t45.  IiIa<kiP.  t   256.  Ffent*. 
L  M.  Sahb.  horl.  'l.  t.  M.)    in  Gebitichca  und  WeiolH^rgeii  dea  äüdiiciien  Ku- 
rt{)as,  Spanteas  uud  büddeuitcblands,  4.    Wurzelslock  koolienförmig.  fast 
faiielig,  hCcknrig,  2-9  Z0I  ka  Uw^munr,  hnm,  hmm  gdMkSvraiei, 
■ih  Uten  mit  mehrern  fadeadüonen  Wurzeifssem  versehen,  nach  oheS 
Öftrere  1 — Foss  hohe,  4sdtipc  kable  Sten/x«'!  treibend,    Die  untersten 
Blatter  sehr  unvolliiommca  nnd  klein,   die   übrigen   2  bis  ^egcn  S  ZoU  lang 
■d  1%  bi»  über  2  Zoll  breit,  sehr  kurz  gestielt,  eirund -herzförmig,  sten* 
iriMfimwBi,  mHi  rfch  Miend  geniteM  Lappen«  kellHMg  hcral^czoge- 
<»Ba4i«i4  •■■tifüditM  Hyftw,  {pHimuidlg,  hahi^  muten  hliiilMwtla. 
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Kttlm  d«r  BHMnUUe  blaasgoib  ndt  schwSrzlich-parpurrotben,  n«tzard^-Ter~ 
fiitelen  Ner\  cn.  am  Granc^e  f^irunJ-buachig,   prfinlirh,  inwendig  mit  rück- 
wärts atelh  iivlcii  Haaren  besetzt;   Saum   c?rilipj)i^  :    L-ppe  läoglich  aus^ffftn— 
schKarz^cll-Du^parrütt^  anfangs  autrccht,  b^talei  oieiier^eba^o  uuii  deia 
BcUtttd  AtAm£  AnIharMi  6,  Bw^ficbrig,  gelb,  utor  dea  Ifarbea  warn 
Griffel  angeMrachaeo.   Prncbtkuotea   keuleaförmig,   GMitif;'  Griffel  kans^ 
Narbe  6hpnig:   Lappen  stumpf,  kegelförmig,  aufrecht.    Kap«?!  rundlich-ei  — 
förmig,  ölächii;;.  Bklappig:  Klappen  tuit  L-inem  Miitolnervea  versehen.  Sa— 
■eu  IQ  jedeui  lach  eiareibig,  Üach,  schwärzlich-braun.    Aeussere  äamea— 
hämt  ukwnmm'ig,  walwKcb,  wom  Saarn  vdlHg  geaandart,  mr  ts  4er  inaaam 
Seite  durch  die  sie  durchsetzende  Naleltcfaaur  mit  ihm  racbnito  vnd  aäam 
obere  Seite   Im  «leckend,   so   dass   in  jedem  Fach  in  einer  Reihe  die  SnrncTi 
und   Samcnhiiute  wcchseUweise   lief;t:[i.    Die   Wurzel,    ii  /  'f'r  Aristolochiac 
rotundae  verae  s.  Ar.  foetninae,  Gebärmutter-  oder  Ruutihohi würzet 
{KmuB  «•  «asM**  ITmiM.  t.  i.  f.  /.  I.)  ist  da  UttanloCßgaa,  .haraig-ätbcii- 
achaa,  kärkemehlbaliigea  Mittel,  das  soost  baofig  bei  Stockungen  in  den  Ge* 
fassen  des  Unterleibes,  bei  unterdrückter  Menstruation,  Gicht,  Podagra,  asth- 
matischen Beichwerdca  u.  s.  w.    Anwendiini^  fand  und  »ich  wirksam  beN>rc- 
MB  bat,  und  deshalb  mit  Unrecht  ausser  Gebrauch  gekomueu  ist,  viciiciciiC 
■ar  iladoich  ▼aranhiat,  dtaa  'alle,  vvrdorbaae  aad  daher  oawirktaaie  Wafw 
sein  statt  kräftiger  angewoidat  wurdea.   Friach  riecht  sie  stark  und  widrig 
and  schmeckt  ekelhaft  bitter^  speichcl-errc^end  und  anhaltend.    (Man  vcr<r!. 
Ariat.  paUida  W.  et  K.)    Von  Kiui^en  Tvird  die  Ar.  lon'jji  fiir  wirksamer  als 
Um  Jkr.  rotunda,  von  Andern  dagegen  umgekeiirt  die  letztere  iür  wirksamer 
ab  -dia  aiatara  gebaiCea.  ' 

Ariat^loebia  Buinpliil  Koitd.  {Bumfik.  Ami.  ft.  t.  in.)    Ein  aa 
dea  feMge»  Ufera  der  laael  Baada  hbcheaiperateigeBfler  Stmiah  adt  «ata- 
,  deadaa  Sten<;el,  faat  alllptiach-liBgiicheo,  zugespitzten,  am  Grande  fast  ab- 

gemodetcn  13iattern,  mehrblütigeii  Blütrnstirlen,  rtwas  gebogener  Blüten- 
hülle  mit  eirunder,  spitziger  Lippe.  Wurzel  und  Slcii^el,  welche  diiich- 
dringend- bitter,  schwach  tcrueotiiiarLig  scbmeckeu  und  &Urk  druinatisch  rie- 

.  «bea»  aiad  ta  Abkoehaafaa  Ul  Wecbaalfiabaca  aad  Staekungen  ia  Uatailclb« 
aaf  Baada  biafig  iai  Gebiaackak  ^ 

AriatolocUia  sempexvlxetm  L.  (MoH$.  hi§t.  t.  ii.  /.  is.  Sabi. 
ftarf.  %$,m,B»L  Mmg,  t.  UM)  Bkk  JBCraaah  Arabieaa  aad  aaf  Gaadia,  dea- 
aen  Bliuer  ia  Anibiaa  aowol  inaariich  da  9mmM  bei  8eUanf«biaiNa  ga» 
tüLhmt  aad  aageweadei  werdea. 

Aliti«lMlÜ*  Scvpeaitavl»  Z.  *  8eblaBgea-Oat.,  Virgin!« 
sehe  Schlangenwnrzel.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  schlaff, 
hin  und  her  itjehügen,  flaumhaarig  bis  zottig,  meist  einfach ;  Blätter  p;e3lielt, 
länglich  oder  eirund-herzförmig' ,  zugespitzt,  in  der  Bucht  am  Grunde  mehr 
oder  weniger  kalKSrmig  vor^^ezogea,  beiderseits  flaumhaarig}  Blütenstiele 
aaülick»  ftber  dem  Grande  dea  Stauf ela  entspriafaad,  km^  alt  eatfeialas» 
aebnppenfdraiigen  Deckblattcben  besetzt,  ein-  oder  weaigMAtSg;  Wfttoahilia 
Bit  gekrümmter  Röbre  und  stumpf-Slappipem  Sanme,  dessen  )/a(ipen  cingc- 
•ddi4(aa  «init;  Pmcbt  faat  kugelig,  6kantig.  Blüten  violett.  (Caie«^.  Car.  l. 
(.  M»  J«0f»  Maaalr«  f.  IBfi  Hagm»,  Armmig,  %  t,  Sl.  AsrlaB.  F«f «t.  JUsc  oMd. 
tf  aha  OWt  $tut,  t.  AK  /•  t  Amab  t,  m,  JFegik  L  t.  ML  ütawUl  faamf.  t. 
143  und  m.  Bigtim»  mmt.  mti,  ktt^um.  WiM,  kmOtf.  Jnmtlg,  i.  «L|  Meea 
Ad  ändert  ab  • 

a)  vHon^ata  HaynCf  die  langblättrige}  mit  länglicb-berzförmigen 
langzufiaspitstaa  BUttom,  ak  aaMaakem,  aiAabara,  saiiwiehar  bebaarteo. 
aiaagala  «ad  aeiat  Uagera  BMCenatielen  (Ar.  ^ßeinaLU  Ne^M  tA  Emtk.}; 

ß)  ovata  Hayvp,i]\G  e  i  ru  n  d  h  1  ättri  ge;  mit  airoodherzförroigen,  weai* 
ger  angespitzten  i^iäitern,  mit  niedrigem,  weniger  seht  äffen  und  mehr  zottigea 
SCengdn  und  meist  kürzern  Biüteostielen  (Ar.  ^trpentaria  Nees  ab  Etmh.) 
.  Anf  ^rgea  aad  ki  arhattigea  W  äldern,  Ia  aabrara  Gegendaa  Nasdaae« 


Digitized  by  Google 


ABMIOMN«.  fflraO  —  AEIgTOLOCXL  SUfilNAlfBCSB  133 


rikas,  hejondnrs  In  Virgtakn  mid  Carolioa,  4*  Warzelit«»ck  liaglldb,  oti- 
gleicb-dic;k,  höckerig,  wagrecltt,  eiiMa  tiaU>«a  Zoll  aa«!  drüber  lang«  ootea 
viel«  fadeaföroilgc  WnnellMeni  trdbead.  9ta«g6l  MfraekL  ondeutHcli  Uii 
«nd  herfebofen,  schwach,  einfach,  kahl,  mdi  umIoi  bfioBUch-Tielchenblaa, 

nach  oben  grüo.  Blätter  abwechselnd,  karzgestielt,  ganxrandlg,  kahl,  bald 
]§Dglich-herzf5rm!g,  gegen  die  Spitze  verschmälert,  lanpzuge^pkzt,  am  Grun- 
de kdUfSrinig;  bald  eirund-herzförmig,  apiuig,  kauoi  zugespiuij  bald  lao- 
MttBcfc,  sugespUst  vm-lingert,  an  Gmade  m  t  autpecpreitiliii,  llogHcbei» 
allgeniildeteo  Oebrchen  versehen.  Diese  letztere  Form,  welche  Hayne  vor. 
y  auriculaia  bezeichnet,  ist  wol  richtiger  als  eignc'Speciei  zu  betracbten  tituI 
zwar  die  Ar.  hasfatn  yutt.  ( ir.  sagittata  MülUenb.  ex  SprgL).  Die  Blülea 
koflunea  am  UatesUteile  des  Stengels,  etwas  oberhalb  des  Grundes,  «iozeJo 
«if  langen,  kahlefl  «der  mit  kMaen  Deckblittebeo  bM«lsteB  fltielen  «m  das 
Achtel  eines  zu  einer  Schuppe  verkümmerten  Blattes  hervor.  Der  Blüten- 
Stic!  ist  1 — 2  Zdll  lang:  tiihI  verschieden  gebnj;;pTi,  §od?^!''^  die  Rlüton.  licM'cn 
er  ä  tragt,  fast  unter  <ier  Krde  oder  unter  Moos  und  abgetallenci^  Hiät- 
tem  verdeckt  liegen.  Blüteuhüile  röhrig,  dunkd  purpur veilchenblau  oder 
briauidi;  Rdl»«  «ihr  «Mier  weniger  flCHrnig  gekrdmt;  Stmm  tinlippig; 
Lippe  zurückgeschlagen.  Der  von  Nees  von  Bsenbcck  angegebene  fJn* 
tcrschicd,  welcher  im  Saum  flcr  lilritcnhüllc  st.itt  fin(!rn  soll,  indem  d('r  fl- 
neii  Al/art  ein  drcilapp'ger  )Saum  zu iiciclirieben  wird,  ist  nicht  voriiaruit  i», 
und  es  haben  wol  nur  Eveniptare  wie  uavolb händigen  Blüten  zur  Aulstei-- 
Inns  desMllMB  Anlua  gegeben.  Kaptel  randllcb,  6Mitig,  dfldirif.  8«Mi 
uveicb,  eimild,  flacb,  von  einer  flachen,  fast  Seckig- ei msd»  SoMlhaut 
r^ngrsrfilosgca.  Die  Wurzel  ist  die  Virginische  8c  h  I  a  n  g  e  n  ^vn  r  7  e  I , 
der  virginische  Baldrian,  Radix  Sf>rpeiitariae  t.  Sfrprntariv  virgini- 
anae  s.  Ji.  Vipainae  s.  R.  Colubrinae  s.  ü.  to;itr^;ervae  virgiii.  s.  AristolO' 
dUde  «trirffi.  Viderta»aB  vfrgfn.  AritM»  Serptiifarfde.  (JCimm  In  flssitPs 
pk,  Wmarenk.  B.  L  f.  Ml  X  « )  Si«  btHalll  Wt  einen  1%  Zdl  laugen,  aber 
ineist  auch  kfirzern,  zuweilen  kleinen  and  fast  knollenartigen  bis  $  fiinien 
dicken  War^eistucke,  welcher  «tlelrund,  hin  und  her  gebogen,  hÖckeri*;  Miid 
oCt  mit  Stengel  und  Blaltrcsten  versehen  ist,  und  aus  vieleu  am  untern  Kude 
ud  wüstiru  aan  den  Wnridatocke  «tspriogattdea  1^4  Zoll  kogen»  fa* 
deolornigeo,  biegaaaieB  Fasern,  die  oft  dicht  mit  einander  wwebt  sind. 
Aussen  ist  sie  graubraun,  itinpTÜch  gelblich  weiss,  die  Fasern  jcdurh  tiirlit 
selten  auch  schmutzii^  oder  grünlich,  auf  dem  Querschnitte  v%e>^s,  mit 

gelblich- rotUem  Mittcipuukte.  Der  Geruch  ist  stark  eigenihümlich  gewürz- 
Saft,  barsig,  swis«Äeo  Kampber  md  Baldrian  ilabead,  dar  GeadMaatk 
kampherrthnlich,  stcchend-gewftrabaft,  zuletzt  etwas  widerlich  bitter.  Ja 
lichter  die  Karbe  und  je  stärker  Gmich  nnd  Geschmflrk  i*t.  desto  besser 
ist  die  \Vur?.el.  Bei  den  LIr-Euuvohncrn  Nordamerikas  ist  sie  seit  den  äl- 
testen Zeiten  als  vurzüglicbes  Mittel  bei  dem  Bisse  der  Klapperschlaagea 
■id  ia  Buropa  tW  bnkaaat.  81a  Ist  ala  aabr  kff (ttgaa  Rriaalffal, 
steht  dem  Kampfer  nah«^  wirkt  zwar  schwacher  aber  anhaltwder  und  wird 
besondort  in  nsth^ni sehen  acut cn  Krankheiten,  bei  typhö-ien  und  nervösen 
Fiebern  und  Untzündungeu,  vomcbmiich  mit  fauligem  Ciutrakter«  —  obglekh 
licht  mehr  so  häufig  als  sonst  —  angewendet. 

ArlMiolocbiA  Slpfio  L  Windend;  Blatter  hersformig-rundlicb, 
spitz,  kahl;  Bldteo  dasein,  mit  eirvade«  IMtblattai  BlttoakaUa  «ngabo«* 
gen;  Zipfal  nindtich,  ipitaig,  fast  ausgebreitet.  {VOtfH,  Wttrp,  t.  f,  JM; 
ÄfTiT  f  Öt.)  Ein  Halbstrauch  Nordamerikas,  der  wegen  seiner  langen  win- 
denden Stengel,  grossen  Blätter  und  der  ausge zeich neieo  Form  seiner  Blü- 
ten, welche  uaganscben  Meerscbaumpleifenk^feo  gleichen,  ia  den  euro- 
tfitchtn  CttrtM  ala  Ziergewacha  caMvirt  wird.  In  Aaarika  gebraackl  aa« 
«t  Blittar  ak  ab  adifrclMtrtlbfladM  MÜlfll  baiandcn  bd  KaCarrliaa. 

.   Arifltetodd»  mirinaMensis  Wlldm.  Wbdend;  Blillar  8  lip- 
pig; Blüten  auoelB,  gekrümmt;  Lippe  herzförmig,  flach.   (/4r.  triMata  Jatf, 
I.  IL  H  Aiadfc.  I.  W.)  Jün  HaMmch  SaiiiM^       ia  aUra  XhaUai 


IS«  ABlSTOLOCfl.  TBILQMTA  —  ARMADILL  DSPEESSUBft 
«Im  aardiMicMto  Ctariak  naä  ümAm^  MM»        iwJbit  geg^B 

Arletalocliia  trümbtUm  L.  WindMidi  Bliller  Slappig,  ttea^C» 
Blfltan  «iaseloy  anfgeblasea,  eingeknkkt;  Lippe  aa  Grande  herzförmige  so— 

gespitzt  nnd  geschwänzt.  (Jacq.  cclog.  t.  26.  ^fr,  trißda  Lam.)  Ein  hoch  a^n 
Bäumen  cmporiteigender  Halbstrauch  Weatiodiens,  der  in  allen  seinen  Thei— 
lea  einen  starken  Gerach  becitst.   Die  Wirkung  soU  miixder  tqq  lier  Ser^ 

rtafia  filfertliiitincii,  wenhalb  sie  In  Weedodlea  oft  Anwaadong  fiadetw 
Europa  waren  ilie  Stengel  alt  Stipitet  Aristolochiae  trüobctae  fruer  ol^ 
flciaeU.  Dia  Wmtk  loll  Mch  krifticar  ala  die  fiteegd  eeiib 

AcMstoditaceke  nd  iMiMMfetoe  Jto.    8.  JmHUm 

AvMo1#AIm  aame  t.  Jr.  rvtimdaa  «ulgorii  tefo.  8.  Cbry- 
daU»  COM  SdMigig.  et  JCmM. 

8.  ClDfydalit  JoUd^  anftfc. 

AlfiMMlliM  polj  ■iMliUl  a  MtUUMkia  JM»^ 

cftta  L. 

JLriiStoteleA  iÜae^iai«  {L'HerU,  «tirp.L  16.  JQon.  I.  390.  Ariatot.  gtm^ 
Mm  iL  HJP.  Ounm  tMImli  MbUm,}  SBlrn  Btnwk  GbüTa  aus  der  Faailie 
Bmalineae  Brown.,  detten  Blätter  zum  Reinigen  ond  HdUa  wvm  Geacliwft» 
ren  untl  h^]  Mundkrankheile«  febcancbl  wardea.  Dk  Baewin  fteideB  Mit 

and  zubereitet  gegeaseo. 

AnMf8ttllflIiUll  Brandt    Rollatael.   Eine  Tbtergattung ans  der 

Klasse:  Crustacea  (Knistcnthlere  od.  Krebse).  Ordnnngt  Isopoda  (Gleich- 
(usaler)  und  der  Fam.  Oniscidae  Latr.,  Arten  der  Gattung  Oiuscus  L.  und 
ArmadiUo  Latr.  enthaltend.  (Man  Tgl.  den  Art.  Oniscineae  Brandt.  — 
Ckaratt,  Gen.:  Vordere  Flicbe  des  Kopfoa  Iber  den  FftUero  ndl  eiaen 
halbmondförmigen  Fortsatz  nnd  in  der  Mitte  ihres  obern  Endes  mit  doeaa  . 
drc'irrkl^en  Vorsprung.  Stirnleistc  in  (^cr  Mitte  über  dem  Voraprunge  nn- 
terbrochen.  Fortsätze  der  Körpergürtel  nach  unten  gebogen  und  alle  nntea 
geradrandig  (nicht  zngexpitzt).  Der  hinterate  Rückenbalbgürtel  fast  Seckig, 
ceradraodig.  Das  Endglied  der  selüiehen  Bchwaasaah&nge  aBaehntico, 
Seckig»  der  Spitze  des  auf  der  Rückseite  dee  Thiera  kaum  sichtbaren  Ba- 
salgliedes  eingelenkt.  (Die  Arten  kugeln  sich  ruflammen,  indem  sie  das  hia* 
tere  Körpercnde  dem  vordern  nahern  und  Füsse  und  Antennen  einziehen. 

Armadinillium  commntatvill  Brandt.  Verwechaelte  Roll> 

assel,  Vorsprung  der  vordern  Fiärbe  des  Kopfs  die  8tim)eiste  nur  wenig 
überragend.  Die  Seiten  de«  hintern  Körpercndcs  gewölbt.  Farbe  der 
Rftckengürtei  oUvengrün  mit  mehr  oder  weniger  schwara  aad  grau  ge- 
■iacht.  Ränder  der  Gürtel  graaUclHweiailick.  Aäf  dea  7  ▼ocdera  Ridtea* 
gikrteln,  meist  jederseita  eloe  Reibe  gelber  Flecken  und  oft  auch  noch  eine 

mitten  auf  dem  Rücken.  {Armadillo  nfftrinarum  Bumeril,  Diet.  d.  $c.  nat.  Ihm. 
t,  p.  IIT.  üniicua  variegatu»  Fiii.  Entern.  4.  p.  ItitL  Brundi  «ml  Ratmei.  umd,  '^9<tL 
H  t.  Xm.  /.  1,  8»  3.) 

Dieses  Thier  findet  sich  in  Kletaaiiea,  TOmduaU^  la  Syrieo^  oad 
macht  einen  Theil  der  in  den  Officinen  getrocknet  vorkoaiMMidea  Aiseln, 
Kffliepedes  (§•  d.)  au«.  Es  Ut  6  Linien  lang  und  S  Tiiatna  hnÜL  — >  Biaa 
aiigemeine  Beschreibung  siehe  unter  Oniscii^eae  Brandt. 

Armadillidiitm  deprcnsum  Brandt.  Niedergedrückte  Roll- 
atael. Vorsprung  der  vortlcrn  blächc  des  Kopfs  die  Stirnleiste  in  Form  ci- 
ae^  Uogiichen  viereckigen  i'iöltcheas  überragend.   Die  öeitea  dea  biatem 
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Kbfjfa^mdtA  «ehr  stark  niedergedrückt.    Da3  Uelidce       bei  vorifer  Art. 
{iMR«  «ai  Ji«fae«.  Mod.  2.  <.  iiii.  /.  4.  5.  «.) 

Bi  nterscb«!^^  tidi  durch  den  laofeni»  niedrigorn  Kopf,  durch  den  brel- 
tÄJT»,  Üricher  gewölbten  K5rper,  der  an  den  Seiten  des  HinterendeB  itark 
liedergcdrücLt  erscheint,  nnd  besunUerä  durch  den  Vorsprung  der  Vorder- 
flicke  des  Kopf»,  welcher  die  SlirnleUte  vreit  überragt.  Farbe  und  Zeich- 
■Bf  iii  riCTMich  gtaicb,  mr  di«  GrtnMube  aciat  dunkler.  Bs  Ui  ge^eft 
6  Liiiea  lang  und  4  Linien  hnik*  Die  AammAmg  dieidbe  wie  Ton  den 
fa^Bfl.  (Veril.  Jkfitt^pedef.) 

ilMM<IHe  Anemtt.  Kogelatsel.  Eine  Thtopitt.,  die  Im  Syt> 
tafi  aeben  der  vorij^en  und  tn  derselben  Klasse,  Ordann^  nnd  Famil.  ateht, 
—  Characi.  Oen. :  Vordere  Fläche  des  Köpft  ebeu,  ohne  l^'ortsats  und  drei- 
•cligea  Vorapruog.  Die  Stiroleiste  gerade,  mcht  onterbrocheB.  Fortsäts« 
kr  KScpergMel  Mcb  «ntM  gtbogta.  md  eile  ontee  tteieckis.  Der  kirn» 
tante  Euekealialbgürtel  viereckig,  mit  bogeaföraiig-atti^etcbweiften  Seiten- 
rs&dprn.  Das  Basalglied  der  teiUlcbcn  Schwanzanhange  (\uf  der  Rückvcite 
•ehr  anaeballch  vortretend;  das  Endglied  dagegen  Terkümmert,  nur  als  läng« 
Hfkw,  ttb€»r  der  Mitte  de«  inaem  Rande»  des  Basaigiiedes  eiogeieoktes 
tWMM  fcaBwiMkfc.  Die  Aflen  ktaeea  lieli  iehr  ftafk  «neieaeekigehh 
(fha  ««fgl,  4m  Jkgk  MidMoe  Brandt) 

ArauiUn«  ofUrtwawil  Bmdt,  GebrAocbliclie  Kvgetei- 

iel.   Kdrper   oben  glatt^  glänzend,  graulich-olivengrün,  auf  dem  RfldceB  ' 
■it  t  oder  B  Reiben  gelber  Flecken.    Die  hiiitera  Ränder  der  Gürtel  hell  • 
titbtt^gelUlchbrattn.   Der  letzte  Schwanzgürti  1  xicmlich  kurz  und  breit, 
Itair  itmd  BeM.  «Md.  Ml  %  f.  217.  /.  8,  9,  lo.) 

Dieeee  Thier  findet  ileh  io  Kleinasien,  Syrien  and  Tiefleicht  aoeh  in 
ItiÜiea.  Ea  macht  den  grössten  Theil  der  io  den  Apotbekea  bafiadHchea 
ALliepf^f'^  (g.  d.),  die  wahr5chein!ich  aas  Syrien  und  Kieioasicn  kQmmen, 
MS.  l!iaae  aastührlicbe  Bescbreiboog  findet  sich  in  ^  Baado  fiio  Br,  und 
Itob.  med.  Zool.  Seite  8S. 

fIriHf  Mlaf  ü  ¥U]s»rifl  Lam.     Aprikosen  bau  ID.    {Lanu  k  431. 
Bnmm  Amwrfese  JE^  Sfert».  t.  SL  AM.  C  »1  dir<M  Ff.  t.  «.  XI.  t 
d  t.  e.  FXlf.  t.  i.)  Dieser  bekannte  Baam  stammt  ans  dem  Oriente,  vor- 

!^ebIn^eh  aus  Armenien  ond  v%ird  in  den  gemässigten  Ländern  Baropas  ge- 
baot;  in  den  südlichen  ist  er  sugar  yerwildert.  Die  Aprikosen  sind  die 
Arloff  ag/Aiytaxa  IHoscord.  Die  Samen,  welche  wie  bei  dem  Mandelbaume 
üwel  suas^  als  nach  Mttter  schmecken,  dieoeo  zur  Gewinnoog  eines  guten 
Oflls,  dan  den  Mandelöle  gleichkommt.  Ans  den  Aesten  and  Stimmen  al- 
ter Bäume  flieset  ein  Gummi,  das  mit  dem  Gummi  Cerasorumy  unter  dessen 
Namea  es  häufiger,  als  unter  dem  Gummi  Ann^niacfi^  vorkommt,  anf  {jlrkhe 
Weise  benutzt  wird.  Seltner  als  die  vorige  Art  wird  die  gleichfalls  aus 
in  Oriente  stammende  Jrmen,  daxycarpa  Fers.,  Schwarse  Aprikose, 
OM.  XFIIL  U  i.  Arm»  atrogmptrea  LoU.  Dubam.  t.  51.  /.  1.  Mg.  t.  WO, 
Pnmu»  dMytarp*  Bhrh.)  cultivirt  und  in  gleicher  Weise  benutzt.  Aus  den 
Ssneakernen  reo  Armen.  hrhj^mifUjca  Fers.  (Prunus  hrifjnntiaca  ViU.)  ge- 
«isDt  ioaii  in  Daapbioe,  wo  niaxi  sie  coltivUt,  ein  rorzügUches  Gel.  Auch 
£ese  Art  sUmmt  wahndieinllch  aas  den  Oriente. ,  Die  Qattaog  Armmiaca 
pkki  rar  Farn,  iünygdaleae  /vst. 

AnMitlscIlCV  StdD  htess  man  ehedem  die  Form  des  blauen  Kob» 
ImmMa  Knpüffn»  die  ab  Brdign  Kvpfarlaenr  oder  Bergblaa,  in 
mmm  Mekerlgei«,  Inen  dHUig-kjryatalBdrten  Engeln  ilch  findet. 

AnBCrlA   WÜdw.    Grasnelke.     Gewächsgatt,  der  Farn.  IXtimba- 
ilMee  Mm.  —  Antandrte.  Ank«yiifo  L,  Sysu  ^        Arten  der  «alt  . 
IMce  L.  gebildet.  *  CharmL  €»m,t*Bmm  in  gebttlten  Kdpfchea.  Die 
ton  HMlbüttffhM  fwltepm  aleh  nn  Ihn«  Gmnde  abwirti  in  «Ira 
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Scheide,  weldie  das  Ende  des  ScbaftM  röbrig  umhiebt  Kelch  röhrig-tridi— 
fbüliri«.  MMmtMnM  wum  K«Mto  MUUt. 


Armer Ia  vul^arüi  WUdv.  G«meiae  Grat-,  Stad-,  See* 
■elke.  Blitter  luieel,  ipitd|ch,  eiomririg,  w!nip«rif-4leiimhaang ;  HÜl- 
Mieter  eiraod,  die  iussern  ttachelspiUig  oder  burr^Trspfut,  die  innerstes, 
lehr  itumpf  and  unbewehrt.  {Sdhkr.  t.  M.  Fl.  dan.  1092.  Sturm.  D.  PI.  1.  Dr. 
et  Hayne  i.  t.  t.  und  3.  L<fb.  <«.  t.  43t.  Engi.  b9t.  f.  Ztt.  Hook.  L<>nd.  u  133.  Msonu 
u  119.  /.  1.  «rette  JnmSm  £.)  DicM  Pfleue  fiadet  ticli  dorcU  gauz  Devtach- 
lae4  ead  Beropa  aaf  troc^aeiy  aaedigee  «ead  aomnfea  Sieilea,  1^  'Sie  er- 
echelot  in  aaffaUeodea  Abartes,  die  häufig  ats  Arten  getreoal  werden.  Wir 
feigen  Koch  in  Roehlings  D.  FL  2.  p.  487.,  der  sie  »ich  zum  Gegenstände 
^aaeer  Forschung  gewihit  hatte,  tir  unterscheidet  a)  die  «erlaogerte, 
Jr.  0.  eLongata,  (StaHc%  dongata  Hoffm.),  Dlea  iai  ^  fewMnKehala  Oid 
wbieitetäce  Ferai.  —  ^  <Ue  porporbltUf e«  Ar,  «.  purpureoy  ausser 
dardi  die  Blutenfarbe  aoch  anderweitig  ausgeaeicbnet,  durh  finden  sich 
<1nrch  die  dritte  Abart  üebergängc.  r)ie»e  Form  fand  Zuccarini  auf 
dem  Eied  bei  Meromingen.  —  y)  die  atrand ständige,  Ar.  o.  martUma 
CArm.  marüiMa  WiUdv.  8tatioe  pubesceru  Hatfne)  mii  abgcr«adet-ta«pia> 
jUitt—,  fcAraen  weichhaarigee  &Mftea,  stark  abgeataist«!  HüUblatte» 
«nd  gans  behaarten  Kelchen.  Sie  findet  sich  an  den  meisten  Seeknaten  der 
nördlichen  Meere  uad  wird  häufig;  in  Garten  zu  Einfassungen  der  Beete  be- 
natzt. Diese  ausgezeichnete  Form  hat  deutliche  Uebergänge  sa  den  amlera 
Abarten  und  kann  also  nicht  füglich  getrennt  werdca.  BMea  wardea  dl« 
geHiid  letaaneoaiakeadee  Blittert  FUim  StaUces,  doch  nie  allgemein,  bat 
Diarrhoen,  all  zu  staricer  MenstruatioB»  aU  GurgelwaiMr  bei  BaUiUüäiigea 

MaadbÖlüe     a.  w.  fabraacht» 

AnMmcl»  A.  WetL  Meerrettl«.  Bhe  Oewichsgatt.  ans  dar 

Faai.  Cruciferae  Juss.,  —  Tdradynamia  Süiculosa  L.  Syst.  —  Jic  sich  von 
Coehlcaria,  zu  welcher  Gatlnng  früher  die  Arten,  die  einen  ganz  aDdcrn 
Habitus  haben,  gehörteo»  our  durch  den  fehlenden  Mittelnerven  auf  den 
Klappen  der  Scbetektt  «aftenebaidet.   (Ueber  die  GattmgSYerwaadlaebail 

Tergl  Mert  und  Koeh  im  ReahL  D.  Fl.  Bnd.  4.  p.  566.)  —  Charact.  Gen. : 

Die  Staubb("Utclträger  »ahnlos.  Kelch  abstehend  Schötchen  kurjclifj  eirund 
oder  eltipiisrh,  vielsamig;  Klappen  baacbig,  dicklich»  ohae  Mitteincrveiu 
Samenstrange  treu   Keim  seilenworzelig. 

Armorncla  rustlcana  n.  Wett.  Gemeiner  Meerrettig, 
Kren.  Schötcben  kugelig;  VVurzeibläftcr  herzförmig-  oder  eirund-länglich, 
gekerbt;  die  untersten  ätengelblätter  kammig-äederspaltig,  die  obern  ei  ian- 
letlllrraig,  gekerbt-getigt,  die  ebetileB  BbmI,  fast  ganzrandig.  (Armt*  se- 
iiva  aOL  CtthUaria  Jrmmait  L.  Mkftr.  t.  WH,  MmgL  kuL  t.  WML  Bä^m,  Jn^ 
neig.  S.  t.  29.  Reichh.  Iconogr.  bot.  Cent.  XII.  oder  le.  ßora'^  prrm.  Cmt.  IT.  f. 
AT//.  /.  4261,  DünclrL  Snmml  t.  400,  fFcinm.  t.  170.  a.  i^/arl»; .  /.  415.  If  inW. 
Arzneigew.  D.  f.  163.  FLeack.  t.  älS.  ff  agn.  t.  Iä9 — 1%.  Cockiearia  rtuticmna 


fl.  fr.  %  p.  «n.  BaphuU  Mdgae  Mnak.)  Diese  kraotartige  Pflanse  wichat  a«f 

feachten  Stellen,  an  Ufem  lUr  Flüsse,  an  Griban  in  Dentschiand  aad  iria- 

len  andern  [^ändern  Etjropns,  2^.,  and  wird  hänfif;  cultivirt.  Wurzel  (unter- 
IrdisctRT  Stock")  faät  walzenrund,  tief  seiikrccbt  in  die  Krde  dringend.  7uv%ci- 
lea  fast  armsUick,  geringelt,  weissiich,  ynten  ästig  und  Austäufer  treibend. 
Im  Altar  vielkdpfig.  tteagel  aaffeeht,  S  Faes  beeb,  rvadfieb-eaUf,  rtk* 
rig«  nach  oben  in  mehr  ode#  weniger  zahlreiche,  fast  aufrechte  Blüteaästo 
getheilt  nnd  kahl,  wie  die  ganze  Pflanze,  Wurzelblätter  1 — 2  b^uss  bng, 
S — 6  Zoll  breit,  Uiiggestielt,  etwas  wogig,  grasgrün,  mit  eiaeni  dicken  weiis- 
licbea  MitteinerYeu.  Steogelblätter  viei  kleiner,  korsgestielt  und  endlich 
iilMi4,  Die  BMteatvMbes  eiod  Mbkeick  ud  bilte 
doMeatraabige  Risi»e.    Kelchblittehea  ei-Uaglleb,  iIhi^,  ▼< 
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kehrt  PI  förmig.  Bchötchen  selten  ansgeblldetf  klein,  oilipsoiüisch,  anfgetrie- 
bes,  in  eia«a  karzen  Griilei  mit  »c^eibeoförmiger  X^arbe  endigeod,  neirt  6 
-SMig.  Dk  ütImIm  «NrifdlMb«  «totlr»  ll««rr«ttig,  SadiM  Afim* 
raeftt  s.  JZophont  ne^ttcani  s.  iZap/i.  rujrtici  a.  Aiqih.  jqcrilii  s.  iZapfc.  «yt- 

~-'*Kt  5.  CorhJ raria'~  fvllo  rifbitaliy  hat  beim  Zerreiben  einen  flüchtigschar- 
'  n,  iiöcii-sL  uurcbiiriugendeo,  au  Thräncn  rcizciidon,  tleo  Kopt  einaebmeadeil 
tienicä  oad  aciiarfeo,  brenoeoden  uad  beisaeutiea  Gescbmack.  Die  Torwil» 
mkm  BMta^lMQe  ahid  flftchtig  soteriM  MMritatm . Oel  (Hterrettig*  . 
il),  Zaeker  mmd  fltitrirMuM,  dwhalb  iat  er  ein  reizende«,  aqfidsendea,  die 
Hict  röthrndes  Uiit^  <:ogar  blasenziehendes  Mitte!,  und  wird  innerlich  frisch 
z'mcbea  bct  Scurbut.  Wasscrsurht,  Gicht,  und  ätisaeriich  oüt  luui  oiUM 
&eaf  aU  Met-rrettigteig  in  hitxigea  Krankheiten  an^^cwendet. 

AmiOr&i^ia  miiCrOCarpA  Baumg.  (Cocblearia  macrocarpa  W.  et 
£tf.  t.  164.  iUichenb.  Je«aogr.         Cent.  XII.   od,  I<u  fl.  germ,  Cent.  II.  L  Af  Ii» 

f.  na.)  la  UocArn  uml  StobaabfirgeD,  2^  bt  voriger  Art  lehr  ihoHdi» '  aoll 
ah«  «MB  aiM«r  «duurfHi  «atarirSMhoB  Stock  büritM». 

AmiCA  X..  Wohlverleib.  Gewächsgatt,  aus  der  Fam.  Composi- 
te  JmL  — o  Syngeneila.  Mfgomia  wpeißua  JL  —  Krluter  alt 

pnea»  gMenständigen  Blittern  enthaheod»  —  Charact.  Gent:  Körbcbeb  mll 

eioem  Strahle  ?!icher  Blfifen.  Höllkeleh  ans  f  Reihen  Intizettlicber,  gleich- 
langer  Blättcbea  gebildet.  Blütenlager  nackt.  Frucht  uugeacboabelt,  aüeinu|d-' 
licL   Fracbtkrone  gleichförmig,  borstig,  eiareibig. 

Amiem  montana  L.  Berg-Wohlverleih,  Rngclkraut,  En- 
feilraak,  Fall-  oder  Ötichkraut,  iUutterwurz.  Klengel  aufrecht, 
ew&fb,  1 — S  filütenkörbe  tragend,  meist  Sblättrig,  drüfig-zottig;  Bl&iter 
«Hkakif  «iraod-IIagtt«b,  •tompiHdi,  SfadiMtrif ,  famhaarif ,  dia  graadUtek 
ligea  roeettii^-auagebreitety  Stengelblätter  gegenständig  mit  ihren  yeraduai* 
lertea  Basen  ^erwachsen.  {I>üt$elf}.  Ramml.  t.  2^^.  ffaynr,  ^rznfig.  8.  I.  41.  Jflt 
dm.^t.  §1.    U^ia3d.  Ar^Mßig.  i).  t.  IIH.  A'ltmek,  U  623.  Sehkkr.  I.  m  Blanlm.  />  fiil. 

Aaf  Baue-        Alpenwiesen,  Bohtea,  graanldlaa  WaldstelleD  Im  aritllani 

Md  ia  der  Bbene  des  nördlichen  Buropas,  4,  yom  Juni  bis  August  bln- 
bcad«  Warzelatock  schief,  dunkelbraun  oder  ins  Gelbliche  ziehend,  feder- 
kicbdlck  oder  etwas  dicker,  am  Bade  wie  abgebissen,  an  deu  Seiten,  be- 
«ladara  anteo  zaUrelche,  lang«,  «ialioti^  gelblichbrsune  Fasern  trei- 

Wd,  Stengel  «afirecbt,  1—2  Fuss  bodi,  atielraod,  gerltltt  gaat  eiafaok  adar 
SB  der  rdthlich  -  braunen  Spitze  2,  selten  4  gegenständige,  blattlose  Bl&tea- 
attchen  trag^end,  wcirhhaang-zottig^  mit  dnzwischen  stehenden  Dr&senhaarea 
md  deshalb  etwas  klebrig.    Wurzelblätter  n^eist  zu  4,  rosetUg, gestellt,  ^—4 
Zell  lang,  1 — S  Zoll  brait,  dicklieb,  bald  gauz  oval,  bald  nUbr  lang  und 
diaa  aaaea  adimiler  als  vom,  blasagrAn  S—6(ach  nervig,  ganzrandig,  ober- 
•eit«  mit  ebea  solchen,  doch  kttrzern  Haaren,  als  der  Sien^'el  bald  mehr, 
btid  weniger  dicht  besetzt,  scbirflich,  iinterseits  kahl  und   ^latt.  SteD{>cl- 
biatter  viel  kleiner  nad  sehr  entfernt,  ganz  sitzend,  aoi  Grunde  verwacb- 
tmi  \m  aatara  Paara  eSmad-l&ngUcb  oder  lanaattlidi,  spiu,  mwola«  da« 
WaiidBiimaia  aahr  nahestehend  aad  daaa  (tiaseo  fast  gleich;  ia  abani 
Paare  sehmal  lanzettlich,  zuweilen  auch  wechaelstfindig.    Körbchen  aiiiehn- 
Kcl<).  2  Zoll  in  Durchmesser,  etwas  nickend,  duukel  gutdgelb  bis  orangen- 
feib.  Hüllblättcheo  zu  10—20  in  t  Reihen,  lanzettlich,  spitzig,  oder  zuge- 
•fitat,  aasseo  aottig  «ad  driUig-walehhaarif,  wimparig,  grüa  oder  gcwöui» 
lieber  ao  dar  Spitze  bnaapurpurroth.    8cbeibenblütchen  zahtralah  mit  rauh* 
bArifii^er  K orolleoröhrc  nnd  trichterförmigem,  5zähnigeni  Bdume.  Strahthlül- 
cbea  16—20  mit  kurzer,  glctchf;^!!«  rauhhaariger,  KoruUcnröhre  und  baudför- 
■%cm,  breit-lineaiiscbeoi,  am  Ende  etwas  zusammengezogenem,  abgestutzt 
IrthrifH«  Saaaia,  aad  fiilaf  harv^ntohaadan  Sianbgatimo,  daran  gasoadarta 
ÜMM-aivnnde-apitzige  Antharan  fceia  Pallao  aathaltaii.   Die  Achenien,  so- 
«aTdar  ■wkiariiahai  HArtM  >  tia  mmIi        ynUtiL  6ti»hihlfttaiiaa  aiMi 
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■Urk  terilngirt  llagliclk,  fWaaiti^  mit  Mhr  knnea  Haaieo  iMMtzt, 
tn§m  dM  kaaiif»  ftitkiiiai  ait  ifhitiMi  IfiiiiM.  ttilMltfir  ■ 

ipifdibt,  feiagrubig,  BwiidiM  deo  Grobckea  weidÜMuuif. 

Mab  samaiell  daTon  Warxel,  Bfätter  und  Biüt«o,  Radix,  Folia  f>t  Flo^ 
res  Ärmcoß  f.  Arn,  montanae  ».  Arm,  plauensis  9.  ßetonicae  montanae 
Calendulae  alpinae  s.  Caltha«  alpinae  t.  Doronici  germanici  ».  Dorofüci  pit 

Pi«  Wnriel  (JEmw»  ia  ^ImIiT»  Wmmmk,  JM.1  (.  XTF.  /.  L)  auch  mm 

Radix  NareU  cdticae  alierius^  Berghetonien-Gn^elstraok-,  Lv<» 
sians-,  Stich-Wurzel,  Grosse  J  ohannistrautwurzel,  genAaat^ 
hat  eioeii  eigeothümiicbeo,  widerlkb  aromatiscbeo,  basondera  beim  Zerato»- 


M  b«aicrkbare«  «ni  iwa  ncleicli  wmmmmipmAtm  Oaraak  md  adnrf  m-> 

würzbaft  bitterUcheo,  lange  aobalteaileii  Geachmack.    Sie  hat  aoMcr  den 
oben  angegebenen  KooDzeichen  noch  folgende;  »ie  ist  sehr  nm^pHg;,  leicht 
und  brüchig,  trägt  ihre  Fasern  nur  an  der  antern  Seite  und   oben  zu^veilen 
eioen  Theil  der  bohlen  Stengelbaais;  die  heller  gefärbten  Fasern  siad  auf 
Am  Qaardfrkarhritta  weias  «iad  mXt  «foes  fdbliehea  Blage  Toa  lian- 
iddieB  Gefätsen  versehen;  zerbr!^  van  die  Wurzeln  tmd  ri^t  darao»  ao 
erregen  sie  leicht  Niesen,  bctonders  wenn  kleine  Theilchen  in  die  Nase  ge- 
laogeu.    Alle  diese  £igeaichaftca  leUleu  deu  andern,  nicht  selten  dafür  aus- 
gegebenen Wurzeln,  die  gewöhnlich  andern  Gewachsen  aus  der  Fan.  Com- 
poftto«  Jm£L  oder  dar  IMoniea  «iMpkrii«  X.  aad  aadam  aageMim  Che- 
■lische  Bestandtheile  sind:  ither.  QsX,  scharfe«  Harz  (Arnicin)^  ExtraetlT«- 
stoff  Tjnd  Gummi.    Die  Bintcn  haben  frisch  einen  ziemlich  starken,  nnan- 
genehju  gewürzhaftea  Geruch,  der  nach  dem  Trocknen  schwächer  und  an- 
genehmer ist  und  beim  Zerrubeo  l«cht  Niesen  erregt.    Der  Gesduaack  iat 
aistHdi-Utter  «ad  tdiarf^gewlfiliaft.  8ia  «rariea  liiofig  verfiMiA  aiid  aH 
andern  Twrwechselt,  dies  ist  vorzfiglich  der  Fall  mit  allen  BIfttaa  ihaiialMr 
Composeen,  «.  B.  Calendula  ofßcinalh        Anthnnh  tindoria  L.,  Adiyrnpho- 
lus  mncuialus  Scop.  und  andern.    Weuii  man   die  ganzen  Blüteakörbchen, 
die  uaier  den  Namen  Flares  Amicae  cum  pappis  vorkommen^  erhält :  so  nn- 
tenckeidfla  diam  dch  ItEckt  aa  der  HQIIe,  die  ans  t  BaikM  gldekiaager 
ntttchen  battoht.  SebwMger  Irt  die  Unterscheidung  der  etaaelaea  Bl&t« 
chen,  Flores  Amiettf;  sine  pappis;  doch  habfen  die9elt>en  emen  bittern  und 
scharfen  Geschotsck,  und  ihr  zwischen  den  Fingern  gertebener  Staub 
regt  sehr  leicht  Niesen,  was  bei  andern  ähnlicbeu  Blüten  nicht  der  Fall  ist. 
AMterdeai  aiad  die  ftbrigea  aack  tmi  Hahlwar  gdkar  Farbe,  die  fo«  CMta- 
dula  ausgemmoien.   Wendet  man  die  in  der  Baidifwbung  angegebenen  bo- 
tanischen Unterscheidungszeichen  «nr  Prüfunn;  an,   so  sind  die  Wohlrerleih- 
biüten  leicht  zu  erkennen.  —  Sie  enthalten  ein  >:;olbes  Harz,   das   den  Ge- 
lach  der  Blüten  enthältf  gelben  FärbestoÜ,  biiiern  und  scharfen  Bxtraciiv- 
tivfl;  aieengrftaaadaa  OarbMlelf,  BiareiM  «ad  Gnmmi.  Dia  Blittar  k»- 
.kcn  ähnliche  Bestandtbaila,  daah  weniger  Harz  und  mehr  Gerbestoff.  Sie 
wurden  früher  hänfii^er  nnd  werden  jetzt  weniger  al<?  die  Wurzel  und  Blü- 
ten anf:ewendof.     Diose   letztem,   besonders    aber  die  Blftten,  sind  kräf- 
tige Reizmittel,  die  besonders  aufs  lymphatische  System  and  die  SchleiOK 
«ad  aer6M  HM%  waaigar  aaf  daz  Btatgeassaystem,  makr  aaf  dba  0»» 
hini  uad  die  pmri^kerischen  Nerrea  arfi^ad  einwirken.    Man  giebt  sie 
bei  asthenischen  auisetzenden  und  nochlaiseoden  Fiebern ,  bei  ßlot-  und 
Schlei intlüsten  aus  Schwäche,  bei  Wattersucht',  Quetacbuogen,  Biutuntor- 
laufungen  und  iunern  Extravatalel^  bei  kuileu  Geschwülsten,  Gicht,  Rheu- 
■atSimea  «ad  edbet  bei  Lihiaaagea,  Vaa  dar  IMbaitiB  Aa«f«adaag  der 
ganzen  Pflanze  gegen  Beschidifwgaa»'  batiiadew  darab  FaHeat  itbrt  der 
Nnmc  Fa!!  kraut  oder  Paffafra  Ifjpxnrttm  her.  —  Zuweilen  erregen  die 
Biüten  bei  reizbaren  Individuen  oder   in  etwas  rn   grosser  Gabe  gereicht, 
Mageukrara|>f,  Uebelkeit  und  £rbre<^en,  und  Manche  scareiben  dies  den 
I^am«  ««d  Puppen  der  Mtuea  AndeoB  L,  (aldit  AOmiz  aiagafrtar  iim%, 
wie  Baabner  angiebt)  aa«  welche  sich  zaweilen  in  ziemlicher  Menge  dar« 
In  fiadan}  «Haia  bkaBg  aag  wal  aaok  dia  acMacka  MmidUig  iaa  filätcB- 
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■■fgniiet  daran  Schuld  teio,  dena  nach  des  Verfassers  eigner  Erfahrung 
n  rfdb  Mlbat,  entatandea  «ehr  acbmerziiafte  und  üble  Zufälle  nach  einer 


«piurlM    Am,  wcdeMit  Herta.  S.  iVU^oria  dyioileric« 


_  Juts.    Aroideen.  (AcoTinae.  Link.}  Monokotyledoiüscfae 
OiwiAahiiiilic,  krautartige  nad  ateniiloaa  odar  kriadModa  «nd  Luftwnr- 
tdn  treibeade,   selten  baumartige  Gewichaa  enthaltaiid«   Worsel  meitt  dick 
Bsd  fleiachi^.    Blätter  am  Grunde  oder  nn  den  Blattatfelen  schetdenarti^- 
«wehert  gnn«,  häufig  hers-  pteil-  oder  spiessförmig^,  nur  zuweilen  verscüie- 
iwiBrh  eingeschnitten  oder  getheilt.   Blüten  auf  einem  Kolben,  der  vor  ad- 
m  Batwickeloog  wu  eber  Sakalda  oder  KolbaakAUa  (SpaäuL  a.  CkUopo- 
dkm)  .eiogeküllt  war ;  aie  sind  entweder  getrenaten  €(eichtechts  und  nackt 
•4er  Zwitter  und  mit  einem  Kelche  versehen.    Im  erstem  Falle  finden  sich 
4^  miaal.  und  weibi.  Blüten  gewöbniich  auf  demselben,  seltner  auf  ver- 
■dMeaam  Kolben,  dia  mreibl.  nach  onteo,  die  männl.  nach  oben  gedrängt 
rfskaad.   Im  sweltea  Falla  baateht  dar  Kelch  (BMtaakAlla)  ana  4  oder  6f 
Nhaer  ana  3  ecbnppenartlgen  Blättchen.   StaubgeOBaa  BMlat  Ton  gleicher 
ZsU  und  hypogynisch,  den  Blättchen  der  Lage  nach  entsprechend.  Träger 
sehr  kurz,  Äutheren  1-,  2-  oder  mehrzellig  und  nach  aussen  gekehrt.  Frucbt- 
famtea  fnA  atekend,  babaa  dae,  seltner  S  HShlnngen  und  enthalten  mehrera 
tafrechte,  hängende  oder  waodatftndige  Bicheni  Narba  dtaead  md  aiolack« 
Fracht  fleischig  oder  trocken,  öffnet  sich  nicht  und  enthält  einen  oder  mehre 
fiaaea.    Einbryon  io  der  Ach«ie  eine«  tlehrhT^cn  oder  mchli«^on  Alhumeni, 
ncade«  walzenförmig,  io  der  Gegend  des  Knöspcbens  (Ilumulaj  mit  einer 
Uagsspalte  Toraehen.  ^'VQrzelcUen  stumpf,  gewöhnlich  in  der  Gegend  des 
lUms  liegend,  zuweilen  auf  der  entgegengeaataten  Saita.  Dia  Aroldea  nr- 
&nen  in  2  Abtbeilungen.    1)  Eigentliche  Ar.  (Aroid.  verac),  mit  ge- 
treenten«  nackten  Blüten.    Hierher  z.  B.  die  Gatt.  Arum,  Caüa^  Caladlum, 
SH^ardia  etc.  2}  Orontiaceeo  (Orontiaceac),  mit  herniapbroditischen  und 
ak  Btttaabfillea  omgebeneo  BIAten.    Hierher  z.  B.  die  Gatt.  DraconHuvu 
fbflhaf,  StmpjoearpttJ^  jicon».  ^  Jkeea  Forttf  wird  toa  Brown  ala  auM 
den  Aroideen  und  Asarinea  verwandte  Gattung  betrachtet.    Na^  Preal 
b.;M<!t  n\c   m\i  Ataccia  eine  eigne  Fami!    die  Taccecn  (Tacccae  PrsL)  — 
i>ie  Arten,  etwa  160  in  20  Gatt.,  geboren  yorzftglich  der  heisscn  Zone  an 
Bad  Europa  besitzt  nur  ^iga  Vertreter,  als  Arum  macuiutum,  Uaiicum^ 
€äta  paimstris.    Sie  enthalten  In  allen  Theilen  eiaea  aefaarfen,  ätaandau^ 
brennenden  Stoff,  jedoch-  von  so  flüchtiger  Natur,  dass  er  schon  dordia 
Trocknen  entweicht,  nm  sichcrstea  aber  durch  Kochen  und  Rösten  vermch- 
tet  i^ird,  wodurch  man  dio  meblreicben  Wurzein  zu  einer  onluh^ften  und 
gcsaadcn  Speise  machea  kann.  .Mehre  Arten,  z.  B.  Caladium  e^cukAtum 
fMt,  Armm  Calacaiia      ^Anoa  fnurmuAitm  Lm»  nad  andere,  wardan  daa- 
haib  in  grossen,  eingedämmten  Sümpfen  angebaut,  und  ihre  groiaaa  ^ur- 
■chi  maoiea  unter  dem  Namen  Taro  oder  Kalo  ein  HaQ|ktnahrMng9n\Uic\ 
▼i^r  Südseeinsulaner  aus.    Nur  irisch  machen  de  acharfc  flüchtige  Reiz-  . 
i^ttel  aas  und  am  heftigsten  schebt  CaladiMm  Seguinum  VenL  zu  wirkea» 
demu  Cainmust  dar  Kalaae»  Macht  tan  aUao  eioa  Ananahma. 

Aremiailendroii  elcgana  Btam.  FL  Jaoa»  18.  t  7-J8.   Bin  go- 
pm  140  Ktoas  hoher,  fMC  kaaaiMikaBder  Bcaa  Javaa  ava  dar  f^.  Jllig^  - 
aiHeeeae.    Seine  bittere,  angenehm  gew&rxhafte  Rinde  hat  ziemlich  gleicfea 
Kräfte  mit  der  Cascarilla.    Die  aromatischen  Blätter  werden  im  Anfctiiiaa 
gigai  hystariache  ond  andere  Krämpfe,  Blähoogikolik  u.  s.  w.  gebraucht. 

ir— »  jMMltell^  dfcl'iiiMwm'li    8.  Amn^  ond  Änsm  macida^ 
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ArraeacIlA  Bancr.  Arracacha.  Gcwächs^U.  der  FaniL.  Um^ 
beUiferae  Just.  —  Fentandria,  Dtgynia  L.  Stfsi,  —  aöd-amerikaniicbe  Kräa* 
tcr  «othaltoad.  —  Qiaract  Gen.:  KelchaaoM  vacwiadit.  BianeabläUer  «i- 
liM HttHA,  di^wflhUgaawi  Vbw|iI;iAw.  FMrt  dhliagUdt,  «UM 
zasamineagedrückt,  mit  5  ungekerbteo  Riefen,  toq  deoeo  die  teiUidMA  nm^ 
deod  sind.  ThÜchM  üriaMÜM,  ferittt.  (Dac  Gattoi«  QmiMm  L,  a«|yr 
Tef  wandt.) 

Arracaeha  eneilleiita  Df  C.  Rstbare  A.  Blätter  fiederschoit- 
tig,  die  nnteriteo  Abscbniite  breit-eköriuig,  fiedertheiiig;  Lappea  oval-lau- 
lettUcb,  sugeapiut,  grobgetägt;  Hölle  fehtend;  Riefen  itoaipC.  (Jr.  jaafier 
fite  JtaMT.  CMn»  AnmmtSm  Hmik.  m,  f.  IM.)  In  CobMibtea»  4aaeft«t 
und  in  Wettindien  cultivirt  and  eins  der  nützlichsten  Gewichte  Sftd-ABeri- 
kas.  Die  Wnrzelknollen  geben  eine  getuode,  leicht  verdauliche  Speisae,  dl« 
in  Aaerika  den  Kartoffeln  weit  vorgezogen  wird.  —  Die  Warsei  ist  dick, 
knoUanartif,  böckerig,  8—8  ZoU^ioi  Dnrdiaeaaer,  gelb^  weiss,  oder  rdtb- 
Bdl  «nd  «raikl  naak  abaa  aebr«  WwntkSplii,  bmIi  «ntea  8-12  grmi^ 
mdmifSnuge,  oft  fast  V4  F\m  lange,  2—3  Zoll  dicke  und  mehre,  kleine 
kegelfSrmtge,  am  Ende  in  Fasern  endigende  Knollen.  Der  Stengel  wird 
2—8  Fuss  hoch,  ist  aufrecht,  glatt,  seegrün  bereift,  etwas  ästig.  Die  an- 
tarsten  Bl&tter  stehen  aof  6--8  Zoll  lan^a  Stielen  and  sind  8iablig,  fied^r- 
acbnittif  I  AtMchaitto  f--8  Zoll  lang,  an  Grand«  Martbeilig,  fagca  aas 
Bade  nur  eingeschnitten,  grob  and  anregelm&ssig  gesägt  mit  in.  eine  welan* 
4idie  schwielige  Spitze  endigenden  Sägezähnen ;  die  oh^rn  Blätter  kürzav 
gastieltt  die  oberste  sitzend,  Lappen  schmäler  und  weniger  getigi.  Do!» 
den  uA'  and  blattMganstindig  gestielt^  8— Itatrahlig.  HaUcbaa  5«-6blitt- 
fflf,  kl«i%  pfritMlIch«  spiti.  Rlüten  anf  1—2  Linien  langes  8lialcb«% 
•dMitttzig  gelblich^rün.  In  der  Gegend  voa  Santa  F'e  de  Bogota  scheidet 
man  ans  den  Knollen  das  reichUch  ▼nrhandriMt  Satiaahl  ab  luad  TarwaadM 
aa  als  eine  Are  Arrow-root. 

JLrrow-SIelftl«  Arrow-root,  ist  ein  Satz-  oder  Slärkmchl,  daa 
ans  den  Wuncein  verschiedener  Gewächse  gewonnen  wird,  indem  man  die- 
aalben  zerreibe  od  alt  Wniaar  8flws  taawSscht.  Das  ana  dam  Wiaier  na  ^ 
Boden  der  Gefisae  rfch  absetzenda  Buniahi  wird  dann  getrocknet.  Maa 
anterscbeidet  2  Arten;  1)  das  Amerikanische,  Wettindiachc  oder 
Bermuda  Arrowroot,  Amerikanisches  Stärkmehl,  Westin« 
dische  Salep,  Faecula  t.  AmyLum  Marantae^  wird  voa  Maranta  arundi- 
Mce«  L,  «ad  Mar.  indica  Tust,  arbaltan.  100  Thalia  ffiicbe  Wariab  «Md 
Aasttafar  geben  10,  nach  Baasaa  sogar  28  Tbeila  raiaea  Arrow-rooC 
2)  Das  Aechte  indische,  ostinditche  oder  indianische  Arrow- 
root,  Pfeilwurzelmehl,  TVJfcor,  Tikhur,  Xboo,  Faecula  Curaimae  an- 
gustifoliae  wird  von  Curatma  angustifolia  Aoxb.,  C.  leucorrhixa  Hoxb.,  C 
Zerwnbet  Roxb.  nad  anderen  Aftan  der  Gattung  Curama  erbaltaa.  — >  Bwl- 
aohaa  beiden  Arten  diesen  flataaebk  iat  kaaa  ala  Uatarachiad  aafsnfindaa» 
aar  daaa  daa  Ostindische ,  aoweilen  eine  gelbliche  Farbe  hat.  Bs  ist  da 
leichtes,  garach-  und  geschmackloses,  luckeres,  weisses  Polver,  in  welchem 
aich  zuweilen,  doch  nicht  hiofig,  härtere,  dem  Druck  der  Finger  leicht 
gehende  St&cka  finden.  Ba  wird  mit  Waisaa-  nad  Kartolfel-StifkMbl 
▼arwaebaelt  aad  verfälscht  Aacbtas  Arrow-root  bat  beim  Kocbaa  kelnaa 
Klelstergemch  und  in  der  LSsnng  durch  absoluten  Alkohol  vrird  eine  zwet- 
theilige  Scheidung  hervorgebracht.  Auch  dofcb  daa  gröaaara  spec  Gewicht 
litst  sich  die  Verfälschang  erkennen. 

Nach  RoBph  wird  aaa  der  Tacca  pinnatifida  Fortt,  gleicbfalla  Arrow» 
iMt  fowoaaea.  Foraar  Bafam  aaeb  folgMida  Gaariobaa  ibaHaba  Salsmablai 
Jlagitlarfa  tagittala  Thtmbg,  in  China,  Arracacha  eteuUnta  De  C.  in  Bogota. 
"Neuerlich  ist  ein  Pulver  von  Amsterdam  aus  in  den  Handel  gebracht  wor- 
den, das  den  Namen  Gumma  oder  Gomma  führt.  Ks  ist  nichts  als  ein 
Gemisch  Ton  8  Theilea  Arrow-root  mit  oiaom  Thailo  fein  gepalvcrten 
Zackon. 
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ArSCnllfs    Arsrnrrnrrr,  tnu  Metail^  dt»  in  ihr  Natnr  bafc!  CT^dlefBO^ 
bald  oxydirt,  bald  vorerst  un«i  mit  andern  KSrperu  verbunden  vürkommt. 

Gediegen  Ar^nik.  öeiir  aeileu  krysUllisurt  $  die  kryataiie  kieiuy  ziem« 
tMk  ^Mllleli;  Riioaboader  Md  «war  wfiümn  odtr  it— phw,  «II  all  fand« 
megMCliter  Bndfliflke.  OsnfttoUch  derb,  eiagaapreogt,  ia  Platliiy  nieiw 
f&rmtg,  traubif:,  zpfTrewea,  zuweilen  auch  ppstrirkt.  Oft  kruBmichalig- 
oder  körnig-,  seitiier  stänfjlich-ait^esonöert.  ^'arbe:  \>ei8alich-blcigrati,  sehr 
l^eoeigt  grauUcbscbwarz  auzulauleu.  VVcuig  metalliacU  gläosendf  im  älricke 
tßhmanaätr»  Undnididebttg.  Stnikteri  nvaUkoiuMii  Mittrig,  parallel  das 
Fl&cheo  des  RhombucderCj  auch  faserig.  Bruch  uoeb«a  von  feioem  Koro« 
Härte:  zwischen  Kalkapaih-  und  FlusispathhÄrte.  Spröde  Spec.  GcAvicht: 
5«7  bis  5,8.  In  düancn  Stücken  stark  klingend.  Beim  Zerschlagen  einen 
kaoblauchsariigeu  Gerucli  eotwickelud.  Vor  dem  Löthrohre  unter  weiaaea 
BimpfM  akh  varflftchtigend.  BaatandthaUai  Ananlk  mit  «ehr  waaig  8pi«a« 
MlfvaileB  alt  Spuren  Ton  Silber  iid  Bisen.  —  Fundorte:  Auf 
Oäogen .  «fltner  Tjas^em  in  Ür  -  nnd  Uebf rgang^agp-hirf^ftn ,  lioch  auch  ia 
Fiötzgebirgen  und  int  Ganzen  sparsam.  An  vielen  bteiien  in  bachsen,  bd 
Joachimathai  in  Böhmen,  Aodreaaberg  am  Uarz,  Kapuik  io  Siebenbürgen, 
OniiiicM  fa  Baanat,  WittidieB  ia  Mwariiralde,  MarUrdiM  in  BImm, 
Allemoat  in  Daapblaf»  Kaagsberg  in  Norwegen,  in  8iUri«By  Chttt 
Noriiajnerika.  —  Benennungen.  Ki  hat  im  Handel  viele  Namen,  alsi  Co- 
baltum  9.  Cohaltvm  cnjstaUisatum  s.  Co6.  arsenicaie,  Arsiniaim  nativum  po- 
Tosum  s.  Ars.  griseum  s.  Ars.  testaceum,  Cadmia  metalUca  s.  Cad.  ncUim  a» 
Cmd,  foM&Uf  Kobalt  odar  kryal.  Kobalt  (nicht  nit  den  elgantlialMn 
Kiobakaatatle  zu  yerwechaeln) ,  Scherben-  nnd  Nipfchenkobalt, 
es  sich  s^shaiig  absondernd  in  Scherben  od.  Näpfchen  zerf^prinpt,  Fliegen-, 
Mäckeo-t  Schwabengitt,  t  liegentod»  weil  es,  solche  iäsCige  in- 
aaktea  su  tddten,  angewendet  wird;  Fliegen-,  Mücken-,  Araanik- 
atein  a.  a,  w.  Waaa  at  rata  alabriebt«  benuut  naa  aa  aaf  Wakaaa  Af-  . 
•enik  oder  sogen.  Arseoige  Säure;  doch  erhält  man  dieses  Arsenikoxyd  ge- 
wöhnlicher als  Nebenprodukt  beim  Rosten  der  Kobalt-  uod  anderer  Rraa« 
Auaaerdem  hat  es  in  den  Küasten  und  Gewerben  viellache  Anwendung. 

Daa  abea  erwähnte  Weisse  Arsenik  fiadat  aUh  awar  aach  in  der 
Natur f  Jadach  saiten  und  in  geringen  Meagaa»  waaabalb  das  Natnrpfodakt 
nicht  angewendet  wird.  Im  System  heisst  aa  Pharmakolith,  Arse« 
nikbiüthe.  Aach  der  Arsenikkiei  oder  Gift  kies  oder  Mispik- 
kel|  dar  nicht  aelten  vorkommt y  wird  auf  Weisses  Arsenik,  aber  nur  ia 
4aa  aageaaaataa  Catthlktlaa  baaatst  Ala  Natarprodakt  gelaagt  ar  aar  flf 
Mineraliensammler  Io  daa  HaadaU  Dagagaa  abar  kaaaaa  dia  natürlidbaa 
Bchwefelverbinduogen  des  Arseniks,  Rauschgelb  und  Rauschroth,  ol^ 
wol  viel  davon  durch  die  Kunst  bereitet  wird,  oft  im  Handel  vor. 

Eauschgeib,  Gelbes  Ranschgeib  Wenurtt  Gaiba  Arse>  ' 
Blkblaada  Naumaim%  SahwafaUraaalk  aaa  TbaiU  Aaripig« 
ment,  Opernent,  Oalbor  aatftri.  Ars.  odar  Raalgar,  Gold*, 
Königs-  oder  Sehwefalgelb,  Arsenicinn  mineralisalum  rUigallum ,  Ars. 
citrinvm  vativum,  Ars.  persulphvratvm  ,  Annm  pigmentitm  s.  Auri-pigmeu- 
tum,  Suiphuretum  arsmu^i  nativum  ^  ^uip/ufretum,  DeuUmUphiurBtum  et  Otejh 
dum  etirtMtm  arnniei  ncümm,  Xealg»  dtHmm.  Mtaa  kryaaUWrti  dia 
Kry stalle  klein,  aaf-,  afai-  adar  darabdaaadar  gettrachsan,  sehr  selten  deot- 
lieh  ati«f^rbi!det ;  Haoptform :  eine  schwach  geschobene  rhombische  Säule, 
deren  8eitenkantenwinkcl  =  100'»  40'  und  90 «  20  '  mit  einer  herricbcn- 
dea  Bodsuschärfung;  vorkomnende  KrystaUformen  sind:  1)  die  rbombi* 
aah«  SinU  vaa  100*  40%  aa  fraMMr  ^a  FIMmb'  ala«  awalCaa  rhaak. 
Säola  ala  ZoschirAa^gan  der  adiaifan  Sdtenkanten  unter  dem  Winkel  voa 
1J7  o  49'  erscheioen,  mit  einer  anf  eben  diese  Seiteokaoten  aufgesetzten 
Eadzuscbarfung,  deren  Flächen  einer  horizontalen  rhomb.  Säule  mit  kürze- 
rer Aaa  aagabSran,  der  Winkel  der  Badzuschärfuagskaate  =^  öS''  57'^ 
f>  dia  BadaacUfftingsfliakMi  aa  «raaa  ward«d,  daia  rfa  k  d«  lüMa  das 
Meakaitaft,  aal  miäm  aia  MfiaaaMI  4ad»  tkk  Mkiaa»  wwlaMli  ala 
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in  Vcrbrnf^nn^  mit  d«n  Seitffliihfin  einer  der  rertikaleu  SSolen  e!a  ot»  - 
looges  Octaeder  bilden |  8)  die  ComUMtion  der  beiden  Tertikaleo  Sau« 
ka  mit  dner  Yierflichigen  £adzAipU<BBg ,  defen  Fiacbea  a«f  die  SeiteoflÄ* 
«hM  dtr  «nton  aide  wrfjuuwitot  Md  «ai  «Imb  rkesMscIiea  Octae- 
der aofehöreo,  das  aber  uamer  aar  untergeordnet  TorgekommeQ  ixt; 
die  Torige  Fonn,  an  welcher  die  Eadzuscbärfun^  m>t  der  Endzuspitsim^ 
combioirt  ist,  wobei  die  Flächen  der  ersteren  gewöhnlich  die  vorherrschen' 
den  eiad}  5)  die  erste  rhomb.  8äuie  mit  gerader  Abstumpluu^ 
der  elmapfen  Seiteakaatea,  Übrigen«  mit  der  voriMa  Biidk;^rilalB-> 
tation.   Gewöbnlidi  nic^t  antkrystallitirt ,  sondern  dwb,  ogeaprengt,  als 
üeberzu^,  traiihij:,  nieronrörmlg ,  stalaktidsrh  und  gt^flossen  ,   dabei  körnig— 
oder  bei  niercniörmiger  Oberfläche  krummschaiig  abge«ondert.    Farbe  :  ci- 
trongelb  iu*  Pomeranzeogelbe.    Strich  lichte  cilroogcib.  DcmauLgi&Qzead, 
Mf.dea  voilkoaMMMft  Straktiiliehwi  ituktr  PcrinntterglaBiy  dar  dch  sun 
halbmetalUschen  Glänze  neigt.   Halbdorchsichtig  bis  an  den  Kanten  doreb- 
schcinend.    Struktur  sehr  vollkommen  blättnjj,   parallel  den  Abttttmpfungs» 
flächen   der  atumpfeo  äeitenkaDten  der  Säule  und  nach   dicker  RichtangK 
leicht  fepaitbar;  übergehend  ins  Strahlige  j  die  Stroktorflächen  vertikal  g^ 
•milk;  eocfa  Spwea  tob  StnktorflMea,  welche  die  echeifM  Selteekeatea 
^trade  abataropfen  wurden.   Brach  fast  nicht  bwacrkbar.   Härte:  swLscbea 
Gyps-  ondTalkhärtc;  milde,  in  dünnen  Platte  hen  gemein  biefj'am.  Spec.  Go- 
^dit}  8,4 — B,5.  Vor  dem  Löthrohre  auf  Kohle  mit  geibiiclivx  i-i'cr  Klamme 
brennend  und  kuobiaucb-  und  achwefelartigeu  Geruch  entwick&iiiü.  Bestaad« 
tiMilet  Antuk  mUtMmM.  AmS;  Neck  Kiep reU  Ui  JBUsMhgelb  mb 
d«  Tillld:  62,a  Ataeeik;  88,0  Schwefel.  —  Fundorte :  In  The»-  i«d  Mer- 
peüapcn  ,   in  Vörnio^^m  ^yps,  auf  Krzgängen  in  Ur-  und  Ucberg'^ngsgcbir- 
(^cn  und  ai3  vulkaoiacbes  Produkt.    Türkei,  Servicu,  jN;iU>l;cr;,  VVaiiachci, 
Ungarn,  Siebenbürgen ,  Tyrol,  Andreaaberg  am  Har»,  äoliataia  btii  I*<ica- 
pel,  in  Japan  «ad  elf  Goadeloupe,  aack  im  GUaa  aad  Mexike. 

Rauschroth  Weisse's,  Rothes  Raoeehfeib  Wemer's,  Rothe  Ar«^ 
senikblende  Navmann's,  Schwefclarsenik  z.  Tbl.  Rüther  Ars., 
Realf^ar,  Reisgal,  Rubinachwef ei,  Arseyiiann  rubrum,  nativum  b. 
crudutn,  Sandaraca  s.  Sandaracha  graecorumf  ^a^Ja^a^'?)  Auripigmentum 
nthnm,  MUtgaUuMf  IbtUmit  AnrnM^  SiOpknrelMm  Anmiei  nAram,  IVik 
tMÜpkÜntum  JruiUei.  Gewöhnlich  krystaliisirt ;  Kristalle  gevi8luilidl 
klein,  selten  ron  mittlerer  Grösse.  Die  herrschenden  Formen  sind  gesrho- 
Ven  Tier-,  sechs  -  und  auch  8seitif;e  Säulen,  und  zwnr  bald  kurze,  bald 
lange,  zuweilen  nadeifürmige;  die  ÖeitealläcLcu  der  bäulea  vertikal  ge» 
fMflt  Oft  aoek  elagesprengt  aad  aagcüogea,  aiereafataiig»  a^lea  aar 
defk*  Fbrbe:  liebte  und  dunkel  reorfrcnroih,  bis  scharlachrotk.  Sferiek  |M»- 
mcranzengelb.  Glänzend  bis  atark^länzend  von  Demantglanr.  Halbdnrcb- 
»ichtif»  bis  durchscheinend  Struktur  ziemlich  deutlich  bUiltrig,  parallel 
der  schief  augeaetzlca  Kndiläche  und  den  AbttumpfungsÜäcben  der  stoo^pfea 

Mteakaatea,  «eaifer  dentttck  paiaiM  dea  Mtaaflickea  aad  dea  Aketanr- 
-ptaagdUckee  der  iskeiiBii  Helteakiataa  der  geschobenen  klinorfceahlicbea 

SfiTilo,  Bmch  kkänrnnfchlich  oder  rneben.  Milde  oder  weich.  Sppc.  Ge- 
wicfit:  8,4  —  Sß.  Vor  dem  Löthrohre  wie  Ranschj^elb,  Beataiidt  heile : 
Arsenik  mit  (weniger)  Schwefel,  ala  beim  Rauschgdb.  As  S  Nach  K  i  a  p» 
ratk:  Axeealk  e9,0a,  Bckrwefel  81,00;  taidevle;  tat  Ur-  aad  Oebergangs- 
gebirge  toi  Erzgängen  oder  eingesprengt,  in  Flötasgebirgen  und  als  vulka* 
niscbes  Produkt  Oft  in  Begieitunn;  de^.  ninscbgelba  in  8iebenbürgen,  Un~ 
(rarn,  Tvrol  (in  Gyp«  und  Kalk>tein},  St.  -  Gotthardt  (in  Dolomit),  am 
bchwarzwaid,  Harz,  in  Sachsen,  Böhmen,  aa  der  Solfatara  am  Vesuv,  ia 
Japaa  md  aaf  Ctoedeluupe,  aack  ia  Okiaty  Fera  aad  4m  ▼irtifcdgtwi  Aaa» 
Im  vep  Mordaaiarika. 

Rauschgelb  und  Ranachroth  sind  reizende  und  atzende  Gifte  nnd  wer- 
den nur  sehr  selten  innerlich  bei  Wcch.^elüebern  angewendet.  Aensserlich 
erwiesen  sie  sich  zuweiieu  als  reizende  Mittel  sehr  aützäch  bei  schwammi- 
gen Ciiikmilma  wA  aogar  hd  BckapiflawkM,  «e  fedeek  die 
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«ehr  !>cdenk!kh  iit,  wtil  Iddit  etwna  davon  T«»ficbln€Vt  werden  kann.  Am 
ineiaten  üudej)  sie  noch  roedicinische  Anweiulung  in  der  Thierhoilkuiidc.  Si« 
üad  aU  VMBigUciie  Malerfarbea,  beModers  iü  0<;i»  und  uodi  außerdem  ia 

Artemfsia  'Ihumcf.,  L.  Beifuat.  Gewächsgatt  au«  der  Faro. 
ComposUae  Aua.  —  Syngenesia.  Polygamia  mperflua  L,  rysU  —  zahirei- 
die,  Über  die  fUM  Eni*  wbnitote  knuit-  od«  ntnatku^^  G9m§dm 
enthaltend.  (Tmtcanen  botanico  mr.ricum  de  ArtcmUiis  usitatis.  Auctoin 
Rriri.  f7f/lft'lmo  Mfrhfl.    Prnvnp,  —  ('haraf-f.  '^m.:    Hüllkelch  ziegel- 

dacharlig»  eUörmig  oder  halbkugelig.  Die  2  ötrahlbiüichen  unfollständig,  mit 
gaozraoaigein  oder  3zähnigem  äaun.  Blüteolager  nackt  oder  zottig.  Acheao 
obae  F16gd  und  ncochtkrone.  —  MtD  theik  di«M  groM«  G«tt.  !■  4  UBtav* 
gattangen:  a)  AhnnthitiMf  Blüten  am  Rande  die  übrigen  ^f;  Blütenlv 
ger  zottig.  —  h)  Ahrotanumf  Blüten  am  Rande  die  übrigen  >^ ;  Blütcn- 
lager  nackt  —  c)  Seriphida,  Blüten  alle  gleidifdriDig  ^;  Blüteniager  nackt« 
—  dj  Oii^osporut,  Blüten  am  Rande  die  übrigen  ^  mit  febU^agend« 
Mcbtoa;  BMlraJager  oMkt.  »  den  Asbum&a  bflifteh«ate  BirWli 
ben  a — d  aeigen  die  Untergattung  an,  welcher  die  Art  zagehSfC  Pia  met 
iten,  wo  nicht  alte  (gegen  140)  Arten  aiiid  iBfcaradW  mthi  •dOT  WflBtgir  !•« 
oiadi-bittere  oder  wurmwidrige  Mittel. 

Artemlflla  Abroiannm  L.  (b.)  Stabworz,  Eberraute  oder 

Bberreit.  Halh<!trRuchig}  Blätter  schwachfilzig,  fast  knhl,  jang  gräulich- 
grÜn,  die  onlem  ^fach-,  die  obero  dopueit-  und  eiotach  -  üedertheiiig  zer- 
•cbnitten  alt  HiMaHaehc«,  fitfl  fld1feh«a  zfpfbln,  die  blütenitundigen  Blätter 
flMS;  KMdlM  Inigellf  •«tf5rraig,  kurz  geatitlt^  iU»erbingaod,  ia  karte% 
nnfrecbten,  beblätterten,  winkelatändigen  Traaben;  Hüllkelelie  halbkugelig, 
filag.  [Hftfjnr^  Jmneigew.  11.  t.  22.  }}fiM$^l(l.  ^arnml.  t.  233.  Blückw.  t.  fi55. 
PfeneJr.  I.  ^^agß,  S.  L  SS.)  Eiu  in  öüüeuropa,  Klcinasien  und  China 
eljihdMilchw  Balbitraach ,  dar  bivfig  in  daa  Girten  gebogen  wird.  Dia 
fltwid  riaA  t»S  Fte  hoiii,  am  Grunde  kaM§  «ad  ■tarfclNig  od  amk 
In  der  ganzen  L&nge  mit  zahlreich en,  kurzen,  ganz  aofrechten,  dimm 
Aesten  V»eset7t.  Die  Blätter  und  MüUciKjctv  Stengcl?»pitze»,  Iferha  et  Suum^ 
tates  Abrotani  s.  AbT,  maru  a.  Abr.  koTUnsU  a.  Arteminae  Abrotani,  C^ß' 
QOToroy  a^diy  JMote,)f  A'Vraad-kravt,  Bjiri-  ed.  Gartbageikrauty 
kbritten kraut,  haben  einen  dardidrlngead  gevrünhaftaa«  meHne»  aad 
dtrooenartigen  Ccriirh,  und  einen  gewürzbaften ,  schwach  bitterlichen  Ge> 
schmack.  Sie  euthalten  viel  äthcr.  Ocl,  bittern  ExtractirstofT,  auch  Ei> 
aengrünendea  Gerbatoit.  Man  wendet  aie  wie  YVermuth  (i.  Artemis.  Ab- 
t!tA.),  jedoch  adCotf  an,  da  de  wenfgw  tonisch,  aber  aUrker  exdtireud 
wirkt.  0le  dient  bei  Fehlem  der  Terda'iuogsorgaaa»  b«i  Ujataiia  and 
WftfBCia»  laaaarDcb  auch  alt  tertbdlcadea  fillttd. 

AriiemMm  AMtaUfetam  L.  (a.>  Waraintb,  Bitterer  Bai* 

fuBB.  Krautig;  Blätter  crau-seidentiaari^ ,  <^ie  grundständigen  Sfach-,  die 
oatera  steogei^^tHiuli^en  Blätter  duppck-  und  die  obera  einfach -fiederth  eil  ig 
oder  ganz,  mit  iauzetllichen  stumptiichen  Zipfala;  Körbchen  kii(alig-g»-  . 
ilMt,  flberhiagead  Ia  daadtawaadigen,  wiakdatladi^  Tiaabaa;  HOtf- 
keldie  halbkugettg,  filzig.  (Jt  Um,  r.  IM.  Xmorr,  £  ^.  lY.  Afna,  Jm- 
meig.  2.  t.  IL  JHenck.  t.  666.  Blache,  t.  17.  Düsteld,  Samml.  t.  235.  Wagn.  % 
t.  115,  14«.  Winkl.  Arzneig.  Dmtfrhl.  t.  III.  Abfiuthium  uulgare  Lawi.  HL  t. 
06.  /.  1.    daertn.  2.   t.  164.  /.  1.    Abt,  ojfocüude  Rieh,}    Auf  Mauem,  Schutt- 

luiofta,  Eaiaaa«  wfialea  Ptttioi  dvrdh  gpat  fiaropa,  ^  und  2(..  Wand 
adiiefy  tabr  ftitlg,  mit  vielen  langen  Viaera.  8t«igd  aniracht,  t-^^  Fasi 

hoch,  stieTnind,  genift ,  fast  filzf^  grau,  t\m  Grunde  fast  bolzig,  nstig. 
Blätter  gestielt,  nur  <iie  ohorntcn  sitzend^  blasigrau,  mit  einem  düniuui  l^^ilza 


teA^te^tig  ^  ,  gez&hnten^^tuapffM  ^^^^^^^^^^ 
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dcrspaltig,  mit  lanzettfSraig^n .  etwas  spitzigen  Zipfeln;  die  blfitenstäad^gea 
uo^eihellt,  laozetttörmig.    Iraubea  zauireicti  aus  aüea  oberu  BlaUadiaeliav 
anfrei^L,  etwa«  abatebeiid,  aiafiMb  «dw  wMer  UdM  IVfabdhe»  «ttwUt- 
k«Iad,  «U«  Mtf      «M  ▼erüifwte  Bbp«  bildead.   K5rWiMa  knnra. 
fibcrbängtadea  Stielcbeo.    Hüllbiättcben  grauseidig,  die  fiusacra  lanzettlicsiB» 
die  iuoern  Terkehrt  eirund,  trockenhäutig.    Blüt^-n  citrodgelb,  später  dunk^ 
1er;   ^  zu  8 — 9  in  der  Scheibe,   2  l'i— 15  aa*  Uaade  eines  Körbchens. 
Biufflcakroae   trichterförmig,    mit  5spaitigcm,   zurückgekrüminteai  SaMog 
StaobBitea  Iran,  tiaarfSraig,  Bentel  in  eine  walzenförmige  Röbre  Tervmch- 
seo,  gelblich.    Fruchtknoten  länglich;  Griffel  fadeniörmig ,  2  abgestutzte, 
sehüdförmipe  Narhen    tragend,    die    im   Zusammenliegen    eine  wimperig^e 
Scheibe  bilden.    Achenien  verkehrt  eitüriBig  gestreift,  kahl,  nackt,  blsM- 
bräunlich,  ohne  Fruchtkrone.    $:  BlnmenkroM  w«bslidl,  dfim  r9knmS6r^ 
teig,  an  CInuide  bwbig,  mit  Sspaltigem  Saume;  Fruchtknoten  liigtieht 
was  kleiner  als  in  den  ^,  Griffel  fadenfornug,   2  einfache,  aosw&rts  ge- 
krümmte Narben  tragend.    Achenien  wie  bei  den  ^.    Blütenlager  gewölbt, 
»zottig.    Die  blühenden  Stengeispitzen,  Herba  et  SummitaUs  Ahsinthii  s.  Ab- 
synthü  i.  Abs.  majoris  s.  rusticani  s.  vulgaris  ^  l4ii.'(y^toy  Hipp,  et  Diosc-t 
Werautb»  Weromdenkraut,  Wermpten-,  Wnrmtodkraut,  ha- 
ben einen  eigea^fimlichen,  stark  und  unangenehm  gewürzhafteo  Geruch  und 
einen  durchdringend  bittem,  erwärmend  gewürzhaften  Geschmack,  enthalten 
äther.  Oel  und  bitteru  Uxtractivstoff  ond  wirken  tonisch  and  zugleich  etwas 
flu chtig- erregend ,  besonders  auf  die  Verdauuiigsor^aiic,  wenabalb  maa  sie 
gegos  Atoni«  dsneDieD,  fcgBii  Wurmer,  IfVechseifieber»  ^iraaincbe 
um  «nd  aocb  c*C"*  tUceadna  Mnakcbdmftcb«  uw«a4«fe. 

Jurtemisia  Annua  JL  (b.)   Bina  kraatartige  0  Pflanze  im  alldL,< 
,    8ib1ri«a,  Cbina  and  nördlichea  IfwAm  mit  einem  äusserst  durchdringenden 
Gerüche,  die  Torzfiglicfa  in  China  gegen  Zailffieber,  Rvbr  «ad  bei  fanUgaa 
Geaebw&raii  gebraooht  wird.  * 

•chfoar,  4  —  6  Fuss  hoher  Strauch  an  den  Küsten  des  Mittelländiscben 
Meeres,  der  alle  Kigenschaften  wie  Art.  Absinth.  be«itzt  und  he«?onders  in 
Griechenland  gleich  dieser  Art  angewendet  wird.  ÜEr  ist  wahrscheinlicb  eine 
von  den  Pflanzen,  die  DioseoHdes  *A^X€ixiata  nennt. 

Jürtemlfll«  eampestlli  JL  (d.)  Krautig,  aufsteigend ,  nithenfiör- 
oüg,  kahl;  Blätter  fiederig-zerachnitten;  Abschnitte  bei  dea  nnteralea  linea* 
fiedi,  Sspaltig,  grauUck-Midenhaarig ,  bei  den  übrigea  gana.iind  kahl,  dla 
obersten  Blätter  lincal-borstenfdrmig ;  Körbchen  eiförmig,  gestielt,  überhän- 
gend.    kPl.  (tan.  1175.     Engl.  hat.  33«.     SchJchr.    t.  2i0.     Hnfjne ,  Arxnri^.  2.  t.  9.) 

An  Wegen,  auf  trocknen  Rainen  und  Hügeln  durch  ganz  Europa  und  ia 
Kerdaaerika,  4.  Sonst  warde  £ese  Art  aawellen  unter  dem  Nasan  Merha 
ArtmMaB  nÄrae^gataamelti  ne  ist  aber,  weil  sie  ziemlich  uawirkiaai  a« 
sehriat,  ganz  rergessen.  Ihre  Blütenkorbchen  sollen,  den  Warmse  wen 
zu  Terßlschea,  gadlaat  ^abea.  Maa  glaabt,  ee  aei  die  jiqtifiufia  ifm»- 
^vlXof  Diosc. 

Artemtsfa  dtlag^eana  Kunze  in  Rieh,  med.  Bot.  9  p.  612.  ist  ■ 
noch  unvollständig  bekannt.  Sie  ist  strauchartig;  die  mthenförmigen ,  bäu~ 
figea ,  aafireebten ,  gestrelfteo ,  scbwadb  flhigea  Aaita  tragen  abwaehialada» 
aufsitzende,  linien-Iansettföroiige  Blätter;  BlüteakArbchen  aafrecht,  rilaaad; 
IlüUkelfhc  eiförmig  aus  oTaU  n  ,  filzigen  Schuppen  gebildet.  Diese  wohlrie- 
chende Pflanz^  der  Levante  hat  gauz  dea  Gestlimnck  und  Geruch  der  Zitt- 
wersamen,  und  der  Professor  dtUe  Chiaje  fand  die  Blüteokörbcben  dieser. 
Art  an  bftafigitea  (was  jedoeh  rar  fdtea  dar  Bai  sa  aeia  achnat,  da  Neee 
Esenbeck  bei  seinea  ganaae«  Targkiabingan  dasaalba  nicht  fiMd)  antar 
den  Ja?  aatfiachen  Zittwanaaen. 

Mg^tmUUk  tMnamUm  L, .  <&.J  fltraiAig,  graSipwi  gpinditiih 
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dife  BOtter  fliappif ,  tCDnpf;  etc^gBirttiriilf  Bllltar  HocUMi,  ttmpf ; 

Trauben  achtelständig ;  Hüüc  wolüp.  (Phik.  amalth.  t.  353.  /.  b,  Gnte^  S.  f, 
iL  f.  i,  2.)  Kid  in  China,  Japan  und  im  $udl.  Sibirien  einheimischer,  2  bii 
I  Fuss  hober  Straucb.  Man  bereitet  ia  Chiaa  und  Japaa  aus  dem  tilzigM 
lUwn«»  MfaMT  Blittw'^  iNiDMiito  JfiMM  ote  Mgeoaiuitea  Brenn- 
ItftL  Auwerdem  aber  braacht  aan  das  Gewächs  nli  dft  wuifpnMAmdmf 
tattp£itilJendp3 ,  di*  CataaeniM  beförderndes  Mittel. 

Artemifli»  COertllescens  O )  Strauchig;  Blätter  greisgrta 
iai  bläuliche,  die  unterstt^n  S-  oder  mehrspaltig,  die  fibrigeo  üneal-Ianzett- 
ashj  gauzraadi^,  atumpfj  Körbchen  länglich,,  in  acbaelatftndigen,  herabge- 
Ufeaen,  ährigen  TraoMB.  {Morh.  hhU  t.  f;  1.  /.  (.  Wamtm.  f.  IM.  tmd  198. 
Af/.  6or.  f.  2426.)  Bin  Strauch  an  d«ll  Kflitfli  d«i  mittelländischen  und 
m  Tfieil  auch  des  atlantischen  Meeres,  der  gefjcn  2  Fuss  hoch  wird. 
Schon  seit  langer  Z<Mt  N  olksraittei  bei  Wechf^elHebern  und  Wurmkrank- 
kiten  in  Anwendung  und  jetzt  aach  von  Aersten  Italiens  als  Erba  santonica 
ik  Erfolg  gebraucbi. 

Avieatljri»  C^Mtni  L.  weteht  tob  d«rPflaui  im  Herbarium  tithX'$ 
tb,  dehn  sie  besitzt  nur  handformig  gespaltene  und  gleich  dem  Stengel  IBI- 

ri^  Blatter;  die  Hülle  ist  gleichfalls  ctwna  filzig,  wodurch  sie  überhaupt 
•elir  mit  Art.  (^lomf  rata  Sieb,  übereiakommt  uuiJ  >Ielleicht  pRr  identisch  ist. 
Ware  dies,  so  könnte  sie  nicht  ievantiacbea«  aber  wol  barbarisclien  Wurv« 
maea  tieffmi.    Bian  vergl. 'jirtem.  VäktUma  JGwM. 

Ariemlal»  Dracimciiluc  L.  (d.)  Dragua-Beifass,  Rstra> 
t«a,  Jlragoakel.^  KniiUg,  kahl,  aofrachti  Blitttr  gau  kahl,  glänzend, 
ttHcky  gaazrandif ;  Kdrbchen  kugelig -elfSnalg,  kurz  gertlolt,  nickend 

ia  aufrechten  ,  ästigen,  beblätterten,  rispig  -  gestellten  Trauben;  HGlIkelcha 
eiförmii^  -  halbku^'elig,  kahl,  die  oberaten  BiäUchcn  derselben  randhäutig. 
{(hmltA.   t.  äd  u.  t,    60.  /.  1.    Blachfi.   t,  116.     Qiigofporut  coadimtntariu»  Com.) 

Ia  Sibuioi,  Aet  Taitarel  and  SMaoropa  eiakdailscb,  2{.,  und  hlafig  Itt  da« 
Oiiten  gebullt.   Die  blühenden  Stengels pftzen,  Herba  b.  Summitaiu  Dr«- 

runr^.il  c.  f}f_  rsnilrTifi  8.  Dr.  hortenv's  n.  Acetarhu,  besitzen  einen  start  nnd 
au^i  ichni  gewürzhaften  Geruch  und  eioen  ähnlichen,  etwaa  beisseadcLi,  bit- 
Urlichen  Geschmack.  Sie  enthalten  ätber.  Oel,  ein  scharfes  üarz,  wenig 
Mttara  SxtradiYstoff  vad  Bahlda,  8fa  wirken  iWaf  errafend  äiid  aaU- 
ic»rbuilscb ,  werden  aber  In  der  Heilkunde  kaum,  dagegen  biufiger  als  Go« 
würz  in  der  Küche  tind  znr  Bereitung  wohlschmeckenden  Essigs  und  Senfs,  der 
^Ton  den  Namen  Dragun-  oder  Estragon-Eaaig  und  Senf  erhalt,  angeweadet. 

Artemlgfa  jEjInelall«  Ca)  Gletscher-Beifuss.  Stengel 
krautig,  ganz  einfach  ;  alie  Blätter  bandfürnii^  vielspahig,  scbuee weiss- sei" 
ilttbaarigi  Körbchen  kugelig,  endstäudig,  siueud,  gehäuft,    iJa^.  Amtr,  6 

f.  «u    JOSm.  JL  fid.  f.  8.  /.  I.    iMssi.  maMtm  WUL  ddph.  HL  ^ 
"ttwatMm  uagirfai  XaM.)   Anf  den  hSchsten  Alpen  Mitteleuropaa ,  4.  Sif 
gfhort  za  den  Gcnippi-Kriotern,  Hcrha  Grnrjipi  §.  Getiippi  albi  s.  Äbsbn* 
tini  alpini,  kommt  zum  Schweizer  -  Kräuterthee  nnd  zur  Wermuthessenz. 

ArtemiNlfli  in^lomprata  -Sieh,  fh.)  GeknSuelter  Beif.  Strau- 
fhir;;  Ae*te  sparrig ,  apirniengewebig  -  lilzig ;  Blätter  sehr  klein,  bandförmig- 
S—5apaUig,  granzotti^  oder  tilzigi  mit  kurzen  lioealischen  stumpfen  Zipfeln; 
HikchiM  aiftrinig,  ungestieit,  an  f —5  gehlnll  an  dün  rispig  -  gesleHtaa 
Asstchea,  ilslg;  Hüllkelche  eiförmige  atäobig- filzig.  {DüueXd.  Samml.  t.  SSI, 
ff'mtl,  hr)morr>-p.  ,4r%wei§.  t.  86.  ff'egn.  1.  f.  2S3.)  Ein  Strnnch  in  Palfistint. 
bieo|5el  aufrecht,  1—2  Kusa  hoch,  rnndllcb  -  eckig,  fast  gefurcht,  riipig- 
ütig,  unten  £ast  kahl  und  graubräunücb ,  übrigens  mit  einer  feinen,  ab- 
Nnfibaran  Walia  dtan  beaalat  Blltter  wenig,  dnneln,  gana  klein,  all  i 
--4  Linlan  Innfen  Zipfab,  die  tob  einem  verdickten  MUtebierTen  dwah« 
un(!  auch  nra  R«inde  wulstig  sind.  Die  oberaten  Blätter  haben  nur 
oneii  orler  2  Zi(>fel.  Die  Körbchen  sind  ßchr  klein,  rundlich  -  eiförmig ,  zu 
dicht  gehäuft  und  last  verwachsen,  selten  einaelo»  die  kleineu  Knaule 
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efttf«nit  und  kuir  freslielt  in  den  Achseln  der  sehr  kleinen  Astbiättchenu 
Hdltbllttehea  zu  10—14,  dicht  übet  etoaiid«r  liegeod,  feiblicii-  oder  grOa- 
licbgrau,  palTerif-fiki«,  am  Rand«  4hmImMmm$  4le  ktmwm  tMomr^  ^A- 
ml,  Mfer  m»  kmn  mAt  «fiL  IX«  BMtolMfi  »iod  noch  nicM 

twbathtf t ,  da  man  die  Doeh  iuiv«llk<nDaiiieo ,  «ngeSffnetcn  Körbcbeo, 
mnn  Ton  deo  Aetten  abstreift ,  als  Barbarischen  Wurm-  o<lcr  Zitt  — 
worsamen,  Sernen  Cmae  barbaricum  •.  Cinae  indicum  s.  Cinae  ajricattum. 

CifM«  «nae  •.  xinai  •.  heut)  Utmm  SfliCinfci  0*  t^ttmimm 
MPtoiM^  1.  Smm'  OMrtr»  (k  taifl»  cMlr»  wriMt)  amm  lumbnemrmmm 
9»  tmtbum  1.  Zedoariae,  za  aanmeln  pflegte.  6ie  geben  rwischen  den  Fin- 
gern gerieben  einen  «ehr  »tarken  gewürxhaftpn  Geruch  von  sich  Ufid 
schmecken  scharf  und  bitter.  Sie  eotfaaltea  ttA  icharfea  äUier.  Uel ,  bitt«rBi 
Bxtractivsfcoff  iiad  eine  eigenÜiftiiiUch«  ferach-  nnü  gcüchnMklMe,  kryal«! 
Brtiifc»  aiMvM  WtWtlii),  fltWM  CMeetoff  wd  eiaige  8aUe.  Sie  ifir^ 
kaa  «nifiBd  nf  ol*  VardkiaaogawrfaM}  and  warmtreibeod ,  des^haib  wen- 
det  man  sie  vorzüglich  bei  Kindern  ge^en  Spulwürmer  und  damit  verbun— 
deac  Untcrleibaleiden  an.  &ie  siod  aber  auch  als  kräftiges  Mittel  bei  Ver* 
daautigsschwäche  Erwachsener,  die  mit  nerrösen  S^mptotten  nofsutralMi 
pflegt,  iiii^gtf  aMwandcn»  aU  jalit  gaacUalit.  Dies«  Sorte  des  Wttrm- 
tarnen,  deren  Stammpflanze  erst  in  der  nenern  Zeit  von  Trfriranv.?  nad 
Bnfkn  ermittelt  worden  ist,  wird  im  Handel  f(kr  geringer  ab  der  levantiscllim 
gehalten,  ist  aber  kräftiger  als  dieser.    Man  Tergi.  Artem.  Vakiiana  Kost 

Artemi«i*  lACuli»  Bei.  Ein  kleiner  Strauch  in  Aegjoteo  mit 
filmen  Aesten  und  doppelt  fiederspaltigen ,  greis  grauen,  etww  aMMi  BItt- 
t«m,  te«o  TvMnte  atnmpfUdw  Zipfel  fast  Stheilig  sind^  «nd  mit  lingB« 
eben,  Italilen,  aufrechten,  beinahe  sitzenden  Körbchen  in  der  straussförmi^cTi 
Rispe.  Diejenigen,  welche  einen  indischen  Wurmsamen  Ton  dem  b^rharischen, 
obwoi  iäischiich er  Weite,  onterschcidcn,  leiten  denselben  Ton  dieser  Pflanze  ah, 

/krtenüsia  Indle*  WUd.  (b.J  Krautig;  BlätUr  ücderspaitig ,  ua- 
'  Uü  flizig,  mit  länglich- lanzettlichea,  etwas  emgeachnittm-ge&ägtca ,  spitii- 
mm  Zipfeln;  die  obersten  Blfttter  HMiliMh;  KSrbcbaa  kahl,  eiförmig;, 
Staaad,  aufrecht ,  in  Shrigen  Rispen.  (Bhetde,  hört,  mal.  10.  t.  45.  Rnm-ph. 
mmh.  S.  U  91.  /.  2.  Piuh.  t.  15.  /.  1.  Art.  vulgnri»  Tknbg.  et  alior.)  In  Ost- 
iadien, China  und  Japan  4.  Ist  dem  Gemeiaen  Beif.  (Artem,  vuLgaris  JLJ 
bta  auf  die  angegebenen  Unterschiede  so  ähnlich,  dasa  er  tob  Vielen  bloa 
l&r  eine  Abart  fdttltaa  wild.  Br  ivt  in  amner  Heimath  als  bittevaa,  to- 
nisch-balsamisches, magenstarkendes ,  krampfstillendes  and  die  Menstruation 
beförderndes  Mittel  häufig  im  Gebrauche.  Der  filzige  Ueber7ug  der  Blätter 
diaat  zur  Bereitung  der  Brennkegel  oder  Moxa.    Vergl.  Art  chintmi^ 

JkHemialA  Jad*f e»  L,  (h.)  Straochig;  Aeste  zablreicb,  einfach | 
BÜtttradirUela,  verkehrt  eiförmig,  stampf,  lappig-fiederspaitig,  filsüg;  KSrb* 
«bea  halbkagelig,  in  dnaeitlgen,  gipfelständigen  Tranben.  {DUmlA.  Smmmi.  um. 
Wa^.  t.  f.  W.)  In  Aegypten,  Arabien,  Palästina,  Numidlen  und  atich  in 
China  und  CochiDchlna.  Hat  Blütenkörbcben ,  die  ei^enthfiralich  stark  aro- 
matisefa  riechen,  und  sehr  kräftig  und  wirksam  sein  würden,  aber  nicht  ala 
Wormsamea  im  Haadei  Torkommeo,  weashalb  diese  Pflanze  mit  Uarotfat 
noch  Jeut  oatar  daaea  § lanwl  wM«  Taa  welebea  naa  den  Wurmwaa 
absaleitea  hat.  Nach  B^ka  aoU  ea  al>er  ebadem  allerdingt  der  Fall  gewc- 
aea  sein.  "Die  ganze  Pflanze  ist  in  ihrer  Hcimnth  ein  gerühmtes  magenstär- 
kaade«  und  wurm  treibendes  Mittel.  KosttMtky  trennt  die  von  Lowrtifo  in  China 
1,  Cochinchiaagefna^ene  Pflanze  voa  Artjudaica  L.  und  neaat  sie  Jrt  ZamtiM. 

Artemalala  i«erelie&iiia  stechm.  {Cma.  %  t,  m.  /.  t,  t.)  Am  Mm 
Wolga  einheiiMi,  IWait  Ür  41a  Aatdiata  te  iiiatiti*!«  Baiaiaain  dfe 
BMlakWKbiB  atatt  Smm  Ctat. 

MMUmUm  Mriüma  L.  (c.)  Meeratraadi  Ball  Biw% 
■Amwiiii  tklgi  BIlMw  doppelt*  lad  alalbeb  -  iiadwig>  a  wAiBf,  mk 
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3ipalLi«en  und  gaozeo ,  Uaealkchea  Abschnitten,  die  obersten  Blätter  Ifnea- 
üKii-jlttiBpff  körlK^eB  üiigUch,  «ta^ud,  auf  den  ük>eritÄafftodea  Aestciieii, 
m  «H.  mk}  Am  dm  UmnM^  Emnpm  y«b  Oilne  bia  zm 
^UäiimSä^cken  Meere,  2|..  Biete  Art  riecliC  stark  aromaüach,  etwaa  kaoH 
pfffartjp  ond  dem  Katzenkraute  Tiyucrium  Manim  L.  )  äbnlich ,  und 
•ckmeckt  bitter.  In  ihrer  Wirkung  stimmt  sie  mit  dem  Wermath  {Art. 
MMtkium  L^j  ülMsreia  Qod  war  ia  einigeo  Pharinakopdaii  alt  Herba  vü 
iiuMBiii  Ak&inmi  mmmni  wdpmtmmm.  Dl«  U^riMter  Aegypteoa 
tngm  W  Fwerllchkeiien  Zweiga  davon  in  den  Htodea,  iiad  JKoMtrMfli 
frwihot  ne  ala  lA\l'ivJ>tov  Oah'rjmov.  —  Die  Art.  satina  WfMw.  {Sprgl,  fl. 
»ml.  t.  12.  Art.  tn<rritirna  L^-y«.  f-:ngt.  bot,  I70ö.)  am  Baizigen  bec  im  Manns- 
M<ü«cbeii  uad  am  btraaUe,  Zl,  wird  suweilea  alaU  Yoriger  geaanunait 
«i  kl  «Miali  «akiiftig. 

JLrieiüisU»  Mvtellill»  VüL(a,)  Aloen- Beifisa.  Stengel  kra«- 
tig,  aabr  «infachi  all«  Blltier  IwadlteBlf -Vialapallig,  waba  -  aeldaalMaii^ 

alt  ^lu^llchen,  naealischen  Zipfeln;  Körbchen  achtebtändlg ,  liog^di,  ao^ 
UAX,  die  untern  gestielt,  die  obern  sitzend,  (drt,  glacialü  Jacq.  Coli  2.  t. 
1  /.  1,  1,  8.  .-Irl.  rupet>trift  AUion.  ß.  perl.  t.  9.  f.  1.  Art.  Hlilfenii  Sehl.)  Auf 
Aipeowieaea  de«  Urgebirga  von  baizburg  bis  Italien,  Zj..  Sie  gehört  au  dea 
0aaippl  -  Krivtara»  Aaia  €ml^  t.  €tneppi,  aad  iai  aahr  Mft|g 
MtfiMk-toniaeh  aad  aafaBakarar  idmecfcaad  ala  WanaaUu 

ämtmmMm  paliata  Im.  Wm  HtllatraaA  dM  ML  MakiaidM 
mi  flpirfaan  mit  kHtÜgm,  da*  WafmsameB  ähnlichen  Gerüche,  den  bnoi 

SBch  daron  ableiten  wollte.  Er  foll  das  ^At'iv&iop  iHtriuviov  DiscoHäh 
»ein  und  diesen  Namen  von  dem  Volke  der  Santonen,  die  im  Alterthtim  ih- 
ren \Sohnort  im  südüchen  Gaiiien  liaiten,  erikalteu  haben.    Linne  gab  aoa 

fartkBM  «iaar  aatatfacbaa  Ffliaia  dta  Naam  4rt  «oaloatea  (a,  d.>. 

AvieaaM»  poaCiM  (k)  Edaiaakar  Balfvaa  odar  War- 
■Ith.    Krautig,  Blatter  obereaita  gia«-«  aateraeita  waiaa« filzig,  doppelt- 

fiedcrtb eilig  mit  linealitchen ,  kurzen,  ttnmpfen  Zipfeln;  die  ohareten  Blätter 
eiülacb  fiedertiieilig  oder  ganz;  Kerbchen  kügelig ,  gestielt,  überhängend, 
ia  anif echten,  beblätterten,  rispig  auaanimcagesetzten  Trauben}  Hüilkeiche 
lAkugeüg,  filzig.  {Bnm^  Jnmdg,  1.  f.  M»  MhM.  Mwmml.  t.  ML  Ut§. 
äm^»  i.  flu  Blaekw,  t.  StY.)  Auf  suunlgen  Bergen  im  nittlern  und  tüdlichiii 
Eoropa  nnd  im  Oriente,  2|..  Die  blühenden  Stcngclspitzcn  ,  Hcrha  rd.  Sicm- 
rtilat/s  Ah.uidhü  pfmttci  a.  A^>.  hoTtc'nsi,^'  s.  incani  s.  minorls  s.  7ir>bil\~s  s.  ro- 
rnoni  •.  tenui/oiih  Kleiner,  Kdier  oder  W  eiacbcr  Wermuth,  riechea 
lacaatka  faartnbaH  aad  aduaadEaa  biliar,  abar  weniger  wiä  dar  Gcaaiaa 
Warmtb,  aad  «rardaa  datahalb  kavB  aoak  aagawaadat; 

ArtcmtMimmUKtonieA  L.  (h.).  TatariacherBeifus«.  Halbatra^ 

rfii^.  ästig  i  Blätter  graulich,  die  nntern  doppcU-fiederig-zcrsrhnitten  mit  ge- 
•pdltenea  oder  ganzen,  liaealiscbeu  Zipfeln,  die  obcrn  ficderig-zcrschoitten,  die 
abenten  lioealiachj  Körbchen  walaenförmig,  in  eioseita wendigen  Trauben. 
(ML  1  f.  »1.  Wmga.  I.  f;  Hl.)  Attncbaa,  ia  darTartanl  aadiaPanlaa. 
ftaBttlenkdrbafaen  dleaaa  t  Ftai  holMB  Haibatrauche  kommen  als  eioa  diilla» 
c^fr  \Tenn  man  den  indischen  mit  analauat^  aif  oiaa  vlarta  Bafta  WaiMMI- 
aea  aui  oder  über  RiHsbuui  7.u  uns. 

Artemiiai»  afileata /o^g.  (^6jAebriger  Beifuss.  Stengel  krau- 
tig, sehr  «iofach>  Blätter  grau-aeidenhaarig,  die  antant^  handförmig^vial« 
g,  dia  fiibricaa  fiadaMpaHic  ^  abaataa  llaatHaab»  gansrandigf  SM»» 
«cbselstiadlg»  traublg-ästig.    (Borrel.  rtm$.  U  40.    /cey.  Jmm.  i.  m», 

I.  S4  Jrt  BofcoM  AU,  ped.  t.  B.  /.  2^  ArL  rup0nri$  FiU.)  Bine  wenige  Zoll 
bebe  Ptlauzc  auf  den  höchsten  Alpen  des  mlttT.  und  sAdl.  Europa,  2j..  Sie 
gdkört  wie  Art.  glaciaiis  und  ArL  MuUlUna  Vüi.  au  den  Genippi'Kräu- 
laa.  Tergl.  Gtnippi  ikrho,  Amck  iM  tea  MBifa  Arl  ftr  Smjt^tfuaUt 
|HPiVia»ag  iNaK.  fahaltaa. 
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dlig;  Aeste  abstehend;  Blitter  sehr  klein,  baadlSraig  -  fiedertheilig ,  faat 
kahl,  mit  linealiachen ,  itumpfen  Zipfeln;  Körbchen  sitzeod,  büschelförmig- 
gehäuft,  oval-länglich,  (jtfrl.  Cfmtra  FahL  kerb,  et  Lin.  aee.  Autor.  DüMcld» 
SmmL  t,  Wk  WrUtkr^  >iniif.  Jrmmig,  t.  «.)  Bin  Stniick  Paraii—, 
AcaCe  lang,  mit  4AaMr,  leicht  abreibbarar  WoUa  bedeckt, ,  aa  abaf  Rm4m 
zahlreiche,  kane,  abstehende  Blütenästchen  tragend.  Blätter  nur  am  obero 
Theile  des  Stengels  und  der  Aeste,  fast  büschelig,  2  —  5  Linien  lang  und 
ebenso  breit,  am  £nde  in  5  sehr  kurze  und  schmale  ^^ipfel  getheilt  und  am 
Grunde  jed«raaita  noch  mit  ainea  Ungern  getfaeilten  Sfipfel  oad  nntarhalb 
4m  fühailtan  Sgdas  gleSchfhIto  nit  timtm  geballten  ZipM  Mf  Jadtr  Seite 
Tertehen,  übrigwia  kahl,  graugr&n,  bei  atarker  Vergrösserung  drüsig. 
Körbchen  sehr  klein,  an  jedem  Aestchen  eine  unterbrochene,  biattluse  Aehre 
iMidead.  HüUblättchen  10—15^  oval,  stumpf,  glatt,  etwas  gewölbt,  aai 
Rftckaa  mit  gelben  DrfiMn  beaetat,  an  Rande  durchscheinend,  t  —  4  { 
BIAtchen  in  dir  Mitte  oad  nor  1  —  2  ^  an  Rande.  Die  BiataakMchfl« 
lind  der  Levantiiche  oder  Aleppiacba  Wnra-  oder  Zittwer-8m- 
men,  Semen  Cinae  ».  Contra  levanticum  s.  Semen  Santonici  let^antici  etc. 

SJeber  die  Benennungen  vergL  Art,  gUmetaia  Sieb.)  Bei  dieser  Sorte  aind 
e  BUtnnkörbchan  acte  weit«  entwickelt  nnd  svrar  ao,  daM  man  die 
BlAtahM  deutlich  erkennt  Wenn  rfe,  wie  gewöhnlicht  mehr  oder  wfinifnr 
nerfie1>en  und  mit  Stielehen  ontermiacht  find,  ao  werden  sie  Sem.  Cinae  Ze- 
vant.  ordinariumf  und  wenn  sie  ganz  und  ausgelesen  aind,  Si^m.  Cin.  lev.  in 
granis  genannt.  Zwischen  den  Fingern  gerieben  beaitzen  aie  den  Gerucb 
dea  Barbariachea  Wnnnaamena,  jedoch  minder  stark,  weil  sie  den  ehain. 
▲Mayaan  nsisige  weit  wenigar  ither.  Oel  enthnH«  «nd  desahnlb  and  ato 
anch  wenigar  wirksam  als  jene,  ob  sie  gUiah  im  Haadai  hMgw  Twiingt 
«nd  Toa  Aersten  öfter  verordnet  wardaa. 

Artemlal»  vallesia^a  All.  (c.)  Krautig,  schnceweiss-filzig,  ria- 
pig;  Blätter  doppelt -fiederformig- zerschnitten ,  mit  linealiach  -  fadenförmigeo 
Abschnitten;  Körbchen  länglich,  aufrecht,  aitzead,  in  einer  einfachen  Rispe. 
—  Aa  Wegen,  auf  dftrren,  aonnigen  Hügeln  der'südl.  Schweis,  Oberita- 
Bena,  BQdfrankreichs  nnd  Spaniena,  2{..  Der  aafblelfeade  Stengel  wird  1— S 
Pnaa  lang.  Alle  Theile  sind  sehr  aromatisch  and  das  Gewächs  wird  den 
Genip p- Kräutern  unter  dem  Namen  Genippi  aijgrf  Horba  (a.d.}.  VergL 
Art.  glacialis  L. ,  MutHUna  Vtll.,  spicata  Jacq. 

* 

ArtenÜfliA  ^nlgt^lM  L.  (b.)  Gemeiner  Beifusa.  Krautig;  Blät< 
Inr  nnterseits  weissülzig,  die  untern  doppelt-,  die  obern  einfach-Eederthei- 
Bg,  mit  laasaltUchen ,  spitzigen,  mehr  oder  weniger  eingeschnitten -gesäg- 
taa  Zipfeln;  die  obersten  und  blAteaitindigen  Blitter  linaal-lansettlicii» 
ganx;  Körbchen  eirund  -  länglich,  ungestielt,  aufrecht,  in  allseitswendigea 
beblätterten  Aehren,  welche  zusammen  eine  weitschweifige  Rispe  bilden; 
HAIlkelche  länglich,  filzig.  {DüaaeU,  Samml.  t.  231.  Hoynt ,  Arznei g.  2.  t.  U. 
9Mir,  drwmtig,  D.  f.  III  Ft  dSaa.  t  1171.  BUtkm,  t.  431.  Flcndi.  t.  tM. 
Wa^  Ut.  t.  m.)  An  Wegen,  Zäunen,  BiahaQ  nnd  FfaManfem,  anf  Maaera, 
wüsten  Stellen  und  Schutthaufen  durch  ganz  Europa  und  das  nördficha 
Asien  und  Amerika,  4.  Die  Hauptwurzel  ist  fast  senkrecht,  kaum  fingers- 
dick, hart,  ästig,  sprossend,  mit  vielen,  langen  gelblich  -  weissen  Fasern 
bntlit.  Ana  einer  wwael  aatspringen  mehrere  aufrechte,  5 — 6  Pnaa  hoha^ 
atielrund>eckige,  grün>  oder  weiss  parpnrröthliehe,  Icahle  edar  aahwnak-fil- 
sig-flaumhaarige,  innerlich  markige  Stengel  mit  abstehenden  Aesten.  Grund- 
ständige Blätter  gestielt,  herzförmig,  stumpf,  3— Slappig  gezähnt;  die  un- 
tersten Stengelblätter  anch  gestielt,  alle  übrigen  sitzend,  fast  fiederartig- 
MlMhiittM;  AbaiAdtta  fladerspaltig,  mit  lanzettlichen,  zugespitzten,  etwaa 
aingaaahnlttw- gesägten,  an  den  obern  BKttera  anch  famrtadigan  aOpMai 
noch  mehr  nach  oben  sind  die  Blätter  nnr  elnfach-fiedeftbaUig  nnd  die 
obersten  ganz  und  gaazrandig,  zugespitzt;  alle  oberseits  dunkelgrün  und 
kahl,  unterseiU  weisslich-  oder  graufilsig.  Körbchen  in  kurzen  traubigea 
Athran^  di«  wiMWiia  dat  lange  lUspe  bUden.  HlUlbiättchea  etwa»  zotUg- 


Digitized  by  Google 


i 

\    woDIg,  Zf€  an««?ern  viel  ■chmäler,  längHch,  «tampf,  die  Innern  oral  mit  el- 
mm  breiUa  lUirchscbeioeodeo  Rande.    Biütcheu  sivmmtlich  röbrig,  die  5—7 
ia  der  Scheibe  ^ ,  die  7  —  9  des  Rande«  $.   Die  ^  tnchterföcmigea  Blv« 
MibMMB  Inbett  ^Hrnuk  fftnlipftltigen ,  elwaa  absCdMote  Bnm  md 
■ach  obea  scliniutxig- rACUich;  Stanbgdiite:  Ttifev  hnarfSrmig,  Staub* 
Vwatel  länglich,  in  eme  vk-nlzipc  Röhre  rerwachsen,  gelblich;  Fruchtliootea 
üagücb»   Griffel  fadUcb  mit  2  abgestutzten  Narben,   die  beim  Aneinnoder- 
fiiteo  eiaea  Gstrabügea  &tera  bilden.    Die  ^  Blüten  haben  eine  röbrige, 
■Ml  >— ahifee ,  *wiwlidw,  aa  «dar  MMmg  sweispaltigo  md  ffMÜM 
Hanenkrooei   Frochtkooten  lioglicb,  aber  kielner  als  der  io  dee  ^  BlftlaOi 
Griffel  fadonrürmig ,    hervorstehend,  Narben  2,   einfach  nnd  auswärts  gflK 
kriffioi.     Achciilen    Ifinglich ,    gestreift,   nackt,  obiie   Samenkrone,  blasa» 
btavaBch.    JdiüteiiU^er  kegeliörmig,  nackt.  —  Die  Wurzel ,  Madtx  Ärtemi" 
äm  Mm  a.  minm  a.  migmif  a.  JBcd&B  JOgrAtM  a.  itodis  regia,  BaU 
fiit-,  BucV-,    Maggert-y  8t.- Johanaisgürtel  -  Wurzel  (JEMiaa 
fa  Gof^t!'»  fVaarenkunfir  2.  f  CT.  /.  1.)  i^t  seit  sehr  langer  Zeit  gebräuchlich, 
aW  erst  in    n*?t3erer  Zeit  in  ihrer  Wirksamkeit  richtig  erkannt  und  ango- 
wcadet  wordeo.    Ks  giebt  von  der  Ptlauze  ^  Abänderungen  biasicbtiicb  der 
AvW  dam  Statt^eb,  eJaa       waiatBchan  filrfeiii.  (tf(a  Tab^m.)  md  ata« 
■ft  paipMliiil>ipo,m  Stengel  (Artem.  rubra  Tabem.);  voa  latsCara^  Abände« 
nag  zo«»  in«n  die  Wurzel  Tor.    J>pr  Wnrzcistork  rrsrhcint  ,  -wenn  er  abge» 
■tofben  ist,  schwarz  und  kuhlenarlig,  de^tshalb  wurden  dergleichen  alt  Cor»' 
JtrtemLsiae  ru^a«,  obgleich  sie  unwirksam  aiitd  ,  ehedem ' gesammelt 
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Mt  18M  aind  d«fdi  Jktr^Uuh  m  Triabel 
d«reli  Andere  die  Wurzelfasern ,  FihrÜlae  radicis  Artemisiae  vulgari*, 
p??en  Bpilepiie  und  rein  krampfhafte  Leiden,  Eclampsie  kleiner  Kinder, 
^«tsianz,    S!arr<!nrht,   äomnanibuiismu»  u.  «.  w.  empfohlen  worden.  Ks 
■räasen  zu  diesem  Zwecke  die  Wurzeln  im  November  gegraben,  vorsichtig, 
iiaa  AMrendong  groaaar  Winaa»  gatrockaat  aad  gat  aafbawalnt  werden. 
Nor  die  Wurzeirasera,  aicht  die  Hauptworzeln,  sind  zu  gabranchen.  Frisch 
rieeiaen  sie   schwach  gewilrzbaft,  getrocknet  nhcr  «tärker,  und  schmecken 
nabedtutend  scharf,     Sie  (.uUiHkru  an  vorwnUi  iiden  Be»tandtheiien  nther. 
Oei,  &ciiarfe«  Uarz  und  Gcrbesluir.    Zuweilen  werden  auch  die  an^ulrkaa« 
mrnm  Wnraala  tob  ArUm,  campettrU  JL,'  gaaaaiawlt   Oeftara  wardea  auch 
4a  Butter  und  blQheadaa  Stengcispitzen ,  Herba  et  Summitates  Arfcmh-^a» 
eihnt  s.  tn([f:aris  s.  rubrae  §.  JJfrhfx  ff^m,  die  einen  srh%^achtn,  nicht  uuao- 
geoehiDen,  etwas  gewürzhatten  Geruch  und  bittL  rlif  Ih  ii  Gt  schroack  besitzen, 
ia  Aufgaste  gegen  Krankheiten  de«  Uterus  aogeweudcU   Aus  dem  Fllaa  daf 
Bttttor  kaaa  man  Braaakegel,  Moxa,  bareltea. 

ArtemialAe  rubrae  Herb»  et  Hadlx.  S.  ilrtaaitfia  «anp«* 
JMr  Xi.  «ad  ^JkrL  «idgaH«  L, 

Jurtiianttae  Badix.   S.  Cijdamen  europaeum  L. 

Arthoula  polymorph a  1  7(     S.  Gra^^his  pdymorpha  Zenk. 
Artiaclioelce«   S.  Cynara  Si-fimnifs  L.' 

Artocarpeae  De  C.  Dikotjledonische  Gcwächsfaml/ie,  <Ji'e  von  der 
Faai.  Urticeae  Jvu.  abgetrennt  worden  ist.  Sie  enthält  iiaume  oder  Striae 
dbv,  selten  Kräuter  mit  allchigen  S&ftao.  Aesia  abwechtalad,  itialraBd» 
iiweitea  fa't  knotig.  Blätter  abwechselnd,  selten  gegenüberstehend,  ga- 
aii»!t .  pinfnrh  .  jrnnz  oder  bandförmig  gelappt.  Nebenblätter  frei,  hinfällig. 
4ilülen  ein-  oder  ^häusig,  einem  ebenen,  vertieften  oder  fast  gescbloiseDea 
BtttenkoelMa  eingesenkt,  oder  diehL  äbrig-  oder  kopfartig  ^zutammenga« 
sislk.  Blfttaa  S  all  «iaar  I^^S,  hiufiger  aar  8-  oder  4thmligta  Blltaa« 
hölle  oder  ohne  eine  solche;  Staabgefisse  2  —  5,  den  Zipfel^  der  Bläten- 
kUli  entgegengestellt;  Antberen  Sfächri^  aufrechty  dnreh  eine  LingtspaHa 
aaftpriagend.  —  $  mit  eloer  BlütenhuUc,  die  der  der  ^  glmcht  nad  stehen 
Mdbi  «dar  Mit»  Vkaehlkaataa  M  oder  am  Grraada  aar  waaig  aah&agead. 
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■  » 

■m  oder  tmr  eSmr,  oft  tätlich,  mit  yerUogertcn  .Narbe».   Karyoprtn  tpSmr 
NSmo  im  fleischigen  BlQteoboden,  oder  von  der  flei?chigeD  BIßtenhülle  l>« — 
deckt.     Samen  mit   fleUcbi^em  Eiwei«!se    o<icr   eiweiMlos;  Kmbryoa 
krämmi;  Wörzelf^Ma  Ywm  Nabei  eulferai.  ^  ge^ea  die  Spitze  der  Fmcbt 
wMd^  StMalanai  Baa^tcfa.  —  DkM  rawU«  intiiih  fiHt  aar  Ii  imieclw 
Gewächse^  and  SMulei  ift  fW^k^Uk  Midi  «■  Arten  derselben.   Sie  entr> 
halten  alle  einen  gefärbten  oder  aoch  farblosen  Saft,  der  bd  vielen  milde 
und  geniessbar,  bei  den  roeisteo  aber  »charf,  ja  zuweilen  fast  atzend 
la  dem  weiasea  Müdisaite  ist  ausser  andern  Stoffen  vorzüglich  CaoutcboM<K 

aneb  einen ,  meist  gelben,  Farbeatoff,  z.  B.  einige  Arten  der  Gatt.  Moru^ 

Brovfsnnetia ,  Maclovra ,  ferner  F;r7ft  tinctoria  Forst,,  ^nfrrtnrin  Wl'rfiok^ 
»ad  mehrere  andere  öieser  Gatt.,  ebenso  aucb  Artocarpus  iii('--;^rito!.>i<s  L.  Jit^ 
Die  sogenaxmten  Frücbte  vieler  Arten  siud,  weoigatena  bei  lUrcr  ReiCe^ 
MkorhaMf ,  ttllda  «dtr  alMMriak  «ad  «ailMr.  Htarhar  gaMfia,  «Mwer 
dM  hereiu  erwihnten  Gatt. ,  aooh  Mgende,  die  fMdrfalls  raa^  adw  . 
pharm.  Interesse  haben:  Artocar^nts^  Ocropia,  CitnvfTrr ,  JPfataMI»^  Mp^^ 
earpwruSf  Abutua,  Mipuridatea,  Uorstenia,  JSrosimum,  AiUiaris. 

.  ArtXMfpiMi  iTont  Brotfrmaktba««.   G«wichsgatt.  der  twr- 

stehenden  Faffl.  Irforrrrp^fie  D«  C,  —  Mnnoeda.  JMytmdria  Lin,  sysL  — 
hohe,  milchende  öäume  der  Tropenlänclei  enthaltend.  —  Charact.  Gen.: 
Eioliäusig«  XL  Bl&tenkucken  Üeisciiig,  waiaenförmig,  dicht  mit  Blütea  b«* 
Mbrt.  BlittBli«Hft  Stbcflkr,  8it«fcMiiaK  rfwato  -  $  BltttaakMte  kn» 
llg  oder  o«l «fleischig;  Blüten  diiit,  ganz  ebgesenkt;  Griffel  aflillkh»  ' 
ImIu  Ntae  sihiijttcb,  «iM  bccnMitiga  HraicalMil  bUdMid. 

"  ArtMcrpiui  iMltai  X.  Klngeschnittaa -bllttrif er 
Brotfr»  BUtter  eiförmif  oder  länglich,  eingeschnitten-fiederspalüg,  scharf, 
tmten  etwas  weichhaang;  ^  Blütenknchen  überbäDgend,  nackt.  {Bumph. 
amb.  1.  t.  32—33.  //ou/r.  10.  f.  T6.  Lam.  lU,  t.  744.)  Ein  Baum  von  40— 50 
Fuss  Höhe,  auf  den  laseln  der  Südsee,  auf  den  Molakken,  Mariaoeo 
^.  t.  w,  «tohateiidi,  thtit  aadi  ia  ▼artchiedaMB  aadan  Gagwidaa  ämr 
betisen  Zone  ausser  den  genannten  In  mchrern  Abänderungen,  besonders 
ohne  Kerne  oder  eigentüchc  Fröchte  in  der  Hanfenfrucht,  kulüvirt.  Die 
kugelroode  Haufenfrucht  wird  bei  der  Roifc  so  ^ross  wie  ein  Menschen- 
köpf  und  8—4  Pfund  schwer;  sie  ist  auf  der  Obeiiläche  mit  5  -  oder  <Ssei« 
tifSB,  ▼ontebeadaa  Felderchao  basstsC  Sia  ist  iBaarlicb  ufiuiga  aahr 
w^s,  mehlig  and  etwas  fasarif «  später  gelblich  und  saftig.  In  diesea 
Marke  stecken  die  eigentlichen  Fruchte,  die  oTrtl-länglich  ,  etw)\^  eckig  und 
fast  wie  Kastanien  sind.  Die  Haufen  fruchte ,  aber  auch  die  8amen,  wer» 
den  verschiedentlich  zubereitet  gegessen.  Erstere  werden  noch  auf  Kuhlea 
odar  ia  BtckdCHi,  aaohdaa  muk  sia  la  Sahaibaa  gesabdttaa,  adar  vofbar 
fonnlidl  so  einem  Teig  gekneten  hat,  ihalteh  >\ie  Brut  gebacken,  woher 
der  Name,  Kin  Bana  trägt  so  viele  dieser  Dahrhaften  Früchte,  da^a  2 — ^3 
Bäume  einen  Menschen  währetul  des  ganzen  jAbrcs  zu  ernähren  Termögen 
soUeo«  Dia  Asche  der  Blätter  mit  Kukosdi  gemischt  wird  gegeji  ileshten^ 
•rtifa  Aasiehläge  eingeriabaa,  alaa  Abkochuag  dai  HoliaB  mit  \mm  im 
Ma»g^€rti  foetida  Lour.  als  Uatraiaicaad  lud  Laduta  Ifaibca«  oad  ^ 
Waiiel  fafea  Aohr  cabraaaht» 

Jkrtmmarpus  iniegrlfollaa  L.  fU.    GanebUttriger  Brot- 

fmchtb  aiini.  Blätter  verkehrt  etrnnd  -  länglich  oder  cUrptisch ,  stumpf-** 
•  Heb  oder  xage^itzty  kahl,  unten  scharf  (an  jnnir^en  Bäuiucii  bachtig* 
aiagesdinitteB) ;  ^  BIjHenkucUea  aufrecht,  eiogebuik,  die  $  iänglidb. 
(«M.  jbsrl  aMt.  %  t  »^M.  Asapli  m^k  1.  U  l»->tl.  Xans.  UL  f. 
Hl.)  Ein  grosser  Baom  bH  didMB  SiamsM  ia  OüladUa  and  auf  den  laA^ 
asben  Inseln ,  dessen  cTgpntliche  und  wnetf^entÜch  sogenannte  Früchte  vw- 
sdbieden  auberciiet  pe^ossen  werden.  Eine  Abkochung  der  Wurzel  dient 
gagea  DarchfiUle  und  oussarlich  gegen  bösartige  Fiechtaa.   Zaweilaa  bildsl 
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^  ürdwiUif  aus  der  Worael  mntfcflosfene  MildiMft  la  der  Erde  Weidi% 
Imm^mtkm  haolNMitiittESipar»  db      MUM  gegea  DtanM«  Iii  kth 

Tn  Reicher  Welse  werden  anch  die  beiden  ostSndischen  Arten,  Art.  7h- 
sgfäoMa  Ffrs,  nud  Art.  pubescens  WUd.  {Eheed.  h,  mal,  3.  (.  S2.  Artoc,  hir- 
mHu  Zmm.) ,  and  der  braiUiamiciie  Art.  bratüiensis  Gomtx,  ia  üirea  Vater- 

Arnliae  Cwiex  ist  stark  geroilt»  Büste«  aod  iooen  glatt,  mit  der 
fUhh*  oder  gelMfcii  *  branneii  ObtrkMt  wmInsi;  aaf  der  ootem  Seite 
■Ari«hMtalg-Tlol«ttbtMD;  dbM  dk-ffMem  auf  dem  Bmdwi  athr 

ai  etwas  bitter  scbmeckend.  Sie  ist  aus  Brasilien  ^ckommeo,  und  NeM 
TIS  K»€nbeck  (Handh.  der  med.  pharm.  Bot.  3.  p.  2y8.)  vcrrouthet,  data 
■s  TOD  Antöa  AuM. ,  einer  ^att.  der  Fam.  Sintarubeae  Bich.,  at»oleita!B  tel. 

Arwam  I*.  Aroo,  Aronaatab»  Zehrwnrs,  CtafwIchtgatüiDg  der 
Fi«.  Aroirl^ae  Juss.  —  Monoecia.  Bolyandria  L.  syst  — ■  aasdauerade,  aten- 
fritnB  Ccw.  entUaiteod.  —  OmrmcL  gen. :  Kolbenscbeide  einblättrige  kap- 
pMBntiig-ziisaaijneogeroUt.  KeU>en  einfach ,  ob«rw&rts  naclct,  Icealenförmig 
nrückt  «das  UAuäUwdg  Keidflinit.  Blfttan  aackt  (d.  b.  ohne  Raleh  «ad 
IHtmtnkrone);  $  aai  Graade  des  Kolbent,  aot  einfadien  Procbtknoten  mit 
litzenden  bartigen  Narben  bestehend ;  ^  die  Mitte  dea  Kolbens  einaehoiend 
uod  aas  reibenfonaug  sttzeaden,  der  t^aere  nach  ^^ktappigen  Staabbeiitela 
Witbtad.  Zwia«liea  den  ^  ^  <Mier  Mci  aacii  über  dea  ersten 
mkm  adfialMigeapItata  Bi&HO/.  Beara  «ialMnir*  «i*'  fidMalgi 

Anutt  Juiflariim  L.   8.  Arisartm  vulgare  XkmfH, 

Anm  Cel^CüSili  Z..  ..Sebiidförmigar  Ar.  Blätter  scbUdfdr* 
» tea-pfeillftffiyig,  aatgatefcvaiftf  KolbaBiaiaMa  «a  dar  Spitsa  laaaetl* 
,  eiagafoUt,  ttager  «la  dar  aaali  «bea  plii«aiAralga,  Kolben.  (Baaipli 

<mh.  5.  t,  109.  Barrrf.  t.  fGt  —  CTO.  Alpin,  er.  t.  130  u.  tSI)  In  AegypteUi 
2»|nen,  Ostiadien,  auf  deu  Mohikken,  2)^  ancb  bäufig  an^eh&et.  Der  rnndlicb« 
kaoUke  Worzelttock  ist  ia  diesen  Lindern  ein  aUgemeines  Nahruogamittd, 
A|M«  «  frftch,  wie  bai  andara  An«a  liaariicb;  aafcarf  iai»  Brirird  gekocbt, 
geröAtat  oder  aof  aadan  rWate  nbaMlIai  da«  waUaabMckeada  oai  alait 
aibnade  Speise. 

Am  dieser  Gatt,  dienen  noch  folgende  Arten  als  Nabruu^smittel  i  ArtiM 
!si%Mua(ia  ia  .Nordamerika.  (VVmrzel  und  Kdbea  aiit  daa  Beeren),  Ar,  am-' 
Mctam  Lam.  «ad  Ar.  macrorrhixon  L.  in  OadaiBaB  «ad  dea  Malokkea. 

Anm  üracmteiiliUI  U  BiAtter  fnssformig  getbeilt,  Bläitcbeo 
haattBcb,  ganstaadig;  Kolbeatebtid«  aittrmig,  flach^^  grStter  ab  dar 'hui- 
iüfBdia,  ÜMt  kaalaaßradfa  Kolbea.  (BmrreL  L  14t:  M».  ftsrf.  I.  f.  76- n. 

MoHt.  A/jf.  3.  t.  5.  /.  4«.  Lam.  HI.  f.  /.  2  Bufl.  Herb,  t.  73.)  In  Süd- 
e«ropa  ,  21.  Die  Bl&tter  w<>rdt:n  2  —  S  Fuss  hoch  uud  bestehen  aus  5  —  7 
Awss  weUtgea  BlAttcben.  Kolbenscbeide  sehr  gross,  aussen  grüniicb,  innen» 
Iii  dtr  lUllMa,  aobvfwa  purpurnoib,  lalii  ibtWtibiiai.  PiaM  Iii  Itt  da« 
A^mcirtio¥  daa.Apy«  nad  ^paaoi^iov  ^^ya  IHmc,  Die  Wurzel,  die  ag 
^härfe  die  gemeine  Madix  Ari  übertrifft,  hiea»  bei  den  Hippokratikern 
^iCtt  iff^rr,  t  fpätern  Aerzteo  Radix  Ihaamculi  s.  Serpaitariaf^  mafon.f  ». 
Ari  gaUici  [Kunse  in  tio^el  *  pU.  Maar«aic,  j0.  S.  f .  A  /.  A).    öie  bat  gitidie 

laaaadoag  wia  dia  ganaiae  Aroaattaia. 

Arum  egcnlgiltmil  />.   S.  Caladhm  ejctilentum  Vmt. 

Anum  ftAlicum  Lam.  Italienitcber  Ar.  Blatter  fiptessförmig, 
ait  sttsgetperrtea ,  geöbrten  Lappen;  Kolbenscbeide  länger  als  der  keulig- 
«lUg«  Kolba«,  («t».  fttn.  1.  #.  «.)  Ia  Stdaampa,  4.  Im-^km  thallea 

^  Ar.  maculatum  L.  fthaHcb,  aar  grdnar;  der  nackte  Obcrtliail  da«  Kal- 

fetas  f;clblich  und  dottergelb.  DioscoHdes  nennt  diese  Art  .  fnnyoyrtoy  /nrnoPi 

—  MB  'J(^  aoU  Ar,  J)uncoridi9  SiHk,  aad  aal»  U^gigw  daa  Ar.  tmmifo- 
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üum  L.  (Barr.  t.  m)  fein.  Die  Wurzel^  die  in  Sclicibeo  geschaitten,  \^  eU 
dui  ucht  an  Fäden  gereiht  lind ,  im  Handel  vorkommt ,  wird  Französin 
.•ck«  AroBtwttrsvl«  JlodiK  Ari  gatUH  i.  M  majmrit  e.  M  JPnemumH, 
weil  man  sie  aoch  too  Antm  Dracunatlus  L.  lammelt,  genannt;  sie  findet 
dieselbe  Beaatsang  wi«  die  gMMin«  Bad,  ArL  («mM'«  fi.  Wmmmk,  JM. 
S.  j».  19.   f.  JF.  /.  4.) 

Arum  macuTatam  L.  Gefleckter  Aron.  Blätter  apie^sp  fei  Kör- 
nig, mit  «bwaru  gei^ogeneii  Lap^xeoi  Kolbeatcbeide  länger  als  der  iLculea* 
Anrffa  KoUIm.  (A.  te.  t,  JKr  «tum,  L  ja.  4i.  maekw.  L  m  .  JPZea«^. 
t.  854.    inaU.  A  f.  1.    WhM.  jinmig,  P.     Vk  ML  i;  .PaiiaW, 

Samm!.  t.  20    JFfi^f.  Jot.  JI9&)   Ao  feochtea  Stellen  ichattiger  Laobwäldbr 
Mitteleuropas,   21     Die  Wur?«!  ist  fleischig  -  knoHi^ ,  eiförmig,  haselnu«»- 
gros«,  nach  unten  faserig,  nach  oben  eata|)rmgen  aus  ihr  lan<:<:t^3tic!t«>, 
nye»  glSflSoiide,  laweUea  aber  schwärzliche  oder  dunkelbraun  -  gedeckte, 
«nten  blfiaiere,  ganzraadite,  •pitsige  BUHmt        im  ^  Mt»'  irnmalbrnt 
•ia  BlQtenstiel,  der  kürzer  alt  die  JBbitta^b  ist.    Die  Kolbenacheide 
greis,  lang  zageipltzt,  kappenforroi^ ,    wenig  geSAToet,  srhrautrV  wetst- 
Uchgrün;  dejc  nackte  Obertheil  4es  koibens  dunkel- blutrot h  oder  dun kfl vio- 
lett, keulig- verdickt   Naek  der  Blüte  fallt  der  ganze  Obertheü  des  Kol- 
beaa  ki«  über  die  Pistille  nebst  der  Kolkeaeokeid«  «k.  Die  tiMiL  M 
•afti^,  schön  scharlachroth,  ein-  oder  2-,  S-,  Ssaaig.    Der  knollige  UmB- 
der  welsj^en  Wurzel  wird  geschält  Und  an  Fäden  gereihet  geerockn<«t,  wo- 
durch er  aber  seine  Wirksamkeit  vertiert,  fast  ganz  milde  nnd  nuhllrr  wird. 
Ib  firiMkas  ZotCaada  litt. die  Arom*-»  Bingen-  oder  Zehr-W  urzel, 
Hadix  Ari  s.  AH  mmmiimü     evIgeHf  •.  JM.  AnmU  t.  Jdftbae  jtrvfut  a. 
S'  rpentariae  minoris  s.  Dracontiae  minoris  s.  Rad.  Laphae  s.  Aland  (Kumma 
aorenkunde.   Bi,  S.  f.  4.  f.  8.)  .   sehr  scharf  iinfJ    hr\t  eincni 
brennenden  Geschmack.    Sie  gehört  zn  den  reizend  -  scharfen,  schieimauflö- 
Aaden;  pnrgirenden  und  iafterlich  blatemciehendeo  Mitteln;  ^ird  aber  nur 
•eken  mehr  als  Arznei;  auieer  ki  homöopMkiacker  VfrtK,  angewendet,  weil 
sie  durchs  Troakacft  Uve  fadM  Wirkaaakiil  ip«littt»  da  die  SckMk  kdakil 
flüchtig  ist. 

Folgende  Arten  sind  von  noch  geringerer  Wichtigkeit:    Ar.  Draam- 
IkMi  Ite    In  Nordamerika  and^  OstasTen,        In  China  und  Cockiachioa^ 
d^fot  die  Wurzel  als  gatee  Mittel  bei  VencUeimungen  des  Darmkanala.  — 

Ar.  v^niaphyllum  L.  Zan^m  >ti  ti.  f.  2.)  in  Ostindien  und  China,  Ar.  Rttm- 
phii  Gah'dlch.  {lih,ecL  h.  mal.  11.  f.  IB  u.  19.  Bumph.  Jmb.  5.  f.  112.  u.  IIS. 
/.  31)  in  Ostindien  und  auf  den  Molukken,  Ar.  frilohalum  L.  {Rta^b.  Amh, 
t,  II«.  /.  1^  Jfop».  par.  (..m).auf  Ceiion  uad  den  Moiukken,  Ar,  tripkifUum 
Z.  (^/on*.  Aitf.  1.  t.  6.  /.  O.  jfai.  f.  IT.  /.  ».)  in  Nordamerika«  werdm  !■ 
ikrar  Heinatk  wie  Ar.  mocitfatefR  £,  benatit 

Agumäm'Mmmlbmm      8.  Bmkhuw  anmibmea  WHd,  - 

AmndO  Honax  L.    S.  Donax  arundinaceits  P.  Ihaitv. 

9 

AnUMl«  Plurag^mlteS  L.  Gemeines  Hohrschtir  od.  Teich- 
rokr,  (MMr*  I.  L  l^..  ifort.  4..1.  S9.)  (GranUnem  Juss.  2'rianäria.  Digy- 
nia  L.  JiüM  Vea  dieser  fai  stekeadea  WiMe»n,r  ^8tepfen,  Takkea  waA 
Flüssen  von  ganz  Bueopa  wachsenden  grossea  Grasart  war  ekedeai  9k 

Wurzel,  Radix  Arundlnh  rulßaris ,  offictnell.  Si«?  schmeckt  s'i-^^lirh  -  schlei- 
mig und  wurde  lür  blutrcinigeud,  schweigg.  uiid  liarotrc  beud  gehalten.  Man 
wendete  rfe  besonders  gegen  sjphilitiscfie  Kraiikhcitea  an. 

ArniMl«  fl«ccliJurUcrA      fiarrliariM^»  S.  Saccharum  oifid^ 
Harum  L. 

AlPV^lii#    8.  Finus  (Jembra  L.  >  . 

Am  iluiei«.  8.  Benzot»  offickaaU  Ha^. 
jU»  «Milte,  a  JMa  Jm  ^nida 
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Xiintft.  Aiarlneen  (t^riflolochto«  Juj».>  Dikot^ledool- 
•cfce  Gewicbsfam. ,   Kräuter  oder  Strauchcr,  Avelchc  letztere  sich  oft  Y/ia- 
('fü  pt'er  klettern  .  enthaltend.    Blätter  abwechselnd ,  einfach,  gestielt,  za- 
neiiea  von  blattartigea  Nebenblättera  unterstützt.    JBlütenitield  I-,  2-  oder 
■chrblütig,  ia  dea  -  Blattachteb.  Blüten       BlfttsahAUe  rfthtenfSnoig ,  am 
Gfode  Bit  dem  Pmcbtkvoten  Terwachsen ;  Saum  regelmässig  S  —  6apaltig 
od«  QDregelmfiMig ,  zungenlcrmif:     Staubgcfl       epigynisch ,  6  oder  12. 
Krncbtknoien  unterhalb  der  Blütenhülle,  8— ()fächrig,  mit  vielen  horizontal 
la  der  Acb»e  befestigten  £ichen;  Narben,  ao  viel  wie  Fachet,  äuI  iieiw 
oaiachea  Griffel  atrableofSmig  Mi^ebreitet.   Kapseln  oder  BeereA^  ä^6. 
fitbrig;  Piebw  Tidsanig.  Sannn  fast  aHeia  ron  einem  Rotten  AMieUgen 
oder  mehligen  Eiweisskörptr  rrfnüt;  Einbryon   Rehr  klein,  etngegchloiSeo 
der  in  einem  Grübchen  an  der  Oberfläche  des  Eiweisscs  gelegen,  vor  deni 
kfiaea  oagetbeiit.  —  Die  Asaiiaeen,  von  denen  viele  durch  ungewöhnliche 
Form  der  Theile  und  ungemeine  GrSne  der  BIttten  ttch  vor  andern  Gew 
Mnictnen,  konM«  inst  alle  in  den  wärmern  Gegenden  vor;  sie  sind  ee- 
mA  im  tropischen  Amerika,  weniger  ^zahlreich  in  Nordamerikn,  BoroDa 
•d  Sibirien,  häufiger  an  den  Küsten  des  Mittelländischen  Meerea  mitm 
h  Ostindien.    Hier  »iod  vorzüglich  die  Gatt  ArUtolochia  L.  und  Asnrnm 
L  xn  bemerken,  welche  im  All^eiaea  bittflre,  tonische  und  erreirendA 
KigenachnfU»  bed^sen.  .  o 

AMnim  Tourn^.  Httelwnrs.  Gmrtdiigatt.  der  Fam.  Asarihae 
tMaÜL  —  Dodecandria,  Monogynia  9fftL  —  CharaeL  GmL:  Blfttan«* 
käOe  am  Grunde  dem  Fruchiknoteo  aufgewachsen ,  glockig  -  Sspaltig, 
gffirbt,  bleibend;  Zip*"?!  aufrecht,  an  <3er  Spitze  eiiv.^ärts  gebogen.  Staub*' 
lefasse  12,  dem  Fruchtknoten  um  den  und  neben  cieni  GriiTcl  eingefügt;  Staub- 
ben  &ber  die  Beutel •  Terl&ngert.  Griffel  walzig;  Narbe  gron,  6iappig, 
nfodklK.  Kapvel  von  der  blähenden  Blfiteohülle  eiDgescbloaten,  woff^ 
tfiadig-6facbrig,  mcbraamig,  nicht  aiifdprin^eiTrl  Die  fut  JnlbMnll5figao 
isnern  Rande  der  Scheidewände  be£eatigt. 


arlfolium  ^firhx.  {BiacJctP.  t.  339.)  Im  Süden  Nordame« 
Tikas,  2i.  I>ie  Wurzel  bat  einen  §chwach  ingwerartif^en  Geschmack,  west* 
balb  sie  in  Amerika  auch  Wilder  Ingwer  genannt  wird.  Sie  wirkt  wie 
Asar.  euTopaeum  L.  und  toll  Trttber  svweil^  statt  der  Virginiscben  Schlan- 
gcBw^rsel  (ArisioiodUa  Sei^mtaria)  nacb  England  gebradbt  worden  i^o. 

AjHarum  fWiadease  L,  Blätter  zu  2,  nierenförmig  ^  fast  stachel> 
fpitzig;  Biütenbülle  ftornckgeaehlagen ,  vrolKg.  («brit.  Mir.  ft.  H  «.  /.  & 
iem.  JB.  f.  613.  /.  2.  Barton.  t.  31.)  In  Nordamerika,  4,  woeelbst  die 
woblnerheodc  Wtir/rl  w'p  die  ntropiiisch»»  Rndtx  Asan  bei  ons  gebraucht 
trtrd.  Vorzüglich  soll  sie  beim  Starr-  und  Kianbackeakraoipfe  der  Jünder 
tageweadet  werden. 


curopaciim  L.  Gemeine  Haselwurz,  Ilasel- 
k  r  A  T(  t .  G  r  ü  8  s  c  3  i\l  a  u  s  c  o  h  r ,  W  e  1  h  r  a  u  c  h  s  k  r  a  u  t.  Blätter  zu 
uereniurmig,  sehr  ätumpt  oder  llacb  abgerundet  und  ausgerandet  ^  Blüten* 
hUle  nnfrecbif  etwas  ranbhaarig.  iHayne^  Arzneigew.  L  c  -41  JMssaML 
iimaL  t.  1A>  FL  im,  U  03.  ßehkkr.  t.  Iii.  Miuckw,  U  SB3.  iVcndt.  f.  ML 
Jf'a^n.  t.  t.  52.     Trat.  Arth.   t.  12!.     Ulnkl.  Jrxneig.   J>.   f  Winff.  f;ift-nr. 

D.  I.  1.  Engl.  bot.  1083.  Buil.  t.  69.  Sturm.  1.  2.)  hl  lUaubwäMern  Kuropas, 
betooders  in  gebirgigen  Gegenden  unter  Haselstränchern.  Der  !)tcngclartige 
«Merirdiaebe  Stock  kriocbt  wngvncht,  iit  nmA^  federUeMick,  ä^ig,  treibt 
tthlreiche,  lange,  iatlge  Wnraelftfem.  Aeato  kurz,  mit  S  —  S  rundlichen, 
bräunlich cn  ,  häutigen,  nbfaücnden  Schuppen,  aufrecht,  znlotrt  nieiUrlicgcnd 
und  wurzelnd,  lllätter  an  der  Spitze  dieser  Aesto  wie  gor^enatändi**  und, 
da  sie  während  des  Winters  tum  ThoU  nasdauerii ,  apäter  bei  der  V  cilän- 
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g«niiig  defl  Astes  feiilicb,  auf  2 — -4  Zoll  laugen,  in  der  Jugend  zottlgeu, 
später  wetcbhaarigea  oder  £ait  kayea  BiattsLieiea,  Die  Biuteofttieie  kom- 
mm  «innlB  u  4er  flpitae  te  A«ite  twiacbM  dm  Bltttttfekn  ktrvtr  Mi 

tragen  überhangeod  eiae  amensrag-glackeDföriDige ,  auuen  CfSa«  oder  bUsp 

Kchrothc ,  7ottii;e,  innen  sch warrrothe ,  haarige,  S-,  »clten  auch  4«paItTge 
BIfiteabüUe;  die  Zipfel  sind  eifurmig-zugespitzt,  an  der  tSpitze  eingebügen. 
Die  pCneBfonaigen  Staubfaden  siud  länger  alt  der  waUi^e  Griffel  nebst  der 
fldüMfSniicea  Narbe.  IM«  KamI  ist  eifSnig- kugelig,  uvdeollidi  SmIUs» 
▼on  der  SabsOo»  ^er  Bliteobvlfo  eingescblosseo.  iamen  b ratio,  auf  oinsr 
Seite  gewölbt,  anf  der  nndern  ausgebühlt,  Qod  hier  «"ine  Hei^rhige,  »chmü- 
tzig-gelbiiche  Nabelwulst  tragend.  —  Der  unterirdist  he  Stock  und  die  Blät- 
ter, Hadix  et  Herba  Asari  :  Azari  s.  Aarti^  iyLüettns  s.  Nardi  rusttcanae 
JaanAma»,  a.  Ceibantag  f.  Vulgasinis  a.  smguinis  MartU  (JEmm  in  e—- 
teh  Womtakl  Bd,  X  j».  US-  t.  33.  /.  3.)»  wvrdes  ebedem  gewobnlich  mit  ein- 
ander gPsammcTt.  T>as  pulvcrisirte  Kraut  errej^t  leicht  Nie«cn  und  ^\ird 
Jetzt  aar  nuch  zum  iS(  hneeberger  Schnupftaback  gemisrht.  Die  9(if;enannien 
Warsela  haben  einen  stark  gewürzbafteo,  pfeffer-  und  baldhanartigea  Ge- 
ll^ nad  tSmm  mkt  •rttrf-gewft^xhnflen  rod  widerlich  «bittttni  GeKbniaclr. 
Vorwaliaade  BeitaedthaUa  sind  krystalliniscbes  ither.  Oel  (Haselwurzelkam- 
^fer,  Asarh)  und  bitterer  E\tractl\ sLüIT.  Sie  vFirkt  eigenlbümlich  reizend 
euf  den  Magen  und  Darukaiial ,  erregt  Krbrecben  (in  grössern  Gaben  auch  * 
kdcbt  Abfähren)  und  die  Tbaügkeit  des  lymohatlscben  GeCUssjfat^a,  der 
lißefw  «od  der  Ha«t,  vad  fand  deiahalb  ehedem,  beieodera  bevor  die  Ipe- 
eacuaaba  bekannt  wurde,  in  vielen  Krankheiten  Anwendnog;  jetzt  fast  nur 
noch  bei  Krankheiten  der  Thiere.  Sic  muss  friscb  gesammelt  werden  und 
veriieit  aaeh  Jabresfriat  viel  an  WirkäHmkeit.   Sie  ist  dna  "Aaagoi^  Diosc 

AstkTUm  vlrglnlcum  L.    In  Norda:-no.rika,   China  und  Japrin,  4- 
pie  ganze  Fflaoze  wird  iu  China  wie  bei  uns  die  ipecacuaaha  angewendet. 

^nbCSt,  ein  hornbl(-'ndartip;es  Mineral,  in  wrlcbcm  Kieselerde  vor- 
herrschend, viel  Talkerde,  etwas  Kalk-  uuil  Thuncrde  nebst  wenigem  Ri- 
aeooxjd  entbalten  ist.  Man  oaterscbeidet  Arten  desselben s  1^  den 
biegsanen  Ash.  oder  AMiaBt,  2)  den  feaetBeB  Ae.,  S)  de« 
Holzaabest  eder  Bergholz,  4)  den  Papierasb«  eder  Bergkork. 
Von  diosf'H  kftmmt  im  Handel  nur  die  er-^tc  Art  tnitcr  foT::cnden  Naraeo 
vor:  Asbest,  AmiaDt,  Federalaun,  I<  eder  weiss,  b'iachsstein, 
Steiafiacbs,  Bergflachs,  Bergwoiie,  Alum&i  plumosum  f.  plu* 
Man,  AndanOiMt  ptumomt  i.  Argüla  plimota  a,  JsbtMtuM  fbmmi  a.  7H- 
chite4.  —  Dar  Aaiaat  bricht  In  haarfeinen  KryataUea,  derb«  In  *BchmaleB 
Gangtröramcrn ,  ist  sehr  zart-,  parallellaufend-  und  geradfaserii; ,  die  Fa- 
sern leicht  trennbar,  elastisch  biegsam,  weich,  milde  oder  sehr  vsenig 
aprüde;  gränlichweiai ,  griuilichgrau,  graulicbgrün,  berg-  «nd  oUvengräa^ 
|^&B9«nd{  derchaehefaMad  eder  aar  ea  de«  Kaataa  darehachdaeajj  aehr  Mb 
anaefüblea.  Vor  dem  Ldtbrohre  für  sich  za  weisseoi  oder  fraaa«  GIbm 
achmelzbar.  —  Er  findet  sich  auf  GangtrGmmern  im  Serpentin,  auch  auf 
Brziagern  im  Gneiss,  Glimmer-,  Hornbiend-,  KSescIschieter  und  Diorit 
aa  vielen  Orten.  Ehedem  benutzte  man  ihn  zuweilen  ioss«rli<h  eia  haat' 
leiieBdea  Mittel,  nad  Be««liili  tah  BtUg  ymm  Aabeil,  ila  WamaMri  M 
«faMai  l^iihrigen  Kaabea  «ebraochft,  aelw  miiliaBiiHB  WtMg,  Dia  Wir- 
kung Ist  mechanisch.  —  Hiufig  findet  er  Anwendung  zu  den  sog.  rhem. 
Feuerzeugen,  zur  Bereitoag  onverbreoalicher  JUaaipeadecbte»  Leiavraad  und 
einer  A.rt  Papier^ 

ABChbiel«   8.  Wismutb. 

IglilW  illlWll    B.  JidalBaiM  aitaa  L, 

/lacililanriii  8.  Jliivai  Ibmiai  Jl 
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jUGUBFlAS  —  AflQjgpfAfl  BUßHOESBUi  •  IM 

SträQcber,  sdtner  Kridter.  Blatter  luigetheit,  gtozniiidig,  gegenQberst»-  ' 
kad,  Mltea  ab wechaeltid ,  oft  iwiaclieii  dea  Blatitüelea  mit  wimperartiMii 
Brtirtiaimi  •vflmbttk  iUtttea  bb  eiitfaolwü  DoUea,  BiicMa  «to 
liaiibeB  Tereial^t ,  auf  der  Sdt«  des  Steogelt ,  xwiscbeo  den  BlattttielM 
ntfpnogend.  Kelch  5theiH^,  itehenbletbeod.  Blomenkrone  einblättrig,  hy- 
|v  c;-aisrh,  5spaUig ,  regelmässig «  mcdsl  radfdrmig,  mit  einer  NebenkroDe^ 
üaiti  in  der  Kooapc  dacii^iegelig ,  sehr  eeltm  lüappig  liegeod.  6  ätaub' 
f«M  am  Gtwmtim  4mt  mmmkntm  beMft,  dta  Lappoi  MtmSbm 
tbivechaelnd ;  StasbOdea  meitt  2V  eioeai,  die  Frachtknoten  ganz  verdedB»- 
*?a  Slulchen  CCymnostegium)  venTnrhsen.  Antheren  frei,  zweifächri^,  z«- 
-^eilcQ  durcii  eiuc  unvollkommae  Bcheidewaod  fast  ^iächrig,  den  Staubü' 
«ea  eiagewacb«^^  kara  Tor  Batfaltong  der  Biame  «ich  öffnend  uod  aoa 
}ßkm  «Ine  wrtMwMiiyda  PiOImhmmm  (Mmm  ptUkulea)  mut^ 

Mi,  dia  4um  aBa  mit  den,  wm  eiaem  Halter  (Rdk^aadum)  Teracho&lectaa 
Bb<?c  den  5  drTtsigen  Fortsätzen  der  Narbe  (Corinitculum  Stigmatis)  meist 
gepaart,  selten  zu  4  oder  auch  einzeln  nnhangen.  Fmehtkooten  2,  mit  dett 
«&  sehr  korzen  ijtrillela  dicbt  au  ei  uao  de  fliegend  oder  mit  ciaander  rei^ 
imtim.  Nftfbe  gfm,  tcUMfMUf-Mrwiileit,  5atkig;  ao  jeder  Mce  dli 
■aihtf  Kii|ii«  tragend,  aa  wdeben  die  Poili— nwen  je  sw«liK  aebta 
daander  liegender  Anthercnzellen  befestigt  sind.  Balgkapseln  2,  voa  denen 
|ew5hrilich  nur  eiüe  sich  vollständig  ausbildet.  X)cr  an  der  Baucbnabt  be- 
festigte baiaeouäger  (FUceJitaj  i^i  beim  Aufspringen  geluvt,  äaiaeu  ^aiii-* 
nUk,  dachdefeUftif  flbnraiBaBderBeftcndt  binfend ,  aackt  adnr  aa  Nabel 
■Ii  nintia  Buacbel  Haare  ▼erechen;  ffiweias  dflnn;  Embryon  gerade;  Wur- 
tdtben  nach  oben  gcrirhtet;  Knospchen  undeatlich,  vSamenlappeu  blattarti^;. 
—  Die  Aselepiadcen  finden  sich  vornehmlich  In  den  heissen  Gegcndea  der 
Jyrde,  am  häutigsten  in  öddafrika,  dann  ia  Oatindieut  NeaboUaad  und  &üd- 
Mrika,  Ajrtea  von  AKt9pia9  «ad  CfßMndmm  «ndi  rinmlkb  saUcvieh  in 
Nordtnerika.  8i«  sind  im  Allgemeinen  scharf,  bitter  und  giftig)  doch  dnd 
^bm  wmgmdnhmtu  HeMmitiei  «nie»  itee«  — atoagMfc 

• 

AfldeplM  L.   Seidenpflanze,  Schwalbenwark.  CSewicba- 

^Kt.  der  Farn.  Asrirpia'hae  M.  nr.  —  Pentandria.  Pi'/ynia  L.  rijst.  —  auf- 
rechte, selten  kletternde  oder  windpnde,  reilcheude  Kräuter  (grösslontbeilg 
ia  Amerika  einbeimiscb)  entbaiiead.  —  QioracL  Gen. :  Blonienkrone  rad> 
SCbeMig ,  snröckeeschlagea.  SUabtedMüi«!«  ob«a  alt  «iaer  Krott« 
6  bapfMafikttif««  Kdroem,  an«  deren  lanern  ein  Horn  hervorragt« 
PoHenmatse  paarw«!««»  •«  «tf  8piC««  b«tatiftt  biofead.  Katba  Biadcfca^ 
dibekt,  stumpf. 

AsdeplaS  alexlcaca  Jacq.    (Rhevd.  h.  mal.   9.   f.  U.)    Tn  Mainbar 
Qnd  auf  CViSon.   2;.    l>ie  ganze  Ffliuise  dient  daaeibst  als  brecbenerregea* 

des  und  j^ifLv«.  i<lr  ige»  Mittel. 

Aaclepias  anitlimalleä  L.   (Cynauchum  Ipecacuanha  )VU(L)  In 
Ostindien,  2^.    I>ie  Wurauil  iit  daselbst  Krsatauaittel  der  ipecacuanba,  er- 
Mft  fai  gNiecr  Gab«  da«  Brache«  Q&M^  mUt  AbAbn«  Mgiaicb),  ia  Uii- 
aar  Gabe  dlcot  de  t*f>n  Rohr  ««d  fcncfaldmaBf  iu  Bracterg^e,  «ad  * 
wilgttch  gegea  Acttaa« 

ibseleplM  MnUHMivfca    L.  (Bot.  Mt$.  f.  81.     IhtetmrL  JL  meA 

4.  .Int.  t.  UK.  Hrrm.  pnrnff.  t  :5ü  ;  Tu  Westindien  Uttd  Südamerik»,  2|.  Wur-T 
ätcl  und  Blätter  sind  in  Westindieii  (irecbmitiei ;  die  Worzel  v»ird  auch  Ba- 
stard -  i  pe  cacuauba  genanui  und  wirkt  in  kleiner  Gabe  aucb  acbweiae* 
«■d  bttramlbend. 

AmtlCpltUt  incarnattt  L.  {Jaeq.  h.  vind.  S.  I.  W.  Bot.  Reg.  t, 
Wk  MmaUmg,  i^Mv-  ««^«m  t,  IM.)  I«  NerdaiMrik«,  2^  Ple  Wiiriel  be- 
M«l  dca  A«iwarf  bei  Lwagealddca  «ad  die  Hmitowedflnaicag. 

AMlCflM  fMlMM  JM».  I«<Mii4lfl«»4,  wcMlhU^eW«»! 
■luihBlml  gihtiiAiiii  im, 
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IM  ASGURU  miACA  —  MBAfiAOI»  OilKDIALlB 

Asclepirfllfi  ffyi'fftCÄ  L.  Gemeine  oder  Syriscbe  Seiden- 
pfL  äicengei  autrechi,  einfach;  Blätter  eilänglich  and  elliptisch  -  länglich, 
•fitzig,  ooieraeit»  l&st  üliig;  ]>oldea  gettielt,  überhiogeod.  {Muming^  JPhg- 
mgn,  C  ML  Xm.  JK  HS.  /.  a.  Stm.  C  M.  JM«.  t  «L  JMk  C  Mb 
iWcf.  d.  MC.  not.  Cah.  S.)  St«raiDt  aus  HUt&ämmiik^  («khC  aai  Syrien),  2^ 
findet  sich  aVirr  im  Oriente  ood  eioigen  Gegenden  von  Söf^furopa  fait  Tcr- 
wiidcrt,  weil  sie  (jafeibst  häafrg  kultivirt  wfrd ;  in  deutschea  Charten  kommt 
•ie  oiciit  seilea  aia  .Zierpäaiu«  vor.  l>ie  Üeitchige  Wnrzel  treibt  xahlreicU« 
Arnim  wmä  «iib  4«-7  hn  Mbrn^  ,gwi4«  Mfrtdito  8taag«l.  DU  Biltiw 
mrte  6— IS  Zoll  lang  and  S— 4  Zoll  breit,  «nterieiU  weiaslichgran.  Dol* 
den  gross,  reichblfit7{r ,  kogelnind.  Blüten  «cbmatzig  -  röthlich ,  stark  rie- 
chend. Dcckblmter  1' nedl - pfriemförraig.  Balgkeipseln  5 — 4  Zull  \np.g.  haa- 
cbigf  Ziigeapitstf  rauh.  —  Wenn  die  Püaaze  au  irgend  eiaeiQ  Tbeiio  ver- 
IM  wM,  ••  fliaMt  M  dar  dft  wihatr,  ilal  CMViahMo  eodMA- 

«ender  MUcbaaft  retchUch  h«Tor.  Die  Wurzel  diail  ab  adiMCTÜllend— 
und  beruhigendes  Mittel  geg^n  kfitarrhalischc  Leiden  und  gff^en  Asthma^ 
die  Blätter  zu  Breiumschlägen  bei  kalten  Geschwülsten  oiul  Hatitaus^chlä- 

C.    Die  zarten  bproueo  werden  wie  äpargel  gegCMeo.    Die  öcideiüiaare 
■Miwkmn  d&tM  sc  Pobten  «d  warda«  mü  Woiia  taU  flUda  fa- 
■piMM.  ÜMaalba  gilt  vaa  Jfd.  aaaM« 

AMlepfM  imhwmwm  L.  (Dia,  XMt,  f .  m.  /.  m.  bw.  Jbg.  t.  m 

Jil^ev.  (.  2')     nerton,  t.  22.)    In  Nürilamcrika  ,  2f ,  woselbst  dia  Wamd  ala 

Aas^v^l^f  beförderndes  Mittel  bei  katarrhalischen  Leiden ,  Aifhtua  und  selbst 
bei  Pleuritis  y  sowie  auch  am  die  Uautausdunstung  zu  Tqrmehcea,  angewen- 
det wird. 

Aadepsias  Tlncctoxfcnio  L.  8.-  Fince^oxicusi  oJficvMit  Motnch. 

Aapalatibu»  Itlg^nBi«  VargU  JOoi»  Liemm. 

Aspara^i  Just,  Ciiparoigiraw  ^«lara  Jmm^)  fl.  ^ipftodtfeat  Bwwl, 
■■d  MkKtaae  ßrown. 

AvpangfiUi  L.    8par^eL    Gewäcblgatt.  der  Faoi.  j4^p?iodeie«« 

Broum.  —  Hf.vnnfirin.  Monngynin  T,.  s^jat .  — ■  Strauch-  oder  krautartige 
Gew.,  deren  Blätter  von  cieucu  anderer  C^i'ew.  hehr  abweichen  und  de^shalb 
oft  Terkannt  worden  sind.  Gewöhnlich  hält  man  die  burstjich  -  siidrundeo, 
aft  gebüadielt  atelMBd«  Aaatdieo  Ar  dia  Blittar  and  dia  hiatigea,  mm 
Gcaade  der  blatttoroigaa  Aaatcben  steheadao  BliUer  für  Nebenblätter.  IN» 
aus  den  Wury.da  hervoriprostendcn  junjcien  Stengel  der  meisten  Arten  vvcr- 
den  als  Spargel  {veges.sea  und  haben  als  »olcber  gleiche  Wirkung  uitt  denen 
▼on  Asp.  oßlcinaiis  L.  —  Üiaract.  Gen.:  Blutenhülle  bluoienartigj  6theilig, 
glaakig,  aai  Gnnda  in  ein  aagas  Rdhrchen  maaniBaogezogen.  Staabga- 
fasse  dem  Grunde  der  Blutenhülle  eingefügt;  StanMIden  pürieialicb.  Frucht- 
knuten H^eitig ,  Griffel  fMaif^adg,  Marba  Bli|ifig.  Baai«  kafeUf*  IHacli- 
rigi  Fächer  ^^saaig. 

Aap^rmguB  aeotlfolliui  L.   Stengel  strauchartig»  obeo  eckig; 

Aestc  hcn  hüschelförmig ,  ptriemlirli ,  ^^tMr^.  stechend,  immergrün;  Staubfä- 
den doppelt  to  lang  als  die  länglichen  Aiuheren.  (Moris.  hitt.  3.  /.  1.  f.  1. 
ZmaätA,  t.  119.)  —  In  Südeuropa,  ^.  Lieferte  Radix  et  Semen  (JbrrucZa^ 
dla  cnf  fleiabe  Waba,  wie  dia  Tan  anda^o  Spargelartan ,  nngawaadel»  aber 
lur  kraftiger  4rch:iUen  wurden.  Dia  Stengelsprossen  weiden  gegaeeen  und 
haben  gleieba  Wirkang  mkL  denen  vaa  €el|^ndar  Ark 

Mjt^mtmgu»  oflteiMalia  JL  Gabrftnclillabar  Spargel.  Sten* 

gel  krautig,  stielrnnd,  aufrecht,  glatt  und  kahl,  wie  die  ganze  Pflanzet 
Aestehen  blattförmig,  borstlich-stielrunf^.  bfi-^rhrlförmig ;  Blatter  klein,  schup- 
peoföroiig,  häutig,  einzeln  am  Grunde  der  biatttörmigen  Acstrhen;  Blüten 
diociitUch  -  poljf gaaiiscb ;  das  Röhrchen  halb  so  lang  wie  der  glockige  Saum 
d«r  Blitetbiilfo.   (flbfa.  ^mmfg,  8.  t.  »   MnW.  8mmt*  *ipL  &  Mm^ 
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kt  c  m    JL  4km.  f.  m.    M|ir«  t.  96.    Blaek».  f.  »1    iVeiMri^.  t.  IV. 

Urt.  d.        fJiTf.  Ttä.  1.      IFiwl  frr ,    hont.  Jrzncig.    t   17  )     Am  Ufer  der  FIüss« 
ni  Meere,  auf  \Vtf»<?cn,  an  \\  aklründern,  vory.üpiicli  auf  Sandboden,  in  cU 
iucA  grwactt  Tkeiie  voo  Kuruua,  häuüg  «uch  kulüvii     4.    Ditj  Wurzel 
mkLmt  4utm     cMw  Bdadd  diek«r,  fldtciiiger,  waiziger  ti«f  in 
Bris  «Iriagmder  Faaeni.   Es  kooDinea  mehrere  Steagel  aus  einer  WarMl^ 
^      6  Poss  hoch,  und  pyramidfnförxuig-astig  sind.    Aeste  abstehnnd,  ra- 
tl<eD)öraiig,  srh!?^nk,  Aestchen  uieiat  6  —  9  büscheÜörmlfr,  gepaart,   od,  sekea 
ekttio,  eiueu  iiaibeu  ZoU  lang.  Biätler  am  Gruude  dieser  i^üschel  scbeidig^ 
kM%>  bin,  «innid,  Mi  zugespitst,  siiw«il«a  2— StheiUg;  die  grStsM  tm 
flMW  1^  einem  stachelfönnigen,  abwärts  ateheOfloB  Höcker.  Bifiten  wrfrt 
p«ptart,  überbanccnd,  auf  fadenförmigen  Stielen,  grünllclmeiss;  Staubge* 
tiise  in  den  9  Blüten  sehr  kurz,  ohne  Pollen.    Beeren  erbaengross,  schar- 
iufarotli.    Kbedem   war  die  Radix  A&para^i  0.  Asi).  aiticis  {.Kunze  in  tio«- 
1k,  Wwmmnk,  BmL  1     tl».  f.  Hl  /.  t),  dla  oboftGemcli  Bad  TMtdilflU 
■ig  bittcvB  Geschmack  ist,  als  blutreinigeiidea  und  harDtreibendea  Mittel 
b«  UaterleibsatockuDgen,  Gelbsucht,  Waisersucht  und  Steinbeachwerden  sehr 
m  Gcbmocbe,  und  gehörte  zu  den   sof^enannten  Radices  ({uiitqiic  npcrirntcs 
9^oru,   Auch   die  iieereo  uod  bameu,  Baccae  ei  Semen  Aspara^i,  galten 
Iii  iMMbende  md  die  G«MhlM)lilstankdoB«i  ntiead«  Mittel.  — IMe  joa« 
!■  fltaafebpravseo,  ÜVrfofÜ*  Afpttnigi,  die  h&ufig  als  Speise  dieneo,  wir* 
ie«  stark  auf  die  Harnwerk^eugc,  vermehren  das  Harnen  und  geben  ibtt 
eineo  starken,  zuweilen  unangenehmen,  zuweilen  aucli   veilchenartigen  Ge- 
reck   Wird  der  Spargel  uumässig  genossen,  so  eatutelit  auch  Blutbaraeo« 
Ktn  Wiikmfem  bOmm  dcfli  jMparagin,  ifdchce  Itt  der  Wanel  nicht  enfc* 
kikai  kl»  nngetehriebcn  wenden.  Dia, Manie  Ist  der  *Aima^nyos  INof- 

mfidis. 

Bemrrkuiii^.    Ven  ilvpnr.  a!fiu.s  L.   werden  die  jungen  Bprosacn  In  8pa- 
liea  Dnd  Portugal  gegessen;  dasaelbe  ge^ciiieht  mit  denen  yon  Aspar.  ioT- 
— iiiBi        IHlMi»,  hsrf.  eMl.  Ml  «.  M.)  la  Oftiadiea  aad  aaf  GciloB.  — 
falcatus  L.  (Burm.  SSeyL  I.  18.  /.  I.) ,  ein  StiBBch  ia  Japan  und  Gellep 
als  blutreinigendee  Mittel  ia  ayphiUtiadiea  Krankheitan  daeelM  aage» 
itÄdet  werden. 

ftgpci-   S.  AfNrittf  trmmUi  Z. 

ftipgl'ttia  £>i  Waldaieiiler.  Gewiehegattaeg  der  Fuaft.  Mfo- 

ctoe  Juss.  —  Tetrandria.  Monogi/ida  Idn.  SyH.  —  meist  ausdauernde,  seltMi 
dojährige  Kräuter  enthaltend.  —  fl\arnrt.  Gen.:  Kelchröhre  dem  Sknöpfigea 
Fraditknoten  nnfirewachsen,  Saum  ganz  kurz  4zähnig,  abfälH(^  untl  undeut- 
Bdb.  üiumenkrouc  trichterföruiig  mit  4spaltigem  Saum.  Staubgelässe  am 
Bade  der  BloMiShiek^elBgefagt,  nkt  dea  Zipfebi  dei  Saaaee  weeb» 
Kind.  Griffel  Stpaltlg«  AcheainB  ttöpfig,  fnigt  aieht  aiU  dMa  Kdeh« 
MaagakrteL 

ilapwltt  mfWMuMtm  L.  Hügel-WaldMeiiter«  Brivne- 

Wurzel,  Halskrautlein.    Kahl,  am  Boden  liegend  ausgebreit^  jait 

»ofstLli^Lndeo  Aesten;  Blätter  4st:itulif;^  lioeal,  uogleich;  die  obersten  nur 
gefoiistftiKÜ mit  2  kleinen  Nebeublättero ;  Trugdolden  zahlreich;  Deckblät- 
ter kuzettlxcli,  fast  graanig  zugespitzt  t  Bhimenkroaen  aussen  ichärÜicii; 
Ukmäm  kdraif-ichlrflich.  (JA«!.  M.  l;  M.  OoMmm  tgmmi^khmm  Am».)  Aaf 
tnckaen  sonnigen  Pl&tzen  in  ganz  Buropa,  4.  Dieses  niedrige  PfläaiduHl 
iit  »rhwnrh  bitterlich-adstriD^irend  und  ward  unter  dem  Namen  i{tf5»a  cynoil- 
ciiic«  besonders  bei  Halskrankhciten  uod  Bräune  (daher  ihre  deutschen  Be-. 
MSBuogen)  angewendet;  ist  aber  so  wie  die  Wurzel,  Radix  Cynaachicaet  die 
ift  dv  Pirbewithe,  JhiMa  Hadonna  L.  tbereiakewnt,  Tergestea. 

ih/qjienilA  odoratA  Wohlriechender  Waldm.  Glied- 
biat»  Siecnleberkraat,  Meger-i  Meserich-Meesekeukraut, 


Digitized  by  Google 


las  ABtmBUMM 

Herzfrevdkratttt  Gliedzwon  rreokraut.  SteQfi;el  kahl,  aafrecht  oder 
aufsteigead,  einfach,  4teitig;  Blauer  kfizettikb^  kabi,  mm  Rande  luid  auf 
dem  RöckemierveB  tdiar^  wifftakliiAt,  die  Mfeani  m  8.  ofam  mm  6| 
Tra«i«Mflt  vitodM^k- SgalMlic»  iMWti  FMto  iMklf-MiAMrif.  iM. 

dan.  <.  562.  Sehkkr.  L  U.  Engt,  bet.  7S5.   Pfcnci.  t.  53.  Lam.  III.  C  fl.  Bledcw.  «• 
U).  C.alhim  ofinrntvm  Sr«p.)    In  eehatti{;en  Laabwäldern,  besonders  in  Berggct- 
geoden  durch  ganz  Europa,  4*  ^        Wursel,  cigentiich  ein  uaierirdiacb«r 
fiuok,  ist  lang,  istig,  weit  «nhor  hAmkmä^  dftau,  gegliedert,  rothbrasm, 
waA  tvrfbl  Ml  deo  Kattea  übIm  VmM  «ad  mth  oben  Stengel.  Stengel  Mi 
Chninde  echwach  anfwärta  gebogoi,  dann  gerade,  5—10  Zoll  hoch,  dfiwa» 
ganx  einfach,  Tterseitig,  hn  den  Gelenken  nüt  eioem  Kranze  kurzer  Hir- 
eben.   Blätter  4 — 5  Wirtel  bildend,  die  untersten  oft  nur  au  6,  viel  kürzer 
nnd  Terkehrt-eifdnaig-längiich,  t—t  Znll  lang,  2 — 5  Linien  breit,  kurz 
gwpilst  «nd  f  ilnipkrig,  mm  Onndn  Ii  dan  karten  BlntMkl  waeki 
am  Rand«  and  nnterseita  am  Mittelaenren  durch  aehr  kane,  boratige, 
die  Spitz«  gerichtete  Stacheln  srharf;  übrigens  glänzend  bellgrün.  Tro^« 
doide  langgeattelt,  Slh eilig  mit  4—6  wirteiigea,  iiae&l-pCrieaigeu  I>«ckbiätt<-' 
eben  an  der  Thttloogaatdle :  jeder  Aat  mit  S,  5,  7  gaatieken,  weisaea  woU« 
rtoübiiiilw  BMtiB  wd  gigaaitiiagaB  B^oilrbillUboi    Fkvebt  dUi*  Jmk 
gan,  wiiaaea,  an  der  Spitze  schwarzen  und  angebogenen  Borsten  besetzt. 
—  Die  bluhentlc  Pflanze,  Herha  Alutnrtßvap  s.  Hp^nticfjf  xtrllatae  9.  AspetU' 
lae  8.  Apartnej  montanae  s.  SieUariae,  hat  im  frischen  Zustande  iast  keinen 
Geruch,  riecht  aber  getrocknet  eigenth&niUcfa,  angeaeha  and  atark,  und 
irtpHkt  dabil  MtlelBebi  etwaa  b«^  «id  «afwiribali.  IHa  ^tftmhtmämm 
BestaDdthefla  afaid  äther.  Oel,  bitterer  Extracttv-  oad  elaengrün«ider  Gerb*- 
Stoff.    Sie  wirkt  gelinde  eröffnend  und  harntreibend,  nnd  ward  ehedem  bei 
Unterleibsstockungeo,  in  der  Gelb«  und  Wassersucht,  jedoch  häufiger  wiM 
Laieu  als  vom  den  Aerzten  angewendet.   Jetzt  wird  sie  nebat  andern  ge* 
wlrshiflaB  Krivlani  udWineb  ymmAmäkk  WH  dai  BtttfeM«  der  mkmof* 
mta  Johannisbeere,  iZt^er  n^r^m  JL,  -ven^scht  zn  dem  in  mehrem  G«|^^ 
den  Dctitschlands  hekantatt  «nd  beliabti«  Kramtanvate,  Maitirnnk  «dac  Mai- 
wein  geaaaat,  gesetzt« 

JoqpcralM  MveM  WUmhtu  S.  Gdhm  Cmdatm  Scop 

AflgteH»  JkMpUtMmmu  &  Erdpech. 

AflplMdeleM  Brown.  Atpbodeleen.  (AtphödM  ü  Atpmgi 
{ilerifae  Jim.)  M onokotyledoniscbe  Gewichsfami,  kn«i-  nad  nweilen  baaai- 
artige  Gew,  mit  Zwiebeln  oder  büselföraugen  Wurzeln,  paralielncrvT*^ii 
Bl&ttem  und  in  der  Mitte  anikulirten  Blfltenstielen  enthalteiid.  BlütenhüUe 
Mehr  oder  wemger  tief  StheÜig,  regelm&saig  und  gefirbt.  Staobgefässe  ent- 
weder ia  Chnnde  der  BMte  oder  frei  Mf  der  BHUanhiliei  die  S  di«  ineaani  Hitt* 
blftttem  entsprechenden  zeigen  sich  zuweilen  von  anderer  Form  oder  fehloi  gim 
licH.  Fruchtknoten  frei  mit  S  vielsami^f^n,  <;ekeii  ?samigen  Fächern;  der  aitge- 
theilte  Griilel  tragt  eine  einfache  oder  kurz-  ^lappige  Narbe.  Frucht :  eine  SAch« 
ri^e,  Sklappige  Kapsel,  deren  Klappen  in  der  Mitte  die  Scheidewände  tragen, 
•MtBar  eine  ^ere«  Aeutsere  Samwiwbile  (Tuta)  iebwar«,  riBoen 
brechlicb,  Biweiss  fleischig,  Bmbryoa  elngeschloeaen.  (Die  harte 
Tcsta  ist  es,  wodurch  sich  diese  Fam.  besonders  von  anf^ern  nahe  Terwandten  un- 
terscheidet. Brown  scheint  geneigt,  sie  mit  <iea  Liliaceen  zn  vereinigen,  7.n 
denen  sie  auch  io  der  That  gehören  mag.)  Die  Asphodeleen  sind  über  die 
ganze  Brde  TerbrelteC,  bittflger  in  den  gemässigten  Gegenden  ala  «Her  "dM 
Tropeo,  vro  sie  baumartig  werden.  Hierher  gehören  die  Gattungen t  ilipe- 
r«g«««  JUiump  Mo(,  Scilla,  Asphoddus^  Hgadnümtf  OrniAogaUm  etc. 

iOt  Sattb  8.  Atphiedäm  rcmonw 

Ai^hodeline  Räehb.  Bbie  Gewächagatt.,  die  Reiehenbaeb  in  der 
Her.  gmwum,  waanoriß,  !•  feg.  llß.     GUbUIL  anfgealrilfc  ««d  «m  Ar> 
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idtne  Brown.  —  Hexmdria.  Monogynia  L.  Syst,  —  Chartut,  GmL:  Blülc»^ 
kitl«  6falättr)^,  &b«teheod  zanlrkgeschlagen.  8taubg«fäu6  und  Griffel  nie- 
ItffebogeB  aofsteigend.  Staubfädea  ^«kiiiftt,  am  Grunde  erweitert,  gewölb- 
vüf,  doB  Rrachtluioiea  dedcend.   Naib«  eiöiMii  oder  Sspakig.   Kapiel  kn* 

Acpl&odeliiie  Inte»  ReU3A.  Gelber  Äff odiU  Steogel  einCacb, 
fufL  gara  TOB  den  pfriemig-dreikantigea  BBtten  ebgelrfUlt;  Peiif bliWer  «le- 

^cKiAcb artig,  fast  mo  lang  als  die  Blüten.  (Jaoq.  h.  Find.  1.  L  11.  Sehkhr,  t.  %L 
BUek-r.  t.  rt3.  Bot.  Mag.  T73.  Redout.  LiL  223.)  Auf  »teioifren  und  felsigen  Stc!- 
ka  Südeuropas  uad  Nordafrikaa,  4.  Wurzel  koollig,  lleischig  und  gelb ;  die 
KaoUen  4—5  Zoll  lang.  Die  Stengel  werden  VJt^B  Faas  hoch,  smd  atarr, 
iÄtcbt,  bis  MF  Spitze  bebl&ttert.  Blütentraabe  5  Zoll  bb  1^  Fm  laag. 
BlöleMlSele  unter  der  Mitte  gegliedert;  BIdtea  gelb,  woblriecbend,  ^egen  2 
Z^l!  im  DnrchmeBser.  Reife  Kapsel  bräunlich,  gerunzelt.  Die  WarzeUcnot 
IcA,  Radtx  Asphodeii  lutei,  wurden  ganz  ao  wie  die  voa  As^hoddut  r^mowi 
aed  Alph.  cUbu*  ehedem  angewendet.  " 

JLspbodellUi  (Tlieoph.)  L,  Gewäpbagatt.  aoa  der  Fam.  iispÄodeieae 
&.  brown,  —  Hex9tiidr%a.  Afonogynto  L.  Sytt.  —  OutnuL  Gen,:  Blöten- 
ftMe  6Mttric,  abeCeheiMt  8Canb(&den  gleiehförmig,  aofrecbt  loiftoMMiMl* 
liead,  mm  Grunde  erweitert,  gewolbartig  den  t^mcbtkßoteQ  deckend.  Narlyd 
Affig.    Kapeel  kogelig-birnfömiig,  trMkeo.   (Blätter  nur  wturzelctflmHg.) 

Asp1lO«lcliiS  allitui  L.    WeiaaerAffodill.    Blätter  lineal-Ian» 

fettTich,  zogeapitzL,  gekielt;  Schaft  eiafacb;  Blütensticle  kürzer  aU  die  Deck« 
blätter;  Kappeln  biratörmig- kugelig,  undeutlich-eckig.  {Blackw.  t.  238.)  lo 
Uagaro,  Kroatien,  Krain,  iMaondere  aber  in  aftdücheB  Boropa,  4.  Unter« 
■fhiMel  4cb  Yon  den  folgenden  Aftea  nor  durch  den  gnnn  einfichen  Schafl^ 
der  nur  aeltea  ein  oder  SAeatchen  trägt;  durch  (^te  rinolgeD,  1  Fuss  langen, 
6 — 8  TJnien  breiten  Blätter;  durch  die  dichte,  10  Zoll  lange  Blütentraube:  durch 
die  ßmcenatielcheo,  die  über  dem  Gelenke  nicht  yerdickt  sind ;  durch  die  aus 
«caader  Basis  pfriemig  -  zugespitzten^  oft  serrisieneo,  immer  scbwarsen 
IbrbMifteffi  dnrai  grössere  Blüten^  durch  weisse  Blütenbüllbifttler,  die  ent« 
aedar  ^neo  weissen  oder  scbwarzrothea  Rückenatreifen  haben  und  durch 
fut  doppelt  grössere  Kapseln.  Die  Wurzclknollen,  Ra>1tx  Affhodtü  üUtip 
unrcn  suQst  wie  t-Yie  von  den  folgenden  Arien  gebräuchlich.  . 

ÜJiqpliodeltiN ramomiü  i^.  Aestiger  Affodill.  Blätter  Tlneal-I an- 
nttlseb,  laogzugespitst,  gekielt;  8cbaft  ästige  Blüt(»stiele  meist  länger  als  die 
Deekbl&Uer;  Kapeel  TeriEehrt  eifSrmig,  kugelig,  undeutlich-eckig.  CXtavr.  im 
Ommm.  ^m,  tm.  C  V.  Bihth.  floT.  gram,  UL  ^lenek.  26T.  Bot  Mag,  ML  BsM; 
Iii.  178.)    Im  ganzen  iridlicbeu  Europa,  4.    Dis  Wurzel  besteht  aus  einem 
Busche  läagiich-keuleütörmiger,  am  dickern   Ende  plötzlich  in  eine  Faser 
Uwrgieheader  KaoUen,   die  aussen    bräunlich,    innen   tcbmutziggelb  uad 
lAwnMMlg  ffniffiMg  ilnd.  Wnnelbl&tter  eehlrelcb,  V/^—tFm»  laag  und  nnr 
4-7  liaien  btek,  am  Raadn  hftetig.   Scbaft  2-8  Wm»  hoch  mit  aufrechl 
ahetehendeo  Aeiten,  die  lange  reichblütige  Tranben  tragen.  Blütensüelchen 
etwai  unter  der  Mitte  gegliedert  und  über  dem  Gelenke  verdickt,  2 — 4  LI- 
Btea  lang.    Ded^bläUer  eTmad-pfriemlicb,   häutig,    schwars- gestreift,  am 
Rande  woisoNeh.   BMtenUUlblätter  sternförmig  eoigebf«itet,  iLienl-UUigUchy 
mite  mit  einem  röthMea  Streifen.   Kapael  fast  abgeatatst,  achwadi  fWH 
•afig,  mit  6,  wenig  rorstehenden  Kanten.  —  Die  Wurzelknollen  dieser,  der 
Tocigen  end  einer  nodi  zu  erwähnenden  Art,  so  wie  häufig  auch  die  ganz 
▼tf schied en  gebildete  Zwiebel  von  Lüiutn  Martagon  L.,  waren  sonst  als  Af- 
fndlil-,  Affnldnr«  Gold-  nad  Dreeklllien-Wnrsel,  AnKr  Jjphe- 
4m  9,  BmMm  AipM,  M  ima  s.  Rad.  Hattulaa  s.  Hast.  rtgkiB  t.  Hott,  re« 
gu  s.  BadUi  regit  §.  Rad.  Martagi  ('AatpoStlot  IHosc)  In  den  Apotheken 
▼orriihig.    Frisch  schmcckea  st«  unangenehm,  scharf,  bitter  und  schleimig? 
durchs  Tietknen  schnuupylea  sie  sehr  Kusammen  imd  wer<len  milder,  öio 
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wurden  fär  Urin  trclbcnfl,  Menstruation 
aaiichligen  otid  Güschwüreo  au:icw endet.  — 

Dta  boitiea  vorigeo  Arlea  seiir  ähaücii,  aib  äiiuücksten  aber  der  ietzteai 
AspK  ttammw  L.  A^fh.  fi«glwte#  Sdkiilt,  uf  im  Baffta  .ia  Ua^sr«, 
lulieo  und  auf  dim  Psreaaen  4  wachaead.  Sie  uatertcbeidet  dck  v»rzü^* 
lieh  dadurch,  dass  die  Blütcnstielc  kür2er  sind  alt  die  Deckblätter  und  «Ifta 
Kappel  läoglichi  prismaUtcii -eckig  iu.    Die  Aaweoduog  v%ar  dieselbe. 

AiSpidinm  Swartz.    Schild  farn.    Eine  Ge\^äch»gatt.    der  Paa* 

FiHcrs   Juss,  (J*olypo(iiaccn^   Broicu.)  —  ('njptogamia.   Filices   L  '*^'jft.,   

deren  Arten  von  Ltnn^  zat  UaUuog  J'uitfpodiuin  gestelU  virurdeo,  von  %«el-> 
alwr^iia  tick  Jadach  dardi  dae  Varhaadeaeda  «iaetBclileierclMae  (Mmtium}^ 
waldiea  dia  FrocIltUUlfeken  l>c(U  (  kt,  sehr  leicht  und  vollkommen  untendMli^ 
det.  —  Cfuxract.  gen.:  Fruchtbaufchen  auf  der  Rückenflru  he  des  LTubej,  go- 
•ondert,  ans  eiuer  verdickleo,  punktförrm^ieo  Stelle  der  4^ucradern  ent«prtn^ 
gend,  gescbleiert ;  HchUiercben  kreiaruud  uder  oiereoföfaiig,  in  der  MiUe  de« 
Häufchens  (sehlidfSmig)  teltaap  MÜBdi  ia  «iaMi  Paakla  adar  ait  dwBa^ 
des  Grondes  angewachsen,  ringsom  oder  aaf  ^er  Seite  mdU  Uteatl.  — 
Nach  der  BejchafTenheit  des  Srhicicrrhens  nntf f^rhctdet  man  wol  aucii  S 
Gatt:  Nephrodiiim  Uich,  mit  rin^^uio  sich  löseadcQ,  nicrenförniiii'^n  Schleier- 
chen, Aspidium  B.  Br,  mit  eben  solchen,  aber  scbiidfiöriBigea  öchleiercheiiy 
aad  Äthyrium  R0Ü1.  m\t  Mitüch  eich  iSeeadea  ScUeiercbea. 

Aapidiiun  Barones  IVadw.  Scytischer  Schild fara.  Laub- 
atlal  epreaig-wallig;  Laab  damclt  gefiadert;  Bttltchea  liaderspaltig,  laaaaU- 
Beb,  getigC  —  Eine  noch  akut  binrttchend  bekannte  Art,  die  in  den  Berg* 

D^äldcrn  von  Chin;!,  Cochinchina  und  der  Rucharci  2:  Nvldi^t.  I>er  Stock 
Iit  dick,  läugUch  uud  wird  zoweilen  von  cliiif;cn  iJickrn  Wurzeifasem  einige 
Zoll  hoch  über  die  Erde  empor  gehoben;  er  ist  ganz  mit  einen  dichten,  tief- 
gelbea  nisa  adar  WoUa  bedackt.  Weil  dadarcb  lawaUea  ongeflbr  dIa 
italt  eines  Thieres  entsteht,  so  nannte  man  solche  Formen  Agnus  safthieuM 
und  fabelte  viel  davon.  Es  ^^ollte  dasselbe  auf  4  Füssen  in  der  Erde  befea- 
tigt  sein,  Blut  enilia!!-^!!,  um  sich  her  alles  abweiden  11.  s.  w.  Der  Stock 
aoU  frisch  einen  hiutroihen  Saft  enthalten  und  a<Utringiread  toia,  weshalb  er 
ia  aclaar  HaUiath  gegen  Blat-,  and  ScUdmfliUaa  aad  Robren  angewaadat 
ivifd.  ' 


«ad  Sftdaaarika«  2f>.  Der  Stock  kommt  nntar  dia  Ba4a  CdaguaiM  (S.  Jb- 
Ifpo^ttia  Cdagutia  JbiU)  gaiBiaekt  ia  Haadd  var. 

Aflpidlaaa  nUx  HUMI  Sw.    Männlicbaa  Farnkrant,  Fara- 

krautniäoncbeo,  Wiirrafarn,  Johnnm'swiirzel.  Laubsiicl  luit 
spreublättrirten  Schuppen  besetzt,  i^aub  <ioppck  pcfitiiert,  i^'icderchen  breit- 
basig,  iäugiich  abgerundet,  scharf  sigezahnig;  bruchthäufchen  zweireihig. 
{Eagl.  M.  f;'  1Ü8L  SeftUr.  OspC  C  tf .  JR.  äam,  mt.  NeptniUm  PObt  mm  BUk, 
Wimkl.  Anmeig.  D.  t.  17.  mueld.  Samml.  t.  19.  Buchoff.  krypt.  Gern.  III,  t,  HL 
f.  L  Bull,  I.  183.  Fftlypodium  Püir  maa.  L.  Blackw.  t.  3ß.  Bott.  f.  24.  Pf  nick,  U 
139.  FI.  du  dirt.  de»  «r.  med.  Lii  r.  44.  pl.  167.  Kcmer.  t.  139.  Zorn.  ic.  t.  497.) 
In  feuchten  Waidera,  besondet<i  bergiger  Gegenden,  an  schattigen  Graben, 
rnter  Cabaich  ia  NM-Baropa,  Adaa  aad  Aaiarika,  4.  Dar  Stack  (gaw. 
Waradatock,  Jlkiaama,  der  eigentliche  Stamm,  nicht  die  Warsei)  liegt  fait 
wagrecht,  thciis  unter,  thcils  atif  der  Oberfläche  des  Bodens,  wird  zuweilen 
fast  fnsal  iiig  und  an  2  Zoll  k.  Kr  besteht  zum  grössten  Theile  aus  in 
achieter  iiichtung  dicht  neben  einander  liegenden  ÜiaUaosätzen,  d.  h.  aus 
dM  aakcnCca  TlMÜea  der  Uabatialc  adar  Btriakc^  waicba  iUliMiblaib>% 
aacbdem  die  Wedel  oder  daa  Laub  (Frons)  abgefallen  aand  —  ferner  aaa 
dem  von  jenen  Hlnttansäf^fn  verhüllten,  unbedeutenden  eigentlichen  Stocka» 
aus  Nsolchi^ok  nach  outeu  die  tLideriförnii^en  Wurxclii  hervorkommen.  Die 
£iatiaaaaU&e  sind  aussen  bräuuüchschwarz  und  mit  rothtarbijgen  öcha^ea 

bdUaidct,  iiMB  flMif  md  wcIm  wd  dia  joagstea  yiafiib  wrfii.  Dia 
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ffdel,  welebe  au«  dtm  Tordern  Ende  d«  Stock«  aich 

I';— 5  Fuss  hoch.     Der  ^Vedel-   oder  Laubstiel   (Stipes)  ist  to   wie  teuHl 
For'.s'.tzung  in  das  Laub  (rcridrovia )  mit  rostbraunen,  ddonhäutigen  Spren- 
btittcm  be#eUt.    Das  Laub  wird  nicht  ganz  richüg  doppelt  gefiedert  go« 
■Hü,  dana  m  ist  war  danal  MiuAg  «MMUieBgMetst  «M  die  Fiedeni 
iiiii  £ederförmig-eiBgeMluutten,  da  sie  alt  ihrer  BlatUubttam  tm  dar  MkU 
tdnppe  der  Fieder    herablaufen.    Die  nntersten  Fiedcrn  sintf  von  mittlerer 
GfSiiC,  die  darüberBiehcnden  werden  allmälig  länger,    bis   sie   oberhalb  der 
ICo«  des  Laubes  ihre  groMte  Länge  erreicbea,  sodann  verkürzea  sie  lieh 
ditfg  wiader  lila  ^  aa  karft  tiod^  dats  de  gegea  die  8pitM  Mb  rasa«** 
K«afiietsea  und   mir  fiederspaltig  werden.    Die  BlSttcben  oder  Lappea  der 
Fieöeru  s'nd  länglich,  sägezähnig,  am  Grunde   breit   und  an  der  Spitze  ab- 
fcrniide:.    Die   runden  FruchthäufrhcQ  stehen  auf  den   untcritea  Fieder* 
UäUcbeo  zu  ä — 7,  höchstens  bis  ii^  in  2  Reibeo  und  oehmea  gegea  dia 
dar  Fladar  aaf  da«  aiaialBaa  Blitlohea  an  Zahl  ab.  Das  alarftraiga 
Sckleierchen  ist  über  deai  IP^iiditbftafchen,  gegen  die  Blitta  bin  an  der  Bucht 
Westigt.    Die  Vurzgesticltcn,  rnn^Hchen  Kapseln  sind  zTim  p;rössten  Theilo 
tc3  einem  Giicderringe  umgehen,   zerreissen   an   einer  gewiüsan  Stelle,  die 
uca  gegea  das  Kude  des  Giicdertiuges  hin  beüudet  und  streuen  kleine,  war- 
jMiiAsBga  Kafaakdraar  aas.  —  Var  Stade  mSi  dso  stahsagabUebaimi 
MtSBaatsea,  JRadix  FUicit  s.  Filid*  maris  s.  Fü.  non  ramosae  dentataCf 
[Kmtie  in  GoebcVg  -ph.  Jf'aarcnk.  Bnd.  2.  p.  65.  f.  11,  f.  1.)    hat   einen  widerlich 
doapfen  oder  mousartif^cn  Geruch,  der  durchs  Truclcnea   sich   ziemlich  ver- 
licri.   Der   Geschmack  ist  anfangs  herb-süssiich,  dann  ekelhaft  kratzend, 
■dürfbHtailkh.   Br  «tblM  diakMisiges,  graaas,  Isttai  Oel^  Haie,  .Gerbe- 
«off  aad  süsses  BitractiTstofit.   Br  iit  seitdon  ikasCea  Zeiten  {Theophrast, 
t^t  IHoscorldps!  nannten  ilie  Pflanze  TTKQf?)  n!^  wiirmwidriges  Mittel  \m 
Gebrauche,  uad  wird  noch  jetzt  (besonders  als  F^-t i  nvtvm  oleo-resinosiim  Fi" 
lidt  wiarixj   S^ea  Würjnery  besonders  Baudwüimer  angewendet.  Dieser 
iMdkörper  »Ma  Jadecb  itaU  ftiscb,  d.  b.  idabt  Uber  ein  Jahr  alt,  k  dea 
CttriaaB  Torbaadai  sein  and  ist  als«  am  bestaa  fon  den  Apotbekera  lelbft 
tu  sammeln,  da  er  fast  in  alfen  Gegenden  Kuropas  sich  findet.    Die  ongfin- 
Higen  Erfahrun^ren  soUeu  messt  tod  der  schlechten  Beschairenbeit  und  vom 
n  bobea  Alter   herrühren.    Verwechselungen  niit  andern  Famstöcken,  so 
iW  dsiaelbaM  anab  angegebea  ^erdea,  fiad  ftiebt  Iddil  möglich,  da  dia 
etwa  Torkaamendaa  ibnlichsten  immer  aar  adt  weit  dfinnern  nnd  solchea 
Blattansätzen  Terschcn  sind,  die  im  Innern  mehr  oder  weniptr  abgestorben* 
oad  utcbt  SU  weit  herauf  mit  derber,  lleischiger  Substanz  criülit  siud,  als  an 
4er  ichteo.    Der  Stock  von  Aspid.  FUix  foemina  \VUd,  nnd  ähnlichen  Arten 
In  kUasr  aad  sohwan)  dar  roa  Aspid.  dMtOtm  Ad.  awar  ilaiUsb  ihn- 
i*  aad  t«üdkhbiaa%  ab«r  die  BlitHbetfaa  M  ardt  kldatr  and  mmi^ 


Aapldfmn  Ms^nehitiM  Sw,  Lavb  gefiedert;  Blätteben  Ianzettlicb«d» 
cbclformif:,  ^eohrt,  stachelspitzig,  wimperlg-gesägt;  Fruchthäufeben  2reihig, 
dann  zuiainmenAiessend.  {PI.  dan,  t.  497.  Sturm  S.  H.  1.)  Auf  Bergen  und 
▼oralpeo  Europas,  2L.  War  in  Ütem  Zeiten  alt  Herha  LonchUU  majorU  in 
■Unakbdiaa  fabriaddidi  and  bte  dMibalb  Milikraat.  Mm  vwgl. 

Aapidium  rliACileinn  Sw.  Laabttid  kahl;  Ijaab  doppeUgefia* 
ImC|  Bttttchen  laaxeitlich,  lang  angeipitst,  fiederspaltlgi  Lappea  haealitcbt 
ifits,  gesahnt;  Frac^thäufchen  einzeln ;  Schleierchen  nnr  auf  einer  Seite 

dcb  lo^nd.  {Morü  hut.  3.  t.  4.  /.  2B.)  Auf  hohen  Gebirgen  in  der  Sch^veiz, 
4.  Ist  in  frühern  Zeiten  als  Weisses  Frauenhaar»  Herha  AdianH 
sAi  a.  AdianÜ  ttttr«i  fUicU  foHo  efAdnell  gewesen. 

Aapfdtum  trlfollAtum  Sw.  (Jacq.  (e.  t.  618.  Schk-.  cryft.  t.  28. 
Am.  fii.  i,  140.)    in  Westindien  und  Südamerika»  4.   Wkd  in  Amerika  wie 

^^^^^^^^  1, 
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Asptallai  X.  Streiffarn.     Bbe  Gewadnfattaai;  der  Famllio 

X  Filices  Juss.  (Fblypodiacrae  ßrmcn.)  Cnjiitoc;amni.  Füices  L.  Sijsf.  —  (TJia- 
rart.  Gen.:  Fruchifmufchen  «tricbförmig,  einzeln  den  Queradern  der  Läog:« 
oach  siufsitzeBd.  fikhleierchea  flachenstäodig,  mit  dem  gaazea  auMeni  Räude 
aufgewacfaseo,  mit  den  inMm  Rande  frei,  nietst  iieift  lurtckgeschlagen. 

AnplenJuBi  AdUuataaa  wdfpnam  JU  Schwarzer  St.  Siock 
wagreehc  mit  verlinfeften,  Mete  oöer  weniger  «lefeldnchartigen  Portsitseo; 

'Laub  am  Grunde  Sfach-  oben  doppelt  fiederichnittig ;  AbMlflitte  elruod, 

spitzig,  Abschiiittrhcn  fiedcrtheillg,  mit  kcilfornii^-ciniudcn,  fielen  tÜe  stuinpf- 
Uchc  Spitze  ungleich  f^es.igtcn  /i|)felü.  (Laubsliel  am  Grunde  glänzend 
•chwarebraiia.)  {FL  dau.  t.  2äQ.  Sdikiir.  cri/pt.  t,  bd.  a.  ßtuna.  2.  //.  5.  Bluckm. 
t.  WfL  flWwM,  SmmmL  f.  IC^  I»  GeUrgiwiMeni  nrit  fteiuigein,  ieUigcm  Ba- 
den, in  Btiro|in,  2^  Der  Stock  i<^t  karz  und  anten  mit  sehr  irielen  brann* 
8c!^^varzcn  Fasern  besetzt  Die  \N  edel  wcrdcp  4  —  10  Zoll  lang  tind  beate- 
ben aus  einem  langen  Stiele  und  dem  im  Hauptumrisse  fast  8ecki<^cn  Laube, 
das  später  aui  der  Uaterfläche  seiner  Abtcboitte  und  Abtcimiiicben  mit 
den  Frachten  Meckt  iet.-Khede«  war  da»  LnnV,  J3eri«  AMmH  nigri, 
8chwjLrBe^Frn«nnliaftr»  wIn  dm       Jiplm,  MtKtm  murma  L.  (n.  d.> 

Aaplmt—  flllirat— 1  Lau     (IVMmmm«  mümitiim  JL  Bkmä. 

fcMt.  mai.  Ii.  I.  IB.)  In  Ottiatfn«,  Nenhnlland  and  auf  Jamaika,  4.  Der 
Stock  wird  in  Oettodlaa  fegea  iUhr  vd  daej^caiit  ab  felted  eriffiMBte 

Mittel  angewendet. 

*  AMfiUminm  ■ndmltto  L.  B,  Scolopeadriim  BemioniUs  Qw.  ^ 
AAplentmii  Buta  morarla  £.    M««nr*8tr«lffarn,  Man- 

erraate.  Stock  verkürzt  in  den  VVtirrelfasern  verborgen;  Laub  Joppelt- 
fiedertchnittig,  Abscbnitte  wecbselitaodig,  gestielt,  Abschnittcben  keÜ-raii- 
tenCormig,  oimit  Slappig,  feingekwbt.  (Laubtiiel  grün.)  {JJiu^eiA.  Smmd,  u 
IC  A  den.  f.  IM.  «eMikr.  Cnft.  f.  Ml  ft.  Jfedhi.  f..  fltt.  MI.  U  m,  Mm^ 
f.  150.)  Sehr  häufig  an  Maoern  oad  an  Felsen  dveh  ^uz  Europa,  2(..  Die« 
•es  Farnkraut  bildet  kleine  Mätterreichc  Ha?en  von  etwa  2 — 4  Zoll  Hüheb 
Dlie  Wedel,  Herha  Rutae  murariae  b.  Adiajiti  aibi  s  Paronyciüm^  Weissen 
Praoenhaar,  Stelarantenkrant,  dienten  früher  als  eröfiiDendes,  den 
Auswurf  befdrdemde»  Mittel,  im  TheennfjpMe  bei  aahwlndracht,  BtiHl- 
und  Milchbe»ch werden  imd  Uafif  Midi  InIGidil»  Jetet  dArflea  dbitaug^ 

hraocht  werden. 

AapIdMam  flenratiim  JL  (Am.  nek  l  ».  jU.  c  m.)  In  West- 
indien,  und  SAdamedka»  4.  Aal  den  AatiUea  la  Leberkrankheitoa  ge- 
biindiUcii« 

ftipIwiM Tllili— iäm» L,  Gemeiner  od.  Rotlier  Streiff.« 
Haarkraat,  Widerthon- St  reif  f.  Stock  Terkürzt,  nnter  den  zahlreichen 
Wnnelfasern  rerborgen;  Lanb  einfach  fiederschnittig,  Abschnitte  fast  sitzend, 

rundlicb-vci  kehrt-cirund,  am  Gnmde  gestutzt-kcilformig,  fein-gekerbt.  (Laob* 
stiel  glänzend  rolhbrauo.)  ilhuseid.  Sammt,  L  16.  En^L  ios,  t.  älS.  #2.  dau,  U 
m  äcUkr.  CVipt  f.  T4.  Btedh».  f.  «H  ML  f.  Itf.)  Zwlediea  dea  Btaiaea  aa 
Manem  und  an  Felsen  durch  g^  Enropa,  2).  Bildet  Iddaa  laa^rriyhe  Ba* 
sen  von  4—6  Zoll  Höhe  nnd  war  als  Horba  Trickomanes  s.  Adi^ii  ruhri 
M.  SaxifTogaerrthrap,  Abt  honkraut,  Rothe  Mauerraute,  Roth  Rlilz- 
farnkraut,  Rothes  Widerihoo,  &othes  Fraaenhaar,  ganz  wie 
J^.  Alte  «aroria  £.  ottdatlL  Bi  in  dki  Arakraot  daa  Tt^i^of^ap^ 
dea  XKojceridM. 
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Aairl«  Diesen  Namen  gitbt  Bin  den  meiiten  Arten  der  CrvaUaeea 

IUI  der  Fam.  Oniwnrfa  Lafr.    Man  Ttlgl.  teilinl^  ^  Alt.  JR^nMlIfoy  Ollif» 

ämtmcuM  Bnmmt^  FOr,  Kreba,  Bin»  TMagaitnig  «m  4tr  ¥Snm 

Cnutacea,  Ordnung  Decapoda,  FtnaXL  Maerma,  LM^dlwiulir.  ^  €Smm$» 

Langposrhwänztc  Krebsp,  die  ausser  den  grossen  Schcercn  an  dem 
ersten  Fnsspaare  auch  kleine  Schceron  m\  den  beiden  folgenden  Fusspaaren 
käbeo.  Die  äuasere  Platte  der  seitiicbea  ächwanzanhioge  besteht  aus  i 
flttdoi,  md  das  Untere  Bnde  dw  Blittflplitte  Ist  atonipf  mid  abg emndet. 

AetaciiS  fluvlatlllis  Fahr.  Gemeiner  Flusskrebs.  Stirn- 
fortiatz  ^Kiulich  iang,  bat  an  }cdcr  Helte  und  innerseits  an  seiner  Basis  ei- 


^}  letstM  Schwnatglied  (mittlere  Platte  derSchwaBiauiInge)  der  Quere 

mA  iweitbeiBg;  Sdieereil  g^örnt,  fast  toval,  Innenrand  der  Sc^eerenfin^ 

fem  ^zäbnelt.  {Cancer  Awtaeua  L.  Roenül  Tntehtrnbcfvttifmnfr.  Tnm.  3.  t.  64 — 61. 
l/t  Getr,  3Iem.  f  II.  t.  20,  /.  1.  Br.  vnd  Uatub  med.  Zuolog.  lind.  2.  t.  10.  11.) 
er>|>area  eine  Bescbreihuog  tiie^ea  bekaiiutea  Tbierc^t  und  seine  Nator^ 
,mnUcIiI«^  da  ee  itr  die  Me«cia  «ed  PharMMia  kilae  Wiehtt^ait  mehr 
Mt.  Man  findet  ^eaelbe  in  der  Med.  Zoolog.  Br.  nnd  Ratzeb.  Bnd« 
1  p.  5S  o  f.  sehr  Tollständig  nnd  vorzüglich,  ferner  bei  RÖsel,  in  einer 
ci|iiea  Abhaudl.  von  Suckow,  lieber  Häutung  und  Rcproduction  ver« 
hner  Tbeile  hat  Reanmnr  in  Möm.  Äcad.  1712.  p.  ^^6.  und  1713,  p. 
SUL  gascbrIebeB.  VorzQgHch  alad  die  Untanachongen  flb«r  die  Bntwlcke» 
ImC  «ad  Bildung  dea  Plosskrebse«  von  Rathke.  Leips.  1819.  Ibl. 

Die  Flusskrebse,  die  bis  20  Jahre  alt  werden  kSanen,  leben  in  Ufcr- 
«kUro  und  swiscben  Steinen  in  Flüssen  und  Bächen  und  geben  nur  ge- 
«ttaiicb  dea  Nachts  oder  bei  Gewitterschwüle  herror,  um  ihre  Nahrung,  die 
w  kUeea  PlaelMa»  MeOnaltea,  laaektealanren  aadfaaleademFIdseliebwtelife 
n  lachen.  Haa  bedient  sich  in  der  Heilkunde  nur  noch  wd  zwar  auch  nur 
M  wenigen  Orten  der  Krebssteine,  Krebsangen,  Lnpjffes  s.  LapüU 
L  (kxli  s.  Calculi  s.  Concrementa  Cancrontm.  Bs  sind  dies  fast  linsenfdr- 
■ige,  aof  der  eanen  Seite  convexe,  auf  der  andern  flache,  mit  einem  wulsti- 
Cn  liade  mgabeae  KalkcoBcremeate,  die  sich  aa  ond  la  der  l|kte  der 
Tordem  Wand  des  Magens,  über  und  zo  den  Seiten  des  Grundes  der  Spdia* 
robre  durch  allmäligen  Absatz  von  Knllcerde  bilden.  Sie  gleichen  enfangfl 
kieiaea  dünnen,  weissen  Scheiben  mit  coocentrischen  Kreisen  und  wölben 


m  BUtttf  weg,  nnJ  zwar,  wie  Einige  B«aea,  dorcb  die  SpdiavShre» 
•der  aadb  Andern,  durch  Platzen  der  inssern  Magenwand«  wodurch  rie  Ip 

^ea  Raum  zwischen  Magen  uud  Schale  treten  und  d^nn  durch  die  Ath- 
■sagMpailcn  entfernt  würden.  Ihre  Bildung  atebt  mit  dem  Schalen wecbscl, 
Ar  wwn  July  bia  in  den  September  statt  findet,  im  Zusammenhange.  Sie 
aahsifcea  18  Tbeile  kohlensaure  und  etwaa  phosphorsanre  Kalkerde  nebst  2 
Tbflik  Gallert  (oder  nach  Dulki  la  Wasser  UsUche  tkler.  Stoffe,  als 
Fli>i»cbfxtract,  Biweits  und  Speirbelstoff  mit  Natron  und  etwas  Chloma- 
inato  11,^3;  in  Wasser  uniösiich  thier.  Sahst  4,95$  phosphors.  Talkerde 
130;  bas-phosphors.  Kalkerde  17,50 1  koUens.  Kalkerde  68, l6;  Natr.  1,41)$ 
aad  atissig  hart  aad  haben  eina»  erdaitlgen  Geschmack.  Als  säuredlgea- 
det  Mittel  bedient  man  sich  ihrer  noch  zuweilen  in  Pulrerform;  sie  werden 
sber  durch  Magnesia  ersetzt.  Ehedem  waren  sie  gegen  LitUasis,  Sciten- 
Mscbeo,  KuUk,  Kngbrüsti^kcit,  Sodbrennen  nnd  zu  ZahnpnlTtfa  häuäg  in 
AiWMdaag.  Auch  diekrebsäcbeeren,  CItelae  s.  Vnguiae  CoMTorum 
«i  &  Krebaeebalea,  Testae  Canawrum,  die  auch  faa  aadera  Aitea 
imsiamen  wurden,  waren  auf  gleiche  Weise  ia  Anwendung.  Die  ganzen 
TUere,  die  man  jf'tzt  nur  noch  als  nährendes,  dlitetisehes  Mittel  verordnet, 
wordeo  ebedcin  in  sehr  verschiedenen  Arzneiformen  gegen  viele  Krankbci- 
tei  bald  innerUcli,  bald  ftnssarttch  aogeweadet 
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jlitfir  IbufiKf^  L,  Sterabl«««.    CS«wichigatt.  ans  der  Fnaxlfi» 

Compositae  Aatetör.  —  Stfiigenesia.  P&lygamia  sjtpfTjIun  f..  S;yrf.  —  Kräut«r 
ndcr  Sträaeher,  die  über  die  ganze  Krde  verbreitet  simi,  catiiakend.  — 
Üiar,  Gen.:  Körbchen  in  der  Scheibe  },  im  ßtrahie  ^  Bluten  eathalleod« 
Bifitaaia^er  nackt.  Acbene  flach  Tnwmgedrftckt,  trippig.  Vracbtkroae 
gieicMIffBif •  aiwtiUg«  haailf  . 

Aster  Amellii«i  L>  Virgils  SUkbM.  Btitter aduurf ,  aderig»  die 
•   wvmlaUadigaB  Mhr  grom,  oval-^theli^  »tup^  üt>rigen  oral- 

hveUlich,  spitz,  schwach-gesigt  oder  ganzraiidigi  ICörbcben  in  Doldenlrao- 
Im;  HüUblättchcn  fast  iparnf:,  länglich,  atumpfllch.  {Jacq.  Atutr.  t.  435. 
maekw.  u  IM.)  Aaf  tonnigen  Hugein  und  Bergen  de«  milUern  Europa,  2f . 
Stengel  1-8  Fom  hoch,  aufrecht,  ftiit  KMdkMi  deMlich  gronyB  Strahl 
hellblm-ttlla,  is  dar  Scheibe  gelb.  Ehedea  wurde  Radix  et  Hemi  Asteris 
attici  l.  Bubonii  CA(nr,Q  arrixu?  IHosc.)  gegen  Kntzündnngap  der  L^Mltm» 
drÜM«9«VorfiiU«»  Breche  und  AogenkraukheUen  gebrancbt. 

AMfOt  mmmmmm  L,  S.  amodit  mnm  Om. 

Astor  Mlrai  X.  S,  jjfcfoMoMi  Mu»  IXhc«. 

iMtCMMillUft  loB^ilUI»  K.  41»  AcN».  LmngVIittrl^er 

Storndorn.    (Ekmi.  h.  mal.  1.  I.  45.  Ptuek.  t.  133.  /.  4.  BarleHa  tougifot^  Jlb^ 

in  Ottindien,  0.  Die  Wurzel  nnd  auch  die  Blätter  sind  iu  OltUbdiMI 
Itfiltige  harnueibeiidc  Mittel  bei  Wassersucht  im  Gebrauch.  , 

JUUk§m  mmtk  BmUx  et  Hcrl^  S.  AtUr  AmeUus  L, 
Astorfbi  ewyMMii  Mola.  0.  fW^rcnm  «ciit  JL 

Astesfs  inqulMlls  MaliTi   8.  Afngiiim  campeifr«  £. 
Asteriica.  Meyer..  Steraflechte.   Gewachagatt.  ans  dar  FteBie 

Gen.:  Apothecien  länglich,  mdtt  sternfSraüf  itoahlich,  selten  fatt  parallel- 
laufend  in  einem  poUtcrartigea  Tballua  geflnramclt.  Die  Ränder  der  Apo- 
ibecien  nmschlieafon  ganz  und  gar  die  Kaimpiatte,  au»  der  die  l^eimkdrner 
hervorkommen. 

AaieriiCA  Cinehonwnun  Spmgl,  China-Sternflechte. 
ThalluB  aU  einzelne  wein^  meltf  oder  weniger  länglich- nuide  abgesoa- 
tete,  kmitige  Polster.   Apothedcn  tiagUdb,  aft  Verästelt  «dar  «»  Kode 

gabelapaltig,  bisweilen  strahlenartlg  yon  einem  Mittelpunkte  anagehend, 
achwach  und  wenig  erhaben-  perandet,  die  Keiraplatte  (Lnmina  proligera) 
aehr  breit,  graulich,  meiat  staubartig.)  {Sarcograpia  CincAonarum  F4e  im 
Text«,  Sareogr.  teäfriaCidfWmfa  M  «s|f  «kr  f^.  C^pcfrt^äc  kierogt^Mca  Fv» 
iL  aae.  ä^prgi.  GaeAeTt  ^  ITflmä.  Btiä.  t.  f  .  m  r.  II.  /.  H)  IMew  FMita 
flidit  aiah  a«f  Cbrtn  CMim  GiMMoa. 

Asiorlfleft  tric—  Jleyar.  VertchUagB«  Staraf.  ThaUaa 

ockergclblich braun,  unbegrenzt  glatt;  Beetchen  (Stromata)  graulichwwasy 
dünn,  unbestimmt  ausgebreitet,  nicht  acharf  begrenzt.  Apotheciea  tinienfSr- 
mig,  aehr  fein,  achwarz,  dicht  zntammengebänft,  veräatet  uud  ao  fast 
fSniig  ▼aratrickti  Ua  wid  lier  gabogea,  Baad  dfina,  aafcwan,  wenig  her- 
▼orstehend.  Keimkönrntlaga  (daa  ist  die  Rinae 'f^KfOurJ  der  ApotiMdeo) 
flach,  breit,  schwarz,  späterhin  weissbestäubt.  (<]ro«(aPa  fi»  Wtmmik,  JML 
1.  f .  iü.  I.  IL  /.  4.)  Findet  sich  auf  OrrUx  CascarüloM. 

Asteromoe»  fndfca  Blum.  {Anter  indicm  L.  Ptuk.  f.  149.  /.  3.)  Ein 
Strauch  au^  der  F'am.  (l^mpo^itac  Adans.,  der  in  China  eiaheimiach  ist. 
^^Ltor  und  junge  Füanzeu  dienen  aia  geiiad  zuaanmeozaeheBdea  Büttel  da- 

JkütrAlgalus  L.  Tragantb.  Gewächsgau.  der  Fam.  L^guminoMi« 
Am«.,  Gruppe:  FafiüiMuumg  —  IMeipAta.  Ihcmina  JL  S^st  —  iter 
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ftUe  Brdtheile  verbreitete,  doch  besonders  im  mluiem  Asien  häufig  sich  fin- 
dende Kr&ater  und  StriLudier  enthaiteud.  —  Charact.  Gm. :  Kelch  Ösöbiiig. 
SddffolMB  (oa«r  Kiel  d«r  MMttwIlBgpUBme)  itoaipf.  9MbmdUn  aia- 
ddpUtob«  lüUae  dweh  dto  ebwirtt  g«MUH«M  Nahi  feit  tBUUig  «dbr* 

Astrayaliui  arifltolas  XTfent.  JBtnnicliIt;  Blittchen  in  6^9 
Paaren,  län^i^iicb,  atacheUpiuig,  behaart;  jSlüten  su  4 — 6  auf  c\nvm  sehr 
kimt-n  btielchen;  KelcbK&hne  granaig-bontenfonnig ,  Uütse  kaum  h[\ll)zwei- 
fachrig.  (Oorid.  f.  101.  Attrmg.  Hmfeniretu  Xom.,  Fhaca  Tra^atamha  Ali.) 
A«r  Mrmi,  bergige«  MIm  te  MdMrop«,  Uetet  «Iomi  Tkagauth,  der 
MM  Meree  In  betrichtUcher  Menge  ansgefilui  wM.  Dieier  flirimfc  nM 
fMi  Breei«!  T^myamv»«  Ipji^Mm^Ut  jenei^t, 

JjitraS<^B«  AmACantllA  BieUt.    {J^tn^.  Patenum  Pmlt.  JUUrmg, 

t.  1.)    In  Taurien^  auf  dem  Kaukasufi.  t).    Süll  nur   durch  Ktuschnitte,  und 
nuch  dann  nar  wenig  und  ein  achlechte«  Uumai  Traganlh  liefeni.   ilie  * 
Worrel  ist  aehr  tchleimig. 

AsiragAllia  iMCileiUi  Spanischer  Traganth.  Aufstei« 
'  gend,  weidihaarig;  Blit^dm  in  10— 15  Paaren,  UngUeh  ebgettotit;  Nebe»» 
l  l^tier  dformig,  zogespitzt;  Aehren  gestielt,  ■mblftligi  UMeea  ««firaellt» 
Sseitig-prismatuch,  ao  der  Spitze  hakenfSrmig.  (Rhin,  tetrap.  t.  105.  Muutiug, 
mytegraph  eurio$.  t.  HO.  Antrag,  umdnatu*  Moenek.)  In  Spanien,  Siciiien  ein> 
beUniftchj  iu  vielen  Gegenden  fCaropad  angebaot,  Q.  Die  Sanen  ein  zieB- 
fieb  gebrftvebtee  KnUaearregel  uter  des  Numo  Sebwediielief  Kmfle 
od«  Kafff«-8Cragel. 

ü^atrACaltlS  cretlCIUI  Lam.  kretischer  Traganth.  Straucbig, 
lebr  fttüff)  BÜttehea  in  6—8  Peaiwi  Jh  C.  (iu  S— 4  Paaren  Spr.  Rchb.), 
li■gliel^  apitzig,  graufUzig;  Blattstiele  domapitzig  und  sammt  den  ange- 
wachsenen Nebenblättern  bleibend;  Blüten  «itzcnd  und  ^cluiuft  in  denBlatt- 
Rcb^elii;  Kelche  5thcilig,  Zipfel  borstcaförmig,  länger  als  die  Bliiiuenkroae, 
gebartet- federig ;  Hüi&en  eitöroiig,  grauzattig.  {Ife  C  Attrag.  t.  33.  [ntoiif«/- 
ft^  JRsnd^.  «.  «SS.  Wmgm,  I.  f.  1^  Auf  des  Berge  Ida  auf  der  IbmI  Ca»- 
<Ha  (Kreta)  %.  Dieter  kleine  sBncb  liefert  etwaa Traganth,  obgleich  Sie- 
ber das  Gegentheil  behau jjtet  hat;  in  den  Handel  wird  datselbe  aber  nicbt 
gebracbt.   Wird  tob  üre*w#  T^a^axar^      A^ijf  »j  geuanaL 

Aatrm^loB  exMipw      Stengelloser  TragaBlIi.  Zottig- 

rauhhaarig;  Stengel  krautig,  sehr  verkürzt)    Blätter  unpaarig;  gefiedeK,- 
Blaitchen  zn  25 — 35,  eirund;  Blattstiele  nebst  den  angewachseoea  iSebeu- 
Uittern  abfallend;  Blüten  kors  gestielt,  in  kopfförmtgen  Trauben;  Kelcb- 
•ibae  laBg-pfrimlieh;  HtUeea  eifMIg»  eeliwacli  saeaMNOgedrieia,  aUaft- 
Hg  in  eine  Stacbelspitze  verdünnt,  zottig-langhaarig.    {Pmtt.  Anrag.  t.  04. 
Jar^.  te  rfir.  t.  561.   Hayne,  Ar%neig.  6.  f.  11.  FUnek.  t.  5^.    ViUaeid.   Samml.  t. 
330.  H  mklcr,  Arwneig,  D.  t.  I9L  /.  ß.)    Auf  soonißrcn  Anhöhen  in  Mitteleu- 
ropa, 4.    Die  wa^afirnige,  fingendidce,  vielköpßge,  einfache  oder  istige, 
Wenig  faserige,  oft  geges  t  Fnae  lange  Wurzel,  Radix  AMtnagM  exscapif 
Tragan thwnrz el,  ist  geruchlos  und  schmeckt  bitterlich-zusammenzvehend, 
tp&ter  etwa«  susslirh,  enthält  bittprn  Extra rtivato ff  und  Schleim,  w'irkt  et- 
WAO  retzead,  uria-  und  schweisstretbend  und  ward  von  trühern  Aerztea  zuerst 
VM  WlntarlOt  deaa  Ton  Qnarin,  Swediaar,  GirCaaaar  «ad  An- 
dern gegea  die  gefiUiillciwIea  Begleiter  der  Zster  eoaeroe,  gegen  Gescbwfir^ 
Knnchenauftreibungen  o.  s.  w.,  sehr  gepriesen,  auch  gc^cn  Glciil  Md  Bbt&Ur 
AoUsBus  angewendet;  ist  jetzt  aber  kana  noch  ia  Gabrauche. 

Aatraf^alusi  Glaux  f.  idm.  hi^t.  ?.  r  '  )  In  Spanien  und 
Sftdfrankreich  auf  uockucn  Platinen,  0.  Wird  tür  die  riav^  JHoiC,  geiiai« 
toa  und  sollte  Milch  vcriiichreudo  Ki^cnschaften  haben. 

A«lr«S«llMI  Wycjri^lljrlliMi  'S.    aäiohoUbiäilrigcr  Trag.» 
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Wildei  SütsholE,  WolfatckoUB.^Ifkdargestreckt,  tuk  \stM%  Btttt- 
chea  fai5— 6  Paaren,  dfömlg-aval ;  Nebaablatter  gans  frei,  eiförmig,  apitzif; 
Trauben  ihrig,  eiläogUoh,  gestielt,  kdrxer  aU  die  Blätter;  Hülsen  walzig- 
Steitip,  gekrümmt.  (Rngl.  Bot.  MI.  Fl.  dan.  1109  Sv.  Bot.  237.  Rii\  ictr.  t.  103.) 
lo  Uaiuea  uod  Laubwäldern  Buropas  uud  r>iordasieiis^  4.  Khedem  waren 
^  vangenebffi  s&sa  aAaacka<4an  Blitter  wd  die  flaiaaii»  Baha  et  ^eaua» 
ÄfeyirMMe  jyfverfritp  gegen  HaniTeriiahaDgea  garAhoit. 

AvtTMaliui  ginmitar  XoftiA.  Gimmigebcader  Trag. 
Stranciiig;  HiätteheB  In  4^FaBrea,  Heeal^Unglich,  ttaB^icb,  kahl;  Biatt- 

iticlc  dornspitzifi^,  lammt  den  an  {gewachsenen  NcbeoblSttern  bleibend  ;  Blüten 
zu  5  —  5,  uagestielt,  blattacbscl ständig,  koptig-gchäuft  und  die  Zweifle  ver- 
deckend; Kelche  dspalUg,  Bebst  den  Hülsen  wuiiig-xottig.  {Hayae,  Arznei^. 
10.  I.  &  FtmuOt,  f.  mt,  P§mM  BammL  'Sugfl.  M,  LaUU,  Jeem.  4s  Afs.  UH.  «. 
<e.)  Bin  Strauch  von  t — S  F^aa  HShe  in  Syrien,  Tonüglich  am  Libanon. 
Von  ihm  soll  ein  Tra^r^nth  gesammelt  >vprdcn,  der  io  grossem,  «nrcgelmäs- 
Ri^en,  woissen  oder  ^it'llicn  Stucken  hcstt  lit.  Andere  meinen,  dn^  sogenannte 
Kuttra-irummif  das  angeblich  aus  ü^tindieugcbracht  wird  und  achicchtem  Seae- 
gai-ChiniBii  iMidi  iat,  dA  mim  Tragantb  Terhilt,  aber'keio  SntaeM  ent* 
liiit,  wd  mrlnOweerberi  angewandt  wird,  itnM«  veBdieaeBfltnmehealti 

UforU,  hitt.  2.  t.  13.  /.  2.  Antrag.  Tragaeantha  ß.  Lin.)  An  trocknen  Stellen  in 
Graoada,  ti.  BDtbält  in  der  VVnrzel  viel  Gummi  und  wurde  in  alten  Zei- 
ten als  Ueiliniiiel  gebraucht.  l*t  wahrscheinlich  daa  norii^ioy  dea  J>toaoi- 
rides. 

Afltragpaluui  Tra^acanttia*  Linn^  begriff  unter  dietem  Na- 
muk  t  Arten,  die  er  für  Abarten  hielt. 

fnr  «)  lat  iljfrag.  nmiUUmtif' Lmn,  WUm,  S.  f.  M.  Mlav,  ^sfray. 

f.  %,  f.  l  und  1.  Blaekw.  t.  «4.  Kenelb.  t.  5G2.) 

Var.  /J)  ist  iiitrag.  JMafmVm  Vahl.  (s.  d.)  Khedem  gab  man  die  Abart 
ft,  die  an  den  Küsten  des  Mittelmeers  wächst,  für  die  Stammpftanze  des 
Tmgantha  ana^  aie  Mli  aber  kein  Gummi  ausschwitaen,  obgleich  aie  sehr 
viel  deaielben  im  Stengai  md^  der  Wug^  entUUt 

AMtTAgmkua  Ttmm  Oliv,  IL  5,  U  44.  Aecbter  Tragaoth. 
Bfranelmrtig;  Blittehen  in  8—10  Pnaren,  üneal-lamaliaimig,  spitaig,  kau* 
haarig;  Blattstiele  dornspittig,  aammt  den  aogewachsenen  Nebenbl&ttern  biet- 

bcnd;  Blüten  ach«;el9länd}g,  zu  3—5  gehÄuft;  Kelche  stumpf  Szähnig,  filzig. 
{Hatjn.  Arznei^;.    10.    t.  7.    I>üs»eld.  Samml.  fi  829.   Astrag.  gummifpr  ß.  hitpidulus 

IM  C.)  £iQ  ätraucli  in  Persien,  Armenien,  Kleinasien  von  tir^5  Fuss  üdke. 
Stengel  aeiur  iatig,  anflraebti  Aeete  nach  oben  mi  didit  mit  den  wUitetan 
Blattrtielen  und  Nebenblättern  ziegeldachaTtig  besetzt.   Blätter,  zentreot 

stehend,  gefiedert;  Blättchen  S — 10  paarif^,  {^cf^cnübefitrhcnd,  linicn -lanzett- 
förmige Bpttzipf,  kurzhaarig;  gemeinschattUcher  liiattatiei  dornspitzig,  beim 
Abfallen  bioa  den  untern  Theil  zurücklassend.  Nebenblätter  gepaart,  bis 
nf  Hilftn  mit  dem  Btattatlele  verwaehaea,  oben  lang/ugeapitzt,  in  der  Jn- 
gand  aädenartfg^zottig,  nachher  kahl»  nach  dem  Abfallen  der  Blätter  mit 
dem  untern  Thcile  des  Blattstich  als  stechende  Schuppen  7:Mrückbleibeod. 
Jede  Blüte  wird  dnrch  ein  tilzigea  Deckblatt  untcrstütrt.  Bbiuicukrone  blast' 

feib.  Hülsen  auch  unbekannt.  ^  Nach  Uli  vier  wird  das  im  Handel  Tor- 
ommoade  Tragantli,  Gummi  TragacmthM  (s.  d.),  melat  tob  Am« 
Pflanze  gesammelt.  Bs  filiesst  aus  der  Rinde  des  Stammes  und  der  Aeste 
freiwillig  in  den  Monaten  Juli,  Anfrtist  und  September  nia  eine  adUaiaiga 
Sabstanz  aus,  die  an  der.  Luft  verhärtet. 

Antrmntim  L.  Gewäcbsgattang  der  Pamllle  UmJbellif&rae  Jus*.  — 
PcntandricL  Digynia  L.  Syst.  —  ansdaucmdc  Kräuter  enthalteud.  —  Chat. 
Gea. :  Kelchsauin  blattartig,  5zahnig.  Blumenblätter  aTiTrecht,  susammennei- 
gend,  Ton  dar  Mitte  an  eingekmckt.   l«Vucht  vom  Kückca  hoc  t^t  susaai- 
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meag^^r nrkt,  Bchlanchtg;  Theilfnicht  (Kructitchrn)  ^<nem<»nToi,  mii  5 
iig-faltigen,  auigcblaseiicn  Riefen,  unter  üeuen  kleitiere  liegeo. 

ÜJStrantiA  major  L,    Grosse   Astrantie,  Schwarze  oder 
Falsche  Meisler  würz.    Worzeibl&lier  kandCörmig  geüieilt;  Lappea  5, 
last  S  spaltigy  ipUsig  adiarf,  und  wimperii;  cesä^;  HüUblättdieo  ü — 20» 
Ituattlidi,  gusruidi(.  wraif  lingw  nU  die  Bmt«n.  (MUJbv  f.  tt.  gtmrmt,  h 
W,  Hayn,  Jnneiß.  1.  t.  IS.  Riv.  pent.  t.  68.   Lam.  Ut,  t,  Itt.  /.  1.  Pienck.  f.  »S. 
DSsteld,  Samml.  f.  J04)    In  Bergwäldern   Mitteleuropa«,   2|..  Wurzelstock, 
scbief,  iBehrköpfig,  braiutschwarz,  mit  vieleii  ä:^ii;:cn  ['a<)eru  besteht.  Sten- 
gel aofiracht,  1— ^  Pom  hoch.   Warzelblätter  lan^^c^tidt,  rundüch-bersför- 
mig  tief  Slappig;  Stengelblätter  nor  1 — ^  kurtgestielt  oder  auf  einer  Scheid« 
sit7end.    Dolde  4— Gstrahlig.    Hüllblätter  5  —  5,  weiss  oder  rötblicb,  gros«, 
ßtarkaderig,  an  der  Spitze  grün.    Bluthcn  ^  und  ^       demselben  Döldcheti. 
—  Die.  Wurzel,  Schwarze  Meister  würz,  Madix  Jmpe^atoriae  nisrat 
a.  ÄttnnHß»  nuöorit,  iat  gerachlof  und  achmeckt  elwaa  adkarf  und  bitter. 
Sie  erreft  Porgireu  und  ward  ehedem  gegen  Scockonfea  Im  Unterleibe  an- 
gewendet; jetzt  ist  sie  ganz  ausier  Gebrauch  und  nur  dessbalb  zu  bemeD- 
ken,  weil  sie  zuweilen  statt  der  Badix  HHhhor'i  nigri  vorkommen  soll.  Von 
diM«r  unterscheidet  sie  sich  dadurch,  dass  sie  getrocknet  ganz  scbwar« 
(flkhl  keffebraen  wie  jene)  ist  «ad  sehr  sahlfeicbe  donnere  Fasern  hat 

Afftrantlae  s.  Astndn  Radix.    S.  Imperatoria  OsiruUuui^  L, 

Atacames  Cortex«   S.  Clüna  bicoiorata. 

AtAlnnta  monophylla  De  r.    {fthrcd.   iort.  mal.  I.   t.  12.  Bm-m. 
aefl.  (.  ttä.  /.  1.    hoxb.  l.       8"i.     fJmnnia    uionoph 'flla    L.    Tfirrnm    riren»  Kön., 

TrickiUa  tpiwma  HUdw.)  Bin  kleiner  iiaum  oder  ein  Stranch  in  üstiiidien« 
aoa  der  f<VuB.  JuranKaeeae  /v«f.  Die  WoiBelfinde  fit  rothbraiia,  gewta- 
haft  hitt«r,  kranpfiitiUend ;  die  Blätter  sind  gewürzbaft,  die  Früchte  bitter- 
lich ^nticr  und  dienen  als  Arzneien.  Da»  Oel  ana  dea  fleaiMI  wM  iieiBiiich 
.bei  iiUeumatalgieu  und  Lätiiuiiogen  gcbrattcbt. 

Atta  Amanta  L,    Aiip:enwnrz.    Gewäebsgatt  ans  der  Farn.  Um 
beüi/vrac  Juss.  —  JVntandria.   Di'^ynia    f..  f^y<!f.  —  Charact.   Gen.:  Kelrh- 
saum  Szäbnig.    Blumenblätter  verkehrt  ei-  oticr  herxförmig,  eingeschlagen 
sogespitat.  Fmdit  länglich,  aadi  ebea  waehaUwt  Biefea  5»  Odlich»  dia 
wkllehee  faadead. '  Thaichea  2—9  ttdeiaig. 

Atliamaiita  Cer^aria  L.   8.  Feuccdanum  Cervaria  Cuss. 

Atbamantn.  eretenala  A 1  pen- A ngcn wrirr ,  Kretische 
Hiracbwurz.  äteugei  etwas  zoing-  Blätter  doppelt  tiederschaittig,  Ab- 
achaitte  Sspaltig,  aiit  HaaaliM:hen,  zugespiut«!  AmImb  SSIpfela;  H&lle  fast  1 
-^Alittrig;  Dolde  6— IfalrahUf;  Frftchte  darch  ahaUheada  Haaie  raah. 

{Lam.  TU.  t.  191.  /.  2  Jaeq.  Awitr.  I.  62.  Bladcw.  t.  171.  Pienck.  t  161.)  Auf 
Alpen  niui  \  uralpen  im  mittlem  tind  sfidl.  Europa,  2^,  Wurzel  niöhronfor- 
■lig,  vieikuphg,  oft  über  Fuss  laug,  schwärzlich-braun.  Stengel  aufrecht^ 
bis  Foaa  heeb,  steif,  aad  wie  die  ganse  Pllaaie  aiehr  oder  weniger  aoftig^ 
wenig  ftetig.  Blätter  am  Grunde  des  Stengels  gehäuft,  und  ihn  mit  d«i 
breiten,  peuühnlich  purpdrröllilichen  Schfidcii  bcdrfkcnfl,  auf  bohrn  Alpen 
zottig,  in  niedrem  Gegenden  kabler,  mit  mehr  Uucali'^ch  fädlicbm  Äb- 
BchniUifin  (Ath,  muicUinoidat  Lam,).  Dolden  (lach,  cndstandig,  mit  1 — 2, 
aakaar  «Miinra,  BaeeSedi-laaaeltUdieo,  raadliAaügen,  haarapitiigea  HiHUM- 
tem  geatatzt.  H&llblättchen  4-8,  breitlaaaettlidi,  beinahe  häutig,  gleich* 
falls  baarsplizig.  Früchte  S  TJnirn  laivg,  o^nl  länglich,  unter  dem  Kclrh- 
aaume  baisartig  verdünnt,  grau,  mit  stumpfen,  niedrigen  Kielen.  Alle  i'heilo, 
vorzüglich  aber  die  Früchte,  Semen  Dauci  creiici  s.  JJauci  candiaiii  s.  Can- 
dMa.  MyrrkiäU  «nmuat  ■.  ABiMmM  attM^  Kraticchar  Mdhraa- 
aaaas«  MahranHlABial»  TogaUaaUaaaa  licchca  aad  ichaaidrca 
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aDgeaebai  gcwünthaft.  Sic  dienten  als  reizendes,  ma^ii^enstärkendes,  harn— 
Irabendes  uodi  die  UeaatniaUoo  beiörderadea  MiUel;  sind  jet^t  aber  gaox 
tMMT  Mnsach.  M«  PfloM  fal  ^mihtos  Büpp^  ^tOitof  itontiitis  IKmc 

AtbAmAntA  liibAIIOtlA  L.    8.  Li'umotis  moiitaaa  All, 

Athammita  maeedonica  ^^pri^i.  Makedonische  An^ca- 
warz  oder  Peteraiiie.  Öteogei  rüpig,  weichsammtartig-zoliig ;  Blätter 
bdMiM  kM,  Shtk  ftedeneküdf  t  AlMdmitto  enroid,  fiuit  Slappig,  iteehäl- 

BpUzig  gezähat;  Doldeo  sehr  xabircich,  lammtartig.    {Bipim.  pent.  t.  PL  Emm,. 

IIL  t.  194.  Blackw.  t.  382.  Pfrvek.  f.  Ifli.  ßubon  martdonimm  L.)  Auf  Bergen  ?a 
Griechenland  und  im  nördl.  Airika,  4  Wurzei  möbrenartig,  etwas  äsiipf, 
•chmuUig  weiss.  Öteogei  1 — %  Fuss  hoch,  aafrechc,  gerillL  ästig.  Wurzel- 
^  Uitter  hwf f  MCidC,  «rtoidti  lltuiiff,  obenoli  ffttt  kaU.  8uf  rfbUitoc. 
Tiel  kleiner,  kurzer  gestielt,  weniger  Mndmitteo,  je  hoher,  desto  eiuracher, 
die  bläteaständl^u  n  lanzettiich  und  zottig.  Dolden  ziemlich  dicht.  Krüchta 
lAngllch,  beioabe  tlatcheoförmig,  bräunlich  und  zottig-steifbaarig,  mit  sehr 
feiaeo  Riefen.  —  Die  Frflebte,  Semtn  JRetroiettnt  macedomd  t.  Apii  moce- 
doMd  i.  Apii  petrmd  a.  ApU  MxttiUtt  SteiaeppigtAB«»,  Staiop«* 
terlelatame Q,  BImkedooiacher  Petertilg ensaaea,  aind  gew^rm- 
haft  und  jetzt  kaum  noch  hier  und  da  gebränchlich»  da  MB  Tieia  ihaliflwi 
dergleichen  be«tzt.    Ist  das  ntiQoaihvoy  Diosc, 

£.  8.  Aiioed«jitaa  OmHÜmm  Jiiicfc. 


JktfuuMto  Mrttte»  iL  a  Otaattiff  marUkim  Unk. 
Athanaaiae  Herba.   8.  TanaceUtm  wilgan  L, 
Atbyrium.    Vergl.  was  über  die  GatL  Aspidium  WUdw.  gesagt  ist. 
AteactylUi  gummifera        8.  Acmma  gummifera  Wtidnß, 
Atraetjllfl  M^g»^  8.  Kmtnpkißim  (onataia  NtA, 

Atrlplex  Tntmef.^  L.   Melde,  Gewithtgatt.        Faa.  Ckenopo- 

dea«  Vent,  7'r  irr?.  —  PrntfTn'^.na.  Plgynia  L.  Syst.  —  über  die  ganze  Krde 
Terbrettcte  jährige  Kräuter  und  Sträucher  enthaltend.  —  Cfiaract  Gen.:  Blfi- 

dea  Zio- 
Biit  2  Nar- 


aonst  wie  bei  den  ^  Blüten.  Karyopse  aufrecht,  in  der  vergrösserten  9- 
kiappigen  Blutenhülle  versteckt,  mit  krustiger,  zerreiblicher  Frachtbülie. 
Aeoasere  Sameuhaut  knorpelig,  hart,  innere  äuhäuüg.  Keia  hufeUeafönai^ 
la  Üaluiga  dae  Biweietk^rpen. 

Atrlplex  Hallmufl  L.  8taam  holzig,  aofirecht,  sehr  ästig;  BUU- 
ler  wecheel<-  eder  gegenständig,  länglicb-raoteafSmig,  goniraadig.  {Dmhmm, 
,Jlr§f  t  S.)  Aq  dea  Küsten  des  Mittelmeeres,  in  Südeuropa,  Aegypten,  am  Kap, 
nach  in  Virpinien  und  Neuholland.  Ria  fi  Fuss  hoher  Strauch,  vvelchor  Soda 
liefert.  0ie  jungen  Sprossen  werden  als  öalat  gegeesea  oder  als  Ka^a 
(Ungelegt. 

AtripleX  borfense  f^.  Garten-  od.  Zucker-Mehle,  Burck- 
kard,  Wilder  bpiuat.  Krautig,  anirecht }  Bl ätter  berzfdrmig-3eckigt 
baaktig-gesähnt,  glddifiurbig»*  aalt,  dia  abera  linglich,  etwas  splMdiraifi 

Fnicbtkclch  rundlich,  gau7:randig.  {Sdtkhr.  t,  S49.  Kem,  t.  Btt.  Bimek».  f.  M 
luad  SS2.  Gacrtm.  1.  t.  75.  /.  B.)  Stammt  aus  der  TarUrei  und  ist  jetzt  fast 
durch  §jiMZ  Baropa  auf  bebaueten  Htellou  und  Schutthaufea  vervviidert  and 


ainheiaisch  geworden,  Q.    bleugd  6 — 5  Fuss  hoch,  stumpfeckig,  abetebend 
*    lia  «una  Hum  ^ia  ate  Untiath.  BUliMclKaiiiia  rispig. 
^  ZbM  gfraai,  ful  alaä^  Um  fciwfigtat   Mna  MaUa 
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(*Ari(>^(fcz^tg  Hipp.y  .frnr'f/-«!/?,  anch  Argaadivg  T>iosc)  diente  ichon  bei 
des  Allen  als  Gemüse^  und  besitzt  auch  kühlende  und  erweichende  Kigen- 
•ckftfteo;  die  Samen  tiod  etwa«  brechen-  und  purgireoerreguad.  äoott  war 
Arte  8emm  AiripUeU  twrUaui»  8.  joM  t.  äbi  i.  ruM  feluiadiBeh. 
(Man  betrachtet  das  Wort  Atripl«x  geirftlialieli  weibHelk,  Fliftiae 
twiifcl  ee  aber  «le  Nenlrui.) 

Atr^üesc  littorale  X*.  Strandmelde.  Steffel  krautig,  Banmt 

iet  Ae^ten  anfrecht;  B'ärter  sämmtlich  ilncalisch,  ganzrandig  oder  gezähnt; 
Fmchtkelcb  eirund-rhombisch,  weichstachelicb,  gezähnt.  (Engl.  bot.  709.  Fl, 
imL  ÜBT.)  An  salzhaltigen,  vorzüglich  sumpfigen  8telleo,  an  den  Küsten  der 
iML  eeiepiiacheB  Meere,  Q.  Aendect  lo  d«r  GrdtM  iehr  ab»  toii  elnigeii 
M»  bie  Z  Fiue  HShe.  fiatUlt  viel  Sode. 

JUripta  p#vMmMm  L.  PoTinlakmeiae.  JSieHd  iCraMb- 
artig;  Blätter  gegeaatMigt  verkelirt  einind-langUch,  stampf^  in  den  BlatU 
itiel  Terschmälert,  ganzrandig,  etwas  fleischig;  Fruchtkelch  verkehrt  Seckig, 
Ibppig  sitzend  $  Biütenknäuie  eine  kleine  gipfelstindige  Hispe  bildend.  {Engl. 

Xi.  HaUmm  portulaeoidet  Wallr,)  An  d^  Meeresküsten  von  ganx  Eu- 
npa,  2|.  o4n       Wird  enC  Beda  beanM  aad  die  joogen  BproBMa  wie  Ka- 


AMpllMi  Ju$9,  8.  Ckmopodsae  TmL 

ÜLtripUciü  albl  Herba  et  )§emeii«   8.  Atriplex  horiensc  L, 
Atriplielll  foetidl  «•  oUdi  Ikrha.   S.  Chmopodium  olidum  Curt. 
Atriplf cl«  mexleaiii  HcrlMi«  S.  Chenopodium  ambntUiidm  L, 
AtripUcla  odaratt  Heito*  B,  Cftenopoditaa  Soiryi  L, 
AMpifdg  imMI  •.'mM  jBMa  «I-Banm.  8.  Jtrf^  korteiife  ZL 
Airiplicia  aylveatria  Herba«  8.  CTttfriopodfutn  ru^m  L. 

Atripllda  nnctuoni  Herba«  S.  Ckmopodium  Botin s  Ihnricus  L. 

Atropa  L.  Tollkirache,  Tollkrant.  Gewächsgatt,  aus  der 
FsÄ.  Soianetie  Juss.  —  i^entandria.  Monogynia  L.  Syst  —  Charact.  Oen.: 
KeUh  Sipaltig.  Blomeidtrone  Hihrig-gtockeafÖnirif,  ait  Sspaltigea  Saaa« 

SUobgefiisse  ia  Gründe  der  kurzen  Blumenrohre  befestigt;  Staubfaden  aa 

Gnin(?e  7ottif;;.  nn  der  Spitze  bo^ig  gekrüiumt.  Beere  am  Grunde  von  dem 
tergrüsicncn  Kclilic  uiiignbcii,  ^füchrig,  vicUamig;  äameatrager  dick«  durch 
schmale  Waad  \ün  der  Achse  der  Beere  entfernt. 


Atropa  Belladonna  L.  Gemeines  l'olikraut,  Toll-, 
Wolfs-,  Wuth-,  i  euteis-Kirsche,  Beiladonoe,  Nahrenkraut. 
Steagel  aafreebt,  aAb  ebea  wiederbolt  gabel&ttig,  ymkB  die  gaaae  Pflaaaa 
flsaabaarig ;  Blätter  dmnd,  ganzrandig,  die  untern  wechselständig,  die  obeca 

ffTweit,  das  eine  am  die  Hälfte  kleiner;  Blüten  nietst  ein-zelii  in  den  Win- 
kein  der  kleinem  Blatter,  überhängend;  T^t^cren  kugeli^^,  schwarz.  {Hayn, 
dnadg,  1.  X.  43.  J/äMtiid.  Sammi,  t.  191.  En^l.  Mot.  t.  m  Midi,  t.  29.  Fl.  datu 
t  m  Am.  Bf.  i:  IM.  /.,  Jesf.  jtmir.  f.  Wm.  MUOr.  f.  Mstw.  t.  Hl 
Itask.  f.  US.  Wag».  1.  i.  18.  OrfiU,  Med.  Ug.  t.  S.  Sturm,  H.  1  Jf  inkler,  Giftg. 
J>  f.  W.  Brandt  und  Ratzeh.  DeuUrb.  ph.  f.'ift^.  t.  IT.  fFoodw.  Med.  BoL  t.  4. 
hinkifr,  Arzntig.  Datttchl.  t.  Belladonna  irichotoma  Scop.  Carniel,  Solanum 
ktkoU  f  Uek.  Nwriwtb,  p.  i82.  BtUadotma  laccijera  Lam.  fi.  fr,  Solmwn  Mela»»ee- 
T<uu»  omfk  Mmmk.  flu,  p.  Wk)  la  Mbattigen  Gebirgswildera  feat  dareb  gaaa 
Deotscfalaad  und  Europa  4.  Wurzel  möhrenförmig,  ästig,  aussen  schmutzig 
|?*lh!ich,  innen  weis».  Steoqel  aufrecht,  stielrund,  3—5  Fuss  hoch,  theilt 
•ich  oben  gabelartig  in  3  Acste  und  jeder  Ast  wieder  gabelig  in  2  Zweige, 
«cisbe  wie  die  Blatt-  und  Blüteastieiti  mit  kurzen,  weiMen  Flaumhaaren 
lawM  iiad.  me  creaMa,  abweehielad  aa  Bteegal  tiebeadea  BtiMor  ibid 
■Wtalg  adar  eil^äiflbi  aa  beidea  Badai  nga^^  gpairaadigi  aa  dea 
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Adern  der  Untendt«  drüsig-llauiiihaarig  und  deatiiaib  fettig  aosufuhleii.  Di« 
Urasr  fertfaltM  Aitblittar,  dwaa  dae  «iM  aooh  1  lo  grost  im 
«U  d&5  andere,  tteben  bu  2;  dl«  ^rösaern  «iod  S  —  6  Zoll  laog  uud  IVz— > 

Zoll  breit,  in  den  fast  zollangeo  Blattstiel  t^ltr  zulaufend;  die  kleioero 
nur  l'/o  — 2'A  Zoll  laog  und  '  i  —  l'A  Zoll  breit,  üiu  Gruotic  luciir  zu^eron- 
det  uud  kürzer  gestielt.  Biüteu  eiuzclu,  iteiteu  gepaart  auf  hängenden 
Stfdfii  is  den  BkittMliMlB.  KelchsipfeL  einiad  -  mgespitst  BlmneBkroM 
fut  MÜluig,  scbpiutzig  violettbraim  ait  etwas  danklem  Adern  darchzogea, 
OTWellen  nuch  trühe  prftnitrhpjclh  ,  fienpn  den  Saiim  hin  violett.  Staubfädeo 
dem  Gruade  der  Kluiueiikroiu;  e'mgetugt,  an  ihrer  Biisis  ZüUi^  und  dadurch 
dea  Grund  scblieAtend^  ddnu  nach  üben  aüateheud  in  eiueu  Üog^  ge^ 
Mm  Bod  abwirts  geneigt;  Staubbeutel  ffäikdg,  elfSraig « elüptiacll ,  an 
der  Bj^lten  aosgerandet,  an  der  Basii  herz(otinig,  kahl,  gelbÜch,  innerllllb 
d«r  Lan^e  nach  aufspringend.  Frnrhtknotcu  frei ,  rundlicb  ,  oben  etwas  zu- 
gespitzt, an  den  tseiten  mit  2,  ei  11  ander  gegenüberstehenden  Längtturchen 
verseben;  Griffel  fadeaförmig  eingebogen,  von  der  Länge  der  Staubfädeo, 
taam  koopfförmige,  sn«uwengedHlcEte  Narbe  tragend.  Dnlar  4im 
Fradrtknnlen  befinde  sieb  dne  Drö&e.  Die  adkwarze,  gl&nzende,  anf  4m 
mehgewachsenen  nod  auagebreiteten  Kelcbe  stehende  Beere  hat  einen  ro- 
tben  Saft.  Samen  zahlreich,  blassbraun,  nierentörmig,  an  einem  doppelten, 
fleischigen,  gewölbten  Saiueobalier  befestigt.  Samenhaut  doppelt,  die  fias- 
■ere  ledenirtif ,  die  innere  bintle.  Bnbryon  walienrnnd,  bakenfdraiig  g^ 
krtknimt,  Ton  einem  körnlg-fieisch^««  wobnan  Kwdaaklfper  —geben;  Wftr* 
nelchen  nach  dem  Nabel  gekehrt. 

OCßcinell  sind  von  dieser  narkotisch  -  scharfen  Püauze  die  Wurzel  und 
die  Butter,  Madix  (JCmwe  ta  Goeb,  phurm.  Waaratk.  2.  B.  p.  Itl.  f.  XV,  f.  S.) 
et  JMa  BrfledoHWfle  a.  ittropne  IMtndonRae  t.  Ssllmd  furiosi  •.  5.  letMf 
a.  &  «anloci  s.  5.  sonmiferi.  Die  Wurzel  riecht  frisch  nur  iphwach  und  etwas 
widerlich  betäubend,  getrocknet  fast  par  nicht,  und  sehmerkt  ekelhaft  sSis- 
lich,  etwas  zusaiumenziehend.  i>ie  Uiäitcr  haben  Irisch  einen  schwach  narko- 
tiscben,  getrocknet  einen  stärkorn  Geruch,  und  einen  fade-bitterfichen,  et- 
.wne  aebarfen  nnd  nmaaMndehendan  Oeaahsack.  Die  Wnmdi  wird  im 
Spätherbste  am  zweckmässigsten  gesammelt»  die  Blätter  aber  vor  beginnen- 
der Blütezeit,  also  im  IMai,  Anfang  Juni.  Sic  müssen  beide  vorsir.htifT  g^. 
trocknet  und  in  gut  Terschlosscncu  Gefässea  autl>ewaUrt  werden.  Getrock- 
net Ist  die  Wurzel  ziemlich  leicht ,  schwammig  -  faserig ,  zerbrechlich ,  sehr 
mnselig,  mit  einzelnen  donkeln  Grubm  eder  Warzen,  die  ron  dem  Ansatie 
d(tr  dicken  Wurzelfasern  herrühren,  aussen  gelblicherau  oder  bräunlich,  in- 
wendig schmutzig-^elblich-weiss.  Die  Klettenwurzcl,  Äarffar  BardanaCy  die  statt 
ihrer  zuweilen  vorkommen  soll,  unterscheidet  sich  dadurch,  dass  ihr  Auf- 
guss  dnreb  anininnres  Bisen  Mbnintzig  blangrün  gefallt  wird,  jener  ^ 
BeUadenna  aber  invefindert  l>leibt.  Die  Bibischwurz^,  M^uneae, 
gleicht  zuweilen,  aber  nur  bei  oberflächlicher  Betrachtung,  jungen  Stücken 
der  fieiladonnawurzei ,  unterscheidet  sieb  aber  durch  die  vielen  Gruben  der 
WorzelÜMern,  durch  die  langfaserige  Textnr,  durch  die  Biegsamkeit,  wei«a 
VMe  dar  liarkettbetana  nnd  den  schleimigen  Gesehnack.  ^  Wunel  nad 
Blätter  wirken  befkig;  narketisch  -  scharf ,  in  kleinen  Gaben  den  Stoffwecb- 
sc!  der  vef^etativen  Organe  befordernd  und  die  Straffheit  nusknlöser  Ge> 
bilde  mindernd;  sie  enthalten  ein  nRrlcotisches  Alk«loi<l  (Atropto),  das  an 
Aepfelsiure  gebunden  ist,  azothaltigen  Bxtractivstoll  {rseudotoxia) ,  Kleber, 
WweiN,  ChiBBl,  Wae^  nnd  mAtfem  Salin.  Sie  wnrden  nngeweadel  bii 
NervenkrankbflHen ,  die  anf  erhöhter  Bmpßndlichkeit  nnd  Krampf  bemben, 
bei  Keut;!ihu<iien ,  bei  Anschwellung  und  l£rhärtung  der  Drüsen,  bei  bösar- 
tigen, scisist  krebshaften  Geschwüren,  bei  Krampf  der  Sphinctcren,  bei 
Wassersucht,  Hydrophobie,  mehrem  Ausschlägen,  besondera  aucb  nach 
Odbemonn  nie  ftsbntnnitlel  gegen  Scbarlneb. 

Atropa  JnCandraKora  L.   S.  Mandragora  vernalis  Bert. 

AlK^i»  pIgrsAlalfICS  L.  S.  Nicandrm  pAytatoiOef  OmerUi. 
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Aitieli«    B.  Sambuats  Mbuius  L. 

.%uclienia  III.  Lama.  Thiergattung  der  Klasse  Sänger  oder 
6lQge  t  ii  i  e  r  e ,  MammaLia;  Ord.  Zweihufer  oiU^r  Wiederkäuer, 
&uuka  ft.  RuminauUa;  Famil.  Kamele,  OmdL  (^Gatt.  tamdus  X.^  — 
Oer.  gen.;  Z^liea  dinrdi  kdad  Mle  ▼wbiiiideo,  keine  B5ciar  ««f  dm 
Uta,  der  liftckeumha  wvMm  Bdk-  ind  BiskeeiikiieD  fiUt. 

AMhcnUi  I^mm  ^    KeaeUiege,  Lftae,  Glas«.  (In 

«Tiden  Ziugude  wiid  das  Tkler  «leh  Guanako  genannt.)   Von  der  Cffeie 

flues  Hirsches,   mit  grobem  braunem  Haar,  das  bei  Hausthiercn  rariirt. 
C<Kf  fü*  Llama  Lin.     Tiuffon.    VI.   27.     Sehrt  hrr,    Saeng.    B.   b.   t.  306.  8chin%f 
änUT£.  d.  ßaeu^ä.   Taf.  llf.  /.  2.    JJia,  de»  «c.  not.  CoA.  4.)    In  den  Gebk- 

gm  TOB  P«ni  Qod  ChiH,  we  dae  Thier  achon  nr  Zeit  der  nreberoag  Ple- 
ns  all  Laett Iiier  angetroffen  wurde.   Die  frild  Torkosunenden  hält  v.  Humr 

voJJf  nur  für  verwilderte.  Aus  den  logcnnTinten  Fctthöcker  schwitzt  be- 
ständig eine  geliic  fettige  Svjb^stanz.  Im  vierten  Magen  wird  uweUeB  der 
Occkden  iaiisG  he  ßezoar  (s.  ßtzoai)  gefunden. 

Avclldlia  Vicaima  Schafkarael,  Vicnnna,  V5gof3:nc, 
Vou  der  GrÖMo  eiaes  JScbats  mit  üusserit  (eioer  brtiunf;ciber  oder  roth- 
briaolicher  WoUe,  die  fast  metallisch  glänzt.  {Camelut  f  tcu^na  Molin.  Ca- 
wtL  ni— a  Ih  Buffern,  SuppL  VI,  ML  Mr«l«v  8nkg,  h,  t»  Mf.)  DIeeee 
aiUae  Thier  Idbt  aef  dea  höchsten  CordiUerea  and  ist  «ehr  fläektif.  Sein 
Haar,  Vicognewolfe,  Tvird  verarbeitet.  Das  Fleisch  isst  man.  In  eei- 
Bca  Magfin  aoll  man  gieichfaiii  Occidentaliaciiea  Bexoar  findea. 

Anscnipappcl*  A  JtfUva  Jloea  £. 
AageMtwt»  A  iBap^ofia  L, 

Auf^eiiwurz»  Awi^euwurzel«  S.  AÜianumta  L.  ond  Peucedanum 
Omtdinum  Memnek. 

Anrantlacette  Ju4s.  Aurantiaceeu.  DUtotyledonische  Gewfteha» 
fMu»  Biam«  oder  Striacher  nit  alwecfaieladea»  ai^t  aaaaouneogetetxtea 
«d  Iniaer  mit  dem  Blattstiele  gegliederten  Blittem  enthaltend.  Neben- 

Witter  fehlen.  Wenn  sieh  Dornen  vorfinden,  ao  stehen  sie  in  den  Blattachseln. 
Blätter,  Kelche,  blumeukroncn,  Staubfaden,  Früchte  und  Satueulappen  sind 
Drüsen ,  welche  äther.  Oel  enthalten ,  versahen.    Blüten  ^ ,  regelmäi^sig, 
vencfaieden  gestellt«  Keleb  kurz,  napf-  oder  glodtenfSnoig,  5  —  Ssiluügy 
welkend.    Blumenblätter  in  gleicher  Anzahl,  aut  den  Kelchzähaen  abwech- 
•elnd,  getrennt,  od^r  nm  Grunde  leicht  7!ii<iainmenhi0gend ,  auf  der  Aassen- 
■tiie  eines  hypogynischen  Diskus  befestigt,  an  den  Rändern  etwas  über 
ihmder  liegend.  £ben  oder  doppelt  so  viel  Staubgefässe  als  Blumenblätter, 
WKmMm  mmdk  sabireicb ,  auf  69m  hypogynisekea  Dialm  stekead.  Staabflfc- 
im  aa  Grunde  breitgedrückt,  frei  oder  nach  unten  in  ein  oder  mehre  Bün- 
del Yerwachsen;  ADther«>n  ^ipfel?tändig ,  tfiachrig.   Fruchtknoten  mehrfäch- 
rif;  Griffel  einfach- waizig;  Narbe  dicküch^  kurz  gelappt.    Frucht  fleisctüg<^ 
,  mehrfächrig ,  mit  eiaer  lederartigen,  dicht  mit  Oeldrüsen  besetzten 
bakMdet;  Fächer  hiafig  mit  einem  zelligen,  saftigen  Marke  erfüllt. 
Samen  an  der  Achse  befestigt,  zahhreich  oder  einzeln,  (]^tswühnrich  hängend, 
zuweilen  mehr  als  einen  Embryon  enthaltend;   Naht  (Raphe)  und  innerer 
hibel  (ChaUua)  zeigen  sich  gewöhnlich  sehr  deutlich;  Bmbryon  gerades 
Staealappeii  dick  und  fleischig;  TVürzelchen  kurz  ge^cn  dea  ionem  Nabm 
gekehrt.  —  Die  meisten  Arten  finden  sieh  ia  Asien,  Torzüglich  in  Osda* 
üea,  2  in  Afrika,  2  in  Australien  und  nur  eine  im  tropischen  Amcrikn. 
ihre  Be«tandtheile,  Ither.  Oel  und  bitterer  Rxtractivstoff,  machwi  sie  zu 
Isaischen,  tonisch  -  rmseaden  und  flüchtig  -  reizenden  Arzneiea«    Die  Früchte 
ietkiJtea  aieist  Aej^el-  aad  Citroaensäure^  mit  Zucker,  Gummi  nadBlwelia* 
IMeWiob-finiiMsealiecii  ^rlektiga  Gaitaageo  eiod  folgeadet  ^falaata,  Li- 
mutig,  Bergir^  ügraya,  GMUa«  Anaite»  Äeiß€,  CltrU$, 
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Aurantfl  v.  JkuxmuUwwm  C«rtex«  Fmui  eic«  &. 

Ciiruj»'  Aar  an  t  nun  L. 

Amricula  JudAe«    S.  Ejcidia  Auricuia  Judac  Frifjs, 

fkmHmlmrt  murifl  Herba*  8.  JEBeraaum  iVtoidto  L, 
AvIcalM  Morls  au^Mrii  ■Mto*  ,S.  OisradSNm  murpmi  ^ 
Aniealiie  waA  MmäUp  WMm,  ItoMU  8.  iVteMte  Jm^ 

AnUiel»  n.  MmOa  Avriadm  l. 

Anrin»  B#tl&er«  8.  A||Af«t0  CmtaxHMm  Art.,  Wilder  i.  Cfflr 
Ml  90ieMit  U 

AuripigiBCBt»  Avrl  plgnincHAWa   8.  Aricnik. 

Auruiü*       Gold.  . 

Aj^iter,  Anuitenehaleii*  8.  o^trea  edu/ü  L. 

■ 

AymXLnmmm  Mmtm^  Vstltai*  8.  ONfte«  ^mKom  JL. 

Avea»  £.  H«f«r.  GtwidiiiiCt  te  Fud.  ^romllieoe  /«fj.  — 
SVteniiruK.   JHgynia  L,  »ifsU  —  CKoroct  gen. :   Aehrchea'  t  -  oder  aihrUt- 

,  Sklappif;,  in  eine  Rispe  rusammcni^c.stpllt.  Spelzen  2;  äijs^cre  an  i3er 
Spitze  Sspaltig,  mit  einer  geknieten  oder  surückgebogeueii«  unlea  gedrebiea 
fiiickeograAne. 

Av€na  nudo  L.  Nackter  }t:ifer,  Grützhafer,  Spinneo» 
hafer.  Ki«pc  euiseittt wendig,  etwas  zusaiaiueiigezugcD ;  Aehrclieu  iun^ 
MBS  kahl,  8->-4blfltig,  liager  ab  d]6  sogeapitztea  Klappeo;  Spelsaa  aa  dtr 
Spitze  2spaltig  -  haargraDnig  $  die  Graaneu  des  Rückaai  aatwirta  gebogea» 
Bicbt  gedreht  oder  gekniet;  die  obern  1  —  2  Blüten  grannenloi,  fehlschla- 
gend) Karyopae  nackt.  (üels^.  europ.  Ccrcal.  t.  16.  A.  Hott.  Gram,  auttr. 
UL  U  4S.  ÄdcU.  jigmO,  t,  IM.  /.  im.)  Vorzüglich  in  Oeatreich,  dann  auch 
ia  8paaiMi,  Baglaad  nad  8elMittbad  aoghbaat,  0* 

Avena  orientalUi  Schreb.  TArkiacher  Hafer,  F ahn ea ha- 
fer.  Riape  einaeltawaadig,  zataamengesogaai  BMtcbea  lawaUjlch, 

kahl,  an  der  Spitze  Sapaltig  und  gezahoelt,  kleiner  als  die  vielnemgea 
Klappen;  Spindel  kahl,  nur  am  Grunde  des  untern,  begrannten  BlQtcheat 
Mdiwach  behaart.  {Uatt.  Oram.  auttr.  III.  t.  44.  Met%gerf  mirop,  Cermtl.  t.  tL 
JL  .AwM  hatnmaBm  ÜMadb.)  In  vielen  Gegtadea  DeatMUanda  vod  Ua» 
ganw  aafakaal,  0. 

Aveam  mmUwm  2j.  Oeaaiaar  Hat,  RIapaahafer,  Fattar- 
bafer.   Riape  ausgebreitet  abatehend;  Blütcben  2 — 5,  lanzettlicb,  kahl,  aa 

der  Spitz€  Sspaltig  und  gozShnclt,  kleiner  aiä  die  viHnervigcn  Klappen; 
Spindel  kahl,  nur  am  Grunde  des  untern,  begraauteu  BlQtcheas  büschelig- 
haarig.    {Hott,  gram,  auttr.  II.  t,  äi.    Jlfefzg.  europ.   Cereai.  t.  12.  J.  Blackw. 

i,  m.  MtaOh  r.«a  DämU.  amimL  u  »,)  Vatarland  fria  bei  dea  ftbngea 
Altan  aabakannt,  and  an  aiaiilan  aagabaat,  0. 

AvCMb  atrli^Mb  SdM.  Raab-»  8aad-,  Far-Hafar.  Riapa 
atvfaa  zusammengezogen,  fast  einsettsweamg;  Aehrchen  2-  oder  Sblütig; 

Klapp©  so  lang,  nls  die  an  der  Spitze  Sspaltig  begrannten  ßtntchen,  die 
ausserdem  noch  mit  ciaer  laogen,  geknieten  Granne  am  Kücken  versehen 
aiod$  Spindel  kahlf  nur  am  Grunde  des  obern  BliLicheus  busciieiig  -  kurs- 
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kurfg.    (Hmt.  gram,  auttr.  71.  L  56.    Engl.  bd.  HU.    MetMg»  Cereai.  t, 

f3.  B.  Hricht.  Agroat.  t.  103.  /.  1719.  Aven.  imtvom  Xoni.  Danthonia  «trigotm 
iMm  H  Sekmig.)  in  Butochea  Gegead«a  DeatechlaiMU  aad  FraokräcIiB,  dodi 
Mir  als  Faiterpflante^  aogebaut ,  Q. 

Voo  den  drei  ereiera  Arlea,  am  meiiteD  aber  von  Ao,  ioHott,  lat  Folgento 
lAtiiKhlich :  Die  eothülaeten  Karyopsen ,  Haferkerne,  Avena  excorti- 
fsfa,  die  Hafergrütze,  Grutum  Avenaf,  das  Hafermehl,  Farina  Ave- 
*M.  iDa«  Mehl  ist,  miader  weit«  aU  Weizenmehl  und  schmeckt  etwas  bit- 
ivick  Vorwalteade  Betlaadthelle  niid  Stirkaielil,  Zacker,  Bitteratofl 
(kffk  «ifieiitl*  KlelMr,  soodern  eiweiatartiger  3to£E).  Die  Hafergrütse  iak 
gellod  nabreody  eiohüllend,  die  Absonderung,  besonders  In  den  Schlcimbäa- 
IM,  befördernd,  deasbalb  wendet  man  sie  und  den  pcsrhälten  TTafer  bei 
Rebera  aad  enia&JidUclieo „Kraokbeiteo ,  be«ondert  katarrhalischer  Art,  ia 
AlkacboBg,  die  oiaa  inm  Getrinke  reicht,  ant  aich  dieiil  die  Abkoehaag 
a  tcklciaiigeo  Mud-  end  Gargel  wäuern,  za  Klyttieren,  vm  drtlich  etm- 
koHen  and  Reiz  za  mindern.  Das  Mebl  branellt  MI  so  treckim  BibmgCB 
bd  ndematSein  QesckvrüUtea  a.  w. 

AvOrrliO»  L.  GewftdMgatt.  ans  der  Farn.  Oxalldrae  De  C.  —  Df« 
ctmria.  ^ntagynfa  L.  syst.  —  ostindiscbe  Bäume  mit  abwecbselodM  im- 
|sar:g  gefiederten  lilattem  eutbadteod. 

AverrllOa  Bilimbi  L-  (Hhefd.  hon.  mal.  %  r.  45  —  46.  ftumph, 
Amh.  \.   i,  3*1.     Ca»,  mon,  t.  2id.    Lam,  Iii.  t.  305.    Tumb.  X  t.  29.    JJe^court,  fU 

Mi.  4.  Jb^  8w  u  m)  Bio  8  — 10  FUra  hobea  Biamchett  idt  dtem' 
itmaie ,  das  Ia  Ottiodien  einheimisch ,  aber  daselbst  wie  in  Westiotfea 
tseb  hriuriß;  anpcbaut  iit,  \^'ril  seine  ovallänglichen,  2  —  3  Zoll  langen 
FrCrhie  mit  5  abgeruudeteii  Koken,  die  ziemlich  .suutr  sind,  selteo  roh, 
4i/er  häufig  zubereitet  geootseo  werden.  Auch  dienen  sie  bei  cntzüadlicbea  - 
»d  galligea  Fiebern  am  kAUeade,  aaore  Mittel  und  ietserllch  gegen  viele 
Hiotaasschli^;  die  Blätter  aU  erweichende  und  zertheilende  BreiunaddSge* 
Alm  das  Tom  dieaer  Pflaaae  firwäbnie  gilt  auch  Tan  aiaer  «iea  Aftt 

ArerrliM  €armmb«lA  L.    {Rk^ede^  »«n.  m/.  s.  c  «B-^H. 

.    .1mf>.  I.   X.  35.     Cnr.  mon.   t.  220.     Ucscetrrt.  ff.  mrti.  tj.  Ant.    5,   f.  331.) 

Ks  b  ai  dk-sclhc  aber  schartkantige  Früchte^  die  Ton  den  kttUlvirtaa  Bättman 

si^entilioi  BÜsä-<jäuerlich  ächmcckcu. 

AvIceimfA  Jnrq.    Gewächtgfttt.  der  Farn.  V^rlfnacraf.  Just,  —  Di- 
ifürnni  t.     Angivsjirnnia  L.  syst.  —  tro^jische  Baume  enthaiLend. 

Avicennia  nitida  Jacq.  {Jacff.  hnt.  am.  t.  112.  /.  i.)  Ein  ziemlich 
hoher  Baum  im  irouischai  Amerika.  Kine  Abkochung  der  Blätter  und  die 
A«he  das  HebMa  wiid  Im  WetÜadieM  wd  Gelana  gegen  «kIm  Geaabwira 
«i  dto         in  Bnaillen  m  Gerben  gebmnebt. 

'ft  riliCMla  L.   (JHUM.     «et  C  &  IL  AmrjiA, 

t.  n.    ^m.  i//.  f.  MO.     WaUich,  pl.  atiat,  U  »I.    Jaeq.  A/st.  am.  L  III.  /.  iL 

r  -i.u'^'ru  r.txr^-  K]n  7^:^•^•fuy■u  60  bis  70  Fn««s  hoher  Baum  unter  den 
liii^u  m  jedem  Krdthi:tle.  i>ie  Arabuchen  Aerzte  hielten  die  rothe,  ge- 
tichkte.  scbieiiuige,  etwas  sakige  Wurzel  für  ein  Aphrodisiacom.  Die  un* 
MW  fit  Site  dienen  in  Osdndien  1»  erwrfdiettden  UmMblif«n. 

iculn  innrii^aritil'era  Brug.  S.  MeUagriaa  margimti/era  Lam, 

j^y^^mi<thii\tm»    S.  Persea  GaerL 

AwA«Meflier»  Awa- Wunel«  S.  Fiper  meth^tUam  J^sL 

AxIa  eochlncblneniiiN  Ijovr.    Bin  2  Fuss  hoher  Strauch  in 

CflchiDcbtnn  nitn  d^r  l'';\rn.  A  y  7  ^'t i  ac  /im.  Er  wird  daselbst  als  schweiss- 
SQd  harntreibendes,  den  Auav^urt  Uefördemdei ,  tonbch-reizendes  Mittel  bei 
Wedueliiebera ,  Stockungen  im  Unterleibe  und  Verschleimang  der  Langen 
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AyUMpMMk   8.  EupaUmum  A^üpma  Vent 

^zndirAClltA  fndica  Ad.  Zarüracl^    fHfteed.  h.  mif.  4.  f. 

5X     Jiurni.  zpyl.    t.  15.     rrrr.  mr>n.    t.  2ü^.      >/#i<a  Azadirarhta   L.)     Gin  immcr- 

grüoer  liaum  Oatiadieos,  aua  der  bani.  Mdiaceae  Juss.  Die  bittere  Rinde 
md  dl«  Blitler  braucht  man  gegco  Hysterie,  Wirmer  und  IQ  Bidtra  ge- 
gen AiUifalii^;  >las  bUtere  Oel  der  oliToiulif«!  flteiafrflditie  aber  taacr* 
lieb  fCfMi  rbMOBAtUdie  «id  MnrSie  MmatmL 


JSalllali»  BAbolah,  Siliqnae  B.  Semen  Bahnlach  •.  Bahlaeh,  Ba- 
bola,  ßablah,  ßambülati  (Gnllr^  d'Jnrh,  Tannin  orUntnl) ,  Indi- 
•  cber  Gallus,  beisseo  im  Handel  <iie  perUchaort'öraiigea  Hülsen  von  ^ca- 
da  orvMM  WtUtm.f  At*  oers  WtUtm,  mmI  TiaUeidit  auch  too  andern  Arteo, 
da  sie  «ehr  verachi^ca  aiad.  Sie  dienen  znm  fldiwaiilllbeo  und  loliMl  ^Bm 
QaBi^  aa  Tava  oad  Virb«loff  AbacCnte 

Baecae  (Baaren).  IM«  bier  nicht  angeführten  Beeraa  dad  «ntaae- 
der  im  Register  oder  mit  Toraaftahandaai  GeaitiT  der  Benaanos^  anfiram- 
cheo«  z.  ^1  Rihf'.fiorum  Baccae. 

Pem  bcitauiscben  Begriffe  sofolee  sind  Beeren  diejenir::en  Früchte,  wel- 
aha  (wenigstens  Tor  dar  rolhtladlgaB  Rdfa)  eine  aaftigc  und  fl^dilfa 
Mittelhant  (Mesocarpium)  besitzen,  die  aussen  mit  einer  dünnen,  mehr  oder 
min<1er  festrn  \ijiiscnhant  rF.ktorarpium) ,  welche  gewöhnlich  mit  der  Ober- 
haut des  Kelchs  üher7o:ron  ist,  nod  innen  entweder  mit  einer  zarten  Tnne»* 
adar  Wandbaut  {Kndocarpiumj  oder  mit  mehrem  getrennten  8teiasciuüeo 
veiaehea  iat,  aia  mag  ana  aatwadar  awhra  odar  aar  aloaa  Bwmm  «atbaHaa. 
—  Hierher  gehören  z.  B.  die  Früchte  des  Arons  (Arum)^  Baoardoiat  fBer- 
heris) ,  Weinstocks  (Vitis  vinifera) ,  des  Johannisbeerstrauchs  fÄi*^»fj  L.)^ 
des  Heidelbeerstrauch«  (Vacdnium  Myrtilhis  L.) ,  der  Dattelpalme  (Jlionlx 
dact^i/era  L,)^  der  Orangenbäume  (Citru.sj  und  sehr  vieler  aaderer.  —  In 
dar  PbaMsia  oaaat  mm  iberbaupt  jede  ■alllga  BVaehtart  Beere  aad 
wimmA  ee  oieht  ao  gar  geaaa.  Ba  werdea  a.  B.  flelgeada  MafrlcUa 
(Dntpap)  mit  dem  Namen  Baccae  belegt:  Baccae  Cerasi  racemoH  (von  Ce- 
ratus  FaduM  De  C  Prunus  Padus  L.),  Baccae  Lauri  (von  Laums  nohUia 
Lin.)  ttc;  auch  aiad  hierher  die  zusammengesetzten  Steinfrüchte,  die  Bac~ 
coe  CAomactaorl  {vea  RubuM  Ckaautemonu  £.),  die  Baecae  nordlandicae  (von 
Ruhts  arcticu4  L.),  die  Baeeae  Rubi  Jdad  (voa  Ibtbut  Jdams  L,),  dfo 
Baccae  Mtihi  n>gn  (von  J^n.hus  fntticosus  L.)  zu  rechnen.  Das  Fleisddga 
an  den  Erdbeeren  i^L  bekanntücb  nicht  Frucht,  sondern  nur  der  saftig  ge- 
wordene Fruchtboden;  allein  dennoch  werden  diese  beerenähnlichen  Frucht- 
triger  wla  im  ge<TShaHehea  Leben  anoh  ia  dar  Phannasie  Baeraa,  Boccot 
i^agafioe,  geaaaat.  Die  Baeeae  Jtmipmi  (von  Junipem*  rfmmttHr  L.}  aad 
die  Baccae  Taxi  (von  Taxus  baccata  L.)  sind  nicht  Beeren,  sondern  Beeren- 
zapfen, Giübnli,  und  die  Baccnc  ^^ryacanthae  (von  Cratnrtrus-  Ornnrnntha  L.), 
die  Baccae  Sorbi  alpinae  (von  iiorbus  Ana  üraaU.jf  die  Baccae,  6orbi  Aucu- 
pariae  (tob  Sotim  Aucuparia  die  Baccae  Serbi  s<Uivae  (von  Sorbiu  do 
mestka  L.)  nad  die  Baeeat  Sorbi  torminatU  (vea  SorbUf  tonaiwafit  Crmt*.} 
aiod  keiaa  Beereat  toadaiB  AplMfirftehta«  Ana. 

BagCae  gWf  rfad  die  Bacrea  veo  JktpJmt  Mnereitm  L. 
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BaeCftC  ICTanffnft«*  Orientalen  werden  die  Früchto  von 
1«Mrr?f a  ( occuius  Wi^ht  ei  kV.-A.  ^t.  4.) ,  «lie  bekaooten  Kokkelakör- 
aer,  genannt.  * 

Baccae  nordlanillca^»  S.  7' i/  /;  v  arcin-uji  L. 

Baceae  rltabarbarinae.   S,  Jkrbwü  nUgwit  X« 

BacduuridLi  Mcrta«  8.  Cbnyta  «gtianro«a 

BMclMris  iMcColia  L.  (FteiU  i.  t,  n.  Lam.  ML  t.  «a  /.  1. 

icUAr.  r.  214.)  Kio  8(raucU  <les  nürcil  nnd  südt.  Amerikas  ans  der  Faa. 
ri)mpon<ae  ilckiM.   In  Peru  braucht  mau  uie  Abkociiuag  als  auLgmmtirkea^ 

iiei  IVlittei. 

Bactibobnen,  BacliliuiifMi   9.'¥miikß  Beeet^bmgm  L. 
Baeopa  aquatlca  >4i/ft{.   (i.  r.  49.   Lam.  tiL  t.  iti)  An  B&chrn 

nnfl  FluMen  io  Cayeaoe,  4.  (Farn.  I^rimuiafeae  Jum.)  Wird  da»elb«t 
bau  hg  bei  Verbreaaungea  i^eoutxt  und  deMbalb  ücrbe  catx  bnUures  ge- 
aanat. 

BactrylOblnm  Ptstula  Wlld.    S.  Cassia  FUtula  L. 

Badeluraut.        Levisticum  ojficinaLe  Kock, 

Badianne  r.  Badimi  8mm     B^Mum  Mtutum  «ommMchhi. 

ft.  UUcium  anisatum  L. 

jlBIVMddbHiMb  ^  Zforicleiiiii  Xu»  osd  itcMiftiif  Zbum^^ 

Bftrlapp,  Bftrlepp.  8.  LfopfNiÜitm  cfaMfw»  1^ 

BftrWfflr^  8.  Meum  Toumef.  —  Falsche  B.  S.  Siiaus  praiensi* 
Bess. 

Maftirnf      BaeticM  tyivettrit  Felm,  6.  Myrtu»  communis  L. 

Balaena  L.  Wall  fisch.  Thiergatt,  aus  der  a.  Mammalia  (Sau- 
ger), Ord.  Cetacea  (Walle,  oder  Wall  fisch  artige  Säuger),  Kam.  Ctte  (Kl]- 
jQ^y  —  (liar.  ^rrn.:  Kopf  fast  V3  «i««"  TotaUaoge  des  Thier».  Unterkiefer 
zahnic»«,  breiter  ala  der  Oberkiefer}  letzterer  mit  xakuartig  aa  eioauücr  ge« 
niiwtaB»  nach  witeii  vartcballMrteii  HorBplatten  (Barten).  SpiitekMk  4ip» 
pelt  «af  dem  Rftcken  der  Schnauze.  Rachen  gross,  Schlund  eng,  dcsshub 
ihre  Nahrung  nur  in  kliliMB  jSeethicrea  (Kischeo,  BohukM,  frnittnnn«, 
Actiniea)  besteht. 

Hierher  nach  Brandt  und  Ratttbufg,  ZocL  med,  1,  p.  Ul.  als  Unter« 
«btheUnngest 

1.  Walle  Oha«  Rückenflosse  (Boiama  Ia  Oip^)  mU  der  rfcbera  Alt 

&  Mtfsticetiis  L.  —  und  den  sehr  oasichem  B.  nodosa  Bonnai.  und  B.  gib- 
h9$m  MrzL;  ft^rnrr  die  nach  wa«ig  bekawUea  JB.  imwai^ii  und  M,  luwmitim 
Im  Cdp»  uaiitmcad. 

£.  Walle  m  i  t  einer  RückeaHosse  (ßalaenoptera  La  Cep.), 

u)  Oha«  Ba«€lif  ■rchMt  dia  Mab  Mlur  nMlaber»  Art 

B.  thfnäm  L.  —  ,     .  ^ 

h)  mit  Bauchfurch  pn ,  ^orzu  ais  sichere  Arten  />.  TJoofv 
Pn^r  .  —  B.  Tostratn  —  ^.  kmgünana  MMdolph.  mui  die  unsiciieia  ij« 
Muscuiui  L.  gehören. 
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Wir  u:i"''Tn  iini  be^n'i^cn,  hier  nur  die  Diagnosen  der  Richern  Arten 
anzugehen  nod  verweisen,  um  eine  genauere  Keaoiüiss  zu  erh;iltea,  auf  die 
Med.  Zool.  yoa  Brandt  und  Maiz^uri^.  Hinuchtlich  de«  Auicatb&lu  der 
WftUe  ist  tu  baierkflB»  dais  tie  wm  gemiMten  in  de»  nMÜ,  Meeren  dnd,  dui 
^'meisten  za  TerschleBenep  JahreiMiten  ihren  Aufenthalt  verSndero,  mandM 
dngcgcn  in  dcnacibf'n  G*»gfnden  zn  bleiben  !rheinen.  Di^  Walle  werden  be- 
Bouders  des  Thrans  und  der  Barten  wegen  vertoigt.  Der  Fischthran, 
AiUps  8.  Ajcun^ia  ceiaria  s.  Oleum  cetaceumf  wird  durch  Sieden  de»  S|)eckji, 
«rWtea.  fidii  iMdicinbdMr  Gebnunh  iet  eattaa  «id  den  de«  SCiMldM- 
lebertlirans  gleiobl  lütr  wd  da  dient  er  als  Hausmittel  gegen  RheumatisaMi 
und  Gicht  vod  sogar  gegen  Kotherbrechen.  Aurb  in  Klystleren  iwird  er 
angewendet.  Das  Fischbein,  das  sind  die  Barten,  deren  gev^öhnlich 
über  300  (anch  500  —  700?)  in  dem  Oberkiefer  senkrecht  gestellt,  Torhaa- 
den  aftodf  dient  Miiwr  Biegtaakeit  ood  Laichtigkeit  halber  znr  Varfiertigoag 
chinirgiacher  Instrumente  und  ist  durch  kein  anderes  Material  zu  ersetzen. 
Die  roUtlern  Barten  aind  am  längsten,  and  10—12  Fuss,  selbst  15  Fu#s 
lang  und  an  der  breitesten  äteiie  am  Gaumen  10 — tt  ZoU  breit.  Der  Ge- 
meine Wallt  liefert  daa  Miste  «od  bette  FSackbdni  «la  TMer  snweileii 
gegen  800  Pftead.  Ehedem  wurde  in  den  Apothekeo  andi  das  Wallfisch- 
ohr,  Auris  Ceti  s.  T.apis  Tiburionix  s.  LapU  Manati\  auch  Seck  üb- 
st ein^  aufbewahrt,  Ks  war  dies  die  Schnecke,  Cnrhlea ,  aus  dem  Feisen- 
Veine  des  Walls.  Die  Matrosen  stossen,  nachdem  daa  Thier  erlegt  ist,  mit 
uiam  BooCabaktn  etwa  2  BUw  Haf  Saa  Ohr  «ad  bringen  die  Schaecka  ail 
heraus.  Die  Ratke  (F^ii)  d«i  Wallt,  FHaptu  Ceti,  hielt  tum  MMt 
ab  Aphrodisiacum  Torrftthig. 

Bnlnena  BoopS  Fahr.  OrbscnaiTgen-Wallf.  Auf  dem  Schei- 
tel vor  den  iSpritzIochern  3  Reihen  krclärunder  Krhabejiheite:i ;  Sprit7.1ücler 
nahe  bei  einander  auf  einem  vurrageuüea  Hücker,  mit  cioer  gemeinsamen 
Klappe  ^fencblieeabari  UateAlelhr  Mhmml,  kftrser  ala  der  OberBeTer;  Ber* 
im  aarsi  BrnaCfloMi  groea,  BMgekehrt^eirund-Unglich ,  am  hintern  Raada 
ganz,  am  vordem  Rbpemndet,  gekerbt.  { Bhimmbarfi .  A.bb.  naturh.  f^r^r.  f. 
M  [wahneheinlich  nicht  hierher ,  »ondem  mu  Bai.  roatraia  gehörig].    Sehrcb.  SacU' 

geth,  t.  3M.)   Findet  sich  im  nördlichen  Polarmeere  und  wird  bia  54  Fuss 

BalMiia  longlflUHMh  Itudolph.  Laaghftadiger  Wall-  ad« 

Finnfisch.  Unterkiefer  länger  als  der  Oberkiefer,  mit  mehrem  mit  Bor- 
sten besetzten  Hockf>rn  versehen;  Brustflossen  mehr  als  '/«  der  Totalläoge 
lang,  am  vordem  und  hintern  Rande  gebuchtet- gekerbt,  nicht  spitz,  soa- 
dern  abgernadet  eadead.  (Br,  v.  Batest  ««IL  9—L  B.  L  t  Üb  /.  1.)  Ekk 
Bzenpiart  daa  im  November  1824  an  der  ElbmQnduag  bei  Vegebaad  straa- 
dete  und  auf  einem  Elbkahne  nach  Berlin  firbrnrht  wnrde,  woselbst  das 
Skelet  im  Königt.  anatom.  Museum  sich  befindet ,  rrab  Crelegeoheit  aar  Be- 
atimmnog  der  Art.    Die  GesammU&nge  betrug  43  l*  uss. 

Balaena  Mysileeiim  L.  Gemeiner  oder  Gr5niändiacher 
Wall  ff  eck.    Baoch  vngeAircbtr  Rfiekea  obae  Floate.  (BftnMaMI, 

naturh,  Gegeiut.  4,  M.    Sekreb.  Saeugth.  t,  Hl   BsneaL  CM.  p.  I.  pl,  t.  f.  1. 

La  Crpedc ,  Ce'tac.  pl.  t.  Scorcsiy  ,  Acrount  r>f  thr  aret.  Ttg.  t.  12.  u,  Tifr!kvpffr. 
Marten*  f  Spitsberg.  od.  tirönl.  Meitebctchr.  Hamb,  Ji)t5.  t.  Q  ßg.  Of  b.  Ori^nal, 
aodb  welekem  die  meisten  J^b,  Mp.  s^nd;  doch  itt  der  Kcpf  viel  mm  dick.  Zurg- 
ärmter,  AU»  m.  mm»  «Mai.  JIMM.  Utpm,  ItML  4,  M^iMQig.  —  Mmmü  w. 
Ratzeb.  med,  ZooL  B.  1.  t.  14.  /.  4  v.  6,  »e  gisriawjt  dfe  hmten  AoiftrCsiNw  aa 
finden  $ind.  —    Oh  ^fHtlcuya  j4ri»tot.  od.  Mvst(xiJtO€  Arittot.  hierunter  sm  wptu^^- 

he»,  iu  uagewift.)  Uat  sich  durch  die  unabliasige  Verfolguog  ins  nördliche 
Polarmaar  aarückgcsogen  und  lebte  aontt  aa^  tQdlicber.  fir  wird  50^60 
Wwu^  adlaa  aar  gages  70  Fan  laag« 

Malmenm  rovirmUb  (Fabr.)  L,   Schnabel -Wall  f.   Laib  aehr 

langstreckig,  nirgend«  unforralich  dick  und  sich  Dür  allmalig  gegen  dcü 
Bchwaus  verachailierAdi  beide  Jüater  laag,  schmal  und  zogMfitat}  Braat- 
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floMca- klein,  gaozrandig;  mittelste  Baiirhfurchc  kaum  bis  zum  Nabe!  rrU 
«kend.    (Sekreb.  Sacugttk,    I.  2M.    F.  Hotentkai,  Nat.  Bemerk,  üb.  d,  t^aiie,^ 
ü^»^^.  MV.    OriginalM.  M,       .  »MI  Ar.      HaTwI.  Mi.  JUL  9,  h  f,  L  ^ 
Fig.  l  datdUt  frt  C»p.  «foet  ttdadruek»  imcA  lier  JVafvr  v«n  MatthluwmM.  BmMk 

181!).   4fn.    ÜoiiiM«.  pl.  4.    /.   1.  Cf'p.   pf.   8.  /.  1.  1   (OrfV/no/.)  Se^mAy, 

^rct.  rpf.    f  nl.   II    pl   11.   /   i.  {Vnginai.)     Unnter ,  Phil.  Tratna.    l',  77.  Yfar 

1787.  t.  20.  (OrigittoLi    Um  Groalaud,  Ulaad  uad  XVorwegen  uud  wird  ^0 — 

Brfaiii  myrepfllete     »iififlteM  ibd  die  Mflkt«  tob  Jbrbig« 

plfi'jfgiimNi'iiiil  6<wrt. 

BalAnites  aegypHibem  DcC  Zachombanm.   (.ii))^n.  Aeg.  t. 

II,     7V/i7    W^rn.    f.  '£6.  f.  1.     Ximntia  ae^ypHaea  L.)     Ehi  20 — 30  Piiss  hoher 
Kaum  im  mint.  Afrika  uud  Ostindien,  auch  in  Aegypten  häutig  angebautf* 
an«  der  Fam.  Zygophylle<ie  B.  Br»   0ie  •äaerUehen  Bl&tter  tind  wura- 
widrig;  die  nnreifea  FrAcbte  purgirend,  «od  aus  deo  Saaea  pretst  maa  Sa 
Aegyptea  das  Zachum-Oely  auHm  wm  iidi  iueiüdi  vad  taMcUek 

daselbst  nlt  Heilmittel  bedient. 

BalanoplioreAe  Mich,  koibcn schösse r.  Monokotyledonische 
Gewächsfam^  wenige  (.etwa  6)  pUzühiiiiche,  paraaitiack  auf  den  Worzeiii  bol- 
ziger  Gew.  wsebunde  Pflamai  dea  trepiaelMB  ABMtftat  «nd  AvatraleM»  9^ 

ivtedee  südl.  Buropaa  und  Nordafrikas  eotbaltead.   Hierher  die  Gatt  Qfiio> 

morivnt  ,  Helosis  etc.  Stengel  einfach,  dick,  nackt  oder  ziegcldachig-schup- 
pig,  lilütcn  ia  sehr  dichten,  endständigeo ,  meist  ftndrogynifithcn  Aehreii, 
3*  gestielt,  meist  mit  tief  Sibeiliger  BliktenbüUe,  uud  i  —  3  i^seltea  mehr) 
iudg  TerwaehMBiB  Bteubgefäafen.  —  ffroehtkoolett  ntorattadig ,  el»- 
ftcbrlg ,  zweieiig ,  mit  dem  ganzea  oder  2  —  4tbeiUgen  8aim  der  JWtitea- 
bülle  gekrönt.  Acbenfum  kugelig,  hart,  einnnmip,  nn  der  Spitze  genabelt« 
SaiDca  umgekehrt;  Eiweiss  gros« ,  fleischig,  ia  eiaer  ober  flick  lieb  ea  Graba 
deo  «ehr  kleinen  kogeligea  Kmbryoa  bergend. 

BalAUtftlA  •.  ^ore«  Bdixiutiae  a.  Flores  Baiim^tiorvm ,  Granat- 
blfttas.  8,  Fimka  €ranatum  JL 

Ballota  (Toum^.)  JL  Bai  Iota.  Gewtehagatt.  aaa  dar  Wm»  Xc- 

Matae  Ju4S.  —  DMfnomja.  €rymnospermia  L.  syst.  —  ausdanerade  .KrSatar 
entbakcnd.  -  Charact  gen.:  Kelch  röhnp  glucki^^  oder  (ellerförroi^,  5kan- 
ti|r,  10ner?ig  oder  lOstreifig,  Szähnig,  am  bcbiuudc  nackt.  Btomeakronc: 
köhre  ▼eiaeuki^  6aum  ^iippig»  Oberlippe  gerade,  sehwach  gewdibt»  aosge- 
nadeli  Uatwfippa  Siappig,  MiHellappea  aai  grdMtea,  aaagtnwdil. 

■  Baiiota  lanata  L.    8.  Lrvuunt.';  lahatu.^  Fers. 
Baiiota  nigra  X«.  Scbw  ai  ze  i^>f  Schwarzer  Andora.  Sten- 
fd  aafiracht,. ästig,  rftekwirta  aottig;  Blltter  gaatialt,  airand,  vm  Graada 
etwas  herzförmig,  spitz,  grob  und  ungleich  kerbartig-gesägt,  mnzelig-gea* 

dert ,  zottii^;  TrufrdnlfJen  achsel-^tfindi^ ,  dichtblOtig  (entfernte,  gestielte, 
balbirte  Scheiaqui rin  bildend).  Diese  Art  zeigt  aehrere  AbandenugaBy  dia 
von  Einigen  für  eigne  Arten  gehalten  werden : 

Var.  a,  B.  n.  Imigidtniaia ;  mit  eiförmigen,  aBÜredit  tkt^Ataim 
KaWbüjfcai,  dIa  I»  aiaa  banlliaba  Offtaoa  aMgaa,  wetaha  llngcr  iat  ab 

der  Zahn,  mit  rothen  Blumen.    (Bali:  failfarlB  XMk»  MA  mlgrm  Jk  Mäskk 
fl.  er.  t.  m.  f.  im,    FL  dau,  17«.) 

Var.  ß.  B.  n.  brwidmfafn  :  mit  breit  -  eiförmigen ,  ausgebreitet  abste- 
henden Kalchzihnea,  die  in  eine  Granne  eadigea,  weiche  kauai  halb  ao 
laag  ak  der  Zaha ,  Ja  sogar  aoch  kMOT  bt.  (M.  fi§Mm  ffßm.  JA  f.  Mi 
/.  1.  B»gl.  t.  40.  m,  Um,  m  el»  Ifsatia  e^iee.)  DIeaa  AMüdamg 
Ivl  aatweder  blassrothe  oder  «eisae  B!amcn.    Man  kann  unterscheiden: 

o.  albiflora,  mit  waiUMI  BImmB.  {M,  SMÜda  ß  Üt  C,  M,  ml^  In  Jlt<cM. 

fl.  er.  I.  m.  j.  mu 


r 
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b.  minor;  nit  weisfen  kUtiMni  BIoMii  körsm« 

ICCD.    iM.  bTcmHa  ^iretf«.  JMc^A.  fl.  er.  U  1T6.  /.  1012.) 

NMb  £bcÄ  (BmM.  A  JI.  ir.       W)  Mt  auch  A  «rtic(/Wfo 

CiiM».  §Lv.  «.  m  /.  ina)  IM«  n  liikta  ]Nm6 

•ich  dorch  ganz  Europa  an  Wegw,  BfaMrn,  avf  Schvtl  «ad  wibebau« 
SlcUea,  2}.;  doch  nicht  ftberaU  b«i  daander.    Die  Wanel  ist  fast  holzig, 
ifd|(,  Tielköpfig.   Stengel  aaCMaifaad  oder  aufrecht^  S  —  4  Fum  hoch  und 
köher,  ttompf-Tierkaatif,  gewghäHch  Tom  Grande  am  iatig,  grüalidi  oder 
briwüidi  ftherlanfoa,  oder  reIhbnM  «dar  tehr  dikalviolett,  wekha  F&z^ 
Dong  oft  auf  die  Kelche  und  aelbtt  anf  die  Blätter  ftbergeht,  kunhaari^ 
Ton  abstehend  gekrümmten  Haaren.    Blätter  gestielt,  von  den  abatehanden 
Stielen  herabhingend ,  eiförmifi  spitzig,  grob- ungleich  gekerbt-geilgt,  auf 
Mta  Seiten  nii  Inrzea  abeteheMden  Haaren  bewaotea.  De^blAUer 
;  kürser  ab  üa  etwaa  ttoiftaarigaB  KaklMu  OMippe  4ar  Bta- 
mcokrone  helmfSnnig,  beinahe  sottig.  —  Ehedem  war  gifcliii  lillih  Herha 
^Marrubii  nigri  s.  M.  foetidi  t.  B{dlotae  §.  BaU.  nierae,  Zahnlosenkraat. 
Dieaes  Krani  besitzt  einen  durchdringenden  widerlich-gewürzhaften  Gerach 
%Bd  dnea  gawirzhaflen,  aehr  bitte»,  etwas  herben  Geschmack.   Bs  stamd 
gegen  hyaUtisd»  ZiMla  te  AmiIim.    ]•  WmkmUk  iatt  an  ^  dam 
Weisse  Andomknai,  Memubium  vulgare  L.^  mofewendet  werden,  iwd  im 
Gotbland  gilt  ea  fast  als  Uaiversatmittel  bn  Krankheiten  des  RindrielM. 
Brneonnot.  fand  folgende  Beatandtheiie  darin  i  eine  durch  Hitze  zerstörbare, 
Mttafa  Materie,  eine  graste  Menge  pactiachsanree  KaU,  ipfeiaanrea 


Ul»  ChMMlam,  schwMmMfaa  KaK,  «ba  hmifa  Malafia«  finwbig 

dl  CMk  it  *  JOriL 


•anre  Magaria  mA  |hn|hiHBaiw  Ka^ 

p.  «•■) 

BmlMm,  Falscher  Palssi  VSM  €fflc^<i  ^ 

9it  Foir.  und  TerehiiUhincu 

Baljiaiiiapfel«   S.  Momordica  Im 

BatoaBibaiun.   S.  Bokßm^dminfi^  JMk^      Fat iiLaUf  Jl«r  B. 

Ml/rwcylon  peruiferum  L.  fd, 

Balaam-Kspe.    8.  i\)puiuj  ftotrom^^v«  Z.. 

Mma»  Baiaaa-  ate  4mbar-BI«aa.  Maty- 
ledoaische  Gewichsfam.  Haha  Bftuae,  welche  Balaan  trinfein.  Btttter 
abwechaelad,  einfach,  gaas  oder  getheilt,  am  Rande  driisig-gesi^t ;  7.n  bei> 
dea  Seiten  der  Blattstiele  2  hinfällige  Nebenblätter.  Blüteokoospoa  mit 
Schoppen  bedeckt.  Bluten  einhäusig,  in  fast  kugeligen,  picht  dftchsiegeli- 
gea,  aingefatUtaa  KiHehaa;  dia  %  4naUg  geateHt,  aaftacbt  cadatiadi«} 
die  9  kugelig,  am  Gmnde  der  Triebe,  länger  gestielt,  später  hingend.  §t 
Hülle  4blättrig,  hinfillig;  Staubgefässe  zahlreich,  bedecken,  mit  einigen 
ganz  kleinen  Schuppen  untermengt,  dicht  die  ganze  Fläche  der  Terkürzten 
Bpiaddi  Aatheraa  anfrecht,  4aeitig  -  keulig.  Hülle  wie  bei  X,  PistiUe 
sahireich,  dicht  stehead,  jedaa  am  Chraada  taa  mahnf^  fa  dtoarltdlM  ala- 
henden,  mit  einander  Terwachsenen,  anfangs  kaam  hammltiaiaa,  spilar 
sich  Tergrösieroden  und  Zellen  bildenden  Schuppen  umgeben  «ad  ans  S 
verwachsetieo  Fruchtknoten  bestehend.  Eichen  zablrctck,  4reihfg|  Griffel 
S,  irMingert,  answ&rts  gekrümmt}  Narben  an  der  Innern  riaoigea  Setta 

dar  Griffet  Fraeht  iii  «ha  Ali  X^ta  «ad  tTrtfhr  a«a  daa   arf^ai«, 

hartcewordeoen  Schuppen ,  ia  daaw  Vertiefungen  die  verkehrt  -  kegeiförmi- 
gen, Ssc^oabaligen-,  ^flchrigen,  swiechen  den  Griffeln  2-  oder  4klappig 
%«ispriage«defi  tUpscia  euigeseakt  sind.  Samen  zablreidi  oder  durch  Ver- 
kiamnaff  aioaelB,  sasammeegedrückt,  häutig,  geflügelt  und  an  der  Mitta 
derScheidofriada  faat  athSdOMg  bereHict.  Mryaa 
Hiarhar  gahifea  dia  Gate  Mtit^  «ad  XrfyWamfcar. 
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S.  Tonacetum  Baisamita  L,  ^ 

Balsamodendron  JTuntÄ.  BalaiDbaom.   CrewXcbsgatt.  aus  der 

riffl.  i>  irf^ra''*»ae  Kunth.  —  Odandn'a.  Mnnogynia  lyjt.  —  aoa  Arten 
iet  Gau.  AmyrU  L.  Gebildet  uoü  Bäumcbea  entbaltead,  —  Oiaract*  gen.  .* 
Wkbm  dSkfMacK  Kmch  glockenförmig ,  tiihaif ,  Mlbead.  BloMiblätter 
it^kicb,  linienfBrmig,  länglich,  nebst  den  8  Staabgeftaten  einem  drfliig^ 

Rizi^  fP'^rux')  eingefögt.  Fruchtknoten  2fächrig;  Griffel  sehr  kurz;  Narb« 
Usispf,  viereckig.    Sfoiiifm^Jn  •ffAriMg^  fJ^ijLSEiKy  4fllflhig|i  Xr^  IioUm  miT||~ 

Fächer  einsam  ig, 

llalsamodendTM  ^eadense  Kunth.  A  echt  er  B. ,  Arabl- 
•ciier  oder  Mekka-B.  BUlCter  Siäbliei  BÜtUben  fast  gleich,  TeriwIiK^ 
dtaig,  gaaanuKlig,  sMmpf;  BUttaattd*  fUütig,  UiMr  ib  Blal^ 
4rie.    (rmkl,  «ynft.  1.  f.  lt.    Ptenci,  1,  VA,    MmiM,  Smwd.      UL  Aatfrta 

rTnyfrn.cj»  )  E|n  kleiner  Baum  im  Ghlcklichen  nnd  Steinigen  Arabierf. 
ktf'.c  «pirrig-a!»si('heQd ,  platt.    Biätter  fa^t  gehiaft,  auf  sehr  kurzen,  fast 

Ärtigeu  Aeetchea  stehend  y  nebl  3Uätirig-,  zuweiica  auch  5  blättrig- 
I  BHMelMi  kMB  MTkiok  ^ivMbtarig,  in  BoAlittdtas  «tMM 
frimer.    BHkt««  einzeln  oder  Bdunere  am  Ende  der  Aestchen,  kan  gettkl^ 
«mcnblätter  weist j  etwns  fleischig.    Steinfnicht  eiförmig,  erbten» 
^roM,  glatt   lind   br^na.  —  WahrachciuHch  ist   BaLs.  Opobaisamum  Kuntlu 
(Aqrii  Ofoäaifamum  Jj,    Al^nn.  aeg.  i.  t.  14.    MrueCf  I.  16.)  nur  eine 

ttirt  i*  Miti  MIttrig  ~  geM«rl»  BIMIm  wiA  apÜriiibM  BttttabM. 

km  hMm  flie«t  tslweder  frehrilBf  «der  naeb  geatcMen  BinacknittMi  int 

MeVka  -  Bai  8  am  oder  Balsn«  ▼on  Gilead,  von  Jericho,  Rnfjn- 
mum  de  AT^cra  i.  meccanum  5.  B.  dfi  G'dfad  a.  gilf-ndrrxsc  b.  B.  aegyptiacurn 
I.  jadeicttm  s.  orien^ote  s.  syriacum  ».  syriacum  i^erum  a.  ü.  verum  s.  Upo« 
Wintni  t.  Bgtoflrmggiwt  (JUUaa/ioy  Hipp.,  IHosc).  0ncb  kui  die  bort« 
Sorte,  die  ans  den  BSnmen  ffiesst,  wo!  nie  nach  Bnropa.  Die  tebleehtM 
Sorte,  die  durch  Kochen  der  Aeste  erhalten  wird,  gelangt  zwar  in  kleinen 
kegcl/örmigeo ,  bleiernen  FlaacUco  in  den  Handel,  Ui  aber  gleicbfalla  sehr 
kiilbar  noii  deeahaib  der  Verfäiscbuug  sehr  ausj^esctzt.  Da  nun  dieser  Bai* 
m  wm  IfkkataAtit  «Im  Mm  TerpcntiMoite  nichl  flberlrifll  dmnk 
ebe  tolcb«  sarsi^end  ersetzt  wird,  so  ist  «r  Jetst  ganz  nnsser  Gebraaeh 
pd[oiniiien.  Br  ist  dünnflüssig,  cttrongelb,  von  sehr  gembcbtem  Gemebey 
wobei  jedoch  ausser  Citren-  auch  der  Rosmarin Gervcb  berrorati^t, 
l^Mekt  bitterlich,  etwas  xusammenzieheod  und  hat  spec.  Gewicht  0,950 
W  18*  JL  b  Mb««  Zeltett  w«m  nveb  dte  Mcble  ib  BaUMk«r- 
■•r,  Balsamfrftehte,  CarptUhamum  9k  fiHWM  1^  fhüctm  Mioml,  nnd 
dk  2«veige  als  Balsambolz,  Xylobalsamttm  s.  Lisnum  Balsamitae  offici- 
Brstere  sind  kleiner  als  Krbsen,  gewöhnlich  röthlicb,  meist  ohne  Ge- 
ivb  ind  Geschmack j  selten  schwach  baisamiscb  and  enthalten  einen  weit« 

nr  wenig. 

BalMmoilendroil  KalM  Akiifft.  fi^myru  Kafal  Forsi.)  ist  der 
Torhcrgeheodon  und  fnigpnd^'n  Art  sehr  nahe  verwandt,  hat  jung  zottige 
Blsttdiea  «od  zusaimnengedrackte,  mit  eiaem  vorragenden  Punkte  Terseheae 
y«hte.  Das  GomAtbarz  von  diesem  Baume  bat  purglroode  SlfMUchaitca. 
M  ilMtn  Isvfo  2liil,  d«aa  «r  den  ■ratiMhen  WcUmuMÜi  Mue. 

^  Mal— ■oälcndron  ÜJitAf  Kunih.     Kataf  -  B%tta«^*M<. 
ijMwnig;  Aestn  webrioe;  Blitter  Snibügi  Blattcbea        uenlieb  glekb« 
Grisse,  verkehrt  -  eirund  ,  an  der  Spitt«  eingedrückt  uod  C«aihii«lt,  kahi) 
■»^dlc  kußpjig,  nn  der  Spitze  genabelt,    (imaetd.  Smnml.   t.  358.     '^°|^  ** 
f^W.«.   AmyriM  Untaj  For»k.}    Dieser  Im  Glflckiieh«il  Arabien  sich  find«?** 

^  TOB  Btds,  Umia  Eltrmh.  nmt  4mll 

12* 
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draige,  Tiel  grSuere,  €wt  gMche  Blätteben  nod  an  der  SpUze  eingedrOckt- 
genabelte  Früchte.  Er  worde  bis  in  die  neuere  Zeit  für  die  Stammpflanze 
der  Myrrhe  gehalten.  Nach  Jionastre  (Journ.  de  JPharm.  Juin  1829)  staai^it 
die  Myrrhe  der  Altei,  die  idckt  aehr  im  BmM  mkvmmM  eoU»  w^m 
^iiMB  BiHiin,  wie  aoch  ichon  Fori^er  1775  (Pl.ue£»  Ce«r.Ui.p.M.)  bemesktiu 
JMmc  &chte  oder  mite  Myrrhe  färbt  sich ,  joit  Salpetersäare  behandelt ,  ro- 
■enroth  oder  violett,  hat  einen  eigenthümlichen  angenehm  gewürzhaften  Ge- 
ruch Qod  ^nmn  baliauisch  -  bittcrn  Geschmack.  Vergl.  BaUamod.  Myrrhm 
Shrbg.) 

BaUamodendron M yrrha Ehrenbg.  MyrrheD-BaliambamB^ 
Myrrhenbaum.    Faat  baumartig ;  Aeate  •parrig-abetehend ,  dornig;  Bl&fr* 
ter  Siahlig,  Bittt^  «agekdtft  «irairf,.itnmpf,  w  dir  Sfiitie  rtwfff 
Ulianlt  ^hl»  die  aeitenständigcn  viel  kleiner ;  Priehte  zugespitzt.  (i>«eMiiiL 

Samml.  t.  S5T.  fTagn.  t.  t.  240.  a.  b.)  Bei  Gison,  an  der  Grenze  des  Glück- 
lichen ArabieoB.  Die  Nebenzweige  dieses  Bäumchens  oder  Strauchs  endiaeo 
sich  in  Domen.  Rinde  glaU,  sehr  blass  aschgrau,  faat  weiea.  Holz  ^;mh~ 
IdivMiM  «4,       Mb  ohM  boMMkra  Ctanick.   Blätter  einzeln  o 


häufiger  Michelfonaig  beisammeMitlMBd,  kvag^tielt,  Szähllg;  Blättchea 
TollkomBen  glatt,  verkehrt -eiferml^,  stumpf,  an  der  Spitze  gewöhnlicli  on- 
deutlich-stumpf-gezähnelt  oder  mit  2  oder  S  grössern  Zähnen  Terseben, 
seltner  ganzrandig;  die  seitlichen  kaum  eine  Linie,  das  BndblättdlMi  dage- 
gen Ali  4  UriM  lang.  Dlttatiulo  ijM,  Büten  noch  unbekannt  WtMutm 
«inihi,  Mf  .dana  immm  S  Linien  langen  Fmebtetiele,  eiförmig,  zuge- 
spitzt, glatt,  braun,  am  Grnnde  mit  dem  Reste  des  4zähnigen  Kelche  ▼er- 
sehen, auf  der  einen  Seite  in  einer  Naht  sich  öffnend.  —  Aus  der  Rinde 
dieses  Baums  tritt  freiwillig  dio  Myrrhe,  Martha  (s.  d.)  herror.  IMmm 
Hiiirthnn  iit  miSnn  öHf  t  dntta  buiterartig,  gelblichwaw,  wird  «llwiBg 
ftUteboi  «d  mt.  BMh  TlU^M 

BaUamodendron  aeylMiIeiim  Umlfc.  Bin  nocb  nkht  geoa« 
Vid  Tolblindig  gekannter  Baum  Zeylons  mit  2  —  Spaarig  -  gefiedertM  oUit- 
tem»  kmgostielten  eiförmigen,  spitzigen  Bhittcben,  ach  sei  ständigen ,  antel^- 
brochenen ,  filzigen  Trauben,  eingehüllten  Blüten,  dzähnigen  Kelchen,  S- 
blättrigen  Blumenkronen  und  6  Staubgefässen.  Voa  ihm  soll  eine  Sorte 
des  Eiemiharzes,  das  OnUttdlnebe' BUai»  Aeai  orMator  (a.  AcmO 


Balsam -Pappel*  8.  ^fnOiu  MMm^ar«  L, 

Bal£iam -Tanne*  S.  Ahies  boLsamea  Fvir. 

Balsamiun,  Balflamas  (JJaXaajuor)^  Balsam,  nannte  man  sonst 
Mwol  Terschiedene  Mischungen  aus  Harzen»  fetten  und  ätheriachcu  Oelen 
od«r  Fetten,  nlto  BwriMlbea,  tvle  nveb  die  fliadgen  Hnne«  »d  oeter» 
tddad  dessbalb  ktollUehe  und  natürliche  Balsame.  Die  französisdNS  Che- 
niker  und  Pharmazeuten  bezeichnen  mit  Balsam  diejenigen  Harze,  welche 
mit  ätherischem  Oele  und  Benzoesäure  gemischt  sind,  mögen  sie  nun  flfis- 
ug  oder  fest  sein.  Durch  diese  Bestimmung  werden  also  nur  folgende,  als 
Baltaae  bnimcbtet:  Bflicne,  Ltguidnm&or,  BdMomtm  fMntoiamtm,  Stomv 
BaUamum  tolutanvm.  Diejenigen  flüssigen  Harze,  denen  die  BensoSfioie 
fehlt,  und  die  also  eine  Verbindung  ätherischen  Oels  mit  Harzen  sind,  Ma- 
nen sie  Oel  harze,  Oleo-resinae  f  Ok'o -resineSy  Rf^sincs  ff  indes).  ÜB 
Deutschland  theilt  man  die  Harze  überliaupt  in  feste  und  üüssige^  ohne  aef 
den  «Iwn  dnbet  feienden  Antbeü  BensoMwe  Rftdcdcht  ce  nehaeB  vad 
nennt  die  flüssigen  Harze  gewöboHcIl  Balsame.  Sie  enthalten  das 
Harz  in  ätherischen  Oelen  aufgelöst  and  weidio»  de  dna  ätberitche  Onl  alt 
der  Zttt  verdunstet ,  im  Alter  dickflüssiger. 
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Balfmmmn  emiadeii6e*  8.  Mies  btUsamea  JVir.,  Abits  muiadm- 
ät        «Ml  TarMiMiuu 


Balsiunum  cuucamum.  8.  £{emt  ( Orientale). 

lialüifc—Hiii  eArpAtliieiim«  8.  Ünm  I^müio  Uamk.  und  IWi« 
Cembra  L. 

^ftlffWiiM  dojHÜlU  «.  (jofaiüae.    8.  dea  Artikel  (i9|)<iif«ra 
m  Bade. 

BüUiAmum  de  Canaili»«    Vergl.  Balsamum  canadense, 
BaUfMMim  ile  Cartbagena.   8.  Myroxyfon  toiui^€nmi  Kimik. 

#e  iHlead*  A.  Miamodemim  giMmt»  Xmtik, 
Ae  ■[•■dar««»  B,  i^fm^  tabiifkntm  Xun&L, 
#e  MaCMIt  B.  Babamodeiwinm  ^OoMlnue  fimtit 
BaL§iamum  de  Tolu«    S.  Myrori/^on  tUmjerum  £unth. 
BalüHMilim  S'fieot»    8.  Tocamo/laca. 

i^adcnie^  8.  ArifomodeiHiroii  gilfod«»^  iMRlIk. 

8.  Am»  iteWa  BM. 
9.  Mgroaeifton  peruifenm  L.  fiL 
Balsamim  JadaieuiB«   8.  BaUamodendrm  gUeadense  KutUk. 
Babiamiiiii  Ultaiil.   8.  Pinns  Piamlio^JSamk. 
Marlae«  8.  Tacamakaca, 
»•urhütae  und 

Balmmnai  Orientale«  8^'  Beiiamodmdtim  gOeadense  KuHth, 
Balsam  II  Iii  pernvianiun*   8.  Mi/roxyion  ^eruij&rum  I^ßli  ■ 
PopilU«  8.  Tqcamahacß. 


8Qi  Amerika  ehcdrm  nach  Kuropa  pfkommcnca  Hnr?, ,  drsspn  Ab'stammnng 
Baa  oichl  kennt.  Gewöhnlich  kam  es  in  kleinen  Kürbisschalen  im  Handel 
T«r.  Km  Ui  eiue  brauu^^elbe  oder  bräunlickrotbe ,  k^ibdurchtobetoeade  brü- 
dic»  SvbfCsBS,  die  «rwlrat  wddi  ivlfd  md  doli  in  Pidaa  ddien  litd» 
««bei  de  «inen  lehr  angenebaen  Geruch  verbldtot.  Sie  Ut  fai  der  Kälte 
pmehlo*  «n<i  schmeckt  balsamiach,  etwas  bitter.  Dies  Harz,  welches  Vi- 
fty  für  eine  Art  CopaiTbalsam  hält ,  ist  reizend  und  ward  ebemaU  bei  Gq' 
aerrhöe  and  Krankheiten  der  üriiiwcge  gepriesen. 

Balsamum  Ht»  Thamae.  Tacamaliaca. 

BaiilbaiUü  «jrriMom»  8.  ßaUm^tdmdnm  gUmdtsm  JEantk. 

t^lvtenni*  8»  Mjfmi^  toinffinm  BMIL 

wlf  Ida«  8.  TaeaaudM«. 

•Sc^e6.  Ben  bot.  Gewicbfgatt  au»  der  Farn,  der  Grä- 
ar»  «rcMiiiMae  Jvm.  —  Becaadria.  Monogmia  L.  SifH.  —  aebr  &atig«. 
Im-  oder  almckartico  GtfiiebM  «allMllaiML     Chmut,  gai.; 
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^fidblfttlg,  tm  Grade  ^roB  eioigoi  DeckMItteni  YiBgeb«ii,  Mscfaelwfiao  fn 
witerbrocliene ,  eine  Rispe  biMeiSe  Achrctui  ■»■■■nwifiMtnlUi  UBimm 
Um  2j  obere  ^,  alle  ongegraoat. 

itowJIWiii  Himllmif f »  y^ldw.   Gemeiner  Bttab««,  Bam- 

bvirohr.   Halm  wehrloi,  kahl;  Blätter  zweizeilig,  l&ngHch  -  lan■«ttUcl^ 
zugeapUzt,  ui  Grunde  abgeruiidety  über  der  iicbeide  in  ein  kurzes  &Ci^ 
cbeo  veradiBilert;  AiAfdlm  Ahm'  la  mcbnblindigea  MmMa, 
fiilHil    (^nMie  Jaailin  £.  I.  «.  Ol  Mmm,  m.  B&eM 

baomartlge  Gras  ■vNäch.st  in  Ostindien.  Es  ist  das  höchite  und  grn«ste  ünter 
den  bekannteu  Gräsern,  denn  aeioe  zatilreichea  Halme  werden  über  60  Fuaa 
hoeb  and  am  Grande  4 — 6  ZoU  im  Durcbraesser  dick;  tie  sind  bohig,  ati«l- 
rundy  kabti  gUimaj  2tkMUhm  AeeU  aatapringea  nw  wHkrn  Odiihfc— 
ten  bb  nr  «jpto»  hiMf,  4aA  iMif ,  ^waa  s^rückgebifM  «brtihead. 
Blätter  graugrün»  zirmlich  kurz,  etwas  «tiif,  gestreift,  fein  7u^r?pitzt,  am 
Rande  scharf;  Blattscheiden  kurz.  Rispe  grosse,  verlängert,  mit  sclir  «leifea 
Aestea  «ad  aicaeadea,  ianxeUlicbea  Adsrea.  Nicbt  aar  dieae  Art,  aoodera 
Mdi  Mdi  t  AitMi  daradbaa  GatLt  B.  ^plaoM  BmOt  ind  B.  JlrCete 
MoKh.t  welcbe  beide  in  Ostindien  nad  Coddttchina,  atwla  auf  den  Blatafc- 
kea,  einheimisch  sind;  ferner  2  Arten  der  Gatt.  MdoctOinaj  die  irifc  voriger 
lebr  verwandt  ist,  nämlich  Mel.  humüis  2Yin.  auf  Amboin»,  und  MH.  bam- 
husoides  Trin.  ta  Ostindien  und  auf  dea  Moiukken,  und  endlich  Guadua  an* 
gujiUfüUa  Mknih,  (NuUu  (&üadKm  Sprgi, ,  BtmiBmm  GmAni  J^aA,)  ia  814» 
aaari^a  einheimiscb,  —  liefern  eine  eigeodiiailiche,  aus  Kieselerde  mit  at* 
•was  Kalk  und  Kali  bestehende  nnd  mit  vegcta!)Hi^chem  StufTe  ^erb\lndeno 
ßubstanz,  Tabascbeer,  Tabaskir  iMlerTabaxir  gejiannt.  Es  sind 
cigenthüffiücbe  Concremeate,  weiche  sieb  in  den  ikuotcn  der  älteora 
mstm  Büm  «nwagea.  Bia  werde«  1a  dea  IMorgeallaAeni  ab  «in  Isaiopf- 
atiUeadea«  •drtrii^read  - toaiacbea  Ifittel,  beaoaden  bei  Viiliibiiia  iiig, 
BIntspeien,  Schwindsucht  nnd  älmlichen  Krankheiten  häufig  angewendet 
und  wurden  ehedem  auch  in  Europa  gebraucht.  Die  Abkochung;  der  Blätter 
dient  in  Indien  aU  blutreinigead«s,  di«  Menstruation  und  Locbiea  beför- 
dendee  Büttel.  Die  jungen  Sproiaaa  vea  B.  amadgaaeie  aad  ^^iaom  aiad 
eine  woblscbmeckeada  aad  ■ematiikeada  Bpdia  aad  werte  sa  JdUv 
^4)  ■ 


BnnAnCi]«    8.  Bfusaceae  Jusm. 

UaM^Um  oder  BanÜlae  SIliquAe*  6^  Fintüia  oromolica  Sw, 
0.  ^dMato  d%<MB  ii^ 


Bülte  LM,  eia  Banai  1a  SUrm  Ltma  wm  der  Vmm.  Lt- 

gtiiainoMS  Juu,   Gruppe t   Cae«a^ifieat,  dessen  Hals  dem  Feroambukholae 

ibaiich  ist  und  unter  dem  Namen  Cam\Pood  nach  England  ^ebra^t  aad 
tan  Farben  gebraucht  wird  «ad  dem  l«eraaAbok  vorsa^ebw  sein  aeU. 

BfiptlHla  tlnctorla  R.  Br.  (Lamu  t.  m.  /.  i.  Bot.  Mag.  c  liSi. 
Borr.  2.  t  29  ),  in  Nordamerika,  2;,  hat  eine  Wurzel,  -welche  als  antiseptl- 
aebea,  geünd  adstringirendes  oder  als  Fieber-Mittel  gelobt  wird.  In  starker 
Gabe  bewirkt  da  aaah  BrbKaohea  uad  DardifaU.  Das  Kraat  bat  die^bea 
Bigeaschaften  nad  eatbilt  aaah  einea  indigoart^fea  Faxbeateff ,  welcher  ia 
bedeutender  Menge  gewonnea  wird.  IHa  Gatt  galiSit  Ia  die  XiiBB* 


_     W8g|mlll6  MM  Jtedfz.    8.  TVagoposon  pratemU  L 
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lllirlMUreA  R.  Br.  Barbenkraot  Gowlchs^tt.  der  Pan.  Onei- 
/iraf  Juss.  —  'I'etradynmnia  SUiqttosa  L,  fjft.  —  aus  Arten  der  C^itl. 
Enfdoium  JL  gebild^  —  OuiracL  Schule  Uaeaiiadi^  stielruods  Klap- 

fM  MviK,  €bMa  lurwrtwt— <w  LlAgMMrreB  4inthiof«i.  Mm« 
llMpf  oder  aiiegenuidet.  Samen  in  jedfOi  Fttebe  einreihig.  Keim  feitcai* 
WfitHy.  ^nterecbeidet  sieh  von  Eryrim^m,  mit  welcher  Gatt,  gio  soni^ 
ftiiiiiittiBinitf  dtirch  den  Keim,  der  in  jener  rückenwon5elig  ist,  von  Si- 
jya&rüim  ebeufaiU  darcb  den  Keim«  und  tiadurcU,  daaa  bei  ietztcrer  Gatt, 
■r  4m  Ehppa  B  LftogMemn  rieb  Madei» 

BarbAre»  Vll%Mrto  JL  Br.  Gemeinet  B«  Untere  13littei 
laerforaig ,  mit  eluem  groMeo,  rundiichea  oder  «förmigen  y  am  Grunde  et- 
mm  her^&fmig«m  Badlappcn,  vmä  4  Ptw  BritwUppen»  dUM  «iMNlfli 

fms  <Ue  Breite  dea  Durcbmetaers  Tom  Bndlappeh  erreicht;  die  obem  Bläfc» 

tn*  iiOf;(?thetlt ,  verkehrt-eiforiuig,  gezähnt;  Blumenblätter  yerIcehrt-eifSrmig) 
Bocb  emmai  ao  long  als  der  Kelch;  Trauben  während  der  Blüte  fedräogt 
jüog^ere  Schoten  tchief  aufirecbt.   {Sturm  H,  iM,  al»  BorharM  oremU« 

Aa  fettchiea  Stallen  darch  gane  Europa  ^.  Ana  der  spindeUgen  Wanal 
fBt«pringt  ein  aafrechter,  pegen  2  Fus«  hoher  Stengel,  der  von  seiner  Mitte 
la  abatehead  astig  ist.  Die  Blüten  sind  dottergelb.  Ehedem  war  daa 
IkiMt  von  dittser  und  den  ▼erwaadten  Arten  dieier  Gatt.,  ala  Barhwrem  <r- 
«Mli  MM,  ß,  ««M.  €^  %  t,m.  f.  mku  B.  HHetm  Jmim.  (MU. 
L  c.  47.  /.  435&.)  nad  B.  praaeox  M,  Br.  {Beiekb.  I.  e.  t.  4S.  /.  im.  BngjU 
Ul  I.  1129.)  C«.  Synopsis  florae  germanicae  et  MvtÜcae^  aurt.  G.  D.  J.  Koch. 
Frmkf.  ad.  Mocn.  iS56.  p.  86.)  unter  dem  Namen  üerba  ßaTbarcaef  Bar- 
belkmni,  Waaaeraenfi  gebraribhüch ;  jetat  aber  wird  «a  am  noch  ia 
^ri^M  O^^amdaa  Im  }viigaB  T^tw^wAn  rit  UtStA  gegaaaeB. 

Barbutlmao-WInile.    S.  Inga  cochlocarpos  Mart. 
BArl>«JU>  Of'   "««»'^«»^«^«liraiit«  S.  BortoM  M,  Bir. 
BoHUyyM  Hadlw.  S.  Lappa  maior  ea&rULf  mbwr  De  C,  tomia- 

Barteria  blnpinosa  Tahl*  (BAcmi.  h.  moL  t,  f.  fl.),  JBL  buxi- 

folh  L.  and  i?.  PrionWis  L.  {Rhrrrl.  h.  mal.  9,  t.  41.  Jnry.  pc?.  t.  39  ),  drei 
doraiee  Sträiicbcr  Ostirulit-iis  im-,  der  J''ain.  /lca/(//iacfae  Juss.^  werden  lu  ih- 
rer llrinjath  gegen  vcrscliicticae  KrankbeiLco  tmgcwendet. 

BarJBliaWipii^rt    ^*  JOrjfobmkiti&ps  Camphora  (Meb. 

BitrMma  TfUciie.  Boccoatraach.  Gewäcbsgatt.  cin<!  der  rRm.  Diof 
msat  ßrown.  —  I^entandria.  Monogynia  syst.  —  aroraatiHch  ätljerisch-diige 
Sträncher  enthaltend,  —  Cluwact.  gen. ;  Kelch  5spaltig  udcr  Slheilig,  mit 
■tampfen,  mm  Ea»dtt  htntigen  Abtdhaitlen.  Blmeiiblillar  5,  längUch,  oluw 
NageL  Stanbge^te  10,  yw  denen  5,  die  den  Blumenblättern  entgegen- 
t^en,  onfmchthnr,  käner  und  b!umenb!attarti{T  mud.  Kruchtknoten  \0Q 
daer  hypo^-nischca  Scheibe  umgeben,  mit  driu  Grunde  dea  Kelchs  tcc- 
«achiea,  5fachrig,  in  jedem  Fache  ein  Ei  euthaltond  und  einea  dnftdHM 
OriM  mÜ  daar  IltiMa,  tbimpfM,  Slnppigen  Nivbe  Uftfend.  lUpidii  ttaff- 
Urif. 

Ibentebeod,  lanzettlich-oval,  atumpfllch,  drüaig -  kerbartig  -  gesägt ,  unbf^ 
Wart,  dar chscheiaend -drüsig -  punktirt;  Blütenstiele  einzeln,  arhtrhtändig 
mit  UaemiiacbcQ  Deckblättero  versehen;  Grilfel  unten  sottig.  {Baroima  ere- 
mim  mUm,  mm.  Uru  BtrU,  JM.  JTa«.  1815.  i.  UtL  Wmmm  ers^prfafa  Um. 
immm,  Ami,  4  f.  Wl  IMmaw  awnafi  ^  pi,  p.  ttl.  [•«■  B«  C.  a«e. 
Mii  JM.  Mu  i;  IM,       ]r««kw  wi.  JM.  «ifll  f .  M.]  mmüi  »mmL  u 
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91t.  Anw  MiMfii  M»  €t  B*  J%ni|MMl|^fW  pStfwtB  M&tiL  iC  W^ttA  OriL  f»  ML 
JHouma  oätntm  Jh  C   Prod.  Vioma  latifoUa  Lodi.  »U,  CM.  &  M  (m  £.  wim 

Jndr.  bot.  Tepot.  L  t,  Äj ),  Ein  am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  wacb^ 
Bender  Strauch  von  2  —  5  Fu>3  Hohe  mit  g^esübenteheDdea  Aeaten  und 
AcAtchea,  weiche  ieUtere  oft  ao  gea&kert  liod,  daM  aie  glncluaa  zu  4  ia 
Wirteb  tc«h«D|  «te  diid  itMnnd,  mUiH,  rttUkh,  juog  ab«r  «Cwm  eckigr 
CnLi>*   Blatter  V4  —  1  ZoU  lug  md  laoger,  8— »4  Linien  breit,  auf 

•  kaiilB  linienl^n^en  Stielen,  länglich  -  oval ,  jene  der  jungen  A«8tchca  kleiaer 
und  yerkehrt-eitörmig,  alle  stumpf- kerbartig -gesägt,  zwiicbea  «ien  Zäbnea 
druaig,  darcbicbeiaead  •>  pimkiirt,  oben  dunkelgrün  mk  erhabenen  Drüaea- 
wnikCta,  nUn  bÜM«  pkae  BcbnbMMlM,  fliC«i  «imta  In  «bm 
Blatta^Mln«  fveiss,  fttf  8  — 4  Linien  langen ,  nach  oben  einige  kleine,  ei- 
förmige, zage»pitzte,  angedrückte  Deckblätter  tragendea  Stielchen.  Kelch 
bis  auf  die  Basis  getbeilt,  luii  ckrurMii^ein^  zugeipilzten,  am  Rande  weiA»- 
häutigea  Zipfeiu.  Blumenblätter  6mhi  länger,  oval-längUch ,  atnmpf,  dorcb- 
tnhri— ^  maif ,  ^nmin  fniawimperig.  StanbisOane  kfmr  ab 
Blumenblätter,  naoh  nntan  mit  langen,  weiiien  Haaren  beaetzt.  Staubbeu- 
tel am  Grunde  pfcilformig;  unfruchtbare  Staubgefisae  bniettlich -linenliich. 
Fruchtknoten  8tumpf-6eckig,  an  der  Spitze  mit  5  stark  behaarten,  Üaclaea 
Aniiäugen.  Kaptel  Slappig,  dröaig-puaktirt.  Samen  oral»  glänzend,  achwan, 
M  amtm  Bamdm  mit  Um  wtlma  liirfn.  Voa  dieaoB  teMcba,  te  tddi 
mm  UhuAtdkvm  Oele  ist,  gelangen  die  Blätter  ala  Bucha-  od«r  Bncco- 
oder  Buccn-Blätter,  Folia  Buchn  CBurhi,  Pncnf ,  Bfihi ,  Bnrro  ^  Bucho) 
8.  JHosmae  crenatae,  nach  Europa.  Getrocknet  sind  dieseiben  leicht  zerbrecU- 
Uch,  hellgelblicbgrfln,  öftere  auch  bräuulicbgrün,  oben  dunkler  und  fiaat 

'  ieiaivanif  f  untmi  bliinar,  oft  vm  grauUdiwMM  «sd  eben.  Sie  be^twa 
Ben  durcbdringcnd-gewürzhaften,  rosmarinartigen  oder  dem  Katzennria  ihn* 
liehen  Geruch  und  einen  pfePfcrniünzartigen  Geschmack ,  ohne  grosse  Bit- 
terkeit. Sie  enthalten  vorwaltend  äther.  Oel,  Harz  und  einen  eigeuthümli- 
chea  Bxtracti?ato£r  (Diofmin)  nebst  Gummi  und  Tielen  Salzen.  Sie  mrkea 
ads^cingiraad-reaolyifiBdf  ntfru  fldcbdg  -  erregend ,  ▼orri^ah  auf  div 
Sdleiabaatc  und  Nieren,  und  werden  deashalb  bei  Schleimflusien  der  Ham* 
Organe,  bei  Neigung  zu  Stelnbildnnfj  und  bei  Wassersucht,  jedoch  nur  ael- 
ten,  angewendet.  Auch  das  üLeum  atther,  Fol.  ßucco  ist  nur  selten  im  Ge- 
brauche. —  Am  Cap  werden  nicht  nur  die  Blftttar  daa  '  beachriebeoea 
8tmoeks  mit  dem  Namea  Bueco  belegt  und  TOnügÜcb  tob  den  Hottentotte« 

fegen  Krämpfe,  Erkältangen,  Rheuitaatismen  und  besonders  gegen  Kränk- 
elten der  Uriowerkzeuge  angewendet,  sondern  es  dienen  daselbst  auch  die 
Blätter  mehrer  Gewächse  aus  dieser  Familie  anter  gleichem  Namen  in  glei- 
'  ch«r  W«iM$  m  gebdrai  daiüa  folgende:  Barosma  serraU/olia  WUdw^ 
{Dimmm  semrtf^btta  Fsnt  aieiBk  f.  IT.  Cmt,  JM.  Mmg,  t,  m,  Ofk  tn, 
J^anpetoUfera  aerrata  Wmdl.  eoH.  t.  Zi.  Trott.  The»,  t.  69.  DütM.  Samml.  t. 
8T8.)  Von  diesem  Strauche  sollen  die  ganx  gleich  wirkenden  Blatter  als 
Lange  Bucco-Blätter  unter  den  übrigen  im  Handel  vorkommen,  ßa- 
rofma  MuUm  JBortf.  «ad  WMl.  (IHosma  betulina  Tkimhg.)  Bor,  odorata 
IRtdMU  (JMsnae  fcf^ySdCa  Mi.  M.  Cai.  t.  290.  Parapetalifer*  •iurmU  WkmdL 
«oll,  f.  15.  DiüKma  ndorata  De  C.)  gehört  jedenfalls  zu  B.  crenata  JTunr«, 
wesshalb  wir  diese  Synonyina  dort  schon  anführten.  Bar.  pulchfUa  Berti. 
9t  Wendi.  (Diotma  fulehella  L.  Bot.  Mug.  t.  13^1.)  Empleurum  serruiatum 
80I.  (Dhmm  mmhofmilmi»  L,  Jlf.  JMomn«  swfa  Awift.  Lmm.  f.  M.  Anlll^ 
ex.  S.  f.  a.)  Viele  Arten  aas  den  Gattuagaa  Adaumdra  TFUd.,  Agatkosma 
WUdw.,  Coleonema  BarÜ.  rt   TT  .  »  7  ,  Diorma  L.  t.  B.  I).  hirsuta  Thunb. 

(Wendl,  fHtll.  l.  t,  ST.  Comm>  l.  rar.  /,  3  ^  .  i>.  tricoidet  Tkumb,  (UMk,  t,  M» 
/.  3.    MiU.  1.  t.  IM.  /.  2.)  und  viele  uuüere. 

llrnryosma  Tonm^o  Gaertn.    8.  iHpLenjx  odorata  Wlldte. 

Harrt»  Baryt«,  iiohlensaurer  B.   S.  Witberit;  öchwefel- 
■avrer  B.  8.  Sehwerspatb. 

Ba^ella  alba  i..   iFMc,  t.  u.  /.  1.)  g  in  Osündieo,  B.  cordi^Qiia 
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« 

hm.  (Bkmi,  K^wmk  «.vi.  A),  B,  hKßää  L,  «nä  D.  ruhra  L.  (Bumfik  ^  t,  m, 

$,%.  JPiMeMR-t.  a  t.  SS5.)  ^,  gleichfalls  in  Ostindien  und  duelbst  lO  wie  ia 
Weitindiea  cnitivirt,  geben  ein  dem  Spinat  ähnliches  Gemüse.  Man  bedient 
•ich  at>er  auch  der  Blätter  al»  eine«  gelinden  LaxirmiUeU  bei  KinderA  und 
iMMiMl  war  Zaitigung  too  AbeeetMB  md  Heilung  tob  GeMtkwftrtn.  — 
JL  tuhtroM  H.  et  B.  in  Columbien,  wosdbtt  di«  Wantin  hfiafig  gefema 
norden,  soll  firncliUmr  mclMi.  Vm  Gftttnag  gthdrt  wm  Wm»  Cftoiopo- 
dlM  Fent.  < 

■arflici  HerMi  WaiiHf  lMMti  S.  OdanMi  BsiOidMi  £. 

BMMte  Imtyraee*  itoae5.    Mabwa-   oder  BÄadbucabava, 

(Ätiat.  Res.  y.  p.  499.  ic.)  ein  grosser  Bnnm  in  Ostindien,  B.  Infifvlia  Wild. 
[Bosb.  1  t.  19.1  in  Benpalen  (nacli  Ii.  o  \  b  (j  r  g  h  nnd  Hamilton  der  ge- 
«öhoiiche  Mahwah  oder  Üelbaum  der  Eagiäoder  daselbst}  und  B.  ton^ 
g(fMte  Im  {Lmm,  JUL  t.  M.)  In  Ortindiai,  wo  diMwBiUi  auch  wia? bt  wird» 
nd  iA  Afrika  haben  olreiche  Saiuo,  durch  deren  Auspressen  die  Gala 
büttcr  oder  B  a  m  b  n  c  b  u  1 1  er  oder  mindestens  eine  ähnliche  Substana 
gci.voniien  wird,  hl'i  ist  diese  ein  röthliches,  festes  Fett,  von  mildem  aro- 
luüscheiu  Geschmack,  das  der  Cacaobuttcr  ähnlich  ist,  und  ia  dem  V'ater- 
haim  der  IMUiBe,  m  wie  Mf  deo  AedUeD«  weUo  de  TenUtaifc  woidea 
ibd»  zu  ökonomischen,  technischen  und  mediclnisehen  ZwcNXen  verwendet 
wird.  Es  scheint  mit  dem  Palraol  oder  der  Palmbuttcr  ziemlich  ribcrciir/n- 
ptimmcn,  IVlerk\A ürdi{T  ist,  das»  viele  Thiere,  z,  B.  Eulen,  Eichhörnchen 
und  vorzüglich  die  Schakals  den  &ü.&s  gewürzhaft  riechenden  Blüten  sehr 
.■eaheteHao  und  too  denn  Croautn  benuMebt  werden  iotte«.'  He»  deaMrt 
•es  denselben  einen  berauschenden  Branntwein.  Die  Blätter,  die  Milch  der 
unreifen  F'rüchte  und  der  jungen  Rinde,  besonders  von  der  B.  lri7iv;}fo!ia  T.., 
v^eodet  man  gegen  \erbchicdcne  Krankheiten  an.  Die  Gattung  (gehört  in, 
die  Farn.  -Sapoleae  Juss.  Leber  die  Naturgeschichte  der  versciaedeuen  Ar- 
Im  von  Pflanreebntter  Jeuro.  d.  Ebeim.  Oetlir»  1885.  p.  499*-50B  ed, 
fkmm.  CeMlblntt.  IdBS.  ae.  52.  p.  SSO. 

ttAAMorA^Ciliiiuai.  Eine  Art  des  Arabischen  Guouai.  .  (S.  Gummi 
Ba«tard-Breel&wiirKel.  S.  Triatteum  per/oliatum  L, 

Batraeliltefl*  8.  Bitfonites. 

Bauem-Rhabarber*   S.  Euphorbia  Cyparissicu  JL 
BMCm-Tabak»  S.  Nicotima  nttUca  JL 

BauiytniA  Atfin.  GewtebegsUb  der  Ftm.  Ltguminosae  Juss.  Groppel 
Ci^^a'pinienr  —  Decondfia.  Jüroegyiia  JL  «ftf.  Trapieehe  SCdUieber  oder 
Bäuae  enthaltend« 

BaoMala  anuntnata  L.  (JUM  h,mA  1. 1,  M.  Lam.  m.  t.  m  /. 

1  >  (in  ostiudischcii  Bäumchcu,  Ö.  pomttA  SiD.  {Blum,  am.  f.  \\.  f,  ?.  Jarq.  h. 
Sek,  t.  IW).  Rot.  Mag.  t  ViüH.  J>(Mcourt.  fl.  med,  den  Ant.  'i.  L  l'£H.)  ein  ^vc  atin- 
discbes  liaamchea,  ß.  purpurea  L,  {Bht«i.  h.  mai.  1.  i.  33.)  ein  schöner  Baum 
Oftiadiesa,  retkulata  De  C  (FUr,  Btmga,  f.  M.)  eia  Uetaer  Baaai  vm 
Senegal,  B.  tomentosa  L.  {Rheed.  h.  mal.  1.  I.  !&.  Bwrm.  xeyl.  t.  IB.)  ein  päun- 
dbea  in  Ostindien,  B.  mririsata  T..  'Rherd.  h,  mai.  l.  t.  32.)  ein  mfis«iig  gros- 
ser, schSoer  Baum  Ostindiens,  \\elclier  als  Zierde  daselbst  cultivirt  wird  — 
gebta  verschiedene  Arzneien,  die  in  der  Ueiaatb  dieser  Gewächse  gegen 
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▼mchicdene  Krankheiten  ftngeweodct  werden.  —  Voa  B.  escuUnta  Bvrch.^ 
ma  der  SQdspitze  Afrikas,  wird  <1ie  Wurzel,  von  B.  racfmofa  VahL,  m  Ost— 
iodMO,  werdeu  die  bamen,  von  ß,  Lit^ua^  De  mii  den  Moiukken,  wese— 
Ütt       Mlll«r  gegoMB. 

Baiimliui^eiilCraut.    S.  SfU-ta  pulmonacea  Ach. 

Waumwollciigtaadc«        Goisypium  L, 

BMnBW»llenwelde«  &  Satix  peKtoMdrm  L. 

Bdelllnm,   Bdelliumgamm!,    BelchongtSfe!,  MaldacoB, 

Bfalathram,  Gummi  §.  Re<fina  Bdeliium  8.  Bdellif,  Bddluim  arabicum 
i.  inäicumj  Myrrha  imperfecta  ist  eioe  GumaU-Me^ina  uud  ein  schon  längst 
bekaxuites,  jetzt  aar  Doch  wenig  ao gewendete«,  au«  Arabien  usd  Oatio- 


iout  Aätau.   (s.  Adans  voy.  p.  1^^.),  nach  Parrottet  aber  tod 
delüHa  afrieana   Rieh.    {Guillemin,    rtrrott.   et  Richard,   Flore   de  !a  Senegt 
it«.  Parü,  18U.  1.  p.  150.  t.  39.)   herkommen  und  findet  sich  ia  gelben,  röth- 
lichgelben,   brännlicbea  und  schwarxbrauaao   Stöcken  Ton  anbestiinmter 
Vm  ind  bb  mm  CUnSm  4«r  Ttabfloelar. .  I 


HeifoMcfc«  tiad 

•and  and  ansäen  fettgtänzend.   Der  Bruch  Ut  uneben  und  hat  WacbaglaittE. 

Es  riecht  schwach,  eigeathüoiKch  nnd  schmt^ckt  balsamisch,  bitter,  etwas 
Byrrhen-  oder  terpeatiuartig.  Es  ist  ziemlich  spröde,  wird  aber,  wenn  es 
Uogere  Zeit  hindurch  feachter  Luft  ausgesetzt  ist»,  weicher  und  zwisdm 
4m  Ftoffwm  knefeiMr.  Spadt  QwMn  1JB71.  U  Kalilas^  ist  aa  f<a^M»- 
men  löslich.  Nach  Pelletier  {Jbm,  de  Chim,  LXJCX,  39.)  enthalt  es  ansaer 
Harz  (59,0),  Tiel  Traganthstoff  (90,6)  und  auflösliches  Gummi  (9,2).  Vcr^ 
last  und  atber.  Oel  (1*2).  VerftlschuBgen  sollen  mit  Arabischem  und  fear- 
acbaA-Gomnu  und  mit  einer  geringen  Sort«  Myrrhe  ▼arkoaimen. 

Dm  AMIAmi  jiniM»  a.  MkaatMt  SielliattUabaa  Bd.  aaU  v<Mi 
Daucus  hispaniaui  Gmian.  oder  auch  'von  Daucus  Gingidivm  L.  berkonimaa. 
Dieses  Gummihar^^  war  frfiher  als  schwei<^6-  und  harntreibendes  Mittel  im 
Gebrauche.  K&  ist  diese  6orte  ebenso  weaig  wie  das  ßddlium  a^^ptiacum 
ddar  das  Aegyptische  Bd.  bekannt.  IMesa  letztere  Sorte  soU  Ton  einer 
Pklaa  hantaMan  nd  daa  Bxtract  dar  Mchta  iain.  Spraagcl  leltat  m 
von  Borassus  ftahtUiformis  L.  ab;  Andere  geben  Hyphaene  crinita  Gatrtm. 
oder  Chamaerops  humilis  L,  oder  gar  eine  Art  der  Gattung  Rhus  dafür  ans. 
—  Das  BdxUium  Opocalbason  oder  das  Gpocaibaton  der  Alten  soU  eine  gom- 
mige,  wacbsartige,  der  Myrrhe  ähnliche,  aber  giftige  Sobitonz  sein,  und 
ivia  laiu»  Galas  baklagt,  aar  VarfUachnm  ^  Hyrrka  ▼arwudat  waf d—. 

BeccalmiiirM  Herba«   S.  Veronica  Beccabunga  t, 

Bedegpuar  ist  ein  durch  C^ipt  Brandtü  Ratzeb.  und  i  ynips  Rosae 
^  (a.  d.),  Roaasf  allwaspea,  an  den  Haadüasaa  irzaagter  kraaUaf- 
tm  AaawMiM.  AorfikiliaiMa  fiadat  dch  bai  Ogidps  Sorna  JL 


S.  Adenoropium  vmuyläum  FqM. 

B^lfonla  Rum,  Eine  GwSchsgattung,  welche  eine  FaaiHie,  die  Btf- 
gnniaceae  BoiipL,  bUdei  Bad  daran  Charaktar  datahaib  oiit  dem  Jaaer  (a.  d.) 
übereinstimmt.  ^ 

BeR'Onln  acntif'olill  Jacq.  iDrurünn.  ff.  m.  d.  .Int.  7.  t.  f)31.  B'-g. 
purpurva  Sw.)  ein  ätrauch  auf  Jamaika,  dessen  sehr  saure  B!ätte*r  zu  anti- 
phlogistischen und  antiscorbittischen  Tisanen#ond  &ttsseriich  za  erweiciiendca 
Unaaldigaa  M  Oaechwttlatea  angewendet  werdea. 

BeKOlÜA  aneinonoides  Azar.  und  Bf'i;.  Baimisiana  Fi.  m«!..  ha- 
ben drastische  Wurzeln,  die  gegen  6crophcin  und  byphilis  wirksam  aain 
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covft.  ß.  med,  deM  Ant,  7.  f.  &31.)  ZI  in  China,  Marüoique,  WesUadien  rinhfll» 
nUck  aod  in  l£uroj»a  ood  J>etiUcy«a<i  bäuäg  alt  Zierpflanze  anzQtreffeo, 
«rtbilt  ao  viel  OjtalOiit»,  üim  m«  *lt  6m  Sifto  te  Bttltar  lud  fiteo^el 
kldil  frlMlM  Tlilmlleckft  «na  «iftürMMi  ZeodMn  bviig^  kiu. 

ter -.zasammeozieoende   WiwmIa   «ad  werdM  la  Pen 

Äeerbut  Tjod  Brustkrankhelten  angewendet. 

Folgende  Arten  hiiden  in  ihrer  Hclniath  dieselbe  Anwendung  wio  die 
bereiU  augeiührte  Be^.  acutifolia  Jacq.  und  werdeu  auuerdeiu  noch  ala  €re- 
»tw  weh. Art  «Mera  SavefMipfers,  Bmim  AoafVM  Z».,  all  4m  äk  M 
flürhnarl^  lai  fkbrigen  Bi^enachaften  äberhanpl  viel  tTebereiastimmendea 
SeifeSi  impeeeeD!  ^rg-.  hi^hntnUi  Radd.  ein  Hafbstranch  in  Brasilien, 
B^.  cucullat^  WUdw.  eia  ilalbsirauch  in  Braiilien  (wird  we4;cn  der 
Torhaodeneo  vielcB  Oxakäure  geilen  entzaadliche  uud  gaJüge  Kraulklieiteii, 
«nd  ToniebBiKiih  ctg«  Btaaenkatarrhe  febmcbl),  B^.  hSrmia  AnibL 
(Jvbl.  t.  IIB.)  io  Guiaaa,  Beg.  hirteUa  Unk.  (Vaterlaad  uabekaant)«  Beg. 
malnhrtrica  Dryand,  4  io  0»t!ndiea  (aus  den  BUlUern  berekat  Ban  aurh 
eiae  Wunden  heilende  Salbe),  Btg.  nilida  Dryand.  (Lom«  lU.  i.  118.  Baütä, 
pmr.  f.  11.  JWMiwf.  jl.  m.  d.  Ant.  b.  t,  m  Ji«f.  «U^jiui  Mrrif.  «iby.  Ii 
it.  Jbf.  silMr  /<Mff.  ^  I.  I.  IUI)  dn  Straneh  in  Weetiadien»  Btg,  rotMad^ 
lux  Lam.  {Plum.  Am.  t.  45.)  2).  und  kriechend  in  Wesündien»  Beg.  tpathvlata 
WUdw.  (Bot.  Cab.  t.  17.)  ein  Strauch  in  Braiilien,  Beg.  tuhwosa  Ihijmd.,  Lam. 
mit  kriechenden  Siengeb  auf  den  Molukkeat  Big,  ulmifUia  WÜdw*  «ia 
atvaocli  BraaiiiMa 

BeconlaeCM  Bonpi.  Begoaiaceen.  £«ine  den  Polygoneen  wr- 
wandfea  dekotyMnaiMh«  GcwidMfiuaNia,  4ia  aw  41a  Qalt.  Bi^mmi  JL  aat* 
bllt.    Es  sind  fleiicbige,  zuweilen  stengellofl%  laweilea  krant-  oder  straQdh> 

nrtigc,  oft  ästige,  anfrerhte,  kriechende,  wurzelnde  oder  liletternde  Ge- 
wächse. Stengel  knotig-gegUetlet  t.  BlfiUcr  v%  echsclst  iadig,  baadnervig,  un- 
cleicii  bal^irt,  gauz,  «eilen  lappig  oder  haibgclleiiert  eiageschnitteo,  vor  der 
fctviickaliiaf  Bit  dan  ftiadara  eiaf enttt.  BtattnÜd  am  Steagel  dafelaakt* 
Vabeabyitter  b&atig»  a^ich,  abfallaad.  BIftcea  ia  aahaal-  «der  gipfelstan- 
digea  meist  ^abetfömig  getheilten  ond  rielblntigen  Tmgdolden,  cinhäosig, 
cnweilen  :^tiau»ig,  die  centralen  3,  die  peripheriacben  2-  Deckblätter  bäa- 
üg.  Kelch  nnregdai&sug,  gefärbt,  bei  den  3  4-  selteo  6— SibläUrig,  die  t 
InMitt  BÜttchen  kleiner;  bei  den  ?  &<-6Mftttric  alt  4m  iVoablkaaM  irav- 
wachsen.  ^  Bl. :  Zahlreiche  (8 — 165)  StanbgefSsse  frei,  oder  am  Grunde  »ou* 
delphisch;  Antherenßcher  yh  beiden  Seiten  d^m  dicken,  nift  dem  Staubfa- 
den fortlaufenden  Cvonective  angewachsen,  an  der  äuaaern  Seite  der  Linge 
naeh  sieh  «ffinud."  FSatfll  faUead.  $  Bl.t  WachtkaateB  «atenl&odig,  Sf&ch» 
rfg,  Bflügelif,  in  jedaai  Fache  2  lamellenarlifa,  der  Mittelalnle  aagewaell^ 
•cnc  viil-eii^e  Ptaceiiten-  CiitTcl  3,  sehr  kurz  und  dick,  29paUigi  Narben 
faat  «|>ira!ig  oder  kopfi*;,  fdst  nierförmig.  In  den  Arten,  dcr*>n  Fruchtknoten« 
flftgel  gleich  aind,  finden  aich  9  gabelförmig-  &-  oder  4spaliige  Gfiffel  mit 
^irfaniiaa  ^Mm.  Kapaala  laeUg,  MUhrig,  dia  IMea  «It  daa  Malda 
wanden  abwechaelnd,  feflftgelt;  die  Kapacln  springen,  wenn  die  Fifig«!  aap» 

fleich  sind,  unterhalb,  an  dcra  Ursprünge  der  FIü^ol,  durch  eine  krurame 
palte,  wenn  sie  aber  gleich  sind,  an  den  Kckcii  auf,  T*ob*»i  die  Flügel 
in  2  Lamellen  gctheiit  werden.  Samen  zahlreich  uad  klein,  waizenförioig- 
I&nglicb  odar  Mlpdaeh,  wm  aatara  Kada,  alt  4m  ala  bafeatigl  alnd,  A 
aiaM  Bdckar  ▼araahaa.  Dia  iaaaara  Haat  lat  aahaUf,  neuförmig,  dia  la- 
Derc  am  Grunde  mit  einem  braunen  Punkte  Tersehen.  Krin  Alhuraen;  Em- 
bryon  länglich-walzenlörmig,  an  der  vom  llTukcr  abgewandten  beite  Slaj^ 
flg.  —  Die  Begoniaceen  ündea  sich  nur  in  den  TtopenULadara,  S  Drittel  in 
Amwika,  dia  tbrigea  In  Orttadlea,  t  Ia  CUaa  lad  Japan,  t  aaf  Madafia» 
.  Itar,  k^e  auf  dem  Pestlaade  Ton  A.frika.  — »  Die  Wurzeln  nnd  zusammen- 
sialMid  nad  achw  adi  Uttar.  Dia  Staagel  od  Bült«  dar  ■aiatMi  4rlaa 


Digitized  by  Google 


ÜB 


BBHEN  ^  HBBIfiDiKrirURS 


catballeo  mehr  od«r  weaiger  Oxal«too,  «eltaer  »ucti  GwbMtoC  FaiW- 

Betten  Bdien  aibi  Madtx»  8.  Shaponticum  Behen  Koitd  uod  Si- 
Im«  inßata  Sm, 

Bellen  nontratis  Badlx.  ^  SUme  fnßata  Sm.  » 
Beken  raliri  Bndix.    S.  «Staate  Umvnium  L. 

BeifoMU   S.  ArtemMa  L, 

BelBWcU  Belawimu  S.  d^Aftmi  £. 

BelnayÄ-  od«  Balsli^KftiiAe«  8.  JÜMMMMbt  ZamKa  Mr 
Belelion-g'umnil»   8.  BdeiUum. 

Belladonnse  Badix  et  Herl^»»  8.  iitr^pa  BäUidonna  JL 
BcU^ric—  lariaiB  ud 

■cDtoolBI  imvIbib.  8.  3Mo  GbcMw  md  ntgoaut  Lam. 
BeUMls  Mul^rii  1.  pf«teiu£«  J3«r6a     .Flom.  8.  Cknf$Mämmm 

BtfHiii  BiMBii  f.  ftortaute  Arte  «t  ^krm,  B.  BtOU  p^m- 

BdDli  Tntmrf,  Matlloke,  MaelUbehen.  G^wSchsi^attviif  dar 

V^m.  Compos'^nr  Aurfnr.  —  Syngenesia,  Fblygamia  siipcrftua  L.  Syst.  — 
(liaract.  Gen.:  Biütcbeii  im  Strahl  einreihig,  auf  der  iScheibe  IJ^.  Blumtn- 
krone  der  ^  4zabnig.  Aeheoieo  zutamaieiigedriickt»  ohne  Schoabei  uud 
hu«litkr«Mi,  auf  H«nromgungea  dw  mckten  Blfttenlaffert  «tabend. 

BelÜA   peFennifl  Gemeine  M.   Gän3cl>lüu:iciien,  lau* 

■«■da«bda.   S«ball  Mckt;  Blfitter  gtnod^CiBdig,  spathelig,  gekerbt-ge» 
lähn^  etwas  rauhhaarig;   HQUbiättcbea  des  Körbchens  elii()tif;ch-Iängliaw 
itiimpf,  hewhnp'^rt.     (Fl.  dan.    t.  503.    Srhkhr.   t   251.    Engl.  bot.  421.    lilarhr.  t 
XK)  und  630.   /iaynßf  Arzncig.  3.  f.  24.)    Ucberiius   häutig    auf  Triften,  Gras- 


8pitii«Ut  UübMd.  Wnraalttock  tbctbiintt,  idalköpfig,  reiebfuwic  mbi« 
8—4  ZvU  hohe  Sciiifta  tratbaod»  iraww  ein  einzelnes  Körbchen  am  Bad« 

trageo.  Blätter  am  Grunde  rasenförnaig  bci«amm«'nstehend.  Strahlblütchen 
weiss,  oft  ttit  rölhlichen  Spitzen,  ticbeibeublütchen  geib.  In  den  Gärtea 
mit  vielen  weiss  und  rolben  Abänderungen»  wobei  alb^  Blütcben  unragel« 
■iMif  fMri«  find,  milar  den  Nsm  Tftnsendacbdn  cullivirt.  BMan 
waren  Herba  et  Flor  es  Bellidis  minorh  s.  hortensis  s.  sylvestris  s.  Syinphyti 
minimf,  Margarethea"  Md  UarionbliiaeAkraat  gabraucbÜdi*  8io 
■iöd  aber  unwirkjMm. 

Belonia  ai«rpora  L.    {Plum.   gen.  t.  \t.    Lnm.  Iff.  t.  I)e$emrt.  ß. 

meä.  d.  Jnt.  1.  f.  04.)»  ciö  Strauch  Westindteaa  uns  dor  Vam.  Solanrae  Juw., 
ist  bitter  und  adstringirend  und  seine  Rinde  wird  daselbst  gegen  VVechsei- 
8bb«r,  pasilTe  Blutfl&ase  uid  RobreB  BBgaweiidet. 

Benedictae  sylvestris  Badtoi  S.  Geum  nvaic  L. 


BrnriilrtCMlnrairti  8.  ^man  wAmnnm  L.  «ud  OMeiw  ftawdtrtwi 
#Mrfa* 


ersten  Frühjahre  bis  in  dea 


8b  Cmm  vrtaMi»  L, 
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Hciifncaiin  Saoi.   Gewädagitt.  thu  der  Fam;  QtcurbltttC€a$  Jum.-^ 

Münf^ecia,  Sfjngrnesia  L.  Syst  —  Charart.  G^.r  PolygamUeh,  etohäiisi^. 
Ktidi  Sspalti^^,  -wellig-gezaiiiit.  Blomenkrone  radförmig,  Stheilig;  Zipfel 
kmuL.    Staubfadea  5,  triadelpfaiich.   Griffel  mit  Biappiger  Narbe.  Kürbia- 

BeniAC^AfiA  cerlfera  ^oui.  (ilA««l^»  ft.  »ol.  B.  t  I.)  Eloe  den  . 
fiak—  oder  KOrMsarten  ähnliche,  kraotige,  muscbuaartig  riecheade,  4bei^ 
iH  didbt  behaarte  0  Pflanze  Ostindieos,  iwoielbit  aie  auch  häufig  cultirirt 
wird.  Die  Stengel  sind  saftir;  ond  wie  die  Blattstiele  noch  ausser  den 
Baarea  mit  weiasiicbeo,  steifeu  öpitzchen  besetzt.  Blätter  6 — 8  Zoll  laog 
«od  ebenso  breitf  hersfSrmig,  fast  51appig,  oder  alt  5—7  Tortteheodei^ 
i|llzlgett  Bckoa«  gekcrbt-'e«fihnt»  haarig  uod  schart  R^lcea  einfach.  BI4* 
Xm  groaa,  goldgelb,  aussen  haarig,  mit  grünen  Nerveo,  iooen  geatreift. 
Kelchzipfcl  klein,  zugespitzt;  Bluraeukrooe  mit  dem  Kelche  Tcrvrachsen  und 
wäx  Terkehrt-eilöriuig-nindlichen,  abiteheadeo  Zipfela  veraeheo.    ^  Blüten 

avagesperrteo,  korsen  und  breitea  StanbgefSaien  «od  aehr  vnregelDSta!» 
gm  Anthereo  mit  eatferoten  Windungen.  fVfichte  bald  elrnnd-birofürmig, 
bald  walzeorund-bimforniig,  wollig-haarig,  verschieden  gross,  oft  bis  16  Zoll 
laag  und  bis  S  Zoll  dick,  hängend,  grün,  blaugrüa  bereift.  Samen  Yerkebrt~ 
«ißniÜ£-läogli€Ü&>  entweder  mit  oder  ohne  einen  verdickten  Band.  Wahr- 
whifalirh  sind  S  aehr  ihoHche  Arten  hier  ntt  einander  rereinlgt  In  OsU 
iidien  wendet  man  dieaea  Geif^ächa  gegen  hitilge  Fieber,  Braatbeschwerden, 
Bnateo,  Schwindel  u.  t.  w.  unr^  die  öl!;:;cn  etwa-?  biltcrn  Snmcn  gcf^en  Dy- 
sorie  an.  Interessant  ist^  dass  die  Früchte  im  Alter  uiit  eiueai  dicken  weiaa- 
lichea  Keife  sich  überzUbeo,  der  aich  nach  dem  Ahoebmen  wieder  erzeugt» 
tftd  ava  einefli  ifachaartfgen  Stoffe  beateht.  Bs  be  dieser  Reif  Ton  Nenn 
T«  Kienbeck  nnd  Clamor  Marquart  chemisch  nntersuciit  worden.  Man 
Mhe  Bndin.  Re^  L  nnd  Pharm.  CenIraU».  im.  Na.  U.  p.  600. 

WiiBlftn  Hayn.  Bensoebnnin.  Gewiehagati  der  Pas.  8h/memm 

JKcfc.  —  Dodecandria.  Monogynia  L*  Syst.  —  Charact  Gen.:  Kelch  blei* 
bcad,  nndcntlich  4-  oder  S/äbnig.  Bhimenkrone  trichterförmig,  tief  4-  oder 
StheiHg.  Stauhbeutc!  linleniormig,  eiulächrig,  an  den  oberii  Theil  der  Trä- 
ger der  L«äfl£c  nacli  auMcwachseo.  Steinfrucht  einoüssig,  mit  eiuer  ein-  sel- 
Um  «der  laaaügen  Nnaa,  nichl  anfspringend«  <Nar  dorch  die  StaubbeiH  - 
Iii  od  &  Fracht       «Slyra»  Teraehieden.) 

■fiMfllhi  •iOcfaMae  ^eyn.  Cebrinchlteber  B.  Bütter  ei« 

find-  oder  elüjptiacb-länglich,  laagzogespitzt,  schwacbgelMrbl»  nnterseits,  wie 
die  jttogsten  Zweige^  dünn-weissfilzig,  Trauben  /n-^anTroep^esct^t,  winkel« 
stindig,  aufrecht^  fast  so  lang  wie  daa  Blatt.  {,Hayne,  Arsncig.  11.  t.  %L 
JÜnsM.  Samml.  t.  Hl.  Whüd,  Bm»,  Jnmig.  t.  M.  8ti/rax  Benxoin  DrytuuL  im 
JMba.  «easesf.  LXXril,  t,  IL  Fkiuk,  U  Ut.  HmitHih  ^  BmrUm.  XXL  t.  % 
JTafR.  S.  (.  167.  Lithocarpu*  Benaoin  Blum.)  Ein  Baaai  in  Somatia  ond  Java, 
woselbst  er  jetzt  auch  cuitivirt  'werden  soll.  Der  Stamm  erreicht  nach 
Nees  V.  Baenbeck  eine  midiere  Hdhe  and  die  Dicke  einea  Mannes.  Die 
Aeste  bilden  eine  achdne  Krone  nnd  die  jnogen  Zweige  aind  weiasfilzig. 
Madi  Heyne  aInd  die  Aeetchen  walzenrund,  kastanientarann  end  kaU»  die 
jiagem  rostbraoa,  oben  eehr  Hchwach  filzig.  Die  zerstreuten  Blitter  sind 
gestielt,  länglich,  oder  eiförmig-  od.  eUipttsch-linglieb,  Innrrz'Tgespitzt,  ganz* 
laodig,  gerippt-aderig  oben  kahl,  unten  weiaafiy%,  mit  rostbraun  filzigen 
Kippen  nnd  Ädere.  Tranben  achaelillndig,  saaaMaengesetzt,  kurzer  ala  die 
BliUer  |  Blutcnstiele  ^nd  Stielchen  stielnind,  weiasfilzig.  ^HtklrMlIhihatt 
eiazeln,  länglich,  filzig,  hinfällig.  Kcltt^  napffönnig,  undentUch  4-  oder  5- 
zibnig,  wei<tsfilzig,  stehenbleibend.  Blutnenkrone  trichterförmig,  aussen  weias- 
fibig,  4nial  so  lang  als  der  Keldi|  Bohre  kurz,  Saum  4-  oder  ötheilig,  mit 
laantt-Bneellaohee,  üwaa  aCnavfee  AbtheÜMfca  S  edar  10  ^taa^efiaee 
rfad     «Mde  dar  BioMkieiie  tmgrtmAmBi  BtanbindBa  BilMtalg» 
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Gnmd«  «rwcitert.  Aber  deBt«n>«n  hU  rnr  Spitze  weldihaar!^,  90  laog  wl« 
die  Bitnoenkroiie ;  Aoiherca  iinealUch,  eiafächrig,  halb  m  lang  alt  dte^Aiib« 
fildeu,  aa  d«a  Obertbeil  der  Ltef^  nach  ancewaclweii.   FrocIitkMteo  frei, 
■»■Ig,  MMf-fiiiif*         «MÜvif  nDd  6Miff»  ebca  dkhl|  CMM 
Bdb,  liofer  eis  die  Steobgeflne}  Narbe  eisfadi.  Steiafracbt  oiedergedrädEtr«^ 
kugelrund,  rnozeHg,  weiuiidibrauD,  einsteiolg,  nicht  aufspringend;  Fleisch 
trocken,  boluK,  innen  braoo  mit  6  hdlera  Streifen  bezeichnet,  dnflciiri^ 
Kin  einaalBer,  nndficher,  ntaameogedrückter  Saaen  liegt  wagrecht,  iib<1 
«lelMlat  detebalb  niederjgedrftckl;  uf  der  ntdi  ob«i  gekehrtes  Sdte 
nU  eini^o  Langsfurcben  versebeo,  ecbergelb,  and  aa  der  seitwirts  Begeo— 
den  Basis  mU  einem  grossen  ailberfarbeacn  Nabclflcck  bezeichnet.  Albomea 
TOQ  der  Gestalt  des  bamena,  fleischig.   Embryoa  getcrümat  In  der  Mitte 
des  Albomens  iiegMid,   Sameolappea  blattariig,  qnerelliptisch  £ut  iderför- 
mig.   Wftrzelcfaen  liB|^kh,  waA  «■!•■  gericbteC      Dareh  Rhwehilfa  te 
die  Riiide  des  Stammes  und  der  untern  Aeste  flicsst  ein  wohlriechender 
Balsam  aus,  welcher  aa  der  Luft  erhärtet  nnd  unter   folgenden  Namen  im 
Handel  vorkommt:    Benzoe,  Besina  JkJtzot,  ßenzoin,  Benzoinum,  Gummi 
Benxoit,  Oumad  Mwimrm,  Ata  dulciSf  Asa  odorata,^  Benzoe,  BensQ«- 
hariy  Sfisser  oder  Wohlriechender  Asand,   IBe  Ui  ein  stark  mmä 
angenehm  riechendes,  süssiich,  stark  balsamisch  schmeckendes  Harz,  dessen 
Abttammong,  obwol  es  schon  lange  forher  als  Heilmittel  in  Europa  In 
Rafe  stand,  erat  1787  dorcb  Dryander  bekannt  wurde»   (Früher  glaubt« 
■lan,  daat  Mmm  Han  irta  lamu  Jtaiceffn  JL  odar  f oa  TtaMfa  Bern- 
woin  L.'F[L  oder  von  Calumm  JBSainoi»  JM.  barkawna.)  Fftnf  «nd  6j ih- 
rige Stamme  sollen  das  beste  Harz  und  zwar  einer  jährlich  gegen  5  Pfund 
liefern.    Scliun  in  der  Heimath  nntcrschcldet  man  2  Korten.  Die  erste  Sorte, 
Maliicca  sqmbranie  (TamoHich).  kommt  auch  nunmehr  im  Handel  Tor.  St 
abd  la«tar  eteielne,  nichi  nauMenbängende,  hall-  «der  iMilicbgelbe,  odt 
«Inen  feinen  Pulver  baaCinbte K8mer,  die  einen  mitcbweissea,  ediwadl  ^to- 
senden Bruch  zeigen,   nnd  im  Platin! 5fTet  geschmolzen  äusserst  angcnebm 
benzoeartig  riechen.  Sie  lassen  sich  leicht  zu  Pulver  reiben  und  geben  betin 
ftcbmeizea  in  einer  Glasröhre  eine  beträchtliche  Menge  Benzoesäure.  Diea« 
6offCa  eoll  aan  ans  WnadeB,  dia  «ta  k  4i«  mtam  Aaila  nacht,  crinhatt, 
Dia  Bweile  häufigere  Sorte  Anaftrie  kamt  wie  jene  gleichfalla  Tca  Sama- 
tra,  Borneo,  Slam  und  Laos  und  in  grossen  mit  blatten  bedeckten  Kncben 
in  den  Handel.     Aus  dieser  machen  die  Droguisten  Z  Sorten.    Die  Maa- 
dei-ileozoe,  ßciizoe  am^gdaloidetf  s.  amifgdaiina,  besteht  last  aus  lauter 
■aadelkaraattifw  walsaea  Kftraara,  dia  aaeiaaader  gekkbt  and  ■aiamiaaii 
gepackt  sind;  ausserdem  finden  sieh  nach  laiarfiaa  •«riMNa  daaaelben 
gelbliche  oder  brauolic bleibe  Mns^cn.    Bricht  man  diese  rnsammengepacfc- 
tea  Stucke  auseinander,  so  crscheiot  der  Bruch  gUinzcnd  und  ziemlich  gleich- 
formi^jsus^^dejiartigttB,  von  einer  bräunlich  gelben  Masse  umgebenen  Köcw 


«a  Uraar  MÜBir,  die 
gagaa  vorwaltend,  sa  aaaal  man  sie  Gaaiaine  Beazoe,  Bmsod 

und  finden  eich  ausserdem  noch  Höhh!nj;en  oder  f^uftblascn  darin,  so  wird 
sie  Junzoc  in  sortis  fjenaimt,  Aüe  Soru-n  sind  veruureiiiigt  mit  Holzspänen, 
Bastmatten«  und  Zweigstückchen.  Die  vorwaltenden  Bestandtheiic  sind 
Bwa,  Bmwpasiwe  aad  itholMh  Od.  Die  Baaaaa  laC  aaa^aiti  wwdea  vaa 
Ba^ola  (1811X  s.  Trommsd.  J.  XX.  3.  8.  73,  ron  John  (1S16),  s.  Nator- 
geaehichte  des  Sucdne  etc.  IT.  S.  91,  von  Stolze  (iSfS)  in  Herl.  Jabrb. 
XXV.  I.  S.  55.  —  \Vf-l:ii;ei^t   und  Aether  lösen  sie   vollkommen  auf. 

Aetheriäciiu  uud  leite  witkcti  nicht  darauf.    Specif.  Gewicht  1,063. 

«a  whrfcl  nlaead^regend,  halaaBiach  aaf  dk  MMaiUuie,  baaoadcta  te 
Laagjk  Sa  ward  ehedem  innerlich  bei  torpidaa  Leiden  der  RespIfalllBa* 
«nd  Pigestionsorgane,  besonders  bei  Verschleimnngen  derselben  und  5a§«er- 
lich  bei  Leideu  der  Haut,  die  aus  deren  Unthatigkelt  hervor/Tehcn  und  als 
Schönbeitsmittei  augewendet.  Jetzt  dient  sie  vorzüglich  nur  noch  in  letzte« 
mm  Dfliiihunir  nnd  nla  BlMhaiannmlltaL 
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9^1>erideM  Vent,  De  C.  Berberideen.  Dikotyledonfsche  Ge- 
wachsfamiiie,  Strfiocber  oder  antdauerntle  Kräuter  mit  abwecb^clndea,  bald 
CLPfacfaea,  bald  mehr  od.  weai^er  snsamaieogesetztea  i^läUera  und  zu  TimiH 
hi •im  Blapa«  ¥f  inigf  o  Bliti—dMdttid.  UdiMM8>4ote6iata6ilMS 
WadfidMii,  oft  €«fftrbtM,  abfiüliato  BtttlerB  bestebeod,  und  «aMerhalb^ 
bH  S,  selten  mehrera  Schuppen  JttUthta,  Ebenso  Tiel  Blumenblätter  als 
Kelchblätter,  und  i^ueii  gegenüberstehend,  selten  doppelt  so  viei  oder  mehr, 
hrpogjr auck,  uft  an  der  ioaera  Basij  mit  Drüsen  oder  Schoppen  verseiieo. 
■UmvM  Stwbgelim  mrl«  Biifblitttf,  Umm  gegeotkb«nldi«idt  irii 
hnm  SteaMden  und  I|a|lic&en,  an^waebseMB,  SMÜlgw  Antberen,  de- 
Ttn  Zellen  von  der  Üasis  nacb  der  Spitze  mit  einer  Klappe  elastiseh  sieb 
•diiea.  Frucbtkiiolen  frei,  fast  schief,  cinfächrig,  mit  eineui  kurzen,  etwas 
leitlkb  slebeadea  Griftoi  und  einer  fast  kreisrunden  Narbe.  Die  (2 — 12) 
WUkm  ämä  —Iirnrtirod>  sehwirtn  na  te  Wud  bnfaittot  Pirachl  b—i  od, 
bpselnrtif .  Bamen  oft  sn  2  od.  S,  selten  dudn,  im  GrwHte  der  Fmcbt  seitwärts 
befeiti|;t.  Albnmeo  fleisch!;»,  oft  hornartig;  Embryon  gerade,  mit  flachen  8a~ 
Buailappen,  in  der  Mitte  des  Albumeus  geiegeu.  Die  Herberideen,  zu  denen 
die  Gattungen  Berberis  ZVandmia  X%und.»  Ltoniicü  L.f  Epimedium  1*. 
«1  JHphylU9^  Jßek  fehSni^  find«  äcb  «■  nelMi  to  d«r  ailrdaih  g— M 
Yiin>  wenige  in  Sudaratrika  bis  an  die  Magellanstrasse.  Sie  nlA" 
Mfl  tich  ans  darch  das  Vorbandensein  freier  Saure  in  den  Blättera  md 
Krüctiteii  vieler  Arten,  darcb  einen  in  der  Rinde  und  den  Wurzeln  enüialt^ 
Mn  cigenüiuaiUchea,  gelben,  sehr  bittern  Bztractirstoff  (Berberm),  der  aal 
MiliI  Mkwfiidlfn  WdM       ShUti  «te  JKaM^te  ilnibh  lü. 

Berberidlfl  BmUi«  CflKteK  Baaicii  et  Bpgc««!  a  te- 

Ww  «iMgarif  X» 

Bflttarti  Saaerdorn,  Berberitsee,  Bestgbn«! »Iramtk« 
fltiiinlagatt.  der  Farn.  Berberideae  Vent,  J>e  C.  —  Hexmdria.  MmogynSm». 
L  Sytt  —  Sträiichcr  mit  fehUcblag enden  und  zn  ästigen  Dornen  nmgein<« 
dertea  primären  Blättern,  in  deren  Aobael  sieb  ein  sebr  verkürzter  Zweig 
calwlckell,  wodvcb  die  etgentlicben  (seenndären)  BÜtler  büsebelfSrmig  ge» 
sidk  ernMna.  —  Cfcomct  lUleb  6  blättrig;  KelcbUittsr  in  tWlfm 

Isla,  die  äussern  kleiner.  Blumcnkronc  Gblättrig;  Blumenblätter  den  Kelcb« 
blittem  gegenständig.  Jede^  am  Grunde  mit  2  Drfiieo,  Bmm  f — ffta^igi 
oben  genalwlt  oder  mit  einem  I«o«be  durelibobrt. 

BtlllMii  lilllgglfl  L.    Gemeiner  8.    Esslgdoftt^  Serbe« 

ritze,  8aucrar.  h,  Öerbe«;becre,  W  e  i  n  s  c  h  ä  d  1  i  q  g .  Domen  Sspaltig; 
Blätter  verkehrt-eiförmig,  winiperig-gesägt;  Trauben  reicbbli&tig,  abwftrta 
l^aeigt;  Bloaieabi&tter  ganz  oder  seicht  ausgerandet.  (.FZ.  dm,  (.  9M.  Xmb. 
A  i;  M.  /.  L  MIV  ^*  ^  Bt.  Ma^  Isc  t.  «  Ai  Bmmi  eA  MBtHk  Ci;  4 
Afnt^  Jlnmeig,  L  f.  41.  Schkhr,  Ü.  Chtimptl,  t.  ».  8v.  hot.  H,  JMef.  im  m, 
9at  Cah.  6.  Weif,  et  Abel  Ahh.  t.  V\.  Boins.  Ft.  nir.  1.  t.  2Ü3.  ntaciw.t^ta.  Blill. 
I«.  t.  a.  Mtnck.  t.  lit,  Fl,  du  dict.  da  sc.  mrd.  Livr.  17.  pi,  «ä,  Düsteld.  Srnnml. 

L  atti  W^U,  Armei^.  Dtvtwä,  t.  iü6.)  ja  Hecken  ujid  Ucbten  Waldungen  durcb 
gnalwapaw^liMMaa  gemeinf  Isaaliiefn  Gegendna  Mebi^Zlefalraodi 

angepflanzt,  Eia  gewöhnlich  4-6,  docb  ancb  10  Fuss,  bober,  vielstämmi^ 
fltraacb  mit  einer  sehr  ästifjcn,  innen  gelben  Wnrzel  und  sehr  steifen  WurzeU 
triehea.  Zweige  lang,  kaiitip,  graubräunlicb.  Dornen  tief  5t.hciiig,  sehr  ab- 
siebend, laug.  Blaiier  t—b  ZuU  lang  und  '/x~^  breit,  verkehrt  eiför- 
aig,  la  alB«a  katMa  BlnüMtel  fitiiirthit,  iteBr  aad  aa  te  aigtalb- 
MS  bH  Steifen  Borstcfaen  besetzt.  Trauben  einzeln  zwischen  den  BUtter- 
b&schein.  Deckblätter  sehr  klein,  am  Grunde  jedes  Blütensticlchena  nn<l 
8  andere,  ovaie,  unmittelbar  unter  dccn  Kelche.  Kelcli  grünlichgrlb,  aus  6 
sifötuügen,  etuiapfen  Blättern  bestehend,  von  denen  die  b  innern  kleiner 
Had.  BhMMablitter  6,  aafrnchtabMcad,  oval-längUcb,  vwllnft,  gelb,  kna» 
Itegv  ak  4ar  Ktfehi  dto  S  giiadiliadigM  aaglWM  Mm 
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m  berbkvtzb;  —  KOONcrauA  nHEOnMMmrAMNUs 

blatts  pomeranzen^eib.    Die  6  StaubgefäMO  ■tehen  deo  Btumcnblättem 
genüber,  sind  auiwärU  gebogen,  reizbar.   (Die  Staubfidea  legen  sieb,  wen 
mao  sie  ao  te  bMoadto  ttnr  Btdt  b«HUM^  bÜ  dMi  Bevtel  m  dUNaiH 

«od  gehen  da^n  allmälig  wieder  in  ihre  vorige  Lage  zurück.  Wennaas^ 
Narbe  mit  einer  Nfidnl  sticht,  legen  iich  schnell  a!Ie  StaubHlden  an  dieselbe  an), 
Trfiger  am  Grunde  aufg;etn"eben,  ge^;en  «lie  Spitze  zusaaiineogedrückt,  sich 
yerbreiternd,  abgestutzt;  Aotheren  ^lächrig;  bacber  ap»  beiden  Seiten  der 
Mtm  Sptts»  der  Trig«r  bafiadGoh,  lingiich,  tob  imtoD  MMh  nlMi  biH  «i- 
wm  IdUltigan  Declcei  aufaprinfend.  PnM&tknoten  Caat  walxenrand,  ein(idi> 
rig,  mit  2  anfrerhtpii  Eichen  und  oiner  fast  sit/enden,  kreisraoden  Narbe. 
Beeren  lätiglich  ruiuliich,  fast  "walzeaförmifr,  aa  der  Spitze  r^enabelt  und  mit 
einem  Loche  durch buUrt,  2aamig,  glatt,  kahl,  gläazeadroth ;  doch  giebt  es 
auch  Ablndeningeo,  wo  rio  'wolaf,  gelb,  purpurroth,  violoU  oö«r  adbrntn 
dbidi  gewöhnlich  haben  sie  einen  sanern,  in  einer  Ab&ndorang  auch  eiMB 
iflssen  Cfgrhmack.  Die  Samen  sind  eiformiff-lfinglich,  hrann  und  haben  eine 
düjipcUe  bauieohaut.  Die  Blüten  geben  eiuen  starken«  dem  Sperma  ähn- 
UcUeu  Geruch  von  sich.  Die  sauern  Beeren,  Baccae  Berberum  t.  BerberU 
§i  Btrbtridi»f  «idi  Boeeae  fMbmrhfHMB  moA  JF^eiut  OtyoMNlto  wfb- 
hilCen  f^e  I^^ftyknn  und  dienen  i^r  Bereitung  des  Sfruptu  Berberum. 
Sie  können  den  Citronensaft  ersetzen,  werden  aber  nur  »«'Iten  in  leichten 
Kntzünduogsaufälien  angewendet.  Sunst  hatte  man  sie  getrocknet  als  ßer- 
heres  exnccatae  in  den  Apotheken.  Die  gelbe  Wnnel  «ad  beaondera  deren. 
Bm«  «nd  Rinde,  «»  wie  dlo  Rindo  der  Zweige,  Radix^  Cortm  Radids  d 
Cortex  BerberidiSt  ist  sehr  bitter  und  wurde  schon  längst  als  porgirendes 
Mitte),  besonders  in  der  Gelbsucht,  wo  man  gewöhnlich  auch  gelbe  Ars- 
neien  anwendete,  gebraucht;  auch  neuerdings  ist  sie  wieder  dagegen  ea^ 

6 fohlen  worden.  Die  Wnnoi  tmrdo  daaabalb  Tielfneb  cbeD^odi  «oCemMlL 
lachner  und  Herberger  entdecktoB  ditin  das  Berheriii^  und  schlagen 
gen  es  als  Er^nt7mittc!  des  Rhabarber«  vor.  —  Bucha.  Rep.  XXX. VI.  p.  l — 
84  und  3i-63  Pharm  Centralbl.  18SI.  No.  7.  p.  97—100.  und  101—104; 
femer  ebendaselbst  iö^ä.  No,  S2.  p.  495  ü.  G.  Pol  ex  fand  neben  dem 
BcrMi»  eitt  Alknidd,  dna  or  OsyMMnlMi»  Bonnt.  Slohe  Ardi.  d.  Thum, 
VI.  p,  iß6—$SL  und  Pharm.  Ceotralb.  1886.  No.  86.  p.  561  oadii:  Dr. 
Gustav  Hesse  prüfte  die  Berbrritzenwurzel  homoopathisrh ;  man  sehe 
Journal  für  homöop.  Araneimittellehre  1  B.  1.  H.  (Leipsig»  bei  Bchn- 

mann.) 

Kino  glelohe  WirkioBkotl  boeltwa  n«qti  die  ibrlgea  Arten  äm&t  G«^ 

tung.  In  Nordamerika  braucht  man  Berb,  canadensis  MM.  (Chtimp.  t.  61.},  in 
China  Berb.  sinfn^ls  Desf.,  im  nördlichen  Ostindien  Berh.  asiatica  Roxi.  {I^c- 
hu.  2.  t.  1.)  und  iu  Sibirien  jüer6.  sibirica  JPaU,  rot»,  t.  67.  Mebcere  Aftea 
dienen  sum  Färben. 

V     BerlierUBe«  8.  BerlmU  U 

■ 

Bergper»  Koenii^  L.  (Rht«d.  k.  mal.  4.  t,  68.  noxb,  1.  <.  tu 
M.  CbA.  t.        ifemyn  Ktudgti  Sprgi.)   Bin  UMohaUdior  Bttnm  Oatindkm 

«tui  der  Fam.  ^itnmtteoeae  Juss.  Die  eigenthümlich,  etwas  nnangeiidai  rie- 
chenden Blätter  werden  von  den  Hindu'?  ah  Znthat  nn  die  Speisen  »nd  ah 
magenstärkendes  Mittel,  ferner  wie  die  bittere  Rinde  und  Wurzel  gegen  ver« 
achiedeue  Krankheiten  gebraucht. 

Ueringewta  Psendo-Ufctanums  Bmth.  (R»>.  monnp.  t.  n  [Haia] 

Sahb.  kort.  t.  t,  47.  Lam.  Iii.  t.  bm.  /.  'L  Sibth.  fi.  gr.  t.  Marrubium  Paeud^ 
DieUimnu»  L.)  Ein  Strauck  in  Ghriechenland  und  auf  Can<Bn  ans  der  Pua. 
LMatm  JM$t,  Er  war  elnat  nb  (ftvdoAkrcuiMr  wie  Origanum  DkUmm» 
L.  in  Anwendung  und  dient  Mflh  Jotat  hk  Gtiecbtnlnnd  bU  oIb  di»  V«f« 
dnoBBg  bofdcdctadoe  MUtel- 
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BERNSTEIN.  U| 
Bernstein,   tmA  Borniteiiti,  SaceinU,  AchttUla«  Aft» 

itein,  Gelbe  Ambra,  Sticn'vtfm  s.  Siicr.  alhvm  et  dtrtnvm  ».  ßantm  s. 
Hfctric/m,  Glcssum,  trUs^nn,  (^iaesi(m   (Gla»V  sollen  ihn  ilie  Deutschen  ge- 
MUBi  haben,  \»ie  Tacitua  berichtet),  Etectrum,  Lyncuriumy  Ambra  fittoa, 
Mmim  flavm,  CanM  {paniieli,  bedevtet  fllrateMi^,  weil  er  nlttelit  td- 
m  darcli  Reiben  erregteo  Blectridt&t  Stroh  tnlikt).  •  Bta  Minertl  «M 
6r  Fam.  der  Krdharze  oder  Aapbaltite.    Er  kommt  ror  m  atumpfecki^en 
se^r  oder  weniger  abgeruodeten  Stücken  und  in  Körncro  mit  ranher  Ober- 
fläche, aeiiea  eiogcspreugt  tmd  aierenlörmig  geäos&ea.    Bruch  groaa  oad 
fcrittiurMig.    Gypshirte  oder  «twu  hirter.  Wenig  iiurflde.  Spedf. 
mkt  1,065  —  1,070.    Vorherracheode  Farbe  tat  gelb,  aeltner  brauD  ondT 
ir^.    Stark  glänzend  bis  -weaigglänsend  von  Fettglanz.    Dorchsicbtig  bis 
L'ndnrrhsichtig.    (Einfache  Strahlenbrechung.)    Glatt  und   nur  wenig  fettig 
mulühieo.    Durch  Heibea  ia  hohem  Grade  negativ  elektrisch  vreröead. 
Bakr  IcSeht  md  adt  kdler  FteiuM  liniiiieBd,  dabd  eiM  eigenthlkeiHdiett 
kiaamiachen,  sieht  unangenehmen  Geruch  entwickelnd  und  wenig  kohllgea 
Rückstand   la«s«>nd.    Chrmiache  Bcstandthcilc :  ein  eigeDtUmliches  Bitamen 
(Johoa  Süccinit))    und   Bernslcinsäure ;  als  entferntere  Bcatandtheile  aber 
kohleoatuü  und  Waaseratoff,  mit  einigen,  erdigen  Tbeilen.    Nach  der  tob 
Bftpies  ■ageetoltte«  AeelyMdeeBefMteia       tai  Heanega«  keatekft  der- 
selbe in  100  Tbeilen  ans:  gaaf5rttt(er  Flüssigkeit  eder  öicrzeugendem  Gas  ^ 
1.40:  nrnuteinsänre  4,65;  Esaigalore  1,15;    flüssigem  Oel  16,50;  zähem 
Od  ;'4.iO.  festem  Oel  7,50;  vom  Schwefeläther  aiif{;tl(jstein  Oel;  kohligem 
Rack&iaud  59,50;  Verloat  ^,10.  —  Dieae  nächaten  Bestlaudlheile  ergeben,« 
Hf       leUUftBiMMfokeiMbMti  KehkMtoff  80^1  Waaeer  7^1$  Iaimv- 
llat6|7S;  Kalkerde  1,54;  Tkonerde  1^0;  KieMlerde  0,6S.  —  Man  kam 
mehre  Abäoderangen  nntcr.^cheideo.    1)  Weiaaer  B.,  ^elblichweias,  wenig- 
glänzend,  durchscheinend  bis  undurchaichtig.    ^)  Gelber  oder  edler  B., 
hoaiggeib,  int  Wacbagelbe  nnd  Strohgelbe  fibergehend,  aeltner  dem  Rothen 
aihanid,  etarkcUaaead  eder  glänaeod,  darakiicktif  ederbalbdiirdift4:ktit. 
S)  Braaner  B.,  g;elblicb braun  bia  rdthlichbrann,   glSnzead   bis  wenig 
giiBiend,  dnrchacbeinend       undurchaichtig.    Die  Haoptlafi^erstättcn  'sind  die 
Braoakohienformatioo,  wo  er  in  der  holzartigen  Braunkohle  und  in  der 
MoorkoUe»  jedoch  nicht  häofig,  eingewachsen  yorkonnt  —  dann  der  Dila* 
Tialbedo  In  Theo-  ttod  8andtchichteo|  eioaeln  fand  man  IhA  «veh  In  Mer- 
gelscbiefer  der  Liasformation  und  im  Flötxkalk-  und  Gypagebirge.  Der 
Bernstein  ist  vorrrinjlich  an  d^r  Küste  des  haltischen  Meeres  in  Preussen 
eiaheimiach  und  Andel  sich  daaelbst  beaondera  in  der  i:itrecke  von  Palmnikea 
Üaga  der  curiachen  Nebnng  bis  gegen  die  Welehselmundung  hin  bei  I>aa« 
rif,  an  kftafigaten  aber  ^en  Palainikeo  bia  Dirschkeim,  aord»weafiHek  tob 
Käigaberg  in  dem  dortigen  nicht  selten  vitriolescirten  Thon-  ud  Saadbo- 
den,  welcher  anch  bituminöaea  Holz  enthält,  oder  am  Seeatr^nde  von  dem 
Meere  ausgeworfen,  wenn  heftige  Stürme  den  Meeresboden  aufgewühlt  ha- 
\m,  Rr  wird  fai  dieaaa  Gegendep  thella  am  Strande  aufgelesen,  thetis  mit 
Netzen  aufgefangen,  tbeils  bergmännisch  gegraben.    Man  trifft  aber  anch 
aidit  nur  in  den  der  preussiscben  Oatseek^te  zunächst  gelegenen  Ländern, 
!«ofidcm  aack  in  entferntem  Gegenden  Bf>rn«tein  an.  nür  weit  sparsamer,  und 
er  schdafc  in  mehrere  derselben  durch  eine  grosse  Ueberscbwemmung  gelangt 
aa  atlM.   Mas  bat  ibi  ausgegraben  am  Lehm-  und  Sandboden  ia  C^rlaad, 
lieflaad,  Litthaaen,  Polen,  in  Pommera,  Mecklenburg,  Holstein,  in  Schlesien, 
in  der  Lainitz,  in  Würtnmberg,  in  der  Schweiz  (im  Lias-Merßelgcbiefer  bd 
B  .sel;,  in  Frankreich  (im  Uenne^au  bei  Trahenieres),  in  England,  Schottland, 
iriaad,  Dänemark,  öchweden,  auf  bicilien  bei  Cataoia,  wo  er  auch  eine 
MhwarsbranM  Fbrba  bat.  Ia  Braaakoblea  eingewaebaea  ftndet  er  sieh  ant- 
aer  an  der  preoatlaabeB  Kfiste,  bei  Lobsan  im  Eltast,  bei  Auteuil  unweit 
Paris  und  in  emij^en  andern  Gegenden  in  Frankreich,  am  Bodeosee,  in  Si- 
birien, Grönlaufl  uinl  in  Nord-Amerika,  im  Gypa  bei  Segeberg  in  Holatda 
and  im  Kaikateiu  in  Astiuien  in  Spanien,   Bin  merkwürdiges  Stfick  hat 
SwUtea  mAva  ig  ladlen  aabiidit.  Bs  kt  ftat  m  gross,  wie  daWliiii 
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köpf  und  nach  allcro  Richtung-en  von  dünnen  Adern  krjsUUinisrhen  Kalk- 
spatha  (kohlsaur.  Kalk)  durchschnitten  untl  hat  ausserdem  dia  Ansehen  go- 
fföhnlicheu  Berntieiii«.  {Bepc  rc  of  ihe  jourtä  meeting  etc.  p.  aii.;  Das  gr&Aate 
Mifc  Ml  OrtpiWHiMi  ^  ungefähr  14  MI  Line«;  9  2SoU  Bnlte  md  s«ii- 

«chea  S  luid  6  Zoll  Dicke,  15  U  15^U  Loth  wiegend,  wird       k50.  Mfalf 

liencabinet  zu  BerHu  aufbewahrt.  Hass  der  Bern^stpin  ein  fos??i!  f»cworde- 
nes  Baumharz  sei,  hat  schon  Plinius  auf^esUÜt;  räch  meiner  ^leinUBg; 
iai  das  Wort  Sucänum  ron  Succus  ^boris  abzuieitea  und  eine  Fictklea* 

«m1  Seh  weigf  er  inent  die  uotetfegugeM  Beiiirt,  die  sehr  viel  H&rs 

•Enthalten  haben  mns«,  Bcrn5tcinhaum.  Ginseppe  AIcssi  bf richtet,  dass 
beim  Auff^rahcii  eines  Hügt-is  bei  dera  l'lecken  h'\co  in  der  Milte  Sicilieae 
Bra«batücke  ¥oa  Zweigea  iu  eine  mehr  torf-  aU  iigaitähnUche  Masse  Tee»» 
«MdeU  ütk  TtrÜHideB»  am  ^mm  «ImA^  effeater  ittnn  l^enrergeicbwifei- 
tea  Harz  tass,  weil  es  wM  dea  Hokfasem  is  warzenartigen  Thränen  und 
Ktalaktitee  berTorkam.  Etwa?  dcrgleicben  ward  aoch  in  pulverij^er  Form 
gesammelt.  Dies  Harz  Tcrhielt  sich  ganz  wie  Bernstein,  halte  aber  neben 
dem  eigettihumiichen  Beronteingcruche  auch  Gerach  nach  Kiefernharz,  lAate 
iM  bei  wedger  iteikcr  KiWiMif  im  Oeln  wai,  vmA  kntte  eis  tpee.  G«ir. 
TOD  nur  0»900.  Die  ÜiMiiit  liesi  sich  nach  dem  Ansehen  der  Z^^eigatücke 
nicht  beatimmen,  doch  war  die  Strukttir  der  Rinde  übereinstinniCTd  mit  dec 
von  der  in  Slcilien  einheimischen  Kiefer,  Pinus  sylvestris  L,  und  beim 
Vecbreoueu  verhielt  sich  Geruch  und  Flamme  wie  beim  Kiefamholse.  Aoch 
lint  6«r«alMe  Ricop^re  te  eiMs  Mdce  gewÜBiichea  Periwtrine  9 
LftTfen  der  Thalaena  pini  gefunden.  {Joum,  d.  Phmrm,  MM.  Fevr.  p.  104— lie.) 
Die  optischen  Eigenschaften  des  Bernstein;?  lassen  Brewster  gleichfaüs  foI> 
gern,  dass  er  ein  verhärteter  regeiabilischer  Saft  ist.  Der  Curiosität  halber 
mögen  hier  kurx  einige  i)ileiauogeo  über  den  Ursprung  erwihnt  werden :  Bpemm 
derBlephwtea  Meh  Arieioftelee  Betielit,  Spem«^ WaBfieche  Meli  AW 
ciatus,  Concretionen  des  Luchsharns  nach  DeBoetratea,  Schaom  der 
Wallfische  und  Seehunde  nsch  Corden,  Vögelkoth  nach  Mebrern,  Mine- 
ralisirter  Uonig  nach  BoreU  und  Buffon,  Wachsartiges  Produkt  der 
Holz^meisen  u.  f.  w.  —  Die  in  Bernstein  häufig  eingeschlossenen  Insekten 
eind  nebt  LMdthiere  {Aaeiten,  Fliegen,  SpiaMi,  Sehnben  oder  ArtM  VM 
BMta  u.  t.  w.),  aeltner  auch  Wasserinsekten  (san  kennt  nur  2  Arten,  eine 
ßhpa  und  ein  TrQmbidivm).  Man  verj^l.  Bcrcndt:  die  Insekten  im  Bern- 
Btda  u.  s.  w.  18B0.  Weniger  häufig  als  die  Insekten  finden  sich  Wassertro- 
^en  und  Luftblasen,  Zweige,  Bl&tter  und  Samen  Ton  einer  Jinu^,  Seegras 
m4  dergl.,  sehr  edlM  Sehwdeikies  darin  ^er. 

Im  Handel  unterscheidet  man  folgende  Sorten:  1)  Sortimentstücke, 
he!),  durrhsichtig,  gross,  wenigstes  8  Loth  schwer;  2)  T  onn  en  s  te  i  n  e , 
weniger  hart,  wesshalb  sie  sich  nicht  so  schön  poUren  lassen,  und  unter  H 
Loth  schwer}  S)  Firn  isasteine,  klein,  fest  und  hart,  durchsichtig,  rein, 
dessbalb  sur  FiniissberdlM|(  sehr  tiiagttch;  4)  Sandsteine,  kl^n,  an« 
dnrchsichUg,  fest,  aber  unrein,  detihalb  zu  Firniss  nnbraucbbsr;  5)  Schlick, 
grosse  unreine,  undnrch«iicht)ge  Stücke  von  vcnchicdener  Farbe.  Ira  Dro- 
guenhaodel  werden  gewöhnlich  Terschledene  borten  angezeigt,  als  Bernstein 
eztra£eiB,  in  Korallen;  in  fragmentis  gelb  Md  roth;  rasura  grob,  ramrm 
kleia  v«  f.  w. 

Zur  mediciniachen  Anwendung  eignen  sich  kleine  Stucke  und  besonders 
die  bei  der  Bearbeitung;  des  Bernsteins  durch  Drehen  und  Schneiden  an  Kunst- 
und  Luxoc-Gegenständea  abfallende  8tfick«diM,  wekhe  Beraateingr as, 
JUuwm  Suetini  •»  Afcetmon  rojpntidn  gehcistM  weidea.  Hie  YerfiUaehuog 
mit  zerkleinertes  KolophoideB  giebt  sich  leicht  zu  erkennen  durch  den  Ge- 
ruch, der  beim  Aufstreuen  auf  glühende  Kohlen  sich  entwickelt,  so  wie  auch 
dadurch,  dass  dann  Alkohol  eine  bar7rig:e,  rothbraune  Tinktur  auszieht.  Ans 
Bernstein  werden  Terichiedene  ßraepaxata  bereitet  and  Berntteinr&iichemn' 
fM  MnScIkli  M  htrtB&ckigen  AlMBatlMM  nd  M 
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gcrartefa»  0eltw»raer*  S.  Brdpeeh. 

'  BerUMUlleiiA  excel«»  Umb,  et  BonU.  (FL  aeqtun,  t.  36.)  Eioer 
IcrgrSMtan  end  ■cbSiuttii  BIob«  Südanafkas  a«a  der  Fan.  MtprUictM 
Ihis.   Er  hat  groMe  roDdliche,  holzige,  deckelartig  uch  öfbeade  Kapaaln 

mit  16 — 20  bcinhiirten  Seckigen,  den  Kastanien  gleichenden,  nvohlschmecken*  ' 
den  bamen,  die  jetzt  uuler  dem  tarnen  Brasilianische  Nüsse  nach 
Kuro^a  komutea  soUea.  Der  Baoa  wird  in  BraaiUea  und  ia  Giiiana  an- 

BertrAin,  BertramnunE,  Heuteelier*  S.  Anaqidus  ojjldna- 
flMt&yn.       R««iaakar.  8.  .iiMcyotea  i^rrthrwm  Xihfc  —  Falacher  . 
eir  Wie aaa-Ber Irma.  0.  .^cbälea  AoraiiM  JL  .     '  * 

■cvnflarMt»  &  JSngeroA  Z.      Sl)ach}i9  fvete     —  6iMC£»  Ur- 

Bend»  JTaek  Barle.  Ctawlalagatt.  dar  ¥m,  UmMl^sntJim,  — • 
IbitwdWa.  DSgynin  L.  .sui-t.  uad  ron  Sium  L.  kaum  so  unterscheiden.  Keleh- 
QUID,  wie  dort,  5zähnig,  Bhimenblitter  verkehrt  herzförmig  mit  cinpeschla« 
genem  Vorapitzchen,  Frucht  vou  der  Seite  zusammcDgedrückt;  um  die  scit- 
Udtea  der  6  Kiefen  etwas  vor  dem  Rande  stehend  (nicht  raadend},  di« 
BUlMMtt  Ücfar  Hegoad  qmI  die  Seaaa  addrand. 

Benil»  iMiyqiftlfollia  Zoe?».  S chmaiblittrige  Berle  oder 
Mark.  Wnnel  Aoatiafer  Mbaiid;  Stengel  faia  rilUg;  Bttttar  fladanchnll- 
tif,  Abschnitte  eiförmig,  ungleich  und  gr^  C^SM  Dolden  blattgegenslin- 

Hüllblätter  fa?t  fiedcrfipnhig.  {Biv.  fent.  t.  79.  Fl.  dan.  t.  24T  als  Sium 
M4(i^*rttm  L.  —  Sium  angustifolium  L.  Jacq.  Ati0tr.  t.  67.  Plenck.  t.  191.  üayne, 
dnaeig.  L  r.  3B.  Winkl,  Giftg.  i>.  t.  71.  fiigl.  it.  US.  ^09i^  Xoad.  t.  lU.) 
Ja  CUbao,  Bichaa,  Tetebaa  «od  Sdapfan  dnnhivgaas  Boropa  md  Bfittal- 
a^a,  2]..  —  Worsel  faserig,  viele  risbrige,  wurzelnde  Sproseen  treibend, 
Stenc^i  atifrccht,  1 — S  Fuss  hoch,  röhrig,  ästig:.  Wurzelblätter  oft  fosslang, 
Bit  am  Grunde  schiefen  oder  fast  herzförmigen  Abschnitten,  Ton  denen  der 
cadstäadige  plappig  ist.  Stengelblätter  kaum  halb  so  lang  nnd  nach  oban 
■ach  kAiMT,  VM  die  Äbichniita  ichaMUar»  «ngespitsty  alagatehidttaii-gesAgty 
u  den  obem  Blättern  lanzettUcb.  Dolden  kurzgesLlcIt,  12— 20strahlig.  H&11> 
blltter  zahlreich,  lanzettlicb,  theüs  ganz,  theils  5-  oder  fiedcrspaltig.  Blätt- 
c^a  der  Hüllcheo  auch  zuv^eilen  eingeschnitten.  Blüten  weiss.  Fmcht 
kotdiörmig,  linienlang,  feingerieft.  —  Wurzel  nnd  Kraut  •chmedLen  vnair 
mite  bitterUebHwbarf  oad  XMa  BenOM  a.  SH  war  taut  gabfiadiiGb. 
Iii  ganze  Pflaose  wird  flkr  naikotiaeb-icharf  gabaltan. 

Beelen  oder  Beslni^e.   S.  Vaccinium  Myrtiüus  L. 

Beto  Toxtmef.  Mangold.  Gew3ch»g«tt.  ans  der  Fam,  CheMpwkM 
hu.  —  Pmtmdria.  IHgynia  L.  syst.  —  Charact.  Cen.;  Blutenhülle  5spaltig, 
IMaad.  SUobgeflaae  dan  Zipfeln  gc^eiiäUnüig,  auf  elna»  flaiaabigeo,  das 
Fnchtknotea  «agebaiidaa  Ringe  befestigt   Fruchtknoten  tnr  Hälfte  mit  der, 

Blülheabüllc  verwachsen,  mit  2 — 3  sitzenden  Narlmn.  K;)ryop5e  (Srhfnnrh- 
fmcht)  in  die  Substanz  des  untern  ThciU  der  Blüthcnhöile  clugeBchlosscn. 
Frucbthülle  dünn,  lederartig.  Öamea  wagrecht.  Keim  hufeUenlürmig,  im 
CalBBga  dea  AlbOBMOf . 

Beta  ^'alfj^aris  De  C.  Gemeiner  Mangold.  Stengel  aufrecht, 
irfl  schlaakeo  Äcsten ;  Blätter  gestielt,  eirund-länglich ,  wellig,  die  grund- 
UfaMiigtn  aebr  groH;  Blilan  lo  2-^  gakaioalt,  te  aaUanke,  deakblittilge 
Mtcn  zusammengestellt.    {Plenck.  t.  169.  Suhtp.  B.      uai  t.  170.  Suhtp.  A.  a. 

m.  lei.  /.  1.  Srh\hT.  t.  56.  juati-ip.  T.  ns.  Kemer,  u  ML)  Vau  dan  eal- 
ürineii  Spielarten  tiad  die  vürzüglicljsten  folgende: 

Subrp.  A.    Gäa.   Eigentlicher  Mangold.   Wursal  d&nfl^  waliM« 

IS*  ' 
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I9mig.   (Beta  vulgaris  vor.  CUUi  t  «Mi  H*  ^-  Beta  Gda  Aut)  DmTOO  giebt 

et:  a)  eine  schroalrippi  p^e,  an'!;ufifr}''rvfn,  b)  eioe  b rei  t  r i p  p 5  «re,  lati- 
nervia  und  c)  eiae  kraus  blättrige,  crispa,  Aböad.,  welche  wieder  nach 
«1er  Farbe  der  Blattstiele  noterschieden  werden:  o.  alba  De  C,  ß.  ßaveic&u 
Dt      y.  ruhra  Ite  C 

Suöjp.  B.  ilfacrorrhtxa.  DickwarsUger  Mangold.  Wand  dicfc, 
rübeafönnig.  CBe^i  vftl^raris  var.  rubra  a— 7.r/i.  fp.  5.  ed.  Beta  vulgaris 
Aut.)  Diese  Unterart  ändert  ab:  «r.  tUba.  Wurzel  weiss.  Weisse  Eeu' 
kelrübe.  ß.  Intea»  Wurzel  gelb.  Gelb«  Rankelrftbe.  y,  sonotc 
Wurzel  ansseu  ruth,  auf  dem  Qnertchidtte  mit  weissen  qnd  rptibea  Ringci. 
Dickrübe,  Rauuscbe.  J.  rubra»  Wurzel  durchaus  Matrotb|  fllM^pl 
iwd  Blaurippm  gleichfall»  roth.   Rothe  Rübe,  Rothrübe. 

An  dea  Küsten  des  Mitteimeeret  io  Europa,  Asien  und  Afrika  wild,  0 
«od  n ;  atü  den  IltefCen  Zeiten  In  ^en  LSnc  lern  cidtivirt*  IHe  wifipechlen 
Steogel  werden  2-^^  nweilen  8  Fott  hoch  und  tind  gefoncht.  Die  Blüten 
iiad  grüiilicb.  Diese  bekannte  Pflanze  bedarf  keiner  weitern  Beschreibung. 
— -  Die  Wurzel,  voriüglicU  der  zweiten  Unterart,  Radix  Bitae  comunis  s. 
^jui^aru  s.  ßeiae  rubrae  t.  Mapi  rubn,  enthält  Öchleim,  gemeinen  uot^ 
S«Ueia-2nck«r$  ti«  vM  nur  Bemltong  dm  RwiknMbeii-Zankan,  der  den 
Bnkrsnckcr  «netzen  kann  uod  diema  In  GAto  knnni  BRchateht,  häufig  an- 

Cew4ndet.  Ehedem  iente  sie  als  erweichendes  und  auflösendes  Mittel  bei 
«ber->  nnd  Milzkraukheiten,  mit  Honig  vermischt  gegen  Schwind  sucht 
n.  s.  w.  Die  Blätter,  besonders  der  ersten  Unterart,  Folia  Belae,  t.  Ciaaiy 
werden  snweilan  iuteerlick  bei  durch  Uaaendeheiide  Mittel  «imd  ftwordenei 
Stellen  der  Haut,  bei  Entzündungen,  GeschwUjnea»  YmbräUMHigeil  «nd  bei 
KopfacbiMnEen  aUkühlendea  Mittel  aafgeiegt«  '    •  ^ 

ReleKMMer«  8.  JRper  Beile  £. 

Betoüie»  Tburnej.   Betoaie,  Betooik.   Gewächsgatt,  an«  der 
JLoMolo«  Just,  —  Didynanäa.  Gymnospermia  C  Syst.  —  Oiaract.  Gen.: 
Knich  röhrig«flocklg,  5z&hnig.   BInmenkraM  2  Üppig;  Röhre  verlängert, 
wnlzenfürmig;  Oberlippe  aiif8tci<icnd,  OMilt  §ßM%  Untici^^  ffiaypjg^  Millld 
läppen  breiter,  (meitt)  aaayeran4fit» 

RetonIcA  Jklopeciiros  L.   Gelbweitse  Betonie.  BIStter 

aus  einer  herzförmigen  Hasis  breit  cifürmip;,  tief  gekerbt,  rauhhaarir]^;  Kelch 
oberwärta  netzaderig;  Blunicnkrouc  kahl,  Lippen  auswendig  zottit;-go.bä.rtet, 
die  obere  in  ein  schmäleres,  ^lappiges  Ende  ausgeschweift  $  Staubgeiässe  län- 
ger nia  dl«  Hdlfta  der  Oberlippe.  {Juf,  Jtu»r,  t.  18.  JMdk».  pl.  er.  Ctai; 
VllJ,  U  W.  IC.  951.  Barr.  ie.  339.  StdartU  Mopecuroi  Seop,  f.  18.  achledA) 
Auf  Alpen  und  Voralpen  des  mittlem  und  tödlichen  Knropa,  2\..  Der  Sten- 
gel wird  'A— IV3  l^'uss  hoch.  Die  Blüten  sind  blassgrünlichgelb.  Diese 
Pflnnia  lat  das  K^aigov  des  Dioscoridcs  und  |rorde  nach  detten  Angabe  von 
d«i  Lntainan  Bttoniea  fmnol  «nd  gegen  TancfcIndaBo  XnnkhdtaB  binfig 


Vetonlc»  ofAcInallB  L.  Gebräaclillehn  Beton!«,  Brnnn« 
oi^er  Wieaan-Betonic.   Stengel  nnfrecbt  oder  aufsteigend,  einfach,  sot* 

üg  ;  Blätter  aus  einer  herzförmigen  Batlt  eiförmig  oder  eiförmig'  Mn^Iicb, 
stuiupf,  tief  gekerbt,  rauhhaarig  oder  kahl;  Kelch  adcrios;  Biumenkruae 
aussen  flaumhaarig;  Lippen  weit  abetehend,  Oberlippe  zurückgebogen  ganz- 
randig,  gakerbl  «d«r  ausgerandet;  StaabgefibM  kMtr  ab  di«  ffiUln  der 
Obarl^lM.  — 

Die^e  Art  findet  sich  in  vielen  Abandcrnn^cn,  von  denen  die  ausge- 
soichnctsten,  die  von  vielen  Boianikeni  aia  eigne  ^ucUa  aiUjgetteüt  werden, 
hier  folgen  t 

st,  JL  off.  eracilis,  ^•.«cbUnk«)  Stengel  aeUnafc,  acbhffi  Kniib 
kahl,  glinnad  Bit  lang  zogetnHiteo  Zähnen,  die  fall  ao  hng  alt  die  Röhre 
•iodi  Mlttalhiy  dar  UnM^  dec  filunealamM  fBKVfii,  €ut  tekl^ 
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WÄgerandet,  SeUeolappen  "verkürzt.  (Bei.  off.  Erhhh.  pl  er.  t.  fU.  /,  S6X, 
MM.  herb,      41.  var.  ß,  giabrata  Koch.  D.  Fi.  4.  p.  2iü  sum  Thcil.) 

B.       Mfto.  die  at-elfliasrlg«;  Steogel  MhUnk,  etslf  Mfredit; 
Kdch  nmch  oben  stdflMulg,  mit  lair/etUicheo,  ipitxlgen  Zähnen,  die  nur 

halb  »o  Ian<^  ah  die  Röhre  s5nd;  Alittellappen  der  Untru-Iippe  der  IMitter 
tbj^erandet,  Seitenlappen  aaliegend,  {ßet.  luria  L'tjyfi.  lieuUh.  pi.  er.  t,  711. 
/.  9b2.    B€i.  off.  Aut.  Fl.  daa.  t.  126.    Schkkr.  t.  160.    Jilackw.  t.  iü.    Mendt,  t. 

m  ^gmw,  Awwmttg,  4>  t.  IIL)  Die  gewötoliclMCe  iWn. 

y,  B.  off.  stricia,  die  it raffe  oder  steife;  Stengel  etwas  robost, 
ittpif-aafrerht ;  Kelch  ateifhaarig  mit  ^nj^egpitzten  Zähnen,  die  l&nger  als  die 
BiUte  der  Rubre  sind;  Mitteiiappen  der  üiUerltppc  der  Blnmenlcrono  lein 
fdLerbt  and  etwas  ausgerandet,  Seitenlappea  iäoglich,  abwüru  gebogen. 
(Jto.  mUlm  Jüt,    Mel».  ]ML  «r.  f.  TU.  /.  M) 

d.  B.  off.  latifolia,  die  breitblittrige;  Staogel  robust;  Bl&kterbrei- 
Ur;  Blüten&hre  dicht  mit  vielen  Blüten,  deren  BInmenkrone  eine  ausgeran- 
dete  oder  S^altige  Oberlippe  hat.  (/'ef.  incana  Mill.  Hdchb.  pl.  er.  t.  713. 
/.  Kft.)  Diese  allerdings  zaweilea  sehr  aaigezeichnete  Form  ist  nach  Koch 
ia  BeehL  ]>•  FL  4^  p.  279.  denaocli  ideht  als  Art  10  treooen,  weil  es  aadi 
Bzeapian  gitl>^  die  keine  ansgerandete  od«r  Sipaltige  Oberlippe  haben,  end 
ubffdiess  auch  bei  andern  Abfindertingaii  dch  BuweUen  fixefflplare  fiadeiii 

weiche  gespaltene  Oberlippen  bcäitzen. 

Die  Betunie  wüchdt  überail  au£  Triften,  an  VValdräudcrn,  auf  trock- 
M  «nd  Berg-WieM     Boropa,  4.  Die  Wunel  liaft  elaeo  fiiderldeldicltea, 
abgebissenen  Steck,  der  aiit  langen  Fasern  besetzt  iat.   Dar  gewöhnlich  ans- 
«ner  gebogenen  Basis  anfstrcbcnde  oder  aufrechte  1 — l'/;  Foas  hohe  Sten- 
gel ist  meist  einfach,  tritgt  am  Ende  eine  Bluteiiäbre  und  ist  unterhaib  <icr- 
•dbea  ein  langes  Stück  aackt.    Die  grundständigen  Blätter  siod  lang,  die 
•Um  kflnMT  gestielt  «od  die  eberata*  allMnd.  Aeiure  aas  Tielen  Wifftetn 
gibildet,  fie  gewöhnlich,  aiit  Ansnahme  des  untersten  oder  der  beiden  uo* 
tersten,  die  entfernt  stehen,  in  ge^rnngener  Stellung  sich  befinden.  Kelche 
rotirig- glockig,  suweilea  kahl,  gewöhnlicher  steifhaarig,  mit  5  Zähnen  Ton 
tersdiiedener  Lftnge  and  Gestalt.   Blumenkrone  trüb-purpurroUiy  aussen 
iMfflkaarig;  Oberlippe  läpglich  aigrarfg,  aalMgs  gerade  vergeatiewt»  daiUi 
■afrecht  und  zurücl^psbogen,  übrigens  ganz  und  ganzrandig,  oder  aodt 
etwa«  f^ekerbt,  oder  sogar  Sspaltig,  oft  unrejrelmrissi^  mit  2  uügletchcn 
Zipfeln  (Koch  fand  alle  diese  Abweichungen  bei  der  gemciocn  Pflanze 
ia  dner  und  derselben  Aehre);  Unterlippe  abwärts  gebogen,  etwas  län- 
gcr  aia  dia  obere,  Slappig;  llittellappen  am  grösatea,  SaltaDlappen  klöiler 
aehr  stuaipf,  zuletzt  zurückgebogen.  I)ie  Nüsschen  braun,  länglich-Terkehrt- 
dmnd.  —  Die  Wunel  und  Blatter,  seltner  auch  die  Blumen,  Radix,  Herba 
eL  Flores  Betonicac  i.  Betonicae  purpvreae  s.  Vetonicae  s.   Veronicae  purpn- 
tn»  s.  Ver.  purp.  mtgarU  a.  Ter.  majoris  s.  5erratuktP,  Betonienkraut, 
Batten ienkrnttt,  Rotkehreapreisskraut,  Zehrkraat,  alanda« 
diedem  in  grossem  Rufe.   Die  Wurzel  hat  einen  widerlichen,  beim  Trock» 
Qtn  verschwindenden  Geruch  und  einen  herben  und  kratzenden  GeschmadL^ 
^'ixkt  geliod  brechenerregend  und  eröffnend,  ist  aber  ganz  obsolet.  DieBlat- 
Ur  beslzen  einen  sc^^wachea,  nicht  angenehmen  Geruch  und  dnen  bittar> 
ßcb-heil»«!  Ges^Anadt;  sie  winden  als  Niesnnittel  und  im  Aufgusse  bei 
Gicht,  Verschicimung  der  Lunge,  bei  Nerrenschwiche  und  andern  Kraak- 
heiten  empfohlen.   Sie  dienen  jetzt  nur  als  Volksmittel,  und  bei  Krankheiten 
d«r  Xhiere.  Die  Bkimen  wordian  fast  In  gleiehor  Weise  wie  die  Blätter  ge- 

Betonleae  aquatieae  Blerbia.  S.  ScrophuUu  ia  aquatica  U 

.  »ciMlB  IbnnKf.  Birk«.  Gewiahag,  ras  dar  Fun.  BslirliMae  Hicft.— 
ÜMMd«.  MfaMH«  L,  «yit.  —  Glor.       BIAtm  Ia  wataanIBadgaB  KiH' 
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ite;  ]>MkMh«pp«  8—4  Ueiaere,  am  Gnude  vatgtm^Amm 

BIuteohüllschoppeB,  auf  jeder  der  letzteni  1—2  zweispaltig«  Stanbgcfaise  nut 
2  Staabbeutela ;  Deckschuppen  Slappig;  Tor  jeder  dertelben  S  nackte 
Frochtkootea  aiit  2  fädlicUea  JNarbeo.  Karyopiaa  aaMarüf,  2flu(eUg,  T«a 
dao  TtrhalaUn,  abfaUeadea  Schuppen  4m  Zapieoa  ba<lackfc 

BetulA  nlbil'  Weisac    Birke,    Pfin^^stmaie,  Maicn- 

bauin.  Ae«lch«n  tticirund:  Blätter  langgestielt,  rautcuförmig-tlrL'iccki n;,  zo- 
geapitzt^  doppelt  gesägt,  kablj  weiblicbe  Kätzchca  auf  einfacliea  biieleo, 
Bdrappan  m  Zapnat  alt  genuidiUtt  Saitaalappeo.  (AugexaichBSl  dwah 
die  weiMe  in  düaoea  Pi&Cteben  aich  ablöaeoae  Rinde.)   {Sdüchr.  t,  SU 

niachr.  t.  2i0.  Plcnrk.  t.  685.  Duham.  Jrh.  1.  r.  39.  Guimp.  t.  HS.  Ikxm.  W. 
t.  700.  /.  1,  ff'inU.  Arxiififr,  />.  f.  42  )  Acuilcrt  sehr  ab  hinsichtlich  der  Bc- 
scbafTaabeit  uad  Richtung  der  AesLe,  au  wie  hiasichUicb  der  Gru»sc  und  Ge- 
iCalt  dar  Blittar.  AvUaUanda  Abiadanwgoa  ilad  falgMidat  /l  B.  «16.  peadate 
Balh,  Hftage-  «dar.  Trauer biika;  Aette  berabhiogead,  BKUter  Cufc 
ganz  rhomboidal.  —  P.  al^.  ptihf.rrrrrv,  die  flaumhaarige  B.  {Prt.  -pv- 
hete«tu  Ehrh.  Guimp.  i.  lHa.)  Aealcben,  Blattsiiele  und  Blätter  zoUig,  letztere 
drnnd  and  etwaa  herzförmig.  —  d.  B.  alba  verrucosa^  die  warzige  B. 
{Bm»  «»iMitta  JM.)  Aatta  warzig.  t .  B,  ßl^  mioroph^Ua  ITattr.»  dia 
kleinblättrige  B.,  atraachartig,  Blätter  klein,  am  Grunde  abgeruadet 
nad  oft  nur  einfach-  aber  prrob^cjä^t.  Die  Birke  bildet  oft  j^aoae  Wälder 
in  Europa  und  in  dem  nörüUchea  Asten.  Sie  iat  ein  scblanker,  zierlidwr 
Baum  TOS  60 — 70  Fum  Höhe;  oft  auch  weit .  niedriger.  Der  Stamm  aad 
die  ältem  Ante  sind  mit  aiaar  waiaaaa  Rinde  bedeckt,  die  aich  in  dünnet 
Plättchen  abidien  lässt  und  im  Alter  ritaig  ^Ird.  Die  jungem  Zweige  siad 
meist  rothbratin,  ruthenformig-,  au«|rebrcttet  oder  hniT^end,  kahl,  zottig  oder 
warzig.  Die  Blätter  aiad  jun^'  drüsig-klebrig  und  flaumhaarig,  apitar  gaai 
InU  od«  bal  dar  Abimruug  /.  flanalMarif  odar  sättig.  3  KiMhM 
meist  gepaart,  hängend,  gegen  2  Zoll  lang»  Bit  rothbraunan,  wimpeilffli 
Schuppen;  die  weiblichen  Kätzchen  einzeln,  nur  Zoll  lanp;  mit  eirunden 
grüae»,  zlegeldacliariigen,  aii  der  Spitzt"  abstellenden  Schuppen,  Ixiiiter  de- 
nen die  purpurröthiichen  Narben  hervorragen.  —  Die  Birken-  od.  Maien* 
rinda»  Ctrim  BMmtt  «ad  swa?  dIa  ianare  dick«  lad  harte,  getichlaia 
«nd  zuaammeazltthead-bittere  Rtada  wild  im  Abkochvag  gegen  Weakaalfiabar 
empfohlen.  Die  papierarti^re  äus'^ere  wen^e  Rinde  soll  nach  Einigen  unter- 
drückte Fussschwei s^e  wieder  hcrstclleo,  nach  AiHlcrn  das  Schwitoen  d^ 
Füsae  verhindern.  Die  Birke  ab  iatter  oder  das  Birkeulaubg  FUU 
B$Mm  a.  M.  Mm,  geba«  aiaa  Abkachmig  van  lekwaali  gawarrkalla«  Oa- 
ruche  und  ziemlich  bitterm  GeacbaMcke,  welche  früher  als  harn-  und  warm* 
treibendea  Mittel  im  Gebrauche  war.  Die  frischen  Dlätter  v\crden  in  man- 
chen Gegenden,  vorzüglich  in  Schweden  und  Kussland,  äusserlich  als 
achweitterregendea  Mittel  b<d  Gicht,  RbeumaUsroen  und  sogar  bei  Waaaeru 
iaelit  aageweadet»  Um  natardrftckta  Fasiachw^asa  wieder  benrarsabriafMb 
Ifitit  man  die  Füsae  in  mit  frischem  Birkenlaube  angefüllte  Säcke  etefkai. 
Die  Knoapea  und  das  jun^e  Laub  geben  durch  Destillation  mit  Was- 
ser ein  farbloaea,  allmälig  strohgelb  werdende»-  utherischea  Oel  von  lieb* 
Uchem,  balsamiaohem  Gerüche,  welabar  dem  der  jungea  Birkeablätter  aehr 
ihnlich  ist  aad  an  ätherisdiar  Feinheit  dem  Raaeoila  nichts  aackgaban  mIm 
durch  Behandlung  des  Rxtracts  derselbea  mit  Alaun  und  Pottasche  gewinnt 
man  eine  Art  Scbüttgelb.  Birkentheer,  Birken  öl,  I>agget, 
Schwarzer  Degen,  ßalsamum  s.  Oleum  beUäinum  s.  russicuai  a.  mo9' 
eooMcMiii  a.  üAoinikttJii  UUiaoinieiim  t.  Riuci  (?)  wird  dorok  trockeaa 
Destillation  dar  toiwa  Birkenrinda  fftr  eich  oder  mit  Ledvm  palnstre  L. 
in  Verbindung  gewonnen.    Es  wird  innerlich  und  äusserlich  in  Ruaslaod  ge- 

«en  Gicht  und  hartnäckige  Rheumatismen,  auch  gegen  Wcchselfieber  uud 
ITürmer  angewendet  nad  giebt  dem  Juchten-Leder  den  eigeothömUcben  Ge- 
iMk«  JNr  dmk  AMktm  daa  f^mmm  !■  fMhIlic*  «MHsk  mMm- 
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Mjrfc^  aftwrM-tAMe,  Ti«l«ii  StUslimokcr  wthalUilde  BIrkeafaft  od«r 
BirkeBwaisar,  AtMcKt  JMute^  wd^W  ia  d«a  ndrdliobea  LMamklufif 
ib  Getr&ok  genossen,  auch  zur  Bereitoog  Toa  Birkeovrem  oder  Birkeomtlb, 

B  rkfnbrnnntwein,  Birken- Chfimp«^ner  a,  •.  w.  verwendet  wird,  stand  toott 
Mi  ÜauikrankbeiieQ  uad  Uacat^«€liwerd«a)  wo  «r  alt  ITiiUiUflcikar  word- 

Betal»  Alnuü       S.  iHntw  glutinosa  WUdw. 

Betola  carpatliica  IF.  Kit.  (Fi.  dan.  iirr  a2«  Jht.  alba.)  Eia 
aifdriger  Baiioi  aui  dea  Gebicgfo  MUlalearopas,  der  mit  der  IhL  (Ma 
^Ma  Ba— Iroag  gettatM. 

BetulA  incana  Z.    8.  Alnus  inranri  Wlldw. 

Betiila  lentA  L.  ZäboB.  Blätter  herzrörml^-lär)i;lit:h,  «pitzig, 
sckiif  und  iein  gesägt,  aaterMila  auC  den  Adern,  glcicli  dea  Biattaiielea 
iMkaarigs  Schappea  tm  Zapft« .  irifc  ttoaipfen,  wiiupcrigen,  fast  gldali 
|»MBa  Lappen.   { Micks,  arbr.  1.  1. 1.)  Kia  Baum  NordaiBarika*  nlt  -70 

hobom,  2 — 3  Fuss  dickem  Stamme,  der  daselbst  pan7  v,'\c  Bei.  alba 
ugeweudei  wird.    Ganz  dasselbe  gilt  Ton  Btt.  'jiapyriicca  Alt.  und  Il'^t.  ni- 
L.}  aus  dem  Safte  der  Letzteru  wird  in  Amerika  auch  Birkeozucker  bo- 
nitat  Dia  Rlaia  hat  «iaa»  tebarfoi,  der  Beaega  ähalklMii  GoMimaek. 

Bcti&l»  nana  L.    Zwergbirko.    (Fl.  daa.  t.  Si.   Lin.fi.  lapp.  ed. 

&  1 1.  /.  Hatopw  r.  m  BngL  M.  f.  MM.)  kfd  daa  AYpaa  oad  YoraJpeii 
Büipai,  nvr  ftiaacbaiflf.  IHa  Sehwdxer  brauchen  den  Saft'derselbea  gut- 
fB  AMakoNUf,  Glekt  v.  i.  w.y  ta  wia  ftonerück  bei  HantanaMhligea» 

BetnllneAe  Rieh,  Bataliaeen,  (Bdnlacea'^  A l ior.  Ammtacem  Juth} 
dne  dikotylcdonisf hc  G«wächsfamU.,  Baum<?  und  Sträucher  mit  einfachen» 
ihwccbscindcn  Blättern  iiml  gepaarten  Neljenlilätlcrn  enthaltend.     J  und 
Kitschea  auf  decaeibeo  FÜauze.    tä^ibuppen  der  X  eiafacb  oder  au«  lueb- 
wm  nmninBB||iiiirr»  aad  ^erwackiaa,  t  oder  B  BIfltea  tragend,  ivakka 
btM  nackt^  bald  mit  einem  besondern,  3*  oder  4theUigem  Kelche  versehen 
*'B<?.    Zahl    der  Staubgefässe  unbcslänt^ig;  Staubfäden  entweder  frei  oder 
QKh  uuten   verwachac«  mit  2fächrigea  Staubbeuteln.    $  Kätzchen  eiförmig 
oder  eillptiach,  am  inneru  Grunde  jeder  Schuppe  1  oder  3  oackte,  titxeade» 
Wi.  aMMeafadradLka,  SflUhriga  ia  )edan  Vaaha  ein  hiagaadea  8lohe» 
kihiade  Frachtkaoten  mU  2  kingea,  gipfelstindigeD»  waizenfdrmigea  and  drü-  * 
ti|en  Narben  tragend.    Frucht  ein  Zapfen,  dessen  holzige  oder  lederartige, 
Scbuppen  amGrundc  1  oder  2  kleine  durch  Fehlschlagen  einfächri^e,  cinsa- 
oks  mustgeflügelte  Nüsachea  oder  Kar^opseo  bedecken.  Same  Uuugeud,  ubuc 
«pcMiffpar,  aaa  eise«  diekaa  garadea  Bnbr jaa      aaek  abea  gendita« 
t«ii  Würzelcbaa  bastebeod.  Hierher  gehören  nur  ^  Gattungen  Mm»  Wüd. 
^nd  P.-'^fitia  Tbume/.,  deren  Arten  häufig  in  Europa,  Vordcraaien  and  Nord- 
aaerika,  seltner  in  den  Gebirgen  voa  Südamerika  sich  finden.  Sie  cntItnUcn 
edMriagireade  uad  biUere  Sioflfe,  entweder  allein,  oder  mit  baUuiuiacb-har- 

lij»  ia  Veriikidnag.  INa  waieea  Blada  dar  Bilk aa  aotkill  des  Bit kaa*  ^ 
M«|^k#r  ader  daa  BaUlia*  -  ' 

BcMtf»  eoernlea  ei  jfdra*  8.  OMpftara  daefoHa  Air.  Am. 

Blesoar^»  Bezoar,  Besaar,  Beaebard,  keiesea  krankhafte  Coa* 
mtlaiwi»  dia  dak  ki  dea  Bkigawddea  TenahiedeMr  Tkiara  enaogee,  und 

Mea  f&r  b^dal  vartrefiliche  Arzneimittel  gehalten,  unddesshalk  aekrlkewr 

bezahlt  wurden.  Sie  sind,  Tveit  de  ganz  unwirk^nm  sind,  jetzt  Tollkommen 
Miser  Gebrauch  und  werden  nur  noch  als  Seltenheiten  oder  Curiositüten 
tafbewakri.    Die  Morgealäuder  schützen  sie  noch  sehr  und  bezahlen  sie" 

Man  aoftersehddet  5  Haaptarteut  1)  Bezoarstein»  Lapis  Betoar  §. 
tmailimi,  dackai  f ettay  ava  teimntfietikm  BakiakiHt  gtkiMitn  niiaeidm 
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ffienroii  mM  et  firigende  Untonitea:  a.  Ori«ai«li scher  od.  Mor^  ea* 
liB4U€licr  B«so»r,  Lapit  %«tomrdlau  wimUUt,  Jtao«r  oiieiitaKt»  .wmmä 
oder  UofUch,  aiU9«fl  fl&osead,  duoketbrana  ins  SchwftrzRdM  iber^head. 

Er  hat  weder  Geruch  noch  G^acHmack,  obgleich  Einige  einen  durchdringea- 
den  Genich  ao^ebea.    Seioe  couceiitrischea  Lagea  siod  weit  düoner  uad 
juurter  alt       den  Beioar  aus  dem  Occideate.   Er  war  sonst  «ehr  theaer 
lad  mad  d—hilb  kAMtikb  nacbc^OiadiL  Der  idite  toll  Mf  Papier  gerl»- 
ben  eloen  grAnlicheo  Fleck  hiaterbitoi,  int  Watter  gele^  aichU  Toa  s^« 
nem  Gewichte  verlieren  «nd  sirh  mit  einer  glühenden  Nadel  leicht  darch— 
ttecbeo  lasten.    Nach  John  soü  er  aus  einem  eigeuthumlichefi,  dem  Moder 
ähiüichea  Stoffe  betteheo.   Er  ward  za  1—2  Gran  ala  Mexipharmacum  ^e- 
bfMuht.  Er  findet  sich  siwiiUi  ia  des  Gedtraei  tm  Capra  Aes^merm» 
Gm.  oder  der  Wilden  Ziege,  w^Im  für  die  SCaamart  der  Haaazie^ 
gilt,  ferner  in  den  Ton  Anfi'npr  Dorcas  L.,  Gazelle,  reo  Antilope  Orgx 
Gemtbock,  and  andern  Antilopen,    b.  O  cciden taü ic  h e  r  oder 
Abendl&adif eher  Bezoar,  Lapis  bezoardicus  ocddentalis,  Bezoar  occi" 
dentatu,  rom  sehr  TeracliiedeiMr  Ortm,  deek  wentger  groM  wtA  glämaad 
alt  Toriger,  mndlich,  zerreiblicb,  aat  ziealich  dickea  Lagen  besteheod,  mit 
naher,  schwarzlicher  oder  prauer  oder  röihlicher  oder  dunkelbrauner,  in» 
Grönlicbe  übergehender  Oberflache,  die  znwetien  bunt  geßeckt  ist.    fi«r  hat 
weder  Ciföuk,  nodi  GMchmack  ond  Terbreitet  nur  Tor  deia  L^threhre  et- 
nigea  wtohaftea  Gencli.  Br  findet  dck  laweHen  In  dea  Gettnaea  des 
Llama,  Auchenia  Uama  lUg,  und  Vigogne,  Auchenia  Vicunna  lUig.  Die^ 
ser  Occ.  Bez,  betteht  grotttentheits  aus  pho^iphorsaurein  Kalk.    In  Karopa 
wird  er  kaum  angewendet;  die  Orientalen  und  Mexikaner  aber  rühiaeo  uad 
glaubea  la  seine  Heilkräfte,  c.  CoronaaileUciier  eder  Besoar  ▼oa 
Karomandel,  BeaMT  CoromandtUtmmt^  Lapis  bexotMcus  de  Qnwtumdd, 
kogelrundlich,  leicht  zerreibilch,  brennt  mit  einer  Flamme  und  riecht  eigea^' 
ihGoiiich  gewürzhaft.    Er  findet  tich  in  den  Einf^eweiden  des  B&ffels, 
Bos  hubaUis  L,   Et  glaubten  fiiatge,  er  käme  von  dem  Manatai,  Mana- 
titi  muMit  fUe$,  (JHditeut  Jfimetvf  L,)  lier.  d.  Affeobeaoar  fiiiM 
«eh  aar  sehr  adtea  im  Magea  ^iger  Affen  und  wird  im  Oriente  sehr  ga- 
achätzt  and  sehr  thencr  bezahlt.  —  f)  Gem8k\ii:eln,  Deutsdicr  l?e- 
soar  (§.  Afgagropilus)  aus  dem  Magen  und  Euigcwciden  der  Ge.'mse, 
Jl3Uüop€  Rupicapra  L,,  nnd  anderer  Hautthiere.   Es  sind  runde,  ans  Pflau- 
■Mftaera  aad  Htuea  beiCibea^a  BiOa  vaa  l^l'/i  Zoll  Oaroteoiaar.  ^ 
8)  Schweinbezoar,  Schweinttela  ote  Staehallffaletaia,  Iget 
oder  Malakkisrher  Stein,  Lapis  porci'nu<t,  porcarins  t.  porrr,  Lnpi.f  hy- 
»tricis  H.  hystricinus,  Lapis  malaccensis,    Bezoar  hystriciinif  ist  ein  steiai«ret 
Cüoncremcntj  weiches  sich  ia  der  Gaiien blase  des  btachelachweius  Hy- 
HHa  crMMa  L.  lowiBia  Met^  OewStialidi  aatarMheidal  Maa  2  Aitaa  die- 
ses Bezoars,  näiattcbt  a.  Btzocer  porci  Ma/oeeaMe,  Igelbezoar  aus  Ma- 
lakka, ein  Concrcmcnt  ans  der  Gallenblase  det   Malakkisclirn  Igels,  En- 
naceus  Tnnlarcrn.u^  A.,  einet  noch  nicht  vollständig  bekannten  Thiers.  Bs  toll 
diese  Art  von  der  Grösse  c4ner  Kirsche  bis  zu  der  einet  kleinen  Apfels  vor- 
fcBMMwa,  rolhbrana  bis  daaketbraaa  eete,  heraartig  gliana  aad  aroiaatSaeh  bÜ- 
ter  schmecken.  —  b.  Bezoar  porci  Zeylonkumy  Zeyionischer  Sahweia^ 
stein.  Diese  Art,  die  weit  sveniger  Werth  als  die  vorige  hat,  soll  vom  Ga- ' 
meinen  S  t  a  c  h  e  i  t  c  h  w  ci  n  e  ,    Ffyffrfx  CTistata  L.  erhalten   werden.  Sie 
koB|fflt  von  der  Grdsse  eines  kieinen  üuho«r«s  vor,  itt  braunschwarz  und  bit- 
ter, ahaa  dabei  areauitlidi  «i  üin.  ~  Ah  Affaabaaoar,  Mfeattein, 
Bezoar  Stmiae,  Lapis  Simiae,  koMaa  aoch  laadlkhe^  knochenartige,  barta 
Massen  vor.  welche  Im  Gemeinen  Affen,   //??nft  xißvnmts  Cuv.   rShnia  ff^uus 
L.j  gefancieo  >ycrr!en  sollen.    Einige  meinen,  man  fände  =^ie  in  der  Gallen- 
blase, Andere  im  Gehira.  —  Der  Bezoar  von  Goa,  ßezoeo'  de  Goa,  ist 
aia  Kanstprodncty  das  aas  eiaor  alt  atwaa  Meochaa  aad  Aabca  iiiiBlirlüi« 
Erde  besteht,  die  ndtteiit  Tragaailiidliii«f  aa  Kagola  gefimt  «ad  Ml  att 
fielAiÜttdiif  '^-*       wt^Amt  ft^ 
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Blliernell.    8.  IHmpindla  L.  umi  roUriutn.  SanguUorba  L. 

BiettliyliAbalsam.   8.  JVfymtica  oSßcmaiis  Mart. 

Bideu  tripnrtita  Dreitheilig«r  Z  weizah  n  ,  Was  se  r'- 
^•■f,  Ffaueospiegei.  (C«rr.  /omf.  t.  m.  ßlackw.  t,  m.)  Ein  an  nas- 
nt  SttdlMi  in  Orftbea  und  Sümpfen  gemeines  0  Gewftcb«  aus  der  Fam. 
CmpoAMe  Autor.  —  Die  8teii||^  werte  S  Fom  booh.  Blittor 
ücb.  mit  breit  lanzettlicbeo,  spitzigeo,  grobgesägten  oder  fast  eiDgeschnitte- 
Den  Zipfeln.  Blütenkörbchen  einzeln  am  Kn«1e  des  Sten^ols  und  der  Sthei- 
Üfea  Aeale.  JDie  Biiitciien  sind  gelb  uud  röbrig.  Bhedem  war  das  Kraut, 
JSMl  Ferftefin««  CmHßbU,  aquaiicm^  gebräuchlich,  Weil  man  es  für  erfiif« 
md»  den  Harnabfluss  inid  4lt  M«MtrttatioB  befSfdemd  hlfllt.  —  JNdsiitear* 
«na.  Nickender  Zweizahn.  (Fl.  tian.  t.  841.  Sehkhr.  t.  236.  Stiu-m  ff. 
1.)  Wächst  mit  Torigem  an  gleichen  Stellen  und  ebenso  bfiufi^;  er  hat  ^e- 
w^hnlich  groaa  gestrahlt«  Körbchen  and  nur  auf  trocknem  Boden  bios  Röh> 
nMtAtu  k.deii  KdiM«».  Li  an  4  nannt«' ovr  die  let^  Abindaniig 
B-flfns  cernua;  die  entere  dagegen  CoreopHi  Bidmt*  ^  Herba  Bidentii,  t» 
fmM»M  iMtc»  «loo  ftni  gleiche  Anwendoof  umI  Iii  ebeofaUe  ebfoiet. 

MCM,  8.  ApU  wuttifi<a 

McBMMMtir»  WeiMer«  8.  Ltmdim  «ffttnii  L, 

Btfollac  9.  Bifolii  Herba.    8.  Majanthemum.  biJoUüm  De  C 
Blfolii  MerUa«  8.  Net^tUa  lati^olia  Rieh,  ^ 

JM^Mwla  Plutn,  ^  Trompeten blune«  Eise  artemelclw  exotitch« 
(■ei&t  afflerikanisrh-tropischc)  Gew&cbsgattung  aus  der  Fam.  Bii-noniaceae 
Juu.  —  Di^fff'fnrnia.  A/ffiiid.spcrmia  L.  st^xt.  —  Da  die  meisten  nieüiciniicJl 
bcnntzteii  Arteu  nur  in  ihrei^  Ueimath  angewendet  werden,  au  reicht  (&9  iui% 
Ib  Nim«  und  Beontzung  hier  enzegeben. 

Blg^^noTila  aequinoHialis  L.  {Pium.  am.  t.  55.  /.  1.  Sabh.  hört, 
1  L  86.)  Ein  Kleiterttrauch  in  Westiodien  und  Südaroerika,  woselbst  dto 
MHiiu»  etwas  maaineMiehflAde  Rkde  gecea  Irarehfllle,  Rühren  und  IIa» 
ttrWbtfceechwerden  angewendet  wird.  —  Big.  antisyphUitiea  Mart.  In  Bra- 
silifn.  Die  Rinde  dirnt  innerlich  in  Abkochung  und  das  PuJver  derselben 
iuss<?rlicb  gegen  Syphilis.  «—  Big.  chelonoides  (Rbeed.  h.  mal.  6.  t.  28.) 

la  Ostindien  dient  die  Wo/zel  bei  Schlangenbissen  und  Fiebern  nnd  die 
Aiede  hei  prefieer  MeMrMliea.      mg,  Chiea,  (UM.  h  BmpL  #rfn.  1.  t. 
U.)   In  Südamerika  am  Orinoko  nnd  Cassi(]aiara.    Durch  Maceration  der 
Blätfer  in  Was«%cf  erb&It  man  einen  ziegelrothen  Kärbestofl^  Chica  genannt, 
ifuca  sich  die  Spanier  in  Wasser  zerrührt  als  einea  TortreffUchea  dinreti- 
■chea  Mittels  bedieqen.  —  Big.  indica  L.   (Rkeed.  h.  mai,  1.  t  Ii.  Ctofssea 
a«  h^im  BhMkl  Bla  acblaaker  Bai»  la  Ostiadiea  nnd  Java.  Bie  hlUm 
Worzd  dient  gegen  Wassersucht,  und  insserlich  alt  8«lbe  gegen  verschl«- 
äeoe  Kmnkheiten  und  bei  Beinbrüchen,  die  Blatter  hei  Geschwüren.  — 
btg.  Leucorylon  L,    {Fluk.  t.  m  /.  <L  Andr.  np.  t.  43.  D««eoHr<.  ß,  m,  d,  Ant, 
%,  IN.)   Bin  gegen  SO— 40  Fase  hoher  Mm  aaf  Jeaeikt  «ad  dea  fthrlgeB 
Aa^Uea  aa  FlaMaffeni.  Aiodo  aad  ^ge  Triebe  sollen  ela  iieheiee  CfefeB» 
aittel  bei  Vergiftongen  ii^  dee  Früchten  des  Maneinenbauins  f^Hippomai^ 
ih'irfftflla  f*.)  und  gefren  Schlan^jenbigsc  sein;  doch  ist  der  Baum  selbst 
uükt  ohae  gi£dge  Kigeaschalteo.  —  Big.  longifoiia  WHdus,   {Hkmd.  h.  mal, 
tt,  m.   Big,  toitae  ß  £«».)   Bin  Bmma  la  dea  Wüdera  dee  eOdlldiea 
Tbeila  voa  Oübdiea.   Die  bittere  Riade  der  YlfBtA  und  des  Stammt,  aa 
«ie  dia  ■■■■tiHMh«  riochMte  BÜUm  dioM  iniMcUfih  ba^  QaNhwiilit«i 
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und  Gescbv^üreu.  —  Big.  opMhaimica  Ckuholm.  AuC  BL  Viaceat  imü  am 
pMMnry  in  SfidMMriltm.  Nocb  riflsUcb  labeluuNit,  dicot  gegea  «iae  öa» 
.  selbtt  herrschende  Aug«iiciit?.ündung.  —  Big^  Vkguis  Cati.  {Dewoart.  ß.  m.  dL 
Ant.  t.  199.  F/iirji.  Jm.  80,  t.  94.  Äi*.  olm».  p.  II»,  f.  163.  /.  J.)  Alf  des  An- 
tillen, Bahaniainselii  nnd  in  Cayenne.  ^Vüsclbst  der  Saft  der  Blatter  und  die 
Abkucliuug  der  Wurzel  iiegeu  V er <rktungea  und  Schidtigeubiü^c  aQget%ea<ic& 

«iid. 

Bif^oniac^eAe  /um.  Bignoniaceeo,  Cmgiioi»tae^a(!  et  redalinae 
amm,}  PifcotyltdeaUrte  6«widuAMH  BiwM  ad«r  Strinchw,  acbc  UM- 
iMad»  wlodeod  ud  rankend,  seltM  Kräuter  entheliend*  fil&tter  gegenüber*« 

selten  su  3  beisammenstehend  oder  abwcchtelod,  einfach,  2- und  Szäblig,  gefin- 
gert, ein-  oder  meiiriual  zusarameogesetzt.  Nebenblätter  iehleo.  Biuien  io  Trau- 
beu  oder  Kippen,  «clicu  einzeln  in  den  BlaUacätelnJ    Kelcb  ujitersiäfldi|^y 
gtllifili  4»4er  eans,  m««U«a  tdMidif .  BlnwakroM  bypogjralidi»  IblSttric» 
«locken-,  tricbUr-  odtr  vibranförmif,  5-  adteo  4Uppig,  XHppifi  aMblltmi » 
Zipfel   in   di-r  KlOtM  übereinander  liegend.    StaubgefaMe  5,  von  denen 
meist  einer,  seltner  3  unvuiikomineu  sich  ausbilden  oder  ganz  vertcbvrindeo, 
auf  der  Biumenkioae  eotipriageuti,  out  2(aciirigen»  der  Länge  nach  aafspria- 
fMden  AatlMnii.  FnKbikaoto»  M,  aaf  «iiMr  drüsige»  Sdieab^  mek  S-^ 
selteo  4-,  6-  oder  Sfüchrig,  in  jedem  Fache  mehrere^  ttitoa  Mir  1  oder  S 
Eichen  enthaltend;   Griffel  gipfc!«tänf^l^,  mit  Splattiger,   «.eilen  4spaltiger 
oder   einfacher  Narbe.    Frucbt,   meist  eine  2klappige  Kapsel,  seitner  eiae 
trockne  Stciulrucht,  enthält  2,  selteo  4,  6  oder  8  Bracher  u.  in  jedem  Fache 
■abrang  Mltflii  aw  %  ad«r  alaMlaa«8tai0i;  dIcM  letitani  Bc&t  gedigelt, 
ia  dtf  ^ere  befestigt,  selten  aufrecht  oder  hängend.    Albumen  fehlt;  Em« 
Itrvon  gerade;  Samenlapt^en  blattnrti^,  fleischig;  Wür/rlrfifn  iirich  dem  Na- 
bel geknl\rt.    Diese  Familie  zerfAlit  in  2  natürliche  Ablheiiungen:  1)  die 
ei4rea Lüche a  Bignouiaceen,  Bignoniaceae  vcToit,  mit  geflilgdteti  Sa- 
mm*  Data  gahdraa  dia  G^tr.  OMpa  Jmss*^  BigMnia  A«m.,  TbcInm  Jus»., 
Jacaranda  Juss.,  etc.  —  t)  Die  Sesameen,  Sesameae  (Pe^üttinae  Bro\cn.), 
mit  unrjcnuL'eltea  Samen  und  einfachen  Blättern,  darn  gehören  die  Gatt. 
JTedalinm  L.,  Craniolaria  L.,  Sesamum  L.  Q.  s.  w.  —  Sie  sind  in  den  Tro- 
penländern  aller  Urdthetle,  die  meisten  jedoch  >in  Südamerika  eiaheioiiseh, 
.«■d  UadchtBch  ihnr  anaaUichen  Wliktitakät  modk  wanig  bakiH. 
Bmamma  aathattaa  aakr  dlniclia  Sumb« 

Bilsenkraut.   8.  Hyosqfamus  L. 

Blm^.  BlntAteln,  BfmiistcMbi«  Patintein,  Pf^m^r,  Lajtis  pu- 
mids  s.  vuLcani  §.  Argilla  Fjunfr  e.  Pumex  vulcani,  ein  zur  Farn,  der  Skle- 
rolitben  oder  Hartsteine  gehörige«  Mianral.   Dar  Bim  stein  bt  graalicb« 
md  gelMicli-waiss,  gelbüdn  vmvab-  Ua  tdiiilnlich  fno|  wenig  gli—eiMl 
Ut  scbimmernd;  blasig,  porös,  seltner  derb.  'Strnctar  unToUkommen  «ndl 
untereinander  lanfend-faserig  oder  dicht;  Querbruch  stets  mnschlig  oder  fein- 
erdig.   Feldspathhärte,   obgleich  meist  weich    erscheinend.   Sehr  spröde. 
Spacif.  Gewicht  des  PaWers  2,1  bis  2,2,  als  pordsa  Substanz  sehr  leicht, 
ookssfaiiMad.  Tar  da«  LMhiabra  ia  etiilg«B  AbftadmigiB  adiwer,  Ui  a»- 
dara  leicht  (za  einem  wdssen  Glase)  schmelzbar.  Kieselerde  Torherrsdkead. 
Nach  Klfiproth  cntl.ält  der  Gemeine  B.  Ton  Lipari :  Kieselerde  77,50; 
Thonerde  17,50;  Natrum  und  Kali  5,00;  Kiseaoxyd  1,75.  —  Werner  un- 
terscheidet folgende  Arten:  Gemeiner  B.,  im  Qatrbracke  fdnerdig.  aar 
anhwach  aa  M  Kaataa  darchtthabtad;  Glas i gar        Ua  Qaerbmsha 
muschlig,  stark  aa  dea  Kanten  darchscheinend ;  Porphyrartiger  B.,  aas 
dem  Zartfaserigeo  in«  Dichte  ubergehend,  sehr  schwach  an  den  Kanten 
durchscheinead.   Obwohl  der  B.  höchst  wahrscheiaiich  vuikan Lecher  Entsie- 
Imog  ist,  so  ladet  er  sich  dach  aiobt  la  all«a  TalkaalscfaeB  Gegenden;  a.  B. 
aieht  aa  AalM  aad  nur  io  geringer  Maa^  am  Vosot  x  hiaiig  dagegea  wie- 
der in  anderen  %  alkatuscheo  Gegenden  mit  Obeidtao  und  Perlstein,  a.  B.  auf 
.    das  Lipaiksbea  iMoia,  aa  Ca|pa*BiaiMa  Mf  4m  •icdttchtB  Kiita  vaa  Skb- 
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imkm  tel  aB«  In  Hamid  boflBdUdio  B.  bezogen  wird),  auf  vtelea 
In  4cs  griech.  Ardiiptlagus,  am  L&acber  See  bei  ,Q»blens  wafi  And«r> 

?&ch,  in  der  AuTergae,  auf  Island,   Kamtschatka,  Boarbonf^  TeoerifFa,  ia 

i^aito  ond  Mexiko,  in  Uogarn  (besonder«?  d*»r  porpbyrartige).         Der  B. 

»ud  iiäaüg  cum  GliUeo,  Poliren  und  Schieiteu  gebraacbt.  Ar^neiUchc  An^ 
«■Inf  lladat  «r  oMil  »ehr,  nnd  wiird  onr  eeltea  zu  eiaem  hüclüit  feinen 
Mpv  zerrieben  als  Zabn^War  gebraucht;  dooh  ist  «r  «idi  Mar  w^tkM 
scfa&dljch  aU  nAUttthto  liM  CT  ab  «ia  mkt  iwrter  KArpar  daaMnimls  d«c 

Zahne  aogreift« 

Biophytaan  «eiiffttinuB  2te  C'  Ffiblkraaft.  (JUM:  a.  «^t 

1  f .  B.  Rumph.  amh.  5.  f.  tW.  /.  2.  Zanon,  t.  61.  Jacq.  ox.  t.  78.  /.  4.  Qxa- 
f  i  inrfjfii  a  Klu  0  Gewächs  io  Ostindiea  au«  der  Faia.  Oxalideae  De  C 

m  daacibat  gegen  Brattkraakbeiten,  Kolik,  Gonorrhoe  und  äusserlich  bei 
MiaASdhMi  OaachwAliten»  dia  Warzei  aber  bei  Sceiubeachwerden  und 
fclfiaimiünju  gabraacht  irird« 

*  *  •  " 

Blmbauni.    S.  Pyms  comimmis  L. 

Ulnauk  and  Bisamtbier.    S.  Moschus  mosch^enta  L, 

MaiiiagiMa  s.  .Bwlüigiia«  Eerba.  8.  Busctu  S^po^9$tum  l. 

8.  WUmufh. 

Bifftort»e  Iladix.    S.  Polygonum  Bistoria  L. 

BitterliolaB*  S.  jL)fio]^ia  — >  (^utuma  omara  L,,  and  5i0iarti6a 
«eei»a  De  C. 

Bitterklee«   S.  Mcnyanthes  te^oUata  JL 
Bitterliagr*  8-  CMora  Adms. 

8»  Aalamni  jpirfcamara 
BMin  w  iif  licl.  8.  ^enitoRa  hitea  £. 


Bitumen  Aüfilialtiua  t.  arabum  i.  6a6yjonicuiit  s.  juciatcum  0.  So- 
8w  Krdpaak. 


Bftmnen  liquidum  s.  Pf;irolcnm  s.  tmar.    S.  Ertlöl. 

BiXA  L,  Orleaabaum.  Gewäthsgatt.  der  ^'am.  Bixin^ar  Kmtih. 
^  J\>ifandria.  Monogynia  L,  Syst.  —  Charact.  Gen.:  Kelcii  atildUiig.  Biu- 
ncablittrr  5.  SUubgeOsM  sahlraiab.  Giillai  alofacb,  lang.  Kapsal  ftlap- 
pU.  aoucQ  bor»tig-»teifhaarif>  8a«aa  ^10^  toh  aiatai  ftfUgea  und  aaU« 
Utagen  Madba  «Bf  ebaa. 

Bixa  Orellana  L.  A  echter  O.,  Rukttbaum.  Blätter  auf  bei« 
Äen  Vlächen  kahl,  {ftumph.  %,  t.  19.  Slaan.  2.  t.  181.  /.  1.  Commet.  kort.  1.  f. 
B.  Meriatt,  t,  41.  Sotuien.  L  13.  Lam.  Iii.  t.  469.  Bot.  Mng.  t.  UM.  Dm- 
tmt  ß.  m  ä,  Jnt.  1.  t  4.  Haynt^^  Jrzndg.  9.  t.  M.)  Kin  Üaum  von  15— SO 
Pom  Höhe  an  Bächen  und  Gräben  in  Wastiadlea  nnd  Sfldaiaerilui«  Bl&ttar 
tnf  2-5  Zo!I  langen  Stielen,  selbst  5—12  Zoll  lang.  eiriiad-lfiagUch,  sag«- 
•pttzt,  am  Grunde  hcrzfBrniig  und  da5plt).st  fast  5nervig,  ganzrand?,T.  Nc- 
bcsblätter  laozettUcb,  spitzig.  Doldentrauben  eiuiständig,  wenig-  öder  vii  l- 
^<ilig,  locker,  tfft  rbpig.  Blüten  gegen  1',,  Zoll  im  DiTrcUiaesaer  iiaitcud; 
Kelch  roseuruth,  am  Gründe  Toa  6  Ideioea,  sasaMaeaneigendea  Hdokera  oai* 
Cebeo;  BlonH-nlvrono  nur  etwas  grosser,  wdüUdi  rosenrolh.  Kapsel  rond- 
lidi-herzforiiiip,  r-twa?  zusammengedrückt,  spitzig,  2—3  Zoll  lan^,  dicht  mit 
rsUiiraoaeii,  sieueu  Boraten  boiout*  fiaiaea  verkehrt- eiiörmi^  crliscugro&s. 
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sebr  zusamaiOigcf! rückt,  weisslicb  oder  röthlich,  von  einem  dunkelicbarUclft- 
rothen  stark  an  dea  Fiogem  klebenden  Tei^e  eiagebüüt.  Durch  Bearb^— 
tong  dieset  FrsehfiMrb  «MMl  da«  OrUta  oder  Rako,  Makin,  Or- 
iMM^  OreU«M,'  STnra  oWenna  s.  ortona,  Annotto,  AmottOt  AcMotU,  AM^ 
ürucu,  Ematabij,  welches  in  kuchenfüriiiigeQ  Massen  im  Handel  Torkomait^ 
früher  als  abführendes,  mtgenttärkendes  and  blutstillende«  Mittel  gebfr^iich- 
lich  war,  jetzt  aber  nur  noch  statt  dea  Safrans  zam  Farben  einiger  i'Üaster 
fa  du  ApedMkttO  bcMtit  wfad.  Mi  VM«  te'Blaler  «id  F&rber  kl  «■ 
Mdi  Uvfif  im  GnkttiidM» 

Bisa  WJntwrmmm  WM^  «Im  dar  y^Agm  nAr  IMche  brtdfiaiit- 
sehe  Art,  dia  aick  durcb  die  nntaiialts  acbfiltrifett  BMttor  und  dl«  dickem 
FflwhtbofateD  mtofacbeidet,  hal  gai»  Aeadbe  Beontning  wie  JM. 

SlaiikeiiUeiiner-Iiräuler  and  Tliee.  S.  Gaicoj^sis  ochro- 
Imem  Ltm. 

BlaseimtrAiich.       Cviutca  L, 

,     BlaHentanc*  S.  JFucu«  oe^tat/ojru«  £.  ^ 

Bliitta  hfmtmiMMkm»  &  Stnwito«  leniigino«»«  L. 

Blatta  Orientalin  L,   Oameiae  Schabe,  Brotschabe,  Ka- 

kpriak,  ehi  linekt  aus  der  Ordnung:  Gera  d  I  i  ü    1  er.  Orflinpfprn,  Fam. 

BlaÜ'ila*'.    Leil)  sehr  platt,   fast  ova!   mit   tinena.  unter    iiem   brcilcLi  Hals- 


tot.  FftMbdnmr  ko(,  koorftenfSrmig.  6  Fina^  «barali  5  TmangHeder.  Hin- 
terleib aus  8,  an  dein  Seiten  gekerbten  Ringen  bestehend,  an  Mbwr  Spiln 

2  neungliedrigf*  Horner  tragend.  —  Dieses  in  den  Häusern,  beaonden  in 
Mühlen,  Bäckereien  und  Küchen,  vorzOglidi  an  warmen  Orten  sich  anfbal- 
teude,  das  Licht  und  Geräusch  fliehende  iusekt  soll  aus  deiu  Oriente  ataa- 
Mtt,  nnd  ist  alodactana  vm  RnMfand  «ad  Ffcialaad  ani  aUaittc  f»A 
Schweden  Yorgerückt;  auch  im  nördlichen  Amerika  findet  aa  rieh,  und  aag 
wol,  da  es  dem  Brote  nachstellend,  auf  Schiffen  häufij:;  anzutrefTen  ist,  mit 
dieaen  in  manche  Länder  gebracht  worden  sein.  Diese  1  hiere  werden  Schaben 
genannt,  weil  ue  Brot,  geräuchert  Fleisch,  Leder  und  der  gl.  so  beaageo, 
data  aa  wie  baicliak^  ersdieint.  Sie  afaid  gegen  i  Zoll  laag,  kalb  ao  knit, 
glänzend  braua,  mehr  oder  weniger  ins  Rostgelbe,  Kastanienbranne  oder 
Schwärzliche  übergehend.  Vorder-  und  HinterflOg^el  gleich  laag,  aber  kür- 
zer als  der  Leib,  an  der  Wurzel  der  erstem  eioe  Vertiefung.  Das  Weib> 
eben  bat  nur  kurze  Vorder-  und  gar  keine  Hinterflügel.  {De  Gter  UL  f, 
WÜML  fk  /.  1*T.  FHaek,  F.     11.  Ct./.  Webator  «fiikll,  daaa  «ia 

b^kuium  ßlattae  orientalis  ein  kr&ftigea  Aatispasmodicum  aei,  das  Dr.  Bir- 
nie  mit  Nuteen  gegen  Tetanvs  angeweadet  habe.  Auf  Bermuda  gebraucht 
man  es  gegen  Keuchhusten.  Nach  Webster  soll  ferner  der  Saft  mit  Salz 
nnd  Wasser  gemischt  ganz  den  Geruch,  ibnlichen  Geschmack  und  ibnliciu» 
Bigenaebaftaa  betilaea  wie  die  aogenaate  Sofe  der  Cbinesta.  Matroaea 
babea  behauptet,  dass  zu  Canton  me  Soya  wirklich  ana  Sd^baa  bermtei 
werde  lind  die  Cbinetea  aekr  eifrig  wina,  die  Sckaboa  aai  dea  Sckiffea  ai 
erhalten. 


Blattariae  Herlia.  S.  Verbascum  Blattaria  L, 

BlnalialBi  8.  Bumoloiqploa  caapedUaaam  iL 

Blei,  JlumbMm,  «ia  Metall,  daa  aar  aebr  aeÜaD  ia  ceAegeaea  Zd- 
itoade  in,  4m  Notar  mkoBüt  wd  doMkilk  kdHgpiaiiiaiirii  aaa  famkieda* 
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Mn  Erzen  gf^wonnen  wird,  von  denen  kelns  in  seinem  natnrlichcn  Zustande 
)iüadelsartik.ci  Ut,  weubaib  hier  aucii  toq  keineiq  deneibea  die  Rede  leiii 

  ■ 

BlitI  H  wte.  d.  unter  AmwasUhu»  JU 

BUtmn   capitatum  L.    Erdbeerspinat,  Sehminkbaar«» 
ißtUhr.  u  I.  /.  4.)  auf  bebauetoa  Boden  in  MItMewopa  0^  und 

Blftuni  vtl^patom        (Sturm,  B.  1  ai*  BUt.  eopü.)  aof  gl«lohfla  , 

Stellen  durch  ganz  Europa  0,  dienen  äntierlich  zu  erweichenden  Breinm- 
idÜMgea  und  als  Volksmittci  auch  innerlich  bei  £ntzünduogskrankheiten 
1. 1.  w.  Das  Kraat  wird  wie  Spinat  gegeesen.  Die  erdbeer&bnlichen,  fade 
«hMAcadan  Mähte  kloMa  cM^N^  fMaaen  iNita.  Die  GUtnig 
|Mft  nr  Fam.  CkmopodiBM  Foit. 

■ilteimlirw*  &  XfMiMKiteiii  dflMliim  JU 

Blatei^el»  Blati^el«  S«  Sangnisttga  Savtngn. 

Blutkraat«  8.  SdermUhus  perennis  L.  i\)<i^gonum  aviculaTe  L. 
—  SongKuor&a  officinalis  L.  —  SangMiaaria  Gtraniuin  iutiguineum 

L  —  nd  Gtoaeet  Bl«  Lg&nm  SaUcwria  Z» 

Blntsteln«   S.  Rothetsensteln  Wernere. 

Bliilwurx.    S.  Thrmrntiäa  erecta  JL  * 

Bocconia  frutescens  A.  (Pltmu  f.  ffi.  S/oan.  l.  r.  125.  Trew, 
Mkr.  t.  i.    Xa«.  JU,  t.  38i.    i/ot.  co^.  t,  B3.    i;e«cour(.  ^.  »ed.  d.  Ant.  1.  (.  54.) 

Bs  SttaiMh  WeetiadieiM  «od  MeilkM  am  der  Fan.  der  jR^aMraceaeJiMtt.y  * 
deitea  Blätter  daaelbct  wie  bei  aae  die  dei  Ckdidonium  wuejw  aafawe»>^ 
det  v<rerdcn,  he^onders  bei  Stociuliigea  Sa  Untaileibo  lud  des  darauf  ent* 

■pcingcudea  Krankheiten. 

B>iilrrti>ralrlt<^.  8.  Trigmma  Fomm  graecwn  L, 

BaekspetersUle.    S.  rani>indla  SaXiJraQa  L. 

Boebmerfit  eaiiilata  Str.,  ein  Stranch  in  den  Gcbirgsw-rildem 
attf  Jftfliaika  und  iu  6üdainenka.  in  Bra«Uien  benuUt  mau  das  Dekukt.  bei 
Hlutil^Mhlelbeediwerdeau  — 

Baeluneria  eocMncliiaeiiMi«  Sprgl.  (JParietca-ia  coch.  Lour.) 
la  GUba  wid  Cochfneblaa  2^  wird  daaelbel  ala  ein  erweiebeadea  vad  han* 
trribeadea  Mittel  innerlSek  vad  imictttck  aafemidet.  Di«  Gatt«  gabSrt  m 
fm,  Drtieta€  Juu* 

* 

Boerliaavla  Vaül.  Blne  Gewachsgatt,  der  Fam.  Nyctagineae  Jvss., 
Tea  milahiir  wahrere  Arten  in  ilirer  Heiaaib  aranailiebe  Anwendung  finden, 

Boertaaavia  erecta  L.  {Jaeq.  h.  vtni.  1.  t.  $~C.),  in  S'idamcrik^ 
eod  Westindien,  2|..  Bia  Waraei  wirkt  braabenerregend  and  in  grösiera 
Gaben  abfütircnd. 

Boerliaavia  hfrsnta  JL  {Jaeq,  h.  vinä.  i.  t.  T.  Piuk.  t,  ai3.  /.  T. 
Harn,  Par.  t.  137.  Bucrb.  dijfuta  L.),  mit  voriger  Art  in  gleichea|  Vateriande 
mi  von  gleicher  Wirkaamkeit  and  Aawendang. 

Boertiaavia  proeiunbeBfl  Roxb,  (Rkeed.  b.  mal.  l.  t.  öö.  Burm* 
laL  L  s.;,  geoielB  and  in  O&rten  and  avf  Aackeni  in  Oetindieo  ain  lUticaa 
Mraat,  iL.  Binc  Abkocbong  dient  gegen  dait  hamdMnda  aaduriicba 
Fite  md  din  Wimli^ida  wiikfc  pu^raad. 

■ 
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Hoerfiaairf  A  wrandrn«  /..  (Pfu^-.  afm.  t.  226.  /.  7.  Jarf^.  h.  vML 
t.  f.  #.   Xom.  i/i.  f.  4.),  ein  Ötraucii  iu  Wt«Liadiea  ood  Södamerika  md 

Boerlianvift  tiibcro«^»  f^^m  ,  ein  Stranrh  im  FoN,  wflidm  thnito 
tU  Brecbmittel,  theüa  gegea  Uuaorrlioe  aogeweadet. 

Bolm-irpM  beiufc  Gif  tb  asm  mid  iit         mit  üpaa  mtOmr. 

8.  JMiaris  toxicoric  ZeidL 

Max  CMDlMil  SMt.  (MIk,  c  «.),  airf  d»  And«  Idi  Meiiiia 
b  dbar  Htte  Ton  6—19,000  Fim  «bes  dea  BImm,  4,  wd. 

WMmx  i^eliarl»  Gmwii.  (Xm.  JU.  i;  m  /.         Mw  4iwiiii<yiii 

MMi  eomflieatu»  Sprgl.  —  Jzorella  autpito*a  Fahl.),  In  Chili,  PaU|[OD^  nmä 
Rn  der  Magelhäns-Strassc,  4,  Gew.  au«?  der  Farn.  PmhplUfcrac  Jusw^ 
acLwiueu  eiü  dem  Opopofios  äkolidiM  Gumniban  aus,  das  ai»  Heiinittel 
angewendat  wird« 

Boletnfl  cerviiia9.   8.  Elaphomyccs  oXfkincdis  Nees  ab  £smb* 

lioletiui,  escttlentofl*  S.  Morckdla  esculenta  Fers, 

Boletus  tgrnlavtwi  ^tmus  f.  QueraA  8.  Myporttf  >bmente> 
ffHJ  et  igniarius  Fr. 

■#lete0  l*rlcii  et  puipiuui»  &  i^rffporw  p/lidiiaüf  ' 

B#letllfl  galteii  t.  wmetmu,  8.  Mspffitit  iir«Molefi# 

Boletus  DSL  Ri1ir«BpUi,  Bine  artoarddia  Gattttng  Her  B*«t- 
pils«9  JVtfiffi  JiMt.  —  Gruppe t  ÜVm«n<»mycetef  Jlfart.  —  Cnfptogamla, 

Fungi  L.  *^vvf.  —  Cfturart.  gm. :  Thcils  fleischige,  theiU  leder-  oder  kork- 
artige Pilze,  gevföhalich  mit,  seitner  ohne  Strunck.  Keimköroer  in  Schläu- 
chen uod  diese  in  den  Wänden  dünner,  runder  oder  ecluger^  dicht  beissun« 
neoftohender,  meitl  v«rwMhMn«r  lUlirdieii,  die  auf  der  Dotoradte  d»t 

Huts  eine  von  der  übrigen  Substanz  des  Huts  rerschiedeoe,  lostrennbara 

Schicht  bilden.  Mehrere  Artm  sind  c-.s'oar;  viele  nnsrViäulirh,  nber  rxurh  tin- 
braucbbar,  wenige  als  giftig  yerdächtig  und  noch  weniger  «virlüicik  giftig.^ 

noletiiN  aercuÄ  DulL  Kupforpilz.  [nnir  htri.  t.  S85.)  lo 
Frankreich,  auch  hier  und  da  in  Dcutsciiland,  ist  Qssbar  und  wird  in  Frank* 
mch  unter  dem  Namen  Ceps  noir  verspeist, 

BoI<^tllN  badfllM  Fr.  {Elench.  fun».  y.  126,  Lenz.  n.  u.  «.  6dm.  U 
8. /.  35.)    Maronenpilz.    In  Nadelhölzern  aul  Heiden.  Essbar. 

Boletus  llOl^inUB  L.     Kubpilz.    {Bol.  gregariun  J  ahl.    Ft.  dan.  t. 

2(08.   Lm%,  n.  u.  t.    Sckw,  u  9.  /.  30.;   lu  Nadelwäldern  isa,  Herbsie  häufig 
«ad  gMalBg  wadiaend.  Baebar. 

Boletus  cajstaneus  Baü.    (<.  329.  Pl,  dmu  t.  im,)  Kastanien- 
plU.  !■  SoauMT  «od  Hcrbite  ia  Laabwäldera.  Besbar. 

Boletiüf  eduiis  BulL  Steinpilz,  Herrcnpiiz.  Hat  dick, 
klaMBfarmig,  kahl,  braaai  Rdbicbaa  halhvarwadiaeo,  rnadlich,  klein,  weis«, 
bisweilen  späterhin  gelb;  8tniak  dick,  bdUmUch,  netzaderlg.   {BulL  t,  60.  «, 

494.  Trattitu  t.  B.  Lenz.  n.  U,  »,  8chw.  t  P.  f.  1]  TJoI.  ftr/.',»,r,.r/.,  Srhifß.  t. 
134.  u.    135.     Bot.  [rctiniltttna   Stharff.   f.    lOH.    Bol.    t-neutentn.',    dulrt^.  mnlrimia 

Fen.)    Im  Sommer  ^zuweilen  schon  im  Mai)  und  im  Herbste  in  Laub-  und 

Nadalwildm.  ht  «Mbar  rnd  «ator  &m  mm  daac  dar  mUHMmHtm  fir 
dis  Kiab«^  . 
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Boletus  fk*Olillo«lUi  Dicks,  Klapperpilz.  {Sekrank.  M,  dan,  t, 
fi9.  Trattin f  t.  U.Lenr^  n.  u.  a.  Schw.  t.  11.  /.  45.  Bol.  ramotueimita  Schaeff. 
t.  127—129.)  Im  Herbst  an  alteo  Eicheoatämmen.  Die  Strünke,  au  welcheo 
db  bnaBco,  Julbrnndeo  Hite  teitUch  vmUeo,  siad  am  Grunde  Bit  einaadei 
TKnichMai  wodiir«;li  gross«  Masttt  ^bild«t  wwdea.  iBsster. 

t  f .  /.  XL     Bill,  flavwtntfm^  aureut,  femigdmuM  Sckattff.  t.  123.  IIS.  126.    B«L  ch- 

»'uam  Ptrs.)  Im  Sommer  und  Hwrbsle  in  WftMm  howdtw  tat  UtJkhidm.  ^ 

Kttbar  und  wohlschmeckend.  ^ 

Boirtiis  liepaticus  Huds.  LeberpUz,  Pleischsch wamm, 
Rlndazunge.  [Unz,  n.  u.  •.  ScAtr.  f.  10.  /.  40.  Schaeff.  I.  116 — 120.  Bol- 
hw,  t.  «9.  Ji.  Bugtoutim  JUtz.  Fl.  dan,  t.  113«.  FUtulitm  buglotwide*  Bult  f. 
IL  I.  «I  «.  «nr.  PütaUna  teputica  Fir.)  Diese  All  lit  die  einzige  is  Bvnipa» 
Rdhrchea  nifc  den  ^te,  aber  nicht  mit  elneiider  verwachseo  siodi 
4sch  stehen  ile  so  ^'icht,  da^s  gie  nur  eine  IWas3c  zu  bilden  scheinen.  Der 
Strunk  steht  seitlich  oder  fehlt,  i'rie»  hat  desshalb  eiue  c'^^no.  Gattung 
AAräitö  gebildet.  Sie  wachti  im  ücrbste  an  Stätameo  der  Lauibbaume,  be- 
asaisca  4er  Kcbeaw  Isl  essbar  und  hU  sehr  Tldl  Hdsdii»  ^umliai^  d«  m 

Boleto«  luridun  Sduteß.  Hexen  p II  z.  Hut  ge>vülbt,  dick,  kis- 
mUtw^  elKengrün,  sp&ter  dnokel  schntitzigbraoo,  treelmea  oder  etw«i 
Udkilfi  Rdhrchen  gelb,  an  der  Mündung  rolh;  Slrondc  dickknollig,  netz- 
aderig,  roth  und  f^elb.  (Schacff.  t.  107.  ninhl.  rrift^rw.  D.  t.  97  «.  Ü9.  TratL 
Fünf,  atutr.  t.  ^.  Vfr  17.  B.  rubtolanua  Buli.  t.  lÜÜ.  u.  490.)  Er  ist  im  Som- 
ner  und  Her  bäte  iu  Wulderu  nicht  selteu.  Da  er  dem  Steinpilze  ähnlich, 
ifcv  Ist:  so  ist  er  SU  beeditoo.  Br  utevschiidet  sich  kidil  ven  J«* 
mm  teeC  die  RSthe  tm  fltnuike  nnd  M  den  RSbreben. 

Miete«  Mmtmmtm  Lmsu  Sntanspili.  Hnt  dldc,  dnb^  Un«- 
^1b;  Mündapg  der  Eohrdien  dnnkelalegelroth;  Strank  dick,  dmluiim,  MB 
Obertheile  ge{;ittrrt.  (fiens,  n.  u.  t.  Srhw.  t.  B.  /.  33.  JFinki.  Oiftgew.  D.  f. 
^)  In  Tbüriof^cn  selten,  höchst  glflüg.  Man  vergl.  Lenz,  I.  c.  p.  67.  Nach 
Pkoebus  {IMufehl.  krypt.  Giftgew.  U2B)  nur  eine  Abänderung  Torfger  AiL 

BoletuM  scaber  Bull.  Kapuzinerpilz.  Hut  gewölbt,  dick,  vn- 
bdbaart,  braunroth,  schmutzigbraan,  am  Rande  in  der  Jugend  mit  kurzen 
VvUngemngen  der  OberJwnti  R^brchen  weiss,  später  schmutzig«  Strunk 
koch,  nach  oben  dünner,  gnnweisa  durch  dunko^^^^aue  Brhabenholten  rauh. 

[Itull.  L  112.  u.  4HD.  r.fnz.  n.  «.  ».    Schw.  t.  H.  /.  TJ.  ü.  Urinun  et  rupiK  5;rAo^. 
t.  IN.    B.  auraniiua  Bull,  t,  2%.)    In  Wäldern  und  au{  Heiden.  K^säbar. 

Boletus  unbiomentofirns  Ziegenlippe.  Hut  dick,  trok- 
kea,  weich  aazuiühleii;  Rdhrchen  gross,  eckig,  gelb;  Stfuok  derb,  ohne 
Htliadem  oder  Haare.  (TMttim,  L  ^  Xse%  a.  n.  s.  M».  L  9,  f.  U  m,  n. 
M.  isfrtai  H  «rmtdpm  Me^T*  C  UH  f.  in.   Jl.  leM»  M.  L  9L  iiiiiisie 

bU  BuU,  r.  39t?.     B.  chnjKeuteron  Bull.  t.  40S.    Bol.  bovmut  Fl.  dan.  L  tUL}  Itk 

des  Wildern  Im  SsjuAsr  ood  Herbste.   Kssbar  und  sebaackbaft 

Boletan  varleii'atiusr  Sw.  Sandptl^.   {imz,  v.  «.  «.  Frhw.  t.  ». 
/.  29.)    Zuweilen  iusserot  häufig  in  Nadelwäldern  aui  bandboden.  Essbar* 

Belaa»  Bolarerde,  Lemnischc  Krdr,  Siegclerde,  ein  zur 
Familie  der  1'hone  oder  Ar^^fütc  geburigcs  Miiieral.  Derb  tjiul  einj;e- 
ijpreo^t.  Bruch  muschlig.  Gypshärte.  Ziemiich  müde,  bpecif.  Gewicht  1,8— SL 
liOellgelb,  gellAcb-»  Mnnie«-«  rStiiüehbimun«  brionttelnotb,  üdscIiNlIi. 

glänzend  bis  icUoiaemd,  ist  Striebe  glänzend.  An  den  Knoten  dnrcb- 
lAifaMad  kin  uadanluklilif»  Vutllf  UMuAlüsat  fltailL  oder  limttcfe  etniii 
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an  der  Zooge  hängend.  Im  Wasser  mit  Knistern  in  kleine  Stückchen  7cr— 
ip ringend.  Kieselerde  mit  mehr  oder  weniger  1  iiuuexdc^  Wauer  und  KLsexir- 
ox>d  (nach  KUprotk  elwM  Natroa).  —  Fuid«t  wai  Klftta  wmA 
di^twachM  iB  Wacke,  Batalt,  BasalttuIT,  telteo  im  SefpeatiagaWife  iR 
Tiden  Gegeaden  Schlesiens,  bei  Scheibcnberg  in  Sach§en,  am  KaVsaweT 
Ber^ic  im  böbinischen  Mitteli:;ebirgo,  in  FLesseo,  UaBBOTer«  bei  SiaiUU  M  X<W- 
cana,  äu£  der  Insel  älaliffleue  uder  Lemnos, 

Dar  Nana  Bai  a4ar  Balva  aabaiat  öabar  mMamkmn  aai^  4ms  far 
«rientaliiche  Hol  zu  kleinen  Klgaln  geballt  nach  Baropa  kam.  Maa  *«a^ 
stand  darunter  ehedem  alle  so^^enanntc  Siegelerden,  aber  auch  verscbiedeiMi 
vreisse,  graue  gelbe  oder  rothe  Tbonabäoderungen,  die  gleichfalls  mit  ver- 
achiedeoeo  losic^ciu  v ersehen  waren.  —  Sonst  sehrieb  man  dem  üulas  ver- 
acUadaaa  arBMUlclia  KfiAa  n,  nd  Tanah  4ia  daraas  jc^antaa  K«c«im 
desahalb  mit  einem  Intiegel,  aai  sie  Tor  Verfälschungen  an  bew^braB  oder 
ihren  (eingebihlctcn)  Werth  zu  erhdbea,  daher  Sie^elcrde,  T^rrn  .i-f'^il- 
lata.  Jetzt  ist  er  gnnz  ausser  Gebrauche;  sonst  aber  unterschied  maa  vor- 
sü^lich  folgende  borten.  —  1)  Weisse  Siegelerde,  Terra  sigiUata  o/^kz. 
81a  Iii  Bit  ainaa  Adler  baariclmat  «nd  komm  tos  Goldbaii  «dir  LiafaMs 
In  Schlesiea.  Ana  Schlesien  komat  auch  noch  die  Welaae  atrigaoiach^ 
die  Ton  Zworowska,  die  Masselscbe,  die  zuwetlea  aacb  ^Ib  iiad 
roth  ist.  —  2)  Maltheser  S.,  Terra  siglU.  melitensis  s.  de  MaUha  a. 
Terra  St.  FauU.  Sehr  weisse  Klümpcheu  von  Terschiedener  Form  mit  dem 
Bllda  dea  heiL  Pivlaa  aad  aiaar  SaUaaca  beteichaet.  Maa  erhiii  da  rom 
Malta,  Geaoa  md  livoroo.  —  8)  Weisse,  Bteichrothe  und  B ranaa 
türkische  8.,  j?>rra  sigill.  turcica  alba,  nthrOf  grispa,  mit  türkischen  otler 
arabischen  Sebriftzügen  bezeichnet.  —  4)  Leronische  £rde  oder  Brde 
von  Lemnos,  Terra  lemniaf  Argilla  ferruginea  pallidior.  Sie  ist  mit  dem 
ftalbea  Meada  aad  8  SUraea  betdchaet»  aad  kaot  vaa  der  lasel  StaHnena 
rLemnos).  —  Ausser  diesea  gab  es  noch  mehrere  Arten  aad  adbtt  Sachaaa 
lieferte  einige,  die  mit  den  Kurschwertern  bezeichnet  waren. 

Ferner  kommea  nater  den  Namen  Bolus  verschiedene  'l'bonarten  im 
Handel  Tor,  die  nur  ala  Farben  braucht  werden,  ehedem  aber  auch  zum 
Thail  aadlaiaiadia  Aawaadaas  hattaa«  1)  Walaaar  Bolaa,  Sohl»  a. 
B.  communis  s.  B.  vulgaris  alba  «.  Argüla  s.  Gmolia  s.  Terra  (XwuUia  a. 
Terra  argüla  s.  Terra  bolaris  aßn  ?.  Oxydinn  Ffrri  aluminosum  i\fr7fr"f v<'a_ 
num.  Graulich-welss;  findet  sich  in  Sachsen,  Böhmen,  im  Saizburgischen, 
mo  Bian  ihn  la  8  ZoU  laogeo,  gegen  2  Zoll  breiten  aad  dieken  Stfickao 
fatiat.  t  Kr  dient  als  anstrockoeodea  Mittel  bei  waadea  8tallaa  dar  Kiadar 
aad  SV  blutstilleaden  Umschlägen.  —  2)  Rother  Bolat«  Bolus  rubra  a. 
Bol.  communis  s.  Bol.  rvl^zarls  rubra,  ArgiUa  s.  Cimcl'a  s.  TVrra  bolaris  m- 
hfa.  Ein  rother  £isenthon  oder  eisenhaltige  Tboirerde;  hat  mit  voriger  Art 
(Mchea  Vatariaad  aad  kawat  la  ihnlicben  Stücken  Im  Handel  Tor.  Nicht 
selten  versteht  man  daraater  dea  Rothsteia  oder  RSthel,  das  feiaer* 
^ge  thonige  Rothei.seoerz.  —  S)  Armenischer  Bolus  oder  Thon  oder 
RothsteiD,  Pnh/s  anrtrnn,  nrmema,  armenfirn  s.  orientcdis,  Ärgilla  ferru- 
gima  ruiira  s.  Arg  mcaruata  s.  Cintidia  incarnata  s.  Üxydum  ferri  <üumiHO' 
wtsm  rvftraM,  aiaa  aahr  faiaa  Thaaarde,  die  la  hallrathen,  derben,  a^weraa, 
IMff  aad  wafeh  aaralihkadaa,  an  der  Zunge  klebea  bleibendsa  Mama  vaa 
crdJrrer  Struktur,  mit  maschHgem  linicbe,  ia  Handel  vorkommt  Man 
brachte  ihn  soiitt  niis  Armenieo,  aber  schon  seit  langer  Zeit  bezieht  man 
ihn  ans  Frankreich  und  Deutschland.  —  4)  Gelber  Bolus,  Bolus  lutea» 
Aaa  Barry  In  Fraokraicb,  ist  jetzt  am  metsten  geach&tzt,  Darch  KalcÜM- 
tion  bereitet  maa  diraai  dia  aatar  daaNaana  Btogliach-  oder  Berliaar-Both 
Maaala  Farba. 

»— lliaeül  Btmimm»  S.  ^oatypiina  kerbaeam  L, 

»— iBartag  KmUk.  Boabaaaaä.  Haa  dftatylwdariaeW  Ga- 

wichsfaa.  B&ame  oder  Sträucher  mit  steraförmiger  Behaamag.  Biiltaraib* 
wachidad,  aialMh  oft»  gaianc  ate  cdlafafl»  kkt  I  ^NnhaaMiltira  aa 
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Groüi^e  ^er  Blattstiele.  Blüten  me!ft  sehr  grots,  achseU  oder  endstandig^  eu- 
weiien  dea  Biattstielea  gegeoüberttehead.  Kelcb  oapf-  oder  glockeoförioigy 
la  Grande  snweileii  mm  Deckbifittern  Tertehen,  gaoz  pder  9---5lli«Uig»  ab« 
bllead  oder  »tehenbleibeod,  in  der  Knotpe  fast  geaehiiidelt  od«r  nar  vok» 
äcBÜich  klappig.  Die  Blnmenkroae  Sblättrig,  regelmässig,  am  Grande  mit 
den  Stavbfäden  rerwachBen,  selten  fehlend.  5,  10,  l5,  oder  oft  sehr  viele 
Scaobgeflite  uack  unten  verwacbaeo,  in  5  oder  aebre  Bündel  abgetheilt  { 
Blad^  BoiiaBdrlsch,  diandrlteh  «der  polyandriseh,  raweilen  Bit  S  oder  10 
iterileo  Staubladen  abweebaelnd;  Autheren  einfachrig.  FrnchtkaolMi  Iraif 
5-  teltea  lOiachrig;  Fächer  2-  oder  vieUamlg;  Eichen  in  2  Reihen  an  der 
Afbie  befestigt;  Griffel  einseln  oder  5fach,  und  nach  unten  Terwacbsen-^  5 
Farben  getrennt  oder  in  eine  einzige  Öl^pigc  Narbe  Terwachien.  Frucht 
da-,  5"  od.  lOßsbrig,  kaptelartig  od«  ■Mhl  Müiprfaigend ;  Fä<^  ein»  oder 
Mhnanig.  Samea  sbwwm  nit  WoUo  oder  einer  0fl8sigtB  Matte  aoigo* 
bts;  ohne  Albtimen ;  Samenlappea  rerworren  oder  zus^immengerollt,  nur  tM 
Ü^nro3^temnn  flach  und  mit  einen  fleiachigen  Alburoen  umgeben.  —  Sie  fin- 
lien  sich  ia  den  heisseatea  Lindero,  am  hauügtten  in  Wettindien  und  8üd- 
MMriks.  '  81«  •M  ilcbl  MT  ia  dir  BHttoH  nd  Frvehtbildong  den  Malva-' 
csn  ihnlicfa,  iidam  Mob  in  ihrer  shwiiiihim  Beschaffenheit,  denn  riesiaA 
■eiat  schleimig  und  indifferent;  doch  kennt  mnn  sie  in  dieter  Beziehung nichl 
T&Uttandig.  Hierher  (geboren  folgende  Gattungen:  Helicteres  L.,  CavcmiUe' 
M  R,  et  F.,  Adansonia  L,,  Caroiinea  L.  ßi.,  Bomb<ix  JU,  Eriodendron  Dt  C, 
DkrC»       ötikrema  Sw.^  CheiroHaium  Cuv.  ud  aidefa. 

BomllAX  C?Ci|jft  L.     {Bomb,  tpiinatum  Jacq.  am.  t.  176.  /.  t.)  und 

AomlliaX  Septeniatlim  Jacq.  {Tum».  Fi.  des  Ant.  4.  <.  14.  B.  hep- 
t^kfUum  L.)  Beide  grotae  Bäume  aind  in  Wettiodien  und  Sddamerilca  eia- 
htWbcl^  wo  di«  Wvselrinde  gegen  Wonden  md  Geaebwdre  und  ioaeriieh 
aU  BreelUBitftd  angewendet  wird.  Die  erbtengroseoy  Samen,  dienen  an 
BniTiUionen  und  acbltiaigen  Brwtftr&Bken.  Dia  Janiw  BttUsr  irardea  «U 
C«&uae  gegeaaea, 

Bombax  inalftl>nrfrnni  7)e  C.  (M^pfi.  h  mnl.  3.  f.  52.  Borh.  u 
W.  Bomb,  heptaphyl/um  Cav.)  Kiii  f^Pf^eii  100  Fu33  hoher  Baum  in  Ostin- 
diea,  deaten  Rinde  äuaaerlich  gegen  Batzüuduugea  und  Hautausschläge ,  die 
WwMliiade  als  Brachnittel,  die  Blätter  gegen  BorchfiUe  nod  Rohren,  iib4 
Itr  hn  Grunde  da  Bifiten  reichlich  yorkommeode  Nektar  ala  gelind  abfQb- 
rendei  und  harnt rf>ibendes  Mittel  gebiaQchl  wifd«  Pie  Gitt,  jphdct  in  die 
Fau.  Bombactae  Kunih. 

Bonaveria  Scop.,  eine  von  Comnilla  7b«m«f.  nnr  dnrch  den  deut- 
lich iiilippigcn  Kelch  und  die  /.usaiumcngedrückt-flachc,  eingeschnürte,  der 
kenroräteheadea  verdickteu  Nähte  wegen  nicht,  gegliederte  HüUe  mit  zu- 
redrücktan,  ndrtncUgen  8Mne%  nbwiidunda  CiWfichagatt.  derVMU 
mm^hm.  Man  kMt  nnc  tlM  Aft  ^ 


MeCOMM*  S9op,    (tok  L  Ol.    CtnmUU  Securidaem 
iMer^fvra  CoronüU  ÜB  C)  Ia  ganxeo  südlichen  Buropa,  0.   Die  bit- 
tern, brauarotheo  Samen  dfe^er  Pflanze  (^/T^uflapoK  Diosc.)  waren  tonat  als 
Semi/ia  Securidacae  gegen  Magen-  und  Verdauungaachwäche,  Stockungen  im 
Uaterieibe  und  andere  Krankheiten  gebräuchlich ;  sind  aber  gäniiieh  in  V«r«> 


Moniraciac  Uerba*   S.  Ruscus  Hypoglossum  L. 

Boml  Henriei  Herlia«    S.  Oienopodium  Bonus  Htnrxcus  L. 

jB^nnaya  IJnh  Crewärbggatt.  aus  der  Fam.  Scrophularinap  Brown, 
—  Diandritt,  Monogynia  L.  Syst.  — ,  die  alch  ron  Gratioia  L.  durch  eine 
racheafSnalge  Blnmenkrene  mit  ganser  eiogcschlagener  OlMrfip^  nn4  9- 
ipaltiger  UntsrUppe,  durch  2  laaamsMBneigende  Staubgeflaae»  eian  etwae 
mralMn  Kntbn      ün«liiibi^  iOdudi^  ttlwifn  Kiip«!  ontmMiit. 
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Bf  M»ytt  toaCfalAt»  ünk  e(  Olto.  BerL  Qart.  U  II.  Mueüia 

■Mto  Ah)  Md 


SonniiyA  Serrat*  JOietr,    (Bkeed.   h.   maL  9.   f  so,    CrtUioIa  serr, 

Jtui.)  Bdite  muf  d«i  oatiadlscihea  laseb,  0,  werden  gcgea  cfcr^alacht 
HAVtauichUfd  b^'Kindeni  febfSMkt. 


C  KSU  Grwtwto  froad^^tora  Affs.)  1»  Ostiodi«  und  auf  d«B  Molokken  0^ 
woselbit  man  dai  KriMi  M  flwkmMll0HI  ÜMlMHMUigMy  GcMibivAnA 
tt.  •.  w.  «Bwoidel. 

VoniiayA  Inteinrli^Olla   Kost.    {Rher4.   n.  mal.   9.   t.    57.  nratipta 

intfgrifülia  Jtoxb.)    Iq  Ostlndiea  0,  wo  ciau  die  glänze  Pflanze  gegea  Go- 
norrhöe, gegea  AugeokraJiktieiteu  und  la  V  eiiiiiidaug  mit  Kalokus  uad  Pfef- 
.Itf  gegea  £pilepoe  der  Kinder  febranehl;» 

S^nplaM«!*  tMtMmU  miAa  &  ^«Hpoea  Ouperia  51.  SSL 

>«pa§üitag  Ami^  Beragleee«.  (dtpani^ae  lasj  RbM  iBk»- 
%ltdoeiache  GewiclufiiB.,  Kraeter,  Str&ncher  oder  Baame  enllMlteBd,  Mm 

•eist  mit  »teifca  Haaren  besetzt  ood  dcs^halb  tcharf  anTufublen  sind,  Blit» 
ter  ftbwecbselad,  seiten  gegenüber-  oder  su  dreien  belaammenstebead.  Ne- 
beabÜfcitet  üchiee.  Bioteo  ^,  achael-  oder  gipfelstäodig,  eiazda  oder  'm  Aek- 
nm,  Tfl^teip  Mdatinta,  JdMeU«,  MIneB  •im  Köpfdiea.  Kekk 
^  ielten  4iptlCig  oder  thetlig,  stehenbleibei^  ghwaM^reae  dablattiig,  fcy- 
pogyniscb,  meist  regelmässig  ;  Saum  5-  selten  4tb€Uig,  und  7uweilen  mit  5 
liervoratebcntlcn  Hütkern  Ci^omtcw),  eigeoiilch  eine  Nebeokrone,  aiu  äcbluade 
eeneheo;  Sautu^tipfei  in  der  lükeapeelage  übereiaaader  liegend.    5,  eelteo  4 
mmhmiAm  ia  der  WMm  der  BleMkieM  befeatigt  ud  ait  du  TmMm 
denelSe«  ebwecliaeled;  Altherea  aufUegeBd  oder  aofreeht,  mit  pareUelea 
Ficbeni,  welcbe  der  L^nge  Mch  anf<<pnngen.    (In  Cordia  fiedei  eich  xn- 
weilen  eine  7tbeUige  KoroUe  mit  7  oder  mehiem  btaubjEfefästeo«)  Fneeht- 
knoten  frei,  entw^er  ana  4  einzelnen,  auf  einer  fleiacbigen,  riagförmigem 
•der  4Uppigea  MoUm  dftMndiHi  Ftaditkaoteii  beatehead,  oder  elaaal^  4<, 
gelten  ir-  oder  Sfachrig  aod  von  einer  fleischigen  Scheibe  amgeben.  Eia 
Sieben  in  jedem  Fache  oder  jedem  Karpell,  das  entweder  h&ogend  oder 
anfateigend  aa  der  Achse  befestigt  iat.   Griffel  einfach,  zuweilen  Sapaltig 
oder  doppelt»  in  Cordia  and  Vamnia  gabelf9nnig  getheiit.  Narbe  «nfacS 
•der  tteppig.  Frucht  nicht  anfaprlogend,  estwoder  trocken  nad  aae  4  efai* 
seln^i,  eiosamigea  Karpelleo  bettehend,  ouer  fleischig,  bald  mit  einem  ein- 
sigen,  ein-  bis  4flchrigcn,  bald  mit  2  oder  4  zwelHlchrigen,  bald  mit  2 
•der  4  eiafiüchrigea  Steinchen  ▼ertehen.    Samen  einzels,  meist  hängend. 
AlbvMi  meiat  feUead,  wo  ea  Torhanden  (Eiuretia,  Town^ortia)  eehr  diMI 
•ad  fleiachig.   SaMaleppen  flacfa-ceam,  aawalle»  (Ii  Cordia  «ad  Var» 
ronia)  der  Lftage  nadi  gefaltet;  4  Sanwalappea  in  Bent^omio.  Würzelchea 
nach  oben  gerichtet  HVlan  kaon  die  Boragineen  in  mehrere  Abtheilungen 
bringen:  a.  ßoragineae  verae,   Fruchtknoten  ^theiiig;  Giigfü  aaa  der  Baaia 
dar  Karpelle  entspringend;  Nüaachen  getrennt.   Hierher  i.  B.  Echfim 
liüiotpermum      AfetNAamera  BM^  Mnonarto       Onowma  X*.^  CMdmfa 
L.,  Spnphytum        Alkanna  Taufdi.^  Andaisa  JL,  Bugtossum'  Gaertn.,  Ly- 
copsU  L.,  CVnog/o«svm  L.,  Borago  JL,  Asperugo  L.  u.  0.   b.  fTeliotropreae, 
Fruchtknoten  ganz,  4fachrig:  Griffel  gipfelst&ndig ,  Steinfrucht  trocken  in 
4  Mcko  trennbar.   Hierher  s.  B.  Hdiotropium  L.,  Tiadirium  L^m,  c 
MreUca«,   ProehdtaMtmi  gana,  2-  «der  mekrfitahfig;  Griffel  gipfelittild^t  ' 
Steinfrucht  beerenartig,  2  oder  mekrkemig;  Samen  mit  einem  ddonea 
weisse.    Bäume  und  Sträucber.    Hierher  1.  B.  JEhretia  Br.,  Tbvm^fortia  L» 
d.  Cordiaceae.  Fruchtknoten  gaaa,  4ftebrig,  fficfaeo  eiaieln,  biagead;  Grif- 


fil  gipfeMadig,  aa  der  SpiUe  dspeltig  oder  zarückgekrimmt;  HatoHwef 
dOdirig,  Fieber  theilweia  MkaUageiidi  Somi  aa  Aar Nabel- 
admur  bän^^eDd,  eiweiaaloa;  Samenlappea  der 
«Od  Stünte.  mmkm  1.      Ordte  Jkm, 


Digrtized  by  Google 


fiORAGO  —  BORüSSUS  JEIABELUFORMIS  211 

Bmtbm  fBnam^  nwn^.)  £.  B«r«tt«li.  flif>iAip*i  mt  4m 

hm.  Boragmeae  Juss,  JF^mUmärw,  Konogynia  JU  «yit.  — •  Chwract.  G4m,i 
Kdch  Stbeilig.  Bluoi«nkroDe  radförmig,  mit  Stbeillgem,  ausgebreiteten  Saume. 
SdUood  mit  5  kurzea  «tumpfea  Deckklappen  (Fornices)  besetzt.  Staobgc- 
fiiw  an  Scblnnde  befestigt^  kegeUörmig  an  «inand^r  adilieatend  j  Träger 

■•rayo  miiMtlbuMm  Z,    Gebriuehlieher  Boretsch  oder 

Borafcb.  Stengel  aufrecht,  iatig,  wie  die  ganze  Pflanze  tteifboritid 
utere  Blätter  breit  elliptiteh,  itumpf,  am  Grunde  in  den  BlaUstiel  Ter* 
idnäiert;  obere  Blätter  JängUch-eUipÜtcb^  am  Grunde  in  einen  breitgor 
fiftiteo,  halb  umfassendea  Blattitiel  Terlaufeed}  2*ipfel  de«  Blonenkrooeii* 
mm  eiroBi,  ngespiut,  lUeh.  fMMr.  t.  Wu  «mtm,  A  «l  mmkm.  $,  Wk 
Bmuk.  U  n.  Haywe,  AnmHg.  S.  t.  ».  Winkl.  Jnmitm,  JM*  N»  ^ngl.  hat, 
91 )  UrtprCnglich  io  Asieo  einheimiBch,  jetzt  in  Europa  häufig  cultivirt  und 
ÖMihalb  verwildert,  0.  Die  Wuraei  ist  möhrenförmig,  ästig,  weisilicb, 
IMig.  SUofiel  1-^  Fuss  hoch,  «aftig.  Grttud»täodige  BUUter  ^—ü 
U  kog  wmä  1—5  Stil  Welt  Travbei  später  ▼erlisgeii.  BMtMi  hof 
llitidty  ^  übergebogea.  ^  Beakblätter  «tOmiig  -  zugespitzt.  Kelchzipfel  Uoea* 
inh,  apitz,  fein  borstig.  Blufflenlcrooe  kornblumenblau  oder  seitner  roik 
«iir  w«afl.  Die  Karyopsen  eirund-längliGh,  stumpf,  braunschwarz.  Die 
ÜMhe  aaftige  Pflanze  riecht  und  schmeckt  eigeothümJich  gurkeaartig.  8ie 
«um  lUk  Em,  KMeÜT-  aad  »waiwitoff,  viele  Mia  wmä  vorzüglick 
■^pilaiMuree  Kall.  Der  ans  den  frischen  Bl&ttern,  Herba  Boraginis  s.  Cor- 
Tägints  s.  Buglossi  latifolii  s.  Bugl.  vrbani  a.  Bvgl.  veri  s.  Buglossae  latifO" 
Uae  s.  UTbanae  s.  Herba  JUnguae  bqvis  s.  bovinaey  Woblgemuthkraut, 
HerzklaBenkraat,  gapreMte  6aft  wurde  als  kühlendes,  erweichendes, 
mk  IwwfcifllgtiBHM  Mittel  b  terMhiedeaeli  aoMlBdlielieB  Kraakkekea  «aga* 
nwdel.  Die  Ton  Jen  Kelchen  gesonderten  Blumcnkronen,  Floru  Bn/^güii§ 
He.,  von  schwachem,  honigartigaa  Geiack  and  üadeia  Geteluaaelr«  waNfii 
är  nervenstärkend  gehalten. 

Borasf^nn  flabelliformlA  L.  Gemeine  Fächerpalme.  {Fam.: 
Pdbuae  Jwu,  —  Viotda.  Utxandria  It,  9jf4t,  «ee.  Sprengel,  —  Bheed.  h.  mal.  1. 
t  W-M.  Mtmmfik.  mmJk.  1.  C  lt.  JÜurft.  1.  f.  fl—- H  MMUunu  domeetica  Jtumph, 
/m.)  Blaa  Phina  Sfldasiens,  woselbst  sie  wie  In  aadehi  Brdtliellea  caltiirirt 
wfa-d.  Der  Stemm  wird  60—70  Fos«  hoch,  oft  am  Grunde  2  Fuss  Im  Durch- 
assser  dick,  und  oben  nur  1  Fuss ;  oft  ist  er  in  der  Mitte  dicker  als  oben 
Md  aaten,  oft  auch  oben  und  uuteo  dicker  und  in  der  Mitte  schmächtiger. 
BlUterkrooe  reich.  Blätter  4  Fuss  lang,  handförmig-gefaitet,  mit  70—80 
mi  kttn  im  Knlaa  aleli  aaebreiteadea,  spitsigeB,  ateifen  Lappea,  die  to« 
▼enduedener  Länga  «ad  Breite,  doch  alle  so  gebogen  sind,  dass  die  ganze 
BUttfläche  eine  Art  Kappe  oder  ein  Soh5pfgef£s  bildet;  die  Blattstiele  sind 
dsichfaUs  4  Fuss  lang  und  sehr  dick,  nnteraeits  rund,  oberseits  platt  und 
nnlg  aaagekdhlt,  an  den  Rändern  mit  steifen,  krummen  Domen  besetzt.  2 
HUrni  la  braaaeay  achuppigen,  Aber  Vi  langen,  wohlria^keaden  Kätz- 
^ea;  Keldt-  and  Blomenkronenblätter  eirundlich,  ausgehShIt.  ^  Blfitenkol- 
ben  zahlreicher  und  mehr  nm  untern  Theile  der  Blätterkrone  hängend,  w4V 
read  die  3  hoch  zwischen  den  Blattern,  jedoch  auf  andern  Stämpen,  da 
9m  BItttea  2hausig  sind,  entspringen.  INa  Frfldita  etahea  la  Bflachetn  .bei- 
— an,  aiad  feat  raadtteb  oder  eirundlM  Tan  der  OrSase  elaee  Klad^kopfa, 
braongelb,  später  braunschwarz.  Kerne  von  der  Grösse  und  Gestalt  der 
Eoteeeier,  mit  den  Fasern  des  Fruchtfleisches  stark  verwachsen.  —  Diese  Palme 
tahert  zu  den  nutzbarsten.  Aus  den  noch  unvollständig  entwickelten  $  Bluten^ 
iiibea  wird  ala  aehr  aagaaeluBer  Palmwein  gewonnen,  der  oft  auch  als  Arz- 
arf  dteatt  häufig  wird  aas  diesem  Safte  durch  Abdampfung  än  vorzügncher 
brauner  Zucker  bereitet.  Der  Saft  der  Blütenkolben  dient  gewöhnlicher  als 
Heilmittel  b^  Phthisia  und  andern  Auszekmngskrankbeiteo,  anch  bei  Blat- 
spacken  aad  Eahren«  Aoa  des  Marke  dea  J^ftmmm  kann  Sage  bereitet 
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wfvlMi  WM  thff  dtfm  mIImi  gsidililiAy  wi8  bsb  PafaM  fftm  (p^M 
Bern  aaderweltlgen  Nutzens  halber  gern  nblt   IHe  ifrife«  .wmA  reifeii 

Früchte,  dpr  Saft  der  FruchLhülle  und  die  Kerne  <?ien<»n  Terscb?eden  zcbe- 
reilet  als  Speise  «nd  die  jungen  Keime  der  Samen  geb«a  ein  äusserst 
ichmackhaftet  Gemüae.  Spreogei  leitet  von  dieser  Palme  daa  ßdeliium 
(•.  d.)  ai^g:^i>liwifiii  h«r.  Ym  Bor.  tiui<ei<iiy  £Mir.  ait  fltclMa  Bttttat% 
«■bewehrten  Blattstielen  und  allseitig  achiippigen  FrüdilMy  trlHl  4i«  IflÜ- 

SMmX  (Prianatiachea  Bora%aalz  M«   Boraxtaires  N«- 

trum,  Baufach,  Borech,  Tinkai,  Tinkar,  Bnrar  rrtrda  s.  natttm- 
Iis  B.  nafiva  s.  haUviis^  Borax  Ttnraf,  Tmra'nm,  <  hnjsocoiia  natwa,  Jt^unxaJ. 
Kitt  Miaerai  aus  der  Fam.  der  öai^^e  uder  HydruUlhe,  «laa  an  den  Ufern  ei- 
iig«r  SeM  m  TAet,  CUu«  Oaliadien  wd  Ponte  «id  ugeblidi  sadi  iB"S 
Bergwerken  bei  Potoai  in  Peru  Torkomrot.  Einer  der  gröartea  an  der  tibe-' 
tanischen  Grenze  beßodlicben  Seen,  Mipinmontaiai  gehelisen,  ^nll  20  en^l. 
Meilen  im  Umfange  haben  und  werren  seiner  hoben  Gebirgiilage  nur  kurze 
Zeit  im  Jahre  ohne  l£ia  aeia.  In  seinem  8clilamme  »oll  uch  acbon  kryataUi-^ 
rfMr  Bon»  wfiadei.  GewAmBch  wird  er  gewonnen,  ladeai  an  Wmmt' 
tau  boraxhaltigen  Seen  in  Gruben  ableitet  und  da»  Waaiir  bei  SonneahilM 
Terdüoaten  läaat.  Der  aus  '1'tbct  in  den  Mandel  kommende  Tinkai  besteht 
ana  bald  weiaalicben,  bald  gelblichen  oder  ^runlicben,  selten  farbloaea  Kry- 
atollen,  die  mit  einem  erdigen,  lett  anzulülileuden,  affenartig  riacbende« 
Deberzng  bedeckt  nd  alt  AMUUmigea  tb«nwc«>  "i^*  De|«a*n 
nnd  Falk*a  Angabe  soll  der  B.  vor  der  Yenendung  in  Sdiläncben  mit 
Buttermilch  und  Fett  geschüttelt  werden,  um  ihn  vor  dem  Verwittern  wäb- 
rend  dea  Traniporta  zu  «ichern.  Im  Hnndd  unterscheidet  man  2  Hanpt- 
•orten  dea  rohen  B.,  den  peraiscliea  B.  und  den  oatindiachen  oder 
•hlBoeiaelieB  B.  edir  Tlakftl.  I>nr  per«iaebe  Int  eine  gmoliekfriM 
oder  grünlichweiaae  Farbe,  laC  vodurchsicbtig,  und  kommt  in  flachen  6ael- 
tigen  Säulen  mit  Zuschärfungi-  und  Zospitzungs-Bodflächcn,  von  verschiede- 
ner, doch  nicht  bedeutender  Gröaae  oder  in  Brucbitücken  »olcher  Krystalle 
^r.  Br  yebt  «nd  fühlt  aich  fett  an,  hat  bUttiigen  Bruch,  einen  aüssUchen« 
•twaa  brennenden  GesduMck«  Br  Ulat  aich  in  Wumt  nie  ganz  auf,  weil 
er  mit  fremdartigen  Kfirpem  vermiacht  iat.  Er  gelangt  durch  den  levantl- 
tchea  Handel  meist  nach  Venedig,  Triest  und  Livomo,  wo  er  gereinigt  wird. 
Weil  Venedig  ehedem  im  Besitze  des  AHcinhaadcls  mitB.  war:  so  hieaa  der 

f;ereinlgte  B.  Borax  veneta,  und  wird  auch  immer  so  genamit.   Der  eat- 
ndiache  oder  ekinetUche  Tinktl  beatebi  am weutgraneo,  aehroder 
weniger  fetten,  aber  mit  einem  erdigen  Staube  bedeckten  Klampen.  Br 
kommt  aua  China  in  Fässchen  oder  Kistchen  nach  Bengalen,  und  durch  die 
Bogläadar»  Holländer  und  Dänen  nach  Furupa,  wo  er  rafßnirt  wird.  Am- 
•terdnm,  Londoo  nnd  Kopealiagea  Mud  die  ersten  Bezugaorte,  —  Borax 
(in  mineralog.  Beziehung).  KryataUiort  oder  ia  kryatalHirianhna  Eimern. 
KryatallgrundforiD :  klioorhomUacko  BAttlo  Ton  9Sfi  und  87^,  mit  einer  1S5<» 
gegen  die  scharfe  Seitenkante  geneisjten ,  schief  angesetzten  Endfläche,  mit 
Abstumpfung  der  acharfen,  zuweilen  auch  der  stumpfen  Seitenkanteu  und 
iril  flioer  iCampfem  und  acbaiieru  (augitar tigen)  Endzusch&rfnog  voa  ISt* 
W  aad  960  40'.  aie  Sidea,  Baiat  idedrig  oad  leaef  aadi  in  ZwBlinrkry- 
atallen.  Struktur  vollkommoa  blättrig  parallel  den  Abstumpfungsflächen  der  Sei- 
tenkanten, unvollkommen  parallel  Ten  scharfen  Seiteuflächen  der  klinorhorabi* 
sehen  Säule,    Bruch  muschlig.    Gypshärte  oder  etwaa  härter.    Sehr  wenig 
apröde.  Spedf.Gew.  1.5—1,7.  Waaaerhell  (nur  in  friachen  Kry^alien),  grau* 
lieh-  nnd  gelbUch-weisa,  galbiieil  and  grilnuebgnia  Ide  Üffrfln«  Glänzend  von 
Fettglanz.    Durchsichtig  bis  durchscheinend.    Im  Wasser  ziemlich  leicht 
löslich  und  von  süssem  alkalintschem  Geachmacke.    Vor  dem  LSthrohre  un- 
ter Aufblühen  zu  einem  klaren  Glaae  achmelabar.    Wasserhaltiges  boraxsau- 
res Natron.  N  Bo  4.20  Aq.  BfTSitfa«.  —  Nadi  J^laaxotki  Natroa  14,5» 
Bonuu&ure  37,0}  Waaaer  47,a 
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DerNaiae  ChrysocoUa  deutet  die  Anweniluog  zum  Löthen  des  Goldes  ao. 
Der  B.  Macht  Aieulle  leichter  schmelzbar  und  diept  all  ein  TorzügUcliea 
lofciM,  d«Mi  «r  Magt  vor  LStlurolur«  Mit  TcndiodwMi  M ataUoxjdM 
fmbiedcD  gefärbte  Gläser  hervor,  was  wm  KrlwuM«  4iMtr  Mitalklfjilo 
Mirt.  In  der  Medicln  wird  er  innerlich  nur  selten  noch  nngewendet,  da  er 
nch  V.  Wibmer  1  Scropel  in  Wasser  genomoien  keine  besondere  Wir - 
kuf  xeiste  uod  in  grSssem  Gaben  Schwere  und  Dmclc  im  Idagen,  Ekel 
wti  Üb  Brttobca  iMnrorbradito.  la  Witter  aofftlött  «der  nife  F«ti 
{caischt  ist  er  gegen  roihe  Hitsblattern,  rothe  Naten  and  bei  erfrorenen  . 
GHedern  äu«9erl?rh  anziivtendcn  empfohlen  worden.  Bei  den  cosaetitciltll 
ider  Schönheit ?aiitteln  macht  er  häatig  einen  jUauptbestandlheii  ans. 

Bor^VClu  S.  Borago  oj^cmaUi  X. 

Borrerl»  Jlfeyer.  Eine  Gewächsgatt,  der  Fam.  RuHaceae  Juss.  — 
Gruppe:  SpermacoceoBf  in  Süd-  und  Mlttelamerika  ehihelnusche  Kräuter  and 
btfäocher  «athtitend,  deren  Wurzeln  der  Ipecacuaoba  ähnliche  Kräfte  be- 
rfiM.  Von  JBor.  Ma  Jh  C  {Sptrwfmtt  «lei»  AM  t*  tt.  /» t.)  und  Bor. 
Arrottetü  De  C  (»snntssss  mfnu  JM  f.  S,  /.       wM  fal  Gwjaw  dte 

K#rrerli»  Poay»  De  C  {Sperm».  Fmgm  äL  SO,  t.  11)  la  der 
fnn/tox  Miaaa  Brssiliens,  bedtsea  breditnaiMgaada  figenlehaftM  aad  dia* 
Ma  ala  Sraatndctal  der  Ipeeaeaaaha.  « 

Banrcvi*  irertieillat»  Jlfeyer.   {Pluk.  t.  66.  /.  6.),  ia  Wesiindien 

nnd  Südamerika,    hat  eine   etwas   scharf  und   zugleich  bitter  Rchmcckeada 
Wurzel,  di«  amo  in  Jamaika  gegen  Tertqhiedeae  Blenorrhoen  gebraacht» 

Boa  L.  Rind,  Ocbta«  Tbicrgattung  der  Fam.  Cavicomia,  Hobl« 
körnige  oder  Hornthiere.  Cl.  I.  Mammalia,  S  än gethiara«  Ord.  X. 
Bwniica  s.  Ruminantia^  Zweihufer  oder  Wiederkäuer.  —  Oiaract. 
^tfu:  Keine  Tbränengruben.  Hörner  beim  ^  "i^d  $|  verschiedenartig  ge- 
bogen, am  Gmada  aatwedar  rand  and  gUtt  oder  brtli  uad  aaverhUtaiti« 
Mssig  dick  und  bdckerigt  am  Bode  aber  ttett  rand,  glatt  und  spitsig. 
8chnaut7c  dirk  und  vorragend,  mit  breiter  Nase,  rorn  Heftenden  Nasenloch em 
aad  ungespallener  Lippe.  Kali  kur?:  und  gedrungen.  Leib  plump.  Beine 
■iedrig.  Afterklaueu  ansehiiiich.  Schwanz  mit  einem  Quaal  an  der  äpitzo 
tdtr  roMchweUirtlg  fbui  B.'gnfaaleR#).  Buter  4  ZItsta,  aa  dea  Wal- 
ckea  befiadHch.  UierlMr  gehören  folgende  Thiere:  Bos  Tturus  L.  —  B» 
Vrxtj  Gm.  Auerochse.  {Getner,  Quartrup.  CLFIt.)  —  B.  am^Ticanns  Gm, 
(B.  Büon  L,}  Amerikaniichcr  Bisun.  (Cuv.  Mammif.  I.  u.  ///.) 
—  ß.  Bubalus  L.  Büffel,  wozu  als  Ahart.,  die  aber  eine  eigne  Art  zu 
wdm  tcfaeintt  B.  AnU  m,  Rletanbiffel,  gezogen  TRdrd«  B»  grviiaitat 
PaU.   Yak,  Grunzochs,  Bttffel  mit  dem  Pf erdtehwalfa.  (Sdbrsä, 

CCXriY  A.  B.  Blumcnb.   AU.  n.  h.  t.  A)  —  ÜL  Cßff^t  Sp^mtL  Cap- 

•cher  Büffel,   {ßchrebtr.  t.  101.)  v 

Bofl  Bubmliis  L.   Büffel.    (Der  wilde  Oebte  tob  Ara- 

cbosien  des  Aristoteles,  Ol  ßot;  ti  üyQtot  *j4otty('\rftt<;.  L.  H.  C  IL  §. 
5.  fef^.   Schneid.)    (Bore«   mdiei    altitudin«  eamelorum  Flin,   L.    I  UI.    C.  45.) 

Horner  zusammengedrückt,  rundlich-Seckig,  am  Grunde  mässig  ttark,  halb» 
Mdftrmig  nach  Uatao  gebogen.  (BrmJi  tmM  Balesl.,  me4.  JM.  t.  X 
Sihrek.  Sduficthiere,  t.  300.  Jorut.  quadrup.  t.  20  (oherf  Fig.)  u,  t.  21  (untere  Fig.) 
ff  In  W/m  Krxl.  n.  Buffalm  Palt.  nw.  Comm,  Pftr  P.  XIIT.  p.  461.  f  U.  ».  It) 
Der  Ricsenbütfoi,  B.  Ami  Blumenb.  (dbb.  n.  k.  Gtg.  t.  63.  Kerr.  Jni- 
aml  Eimgdom  f.  W.)  ist  wol  eine  eigne  Art.  Er  iit  la  ladieo  dabdmlteh, 
im  BiSal  ibalich»  ibar  grSeser.  Die  Btomr  tlnd  4  Fott  liag»  flatli  ga> 
Mckt,  seitwärts  gerichtet  mit  einwärts  gebogener  Spitze. 

IhK  flinrinn  BAIIel  ttiMi  glticUaUi  aat  ladiaa  aad  wurde  la  Uü" 
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teUlter  nach  Aegypten,  GriechenUind  uod  Italien  febracht.  Er  int  «a 
achwer  ta  bändigende«,  sebr  starkes  Tbier,  welches  Sünipfe  nnd  grob« 
PiUMB,  mH  4mm  mui  OcIm  wMA  Ittttem  k«iptok  Hebt.  84m  Mitob 
M  filp  Min  Leder  sehr  stark,  aber  sein.  Fleisch  an  einif ea  Ortui  wmig,  in 
Java  sehr  geschätst.  Die  Galle  ist  von  der  des  Stiers  nicht  verschieden, 
and  da  sie  in  grosserer  Menge  vorhanden  ist,  so  mag  sie  häafig  statt  jener 
gebraucht  werden.   Aua  den  Hörnern  and  Klanen  nachte  aan  aefiat  Mch 

Bos  Tmurum  JL  Stier,  Ochs,  Gemeinea  Riad.  HSnMrlb«r- 
■n  wmif  fNtt  Mwb  Ten  ui  aaltwiffta  gekriMitt  M  te  Basis  ni«  aebr 

diek;  Stirn  flach  oder  vertieft,  länger  al«  breit,  an  bScbstea  Punkte  eise 
Querleiste  bildend,  an  deren  Enden  die  Hörner  entspringen.  Haar  überall 
fast  gleich  lang.  {Bm  dometliciM  Johntt.  quadr.  p.  26.  t.  Ii.  r.  ff  Ute,  DemUeJU. 
Mimdaiehrmcen.  Bert  181B.  QaerfoL  1—4.  iu6t  SufpL  mii  OL  f^.  Jelteft. 
Biwgttk,  t,  Wn,  /.  D.  Jfeftr,  flUr«^  U  §L  Stkim^  N^atmg.  d,  Mn«efA.  c 
1».  /.  1.  1.)  Ala  Varietät  wird  der  ladiacbe  Zeba,  Bos  indicits  Zebu 
Oken.  angesehen.  Er  hat  kurze  Hörner  und  einen  oder  zwei  Höcker. 
{Zmergi^ei.  MäUer,  Natmnfi*  Li»-  Tom.  h  &,  UL  t,  ».  Le  Zcku  Buff.  «( 
D*jMh«»t.  Tl.  t.  41) 

Dm  eigeotHclM  Tateflnd  wd  die  mp<t>g»ilii  8luialiM  ütaw  Im 

UnglaubUebe  abindemdea  Tkierea  ist  unbekannt,  lasgemein  nimmt  man 
Indien  oder  Südasiea  für  ersteres  an.  Jetzt  findet  es  sich  überall,  v^o  oiv 
eine  Spur  von  Kultur  vorhanden,  aber  nirgends  im  wilden  Zustande.  — 
F&r  die  Pharmacia  erhält  man  vom  Rind.  1)  Die  Milch,  Lac  vucdnum, 
aaa  dieser  Batterf  Bvbgnm  «oacfaian  aad  iwar  fai  fMaelMi  aagaialaamMi 
Zustande  ab  Butyrum  recens  insclmm,  Küse,  Molken,  SfruM  Imetis,  und 
Milchzucker,  Saccharum  lacHs,  oder  Milchsalz,  Sal  lactis.  2)  Die 
Galle,  Rindsgalle,  Ochsengalle,  Fei  Tauri  s.  Bwis  s.  Fei  bovinum, 
Bült  butala  s.  BUis  hovina,  welche  noch  frisch,  und  ia  der  Galleablaaa  b»* 
^dfich  eingekaaft  werdea  aata,  nm  sie  aelwld  ali  »HM  elatadickea. 
'S)  Rindstalg,  Ochsenschmalz,  Sevum  bovillum  s.  huhcUum  s.  bovinum 
s.  vaccinum^  besonders  das  die  Nieren  umgebende  Fett.  Ks  ist  weiss ,  fest 
ond  von  ekelhaftem  Geruch.  4)  Rinder-  oder  Rinds-Mark,  Medulla 
bonina^  MeduUa  bovis,  MeduUa  otsium,  in  der  Dichtigkeit  dem  Scbdpatatg« 
■ahe  koouMad,  rdthUebweiaa,  yea  aagenehmea  Gremeha  nnd  Geschmacke; 
kommt  besonders  zu  Haarpomaden.  5)  Häufig  werden  auch  die  Knochen, 
Rindsknochen,  Ossa  hovis^  angewendet.  Doch  benutzt  m?in  oft  statt 
derselben  die  Knochen  der  Kälber,  Schafe  und  Schweine,  ü^an  bereitet 
daram  die  Weiaa-  und  Schwarsgebranntea  Knochen,  die  Phoa- 
phorsänra,  die  Knocbengallert  a.  §.  w.  6)  Bhedca . wurdea  auch 
die  getrockneten  KryttalUinsen  aus  den  Augen  der  Ochsen,  Klbe  und  Käl> 
ber,  Ochsen  au  genlinsen,  Lenticuli  hovis^  medizinisch  angewendet 
71  Die  Urinblasen,  Vesicae  bubulae  et  vituUinae^  dienen  wie  die  Schwcins- 
bttaea  tau  Verbiadea  der  GeOsse,  um  den  LnOzutritt  abcobaltea.  8)  Der 
getroclLnete  UagUebroada,  siettUfli  bMdraüge  vierte  Magaa  dea  Riadaa, 
der  Labmagen,  FalUcus,  Abonuaum,  der  aaf  seiner  Innenseite  nur  mit 
RuBzeln  besetzt,  und  dem  einfachen  Magen  anderer  Thiere  am  ähnlichsten 
ist,  viird  ala  Lab  oder  Labmagen,  Käiberlab,  Käselab,  Stomachu* 
friMlimt,  beaataC,  am  die  Milch  zum  Gerinnen  za  bringen,  livodarcii  tUk 
dia  Maika  wmimälUm  aaadvt. 

Ü— Wrtlhl  HoaA.   GewächagatL  der  Familie  BmrMraeea«  Xhatt.  — > 
l^ecandHa.   Jfeaogvnta  L.  tysL  —  OatiadSaehe  Bäume  mit  unparig  gifieder- 

ten  Blättern  enthaltend.  —  CAorocf.  Gm. :  Blüten  ^ ;  Kelch  Szäbnig,  blei- 
bend. Blumenblätter  5,  vor  dem  Aufblühen  (nach  Ve  C.)  mit  den  Rändern 
auf  einander  liegend.  Staubgefässe  10,  einem  napffönnigen  gekerbten  Ringe 
eingefügt,  wdJitt  dea  Fmcbtknotea  am  Grande  umgiebt  Kapsel  BiaWti 
aadtoifc^S^        9tmm^  te  jedaai  Padid  ihm,  vH  aiaar  MI« 
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■oSWelllA  ^ImJtrm  Roxb.     O.  r.  2OT.     Rumph.   amh.   t.  f.  5Q.  C«n«- 
riMM  Mmtm^erum  H^Udm,  tec  IM:  C.)    Klo  ia  OiüaüieB  uod  auf  dea  Mol«k> 
!■  d^MiaiMlMr  Bna,  dtr        folgente  Art  mv  4««^  dl  toaUflUha, 
bUe,  spater  aU  die  Blüteo  sich  entwickelnde  Blatter,  d«nk  tTaUaii  ir«r» 
ktkrt-eif5rmt{;-9pathe!ige  Blumenblätter  and  durch  kars-zagei|^lst«  SaoMl 
rieh  uatertcheidet.    Er  liefert  nach  in  die  Riode  gemachten  Bintchnitten 
mcUich  ein  Gummiharz  —  Koondricvm  der'Biogebornea  —  tod  welchem 
mm      Mm»»  tob  te  AMten  gawoaMMB,  gdliKdiwiliM  StAcke  \n% 
las  OiU>anum  zaa  Biochern,  4m  tbrif»  gdbbrmiM  ud  MliiiliBll«h»  vdi 

■MW^OI»  BClf      Stadäi,    Indischer   Wel  h  r anckba««. 

Blatter    impaar- vielblättrig  gefiedert;   Blättchen  eimnd-läjiglich,  apHsliek 
ftumpfgesägt,  ^ie  der  Blattstiel  flanrohaarig;  Blütentranben  einfach,  blatt- 
wiakeiständic.    {fitmeUia  thurifer^  Basb,    Vü$$eld.  Samml.  t,  a6&.    Hof/me,  An- 
1%.  ML  c  «.    «n— I  ftar^  CMiir.)  Bla  Bam  tm  •OMhnIMMr  €hr6tM 
uf  den  Gebiägen  Oatindiens.    Blätter  ziemlich  dicht  am  Ende  der  Aeste 
■tehend  und  9 — 10  Paar  abwechselnd  sitzender,  ttampflicher,   1—1',  ZoU 
iioger  Blättchen  auf  dem  stielrundeo,  lehr  weichhaarigen  Blattstieiea  tra- 
|CDd.    Trauben  fast  gerade,  kurzgestielt,  viel.blütig,  mit  den  Blättern  f  ieich- 
nkif  aiwuMafead  ud  kllrier  ab  dies«.  BlflteattleU  lod  Kakhe  wtldi- 
hiaif.  BhuMablfttter  läoglich,  stampf,  schwach  blaaarotb  adar  blassgelb- 
Bck,  aoaaaB  flaamig,  ihre  Zahl  gleich  den  Kelchzähnen  sehr  Teränderlich. 
Stanbgeflaae  abwechselnd  kürzer.    Kapsel  länglich -prismatisch,  meist  S-» 
«ft  aoch        selten  Sseitig.    äamea  herztörmig,  lang-  und  fein  avgeapitst, 
mmmk  dar  FMfalbaiit  aber  aifdnaif  aad  atwapf.  —  Vao  dtaaaa  Ba— a 
biMt  aine  Barte  des  Weihrauchs,  nämPich  Olihanum,  ost^indicvm  s.  la- 
dfcag»  imuk  aaba  OUbamm\  dia  laichlkb  aM  dar  Biada  banwaabwilaL 

PidMBf  Baji  MIm    ii.  ÜMo  vad  Jtacal^rpfiit  f«iiR{^  Jhü. 
Msiifüg  a.  JMraat  «ailfarit  a.  Brtryt  fivte.  B.  CbMifadkH»  B»- 

M^tmyrnm  Bmlcaiiae  Herba«  8.  Chmopodium  amhrotioides  JL 

Botrycliiiim  Sw.  Mondraute.  (^Gew&chsgatt.  der  Farn.  Parrn- 
briater,  FUices  Jvm,  (Ophioglosseae  Brwon,)  —  Oyptogamia.  JPtttce» 
L  «fjt.  —  Bfftabla  ia  aiaa  Utiga  eiaaeitige  Aehre  sasamneagattellt,  nnter 
dcb  fgtiaaat  and  nur  mit  ihrem  Grande  der  Spindel  aofgearaahBa%  balb 
Wiffig,  aaflOabrif»  Tialspaffig.  Sporaa  Ikai»  aaokl,  ataabfaia»  . 

■>illCld—i  ClMtoHm  Sw.  (IW  ja.  t.  ua.)  Bin  cewdha- 
Uch  l'/a  Fuss  hohes  4  Farrnkraot  Westindiens,  das  aaf  Hayti  ab  Umsahlac 
hd  Wunden,  dia  durch  daa|Ks«  glftifar  ficbbagmi  artitandan  aiad,  fa- 
baacbt  wird,    v  -üb 


krtat.  btengel  gegea  die  MmaTBoblättrig;  Blatt  fiederschnittig,  Abschnitte 
iiAlbomidföraig,  fast  gaazraad^  gekerbt,  oder  eiafeschnittea  geschützt, 
laüa  dar  vfapaafikmigea  Aehre  aaftaabi  abalabtad.  iWU  Jaa.  &  Bl  Jll. 
AiM  &  I.  JRMkm.  t.  4».  BisseM.  SammL  U  14.  BitAoff.  III.  &  R  /•  4 
Brnnad«  Lmttmri»  L,)  Auf  trocknen  Hügeln  and  BergwiMW  Bnropaa,  2),. 
Worrel  faserig,  gelblichbraan.  Wedel  oder  Laub  2—6  Zoll  hoch,  etwas  flei- 
adig,  am  Grunde  mit  einer  hantigen  Scheide}  Laababschnitte  4 --6  Paare 
Waad,  Im*  Anrnd,  oR  aasgarandet-gakafbt  adar  aabwaab  fbppiff.  fttebt- 
tnaba  lairtlailg,  matan  Aaala  oft  aaaamawngesetifty  «baM  aliiMi.  VMefala 
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koMO  Geridi  und  elaM  t^wach  tvtaaMOzielieadeo  Gtadimack  be^te^ 
war  ebemals  aU  Serba  Lunariae  t.  Lun.  racemosae  s.  Lun.  botrytidos  s. 
Rutae  Lunariae  ■.  /rer6a  Bulbonae  bei  Wiuideo  and  Geschwüren  oad  zit 
alMu-gl&abiachea  Zweckes  tfts  Zaobenaittel  \m  Gebraacbe,  dano  laoge  Zeit 
fctodofch  mam-  im  Vargeuenheit  gekomsaa  «ad  wird  }«lit  adliB  «M  nr 
likr  iBd  da  gagen  kn^aitiga  Gaaakwftra  aageweodet, 

mwmvmgMm  jratpdld  A  «f  BMipi.   (Cn.  im.  L  m,   Jmir,  rmpmm. 

f.  IN.  Jaeq.  hört.  8.  S.  t.  ST.  IVeft  ^Mfr.  t.  011.  Ixara  temifolia  Cav, 
Ixora  americana  Jactj.  Houstonia  cocdnea  Andr.  Bouvaräia  tripftylla  SaliMÖ.} 
Bin  kleiner  8traach  Mexikot»  der  feiaer  schöoea  rothea  Bluten  halber  nicht 
aakea  lo  aBaan  Gawicidteen  lidi  lladat,  Br  dknl  !■  liaika  ala  ge- 
Bad  aditringirende«,  toBMchet  Mittel;  daa  Palver  der  Wnil  wird  beao« 
den  bei  alten  ichlaffea  Q«ckwtnB  mdg&ätmL  Dia  GattMf  gaMrt  im  4km 
Faa.  Mubiaceae  Juss. 

WkmwU^  MmwUfktu  8.  Xfoiperdo»  IMite  Art. 

Boirlfft»  m/k^pt^meeam  An^  kt  nch  den  aaSrtai  AiteNü  gUldb 

Bowdiehia  virgilioldai  JDmlL,  afai  In  Südamerika  (Colambieo} 
wachsender  Baum,  der  daselbst  Alcomoco  genannt  wird,  wesshalb  Maoehe 
glaubten,  dass  die  A I co r  o o  c-Ri  n  d e  (9.  d.)  von  ihm  herataauae.  £r 
hört  zur  Fam.  Lcguminosae  Juss.    Grnppe:  Caesalj^ineae. 

BrMlldltftcl*        Eryngium  campestre  L. 

BnUMM  I«emii  MmeIuu  8.  Akhmüa  vulgaris  L. 

Wrmmemm  UtgSmmm  ■crta»  8.  Leomtrw  GmUcM  L, 

Wrmmmmm  wrtä  a .  Br.  tiriiMa  wraa.  8.  AenOmi  mitüit  £. 

Brancae  ursi  germanicae  a.  spuriae  Herba,  S.  Heracleum 
^fhomdifiUtnm  1j» 

Bra^ilienliolz»  Gelbes«  S.  ßronssonetia  tinctoria  Kunth.,  und 
Qwwrfffale  MaaiMula  Zaai.  —  Rothaa-Br.  8.  Mtondina  adtfuafs  Sprgk. 

Braallieiiprefi'er*   S.  Capsicum  annuum  Z..,  oad  Pimenta  aronut- 

Barasilienrinde«    8.  Q>rtex  adstringens  brasUiensis. 

Bramiea  Tournef.,  L.  Kohl.  Gcwächsgattuog  aus  der  Familie 
CrucifeTae  Jutt,  —  Tetradifnamia.  Süiquosa  L,  SysL  —  Kräuter  oder 
Halbtträucher  aathaltaad.  —  Ckanut  Cm.:  Kakh  aofraekt  oder  atwaa  ab- 
atakend.   Schote  atlelrondUch,  Uaaalisch  oder  linglicb»  nlt  aiaem  aiiaaaaaa- 

gedrückt-  ylereckigen,  pfriemformigen  Schnabel;  Klappen  convex  mit  einem 
geraden  Mittelnervea.  Samen  einreihig,  kugelig,  fimbryon  rückeawur- 
lelig;  Samenlappen  rimdg-gefaltet. 

» 

Brassica  Incana  Tenor.^  wird  für  Mfu^ißr\  a{jy{a  Diosc.  gehaltaa» 
dflNM  Blätter  gegen  Entxöndungea  und  bei  Wunden  angewendet  wordeo. 

Brassica  liapus  L.  Rapa-Kohl,  Kohlraps,  Raps.  Alk 
Blätter  aeegrün^  die  untern  leierförtDig,  die  obern  länorücb,  mit  dem  hcrzför- 
■igen  Grande  den  Stengel  halb  umfasseo«^^ rauben  lucker,  üchou  im  Auf- 
\mm  iwrUkgerti  Kakbblittchas  halb  abdKesd;  dl«  kftiwn  Btaobfefawo 
abatahaad  aad  aBlrtalgaad«  Bahateo  abstehend.  (Weimm.  t.  m  «.  Bn^i.  bot. 
2146.  Blache.  t.  419.  Ftenek.  t.  628)  Vaterland  unbekannt  0  und  durch 
Cultur  O.  Wird  überall  gebaut  in  folgenden  Abarten:  Eigentlicher 
Koblrapa,  Br.  A'.  oiei/era  De  C.  und  swar  Q  als  Soaimerkohlraps  und 
e  ak  WiafarlralhaBfc  Balda  wmmi  d«  dlfdib«  SsMaa,  aad  ktttaw 
tMhi  w9Sk  ar  äTuhat  QmUm  iZgMi^'wlar  dm  Nimb  BakaUikalil 
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oder  Krauter  S cbDlItkohl,  Br.  campe^tris  ptänüaria  De  C  —  Fenrar 
Krdrübe,  Steckrübe,  Erdkohlrübe,  Dorachen,  Br.  ccmpestris 
li$p^assica  De  C.  und  Br,  Napus  escuienta  De  C  (Br.  oleracea  iVapo- 
kiriML.),  Bowiis  (Ges.  wdo^DUtsc,^  dereh  eine  llabchige,  dicke,  rübeo- 
■tice  Warzel  aiisiceseichnet.  Anwendung  wi^  Ton  Br,  JRapa  JL  IN«  Wir» 
Bil  bien  Radix  Napi  ■.  A'apt  «atiui  •.  AtMiiece  Jfapi  b.  Bytffldto;  «nck 
fie  Saaiea  hatteo  gleiche  Benennungen.  ' 

Bra«si CA  oleracea  I..    Garten-  oder  Gern üte-Kobl .  Blät- 
ter seegrün,    die  UBtern  gestielt,  leierförmig,   ilie   obern  ritzend,  länglich; 
Tn«bea  acboo  vor  dem  Auf  blühen  verlängert,  locker;  Kelch  aufrecht,  ge- 
hUmm;  BtanbccOtM  Mfradit  (SugL  hu,  t.  tsr.)    Ab  felsigen  Meere»- 
MltMl  des  aüdlicben  and  westlichen  Europa  0  und  in  allen  Brdtheil«l 
hilAg  caltivirt.    Folgendes  sind  die  vorzüglichsten  Abarten  desselben.  » 
1)  Winter-  oder  Blattkohl  (Plenck.  t.  531.     Br.  oleracea  viridi»  L.  —  Br. 
ü.  actfkaia  De  C.)$  die  Abarten  mit  franzigen  oder  krausen  Blättern  voa 
nfBcUedeBer  elfc  «ehr  liuler  Pftrbung  und  Zetdioaog  beEim  Grfliikolil» 
Brannkohl,    (PfsMiL  U  fML)   Krauskohl  u.  i.  w.  —  2)  Wireisf» 
Welschkohl,   Savoyerkohl,   {Br.  ol.  tabauda  L.  Br.  ol,  butlatu  De  C.) 
mi  ganzen,  seltner  gescblitztea  blasigruaxiichen  Blättern  die  su  einem  rund- 
fichen  Kopfe  locker  zusammenschliessen.  —  3,  Kopfkohl  oder  Kraut, 
Kraathaspt  (JVM.  l.  8«.  »r,  «f.  Mfftsfv  L,)  m\t  gewdlbten,  glatten, 
wilüliiiligi  nm  II  oder  rotheo  Blättern,  die  zu  einem  nindlichen  Kopfe  diolH 
zusammenschliessen.  — '4)  Kohlrabe,  Kohlrabi,  Kohlrübe,  (Plenck.t, 
515.  Br.  ol.  gongylode«  fj.  —  Br.  ol.  caulo-rapa  De  C.)  mit  einem  kurzen  Stengel, 
^welcher  zu  eiMin  dichten,  rundlichen,  fleischigen  Knollen  auswächst,  — 
5)  BlaMeak^l  oder  Karfiol,  (IPMmi.  t  W.  JVM.  f.  m   Br,  eL  H- 
frfflf  £.)«  der  Blutenstengel  bat  sehr  viele  kurze,  dicht  stehende  Stielchen, 
die  vor  dem  Aufblühen  der  Blüten  eine  dichte,  weisse,  fleischige  Scheibe 
bilden.  —  6)  Spargelkohl  oder  Broccoli,  {Plenck.  t.  534.    Br,  ol.  botry- 
Um  a^arugoide»  De  C),  mit  einem  hShem  Blütenstengel,  als  bei  voriger  Ab- 
•itt  tosM  Aosto  kMairo,  BkuBeokohlartig«,  weisse^  gelbe  oder  Tiololla 
flchribiB  tragen.  —  Der  Kohl  {KQafzßrj  Hipp,  KQttfißij  i^^iQoe  Diosc} 
bcntzt  antiscorbutische  Eigenschaften,  die  sich  besonders  m  dem  Saoer- 
krante,  vtelchcs  aus  Kopfkohl,  den  man  gährcn  lässt,  erhallen  wird,  äus- 
•em.    Die  Blätter  werden  als  Hausmittel  gebraucht  und  auf  entzündete  oder 
litudi  SCaUea,  alte  Geadiwttre,  aufgelegt.  Aach  die  Saawa»  3emina  Uro*- 
ämt,  woIcIm  dlnldi  dad,  waroa  aout  gtMnditteb. 

Wrmmdmm  Maiia  L,  Rtbaakolilt  Waltta  oder  Waetorrl&ba, 

Turnips,  Rübsen.  Wanelblätter  graigrfta,  lolerfSrnIg  und  rauchhaa- 
rig; die  folgenden  ebenso  gestaltet,  aber  seegrfin  und  kahl,  die  obern  herz- 
eiförmig,  Stengel  urofüsiend,  zugespitzt;  Trauben  im  Aufblühen  flach;  Kelch- 
blättchen  weit  abstehend  j  die  kürzern  Staubgetüsse  abstehend  und  anfstei- 
geod.  ScboCea  Halt  aafracht.  (ITstaM.  f .  Mt.  e.  >.  Jtoeä».  t.  Sl.  MmgU 
Ut.  t.  SI76.  Plenck.  t.  527.  DOeeetd,  Samml.  Sappl  8.  t.  72  und  H.)  Das  ei- 
gentliche Vaterland  dieser  häufig  angebaneten  Pflanze  ist  noch  nicht  mit 
Gewiasheit  nach^^ewieacn.  Sie  ist  der  Br.  Napus  L.  sehr  ähnlich  und  gleich- 
klls  0  und  G.  l  iiiscUiich  unterscheidet  man  als  eigne  Art  davoa  me  Ar. 
ccnpestiif  L,  (Bn§ß,  ieL  t,im.}y  die  aar  die  aiie  dea  Terwilderteo  Sauen 
wieder  hervorziehende  Urform  ist.  Dieae  Urform  ^ird  auch  als  R  e  p  s  oder 
Rftbs,  Wintcrreps,  Rübcnreps,  Wintersr\at  oder  Oelsaat,  als 
©  Pflanze,  und  aU  Sommcrrcps  oder  Sommersaat  (ßr.  praecox  W, 
H  K.j  als  0  PUanze  cultivirt.  —  Wenn  die  Wurzel  durch  Oulcur  aohr 
iihrtlg  wird,  ao  eataCobea  die  eigeatliehoB  Woieeoa-  oder  l^Tasaerrfi- 
bea,  von  denen  die  l>elunnten  Teltower-Rübchen  eine  kleine  Spiel- 
art sind.  Diese  Wurzeln,  Radix  Rapae  (royyidq  Diosc.)  sind  ein  aufl5- 
seodca,  blutreioigeodes,  antiacorbuüsches  Heilmittel,  und  der  ausgepreaate 
8aft  wweiat  aieb  dienlich  bei  iLattrrhalischen  Hals-  und  Brustbescbwordca. 
Aai  dw  9mm  dM  RAbita  ud  dM  Rcps  (Br.  Jlop«  JL  uA  Br. 
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f..)  .^fvt^  Haparttm  f.  Rap.  :fntioanm  9.  Rapae  t.  Jtapi,  "wird  dai  RukSl, 

la  bckaanter  W  eise  aogeweudeU  • 

Brassica  f^inapioldcü  Jioth.  Senf-Kohl,  Schwarzer  Senf. 
SämiaUictie  Blätter  gestielt,  die  untem  ieierförtuig,  geiübiir,  <icc  Kiidiappeii 
•ebr  groM,  gelappt;  die  obern  UlitUg  lauzettiich,  gaozraütiig;  Keiclk  wa^- 
wdte^Mrt— d;  Motal  «i  dW  8|Mel  aogedrftcfct.  (JBVr.  »Igrm  M§§k^  Mi- 
mtfi»  Wfgrm  />■  PI.  dam,  t.  lüOt  Vtackw.  t.  4M.  Aesdk.  r.  M.  Jbyw,  ^rx- 
Miff.  8.      40     Dllfeld.  Samml.  f.  403.  iof.   f.   W;9.     J#'t^.  f   f.  209.  »r«. 

kift.  t.  83.  Winkl.  Arznei^.  D»  t.  161.)  Auf  Feldern,  aa  b'lussufcrn,  im  Gr«- 
büsch  im  mittlem  und  sädlicben  Baropa  Q.  Die  Wurzel  ist  däon  und  ä*- 
tif.  fltaagel  msfracht  IV,^  Fm  iMch«  atidnad/mch  «Imb  Mg,  kahl 
OMr  «nten  etwas  raubhawrig,  achwach  bläulich  Wsiattl.  Die  untern  and 
mittleru  Blätter  2—4  Zoll  lang,  Zoll   breit,  lelerformi^  fiedertheHig 

und  npgleich  gezäbat,  ibre  teitltcben  Lappen  zu  ^  —  1,  klein,  der  endstän^ 
dige  sebr  grosi,  eiförmig  oder  herz-eiförmig,  ituinpf,  und  kurs  gelappt;  die 
oben  Blätter  kMiitr,  kteer  g«alMt,  Itegtich,  mm  Gtmde  kcilflinris> 
,  ia  der  Mitte  aasgebissengezäbnt  oder  g«ägt,  die  oberitea  lineattidl»  ToIl- 
kommen  ^anzraodig  und  herabgeschl»!ren ,  gleichsam  hSnin;end.  Traoben 
Tor  dem  Aufblähen  doldeatraubig,  später  sehr  verlängert  und  rutbentormig^. 
Blüteo  wagrecbt-abstebeod,  gelb.  Kelchblättcbeo  linealisch,  riauig,  Tertieft, 
fMt  ao  hmg  wfo  tf«  Ni|el  d«r  vecfcehit-dfäraifM  BliiMil»iitt«r«  Sckpl— 

,f9 — 16  Linien  lang,  1  Linie  breit,  in  einen  ganz  kurzen,  zweischneidigen  oad 
dünnen  Schnabel  endigend;  sie  richten  srcb  nach  dem  Verblühen  anf  and 
legen  sich  zaletzt  dicht  an  die  Spindel  der  Traube  an.  Samcri  helHiraun, 
deutlich  eingestochen  pmiktirt.  —  Gebräocblicb  sind  die  Schwarzen  äenf- 
•m«itta»  Smm  ainapU  8.  mgrat  t«  S.  vMdU  a.  Sinapi  Sinapeo9 
SbuqpÜM  f..  Erucae  nigrae  (Nanv,  Genlt.  vos  JBvpp»^  Ziyam^  Gtaät  c«ff  vmd 
^(vtfTTv,  Genit.  vog  Diosc,  auch  Ztvrint  und  ^^t'vrjtv^  Genit.  ft^yq  wnd  tog 
kommt  vor).  Sie  haben  zerdrückt  einen  starken,  tlücbtig  scharfen  Geruch 
und  einen  brennend  scharfen,  bitterlichen  öligen  Geschmack.  JOas  Pulver 
ilt  grtelicli.  Di«  vorwntlMiim  BattaadtlMile  tlmd:  Flftchtig  tchftrfet  itbe- 
risches  und  mildes  fettet  <M.  Henry  und  Garet  haben  du  Nichttmino- 

»  densetn  der  Schwefeltenfiaure  nnch!:;i;wies€a  und  da»  Stüplw^vvaj^in .  einen 
eigentbü milchen,  krystallinischen,  Schwefel  und  Azot  cnthaltt?nüea  StolY  ent- 
deckt. Es  wird  dieser  bei  der  Destillation  zu  jenem  flüchtigen  Oele,  in 
w«ldMa  mm  Sohwtfelblavsiiire  gefvaden  hat  BMr  Benf  lit  tcharf  reiiaad, 
die  Haut  rSthead»  togar  blasMziehend,  etwas  gewürzhaft  Er  dient  tAnfif 
•Is  Mostrich,  Mnvtfirdp,  aU  Gewürz  der  Speisen.  Innerlich  wird  er  ang:e- 
wendet  bei  üntiiaLigkeit  der  VerdauungsorgaDe  und  darauf  beruhoiuien  Ün- 
tcrleibsstockniigeo  (und  zwar  in  Substanz,  Pul¥erform  und  Auf^ussj  ausser- 
Utk  alt  raiMiidM  «ad  abldlaadai  Büttal  m  Saaftalgaa  aad  Ia  FoMMtm. 

Jftraaaicae  marlnae  llerba.  S.  Convciwiiu  Soidaneiia  L, 
3fc>mtefai»'<rraaar  Braaaat.  &  GraaMaafaaari« 
Mrmmacwwrm»  8.  Senpkuhria  Tmtmtf^  L. 
Braut  In  Mmitaem^  8.  doMOMMa«  L. 

Brayera  anttielmiatica  Kunth.,  ein  noch  olcht  volUtämli^  be- 
kannter Baum  Abyssiniens  ans  dor  Fam.  •SongtitJor^ae  Ju$s»  Seine  Blü- 
tM  flollaa  da  aaagaaalclHMtea  WMßk  gagaa  daa  Baadwana  aaia. 

Breeliliiilsen  oder  BreehliiilaenbaBni«  6.  Zkx  vcmitoria  AU. 
Breeldclner.  8.  Bi€im9  ctaaaaaif  L» 
BiV^^fldBnMrt»  8»  JbyiAolrCa  £• 

IBvBCflUMHBBs  8»  Sifyoftaat  Aot  anafia  Xi^  VBd  Arfivpfta  £■ 
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BrecliwunA  8.  Michardsonia  icqhtü  St  BH^  Jtona&M  mutUet 
■ree»  »nmaifl  Lcm.  Ackerdiitel.  (5rrrar</^a  anmmt»  L,  Ft. 

4hu  t.  SM.  Cirsium  arverr»«  Lam.  Cardum  arvenfif  l-'ngl.  hol.  ^75.  Curt.  Land, 
n.  1.  m.)  Eine  überall  auf  Aeckero,  ia  Weinbergen  und  Triften  genieino 
4  Päau2e  UQU  zwiftchea  deo  SaatM  Mbr  listiges  Unkraot  aus  der  Fam. 
ftfiifji  jtwtor.  BMmi  üsra  «Ke  uwirimuDMi  «od  jctst  glnUch  tv- 
fwKUCQ  Blätter  alt  Herba  Cardui  haemorrkMäis,  hier  und  da,  so  wie  äbB 
iiinh  Insektenstiche  sich  bUdwdm  AotwAdiM  «U  VolkMoittel  iwMdick.k 
äalbeaforiii  in  Anwendung. 

Braii^iSeL  &  Aehn»  Sapotd  JL 

mw§mm  mf^äim  L,  BfUtUret  2ltt«rgrät.  (ibiC,  Grmm.  B.  i.  n. 

MUr.  (.  14.  Sturm,  S.  Leen.  t.  7.  /.  %  Engl,  hot.  3iO.  Fl.  dan.  tX.  Schmidt, 
•Hbn,  FI.  t.  1%  Meichenb.  Agrcftogr.  gtrm.  f.  W,  /.  1S65.),  eine  überall  auf 
Wiesen,  Feldrainen  und  Tiiftea  sieb  befindende  2{.  Grasart  (Gramincae  Jus*.), 
Toa  wdcher  die  Ritue  aU  Spica  gramiiäs  loporini  loatt  angewendet  wurde. 

Bromeifa  Ananas  JL   S.  Ananassa  saüva  Lndl, 

Bromelia  JfYum.  Gewäcbsgatt.  der  Fam.  ßromeliaceae  Jua.  — 
BauoidTia.  Monogynia  L.  Syst.  Charact.  Gen.:  Kelch  Sthmlig,  küizer 
ib  dk  BtoaieBkrtioe.  Blameablitter  8,  zusammengerollt,  am  Grande  wmdkk 
ad  daeelbet  die  Staubgefaste  tettfead*  Griffal  diek»  i«hr  km.  Bmm 
fweodert,  Sfichrig,  TieUamig. 

Vromelia  Pini^uin  L.  Blätter  gezShnt -  dornig,  stcrhrnd  spitr.ig, 
oWn  glänzend,  unten  aeegrün  bereift;  Traube  endatiudig,  schlaff.  {Dill.  < 
tuk.  I.  ue.  /.  311.  Trem,  Ehr,  t.  61.  Jm.  III.  t.  223.  /.  24  Euk  der  Ananae 
ilmtleber  Stravch  !■  WeHMen,  woetlbft  der  eekurle  Mfc  der  elrandeo, 
felblichee  FrSchte  gt^en  Würmer  ead  zum  Reinigeo  dea  Mondes  gebnucbt 
wird.  —  Von  Br.  Caratas  L.  werden  in  Wettindien  und  Südamerika  die  rei* 
fen  tänerlich  süssen  Früchte  gegessen,  unreif  sind  sie  sehr  savsr.  Br.  diry- 
icN^iia  Jacq.  in  Südamerika  hat  sehr  süsse  Früchte  mit  desi  Gernche  der 
Ananas.   Dr.  humilis  Jacq.  hat  slaec&di'iflsse,  eisbare  Fruchte. 

BromellareeM  /mm.  Bremeliaceen.  Kioe  monocot^ledodiscbe 
Gewieksfaiailie,  anadnoeftde  kraH-  oder  aInMMhnrtige  Gewächse  den  Mn^ 
Mi  Jfcmiikn  entbalteod.  Bl&tter  spiralig  gestellt,  .  oft  alle  am  Gnude  ge- 
hlaft,  steif,  saftreich,  parallel- nervig,  am  Rande  dorni(x  gezähnt,  an  der 
Spitze  str^rhlif;.  Blüten  ^,  regelmässig,  äbrig,  traubig  oder  riiptg,  deckbiät-  - 
(ng.  BlüienhüUe  bei  der  Mehrzahl  oberstäodig,  6theilig;  ä  äussere  Zipfel 
UUk-f  $  Innere  eereUenartig.  atwi^ens•e  €,  dt«  ZipMa  gegenständig» 
frei.  Andreren  anfliegend,  mit  parallelen,  der  Liige  nach  aufspilagendea  « 
Fächern.  Fruchtknoten,  Sfächrig;  Griffel  einzeln;  N:irben  3,  ge-iondert. 
Kspsel  Bfachrig,  S  kiappig;  Klappen  mit  der  Scheidewand  in  der  Mitte,  oft 
hssrenartig,  vielsaoig.  Sahnen  mitteistandig  in  2  Rmhen,  flach  oder  auige-  ^ 
trtiben,  bfssveilen  geflügelt  eder  Mliop6g.  Emlbtrfm  ebneaUeesaa  all 
aehfigem  Ei  weiss,  widerhakig;  Wflneldiea  gegM  den  Nnbel  gekehrt»  t«!^ 
dickt.  Hierher  geboren  die  Gattungen  Ananassa  Jium.y  Bromelia  Flum., 
Agam  L.,  Fourcroya  Vrnt.,  T^cmdtia  jL,  Puya  Mnlin  u.  and.  Hinsichtlich 
Bkrsr  diemiscben  und  medidnischen  Bigenscfaaften  sind  sie  nicht  hinrachend 
bsfauMl  md  dM  Bekuuto  lit  M  dm  Chrttugaa  crwlhat. 

Brom««  emitUmrÜemB  KoM.  (MM  k  i.  a.)  In        wd  CUfi 
lk«id 
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Bromas  puri|;:an8  JL,  lo  Nordamerika,  2  Gräier  (Gramin€a(!  Just.), 
besitzea  purgireode  Kräfte  nad  «rttefM  ist  iu  «einer  Heimath  eia  settr  ge- 
wdbalickM  Abfllmiiiltal»  Nach  LUaacovri  nM  lafstwea  in  Guada 
Mch  ab  Brediaittal  bmtst, 

Mteotämmm  Sie.'  B  rot  an  aa.  flSna  Gawidiagattsiig  der  Fam,  Dir- 
Komm  /im».»  hohe,  «UdMode  Blrae  daa  ■iHkrn  Aaiaäka  enthaitead. 

hoher  uod  zierlicher  Baooi  auf  den  Felden  ind  Hftgela  Jaialkaa,  tob  ml* 
.  chein  fHe  fliiBB  floh  ood  lobeceitel  f^geMMi  md  sm  Biet  verweid< 

werdea. 

Bromimum  ©alacfodendron  Don.  (C alartod^dron  utile  Kuriih.)^ 
Amerikanischer  Kuh-  oder  Milch  bäum,  wachst  bei  Caracas  uoil 
Barcellona  lOOO^lfOO  Fooa  über  dem  Meere  aad  wird  sehr  hoch  «od 
der  SUuMi  g«|Mi  7  Fua  Im  Berehaofaer  dich.  Nach  Biiitci»ittea  ia 
die  Riade  de«  Stamms  fliesst  eine  sehr  gate  Milch  reichlich  henror,  die  bso- 
fig  gowol  för  fltch  als  auch  mit  Maisbrot  oder  Mnniok  genossen  wird.  Die 
Menge  der  Milch  ist  um  ao  bevranderangj werther,  weil  der  Baum  auf  Fel- 
seabodea  eteht  und  ihn  «ehrere  Monate  lang  kein  Becen  erqaickt.  Ans  dar 
durch  Kochen  zum  Gerinnen  gebrachtMl  Slilch  wird  falbUchvreissef^ 
harzig- wachsartiger  Stoff  goMhiedea,  am  «eieheai  naa  aehr  gata  Keiua 
verfertigt. 

BMitaum  Bi^tftmrlit^wii  B.  «drlocarpat  FotmU 

Sronfia#lietfA  Vent.   Gewächsgatt,  aus  der  FaM.  Urticeae  Jitss,  — 

Monarna.  Ti'trnndrhi  f..  Sij\'f.^  gelbmilcbeiide  I?äumc  enthaltend.  —  Chnrn't 
Gen.:  Einhäusig  odrr  2üauaig.  —  ,t;  Blüten  dicht-ährig.  Blütenlmlle  4the!- 
lig.  8taubgefäsae  4.  —  2  Bli'Uen  dicht- köpßg,  mit  dazwischen  steiieadeu 
Bchoppea.  BltttenhUle  nmoni9ratg,  die  Frachtkaotea  dicht  aai|;ehaad,  8—  . 
5  zähutg.  GrlfTel  TerlSngert.  NAmo  geatielt»  voa  der  fleiichifea  Blitaa- 
httUe  bedeckt»  dicht  geh&nft. 

Broauiaonctla  papyrtfer»  Vent  (Moni»  papyrifera  L.  Mmm.  t 

715.  Lnm.  t.  7()2.i,  in  Japftil  nnd  mit"  den  Inseln  des  indischen  Oceans  ein- 
heimisch, besitzt  eine  Kinde,  aus  weicher  vertchiedene  Zeuche,  besonders 
aber  allea  in  Ja[fan  verwendete  Papier  erhalten  werden.  ^>9  asu  ef  fratf- 
nfwü  aMia  sMjf«  Haalirg.  WL  Sw§wm,  f ag.  11— Yl») 

Broiiasonetia  ttactorta  Ku^Üi,  Aeate  dornig i  Bl&tter  kahl, 
gaoamiadig,  bachtig-lappig,  saa  Theli  aaeh  aagethelit,  dlaaaettfinaii^ 

gespitzt,  gesSgt,  {Morm  tinetoria  L,  Maclvra  tinrT.  Dnn.  Plum,  am.  t.  ?W.) 
Ein  gegen  60  Fuss  hober  Baum  in  Wcstindieo  und  äiidamerika.  Rinde  des 
Stammes  bellbrauo,  etwas  gefurcht»  die  der  Aeste  weitslicb  und  voU  acbwe- 
fBlgeTber  Weh.  BJitter  I  Zeil  lang,  daakelgrün,  s^arf.  Im  geMlelt 
Nebenblätter  entweder  abfallend  oder  stehenbleibend  und  dann  1  oder  2 
I>ornen  bildend.  J  Äehren  2—8  Zoll  lan^,  einzfln  in  drn  obern  Blattach- 
sein  hängend,  die  $  kurz  gestielt,  kugelig,  aufrecht.  Dieser  Baum  trfi<:t 
auskatnussähnliche  Früchte,  die  roh, und  eingemacht  gegessen  \¥erdea  und 
ia  Jaaailea  nach  ala  Araael  bei  Halteatslladungea  aad  fcaftrthrealaidea  die- 
BOB.  Bas  Holz  ist  hart,  fest,  bellgelb,  wird  zum  Färben  gebraucht,  nnd  in 
grosser  Mrnpc  al"^  Fmtikholz,  FustelholT,  G  c  1  b  h  o  l  •/  oder  Gel- 
bes Brasiltenholz  nach  Knropa  gebracht.   Man  vergl.  Gelbhoix. 

Browalli»  demlafla  L.  (L.  h.  a.  t.  n.  Sabb.  hört.  i.    m  Jto. 

Mag.  f.  lIJS.),  einp  0  Pflanze  in  Columbien  aüs  der  Farn.  Solanear  Jim., 
von  der  eine  Äbkodiuog  daselbst  gegen  eine  Art  Grind  (^Toaui  genafin^ 
angewendet  wird. 

BrOWnea  COCCinca  Jacq.  {Jaeq.  am.  t.  121.  Lam.  IU.  t.  5T5.  f  1. 
Dmwn.  SU  m,  d.  Anu  T.  I.         eia  Baua  der  Bergwälder  Yeneaueiaa»  jetzt 
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nf  den  AotlUen  aof  der  Farn.  Leguminosae  Jvss.,  Gruppe :  Caetalpt- 

Die  Blüten  sind  erweichend,  gelind  abführend  und  werden  anf  den 
Aaiillea  bei  Wöcbueriaaen  gebraucht,  so  wie  die  Abkochuiig  der  Blätter 
iMeriich  und  aQsserlich  W  Hämorrhoideii« 

Bruce a.  Mill.  Gewäcb«gatt.  der  Fam.  Zanthox^Leae  Nees  et  Afart. 
oder  üer  Fam.  TereHnthaceoB  Hu.  —  JHowUk  ^Unmdrto  L,  — ,  Str&nchec 
km  tropiechen  Aaient  und  Afrikaa  enthaltend.  —  Oxaract.  Gen.:  Blüies 
iBUMg  oder  5.  Kelch  4theUig.  Blumenblätter  4.  t  Blumenbodea  4lappig, 
Sucbgefa^^^c  4,  bypo^ntich,  $  oder  Frochtknotea  %  mit  aitaeodea  N*» 
bea.   Öteiofrüchte  4,  eiosamig. 

Brnee»  ferroirinea  Hrrlt.   BlSttclien  ^n^randlg,  unlenmts  «nf 

Im  Nerven  rothbraun  -  zottig ;  Trauben  eiofacb,  ährenformlg.  (FeWt.  f.  lt. 
Im.  I.  »lt.     Hoffte,  Jtwig.  8.  *.  M.    d/uMteid.  Samml.  t.  3&9.    Brncta  antid^ 

«atcms  IBU.  f.  Ml)  Bin  SCraoch  !■  Abyaainieii,  Yoa  'Huchem  die  iaoern 
IMe  4i«  Blätter  gegen  Fieber  und  Rohr  angewendet  w«nlen.  Lange 
%At  glaubte  man  f&lschUcb,  da<ts  die  Falsche  A  nguatara-RInde, 
Cortex  Avrr"!fturae  spurivf^  (8.  unter  Gaiipaca  ojyicinalis  Hone.)  deren  ei- 
gentliche AbstaoiinttDg  noch  nicht  sicher,  ermittelt  ist,  Ton  diese«  Strauche 
herzoleiten  aei. 

Bruce A  suiuatrana  Boxh.  Blüttchen  gesägt,  anterseits  lottigi 
Trauben  raeist  aosamaengesetzt.  (üuinp.  omö.  7.  t.  Bin  Strauch  in 
Suutra  und  Cochlnrtiipa,  win  auf  dna  HolnUnn  |  ftUn  Täeile  desselben 
M-tabr  bitter  wd  tnaM%  IM»«r>>  vr]te- «ud  KO^^ 

Braclilcraat.  9.  Hemdal^  L. 

BTHnellaC  t.  Bmnellae  vulgaris  Uerha.    S.  Prun^a  vuigaru  L. 
Mwumkenhjteme*  S.  liasturtium  R.  Br. 
Mir—C !«Ic><MfteiMit»      MarehanUa  polympip^  JU 
Bnsel  H*dUx  et  Merto*  8*  Auevt  aeuMiw  L, 
Brnirt'AliMrt«  9.        J^itoiliMi  Z. ' 
Brustbeerenbaum.  S  Zizyphus  vulgaris  Lam.  - 

Rryoiila  Towrr)''/,  i.  Zaunrebe,  Zaunrübe.  Gcwäcfisg.  der  Fam. 
Cuairbüacear  Jff^r.-—  A/r  rioec*a.  AfonatieipÄia  Syst.  — 0  oder  2j.  Krfiuter, 
dk  über  deu  gauzea  Erdboden  rerbrettet  sind,  enthaltend.  —  QusracL  Gen,: 
BBten  1*  oder  Sbiosig.  31  Kelcb  Stpaltig,  mit  der  StheiUgea  ragebreitetw 
BbinefikroDt^^  vcrwacbien,  sodast  nur  die  Zipfel  des  Saums  frei  sind.  Staub* 
gef^s'^e  5,  in  3  Partien  (triadeipbisch)  mit  hin  und  hcrgebogeoen  Antheren.  ?i 
K'jicti  dem  Frachtknoien  aogewachseo,  mit  nach  oben  stark  verengerter  ilöhre; 
keichsaum  und  Bluoicakrone  wie  beim  3*  Giififel  3theilig;  Narben  fast 
nUUfirmig,  ^apaltig.  K&rbitfriicbt  (eiiier  gewöhnUcben  Deere  gleichend) 
kegelig,  Tor  der  Reife  Sfiebrig,  mit  Seligen  Fächern,  bei  der  Reife  doreh  - 
Fehlfchia^en  mehrer  Richen,  armsamfg.  Samen  eirund,  ichwtnh  tlUMMM»* 
gedrickt,  mit  einem  mehr  oder  weniger  deutlichen  Rande. 

Bryonl»   *lbA  £.    Gemeine   Z«,   Schwarzf rd ch tige  Z«, 

Oifhtrnbc,  Stirkwnrz,  Höndtrühe,  Tollrübe.  Blätter  hera- 
förmig,  han<ifarmig-51appig,  gezähnt,  schwielig-rauh:  Lappen  spitz,  der  mit- 
teUto  wenig  Hoger  als  die  seitUcbeo;  Blüten  Ibiosig,  3  In  Terläogerten, 
Inmbifea  Dwldwitranbeot  Mobtn  kognüd  Mbwus.  (JL  dmi.  t.  OH  Mttr, 
f.  tu.  Bladae.  f.  HS^.  JVo^e,  Jnnei£.  t.  f.  IS.  DüMelA.  SammL  t.  2TI.  Winkl, 
dflgew.  D.  t.  S&.  Winkl.  Arznei^^.  IK  t.  Sl  BuU.  t.  65.)  Häufig  an  Zäunen, 
Becken  und  Gebüicben  darch  ganz  Kuropa  Z|..  Wurzel  sehr  gross,  rüben- 
(oraig,  Heischtg,  armsdick  oder  noch  starker,  meist  ait  einem  oder  2  ähn- 
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Midien  Aesten,  ^elhHcb^raQ,  dureb  gleicblaufeade  Qaerninzeln  gletcbsam  iint«r 
.broc^bea  geriii^eit,  auuerdem  noch  serttreut  mit  warzenförAigea  Höckern 
WmCH,  iuMi  wafat  «M  ailtlMad.  Am  ihr  «aUpringeo  mAm  8 — IS  S>m 
Im^e,  kletternde,  forchig.eckige  Stengel.    Blätter  CDtferM  atehend,  geetirft» 
am  Grunde  tief  herzförmig,  auf  beiden  Flächen  mit  kurzen,  steifen  Haaren 
besetzt,  wimperip;  Lappen  3eckir^,  gezähnt,  an  deu  untern  Ulattera  faxt 
bnchtig,  an  den  obern  »clijuäier  und  spiuiger,  der  mittlere  ^wat  verlängert. 
,  ]>aia«atrtvban  etonfai  la  tei  BbttechMbii      ^  natas,  6~1S  Ufttfc,  kuif- 
gestielt;  die  obern      riel  kürzer,  4 — 6blütig.   Kelcbzähne  und  Blumeakro- 
nen7ipf<>l  bei   den   9   viel   kürzer   als   bei  den    J.    Honlt^drüsö   Lei  den 
itumpt-oeckig,   aia  Boden  des  Kelchs,   bei  den    9   ringförmig,   pekerbt  und 
durch  einen  Sbütcbeügea  Bart  gedeckt.   Früchte  erbeengfoe«,  &chwara^  saf' 
tig.  —  M  WofMl».  aaeh  wMk  Taafaltkirtakaa*«  Pa«lrA¥an-, 
Baadskürbsea-Woraal  genannt,  Madix  BrifoniM  t,  Jfryoatfoe  albae  s. 
üvac  ang^in/ie  s.  Vifis  alhnr  s.  T7(('5  sylvestris,   wird  von  dieccr  nnd  der  Br, 
dioica  L.  geiammelt.    Sie    schmeckt   scharf- bitter   und  riecht  friarh  widrig, 
getrocknet  Ut  tie  geruchlos  und  wideriieh  bitter,    äie  enthält  eincin  aig^ea, 
knataüiabaMa  Bxtnuifitol^  Zaaarabeabittar,  Br^onin^  Sttrk»aM» 
8aUala»UGker  etc.,  wbkt  taallaeb»pav;^imd  ond  bamtreibeod,  in  groMem 
Gaben  a«ich  brcchenerregend.  Man  wendet  sie  tM  Purgirmittcl,  jetzt  jedoch 
seltner,  bei  ^  aaaerauchtcn  und  dergl.  an.    Auch  legt  mao  die  Irisciie  W  ür- 
fel oder  eine  Abkocbasg  bei  GrMcbMübten  und  i^uetscbungeo  auf.    In  den 
Apothtltaa  koMl  eia  la  SabalbM  lafMhdClia        auf  daraa*  Eliahaa  aa»* 
aaairische  Ringe  sichtbar  sind.  {GoeM,  pk,  JFasrtnlu  M,%.  p.  WL  t,  XXXII  /.) 
]lat  Satzmehl  wurde   fnlher   als   Farrtila  Brynniaf   Torrfithig   peha!ten.  — 

—  Aach  die  Hoiuuopathik  sendet  dieses  IttiUei  aa.   Piotooridaa  ba- 
schreibt  die  Pflanze  als  "Afumloi  ^iltuytu 

Wwfnla  Mmiem  L,  Zwaifcintige  oder  Rothfrüchti  ge  Z., 

ansserdem  dieselben  Benennungen  wie  vorige  Art,  Blätter  herzförmig,  hand- 
förmig-Slappig,  ger-ähnt,  schwielig-rauh ^  Lappen  zugefpitzt,  der  nHit!t:re 
Tiel  länger  als  die  seitlichen  j  Blüten  doideutraubig,  üiöeiscbi  Frdcbte  ku- 
gelig, bMroCh.  (/Mf.  Jmtr,  t.  Ift.  Mtadtm.  f.  ST.  SngL  SoC  m.  JfoyM» 
Arxneig.  8.  r.  M.  Mitl.  t.  71.  Plenei,  f.  TU.  Dü^eld,  Smmm!.  t,  189  und  m. 
ninil.  Vift^.  I).  t.  20.  IfinJcL  Jrznrig.  J).  t.  53.)  An  gleichen  Stellen  mit 
Toriger  Art,  doch  häufiger  ioi  südlichen  ais  im  nördlichen  Buropa,  2|..  Die 
Wurzel  gleicht  der  van  voriger  Art,  doch  fchieu  ihr  die  waraeoartigen 
Bfakari  lia  wird  gm  aaf  0daha  Wabe  [angaweadal  vmk  biUa  fcaaiaiia 
lisgeaiein  Bit  Ränder  gemischt  and  anter  deaaelbea  NaaaB  var.  Ptaa- 
«affides  uotergchied  diese  Pflanze  üls  "farrfZo?  Xivxr, 

Ausser  den  beiden  genannten  Arten  werden  io  Tcrschiedeoeu  Gegenden, 
in  denen  andere  Arten  eiabetniscb  aind,  diese  angewendet,  —  Br,  AfricüHü 
Tkßmbg.  {Umm,  farwL  t.  m.\  aad  Br.  Mmada  Tktmlb,  C».  n/iiMmm  Ii.),  mm 
Tafige^ge  der  guten  Holfnoog  4,  woselbst  die  Wurael  Toa  den,  Koloai- 
gten  ßla  Brech-  tmd  Abführmittel  gebrancht  wird,  —  Br,  americonn  {Piwm* 
am.  t.  §6.  /.  1.),  in  Weslindien  2i.  Die  Wurzel  ist  wie  Radix  Bryvuiae  M 
Gebrsttcbe.  —  Von  Br,  caiiosa  JiotÜ,  werden  die  bittern  Fruchte  und  bamen 
la  OtdndlaB  gegea  Wtetr  ttafaaaaMaaa.  — Voo  Ar.  eordtfolia  L.,  waaM 
Bin  in  JaTa  die  Blätter  als  eine  kühlende,  Aatwarf  befirderade  Arznei  aa* 

—  Br.  rfrifrfjra  RütfL,  in  Ostindien,  hat  eine  schleimig-bitter  nnd  säuerlich 
•chmeckende  Wurzel,  die  in  Ostindien  als  aufldtendcs  oder  wurm  widrige» 
Mittel  und  in  Terscbiedenen  Krankheiten  gebraucht  wird.  —  Br.  grandis  L* 
{Mnmpk.  iL  f.  IM.  /«  1.  Bmrm,  Mff.  t.  M.  /.  f.),  ia  <Ma4Ma  2t.,  woselbit 
WaratiB  ond  Blittar  bei«  AaebradM  der  Btattara,  aatzdndlicheu  Fiebern 
alc.y  angewendet  werden.  —  Br.  mader arpnt an n  Frr^.  {Rhrrde,  h.  mnl.  8,  t. 
IS.  Cucumis  niad.  L.)^  in  Ostindien  2|.,  ist  »chwelss-  und  hanitreibeBd  osd 
dient  in  Maiabar  gegea  Cholera,  bei  Gonorrhoe  und  öteinbcsch werden;  dia 
.WumI  aach  gegen  ZduMctecfs,  Bia  Mclita  iMt  ^  nwk  btl  ladigir 
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Art,  essbar;  5?!e  haben  <1ie  Grotse  einer  kleinen  Kirsche  und  sollen  fast  wl« 
Pfirsich  •chmrrkpn.  Kine  fast  gleiche  arzneilicbe  Anwendung  fiadet  Bryo^ 
%M  Itkeedii  JUum.  {Bk^e,  h.  mui.  6.  t.  26.),  iu  Oaüiidi«n»  - — Bryonia 
wtnUi  Mota^  In  Otdidira  0^  dlant  daMlbrt  alt  dtmldcaiidM  WMk 
käm  Asthma.  —  Bryonia  tcahra  L.  ßl.,  am  Cap  der  gatea  Hoffaunf, 
die  Wonda»  Bl&ttMT  und  bittera  Fic&chto  ab  artloiaiido  AnnaiM 
aswendeC, 

Bryonfae  «unerleaaiM  t.  I^dlea«  a.  maeftoacaaftaa  Auljsr.  8. 
CmUvulu*  Mtchoaccpnha  WÜdw. 

BrjTMtM  hIsvm  Badfx»  8.  nmHf  <aaiaiiwl»  JL 

MwfmpläftUum  elilyviBni  MO».  (MM.  pm-,  t,  X  Jm.  jü^.  f. 

IM.  Cvtyledon  pirtnatG  larrt.)  Em  2 — 4  FuM  holMMT  kahlar  EblbsUauch  in 
SSduieo  und  aof  den  Maskarenhas,  der  sich  nicht  selten  m  wnsf-rn  Gewflcfi«?- 
Uasero  vorfindet.  Kr  hat  Blätter,  welche  sehr  leicht,  selbst  weim  man  sio 
Mr  aof  feuchte  Krde,  oder  sogar  zwischea  Papier  legt,  aus  ihrea  Kaad" 
M«  Enoapeo  aatwickala» '  4i«  an  mtnm  Pflaaaoa  hatanwaohaMi,  Awaar 
im  bietao  aie  die  eigenth&alklie  Erscheionoe  dar,  dast  sia  daa  Morgena 
acte  aauer.  des  Nachmittags  geschmacklos  und  des  Abends  bitter  sind.  8i« 
wsrden  ihrer  kühlenden,  beslaftigeaden  and  Wunden  heilenden  Gir^enscbaf- 
Im  halbtf  iu  China  gesch&tzt.  Diese  Gattung  gehört  zur  Farn.  CrassulO' 
CM  DU  C 

Bii]m»ii  L.  Bnboa.  Gewftchfgatt.  aos  der  Fam.  XJmbüUferae  Ju49^ 
Fa^tmdtHm,  IH^ia  L.  StfH.  —  •  GapaaM  Halbttriacbar  mit  gnmml- 
bsnigeo  Säften  enthaltend.  —  Charact.  Gen.:  Kelchsaom  verwischt.  Bhw 
•«blitfer  verkehrt-eiförmig,  mit  einem  einf^erollten  Vorspitzeben.  Frucht 
iasenarüg-sasammeDgedrückt  Riefen  gleich  weit  stehend,  fädlich;  die  seit- 
Bdbia  ia  den  eebwaiAa«  Baad  lich  Tamaiaad.  Striemea  4  auf  dem  Kückcoj, 
f  la  der  BmMnMgMdm^  den  Saaiea  gaaa  badaakaod«  . 

Mbom  Ctanbaam      (Oim  panA  t.  m  Jm^,  wind,  a.  i.  N, 

BalK»ii  ipiBaMiiferam  L.   iCmmmd.  Urt.  %,  t»  m,  SHtmelä.  7.  t.  if.), 
tmi  H.  Pflanzea  dea  südlichen  Afrika,  die  ann  aeiiher  für  die  fitammpflaa« 
2ea  des  Galbaanm  (s.  d.)  oder  Motterharses  hielt,  es  ab^  aicht 
koRoeo,  da  dieses  Gummiharz  aus  der  Levante  gebracht  ^ird.    Der  weisse, 
•Utk,  doch  vom  Gaibanum  verschieden,  riechende  ond  schmeckende  Milch«  . 
toll  taibtt  an  Gap  ala  Artael  attht  la  Aawaadang  seia 
Nach  Don  kommt  daa  Galbanaai  (s.  d.)  Tan  Mhanum  ^ßcintHa 
,  eiaer  in  der  Levania  «i  IlgFileB  waahaaadf»  Malk  waig  Maantan 
i'ftsaae  d«faolbaft  Fam. 

M^M  aMaeeteiiiciiai  JL  8.  iUftomanta  aiaoetfomca  %»rgL 

■wM-  «dar  BMM^BUttter»  Mi«  Bum^  8<  BoroMift  CTMla 
lau. 

BmeliMMi»  Imtlfoli»  Rtnth.,  da  boher,  dickstämmiger  Ban» 

•uf  dfn  Bcr^pn  der  ostindisrhcn  Köi^tcnländer  ans  der  Farn.  7Vr'  hinthac€ae 
J^iu.  (Anacardcac  lirovri.),  dessen  iSamen  daselbst  wie  Mandeln  gebraoi^ 
werdefi     I><iÄsell>e  giU  auch  von  ßiich,  mgtistifoUa  Roxh.  in  Bengiüeo. 

Buche,  Btt«lieekerii«  BiicliiiüMe.  S.  i^agi^  9%lwakm  L. 
SaclnrelMB»  8.  Fagopyruai  Gocrln. 

»üMIHiib  — iCTifwiaa  L,  immm,  %  t^m.  f.v  m,  m  m.1,%, 
«KitaBinahaii  te  Waaliadi«  «ad  8tdaMTto,  daitaa  WM«  m  atw 
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weicheiicicn  Bähungen  imd Bftdern  gaosfo  wie  ia  £iiropa      too  Verbascum 

angewendet  %verüen. 

Budfileja  connata.  JL  ttP,  1.  t  81.,  wird  in  Bratiüea  in  glvicWr 
WrfM  «ria  vorige  Aft  beBBtit, 

It  tt  P.  1.  (.  OL  «.    Jacq,  ic.  S.  t.  W.    Bot,  Mag.  lT4.)/ein  Slraock  Cbitit, 

der  häufig  in  Qiuern  Gewächshäusern  kultivirt  wird.    Die  Blätter  desselben 
»   werden,  besonders  pepalvcrt,  zur  Heilung  voo  Gescbwüreo,  aoost  aber  wie 
öi»  der  vurigeu  AiLea  heauUt.    Die«e  G&Uuug  gehört  zur  Fam.  •Scro^iuUa- 

B«CM KkL  Bveo e.  GewMtg.  dar Fta.  IhrMaeem  Jkit.    Gnippe : 
Grichoneae.  —  Pentandria.  Monogynia  L.  Syst.  —  ,  SUaaerikaoltclie  Bäume 

enthaltend.  —  Chnrart.  Gm.:  Kelchsaum  {r'ockenf5rm?g,  5  — 6zähnTj^,  ahCal' 
lend.  Bliimeakrooe  ruhrig-tricliierfitrmig;  6auai  5  — Giheiiig.  Aatlien-n  5 — 
6,  fa«t  aiUead,  eingeschloMeii.  Narbe  2tpaltig»  Kapsel  voa  der  bpiue  oach 
«alei«  ui  der  Sdimawaiid  in  2  GeUoie  nch  traamd. 

Bmm  teXMidr»  AM.    BratilUaiaehe  B.    Blilter  ova|» 

atniDpf,  uQterseits,  wie  die  Aestcben  «ad  Blüten,  ocherfarbig-iottig;  BIfttea 
5~6spaltig.  {Pohl.  1  t  DüMteld,  SammL  Suppi.  I.  t.  %,)  Kin  scbdoer,  ho> 
her  Baiia  in  den  Gebirgi wildern  Bratilieos,  heftooders  in  den  Pro'vinzeo 
Rio  Janeiro  und  Minai  Geraes.  Der  Stamm  ^ird  über  1%  Fnaa  dick; 
Bind»  dfloa»  riitig,  mimai  biaoa»  hmea  btvtraCli.  Aettcb^  and««lBeh  4- 
eckig,  But  ■chw&rziichbraanem,  etwas  ochergelbem  Fike  bedeckt,  Snnea  heU» 
Blätter  auf  9  —  16  Linien  langen,  balbatielruaden  Stielen,  6 — 10  Zoll  lang, 
4 — 6  Zoll  breit,  eirund-oval,  oben  kahl  ond  glänzend  duakelgrüa,  unten 
ockergelb-  faat  rostbrann-zottig,  der  mittlere  und  die  seitlichen  Nerren  ttark 
▼omgend. .  Nebenblätter  anliegend,  anaion  gelbbraun,  woUig^filzIg ,  UnUlttf. 
Riapen  gros/,  armartig-Stheillg,  vielbl&tig,  filzig.  Deckblätter  eTlanzettlich, 
Zügejpitzt,  haarig.  Kelch  auäsen  baariiz;;  Saum  •cbmutzig-brännlichroth,  in- 
nen kahl;  ZäUoe  undeullich.  Biumeokrooe  lederig;  Röhre  l^j  Zoll  lang, 
innen  kahl,  aasten  tchmatzig  ockergelb,  filzig;  Zipfel  6  Linien  lang,  lao- 
MttBeb.  stumpf,  snrftckgnidiSagen,  sckmnizig  brimotbrotb.  SteDbgefäate  6, 
seltner  5;  Staubfäden  kurz,  schwach  behaart;  Antbereo  am  Grunde  ge- 
spalten. Griffel  fadenförmig,  schwach  behaart,  halb  so  lang  als  die  Röhre 
der  Bljmenkrone;  Narbenupfel  länglich,  spitzig.  Kapset  walzig-keulenför« 
mig,  brauii,  rippig,  Aber  t  Zoll  lang  und  10  Linien  breit;  die  iosaartt  Rinde 
sieh  leicht  ab.  Samen  sehr  dftHit  branngelb,  mit  einem  grossen,  an 
der  Spitze  kurz  2spaltigen  Flügelrande.  —  Die  Rinde  gehört  zu  den  fal- 
schen C  hi  nar  in  den  und  ist  als  Quna  de  Bio  Janeiro  (s*  d.)  ia  nettcrn 
Zeiten  im  Handel  Torgekommen. 

Buettneria  cordata  L<Tm.  (Cav.  mon.  t.  160.),  ein  Stratich  in 
Fem,  dessen  zerstampfte  Blätter  gegen  den  Bisa  groaaer  Spinnen  äuge  wan- 
det lod  dawbalb  Bpiaaaakrattt  gaaaaDl  wacdaa*  Die  Gattung  gehdn 
nr  Fm.  Aiet&uricwsae  M.  Ar* 

Svettnerfaeeae  Jt  Br.  F^ftttaerlaceea.  DiketyledoaladM 
Geiwicbsfam.,  Bäume,  Striucber  und  Kräuter,  die  mit  sternförmigen  HaafW 
beeeCzt  sind,  enthaUond.  Blatter  gcwohnUcfj  abwechselnd,  einfiieb,  pan« 
oder  verschiedentlich  gethcilt,  selten  gefingert;  am  Grunde  des  Blattstiele 
mit  2  Nek>eablitten.  Blüten  in  Dolden,  Trauben,  Doldcntrauben,  Atierdoi- 
doa  oder  Riepen,  ia  dea  Blattnekeeln,  aa  dea  Zweigspitseo,  oder  aa  dbr 
doM  Blattstiel  eatfegeagesetzten  Seite  entspringend.    Blüten  ^,  zuweilea 

f^olygnraisch,  sehr  8cltenT'(in  ILrithra)  fnonöcistisch.  Kelrh.  5theili^  abfal- 
end  oder  stehenbleibend;  Kekbabtbeitan;::en  vor  dem  Aufblühen  kiappenar- 
tig  neben  einander  Hegend«  Blumenblätter  6,  hypog)  uiacb,  von  gleicher 
Forai,  firal  «der  mwrika  aa  Gnoide  aüc  der  Rdhre  dar  Btoobgefiase  ver- 
wachsen, selten  firidnd.  glatbüdea  too  bcstiaMUr  (5—40),  sehr  selten  in 
daA  Waliiakiaaft  w  m\  itfiMrtir  BfriO»  bjgefyi^iik»  aeiei  aakr  ad« 


Digrtized  by  Google 


fiCFF-BOHNE  ^  BVfO  VARIABiLtS  *  225 

vr obiger  monadelpblHli,  bald  5  und  mit  dflo  KdflUip|MS  aViwchMlDd,  baI4 
10 — 40  and  eatweder  alle  fruchtbar  oder  von  ifincn  5,  welche  den  Kclch- 
lappen  entsprechen,  iteril  nad  von  anderer  Gestak.    Aotheren  !2zellig,  oa«h 
auaxea  stehead  and  aaftpringend.   Fruchtknoten  frei,  »itzead,  zuweilen  ge- 
«ttalt,  S-,  iata  8-  waA  nach  aaltMv  (te  IfalAcrte)  aiafMflf ,  nwailfii  te 
5  eiaflktolge  Pmchtknoten  getraant   So  viel  Griffel  als  Fächar,  mehr  oder 
weniger  rerwachsen.    Frucht  1-,  5-  oder  meUt  Sfarhrig,  oft  5n  elaaelaa 
Karpeliea  trenubar  oder  abgesondert.    Fieber  1-  oder  mehrsamig,  kmna 
Cantralaxe.   Daa  Swaias  too  dw  Farm  dat  Samani,  flaiachig.  Kiabrvon 
«bgaacUaaaaa,  gerade i  SammealappaB  blattartig,  meist  flach;  WlkrxalalMi 
nach  nntea  gerichtet.    In  eiDigen  Arten  fehlt  das  Biweiss  und  die  Samen- 
lüppcn  sind  alsdann  entweder  verworren  oder  um  daa  Wür^elrhen  gerollt, 
aeltea  dick  und  fleiachig.   Dia  Büttoeriacean  faklao  ia  Knropa,  fiadao 
•Ich  maiat  Ia  OttiadiaB,  Nanl^^laad,  Sidamarika  «ad  aai  VwgMm  dar 
gntea  Hoffoang.  —  Sie  lassen  sich  in  folgaada  GrapfMHI  tranoea»  ma  iraa 
Mehrern  als  besondere  P;\milien  ntirgc>lcllt  worden  sind.  —  1^  Sterculiarrae, 
Kelch  abfallend,    liluinenkroue  fehlend.    Antberen  2  zeitig,  nach  aussen  ste- 
hend,  Klwaias  Üeiscbjg.   Embr^oa  aufrecht.   Z.  0.  Starcuiia  L.,  üentiera 
^  ^  S)  AMMaartoeaa«  «wm,  KaMi  alabaa  bMkaad«  BfcnMbliftar  mit 
aa^{4lShU  Vappeofdrmigen  Nägeln.    Z.  B.   T^eodromtf  L»^  AkrmM  L,  /tt., 
Guaruma  jRwm.,   Px/ettri<ria  JJoffl.  —  S)  Lasiapptalrar,   BlnmcnbÜtter  klala» 
•chnppenfSrmig  oder  fehiend.    Z.  B.  Lasiopctalum  im.,   Thomasia   Gay.  — • 
4)  i/ermanntaceerf,  Kelch  atehenhieibend,  Slaubeeläase  5.    Eiweiss  üeiachig«^ 
aMUf.  Bmbryoa  gakrAmml.  Z.  B.  Iftnaaaafa  2^  MUMUm  IfaMa- 
ria  L.,  Riedlea  Vent.  ^  5)  Doaideyaceae,  Kdak  aiahaableibend.  Btamaa» 
bUUtar  flach.    Statibgefisse  monadelphisch,  in  vervielfachter  Zithl    der  Bla- 
maubUttar.    Eiweiss  fleischig.    Z.  B.  Ftera^ermum  Schrcb.,  Dombeya  Cmv.^ 
Fentapetes  £.  —  6)  lfatti<^'eae,  Staabgafftaaa  mahrralhlg,  monadelphiach. 
EalebidpM  laaaa  an  Qraade  mH  t  MMa.  S.  B.  JBHotooNi  Da 
ttcMa  De  C.y  GoetKea  Nees  et  Mart  — 

Dia  Büttneriaceen  eothaltea  baaoaden  achlelffllga  8t<^a  mit  flx« 
tnctivstofif  und  stehen  in  dieser  Hinsicht  daa  MalTaaecB  nahe« 

BufT-Boluie«    S.  Ticia  ia»a  X. 

Bufo  Cur.  KrSte.  TkUr«att.  ans  der  Fi».  Frosch  artige  Am- 
phibien, I^anaidfa  AmpkUna,  —  Cl,  III.  i|j|ipAt&ta.  Ord.  IV.  BafTnrhia, 
Lärche.  —  tkaract  Gen,:  Körper  dick,  mit  vielen  Drüaenwarzeu  bedeckt. 
ObnpalchaMrÜMa  gfoM.  Zlbao  hUaad.  2aoga  ywm  ffait  aagahaftat, 
Uatao  frei.  Hiaterbalna  nur  iranig  verlaagert;  £a  Zebaa  derselben  mit 
JcBum  halben  Schwimmhäuten.  —  Ks  sind  n&chtiiche  Thiara,  dia  sieb  mehr 
auf  dem  Lande  an  feuchten  and  schattigen  Orten  aufhaltao.  Die  Bier  ge-  , 
heu  dem  $  in  2  langen  Scbnftraa  ab»  iv&hrand  ca  tob  daa  3  den 
S^aakala  amfiatt  wird. 

Bufo  dmerema  Sdbeltf.  Oamalaa,  Oraaa  od«  Aaabgrava 
XrSta,  F'aldkrdte.  K5rpar  aabmntdggraa,  braongran  «dar  grflalieb*  . 
brnao,  mit  ver^cbfedengost^ltctcn,  besonders  auf  dem  Hücken  ansehnlichen 
Warxen;  Bauch  heller,  schmntzigweiss  mit  oder  ohne  Flecken.  Au^endecken 
wvlatig;  Iris  Csaerfarbig;  Obrdrü&e  gross,  oiereoförmig.  (Br^adt  u.  Mati^k, 
mmä,  M.  1.  <.  XXUl  Bufo  vulgarit  Lmnt.  Mmm  Bufo  X.,  atann  Dnrtsdhf* 
Wmmm.  HL  H.  !•  Copittm  mu$  Boetel,  Hittori«  d,  Frlkdke  u.  ».  w.  t.  9.  u.  Sl. 
Felikrtte.  Meyer,  Thirre  mft  SLcl.  S.  S$.  f.  53.  /.  1.  Bufo  Hrg.  Georg.  !.  IPt. 
Hwfrffa  Plin.  Lib.  8.  cap  31.  ffoirn';  An'ttot.  anim.  Lih.  l.  cap.  1)  Diese 
Krdta  findet  sidh  darch  fast  ganz  Europa,  vorzüglich  aber  im  südlichen 

■ittlara  Rarapa.  tta  tvira  mit  4  Jalnaa  laagaagifiUiig  and  gegen  15 
Jnkr  ak,  n&hrt  sick  vaa  Insekten,  Joagaa  Fröathaa  a.  s.  w.  Die  Kaul- 
quappe, d.  i.  das  junge,  noch  nicht  vollkommen  ausgebildata  Tblar,  ii4 
aabw&rzlich,  und  unter  allen  dantschea  Arten  am  kleinsten. 

mmSm  VMiaMlto  ürr.  VaiAadarlUka  «dar  Graaa  Krdta. 

a 


4 


Digitized  by  Google 


Kürp«r  icljmützfg-wei*«;  Rücken  mit  olivengjüncn  oder  schmotzlg-gru  grü- 
nen,  nuuUicbea  oder  büuiea fö roü^ea,  quer  uud  aoregelmäuig  über  dea  gain— 
MB  Riidun  Terlaufeadea  Fkcktn,  mit  miraf  eUn&Mig  g«$t«U|ca  rotbeo  Wax^ 
mm  mU  tkm  UtkwmUtH.  ißrmM  m,  BmIw  «mL  ML  l.  c  XXIZL  Ji  9m 

B,  virUu  Xov.  tgm.  t.  1.  /.  I.  I^ani.  hi$t.  not,  d.  rainettm,  erapaudt  et»  yJL  SL 
/.  1.  Sparrm.  Nov.  Jet,  Ae.  Suee.  IIBS.  liO.  (.  7.  Sturm y  DeuUchl.  Fauna  IIT. 
hift,  i.  Mmmm  vmrimküia  FaU,  «fi:  ««•<.  /m  FU,  p.  i.  I.  6.  /.  M.  —  i'aU.  iV^ 
targ.  wmkm,  füar».  FH:  <.  t.  1.  /.  1.  1.  Mmm  Bitfo  y.  Bitfo  (nrirfu)  JCh 
^MmuMm  Sekmeid.)  Im  »üdlicb«a  milüa  Baropa,  m  Aaieo  und  zwar  ia 
birien,  aa  Kaapiecben  See,  im  Kaukasus  oad  sogar  in  Ostiodieo.  l>i 
Kr5te  bewegt  sich  schneller  und  frotchartiger  als  die  vorige  und  büpft 
gar.  —  Beide  Arten  werden  als  Arzaeimiuei  kaum  nocb  angewendet,  und 
«war  eCw»  lebendig  und  inntrikih  gegen  btertige,  iaaheioiidere  krebaaxti^ 
GeecbwOre.  Landleote  bnwAa«  de  geiSirt  — weUe«  fegea  BiliOadin^ia 
beim  Vieb.  Sonst  glaubte  man,  dass  Getrocknete  KrSten,  Bufonem 
exdceati  s.  Ruhda«  iprresfm  majoret^  harntreibende  Eigenschaften  besäMcn 
und  wendete  sie  gegen  Wassersacbten  an,  ferner  sollten  sie  auf  Pe»tbeuiea 
gelegt,  das  Gift  ans  diBidbMi  Biihlfc  Gcgea  Gfiiid  libnte  man  ala 
wIrkMm  das  ans  Kr^t«^  4fa  k        ~ ' 


Cflieloiiltefly  Krflteastein,  sind  blassgelb«  «der  ^riallcb  braun«,  MC 

einer  Seite  erhabene,  aof  der  andern  hoble  fossHe  Massen.  Man  bat  ge- 
gUnbty  dass  es  die  yersteinerten  Zähoc  des  Seewolfs,  Anarrhichus  Lupus 
«iaea  Fiacbes  seiea^  aUein  sie  stimmen  damit  weder  ia  Gestalt,  nocb  ins 
GeÜfa  ilMnta.  Mar  te  ynm  las  gnuhww  Bt(^9iUm  liifcad—  ä/dk  mrntk, 
Tersteiii«le  lltacicel;  Echinites.   Sie  faMoB  n        liagli  «M  diA 


€t  Herta.  •»  IfespiCtsmiiCr 


B«sI«Mt  latfünlti  f.  B.  «röoRi  a.  ÜL  veii  Alte.  &  Itorogo  o/7S- 


«jrlTdM«  BmUz  et  ■Mb«,  fll  Igcopsi»  «r- 

MUfßommm  Caertn,  Rlndaivoge.  Gewiebsgatt.  der  Fam.  Bo- 
mgineoe  /uat.  ~  Tentandria»  Btonogfnia  L.  Syst  —  aas  Artea  der  Gat- 
ttin;; Anchv-^'T  L.  gebüdet,  von  welcher  sie  Mch  durch  einen  tief  StbeiltgeBp 

uiiglciclirii  Keicl»,  durch  eine  Slappigc  Naii)^:;  und  4  frei,  am  GrMndc  mit 
einer  Grube  Terseheue,  gerade,  an  der  inatrn  öcite  Teriiachte  ^Sussciiea  Ulk* 
toracbeidet« 

Boc^lo^suni  offleffiale  J.rjn.  Gebräuchliche  11.  Stengel  Hs- 
pig  uud  v,\q  ötü  iaüzcttiichen  Blätter  striegeligMteÜbaaiig,  kaum  höckerig; 
Triaben  gepaart,  deekUittiig.  BI«aieBkroaear«hra  aad  Griffel  kann  län- 
ger als  der  Kelcb.  {Jndkuaa  fmärniata  nt.  Trott.  Arch.  t.  \W,  Jm^mm  Ha- 
Uta  »m,9LL  «.)  Am  Wagf^  mC  FaUwi       im  Wiiahargaa  4ia  aid» 
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ütkn  Boropa  O.  Findet  daselbst  gleiche  Ao^veodoiig  inrie  ilnc^twa  of/Tct- 
Pii««  r,.  Dasselbe  gilt  von  den  beiden,  kaam  als  Arten  r^rschiedencn  Ge- 
ftäc^MS:  ßugl.  vulgare  Bauh.  {Meuhb.  pi,  er.  10.  t.  906.  [alt  Anchtua  azurea 
JBL]  Sil:  Beg,  f.  ML    M  Maß,  U  Mt.   Jlof.  Co*,  t.  1S88.  [o/s  .^fiieft.  ito- 

Uta.]),  wtd  BugL  itaUeum  IkmdL  WahnclMiolidi  dad  ri«  andi  wlor 
BtifltMm^  DfMc  begtifftti, 

■oi^OMUM  Bempervirens  Gaertn.    Stengel  anfracli^  Mf ; 

Blätter  eiruadlich,  nndeatiich  (^ezahnclt,  steifhaarig,  die  nntfsnteil  laogge* ' 
ttielt,  die  obersten  sitzend;  Biütenstiele  achselatändig,  Sblattrirr;  Trauben 
(^»art,  fast  kopfförmig;  Biumeokrooe  teUerforoiig.    (Anehtua  ac-ntp€rvire$u  L, 

Sn)  la  Büdlichca  Europa  und  Eaglaad  ^  wd  3I|^  BhadiB  waadale  ann 
Li  schleitnige  Kiast»  Art«  A«gfoMi  Bon^toit  an;  01  Ift  aber  gto« 
M  Tcrgeieea. 

BldMme  plaalfoll»  Spr»    iJmhericum  hieolor  De»/,  ttth  L  r.  ML 

Mktritum  pitmifolium  au8  der  Fam.  Asplwdeleae  Br.  Iq  Sfidenropa  Qod 
Nordafnka  2^   Soll  ia   etatgea  Gcgcodea  Fraakreiclu  ala^  Farginailtal 

ticüeQ.  ^ 
BullMiCagtanl  Radix*   S.  Carum  Bulbocastanum  MotJu 
BuIbModUi  lUidix  et  FlmrM  &  IjftareiuM  Aeudo  J^arck- 


OepttCb  a  .dtiiiMa  Orpa  £. 
■«Aon  ThatmaL  1C  C^ipenu  eiaflealM  £. 

A».   Cta«rMig«tt*  der         SaftUm  Ju$$>,  mSlAmh 


hai  ackwinliche  etwaa  hwbe  BeeMB»  die  M  DarcUUlai  aAteUek 


Misra  5to.  {Acknu  nipm  JINtr.),  ein  Baum  aaf  Jaoiaikty  wo- 
idbitdleldttm  «ad  adatringireode  Rinde  gegen  Wediselheber  iaRafe  iteht« 

BttmellA  Saliclfoll»  SiC.  {Sloan.  2.  f.  2m).  /.  2.  Profrn,  rfVi7  a/ul 
vamrui  biMtory  r^f  Jamaicay  Land.  Ilö9.  I.  IT.  /.  4.),  ein  Baum  Wcstindien^ ,  de*- 
•ca  Rinde  gleichfalls  gegen  Wechselfieber  mit  Erfolg  angeweuUet  wird. 

Bimtailig  Aadix  et  BeMOken*  S*  Brassica  Napus  JL 


L.  {Jacq.  Amtr.  t.  340.  Schkhr,  t.  189.  Bramm^ 
Wi».  jhr.  IL  t,  II,  n.  679.  Dalrrh.  ?->!!>.  C47.  /.  1.  Jlnrrd.  1016.  t'ntrfffo  den-' 
^«f«  3fjtdk.),  eine  Q,  auf  Aeckcrn  und  in  Weinbergeo  Südeuropas  einheimi- 
*^  Fflaase  aus  ^er  Kam.  Ctuciferae  Juss.,  ausgezeichoet  durch  4eckige, 
ttmtige»  an  den  Keatea,  ftiauaige,  (biariMm)  ^(Muim%  4iaBige  Nftie« 
dnk  Vktker  ww  tl  Cmm  JEraMiteif  oflfaiaeB^  M  aber  liagii  aaa 
Afotiiekea  wMbfiiMidin.  ^ 

Banimn  BulliiieMteiMim      '  S.  Cbrvm  JhrlSecaiteavm  AdL 

i.  Äip/UÄ.  vuigom  Flores.   6.  il?ii/4emi#  tinctona 

 3bttnte/!,  JL   Hasonohr.   Gewächsgattong  der  Fam, 

^rlrnif^rae  Jiiss.  —  Pentandria.    Di'ninirt  L.  Stjsf.  ^  Charact.  Gen.:  Kelch- 
«uiL  verwischt.    Blumenblätter  5,  ovai,  ganz,  dicht  eingerollt.    Frucht  yon 
Seite  zasammeogedrückt  oder  ^knotig.    Riefen  5,   geüügelt,  ladlich/ 
■ctaaideod  oder  oadMtiidiy      eeitUdwa  laadead.  Thilcliea  adt  oderohae 
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Bvplewnni  fklMtiuil  L.  Slchelblattrigei  Hasenohr. 
SteDgel  ästig;  Atter  5— 7oerTig,  die  oatero  elliptiacli-läagUch,  gestielt,  in 
dea  Blattstiel  Terschoilert,  die  oben  laaiettUch,  an  Widea  Enden  spitad^» 
diMad,  HiBrlw  ImmMA^  fcimipiuig;  Blüteastieichen  etwa  ao  Itajg  wto 
die  Fracht;  Riefen  der  FrAchtclMo  schmal  geflügelt;  Thilchea  flaok»  Sstri«- 
Big.  (Aa'pta.  }i«a(.  f.  45.  Ja«f.  Auttr.  t.  I5ß.)  Aof  trocknen,  sinnigen  HQ^Ia 
and  Bergen,  ao  Wegen  und  Zinnen  in  Mitteleuropa  2|«  Ans  der  laa^ess« 
spindelig-mehrkopfigen  Wnnal  nrWU  rfch  der  sture,  1*8  Fass  hohe  Stmwt- 
geL  tau  war  MaM»  H  Earha  BufUnH  s.  CafCm  bevti  a.  JarMaa  Lw^m 
tU,  antwca  itfoi  Waad«,  latatwa  fegta  Fkbae  iai  Gtbfaadba. 

rmJr^^^SoiM^l^gl),  ein  anfirecbtar,  Bannsbober  Strauch  Sddeuropaa^  laC 
das  2(a(Xt'  m&tonixov  Hipp^  Diese,  dessen  Worzel  yod  Früchte  gesell 
cbroniscbea  Hosten,  Meastraatioat -  und  UamTerhaltoagea  gebraiiciit 
Warden. 

BuplevLnunroiiiMdliölliunL.  Randblattriget  H.,  Durch- 
wachs.  Durchbrach.  flCeagel  obarwiiti  istig;  Blittar  druad,  durch* 
iftchif«^  dia  aatufilMi  aach  den  Grunde  TarsdiBiilert,  stengelaafiMiaAdf 

Rüllchea  drond,  sugespttst;  Riefen  der  Früchtchen  f&dlich;  Thilcben  < 
rillt,  kSmer-  und  sthemenlos.  (Rivin.  pent.  t.  46.  Lam,  III.  t.  188.  /.  1.  Stwm^ 
a.  %.  BUeh».  U  96.  Ft€»ek.  U  IttL  Smfag,  Anami^  1,  t,  1.  ff'imkL 
JfmtM,  U  IM.  M,   Mmgl.  IsC  t.  ML) 

lai  adttlem  und  südtichea  Ruropa,  so  wie  ia  Mittelasien  iwiaehea 
Getreide  und  an  Feldrindern  0.  Wurzel  yerlängert-spIndelfSraig,  schlank, 
dünnen  Aesten.  Stengel  aufrecht,  1 — 2  Fuss  hoch,  schlank,  schwach  ge- 
rillt, markig- rdhrig,  nach  oben  ästig.  Blätter  (eis;entlich  Blattstielbldtter) 
madlkh^iforDig,  Zell  lang,  stumpf,  mit  einer  Stachelspitze,  rial- 

— jjg,  aaagrüa  bereift}  die  untersten  linglielh'YariMbrt-^fonnig,  faat  ge- 
adelt.    Dolden  5strahlig,  flach.   D61dchea  kurz,  von  5  doppelt  längeraa» 
angleichen,  feinspitzigen,    innen  gelblichen,  aufrechten  Hüllblättern  über- 
ragt.  Frucht  eilingUch,  schwanbraaa  ly^  Ltniea  lang;  Riefen  dünnfadlicby 
die  Thilebea  aia  waaif  aasfax,  ah  alaar  BUla  danbaogen,  aber  strieaea- 
loa.  —  Bhadaai  waraa  JArüa  s.  Folia  9t  Semm  PvfoIMm  a.  Baplcar^  maA 
das  aus  letzterem  gepresste  Oel,  Oitvm  Perfoliatae  erprpsstim^  gebräudilicli. 
Das  Kraut  hielt  man  für  ein  gutes  Wonduiittet;  die  Früchte  und  das  Oel 
wurden  aur  Zertheiluag  roa  KrOpfen  und  bei  Brüchen  u.  s.  w.  angewendet. 
Aliw  lat  aahr  «awiikMA  «ad  daülHdb  aaa  d«i  AnMifaKrithea  Ter- 


Buraae  paataria  Herba.  8.  CapseUa  Burta  pattarU  Mbendk. 


.  Jacq.    Bursere.    Gewächsgatt,  ans  der  Farn.  jPurjgra- 

««o«  Kunth.  (die  bei  De  C.  eine  Gruppe  der  Terebinthactae  bildet). 
JheMidria,  Monogynia  L.  Sjfst  —  Bäume  des  tropischen  Amerika  enthal- 
tend. CkmCL  6m,  t  Bltlta  polygaalseh«  KeM  S— Slheilig.  BlaaMa- 
blaUer  8 — 5,'  Ia  der  Knospe  klappig  liegead.  Staubgeflsae  6—8,  auf  «aer 
ringförmigen  gekerbten  Scheibe.  Fruchtknoten  Sfächrig.  Griffel  kurz,  8- 
spaltig.  Steinfrucht  S  kernig,  S  kiappig  sich  öfifnend  (foa  daa  8  Ifanw 
nur  einer  ausgebildet  mit  Binem  bemäntelten  Samen^ 

Buraera  acmnlnata  Wlldv:.  Bl&tter  unpaarig  gefiedert.  Blätt- 
chen länglichrund,  am  Grunde  spitzig,  an  der  Spitze  langzugespitzt;  Trau- 
ben achselstiadig.  —  Bin  Baum  bei  Carakas,  auf  Porto-Rioo  und  St.-Do* 
aiingo.  Blaaen  aad  FrickCa  riad  aaah  aabakaaat  Nack  Liadley  {Amu 
4er  Pharm,  rjiL  8.  SM.)  ttiMf  Toa  dewülbea  daa  Carraaaa  Hars  (8. 
Mutnm  CaratmaJ  daToa  her. 

/asf .  Blitt«  Miit  t  IgaMt»  M 
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«pung;  BlittAMl  «ÜBrnitf,  •pitzig,  hlatig;  IVaubcn  «ehnlrtllitff.  '(J)Mff# 

t.  118.  Sioane  8.  f.  199.  /.  1  —  1.  C«fMNef.  Aorf.  1.  f.  TT. 
(  ]."^4,  1.  r.  30.  Pft/t.  f.  151.  /.  1.  Dffrmirt.  ß.  m.  d.  Jnt,  t.  f.  OT.)  Ein  ^roi- 
ler  Batiiu  ia  Wealiotlieu  uaU  Süiiamerika^i  dessen  glatte,  brianlicfae  Rinde 
h  Hamm  ,frM«Mi  Lapp«  M  tottrant.  Blittar  ■MUleiid,  sit  5—9  ge- 
itkkm  IY2  Zoll  langen,  glänzendgrüoen,  kahle»  Bttttchen ;  einzelne  fitlUer 
luch  darcb  Fehlschlagen  der  8eitenblättchc;i  pnnz  einfach.  Blüten  klein, 
«öuHfh.  Kelch  5iheillg.  Btumenblätter  etwas  grösser,  eiförcji^,  spitzig. 
Fctchie  haaeioassgross,  eiraud;  stumpf,  undeudicheckig,  mirpurrüthücbgrüo. 


cioet  balMmiacbeo»  d«B  ^rischM  Terpentin  ihnltclMa,  iftMlIdi  mHIi 

ksft  icbmeckcndcn  Saft,  welcher  fowol  zu  Salben  und  Pflastern,  als  auch 
vuerKcb,  bei  Hubr,  Nieren-  uod  Ltingenleif^en  angeweadet  wird.  Einge- 
trocknet gelangt  er  in  den  Handel,  kommt  aber  nur  seitea  nach  li»uropa  uad 
iM  Ciibo«liars*ote  OoAsrtgaBat,  JMm  CW60»  ■.  QKMfto»  fu 
4(  Gvmarty  gMMBt.  —  Et  ist  dasselbe  'tiur  miTollstfindig  gekannt  nnd  adbit 

er  tio  achtes  Stück  von  Bonastre  erhielt. 

]lur«<erA  leptophloeM  Mart^  Ia  Braiilifl%  eathilt  k  Rüid% 

niiaüchea  «olcbea  Bal&am, 


iP  jrvnffc.  Barseraceen.  f!/<mT/rrfl?aeÄwi»i.  fn. ^Ti/nfÄ  f, 
TenhiHthn^artim  Tnbus  De  C).  Dikotyledonlsche  GewächsfamiHe,  gummi'' 
•4er  barsreiche  fiäume  eatbaltead.    Blätter  abwechaekid  onpaarig  ceftadeit 
Mtr  BtMM§,  sokeii  imth  VerkfiauBning  der  Beittnbttttdwi  «iancL  Bli- 
tM  Bit  DedtblSttchen  versehen,  ia  Tranbeo  oder  Rispel  Tereioigt,  achtel- 
itindi»  oder  an  den  Zweij^spitzen  stehend.    Blfitenr  5»  Mweilen  didinisch. 
keicb  t — Stheiiig,  fast  regelmässig,  stehenbleibend.    Eine  kreis-  oder  ring- 
ßn^ge  Scheibe  im  Grunde  des  Kelche«.  5 — 5  Blumenblätter  an  dar  Scheibe 
Irfwogt,  dtMod,  Ungar  alt  4ar  Kaloli»  BalU  gMcbf  aelir  aaltaa  nach  unten 
terwacuen,  vor  den  AafbIQhen  neben,  seltner  Iber  einander  liegend.  Staub- 
gcßaie  ebensoviel  oder  doppeltsoviel  als  Blumenblätter  und  mit  diesen  au 
teselben  Steile  befestigt,  frei,  alle  fruchtbar;  Antheren  2{achrig,  Innerhalb, 
im  Länge  nach  aufspringend.    Fruchtknoten  frei,  sitzend,  2 — Sfachrig,  im 
hm  ^  varkftauaart  ««er  fehlend.   2  Eichen  in  jedem  Fache,  an  der  Ca»« 
tralachse  neben  einander  befestißt.    Kln  GrlfTel.    Narben  bald  dlnfaeh,  un- 
letheilt  oder  Slapplg,  bald  2 — 6facb,  /.uweiien  sitzend.    Frncht  nach  auMaa 
floschig  mit  eioen  oder  5  eiasamigea  Öteinchea.  Kinde  derselben  dick,  sieb 
ift  ia  liappeo  Htirt,  Kala  AlbaaMB.  SaaaalappaB  wwaifan«fiiltig^On 
JBbcMgta  5io.  plaa-aoavaK  and  dick.).   Würzelcm  tanid%  nach  oben  ^ge- 
lichtet.   Die  Burscraceen  sind   zum  Theil  wegen  ihres  wohlricchendea 
buxreichea  Holzes  berühmt  uud  ioi  tropischen  Iiiüica«  Afrika  und  Amerika 
ciabeiatiscli.    Hierher  gehören  folgende  Gattungen:  Eiaphrium  Jacq.,  Bat-' 
«Wa  Bsa^.,  BäLumujdendnm  JG(R<b.,  Idea  JüiL,  Buntm  Jmeq*^  Aatftaa 
üai^iiia  JKknllL»  Cbfopftonl«  Amtb.»  OMriiia»       Adw%la  Ad. 


■■te*  MobA.  Bataa.   Gewlabagatt  der  Fam.  l»gimhw<;az  Juts. 

Grnppe:  I^ilionaeeae.  —  T^iachlphin.  Brcandria  Z.  Syst.  —  Südamerika- 
DiKbe  Bäume  mit  gefiederten  oder  3zähli{:on  Blättern  enthaltend.  —  Chnract. 
^e».:  Kelch  glockig,  özähnig,  die  obem  ^  Zähne  genähert.  Fahue  abste« 
Ml  ae  bng  wia  dla  FlIgM  and  4aa  gakailaata  ScfaUlcbaB.  Staubgcfäüa 
10,  d'iadelphiscb,  HAlia  mmid^  flaah  saamengeMckl»  Utatlf ,  gaacblaa- 
M  Ueibaad,  laaaig. 

Bnic»  fk'ondosA  Roxb,  DIahtbalaubte  B.  Aaitcben  welabp 

Vtsrig;  Blätter  Szählig;  Hlättchcn  rundlich,  «tnmpf  oder  aTi<igerandet,  unter- 
•eils  fast  sanmtarti^;  Blumenkronc  >iel[nali  länger  als  der  Kelch,  dessea 
Zlkae  spilslicb  sind,  {ühasde^  k,  mal.  %.  i.  16.  IT.  ÜOjri.  ostmm.  1.  t.  tl. 
JnnMff  •  M*     i*   MmML  i— f.  «efpl.  11  I.  If.    -    -  - 
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M  WWW  PMIHMUATPB'  —  WyiTO  gBMUMMUKWfcl 

Ton  20—25  Fü^s  HShc  auf  Bcrj^^ti  in 
Otdafieo.  Die  aschgraue  schwuwDige,  rmahe  Riadc  eathäit  eioea  biotr»-- 
theo  SäSt,  Die  Aeate  fteben  niiregelmä«sig,  nach  allen  Seiten  anagebreitet. 
Bliltar  CNMb  MUlfi  BÜttifcei  gaiHeramUir,  lederig,  obeo  gÜMvad,  mtiM 

gravUch,  die  seitlicheo  schief  eralrwi^  4 — 8  Zoll  lang,  Zoll  breit,  das 
mittlere  gewöhnlich  noch  ^roaterund  rondHch-verkchrt-ciforini^.  Nebenblätter 
iilein,  ZQr&ckgehogea,  Ikumig.  Nebenblattchea  pfriemförmig.  Trauben  am  £Iade 
lind  xor  Seite  der  eathlättertea  Triebe  1 — ly,  Ftus  lang,  ateif,  dicht  mit  kurzen» 
wwifcMi  MhwarBgrftBfB  wmä  «itn»  purpurradMaHaana  iMdeaU.  HiiiliUHwir 
und  DeckblattdMW  lanzetüich,  hinfilUg.  Blüten  nhMcb,  (botbängend.  Kei^ 
lederjo;;  Zähoc  ungleich,  spitzlich,  die  2  oh^m  verwachsen.  Blumenkron<^ 
fchr  gross,  dunkclscUarlacbroih  mit  eiaeoi  gohigelben  und  sübergraueo  weich- 
haarigea  Ueberzuge.  Fahae  eiförmig,  miizj  Flügel  laozettlich;  Schiffeben 
ftkeUig,  MtiMmif,  HAbMi  Ua^mi,  ÜMtUach,  6-8  Sott  laog,  t  Z*U 
breit,  dünn,  angedrMt  iMtchhaahg,  braoB.  Samen  IVz  Zoll  ku^, 
Bierlormig,  stark  zusamasenf^edröckt,  braunroth,  —  Per  blutrothe,  itark  zo- 
Mmmenziebende  öaft,  welcher  tbeils  freiwillig,  theils  nach  Ver wunuuDgeii 
auflieast,  erhirt^  aa  dtf  Lad  and  wird  als  Ottindiacbea  Kino  ([a. 
JBnöX  Xino  wientat  i.  oiMitlcsM»  du  aich  too  dtn  AchtM  K.  durah  dos 
Gehalt  an  eiseabliiMBdaia  GorbestofT  nntcrschadet,  Bach  Europa  gebradlts 
kommt  aber  telten  nor  vor.  —  Da  die  Lackschildlän««  sich  zuweilen  ziem- 
lich briufi^  auf  den  jnnrrri]  Aesten  und  Blättern  finden,  so  ist  zu  vermuihen, 
daaa  auch  vou  diesem  Baum  Gummilack  geaammeit  werde.  Die  Samea  aiad 
umMvidiff  wA  dia  BMtM  llrbeB  aoMn  filh. 

Automuus  mnbellatiiäi  L.  Waaser^lole,  Blnmeobinse. 
Sm  ia  Stopfen,  TalclMa  und  Crriboa  Earo^aa  tmd  Nordasieoa  4  PIfauBM 
ana  der  Fan*  Butommt  Rieh.  -  -  ViAmacrae  Juss.  —  Enneandricu  Hcjca^y- 
nia  L.  Syst.  (Fl.  dan.  t.  601.  S<:hkhr.  t.  III.  Sturm,  1.  H.  18.  Lom.  III.  t. 
324.  Dict.  d.  «c.  nat.  Cah.  2.  Engt,  boL  6j1.)  Einst  waren  Radix  et  Seinen 
Juncijloridi  oC&cinell  und  wurden  för  kühlend,  erweichend  und  aafloaead^o» 
Ihüten;  dnd  aber  jetzt  ganz  vergeaM, 

0atu»  a.  Butiae  s.  BoLuae  Radix.    S  Ouampelos  Pareira  L,  - 

Bmineae,  Buxioeeo,  bilden  eine  Pflanzengruppe  der  Fam.  En- 
phorhiaceae  Just.  (s.  d  ) 

W(nxii*i  (Tournef.)  L.  Buchs  -  oder  Buxbaam.  Gcwäcbsgatt.  der 
Fam.  Euphorbiaceae  Juss.  Gruppe:  Bttxineae*  —  Monoecia,  Tetranäria  X*. 
0ftt,  ^  MoM  md  StffaclMr  mit  iMergrOaea  BIAttera  aatbaltaad.  — » 

dtract.  Gen.:  Blüten  einhftutif,  fekaaaelt  oder  büscheligf.  Blütenhfitia 

4blättrig:  J  von  einem  T>rckbht'c  untrr^intrt,  mit  4  frrleii  Staub n^cfä^'^rn 5 
Staubbeutel  ländlich,  auf  dem  Rücken  anf^eheltet.  2'  niit  3  i^eckh! aUrben, 
FVuchtkootea  frei,  zwischen  den  S  Grillela  holkerig;  Narben  dickiichf 
■iBmpf    Kapae!  StebnlbeUg,  Skndp6g,  mit  ftamigen  Knöpfen. 

nnxun  ««»mper^'iren««  L.  Gemeiner  Buxb.  Blätter  einind- 
läo^iicb,  üiumpt  oder  ausgcraadet,  lederig,  glänzend,  kurzgeatielt}  Blattatieie 
gewinpert;  Btatcokillttia  wlnkolatiBdlg,  aadrogyaitcb.  (JVenct,  f.  tM.  StMtkr» 
S.  S87.  Bull.  t.  Lam.  r.  761.  Ksrm.  t.  119.  Guimp.  Bibsat.  t.  IUI  Mlackw.  U 
1Ö6 )  Ein  immergriiner  Strauch  auf  Hüprin  und  Bergen  Södcoropas  und  im 
Oriente,  auch  in  dt  n  Gerten  nicht  selieu  :  u  Etufasiungen  der  Beete,  jedoch 
in  einer  niedrigen  Abäudcruüg  beuutzt.  Man  kemit  ausserdem  noch  meh- 
rara  AbMoraagen,  z.  B.  eine  arft  liacottScben  Bttttem  (B.  wngusti/atim 
mni.)  —  eine  adt  elliptiBch-l&ngUcben,  am  Ende  atumpfen  oder  mrdtkga« 
drückten  BUttem  (B.  wjp-fifoU  a  Lnm.)  —  Die  Blütenkn&n!c  stehen  f^cjjen- 
über,  aiad  dicht,  ruiidlich.  8-— IShluii-:,  f;elb.  Kelchzipfcl  eiförmig,  etwas 
lAderig,  ^e  2  inaern  iaat  hcrz-ciruad  und  stumpf.  Frucht  verkehrt- eirund 
%  ZdU  lang;  dia  iiMca  PcstblbaBi  ipitar  abgaM  apA  alirthab  aafcyfci 
Umm  iiaQlBb,  «tvftt  thaHtj»  wAmm.  Dia  BWtar,  MI«  te( 


Digrtized  by  Google 


I 


BYUKHQMA  -  GAGUmi}  BSSHiA  m 

$t  AviiMHMfViBM  Mm  Smi iwimriifriiiitfi-  MiHMikM  MumoakMlIite«  rfod 
patfraid  wmd  mMm  Am  Hurwucha  befördera.  Dai  Holz,  JUgnum  t. 

B^ri  ar^nr^TCf^nth^  iit  {^cTb,  sehr  hart  und  schwer,  and  wird  desshalb  2U 
ftiiiea  Drechsler-  und  insUumcDLarheiten  häufig  angewendet.  Sonst  ward 
es  auck  gefieu  verschiedene  Krankheiten,  besonders  aber  gegen  Syphilis,  Ko- 
lk WedHateabev  «.  t.  w.  gebraueht  Facir4  «atdackto  oarin  cla  krystal- 
JUldies  Alkaloid,  Buiin  von  ihm  genannt,  (Joum.  de.iAmn,  med.  IBM.  Jan,  f. 
a.  TTTTff  Jovrn.  do  Pharm.  1F30.  JujV?.  p.  T^^-m.  Pharm.  Centraih.  IRW  Vo.  13. 
f.  Bl  und  iVo.  21.  p.  332.),  und  erhielt  aU  Resultat  der  Analyse  in  1000  Thei- 
ien  getrockneter  Buxbaumrindet  ChloropbyU  6;  eigenibüailiche  rothgelbe 
■Mfo  8;  WadM  14;  stkktt«lIlialUge  fttte  MtUlfo  li|  Bnri  40|  BalrM- 
inloff  l41;  &pfeIfaores  . Büxin  11;  Gnani  44;  Hollfuar  fi78|  Aflok*»  41» 
icrschiedeoe  SaUe  enthalt,  52;  und  kein  Stärkmehl 

ByrsmdbnA  i2t(/i.    Byrnonime.    Gewächsgatt,  der  Fan.  Mdpi- 

^hacffip  Jhss,  —  Decandria.    Tri-^ynia  L.  Sifsi,  —  Banne  Bnd  Str&ocbar 

ait  endstuiKilgcQ  Tranben  und  Rispen. 

'  ByrNoniina  coocolobaefolla  Ktmth.,  —  Byrs.  laiirifolia  KunVi. 
—  und  üyr^.  riwpaUwJolia  ÄuuLh,,  Bäume  in  Cumaoa,  iüiircu  dascibst  den 
Ikmm  Alcomo^muAChabarro,  und  m  kt  deubalb  mamfmsAim,  4tm  flura 
IMm  adt  «Btar      AUafno«*RUdea  (a.  d^  wk^Mcft  n^ifM. 

rf»  MMck  «dar  BdiMiahw  llazikat» 

U  ML    C«v.  mon.  t.  Ml.    Itetwmrt.  fl.  mdd.  dm  Ja»,  t,  f.  Ut),  alA  IMIaaAwi 

M  «fem  15  Fqm  Hdba  ia  «Biaaa  oad  Ujanaa,  «ad 

ByraosfaM  Terliasctfolla  Di  a  (MllipilfMa  veriate^im  L.  Auhh 
!.  f.  IM.  Cop.  mon.  f.  14«.),  ein  niedriger,  oft  nur  fusshoher  Strawch  in 
Cayenne,  haben  adstringirendes  Holz  und  Rinde  und  sind  iii  ihrem  Vater- 
lande  gebräuchliche  Heilmittel  bei  Durchfallen,  Wechaelfieber,  paailveaBnl» 
«d  Sahlrtiimiiim  «ad  «udielMB  KraahMtM. 

Byrsonlma  spieata  Dt  C  {Malpighia  8p.  Cm,  wm,  t,  «f.  Äm- 
«Mvc  ß.  wM,  d.  Jha,%t,  M.),  aia  Btadi  y^m  80--^  Pom  Hdbe  im  trop^ 
•eben  Amerika,  enthält  Im  Hohr^  nod  der  Rinde  viel  GerbestofT  und  wird 
toikalb  gefas  Tenchicdene  KrankhpH«n  nnd  besonders  anch  zum  Gerben  ^ 
«■geweadet.  IMe  unangenehm  säuerlich  schmedtenden  Früchte  werdea  «t 
CorgelwäMeni  ia  einigea  iUiknakkeiUa  gebfWiifci  «A  «Ia  teaai  kttmr 


C. 


Caapeb*  oenaeB  die  BndHaaar  die  Madix  iViretrae  hraoa»  (S.  dmmr 

ftsios  Parnra  L.). 

Cübbaye      Ca^-m^il  Carter.    S.  Andira  inermü  Kunih. 
fübclieloi«  8.  i%fiter  maorocephtilv*  L. 

4 

CmMiim  RcaiflUi.  8.  Burma  fpimmi/cra  Jacq, 


n 

r 
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JItria.  JktfL  8.     1.  /  6  j,  ia  Sudeuropft  «ad  NorMItika  dakeisii 

•charf-ETomatischea  Wurzeln  und  Samen,  werden   für  jttßapt>t{£  Diosc, 
halten;  von  letzter  Art  wurden  die  t'rücbie  aucll  X^QV^  Mck  J^ims^ 

JMBDt  und  als  reizende*  Heilmittel  gebraucht, 

Caclirys  Odontain^icn  Pali.  [H'isr  r.  9.  /.  1—5.)  Auf  dürren,  -wüa- 
taa  öieiiea  SordaaieiMy  woselbst  die  schar f  ^cwürzbafte,  speichei  erre^^ende 

WvemI  ifU  M  WS  IIa  BMMMraiial  ge^ca  ZahaachBtcaas  waadat 

4aa  *Iinnuditt9^,  JNoae.,         Mta,  IK*  Gatt.  ffaMrt  fai  Um  Wtm^  thm- 
CteiMe  Hü  C  S.  OpimtlaeMa.  JEaiift. 

CMt«i  £.  PaekaUiatal.  Bba  GawIcUgatlmc  &  ki  naMatM 
2dtaD  in  mehre  besondere  GattODgeo  fetrennt  worden  ist.   Muk  verglelclbe 

Cereus,  Mammillaria,  Äfrlocactur,  Opnntia.  Ueber  diese  interessante  Pflan- 
aengnippe,  von  welcher  viele  Arten  in  ungern  Gärten  unterhalten  werden, 
ist  eine  Moaograpbic  uatcr  dem  Titel  erscbieneo:  Eaumer&iio  diagoosiica 
Cartaaraai  hacfuque  cogaitarwa.  Anttian  Loder.  Pfeiffer.  Berel.  1897. 

id 


Ca^Aba  CftrlnaaA  ForsL,  ein  öiraach  Arabieoa,  Abyitinieoa  und 
mm  Beaegai,  an4  C  MfM  Zaai.  (Qwm  fruHeom  L.),  dm  Stnmek  Oatte- 
dieaa  aaa  6k  Fte*  OmorMeoe  Jxas.  wenha  la  Ibrar  HaiMith  als  «nW* 


»wmmän  imd  wnawidflge  filitlal  gabffaocht» 

€)m/C»mVpimim  Ihm,   C&salpini«.   Oewächii^ttang  der  Farn.  Lt- 

0aidnosae  Juss.  —  Gruppe:  Caesaipinii^tiP.  —  J>€candria.  Monogynia  1..  Syst. 
—  immergrüne  meist  dornige  Baume  der  Tropenländer  euthaltcnd.  — 
Charact.  Gen. :  Keldi  ungleich  5ibeiiig,  am  Gründe  scbaleuformig,  der  oo- 
tafHa  Zipfel  grösser,  fast  gewftlbartig.  BtoaeabUicer  5,  aafUteh,  fanagwlffc 
daa  ebenle  kürzer.  Stoobgefasse  10,  mm  Gnade  aottig.  Hälaa  uabew^UCt^ 
MmMagadriclit,  eia^  bia  vielaaaig. 

Caeiaiplnl»  axillarla  De  C  iSkeed,  h,  mal.  1  t,  M.),  eio  atacha> 
liger  Baom  der  Wälder  Maiaban,  hat  bittere,  in  ^jrossor  Menge  brechen- 
erregend wirkaade  ftianBj  die  besoadcrs  gegen  Wechael^eber  gebraocht 
werdeo. 

CMaalpIni»  baluinieiiaüi  Lam.  iCaua.  %  t.  5i.  Pescmirt.  r.  t. 
M.)  aia  kleiMr*Baaa  aof  dea  Babaaw-IofelB,  vea  fveldMB  das  Oelb« 
Brasiliaaholz,  JJgnum  citrinum  s.  brasiliense  luteum,  s.  brcuüiamum  fo* 
Umm,  tUmmL  l>ie  sehr  seharfe  Riads  dieai  als  epiapaitUchea  AlitteL 

Caesalplnia  bijuiga  5to.  (sroone,  2.  f.  m.  /.     3.  Jvfaiiaas  N> 

Juga  £.),  ein  niedriger  Baum  auf  Jamaika,  bat  rotbes  Holz,  das  unter  dem 
Femaabakhidse  ait  vorkoaaU  oder  auch  al»  Brasiletkola  btitirh"^ 
wird. 

€a€»4alpinia  brasÜienüifit  l.  Ein  ^-24  Fuss  hoher  Baoa 
aaf  den  Antiiteu  und  in  Sjj^daaerika  (  O«  noch  oicht  voUs4ändig  be- 
kaaat  «ad  gans  ehae  Doraea  iat  Ble  Bi&tter  habee  7—^  paarige  fMeni 
«ad  15—16  paarige,  o¥aIl&ngliche  stumpfe,  kable  Blättchaa  aaf  wichhaa  ' 

rigen  Blattstielen.  Die  kurzgestielten  gelben  Bluten  mit  sammetartig-iotli- 
gen  Kelchen  stehen  in  fast  riapigeo  Trauben.  Von  diesem  Baume  stammt 
das  Rothe  Fernambulc-  oder  B  rasilienboiz,  Bra  u  u  holz,  Aecb- 
tss  Farvaabokbolt ,  lAgnvm  hwdUanm  rubrum  9.  purpureum,  Lign. 
brasüiente  nUirum^  l*e^-  Femambud^  I^^'  rubrum,  her,  daa  man  gewdha» 
lirh  von  der  CuilaTidina  rrhinata  Spr^l.  herzuleiten  pflegt.  Die  Abkochung 
deasclben  wurde   früher   gegen  Wecbselficbcr   angewendet,  jetzt   dient  das 

Holz  nur  noch  aia  j^'arbeoiaterial  und  ist  eio  bedeutender  Uaadeiaartütei« 
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aHUmOA  OOBIABIA  —  CASSSALPWIA  SJUPPAN  »8 

ncMfcalb,  bcMNiden  uiter  dl«t  ^eraipelte  Holz,  versdii6d«iie  (andere  HSlür 
ne  CS^afploiea  v.  t.  w.,  oft  sogar  schon  ausgekochtes  Fernanbnkhols,  ge- 
■kchc  werden,  welcher  letxtere  Betrug  schwer  za  erkenaeii  ist.  Das  achte 
Fsraaabvkhols  findet  sich  fewdhaBeli  fai  inDidicItea  SMIckea,  die  aa»- 
ssa  silMt^f  rotlilMraao,  olt  auch  blanschwarz  sind.  "C^wShoOdi  lat  «Ib  P 
dagebranot.  Aaf  der  frischen  Spaltongsfl&che  ist  es  gelbUchrotJi  ond  wird 
■It  der  Zeit  dunkel  gelbroth.  Es  Ist  ziemlich  fest,  feinfaseng^  gernchloa^ 
ichaecki  süsaitcb,  zuletzt  schwach  zusamoieDzieheoö  uad  färbt  den  öp^dm 
i^bEch.   Bs  enthält  einen  rothen  Farbstofit^  Fernambnkroth. 

C«efl«lpii&i»  corlarl»  }VUdw.  Gerber  C.  {Kuuth.  Mim.  t.  46. 
IWirfia  eerieKs  Jaof.  Am,  U  ll9u  /.  N.)  Bin  $M  isUger,  12—15  Fass  he- 
Imt  Straoch  Weatindieiis  «od  fiddaaerikas  Bit  schwärzlicher,  pnnktirter 
Riade;  mit  Riapen,  die  aus  mehrem  dichten  Traubea  besteben;  kleinw 
letbticbeo  Btüfen;  gf'gen  3  Zo!)  langen,  fingerbreiten,  fast  S förmig  gekrümni'' 
tea,  bauuiea  Hülsen  und  eilörmigeo,  zusammengedrückten,  spitzigen  Samea. 
IKsBUaiWt  liibtdibi-Bolinen,  Libidlbi-Schoten,  Fabae  vü  SHU 

Ct  IsWtl»5|  a.  JHvidioiy  sind  sehr  reich  an  Tannhi  und  dienen  znn  Got- 
I  nur  selten  als  Arznei,  als  welche  ain  aidl  —rtKhfiicb  alnd»  da  «t  M 
dHikkAMB  Mittein  Ueberfiuss  giebt.  * 

Caecal pinia  Crlsta  L.  {Plum,  Am.  t.  SB.  DetcouH.  JL  m4d,  d. 
Ans.  7.  f.  504.),  ein  kleiner  Baum  oder  Strauch  auf  Jamaika,  hat  ein  roth- 
gslbes  Hoiz,  das  nach  doigen  Angaben  das  Gelbe  Brasilien-  oder  Fer- 
aaabskhola«  G«lbboU,  Ugnum  eUrimm  (vergl.  Caes.  bahamensit 
Z«B.>,  «der  aock  nach  andern  BrasiletbolE  liefern  lolL  Rinde  wird 
aU  fpi^pastischci  Mittel  md  MT  Ynrbeiienipg  der  Bitnnnif  bd  tfhlnfff 
Gescbwüren  gebraacbt. 

OaCMlpLalja  eddnai*  Lam.  8.  MlnrnKna  ecftinata 

fSMMUpInt»  ]Va|r»  Alt.  (Rmnph.  Amb.  i.  t.  9k  GuUandina  Nuimt,), 
Strauch  auf  den  Molukkcn,  dessen  Warzel  bUBtreUMOd  Wirkt  VB^  ge- 
gea  Nieren-  und  biasensteine  angewendet  wird. 

Cacpinlplnf  a  oleoffperwia  Jloxh.,  In  Oftindien,  bat  AMflibn 

■M,  deren  Uel  daselbst  zum  Ii  rennen  dient. 

■ 

Caewolplnia  panleiilaia  !>'  vf.  (Uhced.  kort.  mal.  c.  f.  o.),  ein 
•tacbcliger  straucbarUger  Bauffl  in  Ostindien,  wo  man  die  Rinde  gegen  Ham> 

fahr  und  Gonorrhöe  gebrnucht. 

Caesalpinia  pulclierrlma  Stc.  Pfauen-  oder  Paradies- 
Blnme.  {Bheed.  h,  mal.  S.  t,  l.  Bua^h.  Ami.  4.  t.  M.  Merian,  t.  45.  Lam. 
JB.  t.  m    DMw«.  iL  mAL  dL  Aiit,  1.  t,  1.  Mag,  t,  ttft.    JV^stow  fmt* 

cherr.  £.)  Bin  12 — 15  Fuss  hohes  Bäninclien  Ostindiens,  das  daselbst  seiner 
pricbtigen  Blüten  halber  häufig,  so  wie  auch  in  Westiodien  und  Südamerika 
cnlUvirt  wird.  Die  bitter-onangenebm  schmeckenden  Blumen  sind  in  Ame^ 
lika  gegen  chronische  Lnngencatarrhe,  Schleimschwindsacht,  Wedist^eber 
•d  wegen  ibrer  bnmMbendnn  Bigenadinften  aneb  bei  Hantausscbiägen  in 
Aawwdnag.  In  grossen  Gaben  sind  tie,  ao  wie  noch  mehr  die  Blätter  und 
8«iBen  por^irend  und  können  wegen  iblW  wiwpdan  Biftwlrknngan  nnC  daA^ 
Uterus  sogar  Abortus  veranlassea. 

Ca<MiaIptnla  Slappan  L.  Schief  blättrige  C.  Stachelig; 
Blätter  unbewahrt;  Fiedem  IQ — ^l^i^aarig;  Blättcbea  in  10~-16  Paaren,  un- 
gieicliseitig,  schief  OTal-länglich,  ansg^raadet;  Rispen  endatindig.  (Bkeed.  Jk 
«•/.  f.  t.  Kmmph.  Am^.  4.  f.  Sl.  Zm.  lU,  t,  Z».  f.  1.  Roxi.  1.  (.  16.)  Ein 
10~I5  Foss  hoher  Baum  auf  den  Molukken  und  in  Ostindien,  liefert  daa 
Sappanholz,  anch  Ostindisches  Farbholz  oder  Falsches  San- 
telholz oder  Brannhols  oder  Samphanholz,  JJgnum  Sappan,  JJg- 
Man  iopofsenjc,  benannt,  dessen  Abkochnng  anfangs  scbwnrs  ist,  aber  dirnib 
Untovwi  Aliu  Mbfo  nib  fiM  wa4  wmVMm  diiol.  Bt  kMMit  i« 
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2  3  Fuss  lanjjeo,  trmadicken  Stfiekca  vor  tind  wird  im  Handel  in  mehre 

Sorten  unterschied«!.  Die  rothe  Sorte  hcusst  iu.Zeyloa  Raia^  die  biäsaere 
BJta.  Die  vorzügHchtte  Softe  ImImI  Mch  Ifctf  Ba^murta  Siaa-S  a  p  - 
»fts holst  iie  ist  scharlaGiBroib  and  fiadet  eich  ifeili  Itt  afiirkeD  Blöcke«. 

H-erauf  folgt  da«  Java-Sapp  anh  0I2;  nnd  dann  die  geringste  Sorte  oder 
das  Bimas-Sappanholz,  auch  Biinaa-  oder  Bimabolz  g^oanot^  weil 
M  von  der  hoUäiidlfchen  Niederlassung  in  Bliiia  belogen  wird. 

Cne«»nlf>?nfa  vesicaria.  L.^  weiche  Art  von  Sprengel  mit  «lec 
Torigca  vcreitiigt  \^lTd,  liefert  ein  sehr  ähnliche»  Farbholz. 

f  nfflalpiiiif  IM*  helait  doe  Gm|»pe  der  Gew&dui£amüie  Xegummo- 

%ait  Juss. 

Cahfncae  t.  Oünanaj:'  ».  Caincae  MaüM*  8w  ddococca  angui/u^a^ 

4ensxfvlia  Mart.  und  Ch.  racanoxa  Jacq. 

CaJanOÜ  lifcolor  De  C     (Tlh'^r(f.  ^.  ma!.  B.  f.  IJ.     Burm.    xefß,  f.  91, 
Srnnph.  Jmb.  6.  I.  13j.  /.  1.    Cfßi*U9  rteudo-Cajasi,    Jacg,  f  'md.  Ä.  t.  IIB.  C^Ü" 

nft  Cajan  ß.  Xdm.),  cla  Stniidi  OillsdS«M»  .te  tbcnll  la  telMB« 
Lindern  coItiTirt  wird,  Seiae  Wund  dient  Sn  Cochinchina  gegen  Bleich- 
sucht, Baachflftsse,  Zahnsrhmrrzen  n.  s.  w»,  «nd  die  Btttter  in  OrtMItB 
M  SU  starken  HiaMurhoidai-ßlatflüMea. 

CaJaniUI  flaVlU  De  C.  (CytUus  Cajan  L.  PI  um.  Am.  t.  llt.  f.  T. 
Jarij.  ohtt.  1  t.  1.  TuMac.  4.  f.  33.  n^nrourt.  fl.  med.  d.  Ant.  4.  r.  2SÜ.),  ist  der 
vorigen  Art  sehr  ähnlich»  soii  aus  Afrika  stanaen,  wljrd  aber  ia  Westiadiea 
nnd  Sadamerikft  iiftufie  cdüfirt,  weil  ttsn  ttehnre  Thelle  deeielben  nln 
.Amden  g«C^  TersefaSsdene  KranVheiten,  wie  auch  als  NahfliiigmSttfll  lia» 
nulst.  —  ofiie  Gataf  fdidct  lor  Fes«  I^gumineMe  Jun^  6nip|Mi 
päionoccae. 

Detsourt.  fl,  metf.  d.  Ant.  1.  f.  4*?  ^  am  Scestrande  Nordamerika«»  und  Westin- 
diens 0,  bat  mit  der  fol^eaden  ^die  üigeaaciieften»  wird  aber  in  iiirer 

fieiaatii  häuiiger  gebraucht. 

Cakile  maritima  Scop,  Gemeioer  Meersenf.  (Bunia*  Ca- 
kile  L.  Zatmtch.  t.  13.  Lom.  t.  ö6i.  /.  L  JfL  dam,  t.  litt.)  Affl  Seestrande 
Nord*  nod  B&denropas,  Nofdefriitie  ned  Kleiaaeiens  0.  Der  Stneun  lit 

TOM  Grand  an  weitschweifig-astig,  inmer  bin  und  bergebogen,  1— iS^Pnes 
lanj;.  Die  Früchte  sind  gegen  ^f,  Zoll  lan^  rnd  da«?  obere  Glied  der  Schote 
doppelt  länger  als  das  untere.  Das  Kraut,  lierba  Cakües  s.  ErucM  mariti- 
mae  s.  Rayhanl  marinif  schmeckt  salzig- scharf^  iat  antitcorbatisch,  bamtrei- 
bead  nnd  purgirend;  wird  aber  £ar  alät  Mbr  aaceifeiidet  Die  Gatt»  gn- 
Mit  anr  Fmi.  OmcCfeFne  fuu, 

CtOmMmm  Fent  Gewieiiegatt.  der  Faa.  janiitm  Juss.  ÄeoHmm 
Hiüt.  —  Monoeda,  J^lyandria  Sytt,  £6l»  —  OurracL  Gen.:  Kolbeneebeide 

einhlättrip.  Der  Kolben  hat  an  der  Spttse  •cbildformige  rielfichrige  Stanb- 
beutei,  in  der  Mitte  Drüsen  und  aa  Gpude  PIftüie  Biit  litzendea  ^iarbea. 
Beeren  eiafachrig,  weaigsaiuig. 

CnladtlUIl  aurltnm  Vfr^t.  {Thtemri.  ß.  m.  d.  Ant.  t.  231. \  enthalt 
einen  «ehr  scharfen  Milchsaft  und  wird  auf  den  Antillen  bei  Bisswunden  gif- 
tiger ächiangea  angewendet,  Aach  gegen  Waaaersucht  eoU  er  inaerlicb  ge- 
geben werdM. 

Caladimn  eflealentiuii  VenL   SteageUoei  Blätter  bersacbiidfer- 
Big,  spitii  K<dbenscbeide  eilansettlich,  länger  ak  der  KoRien.   (fflsea.  1.  t 
m  /.  1*    Hanl  &.  f.  m.  /.  l.    Demmn,  /.  M.      AaL  f.  lO.    Anm  esc. 
IVM^  in  WMti^i^  flideafffte  nnd  nnf  d«i  Malnldu^  tm  wtkkm 
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«od  nocb  unden  Llndeni  dteses  aosdaaernde  Gewächs  hSnfig  und  mit 

SorjrfaJt  ctiltivirt  yrhd.  Die  Wnrrcln  ünd  jnnf^en  Stengel  sind  in  den  Tro- 
peniändern  eine  beliebte  Nahrung  ,  auch  le^^t  mau  die  zerdrückten  BläUiC 
Mlf  GeschwQlste  und  Wunden  vom  Bisa  gittigcr  Thicre. 

CAluilium  Se^Inam  Vent.  Stengel  'aufrecht,  (:;cr:liedert;  Blät- 
ter eifürmi|{-läaglid),  feiozngeapitzt;  KoIbeiiBcbeitic  lukreuiurmig,  verläa« 
pttt  den  "mJcenroiidMi  ■tnmpfeii  KoHmo  überragend.   {DenwrL  JFL  wtdi,  4L 

Amt.  t.  16S.  ff^inllrr,  hont,  Arfueig,  H^li.  Anm  89guimtm  L.  Jaeq.  ^flWT»  t, 
m.  mm.  fr  t.  2^5.  Anm  mmIbmcw  JPMm.  Amtr^  U  VL  Qmmtm  iMm  mm- 
wmta  Pitik.  Alm.  X%.)  — 

IMmm  5 — 6  Fqh  holic  schöne  GewäcUa  findet  sich  auf  Wieien,  an 
FMaaen  uod  BMhe«  in  ytmlMltwu  ]>en  gerade  Stengel  idrd  gegea  dMft 
Zoll  ond  drftber  im  0iirchmester  stark,  ist  stielmnd,  kahl,  geg1icc'<;rt  grün- 
»rbwammi^,    wnd   mit  einem  sehr  scharfgiftigen    Mi!r!i<?aftc    erfüllt.  Die 
Kootea  am  ötengel  sind  eitiauder  sehr  genähert.    Bio  HLitter  bilden  an  der 
Steogelapitse  einen  Strauss;  sie  sind  gross,  gegen  18  Zoll  lang,  einander 
ffeMM,  geillelft,  pvnl  oder  ItnsettfBmig,  fieiB  sogeapittt,  aehr  glatt,  tinCMi 
•cUelnervig.    Blattstiele  untwbalb  gerinnt,  den  Stengel  umfassend,  oberhalb 
ffeg^n  die  Spltse  hin  bogig  ansgcschnitten.  Zuweilen  finden  sich  auch  in  den 
Bialtüächea  grosse  sich  selbst  erzengt  habende  l>oclicr.    Biutcnitiele  kürzer 
die  Blattstiele,  au  der  Spitze  des  biengeis  aus  den  üialtachseln  ent- 
■prin^nd  end  lingUch-fanisettlich^  mmol  Mftiegrtoe,  Imen  purpnrrethe 
Kelbeoacfaelden  tragend.   Der  Kolben  iit  rieichflam  eine  doppelte  gelbliche 
Keule  Ton  der  Lange  der  Kolben'^cheide.    Der  01>crthril  desselben,  welcher 
bei  der  Rsife  verwelkt,  ist  mit   4ecki<]^en  warzigen  Drüsen   tiesetzt.  Daa 
BeniTieh  Termeidet  dieses  ätzendscharfe  Giftgewächa,  mit  dessen  Saft  maa 
Ldnsfand  oder  WInehe 'overtiligber  MMneBlum.  Nncb  J«eq«lB*s  «nd 
Nicolaop't  Berichte  toU  ans  dem  Safte  der  Scöögel  «ine  acaarfe  Lange 
bereitet  werden,  die  zur  Retnignng  des  ZncVers  angewendet  wird.  Das 
Decoct  kommt  in  Westindien  sn  Bädern  und  Ballungen  bei  Wassersucht  und 
dutmctiooen,  und  su  Fussbädem  bei  alter  Gicht.   Die  Homöopathik  mvor 
det  den  aus  der  Wnrzel  und  dem  KmnCe  «nsgepreaMi  Snft  au  AuhmI  WMm 
fiiebe  Archiv  für  die  Ho«.  HetUranat.  XI.  2. 

AU  Nah mn^f mittel  dienen  in  ihrem  Vaterlande  noch  folgende  Arten: 
OL  erftoretcen«  Keni.,  wenn  gleich  Stengel  und  Wurzeln  sehr  schari  sind, 
OL  Meotor  reut,  Bniül^a,  €U.  ednie  Jlfever.,  in  Surinam,  CaL  IMto 
SdMt,  la  Bntfliiesy  OL  tagiUaefolium  Fent,  in  Westladlo«|  ik  Armeiea 
dangen  foljxende:  Cal.  heterophyllum  Prcsl.  auf  Luzon  gegen  das  Gift 
I>ita  als  s|»ecih8tl».  Od.  nympkafiat/ol'tum  Vent,  in  OsliadiMy  CaL  watum 
Ymt.  bei  Sdematuiten  Geschwülsten  in  Westindien. 

CtklAfgUUMu  B.  CalakluUa,   S.  Ftilypcdium  Calaguala  Ruiz. 
CalAinai^ostifl  lanceolata  Roth.  {Arundo  Ca!ama(rro^tin  r,.  Engl 

ht.  f.  40.1  und  2159.    Ft.  iJaa.  t.  Sv.  bot.  Ui.   ArundQ  canescaiM  ir<h.,  Ca- 

lamagroBii*  ramosa  Jiott  IF,  U  44.),  ein  auf  feuchten,  sumpfigen  Wiesen  und 

an  Qr&beB  dvreh  gnns  Boiopft  mdiMiides,  8—4  Fmo  liobet  GtM  Mit 

kriechender  Wurzel,  das  ancb  Tri n In«  io  Russland  als  das  beste  aller 
harntreibenden  Mittel  gegen  Wassersucht  angesehen  wird.  Man  sammelt 
Radix,  Stipitts,  Fulia  H  Flores  AniufUnh  Cfjlnma'^^rostis,  und  nimmt  eine 
HaodroU  auf  B  Tassen  kochenden  \Vassers.  Auch  bei  befuwenden  LungeOr 
knakMea  aoU  die  Abkocbuif  aeiur  heUaam  sein. 

C^lABibAk-Molz*  8.  Jioef  X^giram  *)  and  AloBxylon  Agaüo<^»m 
ioar* 

Calami  aromatlci  Radix*   S.  AcorttM  Calamus  L, 

Cnlamintha  (Diosc.)    Tvurnef.    Bcrgminjic.  Gewichsgatt^der 
Kam.  iMbiaiae  Jus$,  —  JHdifnamia.    Oyrnnospermia  4«  -Syst.  —  Stdearüpl^ 

IbMar  —HirilMd,       mmI  te  aauoag  Thynm^  wtpMä  mm 
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Bei  Benthara,  io  deuen  "Lahiaiarum  Genera  et  Spede»,  bildet  diese  Oeit— 
tufig  eiue  AUhdlug  der  Gatteng  MäUsa^  mit  der  lie  jedenfaüt  die  ct^msa 
YtTwandiMhafl  hat  —  CharttL  Gtm,:  KaMk  likrig,  ISoerrig,  wm  SAImA» 
birtig;  OberilpiM  UfM^  UiMariippa  SepfJlif.  KMüMflvdhre  heranarng— 

an  ScUaode  ctw-m«  aufr^eblasea;  Oberlippe  ausgeraodet,  fait  flach j  UaCer— 
lippe  Stpaltig,  der  mittiere  Zipfel  ausgcrandet.  Narbe  vngtelcli  Sipaltig,  der 
obere  Zipfel  tehr  kurz,  am  Gruode  Toa  dcoa  ootern,  Terflachtcn  aad  xv- 
Iftckgebogeoea  aafctit. 

Calfunintlia.  g^andillora  Moench.  Groaibiütige  B.  Blät- 
tir  «iCkttig,  «pitz,  scbarf-ge^ägt  j  Tnigdoldaa  Icvi,  Bih^gt  weiügblü.ti^  ^ 
Bldtaartiakhca  vielmal  k&rser  aia  dia  Kelcha.   (JUa.  aM«.  f.  4S.  Uulm,  MUMr« 

f.  166.    Bot,  Mag.  t.  Vrlhna  gr.  L.     Thyrmm  gr.  Scof.)    Auf  Berg«a  Und 

Voralpen  Süddeutflchlands,  Südeuropaa  und  im  Oriente  7^.  Bio  kriecheDda 
Wyrsel  treibt  gegea  1  Fum  bohe  aufrechte,  eiwaa  äfttige  Steagel«  dio  die^t 
att  kanea  vad  lantraat  m\i  läogera  Birchaa  hmmtX  ML  INa  gMtfalt— 
l^t  Zoll  langen  BlittMr  sind  ontaa  §m  Stengel  eirnadlidi,  staap^  die  übri- 
gen eifö'mig,  »pifz,  am  Grunde  etwas  kellfonnig,  die  oberiten  elliptisch 
and  rundlich,  In  laozettliche,  zugespitzte  Deckblatter  übergehend,  aämmtlich 
abatabeod->  und  achaHgetägt,  auf  beiden  Flächen  mit  zerstreuten  Haaraa 
huM^  -Baekblittehaa  lia«al-laal«ttlifi^  sagespiut,  wimperig.  TrogdtM— 
5-  adtr  Sblütig.  Kalcha  6  Linien  lang,  farchig  nad  favti^art|  Eimtmm» 

krQne   9—14  Linien  lanp;,   hell  pfirsichblütroth,  — 

Die  bebiütterten  blühenden  Stengel  waren  sonst  aln  Hfrha  Cataminthae 
praestan^ions  ofücineii  und  werden  in  Südeoropa  noch  angewendet.  Sie 
JNtei  daa«  awatfich  MUahen,  etwas  poleiartigea  Geradh  aad  all  das  - 
Bfltma  ▼envaadte  BlgiowfcalUa  -aad  Kiilta, 

Calamlntiia  IVepeta  Link.  Polei-  oder  Katcenaiaaenar-» 
tige  B.  B IStt er  eiran4»  gekerbt;  Trugdolden  Stheüin;^  vielblüllg ;  Kelch- 
sfihne  gerade,  die  oberia  sehr  korz,  eiförmig,  zugespitzt,  die  untern  weni^ 
Uager,  lanzettUch-pfrieaforaig.  {Bio.  mou.  t,  4?.  Curt.  Load.  i.  m.  Bi^ekm. 
t,  Iii.  ITcCtoa  Ntfetm-L.  AfnoM.  Ifep,  Setp,)  Avf  Uaa^  aad  Fabao  im 
aüdl.  und  weatt.  Europa  4.  Der  folgenden  Art  adir  ikalich,  aber  ateifer, 
dichter  irnd  weich  behaart.  Die  blQten8tändt|;ca  Blätter  sind  kürzer  als  die 
Trugdolden.  Der  Geruch  ist  stärker  und  fa»t  wie  der  des  Polei  fMmfJta 
^ulegium  L.J,  aber  widriger,  der  Getcbaiack  brennend  gewürzbaft.  Mau 
aaraelta  aoail  die  bablSttaitw  bMIwadaa  Stengel  ab  JBMa  mimte 
pttae  a.  CedanünOute  Pulegii  odare  a.  CalanUntKae  agresHsy  and  es  wur- 
den dieselben  besonders  in  Kngland  nnd  Frankreich  gebraucht.  Auch  hall 
man  diese  oder  eine  ahnliche  Art,  (Mlnmintha  incann  Mchbck,  iTkfpmm  teew 
S^th.  fl,  gT.  t.  5T7.),  für  die  Kakau {>\'}rj  JJioscür. 

Calamintha  offtcinaliw  Mtich.  Gebräuchliche  Berg-Me- 
liasa  adar  Berg-Mlaaa.  Bttttar  eiraad,  gesägt;  TmgddldclMB  MaUi«» 
schlaff,  vielbtütig;  Kelchzähne  pfrieraförmig,  die  aatam  I  viel  ÜnfaPy  ai»- 

V  ärtjgekehrt;  Bart  in  der  Kelchröhrc  cin^psrhfossen.    (Riv.  mnn.  t.  ü  taellfc 
B^-  f-  Kl-     P/enrt,  f.  501.     Melifu^a  CalamirUha  L.  Thyniuii  Cal.  5cnp.) 

Diese  Pflanze  der  Gebirge  im  miiliern,  doch  mehr  noch  im  südlichen 
Sarapa  bbt  afaM  boirfga  is^ja  iriaUiuerige  4  Wanal;  aiaan  gegen  S  Püss 
bohen,  doch  gewöhnlich  niedrigem»  aafsteigenden,  iiiigen,  4kaiMiCia»  lottig^ 
weichhaaripen  Stenge!;  fre^ticltc,  gegen  2  Zoll  lange  Blätter,  von  denen  die 
Äuerst  erscheinenden,  mehr  herzförmig-rnndürh,  die  ühripen  ciförtoig  oder 
fast  rhofflbiach-eitormig,  stumpflich  und  alle  auf  beiden  Flächen  weichhaarig 
«ad  steBpfgasigt  aiad.  Dia  Tragdoldaa  babai  7— 15  Blilaa  aad  ia  rfad 
die  vntern  kürzer,  die  obera  länger  alt  diaBiitter.  Deckblättchen  Une«lisdl> 
pfrieoifSrinig.  Die  Kelcbe  stehen  fast  Übergehegen,  sind  hnufig  rothbrnun 
gefirbt,  weichhaarig;  die  Oberlippe  ist  breit  mit  3  kurzen  Zähnen,  die  vom 
denen  der  Unterlippe  uns  Doppelte  an  Länge  ühertroffea  werden,  auch  sind 
laMava  atirkar  ftwlMit  InwaMfcffBafi  porpafi MiBch  odar  IHla,  doppeU  la 
fa—  als  d«  KaUL  Dm  KfaaL  fftrta  ridaiafaflfcai  a.  fhl^  mm^m^ 
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n  GBioni.  vu/grarCr  •.  MmAmt  CiiamtnAM  t.  ll«filA<i«  montono«,  hat  t\am 
dir  MeüM«  und  Krauiecninze  TtrmuidtMi  CtoviMil  vid  GMdMBMk  «ttd  IImh 
Sehe,  aar  schwächere  Kräfte. 

CAlMüIntluie  •qpAtleae  Hertia*  8.  M^xAa  menrit  JL 
Cbl  aifatt—  IwrfUtig  Herta«  0.  CUecftojiNi  MmMeiM  L, 

€T«1— IM»       EotftBg.  GewIditgattQiif  ans  der  Fan.  der  Pttl- 

nen.  (Palmae  L.,  Juss.  Hexandria,  Monogynia  JL  Syst.)  —  Charact  C&Ls 
fiiütea  in  ästigen  Kolbeo,  diödsch-poIygainUcb.  Kelcb  Sspalti^  oder  napf- 
fenugy  Saähaig.  Blume  tief  Stbeilif.  Stayb(ef&Me  am  Graode  Yer- 
My««;  ia  diar  Mitte  der  BIftten  RadiiBeiit  ^e«  FrochtlLaoteiM. 
Suobgefiae«  Iii  doe  Röhre  verwachsen  (Staubbeutel  enfiroehtlNir),  daa  Pia* 
tüi  leheideoartig  nmgebeod.  Fruchtknoten  Seiig;  Griffel  sehr  kurz,  kugelig; 
Nsrhe  Stheili«^  oder  stumpf  Seckig.  Beere  durch  rückwärtt-zlegeldachiga 
tichuppen  bepauzert,  5 — liamig.  Samen  mit  einem  fleiAcbigen  Mantel.  Ki- 
wrfM  «icht  oder  sernagt;  Keim  gnndatindig.  —  Bei  dieser  Gattnog  der 
PalaM^  dfo  das  imera  Autkm  eiMT  riesigen  Graaart  hat,  ileli^  dl« 
Blkter  an  der  gansen  Lange  dea  StaMi»  wkki  wfo  bil  daa  ftbrifa«  P«U 
mm  in  einer  gipfeiatlndigea  Krone. 

CUal«Biii0  9rme^  WÜdto.  Brachen-Rotang.  Steck,  Biattatiel« 
oad  Hanptnerven  der  Blätter  dicht  mit  Stacheln  besetzt ;  Blätter  fiederf&r- 
mig-feachnitten;  Abschnitte  lanzettlich,  rankig-laoggespitzt,  am  Rande  and 
KIwnrTenatacblig-gefvimpcrt;  Kolboo  (blattachselatÄndig)  anfkeckt.  (Frücht« 
kifaBf-cHBrmig.}  —  (AMgift.  .Jni.  i.  t.  B9i  /.  L  AuHtk  '^Mmäg.  i.  C  iL 
MNef<f.  Samml.  U  »  und  40.) 

In  Ostindien,  vorzüglich  auf  Sumatra  ^.  Der  Stock  wird  über  500 
Fma  l&ag  und  iat  dabei  kaum  eines  Zolle  ^ck;  er  ist  gegliedert  und  mit 
Mm  in  querlaofenden  Reihen  atehenden,  imgiaich  langen  Staelieia  baaetit, 
Bie  Blattabachnitte  sind  linien-lanzettlich,  1  Fuss  lang,  zollbreit,  apltilg, 
Sirervig.  Der  Blattstiel  geht  über  die  Abschnitte  hinatifl  in  eine  lange,  ganz 
mit  Dornen  beseite  Ranke  aus.  Blutenkolben  über  2  Fuss  lang,  unten  mit 
xäckwäru  stehenden  Stacfaelchen  fast  ringförmig  besetzt,  nach  eben  onbe- 
mktU  Baare  trocken,  haaelnussgross,  eirund,  lUl  irorgesogener,  tehr  atOM 
•Cir  0fitse  vnd  dichtliegenden  SchuppOBt  nwltehan  denen  ein  folhes  Hara 
berrortritt.  Samen  einzeln,  eiförmig.  —  Aus  den  FrftahtOB  wifd  dM 
Drachenblut,  Sanguis  Draconu  (i.  d.),  gewonnen. 

Einige  andere  Arten  aiit  CcU,  liotang  WUdw.,  Cal.  rudentum  Lour.^  Cal. 
evnt  XoMr^  die  glekhfaHa  in  Ostindien  heimisch  sind»  aoUen  naeh  einige« 
llgllha«  «Mh  DracbMhIut  liefen;  dodh  Ist  dies  noch  gar  nicht  erwlesaiv 
•ondem  sopar  sehr  rneifcUiaft,  —  Für  die  lodier  sind  diese  Gewächse  je- 
doch, besonders  in  der  V\ irtbachaft,  sehr  wichtig.  Das  in  Buropa  als 
]|8paoiscti  Rohr^*  bekannte  Material  kommt  von  diesen  Gewächsen  her. 

CalAiittie  veratrtfcilia  R.  Br.  {üumjth,  Amb.Q.  t.  52.  /.  31  Idmod^ 
naa  vtratn/oiium  ik  Udui.)  Eine  ausdauernde  Pflanze  auf  den  Molukken  ana 
4m  ¥wmu  OrekSdtM  Juu,,  welch«  ««Cuiga  Ilde,  später  aber  «charf  und  braa» 
Mid  schmeckt  und  äosserlidi  bal  Hnntwaasersucht,  ioiarllch  bei  chroaiaohMi 
SiBchaik«  «Ol  de«  MehddMS  aiic«w«iid«t  filrd, 

CMsMrapa  FofS.  flt«riidict«l.  G«wlchtg«ti.  der  Vun«  Cm^ 
flrfftii  Autor.    Ofopp«!  C^nareae.  —  Syngmeda,    J\>lygamia  frvstranea 

l  Sijit. ;  fjchörte  tonit  zn  f'rntmfrrn  L.  (s.  d.),  mit  welcher  Gattung  sie 
(di'ielbcn  Charaktere  hat,  nur  dass  dem  Achenium  die  borstige  Fruchtkrooe 
feyt  und  statt  diMer  nur  eia  knorpeliges  ringförmiges  Krönchen  Torhaa- 
d«lat. 

Cmleltrapa  IIfppopliae»fnin  Caertn.  Gemeine  St.,  Stern* 
flocke  Ohl  um  e.    Steugci  wiederhult  gabdtbeilig,  mit  sperrigen  AcrtMj^ 

bUf  mmm  Mkmmk  aldftiiri^  dl«  mI«  fl«£rip«ttif.  db  cbcni  k»» 
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jettllch,  gezähnelt  Tind  fpiodornic;?  Körbcben  «it^end  auf  ^er\  Spitsen  nad  in 
den  Achseln  der  Acste;  die  Hülikeichbiältchen  io  surkc,  9parng-aba(ebei»do 
Pornea  ausgeheud,  welctie  nur  an  ihrem  Gnuide  äsü^  aiad.    (c^tfacrea  Co/- 

Btt.  t.  US.    Cfllettrapa  »tetbtm  Lam.) 

An  Wefea  und  dürren  nnfruchtbaren  Stellen,  betonden,  wean  mm  flalz'- 

haitig  sind^  durch  gaoz  Europa,  docb  auch  nach  D«  Candolle  !n  Tati- 
lieo,  Aeg^ptcu,  Creta,  Madera  Q.    Der  bteagel.  wird  2—5  Fas«  hooli. 

Fassuung  gestielt,  angleich  fiederspaltig ;  Lappea  längUdi»  gezähoclt,  aoi 
Grande  meiat  ongleich  2theUig,  fein  dornig  zugc§pkzt.  Stengelblättcr  sitz- 
end, 2 — S  Zoll  lang,  fiederBpaltig ;  Lappen  liucalisch,  etwas  &ichelig,  dorn— 
lieh  gesägt  uad  ebenso  zugespitzt,  die  oberälea  einfach.  Blütchen  rothüch^ 
■le  rSlifl^«  tridrterfSrmig,  die  im  Unkreite  S-Atpaltig,  die  $  SapaldCt  «A» 
^pCd  nach  aussen  gekehrt  und  grdiMr  als  die  4  übrigen  innern.  Achenies 
klein,  'TT'aiilich,  glänzend.  —  Die  ganze  Pflanze  ist  bitter  und  bat  mit  der 
Cardobenctülvie  gleiche  Wirksamkeit.  In  Frankreich  werden  die  Blätter  zu- 
weilen aammt  den  Bl&tenkürbchen  im  Aufguss  als  Fieberoüttel  benutzt.  Sie 
kmBMi  «Hier  im  Ntaea  Eittecaporakrniil«  Triften  -  Sterndis— 
ftelkranty  Herha  Catcitrapae  %  Cknbci  «tcBofi  ■•  Gsntanreot  Cdäinpt» 
^fiilHi  im  ftÜM  AiiMireiiilbea 

Calmdiil»  X.   Rlngelblnme.   Gewicbifstt.  4er  Fam.  Ormposi- 

täe  Autor.  Grnppe:  Rn'h'atnr.  ■ —  Svn^cnrsia  Poiygamia  necessartn 
Syst  — ,  jährige,  uabewehrte  Kräuter  der  Länder  am  Mittelmeere  enthal- 
tend. —  Cluiract.  Gen. :  Blütenkörbchen  vielblütig ;  Strahlblütchen  znngen- 
firmig,  2 ;  8<^eib«Bblildiett  rShrig,  3 1  die  BIvMiilErone  aller  an  GnuMi« 
ziemlich  steifbaarig.  Hüllkelch  aas  eine/  doppeileB  Reihe  gleich  Uui^ar 
krautiger  -  Biättchen  gebilf)ct.  Blüthenlager  flach,  nackt .  Friichtkrone  feh- 
lend. Achenien  gekrümmt,  verschieden  ge:>taltet,  kahatofuiig,  halbmondför- 
mig, meist  kammartig  bestachelt ,  äammtUch,  doch  vorzüglich  die  iouern  |^ 
kf&untaiib  frücktbar. 

CMendnl»  mrvmmiM  JL  (Sehkhr.  t.  2S5  die  FntdU,  Bult,  herb,  fr. 
t,  M,  CUtt«  enwadi  Mmtk,  msA.  W.),  eine  in  aßen  Theiteo  klebiera  PllaBM 

■!•  folgende,  mit  der  sie  gleidiea  Gerach  und  Geschmack  geaela  ht^  eett 
auch  dieselben  Kräfte  haben  und  unter  dem  Namen  H^rha  et  Flotts  Calpn" 
dulae  sylvestris  angewendet  werden.  Sie  wächst  in  Süd-  und  Mittel-Deutsch- 
land auf  Aeckern  0,  und  unterscheidet  sich  dadurch,  dass  die  äussern  Ae- 
eiMilea  laiitetl-pfTieaf5raif»  auf  des  RAckM  lang  igelrtacbelig,  doppelt 
Un^er  ala  der  HdUkelck  nad  die  BUtter  lien-lami^lihnaii^  laagaBge^Mal 

CM»M1*  «AleiMalkl  JL  Geaelae  eder  Oebrl«e1ilie)b« 

R«,   Goldblume,   Todtenhlume,   Stinkblumc.    Stengel  «afredif« 

rntJ^i^ianrig ;  Aeste  nh<;trhcnd;  Blätter  stengclumfagsond,  die  untern  spateiig« 
länglich,  die  obern  länglich- lanzcttlicb,  weichhaarig,  etwas  schmierii^;  Körb- 
chen einzeln  auf  den  Astspitzen;  Früchtchen  sammtlich  nacheotörmig,  auf 
den  Rflcken  krantotachelig^  stark  einferoUt,  die  iimeriten  nit  bcidte% 
luKitlgeB  Rande,  wenig  bestachelt.  (Aofae,  Anmeig.  t.  U  it,  Snmm,  t.  B, 
Blaciw.  L  m.  Pfrnc!:.  t.  HH.  U  ivller,  Jrzfiri^.  D.  t.  m.  Hooker.  Bot.  Mai. 
t,  Caliba  ofßnnülis  Mndi.  mitli.  5H5.     Caitha  vulgann  C.  Bauh.  pin.  275.) 

Im  südlichen  Europa  und  Oriente  auC  Aeckern,  bebauten  ötellea  und 
Matthaaf«!  Q.  Warsel  claihwh  oder  Mt^-foierig.  Stengel  aufrediit,  1— S 
Fnsa  hecby  zieodich  Btielrnad«  etwas  kantig  und  schwach  rauhhaarig,  mU 
langen  abstehenden  Arsten.  Blätter  ctnn^  flcisrhip,  auf  beiden  Flächen 
weich-  oder  f  ist  r:iüh- [laa r  ig.  Körbchen  gegen  2  Zoll  im  Durchmesser, 
Hüllkelch  Üaca  haibkugeiig,  mit  15 — 2ä  ItttBai-lanzettlichen,  »itzigen,  korz- 
baarigea  BUttekea.  BluSw  ge»  Ua  «nngenih.  Ahnden  wgWdi  gieM» 
dia  iMiwUin  fwfc  Smia^  üaii  «Mgdft,  .irfi  ahma  ihgiliUM  fttiri% 
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sm  Rüciceo  wcichstacheHg,  gcfnrcht,  kürzer  ali  die  mittlorn»  «ngenügelten, 
'i3U-n  eiawärts  gekrümiüten,  obca  fast  geraden;  die  iauersiou  kleiner« 
idiwadi  geflügelt  aud  stark  eiowärU  ^ekrüminl.  —  Da«  Kraut  uad  die 
BHtai^  Mtrha  et  .Flore»  CriaUhOM  ••  CuUHm  mUnm  t.  GoUftce  vulgartB 
tk  Jbpidas'"'^  8.  Kermeoriae^  Gilkea kraut,  liaben  iiu  f riechen  Zustand« 
daen  cigeuthüiullchen,  tman^cnchm  bn^iaraisch  harzifreii  Geruch  nnd  bittcr- 
üfb  krautarii^en,  äctiwacbsal'zigea  Ciesclunack,  ^^a3  sich  beim  Trocknen 
miaiicxt.  bie  bejitehen  aus  Kxtracüvatoii,  einem  cugeathümiichea  glotinötea, 
«iHifUrtigMi  Stoff  (CaUnduUfO  und  AepMam  «n  K«lk  uid  KaU  gobuH 
dflo.  Da  sie  tonUch-icharfe  und  etwa«  balsaBiacbo IKr&fte  haben:  so  sind 
lic  bei  Stockungen  im  Unterlribc,  Scropheln  u,  s.  "\y.  anch  als  Schutzmittel 
gegea  Aasteckungeu,  vorzüglich  aber  als  Heilmittel  beim  Krebs  in  Aiiwen- 
cmg  gewesen  und  vielfach  gepries^Qi  vergessen  und  wieder  bervorgesucht 
«raa.  IKe  getroduMtoa  StraUUftCdieA  wttdm  ihm  adtSneii  AvimImm 
halber  d«B  RäachorpttUreni  zageittit»  lud  «iweUoa  sor  VerfUi^tuig  dea 
Safrans  (and  zwar  der  Sorte  die  Fcminell  genannt  >vird)  1a4 
Woblverleihblüteo  (FIotcs  Arnicae  VMniaRae)  gebraucht. 

taux  L. 

Calif^aya.   S  m  dem  Artikel  Omtion  Cküm  dM  Akiduutt  CHm-- 

rtgia.  —  b  aische  C   S.  Qum  CufOiK 

Calln.  L.  Schlangenkraut.  Gewachfi^att.  der  Pam.  Arnidrn« 
Juss.  A:orinae  Unk.  —  Gynandria.  Pohjandria  L.  Syst.  (hesser  MonucriOm 
Androaifaia  SprgLJ  —  Charact.  Gtn,:  Kulbea  walzcnrund,  überall  mit  Pis* 
lUm,  Sm  rftwda  MiMrbaa  «tagen,  baMM  SteubgeftSM  n  4—9  vm  dto- 
icBMa  henioMtehend.  Beorea  mehrföchrig,  armsaaiig.  (Die  deoganxeaKoU 
ben  dicht  bedeckenden  Blütca  sind  rwitterartig,  indem  nSmItrh,  freilich  ohne 
U^beadea  Kelch  uod  Ülumenkrone  am  untcra  'I'heüe  des  Koibetis  um  je- 
des Pistill  4,  am  mitllera  Tbelle  6,  und  aui  obcra  Tbeile  8  Slaubgeiasse 
itohaa^  die  gedoppelte,  2klappig«  Antheren  tragen.) 

CaIIa  Uracoatium  Meyer.    (Drutontium  pertuMum  L.  P/iu«.  jim.  L 
•«4r.  Aasstart»  JL  m,  d.  Jm.  L  Ml  MOL  -f.  M.)  Ha*  wIiimBA  hack 

BsQB  stammen  hJoanlkletternde  m&  mit  dea  Wuraelfasem  sich  befestiget^ 

b  Pflanze  Südamerikns.  Die  grot^do  eiförmig  -  !änn;Hehen  Blätter  haben 
Bitten  IQ  der  Blattfiäcbe,  au  den  ^»eiten-Nerven  grosse  Löcher.  Diese  Blät- 
ter werden  am  Demerari  zu  Umschligea  bei  Häotwassersucht  gebraucht. 

Caiia  palttfitrii  L.  Sumpf-äcblaagenkraut,  Dracbea- 
•chwaoa.  Fast  steogellos}  Blätter  herzförmig,  spitzig;  Kolbenscheiden 
^tmt  flaah.  (Ft,  l>«ik  t,  m.  Sekktr,  t*  m.  atmrm  1.  &.  Havmt,  Jnm.  C  t.  4 
tfenti.  Bot.  ».    I>rev.  et  »oyne,  Milderh.  h  t.  16.    Jrinkhr,  Cifigew.  D,  t.  1)  ^ 

In  Mooren  und  Sümpfen  der  W&lder  Europas  2f.  Aus  einem  kriechea- 
ioa,  sprossenden,  wurzelartigen,  mit  Wnrzelfasern  an  den  Gelenken  beseU* 
tia  SCaogel  kommen  mehre  herziormige,  stacheUpitzigc,  gantrandiga,  eUraa 
iwtfella  BliCtar  uad  f^f*«*!«*  Bl&teii«tlele.  Um  jedea  halbrunden  oder  9<- 
ecklgen  Blattattel  iteht  eine  längliche  Scheide.  Die  Kolb^nachcidc  ist  breit 
eirund,  etwas  berzfiormi^,  innen  weis«?,  aussen  grünlich,  llach  oder  nur  we- 
nig gaifölbL  Beeren  scbariacbrotb,  rundiich-verkehrt-eiförmig,  etwas  fur- 
düg.  Samen  6 — 7  länglich,  von  der  aagewacbeenea  Nabaltebnur  kalb  mag»» 
btt,  —  Ehedem  war  die  Wurzel,  Jt^ix  Dracunculi  aquatid  s,  palusirUt, 
dgentlich  der  Stamm,  als  reizend  scharfea,  schweisstreibendc';  Arzneimittel 
i«  Anwendung.  Da  die  Scharfe  aber  sehr  flücltti^  ist,  so  ^'  braucht  man 
ä«  oicht  mehr  als  Arznei;  doch  wird  sie  in  Finnland,  Lapplaad,  einigen 
Cegaden  Schwedeo«  bei  r^Iaogel  an  Nahnmgsmittaln  unter  da«  BJTot  ga- 

Ckniemmm  L.  Wlrbelbeara.  €to#ficb«gatt.  iar  Vbnt  VMM- 
mm  Mm.  —  Mmida.  MoM^niNta  U  .Crofiathi^  Mit  MfaB 
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«dar  ■tenifSniilfeD  Haaren  und  ritzenden  Drüsen  besetzte  Sträacher  idl 

ganzen  Blättern  und  kleinen  in  ach<?elstäQdigen  Trugdolden  befindlichf« 
^l^teo.  —  C.  Americava  L.  (Fluk.  t.  13ti.  /.  3.  Duham.  1.  t.  44.  Catenö.  2.  U 
4T.  Lam.  Ul.  t.m.  f.  l.j,  an  steioigeo  Orten  in  Virgiuien  und  Karolioa  gtebt 
dl«  FMa  CaUiatrpae,  dto  fai  NorduBflifkil  alt  guten  Arfolge  gegeo  Wump* 
•lldit  mBgvwendet  werden.  —  Von  C  BonplanJiana  Schult  (C,  acuminatä 
ßmb,  Bonpl.  non  Ri)  t  h.)  in  Coltimbicn  sind  die  BlStter  schweias-  und  stnli^ 
treibend.  —  V.  Cana  L.  (C.  tomentofa  Lam.  Hot.  Mag.  t.  ÜBT.),  in  Osüa^fll 
hat  ächweits-  und  baratreibende  Blätter,  die  bei  Hautausschlägen  gebraodft 
trafdtB.  ViM  CL  Imata  Vöhl,  (C  fiwiHsn  Ibrr.  Ammt  tam—ftwr»  £.), 
Ii  l)n^dien  bedienen  sich  die  Cingalesen  der  gewürehaft  bitterlidien  Rinde 
zuweilen  statt  der  BetelblStter  7um  Kanen.  Die  Blätter  brauchen  die  Ma- 
laien als  erweichendes  und  harnueibendes  Mittel.  —  C.  Rheedii  JiosÜ, 
{Mke^,  ft.  mal.  4.  f.  8A.)9  in  MnUbwr  hat  eine  gernchlose,  aber  acharfe  Wnr> 
%tif  dl»  wi«  di«  Rinde  in  Abkockvsg  gtgen  Fieber,  Stockungen  la  lie- 
ber und  JbntknMkkflitw  gebcanchi  inrlrd.  Pfo  Bliltor  ^kmm  t«t>* 
ibfkthen. 

fMUMü  Ctewldisgatt.  der  Pam.  ZapfenbäuB«,  Conifem 

Jtiss.  Gmppe:  Cuprrssinar.  —  Monoecia.  Monaddphia.  L.  .Si/vf  —  kleine 
Bäume  mit  dicht  an  n;ed rückten,  reibenstäodigen,  ichnppealörmigen  Blättern 
enthaltend.  —  CharacL  Gtn,:  Kinhfiniig.  ^  Kätschna  «iazeln,  endständig; 
SAmpn>  kf«MW«ii»  acUldliralf,  murbnlb  ^—5  AatlMW  tragecd.  2 
KlflthTl  adl  4—6  Schuppen  in  2  Reihen;  Blütaa  zn  S  oder  Debrern .  Zap> 
Cm  mit  4  —  6  holzigen,  fast  klappi^^  «Ich  öfTiiendcn  Schuppen  in  eioer  Reibe. 
Nösscheu  SiU'igclig.  (Die  GatL.  unterscheidet  aich  Tonuglicli  durcb  dan  ai" 
geothümlicüo  Aufspringca  der  Zapfen.) 

Callitrls  quadrivalvf»  Rirh.  Aate  sparri;;  abstehend,  Aest- 
chen  fast  stielrond,  etwas  cusammeogedrückt;  Blätter  4reihig-ziegeidachartig- 
ngidiftckl,  liBMttlioh,  spitsig,  vatw  der  S^itM  alt  «Ismi  HMudiMi  w> 
ndmn]  Zapfen  43€!tin:,  würfelartig,  mit  rundlich  -  herzförmigen  Schuppen. 
{GuimTt,  et  Schichtd.  t.  201.  Thuya  articuJata  Th*f.  2.  t.  S3i.  Fahl.  tymb.  %,  f. 
4tt.  Mich.  Mem.  f.  8.  /.  UütttAd,  SammL  t,  S3,  »ehr  tmäetalitA.)  — .  Ein  Slraoch 
oder  kleiner  Baum  dea  nördlicbien  AGrikn.  Aestchen  zahlreich,  brüdug  und 
win  gngHednrt;  Glied««Ulcke.  aadi  nbeii  erweitert.  3  Kteohw  tnhIrtiA, 
aufrecht,  oval,  schwach  45citig,  gelb,  init  16—20  Schuppen  in  4  Reihen, 
jede  mit  4  Aiuhcrcii  an  der  untern  Flnche.  Die  $  Kätzchen  sehr  klein, 
abwärts  gekrümmt,  gcibgrAn.  Schuppen  am  Zapfen  4,  rnndlich-herzfdrBig, 
dkk,  tm  Rande  dAiuMr,  aoMen  lunig,  lattaa  gewölbt,  rater  de«  obem 
Bade  Biit  einem  stumpfen  Spitzchen,  von  Grunde  zur  Spitze  sich  öffiMod«  t 
gepengtandige  kleiner  und  meist  Tinfruchtbar,  f  grösser  mit  3  länglichen,  an 
der  Spitze  verdünnten  Nüssen;  Flügel  zurückgeschlagen. — ^  Nach  Schons- 
b  o  e  ist  dieses  Gewächs  das  &voy  der  Griechen^  das  zu  Räucherungen  bei  den 
Opfen  gebrancbi  wurde  lad  der  ilrftor  Gtri  des  Pllaiat.  Dan  ans  der 
Rinde  schwitzende  and  erbSitete  Harz  ist  dar  8 ander ak,  lUecUicb 
Wachholderharz,  Sandaraca,  Sand.  Ara^>um,  Sandaracha^  Resina  Juni- 
peri  s.  Resina  SandaracGy  Vernix  sicca  s.  snndaraca,  Rtsina  Vernix^  der  ^e- 
wöhnllch  aus  laoglicheu,  häufig  aus  mehrcra  rundlichen  Kömern  zusamaiea- 
feBetaeaaBt  mregeliBlssigen  Mckea  beateht.  PineSCdcko  aiad  lücht  gross, 
aaeieii  «latt,  etwas  bestäubt,  welsslicb,  gelbüdi  eder  gelb»  aehwach  dveb- 
richtig  beton ders  nach  Entfernung  des  anhängenden  StaMbes,  ^ertichlos,  nnr 
beim  firhltzcn  mastixartig,  doch  weniger  angenehm  riechend.  Durch  Kauen 
entsteht  ein  feines  Pnlrer,  das  nicht  zusammenbäckt  und  einen  achwachbalsa- 
wMk  harii^  Geeebmaek  beahst.  Spee.  Gew.  aaeb  Pfiift  1,0$0.  DerSw  ist 
leicht  brüchig  und  hat  auf  dem  Bruche  Glaaglanx;  er  wird  von  Weingeist 
ziemlich  aufgelöst.  Daa  zarückbleibende  ünterharz  (Sandaradn  nach 
Giessej  ist  in  Terpentiadl  lesUoh.  Im  Handel  keouM»  t  üottoa  vort 
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1)  Smdaraca  mt^tralts,  mit  ttfiben,  «nreineo  uiA  ]M>lz!gttn  StQdcen  venniidiC, 

ucd  ii  S'Titdaraca  flecla,  ytenn  jene  Stucke  davon  entfernt  worden  sind.  AI« 
fraozösisctter  äaudarak.  wurde  Dammarharz  m  den  Handel  gebracht, 
8,  wird  heutzutage  fast  nur  za  Firaisiea  und  Radirpulver  (mit  dem 
BU  ndirte  Stdfleo  bereibt,  mn  w1ed«r  darauf  achreiben  su  kteneii)  aalten 
aodi  zo  Riucberangea  bei  gicbtischen  und  rhaamatiscben  Schmerzea,  pas« 
rireo  Geschwülsten  uad  zu  Räuchcrpulvern  and  Räucherkerzchen  benutat. 
Er  kam  au  dea  Juaker'acben  baliamiacbenPiliea  und  zu  mebrera 
BtJken  «od  Pflastern. 

CmllunA  Salisb.  Gewächag.  aus  der  Farn.  Ericeae  Brovn,  —  Oct- 
oAnur.  Mono^jpiia  JL  Syst,  —  Kelch  4tbeilig,  gefärbt  von  6  Deckblattera 
wgeben.  Korolle  glackentörmig,  4tpaltig,  verwelkt  ■teheobleiband«  Antha* 
reo  Stheilig,  am  Grunde  2spornig.  Kapsel  4facbr]g;  Klappen  von  der 
Sdieidewand  aich  losend.  — *  Die  c'mzi»!:«  nierber  gehörige  Art  gehörte  sooit 
zir  Gdtt.  Erica  L.,  voo  welcher  540  Arten  in  6üüatrik.a  und  ^  in  aodera 
Gtgeftdea  4er  Bede  akh'YorftndeD,  ron  daeen  «bar  kaina»  ai^aar  Er,  arbo- 
m  CE^fani  IHosc),  dla  io  das  UlaaCaii  Zaitan  gagan  SahlaogaBbbie 
giSraicbt  wurde»  angawandal  wird. 

CaMmmm  ^vwlf&ri»  Salüb,  Genainea  HaidakMi«  Hftlda-» 
grat»  laiaeraehdnkraat.  (Jr^  aefgarl»       Fl*  Jae»  t,  fll.  Xaai.  HL 

t  28T.  /.  1.  Sekkkr.  t.  107.  Sturm.  H.  t  Guimf.  D.  Holzart,  t.  45  Pfrnck.  t, 
KI.   ffayne,  Arzneig.  4.  t.  17.  Bull.  311.  8v.  bot.  53.)    Ein  niedriger,  sehr  ästi^ 

Sj  buschiger,   1 — 3  Fuss  hober  Strauch,  der  an  dürren  Stellen,  in  Nadel- 
zem,  auf  Torfboden  wlcbat  «id  oft  aabr  grosse  Strackas  (wie  dlaLAoe» 
Wrgar  Haide)  überzieht   Die  Blätter  sind  kaum  linienlang,  Sseitig-linea- 
liscb,  stumpf,  stehen  entfrrpjcnpc^ctzt,  4reihi^-7,iegelda€bart?g,    vint^  sind,  ob- 
gkicb  sitzend,  am  ^^elösteu  Grunde  pfeiiartig  in  2  spitzige,  angedrückte  oder 
abstehende  Furtsätze  verlSugert,  weiche  zuweilea  in  eiueu  zusammenge- 
«acbaan  alnd,  kahl,  am  Rande  mit  dnam  aahr  lartae  Flawaa  baaatit,  attf 
^«r  RuckenVante  mit  einer  Ritze  versehaii,  die  den  Zugang  snr  Untarfllche 
des  Blatts  liü^^et,  welche  von  <len  r&ckwärts  ungeknickten  Rändern  ganz  be- 
deckt iit.    Blüten  iu  emlsf  uuligen,   einseitigen  Trauben,  über  -svelclieu  sich 
nicht  selten  wieder  Blattzweige  entwickelo,  nickend,  einzeln,  blaltwiukei- 
•liadig.  BlAteoatlalcban  atwaa  kQrsar  ala  dia  Korolla,  «ad  an  Ibrar  Spilse» 
aiba  latar  dctm  Keloha,  mit  6  DaakUlttern  Tersehen,  von  welchen  die  t 
iwfern   den    übrigen   Blättern  vöÜitr  ähnlich   srnd.    Die  beiden  foTgendea 
kiheo  nur  sehr  kurze  Anhängsel,  uml  sind   am  Rande  schoQ   etwas  häutig; 
&  beiden  ionern  aber  eiförmig,  häutig  gefärbt,  mit  einem  dicklichen  gr^- 
Ma  Kala  dereliaogaa.  Bla  4  KakhthcAdiaa  tiad  eiHirmlg-liogllab,  filla^ 
Isrbig,  länger  alt  dia  KoroIIe.   Korolle  gleichfalls  lUIafarbig,  glockenförmig, 
tief  4sp?ilt)fr;  Zipfel  lanzettürh,  spitzlirh.    Stanbgcfasfo  kürzer  als  die  Ko- 
rolle; Antheren  zusammenschliessend,  schwarzbraun,  am  Grunde  mit  2  flachen 
leiäbnelten  Anbängseln.    Fruchtknoten  flaumhaarig;  Griffel  länger  ala  die 
Xanlla)  Narbe  41apptg.  —  IKaaar  Stradcb  indert  ab  mit  weissen  und  ge- 
ftUtea  Blüten,  aod  selten  an  feuchten  Orten  mit  flaumhaarigen  Blättern.  — 
Bhedetn  schrieb  man  den  beblätterten  Zweigen,  Herba  Ericae  s.  Ericas  viU- 
\:aris,  auriöseodc  und  zertheileade  Kräfte  ztt  und  wendete  aia  vorzngllcb 
fiegea  Sieinbeschwerden  an.    Die  Abkochung  der  Bitten  gab  man  balLaib-  / 
sriiegnen  and  dan  Saft  der  Blätter  gegen  Augeascbwäche.   Der  gaaie 
Stnocb  ist  tonlacb  und  adstringirend  und  wird  in  einigen  Gegenden  zom 
Oerl^en  und   zum  Cclbfarben  gebraucht.    Die  Bienea  geben  gern  auf  die 
Biütea,  weashaib  man  die  Bienenttdcka  in  mancban  Gageaden  in  dia  Hai- 
stellt. 

Calopbyllnm  L.    Schönblatt.   Gewäch&gaü.  der  h\m,  Gutti/t- 
rae  Jusx.  —  J'vLnaiidria,   Monogynia  L.  Syst. p  traplscba  Bioma  mit  Je- 
teitigea  Blättern  aolbaUaad.  —  OutncL  Cok,:  JKaldibllttar  f— d^  gaOrM 
ibUM.  Blnwcnbl.      1  Stavbgaliaaa  vlal»  la  wkaatimmter  Zahl;  M 
L  U 
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oder  am  Grande  in  4  BAadel  Tcrdirift.  Fruchtknoten  eisAiM^}  CkrifiBi 
•ialbcb;  l^arb«  •ehildföimig-kopif.   I^iolradii  «iaaaflug. 

Calopbylliim  Bintai^or  Hoxh.   (Bumpk.  jmh.  t.  t.  71.)«  cm  schö« 

ner  Ba?iin  <1or  Inseln  des  indUcben  Archipel«  mit  oval-länplichen.  aii>{^r^ran- 
deten,  am  Gruade  Tericbmälerten  Biätteriit  der  dem  Coi.  laoj^hyUum,  ^eiciiL 
und  wie  dieses  beoatst  wird. 

€Al«pliyUiiBi  Calaba/oc«.  ^«*^>i>^*"<^b«*  Schöab.  (^tfcff. 
Jm.  t.  IIS.  nmeomrt,  ß,  m.  4.  Jm$,  I.  f.  H)  EIb  90—80  FoM  kolMr  nn—i 
maf  dea  AntUlM,  mit  4feitigea  Aeakchcn,  aßnoigen  oder  vcrkehtt-^f^raal- 

Ifen,  stumpfea  oder  ausgerandeten  Blättern,  achselständigeo,  kurzen  Trati- 
ben,  2  rundlichen  Kelch-  und  4  dergleichen  Blumenblättern,  kagen|!;er  Stein- 
Crucbt.  Blüten  wei«;«,  wohlrieckead.  Staubgefässe  in  den  ^  Biüiea  zu  60^ 
ia  den  ^  weit  weniger,  länger  wh  dSa  KwoUc,  Steinfriidii  weolg 
fleischig;  KenMchal«  graulteb-geib.  8aMi  waiai.  Durch  ^uuchnitte  in 
die  Rinde  erhält  man  einen  angenehm  aromatischen,  dunkelgrün  wcrdcaden 
Balsiim,  der  auf  den  Antillen  dem  Copaiv-  und  selbst  oft  dem  Peni  Balsain 
vorgezogen  wird.  Derselbe  dient,  wie  die  Einde  als  reizendes,  Öchweiss  und 


IkteOd.  Dttt  Hiis  kl  adv  biHW  dMMriiiift. 

Calopbynimi  Inopbyllum  JU    Groaaea  SchSnb.  Aeatcheit 

stielrund;  Blätter  oval  oder  verkehrt-eiförmig,  vorn  nb^^irnndet  oder  zurück- 
gedrückt; Tranben  länger  als  die  Blätter,  schlaff,  am  Ende  oft  eine  Rispe 
bildend;  Kekh-  ond  Blamenblätter  4;  Steinfrucht  kugelig.   {Rkted.  mai. 
4.  f.  IB.  Smrm.  zetjl.  t.  M.  X«.  JOL  f.  481.  Mssl«.  SrnmO.  f.  Ol)   BId  teb«^ 
ner,  gr(rsser,  gegen  90  Foaa  heller  Banm  mit  weit  ausgebrdteter  Kroii% 
Tiuf  dem  Südtheile  Ostindiens  und  5en  Inseln,  dessen  Stamm  oft  12  Fuss 
im  Umfange  misst.    Die  Rinde  desselben  ist  dick,   sehr  rauh,  scbwärzlicii« 
innen  purpurrothlich.   Die  4 — 6  Zoll  langen  und  2 — 4  Zoll  breiten  Blätter 
tteben  auf  "ß — 8  Linleo  langen  Btieteo;  sie  aEnd  dicklich,  feat,  oben  glXii* 
send,  dunkelgrün,  unten  blässer  Vnd  von  ^er  dicken  Mittelrippe  und  vielen 
pnrnllrlon  .Soiten.idcrn  durchzo^rn.    Trauben  r\cTi<?plstruulig,  G — 9blütij^ ;  Blu- 
ten fa^t  ^icgenstüiulig,  gegen  zollbreit  auf  zoUlangea  Stielen,   weiss,  ange- 
nehm iiiienarlig  riechend.    Deckblätter  sehr  kleio,  hiatailig.  Kelchblätter 
mdHch,  daa  ioiaerate  Paar  etwaa  kleiaer.  BlmBcnVI&tter  Terkelirt  eiraod, 
QOgleichaeitiL'.    Staubgefisae  gegen  200,  dicht  gedrängt,  am  Grande  Üach 
und  iinrf fiielmässig  in  4  Bündel  vereinigt,  Iringcr  als  die  BlumeTikmne.  Pis- 
till langer  ais  die  Staubgefässe.  mit  f^rnsser   p;el:i[>^ucT  Narbe.  Steinfrucht 
kugelig  l'/i  Zoll  im  Durchmesser  kalleud.  —  Aus  Wuodca  der  Rinde  llieast 
«n  gelber  balaaBiachflr  Saft,  der  n  einem  gelbl^iinen  Hane  «rhirtet  vnd 
das  Ostindische  Tacamahac,  TacamcJmca  orientalis  (u  d.)  ist,  wel- 
ches Vaum  noch  im  Handel  vorkommt.  —  In  Ostindien   wird   «?owol  dieser 
Saft,  wie  auch  das  Harz,  die  Rinde^  die  Blätter  und  der  Samen  verachie- 
deutlich  als  Arznei  gebraucht.  '  '  ' 

rnlophyllum  Tacamiiliaca  TT7*^r.  {Piuk.  Alm,  t.  »T.  /.  5. 
r>(/,*,ir/r/.  SnniTiil.  t.  4"i^  ^,  ein  dem  vorigen  gleichen (i er  Batim  auf  Madagaskar 
uud  Mauritius,  der  uach  Kiuschaitten  einen  dunkcigrüncu  Saft  liefert,  wel- 
elMT  mb  Grftner  oder  Mnrienbelanni  oder  Bonrboniaehet  Tncn« 
■I  a  h  a  c  (S.  Tacahamaca}  bekennt  Ist,  In  aeiner  Hetmatb.  ineierfiÄ  bei  Ge- 
■ehwören  nod  Wenden  angowcedet  wkd,  nber  nicht  mcb  Beropn  gehngt. 

emMafWfiM  ^fl^mmtem  JL  Br.  Oatindlaebe  Kielkron«.  Mb- 

cJepiaa  gi^antea  Ait.  [n.  £.]  Rheede.  h.  mal,  2.  f.  31.  Rumph,  1.  t.  14.  /.  L 
Bot,  Reg.  t.  58.)  Bin  6 — 10  Fuss  hober  aufrechter  Strauch  Sfidasiens,  der 
daselbst  auch  culUvirt  wird,  aus  der  Kam.  A<!'-'^p>a'hnf.  R.  Jh.  —  P^ntan- 
dria.  IHgynia  L,  Syst  —  Er  ist  iu  aüeu  neiueu  i heilen  voll  von  einer 
eeherfen,  bitten,  epinnrüg  riedModen  BBldk  wd  edt  itbr  langer  Zsit 
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wkuk  tn  OitindlMi  sh  Heilmittel  in  AwMsAng  und  lehr  getebltet  DI« 

bnünrothc,  innen  weisse  Rinde  der  Warael  ist  nuch  *n  Enropa  unter  dem 
Nsmcn.  .Mudar,  Radix  Aludarii,  bekannt  und  gegea  krnmpfartipe  nnd 
LäiuDUJigs- Leiden,  bäuliger  noch  gegen  HautaoMchUige  (Blepbantiasis), 
plfli  BM  Wunabenchtrerden  angewendet  werdea.  m,  Diiocan  zu  Kdin* 
berg,  welcher  den  wirlcMnen  Bestandtheil  als  Mudarin  dantdUe^  ^tl^  dtM 
diese  Wurzel  von  C >i!ntrnpi<;  Miif^ttr-ii  /»//r/id??.  abstamme,  von  ^Imb  Gq» 
wiclue,  das  ia  der  Provins  JUabar  in  0»tindiea  einbeimiscli  sei, 

CalotropUl  prOCera  R,  Br.    (Aselepia«  gigantea  L.  Aach 
ih.  —  Hpin.  arg.  t.  8«.    Houtt,  6.  t.  44.  o.    Sebnetv.  t.  18.    Jnär.  rejK  t.  2tl.) 
iua  üem  vorigen  sehr,  ähnlicher  Strauch  Persiens  und  Aegyptens,  dessen 
itefer  IHlekeaffc  Smiefllch  du  geHIhrlicliet  Porgimittel  «md  iuMrUdi  «I» 

Silbe  bei  Hantansschlägen  ein  gottts  Hdlmittel  ist.   Die  Blätter,  welche  Ia 

Pers'en  r!ncn  ziu  korartigcn  ^tü^^  fOrhar  ■-  Zitrl-rr)  absoiulern,   werden  frbc^ 
•der  gekocht  bei  kalten  Geschwülsten  uud  Gicht^chmerzen  aufgelegt. 

CnltllA  Dotterblume.  Gewächsgatt,  der  Fam.  RantmcidOr' 
cicf  Juis.  Gruppe:  HtlUhwcar.  —  Pohjandrin.  jPnhj^ij'nia  h.  Syst.  — 
Oitwacl.  Gen.:  Kelchblätter  6,  corolliniscb,  ahiaiiead.  Blumcnbiauer  lehiend. 
StaebgefaiM  inbMck  Balgkapsefai  5^10.   BuBe»  Tlele. 

Caltil» jpAlufltrij»  L.  Sompfdottcrhlume,  Kuh-,  Wiesen-, 
ItcH»,  ModlbliiBe,  Svatpf-Sebnirgel,  Gr^ite  Bvtter«-oder 

S«lmalsb I u m e.   Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend;   Blätter  rundlich, 

TiTfrförmjp.  (7^.  dan.  t.  t!€8.  Lam.  III.  t.  :.00.  Cnrt.  Lmrl.  f.  40.  SMhr.  t.  151. 
Sturm,  n.  8.     I*ienck.  t.  451.     Branr^t  find  -j^lun).  (.ifr^rtr.  D.  t.  37.  Wink- 

Ur,  Gijtgcw.  D.  f.  47.)  —  la  äüojpfea  und  Gräbeo,  aui'  feuchten  Wiesen  durch 
pm  Bivopa,  WeitiileB  od  I9ordaB«rilni  2|..  Wime!  besteht  am  via- 
1^  langen  Faaam  |  ana  ihr  aolfpilagaa  gawShnlich  mehre  aufsteigende  oder 
hrt  aafrecbt«  Stengel  Ton  i—t  Fois  Lan^e.  Die  fast  niprförmigpn  Wur- 
tilblitter  Äiitd  FTemÜrh  lang,  die  stengelstandigcn  knrygestielt,  am  Grunde 
der  Stiele  mit  einer  häutigen,  bald  vertrocknenden  Scheide  den  Stengel  um- 
UmmL  IHa  Blattiahelbe«  riad'  1—2  Zoll  h»£,  and  gegen  8  Zoll  und  drft* 
Wr  Weit,  stonpf  oder  abgerundet,  gek«rlrt.  Bl&ten  gross,  gläo^nd  goM- 
ßeld.  Balgkapseln  sternförmig  gestellt,  zusnonnengedrückt,  r|nerrunzclig,  ü- 
Bcaliscb,  mit  konEem  GrifFei  schief  zugeipitft.  Samen  eiförmig,  scbv^ans* 
Wann.  —  Da»  Gewächs,  TorzfigUeh  die  Warsei,  enthält  Schärfe  and  ist  als 
ipftig  wdiaMg.  Sonst  waren  Berba^  Ftortt  €t  Gmmat  Gttlfftae  pahutrU 
^  FtpulagMs  offidnell.  Die  jungen-  Blütenknospen  werden  wie  Kapern  mll 
Efsig  ciDgeaiacht  und  genossen.  —  C.  Bishma  JlamUt,  und  C.  Nirhisha  Ha- 
suit,  auf  den  Gebirgen  des  uürdl.  Indien  2^,  haben  bittere^  Fieber  vertrei- 
bende Worzebi.  —  C  Cadua  Bomüt,  ia  Nepal  4,  bentst  eine  sehr  giftige 
Wandt  ^  ^  AetmUitm  ftanm  Fott.,  unter  dea  Nanan  Jlfä  od. 
Biadk  bakftvnt  aaln  aolL  ^ 

CUHuM  a^piaM  BattC»  81  .Ante  mmmm  ^ 

Caltltae  satlTae  Herb».  9.  Calmänta  ojfidtuift  L, 

CaljrcantlliUI  L.  Kelchblume.  Gewächsgattung,  die  mit  der 
jipanischen  Gatt.  ChimommUlmt  Lindl,  die  kleine  Familie  der  Calyamthea^ 
iMdl.  bildet  und  In  dia  JcomnäHm,  ^ygynia  JL  Syst.  gMrt,  aamrilEanlacli« 
tHilaihiii  «Bthaltond.  C^aroct  Gm.:  BiatcbhQlle  in  viele  gefärbte,  laderw 
artige  Zipfel  getheilt.  Stanbgafiaia  angleiah,  abfaUand,  U  isnafn  fracfa^ 
bv.  Kaiyopaea  lahhfaich, 

CtelyMiitltiui  ümiMmm  L.  Gewür^hafta  *K.  BMttar  atal, 

1^  oder  spiUig,  onterseiu  wie  die  jun*:!^!!  Acstrhrn  zottig.  (Duham.  t.  t 
4$.  l-^m.  ill.  t.  445.  f.  1.  Cnteah.  J.  f.  46.  /.Vir,  pict.  t.  U.  M,!!.  1  f.  fiO.  Cnrt. 
Mag.  t.  j03.    Ciuia^.  aiut.  iiolaart.  t.  4.)  Ein  6— ö  Fuss  hoher  ^Strauch  in 

Carolina,  dar  aalnaf  waUiMMAditt  Kofana  und  aalaer  btannen  gewftnbaft 
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erdbeer-  vod  xinintartig  riechenden  Blmnen  hdb«r  in  nnirrn  Cfirten  haofi^ 
zogen  wird.  Seine  Rinthe,  CnTti^x  Cnlymnihi,  dicut  als  bitteres  und  reizeii«!«?« 
Heilmittel  in  Nordaiuerika,  besoader&  bei  b'iebero.  Aebuüclie  £!igen»diait^Mi 
beiitsen  u«b  CoL^jc  glantiM»  IFUd.  (Mnj^  JL  c  l.  i.  B0L  Reg.  t,  4M)  «fed 
C  laevigatus  mid.  (Wlldw.  A.        &  01    Mmf,  i  «b  t.  C),  Md«  m  ^Odd- 

Cinnamnmis.  n.  f'al.  Cnnrlla*'  ».  Ffores  i.  5fm' ^>v^-('i''  s.  i  assiae  tmmatu ra^ 
s.  Cane/ioe  ».  Stmtn  PhfVnnrlri'  ^^xotid,  Ziniiut.k.elchef  Zimratbiuten^ 
Ziaintsaoien,  Zimm  luagcicin,  Kastiea-  oder  Kauellbluiea  od. 
KaBcIl-Kelctie  dnd  udi  de»  ilt«ni  Ne«t  v.  B«eab«ck  BeoMtoa  U»* 
tannchoogea  die  etwa  auf  das  Vierthail  Ihrar  d^MtfUdMa  Grdaae  heran* 
gewachsenen    Krucbtkelche  von    Chtnnmofmtm    aromafinim    Nrrx    (n.  d.), 
▼on   dem  in   China   heimltchen    ('innamomi'7n  dulce    iNf*^^-  («?.  d.),   uod  von 
den  Cochiochiiieäiciica  C't^t/ituHomum  Loureirii  ^Sets  (s.  d.).    Ks  sind  kleine« 
Imrs  keufeofSmife,  nuselige,  dvakel  graabniiuM  Kelcbe  mH  einen  niad' 
liehen,  hellbraunen  Kdpfchen,  ddi  von  dem  wulstigen  Kelche  nmschloMen 
wird.    Sie  hihcn  den  Genirh  Mnd  Ge«rhrmck  do«  Zimmts.    Oft   frndet  man 
▼ielct  gegen  den  4len  Ttieil,  der  minder  gewürzhaften  Blntenitieie  ti.irujitfr. 
Werden  «ie  in  Watier  eingeweicht  und  zeracbuitten,  lo  findet  man,  dass  der 
Wvbtig  nmgebogeae  Kekk  eiaee  keUbmoMO«  niadlicheii,  ef  Mib»  9mdk^ 
knoten  naMhlietat.   Da  ea  nun  aber  hSchat  wahrtcbeiaUcb  Minn  Art  'wmm 
Cinnamnmvm  mit  Biedrrgedrückteai  Fruchtknoten  piebt,  so  vermnihet  Neen^ 
dass  die  cbiiie»ischrn  Sfiiumler  jede  oinzelnc  ßlüle  gegen  einen  flachen  bar* 
tea  Körper  andrucken,  damit  sich  die  Abtheiluogen  de«  Kelcbsaam»,  _  gleicli 
Kbmarn,  ftber  den  Fniebtknoten  anlegen,  mm  deieen  AnaCeUen  «v  ▼ecMn'» 
dem.    Durch  Deatillatioo  erhält  man  ein  schweres  blaasgelbes  Oel,  Ole^tm 
Cassiae,   OL  ßorum  Catsia'\    <>l.  forvvi   Cinnamomi,  Zimmtblütöl.  £a 
kommt  im  Hände!  auch  eii\c  falsche  Üorie  Z.  vor,  welche  ziemlich  geschroack» 
loa  siadf  sudass  mau  auuat  allgemein  annahm,  sie  seien  ihres  äthcr.  Geis  be- 
raubt worden;  allein  ele  aind  linger  geetielt  all  die  lebten,  wenifer  ran»- 
lieh  und  am  Rande  mit  6  Einschnitten  versehen.    Der  Geruch  ist  nur 
echwach  «immrnrtig  und  der  Geachmark  !ebr  srbwarh  cnhebenähnlich,  bit- 
terlich.   IVIrth  hat  früher  von  verschiedenen  Gewächsen  die  Abstammung  der 
ächten  Ziiiiiutblüten  hergeleitet,  so  von  Gnnamom.  Zejflanicum  Nees,  Myrtuj, 
eanjophgUata  Jaeq.t  Dierbach  bat  in  nMcr  Zeit  nacb  Haaiilton  LÜmms 
Cuheba  Lour,  (Daphnidütm  Cube^  Nees)  nnd  Ändert  bnben  Cbmaau  Tamalm 
Aee«>  für  daa  Stammgewftcbe  aegesehen. 

Calyptrantlien  aromatlea  St.  HiU.  (St.  mu.  flor.  Brat.  mtrkL 

t.  Ii  )  Etn  8  Foss  hoher  Strauch  in  den  Urwäldern  nm  Rio  Janeiro  auf 
der  Farn.  Afyrtoceae  Juss.,  dessen  Blukeaknospen  sehr  aromatisch  sind,  und 
in  Brasilien  die  Stelle  der  GewAmneifcen  Tertretaa  kdanen,  weaahalb  auch 
8t«  Hlllalre  die  Culinr  deeMlben  aebr  enpfieUt. 

CaaMÜB»  CDmI.^  OrontE.   Leindotter.    Gewichsgalt,  der  Vb». 

Cruciferae  Jus^.  —  Trfra'hjnnmin.  s;iini!nsa  f,.  Syxt.  —  jahrl<^c  Kräuter  mit 
bU»'«g«'<ben  in  cnditändigen  Trauben  behndlirh<n  Hiütiii  «nfhaitend.  —  Char. 
€€n.:  Kelch  aufrecht.  Schötcbea  verkehrt  eirund  oder  kugelig,  aufgedunsen, 
▼ieiaamig;  Klappen  in  den.Giifiel  feffiehailevC  «nd  bela  Anfspringeo  dm 
ttntern  Theil  desselben  ipaltend.  Babryon  rftekwitmilif  |  fluMttbpnea 
anf  einander  liegend. 

Camelbub  Miitiva  Oonti.  Geaelner  L.,  Flacbsdotter,  Dei- 

terkrant,  Dötterder  Ockonomen.  Blätter  nglich-lanzetttich ,  am 
Grunde  [jteiliörmif^,  fast  ganzrandig;  Schötcben  kcil-l>i rLlörmig,  4rippig,  mit 
einem  ziemlich  langen  Griffel  gespitzt.  {Myagrum  aatwum  i*.  Cm».  1.  f.  ife. 
Jl  Jen,  I.  Mttr.  &  M   Jfenn»  B,  4) 

Pvcb  §um  Bvef«  und  Wnrdaifci  auf  babnirtea  wMaiSipUaaO* 
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%Mtk  Uvfig  !a  Beutfchland  der  ilreichen  Sanaeo  halber  Im  Grossen  ang»- 

bsot  Der  Stengel  ist  steif  auTrecht,  2— S  Fuss  hocb  stielrund»  am  Gipfel 
hilg,  darch  zerstreute,  kurze,  steife,  gabelige  oder  einfache  Haare  scharf. 
hidiUt  i—t  Zoll  lang,  3 — 8  Liulen  breit,  a«br  oder  minder  behaart;  dia 
Mtcntoa  in  eloea  Bbttitlal  madmilert  ob4  tCiiBipf;  di«  AbrigeB  dlnaA 
ml  der  io  2  pfeUförmige  Lappen  zur  Seite  ausgehenden  Basis,  spitaig,  gßUr 
ronJig  oder  ausgeMch weift  gczäbnelt.  Die  lockera  Trauben  mit  langen  ßlu- 
trottielea  vcrlängeru  sich  nach  dem  Verblühen,  kelcbblättchen  l&ogücb. 
Bioaenblätter  grösser,  l&aglich-kailforinig.  Scbötchen  aufgeblasen,  4  Liniea 
Isag,  mh  «iflieni  2  Uaieii  langen  Griffel,  an  Raode  gatcbirffc  kielig,  avf  der 
Mitte  der  Klappe  nii  einer  Schvriala  varseben  und  dadurch  4rlppfg.  Samen 
rab'r^K-h,  ;;'-shbrnnn  fein  eingestochen  punklirt.  —  Das  Kraut  und  die  Sa- 
mea  dieser  Pt\aoze  CIMvayQov  Diosc),  warei»  sonst  aU  Ilrrha  et  Semm  Se- 
md vulgaris  s.  Camelinae  gebräucbhcb,  ersteres  vorzüglich  gegen  Augen- 
«■Madongen,  leUtmff  tla  «in  «TivdciiaBdet»  abbAUandoi  Mittel,  vnd  avch 
W  Hautkrankheiten. 

Bemer  Jic  t/ ng.  —  Cam.  deniata  Fers.  (C  tativa  ß  dentata  WaUr.  Srhrd. 
j>.  ZW.  y,  tientata  Frim.  \nr.  rrf.  2.  p.  200.  C.  pinnatiß^a  Hörnern.  Myagrurn 
iadalum  Ik'Udw.     Myagrum  fottidutn  C.  Bauh.    M^agr.   Baultini  Gmcl.  JUtfOgr, 

fimmt^Utmm  ApJb.  Myogr.  Mithmm  y.  £<n.),  ist  Toriger  Art  sehr  ihnlicb,  nn^ 
linfcäidet  aidi  nl>er  4arcb  beträchtlich  schmälere  Blätter,  die  am  Rande 

entfTnt-,  bucbtig-  oder  fiedcri'paltif^  -  {rpzahnt  siinl.  Di*'  Schötchen  sind 
breiler,  kugliger,  oben  mehr  ab(;estutzl,  mit  kürzerer  Griil'eispitzp.  Die  Sa« 
»en  find  noch  einmal  so  gross  und  deutlicher  punktirt.  —  C.  microcarya 
JMn,    (MSsHk      It  um,  fMr.  t,  11.  Mijdgr.  »ylveün  C.  Bmuh.  «yogr. 

liffi—  m*  Xln.  Aemfa-  Mytt^^um  11.  Camer.  epit.  902.  /.  1.  Myagr.  eapttmt, 
ruli'-'i^.  F.  mtijlo  Morit.  Tf  f.  21.  f  2.  Cartf  lina  rylvettri»  Wallr.)^  eine  eben  SO 
gute  Art  als  vorige,  obgleicli  K  o  r  h  {Hnf-ia.  J>.  Fl.  H.  4.  p.  5T1.),  sie  nur  für 
Abänderung  bäit.  £r  scheint  sie  jeduch  uicUt  zu  kcaueu,  da  er  sie  utit  C. 
«■five  Cr.  aof  einen  und  deoiaelbeB  Aekerwill  gefoaden  Imbw.  Diese  Pflanae 
widkit  auf  lehr  dürrem  magern  Baden,  auf  Lehmmauern  und  an  FelsenabbSop 
gen  nnd  wird  dennoch  weit  i^iosser,  stärker  und  starrer  nh  f^tm.  sativa  Cr^ 
^o'>c\  ihre  8cbütcb»*n  weif  kiciiKr   bleiben  und   am  Rantie  p,leicb»aui  geflü- 

Selt  erscheinen.  i>ie  bleugui  und  die  pfeilfürmig-lanzettUciieu,  fast  ganzrau- 
igan  Biitler  eind  Ten  Itnrcen  dichter  ateheodcn  Haaren  raohhaarig.  Die 
Btanciblitter  und  schmäler  und  blaisgclb ;  ^ie  Schötcheo  Ueleer  und  bftr- 
Ufr;  die  Sf^men  ßlclchfnüs  kiemer.  Auch  diese  brulen  Pflanzen  haben  ol- 
reii  tii'  S  ur^i  iK  die  nüt  denen  der  vorigea  Art  in  gleicher  Weise  angewendet 
Beeden  küuueu. 

CMneUl*  L,   Gefvachs^att.  der  Pnn.  TernstnmlaeeM  Kunlh.  — 

hfr"rn'!'l-j<hifT.  Pnlffanflrra  f..  5^^<r^  —  Bäume  mittlerer  Grösse  mit  immer- 
grüitea  Btätteru  enibaUeiid.  —  Com.  djrupifera  Lour.y  ein  Bäuincben  Cochia- 
ckiaas,  —  Cam.  japonica  L.  {Lam.  t.  SM.  Cav.  mon.  t,  IM.  /.  1.  Jaeq.  it,  S» 
t.  UM,  Mr,  rtp.  t.  Sk  Boi.  Mmg,  t.  4t.  Bot.  Cte».  t.  m.  und  t,  «•&.),  ein  ästi* 
ger  Strauch  oder  Bann  in  Japan  und  China,  woselbst  er  auch  als  Zit  r~ 
Strauch,  'vvie  in  Europa  pVirhfnl!«»  uftd  zwar  in  vielfachen  AbSaderunf^eo  in 
Farbe  und  Gestalt  der  Ulumcn  cuUtvirt  wird  —  und  Cam.  oleifera  Attd» 
{B9t.  Cab.  t.  1065.  Bot.  Beg.  t.  M3.).  ein  Strauch  in  China,  enthalten  in  ihren 
flanm  ein  feitet  Oel,  das  in  den  HaashaltMgen  hiefig  angewendat  wird«  ^ 
r,  Kisfi  Wall.f  in  Nepal  einheimisch,  liefert  gleichfalls  in  seinen  Samen  ein 
fettes  Oel,  hat  aber  noch  «»n^ordcna  dem  t  buif'^Urhen  Thee  ähnlich  riechende 
Blätter,  die  ein  gotei  burrof^at  de&^clbeQ  sein  könnten,  -r'  Cam.  Sasanquti 
Tkunbg.    (Kaempf.  t.  651.    Tbunbg.  fl.  jap.  t.  29.    Cav.  t,  IM.  /.  1  Mtt, 

Ifaf.  f.  mm,   BM.  Beg.  r.  U.  nmd  !«•!.),  tXm  In  China  nnd  Japaa  heimischer 
Hd  caltiTirt)cr  Baum  mittlerer  Grdsse,  dessen  angenehm  riechende  Blattf^r 
^«•«1  rhinesiscben  Thee   I><»'f»pmi»nf»t   werden,  um  diesen  wohlriechend  . 
Hachen,  aber  aucb  iur  sich  eUein  statt  des  Thees  dienen.   Die  Sauen 
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geY>en  ein  de«  OüfoiaU  iluückfit  und  in  gMcbM  Weite  ang^Miidct  wer- 

iieudes  Gel. 

Campanula  luurnef.  Glockenblume.  GewÄch stritt,  der  Fain. 
Campoiiuiaceae  Juss.  —  Bentmdria.  Monogynia  JL.  — ,  Kräuter  uud  Halb- 
iMociMr  — thahnd.  —  Ohmet  Gm.  .*  BlUMabvM  gbcke»-  odttr  ndllf^ 
Big,  Stpaltig.   8UabflUieo  Mü  Grunde  Terbrettert  nnd  dea  Bodaa   der  BliH 

Cninpanul»  Cerwicarf a  L.  Mittleres  Halikrant.  Bor- 
stige Glockenblume,  Generkraut.  Stoifbaarig;  Blätter  kleiuge- 
kerbty  die  gniodäüadtgeu  iaozeUiicii,  in  den  BialUtiei  v  ersckm&iert,  die  ntrn 
IgebttadifSQ  \ntnfM  HawHirli,  die  obcntw  bIC  ■teogelnafiMiiedw  Onuida 
•ttztad;  Btüteo  sitzend.  In  end-  wmd  ■dUattändIgen  Köpfckeu.  (JP7.  dam.  f. 
TCT.  i«(fJ.  i?of.  CaA.  4j2.  EsieU,  fl.  crit.  t.  572.  /.  II«.)  In  den  Laubwä/- 
dera  DeuUchlaads  und  Europa»  t,  lieferte  die  Foiia  Ccrvicfina"-  mlnoris,  di© 
gegen  Halten tzüuduageu  (wuher  der  Name,  oämUch  vuu  Ceruüc,  der  Hak^ 
«MlaitM  iit)  angeweadety  aber  kiofiger  too  OMip.  gfoawrafg  mr. 

<.  13».  Beic&ö.  p/.  eHt  1 1.  SSV.  /•  »i  «M  lü)»  «iotr  taf  gnricva  Wl»- 
aea  2^  lidi  fiadtadea  Act»  giaiMimH  media. 

Cmnpaniil»  giwes  T^imig.,  ein  Halbttranck  ia  Japan,  der  we- 

^en  seiner  neischigen,  ttark  milchenden  Wurzel  d&ielbst  häufig  caitifirt 
wifd«   Öie  bt  nalirhaft  und  wird  wie  die  ^iatiwimel  aogeweadeC 

Campannla  Rapaneuliia  L.  (Fi.  dan,  u  656  md  1326.  Schkbr.  t. 

3a.    Jiüjk.  Lond.  t.  m.    Fui^l.  bat.  t.  2*«.)    Auf  trocknen  Wiesen  in  Süd-  and 
Westeuropa  häufig,  anderwärts   ia  Karopa   seltner,    ^.    Hat  eine  lleischigc 
wobbchmeckende  Wurzel,  die  für  ein  eroilueudeü,  kühlendes  Mittel  gilt  uiid 
die  Hieh  Siegeoder  veraelucea  loU.  8ie  wird  ia  England  nnd  FraaknMi 
>    kinfig  gebaut  n^  gegmea.  — >  Aehnliche  geaieesbare  Wurzeln  haben  naek 
andere  Arten  als:   Camp,  rnpunadoides  L.  (FT.  dan.  t.  im.    Sv.  Bot.  i.  385. 
Jängl.  tot.  t.  1369.    liactiö.  pl.  crit.  f  1.  f.  TOO.),  auf  bebauetem  Boden   und  an 
Waidr&ndern  in  Europa  4  heimiacb;  Camp.  lati/oUa  L.  (Engl,  bot,  302.  Ft 
ta.  «.  m.)t  ia  aduittigeQ  CleUrgswildflm  iSnrepea  2|.|  Gamp.  Medimm  X» 
in  Südeoropa  ^;    Camp,   Trachdium  L.    {Fl,  dtm.  t.  im.    Engl,  iec.  t.  VL 
Tfook.  Lond.  t.  !09  >,  in  Laubwäldern,  an  Hecken  und  Zäuoea  durch  panz  Eu- 
ropa ^.  Von  der  letzten  Art  und  von  Camp.  bvTWfiUnsis  L.  {Mori».  AUt,  u  i. 
f,  Wk   MMb.  fi,  erit.  IL  /.  221.),  in  Bergwäldern  Saddentacblaade  imd  £11- 
lopei  2).,  waren  aoati  eeeh  die  Btttter,  FoUa  CenietriM  mafifrut  gtf^ 
HaUentzündongen  gebräuchlich.  —  Der  Saft  (!cr  Bluten  von  Camp,  rotundi- 

folia  L.  (Fl.  dam,  t,  855.  Fn§t.  bot.  Hü.  Fl.  Lond.  IV.  t.  fl.  l>rei».  und 
Haync,  Jiilderb.  t,  41.),  die  auf  Rainen,  an  V\  p;^en  uod  trocknen  Weggräbea 
dorch  ganz  Baropa  4  vorkuomit,  giebt.  ciue  blane  Farbe  zorn  Malen  und 
wäi  Aieea  eine  giftee. 

Campanulaceae  Juss.f  Broten,  Campanalaceen.  Eine  diko- 
tjledonische  GevvächsfAmilie,  krantige,'  wenige  baibatranchartige,  meiatena 
BUehende  Gewidue  eaChaltead,  Blitter  atehea  nbwechaelnd,  selten  gegen- 

fiber,  aind  ganz  oder  getheilt.  Afterblätter  fehlen.  Bluten  gipfel-  oder  ach- 
selständig, einzeln  oder  in  Aehren,  Tranbeo,  Rispen  und  Knäneln  vcreiaigt. 
.  Kelch  dem  Fracbtknutea  angewachsen,  mit  5-,  selten  ^ — 8th,:iiigem  regel- 
mässigem Rande,  subeobleibend.  Blomenkrone  einblättrig,  abfalleod  eder 
verwelkend,  ah  der  Bttadooff  dea  Keldw  Mea%t|  gewöhnlich  5-,  seltner 
8— Slappig;  die  L  \p[un  vor  dem  Aafblühen  neben  einender  liegend.  Staub- 
gefasse  5,  selten  S — S,  an  der  Mündung  des  Kelfhs  auf  dem  scheibeaturmi- 
gen  Toras  befestigt;  Trüger  am  Grunde  oit  verbreitert  uud  danQ  aiu  üSir 
waten  Thmle  verwachsen;  Anthereu  aufrecht,  ifächrig,  getrennt,  seÜM 
(bei  Jaiioae  ud  S^mphyandr»)  in  «m  Um  fonvadiNi»      jkc  Uifi 
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nach  sieb  öilnciukn  Fächern.  Pollen  »phäiiscli.  Fruchtknoten  mit  2  —  8 
riekügea  Fäciiera  uud  aiiitelaiänüigeiu  bamcuUaltcrj  GriiTel  einfach,  oät 
Bliin  bwmtrt»  mit  mcktor  «infacfaer  Qd«r  In  m  viel  Lappeo  g«Üi«Uter 
üaibt  ab  Ficliar  Im  Fruchtknotea  siod.  Kaped  durch  Löclwr  an  den  Sei- 
len <Mler  an  <\o.m  Gnindc,  oder  durch  Klappen  an  der  Spitze  aufspringend. 
Zahlreiclu-  Seinen  am  luiUrlständig^en  S \iuenhaiter,  Jüuibryon  gerade,  auf- 
/echi,  ia  der  iVlitte  ciues  ileisciiigeu  Kivvemkurpert.  Die  15  hierher  ge- 
UrifOii  Gattongen  mit  BOG  Artaa  finden  ttch  In  4mi  gemasigten  KlinMi 
KiwjpM»  4        und  Motdttneriknt}.  finr  19  ArlM  befinden  tidk  nntec  den 

CampMilAtflB»  OtmpBtemm  Llgmam  GL  flinmoloacilo»  emj^ 

€2teipliOM  (BouJM  ^iM»  oS  £saik  Kampferbtna«  Gewieher 

0$L  der  Kam.  Laurineae  Vent.t  Kunth.  — ->  £nneandria.  Afonogynta  Sy$t 
—  Choral  L  ("•'"n.:  lilfltCDhüllp  6-  oder  Ssprtitifr;  Zipfel  nach  dem  Verblühen 
abfallead.  Staubgelä^s'?  12,  von  denen  uur  9  truchtbar,  in  dreifacher  Reihe; 
die  6  der  ionera  Reihe  wechselst  eis  uufruchihar,  die  5  fruchtbareu  a^tt 
Cwnde  bnideweHa  mh  eineni  Maebeni  AnCfaerien  dfSciirig,  die  der  innem 
Reibe  auf  der  änscem  Seite  auftpringmid.  Bm»  tM  der  knleelfinnlgMI 
finii  der  INnnrnhiIHt  eteiitftlat. 

CSMnpiMvm  ^üelMTiiai  C  Bauh.  (Pin,  p,  600.)  Wnbrer 
BttUer  Sfach-benervtj  oben  spiegebd,  an  den  Achteln  der  Hauptnerveo 

cmdnj<ticir;  Rispen  doldentraubig,  achsel-  und  endstandig,  nackt;  Blüten  aui- 
iea  kahi.  {Cummei.  h.  1.  I.  59.  Jacq,  coli.  4.  I.  3.  /.  2.  Hayner  Anneig.  13.  f. 
0.  fTimkL  hom,  Jnneig.  t,  45.  Ji«t,  Mag,  t,  »36.  Blackw.  U  347.  Pfenelr. 
ai  Xmrwe  Cm^kwifMi,  Karnff,  Jm»m,  t,  171.  Jßeto.  AMlb  JbMrbb  ^»Im. 
1  t.  B3.  iMUteU.  SammL  t.  130.  jra^  I.  I.  Xaunu  CampAora  Ptrtea 
Comfi^ra  SprgL  CmMHwmm  ta^AiT«  üTeM  MHi  Xbtrmmtt  Uadä,  4*  mai,  Mat. 
1  f.  m.) 

Bin  eebSner,  ia  GrSate  und  Wuchte  der  Lande  gleidieader  Banin  in  CUnn 
mA  Japan.  Rinde  des  8ta»niet  «neben,  gmnbrnnn,  £e  der  jangen  Zweige  grün 
•ad  glänzend.  Blitternieitt  abwechselnd»  gMtlelt,  eiförmig,  elliptisch  od.  ruod- 

fich-eiformi^^.  zugespitzt  od.  blos  spitzig,  ganzAndig,  etwas  lederartig,  fast  5ncr- 
1%  (2  sehr  schwache  Seltennerveo  aut  Grunde  und  2  stärkere  über  dem  Grund« 
dtt  MiUelaerrena  benr^rgebend)  kahl,  oben  spiegelnd,  2-^ZoUlan(;.  BlaM* 
sücl  fast  zollang^  kahl,  geriunelt.  Blätea  kmn«  wclitlich,  zuweilen  diklir 
aiKh,  in  einfachen  ach'^e!-  üdcr  aststüadigen  gestielten  Rispen,  die  etwas 
IdQger  sind  als  (He  Blätter.  l^fMen  am  Ende  der  Aeste  die  Blatter:  so  bil- 
deo  die  daselbst  betindlicben  achselständigcn  mit  der  endatändigen  eine  grüs- 
Mre  sntnaHBengeaetsCe  RItpe.  Bl&tenbiUle  aebr  klein,  gelblicbweifa;  Zipfel 
▼erkehrt  eifönuig-oval,  inaea  wie  die  Stanbfilden  haarig.  StaubgeßMa  und 
Grififel  kürzer  als  die  Blölenhülle.  Beeren  oVal-niudlich,  erbfcnj^ro^'«,  ttci- 
Khig,  schwarz-pnrpo [farbig,  glänzend,  der  kreiselfdrmigen  Basis  der  Blui(  ii- 
hülle  aufsitzend,  stark  nach  Kampfer  und  Zimmt  riechend.  Samen  ruiiulich, 
Ulg.  In  China  nnd  Japan  bereitet  nun  ana  allen  TbeOen  dieaea  Banma 
dta  KnmpXnr,  Camphorc,  auch  Camphora  chinensis  a.  japonicoy  CtOß^Wt 
(^nphura,  Cafitr,  Caitfor,  Gummi  Cunqihiira,  ein  festes  äthcristhes  Ocl  (eigent- 
Virli  nur  dan  Sttaroptoi  vinfn  äther.  Oeh),  indem  man  sie  zerkleinert  in 
eiuea  eiseracn,  oUtui  mit  Biosen  oder  Reisstroh  gefüllten  retorleuartij^ca 
Kanel  mit  irdenen  Helae  bringt,  mit  Wasser  übergiesst  ond  das.  Wasaer 
ÜBftre  Zeit  sSeden  läitt,  (nach  andern  Angaben  werden  die  KaapferbtUfll* 
■lücke  in  ein  "N^  't/  gehängt  und  den  Dünsten  des  siedenden  Wassers  ausge- 
letzt) worauf  sich  der  Kunipher  sublimirt  und  an  das  Strub  auset/.t.  Auf 
diese  Wci^e  bat  man  den  Roli-Jiampf«r,  Cam^kora  cruda,  erbaitca,  der 
ia  Porm  grauliaber»  dUg-lsachler,  etwaa  nnrainer  Kdranben  naijb  Boreoa 
l^mcllft  wind.  Hier  wird  er  mit  Kalk  oder  Kreide  einer  neobmaligen  Sihh 
Inilieii  nntarwocfen  ud  dann  in  i  «der  i  f  fand  acbwere»  mdn  Breie  g«- 
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formt.  —  Dieaer  so  erhaltene  Kampfer  ist  der  chinesig  che  oder  japa- 
nische K.  (Sine  zweite  weit  eeiiiiere  und  feinere  Sorte,  die  ais  bum&- 
tr«  od«r  Born€o*K.  bektrat  iet»  Mart  DrftiMlanops  Camphom  CaUk 

d.).  Der  K.,  welcher  früher  in  Venedig»  später  alleta  in  Hollaad,  gerei*  | 
nifft  wurde,  jet7.t  aber  aiirh  in  England,  und  Tielcn  Städten  Deutschlands  | 
raifinirt  wird,  ist  weist,  balbdurehiichtig,  leicht  s&erbrechlicb,  Die  Bracb- 
•tücke  sind  eckig,  gleicbsam  kr^slalliDiscb.  Der  Geruch  ist  stark,  dorcb- 
4iteg«id  iroiMtltclii  dtr  OmAmmA  erwifid,  tpitor  «tww  kfllÜMd,  Mi- 
terlich.  Fftr  dcfa  allein  läsil  steh  der  K.  nicht  palverisireo,  aber  leicht  dorck 
Zu«at2  weniger  Tropfen  Apthers  odfr  Alkohols.  Durch  Sublimation  kry-  i 
staliisirt  er  leicht  in  Octaedern  oder  öseiiigea  Blättern.  Er  yerduaat^  alt-  i 
Biälig  an  der  Luft,  und  setzt  sich  an  den  Wandunsea  dar  GefiUs«,  In  deaea 
er  aufbewahrt  wird,  im  6§^ÜMUk  Blättern  an.  Bei  ttO*  E«  wird  er 
dAnoflOssIg,  Martig  und  Terfluchtigt  sich  in  dicken,  weissen  Dämpfen.  Er 
entzündet  sich  leicht  und  brennt  mit  heller  weisser  Flamme,  wobei  er  raucht, 
Ia  Wasser  löst  er  sich  wenig,  und  kleine  Stückchen  auf  Wasser  geworftt 
koMBen  in  eine  rotirende  Bewegung.  Dordi  Sniats  tob  Zoclter,  Oisal 
oder  Eigelb  lässt  er  sich  in  grösserer  Menge  nil  Wasaer  verbinden.  A 
löst  «ich  leicht  auf  in  Alkohol,  Aether,  fluchtigen  und  fetten  Oe?cD,  in  ron- 
ceiitrliter  Schwefel-  und  Kssigsäure;  in  Alkalien  ist  er  unauflöskich.  MiL 
fichwefel  und  Phosphor  lässt  tf  ttch  zasanumenschmelxen.  Kio  Zusatz  voa 
Wuaar  so  ^elitlgen  KMipfen«fl$ti»g«o  acheidei  das  K.  ait.  ]>arcii  ««kr- 
malige  Destillation  mit  Balpetenäure  wird  er  in  Kampferslure  verwandelt. 
N.ich  Gochel  hpsteht  er  aus  74, G7  Kohlenstoff :  11,^4  WnsserstofT;  14.09 
ßauerstülT.  l>er  K.  wurde  schon  längst  von  den  Arabern  gebr.nicHt,  war 
aber  den  Griechen  und  Römern  unbekanot.  Er  ist  ein  kräftiges^  uneuibebr> 
HdMt  Heikaittel  wtA  wirkt  flftchtig  erregend,  beleiHNid,  bitonden  «of  ffin- 
und  Rückenmark,  ackffciHCnibend  und  besänftigend,  die  Absonderwf  d« 
Urios,  der  Milch  n.  s.  w,  vermindernd,  und  specifisch  auf  die  Harn-  oad  i 
Geschlechtsorgane,  deren  excessive  Sensibilität  und  Irritabilität  herabstin- 
mend.  Sehr  wirkssm  ist  der  K.  als  Gegengift  gegen  Spanische  Fliegen,  ge> 
gea  Oplah  «ad  aadara  aaricotitehe  PflainengilU.  —  Voa  diaier  Gatt,  kaail 
man  jetzt  noch  folgende  Arten :  Camph.  glandulifera  Neßs.y  ein  Baum  luf 
den  Bergen  in  NepnMl,  desMn  Binde  dflnelb'^t  nU  8As«Bfras  gebrancfat 
vrird.  —  Coms/i.  inuncta  Nem,  Durch  Gomez  i^i7  in  Tavoy  eatdedft 
vad  d«a  Wakraa  Kampferbanoie  aefar  ihnttck  vad  vleUrickt  nur  Ahiadi 
vaag,  wie  es  Camph.  chinmns  Nees.^  wiederum  von  dieser  Art,  wenn  nicht 
gar  blos  Gartenform  ist^  Man  ver^l.  Ch.  O»  Naaa  ab  Staabaak,  fif» 
•tema  JLaurinarum,  Mte  87  und  folgende. 

Cninpliorosmit  monspeliaca  L.  {T.nm.  iu.  t.  bs,  Schihr.  t.  H 
Camphorotma  perenuc  Fall.  ill.  t.  57.)  ,  ein  lialb«traucbartigcs  Gewächf  der 
Li^nder  am  Mittelmeere  aus  der  Familie  der  Chempodeae  VeuL,  dus  eiaea 
■c^wack  kampferartigea  Gemcb  basitsl^  aroaialiick,  atwat  acbarf  ackaackt 
und  sonst  als  Herba  Camgherüta$  flbr  ein  auflösendes,  ham-  und  achweiss- 
treibendes  Mittel  galt»  dat  Ban  gegen  W«|NnBcktt  Aathaa  und  Mdava  Jla- 
chexien  anwendete. 

CanarlaA  BcayataM  Ane».,  ein  in  Silbe  t  in  Ostindien  hei- 

iri<?rher  Bnnra  ntjs  der  Pam.  Burstractaf  Kttnth.  (Amyridenf  Tiroxcn.),  au» 
dessen  Rinde  ein  klares,  licht  bernsteingelbes,  bald  hart  und  brüchig  wer- 
dendes Harz  in  reicblidier  Menge  ausfliesst,  das  als  Copal  nach  Calcutta 
gebrackt  vdrd  and  aekr  waknekallitick  aiaaa  TkaQ  dat  nach  Bnrapa  ko«- 
nenden  Ostindischen  adar  MrikaBiaahan  Capalij»  der  aack  Cofd 
Untr  gehaiMcs  wird,  aniaiackt 

CMMWim  €ßmcmme  L,  (Bamyk.  am».  &  f.        auf  den  Moiol^ 

ken  einheimisch  und  in  andern  Gegenden  Bfldasians  cultivirt,  «oll  in  einer 
AbSnderun^  C.  com.  I,.  ß  zephpinum,  (Bm^fk.  1>  c  4B^)|  aiB  dam  Eiaal« 
harze  sehr  ähnliahat  Uarz  liefern. 
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CanavAll*  (Rheede)  Adans.  Gewächtgatt,  der  Farn.  Lügvminostit 
/ri*r,  Grnpp«:  Papilionm-rap,  welche  einige  Arten  besitzt,  deren  reife  Sa- 
aea  gifü^  sind  und  Cathartia  enthalten,  was  bei  den  KamiUenverwandtea 
«itai  WtL  Dm  g«li9r«i  C  mtiformts  Db  C  (AiaeA  8.  t  M.  IMIdkt  «a- 
t^onmia  It.  D.  admaeiformi»  Jfa^q,  t.  569.),  in  WettindlM  cSahfllaitdl  mA  ift 
Ottindiea  cultivirt  uod  gegen  Teracbiedene  Kachexien  angewendet,  —  C  ob- 
tiisi/oiia  De  C.  (Rkted.  8.  t.  4J.  J>eacourt.  ß.  m.  d.  Ant.  S.  f.  189.),  U  Oil» 
«fld  VVeatindtea.  —  C.  virosa  Kostcl.  (Uhttd.  b.  i.  45.),  in  Ostindien. 

Cmimt-moI»  (Ktebfwnnel>  &  £pipkegu4  amrkam  HTutt 

Caaell*  Armen.  CnnallbniiM.    G«wichsgatt  te  V\ni«  jBre(<»i> 

ttae  Juss.  —  (Ccmellaceae  Mior.  —  Guttiferae  Juss.)  —  Monadtifhia.  Dode* 
een'lria  L.  Stjst.  — ,  kahle  Bäanie  mit  Irrlprartirrcn  Blättern  enthaltend.  — 
r,VT'7^f.  fr  fr}.  :  Kelch  Slappiji.  Rlumenkrone  öbiättrig,  mit  etwas  lederarti- 
geu  liiuuieabiäitero.  6taubgeläääe  10 — 15  vollständig  su  einer  Röhre  ver- 
ntchsM,  welcher  d!e  Anthareo,  gleiöli  FiurdMO,  nnf  dar  AntMaflaeh«  dB* 
fiwiiiks««  aind.  Ein  Griffel  mit  2—8  Narben.  Beert  SOtehrig^  «ber  dHfck 
rdÜacUagen  oft  2— llichrigi  F&char  Meiat  Staalg* 

CAndto  Alba  Murr,    Weisser  Canellbaom  oder  Weisser 

Zlmmtbaum.  Blätter  verkehrt- eirund-länglich,  stumpf,  lederartig;  Blüten 
ia  gipfebtäadigea  Duldentrauben  mit  15  Staubbeuteln.  {Düfrhl.  Samfiil.  (. 
üa.  üayne,  Annei^ew.  9.  t.  5.  Sloan.  2.  t.  191.  Brown,  t.  21.  f.  1—3.  Catcth, 
t.  «.  M.  Xon.  m  t*  3W.  iXsiMKrf .  ß.  m,  d.  Ami,  flL  t.  598.  madcm,  L  M, 
ilnelb.  (.  991,    WtmUMiäm  CmMa  ) 

Ein  immergrüner  Banm  Ton  20 — SO  P'n<s  Höhe  auf  Jamafka  und  an- 
dern Westindischen  Inseln  mit  anfrocht  nl '^^tclimden,  weisslichgrauen,  glat- 
tm  Acsten.  Blätter  verstreut,  kur^^eaiielt  5—4  Zoll  lang,  1—1  Vi  ZoUl>reity 
tB  der  aCnmpf  oder  abgerapdet,  gegen  des  Grand  atark  TfrachAfr» 

lert,  an  Rande  etwas  znrückgebogen,  lederartig,  fein  dvrclMcbelnendpanlc- 
tirt,  ober"!eit<«  dnnkeljrrfin  und  glänzend,   nnterseits  graugr&n.  Trugdotden 
armblütig.    Blüten  klein,  pnrparroth,  wobiricchend.    Deckblätter  sehr  kleiq. 
Beere  fast  kugelrund,  gespitzt,  erbtengross,  schwarz,  Sfäcbrig,  doch  schlageil 
ksgeÄete  efai  oder  S  Fieber  fehl.  Saaeii  roadUcb-nleraraig.  —  Pie  Riede 
der  Aeste  dieses  Baums,  welche  mit  eisernen  Instrumenten  abgesch&lt,  im 
Bckatten  getrocknet  und  von  der  grauweisseh  Oberhaut  getrennt  wird,  ist 
eatsr  {oigeodea  Namen  of^cinell:  Cortex  Caneliae  albaCf  Codex  Costi,  Cortex 
WbUeranus  spurium,  Canella  alba,  Candla  dulcis.  Castus  corticosus.  Castus 
iäkit,  Weiaeer  Zlam^,  Weiate  Caiellrlade,  Felacbe  Wis- 
tersrindc.    {Goeheiy  ph.  Waarenk.  Üd.  L  f.  3.  /.  1-4.)    Sie  Ist  schon  seit 
Anfang  dr<:  17.  Jahrb.  bekannt  und  kommt  in  oft  2 — 3  Fuss  langen  Rohren 
oder  kurzgebrochcuen  Stücken  vor.    Sie  hat  eine  Färbung  in  allen  iSiuan- 
ete  swiaeben  R&thlicbgelb  bis  Gelblicbwetss,  ead  innen  einen  gelbUchweie> 
wm  Beat«  Auf  dem  gleichen  Bruche  erscheint  4e  oacb  AuMee  körnig,  oadi 
Ionen  glatt  und  fest.   Geruch  gewürzhaft  zimmt-  und  nelkenartig.  Ge- 
schmack gewürzhaft,  schwach  bitter,  zuletzt   «rharf.    Die  T>eiit51!«tion  lie- 
fert ein  scbwerea  fttber.  Oel,  das  sum  Verfälschen  des  Gewürzucikenöis 
dieaea  eeU.   Venvaltende  Beataadtbellet  Scharfes,  aromatisches,  itber.  Oel 
ud  bittiar  BxtraetiTstoff.   Petrozund  Robioet  entdeckten  darin  1824 
das  Candlin,   das  sich  jeduch  nicht  in  allen  Sorten,  vielleicht  nicht  in  al- 
ten 8tncken,  findet.    Früher  wurde  die  Caoellrinde  h&ufig  aus  Verwechse- 
liuig  statt  Jiadix  Cosii  gegeben,  noch  häufiger  wird  sie  mit  der  Aechtea 
Wiaterarlade,  Cortm  IFlHtereaaf  vem«,  Yerwediaelt.  (Vergl.  Drimyr 
Wimteri  Forst.)    Man  kann  diese  VerlUschung  oder  Verwechselung  ensaer 
dorch  die  bei  beiden  Rinden  angegebenen  Kennzeichen  auch  d\tr(  Ii  Reagen- 
tien  erkennen.    Dss  kalte  Infosom  des  Weissen  Ziromts  gicbi  mit  GaU 
iostioktur  eine  schwaebe  weisaiiche  Trübung;  das  der  Wintersrinde 
a4gt  fllehui      Weteear  ZiAAt  All  «dasearM  Blaeaeij4  ffird  briaa- 
Bchgalbi  Wlatar arUda  daakeUma}  —  Weiaear  ZIaa«  aÜ  aaliA^, 
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feliiurem  EUeaoxj diü  nichts;  Wiotersrinde  Nie<lcrschlai^;  —  Wcissejr 
Ziiumt  mit  aalpetersaarem  Baryt  lichU;  Wiateraiiade  ^tiederiscliiag. 
^  Die  G.  wiffcK  n&»md  ^  ftkAüg  «n«g«iid»  «twM  ImImIi  mat  4!«  Ves^ 
dauungforgane  und  wird,  da  an  derlei  Mitt«la  kein  Mangel  ist,  nur  lelteam 
bei  \  er(kuuagpaQkwi(dM  wd  MBttertlyiflaMea  wmi  Ia  Anriln  ab  Gvm^mm 
Sügeweadet. 

Canella  axIllarLi  Nee^     BTnrf.   Bfätfer  oval,  ooterseits  Uiaeer; 

Blüten  acbselstundie,  nickend;  Biumeiibiätter  eirumUlcb;  Slatibj^cfässe  10.   

Dieser  Baum  Bratineni  besitzt  gleicbfail«  eine  sehr  arumatisciic  liiude,  weick« 
te  Ibrea  Vaterleode  eebit  eioigea  andern  den  Naaiea  Paratudo-Rind«, 
Corttx  Paratüdo  s.  JParatodOf  führt,  und  Mit  einiger  Zeit,  obwol  leHMi 
(durch  Schimmclbusch  seit  1827)  5m  Handel  vorkoiumt.  Sie  bestelfelt 
auä  4 — 6  Zull  langen,  1 — 3  Z<iU  breiten,  aussen  mit  tictcn  f>ängs-  und  seich^ 
ten  Querriasen  versehenen,  granbrauaeo,  innen  6cluunuij;l>rauaen,  auf  dem 
BradM  iahr  kMgea,  ylMkhbranaea,  gemdiloMB^  ickwidi  bitttflkli  «nd 
apitac  bnanend-gawAnhaft  ■Amacfcenden  Scickan. 

eanftfpksUamM  ^^ncrfn^  und  DiegpMm  earffoph/U^tum  thet  ab  JSieiift. 

Cmmell»  iMurlfollA  ladä.  (C  alba  Sm.),  ha  treplMfien  Amadluu 

Dieser  Baum,  welcher  der  C  alba  sehr  ähnlich  ist,  eich  aber  durch  laohr 
langtiche,  nach  unten  etwas  verschmälerte,  oben  dankelgrüne,  unten  blasacrc, 
aber  nicht  fveistlich-  oder  graugrüne  Blätter,  sehr  stark  moschusartig-rie- 
chende,  violeCte  Blüten  mit  20  Staobgefaisen  unterscheidet,  besitzt  einegleich^ 
ftik  aehr  kriftige  Rinde,  die  häufig  ab  Cm^  olfta  oaar  Gnteie  IVMens- 
nu$  «pirrfiw  in  dm  Bändel  g eiasgen  tolL  « 

•  Craella  zeylanlca*   8.  Cinnamomum  teylanicttm  Nees  ab  Esenb. 

Ca.ni«i  L,  Hund.  Thiergattung  aus  der  Classc  der  Sauger,  Mam- 
malia;  Orii  :  Raiihtbiere,  Ferae;  Abtbeil.:  Fleischfresser,  Carnivora;  Family 
ZeheQgaa^t:r,  Ui^iii^ti^  Da  die  ebeoiaU  von  dea  Arten  dieser  Gatt. 
arkattttM  AmeikSrnr  heutzutage  vaUkoMnen  aaastr  CHibtrandM  liad»  m 
fenigt  es,  hier  aar  Wma  HlnwiiMuig  dnnmf  m  gehen« 

Cani0  Cnmlliarlii  L.   Haushund.  (Haofig  abgebildet,  sehr  schSa 

von  Ridinger;  hinsichtlich  der  zahlreichen  Raccn  sehr  vollständig  und 
gut  von  Reichenbach,  Re^aom  animale  iconib.  aeneis  etc.  illustratum. 
Lips.  1ÖS6.  f.  also  in  1S7  Figuren.)   Gebräuchlich  war  sonst  das 

Ha n defett,  Anmgia  Cbiit,  nnd  sehr  bei  Langeasodit  gepriesen;  Weis- 
aer  Hnndskoth,  aneh  Weisser  Enzian,  Album  graecum,  Stercui  eoKt- 
jnnn  a^^>um,  MaTnrsia  anhrtii'is-,  Magnesia  raniiia,  fiic  Kvcreni<ieRte  von  Hun- 
den, die  ausschliesslich  mit  Knochen  gefüttert  \Mircl<!^;  Junge  Hunde, 
CateUif  neugeboruc  Hunde  wurden  für  nervenstärkend  gehalten;  die  Leber 
Yon  tollen  Hnndan,  Hepar  caidi  rapidC,  In  Wein  •  gewaicken  und  in 
Dimfbade  getracknat,  ivendete  aan  gegen  Waaaendien  an. 

Culs  ItapUS  L,    Wolf.    (tUiekb.  I.   o.  /.   105— ItO.    Ridin^ir,  t.  8. 
tt.   Mreier,  Sdugeth,  t.  8B.)   Die  Wolfalaber,  Heyar  htpi,  Epar  Ittpi, 
«arde  gegen  HaadsWatk  und  Wasserscbea  aageweadet.   Das  Wolfsfett, 

An/rjr^'n  /.T/pf.  welches  nach  Plinin«;  von  Massrtrius  für  f>pn  medicini- 
Sihen  citbiaurli  als  das  beste  erklärt  worden  ist,  führt  Diosceridei 
nickt  au.    Man  benutzte  es  zu  Augensalben. 

Caolj«  Vlllpe«  Pouchs.     (Rrirhh.  l  r.  f.  r>j— CO.     Ridioner,  f.  IJ. 

23.  74.  75.  Schrcbtr,  Sav^f-th,  t.  90.)  F  u  cIj  s  l  i  c  i  8  c  h  Und  Rückprat,  Coro 
et  spinne  Vuipis,  vorzügUch  aber  Getrocknete  Fuchsiungea,  ihilm/h 
fm  ^uiiui  itoatf,  galten  fir  ein  apadfiickei  Mittel  gegen  L««genkiaalD- 
keiten.  Daa  PtakaUttt  Jaomgia  tükat  DinacnrUna  «egmi 
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CannA  C  Ge^A.  Biumenrohr,  Gewäebsgatt..der  Farn.  Merrmta- 
cmt  Lindl.  (SdUsmmeae  Mior,  Cannea»  B,  Br,)  —  MonandritL  Monogy- 
tii  i»  SiftL  MhMHkbiad«  mmdmmmä»  Pflauts  «ntluilead.  Too  nehrera 
iitw  »uriea  &  knelligea  WoimIb  gegcMen,  alt  todi  C.  ai^giMC^^bNa  Ii» 

(¥eru.  3.  t.  II.  /■  6  ),  die  in  BrasHien  auch  als  schwclsstrelbeiide«  und  exciti* 
rtü6e$  Mittel  besonders  bei  rheumatischeo  Änfälieo  gebraucht  wird;  C.  fdulls 
Jijtr^  in  Peru ;  C.  iitdica  ulit,  dient  ia  Weatiadiea  aU  barotreibeadea  üklutcii 
ml  bti  Baiillani9kheit«B|  C  lutea  Ruc^  and  CL  orimtaia  jBo^.,.ia  Ott^ 
dhi,  «ntoro  liat  essbare  WuraalkaoUta,  voa  letzterar  toll  der  Saft  der 
War?c!n  gej^en  die  üblen  NachwirkoogeQ  det  SnbUomts  und  der  Saft  der 
Fruclite  ge^on  Ohrenschmerz  wirksam  aeia$  Ci  pioiitylata  JSU  et  ^aHrn  itt 
ktru  uL  mit  esabarea  Knollea  yerseheo« 

CannabiAM  fpatte^a  Mails  et  flMM«  &  AtjMrtvriitm 

CbwBuiblfl  Tournef.   Hanf.    Gewächsgattoog  der  Ftail&tt 

Hrftcfa^  ///jj.  f  iTticarrar'  Vr  C.)  —  Dioecia.  Penfan'hia  L.  ''^y^f.  — ,  not 
e;:ic  Art  enthalteod.  —  Charact.  Gen.:  Blüten  diöcisch;  ^  in  Trauben,  Blü- 
teaiiüUe  lief  5theilig ;  .  StaQbgefaase  5,  Staubfaden  kurz,  Aotheren  4kaati||;, 
9  geUsft,  BlfttoahlUl*  deekblattarilg  (brell*elraiid,  sagespitzt)  bauohlg  ra- 
tin^^mengelegt,  zwiaehea  den  genäherten  RänJcra  eine  Läagsipalte  laMend, 
bkibeni!.  Fruchtknoten  ctfdrBiig;  GrifTel  2,  fadenförmig;  Narben  kolbig, 
Ktryopse  nuasariii;  \öa  der  Bi&teobüUe  eingetcblouea.  ßamea  ohne  JS£- 
wtiks;  Keim  gekrümmt. 

Caiuialyis'  «^ntiva  T..  Gemeiner  Hanf.  Stengol  steif  aufrecht, 
'^A^gi  gewuhulich  aur  weatgästig,  atriegelig-rauh;  Bi&Uer  cegenständig,  lang« 
|Htf&»  5— 9siliUg  gefmgert,  BUttehaQ  iamettUd^  »■  beide«  Bodea  wa^ 
ipitif,  acharf  and  grob  gesägt,  obersei ts  raub,  onterseits  flaumig-iottig^ 

(Vilt.  t.  TT.  Xfii».  lU,  t.  814.  Schkhr.  t,  326.  Blackw.  t.  322.  rirnrk.  t.  T06. 
JiasTic,    Arzncig.  8.    t.  35.     VÜtteld.    Samml.  t.  104,     U'inhler,    Iiom.    Jr^zn.    t.  29.) 

lit  ia  Pefsieik  uud  äüdaaieo  0  ciuheiiuiscb^  aber  scbuu  seit  deu  aiteatett 
Zete  in  Bama  «od  anden  firdtheikii  caltiviit  und  daaelbrt  TerwUderk 

Wurzel  «piadelf&rmig,  senkreclrt»  mit  wenigen  WancelfaaerD.   Stoagel  atei^ 

tafrecht,  ? — 4,   bei   $  Pflanzen  auf  8 — 10  Fuss  hoch,  eckig,  kurzhaarig- 
tdlarf,  einfach  oder  ästig.    Bialter  gestielt,  gegen-  oder  wecbselstatuiig,  ge- 
fingert kurxbaarig-scbarf.   Die  untersten  Blitter  haben  9,  die  mittlem  7 
«d  db  aWalMi  6  aduMl  buMMUlidie,  an  beiden  Bodea  ▼«Mdknalerte,  lo« 
gespitzte,  aägerandige^  rippig-aderige  Blittchen,  von  deoaii  das  mittelste  aa 
lingttea  ist  und  die  seitlichen  immer  kürzer  werden.    Die        Blüten  stehen 
Mf  häogeaden  Stielchen  in  biattachsel-  und  endständigeu,  eiutacben  oder  zu- 
nmmt  ngesetzteo,  meiat  blattlosen  Trauben}  die  $  Blüten  dagegen  sitzen  ge- 
fMit  k  Idattadiaal-  und  endiÜBdiiM  KnMn.  Die  eiruadea  Karyepaea  üaÜ 
ffttOch-  and  w^Mlicbgrau  und  enthalten  in  der  harten,  aerbrechUchea 
Dchsle  einen  sCiisen  olreicbeu  Kern.  —  Die  Blätter,  Herha  Caitnabis  s.  C 
Mb'oae  (Kiwvaßtt  JDiotc.)  riechen  frisch ^iusterst  stark  und  unaogenehm,  be- 
tanbead  und  wirken  innerlich  genomnea  fast  wie  Opium.   Die  $  Pflanien 
bbia  eiaea  OBfleidi  atftrkera  Garach  ab  dia  3i  anth  die  indische  Filaata 
(CL  iiüta  Xom.  Rheed.  h.  mal.  Hl  I.  69.  Humpk,  5.  t.  TT.)  ist  kräftiger  und  oft 
•ehr  groM,  aher  keine  besondere  Art.    Die  Orientalen  braiichen  die  Uliitter 
u  berauschenden  Geträakeu,  und  die  wüthende  Käserei  der  Maiaicn,  unter 
dea  NamedOBUlIcklaufen  bekannt,  ist  Folge  der  Berauschung  durch  Eh»f» 
UM«  aaM  OfUnm,  '  Da«  Nepealha  dar  AIimi  ißfnJUt^f  Kmmm  U». 
hr^A)  «ia  Tcaak,  um  sich  zu  erheitern,  zerstreuen  und  aÜM  Uuaogeoehme 
zu  vergessen,  «oll  auch  an^  Hanfblättern  bereitet  worden   sein.     In  Indiea 
dieoeo  sie  noch  aU  Arzneien,  und  die  liomöupathik  benutzt  utit  Recht  dia 
C^aie  Pflaoae  in  verschiedenen  Krankheiten.   Gewöhnlich  werden  bei  ana 
"«  db  IVftihtt,  aad  dai  am  diwaa  gepreMla  fslta  CM,  Smm  at  Otaa 
cgimgMf  idf  btcvUfMds  laa  rinhüllüda  MIMt  bnoadsii  !■ 
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EmalMonsform  angewendet.    Die  tfwthniidw  BcttoliaBf  -SO  Giplanttaw 
luid  Geweben  ist  bekannt. 

CMÜimreilWi  Adans.    Faltenpili.    Piltgattung  der  F^m.  Ams^ 

/k.?,».  Gruppf :  ffv/w^oTOt/'TfM.  —  (ryptogamfa.  Fun:;i  F..  S^n-t,  —  Characf. 
(jr-f}.:  Hnt  !]e"^chi{f,  horjron'n!  oHt  ketileDförfui^.  SrMauc 'ih ger  (Hymc- 
niumj  mit  gleicblauteodeu,  asLi|^ea  Fallea.  buuak  ia  diea  iiut  QbergeUeDdl 
oder  fdilend. 

Cantliarelluü auraniiac um  Fries  OrangefarbaerF.  Orango- 
Dubif,  filsif,  kaum  fletscbig,  wenig  eingedrAekt;  PiJleo  dicht,  )2«paUif« 

Cen  l^raus;  Struaic  später  bohl.  {Pho>fju-.  krypt, 0(fi§ew,  t,  6.  /.  15—24. 

AgnicuM  aleetorolophoidet  Schaff,  t.  te.  und  206.  Merulrm^  frarantiacuB  Fat,}  Die— 
cer  dem  folgenden  ähnliche,  aber  giftige  Pilz,  der  sich  nicht  fettig,  eoB~ 
dem  wie  feines  Waschleder  aaiühlt,  itt  in  den  Wäldern  nicht  selten, 

C'i&iit  liarellilii  cibarlu«  iFrie^'.  Gemeiner  F.,  E  i  er  sc  h  w  a  m  m  , 
PfifterÜDg.    Dottergelb.    Strunk  niittelständig,  solid,  am  Grande  dün—  ^ 
•er.  Hut  llacli  ond  eingedrückt,  am  Rande  Tcrbogee,  kM ;  Feiten  echmd» 

dick,  äitig,  weltläufig.  (Jganru*  Cantharellu*  L.  17  ruleu*  Cauth.  Pen.  Vi, 
dan.  t.  2b4.  Schaeff.  t.  82.  BulL  t,  62  vnd  505.  /.  1.  Tratt.  t.  F,  /^r,  nfft-U. 
und  tchadl.  Schm.  t.  6.  /.  27.  Bolt.  t.  82.)  Dieser  in  Wäldern,  besonders  jSa* 
delwäldern,  nicht  seltene,  oft  gesellig  vorkommende  Pilz  Jiit  eine  aehr  an* 
genekmeond  geaonde  Nahmng.  Sein  Genick  iat  nngeneka,  der  CSeerhaick' 
frlicker  Pili*  gciiag,  deck  dwma  acknrf.  Kg  füklt  nck  fettig  ftik 

CMiluurides  (Sp anlecke  Flieg en).  A.  lAftta  «edcotoiia  FAr, 

Capparideae  Jum.  Capparideen.  Dikotjledonische  Gew&cbs- 
liiB.  Kiaoter,  Sträucher  oder  Bäume  ohne  wahre  Afterblitter«  aber  an  derea 

Stelle  zuweilen  mit  Dornen  und  abwechselnden,  geetielteo.  einfachen  oder 

5— Tzähligen  Blättern.  Blüten  achse)-,  gipfel-,  leiten  seitenständig,  bafd 
einzeln,  bald  in  Trauben,  Doidentraubcn  oder  Rispen  vereinigt.  Blüten  ^, 
celten  durch  Peblachlagen  eiogeichleehtig.  Kelch  bald  4biattrig,  mit  gleichen 
•der  vogleichen  Blättern,  bald  auch  4-  oder  Sspaltig.  Blnmenbl.  4  hypogy- 
nisch,  gewöhnlich  mit  einem  Nagel  versehen  und  ungleich,  sehr  selten  feh- 
lend. Staubgefässc  zahlreich,  seltner  nur  4,  6,  &  oder  it,  fast  immer  frei, 
aeltaer  am  Grunde  verwachsen;  Antheren  fast  aufrecht  oder  aufliegend,  am 
Gmnde  Sspaltig,  in  den  beldea  annagenden  Pickem  der  Linge  nach  akk 
dfÜBend.  Kmchtknoten  meiat  gedielt,  Griffal  fidig  oder  fehlend,  Narbe  eft 
fast  scheibenförmig.  Frucht  entwcf^cr  schotenartig  und  Sklappig-  aufsprin* 
gend,  emfäcliric:,  mit  stehenMeibenden  rahmenartigen  Samenträgem,  oder 
bcerenartig  und  geschlossen  bleibend,  mehrsamlg, .  selten  dnrch  FebUchla- 
gen  eintawg.  Samen  gewShnHck  nleHSrmig,  eSweledei;  Kadeplewra  etwae 
angeschwollen;  Bmbryon  gekrünunt$  Samenlappen  blattartig,  fatt  flach  anf 
einander  liegend;  Würzeirficn  r^rrrrn  den  Nal  p(  «xckehrt.  —  Die  l9  Gatt, 
mit  260  Arten,  meistens  unter  den  iropcn,  sind  den  Crnciferea  ia  botad- 
acher  und  medicinischer  Hinsicht  verwandt. 

Cappari.^  CIvürTTTctois  J)iosc.)  L.  Kapernstrauch.  Gewäcbsgatt» 
der  Fam.  Capparideae  Juss.  —  JPolyandria,  Morw^ynia  L,  Syst.  — «  Sträa- 
eher  eaftkakead.  —  Ckorod.  Gen.:  KelckkUtter  4.  Bkimenktttier  Torna 
kleiii,  StanbgefiUae  lakUeick.   Schote  faat  beerig»  geetiell. 

CapparU  «pimMMI  L,  Gemeiner  E.  NebenbUtter  dendg^ 
nviderhakig;  Blätter  faat  rnndÜck,  eingedrückt;  BMtenaÜele  einadn,  UaCt* 

achsclst^niii^,  cinhlüti^.  viel  läne<*r  als  die  Blättf*r.    (Kens,  JK,  t,¥ß,  TWnuf. 
I,  «9.     Sr^Ui.  :.  IHI.     ßiaclw.  t.  417.    Flenck.  t.  i>Ü 

Kiu  ätraucb  aut  Felsen  und  alten  Mauern  in  den  Ländern  am  Mittel- 
meen«  woeelkd  er  anek  kinfig  adtldit  wird.  Die  ietige  Wunal  ticdbt 
«Inen  B«Mk  >-S  Vnm  iMgMr  Stwgd,  dla  mdi  ftll«i  Sdlaa  hto  Mi  an- 
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CUlflU  ABttAIHtini  ttt 

brt'iten^  etwas  scblanglich  gebogen  und  an  ihrea  obcrn  Bodeo  nebtt  den 
bkUfixa  asii  Biüteokaospeo  anCaogs  etwa«  zottig,  später  aber  kahl  siodU 
Blilter  wcheeletipdig,  roadlldi-  Mer  bfdtp-eif5nni^  atuipjr  9du  aosgerao« 
iet,  eteto  mit  «inen  kanten,  harten  StacheUpitsehea»  giasrandjg,  bUUlicli«  < 

^r'Ti,  ^!;lnzend,  etwas  fleischig;  Blatt^sticln  beiderseits  mit  sehr  spitzigen 
Uörochen  statt  der  Afterblätter  Ter^cben.  Blüten  aasehalich,  fast  S  Zoll  im 
Bwchaiesser  ;  Kelchblätter  oval,  stumpf,  iederig,  2  davoo  am  Kaade  iiäutj^ 
«I  ÜMMbi^,  6mm  4te  grdtser  eackfirmig  ausgebdhlt;  BlumeabUltUr  w^a» 
edcr  heilrusenrotb,  noch  einmal  so  lang  als  der  Kelch,  verkehrt^eifSrinig,  ab-» 
pfnndet,  die  2  obcrn  auf^jerlchtet,  gekerbt,  die  2  untern  grosser,  am  Grundo 
geoageic  und  dick,  mit  einem  hornförmigen  Fortaatzc,  liinter  demselben  aber 
mL  einer  grünen,  yod  feinen  seidigen  Haaren  bedeckten  iNektargrube  verse-^ 
hm  wtA  ma  immni  ftnade  ful  TWiwdweii«  Stnubgefäue  40—80^  tehr  Ung» 
Ikii  ftiifbt«ig«od,  iheiU  nbwärts  geneigt.  Frochtknoten  sehr  lang  gestielt, 
mit  einer  fast  sitzenden,  f^ist  koopfförmlgen  Narbe.  Frucht  OTaL  Fehlen  • 
die  dornicren  Nebpiiblättcr :  so  entsteht  f.  sp.  ß  incrmis.  {Ctrpp.  rupestri» 
SHk.  H  Sm.  ß,  gr-  t.  48T.  De  C.  prod.  l.  p.  2iä.)  Die  Wurzelrinde,  Corte» 
itMikti  CapparidiSf  Cbrto»  s.  Radix  Capptaris;  w«r  tonst  tit  dtai  «riflbendni 
«d  knntreibendes  Mitte]  bei  Sdiwiche  und  Verstopfung  te  IRttgeweide, 
^g'-n  Kröpfe  und  7.tjiu  Relingon  Ton  Ge  i  Invüren  im  Gebratich,  ist  jetzt 
aber  ot>solet.  Die  sogenannten  Kapern,  (remma'  cnnditao  rapparldis^  sind 
die  in  Kseig  eingemachten  Blutenknospen,  die  jetzt  nur  als  Gewürz  in^ei- 
wm  gnttmiwht  Warden,  tout  aber  ftr  ttiM^^Brenda  ttad  aatlMOflHitiidia  mit- 
galten. 

Capp.  ovata  De.sf.  (n.  ^f.  /?  )  {ScMhr.  t.  139.  ah  Capp.  tpinom  L.  Ta- 
l^.  f.  H12  f  1  ).  in  Südeuropa  und  Nordafrika  heimiach  ^,  wird  gleicbr 
tauis  angeptianzt  und  wie  Torige  Art  benutzt. 

Ak  AvinidaB  wardoa  andi  folgend«  Arten  ia  ihr«Bi  Vaterland«  benntst. 
Oqq».  aeg^Ucea  Lam,  {JhUL  t.  31.  /.  S.),  in  Oberigypten,  wo  die  Wurzel 
p^ejtrn  Würmer'  oad  Stockungen  im  Üntcrleibe  dient.  —  ('app.  amygdalina 

ijim.    (  llrryn,  C.  t,  15,     Flum.    gm.  t.  16.     Drurourt.   fl.  m.  d.     Jnt.    5.    t.  3t3.), 

eia  zierlicher  Strauch  in  Westiudien  und  äüUamerika.  Wurzel  und  Früchte 
Wancht  ann  auf  den  Antillen  gegen  aervSaa  and  Gdeak-  Schmanen,  bei 
Vmtopfung  des  Darmkanals  u.  a.  die  Blüten  gegen  Gelbsucht  nnd 
Amcnorrhde,  die  Blätter  rw  Badern  gegen  hysterische  und  hypochondrische 
Uebel.  —  Von  Capp.  hrn-ifpinn  J>p  und  Capp.  Hnpieana  Wall.  (Rbeedoy 
h.  mai.  6.  I.  in  Ostindien  ^,  dienen  Blüten  und  Jiiatter  als  Purgirmittel 
wA  latstam  anch  sa  Biafalbangen  bei  glehtlsdian  Sehaatien.  —  Capp. 
fltpkaUepJbora  Zt»  {Mum,  am.  r  Tt.  J.  \.  Brown,  t.  21.  f.  1.  Jacq.  Am,  t,  98, 
Dwowrt.  fl.  m.  ff.  Ant.  5.  t.  355.),  in  WefHndipn  und  Sfidamerika  "5,  hat  eine 
scharfe  Wurzelrinde,  die  bei  Unterleibsstockun^cn,  Wassersucht  U.  s.  w. 
angewendet  wird.  Blüten  und  Früchte  sollen  krampf^ttillend  und  antibyste- 
ilicb  wirk«».  —  Von  Capp.  /errvginea  i.  (Am.  t . «.  /.  1.  Ctff»  esfondr« 
Jm%^  jtm.  t.  100.),  nnf  den  Antillen.  —  Capp.  Bn^va  L,  (Breyn.  ic  f.  11. 
/•ef.  Jm.  1.  103.),  und  Capp.  jnmnfrpn.vis  Jarfj.  ^  fm.  t.  10!  ),  in  pnnz  Weit« 
iodien,    sollen  die  Wurzeln  kräitige  Mittel   gegen    Wassersucht    sein.  — 

Uppw  Sodada  JL  Br.  {VelU.  t.  28.  Sodada  detidua  Fbnk.%  ein  kleiner  fitiatcb 
Ia  Yenwn,  Obortgypten  und  MittolnfHka,  bealtat  Prficht«  Ton  angenibMa 

kressenartigan  ^escbmacke,  die  in  Bornon  and  Soudan  kftaiBg  giflgHI 

fitecilität  angewendet  und  in  Arabien  unreif  (reg^ssen  werden. 

Von  Capp.  frondom  Jacq.t  und  Capp.  pulchf  rnma  Jacq.,  in  Columbien 

idtcn  die  Früchte  und  Samen  und  von  Capp.  Yco  MarL,  in  Brasilien,  tSnunt- 

ilb«  Tbeil«  Off  giftig.  —  Capp.  »iCMIaKc«  Fwtk.,  ein  nnvoUstäudig  b«* 

kaanlar  Stranch  Arabiens,  dient  als  Mittel  gegen  Gift«  oad  fiiud  f»ftic« 

Mlangaa»  IH«  jaagfn  Aast«  werd««  geg^eaan«  *    .    ^  .' 

Capr»  Ae^Afnia  (^mei.    Wilde  Ziege.  Tbicrart  dar  Klaiaa^ 
MmmudUk  8*a<«r$  Orrf.  BUulea      RundnanUa^  Zf^eibufcr  oder  Wieder- 
Uwff}  Fml  CmUmUk  Bmon^  Tblava»  Sla  labt  ioi  lUnkiiw  vnd  da« 
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Digrtized  by  Google 


persischen  Gebirgen,  verwildert  aach  in  den  Pyrenäen,  heerdenweifl.  S?e 
^It  für  die  Stamaiart  der  Havsziege,  Capra  Uircus  L.,  mit  deren  -rer- 
tcbiedeoeo  Raceo.  —  Charact.  Gtn.:  Naarakappe  beluart.   Horner  zusam- 

rto  fliclf«id  «id  Back  UMm  feMnat.  Am 


igedrickt,  kuCig^  «sMrts 

Kinne  ein  Bart.   —   Cfiarac.  specific.  Gran  oder  rothlichgrau, 
vnd  Schwans  schwarz;  Hörner  der  ^  .«ehr  lang,  Skantir^  mit  einem  vordem 
acharfen  Kiele.  (Schrtber,  Säugeth.  t.  2H7.  Buff.  f.  t.  10,  11,  21.)    In  den  Kin- 

Sifveiden  findet  sich  ein  kugelförmig  Concrement,  das  unter  dem  Namen 
ri«»tftlUcli€r  Beioar,  O.Besaor^bekAntiit.  DIoaeorldes  «chraibt 
dem  Bock-  and  Ziegartid^  nalcher  fieilar  und  weicher  alt  der  der  Schafi» 
ist,  stopfende  IVirkang  zv,  wesshalb  er  ihn  bei  Durchfallen  in  Verbindung 
mit  NahruDgsmittelD,  als  Polenta  und  Käse,  oder  mit  Gerstenschleim  Ter- 
ordnet.  AeoMerlich  hielt  Ban  den  Bociutalg  für  ein  kräftigea  sertheUendes 
Mittet 

Caprifoliaeeae  JDe  C  Caprifoliaceea.  (Capri/oUacearum  pars 
mtfOT  .Jvu.)  PikfltyledoBlacha  G«vvidi^hanlae,  atravalMitica,  wlt— r  Imhmk 

irtige  Gewächse  enthaltend,  deraa  Aeste  mod  und  luMiig  sind.  Blittar 
genüberstchead,  einfach,  ganz,  oder  tief  und  mehrfach  getheilt,  zuweilen  mm 
Grunde  des  Blattstiels  jederseiU  mit  einem  kleinen  AUerblättchea.  EUütea 
achsel-  oder  gipfelständig,  meist  in  Trugdoldeo.  Kelch  durchaus  und  iuai^ 
Bit  den  grachttoatae  ▼erwacbaia;  gaoai  5-,  adtaa  4lawif»  «ft  wir  km 
Bloiaenkrone  einblättrig,  epigynisch,  zuweilen  anregela)äia||»  S-p  aalten  4spal- 
tig;  Zipfel  mit  den  Kclchlappen  abwechselnd,  in  der  Knospenlage  dacbzie- 
gelig.  Staubgefasse  5,  mit  der  Korolle  verbunden  und  mit  deren  Zipfeln  ab- 
wechselnd, das  fünfte  bisweUea  fehlend;  Antharea  aafUegendy  Sfachrig^  pa- 
nilei,  dar  Ltofa  ndi  «n&priii^Bd.  IPVnalrtkBotaa  ua  S  gaw  famaiAw 
Ben  Karpellen  bestehend,  Sfäduig;  Eichen  in  den  Fächern  einzeln  oder 
mehre  hängend;  GrifTol  einfach  oder  fehlend;  Narben  S,  seltner  5,  getrennt 
oder  verwachsen.  Beere  vom  Kelchsaane  gekrönt,  meistens  saftig,  3-  oder 
Aach  nar  einfächrig.  Samen  einzeln,  za  zweien  oder  mebre  in  jedeai  Fache; 
Baaanfcaat  kraatig»  brüchig.  Embryoa  ganida,  im  dar  Mitte  aioaa  IWackifoi 
oder  fast  homartigea  Biweuskörpers,  mit  OMist  nach  oben  gnrirhf fita«  Wir 
Mlchen.    Samenlappen  ei-Iän^Hch,  flach,  im  Keimen  blattig. 

Die  C.  finden  sich  vorzüglich  in  Nord-Earopa»  Nord-Asien  uad  Nord- 
Amerika  und  bilden  2  natürliche  Gruppiea.  —  I.  Sambuceae,  Btonwnkroaa 
lagalmässig,  radformig,  seltaa  rökxig.  Narben  3 — 5,  aataend.  Waniga,  aal* 
ten  ein  Eichen  in  jedem  Facha.  Blätter  oft  tief  and  mehrfach  gathdi^ 
Blüten  in  Afterdoldeo.  Hierher:  Samhucuf,  Mhurnum.  —  II.  Lonicerem» 
Blumenkrone  mehr  oder  weniger  röhrig)  meist  auregcinässig.  Grilfel  faden- 
förmig. .  Narhan  flril  odar  Tarwaduan.  Backen  ainada  and  hängend.  Hier- 
hmi  IViosteum,  Lmhera,  SymphoricarpoM,  JHenUUtf  Linnaea.  —  Im  gaaaaA 
pribdna  Uflckar  14S  Altem  din  kl  12  Gattaagaii  TactkaiU  aiad, .  ^ 

CaprlfSoril  'MnnaBlei  Wkmteme,  Folla»  Flores,  9tlpi« 

,  8.  'Xonsbora  AridtmaimK 


CaprlMÜ  lialM  Mmmmm,  WMm,  Vlmrea^  Coricx.  & 

CumiMitm 

CapseU»  (Caesalp.)  Fent  Hirtantlaekal,  T&aahälkraiiU 
Gavfichagatt  der  Farn.  Cniciferae  Just.  —  TetradfnmiiL  SSieulom  JU  S§tL 
—  MB  «MT  Art  da^  Gatt.  Thlatsi  L,  battahawl. 


tltchalkrant.  {Tkhupi  Buna  fOBttrU  L.  fKttmm.  f.  fML  !>,  a.  Fl.  dan.  r.  - 
m.    Curt.  Lond.  t.  50.   Ltm  SL  L         f,  %    JMm,  r.  8k   JliMb  t,  Hk 

SiMfm  Hipp.  Diotc.) 

•  Häufig  an  Wegen«  Maoem,  auf  bebaoeten  und  uabebaaetea  Plätzen 
durch  gans  Bvopa  Q.  Wanal  dtan»  lang,  aptodaUMig,  Maagal  afamhi 
•dtt  alt  ■ikwia  MiihtMteHri't      t  9m$  iHNPk,  M  dkMi  «dw  wm 


Digitized  by  Google 


eäPfaom  —  capsicdm  anncüm  m 

■im  an  Sitig,  mit  zentrenten  irinftichen  oder  gabeltheili^n  Haaren.  Wnr« 
«IbUUer  roseitig,  dem  Bodea  anfliegeDd,  1 — S  Zoll  lang,  länglich -lanzett- 
hk^  itaaipf  oAer  spitzig,  ganx  oiar  ftit  ganmailc,  «der  buchtig-gezähnt^ 
kiafiger  etwas  tchroUftgef&niif-fiedenpaltlf,  tUntmUpB^dtA^  oder 

lugfich-lanzettlichen  oder  anch  fast  liaealen,  ganzrandlgen,  gezähnten  oder 
SU  Tordern  Rande  beinahe  eingeschnittenen  Lapp«n.  Stengel bIStter  sitzend 
ob4  Mit  der  yemchmälertea,  pfeilfönnigea  Baais  den  Stengel  umfassend,  ge- 
rihil  ider  ftiet  f/ßimntMgm  9oldeirtnMibeB  •■dftftndig,  ip&ter  sehr  verlän- 
!■!  Md  acfalafi  Blamea  klein ;  Blamenblitter  weisslich  oder  feUeod. 
eben  auf  langen  l^tielen,  sehr  abstehend  20 — 24samig.  Das  Kraut,  fierfts 
Pursae  pastoris  s.  JVraf  'pastnri^  s.  Canori  t.  Cajysellae  s.  Thlaspi  s.  Tlilns- 
feo$  s.  Sanguinariae,  war  sonst  gegen  Blotflüsae,  Ruhr,  Wunden,  Krebsge- 
Mbwin  «.  a.  w.  aidit  lettea  Im  Gebmiche  md  iat  ea  jetzt  noch  hier  und 

(Tapaleiutt  (FuAt.}  Tmn^.  Beiaibaare»  Gewadugattung  der 
FaaSie  SoIomuxo»  Just,  ^  Antaadiia.  Jfbuogjfiite  JL  —  tropiachtt 

Krivter  oder  Sträucher  enthaltend.  »  Cliaract.  Gen. :  Kelch  5spaltig.  Bin- 
Makrone  radförmig,  mit  Sspaltigem,  gefaltetem  Saume.  Staubgefässe  im 
Sddoade  befestigt  $  Staubfaden  kurz;  Aatheroa  zuaammenoeigend,  der  Längo 
mtk  MfiipringeML  Naibe  atupL  Beten  vlelMtaltig,  2Cachng,  Ti^lannug, 
dk  elewi—  Sumb  an  der  Bcheideiftad  bebiSct 

Cap«lem  mimmm  Lbk  Blalthrige  B.,  Spamiicbec  Pfef- 
fer. Sien  gel  krautig,  aufrecht,  vrieoerhoU  gabelästi^  die  gaaat 
Pflanze  kalü;  Blatter  langgestielt,  eirund,  an  beiden  Baden  verachnäler^ 
gaazrandig;  Blüten  einzeln  oder  zu  zweien  in  den  Astachseln  oder  endstän- 
4ig  (schttotiig  weias);  Beeren  saftioa,  ei-^egelformig.  {DA9»eldorf,  SammL  u 
m  Aivr.  t.  a  iL  Fiagmi.  t.  %,  Jfadha.  C  m  JFMk  U  IfL  Jbr^  te. 
Ha,uU,  (AfM,  .^Ma&l§,  ML  X.  II  ist  Cap*.  longwn  DC^  wie  auch  fol§ßU§k 
Weinm.  t.  927.  r.  <f.  und  t.  92B.  h.  e.  Beul.  mU.  1.  t.  7  und  9.  Jf'inkL  homoeop^ 
Jr^tuig.  t.  C%  Zorn.  ic.  pl.  t.  300..  Mill.  Dict.  1.  6.  RJicede,  h.  mal.  %  t.  35. 
iekkär.  U  47.  Fin^erk,  t,  6  und  7.]  C.  cordiforme  Miil,  Heul,  aut,  t.  12.  13. 
AlfnM,  f.  9  MMl  Iti  C.  mmrifwwm  MOL  C.  Utrugtuum  MOL  JlMgari.  CUL 
C  aainfefw  JW.    Fingrrh.  t.  e.    Cop«.  »phaericum  WlUm.) 

l>ie«e  viel;ie9taltif^e  Q  Pflanze  ist  in  Südamerika  einheimisch,  wird  in 
•  aflen  wärmem  Ländern  gebaut  und  ist  in  allen  Brdtheilen  unter  den  Tropen 
venvildert.  Die  Bearbeiter  dieser  Gatt.,  so  auch  A.  Fingerhut  in  seiner 
llonographin  Geoer.  GnpeicL  Dftüeld.  18tt.  die.,  bnben  Miefce  AUnde- 
niog  ala  lelhetiHndige  Arten  angeaonmcn,  die  >vir  jedoch,  wie  aus  Vorstc- 
keadem  zu  ersehen,  nicht  anerkennen.    Ks  ändert  nämlich  diese  Art  ab  mit 
anfrechten  und  hängenden,  mit  eiförmigen  und  länglichen,  kurzem  und  län- 
gen bis  spannenlangen,  mit  aüelfunden,  zusammengedruckten  und  kantigen, 
Mgar  Bil  Sspaltigen  FlrMrteOi  wekhn  imi  aoek  obendreia  eatwedev  efaM 
koch-  oder  donkelrothe,  eine  gelbe»  oder  eine  roth-  «nd  gelbbnnte  Färbtnig 
haben.  Diese  Fruchtabänderungen  sind  nichts  als  ein  Product  der  Cultur. 
Die  Wurzel  ist  spindelformig-istig.    Stengel  aufrecht,  1 — 2  Fuss  hoch,  fast 
häÜ  oder  einige  Härchen  tragend«   Blätter  gegen  S  Zoll  lang,  % — IVs  Zoll 
Ml,  alaspflich  sugespitst,  na  den  Oraade  «Iwat  ia  dea  Blallaliel  hinab* 
laafead.    Blütcnstiele  einzeln,  selten  gepaart,  gegen  den  Kelch  hin  yerdickt» 
Kelch  kahl,  5 — 6eckig,  mit  5 — 6  kurzen,  aufrechten,  später  abstehenden  Zah- 
nen.  BInmenkrone  schmutzig  gelblichwciss.  Beere  1— -4  Zoll  lang,  am  Ende 
Terschmäiert  und  stumpf  abgerundet  und  in  den  oben  angegebenen  Formen^ 
«d  PMeaiMademagea.  Obgleich  dl«  ganse  Pflanze  ^iel  Mirfo  eat» 
hält:  ae  findet  sich  diese  doch  besonders  in  den  FMcbtea,-8paBiacher 
Pfeffer,    Indianischer,    Brasilianischer,    Türkischer,  Ta- 
schen- oder  Schoten-Pfcffer,  Brasilienpfef fer,  Fmcim  Captici 
1,  Capj.  au« Kl  s.  Pi^tris  indici  s.  Pip.  hispanici  a.  Capficum,  Piper  brarif 
9mm    J*.  fadTcum  •.  P.  kUpankMm  e.  P.  tardeicm  i.  Boecoe  Gipitei  «ounif. 
%  M  fai  geCMdoMlM  Zoiteada  gmoUof,  «nMdwIa  aber  bdte  Zer- 
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reiben  einen  sehr  scharfer?,  heftipps  Niesen  uuü  Eatzündm  des  Gcsiclits  er— 
regeadeii  Jbtaub  uud  liabeu  ciueu  breouead  scUarfea,  lauge  uubaiteudea  — 
«iEmuIe.  Sie  Mtk«ltM  da  diMtfliflMliclMf  aduflM  Wckhban  (Capsicin )^ 
«oeo  bitten»  «iwM  fMffinliAften  und  einen  gummdsea  £xtr»ctiTttoff^  ein«- 
eiwelssarttge  Substanz,  Gummi,  Wachs  und  einige  Salzr.   Sie  wirken  acharC 
uod  kräftig  reizend   auf  die  V  erdauungiurgane,  in   gruiseo  Gaben  Knt/üa  — 
duageu  efregeuti,  und  äutterlicU  die  liaui  lö^eud  Uüd  «^äter  biaseuziciM^ati. 
Ifu  wendet      u  bei  leichten,,  Micke»  UatewigeB  4er  Zaof»  «ad  4v 
Mundhöhle,  bei  torpiden  Zuständen  de«  Dtivkaoelt  and  der  Verdauaog  uad 
dergl.,  in  Ostiadrcn  als  i'u!  ^  er  nnd  Ci^r^p'Iwasscr  bei  fatiHjjfn  fl:ilscntzüudiin— ' 
gen  uod  chruniacben  Ansch\>eiluagca  der  Mandeiu,  bei  bauilieberü  und  Ter— 
aiieteu  VV ecbtel^bern.  Auiierdcm  siAd  »ie  ein  »eUr  geoieine«  Gewürz  ia  aiien 
Meeea  Ländern  nnd  «Pgar  in  den  wncam  Gcfenden  Boropa«,  s.  B.  im.  flyn 
nicn,  Portugal^  Süditalien,  Ungarn  eelir  gebräuchlich,  während  ata  rfn 
Deut  chl  md  alf  aehr  ßKt?;;  verschrieen  hat,  aber  häufig,   wf^nn   aurh  uner- 
laubter Weise,  zur  Schärtung  dea  Eaaig«,  Branntweins   und   andL-rcr  Spiri— 
fnoaa  anwendet.   Auch  die  UomöopaUiik  macht  Gebrauch  von  diesem  kräf^ 
llgea  Arzneikdrper. 

Audi  die  übrigen  Arten  dieeer  Gattung  linBen  gleiche.  Ja  'ran  TbeS 
noch  kräftigere  Ei^<»n»rh?iftpn  und  werden  in  den  ver?rhiedenen  Gebenden 
benntzt  und  desshaib  cukivirt.  Wir  beserken  hier  nur  noch  kurz  die  aus* 
gezeichnetsten  Arten. 

Capnictnn  frutefleens  WUäxo.  (Rumph,  amb,  &.  r.  ee.  /.  2  und  4. 

Lern,  JIL  t.  11&  /.  2.  Fingerk.  t.  4.  Uiersu  gehörtm  C.  ^eecafum  L,  Ftenck.  C 
im  lihtk  iMdiradMMfcfter  efae  elgm  d^cdes.)  €.  ifcalsr  Jatq/  pßpm^  t*  M. 
JffclfeHb.  y,' t.  C.  eerati forme  WOA.  Wcinm.  t.  niO.  c.  Fin-  r7i.  r  5.  C.  ctni* 
titm  Lam.  C.  ronniilrn  Mill.  Sfnan.  1.  t.  146.  /,  2.  Fingtrk.  t.  3.  C.  rfimanenum 
ILunth.  C.  grcMum  U  Udw.  Wtinm.  t.  929.  6.  e.  und  t.  -92B.  t'mga-h,  U  iL 
e.  TyramdUh  Bamgk,  ä.  f.  66.  /.  I.  i^igerä.  r.  ein  kahler  2-8  Fuss- 
lu»her  BCrandi  in  Oft-  nnd  Weat-Indien  nnd  fn-  dea  "belMen  Amerika.  Die 
Früchte  sind  sehr  scharf  und  werden  in  Amerika  unter  dem  Kameo 
Cajenne-  oder  Vogelpfeffer,  theth  ala  Gewtm  edur  häofig^  theita  aln 
Arznei  gebraucht.  •  ^ 

CapMicilTii  Niru'iise  Jacq.  {T'inM.  h.  3.  f.  CT.  Fimrrrh.  t.  8.  /W<t- 
htr  »tvh  C.  oefatocarpum  I'tngerh,  I*  S.  Cttp».  luteum  iMm.  Vapt.  mierpcaifvm 
PCL  FImgerK  L  4..  Cup*,  pendtOm»  tTikkf.  Akfirlu  t»  Y.  0^.  irfsinaiii 
JbmA,h'  da  itianchartigaa  Gewicba*  la  Affika»  Adaa  and  de«  treplachiB 
Amrikn. 

CtermmahAn«  S.  Besina  Caranmu 

CarapA  Auhl.  Carapa.  Gewächsgatt,  der  Farn.  Cedrdeae  Br. 
nach  Z)C.  und  zur  Kam.  Aleiiaceae  Ju^s.  nach  Ad.  v.  Juss.  —  Octandrid. 
Jlbnegynin  L,  5y«t  M8.  Sprgl,  — ,  tropische  Bänme  mit  paarig  gefiederten 
Blättern   entbaliead.  —   Charact  Gen.:  Kelch  4tpaUig.    Blumenblätter  4^ 

Staubfadrnröhre  nmenförmif:,  irezahiit;  Antlieron  8.  Fruchtknoten  4färfinp; 
GrinV'l  kurz;  Narbe  •ciic-ilti^^  cuncav,  Kaj>#*ei  steinfmchtartig,  innen  bolzig. 
last  einfächrig  (indem  die  äcbeidewäade  fast  verschwinden),  in  4  Kiappea 
dldlbnr,  6-.12saBiig. 

Carapa  yuianenaii  Aub.    Gojanaische  C.    Blättchen  ia 
10  Paaren,  nbweckaelad  odfr  gegenitfndig^  dUptlacb^lansettlich,  zugespitzt, 
glänzend;  Rispen  aufrecht.    (Jubl.  %  t.  Igl.   Xom.  JDt  t,  101,    Dweourt.  JL  m 
d.    Ant  t,         FumomiM  ßßurwmdf  H'UA,  Xyfsuf  jies  Cer^  ^rgC  ^jst.  «eg. 
1.  f.  2J3 ) 

Biaer  der  grSssten  Biame  Goianas  und  Brasiliens  mit  einem  60—80 
Poas  hohen  und  5-4  Face  dicken  Stamme.  Blätter  gegen  8  Fnia  kog, 
kahl.  Blättchen  karz-gestielt,  gross.  Blu(en  klein,  weisslidi.  Kapsel  aa  4 
Zoll  imBocchnpMarp  ifucchig.  Samen  wcih  Toa,  einem  ■cJmaMigiedadgtai 
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rfithiicben  Mantel  iiro^cben.  —  Pie  rothbratine,  bittere  Rinde  iit  !q  Golana 
tk  Mageninittel  uad  gegen  Spulwürmer  und  «so  Abkochung  der  Blatter 
iiniirilrfi  gcgoo  HautauaecUj^^e  im  Gebraacha»  Alt  den  Sameo  gawiaal 
ms  das  Garap»6I,  iode«  Ma  die  gateo,  friaebgetehillMi  8tm  la  d* 
Dem  Mörser  etd&at  aad  den  lo  erhaltenen  Teig  auf  unea  ■chiefgetteUtea 
Brete  der  Sonne  au^^setzt,  worauf  do«  Oel  hcrauafliesst.  Da  man  aber  aol 
diese  Weiae  oicht  alles  Oel  erhält;  so  kocht  man  gewöhnlich  die  Samen 
irit  WauTt  nimmt  dieaelben  dann  bf raua,  läaat  fia  aiaiga  Zeit  liegen,  *da- 
ail  iia  Abträ^nea,  schilt  eie,'  attett  sie  im  «Imb  groüea  MSraer  aad  Mlil 
den  erhaltenen  Teig  der  Sonne  aus  oder  presst  ihn  auch  au»,  weichet  Leta* 
tere  am  gewdhnlich<itea  geschieht.  Das  so  gewonnene  Oel  ist  nicht  so  schÖD 
led  rct%  ala  das  ^ui  die  erste  Weite  arhaltena.  Dieaet  nämlich  ist  farblos,  dick, 
dt  baiaiabe  concret,  tcfamfMkt  iehr  biliar,  md  wird  in  afciit  gnt  ▼aracbloe- 
mmm  Gaffiitaii  gelbtioh  and  raadg,  dacb  ohne  Verlutt  idMr  mmstigen 
penschaften.  In  £uropa  kommt  et  gewöhnlich  in  botterartlger  Consisteos 
»n.  Kg  ist  in  der  Gabe  von  1 — 4  Drachmen  ein  vorzüglich  wurrawidrtpe« 
Mittel,  wird  aber  in  Gujaoa  auch  äatterliuh  zu  Kiureibungeo,  Jim  sich  ge- 
fM  luaktanaticha  M  alchcn  und  bei  Wnadaa  nd  GaadiwÜrw  dar  Hwa* 
iMiny  aa  wia  la  tachwiichta  Zwackaa  aogawaadet,  {Jtmntal  4t  €Um,  wM» 

Cmrmpm  {pilneenala  Don.  Gul  n  eitaba  C.  fCafapa  toaleiteaima 

(^uHL.  dt  Perrottety  -Fl.  de  Scuegambif.)  Ein  grosser  Baum  am  Senegal  und 
ia  Guinea  mit  sehr  langen  zuräckgescblf^gen  bangenden  Ae^^tcn,  6 — l:^paari- 

Ö2 — i  Foss  langen  Blättern,  ovai-ianglichen  8 — 12  Zoll  langen^  2-— 3 
brdtaa  BUttcbaa,  aahid-  oad  aadttiadigen,  acblaffaD,  1-^  Fun  laa- 
gea,  aasgesperrten  Riapan,  waiaaBab-rafearotbaii  Blüten,  grossen  raadüab 
5erkVen  Kapseln  mit  schwarzrothcn  Samen.  Man  Btosst  die  Samen  und 
wirft  sie  iti  siedendes  Wasser,  wodurch  sie  ein  Gel  n-iclilich  von  sieb  ge- 
ben, dat  gelbrotb  wie  Orlean  ist,  beim  £rkalte£  eine  butterarii^^  Consis 


trbtlt,  Mtter  etibmedrt,  mslg  riecht  aad  Brecben  arragt.  Bei  40-- 50* 
C.  wird  es  flumi|^  aad  Ma  airf  den  oben  auftchwimmeadea  ochaum  waaaar* 

Die  Neger  vom  Scne^^al  brauchen  dicRcs  T  ii  I  «  c  n  n  n  -  O  c  I  nie  ioner- 
licb  uhpr  ntT<??er!irh  als  Universaliuittcl,  f;anz  sowie  dat  Carapaöl  ÄA  Guiana 
geOraucbt  vvifti.     (Juurn.  de   Fhann.   Mai  301 — 10.) 

Carnp»  moluccenMiH  Lam.    (JbmqpJk.  2.  I.  8L   Ceri^  taiKta  AA, 

/■M.     Ayioi:arpuM   (iranulur/i   Kwu.}^  und 

Carapa  Ruin|)liii  Kosfpl.  (Humph.  3.  t.  fll),  beide«  ia  Osttodien 
ciaheiwitche  träume,  ¥ou  deneu  die  bittero  Wurzeln  und  Rinden  gegen  Durch- 
ttU,  Rabfaa»  dia  barbce  Wochttduden  gegen  Magent^hwidia  adar  HaiU 
~  dia  Mbr  Uttm  BaaMa  gagM  KaKk  angaariad«^  wmrdM. 


C*rdmmiae  (KagdafUyti  Dioic),  Tourn^.  Scbaomkraat. 
ifitbtgatt  dar  Farn.  Cht^fyruB  Just.  ^  lUrod^ildmic.  Aaf^aoi«  L.  Syst  ^ 
•eist  autdauemda  Kräuter  enthaltcad.  ^  Ckmract  Gm.:  Kelch  anfrrcht  odrr 
etwas  abstehend.  Schoten  Üneal,  zusammengedrückt;  Klappen  flach,  obiie 
Miitelnerven.  Samaa  einreihig,  l^bryon  aaltaawarzcüg i  Samaalappen  an 
eiA^ilcr  iiegend.  • 

Cmrdamlne  ftmnra  L.  Ritteret  S.,  Bittere  Kreite.  Wur- 
zel auslaufend;  Stengel  kantig,  gefurcht;  Blitter  sämmtlich  fiedartchnittif, 
ihschuitic  au  den  untern  Blättern  randlich>eifSrmig,  aa  dan  abera  llaglich, 
ila  ad[lg  gezähnt»  dai  aodatladige  grdM<^$  Blamaablitler  8  mal  so  buif 

tls  der  Kelch,  Verkehrt  eiförmig  $  Btaubgefitte  fast  so  lang  nU  die  Blumen- 
bliUer;  Schoten  mit  einem  fädigrn  Griifol,  kahl,  aufrecht,  länger  als  ihr 
biielchen.  (Sturm.  H.  46.  Engl,  bot.  t.  1000.  Ft.  dw,  Vm.  FiU.  dwpk.  f.  38. 
dUe  kJkoarte   Fat,  —  Oart.  Lomd,  t,  Ml    Huffne,  JMmdf,  (k  iL    #Wnsi.  U 

Aa  UmMm  aad  MbattiM  Sti^  aa  BMm  aad  Gräben  ba  mkukm 
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nnA  nöidl.  Etrropa  nnA  nof(!l.  Aii«a  71.    Wurre!  wngrecbt,  kriechend  m!t 
zahlrcii  heu,    an  derr  GeteolLeo  Tielfaserigen  Aaaläufera.    btvn^el  aufrecht 
cHler  autsteigend,   1 — l'/i  Vw  Ukog,  einfach,  aitr  an  der  8^tza    in  «iai^« 
mtMiitehMi  fc*Mlt»  «Ml  luU,  wmt  wm  Mim  IMIe  «tWM  fl«MÜMr%. 
bisweikn  ab«r  auch  ganz  rauhhaarig.    (Cartf.  kirwut»  K,  4m.  148,    OMPiL  tM^ 
iro»ri  Lfj.    Crrrd.  OjihJi  Prtl.)    Wür^elhlättef  im  Kreise  au'^ebrettet,  *r«*^n 
3  /üll  'niu;.  mit  7  — y  karzgestlelteJi«  ruadlicbeo  Abscbiiitten.    Doltieot rauben 
locker,    iiiüteo  zietuUcli  >groM,  weiss,  auf  scblauk«!  Siietchen.  Aatherea 
Uav  ote  Yiolett,  sfiter  MbfvinMi»  ^  D«i  Kravt»  JBM«  CMMm»  «m- 
rae  s.  AWft/rffi  maioHt  «Mri;  tet  Ami  4er  Bru nnenkresaa  C^mttmrÜmm 
ojfidnale  R   Br.)  ähnlichen,  aber  btttcm  Gesehmack,  unti  wir<t  nnr  aas  Ver- 
viethse'unß  mit  tiieser  noch  avigpwendet.  K»  ist  aotiscurbuliäcb.  I>ie  ächte 
iiruaueokresae  lässt  aicii  aber  dadurch  leicht  uaterscbeideo,   das»  Utf 
Steofat  nladarfiagt»  aa  «alMi  «rtam  GaMwi  wmilt  «■<  Mir  «a 
8pitsa  rieh  rafHchtei^  ^att  die  Biiteiitfasfc««  kflrzer,   die  BlStoo  Wel 
kleiner  «!j<1  ^le  Aufhören  «reih  sind.    P^-n  sichersten  Untorschied  aber  fj<^^^^ 
ewei  iaitge  spitzige  Ücbrclien  am  Grunde  des  lilattätieis  uod  die    oach  dem 
VerblüUaa  sogleich  wagrecbten  oder  in  eiaeo  Bogeu  abwärts  geaei|||ten  Bi€L- 
taMtialei  da  bei  C  oMcm  dlaaa  OahniM«  UiÜm  «ni  dfa  BWf  ■■■iliiläiiii 
sieto  att^aridbtal  bkibao. 

Oattcbblttme.  Steogel  stielrund,  oaoh  ota  atwaa  gerillt;  Blätter  ai«Wli 

Heb  fiedcrichnittig,  Abschnitte  <1er  wiirref^tHndigen  rundlich-eifSrintp,  ge- 
schweift oder  gezähnt,  gestielt,  der  .Kodabschnitt  gröisser,  fast  Diereiilörmi^ 
die  der  steagelständigen  fiaeal,  ganzraadigj  Blattstiele  ohne  Oehr(i^eBS  Bio- 
»eablitter  S  mal  se  laac  ab  dar  Ketek,  vafflMhr»*airaad|  tanbfqlieae  liaA 
so  lang  als  die  BIomeabTätter;  Schoten  mit  einem  sehr  kursen  GrltTel,  kahl, 
anfrecbt,  l^t'ger  als  ihr  Stielchen.  {Sturm,  1.  Hl  %.  Fl,  dan.  t.  loifi.  r.ngL  bot, 
U  m  ir«iwn.  t.  TS«,  e.  Lam,  U  VL  f,  1.  OtrU  Ltud,  U  40.  Schkkr,  U 
W.    Btoeins.  t.  tSt.    Fienek.  g.  617.    Hayn«,  Jrmeig.  ft.  (.  M.) 

Häufig  auf  feacfaten  Wiesco,  tti  Biclifli  mA  GMban  durch  ganx  B«'» 
ropa,  Nordasien  nnd  Nordamerika  4.  Ehedem  wurden  von  dieser  beluion- 
ten  und  gemeinen  Pflanze  das  Kraut  und  die  Bluten,  Herba  et  Florps  Cnr- 
damines  s.  ^^'asturtü  prateiisiSt  Flores  Cucult,  gesammelt,  bie  &intl  aatiscor- 
bvtiacJi  wid  babea  saast  gleiche  Bigenachaften  wie  die  BrunneiikreM^  dia 
ale  aacb  bal  FrflUfaigiikitatantftfla  Tartntan  kSoMB. 

Cmrümmmmmm^  Wnetwa  €«rdaiiMiiiils  Semen  Cardü« 
»momi,  die  Frdckto  M  Samia  rmaMudatm  QawtehM.  Man  wm>i«M 
dai  fal^ada  Aitaii. 

!•  Cmrdtummmaam  long  um  t.  et^fUmteum  a.  8tmm  CWil—iurf 

medium,  Cardamomi  minores  cetflanid^  Ceylanische  ^^der  Lange  Kar- 
d  a,m  ü  in  c  n .    (Abbild.   Blackw.    t.  584.  /.  14.   15.    Goerfn.  f.  XII.  al»  EnsaJ.) 
Plese  sohea  von  Eiettaria  Cardanumum  White  (s.  d.)  abstammen,  nach  An- 
den aach  TOB  BUtlarta  Cardamümum  medium  IL  et  S.;  wahrscheialich  aber 
flammen  sie  von  einem  andern  Gewächse,  vielidcln  rom  AmMmnn  ofwactf- 
cum  Roxh.  (ü.  d.)    Noch  Andere  meinen^  dass  sie  von  Alpinia  media  SprgL 
in  der  Provinz  Siihet  in  Ostindien,  die  ahpr  wol  mit  Eiettaria  Cardatm- 
mum  medium  IL  et  S,,  eine  und  dieselbe  Ptlauze  ist,  herkommen.  i>ie  Ksp- 
eiad  langgestielt,  aehwaail  ftantig,  gegen  iVa  Zoll  lang,  am  obenBada 
mit  einem  kleinen  Nabel  versehen  nnd  mit  ziemlich  starken  gk^cblanfea^ai 
Läu{r:<^fnrrb(-u  bcdeclt.  Sklappig;  sie  umschlieesea  3  Reihen  von  dicht  auf  - 
ciuander  licjrenden,  uurp-ielmäsaig-iMjkigen  Samen  von  heller  gclblichbranncr 
Farbe.    100  Theile  geben  71  Th.  Samen  und  29  Th.  Kapselscbaica,  die 
kaiaaa  Garath  bedtM.  IHm  Sofia  findet  eich  ihrea  wohlfeilea  FmImi 
halbor  tm  hiriigrtam  h  dan  doiHrhi  Apotbohea. 

9»  CwNbNMHim  aM^M»  Curdamoml  nu^orefi  Jat^* 
6f  f  aaof«  KaidaaoMB.  Sie  mar  irr  tob  Ammum  mgvt' 
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Hfrtlr"m  Sonner.  (s.  d.)  Bs  find  über  1  Zoll  laog«,  schwach  ^kantige,  oben 
EbgeruodeLe,  unten  etwas  spitzige,  m\t  sebi'  starken  Lang«sUeitea  versoiiMIc, 
aciuButzig  graubraune  3kla|ipige  iiaD»eloy  weiche  rimdlicboi  «chwan-  oder 
ipwtfi— >,  iwMft  wibte  Bumtm  «nAiBltes.  100  TkU.mihmk  70  Th.  SaoMa, 
1(1  Tk.  KapsebtbalaB*  Jhr  Geschioack  ist  gewAnhaft-Mhirf»  der  Gerych 
ti^wach  kardAmomartii^.  Durch  DeBlülAtiM  «ihilt  mtm  Mi  liM^  JMmmIa  4 
ficnpd  «lies  weiMen  dicküchea  Uelt.  x 

9.    Cardamoinmn  Diinns,  Cardamomt  iiifnorr«i  mala« 

bnreilMijs  s,  Sf-mf-n  C.  min,  moLab.f  Kleiuc  oder  iVI  a  1  a  h  a  i  i  s  c  h  e  Kar- 
Oimomea.    iAbbiid.  BLadtw.  t.  58L  /.  17 — Si.)    6ie  stammca  von  iueiioria  Co?  -      /  ■ 
iMmMa  IfMte.   Alf  deo  Oebirgia  itm  Coekla  md  Cali««t  «uradl 
BW  dl«  reiCaa  Früchte,  trocknet  sie  sor^flkig  tber  eioea  feUttdea  Fewr, 

wedarch  sie  aw«  ^rüoer  in  ^elhe  Farbe  ührr^ehcn.  Wenn  mfvn  die  Samen 
ssoDroeit :  so  trennt  man  die  Ka[)Sflii  von  auf  den  Boden  iiit'dcr^e^treck- 

tea  Eispea  und  soadert  sie  lu  ^  Surten.  Dte  Kapseia  siud  schwach  SiLao- 
lif,  Iki^cb,  i — 6  LhdM  lang,  geitreift,  Mendig,  Sklappig.  Sie  «athal- 
tca  Tiete  «cUge»  bffsoModt  daakelrdthlichbraune,  etim  runzelige,  ondentlich 
erkige  Samen  von  angenehm  würrhaftem  Gerüche  un^  srbarf  (^ewörzhaf- 
tcra.  kühleodeai  Geichmackc.  Die  Kajiselschaleo  sind  gciiulilfts.  100  Th. 
Kapitlii  geben  74  Thl.  Samen  uoti  ^6  ThI.  Kapselschaico.  Die  aus  den 
IifMh  cMMUMMa  8aaM  bmI  mmm  Ctritummmm  memtUatum,  1  S  üis- 
fiat  5 — 6  DrachuMB  fdMiches  fttfaer.  Oel  dvrdk  Dotillation.  Neuerdiog« 
bat  l>r.  J.  B.  Trommif?orff  fin«  Analyse  gegeben.  1000  Theile  ent- 
hallen:  46  äther.  Oe),  104  fettes  ()r\,  25  pflanzcns.  Kali  mit  Farbstoff,  SO 
Aajluok,  id  Atickftloffhail.  Schleim  mit  phusphora.  kaik,  4  geibCüthendeu 
ItaC  TTS  iHrtaadiUialtige  HdsfaMr.  fifdur  darftb«r  In  Am.  d.  Phtfia« 
Jal  1834.  S.  25—35,  Pharm.  Centralbl.  1884.  p.  8Mw  IHeM  Sorte  fm- 
det  man  sehr  häufig  auch  in  den  Apotheken  und  z^nweilen  lo  verfalsdit,  dase 
sich  bei  3  TheiUn  dieser  ÜorU  IH  rheile  javaniAcher  KardamoffleB  bdgt- 
Bischt  betlncfen.    ^Jbgeb.  JilacLw.  t.  ML  f.  11— M.) 

4.  Cnrclaraomiuii  rotnndam  s.  Semen  CaTdomomi  rotundt^ 
Rnode  Kardamumeu,  Sie  fltaamea  von  Amomum  Cardamomum  L.  J>i« 
9mm  nnd  abgebildet:  Blackw.  t.  584.  f.  15^8.  Die  KtpMfai  ifnd  mpn 
d«>  GrSeae  der  Kirtclieo»  nuidlich-elfSnotg,  mit  8  abgernadet-fvtfilbteo 
Seiten,  gelblichweist  in?»  Braunrothe  zichcud,  mit  f ifing«»!<ireifcn  versehen, 
Sklappig.  Mittelst  der  Laupe  bemerkt  mau  Spuren  des  abgeriebenen  JHaar- 
ibtnogs.  ]>ie  Samen  eiod  eckig,  dunkelgraa  und  schmecken  stark  gewürz- 
kill»  iMT  nicht  tnbr  braaMsd.  Von  dieaar  Art  findet  aicb  ancb  noch  'dan 
iwaHa  Sorte  la  Handel,  bei  welcher  dla  Kapadn  aehr  In  die  Llnge  foio- 
fM  aid  nickt  so  groaa  nad  rund  sind. 

ITardamaaraai  laaiJmiua,  Kardamomen  von  Banda, 
Grösste  Kardamomen.    Eine  ^ehr  seltene  Sorte,  deren  Ah^tammang  ' 
idcht  bekannt  ist   uud  unwahrschciaiicher  Weise  Ton  Amomum  maximum 
Moxb.  hergeleitet  wird.   Die  Paradieakdraar  fa.  Jtmomiim  gfamtm  IVi-  ■ 
fidW  4ficH)  afkaltcn  dMcelbaa  Naaan»  ivann  ala  Ttoa  retfan  Kaptain  ga- 
üwaffft  worden  aiad. 

CSartfaVfib  MralMb  Den,    Unsf.  auatr.   t.  WHk    CtAiearia  Drata 

T^iitmut  Draba  Rttk.)  eine  4  Pflanze  im  södl.  ICnropa  aus  der  Farn   Onri-  * 
jn-afi  Juüf^  die  in  den  &ltesUn  Zeiten  (als  /lQkßi\  J>io4€0  Btt  Ptisaoaa  aad 
öcr  scharle  banu  n  statt  Pfeltcrs  gebraucht  wurde. 

Car«||aCM  Merlia.    S.  Leouurus  Cardiaca  L, 

•  CüHrdlanperailUa  Halfcaeabnin       Gc  meiner  Hcr^^amen, 
HerÄ-  oder  W  u  Ader  erb  «eo,  Sch'warzc  Schtutten.    Kine  lu  r).iin 
iiim  und  Jetzt  noch  aoC  dea  AottUea  Q  eiabeimisdie  l'Uaiu^e  aus  der  Kam. 
«sptadnceoe  Juu.    (AM.  1.  aal.  fll  f.  m  Mmmtlk,     f.  M.  /.  t.  X««.  Ui.  t, 
M.  Jw.  Mmm,  t,  tMi.)   INb  adiieialga  Wand  ^  Ür  ein  erftffkandas 

* 
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tchvveiss-  UQ()  harntreibend  et,  anch  ftelnzerrtSrendes  Mtttdi  enil  wird  det*- 
balb  bei  Blasenkrankbeiten,  uad  auch  bei  GicbUcbBcncUi  oad  dio  Blättsr 
gegen  Huttea  ia  Ost-  und  Westindiea  gebraucht. 

CardobenedllctenkrAat*  8.  Cnicus  henedictus  Gamin. 
Cardepatmn  eerjmbomMm  Jums.   Doldealraubif e  Gift* 

dli^tel.  {I^nri».  h.  3.  f.  33.  /.  IT.  Ctuihwnm  eorymhotiu  L.  Brotera  eoryal. 
l^/id.  Onobroma  corym^otum  Sprgi.)  Eine  aoidanoBde  Pflaaz«  des  tftdficb- 
•ten  Baropai,  d«r  hmatm  NbrdafHfcM  Mt  dir  Fm«  CbüpMlfiM  J»- 
tor.    Die  Wartel  war  in  den  ftitatten  Zeit«  ato  Xtfimlint^  fUUt^  fSSp^ 

nnd  Dioscf'Tid.)  berühmt.  Sic  \%t  scharf  und  wurde  für  giftig  pphaltcn,  äus- 
•♦•rUch  hraucbte  man  iie  gegen  Krätze  und  andere  HantauBachläge,  auch  ge- 
^ea  fretMode  G«tchwttm  und  /inhntrhrneraen«  ^Vergi.  Acama  gummt/en 
WUäm,)  '  • 

Cardlll  anj^licanl  Radix.    6.  Carlina  acauiU  L, 

Cardai  lieiiedletl  Herba*  8.  Oiicus  benecUctu*  Gaertn. 
CMdni  eiiaecpMali  Hevte.  8.  OMVMun  «r^pftomia  Se»^ 

Cardnl  Harlan  Radix,  Mcrte  et  gciMi.  flk  «üftaiaa- 

Cardnl  «aMÜ  BOTta»  a  CWew  5«Mtt0lNt  «mtI». 

Cardai  «tellatl  Herlia«   8.  Caldtrapa  Bippophaestum  Gaertn. 
I  Cardnl  iAtmenUMd  WadiT,,  Herlia»    8.  Onopordoi»  ^mü* 

Cardul  Tenerl«  Herba*   8.  D  ipsacus  Fuiionum  Miil. 
Cardul  vlntantla  acgleatt  TlndlTi  6.  Mr^u^Mm  cm- 

p^tre  L.  ' 

Cardnnenll  Herba»  8»  5eneao  vulgcais  L, 

Carex  L>  .Ried^rai,  Segge.  Gew&cbsgatt.  d^r Farn.  C^ractat 
JuiM.  Gruppe:  Caricitiae.  —  Mono€cia,  Driandria  L.  Si^sL  —  sahireidie 
Arten  ausdaaemder  Gewichte  enthaltend»  —  CharacL  Gen, :  Blüten  in  vid* 
leiligeD,  dachdegeHgia  Admn,  uat  Tinchiedene  Weist  Tnrtlielit,  Jede  daiih 
eine  Dcckscbappe  unterstfitzt.  3*  »Acl^t;  3  8tanbgefaMe  mit  baarformtgei 
Tragern  und  Hn?alischen  Antheren.  $>:  auf  derselben  oder  einer  nndem 
Fflanze.  £io  schiaachförmige«  Scheidchen  mit  durchbohrter  Müaduog,  das 
Piatm  vnMUltMeiidi  FkmdrtkMtMi  SMidg;  GiUM  dofticfa,  blnibend;  Kav 
bcn  S--3^  pftiemlicb,  fekrümmt,  flaomlmlrif.  KnryoMt  ■awiidfc 
Bieltf g,  TM  doB  Mdhaidu  HdwWdiwi  OTuMowai, 

Carex  aMuurla  A  8and-R.y  8aad-8ncf««  Obern  Schaden 

des  huliUctrtigen,  unterirdischen  Stocks  auf  einer  Seile  gespalten,  «hrigcns 
ganz  oder  wenig  zerscblitzt;  Halm  etwas  gekrümmt,  am  Grunde  bebiäiieri; 
Bl&tier  so  lang  wie  der  Elalm  und  länger,  am  Rande  scbär flieh ; ,  Aehre  ausammen- 

Sesetst,  länglich,  ipltnnali;  Aefcwh—  wnelnditipdig,  gedrängt»  dinobeniaifli* 
ekt  die  nntem  weiblich,  ^aittlern  androgynisch  (d.  h.  nnt.  2y  ohen  3) ;  Deck- 
tchuppen  eirnnd-länglich,  zugespitzt;  Narben  2;  F'ruchtscheidchen  eiförmig, 
kaum  gesctinäbelt,  an  der  8pitze  Szähnig,  bcrandet  und  sägezähnig-bewim- 
pert,  übrigeoa  kahl.  {H&ifne,  Jinauig.  6.  f.  l.  i^üueid,  SammU.  U.WL  U'inkL 
jtfmteig.  D,t.n,  MMr.  JMt*  <•  1^.  A  C  JM  Lt.«!.  Atam.  LAD 
An  den  Meeresküsten  und  in  inndigen  Gegenden  Nordeoropaa  4.  Der  nn- 
terirdische  Stock  iat  aehr  lang,  kriechend,  balmartig  gegliedert^  mit  brauim 
Schoppen  btUeidat*  «a  4eB  Gelenken  f«ierif|  toq  der  Dicke  einns  Slivh- 
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•c&wach  angeaehm  baUamUdk  riechend.  Halme  aafrecht  oder  anf- 
ft<f!«;efld,  1 — ly,  Fuis  hoch,,  kaki,  an  den  Kanten  scharf,  am  Grande  ver- 
(redete,  braane  BlaiMcheideD  und  mehrere  lineaie,  nach  oben  verichmä- 
iMto  «Qge^lute,  faat  gekielte,  kahle,  an  Rande  aohiirfe  BUtter  tragend. 

Biütwnlnnd  und  da«  Uebrige  i«t  in  Specif.  Charakt.  hiol&ogUch  ange> 
geben.  Der  unter  der  Erde  befindliche  Stock  ist  ala  Riedgras-  oder  Seg- 

{en-Wurzel  oder  als  Deutsche  Sarsaparille,  Schwarze  Qu«k- 
an»  Rothe  oder  Schwarxe  Graswurzel«  Kiserpöhdenwursel, 
CalB«ng«rt«li  n.  BßduB  Cartets  i.  Coric,  artnariae  s.  Gramini§ 

fwM  A.  li%ri  9»  muimitt  MaäSas  Annariae  s.  R.  arenctria  s.  J2.  SarsapariUat 
cTmaMcae  s.  Sarsae  germanicaej  gebräuchlich.  Br  riecht  frisch  schwaeh 
Ldlsamiwcb,  den  Pichtemproaseo  etwas  ähnlich,  und  ist  getrocknet  gemchlo«, 
•cbjoieckt  a«hwach  s&ssUch«  etwas  balsamisch-reizend.  Dieser  Wurzelstock, 
4m  rieht  Mitea  mH  dcosa  tm  d«  folgenden  Arten  Terwecbaelt  wird,  ist 
baanders  auf  das  Qaerdarchtchaitte  ^kaitHdi  unterschieden,  indem  er  da 
cthc  gleichförniige,  weisslich«;  Substanz  zeifjt,  in  deren  Umfange  ein  Kreis 
-(•a  bräunlichen  weiten  Luttzelien  lie^t.  Vorwattende  Bestandtheile  sind: 
kratzender  BxtracÜTstoff,  Siärkmehl  und  wenig  äther.  Oel.  Die  Wirkung  ist 
8arsa|aHlln  Udiah,  doeh  »ihr  mOfiMlidt  dasahalh  find  die  Seggen- 
moch  al«  Surrogat  derselbe«  la  AAwandwif  bei  haipatfidh— ,  ayphl- 

Tind  irapetiginögcn  UebcLn. 
Statt  (lieber  nicht  sehr  weit  verbreiteten  Art  sind  auch  noch  die  bei- 
^g«.U»  i-  G.t„.d.         ^  „cid-  f^^t^  «aü 

CturmX.  hiltm  L,  Steifhaarlgea  Riedgras,  Haarige  Segge. 
4ea  halmartigen  pntarirdlidMB  Stocks  bin  avf  dan  Chcand  fueng- 
Zffirachittst;  Halm  gerade,  in  seiner  ganzen  Länge  beblättert;  Blätter  am 

R^ode  och^t  den  Blaltsrhcidcn  ktirrhanng;  J  4ehrchen  ru  f — S  ^ipfelständlg, 
feoähort ;  $  Aehrchen  einzc! □,  entfernt,  aufrecht,  walzenförmig ;  Deckschuppen 
wmaettücb,  begranot;  Narben  d|  Fruchtacbeiüchen  gcätreckt-eiförmig,  kurz 
gaathnibell,  aa  der  Spitze  berilHcih<'8ipaUig,  vobenmdet,  karsileHhaarig. 

{p§mad.  Samml.  t.  V.  Ha^,  Jraneig*  i.  f .  t.  BmL  t.  jk  MmgL  f«t.  M. 
fnlifti    f.   U.  und  im      F!   dan.  1711.) 

kn(  feufbtcn  und  trot  kiicii  äandstellf^a  und  Wiesen  l^^md  voriger  we- 

Xäiulich,  wie  der  bpecifische  Charakter  »chun  leiirt.  Dcx  (^uerdurch- 
Ht  te  Stocka  idg^  elacB  dichtem,  et«nm  dmücler  gcf&rbtcB  Ken,  in 
dfNHwa  Umfange  ^e  ireltcil  Luflzellen  fehlen.  Der  balsamische  GeiMh 
fehlt  mch,  weMhalb  anoBchBeB  lak,  daia  dieie  Art  aiad«  kfiftig  aai 


'  CMurex  tmtenmedim  «ood.  MittleveaE.  oder  Segge.  Sohd- 
In  des  balmartigea  unterirdiachen  Stockn  faserig-zerschlitct;  Halm  gerade^ 

am  Grunde  heblättert;  Blätter  am  Räude  schärfltch;  Aehre  K^Hammpo^e- 
tetzt;  AehrciicQ  wechselsiändig,  gedrängt,  die  obern  und  uateru  weibiicb, 
die  mitUern  männlich;  Deckschuppen  mrond,  spltsig^  Isarben  2;  Pmcht- 
•cheUehen  eifSrmig,  icaam  gescbaäbelt,  an  der  SpitM  Sklhnlf,  kaam  htea»* 

det,  sägezähoig  bewimpert,  fibrigens  kahl,  (/üsyn«,  Armmg.  b,  t.  8,  Sebkkr, 
f.  ft  t.  Engl  tHa.  ffnt,  ^.  t  t.  60.  Leer«,  t.  Ii.  f.  1.)  Auf  nassen 
Wiesen,  an  SAmpfen  und  olt  überschweaioiteu  Stellen  Z{.  durch  gans  Bn- 


repa.  Diese  Art  bt  der  d  arenaria  sehr  ähnlicb,  unterscheidet  äleh  aber 
durah  He  ogegel>cM  Kennieiehea  leicht  und  der  Stock  dadurch^ 


Ogefel>cM  Kennieiehea  leicht  und  der  Stock  dadurch^  daaa  dar 
Qoerdurchschiütt  einen  dichten  mit  uner  braunen  Linie  eingefasitea  Kern 
zeigt,  in  dessen  U«fiuite  die  weüca  LaliaeUca.  fehlen.  Wijrd  in  gieicher 
hcDOtat. 

CmtIca  PApAyA  L'    Melonenbanm.    {Wiecii.  h.  mal.  1.  t.  15. 

amA.  1.  C.  5«-51.     Mrrian.  t.  40.  f.  62  und  W.     'frev.    Ehr.   t  f^m. 


L  (Bl.  Bot.  Hef.  t.  4&9.)  Kin  darch  alle  Tropenländer  verbreiteter  umi  ur- 
nftagUch  in  BrasiUan  aiahcimiacher  Bm»  der  alt  6  aadcni  ftdchiiilb 


r 
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■miftlriwlniii  Bänraeii  die  etozige  Gatt  der  Farn.  Fopmfoeeaü  Agardh, 
I  Er  ist  HU?g<»7,e5chuet  durch  seine  den  Melonen  ähnlichen  Früchte  von  ver 
■rhieJoaer  Form  nnd  Grüäüc,  die  sehr  zahlreiche  ovale,  bräanliche  od^i 
tchwärzüdie,  mit  einem  weiMlicbeo  Mantel  omgebeoe  Samen  enthalten.  Dd 
IBMmll,  te  Ui  all«  Tt^eilea  VMtewI«  kt,  Im»  da«  Mttan,  dock  bMm 
mImi£m  Q«tdMDack  und  tat  mit  Honig  femiacht  ein  gatea  Wamiaittel,  al^ 
lein  genommen  bewirkt  er  leicht  Dnrmcnt7wQdun^,  ämterlich  dipnt  er  gcg^^ 
lidutausschläge.  fir  bewirkt  aueh,  dass  das  zäheste  Tbiertleiacil  bmid 
luürba  wird,  wetsbalb  mau  solches  in  seine  Blätter  einhäUt,  wodurch'  es  in 
«iü«H  0lMte  Mhrnn  wwdM  MlL  Die  Mete  wwta  Nif  «ad 
wM;  tili  — d  aibttdim  f-oitw. 

CarieM«  Feiges.  &'.PIeiit  Carha  JL 

CarlinA  (LohH)  L.  Kberwars.  Gewichtgitt,  der  FiMk  Comp»- 
MiU»  AtOor.  Grapfies  C^MnuB  Jh  C  ^  Sfitgmttia.  Mf^omle  mrfwilfm 
JL  Syst  —  dornige  Kr&uler  enthaltend.  —  Outract.  Gtn.:  Körbchen  hoao— 
gamitck  ^.  Aenssere  Blätter  des  HftUkelchf  tstig-doraig,  innere  ▼ertrockaeC, 
einen  gefärbten  Strahl  bildend.  Blütenlager  bienen»eliifc  apraabonti^. 
Frachtkrone  federig,  mit  k&rzern  Boraten  aagelMni. 

CMTlIna  acantblfolia  AU.  (ptdem.  n.  57L  t,  Sl.  Carlina  oeamUm 
len.  M.  [MM  L.}  ChrnrnmOmm  mOm»  Daieek,  iugd.  llSt.  ie.)  Anf  Alpen  und 
Ikehea  GeUrgea  ia  SAdeorora  und  SilddeataeUand  2(..  lat  der  folgeadaa 
Art  sehr  yerwandt  und  die  Wurzel  wird  in  ihrer  Heimath  wie  folgende  oad 

•unter  gleichem  Namen  angewendet.    Die  tten^ellosc  Pflan^e  hat  pestielto, 
liederspaitige,  auf  beiden  Seiten  fast  rauhhaarige  wijrzelständige  Blätter, 
derea  Fetaen  gesähnt-winkdig  uad  dornig  -nnd.  la  der.  Mitte  der  Blätter 
'  aatwlekalt  alcb  da  aiadge^  Mhr  gfe«ei  BUteakdiM«. 

OmtIIu  »eaiills  L,   Stengelleae  B.,  Eefrswarsel,  Engli- 
aelie,  Carla- oder  Wetter- Di  stet,  Wilde  Artischocke.  Stengel  sehr 
-   Tc^kurzt,  fast  unVenntlicb  (bei  der  Var. /5,  cauletceiis  verlängert),  elitkorbigf 
Blätter  sparrig-tiedcrth eilig,   mit  fiederspaltigen,  buchtig-dorazähnigen  Zip* 
fein;  Blütcnkoxi^aehr  groaa;  innerer  Strahl  des  Hüllkelchs  glinzeiui  weis«. 

m.   B/oeto.  «PlPj'Hcecft.  i.  tm.   WbikL  Armdg,  9.  f.  I««  CM  salesaBr 

Uf  Hs  C.) 

Auf  trocknen  und  sonnigca  Hügela  uud  Bergen  im  mittlera  Europa  Z}.. 
Wurzel  senkrecht,  lang  und  ziemUch  staric,  oben  einfach,  unten  ästig,  weise- 
lldh-eehargelb,  raaieBf ,  siC  Uaiaaa'  HMen.  fltaagal  kan»  Uiwellea  (b 
dir  var«  eaatescenf)  1   6  Zoll  lang,  einfach  eder  auch  ästig  (Carlina  Ka- 

Ht  tiggngata  W.  A. ).    Blütenkorb  sehr  gross,  8—5  Zoll  im  Durchmes- 
ser.   Blfltea  lillaroth  ius  Bläuliche.    Das  Utbrige   erhellt  aus  dem  Specif. 
Charakter.  «  Gebräuchlich  ist  die  oben  beschriebene  W  urzel,  Radix  Car- 
NNO«     Gort  AaaOif  a.  CMopatfa«  ■•  Gvdopatil     CardopatJdm^  t.  Cka- 
auMi«»nti«  7.  Chamadtonis  alH  9,  Cardid  angiicani  a.  Caballmm  s.  ApH,- 
(Kunxe  in  Goeb.  Waarenk.  2.  f.  W.  /.  1.).  welche  einen  aromatisdi-harzigen, 
etwoa  widerlichei!,    gepülvert    iSic^cu   erregenden   Gcrt'ch   und  afnalichen, 
bekaead-gewürzhafien  Gescbnack  hat.   Dardi  Desliilation  liefert  sie  äther. 
Oel,  ^  Abkockaag  idclMl  Lacknaa.  Sie  aeU  vaa  dar  Anaae  Kiria  4aa 
Grossea  die  Peal  abgehallea  habea,  daher  die  NiuMat  Karladlaial  aad 
Cüarisaa.    Sie  konint  in  f;anzen  fincersdickcn  oder  ce''pa!tcnen  ^rüubraanaa, 
•ehr  roozeligen,  iunm  schmutzig  weissen,  gegen  dir  Rinde    hin  mit  gclb- 
Hcheu  oder  röthlichcn  harzigen  Stellen  versebenen  faliücken  im  Handel  vor, 
VoraraUeade  Beataadtheüe  dad  ela  Utteraa,  breaaend  gewiisbaflec,  tckwa- 
na  äther.  Oel  oad  etwas  Harz.   Sie  wirkt  flüchtig  erregend  auf  daa  NeN 
▼en-  Tind  Gcfa<;fli^\8tem,  tonisch  an*"  dlp  Verdnuunfr^orf^ane  und  Schleimhäate, 
di«  Äb»>oüderungeii  h'-tonU-rnd  iiin!        d  bfi  Krankheiten,  die  nnf  Hm 
Darn^auais  und  A<i;^Qaaiie  der  ^le^ven  beruhen,  doch  jetzt  nur  »eUei?^  häi)- 
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FferdepuWerSy  Pulvis  equorum^  ausmachtV  aiig«w«sdel.   SSuwiilai  mI 
Wami  timi  der  folgondn  Art  atatt  diaier  TorkoMi«B, 


Carltna  TOlBWii  £.  Gemeiae  B..  Sanddlstel.  Stengal 
obea  doldeotranbig,  spinneweMg;  Bl&tter  lanzettlicb,  buchtig-gfezäbot,  unten 
fut  woUig;  Zabne  abgerandet,  mebr  dornig;  Dorneo  ausgesperrt.  {Fl.  dan. 
L  Un.    atkkkr.  f.  Ml    Engl.  ItC.  llMl    Mm*,  imgd,  14M.  /.  S.  «twi  14&I.  /.  1.) 

Aaf  wfbten^  aan^gen  TilllMt  troakaeo  AaMhen  &nch  faai  Europa  0t 
Dia  Wurzel  i«t  ipiodelfdrmig;  der  Stengel  wird  gegen  1  Fuia  nnd  drftbar 
koch  und  itt  beblättert.  Die  innere  ttrablende  Reihe  der  Schuppen  de^i 
Hüllkelchs  ist  lineal-lanzetUlcb,  gelblicbweist  oder  mehr  ocbergelb.  —  Sonst 
frar  aiicb  das  Krant  ond  die  Wurzel  dieser  Art  ab  Radix  et  Herba  Carli- 
aat  ffCoeffrit  a.  Girf»  wlgartf  ••  HtncantSaM,  Ffldtafrsawariel^  n» 
Im  GabnmalM. 


€«Mlb  «dar  emnhm  (StttqmB  dKkn)  Mm  db  BMakla  vm  Cb- 
fiirfa  SBigiM  L,  «dar  das  Garobaal^asaia« 

CtaMite  adar-Ctemlte  ^rafdaa  afadga  I»  ünidliaB  abhaMacha 

baamartige  BIgaonien  daselbst  gaonot,  daran  Blätter  innerllcb  and  ftoiiai^ 

lieh  gegeo  Syphilis  und  besonders  gegen  syphilitische  HaotkraiUiaitaa  and 
Bobonen  gebränchlich  sind.    Vergl.  Jaearanda  procura  Sprgl. 

Carobe  dl  Gnldea  beissen  sehr  harzreiche  AnswiJcbse,  die  darch 
Luektenstiche  an  den  Aesteo  von  IHstacia  Terebinthus  L,  (s.  d.)  entstebea 
aad  lieailich  gross  aad  das  Fiftahtan  von  Ceratonia  SUiqua  L.,  dem  som- 
Johannisbrola  ikOUk  alad.  Man  lanaht  aia  bal  arthMtfaaba«  &- 
wla  Talwk. 


CarraiTAlieM«  0.  Sphtttneoecu*  crispus  Aeh. 

Cmrihmmua  (BruvI.)  L.  Saffior.  Gewächsgatt,  der  Faoi.  Gom- 
füttas  .^iitor.  Grappai  Otgumma»  1>0  C  —  Syngeneite.  i^goaito  «agiM» 
iü  L.  ChmeL  Crsn* :  Kftcbchen  bomogamisch.  Blittaban  des  Hüll- 

kelchs  krautig,  sparrig.  BlQtenlager  mit  gespalteneo  flpcawMiitaiw  baiallt. 
isheaan  nack^  4saitif,  irippig,  obna  Fruchtkrone. 

Cartliamiia  leucocaalM  SIMh,  at  ,Siil  (Onobroma  Umeoetmlm 

SgraiQl.)  io  Griechenland,  und 

Carthamad  f^lanciifli  M.  B.  (Onobroma  glaucum  Sprgl.)  in  Tan- 
rien  und  dem  Cauca^uü,  waren  in  den  frühesten  Zeiten  und  besoaders  gegen 
tksrpioaeosticbe  im  Gebrauche.  Dioscorides  erwfthnt  ihrer  anter -deoi 
nmm  jtMommliH  dia  «rata  iai  Jana  «pk  ftlba»  iMd  dia  maHa  JaM  aft 
nRiMMa  MBiaBa 


-  :  CtevIlUMM*  ilMtatlwi  £1  Pirber*  ate  Oamalnar  8.,  Fat* 
scher  Safran.  Stengel  anfracht,  starr,  (aat  kahl  wie  die  ganze  Pflanze; 
Blätter  langlicb-einind,  dornig  gesahnt.  {Lam.  III.  t.  661.  /.  3.  ßokklw,  f.  S3. 
Jü.  Reg.  t.  170.    Plenek.  t.  6,    UüMteld.  Samml.  Lief.  %,  t.  18.) 

In  Ostindien  0  eiaheiiniscb,  seit  langer  Zeit  daselbst,  in  Aegypten,  Im 
O^küa  umI  klar  aod  da  la  Bufopa  iai  Cfroasaa  angebaut.  Der  Stengel  ist 
«rikecbt,  2— S  Fuss  hoch.   Untere  Blätter  sitxend,  8-4  Zoll  läng  nad  über 
idibrait,  die  höhera  halbstengelumfassend,  allmälig  kürzer,  evrund-\ang\ich, 
MUmit  gezähaelt-gesägt,  mit  feinen  Domen  besetzt  und  doTQ\g  zugespitzt. 
lilMikärbe  einzeln  an  den  Enden  des  StengeU  ond  der  Aaita.  HMIialch 
gflliaaiiMii  dia  inasam  Bliktar  aa  Gnuda  angedrückt,  die  übrVaen 
Mrig-abstehend.  lanzettlial^  langzagesphsct.    Btfttcheo  safrangelb,  tvator 
MUar  safranrotb.   Acbenan  Terkehrt-eifönntg-längUcb,  abgestutzt,  milch- 

rüchte,  Semen  Carthami  s.  (Trtici      Cn.  saliwi 


 I,  glänzend.  —  Diese  Frü<     ,       „  % 

Uüct  tarcici  s.  Ond  korttHsit      tylmetirU  (Kvnxog  Hipp-  Dhtch  waia« 
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ehedtfi  «Ii  PlviMtltl  giMacblidi,  rfnd  j«tst  aber  tßaAA  la  TerfMMfl|- 

ht\t  geratheo.    Cisliola  eoipfieblt  oeaerdiogi  die  Rcdix  Carihami  tin<:Tt€>r-i'^ 
in  Tiactor  tigUch  2 — 9  mil  theelöffelfieise  genonaieQ  gegen  Baodfinai'ixt. 
Die  Bloineii,  floret  Carthami  etc.,  d.  h.  die  ans  den  Häl&eüeheo  gezvprMA 
RöhreablAtchen,   galten  sonst  ffir  ein   pargireadaa  MitteL     SÜm  4iiitfcat~ 
tan  iiaan  ^ben  and  rothea  barsifea  Farbettoff  imK  däa  wi  Diöi>^r— 
einer  enuleckte  Carthamint&ure,  oad  i^leoea  jetzt  nnr  noch  al«  Fä.T-^><? 
mittel,  besonders  auf  Seide,  Nicht  selteu  kommen  diese  Blfltchen  auch  m^eiir 
oüer  weniger  saklrelch  unter  den  äafran  Tor»  am  dadurch  za  betrts^<^a. 
Man  bereitet  darauf  daa  Saflorrath»  8paala«k-  «dir  Part«^««-^ 
■lech-Roth  (JUmge  vegdtäL  ^Mspagrm  o»  de  ArtegfllJ^  ^»iiabai  mdtt,  ia 
kleinen  Schlichen  Ton  Fayence  oder  Porzellan  oder  auch  auf  starkes  Pa  pie^r 
gestrichen  Terkanft  wird.    Durch  Yermischang  mit  weisser  Taikschmi&i  ke 
entatehen  Terschiedeae  rothe  Schminken,  woza  i.  B.  d<s  Rouge  cte  JParis 
gahdrt.  Der  beste  Saflor  ist  der  FeTaatlaelie  «id  &gyptlaohe^  d»r 
Mardern  fameinsamea  Namen  Türkischer  S.  (Fl.  Carthami  turdeO 
kommt.  Dieser  ist  dunkel  und  gleidiartig  braunroth,  scheint  aus  feinen  zer- 
rissenen Fasern  zu  bestehen,  fühlt  sich  feucht  und  fettig  an.  Hast  sich  lest 
und  in  eine  kleine  Masse  zusaauneadräcken  und  besitzt  maea  starken  Gr«— 
räch.  Dar  deatecha  and  fraaslelacba  8^  ist gemeMfah aahr diqra,  alm» 
lieab,  fcat  strohartif;  meist  hochroth  mit  rielem  Gelb  und  aathlit  Spraabifitt» 
chen  vom  Biutenlager  und  Blättchen  des  Hüllkelchs  yermischt.    Der  un^  a  - 
r  i  •  c  h  e  8.,  besonders  der  Debrezyner,  sowie  der  südamerikani- 
ache,  aoU  tob  TorsügUcher  Güte  und  besser  als  der  italienische  aeio. 
▼aradaUan  sagarlaakaa  B.  nant  na«  ainan  amfawaacliaiiaB  tm 
Wimm  fdbcB  BI|nMa  baMUa  &»  dar  m  Dvba«  aahr  faichatirt  wM. 

emnam  JL  KAamat.  CtofrUhagatt  dar  FW.  XhMlifvm^  JtM. 
—  Pentandria.    Digynia  L.  SiftL  —  CSutract  Gm. :  Kelchsaam  klein  omd 

undeutlich.  Bhimenb'ätter  gleich,  verkehrt  herzförmig  mit  einwärt'i  gebof^e- 
nem  Vorapitzcben.  Griffclpolster  ^^ewölbt,  am  Rande  iiieder(;;edrückt,  aua- 
geschweift;  GrifiU  kurz,  zuletzt  zurvckgckrüount.  Frucht  fest«  läoglich» 
VW  daa  BailaB  alark  mnammaag^rücfcl.  Dia  5  Biafea  dar  Mchiaham 
^Mk,  fadUch,  die  seitlichen  randcnd.  tUloh«  almtoWg.  Blwaiaikdr- 
per  stark  gewdibt»  Fmchthaltar  M. 

CwraUft  MIllMMtoiitni  JToch.    (Jaaiwa  ^rismiaaam  U  9U 
daa.  t».    Zamw  lU.  t.  IST.  Sthkhr.  t.  O.  Fieneh.  f.  Iflt.)    Auf  Aeckaitt  ta  Wa^ 

und  Süd-Earopa  2;..  Die  kufrrlig-knollige  Wurzel  treibt  einen  stielrundcn 
nach  oben  ästigea  Stengel.  Blätter  doppelt  fiedcnchnittig;,  mit  ünealischco, 
feiiizu^espiizuu,  etwas  rinoigeu,  fast  28paiügea  Absctmiiteu.  Dolde  10— 
JOttimUtf.  Hftlla  «ad  H«ilclMO  viaibttttrig,  am  laasMl^lriaMnniigen, 
iiiutigen  Blätteben.  Die  gegen  2  Zoll  dicken,  dunkelbnuHMB,  innen  weia» 
sea  Wurzelknollcn,  Radix  Ba.!bocatUuUf  KrdkaatAaiaOt  ^putikn»  Im  iyiaha 
gebraten  oder  gekocht  gegessen* 

Cantm  Car%I  L.  Oamalner  Kümmel.  Karbe,  Kare.  Stc»* 

•  pe!  aufrerht,  kantig-gerieft,  vom  Grunde  an  ä«tig,  kahl  wie  die  paiire  Pflanze; 
Blätter  doppelt  fiederschniuig,  Abschnitte  fieder^altig-vieltheiltg;,  um  die 
Uau{»trippe  kreuzweise  (sparHg)  gestellt,  Zipfel  lineaUsch^  spitzig;  Dolden 
Backt  adar  mit  waidglftiittrigar  HüJla  and  akna  HttUahaB.  (JMmdd.  tisasf.  i 

77Z.  Tlayney  Ar%nei£.  T.  I.  19.  Biv.  pent.  t.  ?i5.  W.  dan.  t.  VKi.  Lam.  Hl  f. 
20.'.  /.  3.  Srhkhr.  t.  TT.  Jncfj.  Auatr.  t.  393.  lilarkw.  f.  fiM.  üniffr  f.  XLi 
fTagn.  I.  t.  61.     Winkl.  Anmig.  D  t.  135.    Sv.  Bot.  115.) 

Auf  Wiesen  und  Triften  durch  ganz  Buropa  G,  und  hier  und  da  in 
Oraaüm  aagalMBL  Dia  Wanel  Ut  apindelfdrm^  faat  fiagaradick,  weaig 
üstSg,  ranzig,  aussen  blassbraun,  innen  weisslich.  Stengel  aufrecht  2— i 
Fuss  buchf  vom  Gnmde  an  Hstig.  Blätter  länglich,  gestielt;  Abschnitte  aa 
den  obem  Blättern  viel  länger  uad  schmäler,  und  die  Blattstieischeiden  aa 
deaaelbea  breit  und  randlulutig.  Dolden  vad  Düldchen  memlich  flach,  8--i6 
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de^bltg'  Hflife  zuweilen  aui  1 — 3  linealischea  Bllttchea  iMsteheo^  srawei- 
lea  febioicL  I>ie  mittlcrn  üiütea  der  Döldehen  meiit  uofrachtbar.  Frucht 
fegM  I  Liniea  lang,  braun,  mit  hellern  Aiefen  und  ziemlich  breitea  ätrte- 
■M. «— DI«  Fc4kkl«|  Kianel-  ote  Karbeoiameo,  Brot-  oder 
SpeitektBB«!,  Semm  CM  «.  GsH  f.  Cari  Cand  •.  CMni  pnimttf, 
Cib  y.uQos  u.  xa()ov  T>hxc.)f  haben  einen  eigeathümlicben,  atark  gewürzhaf- 
l«a  Geruch  ond  einen  eigeathGmlichen  erwärmend  bitterlichen  Geschmack, 
flk  enthalf  n  Tiel  ather.  Oel,  Oleum  Carvi  destUiatum,  und  wirken  wie  die« 
«•  «mg«Bd  ««f  die  Vtvdaooig»-  wi4  UBtedeibaorgan«,  ao  wie  beaondera 
biäbiingstreibeod.  Sie  dienen  auch  käufig  alt  €r«wftim  Ha  Tirim  CkfltlidMi 
l»£nu)  ud  w  DeatiiiatloB  4m  hJbmmtLbnaaM». 

Cmrjm  ifutt   Hickorynuae.  CSttwiehafitt.  der  Fa«.  Jt«gfaMbat 

iPb  C  —  Mnnnrcia.  Pobjandria  L.  Syst.  —  dem  Wallou««! 
waadt,  and  aus  Arien  des  Getcblecbu  Juglatu  JL  gebildet. 

Caryn  ollTaefornif.«r  Nun.  tjagian»  oliv,  Mithx.  arh.  i.  t.  3.),  ein 
60 — 70  Fuss  hoher  Baum  Nurdamerikas,  der  reichlich  l'/^  ZoU  iange  Nftsse 
tfägt,  deren  Saaen  unsere  Wailnfisse  an  Wobigeaduaack  überträfen  und 
db  iaiihalb  «laea  bedeataadaa  Haadalaartlkal  aaaaaafcaa.  Das  Gel  dar 
flaaea  wird  in  der  Medidn  und  llaashaltong  ia  AMiika  ^a  aaaer  NaN81 
gebraucht.  \Venip;er  schmackhaft  sind  die  Nüsse  von  C  alba  Nutt.  und  C. 
gulcrJa  Nutt.  in  Amerika.  —  C.  amara  Nutt.  {J^fgl.  Miehx.  ort,  1.  t.  4.),  ufld 
C  atpiatica  NutL,  beide  ia  Amerika,  haben  bittere  Fruchte.  Die  von  der 
tntea  Art  wardea  Ia  YavMadaag  mit  KaadUeaöl  gegea  Bldkoük  gecühat 

CaryophyllatAe  Radix.   8.  Gcum  urbmum  L. 

CaryopliyllatMi  aftwjitilcae  Uadix«  8.  ceum  riüoie  Z* 

€aryoplnrH>t«ft  mmit— f»  Badix»  &  Sinertfa  wm^ 
fana  WUdm, 

CaryopliylleM  Juss.   Caryophylleen  oder  Nelkeablftti^a^ 

GewicbBc.    Dikotyfedonische  Oewgchsfamilie,  meist  Kriuter  und  wcni";« 
H<tibsträucher  cnüuiUcnd.    Gegliederte  Sten^^el,  meist  an  den  Gliedcreiiden 
etwas  Terdickt.    BiaUer  g^enftberstehend,  £aazr&adig,  oft  am  Grunde  ver- 
wadaea.  BHktaa  {  ia  «adstindigen  gabdChdOM  Tn^doldcB  odar  Bdadida» 
mbia  daada.  4  oder  5  'Kelcbbüttar  entweder  fkal  oder  sn  einer  Röhre 
fwwachsen,  stehen  bleibend.   4  oder  5  BlumenbfStter  mit  einem  Nagel  und 
Mweüen  oberhalb  des  Nagels  an  der  Piatie  mit  einer  häutigem  Vcrlängo- 
mog  veraebea,  hvpog^niscb,  zuweilen  fehlend.    Doppelt  so  viel  ätaubge- 
9m  ab  Btaaaablitttr,  aawailoa  aar  5  odar  waalger,  aatar  dam  Vradifr> 
fanlaa  bcÜtstigt.    Staubfäden  pfriemMifSrmig,  loweilen  am  Grunde  ▼er- 
wachten.   Antheren  Sflchri^,  der  Länge  nach  sich  öffnend.  Fruchtknoten 
oft  gestielt.    2—5  [adenförmige,   nach  innen  papiUöse,  sitzende  Narben. 
Kapsel  2 — Sklanpig,  1 — Sfäcbrig;  Scheidewände  in  der  Mitte  der  Klappen 
bdc^dgt.   In  doa  oiaflbhrlgeB  Kapseln  ist  der  8amaal>altaff  Blttalsttadig, 
Ii  den  mehrfiehrigea  im  Winkel  jedes  Fachs.   Die  Samen  zahlreich.  Em- 
hrvon  geVrnmmt,  rinfr«  um  den  mehligen  fSiweisskorper  liegend;  das  Wur- 
reichen  nach  dem  Nabel  gerichtet.   Samenlappeo  im  Keimen  blattig.  Die 
gegen  900  Arten  dieser  Familie  bewohnen  die  gemässigten  ^  und  kalten  6e- 
geadaa  aad  Ia  dea  helssen  aar  die  Gebirge.   Ibra  aMdidoiseha  Wirkung  ist 
gering  and  Indifferent.    Kinige  enthalten  oinea  eigenthümiichen,  seifeoarU- 
gea  Stoff  (Saponiv).    Man  kann  sie  in  2  Gruppen  theilen.    1.  •'^Ilmeae: 
ait  zu  einer  Bohre  verwachsenen  Kelchblättern;  hierher  z.  B.  Gypsuphila, 
Sapcnaria,  J^ianthut,  SUenCf  Cucubalus,  Lychnis  etc.   2.  AUintat:  mit  ge- 
tnaalaa,  aar  aai  Chcaada  «aaaamaaliaBgiiadaa  Kaicliblpttarai  Uachar  a.  B. 
BUsdcaaif  Jfrflarlii,  Cbfadsvai  ttc* 

CarjaptifUl  «rmnallei«  Gawftraaalkaa.    8.  jCar^oph^Um 
im 
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CAryopliylTaii    CVal-  Cord.)    Thumef.    GewürznetkenbauB  . 
Gewictucatt,  d«r  t  am.  Myrtaceae  Juss.  —  Icvsandria.    Monogftiia  JU  Sfs^ 

w  oitia&cte  BtaM  al*  iBurgrfliw,  kdorartigcn  Biillm  iwrtfcdfcfj.   

Okaraet  Kdcfc  .ivthtig,  dem  Froehtkaoteii  angewachien,  mil  ^tipmMMn^ 

gern  Saora.    Binmeokrone  4blättrig,  Blumenblätter  mit  ihren  Spitzen     1 1  i  ntm 
menbaoigeDd,  gleichsara  eine  Mütze  bildend.   Stauhf^efaaao  frei,  m  4  Hüscbcl 
smainiDea^eateiit,  auf  emeju  '^ki^eo,  iieiscbigeo  Wulste  befestigt.  Frnchfe-» 
teeCM  S&faiigv  bH  Tiebi  BkheB;  Gfiffel  pftliBfimig;  Narbe  riwfinh, 
Bmto  tMI  KaldMMBe  gekrSnt,  1— Sficbrif,  1— 2aami^.    fliUMlmipf  llgl* 
•cUi^  MM«  mmms9p  imm  betbüg,  dM  Wtmiobw  btfjMA. 

Cfal*T<^P^yUiis  MMUrttciM  L.  GewtrsreUber  6.  BBttar 

grtnzraodi^,  Täng;lirh-Ian2ettltch  an  heiMen  Enden  Terschm^lert ;  Bfnten  li^ 
wiederholt  ägabcHpen  IVu^doldcn ;  Beerea  eliipsoidisch.  i  Humph.  amh.  f.  f. 
1^3.  Lam,  UL  t.  412.  Mal.  Mag.  r.  2X49—50.  Biackw.  t.  dSd.  A^ienek,  C.  -LH. 
Hayne,  Jrmmig,  M.  C  «L  JMMtUL  fwf.  f.  Wk  WimkL  harn.  Anm>  t.  lüi 
XleMsawf.  mM.  d.  Jnt.  8.  (.  SM.  BliC»  (i.  «e.  not.  OiA.  X.  AnuKro/,  Fofo^ 
Ä  2a  fUNHr.  f'tiinf'p,  t.  115.  Eugenia  rar rjojihy! lata  Thnfjg.  MyTttLs  Caryophyllus 
Sprgt.)  In  (Jstindiea  und  auf  den  MoluULeu  einheimisch.  Jetzt  aber  in  den 
Xrupeuläiideni  beider  Ueiniaphäreii  angebaut.  Kia  p^nBideoförmiger,  im- 
•lergrüiMT  Bvtm  Bibtt  mmnir  KinebbiMM  mSM  kwata«  anftttd^ 

tea,  wmlsearnnden  Stune,  der  mit  zi«iiilkb  flallv  gmogcUnr  Ündo 
•eben  ist.    Die   Aestchen  sind  mehr  oder  weniger  gekrümmt,  kahl,  firao. 
^  Die  lang  gestielten,  |:t*gcDLibcr'?tehenden  Blätter  sind  lederarlig,  ima^ergrün, 
langltcby  gegea  des  Uruiid  verscbiDälert,  au  der  6pitse  stumpf  xugespitzt, 
finmndig,  Mbvmcb  wallanflSniif,  kabl,  obetbalb  duakelgrüu,  giaasend,  n- 
terhatb  btttter  and  wealger  glänzead.  BIflCaB  b  wiederholt  Stbeiligen  Trug- 
dulden  an  den  Spitzen  der  Zwelj;e  anf  kurzen  Stielchen,  jcdr.  von  2  büitäl« 
li^cn,  f^('j;onuber»tehenden,  sehr  kieincn  l)«;ckblättcheQ^Tor  dem  Biühen  un- 
tersLüUt.    Der  gemeimdiafliicho  Biuieoatiel  uod  die  Bläteoatielchea  sind  ge- 
gliedert. Der  Kdcbraad  ist  obentAadig,  4safanig,  bldbead,  and  wie  dfe 
walzearnnde  KdcbrÖhre  fleischig  and  porparroth.    Die  4  kleinen,  weiia- 
liehen  oder  blasarothÜchcn  Blumenblätter  bilden  durch  das  Verwachsen  ihrer 
KadräiuJer   ein   Mützchcn   und   fnücn   ab,   oüuc  sich  ZTitrcnneo.    Die  zabi- 
reichea  blaubgefasse  liabea  baariurmige  Träger  uud  längbebe,  aa  beiden 
Badett  awgeraadele»  SOcbrige*  anfireäce  Aatbarea.  Der  pfriaaeaHrmlge 
diffel  ist  ^  on  einer  aof  dea  Frochikuotea  liegenden,  4cckigcn  Wulst  oia- 
geben  und  trägt  eine  einfache  Narbe.    Die  Beere  ist  länglich,  mehr  oder 
weniger  bauchig,  mit  dem  Keichrande  und  der  epigynisrhcn  Wulst  nokrünt, 
lederartig,  1-  oder  Sfächrig^  die  Fächer  Isaiuig.    baaieubaut  aebr  duoo,  im 
idfeD  SaaeB  TencbwiBdead.  Saaealappen  &k,  bartflaiaahSg»  aatseriadb 
j^ewSlbt,  lawtfidif  aaiegalBiarig  buchtlf  $  das  Wflraalehaa  eatopriiigt  aas 

ihrer  Mitte,  ist  gerade  und  nnrh  oben  zwisrhcn  ihnen  Tcrborgco.  —  Die 
onentfaiteten  BlÄieu  sind  die  Gewürznelken,  Würznelken,  Nelken, 
Nagele  in,  Kreidaelkea,  CaryophyLli  s.  Caryopk,  aromatici,  Qaoi  aro- 
mtdet^  die  balai  Trackaea  «leitt  «dge  Tage  lang  den  Raacbe  aaigmatit 
werden,  wodurch  sie  die  eigenthundicbe  aelkenbraune  Farbe  erbaltea. 
Auf  dem  Breche  glänzen   sie  ölig,   uud  durch  Drücken  koamt  Ool  hrrvor. 
Gerach  und  Geschaiatk  sind   angenehm,  stark   gewfirzhaft,  cigcutinju.lii h. 
Tor  waltende  BestaadtUcile  sind:  ein  schweres  älher.  Od,  eiu  geacbmacluo- 
aaa  Hars,  Gamal,  ICxtractiv-  aad  GerbeatoC  la  dea  Oatiadiacbea  wül 
laan  auch  Caryophyllin,  ein  Untcrban,  eatdeckt  haben.    Vetter  [Tnmmad, 
Jfm,  Joam.  XXll!  St.  1.  S.  218.)  eihielt  du'ch  Hinsteilen  eines  alkoholischen 
Decocta  in  den   kcller  7  Gran  krystaliiniscbcu  Absatz   van  Curyophillln. 
Man  nnterscheidet  mehre  Sorten:  —  1.  Feuchte  Nelkcu  oder  üuliaiH 
diaeke  Coaipagale-Nelkea*  «e  akid  daduhrhuraiabtai  mad  baUa  . 
nr  aalte  die  kngdmdM  JUpfcbau  Obwel  alt  baraito  daar  Ba|tiUa|iw 
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WtartvwIlM  fMreseo  find,  wodurch  Ibnea  e!a  Tbeli  des  äther.  Oels  «nteo* 

g^n  ward,  so  enthalten  sie  doch  noch  ianner  viel  desselben,  und  tritt 
durrh  Drückea  mit  dem  V^ingernagel  hervor;  auch  Genich  und  Geschmack 
■üd  aoch  kfafUg.    2.  Trockne  rseikea  in  mehrern  Öorteuj  a)  Eagli» 
•#k«   C«iiipagDie-N»lkeii  tmi  haUrStUidHidkeabravier  Färb«  und 
tfMBflkar  Grösse.   Sie  rind  die  yonügllch^n,  toMurat  reichluiltig  an  Oel,  , 
«nd  Ton  starkem  Gerüche  «nd  Gcschmacke.    b)  Amnoi  na -Nelken  Bind 
kleiner  als  vorige  und  heller  von  Farbe,   mehr  gelhlichbraun.     c)    H  n  u  r- 
boa- Nelken  sind  noch  kleiner,  heübraua  und  tragen  heiigelh  lieh  braune 
ESpMML  d)  CaycBtttt-Nelkea  kaiMO  AehnJ^chkcit  mit  vorigen,  ab«r 
de  tfAfM  dunere,  braune  Köpfchen  und  hMen  uch  detshalb,  wie  es  aaok 
hä'ifi^  geschieht,  leicht  mit  voriger  Sorte  verwechseln.    Die  Cayenne-Nelken 
CBtbaitca  nach  Lodibert  und  Boiiastre  kein   CarijopJiyUin.  KoTiigs- 
Nelken,  CaryophylU  r^ü,  haben  eine  äiureafdrmige,  schuppige  Gestalt  und 
iMfiica  fkr  «Im  mUmm  Monateotitlt  fdudteo.  Sie  tiiid  weder  im  Gerveho, 
■Mk  Im  C^eedianck»  Ten  dM  geoieioen  Gewarzoelken  Teitoliiedcii  und  koii» 
Ben  selten,  oder  gar  nicht  im  Handel  vor.    Sie  werden  nur  auf  Makian  an- 
^rptroffen  uhd  von  den  ostiadiachen  l'^ürstcn  ihier  Seltenheit  halber  sehr  ne- 
sdiätzt.    Die  Gewürznelken  sind  gew£irzhafl  erhitzend  uud  werden  zur 
tentttsiing  tonledier  Büttel«  md  kel  Uatkltlglcelt  der  yerdanoogsorgaBO 
■Bgewendet.  —  Die  Gewü r znelkendit  Kreidnelkenöl,  Nelkendl» 
Olmm  OiTi/ophtfilorum  s.  Ol.  Caryoph.  aromafiron^m  wird,  gewöhnlich  schon  . 
ie  dem  Vaterlande  der  Gewürznelken,  durch  Destillation  derselben,  bäiifiger 
al>er  auch  aas  den  blossen  Blütenstielen,  die  man  iSeikeuhuiz  nennt,  gewou- 
w.  {ABck  «m  dea «BUtkern  dee  Aeelid«n  ZI»aitkaiiBit,  dfimaiMiiMni 
teylanicum  Breyn.  (t.  d.)  wird  eine  Sorte  Nelkenöl  durch  DesHUatioft  ertal^^ 
tcn.)    Kt  ist  anfangt  fast  wasserhell,  weissgelblich,  später  gelb  und  endlich  .i 
hochbräunlich ^^clb,  ziemlich  dickflüssig. —  Spr'cif.  G'  W.:  1,034  nach  f.ewis; 
1,061  nach  Bona  st  re;  im  recti^cirten  Zuätande  1,0555  nach  Marlins, 
nie  flWpetanim  «lebt  ea  wetve  KmCaUef  dwck  SelnvvfBidlin  wiid  es 
•IlHlfif  roth  gefiirbt  und  nach  Brandet  in  tprödet  Hars  rerwandelt,  Ei- 
tetifeile  daffsit  dlcrrlrt  farljt  es  purpurfarben,  ohne  dasa  (Ci^en  aufgelost 
t«.erdc.    Die  VcrtaUc  liyugen  mit  Ricinui-  und  Mandelöle  lassen  sich  durch 
das  Verhaiteu  aul  glühenden  Kohlen  erkeaueu.  —  I>ie  Früchte,  Matter- 
•eikea,  Mvlt«rnigteio,  AxOiophyUi,  Fnuiui  An^ph^i  e.  Ckryopf^fttC 
a.  CanfiypKyüi  aromatidt  Mater  fructuum^  haben  w«t  weniger  Aron  und 
werden  desshalb  nicht  mehr  angewendet,  aber  in  ihrer  Heimath  wie  die 
Gewürznelken  mft  Zucker  eiogcmacht  und  auch  als  Arznei  j^ebraucht.  Sie 
gleichen  den  GewürznelkeOt  sind  aber  weit  grösser  uud  bauchiger,  länglich- 
•Indy  lad  vm  lo  aehr  mit  einer  hartan,  aekwiraea»  angeBekB  •rieebendea 
Substanz  erf&llt,  je  reifer  tie  geworden.   Bollärt  fand  bei  einer  chemi- 
ichcn  Untersuchung  eigenthQmliche  Kryttalle,  die  er  für  BeooeiillKa  llld^ 
die  nach  Martins  ab^  wahrsdieinlich  Caryophyliin.  tiod.  « 

Csryota  urens  L.  Gemeine  Brennpalme.  (Rheede,  hört.  mal. 
L  f.  11.  Humpfi.  amb.  1.  I.  11.  Lam.  ni.  t.  8BT.  /oc^.  Jragm.  t,  i%  f.  1.)  fitne 
40—50  Fase  hohe  Palme  (FoLime  Lin.,  Juss,)  in  Ottindien  und  auf  den  la- 
mIb  des  lad.  Aickipelagat»  am  dem  Marke  Im  Stane  aiaa  ein  Sago  be- 
nilet  und  deren  Junge  Biatttriebe  alt  Kohl  gegessen  werden.  Doch  sind 
beide,  Sago  und  Kohl,  nicht  vorzuslich.  Atis  dem  Safte  der  abj^esrhnltte- 
oeii  Blütcnkulben  wird  besonders  in  Ceylon  ein  Zucker  gelLOcht.  Da«  Fieiidl 
der  Früchte  schmeckt  brennend,  fast  ätzend  icbarf.  * 

CanCArillae  Cortex,  Cascariürinde,  auch  Cortex  GasgarUkte, 
Chacariüaef  Eluteriae,  Eleutheriae^  Chinae  spuriae,  Cortex  peruvianus  griseus, 
niayX3M/ÜMa.«rmi«ff0e.  Falteke  od.Grave  Fieberrladey  Sckak- 

karitlrinde,  Ckagrlilenrinde,  {Giebel,  phanm,   Waannk.  1.  f.  W.  f. 

1.  /.  9 — 12.)  wird  in  neuerer  Zelt  zTeralich  a!!f;t  mein  von  Crvton  Eluteria  Sve. 
•b geleitet    fn^ffe  U  rt^hVa  Angabe.  Land,  med,  Journ.    f  ol.  8.  p.  117.),  Früher 

letute  uma  lio  her  tob  CnUm  CoicariUa  L.  (t.  d.)  und  obgleich  oacb 
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Wright  die  R}Q^e  dteicfl  Straurh<i  weder  C^^moli  noch  Getcbaiarlc 
ikzea  soll:  so  hWtht  doch  9ttr  zu  beacbten,  dais  Mch  Goebel  fast  aAlm 
Kaikanlkiade  des  Handels  aiu  jPara^aai,  wo  dieser  SUaucb,  uad  aicbt  m^nm 
4mmXku9  wo  joMT  wliM,  n  ms  kMMkt  tnb  Toa  8«liU«litMd&ib  t 
hil  «0  nencrlidist  beswefelt.   Nock  Nees  soll  man  andi  tob  On9am 
cans  Str.  Kaskarille  tammeln.    Diese  Rindn  besteht  an«  häufig  sasaBmen^«^- 
rollten,  mehre  Zolle  langen,  festen,  schweren,  aussen  runieUgen  ond  häuJx^ 
BÜi  vielen  Qaerfurchen  dnrchsogenea  StHcken.   Die  Oberhant  ist  mweUctn 
•dhnn  giMA  iiad  Mtt  «Mh  ta  mmImi  SÜdEM.  Nicht  mtkm  findgC 
»an  aadl  adt  dorn  weungraae  Ueberzoge  Tiele  Flechten:  Warrucaria  niUtl^ 
Ach.^  Vemfr.  j)tmctiformis  Ach.y  Verruc.  ilanorbU  Ach-^  Graphis  tcripta  AcH., 
Gr,  Gxscarülat  Fee,  Gr.  polymorpha  Zmk.,  Asterisca  l^^yrinihica  Meyer. ^  2Vy— 
petheUum  Spimgdii  Ach.,  Lecidea  myriadea  ZaÜL,  Lecanora  ocetiata  ZemJt. 
kwMidif  siad4i«8tMo«ilbMch,  rtlUMibmn,  aldit  oeitoa  findoc  Banaada 
noch  etwas  von  den  gelblich  weisaen  Holze  anhingen.  Auf  dem  Bruche  sind  di« 
Stücke  eben,  ziemlich  glatt,  schwach  gUn^end  nad   braunroth.    Geruch  aar» 

feuehm    gewürziiaft,    Geschmack   blilerüch   gewürzhaft,    zaleUt  acbarfl 
'roBmsdi>rf(  hat  sie  anal}'sirt  {J<mrm.  d,  JPharm,  B.  t.  8t.  X  8.  lU.)  iumI 
Braadao  (Mte.  Mri.  A  Am.  XKHL  «.  Ml)  ain  iWiiifciBBcliun  Äl* 
Inloid  darin  gefunden.   Vorwaltende  Bestandtheile  sind:  Bitterer  Kxtractiirw 
■toff  und  (wohlriechendes)  Harz.    Die  Ucatillation  ^lebt  ein  äther.  Oel  und  ' 
bitter  schmeckendes  Wasser.  Zunderschwamm  mit  einer  wässerigen  Ahkochuog^ 
bcfenchtet  und  getrocknet  rerbreitet  beim  Verbrennen  «inen  starken  Mosciian- 
fmdi.  Mas  bantst  ^  Kaakwttlfiade  M  Bordtmig  Ton  aiMhnrpslvm* 
Bio  wirkt  tonisch  nnd  flAchtig  «rregend  auf  die  Verdaanngsorgane.  Sie 
wird  danim  In  vielen  üntcrleibskrankheiten  ans  Atonie  nnf^ewendet,  als  bei 
Dyspepsie»  Durchfälien,  Verschleimungeo,  Wünnern,  Öäure  im  üVIagea  und 
W  asthenischen  Fiebern,  doch  meist  zur  Unterttütsung  der  Chinarinde.  Ina 
Hnidel  kommt  awk  dna  dünaa,  aofoea  grtaHcb«,  Immb  malur  waloia^  ao 
den  Bindern  schwaebgeroUte  Kaikarillrinde,  Cascarüla  nova  vor,  die  roa 
den  jungen  Zweigen  abzustammen  tchculnt.   Nach  Geiger  soll  sie  eino 
Copalcherinde  san,  dem  jedoch  Martina  widerspricht  nnd  annimait,  daan 
aie  Ton  den  jftngern  Zweigen  dea  Ooton  nitma  Sw.  gesammelt  werde, 

CmmukWM,  lygate— fc>  &  MmShot  utüitiimm  ML 

Cmmtm  L,  Caaala.    Genrichagttt  der  Farn.   XsgioaiiioaM  hm, 

Gnippr^:  Caesalpinienr.  —  Drrrr-ndrja.  Monogynia  L.  Syst.  —  Bäume, 
Sträurher  uud  üräutcr  warmer  Ldiidcr  enthaltend.  —  Otarcu:t.  Gen,:  Kelch 
6biattrig,  etwas  ungleich,  abfaileod.  Blumenblätter  6,  ungleich,  die  beidea 
aalera  grawary  «bwirt*  geadgt  Staabgefisse  10,  ungldch,  die  9  aatm 
und  längstea  abwirts  geneigt,  die  4  mittlem,  kürzem  gerade,  die  3  obera 
kürzesten  OTir  mit  verkümmerten  Anlhcrrn;  die  Antherrn  der  übrigen  7  an 
der  Spitze  in  Lüchorn  au r:>|i ringend.  Fruchtknoten  auf  einem  stielartigen 
Träger.  Hülse  verschieden  geformt,  weniger  oder  mehr  in  üdadhe  Fächer 
fackeilt. 

Casflim  Aliana  L.  Aegyptiiche  oder  C hichm-Cassie.  (Bmnm, 
•lyK.  c  WL  /edy.  «ei:  f.  tt.  JUmsW.  AnMef.  t,  M.)  Blae  Ftem%oha  0  Flfanie 

la  Oberägypten  mit  Spaafif-gefiederten  BÜttem,  verkehrt  eiraBaea' Blit^ 

chcn  und  liacaT-länirnrhcn.  srhtcf  abf^estirztrn  1  —2  Zoll  lanj^ert,  rniihbaari- 
gea  Hülsen.  Die  Biüien  biliieu  ein«  einfirhc  Traube  an  der  Spiizc  des 
Stengels.  Die  mndlicben,  susnmmengedrückten,  glänzend  schwarzbraooeii 
gMaea,  ObiebB->8amaa,  Taeliiaba-Saaiaa,  8mm  CSrnm  a.  Cutk» 
Jhnts,  livwdaa  la  Acinriilea,  am  Senegal  und  in  der  Türkai  ala  «ia  fl^anll- 
nrm  ge<ren  die  sogenannte  Apjjvptisf Iie  A nrjenentzönduog  angewendet.  8is 
haben  aber  in  Europa  iljrom  Kntc  nirlit  rntsprocben,  fSonnini  mmd  L.  Front, 
SmmmU.  kUitter  StUrißen.  A.  d,  iiai.  v.  Utnealtni  IHII.)   toq  Graefo  rühmt  Sie 

Piaahrlaknng  te  BlaaorcMe  aad  aar  SEarthailung  Toa  »MidKiaai  ti 
~~    '       Raa«  artMlJadaah  wadi«  glailif.  Ma 
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tranatiicfa,  schmecken  widerlich,  sehr  bitter  und  schleimig,  Maa  ttreat  das 
Filrer  ins  Auge  oder  lastt  eine  Salb«  mit  Schweiuefett  daraus  bereiten. 

CaMlA  acutifoUa  Del.  Spitz  blättrige  Cassie.  Blätter  ab- 
gd>rochea>6 — lOpaarig-gefiedert:  Blättchea  häutig,  scbmal  laozetüicb,  zuge- 
nllit,  Ht^  kM%  Hüben  gestreckt  liDglich,  etwaa  elchelil^niig-gebogeo, 
lack  soiaBmeBgedrftckt,  aaf  deo  Seiten  ohne  kammfSrmige  Anhängsel.  {Dti, 
f  17.  /.  l.  Hayne^  Jrmeig.  9.  f.  40.  Dütfelä.  Samml.  t.  S46.  Catsia  elongata 
banfry.)  EHo  8traach  in  Oberägyptea  uod  im  Glücklichen  Arabien,  der  der 
Ousia  Umceolata  Forsk.,  tehr  ähnlich  in;  «ich  aber  ausser  der  Zahl  und 
tataH  der  BlittelMiii  tech  geringere  Bekaaraof,  ita  doppelt  bShera,  vnd 
nadBch-otidcaB  flCCBfeU  ikl  grSas«re  pfriemig-Uneale  Nebenblätter  und  et- 
waa  längere,  aber  nnr  ebenso  breite  HG  Isen  unterscheide^  Die  BUttirr  die- 
MV  Alt  emd  ab  Sennae  Folia  (a.  d.)  gebriQcUich, 

C^sia  alaia  JL    Geflfigelte  Caaaie.    (JMm.  C  58.  Detwmrt. 
fL  Mcü.  d.  Am.  &  f.  441    Bmtkb.  Mag.  t.  84.    Ca$tia  herpetica  Jaeg.  oh*,  t.  45,  ' 
f.  ly,  ein  gegen  9  Fuss  hoher  Strauch  in  Westindien  und  Südamerika,  y^o- 
•dbst  er  zur  Heilung  von  Flechten  und  flechtenarügen  Uautantachlägea  an- 
i  vid  gepiieees  wlid* 


Cassia  Flfftvla  JL  RSbren-Casaie.  Blätter  abgebrochen-4— 6 
paarig  gefiedert  $  Blittcken  Ueglich  eirand^^waa  xogeautat,  kahl;  HtfaeB 
w9hSmmdt  gerade,  ehne  kuuiarBife  Aaktagael»  Aolagt  aiekt  Mdpfi»» 
ftad,  ^per  la  viele  eiosamige,  mit  Brei  ausgefüllte  Fächer  getheilt.  (C»- 
tkartoearpu*  Mttula  Pen.  Bactrylobium  FUtula  WUld.  Rheede,  h.  mal.  I.  (.  21. 
Bmfk,  OOS*,  a.  f.  U.  Tiutae.  4.  I.  1.  Dmoourt,  fL  mid.  d.  AnU  L  t.  tt. 
V^ifa.  L  f.  M.  Mmikm*  t.  Ml.  FUnA*  4  AT.  Hmyne,  Amuig.  I»  L  H  Mik 
•sM.  Snmml,  t,  SM.) 

Ein  in  Ostindien  einheimischer,  JeCst  auch  im  tropischen  Amerika,  Ae- 
gypten und  einigen  Gegenden  Aaiena  vorkommender  Baum  von  20—40  Fusa 
Bähe  und  anaern  NoaabinmeB  gleichend,  mit  zahlreichen,  nach  allen  Seiten 
Muebrelteten  Aeatea.  Blätter  LlVi  Foaa  la^*  ebfeUead;  BlittdwB  8—6 
Im  iMg  vad  2 — 8  Zell  breit,  geetiett,  gegenständig  oder  abwechselnd  .  uad 
daaa  paarig  genähert,  ^förmig,  eilänglich,  kahl  und  glatt.  Nebenblätter 
klein,  lineal,  sichelförmig,  spitzig,  abfallend.    Trauben  achselständig,  hän- 
|eadj  1 — 2  Fnaa  lang,  schlaff,  mit  den  Blättern  gleichieitig  eracheinend. 
Biltaa  laUreich,  langgeatielt,  gross,  goldgelb  all  «Uera  Adera*  Kelch» 
btätter  §uft  gleich,  oval.   Blnmenblätter  ^rwkehft-etfand,  kurz  geoagelt» 
Stiubgefasae  sImmtHch  fruchtbar,  die  S  untern  länger  als  die  Korolle,  dop- 
pelt gekrümmt,  mit  2  ritzig  aufspringenden  Antheren,  die  übrigen  viel  klei- 
Bei  mit  2  löchrigen  Antheren.   Fruchtknoten  achmal-aichelföraug,  etwaa 
iiiialg.  VTarb«  itMipf.  Mchte  hingend,  walienflradg»  1— f  rat  bac, 
'A*— 1  Zoll  dick,  gaas  gerade  oder  nur  wenig  gekrümmt,  schwarzbraun,  mit 
2  breiten  Streifen  an  der  Stelle  der  Nähte,  ond  mehr  oder  weniger  deutlich 
gtringelt.    Qoerfacher  äusaerst  zahlreich,  durch  feste  Scheidewände  gebil- 
det ud  ndt  einem  achwarzbraonen,  zähen,  aussen  Marke  erfüllt.  Samen  ci> 
nid  ed«  «val-eUlptiiel^  elark  eder  kam  aaeaaimeDgcdrückt,  gelb-  oder 
lÜMbb-braaa.  —  Diese  Früchte,  Rohr-Cassicn,  Purgir-,  Fiset- 
cassie,  Casaienpfeifen,   Caasi  en  rö  h  r  1  ein.  Spanische  Mett- 
wurst, Cassia  fistula  a.  fistularis  a.  syringodes  «.  »üiqiiosa  s.  soluiivOf  SUi- 
purgotrix,  sind  dea  in  ihnen  enthaltenen  Marks,  Fulpa  Cassiae,  halber 
Abea   lf«i  aatwirtiidit  Oaifadie«be      LeTaatlaeba  R.,  webhe 
Ha  Cambaga,  Caaanor  nad  laJfa  iadiedien  Orten  nach  Europa  gebracht 
werden.  Die  Hülsen  sind  gross,  lang,  dick,  dunkelbraun,  gleichsam  weisslich 
bettäabt,  wenig  glänzend.    Diese  Sorte  wird  am  meisten  geschätzt.  Die 
Aegyptische  oder  Alexandrinische,  welche  über  Marseille,  Livorno, 
Ite  eingeführt  wlfd,  beetebt  aoi  kbiaera  aad  dtaaara  Htbfa  ait  weat- 

CMark,  weil  dieselben  unreif  goüaaelt  werden  aoUen.  Weatindiacba 
Of  «idaaUliaaba  adbreaaaeeie  baüabt  aas  daiarfiflkeaj  aebg 
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langen  Hülsen  und  kommt  ül>er  London  ond  Bordeanx  zn  uns.  Brasiti 
ni seile  ood  Marjlanditc he  R.  steht  voriger  nach,  hat  karae, 
harte  Hüliea  nii  doeB  braanea,  klabrigaa,  oaaaf  lauhM  hÜt 
■ftMOcte  Marim  INale  8«rto  ataMU  HdJeidil  C 

(Br^.  cenX.  f»  M.    Jacj.  fragim,  C  8S.  /.  S.    Cow.  grandU  L.  fil.    Can,  im 
Ha  Fahl.  Catkartoearpua  hranl.  Per$.)y  einem  Baume  Westindiens  und  Sädaiii< 
rikai.  —  Beim  Binkanfe  iit  zu  berückiichtigen,  dasi  die  üülsen  schwer,  ^laCS 
and  gaos,  and  aüt  eiaea  reiaan  diekttdica,  tüiMa  llaifca  angefüHt  ^Sm^^ 
Bäte  SchAttda  dftifiNi  die  Hübea  wkkt  nfchalB,  weil  dies  zn  erkenMMi 
(^abt,  dass  sie  alt  sind,  das  Mark  eingetrocknet  Ut,  and  deuhalb  die  Sa.— 
Ben  das  Gerfinsch  verursachen.  —  Jeizt  ivendct  man  das  Cassienmark,  da.9 
aas  Zucker,  Schleim,  Gallert,  Kleber  und  etwas  purgireadem  SxtractiTatofT« 
basteht,  aar  noch  leltea  als  eia  gelind  purgireadea  Inttel  aa. 


■Mdit  «aa  die  grüaen  Hülsen  mai  Zadtar  ein  nnd  benutzt  sie  nebst  deia 
Blftten  and  einem  Decoct  der  Samen  als  gelindes  Abffthraittel.  Das  Mcbl 
der  Samen  dient  zu  ecweichenden  Umschlägen  und  die  sehr  adstringireade 
Rinde  zum  Gerben  nnd  zur  Berwtang  einer  Art  Catechu.  —  Vor  «loi|peB 
Jahren  brachte  aan  einaSortai  KlaUe  aBerikaaliak«  Edkr«s->Cft^ 
•ia,  aadi  Bnrapa,  deraa  HUm  liaiBlicli  la^  «ad  aeUaak,  wm  4—6  LI- 
■iiP  iai  Durchmesser  haltend,  so  wie  blass  von  Farbe  waren  nnd  deren 
toiungelbes  Mark  herb-süssUch  schmeckte.  Diese  Sorte  soll  von  Cassin  hn— 
cülaris  L.  fU.  (Jaeq.  /regn.  C  /.  4.  Bot.  Meg,  /.  BBL  Cwthmntarjm  MitcUUm 
Ank),  einea  Snrinaaüschaa  Baume,  stammen. 

CamÜ^  lanccolata  i^or^ic  Laniettbi&ttrigaC.  Blätter,  ab- 
gebrochea-8--5piarig-gefied6rt}  Btittehaa  «twaa  laderig,  aimd^aaiiltBch» 
•pitz,  bttderaeits  kurzflaumhaarig;  Hnlaea  aScheißraig-alliptia^  flaahawaai* 

mengedrückt,  anf  den  Seiten  ohne  kammartige  Anhänge!,  doch  etwas  auf* 
getrieben.    {Hayne,  Jrxneig.  9.  t.  iL   JÜiirfrf.  gamif.     Uäk   ATmU.  kam, 
ueig.  f.  läO.    Com.  oritntali»  Pera,) 

Bin  Strauch  in  Obar&gyptea  vnd  Nablaa  (fm  Lnda  te  Baiabraa)  wm 
2 — 8  Fuaa  HAa.  Die  siielrimdaa,  halt  granlicbbraunen,  schwach  weichhaft» 
rigen  Aeste  tragen  2 — 4  Zoll  lange  paariggefiederte  Blätter  mit  eilänglichen 
oder  Unglick-lanzettlichen  Blätteben,  die  gegen  den  Grund  hin  ungleichsei- 
tig, 6— Id  Linien  lang,  gegen  4  Linien  breit  und  entweder^  unterseits  oder 
auf  bdden  Seitea  mü  kurzea  H&rchen  beaetat  stad.  Die  riaaigen  Blatt- 
stiele dad  an  jedem  Fiederpaare  mit  4  sehr  klunea,  meist  durch  kklMl 
Haare  verdeckten  DrQaen  besetzt,  die  bisweilen  zu  dner  einzigen  Drüse  rcr- 
schmelzen.    Die  Nebenblätter  sind  sehr  kurz  pfriemlichrlanzctUich,  bleibend. 
Trauben  gegen  die  Spitze  der  Aeste  hin  in  den  Biattachseln,  ft--12blütig. 
Kaleikblltttf  liiiffB€h4aBaatlBah-«tnfflpniob.   BiMiaaUillar  Tafkalirt-abiod^ 
abgerundet,  fast  gleich,  blaasgalbw  Hülse  1 — l'/,  Zoll  lang,  gegen  S^liiaiai 
breit,  fast  gerade,  sehr  stumpf,  ganz  flach,  nur  über  den  Samen  etwas  auf- 
getrieben, jung  schwachflaumhaarig,  später  kahl,  in  der  IVlitte  braun,  am 
Bande  gelbiich-olivengrüu.    Samen  4 — 7,  verkehrt- herzförmig,  zusammenge- 
drftekty  alwaa  miilig,  gelbllcbgrün,  Tna  tfaaar  Pflanaa  arhalUwi  wir  Saa-  ' 
•aabilttar^  SmM»  FoHa  (a.  d.)  nid  BaaAoa-Bilga«  Semi«a  FciÜaOL 

•  emmOm  m^MmmtmUm  L.  (fimm.  Urt,  tt.m,  mmm,  %  c  m  /. 

8—4.  J7o<.  Reg.  t.  81)  Kia  gegen  6  Fuss  hohes  0  Gewächs  dea  tropisebea 
Amerika,  dns  sich  aber  auch  ia  Ostindien  finden  soll.  Es  hat  zunchmond- 
gefiederte  Blätter,  die  ans  4 — 6  Paaren  eilanzettlicher,  aoi  Hände  weich  haa- 
riger Blättchea  zusammengesetzt  sind.  Die  Blüten  stehen  ia  eadständigeo, 
Mii  UalMft  Tmbaa  mtaaBiengesetilM  M^pM'  Me  H«mb  aM  BaaaM, 
4 — 5  Zofi  laag,  fast  gerade,  zusammengedrückt,  aa  den  Nihlea  schwielig 
und  etwas  aufgetrieben,  vielsamig.  —  In  Brasilien  braucht  man  die  ^V^r^^ 
gegen  ünterletb«tockuDgen  und  dadurch  entstehende  Wassersucht.  Die  Riade^ 
welche  in  Brasilien  als  Fiebermittel  dient,  soll  unter  dem  Namea  Fedtgom 
Fadof  aaa-Riada  bbsIi  Buapa  gebfadil  wwdia.  Dia  BHU«  linl 
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m  ervroichcnden  ümschlä^jcn  anf^wendet.  Die  brechencrregenden  San^ 
dieoeii  in  Bra«»il!en  ge^eu  HautaiisschlHf^e.  In  gleicher  Weise  braucht  man 
m  ßrMÜicÄ  Cassia  falcala  L,  uiid  Cassia  iurwta  L»  fiL    (C.  caracatoM  Jooj. 

CwkHHitt  Senna  lam.  Samen  Casstc.  Blätter  abgebrocheii-4— 6 
paarig-geüeiiert.  Blätteben  vcrkehrt-eirnnd,  stumpf,  zugerundet  oder  eing«- 
«iruckt,  mit  karxer  btacheispiUe,  kahl ;  HüUen  gestreckt  längUcb^  stark  ucb^- 
finilgg«bogen,  flach  MMmenged  rückt,  aaf  den  Babea  ttcr  dm  SuM 
«it  eiaer  Roh«  kammartiger  •  LippdMB. 

Es  lassen  steh  ^  Abarten  nntersebflldei^  ^  aakfn  SihliftilaUani 
tJi  eigne  Arten  augenommen  werden. 

c.  C^Msia  vbQvaLu  Hayne,  mit  •tumpfea^  aa  der  Spitze  mgerandet^n 
BHtAtn.  (Cte.  Bmam  fl  itaUtm  L,  Cm»,  •tmm  CWMm  mm  9M.  Hayna, 
Jbxaeig.  9.  (.  42.  Winkl,  kom.  Armeig,  U  UL  HMUL  tiwf.  i;  Hl.)  Ib  Att- 
HfliB  (Cairo)^  Ntibien  and  Arabien. 

ß.  Ccissia  vbtiisata  mit  an  der  Spitze  eiogedn'ckten  Blättchen.  {Caj'n. 
limata  Cidiad.  [sMm  Tkeil}.    Cmm.  Senn.  Auel.  plur.    Umseid.  Sainnd.  t.  Hb,  ah 

In  Oberigypten  (bei  Syeoa),  firthar  in  Italien,  Südfrankreicb,  Spanien 

ftü^ebant.  Der  Stengel  ist  •trauchartig,  aufrecht,  1 — 1-«^  Fuss  hoch,  samml 
den  AeateD  «itielrund  und  letztere  kaum  merklich  flanrnhaarig.  Blätter  8 — % 
Zoll  laog.  BiattAttei  rinnig,  zwisckea  den  Fiederpaaren  überall  mit  4 — 
kMB  dUbAmnm  Dfiaan  bowtit  Blitlob««  !■  4-^6  Pftara,  bei  vor.  «. 
wwkjQ  in  7  Puren,  6— IS  Ltaa«i  lang,  8—5  Linien  breit,  nnr  vnter  der 
lü^e  ^waa  vveichhaani;^  erscbeinend.  Nebenbl&tter  pfriemfürmig  lanzet^ 
Beb.  Traaben  in  den  obern  Blattacbseln  12— SOblütIg.  Deckblätter  ellör* 
■ig,  apitzig,  Goncav,  binläiiig,  Kelchblätter  läoglicli.  Biujueablätter  vcr- 
kflirMfSfBif»  eoa«a¥,  dtnogeft  mit  dunklem  AderA  dnrebsogea.  Wim 
14—40  Lini«n  lang,  8  Linien  breit,  kurzgeapitzt,  rotbllcbbraon  ins  OliTea» 
^ne,  anf  den  Seiten  mit  einer  Reihe  kammartiger  Läppchen  besetzt,  bei  a 
mt  6 — 8  verkebrt-herzformifeen,  oliveogrünen  Samen;  bei  ß  enthalten  die 
•tirker  gekrümmten  Hülsen  gewöhnlich  8~12  Samen.  Liefert  eine  äurte 
8enn«tbl&tter,  Sntiiae  FhUa  eC  FoUiaiU  (f>  d.},. 

Ausser  den  bereits  angefülirtea  Alten  werden  in  vwacbiedenen  Gegenden 
■ecb  viele  andere  al^  Heilmittel  angewendet,  Ton  denen  hier  nur  die  wich- 
tigsten und  bekanntesten  kurz  erwähnt  inerden  sollen.  "Wie  die  Sennea- 
biitter werden  die  Blätter  von  folgenden  angewendet:  —  1.  Von  Cassia 
emfcnlnfa  Un,  (Mukm,  f.  St.  /.  4.),  dneei  Strauche  anf  der  oetind.  Halb- 
tasd.  Die  Binde  ist  adstringirend  und  dient  als  Heil-,  Fftrbe-  und  Gerb« 
nittel.  —  2.  Von  Cassm  Buchanani  Kost.  (C.  ßenna  Barm,  ind.  f.  f.  2. 
&a»a  e&itMa  Boxh.)^  die  mit  Ca4tia  ohovata  Coli,  oder  Cassia  Senna  Lam, 
sdir  übereinstiront,  in  Ostindien.  8.  Von  Cassia  caüuirtica  Marten  in  Braai- 
len.  4.  Ten  OMfia  ChammcriiHa  L,  (ftwuf.  JM.  1.  i.  SV.  M.  Jl^.  f;  SY.)> 
saf  den  AntiUen  und  in  den  südlichen  Staitoi  tob  Nordamerika.  Man  hilt 
^ie  Pfl»n?e  für  ein  Gcpenf^ift  mehrerer  Apocyneen.  5.  Von  Cama  crotnln' 
ixoiü^  Kurith,  mi;a.  L  40.,  in  Südamerika,  in  Chili  desshalb  auch  in  Gär- 
ten onterhalten.  6.  Von  Cassia  emarginata  JU  (Sloan,  2.  t.  IM.  /.  1—4.),  auf 
iMMikA  vad  Boniago.  7.  Yen  Catila  %tufriBn  L,  (Dmem.  SttM,  t  «L  /. 
WL  Martifn,  t.  21.  B<ft.  Beg.  t,  109.),  in  Weitlndlen  und  den  südl.  L&ndem 
Nordamerikas  bis  Virpinien.  8.  Von  Cauin  mnrylandlca  1..  (DiU,  EUh.  t. 
M.  /.  Marten,  t,  23.    Sekkhr.  t.  HS.    liigeiow.  (.  30.    Hart.  t.  12.  Düueld, 

twmml.  f.  MI.),,  in  den  sftdL  Lindem  Nordamerikas,  wo  sie,  jedoch  in  gröa- 
mm  Onbn  nn  geben,  als  Mfa  Smmm  in  der  Fhanaaeapeea  vorgaedumben 
M.  9.  Von  Cassia  Jhimphiana  JDe  C  (Bumph,  1.  t.  tt.  C.  alatd  Bt'.rm.  Semim 
«ifTta  nnrb.),  im  tropischen  Asien  einheimiseb,  in  Jara  wie  die  Sennesblitter 
siigewendel  und  bei  syphilitischen  Hautausschlägen  gerühmt.  10.  Von  Cat^ 
sia  Tora  L,  iDill.  SUk.  t,  9k  f.  19,    Biuigtk.  5.  I.  Vf.  f.  %),  in  ganz  Südaaiea* 

Aacb  gegen  HautaMeblfige,  PlaahAen  and  Qaeebwinb 
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Folgende  Arten  werden  pegen  verschiedene  Krankheiieii  in  ihrem  Va- 
ttrlaodtt  gebraucht.  Von  Ousia  bißora  JU  iFlum,  am^  l  78.  /.  1.  Bol  Ma§. 
t  §10.)  gebnuidiC  wmm  im  SidaBCfika  wd  Wtitbidi«!»  fo  wäi  aaf  dM 

hama-Iiueln  die  WvmI«  gegea  Syphilie;  Ton  Ousia  Sofhtrm       {Mkmi,  k 

mal.  2.  f.  Fj2.  Brirm.  sr*y/.  f.  9B.  Tiumph.  5.  r,  97.  /.  1.)  dienen  in  Arj^ypttn 
liad  Osiiiidieii  die  BlTiiter  und  U  urzela  gegen  F'jechtcn»  Leberkrank Ueitea, 
Gelbsucht  u.  8.  w.;  vua  Casjua  sulpliurta  Ih  C  {ßheed,  k,  moL  iL  i.  Si  u. 

«faM  10  FtaM  iMhM  iasirfraiiMi  UmmImb  !■  Oetiadka,  w«id«l  mtm  alli 
Thdie,  aMMT  4U  Wonelf  ftg«i  GenorrbSe,  Wim«!  qmI  BJätter  tmiapi^ 

gegea  Gicht  und  die  Rinde  gegea  Harnruhr  an;  voB  Cassia  Tagera  Lam. 
{Rhffd.  h.  T7ial.  2.  t,  6S.),  Werden  in  Ottiodien  die  Samen  gegen  Pusteln  uod 
Geschwür Cf  und  die  Blätter  bei  Iue)iten»ticb«a,  besonders  von  Wespen  «ad 
Bi«MB»  AuNriidi  aofgelegL 

CaMsnvium  pomlfenun  Lam,    8.  Anacardlum  cccidcntale  ün. 

CaSSyta  filironntB  L.    [Bkeede,  b,  mal,  7.  t.  44.    Cutcuia  Bwwiwt 
JPbfrtt.  Bumfk.  Jmb,  &.  f.  ISl.  /.  4.)  Ein  ausdauerndea  Qewächa  Südaaiene  vm 
«ler  Fan^  Laurineae  Vmt   Be  gleidit  «iMrer  Fiaekaaald«»  Cuwd^ 
ond  überzieht  mit  seinen  fadenförmigen  Stengeln  Geaträoche  nod  BäuMk  | 
Nach  Rnmph  enthält  die  ganze  Pflanze  tIcI  klebrig«»n  Schleim,  wesshsH^ 
die  Javaner  und  Maiayea  sie  mit  Wasser  stossen  und  durch  Zuioischnng vea  i 
ffpalverton  Kalk  «inen  guten  Kitt  erhalten,  mit  Welchem  sie  di«  Fuges  Ith  I 
■ar  Fabrzevge  aosstreicheo.   Die  geatosien«i  OBd  mit  BaUanllA  infuodir- 
ten  Zvireige  geben  ein  dicUtehat  Itttttl»  dM        bei  Bkb«n»  W  di«  Bim 
Mm  mindera,  gehnnchC 

Cii^fanea  VCtMft  Gaertn,  Atchter  Kastanien-  oder  Maro- 
nen bäum.  (VilL  t.  S4.  Castan^m  rulgarf»  Lam.  f.  7^2.  /.  1.  fJuirrrp.  D.  Höh- 
«rl.  t,  144.    Tratu  Arch,  3.  t.  1Ü6.    Ulackt»,  U  330.    Dict.  de»  sc.  not.  Cak.  12.) 

Bin  bolier  aehSiMr  Dwn  to  Orfeitto  wid  Mdraropa  gsnse  WUder  biMcal 

und  Im  mittlem  Europa  h&ufig  cultivift»  Btr Pan.  OlfHfl^^rw  JUA.  gebdrig. 
Pie  Früchte,  K  a  a  t  ^  iii  e  n  oder  iMaronen,  Fnrhi^  Casfanrar,  wenden  häu- 
fig und  vcrsrhiedcntlich  zubereitet  gegeaieu  und  machen  in  v.clen  Lindern 
Sddeuropas  die  Hauptnahrung,  gleich  den  Kartoffeln  in  nördiictern  Gegea- 
dca»  dte  Amm  na.  BImm^  yßunm .  ria  «Mb  aJa  inaaMMiiiihibMii 
Mittel  gegen  DmchlftUe,  Blutflftaae  ond  dargi  ofnclMO.  Dloacoridea 

*  nennt  sie  Kr'rrrni'tt  r,  GanSu'rni.  —  In  gl^irher  Art  dienen  m  andern  Ge- 
genden andere  Arten  dieser  Gattung:  Castanta  americaua  Fers.  {Ca»L  tttaa 
Miehx.  arb.  t,  f.  I.)   und  Cast,  pumüa  Midu:,    {CaU^b,  L  t.  9.    Trott,  Ani.  1 

,  I.  Itr.),  in  NordtMlkaf  Galt  itrgMUa  BtnwL  «id  Gaat  TVngvmcf  Bbnm 
io  Java,  nnd  Ceat,  cMnensis  Sprgl.  (FaguM  Castanea  Laut.)  in  <Mia  ud 
Cochinrlvioiy  YfMaJbat  diaa«  dar  gtmxima  Ait  ibdiah«  BftUi  Mcb  cilll* 
yirt  wird. 

€a«taiieM  equtnae  Ciirtez»  8.  Aetculus  MppocoMtaamm  U 

Caütor  L.  Biber.  Thiergattung  der  Rl.  Mwmmalxa,  Säuger.  Ord. 
Glirrs,  Nager.  Vam.  Pnlmipedia,  Schwiinmfüsser,  oder  Casturina,  ßihcrähn- 
lialia  Nager.  —  Charact.  Gen.:  Baclcenzähne  oben  und  unten  4  mit  evaiUir* 
t«B  FallM.  Fttaa«  dtehig.  VordersdieB  geaoadart;  HlitarMbaB,  die  B  mttr 
teisten,  dttreh  gaasa  Scbwiaunhiiite  TerbandsBi  aa  der  zweiten  Zehe  der 
Hioterfüaae  dn  doppelter  NageL  SobwMs  wafreebi-llMb»  adnpplf^  llul 
baarloa. 

Cafftor  Fillfr  L,    Gemeiner  Biber.  (Brandt  t»nJ  Rat^hurg,  mtd. 

Zool,  I.  f.  3.  und  4.  und  An.  mit  anntoniisrhcn  I)ar»tfU.  Rf-binZy  Xatur^Tfrh.  der 
Sättgeth,  t.  1%  f.  ä«  ü.  1.  J,  M.  MccJuleia,  Jagdwiuctudwjt.  Hd.  1.  tob.  L  /.  I.  i 
[ULI  Dmte»  Nmtmrgm,  das  Jm-  mmi  JjuL  md  dmmt  ütttmm  M,  «  Mtmmimt, 
Mm».  18e2.  t.  9.  [ilQ  Samwml,  WImtmtt  M  mmI,  Miimmo.  Tom»,  X  f.  8.  fig,  5.  > 
Qtoffr,  et  Cuv.  /^>f.  nat.  flfn  mammt'f.  Liv.  6.  ff//.]  Schreö.  Sävgrfh.  Tnm.  JF, 
t,  m  [UQ    Bi^9u  U  PaubnUon,  hut,  mtf.  Jew.  FiU,  t,  9k  Origimu^., 
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rnriJittten  wMr  Kopietn  ^criclbcn.     Prnrttzt.  Iritish  zooL  Cl.  l.  pi.  9.  (Kopif)  KvtUft 

-idtautog  Sylvat.  —  KaawQ  Mlian,  de  nai.  «mm,  —  "O  XftiovfUf'Og  xaofmf 
JfiUvUi.  hiu.  amimai.) 

IM«  Rb€r  bewtlnea  ge^Uig  dieFlwMfsr  tiatuur  Cragwte  CmdM, 

ÜK^aierikas,  NordaiMDs  mä   finden  sieh  einzeln   aach  ik  Frankreich, 
I>eQt«chland,  Polen  und   Russland.    Sie  werden  durch  die  vpachscnde  Cul- 
tnr  immer  nördlicher  gedrängt  uad  häbea  früher  in  Afrika  und  selbst  in  Ia< 
diea  celebi.    Dnrch  die  £xueditioo  des  Capt.  Cheaney  ist  bekannt  wor- 
im,  hmm  4m  «urtpiiacilM  Wm  Mch  m  obm  Bopltfat  lebt  Wlhmiid  4m 
StMers  leben  lie  ancb  in  GiBAdt  rfnieln  in  Hdblen,  welch«       im  4m 
Nihe  der  Flusse  in  dic^  Erde  jjraben.    Zu  dem  Baue  der  Wohnungen  für  den 
'VVinier  vereinigen  sieb  mehre  Kaniilieii  und  v,ählcn  *lazu  tiefe  Gewässer,  die 
Bicät  bis  auf  den  Grand  ausfrieren,  und  üiesäeude,  damit  der  Strom  die  tou 
Um  iriHtalrt  4m  Beoageos  bH  ihrM  Zahnm  geflUltNi  Stiaa«  dsUa  fUun, 
laaUa  ätm  di«aclben  haben  wollen.  Wenn  dM  Waaaer  En  adchl  wirdt  to  «r- 
baaen  stc  ans  Acsten,    Schlamm  und  Steinen   grosflc  Därnme,   dif,  wrnn  es 
■öibtg  ist,  über  die  Breite  der  j^anzen  I''lu93c,  oft  gegcu  100  Fuss  und  wei- 
tet reldien  um  dadurch  den  VVasserstaud  io  ibrea  Wohuungen  gleich  hoch 
mmkaJUn,   9km  Wohaingmi  sind  Ar  9^  oder  Mcb  aehr  Familiia 
«infericbtet  und  beatdhM  %m  Z  Stockwerken;  daa  ob«r«,  tru«  kcne,  ist  für 
dca  Anfenthali  der  Thiere,  dn»  nntcrn,   unter   dem  Wasser  befindliche»  fdr 
die  VorrSthe   der  Nahrung,  aus  Bdum rinde   betitehend,   bestimmt.  — *  Meist 
wwden  diese  Wolmuußea  zu  küustlicU  bescbiieüeo.    bin  eutbaiteu  nur  wenig  ' 
AMMfamcea  md  Im  ttser  deiadben  lehaa  naab  Heama  gaifSbBlkb  A  alte 
«ad  6—8  lange  Biber;  dock  aah  er  auch  doppelt  ao  vial  babaauoen.  Dies« 
Wobnaageo  haben  cioen  Ao^i:r^ng  nach  dem  Wasser.    Sie  gebrauchen  dazi| 
r:t\  Holz,   da»    sie  mit  Steinen    und  Schlamm   vermi««rht    ohne  PfahUTcrk 
kreuz  weis  and  fast  wa^recbL  legen  uud  eine  freie  Otiluuug  in  der  Qriittei 
laaaa.   Uaaa  Hfitlaa  aind  aahr  faat  vad  daian  Wiada  nabia  FiMa  diak. 
Jüit  Biber  fftUan  durch  Abnagen  einer  Seite  oder  ridgs  um  dta  Stamm  har-^ 
OB  zicmUcb  groiie  Bäume,  stehen  dabei   auf  den  Flinterfi'issen  und  rätimeo 
roit  den  VorderfSsaen  die  Spähne  weg.    Öind  tiie  bald  feriig,  so   sehen  sie 
cilL  in  die  Höbe  ob  der  Baum  fällt  und  wissen  es  geschickt  so  eiasurichtan^ 
da«  ar  iaa  Waaaar  fiUlan  muaa.  Die  gesamaMlian  Vorritba  luaaa  ate  var 
dM  Butten  im  VißMnt  liegen,  holen  sich  ihren  Bedarf  nach  uad  aaab  bar«« 
fie,  scliilea  die  Rinde  gemächlich  ab  uad  werfen  das  Uebrfge  wieder  ins 
Wasser.    Die  grössten  Biber  messen  von  der  Schnautse  bis  aor  Schwans - 
spitze  S — 4  Fna«.   Die  europäischen  Biber  scheinen  die  amerikanischien  an 
QriaM  sa  ibaiinffMi  Brandt  oad  Ratsaborg  gebM  falgaada  Maaaea: 
Laifa  des  eoropäischen  von  der  Schaantxe  bis  cum  After  2  Faia  9  Zullf 
des  atnenkanisckieB  1  Fuss  llVs  Zoll.  —  Schwnn7:!an^e  des  europätsehen 
11%  Zoll,  des  amerikanischen  7  Zoll  8  Linien.  Der  Kopt  ist  rundlich-Seckig 
(fast  4eckig)  ratten&hnlich,  Aber  der  Nase  gebogen,  auf  dem  Scheitel  abgc- 
pkaat ,  Dm  Sahaaotaa  iat  stampf,  du  Maal  graia,  die  Naw  biail  nnd  kabt 
mk  graaten  Nasealdchera.   Den  Bibern  fehlen,  wie  allen  Nagern,  die  Eck- 
7^hne,  aa  deren  Stelle  eine  Lücke  befindlich  ist.    Schneide-  (^^age-)  sahne 
utiea  ood  unten  ^,  Torn  eben,  satraogelb  hinten  stumpf  deckig,  weisslichf  aa 
dar  Warze!  hohl,  gegea  die  Spitze  hin  alim&lig  aoUder  werdend,  selbst  bei 
fMhlaaaaMBi  Maala  alcbtbar  bieibead«  Bacfcaaaftfana  abaa  aad  oataa  Jadar* 
■cits  4,  selten  5,  mit  ebener  Kai^päche  und  emaillirten,  auf  der  Innenseita 
zahlreichem  Falten  In  der  KnocheosubstaDZ.    Augen  seitlich,  klein;  Augen- 
Uderiipslte  klein,  kaum  4  Liaieiu    Ohren  klein,  abgerundet^  fast  unter  den 
Haaren  versteckt  Hals  kurz  dick,  aUaialig  in  den  dicken,  natersetztea  Kdrper 
IbargahMd.  Rflakaa  aMist  gakrAmalScbwaaBkilfiar  all  der  Körper,  der  viert« 
TheU  desselben  aus  dem  verschmilertea  Hinterleib«  entstehend,  behaart;  die 
übri(ren  S  Viertheile  linglich,  oTal,  waffrecht-flach,  an  der  Wnr7,el  meist  2  Zult 
breit  und  eben  so  dick,  in  der  Mitte  S  Zoll  breit  und  nur  fast  1  Zoll  uick, 
eher-  and  anterseits  mit  graabraaaaa,  schiUeradeo,  5-  lad  6eckigen  Schuppen 
badeckt.  4^  tm  4m  Saitaa  md  Kadaa  dM  ScbivaMM  kkiaar  wardaa  m4 
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zwischen  deinen  sich  kleine  rückwärts  gerichtete  Haare  befinden, 
betooder*  di«  vordem,  kurz.    l>ie  5  Zehea  der  Vof4eHuase  %8mz  gtrernnz 

mt  llagelw«r2ei  reicbl,  verbnndea.   Ni(|«l  lang,  schiMl  lad  »pitxk^.  Jkm 

i^er  zweiten    Zehe  der  Hinterfüse   befindet   sich  cia  zweiter  Äacber  famt 
4eckiger  Naget,  der  iialcr-  und  seitwärts  nach  iiioen  \ün  tlera  geN>öhnHcl»«ii 
Na^eT  liegt.    Der  Körper   ist  mit  zweierlei  Haaren  bereut,  mit  kurzeos 
J|ihtiltliMi<<i,  iMkMrtigeo,  «MwiMwlkhf  Uat«rlMUUPM  wi  liogera^ 
wpmmmenkf  miki  stamn  Oberbaarea.   Das  feine  Unterbaaff  lat  fast  xoli- 
lanp:,  aschgrati  Ms  sübervveiM;  das  Oberhaar  1"^  Zoll   lan^  und  drfibcr,  ist 
aa  der  Wurzel  grau,  an  den  Spitzen  geht  es  die  Nüaucea  durcb  von  weis.-^, 
grau,  gelb,  brauo  und  scbwars.  —  Üaierbaib  der  Schwanzwiirael  befiaciet 
rfdiaha  kiMMgtietaTlwUMMftaW^  weMMalM  Tartiatac 
gfcbt,  in  welcber  1)  die  AfterMbttf^  S)  die  MfiadMg  ifaMa  tÜUitigea  Km~ 
nala  (Vorhauttnnala),  in  Velchcm  beim  üiiionlichen  Biber  die  Ruthe  aicb 
fnidet,  und  der  bohii  Wciiichen  die   8cbciiie  bildet,  - —  imd  endlich   8)  zwei 
wuiatraudige  OeÜauugea,  aicb  befiadea.  die  zu  i  Oeiaäckeu  fübreo,  v%eicbe  zu 
Maa  MtaB  mAm  «las  HaatteM  OBg«*.  ia  Aa  Sdirfia  4aa  Waihaha^a 
•to  im  daa  Vorbantskanal  des  Minncbeiia  mftadeo  oberhalb  4&t  btidcm 
OetsScke  sich  2  Castoraäcke,  in  dcnea  das  Bibergeil,   Castn-r^rm,  Castn- 
ruim,  sich  befindet.    I>icse  Ca»torsj\cke  oder  Beutel  werden  von  ih  n  Jägern 
den  eriegtea  Tbierea  aus^^cacbuitteu,  siad  vou  biraäbolicker  Form  uud  bau- 
M  Bit  4m  dftaaaD  Badaü  andiiwUr,  «lacai  Qaenaaka  gWehaad.  Die 
Jiger  sGhaddaB  tocb  oft  zoglaidl  mit  den  Castorbeuteln  die  Oelsäcke  naar, 
und  sonst  war  auch  das  in  ihnen  enthalteae  Ocl  unter  dem  Namen  Biber- 
geilfett, PffigUfdo  sf}i  Ariij-igfa  Casiorei  (das  mit  dem  8oa«t  cbenfaiis  oitici- 
neiieu  Biber tette,  Axun^^a  (xuturu,  uicUt  zu  verwecbMln  Ut>  gebräacb- 
Baa  Bibergeil  liat  aahmi  Hanau  dasthilb  mkütn,  weil  ms  mmtft 
dia  Baatel  f&r  dia  Ckilen  oder  Hodea  Udt.   Dar  Nataen  oder  di«  Baada- 
mnog  de«  Castorenm»  für  das  Thier  iat  noch  unbekannt,  obgleich  man  iel- 
fakigc  Meinungen  dafür  ^cäusacrt  bat;   am  wahrscheinlichsten  ist   es,  daas 
es  mit  den  Geaobleciitaluxictiüaen  iu  Beziehung  atebt«    Die  Kaslorbeutei, 

wMm  ki  Eaadal  ynikammmt  wetdas  fa  f  HaapHaartaa  tnHanhiadcp :  1)  im 
daa  Sibiriseb«,  Moakowltiacba  odar  E«taiscba  Bibarf«tl, 

Outoreum  s9nricumf  Tno^rot^'f^r^im,  rus^fcum  ».  optfmnm,  das  mftn  nn\  meis- 
ten scbätzt  ond  S}  in  das  Englische  oder  Canadische  oder   A  ni  e  r  i  - 
k anlache ,  CasL  angLicum,  canadeiuc  a.  de  Canada  s.  CasL  americanum. 
Bla  imlaebea  OattaitaiM  wardaa  slt  gfamar  Vaniabl  bafcaad^l,  wd  aaa 
tradowt  sie,  nicbt  aaltai  la  Schweiaiblaae  eiogebonden,  im  RaidM;  bei  den 
Amerilranischen  dafl^«!^en  TcrfShrt  man  mit  lunderer  Vorsicht,  wesshalb  das 
Castoreum  zuweilen  iu  ziemlich  flüsiiger  Consistenz  und  in  Fäuloisa  über- 
gegangen in  ihnen  ^icb  Torüadot.   Daa  Muskowitiacba  Gaator.  iat  gelblicb-, 
iMHclH  adar  aehwifttteb-bfMa,  g^aadoi,  lalehl  aamdMich»  ifo«  aigaalM»- 
Hohem  Geniche  und  bitterlidMOi,  etwaa  beissendem,  gewftrzbafteoi ,  bleiben- 
dem Gcschmackc.    Das  Aeossere  der  Beutel  ist  wenig  uneben,  schwärzlich, 
und  da  aie  gut  ausgefüllt  sind,  rundlich,  fast  eiruad.    Die  Hduto,  woraus 
dia  Beirtel  beateben  and  die  vou  diesen  auageii  enden  in  die  Höhlung  ragen- 
dM  Migan  PbfatCmgao  afaid  dMrar  «ad  badantpriar  ak  bai  daa  Oandl- 
scbea.    Bai  diaseo  sind  die  Bentel  nämlich  mehr  längUeb,  birnförmig  oder  ' 
elliptiscb  oad  die  Haut  und  Falten  derscihea  weit  geringer;  die  Oberfläche 
iat  nmKlich  und  dürr,  und  der  Beutel  gewöhnlich  weniger  erfüllt  und  mehr 
snaammengedrückt.    Daa  Caatorenai  aclb&t  iu  Farbe,  Glanz  und  Cooaistenz 
Terschiedaaar.  Bs  lal  bald  galb  «dtf  orangebraon,  bald  galblialicima  adar  - 
gelblichbrann,  bald  rAtbtichbrann  oder  brinnlicbscbwara.    Bs  ist  anwtilen 
diekflSssig,  meist  aber  erhärtet,  dann  auf  dem  Brnchc  fiar^artig  -  glänzend 
oder  erdig,  ^att.    Geruch  und  Gescbmack  sind  uici^ Leas  g^ritig^r  und  widri- 
ger als  beim  Moskowitiscben  Caatoreom.  —  Bei  dcu  luoakowitiacbeo  Beuteln 
staht  daa  6aifldit  iamr  adl  dar  Crtea  ki  VarhiltniMa,  gnaaa  auHi«MlM 
Battal  dsfiffeB  aiad  aft  Mtbt  Brandt  oad  Ealaabarg  aabaa  BaaUl 
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rpn  4  Zoll  Län^e  Hüd  drul^er,  die  oft  über  ein  Pfund  wogen,  und  Traut* 
weia  besitzt  solche,  die  Bi  Unzen  wiegen.  Man  glaubte  früher,  d«M  da« 
CMadiache  C«Mt.  hÄufif  TerlalMbt  Torkomaei  alleia  lielfii^  Uotersucbtui- 
0m  im  NMn  baU  bi»wi«M,  tot  das  Btiito  darfhcln  CSütoreiui  icht 
Mi|  das«  e«  aber  an  WUn&mkcit  dem  Moakowitiichea  naehftehe.  NmIi 
Tergletch  enden  Vcranchcn  von  Pf  äff  soll  da«  Moskowitisthc  Bibergeil  leiae 
{grossere  Güte  nur  einer  geriogera  Menge  ZcüstolTs  und  einer  grSsscrn 
Aleage  äthertscbea  Otlei  v<Krdaak«D.  Dem  im  Castoreuni  entbftlfeeiiea  Fett- 
mtkt  gab  Blsio  dn  Vwmm  CftilarU.  (CN^rMii  di  juituy  tkbmita  efe. 
Am.  f.  tite.  1.  p.  m.)  Br  erhielt  ea,  iiili  «r  Caatoreom  nit  Weing^it 
kochte  und  die  belsse  Auflosnog  61tnrte,  worauf  oarh  dem  ^f'fnltim  dM 
€tsii»ri]i  kryttallisirte.    Es  ist  dasselbe  in  Alkalien  nnlöslich.  * 

Brande«  hat  caoadische«  und  Boakowiüach««  Caaiorem  onaljsirt  «ad 
W|Mide  OMtudllidle  gefiuidaB. 

Caitorenoi  Caitoreum 
■MMcoriiicim 


M       «  1,00  t;00 

Ca«t4>reiiiiire«io^  18,85  58,60 

GallensieinM    1,S0 

Castorln                                                         0,SS  2,50 

Eiwei««»U>iI  mit  etwas  phosphor-saur«  Kalk  0,ü5  1,60 

Laimitlfa  «Itefadbe  Ifaivla  t^O  1,00 
tm  WuMT  und  WeiagalU  MMa  MiHW 

artipe  Materie  0,20  t,|0 

KohleiTBaiireB  Anununlak  0,82  0^80 

Kohleuaaurer  Kalk  B5,62  2,60 

PbMplMrainmr  Kalle                               1,40  1,40 

taftlanaanfi«  Magnesia  0,40  0^- 

9ehivefelsaar.  Kali,  Knlk  nnd  MafDe«ia  0^  ^ 
Im  Alkohol  IdeUche,  durch  Kali  anagesogeae 

idwutige  Materie  — —  1,60 

IkiMb  Kali  «rfcaltoM  liiMftica  Mstaia  S,SO  8,40 

HaotMibitaas  ^0,00  8,90 

WMaac  md  Variait  22,83  11,70 


lOIMX)  100/10 


Das  Detail  der  Analyse  de«  moskowitiachcn  Castorrum  ist  befindlich  im 
ArchlT  d.  Pharmac.  I.  p.  182— 201,  in  Pharn,.  (  (  ntralblait  1835.    Num.  34. 

632 — 589.  Die  Gaachichte  dec  vielen  chemischen  Untersuchungen  geben, 
ük  awfihcttch  B«bb  md  Braadaa,  AnUt»  Band  XIT,  8.  881.  Bat 
fWeriiai  radbaet  man  zn  den  alherischen  Mitteln.  Bs  wirkt  beruhigend, 
kraspfetillend  und  belebend,  nnd  ist  eina  der  bcitcn  ant'thystcriicben  und 
krsmpfwidrig^"  Arznrimittcl,  Jili  -wrlche»  es  schon  seit  den  ältciten  Zeiten 
{Jüiff^er,  de  tnerö,  muUer.  liä.  II.  Ed.  LintL  Tom.  S.  p.  tittt.)  gebraucht  t%orden 
ist.  B«  wkd  ab  Palraiv  fai  PIOm  od«  ab  «liiäga  «mI  ithaiiaah«  Tlak- 
1m  fifebes,  welche  beide  letmten  Fcmoi  dia  TtnigUchsten  sind.  Dinli 
wiederholt«  Destillation  mit  Waiier  kann  man  emc  Aqua  drstUlnta  CastürH 
Hfmtra,  die  alles  ätherische  Uel  des  Ca&toreums  enthält.  Das  ätherische 
Oei  de«  Caa^oreoou  wird  durch  den  Binflu«s  des  Licht«  in  Castoreumre- 
Md  ▼amaadclty  .fwaihalb  Alia  OaüMiaprApmla  aargfaltig  vor  dem 
Uifcli  aa  acMtna  dad.  Ba«  nio«kowitische  CattMana  verdient  Tor  dea 
«"inadiichen  den  Vorzug,  ob{^^  i(  b  unter  letzterem  nurh  ptite  Rontel  rorluMR* 
■ea  nnd  manche  Aerzte  sogar  die  Wirknn^ün  beider  für  gleich  halten 

Am  meisten  werden  die  Biber  wegen  der  FeUe  erlegt  uad  die  Kuro- 
fitr  flekta!«  la  AMrika  groaaa  KiadarbgM  wlar  ilnt«  aa.  Im  Jahr 
1748  wvdaa  vo*  MoMial  I87,<ie0  BibtrÜMIa  wmt  Knebelte  gafthrt  md 

1«* 
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26,750  tchickte  die  Hudfonsbay-Coinpagnie  nach  Buglao^.  Tn  Raropa  hatten 
^Ibtt  gMcb&rftesten  J«fd verbot«  ihrer  sn  grouen  Verfolgung  nicli« 
ICinbali  thun  kennen.  Die  FeUe  vermrbeitea  Kürschner  «od  Hutnactfcqi*". 
Dw  WOrnrnkmum  gl  t  Ar  «Im  Leck^ftlMtis  er  «fagk  Plbiid  mtmA 
Wrtalit  mu  dm&r  Mtaa  fcItertig  kMifdIgwi  Umm9, 

€»t«lpa  Am.  Tr*Mf  «ItBbft««!.  Ckwichsgattnog  d«r'  9^uil&e 
mgMpniaceae  itwr.  —  DUmdria.   Mhnogynia  L.  Syst  —  ChmtcL  C— i.  j 

Kelch  StheiUg.  BliuneDkrooe  glockroforuig  mit  aufgeblasener  Röhre  «nd 
tin^Ieich-5!appigem,  fa»t  2Itppigem  Saume.  5  Staubgefäsa«,  von  denen  $  ver- 
kttiBttert.  Narbe  Splättig.  KajMiei  »chotenföraiig,  Sfichrig,  Sklappi^;,  faclA- 
•{Mlüg,  Tielaamig.   8tMl  Ml  Gnuid«  «ad  uk  der  Spitze  Mnug-gctlü gelt. 

C»tA^a  Baiil^  Meyer.  Boage'f  Trompeteabaam.  Blätter 
hiaiif r  Cm  kehl»  elmad,  laogzugeapitst,  ftil  flHMdif  «te  MiMig-«« 
sähnt  oder  faU  gelappt;  Traube«  eodttiadig»  «iafeebi  OtoUpp« 

Kelchs  mit  S,  Unterlippe  mit  2  K rautspitzen.  {Meyer,  Bullet,  irif^ntif.  II.  JVd,  4-) 
Mit  2  Abänderungen:  ct.  mit  fasi  {.Mnzraiiiiigen,  etwa«  weichhaarigeo  Blät- 
tern. (C.  tfringoi^olia  Bmmge.  Etk.  pi.  tktu.  *«r.  f.  15.)  ß,  heieroph^a,  initluül- 
Iflti,  gannmidigea  oder  iKKbtig-gesilmtMi  «te  gelapptea  BUttf .  t^hiCSrfMu 

Cat«!^*  syrln^aefoli»  Simts  Lilakbiättriger  Trompe- 
tanbanB.  Blitter  M«Ug,  «irand-berifinBig,  l&ogsogetpitzt,  (fast)  gu»- 
raiidig,  unterseits  dicht  weichhaarig;  Rispe  eadstandlg  mit  2-  «od  TTihwIltf 

Aetten;  Lippen  des  Kelchs  mit  einer  Kraut^pitze  (Meyer),    {fiim»,  JBot. 

mag.  Hnt   Ca^.  1285.     Cnt.   rordifoNa.    Thi  Harn.  fate.    15.   f.   5.  Bignonim 

CaUüpa    L.     h  aa^enk.   B«itr.  t.   20.  /.  4>.    Schkbr,   U    U?.    (Sauten)  Catemi, 

L  L  M4,  ^  i«  Amrika  «ad  Japta. 

Wir  geben  hier  die  spedf.  Charaktere  zweier  GewidM^  di«  als  Zier- 

sträncfaer  oder  Biuincbeo  in  unsern  Gnrtcn  nnterhalten  werden,  desshalb 
weil  sie  gewöhnlich   unter  dem  Namen  der  zweiten  Art   mit  einander  irer- 
wecbselt  zu  werden  püegen.    Meyer  hat  sie  zuerst  UDteracbiedaa«  Bia 
Jetst  tat  aar  die  Aawendang^der  aweitaa  An  bakaaat  '  fNaia  Uldcft  fSmmm 
12—20  Fuas  hobea  aad  oft  aocb  bdhern  Baam  Bit  glatter  Riode,  gegea- 
atändigen,  f^st  an«ffe«iperrten  und  stark  verzweigten  Aesten.    Die  Blätter 
sind  gross,  laiigi.^c!itieit.    Rispe  gross  und  pyramidal,   zuweilen  gegen  Fiisa- 
lang.    Die  Blütenstielchen  tragen  an  ihrer  Mitte  iinealiache  Deckbi&tter. 
Sabha  braaaroth*  Bhuaiakioaa  tolllaac,  welaa,  iaaen  purporn  «ad  g«lb 
gefleckt;  Saum  aaigobr«ltet,  Zipfel  welbg  und  schwach  gekerbt  Kapseln 
15  —  18  7.0]]  InnfT,  »tielrufn^j  hingend.    Samen  lang,  flach  und  (Innn.  —  Die 
Abkochung  der  Krücöle  ist  neuerdings  gegen  krampfhaftem  Asthma  empfoh- 
len worden  und  wird  in  gleicher  Weise  to  Japan  angewendet.    Die  wider- 
Iteb  riaehaada  «a4  Ulter  ediMeckaad«  Wanal  aaH  giftig  sein;  dar  kak  aaa- 
gcpres'^te  Saft  deraelben  wlifcta  Tortbolhaft  gegea  aerophuiöae  Angaaeat- 
Zündung  mit  Pnnnüs  uni^  Angcnliderkrampf.    Die  weingeisli^e  Tinktur  mit 
Wasser  verdünnt  uud  ins  Auge  getropft  einpflehlt  v.  Ammou  und  Fischer 
bei  acrophoiösen  Augenleiden.    (Püeher,  kUuüch,  Unterricht  in  der  Au^nktilJu 
Frmg,)   Avch  yob  CMpa  UmjgMma  Simt*  (Jfan.  jhu  9.  St,  BIgamU  Jbi^te. 
Jacq.  Bignottia  ^mrm»  Ikur.),  in  Westindien»  werdaa  Blada^  PHttty  lad  BBh  . 
taa  b^  Verda««Bg»Mliwidha  aad  WackaaMialwa  aagaifaidir 

CMaputlM  mtf orlB  taMa*  8.  lUämu  emmuntU  IL ' 

CftiiipHtiM  MiMVii  Bmwtm»  a  Euph^Um  Uäifm  £. 

Catariae  llerba«   S.  A^peta  Cataria  L,  \ 

Catechn,  TVrra  s.  Sucms  s.  Extractum  s.  Gummis  Catfchn,  Terra 
japonicoy  Cadwu,  Mojchardina,  Eictrachtm  Aftmojae  CatediUf  Gummi  lydum, 
(Jvxiov  trSi'Aüy  DfotaX^Kataalia,  Japaalaah«  Br4a»  Caaka, 
Katch«.  JHasar  jaiat  Itr       avMfllMte  AriMiadbalB  alcht  fikÜlfi  , 
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1.  ,       *         '  * 

Ii*  IlMitiaA  MtMT  AlMtHBaaBf  nach  alcbt  hiar«ieb«Dd  «r- 
iwidit.  llieses  itt  um  so  wuiiderbnrer,  da  das  Catechu  für  die  Bewobotf 
Ottiodieos«  Ostaiiens  und  der  ostiiidischen  und  Südseeinselu  eiu  uoentbehr- 
figbcs  Bedttrfoiu  gewordtn  ist.  !£•  widersurecbea  aiGb  die  ErgebniMe  der 
■IhMtattn  Nachfoncbiiii(Mo  der  beitoo  P&annakogaosteot  dMt  Theod. 
Hartius  uod  Neet  t.  Kaeabeck,  Mb  Tbeil  ebeiuo,  wi«  die  Aogabea 
.«incbiedeoer  Reisendeo.  Dieses  ma^  zum  Thcll  darin  seinen  Grund  baben, 
dus  in  verschiedenen  Gegenden  au«  verschiedenen  Gewächsen  dieser  Sloff 

Cwonoea  wird  und  dass. et  also  ▼«rscbiedene  Sorten  davon  giebt.  Theod. 
ftrti«t  oiBfliC  f  Sortan  .def  CaUchu^  aa  1)  daa  BangaHtehe  muä 
l^daa  Bombay,  Md  hält  da«  Gummi  Gambeer,  iButta  Gambir  odar 
Gutta  comhoo  für  eine  verschiedene  Substanz.  Nees  v.  Esenbeck  er- 
kennt das  Letztere  nnr  für  eine  andere  Sorte,  deren  er  also  3  anniiumt  und 
daaa  alle  3  Sorten  von  Uncaria  Gambir^ Roxb.  (NaucUa  Gambir  Hunt^, 
yaraaMadana  Bafakangiart  gewooaaa  wAcdeo.  Martina  auf  JMU 
indica  sich  •tfitzend  (BimAmt,  Mtp.  /.  4,  ifear»  Mi.  47.  Heß  1. 
dass  Nees  hinsichtlich  der  erwähnten  Abstammung  in  Irrthume  sei. 
ift'n  Mehret  darüber  haben  wir  im  Pharm.  Centralb.  1834.  Num.  32.  p.  34T.  zu- 
tamatemgMtelU,)  Die  gewöhnlich  angenoronienen  3  Sorten  unterscheiden  sich 
Ii  Wf^cr  Walaa.  1)  Gionbur-Caiechu,  BaaCard-Catacli«.  Gambw, 
GoaMr,  GuUa  Gamber^  Cotta  GambeTt  Cotta  Gamhar,  Gitta  Gambir.  Würlci- 
formige,  ungefähr  1  Zoll  im  Durchmesser  haltende  Stücke,  die  so  leicht  sind, 
dm  sie  auf  dem  Wasser  schwimmen.  Sie  sind  trocken,  leictit  zerbrechlich, 
aassen  an  einigea  Stell^a  dunkler  braun,  übrigens  zimmt-braun  und  dies  vor- 
alglich  gleidMÜbiig  laf  daa  Brochfl&chea.  Geruch  fehlt,  Geachttaek  atarfc 
nsamaeaziehead^  nicht  bitter,  später  süsslich.  Nach  Nees  löst  sich  diese 
Sorte  in  Wasser  uod  Weingeist  bis  auf  SV^  p.  C.  Rückstand  auf.  Er  fand  darin 
ia  Wasser,  Weingeist  und  Aether  löslichen  eifengrünenden  Gerbestoff  86— 40, 
eiaen  harsigea  in  kaltem  Wasaec  .anlösUchea  GerbatofT,  der  auf  die  Eisen- 
Mlie,  aber  aieht  aof  daa  Laia  iHrlrt,  ainaa  imm  CUaaroth  ihaHalMa  Gerb- 
<ftffifibat|a  and  Gummi.  20  Ckaa  von  dieses  Catechu  gebetf  nur  Vs  Gr&ik 
^ikB  hUkkor  Asche.  Es  stammt  diese  Sorte  von  Vncaria  Gambir  Roxb. 
(Jiwm»-Rubiaceae)  und  der  engl.  Capitain  Crawford  berichtet,  dass  das 
Miste  Catechu  dieser  Sorte  aua  der  oiederländischea  Insel  Rhio  (Ria* 
earia>  kaauia»  wo  naa  aa  dnrdi  Kacbaa  der  Blittar  arbik,  ladaa  mm 
dem  gewoaaaaaa  Safte  etwas  rohen  Sago  zusetzt.  Das  Brzeugniss  dieser 
Issel  schätzt  man  jährlich  auf  4000  Tonnen  oder  80,000  Ceotner.  Ein  bei- 
Bsbe  ganz  weisses  Gainber,  dass  bei  uns  im  Handel  gar  nicht  vorkommt) 
lad  aaa  kleioen  runden  Kuchen  besteht,  wird  in  Sumatra  aus  jua^ea  Pflaa- 


m  adar  aaa  M^afairhaitteaea  Blitim  «ad  jungen  Zwrigea  barettat  Uabar 
l|a  AbetaflUMag  mm  Gmbew  ist  nun  gar  keio  Zweifel  lyehr;  alleia  firttEer- 
luB  glaubte  laaB  vaa  dar  Vncaria  Gambir  das  Gummi  garnbirtis'  (Kino)  her- 
ieitW  zu  müssea.  —  {Mtkr  üb  d.Dro§ue  «.  Th,  Marr  n  /r.  d.  J'ltarmacognotie 
^PfittUMenr,p.nS.)  —  2)  Catechu  von  Bengalen.  Diese  Sorte  kommt  in 
fMiaa  kacheaBrmigen  adcr  «nd«atlieb  w^rÜBlaragaa  Stttckaa  odar  ia  groaeaa 
Brockaa  Tor.  lat  aaetea  braun,  inwendig  aiit  hellem  und  dooklern  Schichtea 
dorchzogen.  —  Spec.  Gew.  1,580.  —  Ks  enthält  nach  Davy:  Gerbstoff  48,5; 
sinen  eigenthümlichen  Extractivstoff  56,5;  Gnmnii  8  0;  Kalk,  Alauaerde  und 
Biad7^<— Geschmack  stark  zusamoienziehend,  etwas  bitter.— Da  diese  Sorte, 
Hii  IIa  ▼enge  kryMIMriiaron  GarbasUff  (Kattditn)  aarbiltt  ao  hegt 
Neet  V.  Esenbeck  die  VermathuDg,  dass  aneh  sie  von  Uncaria  Gambir 
Roxh.  herxoleiten  sei.  Nach  Ainslie  und  Heyne  stammt  sie  aber  von 
icoda  Catechu  WÜdw.  und  nach  Marti  us  und  Vire^  von  Areca  Ca- 
tecKu  L.  Ks  soUea  naailich  nach  letztem  ScbriftsUller  die  gr&nea  Schalen 
^  Alüfcaatwt  dafdi  MaaaraUaa  «H  Wafaar  daa  Citaaha  Bafera.  Naeb 
Heine *i  Angaben  scheint  ea  ausser  Zweifel  in  aeiBy  dass  diese  Pahne 
(atscftit  und  zwar  in  t  Sorten,  in  Ostindien  Cassu  und  rourf  oder  Coury 
genannt,  liefere.  Ob  dio^n  Sorten  aber  in  den  europäischen  Handel  gelan- 
^ea  und  unter  weichen  Nameo  dies  der  Kall  sei,  ist  noch  sehr  uogewiia. 
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Man  bereut  aliriieli  darcb  AwkMhen  der  ArekanÜM»  !t  Sitracte,  <1< 

eitles  als  Cuttncamhu  oder  Cattdcamboo  in  Tamnf,  oder  jr!7n<rrr  in  Terllin^':j 
oder  Krtü>cutta  ia  Dekan  und  0b«rbaupt  als  Cassu  bekannt  ist  und  aus  I*e*;ii 
koramt.  Werden  <Ue  cur  Bereitong  der  Torigea  äorte  des  Cateebus  aM:iM>u 
•ioige  Stanta  Müiiiwk  ia  tiamm  Oeiliii  «lankMli«  Itlidu«  Pli  •uhtii, 
Dacbdem  sie  fOtrookMl  worden  sind,  aocbmali  Ml  WaMr  gekocbt  niMi 
Abkochaog  einf^fdampft :  so  liefern  sie  das  Cmtry,  was  auch  als  Ca'fhrmttf  " 
▼on  den  arniern  JBewobnern  gekaut  wird.  Das  Kochen  adsLrinpircnder  uod 
terbettoffbalticer  öubstaozea  in  eisernen  Gefissea  oder  in  irdenen  mvmm  mwti 


cer oestoll naiucer  ouDsumzen  in  eisernen  uetass 
erkttrt  4A  wol  avcb  der  Uatanctfed  der  CtU 


rere  PharmaeogaofCoo  nebiien  an.  dasa  aus  Arekanüssen  kein  Catoch« 
bereitet  wrrde.  —  5}  Catcchuvca  Bombay.  Die«e  Sorte  kommt  ge- 
wöbalieb  in  klefaMtt,  faustgroaseo,  nassen  uoebeneo,  bräunlich  bestäa  bceii. 


Mhr  ote  wMifv  dtwÜteb  qvadntfichMi  0liclm  ▼or.  II 
erstem  rfsA  MMh  anf  der  unten  Seite  etwas  ciatt  «od  «kcn  mehr  »der  w«- 

nigcr  ^e-vvölbt.  Die  Farbe  ist  gleichförmig-donk elbraun,  Shnüch  der  dcj5 
Oplumi.  Diesea  Catechu  ist  dorck  seine  grössere  Härte  und  Schwere  ieicbt  von 
den  andern  ^rten  zn  unteracbeideii.   Der  Geocbmack  ist  stark  sosamoieiisi«- 


hMid»  aber  tlwai  knaiSek.  W»  «MUll  moh  Dn^j»  Q«riMt«ff  54,Sf  «liM 
eigenikftaiHdMi,  Tiellcicht  oTydtrten  Bxtnefirttolff  94,0;  Gomfll  €y5;  Kallr, 

Alaunrrdc  und  Sand  5,0.  —  Diese  Sorte  wird  nach  den  meisten  und  ül>er'> 
cinaliramendsten  Angaben  aus  dem  Hohe  der  Acacia  Catcchu  Wlldw.  berei- 
tet.   Man  baut  die  Bäame  in  der  Zeit  um,  in  weicher  sie  den  meiateQ  Salt 
berilaaa,  «atferal  te  Utmtm  wmkmui  Spliot,  Mit      4vMa  EiMkmn 
fa  kMne  Stückcboi»  flUt  damH  «Ia  oben  enges  Geflit  aa»  gteaU  Waaeer 
hiTiTu  und  kocht  es  rur  Hälfte  ein,  hierauf  dampft   man  es  in  weiten  ird«J— 
nen  Gef^s^cn  ab.    Die  erhaltene  Masse  trocknet  man  durch  öfteres  Um- 
wenden an  der  Öonoe  weiter  ab,  breitet  sie  auf   mit  Asche  beelrmitea 
Tfickara  ans,  vendUMUet  eie  to  wf  ifein  Mika  «ad  Hart  dtaia  a«a  ^aU» 
•tändig  TOn  der  Sonne  trocknen.    M artias  giebt  folgende  Ueberäcbteta- 
belle  des   Verhaltens  der  Catechusorton   gegen  Reaf^entien,   die  jedoch  tu 
einigen  Stücken  vuu   den  Untersuchungen  von   Nees       Ksenbeck  ab- 
weicht.   Ks  wurde  Vi  Drachme  jed«r  ^bstaoz  fein  gepiitTeri  mit  2  Unzen 
^eüUHflMi  Wamn  H  Standea  laag  kalt  dlgerirt  aad  ftitriit.  ^  ämng 
des  Gambtr  C  hatte  die  Farlie  der  Bnziantinktur,  der  das  Bengalische  Ca- 
techu  war  etwas  heller  und  wurde  nach  12  Stunden  »?chwacb  trüi>Iich,  der 
des  Catechu  von  Bombay  war  am  dunkelstCBy  Ia  Mea^  oadarsfaniciltigy  ia 
geringer  Menge  schmutzig  grünlich  braoo. 
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Bengali- 
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• 
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S«hr 
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•  ■  * 

Schwache 
Trübung. 

t 
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und  thcilweise 
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färbtes Coa- 
giilum. 

K  n  m  II  f  7 1  fF 

OlfU  IlHIl^lfJ 

röthlich- 
braunc  Fär- 
bung. 

Unter  dem  Namen  Siri  Gate  Gamher  kamen  früher  kleine  KQgelchcn 
tai  des  Handel,  welche  von  den  Portugiesen  Cachonde  genannt  werden.  Sie 
bestanden  aus  Gambir-CateckUf  verschiedenen  Gewürzen,  ajs  Moschus,  Am- 
bra, Cardamom  u.  s.  w.,  und  dienten  zum  Kauen  um  dem  Athem  einen 
Woblgemch  aitzutheilen.  Ungemein  gross  ist  der  Verbranch  des  Catcchq 
in  ganz  Südasien  und  einem  Theila  der  Südsceinseln.  Maa  kaut  es  mit 
Betelblättem  (Blätter  eines  PfefTcrs,  Pi'per  Betle  L.)  und  Chunam  d.  b.  mit 
angelöschtem  Kalk  aus  gebranrten  Mnscbcischatcn.  Der  Speichel  und  durch 
diesen  die  Mundhohle  und  liippen  worden  hcllroth  gefärbt.  Die  Indier  füh- 
ren dieses  Kaumittcl  jederzeit  bei  sich  und  kauen  fast  immer  davon.  In 
frühern  Zeiten  diente  das  Catechu  in  Kuropa  wegen  seines  grossen  Gehalts 
■n  Tajnin  bei  rieten  Krankheiten  aus  Schwäche  und  Erschlaffung,  z.  B.  bei 
passiven  Blut-  und  Schleimflüsfcn,  bei  Durchfall  und  Ruhr,  l>ei  scorbuti- 
srbem  Zahnfleische  und  äa^tcrlich  bei  Geschwüren.  Gebräuchlich  waren 
Tincturat  Electuarium  und  Trvchisci  Caicchu,  jetzt  dient  es  nur  als  Zusatz 
VI  Zahntinkturen  und  Zahnpulvern. 

Catesbaea  npiiioNa  L.  {Catesb.  2.  t.  loo.  Lam.  ni.  t.  st.  /.  i.  Bot. 
Jf«^.  f.  131.  Trott.  Jrok.  t.  2j9.)  Ein  grosser  Strauch  auf  den  Bahamainseln 
1QS  der  Farn.  Ruhiaceae  Juss.  Er  soll  eine  tonische,  fiebervertreihende 
Rinde  besitzen,  die  sonst  aU  Cortex  Chinae  spinosae.  auch  iu  Europa  ge- 
braucht worden  ist.  Jedoch  lässt  sich  nichts  darüber  betimmcn  und  es  mag 
dieselbe  vielleicht  von  einem  andern  Gewächse,  das  gar  nicht  zu  dieser 
Gattung  gehört  ond  überhaupt  noch  wenig  gekannt  ist,  von  der  dnckona 
tpinosa  Vavus.    (Catesbaea  Vanassorii  Sprgl.)  abstammen. 

Caadae  mnrfaiae  llcrba.  S.  Myosunts  mininrns  L. 

CaatMCliue»  CaoutochouCy  Gummi  eLasticum,  Jiesina  dastica 
I.  CayennensiSf  Gummi  couÜuiCf  Elastisehes  Gummi,  Ledergummi, 
Pederharz,  Schnellharz,  Kantschuk,  ist  der  an  der  Luft  geron- 
oeoe  MilchRafl  verschiedener  Gewächse,  der  blos  aus  KohlcnstofT  und  Was- 
MrstofT  besteht,  ohne  mit  Sauerstoff  verbunden  zu  sein.  Es  ist  dasselbe 
sdion  seit  dem  Anfange  de«  18.  Jahrhundorts  bekannt,  doch  wurdo  mau 
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erst  spät  5^er  dl«  GewiBnungt-  und  BercKtimgitrt  durch  Condamine  (1745) 
belehrt  und  der  ncuesteb  Zdt  bUeb  et  TorbehaltMy  dieien  höchst  wkAtifM 
Atoff  auf  ipancherlei  Weise  zu  bearbeiten^  und  aozuwenden.  Man  erhalt  das 
Cantschuc  jetzt  ans  Amerika  und  aus  Ostindien,  la  Amerika  ist  es  rorz üb- 
lich Siphonia  elasUca  Fers.  (s.  d.),  «in  g^n  60  Fuss  hoher  Baum,  tm 
wddMB  d«r  M ilffastft  in  Caatteboe  dch  TarmdtÜ.  Ymi  Mai  bis  Aiifait 
macht  man  in  den  Stamoi  annkrecbte  Einschnitte,  unter  wekhe  oma  UdflH 
Srbüsaelcben  von  Thon  klebt,  in  denrn  (Ict  ausfliessende  Saft  sich  aaaaa- 
meit.  Es  wird  dieser  sodann  über  runde  hoble  Formen  Toa  Thon  ^ 
sl rieben  uod  dann  diese,  um  das  Trocknen  zn  beschieonig— ,  in  dea  BAacb 
gebiiagt,  dtf  dnnib  Iaag«a»6i  VerbrenB«o  ▼on  daii  Am  IfiihiMm  üff 
Oaautupahna'  (Attäleti  ipedoM  Hart)  berrorgebracht  wird.  Erst  ärnik 
dirses  Räiirhern  orbäft  da*'  anfanr:fl  schmutzig  v\  cis?e  Cautschuc  die  schwarze 
Oi'er  sch wEirzliratiiic  FEirfif".  NachiJem  mehre  Sc;bichteu  aufge^tricken  v\or- 
dca  sind,  so  üass  der  Ueberzug  die  verlangte  Dicke  bakoBOiea  bat,  so  zer- 
•chlifft  Bau  dl«  Thoafoha  vad  Mitl^Brt  dea  crbaltaaca  Baotal  Tao  Oaatadnc 
dnrdi  AasUapte  adar  Aniwaschea.  la  Ostindien,  und  besonders  auf  So- 
matra,  erhält  man  den  grös'^tpn  Tbci!  von  einem  kletterntlen  Straucb,  l'rcecla 
tlasti^a  Roxb.,  welcher  seit  1798  durch  l^owison  bekannt  ist.  Sein  reich- 
lich ausüiotsender  Salt  ist  dick  wie  i\liicbrahm.  Man  gewinnt  ihn,  indem 
«an  daa  Staaai  in  8tAcka  tob  2  Post  UUiga  aarbaat  wd  dlaia  4btr  Ca- 
fasse  aufhängt,  in  weichen  er  sich  ia  GesUlt  käsiger  Flocken  aaaaaBclL 
Dia  darüber  stehende  Flfisstgkeit,  die  den  Molken  {rleicht,  wird  ab^e!:o«r!K«n, 
and  mit  dem  darunter  am  Boden  betui.üicl.en  Cautschuc  werden  ihöaerae 
formen  flberstrichen.  Dieser  Cautschucsaft  soii  scbou  nach  10  IVlinuten  ge- 
troekaet  eeip.  Um  alaea  neaeo  Uabentrlcb  ftbec  dfo  iwrbergaaacbl« 
»sehen  m  köMSO»  niss  naa  dia  fettifa  PHUsigkeit,  welche  sich  an  der 
Oberlliche  er'/euf^t,  entfernen,  weil  son-^t  der  neue  ücberstrich  nicht  haftet. 
Am  gewöbnlicUstcu  kumnit  das  ostiodisctie  und  das  atnerikaniscbe  Cautschire 
in  der  Form  birnförmiger  Schläuche  Tor;  das  ustindiscbe  ist  nicht  seltco  ia 
dea  Wanduagea'  der  oehlaacha  dttaaar,  mehr  rötbllcb-  odar  gelblieUinai. 
letyt  erhalt  man  auch  eine  geringere  und  wohUUlere  Sorte  (Gaaai- 
speck)  in  dicken,  answendig  rauhen  und  schwarzen,  inwendig  weig^eo 

Sorösea  Tafeln  von  fauligem  Genicheu  die  noch  12  p.  C.  Wasser  entbaUea, 
as  bete  TVaekaea  an  der  Luft  mit  mm  Gerüche  zugleich  entweicht,  weoi 
man  den  Gunmispeck  In  dSnne  Tafeln  zerschneidet.  —  Das  CautsAas  iit 
theilweise  hatbdurchsichtfg ;  in  der  Wärme  sehr  biegsam,  in  der  K^Hfi  steift 
lederartig;  sehr  elastisch.  Specif.  Gewicht  nach  Brisaon  0,9SS5.  Scbaüst, 
bei  lOCH  R.  unter  Verbreitung  gewürzbafter  Dämpfe  nach  Acbard.  U 
«dsserer  BB^  blibt  as  sich  anf  oad  breaat  nut  weiMer  bi^r  ilsaM. 
BigentUdie  Anfldsungsmittel  kennt  man  noch  niebt»  Dmah  ■IhsbslfrAi 
Acthrr  und  ätherische  Oele  wird  es  nicht  anfgelSst,  sondern  nur  in  sehr 
feine  Theile  getrennt,  die  mit  der  FIüssiß:keit  in  mechanischer  Verbindnnf 
stehen  und  zorückblelbea,  wenn  die  mit  ihnen  Te^bondene  Flüssigkeit  dvrcfa 
Lttchpapkr  odar  trackaaa  Thon  Ibaao  eafasgan  wirl»  Selbst  Imbsalv 
AHcobal  wirkt  nicht  anf  das  Cantschuc,  aendem  schlagt  dasselbe  sogar  a« 
aeiaen  «ogcnasnten  Auflösungen  in  Aether  und  äther.  Oelcn  nieder.  —  Dris 
Cantschuc  findet  sich  in  den  Milchsaften  vieler  Gewächse  in  grösserer  oder 
geringerer  Menge,  doch  am  häufigsten  in  den  Familiea  der  DrUceatt  Em- 
fybarMacM«  «ad  Ayocynea»,  tAitar  dei  IMfeeeii  fü  bsseadwa  dIa  OilHwg 
Ficus  L.  reieb  an  Arten,  die  Csntachuc  enthsltea,  s.  B.  dia  aMerikanisches 
Arten;  Firns  elliptica  Hmb.  B.,  Fiats  prinoides  Wlldw.,  Ficus  popvlnra  THidtii., 
FicKs  nymphaeapfolta  L.  v.  F.  Radula  Wlidw.f  ferner  die  ostindiscben  Ar- 
ten: Ficus  elasiica  Roxb.,  Ficus  indica  Roxb.,  Ficus  religiosa  L.  nnd  Fkus 
Mcorte  L.  —  Ceeropia  peUoto  «ad  CSeer.  |>alaiala  WWh».  ia  8>da»iriki. 
JtttMdatas  quadrifida  WUd»,  ia  Madagaskar.  Ia  der  GaKung  F.upkortU 
l' ,  am  der  Fara.  Enphorhiaceac  Jusi.,  ist  Cautichoc  häufigst  enthalten. 
Ferner  auch  bei  IJippnmane  Mancinella  L.  und  Hnra  rrepitans  L.  in  West- 
iadien,  Vmphalea  äiandra  und  Sondra  Aub.  ia  Amerika,  Mabea  Ja^iari 
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wmi  Piriri  Aubl.,  Sapivm  Aucuparhim  Jaeq,  und  Sup.  Mppmiuaw  Meytr,  W 

<7^ti'!oa  rlastlca,  einer  amerikaoischen,  nur  dem  Namen  nach  bekannten 
Pilawie,  ia  den  Gatt.  Cnidoscolus  PofU.,  Jatropha  jL.,  Manihot  Hum.y  l^lukr- 
netia  Z..,  Gt^mnanä^et  Sw.  uud  aadero  findet  sich  CauUcUuc.  Uuter  dea 
Jpocynem  iiftd  ea  iNMeaden  BntfllaMr  CoBophmn  uHlis  MarL,  ood^ 
Hancomia  tpeciosa  Gomez,  so  auch  Vahea  gummifera  JfVir.,  weldM  OiVt- 
tchnc  cQtbaUea.  Ei  findet  «ich  auch  noch  in  einigen  Asclepiadttn,  luehrern 
5!:;,ofrr7j,  cinT|^po  LobeUacefUt  namentlich  in  lAihdia  Caoutschouc  i/m&.,  fcr- 
Der  io  iÄj/nmipivora  madagotcarensis  Jacq,,  in  einigen  CacteeUt  b.  D.  Cactus 
(Opuntia)  Fiats  indtea  L.  und  uideni.  Darob  Humboldt  ist  auch  das 
M^fnaBaf  gof^rabene  Caotschae,  —  Dapicho  nad  Zapia  —  be» 
Vannt  gevrorden.  Es  findet  sich  als  eine  schmutzigweisse,  schwammige  Sab- 
4tan2  in  der  Erde  in  der  Nähe  de»  Orihoko  am  Atahapo.  Dtirrh  ßehand- 
;aag  über  Feuer  (die  Indianer  stecken  nämlich  mehre  Slücke  an  düone 
flttb*  lud  lassen  sie  braten)  wird  das  Papicho  in  schwarses  Cautachuc  um- 
CtfadarC,  Indem  es  erwiidit  wd  dmMff  irit  «Inar  IMim  an*  BraaiBMiliola 
gekneten  wird.  Man  formt  es  in  Kngelii  toh  'tdaifm  Zollen  Durchmeaavr 
und  «chrieidet  dann  8t6p9el  \mA  dergf.  daraus«  Daa  Dapicfio  ist  drr  au* 
4iea  Wurzel»  der  Siphonia  tia^ika  Fers.,  und  eines  andern  Baumes,  den  die 
ImiKa—r  Curvana  oenaes,  austretende  äaft.  Dieie  Saftaussonderung  tritt 
«Kii^idi  dami  da,  wean  üe  Bitte  dn  gewiaiw  Alter  «Mtebt  habe«  ood 
aalangea  im  Inaern  absusterben.  Dieses  Erdcantschne  soll  sich  in  sol- 
cher Menge  an  den  Ufern  des  Tamiflusses  finden,  dass  ganz  Europa  hln- 
rdckoid  damit  Terforgt  werden  könnte.  Auch  in  Deutschland  hat  man 
•^on  acterirdischea  Federhar^  gefunden.  Hasselbach  bemerkt^  dass 
IKS  iia  3%  VVms  laafat  Stick  nn  der  Kflste  dor  Oataee  gefindit  tnuda 
and  Dn^nnd  besAvdM  ein  an  Strande  der  Nordsee  gefundenes  Stück. 
An«  China  erbält  man  unter  dem  Nnraen  chinesische«?  elastisches 
Harz  eine  Art  Cautscliuc  in  Form  grosser  Ferien  von  blauer,  rother  und 
gelber  Farbe.  Die  rathe  und  blaue  Sorte  ist  uodurcbsicbtig,  die  gelbe  aber 
danlHichtig  wie  Berartain  i  alle  lind  telaht,  fi^aU  und  gllMBd,  nad  aliher 
Knastprodukte,  sadaaea  OaoUcfaac  ganaaunen  wird. — Für  dia  Heilkunde  ist  das 
Cautichnc  wichtig,  vrfiW  man  daraus  Sonden  und  andere  chirnrp;iflche  rn^truraeiite 
TCffertigt,  Beine  Anwendung  in  Gewerben  und  zur  Verferügurif;  verschiedener  » 
•    Gegenstände  ist  hinreichend  bekannt.  —  Im  Ilaudet  werdea  die  kleinem 

BcMiaaba  nder  Plaachen  von  lu^er^  gelblichtiannar  Farbe  tlieiMrar  benblt« 
als  ^  gr&Man  aahwMbnkiinao»  und  der  Gci«miapa«k  Ist  an  bil* 
fiitea, 

Cuyenne-Zluiiut,  auch  Frauxöalieber  Xiuuiit»  Gnnamomum  * 
«ajeaaeni«^  acheiat  eine  geringere  Berte  der  Zlamtkaeala  (i.  OHinaaio- 
mvRi  aromatitfttin  fffiet,)  so  sein.    Doch  glaubt  Neea,  data  «r  wahrscheia- 
Ilrh  vua  i'innamnmim  Mfiaiiicviii  19um.»  daa.  Baah^Ckyaiuia  Tafpflanxt  itar- 
den  ist,  herstauime. 

Cennothujl    nmerlcanns    f.      Amerikanischer  Seckel- 

•  tr;\ijch.  {Commel.  fiorl.  1.  t.  W5.  7>eir.  Llir.  f.  91,  tt'angh,  t.  31.  /.  10.  Lam. 
U  m,  /.  \.    Boi.  Maß.  t.  Ut9,    Zorn.  ic.  pL  t.  Ibl.   A'luk.  Mm,  I.  fti.  /.  6.  J}»- 

Am.  L  f;  §1.  SsftUr.  t.  46 )  An  4^  Faei  Mar  Scraanli  Nerd-Aa^ 
rikas  (von  Canada  bis  nofida>  aas  der  Familie  Mhamneae  Broion.,  der 
jctxt  schon  nicht  selten  in  nnsern  Gärten  und  Parkanlagen  sich  findet.  Er 
wird  4 — 5  Fuss  hoch  und  trägt  zaiiireicbe  kable,  nur  am  K\n\c  etwas  tiaum- 
Inarige  Aeate.  Blitter  eiförmig,  spitzig,  gesagt,  uuterseils  netzaderig  und  ^ 
ai  den  Nerven  laa«lHUirig.  Blfttaa  Uahi,  wsiee,  «aUnieb,  laagfMtielt, 
bMielförmig,  doldig,  dichte  Bträaase  bildend.  Kapseln  wie  ein  PfeiferkerM, 
•H^  BaaUi,  bmm.  JHm  Wvael»  die  aaa  BelkOrban  diaei,  ackaMckt 
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zuul&BMizietMBd  iiad  wirkt  wie  die  Sieogei,  Slipitet  Ceaßpihi^  psr^reod, 
fwdhalh  hfi^  in  hmmttaä  gepü  ijphifit  u^vwwMkl      fciL   Wim  Amf- 

Creeropia  !«•  CtfldtigattPOf  der  SSmi.  ürticeM  Jms,  IHoeda. 
D'andria  L,  Syst,  —  ,  amerikanische  Bäume  mit  knotigen,  rShrigen  Aessteti 
eathaltead.  —  Oiaract,  Gen.:  Blüten  Sbäusig,  dicht  auf  dem  walzi^^en  Blö» 
teokacbcQ  sitseod.  3  Blfiten:  BlütaabüUe  kretsel förmig,  am  Kade  Slöc^iieri^, 
mit  i  aui  des  JMutn  InrTorragendeii  Staubgefassen.  $  BRUesj  BHlte»- 
hälle  glock^nBnd(^  feihnig.  Früchtknoten  mit  fa<t  tfuender,  ksopfigier 
Nirbft.  Niin«haa  tw  6m  fleiichig«»  BKiteahAlto  dageaoliIomB» 

Dntourt,  fl.'mM,  d,  JnL  t.  TS.)  Bmm  von  SO— 40  Foa«  Hobe  in  West- 

Indien  ond  Südamerika.    l>er  selten   nur  foMdick«  Stamm  trägt  our  am 
Ende  wenige  Aeste  und  ist  gleich   dieaea  bobl   und  durch  häutige  (^uer- 
scbeidowände  in  Fächer  getbeik.  Weaige  91appi^  Blätter  ttebea  auf  1 — 1'/^ 
FM  IbH«b  <Mei«B  u        Sfütm  ispliittft  «b4  ImlkeB  ftber  1  Fims  nm 
Durchmesser.  —  DlMt  Gewächs  enthält  einen  wässrigeo  Milchsaft,  der  am 
der  Lnft  bald  schwarz  wird  und  in  Amerika  häufig  als  kühlendes,  schleimige«, 
etwaa   ad.sti  in«|irendes  Heilmittel  bei  Dnrr.hfäUea,  Schleim-  und  Blutt)Üusseii, 
Wanden   und  Geschwüren  dient.    In  Verbindung  mit  dem  Milchsafte  Toa 
Fku»  iiymphaeaefiiKm  JL  nte  Fiau  popukim  WUim*  inH  dtraiit  wim  ThtXi 
4m  ans  Amerika  nach  Sornpft  (nbraiiiiaB  Chnkscbuos  ber«itel  :irerd«m.  JHm 
iäoerlich- süssen  Fruchte  werden  g«rn  gegessen»^  In  gleicher  Wpi«e  werden 
in  8udame»il«.a  und  bcsondera    in  Brasilien  auch  ^>cr.  roncnlor  VJV/fitr.,  mit 
bandförmig  ^lappigen  liiäUern,  deren  Lappen  iängiich  verkehrt  ciiörmi^,  au« 
gespilst,  anf  bmCn  Settea  grin  wtä  «ehr  fcbuf  «unfWüe»  rfad,  «od  €2Mr. 
ftimata  Wildm^  mit  gleichfalls  bandförmig  Slappigen  Blättem,  deren  Ln^ 
fm  abar  lingttob»  ulttt  atupf,  nban  knU»  Mtna  ^nlMÜnig  siod,  teanM 

Cedrela  P.  Br.   Gewichsgatt  der  Vknu  CBdrdeac  Brotnt.  —  rmt* 

cm^lria.  Monogijuia  L.  Syst.  —  ,  Bänme  mit  paarig:  gefiederten  Blättern 
enthaltend.  —  Charart.  Gm.  :  Ke  lch  kurz,  Szähnig.  üluinenblätter  5,  innen 
mit  einer  Länosfalie,  am  Grunde  dem  stielariigen,  Sriefigen,  drüsigen  To« 
ms  anhängend'  Bunbgalitse  «bwadiinliio  aafinicliuinr  «der  anr  5, 
GrüTel  knrx,  5eckig.  Narbe  schildfSoBlg  Seddg.  Kipsd  5DkM(,  Skkip- 
pig,  finaiett  so  der  Spttve  feflugait» 

CedrelA  fehwtEoffi^  Blum.  Bi&tl«r  gnSedert.    Blätteben  dmnd- 

länglich,  lang  zugespitzt,  gan/randig,  nntcrseits  f:!civ-h*"arbig.     {IturTrph.  3.  / 
99.    Smietenia  Sur^i  Blumi.)    Kin   bi«   6ü  Fuss   ho  bor   Uaum,   deasea  i^tamm 
14—15  Fuss  im  ümCiage  bat  ond  von  Ülumc  in  dem  Hochlande  vqb  Java 
YOroorcng)  eotde^t  wSrdn»  aber  aneh  in  andern  IndilcheB  Inseln  aich  fin- 
'  den  foU.  Kr  Ist  der  Od.  Toona  Roxb,  sehr  äbnKcb,  und  nach  dnr  Termu- 
thuog  Ton  Nees  t.  Baenbcck  d.  J.  und  Andern  wol  kaum  spedfisch 
v^crschieden.    Die  Binde,  von  den   Malaven  Si/rcn,  sonst  Cortex  Cedrelaf  s. 
Cedrdae  febrifttgae  {Goebel  Waarenk.  I.      238.  f.  XX XL  f.  T— §)    China  von 
Giava  edtf  Chinaehifl»  t^b  Onti^dica,  ftarnnrhide,  Cedrela*  ' 
rinde  genannt,  miH        d«i  fftnffnni  Aaaten  itesammnlt,  «od  besieht  wm 
kalb  oder  ganz  gerollten,  auch  ein {re rollten,  bis  5  Zoll  langen,  bb  1  Zoll  im 
Purchm«*9^cr  halteaden,  festen  Röhren.    Anlesen  i?*t  die  Rinde  niattrütblich- 
braun,  querrissig,  in  der  Nähe  der  Querrisse  öfters  mit  ringförmigoo  Vertie- 
fongen  versehen.    BindenfcSrper  laog  und  aiemlicb  feinfaserig,  aimmibraon 
«nd  mit  sthlreieken  Ennpwhtan.  DIn  kura  Micbt  oder  din^lMachiahl 
ist  dunkler,  dichter  und  grobfaseriger«  die  Innenfläche  geafemlft^  achMbrig 
slfluntbratm.    Nach  d^r  chemischen  Untersuchung  von  N^e«!  von  Escn- 
beck  fm  Brandca  Arch.  I.  fi.  I3.y  enthrdt  sie  Gerbe-  und  Kxiractiv^toff 

uebst  otwas  laulia,  aber  kein  Alkaloid.   Sie  wird  hx  U«undica  stau  iki 
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GHte  klo&g  aogewaodet)  hat  ^Sbm  te'Bttropa  Mih  kwim  Bbgu^  golhiH 
4■^  Witt  wtkt  sie  aiMb  Tim  WaHl  0ii  d«HMi  fiikdtcliiB  BaohächttMifViO 

Cedrel»  #ätorail»  Z.  Blatter  geßedort;  BULttchen  In  14—13  Paä« 
reu,  «-länglich,  ^anzrandig,  unten  gleichfarbig,  und  an  den  Winkeln  der 
Blattadern  luit  kleinen  Knoten  versehen;  Rispen  endatändig,  anfrectlty  jliap* 
«eia  oval.     (i>tscourt.  ^  mecl.  d.  AnL  <>.  4.  441.    /^»m.  III.  t.  137.) 

Bn  grosser,  tdifeer  Bamn  Watindfem  «nd  fi^(lda■kerlka•»  detMO  liattb 
efaiea  tehr  uoangeoehmea  Genidit  beaonden  wihrend  der  heiueo  Jahreicelt 

T^rbreiten  soll.  Die  frische  R?n(!c  riecht,  -wtc  die  Blätter,  höchst  widrig^ 
Qod  wird  wie  das  Hotz,  dai  eine  röthlichc  Farbe  besitzt  und  später  woht- 
MclMad  wirdi,  ohne  seinen  bittera  uad  widricca  Gesdamack  aui  verlieren| 
MOi  WMbtdfiaber  ani^eweadeli  Das  Hob  nadet  ikb  juiCer  de»  NadMQ 
Calia«dr»holB  (Acajou  ä  planches)  öftora  In  Handel»  da  ea  zur  Verfer- 
dgnng  von  ZirTimergeräth«ichaften  aehr  branchbar  und  vorzüglich  ist.  Aus 
d*B  Baume  tlieast  nach  Tb.  Martina  cid  angenehm  riechendes  Har% 
Uuvia-AcajoUy  weichet  mit  dein  Äcajvu-Gummi  nicht  zu  verwechseln  ist. 

CedrelA  TOOna  Roxh.  Blätter  gefiedert:  Blattchcn  in  6—12  Paa- 
tm,  ei-lanzettlich,  zugespitzt,  schwach  wellenrandig  und  etwas  gesägt;  kalü. 
Hin  fait  aeegrAn;  Kisp«i  eadst&ndig  h&ngend|  Kapsel  lüiigüch.  (i<«j4.  Ctr, 
IL  I.  BB.    Cedreia  Tuna  9hm^ 

Bin  ansehnUcher  Baam  aef  den  Gebirgen  im  Norden  von  Ostindien,  der 
wahrscheinlich  nur  eine  Abänderung  von  Cedrdü  febiifuga  Bfum.  ist.  Die 
kiogenden  Blätter  sind  1—1 '/a  Fu«««  die  Blätteben  2 — 6  '/mü  lang.  i>ie 
WbM  erscheioen  zogleick  m&t  daii  BlitterOf  sind  klein  mid  wtim  md 
du  alto  poiM  pyraiddale  Riipe.  KapMin  Mngrois«  Dia  krSftig  zasanH 
MiiebeA  Rinde  Ist,  wie  die  von  Cedreia  f^brifitgm  IBuat»  1b  OitindlMI 
eil  wfarkaMMi  Bmlaoittal  der  Chinarinde. 

CMUrellMlA  Bnum.  Cedreleen.   Dikotyiedonische  Gewachsfamilie, 

Blaue  aut  abwechselnden,  gefiederten  Blättern  ohne  Nebenblätter  entlial- 
iead.  Tranbig  gestellte  Blüten  sind  in  achsel-  oder  gipfeUtandigen  Eispen 
trereiaigL  Kelch  5-,  selten  4theilig,  abfallend  oder  stehenbleibend.  5,  sel- 
m  4  flakba  BIoMablillar,  all  den  Kdchaiplaia  abwachselad  und  ia  der 
Kaos|>e  geschindelt  oder  gedreht.  Staubgefasse  eben  oder  doppelt  so  viel 
»i»  Blumenblätter,  und  dann  diejenigen,  welche  den  Blumenblättern  gegen- 
überstehen oft  unfnichibar,  alle  frei  oder  röhrig  verwachsen.  Antherea  fast 
safrecht  oder  schdukelad,  mit  2  parallelen»  anliegenden  und  der  Länge  nach 
M  iStoeaden  Flahan.  Fnichflaialao  aaf  aine«  edalartlgea»  seilen  sdkil^ 
beafSri&igen  Toms  oder  anch  von  einem  becherförmigen  Toras  umhüllt,  5>  sei« 
tcaSfarhrip.  Eichen  j^ahlrelch,  Sreihij;.  Narbe  niei«t  kopfig-schelbenförmig,  51ap- 
pig,  auf  eint- m  einfachen  Griüel.  Kapael  bolxig,  5-,  selten  Sfachrig  an  den  Schei- 
dewÄudeu  in  eben  so  viele  Klappen  sich  öllnendi  Säulchen  bleibend,  ämuen  meist 
hiagead.  In  2  Reibett  Mduadett,  aaUao  aar  an  4  in  jadeai  Facha»  nackC»  an 
caseai  l^de  oder  an  Midaa  Kaden  geflügelt.  Ei  weiss  dünn  und  fleischig 
ndrr  fthlcnd,  Kmbryon  aufrocht,  gerade;  Würzelchen  oft  vöm  Nabel  abpe- 
ikeiirt;  bamcnlappen  blattarti^S  ^russ.  —  Die  Ccdreleeo  zerfallen  in  S  Gcu|^ 
\ft%i  A.  Sirit' liveae,  Ötaubgcfisae  zu  einer  Bohre  verwachsen;  VVürzelchen 
nm  lUbal  abgewendat.  Z.  B.  SwUmia,  Khaya,  Soymida,  Chickrauia  Ad» 
hut,  —  B.  Cf-'drdeae  genuinae^  Staubgefasse  frei;  Würzelchen  dem  Nabel 
ni|r*-'krhrt.  Z.  B,  riilororylori,  Codrda  ffr.  —  Die  sämmtiicbcn  Arten  (etwa 
^  in  .S  Gattungen)  gehören  den  Trupenlandern  aif.  j$ia  eiud  meist  bittar 
und  zusammenziehendi  suweilcn  etwas  gcwürzhaft. 

CeilromellAC  Ilerba*   S.  Melissa  olücinaiis  L, 

Cedto^MllM  Iwrelme  tterlNU  A.  Dmcocephalum,  Mbkfaoico  L 

Cedrufl  IM.  Ce d  c  rbana.  Ctevrichsgatt.  der  Fan.  f;ion^krat/iii*.*— 


j 


CS^dra«  llbftnotiea  Link.   Ce<lpr  rom  Libtoon.  {Pimm 

L.    Duham.    1.  <.  131.     Trete.  Ehr.  t.  4i.     Lamb.   De»e.   of  Pin.    1.    f.  U. 
Bich,  Mem.  CvniJ.  U  14-  /.  1.  unrf  f.  17.  /.  1.   ixinx  Cednu  MüL  Jk^ö()OS  M(y<tJi% 

Mite.)   Ein  hoher  nid  itarker  Bttum^aof  teGebirgw  is  Serien  mid  KW»* 

uieo,  der  frikher  da«  Gebirge  Libanoo  alt  Walduagen  bedeckte,  die  jetit 

bis  auf  wenige,  zum  ThcH  sehr  alte  und  im  Uu  fani^e  zapa  Theii  56  Fuss 
heltesde  Htämme»  ausgerottet  worden  find,  da  d^^  Holz  «ehr  getcbätit 
^nird.  Die  £egea  2i  Fum  laogen  uad  sUrkea  Aeste  ttehen  aebr  atisgebr«- 
tit  niid  tbem  lieh  fn  glddifaUs  sehr  starke^  üeherartlK  antfebniiete  wd 
denn  aufir&rta  gerichtete  Nebenitt«^  wihiend  klciaer«,  'diehuteheode  Zweige 
nach  dem  Bodm  hcrabhät)g**n.  Die  ausdaycrnden  Blätter  oiler  Nadeln  sind 
nur  10 — 15  Linien  iaug  und  scfir  schraal-lineaiiicli  ptriciui oi ml^.  ober-  un^ 
unierfeita  fast  gekielt,  wodurch  sie  4eckig  erscbetuea.  bie  sitzeu  Iii  Üu- 
■cheia  Y9a  20—93  bebamMO  und  wdrdeo  Gnade  ▼«!  konea»  litaaaw 
flkhopl^  amlifiUt;  a^  den  jungen  Trieben  stehen  sie  ancb  einzeln,  aber 
dann  «ehr  ^rnähert.  Die  männlichen  Blütenkätzchen  sind  aufrerht^  eirond- 
l&oglich,  gegen  ^  /(  !!  kiii^r  und  1  /o!l  dick,  gelb.  Die  Schu|>p(m  derselbca 
■lad  gleichsam  in  zwei  i  heile  ge«ondert,  von  denen  der  obere  häutig  nad 
geaihaelt-aiifgebiaaea  Itt»  der  aatere  «ragreehta  die  aa  dar  Spitsa  mSt  mam 
Zahne  veraebcnen  Antheren  tragt.  Die  weiblidMo  Kätzchen  stdien  aa  dar 
Spitze  kurzer  dichtbcblätterter  Ae«tchcn ;  sie  nind  elliptisch  wal^en'^ormig,  ge- 
gen 15  Linien  lang,  pur|iurröthliüh.  Sic  sitzen  wie  die  männlichen  in  eioer 
vielblättrigen  Hülle.  Am  Grunde  jeder  der  dicht  ziegeldacbartig  liegendea 
madea  aaagaMMea  geafthaeUcn  Schuppen  befiadet  aich  noch  tim  aahr  kleines 
angedr&cktea  Schüppchen.  Die  anfrechten  Zapfen  »hid  oval,  aa  beiden  Bo^ 
den  abgerundet,  :>  -  5  Zoll  lang,  2*/)—*^  Zoll  dick  und  bestehen  aus  dicht 
anliegenden  ^olliangcu  und  fast  1'/,  Zoll  breiten,  ziemlich  4e€kigeo  Schup- 
pen, die  am  Qmnde  aiit  einem  dleken  Nagel  Teraehea  tiod^  IHe  UngKA 
terkehn-eifKrmigen,  gelb^braanen  Nuaae  haben  Flugd  vaa  dar  Llafa  dat 
^chuppea,  und  befinden  »(cb  zu  2  hioter  jeder  derselben. 

Das  braunrothe,  har/r^iche  Holz,  lAgnum  Odri,  wa*-  in  altern  Zeilen 
gebräuchlich;  jetzt  verateht  man  unter  Li^num  cednaum  da«  Huiz  m^n 
aaderar  Nadelbäume,  beaaadert  dae  voa  Waehholderartes.  Das  aattivd« 
von  aelbat  oder  nach  la  die  Rinde  gemachten  Wunden  ausflieaaende  Hacz, 
Cedernhrirz,  ('rrlrin.  vel  Resina  Cedri,  i«t  durchsichtig,  nolb,  zerrriMIcb, 
wohlriechend  uod  ward  früher  ala  Ueilinittel,  sowie  /um  Kinbalsamirea  der 
Todten  gebraucht.  Auch  bereiteten  die  Alten  ein  Gel  aus  dem  Helae, 
6(HQy^  ädrium,  Cadern$l.  Blswailea  adiarltaea  dia  Blltter  dmaii  asass 
ftiticsii»^  sOssea  Stofi;  dia  Cadarm asaa  (a.  Mmm  etdrinm)»  ans. 

CelastrlnCAC  Brmni.  Cel  'S  tr  i  II  e  c  n  .  CRh 
Dikot^iedooiache  Gewächsfaiuiiie,  Bäume  uud  bträucher  enthaltend,  üiäi- 
tar  aorstreat,  aalten  gegeastiadig,  elafkeb,  gani  'aad  gaatrandlgt  sdten  f e- 
xihnl.  Nebenblätter  klein,  abfallend.  Blüten  $  oder  dnrch  Feblachla^ 
pt>1\g?>mi8ch,  regelraä8«:ig,  in  arh^plstanf^igen  Bnsrheln  oder  Trußdoldef», 
selten  eiuzeln.  Kelch  mehr  oder  »weniger  4  5theilig,  bleibend.  Blumen- 
blätter 4 — 5,  mit  den  Kclchzipfelu  abwechselnd,  mit  einer  breiten  Baais  un- 
ter den  Bande  der  hypog)'mi€hea  Schetbc  eatapringend,  fn  derKaetpe,  wk 
der  Kelch,  geschindelt.  Staubgefässe  eben  so  viel  als  Blumenblätter  und 
mit  diesen  abwechselnd,  frei.  Antheren  fast  aufliegeod,  mit  2  anliegenden 
oder  nach  unten  auseinander  weichenden,  der  Länge  nach  anfapringendes 
Fächern.  Fruchtknoten  an  seinem  Grunde  la  den  groasmit,  flachen  Distaa 
einireaMilct,  2 — Sfächrig;  Kchea  an  laaera  Wlakel  der  F§iA»  avbtaigeal. 
Griffel  2 — 5,  frei  oder  verwachsen,  mit  ebenso  vielen  einfachen  Narhea. 
Frucht:  eine  i — Sfächrige,  ^ — ^Sklappige  Kapsel,  die  aich  fachapaltig  uffnet, 
selten  eine  Beere«  Stein»  oder  FlügeUrucht.  Samen  einzeln  oder  wenig  in 
Jedem  Fache,  aafitelgead  oder  aafrecbt,  saweHea  hängend,  gowShaEch  mit 
elaan  Arillus.  Embrvtin  gerade,  in  der  Achae  des  fleled^gea  IBhialBskor- 
pars«  adt  kanan  Wioaichaa  and  Uaitartigea«  flachem  Banaalap^ ea.  —  Bis 
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170  ia  17  Gattungen  Tertbeilten  Arten  aiod  über  all 9  Brdtheim^^Cthililil, 
Wtai^«  sind  offisuieil,  hierher  Eoonymiis,  Ceiaitrus,  MsyteAtM  etc. 

Celasti^s  L.  Celaster.  Gewachtcatt.  der  Fam.  CdastrineM 
Brevn.  —  JPentamdna.  Monogynia  L.  Syst  —  6träucb«r  und  ßätimch^n 
■il  ubvcecbaelBdea  Blattern  luufiBMMid,  voa  denen  nachfolgende  in  ihrer 
Bteih  «ig«wrad«t  werden.  —  CSmract.  Gen,!  Kelch  klein,  51appig.  Bin- 
MBbläUer  5,  beMgalU  Bio  Griffel  mit  2  oder  8  Narben.  Kapäal 
fichri^,  2— Sklappig,  alt  gewdk«ll«h  wroUrtMiiMi  Mialdawteta. 
Mi  eiaxetn,  fieiachif-bemaBtelt. 

CrelMtnifl  edulls  VaJU.  Anfrecbt,  kabi;  Blätter  gegenatindig  und 
tbweehselad,  e!üpti«ch,  stumpf  gesägt;  Afterdolden  Rch«?elstaadig,  gabeltbel- 
.ig.  (Catha  edulis  ForskJ  Ein  Däumchen  in  Arabien,  wo  m  in  Yemen  au- 
ISBfAüat  wird«  weil  laaa  seine  grfiaea  Blätter  gem  genietst.  und  für  sehr 
biaif  hSiU  Nach  der  Meinung  dar  Araber  keniit  dia  Pül  nialit  Ia  Aa 
ff^gM^e«^  wa  6m  Bimchaii  bAofig  gepAainl  irif d. 

fliilMiiM  nMMVMwrii»  ü.  il  Aofiraeht»  IcaU,  mbaifahrC;  BUK- 

(ff  llo^Iicb-lanzettlicb,  aoageraadet-zugespitat,  gaaaran^g;  Bluten  gehäuft. 
^  I.  X3Q.  /.  16.)   Bbi  Snanab  ia  Fara»  aua  dawas  Smm  jMUiA«K.bnMwb-  - 
bvei  Oel  erhält« 

CelfUftrus  scandens  L.  Kletternd,  Icahl;  Blätter  oval,  zugespitzt, 
l»«ägt;  Trauben  end^tänc^ig.  (Utütam,  u  Sdkkkr.  t.  47.)  Bin  ßtraaab  ia 
Nardaaerika,  Ton  Canada  bis  Virginien,  mit  eroetitcher  Riude. 

CelMtrus  senegalennis  Lam.  Domen  beblättert ;  Aeste  stiel- 
nad;  Blätter  eirund-länglich,  kahl,  fast  graulich,  ungleich  gezähnt;  After- 
Mto  biete,  wenig  blütig.  Bin  Sirancb  an  Senegal,  dauan  labwacb  bit» 
t«a  and  saMmaMMiabmIa  Wanal  bei  bMfwMfealhirclittUaii  «it  NoImb 
^knmOA  wird. 

CdMteu  «iMMfl  WaU.,  diiol  mm  GelbOibaM. 

gflarti  »ü  ▼mCMtft  EdA*  eC  ZesfJL  BSa  Strauch  an  Torgebirga 

der  gniea  Baffnong  mit  Terkehrt-eirund-Iäoglichea,  kerbi<i;  getigtao, 
Grande  lang  verschmälerten,  kahlen,  fast  bü^cbelitändigen  Biattern  und  sehr 
bogen  Dornen,  die  ßjftijr  zu  sein  acheiiica,  da  ihr  Stich  äusserst  heftige 
Meinersen  und  ii^utxüuduugen  erregt.  —  lu  Peraten  findet  man  auf  einer 
Bach  aabdeanalaa  Art  ymu  CSriaffn» .  äin»  Iii  Oriaata  berUiBila  Bfaflaa, 
IfaMa  oMrlaa  (a.  d.),  dia  frikbar  aacb  naab  Bmpa  gtbiaabft  wurde, 

CteUepOM  Sponyite«  GaBainar  Seb^atomitein, 

Krtpfitein.   (Btfl.  jriu.  t.  28.  E$per.  f.  iL)  Dtesea  koralleoaitlgja  Bfaaraa* 

prodncT  fjehort  den  Zoophytni  und  zwar  nach  Schwci^ßcr  zur  Ab- 
tiiuiluiig  ijeratopltyla  foliai  ea.  Ks  hat  einen  aufrechten^  üngersdicken,  sp^inne- 
lui|ea  Staaiio  mit  ruudiicbea  Acttea  uod  krugformigea  Zellen.  Gewöhnlich 
Wit  m  dA  ■tüekwflia  in  d«s  Badaaebwiamiaa,  Tan  diaaen  feat  überwaah* 
NB.  'Fitbar  wurde  et  In  den  Apotbekea  anfba wahrt,  bat  aber  wahrschein- 
Beb  am"  dieselben  chemischen  Bcitnndtheüe  wie  andere  ichfalls  in  den 
Badesehwämmen  vorkommendo  S  c  h  vv  a  tu  m  h  t  e in a^  iMfuLes  S^ongiantOi^  ond 
ist  ganz  obsolet.    (Vergl.  Spongia  ofßcinaiis  L,) 

Celtfe  Tournrf.  L.  Gewächsgatt,  der  Fam.  Urticeae  Juss.^  l^lmpne 
Aßr6.,  ikitideae  Uich,,  dornige  oder  unbewehrte  Bäume  enthaltend.  Von  den 
iwiMlBHii  babae  abiiga  annelKdia  Anwaadaog. 

Cettls  »lUiiiraäLi  L,  Gemeiner  Zürgelbaum.  (X^uJ^e«.  1.  r. 
a  Am»  i;  ml  /.  1.  «wp.  &  C  IA)  Bb  BtattBcbar  Bau  io  Sfidaanpa, 
Mndafrlka  mA  Im  Oriente,  dessen  henigartlf  BduMdcaeden  Früchte  gegaa* 

m  werden  nnd  als  Bmstmittcl  dienen.  Dia  Samen  enthalten  ein  fettes, 
<le«  Mandelöle  ähnliches  Oel.  Sonst  diente  eine  Abkochuu^^  der  jun^n 
Aeite  bei  DnrchfäUeQ  und  iskhleimHüssen«   Dieser  Baom  iit  wahrtcbeialich 
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itr  .ibc^  IXc»«^  Sicht  alMT  dts  Tk««pkrttst,  «nMmt  te  Timmw^ 
JMk9  IL,  w  Mfai  amLtUu 

€Mtte  CaraMttl^litt  Xom«,  tn  NordaavÜ«  bii  Mch  Bfeiik*  lau«.! 
babea  suMe,  etwM  iiiWlBifiillHiii  M«ht%  üt  M  Bflhna  «id  Omc 

Kin  anteboUoher  Baum  ui  Südasien.  Die  Wunwi,  Binde,  Butter  rs\ 
Früchte  riechea  elwat  gewürzhaft,  idmeckeii  scharf  ood  bitter,  oad  i%e: 
deo      üaündiea  für  dA  specifiacliet  Mittel  gegeo  Epilepsie  gehkliea. 

Cenomycc  coeelfera  and  pyxiliAt«  Ach,   8.  Ciadorua  ooco 

fera  Fioerk.y  und  (ladonia  p^xidata  SprgL 

Centanrea  I«  Flockenblome.  Gcw&clugmtt.  der  Fas.  C&f* 
ponlae  Autor.  —  ^S^fmJieria.  J^^^ygomia  frustranea  L.  saJüreiclu 
Tendifedea  fvtmlleie  KiioUr  cBCMtond.  —  Gh^rracl.  em,t  KiAifcMi  bc 
lonifamiscb ;  Strahlblütcbea  rfthrig,  feschlecbtloi.   Uullkelch  baodu^-eifSfl 

m?;:;  mit  zicgeldachi^  Uegeoden  wehrloseo  oder  domspUzipen  tehr  Tarsc&ie 
denen  Blatte rii.  liiütenlager  spreobariüg.  Frachikrooe  fli«lumiki(-b#cp(i^ 
Acheoe  zusaaicuen^edrückt  Bit  eaaem  Mitflcheo  Nabd* 

CeatAUrea  benediete  L,   8.  Cnicus  benedktus  Gqertn. 

Centaerea  Centamiiim       Groata  Flockenblame.  Blat« 

tcr  fiederspalt'ig,  kahl;  Ln|>pen  lanzettlich-Tprlänf^ert,  fatt  2thnl?g,  uo^leich 
und  tUcbclspiizi>;,  fciu  gesagt,  der  endaiaadige  5theiüg;  Uüiikekh  walrHcb« 
kabl  mit  angedrückten  Blättcben.  (JUadhi.  I.  II.)  Auf  Alpea  in  Sttd«uropa 
J|.  Di«  ikkib,  laag^  iatfge,  röthllth«  Vfmui  IH  ^itm%  fvwtaball  bitter, 
fiAad  sQMiniDeaziehend,  wesihalb  man  ai«  brandM^  mm  den  Magen  wa  atär- 
ken  und  s'xc  dc5sbalb  als  Radir  r^ntmoU  mtiofis  Ja  ^f^^^Lflll  UbIü» 

Sie  ist  das  AiyiavQioy  fiäya  Diosc. 

Contnnrca  Cyanua  L.  Blaue  Flockcnblnm*»,  Gero<»tnc 
Kornblume,  Cyaue.  Siegel  aufreckt,  fistig,  mit  angedrückten  WoiJ- 
baarea :  onterBte  Blatter  fiedenpahig,  obere  UneaUscb  -  gaa^raadig  oder 
•diwMh  MtfuMk,  ^ulttwitt  »Ue  ipvt»g|  Bmttcbea  den  mSkMm 
wehrloa,  «nad-BecUg»  mit  dnem  schmalen,  Treiss-bäutlgen,  ^osägt  wunpe* 

rigen  Rande.  {Hayne,  Arzndg.  T.  t.  tt.  Fl.  dan.  i.  9LI3  Sturen.  II.  4.  Bult, 
herb.  t.  221.    Blarkw,  t.  ttO.     Engl.  bot.  fTT,     Plenck,  t,  63ä.     Cymiue  vu/^nrin  ^ö- 

M.  ie.  5M.)  Von  dieser  auf  Aeckera  unter  dem  Getreide  gemciaenQ  i'danze 
aiMdl*  mtM  sooft  die  giwMa  B— dblfttche^  fUmt  Oyani',  C^md  «wr«H 
JUiMCMk»  i.  BapfiieciiZae,  i4u6t/Mii«^  «id  Mhikb  ihnen  TerMKedew  Kfifl« 

zu,  7..  B.  p'^pcn  bösartige  Fieber,  gegen  Stiche  von  Scorptnnen  und  anf?em 
giftigen  hisLkicn  u.  s.  w.;  jetzt  aber  benutzt  mao  sie  liöchsieui  our  als  /ü- 
eatz  zu  Liäuciierpulvern,  um  dieaeu  ein  bunteres  Aasehen  zu  gebeo.  üierzu 
düd  aber  die  beia  TfedcM  acbto  UaableibeDdea  Blmneo  den  FeUrUtar- 
«pons,  Jkipkilthm  Contolidm  X.«  aodi  wmt  mebf  m  emprehlea.  — Von  On- 
taurea  montana  L.  {Jnr<j,  Auftr.  t.  371.),  und  C'-nfr^irra  nx^larh  IT"  ^  'ff  afJ<t. 
Kit  t  lT«.v  die  ntjf  sonnigen  Bergen  wachsen,  waren  suufti  Ruih  (tif  noch 
grötsem  biaueo  Kaadbiütcheo  ais  FUmt  Cyani  majoris  in  gieic^  Weise  in 
Aamidung.   Ae  ilnd  gieichMle  gnas  ohne  WlrknaMt. 

Centaurea  Jaeea  L.  Gemeine  Fiockeabiume.  Stengel 
«Mfrecbt,  istig;  Bttttar  Inmtttteb  «der  HaealOanaoCtlicb,  die  wlirüi  ge* 
libnt  oder  lut  ManpeMgi  Aeate  eckig;  BlättikMi  dec  RftHkeidM  alt 

tfOckenhäutigen,  concavcn.  fast  geschützten  AnHnnjjen.  fP!  im.  4li.  Sturm. 
R.  4.  Mori».  ox.  5.  7.  i.  2H.  /.  4.)  Klne  fast  überall  in  i^aropa  und  Mittel- 
asien geattae  4  Jt'ÜaaM,   <^ie  wird  bisweilen  kaum  einige  Zoll,  raweiks 
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aber  aüch  1 — 3  Fnas  hoch,  liegt  fat  nuuleT  und  nnr  3ie  Emlen  der  SteBfol^ 
nod  Aeste  Bteigeo  auf  (var.  y.  decum'>^ns  J^p  C.  —  Centavvfa  dccvmhfms  Ihi- 
hoU)  oder  cie  M/ei^  §^^ck  vom  Graade  aa  auf  oder  ist  iiast,  aufrecht-auf- 
firicilrt.   INe  AMtü  tM  bald  alMtehaid  «nd  lug,'  oder  kons  und  fatt  gt- 
ÜHhllkft  «U^ringan  gleich  Toa  uotea  an  aoa  dem  Steogel  oder  oiht  «nt  • 

dessen  Spitze  hin.  Die  KorbcboB  befinden  sich  einzela  an  derBfdbM 
alier  Aestc,  Der  Hüllkelch  ist  fast  kugclig^-ciförmig.  Blötchen  blass  oder 
dookei  rosearofth.  (De  CandoUe  sieht  aU  vor.  ß,  praetensis  die  Cen- 
tatrta  pratemdt  Tfimü.  Ecicbeob.  loonogr.  t.  965  hierher.  Et  ist 
äm  mar  «Ifte  mf  fetton  Wiesen  ▼orkommwidt  h/i  gaas  kaU«  Fonn 
■it  grSaaern  Blutonkörbcken  und  deutlicher  gewimperten  Blättern  des  Hüll« 
kelcha.  Bbento  ist  Cfntanrfn  mollis  Schleich,  nur  x^ar.  f?.  nwlliSy  eine  auf- 
nchte  überall  weisslich  zottige  FormJ  bonst  war  die  bittere,  etwas  zu- 
lamenaiebeBde  Wnrsel  und  das  Klrant,  Radix  et  Hei  ba  Jactae  nigra» 
a  iMhami  «yhMilfii^  m  QutpikmUnim  la  Ctabnuabew  Mit  dioMr  Pflana 
«ad  oft  auch  ander«  Arten  als  GnlottfWi  ntgretcen«  W.,  Centaurea  decipiat» 
Tlxuä.  {Reichenb.  lern.  t.  985.)  verwechselt  und  statt  ihrer  gebraacht  wordea, 
ww  aoch  nichts  schadet,  weuii  mau  bittere  etwas  zatammcozieheode  Mittel 
braochC.  Jetzt, siud  sie  aüe,  da  au  kräfligeiu  üditteia  dieser  Art  kein  iklaa- 
fii  ist,  «ibeolcc  gewerte. 

CeutAurea  nigra  L.  {FL  Am.  c  M6.  Mugl  &oc.  IIB.)  Auf  Wald- 
«Inen  Stt  Gebirgsgegenden  Zj..  !•  PleBent  «id  fleveyen  rArä  eine  Ab« 
fcocbMg  tegea  Fleckteo  «od  Mdeve  Btolwiediliga  alt  VeitbeH  gilimicbt. 

CtateoM»  8mM«M  (Fl,  te  C  UPI.  IKsyM^  Jmmlg.  it.«, 
i^li  lor.  S&)    Auf  dürren  Stellen  und  ui  Wegen  durch  ganz  Europa.  I^m» 

Pflanze  ändert  mehrfach  ab  (J>e  c.  prorf.  FT.  p.  f^.)  Die  Wurzel  soll  g^  . 
gea  HatitawiThiiigff^  besooders  FiecLccD,  sich  wirkaam  bewiesen  haben. 

Centelir^a  f9ol<stlUnl!§  L.  {Schkhr.  U  261.  Engl.  bot.  t.  243.  CaU 
citroptt  »ohUtiatis  Lam.  ß.  fr.)  in  SCid-  und  nur  selten  in  Mitteleuropa  0. 
IH^  Art  zeichnet  sieb  besondt^rs  dadurch  aua,  dasa  die  Blatter  des.  Hüll- 
keidhi  greiee,  iMnidtheilig-domige,  gelbe  Anhänge  htbeo  oed  der  ndftdato  ' 

lK>ni  besonders  lang  vnd  ateif  iat.   Die  gelben  Blütchen  sind  alle  einander 

{;'cicb,  nnd  keine  {irosscrn  Randblutchcn  vorhanden.  Sonst  war,  jedoch  not 
sollen,  die  Rafiix  öpiiiae  solstitialis  frebrauthlich.  Die  bittern  gelbOB  fiift" 
iea  äollea  iu  teavoycn  gegen  WechseüiL'bcr  angewendet  wertlcn. 

ClUitelurii  majorii«  itadix.    8.  Centaurca  Centaurium  L.  • 

Cwifaiii  H  minmrim  Heicl^  ^>  MfftiitwM.CmUmrium  Fsn» 

gjMtlMtfi  a,  CmMiHNluie  finte  0.  M|goiiiMi  «eiculort 

CeiitiiiiuBorlbiM  Vertl».  6.  Xiy«OiuNdUa  NmmOmta  L, 

Ceplin^lis  Kopfbcerc.    Gewächsgatt.  der  Kam.  Ruhiaceae 

Juis.  —  I^enlaudria,  Monogynia  L,  Syst,  — ,  amerikanische  öiräacher  oder 
Kxaoter  eaifaelteiid.  Choroct.  Gea^, :  Blüten  !■  gehgUte  Kdpfichea  gehi«it 
KfUirtew  angeweclisen,  verkehrt  eiförmig;  8aam  sehr  kurz  Sslhaig.  Blo^ 
imkronir  tnchtcrf5rmig,  5spali!^.  8tuul)(i;efä5gc  eingeschlossen  mit  sehr 
ketten  Trägern.  Narbe  ^spaltlg.  Beere  lingiich  -  verkehrt  -  eirund,  Ton 
lUkhMnnie  gekrönt,  2fächrig  uad  Ssamig. 

CeplUlSlül  Ipecaeuanhs  A.  Rieh.  Brechenerregende 
Kopfbeere,  achte  Brechwurzel.  Stengel  krautig,  aufsteigend,  kno- 
tig, nach  ul^fl  tlaumhaarig;  Blätter  länglich  verkehrt-eirand,  spitzUch,  ober- 
Kits  scbörflicb,  Unterseite  flaeoibaarig;  Nebenbtälter  borstig  gcspalteo;  Blü* 
tctkßfrfdMS  laDggestielt,  in  den  oberatea  Blattwiekdn  soletlt  hängend; 
Hlle  4biättr!g,  nit  henrfSrmigen  stumpfen  Blätteben  Toa  der  Länge  'der 
Rffiten,    (8t,  Hill.  Pf.  n».  de   Jirax.  t  6.    Mart.  mater,   iufd.    Bras.  t.  l. 

Üatek.  C.  h99me,  ArmUg,  b.  I.       IHUkU,  Üamml.  L  KB.  ff  agm.  1.  I.  118. 
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S8B  Of  iULANrara  0CGIQ)BNT1LIS  —  CWAMIUM 

ITMtf.  Äom.  Anneig.  I.  95.  ^.  R/ck.  Dict.  d.  »c.  m^.  Lir.  2G.  c.  ic.  Hnml 
cf  jB«n]i/.  p/.  oeg.  ii.  I.  ISS.  Kcr/m.  iokth.  X,  u,  XXIL  t.  L     CaUie»cca  Ip€ca 

tuatdm  Brot  fai  Lina,  tküiüit,  VI.  t  d.  CBphM»  mtütm  .^.}  ^ 

Jn  dea  fevcbt«  UrwlMM  Bra«iJieiit  häufig  4  und  halljilw  iMitlg 
jetzt  auch  dasetbtt  angebaut.  Die  eigeatlicben  Wurzeln  «teigen  aus  dea 
kriecheadeo  Theile  des  Steagela  senkrecht  in  den  Bodea,  sind  etwas  ä^tig: 
bdckerig-geriagalt,  obea  fadeaförsig  verdünnt,  auasen  braun,  iunea  wciss- 

,  Hob,  4-4  ZoH  lau«       MriMi  M  dMr  iUkm  Siade  latA  «ümm  Mc» 
fflrnlgrn  Holskerne.   Stengel  mtaa  ^big,  niederllcgend  and  kriechend^  iw- 
deQtlicfa-4seitig,  einfach  oder  ästig,  an  der  Spitze  auriteigend  % — 1  F*os« 
hoch  und  im  Ganzen  gegen  3  B^asi  lang,  unten  nackt  und  kahl,   gegen  die 
Spitze  beblättert  und  weicbhaarig.   JDie  an  der  Spitze  des  SteugeU  und  der 
Aeete  befindUchea  6—9  Btiiltcr  itebeD  «iaandar  gegenüber,  riad  knn  ge- 
tMtf  verkehii-fliOrAiC»  Mi  Grunde  Terscfamälert,  angespitzt,  gananuMilCii 
undeutlich  rippig-aderfg,  fiut  kahl  aa  den  Rippen,  am  Rande  und  aa  daa 
Blattstielen  etwas  scharf.    Afterhiätter  zwischen  den  Blattstielea  einander 
gegenüberstehend,  und  diese  verbindend,  in  6 — 6  pCriemförouge  Zipfei  zer- 
riaeen,  abfallend.   Blütenköpfchen  gestielt,  «iaseln  an  Kade  ia  der  oberstaa 
Blalladnei,  aaa  8— If  Bftitaa  beftahaad^  lUe  yob  «iaer  halbkugelicea  Halle 
uaigebeo  werden,  deren  Blattchen  ungleich^  weicbhaarig,  aad  vea  aeaea  dia 
beldea  &aaaer«ten  rundlich  zugespitzt,  die  beiden  innern  eirund  sind.  Der 
oberständige  Kelchrand  ist  kurz,  Szähnig,  aussen  flaumhaarig,  steheobieibend. 
Blumenkrone  tricbterföriaig»  weiss,  aasaen  weichhaarig,  am  Saume  Stheilig 
■dt  liBflicbaa,  ipltafgaa^  aitgebraital-zarückges€blagen«B  Zlpfela.    IKa  5 
aehr  korzea  mabfideo  sind  dem  Schhinde  der  Blomeakrotta  «agefiigti  Aa- 
theren  linienfSnaig;  2fachrig.    Fruchtknoten   unteraiändig,  TerlEehrt-eirand 
mit  einem  ringförmigen,  weisslichen,  drüsigen  Diakos  gekrönt;  Griflel  ein- 
lach; Narbe  ^paltig,  mit  Terlängerten,  abstehendaa  Zipfeln.  Steinbaere 
«HiaBif-riadBahy  mit  &tm  tteheabkibiadaa  Kalchaaaiaa  (nkrdnf,  aaäunfi 
parparfarbift  ipäter  dunkelviolett.   Stehichen  weisslicb,  pTan-convex,  aia- 

'nmig-   Samen  aufrecht;  Eaibryon  gerade,  in  der  Mitte  des  Biweisskorpers. 
Von  dieser  Pflanze  stammt  die  Radix  Ipecacuanhae  annuLatae  0.  vera^, 
die  in  einigen  Sorten  mit  den  Zunamen  fusca  (brunnea  et  nfgraj,  grisea 
aod  cteerea  Tarkaiaait  «id  dia  baata  «iad  wirkiaaiica  laaaaaaaaba 
(s.  d.)  ist. 

In  ihrem  Vaterlande  werden  auch  noch  einige  andere  Arten  dieser  Gat- 
tung angewendet.  Cejphaelis  involucrata  Wlldw.  {Carapiehea  fruanenniii  Aubl. 
1.  I.  f».  CephatUa  AMtUi  De  C.)  Ein  HalbsUauch  in  den  WälUern  Guia- 
aas,  dar  bei  afthmatiachaa  Basabfvardea  jmbiaaeht  wird.  —  CephaSi»  wata^ 
eosa  Sw.  {Jacq.  Am.  t.  33.  ah  Morinda.)  BiB  Bänmchen  auf  Martinique  und 
Caba,  dessen  Wurzel  als  Brechmittel  dient.  —  Cephatlis  pumiota  VokL  £ia 
Btraach  auf  Jamaika,  wo  er  als  Brechmittel  bekannt  ist. 

Oeplialanthas  occidentalia  L,  {Lam.  t.  59.  Schkhr.  t.  tL 
Schmidt,  t.  45.  Kemer.  t,  629.)  Ein  Strauch  Nord-Amerikas  aus  der  Familie 
Ruhiacaat  Ju4s.,  dessen  Rinde  daselbst  ^  schweiastreibeades,  abfohrendea 
lad  gegen  Waduelfiabar  wlrkvasaa  BlltUd  ia  Aawaadaag  iat. 

Ceraja  BtmplIcIasimA  Lour.  Eine  noch  ziemiich  uohekannte 
Pflanze  in  den  Wäldern  Chinaa  and  Cochinchinas  aus  der  Fam.  Orchideae 
ÜMT.,  dIa  Toa  dea  dartlaaa  Aantta  kti  NartaatcbwidM  lad  gegen  Kpllep- 
•la  Tamdait  wird. 

C^ramiam  Adans,  Glieder ^Ige.  Gewächsgatt,  der  Fam.  AlgM 
JJnA.  (HydrophytM  Rk^)  —  Cryptogmim.  Mgm  JL  SfftL  —  Faifaada 
Artea  werden  auter  dem  Wormmooa  (s.  HtMuAiHkmiof}  aagetroffen: 

Ceramium  canceUahim  De  C,  Ceramium  ciUatum  Ducluz.,  na6  Certmäum  dia- 
phanum  Roth.  (F7.  dan.  t.  S51.  Lyngb.  t.  3T.  Conftrva  diaphana  Aut.),  und 
finden  sich  häufig  im  AtlanüsclMa  oder  Mitteliändiachea,  doch  auch  in  aa- 
dtfa  Maacaa. 
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CcrftStinill    «rvrnfl^    L.      (Fi.  dan,  626.      Kn^/.   hot.   t.  9S.  7x27 
fH.  f.  3OT.  /.  3.    Sciikhr.  l.  VHk     Sturm.  1.  //.  H_)    I'Jine  überall  tin  Wegen,  auf 
Rainen  und  trocknea  Wieaeu  ia  Kurupa  ausiiauerode«  gemeiae  Pilansce  aua 

'weitail^BIAUB,  die  sonat  ala  Florts  Auriculae  muris  albae  i.  HolostH  car|d* 
f?fvf^rf  aogewmdtl  wute$  Uik«c  UswiiluMikait  luUte  «ter  ÜBgtl  f«r- 

ges:>ea  sind. 

Corasas  (Theophr.)  Juss.  Kirschbaum.  Gewocbsg^tt.  dar  Fan. 
Amygaaime  Juss.  —  Icvsandria,  Munogynia  L.  Syst  —  Sträucher  und 
Bäume  eotbaltead  und  aut  Arten  der  Gattung  Jhrunus  JL  gebildet.  — 
Ckärmet.  Ca».:  Kelch  frei,  flockig,  5ipaltig,  abfallead,  alt  ▼•rtlefiMb 
■tampfen  Zipfeln.  Blumenkrone  oblättrig;  Blumenblätter  vartie%  dam  Schlünde 
des  Kelchf  eingefügt.  Steinirucbt  rundlich^  oder  All  Gnude  gcaabcit»  (ABt 
kahl,  ohue  Reif.    Kernscbaie  fast  kugelig,  glatt. 

Cc*ra8U8  acida  Gaerln.  Sauer- K  i  räch  h  a  u  m,  Ammerbaum« 
Ae»te  ruthenlörmig,  oieiftUn«  hängend  |  Blätter  abfalieud,  eUJptMch,  sug;e- 
apltct,  0ach,  g ms  kahl,  gliaicod,  difteig  ge«ägt,  io  Iomm  mraMM« 
galegt;  Blattttlde  drOaCiiloai  DoMea  aiaiaUi  nil  M^m  kltia«i  Bliltam. 

{PntnuB  CtTfuu»  L.  Hayne,  ArznHg.  L  13.  Düsteld.  Soinml.  t.  315  und  316.  Lam* 
t.  432.  f.  3.  f7ujmp.  f.  6i.  Btackw.  t.  449  Phnr^k.  f.  378.  Wa^.  1.  t.  19H.  C^a. 
MM  vnl^aTü  Mill.  Cer.  Cafroniana  i/e  C.j  Dieser  bekannte  BaiUB  «tammt  aua 
Kldaaalen  oder  tooi  Schwarteo  Mccn  nod  Uk  !■  wUdw  SSuteade  anbr 
atrauchartig.  Er  iit  darch  Lvcullui  nach  Italies  fcbracht  worden  and 
wird  jetzt  in  ganz  Europa  und  Nordamerika  in  sehr  rertcbiedenen  Abäude- 
rungen  colÜTirty  die  aich  jedoch  in  folg;eiid«  beide  HaaptformcB  bfiofcii 
laftaea. 

1,  Cerasns  aelda,  Giaikirachen  und  Amarellan,  mit  kur- 
zem Ffucbdiiele  und  wasterhellem  Safte«  (Fnmus  acida  ßkrh»  Rothe  oder 
Halle  Sanerkirache.)  Hierher  gahSrt  awk  aecli  Mart.  wid  Koch. 
JVunuj  remper  florens  EJirh.  (Prunus  serotina  Botk.X  he!  welcher  die  kttSt 
Adiaa  dar  Uolde  aich  ved&ogert  und  dadurch  eine  Traube  entsteht* 

CerafliM  nnvfrrn,  Morellrn  und  Weichselti,  mit  läogerni 
Prachtstiel  und  färbendem  Safte.  ( l'ruitv.s  austera  EJir.  Schwarze  Sauer- 
Irirscha,  Blatkirsche.)  —  kommen  aber  ai^ch  Bastardformea  aua 
Cerasus  aeidu  nad  Cträtw  tukM  var,  walcba  FrMte  alt  •laerlich-aflMca 
8afta  besitseo.  —  Maa  gebraucht  die  Marellen  oder  Schwarzes 
S  aue  r  ki  r  R  c  h  p n ,  Fmrtus  Crrasontm  nridnrftra  Crrura  anila.  Sie  ent-« 
halten  Zurker,  I'tlinzensavjren  und  rothen  l'arbcstoiY,  sind  srlilelmip,  käh- 
leod,  er^ri«chend  und  betördera  die  Leibeaöifaung,  wMshalb  sie  in  Fiebern 
und  eatsfladliehen  Kraakhelteo  ab  UaCeratiteungsmitteU  beeeadera  ala  S^fnc- 
fnia  CSfftttanla^  febraucht  werden.  Die  Blüten  und  Fruchtstiele,  SHpite$ 
CerasoTum,  wprden  nie  die  innren  Blätter  ala  hantreibeadas  «ad  beruhi- 
geodea  Uausnüttei  hier  und  da  augewendet. 

Ccraaufl  a.vlum  Momch.  Süss-KirschbatiiB,  Vogel-  oder 
Holz-,  oder  W a  1  d  -  K i r sc h  ba u m ,  T  w  ieselb  eere,  Kasbeere. 
Aeste  stärker  und  steifer,  abstehend;  Blätter  abfallend,  weich,  etwas  runze- 
lig» ellipttacb,  sugespitzt,  doppelt-stumpf-drAsig-gesägt,  in  der  Jagead  avtaa« 
mengelegt  aad  unterseits  flaumhaarig  ^  Blattstiele  l-^ifdrüslg;  Dolden  sitzend, 
blattlos,  um  eine  Blattknotpe  zu  2— ä  gebiuft.  (Prunu»  ntum  L.  Düstdd, 
Samml.  t.  3l4.  ff^inkL  Anueig.  D.  C.  187.  Lam.  f.  431.  /.  X.  FL  dan.  t.  I«4T. 
Kerner,  t.  M.  Mmp.  t.  fX.  Blathp,  I.  42S.  PlenA.  f.  11t.  ChrasM  dmttta 
Gaertm^  Bwkh,)  Der  SüMklncbbaun  ist  wot  ortprüngHch  ia  daa  earopäi- 
schen  Wäldern.  Torzü glich  in  Gebirgswäldern  einheimisch  gewesen  und  wird 
jetzt  hStifig  und  in  sehr  vielen  Abändenin;en  seiner  Früchte  ealdvirty  die 
aich  jedocli  auch  unter  zwei  Hauptformen  brliif^eu  lassen. 

"äm  Ceraaiui  mwkum  mlcracarpa»  KieiafrucUtig«  Sftta- 
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k'irsch«,  mH  kleinen  Früchten,  ^ie  nicht  viel  grösser  tm^^  dj« 
TVaUiklrscbeo,  etwas  über  Zuckerer b*eosröa«e.    iüexher  ^tkort  (i*ruuM^  «ä 
firn'caiijr  £hr/iO  die  Schwarse  Stetkirtcke,  dm  (IViiwm  WMnte 
}Viiiiii#  m^kiimZa  Mit>  «Im  kkiM  WririhfKhg  tat»  «*w« 

9»  'CtemMW  «rrtam «MCrMMTp«»  Orotsfrfichtige  8%««i 

k'irscll«,  mit  groMeo  Prüohten  wou  verschiedener  Farbe.    Hierher  t?f< 
Gro^9en  Herr kirichen.  mit  welchem  Fleische  oder  die  ftJ  o  I  • 
kenkir sehen  (Ceram*  Juliana  De  C)^  und  die  üerzkirsoh«ii         i  t 
hartem  Fleische,  die  Knack-,  Krach-,  oder  Knorpei-KirMk« ■ 
(Ceram$  Dwtmdam  Jh  C)*  Bcid*  Abtadonuifeo  wieder  mSA  Mtkmmtm^  ra- 
then,  gescheckten,  gelben  und  iviitsgelb^  Früchtes.   In  den  Apotk«kea 
sind  gebrÄuchlich  die  Früchte  von  der  kicinfraebtifien  schwarzen  AlMJrt, 
Cerasa  nigra  s.  dulda  vp!  Fructvs  Cerasorum  nigrorum  und  daa  dar&lMMB 
destilUrte  Waiser,  das  eiaeo  geringen  Gehalt  an  Blausäure  hat,  weaia  difi 
Klrttthk«rtt«f  VuM  Cerannm      Am^gdatM  GHVMm«»'  w«IcIm  mäm 
fsttee  und  eis  bkutöurehaltiges  ätherisches  0«1  b«tit«ea»  tnkaauBt  deaa 
Prochtfleische    zerquetscht  «nd    7nr    Destillation  genommen  worden  siii<l. 
Purch   Gährong   und   Destillation    wird,   besoüdcrs    in    der    Schweiz,  «£b 
Kir»cbgeist,    Üj/iritus  CeTasorum,^  gewöhnlich  Kirachwasser 
MBDt,  geuMMB  lad  in  madiw  Ltadm  kiufig  getraikc».  Au  den  Mte* 
MM  «ad  Anttii  dtf  Saoer*  od  Bftnnkirschbäume  fliesst  ein  Gwiij 
Kirschbarz,  f^trmrrf  Cfrasr-nim  ?.  Gvmmi  nnstra^,   das   mit   dem  Arabi- 
schen und  besüi.drrs  dem  betiegal  Gummi   ziemliche   zVclndlchVeit  hat, 
und,  zwar  nicht  als  Arznei,  docii  bäuüg  iu  den  Geweibeo,  z«  13.  Kattuo- 
dtttAetelM,  ^tett  jeatt  aageweadtt  wird. 

emvmmm  Cap^llfts  Ih  C  {Bmu  mtm.  m.  U.)  ffia  Baum  fai  M«dlc»» 
dessen  Blüten  U\  tasi  iiisaaune0geseUtea  Traubea  «i  den  Seilen  und  Ko- 

.  den  der  Zweige  stehen,  ond  deiscn  lantettlicbe,  gesägte^  kahle  Blätter  an 
Gestalt  und  Grüsse  denen  der  Brechweide  n^^lc^ichcn.   IHo  fLiadc  benutzt  MUl 

in  Mexiko  b«:i  Rubrea  uud  mehrern  Au^enkraukbeilea.  ^ 

^ermmu  ItAuro^erasu«    Bosc,  De  a    Lorbeer  Kirach- 
bavm,  Kir«*b  Ii«rbaarbaBa.   Bütter  iMdaa^ad  «dw  Incfgr^a» 

lidarig,  länglich,  stumpfaugespitzt,  entfcrDt-angedrUt-gesägt,  glatt,  stark 

glänzend,  knhl,  nnf  der  Unterseite  über  der  Basis  mit  2—4  flachen  Drüsen 
versehen,  in  ''^cr  Jugend  zusammengelebt;  Biütentraaben  aufrecht,  kanta  ao 
lang  als  die  Biälter  $  Früchte  eiförmig,  spitzig,  schwarzglänzeod.  (Fnam§ 
.  XMWV-Csrwiis  JEw  IMsstld.  taadL  t,  ttL  4i  dM.  Jss  se.  aidl.  Xlrr.  «L  fL 
215.    Ptenck.  t,  383.    Blatkm^  Shrh.  U  5IS.    ITeyw,  Anmtig.  4.  C  11.    V^og«.  1 

Dict.  n.   4  )  ✓ 

Ein  Strauch  oder  niedriger  ästiger  Baum  Persiens,  Kleinasiens,  und  auf 
des  Kaakatea,  dar  Jetet  la  gaai  Bddaarapa  vaiwlld«t  in  aad  faa  aaHhw 

aar  Ziarde  in  den  Gärten  unterhalten  wM,  wo  «r  nach  mehraro  Schrift^ 

Stenern  nicht  blühen  soll;  in  den  Gärten  nnd  Anlagen  Leipzir^^  blüht  er 
nicht  nur  alljährlTrh,  soudern  trä^t  zuweilen  sogar  Früchte.  Als  Strauch 
wkd  er  10 — 15  Fuss  hoch,  alt  Baum  weit  höber.  Aeste  zerstreut,  abite« 
haadf  dia  Rinde  der  itCara  rissig  und  graaackwan»  dar  einjährigen  bnua, 
etwas  unterbrocben-scbwaeh-gestreif^  der  JttBfOraManHcb-grün,  überhaapI 
kalü  und  glatt.  Plätter  Srcihifr,  faat  zerstreut,  kurzgeaticlt,  dick,  lederar- 
tigv  Zu  II  lang  nnd  1*/. — S'/j  Zoll  breit,  am  lUnde  etwas  umgerollt, 
obersei  ta  gesättigt-grün,  stark  glänzend,  unterseHs  bläaser  und  matt,  uad  aa 
jader  Sdto  des  berrorstebeadea  Mlttelaarreas  gc^en  die  Basis  hia  gtwöha- 
lich  oÜ  eber  oder  2  Drüsen  Tersehen.  Blattstida  liaalc»  IcaU.  BlüteiH 
tranbeo  achjelständig,  ziemlich  aufrecht,  Tielblätig,  Backt,  von  der  Länge  * 
der  Biätter  oder  etwas  kürzer.  Kelch  abfallend,  glockig,  Szähmg;  Zähne 
stumpf,  ganzrandig.  Blumenblätter  5,  rnndiich,  kurzgenagelt,  ganzraadig, 
aUabgefiMa  90,  deai  «aUaada  des  Kelcha  elaceOft,  wadMelmiit 
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r'orllicb-herzförinlg,  mit  einer  ichtfvacbeii  Lfingsfarcbe  Teneh^n,  plSnzend- 
Kbwarz,  iirweadig  scbmoUig  lillarotb  ins  Grüne  übergehend,  saftig  fleincbig^, 
fM  der  Gröeee  kleiner  Kirschen.  Keroschale  imd  äameukorn  eiförmig, 
idier  rogefiitet,  «twae  mamMfedrlelct* 

Die  friacheo  Kirt«hlorb««rbllltter,  FoUa  Imiro'Ctnti  s.  Lauri 
Cerari  •.  Fruni  Lcturoceras},  ancb  wol  Folia  Amygdalarum,  Manr!clblSt- 
tcr,  Cotent-  oder  Co  n  t  en  t  b  1  ä  1 1  er,  Terbreiten  beim  /erreibeo  einen 
iUri«i  bittemuuidelartigeQ  Dult  uuii  haben  einen  biUem,  gewürzbaften  Ge- 
MbMck.  Ihr»  verwidtesdea  BattudtlMUe  liad  btomftMelti^es,  ftthert^ 
Mbet  Oel  (Oleum  Lmro-CeraH,  das  sehr  giftig  «Ml  schnell  tddtend  wirkt), 
bitterer  ExtractiT-  und  GcrbestofT.  Sic  wirken  vorruG^Iich  beruhigend  aaf 
iai  Nervensystem  und  krampfsLillend,  in  grossem  Gaben  narkotisch  -  giftig. 
Man  wendet  aie  an  bei  ^ierve;lkrankheiten,  Krämpfen,  bei  Entaündvngea . 
■t  «rMhitar  SiHibililit,  bamdci»  d«r  Brottorgane,  bei  DriMmrUr- 
tHigen,  Stockoogen  im  Pfortadersyitena  f»  w.  Man  gebraucht  gewShnlich 
iMM  deÄtilürte  Wasier,  das  aber  immer  »ehr  nngleich  ausßUt,  was  wol  im 
Standorte  des  Straueb«  nnd  in  der  8arameiäieit  der  Blätter  einen  vorzüg- 
Ucbeo  Griuid  hat.    Am  kräiügiieu  scheinen  die  vorjährigen  Blatter  im  April 

■d^ltol  aa  8l>iMlMa  n  Mi%  dl«  tm  hM^ut  «ad  ■oMdgM  mAm 
Cermmmm  WMuAeh  MitL  M AltaUb-Kiracben/SuUwtUb* 

•el,  Weicbselkirsche,  Dintebeere.  BUUter  abfallend,  nmdlicb-ei- 

formig,  oft  ctwan  herzförmig»  kurz  zugespitzt,  stumpf-  und  dru^ig-gesägt, 
Btäten  <iol<icntraubi;^;  Früchte  rundlich-oval.  {Prunus  Mahaith.  J,.  Jm§, 
ämMr.  f.  237.  Guimp.  t.  SA.  JKeiicJb.  L  3KL)  £ld  Strauch  auf  dürren  und  fön- 
%CB  8lclicn  mid  im  BerfwUdcni  In  Sftdearopa,  hier  md  d*  «neb  Im  idtl» 
lera  Baropa,  tob  4—6  Fuss  Hdbe,  die  dnrcb  Cnltur  bis  a  10  oad  18  Fosa 
gebracht  rverden  kann.  Die  Blätter  stehen  «erstreut  o<1er  briscbnin'rmif;, 
lie  sind  bald  eiförmig,  bald  rnndlicb  oval,  stets  aber  gespitzt  oder  kurz  zu- 
gcepiut,  beiderseits  glioaend  nnd  kahl,  oder  unterseils  an  der  Mittelrippe 
MM  itnihMrIg.  Dfo  BlAdran  •teke«  vBt  5^12  in  gestielteo  teitlisbitt 
IMdaatranben  und  erscheinen  mit  den  Blättern  cn  gleiebor  Mc.  Die  erb- 
tengrosseo,  *rhvv ärzlirfien  Fruchte,  die  sehr  bitter  und  unangenehm  srhmccken, 
Bebst  ihren  blausäiir ohalügen  Samen,  waren  sonst  a!-?  ISIon^aleb,  Mor- 
gats  und  Morgaip-äamen,  Fructu*  Aiahaiebf  gegen  Öieiiibesch werden 
Ib  GfbrMdu.  Dm  rStbllche,  i«hr  woblriecbeade  Hüls,  da*  fetst  aar  s« 
Mmb  Drecbeler-  rad  Tischlerarbeitea  benotst  wird,  wurde  als  LucieB» 
oder  Gregor  tu  8  h  0 1  z ,  Ligmtm  Sanriaf  TMciae  r,  SrmcH  Ctp^otH,  beson- 
d<prft  als  achweiflslreibend  Mittel  geachtet  und  als  vorzu-^lkh  v^irksam  gegen 
Hoadswaib  geprieses»  Die«  besonders  durch  die  Cultur  gerade  gesogenen, 
kmU  Mit  gialtM  «ad  glinaiader  bimwrviber  BJada  wwdia  aa  d«a  bttaaa 
te  irabiriMhaadaa  WaldMalklMli-FftttHHtHM  MfuMel. 

CerMaa»  Mnitwmtm  Bbit  Ka  dem  Sauer kirschbuMa  laiwaadter 

Bmm  Dalmatiens  mit  sehr  Ir^ngen,  oft  bis  auf  den  Boden  hnogenden  Aesteo, 
tos  dessen  schwarzrothen,  berbsauern  Früchten  durch  G&brung  und  Destil- 
lation ein  sehr  angenehmer,  als  Maraschino  bekannter  Liqueur  bereitet  wird. 

Ceraama  Padua  Dt  C  Trauben-Kirschbaom,  Aalkirsch- 
ItttM,  Ablkitfehe,  Btlokbavm,  rF«lacb«r)  PauibnaM,  Blieb«eiv 
htaM,  8chlefebeere.  Bl&tter  abfuleadt  fein-  und  fast  doppelt>geo<gl, 
kora  gespitzt,  am  Groi)de  verschmälert,  stumpf  of!er  fast  herzforruig,  5chwncb- 
rVMelig,  kahl,  in  der  Jagend  zusammengelegt;  Blattstiele  ^drüsig  ;  I  rRiihen 
fidblitigy  meist  überh&ngend;  Früchte  rundlich,  {i^uam  Fadm  L.  JJapu, 
Jemeiß,  4.  t.  M.  JiliiiW.  •eiwiir.  t>  Uk  d«.  f.  IML  Jf «Mk.  t.  W.  ITAiftl. 
JhMil«.  P.  f.  IML   ir»fl.  »Ol.  181.    89.  bot.  in,   Arwr,  o«c.  Pß   IT.  t.  1I&) 

Bio  Btraocb  von  10— ?0  Fuss  oder  ein  Bnnm  von  iO~30  Fn«»t  Hohe 
ia  sdbntUgea  feuchten  Wäldern  Knropas  und  Norda^ienn,  oft  auch  zi^  Hecken 
oad  74»nia  brniitit    Die  Rinde  ist  schwarabrauo,  an  den  jüogcm  Aestea 
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krnmott*  «irttreilt  mit  wdwen  oder  ochergelben  Warzrhen  br«;ctzt,   mm  ^ 
JCngstcn  Trieben  flaomhaarig.    Blätter  zerstreut  3  -5  Zoll   iaop,    1 V:? — 
ZoU  breit,  an  jedem  Trieb©  die  »otersten  viel  kieioer  ala  die  obersC«M  uo« 
atnnpf,  die  übrigen  spiuig  wd  zugespitit,  all«  md  tchaif  ^mmtk^ 

kftbl.  BUttelM*  w  ^  Spitze  nit  2— S  DrtMi  besetzt.  Nebeabtttt— '  Jj 
Deal,  fem  gesägt,  hantig,  hiofälHg.    Trauben  am  Ende  der  zeitlichen  jtinf^ei 
Aeotrben,  S— 5  Zoll  lang,  reicbblütig,  gewöbalicb  herabgebogea.  K.elel 
breit-gloekeoförroig,  Zipfel  kurz,  eiföriaig,  atanpf,  zarüekgeachlageo.  ßioi 
roeablltier  verkehrt-einiod-OTal,  an  BmI«  fiifai  gci>ä^t.   Stoubgefäaa»  IMm 
90.  FrUkle  «rhMgroM,  rmdXkk  «i  (Iraide  oft  schwMk  ,  htni9nm(g. 
ntjat  tdiwafi»  doch  aafanga  grün,  dann  rötbUch.    Man  wendet   die  ia 
Fnihjahr  zu  sammelnde  Rinde  der  jöngern  Aett*»  an,  alt  CotUi  Pruni  JPafh 
t.  ('era.f'f  rnrrmofi  ».  Padi  (6rae6e/,  pk.  Waarenk.  1.  f.  XX,  f.  &.  S.)     Sie  lial 
fritcb  cjucu  atarkeii,  aoangenehmen  nr  wenig  bittermiAdelartjgett  Gumli. 
ior  gragitwrthdto  b«i»  TroalCMO  rorlom  gebt.  Die  Oberhaot  ist  MiMiitxig 
dunkelbraun  oder  rdthlichbraun,  einzeln  mit  kleinen  ULnglicben  weianen  oder 
pplhlirhen   Wärzchen  beset5:t.     I>er    frisch   hellgrüne  Splint   wird  durch« 
Trocknen  hoiibrf^nn.    Der  Geschmack  ist  bitter  und  herb.  Sie  entbaic  Tan« 
■in,  BxtractiTatoÜL,  Uarz,  Gumiu,  einen  scharfen  8CofiF  lad  ÜhetiMb««  himm~ 
iftvrabaltiftn  Od.   Sie  ist  «in  bemhigeodes,  seh  weiss-  und  baraCnilmides 
tmd  dabei  nild  adstringirend^  Mittel,  daa»  jfadoeh  adten,  gegen  chrooiacbe 
Bhenmatismen  und  Gicht,  auch  zuweilen  gegen  Wechselfipber  angewendet 
wird.    Pas  destilHrte  Wasser,  Aqua  Pruni  Padi^  kommt  mit  dem  Bitterman- 
delwasaer  ziemlich  überein.    Das  ätherische  Oel  ist  bei  heftigen  Kräjiipl«i 
«od  UhainDgen  empfohlen  worden.  Dia  Blilter  akid  van  Laaoq  (te  jfnwaf 
äe  VjiuMrgM  1.  p.  US.)  als  wurmtreibendes  .Mittel  empfohlen  wordea,.  aber 
jetzt  ehcn«50  wenig,  wie  die  Flores  ei   Baren''   Padi  f.  Cerasi  rrtcfmosi  in 
Anwpnduna.    Wenn  man  meint,  dass  Vcrwecbseiungen   mit  der  Riode  des 
ähnUche»  Baums  Cerasus  serotina  LoisL,  der  in  Nordamerika  eiubeimlscb  ist* 
und  nur  biar  wd  da  ala  9&ergewftdM  In  nnsam  CMMan  TorkoBiiitr  ntnit 
den  könnten:  to  ttnaa  aan  dies  allerdiugs  zugeben.   Aber  eina  solche  Ver- 
wechselung döt;fte  nur  sehr  zufällig  tind   sehr  g**lten  sich  ereignen   ood  der 
nahen  Verwandtschaft  halber  keinen  bcbadeu  bringen.  Häuüger  könnon  Ver- 
wechslungen BÜt  der  Rinde  tou  J^hamnus  Frangula  L.  Torkommen,  weil 
bdde  Gewicbaa  Faniba nm  gannant  werdan$  .doab  wird  Toai  aicentUcbca 
Faulbaum,  Rhamntu  Frangi/^o,  aar  die  innera  Binde,  Cortex  il^terior,  die 
auch  beim  Trocknen  ^rüu  bleibt  und  beim  KtqjBa  den  Bpeichal  galb  fiib^ 
'   gesammelt  oad  nur  selten  angewendet.  — 

Ccrnstis  ^Hfrfi;"fninna  M:hT.  {WHiitr.  Bnum%,  1.  5.  /.  1.  Mickx.  Jrb. 
8.  f.  6,  PruauM  virgimana  L.)  Kin  ^vo'^^ct  V\al<ibaum  Nordamerikas,  dessen 
Binde  dieselben  Eigeuschaüen  hat  tüa  die  des  vurigeo  uxid  deä::ii&lb  in  Nord- 
naarika  in  gleicbw  Waba  gabrinahttab  lal.  Niab  Chapinnan  witd  da- 
selbst ein  Anfgoaa  nad  eine  Tinktur  dar  '  Oorte»  Hhmei  «t  M&dkSt  fmd 
«ifginiaiiae  «Ja  taai^chaa  Mittel  bai  Waabi^lftabaca  aafawaadnt. 

« 

€ermi9mim  (ihd,)  Ita.  Jabaaaiabratbaani.  Gawiabagatt  dar 

Fam.  '  Legiiminosae  Juss,  Grnppei  Cae^oiptneae.  —  IHoecia,  Pentandiia 
L.  Sijst.  —  fhnract.  Gen. :  Blüten  polygamisch  oder  diucisch.  BIütenbÄlle 
5spaltig-,  Staubläden  f^dtich;  Anthereu  sehr  gross,  SknSpfig.  Fru(  litknoten 
länglich,  sichelförmig;  Narbe  sitzend,  kreisrund.  Hülse  lederartig,  nicht 
nafspriagead,  dnrcb  Qnarwinda  Tialllchrig,  vlabaiilg;  milsaaacbalM  dick« 
Indem  zwiacban  dar  loaiani  nad  iasam  Hanl  ain  flaiachif>aiarlüg^  Beel 
bafindlidi. 

CerjkiOBl*  Slli^iub      Gamalanr  Jnbaaalabrdibana,  Ca- 

robaabaum,  Bockshornbaom.  Unbewehrt|  Bliltar  abgabi^heo-S— S 

pj»ing-;;oricdrrt ;  Blättchcn  cinind  oval,  tchwach  ausgeschweift  nnd 
stumpf  oder  an  der  Spitze  eingedrückt,  lederartig,  glänzend;  HüUcn  lÄn^- 
lieh,  Üacb,  gestreiit.    (^ayn«,  Arztteig,  1.  f.  3$,  DüM^ld.  SammL  t.  341.    Antrr.  \ 
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t.  S,  1.  Xom.  t.  859.    Cav.  IL  UM.   Jhdr,  ny.  f.  MT«   AM«,  t.  M.   Itafr.  f. 

Vk,     Zorn.   MC.  pl.  I.  59.) 

Eia  iiaum  iniulerer  Grösse  ia  Öüdeuropa,'  Nordafrika  uod  im  Oriente. 
aflSfebreiUlt,  gekrtaaty  aü  noelMMr,  rfMie«r  Rind«,  dU  an  deo  Jaa- 
pm  atcifaa  Zweimen  daakelroCb,  glatt  und  knbl  Ut.   BUIttor  snsehaeiid*« 

r'g- gefiedert;  Blättchen  kur^  gestielt  1 — 2  Zoll  lang  ood  wenig  «chniä- 
Traabeu  einzeln  uud  selten  in  den  Biattacbsein,  häutiger  aus  den  nack- 
ten AeaUn  ood  aus  dem  Stamme  hervorkommend,  5—4  ZuU  lang.  Blfiten- 
Ufab  wAwmA  flMnhaarig.  Kaldnipfel  «förmig,  spitzig.  Blfttonboden  flei- 
•ckig,  sckdbc&fftndg,  iwdcKitUch  5 lappig,  yom  dintm  «nterar  FIlelM  dl« 
Staabgefäsie  entspriogea.  HOUea  4 — 8  Zoll  lang,  l  —  l'/jZoU  breit,  stumpf» 
^iniend,  pcstrichelt.  Simeo  verkehrt-eiroml,  braunroth,  ßlanzf^od.  —  u\m 
ftctsdiigen  Hüi«ei)  sind  das  bekannte  Johannisbrot,  Öoodbrot,  Can- 
dUU  Kkrob«  K groben,  Karnbdn,  Süiqua  dulcis  s.  edulU,  Fanis  tUi- 

Fmu  Sonett  Johannis  (Kff^aUa  IHosc).  Das  Fruchtfleisch  riaobt  ^enthüm- 
lieh,  (inart^^enehm-sflsslicb  und  schmeckt  schleimig-s&sslich ;  s^ne  vorwalten- 
den Uestanütbeüe  sind  Zucker  und  Schleim.  Es  wirkt  demulcirend  und  ist 
ab  Bnutalttol  gebräuchlich,  wetsbalb  aa  unter  die  Species  pectorales  ge> 
mhAt  iwird.  In  Grlachenland  dient  «ioe  Abkochung  der  HQImii  gegen 
DbrrhSen.  Wo  sie  häufig  erbaut  werden,  sind  sie  ein  Nahrunganiitel  und  ' 
dienen  zur  Bereitung  eines  starken  Drnnntwein«.  Haitfip;  tiienen  s'e  qu- 
tei  Viehfutter  und  sollen  in  Spanien  von  den  Pferden  gern  gerresHcn  wer- 
den.  fltnma  and  Aeete  acbwitsea  einen  vannanrtigen  (auch  Säure  und  et- 
wna  TnoBin  «ftChtUendm)  HtM  vUf  der  m  kleinen  weiieUebfrikneB  Kdr- 
nsn  «rhirtet. 

Cetbmrm  MUL  ScbolUnbnoa«  Gewlchsgatt.  der  Fum*  Apoeiß'* 
ntne  Brown.  —  Pentandria.    Monagjfnja  L.  Syst.  — ,  Tropische,  milchende 

BiofBe  oder  Sträucher  enthaltend.  Mehre  derselben  sind  ganz  oder  sua 
Tbeil  gitiig,  bei  andern  ist  jedoch  auch  der  Milchsaft,  der  oft  scharf  ist, 
Diüiler  und  so^r  geniessbar.  —  Qiaract.  Gen.:  Kelch  5theilig.  Blumenkrooe 
tMaed^rmAgf  na  Scbtnnde  5iUnlg;  Sana  5spaltig.  Antheren  der  Schild- 
llcalgen  Narbe  anhängend.  BUinfrodil  alt  bolsif-fnicrigery  halb  2ltlnppi* 
gar  Keniscbnle,  1 — Seaaig. 

C^rber»  Ahovai  L.  A.hovaibaum.  B!ätter  einind-eUiptieeh» 
»pitzi^.  fast  lederartig;  Trugdolden  eodständig;  Kelche  zurückgeschlagen, 
[B«t.  Maß.  t.  937.  Jndr.  rep.  t.  S31.)  Bin  miltelniäsaiger  Baum  Brasiliens, 
der  in  allen  seinen  Theileu  narkotisch-scharf-giftig  ist.  Das  Hols  riecht 
sehr  iwnngeiieha  md  betinbt»  wenn  ee  Ine  Wnsaer  geworfen  wird»  die  Fi- 
sche so,  dnae  dp  iieb  mit  den  Händen  fangen  fauieen.  Die  Kerne  in  der 
Steinfrucht  sind  hnrt  wndi  klappern  leicht,  wenn  man  die  Früchte  schüttelt, 
«es^hatb  sie  die  Indianer  lu  Brasilien  au  Schellen  anwendMl,  die  sie  an 
Schüürc  reihen  und  Arme  und  Beine  damit  rcrziercn. 

CerberA  laetaria  Jiamüt.  Blätter  iauzettlicb,  spitzig,  gestielt; 
Ti&ubea  eaiisUiudigi  Kelchupfel  zurftckgebogen ;  Frfichte  Isamig.  {Bumph. 
1 1.  n.  C  Mei^ins  Sterin.)  Bin  n»  dM  Fl«ae>  ond  Meefaenfeni  nuf  den 
MolnkkeB  wneheender  Bmib,  Ainde  nnd  Bl&tter  dienen  als  Ponrirmittol 
end  aus  den  Samen  presst  man  ein  Oel  r^m  Brennen.  Der  Milffhtift 
scbseckt  nicht  brennend,  sondern  fade  und  spä.ter  widerlich-bitter. 

Ccfbcra  Odallam  H^mUt.  Mancbas,  Herzbaum.  Blätter 
laazettlicb,  stuiopHich,  in  deu  BlattHtiel  herablaufcnd,  lederartig;  Trugdol- 
dea  eodsläodig,  verlängert;  Kelchzipfei  zorückgebogen ;  Frucht  2samig. 
(■M.  «ef.  k  1.  r.  n.  Berns.  MfC.  f.  1«.  /.  1.  Bs#.  Meg*  ^  JHengtos 
^ff.)  Bin  Baum  von  15—25  Fu«s  Udhe  in  Sfimpfen  und  an  Flussufern,  in 
Oftiodien.  Die  Rinde  dient  in  Java  nls  Purgirniittel  nnd  die  Frfirhie  ^a 
lm<;rh!^gen  bei  Hautkrankheiten.  Die  Samen  eind  sehr  bitter  und  betäa- 
heiid  giftig. 


294  CERBERA  SALDTARIS  ^  C£R£US  FLAGfiLLU^ORJH 
€Mb€ra  mmMmimxiB  Lour.  (Ampft.  i.  t.  et.)  Bhi 

Bmi  aaf  dea  Mulukkeo  nnd  io  Cuchiachiaa,  deuen  bittere  Wm 
^astriiche  Leideo,  Kotik  u.  %.  w.,  «ad  deisen 
Samen  gleickf&U»  als  Heilmittel  angewendet  werden. 

Cerbera  Tani^hfll  Simf.  {Bot.  3Ta^.  ISm.  TangUnia  maticefftJtn 
Ti9n$i»  ttst.  -  Tk.)  Eiu  lo&ssiger  Baum  auf  Madagaskar,  der  so  ^ilüg  ü 
data  ein  einziger  Same  hinreichen  aoll,  20  Peraonen  za  tSdten. 

Cerbera  Thevcii»  JL  Blätter  linealiich,  am  Rande  zarückg^ebc 
(M,  faat  aderlo«;  BiötenatiehB  1— Sblätig,  endit&ndig;  Kelchsipfel  xarück^e 
bofen.    (Jfcai.  mm,  t,  M.   JMf.  Amt,  t»  Wk,   Lmm,  f.  fÜL  /.  1.    ^mmm.  4»  ft.  t 

Ate  achöner  Bvm  woa  20  Pum  Höhe  in  Westlndiea  «id  S&damerika,  dm 

ten  Milchaaft  ätrend  und  höchst  giftig  ist.  Die  Samen  sind  ein»  der  vor 
zügiichtten  Mittel  gegen  die  ichädiicben  Folgen  nach  Bissen  ^iiiigei 


Scblang eo  und  werden  &m— dich  nngeweodet.  I>ie  harten  Steinfr&ckie  die^ 
mtwtii&e  «raten  Art  (te  AWniteMM)  mm4m  tm  te  toJia«>ni  •h 
Sdiellen  oder  Klappm  gebrancftt  ud  diail  dto  AiM  «id  VIMm  Md 


CereiM  De  C.   Schlang«n>Packeldittel.  Gewiehac«tt» 
Fam.   Opuntidcfaf  Kunth.  —  J-oxm^dna.    Monogynia  f..  Sy^t.  —  ,    aus  Ar- 
ten der  Gattußg  Cartus  l.in.  gebildei,  doch  nicht  die  Artea  der  Abcbei/uog 
Cerei,  wie  aie  Li  im  6  aurgesteilt  lialle,  euthaitead.  —  CiMracU  Gen.:  Frucht* 
knntaB  Khvppig.  K«ldkbli!t«r  wm  Grude  all  daatelban  verwnebMa,  Mfciip- 
pMHUrtig»  tlMtig  Uoger  werdend  und  ia  «be  längere  oder  kürzere  Rohr« 
zatanmen gewachsen.    Blomenblätter  frei,  ausgebreitet,  durch  HHinälige  Um- 
wandlung aus  den  Kelchachuppen  eotstebend.    Staubgefä^sc  zahlreicb^  laug, 
der  Kelchröhre  angeheftet.    Gril^el  £adea-(6riiUg,  am  Eude  mit  vieiea  läag- 

likM  Aiagebfiiletoa  NarbM.  Ba«f«  bM«lg  oder  ediuppig,  encH  auMfi 
M  TMI  ak  MfMcbM  Bfvke  erflUtp  - 

Ceraw  4lT«Heatai  Jh  C  StiM  «nfreelil,  StutI«,  Fuwifcf 
•tbarf,  wellenfSruiig,  KaBten  atompf,  zwischen  den  Knoten  gewölbt,  ellai&Gg 

▼ertchwiodend ;  Knoten  klein,  spärlich  filzif^;  Stacheln  ziemlich  gleich,  äus- 
aere  d — 10,  weiss,  die  ubern  steifer,  mittlere  %  länger,  hellbraun.  {Cactm 
(fiMneoftM  Xoat.  diu.  Plum,  ed.  Burm.  t.  183.  J^etcourt.  fi,  m&d,  d.  Ant.  1.  I. 

äMi  Heftt  «rtüt  dieMr  SInvch  «Im  echeekeldlekMi,  S-.4  Fm  Mm 
atumpf  Skaetffen  Btainni,  desaea  Kanten  mit  ackerte  Pereb«  ebwecbaela. 

Pie  ähnlichen,  nur  minder  starken  Aeste  stehen  nach  allen  Seiten  hin  ab. 
Die  Früchte  werden  faustpross,  sind  unbewehrt,  warzig-höckerig,  goldgelb, 
Seoen  weis«.    6ie  scluuecken  säuerlich-süss    und    werden  gegessen.  Per 


miea  wetta.  oie  scoiuecJLen  saueruca-suss  unü  weroen  gegeai 
idMtrfi  flüft      Blm§^  ud  der  Aente  dM  tli  AiaMi  taMM 


bd 


€9eraw  mmMubm  Jh  C,  yt  wmA  Pfeiffer'e  biii.  p.  M, 

ebc  von  Lamarck  und  DeCaadolle  eea  2  Arten,  eimlicb  ans  C^reus 

gtttndirpiHUä  Harn.,  nnd  Cerriii  tfmdißorus  Haw.,  pchildote  Art,  indem  sie 
Bach  der  Abbildung  Plnmier's  t.  195,  nach  fig.  2,  die  Blnme  und  nach 
fig.  1.  den  Stamm,  als  eiaem  Gewächie  zukoouuend  beschrieben  bab(^n. 

Cereu«  flAg^elliibniliü«   Mtll.    Geiselformige  SchlanrreD- 
Fackeidiatel.  Kriechend,  tchlank,  sehr  äsUg;  Aeste  stielruod  mit  10— IS 
HMemlhe«  webee;  Kuitaa  apliQch  filzig,  Stechela  k«i,  lienlich  atei^ 
iiaira  8— »It^  ilarafBnnig,  gilburean,  mittlere  8 — 4,  brean,  ea  der  Spitxe 
feldgelb,  wenig  grSaser.   (Caetm  flagpinjormU  X.    De  c.  pl.  gr.  u  5f»f. 
Mag,  t.  lt.    Tteta.  Ehrnt.  t  SQ.    Knorr.  t.  F  B.     Tu*»,  ß.  d   Ant.  1.  t  l^f*- 
esitrr.  ß.  mdd.  d,  Aat.  1.  t.  61.)    Biete  ursprünglich  in  Weatiiidien  uad  Öüd- 
aaioika  <hhahriache  Siniachait  fa(  echoa  aehr  lange  ia  Barepa  bdfiwd 
aad  wiffd  aecb  jetst  ihrer  fclMteen  rotbea  Blumen  halber  blafif  aafeer  des 
Namen  Srblangen  Corens  in  Garten    nnd  Zimmern  erzogen.  AttcH 
in  den  Wüaten  Arabiena  aeU  ale  Terkentn,   Ob  Tarwildart^  ial  Wh»- 
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kasnt    Der  aiwiriidw  MI  4m  Amte  «iid  alt  ft|M  WAiMT 

nmigo  Scblangen- 

Fa  ck  e Id  1  s  tei .  Ötanim  mid  Aeste  niattprüii,  5 — Tkantic,  dünn,  ianjf,  iicb 
tiftrc beinander  wlodend  uud  mit  vieloa  Lutiwurzeia  auhetleoil}  Karchea  an- 
fuigs  tief;  bald  gaos  vancbwindeBdi  iwnt«  StaclMla  4-- 8,  kun,  kmaa 
ttecbend,  gelbHch  odM  weit«,  in  der  Mitte  1—4,  nach  nnteo  mtkann  weifst 
fekränselte  Haare  von  ^leirber  L^ns«  ^vie  die  flCaehelo.  (Kncrr.  t.  F.  6.  IM 
C.  fl.  gr.  t.  S8.  Trrw.  Uhrtt.  S.  ZI.  52.  Bot.  Mag.  I.  OBL  Mili.  t.  90.  An^. 
Ttf^  C  dW.     Umtmmit,  ß,  med.  d.  Aal.  1,  f.  66.    Caetm  gramdiflonu  L.)  iliesef 

aef  des  M«raibcB  «id  Aitiilcii  eisliei«iMhe  Stnnebfeivielie  wird  aoek  i« 
tWdiaeri^B  wie  ia  dea  Gewich ihäusero  Boropa«  cur  Zierde  enltlirirt  Bi 
(ehdrt  fliit  «u  den  am  längiten  io  Europa  bekannten  Arten  und  wird  noch 
jetzt  seiner  prachtvoUea  uad  vortrefTlicb  jascuiiiartig  riecheo<icn  Bluten  hal- 
ber, die  freilicli  nar  wibread  eiaer  Nacbt  blübeo,  hinfig  gezogen.  l>ie 
■ta  aliid  eehr  grota,  5-^  Zoll  lang  uad  haltaa»  waaa  Sa  Mk  taMMt 
ha|b«t  «lb«B  so  vi«l  2iolle  im  Durchaeeier.  Dia  elaertlchea  arangegelbea 
Beeren  von  der  Gr5sse  eines  Oanseeies  werden  gcpcflscn.  Der  scharfe  Saft 
dea  Stammes  uad  der  Aeate  wird  äuflserllch  wie  blaaeosiebendcs  Mittet  und 
ttt  reizenden  Kiareibuogea  bei  Rheumatalgien  beoafczt,  inuerlicii  rübiat  man 
Iha  gcgea  Waieertadit  «ad  WarailiriiBkbeitoii. 

Cerenui  «aadiaplniu  Haw.  Grosastacbelige  Schlaogea- 
Fackel  dl  etel.  ScaM  eehr  boeh,  eiafaeb,  dick«  Seekig;  Rippen  etattai; 
welBg ;  Buchten  wiohalig;  Knoten  etwas  entfernt,  groeei  Stacheta  10—14^  - 

•ebr  dick,  2  Zoll  lang,  pfriemig,  zicniHch   gerade,  unregelmässig  itrahli^ 
fOpttntia  tiltifnima  ccrrifnrmit,  etc.     Plum.  cmtal.  pl.  p.  S.  eil,  Surm.  p.  188.  f.  l!*ä. 
/.  2.    Cactu*  fimiriaiua  Laau  Diel,   Ctreu»  flmbriatu*  De  C.     Frodr.  ilL  p. 

la  Wartiadka.   Hat       Ctrmif  nrnUiflonu  Mtm.  (i,  d.)  gleich«  Aa- 
wasdaagii 

CercM  l—ntHfai-wfa  Ik  C  PerleahurfSriaige  Sclilaa- 
gea-Fa  ckeldietel.  Stamm  gegliedert,  niedergeatreciit;  Glieder  ku(;el- 
^rmig;  Knotrn  genShcrt;  Stacheln  länglich,  pfriemig,  sehr  »pitrifr,  ein/.cin 
oder  in  5  —  5  awt  einander  fahrend.  {Cnetu*  monilifmrmi»  L.  —  isitlocaclua  es 
plvrtötu  gUtbuU*  etc,    I*lum.  eatai.  f.  19.   JHum.   Am,  ed,  Murm.  p.   iMl.  t.  l$6. 

tkumrt»  ß.  wM,  dl  AtU,  f.  f.  S14)  Dteeer  ilederllegende,  alt  aaih  ailea 
Balten  hin  eiui|rebreitcten  Aesten  versehene  Straaeh  wächst  auf  den  Antillen 
iwiscben  den  Felsan  am  Meure.  Die  Glieder,  nun  denen  seine  Aeatc  OFich 
Art  der  Opuntien  besieUen,  sind  kugelrundücli,  gegen  1  Zoll  dick  und  mit 
langen,  etarkeo  Stacheln  besetzt.  Mau  gel>raucbt  die  von  den  Stacheln  be- 
fnüta  larqgataehtea  CUleder  aa  Breiaatefalägen  aad  ao  Bähaafia  bei  eai- 
rtedl^dhea  Haaf Irraalriwilia,  Bhaaaatalgjeab  aad  6m  aaigepraiitea  Saft  aa 

Cerea«  paalfirtafiia  /><  C  Riipige  Schlaagaa-Fackel- 

dlttel.  Stamm  finfrechf;  Zweifle  am  Knde  de?  Stammes  ri^penformiif, 
4kant!g,  am  Grunde  gegli«ulerl;  Donieo  büüchelstäiuiig,  kurz.  [Cattnn  pani- 
«etatas  Lam,   Jf«fo«ae<tu  or^orescen«  etc.    Fium.  ed.  Murm.  t.  192.)    i/iesea  Ge- 

wleho  WeeBadleai  wird  baaaariif  ,  14-40  Fk«  boeb,  aad  kat  «iaea  bb- 
weüea  Mnntf^«jk«i  4eckigen  StaaiiB,  an  dessen  Spitze  eine  groese  Anzahl 
rispiger  Zweige  mcb  allen  Griten  hin  steh  an<!breTtet.  Die  Kanten  der 
2wetgf»  sind  wellig  oder  fast  gekerbt  und  mit  DonihrMchtln  besetzt.  Blu- 
ten weiss  mit  rotben  Linien  nnd  abgerundeten,  gekerbten  Biumenbläticrn. 
Bie  nosaea  gelbliche  aad  ^  IMflea  etacbligen  HMera  keeaCata  Beere  lat 
gifaiar  aie  ein  Ginseei  nnd  eathilt  la  dem  iiei*aiaerüek  aehaackeadea» 
sehr  weiseen  Marke  schwarzbranne  Samen.  Dfexe  Bferrn  rverdcn  g^g'^Men, 
abe*'  auch  nU  Heilmittel  bei  galligen  und  iLeherhaftei«  Krankbeiteu   bciuit  t 

  Kine  ßleicbe  Anwendung  der  Früchte  üodet  sutt  bei  C^ereus  Jamacaru 

1%      ia  BcaaUiea,  bei  Oraa«  MpjaM  Ih  C  (Crnfm  Bipfaai  BM.,  B<mft.  m 


IbiJiti  «•*.  gm.  am.  fi  p.  in  Quito  bei  Riobamba,  an  Fuss  des  Cimbe* 
ra<o,  wo  er  Kta/iaya  e«naiint  wird;  bei  CertuM  variabüU  Pfeiffer,  (GaMw 
FUaSaya  Jaeq.  ttUet.  p.  151.   Cenm»  FU^mf  De  C.  prod.  HI.  p,  4ß6.    Ftmm.  «tf. 

Burm.  t.  1?}9.  /.  1.  Cereu»  undnlotu«  De  C.  revue  p.  46.  Pf  um.  1.  c.  t.  Mi.  Ce- 
rtu$  laeteviren$  Safm.  —  Jnniarnrn   Pftnn.    hr'yf.    nnt.    Arft»     p.  lüü.   /.   1?  CcreUM 

guadran^ulariM,  trigontUf  prumatijormiM  ctc.)^  ia  Mcxiko,  Teiu,  iiraiiUea  und 
WditiiMlteii. 

C^reus  serruimorms  Haw,  Aufrecbt,  einfacb^  äeckig;  Rippe» 
■•MoiiMe-gedfücla-raiidlieb,  BieAlkh  geeehweifk;  Kvoleo  aiiaeiiuuiiler  et** 

head;  Stacheln  schlank,  12— I5»trablig.  {lUelocactu*  arboTMcen»  cereifomä»  ft 
rfiiriQiifiimu.»  Fluni,  ed.  Burm.  t.  19'».  f.  !.  Crrcnn  funbriatuM  De  C.  Prod,  III.  p, 
164.)  Derr  iStaiuin  die«er  vvestindisciinn  Art  wird  über  18  Fum  hoch  and  da- 
bei 4 — 6  Zoll  dick,  tat  gewuhalicb  S-,  doch  bisweilen  auch  9-  und  lOeckig. 
Pie  raeeoreCheo  rdbrigen  BIumh  htltM  gege«  3  ZoU  in  Dereliiieieer  «m 
babeo  eloe  tcbappige  4'/}  2k>ll  lange  Röhre;  Ton  den  in  2  Reiben  slehendtii 
Bluineoblättern  sind  die  Innern  säqezäbni^i:.  Die  rundlichen  Früchte  von  der 
Grösic  eines  mittlera  Apfels  sind  aussen  giaazeud  hellroth,  innen  feuerroth, 
und  enthalteo  schwance  Samen.  Sie  »chM^ia  sehr  angenehm  säuerlich 
und  werdMi  häufig  gegoaten  und  als  kfibleodes  und  «rfrischendes  Araneiall- 
tct  benutzt.  I>  -r  brennend  scharfe  Saft  des  Stammes  wird  von  den  west- 
indbchen  Aerzteu  dennoch  innerlich  bei  Stockungen  tmd  Verhärnm^cn  im 
Unterleibe  und  äusterlich  sowol  als  Aetzmittel  bei  Wareeu,  aU  auch  alt 
ZugmiCCfll  md  bei  veficUedeBea  Haut-  und  Aiiai«hltgikzftiilEb«itea  uge* 
wendet. 

Cere« trlailirnlAHfl Fow.  Dreieckige  Schlangen-Fackel- 
distel. Stamm  fa'^t  aiifVccht,  wurzelnd,  pf'plicficrt,  licllgiun;  Glicc^er 
breit,  länglich,  8-  (selten  4  )  kantig;  Kanten  selir  ^.ii^auimengedrückt,  fast 
flägelartigj  Furchen  breit,  die  eine  fast  flach,  die  beiden  übrigen  .tief  i  Kno* 
teo  etwie  entfernt,  fut  nackt;  Stacheln  2^  icbwinfich,  uemlich  knm^ 
weisstehend,  kurz,  starr,  etwas  infückgekrümmt,  die  noterste  am  lingetett. 
{Cactut  triangularit  L.  Cert^ttn  eomprptm*  Mill.  Cartu9  triangulariti  aphylltu  Jarr;. 
Omer.  16t.  Ftum.  ed.  Burm.  t.  200.  /.  1.  Bot.  Regitt.  I.  IBOI.  Bot.  Mag.  t.  1h)4. 
Tuuae.  fi.  if  Jnt.  4.  t.  18.  Detcourt.  fi.  m4A,  d.  Jnt,  T.  t.  619.)  Dieser  auf 
den  AntlUen,  Knraiben  nnd  in  Mexiko  dnheimieche  Stnnch  atelgt  nn  Fdaen 
nnd  Bäumen  hoch  binanf,  indem  er  sich  mit  sahlreicben  Wurzeln  festbilt. 
Kr  ist  ästig  und  der  Stamm  und  die  Aeste  bestehen  rm^  rih<»r  Fus«!  lanjjfn, 
2— S  Zoll  breiten,  bisweilen  gedrehten  Gliedern.  Die  Ränder  der  aiicn 
GUeder  bedecken  sich  mit  einer  holxartigen  Rinde,  die  gan«  alten  prisroa- 
tlscben  Glieder  aind  dorebent  bolsig.  Die  Kneten  etehen  etwn  i  ZoU  weit 
von  einander  entfernt  und  tragen  t — ^  Linien  lange  Stacheln.  Ans  den  Im 
Alter  ansgeffjllten  Farchen,  die  dnnn  flache  Seiten  bilden,  treten  zahlreiche 
fosslaoge  sich  verästende  Luftwuraeln  her?or.  Die  sehr  grossen  (S  2joI1 
md  drflber  ]m  Durchmesser)  und  echSnen,  welüen  Binnen  bMhen  gegen 
Ab^nd  auf  nnd  dnnem  bie  U  Uhr  am  nicbaten  Vemittage.  Frucbtlnoten 
mit  breiten,  braunen,  abgestumpften  Schuppen  besetzt;  Blumenröhre  grün,  6 
Zoll  l&Qg,  1  Zoll  dick.,  mit  länglichen  an  der  Spitze  spatelförmigen  Schop- 
pen bedeckt;  äussere  oder  Kelchblätter  laazettlich,  ausgebrütet,  olivengrüai 
innere  oder  Binnenblätter  in  2  Reiben,  IZoU  breit,  in  eine  lange  Spitne  nne» 
ladfeud,  schneeweiss.  Staubfäden  gelblich  mit  citrongelbea  Antberen.  Griffel« 
dick,  schwefelgelb  länger  als  die  StaiibgefaÄSc,  mit  zahlreirbcn  oraogegclhcii  Nar- 
ben. Frucht  von  der  Grüs«c  und  Gestalt  eines  Gauseeies,  nackt  und  unbe- 
wehrt,  aussen  und  inueo  schuriachroth.  Diese  Früchte  sind  ein  aehr  wohl- 
•ebneckendea,  elnerlicb-aikftea  Obet  nnd  werden  nncb  alt  Kflblnngtndttnl  In 
Krankheiten  benutzt.  Die  zerquetschten  jungem  Aeste  and  Glieder  werden 
m  erweichenden  und  lertbeilebden  ßreiumschlägen  benutzt. 

Ccreu«  triBTOnilfl  Haw.    {Cacttu  triqueter  ß.  Jlntf.  in  minr.  nni.  p.  l"»*) 
Plum.   ed.    Burm.   l.    200.    f.   2.     CaptuM   triangularU  foUofux  J.  arq.    amtr.  l'ti.) 

Dies#r  auf  den  karaibiscken  Inaein  ciniieiiiusche  Straucä  bat  dasoibat  die« 
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lelbe  F<>nQt7nn;r  wie  voriger.    Die  aussen  •eharlachrothen,  mit  derglflhkmi 
8dmppcn  beteUteii»  innen  weissen  Früchte  iind  aind«  Mhouiokliaft,  ^ 

Ceroxylon  andicola  Hmb.  et  BonpL  Wachspalme,  eine  auf 
<!cn  Anden  ia  Suilamerika  wachsende  Palme,  deren  etwa  50  Fiis??  hohir  ^od  ' 
iL  Fuss  dicker  Stamm  eine  dem  Bienen  wachs  ähnliche  Masse  ausschwitzt 
wid  aidi  danil  ftberaieht,  wesshalb  man  sie  abkratzL  Die  Indianer  gewiu> 
MB  nie  auch  indem  sie  den  fiueern  rindenartigen  Thetl  daa  Stammea  aiadaB 
an^  auspressen.  Mau  benutzt  dieses  Wacht,  Palmen  wachs,  Cera  df  % 
palma,  das  biassgeib  und  sehr  brüchig;  Ist,  wesshalb  es  sich  leicht  pülvern 
lisst,  wie  Bieneawachs.  Nach  den  Untersuchungen  von  Boussin<;ault 
(JMS.  tf.  CUau  et  Fkarm,  JOf  im.  p.  19^%L)  besteht  es  aus  Wachs  und  ei- 
MI  Harne,  «vnkhe  sich  dqroh  ihre  nngleich«  LdiUcbkclt  in  Alkohd}  laicht 
tnmma  laaann.  Vcrgl.  Qnyphn  etfifera  Jrrud, 

CeTWum  L.  Hirach.  Thiergattung  der  Familie  Capreoli,  Rebar- 
tif«»  oder  Cereintt^  Hiraebartitn  Wiederkfiner.  KImm  I.  MmtauXia,  Sin- 
ger.   Ord.  Bisulca  s.  itumliianfta,  Zweihufer  oder  Wiederkäuer,  —  Charact. 

Gfn. :  Männchen  mit  ctn^m  Gewpih  fd.  h.  mit  knochenartigen  re-^ten,  ästi- 
£e%  S41  gewissen  Zeiteu  abfallenden  Hörnern).  Ohne  Krk7älmG  im  Obcr- 
nder  cder  nur  mit  kurzen  bei  den  Mäuaclieu  einzelner  Aiteu.  Mit  1  hrä- 
MAgraben  (d.  h.  Vertieliuignn  nnter  den  Augen,  in  welchen  eine  acbmicrige 
Flüsaigkeit  abgesondert  wird).  —  Das  meist  zackige  Geweih,  weichet  mit 
Ausnahme  des  Renrrthlcrs,  nur  den  Männchen  eigen  ist,  wird  jihrlich  abge- 
worfen und  wieder  erzeugt  (  a  u  1  g  e  5  e  t  z  t  )  ,  ist  dann  weich  und  von  einer 
haarigen  Haut  (Bast}  überzogen,  weiche,  uaciideu  daa  Creweth  verliürtctund  ' 
wlmdchert  iaC,  durch  Schlagen  In  daa  Gebflaeh  abgettreift  (gefegt) 
wird.  Der  das  Geweih  tragende  Knochensapfen  des  Stirnbeins  heisst  Ro- 
ten stock,  die  kranzförmige  knotif^e  Wulst  an  der  Stanjrc  des  Gcweihea 
Eoae^  und  die  unterste  nach  vorn  gerichtete  24inke  Angenspr osse. 

Ccrvufl  Alces  L.   Elen,  Elenn,  ElenthSer,  Elk  oder  Bich. 

Kopf  gross,  länger  als  der  Hals;  Oberlippe  tief  gcfiirrht,  fast  4eckig-kBor- 
pelartig,  über  die  Unterlippe  vorraf^eiuh  VrW  duukel,  pelblich-gran  und 
tcbwarz-braon  melirt.  Männchen  mit  sciiaufelfürmigen  Geweüieu  ohne  Au- 
geosproaaea  und  einen  lang bebnnrten  Keblaack.  (Amadt  vmI  Jiafati.  mai. 

Eool.  1.  p  M.  T^,  F.  /.  L  Schreb.  SOugelh.  V.  t.  216.  A.  B.  Pait,  too^r.  t, 
p.  »I.  t.  \ir  Perrault.  anim.  I.  p.  ITK,  t.  23.  TliijTon,  hi»t.  nat.  T.  Ml. 
9t.  7,     9.  Tum,  VIL  p/.  b».    Sbam,  gnier,  %ool.  Foi.  U,  F.  U,  pL  17« 

mU  m.) 

Daa  Vnterinnd  die  Blenna  Ist  jetst  Nord-  vnd  Ott-Burepn,  ntaM 

Kerwegen,  Schweden,  Russland,  Polen,  Lithauen,  in  Atien  vorzuglifh  Sibi- 
rien un^l  (lir  Tnfnrcl,  in  Amerika,  Virginien,  Canada  und  die  nördlichern  Län- 
d^^r.  D  isKleu  ist  so  gross  und  grösser  aU  ein  mässi^; es  Pferd  und  misst  von 
der  Öchnautze  bis  zum  After  über  7  Fuss  J  der  Kopf  1  Fuss  10  Zoll; 
tdbwnas  8  SoUf  Obren  10  Zeil;  Habe  de«  VordeftbeUa  6  Fete  S  Zell; 
Bihe  des  Uintertbeili  5  Fuss  t  Zoll  Tnacb  Brandt  und  Ratzeb.).  Et 
erscheint  hochbeinig,  ond  plumper  und  steifer  als  der  Hirsch  nnd  die  übri- 
grii  Arten  der  Gattung.  Der  Kopf  ist  besonders  plump  und  dick,  die 
bchnautze  der  des  Pferdes  ähnlich  und  wie  die  breite  I^ase  behaart.  Im 
Pniwkinfer  etehan  8  aCnrke,  aelaelf8nBi||e  Sebneldenibne,  nnd  die  i'naeeni 
davon  tchief;  der  Oberkiefer  ist  ohne  Scbneidezähne;  Eckzähne  fehlen;  In 
jedem  Kiefer  stehen  auf  jVder  Seite  6  srhraclzfaltige,  höckerige  Backen- 
zähne, deren  vorderster  am  kleinsten  ist.  I)cr  Hab  ist  dick  und  kürzer  als  . 
der  Kopf;  der  Rücken  am  V'ordertbe<l  hoher  als  am  Hiutoriheil;  Leib  kurz 
w4  beeandera  Ters  dSefci  Schwann  knrii  Beine  heeb,  weniger  achlank  nie 
bti  den  Hlraeheni  Kinnen  gross,  tief  feopniten,  nlt  Seckigen  braunsch war- 
ben Htifcn;  Aftrrklatien  srhniiilcr.  kürzer,  "wcnif^er  fiTifswärt^'itrhrnd  tmd  nä- 
her am  B  illen  »i*  beim  Hiracb,  wesshalb  sieb  die  Klauen  beim  LaiitLn  be- 
rühren nnd  ein  Klagen  ▼enmachea.   Dat  ausgewachsene  Männchen  ^Llck- 


Digitized  by  Google 


CKRVUS  ELAPUDS 


Hlricb,  E1ch>Ochs)  trägt  eis  Geweib,  das  die  Gestalt  einer  geitielteo  Seck- 
igeu  bcbaufel  mit  gfucktcn  &UMerm  Rande  bat.  Joof  aind  die  Geweik- 
•tnagen  •iofiicl»  Spiew«,  dnaa  Gabeta  md  «st  fai  liknftan  Jabre  ■th^wi 
de  die  erwabnte  Gestalt  an;  im  Alter  erreiebt  dae  Geweib  ein  Gewii^ 
TOQ  50,  ia  sof^nr  60  Pfund  und  erhält  bii  14  Zacken.  Starke  Thicre  wer- 
fen das  Geweih  vum  December  bis  März,  geringere  vom  April  bif  Mai  aby 
and  tetxen  von  Juni  bit  Anfang  Aoguit  ein  neues  aaf.  Das  Weibcbea 
(Blenatliier,  Blk,  Blenokoh)  bat  keio  Gawdb,  IH  nchlanker,  kleiner  und 
weniger  plump;  seine  Mäbne  ist  scbwädier  und  ibm  feblt  aucb  der  klein« 
nnter  der  K«>hle  befindlicbe  Auswucbs,  von  welchem  ein  BQscbel  langer 
Haare  berabbäugt  und  der  sich  beim  Männchen  im  dritten  Jahr«  bildet.  — 
Da  das  Crawaih  ndiwer,  dar  Hals  kars  Ist  und  die  Beine  hocb  siadt  ao 
kann  es  nur  unbequem  roai  Boden  weiden,  deashalb  nährt  es  sich  gewöhn- 
lich von  den  jungen  Trieben  nnd  Zwetgea  der  Laub-  und  Nadelhölzer  oder 
von  den  Rinden  der  Zweige  und  Bäume,  wodurch  es  den  Fur^^tcn  rielen 
ScbaUea  tbut  und  darum  in  vieien  Gegenden  ansgerottat  worden  i«t.  äeiaa 
LabewwdM  Ut  der  dar  BdalbinGb«  fthatich»  dodi  hält  akb  das  Kkia  lie- 
ber in  aiwpfigen,  brüchigen  Gegenden  auf  «od  geht  gam  bia  u  dao  Halt 
Ids  Wasser.  Die  Weibrhoii  sind  9  Monate  trächtig  und  setzen  von  der 
Bfitte  Mai  bis  Knde  Juai  jährlich  2  Junge  (Kälber)  in  dunkle  einsame 
jiriiche,  lecken  diese,  die  ihnen  nach  4  Tagen  folgen  können.  I>te  käiber 
wachsf  aabaaU  und  wardaa  im  «ntan  Janre  20—85  Plood  MfawwJ  Bia 
tfitgawacbsencr,  unausccweldeter  Elcnn-Hirach  wiegt  5 — 7  Centner.  Sie 
werden  selten  über  15  —  18  Jahr  alt.  Die  zarte  leichte  ITatit  wird  den 
Hiricliliantcn  vorgezogen  uiul  macht  einen  l)edcut.cndt.*Q  Hand^'l'iarLilel  der 
Nordamerikaner  und  Sibirier  aas.  Das  Fleisch  juugcr  Tbiere  ist  aebr 
■ahwaakbafi  «ad  fiird  gjotimAui  nd  aiafwahii  BlnalM  ThaOe  m,  B. 
das  Maul,  die  Zunge,  Ohren  n.  s.  w.  gallaft  «la  LaekarbiMM.  Baocbea  vod 
^ett  sind  sehr  brauchbar.  Ans  den  Hufen  oder  Rlennsklnuen,  üng^^^(l9 
Alcis,  mochte  man  sonst  Ringe  und  Amulete,  die  man,  wie  das  aui  densel- 
ben bereitete  Pulver,  abergläubischer  Weise  gegen  die  Kpiiepsie  anpries  und 
Mwendetei  Mm  gab  atotieb  Tbr,  daia  daa  Bleaa»  aiH  dw  lalleadea  Baebt 
babaftet  sei,  was  wahrscheialicber  dadurch  wurde,  diea  aa  hanfig,  snaal 
beim  Weiden  anf  dem  Bodt-n,  niederkniet.  Gegen  diese  Torgebliche  Krank- 
beit  (die  auch  zu  dem  Missverstand nisse  des  Namens  Blenntbier,  weraoä 
»an  Bleadtbier  naebte,  Veranlasaang  gegeben  haben  msg)  sollte  sm  das 
Thier  äleb  Mit  aabMa  bdOnifttgen  Hnfea  biater  dea  Obraa  kralaaa  bb  daa 
Blnt  k&me,  worauf  es  genesen  wieder  daTonlaafea  könne.  Jetst  werden 
höcbsteas  nur  noch  die  Geweihe,  Blennshorn,  Comu  Alcis,  wie  das 
Uirscbbom  (statt  dessea  man  abar  gewöhnlich  nur  Knochen  gebraucht)  be- 
■Qtst  aad  iiad  aogar  yrtm  dar  tkgrmaeopoea  fennica  p.  6.  Torgeadiriebea. 

Cerma  Klaphu^  7.  Ed  ei -ITirsch,  Roth  Hirsch,  Roth 
wild.  Kopf  kurzer  alt  der  Hals;  Oberlippe  rundlich,  ungefurcht,  über  die 
Unterlippe  uur  wenig  vorragend;  Kell  fleckenlos,  im  Sommer  braungelb  mit 
weitin«ier,  graaer  luid  iebwanar  Beiadacbiiag,  faa  Wiater  aabr  graubraao, 
Hinterbacken  stets  gelbbraun.  Männchen  mit  rundiicheoi,  TerästelH»  40«- 
-  weih,  dessen  8tan{»en  fiber  Threm  Gninde  sirh  von  einander  entfernen,  mit 
ihreu  äuBsersten  Kaden  sich  aber  wieder  nähern  und  deren  ]ede  $ — 4  nach 
▼orn  und  etwas  nach  aussen  gerichtete  Kaden  und  eine  2 — 5  endige  Krone 
trift.  (SdM.  Mnfefft.  F.  f.  M  d^M.  Brmät  «ml  BafMi.  anA  BeaL  £  ^ 
15.  f  6.  «ai  f.  S.  /.  1.  [Schädel]  Gtoffr.  et  Cuv,  HUt.  mamw^f,  T,  I,  t.  9L 
n,>f  .  k.  u.  T.  r  I  f   ».  Iii  U,   JMiwtfsr  Jkk,  S&täkmm  Ate»  SV*  4L 

"EJ.Wpn^  jiriMC.  on.   //.  c.  f.) 

Der  Uirscb  ündet  sich  in  allen  Ländern  Bnropas  ood  salbst  Raealaad 
diffta  kaaa  aaMMMbttanam  ade,  ia  Adaa,  te  GaaeaMW  «ad  ANai,  la  Bibl- 

Hen,  In  der  Mon^lei«  der  chineaischea  Tartarei,  China,  Slam,  Peraien;  in 
Afrik«,  in  der  Berberei,  Guinea  and  Hahe«icb.  Der  Hirsch  Nordamerikas 
iat  eine  eigne  Art  Cenms  coaadeam  Gm,   l>io  Gestalt  nnd  Lebensweise  des 
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Hfart^  Irt  Itanlchcnd  bekannt,  deaihalb  hier  nnr  Einiges.  Die  Zähne  etod 
wie  beim  Eleim,  doch  finden  sich  bei  alten  J,  seltner  bei  im  Oberkiefer 
•luapfe,  Seckige,  zutamiuengeiirückt«'  Eckzahne,  \?e)che  von  den  Lippen  be- 
deckt simL  Unter  dem  rorderu  Augenwinkel  üt  eine,  oft  etaen  Zoll  tiefe  und 
iMg«  anbeX1*MMngrQbe),  worin  fidi  eine  fettf««  Pettchtigkeit  (Hiradk- 
IM^M^  Hirschbezoar)  taBmelt.  IHeea  fWcht  anfänglich  den  Ohrenscbmafai 
und  Tcrtnischt  sich  später  mit  Hnarcn  «ind  erhärtet.  Sie  wir«!  nns  einer 
DrüseomasHc  abgesondert,  \% eiche  von  dem  uitl  vitlen  Löchern  diirclibohrten 
Tbränenbeine  bedeckt  wird.  Daa  Geweih,  weiche«  das  M&nnchen  vom  An* 
gast  Mt  na  VebrMT  ote  Hin  trigC  iat  attdcvaA  md  nncbeiat  erat  ta 
nweiten  Jabni  anfangacAnfMli(aIs8pie8a,  daher  Spieaser  oder  Spieis-Hinclt)» 
allmäll^;  aber  an  der  inncrn  Seite  Ae^te  ansetsend,  die  mit  den  Jaliren  an 
Zahl  zonehmea  und  im  Alter  eine  Art  achanfelformiger  Krone  mit  vielen 
kkinen  Zacken  oder  Ecken  bilden.  Das  Geweih  wird  im  Frübjaltr  abge- 
wmfm  «ad  aelat  wlhvead  daa  Soainera  wlodenivf.   (M  BiUung$ge9cMdim 

im  Gemeik»  $.  Brandt  und  Jlats.  mmL  Zool.  1.  p.  S7.)  'KmIi  vollendeter  Bit* 
dung  be^^lnnt  die  Brunstzeit,  die  etwa  S  Wocheo  dancrt,  während  welcher 
Zeit  die  männlichen  Hirsche  wie  wüibend  und  gefährlich  sind.  Da«  Weib- 
chen (lündia,  Htrtchkob«  Thier)  trägt  gegen  9  Monat  (^-40  Wochen) 
wU  wttA  im  Mal  oder  Aofang  Joil  1  odar  rank  aeltner  t  Kilbor,  die  gatb 
aad  weiia  geflecitt  iiad.  Der  Hiraali  wird  gogaa  90,  ja  aogar  40  Jahr  aHi 
die  Weibchen  aind  im  dritten  Jahr  BDSf^ewachsen.  Brandt  nnd  Ratzeb. 
med.  Zool.,  gebra  folgende  Maasae  eines  ausgewachsenen  Hirsches  an. 
Linge  des  K^ers  Tom  HinterhaapC  zum  After  'k  Fuss  11  Zoll.  Kopflänge 
1  Aaa  8%  Zoll.  Ohrral&nge  S*/,  Zoll.  Halalinge  14%  ZoU.  Schwana- 
Kage  e^U  Zoll.  Höhe  daa  VaidartMb  $  ITaia  8  Zott.  HMia  d«  Hiater- 
tWis  S  Fnss  9  Zoll. 

Sonst  wurden  sehr  viele  Theile  vom  Hirsche  als  Arzneien  angewendet 
Qod  die  Jäger  schreiben  noch  jetzt  zuweilen  einzelnen  derselben  bedentaado 
Wirkungen  zn.  In  dea  Offidnaa  wird  jeut  alohts  mehr  rem  Hlraebe  aaf* 
bawalwtt'  waaa  flalali  noch  daianf  btsUflMie  Namen  vorkommen,  daa 
Hiracbtalg,  Sebum  a.  Seuum  cervinum,  wird  durch  Schöpstalg,  das 
Hirschhorn,  Hirschgeweih,  Corntt  Cervi  s,  Orui  Elaphi^  wird  durch 
andere  Tbierkaochen  vollkommen  vertreten  und  ersetzt.  Uirschkreaze« 
Hirachherakaaabali»  Hiraahkarsbeine^  Oua  de  cortU  cervi,  sind  % 
KnsAaa,  dia  aldi  W  arwaehaaaaa  Tbiaraa  aawaUaa  kiaaiweis  liegend  am 
Crspraaga  der  grossen  Herzschtagader  (Aorta)  in  der  Scheidewand  der 
Kammern  des  Herrens  finden.  Man  schrieb  denselben  wunderbare  Kräfte  zu. 
Ehedem  gebrauchte  man  auch  das  Blut,  das  Herz,  die  Lungen,  die  Leber^ 
die  Ruthe  (Priapvs  Ceroi),  die  Hoden,  die  Geb&rmottar,  den  Schwanz,  dIa 
Hm  «ad  tofar  daa  Koch.  . 

CffaCf^iim,  Mtm  OtHf  Spema  Ceti,  Ädi^eera  eetoio,  Succinum 
■mtniMiii,  Wallrath,  Wal  rat  h,  ist  eine  fettige  Substanz,  die  sich  bei 
mehrem  Wallfiscbartfgen  Thieren  in  besondern  Behältern,  welche  banpt- 
sicbtich  in  einer  grossen  muldenürtigen  Aushöhlung  der  obern  Flächo  dea 
Schädels,  aber  auch  in  andern  Körpertheilea  liegen,  vorfindet.  Vorzüglieb 
Mm  dIaArtaa  dar  Gattung  HiyMUr  das  Wallralb,  weiabalb  wir  auf 
Jkfmitr  maenetphtim  X.  varwebaa. 

Cetcrmcli  IFtUdio.  Hilzfarra.  Gawiabigatt  aoa der  Farn.  Farrn- 
kräoter,  FUices  Just.  Gruppe t  Ftilypodiaceae  Brown.  —  Cryptognmtn. 
FUitrs  L.  Sy$t,  —  Ckarart.  Gen,:  Fruchthänfchen  ünealiscli,  ^erlaufend 
den  Aederctifii  ciagefügt,  nackt,  indem  das  äi.hkierchaD  fehll. 

VeivracH  offtclAariuni  C,  Bavh.j  Wild.  Gebräuchlicher 
Milzfaf  rn.  Kleine  Hirschzunge.  Laub  fiederspalüg,  lineal-lanzett- 
Beh,  stumpf,  aatateelti  didit  eeboppig-spiaablittrif  Taa  gaavraadl|^  Maf- 

pea;  Fiederlappen  liaglich  zu^^eiundet.  —  {Arplenium  Ceteraeh  L.  Haffm^ 
Ar^neigetr    «.  f.  4H.    Rtrtrm  2.  ///   ^.     lUarhir.  1.  21G.    ^ToriM.  hiat.  XI T.  f.  S.  /,  1. 

Oaasr.  «ptt.  %¥L    Mmk,  m,    ZVog.  i&l.    Crj^nmogroimaf  Cloferec*  agrgm 
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DSetet  nl^liche  Farrnkravt  wädMl  in  Mauer-  oder  Fel-ienrltiea,  ^oi-- 
nehmlich  m  Südeuropa,  doch  aach  im  Süd-  uod  VVe«tdeaUcitlaiid  2).«  ]>i« 
Wur^^ei  ist  büftcbehünnig-faierig;  aaa  ibr  eBtapriogen  sahlreiclie  t    4  Z4»ti 
liBg«  W«del  oder  BttttM,  «eldi«  tSof  febiditflt  aiad  md  Mrf  kvnMi  mpwwmM,- 
bttttdcea  Stieleo  stebea.   ]He  Lappen  der  Wedel  dnd  oberbalb  giutt  «xdcI 
kabi,  aoi  Raade  cingeboir«»n,  und  gleichsam  von  den  schuppigen  SprcuHIiitt,- 
eben  gefranzt,  nnter»eits  mit  eirunden,  znge^piiztea,  oetzaderigea.  gtänze^— 
den,  iichtbrauueu  SpfeubUUtcbea  »egelüacbaitig  beaetzt,  todaaa  die  Fraciit- 
kiofdien  gaos  wtMkt  w«idMi»  8«mI  wvrd«  die  giMo  PfltMe  kinfig 
gen  Milzkrankbeiten,  Verttopfoofea«  Wassersncbt,  aatbrnatische  Betcbwr<<<iWj 
Katarrh  und  andere  Brostleiden  nuffewcndet  und  war  unter  foVi  ikVmi  Nnm<»fi  oflfi- 
cinell;  H'rha  Cfffrnrh^  A^pif^nir     AsjiUniiverK  HmhjpnLnn)  ven  b.  imnoris,  Thyl  — 
Utis,  Kieia  Hirachzuageukraut,  Ceteraciiieakraut.  {^A<snkriw<>*^ 
XKoJc.^  Wol  mr  dardi  4ea  Nmm«      i  I  i1k  r    t'*  verMtet;  der  diMcr  PllüuBe 
•mIi  beigelegt  wird,  meinen  Manche  die  Herba  Ckrysoxplenii  •.  Saxifragam 
tmreac,  die  von  (lirysosplnuum  a'tf  nrJfolnim  L.  (t,  d.},  iVl  i  I    k  ra  u  t,  stammt, 
von  ditsciii  l'arrnkraute  herleiten  zu  «ini.HtMi,    In  neuester  Zeit  hat  man  das 
Ceterach  wieder  bervorgesucht  und  ea  iit  besonders  von  Ruasiaud  aus  unter 
den  NaBen  H^rba  JhradQla«  auf  den  deoCacben  Htttdebplätsen'  T«rlMgt 
worden.    DoradUla  und  Pulmonaria  dorata  (G  o  I  d  I  ungenkr  aut)  neoa^ 
dtf  Spauit^r   das  ("pfcrrjrh,    -vvahr^rfipinlirh   weil   die   Unterseite   der  VVedel 
metallartig  achimmert^  und  die  HVanzo^tn  b  ihcn  tirr  Gattung  Afp''^rt)inn  dca 
Namen  J)oradilU  beigelegt.    In  Fraakreicii  und  Öpanien  xähk  mau  das  C9- 
UnA  M  den  fferftet  capilknres,  nnd  rAbal  ee  wegen  eeiner  «rwetehefidom, 
■cbaerzatiilenden,  einhüllenden,  eröfTneoden  md  gelind  adatriigirenden  K'i- 
genichaften.   Auofc  aeli  ei  den  Stein  «Utdeen  und  bei  Nieren  «nd  MUatol- 

den  beilsam  sein, 

Cetraria  Ach.  SchappenfliM  li  te.  Gcwächagattung  der  Familie 
Flechten,  JJch'"yf'^  HnTm.  —  Cryptogamia.  Alp.ae  L.  Syst.  —  Flechten 
mit  laubartigem,  kuurpeUrug-iiauügem,  auCstcigeodem  oder  ausgebreiteteo, 
lappig  gescfmtxtea  Lager  entbaltoiid.  —  OutraeL  Gm,:  FVüebte  aelifldfilr- 
nig,  dem  RanHe  des  Lager»  scbibf-anfgewachsen,  meist  nor  an  der  untern 
Hälfte  ihres  Umfanr:^»  frei.  Ke'm^chicht  schcibeiiförinig,  von  anderer  Farbe 
als  da«  Lager,  flach  vertieft,  ohne  besondern  Scheibenhoden,  mit  einem  v»ib 
Lager  gebildeten,  einwärts  gebogenen,  doch  oft  kaum  bemerkbaren  Rande 
nngebeo.   Sporen  in  Scblineben. 

Cctrari»  iMlanilllc»  Ach.  laUndiscbe  Schuppenflechte, 
lalftndiaehee  Mooe,  Lager  (d.  iit  die  gnme  POanse)  nelat  anfrecbt, 
grangrünlich  oder  Imon,  am  Gmnde  rStblicb  oder  bliitfledElg,  natefteitn 

wcis^lirh;  Lapprn  nacalilch  vieltpaltig,  riimi^,  steif  gcwimpert,  die  fmcbt« 
trngeiKlen  vt-ri)!  1  :it crt ;  Fruchte  angedrückt,  ll&ch,  kastanieubraiut.  mit  einem 
sehr  schmaieo,  erbabenea,  ziemlich  ganzen  Rande.  {Liehen  Ulandirun  L.  Far- 
aMfla  ütmOiem  Sprgl.  Wattr,  idäUmiUm  utmümm  Hoffm.  pL  ficft.t.  9.  f.  L 
haHm  Islenitfce  JAJIa.  jt  garak  Fk^elm  idamdtea  De  a  §dtt.  iL  m.  Fl  des. 
f.  153  und  879.  Engl.  hat.  t.  ISM.  Dill.  hUt.  t.  W.  f:  III.  3f/rÄ.  gen.  t,  f. 
4.  Blaekw.  t.  &99.  Fleneh.  t.  744.  Wagner,  t.  228.  Jacq,  ColL  IF.  t.  a  /,  L 
l>ÜMisU,  Samml.  t.  10.    fFinkl.  Jraneif.  D.  f.  13.) 

Diese  Flechte  wiebtt  nvf  Brde  nn  treeknen,  bergigen,  freien  Steüee 
«nd  !n  Nadelbolzwäldern  in  Europa,  doch  bänfiger  in  den  oördltdinn  ab  b 

den  südlichen  Gegenden  und  häutiger  in  Gehirgsländern  als  in  Ebenen,  andt 
in  Nordamerika.  Sie  b  ldet  dichte  t — 4  Zoll  hohe  Rasen  und  ist  von  einer 
knorpelig- lederartigen  Subftiaoz;  die  ^was  gewölbten  Früchte  sind  zuiq 
Theil  von  dem  Laabe  gebildet,  die  an  ibren  Stnilen  anf  aeioer  Untendte 
▼ertieft  ertcbeint.  —  Gebräuchlich  ist  die  ganr.e  Flechte  nb  lelindieeli 
Moos,  Isländische  oder  H aidef lecbte,  Pnrgirmoos,  Feilen« 
gras,  Rfxspal.  Liehen  ixlnrtdicti*.  Muscus  idandicitx  a.  cathartiatt,  On'ir 
nia  islandicaf  Ucrba  Udieiiis  isLandici.  Sie  iat  fast  geruchiot,  arhme«  k4 
atnrk  Iritlert  aebbinig  und  besteht  Torzüglicb  aua  geoeioeoi  und  eigouiküo- 
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Kcli«a  &ifln6bl  (Mootstarkmebl)  und  Bitterstoff  (Iiländiflch-Mootbitter, 

trarin).  Sie  wirkt  einhüllend,  nährend  tiiid  bitter  tonitch.  Sie  wird  bei  A U'izch- 
riiagslrrankheiteii  luit  Atonie  der  Sclilciiutiäute,  besonders  bei  Lungenacbwind- 
sucht  aage weoiieL  Sie dieol zur  Bereitiiug  tier  iUuua-Gel^e,  Geiatina  Liche- 
nifitUmüd,  der  Bf ooteho«oUU»  md  JMaUdtmiit  ÜUmdiei»  Hentiii- 
tafi  ist  fites  die  eiozige  gebrSuchlig«  Pleditey  da  die  andern  nur  ähaUche, 
alM!f  keine  andern  oder  kräftigeren  Eijrenachaf^en  besitzen.  Dabin  geboren  die 
MB»t  gebräuvhlicben  Flechten:  Peltigera  aphthosa  Hoffni^,  PelÜ^era  canina 
Ht^ffm.,  Gadonia  cocci/era  ßaum^.,  Ciadoma  pyxidala  üaumg.,  Porme^ia  iVw> 
Mifirl  Äeh,,  atktß  ptOmumaeem  Aeh, 

ChMlbmrrop  €)«iricx  ChmMukxro»  S.  Mcomoc-IUnde, 

CSuiCiwpliylliim  L.   Kälberkropf.   Gewidif gattnnf  der  Fka. 

Vmhdliferae  Juss.  —  rentandna.  Di'j;jjnia  f..  Sy^f.  — ,  dere  n  Arten  tu  den 
linv^irkaamern  Doidenfrewäi  hsen  geböreu.  Chaerophyllum  aurru/n  L.  {Jacq. 
ÄmL  u  6i.  Mtfrrhi»  ^aurea  Sprgl.}y  in  Gebir^^sgegenden  Europas  heimiscb« 
Ckäerophyllum  aroma&eum  JL  (/«ef.  Jmt,  t.  ISft.  Betekb,  pl.  or..  CtnL  FL  fa. 
Itl.  M^rrhi»  aromatiea  Sprgl.y,  an  Waldbächcn  in  Mittelearopa,  und  Chaero- 
lhy'';!m  hirsuivrn  T..  tJncq.  JnsT.  t.  14«.  Mijrrhh  paltutri»  Rir.  t.  51.),  babell 
eioea  pewürzhafteii  Geruch  und  Gescbmack.  —  Chaerophyllum  bulbosum  J*. 
{Jmt^.  Atut.  t,  U.  Fl.  dan.  U  1768.  Flenek.  t.  207.  Jißyne,  i.  t.  a.  —  JUyrrhim 
fmmm  Bin,  t,  81.  Murrlug  baOota  Sprgl.),  bäofig  te  Gebieeb,  «n  Zlnliea,  aii£ 
Wösten  ScbnttpUltzeo  in  Mittel-  und  Nord-fiurep«'  bat  eine  knoUig-rfiben- 
förralre  Wur2e^  weirbp  f^r-nu  ssltar  i?t  und  angenehm  «cbmeckt.  Man  bat 
in  neuester  Zeit  angefangen  die  Pflanze  deshhalb  zu  cuUivireo.  Da  die8o 
Pflanze  und  ChaerophyUum  temuluin.  L,  (Jacg.  Austr.  t.  b5,  Fl.  dan,  t.  SiS. 
Bgyae,  Arxneig,  }.  f.  Ü  WiM,  Giftgew,  D,  t,  m.  MgrM  Mi»,  t,  41.  M^rrki» 
tmtfw  teriB.,  8prgi.i,  an  Zinnen  und  Graben»  eo  wte  in  Gebüseben  ge« 
nein,  einen  rotbpipfleckten  Stengel  baben,  so  werden  sie  ziiweüen  mit  dem 
Gefleckten  Sehicriing,  rortiiim  maculatum  L.  verwcchvelt;  doch  ist 
letsfcerer  dadurch  leicht  zu  unterscheiden,  das»  er  durchaus  kahi  ist;  jene 
bMn  Gewidnn  aber  bebtartn  Siengel  ^d  Btttter  beeitien. 

€?haetO|pa«trar  caneseeiin  De  C.  Graulicher  Borsten- 
•Iran eh.  {Bttmph,  imO.  I.  f.  t.  Hknia  ommumu  Muifl»)  Bin  niedriger,  eehr 
istiger  Strauch  aus  der  Fanilie  AfeZa^tomaceo«  Jius.f  der  in  Popayan  auf  ^em 

Andeogebirge  in  einer  Hohe  ron  S^OOO  Ftisg  über  dem  Mccrc  wächst,  fiiii© 
Ahkofhnng  desselben  dient  «le^a-n  Dysurie  und  andere Uarubetcbwerdcn  und 
sali  Bucii  lithontri[>tis(:lie  Ki^^eiisehaftcii  haben. 

CliamACdryon  Herlia«    S.  Teucrium  Cliamaedrys  L. 


äm  L. 

GhMMadiy4Mi  wgmxime  toninM  HerBa*  8.  Vmmka  CKo- 

Chmmme^rfB  •pnriM  nuttiii  Mtmhmm  8.  Feronlca  ua^bU» 
«id  fitnmiea  Ibuoiion  L, 


€hmmmem»H  Bmcm^  8.  Mm  Ckmmmanu  L, 

Ciiamaemori  HerBa*  8.  Ajuk,a  ChamaepUyt  5c^«ft. 

Ciiamaepltyo«^  If erba.    S.  Ajuga  Ckamaepitys  Schreb, 

ChMMcpUyM  monspeliacae  HerBa«  S.  Ajuga  Tca  Schreb. 

diamaerops  humiltH  L.  Zwergpalme.  (Phorntr  humiU»  Cav. 
Itm.  2  f.  115  )  Die  einzige  ans  d^r  Kam.  der  Palmen,  Palmae  Juss.,  in  Eu- 
ro^ Uk  den  ijändera  am  Mitteliaeere  Toikonuaeade  Art.    Die  ton  der 
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Rinde  befreiet co  Wurzeln  werden  Toh,  nnd  die  jnnfeii  Triebe  al>  k"ihlea^ 
i-iemüse  (Palmkohl)  ^nge^sen.  Die  Früchte  tiad  ttark  zncammenziebeiid  urt 
wwdeu  gegf^n  DvrchtäUe  aa^eweodet.    BiMeh«  kUea  tob  dieser  ai^^i^c 
PftbM  4m  Bddiium  (a.  d.)  aegyptiMittm  her. 

CbamomlllAC  Ckamomülae  vuigaris  FU^res,  S.  Matriccnria  Cht»- 
CiuumomiilM  foetidAe  Herb»  et  Floreü*  S.  Maruia 

Chamomillae  nobilis  s.  romnnae  Flores.    S.  ^ntAemi«  nohüis  Z^^ 

dieirantlaiui   Clieiri   h.   Lack,   Goldlack^  Lackriole, 
Gelber  Veil,  Gelbe  Levcoje.    (Bei/.  eyH.  3.  i.  4— S.    Weinm.  t,  fIS. 
».   JEiMfT.  t,  F.  1.  Mr.  f.  m.  mmrm,  LA«.  Jtodk«.  t  HU  JKMdK  ML 
JNct.  dL      iMt  Ca*,  f  m.   //o^.  Lond,  f.  147.)    Dieser  wegen  seiner  stark 

nnd  ann^pnfhm  rierhendeo  Blüten  überall  hanfie  ailtfvirte  Halbstraacb  ?njs 
der  Kaulilie  C rff^[ffrne  Jusf.  —  Tfirarliinamia.  Siliquosa  L,  Sfst,  —  ,  wächst 
in  Süd-  uod  Miueieuropa  auf  iLürreu  Felsen,  Huiaea.  alten  Maoem  wild, 
er  aber  lickl  vlal  über  1  Tum  boch  iiC  ud  Mgelbe  Bitten  hat.  tHnh 
Cnltnr  wird  er  wdt  höber  und  grSitar,  ImI  Uvfif  fefiUCe»  Ton  Gelb  in 
»Ifen  Abstufnogen  bis       Kastanienbraun  -rorVomTnfnf?*»  nnd  znweücn  anrb 
violette  und  gescheckte  Blüten.    Diese  Blüten,  Fiun  s  (  heiri  ».  Ktyri  s.  KiO- 
lae.  iuteae  s.  Leucoji  lutei  s.  Cheiranthi,  (Aivxöiov  Jiipp.  IMosc.J  Klaren  eha- 
*deB  bei  Stockeegen  te  Uaterleibe  md  daher  eiiMeh«Ddea  Krankheitea;  mUm 
Mb-  «ad  Waatersncbt  n.  s.  w«  in  Anwendoiig,  aind  ahar  |eCit  lart  Ter- 
gessen  ond  nur  noch  in  einigen  Gegenden  7tnveilen  als  schmerzstillendes 
Uiid  Dcrvenst wirkendes  Mittel  in  Pnlverlorm  nod  ein  Aofgussc  als  Hansmittel 
im  Gebrauche.    Auch  Worzei,  Blätter  und  Samen  sind  in  giclcber  Weise 
gebrlttcUlch  geweveo.  me  wüi  OliTeaU  fekoebtea  «ad  daaa  an^gepraaUea 
BlnaieDbUtter  galten  fftr  achmenstUlead  bei  KranUudten  dee  UCeraa. 

CMÜtoBÜ  Oauil  Radix  et  Merte.   fiU  «tonanai  In* 

tmun  jjpop. 

.tTli^dkMili  aM^Mrl«  Badüte  c«  Hetto.  a  caWdisMn  im(^ 
Chelidonii  iiiedii  RacLix,  JUerba»  Floren  et  Seneiu 

Ciielidonü  mmorin  ttadix  et  Herba*  &  iFlicona  raAuncu- 
leidet  JtfbendL 

Cbelidom um  Toumef.  Schöllkraut.  Gewichsgat t.  der  Fam. 
ApavemMoe  Juts,  —  i\>/yan<ffte.  Monogynim.  JL  Sftt  ^  Chmct  Gm,s 
Kelch  Sblittrig,  binfiLlKg.   Blamenkroae   4blgt(rig.   atanhgefisse  iS-M. 

Griffel  kurz,  dick;  Narbe  stumpf,  2jpaltig.    Kf\psel   lan^^^est reckt,  schoten-' 
förmig,  Skfappi^,  Ifächrig;  Klappen  von  unten  nach  oben  abaprinfrenrf;  Sa- 
aaeohaller  ratiiuenafUg,  wandständig.    Samen  mit  einem  drftsigen  Schwio»- 
wtUaUhen. 

Cbelidonium  in^jiin  L.  Grosses  Schöllkraut,  Sehwai- 
benkrant«  Gllbitrnnt,  Gotteagabe,  8ehdil-  eder  Oeldweri. 

Blätter  berablaofend-fiederscbnittig;  Abschnitte  rondlidi-oTal,  doppek  hppig^ 
gekerbt;  Blüten  in  wenip-hintigen  Dulden;  Blumenbl&tter  OTal,  ganz. 
{Hayne,  ^rtneig.  4.  f.  16.  Diutdd.  Samml,  t.  40ö.  Plenek,  I.  419.  Ft  lian.  541 
Sckkkr.  i.  140.  BhU,  f.  ii.  Sv.  Bt.  CT.  MiU.  ie.  f.  M.  /.  1.  Lam.  t.  Kern, 
t.  n.  Wimkhr,  Jrm&lg,  c  IMl  WmUr,'  miß§m,  A  f .  ».)  ^  Bine  an 
schattigen  Stellen,  auf  Mauern  und  Sehottbaufea,  an  Zäunen,  Plaakea»  ia 
Obst-  und  Gemüs-ccärten  durch  fr\n7  Deiitichland  und  Barepn  getteiM '4 
Pflanze  Die  Wurzel  ist  fast  spindelförmig,  mehrköphg,  nach  UDteo  S9t»£r, 
Tieifaserig,  äugten  schwaraUcbbraiin|  innen  rothgelb,  und  wie  die  übrigen 
Tbiile  den  Oewiehaea  bÜ  iinein  deltergelben  MUdmafte  eriulU.  Steogd 


Digitized  by  Google 


GRKUDOIOÜH  IJOmhVm  —  CBBLWU  9» 


eSnzeTn  ©^#t  xn  meHrefB  tm  einer  Wnnel,   anfrecbt,  2—4  Fu59  hoch,  Icno- 
lig-gegUedcrt,    stielmncl)   nach  oben  fast  etki^r,   ästif^-au.'^gofiriiitct  mit  ^er- 
itreoteo.,  gcradeo,  siemiich  iaogeo  Hddren  bebetzt.  üiätter  am  Gruad«  ge- 
hinfl»  abweeknliid,  Mf  ^«ilicli  laDgen,  Skandgen  Stiele«,  db  obero  kto« 
ter  gestielt  oii4  fut  sitzead,  tief  MencbDittig,  mit  3  odar  4  etwM  eai- 
fernten,   f:{nt  gepenstäiidigrn    Paaren   fjc'ticUer,   ciförnnj^cr,   stumprfer,  auch 
rtuiupf  gelajiptrr,  au  i]cr  ßa'^is  iin^lclctier,  obeo  mattgrüaer,  uutea  weUsIich- 
gr&Acr,  etwas  behaarter  Abschnitte,  von  deoen  der  endatändige  verkebrt-ei- 
fud  «ad  Sspaltig  iat  Blattotiele  dnicli  die  iMrablaifesdan  AbtchoStte  gc- 
fiägelt^  mit  zerstreoteo,  geraden,  ziemlich  langen  Haareo  betetst.  Dulüett 
einfach,  wenighlüti";,  achselstaiidig^,  f];rstie!t.  Blütenstitlchcn  pej^cn  ZoM  lanf^. 
Kelchblätter  Terkebrt- eirund,  aus^eliölilt,  mit  einzelnen  langen  Haaren  be- 
•etxt,    Bloneablätter  verkehrt>ettörmig,  dottergelb,  abfallend,  in  der  Knospe 
knM  g«fiüC«t.   PrsektkaoCcn  ftielmnd,  iia«b  ob«o  warmfSrmig  gekrümmt» 
mit  kurzem  Griffel  ood  Slappigar  Narbe,  deren  Lappen  abgerundet  «iod  und 
mit  den   beiden  -wandstindigcn  Samenhaltern  abwechseln.     Knp«cl   1'  2 
Zoll  lang  schütenfürmig,  fast  Sschneidig,  stielrund,  Ifächrig,  an  den  Stcllea, 
wo  die  Öameo  licfan,  etwas  aagetchwuUen,  Sklappig.  Samenhalter  2,  durch 
des  k«rMi  Giiffd  lo  tiDem  Rihaen  Terbooden.  Saaeo  sabireich,  schitf 
•ttSrmfg,  mit  einer  drQrig-fleischigeo,  kammartigen,  weinHchen  Nabelwulit 
Türsebe  n,  mit  kleinen  Grübchen  besäet,  schwarzbraun,  gl&nzend.  Samen* 
baut  doppelt,  die  Süssere  rindenartij^^  die  innere  dünnhäutig.  Albuinen  i^veiss, 
fleischig.    Embr^ou  sehr  klein,  am  spitzem,  vom  £^abel  entfernten  Ende  dea 
MShmmtm  «tagcadilMiaii.  —  In«  Wvrsel  md  das  Kraut,  Madix  et  SkfUt 
CkäiitmU  1.  CMUdenü  maiori$  i.  vtOgarU  s.  Htrundinariae  m^jorir,  (Xtlt* 
yioy  ftfytt  lHos€.)y  welche  anch  noch  die  Namen  Schinwartskraut, 
Schim  w  arxel ,  Uerrgottsbl  a  tt  führen,  mü^ien  im  Prübiahre  gesam- 
melt werden«   Der  gelbe  Milchsaft  ist  scharf  und  sogar  ätzend;  er  enthält 
«inralleDd  ciaea  scharfen  flQchtigen  Stoff,  scharfes  narz,  Gerbestoff  iwd 
liltcn  KrtrMtlvttoffl    {AmOv»*  vtm  Jtfeysr  I»   BerL  Jahrb.  d.  Pk.  1627.  -i* 
Jahrgang  29.)    la  kleinen  Gaben  wirkt  er  reizend  auf  das  LympbgefasS' 
System  und  die  Secretioniorgane  und  wird  desshnlb  in  Untcrleih^krankheiten 
ans  Stockungen,  bei  Gelb-  und  Wassersucht,  veralteten  Ryphtiitischen  lüraok- 
hmtea  und  iusserlich  als  Arzneimittel  bei  Hornhautfl ecken,  Warzen  und 
msaehen  AiMcbUgeo,  im  Gänsen  aber  sleaKcb  leiten  angewendet  In  gros- 
sem Gaben  wirkt  er  narkotIsch>-tebiff  und  sogar  lebensgefährlich.  Durchs 
Trocknen  und  die  Kztnetbereitnqg  Terliert  daa  SckdUkiani  viel  an  Wirlt- 
saakeit. 

diclIdonlniB  laefnfataMi  J^rdl.  (^^f'^z.  <«.     n.  /.  r   pior.  dan. 

171.  Ckehd.  rnaju»  ß,  L,  Chen.  quercifoiium  li/em.).  zeichnet  sich  von  vori* 
ger  Art  durch  grössere  Schlankheit  aller  Tbelle  und  viü  acbmilere  fieder- 
spelüge  Blattabecbnitto  md  dvnkelgelbere  BIAten  alt  gewöhnlich  einge- 
•cfanittenea  Btnmenblättem  aus.  Viele  halten  diese  Art  nur  fQr  Abart.  Sie 
iit  in  Südeuropn  und  Uagaiii  einhfiimiicb  «nd  bat  gleiche  Kräfte  md  Aa- 
weadang  wie  vorige. 

dM^l— c  i^U^bn  JL  Kable  6ebiidblain.e*  {.Tnm,  Bhr.  f.ea.)  ud 

Chelone  oMIl|aa  L.  {Müh  t,  9S,  Bot.  Beg.  t.  175  ),  t\t\^  ans^ 
ianfftKle  Gewächse  Nordamerikas  aas  der  Familie  Scrophularimf  /Jmi/n. 
Besonders  auagezci ebnet  ist  die  erster«  Art  durch  eine  eigenihümliche 
schwarze,  sehr  bitter  scbmeckeade,  reslnSse  Substanz  (mit  etwas  GerbeeCeff^ 
Mssiiare)  and  dndnreb,  dnse  sie,  wenn  sie  angewendet  wird,  den  Harn 
lehwan  Arbt.  Die  amerikanischen  Eiogebornen  benutzen  beide  Pflanzen 
als  kräftige  tonbche  Mittel  bei  Abgeabeacbwerdea  nnd  als  Abf&hrouUei  hü 
ke^etischen  Ausschlägen« 

CTiPlonlf»  rrarr:^.  8<*  e s  cb i  I  d  k  ro  t  e .  Thiergatt,  der  Kl.  Amphibia* 
Ord.  Ckäonih  Scbildkrötenartige  Amphibien.  Farn.  (Mona*,  See- 
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«cUildkrStca,  VVicnm.  —    (liarad.  Gen.:  Füsse  in  FloMflO  IIBgeiBd«li 

uud  wie  das  Kückensihilü  mit  Horiipiattea  bedeckt. 

Ctieloiiia  ÜlldAM  Schweigg,  Rieten^Seeachildkröte.  Das 
Kückeotcbild  bat  jederaeit»  4  Seitenplatten ;  die  WirbeJplatten  liegen  mit 
ihres  abgeetttisieu  Uiiiterrftade  an  ebander;  Farbe  4ee  RftckeMehlldet 

l>rauo  oder  dunkel-oliveogrün  mit  dankeln  Zeicbnuagen.    (Te$titdo  Myda» 

Chelon.  Mtjtta»  SrJiweifi/r.  KTmigab.  Archiv,  p.  öl.  Chelonia  etrulentn  V^rrem.  — 
Brandt  und  Hatzeb.  med.  Zvot.  1.  j>.  ItB.  t.  XXIL  /.  1.    Tntudo  viridt*  Schneid,) 

liiese  Seetcbildfcrdteo  fiflden  sieh  ip  den  Meeren  25-— 80*  oSrdKcb  und  end- 
lich vojB  Aeqoator,  mweil«n  aber  gehen  ato  aoch  Io  kalter»  Gegenden  und 
verirrea  «ich  sogar  ins  Mittelmefcr  und  an  die  Küsten  %on  Enr:!an<i.  Sie 
erreicben  eine  Länge  von  6—7  Fuss  tiod  ein  Gewicht  von  8  Ccniiur,  so  dass 
Tun  dem  tchmackbattea  Fleische  einer  einzigen  sich  SO  Personen  saitigen 
kdnnea«  Bi«  leben  betondere  In  den  greaaen  Maaaen  der  Seetangartea  und 
nvelden  dieselben  in  grossen  Truppen  an  dem  Boden  dae  Meeres  nh,  wtA 
hommen  uro  zw  athnif^n  nn  die  DK«  rflärhp  dp<5  Wassers.  AuF^rr  Spctan«;  ge- 
hiessen  «ie  «uch  Muscheln  ud«1  8rhroi  km.  üie  schlLifon,  indem  sIl'  auf  der 
MeereiobcrÜäcbe  scbwimoien,  und  bleiben  während  der  Dauer  der  Begat- 
tung, die  Yon  Stnigcn  tu  %  von  Andern  sa  14  Tacen  angegeben  wird,  nndi 
tvenn  sie  verwundet  werden  aollten,  voroldlgt  und  tohwiBinea  nnihor.  Um 
die  P^ier  auf  dem  Lande  an  p!\?«ipndc  Stpüen  zn  legen,  müssen  sie  ntcht  se!- 
U-w  M'crc^strerken  von  200  —  300  Miileii  durchschwimmen.  Sie  wäh!f»a 
dazu  suuui^e  Platze  am  ätraude,  die  vuu  den  Wellen  der  hochsiien  Fiutb 
nidit  «rreiät  werden  und  rachen  dleeelben  am  Tage  mvor,  oho  aie  legen, 
nva.  Nndb  Sonnonnntargango  ^erlaasen  sie  sodaon  das  Meer  and  graboa 
m\i  den  Flossen  Einen  Fu««  t?»nge  und  breite  und  2  Fuss  tiefe  Löcher  «nd 
legen  in  dieselben  zur  Nachtzeit,  meist  S  mal  nach  jedesmaligem  Verlaufe 
Ton  2—8  Wochen  100—250  Bier.  Nach  17-- 25  Tagen  kriechen  die  jun- 
gen Thiero  aua  den  Kiem  hervor  vnd  nach  dem  Meere  sn,  wo  viele  von 
ihnen  theils  von  den  Wellen,  theils  von  feindlichen  Thicren  vernichtet  wer> 
den,  so  dass  kaum  der  dreissigste  Thei!  fibrig  bleibt.  Das  Fleisch,  die 
Eingeweide,  dasa  Fett  und  die  Eier  werden  alt  schmackhafte  und  gesunde 
Apefften  bocbgenehtet.  Betondora  aind  Brut,  Leber  und  Fett,  frisch  oder 
«ingesalzen,  Leckerbissen.  In  nedlslidacher  Hinsicht  sind  sie  vorzügtich 
durch  die  Kraftsnpprn  wichtig,  die  man  ans  ihrem  Fleische  bereitet  und  in 
AuszehriingskrHiikheitcn  und  der  Reconvalesccnr  nnch  langwierigen  Leiden 
so  nützlich  sind.  Uebrigens  vergleiche  man  das  bei  JSmy«  europaea  Be- 
Merkte. 

Ctaenopoileae  Fent.,  Brown.  (Chenopodiaceae  De  C  Atriplicet  Juss.) 
Dikotyiedoailcho  GewichafaniUie,  Krftotor  oder  Btriocber  ond  Halbetrin- 

cbcr  Diit  abwechselnden,  selten  nur  gegehftbarstebenden  Blittern  ohne  Ne* 
benblälter  enthallend.  Bluten  klein  und  unansehnlich,  dikitnisch  oder  po- 
lygamisch, einzeln  oder  geVwnüuelt  in  den  Blattach^eln,  aber  auch  traubig 
oder  rispig  beisammenstehend.  Kelch  krautariig,  meist  Stheiiig,  bisweiieu 
nn  Grund«  rdbrig;,  blmbond,  apiter  oft  wgrdHort  und  hindert,  Zipfel  In 
der  Knospe  dachziegclig.  Blumenkrone  fehlt.  BtaubfOßsse  am  Grunde  den 
Kelcli»  befestigt  und  den  Zipfeln  desselben  entppgengeset/.t,  in  {gleicher  An- 
zahl ntit  ihnen  oder  in  geringerer.  Fruchtknoten  trei,  bisweiten  mit  dem 
Grunde  des  Kelchs  verwacbaen,  einfichrig,  mit  einem  aufrechten  oder  ver- 
kehrten im  Grunde  den  P^a  befestigten  Bichen;  Griffel  2-  oder  4spaltig, 
selten  einfach;  Narben  ungetheilt.  Frucht  bautig,  ohne  Klappen,  zuweilen 
beerennrtfg.  Bmbryon  bald  ruod  um  oin  mehliges  Albuinen  gekrümmt,  bald 
apSralig  oüer  zweischenklig,  ohne  Albumenj  Wür2elchen  gegen  den  Nabel 
gewendet  —  Die  Chenopodeen  unteraeheldon  tich  von  den  Amaraothacoen 
blos  durch  den  Habitus  und  von  d«i  Illecebrecn  durch  den  Maugel  der  Ne~ 
bonhlättchcn.  Mnn  kennt  über  300  Arten  in  43  Gattungen,  die  sich  in 
allen  Gegenden  der  Krde,  boaondai»  häufig  in  dvk  nördliobon  Gofendon 
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M  9vpp«  «ad  AtfiB,  ifaiden.   Viele  bettehea  nur  «lu  bdlfferenteo  Stoffen 

cr,f!  nichrere  sind  leidlt  Terdaulichej  -wenig  nährende  Nahrungsmittel,  z.  ß. 
Melde,  ä^iuat  u.  !.  w.  —  Viele  CDthalten  Torherrschend  zabireiche  Salze 
■od  geben,  weaa  lie  verbrauot  werdeo  viel  kobleoteure«  Natron,  dabin  ge- 
UfCA  b«M*<lera  di«  wot'wMg^m  Bodes  md  •»  Metmetwdo  wmIimb- 
dto  Acten.  Cr/rojpy2ei»  5aMa  7^un6g.,  ein  Strauch  am  Cap  der  guten  Jioff- 
n':Tiir  h-^t  550  Trel  Nntron,  da«!s  seine  Asche  ohne  allen  Zatatz  mit  Hammel- 
fett  eine  sebr  gute  hf ife  gicbf.  Bcmerkeoswerth  ist  der  Grebali  an  Zacker 
iD  der  Runkeliübe  und  gross  der  Nutzen,  den  »ie  dem  Oekonomea  als  Vieh- 
Mter  gewährt.  Bio  wiebtigflCMi  GnttvagMi  iImI  Iblg^ados  SäUmmIß,  Halo'  ^ 
maottm,  Atriplex,  Spinacia,  C^m^poikm^  C$mphm9tmMt  Ma,  BßMUa, 

ChmmmfpmÜmm    7\mmef,    GlntofsflO,  Gewächsgatt,  der  Pam. 

Ounopodeae  Vrnt.  —  Prntandria.  D'<zyn\a  L.  Syxf.  —  ,  jährige  Kräuter  und 
dni^e  strauchartige  Gewächse,  die  über  den  ganzen  Erdhoden  verbreifet 
nad.  cntbaitend.  —  Oiaract.  Gen,:  Blütenhülle  5-,  seltner  dtbeilig,  bleibend. 
ftsubgetlM  den  ^lela  gegeost&ndig.  ftacfcüuwten  rmidHchs  GiiM  t 
oder  1  miftSpfneinforBifn,  spitzigen,  flaumhaarigen  Narben.  SchlMibiPraobt 
oder  Karyopse  in  der  unreränderten  Blutenhülle,  sehr  dunnh&ctig  nad  lor- 
brechiicb.  Samen  wagrecht;  Samenbaut  kruitig;  Embryon  hufelsenfSrmig 
in  üslange  de«  Aibumena*  (Proebtbülle  an  den  öaaea  angewacbMn  oa4 
BV  b«i  Chmopodium  ombrotMdM  gatroaat) 

dBenopodimn  ambroaioides  JL  Wohlriechender  Gänse- 
fiat. Steagel  aafraeht,  wdi  acMnakoat  anfradit-abitehendeB  Aetten,  drfl« 
ii|-flaombaarig|  Blitter  laaaettUdi-apitaig,  aM  Gnade  in  den  Blattstiel  rer^ 
schmälert,  entfernt  und  bnchtig- gezähnt,   ünterseits  mit  sitzenden  Drüseben 
bestreut;  Blütenknäul^  winkeNtrindig,  an  den  Aesten  und  Aestchen  beblät- 
terte Aebren  bildend;  Karyopsen  aufrecht,  glatt.    (PUmdi.  t.  1€8.  PfisseML 
g^i.  t.  m   Jmsswt.  JL  oMtf .  4.        h  t,  »,   Bmi,  ISBk  Wmgm.  f.  t  IHl 
Asfoe»  Arwmeig.  It.  t.  IS.   Jforls.  MrfL  1.  t.  IS.  /.  OL   BM  Bmmmi.  Jahrg.  ITIT. 
f.  113  unter  dem  .Vamen  Thee  SUtttmtum  [gut\  fte^nanlt,  hot,  t.  13.)   In  Westio* 
dien,  Meiciko,  Südamerika  0,  am  Vorf^ehir(;;e  der  guten  HofToung  und  in  Eu* 
ropa  durch  die  Cultor  hier  und  da  verwildert.  —  Stengel  aufrecbtf  eckig, 
eifidsch  äsüg,  über  f  Wvu  bocb,  kahl,  die  obera  bltteatragendea' Aoite  ab 
gekaaadte  und  beblätterte  Aehren  erscheinend.    Blätter  abwechselnd,  kort 
geoüelt,  länglich-laniettformig,  s(Mtsig,  am  Grunde  keiJfSrroig,  schmal,  bucb^^ 
tij'Cerfihnt,   hellgrün,  kahl,  2'A  Zoll   lang;  die  obern  lanzettförmig',  fast 
gäflzrauöig ;   die  der  blüteatragenden  Aeste  sehr  klein.    Blüten  sehr  klein, 
an  den  obersten  Ae^en  in  kagelfSrmigen,  achnelitladigea  Kninefai  vereinigt 
«d  gleichtam  gekoäuelte  und  beblätterte  Aehren  bildend,  welche  kftraer  ala 
die  Blätter  sind.    Knäule  sitzend,  von  der  Grdsse  eines  Hanfkorno.  Blüten- 
hülle 5 — ^Sspaltig,  kahl.  Samen  aufrecht,  schwarzbraun  oder  glänzendsrh^art. 
Frachtbüiie  nicht  au  den  Samen  angewachsen,  wie  sie  es  bei  den  übrigen 
Arten  ist.  —  Die  ganze  Pflaase  riecht  itark  and  durchdringend,  eigenthüm* 
fick  aromatis^,  schmeckt  gawürshaft,  etwas  kampferartig,  enthält 
ilhufinh  Oel  und  Weich  harz,  etwas  Gummi,  Stirkmehl,  Bi  weist,  salzsaurea 
Kali,  apfelsa'Jr«  Magneaie  und  andere  Salze.    {AnahjMe  pon  Bley.  Berl.  Jahri. 
I8tt.)    Sie  ist  ofücinell  als  Mexikanisches  Trauben-  oder  Thee- 
kraut,  Spanitcher,  Mexikanitcher,  Ungarischer  oder  Jeaal- 
lea*,  RAaUaher-,  Karth&aaar-Tkaa,  Mottaakraat,  Pineat* 
kraut,  Herha  Chenopodii  omhrotioidis  t.  O^opodii  ambrotiaci  t.  BSmSa 
rVf  .V  8.  Herha  ambrosioidis  mexieanae  t.  Herha  Oifnopodii  mfrirani 
a.  ßotrt/oM  s.  ßotryos  mexieanae  s.  AtripUcis  mexicani  s.  AtripUcis  odorati 
a.  Alripiici*  americanif  Foiia  Ambrasiae^   Thea  nuxicana,  Thea  romana  t. 
Aaagorica  t.  «tteiiaea  f.  Thi  äUetUumm,   Sie  wirkt  flAektig-onregead  aaf 
dM  Nenreneyttem  und  krampfstillend ;  wird  bei  Nerrenleideo,  Lähmungen, 
und  besoadara  Bcattkriapfaa  ia  Aaijgaw  aad  taltaac  Sa  Palvar- 
Corm  aasaweadaft»  — 
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ilWI     MtbelHtfBthteiUll    t,  Wvrmwidrigcr 

Cinsefui«.  8trngel  anfrerht,  ptnn?  ästip;  BJStfpr  eirund-fanzettlidi, 
entfernt  [;ernhnt;  BlütenknÄule  io  finfache,  wnikclsläudigc,  b'ftttlote  Aehren 
zuMOimengesteUt ;  Bluteo  mit  5  Narb«n.  (Plendi.  t.  IM.  Ihteowrt.  ß,  mdd,  A 
Am,  «.  Sf .  JMto«.  m.  vWLf.n,  Mmt  I.  M.)  Io  Noffdaacrttca  UC 
vioiigaB  äkolich,  aber  achon  durdi  die  mehriftbrige  W«rMl«  dl«  »ehr  einmd- 
o<^er  eUiptisch-lanzettlirben  Bl&tter  ood  dar»h  die  b1a!t?o<«(*n  verlängerten 
B^ritensch weife  hinreichend  unterschieden.  Von  dieser  Pflanze,  die  in  Ame- 
lilca  uuter  dea  Naiueo  Wurmtamea  und  Jeruaalemseiche  bekannt 
ind  «iM  iterfiM  fttdrifM  Ocrach  md  Utlfln,  tdiarfgewftrsiiaftM  Cte* 
admiack  besitzt,  Ulli  d«  augepreett«  Saft  oder  der  wässerige  Absad,  Je- 
doch häufifrer  der  feingepölverte  Samen  fSrmen  Anserinae  anthtlminthtct^ 
nach  (icai  homöopathischen  Realiexicon),  in  Lalwergeaferm  oder  auf  Butter* 
brot  gestreut  gegen  Bpulwürner  bei  Kindern  häufig  und  mit  Nutzen  ange- 
windnt«  Wiruuier  m  das  dnnuu  dnitUHfta  Onl,  das  jeiit  auch  nach  Ba- 
tep«  gebracht  und  Wuranameadl  (liaaal  mkL  Bn  beaHü  wMk  Kriftn 
ftftn  NervenkrankhelUpu 

CnieMpoilliiili  Bmraii  Henricus  L.  Dorf-Gänsefuss,  Gu- 
trr  Heinrich,  Stolzer  Heinrich,  A  I !  z  eit-Sch  m  er  g  el ,  Hunds- 
llelde,  Wilder  öpinat,  Hackenschar.  Blätter  Seckig-spiesstörmig; 
Blltttanihiiulfi  «M  end-  md  aeheefeitAndigeo,  ew  Kiiieleii  beaCehcBdea  Ae»- 
VCB  H&fmengiiaeUt    (Ftenek,  t,  IM.    Buil.  t.  IIT.    FL  da»,  t,  519.    «eJkUr.  f. 

S6.  Cnff.  Lontl.  \.  t.  5S.  fl/zirtir.  t  311.  En^l.  lot  !033.  Zürn,  ic,  f/.  J.  M.)  — 
Auf  ^SrhuLlhaiifcii  und  ^v^■lsten  I*lj\tzcii,  in  Dörfern  an  Häun-rn,  Srhenern  und 
Zäuoea  aiieathaibea  in  Europa  4,  8tengel  aufrecht  oder  aufsteigead,  1 — t 
VvM»  hoeh,  slenBch  dick,  gefurcht,  ästig,  iiad  wie  die  ganze  PiOeaee  nlt 
Mehl  beitrcut  und  dadurch  fettig  anzufühlen.  Blätter  abwechselnd,  geadelt» 
Seckig,  mit  vorspringenden  Scitenwitikeln  und  dadurch  spicssförraip,  zuwei- 
len etwas  pieiltörraip,  ganzrandig,  aber  etwas  randschweifip,  selten  mit  ei- 
ueui  oder  dein  aadera  Zahne  versehen,  S~»5  ZuU  laug  uad  1 — ZuU  breit. 

Bltteatchweire  jednpgen,  znsamateageaetit,  die  aatna  achfebtladlg,  dla 

obern  in  eine  kegelförmige,  blattlose  Rispe  rata0iaea|etteUt.  Blfitenhfille  aa 

die  Frucht  Bügescb!o88«n,  Samen  aufrecnt,  achwärzitch,  glatt.  Sonst  war 
Wurzel  und  Kraut  gebräuchlich :  Madix  et  Herta  Ch&iopodu  s.  CSxenopodii 
boni  Htnrici,  Herba  boni  HenriH  8.  AtripUcit  canini  et  caninae  ».  LapaÜU 
vMttuoH  e.  JUHptieS»  imetuoat,  EMa  Zbtodeaae.  Die  Wonel  eduieakk  et- 
w  as  bitter-scharf  und  wurde  besonders  gegen  chronische  Hautausschläge  aa4 
Avird  noch  in  der  Thierheilkunde  gegen  die  Lungensncht  der  Hchafe  ange- 
wendet. Das  Kraut  achmeckt  schwach  saizig-ectileimig  und  war  als  er- 
,weicheadei  und  reioigendea  Mittel  bei  eltea  Waadea  und  Geschwfijren  im 
Gebravcbe.  Die  Landleute  einiger  Gegeadea  koebea  et  aa  elaes  Rreiwai 
fMtUace  aar  Jfirwiieiiaaf  aad  Zeiligaag  fea  Abeeetieo  a.  e,  w« 

CheM|iodtam  Botry«  JL  Traabiger  oder  EicbeablättrU 

per  Gänsefnss,  T  raii  b  e  n  k  r  aut .  Stengel  aufrecht,  drüsig  wcichhanrig, 
wie  die  ganze  Pllün/c,  mit  schlanken,  aufrecht  abstehenden  Arsten.  Blätter 
länglich,  tief  buchtig,  stumpi  gezähnt,  die  obersten  deckblattartigen  lanzettlich 
ganzrandig ;  Bllteilealale  in  wlnfceMSadige,  nackte,  gedrungene  TnigdoMeaaa* 
aammaigestellt;  Karyopsen  aufrecht.  (JEMUae/d.  Samml.  t.  IB.  Bläckw.  t.  814.  Huyneg 
Jrzi.  i:t.  f.  14.  Pfenrtr,  t.  Tßr),  Zorn,  ic.  -pI.  f  ?2')  ]  Auf  Sandboden  im  südlichen  und 
niiltlcru  Europa,  auch  hier  und  da  in  Deutschland  0.  btenj:cl  aufrecht, 
Vs"!  Fuss  hoch,  unten  ästig  und  wie  die  übrige  Püonze,  besonders  die 
Blatt-  lad  BMleaetiele  aiil  kariga  drMflaa  HliAea  bedefekt  and  dadaraii 
klebrig.  Blätter  '/^^ 2  ZoU  hag  and  V^^l  Seil  bielt,  atampf  edeT  aUchel* 
■pitzig,  tief  bttchtig  fieder^paltig,  mit  breiten,  stumpfen,  stumpf» gezähotea 
Lappen.  BlAtensch weife  kürzer  als  die  Blatter,  zur  Blutezeit  fast  ährig, 
später  sparrig-trugduldig  und  verlängert.    Die  Blätter  und  blühenden  Sten- 

gelspUaea,  Ar5«  Mrfe«  Mmet  «Klgiarit  i»  Bufonit,  aaeh  Idaweilaa 
iferb»  AtribfotioM  il  AMigUd»  etforati,  KaeiankraaC,  ICrdiaakraat» 
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!  f«hab«a»  wd  Motfeeakrmat,  riechtn  ood  tchaecte  ittrk  gewflnliifl 

od  rnthakeo  riel  ätherisches  Oel.  Sic  sind  ein  kräftiges,  fl&cblig-reiseodee 
t?9d  kraiupfstillende«  Miitel,  werden  aber  Jetst  kamii  iiecli  aagewMidet»  Dia 

dAOiea  sollen  wurm  widrig  sein. 

Cbenopodllim  foetiduni  Schrad.    (Jocf.  eol.  r.  67.    Ch.  Schrad« 
neaum  darf  mit  Toriger  Art  nicbt  v^rweduelt  werdeo.   Et  koomt 

iner  «ad  ila  in  botaalMlMB  GSrfeea  vor  aad  icibi  Valarlaad  itt  oabekaimt. 
Yiellttckt  iai  «a  eioe  darch  die  Caltur  eutstandeoe  Baatardfimk.  B»  MKr- 
idwadet  «ich  darcb  tiefer  zerthcilte,  bucbtl^r-fiederapaltige  BlAlter,  too  deneo  dia 
;  «bero deckblauartigeo  au  der  i^pItzeSlappig sind;  durdi  nehr  lockere  tparriga 
Trafdoldaay  beaondert  aber  durdl  4ea  Eervorlreteodeo,  geaähiielt-seharfeo 
MkUlaarreB  der  BMteulafid  lad  darah  aiaaa  starken  unaDgeoehoiea  Ge^ 
nck  and  Geachmack.  VleOeldit  Itt  die  Verwechaeloog  roriger  mit  dtceer 
Art  xooi  Theil  acbaUf  daat'Jana  absolat  mrardeo  iat>  da  diaäa  aa  lalur  wi-» 
Mcaduaackt. 

Cbeiiopodiiua  liybridam  L.  Baatard-Oftnaefaea,  Stech-^ 
apfei  blättriger-Gäotefusa,  Sautod«  Blitter  bertfSriatg«  zäbnig- 
eckig;  £kken  ^ogeafitzti  die  mittlera  grüaaaiv  VMrlaogert;  Blüteoscbweife 
aoagca^errt;  Samen  gmbig-punktirt^  (BarreL  <*.  f.  SU.  Faüt.  kot.  f,  l.  /.  L 
0»t  «.  l:  n»  Mm^  lef.  im.  Xerntr,  MB,  €mt  Mtoud.  II,  t.  m  HiaAg  Wti 
fKaa  fetten  Boden,  an  Zäuneo,  In  Gärten  und  in  Ddrfern  Q.  Der  Kten- 
ffl  wird  über  S  Futa  hoch,  ißt  gefurcht-kant!^  and  ättig.  Riecht  höchst 
aaaageaehai,  iaat  betäubend  oad  war  aoaat  aia  Herba  Fedi$  amerini  äutaer- 
üch  ala  achmerzstillendea  aad  arwaicheadee  Büttel  gebräocytch.  Sa  aoil  für 
Bihardaa  ala  tSdtBabaa  Gift  Mia»  aber  den  Menaehen  nkhto  lahadaa»  wahr« 
MhrfaM  wail  dioa  aa  akdit  lab»  aaodaia  ala  G««iM  gakaahl  giahwa» 

dienopodttiim  nmltUlilafla  L>  (Piaen  euh.  m.  i.  ti),  ala  Strailcii 
io  ChiU  and  in  Rio  de  la  Plata,  bat  wnrmwidriga  fiigWMchallaB  oad  tilrd 
noh  wie  Chenapodium  amhronoid^  /•»  gebraucht* 

OWB^podlum    olldum    Curt,      Stiakeader  Gtnsefuae, 

Bocksmelde,    Mautzeukraut,  Stinkende    Hure,  Bohlkraot, 
Schamkraut.  Biältor  rboiabiacb-eiiöriDig,  gaozraodig,  graumebtig  j  Btüten- 
a^weife  kurs,  blattioa;  Samen  gÜBaan4«  lehr  fein  punktirt.   {Ck,  Fmlvmio 
U  Cl.  /liHdMm  Lmm.  MO,  t.  m.   9U  «Hk  t,  llfH   CM  XandL  &  i;  «L 
BUeiw.  t.  loa.  Plenek.  I.  isa  Ufaield.  Smnml,  t,  IM.  Ettgl.  boU  f.  MM.  Mon'g. 
ki$t,  2.  t.  31.  f.  ß.     H'inil.  hom.  Arxneig.  U  SU.    [am  vollständigUen,  mit  ZergUe- 
imingen.] )    Auf  bebaueteo  Stellen  in  Dörfern,  auf  6chutt>  und  Düngerhau- 
f«a  durch  ganz  Europa  Q.   Stengel  vom  Grunde  an  sehr  ftatig,  mit  uach 
aB«'  Mlaa  Un  aaägabreitaimi  Aaitea^  tvia  dla  faaaa  Pflaaaa  graaaiah 
Ig  hwllahi.   Blätter  gestielt,  rautenfSrmig«  stnmplioh  oder  auch  ipltiig, 
fanzrsndi^^   graugrün,  in  der  Jugend  auf  beiden  Flächen,  »päter  nnr  auf 
der  uuteru  stark,  wie  mit  Mehl,  beatreot.    Die  untom  meiat  gegeoü berste« 
keaden  Blätter  aind  eif5rmig,  mit  wenig  bemerkikhen  Seiten  winkeln;  die 
ilmi,  gewdhalicli  ahwiahsaladaa  ilad  atdit  aaltaa  all  aiair  te  4mm  kar- 
Ma  Zahn  Torapringenden  Seitenecke  versehen.   Die  (Blfttenkalola  sind  zn 
l(frTen,  geslielten,   nackten,   doldcntraabigen  Blütenscbweifeu  Tereinlgt,  und 
tntf.prin{;cn  au3  den  Achaelo  der  ohcrn  Blätter,  an  den  Spitzen  d«  Stengela 
uad  der  Äeate.    Samen  liaseaf ücuiig,  mit  eiaeia  sluinpfen  Raade,  acbwara,  glän- 
MBd,  Nhr  läfaiaaagsstaalMB  p<iaktirt'-4Na  gaMa  Fflaaaa  hat  alaaa  aalir  wl* 
drigea  alaiken  Geruch,  wie  etwa  faule  Heringalake,  uad  Mhaackt  ekelhaft 
nnd  saldg?  doch  rerlicrt  tich  Beides  dijrch  das  Trocknen.    Merkwfirdig  itt 
es  daus  die  Pilaoze  Avährend  ihrer  ganzen  Lebensdaner  Ammoniak  aas- 
haocht.   H.  Cii.  Creuzburg  hat  im  Arcb.  für  Cbeaüe  und  Meteoroiogie 
faa  KMlDer,  Band  7.  Haft  f.  1888.  p.  845»  alaa  aehr  f allaMadi|a  Aaalysa 
gsgeben,  welche  eine  Spur  Ton  freiem  Ammaalam,  Schwefel  an  Pflaozenei- 
t%eii5  gebtiodcn,  sehr  vfclc  Salze  und  andere  Bestandtheüe  darthut.  —  Man 
uwiit  dia  ganze  fflaaaa^  Merfta  VtUvahm  s.  Atripiicü  foeUdi  a.  UUH,  doch 
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fäiscbiich  auch  foetidae  i.  didae  und  wendet  sie,  jetzt  Jedoch  teHea, 
UvaUiW  imA  Krteofe       81«  toU  t«f  da»  Uteriatyitaai  «pedÜMk  «rre^e 
irakea  ud  lat  in  aieeer  Hinaicbl  bei  imterdrüclitar  «dir  n  geringer  Bff « 

stniation  von  England  aus  ia  Form  eine«  sorgfältig  dem  frischen  Kfai 
bereittleii  lC\tracts,  reii»  für  sich  zu  10  Gran  Morgens  und  Abends  empro 
ieu  wurdeu.  Houlton  hat  es  als  Emmenagogum  bekauat  gemacht.  H-ay  i 
hat 'et  hooiSopathlMli  aageweadeC. 

ClieiMl^podiuin  l^uinoa  L,    Quinoa^Gänsefuss.  iFkmitl^ 
f:  Hl).  Ia  Ckifi  O  eiabiteltch,  abar  aateor  «aaM  baibar, 
■abaeckeade  Speisen  geben  und  fast  wie  Reis  aagewendet  werden,  in  Mosil 
and  d  ein  we  itlichen  Theile  Südamerikaa  biaif  ealthrkt»  mad  ■raafiH^B  M 

Cuitnr  auch  ia  Kuro^  empttthlen. 

ChenopodilDB   rnbrum    L.     Rother-Glnsefnss^  Mfsf 

meide,  8aubalg,    N  e  uns  p  i  t  z  e  ti .    Blätter  rautenförmig  ^eckl^r- 
spiessähaiich  Slappig,  buchtig'-ge£ähat  mit  lauzeitforaiigea  Zähueo;  BiuLten 
labwaUb  iwiaaaiengesetit,  babKttarti  Bm^a  glatt,  aafracbt  {ßU  dmm,  t 
im.   Engl.  ftef.  im.   Cmrt,  £o«A  8.  f.  11.)   Auf  fette«  Bodaa,  am  Du^jsr 

und  Scbutthaufen,  besonders  üppig  anf  Salbodcn  Der  Stengel  ist  meaa 

gerade  aufrecht  und  die  Biätt*»r  sind  et>vas  tieiacbig,  p;rüii  oder  roLhiicfa 
lettglänzeiKi  und  our  in  der  Jugend  etwas  bestäubt.  Das  Kraut,  da«  YOi 
ämm  wla  Splaat  gegei8«i  wM,  kt  ab  Barte  AtripikU  sytvttrU  nfllJBiiI 
gawesen;  ab«r  ttngei  «cbon  obsolet.  ~ 

In  gleicher  Weise  wie  der  Spinat  nnd  einige  Arten  der  Gattung  Atri- 
plejü  L.,  Meide,  werden  in  jungem  Zustande   aucb   folgende  4  Arti^n,  die 
einander  zieaUch  ähnlich  sind,  von  Armen  gegessen:  öienopodium  aibum  jL. 
(Chat.  XmO,  IL  t  Ii»  JbsMr.  t.  MI.),  Chmopadkm  ücifolimn  Sm*  (Owf.  Etmä, 
I.  f.  H.   WngjU  hoL  UM,),  Chenopodium  opuUfolium  Schrad.  (FailL  hu.  t.  f. 
/.  1.)  und  Chenopridhtm  viride  L.    [Fl.  dan.  t.  1150.)    Sie  finden  aich  auf  bc- 
baueten  Stellen,  an  Häusern  in  Dörfern,  auf  Schutthaufen  und  Aeckern  durch 
ganz  Kuropa,  Nordasieu,  Nordamerika  und  Nordafrika«    Neuerdings  ist  das 
CMafiadfa»  laaco^er/airai  SehradU  daa  AI.  t.  Hasbaldt  iSadabtüch 
^atoar  Natzbarlidt  dem  Weisen,  Mala  und  der  Kartoffel  aar  Seite  stellt, 
zum  Anbau  mehneitig  empfohlen   und  sind  damit  günstigen  Brfolg  c^biht 
habende  Versuche  angestellt  worden.    Die  Blätter  können  ais  Gemüse  ge- 
gessen und  die  Samen  wie  Reis,  Gräupcben  oder  Grütze  benutzt  werden, 
fht  Brtrag  soll  nngeaalo  lakbiiab  Ma. 

Cblbou-Harz.    S.  Bursera  gvmmijtra  Jacq. 

CÜtflinorifi  Ham.y  eine  noch  nicht  so  follstfuidig  gekannte  Gewächs- 
gattung, das  mau  ihre  Stelle  im  System  bestinmen  könnte;  vieiieichi  gebort 
da  n  das  Flaaaartiacaao.  Chtbaorte  diMbeondht  Bm.^  lod  (MmmU  pa^ 
Umdra  Harn.  (Skeei.  h.  mal,  t,  f.  Üb),  aiad  groaae  Bäume  anf  dar  aaCiadiache« 

Halbinsel  mit  ölhaltigen  Samen,  deren  au^gepresstea  Oel  man  f^egen  Glicder- 
sohmerzen  und  Auascblagskninkhcitan,  beaoodera  gegen  Jirätze^  aber  auch 
zum  Brennen  anwendet. 

CMna,  Chinarinden«  Aechte.  S.  CortUes  Üiinae  und  Cinchona, 

China  bicolorata,  Corfex  Chinae  hicoloratar,  Oiina  bicolor,  Ouna 
marmoriuaj  China  Filoyn,  f'<>rtex  Fttoya^  Cortex  Fitago,  China  Tecampz,  Cpt- 
tex  Tacamezj  Cortex  Atacamez,  Zweifarbige  China,  Pitoyariade, 
Pitagorinde,  Teeanascbfaa,  Taeftnai-  «nd  AtacaBaiHnda« 
(Abi. :  OöMm  ph.  Waarenk,  Bd  1.  T,  HL  F.  8—7.)  Dies«  Rlada  kaaiBt  TOf 
bald  in  einfach,  bald  mehrfach  gewundenen  oder  auch  zusammen  gerollten, 
4 — 24  Zoll  langen  Höhren.  Die  Oberfläche  ist  eben,  fein  schärflich,  höchst 
feia  der  Länge  nach  gerunzelt,  bald  mehr  bald  weniger  grau-  «dar  hräoa- 
|ich-gelb,  oft  nit  «raaaea,  nalaalUhaa  adar  daiUar  jraM  FBdM  iwdih 
net,  auch  zuweilen  nil  blaiaan  Wänchea  baaatot  Ae  Untar-  «dar  laaM» 
flicba  iü  glatt  lad  gaivdbdUk  btaiuwibwOT  ad«  laMafinaia,  ■i  iiilii 
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MMh  M  eiantonn  Uaden  rStdllchbraon.   Die  Rhifc  bMtebi  M«  Oberhaut, 

am  oranj^cfarbcner  Rinde  oder  Borke  und  cinrr  sehr  dünnen  Dastl.i^c. 
Splint  fifidet  Bich  nicht  Tor.  Der  Querbruch  ist  nur  weaig  uneben,  der 
Lkfl^sbrocii  rmuh,  oft  etwas  kurzsplittrig,  beide  tiod  röihlicli  gelb.  Der  Ge- 
KliJick  Mt  wofMefam,  and  fehr  bitter,  tCirk  8p«iebel  ctregeod,  Gerach 
nicU  besMrkbuL  Die  gepulverte  Riode  ist  zimmetfarbeB,  Pfaff  und  r. 
Saotcn  konnten  iein  Alk.:iluid  darin  entdeckco.  Sie  ist  Ton  Ferrari, 
Pctro%  uad  N  auquelin,  später  vua  Cardone  aoaly^rt  worden.  Die 
AbtiaanuniE^  ist  oocb  unbekannt.  Brera  leitet  lie  ab  voa  Strydwoi  Tseudb- 
CMm  9L  BÜ»f  CtrdoB«  tob  dnar  CMmtbuemi,  nmä  Andwa  f«M  Cmtmm, 
tftdosa  Aub.  Naeb  oeuern  Untersaehangen  too  Pelletier  atUMil  ■ItvM 
ttser  Cunninghamia.  Diese  Rinde,  welche  1817  und  1821  in  grosser  Menge 
Bscb  Hamburg  kam,  vrurde  zaerst  179S  darch  Brown  ala  Faiaobe 
Cktnariode  bekannt  uud  von  Brera  1824  lebr  empfobleo. 

CflltnA  California,  Cortex  Chinae  CnJifornxae,  t.  Californicae^  Ca- 
liforniac  he  China.  {AbbiifLt  GibtU  p&arm.  fVaarmkunAc,  Band  I.  Taf, 
Xat^  /.  &>  0i«  kottfll  in  geroUt«!  «iid  llacben  Stftckan  tob  S— 7  ZaII 
Unea,  S  I^laiM  bis  %  Zoll  Breite  nnd  Linie  Dicke  vor«  loDg« 

Rinden   haben  Aehnlichkeit  mit  Cascarillrinde ;  allein  tie  sind  innen  roth, 
gtett  i]Dd  glänzend.    Mittelrdhren  haben  starke  LSngsmnzeln  and  F^orcbeo, 
wdcbe  durch  tiefe,  riogthenin  gebende,  gegen  %  Zoll  Ton  einander  ent- 
ftnto  Qocrrfiae  mteibrodh««  nveidmi.   Die  ■  Amaenseite  ist  s«hwBf«btBiia 
and  mcbt  selten  durch  aafeitsende  Flechten  aacbgitia  oder  graiiwoiatlicti. 
Alte  Rinden  sind  bisweilen  ganz  ohne  Oberhaut  nnd  erscheinen  dann  roth> 
b'^nn.    Der  Qiierbruch  ist  glatt  und  fest,  der  Längsbruch  ooeben,  etwas 
splitthg.   GoHchmick  stark  susaaiaieaziehend,  nicht  bitter.    Geruch  fehlt, 
!itcb  Bat  km*«  Prlkfiingea  Itt  dmt  wwno  DokokI  hellroCli  «ad  wifd,  wona 
CS  erkaUet,  etwas  trübe,  worauf  sich  nach  mid  nach  ein  orangefarbenes 
Fairer  absetst.    Das  helle,  rubinrothe  Jnfusum  wird  durch  Gallustinctnr  und 
B<-^chNvein<<tcinl5sung  nicht  Terindert;  Bleizuckeriösung  gab  einen  häufigen, 
gnuröthlicben  Niederschlag,   wodurch  die  Flässigkeit  fast  ganz  entfärbt 
mdt.  Schwefelsaurea  BImoxYd«!  bracht«  lai  iMkokt«  ohw  daakelgriaa 
tMbaaf  hortor,  welche,  rieh  aolload,  einen  reichHchoa  Niodenchla«  ab- 
letzte,  der  durch  Trocknen  braunschwarz  ward.  Die  Abstammung  dieser  Rieda 
i«t  norh   unbekannt;  doch  ist  die  Stammpflanze    sicher  keine  Otnc^no. 
Diese  Rinde  ist  erst  seit  etwa  10  Jahren  durch  Batka  bekannt  geworden, 
Sie  kommt  nicht  f&r  eich  allehi  im  Handel  rvf  uad  findet  sich  rawallen  an- 
dm  Chhiariadea,  s.  B.  der  K6nig«cbina,  eimda  beigiadichft.   Voa  Viech- 
tsa  finden  sich  Loefdea  n^cocdnea  Zealk,  and  Xeosaora  fgrinom-mmgi-' 

CIMllA  CnflCO,  Cortex  (Jünae  Cusco  verus,  Üiina  de  CuscOf  C  u  s  c  0  - 
ekiaa,  Cuakorinde,  Wahre  Cusko-China,  Falsche  Calieaya. 
l>iese  ftlnhc  IShiaaiarlt  int  daxcb  Johat  la  Stuttgart  bekaaai  fawordea. 
8ie  kam  aelt  1829  in  dem  Haadol  vor  und  soll  aus  Cusko  in  Peru  bezogen 

»wden.  sind  stark pebog^ne,  halb  gerollte,  1—3  Zoll  lanpe,  1''4 

ZfiU  breite  Stücke,  uad  Bruchstücke  mitteldicker,  offener,  gerollter  und 
BHsameogeroUter  RöUrea  von  1 — 4  Zoll  Lfioge  and  V4 — ZuH  Durcbmet- 
WB»«id  eadttdi  BradMticka  feiaort  cllbaor  acd  nonrnmengerolltcr  R<Hir«i 
^  Terschiedener  Dicke,  Meist tas  Ist  die  Borke  unterletzt,  an  vielen  jc- 
do€h  fehlt  die  Oberhaut  g^anz  oder  «telleoweis.  Häufig  ist  die  Rinde  und 
iwar  roeifteas  auf  einer  Seite  der  Länge  nach,  anacbeineod  absichtlich,  ab- 
|«feUt  oder  abgeschnitten»  oder  mehr  oder  weniger  abgerieben.  Bei  den 
■^hliaolirkani  lUadoa  Itt  dia  SpUatwUcht  Acker  ab  Ae  Berk«,  aa  «ia- 
uhea  eben  eo  dick  und  an  wenigen  dünner.  Die  Bofke  dickerer  Rindea 
fuWt  Rieh  glatt,  weich  und  fast  korzartig  an,  doch  immpf  norh  etwas  hlr- 
^»Mk.m  äft  Ckima  ßwa  ßbrotü,  fiit  welcher  me  aiemüdi«  AehaUehkait 


kMt  flnd  Iii  aor,  befonders  bei  ttärkeraa  Muren,  hart.   Mi  ObcfflB« 

starker  R'nden  mit  dicker  Borke  iit  uneben  Tind  mit  verschiedenen  warz^ 
arLigen  Erhabenbeitea  uud  Verliefuagea  bedecU;  Läo^sruozeln  siod  md 
uaä  daBo  sieniich  breit.  Nor  sehr  aettMi  kt  die  Oberfläche  ^Matt.  J 
ObariUcbB  EUmMtM«  lik  etaMr«  Ut«v«HMi  «it  skaUdi  regeim&a 
fM»  fltclMB  Lfaifrflircbeo  ond  Raoseln  bedeckt.  Qurriise  feUaa  oder  si 
nur  angedeutet  tinc!  einzeln  Torhandeo«  Biaseloe  stlrkere  R&hren  fift^d 
■ich  auch  ohne  Borke,  nnd  ihre  Oberfläche  erscheint  dann  gleichfarbig,  gd 
braua  ujid  mit  tischen  Längsruozela  bedeckt.  Bei  uoTerietzter  Obertia 
ilt  iUOhmUA»  rfltarweiM,  gdbweiM,  hellbraan,  magelb  hlm  dual 
frrabniiiii  iiad  tchwlrzlieb,  selten  gM«bf9raif,  ^1  b  Ob«rbaiit  atMm 
vfeiae  fehlt.  Die  abgeriebenen  Stellen  tiad  gleichm&Mig  heller  od«r  «KlilU 
braungelb.  Die  Unterfläche  hat  scharf  vortretende  Längenrisse  und  « 
spUttrig  bis  grobspiittrig,  meist  gleichmästig  dankei  gelbbraun  und  etw 
lieBar  wt  ba  der  China  flaoa  fibrosa;  an  ttoseloea.  Stücken  ab«  nacb  an 
ifüleod  dnnkel  bia  acbwartbraiin.  Gegen  da«  Ucht  felialtai  beacrkt  ma 
auf  der  etwas  bestäubten  UnterfläciM  dar  meisten  Rinden  sahlrekfci^  ^Ui 
zeode  Punkte.  Die  Rinden  brechen  «owol  der  Länge  als  der  Qne^re  na< 
leicht;  der  Läagsbrnch  ist  meiit  »ehr  aoeben  kurzspUttrig;  der  Queerbruc 
der  faika  weben  bia  kor^aplittrig  und  der  des  Splintes  langspUttrig.  Da 
Mne  Polw  der  Ciukocltaa  Iii  etwas  dwUer  gelbbraBB,  ab  dae  der  CUn 
rrgia  und  dem  der  CMna  Buanaco  ähnlich.  Der  Gemcb  fehlt;  der  Gc 
sciimack  ist  widerlich  bitter,  nicht  lan^e  anhaltend.  Dieser  Geschmack  an 
tmcbddet  aie  besonders  von  der  ähnlichen  China  ßava  Jibrosn,  der  bei  die 
aar  aar  aehwachbitter,  holzig  und  fad  ist.  Diese  Eiade  eothäit.  eia  eigen 
thAmliches  Alkaloid,  welchen  LaTarkftliB  CoakaniB  genannt  kat.  Falle 
tier,  Winckler  nnd  Lerer k5hn  haben  dleaes  AUcalo&d  ans  der  Rindi 
gewonnen  und  seine  Eigenthdmlichkeit  erwiesen.  (Ufan  rergi.  pharm.  Centrai 
Uatt.  lim,  No,  28)  Die  Abstammong  Ut  noch  ^anz  uubekaimt.  Vun  Fiecfi 
taa  ftod  Winckler  die  Farmelia  meianolcuca  ZtnL,  \md  den  Pils  Hy 
ptfcftmcf  nfgrüctedai«  Skm^. 

CAloa  de  Bio  Janeiro,  Cbrtc»  Chinae  d^.  Bio  Janeiro,  Onnc 
lUWa  hrasüiensis,  China  balümsis,  China  triangvlarh,  Can-arilla  falsa  Datka's, 
Chlaa  Toa  Rio  Janeiro,  Neue  br  asiliaaiacke  CUiua,  Falsche 
China.   (Abbild,:  CMMs  ytem.  ITaaraijl.  «Md.  1.  f.  Xt^  /.  I^ll)  Piaae 
spit  1828  durch  Pohl  and  Batka  bekaaat  gewofdaaa  viada  ataaiiat  ww 
lUuna  h'.xandra  Pohl  (a.  d.),  einem  Baume  Brasiliens.    Je  nachdem  lie  von 
dem  ötamme  oder  den  Aetten  genomincn  wordcu  ist,  hat  sie  ein  etwas  ver- 
aaUedaaas  Ansehen.   Die  Rindenstücke  kuoiiuea  vou  4>-~S0  Zoll  L<änge  vor. 
?oa  daa  Zweigen  feaoMaea  arMheiat  dla  Riada  taasariich  akadich  glatt, 
von  feinen^  Längsmnsela  ond  einzelnen  schwachen  Querrisaen  dorchzogeo 
und  von  einer  peihürhweisaen  Ohcrhnut  bedeckt,  welche  jedoch  oft  entweder 
ibeilweis  oder  gaux  ieblt.    Nach  ab^^cschabter  Oberhaut  erscheint  die  Binde 
glatt  aad  glänzend,  rothbraun,  ianeu  doukelbrauo  uad  auf  dem  Bruche  siem- 
lich  eben,  nicht  faserig.  GawMialch  Ist  dla  laaaDsüta  nlt  aiaeai  Kineo, 
glatten,  glänzenden,  daakler  rothbraun  gefärbten  Baste  belegt;  nnr  sehea 
findet  sich  auch  etwas  vom  Splinte.    Die  Rindenrohren  sind  übereioandep- 
eder  susammeageroUt.  We  Stocke  von  den  dickern  Acstcn  und  dem  Stamme 
kalMB  theilweia  dnen  websen  Fiechteaübencug  uud  üela  Läagsturchea  und 
KuaalB,  waiaha  vao  achwaihaa  Qaaniüao  dvahMtat  weidaa.  Die  Fäi^ 
bung  nach  abgeschabten  Obarkant  ist  dunkel  kastanienbcann.  IMaia  Üa- 
denstücke  sind  dicker  und  zwar  1 — i'/j  I/uiien  dick  und  innen  mit  eiaer 
1—2  Linien  starken  Splintlage  versehen.    Diese  Rinde  h;il  keinen  betofidero 
OtnA  nnd  eiaea  zusammenziehenden,  bei  jungen  Zweigriaden,  wenig  bi^ 
tafo»  kal  atlea  Ast-  und  StatMnrindea  dagegen  Sehr  blMem  Oeacbmack.  — 
Der  kaHe  wätsrige  Anfguss  wird  mit  schwefelsaaarai  BiseaaxyM  grfa; 
esa^g^aurei  Biel  giebt  einen  schmutzig  bläulichrothen  nnd  Kalkwasser  llaia 
laiahUchea  flackigen  JNiadenchiagr  —  ia  aaaacac  Zell  aall  mm  Sil  dlmr 
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gar  nlcbt  fai  Ruf  ^ckommeDen  Rinde  den  äcbten  Corte»  utUiring§ht  ^om» 
üouis  ir«rwecbseit  oder  vleimeUr  Terfaiscäi  haben. 

novAy    Cortex  China«  novae,   CMiia  Aiiinamen^i.v,  Neue 
China,   Falsclie  China,   STirioamiscbc  China.    Diese  Uiode  ist 
bereits  seit  dem  Anfange  dei  19.  JahrhuuderU  im  Handel  bekannt,  aber  ei 
fdMetaea  unter  diesem  Namm  aetir  vertduedeuartiffe  Rinden  vurgckommeii 
n  MiB.  IKo  TOB  WiBckItr  dwoiffch  ««terracnte  Chbm  nwa  eRthtIt 
Cbiaovat&ore,  Chioovabitter,  Biien  ^rüiifällendeo  Gerbttoift  «xy^rten  Gerb* 
»taS  oder  Gerbatoffcibsatz,  Farbstolf,  Fett,  Gummi,  AmyluiD  und  Holzfaser. 
IMe»e  Rinde  htstaud  au»  ziemlich  schweren,  gaiix  flachen   oder  mehr  oder 
w«iii£«r  ^ebogeoeo,  2—6  Zoii  laugen,  Yj— 2  Zoll  breiten  Slückeo,  mittei- 
MfAmm,  tMik  oSiMea,  thells  geroUten  ood  imaMMi^gmllteB  RShnöitM«o 
«M  daantlben  Dimensionen  und  einzelnen  feineren,  meist  geachlotMaen  Röh- 
ren.   Der  Splint  ist  der  überwiegende  Theil.    Die  Borice  beträgt  nur  bei 
starken,  Ii  vcben  Stücken  dem  Volumen  nach  ein  Drittel;  bei  dünnem  Ria* 
de«,  besonders  Röhren,  oft  kaum  ein  Viertbeil  des  Splintat.  Die  Oberfläche 
trt  M  alftrlLerD  Mdieo  slenlich  eben,  oft  mit  flachen  Vertiefongen  und 
Brhabenheitoo,  auch  wohl  flachen  IiS«gMniasela,  aelteiior  mit  kleinen  pus- 
tel-  und  warzenförmigen  Erhöhungen  yenehea;  nur  bei  einzelnen  Stucken 
■iti4  onregelmässige,  dorh  nie  tiefe  LSngs-  und  Qiierrisae  sichtbar.  Rohren 
haben  eine  gleiche  Obertläcbe,  doch  gewöhnlich  glatter  und  gleichartiger | 
«Sek  mad  die  «twalgen  QuerrisM  regeünässiger.  Farbe  der  Oberfläche  dnn- 
kat  gelblibbffai«,  wabal  ^raabraoa  und  dniwtl  iMilliikbrapa,  wo  aber  die 
Oberhaut  noch  ganz  ist,  milch  weiss^  rothgrau  oder  blast  brilunlicbgelb-i  bei 
■tellenweis  ab{T«»riebener  Oberhaut  pefleckt,    Ki^ptoganien  nur  sehr  einzeln. 
Uaterüache  auüallcnd  eben,  häutig  glatt  and  aar  bei  sehr  dicken,  flachen 
Stücken  mit  Andeutnogen  too  Rissen;  dunkelgelbbrann  bis  dunkelrothbrann. 
0«r  Liiage  aach  Jasaea  riok  nogw  dU  stfrkilten  Stücke  leicht  »erbrechen* 
Die  Bruchflächen  sind  aneben,  kromig-faserig,  beller  aU  die  Farbe  der  Ua- 
terfläche;  besonders  Ist  an  manchen  Stücken  das  Zerbreehen  der  Queere 
Dach  schwierig«  und  überhaupt  schwieriger,  aU  das  der  Länge  nach.  Dies« 
China  noua  Usst  sieh  siemUch  schwer  pwTerisireB.  Das  feine  Pulver  ist  gelb" 
kfiM  laa  Rotkbvavne  aebieland«  Der  Garoeb  lal  aekwaak  Miarlif »  «der 
acbmack  stark  nnd  widerlich  bitter,  lange  aahaltead«  (Msa  terg f.  Ahtr  da»  che- 
mäch^  lerhaitent  Flmu  CmUMimt,  UM,  JT«.  M.  r«f*  M  *-  gaofcssr**  Afk 
X  iog.  179-211.)  •  ' 

Von  vorstehender  Beschreibuog  Wincklera  weicht  die,  welche  Qübal 
la  Mtner  pbara.  Waueakude«  Saad  I.  pag .  74.  giebt,  ia  eiaigea  Stücke« 
ab.  Göbei  giebt  auch  anf  Taf.  XI.  Fig.  6*11,  eiae  Mbildong.  Obgleich 
diese  Riode  in  Deutschland  als  Arzneimittel  nicht  gebrnucht  wird,  so  wol- 
len wir  dennoch  das  Abweichende  in  GÖbels  Beschreibung  hier  heraushe- 
ben, da  die  Rinde  noch  häufig  nach  Rusaland  gehen  soU^  we  maa  sie  inm 
Ombm  bmvakt  IHa  Oberflioba  tiaken  Stflcfca  aad  der  ar^wach  ein- 
«ärts  gebogenea  rftkrenförmigea  Stüdte,  welche  am  häufigsten  sind,  ist 
lehmutzig  rothbrann,  matt,  etwas  rauh,  an  einzelnen  Stellen  dnnkpUchvi'flrz- 
kfauo,  und  an  ilic-iea  nicht  selten  glatt  und  giaiueod.  Die  Unterfläche  ist 
ghut  und  hell  rothbräunlich.  Der  Quoer-  und  LängsbnMh  Terhält  slab  idi 
aa  dar  Tantokaaie«  Tan  WinckUr  basabrIabeBM  Sortai  dar  Otagh— »k 
aber  Iii  atark  laMMmnilokiind,  atark  speichelerregend  ond  anaogenaha 
bitter.  Durchs  Kauen  nimmt  sie  eine  dunkel  fleiscbrotbe  Farbe  an  und 
ßrht  den  Speicbcl  röthlich.  Ueber  die  Ahätaiuinung  ist  man  sehr  yerscbie- 
dener  Meinung.  Kifiige  halten  rortimdia  grand\fiora  L.  für  die  Stamm- 
yAam»  Hayaa  ▼«raalbel;,  das»  dia  Ckte«  «omi  «nd  GUa«  nAfm  vap  aip 
mm  wtA  deaiselben  Baume,  aämlich  voa  Gnchona  oUongifoUa  Mut,  ab- 
stammen. Nach  Martina  stammt  sie  Ton  keiner  CinchonOt  auch  nicht  ron 
fhutarca  speciosa  A^ihl.,  wie  Eini{;e  angeben,  sondern  von  PortlMudia  grau- 
äifioTa  Idn.  ab,  und  üaüet  sich  in  dec  öammUuig  von  Rui&  unter  Mo.  95 
ab  CKtaa  4el  Hey. 


CllinA  HO  VA  l>TaUiiIieiUilü«    8>  China  (ie  Rio  Janeiro. 

China  PIton  <Kler  ClalM       IioelM«   8.  i^o^teiiuna  ßoriöwJ' 

dum  fVliäw. 

Chinm  snrinaBiensls.   8.  China  novo. 

CHlnawuTMU  Ckmm  JUdia,  &  Siättx  GMm  Xte..  «id  SmOm 

Fseudo-China  Lt 


ceoc  /um.  — >  jPrntandn'a.  Afonofi^ynta  £>.  Syit.  — ,  amerikaidadie  StriodM^ 
enthaltend.  —  Qwzrarf.  Gen.:  Kelch  mit  dem  Pruchtkaotea  Terwacbaen,  Dtir 
am  oapfTSrmigen,  6zahaigeii  Saume  frei.  Blameokrooe  tcichterformig,  regel- 
rnäMig  Sspalüg«  mit  ausgebrmtet  snrückgeaclüaeeoeB  Lappea  und  tiaari^em 
ScUmiöe.  0la«bc«AM«  5,  wm  ITatartlidl  der  BliiMikfMe  befettigt,  «isee- 
sctÜMten .  Der  Frachtkooten  trigt  einea  riafacheo  GrifiUi  alt  kolbig  yerdicktec* 
oder  fait  21app1ger  Narbe.  Steinbeere  rnndlich,  zusammengedrückt,  2  kno- 
tig» mit  dem  bleiben  den  Kelsbraade  (ekrdat»  %  pergameaiaitige,  einaamiga 
ßteiBcben  enthakead. 

Cblot^oera  aiifpiffug'a  Mari.  Sehl  nagen  widrige  oder  RIe« 
pige  Schneebeere.  Blätter  eiförmig,  zageipit^t,  kahl;  Nebeoblätter  ffebr 
breit,  kara,  mit  aehr  kiiraer  feioer  Spitze;  Trauben  achaelstäodig,  riapeaar- 
tig  TflNbift»  beblittefti  BiMMikmia  kxm  8  ml  liager  ab  die  KaMi- 

E&hne.    {M^^-   «P««*  *fw0.  t.  ft.    DimM.  Samml.  Smgpl,  I.  t.  21. 

WinkL  A«M,  Jnmijßm,  t»  IL  C*.  mtwmnm  An».  «I  9vifk  Ck,  jwwrfaalrta  üiT*- 
•awtff.) 

Bia  halbttraacbartigei  Gevtacba  in  den  Unwäidera  BraaiHena,  beton- 
data  in  dir  Piraviaa  IGma-Ctarada,  Wtml  eaakrecbt  oder  acUef  ii  dM 
Bodta  Migand,  fingeradick»  aÜelcmd,  mit  zahlreicheo,  abstebendM»  aia- 

fachen   oder  getbeilten  Aesten   Teraehen.    Sie  h^t  friar  h  einen  eigenthSm- 
iicben  anaogeaebmen  scharfen  Gerach  und  stcchcaden  "»peirhel-  oder  brechen- 
erregendea  Geachmack.    Die  Oberhaut  iat  etwas  dick,  bräanlicb,  die  Binde 
gräa  «d  itta»  da«  Atla,  ficlM,  bait  ud  iftbeu  Mabfaia  fiat  heilige,  aof- 
rechte,  ratheaartiga  itSalraade,  kahle,  am  Grande  graue  Stiegel  ron  6—10 
'Puaa  Höhe  kodamea  aus  einer  Wurzel  und  aind  hier  «ad  da  mit  abttehendea 
Aeaten  versehen.  Blätter  fjegeiiständifj,  eiförmif:^,  lang  und  scharf  tugeapitak, 
am  Grunde  breit,  keilförmig  oder  abgerundet,  gaozraadig,  auf  beiden  Flächea 
kald,  8-4  Zatt  lang,  \%^t  Zoll  breit,  aaf  karaea  balboyliadiMea^  abea 
llailifen  Blattetieleii.    Nebenblätter  zwiaehen  den  Blattstielen,  paarweii  f«r> 
wachsen,  Viir?  abgestutzt,  in  der  "Mitte  mit  einer  pfriemförmigen  Spitze  Ter- 
tehen,  angedrückt,   kahl.    Blütcnstiele   achaelständi^,  fast  wagrcclit  abste- 
hend, von  der  Länge  der  Biütter^  am  Grunde  atieirund,  nach  oben  fast 
aaUf.  kaU  adar  aa  dea  Bokea  wdchhaarig^  ie%;  Aeate  gegeadbor»  aad 
abltäliead,  am  Grnade  mit  2  lanzettförmigen  Blättern  yeraehen,  fait  eaklf^ 
dfinn  wcichbaaHg,  vielblutig.    Die  gestielten  Blüten   bildrn  einseitirrc  Trau- 
ben, am  Grande  jede»  der  kahlen  Stlelcheu  befindet  sich  ein  pfrieiaförini- 
gea,  abstehendca  Deckhlättcben.    Die  5  Zähne  dea  Kelcbaauaw  aind  lansett- 
fSrmig,  spitzig,  kahl,  naek  dea  YacbMkea  abelihead.  Bla— ikiaae  aad 
Getcbtechtstheile  unbekannt.    Fracht  aaftig,   rundlleb,  naaMeagedrückt, 
k^hl,  2 — 3  Linien  breit  nnd  mit  dea  bei  der  Reife  zusammengenetgten  Kelch- 
Zähnen  gekrönt.  —  Die  Wurzeln  dieses  Halbstrauchs,  sowie  auch  des  folgen- 
den, mögen  vielleicht  die  im  Handei  TorkomaModen  falachen  Caiacawurzeln 
81a  iiad  dae 


da  Sergipp€  dar  BraaHlaaer,  d»  Eaiz  pnta,  Cipo 
Onat,  Ipecaeuanha  /MMtiro  und  Radix  Onumdinha  a«d  wwd^  ii  Bnd- 
Hm  Bit  fMB  Krfalc^  fifM  d«  Biia  gift^ar  BaU«««^  kd  WmiiiiiiiH 
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lad  zar  BefSrdeniag  der  MenttruattoD  Angewendet.   VItiUlolK  llüit  «biff 

di«  ächte  Caiocawanel  zom  Theil  davon  ab. 

CTliiococca  den^fifolia  Mart,  Dichiblättrige  Schnee- 
beere. Blatter  eirund,  fast  herefönnig,  spitzig;  Nebenblätter  mit  läogli- 
chM  Spkndieo ;  Tmbea  Tlelbllltig;  BtumeDkrone  viel  länger  als  die  Kelch- 
ittM;  StAvMdra  dicht  bärtig.  (Msrf.  «pee.  moC  ammL  Wnu/  t.  1.)  Bb  fi^l 
baiunartiger  Stranch  in  den  Urwäldern  Brasiliens,  TorzQgUch  in  der  Pro- 
vini  Bahia.  Wurzel  dauinendirk,  sparrig  ästig,  bräunlich.  Stengel  10  Fuss 
hoch»rfMt  baaaMtig,  mit  grünlich-brauDer  Rinde.  Blätter  iVs  Zoll  lang, 
UdMlMM  1  Zoll  breit,  a«  Grande  abferandot  oder  fast  herzföraiig.  Der 

Ceinscbaftliche  piüteostiel  der  Tnubea  flamibaarlf,  Ao  betoodeni  kahl, 
sbsipfel  Uneai-Ianzettlich,  apitzig.  Blumenlcrono  aufgeblasen  -  trichterför- 
■ig,  ochergelb,  am  Schlünde  oft  purpurröthlich  gestreift;  Zipfel  eiförmig, 
epitiig,  eingeschlagen  -  abstehend.  Staubfäden  bis  zo  den  Antheren  dicht 
Sit  gelben  kranson  Haaren  besetzt.  Griffel  atielniadi  Narbe  nndentlich 
biSpfig.  Das  Uebrige  wie  ayi  l»if«d«r  Art.  ~  IHe  Wi*mI  ümm  «nd  der 
Torigen  Art  ist  schon  längst  besonders  gegen  Scblaofoibiss  n.  s.  w,  ange- 
wendet und  nach  dem  Namen  einer  Schlange  Cainana  oder  Caninana  be- 
•anot  worden,  wodurch  der  falsche  Name  ItaduB  GSnncae  «ntaiaiidea,  der 
Jetzt  der  gewöhnlichere  ist.  — 

fJliloeocea  racemosa  Lin.  (Jacq.)  Tranbige  Schneebeere. 
Blätter  oyal-elli^sch  oder  eirund-länglich-  an  beiden  Seiten  sngespitii,  fast 
kderardg,  obe«  gltonadf  Nob«bllltflr,  alt  lli^BihoB  BpitidioBi  Tiav* 

ben  achaelstiodig,  hängend,  Tielblütig;  Blumeokrone  viel  länger  als  die 
Kelchzähne;  StanbflLden  flaumhaarig.  (DüMtld,  Samml,  Suppl.  1.  t.  20.  De*- 
«MTf.  fl.  med.  d.  Jnt.  IF.  t,  29S.  tFinkl.  hom,  Anm,  t.  93.  Jndr.  rep.  t,^»L 
SVsM:  AnUv,  t.  m.  JMdfHMiwM  mwMiiMt  Mm.  Im.  t.  fXt,  f,  X  DiiL 
BML  m.  t.  /.  m  Jmmkmm  ftL  myrMa  efi,  Mmib.  Um.  IM.  JBM.  i, 
ISB.  /.  1.)  Bin  kleiner  6—8  Fuss  hoher  Stranch  in  Westlndiea  und 
Mexiko  bis  Florida,  doch  auch  in  der  Provinz  Minas-Oeraes  Brasiliens. 
Dieser  Stranch  bat  zahlreiche,  gegenständige,  wagrecht  abstehende  Aeste, 
deren  ältere  eise  glatte,  graoe,  und  deren  jüngere  eine  grüne,  glänzende 
Bkdo  bdMO.  Die  mttar  diid  l'/r-t  Zoll  kuig  nod  ^1  Zoll  bniL  auf 
8  Linien  langen  Stielen  stehend,  Ton  etwas  vefMhiodener  Gestalt,  btld  oral 
oder  eiruiid-länglich,  bald  mehr  elliptisch,  kurz  zugespitzt  oder  mit  vorgezo- 
gener stiimpfHiciier  Spitze,  oder  auch  lang  zugespitzt,  gaasrandlg,  rollkom- 
mea  kahl,  glatt,  glänzend,  hellgrün.  Nebenblätter  eebr  kJ«^,  anliegend, 
ma  «famr  aobr  breltea  Baab  in  «In  Spitseben  awlaofbad«  IVanbeo  M 
wagrecht  abstehend,  etwas  kürzer  als  dio  Blätter,  einsettsweodig,  5 — ItblA« 
tig,  kahl.  Blüten  auf  1 — 2  Linien  langen  Stielchen,  alle  nach  abwärts  ge^ 
kehrt.  Deckblättchen  lineal-lanzettlich,  sehr  klein,  einzeln  an  jedem  Diu- 
teostielchen.  Kelch  fast  glockenförmig,  mit  aufrechten,  eirunden,  spitzigea 
ZäbM.  Blaaookrooo  4  Uokn  laof  ,  weiialich  gelb»  wobiriediciid;  Zipfel 
beglich-stwipf,  abstehend  und  später  zurückgebogoa.  GrÜEsl  in  eine  2>pal- 
tige  Narbe  verdickt,  deren  Zipfel  an  einander  liegen.  Beere  klein,  rundlich, 
zusammengedrückt,  scbneeweis;^  mit  den  grünen  Kelchzähnen  gekrönt,  trocken 
schwammig-fleischig.  Samen  eirund,  zusammengedrückt.  —  Von  dieser 
BtranetarC  «rbm  aaa  dSa  CAla«a-  «der  OhUaoeoa-Wvriol,  RtM» 
CahincQe  f.  Gr^ncM  a.  Cainanae  s.  CaninmA  s.  Serpentariae  breuüianM, 
die,  obschon  seit  längerer  Zeit  in  Amerika  gegen  Schlangenbiss  und  Wasser- 
iucht  in  Anwendung,  erst  seit  einigen  Jahren  nach  Buropa  gebracht  wor- 
den, aber  nur  wenig  in  Gebranch  gekommen  ist.  Sie  besteht  aus  ft— 4  Zoll 
kagen,  geMnatea,  ttlebt-MltMi  alt  Bteogelreita«  imeliMMB  BtAckal,  dl« 
■icht  dicker  als  ein  FiagiT  eind  oad  aus  einem  granwelaBen,  geschmack- 
uad' genichlosen  Hohkprne  und  einer  fest  daranhSngcnden,  kaum  einer  Li- 
nie dicken,  glatten,  graubraunen  oder  röthlicben,  innen  weissgraueo,  dichten, 
festen,  spröden,  ^^"^ jf  KU^to  ^  «li^elbaft  stark  bitter  ^cfa^eckenden  Rinde 


tu      moQsmrroH  —  chlora  fbbfouata 


muuigeiidiiii  nad  •cUmeckt  utiaD^'cnchtii  bUtoryad  etwaiscbarfp  vi«!  Speichel- 
sufluu  «rregeml.  Maa  ruiiiute  sie  ftla  «in  lie£i(ig«a,  CMt  drMttfcbe«  Pur^- 
wSnul,  das  Jedoch  weder  Scbnsm»  yrnthatUB^  Mch  bedtuttad«  Sehwich» 

hlnterlaiaen  solle.    Wichtiger  ist  wol  ihre  Harn»  «od  MemtniaCioaCMibead« 

"Wirksamkeit.  In  Amerika  rühmt  man  s\e  sehr  sowol  gegen  Banrh-,  nl^  auch 
gegen  allgemeine  Wassersucht.  Auch  gegen  Würmer  wird  fle  M>n  dort  her 
empfohlen.  Sie  besteht  aus  Smetiii  aa  Apfelsäure  gebuoden,  aus  eloem  bit- 
ten faralseodea  Stolle»  iweieiioi  Haneo,  ebeofrOiieedeii  CMNHtefl^  Be«* 

Boesäure  ils.  w.   PraB9oit  und  Caventou  entdecicten  die  Caincasaare 

oder  Cainanium  und  Pelletier  lehrte  dieselbe  dFirru^tellen.  Tn  c^ie  Ho- 
möopathik  ist  sie  dnrrh  Heyne,  Praktische  l^rf  ihruagen,  IS-  fiS.  cingeQÜlKt 
Hvoraea.    Im  Gaozeu  hat  sie  in  Europa  wenig  Anwendung  gefunden. 

Chlodeclon  Achar.    Ba  I  Ifleclite.   Gewachsgatt,  der  Fam,  Lirkc' 
net  Hoßm,  Fiechleo.  —  Cryplofj^amia,  jüga«  L.  6y4L  —  CiuiracL  Oai,:  La- 

fer  eder  TImUm  kroitig  (selteo  knorpeltrtig),  ile«lleli  etaftralfl«  fladi  ew- 
gebreitet.  Fffdehte  {J^fvOucUi  Adu)  «chneebaUihoHch  %osaaMi§eliiofle 
nindUche  WgBMi»  niioto  eboa  Mhie  dasUe  «dar  aeiivNiiiiidM  PMkto 
leigeo. 

Chfodecton  serlale  Achar.  Relhtg-pnnktirte  Ballflechte. 
Ober  baut  des  Lagert  gelblichbrauo,  Lager  dünn,  hlntlg,  glatt,  anbegräazt} 
Frikchte  (Polster,  Stroma)  warsenföraigy  aehr  oder  ninder  lioglicfa,  ellip- 
Üic^  TOB  unheetfiawtca  OmiU»t  tiwrii<>h  platt,  kiMlig,  weiatt  Pi^  schwar- 
seo,  wenig  herrorstehendcn,  punktfdfBigeo,  in  Reihen  georddeten,  yielgeatal- 
tigrä  innen  gleichfarbigen  Kernen  (NÜsschen  oder  besondern  PrüchteUt 
Ap^Uieeiea).  —  (G^bei,  pk,  Wttartak.  üemi  1.  t,  SS.  /.  6.  •-«.)  Findet  «ich 
nf  der  Aftwaitode,  aber  eekr  ült«.  Ihr  oehr  ftMicb»  eher  aof  der 
Ifade  voa  ObichoM  UmdfMa,  Jlkt  ^effhewtad,  Iii  OM^Jftritttf  «fo 
4mmm  iHiiIfwwi»,     XFML  /.  M  .  . 

dlilodeeten  «phaerale  Ach.    Kagelmade  Sallfleeht«. 

Laub  nnl)egränzt  ausgebreitet,  dünn  krustig,  fa«t  häutig,  aschgratiweis^licb. 
Früchte  einzeln  warzenförmig,  knirelig;,  oben  etwas  flach  krustig,  weise, 
eben  mit  einigen,  erhabeaeu,  ruudiicbeu,  mehr  oder  miader  schwärzlichea 

Panktea,  (Gim;  pk,  Wamk*  B,  1.  c  11.  /.  t,  e.>  Aaf  CHichoaa  4cre6<^ 
cuMa  Hvmh.,  aad  Ofiiehofia  lanc^fitUa  Mut 

Chivmfimm  MÜfäim»»  8.  Aarfooa  fJhanaaooareha  Um, 

diloM  (Renealnu)  Adafu.  Bitterling.  Gewlcbsgiitt.  der  Fam. 
Ooatfofiese  Ju§*,  —  OefondHe.  Monogynl«  £.  SifH,  — ,  ebj&brige,  fhet 
dorchaus  europäische  Kräuter  enthaltend.  —  Charact.  Gen.:  Kelch  4— tO 
theilip^.  Röhre  der  Blnroenkrone  bauchig;  Saum  abstehend,  4 — lOtheiiig. 
ätaubgofässe  8 — 10  mit  geraden  Anthcren.  Griffel  2spaltig;  Narben  läng- 
lich ansgerandet.  Kapsel  einfachrig;  Samen  an  den  Klappairändern.  (Dit 
Blaawakrenea  liad  geib^  wwelkea,  aber  bletbea  otobea.) 

CÜilora  perfbliata  £.  Dercbwachsener  Bittterliag.  See- 
grfln;  StengelbUtter  deckig- eiförmig,  am  Gründe  zusammengewaehaeBi 
Kelch  bh  cum  Grande  Stbeilig;  Zipfel  der  Blumenkroae  länglich,  stumpf. 
(Reichenb.  pl.  er.  UL  t.  206  ie.  S4f».  lam.  Hl.  296.  /.  1.  Schkhr.  t.  106.  Emgl. 
kot.  t.  60.    Gmtiana  p^rjoiiaia  JL.  Maat.    CMora  Mm.  p,  76.  io.)    Auf  feuchten, 

eeonigen  Wald^rtoeoa  im  oMHchea,  iekoir  fai  rttüera  Baiopa  Q.  4aa 

einer  ästig-faserigen  Wunel  erhebt  sich  ein  einfacher  gegen  15  ZeU  hoher, 

an  der  S[)itze  gabelthciliger  Steogel.  Die  Wurzelblätter  stehen  rosetti^  und 
stad  am  Grunde  in  ein  kurzes  Stieichen  rerschnmlcrt;  die  stengclstäadigen 
l^aare  verwachaen  nach  oben  bin  aa  den  Stengel  aümälig  immer  mehr  mit 
ihM  OMade,  aodav  die  eberetaa  eta  elaaetaMa  elHpftirhei  Blatt  bilden, 
daa  TOBl  Stengel  durebwachsen  ist.  Die  Bluten  otehen  in  einfachen  Trug- 
doldea  am  Ende  des  Stengels.  Sonst  war  das  bittere  Kraut  als  JJrrha  Ccn~ 
leuni  iKtetr  wie  dae  Tauaead£ttideakratt.t  C^trytiiraea  OtUetfrium  jReriJ^ 
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«ii  den  et  g)fli€lie  Kräfte  bat,  im  Gebrauche  und  iU  ea  aooli  Aocb  io  deo 
Qt^mimt  im  dmm  m  tHMiit,  «od  «wur  nit  Badkfee. 

Ii  §um  gleicher  Welte  »mä  andk  die  Ibifmdtti  Artaa,  dia  Mm  bb  ftif 
^e  oeoefteo  Zeiten  nut  voriger  Art  verbundeo  hatte,  zu  gebrmirehMit 
Oden  acuminata  K.  it  Z.  (Reiehb.  pl.  er.  III.  f.  VT.  ie.  iöO  ),  Chlora  lanreo- 
UlA  K.  et  Z,  {ReicU.  ^,  er.  ilL  I.  S89.  ie.  361.),  Qod  CMora  serotina  KocIk, 
ißtUk.  fi.  «r.  nr.  r.  tn.  I«^  Sie  Ittbrn  efai  gemeinaames  Verkommen. 

C^orantbeae  Brown.  (Lindl.)  Eine  dikotyledooiiche  Gewächsfa< 
■9k,  wtitkm  !■  den  8  GaMMgwt.  CMortnthus  Sw.,  Atcarina  Forst,,  imd 
Mfommm  Sm^  Krftnter,  Halbttrincber  eder  StrindMr  emUll,  die  alfc 
Antaahme  einer  japanUchea  Art  den  Tropea  angehöreo.  Da  rie  biiuicht- 
lidi  ihrer  cbemiichen  und  medidniechen  Eigenicaaflen  aar  wenig  bek?tnnt 
aiad:  fo  mag  et  hiareicbeo,  dat  Foigeode  zu  erwähnen:  ChloranVius  ojfici- 
m^is  Blum,  (^ere  Jevoe.  &'  r.  1.),  ein  8^4  Pnts  hoher  Strauch  la  den  Berg« 
wildem  Jarat,  hat  eine  f riech  durdkdfiDgend  kampferartig  riecheid«,  ge^ 
w&nhaft  bitterlich  sehmecVeadet  im  trocknen  Zattaade  von  der  Radix  £f- 
pcntariae  virghu'anae  (».  Aristoloclua  Serpentaria)  nicht  leicht,  ja  kaum  zu 
vntertcbeideode  Wurzel,  die  auch  wie  jene  als  ein  kräftiges  Kci?.tuiUel  ia 
Java  bei  nenrdseo  und  typboien  Fiebern  geschätzt  wird.  Auch  ClUoranthus  . 
awdfcfifacfcff  BUtm,  e.  e.  t»  1.)  hal  to  gMebwi  ▼«Ccrlude  glelobe  Be- 
aotfong.  —  He^mm  mttans  Svy.y  ein  8—6  Puie  hoher  Strauch  auf  Ji^ 
maika^  riecht  aogencbm  und  uchmeckt  gewürzhaft,  we<!<ihalb  die  Acistcfaea 
und  Blatter  daselbst  als  Magenstärkeadeti  Verdanaogbeförderndes»  Krampf« 
etiUendes  Mittel  in  Anwendung  sind.  .... 

fThloroXylan  iSwietenia  i>e  C.  Oftiodlacher  Atlasholz- 
bäum.  {Swietemia  Ckttfxjßtm  RMb.  1.  u  61.),  ein  aniehnUcher  Baum  Ostin« 
4k«  am  der  VuiUie  CWM«0«  Jlmm^  deaM  Hanu  daa  .er  !■  Menge  be- 
aitst,  in  Oitindien  ganz  to  wie  bei  ant  das  Fichtenbarz  angewendet  wird. 

Das  schöne  dunkelgelbe,  etwas  fjrOnliche  oder  rSthliche  Holz  ist  sehr  fest, 
dauerhaft  nud  nimiuL  eine  vortrcllliclie  Politur  an,  we«haib  es  aehrgeschäU( 
let|  aber  dennoch  seiteu  nach  iuuropa  koou&t.    <  '        '  '  • 

Chondrla  A^,  Knorpelal^e.  Gewächsgatt,  der  Famil.  ÄlgaB^ 
Lindl.  —  C:njpt(ic;amia.  Al^ae  L.  Syst.  —  Meeralgen  mit  sehr  vergäog- 
ücher,  fleischcutUer,  weisslicher  oder  gelblicher  Färbung  und  etwas  gallert- 
srtigea,  nntieiit  iiligent  aalteo  gegUedertea  hmü.  Cherect  Bm,t 
Ka^peUg,  CadenfSrmig;  Kapseln  mit  birnfSrmigen  Keiaktacoi  und  sec- 
Hwte  Binfiohen  in  den  Aeiten  T4)n  Je  5  lUrnern. 

CkmuMm  «IbtaM  Ag.  Stumpfe  Knorpelalge.  MeiniMly 

nehrfiach  zusammengesetzt;  Aestctien  gegeqttindig^  abstehend,  fast  keilfSr» 

mig-stumpf,  (frtiimp.  ft  Srhlchtfi.  t.  301.  Tf/rn.  f.  M.  Fiu!U$  obtnnu  Aut.") 
Kommt  in  den  meisten  Meeren  vor,  ist  geibtich-fleischrotb,  bOschelig,  8 — 5 
Zoll  hoch.  Aette  oft  Sreihig;  Aeatcheo  auch  zu  dreien,  seltner  wechselnd, 
Unien  breiL  Dieser  kleine  Tang  findet  sich  unter  dem  Wormmeoe, 
Mdmnthochorios,  und  enthält  etwas  Gelatine,  die  der  des  Csrrat:ahc<  n  &hn- 
iab  iat.  Aach  Owndria  nrtinilata  Ag.  {Guimp.  n  Schlchtd.  t,  303.  Tum.  t, 
HM.  Erp  er.  t.  82.  Lommiana  art.  Ltjngb.  t.  äO.  Fucu»  art.  JuL),  welche  sliel- 
ruad,  löbrig,  gegliedert  ketieuartig,  und  mit  wirteUländigen,  gabeUpaltigeny 
iMcUieben  Aeiten  Tonehen  lat,  eine  rStbttche,  dnrcba  Trocknen  dooUerwer* 
dmde  Farbe  hat,  und  Chondria  pinnatifida  Ag.  {Guimp.  tt  Sehlechtd.  t.  302. 
Igmrrncta  pinnatißila  LamT.),  mit  2-  oder  $  mal  gefiedertem  Laube  und  wech- 
selständigcn  stieiniuden  FiediTrutcri,  die  frisch  eine  braun-purpurröt.h!ichc, 
£ut  durchscheiuende  und  getrocknet  eine  roseurothe  Farbe  bat,  sind  unter 
Am  Wvrmmoeae  zowetlea  beftndllcb.  Beide  finden  deb  im  ntlnntiachen 
Memo  nnd  um  die  KQsten  Europas.  '  Die  leCilein  bal  einen  pfefforArtlgea 
Iginrbmaiilr  nnd  vird  >  Sebottinnd  gegoim* 

». 
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€?liOndri]l*  JUMCe»  JL  (Jatq.  Jmtr.  f.  m.  m.  don.  (.  m%),  dno 
auf  wttftieo  Stelleo,  an  Maaem,  aof  Sandboden  dorch  gans  Baropa  wadi* 
Made  0  PllMa%  dar  Famiiia  ComptUmB  Jhaait,  J^pngwwifa»  Mf- 
gomta  oe^oZu  iL  5y«f.  —  ist  ri  XoydgUXrf- JDioic.f  eine  GamoiipflaBBa^ 
ifili  der  bittere  etwas  teharfe  Milchsaft  {ahulich  wie  der  von  Lactuna  sa- 
iiiom  L.)  beconders  in  Öddenropa  aus  den  Aealen  hervorkooiiBt  nad  daran  za 
eiim  Gnamihaw  «rkirtfll,  das  ^^egea  UaledalbMtodLQBgen  gebräuch- 
lidi  ww. 

ClurifltopliaicrMty  ChrlctopliflWim«  8.  Actaaa  tptcata  L, 
CliriMtuiSpaline.   8.  Ridnujs  communü  L, 
ChrisiWIUrz*        BeUeboms  niggr  L. 

CltrysantTiritiTim  (THosc.)  Toumef.  Wach  erb  I  um  f».  Gcw&ch»- 
^att,  der  Kam.  Ojmpo.sita<-f  Antor.  —  Sijfif^nusia.  rolyganUa  mperftua  L. 
SytU  —  Kräuter  uud  einige  Ualbaträucher  enibaltend.  —  CTioraef.  Gen.: 
AumUbUtao  BlmenkroaeB  dar  Sehalbanbiiltaa  mit  fldialiiger,  zotatt- 
■lengedrückter,  fast  Sflflgeliger  Rohre  und  Ssähnigeai  Blütenlager 
Mückle  FrachCchaii  (Adiuiuni)  itieifattdiich  ohne  Fniclilknnie  und  Flägel. 

Chrysantliemaiii  coronariam  6arteD-Wiiq.k«rblunie. 

(£am.  Jll  t.  67¥.  /.  6.),  eine  im  Süden  Europas  gemeine,  bei  uns  zur  Zierde 
in  den  Gärten  geiogeue  0  Pflanze,  iU  da«  Xovaay&ffdoy  Biosc,  deaeea 
Blütan  gegea  die  Galbaochi  und  ioaMrlicb  nu  ZertbaUung  too  Gea<;bwiUr 
'  «Im  aageweiidet  wwdM. 

CÜMryiMtitenMMa  Iieiicanthenmm  L.  Oenaina  Wacher- 
blvtta,  Groaaa  Maaaltabe,  G-ff«aa6  Kamille,  Jabaaaial^IvBe, 

Marienbiame.   Strahlbtatan  waliai  Wortelbl&tter  gestielt,  T«rkaluMl- 

f5rrnig-3pathelig  ;  Stengelblätter  bnibttengelamfassend,  knzettlicb,  gesägt^  tM 
Grunde  eiiip;e«rfuiitten.  {En^!.  bot.  ÜOI.  Fl,  dan.  9^1.  Sltirm  1.  1.  —  Jtm- 
pmtUhemum  vulgare  Lam,  —  kar.  alpina :  Ch.  atratum  Jaeq.  fragm,  t.  44.  M^r^ 
fül.  la.  M  /.  1.  —  fVr.  effaiMp<f«lia,  mU  grtk  ■Hifiiiiaaisaia  Blitttru  mtä  ga> 
rnfknliek  ä$Ugtm  Stengtii  C»rt.  Lomi,  U,  174.    Blaekw,  t.  4T.    PieneL  f.  fit.) 

Durch  g^nz  Europa  aof  Wiesen  und  Rntnen  In  den  Ebenen  nnd  anf 
den  Gehiri^nn  gemein,  Der  Stengel  dieser  atattlichen  Pflanze  ist  ge- 
wöhnlich eiufacb,  aeUeu  wenig  ästig  uud  trägt  au  der  Spitze  ein  gegen  2 
Zoll  üi  DmrchBatMr  balteodea  BlftteBkdrbaiaii  mit  gelben  Moibai-  und 
Inoffen  weissen  Strahlblütchen.  Die  Biittcban  des  flach  halbkugeligen  Hüll- 
kelrbs  sind  lan^ettlich-lioeal  und  mit  einem  schmalen,  trockenhäutigen,  brnun- 
üchen  oder  schwärzlichen  Rande  eingeCasst,  die  innem  an  der  ^nur.  »tum- 
pfea  Spitze  weiMlich-trockeahautig  und  terriisen.  Sonst  waren  die  Jiiumen, 
iUmt  JtfÜdtf  mßiofU  t.  fralmtit,  gebränchlicb;  dnd  nbarwefai  iiwar  U»- 
«iricMMoik«!!  JntH  giaiiidi  anaier  Gabimnoh« 

Chrysobalanus  Icaeo  L,     Icacopflaamenbaan,  {Ifum, 
,Jm,  C  IML   OoM.  L  t,  Wk   Bnwm,  t.  ÜV  /.  i.   Jaey.  Am,  t,  H,   BmtL  L  U 

11.  /.  f.  Zorn.  iU.  f.  VBk  Tu»$ae.  ß.  det  Jnt.  4.  C.  SI.  De»court,  ß.  mÜ.  d. 
AM.  S.  f.  ein  4 — 10  Fuss  hohes  Bäomchen  We^tindiens  und  Südameriltas 
aus  der  Familie  Q^sobolasMat  Brown.  —  Icosandria.  MonogwUa  L.  SfH.  — 
Die  nuidlicb-emlen  StelnfHklita  tiad  gegen  einen  Zoll  dkfc  oder  dleker,gaBS 
g;l«tt  oder  mit  5 — 7  Furchen  veraehen,  gewSbolioh  roth,  doch  auch  vioiett, 
(;e>!H,  vrciiallch  und  gescheckt,  haben  einen  afisa-zusamnienziebenden  Ge- 
•cbmack,  werden  roh,  •j;(knrht  und  mit  Zocker  eingemacht  gegtosen.  In 
iatster  Weise  kamen  sie  früher  häufig  nach  Spanien,  wo  sie  für  dna  Deli- 
ontoMe  galten.  8obr  woblaebmeckend  ooNen  nneh  die  Sügen,  woMrtecheo» 
den  Samen  sein.  Wurzo^  Rinde  imd  Blitter  sind  als  zusammenziehende 
"MfUrl  und  das  Oel  der  S;iinen,  wie  andere  milde  fette  Oele  In  Anwendung. 
( Tirysnlxilaini.s  fllipticuj  Smeath.f  und  thrysobalanuM  luteus  Sd^,^  in  Sierra'* 
"  iicuae  heimisch,  beaitseu  gleiche  Eigeuecbaftea. 
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durysoeoma  L.  Goldhanr.  Gewächsgatt.  der  Farn.  (Ympon- 
tme  Avtor.  —  Syngmesia,  JPolt^gamia  a€qu<UU  L.  SifsL  die  durch  Cas- 
sini «ad  De  C.  Prad.  1a  mtkun  GtttMgMi  fMiMMi  wordn  ist»  ^ 
wir  jedoch,  wegen  de«  goriaflD  phannaceBtitcheo  lotereMci^  das  eioig« 
Arten  hab«»n,  nicht  auffuhren,  sondern  die  Lioneiacbe  UmgrinsoDg  beibehal- 
teo,  —  Charact.  Gen.:  Körbchen  homogjamiirh,  vielblfitig.  Blütenbodea 
■ftckt.  Fräcbtchen  (Acheniaj  zuiiaiiiaieagediück^  teideutmarig.  Fruchikroa« 
1-  wmd  Mhlg^lMrtg. 

Clir^ tiocouitt  JLinouyilti  L,  Gemeines  Goldhaar,  Goldeo- 
L«iBkraa(«  .Steiifel  ÜMt  «infadi;  Bttitor  eokinil-liiMalbeb,  kahl,  glatt, 
«■ponktirt;  HftUU&ttcbtl  ichllA    IMUtm  ped.  t.  11.  /.  1  Schkkr.  t.  m  Xf- 

num^jrnn  foliota  Ca*t.  er  Druf.  Cat.  h.  Par.  p.  196.  LynoByrh  vul^ari»  Cntft.  rx  IM 
C.  ±*rod.  J'.  p.  352.  Crimtaria  Linonyrh  Lma.  gyn.  195.)  Auf  sonnigen  Hügeln 
im  iuiulera  uud  südlichen  Kurupa  2|..  WurzeLstock  verdickt,  luiLlau^cji,  la»( 
iiiafichiii  FMera.  Steogal  8  2<li  U»  1*/»  Fom  hoch,  anfireebt,  khhl,  siem- 
Bflk  scharf,  ratbeoförmig  und  sehr  beblättert.  Blittar  aufrecht,  etwas  ab* 
»tebend,  kahl  unH  äugscrst  fein  gezahnelt,  1—2  Zoll  lang^  «nd  '/j  Lioie  breit, 
Bl Titeiikörbchen  goldgelb,  am  Ende  de»  Stengels  in  Doldentrauben;  ihre  auf- 
rechteu  Öiiele  uuter  dem  HüUkeich  auge»chwolieu  und  sehr  beblättert.  UüU- 
kalcli  eimad-'WslieaWrniig  aaa  UiMl-bontMlSniilgeo,  abiCalMBdca  BUttclMa 
bestAiJ,  TOD  deoeo  die  laaantaa  breiter  nad  aia  Baad«  waiMbiniig  sind. 
Die  panze  Pflanze  riecht,  wenn  sfc  genebeh  wird,  angeneh«  gewürzhaft 
und  scbmccLt  bitteilicb,  die  Blüten  anfangs  ■üsslich.  Sie  ist  die  Xavcfoxd^-q 
WMdut.  aia  Jtkrba  Heiiochryn  tei  Linariae  aureae  ehedeA  aage- 

ClUryaoeamA  CoHIA  Alir€A  L.    {Conyza  acthiopica  Fink,  Alvk.  u 

K  /.  Ii),  «la  tflutergrflaar  Btraach  aai  Vorgebirge  der  gatM  Boftiuag,  ait 
iMen  schiankeD  Zweigen,  dia  fast  überall  nit  kieiaeo  linealischen  Blftttem 
befleißt  sind.  Diese  Art  bat  dieselben  Eigenschaft«!  wie  VOflga»  Wd  ulld 
JA  ihrer  Ueiaath  als  mageastärkeadM  Mittel  gebraacht 

Chryfiiopbyllum  L.  Stern  apfel,  Goldblatt.  Gewächsgatt, 
der  KdH).  Sa^toteae  Juss.y  westiudische  und  aCidamerikaniache  Bäume  cnthal- 
t«ud,  vutt  denen  okehre  wohlschmeckende  Früchte  tragen,  die  aU  gesund« 
Obüaitoa  ia  ihcer  HaiMtb  häufig  genonoa  weirdea*  Vonflgileh  ia  dieia 
d«r  Fall  ail  doa  apfolartffoa  Beerea*  to*  Chirytophyltmn  Cainito  JL  (Bloom, 

f.  t.  229.  Brown,  t.  U  /  8.  Jacq.  Am.  t.  37.  /  1.  Lam.  III.  t.  IM),  welcher 
schöne  20—40  Fuss  hohe  Uaum  in  VVcBtindien  und  Südamerika  cultivirt 
wird.  Die  fast  kugeirunden,  rosen-  oder  purpurrothen  oder  Tioletten  Früchte 
babea  laweilea  eiaoa  DarchaoMer  voa  5  SSoB.  —  Ckrysophyllum  mfgtnlmm 
Jmeq,  and  Chryso^hyllum  glabrum  Jacq.  {Am.  t.  SB.  /.  i.  s.)  habea  pflaoaea- 
grosse  F'rüchtc  mit  weinigcra  Gcsclimacke.  —  Chryxophyllum  7nnnnpyrrnvvt 
Sw.  hat  Nvohlscbmerkrndc  bläuliche  Früchte,  die  in  Jamaika  Damasccncr 
Pflauiuen  genannt  werden.  —  Von  Chrjftophyüum  nUcrocarput^  Sko,  sin4 
die  Frücht«  cehr  cüep»  aber  aar  Toa  der  Grösse  «oer  Stachelbeere,  voa 
Chryn|)A|tficm  pomiformt  Bert  sind  sie  so  gross  wie  Aepfel.  —  Chrysophyl- 
hm  pyriforme  iCh.  Macouton  Aull.  \.  t.  W.),  in  Guiana  heimisch,   hat  gl^eb* 

falls  geaieaebare  Früchte  mit  mandeiartig  schmeckenden  öaaen« 

dtryaoaplenliim  Thumef.  Müs  kraut.  Oeirichigatt.  der  Farn; 

Saxifrap/raf  Juss.  —  Dccandria.  Digynia  L.  Syst.  —  Charact.  Gen.:  Biö- 
Utibüllc  mit  dem  Fruchtknoten  verwachsen;  Saum  4— Slappig,  innen  gefärbt, 
ötaubgetässe  d~10,  am  Rande  einer  fleischigeoj  den  freien  Theii  des  Fracht« 
kiflleaa  aafoboadea  8«Mba,  Kapael  lOdirig»  tUappig,  fliobaaboHg.  8a* 
mm  groadatiadig« 

Caunrsamleaiaai  aliendfoltiiBi  L.  WechtelbUttriges 
Mlltkrant,  Goid-Slalabroob,  Oeldaila,  BUiakraaaa.'  BUMar 
MbNMattg,  hiri.iiiwiWwi1g,  ImI  doppal^takaibt  {m.  4m.  t  m 
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immmt.  mk  MUr.  t.  m  «MW.  i.  B.  li  Arm.  JbpM^  Bild,  t,  «  JMr. 
hitt.  S.  I.  K  /.  8.  £act  fror.  U.)  Auf  feuchtao,  scbattigeo  Bullen»  an  Gri- 
beo  uod  Sürupfen  ia  dea  W&ldern  Europas  2j.  aod  im  April  and  Mai  biü- 
haiid*   Der  i^uCreclM^  i>d«r  einfacUe  Stengel  wird  '/»qU  boob»  endigt 

ob«  fai  «Im  beblittarto  §§!%•  Tmgdolde,  die  mif  obira  Mte  ««Ib- 
frin  und  fliMMd  ist.  Dk  mdlicb-oierfonnigeQ  Waotlblitter  sind  ge* 
kerbt  tind  langgestielt,  die  stengeistäodigen  Blätter  kürzer  geatielt,  kleiner, 
seichter  gekerbt  und  die  jeden  ÄKt  der  Trugdolde  gleich  eiuer  Hülle  umge- 
benden lind  in  den  kurzen  Blaustiel  keilfdrniig  vera^botälert  oder  am  Grund« 
abgestiitti  SoDft  war  dt«  ganse  fait  g^micUose,  lebr  aehwack  kreaae»- 
artig  »chttccimid«  PfliazehM  gttbrtachttdi  ala  Ekrbü  Saxifragae  mreae  t. 
iS/fT?/rrrrT'i7f  auretB  0.  Hcj^nflrn''  mitral,  fl.  Nasfvrfii  prfran  g.  Chi^jsosp'cn}}'. 
Man  hielt  es  für  ein  auflösendes,  gelindstärkendes  Mittel  bei  Krankheiten 
der  Mila,  Leber  and  Harnorgaoe  und  wendete  es  auch  gegen  chroaischea 
Hulan  «B. 

Cflirysofipeiilimi  opliMltifolimii  JL  Paarbltttrlg««  Müs- 

kraut.  Blätter  gegenatäodig.  (Pi.  dan.  t,  363.  Sturm.  LH.  4.  Uaynt -u.  Drew, 
Silderb.  t.  1%.  Morit.  3.  f.  8.  /.  7.)  Dieses  Pflänzchen,  das  dem  vorigen  lebr 
ähnlich,  aber  in  allen  Theilen  klciucr  ist,  kommt,  in  vielen  Gegenden  weit 
•eituer,  jedoch  au  gaua^  gleichen  3teiieu  vur.  wurde  mit  vorigem  ohne 
Uatenduad  gataaiiMli  mad  angewaodal« 

CMm»  4MMu^       CbermaalUbaiin.  (Mkmi,  A.  «MdL  &  t.  41 

^48.  Bumjth,  Jmb.  7,  t.  It.  £«m.  UL  t,  IST.  /.  1.  DtMsvrt,  ß.  mdd.  d.  Jb^ 
t.  335.  Aifrhoa  acida  L.  PhyUanthu«  lon^foliua  Jaeq,  kort.  Sek.  2.  f.  IM.) 
Ein  Bauin  aus  der  Kaoülie  Evphorbiaceae  Juu»^  d«r  ijft  Ostindien  einbei- 
»iadi  ist,  jetst  ab«r  aacb  ia  W«aiIadieo  calÜTirt  winl.  D«r  si«BM  garada 
8tau  wird  6-^10  Pusa  hoch  und  theilt  sich  io  vlal«  ausgebreltot«  Aast«» 
Blätter  kurzgcitielt,  eiförmig,  LaUl,  2—4  Zoll  lanp  und  1  —  1  Vi  Zoll  breit, 
Trauben  aus  den  uackten  btrllcu  dcjj  Stammes  und  der  Acate  hervorkom* 
mendy  2— S  Zoll  lang  und  dicht  mit  3>  $  &uch  mit  einigen  ^  be- 

Mtit.  DI«  b«erattartfg«  Fmobt  lat  4^kamB»rig  uad  «aUiÜC  ta  fader 
Kammer  1 — 2  Samen.  Sie  bat  die  Grösse  einer  Kirach«  nad  dne  grünlich« 
Farbe.  Die  Wurzel  bcsitTt  einen  scharfen  Milchsaft  üod  wirkt  Brechen  und 
Purgircn  erregend;  dii;  Blätter  sind  ichweisstrcibend  und  dienen  bei  Aoa- 
achUgen  und  Gicht  besonders  su  Badem.  Die  säueriich-nüsen  Früchte  wer- 
den M  and  sabervitet  gcnosiaa. 

Aaah  tea  dar  Baak  tvaaif  bdkiaiita«  la  Cocbincbiaa  ^rfniariaclw» 

flcra  rar^mosa  hovr.,  ^^^erden  die  siuerlicbea  Friabla  gagaaaaa  oad  der 
Baum  iiodet  sich  daselbst  desshalb  angepflanzt. 

CHicer  arietlnum  L.  Gemeine  Kicher-  oder  Kaffee-Erbse. 
{lUv.  UtT.  t.  19.  Lam.  UL  t.  6SI.  6Mkr,  U  SOI  Ba.  Mag.  f<  2274.  Morit.  X 
t.  e.  /.  S.  Dod.  ftmfL  m.  Bhdm,  «.  m,  JPlmuik,  t.  Hl.)  BIm  in  dm  14b- 
jlem  am  Mittelliadladian  Maera  waebsende  dnjährige  Pflanze  aus  der  Pa- 
inilie  f^rfrvnvnnsn^  Jusi.  Öropp«  s  Vicicae,  • —  PimJrlpliin.  Tifrandria  L.  Syst. 
^  äteogel  aufrecht,  1 — t  Fuss  hoch,  and  wie  die  ganze  Pflanze  dicht  mit 
Drösenhaaren  bedeckt,  die  reiae  Aepfel-  und  Kleeainre  aaaaoadera.  Blät- 
ter unpaarig  gefiedeft;  BlXttcbea  9—15*  doch  auch  10  and  14>  abwaebselnd, 
■ebr  kura  gestielt,  oval,  5 — 8  Linien  lang,  halb  so  breit,  stumpf,  starhel- 
ipitzi(^,  nn  der  obern  Hfüfte  acharf-gesägt,  Nebenblätter  mit  einer  breiten 
Basis  dem  Stengel  (gewachsen,  zugespitzt.  Blüten  einzeln  in  den  Blatt-^ 
acbsela  auf  zoTUan^eu  und^ Ungern,  später  kniefSnalg  anrückgebiaabeaear 
Stielen.  Kelch  Stheilig;  4  Gipfel  laaaettlieh,  spitzig,  oberhalb  der  KabM 
aufliegend  und  nur  einer  nach  unten  gerichtet.  Bluaienkronc  «chmetferÜnj^s- 
artig,  etwas  hinger  als  der  Kelch,  röthlich  oder  weiss.  Hülse  baucbig-auf ge- 
trieben, kurz  rbottboidai,  am  obem  fiade  in  einw  Schnabel  anslaufend.  Samea 
t(8ebala  'radülabaabfffaii»KBniwaiaa),  Uakarig,  pytaaldal»  jung  einem  ge- 
litalan  Widd«kapia  iWUb.  Cta*  pAfiadtt  AkM.,  alt  bliiikhan  Bl«* 
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m^n  uod  oval-blaienförmigen  Hülsen,  deren  ICnde  in  der  Mitte  geschnäbelt 
Ut)  und  Gcer  satitmm  ^kkhr.,  m\i  am  Grunde  vertchmilertea  HüImd,  dnd 
BOT  VarieCit.  —  Di*  üdMdM»  Aumb  ifaid  Mh  öi»  UMm  Mtu  Nab- 
imgMiltel  gewefea  C^Qfßtv^^^  Hipp-  2Hotci)t  md  werte  Mch  jetzt  .d<k^ 
fo  Sudeiiropa  und  Snddeutschlünd  angebaot;  wnrdcn  aber  auch  ehedem  als 
Seinina  Ciceris  in  AM^ochang  aia  harntreibendea  Mittel  gebraucht,  sowie  das 
Mehl  öereelbeo  mit  Heuic  gegeo  bös-  und  krebsartige  Geschwür«  gepriesea* 
|f«  k  te  Gtf  «ade»,  ^  bm  ^  KMmri  «aHlvIrt,  gehraadrt  mam  heut- 
nlif«  bmIi  «IS  Mehl  sa  «rvreicbeaden  UaadiligeD,  Man  anterscheidel 
Snnm  Ciceris  ruhri  Qod  Semen  Ciceris  albi ;  eratcra  Saioea  sind  noch  mit 
der  Samenschale  omn^eben,  letztere  nur  der  weis<;c  Kern.  Bei  grosser  Hitze 
schwitzt  aus  Biittera  und  ^teogeln  eine  saure  Flüssigkeit,  die  nach  Dis- 

Imm  Ki«ll«r«rhiMtthliara  nad  eigenthümlich  sein  soll,  nach  Vauqaa-* 
la  jidaah  gritoHaathiito  JUaasiva  M, 

dcliorliim  (Toumef.)  L.   Wegwarten«  Gawficbsgatt.  fler  Paai. 

Oomfositae  Autor,  —  Syjtgenesta.  Polygämia  at^puOU  Z.  Sif&L  —  C&aract 
Gtn.:  Hfillkelch  aus  2  Reihen  gebildet,  wovon  die  äussere  aus  5  kurzem 
abitehendeo^  die  innere  aus  8 — ^9  längern,  anliegenden,  krautartigen  Biätt- 
chen  besteht.  Blütenlager  flach,  nackt  oder  mit  kurzen  Spreobortten  be« 
•sttt  Acheaien  zasammengedrfickt-4kaotig  uugeschnäbelt.  Fmcbtkrone 
kai%  9m  apMMrtigaB  starren  Schüppchen  gebildet 

CMMsim  BmUvI«  L,    Bndivien-Cielinrie.  BndUie. 

Blätter  langlicb-Terkehrt-eif'drmigy  gesühnelt»  die  obern  lansettli^  ganzran- 
dig;  Blütenstiele  achselständig  gepaart,  der  eine  sehr  kurz,  fast  4  Körbchen 
tragend,  der  andere  verlängert  and  1  lUrhchen  tj^eoji.  (^acAw.  L  tn, 
Fkmdti  u  HL) 

Wkm  Ir  na4  ^lhr*c*  Ottindien  einheimische,  b  Aegypten,  GrIedieBland 
md  der  LeTant«  fast  verwilderte  Pflanze,  die  häufig  auch  in  onsem  Gemüsegär- 
tea  gecogea  wird.  Warzel,  spindelförmig,  fleischig,  weiss.  Stengel  2 — 4.  Fuss 
hoch  und  h5ber,  aufrecht,  mit  hin  und  her  gebogenen  Aeaten.  Blätter  ganz 
und  ganzrandig«  oder  geschlitzt  mnd  kraus,  breiter  oder  schmäler,  kahl.  HiUl« 
mtlar  laoggewlapert.  Birten  Waseblao  oder  UMelblan.'  lelil  beaotit 
■an  Bar  die  Blätter,  besoaders  von  der  krausen  Abänderung,  zq  dem  bitter* 
Heben  Endiviea-Salate;  sonst  aber  waren  Herha  et  Semina  Endiviae  s.  jE»- 
dioiae  majons  §.  laÜfoliae  s.  aihav  s,  sativas  a.  Herba  IntyH  sativi  a.  IntyH 
kortauu  8.  Ciclwrii  latifoUi  s.  Cichorii  hortensU  gebräuchlich.  Die  Früchte 
wwdan  anch  aJa  SmmSemriolae  bezeichnet.  lUaWiifcMuafceitistwol  alt  toU 
fceder  Art  glateh«  wann  anch  ichwlcher.  Dioscorides  nennt  die  PiBanxa 
7  r/r  r;  (imf  wd  i^Of)  «riro9>^JlXo£$  db  Ibtgende  dagegen  £i0e  nXatv^ 
ytjUoc. 

Cichorium  Intjbiin  L.  Gemeine  Wegwarten,  Cichorien 
Uindiäul  ie,  Feldweg  warten.  Stengel  aufrecht,  ausgespefrt-ästig; 
Biitter  auf  den  Nerven  steifhaarlg»  die  grandstindigen  schrotsägefdmig* 
fiederthetlig,  die  stengelatändigen  lunglich-laazettlich,  umfassend,  gezähnt} 
Körbchen  blatt\vinke!stündi{^,  zu  3—3  beisammen,  theiia  sitzend,  theils  ge- 
itielt  [Deneld.  Samml.  t.  m  Hayne,  Ar%neig.  It.  t.  21.  Engl.  bot.  &3B.  Fl, 
tUsM,  m.  Scäkkr.  t,  nk  ßtmnn,  L  B,  %»  Btaekw.  f.  ITt  und  t,  185.  ^ienek,  t, 
m,    JTagn.  t.  t.  II»  t»J  IM.    Winki,  Anmig.  D,  t,  IM.    CM  Xsiid.  Ü,  n».) 

GeaMln  an  Wegäo,  auf  Rainen  und  Triften  dnrch  ganz  Europa  ^ 
nlcbt  »elten  auch  in  Gemüsegarten  cud  im  Grossen  angebaut.  —  Wurzel 
tlcisctn^,  lang,  möhrenförmig,  äitig,  vielfaserig,  über  daumensdick,  ansäen 
schnutxig  gelbbraon,  innen  weiss.  Stengel  aufrecht  1-74  Fuss  hoch,  eckig- 
ffcrahti  teai  kahl  «der  knrafaaarig  oder  acharf,  Ten  unten  nn  abiteheM 
Mg.  Grandatindige  Blätter  zi«atldi  gross,  länglich,  stnmpl  oder  spitzig, 
in  ciae  Art  Blattstiel  verschmälert,  gekielt,  am  Kiele  scharf,  leierförmig- 
ecbrütsägeartig,  selten  uagctbeilt;  Lappen  entfernt,  ei  länglich,  zugespitzt, 
gezähoelt^  fast  kahi  oder  etwas  kurzhaarig.  Wenn  die  Stengel  sich  erheben, 

laiwilljiB  gnd  fütM^MS  diaan  gmiditindlgan  BUtitr  ind  vainaliivindai 
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If&nsHcb  zur  BivUzeit.  Sten^elbiätter  nach  oben  immer  kleiner  wrrflejid, 
»ieugtJuuifaasviHl,  fast  iauzeuiich,  buchtig-^zäbat,  spitzig  und  zttge«piizt; 
«Ii«  «bmm  k«rabgeb«gen,  gaDsrandig,  Inusbiarig- wimperig.  KKrbclHMI  IVs 
SMl  in  PwdwMtMr»  bimmelblau,  Mlieo  weit«,  noch  seiioer  röthlicb,  an  der 
Spitze  <^e^  Stengel«  un<l  <ier  Aeste  einzeln,  in  den  Blattachscin  gewobnlich 
zu  5.  Blaltcr  Hüllkelchs  drHsip-kurzhaari^',  die  äussern  ei-läuzeltlicb, 
zugCBpiuL,  abslekuuli  aiurüciigebugeu ,  die  ü  imicra  viei  i&ugejr,  Uazetlllcb. 
15-^  BMtdMB  ftif  dMM  wm  RmÖ»  McktM,  ia  d«r  Milte  km  »pre«-^ 
blattrigeo  Blfittnliger.  Acbeoiea  verkehrt  tiHrmig,  blatibräuolich,  Bit  einer 
fast  kamm^nigen,  sehr  kurzen  Fruchlkrone.  —  Jetzt  sind  nur  die  Warzeln 
und  peltea  da«  Kraut  noch  officiueii,  sonst  waren  en  aUer  auch  die  Blumen 
und  Früchte.  £adix  Cicliorii  s.  Ciciwrii  sylo€stru  ».  Cichorii  ogre^i«  i.  Ci- 
diarU  hU§U  i.  Ctekomt  OdwnaM  t.  Madbf  ■•  MüfMa  s.  Sdüm- 
fM*  f.  Seris  tativae,  Wilde  W«gwArt«a-9  Cichorien-,  Hindl&uft* 
VTursel,  WegluDgen- Wcgweis-,  Sonnenwende-,  Sonnenwe- 
del-j  Sonnen  wir  bei  Wurzel,  wird  von  der  wildwachsenden  Pflanze 
.  gesammelt}  sie  ist  friach  nildhend  nnd  hat  -  einen  itark  Utteni  Getchmacic, 
aber  mir  «anig  Ganich;  gatrociuiat  bt  ila  gans  ganiehlot,  leicht,  blaaa 
briunUcb{:rr\u  sehr  runzelig,  innen  schmutzigweiss;  sie  enthält  viel  blttcrn 
Krtractiv  siotT,  etwas  Harz  und  Zacker  and  wenig  aalpeter-^  Schwefel-  und 
salz»aures  Kali;  sie  wirkt  tonisch  auflösend  und  eröffnend  nnd  wird  bei 
Hyp^ahaadrla,  Galbiucht  nnd  aadem  Lalden,  die  a«f  UakariaHMatockoBf« 
barahen,  mit  Brfolg  angewendai*  Sehr  hanfig  iat  dia  BaoMsnng  dar  Wnr- 
7p1  von  der  cultivirtrn  Pflanze,  die  in  allen  Theilcn  weit  grösser  wird 
Der  Milchsaft  dieaer  Wurzel  ist  dann  weiii^'er  bitter  und  mehr  schleimig 
und  man  isat  sie  roh  tu  Sallat  oder  gekocht  als  GamAaaf  weit  gröeser  iti 
abar  ihia  bakaaata  Aawaaduog  ala  Safrotat  den  Ktffaaa,  Clahorlaa« 
kaffae,  welche  zuerst  der  Kuoitgärtaar  Timm  in  Aiaitadt  bakaaat  na* 
nacht  bnt.  Das  Krant,  Htrha  Cichorii  rtfJvrxtrix  etc.,  \nt  wenig  mehr  pfr- 
bräucblich,  doch  sonst  brauchie  maji  es  häufig  bei  des  ziemlich  nut  der  Muda 
gekommeoeu  Kräutersäiteu  utit  gleiciier  I^ützlicbkeit  bei  denaeiben  iiraak- 
•  bdtaa,  wo  ma  die  Wanal  aawaadat,  Di«  BMtabaa,  Aaret  AfyK  «Ic  diaa* 
ten  sonst  Sur  Bareltaag  «laat  dailiilirtaa  Waaears.  Die  PrQchuhan,  Semim 
Gchorii  agrestU  de.,  waren  ein  Bestandtheil  der  4  kleinen  kühlenden  S:t- 
men,  Q^tattior  Semina  frigida  minora,  wozu  auch  die  Früchtchen  voriger 
Art,  nämlich  die  Semina  Scarioiae  a.  Entüviae  uud  dm  Semitm  LactucoA  oad 
Arfalaceoa  fabdrtaa. 

CÜconla  alb»  JSedut.  Dar  Gemeine  oder  Weisse  Storch, 
(iirdsa  CVoMilo  A  thmA  Mek.  <.  196.  iVawMMi,  L  Amtgmk,  Mnd.  t.  t.  A  /.  «.) 
Dieser  bekannte  Vogel  gehört  in  die  Classe  Äves.  Ord.  Grallatores  L.  Stfst, 
(Sumpf-  oder  Wndvopel)  nnA  in  die  Familie  Herodii  TU.  (Reiher« 
Tögel^.  Er  kommt  gewöhnlich  im  März  in  Deutachiaod  an,  nistet  ia 
Stidtaa  and  Dörfern  auf  Dichara  oad  Thfirmen,  aehnar  aaf  Maa  abge- 
köpften B&nm^n,  nährt  sich  Ton  Amphibien,  Fischen,  kleinaa  fiiofathiaraa 
und  jADgen  Vögeln  und  zieht  im  September  in  Gesellschaften  noch  Tvärmrrn 
Gebenden,  nach  Spanien,  Nordrifrika  u.  s.  w.,  und  nistet  daselbst  zum  zweiten 
MsIb,  Br  ist  8'/4  Fuss  laug,  hat  rotheo  Schnabel  und  rothe  Füsse,  weisse 
,  Fadara  aa  Latba  oad  Mbwarta  flcbwaag-  and  Scbaltarfedaro;  die  aackia 
Bant  um  die  Augen  tat  aekwarz,  der  Augenstern  braaa.  Der*  Aber-  oder 
Wunderglaube  dichtete  diesem  Vo^el  Mancherlei  zu;  er  sollte  Glöck  brinpen 
oder  niindcatcns  L'nplurk,  z.  H.  Keuersbrünste  verhüten,  ^^ol  {^ar  mit  lüscheii 
helfen  u.  s.  w.  Desshaib  hielt  man  auch  sein  Fett  Ädtys  a.  Axun^ia  Cico^ 
ato«  fkr  baaondars  hdlkrUUg.  Jatit  iaC  aa  glatllch  abaolet 

Cicata  Waaaerachierling,  >V  ütherich.  Gawächsgatt.  der 
Vtm,  IMaU<^kraa  /aat.  JVafmidWa.  IHgYnia  L.  9yit  — ,  waal^a  aaa- 
dfeaande  KrAnCar  «athaltaiid.  —  CkaracX.  Gen. :  Kelchrand  ziemlich  denUick 

Sz&hnig,  Blumenblätter  gleich,  verkehrt  berzförtnig  mit  eingeschlagener  Vor- 
•pilM.   Griliei  aarücK  Aciiümmt.  Fiucht  iast  fuiidlich,  von  dar  fiaiio 
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nmiflieDgedrückt,  mit  te  IMchiibaw  (dDrSot.  Die  5  Riefen  te  Thail- 
frucht  flach,  die  seitlichen  etwas  lirtUw  v&d  rui4MMl$  ThilfhüB.  fimriir- 
Bi($,^Be<ülinutgiflii«b«  ästrmig, 

Ciciita' macalata  L.  (Piuk.  t.  n.  /.  t  Xm.  iz/.  t.  19S.  /.  i.  'jbi- 

^r/or.  t.  12.)  Ein  in  den  Sümpfen  Nurd-Afflerikat  einbeimiscbes  2^  6e* 
v^kch^,  das  dnüelbst  ganz  so  wie  ia  Europa  der  Gefleckte  Schierling, 
Comum  maculatum  L»,  gebraucht  wird.  In  den  curouäiscbeo  Officinen  ver- 
■taht  man  uater  J7<r(<i  CScitfM  iRocirlfffa«  laderseit  das  Kraot  des  Gefleck- 
Um  Sthtarlleg  (Conium  maeutatum  L.),  and  nia  das  Taa  dlasar  Pllaina.  ^ 

CIcuta  vlrOBa  L.  Giftiger  Wasaerschierling.  WurzeUtocic 
äÜ  lialilea  Fäcbara  and  wirteltt&ndigen  Fasern ;  Bl&tter  Sfach  fiederscbnit- 
ligl  Abtcbiritt«  iineal  lanzettlicb^  gesägt;  Dolden  andttindig  und  den  Bli^ 
tiin  giciaoAber  stehend;  Blättchen  der  Hüllchen  zahlreich.   (Cimtaria  Rh, 
fent,  t.  n.     Cicutaria  aquatim  Lam.  III,  f.  196.  /.  1.    Gfetita  virota  L.  Orfila 
MU,  Uß,  I.  IL    BuU.  U  151.    Blaekw,  t.  5T4.    Ftenok.  t.  tl3.    Schkkr,  t.  %L 
Asyac^  Jnmig,  1.  f;  IT.    JMsseU.  Samiul.  U  285.    En^L  boU  419.    Fi.  dt»,  U 
M.  Ar.  »Ol.  f.  134.   Araadf  «mJ'  Itotosiary»  JMsdU.  fSaau  e^gtm.  I.  A 
rf  K^t/.  Gißgew.  D.  t.  67.    Winkhr,  Änmeig.  D.  t.  138.)    Eine  dcalidl  pOSM 
Xf  Fllan/e,  die  in  Gräben,  Teichen,  an  Flussnfern  durch  Europa  und  Nord- 
atrika  nicht  selten  vorkommt.   Der  Wurzelstock  Ut  ziemlirh  dick  und  gross^ 
tandUdb  oder  etwas  walzenförmig,  unten  abgestumpft,  ^^eriugelL  und  an  die» 
i«  Biagan  ait  sablralcbeib,  dtebtsCehaaden,  aterken,  gleich  «dicken  Fbaara 
baetiti  iaiserKcb  ist  er  nach  oben  grQnlich,  nach  unten  bräunlich  oder 
weissHch,  inwendig  weiss  imd  "hohl,   durch  luarkartige  Querscheidewände 
in  mehrere  über  ciaaader  stehende  Fächer  getheüt.    Wenn  mnn  l"'insclmitte 
hinein  nutcht,  so  erscheint  ein  hellgelber  harzig-aromatischer  Milchsaft,  der 
BB  der  Lolt  diekUcb  and  safraagalb  wird.  Stangel  aafracbt,  t— 4  Ftasa  hacb,  - 
flach  gerillt,  fein  geneft,  unterwärts  dick,  an  den  untersten  Gelenken  wnr* 
7p!nf!.   oberwärts  in  rnhlreirhc  Inn?;;*»,   abstehende  Acste  petheilt.  Wurze!- 
biätier  gross,  auf  langen,  sLiclrniulcu  hohlen  Stielen,  Sfacb  ficderBchnUtic  mit 
Uneallanzettlichen,  spitzigen,  schar l|[;e«ägteo,  gegeo  2  Zuli  iuageu  und  3—6 
LWea  braltan  AbMdialtten ;  dar  an  dar  Spitaa  bafiadlicba  AbacbaitC  ttata 
Mieillg  and  gagaa  dia  Basla  ganzrandig  herablaafend.    Stengelblätter  klei- 
ner, kürzer  (je^stielt,  nur  doppelt  fiedrrschnittig,  und  die  aatsluiidi^cii  auf  den 
Blattstiehrheiden  sit^iend.    Dolden  am  Kndc  ^noss,  gewölbt,  vicl-trahlig,  die 
satenstäuiügeu  kleiner,  aber  höher  stehend.    Hüiie  fehlt  oder  ist  1-  oder 
aUtlrig;  dia  HAIlchan  aind  vialblättrig,  aus  pfriamfSrmigen  attletzt  sorAck- 
gmbingenen  Blättchen  {gebildet,  dia  so  lang  oder  länger  als  die  halbkoge- 
ligcn  Döldcben  sind.    Blumen  weif«.     Frucht  Sknolig,  breiter  als  hoch, 
bräunlichgcll),    mit  dunkelbraunen  Striemen  gc-itreift  und  mit  den  5  Kcich- 
2Ähaen  uuti  den  auseioauderfabrenden  GriiTela  gekrönt.  —  Iq  den  Brüchen 
nd  Vaaratt  anf  bttara  Gclbirgaii  ist  dia  PSansa  oft  kaaa  über  ainan  Faaa 
boch,  dib^  schlank  and  dOnn,  bat  kleinere  Blätter  mit  schmälern,  lineali' 
sch^'n,    nur  ünienbreiten    Abschnitten,    und  wenif^'?trahlige  Dolden.  Eine 
»oltbc  Korin,  aber  nicht  v'^s^xtf.  Art,  ist  Cicuta  angusti/olia  Kit.  —  Die  ganze 
Ptiaaze  ist  uarkotiach-scharf  uod  wol  die  / gefährlichste  Giltptianze  Deutsch- 
lands, indaa  irit  ibrar  aiaar  Selleriewnreal  ftbaHcban^  araaanseb,  aCuas  ba- 
tiabend  riacb^en  Warzel  mehrmals  Vc  r£;iftuafan  dnrsb  Verwechselung 
Trrnnlasst,  ▼or(:rkommrn  sind,  die  meist  tödtlich  waren.    Das  Kraut,  Herba 
druiiie  mrosaf  h.  aiinatua'-  s   Conü  aquatidj  VVuth Schierlings-,  Gift- 
wüthrichskraui,  wird  in  verschiedenen  Ländern  wie  das  des  Ge  fleck- 
tan  Sebiarlings,  Conium  manMum  L,,  «ad  Jdlnt  aacb  von  den  HaaAo- 
palkikara  angswandat» 

Cieuiae  s.  Ckutae  rnaculatae  Herba.    S.  Comum  maaUatum  L, 

Clcuiaviae'  s.  OeiOmimB  mdgaris  Bmha.  8.  ^ntMcHt  «ylass- 
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Clmlcitu^A  L.  Wanzenkraut.  Gewachs^ratt.  der  Fam.  :Rant<y»> 
culaceae  Juss,  Gruppe:  Faeoniaceae,  —  Volyandria.  Tetragynia  L.  Syst. — , 
«atdaaernde  Krtator  wthaltaiia.  —  OutneL  Gm,:  KckliMttt«r  4,  tli&llaBa« 
Blumenblätter  4.  8taabgef&t»e  zahlreich.  B  ilgkapteln  1—15.  (Nur  dordh 
4iA  Fffftcbto  TOB  AeUm  L»  Tenduadeo»  die^  dorl  TicUamige  Beerea  lind«) 

ClmlciftiirA  foetlda  L.   Stinkendes  Waosenkraat.  Bllt- 

ter  Szählig,  doppelt  fiederschnittig,  Abschnitte  eil&oglicb,  eingeschnitten  ge- 
tagt; Traabea  rispig;  Fruchtkaoteo  4^  karxgesticlt,  weisszottig.  {Linni, 
Amata.  B.  t.  4.  GaM/in,  (.  It.  Mmm,  HL  t.  40?.  A^imtm  ClmMpi^ß  L.  i^Me.  «i.  1  jp. 
n.)  Eine  in  Osteuropa,  Nordaaiea  bis  zor  WettkAste  too  Nordamerika  7^ 
Pflanze  mit  S — 5  Fuss  hohem  Stengel  und  sehr  grossen  langgestielten  grund- 
atändigen  und  niebrern  stengelstnndigen  kleinern  und  weniger  vielfach  zer- 
achaitteoea  Bi&ttero.  Bi&tentraoben  ihreaformig,  rispig  gehäuft.  Biamea 
kl«D  aaf  Mhr  knrsen  CMelcB.  Baigkapsdn  aeiat  mr  4.  INe  ganie  PfluBe 
fflackt  ao  ht^ekat  noangeaehm,  dasa  man  sich  ihrer  io  Sibirien  cum  Vertrei- 
beo  der  Wanzen,  die  davor  fliehen  sollen,  bedient.  Das  ehedem  gebrinch- 
licbe  Kraut,  Herta  Cimidfugaey  bewirkt  Durchfall  und  Krbrechen  und  ist 
in  grosser  Gabe,  gefährlich.  In  ftusaiand  und  Sibirien  dient  sie  als  Volke- 
■dttel  TonügUch  b«!  Wawrinckt  oad  OMbreni  ckrenlsckeB  Kmkbeiten« 

CimiclfiDi^a  jSerpentarl»  Piirsh.  Traubiges  Wanzen- 
kraut, Sckwarze  Schlangen wurzel.  Amerikanisches  Chris- 
tapkekravt.  Blitter  Mhlig  doppelMMenckaltli^  Akeckaitta  «iftalf 
oder  ei-läaglich,  ungleich  (fast  eingeschnitten)  gesägt;  Trauben  sehr  lang, 
rispig  gentellt;  Fruchtknoten  meist  einzeln,*  kahl.  {Dillen,  Elth.  t.  67.  /.  18^ 
Actaea  raoemota  L.  Ditttld.  Samml.  t.  398.  Sdtkhr.  t.  139.  Cimicifuga  racemota 
Bart.  Maentff»  acla9cide$  Bafin.)  in  den  Bergwäldero  Nordamerikas,  von 
Ouada  bis  Florida  TL,  Dia  Wanol  boitekl  ant  aiaa«  dickes  ifCigwi  War- 
■■latocke,  der  überall  mit  starken,  laagoB^  iat%iii  i^aaoni  osd  erhabenea 
Riogeu  besetzt,  aussen  braan-achwarz,  innen  grao-wdss  und  holzartig  ist. 
fiteogel  steif  aufrecht,  8^6  Fai«  hoch,  einfach,  kahl,  in  eine  lange  Traube 
übergebeod,  welcher  mekroro  IclekM  aar  Boito  stehea.  Grundständige  Blät- 
ter zaklreich,  sehr  gross,  aaf  langen,  halbrundea  StMoai  AbaebnitCa  S--4 
Zoll  lang,  1 — 2  Zoll  breit,  eiförmig  oder  eilänglich,  zugespitzt,  am  Raade 
mit  ungleichen,  zugespitzten  Zähnen  besetzt;  die  endständigen  Sspaltig  und 
^oft  am  Gronde  fast  hersföroug;  die  aeitUchea  aicht  aelten  Slsppig  oder  et- 
wa« olageockaHtea,  am  Qraado  miIC  tekr  angleick.  SCengelständice  Blätter 
nor  wenige,  viel  kleiner,  fast  aagestielt,  die  untern  doppelt«,  dio  obara  ate» 
fach  Sschnittig  oder  nur  fiederschnittig.  Trauben  jung  überhängend,  später 
ruthenfSrmig  verlängert,  aufrecht.  Blütenstieichcn  kurz,  so  lang  als  die  Ii« 
nealisch-pfriem  form  igen  Deckblätter.  Kelchblätter  4 — 5,  grünlick-weisa.  Blu- 
■aabUUter  tekr  kbia,  fraiüu  FracbtkaotMi  oval,  «eiit  oiasela,  aella«  aa4 
awar  meist  io  den  untersten  Blumen  gepaart  adar  m  8.  Balgkapsel  klaia«  eä* 
mad-länglich,  schief  zugespitzt,  mit  mehrem  ovalen  oder  Skantig  saaammen- 
gedrücklen  Samen.  J)ie  Wurzel,  Radix  Actaeae  racemosae  s.  Christophoria- 
nae  americanae  s.  Cimicifugae  Serpentariae,  auch  Schwiadsuchtawors, 
liadit  getrackaot  alaaUkaHcfc,  achaackt  aaaogeaehm,  etwaa  aatammaaiia- 
äaad,  bitter  addaiaüf.   la  Aaiadka  wird  m  besonders  gegen  die  Wirkao- 

fea  des  Bisses  Ton  Klapperschlangen  gerühmt.  Seit  1823  ist  sie  auch  nach 
loropa  gebracht  und  häufiger,  doch  immer  nur  einzeln  angewendet  worden. 
Bar  ton  uod  Gardea  (HhM.  Mihi.  1824.  L  p.  14.)  halten  ihre  Wirkungea 
.  doaan  dar  Digitdü  pwrpwm  £.»  lir  iknllcb  aad  oantMiloa  tia  bei  chraal- 
acheo  Braüleiden,  LungeasBolifc  «•■»w.  Jesse  Young  zu  Cbeiter  ia 
Pennsylvanien  führt  4  Fälle  an,  wo  die  gepulverte  Wurzel  sehr  schnelle  oad 
▼oUkommae  Heilung  des  Veitstanzes  bewirkte,  wesshalb  er  sie  der  Beach- 
tung der  Aorste  empfiehlt.    {GaaemB  mü.  Vn.  No.  119.  4  Dedr.) 

CInehonm       Fieberrindenbanm.    Gewächsgatt,  aus  der Fam. 
Rubiaceae  Jus4.   Groppel  CinchotUM  Mich.,  iTuni/u  —  J^eHUauiria*  Monogf- 
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y»?ff        5yjt.  — ,  In  Columbien  and  Pera  ^inbeimltche  BSome  enthalten (1, 
«reiche  immergrüae,  kurzgestielte»  sich  kreuzend  gegenübersichende  HläUcr, 
tbiklfende  blattartige  Nebeabiitter  und  eodttändige  ritpige  Trugdoidea  (d. 
h.  «1  ÜMpM  v«Miiiigte  Tragdold«a)  tngcs.  Vm  4m  A0g«d«i|[M  n  di*. 
Gcaablin  dea  Viceköniga  von  Peru,  die  Gräfin  del  Cittch«n»  ttt^  liarhllf 
f*e  durch  Chinarindf!  vom  Wechaelfieber  gebeilt  -wordeo  war,   zu  deren  Be- 
Läiinlv%erilen  viel  bei{;p!rj»^en  hatte,   zn  erhalten,  gnh  Linn^  der  Gattung 
dei(   Nameo.         CharticL  (Jm.:  Keiciiröhre    aagewachten,  kreisclförniig| 
Sana  MJmU^,  Ueibtad.  Blome  triebtei^  «te  tattarOrarig  (hypocraienfoT'>^ 
miij»  aift  Miclligem,  aoff^bnitetem  8aom.   Staabgefätte  in  der  R6bre  der 
BlumenVrooe  Httg^schlotaeo.    Griffel  fadenförmig;  Narbe  Jspaltig.  Kapsel 
TOB  Kclthsaurae  gekrönt,  2fäehr?ff,   2k1appi{,',  rora  Grunde  nach  der  Spitze 
Ky  iciieidewaodspaitig,  vieltamig.    äameu  geÜügeit,  anfwarta  daehziegeiartig 
M  MkmL   (BluMDkrMe  mM  balMtrt  mi  swar  Midnurlif  «dar  fiU 
4f  Mi  mr  b«l  CMmm  eoAi^fbttt  «id  fStuAmm  rotem  kibL) 

Ciiiclioiia  aeuiUolla  i2.  et  P^v.  spitzblättriger  Fiebax- 
rUdasb««««  BUUtar  dniid,  apitzig,  kahl,  «nterhilb  ao  im  Aimt§ui 
zottig;  Ritp«  gaatifllt»  an^  <'ftra<:fttafa>;  Blnmeiikroiie  anaaea  seideiii|rtig* 

wcichhaarip,  ioneo  wolli|3[;  Kapseln  länglich,  am  Cnmde  verschmälert,  4mal 
läoger  aia  breit.  (R.  et  fav.  ß.  prr.  3.  p.  1.  f.  225.)  Kin  gegea  und  über  20 
Fuss  boher  Baum  io  deu  Wäldern  der  pemaoiadiea  Andea  am  Fiuase  Chi- 
copla>a,  Taso  geaanot,  mit  ackwsahlbMBhaarifen  AeMchen  ond  7  Zatt  laa- 
g«  lad  S  Zoll  breiten  Blittan,  laacettUcbaa  apitaicMi  Deckblitteban,  k«r* 
7en  spitzigen  KelrbzähneD,  weiascn,  10  Linien  langen  Blumeokrooeo,  deren 
Mütire  ct\\a3  eckig  und  4  mal  länger  als  der  KeUli  iat  und  deren  ^Upfel 
laozettiicii  aiod.  Die  Kapscia  sind  iiaumhaarig«  kreiaeiiörmig-läoglichf  eiaea 
ZaB  lauL  Di»  Aaoda,  CafcoriUa  dt  Ma  oguda»  (Na.  38  dar  SaMlaiif  va^ 
Eaiz)  fiadal  licb  licht  In  Handel;  aia  lü  diM,  daakalbmio  nad  TW 
acB  harba%  waolgar  blttani  Gaaduaacka. 

dncli^B»  mmäniMLoTm  Bub.  at  Bwn^,  ifL  fiün.  ^.  ttr  la 

Fieberrindenbaum  mit  hinfälligen  BlAtao.^  Blätter  oval,  kahl« 
av.frecht,  an  den  Achseln  der  Adern  haarig;  Rlipe  armtrr,  mit  acbirmtraubig 
gelheiiten  Aesten;  Blumeukrone  kahl,  sehr  hinfallig;  Kapseln  länglich,  4 
mal  länger  als  dick. ,  {Cineh.  mognifoli*^  Hmb.  et  Bonpl.  ^.  equin*  1.  j».  131.  r« 
(ami  H.  eff  Av.  fl.  per.]  fVaft.  Mk,  f.  Wk)  Bia  Baum  von  Mehr  aia  105 
Fäaa  Hdba  auf  den  peruanischen  Anden  bei  Jaen  de  Bracamoroa.  Stammi 
Bjann'^dirl:.  ^VipTcl  sohr  bclanht.  Aeltere  Ae«te  iperrig-abstcbend,  kahl, 
plai!.  braun ;  jüngere  stumpf -ierkig,  röihlich,  aufrecht.  Blaiier  6 — 8  Zoll 
hng,  halbtobreit.  die  uutera  weit  grösser,  sogar  gegen  ^  Fuss  lang  und 
lalbaobrait,  ladarartig,  ob««  kahl  and  filmend,  unten  In  den  Acbaelii  dar 
iMhlichea  Nerven  behaart,  aof  ein  Zoll  langaa,  am  Grunde  verdickten,  ra- 
tbee  Süden.  "Nehenhiatter  profls,  irmgüch,  angedrückt,  hinfällig.  Blumen- 
krone weiss,  geruchlos,  hinrällig,  doppelt  länger  als  der  Kelch,  mit  länglichen 
znrückgebogenea  Zipfeln.  Antberen  auf  kurzen  Trägern  im  Grunde  der 
Blameafcrafta  aagahaftai  Narb«  kM»  iB&ppig.  Dia  JUada  wifd  !■  Para 
CascariUa  bova  geaaBBt  ottd  wal  kaui  aagawaadat»  iraatgataM  galaagt  ati 
■iakt  la  da»  Baadef. 

C^Cll»«>  f<M^«Bil»ra  Bmb,  et  Benpl.  Caadftmine^aaba» 

Pieberrindenbanm,  Aerhter  Vi  ehcrri  n  denbaam.  Blätter  Inng-^ 
Hch-Ianzettlicb,  an  beiden  Eoden  verschmälert,  kahl,  glänzend,  unterscits  ia 
dea  Aderwiokela  mit  GrGbcben  veraeben;  iüspen  locker ;  ü&um  der  Binipe»* 
kröne  inatn  aeideaartig-sottig.  bH  akaaden,  apitzigea  Zipfeln ;  Kapseln  al* 
tmtd^  doppall  Hbig«'  «i*  baalt*  (M.  et  Mempl.  pt  dbala.  I.  p.  St.  t.  Iti  TnM. 
^dt.  t.  lep.  Lwm,  t.  1S4.  /,  1.  lienek.  1.  131.  Hoyne.  Arsneig.  1.  f.  31.  DßMeld, 
S*tmml.  f.  2iA.  Wegn.  >.  f.  ttS.  FUre  du  Dict.  dea  ee.  m«d.  livr.  75.  t.  1.  Fohl, 
w  Mt.  Höfa.  1.  t.  1.  Alibert,  Traiie  mr  he  fiiht,  pemie.  t.  1.  dnchoua  Lntu- 
ifaa  FW.  Lemk.  Claofe.  p.  U.  /.  1.   Mm.  ff  MltkA  f.  W.   WWIßU  hm 
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Ärautig,  t  W.    CindkcM  ej^e^ft«  L.)    Dimer  schSne  Baom  wachit  auf  dM 
Anden   von  Quito  und  Peru  in  dor  Nähe  von  L^xa,  Gi!«raHamba  et  Aya» 
Taca,  auf  den  Bergen  Caxannoia,  Urituaioga  u.  •.  w.,        — 7^00  Fast  über 
dem  Meen.  '8taaa  gerade  aufrecht,  12 — 18  Fata  hoch,  Bit  riasiger,  aicb- 
gnaer  Riadt  too  balsamiich-bitterdi,  tdatringirendMi  GetchÖMck,  wekhtr 
Ton  einem  geiblichea  nach  Bintcbnitteo  ausfliecsendea  Safte  herrührt.  Aeate 
gegeuübf^r-  und  abstehend;  ältere  rund,  jüngere  undeutlich  4kanti^,  kahl, 
last  pulverig.   Blätter  gegenständig,  gestielt,   längiicb,  an  beiden  Bode« 
•pitzig,  fait  IdRrarti^,  glänzend,  Ui  dea  Acbatln  decSeiCeofdeni  druiig,  %^ 
%  ZoU  lug  und  länger  and  gegen  %  Zoll  breit;  die  DiiMO  aiad  aaf  dar 
L^ntcrseite  durch  eine  uimperige  Vertiefung  bemerkbar  und  sondern  eine 
wasserhelie  »tark  adsti  iugircude  Flüssigkeit  ab.    »b^nhlfuter  z\^i8chen  den 
Blattstielen  paarweis  verwachsen,  angedrückt,  eirund,  zugespitzt,  aeideaarüg- 
waicMuuirig,  hinfällig.   BIAtaa  waiaa*rMiHdi  ader  blaaa-nMaaratb,  waU- 
riechend,  in  end-  and  aahaalatändigen  IkMaaCrauben  vereinigt,  welche  an 
den  Spitzen  der  Zweige  j^rossc  beblätterte,  an^;;c]ireitete  Rispen  bilden.  13IÜ- 
tensticic  und  Blütenstielchen  rund,  puiverig->\eichhaari{;.    Deckblätter  und 
Beckblättchen  klein,  eirund,  laogzugespitzt,  abfallend.    Kelcbrand  5zäbnig 
volnpriff-walabhaarig».  italieableibandi  Zilifla  tabr  kvrs  spitzig.  Biaaien- 
■laaa -gagoi  da  ZaII  laag,  faat  (präseotir-)  tellerrnriuig,  mit  einer  Sseitigen, 
rosenrothen,  atiss^jn  seiden  haarigen,  innen  VahTt-n  lloiire,  die  viel  hinger  als 
der  Kelch   ist,   einem  kahlen  Schlünde   und  5thcili^'(Mi   Naurn  mit  eirunden, 
M|>itzigco,  oberhalb  zoltig-weiclkhaarigcn  Lappen.    Ötaubgetässe  5»  in  der 
Bohra  aaterhaW  ibrar  Mitta  eingefügt,  In  deraalban  'barablaofead;  Träger 
pfriemförmig,  weissllch^rateoroth ;  ßeutel  linienförmig,  am  Grunde  Sipaltig, 
Zfachrig,  gelb,  in  der  Mitte  der  Röhre  der  Illunienkrone  verborgen  Hoffend. 
Fruchtknoten   unteritändtg,   rnndlich-iänglich,  kahl,  oberhalb  5rurrbi<:  und 
rdtbUch,  erträgt  einen  fadenförmigen  Griffel,  der  fast  ao  lang  ab  die  Röhre 
iai;  Bit  ttheiKger,  grfiaer,  kaum  barvoratabeodar  Narba  nlt  Hafaafdrmigen 
Lappen.    Kapsel  über  ein  Zoll  lang,  länglich,  rippig  gestreift,  Sfurchlg,  mit 
dem  aufrechten  Kelche  pel(rönt,  holzig,  durch  Spaltun;^  der  Scheidewände 
▼om  Grande  aus  bis  zur  Milte  hin,  in  t  Hälften  trennbar.    Samen  zahl- 
reich, dacbalegelartlg  iberafoander  liegend,  rundlich-sasammengedrückt,  mit 
ainem  bautartigen,  zerrissenen,  gezähnte,  am  obern  Bada  atwaa  Tarliagar- 
ten  Flügelrande.  —  Die  Rinde  dieser  Art,  die  in  Loxa  und  der  Umgegead 
Cascarilla  fina  oder  Cascarüia  fina  rf«  Uritusinga  oder  Quinqulna  df  f.nxa 
gendout  wird,  bt  die  geschätzteste  von  allen,  findet  sich  selten  im  Handel 
votar  daai  Namaa  Qntez  China»  Loxw,   Diaia  CiDcboaaart  beschrieb  la 
Caodamine  zuerst  aad  gab  eine  Abbildung  davon  in  Act.  ac.  par.  178S* 
p.         t.  6.    Alex.  v.  Humlioldt  fand  sie  -wieder  auf  und  nannte  lia 
ihrem   ersten  Bcschreiber  zu   Khren  Cinrhona  Condaminea,    Obgleich  diese 
Art  in  der  Flore  du  Ftirou  fehlt,  so  fanü  sie  De  Candoile  doch  in  einem 
yon  Paran  gaNadataa  Herbarimü  natar  da»  Nanan  CbuAmtamriUHno  aad 
sngleicb  alaa  Abart  »it  bcatlarä  ellipUedMo  BUttanis      Chäkumteru  ant 
Quito. 

^J^bkehmnM  e^rWell«  iftt  8.  Gndma  pw&aaeaM  VahL  Far.  «. 

ClliCllona  erasslfolia  Pm.    DickbUttriger  Fieberria-» 

deabauo».  Blätter  länglich,  fn st  stumpf,  am  Grunde  verschmälert,  leder- 
artig, gHOZ  kahl,  die  jÜDgern  unterhalb  in  den  Winkeln  der  Adern  sehr  zot> 
tigj  Nebenblätter  häutig,  verwachsen;  Doldeutrauben  endstäudig,  3thei- 
lig  (trü-M^m.),  mit  Sichaaidigaa,  waaig  bl«Bigai  Aaitenf  Kapeal  «vaMIfaig^ 
ücb,  mit  dem  Kelche  gekrönt,  $  mal  länger  als  dick.  —  Bia  Baum  Im  dar 
Gegend  von  Quito  und  Loxa,  dessen  Bluten  noch  nnbekannt  sind.  Kapseln 
iederartig,  16 — 13  Linien  lang,  6  Linien  breit,  mit  dem  glockenförmigeo, 
Saihnigeo,  apäter  abgastitataa  Kelcbfauae  gekrönt.  Samen  breit  geflügelt. 
Von  diesem  ausgacalcbneten,  doch  noch  zn  wdiff  gakaaalan  Bavna  wwid 
dia  Biada  aicbl  i^mmmB.  Wir  baba»  dia  AiTdir  YalltttadigMft  ^lagM 
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nit  aufgeführt,  da  die  Gatittog  fo  «ri£lit%  üt»  dasa  es  oöUug  •cbeiot,  «Um 
Bckaonte  zu  crv^ähoea. 

Cinchona  dlchotoina  R,  et  Pav.  GabeUpaltiger  Fieber- 
rindeuba um.  Blätter  Uaglicb-iaiizettföriui^,  kahl,  juog  uoteraeita  fast 
Mi4cibaarig;  MteDttfele  endttindig,  gabeUpaltig,  loeker  tchinitrmiibig, 
MifUfttlg;  Kaptel  lioeal  walzeaförniig,  schlank,  14  tflil  Uüig«r  als  dick. 

R  ff  Pav.  ß.  prr.  p.  53,  t.  19T.)  Ria  Baum  in  den  VVri)<!crn  der  peruanischen 
Anden  unweit  Pueblo-Nucvo  1797  von  Tafalia  entdeckt.  Die  Rinde  ist 
krsttD,  sehr  bitter  und  etwas  säuerlidi.  Die  Bläteo  sind  nubekannt  and  die 
Ktpsda  S  Zoll  lang  «nd  länger. 

ClAeben»  glapdnlifera  et  Fao.  Drusentra^ender  Fie- 
kerriadeabaim. '  BUIter  eMaasetÜidi,  oben  kaU  «nd  glänzend,  in  dm 
A^wiokeia  drüsig,  unten  vorzüglich  an  den  Nenren,  wie  an  den  Aestchott 

roitlg;  Rispen  fist  doldentraubig;  Blumenkronen  an  der  Rohre  auiten 
«adJiHtartig,  am  6aum  und  dessen  Zipfeln  innen  wolligi  Kap<^e!n  län^ücb,  S 
&ai  länger  als  breit.  (iL  et  Par.  fl.  per,  3.  f.  1,  I.  221.  C.  MuithU  Lamt>.  üh 
^  llt  gssb  sfati.  t.  C.  wieropAyJI«  Jbil,  «hc.  [au<f.  JM].  CL  9»ere<^Mte 
A».  SM.  Mr.  /f.  erfaf«  Av.  issrs  I^mhvrt,  Cvnf.  Füa  im  Mmmt  tmt  im  Ctypu- 
itmea  det  dbsrsss  a<istf|tiss  9t9,  18U.  Aara.  4s  Ckim»  mUU  tf,  L  Itfk  f.  Mb 
aitf  90  ) 

Kin  Baum  von  12  Fuss  Höbe  oder  aaeh  nur  ein  Strauch  mit  weisslich- 
aMbgrauer;  oft  schwarsgefleckler ,  rauher  Rinde  and  aufrechten  Aesten. 
Blltter  mm  Rand«  wcllif  oder  nor  wogtg,  etwas  bncbtlg,  oben  glanz«id* 
Nebenblätter  ▼erlängert,  spitzig,  etwas  zottig«  filzig.  Kelcbzähne  pfriemför- 
«ig,  pnrpurröthÜch.  BUimeokrone  S  mal  länfrer  als  der  Kelch.  K^ips^ln 
kieio.  i>a  F^e  in  seiner  Coticordance  synon^mique  dit  genre  Cinchona  {im 
Jmmm.  «Un.  /.  e.},  Virey,  Martins,  Göbei  und  Andere  Ton  dieser  Aft 
die  Haannco-Chiaa  ableiten,  t.  Bergen  dagegen  diess  nicht  fär 
wahricb«nlich  hält,  und  endlich  Heyne  und  Nees  v.  Esenbeck  die 
Onchona  cordifolia  Mutis  dafnr  annehmen:  so  bleibt  es  zwar  noch  iinaut- 
geaaeht,  doch  mehr  für  die  iii'-slern  sprechend, «weil  die  Rinde  dieses  Baums 
ba  Vaterlande  Cascarüla  negriUa  genannt  wird  Bdd  in  der  SaaiBlaaf  Toa 
Rais  No.  S7  aleh  eiaa  dftan  geroUte  Summe»  ak  Qttina  negrittm  befind«!,  , 
Aach  Poeppigs  an  Ort  und  Stelle  im  Cipchoneadistrikto  vol  CMero 
Mgestelifn  üntenncbaogen  geben  dasselbe  JSrg ebniss. 

Cinclioii»  Humboldtiana  i?o«in«*e(  5c^.    Humboldts  Fie*' 

bsrri  n  d  c  u  h  3  II  m  .  Bhi'tcr  ov^!,  fast  i^tuaipf,  oben  ^[iSii^end,  unten  flaum* 
hasrig-fast  seidenartig;  Ri^pe  armig,  v^enigblOtig;  Bluinenkrone  aussen  sei- 
deahsar ig,  mit  kahlem  Schlünde»  innen  an  der  Splue  zottigen  Zipfeln ; 
Kapseln  eirund,  der  Lioge  nacb  ncrfff,  nnd  fast  doppelt  litogcr  als  dick. 

(Oeci.  ovalifolia  Hmb.  et  Bonpl.  pL  4§min.  1.  t.  19.  [non  R.  P.  fl.  per.)  )  Auf  den 
p«ruani«chen  Andm  bei  Cuenca,  wo  «ir:  Cascariiia  pelvr^n  genannt  wird. 
Rio  ßnnm  Ton  18  Fuss  Höhe,  mit  enlferntcn  »htteheodeit  Aesten,  flawmhaa- 
rigea  4»eiti|;en  Aestcben,  $—6  Zoll  langen  Blättern  und  eirondea  Neben« 
btttlem.  Kolehsana  hävtig.  Blomenkroae  weiss,  6 — 8  Linien  lang,  mit 
noten  in  der  Röhre  eingefügten  Staubgefässen.  Kapseln  ein  Zoll  lang:,  5 
Linien  dick  TVie  Rindp  knimnt  noch  nicht  in  den  Hando!,  obgleich  sie  nach 
De  CandoUf,  der  (iiiseltc  \un  Bonpland  unter  dem  Namen  Quinqüina 
jaune  de  Oienca  erhielt,  yuu  {^üicr  Beschafleuheit  und  kräftig  SU-  sein 
icbsint. 

Cinrhoiitt  lABCealAlia       et  P.   S.  CMma  Imcifolia  MuL 
9»  ß.  lanceolata. 

Clnelif»iua  lancifolia  Muti^.  LanzettbUttri«Ter  Fieber- 
ri  n  li  c- n  l)  ;i  u  III .  Blätter  länfjlicb,  am  Grunde  verschmälert  (^oach  De  Caa- 
dolie  verkchrt-ciiuuü-Uuzeiiücb),  voUkonmen  kahl,  glänzend,  obno  QfUl- 

ibani  Bbf«  nraig,  grosi»  not  istifsn  DoldiPtiBpbna  iiüwuH«Mtet»  din 
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ia  Achseln  der  obera  Blätier  etwas  entfernt  stebeo,  siemlich  dicht  blft- 
tig;  Blameakrone  auisen  teidenhaarif  mit  laoflicli-laMMltUcliea,  «piuigeii, 
iairea  cottigeii  Zipfels  An  6aiiaa$  KapeeUi  lioglicli,  iMt  gtatt«  fafippC» 

5mal  läoger  als  breit.  {Hayne,  Jrzneig.  7.  t,  38.  DätBeti,  Samml.  t.  261. 
Cinch.  anguMtifolia  Rui%.  quinologia  ntj^,  14.  n.  II,  I.  1,  /.  «,  Qmia^,  «I 
äcJtUtkid,  t,  HÖ.    Alib.  ftkvr.  pemic,  le.) 

Ab  AbATten  gehftrea  nacb  De  Ca  od  olle  hierher  t  «.  nitida:  Blatter 
Terfcehit  eUVraiig,  kamn  spitiif  (  (C.  mitiim  Ms  et  Pav.  fl.  per.  t.  p,  tlk 
191.    C.  efficinalit  Rtiiz  quinol.  p.  S6.  n.  1}    Ktn  oft  einzelner  hoher  Baam. . 
ß.  lanceolata:  Blätter  lanzett-länglicb,  spit/.ig;  (C.  lanrminta  Ruiz  et  Pav  ff. 
per.  2.  p.  51.  u.  3.  ]i.  1.  f.  XO.    C.  glabra  liiu*.    Cateariilo  lampino  Ruiz.  quiaU, 

p,  U.)  y,   anguHifolia:  Blitler  eduDll  üiDiettlleh  all  stcftckgeroUleM 

Wärlist  in  Neii- G ranad;!,  zwischrn  Gtint^nns  und  Santa  Vi  de  Bogota, 
4200 —yOCX»  Fuss  (\\>or  dem  Meere,  und  nach  Ruiz  et  Pavoa  am  Ii  in  mcti- 
rern  ProTiaseo  von  Quito  uod  Peru;  die  Abartea  bei  Cbacahuasti,  Caaape, 
CMiyiUe,  Caehere  nnd  aef  den  Bergen  In  den  Provinien  HnaMÜea,  TnrnuL 
t  '  Xanxa  und  Huanaco.  Bin  Baum  mit  sehr  ästiger  anagebreiteter  Krooe  uaa 
einem  30  —  40  Vu^n  tinhcn,  1 — 4  Fush  dicken  Stamme,  »'i-^sen  brauner,  innen 
4unkeIgeiLcr  Kinde  and  ab»t«  licnden  oder  aufrecht  abstehenden  Acstuu,  von 
denen  die  untern  stielrund,  die  obern  zusammengedrückt,  ariuig  und  die 
ffiagsten  flavabaarig  sind.  BIftlier  2%— S'/t  Znll  laeg,  14—16  Linien  breit» 
▼on  den  angegebenen  Formen.  Blattstiele  6 — S  T^iniea  lang,  halbstielmnd, 
eben  etwas  Hnnig,  k;\hl.  Nfbpnblhttcr  oT-!?i!v/.ettll(li,  «pitzi«!,  e(wa«i  Innrer 
nie  die  Blattstiele.  Bluten  weiss  oder  rosonroth  in  äittgen,  ianggesticlien 
JMdentranbeo,  die  iu  den  Achteln  der  ubcrn  Blätter  junger  Zweig«  stehen 
«nd  anaebdaend  ebe  groeea  Riape  bilden.  INIteMÜeleben  knra,  ineamun 
gedrückt,  schwaeb-flauBhaarig.  Deekblltter  lanzett  -  pfriemfSrmig,  klehi» 
Kelch  oberständi^,  nnpf-{|Tlockeoföraiig  mit  spitzigen  aufrechten  Zähnen,  die 
dch  bei  der  reifen  Frucht  zurückkrömmen.  Blumenkrone  (präsentir-)  teller- 
finnig,  mit  cylindrischer,  nur  etwas  stumpf  Seckiger,  4  fJniea  langer,  in- 
wendig kahler  Rdbre  und  5thdltgea  flach  aosgebreitetem  Saum  aik  achmal  ei- 
fünnig  !än;:lichen,  fast  spitsigen,  gleichen,  oberhalb  kahlen  Lappen,  die4mal 
kürzer  sind  als  die  Röhre.  Staohgefät»e  am  untern  Theile  <!er  Röhre  be- 
festigt; Träger  fadenförmig,  kabl{  AntUeren  llnienfdrniig,  ^iächrig,  stumpf, 
«ftwae  tber  der  tspaltigen  Basla  befestigt,  nnfrecbt,  kahl,  der  Linge  nach 
aufspringend,  halb  aus  dem  8cblnade  nenrorstehend.  Fruchtknoten  unter- 
ständig,  längluh,  mit  undenllichen,  angedrückten  Haaren  besetzt;  Griffel 
fadenförmig,  kahl,  etwat  kür:^cr  als  die  Hälfte  der  Uluiuetikrunenröhre ; 
Narbe  Stbeilig  mit  langen,  schmalen,  stumpfen  Lappen.  Kapsel  walzcnrund- 
linglich,  gerippt,  mit  dein  nnpflßmlgen  Kelchrande  gekrönt,  braun,  kahl,  8 
Linien  lang,  Sfichrig,  vlelinivg,  bei  der  Reife  swiscben  den  S<  licidn^Nänden 
in  2  Hfilften  sich  trennend,  (Die  Bcschrribnng,  welche  Kunth  nach  H  u  m- 
boldt'fioheD  Originaiexcniplarcn  entwortcu  hat,  weicht  in  n>ehrern  Stvlrken 
▼on  der  Hayne'schen  ab«  was  sich  dadurch  erklärt,  data  die  Art  mehrfach 
abändert I  dennoeh  find  wir  deraelben,  wie'  wir  glauben  mit  Recht,  der 
Hauptsache  nach  gefolgt.) —  Alex.  v.  Humbeld  nnd  De  Candolle  er- 
klären die  Rinde  dii  sf-r  Art  für  die  ärhte  Poroeranzenfarbene  China, 
Quina  Naranjada.,  Quinqinna  orange;  Hayne  dagegen  meint,  dass  von  liie- 
aem  Baume  5  Sorten  gesammelt  vterdeu;  nämlich  von  dem  Stamme  und  den 
dieksten  Aeaten  die  gewöhnliche  Gelb«  China,  Cbrtex CMaae >rntNi« .^Sftro- 
w;  Ton  den  weniger  dicken  Aesten  die  CMnm  da  CSen-tAegena  (Cortcx  rhi<. 
nae  flavus  durus)  in  Röhren;  und  endlich  ron  den  dfjnnen  Ae'stea  die  Oiina 
de  2*iura  oder  Jaen  oder  Tenn.  Dieses  lütst  sich  zum  'X'heil  ausgleichen, 
indem  nach  Martina  (Flutrmaafgi^os,)  die  Namen  Quina  naranjada  und 
^Hin^nfla«  tirngd  aneh  fftr  Cbrfe»  chinne^/emia^lbroistit  nnd  4mu  gnbrnneht 
werden.  Wenn  es  aneh  nicht  leicht  zu  glauben  ist,  dass  au  ▼er^iuedeae 
Rinden  "wie  CTiina  ßavn  dum  und  ßhrnxa  und  0iina  Jnm  von  einer  Art 
Banm  abttiamen  aellten,  obgleich  die  yerachiedene  Gegend  ekaen  greaaen 
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)gM«fltittii  aoBübeo  mag,  to  ist  deiuiücli  auch  Goebel  (pAorm.  H^aaremk.  X  p* 
tt.  «B  *r  Aam,  ai)  dar  Meinung,  daat  «Ut  8  vra  «lae«  md  d«iaalbaa 
BAQBe  (wenn  a«ek  otdit  gerade  von  dndtiona  Uau^oUa  Mut   Mta  ▼•f|^ 

das  bei  Cinchona  pubesccns  Bemerkte)  obstomraen,  dast  aber  dieser  Batioiy 
wenn  er  io  Neugraoada  vorkommt,  die  Cartli  ifj»  imrinde,  w  esui  er  <1ageßen 
u  Fern  wächat,  die  Jaenchina,  gebildet  durch  die  Verschiedeabe'it  de«  Cii- 
■aa  md  Biadicr  andern  phyaiMhea  vad  ÖrtHekeii  Bwflibae,  giebi.  Pia 
■eitten  Autoren,  z.  B.  Neea  v.  Bsenbeck,  Martiaa,  Kosteletzky, 
Scb  1  echte  ndal  u.  a.,  halten  jedorh  die  (Inchona  lancifob'a  für  die 
Stammpflanzc  der  C  a  1  i  s  a  y  a  oder  Königschion-,  Cortex  Chinae  regiiu, 
«od  diese  Meinung  ist  die  am  meisten  daroh  Vergleich ungea  unteratäute» 
Avg.  Delondre  bvicbtai  abar  (im  Jmm.i§pktmm,  OMr,  HHk  y.6aS~M0.), 
daii  die.  CMiaay^-Cbina  TM  Ctndtona  nUcrantha  R.  et  P.  bentamme,  wie 
t8i  Gaiboorts  Untertachungen  und  Vergleichungen  eiaes  aus  der  Ge^^cnd 
▼00  la  Paz  (in  der  Nähe  dea  Titicaca-Sees  an  der  westlichen  Grenze  Obcr- 
Pcrus}  atammendea  Exemplars  von  einem  Baurae,  von  welchem  dort  die 
Caliaaya-China  gesammelt  wird,  mit  Veaienat'a  HerbaHnn,  barvorgehai 
f.  Bargen  endlich  laitat  too  «iMara  Laaiettblittrigaa  BlebatttadanbaM— 
dit  dnakla  Tasabi««  adar  Ckkn  Amdo~Losca  ab. 

dncllM»  BMrOMlyX  P.  6roiake)eb!gcr  Fieberrin- 
den bamai*  Blittar  eirund,  fast  rund,  kaum  spitzig,  lederig,  auf  beiden 
FKchcn  (^nnr.  Vaht,  mU  gen&herten  Nerven;  Rispe  doldeotraubig ;  Uluiuen- 
krone  aussen  etwas  filzig:  die  Lappen  des  Öaumi  oberhalb  rauhhaarig; 
Kticbsaum  kahl,  glockenförmig,  scharf  5z&b|rig^ 

Ba  glatt  folgende  Abarten:  fi,  obtuMfoUa^  Blitter  elliptiach,  atenpt 
(Gnchona  obtusifolia  J*av.,  und  Cinchona  coccinea  vor.  Pav.)  —  r.  laaimae- 
folia,  Blätter  eiliplisch-läDglich,  fast  spitzig,  (Cincho7ia  lcicuma< fnh'n  Fav. 
quinolo'^.  inf'f.)  —  ö.  Uritusingaf  Blätter  länglich-lanzetUich,  ziemlich  «pitzig, 
weniger  ncrvjg.  (Cindiona  Uritusinga  Pav.  Qtdnolog.  ined.)  Bin  Bana 
•IdaMrikat,  deaten  Früchte  noch  unbekannt  sind  Die  obern  Blätter  haben 
6  Linien  lange  Stiele  und  sind  2%  Zoll  lang,  2  Zoll  breit,  auf  beidrn  Sei- 
ten befinden  aUb  9  JNerven,  tob  denen  die  antern  2  Linien  Yon  einander 
abateb^. 

Bm».  eC  üon^ 

C^MllMlb  mA0Bif6II*  R.  et  Am.  GroaabUttriger  Fieber- 
rindenbaum. Biälter  breit-oval;  kurz  zugespitzt,  oberseits  kahl,  utkUX» 
seits  an  den  Seiten  der  Nerven  zottig;  Rispen  mit  kreuzstäudi^ien  Aeiten, 
/iemlii  h  ilränethlütig;  Saum  der  Blnmeokrone  innen  zottig,  mit  laageÄ 
iaazciUichen,  spitzigen  Zipfeln ;  Kapseln  «fabeanwd»  lang,  6mnl  Ungar  ala 
bnit.  (JL  ef  P.  yar.  1  t.  IM.  Mmp.  af  «sMoftld.  C  III.  ITogn.  t.  f.  MI. 
auch.  oUongifolia  l^Iul.  ci  Hmbl.  mm§,  tef.  1.  p.  H«.  rfnync,  Arzneig.  7.  (.41. 
Ihi'.rif   Sururnl,  g,  Mi,    Cmu*.  lülesoant  BhIb.    QnM,  Cittch.  graadifolia  ^oir 

In  Peru  aaC  den  Anden  an  Abblngea  neben  Bieben  nnd  WaHarflUaii, 
k  aekal^gen  nnd  gaaabfitntan  Lagen  in  den  Provinzen  Panatahuas  and  Haai- 
■uco  bei  Cbineboa,  Cuchero,  Chacahuassi  und  Chicoplaya  und  auch  bei  Ma- 
riqtiita  in  Nen-Granada  in  einer  Höhe  von  600— ISOO  Klaftrr  über  dem 
Meere.  Kin  /grosser  und  starker  Bikum  von  80—100  Fuäs  Holie  mit  auf- 
rechtem Staiiiiu,  eiuer  ausseihalb  aus  dem  Brannan  ina  Aaebgrana  fallMden 
ianarbalb  daakaiMlban  adar  rötblicbaa  Binde  nnd  einem  yielästigea,  wohl- 
beiaabten  Wiplat  Acste  aufrecht  oder  wagrecht  abstchcnci,  die  altern  wal- 
zeorund,  platt,  braun,  die  jüngeren  4«citig,  hellröthlich.  Blätter  ec"^l>er- 
stelieüd,  gettielt,  eirund,  Terkehrt-eirund-längUch  ond  rundlich-verkchrt^i- 
rund,  kunzunespitat,  uurpurröthlUh,  rippig  geädert,  blasa,  laaehtend|  dia 
nÜiiiMn  rnta  bog  »d  5—8  Zell  breit.  Blatutiele  balbatialmnd» 

yirgmwth,  1-4  Ml  Im^  MbwbUttar  wwMmk  daa  Blatlallalaa 
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Überstehend,  angedrückt,  Terkehrt-elruiul,  sp^tzi^^  aüerlos,  hinfällig.  Biumeo 
gestielt,  doldeotraubig-rispeQstäadig,  sehr  woliiiiecbend.  llispeo  eadstäudig, 
mfineht»  sw  Tb«it  baMlttort  BlmMMtiel«  inid«rtli<li-4Mitif ,  kaM,  m&n 
TOD  einem  Unzettföroiig^  aplCsIgea  Deckblatte  unterttfttzt.    Kelch  kleio, 
glockenförmig,  kahl,  parporroth,  mit  aufrecht  ab<!tclu*ndcii,  apitzicen  Zähnen 
Biumeukronc  1  Zoll  lang,  trichterfdrdiigi  weiss,  mit  stielrunder  Köbre,  kah- 
lem Schlünde  and  5  länglichen,  spitzigen,  oben  zott'fg-weldibatrigea  Saum- 
iripfeln  tqh  der  Liag«  der  Röhreu  Staobf&den  pfriem!g,  ^  sehr  fcura,  voter 
der  Mitte  der  Röhre  eingefugt;  Antheren  langlich-linienförraig,  am  Grunde 
Sspaltig,  gelb,  bis  zum  Srhitinde  reichend.    b>nchtknoten  verkehrt-eimad- 
länglich;  Griffel  fadenförmig,  kürzer  als  die  Röhre  der  Biumenkrone;  Marhe 
Ctheilig,  kaum  aus  der  Röhre  hervorragend.   Kapsel  watMoniad«  etffaa  ge- 
krtmmt,  feingeitreUt,  2farchig,  2  Zoll  laog,  tfächrig;  Samentriger  eioMlil 
in  jedem  Fache,  so  lang  wie  dasselbe.    Samen  zahlreich,  cval  zusammenge^ 
drückt,  mit  einem  haMtartigen,  zerrissen "ozähnten,  au  beiden   Enden  ttark 
▼erlftogerten  Flügelrande.  —  Von  diesem  iiaume  stammt  nach  De  C a a - 
doile  eine  bitterttcb-finerHch  eehaieokeode,  In  Buropa  wenig  gebrloohliehe 
Rinde,  die  sieb  aar  zuweilen  unter  die  rothea  Chinarinden  gemischt  vorfin- 
det.   Der  Baum  wird  in  seiner  Heimath  Flor  de  A^ahnr  «inH  die  Rindo 
desselben  Qnina  roxa,   Quina  roxa  de  Santa  Fe  oAcr  Quimt.  nz^iliar  genannt. 
Die  Rinde  in  der  Sammlung  von  Ruiz,  Nr.  3^  Quiua  ^izahar  bczeichnety 
foR  aiebi  lai  Haodel  Terkowaea.  Naeh  der  dastiaKaigea  Bfeionag  vea 
Geigart  Gaibourt»  Richard,  Nees  v.  Bienbeck«  Goebei  uod 
Haync,  von  Hcnen  die  !ct7tern  Beiden  die  Orif^inalcxeraplarc  ron  v.  Htim- 
boidt  aahen  lind  \crglicbeii  haben,  "tammt  von  d if-^er  Art  die  Kotiie  China, 
Cortex  Chinae  ruber  oder  Uuna  rubra  oder   Quuia  roxa.  —  Man  quss  je- 
doch hierbei  anaehmeiia  wie  wir  avcb  getbaa  babeo»  daaa  Ctnektma  magn(/b* 
lia  Ruit  et  Pav.,  and  Cinchona  oblonfyoUa  Mutis,  identisch  seien,  weicbec 
Meinung  freilich  die  angeführten  Autoren  nirbt  aämiutlich  beitreten  und  dess- 
halb  die  Cinclwna  oblongifolia  ah  btammart  bezeichaen.    Diese  letzlere  Art 
,  <«oll  sich  nimlich  durch  längliche,  zuweilen  am  Grunde  schwach  herzförmige, 
aaf  bddea  Seiten,  wie  auch  an  den  Blattstielen  uod  juegea  Aeatea,  dicht 
behaarte  Blätter,  fast  linealische  Zipfel  dea  SaniBi  der  BkuDcakrooe  and 
l5raiC*läogltcke  Kapaela  oatericheideo. 

Cinchona  micrantha  R.  et  Pav.    Kleinblütiger  Fieber- 
riadenbaum.   Bi&tter  breit  oTal,  ■ftnnpf,  eben  kahl,  ooteo  aa  Grande 

der  Adern  fast  flaumhaarig;  Rispen  mit  kreuzständigen  Ae<ilen,  gross,  reich- 
hlütig;  Blumenkrone  seidenhaarig-filzig;  Kapseln  lan^lieh,  Smal  länger  als 
breit.  {R.  et  Pav.  fl,  per,  3.  p.  bt,  f.  191.  quinol.  tujtpl.  p.  1.  n.  11.  CiMfc. 
pnrHßora  Poir,  piet.  S.  p.  18.)  ffin  Baam  ren  40—50  Fnaa  Höbe  auf  hoben 
k Elken  Bergen  der  {Müruauischea  Andeo.  Die  Blltter  sind  3 — 4  Zoll  lang  aad 
2';  Zull  breit,  o\al  oder  aurh  rer^ehrt  eiforniig,  oder  cifürmif;.  Blumen- 
krone klein,  nur  etwa  B  Linien  lang,  weis».  Kapseln  7  —  8  Linien  lang,  2'/, 
— 5  i^nien  breit.  Von  den  Spaniern  in  Columbien  wird,  wie  schon  längst 
bekaoat  Ist,  die  Rinde  Catearißo ßno  genannt  and  seil  nach  De  Candelle 
wenig  im  Gebrauche  Min.  —  Pelondre  berichtete  an  die  Gesellschaft  fir 
PharmaTic  in  Pari'?  f«».  Jotrm.  ric  phnmi.  Orthr.  WVy.  p.  505  — 508.)  Mehrere«, 
dessen  Keuaiaiss  er  durch  seine  während  mehrerer  Jalire  unterhaltenen  V  er- 
bindungen mit  dem  Mutterlande  der  Chinarinden,  wo  er  dieselben  auf  seine 
Korten  ontenaehea  liest,  steh  Tenebtflt  hatte,  Ton  de«  wir  Biniges  hier 
mlttheilen  nHlsien.  IHe  Königschina  oder  Calisayachina,  Cortfx 
Chinae  regitts,  stnmmt  zum  'I'licll  -v  on  Clurhnun  micrnnflia,  wie  uns  ^  \i  t - 
bourt^s  Untersurhnnf^cH  uiul  \'er!;lc!(li uMijca  eines  Exemplars  mit  Vente- 
nat^s  Herbarium  iier vorgeht.  Die  Indianer  ueunen  den  Baum  Oucariüa 
yona  yono,  die  Spanier  Mo  renn,  was  daakelgelb  oder  hraaa  hedeatel. 
Der  Baum  hat  die  Grösse  aneerer  Pappeln,  Ist  aber  nur  an  der  Spitze  be- 
laubt und  giebt  eine  sehr  schone  Rinde,  welche  die  Kin^^eborncn  Tahla  nen- 
nen, fis  diad  dies  die  ia  Uandel  Torkommead«!  flachen  CaUsaTa-Rladen. 
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Mtti  fifli^^  4ea  Baum  cewSbnBeli  In  flnichtbarea  Gegeddoi,  avf  den  Bftgcln 
fM  Tipoml,  120  StuaMn  Ton  la  P&z,  welches  nicbt  weit  vom  Titicaca-See 
tn  der  wcfti.  Gfime  Obec^Penw,  witor  den  17^  a&dl.  Br.  nnd  7P  der 
Liage  liegt. 

Cinehona  ^n^uzonenslfi  Goudot  {in  pmi.  Mag.  182b.  Fchr.  f.  132.) 

Btttter  eiruod  länglich,  spiizii;,  am  Grunde  T««r«rhmä!ert ;  Nebeabliitli-r  zu- 
rückgerollt; Rispe  armtg  (6racÄiata> ;  Uluiueukruucu  wuias  mit.kaUiem  SanOM, 
Im  dan  groaaen  Wildern  nin  Moie  in  Coluabieo. 

CinclionA  nitida  ilviz  et  Fa».  S.  Cinehona  lancifoUa  'MuL  Vor, 
o.  ntädm, 

Cinehona  officinalls  L.  S.  Cinehona  Condaminra  idnh.  et  Bon-pl. 

€?tnchona  ovaliffilin  Mut.  Ovalblättriger  oder  Gross- 
fruchtiger  Fieberriiidenbauui.  Blätter  ovftl-elliptiacb,  lederanig» 
'ebei  gtas  kahl,  mrten  fatt  langbaariff*fiaonihaaHg;  BlaiDenkMen  anefea 
Mgedrtckuweichb&artg,  wM  lanea  lanifhaarieen  Zipfeln;  Kapsel  walsenfSr- 

nnr  doppolt  Ifinger  als  breit.  (Haynr,  Arzneig.  1.  t.  42.  Cineh,  macrocarpa 
Vahi.  act.  enc.  h.  n.  Ha/n.  p.  20.  t,  t,  Lamb,  Cinefc.  L  f,  tL  t,  h  dudiotm 
ma£ntfiora  i*av.  quinol.  in  ed.) 

Aeadert  abt  ß.  mAi  bd^erselta  kalilen  Blittern*  Anf  den  pemaniediftt 

Anden  in  einer  HShe  von  4000— BOOO  Puie  Aber  den  Meere  ziemlich  biafif, 

ia  Santa  Fe  d»^  Borrotn,  ^nd  die  Abänderung  um  Santa  Martha.  VAn  B;uim- 
cbeo  von  8 — 12  l'\isa  Hölu-,  mit  6 — 8  Zoll  du  krin  LSLanime  und  graulic:her, 
Ali  Liagsrisseu  vcrscheaer,  innen  bellgelber  Rinde,  aus  weicher  nach  Kin- 
■cbiitten  ein  gelber,  sosaamenslebend-bitterer  Saft  llleaat.  Aestoben  4kan* 
tigf  seideohaarig-zottig.  Blitter  nof  '1  Zell  langen,  halbttfelrunclen« 
obers^its  ichwacbrlnnigen,  wcicbhanrTgen  Stielen,  5 — 8  Zoll  Inn?,  ? — 3  Zoll 
breit,  iipii7.!ich  oder  fast  stumpf,  oben  glänzend,  jung  auch  oberselLs  behaart. 
Nebenblätter  1  Zoll  lang,  eiförmig,  behaart,  angedrückt,  hinfällig.  Blülea 
Habt,  in  Stbeiligen  Rispen.  Deekblltter  klein,  lineaUamettiieb,  oder  pfriea- 
Sraig.  Blütensiiele  nod  Kekbe  weicbbaarig,  letztere  glockig- kreiaelfftmlf^ 
Ionen  seidenbaari;:^  Btumenkronc  lerlrrij^,  1".  Zoll  lanc;,  mit  walzenförmiger 
Röhre  und  längl'u  h  I?inzculichen,  sluinpleii  Zipfeln,  welcbe  so  lang  als  dio 
Rohre  sind.  Autberen  auf  sehr  Icurzen  Trägern  an  der  Idünduog  der  liiu- 
MnkronenrMira  alchlbnr.  Kapael  gegen  t  Zoll  lanf,  nnd  dicker  ab  bei  al« 
ha  aadem  Arten,  gerippt.  Samen  länglich,  am  Flöge) rande  sebr  fein  ge* 
rissen.  Von  diesem  Baume  stammt  die  Weisse  China,  Cor("x  Clunac  al- 
hus,  QuuKin'nn  Mam,  Bieae  Kinde  ist  aeltea,  jedoch  in  die  I%armacop»  go^ 
Uca  aufgcuuujiuen. 

Cincluiii»  ovat»  &ui»  et  Fao*   8.  CiucJmna  ^ubescetu  Fo/U.  Vor» 

ß,  Otala. 

Cinehona  pnbesccns  Vahl.  Weichhaariger  Fieberrin- 
denbaum.  Blätter  eiförmig,  aebr  seltea  fast  borsföriaig,  lederig,  oben 
wdchhaarig  oder  faal  kahl,  unten  üliSg;  Blnmenkroaea  aniaen  Hannhaarig. 
Iiaea  a«  Bann  Ibngbaarig;  Kaptela  elmnd''llngUcb,  aebwacb  gerippt,  Smal 

länger  als  breit.  (FaU,  in  Jet.  99e.  h.  n.  hafn.  1.  p.  1«».  t.  2.  Lamh.  Cinrh.  21. 
t.  ^     Cinfhona  fyfnrinntiM    L.    SffMt.    pp»  )  —  De  Candollc    zählt    folgende  4 

Abarten  hierher,  welche  nach  ibm  viele  Autoren  gieichfalls  ah  zu  einer  und 
derielbea  Art  gehörig  betracbten;  nnd  nur  Einige  ala  eigne  Arten  äB-> 

«.  cordata^  mit  breiten,  schwach  herzförmigen  Blättern.    (Cinrh.  rugmm 

Pav.  Cinrh.  rordifolia  Mut.  Hayne,  Arzneig.  7.  /.  4fl.  Guimp.  ff  ScfiTcfitd,  t. 
tli.  Dürtfld.  SaniTitL  t.  262.)  —  ß,  oua^d,  mit  breiten  uaterseits  filzigen,  ober» 
'  tiiu  flaumhaarig-zottigen  Blättern.  (Cineh.  «rata  B,  «f  Psv.  ß.  per.  f.  f.  ttSk 
Oafap.  §t  BtkUktd.  f.  III.  Cfack.  pgffssswis  RmU  mp.  Htm,  Ctuettrülo  palUi» 
B«ö  juin.)  —  y.  hirsutOt  alt  fast  ovalen,  oberscits  kahlen,  untersclts  flan- 
■Ig-üiHkaafifea  BUMarn,  (Ctoafe,  JUrmm  ML  €$  F.  fl,  ftr.  X  L  m.  CSM, 
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tenttü  Bult  of.  T'ltm.  CaseartUo  ttef^nilo  Eniz,  guinol.  1787  von  Rttiz  und  Pavm 
entdeckt.)  —  J.  heterophyllOf  uiit  ziemlich  lockern  Rispea,  obeneits  kahlen, 
aater»eiu  aa  iiea  Nerven  eteifhaari^ea  und  Zfviadifin  deo  Nerven  schwach 
flntnugen  Bttttm.  (Otadb.  itUr^pk^Um  Av.  firfn.  foc<.)  Bei  Pofeu»  und 
Panao,  wie  in  den  Waldungen  von  Huanuco,  auf  den  Anden  in  P«ra  und 
Colonbien  in  einer  Höhe  von  5400-8700  Funn  über  dem  Mcerf». 

Der  Stamm  diese«  schonen  Baums  wird  — 50  b^uss  hoch  und  6—10 
Zoll  dick  and  hat  eine  granschwärzliche  oder  etwas  gelbliche,  glalte  Rinde, 
dl«  bei  d«i  AMten  rnthr  graa  und  bei  den  jAngera  Zweige«  behaart  ist. 
Die  Blatter  stehen  auf  1 — t  Zoll  langea,  halbsticlrunden,  etwas  gefldgelteo, 
meist  röthllchen,  fldumhaarigen  Stielen,  »infl  g'^f^en  5  Zoll  lang,  ppfjen  S  Zoll  ^ 
breit,  eiförmig,  seltaer  oval  oder  am  Grunde  keiilörmig  verschmälert,  aach 
bitweilen  herzförmig  und  bald  mehr  oder  weniger  behaart,  wie  im  den  an- 
gegebenen Abinderaogaeharakterea  s«  ersabea  kt.  Die  NebenbliAter  lind 
grois,  eiförmig  oder  verkehrt-eiförmig,  stumpf,  angedrückt.  Blüten  kurzge- 
•Uelt,  trngdolden formig» rispig  mit  4ieitig:cn  und  tlaunihnari":''!!  Arsten  und 
Aestchen.  Deckbläitar  aehr  klein,  abfalknd.  Kelch  schAiich  iUumhaang 
•der  kaU,  reib  mit  fcgneii  eimadeo  spitzigen  Zftboe«.  Btameftkren«  trloh- 
terfdrmic,  6 — 8  liiden  buigi  Röhre  cylindrisub,  in  der  Mitte  etwas  erwei- 
tert, roscnrolh  oder  purpurröthlich,  4mal  länpT  als  der  Kelch;  Zliifil  ri- 
linglicb,  spitzig,  oberseita  mit  langen  weissen  Haaren  besetzt.  Staut>getässe 
In  der  Mitte  der  Röhre  eingefügt,  bis  zum  öchluude  reichend.  Gnil'd  kür- 
mr  als  die  Stavbgefis^.  Kapael  linglieb-cjUadriaeh,  1  Zoll  Samen 
läoglich;-  der  Rand  an  beiden  Enden  stark  mliagert,  —  Weui  man  di« 
Abänderungen  al»  Arten  ansieht,  wie  A\pn  von  mehrera  Atiforco  geschieht, 
so  entstehen  einige  \\  idersprüclje  tiiii»i(  [iilicb  «^er  Ableitung  von  liiuden- 
•orten,  die  sich  ganz  auagleichen,  wenn  mau  mil  De  CandoUe  obige  Ver- 
dnigung' annUMit.  Bergen  und  Gdbel  lelfteii  den  Cortex  Otinoe  fiamu 
dtmu  Toa  Cinchona  iMtHfoUa  Mut.y  and  Nees  v.  Efsenb.  vcrmnthet,  daaa 
derselbe  von  (Inchona  cordifoiia  Mut.,  und  Ciiicfionn  f>^-ata  R}t!T  nt  Pav.  ab- 
stamme. Dieselbe  Rinde  tiudet  sich  in  der  Ruiz&cben  haiumlung  als  Quina 
amariUa  (No.  6.)  nnd  darum  ist  die  Stammpflanze  Qnchona  pubescens  VaJU, 
•ynonym  mit  CKadkon«  eordifrivi  Mut  — *  Gdbel  halt  aueb  dafür,  daae  der 
Coriex  Oiinae  ßavus  ßbrosus  uod  der  Cortex  Chinae  Jaen,  letzterer  tob  des 
Jüngern  Ae^ten,  davon  herzuleiten  sei.  Die  Jaen-f'hinn  stammt  nach  v.  Ber^ 
gen  von  Cinchona  ovata  Muiz  et  Pav.  —  Daraus  geht  also  deotlioh  hervor« 
dass  die  China  fl^va  dura,  China  Jlava  ßbrosa  und  China  Jaen  von  Otn- 
choH«  pubuem$  Vmhi.  abmleiteo  eeieo  mid  Ibra  Venchiedeiibeit  wmm  Tbrnl 
durch  Ab&ndernng  der  Daume  in  verschiedenen  örtJicbea  and  dimatischea 
Verhaltnissen,  zum  Theil  durch  da«i  A'(cr  der  Stämme  und  Aeite  bediDgl 
■ei.   Man  vergi.  das  bei  Cinchona  ianc^joiia,  Bemerkte. 

Cli»Cll«M  inurpiire»  Bint  tt  Pm,  Porparrother  Fteber- 

riodenbaum.  Blätter  breit-oval,  am  Grunde  etwas  keilförmig,  an  der 
8p)t7P  kurz-zugeftpiti^t,  oberseits  kahl,  onterscits  an  den  Nerven  schwach 
flaumhaarig;  Rispen  gros«,  Aestchen  derselben  fast  doldentraubig;  Bliimea- 
kroae  auaeea  ecbwacb  filtig,  mit  laaeo  laagbearigea  Baame;  Kapsel  oYal- 
UngUcb,  bebiaba  cylladriecli,  4nal  lAnger  ala  breit.  {Rmim  «i  Pav.  JL  per.  X 
t,  m.  Wagn.  S.  f.  m.  OGaci.  «seoiaea  Fm.  pd^L  hiai.  GM.  Jfsrada  JhOk 
tpdnol.  p.  67.  n.  6.) 

Die  meisten  Autoren  halten  diese  Art  für  eine  Varietät  von  Cinchona 
fPU^aieear  FoM.,  aadere  vereialgea  ale  mit  der  Ibr  IbaUchea  CSndwna  $en- 
'Wettlate  Humö.  ef  Bonpl.  Sie  ist  jedoch  hinreichend  unteraebiedea,  I>er 
Baum  wächst  auf  den  Anden  Colnmbirns  and  Perus  bei  Chincbao,  Pati, 
Muna,  Iscvtonam,  Cbiluiamomia,  iar.w  Bracomoros  gegen  SOOO  Fuss  über 
dem  Meere,  auch  in  banLa  Fe  de  Bogota  und  Caracas.  Dort  wird  er  Coi- 
cmrüh  hobQ  de  hoja  moroda  geoaaat.  Die  Riade  detielbMi  let  aaMeo  brana, 
Innen  blassgelbbraun,  bitter  and  säuerlich.  Nach  Martins  befindet  sich 
bi  dar  Aaliaabea  ftwalnng  latar  Nr.      aiaa  Riadop  <^fiaa  (boba)  dt 
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heja  moradoy  die  mit  einer  yoq  d&nnen  Aesten -geiammelten  nüna  flava  dura 
Berfi^eos  AehoHchkeit  bat.  Ausserdem  hegen  Kioige  die  Meinuog,  dau 
der  Baum  eioe  China  fusca  oder  China  Loxa  ordiiiaria,  Andere,  dat^  er  dio 
CWm  fiMDRottat  liefert. 

dneliona  rosea  Ruit  et  Fav.  Rosenrothblü bender  Fie- 
berriDdenbavn.    Blitter  oval,  am  Gmoda  Mwaa  Tertchnllarty  Tom 

stumpf-zageapitzt,  beideneiti  kahl;  Rispen  etwas  gedrängt  mit  doldantran- 
bigen  Aesten ;  Dlumcnkrone  aussen  kahl  mit  oberhalbfilzigem  Saume;  Kap« 
sein  länglich,  3mal  länger  als  dick,  (Ruiz  et  Pap.  fl.  per.  2.  t.  199.  Hayne, 
Jnaeig.  7.  t.  39.  Cinch.  Tarantaron  Pao.  Cinch.  fusca  Ruiz.)  Kia  von  Ruiz 
lad  PaTOB  1784  laidea  nledrigea  Waldungen  der  Aadea  eatdeokter  fiaam, 
der  besonders  häufig  um  Pozuzo  and  8t.  Aaton  de  Playa  grande  w&cbst. 
Kr  wird  über  16  Fuss  hoch,  hat  einen  etwas  gedrehten  Stamm  mit  glatter 
brauner,  stellenweise  aschgrauer,  innen  lederbrauner  Rinde.  Die  Aeste  der 
ächtbelaubten  Krone  sind  brann  und  kahl,  nod  die  Jüngern  fast  zusammen- 
fidrü<kt-4eekic;  NebeBblitter  Terkehrt-eiroad,  alnaipf,  parpvrmth,  ancseft 
flMmhaarig.  Die  etwaa  gebiaften  langgestieltea  Blepeo  baben  aebwacli- 
flaomhaarige  rostbraune  Aestchen  und  Deckblätter,  von  denen  die  antem 
elliptisch,  und  die  obern  eiförmig,  spitzig  sind.  Kelche  kahl,  purpurrotblicb. 
Blumenkrone  rosenrotb,  5  Linien  laug;  Rubre  cylindriscb,  etwas  gekrümmt; 
Zipfel  eifSrauf,  etampf,  am  Raade  welsewoUig.  Staabfftdea  am  Grunde 
kaarif ;  Antberen  rundUcb-eiförmig.  Zipfel  der  Narbe  raadlieb.  Kapsel 
linglicb,  5 — 6  Linien  lang,  2  Linien  dick.  Die  Rinde  dieses  Baums  befindet 
sich  in  der  Ruiz  sehen  Sammlung  Nr.  35.  als  Quina  Pardo.  Sie  besteht 
aus  dünnen  zerbrechlichen,  aussen  braunen  Stücken,  ist  adsiringirend,  aber 
wenig  bitter  and  komt  oicbt  im  Handel  vor.  Die  Eingebornea  nennen  Me 

CJInclioiiA  serolilcalat*  Atmft.  et  Bonpf.  Fleberrlnden- 
baam  mit  felngrablgen  Blättern.  Bl&Cter  eUiptlsch-Iänglicb,  an  bei- 
dmi  Baden  spitaig,  kahl,  oberseits  glänzend,  unterseits  in  den  Winkeln  der 
Adern  mit  feinen  Grübchen  versehen;  Rispen  gipfeUtändig,  sehr  ästig,  dicht- 
biütig;  Biumenkrone  weichbaarig,  mit  eirunden  stumpfen^  am  Rande  rauh- 
haarigen  Lappen;  Kapseln  eiförmig-UngUch.  (Ifomä.  e(  ManfL  PL  «cf.  f.  IV. 
fVelf.  drtk.  U  tn.  JOamM  Sammi,  St^  h  t,  1.  «atap.  H  SdOdML  IL  SM. 
ITiafti:  bMN.  Jrxmig.  t.  97.) 

Ein  Baum,  der  auf  den  Anden  in  Peru  und  Columbien,  besonders  nm 
Jaen  de  Bracamoros,  SOOO  Fuss  über  dem  Meere  grosse  Wälder  bildet.  Kr 
wird  40  Fuss  hoch,  hat  eine  dichte  Krone  nnd  rissige  braane  Binde,  die  et- 
aea  gelbUcbcn,  laaaiamensiebendeD  Bßlcbaaft  enthftlL  Aeste  gegenflbenta- 
hend,  ausgebreitet,  stielrund,  unteji  nackt,  oben  beblättert,  die  Jüngern  nn« 
deutlich  4kantig,  ßlalt,  kahl,  plänzend-grün.  Die  gegenüberstehenden  Blät- 
ter sind  gestielt,  eliiptiscb-läoglicb,  spitzig,  am  Grunde  verschmälert,  ganz- 
randig,  netzaderig,  fast  lederartig,  kahl,  oben  glänzend-grün,  unten  bUlsser 
«ad  In  den  Aehaela  der  henrerttehenden  Seitengefässbündel  (Adern)  mit  be- 
haartea  Grübchen  versehen,  4—12  Zoll  lang,  2 — 6  Zoll  breit.  Blattstiele  1^ 
Zoll  lang,  balbitielrund,  am  Grunde  verdickt,  grün.  Die  iwischen  den  Blat-" 
tern  stehenden  Nebenblätter  sind  paärwcis  verwachsen,  eiförmig,  stumpf, 
aussen  au  der  Basis  gekielt,  bald  abfallend.  Die  eodstäudigen  Rispen  sind 
aalir  km  geatielt  «ad  laCig  mit  gegenAbenteheodes  doMeotrai^igea  AeHan» 
Die  CmI  titxenden,  rosenrothen,  wohlriechenden  Blüten  sind  idt  Deekbtttt« 
eben  versehen.  Kelch  glockenförmig  oder  kreiseiförmig,  aussen  weichbaarig, 
er  bat  5  kurze  spitzige,  aufrechte  Zähne.  Die  Biumenkrone  ist  präsentir- 
ttllerförmig,  rosenrotb,  aussen  flaumhaarig;  Röhre  stumpf- 5 eckig;  Saum 
Stbellg  mit  eiraodeii,  atampfen,  nur  gegen  den  Read  kia  wellig-WimperigeB 
oder  rauhhaarigen,  am  Grande  völlig  Kahlen  Lappen.  Staubfäden  an  dar 
Mitto  der  Röhre  befestigt,  eingeschlossen,  fast  den  Schlund  mit  den  linien- 
förmigeu  Beuteln  erreichend;  Pollen  gelb.  Fruchtknoten  eirund  mit  einem 
aafrechtea,  weissen,  kaum  ans  der  Röhre  hervorragenden  GrüTei  und  einer 
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2<pa1t!gea  grflnen  Narbe.  Kapsel  ciHrmifj^-länglich,  kniTm  ein  Zull  lang, 
glatt,  auf  beiden  Seitea  gefurcht,  mit  dem  stcbenbleibcndcn  Kolche  gekrönt, 
Ificbrig,  Tieltamig,  —  Di«  Rinde  diese«  Baum«  wird  oach  Piura  gebracht, 
▼OB  da  nacb  Liva  Temhlfllt  md  dai«lbii  CoKmiUäßna  geiwMt  Bt  lag 
ebM  vorzügliclM  Sorte,  die  tb  Cortex  Cktsum  Luu»  oder  Corte»  CMSmm  Iooco« 
orrflUartt/^  im  Handel  vorkommt. 

In  II«  iicni  '/fiten  sind  noch  folgende  im  Stromgebiete  des  Ynpnra  wach- 
aende  Arten  bckaaal  gewordeo,  deren  Kiodea  in  ihreiu  Vdierlaode  mit  £r- 

folg  gegen  Flober  ufowoiidot  werdos,  ab«r  aodi  niobt  \m  Handol  vor- 
koimoo. 

Ciacliona  Berg^cniana  MaTt.    Bergeno  Pieberrinden- 

baum.  Kr  bat  eine  climtif!  !>;  ;\nnHr!i^c!br>,  nach  innen  rostHrftone  !linde, 
deren  brüunlirh  -  graue  duuuu  K|iideiiui)j  ins  Rö'hlicüe  Übergeht,  äte  bat 
emcu  bitlt; rlir  hen,  wenig  adstringirendcn  Geschiiiack. 

CiiiClAOua  JLiUubertiana  i^/a/^  Lamberts  Fieberriaden* 
biiB.  Ko  booili^  dioio  Art  olao  Riado»  dto  aicb  gaas  fthaUcb  >prle  di« 
gatoa  CWnarindoa  ▼orbilt. 

Cincluin»  maerocnemia  i\fart.   Langscbienfger  Fieber- 

n  d  (* n  ha  11  ni .  Seine  Rinde  ist  duukelbrauofoth,  d»«  auf  dem  frischen 
Bruche  ius  Roihvioiette  übergebt*  Per  Geacbmack  tat  nicht  bedeuteod  bit- 
ter und  etwas  schleimig. 

Cinnabarls.    S.  Zinnober  nnd  Qaecksllber. 

Clanamomum  i^urm.,  JV.  ab  Es.  Zimmtbanro.  Gewächa- 
gattong  der  Fan.  Laurineae  Kunth,  (Lauri  Just,)  aoa  Arton  der  Gattnag 

Lauriis  L.  gebildet  and  ostindische  Bäume  enthaltend.  —  OiaracL  Gm,: 
Blüten  ^,  häufiger  polypamisch;  B'üienhülle  6»|iHltig,  lederariig  mit  znr 
Hälfte,  seitner  f^inz  al)ranendcaB  iSaurtie.  9  fruriithnre  Striuh;:r'rä'i«c  ia 
Sfacber  Reihe,  von  dcoea  aie  3  ionern  bciderni^iiä  mit  t  sitzeaüeu  drüsen- 
fSraigvo  Staafoodioa  ^rorsebea  alnds  Antbereo  eifSrnig,  4f6€brig,  mit  eben- 
soviel aufwärts  aufspringeaden  Klappen;  die  Fächer  der  S  inaera  Stanbge- 
lasse  öfYiun  sich  nach  ausicn  nn<?  die  der  6  aussen  nacf»  intif»n  tm.  Ausser 
diesen  noch  3  uufruchthnre  ötaiihgcfäs^e  (StaminofUn)  mit  rirundcri  Köpf- 
chen. XMarbe  scheibenförmig.  Beere  eiusamig,  von  der  napffurmigeu,  abge- 
ftatat  fispaltigea  Basis  der  Bldteehaile  aateratQCiL  —  Bt&tter  Immergrün, 
■ervig,  meist  paarweise  gen&bert  oder  fast  gegenstiadig.  Blüten  in  achsei- 
nnd  endständigen  Rl»pPM,  die  selten,  durch  Yrrkür/nn^'^  der  Äeste,  büerhcl- 
förmig  werden  und  nicht  umhüllt  sio«l.  Biüteohuile  klein^  lederig,  bisweilen 
(jedoch  nur  abnorm)  auch  4-  oder  Säpaltig,  wobei  denn  auch  die  Zahl  der 
StaabgefSsse  geringer  iot|  die  Zipfel  des  Haama  derlelbea  fatlea  meiit  bis 
sor  Mitte  ab;  sdltea  nur  bleiben  rie  ganz  stehen,  wo  dann  die  Stelle,  aa 
welcher  sie  eigentlich  abgefallen  Rcin  würden,  durch  eine  Quernaht  an<rc- 
deotet  ist.  (iHao  vergl.  Ch.  G.  Mees  ab  Kseubeclc,  Sifstema  Lau- 
ritmrum,) 

Ctiulaniomiim  albiflorum  Ares  ab  Esenbeck.  Weistblütiger 
ZImmtbaam.  Aeste  4eckig,  die  jüngera  Mh&rflich;  Blltter  liagUeh  oder 
«Ifvad-liagUcb,  laogBageapItst,  am  Graade  apitaig,  stark  Sfach  benervt,  %ufi- 

terseits  schwach  graugrün.  Hanptblattnerr  unterhalb  der  Spitze  in  kleine 
Nert'chen  «(ich  lösend;  Riepen  achsel-  und  eodstSndijj,  fast  büscheliüT,  mit 
Sbltttigen  Zweigen;  Zipfel  aa  der  abstehenden  Biüicnhülle  oval-langlich,  in- 
.  aea  wie  die  StaobgefiUae  sebaeefreiss-seideabaarig,  unterbalb  der  Milte  al»- 
fallead.  (Lamm  «nOtoni  IFeir.  Cat,  «.  MI.  Lmm  Sammurium  HmHÜt^" 
Lauru»  Casn'a  Roxh.  Cat,  hört.  htng.  p.'  30.  Laura*  triph'ncrria  Rdnw,  in  litt. 
Cinnamomnm  Castle  Itea.  FL  A'ep.  p.  S1,  Lamm*  89Üya»a  HamüL,  iat  mm 
0bMt  f  'ar,  ft.) 

Bieier  tcb^ae  Baom,  weleber  dem  ClfmiamomMm  3teaie  («.  d.)  aehr 
IbaÜcbt  aller  von  ihm  bestimmt  verichieden  ist,  widMi  aof  dem  Uochge- 
birga  Baodi»  Ia  Nepil  uad  auf  doa  Mi^okaBiidiea  Bare«.  Dia  Aiada  4or 
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altern  Ae§te  und  der  Wurzel  ht  dick,  im  Gerüche  und  Geschmacke  «eharf 
Jkamplcr-  uod  etwas  gewürzueikeaartigi  die  Kiade  der  jüngera  Aeate  dag»- 
gm  tcbaiackt  «ifentbOalidi  kanpfer*  «ad  itBoitortig  und  dabei  Mck  tii-i 

gleich  süss  und  schleimig.   Di«  Blätter  fiaden  sich  unter  die  Folia  lloidk 

hathri  oder  Indi  pcnii-cht  und  machen   nnch   dem  Zeugnisse  Haratiton's 
eine  wohlfeüpre  Nurtc  dit  sos  Heiliniltels  aus.    Auch  den  Cortex  AlaLabathrif . 
Mtttterziiufot,  leitet  luan    von  diesem  Baume  zum  Tüeii    ab.  Vergl. 

rinnnmoninfn  nromaf  letim  (Ii.  G.  A>(  f.  Ge  v\  ü  rz rticher 
Zimmtbaum.  Aeticiien  'ikaatig  uud  nebst  den  Blattstielea  strieglig  nnd 
etwas  üi^ig;  Blätter  iänglicli,  nach  beiden  Enden  zu  ipttzlicb,  iiot«r«eitt 
bogig-aderig,  Sfai^  beaervt,  aiit  gegen  die  Spltie  ,dei  fitattat  bla  var» 
•chwiadaadea  Neirvea ;  lEUspen  schmal,  s^denhaang.  (Cfo.  Com/«  JV.  JVüt 
<f  Ebrrm.  Handh,  d,  med,  ph.  Bat.  2.  p.  421.  Blum.  Bydr.  p.  570.  Ilayne,  An- 
nfig.  12.  f.  23.  Lauras  Cn^ififj  C.  (l.  et  Fr.  Nee».  Ditp.  de  Cinnam.  p.  53.  f.  3. 
bsutcld.  SammL  t.  129.    iiuimp.  et  iichlchld,  t,  Ferwa    Caa$i«  Sprgl.   6ff»l.  ^ 

9eg.  S.  p.  m.    Jaanis  Cfmumomtm  Anär.  Bepot,  t.  6M.   Jlof.  M0g.  IMiw  JW. 
CU.  n.    Camla  UgU»  Biackw.  t.  391.    LauruM  Malahathrum  Rein»,  tüL) 

Ein  schöner  Baum  Chinas,  der  daselbst  und  In  Cochinchina  und  Japan 
caltivTrt  ^^^rrK  Seine  Aeste  und  Aestchen  sind  lang  und  stehen  al>,  die  al- 
tern derselben  sind  oiit  einer  grauen,  kahlen,  runzeligen  Rinde  bedeckt,  die 
jäogeni  rfad  etwai  aasaameafedrickt,  mit  einem  ascbgrauea  iwelKgea' 
Filze  bekleidet  osd  an  der  Spille  beblittcfft.  BIttter  meist  wechselständig, 
dick,  lederartig,  onterseita  grau-grün,  die  jungen  beiderseits  mit  einem  dich- 
ten^ kurzen,  graulich«'n  Pilze  bedeckt.  Die  Blattstiele  sind  ^egca  einen 
kalben  ZoU  lang,  dit  k  und  gleich  wie  die  letzten  Aestchen  striegeiig- seiden« 
baarig;  ale  stehen  gewdballch  aebet  dea  Btttttm  ab,  doeb  b&agea  ile  aaeb 
eft,  4areb  die  Schwere  der  Blätter  berabgezogen.  Die  Grosse  der  Blätter 
ilt  in  einem  und  demselben  Baume  sehr  verschieden;  <lie  kleinsten  sind  ge« 
gen  5  Zf»ll  lang  nnd  gegen  3  Zoll  breit,  die  grosscni  9  Zoll  Imn;  uik!  8'',  Zoll 
breit.  Die  aofrecht-abttehenden  Rispen  betind^n  sich  in  den  Achscia  der 
•bern  Blätter;  sie  sind  über  a()lllaog  nnd  nebft  ibrea  Stielea  gegen  S  2SeU 
Uag;  die  Aeete  derselben  tteben  za  2,  8  und  4  einander  gegenüber,  dlai 
Dotcrsten  (ragen  6,  die  obersten  S  Blumen.  Am  Grunde  dieser  Aeste  befin- 
deo  sich,  lanzettliche,  stumpfe,  üri^l^piihaarißc,  hinfällige  Deckblättchen  von 
der  Länge  einer  Linie.  Die  BlüteuhüUo  ist  l'^  Linie  lang,  eng-glockig, 
gelblicbweiss ;  die  eirunden,  stumpfen,  dicklichen,  beiderseits  seidenartig  be* 
baanen  Zipfel  dee  Saitais  tiad  vea  der  Länge  der  etwas  fleischigen,  kreiial*» 
förmigen,  fast  Seckigcn  Röhre.  Beere  länglich,  einer  Bichel  ähnlich,  tm  * 
Grande  von  der  napfförmigcn,  6/ähi»T^en,  fleischigen  KelcbrÖhre  unterstützt, 
aofaogs  grün-bruunhch,  glänzend^  mit  weissüchen  Funkten  bestreut,  bei  der 
Reif«  endlich  blaubraun,  einen  roth-blauen  Kern  eiaacblieatead.  Der  6e- 
Mteack  ist  eebi^rf  aad  etwae  bitter.  Die  Rinde  nnd  Blattotiele  ha(>en  einea 
•charfen  nnd  sehr  vorzüglichen  Zlmmtgeschmack  und  Geruch.  Brstere  wird 
von  (irn  S — 5jähr?^pn  Ae^ten  abgeschält,  von  den  nusiern  Schichten  befreit 
aoü  getrocknet  und  stellt  so  die  Ziromtkassio  dar.  Cassia  cinnamomea, 
Cmia  chinensis,  Cortex  Cassiae  s.  Cassiae  cinnamomeae,  Cortex  cirinamomeust 
Cbrlflx  OEaiMHaemi  fndlei 't.  Obimuneaii  Hnmsis,  Cinnamommm  inäiam  a.  cM- 
nnue  s.  tinense,  Cinnamomum  anglicum  s.  angjUeamm,  Ziromtkassie, 
Zimmtsorte,  Bngliachffr,  Französischer,  Chinesischer  oder 
Indischer  Zimmt.  {Abgeb.  in  Goeber$  ph.  fFaarenk.  B.  l.  t.  IV.  f.  %  4, 
i.)  Diese  innere  Rinde  ist  dünn,  iialb  oder  ganz  gerollt,  dunkeliimmV- 
knaa,  efl  iaa  firaaordtbUebe  liebead  «ad  lawellen  echBatzig  gelbbraaa 
gifiedit.  Sie  wteiwiBt  auf  der  Innern  Seite,  wie  auf  der  äossern  gefärbt, 
luwc'ilpn  aTier  nurh  schön  pelblichroth,  oft  stark  glänzend,  oft  aber  auch 
matt  uod  bestäubt  vmd  dann  liolier.  Nach  anisen  gebrochen  iassea  sich  5f» 
ters  zarte  weisse  Kaden  bemerken,  und  gewöhniicii  zeictiAea  «ich  die  BAb- 

mdsab^alnik  hmttralaadn  IslPfifiMM  «M.  Oetmob  und  Oe- 
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•dunack  siad  itark  siBBtarti^.    Das  Pulver  ist  faserT^er   nis  VCH 
achen  Ztmnit;  der  Bruch  an  der  Bn?tJaf^c  kurzfasrrif:.  ir»    der  IVfitt 
au  der  Ausseoteite  «iurcä  die  bereiu  erwalititca  weissea   t^&seru,  4 
wmam  mmm  die  BiSknm  Ui^itB  atrbrieiit,  gegM  tltmm  2oil 
hea  lassen,  starkfaserig.    Rasch  z«rbrocheo  erachclnt  dt«  3fcMti 
I'k  h  ßlatt.    Man   crhnlt   die  Zimratkaasic  aus  Canton,  QrÖmmtt 
eUcolaiipen,  1—3  Pfund  scbwerea  Büudcin,    in  diTcn  Mitte  sieb  g 
Rohr  beüüdet  uod  die  aa  beiden  Kadeo  zutamuengeachiiürt;  sie 
Bttüdel  werden  griUM»  Torgezogea,  wdl  lidi  in  jea«A>  ▼i«!  C 
BrM^tücke  beenden.   Diese  Bttadel  werden  theib  in  KMntt  W0m 
dencr  Grösse,  tbetls  in  so^^enanntc  Gonjaa  (ha«t- oder  bnisenartig-e  C 
Terpackr.    Die  Verfälschuogea  sind  kicbt  erkennbar.    Buchoiz  fe 
riadbes  Oel»  ein  cigeatbümlicbes  gescbmackloses  gelbea  Weidiharz  ü 
toendeio  fMttigea  BxtraetiTfloff.  Bncbner  fand  im  mimet  ^fimitt 
rtlttif«,  aebailtdMBeckenden  Serte  mr  wenig  Oel,  dngecMi  «her 
saure.    Da  die  Zimmtkassie  fast  eben  so  kräftig,  aber   weit  wohTf 
der  zeylanische  Zimmt  i«it:  ?o  wird  sie  häMri<jer,  besonders  al« 
gewendet,    lai  Handel  komi&en  mebre  Korten  Tor,  die   aicb  tbeU 
grdsaere  oder  geriagere  IHdke,  dnreb  denklere  oder  Miere  -  Fnrbe 
^leh  mehr  eder  weniger  feincft  Gcecknack  iinlencbeMeB»  Der  Ca; 
eder  Fransösische  Zimmt,  Zimmtkassie  Ton  Cajeone,  Ci 
mum  cajennens^,  ist  von  hellerer  Farbe  nnd  entwickelt   beim  Knuei 
ficbieim.    Kine  andere  Sorte,  die  wahrscbeioltch  von  Vinnamomum  1 
Hook.,       d.)  abstammt,  kommt  ans  Sumatra;  sie  ist  donUer  und  nd 
«■Cenehni  siwntartig.  In  neoettor  Zm%  Im*  Mi  eneli  eise  flerto  mm 
ailien  erhalten.   8ie  besteht  aus  körzein,  Mlem  Stiegen  ron  einen 
so  aromatischen  Getchmacke.    Ans  df*r  Zimmtkattie  gewinnt  mno  in 
lerlande  dorch  Destiilation  das  Zimmtkassienöl,  Oleum  Cinnamon 
menns  s.  Oleum  Catsiae  cinnamomeae  dertülatum  s.  Oleum  Qu^iae 
Der  CSeneli  bt  angenete,  nber  weit  weniger  lein  nimalnrtif  nit 
Zimmtdl,  euch  der  brennend  scharfo  Gc«chmack  ist  verschieden.  8pec»  ' 
J,0603.    R5thct  Lackmuspapier  bei  22«  H.  unter  0  setzten  sieb  feine  v« 
Kryitalle  an,  die  jedoch  in  der  Wärme  wieder  verschwinden.  —  Der  ^ 
(Fr.  Ladw.)  Neos  v.  Bsenbeok  leitet  von  dieser  Art  die  '/.im 
bitten  eder  ZiBstkelche  (•.  Otfyoet  Ctttkm)  nb. 

dnnnmomnin  CalflaWAft  AVr,,,  BJf/m.  CuHlawan  Zfim 
bäum.  Aeste  stielrund,  kahl;  BlaUr-r  eirund  l,inf;Iirb,  venchnaälcrt- iai^ 
gespitzt,  kahl,  nnterseits  graugrün,  ^fach  bcncrvt,  mit  utiterbaib  der  6p: 
■II  vielen  kleinen  Nerven  veieehenen  Mittelnerven)  Rispen  aehselstfoc 
wenigblfitig,  graa-flanmbaarig ;  Zipfel  der  glockenförmigen  Blüteobülle  0% 

in  der  Mitte  abfallend.  (DüMeld.  Samml.  Suppl.  4.  t.  W,  vack  einem  Frrmji 
von  Wallich.  —  Lourm  Culilawan  Roxb.  //yrf.  brng.  p.  30.  —  Laura»  Bat 
Fisr.  CtttiMan,  Lam.  Ene,  bot.  III.  p.  Aii,  CoHex  eart^ofk^UnAu  Bumpk.  Um 
em».  17.  p^  01.  1:  IM 

Ein  gerader  und  hoher  Baun  naf  den  Molakken  irod  den  Grossen  011 
Kleinen  .SuiHlii  liiBeln.    Der  Stamm  wird  so  dick,   dais  ihn  ein  M:inn  nfcl 
umfassen  kuuo;   die  Kroae  itt  nicht  sehr  f^ross,   aber   dicht  beblättert,  un 
hat  wenige,  gewöhnlich  aufgerichtete  Aeste.    AesUcbeu  tait  eio^uder  krcu 
md  entgegengeseut,  eben  se  die  BUtter.  Diwe  ttnd  4-5  ZsU  hsg,  IV 
— t  Zell  breity  nn  Jüngern  Bäamen  grdieer,  fest,  brüchiff,  obn  gesstiigi 
grön,  unten  granprfm.    Die  Blüten  hüden  weniger  blütifip  Ri^prn  mit  nrich- 
haarigru  BKit«  nsiielen.    Die  Krürlite  siiul   %vie   kleine  Eicheln  ub(1  secgriin. 
<—  Der  maiaiscbe  ISame  CulUavcan    (aosgeyprocfaea  Cüitlamng)  mU  ssi 
Mff-AfguMweii  d.  1.  Helbenriitde,  CtrUmcaryorih^leus^  ^tgwÜGmAm, 
den  die  Rinde  besitzt,  gebildet  sein,  wie  Rnmph.  an^isbt  Uod  nan  leitsft 
wo!  mit  Recht  die  C  n  Iii a w a n- R i  n  d e  xara  1  heil  il  ivnn  !i?r,  obgleich  aa- 
zunchinen  ist,  dass  sie  von  verschiedenen  Bäumen   cesartimolt  werden  m^^ 
weil  aia  sehr  versehieden  vorkommt.    Corte»  UUUouoa  1.  OuÜ-Lmai»^ 
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I.  KulÜ-lawtu^  B,  OiUtaban  s.  Ctäüabani  s.  Cortex  caryojihylloides,  Canella 
CnlfMmU  f.  CaneUa  miutra,  OnntMomMm  CafÜahitmm  t.  miumany  Cnlila- 
wta-Einde,   Kuliilawang-Rinde,  Ku liiabansioiint.  Bitter« 

lAant,  Bittre  Zimmtrinde.  [Ah^eh.  m  GofleV^  -phnrm.  Waarenh.  1.  f, 
XXVn.  f.  1 — 5.)  kommt  in  ellenlangen,  2—3  ZuÜ  breiten,  5-4  Linien 

dkke«,  oielir  oder  weniger,  meist  aber  our  acdwach  gebogenen  öiückca  vor. 
Mas  Iniui  an  llmeii  4  SeblchtMi  untaMcheidMi  1)  efnesieinUch  dleke,  leidit 
«d  ia  grSisern  Stflckeii  sieb  ablSMode  Oberfatot,  die  mit  vieleD,  olt  ttefeiii 
etwas  uoregeloäsaigen  Lanf::^riH'5cn  rerseheo,  schmut^i^  rostfarben,  stcüeo- 
weis  mit  einem  pulverigen,  grauen  oder  weissen  l^lechtenanfluge  überzogen 
ist.   Ferner  bemerkt  man  feine  Querriise  oder  Binacbnfirnngen,  nebst  vielen 
MTitoMten  grnbi^en  Verticffwgen  Ton  v«rtclii«deii«r  Ordite.  Oft  findet  man 
aach  grosse  rosttarbene  abgeriebene  Stellen  oder  dergleichen  ganze  Rind«i- 
gtnclce.    2)  Die  Rindenschii  ht,  durch  einen  dankelo,  harzreichen  Streif  von 
der  Oberhaut  abgegränzt,  aber  nach  unten  weniger  deutlich  von  der  Bast- 
läge  trerscbieden.   Sie  ist  gegen  2  Lioien  dick,  schwaramig-korkig,  zimmt- 
bnuo,  mit  kletoen  doikda  «nd  grdssem  wetnen  Hartkdraem  veraehen.  . 
5)  Die  Bastscbicht  ist  lang  nod  feinfaserig,  kanm  dunkler  md  weniger  bar- 
2ig  als  die  Rindcnscbicbt.    4)  Die  Splintlage  ist  sehr  dfinn,  dicht,  fein-  and 
etwa^  gebogen  langfaserig,  auf  der  Innenseite  schmutzig  hellbraun,  hier  nod 
(ia  mit  vielen  schwärzlichen  Punkten  versehen.  —  Der  Querbruch  ist  an  den 
Auienschicbten  eben,  an  den  ianern  faserig.   Getchnack  etwu  tcbarf  ge» 
«tnbtft  md  ineaaiDeo^etittd,  nelkenarClf»  wenig  schleipig.  Gtmcb  dnmk- 
dringend-ge würzhaft,  etwas  stechend,  Sassafras-  und  nelkenartig.    Sie  ent« 
hält  voraehmlich  ein  schweres  ärhfHsches  Oel,  Hars  tind  hittern  Extractiv- 
•toff.    Rnmph  erwähnt  diese  Rinde  bereits  seit  16dO  als  eines  ostindiscbea 
Gewürzes  und  Hciimitteib.   8p&ter  ward  de  anch  in  Rnropa,  betond«ra  in 
Beilud,  bittfig  angewendet,  ist  aber  jetzt  fast  gänzlich  ausser  GebninelMu  ^ 
Um  ans  ihr  gewonnene  ätherincbe  Oel  ward  als  Magenmittel  und  geg;cii 
Gicht  find  DrösenstocknnfTcn  empfohlen.    Die  Wurzelrinde  hat  einen  stark 
{;ev\ürzhaften,  sassaCrasartigen  Geschmack  und  Geruch  und  wird  in  OstiO' 
dien  wie  Sasaafraabolz  angewendet,  nnd  ans  dan  Blättern  ein  dem  Zimmt* 
niMar  ahnlicbaa,  aber  acli#ioherea  Waner  deatiOirt 

CiAnamomam  dulce  Nets,  Sftsaer  ZfmatbtVtt.  Aeatcke« 
■titinnid,  kahl;  Blätter  länglich,  stompf-langzngeepitst,  am  Grande  spitzig, 
kaU,  abev  and  unten  gleichfarbig,  Sfach  benervt,  Seitennerven  ond  Mittel- 
rippe ce^en  die  Spitze  hin  aderig- veräf>te1t ;  Rispen  end-  nnd  achselständig 
Bat  Sblüügen  Aesten;  Zipfel  der  offenstehenden  Blutenhülle  oval- länglich,  in 
der  Mitte  abfallend.  {Iasutu»  duleU  Roxb.  Cinntammmm  eWnenst  Blum,  Lmam 
Bmmmmt  C      ^  Fr»  N§a»  •§  B,  IMip.  ils  CUmmh».  f.  Ü.  t.  4.  /.  1.) 

Biaaer  schöne  Baun  wächst  in  China  und  Japan,  und  Reiawardt 
hat  ihn  awrh  in  Java  g^ffandpn.  Rr  i^t  im  Hahit^is  dfm  Cinnamnmvm  alhi- 
florum  ähnlich  und  soll  die  ^^immtkeiche,  ZioiiUlbiäteB  (s.  Coii/cet 
Ousiae)  zum  Theil  liefern.  • 

CüinaTnomtim  encalTpf  oidos  Nc^^.  Aest«  ttielrnnd,  kahlf 
Aestchea  4eck)g,  fast  Üauiuhaang;  Blatter,  von  denen  die  untern  elliptisch- 
Ifugliffh^  die  obern  fast  eifdrmig,  am  Grunde  spitzig,  an  der  Spitze  etwaa 
TMtrhmiltrt,  atvMpf  aind,  Snervif,  fut  aderiot;  Riipea  tiltend,  and-  na4 
adHMtitiadig,  Blüten  silberweiss- seidenhaarig  mit  verkehrt  eifdrmlg-keilfor« 
migen,  in  der  Mitte  abfallenden  Zipfeln.  {mn<fid.  Snmn:!.  8pl.  4.  f.  9.  Cin, 
mtidum  Hook.  Exot,  fl.  t.  120.  Lau  jus  niiida  herb.  UamUt,  —  WtUL  Cut,  ^% 
täd  C.  —  LauruM  molakathrita  ßoxi.  hurl.  cale.  p.  30.) 

Bn  Baa«  anf  Ja^  danan  fawMhafU  Blüter  ürAker  in  BanM  als 
FoUa  Bult  9,  MaläbtißH  (s.  d*>  Torkinea  vnd  iwar  dia  ktaiiava  9ottn  daf 
nikan  awathtfr 

a 

CInMMMM  MUmäm  Nrn.  AaHakai  aebnff  ¥^9- 
fiiMkiiriraafcarfi  Blftttar  «val  nwnifflirfcj  n  bcita  mSm  mjftt^ 
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kabi,  anterseita  bläolieh-seegrüo  (caesio-giauca),  Bfacb  beoervt,  mit  Setten- 
vid  Mittdiie^reii,  die  ^cgM  die  SpitM  hin  io  vi«)e  Adero  aicb  venwei^cui 
Riapea  ■chseUtändif;,  Sihellig,  weoig- blutig;  BiuteobütU  off«Ofltobeiid  Mit 
länglicbenf  uberbalb  der  Baftit  abfalleoden  Zipfeln.  (Cinnamomum  Burmamd 
Blum.  Bydr,  p,  im,  Lawm  MWMmi  C.  G,  «I  jRr.  ütet  nh  JE.  IHf.  fk  57. 
f.  4.  /.  1} 

Wiclitt  ia  dco  Gebir||tw|Id«ni  d«r  WMÜicb«ii  Provimm  der  laahX  Hm 

und  hcisst  bei  den  Singebornen  Kiamis.  Die  Rinde  diefea  Baums  iit  nach 
Waitz  die  M  a  s  3  o  y  r  i  n  r  ,  Cui  Ux  Massoy  a.  Massoi  a.  jSIazoi  b.  Cortex 
Onniias,  Ks  siiul  rö Ii t cntürmigc  Stücke  von  veracbiedencr  Grässe  mit 
fichvvarzgrauec  Überbaut.  JUoeu  sittü  sie  bruua  uud  gubeu  wit  dem  Nagel 
geritst  eiaett  tiefbretvi«ii  lettartigea  Stricli,  was  fdr  da  Zeicliea  ihres 
Aecbtheit  gilt.  l)ieae  Blede  bricht  leicht,  hat  eiaea  angeoehmeo  gewüra« 
haften  Geruch  und  gelinde  ^^i-^nnimcnr.icheudt  n  Geschmack.  Sic  ist  re'u  h  an 
{illi»  r!8chi»iT»  Ol  ie.  {H'aitT.  .lavan.  ^rzntim,  ütur».  v.  Finrhrr  p.  21.)  Ki  kommt 
uutUeiiic  auduie  Surle  uuicr  diesem  Namen  vur,  die  Lessuu  au«  Nea- 
goinea  brachte  aad  Boaattre  aaalytirte.  Diese  roch  deai  Saiiafiraihelia 
ihalich  und  in  ihrem  Innern  faadca  aich  krystallinische  neiaee  Puakte»  Sehr 
irahncheialich  ataaMat  aach  diese  tob  eiaer  i*aamee  ab. 

ClnMmoniiiiii  liOarelrtl  Nees.  Loareiro*«  ZlnmtbaaB. 
Aeste  zu8au)mengedfäckt-4eckfg,  kabi;  Blatter  fast  oval,  an  beiden  Bndea 
Teracbojälert,  lang  zngespilzt  und  al  gestumpft,  uuler-ieits  aiHscrst  fein  schup- 
{>?<!.  Sfach  benervt,  Mittcirippe  iiotcrh:i!h  der  Spitze  in  einige  aderige  Aeste 
auf(;t'Uend,  äeiteuoervea  mebre  bogig  verbuude.ie  Adera  nach  atiasenhia 
aaasendaad;  BluMCB...,  (Jtounw  CfnsuMteanMi  Ltmr,  FU  CitcUaeh.  Fer.  & 
Cät  Qtur  ß.  ITurf  Xü  Lour.  —  M-Kel  Jap.  Klo  Kui  Chin  [de  Siebold  in  litt.]) 
Dieser  Batnn  i^achst  auf  den  hoben  Gebirgen  io  Cochincbina  ond  narh 
8iebold  auch  in  Japaif.  Er  ist  vielleicht  eine  Variet&t  von  Cinnamo- 
•Nvm  dulc€  Nws,,  von  ^reichem  er  afch  durch  die  BQtaBnieogedri)ckt-4ecki* 
gen  Aestcbeir  und  die  bliaaem  BlStter  unterscheidet,  die  auf  dor  Unterseite 
Hiit  si^lir  l!(>inr-n  punkt-  oder  linlenformif^'cn  Srhnppen,  die  buntfarbig  schiiu- 
njcrn,  brstirut  sind.  Nach  Lourciro  geben  die  sehr  dicken  Aeste  einen 
achieclitcn  Zimmt.  Die  dünnere  Rinde  voo  den  höchsten  Aeateo  bat  eine  eben 
eelcbe  Dicke  wie  |der  Zeylaaiache  Ziamit  oad  einen  sehr  seharfea  Gemch 
QBd  GeacboiaGk ;  sie  wird  nicht  sehr  geschätst  und  als  Gewürx  an  die  Spei- 
aen  gebraucht.  Die  Rind»*  dpr  intttlrrn  Aeste,  die  fast  eine  Linie  dick  ist, 
liefert  den  besten  un<^  ceschätztestea  Zimmt,  der  als  Arznei  angcwendcl  imd 
th eurer  als  der  ze^iauische  bezahlt  wird,  besonders  wenn  er  aus  Tuukiu 
etasmt.  Das  au  denielbea  dorch  Destillatioa  g^woaaeae  Oel  hat  ehie, 
rothbraune  Farben  «iae  weniger  stechende  Mirfe  ttad  ebiea  weit  sflssera 
Geschmack  n\f  vom  ^eylanisrhen  Z'mn^t.  —  Von  diesem  Banme  sollen  nnrh 
die  Zimmtk  eiche  oder  Z  i  m  m  t  b  i  ü  t  c  ii  (s.  rn't/r''?  r^r^'Vr^j  ^^  fdif^sieus 
eum  Theil  gesammelt  werden«  Docii  üt  man  uocii  uicht  £ur  Bestimmtheit 
dafflber  gaUngt 

Cinnamomiim  nitldani  Neet.  (n,  Hook,)  Gl&nzender  Zimmt- 
baam.  AMte  stielrund,  kabi;  Blätter  eirund-elliptisch,  im  Gnade  ead  aa 
der  SpitM  etwas  vetncbniilert-stanpfy  Sfach  (teaerrt,  aadeatlieh  aderig,  die 

obern  grosser;  Rispen  fast  end-  und  achselstlndlg,  die  antern  sitzend,  die 
obrrn  stielt:  Blüten  silberwets^  seidenhaarig  mit  ellipli'^chen  in  der  Mitte 
abtaUcndcn  Zipfeln.  {Cin,  nittdum  Fr.  Aeea.  üümüd,  ßammi^  Supji/.  4.  f.  & 
hmmu  nlMie  Jb«l.  BM.  ceTe.  |i^  M.  -  WtM.  est.  «.  IHL  JL)  * 

Rin  Baum  auf  Sumatra,  der  der  Vtr.  a.  Oianememifm  Zn^jindeiim  sehs 
Sholich  ist.  T)ie  Rinde  desselben  soll  im  Handel  vorkommen  ond  dürfte 
vieüeifht  eine  Sorte  der  Zimmtkassie,  Cattia  camamoiMa,  C*>  Gtaae- 
moniuni  (iromatiatm)  sein. 

Cinnrnnomuin  obtuf^lfoliiiiii  Nees.  Stumpfblättri^er 
ZimiuLbaum.    Aeatc  stumpf^^eckig,  kahl|  Blätter  clli^tiach •länglich,  au 
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der  SpUze  brandig  (ip^cciote),  aa  Grande  ipitsif,  Shch  benerrt,  boglg^ 
netzförmig;  Rispea  eodatiadig»  scbinnUaubig;  Zipfel  der  Blütenhülle  itehen- 
UcibeikU  {Launu  oitu$if«iia  Mos^,  kort.  JBeng.  j».  SO.  XoufiM  Malmbathrmm  L, 
law  B^otgota  Bmm,  I»  XiM.  IWf  iT.  XTA  X  y^  Mi.  ÜMi^itlg  Jta. 
BM.)   Var.  OhM  flUnblimitel  and  mit  •transtfdrmigeo  Riipeo  (poni- 

culis  tkyrsoideis).    Bin  grosser  50 — 40  Fuu  hoher  B«um  in  den  Wäldern 
b«i  Patgong  und  in  SUhet  in  Ostindien.    Die  Blätter  stehen  an  der  Spitse 
Zweige  gedrängter,  einander  zu  3— -4  entgcaen,  seltner  abwefthielad. 
dü  MI  Jan  wd  t-B  Zatt  Mt,  nach  Andeni  «II  $  SfNuna»  lang 

lad  5—10  2k»U  breit,  gam  kaUf  abaa  glinzend,  «aten  seegrüa,  etwas  dick« 
lad  werden  Von  sehr  Icnrzen,  niedergedrückten,  fast  Sscboeidigen  Stielea 
getragen.  Die  Blüten  sind  ^  oder  Blutenhülle  kreiseiförmig  l'/a  Linie 
IsBg,  aassea  flanaiig-aeidenhaarig-weissgraa.  fieerea  eirund,  5  Linien  lang, 
iriliinas,  wAwmm  VUbeha.  Wm  Blittw  ««mt  Art  gehörten  gleich. 
Mb  sa  den  ia  den  ApetlMkea  Torrathigea  Blillem,  ■  <Ua  aaa  FoLia  Indi 
Miüabatkri  (t.  d.)  Bannte,  obwol  sie  aunder  aromatisch  sind«  als  die  ftbri- 
gtB  gl<uch  benannten  Sorten.  Man  vergl.  Cinnamonutpi  eucalyptoidet,  Cünr 
namomum  cdbiflorumf  Cinnamomxim  Tulphuratum  und  Cinnamomum  TamalcL 

CflUlainoiiiiim  SfiitoK  Blum.  Aeste  stielrnnd,  kahl;  Bl&tter  (fast 
ssaatlich  gegenständig)  eirund-länglich,  od«r  länglich,  an  der  Spitse  Ter- 
•chBlIert,  kahl,  uateB  bMner,  8fm  baaem,  äüt  gegen  die  Spttia  Ua  T«r* 
tchwiadeaden  Nenren;  Rispen  endstindif-galitlifll,  icUall^  briMfalf  |  ZIpfdl 
dff  BtttenhüUe  am  Gmnde  abfallend«  (Cte.  Sintok  Blum,  Byär.  p.  WC  Jffisfni^ 
ifroKfg.  XII.  t,  M.  JKcfM.  Mmnjk,  JMi  Ja^.  IL  iL  Fialmg,  4mm. 
äa^  f.  Hl.)  •    •  • 

Sfai  80  ^OM  boher  Bam  in  den  Urwildem  Jam,  In  Borneo  m  Suc" 
cadaaa  nd  Im  Somatra  am  i\iiimft<nig.  Die  Binde  der  Aeste  ist  braun  und 
hat  einen  nelken-  und  simmtartigen  bitterlichen  Geschknack;  das  Holz  iit 
weiss  und  zähe.  Blätter  5—7  Zoll  lang,  V4— 2  Zoll  breit,  gewShnlich  von 
der^breit^  Basi«  aus  aUnälig  Terschmälert,  eiruad  länglich,  andere  länger, 
■IkTspitzlich  am  Chvade  kurs  zugespitzt,  papienurtig,  l^bl,  oben  glatt,  graa» 
«ten  bIdsMr.  Blattstiele  V4  Zoll  lang,  dick,  haniaüelnmd,  gelb,  kahl.  Ria- 
pea  4 — 5  Zoll  lang.  Blätenstide*  saaammengedrückt  und  wie  die  Rlipen- 
äste  braunfilzijg.  BlfltenhüUe  lederig-paplerartig,  dicht  filzig,  fast  tricbtcr- 
tönaig,  2  Linien  hoch,  l'/a  Linien  im  Durchmesser;  die  mit  dem  sehr  kur- 


■nd  trfgt  einen  aufrecbt  at»tehaildaa  Sauin  mit  linienlaogeo,  otfönbtgen, 
Mnpfni,  dnrchicheineod  -  punktirten,  undeutlich  nervigen,  innerhalb  schwach 
NUenhaarigen  Zipfeln,  von  denen  die  8  äasiern  etwas  breiter  sind.  Staub- 
giAise  wenig  kürzer  als  der  Saum  und  fast  Ton  gleicher  Gestalt.  Frucht 
noch  anbekannt.  —  Toa-dlaMm  Bttott«  Hanüit  die  Sintokrlnde,  Corte» 
Stabe  au  Sindoc  §.  Sintok  1.  9(/ndoc  ».  SindoCf  die  schon  Iftagit  l>ekannt 
lit,  obwol  die  Mutterpflanze  ^t  1828  durch  Blume  bestimmt  ward.  Man 
baieht  sie  aus  Malakka.  Sie  besteht  ans  langen,  dicken,  fast  flachen,  leicht 
serbrechlicben,  zimmtbraunen  Stücken.  Auf  der  äussern  Oberfläche,  auf 
welcher  man  nnr  ceitca  chie  graue  Obcfbaut  bemerkt,  ist  ria  ruazlig.  Ge- 
laeh  ■ageaehm,  zwischen  Gewürznelken  and  MutkatauM.  Gcachmack  acharf 
gewürzhaft.  Die  Abkochung  Itt  schleimig.  Diese  Rinde  ist  im  ganzen  In« 
cisehen  Archipelagus  als  ein  Tortreffliches  Mittel  gegen  die  dort  endemi- 
scbea  krampfhaften  oder  habituell  gewordeomi  DurchfäUe  bekannt.  Sie  soll 
häufig  mit  dem  Cortex  OUÜwoan  Yarwcchselt  worden  idn  oder  unter  dessen 
Vamca  aach  Baropa  kcMca  aad  die  flache  Soita  dcawlbca  bUdca« 

CimuMnomiutk  aolpliurAtiua  Nta,  Gelbseideahaarlgar 
ZlMthaaai.  Acda  4kaatig  nad  gleich  daa  Blilliliatoa  aad  Riapaa  aahüa» 

idgel^-seldeahaarig;  Blätter  eiförmig  oder  elliptisch,  mit  einer  kurzen, 
stampfe  etwas  bervorstehendea  Spitae,  8fach  benervt,  unterhalb  netzför- 
mig, ]aag  fcia  flaumhaarig,  die  abani  klainarj  Riapaa  achielitindig»  gesliail, 
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Zipf«!  d«r  Blütenlnifle  oval.    {IM«  rar.  ß  f^hlrmgifotinm   I^em.  im  WMUk, 
A  rar.  III.  f,  HL  i*t  Cinn.  jmstuamm  Blum,  ityär,  p.  570.) 

•  Ptwar  Mf  4«m  Berg«a  i«  Pinaiig  eimheiaUche  Bann  Wl  te  Var.  /9. 
-ClMMiiiiNni  lyieMiitf  salir  italidi  ond  kann  m  «nlerieheidfa.   IMe  BUtter 

«hid  eiaander  paarweis  g;eoSbcrt  und  haben  ganz  die  Grösse  nad  Geatak 
tvta  bei  der  erwäbittea  Abaaderoog  des  Zeyianischefi  ZimmdiauiDe.  Sie  sind 
6—8  2^U  iaiig,  2 — $  Zell  breit,  gaas  kahl,  lebhaft  gHlOf  obta  glaozeod, 
mdm  bliwergrto  wmä  mit,  jung  nSit  ImrM  au^edrMMn  Hirahw  buiimt 
wmä  MMti  tvUl.  Ritpen  •ämmtlich  achsel-  und  Wit  gagaBfländig  7-«i«10iSel 
laag;  Ibr  gemeinschaftlicher  Stiel  ist  4k antig-zufammeDgcdrückt;  die  Aeste 
^ad  abstehend»  zusammeogedrOckt,  die  uiitfrn  i^spakig,  5 — 7bluii)ig  oder  selt- 
ner fa*t  rispUCi  die  obem  nur  Sbiumig.  Deckblätter  kleia^  pfriemfürmig,  »ei- 
intaarig.  BnUa  fvfo  Mi  ClMMlMwiifii  tn^Ua^ötm^  mur  «twia  grfafer,  die 
FHkchtfl^  wddMjedodi  Nvaa  ▼»  Ba«libeck  noch  nicht  beobachtet  bat,  e^ 
len  dagegen  nor  halb  so  gro^ts  sein.  —  Die  Rinde  wird,  da  sie  nor  einen 
»cbwacben  Zimaitgeschmact  1)esitzt,  nicht  benvitzt,  aber  die  Hlätter  sind  frft- 
liarhin  o£t  ait  FoUa  intü  s.  MaiabaÜiri      d.}  im  Handel  vorgekummen. 

Cinnmmomum  JTtimmim  Nees.  Tanala-Zimmtbaum.  Aeila 

fast  atielrund,  die  jungem  flaurahnarig-scharf ;  Blätter  iHngllch-Ian^ettÜch, 
ZUgesxHtzt,  am  Grunde  spitzigi  kahl,  Stach  bciicrvt,  mit  uutt'rtialb  der  bpitze 
Terecowiodeuden  Mittelnerven ;  Riapen  U&i  eud-  uud  achseitläuiiig,  geadelt 
lad  aa«gaaprdNb|  i^ipfei  der  glock«nförmigen  BlAtoabAUa  Terkebct  Mtma§, 
apitzllcb,  auf  bdideo  Seiten  grau-aeidenhaarig,  unter  der  Mitte  abfalleod. 

{Däueld.  Samml.  Sppi.  4.  f.  10.  Lanrnn  Tamala  Hamilt.  in  Act.  wc.  Un.  Lonä. 
XIU,  2.  Fcrtpa  Tamala  SprgL  SytI.  f-eg.  —  Caatia  einnmmonua  »trictiore  ftdit, 
ig/uMior,  cvju»  fulium  e»t  Malabatkrum  «««  Tmmalaiathrum  aufUMtiJolium,  in  «01- 
vlmU  frtguen$.    Plukenet.  Mm,  p,  9k) 

Bin  oatindiacher  BaoB,  von  Hamilton  in  Derwani  und  Gongadiora 
und  culüvirt  in  den  Gärten  von  Rungpur,  so  wie  Ton  Wallich  in  Silhet  auf- 
'^a&udeo«  ^n  nüttelmässiger  Baum  mit  sehr  Teraweigten  Aeateo  und  paar- 
y^nk  MiyttertMi«  teltanar  gegeoitliidigen,  oft  «bwadMaladea»  alt  4eA  knr- 
mim  Blattatiele  9—7  2SaU  langen,  1—1*/,  ZoU  breite«,  lanzettliitliaA»  langin- 
gespitzten,  papicrartigen,  oberscitB  freudig  grünen,  untcrscits  icegrün-blas- 
*en,  kahieo,  oder  uriterseita  an  den  Nerven  bisweilen  fast  lliundiaarigcn,  bei- 
deraelu  deutlich  oetxaderigen,  5lach  beuervten  Blättern,  eiche  geiroduiet 
«ÜM  a«liarfaBf  gawflniulWMi,  anfangs  EiMtartigen,  bei  läageroiKaMB  mI- 
IceB-  und  etwaa  Kaopferartlgen  Geschmack  beaitzen.  Die  an  den  Boden  d&c 
^Zweige  paarweis  gcg;enüberstehendcn  und  einander  genäherten  Rispen  bil- 
den eine  lockere  Scbirmtraube.  Beere  eirund-elliptiicb,  buckelig  (umhonata), 
ftatt^  S  Linien  lan^,  schwarz.  —  Die  Rinde  dieaea  Bauma  isi  der  VV  aii  i  e 
Miitterzimmt,  Cbrtes  Jiola&olftri  a.  MxdtäxOxi,  der  aber  «iwk  fw.  Cb^ 
namomum  alhlihrnm  gesammelt  wird.  Jetzt  koramt  er  nicht  aebr  im  Han- 
del vor.  £s  liud  über  Vi  Zoll  dicke,  gegen  Vj^  Fuaa  lange  meist  haihge- 
rollte,  zuweilen  ganz  geroUte  Stücke.  Öie  haben  eine  dunkclröthäch-zimmt- 
^raue^  mir  an  «aadieai  Stücken  eine  acbmuUig  violette  Farbe,  und  a«cb  bia* 
weilen  atellenweia  dnokelvcliw&rzlichbraane  Fleckea.  0ie  Rinde  ist  jjiaea  «ad 
aussen  ziemlich  eben,  nnr  an  den  altern  bemerkt  man  sehr  undeutliche  Langa- 
runzcln.  (Tcrucli  schwach  zimmtartig ;  Geschmack  anfange  s&aa,  dann  .zimmt- 
und  endlich  etwas  pfeff^artig.  Der  innere  ThaU  der  Rinde  wird,  weon  man 
VUk  Ungere  Zeit  m  Meiide  be6&l^  aiUdmif .  Vi»  Abkochung  hat  nack 
den  Erkalten  eine  achdne  rttUlchbrailiie  Farbe  und  wird  dickachleimlg. 
Die  gcwürz haften  Blätter  bilden  zum  Theil  die  schmälere  Sorte  der  In- 
diiilscheii  Blätter,  Folta  Jndi  s.  Malahnthri  (s,  d.).  Nach  Dier- 
bach und  Aaderu  iat  die  Rinde  die  Cassia  iignea  oder  die  Uolskaaaie, 
die  elfc  Mci  MitieirilasC  geaaM  wkd|  llftvtlve  N«m  fm 
Baenbeek  id»er  haben  die  Vw.  ^,  Ctmummi  «fgufaCite  di»  ilfili*! 
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lum  SeyUmleimi  fireyn.  Zeylanitcher  Ztädi^w 
binm.  Aette  fast  4kantig,  kahi;  Blätter  eiförmig  oder  einmd-länglich,  ia 
n'ne  stampfe  Spitze  rorgezogen,  Sfacli-benervt  oder  Snervig,  Bnterseits  netz- 
sderig,  kahl,  die  obern  kleiner;  Ritpeo  ead-  und  achaeUtändig^  gestielt, 
lUitea  gnw-Mideahaang  »it  Itoffllebea,     de«  lütte  abfalltiiden  Zipfeln. 

Neet  Baeabeek  aldit  m  ttiaMi  Wetfc»!  HyHaiii  LauteuniB,  p. 
45,  folfende  Varietfitea  auf: 

a.  CoMmvne;  Blätter  entweder  eirund  oder  «imnd-länglich,  stampf  oder 
•ehr  km  und  aebr  itiuipf  aogetpitst;  Einde  gewürzhaft,  zimmtartig  riechend, 
(flk.  W^^tmärnm  JAmu  J|A>.  p.  fMl    Cfa.  Mt^  vtOgan  Ha^ne,  Anneig.  XU.  t, 

rm  dnHamormmu  Lin.  Bttrm,  ß,  Tnd,  p.  91.  Jaeq.  pl.  Jim,  t.  117.  Chdmp,  iC 
SrUeht/l.  t.  165.  Lauruit  Ctutia  Bot.  Ma^.  t.  1638.  {excl.  wyn.  Jüfn.]  Cinnamomvm 
JUMkw,  Uerh.  liL  U  3»4.  Oiammmtmum  foliU  Imtia  frug^erum  Bnrm.  Ztyl.  p.  62. 
tWL  €^mim  dkmmmmm  dm  <leiiHi  giyf— ioa  l&rm.  Imgd,  Bmt,  f.  «6  «.  fBC 
ttmtim  ai^piiiliii,  fMB  OmiiJi.  Mie     BmkL  eep.  *!•  p.  Wk  «.  4M«t 

/I.  Meordofa ;  Blätter  faat  bersformig  mit  i<»Mpi<y  T<onpltM.  (Qtat, 
Mtfianicum  tordifolium  Hayne,  jinnn'g.  XII.  t.  21.) 

y,  Cassia ;  Blätter  läaglich  oder  eiliptitcb,  an  der  8pitS6  läo^;er  Ter- 
•dnilen  uod  MD  Grwide  ipitsig.  (DtoeM.  fiemml.  SfpL  IV,  f.  t.  Lmrwf 
CMi  JL»  Hmiih,  i»  Mn.-fl>«MA  XHf.  &  p.  MI.  Ommtm.  4§  fr,  4i  «Wk  lL 
!  S.  Lanmt  Chmamommm  ß  mngtuÜßM»  ffUlb  IB— 'M  W^dte  iToiT.  iDMle 
^^ne«  Btachr.  t.  991.  [^«<m.  o]if.  «srcf.  «j^}  O'finam.  perjtetao  florm»,  foiio  ten^iore 
acaU  Burm.  Tbm,  Zeyl.  p,  U.  f.  28.  Karua  Rbeede,  Mal.  1.  I.  67.  Canelta  Co- 
IHM«  JiMMC  .thmii  9gr.  p.  in.  t.  IM.    Cm$»tUm  aiaiateriM  1^  te  Boni.  C«^.  h 

i.    BIfitea  SfMldgi  Staabgefane  12  firaolitbti«.  —  '  ' 

Dtta  ursprüaguebe  Vaterland^  de«  &chten  Zimmtbeoma  !st  Zetloa,  ifo  et 
im  lädlichen  und  wettlieken  Theile  einit  ganze  Wälder  bildete;  jetst  aber 
■V  Mcb  coltivirt  aBsvtceffea  ist.  Aach  ia  Java,  aof  lale-de-Frane«,  Mar* 
daioM^  iMaa  ^antiaiiiriHM  Ineln  md  In  tropiaabMi  SidtMHiM  ^ßM  m 
kidkf  — ltl»irt.  Bs  ist  naeh  Ch.  G,  Neea  t.  Ksenbeck  (Mf/ttentf  Jan» 
rmar.  p.  49.)  ein  niedriger  Baum  oder  Strauch,  nach  Andern  ein  an- 
■ateHeber  Baooi  von  SD — SO  Kuas  H^e  Bit  aehr  iatiger  Kroae  und 
eii^  1— iVa  dklNB  «Haaae.  Die  Aeatdieo  liad  aehr  laag,  acbarat^g 
pmif  Jäiifem  neiat  gegeniberaMtad  «ad  fitsf'  dlt  blMwM|ieA^ 
4m  snaammesgedruckt  4seiiig.  Bl&tter  meist  gegenstandig,  kurz  gestielt, 
einind  oder  etrundr^liptisch,  kurz  und  stumpf  zugespitzt-Iederartig,  öoer- 
vig  (SeHennerren  gegea  die  Spitse  bin  veracbwinidead»  die  beiden  äoasem 
ideatKcb  oad  kan,  die  baidea  inm  ^1  atUar  aad  «mf  der  Baaia 
da  IMttalaärTdas  «nt  berrortrataadX  Inbit  obaa  dunkelgrün,  gllmwa^, 
aniea  btiaaar,  t — 4  uad  5  Zoll  laag,  und  Zoll  breit;  die  jungem, 

besonders  aber  die  an  üppig  waohaenden  Zweigen  anfangs  roth,  naeb 
uod  nach  iaa  Grüae  übergehend.  Biapea  gegen  die  fipitsen  der  Zwelg4 
acbieialiDdif  und  endatändig,  iaoggestielt,  waa^blfiUg,  acblaak,  tbeUa  ktr^ 
mm  «db  «anr  alt  die  Bi»ter,'«Mlat  wiedaMt  Stbaüig,  kahl,  die  ietziea 
Aealcbea  Sblütig.  DedLblÜtcbea  gans  klein,  gegaoat&ndig,  lineal-lancettlicb; 
kinfiUig.  Blutcastielchen,  sowie  die  etwas  angenehm  riechenden  Blüten,  fein 
behaart,  weiaalicb.  Biätenhüiie  6tbeUig,  auf  beiden  Seiten  sehr  fein  aeiden- 
haarig-weiaaiicb;  Zipfel  eirund,  atsraa  apitsic,  abstebend,  blaibaad.  Aaab- 
giMMa  ^bmm  ktia«  ak  dia  BanaMMa^  aacb  abaa  kaahaMraiig.  Beere 
einer  RIcbel  äbnllcb,  5^8  Linien  lang,  aaCaaft  ffia;  aplter  roth,  bei  der 
Reife  bliolich-braun  und  schwärzlich.  Samen  länglich  -  eifSrmi^,  sehr  knra 
fttacheUpitzig,  Ton  der  starren,  dem  Fleische  der  Beere  anhängenden  acba- 
Ilgen  Haut  leidit  aicb  trennend.  Albanen  fablend.  Samenlappeo  groaa, 
aaiMa  faweibt»  laan  Ihek»  Um.  dIa  Badi  aa  dia  kvraä  aaak  akaa  ga- 
k  ehrte  Radicola  acbildfSrmig  aage wachsen.  —  Aoagezcichoet  tat  die  Var.  ft» 
Suhrordata  durch  breit  eiruode,  fast  herzförmige,  1'/.  — 5  Zoll  lange,  1V4~~* 
SM  braita^  Zaasflga  BÜttar,  an  deaaa  dia  ■äwlllfhaa  Seiteonervaa  gecea 
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^Ut  Spltzo  hin  verschwinden,  die  beiden  änsserslen  \:vtrz.  tind  ts\ 
4  ioGern  viel  atärkcr  «iod,  oherhalb  der  Basi»  des  Mittclaerve 
heo,  uad  an  iiirem  Lirspruuge  paarweU  sich  verciingeA.  l>ie 

traaben  yerwandelC^  wdche  an  den  Ead^  der  Zweite  und  in 

Blattachaela  sich  befinden  und  meist  die  Länge  der  Dlätter  h 
Abändemo^  wird  jeUt  auf  Jara  coidrirt  ood  eoU  ^ittichfail« 

Wmm  Bmhi  (irit  AmmImm      Var.  y,)  IklMi  Z«yi 

oder  ächten  Zimmt«  der  entweder  die  Rinde  wom  SalUlewIinge 
8—4  jähri^ea  Zweigen  älterer  Bäume  iit.  Kr  bat  auch  noch  fo 
Ben:  Feine,  Zeyloaiache  oder  Orientalische  Zia 
Brauner  Kaoeel,  üaneii  oder  Zinint,  Hoiimnd in ciiei 
Cbmmmmmm  aaämm  i.  infiifw  9,  mißäKimm  mtSümiemm  * 
Corte»  CbUMMMi  Mi  a.  mM     s^F^miei  t.  it^ieöifltf«  a.  lenigi»  £ 

kmica  ■.  optima,    (Jbgeh.   in  Goebeü  jjA.    Waarenk.    B.  1.    f.  . 
Man  haut  die  SchSsslinge  and  Zweige  ab,  schabt  die  Oberhau 
Binde  und  niadit  sodann  Mehrere  LänfwckiniUe,  eodaan«  mau  d§ 
■^ichft  Itafta  BmllHi  tbdnhi«  kann.  Diene  üuAaii  mmm  m 
in  der  Sonne,  wodnrdi  lU  iUk  satamoienroUeo.   Dann  woidefl  dit 
.Bdbrea  in  die  dickern  gentecki  und  TolUtändig  getrocknet.  Nnob 
nauit  de  la  Toar  werden  die  abgezogenen  Rinden  in  8-»10  2 
Bändel  featnueasaienfoecbnürt  und  hierauf  24  Sinndea  kiageief t, 
äa  te  «ha  Mähte  G&mug  geratbeo,  mA  mwUkm  dM  AlJihw  i 
kajit  und  Ansmuciucltt  leichter  tob  Statten  geht.   Dann  packt  m« 
80  Pfund  echwere  BAodel  und  bringt  sie  in  die  Maganae  der 
wo  aie  eortirt  werden.    Die  Abßlle,  die  dabei  entstehen»  werde« 
inr  Gewinnung  ätherischen  OeU  Torweadet.   Das  Abechiiaa  der 
aach  Blnigea  tob  Bfal  bis  Ortohec,  aack  Aadera  twdaal  I 
aad  Baak  Percival  das  gaiaa  Jahr  hladiüch  irMgenommea  uad  g 
darch  eine  eigne  Kaste,  QuUlios  geaaaat.    Der  gvte  Zeyloaische  Zu 
steht  aus  dünnen,  feinen,  ge^en  2  Ellen  langen  R5hrea,  von  denen  c 
ia  eiaaader  ateclien.   Aussen  sind  dieselben  Uchtbraongelb  oder  i 
lamm  «twat  dunkler.  Sia  hnckea  kufa&teriff.  Bd  goaaaar  BnCn 
dar  Oberfl&eha  haBerkt  aaa  eine  Menge  kWaar  waisdichcr  L&n^ 
walcho  die  ganae  Rkde  ohne  Ordnung  durchlanfcn  und  bei  Vergrö 
als  durchsichtige  RShrehen  erscheinen,  in  welchen  kleine  Körner  liegt 
Jaoen-Sckicht  oder  die  Bastlafe,  der  Sita  des  ätherischen  Oeis,  ist  di 


laah»  ftserig,  fiaaht  wd  nhanAt  illfkar  alt  dia  «brige  Rinde,  «wi  i 
kleiaea  Höcktfa  besetit»  die  iiak  in  den  Bast  und  die  Rinde  Tdi 

Geschmack  angenehm  süs^Iich-gewArshaft,  schwach  brennend,  nicht  x 
menziefaend.  Dorch  einen  feuchten  Standort  oder  andere  Bebandiuo 
Bänme  als  gewöhnlich  erhält  die  Riad«  eiaea  scharf «u  adjtringireoüea, 
taiiahta,  auhlaialgaa  GaaahauMk  «ad  alaa  daaklai«  lube,  wobei  die 
rea  dicker  ML  SKawallen  staBsea  dergleidMa  Saalrinden  aach  roa 
schicdcDen  Abarten  bcr.  Nicht  selten  mischt  man  aach  die  minder  b 
gen  Rinden  in  Amerika  und  Westiodien  cültivirter  Biame  mit  Aecbt 
ionischem  Zlmmte.  Schon  im  Mutteriande  onterscbddet  maa  3  ^iamtffi 
«att  daatn  jedoah  aar  dia  baidea  «ntera  la  aas  gebrüht  awlMb 

Der  ZiBBt  eathÜt  iM  eines  ätbcrisckea  Oels,  dis  ia  Wimv  ta 
dea  sinkt  (Spec.  Gew.  nach  Muschenbroek  1,085,  at^  Lewis  1,( 
aacb  B reisen  1,0499),  aofanga  hellgelb  ist,  später  doiÜLler  wird  ünd 
aiganthüolioh«i  Geruch  und  Geschmack  des  Zimmts  ia  hohea  Grade 
ailati  aaaiM>dsB  aaah  atwaa  Gerhestoff;  Han  uad  CwbI  ~  Das  äth 
viaaha  ZlaaiiSI»  Aaakla  ZiMBtM,   Qtiaai  Chaaaad  MM 
a.  Cinnamomi  veri  s.  dnnamomi  cetflamci,  wird,  wie  icfcoo  enrabot,  • 
dea  Abfällen  beim  Schilea»  Trocknen,  Packen  nnd  Sortireo  ia  Mutteriaa 
durch  Destüiatioa  erhaltea.   Nach  Hagen  giebt  IPfood  mmWen  ihrtes 
9«Bp  oft       X  Draduna  uad  oft  noch  UA^«üch  wai^u,  Imk  Aodei 
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geben  SO  Pfund  ZImmt  2".  Uoxeo  leiebtea  und  6%  Unzen  schweres '  Oof. 
]>:e  Bereitung  getcbieht  zu  Colnmho  in  2  Blasen;  in  der  gröuera  mrerden 
ioO  Pfand  gettOMeaer  Abfall,  SO  Pfund  kochaals  nad  125  Gallonen  Mnor- 
«MMT  euige«etnl  «nd  antb  tl  StadM  dwttdlit.  Bllchigen  linn» 

Ätn  ackeidct  lieh  erst  nao&  «inigen  Tagen  ein  Idchte«  Oel  ab.  tH» 
K^were  zn  Boden  Hegende  lägst  mfio  durch  eine  unten  befindliche  OefFnUDIg- 
iUaofeo.    Von  diesen  280  Pfund  Zimmt  erhält  man  20—24  Unzen  Oel. 

Aaaaer  der  Riade  werden  auch  andere  Theile  dieaee  Baiuaa  %xk  Hml- 
nMhin  bMtti  Ann  d&r  Wnml  nnd  dei  altaa  Mmpiwi  dnttfiUct  man  ein 
itberiscM  Od  vnd  «inen  lioetbnrai  Knapfer»  nm  den  Bifittem  dae  Sort« , 
des  Ge  wn  rz  n cl \c  c  n  0 1 3 ,  Olnim  canjophyllorum  (s.  Caryophyllus  aromati- 
nu)  und  aus  den  Früchten  ein  dem  \V  achboideröl  ähnliches  ätherisebei  Oel, 
das  iedocli  etwaa  simmt-  und  gewürzaeikenarUg  riecht«  Dnrck  Aaikochen 
wd  AwprasM  der  Frtditn  «ililifc  nliar  «idk  da  wdririeehendee  fectet 
talgartlfee  Od,  das  ia  Gnyloa  ianarilth  aa  Bbreibangea,  Salben  aad 
Pfläatern  benutzt  -wird.  Aach  bereitete  man  sonst  mittelst  desselben  Kerzea 
für  den  Hof  des  Königs  von  Caady,  die  bein  VnrbreoBflii.  fliaaa  aahr  aaga*. 
aeliaiea  Gefach  verbreiten  aoUen.  — 

Ihtr  Saait  wMA  IHkditif  «regaad  aad  adetriagiread,  baioaden  aal 
dea  Damkanal,  bei  passenden  Gaben  auch  auf  den  ganzen  Organianiaa  uad 
fiodei  dessbalb  bei  Schwäche  der  irritablen  Gebilde:  bei  schlechter  Ver- 
dsTTüTi^,  Blatfläasen,  Diarrhöen,  Wechselfiebern  u.  s.  w.,  sowie  als  Unter- 
stöunngsmittel  anderer  Arzneien  oder  um  deren  Geachmack  in  Terbeaaera 
hiafige  Aawaadang.  Aach  an  ddea  ZawiBimwuetwMigea  aad  nie  Gewürz 
der  Speisea  wird  «r  aehr  hftofig  benntst.  Br  gehört  sn  den  schon  dea 
Altea  bekannten  Arzneien,  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dasa  ihn  Hip- 
poerates  tind  Dioscorides  schon  gekannt  haben,  obgleich  unter  zö 
jUyrttjuoy  und  t6  xiyraf^vfioy  auch  andere  aroBUi tische  Riadea  Teratandea 
worden  ieia  sögen. 

%  Ma  «Mb  l>eHier1cta  Yar.  y.  Oudm  wurde  roa  Llaad  «id  d«B  «eiitea 
Autoren  f&r  eine  besondere  Art  gehalten  und  Laum*  CasHa  genannt.  8i« 
aeheiot  der  wild  wachsende  oder  auf  den  oatlndlichen  Festlande  (Malabar, 
Peanaiig,  Sühet)  verwilderte  Zimmtbaom  sn  ada,  hat  eine  wdt  unkr&ftigere 
RuMie  und  aatench«id«t  dch  durch  länger«  aad  achmälere,  dliptiache,  aa 
dar  flpitae  laag  «ageapltala  und  anch  as  Giaade  spitzige  Blittar.  V<»  di*«  « 
icr  Al»&ndening  leitet  man  die  Holzkassie,  Kassienhols,  Holzige  l 
Kaseienrinde,  Mal  a  bari  s  eher  Zimmt,  anch  M  uttersiniBit  zum 
Tbeil,  Coisüi  iignea  s.  nudatiarica  s.  glutinosOf  Xylocassia^  Corte»  Ounae 
ligneae  s.  Xylocasiae,  Cmäla  Mtdabarica,  ab,  di«  Yarzdglich  Taa  d«a  Malia- 
Mdaacra  gdwaucht  wird.  Sie  ist  abgaMIdat  ia  Goabal'«  phanä.  Waaiaa- 
kuade.  B.  1.  Taf.  IV.  f.  1 — 2.  Sie  kommt  vor  in  htilb-  oder  gani-,  zuwei- 
len ancb  etwas  übergeroUten  Röhren  von  einem  halben  Zoll  Dicke.  Die  Rinde 
selbst  hat  eine  Dicke  Ton  etwa  einer  lialben  Linie.  Die  Farbe  ist  donkel- 
brana  oder  zimmtbrana  mit  mehr  Roth.  Dicke  Rlndeailicfca  dad  aaek  so* 
«aflaa  bÜ  «iaar  «dunntdg  graugrualichen  Oberhaut  bedeckt;  gewöhnlidi  ist 
dhadba  abgeriel>en.  Geruch  schwach  zimmtarti^,  Geschmack  zimmtarti^,  et- 
was sutammenzlehend,  bd  langem  Kauen  achleimig.  Die  erkaltete  Abkochung 
ist  gallertartig  oder  mindestena  scbldmig  und  giebt  durch  DeatiUation  ein 
■üchigea  nacbZiant  sdmieckendes  Waaser.  Maa  i«1l  diasa  ssMechi«  ZhaMi 
isrti^  ^  aiaM  te  Handd' vorkommt,  mit  ZimaitkatalaariBdat 

GMn  Ousine  Hnnimomcae,  die  durch  Destillatioa  ihres  ätherittchen  Geb 
beraubt  worden  ist,  ferfalschen.  Dieas  Hesse  sich  leicht  dadurch  entdeakant 
dasa  diese  dünnem  Rinden  sehr  wenig  Geschmack  und  Geruch  hatten. 

Mehrere  Autoren  leitea  irrigerw«!««  faa  di«aer  Viriatii  di«  Ziaat* 
kalaha  «der  SlaatbltUa  (k  OdyMt  CattUO  9b. 

Cfrcaea  lutetlana  L.  Gemeines  Hexenkraut,  Stephao»- 
kraatf  Waid  kielt«.  {J^t,  dtm.  u  »9.   gtrnm  ü,  ts,   i/rw.  imd  iUffue, 
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BUd^b.  t.  37.  f.  1.  o.   Mi.  Her*.  I.  »7.    ikOfi.  MM.  Owf. 

IfMHi,   S.   f.  1) 

TDA  1-^  FoM  Höhe  au  der  Familie  Onagrat  Juss,  —  JHandria,  Mamf 
g^nicc  L.  Syst  —  Ehedem  waren  die  Blätter,  Folia  Orca€a*>,  al«  erweicben- 
dea  und  zetflheileades  Mittel  zaweileo  im  Gebrauche  und  wurdea  auch  woi 
gegen  Feigwaraea  gepiieften$  eie  und  aber  gänxlieh  Tergetien. 

;  Clndam  cHoplianilll  Scop.  Woiiköpfige  Kraizdiftel. 
(MiteM  «rIflftJtorw       Jaof .Anir.  t.  IVl.   Sugt.  hvt,  f.  SR.  dtrdbnw  tHot^^^ 

Üt  Dod.  prmpt.  m.  f.  1.    ErfolepU  lanigera  Ca*».    Cnicu*  eriophorus  Hoffm.) 

Auf  Gebirgen,  besonc^crs  dci  iSHdlichen  P^uropn»,  doch  auch  in  mrhrcni 
Gegenden  Deutichlaodi,  ^.  Der  aufrechte,  3—5  l^iis  hohe,  gefurchte  SteO'^ 
gel  ift  mit  weichen  Haaren  bekleidet  und  hat  abwecbseUide,  getheilte,  ab> 
•MlMde  Aote.  IK0  WfdiMlittadlfni  Blltter  Ikofen  nicbt  herab,  find  ober- 
scUs  lebhaft  grAoy  totdg  md  rfemlich  scharf,  oiitenelto  weich«  und  tvdas- 

licli-filzig j  die  Lappen  sind  auf-  und  ab\^ärt«;  gprlc^tct  vnd  nm  Grunde  nnd 
an  der  Spit7-e  vorzüglich  iangatachelig.  Die  einzelnen  ül  iiucokörbchen  an 
der  Spitze  des  Steogels  und  der  Aeste  ateben  aulrccht,  sind  sehr  groas, 
tfiMn  rdtUlch  ind  von  den  obentM  Blitlem  rfogebüllt.  Der  HftUkcidl  iai 
kngelrand,  gross ;  seine  ünntUiehrpfrieoirörotgeii»  nnfrechtabstcheaden  Scho^ 
pen  sind  an  der  Spitze  b?;ittnrtig,  gefärbt  und  gewimpert.  Daa  Blütenlager 
ist  zottig'-borstif^  und  die  Fruchtkrone  federig,  hinfällig.  —  Nach  Nees  r. 
Baenbeck  uud  Kbermaicr,  Handb.  d.  med.  pbarm.  Bot.  I.  p.  724, 
waren  Ton'  dleier  grtmn  Dfital  dSe  BlitCer  ab  Berha  CMti  «rjoecfpAoIl 

..  CttNMqMiM -X».  GfUnwnrnel.  flttuMnpItinf  im  Flm'lln 

MenitpenMoß  Jws.  —  Dioecia.  Nhnadriphia  L.  Syst.  —  Cliaract.  dfliW; 
Blüten  Shnuaig.  4  Kelchblätter  ohne  Bluraenkronc  und  3  oder  4  meaa- 
delfl|M^  verwacbaeae  fitaubfefinite.  1  seiiüchea  Kelchblatt,  1  Blasien- 
Um»  1  FfiKhtknetMi  mü-  9  QtUSaüm.  Bmm  stnhrffitbimig,  aieifönnig, 
«Iniwig* 

*   MMNUnpelMT  CfMipcfk*  ^  Cftavebn-OrietwdrsttK  Bttt- 

ter  herzförmig,  krelarund,  aehr  atumpf,  Tnervig,  unten  wdcbhaarig;  wfSb* 
liehe  Blütentranbeo  so  lang  nh  der  Blattstiel.  (Plnm.  nm  t.  67,  /.  ?  )  Ein 
Schlingatrauch  in  Westindien  mit  gestreiftem,  fast  kablciu  Stenge!  und  auf 
V/x  Zoll  langen  SÜelen  atebenden  Blättern,  (de  eine  gleiche  Länge,  aber  eine 
Braita  >«B  z%  MI  kabmi  und  oben  grfin,  unten  Mast  md  wndcAkliaarig, 
fast  anp^praodet,  kurz  fitachcispitzirr  sind.  "Weibliche  Tranbett  mdt  vage« 
fShr  10  Blütenbüscheln  ans  den  Achseln  der  herzförmig- rundlichen,  !nnp- 
nnd  grannig- stachelspitzigea  Deckblätter.  Beeren  nierförmig,  nicht  über  1 
JAtlh  lang.  Naeh  Virey  md  Oelger  atannat  daran  die  Jtadix  Caapebae 
B.  Caapiae  s.  Radix  caa-apüi  her,  die  mit  der  Radix  JPttreirae  öraMe  in  den 
Heilkräften  üherdn^timmt,  nach  Europn  kam,  'jedodi  nur  aalten  gebnudil 
worden  and  jetzt  wieder  rerachwundea  ist. 

Cf^iffampclos  Parelr»  L.  Gebräuchliche  Grieawarzel. 
Blätter  8chil(iluruiig,  fast  berzförmig  cirundlirh,  unterseit»  aeidenartip^-weich- 
haarigy  weiblichen  JÜüteatraubeu  iiager  aia  die  Blätter  |  Beeren  atcithaarig. 
(£f»,  JO.  t.  8M.  JreMiw.  «Mi.  M  f.  «L  itoft.  l:  m,  M.  J^M,  XZHL 
C  a.  ^  B.  Jkmwit,  ß.  mdL  4,  Aai,  L  ML  JMssaUL  iimmf,  i;  ML-  Hmm. 
mm,  t.  93.) 

Ein  Schllngstrawch  in  Brasilien,  Mexiko,  VVc^Llndien,  besot^ers  auf  Ja- 
maika. Wurzel  hokig,  iingera-  hia  ariufidick,  ästig.  tiLengel  iang,  windend, 
•tielnina,  kahl  oder  anjiediflekl  Banahaarig.  Blitter  B— S  ZoUta  Oteeh* 
measer,  fast  kreismnd,  am  Grande  nierförmig,  Tora  stampf  oder  abgerandet, 
eingedrückt,  granaig-itachelspitzig;  die  altern  obcrseits  fast  kahl,  unterseita 
mehf  oder  wattiger  j)ranjikh§ilb^ci<>enh«|ui§i  Biattalieie  von  Tarac^edaaes 
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Liige,  dock  Beut  liof er  als  die  Blattflädienj  MÜllch  Tom  Rande  eineefugt. 
WMtmMm  «iMtb  «te  gepaart,  wnm  CltlAi  wm  aufgesperrt,  MÜg.  Kelch- 
blittMr  Terkekrt-eiraod,  aoMen  mit  Umgm  grunlkkftlb«»  Hauia.  Tmben 

2-5  Zo!J  lang,  mit  vielen  nierfSrinigen  gesUelten,  an  Grtiat  abaehmendeA 
Deckblättcro,  aus  deren  Acttseln  mebre  kurzgeatielce,  einzig  kleine  Blüten 
caltpringea.  Beeren  ruadUd^  3  Linien  dick,  hökerig  raasligy  tthantaiA- 
raUi  ui4  Bit  etailaa  weiteen  Haaren  beintit.  — 

Yuk  diMar  Art  anU  4le  Aa«lii«  Gilaawwrsal,  .▲Aarlkaal»ck% 
Grieewarsel,  Pareira,  RadSm  Mkreirae  branae,  JlacUx  Ambutiuu^  J^i^ 
(u(Tf,  Botuae,  Radix   Butua  et  Ambittuay  oder  D'po  de  cobrai  herstammen. 
[Jkgtb.  in  Gothel'»  ph.  h^aarenk.  2.  i.  13.  /.  I.  a — c.)  Sie  findet  lieh  in  waJzea- 
finnigea,  fingere-  bis  armadickeo,  fueilangen  Stocken  vor,  die  wenig  gebo- 
ga^  iihwmh  faindit  vad  nü  alntr  iiilwaiiilg'btaoaen  Itiada  Mnakl^  i». 
wm  balrig,  parda,  i^nichlMy  van  anfangs  süsslichem,  später  unangcnebna. 
bitterem  Gescbmacke  sind.    Sie  enthält  nach  F^neulie's  Analyse  Weich- 
lian,  geibra  bittern  StofT,  braunen  färbenden  (Cxtractiv-)  StoiT,  Stärkmehl, 
«iae  thiensch-vegetabiilsche  Materie  und  mehre  Salze.   Kanze  giebt  in 
Gaabal*»  Waaiaak.  B.  t.  |k  81;  aiaa  aahr  guta  «ad  gosaat  BcMhrdbaag.. 
Piso  aadlte  diese  in  Brasilien  entdeckte  Dragm  1658  unter  dem  Namaa 
Caapcba  zuerst  bekannt;  darch  Amelot  lernte  man  sie  1688  in  Europa ken> 
oea  and  als  Mittel  bei  Harnbeichwerden,  Gries-  und  Nierensteinen,  bei  tfn- 
tffleibsstockungen.  Wassersuchten  o.  dergl.  schätzen.   Jetzt  wird  sie  in  ^u- 
rspa  nidrt  iMhr  aagawiadet,  itelrt  iber  Snoiar  aocli  ia  AaMiika  la  groaaem 
Aasehen.    Nach  VTrtT   stammt  sie   Ton  Ahuta  rufescens  Auhl.   (s.  d).' 
Wahrscheinlich  ist  es,  da^s  sie  Ton  mebrern  Arten  der  Gattung  Cissamprlos 
gesammelt  werde.    So  sind  Cissampeios  argentf-a  Humb.  et  BonpL  und  (Hs- 
»amptiot  quiößquüennt  Umb.  et  Bonpl,  in  Südamerika,  so  wie  Cissan^eios 
mimtmrpn      G  aaf  daa  BmSbaa  darf  Otasompelat  JPm(m  U  Mir  ite^ 
ich  aad  leCaUre  wird  in  ihrer.  Heimflah  wie  jene  gatmifdir    Von  der  bra^  . 
silianischen    Cissampeios  ebracteata  St.  HUI.  t.  85.  wendet  man  die  Wurzel 
gegen  Schlangenbisse  an;  ebenso  die  bitter  und  kiaaseaartig  schroeckendea. 
äuogei  und  Blätter  von  Cissampeios  glaberrima  SL  BiL  in  BrasiUen.  Die 
Waiaal  dar  laMam  Art  ka*  gWeba  Aaivaada^  ^  4ia  J^anbra.  Paagalb» 
gilt  aadi  von  der  Gssampdos  mauritiana  Pst.'Th,,  anf  den  Maskarenbas.« 
Unter  dem  Namen  Ena  de  Nossa  Senhora  braucht  man  la-  BraaUiaa  daa 
Kiaat  von  Cissampeios  Pareira  auch  gegen  Scblangonbiss. 

Voo  Cusampelos  ovaiijoiia  De  C.  {St.  Hü,  1.  (.  M.)«  wird  die  bittere  etwas  ad- 
alrfagliMida  Waraal  la  BauHiaa  gegea  ITIahar  gaWaaafct  aad  aaB  ia  wt&mm 
Mtaa  aacb,  wie  wo!  selten,  aaeb  Soropa  gebracht  worden  sein,  tta  ba* 
steht  an^  eiförmigen  oder  cylindrisehen,  stark  gekrümmten,  gleichsam gegUe>- 
d?rten,  seht  jEaaMÜgan^  braanfröaaBy  jaaariicJi  acbaivteigrwaiitei»  faaarijgfai 

bücken. 

Ciaaua  L.  Klimmen.  Gewftchsgatt.  der  Farn.  Ampelideae  Kunth. 
—  7>trandria.  Monogtjnia  L,  Syst.  — ,  eine  grosse  Anzahl  meist  tropischer 
Mlingstränchar  nti  dafbchah  oder  S— 5iihIigeD,  aiich  fnitftrmigen,  laltiB 
gefiederten  oder  doppeltrgefiederten  Blättern  enthaltend^  Ton  denen  viele  !a 
ihrer  Heimath  gegen  mancherlei  Krankheiten  gebraucht  werden.  Die  Frücht« 
einiger  Arten  sind  süss  und  essbar,  von  andern,  so  wie  auch  die  Blätter  und 
Wurzeln  sauer  und  zwar  zuweilen  scharf  und  mit  Weinsteinsäure  verbunden, 
aadan«  aie  giftig  genaaat  werden  nflaaea,  wie  vaa  dtnu  qu&iumgukaris 
aad  CusuM  caustica  TSissac.  —  S&mmtllche  angewendet  werdeade  oder  wich- 
tige Arten  hat  Kosteletzky  in  seiner  Ailgeflk  phana.  Med.  Flora  Bad.  db 
p.  1194  u.  f.  aufgefiihrt  und  beschrieben. 

Clütineae  Juss.  Cistineen.  Dikotyledoniscbe  Gewächsfamilie» 
Halbstraucher  oder  Slräucher,  seltner  Kräuter  enthaltend.  Blätter  einfach, 
gaaa,  aseiet  noch  guuraadig^  gegenüberstehend  oder  abwechselnd,  mit  oder 
elM  HebaabÜte.  Bütia>ebtai%  aediätoiHg  eder  gawAlttM  !■  elMeHa. 
m^Mm^  TMBba«    TalabtlittM     ^^MbUhMd..  aaaiiiiA   Mm  t  inaaiirn 


kldner,  blfweilen  feblenri,  die  S  lonera  wor  dem  Anfblüheo  gedreht.  Blnmeo- 
bl&tier  5,  hjpogjniaeh,  »ehr  hialaliig,  io  der  KootfM  verworrea  fefiltet  odor 
fduiltirt  wd  III  eotgegeDgewtemrltklitang  idt  den  KebbUittan  fidrtbi» 
StelbfefKtee  lahlreich,  in  unbestimiDter  SSahl«  kypogyniach,  getrenitf  AiK 

thercQ  anfTcwachsen,  Sfächri^,  der  Länge  nach  sich  öfTncnii.  Priichtkaotea 
frei,  1-  oder  mchrfächri^;,  vieleiig,  rait  einzelnem  Gritt'el  und  einfacher  Narbe. 
Kapiei  gewöhalicü  ä-  oder  Ö-  zuweiieo  lOlclappig,  entweder  Ifictirig  mit 
wiadilMi|M  fliMiträgero  f«  d«r  Milto  te  lOappen,  oder  «mlUaMMM 
fr*  «dsr  IQIlchrig  mit  Sehddew&oden,  welebe  aM  «mt  Mitte  der  KhppM  Imt» 
▼OTgehen  und  sich  in  der  Mitte  der  Kastel  gegenseitig  berühren.  Saraen 
viel,  von  iinbeatiinrater  Zahf.  Rmbryon  nmgfkebrt,  entweder  spiralig  aaf- 
geroUt  oder  gekrümmt,  in  der  Mitte  des  mebiigeo  Ai|^mco8  beüudiicb.  — 
Ilfci  tmnt  gegen  ttO  Arten«  ik  Atm  Giltaafw  CCitiM^  BiUmUmmm,  JBM« 
mmia  und  Ledin  mt^Mna,  Mo  find  vonEdglich  in  den  LSaden  «■  das 
Mittclmeer  bemm  dnheimitch,  nur  18  befinden  sich  in  Amerika.  Viele  ent* 
baltea  ein  wohlriechendes  Harz,  besonderi  Cistuaarteo,  andere  liefern  die 
Mg^naaate  Gitten-Manna,  einen  geroaneneo  «üisea  easbaren  Öaft,  der  uutar 
Jwdblbea  Vthilfitmn,  wie  di«  Mto  filuuw  vanalmmMi  acbeiat 

CiMtuM  Toumef.  Cistrose.  Gewäcbagatt.  der  Fam.  Cistineae 
Mu.  «—  BAffandrUu  Mmogfnia  L,  Sftt »  Sirloeber,  eettaer  Hatbetrinober 
mit  entgegentteheuden  Blättern.  —  CSvaract.  Gen.:  Kelch  aut  S — 5  nn- 
gleichen  ßlättern  bestehend,  bleibend.  Blumeokrone  Shlättrig.  Blumenblit- 
tor  am  Grimde  keilförmig,  ablaUend.  ätaubgefässe  zalilreich.  Kapsel  5^ — 10 
fidirig  und  5—10  klappig,  TieUamig  mit,  luappeastäudlgen  Scheidewänden, 

CMm  crctleiUI  L.  Cratlaaba  Of  airata.  BÜCter  apatetfSr- 
rig^airttd  adar  lanzettförmig,  filxif»>k«vslnarif ,  in  den  kareen  Blattatiei  ver- 

»chmalert,  am  Rande  wellig;  Blütenatiele  kurz,  Ihlütig,  wcichhaarig;  Kelch- 
blStter  zotiig  filzig.  {Jacy.  ic.  rar.  1.  t.  »5.  Sibtfi.  r.  49;,.  UMw,  I.  IW.  Mmtk. 
L  m    l}üueid,  ßünml,  4i2.    üayue,  Arxoeig,   U.  t.  'ü.) 

"  0a  Caadail«  oateniMdal  %  Variatlteai  /f.  crupotw«;  BIMter  ffaffig 
Iftd  krans.  ~  V.  Tatirtetw;  Blätter  flach,  anteraeiu  wie  die  KelchbUttar 
•ehr  zottig.  Tu  Fanrien  heimisch.  Besser  «otcrscbeidfat  Brandt  in  Hayne'i 
Arzoeigew.  Uud.  IS.  No.  S5,  die  Varietäten,  nuiulich:  Var.  tt,  tpathultiiust 
Blätter  verkebrt-eiruud-  oder  lanzettlich-spathelförmig,  dichteraiehend,  Aeste 
ktner,  ffedraagenar.  (fOÜ.  ß,  §rmm*  t,  m,  Jbfaa^  Amaa^aa>  UL  f.  M.  /.  Z 
e,  er,  var.  ß  vrinpatu»  De  C.)  —  Var.  ß.  lanceolatus,  Blätter  fnr-ntfUrh  lim 
Heb-  oder  Uaealisch-lanzettlich,  entfernt  stehender,  Aeate  achlanker,  verlän- 
gart.  (Jaef.  ie.  r«r.  /.  r.  JJäMetd,  Samml.  f.  4IS.  Jacfuitu  Figur.  JUagtte, 
Amelgew,  Hkl,  n,  f,  H  er.  aar.  y,  tmHmm  At  C  radiam  eraHea»  i^. 
.Jijii.  es9t,  t.  ee.) 

Dieter  2 — 5  Faas  hohe,  sehr  ästige,  etwas  klebrige  Strauch  ist  aof  der 
Insel  Creta,  auf  Sicilieo,  in  Griecbeniaiui,  Calabrien,  in  Syrien  und  Klein- 
ajiiea  elnheimiaeh.  Die  Aeste  stehen  anerrig  ab,  die  ältera  sind  braun  und 
kahl,  die  jüngera  grün,  alt  WMMn,  abatahaaden,  und  kftraam  ileill- 
förmigea  Haaren  besetzt.  BliCter  'A~1'A  Zoll  lang,  die  oberatan  tthmÜTT 
aJa  die  untern,  und  oft  lanrcttlich  auf  beiden  Flächen  dicht  aiit  kurzen 
StemhaarcD  bedeckt  und  dadurch  graugrün,  alle  in  den  kurzen  Blattstiel 
verschmälert,  der  mit  dem  gegeaüberatebendea  zu  einer  kurzen  Scheide  var- 
mchaaa  iat*  8ia  kamao  am  Baada  mehr  odar  weniger  rtatk  wallwBr« 
Mif,  biaweilM  latt  gekräuselt  vor.  Kelchblätter  sternhaarig-filzig  läo- 
gern  Zottcnhaaren  gemischt;  die  beiden  änsscrn  elrand-Iänglich,  zugespitzt; 
die  3  Innern  eirund,  randbäulig,  plötzlich  in  eine  Spitze  verschmälert.  Bin- 
BMnkrone  l'/i  Zoll  im  Durchmesser  rosearoth  oder  parpnrröthiich  mit  ver- 
hahrt-ainnidaa.  Miit  awifaUenden  BKMam.  Kapial  ailMg,  aattig-walik. 
haarig,  Sfclappig,  braan,  vom  aaftradrtea  oder  schwach  ausgebreiteteo  Kelcba 
umgeben.  Samen  klein,  eckig,  rotbbraun.  Dieser  Strauch  ist  der  Kujtos 
M^s  l^ötty  Dioic*,  daMW-BläUar  Bad  Biätaa  wia  dia  van  Gsiu*  tokt^- 
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LadonKiii  (•.  d.). 

CUliiui  eyprtiui  Z.am.  CyprUcho  Ciitrote.  Blätter  sehr  kurz 
mtfdt.  fiMt  Mtseiady  liagUch-laazettformig,  oberseit«  kahl,  uatertelts  grau« 
iUC9  »taaitiel«  Btiat8Wt3ci  Kelcbblitter  5}  BI«BMabÜttor  aa  oSvm^ 
gefleckt  ;  Kaptel  Sfachrig.  (DOsM  Sammi,  f.  M.  CUM:  iUmlf^rm  Jfag. 
4  Iii.    Ilatjne,  Arzndgew.  13.  f.  35.) 

Eia  aaf  Cyp«rn  and  wahrscheinlich  auch  im  Orieote  elnbetinitcher  5—6 
FoM  hoher  Strauch  mit  attfrecht>abatebeodea,  ttarkklebrigeo  Aeateo.  Blät- 
tar  Zott  Uog,  Vj— ^  Z»B  bnife,  lawttHdii  tpitng,  m  WaUt  etwa« 

■mnU^  Mb  ft<iillt,  oberMita  dunkelgrfip,  imtfneitj  kors  iiiid  dicht  filsig 
üBd  xwar  jang  weiai-y  älter  graafilcig.  Die  gegenüberstehenden,  weitsgel« 
beo  Blattstiele  sind  za  einer  kurzen  Scheide  verwachsen.  Blütenstiele  ly,— 4 
ZoU  laag,  mit  hinfalligea,  häutigeOt  breiten  Deckblättern  beseUL  Keloh- 
blitl«r  %  Udtm  ^  beldM  IwMfn  UMm,  «InndBeh,  Mhr  itaik  tagespitif^- 
theilweis  uch  ziegeldachig  deckend,  an  ftassem  freien  Rande  wimpctig« 
Bloiaenkrone  fast  8  Zoll  im  Durchmesser;  Blumenblätter  schön  weis»,  aA 
Grande  gelb  mit  einem  purpurrothen  Flecken.  Narbe  fast  schiidförmig, 
|roaa,  sitzead.  Kapsel  Sfächrig.  Soli  eine  gute  Sorte  too  Ladanum  (a.  d.} 
IrfinL  dia  ^a  Xadamai  cwriuM  adaf  Z^d^lMaK  aiaiiia 


L,  LadaaaBtra^ende  Clatroe«.  BUt- 
ter  fast  sitaead,  mit  der  scheidigea  Bads  gegenseitig  verwachsen,  ünMl-laa- 
zettlicb,  obersoita  kahl,  unten  filzig;  Blütenstiele  meist  IblüUgl  Kapaabi  10 
fidirig.     {Vätfeld.  Samml.  t.  431.    Uayne,  Arzneigew.  13.  t.  36.) 

£in  ziemlich  grosser,  auf  Hügelig  in  Spanien,  Portugal,  and  Südfraok- 
mUk  waahaeadar  fltraneb,  daaaaa  BlAtea  «laaala  anf  laagan  BtMa«  aa  der 

alaa  der  Zweige  stehen  und  entweder  gana  weisse  oder  am  Grande 
warz-blatroth  gefleckte  Blumenblätter  hal^n.  Die  Blütenstiele  sind  mit 
Ueihenden,  grossen,  iinienfönnigen  Deckblättern  besetzt.  Diese  Art  ist  der 
farigea  sehr  verwaadt.  Durch  Auskochen  der  Zweige  soll  das  Ladanum  t» 
^(np^ittf^  ^Ä^MBifc^B^j  ^Bü^h^jÄ^^m  ^^^^^^^5^  *  ^^^tsitt^^f^m^  ^tn^^  ^BiGiinft^iK  ^(t^^fiiÄ^ie 

Ctotufl  iMurifoUm  Im  Lorbeerblättrige  Cistrose.  Blat- 
ter gestielt,  einud-laaaattliah,  Soerrig,  obea  kahl,  oatandti  filzig;  Blatt- 
stiele am  Grande  Terbieitert  and  gegenständig  Terwacbseni  Kapsda  5lach- 
rig.  {Cltu.  hi$L  1.  p.  T8.  /.  1.)  Ein  harzreicher  Straacb  Uk  S&dfkaaktaidl 
omI  Spanien,  der  ganz  wie  Toriger  benutzt  werden  aolL 

CiirtiU  üedon    Lam.    Ledon-Cistrose.    Blätter  fast  sitzend, 

hnzeltlich  oder  länglich-lanzettförmig,  Snervig,  oben  kahl,  glänzend,  anter- 
seits  z^^^-seideuartig ;  Blüten  4—7  schirmtraubig-afterdoidig;  Blütenaüele 


»laUar  settig-seidanartic.  (BiavM^  Jnml§m.  «L  t.  Mi  Jaiew. 

L  (.  M.)  —  In  Südfraakreich.  Dar  Stamm  ist  ttraaehartig,  gegen  3 — 5 
Poss  hoch,  vielästi^;  Aestcheo  filzig-weichhaarig,  nach  dem  Abfallen  der 
Blätter  wie  gegliedert.  Blätter  gegenüberstehend,  immergrün,  lanzettlich, 
länglich-  oder  linealisch-lanzettlich,  gegen  den  Grand  am  Blattstiele  herab- 
läated,  Soerrig,  klebrig.  BlaM  avf  and^Miigan  adar  blattadiselatiadt- 
gM«  4^7blamigeB  BlütaitlilWi  Blütenstiaia  aaltig-weiehhaarig;  Blütea- 
■tielchen  nackt,  gleichfalls  zottig-weichhaarig,  Ton  ungleicher  Länge.  Kelch 
blühend,  äblättrig,  kürzer  als  die  verkehrt  herzförmigen,  weissen,  bald  aus- 
feilenden BlamoibUlter.  Fracht  eiföraüg-randlich,  vom  bleibenden  aaCrech- 
tea,  an  dar  BpIlM  aHvaa  iMaMwpilfihiHa,  Ma  lattigen  Ifaiaha  «aif»- 
hw»  dücherig,  SkUppIg,  alt  5  duduaheineaden  auf  d«  ifilto  der  Klap- 
pen Steheoden,  die  Saiaen  tragenden  Scbddewändea  Tersehea«  Samen 
s^wacb  eclüg,  graubraun,  an  dtf  Mitte  der  Scheidewand  auf  langen  Na- 
belstringen stehend.  —  Darob  Auskochen  der  Zweige  soll  man  in  Spanien 
aad  in  SudfiraakMiak  liM  Baita  iMdanitm.  »«Sn»i««i*  iMdanum  in  AmmUsw  at« 
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ClfStna  Mlvf foliiui  L.  8albeib!ättrie:e  Ciatroae. 
gestielt,  eirund,  stumfif,  runzlig,  uateraeiu  filzig;   Uiüteii»tieJci  einau 


nS.   JMf.  ctä,  f.  1. 1.)  Etil  b«id  «MtrKegender,  bald  mvdrm/Bhtmr 

in  der  Schweiz  und  ganz  Südeuropa.   Die  BluaenlittCtar  aiod  (roMt 

am  Nü|:;el  gelb.  Er  ist  der  Ktaio;  ^r,).v  Diosc.  —  Die  ISn^st  au 
brauch  gekooimeae  Blätter  uod  Blüten,  Herha  e(  FIot'^s  f'ivfi  foetnirii 
den  früher  gegen  Darcb&Ue,  Rubren,  Binlflüase^  bei  Wunden  aa4  G 
nB  aDgeweooet. 

Ci«tii0  tUImim  Xom.  Zotiigc  Cia4ro«e.  Biäitcr  fasi 
UMainlff,  nurili,  fiblg-lnghntig,  geatkli  ■!(  ««rmhteB 

■IMmi  wwftsbaen;  Blfiteoatiele  Ibtütig;  Kelchblätter  «otCi^.  ilßttJkam. 

p,  n.  t,  91.)    In  Italien,  Spanien  uod  der  BerbenL   Es    soll  der 
e^^€y  Diosc.  sein.    Die  Blätter  nod  Blüten  wurden  unter  4«A  ümmm 
et  Hores  Cisti  maris  wie  die  von  voriger  Arl  aagewendci» 

;    CItniUi  Semen*  3.  Otcftniw  atruUus  So*. 

Citnui  /v.    Orange,  A{;rume.   Gbwicbagati.  der  Fan.  Aui 

etat  Corr,  — -  Fohjadflphia.  Trosanrlrin  f..  Sijsf.  —  Sie  enthält  Bäum« 
Suäncber  mit  einseinoa  achseiataudi^cu  Domen,  die  >&dock  nur  im  v 
Zutaadtt  ▼•riundcB  tisd.  INe  Blätter  sind  mar  aciMinbar  einfach,  : 
•ie  blos  ans  dem  EadbUttchea  eines  gefieianea  Blattes  bestehen,  den 
Scltenblättcben  gänzücb  fehlen.   Die  Bluten  iteheD  einzeln  oder  fast  tn 

gehäuft'.  —  Charact.  Gen.:   Kelch  frei,  napfformig,  3— Sspaltig.  BIl 
rooe  5 — Sblättrig.    Staubgefässe  viele  (20  —  60}  am  Grunde  der  Träg 
Achre  ungleiche  Bfindel  verwachsen.   GrÜTel  walüg;  Narbe  halbkng 
,Fnicht  beerenartiff,  mit  öldrfisiger  Rhidensehale,  und  Tondneoi  in  schla 
ttctife  ZeDen  «ingetjeUoeMnen  laldgen  Brei  erföllt,      ISfacbrig,  Tielan 

Citr—  AwWMitliiM  X»  FovieransenbftM.  .Blaüitialfl  ge 

(nU$  Blätter  eirund^lSngUcb,  spitz;  Kdch  flach-napfformig;  Stwfegaü 
20—25;  Früchte  ku«!e?njodlich.  nngenabelt.  iLam.  t.  639.  /.  2.  Tuuar.  J 
M— Ii.    JßmmmrL  ß,  m.  d.  Amt,  3.  {.  U9  uuA  !».  U  Btackm,  t.  94»,  Itm 

9,  Ml   fiqpWf  ■4rMnfig.  11.  f.  ».    JMUmU»  Smmmt.  t,  425.) 

Bin  '20—40  Posa  hoher  in  SAdasleli,  Chltfa  und  den  indischen  £ot 
etaheimischer  'Bauin,  der  seit  den  älteren  Zeiten  in  Kleinasiea,  Nordafri 
nnd  Sttdeuropa,  später  in  Weatindicn  und  dem  tropischen  Amerika  in  d 
▼ielfachsten  Abänderungen  (kr  Früchte  cultivirt  wird.    Staitam  gerade,  o 
glatter  •ehwäralich-graaer  Kinde  bedeckt;  Aeete  stielrund;  Aestchen  fa 
Stetig,  im  wüdea  "Zuatwda  nit'  niamUch  lanfaa  Donwft  büaMi  BKtti 
Vk-^S  Zoll  lang,  IV, —5  Zoll  breit,  auf  5-- 10  Linien  langen  aagieich  et 
randeten  oder*  gewöhnlicher  geflufrelteu  und  dann  Tcrkehrt-herz-  oder  keil 
förmigen  Stielen,  br«it-  oder  laugÜch-eUiptisch,  bisweilen  bieit-lanzectlicf: 
■pila%  oder  »igespitzt,  hän6g  an  der  Spitze  aosgerandet,  ksrbig-fesäi^t 
dvrchichaiBaBd^Wiktfcct»  ledäffKtic,  abegeaHi  gUtozend,  ImmuigHlB.  Bliieii 
in  den  obersten  Blattachseln  eiasiln  ond  an  den  Enden  der  Aestcbca  zu 
5 — 8  doldentranWg^   f^ehauft,  weiss,  durchscheinead-drüsig-pnnktirt,  stark 
und  wohlriechend,    ätaubgetässe  kürzer  als  die  Blumcakroue,  uatea  uore- 
geim&ssig  poiyadelphisch  verwachsen  und  eine  nach  oben  erweiterte  Köiife 
UUMid.  nradit  M  flaU  ia  Um  ilimii  i  iii,  fMl  kageiniad,  oiedergeMakt 
•dar  ovalroadlialib-  gelbroth  (pomemmi^lb),  8 — ISflchrig.  Saneo  2—5  ia 
jedem  Farbe,  verkefirt- eirund  oder  fän^Hch,  blass  gelblich.  —  Min  kinn  die 
Tielee  Abarten  und  Spielarten,  die  meiat  dnrcb  die  lange  CuiUur  *^°'Mfinikra 
aiad,  ia  3  Gruppen  ordnen. 

1.  €itr«a  Anwumtimm  er.  «»«r«.  Blnttatlali  ilvk  geflügslt; 
Mebte  niadlich  mit  bütufm  Safte.    (Bittere  Oraags  oder  Pone- 

ranrc.     (Cftnw  rul^nrin  J?f>fo,  Aurantium  }ilackir.  t.  3J*).     l'ar.  mnrtifoii'a  JML 
ikg.  iB3.    C.  Btgaradia  Duham.     Ferror.  hcnpcrid.  t.  40».  430.  m) 

2»   Citrus  Aurantium,  ß,  duicis.    Biattmide  fsraiMiefc-fB- 
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fli^t;  Frflchta  nrndUch  odtr  tinnd  Bit  •&Mein  Safte.  (Stesse  Orang«^ 

ed«r  Poneraaze.  Citn»  Aurantiam  JZiwo,  ann.  muss.  XX.  t.  l.  f.  1,  2.  Lam. 
ia.  f.  639.  /.  2.  Hayne,  Arzmiß.  IL  t.  ».  Ferrar.  Hmp.  t,  4t|.  «ML  40J.  3»^ 
Uierüer  auch  die  ApfeUine  oder  Sipa- Apfel,  Ciinu  tiimtU  JW»» 
AMfMikhMt  Iii  die  Spietoil»  Apf^Ula«  bU  retk«B  FUUclMi,  Vtr. 

3,  Citrus  Aurantium  y ,  B%T%amia,  BJat^tielie  geraadet- 
^flügelt;  Früchte  rundlich,  nieder|;edrückt  oder  etwM .  biroföroiig^  out 
sätierlicbeu  öafte.    (Bergamotte«    C  I(cr§ßmia  Eimo      Foit, .  ^itioim  nef» 

Maa  iMMtzt  folgende  Theile  bald  7011  aSauntlichen,  bald  von  eioselneil 
Spielarten.  Die  ÜÜtter,  FoUa  Aurantiorum  ff.  AurctatU  ».  Citri  AurantU  a^ 
fsaphae,  Pomeranzen-  oder  Orange-Blätter,  haben  eioea  aagenebiB 
baiMmtachen  Geruch  und  gewürzhaft- bitterlichen  GeachfDack.  Man  ichreibt 
bnrabjteada  Wltkungea  BialgviftUin  Btttter  wa%  heitMai  Wm^ 
MT  aharfMirn  geben  demselben  einen  d«B  Grünen  Thae  ähoUchen  Gnt 
icbmack.  —  Die  Blüten,  Finrfs  AurantioTum  i.  Auraniii  s.  fsfiphae,  Oran« 
gen-y  OranicLi-  oder  P  o  m  e  r  an z e n -  B  1  ü  t  c  n  ,  haben  den  bekannten 
Wohlgeruck  ood  einen  gewürzhaft-bitteriichen  Gescbuaci^.  Mau  benutzt 
rfft  nr  BenHuig  d«a  P«»«rftBB«ablütirftMeri>  Aqua  FUmim  Naj^mtm 
Wtm  «Ithalten  ein  Ton  dem  der  übrigen  IMle  yerschiedenea  ätheriBches  OeU 
Ol&tm  Neroli  s.  Ntruli  ?.  Naphae  »,  Florrm  Naphae  b.  Florum  Aurantiorum 
s,  F^smiim  Neroli,  O  r  a  n  g  e  b  i  ü  t  ö  1,  iNeroiiol,  Ne  r  o  1  i  e  a  s  c  u  z,  das 
frisch  beinahe  weis»  ist,  später  r«»thlich  gelb  wird;  es  riecht. sLack.  und  an- 
MMhB  wie  dl»  BtitM,  ind  rnkmukt  idwfch  biCterUaii  wU  lW«raiiit% 
ki  dtanflüssig ;  Lackanspepieff ,  «inl  Moht  gerötheti  durch  Salpelfl»|ini 
Taerliert  es  den  Geruch  und  wird  rothbraun.  Nach  Bouüay  besteht  es  aus 
einem  flüssigen  und  festen  Oclc.  Da»  Stearoptea  krystallisirL  nadelförmlg, 
gianzend  weiia.  Flisson  fand  es  geruch-  und  geschmacklus,  dem  Myriati-  , 
da  am  äbalidMiM  mi  uBito  «t  Aimdi,  Bi  diert  mt  warn  FarOiiina» 
tedet  äUk  aeUea  fda  aod  wird  ^piwöhnlich  mit  den  folgeodeB  Stitttt»  mm 
anseht.  Nämlich  die  zweite  Sorte,  Olevm  Neroli  bigarn,  wird  aus  den 
Früchten  der  Spielart  Citrus  BiganvJui  inncrncarpa  Risso,  und  die  dritte 
•chlechieste  und  wohlteiUte  Sorte  soll  aus  den  Blättern,  nach  Andern  aus 
dea  wraifiui  fVich^a  dn  Popentteabadnat  gewonnea  wardea.  8^  lit  altf 
Cttnm  des  paUtei  grtrfnef  beknonti  —  Die  sehr  bittern  unreifen  Früchte; 
PructM  Avrantionim  immat^^ri  s.  iurantium  viriditm^  Fninn  Avravfinrum  imr 
maturorum^  Poma  ».  hfala  iniinniura  Aurantii,  Mala  Aurantia  viridia.  Au-' 
rantia  §.  Mala  curasaviensia,  I'oma  curassavica  etc..  Unreife  oder  ^rüna 
Pomeransefl,  find  ertaea-  biMJdfMiengross»  rund,  gatfy  M  UdBaa  a^ 
feiaaa  Verdaftingeo,  die  durch  das  Kintrocluiaa  der  Oeldrüaen  entstandeoT 
aind,  veraehen.  Sic  haben  eine  dnnkfl  graubraune  oder  brann^rüne,  innen 
bellbraunc  Farbe  und  sind  ziemlich  fest.  Gc«rhmack  bitter  gewürzhaft; 
Geruch  angenehm  aromatisch.    Lebreton  hat  sie  aualvfirt  nod  daa 

Hesperidin  darin  entdeckt,  daa  1880  Widern aaa  iil  krystaiHidaehelr  Ge- 
alalk  danrtaQlaL  —  Ü«  Sahalan  dar  teHan  Fr&dila»  Cbftae  AurmUorum  a.' 
ArtMtiorum  w,  "Tomontm  Aurantionmi  s.  Frv-fvvm  Avrantii,  Pomrran- 
senachalen,  Orangeachalen,  erhält  mau,  indem  man  die  Früchte, 
Jifma  s.  Mala  AuranUorum,  frisch  schält  and  die  Schale  in  4 — 8  Stücke 
seriehBcddet,  die  dann  eine  elliptiaebe,  aa  beiden  Bndaa  tpitzig-zalaafbada 
Oaaült  habaa»"  Hinfig  hingen  sie  noch  ea  4  beisammen  (CorUx  Aur.  ia  ^ 
quarto).  Aaaaea  aind  aie  dunkel-  oder  bräunlich-gelb,  mit  vielen  kleiaea 
Vertiefungen  Tersehen,  die  durch  das  Eintrocknen  der  Oeldrüsen  entstehen. 
Auf  der  innern  Seite  befindet  sich  ein  weiasea  achwaouniges  fast  gescbmacjk- 
loies  Mark,  daa  man  entfeiat,  indes  auka  die  Sahalea  ia  knntarmea  Waaaar. 
%raiaht  «ad  daaa  daatelba  arfl  eben  Meaaer  aaaackneidet.-  DaMh  daa  AmaehA^ 
len  laladart  aich  die  Masse  von  100  bla  aaC  4Si  Die  vom  Marke  befreietea 
Schaden  werden  Flai>edo  Coftiam  Avrmtiorifm.  genannt.  Kine  »phr  ppuchatzle 
^QCta  aind  die  CucaeaAeaakaiea«  Coriku  Aurantwrum  mrwmtimimmg 
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Ton  effier  atif  der  westlndt^fhen  Tn»el  Cnrassao  nihivirten  Abart,  Citrus 
Attrantium  curasuivu  nsu,  ■taaraen  uod  häufig  ia  den  Haaßel  gebracht  wer- 
deo.  8^9  «lad  dünner,  gewMuiHik  «twas  grotaer,  avütB  braangelby  grau- 
bnvD  «dar  fffftattcKgraa  und  eaCkalteo  aaf  d«r  Innenteite  weoig  Mark.  Ma 

•ollen  TOD  den  unreifea  Früchten  {geschalt  norden  nnd  haben  eineo  gawftra« 
haften,  erwärmenden,  angenehm  bittern  Geschmack.  {Ahfffh,  finden  ideh  4m 
üoehH»  ph,  Waartnk.  B,  l,  t.  i.  f.  Ü  und  9.  gemölmiidte  Pomer attzentohaiemt  /«U 

«I«  H  Cwmuwt$tk9hu.}  —  W«rd«i  gatmhwl»  WmmnmnmM^^  ttll  Wm< 
MT  telilliltt  M  «rhftit  aaii  da«  Pa«i«rans«iiachal«nil,  OUmm  OofU^ 

CUM  auranfiorrim  s.  OIntm  Cnriicum  AvTanfionm  dfrftllatinn  oder  arthrrmm. 
K«  lit  friscki  ^ai)z  wci«?«,  wird  spaler  gelblich  (nicht  braun)  und  dicklich. 
8pec.  Gew.  0,040— 0,ä45.  Es  dient  seines  geringen  Preises  halber  zur 
▼arfUtcbnng  des  OUmm  4»  Ctän,  —  Dta  PoBaraHi«B««lial«a<l  aat 
ffrla«h«B  IflkaleB»  PaAernnzenestenz,  Portogaldl«  Oleum  As^ 
rantiorum  corticum,  K^xentia  de  Portugfiflo^  Essenzf  dr  Pnrtvt^nl,  wird  ge- 
>voanea,  indem  man  durch  mechanische  llülfsmittel  die  Oelhlascbea  auf  der 
Aussenseite  der  reifen  Pomeranzen  öiXnet.  Bs  ist  scbwacbgelblicb,  anfangs 
■labt  MI,  aageoeiuBMi  GflnMiM,  d«r  i^Htdiea  deatilUrlMi  Po— mpi— 
idhikngle  nnd  Bergamottdle  mitten  inae  steht,  ziemlieh  dQnnflQsiig.  Spe«. 
Gew.  0,888.  Ks  wird  mit  der  Zeit  heücr,  dicker  nnd  setzt  etwas  Boaen> 
antz  ab.  Ks  wird  mit  destillirtem  i-'omeranzenschalenfil,  Alkohol  nnd  gerei- 
Mgtem  Terpiateaöl  verfälscht.  Man  versetzt  damit  das  BerganiottöL  — 
Ow  Berf  aBattily  Berganottentaai,  Ofwiii  f.  Sumtf^  BugwmoUa» 
9,  (Heum  p&morum  Bergamottae  s.  Oleum  de  Bergamo  wird  anf  gleiolM 
Werte  wie  daa  Torige  aus  den  reifen  Früchten  der  lierpnmotte,  i  f^frvs  Ber- 
gamia  Risso.  (Vergl.  die  Var.  y.  vorstehender  Art)  gewonnen.  Ks  ist  geib- 
&ch,  gelblidigiün  oder  gelblichbrianüdi,  etwas  trftb,  ziemlich  dännfl£iaif, 
wild  aber  ajpltar  gam  hell  «ad  diekar,  indem  es  aiatsa  gertnfM  BndmwaN 
alMetzt.  Geruch  eigenthümlich  angenehm,  wie  Bergnmott  Pomeranzen;  Ge- 
acfamack  bitterlich.  8pec.  Gew.  nach  Lewis:  0,S8S,  nach  Martins: 
Of9787.  R^thet  Lackmnapaplar  aar  schwach.  Man  verfaiacht  ea  häufig  piA  • 
Aftohel  «ad  larailnBlii  at  «t  da*  beldaa '  awfargaaaaataa  OeleB. 

^Itirtui  deciuniaiiA  JL  Pompelm  use.  Blätter  stumpf,  ausge« 
Mdal,  Blattitiala  alark  geflageit;  Frichta  aahr  gross,  dickacbalig.  {Brnrnph, 

%CM,f,t,    TuM$.  t,  t,  If — 19.    Deacourt.  JL  med,  d.  Jnt,  t,  t,  m.) 

Int  in  Ostiadien  einheimisch,  in  Westindien  und  Südeuropa  cultirirt,  und 
dem  PüdicTunzenbaumc  im  Habitus  ähnlich.  Wird  von  Linne  und  vielen 
Aatoreu  für  eine  eigne  Art  gebaUeu^  von  Anderen  dagegen  bald  zu  CiLrus 
AMnmUuMt  bald  aar  folgaada  Arti  CUnu  mtdica  gezogea.  Biawrilea  aiad 
die  B&ume  dandg  nad  die  joogeo  Triebe  einiger  Spielarten  behaart.  INa 
dicken  sehr  grossen  Blatter  stehen  auf  Stielen  mit  sehr  breiten  Flügeln.  Die 
Blüten  sind  weiss  und  ichr  ^rosa.  Die  grossen,  oft  10 — 14  Pfund  schwe- 
ren, kugeligen  oder  blrnförmigen  Frückte  haben  eine  dicke  glatte  Schale  mit 
^aalw  adar  fawSlbtaa  Oelbliachaa,  ein  dickas  vad  achwammigea'  Plaitab 
od  ainea  grünlichen,  nicht  sehr  wässerigen  Brei  von  mildem,  aber  weaig 
angenehmem  Geschmacke.  Zur  Bereitung  dea  Citronata  oder  Scccade, 
Confectw  camis  Citri  a.  Succata  s.  Citronata,  aoU  man  sich  der  abgeichältea 
and  abgekochten  Frftchte,  die  dann  mit  Zucker  eingeowcht  weiden,  am  ge- 
mdbattatlaa  badiaMO. 

Ckirua  medie*  JL  Cltraaea-  adar  LlBaaaa-lUaa.  Ekd- 
■Ma  aaakt  oder  aar  srbaial  gerandet;  Bl&tter  oval  oder  «l-liagUcb,  apitaif 
ader  ttumpflicb;  Kelche  rertieft,  fast  knigförmig;  Frikchte  eUipsoidiscb,  an 

beiden  Enden  in  eine  kegeifönnige  Warze  anstehend  (gebuckelt).  (Lnm.  lU. 
I.  m,  f.  1.  Tut».  3.  t.  19  und  16.  ite$court,  ß.  m,  4.  AM,  1.  I.  T.  und  ö.  U  Ul, 
gkmk,  f.  M    ITegn.  1.  t, 

Dieaer  achlaa  Baum  ist  ursprünglich  im  warmem  Asien  einhcimUch  nad 
wird  daselbst  so  wie  in  Afrika  seit  den  ältesten  Zeiten  ond  seit  1800  Jahren 
mmaAk  In  flftilaitmiia    asit  aDäiaraff  i^eifc  in  WttitiniHiMi  tmd  Aamritf .  bSitfi^ 
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mA  !•  sehr  v!o!ea  Splelarteo  und  Varietäten  enltlTiri   Br  kann  elae  HMü 

▼OB  SO— 60  Fusa  erreichen  und  hat  eine  vielästige  Krone,  Blätter  ff  j*/^ 
Zoll  lanp,  1 — 2''j  ZoU  breit,  oval  oder  elliptisch,  seltner  fast  eiförmig  oder 
eiruad- länglich,  stucu|)f  oder  fast  zugespitzt,  doch  iamer  etwas  ausgerande^ 
tebig  ge:(ägt,  Merartig^  dicht  danhaeMoMd  pnktiit»  ohea  gliaawd,  aitf 
^  ZoU  langen,  rinnigea,  mehr  oder  weniger  gerandetea  Stielen.  Blfttes 
stielt,  einzeln  in  den  obern  Blattachscln,  oder  auch  mehrere,  6-— 10,  an  €<■ 
Spitzen  der  Zweige  fast  zu  einer  Doldeutraube  gehäuft,  weiM  oder  weits 
und  auäseo  purpurrötblich  überlaufen  und  stark  riechend.  Kelch  5spaitig, 
aahafSrmigen  Zipfeln,  bidbittd«  BlaaMoblittar  lang,  atuiapf,  etwas  ver- 
Ütitf  drusig-puokiirt,  abitohettd  odtf  zurückgebogen.  Stauhgefltofe  nhl« 
reich,  am  Gr\jude  in  mehrere  UDglttche  Bündel  verbuoden.  Frnchtknotett 
£rei,  läogUch  rund  mit  Bticlrundem  Griffel  und  schief-kopfförmiger  Narbe. 

gross,  läogUch-oval  oder  rundlich-oval,  an  der  Spitze 
■rfai  mk  «inar  aabelaftigea  Hervorraguog  ¥«faahao,  ooeben,  gelb  (citroo- 
gelb),  »eist  10-12  fachrig.  Samen  2— 6  in  jado»  Fache,  Yerkahi|-«il9iw 
mi^,  mehr  oder  Nvcnigcr  läoglich,  eben  oder  tancUadaK  gT^Ttlttt.  Hill 
hatto  4  Haiipt^nippeu  der  Varietäten  annehmen. 

I«  Citrus  medica.  a,  Cedra;  Biütea  aussen  pnrptirröthncb; 
FMaKU  Wkiurig,  dicloriiidig,  Olk  ainarBahani  Bafte.  (Aecbte  Ci< 
troae  oder  Cedrate.  dir.  madloe  Müm,  Amu  wmm»  JKX  t»Xf*%,  dtrtk 
Maim  maekw.  t.  361.    FerraT.  Hc$p.  59.  60.  63.) 

2»  Citrus  medica.  ß.  Limonum;  Blüten  aussen  parpurröth- 
Ikk;  Früchte  meist  glatt,  mit  d&aaar  Eiade  oad  sehr  saaerm  ^afte.  (Li- 
sas •  1»  DaatoaUaad  fawfthaliah  Gttraaa  gaaaaat].  der.  limMmm  SUm, 
BifM.  .dhMM^.  U.  ^  ».  Jfmr.  kmf,  i;  SM.  III.  m  M.  m  W.  W 

au.  st7.) 

3.  Citrus  medica.  y.  Lumia;  Blüten  aQisen'rSthlich ;  Früchte 
Bkeist  madlkht  mit  sussUdieia  Safte.  (Cär.  läumw  Mim»,  SAaia  Ci- 
iraaaa.) 

4«    Citrus  medica,         Limmttta;    Blitaa  gaai  wabif 

Frdcbte  eiförmig  oder  rondUch,  mit  •ioerlich-sfisslicbem  oder  fiadem  oder 
bitte  Hieb  pm  Safte.    {Citr.  Umetta  Rian,  Jam,  mm,  X^»  <.  IL  /•  1.    Wa^m.  I»  , 
KS.    Ferrar.  hewp.  U  230.  233.  131.  m.) 

Falgaada  Theik  werden  beaattt  mid  nun  Theil  ohne  Unterschied  too  , 
■Uei  Abftndeningen,  zum  Theil  nur  tob  baatfaalw  aiia  daaialbaa  geaom-' 

men.  —  Die  lüättcr,  Fnlia  Citri,  C  i  t  r  o  n  e n  biStter,  wirken  tonlich  ud 
krampfstillend,  werden  aber  ausser  zu  aromatischen  Bfidern  kaom  noch  aa-* 
gewendet.  —  Die  Früchte  der  Kar.  «.  Cedra,  die  eigentlichen  Citroneo,  dia 
aaUaar  aach  DantMUaad  gebraabl  wpJaa,  baMtst  aaa  aar  Bareitaag  der 
dir 0» ata  oder  derBaecata,  Confeciio  camisCitrit  derao  jahi«  M  Ck 
tnu  Decumana  Erw&bnung  geschah.  Die  Früchte  der  Var.ß,  JllUpaiiii^  4fe 
in  Südeuropa  Limo  neu,  bei  uns  in  Deutschhuid  Citronen  genaaat  weiw 
d«i,  sipd  am  gebräuchlicbsten.  In  den  Apotheken  führen  sie  folgende  Na* 
men:  FrucLus  i.  JfU«  a.  Fma  Citri,  Mala  citrea,  Baccae  Citri  mtdicae, 
(M!|aor  fufStiAif  JHo$o,y  Man  basotife  Toa  ihaea  dla  Citroaaaaahalaat 
Oniieet  Citri  s.  limomtm,  die  maa  anch,  nachdem  man  sie  von  der  innem 
Markschicht  befreit  hat,  Flaoedß  Citri  t.  Ftaoedo  Corticum  Gtri  nennt,  and 
den  Citronen-  oder  Limoalen-Saft,  Sucols  Citri  s.  Limonum  s.  Ii- 
moaiorvia»  Dia  Bcthali«  dad  gatracknai  ruaslig,  mit  UalBea  Grübchen  tcx- 
aahaa,  dla  W9m  atagatrackaataa-  Oelbliscbea  herrühiaa,  WiHHA  falK  aüf 
der  inneni.,markigen  Seite  schmutzig  weiss.  Sie  enthalten  ätheriiclMa  CM 
ünd  bittern  Extractivstoff.  Sie  wirken  mild  tonisch  und  flüchtig  aifagend 
aad  werden  bei  Verdauungsschwäche,  wiewol  selten  angewendet.  Der  Ci- 
troaeasaft  eathült  Citroaeiuüara  nad  wirkt  kühknid  uad  eröJDbead.  »  Durch 
Aamidaif  vaiachiedeaer  mechanischer  Mktal  dÜMl  auui  dia  OalhUsoha« 
der  Schalen  irischer  Frücht«  aad  saauaelt  daa  Oel,  Cedro-  oder  Citro- 
aenöl^  Oleum  de  Cedro,  Oleum  Cedro,  Essentia  de  Cedro.  Es  ist  blass  gaU», 
tiNkba  md  w kd  aalbet  daraha  AKar  aahwar  ImU»  ptix  aiM  laiaan  CltfaMa* 
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Seruc!i  üd  eioeo  bitterlichen,  den  CHtrooeoscImten  ihnKcfaen  O« 
i9  iit  ziemlich  däaoflüssi^  nnd  wird  nach  roehrern  Jahren  dicV 
Spec.  Gew.  0,8517,  nach  Martius  0,ö6US>.  —  Darch  D^tillation 
«obea  äcbalea  crhiii  mao  ein  itari  citroMrUg  riechendes    und  waj 
Citr»s«B0J,  OiaiMi  CIM  «MtttaCirm,  OleiMi  CbrfieiMt   CVM  «.  1 
du  mit  der  Zelt  hitter  wird.  —  Als  CedratCl,  Cedradl,  OtafJ) 
cfraf,  findet  sich  zuweilen  ein  schwach  gclbRches,  helles   und  dnre-h« 
dünafiüssigcg,  nach  Citroneu  und  Pomeranzen  riechendes,  bitterJich-l 
«rtag  schmeckeiides  Oel,  welches  Lackiuuspapier  schwach  röthet 
Mm.  G«w.  iFM  njm  -aach  M«rCi««  Iwt.  —  Vm  acr   Fkr.  ^. 
MUt  LTB«tt5ly  Oleum  IJmettae,  welches  ^let  Attb^chl 

dem  Berj^amottö!  hat,  aber  noch  feiner  riecht,  brennend-bitter  and  la 
haltend  kampterartig  schmeckt,  I/nckmtispapier  röthet  und  nach  IM  t 
mm  8p«€.  Gew.-  ven  O^SBi  beaiut.  —  äoast  waren  auch  die  C  i  t  r 
MBM,  89mm  aHi'9.  UmfUkmm  MoN  tUrä,  felttar  ncfcMnglw 
Mbdi  «rtrken,  zowcImi  fa  Aaif«Bdimg.  —  Ib  WirflBdiMi  wird  Ae  V 
iMa  ab  kiiMlcw  fiAmiwftoufcittdf  MM  htmvm. 

Ctodonla  Hoffm,   Koptüechte.   Gew&chsfitt.  der  A». 

ner  Juv?.  —  rrijptogamia  Algae  L.  Syst.  —  ,  enthält  einige  ehedem  gehi 
liehe  Arten  und  ist  dadurch  an^|:czt  i(.:ha- 1,  dass  itire  Kni(fihirf»r  ao 
Spitze  eiac3  rnbrigen  Theils  yoax  Laube  (  Tnau^/^J  uiuen  Kopi  bilden, 

€TlB€lonia  COCCiferA  Floerk.  »Scharlaclimoos,  (CmomTjr^ 
täfwru  Ach,  Pill.  nuue.  t.  14.  /.  3.    FaHL  t.  21.  /.  4.;    Aui  Bodeo  auf  tro( 

«d  flOMiieeo  Stnil«;  «nf  Bigaln  m4  Barfes.  Av  tei  «ckr  abtetfon 

kleiiilliltngen,  rundUippifMi  Lmbe  erheb«  Mk  baebvfivafefa,  «her  1 

hohe,  nnrcgelmässigc,  grau^rrfinüchc  Träger,  die  oft  am  Rande  wicdemn 
Bechern  oder  mit  grossen  schön  schnrlHchroihcn,  kopfTörmigen  Keintla, 
besetzt  sind.  Man  «aaun^te  sonst,  hauäg  zugleich  mit  der  folfeadea 
das  ganca  GewIleb«  all  BftcbnanBoatt  Feverkraal»  Piaharkra 
MtMCM  liehen  coccifetus,  Jünte  igmiti  Strha  Musei  pyxiäätt,  uad  k 
«I  fir  du  ifadfiMbaB  Mlltal  fegaa  Kaafefabattaa.  Jalit  kt*«  viMfaMas. 

O AdonÜft' ftnMna  Hoffm.  (Cenomyce  pleurota  ÄcJl  syn.),  wäc 
an  gimchca  Orten  tind  bat  auch  f;charIachrotbc  Ketmla^r,  wesshaJb  no' 
Pehmen  ist,  dass  es  oft  out  vod^ec  und  mit  foigander  Art  aqfleidi  geta^ 
PMlt  worden  sein  mag. 

Clftdonfa  py^lflat»  Spr^l.  Becher-  oder  B  ü  c  h  en- Fiecbt 
Büchsenmoos.  \,Lickm  f^ixidatn*  L.  CtiuUmyce  pyxidata  Ach,  DUi.  mmc. 
M.  /.  iL  wMl«.  Fmtm  t.  W.  /.  i^a.)  Auf  Hfigeln,  Bergen  aäd  ia  WWei 
am  Boden  nicht  selten.  I>er  Becberrand '  der  "Tficar  eracheiiit  oft  f^rsn 
oder  Bternforrnig;  die  kopfformigen  Kcimlagfer  am  Rande  sind  rothbrauf 
Sonst  sammelte  man  das  g^nze  Gewächs  als  IJchen  s,  Aff<sn/f  fjrirlatui 
Herba  Musci  s.  Lichenis  pyxidati,  Merha  %nw,  Feuerkraut,  Fieber- 
gl  OOS  and  bMl  es  Ar  ^rkiaa  gegea  Waabaelfieber  «ad  KeaebbatteD.' 

CI*doiiia  saagiiluea  Afarl^  und  andere  ArlQn  werden  ia  liraii> 
Uen  gegen  Aphthea  EiBgeweadet. 

ClCMdOBkilk  venaiCttlArla  A<^,  wächst  auf  den  Gebirgen  öüdaiDe- 
fihw,  wa  ana  diaaa  FiaAta  M^f^VHMm  BAageanilbü  bwoM  aal  Qmft« 
fitia  Umm  aaaat. 

Cladeatesluiii  (BluvMÜtopil«  ißfäm§:  aad  Mob.  t  M. 
JL  a.  «rf  ».),  and     .  . 

Cüidawfplm»  i|ita|iH|W—i  M-.         !■  MlmMiibdia 

aad  AtlaotisciMB  Meere  b&ufig  vorkonaMnia  Taafartea  (Fmiim),  dt 

wirtelf5rmig-gc5te!ltc  knrzgegliederte,  borstenformi^e  Ae^te  an  cinraHMipt- 
fadcn  trapen,  und  2aweii«B  aater  daa  WarMnoot  (s.  üximAotlm^  \ 
(«oiiscbt  sich  yorftndaa,  '       *  - 
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ClcnuUla  (TouriK/:^  Z.  Wtl^reb«.  GtwMfgatt.  der  Fanin«. 

RanuncMlaeeae  Juu,  Gruppe:  CUmaiideae  De  C  —  Polytatdriü,  Mygpäa 
JL  Syst.  — ,  Kräuter  oder  Str&udier  eothalteod.  —  Charact.  Gen.:  Blüteo- 
hülle  4— SbluUrigf  blumeoartig,  gefärbt.  (Zuweilen  eiao  kelchartige  2bUitt- 
rige  Hülle.)  Staubgefäite  zahlreich  (die  äaiiera  zuweilea  ohne  Antheren 
■M  d«Mi  Terbreitert  iiod  blomeoblatUrtig).  Karyopten  lahlrdcb,  federig- 


Clematis  erect»  AU.  Aafrechte  Waldrebe,  BrennkraTit. 
Stengel  aofrecbt;  Blitter  fiedendirfttb;«  kahl,  mit  eirnnd-laozeUUcheii,  san»- 
raadigen  Abschnitten;  Bifiten  tnifd0lajg>-rbpenartig;  BIMMMUlUMer  Ttef» 
lich-spatelformig,  kahl,  am  Raade  aniseo  weicbhaarig.  (Dü*$eld.  Samumi.  U 
990.  Ptcnck.  t.  441.  Be$l.  Eif$t.  aett.  23.  /.  10.  /.  1.  Weinm.  2.  f.  »t.  /ocf. 
Auttr.  t.  »l.  Sturm,  h  H,  S.  Hapte,  Anneig,  11.  C  30.  Winkler,  Anaeig,  U 
Hl   WnM,  Cifig.  3,  t,  i$,    Oematta  fMte  L.) 

Wichst  auf  soiiii1geii*Hftge1n  In  Crebüsäei,  n  Waldr&adem  la  ail^ 
lern  und  sfidHchen  Buropa  und  in  Sibirien  aasdaaernd.  Die  istige,  stark- 
faserige Wurzel  treibt  mehrere  aufrechte,  2-5  Poss  hohe  Stengel,  die 
siemlich  einfach,  itielmnd,  kahl  und  nur  nach  oben  2U,  nebst  den  obera 
Blatt-  VBd  BlHeMtlelea  flaumhaarig  sind.  Die  gestielten,  abstehenden  Bl&t- 
tor  habaa  5-:^  gegenttindige  l'A— S  Zoll  lange  and  halb  so  breit«,  wti^ 
kriaimten  Stielen  stehende,  3 — 5  nerrige  Abschnitte.  Rispe  widerholt  Sthe^ 
Ug,  trugdoldig,  Tielblutig,  mit  gegenständigen,  theils  fiedertheiligen,  theilt 
Imeal-borsclichen  Deckbl&ttem.  BlüUnhüUblitter  meist  4,  weiss.  Karyop* 
aea  eifSrmif  am  Rande  rerdiekt,  bnuM  tük  welisllclH»g|tife»  Schwante. 
«—  Bto  gana  Pflaaae  iat,  tooadait  Micb,  alt  daea  braniwad  aihMfat, 
blasenziehenden  Stoffe  rersehen.  Sonst  wendete  maa  UMger  «Is  jettt 
Blitter,  Herba  Qematidis  erectae  b,  rtctar  ».  Merba  FlammulaeJovüf  Brenn- 
waidrebenkraut,  Feuerkrant,  gegen  Syphilis,  Knochengeschwüiste, 
feuchten  Brostkreb«  (nach  Stoerk),  Gicht^  Hautkrankheiten,  Geachwüre 
m.  s.  w.  aik  Mtt  ^mntMkKAgL  diüa  krÜUf  wiilmdt  Pflawe  aal«  ttü 


aemmiU  VitMm  L.  ^fB«|M  Waldraba.  Wild«  9&C* 
•alUaba«  fikcasiaea  Brenakraat,  •Stengel  kiimpaad^ ,  Bl>tlar  Mit, 
adiaitti^  kahl,  mit  eirund-lanzettlichen  oider  fast  hfrx>elf9rmi|Jj|l^  '^V** 

spitzten,  gnDzraodigen  oder  oft  eingeschnitten  -  gesägten  oder  etwas  gelapp- 
ten Abschoitteu;  BlüteosUeie  achselständig,  widerholt  Sgabelig  (trugdoldig) 
knraer  als  die  BlaU«r{  BUU«ahttilbliUer  läagUcb,  üiz'ig.  (lUncL  t.  m. 
JWIHr.  U  UL  Miy.  4.  JBMs«.  t.  m  Wämm.  %  t.  WL  ML  i.  /«if, 
Amur.  f.  MB.  CmU  JM  «.  S.  ».  ÜVPf^  ^fmMf«  U  1  «l.  irWItr,  «fntf. 
1».  t.  41.) 

Ein  kletternder  Strauch  an  Zäunen,  Hecken,. im  Gebüsch  und  Wäldern^ 
kiaiig  auf  Kninaa  Dar  bolsige  Stengel  hat  viele  schlanke,  weit  lynber« 
UaMBda  AaaU^  die  ndt  dea  rankeaartig  sich  windeadca  aad  dwbiadaa 
BUtUtielea  sich  fest  haUen.  Blattabodwitte  ^V^— 3V,  ;2;nll  lang,  Zoll 
brrit,  auf  Vi^^'/z  '^^^^  langen  Stielen,  meist  in  2  Paaren.  Trugdolden  ia 
aliea  Blattacbselo,  einfach  oder  doppelt  Stheib'g,  3— ISblütlg.  Deckblätter 
achmal  lanzeitlicb«  Blüten  weis«.  BlüteabiUlblättar  {aeisi  4,  fast  leüerartig, 
•Bf  Md«  WialiMi  weissfllaif.  iMdMa  waiahhaarig  alt  laagea  anttigea 
Schwänze.  —  Von  dieser  brennend-scharfen  Pflanze  waren  die  Blätter  und 
Stengel,  Jierba  et  Stipitu  OematidU  s.  aematis  s.  Vitälbar  s.  aematidU  Vi- 
tafte«  «.  Oeaalidit  jytvifirub  ail  4bb« 'TBPfftf 
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We  »ctsten  Arten  dieser  Gattung  eoth alten  eine  flücbttge  brennen und 
ätzcode  Schärfe  mit  etwas  Tannin,  wodurch  sie  übereinstimiiieude  Wirkon- 
tfen  hervor brlugeo.  Foigeude  Aiieu  sind  alt  giftig  zu  belracbteo  oder  wer- 
te ia  Ihnr  BeiiMtli  ▼«wdMentlicli  kMintrt.  a«mäUi  angtul^oUa  Jaeq, 
(fo.  1.  t.  104.  Ct.  ImpettUa  Fall*  Beißen,  t.  t,  J.  f.  1),  ist  im  iGdottUchen 
fioropa,  in  Sibirien  und  Taunen  eioheiinbch  and  der  Q^matis  erecta  AU. 
•ehr  äbaiich  und  verwandt,  bie  bat  frisch  viel  Schärfe,  die  jedoch  beim 
Trocknen  lich  verflüchtigt.  Daran  können  die  getrockneten  Blätter  in  8i- 
bMeB  ohae  Beiladen  Thee  angewendet  w«rdea.  Ia  China  braaeht  ma. 
die  Wnrzeln  and  die  antern  TheUe  der  Stengel  von  ClemaHs  chinensis  Uetz. 
und  Clf>maiis  minor  Lovr.,  und  in  Cochinchioa  von  Omatis  biternata  Dt  CL 
and  Qematis  Loureiriana  De  C.  ais  barn-  und  achweisstreibende  and  dia 
Milchabtonderang  vennehranda  Mittel.  —  CUmatit  ctrrkosa  in  Sftdenropa 
MMmiaAt  ist  aaageseichnet  darch  eine  ana  2  iiiPubiMieB  DeckbUttica 
bestehende  HAlle,  welche  sich  kelcbäbalich  anter  den  grossen  rotblichen 
Blumen  befindet.  Sie  soll  die  K?.rjftc(TtT{c  h/Qa  Diosc,  sein,  deren  Früchte 
als  Porginnittel  nnd  deren  Blatter  äusseriich  bei  HaetkrankheiteB  gebraocht 
Warden.  doaatif  erkpa  L,  (DOL  MUk,  «.  n.  /•  M,  Mag»  Ml),  1a 
VtagUdea  aa4  CaroUna  «nbelmisch,  wo  die  sehr  Mbtifea  Blatter  wie  bei 
ans  die  von  Qnnnfis  rrcrta  A!f.  genutzt  werden.  —  Clematis  dioira  I* 
{Sloan.  1.  t.  128.  /.  1.),  auf  Jamaika  und  In  Westiadieo  überhaupt  wacbseod 
und  der  Clemtüis  WUaiba  ähnlich^  bat  eine  Wurael»  die  als  purgiroide  Arg- 
ali gegen  Wnnriacht  aagawaadat  wird,  aacbdea  muk  tia  algakacht  aal 
■lit  Wein  adar  Seewauer  vermischt  hat.  —  Qematu  Flamnada  L,  {MmmidL 
C  iSS.  Knarr,  t.  C.  9.)  Sic  ist  in  Südeuropa  einheimisch  und  sehr  scharf. 
Nichts  desto  weaiger  sollen  doch  die  juogen  J'riebe  gekocht  nnd  dann  ohne 
ficbadea  gegessen  werden  können.  —  Clmnatis  mauritüma  Lam.  {Üeleu,  i.  t.  Li 
flto  Mapcb  «af  Undagiskir  aad  daa  Hatkafaahan,  dar  la  labarf  iatt  da» 
aa  ab  blasensiehendM  Nüttel  auf  Madagaskar  benotit  wild,  CLemaJtU  tiw- 
tegrifoHa  L.  {Winkht,  (iiftg.  D.  f.  46.),  und  Qematis  ViifceÜa  L.,  in  Süd- 
deuiBchiaiid  ond  Südeuropa  einheimisch,  sowie  die  Nord  atuerikanische  CZe- 
rnatü  Vionia  L.,  werden  ia  Deutschlands  Gilten  häuüg  als  Ziergewächse 
aagepflaaal  aad  iiad  Haood  aabnffc 

Clinopodil  mi^orUi  s.  vulgaris  Herha,  8,  Qinopodium  mU- 
garp  JL. 

dllnopodii  montani  Herba.  8,  Adnot  tipUm  Jfiie^ 
Cllnop<»dII  aylvestria  Herba*  S.  Adnos  thymoides  M7ich. 

Clinopodlain  Tnlf^are  L.  Gemeine  Wirb  c!b  o  rst  e,  (ScAMr. 
f.  1S3     Fl.  dan.  t.  930.    Engt.  kgt.  U  im.    Im  OL  t,  6U.  /.  1.    Jicv.  aSMffU 

U  43.  [iäüuj    Fienck.  t.  498.) 

Ka  aa  Wegen,  Heckea,  Zlaata,  «atar  GoMiah  and  ia  twfcaoa  Wil« 

dem  Baropas  und  Asiens  gemeines  aatdaaarndes  Gewlahi  von  1 — 2  Foss 

Höhe,  der  Familie  Labiatae  Jnss.  ( —  Phhfnnmia.  Gymnospprmin  L.  Syst.  — ) 
anp;ehöri^^.    Die  Üluncn  sind  karminrolh  oder  purpnrröthffch   und  stehen  in 


arit  aia«r  aas  yMm  Daekblitlani  beftebeaM  IHlla  aaig ebaa  tiad.  Aaa 
lorladiandaa,  Mg-fiuarifen  Wurzel  aaüpringea  aohrwre  Stengel  mit  gegea« 
itftndigen  ktinr^^estielteo^  eiförmigen,  spitxlichen,  entfernt- ach wachgesägten 
korzhaarigen  I^lättem.  —  Das  sehwach  angendim  {zewürzhaft  riechende 
Krant,  Herba  Ginopodii  majoria  s.  viägarist  (Ki/pono6ioy  Diotc.)  ist  längst 
■aner  Oabflaack  adcnaHMat  da  at  aicbt  Mftif  wlitt  Zar  2dt  der  Na* 
poleonischen  Conttnentalspermng  bat  man  ai  ala  aia  i^MMidnltea  Krwitl 
■ittal  für  daa  chiaoiiMbea  Thea  «apfohUa. 

€l«pea  Cw,  HariBf  •  Thiergatt  aas  der  damai  Itet  (FischeX 

AML:  Ostacmthi  (Fitem  osseif  Gratenfische),  Ord.s  MalocopUnfgii  (Weich- 
floiiir)»  Faa«i  oi^ttm  adar  Oupmcd  (Hadacai>  —  CStärtui.  Cm.:  Ub 
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sfnrk  raMMaaofedrGckf,  an  der  Banchkante  durch  die  vortretenden  Schop- 
pen s.^r^enartigi  Ot>erkiefer  braC»  aiu  8  Stücken,  mit  idiwidi  gebogtoeai 

Aiuseoramie«  \  , 

€iupem  Mmwmugm»  L.  G«B«Iner  Heriaf.  Vom  ftaf  ImUm 

Kiefern  einige  2Shne;  Afterflosse  mit  16—17  Stralilen|  auf  de»  Kiemen- 
derkel  ein  rothlicher  Fleck ;  Rücken  schwärzblichbiau.  '  Totallan^e  gcgoa 
iO  ZoU.    {Block,  FUdie  JJ.  t.       /.  1.    Braudt  uttd  BaU^b,  med,  Z^i,       p.  40, 

Dieter  biDlänglich  bekaaate  FItch  bewobnt  TorzAglith  die  NoHm« 

findet  sich  überhnüpt  in  dem  nördljch^n  Theile    des  atlantischen   Meeres  an 
den  iSordhüsten  Asiens,  Europasund  Nordamerikas;  ribcr  im  nördliclien  Kis- 
muft  hält  er  sich  nicht,  wie  i^aoche  aogenommea  haben,  zu  gewissen  Zei- 
In  icgdaitiif  avl   Uaimr  67*  wML  9ni99  Mmmf  ist  «r  nodi  alcbt 
abaAlt  ifbvden.   Von  den  Shetlandt-IilMb  an  luant  man  ihr  Brscheioaa 
(genauer.    Es  thcüt  sich  iirirulich  der  nngeheore  7a}^  der  Hcrin^xc  in  2  Zug;e, 
von  denen  der  westliche  an   beiden  Seiten  Grossbritanniens  herunterstreifty 
und  der  östitche  die  Nordsee  kreuzt  und  durch  das  Kattegat  zum  Theil  ia 
db  OilM  dringt  Her  Tb«U  d«a  wtfadiebeB  Zug«,  dar  an  des  OitUaC« 
'  €finbtitMudens  herMtargeht,  dringt  zum  Theil  bis  Yarmonth  (ein  groeaer, 
alter  Heringsmarkt)  vor  geht  durch   den  Kanal  und  versclnviiidet  sodaoD, 
Der  andere  Theil  dieses  westlichen    Zugs    tlieilt  sich,   tiachdem   er  an  den 
üebhdea  vorübergegangen  ist,  nnd  der  eine  l'heii  geht  ins  irische  Meer> 
4m  Mdera  In  den  ntlnntiaebeo  Ooeno.  Naeh  Pallaa  lolieB  fle  Ten  Kamt* 
■i balle  aaa  in  die  FIflaee  eindringen  ond  in  den  Susswasserseen  fiberwin^ 
tera^   Der  Hauptschwnrm,  dessen  Ankunft  die  Vprsammlnnix  vieler  Vögel, 
Delphine  ii   s.  w.  anzeigt,  erscheint  an  den  8hetiands-inscln  im  Juni.  Durch 
Iba  ioü  das  Ansehen  de^  i^ieeres  sich  verändern  oi^d  er  ans  der  Feme  schon 
feadeaFiecbemdarchMncadligeaGemeb  bemerkt  werden.  5— 61leUealaDge 
mid.8-4Meilen  breite  Kolonaeo  treibea  dai  Wasser  mit  einem  dem  Plätschern  den 
Regens  ähnlichca  Geräusche  vor  sich  her  und  gehen  der  Oberfläche  einen  farbig- 
glinzenden  Srliuamer.    Sie  suchen  die  Küsten  in   <^olch  un^reheuren  Heerei^ 
auf,  um  zu  laichen  ond  erfülleif  das  Wasser  der  Buchten  und  iitrommündun- 

ßn  so,  daee  maa  aie  mit  Creffätsen  tcbSpCeo  nnd  mit  Häiiden  ergrcifea  kana* 
•  Jaicbea  alcht,  wie  man  gewöhnlich  glaubt,  zn  einer  Zeit  im  Jahre^  eaa« 
dem  fast  immer,  wit  Ausnahme  des  Herbstes.  Man  kennt  Jen  Grund,  warum 
nicht  alle  zugleich  laichen,  noch  nicht.  Wenn  sie  laichen,  wird  durch  daa 
Aufrühren  dea  Sandes  nnd  durch  das  Sperma,  das  sich  mit .  dem  Wasser 
mischt,  die  See  trSbe  aad  ee  achwimaiea  me  Sebuppen  nmber,  die  tia 
darch  das  Aneiaaaderreiben  verlieren.  Naek  kaiaer  Zeit  kommen  die  Eier 
ans  nnd  die  jungen  Fische  gehen  später  in  das  Meer  zurück.  Die  Nahrung 
ist  Animalisch  und  besteht  vernehmlich  aus  Crustaccen  und  laaekten ;  auch 
Ideine  Flache  und  ihre  eigne  Brut  sohlen  sie  verzehren.  —  Schon  seit  fast 
700  Jahren  wird  die  HaHagefani^  betriebea  aa4  die  hoUiadlecbe  Herings^ 
fiamwllotte  bestebt  aaa  ISOO^Bayaea,  die  jlbrUek  allein  gegen  4S2  Mitlionea 
HeAaga  keimbringen,  so  dass  man  annimmt,  dass  jährlich  1000  Millionen 
Heringe  gefann^en  würden.  Die  Holländer  {Fangen  um  Johannis  bei  Shet- 
land  und  schicken  die  fische  frisch  auf  sogenannten  Jagdfcbiffen  nach  Hol- 
Uad,  wo  sie  elitgusalzea  wenden.  Deck  geeeUekt  diee  aar  bie  Ifitta  dea 
la&f  dla  übrigen  werdeo^an  Ort  und  Stelle  eingelegt  —  Die  Heringe  wer* 
4mi  anf  Bweierlei  Weise  aufbewahrt.  Das  Weisssalzen  (angelblicb  von 
einem  Brabanter,  Wilhelm  B(>uckel  1390  erfunden,  wahrscheinlich  aber 
nur  vert>esürrt)  geschieht  in  folgender  Weise:  Man  trennt  den  Darm  sorg- 
fältig von  Milch  (Hedea  der  Männchen)  undRoogen  (Bierstdcke  der  Weib- 
ehen) ond  wirft  ihn  heran»,  wäscht  die  Fiaeka  mit  Waaeer  aad  legt  sie 
dann  12 — 16  Standen  lang  in  starke  Sslzlauge,  ans  der  man  sie  wieder  her- 
au^^nimmt,  gut  abtrocknet  und  nun  in  Fässer  p»!ckt,  indem  man  Schichten 
von  Sii\7.  und  Fischen  abwechsein  lä^st.  Je  sorgfältiger  dies  Verfahren  vor- 
geooBuaea  wird,  desto  besser  werden  die  Heringe,  mid  desshalb  halten  die 
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boUäoditchen  und  deutschen  den  Vorzug  Tor  engliacbeo  und  schwedischen. 
Man  unterscheidet  Mädchenheringei  das  sind  diejenigen,  welche  noch 
keine  Milch  oder  Roogeo  liaben,  gut  «fld'fetf,  «ber  nidit  oaicsliaifc  «Mi 
Vollheringe,  dat  sind  mit  Milch  und  Roogcn  erfüllte,  und  Scboteo^ 
f»der  HohihcriMf^c  solche,  welche  schon  gelaicht  haben  und  wenig  taugen» 
<~  Durch  das  sogenannte  Iloth  salzen  erhält  man  die  Bücklinge.  Man 
ftteckt  die  Fische,  uackdem  sie  24  ÜLuuden  in  Salzlauge  gelegen  haben,  mit 
doli.  Köpfeä  to'  hMcttno  8tibe,  mid  hängt  dioae  in  Oefon  aaf,  welche  IfOOO 
St&ck  fassen;  hierauf  werden  »ie  24  Stunden  lang  und  Unger,  bis  sie  etwai 
trocken  «ind,  im  Kauclic  von  lleisholz  geräuchert.  —  Der  cinge«»alzene  He- 
ring ist  ein  gesundes  Nahrungsroittcl,  er  ist  leicht  a  rrdaulicb,  führt  den  ao- 
ha^eedeo  Schleim  ab  und  wirkt  selbst  eröffnend,  desshalb  wird  er  schon 
voa  S.  G.  Vogel  (JMr.  BtOk.  V  p.  ab  Anaei  betnchtaC  nmi  ki 
aeuester  Zeit  sied  die  Hoden  (Heriligtalldl)'als  Mittel  gegen  Halsschwind» 
sucht  in  die  Mattria  meriica  aufgenommen  worden.  (KiVAf^r,  Arzneimittellehre. 
B.  1.  'S.  191.)  Der  Geanss  der  Heringe  als  Mittel  g^'fien  Husten  und  Heiser- 
keit war  schon  laugst  als  Hausmittel  empfuhlen.  Manche  Aerzte  gestatte« 
ihM  Krairiten  gera.  Geaaaa  tob  Hering  und  eelbit  bei  gaatriediea  Ud- 
talaigkeiten  wird  er  nicht  aar  nlclit  achidlkh,  aoddern  ftogar  nützlich.  Ba»* 
kannt  ist  seine  Anwendung,  um  die  unangenehmen  Folgen  nach  üeberladun- 
gen  des  Magens  und  Störungen  der  Verdauung  zu  befieiii^^en.  —  In  gleicher 
Weise,  so  wie  als  Delicatesae  benutzt  man  Qupea  sardina  L.,  die  A echte 
PardelUy  weleha  knm  ipaaBalaBf  wird,  dlbergliaaead'  wai  a«f  den 
Rücken  bläulich  ist,  gestreifte  eckige  Kiemeadeckel,  abfaltende  Schuppes 
and  17  Strahlen  in  der  Rückenflosse  hät.  Der  Unterkiefer  ist  etwas  länger 
als  der  obere  und  nach  oben  gebogen.  Es  findet  sich  dieser  Fisch  in  gros- 
aer  Menge  durchs  canae  Jahr  an  den  westlichen  und  südlicben  Küsten  tob 
Baropa*  er  laicht  In  Ht—ir  «od  wird  Im  BoriMte  geÜMgM,  «bgatalaan 
wid  TOfacIdckA« 

CllipM  BpnUtu»  L.,  der  Spratt,  die  Sprotte,  {Bloch.  Pitcbe 
Jhuttchl.  1.  t.  29.  /.  2.),  ist  dem  Hering  ähnlich,  aber  nur  5  Zoll  lang  und  1 
Zoll  breit.  Er  findet  sich  in  der  Nord-  uud,  Ostsee,  gewöhnlich  ht  er  in 
der  Tiefe  und  kommt  im  Herbste  in  Ungeheuern  Mengen  af  die  Küsten  um 
CD  liJelieD,  wo  er  daaa  gefangen,  eiogesalaen  nod  feriackert  and  wait  Üb 
Torfuhrt  wird.  In  Bnglaod  Irt  ar  aia  ««^öbali^ea  Nahnrngiaiittel  dar  Ar- 
man  im  Winter. 

Früher  rechnete  man  zu  dieser  Gattung  auch  die  Gattung  En^aulu 
Cuv.f  die  sich  durch  ein  weites  Maul,  durch  eine  stumpfspitzige,  hcrvurue- 
tenda  fichnaatte  aad  durch  ecbmale,  geradlinige  Oberkieferknochea  «Bter- 
schddet.  —  EngrauUs  Encrasicholus  Cuv.  (Qupea  Encrasicholus  L.)  Der 
Gemeine  An  sc  ho  vi,  AnchoiSy  Anrlwnj  {Bloch,  Dcutxrhl.  Finche  1.  /.  30./. 
1.),  wird  kaum  spannelang  :und  zollbreit  Er  findet  sich  um  ganz  Europa, 
doch  häufiger  an  den  französischen  uud  iiaüeaischcu  Küsten;  die  brabanti- 
aehen  dar  Nordiee  werdoB  aa  hSchiten  geechitst.  Der  achon  baia  A r la- 
to telet  vorkommende  Name  Enerasicholiis  bedeutet,  dass  diär  FSsch  die 
Galle  im  Kopfe  habe.  Dieser  soll  bitter  schmecken,  wesshalh  er  auch  weg- 
geschnitten wird,  was  bei  den  angeführten  Arten  nicht  geschieht.  Ausge- 
weidet und  ohne  Kopf  salzt  mau  die  AnchoU  mit  Gewürzen  ein  und  ver- 
aendet sie  nach  allen  Gegenden.  Sie  haben  auf  den  DarakaBd  dne  iha- 
liehe  Wirkung  wie  die  Heringe  und  Sardellen.  E!a  mag  wol  auch  der  Fal 
sein,  dass  Sardellen,  Sprotten  und  Anchovis  unter  einander  und  mif  andern 
ähnlichen  Fischen,  z.  ß.  Mngraulis  Mdetta  Cwu.,  Clupea  PUchardus  Cuv., 
gemilcht  Ib  daB  Baadel  gelangen  und  ihre  Benennungen  dann  nur  der  tot- 
achiedanoB  BarBitaagaweua  Terdaakcn. 

dvsta  7^    Clusie.    Gcwäcbsgalt  der  Fam.  Guttiferae  Jxtss.  — 
Tolyandria.   Monogynia  L.  Syst,  — ,  südamerikanische*  harzig- balsamische  < 
SCriiMhar  Bad  BIbbw  aBthaltaad^  -*  Chmet  Gm,:  Xakh  BBd  Blomea- 
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knM  4— aUftttri«.  fitacbgefasM  tahMdi.  Narbe  rfitwdt  tcUUfSn^ 

•trahlig.    Kapsel  lederarüg,  5 — iSklappig,  die  einwirto  fimhllimiMli  Ktepf^ 
Mnränder  tragen  die  ISasiMibAlter  alt  yitUa  SaBMO». 

Onsta  flava  I..  Blassgelbe  Clusie.  [Sloan.  1  f.  tOO.  /.  1. 
Jm^.  <<^m.  f.  if.*.)  Ein  Bauni  We5tindien8  mit  verkehrt  eiförmigen,  abgerun- 
deten oder  schwach  ausgeraodeteo  Blättero,  pol^gamischea  Blutea,  vielblätt- 
ri|M  Kelchen»  4  Blnaeoblfittern  «od  ISstrahliger  Narbe.  Der  balsamische 
Salt  dieeee  Baumes  dient  In  Jamaika  M«fi((  ftU  Wnndnittel,  beim  Hüftweh 
uid  Eodern  Krankheiten;  er  wird  dort  Schweinsgommi  (Hog-gumml} 
genannt,  vre!!  die  wilden  Schweine,  wenn  «ie  verwundet  worden  sind,  so 
laoge  aa  den  Stämmen  «rh  reiben  sollen  bis  der  Saft  herausfliesat.  —  Qvsia 
§ü>a  JL  (JVttut.  anu  t,  BT.  /•  1.  Jacq.  am.  t.  166.),  und  Qusia  rosea  L.  {Cate»i, 
1 1  SB.  Demnurt^  ß.  m4i.  d.  Amt^  t.  f.  «f.  Tmmt,  Jl.  A.  AnL  4.  I.  15.  Diet, 
i(»  «r.  not,  Cah.  13.  f.  6—7.)^  beides  Bäume  In  lüTestindiea  und  Südamerika, 
eathaiten  einen  balsamischen  blttom  Saft,  der  anfangs  grünlieh  ist,  aber 
ipäter  an  der  Luft  schwärzlich  wird.  Aus  der  Rinde  schwitzt  frciwiÜin^ 
ein  weissliches  oder  gelblichea  Gummiharz.  Beide  Subataozen  werden  vou  den 
^egerQ  aof  den  AatlUei»  als  Porginnitlal  benotaL  Dia  BUtlar  bni«ciit  «ao 
n  Bädan  ader  Waichwigeii. 

iliEtf»  sintert»  lu 

Clymeni  Italoram  Uerbu.   S.  Ändrosacmvin  üfficlnale  AU. 

Cueoniin  tricoccon  T..  Gemeiner  ZciUnü.  {Mui.  i.  t.  9a. 
XaB.  Iii.  t,  21.),  em  uiedfiger  immergrüner  Stranch  büdeuropas  und  Nord« 
aUkaa  mm  der  Fa^tta  ZantiUan^  UTeM  ^  Mart.  ZXaadrfo.  Jfeno^y* 
tfa  L.  SyW.  — <.Dia  aehv  ale  aofllai^ea»  liaaal-liagiicben,  stumpfen,  mit  ci> 

Ben  8tarhe!spi(7chcn  versehenen,  ganzrandigen,  fast  ledcrartigen  Blatter 
wurden  sousii,  v%ie\%oI  gelton,  als  Hfrha  OlivHlae  angewendet,  äie  sind,  wie 
die  ans  S  Terbundeueu  bteiufrüchtea  bestehenden  Früchte  bitter-scharf  und 
wbAMB  purgifaad.  Die  iiseka  Art  dieaar  Gattaagi  Omnm  piihmikiMim 
YtnL  (Ce/«.  /.  77.),  ein  ge^<^ii  4  Fua«  hoher  Strauch  auf  den  canariacha»- lo» 
sein  mit  gr-\\x  bestäubten  1^:  ittera  und  Blnmen  mit  4  Stauh^efiMaa»  aall /ioC 
Xeneriil'd  als  Ersatzmittel  der  Chinarinde  gebraucht  werden. 

rnfrii»*  Vani.  Heildistel,  Bitterdistel.  Gewäcbsgattung  der' 
Fall,  i'ornpusitae  Autor.  —  Syni':f'7iesia.  Palygamia  frustranea  JL  Syst.  — 
Charoct.  Oen* :  Körbcheu  heterugaojiscU  mit  geacblecUtilosen  Blütchca  im 
Üabaiaa*  Höllkatcb  baaebiff^aifirmig,  ttit.riegudaehig  liegeoden  Sehuppen, 
wm  Tbml  latige  Doraen  trageq.  Blütenlager  spreuborstig.  Slaubfädea 
fleisch  warzig.  Friirhtkronc  Sreihifi;  nnsücn  ein  häutiqer  Rand  mit  10  Zahn-' 
eben;  die  Mittelreibe  aus  10  langen  und  die  Inncnn  ihe  aus  10  4mal  kür- 
zere Borstfsn  bestehend.  AcLeue  c^iiudriscU,  mit  einem  aeitiichen  .Nabel.  ^ 
Mao  kenat  anr  die  folgende  Art« 

CniCIUI  IlCnCdlctas  Gaertti.  Gesegnete  Ueildistel.  (JBIodhs. 
L  m.  Jteft,  t.  «4.  BäyiS,  Anneig,  7.  I.  M.  JBsssW.  Aaanl.  t.  Vk  Cm^ 
Marro  henedicta  L.) 

Im  Orient  and  Südearopa  (Spanien)   einheimisch,  in  Deutschland  hier 
oad  da  gebaut,  0.  —  Wurzel  scokrecht,  ästig,  weiss,    btengel  1— -2  Fusa 
hochy  aaCrecbt,  rohrig,  vom  Grund  au  juit  verstreut  stehenden,  ausgebreite-» 
tm  AMüm  iaaetzt,  die  wla  ar  iteba  wollig  uad  floakigt  dabal  aoeh  klebflf 
riad.  Blittar  4—8  Zoll  iang,  1— t  Zoll  breit,  längünls  grab-netsadeng, 
etwas  flockif;;;  die  grundständigen  noch  länger,  in  einen  Blattstiel  hcrablau- 
feed,  fit denpaitjg,  mit  ahatebeuden,   bucbtig-gezähntcn  Trappen;  die  obora 
Blatter  sitzend  and  halb  umfassend,  aach  zuweilen  etwas  herablaufend,  all* 
Bilig  kurzer,  fiederspaliig  oder  aar  bucktlg  and  doppelt  gezibiit| 
liebe  Z&hae  aller  Blatter  laafeo  ja  kurze,  uogleicbe  nad  weieba  DerB«a  ans. 
Karbcbea  einzeln,  auf  den  Spitzen  der   Aeste  sitzend,  von  einer  grossen 
lÜMa  MC^Ma,  dia  den  aig^atUehao  UäUkaicb  mbirgt»  und  aaa  nn^tcbea. 
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'  den  oberatea  aststindigen  Blättern  ähnlichen  Biättchen  besteht.  Hüllkelch 
1  Zoll  lang,  «iförmig.  an  der  Spitze  stark  verengert,  mit  einer  spiongeweb- 
artigen,  klebrigen  WoU«  bedeckt;  Hdllblittchea  am  £,^nde  häutig,  dicht 
ziegeldaehig  liegend,  ÜigHflk,  die  Untenten  iUMmpf^  dorMalo«,  ^  folgtaii 
in  einen  gelben  Dorn  auslaafend,  de^  bei  den  obersten  oder  inneraten  mm 
längttea  und  gefiedert- ästig  ist.  Blütchen  gelb.  Die  Zwitterblüten  zahl- 
reich, trichterförmig  mit  Sspaltigem  Saum,  dessen  läppen  gleich  und  spitzig 
■ind;  die  geschlechtslosen,  nur  zo  4 — 6  am  Rande  befindlich,  sind  kleiner, 
Ädeiifllni^-rölMif,  ait  etwas  erweiteftea  qad  St^altigea  Sam.  Adteme 
6  I4aieD  lanf,  etwas  g;ekrümmt,  feinrippig,  gelblisb-grau,  mit  der  schief  Vb- 

{«itetzten  Basis  an  den  Höckern  des  Blütenhgers  seitlich  befestigt.  Die  10 
leinen  Borsten  der  innersten  Reihe  der  Frucbtkrone  tragen  seitlich  drüsige 
Härchen;  die  10  Borsten  der  mittlem  Reihe  sind  so  lang  als  die  Frucht 
«ad  seigeB  mr  bei  starker  VergrSssereng  feiae  drisaalose  Hirebea:  ^ 
Man  sammelt  das  Kraut  ror  deih  Aufblühen.  Es  ist  unter  folgenden  Namen 
ofiicinell:  Herha  Cardui  hf>n"Urf>'  s.  Cardui  sanctiy  Cnici  benedicti  s.  Ciucs 
sylvestris,  Acauthi  rrermoriici^  Kardobenediktenkraut,  Karduibene" 
dikteukraut,  Borokraut,  Benediktenkraot,  Sp inne n d istel- 
kraet.  Bs  rieckt  aor  friaek  dgenthftaiHck,  aiekt  aag«lekfli,  ist  gntreekaat 
geruchlos,  graulicbgrfin  und  schmeckt  stark  bitter.  Bs  trocknet  bia.  MB 
zehnten  Theile  ein.  10  Pfund  trockne»  Kraut  geben  4  Pfnnd  Extract. 
Nach  Soltmann,  der  es  1815  analysirte,  enthält  es  ISpCt.  bittern  Ex- 
tractivstoffy  aebst  Gummi,  Chlorophyll,  schwefel-  und  aalzsaurem  Kali  und 
^dSmMmmm  Kalk.'  Bs  seil  alt  dea  Bliftteni  m  Qrtkm  ßiwmemm^AU^ 
XMlua  lanceolatMM  Scop.,  oad  SUifbum  marianitm  Gwrtn,  Terwechselt  wer-  * 
den,  was  leicht  zu  eotderken  sein  würde.  Die  Wirkung  ist  bitter-tooiscb, 
auflösend  für  die  Unterleibsorganc,  wessbalb  man  es  in  Krankheiten,  die  auf 
Atooie  and  Stockungen  im  Unterleib«  beruhen,  anwendet.  In  starken  Ga~ 
kea  bMrirfct  es  leiekt  Bke^  aad  BfkvidMB.  h  TUeckeUkaada  wM  as 
h&nfig  fekraackt.  Früher  worden  aaok  4im  Friektcksa,  Smun  Cardui  5«ae- 
dictt  etc,  fsfaa  Baite asiisksa,.  Jetak  aar  sack  nweilea  ala  VeikMÜlsl 
beaotzt, 

Cnidoacolas   qulnquelobus  -Pnlil.   Fünflappige  Brenn- 

frocht.    {Jacq.  hört.  find.  1.  t.  21.     Dctcourt.  ß.  med.  de»  Ant.  7.   /.  502.  Ja- 

tnpka  ureM  L.)  Bin  gegen  5  Fuss  hohec  Strauch  in  Südamerika  und  auf 
dea  AatfUea,  der  mSt  langen,  widssHeken  oder  fcfivallckeB,  steifea  Biaaa- 
borstcheo,  vorzüglich  aber  an  den  Aestchen,  Blattstielen,  Blüten  und  Fki^- 
ten  dicht  besetzt  ist.  Desshalb  können  die  Zweige  wie  die  Brennnetsela 
anr  Vrtication  und  um  Blasen  auf  der  Haut  hervorzubringen  angewendet 
werden.  Die  Samen  und  deren  Oel  sind  heftig  porgirend,  noch  heftiger  aber 
wirkt  der  Milcksaft  dar  Aeata  «ad  des  Stwfeli^  JMesa  Gittong  gekört  aar 
FudKa  A»pkor5foeaat  Jütt, 

CWctertl»  L.  Marieakifar,  SaaaaaJttrar.  TliiiniltaH 
dsr  Glasse:  Insecta,   Ordn.s  Coleoptam  L,  SiftL  —  Der  Akth.:  TVkasra 

La(r.  zogehörig,  in  welcher  die  Käfer  ao  sammtlichen  3  Fusspaaren  3  Tarseo- 
glieder  besitzen.  Die  Gattung  ist  die  einzige  der  Familie  Aphidiphaga 
Latr.  (Blattlausfresaer),  wesshaib  die  Charaktere  beider  zosanmeotalleo.  Der 
Kdrper  ist  «eist  raad«  aaCea  iaek  aad  akea  keik  gewilbt.  das  BiartMisk 
(Tfwim)  kars,  meist  lkst  quer-halbBoadfdrodg.  Fühler  (Antmnae)  kiraer 
als  das  Bniststüclc,  gegen  die  Spitze  verdickt  (keulenförmig).  Vordertaster 
gross,  mit  sehr  grossem  breit-beilforroigem  End^liedc.  Bei  Gefahr  lassen 
sie  aus  der  Seite  ihre«  Körpers  und  ans  jedem  Kniegelenke  ihrer  Fasse 
aiaen  gelbliekea  8aft  optaaartigera  Garasks  aasfiassea.  IKe  Larvaa 
fressen  Blatüiose.  {Ma  ward«  desskalb  vsa  Fhate»  aad  Girtoera  «Is 
■Mslich  geachtet.) 

Diese  Käfer  findet  man  fast  zn  jeder  Zeit  des  Jahres ;  da  sie  überwintern, 
so  erscheinen  sie  schoo  in  den  ersten  warmen  Frühliagstageo.  Sie  begatten 
Sick  va«  Mai  kb  A$t^  md  ita«  dakd  aaf  dhMdar   IKa  Weihchea 
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hg«  4^6  anfangs  hcD-,  dann  dnakler  gdban  Bier  ab  die  Rinde  dar  Biame 

uid  so  BtlUer  uod  Stengel  dar  Krfinter.    Die  aosgekrochenea  Larven  sind 

fist  lanzettförmig,  oben  etwn«»  gewölbt,  tinteii  flach.  An  dem  kleinen  Kopfe 
liad  Augen,  Kühler  und  Fress Werkzeuge  ächoii  deutlich  za  erkeoaen.  Der 
abrige  Körper  bestebt  au«  12  RiugeOf  die  uacb  hiaten  an  Länge  and  Breite 
ilneiniea  0er  ento  deraelbeo  tat  llaidi  nbfaraadet  4ec]dg  (et  itt  dar 
IfunBc  dea  kfiaftigeo  Kifera^  die  übrigen  aind  etwaa  gewölbter,  viel  braitar 
tli  lang.  Die  8,  an  den  S  ersten  Ringen  befestig^tnn  Ku'rjspf^nre  bestehen  aus  5 
deallichen  G!ie<lern  und  einem  hornigen  Häkchen.  Alle  Ringe  sind  haarig; 
aber  auf  dem  3 — I2teu  Ringe  stehen  die  Haare  auf  fast  kcgeifurmigeo,  eine 
Qaarraiha  bUdandan  Hdckarn,  dia  naiat  danfcai,  dach  snWallan  anch'  aalUn 
leU  gefarbl  aind.  Um  nch  za  Ter  wand  ein  klebt  sich  dia  Larre  mit  denii 
letzten  Ringe  an  ein  Blött  an  und  krümmt  den  Kopf  pcji^en  die  Unterseite 
ihre?  dadurch  gebotenen  Körpers.  Die  Hocker  aut  den  Rinken  werden 
kieiaer,  die  Uaare  verUercii  aich,  endlich  platzt  die  Haut  auf  dem  Rücken^' 
ttMtm  der  Pappensaitaad  $--10  Ta^c  gedaoert  hat  Daa  iMrvorga- 
krachene  Tollendete  Thier  iat  anfangs  noch  weich  und  blaas  geßrbt,  eiliär-. 
tet  aber  und  bekommt  seine  eigentliche  Farbe  nach  wenig  Stunden.  ■ —  Die 
meisten  der  z  ah  Ii  eichen  Arten  mögen  hioaichtiich  ihrer  Wirksamkeit  als  Arz- 
neien übereinstimmeu  und  man  ^ieht  wol  nur  deoahalb  die  reihen  mit 
•ahwanea  Ponlttan  Teraabenan  Arten  var,  weil  ala  grdaaar  and  hin6gar  alid 
'  daher  leichter  zu  sammeln  dnd.  Brandt  und  Ratsaburg  f^luran  in  ih- 
rer Med»  Zoalagie,  Bnd.     p*  136  aq.  folgende  Arien  an. 

Coeehiella  dinpar   SchoenJi.     Ungleteher  MarienkSfer, 

Zwciptinkt,  Scchsflcck  Umris^  de?  Körprrs  mehr  eirnnd  als  kreis- 
rand ;  der  ganze  Seitenrand  des  Bru-tstürks  weiss;  Klügel<!erken  meist  roth  ' 
mt  2  acbwarzea  Puakten,  seitner-  schwarz  mit  4  oder  6  rothen  Fleekea. 
i'A~2V2  Unian  lang.  (Com,  Upmuettnu  Jb.  a«  ßim»  Jmat.  Cma.  aeaiNMfatal»^  ■ 
iP*  Gter.  Btkmtg.  ic.  t.  M.  /.  11.  Cncc  arnm/ala  FUlen^  Zdn.y  Fabr.  ef«.  Mramät 
«I  Raturb.  med.  MotL  ML -IL  M«  /.  4  iotd  0b  Mmet  FmritMm  im  mA- 
Gr»  und  vergr.) 

In  vielen  Varietäten  durch  fast  gauz  Kuropa,  doch  aind  die  mit  rothem 
Gnade  dar  FIAgeldeeken  liiufiger  nnd  die  mit  dnnheloi^Gmnda  nnr  aelten,' 
Der  arwifanCa  fnikaaaa  gelbe  Saft  Ülaaat  felcUich  ava  den  Kniega- 

CsedMll»  mntaliilfi  Ml.  Verinderlicher  Mariankifar. 

Uariaa  dea  Kdrpera  fast  eiförmig;  Vuigeldecken  lieaiUcii  gewölbt;  nnr  aan 

»mten  Fas^paarc  die  Schienbein«'  gnn/.  rüllillch  gelb,  an  dem  mittlem  Foaa- 
paar  nur  die  Spitzen  der  8chu  iibeine  geib.  (Brandt  et  Hatzeb.  med,  Zoid. 
Bnd.  IL  Tab*  XA.  f.  7.  in  nat.  <Ur.  und  vergr.  Voce,  iacta  Fabr.) 

Geaiain  in  DebCacbland  nnd  föat  in  guin  Bttrofia.  Kopf,  Bruetetftcif  vnd 
lUr|wr  dnd  acbwarz;  doch  hat  daa  BmatatAck  jederselta  der  Mittellinie 
einen  weissen  Punkt  und  einen  weissen  Seiten-  tnid  Vorderraiid,  (kr  in  ei- 
oeo  knr7ei)  Streifen  in  die  Mittellinie  aiK4^ebt.  Die  ziemlich  gcvNÖlhten  Flü- 
geidecken sind  roth  and  haben  11  schwarze  Punkte,  von  denen  der  der 
Niht  sanichat  stabende  na  gr#aaten  iat.  Aneh  hier  finden  aieh  einige  Ah- 
Indvangen  in  der  Zahl  der  PanKte  ttnd  in  der  Zelclwung  dea  Bi'oststücka» 
^  .Dieae  Art  iat  gni  nn  benutacn»  da  aie  aehr  baafig  nnd  daaahalb  leicht  si 

'C^CcfneUa  acellate  L.   Getilgter  Marienk&fer,  Argna- 

Sonnenkäfer,  Funfzehnpnnk  t ,    Die  schwarzen  Flecken  atif  dcnKlö-  . 
p«»lderk<»n  »ind   von  einem  hellem  (weissen)  Rnnde  umgeben;  selten  fehlen 
die  {«"lecken.  (Br.  HuImA,  i.  c.  Tab.  XX.  /.  i.  m  iiac.  Gr.  u,  vcrgr.  Goetzc»  Le- 
iavaab.  a.  ß&  iii$t»  fltai.     f.  \\.     \.  %.  %  mnä  üg.  f^ll.  £er»r«a4  Puppe.) 

l^at  In  gann  Baropa,  in  Deatachhind  nicht  eben  häufig.    Sie  iat  die , 
grtaate  aoacrer  einheimischen  Arten  und  4  T.inien  laag.  8ia  indact  hinilahti'» 
iaah  dar  Fladtan  nnd  Firbnog  ?  ecachiadentUch  ab. 
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fl«Dk&fer,  FüafpuDkt.  Flügeldecken  hinten  mehr  zugespitzt  aU  bei 
CocdnMa  septanpundata,  meist  mit  5  Punkten,  dr-r  i  mitteUter  %-iel  grösser 
bt  als  4«r  kiourit«.  Nur  2%  Liaien  iaag.  Zicmiick  stark  ^uukün.  {Br. 
m  Bo^ti.  h  •*f>%  i»  Mit  er*  V.  vtryr.) 

DieM  Art  Ist  durdi  gasK  Europa  hiilfig.  Sie  ist  in  alles  ThaSUi^  d«E 
fblgeodea  Art  sehr  äbalich,  aar  kleiner,  noch  mehr  kreisrund,  weniger  ge- 
wölbt, am  hintern  Ende  der  Flügeldecken  mehr  zugespitzt  und  stärker 
punktirt.  Von  daa  7  Fnoktei^  fehlen  di«  beUUa^  die  auf  jeder  Flügeldecke 
bei  jener  Art  den  Bmstst&ck  saaaeblt  ataheB,  Dar  galblkk  wüaaa  FledK 
Ml  v«v4an  Winkel  jete  Seite  4aa  BnMtsticka  lieht  alch  ■che.  am  Seiten- 
lande  bin  ond  ist  nSclrt  so  bestiaimt  begränzt.  —  Diese  Art  Tarlirt  ycrschie- 
deatlich  und  mag  oft  mit  der  folgaad^  ngl^kh  geiaflUMU  wardaoy  wm 
•ine  Nachteil  statt  haben  kano. 

Cocclnclla  sepfempnnctntft  L.  Siebenpu  nktirtcr  Ma- 
rienkäi  er.  l  lügeldeckea  diäten  ganz  stumpf,  meist  mit  7  Puakteo,  deren  letz- 
ter auf  jeder  Flügeldecke  selten  stärker  ist  als  der  aiittleK«  nahen  der  Naht 
atdiande.  S— S*4  Lbie  famg.  Sehr  feia  ponkürt.  (Bmäit  mad  JtatM^.  L  e. 

ß£,  t.  a*  A.  e.  ia  noL  Gr.  u.  vtrgr.  von  oAca  u.  unteny  fig  A.  Larve,  ßg.  B.  Puppe, 
De  nc'-r,  [Ueben.  v.  Goet%e]  S.  42b.  Tab.  X.  /.  14-20.  Roe^d,  ln»f^klcukttmt^ 
Tum.  l.  Tab.  II.  /.  1.  2.  3.    Schaeffer,  t.  9.  f,  1.    Pa»»cr,  //.  19.  l.  3.) 

Diese  Art  ist  in  Europa  fast  überall  sehr  gemein  und  zaweilea  sehr 
hiafig.  Dia  K&fer  altaea  maiit  M  Mehfera  baiaaMea  a«  Bode  der  THalba 
Junger  Kiefern,  eft  anf  den  Stengeln  des  Hafers  und  RoggnM,  iH^  aedl  aa 
andern  Gewfichspn  und  andern  Gejren'tändeo.  —  Kopf  «rbwarz,  mit  «»meai 
gelblichweiisen  Tunktn  neben  den  Au^^rn.  Fühler  ziemlich  stark  beiiaart, 
rostfarbig,  nur  das  Grund-  uad  Endglied  duukelbraun.  Bruststück  Tora  sehr 
iturk  WM  breil  msgarandat,  aehrwava,  •■  vetdem  Wiakel  jederaaka  ak.  «I« 
aea  abgerundet ••4eckigaa»  gelbHch weissen  Fleck.  Schildchen  (das  zwischen 
doi  Flügeldecken,  an  deraa  Grunde  beim  Bruststück  belindlirhe  Or^j-tn) 
achwarz.  Klügeldecken  blutroth  oder  hrätinl!ch-roth,  neben  dem  hchiklchca 
ieders^ts  mit  einem  gel  blich  weisseu,  3.:ckigea  Fleck.  Von  den  sieben  auf 
haidaa  Flfigddeekea  befindlichen  achwanen  Flacfcan  urfrd  der  «rate,  Ua- 
iar  dam  Mdldchaä  alabeade,  aagekclirt  -  herzförmige  durch  beide  PM« 
geldecken  pebÜdet.  Die  ühri«T;en  3  anf  jriler  l'^lugeldecke  stehen  in  ein  cm 
ziemlich  gleichseiiigea  Dreiecke,  und  der  mittelste,  der  Naht  nbhcr  stehende 
ist  meist  kleiner,  selten  grösser  als  der  hinterste.  Der  übrige  Körper  und 
die  Ualartalta  aind  achwarsi  wm  Brattat&efca  befindet  aich  Jaderadta  -aia 
weisslichar  Flecken.  Die  HInterieibsringe  sind  oben  tchwar«  mit  rothen 
Einschnitten  und  rothen  Flericcn  an  den  Seiten,  in  <^f>nen  die  LufcI^cTier 
schwarz  erscheinen.  Kw^sp  sdnvarz.  atif  der  Unterseite  der  iarseogtiedcr 
gelblichbraun.  Ks  ^iebt  eiutce  Varietäten,  die  jeduch  nicht  häufig  vorkoah> 
Sin.  —  IKaaa  Art  nt,  Weil  Me  am  hfivAgsten  sieh  findet,  anch  gewöhnlich 
angewendet  ond  au  sammeln  vorgeschrieben  worden.  Hornung  und  Blny 
hab<^n  Ton  dieser  Art:  1)  Köpfe  und  Beine,  2)  ^\ügeldeckcn,  Flügclpunkte, 
$)  Eingeweide  und  Baachdecken  gesondert  untersucht  und  im  Allgcmeiaen 
folgende  Bestaudtheile  gefunden:  Gelbes  phyllochlorähnliches  Harz,  dunkel- 
dtrengtlbes  fettaa  Oel,  rothgelbea  fettea  Gel,  i^dasgelbea  fettai  Oel, 
gtittgelbes  fettes  Oet,  Osmazom,  Biweiss,  gelbbraunea  H^rn,  brennen  Farb- 
stoff, gelbbraunen  Farbstoff,  ätherisches  Oel,  Aroeisens&ure,  thieriscbea  Pa* 
serstoff  und  Wasser.  (Joenu  fBr  ftmkU  Ctwfs.  Itad.  8l  8,  US— UA.  Jtiw. 
Cenlralbl.  183T.  p.  12.) 

Coc<»fnella  tredociinpiinrf  a(A  L.  D  r ei  7  o  h  n  p  ti  nktir ter 
Marieukäter.  ümriss  des  Körpers  eitörnig;  Flügeldecken  nicht  stark 
gewpibt,  adbt  wOk  19  PMakten;  Sehiaabainn  nnd  F^Migiieder  aller  Fasapaare 
röthlichgelb.  {BrmmM  wmä  JUteel.  I.  a.         JDC  /•  t»  a.  1.     msT.  «r.  m,  «crtr. 

Coec.  ohlnnffü  fJvrbst.  np.  FüttU  Arch.  Int.  4.  f.  2t.  /.  4.  d.)    Von  dieser  kl  Ba- 

rc^a  gleichMa  zieaUch  hinfigan  Art  fiadaa  akh  aahr  fUin  Vadatgtam.  & 
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xeicbiick  Birh  Tor  allen  an^iefuhrfen  Arten  durch  ihro  läogllchero  Q«iiyA 
aiit,  denn  sie  ist  S^/^— 3  Liokn  lan^  und  nur  1^/4  —  2  I/mica  br«it. 

UfUer  den  Namen  Ooccind^o«  s.  Cocctonei^ae,  Marienkäfer,  IVlarien- 
wvrtt,  Gotieakalb,  GotteskSlbcbes,  HerrgottttQhf fckea, 
Gotteskühch«a,  SouDenkäfer»  01atilaii»k<f€ir»  Banaer» 'vml 
Ostcrkälbcheri  und  vielen  andecffl  wendete  man  die  Tomtubeschriebenen 
Arien,  bcsüii*i«  is  alcr  ('orrhif-iJa  septempunrfnta  T ,  ,  eonst  häufiger  als  jeirt  ' 
an.  ä»ie  eaiiiuUeu  eiueu  iluciuti^eu,  scharfeu,  vieiieiclit  deio  CaiilhaiJdiB 
ihnlSdlca  Steff.  Bt/A  dem  Barükren  :  d«r  lebendM  TUm  dringt  «im  dm 
Cdaakaa  «am  gelbe,  eigeathömlicb,  dem  Opium  äboUeh '  liecbeode  Flisetg« 
keit  hervor,  toiy  welcher  wahrsrlipinllch  tlic  Wirksamkeit  abhänp;t.  Sic  wer- 
den nur  äus3erli<;h  augeweodet,  iitdciu  rann  die  leiiciidigen  Thiero  zwischen 
den  Findern  zerdruckt  uad  dai  Zahulieidch  damit  bc«ireicht.  Sie  venur- ' 
nchea  ein  BcemieD  ood  ZuaauMoflvM  dei  Speicbds  und  dnd  bd  ibeoMM 
tbcben  ZabnsehMerzen  and  selbst  bei  Schmeraen  voa  caridite  Zähntti  en- 
pfohlcfi  uod  angewendet  worf^en.  Nach  S  auter  sollen  sie  auch  gegen  span- 
nenden Druck  im  Kopfe,  Uemicraaie,  Prusopalgic  und  andere  schmerahafle 
NervenaÜectiooea  dienen.  Die  Tinctura  Coccinellae  sepLempu^ctatae  erblit 
■an,  wenn  aan  60—80  frlicbe  Eifer  zerquetscht,  8  Tage  lang  mit  Einer 
Cnzer  Alkobol  dlgerirt  und  dann  filtrirt.  Man  beoulzt  .sie  zu  BiormbiiDgea 
und  Saut  er  gab  sie  auch  innerlich  zu  40—  60  Tropfen.  —  Jetzt,  wo  sie 
nur  höchst  selten  [rcbrnucht  werden,  bewahrt  man  «c  nicht  mehr  auf.  Da 
sie  nur  lebendig  autbehaiien  werden  können,  weil  beim  Trocknen  ihre 
Bcharlb  4eb  Terlucbtlgt,  so  steckte  nwn  sie  In  dorcblScberte  Schachteln 
Alt  etwas  Erde  und  Klee  oder  andern  Pflaaaseatkeilen'  veiaeben»  Bo  Jasaea 
rin  nch  ancb  den  Winter  hindurch  aufbewahren. 

In  gleicher  Weise,  nur  noch  %vcit  seltener,  bat  man  einige  andere  Ka- 
fer  angewendet,  so  Cvratiio  antiodontalgia(s  L.  (MhinocyUns  aniiudoiUalgicus 
€€rm.},  Ctii  LMiio  Baaku»  Cwratlio  /oceos  JL,  Carabus  ferrugintut  L», 
CkrffiomaU^  JL,  Onnfiomelv^  ««mguiaotsnfa  L>  nnd  andere. 

CoeetoncUa*  B.  Qmxus  OkH  L.,  nod  die  diltte  Zeile  dieeer  Belle. 

doeeo^niilll  BlMCae     <jrhma  s,  Semen,  8.  Daphne  Mdtereum  L, 

C#eMlelNi  L,  Seetraube»  Gewichsgatt.  der  Farn,  i^^ygoneoe 
Juss,  Ociandria^  Trii^ynia  L,  Syst.  — ,  westindisch  -  iudamerikaniache 
Biame  und  Sträiicher  enthallend.  —  C'inrarf.  Crn.:  Blütenhülle  Sthcilig,  ^e- 
firbt,  bleibend,  fictscblg  werdend.  Staubgetasse  8.  GriiTel  8  kurz.  Ka* 
ryopse  nnssartig,  SUppIg,  von  der  fleischig  gewordenen  BlutenbAUa  ao  lUBr 
gaben,  daaa  sie  einer  Beere  gleicbt« 

CÜMMloIb»  «▼USeni.X»  Tranken  trag  ende,  AnekU  edet 

Gebr&nchliche  Seetraube.  —  Bl&tter  eirundlich,  sehr  stumpf,  ganz- 
randifT,  kabl  und  glänzend;  Trauben  «brip;,  verlängert,  bei  der  Fruchtreife 
bäugcnd.  {Hayntf  Jnueig.  10.  l.  4.  Vüsteid,  SammL  Suppt.  1.  t,  9.  Cateab*  X 
S,  n.    Jaoq.  Am.  f.  H.  Lanu  MI.  t.  SIG.  /.  S.  Dttwari.  d,  AM.  %  t,ti'.) 

Bfai  Banm  Ten  t&— 80  Fnaa  Hdke  am  Meeresofer  in  Westiadlen  nnd  dem 

'  keaachbarten  Sfidamerika.  Der  Stamm  ist  hin  und  her  gebogen  und  mit 
norpf^p'TTtfi'^^iE;'  ansgebreiteten,  nach  allen  Seiten  hin  gerichteten  zaMr^irhen 
Aesteii  vergehen.  Blatter  kurz  gestielt,  4 — b  Zoll  im  Durchmesser,  rmidiich, 
au  Grunde  etwas  herzförmig,  vorn  mit  einem  kurzen  stumpfen  Spitzalien 
•der  gnu  akgernndet»  nndenttick^geackiMlft»  eUraa  nngle&ebseltig,  dick, 
glinzeiid-dnnkeigrftn  anl  pvrpnnrotiMn  Adern.   Nebenblätter  scbeidenartig, 

'^ge^tutzt,  ganzrandip;.  Traithen  ♦»iozcln  am  Ende  der  Aestchcn,  fast  l 
Fu*s  If^njr-  ^^br  schlank,  kur/gesticlt,  aufrecht,  später  durch  dieöchwere  der 
bVüdiU:  lierubgebogen.  Blüten  klein,  grüuiichweiss.  Abschnitte  der  Blftton* 
kille  anegebfdtel,  Ungliok-ovnl,  atnnipf.  .  BtanbgeBiaBe*  a»  Grunde  etwas 
▼erwachsen,  Antheren  aufliegend.  Fruchtknoten  8eckig-elli|Moidiscb  mit  8 
knieförmig  cejren  cinnndcr  gehobenen  GrilVeln  \\x\A  kurz- Slapp'gen  Narben. 
Früchte  verkcljrt-eitörmjg,  vom  pensbelt,  vun  der  Grösse  einer  Kirsche, 
saftig,  purpurroth,  bereift |  Kar^opso  iu  der  saftig  gewordenen  und  rerwaak- 
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Bcnen  Blüteohülle,  hart,  unvollständig  -  Sfachrit^,  eiiisamig,  .  Von  dirgcia 
&kiune  leitet  maa  faat  aligemem  dos  W  eatindische  oder  Amerikani- 
•eli«  Kiaoy  Km»  amtHioamm  t.  ^eeUftUale  tV.  {8.  J^w.)  Man  gevfiaat 
dMaelbo  darch  AMkoehen  dos  Holzes,  dai  ladi  «Im  •cböne  rothe  Färb» 
flieht.  Die  säoerlich-sfiiien  Früchte  werden  jjcfjessen  und  auch  ebenso  wio 
die  bittere  und  adslrinp;irendc  Wurzel  und  lliiule  ^of^en  Dnrcbf&Ue,  Biut* 
iiü««e  uud  dcrgl.  aogeweadeU  Die  üiigea  uad  8chai;teu  äameo  soiiea  put« 
Am»  —  AmIi  ywm  «bigta  tmi&n  Alton  wtrdio  41«  FMdrtc  gegMMBk 
von  Ck>cmloha  nivea  Jccq.  {Am,  f.  IS,  Dr«court.  fl.  mi4>  ä.  -dnt.  V,  t*  Si>)» 
auf  den  ÄDtillen  einheimisch,  dienen  die  sfiucrlichcn  Früchte  nnrh  »nsserdeoi 
noch  bei  hitsigea  und  Eotzüadungskrankiieiien,  üluillüAseu  uad  .Uienorrhöea 
nU  HollaUtol.  Yoa  Coccoloba  sagUtae/oUa  Orteg.  (J\>lygonum  aceiosatfo" 
Vtm  YeiU.),  dnes  tätigen  nad  wiadMid-klitteroden  SinndlB  In  Poro»  GMI 
lad  BmlOen,  wird  die  ndatrSofifMldn  WamI  htmt^A»  . 

Coe^pAi  Mief  I.  lOMWtiel.  8.  JM^ßiHrta  Cbccalat  mjgM.  c(  WOu 

Jmott. 

CoCCUlaü  Dp  C.  Kokkel.  Gewächsg^itt.  der  Farn.  Meniifpemime 
Juss.  —  Dioecia.  Monadeipiua  L.  Syst.  —  von  der  GaUuog  Menispermum  L. 
abgnCnaati  nbtr  Unsiditlich  Ihrtr  Cbnfaktar«  noch  niclit  hinreickead  ge* 
kannt.  Denn  obwol  die  Gnftnag  Jmamirta  Coleb  (t.  d.),  nenerdingt  Ton  ihr 
(etchieden  wurde:  so  mnn^ett  dennoch  den  ühr'g  gebliebenen  Arten  Ueber- 
eioitimmua^  der  Charaktere.  ---  Charact.  Cin.:  Kelch-  und  Blumenblätter 
in  der  Dreizabl  (3 — 6),  io  2,  sehr  selten  ia  3  Reiben  stehend.  —  ^.  Blüten z 
flIanlignfItM  41,  frei,  dea  Blnaeabttttcfa  eutgcgenctebcad.  —  $.  BIQtnar 
OuptUn  8—6.  ^  Steinfradit  Ireerenartl«,  3-^  oft  schieß  nierförsig,  fut 
zaiammenrredrückti  nlawlg.  fiMMoUppea  VM  «iiandnr  nottont.  (llt  C 

Fr9dr.  L  p.  m.) 

Ccieculoa  iMmtMOS  J)t  C,  S«  ^Anamiria.   CbcoUui    WigU  ct. 

Waik.  Arnott. 

CocculuJ9  palmatua  De  C.  Handbluttriger  Kokkel.  Biat- 
tcr  kuMtförmig-Sspaltig,  am  Qraadn  berifSnnif»  fast  aceiibaarig,  nit  laagia* 

gespitxten  ganzrandigen  Lappen.  (Blüteo  ^,  in  zatannDeDgcsetzteo,  $  in 
wnfarhen  acbsehtändi^cn  Traaben,  die  kQrzer  als  die  BIftttcr  sind.)  (Mi»: 
Wbfermum  paimatum  Lata.  Bot.  Mag.  t.  IW70 — TL  Hayne,  .drzneig.  9.  t.  48. 
JIimM.  tmmt.  t,  IM  mmd  Bu^L  X.  t.  II;  Pharm,  CaOr^H.  IBM.  C.  8.  ITom». 
I.  1  2|«.    Guimp.  H  MIdte.  I.  »—«1   JXflrrf      ^IMef;  fei.  Ii.  ^  M.  f.«. 

Häufig  in  den  Wäldern  der  östlichen  Küste  Südafrikas  bei  Oibo  und 
Mozambiqne  2|..  Die  Wurzel  besteht  aus  mehrern  waiseoförmtr^eD,  etwas 
gegliederten,  gebogenen,  fle&eebigen  Knollen  von  12  —  15  Zoll  Lange  und  S— 4 
ZM  Dicknu  We  tü  aatscn  mSiL  «ner  braunen  Oberhaan  bednekt  nnd.  warzig, 
innen  dunkelgelb,  gemcblot  and  sehr  bitter.  Die  windend-aufateif eadna 
Stentrcl  sind  het  der  t   Pflanze  einfarh,  bei  der  2  sticlrund,  gegen 

tingersdick  am  Grunde  nut  lanf^en  röthlichcn  l>rü«enhaaren  besetzt.  Bi&tter 
langgestielt,  6— d  Zoü  im  Durchmesser,  bald  tiefer,  bald  nur  seicht  5— 71a|>- 

ßig,  McwflOea  aar  CmI  Sackig,  aa  Oraada  liaf  barafSraitg,  am  Raada  wii- 
g,  weniger  als  die  Blattadila  diiiig-babaart.  S  Blüten  in  acbselst&adifca, 
hingenden,  behaarten,  trnnbif::en  Ri'^pcn,  von  der  Lniir::c  der  BiiUsticIc  und 
länger;  die  bewundern  blielcben  sehr  kurz,  mit  einem  lanzettlich  iioealen, 
spitzigen,  wimoerigcn  Deckblättchen.  Kelchblätter  6,  eiförmig,  spitzig,  gleich« 
Blaaaablitlar  Massgrtta,  kailRInaig-länglich,  ttanipf,  aoigeböbit.  Staabg^ 
flica  16,  länger  als  die  Blumeabiitter;  A  ttheian  4caitig  oder4lapp)g,  4fUb» 
ng,  nach  Innen  sich  öffnend;  Poüen  !Sn<^lich.  2  Tranben  einfielt,  küner, 
Hluaienblätter  kürzer  als  die  5  ciföroji^cn,  drüsig-behaarten,  ciiK'iit:cn  I  Vuchtr 
knoten,  welche  auf  dem  sehr  kurzen  GriÜei.  eine  ^spitzige  iSarbe  tragen*- 
^IHa  Sliiafkaaht  hal  dia  Cbrfcaa  aiaar  Haaabwwa»  aad  iit  alt  langaa  schwar- 
■en  Drüsenbaaren  besetzt.  Samen  fast  nierförmig,  aitt  aiaar  dünnen  schwar« 
sen  qucratreifigen  Schale.— Von  dieser  Pflmzc  stammt  die  Jiadix  Caluin^ui", 
Cbitaaftoe,  (Mombüs,  (Mmbae,  CktiombQs  Coiambo,  KaLumbo  s.  Cocaäi  palmtUi, 
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Colvmbo  od«r  Kalumbäworzel^  Euhrwarzet  her.   SuMi  glaubt« 
nao,  dt»  dltt  FfliBi»  ftof  GtyloQ  ia  te  NUm  d«r  fltedt  CUfMibo  waehM,  * 
dnrdb  dUo  Tf— nn  Kalnmb,  den  «e  in  Mozambiqoe  führt,  zu  diesem  Irr« 

tbome  veranlasst.    Die  Wurzclu  werden  im  Marz   (in  der  trocknca  Jabrat« 
zeit)  ausgegraben;  aber  davon  nur -die  nicbt  za  stark  faserigen  und  nicht 
XU  alten  Aest«  oder  SeiteokaoUeo  geaoiuato,  in  dünne  Scbttben  geschnitten, 
«a  «an  inm  aa  ridea  nihl  «ad  ia  .Scbätten  mm  Troekaea  aaCh&ngt.  In 
Hndal  koMMo  t  TarMUadtaa..  Wurzeln  vor;  die  Radim  Cbkmifto  «pi«rCa 
AMtin     Umerlrana  aber  stammt  wabrscbeinlicb  von  Froiera  Waltcri  Michx, 
(9.  d.).    Dfe   A  echte  Kol  »mbo- Würze!  |(^6f  eMMet  um4  velUtändig  hc- 
»cAricien  vm  JLuute  in  üveöeVs  pharm.  Waareak,   B*  S.  p.  3&  f.  6.  /.  5.  a~e.) 
kommt  TW  te         zollbreiten,  und  2 — 8  Ltaiea  dlckaA  fl«k«ib«B,  die  durcJ!i 
^aardarchschnitte  der  Waraala  aatstanden  sind,  odar  la  ilafagalmietigen, 
ganz-  oder  balbatielrunden,  oder  ancb  in  flAchern  Längsstücken,  die 
Zoll  breit  und  lang  und  einige  Linien  bis  ly,  Zoll  dick  sind.    Die,  ScbeibOB 
sind  nicht  immer  regelmässig  kreisrund,  sondern  oval  oder  stampf  -  Seckig, 
BUt  woUeoformigeiB,   ausgeschweiftem   Rande.    Dai  Mittelfeld,   ans  der 
nalchani  Haikcabataaz  beetahaad,  Ut  darch  daa  Biatrockaea  Atamm  alt  dar 
daiaelba  umgebende  breite  Rand.   Har  Mittelpunkt  ist  zowwlen  tief  ausge- 
kiblt  oder  sogar  durchbohrt.  Die  Aus<«cn^ei(e  hat  eine  sehr  stark  und  nnordeint- 
Beb  runziiebe  Oberbaut.    Die  oberste  Schicht  derselben  ist  schmutzig  ~rdth- 
ficbbrauo,  sehr  dünn  und  fällt  leicht  ab;  die  zunächst  folgende,  ist  gelblich 
«dar  acliwinli«lt|riB$  liaia  dkk  wid  aaf  dar  SebBlUfilaU  daatUdi 

karzig.  Auf  den  beidan  Fliehen  der  scbeibeofSrmigen  Stücke  mtarscbeideC 
man  S  — 4  Kreise  and  vom  IVlittclpunkte  «»«gehende- dieselben  durchschnei-*, 
dende  Sirahlen.  Der  erstere  Kreis  begränzt  die  2 — 5  Linien  starke  Kiuden- 
achlcht,  weiche  grüulich-  oder  rüLhUch-gelb  ist  und  ein  dichtes  und  uadeut* 
Bdb  ftrakUgat  GaUga  kat.  Dar  Biag  dar  MafkfabMaaa  iil  aiaidinli  abaü 
aa  brdt  oder  auch  breiter,  deutlich  strahlig,  zartfaseriger,  schmutzig  -  gdb 
mit  f^rünlichcr  BeimisrhTinp;.  Hierauf  folgt  bisweilen  noch  ein  dritter  Riog^ 
der  durch  eine  Vcrlieding  gesondert^  sehr  grubtaserig  und  gefurcht  und  ge- 
wöhnlich dnaklor  gefärbt  ist»  oder  es  folgt  sogleich  das  noch  tiefer  elnge- 
Mkaaa  «ad  doakkra  BlltUlfaidy  daa  ibrigena  Tan  glaichar  EeaeMTealiait 
irfa  dar  diltta  Riag  Iii.  An  den  unregelmässigen  ua^  aa  daa  Längsstücken 
iiad  die  Srb!chten  weniger  deutlich  wahrnehmbar,  immer  aber  i^t  d.is  Mit- 
telfeld, wetiu  CS  vorhnudcn,  cin^esiuikeii.  Durchi  Trocknen  ist  die  Columbo 
dicht  und  fest  geworden,  sodass  sie  etwas  klingt  und  ein  nicbt  uube deuten- 
de Gafwicht  hat^  Ma  lit  aaliwar  «aarbradiltaki  dia  BroeUlicba  uu^lcich, 
atwaa  dunkler.  Dia  SahaittBächc  zeigt  kleiae  glänzende  Harzponkte.  Ge- 
rach  schwach,  etwas  gewürihaft,  aber  widerlich,  durch??  Reiben  bedeutender. 
IWe  Riodcnsclnrht  schmeckt  pewürzhaft  liarzig  und  bitter,  der  innere  Theil 
rtirkitf  nnd  anhaltender  und  zugleich  etwas  uuangeuelim  schleimig.  Daa 
Pulver  bt  fttlbBdi-graugrfta  «od  stallt  leiebC  Panohtigkeit- aa.  Uabar  daa 
Oaachichtlidie,  s.  pharm.  Centralbl.  1830.  n.  IS.  p.  27S.  —  Durch  Jodtink- 
tur wird  die  Wurzel  schwärzlichblau,  mit  Alkohol  bildet  sie  eine  dunkel 
grünlichgelbe  Tinktpr;  Aether  wird  nicht  gefärbt,  nimmt  nber  nach  Witt- 
atock  einen  aebr  bittero  kristallinischen  Stoff,  das  Co  iura  bin,  auf. 
(Xlena.  CsafralR  IB».  N:  U.  ^  U1.)  Nadi  BttchaaV  {Bt^,  tXXFtL)  aat* 
kUt  sie  iiagaOhr  folgode  Bestandtbeilai  Columbo- Bitter  10—12  pCt.,  gel- 
ben barzifrn  ExtrnctivstofT  5,  Wachs  2,  gefärbtes  Gummi  3 — i,  Stärkcraehl 
SO — 35,  Ptianzeiiraark  17,  Hobfaser  12,  Walser  9—10.  —  Die  Columbo  ist 
ein  sehr  gutes  Mittel  In  Tersdhledeaen  kraokhmteo  der  Verdauuagsgrgane,  • 
fiie  erbdht  dia  SaetatfaaatUtigIcait  dar  Mlafaalmvt  daa  Darmkaaab  aad 
iirtrfct  ▼orsAkllch  gut  bei  'iolchen  Absonderaagakrankheiten  der  Unterleibsor- 
gane, die  auf  8cbw)"<  be,  Atonie  oder  zu  grotser  Rei/hirkeit  hfmhcn;  bei 
laagwlerfgen  DurchfäUaa  und  Rakrao,  Mkgaakrämpfen«  isurampCchoiera«  nacki 
Gelbancht  o.  a.  w. 
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pvit  7.  f.  49.  PTttlt.  fhyt,  t.  24.  /.  8.)  Ein  StmYrch  Ifi  \faUbar  an»?  Ooromari- 
dei,  desseti  blUere  Wurzel  daselbst  in  ganz  gleicher  Weite  wie  die  der  vu- 
rigea  Art  als  HeUmittel  angewendet  wird.  Piese  Wurzel  ist  oft  über  einea 
VHm  lang  na^  hat  cImb  DodnMar  vm  1V>— C%  2oiL  AMata  im  ste 
braun,  inwendig  weiss.  Die  düma  Stengel  sind  ^ita  mid  behaart.  l>%m 
Blätter  steben  auf  S'/i — 3  Zoll  lanf^en,  am  Grund«  •  ▼crdickten  Blatistlel'^n, 
siud  3cckig-l&nglicb,  7  Zoll  lang,  am  Grunde  6  Zoll  breit  und  srhwacb  bcrz:- 
förmig,  die  beiden  untern  Ecken  abgerundet,  die  Spitze  stumpi,  übrigesi« 
afakKch,  obanalla  etwas  acharf»  mCmito  sattlf.  Dm  tabr  kMaea  m^kmm^ 
lieben  BIflten  stehen  in  el^kcben  4 — 6  Zoll  langen  Risp^a  alC  8— Sblutigw 
Acstcben.  Früchte  klein,  rundlich,  wci^s,  »rl&nzend.  Aaster  der  Wur7:el 
werden  auch  oocb  die  Blatter  in  Ostindien  bei  Icicbtan  h ngt-nfintnl ndnn jaai 
benuliii. 

Cocculiu  SuHeronui  De  a  8.  Anamirta  Cocadu*  Wißhi  et  yfoLk, 

Amott. 

Ausser  diesen  Arten  dienen  noch  mehrere  andere  in  ihrer  Heiraath  ala 
Arzneien:  CocciUus  ßakis  HUk.  {Flitr.  Seneg.  c  4.)  £ia  ÖUauch  in  Öenegam- 
Uaa»  4«iaea  t«lir>blltan  Wand  c«sea  Wediaallicber  aa^'TaracMadeaa  JU»* 
aanlUkn  gebraucht  wird  and  auch  barntreibend  wirken  soll«  —  QjccidUM 

Burmanni  Tie  C.  ittnrm.  znjl.  t.  101.)  Ein  Strauch  auf  Ceylon,  durch  dosseri 
Blätter  Wasser  sehr  schleimig  und  gaiiertartig  werflen  soll.  Sie  dienen  ge- 
gen Hustfo.  —  toccwlvi  cimraseenjt  Sl.  JIU.  Ein  kletteroder  ätraucb  im 
dan  Wildem  Bfadliaaa  nm  RW  Jaaairo,  der  alt  IfilCel  gegea  Ff  Aar»  bai 
Verdanungaaobwielia  und  Leberleiden  in  Ansehen  stobt. — Coccvln^    i  di/olim» 

De  C.  (lilenifpermüm  türdifolhim   ff'üdtr.   Bhcrffe.  h.  mal.  7.  f.  21.)     Kitt  ^traoch 

mit  windenden  und  an  den  höchsten  U  iumca  hinuut  kletteniden  Stengeln,  die 
in  Ostindien  unter  dem  Namen  Gulancha  gegen  Wechselfiebcr,  Uautaua- 
aeUlfa,  Goaorrhla,  Katarrh,  EheanatiflawB,  WarAlcraakheitea  und  Galb- 
aacht,  ebeaaa  wie  die  Blätter  angewendet  werden.  —  Coeaaus  erispus  De  C 
{^Jcnitpermum  crtkjtum  Lin.  Hnrnph.  Amb.  t.  41.  /.  I.)  JEio  in  Java  einheimWchef 
und  nach  Amboin»  vernllanzter,  klimmender  Strauch,  der  in  allen  Theilcn 
einen  klebrigen  Salt  eutuäit,  welcher  gegen  WeciueUieber,  Gelbsucht  and 
Wftraer  «Aulieli  isC  CoectUus  FShrmna  Jh  C  (JPÜi— isa  tineferie  £e«r. 
jl»  oMft.)  Ein  hocbkletternder  Straach  in  dea  Wildeta  Chinas  und  CacUa» 
Chinas,  <ler  in  seinen  sämmtlichen  Thellen  bftter  i<<t,  und  dessen  Waraal  itto 
auflosend  und  harntreibend  gilt.  Mit  den  Stengeln  färbt  man  gelb.  —  Coc- 
CUlu4  ßaoescens  Dt  iX   {.Rumpk,  Jmö,  k.  |».  38.       34.    Meai^ntuun  flav^cett» 

Imm.  JUS«.  4.  II.  Ml)  «ia  Stiaaeli  aaf  dea  felsigen  Meererarem  dar  Molukkeo, 
wo  man  ein  Dekokt  des  altern  Stengels  uad  dar  Wanel  i€fea  Teradda- 
dene  Unterleibskrankbeiten,  Gelbsucht,  Würmer  u.  s.  w.,  ganz  wie  die  Ko~ 

Inmho  »nwondet.  —  Cocritlus  g/aMcw.v  J)e  C  ( Mtnhprrmum  glaueum,  Lam. 
Dict.  4.  |>.  luo.  Jtumph.  Jmh,  it.  I.  2».  /.  1.)  Ein  6trauch  an  sonnigen  Stellen 
aaf  den  Molukkcn,  deaeea  iaaaerat  icUeiaifB  BliCtar  (die  Abkochung  der- 
adbea  wird,  erkaltet,  gallertartig)  bei  Verlirtaagea  der  UsterleibeorcaM» 

beaeadevB  der  Milz,  gebraucht  ^vcrt^cn.  —  Cocailus  hirmtus  Burhan.  (Pluk, 
t,  /.  7.)  Ein  Halbstranrh  in  Ostindien,  dessen  .•»rhl*'imige  Biälter  (^r^^^lhst 
bei  Leucorrhüen  uad  überhaupt  als  abstumpfende  und  ctnhüUeudc  Mittel  f^er- 
braucht  werden.^ —  Cocculus  Malabaricus  De  €.  (Rheede,  ü.  med,  7.  f.  19 -.20. 
Membfmmmm  MMmkmat  ver.  it.  Lmm.  MMH.  C  ^  M.)  Bia  Sdüiagttraach  ia 
Malahar,  wa  seine  Blätter  bei  Haotkrankbeilen  und  Geschwüren  in  Anvraa- 
d'inj:;  sind.  —  ff^  fulux  platyphyllos  St.  HUI.  (ß.  hr^».  tht/J  f.  42.)  Ein 
Strauch  in  den  Wäldern  Brasiliens,  der  dort  bei  Wcchseüicbern  im  Ansehen 
steht  und  specifisch  gegen  Leberkrankbeilea  wirken  soll.  Cocculus  I^ifke- 
ntiU  D9  C  (OMsalns  ^ßeimmnm  FhA,  «mw^  Ol  f .  m  /.  f.  MM^maMs 
anlas  WM».  Spee.  4.  p.  826.)  Ka  Strauch  in  Malabar  nnd  auf  Java,  daaaea 
Früchte  den  K  ok  k  eis  körn  er  n  .   f  v  '   \  1  -m/rrn  Cocculut 

Wght.  et  W  —  Arn.)  gleichen,  aber  writ  kleiner  sind,  und  sonst  statt  der- 
aelbea  im  Handel  vorgekommen  stun  mügen.  —  Cocculus  rodtolus  Dt  C 
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XRheede.  h.  mal,  f,  p,-6.  t.  3.  Menitpermum  radiatum  Laai.  IHct,  4  jp.  IW.)  Ein 
HdMrMch  rtt  ^M«  dftuMR  wbidMidMi  Aeiteii  !■  Oithidi«i»  wo  dl«  bit- 
tere Wurzel  depielben  als  aufloseodea  Mitteln  bei  VencUoinuigan  nid  410 
BMtteff  iniMEUdi  hei  Geadiwftm  gebEucbt  wwd«a. 

.  ■ 
Coe€UB  Lin.,  Laif.   Schild!  ab s,   Thiergattuog  der  Cl.:  Ins^ctci 
(iMekten)»  Oii:i  Hemiptera  (Halbflügiei),  S«bord.i  Homoptera  (Gleichilüg- 
1er«  bei  oeaeii  der  Schnabel  von  dem  uolMiten  und  hioterstea  TlülW  Am 
Kopfei  entspringt  und  die  Flügel  überall  vua  gleicher,  fast  häutiger  Bub«* 
stanz  sind,)  Kam.:  Gallinsecta  Lafr.  Es  cothält  dicie  Familie  kleine,  plumpe, 
undeutlich  gegliederte,  weiche  Tbiercheo,  deren  Körper  kaum  noch  in  B  Re> 
giooea  (Kopf,  Brustatdck  oder  Rumpf  und  Hinterleib)  eiogetbeilt  werden 
ElMi.  Die  Weibchen  dad  aogeflagelt  vaä  mü  langeB«  dOmieii»  röhMertif 
zuiammengelegten  Freeswerkseagen  verseben.   Die  Männchen  beben  2  FiA* 
gel  (die  bei  einigen  Arten  sogar  auch  fehlen),   hinter   denen  zuweilen  noch 
2  SchwiDgköibchea  stehen,  und  2  lan^e  Fäden  am  hiuteru  Eiulft  des  Hinter- 
leibs; die  Fresswerkzeuge  der  Weibchen  fehlen  ihnen.  —  Uiaract.  Gm,f 
Pie  Weibehen  ohne  flcWld»  nü*  Sgliedcigen  Fihlera.  Dia  Hftnachcn  nü.  S 
Sehwanzfaden,  einer  kurzen  nmgeiehlngeaen  Ruthe  und  Fühlern,  welch«  - 
hScbsten«;  H  Glieder  haben.    (Rranfft  und  Rat-vb.  med.  Zool.  B.  2.  p.  21  j  ) 

Bei  juD^cn  WeibchcLi  ist  der  köpf  kaum  merklich  vom  übrigen  Körper 
geschieden,  abt^eruudet,  nach  vorn  etwas  verschmälert  und  tragt  daseiest 
die  Fihler,  Ualer  deeen  aar  Seite  dee  Kepise  ^  sehr  kldaen  Angen  cte-> 
hcB.  Auf  der  Uaterseite  des  Kopfes,  am  Rande  der  Ifeasl,  bcfiadca  sich  die 
Mnndtheile,  Die  S  hinter  dem  Kopfe  folgenden  Ringe  sind  kanm  merküch 
durch  Kurchen  g;etrennt  tind  unterseits  dnrch  die  3  Kusspaare  bezeichnef, 
deren  Taraua  aus  3  (oder  4  V}  Giiedern  mit  einem  Häkchen  am  Knde  be- 
Hebt  Me  bilden  Rompf.  Ple  BSnterlelb,  der  «aaltlelbar  nad  der  gaa- 
zen  Breite  ateh  aaf  den  Roapf  felgt,  ist  sehr  deotlich  in  6— B  Ringe  ge- 
schieden. Die  IVfSn  neben  sind  jederzeit  kleiner  und  schmächtij^cr  als  die 
"Weibchen.  Bei  ihneo  ist  der  Kopf  deutlicher  vom  Rumpfe  gesondert;  die 
Fühler  sind  läoger  und  herben  aus  mehr  Giiedern;  die  beiden  Flügel 
riad  «Bechen  deai  ereCen  and  'mepritea  Rlage  dee  fiunplb  ettageffigt,  I&ng> 
lieh  und  abgerundet,  nur  mit  2  Nerven  durchaegea,  wdsi,  fehl  hautartig. 
Am  Kode  des  Hinterleibs  befinden  sich  2  lange,  aus  einander  gehende  Fä- 
den. —  Jung  sind  beide  Geschief  hter  einander  zicmüch  äbnlich,  doch  Imbeu 
die  Larven  der  Männchen  meist  ein  Glied  mehr  an  den  Fühiern.  äpäter 
werden  de  ideh  ganz  aalbaKeb^  Indev  eich  die  $  dareh  eine  wahre  Yer^ 
poppang  TerwandelD,  die  $  dagegen  eich  nar,  besonders  nach  der  Begat- 
tung vcrgrossern.  Kinige  sit'zcn  für  immer  an  einer  Stelle  an  den  Gewäch» 
sen  fest,  auf  denen  sie  leben.  Einige  aber,  deren  Füsse  nicht  verwachsen, 
Isafen,  wenn  sie  durch  Umsieode  dazu  genöthigt  werden  und  zwar  in  jedem 
Lebenialter.  Nech  Boachd  wichst  oder  dehnt  wkk  msradglich  der  MHtel* 
leib  aus;  am  Kopfii  echwiUt  die  Oberseite  so  an,  dass  F'&hler  und  Augen 
auf  die  Unterseite  gedrängt  werden;  der  Hinterleib  bleibt  ziemlich  in  der 
gewöhnlichen  GrösRe.  Diese  Auschwellongen  sind  bei  Arten  aus  beissen  Ge- 
genden nicht  blos  im  Frühjahre  gewöhnlich,  sondern  linden  zu  jeder  Zeit 
des  Jehras. statt)  es  bitdea  eich  also  demnach  aidirere  Geaeratieaen  in  einem 
Jalwe  ans»  Die  Eier  werden  bei  efaiigea  Art»  zwischen  der  Bauchhaut  uad 
der  Pflanze,  auf  welcher  sie  wie  angeklebt  sitzen,  abgelegt,  bei  andern  aber 
(t.  B.  Coccmj  ttiherculnffc  T^ovrh'-')  in  !än^l?rh»*n,  flachen,  mit  feiner  Wolle 
bedeckten,  die  K5r perlänge  mehrmals  iibertreilendea  Haufen  hinauege&cho- 
ben«  Bei  Coccu^  Bromeliae  Bouchi  liegen  sie  zerstreut  im  Fleische  des 
Biachee  nad  der  Brest  bis  aaai  Kepf  tna  and  kommen  so  lebendig  dareh 
die  Haut  der  Mutter  hindurch  zur  Welt.  Diese  Insekten  schaden  dttk 
Gcwächien,  nnf  denen  sie  leben,  durch  ihren  Stieb.  Sie  sind  sehr  ver- 
breitet iw)(!  fiikdcn  Hieb  wahrscheinlich  in  aiien  Gegendeni  in  denen  aar  hö- 
here Gewächse  leben. 
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C0teUB  CAeil  Kaktut-  oder  Nopal-Schllüiaus,  Ca- 
cli«nille,  -Ko»tli<allle»  K«teii«lle»  Belittrlaehwar«.   2  MhAn 

bliuHch-rotb  gollrllli  mird  nie  »o  aiMg«d«hDt,  dast  man  nicht  noch  die  Hia- 

tcrlclbsringc  erkennen  könnte;  Fühler  Sgliedrig,  mit  einrrhi  stehenrlcn,  nicht 
sehr  langt  ij  }liareti  beat^tzi.  —  i;  gleichfalU  bläuiichroth,  nur  die  b'lü^el 
und  die  beiden  langen  6cUwauzb(>r»lea  achoeeweifs.  {Brandt  und  Rats^eb.  Med. 
CmJL*A  1.  fJI.  /.  ft-^H  ßml  Ii.  11.  {ftm.!  /•  1-^*-  [«mMm.]  IMsrf  da. 
MmonvMe^  trtUti  de  l»  euiture  4m  Jfyfil  et  de  rdducation  de  la  Cochenille  dan»  . 
Um  eolonie»  frant-aiseB  de  VJmerlfpic  au  Cap.  fran^eU*  IWI.  2W.  ü.  ^  L  ^»  fl> 
%  2  r^-w^c  ^bb  ]  Petiver,  Oaz&pityl.  3.  t.  1.  /.  5). 

llas  Vatecland  der  Cocbenille  iat  wol  oriprünglicb  Amerika,  ond  zwar 
dlt  mnäkmaMm  Fwinamem  Tluctla,  CKiaizaca,  OmttMla  vod  Henteni; 
'  obgleich  Biaa  zoweilwi  anderer  Meinnag  wnr. .  Schon  zur  Zeit  der  Bn^ 
•deckung  von  Amerfka  w^He  datelbtt  ihre  Zucht  sehr  aasgebreitet  getrieben. 
Man  untersoheidet  die  wilde  vnd  zahme  CocheoiUe,  weiM  jedoch  nicht 
mit  GewlMlieit,  ob  es  zw«  yenchiedene  Arten  oder  nur  Abänderungen  sind, 
▼•a  daMi  die  letzter«  dudi  Mm  Zwkt  wUtavdea  ada  könnte.  Ma 
"Wilde  Cochenille  (Cochenille  sylüestre)^  wird  von  wildwachienden  Pflan- 
zen fTe«aiDine!t  und  ist  schlechter  alt  die  Zahme  Cochenille  ffWheniUe 
mestique,  sogenannt,  weil  sie  zn  Metteoi  ia  der  Provini  Honduras  gezogaa 
iPfird.)  Ok  nUace,  aaf  wdahar  dl«  CaiiinwHla  lakC,  bdnt  Nopal  (OmIm 
€rmmU9  Um,  ^  <»irtfa>wsifmB(flaa  MUL  SU,  MIO,  t.  m,  f,  WL  Bot.  Mag. 
f.  2741  unil  2742.  Dcsrniirt.  ß.  med,  d.  Ant.  7.  t.  516.)  Seitdem  man  dieselbe 
mit  Vortbeii  in  andern  Gegenden  cultiTlrt,  wie  !□  Spanien  in  der  Gegend 
>oa  Malaga,  gelingt  et  audi  die  Zucht  des  Inseku  zu  verbreiten.  Thlerv 
dt  MeaoafllU  Tarpflainta  di«  CockeaiHa  Maliall  Tea  Neuspaniea'Wtt 
8t.  Domingo.  Dr.  Jose  de  Presas  brachte  sie  nach  Spanien  und  ein 
HüHiHider  im  Jahre  atif  Bcf«_"lil  seines  Könips  Itstirf r  ^Veisc  von  ('ad'x 

nach  Java.  Audi  in  dvn  Cdclussauimiungen  in  Deutsch  Inn  iJ«  (Härten  tioilct 
man  jetzt  oiciit  selten  i^lldDzcu  mit  Insekten. —  Beschreibung^.  Die  Län^e  des 
Ilioaekeaa  BitaBtaBMieDgelegten  Flügeln  betrtgt  'V,,  Ijinle»  ohae  Flügel  % 
Linie,  mit  ausgebreiteten  Flügeln  1^4  Linien.  An  dem  ziemlich  grossea 
Kopfe  des  Weibehens  sitzen  scitwürts  gerichtete,  kurze,  diekr,  fast  pfricm- 
fönnige  Fühler  mit  8  Gliedern,  von  denen  das  erste  am  grosstcn  i^t,  und 
die  beiden  letzten  fast  in  eins  zusammenfliessen«  Die  auf  den  Kopi  ioigeQ- 
ditt  8  lUaga  Am  Rpaplii  alad  aatwiaHs  itark  niaaBf  aad  tnigta  di«  S 
FaMptare  sehr  weit  nach  aussen.  Der  Hinterleib  besieht  aus  7  oder  8  Rin- 
pen.  Der  Kopf  des  Männehens  ist  abgerundet  Sccktp;,  tragt  sehr  genäherte 
lOgiiedrige,  dick- faden (prm ige  Fühler  neben  den  ziei^licb  grossen  hervorste- 
'henden  loiwarzen  Augen.  Der  abgerundet  Seckige  ziemlich  flache  Rumpf 
besieht  aus  5  Gfiadani,  rmm  deaea  daa  adttaiila  an  gritattaa  aad  Mckerig  itt.  ~ 
Zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Fusspaare  ist  eine  doppelt  so  grosse  Bnt- 
fernnnfx,  a!s  zwischen  dem  zweiten  und  dritten.  Die  weissen  schmalen  Flü- 
gel sind  sehr  lan^r,  länger  alt  das  ganze^  Thiereben,  zwischen  dem  Mittel- 
glied« de«  Rumpfs  «ad  d«ai  daselbtt  befiadüclMB  Schlldckea  befestigt.  Der 
Hinterleib  besteht  aus  7  Ringen,  an  deren 'letzterem  2  Schwanzbor^ten  ste- 
hen, die  mindestens  2'/}mHl  läoger  als  der  Leib  sind.  —  Die  Eief  sind  sehr 
klein,  elliptisch  und  gelblich.  Die  Larven  beider  Ge«rh!crbtcr  sind  einander 
ähnlich,  doch  haben  die  der  3  SgUadrige  Fühler  und  sind  mit  vieiea  langen, 
ailbergfiawiadaa  Haaiaa  bataiit,  i«d««ii  Maht  abbr««lMB.  IHa  Pnppee  ' 
aind  Unglich,  hintoa  etwa«  Terdüont  und  an  beiden  Eadea  geraadet.  — - 
Nach  den  Beobachtungen,  die  P.  bV.  Bouch^  bei  Corhenillen  in  f^eincm 
Treibhause  sehr  sorgfältig  angestetlt  hat,  errriebt  sich  hinsichtlich  ihrer  Knt- 
wiek«lungtgescbicbte  Folgeades.  |£s  entwickeln  sich  bei  16 — 20^  R.  Warme 
daMib«!  »  Jahr«  4  Geaaradoaea.  Zar  BatwieUung  eiaar  d«ffaelb«a  liad  6 
Wochen  nöthig;  nämixh  8  Tage  dauert  der  Zustand  im  Bi,  14  Tage  der 
als  Larve.  S  Tage  der  als  Puppe  und  H  l  äge  der  als  ausgebildete  Thicre, 
weiche  befruchtet  werden  ond  wieder  legea.       Ia  Mexiko  wecdaa  -d^ 
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bereiU  drwahutea  und  daselbst  wildwachsenden  Nopalpflanzen  Iii  rrro^sec 
*  Menge  in  besoodern  Plaatageo,  welche  oft  2  Morgen  Laad  eiunehaieu,  ge- 
\   gyi  lo  4er  wiraileB  JwänntüM  letal  dio  Inakteo  im  Freito  «tif  d«i 
'PflaDten;  ror  der  Regenzeit  aber  werden  sie  von  den  Indianern  abgeleien, 
da  eie  Kalte  mi»l  PtMirhtifrkcit  nicht  Tertragen  Icönnea.  Man  schneidet  auch 
jederzeit  einige  Z^vei^e  lUit  noch  nicht  an'?ffpwach«enen  iiisnkten  ab  und  be- 
wahrt diete  während  der  Regenzeit  in  den  Wohnuogea  auiV  v«o  die  Thier- 
*dbMi  M  bsriBwadMeii,  data  a!e  ■lefa.MRDli  Blatdtt  d«r  fdflatf|r«a  WIIUMMig 
''Md  wieder  stark  vermehren  ktenmi.   Nan  wwden  sie  wieder  ins  Pr«fo  ' 
autgp'iet^t,  wo  alsbald  die  Janp;*»n  aTiakoinmen  ünd  sich  über  die  garvcen 
Pflan/.eii  verbreiten.    Obgleich  sie  anfangs   nur .  so    gross  wie  Milben  sind:  / 
so  wachsen  sie  bei  warmer  Witterung  doch  so  schneii,  dau  mau  sie  nach 
ksmr       wrleder  «ImuiaelB  kttiii.  ISewShnlich  wmte  m  5  BniCep 
geoaclrt,  aber  <  s  soHen  so  weilen  togtr  6  Brnten  galttUM  «rwdo.  Beiden  * 
Kinsammelh  fegt  mnn   sie  mit  Pinseln  von  den  Pnanzen;  aber  vor  Eintritt 
der  Rr;,'('nzeit,  wo  mau  auch  die  Juogea  mit  erhalten  will,   kratzt  uaaii  aia 
TOD  den  Pflanzen  ab,  wodurch  die  Cochenille  etwa«  janrein  wird.  Dieso 
Snto  iMUt  jmh  ^rmiU^  Um  t54«tt  ^  TUfti»  wtwcdfr  io  hcItMA 
Wanwr  Mid  trociSDet  sie  m       Somw,  wabcl  ile  den  wetwen  ludnigw  U«- 
bpr7T)p  verlieren   nnd   braanro!b   werden   CRrvr^ridii   genannt"),    v^cr  man  • 
steckt  sie  iii  ein  i'uch  und  tddtet  sie  in  Ofenhitze,  wobei  sie  wei^agraa  . 
bleiben  (Ja^ytada  gebeiasen),  oder  man  trocknet  sie«  auf  den  Platten,  auf 
iPilcieB  mm  dl«  Haiikoches  »i  liacken  pflegt;  wttt  dadaMabar  aalMii- 
Bdi  werden,  p^at^Bkaa  aie  Nigra.   Die  getrocknatea,  im  Handel  >or&oai« 
nenden  Cochenillen  (CoccionHla,  Coccinilla,  Cocci  Cacix,  Cocci  Cacti  h'nc- 
torti,  CochineHOy  CochinülOy  Grana  CoccioneUae)  sind  kleine  halbrondlicha 
K^perchen  mit  onebner  nnzeliger  Oberflache,  von  achwarzbrauner '  oder 
wriaagraoar,  inwendig  donkel-purpurfotlMr  Paibfl^        vabedaiileBdeai  Ga- 
ndM  and  bitterlichem,  etwas  zasammenzichendeai  Oaaalitoacke.  Beim  Kaaea 
färbt  steh  der  Speichel  karminrothlicb.    Wenn  man  die  Cochenille  in  Was- 
ser auf^veicbt,  so  bemerkt  man  oft  bei  Betrachtung  mit  der  Lupe  Püasa 
and  Fühler.  —  iUan  unterscheidet  mehrere  Sorten.    1)  Feine  Co  che- 
B  i  1 1  e,  CdcheatUe  Mateque,  CocciontUa  Mestica,  Me$Hea,  Grana  finoy  ans  Ueinea, 
platten,  aoB  Theil  eckigen,  verbältnisnaiasig  schweiaa  trockenen  koraarfdr- 
■ligen  Körpern  bestehend,  die  weder  dumpfig  riechen,  noch  mit  fremdarti- 
gen Dinp^pn  vermengt  sind  und  a()<i<^en  ein  rauhes,  glänzend- silberfarbenes, 
innen  dunkel  blaorothes  Ansehen  haben.   2)  Ordinäre  Cochenille,  Co- 
chenille nltetire,  Grana  süvutra  oder  Capesiana.   Die  «Kömer  sind  d«i  TO-   " . 
ligas  la  ailcir  Makao  gleick,  aar  walt  kkinar  «od  gawöhalicb  aaek  wall 
mehr  mit  silbergrauen  kurzen  oder  lingern  Haaren  versehen.   Diese  Sorte  * 
wird  von  den  auf  wildwachsenden  Nopntien  befindlichen  Insekten  erhalten 
«ad  ist  weit  weniger  geschätzt  und  billiger,  da  aie  das  Pigment  Hl  geringe- 
rer Menge  enthält.  —  Frdbar  schon  sind  dieNamea  etaiger  anderer  Sorten, 
^  dank  dia  Varachiadaakait  der  Behandhing  entttekan,  angeführt  worden. 
— .  Da  man,  wiewol  ohne  znreicheaden  Grund,  die  grauwciss  und  dunkel- . 
roth  pe«5treifte  Jaxpmda  der  brannrothen  R^nr^j^rida  vorzieht:  so  sucht  man 
letztere  kuhatlich  im  Aenssem  der  eritcreu  dadurch  ähnlich  zu  machen,  dais 
man  sie  einen  bis  zwei  Tage  hindurch  in  einen  Keller  atalky  wodurch  sie 
Faacktlikaifc  aaaiekaaf  aad  aia  daaa  lalt  feia  gepftlvartaai  Talk  (Speckstein) 
sehÜtalt,  dar  dann  in  den  Furchen  und  Runzeln  hängen  bleibt  und  dea 
Kdrnfrn  da«  cestreifte  Ansehen  piebt.         lässt  sieh  dieses  leicht  durch  ge- 
nancs  Uctrachlea  mit  der  Lupe  und  durch  Vergieichung  entdecken.  —  Da. 
die  erwäbate  Negra  ihr  dunkles  Anselmen  oft  dadurch  erhallen  haben  mag, 
daai  dla  Pbttaa,  aaf  daaaa  aaa  dia  laiaktan  tMtata,  la  kaiaa  waraa,  dieaa 
also  zaai  Tkatt  varbrannten  und  ihr  Pigment  verdorban  ward :  so  wird  diese 
Sorte  nur  gering «geichätrt.  —  Die  gleichfalls  bereits  erwähnte  GraniUa  «oll 
zuweilen  blos  aus  ausgesiebten  Abgängen,  umi  sehr  kleinen  Thieren  beste- 
hen, wo   sie  dauu  sehr  werthlos  ist.  —  In  Mexiko  wird  die  Cochenilta  in  / 
angiUB«!«  flaraoaa  farpaakt  Bi»  9uNm  kl  «!■  «!•  Bladiktal 
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pcfcrtt{»ter  Schlauch,  bei  welchem  die  behnarte  8eite  Inwendig  ist.  Er  entt- 
häit  etwa  iSO—tOO  tinad  Cociieaiiie.  Man  bat  bereeboei,  da»»  jäiirUcb 
MOO  Biroüa  Mmt  GtdMriU«  mmk  Boropa  gehOMhb  ww-te.  l»tnnA 
beteigt  ^  CSamb»  wird  der  Suron  zu  200  Pfund  aBgeteyafMi,  880,000 
Ffund,  wonukter  etwa  ein  Drittel  Wilde  Cocbeaille,  Grana  sUvatrOy 
befiodlich  ist.  Rechnet  man  das  Piaad  zu  10  Gulden,  so  wurden,  wie  auch 
Neutvl  11  e  im  Jahr  1756  angiebt,  7^410,000  boÜ.  Qnlden  dafür  bezahle 
Humboldt  giebt  Mili'  dne  jäbdUh* ' ▲«■M»  f«A  82,000  Arobea  aa, 
yßM»  ciM  Warth  von  einer  halben  MillioB  Pfund  SterBn«  haben.  Auf 
ein  Pfund  gehen  etwa  70  Tausend  getrocknete  Thiere,  und  für  eine  solche 
nngeheore  Zahl  von  Cochenülenleirhen,  6\c  wonach  jihrlich  aasgefübrt  wer- 
den, ist  din  kauisuaime»  ao  hoch  sie  auch  erscheinen  nag,  inuner  noch 
gedng. 

AH  AfSMl  ^  CnihgriHe  nicht  «ngewendet,  wol  aber  um  nancte 
Ameien,  Zahnpulver,  Tinkturen  und  dergleichen  zu  larben.  Wichtig  iat 
die  Anwendong  in  der  Färberei  nnd  Kur  Bereitung  verschie<lener  Malerfar- 
ben, z.  B.  des  Garmios,  Carmialacks^  öchariachroths  u.  a.  — 
Pelletier  und  Caventoti  haben  eine  gute  Analyse  geliefert,  nach  welcher 
^  CMenttle  beetaht  Mi  Pelt  (daa  ue  fstto»  OeK  Tnlf  imd  eiiitr  rie> 
«hMideni  fiflchtigett  Säure,  der  Bnttersaure  ähnlich,  susamamgenntit  ist)^ 
Coccu«roth  (Caminium^,  einer  schlelmartl^en  Materie,  die  JQU  doK  GaUnit 
Tarachieiien  ist,  und  durchscheinender  häutigen  Materie. 

Die  wichtigsten  Schriften  über  die  Cochenille  sind  die  bereits  erwähs» 
las  TM  ThUry  4«  |l««n«?iiln  M  Brnjidt  md  flnts^burg, 
welche  letzte  besonders  gnt  ,iU>er  die  NaturgeseUnhte  and  Anatoadn  «Beaaff 
wicbtigen  In«cktcn  handelt,  wf*«'»hsiJh  wir  ihr  am  seiften  folg'en.  —  Ob- 
gleich sclioii  seit,  der  l^nuleckving  Mexikos  die  Cochenille  den  Europacra 
belLaoat  gewurdeu  ist:  so  blieb  luau  dock  lauge  Zeit  über  ihre  Natur  in  Ln- 
fmMMit  GewMinJtdi  hielt  man  sie  fir  die  VrAcht*  einer  Pflanxe.  ^ 
planier  irersicherte  .1692  zueeit,  dnie  tSm  ein  Jnaekt  sei,  das  in  Mexika 
fluf  der  breiten  BPanlfteldistel  lebe  und  gezogen  werde.  Man  j;laub!e  ihm 
nicht  und  spottote  darüber.  Hartsoeker  hat  es  endlich  IGü-*,  De  ia 
Hire  17(H  und  Geoiiroy  2.714  bewiesen,  iudcm  sie  an  aufgeweichten 
Un«  die  Leihriflgn  md  Stbee  nnigtes.  Rvneoher  in  HoSud  hnlln 
deeehnlb  Streit  mit  eiMB'Freunde  bekoipmen  nnd  mit  dietni  eton  Wette  • 
an^c<!tc!It.  Er  lies»5  nun  auf  eine  tür  Nnturcescluolite  sonderbare  Weiee^ 
nämiicb  dur«  Ii  bc-  i<!t  te  Aussagen  der  Cocbeuiilen/iH  iiier  vor  Gericht,  dieeln 
Motar  in  der  ölaüi  Aatiquera  hn  Thale  Oxaca  in  Mexiko  aufzeichnete,  die 
Thierheit  der  GocheniUe  dtrthia,  wedncch  er  die  Wette  gtimo.  Die  da*« 
iber  entstandenen  Verhandlnngen  Hess  Sfelehior  van  Rnuscher  1729 
2U  Anistcrdem  unter  dem  Titel:  Natuerlyke  Historie  van  th  Couchenill* 
drucken.  Dadurch  erst  wurden  verschiedene  iitteresennte  Gegettstiadn  ubec 
die  liebensweise  dieser  Thiere  bekanat. 

CoMW  Ilfels  Fabr.     Kermesschildlans,  Stecheichna- 

schildlaus,  (firandt  und  Matzeh.  med.  ZooL  2  p.  223.  f.  26.  /.  15.  Cocchm 
fuercus  eoeeiferae  dtr  Dr^^httm.  Kermfit,  Rrnnmvr  hiat.  d.  In».  Tom.  IT',  5Z. 
f.  &.  /.  1«  Granu  dei  Ix^^rmetf  Cesloni  Attona  dcUa  Gr.  d.  Herrn,  ia  f  aUimtr, 
Opert,  Vmtwlm  1«.  %  W) 

Das  Vaterland  dieses  noch  gar  wenig  gehnMten  Insekts  ist  Frankreich, 
Spanien  und  der  Archipclagns  im  IMittelnicerc,  Toryü^Iich  die  Insel  Candia. 
Im  We«enili<  hf^u  mag  die  Bildung  der  i  beiie  mit  der  von  der  Cochenille 
überciostittmen,  doch  sind  die  neiatM  so  gross  und  rund,  dass  sie  einer  Beere 
ähnlicher  nfo  eiaea  TUere  lind.  Sin  adle«  ursprunglidi  die  Fiube  dtf 
Pfleiww  haben,  auch  wie  diese  weiss  bereift  sein  und  nur  dnrdi  ^im  Be* 
handlang  mit  Essi^  roth  werden.  Sie  balteo  sieh  auf  der  öfters  strauch- 
als  baumartigen  K  e  r  ra  e s- E  i  c  h  e  ,  Qiifrn!<i  coccifera  L.  auf,  «od  hängen 
einzeln  oder  ^ruppenweis  beisammen,  im  iklarz  sind  sie  so  gross  v^ie  ein 
Hinenlcon,  schön  loth,  tm  wtoVi^  Hanica  wigshMi  und  haben  die  Fora 
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elaer  eiwaa  iänglicbea  Halbkugel.  UoterseiU  loll  man  bei  starker  Vergrdsse- 
ruog  fiüldglaazeiMle  Punkte  beQierke<i..Iiii  April  sind  sie  rnnd,  top  der  Grösse 
«iMT  Brta,  null  iteU  WoU«  nit  eim  li^Mam  8tub«  Me»kt|  im 
besoiMUra  gegen  das  Bode  dieses  Monats,  findet  Ban  unter  der  Hülle 
d«  Thiers  gegen  l'OOO  kloine  Körner,  dip  mit  einem  rothen  Safte  ek*fülU 
und  nar  )>ali^  so  |>roäs  als  ein  Mohnkuiachea  sind.  Baid  nach  dem  Eier- 
legen slirbt  die  Mutter.  Um  den  Kermes  von  den  Blättern  uud  Zweimen 
ttrolt^ea,  laiMii  die  SeanJer  ihn  Nii^el  wIwIimb.  BeMiuItii  lieicJiiftlgw 
ikb  die  Frauen  vut  dem  BtflsnMwIii  und  e«tten  so  gewandt  werden,  da« 
sie  in  einem  Tage  2  l'fund  znsamraenbnngen.  Auch  die  Kinf^er  und  Hirt^ 
Tcrricbten  auf  i'vpern  und  Candia  dieses  Geschäft.  Die  Kinkiiutcr  licpritzcn 
die  Tbiere  luil  Kssig,  wodurcb  sie  eine  rotbe  Färbung  eiUaiteu,  uud  äutzea 
ib  dkr  Senne  dwnit  ne  eterbea.  Zvnf^fkm  erh&lt  su  In  einen  Bom^. 
mer  noch  eine  swcite  Crnte,  die  aber  kleinere  und  für  die  Färberei  miud^ 
taugliche  Körner  liefert.  Es  sind  solche  Thiere,  die  überwintert  hnb cd 
den,  wäre  das  Spätjahr  nicht  besonders  "wanu  gewesen.  —  Im  Haiiiltl  tiu- 
«leo  aich  meare  burtou  der  Kermeakuraer,  Ker mesbecren,  bchar- 
Ueh^orn^,  •  Seliarlnehbe^r^n;  Knmeala-  oder  Cnrminbe«* 
reo,  Grana  s.  BoecM  Xenm  •*  CKermet,  €rrana  tmetonnny  Gran«  infeet^ 
rio,  K'rmes  tinctorttm^  Coccus  if.frrtorh/x  5.  baphicus.  —  Franz.:  (Amines 
d'EcaTlate,  O'raincs  de  Vermüion.  i>ie  beste  Sorte  kommt  aus  Sj)  viiit  ii  ia 
ikiien  von  200  Pfund,  Man  unterscheidet  aber  auch  davon  wieder  3  öor- 
m,  IH«  tlienerete'  veici  bkw  kleine-  nibn  HMdtaL  irfi  einen  aehr  mU»- 
furbenden,  ruihen  S»fte  angefüllt.  Die  nweit»  Berta'  bnt  onter  diesem  Hiot- 
eben  Boeli  flu  kleineres,  wclcbcs  die  fast  unsichtbaren  Eier  einscblics^t,  und 
zwiicbcu  beiden  Häuten  deji  tärlxniden  Saft  in  geriiirrercr  Mcnfrc.  Bei  der 
dntteo  Sorte  sint^die  Kier  ganz  ausgewactucn,  beide  Häutchea  kleben  fest 
saiaanan  nad  der  Baft  itt  Ihst  gani  lailMeiaMt  Andb  Ana  FtniiMeli  mtA 
Italien  wird  viel  nosgeführt.  Die  aoa  Uvadien,  Candia  und  Cypertt  nntar 
dem  Namen  Grana  di  Vermglione  kommende  Wnare  Ist  gleichfalls  gut  und 
häutig  im  üandel.  Aus  den  frischen  saftigen  Tbieren  prcsiit  mau  in  Frauk- 
reich  den  Saft,  und  mischt  ihn,  damit  er  nldit  verderbe,  mit  einer  gleichen 
Qaaatitfit  Zneker.*  Unter  4er  Bcneannng  Kamaebnaran^aft,  Kernäa- 
körnarayrnp,  Succus  Chtrmti,  wiri  ar  in  kleinen  Fäsaehao  van  weiamn 
Holte  ansfteführt.  Kr  hat -eine  schöae  rothe  Farbe,  einen  angenehmen  ge* 
wünthafteii  Geruch  und  Geschmack  und  wurde  sonst  nl?;  ein  /u^^nrnmeiizie'- 
bendes  und  raagenstärkendes  Mittel  angewendet«  Auch  in  \  erbiudung  mit 
Mescbosy  Ambra,  Zimmt  u.  s.  w.,  ^iente  er  nie  Aikeraaekonfect,  Con»  ' 
/actio  JÜMTaie«^  ehedem  als  ein  gatea  nervanatificendes  Mittel.  —  Gegenw&r> 
tig  braucht  man  die  Kermeskörner  nur  noch  xum  Färben;  doch  -ist  anch  Sa 
dieser  Beziehung  ihre  Anwendung  durch  die  Cochenille  eingeschränkter  ge- 
worden. Lasseigne  fand  in  den  Kermcskurnern  geruchloses,  stechend 
sc|imeckendes,  leicht  Terseifbares  Fett,  Coccusroth,  achleimartige  und  braune 
bintige  Materie. 

Coceun  I^acca  Kerr.  Guroiuilack-Schildlaus,  Gummiiack- 
wurm.    {Brandt  und  Matzeb.  med.  Zoot,  B.  %  p.  226.  r.  28.  /.  13  wid  R  Ji«rr. 
■af.  tut,      üu  itu.  ißbieh  ptvducet  1b€  OMm  £aMa  in  PkO,  SVaasasC  Fol.  1U  p. 
tft  rntit  mmgOhtifur  MiUmg,    Gamml-Xeefaram.   IT  iaiaier Tcuchenb» 
d,  Beiaen,  1H06.  71.  13S.  '  Ledermüller ,  mikrotevp.  SrgStz.  (.  30.)    Ia  Ostindien 
finheimiach  uud  zwar narh  Kerr  ungemeia  häufig  zu  beiden  Seiten  des  Gan- 
ges, auf  Terschiedencn  Bäuuicu  lebend,  z.  B.  auf  FicUM  reiigiota  and  Ficus 
ifuUca  Lin.,  auf  Butea  frondosa  Roxb.f  Meurites  lacdfera  }VUdw,  (häufig), 
avf .  ZiMigphu  Jmia  Lmn,  fBhmmu  fyjuha  JL)f  «nd  einigen  Mimoeen.  — 
BeschreiJfung  nach  Kerr  (I,  c),  da  keine  beaeere  und  ToUstlndigere  vor- 
handen ist  :   Kopf  und  Leib  ohne  Absatz  oder   Einschnürung!^   in  einander 
übergebend,  oval,  znsammengedriickt,  &m   12  Qucrrinf;eii   bestehend,  roth« 
Rücken  mit  einer  Leiste,  Bauch  flach.    Fühler  fadenlärukig,  abgeitutst,  ana 
alnnndarlinfüä,  tmi  dar  bnlbw.  Ui^  d«  Kdrpera,  i^-S  aaidnnniay 
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gehende  Haare  abscblcVcni],  welche  Innrer  als  die  Fühler  sind.  »Schwan«  ein 
kleiner  v^t^iascr  I*unkt,  wclcficr  ^  horizontale  Haare  yüii  ider  f^änge  des 
Körpers  abschickt,  b  üsse  von  der  halben  Länge  des  iosckU.  Grösse  etwA 
dto  «Imt  LftWk  —  I»  ToHMfAiMwow  CSeefrit  IcMnM  de  im  iimmkm 
■  moA  Düiwber  -fater  den  abgaitorimMB  WoHieheo  hervor4aii  Inta  ia 

•er  Menge  auf  den  Zweiern  umher,  woratif  sie  sich  im  Jannnr  tn  den  saf'i- 
gen  Enden  der  jungen  Zweige  befestipeii,  ohne  aich  bis  dahin  veräodert  za 
^b«a.  Der  Hajid  des  Leibes  wird  aÜmäiig  voa  eioer  dickltcheo,  darcbsick- 
«igea  FcoditlfMft  mgebeo,  dmnik  welche  eie  mi  2w«M  feetkleheby  Wmm 
Saft^  der  nach  und  nach  eine  Zelle  oa  jedes  TnscVt  bildet,  helsst  GaBsi- 
lack.  Im  März  ist  die  Zelle  voHendct  vind  das  l'hicr  plcicht  ♦mem  ora- 
leo,  glatten,  ruthen  SarV,  der  von  eioem  schön  rotbeo  Salt  erfüllt  und  so 

S»M  ist,  wie  ein  Cuchanuai  insect  Tnach  Kerr}.         de«  stoiepfeB  Kede 
••  a«tgertB4«t  Im  OvCtflier  ml  NvrNiber  Mca  lich  90—90  mia 
I^Bfe  ia  der  FHülglftil  der. Malter,  worauf  diete  stirbt  find  die  Jungea 
aus' dem  Rücken  hervorzukommen  srhcinen,  Tn  den  leeren  Zellen  aus  GooiBii- 
lack  findet  man  die«e  zurückbleibeodeo,   weissen,  häutigen  Hullen.  —  Baa 
Eiasammcln  <iei  Gummiiacka,  welches  iweioiai  im  Jahre,  n|pilicb  im  Fe- 
braar^aad  August,  geschieht,  wachl  weaig  ^Iftkcb  deaa  et  mmätm  aar  Mm 
tadt bedeckten  %weigeabgehroch<Baada«4cBlteriEt  gebracht.  Haa  Lack, 
Gammilack,  Schellack,  Lacca,  Gummi  Laccaf,  Resina  Laccae,  Resina 
certa  Co  cd  ßcits,  k^mmt  hauptsächlich  in  folgeadeo  Sorteo  im  Handel  Tor. 
*  1)  Stock-Lack,  Stengel-,  Stab-,  Hole-  oder  Stang^n-La«k, 
Roher  Lack,  Lacca  etc.  i»  haculis  s.  in  ramuUs  t.  in,Hgnit,   Das  ist  daa 
Lack  ia  eeiaea  rob^  Zaitäade,  wie  es  an  dea  Aectea  und  Zareige«'  rftil 
'  aad  dieselben  ais  eine  feste,  linieodicke  Rinde,  theilweis  oder  ganz  umgiebt. 
Die  Stöcke  haben  verAchiedeoe  Dicke,  doch  werden  die  dicksten  lucbt  dicker 
als  ein  Finger.    Die  Oberlläche  ist  uoel^a  und  zeigt  viele  kleine  Löcher- 
chea,  die  mit  den  in  der  Masse  befindlichen  Höhlen  Geroeinschaft  en  haben 
acheiaca.  Dia  Masse  selbst  ist  mehr  oder  weniger  gelbM^roib  bfo  rotk- 
hnian,  fast  durchsichtig,  lässt  sich  im  Mond«  erweichen,  färbt  dabei  dea 
Speichel  rotb.   cnd  hat  einen  schwachen,    bitterh'chen,  ^«st^romen^ieheodeB 
Geschmack.    Geruch  ist  kaum  zu  bemerken,  aber  auf  glühende  Kohlen  ge- 
worfen entwickelt  aidh  ^  anfangs  a^enehra  harziger,  sp&ter  widerlicher 
Ciiath,  wie  von  Terbranntem  Bcra.   Bm  Kochea  mk  Waasar  wicd  dieses 
acbÖnroth,  ohne  das  Lack  aafsolösea.    Nach  Funke  besteht  es  ans  65,7  « 
Harz,  2B,S  LackstofT  und  6,0  Farbstoff.  Das  beste  Lack  ist  von  tief  rother 
Farbe.    Ist  es  blasser  und  oben  durchbohrt:  so  haben  die  Insekten  ihre 
Zellen  schon  tariassen,  wesshalb      weaiger  Farbstoff  enthalt  and  zom  k  ar- 
bca  Mit  sehr»  Jadoch  la  aadciar  BcBatsang  gebrancht  wcrdca  kaaa.  — *  < 
.   Dia  dbrigen  Sccten  werden  aas  dieser  erhalten.    2)  Körnerlack,  Saa- 
inen-    oder    Saat-Lack,    ('I^ng'I.!   S'=ad-Lar),    Granulirter  Lack, 
Lacca  in  graruj,  besteht  aus  rothbräunlicheo^  auch  wol  gelbbräunltchcn  Kör- 
nern, und  wird  von  den  Indiaaem  aus  dem  Stangen-  oder  Siocklacke  be- 
ratet, wahrichcialldi  iadeai  da  die  eianlaeB  ZcUctt  dar  lasektea  Tca«  d« 
Zweigea  tiaoacD.   Oft  Ist  diese  Sorte  schon  dea  Farbstoffs  beraubt.  Um 
nnmlirh  den  rothen  Farbstoff  ausziehen  2n  Können,  «erstösst  man  den  Stock-  j 
lack,  hcliandelt  ihn  mit  Wasser  und  schlagt  wahrscheinlich  durch  Alaun  und  j 
Kali  den  i:<'drbe8ioiJ  oebst  etwas  Harz  nieder.    Die  feuchte  Masse  preist  i 
awa  swIaAea  JBaaaiwalleDaaach  aaa  «ad  fbmt^  aia  aa  iackigen,  zeübccHea 
und  langen,  V,  Zell  dlckcB  Tafeln.   Diese  aeant  man  Lacc-Lacc,  Lack- 
farbe und  unterscheidet  mehre  Sorten.  Pie  vor/üglichste  Sorte  ist  mit  den 
Bnchstaben   D,   T.   bezeichnet.    Ihre  Güte  erk<iint   man   an  doiu  ebenen, 
schwach  gläuzendeo,  duokeWioletten  Bmcbe  uud  daran,  dass  sie  geriebea  | 
ela  giiaaeäd  aaiateathaa  Palvcr  giab«.  Mdsl  eathilt  LacUadk  aeeh  et* 
waa  Harz,  wodarch  calBa  Aaweadbaifceit  ziim  F&rben  gemindert  wird.  Aa> 
dere  rärbstofTe,  die  man  an«  dem  LacVIack   bereitet  sind   da««  Lack  DyO 
und  dafi  in  Wien  bereitete  O  f  e  n  h  e  i  m  e  r  H o  t  h  .    S)   K n  o  1  1  r  n  - ,  K 1  o  m- 
pea-,  ülojck-,  Lump-  oder  Maasen-Lack,  Lacca  in  Mcusii,  die  fo 
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kncbenformi^en  Massen ,  rasanmeogescIiinolzeiMn  Stucke  des  KSrnerlaeki;, 
4)  Ei^^eoÜkbM  Schellack  (Engl:  Shell-Lac),  Tafel-,  Blatt-,  Schei- 
bea-  od«r  8chaiea-Lack,  Lacca  in  tabuiis,  wird  aus  dem  Körnerlack 
kargtet,  iada«  Bau  Jaaialb»  dnaa  Tag  laog  alt  Waiaar  übergdsteo  ateben 
liiat,  daott  das  rotbfawardtie  Wasser  weggiesst,  das  Laek  tiMkaaCf  io. 
weUeoe  Beotel  briagt,  diese  zubindet  und  so  Aber  glübeodra  K^hlo  be- 
weib, dass  die  Masse  schmilzt,  worauf  man  sie  ausriogt,'  auf  Pisangblätter 
briagt  und  mit  einem  äbalicbea  Blattstreifeo  sa  düooea  durchsichtigen  Piat« 
teo  aasdebnt  Dieses  so  bereitete  Sehellak  kommt  in  raehrera  tiurtea  im 
Bii4ai  TOT.  Die  beste  Sorte  ist  diejenige,  die  «na  diiB<i  helKarhignn, 
klaren  and  aieialich  darcbsichtigen  Plättcheo  besteht,  sich  Iddbt  sebmSiaa 
nad  im  geschmohene  ZustnnHe  leicht  in  lange  F^den  ziehen  lisat.  Je  dun- 
kelbrauner ond  undurcbsicbuger  die  Tafein  sind,  desto  schlechter  ist  das 
Schellack.  —  Das  StocklaclL  enthalt  aadi  Funke:  65,7  Harz|  2^3 
iMkrtdl  nnd  6  Parbestoft  Du  Köraerlack  baitaht  Mäh  Hatük^tt 
aas:  88,5  Harz;  4,5  Wachs;  2,0  Kleber;  2,5  Farbstoff,  —  und  das  Sahsl» 
lack  ans:  90,ii  Harz;  4,0  Wachs;  2,9  Kleber  und  0,5  Farbeatoff« 

Medicioische  Anwendung  findet  das  Lack  jetzt  kaum  noch.  Sonst  wurde 
die  Wässerige  Lack-Tio^tur,  Tinctura  Laccae  aquosOf  äusseriich 
hd  Kmkkite  te  MoiaUihle,  freiUeli  ait  aahr  wiifciaki^  Zoiltoea,  m4 
Ii  ilMiHither  Weia«  mnA  die  Spiritaöae  Lack-Tinktur,  TYncttir« 
Laccae  sfirihwsa,  angewendet-  Aeltere  Aerzte  gebrauchten  das  Schellack 
gegen  veracbiedeiie  Krankheiten,  gegen  Gicht,  RheomaLitmus,  zur  Aastrei- 
buag  des  Pocken-  und  Masemgiftes  n.  s.  w.  —  Die  Indier  brauchen  Tiel 
g^iSnufc,  thtU»  n  Zterathaa  dar  Prauensimmer,  Mem  rfe  b«nt  gexnalta 
AnviifB»  PartM,  Halsb&ndar  v.  ^rgl.,  daraus  verfertigen,  theilg  zu  tot- 
scbiedenen  andern  technischen  Zwecken.  Ueberhaupt  findet  das  Schellack 
ja  den  Künsten  «ind  Gewerben  aller  Völker  eine  bedeutende  Auvt^endung, 
und  macht  dessh&lb  einen  gangbaren  Handelsartikel  der  ostindiaciiea  Uao> 
MijinniBtift—  MB.  BekMit  iat  mIm  alaldtiMha  Kiganiahall,  wMahdb 
ai  ar  Verfertigong  von  Blektrophorea  gern  angeweidfli  wM, 

Ob  das  Lack  durch  den  Stich  der  InsektM  nur  ans  den  Bäumen  her- 
Torkommt,  oder  ob  es  durch  den  Leib  der  Insekten  gebt,  ist  noch  oicht 
aiugemacbt.  Ks  ist  hier  zu  bemerken,  dass  die  obeoer wähnten,  von  den 
hJkmmmmm  htimktUm  FalguBUnM  Mak  Vavwwdnngeo  «iiMi  flUaa 
MchHfl  hervortreten  lassen,  wdlcher  schnell  an  einer  klebrigen  Substaas 
gerinnt,  erhärtet  tind  dem  Lack  gleich  sehen  soH.  Barch  Einschnitte  In 
dea  Flaso-Baum  (Buiea  fnmdosa  Mo3ü>,J  aoU  man  auch  ein  gaaa  ühnitrhaa 

Produlrt  erhalten« 

CocHenllle«   S.  Cocau  Cacti  L. 

Cochenille  am  Ararat»  Ararstiscbe  oder  Armenische 
CocheniUe,  Wurzelcochenilie,  ist  eia  in  Armenien  an  der  Wunai 
einer  Grasart  lebendes  Insekt,  Porphyrophora  Ilamdii  Brandt  (s.  d.). 

CAehlearia  Toumef.  Löffelkraut.  Gewäcbsgatt.  der  Familie 
Cruä/erae  Ju*s.  —  TetradynamiiL  SiUaäosa  L.  Sifst,  ,  1-  oder  2jabrige, 
«hvaa  IMUga  Kiiitar  uMämL  ChsraeL  em,:  latdk  «blllirig^  ab- 
Siehend.    Schotdm  koftHf,  oder  elliptisch,   vielsaaig;  Kliippia 

bauchig,  dicklich,  am  Rücken  von  einem  deut!irl)rn  Nerraa  doiahsagan* 
Emkrj9m  aaitaawarzeligs  Sameulappen  an  einander  liegend. 

CMUmvI*  Iii  ■■■■lila  X.  &  Immuia  wudkma  Jl.  Watt. 

Coelilearia  offielaalifl  L,  Gebrüucbliciies  Löffelkraut. 
Wtnal  faaerig;  Stengel  aehtaff,  aufsteigend;  BlitCar  gaiUuit-«cklg,  41« 
gmadstindigen  gestielt,  herzförmig,  die  übrigen  stengelnmfassend,  drundi 
Bchötchen  eiförmig-kugelip,  durch  den  bleibenden  CrifTpl  starhel^pitzig,  kür- 
afr  ala       FaichUtial.   U^^n^  4rMtis>     L  m.   i/Md.  Sammi,  i. 
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ifj^i,  I.  ISS.    tarn.  lU.  t.  556.    Tratt.  A.  t.  336.  Reichenh.  leMi.  Fterae  frrman. 

Cent.  11.  (.  lt.    En§l.  bot.  U  MI.    Hook,  Lßnd.  Se,  MU,  8S.    iPoA,  femjn. 

p.  öM.  /.  1.    T^bernaem,  f,  9t0,    JHmIm»  I*  9*  JIhmIu  IL  HL  JVisUL  Anmeiß. 

4H  flcoitrtff^**        onittlcrn  und  nördiichen  Europa,  im  Binncnlande  an 
SaHnen  uo<1  inl/haltipcn  Quellen  0  oder  B.    Wurzel  »jimdollörmip,  fcder- 
kicldick  uod  lang,  uulea  i*iigt  weiMÜdi.    äiengei     — 1  Fu3s  huch,  auf- 
recht, eioxela  md  ttealMb  MmIi  «te  ntlit  «a  Graade  mUnM*  mC- 
rteifeode,  etolaoii«  oder  ästige  Nel^nsteagel  treibend«  eckif,  ^was  saftig, 
kfttü  wie  die  gftnr.e  Pflanae.    BiäUer  schön  pruri,   djcklich,   etwa?  fleischig; 
vor7el«tSnd5pR  /rvlilrcith  Vj — l  Zoll  lang  und  ebenso  breit  oder  breiter,  auf 
1—^  Zoll  iaugen  tiiieleii,  breit-eiförmig,  aebr  atiUDpf  oder  ▼oro  abgernndiA, 
Gnnd«  dtetra  dwth  «Im  Mkhte  BmIiI  etwas  huwmtaA§t  wm  BmuU 
^HHrhiririfr    Untere  Blengelbl&tt«r  kmgeetlelt,  eiförmig,  stnoipf,  winkelig- 
grzähnt,  mit  t — S  sLimipfen  Zähnen  fm  Rande  }cder  Spite;   die  fihrippn  mit 
der  tief-heraförmigea  Basis  dea  ätengei  umtaMcud  und  iängücher.  Ooldeo- 
traahige  BlftteoatrftotacheD  «a  Bad«  des  9t««gels  «ad  der  Aest«,  aofaogt 
■liaMfli  dlibt,  später  ▼uillagTt  aad  W  d«n  WtUkUm  ia  kage  TVsnbea 
ansgedehot.   KelehbliUeben  eiförmig,  stiimj^r  grün  oder  rosenroth  über- 
laufen,  mit  eioem  weissHchen  Rande.    Blumenblatter  mehr  ab  noch  einmal 
■o  bn^,  verkehrt-eiförmig,  atU|Dpf,  in  einen  Nagei  ausgeschvreuc  6chöt- 
cbeo  kugelig  ^aa  dst  Mia  «ia  wenig  «wsspaMagadrUglrt,         Lialsa  lang; 
Klappen  aebr  gewIlMt       einem  hcrvortreteadea  Lingsnerven  und  einigwi 
Aederchen  dorchzofjen.    Fruchtstiele  mehr  als  noch  cinm?il  so   lanp   als  da« 
8chötch?n.    bauen  gewubulich  nur  :2  in  jedem  Fache,  da  2  oder   S  Kicben 
«iobt  sur  üeife  gelaogeu,  etwas  eckig,  roLhbraua  und  scharf  durch  in  Kei- 
4sn  gastellU  UsEm  KaatalM.  Bs  giebt  aash  K««li  «laa  Var.  /».  «1- 
Uptischen  Scbdtcben,  die  noch  ttnmal  so  lang  nia  breit  «ad  nach  der  Baris 
verschmälert  sind.  —  AU  Heilmittel  wird  das  frische  Kraut  «od  der  Samen« 
Iff^ha  Tfcens  et  Semina  Cochleariae  a.  üodUeariae  Jiortensis       oXiicirtaiis  s. 
vuLgarUf    LöLlelkraut,   LÖffelkr««««nkrant,  Sckarbocksheii, 
>llahftrli4(ttks4raa4  benutzt.   Das  Kraut  riesb*  geriebea  hsisse«d  eciiarf^ 
tfeHlgartif  und  sohaeckt  äbnfich  und  scharf  kresaeaartig,  welobe Eigenadnf- 
tea  es  einem  flüchtigen  scharfen  Gele  verdattkt.  Man  wendet  es  als  ein  vor- 
i«ü|(ltchea  antiscprbutisoiiea,  ssisMidea  und  auflösendes  Mittel  gegen  6corbut 
mU  UatsrWbaliMiLQngeo  «aad  ab  Kfiatamft  ia  MhttafsaaNa  «a.  Die 
»Bam  worden  aar  fiarakang  des   Lftffilkrautaptritus   gebraocht.  —  Als 
acbmackbaft«  «ad  fssaaii  BsIatpUlwa  wted-  sin  akM  aaBs»  ia  Qiflaa 
gesogen. 

In  gleicher  Weise  werden  hier  und  da  auch  auch  folgende  Arten  be- 
aatitt  CbcMeorfo  ongliea  L,  (Msris.  1  f .  fi.  /.  1  rt  4a»,  f.  IS.  Sm^,  iei. 
t,  SBI.  Jtfidiciift.  /osn.  JH.  Grrm.  CenL  2.  t.  16.),  CocJiUaria  dmiea  L.  (Meickei^ 
I.  e.   Ft.  dan.  t.  m    Engl.  bot.  t.  tB6.),  CociUtorim  $kutifoiia  L,  (MMS.  1.  r. 

ai.  /.  3.),  und  einige  andere  Arten. 

Coclllo«l>enmim  0«<««y|i5nin  Dr  C.  (ftamlMx  Oo»»yp{nm  L.  Cor. 
diß».  6,  I.  liT.    JUvm^ujK  ^ruiuiißQruui  Üetm.  itoy.  iad.  2.  t.  133.    Bombax  Congo 

fcna.  M  IB^  Bla  jehSaar  Baoai  Ostladiaes»  aas  daMsa  Stamme  nach 
yarandaagwi  «ia-gamaiser  Saft  aasfliasst 

CoohlMpCvmiiill  tnaigBe  IRL  L  47.  (JTittdbftaeftte  imtipA 
Marc  L  f.  M.},  «3«  Btraaeb  Ia  Brasito,  aad 

■  f?ochI— iieriM  Unm^Hm  A.  JKeft.  (Fl  §mtg.  t.  ti.),  «Ia 

ITciU  struuch  in  äenegamblen,  besitzen  Wurzeln,  die  in  ihrem  Vatatfaad«  sis 

HeilmiUc!  !)eiujtlt  i«rerdcn.  Die  Würfeln  der  letzten  Art  dienen  nuch  wi« 
«lie  unreifen  Samcu  der  ersten  Art  (Cochlosj"  mium  f:oK.ftj<i> n m)  ZUJB  Gelb" 
färben.    Die  Gattung  j;ehört  zur  Fam.  Teni^[n,unl!l■l(^.  KitnÜi. 

i)QCQm  JL.  Bokes  pal  BS.   fiewächsgaU.  der  l«aBL  i'atsiae  Juss.  — 
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Chmct  Gm.:  Blütea  Ihäusig,  androgynisch.  Kelch  Sblättrig.  BlumeokrooQ 
SM&ttiic.  StaabffefäMe  6.  Narben  8,  ■ÜMBd.  Steiafrucb(  fMoriii:  Kacn. 
OTfeiie  ui  Gniidb  Mit  8  LAdwc«.  BübfyM  «iinMiidift.  ^ 


Cocati  uucifera  Z«»  Aechte  Kokospalme.  Stamm  (oder  Stock) 
Mklaik,  fela«  mA  kergebogee,  an  Grande  VMdi«kt,  ongieiah  geringeit; 
Biilter  nbetebead  oder  «twai  zurückgebogeo;  weibliche  filuteo  fast  Iraicdif  f 

¥Vfichte  lehr  gross,  etnind  Sseitig.  (/iA«etfe,  Jk.  mal,  1.  t  1—4.  Üm^Ai»  ifkii. 
I.  t,  1—2.    Jarf/.    /m,  f   Tl».    /toxi.  Corom.  1.  f.  73,     üawi.  i//.  /.  f^.) 

Diese  prächtige  Faluie  ist  ursprünglich  iiu  heissea  Asien  einheimisch, 
«ker  jelst  über  niSi  TropeoUoder  Terbreitot.  Der  Stunto  wird  6I>— 80  Fose 
iMch,  und  dabei  nur  1  Fuss  diok^  nni  Grunde  etwas  dicker.    Mm  Krön« 
Ufden  10 — \t  nach  jillcn  Seiten   Rii^j^ebreitf te  ficdertheiligc  Blätter  von  12 
—16  Fu88  i^änge,  derea  Ficderri  gegenständig,  6  Vu»s  lang  und  dabei  «chiD&l 
sind.    Kine  oft  gegen  S  Fusts  lange  Blutenscheide  umgiebt  einen  Biütenkoi- 
tMn  Mit  1—1^  Foi«  langeo,  gekrinatcn,  ftantigen  AeeCen,  dem  19-^90 
VMiMinden  sied.    Blüten  gelblich-weisa,  lablreiche  $  oben  oad  oft  nnr  ^ 
9  am  Grnndc  ]c(^p^  Astes.    Früchte  von   der  Grosse   eines  Menflcheokopfi 
ood  darüber.    Die  holzige,  knochenharte,  braune  Nu&r,  Koko!<nus9,  Co- 
cosnuss.  Indianische  Nuss,  Nux  Coco#,  Nux  kokoi^  ISux  indica,  ist 
▼OB  oiae«  laoen  achwoMMigen,  fiiit  nur  «la  Fbeom  l^oetohenden»  ansäen  glat- 
ten Fleischhfille  umgeben,  aafangr  mit  einer  mtlchartigen  Ftassigkelt  ä-fOUt, 
die  später  nnr  in  der  Mitte  des  Samenkern?  sich   findet,   und  sich  ondlfch 
ganz  Tefiiert,  v^odurcb  der  Kern  allmälig  fast  hornartig  wird*  —  Diese 
FaUne  ist  ihres  vielfachen  Nutzens  halber  nicht ,  nur  unter  den  Palmen  die 
wichdgst«  fttr  den  Merndten,  «ondern '  dnrflte  wol  gar  vott  keinem  andern 
Bawna  ftboitroffea  werden.    Vom  sechsten  Jahrf  «n  retft  sie  durch  etnn 
lange  Reihe  Ton  Jahren, hindurch  ohne  Tjnterhrrchung  zu  alle  Jahreszeiten 
Fröchtf,  welche  auf  verschiedene  Weise  hcnut/t  \vcrden.  So  lange  sie  Milch 
eothaiteo  geben  sie  ein  angenehmes,  kühlendes  Getränk,  sp&ter  eine  nahr- 
kiAe  Speise^  Ans  den  flborrdfen  Kernen  kocbt  und'  proiit  Min  dn  bntter* 
aitiget  Oel,  das  KokosaoetöU  Olemni  Nudi  Coeos^'CkHm  Faimae  s.Al- 
nanim,  Oleitm  Palmar  schaceurn,   Buiynm  pcdmanfni,   das  jct7t  In  Europa 
häufig  XU  einer  guten  Seife  verbraucht  wird.    Aus  dem  Safte  bereitet  raan 
theils  Getrinke,  iheüs  Zucker  und  Kssig.    Das  junge  Mark  aus  dem  Gipfel 
ist  als  Palmkohl  oder  Palmhirn  «ne  beliebto  Spelao.  In  teeknischer 
Beslekoog  ist  die  Nütdichkeit  und  Anwendung  dieser  Palme  glelcbAdli 
hdchst  vielfach,  doch  gebort  hierher  nur  das  Anfrihren  ihres  mrdicinischen 
Gebrauchs.    Die  Wurzel  dient  bei  Durchfällen  und  Riihren,  die  DIQten  ge- 
gen Schleim-  und  die  unreifen  kleinen  Frischte  gegen  Blutdüsse*  Die  vvass- 
rige  Milch  gilt  (Br  spedfisch  ge^en  Entz&nduDgskrankktiten  vnd  das  ansge- 
nrosate  Oel  wird  wie  das  Olivendl  ala  HeilmTltel  angewendet.  Sonst  bo* 
diente  man  sich  des  Palmols,  Oleum  JPalma^  auch  in  Enropa  als  eines 
Heilajittel.f.  —  fhrox  hiitifracffi    L.    fl.^    in   SridamcriVi   einhpinii<irh,  liefert 
gleichfalls,  wie  noch  einige  andere  Palmen,  besonders  lüais  guineensis  Jacq,, 
Acrocomia  sclerocarpa  Mari.,  Alfonsia  olcifera  H.  B.,  Patindl. 

CMa^m  IPala  Oortcx.  &  BMe»  puftesotnv  ihtchan. 

CMlMOi  iJfcl|M>tl<lM  Rumpk.  0#dikn8tr««ok.  €«Mr, 

2t  mo/.  t.  f.  fiT.  Eumpk.  Amh.  4.  t,  15  vmA  t.  21.  /.  9.  Oregon  varipgatum  L. 
rhifllfnir*-n  ('odiantm  htmr.)  Bin  in  Hinterindien  und  auf  den  Molnkken  eiu- 
hciffliacber  und  dort  auch  häufig  zur  Zier  angepflanater  4 — 8  Fuss  hober 
Straack,  dessen  Worzela  nnd  Rinde  daselbst  gegen  Verdanongabesekworden, 
KoNk,  aowin  nia  aokwoMiollMndn  Bßttol  nngofwndit  waedea.  Im  Atter 
wird  dieser  Strauch  anck  wol  baomartig  nnd  tr§gt  aufrechte  knotige,  kahle 
Aeate.  Die  laozettlicbon,  ganzrandigeo,  gbldgelbgeackeekteit  BIntter  werden 
5-^7  Zoll  lang  nnd  1—1'/:,  Zoll  breit  81«  stehen  anf  zoiUangen  Stielen. 
Die  aebselstäMligen  vielbJütigen  männlichen  aad  w^bUcken  BIftieiinnkam 
afod     Im«  ab  dSn  BUltor  odnr  ttnttr«  Die  S     ^  Tknnkw  kMinUg 
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gesttOten  Biftten  haben  etnen  5tbeTf1geti  KoTch,  5  schoppeoföraii^  bIC  S 
Drüsen  abwechselnde  Blnraenblätter  und  zablreiclie  frde  StatibfrefÄns«.  I>te 
$  Blätter  stehen  eiazelo  in  dea  Trambeo  uAd  habea  our  «ioM  kru^fornigts» 
5spalügen  Kelch  ohne  BlUMsbliUer. 

Codi      um  SylTCStre  i^mp^    (/<■•*.  4.  «.  II.    CroUm  krm«teifermm 

Hoxb.)  Ein  dem  voriges  ihaKdwir  Stmck  «af  MotskluB,  wo  mIm 
Mftig  purgir«^  Aisd«  hivfif  ftbtMMkft  nkd.  Pi«  Galtang  geMct  nr 
FiaUitt  AipA«rtteeMM  /«lt. 

€oA»  Kaffeebaaa.  Ctewldufttt  dar  Pas.  ituKaeM«  /«««. 
—  Oruppe:  Ceffmemt.      HmUmdrUu  Momgiffda  L.  Syst.  — ,  tropSech» 

Binae  oder  Str&ocher  enthaltend.  —  C^ract.  Gen. :  KeJchröbre  aogewadh- 
sen,  krciselformig  mit  korxcm,  5iähnigem  Saame.  Blumenkronc  trichterig, 
mit  Siheiligem,  ausgebreitetem  Saume,  der  l&oger  ist  uU  die  Röhre.  8taub- 
gefässe  dem  oacktea  Schlnad  dngef&gt.  CMM  Sspaltig.  Beere  geaabek, 
ftiBigl  ^  0aaMa  Uatif-pergaaihBtaftigffi  iaaem  Fiariithaat  as- 

geben.  Pie  SkamaMrlgiB  flfiiagiEirttehta  liad  laadllA  SecHig,  agbiaagTiiM 
aad  jikwinllcbbcaaa« 

Cbi^B*  amMc»  L.    Arabischer   oder   Aechter  Kaffee- 

banm.  Blätter  eirnnd-langUrh,  iti^^^spitit,  kahl,  gl&nxead,  welKg;  Blütea 
kurzgeit'telt  ia  den  Blattachscia  gehäuft;  Ötaubgeflsse  berrorragend ;  Beere 
eiforaiig.  {Tum.  fl.  d,  Amt.  I.  18.  Lam.  UL  IflI.  /.  1.  M.  JKif.  t.  Uit.  Biadc», 
t,  m.  Itmtk.  f»  m  Btfpte,  Jtrmmt§,  %t,n,  DUM,  gMiinf.  f,  «f.  flFUHL 
Jbsap.  Anm,  f.  M.) 

Ursprünglich  Im  Giacklichea  Arabien  uad  m  Aethiopiea  rinheimtsch, 
von  da  nacb  Ost-  und  Weatindien  and  nach  Südamerika  rerpflanzt.  Ein 
Baum  von  15  —  50  Fuss  Hohe  oiit  acbUnkeai  Stamme  oad  gnuUich>bratmer 
rissiger  Biad«.  Aeito  lahlreich,  gegeaetMff,  aaigebnil«l|  dfoobeni  acblaf- 
fer  und  Aberhängend.  Blätter  immergrAn,  knrzgestielt,  gageastSaaig,  läng- 
lich, in  eine  lange  ctwa^  stntnpfe  Spitze  ausgedehnt,  ganzrandig,  welüg, 
oben  dunVelgrua  und  glänzend,  unten  biasa  und  matt,  mit  kletaeo  I>rü^chea 
ia  den  Wiukeia  der  Adera,  4— -6  Zoll  lang  und  Zoll  breit.  Blüten 

iwt  uDgestielt,  zu  8—5 — 7  Ia  dea  Blattichiela  gehlafi  aad  daaelbit  aiae  Art 
Quirl  bildend,  weiss  und  wohlriechend.  Kelch  kldn  vs3t  kwrsea  spIlBgeft 
Zilhncn,  die  bei  der  Fruchtreife  fast  verschwanden  sind.  Blumenkrone  mit 
einer  cylindriBcben  Röhre  von  12 — 16  Linien  Länge  und  5  schmal-lanzctt- 
liehen  dipfeln,  die  eben  60  lang  sind  ab  die  Röhre.  Staubgetässe  dem, 
ScUaade  elugefügt;  Aathefea  Uneal,  lang,  aai  Rlickea  aaf  dea  «aal  kAraon 
Trigern  befestigt.  Griffel  fadenförmig,  von  der  Liaga  der  BluraaBkraa, 
bis  zur  Mitte  in  ?,  fri^t  pfriemförmige  Narben  ge^pa!t<»n,  Bpcrcn  oval, 
stumpf,  9  Liiilcn  lauf;,  anfaiig3  grün,  dann  roth^  bei  der  Reife  «^chwars  pur- 
pttrroth  oder  vioiett,  «atüg-fleisdiig.  bamea  2,  ovairuad,  am  Rücken  ge- 
wftlbt,  aiH  dar  flaehea  Seit«,  ^  Yoa  elaar  LiagaAirclia  darehaebnitteB 
niaaa^  Entgegenstehend,  and  von  pergattoatartigen  haaUgea  Gehäusen,  der 
Innern  Frachlhaut,  umgeben.  Sie  bestehen  aus  einem  hornartigen,  gelblich- 
grünen, ins  Blaiiiicligraue  ziehenden  Eiweisskörper,  an  dessen  einem  Hude 
der  Bmbrjon  mit  seinen  herztörmigen  öamenlappea  verborgea  liegt,  und  ans 
aisif  dtaaea,  niailUhMi  ''•Baanahaai.      .  . 

IM«  Saaten  sind  die  bekannten  K äff eebohaae,  Koffe«  odas  Kaff« 
£ee,  Sme»  Coff^nr^  $.  ("offrap  cirahicap.  s.  S^mnt  rr>ff^-e,  Fabae  Coffeae  ».  Fa- 
hat  arvbic&P.  —  l^aa  i^iusamoiein  der  reifen  b'rücbto  geschieht  auf  verichie- 
deae  Welse.  In  Arabien  sollen  die  Baume  geschüttelt  wecdeo,  damit  die 
PMcbta  aar  aaUfgabtaHato  Tfteter  Cülaai  Ia  Wartladiea  pflid^  man  sie 
aaa  Theil  ab,  weiihalb  aaa  ia  d«i  KaffMplaategoa  die  Binaa  ridtt  Ml 
werden  lässt.  I>a  man  fa<rt  da3  ganze  Jahr  hindurch  Blüten,  unreife  Itad 
gereifte  Früchte  auf  den  Bäumen  antrifTt:  ao  muss  man  mehro  Ernten  an- 
ateliea.   Man  erntet  gewöhalieh  5ouU  und  dann  iai  Mai  au  raicikäshiiea. 
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Die  Fröchtc  werden  ia  <^er  Sonne  getrocknet,  wodurch  daa  PleUch  ver- 
ichwindet  und  die  perganientartige  iunere  bVuchthaut  spröde  wird.  Hicr- 
aui  rollt  oiaB  hölzeroe  oder  lUtaerne  VVaizea  darüber  bia,  wodurdi  die 
FkiMibtichiilen  MrbvedMi  naA  dl«  Smmb  toh  ihn«  Miivwa  gesondert 
werdea»  Die  tob  den  fikbiJatdckea  gereinigte«  Semea  werden  sodann  an 
luftipcfi  schattigen  Stellen  getrocknet.  —  Man  unterat-heidct  im  Handel  8 
Hauptsorten  mit  mehr  als  SO  Unteraorteii^  die  sowol  durcb  den  veracbiedcnea 
Boden  und  da«  Klima  itire«  Vaterlaodea,  aia  auch  durcb  die  mehr  oder  min- 
der sorgfältige  BehaodliiBg  der  Btaae  aad  der  getnitefeeB  flamen  «ntaieheB. 
Die  erste  Hauptsorte  ist  der  Arabische  oder  LeTaatische  Kaffee» 
Die  beste  Sorte  davon  ist  der  Mokka-  oder  Mocha-  oder  Mokba- 
Kaffee,  aus  kiciaen  dunkelgclbeo  Samen  bestehend,  die  nur  selten  nach 
Ikaropa  gelangen  dürite  und  sehr  tbeuer  ist.  Was  man  unter  diesem  Namen 
im  Handel  erliill  Id  iasgemeia  ^vaniscfaer  oder  octbdiaciier  Kaifee.  Br  hal 
aeiaen  Namea  Yen  der  arabischen  Seestadt  Bfekba,  von  wo  aas  er  nach  al- 
k»  Oegendt  n  verschifft  wird.    Durch  CaraTaaen  wird  aach  zu  Lande  eiae 

£osflc  Partie  nach  Kairo  itnd  Alexandrien  ansgefiQbrt.  Dies  fit  die  Sorte, 
I  gemeinhin  Levantischer  Kaffee  genannt  wird.  Sie  besteht  aus 
UsbMi  nwdHcben»  blass|{elbeB,  ioa  Griae  ueheadea  Bohnen,  die  sich  dnrch 
eiaea  atarken  guten  Gerach  and  Ciathwank  Ter  allen  »weichnen.  Ia  Araf- 
bien  unterscheidet  man  5  Sorten.  Die  erste,  Bakurif  wird  aur  für  den  Sul- 
tan und  die  Grossen  des  Reichs  gesammelti  die  andern  heissen  Saici  nad 
Saiabi,  —  Die  zweite  Uauptsorte  ist  der  Ostindiscbe  oder  Jarani- 
•ehe^Kaffee.  Man  unterscheidet  2  Sorten.  '  1)  Java  Kaffee,  der  d«n 
Mekka  kn  dnsMm  Aaaehen  iMlek  gleiflkt  nad  aneh  ki  der  Gftte  alekt 
■achetehen  würde,  wenn  er  mit  mehr  Sorgfalt  beim  BinsammelDy  Trockoea» 
Aufbewahren,  Versenden  n.  w.,  behandelt  wUrde.  Das  kleine  KSnigreich 
Charibon  oder  Scheribon  auf  dieser  Insel  liefert  viel  einer  geringem  und 
bl&ssem  Sorte.  —  S)  Kaffee  von  Bourbon.  Die  Bohaea  sind  grosser, 
als  die  arabisebea,  UingUck,  aogespitst,  gewdkalieh  gelbUdi,  auch  grün  oder 
wdaslich.  Zuweilen  ist  dies«  Kaffee  gut,  oft  al»er  auch  ia  ungflnsügea 
Jahren  «o  gering,  dass  er  den  westindischen  nicht  übertrifft.  Auch  die  In- 
sel Mauritius  liefert  einen  ähnlichen  Kaffee.  Die  Ausfuhr  aus  Sumatra  ist 
nicht  betrichüich.  —  Die  dritte  Hauptsorte  ist  der  Westindische  oder 
ABerikanieehe  Kaffee,  ven  weleker  aan  aelff  viele  Uatenoftea  naek 
den  Gegenden,  die  sie  hervorbringen,  unterscheidet.  Sie  haben  im  Allge- 
meinea  Bohnen  von  mittlerer  Grösse  und  grtinlicher  FSrbnng.  Unter  den 
westindischen  Inseln  erseugt  Martinique  eine  der  besten  Sorten.  Die 
Bohnen  sind  klein,  rundlich  (nicht  länglich),  haben  eine  graue  ins  Bläuliche, 
nft  ine  SilberiirUie  ileheade  BMmg,  atad  gewdkniick  ven  elaea  Uhm 
Hiatdien  umgeben  and  dollea,  Bwiiehen  den  Händen  gerieben,  einen  rdnen 
angenehmen  Kaffeegemch  ans,  gebrannt  haben  sie  einen  starken  guten  Ge- 
schmack. (Dasselbe  gilt  von  St.  Lucia.)  Jamaika  liefert  gleichfalls  eine 
gute,  der  vorigen  ähnliche  Sortej  auch  die  von  Guadeloupe  und  Demi» 
aiqnn  rfad  nnr  wenig  geringer.  Trinidad,  Barkndet,  Takago,  St. 
Vincent,  und  zum  Theil  auch  Cuba  (Havanna  fuhrt  viel  aus)  liefern 
mne  mittlere  Sorte.  Iliity  oder  Domingo  bringt  viel  Kaffee  in  den 
Handel.  Ilie  Bohnen  sind  et\v»s  grösser,  länglicher  und  nicht  so  grün  ale 
der  Kaffee  von  Martinique,  meist  dunkler,  mehr  ins  Bräunliche  siebend. 
Gterkniafk  nad  Geroek  (bets  Brennen)  ikid  weniger  angenehm.  —  8Üd> 
amerika  liefert  viel  Kaffee.  In  Brasil lea  erseugt  besoaders  die  Provinx 
Bahia  einen  gnten  Kaffee,  der  unter  dem  Nnmcn  Maragnon  im  Handel 
bekannt  ist.  —  Surinam,  Bcrbicc,  Kssec^ncbo  und  Derne rary  brin* 
gen  einen  ziemlich  gleichen  und  dem  martioiuueschcn  an  Güte  wenig  Back- 
HAwif  KaJba  anf  den  Markt,  Cnyenna  eine  lehr  gate,  den  Mekka 
iknllfkn  Berte,  doch  noch  in  geringer  Quaatiat.  —  In  den  dentiehen  See- 
häfen kommen  die  KafTcesorten  besonderß  nnter  folgenden  Benennungen  vor: 
Mokka,  Batavia,  Cheribon,  Sumatra,  Brasiliaiiisrhcr,  Jamaika,  Domingo« 
Uavanoai  ia  Guajrai  Porterico,  Dominique,  Cuba,  äi.  Jago,  MarünlHue.  ^ 
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Ultar  te  ÜMMMf  THtge  Iroalll  ii/t  acblecfateate  Söttm  be- 
ileht  ant  lavier  serbrocheDeo  Bohnen,  nnd  hr^nfig  ans  t^en  an-^^cichrede- 
ncn  Stücken  mehrerer  Sorten  jjemischt.  Marinirter  Kaffee  ist  solcher, 
der  beim  Traatport  durch  das  Seewasser  gelitten  hat.  —  Bioe  gaUs  tadei- 
Ireie  Waare  raosa  ein  gldchföraiiges,  frmltch  nck  dflft  8«Vtafe  TWtdMbaM 
AMhia  fm  ar9H6  nd  FMm  habe«,  Tallkaattea  tro«kM  Mio,  keia»  mcw 
bradieoen  Bohnen  oder  fremde  Ki5rper,  Saod,  Sunb  u.  t.  ^v.  cuthaUcn.  und 
den  eigenthümlicbea  Kaffeegeruch  rein  und  ohne  Nebenberuf  h  beutzen. 
Feruer  und  Torzüglich  muM  tie  ihre  Güte  jedoch  dorch  den  angettehmen 
Geruch  beim  Brenaea  oder  Bdsten  und  darch  den  CTimlUiiiJK  richtiger 
Senitnag  mm  G«titek  bewUhrai;  4«  luMre  AoMhea  oft  beirtgt.  — 
Vorwaltaade  Beatandtheile  lindt  Kqffdn  (Coffiin)  oder  Kaffeebittcr,  ein  kry- 
atalli sirbarer,  rein  bitterer  Stoff,  eine  aromatUche  Kaffeesäure  und  Kaffee- 
gerbstofFstturc,  (wahrtchtnnllch  nur  ein  Gemisch  Ton  €rertMtoff,  Acpfcl-  un^ 
GalluMäure)  und  grüner  Farbestoff.  Die  neuesten  Uotersochnngen  Ibir 
CbßRl^  ifeAtat  2«Btt««k  Pfnff  w.  Dia  WiilnweM  te  grünen  Bo^ 
mtä  iM  tuiilillll  «id  McMc^rregend  für  das  Ni^eosystem  und  die  Ver- 
tening9orp:nne,  austerdcm  erregend  für  Secretionsor^ane,  U.  die  Nieren.  Die 
gerdsteteii  ßobnen  wirken  stark  rei/.ead,  beU-benil,  erhiUcend,  dem  Pui«  bescfaloB'- 
iiigead,  das  Gemüth  erheiternd,  Schläfrig Leit  verscheuchend  nnd  die  Ver^ 
teoiif  bdOftesd.  Mu  fat  sia  ThiO  geneigt»  das  wMgfmtSm  wbriMMi 
CkA»n«ch  des  Ksfieetrinkens,  weil  dadurdi  Mf  HorMbapnderang  beson- 
ders gewirkt  wird,  die  Vermmdening'  der  §on«»t  so  r^evrdhnUchen  Steinh*^- 
schwerdco  zu:£uachreibeu.  Li  upold  {drundr.  tl<r  a/Zi'^fji.  Paik^l,  u.  Therap, 
§.  53.)  behauptet,  dass  das  Kaffeetrinkeu  ein  weseaüiches  Uotaratätzong»- 
wXtbä  te  kl  vmmm  Tagen  m  tabr  bisteUmioigten  BMvrlcknbnf  te  M»- 
teÄrMU  id;  das  Tabakrauchen  aber  dem  Kaflbn  das  Gegengewicht  halte 
und  die  zu  schnelle  Entwickclnng  wieder  hemme.  Das  Ist  höchst  «nv^'ahr- 
scheinlich;  allein  das  ist  gewiss,  das«»  der  überiDänsige  Gebrnuch  de«  Kaf- 
fees mancherlei  Sinwirkungea  auf  4^e  Gesuadheit  des  Körpers  und  Geisten 
MctbC  *-  l>a  nr  ab  Getribik  in  unaern  Tagen  fait  nllgeaiela  banatot  wfapi  t 
80  findet  ar  alt  Arznei  nur  idtan  Anwendung,  weil  der  täglich«  CabtwA 
die  Organe  an  seine  VVirknTig;cn  p:c\v5hiit  und  dafür  abstumpft.  Wenn  nach 
Orfila  der  schwarze  Kail'ee  auch  nicht  geradezu  für  riii  Gegengift  des 
Opiums  gehalten  werden  ks^n:  so  ist  doch  seine  gute  Wirkuug  bei  narko- 
tiadMo  Yargffibngen,  nod  neb  m  itaifcaa  Gaaaata  Tan  Wala  md  aaten 
gabtigan  Getränken  alckt  in  verkennen.  Ein  starker  Kaffeeabsud,  eowal 
▼on  gebrannten  als  von  rohen  Höhnen,  ist  als  Mittel  bei  Wcchsclfiebern, 
felbst  bei  solchen  hartnäckigen,  die    der  Chinarinde   nicht   weichen  wollen, 


Gicht  Mit  Brfolg  gebraadit.  NeaerBdi  kt  garOitatar  Kalba  Walt« 
als  ein  sehr  gvtea  Schulzmittel  gegen  Gaatagien  empfohhfl  wordaa.  Durck 

Räuchern,  indem  man  KafToe  rottet,  Tarsen  sich  leicht  schlechte  Gerüche 
zerstören.  Die  Homöopathie  hat  im  Kaiiee  ein  Mittel  erkannt,  welches  die 
Wirkungen  rieler  anderer  Artneieu  aufbebt,  wessbalb  sie  das  Kaileetnakeo, 
betandan  b«i  Kraakbaitaa  and  Koran  /faibialiti  ala  Amei  abar  dia  TMU 
tnr  raher  BolMMa  aawaadat.  (It  JisiPiN»  resp.  ITenWr  d«  feia  Oi#C  ^frf . 
1693.  —  /.  G.  atedit9ch  de  potuM  Cafe  okwm,  9aiat$gmm  Wiflsr,  aagwü,  3Uf^ 
1733t  —  Äbendroth       Coffra.  Lipi.  1B25.) 

Rauwolf  (Keifte  in  die  Morgenländer)  erwähnt  den  Kaffee  zn- 
erst.  Prosp.  Alplaaa  gab  1591  (di  Fl  aegypt,  p.  a.)  ^  anta  Baifbtii 
bung.  Br  fand  ihn  schon  1580  la  Kairo  unter  dem  Namen  CosTa  ab  6a- 
tränk  öffentlich  in  Wirthshäusern  verkäuflich  und  brachte  ihn  1591  ab  An- 
nei  nach  Venedig.  Nach  Murrny  (^p.  med.  1.  p.  3H7.)  kam  die  »eit  den 
ältesten  Zeiten  in  Aethiopiea  gebrftuchlicha  Sitte  das  Kaffeetrinkena  im  15. 
Jahrb.  laab  Panba  rad  dcai  Gtickllahaa  Aiabiaa.  AafiagM  aadaa  av 
dia  Pitetar  te  ICaffee  sich  bedient  haben,  nm  bei  ihren  ntihlBiiuia  Gtba 
ten  sich  munter  an  erhalten.  Seit  1554  soll  der  Gebrauch  gebrannter  Kaf- 
Xtabtthnaa  in        fiBrimuml  bekannt  nnd  iniftflr.   «nl|fgab«ialiAk  dank 
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Venedigt  Haaßel,  nach  f^em  übrigen  Eoropa  (^elaogt  lein.  In  London  gab 
ei  schon  1652  eia  kalVcebaus,  ia  Marseille  erst  1671,  uad  den  Parisern 
leUrie  erst  160^  der  türkische  Gesandte  den  Gebrauch  den  Kailee  keuueo. 
—  fki  Nim  Kaffee  mU  von  dm  Valerlude  dee  Bmum,  Kaffa  iBObar« 
itUepMf  abmleiten  sein,  sowie  der  Andruck  Kaff  ea-Bohno  vea  dev 
tÄilMschen  Namen  />(Vi  odrr  Bon. 

Id  den  heimsen  (Jt'^^nnden  der  Erde,  in  denen  folgende  Arte»  eiuUei- 
Bisch  aiad,  soUea  dieselben  in  gleicher  Welte  benuiat  und  selbst  bereiU 
cddfirt  fferdte.  O»^  hmgh^hnti»  Boath.^  aal  d«a  Oeblrgen  vaa  Silhet 
■od  Nepaai  io  Südasien,  Coffea  Mozamibicana  De  €L  (Coffea  racem^m  Lmtr.}, 
auf  Mo?:ambir]np,  Coffea  Zaugueharfn^  Tmut,  (AmaJoi''a  nfricana  Sprffi,^^  ailf 
der  Küste  Zangaebar,  Coßea  racemosa  M-  et  J^av.  (n.  Lour.J,  in  Pmnu 

Colx  lAtiCtymn,  L.  Thranengra»,  IIJo b s t b r Inen,  {nhcrric^ 
A.  mal.  lt.  {.  70.)  Eine  ein-  oder  mehrjährige  ostindische  Grasart  {¥sk- 
■uiie  Greunineae  Jms.  —  Monoecia.  Triandria  L.  SijsLj  mit  3 — 5  Fusi 
kab«B  Hatee.  Dia  nSaaliclieB  Aehr^haa  atelMa  In  istigen  aeUaUba  Aebrea 
lad  an  deren  Grande  die  kleinen  weiblichen  Aehrchen.  Die  Schale  der 
fast  kogeligeni  knochenharten  Karyopse  ist  oben  durcfibohrt,  bräunlich  oder 
bläalfcb weist,  perlartig  f^lrinzend.  Diese  Krüchte  waren  sonst  in  Europa 
anter  dem  Namen  Semen  Lacrymae  Jobi  f,  LiÜuigrastis,  bei  Luogeogeschwü- 
laa  lad  Waantaacbl^  aowia  aoch  jetzt  !a  ChEaa  «ad  CoehimiliStta»  ffoialbft 
dhM  Oiatart  aach  alt  Gatrelda  gebaat  wird,  gabiiachlicli. 

Colclftleiim  Toumef.  Zeitlose.  Gew&chsgatt.  der  Farn.  Meian- 
tWanaw  Bn/mm^  (CdekicßOBm  C)  —  JETmadKa.  Trigyma  L,  %tt  — , 
«ssdauemde  Gewichte  adC  ZwiebelknoUen  enthaltend.  —  ChmrmeL  Cm,: 

Btütenhülle  btumenkroncnartig,  trichterforraip:,  mit  sehr  Innfrer,  am  Grttada 
roa  den  ZwicbcJschaleu  scheidig  umgebener  Röhre  und  6thciiigem  Saum, 
titaubgefässc  ato  Ende  der  Röhre  befestigt,  den  Zipfeln  gegenständig;  i ra- 
ger pffiemigy  AatlMrei  Iftnglicb,  anfliegend.  Fnolitkaetoa  fiPii,  alt  S  tabr  ' 
Wigee,  fadeofSrniigea  Griffeln  und  kolbigen,  zarückgekrümmtea  Narbaa. 
Kapsel  Sfachrig,  schcidewandlheili^^-Skhippifr,  die  einzelnen  Fächer  nur  rur 
Hüfte  ^erwacb^cn,  an  der  Dnurhuabt  aufspringend,  Tieitamig,  Samen  an 
die  Ränder  der  üaucbnabt  gehcttet. 

Colchicum  antumnalc  L.  Herbstzeitlote.  ZwiebclknoIIe 
S—SbifiUg,  eiförmig;  Blatter  lanzettiich,  stumpf-gekielt,  aufrecht;  Zipfel  der 
BlüteabüUe  länglich-laD^ettlicb,  stumpf.  {Bull.  Herb.  t.  19.  La«.  lU.  t.  2«7. 
Mm§l.  Ui,  VKL  Mmtkm  t.  M.  iVMfc.  f.  in.  «eUftr.  Hndb.  f.  1«.  MsfM. 
Jfwmwtj  f .  f.  4&.  MMWd.  Samaä.  ^  Fl.  dan.  1642.  WinkUr,  Arxneigew.  D. 
t.  SL  Winkl,  iiiftgtw.  D.  t.  6.  Brandt  und  nai,.,h.  D>ut,vhl.  fk,  Qifig*  t,  4. 
giftf III    V  //.  S.     RrdoutB,  LH.  t.  m    Diet.  dia  «r.  not.  Coli.  4.) 

Haulig  auf  feuchten  Wiesen  and  Triften  im  grössten  T heile  von  Eu- 
ropa, 4.  Blüht  Ton  Eada  Aagutk  bla  Ootober,  aad  reift  die  PrQcbte  Jim 
JmA  des  folgenden  Jähret.  Zwiebelknolle  dicht«  «irand,  weiss,  iutserlich 
■it  einer  kastaaienbraunen,  buudgen  Schale  bekleidet,  an  der  einen  Seite 
ah^epkltct  1— l'A  Zoll  lang.  Der  feste  KnoUonlheil  hat  an  der  Hachen 
Seite  eine  Furche,  an  der  andern  gewölbten  zur  Biütenzeil  nach  oben  eine 
Grabe,  nach  uatta  ^  flooba  Stalle.  Der  Knotpeatrieb  liegt  Ia  einer 
f^^bfl  aMr  der  Schale  an  der  platlaa  Seite  des  ZwSebelknollens  vcrbur- 
gea  und  baateht  ans  2—3  Blütenknospen  und  3  —  4  unentwickelten  Dirvitcro, 
welche  von  2  scheidenartigen,  häutigen  Schuppen  umliiillt,  sind.  Die  Blüten 
entwickeln  sich  erst  im  Herbste,  stehen  zu  2  oder  3  auf  ganz  kurzen  Stie- 
ien  im  Zwiebellcnollcn  von  eiaer  brauaea  Scheide,  die  dar  Schala  dar  Zwia« 
bdkaalla  ihaiich  ist,  omgebea.  Uatan  breitet  tich  diese  Scheide  aus  und 
Mgiebt  einen  Forta^tz  des  Knollens,  aas  dem  die  Wut /cl fasern  entsprin- 
gcrr.  Blütenbüüc  mit  3  —  4  Zoll  langer,  fast  walzenförmiger,  öbctNN in ts  :5sei- 
li^cr  weisslichcr  Uulin-,  aus  welcher  61äagiich-lenzettförmige,  8tumi>fe,  in- 
vfcndi^  au  üucm  Gimidu  mit  einer  fclnbchaartcu  Kioae  aad  daun  ßclbea 
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,  tbrigens  blAMroth-lillaftrbige  Zipfel  sich  erh«b«o.  Hfl^ 

derselben,  die  mthr  narh  innen  >?tehco,  sind  etwa»  kleiner,  ■chmäler  uad  fei- 
ner. Am  Grtrnde  der  Zi|>fel  stehen,  die  6  StaubgeCine,  vor  jedeoi  dersel- 
ben einer.  Träger  weiMlicb,  am  Gründe  pomeraozeofarbig ;  Antherea  lin^^«* 
lch*pMÜnrpig  gelb.  PfncbtloMtM  8,  li■^;lid^  wd«,  kahl,  wähmd  4es 
Herbitea  und  Winten  mm  Zwiebelknollen  T«ffborgea;  Griffel  S,  fidenf9ml^, 
die  Staubgefisie  überragend,  mit  njch  innen  j^eboj^enen  und  einer  Furch« 
verichencn,  kolLi!«:^en  Narben.  Im  folgenden  Krüfajahre  erst  entwickein  »ich. 
die  Blätter  und  brüchle.  Blätter  brdt,  laazetttörmig,  tlacb,  anfrechty  echoa 
gl&nzendgrfln,  kabl,  etwas  HeiicMf .  Din  8  Kapteln  itobM  ttof  «isMi  irww 
Stiele  swifchen  den  Blättern,  sind  gross,  anlj|«MnMn,  IfiUbrig,  TiejiMdg»  M 
ihrer  Bauchnaht  mit  einander  bii  zur  Hälfte  verwachsen  und  an  dieser  nar% 
oben  auCapriogend.  8ie  bilden  in  dieser  \  erwachs  vi  ng  eine  länglich-eiförmi- 
ge, etwas  eckige,  brauo^elbe,  l'/^  ^^uü  lange  Kapsel.  Samen  zahlrelcb, 
Ym^clh-eifinnig,  runzlig,  braan.  IKeie  Pflnaw  iatet  ab  aii  gefUllyr 
Blute,  und  als  frühblühend,  CotchiatM  autumnaley  y,  Colchicum  vemum 
Wli'lir ,  >vo  die  Blüten  im  Frühjahre  erscheinen.  Weil  die  Früchte  früher 
UQ  Jahre  (Jiui'i)  erscheinen,  wahrend  die  Blüten  im  Herbste  «ich  entwickein: 
so  nannte  man  das  Gewächs  auch  Jriiiiu  aaU  patrem.    (Kolx*^x6y  JHosc.) 

GebräocUlck  dnd  die  ZwiebeikaotUmt  Bl«tea  «a4  Wm 
Zaitloien wnrtel.  Herbei*»  Ueht-,  Spiaa«  oder  Liclitbla»am* 
"wortcl,  Hahncnklötcn-,  Nackte  Jungfer-,  Wicsensafran-, 
Herbitrosen-  oder  Wilde  Safran-Wursei,  Madix  8.  Bn.l')us  Col- 
chici  s.  CoLchici  autumnoLiSf  Madix  Croci  pratensis,  Radix  ßtiLbi  agrestis^ 
{Mmm  im  «ssiiTs  pk,  ITeswi.  X  ^  114.  t  If .  /.  1.)  Mse  atA  im  Uatar- 
«nehangea  aabraNr  Annle  vec  4er  Blütbeceit  des  Gewächnes,  also  im  Jafi 
und  Atigust  eingesammelt  werden.  Dieas  igt  aber  desshalb  nicht  gnt  thün- 
lich,  weil  bei  der  Heuernte  die  vergelbten  Blätter  und  die  Früchte  mit  \>eg- 
geacbaft  worden  sind  und  man  nun  auf  das  Gerathewuhi  in  die  Wiesen  gra- 
ben aftist«,  da  ebcrbnlb  des  Bodeae  aScbts  das  Daeeia  der  Pflaaaoa  wriUb. 
Sie  hat  die  oben  beschriebene  Gestalt  und  wird  Ton  den  sie  umgebendem 
Häuten  befreit,  riecht  frisch  acliarf,  rettigartig,  etwas  widerlich,  schmeckt 
anfange  meblig-süs^iich,  dann  scbarf-bitterlich  und  krauend.  öie  oiusi, 
wenn  sie  getrocknet  wirksam  sein  soll,  aögiichtt  schneil_ getrocknet  werden. 

«UUI 


bat  daaa  feil  dieselbe  Fem  wie  iai  frisebea  Zailaada 

achaatzige  gelb-  oder  oliTenbraune,  snweUen  audi  gslUleb-  oder 

•weisse  Farbe.  Die  Oberflfichc  ^eigt  regelraässif^e,  vom  Grande  aus  nacb 
der  Spitze  ausanmicnlaufeiide  Furcben ,  die  mehr  oder  weniger  deutlich 
sind.  Auf  der  gewölbten  Seite  bemerkt  man  am  spitaigern  Ende  eine  Ver- 
tiefoag.  I>er  Qaarbcacb  tat  glatt,  bleweilea  bell-gliaaead  aad  etwedg 
ftts  olivengrün  oder  aam  Theii  gelblich- weiss,  oder  rein-weiss,  nn  Raadi 
gewSbnllch  heller,  worauf  ein  mit  dem  Unifan^^c  gleichlanfendcr,  dunklerer 
Streifen  folgt,  der  ein  wiederum  etwas  lichteres  MittcUcId  umgiebt.  Diese 
gete'ocknete. Wurxel  hat  keinen  Geruch,  aber  einen  scharf  beissendea,  mehr 
^fiderliebea  ale  bittera  Geacbaact.  Pellettar  «ad  CaTaata«  eatduiil—i 
Veratrin  nebeo  dem  StirkaebL  8ia  färbt  wegen  ibrss  Gebalta  na  Kleber 
die  Guajaktinktur  blau.  Das  gef^en  Gicht  anfrcwcndctc  Geheimmittel,  das 
unter  deto  ISaiueo  Eau  mf'dfriuaif  dHuuon  bekannt  ist^  besteht  zum  Tbeil 
aus  einem  ooucentrirten  weintfeistigen  Aasiug  dieser  WurseL  Sie  wirkt 
lehead  aad  emgead  aaf  dia  uatarielbaorgaae,  benoaden  ancb  «af  ^Ufia- 
Werkzeuge,  la  starieea  Gaben  draetfnch-purgirend  and  in  sa  grase  er  Gabe 
scharf  giftig.  Man  wendet  sie  in  Tertcbicdeiien  Präparaten  gegen  ünter- 
leibtstockungcn,  Watseraucbt,  Rheumatismen  und  Gicht  an.  —  Die  Bitten, 
Florts  Colchici,  sind  geruchlos  und  schmecken  stark-bitter.  Sie  sind  erst  is 
aaaeMr  Zeit  wie  tta  Warsela  ansaweadea  eaipleMaa  ivacdea.  IHa  Samei, 
Semen  Colchici  auiumnalis  s.  eoManoiss  s.  Bulbi  ogrmtU  a.  Orad  pniMk, 
werden  im  Mai  oder  Juni  gesammelt  und  sind  rundlich,  gelbbräoalicb,  m* 
eben,  mit  einer  weisslicben  Erhabenheit  versehen,  Ton  der  Grosse  eloet 
Hirsekorns,  innen  weiss,  gemchlos  und  wideriicb,  aebr  biltec  und  krattmd 
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schmeckend.  A«ch  fie  sind  erst  in  neuerer  Zeit  gleich  der  Warxel  &n7nweii> 
den  empfobka  worden.  —  io  Portugal  soll  eine  andere,  noch  wenig  bekannte 
Art,  Colchicum  mult^lorum  Brot,,  die  Radix  CoUhici  für  die  daaigea  Apo- 

ColcMcom  varieipAtiim  JL  ftflsehttckte  Zeitlose.  '  Blätter 
IttMttUck,  wetUg;  BIAtenedieide  miet  IblftUg}  ZIpftI  der  BlfltMhftU«,  hm- 

Zettlich,  spitzig,  schacbbrctartig.    {^lorit.   UiC  t.  f.  t.  /•  4,    "fifratf^  iAt.  t, 

tg^    Bot.  ^Tag.  l.  \m.     Trau.  Arch.  t.  2^0) 

Im  südUcbsieu  Europa  und  klciaa«ieo,  Z}..    Der  l&oglich-einiDdlicbe 
anssea  von  acbwärzlichbrauneo  Häuten  uqaigebene  Zwiebel£oolle  treibt  im* 
Herbeto  dne  BItkto  vlt  langer  lUbre  and  grenem  Snome  ait  eflensteheadca 
ipitzigeo  Zipfeln.   IMe  Flrbvog  des  Saarns  ist  scbSo,  näialidi  roseoroth  mU 

Ttelea  kleinen  purpurrothen  Vierecken  beficckt.  Die  Bfntter  und  Frflebte 
erscbeiocn  erst  im  nächsten  Frühjahre.  Die  erstem  stehen  etwas  ab,  oder 
tiui  bogig-2urückgescUIagea,  am  Raade  wellig  und  duakeigrün.  Man  hat 
JinMerer  Zeit  nn  glavben  epfefengeii«  daM  dfe  ebeden  febrtoGblichen 
HerBodnefeln  (•.  JXsnnodadi^  MadhO  Ten  dieeer  Pflanie  nbitnamCen. 

€M&mm  Imtr.  Gewiehsgatt  4er  Ftm.  IMioim  Jlistr.  IKd^tiamia, 
Gjfmnotpermia  JL  SiftU  — »  welche^  tropische  nrottetitche  Krinter  eto 

Halbstriucber  enthält,  Yon  denen  einige  in  Ihrem  Vatrrlande  angewendet 
werden.  —  Charact.  Gen. :  Kelch  eirund-glockenförmig,  Slippig-özäbnig,  der 
obere  Zabo  häutig.  Rölire  der  Blunieakruiie  etwas  bcrvorrj^gend,  sorflckge- 
breih»  «der  kMerig}  Obertippe  S— 4spaltig;  Unterlippe  gans,  veiliiigert. 
flianbüian  nUee,  mm  Gnade  rdhiif  vefbanden* 

CMeni  mmUbmbdmwi  Low,  BIMter  fut  bersarmig,  stumpf  gn- 

lerbt,  fleiscilig,  graa  behaart;  Blütenqoirle  6— lObIQtig,  abstehend,  Aebren 
bildend;  Fruchtkelche  zurück g;eschUgeo,  am  Schlünde  nackt.  (Rumph,  Amb, 
5.  t.  iw.  /.  i.  Fl(ciranthua  amb.  Sprgl.)  KiQ  Haibstrauuh  auf  den  Molukken 
aod  ia  Cocbiacbiaa  von  starkem  gewurshaftem,  etwas  citronartigem  Gerüche 
od  erlBwde«  CrewAaeche.  man  brandit  ihn  bei  langwierigen  n^tan» 
Aathaa,  Wecheelfieber,  Blpilep4e  ind  Kvtapln. 

€MMi  tevtatW  Bmlb.  ifUmmsOm  leri.  dßär.  n^.  f;  m  BtL 
Mag.  u  MM.)  Bin  Haibstrancb  io  Aegypten  und  Arabien,  wo  er  als  harn- 
treibendes und  die  Menstroation  hcfürdcrndcs  Mittel  angewendet  wird.  • — ■ 
Von  Coleus  maiabaricus  Bcnüi.  (Mectranthu»  mcUab.  Hojrh.),  gebraucht  man  ia 
Ostiadien,  sowie  von  Coieui  sculeUarioidej  Benth,  [üumph,  Amb.  &.  t.  lOL 
IML  Jbf.  f.  MNb  Orfmeei  islifr.  L.  MsenMbm  ssetsUL  M.  Br.),  nnf  d«a 
eet-  nnd  südindiscben  Inseln  die  Wurzeln  gegen  DorehAüe^  Kolik  nnd  an» 
d«n  UnterieiMürnakbeilen  nnd  die  Blitter  wie  andere  nroaatiacbe  Blittal. 

CMtimmAch.   Gallertflechte.   GewicbagatL  der  Familie  II- 

chene*  Juss.  ■ —  Cryptogamia.  Al^ae  L.  Syst.  — ,  welche  »ich  be^ond«* 
dareh  die  ^Ie!chfi3rmige  gallertartige  Bcachatreabe'it  ihres  Laubes  (ThoitiitJ 
▼SA  J*armeiia,  wozu  sie  einige  Naturforacbcr  aiehen,  unterscheidet. 

Collema  diaphannm  Ach.  Dtirc  Usch  einen  de  Gallert« 
flechte.  Laub  (ThaUusJ  fast  aufrecht,  häutig,  sehr  dünn,  glatt^  durch- 
idwinend,  dnakelMinHeb-graa,  mit  randUcben,  kmnten,  waüenlSrmigenf 
ehgeechnitteniin  Lappee.  (Parmelia  a^hanm  ßprgl.  —  Goebel,  ph.  iracrtaft. 
/.  t.  XXF.  /.  lt.)  Findet  sich  häufig  a«f  d«  Leza-Cliina  dee  Han- 
dels >  Cortex  Chinae  Loxa  ordinariae. 

CellllUMIii»  L.  Coli  in  10  nie.  Gewächsgattuog  der  Familie  T.a- 
hiatae  Juss.  —  JHan,dria.  Monogynia  L.  Syst.  —  Charact  Gen.:  Kelch 
glockenförmig,  21ippig{  Oberlippe  Szähnig;  Unterlippe  2spaltig.  Blumen- 
nenn  tridrterlSrmfgt  Saarn  nnremlBäaMg  «Ippigi  Oberlippe  kors,  Slappig; 
Unterlippe  viel  liaftf»  llappif»  nia  unchUtat 

CoilliWinlifc  CAMdeiurfB  X»    Cnnnditclie  Calliaannie. 


Bteogel  kahl|  Blatter  eiförmig  oder  fa«t  herz-eiförmig,  zBge^Uat,  gesägt,  fast 
l^ahl;  Bitpe  zufpAnnengeietzt;  Kelchzähiw  IzDg-pfrieinföriiug-zugetpitzL  {Lim, 
itvi.  CUff,  t.  Cib  —  rimek.  t.  M.)  In  Nordamerika,  2|..  WumI,  w&t  JoMm  zehr  itaf^ 
keo,  knotig-verdickten  Uaupttbmie  and  vielen  Wurzelfasern  bestehend.  Sten|;el 
aufrecht,  8 — 4  Pum  hoch,  wenig  istig,  4eckig.  Blätter  gestielt,  4—7  Zo!! 
lang  und  3 — 4  Zoll  breit,  die  oberu  schmaler  und  kürzer  gestielt.  Rispe 
ftu  zabMehza,  vfelbKiigea,  lockern  Traab«ii  iiisziiiaieDgetetzt,  nebst  den 
Peckbl&ttorD  und  Kelchen  stark  drusig-baatlabt.  Deckhiütter  sehr  klein, 
lund,  pfnemfnrraig-7.uge'!pit7:t.  Der  mittlere  Z:^hn  der  3/ähnigpn  Kelchober* 
Uppe  ist  am  kleinsfon.  Blumenkrooe  scliiniitzif;  fit-lb  mit  2  Staubgcfa"? 
Schon  langst  sind  die  Wurzel  und  das  Kraut,^  Radix  ei  Herta  (MUiiso- 
'  niae,  in  Amerika  %h  HttUaittol  geteh&tzt.  Dia  Abkochong  wirkt  Mbwdsi. 
treib«ad  ud  i^ftwidrig,  wesshalb  sie  b«soaders  beim  Bisse  der  Klapper- 
achUnge  angewendet  wird.  Nach  Hnoker  enthält  die  bitttrr,  aditringt- 
rende  Wurzel  Kxtractivstuir,  eisenbläuendeii  Gerbestuli,  etwas  Gallussäure 
luid  ätherisches  Oel  und  ist  besonders  gegen  Blssencatarrh  empfahlen.  — 
CUzleka  Wirkunkeit  aolleo  tudi  CoOiimnia  tattnta  JAinft.  (Asc  Mbig,  u 
Htt)  «ad  oaUumnU  teabra  Ar».»  «acb  Haaker  bztÜM. 

C^l^^yttfüMM  t.  Coloe^nrndit  Ahm.  8.  Ouumit  CMocyntto  X. 

Colophonl»  mauritian»  Comm,  (Bursera  paniculala  Lank.) 
Sa  grosser  Baum  auf  Mauritius  ans  der  Familie  Burseraceae  Kunth,  Dia 

ft — Sfiaarin;  gefiederten  lilättcr  haben  eiförmige,  spitzige,  kahle,  lederartige 
Biuttcbeo.  Die  \lciiien  purpurrothen  iilutcLi  bilden  Ki<!pen  und  sind  Sbäusig. 
Dieser  Baum  liefert  eiu  flüssiges,  wcis^Uciies,  terpeutuiartig-riecbendea,  zu 
doar  bntlaimriigffi  GoDabteas  ilali  Terdlditeadea  Ban«  das  an  tediaiachaa 

Coluber  BerUM  L.    S.  Vipera  Ikrus  Goldfvsx. 
dolumbo^Wiurxeli»  HacUx  Cotumbo.   S,  Coccuiu*  palmalus  JH  C 

Colutea  L.  Blasenstraucb.  Gewfichsgatt.  der  Fam.  Lcg;umino- 
tttfi  Ju$M,  Gruppe  t  rapUionaceae.  —  IHaddphia.  Decandria  L.  Stjxt.  — 
Owact.  Gen.:  KeUb  giockeaförmig,  5zähnig.  Fabae  der  bcbm^teriuigs- 
Maae  groas,  abatzhaad  aartlckgeachlagen,  aa  Chraada  taabwielig.  Suub- 
fzftsse  diadelphiacb.  Gfiffal  aa  der  hmtern  Seite  der  Liafz  nach  bartig | 
Nnrbc  hakenförmig.aafiflkfabafza.  HOlaa  fzitlelti  trodaan-'  aad  diaabiafi^ 
atark  zufgebiaaao. 

Cmhtüttm  arhoremeenm  L.  Gemelaac  B^laaenstraaaJi,  Fal* 

scher  Sennosbl  ätteretrauch.  Blatter  gefiedert:  Hlättrhen  oval,  ab- 
gestutzt, am  Grunde  stumpf;  Trauben  meist  6bltttig;  Hülsen  zugespitzt,  ge- 
schlossen, (fi/via.  Tetrap.  f.  20.  Dtiham,  ta^.  1.  r.  21  Bot,  Mag.  f.  81.  Kern, 
i,  m.   B6kmm,  U  IlT.   Map.  9.  Jfelaar«.  U  181   Cofid.  iirmfv  Bolft.) 

Ein  schöner  Strauch  Südeuropaa  dar  Sebwalz  und  Süddeutachlanda,  der 
hüurig  im  mittlem  Ruropa  zur  Zier  angepflaazt  wird  und  daselbst  rerwil- 
dert  ist.  £r  wird  6 — Fuss  hoch,  ist  sehr  ästig  und  an  den  jungen  Aes- 
«aa,  Blatt-  aad  Blüteostielea  weissiich-welcbhaarig.  Blätter  mit  4—5  Paa- 
aaa  kurz  gestielter,  ovaler  oder  fast  verkehrt-eiförmiger,  zarftekgadrückter, 
untersetts  angedrückt-tlauiDiger  Blättchen.  Nebenblätter  kurz,  aus  bruter 
Bf^iis  lanzcttlicb,  weichhaarig.  l'rauben  sehr  locker.  Deckblätter  häutig, 
ab>aUend.  Kelcbzähoe  spitzig,  die  beiden  obern  lüngier.  Blumenkrone  rötb- 
llcb-aalb.  HflÜe  gross,  noeh  aluaal  ao  laag  als  dielt,  ardasgrün  ;  briaididi 
ftbarwaiBB,  dünnhäutig,  stark  aufgeblasea.  Samen  zahlreich,  rundlich,  braaa- 
schwarz.  —  Die  Blätter,  oder  richtiger  die  Ficdcrblättchcn,  Folia  f^n-t'-ae 
8.  (hlufcap  vpsirnrtn^,  Srnvar  ^rrmayiifftf  3.  Sfvnnf  spfffra",  DeuiscUe  oder 
Falsche  tieuoesbiättcr,  B i as  e  a &e uties b iä tter ,  weiche  einen  wi- 

purgiraad  ivitkai^  ilnd  alt  gmUaittai 
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(!cr  ächten  Senncablatter  empfohlen  worden .  Dass  man  mit  ihnen  <?ic  Scnna 
£u  verfaUchen  toche,  ist  schwer  zu  glauben,  da  ihre  Korni  di«  auft- 

geraadete  8pitse  bedeutend  Tertchiedea  ist* 

Colaiea  eraenta  AU.  iMUt.  i.  i.  loo.  Berif.  stirp.  t,  41.  Coi.  oriai- 

taät  Lamt,  lU.  <.  6U.  /.  8.  Col.  kamili»  8eof,  %  t.  lt.  Col.  aperta  Schmidt,  t.  119.) 
m»  Milf  er  Strauch  In  SüddeuUchland  und  fiüdenropa  aqf  Hä(teln  nad 
in  Wdaber^ en,  der  häufig  in  den  Gärten  gezogen  wird.    Br  hat  Nreikehitr* 

eimni^*«,  zurückpednlckte,  prauj^TrCino,  stumpfe  kleine  Schwielen  am  Grunde 
der  Kahne  und  an  der  Spitze  klaffende  Hülsen.  Die  dunkelrothbrauji<-ii 
Blüten  atebea  Iii  nur  ^—5  blütigen  Trauben.  Uintichtlich  der  Kräfte  aoii 
diete  Art  alt  Torig«r  übereinidnunan. 

Coluteae   HCorpioldi«  Uerlia   s.  Folio.   S.  CoroniUa  Eme- 

Cvolutcae  vesicariae  Folia.   8.  CoLutta  arf^orcsrcns  L. 

Coiriamm  L.  8iebenf ingerkraut.  GewScbsgatt.  der  Familie 
ÜOMceae  Ju«j.  —  Icosandria.  Polygynia  L.  Synt.-^,  nur  elue  Art  euliialleod. 
DlMaQattng  bat  alle  Ciiaraktera  von  i^Vagofia  md  MenlOlir,  miltämmMm 
dai  F^chtbodeoa ;  dieeft  ist  n&mlich  niicht  bcerenartig  und  weich  wie  bei  Frag»» 
ria,  aber  doch  dick  und  ichwemmi^^  und  fleischiger  als  bei  jPo(entii/<i.  —  f'-'tfir. 
Gfn,:  Kelch  5spa!tifr;  die  75ptcl  wechielo  mit  5  kleinem,  dem  Keklic  aii^e- 
wachMoen  Deckbiälteru.  Biuoieubiätier  6.  äiaubgeflMe  und  Piatille  zahl- 
nhb>  Wlalm  alt  abfidMia  CkttMa.  KarmM  Uein,  laUNlnh» 

dMiarwa    palaflire   L>     Svapf  •Siabanfiagarkraiity 

Soapffu  nfblatt,  Blutauge,  Sumpf fingerk raut.    {Bnfl.  Bot.  t, 

IT?  PI.  dan.  f.  856.  Hoß-m.  Pt(/r*c/;?.  Fl.  175!.  f.  T.  So.  bot.  t.  SlO.  Srfilchr. 
Hanrif,.  t.  1«.  Drev.  et  Haijnr,  Bilderb.  t.  82.  Laiti.  lU,  t,  M.  FUoUiUa  p»- 
Imtru  Satp.  eam.  1.  359.    ±*ot.  Comarum  Nmi.  ^ot.  p.  Si.) 

Alf  anpfigem,  tnrihitigva  Sadeo  donh  ginn  Bnrapa  TL»  Wind 
lang,  gegliedert,  kriechaad,  wniabtocklg.   Stengel  aufiteigend,  1-4  Wnm 

boch,  am  Grunde  wurzelnd,  braunroth.  Blätter  fieder&ehnittig,  unten  kahl, 
weiss-graugrün  und  angedrückt  behaart,  aus  5  oder  7  InnfjUch-lanzettlichen, 
•fiizigea,  scharf  eingescboitten-gesagten  Abschnitten  bestehend;  obere  Blät- 
ter fciUif  $  oberaCa  elnfadi.  Nabenblitter  an  d«n  Blattatial  gawachean,  elr 
lifnlf^  ganxrandig  oder  einzeln-gezähot.  Blüten  an  2—5  am  finde  den 
Stcnj^f?t  und  der  Acste.  Kelch  flach,  inwendig  düster  rotliliratm  mit  eiför- 
jiiigeii  Zipfeln.  Deckblättchen  am  Kelche  viel  kleiner  uiul  heri\l)liängciid.  \ 
üiumeBbläUer  klein,  weit  kürzer  als  der  bleibende  Kcicb,  und  wie  die 
StiibgafinM  mmä  Orlifal  dttater  lad  dnakelpurpurbrann.  Fmchtbodan  bei 
der  Xaife  diflk,  kugelig  mit  Haaren  beaeizt.  Karyopseu  glatt  und  kahl. 
EbedeiD  waren  Wurzel  und  Kraut,  Jiadix  et  Herha  Comuri  palustris  t. 
P'-ntnphtjlli  aquatici  s.  Pryteutillac  ruhrn",  gebräuchlich;  aiail  aber  jet/.t  ^bqz 
ühaultu  Wegen  ihrer  Bitterkeit  und  ionischen  Wirkung  wendete  uiau  sie 
gL^tß  DnrcbnUe,  BlntflüM«,  Rubren  aad  sogar  gegen  Weehielfieber  an. 

Comlbreiaceae  Brmn.  (Myrobaiamae  Juss.)  Combretaceen. 
Melyledenitcbi  QawicbalhaiHe,  Btaaa  oder  Strinober  all  abwenbaehidea. 

oder  gegendberttebenden  ganzen  und  ganzrandigen,  lederartigen  Blättern  ent- 
hakend. Nebenblätter  fehlen.  Blüten  in  achael-  oder  ^ii  fcrlHtändirrpn  Aeh- 
ren,  gewShnHch  durch  Fehlschlagen  polyganiich .  Kcicli  aiit  dem  Krucbt-  , 
knoten  innig  verwachsen,  nur  am  Kaiide  frei,  5-,  oder  seltner  4theiiig,  ab- 
Mlead,  leiten  itebeablelbend.  5  oder  4  BlumeaU&tter,  am  Kalebfnade  cM- 
i^gend,  bH  deaian  SipMa  abweobeehid,  odeir  Ibhiend.  SUubgef&sae  dop- 
pelt so  viel  alt  Kelcbsipfel,  sehr  selten  in  gleicher  oder  Sf acher  Zahl,  frei. 
Antheren  2(achrig,  der  Länge  nach  tich  IfTaend.  Fruchtknoten  Ifachrig, 
mit  2—4  hängenden  Kleben.  GrÜfel  1^  schlank,  nit  einfacher  Narbe. 
Fracht  ftela£ruchi-9  beeren-  oder  nuMariig,  liachrigi  Uamiif,  nicht  Mbpit|i- 
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gend,  zowetlea  geftöfelt.  Sanw  hisfend,  ohne  Albumen  mit  geradem  Ko»- 
bnron,  deiMo  Wüneldm  gegea  den  Nabel  gerichtet  m(  «ad  blattarügea, 
■piralig  zaMflmeageroUltB  oder  te  lilfi  Mkch  gefldtllM  ttaen läppen«  » 
Hierher  geMiwi  ftiüer  andern  folgest  GattoagMit  Budda,  Tarminalm^ 
Myrohalanus,  Cnvomrpus,  QuLsqualir.  I>ic  meisten  von  den  ISO  AltM 
fiodeo  sieb,  nur  mit  Auiaahme  weniger,  ia  den  TropealäoderiL 

CommcllAA  DHL  Gewächsgatt,  der  Farn.  Commelin^nr  Brovm.  — 
Truvtdria.  Mofiogy'i'n  f..  Syst,  —  Cluiract.  Gen.:  Kelch  Stheilig  Bloinen« 
kroae  Übiättrig. .  btaabgefäaie  6,  S  davon  unfruchtbar  mit  kreuzfürmigMi 
Antherea.  Kapeebr  Toa  der  UeppeaRmifeft  ete  «m— ■eagefalteteo  Bilk 
teaeekrtde  bedeckt.  —  Die  fleUchigen  biaehelfSrnig  steheedea  Kaollea  der 
Wanseln  von  mehrern  Arten  lind  in  ihrem  Vaterlande  all  eine  wohUchmek- 
kende  Speise  im  Gcbrauclr,  z,  B.  Ton  Commdina  angustifolia  Michx.,  ia 
Carolina  und  Neu 'Spanien,  reo  Cbimnetma  tuberosa  L.  in  Mexiko  u.  w. 

Commellna  polyi^aot»  Both,  Bteagel  kriechend;  Blätter  eilao- 
■etÜicb.  ▼erscbA&iert,  kahl,  Biateaeebetdea  kersflknng,  seeamDeagefaltet; 
"  BlaneaUlltar  wagleinli»  «ttiM  kürzer  als  die  SUubgetlsie;  Blüten  peljfa- 
iniMsh.  —  (Karmjff.  Jmnm.  f.  HW.)  In  Ostindien,  Cochiochioa  und  Japan  0. 
Der  1  —  2  Fuss  hohe,  kable  bteogei  ist  weitscliweifTg-Ästip[.  Ulatter  2  Zoll 
lang,  glatt  und  kahl.  Von  den  getcielteo,  seiteo-  uad  eudstaadigeo,  blass- 
Manea  BMtea  eiad  eleU  isritterlge  aod  aOlaalielie  beiiaaiaea.  Maa  baaatol 
dieae  Pflanze  in  Japan  und  Cochlnchina  ab  ein  kühleadea  aad  filiad  efiff> 
■ladba  Anaefaailtel  aad  bereitet  aaab  elaa  fipeiae  daiaaa. 

CommelliiA  IKuBfllli  Eostel.  Stengel  kriechend,  weitschweifig; 
Blätter  eiförmig,  lang  «od  fein  zugespitzt ;  Bhttsrheiden  weichhaarijj ;  Blü-- 
ienacheiden  berzlörmig,  zusamraengefaitet,  ^—5  blutig,  f^üumpk,  Amioin.  6.  f. 
t.  /.  L)  Auf  den  Molokken  Q.  Die  faterige  Wurzel  treibt  eiaen  weit  auf  i 
dem  Bbdeo  umherliegenden  Stengel,  welcher  an  den  Knoten  wartelt.  tHe 
8 — 4  Zoll  langen  Blätter  find  fein  gestreift.  Die  blauen  Blumen  mit  3  re- 
gelmftatigen  Blättern  Biehen  auf  ziemlich  langen  Stielen.  Diese  Pflanze, 
welche  zubereite *eia  wobischmeckende«  Gemüse  giebt,  wirkt  geiiad  abfuh- 
.  nad.  Mm  bilt  aia  Iber  aacb»  obwel  sehr  «awahficbelaKeb«  Ar  eia  Miltd» 
daa  dia  Meaatraatloa  bafMara  aad  tafar  Abartaa  veraalaiaen  kdaae. 

fT«miCilf«oa«  nroww  CattMallaaaa.  MeaekaiyledoaiacbaG^ 
iHMufaadlie,  Kräuter  adt  faserigen  oder  knolligen  Wurzeln  und  einfachen, 

am  Grunfle  meist  scheidenartig  erweiterten  Blättern  entbattend.  Blüten  ent- 
weder zwitterig  oder  polygamisch,  meist  von  einem  scheidenartigen,  kiap- 
penfdnnig  zaMmmengelegten  Blatte  (Blütenacheide)  unterstützt.  Kelch  oder 
BMteabftUa  flVrtanthtiaa)  6blättrig,  die  S  äussern  ▼•Ukoaimea  kalebarllCi 
grün  und  am  Grunde  zusammeohängend,  die  8  Innern  blumenblattartig,  gefarM 
vad  nach  nnten  mit  freien  oder  verwachsenen  Nageln  %er«ehen.  Staubge> 
ßsee  6,  bisweilen  durch  Verküaxmerung  5  derselben  unfruchtbar,  im  Griiade 
der  BIftCa  eatspringend.  Dar  freie  Sfteherige  Piraebtkaotea  eatbftlt  aar  wa> 
mg  Eichen  und  trigt  riaea  Griffel  mit  einfacher  Narbe.  Kapaal  Mehrig 
Ofier  durch  Fehlschlagen  auch  nur  ?fächr5g,  mit  2  oder  3  Klappen,  ■vrclrhe 
in  der  Mitte  die  Sclieidcv^nnde  tragen,  sieb  ötfnend.  Gewöhnlich  befinden 
sich  in  jedem  Fache  nur  2  Samen,  die  am  Innern  Winkel  des  Fachs  befes- 
tigt äfaid  aad  eiaaa  langen,  linieMümigea  Nabel  babaa.  Dar  Baibryea 
liegt  in  einer  kleinen  HUUaag  des  bartfleischigeo  Biweisskörpers  und  ist 
mit  seinem  Würzelchen  gegen  (?en  Nabel  hingerichtet,  jedoch  stets  auf  der 
dem  Nabei  eotgegeogeseuien  öeite  des  Samens  befindlich«  Die  Cummcli- 
aeen  sind  voraügüch  in  Ost-  und  Westiadicn  einheimisch  ;  Nordamerika  be- 
aMBt  aiaiga  Aitaa^  Buropa  nad  Naidariaa  kefaM.  8ia  babaa  Miel  addal- 
Biige  nad  wäseerige  B^tiuidtbdle  aad  ia  den  Wurzeln,  Torzüglich  wean 
diese  knollig  sind,  Satzmehl,  wesshalb  sie  als  Nahrungsmittel  oder  als  sebM- 
niga  fattad  erü£b)eade  Anaalnittal  to  ihrer  BeüaaUi  gebraucht  w«rdaB. 
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CovnorlAdlA  AentatA  Jaeq,   (Detetmt.  fl.  mdi.  dcw  Jnt.  t. 

 .  BauxD  Wealindieas  aus  der  Familie  Euphorhiacrac  Juss.,   hat  einen  äu^- 

Mrat  «cbarfea  Saft,  der  die  Haat  lerstört  und  gleiche  schwarze  Fleckea 

-  ^ it  i«k  te  HiUeMteia.  Di«  AüidftMtnftB  mUm  " 

Rihcad«  oder  BtkMmU  Mhr 


Cempositae  Adans.y  Aut,   (Synanthereae  Mick.,  dchoraccaf,  Co-npn- 
biferae  et  Cynarocephalae  Juss.,  Neurmmphipttalae  Ckus.)  Com^oseea  oder 
SyBanther««»^  DikotyledoaisclM  GewioliafainiUey  m^tt  «i»-  «dar  Mbr- 
jibrige  Kr&ater,  auch  Haibatriocher,  seltoer  Strftacfaer  und  noch  seltaer 
Bäump  (»nthalteod.    Blitter  meiit  zerstreut,  zuweileo  gegenttiadig  oder  wir- 
teistaadig,  ohae  Nebeablitter.   Die  Bldtchea  (Flo^cuH  L.J  ateben  meist  in 
aalir  grosser  AoBakl  gebiaft  bal  UwnAur  mmä  bilden  einen  eigenthümtidien 
Blntenstaad:  Blatenkörbcben  ^^Qvttiilifiii  De  C,  CalatkbSn,  CMhidm 
Mtrh.j  Cej-ihafanlhium  Rieh.,  Ftos  compotitiu  L.),  indem  sie  aaf  «ilM0  ga- 
Bein^cbaftUcbea  Blütenboden,     lüteolaf  er,  (I^ioranthium  12t«^,  Cli- 
aoJU/uuM  Com,  Axi$  Lea.,  Receptaculum  commune  L.)  sieben,  weicher  von 
«iMT  kflIchifftIgM  H«]te,  HftllkaUh  (FiBriphormtium  Bich,,  iMrUnim» 
Ctt$^  A/nOtodium  Hlldw.y  JnwlvcTum  De  C,  Calyx  oommuniM  L.)  nmgabf 
Ut.    Dieser  HQlikelrh  Vicatcht  meist  aus  ziegeldadhartig  Übereinander  liegen- 
den Schtippeti  oder  Blättchea   (SifKamae  vel  Foliola   Involueri),  die  buchst 
verschieden  gestaltet,  und  baid  grün  und  blattartig,  bald  dänAbäutig  ood 
CiMkM,  taM  knU  «te  bahMrt»  bdd  Mbwrobrt         n«f  WMhitae— 
Weise  mit  einfachen  ote  Terästetea  Domen  Teneb«»  sind.   Neben  den 
seinen  Blutchen  finden  sich  häufig  auf  dem  Blütenlagor  haar-  odtf  schup» 
MMkltige  Deckblätter,   die  hier   Hpreublattcheu,    Palea^,   genannt  wer- 
mHL  —  Die  eiazeiueu  Blüten  sind  nun  ealweder  ^  oder  diciiuiach  und  zwar 
Ii  «Imm  Kgfbahmi  —towder  gleicbgescMnehtig»  b«Biof  ftrnlich  fGapitM- 
lum  hamogamum  Dt  Q)  das  lieist,  sie  sind  eatwrtdar  ittamtlicb  ^,  oder  $ 
oder  ^,  ^  oder  Terschieden  ges«hlechttg,  heterogamisch  (Capitulum 
heterogamum  De  C),  das  heist  die  aossern  Blüten  sind  geacUechtlos  (  ^ ) 
oder  $  und  die  innem     oder  3«       beiden  Fällen  mono-  oder  dicUniacb. 
Keleb  iai  tenif  mit  4im  Fmckknot«  irerwacbaa«,  tnweilen  ala  dante- 


facher  Rand  beryorragend,  meist  aber  in  Borsten,  Haare  oder  Schoppen  Toa 
▼erftcbiedcner  Gestalt  und  Beschaffenheit  ausgehend  und  Fruchtkrone 
(Btppus,  tfamen-  oder  Federkrooe)  geheissen.  Biamealtroae  theils 
rihr ig- triniitnr förmig  (CoroUa  tuhvlow)  mit  5-,  anltMi  4-  odor  Sipal- 
lifMM  tMM^  Ibmlt  Kiiogeafdrmig  (CoroUa  liguXaia)  oder  noch  weit  selt- 
ner zweitippig  (Corolla  hüahiata).  Staubgefässe  5,  seltner  4  oder  5, 
mit  den  freien  Trägern  \n  der  Biamenkrone  angewachsen;  Antherea  iioeai, 
Mirecht,  an  einer  Hohre  verwachsen,  2fächrig,  die  Fächer  durch  die  einge- 
■chligiaia  Riadnr  wieder  Sflebrig,  der  L&og«  oMh  «nd  aolioB  vtr  dea 
Arnfblobea  Mdi  iMM«  infspriogend,  am  ^kaade  oft  aaMiatader  weichend 
und  in  Fortsätze  auslaufend  (gcscbwSnzt,  Antherae  cattdatae).  Dta 
Bände  Ii  cn  oder  Conuectiv,  das  die  Antherenfächer  verbindet,  setzt  sich 
nicht  seilen  über  dieselben  hinaus  fort  und  biidet  verschiedene  Anhängsel. 
VMtfuwM  Ukhrig,  mit  «law  aafracbtaa  BidMai  GfüM  bei  doa  $  aad 
o  24palt2f  mit  aaf  der  Innen-  oder  Oberseita  fladiea  and  narbenartigen 
Zipfeln,  —  bei  den  t  einfach,  oicbt  gespalten,  znwcilen  geknöpft,  imoier 
flauQ) haarig.  Narben  auf  der  Oberseite  der  Griileizipfel  freihigt  die  Rei- 
hen foftlauteud.  raudständig,  schärfUch,  mehr  oder  weniger  voratehend,  aia 
fostadirt.  AMaae  ?oa  wuMadwwr  Form,  aat«  faaabelt,  ebaa  mk  oinos 
scheibenfSrmigen  ToriM  aad  IHictu  tawaboa  aad  mäst  auch  dea  stehenbM- 
Tienden  Kelch  a!»  Frachtkrone  oder  Papp^ff  tragend.  Der  Samen  hat  kein 
Kiv.eisfl;  Lessing  hielt  daiür  die  innere  Platte  der  Bndoplenra,  welch« 
tfcküch,  zart  und  dvrchacbeinend  ist  —  Kmbryoa  aafiraobt,  geradfl|»  mit 
aaoil  «at«  gekehrtem  Wlirselclien  aad  gaaaea  BaataliiipaBi  vaa  deaea  la- 
aNDen  darcb  Zufall  sich  8  vorfiaden.  — 

INaaa  ftta  4j000  AitM  umfaiiMiii  FaiaUia»  wakiM  dia  Sptgawia 


Digiti^uG  Uy  Google 


389  COllffOSITAB 

lygnmia  L.  Sijsi.  tfifDacht,  itt  aüf  Mbr  miiBniffAltige  Welse  fa  Gruppen 
getheilt  -worden.    De  Candolle  bit  nenerdini^i  in  seioem  Prodromoi  BytUm 
'  nat.  Regni  veg.  B.  V.  (1856)  folgende  BiDtbeiluog  angenommen  t 

*  Tuhifl^rae  (EdkreoMüdge).  mit  rMirigcr,  regelmlMig  5- 
{wltner  4-)  zAbnigtr  BIwMitkfMie. 

Trili.  r.  V  <' r  n  ü  V  i  n  r  r  n  r .  GrilTt.l  der  ^  Illutcn  st'clnint^lich,  mit 
gewöhnlich  pfnemtormigen»  verlingerlen,  seltner  stumpfen  und  kur/nn,  ijurner 
gleicb-  und  iang-steifhaartgea  Zipfeln.  Narbeo-Reiheo  voralebcod,  vor  der 
imte  dar  bddan  Gflffaliipfel  «ndlgeod.  HItriMr  i.  B.  ViammUa,  Elephtm» 
iöpv.%  TJahum  etc, 

Trib.  H.  F.vpatorifrrrnfi.  Griffel  der  ^  Blütf^n  ftti<»lmndlich,  mit 
■eist  lebr  langen,  last  iceulc  ntOrmigen,  ausserhalb  nacb  oben  iUu^li^-\^  eich* 
wmraicen  Zipfeln.  Narben- Reihen  wenlg-vorttebead,  oft  vor, der  Milte  der 
MMrififel  «BdlgM:  Hletlier  %,  B.  AdenoHmmä,  ^pctortom,  JMSUma, 
Adenostyles,  TAatris,  7\issüag0y  I^tasites  etc.  ' 

Trib.  lir.  Asttt^idtar.  GrifTcl  (!er  Bh'ten  fitlelruadlicb,  mit 
llBeaRtcben,  autten  fast  flachen  und  nach  obenlein-weicbbaarigcn  Zipfeln.  Nar- 
ben-Reibes  TortteheDd,  bi«  dabin,  wo  auaien  die  Babaamng  beginnt,  reichend. 
BicrlMr  i.  B;  ISMIAigo,  ititer»  EHigifow^  iimimRea,  BaWf,  Mailt» 

Crinitariaf  Pulieariaf  Inula,  Conyza,  Sphatrcmthus^  Grangea,  BacchttriSf  JMb» 
lina,  Plurhfa,  TarchoTianthns,  Buphihimtum,  SieguMBiß,  ewgimp  EeUptM, 
BailieriOf  Centrotpermum  etc, 

Trib.  TT.  «entrelonlde««.  OilM  itr  y  BMIm  üldrmdHdb, 
•H  ÜMtlitch^n  an  der  Spitze p1naeMlniige%  tNdd  abgettotetee,  baldin  eines 
lciir7Pn  Kf»grl,  oc^cr  in  ein  liliipi'irhc?,  srhmaT«  und  ste'ifhaarijTps  Anhän^se! 
Vorgezogrnni  /.iprcln.  Narben-Reihen  etwas  breit  und  hervontcbend  Ms 
an  den  Pinsel  reichend.  Hierher  a.  B.  XanÜiiunL,  Ambrosia^  Vtixia,  J'arihe- 
t^um^  Ifeäetta,  BMtmiShwt,  Btdms,  apUmtkUM,  Wo$9oetrdtm,  Tbgatat,  3ä^ 
nium,  Wihorgiftf  AnthemiSf  Marutn,  Ananjclus,  AchiUm^  ChrynrnthemuTm, 
fethrumf  Matr^rnn'n,  Otanthus,  s,iul<-,I>;,a,  Arternijtia,  Trtnncetum^  Helichrysuwtp 
Antennaria,  (fsmitnp.ns,  l^eurochiatna,  Amica,  J)oronicum,  Senecio,  Caceifis 
Crassocephalvm  etc. 

Trib.  V.  Cytiar«««.  GrifTel  der  $  BlMea  mtak  i»ben  kaettf  v«w 
^ckt,  and  oft  an  den  Knoten  plnselig,  mit  bald  vereinigten,  bald  getrenn- 
ten oder  freien,  aussen  fein  weichbaarigen  Zipfeln.  Narben-Reihen  nicht 
*  Torragend,  bia  an  die  Spitise  der  Zipfel  reichend  und  daseibat  xuaamaeB- 
BifliMiid.  HtttlMir  f.  B.  Sernauki^  /Mieo,  Staehdina,  Rhap^mUmm,  Cmf 
tauna,  Cnicitf,  XaUtppk^lvm,  Caldtrapa,  CarÜMmis,  Lappa,  Fknomonf  Qf 
nnra,  Brrrrr,  Ohopwdon,  WfbmH,  Souälirkt,  CmUnm,  ROUmpM,  CmdoptOmt, 
Calendula  etc. 

**   LabiaLi/lorae  (LIppenbluUge.)    2j.  Blftten  mit  £lippiger  Bin- 

Trib.  Vf.  Mutisiac^  a  r.  OHfTel  der  $  BlOten  nacb  oben  atlal- 
randMrh  oder  fast  knotig,  mit  öftera  stumpfen  oder  abge«?tTitTten,  aussen  sehr 
gewölbten  and  am  obern  Theile  gleichförmig  fein  bebaartea  oder  kahles 
Zipfeln.   Hierher  z.  B.  JPrintzia,  Anandria  etc, 

Trib.  Vtr.  Nai9üU9iafi9iie.  Grilld  dsr  rf  BMlHi  Inatff- 
verdickt,  mit  iinealischen,  linglicben.  abgettatata«  «M  MT  U  d«  fljph» 
piiueligen  Zipfeln.    Hierher  t.  B.  'lUxis. 

Liguli/l9ta$  (Zosgesblütige).   Me  BiAtes  Jf  and  zungeo- 

ISrmig. 

Trib.  VITT.    Ctc^oracea^.    Griffel  nach  obsn  slIcirsndHeh,  aü 

l"tiglinhcn,  Btumpfürhen,  fjIcirhfnrmif^-fliumhaarTpfcn  ZJpfcln.  "Narben -Reihen 
Tur  <ler  Mitte  der  beiden  Gritfeizipfel  eiulipend.  Hierher  ss.  B.  Myscolvs^ 
ScobjmuSj  Lnjjtsanaf  RhagadiUus,  Cichorium,  Achyropharus,  Tragopngonj 
Scorwnera,  LäctHta,  ChmtärtÜn,  LemUttiam,  BsrMoMlf«,  Barpoffee,  ZacyntU, 
SonchuSf  Mulgedium,  Hicradum  etc. 

Diese  in  jeder  Hinsicht  sehr  überernstimmende  Familie  ist  nach  den  Le- 
fOBiioosea  die  artesreichatei  desn  ea  aiod  dber  4000  Aftsa  borsita  lieachfie- 
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b«o.    8?e  omfasft  nach  De  randolle  den  zehnten,  nach  Knnth  den 
zwüifleii  Tiieil  aller  bL'kanntea  Cewachse,    Sie   sind   über  alle  Zonen  und 
itänder  der  Krde  verbreitet,  doch  gehürea  die  Glieder  einiger  Uuterabtiiei'' 
htngta  gewitMft  G««end«i  TwrnfiWciM      —  Auel»  MiriAtHdi  Ihnr 
fHMteften  und  Kiftfte  findet  sich  viel  Ucbereinstimmung.  —  Die  Gyn*« 
reen  enthalten  vorwaltend  bittem  ExtractivatofF  und   liefern  tonische  und 
stirkende  31itU'l.    üei  den  Mntisiaceen,  Vemoniaceen  uiul  i<^upa- 
toriaceen  gesdlea  sich  zu  diesem  bittern  Extracdvttoff  aihecigchea  Oel. 
wA  hmi§!b.  BMttndthcilA  io  «iMr  «twM  ■«rUMifni  fiÜDCt,  dtlwr 
vm  dicHaiAMiiliiDgaft  »eben  dem  iüllflni  auch  tUmm  tlwai  gewürzhaften, 
}a  io;rar  tch'arfen  Geschmack  besitzen.    Die  Cichoraceen  enthalten  eW 
aen  weis»en  Milchsaft,  der  aus  bitterm  EictractiTRtoiV,  Cautcbouc  und  etwas 
Harz  beateilt«    Bei  einigen  Arten  wirkt  dieser  MUcbsaft  narkotiacb,  ähoHeb 
iriftOpiiiB.  AaCterMi  Oal  fiidat  «ch.b«l  ikm  M  «m  aidiV  Bei  Am 
Alteroideen  moA  8enecioni4e«B  sind  zwar  mir  die  bereits  hier  er- 
wähnten Stoffe  vereinigt,  doch  so,  da«s  die  har2igen  Bestandtheile  und  die 
äiheriAchen  Oeie  vorwalten  und  der  KxtraotSvstoff  in  geringerer  Menge  sich 
fiadct.   Aaeh  Gerbestoff  ist  htk  eiMgen  vorbanden.   Naeh  der  Yerscbieden« 
Ut  in  dem  VackiKniase  der  BertioAeU«  ImM  diMe  CompoaeM  Mab  im- 
uMadaia  HaUkfftftr  moA  ABweadoog« 

€1— tno  corynboM»  Jk  C  (Wtmmitmmm  eprymhomm  Jt  M 
P.  fl.  per,  %  «.  189.)    Ein  Straucb  eiif  deo  Hftgeb  der  Anden  in  Pera  und 

Coitirabien  ans  der  Familie  /hiJtiacrac  Jiisx.^  dessen  bitterliche  und  ztif^^lrich 
kkbrig  scimieckeaiJe  Rinde  in  Feru  aU  KrHatziuiitel  der  Chinariiult'  betrach- 
tet uad  bisweilen  unter  ächte  gemischt  werden  soll.  Bie  unterscheidet  »icb 
ater  donk  den  angegelieM  Geaelwak  und  ei»e  walaaa  Parbe  im  Iraers. 
^  Stenfal  «od  die  Aeste  dieses  8  i^uss  beben  Strancbs  siad  Bit  etoer 
graubraun  gescheekten  Rinde  bedeckt,  Blätter  eirnnd  länglich,  zn^etpitzt; 
am  Grunde  berafönnip,  10  Zoll  lanf^  unr!  liinger.  Der  purpurrötbliche  Kclcb 
iiat  einen  6zähnigen,  ahtaUcudca  äaum.  l>ie  aussen  dunkelperpurröthUdie 
tMletCMfe  l&Miknii<a  iMit  -6  aa  der  SpItM  verdiekle  XipliaL  Dia  « 
Btaahf^cfasse  rAgen  hervor.  Kapsei  genabelt.  Sklapplg,  achwarz.  —  Mit 
der  Kinde  von  Contlaininea  tinciorim  &  (k  (MatncMmtm  ttoeierta»  IL  et 
B.J  färbt  man  am  Orinoko  rotb. 

Conessl  Corfex,  ConeSfirBtnde,  stammt  von  Echites  futhesccns 
Buchan  (t,  dj  und  wurde  sonst  von  Wrightia  anüdif*mteric(i  JEL  Br.  »l^ger 
Wlat 

Confer^'A  Ae^a^ropila  £..,  Conferva  ^atenata  L.  {üiü.  «umc  cd^ 
/.  27.).  im  Mittefmeere,  Qtnferca  LinvM  MM^  fQ  den  meliteii  Meeren,  Ct/i^ 
fmm  proHfera  Rsth.,  im  Mittelroeer,  findet  man  wutst  daai  IVurmmooa , 

Ih'nuutUochortos  (•.<!.),  uq6  Confcrva  rivularfs  L.  {Dill,  miuc,  t,  2.  /.  1\^S — 5 
h'üM  lan<;r,  haarfeine,  grüne,  dickgliedrige  t'äden  in  tlen  Bächen  darstelr 
lesd,  ist  aoiiit  als  Wundjaitlei  und  Umscklägea  l^ei  uubedcutendeu  Ver- 
hnanunga^  g^bamAi  wurde«,  Gattnng  gehdit  mc  FanIBe  Ai$^^ 

LmdL  * 

  » 

Coal  MbL  '  B.  Alma  sffivutrti  £. 

ttolfCMe  /«M.  (StrMaeMoe  SOt^h.)  Zapfen  bäume 
•lar  Nadelhölzer.  Dikotyledonische  Ge^vachsfamiUe,  harzreiche  f^Tiu 
'ae  oder  Sträucher  mit  meist  wirtelig  oder  Sreihifi:  gestellten  Acsieu 
enthaltend.  BiäUer  fast  durcbaua  aasdauernd  (bei  Larix  nur  jährig  und 
ab&Uend),  naddartig  oder  seltner  lederig,  tbella  büachdttnalg  aas 
da«  haatfgaa  kJaiaea  BdMda  hemrlHmeheBd,  theUa  abmeln,  zerstreut, 
•Baach  kWa,  schoppig- irfegeldachartig  liegend.  Bluten  1-  oder  Sbausiß, 
hl  flhiihM  eder  Zipfen  Tataiaigt.  ^  MiMea  mÜ  «lafiaehea,  eeUaar  dop* 
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p«1ten  ScftTippen,  an  denen  nnterieiU  die  Staob^efäste  litsan;  Träger 
entv.t:dcr  frtiiedd  oder  monadeiphisch  yerwacliieD;  Antheren  angewach- 
aea  mit  meiai  getrenaten  Fächern.  ?  KäUchea  mit  doppeltea  Schuppen, 
^OR  4aiMn  4i«  vwwelkeo,  die  ümen  alek  vwfffa—ni,  irtirigb 

hilrig  «ier  aekner  fl^adiig  werden.  Fmcbtlinoten  1  oder  2,  jeder  innerm 
Schuppe  angewacHten,  verkehrt  oder  aufrecht,  von  einer  dicht  anliegenden, 
flatcbenföroiigen,  an  der  Spitse  ofinen  oder  durchbohrten,  oder  auch  :i^iappi- 
gen  Bant,  die  RicJurd  Ar  Kelch  oder  BUleaMUln  hiit,  nageben,  IfiLcb- 
rig,  leiig.  Fracht,  eine  oft  UnÜg-geflügeito,  laurif»  Niis^  <He  nnf  dea 
lederigeo  oder  holzigen  Schuppen,  welche  die  bcVaimten  Zapfen  (Coni,  Sfro- 
^ij  bilden,  einzclu  oder  2U  zweien  sitzen,  oder  wenn  die  Schuppen  mehr 
fieiachig  werden,  in  dem  getchloMen  bleibenden  Beereasapfen  (Gaibaius) 
ätt  mMm»  mmm  Fraehtgehinae  ■■hing— d ;  Alboaai  teiwhic,  im 
taloer  Bütta  den  walzigen  Babryon  bcrgead  «pd  mit  detaen  Würselchea 
verwathscTi;  gewiMidk  anhr  wW  2  SuMilnppto»  oft  Mo  15,  ü»  irirtelliv» 

■ig  gCiUtUt  aiod. 

Weuu  mau  oüt  Bartiiug  (Ord,  nat.  JPiantar^)  die  von  Richard  auf- 
gcatelltMi  $  GriffOB  ■!•  botoadw  FmhUIor  nantMati  od  itidirfiMi  dieoo 

aehr  öl>ereinatimmend.  Da  jedoch  nnr  die  dritte  Gruppe  Taxineae  MUk.  W 
deatcoder  abweicht,  so  haben  wir  anch  nur  dieae  aia  eigne  Familie  hier  an> 
geaommen,  und  ea  aerCiaUen  deouuuBh  die  Zapfonbigao  In  folgende  swei 
Gruppen:  * 

Trib.  I.  ^6t«(t naa  Rieh,  Kiticbeo  nit  Tielen  siegeidacbmrtif  !!•> 
geadea  Schuppen,  hinter  welcher  an  den  weiblich  ea  Zapfen  die  FrachtkttO« 
ten  nach  unten  d.  h.  mit  der  Spitze  gegen  den  Grund  der  Schuppen  gerich- 
tet, angewachsen  aind.  Hierher  die  Galt.:  Firns,  AbUt,  Larix,  Ctumingha- 
Wda,  Agathis,  Jbmtemläf  CMn». 

Trib.  II.  Cttpre«iinae  Rieh,  Kätzchen  mit  wenig  Schuppen  und. 
aufrechten,  freien  weiblichen  Bl&ten.  Hierher  die  Gatt.t  Tkuft^  OMiM^ 
CupTfssKS,  Schvhertia  Mirh.  (Taxodium  üich.)  Jimipfrus. 

l>ie  Zaufeabaume  gehören  meiat  dem  kÄitera  Iheile  der  nirdlich  ge- 
aMgtM  SBoM  M»  Toa  diB  IM  AxUm  110;  18  Mte  M  ia  d«r  oidHeta 
gMliülgten  Zone  und  nnr  wenige  ia  der  heiaten.  Sie  bilden  saai  Tbeil 
grosse  Wälder,  die  den  Landtchaften  ein  elgenthümliches  Ansehen  geben. 
Bei  den  meisten  Arten  hemchen  ätherisch- ölige  und  harzige  Beatandtheüe 
Tor  und  finden  aich,  in  nllea  Tbeilen;  in  der  Rind«  naaeerdea  nach  waiaa- 
■nttrinhiadi  Stoffe,  weaahalk  dIeae  aocb  in  Gegenden,  wo  andere  oad  boa- 
aere  Gcrbmatcrialien  fehlen,  snin  Gerben  gebraucht  wird.  Die  Samen  aller 
Arten  enthalten  fettes  Oel,  wessbalb  man  die  grössern  Samen,  i.  B.  von 
Armicaria  excdsa  und  Unus  iHnea,  häufig  geoieaat  oder  ala  eiahoUende  flütlai 
gebraaoM. 

ConloeAii^n  mjwimüßum         8.  Lßädea  mgriadea  Zenk. 

ConliUBL  L.  Schierling.  GewlclM|;att.  der  Faa.  Vmhdliferat 
Jvfs.  —  Pentandria.  Digynia  L.  Syst.  — ,  Sjäbrige,  übelriechende  und  gif- 
tige Kräuter  enthaltend.  —  Charact.  Gen.:  Kelchsaum  undeutlich  oder  ver- 
wiacht.  BlaaenbÜftter  rieatleh  gleich,  verkehrt-herzfiSrnig,  mit  eiaea  kor- 
mm  cinwlrta  gdMgenen  Vorspilzchen.  Griffelpolater  gewölbt  mit  einem 
Toratehenden  gekerbten  Rande;  Griffel  zurückgebogen.  Frucht  fest,  eimndy 
aa  den  Seiten  ausammengedrückt.  Riefen  einer  Tbeilfrucbt  5,  hervorragend, 
woUig-gekerbt;  die  aeiüichen  randend.  Thälchen  atnemeniot,  geriUt.  Fracht- 
kalter  SraL  BiwaiM  stark  fowMbly  tob  aber  ickmlaa  aad  tiata  Fknka 
dnahaofM  (dabor  aal  d«ai  QaardaraMobaltCa  nad-bfnftaii^. 

CMdui  HumMn  L.  GefUoktar  SoklarlUc«  Bril- 

•  chlerÜng,  Fleckenachierling,  Tollkörbel,  Ziegoadiill»  Va* 

}i;eltod.    Gans  kalü;  Blätter  Sfach-fiederschnitti^,  Abschnitte  drondl&ag- 
ich  oder  laazettlich,    fiedertpaltig,  mit    eiagescbnitten-g(;äägten    Zipfeln  $ 
Blattatielo  stielruad,  röhrig  $  Uülka  vielhläiterig  j  UüÜchen  imibiri, 
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Uittiig»  Bllttsheo  knzettüch»  kfLnet  alt  dai  INUdcheo.  (Jacg.  Jmtr.  t.  ISk 
Mttr.  t,  m*   m^uktß.  ummtdUL   rUmA  t.  m   Magm,  Anrnttg»  1.  f . 

JMtaeld.  Samml.  t.  SBS.  ITa^.  1.  t.  99.  tf^iniler,  Anneig.  D.  t  137.  IFWUcr^ 
P.  Giß  gew.  t.  12.  Brandt  und  Ratzeb.  Deutsch,  phan.  Gift  gew.  f.  25.  Orflla,  Mid, 
Ug,  t.  lt.  BuU.  t.  ö3.  I>ier.  det  fc.  naC  CoA.  4.  8v.  koU  826.  Ikur.  üf.  t.  1». 
CM«  Mwf«ts  toi.  fi,  fr.  i.  IM.    Offata  mUtir  Zmm,  Otrümirum  CM« 

Ctwntx.  Atut,  M.    Coriandrom  maeu/attu»  ÜOCft*    JTcuyctOK  Hipp.,  Dtoto.) 

An  Wegen,  auf  Schutthaufen,  'wüsten  und  bebauten  Stcllca  durch 
Kuropa  und  Nordasicti,  jetzt  aucb  in  Nordamerika.  Wurzei  weis«,  spindel- 
löriDig,  eiaiach  oder  astig,  ^.  Öteogei  aufrecht,  3  -7  Fum  hoch,  siielnind, 
laU  o4ir  vOlurlf,  faiii-  m«Ii  ob«a  m  ttefar  gwUlt,  gewAliiBeb  rothbrano 
•der  blatrotb,  l^sondcrs  am  Gniode,  gefleckt,  nicht  Mten  aber  auch  g&an 
unbefleckt,  glänzend,  bUulich  angelaufen  oder  bereift  nach  obenzu  zahireicha 
AeBlc  tragend,  die  otl  \> irtclfürmig  geatellt  sind.  Blätter  etwas  weich,  dun- 
kelgrüu,  uuieu  blasser,  etwas  glänzend,  vollkommen  kahli  die  untersten  sind 
Mhv  gross»  MMh  fiadmchnittig  ud  aCthea  «of  atialmM«.  fftil  geUdtbn» 
hiU«9  fiUaleo,  dieobern  werden  kleiaer,  sind  wenigarimuiiiUlMl  (gewShap* 
Hch  nor  doppelt- fiedertchoiltig)  und  sitzen  auf  kurzen,  srhmaleo,  gerillten, 
raodhäutigen  Blattscbeideo.  Die  Abschnitte  an  jedem  Blatte  sind  ikder> 
achaittig,  nach  oben  zu  nur  eiogeschuitten  gea&gt,  mit  stumpfllcheu  oder 
ipilliCM»  knrsaladMlapiteigea  ZihMiu  IMAm  aaUr«icl^  Mnahd  flach,  wH 
10 — 20  an  der  Innern  Seite  etwa«  ach&rflichen  Strahlen  (Stielen,  welche  dia 
])öldcbco  tragen).  Hüliblätter  5,  selten  mehr,  lanzettllch  zogespitst,  rand* 
biadg,  sarückgeschlagen.  Blatter  der  Hüllch^  3^-«^*  ans  eirunder,  zusam- 
neagewacbsener  Basis  lanzettlich-iogespitat,  nur  die  iossere  Hälfte  dar 
Mdcben  umgebend.  Blüten  sieBUch  klein,  waSta.  Kelch  kaum  bemerkbav 
5zihoig.  Blumenblätter  5,  last  gleich,  eingebogcn  herzförmTix.  Staubfäden  5, 
fadenförmip,  rundliche,  2flichrige  Antheren  tragend.  Fruchtknoten  fast  kii- 
gelrund-eilöruiig,  von  einer  StheiUgen,  epig^niachen,  drütenartigen  Scheibe 
(flCaapelpolster)  badackt.  Fracht  1%  LUico  laag*  «b«*  ao  bidt,  fm* 
hnn ;  im  jangen  unreifen  Zustande  sind  die  Riefen  gekerbt,  spater  nur  wil* 
Bg,  Sic  ist  in  2  Hälften  theühar;  jede  Hälfte  ist  anf  der  einen  Seite  ge- 
wölbt, fast  lialbkugcHörmig,  6rippig,  auf  der  andern  fast  chcn,  mit  einer 
jLäogtfnrobe  versehen.  — -  An  heissen  Tagen  giebt  die  ganze  Pdanze  einen 
hMit  midiittahfn  JMt  tob  lich.  —  Biarhar  gahdil  anch  CofHkm  enoMeum 
lUaMf  ^  >lch  MV  durch  läogera  HAUblattcben  tm  der  L&n|e  der  Bild- 
chen und  entfernter  gestellte  Ftedcrn  aa  den  Blättern  unterscheidet.  Conium. 
sibirirfim  IlojJm.,  ist  eiuo  durch  guten  Boden  aehr  Tergröaaortc  Fom  und 
Ott  über  12  Fuss  hoch.  ^ 

^  Maa  aawMlt  data«  Krftvt  cte  vlaMr  aia  Blltlar,  wd  aomt 
aach  die  Sa  maa  (eigentlich  ffrAchta),  Herha  et  Semm  Conti  a.  Omii  ma- 

culati  s.  Cictitae  r.  Ciaitaf  mnrxilaian  dcutüB  if^rre^fris  v.  dridae  majoru 
9.  P^fros*>lini  canini.  Der  Geruch  ist  auch  beim  welken  oder  sogar  trock- 
nen üraute,  wean  ea  nur  gut  gatrcM^net  iat,  dgaiUhftnilich-widartich  (ibA« 
Bah  da«  fatracknalar  Spanladiar  FUagaB);  dar  Gaachaiafllc  aka!haftMlt«rw 
Heb,  etwas  salzig,  zuletzt  icb&rfllcb.  Bs  enthält  nach  Brandes  einoii 
alark  narkotischen  Stoff,  das  Coniin  oder  Cicutin  genannte  Alkaloid, 
ein  scharfes  ätherisches  Oel,  etwas  Harz,  Eiweiss,  etfaa  färbenden  btoft 
vad  nebrere  Salze.  Da  ea  also  aaharf-aaikoCiacb  latt  aa  wirkt  aa  erregend 
nf  dia  Tagetatiyen  Organa  und  baraUgend  auf  daa  Nervensystem.  Maa 
wendet  ea  daher  bei  Drüsenslockungen,  Anschwellungen  und  Verhärtuagaa 
der  Drüsen,  bei  Scropheln,  bösartigen,  ja  selbst  krebsartigen  Geschwüren^ 
ferner  auch  bei  krampf-  und  schmershaften  Krankheiten  au.  Aeusserlicb 
benutzt  maa  aa  hloflf  m  CataplanMa  aad  daa  A«fi|aia  la  faachtea  Bi- 
ha^en.  — > 

Nicht  selten  findet  der  Arzt  bei  Anwendang  diesoj  wichtigen  Heilmit- 
tels seine  Erwartungen  gcluuacht,  indem  ei  gar  nicht  wirkt.  Hicr-voti  sind 
Taraduedene  Ursachen  möglich«   Wenn  das  Kraut  nicht  zur  rechten  Zelt 

'  wM,  dti  iü  aa  dir  Ut  (gcwdhidMi  ia  Joll  aad  August), 
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wo  die  Bisten  aebon  2iim  Theil,  doch  nicht  k&Mitlich  sich  Mi&ltet  babea 
«od  di«  Frachtkooleo  Boch  klein  find :  90  i^t  et  kraftio«.  Daher  mÜBseii 
tnr  eiozelae  ToUkomiaea  «ntwickeiie  iiiaUer  uad  keine  aus  iMch  aichl  a«M— 
mmchMMB  )«iig«a  PftmM  birttlnad»  BMHAWibIiJ  gMuaac«  wwi«». 

Bftn  mass  nur  voo  solcha»  Pflaaseo  Mmmelo,  di«  an  nicht  z«  fwchltn  «ad 

fchattigeii   Stellen   wachsen.    Auch    durch   schlechtes  Trocknen   wird  diu« 
Kraut  uiiwirksaio.    K§  a^uss  in  Schatten,  aber  nicht  zu  langsam,  iretrockaet 
tverdea  und  nachher  noch  immer  »tark  riechen.    Et  miua  gat  aafbewj 
traito  lad  duf  wMbt  «ter  ab  «hi  Jahr  alt  a«ii.      Pia  «bahi 
bawUtmg  Baoht  ea  häufig  gans  an«lrhtani.   Oft  «Sc**  *NMk  dl 
Ton  andern  Doldengewächsen  statt  vom  Schierling;«   c*^'^™™^^^   Tverdcn,*^  da 
viele  eine  grosse  Achnliclikeit  mit  denselben  h;ilien.    Kennt  der  S.-^maiter  tlie 
aagegubeaeu   botaaischeii  h-etiazeichen :  so  kana  er  «ich  nicht  irren«  I>i« 
ÜNt  kagtlniada  iBMalt  der  Mehla  «ad  dia  aaf  Mumi  liiidBahw  10  (ßm^ 
Whten  Rippen,  die  foHkommne  KahlöeH  der  ganzen  FfiaHa  «ad  mrm 
Glitte,  die  hohlen,  sfielrunden  Blattstiele   nnd  deren  Theilunn^en.   nnd  end- 
lich der  eigenthümiiche  Geruch  beim  sanfteo  Reihen  zwischen  den  Finr^ern 
lauen  keinen  Irrtham  zn.    Getrocknete«  Kraut  giebt  sich  besonders  ciuxeb 
da»  «igaatbaalScIian  Garvcli  aaah  apaalnhaa  Fli^^  aad  dadarah  sa  aiil— 
aen,  data  man  bai  genaver  Betracfatang  n^enda  Haare  entdeckt;  aa^aga 
nnbebaarte  Doldenpewächse,  deren  Rlätter  AehnÜchkeit  haben,  besitzen  kerne 
«tieirundea  nnd  hohlen,  toatiern  erfüilte  und  riuuige  Blatutiele,  und  doch  wird 
iUa  iaaar,  aai^  bil  aihr  ausMiniengetmckaeteni  Kraate,  «eon  e«  ieht  ist» 
■a«h  dar  Cartalt  aaah  daatKaha  BlalMiela  yaründen.  —  DM  Menga  4ea 
Ton  den  Schrrftstellem  angegebenen  GewAcbae,  dia  damit  verwechselt  wer- 
den können,  hier  anznffihren,   ist  nberfluisi^,  da  wir   die  Kennzeichen  der 
Aeehiheit  sehr  genau  uad  deutlich  mitgeifaeilt  zu  haben  überzeugt  sind.  — 
INä  Prftehla  ilad  abht  Jaahf  gabrtMUkhi  vardieaea  aber  eioe  grftwera 
Beachtung,  da  sie  das  Cbntüj»  in  badeataadefar  Haaga  baaStsaa  aad  te 
tiackneten  Zostaadc  länrrcr  hphaltcn.    -  * 

Bei  Verffiftnnppn  entsteht  Trock-^iiheit  und  •SteiChcit  der  Zunge,  Leib- 
schmerz, Erbrechen  und  DorchfaU,  Flimmern  vor  den  Angen^  Blutandrang 
aaali  deai  Kafb,  Batiabnng  nad  da  dar  Troakaohah  i^aidhaadar  Zaeland, 
aUgemeiner  Kraapf,  Lihmnng^  Aagit,  Schlafsucht  und  endliah  tritt  der  Tod 
bei  höchst  gesunkenem  Palte  und  grosser  Kälte  der  Glieder,  iinter  der  Er- 
•eheionng  Tölliger  Stockung  des  Blntumlanf^  ein.  Nach  Umständen  tind 
Bkaahoiittel,  Pftaasensänren  nnd  starker  K^ilYee  die  wirksamsten  Gegeomittel. 

Conradjskratit.    S.  Ajidrosaemum  ojjicinale  AU. 

Conaolfdae  a.  Gfafaüdae  m§9oiit  AmÜ».  8.  ^^mfkhyfaai^gSCeMe 

Con^olfdae  a^UüfleM  a.  Cmnlid«  cenimiM  BoUl  8.  Sn^ 

torium  cannabinum  L. 


C^mmMämm  wmmäimm  ■Mb«»  S,  Jjuga  pfnnaMaKt  Z. 
CeBMtM*«  Mtemto  Verib».  8.  PntmUa  rmlgarU  L. 

Consolidae  petraeae  Herba«   S.  rijraia  rotvndi/oUa  L. 

CoBfloUdae  regAlla  Herb»  et  Iflorea*  S.  Mphi^ium.  Qm- 
fpUda  L. 

Consolidae  rubrae  Radix  et  Herba«  S.  Tonneiitüla  ertetm 
Consolidae  MUTMealeme  HerlMk  8.  Midago  firga  aurea  L, 

Contrayürva  ^cnHUliMk  8. 

toxifiUM  <#ctnoie  MÖndu 
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ContrAyervae  Radix«  8.  Ih)rst€rua  (\mtrayerva  L.,  Ihrstmlü 
intiUensis  Lam.y  Dorstenia  HgusUmi  i..,  uaU  Dorstenia  opifmm  MarU 

Contrayeri'ae  »Ibae  f.  Mexiccaiae  s.  novo«  JSadür.  8,  Fsoralea 
UarUJL 

Convallnrla  L.  Maiblume,  Maiblümeben,  MaienlilU» 
Zauke.    Gevxächsgatt.  der  Fam.  Smilacinae  Brown.  —  Jlexaminn.  Mono- 

^411*.  Syst.—'  Diese  Gattiiog  enthält  oiir  ooch  eine  Art«  indem  man  aus  den 
gjim  Artan,  «Ile  ti«  nach  oer  voa  Uon^  gegebnes  Uagnosung  enthielt, 
Mhrere  Gattungen  gebildet  bat;  maa  vergl.      'ujmntum,  Mmanihmnmi 

—  Cfiarart.  Gen.:  B!üfonliü!le  ^locki-iiförmlg,  Gspaltig.  Staubgefasie  der 
Röbre   der   Biütenhuile    ein^eCügt^  eingeichiotMII«     Gfiffei  £a|f# 

oaibdrcifächrig,  meist  bsamig.  ^ 

Convallaria  bifolfa  L.   S.  Mojantlicmmn  bifoHmn  De  C. 

Convallaria  majalls  L.  Wohlriechende  Maibiumer 
Maienglöckchen.    {Fl.  dan,  t.  Buil.  herb.  t.  218.    Schkkr.  t.  97.  piU- 

mti,  g— iL  U  4S.  Asyne,  Mxneigew,  t,  18l  Jtlieftw.  f.  t9.  tUwik,  L  M»^  Slvrm, ' 
L  H.  14.    Sngt.  bot.  t.  im.    Jf  'inkter,  Arsntig.  D.  t.  25  ) 

In  trocknen  und  schattigen  Hainen  und  Laobwäldeni  durch  gan?  Ka- 
ropa,  Nordatien  nnd  Nordamerika,  2{..  Wurzelstock  iweiaslich,  schief,  feder- 
UeMick,  mit  sehr  langen  istfgcn  Fasern  beietzt,  nach  obei^  ^  Blätter  uod 
einen  Schaft,  seitwfirta  stielrunde  ait  Schuppen  bedeckte  Amfaiiifer  treibend. 
Blätter  elliptitcb,  nach  beiden  Enden  zngeipitzt,  oben  graugrün,  nnten  licht- 
grün, g'änzend.  Die  langen  Blattstiele  umschlicssen  sich  8che!denartig  und 
Mnd  noch  ausserdem,  aebit  dem  neben  ihnen  bervorsorossenden  Schaft  mit 
Mutigen,  rohrlgcu,  ichlef  abgestntiten  Sdidden  mngeoen.  Schaft  halbatiet- 
nmd,  fast  Sscitig,  etwas  kürzer  als  dieBI&tter  in  eine  eSftietCaweadlge  6—19. 
blütirje  Traul»c  cndipond.  I)>  fjhrrhangcruien,  weissen,  sehr  wohincrhcndcn 
Blumeu  haben  am  Grunde  <li  r  Hliiraenstiele  bätllige  Decki>latter  \on  der 
halben  Üäoge  der  Stiele.  Blüteuhüiie  glockenförmig  bis  zur  Uäifte  6gpaiüg, 
aii  dmdea,  spitzigen,  mrGckgebogeaea  Ztpfthi.  Dte  6  Slaobg^ntoie  ha 
Bodta  Aer  Bintenhülle  eingeiOgt.  Becn  fleischig,  rund,  rSthiich,  erhaangross, 
1-  oder  S-,  «loch  meist  f)«5iini!p,  von  sfisslich  bitterm  Geschmack.  Samen  rund« 
undeutlic  i»  eck'jr^.  platt,  banienhaut  einfach,  sehr  dünn,  an  das  knorpelige  Albu- 
toen  aogewaohsea.  Kmbr^  ua  keulenförmig,  and  to  uuec  liegend,  das«  das  dicke 
Bhde  aaeh  den  Uafange,  daa  dtaae  nach  te  Mtta  felehrt  tit  Soail 
waren  die  Wofsal»  BUttea  nnd  PMahte  oifidnell.  Die  Wurzel,  Jtadix  Con^ 
tdlariae  t.  Lüiorum  coiivaHtum,  galt  als  sp^cifischcs  Mittel  gegen  Rpllep- 
lle  nnd  ist  jetzt  gaoz  obsolet.  Die  Blumen,  Flores  ConvaUartae  majcdis 
s.  Convallariae  s.  Convallariae  odjoratae,  ConveUiiae,  lAliorum  convattium  a. 
<•aMltl^ma^  ivSoref  jfenftifaforfiy  BfaiHlien,  Thallillen,  Lilieaeen-; 
▼  allen,  Thalkrauttblumen,  Springanfblumen,  Nieseblnaen» 
verlieren  durchs  Trocknen  ihren  angenehmen  Gerach  gSnzlich,  nnd  haben 
^ea  bittem  scharfen  Geschmack.  Man  achrieb  ihnen  herzatärkende  und 
atrrenbelebende  Eigenschaften  zu,  und  berdtete  efo  destiUlrtea  Waisar,  Bs- 
rfg  and  Spiritaa  damit.  Als  HaoanlOel  sind  sie  noch  häufig  la  Gebraacha 
nd  besonders  steht  der  M  a  ib  I  u  me  n  -  Essig  bei  Kopfschmerzen,  wo  man 
die  Schläfe  damit  bestreicht,  in  An«?ehen.  Ausserdem  sind  sie  getrocknet 
oad  gepulvert  als  Nieiemiltci  im  Gebrauch  uod  machen  auch  einen  Bestand- 
thaU  daa  JPulvü  jtenialafariifi  aaa.  Dia  Mcbte.  SaecM  ZMkmm  eonvat- 
fAna  bU.,  waren  wie  ^  VTnraala  gagaa  B^^aia  In  Anwendvng. 


Convallaria  L^olyg^onatum  L.   S.  Poiy^onniuni  vjjlcinaie  AU. 

Convolt^ilafeaf*  Jumx.  Convolvulacccn.  '  Dikotyledoniseho 
GeitachsiaaüU6|  kräutec  oder  buäucher  cnthaiiend,  von  denen  i&eUrere 

26* 
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killte  iumI  aÜM  icharfea  Milcbaaft  fuhren.   Blätter  afanvecbidiid,  gmatm^ 
oft  A«dl  gelappt   nnd   ti'^f-hand formig,  iflten   ficdcrarti^  {»etheilt.  Neben- 
blätter fehieo.     Bluten  liele  achsel»  und  eailitäadig,   1-  uod  mehrbiäti^ ; 
Slielchea  meist  mit  2  i>cckbiättera  verseben,    Kelch  mehr  oder  weniger  tief 
Stbeilig»  Zipf!tl  ifl  der  KMip«  dacbziegelig,  stekeobMbaad*  Bhu&raiorMo 
regelmäMif,  trkhter-  oder  fait  giockeaformig,  Slappig,  meiit  Sfaltig  $  Zipfel 
in  der  Kno'pe  gpdrcht.  narh  der  Blüte  grwöhnüch  eisgeroUt.  Staubgefas««, 
am  Gruiuic  der  BIumeuLrooe  befestigt  und  mit  deren  Zipfeln  abwechseiiidl. 
Frnchtkooiea  auf  einer  fleischigen,  ringförmigen  Scheibe  mhuid,  ^  odnr  4t-, 
iail«  lUcbric  bbiraik«  t-  oder  41tppig,  mit  aufrechten  EichoB,  von  deaea 
1  odtf  t  ia  }edM  Fache.    Griffel  einzeln,  mehr  oder  weniger,  zuvicilea  hlm 
vor  Basis  gespalten;  Narben  «tnmpf  o<?fr  spitz.    Kapsel  2-   oder  4fächri^, 
2— 4klappig,  zuweilen  in  der  Quere  oder  gar  nicht  aufspringeod.  Klappen 
Ton  den  Scheidewindea  lonwiniwid.  8aMi  wm  C^imde  dar  ScbcidewftiJe 
baftit1|t    Babryon  gakriMit)  von  wenigem  schkimigeni  Eiwmsse  wm^m^ 
ben,  mit  einem  nach  unten  pprichteten  Würzelrhcn  wnd  Ttnrerrf 'rnäs<;i^  C^— 
falteten  Samenlappen.  —  Man  kennt  Äber  500  Arten,   die  sich   am  zahl- 
reichsten in  den  XroDeaiäadern  finden  und  nur  selten  in  kaltem  Gegeodea 
TarkonaaD.  8ia  ilio  f;rd«tentbeib  i^Hirf  vnd  pnrgirend,  welche  Bigwi 
■dnft  Ton  daen  grattlbarzigen  Stoffe,  der  Torzüglich  im   Blilchaafte  der 
Wurzeln  mehrerer  Arten  reu  tili«  h  vorhi^nden  ist,  herrührt.    Bei  einigen  Ar- 
ten fehlt  aber  dieser  StoiY  Kist   ganz  und   die  ine  Iii  reichen   Wurzeln  geben 
dann  wohUchmeckeade  Naiirungsmittel.    So  ist  für  die  Tropeniaader  ip<r- 
«MM  BtüdM.  X0m.,  arsprünglieh  im  OtlMaa  Iwialaeb,  Jetel  aber  flberall 
^■febait,  duro^  mIm  WarzelknoUen  ron  höchster  Wichtigkeit.    In  gleicher 
Weise  werden  a^icb    die  Wurzeln  folgender  Arten  beniitrt  und  diese  dewi- 
balb  angebaut   li'omaea  eduiis  Thunhg.  in  Japan,  Jpomaea  tuberosa  L,  in 
Westiadien,  Jpontata,  Cateibaei  Meyeif  und  Jpomaea  plattmifolia  M.  et  S,  im 
8Adaaeriln,  QanolmaMt  MsfiUa  JätiKft,  in  SUanerika,  0m9lmUuM  noiii- 
fliaiitt  Lomr,  im  Codduebin»  .mif  dm  Moiakkan  «id  PbUippineiL 

€mit«Iv«1I  tmmSmKim  M€w%m»  8.  Chrnwlmilw  «epfMai  JL 

Coavol^^i  mlnorls  Herb».   8.  CbnvoloMfirr  arvefuis 

C!#aV9lvilllUi  (Hin.)  L.  Winde.  Gewächs^tt.  der  Fam.  On- 
VoMaeaM  /tut.  »  Äntendria,   Monogynia  L.  ^ifft  — *,  tteht  wiadea^e 

Kftotar  md  mehrere  Sträucber  enthaltend.  —  Charact.  Gen.:  Kelch  Stbetli^ 
BTumenkrone  trichterförmig,  5fak?g,  CrifTe!  einfach  alt  iliadaaflfaigaaliHI^ 
ben.   Ikaj^  2 — Sfäcbrig,  J — SkUpp^:,  armsamig. 

Convolviilwi*  nrvCnfsiN  L.  .4rkerwinde,  Feit!-  oder  Korn- 
winde.  Blätter  pfeiitorinif^.  Lappen  spitzig  oder  stiinifif;  Blütensticle  meist 
Ibliltig;  Degkbtattchen  tou  der  Blüte  entfernt;  Keichziplel  stumpf.  {Fl,  daa. 
$.  dM.  Eitgß.  M.  SdL  Jfrm,  mmi  Hpfas^  JKMm«.  41.  i:  lt.  MH  i;  M.  Jfirf. 
t,  IM.    WinUer,  Jrxntig,  1».  t.  97.  B.    'El$iini  Piotc.) 

Wächst  nnf  Fehlern,  an  Hecken,  Zäunen,  in  Weinbergen  und  in  Gär- 
ten bäuäg  durch  ganz  Furopa,  2{.}  and  ist  ein  lästiges  schwer  zu  vertii^;en- 
des  Unkraut.  Die  Wurzel  dringt  tief  in  den  Boden  und  breitet  in  iiiui  liire 
iMas  fadenfSrBifaa  Wonalkopfe  wdi  aaa.  Ana  jede«  Warxelkopfe  eat* 
■pringen  8— 4  und  mehrare.lVa — 4  Paat  lange,  kantige  nnd  kaUa  ad« 
knribehaarte  Stengel,  die  sich  entweder  auf  dem  Boden  ausstrecken  oder 
um  andere  Pflanzen,  besonders  Getreidehalme  schlingen  und  hoch  empor 
UlBBea.  Blätter  gestielt,  meist  nach  einer  Seite  gerichtet,  1V,^2%  Zoll 
Uag  und  8 — 16  Liiiian  breit,  langlieh|  apitaif  oder  stumpf,  nit  einer  kraatf* 
gen  Spitze  oder  par  7urückgedrQckt,  arc  Grunde  bald  pfeil-  bald  apieasfSr» 
mig,  ganzraiulig,  <>\t  wellig  geschweift  utid  wjmperig,  fatt  k«hl  oder  kors- 
haarig.  Auf  die  Form  und  Behaarung  hat  der  Boden  grossen  Ja^toflqas;  ia 
d§mB  Boden  ilad  die  BliCtar  oft  aehr  Mhaal  «id  sieaiicli  karabaarig. 
Die  geschlangelteft  Blüteoaliila  sind  l&nger  ala  die  Blätter,  kanttgL  ta  dv 
Mttta  BÜ  «  pfriaatfifidfaB  MtUiMani  bMakil»  mhiL  lUMg^  ■  i  iH  ■ 
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Sblütig,  ielten  aurh  an  üppigen  Exemplareo  8-  and  4h1Qtig.  Kelchzlpfel  ei- 
rund, tht  stampf,  mit  einem  kleiuen  äpitzcben.  Blumen  wobiriechend, 
Matt  roteoroth  M«r  wdw,  aaf  der  AnMenaeite  mit  5  mdi  dm  Micbtos 
Karben  hinziehenden  mthbiionUcheB  StnilBD  Imalt  Steobftdan  nm  Grande 
kurzhaarig  mit  violetten  Antheren.  —  Sonst  war  das  bittere  und  purgircnde 
Krant,  Herba  ConvolvuU  minoris,  officinell;  wird  aber,  da  an  gelinden  Fuc- 
giraitteln  kein  Mangel  ist,  jetzt  nicht  mehr  gebraucht. 

  •   

€)mv#1viiIii0  M«ciM#eMlUi  FÜm.  MnehonknnBn-Wind«^ 

W«taae  Jalappenwinda«  (Ahwm  pl.  1*  p.  IM.  Willdw.  AnUU,  «ms 
S^httttud.  p.  93.    R.  rt  s.  Sypt.  vr^.       p,  K   Gmw.  J^ÜmMm  ÜmtL9  Bgtt, 

9tg.  J.  r  Zorn,  pL  med.  t.  a89.) 

iune  noch  aebr  unbekannte  und  unbestimmte,  als  strauchartig  augega* 
Wae  Pflnas«^  die  meb  Binigen  in  Braailien,  bMondan  in  der  Frovinn  Mn- 
choakan,  nach  Andern  in  Mexico  vorkottMO  toU.  Die  Wurzel  ist  fdedhen 

Zustande  riJbenförmig  oder  StheiÜ^,  aMs<»-n  braun  und  harzig,  innen  weise 
iDit  reichiicbem  Milchsäfte.  Sie  »cill  die  M  t- r  h  o  a  ca n  n a  w u r zel ,  Weisse 
Meciioacanna,  Weisse  Jalappen  w  urzel,  Weisse  Rhabarber^ 
W,niaee  Pnrgirwnrnnl,  Indlania«bn  oder  Aaerikaniaclia  Zaun- 
riba,  Sahmeckenicht,  Jüditaba  Rbaba'rbar,  JtadS9  MechoacannM 
a.  MBuhoacannae  alhae  s.  Mechoacanrino  q;ri^rap,  Jalappap  nJhaP,  Rhei  albi,  * 
JQuAarbari  albi,  Dryoniae  tndtcae,  Bryoniae  americanae,  ßryoniae  mechoaccff^ 
nae,  welche  ehedem  officineU  war,  sein.  In  den  Apotheken  findet  sich  dleaa 
Wanei  nach  bisweilen  in  icbalbenlSnnlgen,  oder  anregeln&asig  kegeU  und/ 
walzenförmigen,  gwcbälten  Stücken,  die  eine  ziMnlich  glatte  oder  der  L^nga 
nach  fein  gefurchte,  mit  zerstrenteo  warzenartigen  Erhabenheiten  und  klei-  < 
Den  Gruben  versehene  Oberhaut  besitzen.  Die  Farbe  ist  mehr  oder  weni- 
ger rela  weiss,  gewöhnlich  etwas  Ins  Gafbtioba  siebend.  An  sabr  licbl^ 
Stflckea  baaerkt  san  sehr  feine  gelbliche  Ponkte  oder  flCrfcba  nnd  nütlilrt 
der  Lope  glanzende  weisse  Korner  oder  Kryitallo,  wa^i  diese  Wurzel  a«t- 
seichnet.  Ati9«crdem  sind  aber  auch  hio  und  wieder  grossere  dunkelbraune 
Stellen  vorbanden.  Die  Wurzel  lätst  sich  wegen  ihrer  dichten  und  körnigen 
TezCor  leidrt  palTem.  8i«  Ist  garaeblos  nad  sabmeckt  ■ablarlig,  elwaa 
iüsslich  nnd  hinterher  achärflich.  Sie  ist  genauar  Seschrieben  von  Kunze 
im  Bnd.  II.  von  Go^-bcls  pharm.  Waarcnk.  p.  62  unH  abgcb.  auf  der  daza 
geborifien  Taf.  \.  f.  3.  —  Fnlherhin  l)cniit7te  man  diese  Wurzel  beionders 
als  ein  die  V  erdauuag  uicht  scbwäcbeuües  i'urgirmittei  gegeu  Asthma,  Was- 
smacbt,  CKebi,  RbaaBatlsarat/  Bfageodraeken  v.  s.  w. ;  jetst  aber  ist  sla 
ganz  ausser  Anwendung.  —  Nach  flen  Untersuchungen  von  Fr.  Nees  v. 
Ktcnhf»rk  fPuckncr's  Rep    YLJJ.  ri  91—110.  —  Pharm.  Centroibl.  Xo.  41. 

p.  fiSi  — 701),  hat  man  ausser  der  hier  angegebenen  Radix  Mechocannae  cUbaß 
auch  eine  Radix  Mechocannae  grüeoe,  die  nach  ihm  wahrscheinli<Aer  Wslsa 
van  ißrMU  long^ar«  JL  nbstamnit,  an  nnfanebaldsa.  Dies  ist  zu  berück- 
sichtiga0«  da  obige  mit  demselben  Namen  belegt  wird.  WabrscbeinUok  Ist 
latalam  dia  nazikaBischa  nnd  oUga  dia  bmsiiianisaba  Maohoacanna. 

CtonvoUnliUi  Scammonlia  L.  Scammonium-  oder  Porgir- 
Wnrzel.  Wurzel  rübenförroirr;  Stengel  windend,  wie  die  ganze  Pflanze 
kahl;  Blätter  gestielt,  pfeilförm^g,  Zipfel  am  Grunde  zugespitzt,  buchlig-ge- 
Bibat;  Blttteasdele  maist  BUOtig,  langer  als  daa  Blattf  Blainan  gloektg- 
tMlarnraiig^  »Ii  taikCratar  R9hra|  Dackblittar  nahe  am  Kelche.  (Dn,- 
mUL  BnmmL  f.  195.  Hayne,  Arznelg.  W.  f.  85.  Ftenek.  t.  92.  MUL  Dict.  t.  1«L 
igd.  fl,  gr-  ^  ^    JVa^n.  f.  169.    Seammoaia  %yHaca  3/oru.  5.  U  9.  /.  6.) 

In  S]rrieB  and  der  ganzen  Levante»  vorsfigiicb  h&ufig  in  der  Gegend 
fM  Snyroa  «4  Aleppo,  4.  W«r«al  ^InM-  oder  r&banfSmiig,  ndt  Wor- 
«ditsem  besetzt,  senkrecht,  fleiscbig,  lang  (oft  8—4  Fuss  lang),  dick,  gelb- 
lleh-milchend.    Stengel  einer  uder  mehrere  aus  «ner  Wurzel,  krautig,  Ijäh- 

dg»  dten,  windand,  stialrund«  kahl.  SÜtter  abwacbialnd«  gestielt»  Seckig- 


Digili^uG  by  Google 


Kl 


eitörmig,  spater  am  Grunde  pXeil-  oder  £ast  spiest föraug,  (anzraodig,  kaiü, 
|Mt  Vfi  2itlik  lang:  L^ppea       Qtvmä^  'pitsig,  abtteMd«  m  im  Immmm 

JMfeft  ait  eloer  zugef^pitzten  zahnartigea  Bcke  versehen.    Blattstiele  fast 

lang  als  die  Blätter.  Uiüienstieie  Bbluti|(,  achseUtiadig«  Tie!  I^n^er  rIs  die 
Biälter,  am  Grunde  der  .Slielchea  mit  2  H&eal-lanxettllchen  Deck Lil  ittchen 
Tertebeal  Kelch  tief  5iheiUg,  glockeofömi^j  die  3  ioaern  Ablheiiuugea  ei- 
Bptucb,  abgeroBdet  ote  ausgeraodet,  «iMr  tdir  kwna,  wilmtHrhf 
Spitze;  die  beideo  änssem  kürzer,  ^md-dfiptlMh.  Blunenkrone  trichter* 
förmig,  kahl,  grünlichgelb,  mit  hell  pnrpurrothcB,  lan^ettlichen  Strafen  auf 
der  Aussenseite,  1  Zoll  iiag.  Kapsel  rund,  so  gros»  wie  eine  Schlehe,  vom 
bleibenden  Kelche  umgeben.  Der  getrocknete  MUchsafi  der  Wurzel  ist  die 
Mir  Sorte  daa  Semmwiim  (••  d.} 

ConvolTulas  flCopaiiu  L.  Besenwinde.  Strauchtg»  ft«f> 
recht,  mit  rutbenförinigeo  Aesteö,  kahl;  Blatter  schmal  linealisch;  Bldtea> 
atiele  meist  länger  als  daa  Blatt,  1— SUilig;  BUttiettteDe  trichterförmig, 
■it  Terkinter  Röhre;  Kelch  seidenhaarig.    (IMmsM.  ga—F.  t.  19S.  BSagmt^ 

Arxneig.  11.  t.  M.)  Ein  5 — 6  Fuss  hoher  aufrechter  Strauch  auf  den  cana- 
fischen  Tnieln,  der  im  Aeusiern  einem  Ginsterstraucbe  (Genuta  oder  Spar- 
UumJ  ühnlich  siebt,  und  ausser  den  Blüten  und  Fruchten  mit  deo  aich  wio- 
dasdai  Wlad«i  iMli  AehttIMM  hat  —  Aestß  cahMdi,  lang,  fatt  «Mich, 
mthcnfürmig.  Blitter  eoCCmit»  sitzead,  1 — 2  Zoll  lang,  1  Linie  breit,  gao»- 
randlp,  gpit^V,  am  Gmnde  rcrschmälcrt,  mit  anliegenden  feinen  Härchen 
besetzt.  Blüteos  icle  au^  den  obern  ßlattachseln,  1  — IV^  Zoll  lang,  2-  oder 
Bbiütig,  aUe  nit  einander  eine  zosammengesetzte  Traube  am  Ende  der 
SCwelge  bUdMid.  Deekblittdien  Hneal-spitzig,  wie  die  Stleleben  und  KaldM 
aeideahaari^.  Kelchzipfel  breit-eiförmig,  uifeb^blt.  BInmenkrone  Idein, 
doch  Smai  Tinger  a's  der  Kelch,  we'^?,  aussen  behaart.  Fruchtknoten  gelb- 
Ifch-zottig.  —  VoQ  diesem  Strauche  leitet  man  in  neuerer  Zeit  besonders 
das  Eosenholz,  Ugnum  Rliodiutn  (t.  d.)  ab.  Nach  De  Caudolie  wird 
et  nbcr  andi  Von  Coiikioimtlvt  flpridtu  £.  (Xsej.  le.Lt.  S4.),  einen  aehr  liw 
Beben  Strauche  nnf  6tA  Oanarien,  gewonnen.  B«  hat  dcrst  Ihe  einen  wn* 
dergestreckten  Stamm  mit  aufgerichteten,  steifen,  grauen  Aestenj  kurz  ge- 
itieitc,  iioeal- lanzettförmige,  kahK  wellige,  5—4  Zoll  lange  Blätter,  «md 
kleine  welsso  oder  blaaarothe,  saUrdchey  zosammen  eine  sehr  ästige  lüsue 
Uldenda  Btttea.  r 

CoiivoI\Tilu8  sepium  L.  Zaunwinde.  Blätter  pfeil-  oder 
•piesslörmig,  lang  zugespitzt,  kabi,  Lappen  am  Grunde  abgastotzt  oder 
eckig,  oft  gezähnt;  Bltttenatlete  lbHlti§^4aeitig,  die  Blnttttifde  tbfnrrmgend; 
Beckbl&tter  herzförmig,  spitzig,  den  Kelch  ebhülleod.  (Jt  dan.  f.4St.  MUUbv 
f.  31?,    c.irt.  Land.  1.  t.  n.    Engl.  bot.  t.  US.   L&m.  ttL  I.  IH.  /.  I.   <ter%  L 

Ä  1.     Wtnkl.   Af^u'i^.  l).  t.  37,  f.  A.) 

An  Hecken  und  Gesträuch,  axi  Gräben,  blussufem  oder  auf  feuchten 
Stellen  in  g»nz  Baropa,  Bütteteateii  wd  Nordamerika,  2(..  —  Wamel  dtälr, 
kriechend.  Stoigol  kaattf,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  hoch  an  Hecken 
'nnd  Bäumen  empor  klimmend.  Blätter  gestielt,  von  der  Spitze  des  Blitt- 
•tlels,  senkrecht  herabhängend,  eiförmig,  am  Grunde  lief-herz-pfeilförmig, 
sitgcapitzt,  gaozrandig,  oder  etwas  geschweift,  und  meist,  »o  wie  die  Deck- 
Uttter,  Bit  eiaoM  •«htitlea  purparrotboa  Btreifckaa  eingefaaat,  die  Lapptfl 
am  Grunde  gestatzt  und  oft  wiakeUf«g«säbnt.  Blöteastiele  4kaatig,  fblA- 
tlg,  von  der  Länge  des  Blattstiels.  2  grosse  herzförm'^e,  «spifzTi^e  Derk- 
blätter  verbergen  den  Kelch.  Blume  gross,  rein  weiss.  D.c  mvter 
FlraabCknoteo  b^adlicbe  Fieitdidnlie  lat  anaelinUch  and  gelb.  Fächer  der 
Kapaei  unTollfÜndf«.  —  SotttC  ■nmiMife  «nn  dte  Blittei*  ÜM«  Cbneofonij 
maieru,  Herha  «ppium,  Sepienkraot,  Bettler heiikraut.  Wende'» 
oder  VVindekraut,  und  henuti;te  »ie  als  Purgirmittel.  Besonders  kräftig 
aoU  der  eingedickte  öatt  der  ganzen  Pflanze  wirken,  wodurch  die  Niimeni 
Deiteckft  Bkamnonic,  Deatiche  Porgir winde  äck  erküren. 


Digiti^uG  Ly  GoOgI( 


OOMVOLVIJU»  SMMNSUUL  ^  GOKl^  JHOMOBIDIS  Sil 


Cmv^lviillWi  flklildjuiella   ^      Meerkohl-   oder  Me«r- 
Winde.*    Nfod«U«€en<l ;  Blitt«r  bm-ntocIftrMig,  gaas  UUi 
BtttMlriela  IblftUf,  geflöfeit- kantig;    Deckblätter  deo  Kelch  nagebcnlL 

(Jbset.  t.  493.     Hnyrtf.   Arzirpi;:.   12.  f.  81.     En^l,  bot.  3U.     Zafijnrfi.    Int.  t,  •.) 

Eine  l-  oder  mehrjäliriße  Pflanze  an  den  sandigen  Küstea  des  Mittel- 
meerea  bU  zum  Schwarzen  Meere,  seiUier  an  der  Nurd-  und  Oittee.  D'im 
fid«iif5rai{g«,  vlelkSpfige  Wurcel  krie«ht  w«it  iinh«r.   Mebrare  SteDfel  ort» 
•pringen  aus  eineiu  Wunelkopf«  und  liegen  iio  Kreise  aof  d^  Bodei»  aia* 
der^eatreckt ;  sie  sind  1—- £  Fuss  lang,   kaotig,  kabt  und   snftip^,  yv\e  die 
gaoze  Pflanze.    Blätter  wecbseisländig,  laaggeitieU,  niertörroig,  sehr  stampf 
oder   so^ar  eiwa^  ausgerandei,   kuns  stacbelspiui^  «eicht-randscbwmßg, 
lavNilaB  ^  wiaif  ^keUf ,  atwaa  ilalMhig,  dickUck  <bt  ladarif, 
Zoll  lang  und  10—22  Linien  breit.    Bluicnstiele  Unger  als  die  Blattstiele, 
daaela,  acbselttnii(H^,  aufrecht,  nnrh  oben  etvias  verdickt,  4kanti^,  mit  häu- 
tig herrortreteadea  Kanten.    Deckblätter  gross,  eirund,  stumpf,  den  Kelck 
lickt  völlig  einschliessend.  "bw  Blume  dauert  aar  eine  kurze  Zeit  und  hS.* 
Mt  dek  aar  bat  Saanaaechela;  sie  ist  siaBHek  gmss,  2  Zoll  laaf,  iaiedl» 
roth  Bit  gelblichen  Längsfalten.    Kapsel  fast  kugelrund  mit  unTolutindigatt 
Scheidewänden.    Samen  gross  und  eckig.    —  Sonst  war  das  bitter  und 
scharf^  aocb-  etwas  salzig  Mhakeckaade  Kraut,  Herha  SoldaneUat  ■.  Bratsicw 
mminoK  :  Omvalviiilj  WMTüd,  Maarwfadaa-,  Meergloekaa««  Saida» 
aellep-,  Maar-  adar  Saltkraut  (Kquftßt\  &aliaaiK  Biotc.),  besoadeni 
als  erdffneodaa  imd  kantrdbaBdaa  Mattal  bai  Saarbat  aad  Waaurwcht  im 


emmwlwuhm  Tvrpetlllllli  JL  S.  I^omoM  TWrpetkiua  M,  Br, 

Aflaaer  das  aagduhrtea  Arten  Terdienen  auch  aodl  filfaada  dba  kam 

Erwähnung.  Conrolvuht^  alfhamhl^  L.  (Sibth.  fl.  ^r.  t.  I'»4.  Barrel,  Fl.  pwr 
Gell.  t.  3t2.  HJuniiu^,  i'/iytog.  cur.  t.  137.),  in  8üdeuropa  und  Süddeutscbland 
4,  bat  ciu  scharf  und  bitter  schmeckendes  Kraut,  das  gut  als  Purgirmittel 
gebranabt  wardaa  kaM.  Ctanaolmtfv  iite$hr  Kmlh,  mm  Orlaaka  2^,  wadia 
Abka«biMg  der  B!8tCar  gegaa  Gooorrhffe  in  Anwendung  ist.  Convolvuliu 
mnrrorarpvt  L  ■  Plttm.  amer.  f.  ?>I  f.  T  ),  ein  Halbstranch  in  Wesfindien.  Die 
Worzel  dient  auf  Martinique  aJi  Purgirmittel.  ik>nvoLvuius  pdiatui  Forst. 
{Bumqth,  €unh.  ft.  I.  IST.)»  ein  Halbstranch  an  den  Küsten  der  MnlakkaA  aad 
Societitainsela,  wa  ar  gagen  Bntzündungea  und  BItaniagen  der  Brütta  lud 
der  klebrige  Saft  gegen  Hornhautflecken  angewendet  wird.  Cnnrof-xvibts 
Rh^odii  Wall.  iRhcede,  h.  mnl.  11.  f.  M.),  in  OsUadien,  woselbst  der  8aft  aus 
der  ganzen  Plianze  als  Abtührmittel  diaat.  —  Conw^vuius  Jarim*u$  JU 
iJacq.  1^  rM  1.  f.  ».  «aiiift.  f.  H.),  im  tMlleb^  Borapa  «ad  Im  Orierta 
aad  GbüMlOMliff  SOihorbU  R.  et  5.  {Sibth.  fl.  gr.  t.  m.  Csaa.  mtfitmoUM 

Säktk,  ».  Mich.),  auf  t!cn  Inseln  im  pricchischen  Arrhiju  Injrn^,  freiten  nebst 
dem  bereits  angeführten  Corwoh-nlus  Srammonia  L.  für  die  Gewächse,  weiche 
Bioscoridet  UAter  seiner  J^xaufiuy^a  v^rstaiflien  habe.  Die  erstere  Art 
aiH  glaWkblla  ab  «atot  AleppiaahM  SkasMiaa  (J^xa^uoinoy,  Porfiftaft) 


Conj%m  L,  Dftrrwari.  Gawiehkgatt  dar  Faau  CbnipMifae  ildaar. 

—  Syngenen«.  IWygamia  superflua  L.  Syst.  — ,  Krituter  oder  Str&ucher 
enthaltend.  ~  Charact.  Gen.:  Strahlblunien  des  Körbchen«  röhrig,  Sspaltig. 
Blütenla^cr  nackt.  Achcne  4kanüg  xttsaouDengedrückt.  Frochtkrone  gleich- 
förmig, Ireihig,  haarig. 

Ccmyr.A  OandMn  L.    (Sibth,  ß.  ^r.  t.  Cim.  verhaacifoiia  Jrild.)^ 

im  südlichsten  Europa  und  auf  Csndia,  ein  niedriger  weissfkisiger  Straueh. 
Kr  wird  auf  Candia  gegen  Unterleibsbeschwerdeo,  Gelbaocht  lüd  WtnMT 
bd  Kladani  biotig  gebraadit. 

C*«>iiya*  0io*eoridLi  Rmw.  {t,  M.  BaccJ^rü  uiweoridiM  L.)  Ein 
hUimk  in  Aegyptao»  durdt  Adea  bii  China,  la  waldM  ktaUa  IsMd« 
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BUitor  ak  eta  itftrkfadtt  «ad  belcbeBdc«  Mittel  betnehtet  werdeo.  Man 
hielt  diesen  Stnoch  fir  die  Xortia  fteydl^i  Dhte^  dftlMr  vaA  flir 
Mm  fWfl.  ÜiMte  vUeota  Ik^* 

V 

ConyM  «terato  L,    (Detwmrt.  ß.  med.  d.  J»f,     IlT.  Surm, 

t.  9T.  Sloan.  Jam  1.  f.  152.  /.  1  ),  vsird  in  Westindien  gegen  den  Bisa  giftiger 
TJiiere  und  zu  Badern  und  warmcQ  Umachlägeo  bei  LäEniiuigea  gnhrniirht, 

C^onyr  ft  sein  anrOSA  L.  Gemeine  Dürrwnrz ,  Sparri^tt 
Pürrwur/,  Grus5e3  Mücken-  oder  Kiühkraut,  Gelbe  Minze. 
Krantartig;  Blatter  eiruud  langiic«i,  scanapf,  weichbaari|^  die  tiniera  to 
Biattrtiel  ▼«nehailert,  gekerbt- gesägt,  die  «bm  iUseod;  Ik  " 
zutammengeteizt;  Blättchen  ie^  Hüllkelclit  spanig,  i9L  4am,  IL 
Mmmml.  8uppl.  4   t.  \  und  S.    Zum^  ic.  pt.  t.  4Se.) 

Aaf  flonoigen  Hügeln  und  Bergen  und  in  Bergwäldem  darch  ganz  Ka— 
ropB,  4.  üaoptvninä  dick,  fast  bolzig,  ästig.  Stengel  2— S  Fuss  boch, 
abelfmd,  mbtaarig-iotüg,  nacb  ob«  iitic.  IKItter  la  daaa  kar- 

zen  Blattstiel  hcrablaafend,  6—9  Zoll  lang,  2-S%  ZoB  biait»  die  obeni 
Ueloer,  länglicher  und  sUzeod;  alle  7imei!en  fa^t  7Mi\r^,  weilen  nur 
WMcbbaarig,  vorzüglich  uoterseits  runzlig.  Körbchen  nicht  gross,  zablreiciu 
Hflülnkll  waliBcb,  acUttf  ziegeldacbartig.    Bl&ten  etwas  »Ghaiutzig  gelb.  - 

-  Sonst  war  das  Klint,  Htrba  Osmpmt  wOgmit  (aiabt  Cbay  wu  wuöeris; 
VMTgt  Jmüa  Viscosa  Des/.)  vel  Herha  Baccharidis,  gabiiaehUcb.  Bs  waid  ala 
BCittel,  die  Menstruation  zu  befördern  gerühmt  und  auch  als  harn-  oad 
ichweissUreibeodes  Mittel  besonders  bei  Krätze  angewendet.  £s  riecht 
geotbtoBib,  «twas  aaangeaebM  afaamdeclt'  «od  icbneckt  etwas  bitt«r-ga« 
würzhaft  Wie  sich  die  Blittar  von  DigiUdii  purpurea  untencbeidea,  attHt 
deren  D3rrw«nUill«r  k  800» jg  Ztit  vorgtkoanM  eiad,  ifl  bei  i%itala« 
aogegebea, 

Cmmpmme  t.  OvafMe  eoentfeat  Btrha.  8.  Brigtnn  oeiit  Z. 

C#n7SM  MUlori»  Herta.  .  8.  Jatite  vUeon  Jktf. 

CmyMe  medtM  Hcrt».  &  AtUcoH^  dysmterica  Gaertn, 

€ony^£ae  minoriii  Merb^    S.  Fuiicaria  vulgaris  Gaertn.,  oad 
Erigeron  aerii  L, 

Conyzae  vulg^arhl  flerba,    8.  Conyi::a  squarrosa  L. 

C^P*i£er»  JU  Copaivabaum.  Gew&chsgatt.  der  Fam.  Legumi- 
aaice  /««r.  ^  ItoonadKa.  Ifoaogynia  L.  Syst.  — ,  tropiseh-amerikanischev 
iMlsamreiehe  Bäume  oder  Strftocher  entbaUand»  <tta  la  IMUmt  danadar 

■ehr  ahnlich  sind.  Die  Hlätter  sind  paarig-  oder  onpaarig«  und  zanehmend 
gefiedert;  Biättchen  fast  ledcrarttg,  ganzrandtg,  am  Rande  von  einem  foinen 
iNerren  eingefasst  Nebenblätter  fehlen  meist.  Blüten  klein,  weiss,  in  ach- 
ad-  aad  gipfeMadigeo,  rispig  ^Mnigten,  ihrigen  Tranbeo.  Peckblätter 
•ehr  hinfällig.  Biütenhnllzipfel  (Reichel pfel)  4,  kleia«  liagllch,  anMoa,  wia 
die  Deckblätter  mit  höckerartigen  Ilarzbehaltern  besetzt,  innen  gestriegd^ 
zottig,  am  Rande  kahl,  der  oberste  breiter,  der  unterste  etwas  «vchroäler. 
Staubgefaaae  bogig  gegen  einander  geneigt,  auf  einem  scheibenidrmigen 
Tan»  ctabeadi  Aatbekea  liagttcb  aalUagwud.  Griffel  fndMiformig,  etwaa 
gekrümmt;  Narbe  einfacb,  Mampf.  Hfthw  sanammengedrückt,  verkehrt-ei- 
förmig und  schief.  Samen  zxir  Hälfte  von  einem  flcisrhi^r  i  'Mmtel  umgeben, 
ländlich  oder  oval.  —  Charart.  G^n.:  Kelch  ( Blütenlmiie)  4theilig,    mit  fast 

fleichgrosaeo  Zipfeln.    Biumenkroue  fehiu    Staubgefässe  10,  fast  gleich, 
laisa  geetielt,  boMg4ederig,  «iaiMig.  Saaea  balb*bemaatalt. 

Nach  y.  Martiaa  fciaa  ma  Toa  q—tKabea  bis  jetzt  bekannten  Ar- 
ten Copaivbalsam  gewinnen,  wenn  man  Einsehnittc  in  die  Rinde  des 
Stammes  macht.  Wir  werden  deshalb  von  Bäo^uaüchrn  Arten  die  Charak- 
lava  angeben  aad  bei  den  wichtigern  derselben  noch  besoadern  aosfähr- 
BeMbnibaagM  laCwa.  Haysa  bat  i»  lOtM  Bwida 
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^S«vMi*  «Im  mMm  HanograpUe  Üme^  Gattung  mit  AbbUdmigeiiy  dU 

C;«palf«r»  Bcftteliit  Bawi.  '  Beyrieh'*  Coptlirabaiim. 
Bttitor  anpaarig  gefiedart;  Blättchen  5—7,  längHch-laozettlich,  fleidMaidg» 

lanc;  7ugp«»pit2t  und  au^r^randet,  Vriiim  durcbschaiaeod-punktirt.  —  (Uayne, 
Jrznci^.  10  f  12.)   Euft  Fuaa  hoher  Baum  »  der  Gegend  tob  Mao- 

<üocca  ia  i^rasllien. 

Copai  fer»  1>lJujB|^a  i/ai/n.  Zweipaariger  Copalvabaum. 
Blätter  paarii^-geliedertj  Biaitchea  4,  einwärts  gekrütumt,  oval,  uogleichaei- 
Hg»  itOBpf-zugeaprlCst,  dwclMchdiMnd-paaktirt.  {Hm^n^  Jnmeig.  lt.  f.  lt. 
MmiM.  SaaunL  SuffL  t.  t.  M.    Mo^.      SeUehtd.  OL} 

Diese  Art  ist  nur  nach  Zweiji^en,  <lie  v.  Hof  f  m  a n  n s  e  jir  In  Brasilien 
gcaaoiaiielt  wurden,  bekannt.  Nach^^Hayoe  bat  sie  die  meiste  Achnlickkelt 
mt  der  Copatba  vop  Marcgrav  und  Piso  {Ui$t.  rer.  brau,  p,  i3ö.),  voa 
wtUkm  mak  dam  Zeagniaien  Gopaivbaiaan  getaaiaieU  wird« 

C^paifera  eordlfoll»  Hayn,  Herzblättriger  CopalTa- 
baviB.  Blittar  paarig-  und  abaehoMad-geilad^;  Blittehaa  aiabi  10,  gegafr- 

atäodig  berzformig-längltch,  stampf,  glänzend,  unteraeita  an  dam  MittaiMTf 
Mbtt  den  Biattatklea  flaamhaarig.   (Haynoy  Anneig.  10.  t.  21.)  BraaiiiaB. 

Copalfera  eorlacea  Mart,  Lederblättriger  Copaiva« 
bäum.  Blätter  paarig-gefiedert;  Blättchen  meist  6,  seltner  4,  gegenstän" 
dig,  OTal,  ausgerandet,  glänzend,  kahl,  unterseita  blaugrün,  lederig,  nicht 
paaktkt;  Biattatiala  kahl,  {Haum,  Arzneig.  l§,t,M,  DümM,  SmmmL  dmp^  %, 
mmmp.  et  SchidUd.  t,  Winkler^  Hon».  Jnmig,  t.  153.) 

Kill  ansehnlicher  Baum  in  den  Wäldern  der  Provinz  Balila  am  Fluasa 
Francisco  in  Brasilien,  dessen  aufrecliter  StBmra  1 — 2  Fu^s  tlick  wird  und 
eiaenfaat  kugelrunden  Wipfel  trägt.  Nach  v.  Martins  sammeln  die  Kin- 
wahaar  dar  Capitaaia  vaa  St.  Paula  Tao  diaiaia  Banma  CapaWbaltaa. 

Copaifera  imfaneuflis  Des/.  Gujana'scher  Copaivabaum. 
Blittar  ptarig-gefiedert;  Blittabea  (5—8,  gleiahseitig,  aifSnaig  ind  Unglich, 
apilzentragend-lanj^zugespitzt,  durch scbeinend-pnnktirt.  (Afiu^  Jnmtig,  Ii.  t» 
ML    Guimp    ff  SrUfhtd.  t.  219,    M4moir.  du  m«t.  7.  f.  13.) 

In  den  Wäldern  der  Nachbarschaft  von  Bio  Negro  in  Gujana.  Bin 
iO^-M  Fuss  hoher  Banm  mit  aa&echteoi  Stamme  und  vielästigem  Wipfel,  < 
der  aaah  Hajaa  üMt  allaai  wa  nieht  aUaa»  G^iaabcbon  CapaivibuMM 
f|ibaü  lalL 

Cbpattara  Jaciivial  Dejr/.  JaaqaiaU  CopaiTabaoii.  Bltfe- 
ter  meist  paarig- gefiedert;  Blättchen  4—10,  fast  abwechselnd,  einwärts  ge« 
krümmt- eirund,  nnclelchseitig,  sturapf>zagespitzt ,  durchleuchfend-pnnktirt, 
{Dnf.  Memoir.  du  mu§.  f.  f.  376.  Hagn«,  Annelg.  10.  I.  II.  Umb.  Jionpl.  et 
XaaA  1MV.  gen,  F^l,  f.  t,  9t$.  WhMet,  kom,  Jnmttg,  f.  UL  Üuimp.  «t  gribfaifd. 
t,  M.  OqMfcr«  vßMmmlU  De  C.  Frod,  Cop,  [offidnalit]  Idn.  tp,  pL  eä,  WUd* 
Ton.  J1.  p.  9».  Houttutjn.  Liii.  PJL  Syst.  1.  I.  10.  /.  1.  I>tii>tcld.  Samml.  t.  140. 
Lam.  IIL  I.  Cofoura  9^^mati»  Jaoq,  Mar,  133.  t,  bO,    CoagoHa  Mmrcgir* 

hrt,  m.) 

Bfa  «Mabaliehar  bohar  Barna  avf  den  Antillen,  ia  Veaenela  0m1  Geb^ 
bozo  nach  Haabaldt),  auf  der  Insel  Triiüdad  wild,  und  nach  JacqaiB 

auf  MartTnir(Uf^  ane^epflanzt  und  cultivirt.  Die  jungen  Zweige  sind  hin  und 
her  gebogoD,  i^latt  und  mit  kleinen  Warreii  besetzt,  Blätter  zunehmend  ge- 
fjederi  mit  einem  ä — 5  Zoll  langen  gemeiuscdaftlichen  Blattstiele.  Die  lüei- 
M  BlMaB  Uldaa  aad-  «ad  aahaalatiadiga,  loianaeogaMtata  fperriga  Aeb« 
raa.  Dar  geaidnschaftliche  Blütenttiel  ist  stielrund,  gestrichelt,  die  beeoa- 
(fern  <;ind  eckig  und  ^'vie  jener  knhl.  Deckblätter  einzeln,  eirondlirh,  spitzig, 
aosgeböblt,  klein.  Bluten  kurzg^tielt  und  sitzend.  Der  Kelch  oder  die 
Ühmlige  abfallende  Blutenhülle  hat  länglichet  etwaa  apitzige,  auagebrettete, 
iiMilbaftr  'Tf n  kMMi  bManitfg^  Hivibebillani  bOMUte»  Unecbtib  g^ 
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■triegelt-zottige,  weisse  Zipfel,  Ton  denen  der  untere  etwas  schmäler,  der 
obere  etwas  breiter  ist.  ätaubgefaaae  ^VzOai  soiaog  &ii  die  üiuienhüUe.  Fruckt- 
knoiea  etiücniig,  zatanuDragedrückty  au  Ruide  zottig-weichhaari^  karz 
■Ikit,  Salic;  Gilliel  findcftflniüf,  uifiuig»  n  «uMrSeliliiife  fekfüBat,  wf&mr 
tHsgenfSmig  carückgekrümait,  so  lang  wie  die  Staubgefässe;  Narbe  stoapf. 
Hülse  kur^pestielt,  schicf-Yerkehrt-einind,  zusammengedrückt,  kurz-stacfael- 
spitzig,  weil  der  natere  Theil  des  Gritieis  »teheu  bleibt,  kahl,  glatt,  kaffe€^- 
oder  rothlichbraao,  lisderarüg,  1  sämig.  8um  längiick,  an  beÜeo  Baden  ra« 
geraaial»  glatt«  satt,  wtar  dem  obern  Bida,,  Abtr  4«ai  lioiesfö^bigea  NaM» 
■it  4^ea  läfigUchen,  glaozeadea  Hocker  irerseben  nnd  1)'^  über  die  HHIto 
m  einer  fleischlosen  weisslicben  Saroendecke  (Mantei,  Arnlus)  ein<;ehri!lt. 

Kbedem  leitete  man  voa  diesem  Üdume  allea  Copaivabaiaam  it^« 
DieM  AblmtQog  ist  ab«r,  ivk  Mhao  anviliBl  wciditif ,  tea  maavn  Brfa^ 
mgw  iMben  galehit»  4u»  mm       MUadrtttni  ««rte  Cgfdftfcihiw 

Coytfrrn  Jimleul  Hayn.  Janien^i  CopaiTabaam.  Blät- 
ter paarig- p;cfiedert ;  Blättnhcn  10—12,  einwärt«  gekrümmt,  fr\it  gleichseitin:, 
■tachclspitzi^^  ian^zu^'espitzt,  durchlenchtend-punktirt,  von  denen  die  unieru 
eiruad-iaozettförmig,  die  obern  ovai-iänglicb  aind;  Biattsiieie  kabi.  iHmym^ 
Jnmtig»  lt.  c  If .       Itt  BrMÜica  whibrirtiiifc  «irf  mwk  weai«  gelnuMt. 

Copaif«?!'*  I«All00dorfll  i)ejr/.  Laagadorfs  Copaivabaam. 
BlUtir  paarig  gefie4ar(;  BUlttfci«  gl^cbaeitig,  stampf,  toiMwrfi 

tend-pankttrt,  M^n  denen  die  oatem  eirund,  die  obern  ovs^-elUg^tia^  siad$ 
Blatt-  und  Blütenstiele  schnacb  weicbhaarig.  (De«/.  Mt'müir.  du  Mun.  7.  t.  1#. 
HayaCf  Anncig.  10.  t.  19.    Guimp.  «C  SdUditd,  DütacLd.  Samml.    Sappl.  2.  r. 

II.)  —  Eia  aasehalicher  Baum  io  Bcasiliea.   Nack  t.  Mariiaa  gewiaaea 
4k^  BowobMT  dar  Capitaola       St  Paala  dariiM  dM  Bilwi 
W  WwdM  mA  lypkUitiidMB  KrankbrftM  gebraa<A<a  «ai  CbffliM  ^ 

Cv^U'erft  iMa  /^n/K   Schiaffer  Copaivabaan.  Bllttir 

paarig- gefiedert;  Bluttchen  6 — 8,  fast  gleichseitig,  ■chwBch  einwärts  gekrümmt, 
tnsgerandet,  durchichrineiid-punktirt,  von  denen  die  untern  berzformtg,  & 
obern  eirund-langiicb  sind;  Blattsüele  wekhbaarig;  Blöteostiele  zotUg-dlnff, 
{Ha^M,  Jnmtig.  II.  r.  m  Mmf,  et  ädOdod,  f.  m)  —  Sla  Baam  Toa  A 
Fan  Habe  ia  der  ProTtaa  Bliaaa  Genie  ia  BraiUiea. 

CopAiferik   MArtil   Ha^     Martius'scber  Copaivabaom. 
Bllttar  paarig-gefiedert;  Bliticbea  4-^,  gleichseitig,  oval,  karssngespitafc 
vad  aifgerandet,  nicht  punktirt.    (Mayne,  Jrzncig.  10.  r.  15.    JMssaU»  Samtd, 
Suppi.  s )  —  Kia  anaebniicbec  Baua  ia  der.  Provioa  Para  wm  AMiioaw 
atroD  ia  JQlraaÜiea. 

CBpBlfff  1 B  mnltljafa  Hayn.   Vielpaariger  CopaiTabaan. 

Blätter  paarig-gefiedert ;  ülättchen  ii — 20,  etwas  einwärts  (gekrümmt,  on- 
gleicbseitig,  1«ngzugc«pitzt  und  stacbeUpitzig,  durchleucbtend-puuktirt,  voa 
deoea  die  antero  eirand-län^^ücti,  die  cbera  fitt  lanzettlicb  siod.  BUttatSele 
■dmacb-weiebhaarfg.  (Hmgne,  Jrwmeig,  lt.  u  II  /.  r.)  Im  laaera  BraeiBiaii 
besonders  in  den  Wäldera  der  Provinz  Para  and  Rio  Negro.  —  Maa  kennt 
^  bin  jet7t  nur  die  Blätter  dieses  Gewächse«,  das  v.  Martins  entdecitt  hat{ 
es  aoii  nach  diesem  Forscher  den  meisten  Copaivabalsam  liafera. 

'  Copaifera  nitida  Afdrf.  Glänzender  CopaiTabaam.  Blät- 
ter paarig  -  gefiedert ;  Btättchen  4 — 8,  einwärts  g^^krümnit,  unffleichneit'ff. 
atumpfzogespitzt,  kaum  dttrcUlcuchtaRd-punktirt,  voa  deneo  die  uutera  brett- 
'  eifikaig,  die  ebera  eiraad^UlBglidi  liad;  Blatt-  aad  BUkteaeliele  kahl  (»«yac, 
Anneigtw»  VL  t.  17.  /.  a.  Guimp.  et  SeMeM4,  C  922.)  —  Ein  gegen  SO  Fwm 
hoher  Ba^tm  mit  sehr  ästigem  Wipfel  lu  kleiaai  fMMblea  WiU^n  ^tt  PüH 

TiAz  Mioaa  Gccmes  ia  Bnualiea  (Mar  tiua). 
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PiUFBBA  ÜBIiONCHirOUA     GQPAIV.  OUXKABSiNA  3» 


€^paifera  oUlengtfelia  ifar/n.  Län^Hichblättri^er  Co- 
»aivabaam.  Blätter  paarig-  und  abaekaand-geüedert ^  BläUckea  12 — iä, 
•wJ-UhHA,  tuli^UMmtm§,  MkwMk  MugeMial,  dwcfalMMhiMd-pullc- 
drt ;  Blatt-  und  M0teostieIe  sehr  sibifaill  «vdchhaari^.  (Hmyne,  Jnneig,  Ift 
{.  23.  /  n.)  _  fiiB  5-*6  F«M  JmImk  StnHwIi  io  dar  Fswln  Min«  Ckmit 
ia  BraaUieo. 

Ckipatfera  offleinalis       WUdw.  S.  Copaifera  Jacqulni  Jhtf, 

Copaffcr»  SellowU  Haypi.   Sellow'a  CopaiTabaHB.  Bli(- 

ter  paarig-gefiedert ;  Rlättchen  6—8,  etwa»  ynglelchieitig,  stumpf,  lutna 
puakürt,  «üe  antera  eitörmig,  die  obern  fait  iaagUehi  Blatt-  und  BlQtea- 
•liib  Mbr  ukmA  Haag.  {Uayw,  Anmeig.  1«.  I.  M.)  ^  äfai  Mlyr  äatkwc 

C^pailerm  trapexlfolla  Hayn.  TrapezbUftriger  Co»  . 
pftiTabaum.    {Hayne,    Uindge»,  10.  t.  23.  ft.  e.)    Blätter  paang-gafiidert| 


Wie  bereit«  ooter  dem  Artikel  ('opaifvra  /-.   bemerkt   >Yor{]en  ist,  gc- 
wiBBt  maa  voo  dea  säiumllicbeo  Arten  dieaer  Gattung,  besundera  aber  %üa 
desM  difl  m  cNMfift BioBiB anftdsM»       CopaivabaUfts,  Copaiv^ 
Copalia-,    Capir i-Baliam/  Kopalicher  Baltaai,  Ko^aivaSI^ 
Balsam  y«D  Copahü,  Weisser  Pcruhalian,  Balsatmim  CopaivM, 
äe  CopaibOf   CopaibaCy  de  Copaioa,  de  Copahu,  Copalyvae,  Gopaivae,  BaUa- 
auoa  br<uüiens€f  Oleo^Resiaa  Capaiiu.    l>a  er  noo  aiso  von  ▼ertchiedeoea 
Qtwiduea  huritiwf,  m  kaaa  «r  a■d^  alw«  gßndt  verfÜMht  ca  «ein, 
Terscbiedeae  Farben,  Contistenz,  Geruch  wd  Oaadiinack  babeo.  Denooch 
onterscbefdet  man  ioi  Handel  nur  Z  Sorten^  4ea  aus  Brasilien  und  den 
▼  OB  dao  Antillen  »tammeoden.    Der  Braiillanisch«  oder  BcUsamum 
Ctpaiooe  album,  dio  baaswa  Sorte,  der,  wie  man  sonst  glaobte,  aar  Ia 
Gajana  und  auf  der  Insel  Bfaraahon  gesammelt  werde,  ist  dünn,  blaia 
von  Farbe,  klar  und  hell,  von  starkem  barztg-gewürzhaf^em  Gerüche  und 
aofangs  öligem  und  mildcia,  später  scharfem  kratzendem,  bitterm  Geschmacke, 
Der  AntilUscke  oder  Westindische  Copaivabaisam,   Balsamum  . 
Cbpafvae  Haioum,  ▼oraQglieh  Toa  Janaika  koainend,  fat*  dicker,  dvaiklfirf 
galdgelb  vod  soweilen  sogar  bräunlich  gelb,  nklu  so  durchsichtig,  riecht  nn- 
angefipbmcr,    so^ir  tcrpciitinarti^.     Er   suli   nach   Einipcr   Angaben  durch 
A'isknrhrii   «  rhaiteo   werden,  wahrscheinlicher  ist  die  Gevvriclnart  Ursache 
der  V  ersclüedenbeit.  —  Um  Balsaa  von  dea  BäiunieA  zu  erhalten  macht  man 
tiila  Kiaicbailia  ia  öAi  Steon»  ymmvi  mlbK  «dar  waaiger,  vaa  atailc« 
kriftigen  Bäumen  oft  in  wenigen  Stunden  gegen  1:2  Pfand,  ausflieast.   Dar-  * 
aof  rerklebt  man  die  Einschnitte  mit  Thon  oder  Wachs.  —  Der  ächte  Bal- 
sam lö«t  sich  in  Alkohol,  Aether,  ätherincoeu  und  fotUMi  Oelen.    Spec.  Gew. 
0.9&6$  tttolze  0^975;  IVIarlius  0,99?  bei  einer  ziemiich  alten  Waare. 
ZwiadMB  daa  Fiogera  ilaiit  <r  idiwadi  Fidaa.  In  PlatiaUMMabaa  t»> 
faiBBot  er  gaas  mit  weissem  Rauch.   Durch  anhaltendes  Kadbaa  mit  Wa»- 
%fr  rrhält  mr\n  <>:n  hartes,  trocicnes  Harz.    Mit   reiiifr  Mfiü;nesia  bildet  er 
eiae    feste  trockne    Maate.     Durch  Destillation  mit  Wnüser  erhält  maa 
Bach  Gerber  S2 — 40pCt.  aeines Gewichte eiues  angenchin  riechendea,  ätherlF- 
achea  Oalaa  vaa  0,900  apae.  Gew.»  wibread  eia  geibea,  brichigea  Hars  ala 
Rückstand   bleibt.    Stolze  {Berl.  Jahrb.  Jahrg.  ti.  2.  p.  >U.)  fand  in  100 
Thcüfn:   äther.  Od  durch  Destillation  mit  Walser  S8,00;  braonea  schmie- 
riges Harz  (Weichharz}  1,665  gelbes  brüchiges  Harz  (Harlharz)  52,00;  daa- 
•«Ibe  Harz  mit  Sparaa  raa  Extractivttoff  0,75;  Verlust  u.  a.  w.  7,59.  — 
Alf  varwaltea<le  BealaadU^le  aiad  Hars  oad  itbariadi  Oal  aa  betrachtaa. 
^ater  CopaiTabalsam  maa«  aich  in  Alkohol  von  90pCt.  vollkoiaBcn  auflösen. 
— -  Vcrf?ilicht  wird   der  Copaivabalsam  mit  Terpentin  und   fetten  Oelen. 
Terpentin  giebt  aich  beiai  Jg^wäriaea  4ttr«h  den  Geruch  xa  arkwuMB*  Da 
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nhtir  nach  GodefroT  (J«Hm.  de  Pharm.  Juin  182ä  j».  Säl.)  der  B&kaa  mit. 
A«tsUDg»  «Im  im  Wmpw  IMdn  Mfe  giebt,  die  T«rpMttMiCt  ia  Wmm^ 

■er  hlngefen  ^ckt  IStUch  ist:  ao  laut  tidi  auch  dadurch  die  Verfalscliaii^ 
mit  Terpentin  ermitteln.    Verfälschnogcn  mit  lolchen  Oelen,  die  im  absolu- 
ten Alkohol  nicht  löalicb  siad,  la^ftca  aich  dadurch  erkennen,  das«  eine  Ver- 
MtBUDg  mit  ahtolatem  Alkohol  eine  dicke  trübe  Mischung  giebt,  aus  weI-> 
^  '•M  iMM  t»«lg«Mbdtftt  Otl  •Uaittg  MMclMidet.  Zur  HnHedniag  Mi- 
dier fetten  Oele,  die  in  Alkohol  anfldiBch  sind,  empfiehlt  Stolze  folgendes 
Verfahren:  9  Theilc  Copatvbalsam  und   1   Theil   reinem   Kalihydrat  la  2 
Theil.  Was«er  gelüat,  bilden  dorch  blosses  Schütteln  in  der  Kälte  cIdc  klare 
Seife,  die  sich  in  wenigem  Wateer  klar  iöst^  auch  in  Weiogeitt  Toa  75u<Jl. 
rMummm  Mrt       ank  Mdi  IS  Staute  tm  M«i  «Im  8p«r  yvm  füm- 
flinhlig  ai^Mtst;  eoth&lt  ab«  dar  C^ivbalsaa  aar  'As         fattea  Oela^ 
•ei  es  aoch  sogar  Ricinn^öl :  so  setzen  eich  nnch  einigen  Stunden  weisso 
Flocken  ab,  die  um  so  häutiger  sind,  je  mehr  fettes  Oel  vorhaadea  ist.  Kat- 
halt der  Copaivbalsam  mehr  ab  %  Toa  unem  fetten  Oel,  ao  liefert  er  mit 
Aatakali  kaiaa  gaai  klaie  ßeifii.  —  Dar  CopaivbalsaB  wiifcl  iaBcrliah  rel- 
■oid  aof  das  Grefastsyatea,  besonders  auf  die  Schleimbiote  luid  Nieren,  ia 
denen  er  die  Absonderungen  Terandert.    Er  wird  desshalb  ^egen  BchieiB* 
fläase,  besonders  gegen  Gonorrhoe  und  Leaeorrhoe  angeweadl^  and  patttt 
▼orzfiglSiA  tai  lallten  Stadium  am  eiaer  Gonorrhoea  tetmndaria  ▼anabeng««. 
Aach  gttgea  chronische  Langeakatanlie  and  anfangende  Schl^schwted- 
■acht  hat  man  ihn  empfohlen.   In  neuerer  Zeit  ist  auch  das  ätherische  Oel 
in  Anwendung  gekommen;  es  zeichnet  sich  durch  leichtere  Verdaulichkeit 
and  eröesere  Wirksamkeit  aus.    Aeuaierlich  ftird  er  zu  Einspritzungen  Qm, 
BwifiUiiMffiiim)  lai  n  Silban  febraacht  Ualw  das  NtMaa  CapalTft- 
kalain  Ton  Damlaga  iat  all  Balaasy  te       Ootoia  lifigtmifMu  Ziw. 
hantaanftt,  bakaaat  gawotdas. 

CmpA  3.  Metina  Cbpol. 

doptbl  larifoliA  ScUisb.  (Helleiortu  trif^Hu»  L.,  Anemone  ßroenlmniic4i 
IMsr.  MOm,  mmsm.  1.  f.  4.  /.  M.  FL  4am,  t.  MI,  SVsft.  j/nik,  C  It^H. 
Migel.  am.  t,  5.  Bart.  t.  34.)  Ein  idadrigaa  aaadaaemdaa  CSewidia  im  UnA* 

ten  Wäldern  d^s  nSrdlichen  S'binen,  Kanitüchatkas,  Nordamerikas^  von  GrSo. 
land  bis  Virgiaien.  In  Nordamerika  ist  die  bittere  Wurzel  ab  ein  Torzüg- 
lichef  Magenmittel  gebr&ochlich;  auch  dient  die  ganze  Pflanze  xom  Gelh- 
llcbaa«  Dia  GawMtgaltnof  gaUrt  aar  Kanilla  BammeuUßtw  Juuk 

CäirmXKLoM  (Jädm  et  CtratowraUia  Ehrb.)  Riadanlcorallaa. 
Bha  TUarfiwUia  der  Ciasse  Der  nach  ^rt  der  Pflaaaaa  wartiaada^ 

Bieiat  bäum-  oder  strauchartig  verästelte  Polypenstock  ist  ateta  mit  seiner 
Grundfläche  fest  f^ewachsen.  Er  besteht  aus  einem  Innern  Icalkigen  und  hör- 
aigen  Gerüste  und  einem  dieaes  überkleidenden,  thierisch-häntageo,  mit 
ftalklhailcliaa  gaaaliwiagartaB  Uabarsuge,  in  dem  die  Zellaa  dar  einseben 
Pdlypaa  enthalten  sind.  Diese  sind  walzen  förmig,  haben  8,  tm  Rande  ga- 
lihnte  Fühler;  können  sich  gänzlich  in  die  Zellea  zunlckziehea,  deren  Oeff- 
nung  dann  meisten'^  durch  zackenarti^e,  mit  der  Spitze  gegen  einander  ^e- 
aeigta  Klappen  geschlossen  wird.  Das  innere  Gerüst  (der  Polypenstock) 
aaMat  darah  AbaCatbaa  dar  fauMVitaa  gaOanaiahaa  8cUclit  daa  tklmriacbaa 
Ueberzugs  an  Starke  zazunehmen.  Hierher  galldfatt  S.  B.  dla  Chrtüiagaif 
CoraUiitm  Lam^  ItU  Lam^  eorfsomia  JhäL 

IM—  «flleiuiliB  £.  KormllaaMooa,  W«rBB««a»  Ka- 

ratlen flechte,  Maamaai.  {EiUe  CMl  f.  M.  /.  S.  Keper.  t,  S.),  bildet 
gegen  S  Zoll  lange,  dönne  (;*»j^!5^derte  moos-  oder  fl<»rhtenartige  kleine 
Sträucher  mit  zweimal  gefiederten  8eiteoä»tcn,  die  aua  linglicbcn,  oben  ge- 
drückten  kalkigen  Gliedern  bestehen.   Man  kielt  diese  Gebilde  früher  für 
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thUnsche  KSrper  Tin{i  «Shlfe  »le  7u  dco  Zoopht/fen  oder  lAthophytm;  doch 
Schweigger  hat  dargethaa,  das«  es  wahre Pflanseo,  tmid  zwar  i;cr;liedert« 
inv«D  und,  die  w&hreod  ihrer  VegetaHott  mmldaeni,  fadem  sich  Kaik  aa 
ile  abaeUt.  Sie  findeo  sich  aaf  Steinen,  Motdielo,  auf  Febea  maä  allt« 
Ansterbänken  im  Mittelländischen  Meere  nnd  auch  in  der  Nordaee.  SIC 
sind  anfänglich  grüo  and  werden  mit,  der  Zelt  weiss.  Bouvier  hat  eine 
aoaiülirliche  Analyse  (^fos«  ckr  Chim.  f  JJl,  dm.)  gegeben.  erg(.  Guibouru 
JHhRm  Wmmrmk,  ITi^m.  v.  JteM"»  2-  j).  413.)  BhM«B  bnivahte  maa  aie  in 
Poirerforai  gegeo  WOrnier  ud  aie  waren  unter  feigeaden  BeoMniigea  ef-» 
f:ciD<?ll:  C&nUima  ii0ieinalit  a.  CbreUliMi  «Ka  a.  JAmcm«  omlliMiM  iya^ff^^ 
wuuinus. 

CmrmMUnm  nto**  S.  Iftstoiinthodtoftoii.  • 

0#»lliiim  altam    CMrattojR  oltau  8.  Oorftea  «irstaag  Xan. 

i^oralliiini  wi^pewam,  8.  Gorgonin  ÄKHpaOiw  L, 

OorAllium  rubrum  Lam,    Rothe  Koralle,  Edelkoralle, 
Blhtkeralle.  IMA  mMU»  Xte,  CmnUm.  poIyp.  mmr.  t.  t.  MUk,  t  ».  /. 
CbraafKNi  .%pm.  ist  eine  Thiergattuog  an«  der  Classe  ib/ypt,  Familie  Cbrof- 

Una,  Riadenkorallen  (hid^a  rt  Crratocorallia  Ehrh.)  ~  Oinract.  Gen.t 
JOer  Polypeastock  hat  ein  kaikartiges  gleichfSriniges  der  Länge  nacti  ge- 
•trdftea  inneres  GerQst  mit  einer  sdiwammigea  Emde.  CoroUium  rubrum 
tm,  hat  alnea  ganz  nagegliedertea  und  olchtea»  rotbaa,  alMUg  dtear 
werdenden  Stamm  mit  wenig  Zwdgeat'der  etwa  einen  Fuss  hoch  nnd  fin«' 
rersdick  wird.  Es  findet  sich  diese»  Korall  fast  ausschliessllcli  im  Mtttcl- 
ttadischen  Meere  and  zwar  am  häu&gstea  an  der  Nordküste  von  Afrika, 
we  ca  aaf  Pelara  in  bedeoteader  Tiefe  mit  einem  breiten  scheibenfSraugea 
9ns*9  festsitzt.  Aaf  d^r  weichen  mit  Röhren  durchzogenen  and  mit  eiaeB  * 
wpu<irn  Milrh=;r\ftc  prfütiten  Rinde  befinden  sich  die  Polypen  in  Warzen, 
aus  denen  sie  biumeoartig  bervorrngen.  Weil  die  düooern  Zweige  an  ihren 
Enden  weich  und  biegsam  sind,  so  darf  man  annehmen,  das«  die  KallLerde. 
ikh  BOT  aaah  aad  nach  in  der  gallertartigen  Maiae  venadut.  —  Das  Ka- 
tall wird  im  Mittelmeere  auf  verschiedene  Weite  mittdat  beiondarer  NaCta 
nnd  Wrrkzcti'^e  durch  dazu  hrrechtigto  Korallenfigchf r  und  Taucher  von 
dcQ  Felsen  loagestoasen  und  aufgefangen.  Darauf  macht  man  die  thieriicha 
Kinde  los  and  benutzt  den  festen  unorganischen  Coralleostamm  heutzutage 
aar  aa  Bchmackgegenatladea;  ehedam  aber  war  er  nater  dea  Naaear 
Rothe-,  Blat*  oder  Feuerkorallcn,  Korallcnzinken,  Corallium 
i.  CbroUum  ruhrnm,  auch  als  Heilmittel  f^ehrSuchlich.  Da  das  Koroll  einen 
bedeutenden  \N\:rLh  hat,  weil  es  besonders  in  Indieu  sehr  hoch  geschätzt 
wird:  so  benutzte  man  in  den  Apotheken  dar  die  kleinen  zu  andern  Gegea« 
•ttadan  «Sehl  i«  veiaiMtanden  StMe^  Frfigmmla  OmUH  ruMf  Karal* 
lanbracb,  Sie  sind  aasaan  schwacbgestreift,  verästet  and  babeh  oft  einen 
*  -weissen  kalkartigen  Ucbcrzog.  Durch  verdünnte  Essigs&are  wird  derselbe 
aufgelöst  und  das  Korali  schön  roth.  Sie  enthalten  nach  Vogel  besonders 
koUenaanre  Kalkerde.  {Annal.  io  CUm,  tt,  ß,  119.)  Deeahalb  bedient  maa 
rieh  Ihrer  Jetat  nor  noch  hdchstens  als  BMtandtheii  an  ZahnpalTami  laoal^ 
hmlAala  aas  anch  TInktar  nnd  Sjrap  davon« 

C#V#I*  JRaak  Cordie.  GewSchagatt.  der  Familie  Boragfnfoa  Jim, 
Oroppe:  Cordiaceae.  —  JPentandria.  Monnr^ynia  h.  Syst.  —  Bäume  oder 
Rträocher  enthaltend.  —  Ömrart.  C^i. :  Kcich  röhrig,  62ähuig.  Bluiuen- 
kfüne  thchterförmig-elockig ;  6a um  6— Öspaltig.  Griffel  doppelt  oder  ^pal- 
tig.   Steinfracht  1— ftamig. 

CJ^rdijk  ISyxa  jL.  Schwarze  Cordie,  Schwarzer  Brust- 
haarhaam.  Bifttter  raadUeh  adar  Taifcehtt  oiniad,  gaaamadlg  adar  ftnl 
anifeschwelft-gez&hnt,  oben  kahl,  onten  kurzhaarig}  Blip«  daldentraabig^  , 

end-  und  aehtelitandif: ;  Narben  nach  oben  breiter,   rerrjisen.    {Rheede,  h, 
ML  4,      n.   CmmrcL  ImL  h  L        MMm,  f.  3«.   jeim^  U  Ul 
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jhwteig.  9,  f.  31.  Cord,  afrieana  et  offleinaliM  Lam.     Cord,  domatica  Roth..  CarA. 
^kUfma  H'Udm,)    Ei»  Baum  OttiiidieoB,  Arabieos  und  Aeg^pUiu  toq  20 — SO 
fus  H6b«Hit  k»MOT,  Mcbf rmi  Alw      Zmexgen,     mk  kmhtMrmi^m 
HMnni  «nd  Punkten  besetzt  sind.  Blätter  laoggestielt  8r->5  Zoll  lang,  > 
S'/t  Zoll  breit.  Blüten  klein,  weiw,  wohlriechend.    8t«infrocht  oval,  durch  die 
bleibende  Basis  des  GrifTels  zugespitzt,  10  Lioico  lang,  am  Grande  vom 
becherfömügea  keicbe  uagebea,  anfangs  grün,  dann  gelb,  ^l^^*  t<^ib,  eod- 
lidi  acliwtn.  fi«M  vni  ■■■■■■wmg^iWritf,  wAt  «mmi  Rmim  iiirMh— j 
Wik  M  beiden  Boden  ausgeraodet,  grabig,  4fachrig.    Samen  eiförmig,  tm^m- 
spilsi,  wdsalkh.  —  IHc  Früchte,  Sehejtena'',  Afyxa«,  Fntctus  Sebejtf-nae  9. 
MyxaCy  Jujvbae  nigraey  Pruna  üebestenaey  Sebesteo,  Sebestenpflau- 
Biea,   Schwarze   Bruttbeeren  oder  Bruatbeerleia,    habe«  eia 
■dihteiges,  ynMkm,  todMchdoeadef  «nd  —gBiiwfca  itMicKaertrwMla« 
nrfmi    Soatt  kamen  sie  geirodmet  nach  Europa,  da  lie  aber  d«rdi  an- 
dere süsse  Mittel,  z.  B.  Feigen,  Datteln,  leicht  ersetzt  werden  können,  so 
aiod  sie  in  Vergessenheit  geratheo.    In  ihrer  Heimath  werden  sie  gewöhn- 
lich alt  Obst,  leltjMr  alt  Heilmittel  gebraMbt.   iNe  Wnrzal  imd  dk  Bläser 
I»  Oüiate  btl  ütariiiWif  tlMgc«      gelinde  Porglraitlil  «%e- 
wendet.   DftaMT  Baam  soll  nach  Scb reber  beim  Plla»  l|^s«a  wmä 
bdm  Hipp,  und  Diaae.  JU^märn  giaaiiot  waite. 

Cordia  Sebesten»  Z.  (S/oan.  2.  t.  m.  Dui  EUh.  t.  255.  /.  33i. 

Plum.  t.  105,  Catetb.  t.  91.  jBot.  Mag.  t.  «W.  Sof.  Äcp.  /.  157.  Tratt.  Arch,  U 
ZiA.  Ftenck.  t.  115.  ßetcourt.  ß,  mtä.  d,  Jnt.  4.  t.  277.  Cord,  JuglandifoUa  Jacq.} 
Ein  in  Wettindieo  eioheimitcher  Baui,  detaeA  aine  md-tchldnige  FHlcMe 
lltiulbft  gegessen  und  als  erweicbeadea,  ciobulleDdei  Anneimittcl  angewoii- 
det  werden.  Sie  sind  nie  nach  Europa  <iebracht  worden,  und  die  Meinung, 
dass  auch  sie  als  S  ehesten  o^er  Schwarze  Brustbeeren  benutzt 
worden  seien,  gründet  sich  darauf,  dass  man  irriger  VVei.^e  glaubte,  das  Va- 
terlaad dieaeä  Bannet  aei  gleiehfaUa  Aegyptea  und  Ottiadiea.  Daa  a«f 
Kohlen  gestreute  Holz  verbratet  einen  sehr  angenehmen  Geruch. 

In  ihrem  Vaterlande  haben  auch  folgende  und  einige  andere  Arten  me- 
dicinische  Anwendung,  doch  gehören  sie  keineswegs  zu  den  kräftigern  Ge- 
wächsen. Cordia  chinensu  Lam.  (Varronia  sinensis  Lour.),  hat  ein  saaere« 
«id  BOtaaiBeBsieheiidet  Fmcbtfleisch,  daa  i»  Cbfna  gegen  KrankbeHen  dir 
Urinwerkzeuge  gebraucht  wird.  —  Cordia  crenata  Del.,  in  Aegypten  uod 
Abyssiaien  einheimisch,  wo  sie  sehr  geschätzt  wird.  Sie  soll  vom  Theo- 
phrastus  als  KoxxvfiijUa  erwähnt  werden.  —  Cordia  glvbosa  R.  et  S. 
(filoan.  2.  t.  194.  /.  1.  Varrwüa  globota  L.),  eio  Strauch  Westiadieoa,  dessen 
Blittar  hiaig  la  Bädern  und  Bähungen  bei  Waasersuchten  und  EEairtfanuk" 
Leiten  im  Gebrauche  sind.  In  gleicher  Weise  werden  auch  die  Bl&tter  tob 
Cordia  guianensis  R.  et  S.  (Varronia  g.  Desv.),  ia  Gujana  und  ausserdem 
noch  bei  Geschwülsten,  Anschwellungen,  GUederschmerzen  n.  s.  f.  ange« 
wendet.  —  Das  Voa  der  Nina  hiebt  la  treaaeiide  ilebch  rom  Cordia  latifo- 
Ua  Moxh.f  wird  in  Oitindiea  ganz  so  wie  daa  von  CbrdMi  Myxa  JL  ange- 
wendet, —  Cordia  rotundifoUa  R.  rt  P.  ß.  -per.  t.  148.  a.,  ein  Siranch  in 
Peru,  wo  man  die  Abkochuog  seiner  Blätter  ^egpea  Gelbsucht  and  Aagao- 
iLraakheiten  gebraucht. 

Coreos  Herba«   8;  Com  vMMpeiieruis  L. 

CoslMi«er,  ScHwanor  oder  AtoiaeMer.  a  AtgaNc  m- 

Um 

Corlander,  Gemeiner.   S.  Coriandmm  satioum  L. 

Coriandnim  Toumef.  Coriander.  Gewächsgalt.  der.  Familie 
Va^iferae  Juts.  —  PentandTUu  JHgfnia  L.  Syst.  — ,  einjaiirige,  kahle 
Sriater  iiilliaHii  Ornrntt.  «e». :  Kdchsaaoi  deatlich  Saihidg  HÜ  » 
gleicbea  Ühaen.  Blameablitter  verkehrt- herzförmig  mit  einwärts  gebogner 
Vorspitee^  uDfrleicb:  die  inssern  viel  grosser,  tief-Sspaltig.  Grififelpolster 
licgetÖraic  aüt  iMfWt  wCracht  abneheaden  GnffeUi.  Fracht  feat^  kaf^ 
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Bg,  lOn'efig;  Früchtchen  aar  mit  4  Riefen,  da  die  2  Abrigen  RiefSeo  durch 
das  Zusammeostouen  der  in  der  Naht  verwachsenen  Ränder  gebildet  wer- 
de«.   Tiiäidieii  atrieiiieBlo«.   Berubruogsfläche  ▼ertieft^  mit  2  halbmoodför- 
ai§Mi  BuAmm,  Die  Mcakel  dei  Fniehthaliert  ui  die  Beaia  wA  ^  ' 
gjfiln-dhr  FrfleNefc—  «geweclmi»  diher  dleee  iekwer  tnanbir. 

CorlandbriUB  MtlTum  £.  Gemeiner  Cerlender  oder  Ko- 
riander.  Stengel  afielrand,  glatt,  nach  oben  äitig,  wie  die  ganze  PflABS« 

kahl;  unterste  Biätter  fiederschoitltg:  Abschnitte  rundlich,  eingcschnitten^e- 
§ä^t;  oL>ere  UlaUer  doppelt  fiederscbnittig;  Abschnitte  eirund,  am  Gründe 
versciiiuäiert,  i>äpaltig  und  eingeschnitten;  oberste  Blätter  fein  zertiieiit  mit 
flaeellechen  Zipfeln;  Dolden  langgeatielt,  flach,  8--6atnblig;  HdHe  Mdend 
oder  Iblätuig;  Hullchcn  balbirt,  Sbl&ttrig.  {Rlviru  ptntap.  t.  TS.  Lam,  BL  U 
m.  /.  1.  SrAJftr.  t.  Tl.  Kirner,  t.  4tB.  Sturr,:.  1.  H.  8»  Blfirhv.  t.  1TB.  Flenck. 
t,  IM.  Idayne,  Anneig.  7.  f.  13.  Vüsseid,  Samml.  t.  286.  JFa^n.  J.  f.  T5.  Flor. 
greec.  t.  283.  JTocA,  Lmb.  /. 73.  Fruckt.)  ia  äüdeuropa  und  im.  Oricate 
nater  der  Stet«  Abrtgeaa  nngebeet,  Q.  Wnnel  dftnn  and  lang.  Stengel 
anfroilit,  IV2— Fasa  hoch,  jiach  üben  äitig.  Die  unterttohi  Mtter  aind 
lan^g««ti<»U,  die  obersten  sitzen.  Die  Dolden  stehen  den  Blättern  gcgeniibef 
nnd  am  Ende  der  Aeste,  sind  ziemlich  langgestieit,  Dach,  S  — Sstrahüg. 
Doldchen  6 — ISblütig.  Blfiten  weiss,  die  mittelsten  meist  unfruchtbar,  die 
■nndetändiywiviel  gröMer.  Mchte  kngelig  t  Linien  Iii  DmelMMtür» 
hlaMbriooDch-gelb.  (Das  Ucbrige  ist  im  Gattung»-  «nd  Art-Cbunkter  an* 
gegeben. >  Die  ganze  Pflanze  bat  einen  starken,  höebst  widrir^en,  wanzen- 
arttgeo  Geruch,  der  sogar  betäubend  wirkt.  Hie  war  sciion  dc-a  Alten  ala 
XoQitcyyoy  oder  Koq(avoy  bekaont  nnd  wwrde  innerlich  gegen  Kntzuodan» 

fn,  Geschtnim  u.  deiq|L  aogewendoL  Die  FMekte,  Cerlnndersamen»  . 
oriander,  Schwindeikörner,  Wanzendillsameo,  Würzko> 
riander,  S^men  Coriandri  •.  Coriandri  mninri.9,  s.  sntivl  «.  vulgaris,  Semen 
Anethi  dmici,  haben  getrocknet  einen  eigeathümiichen  angenehm  gewüraüiaf- 
ten  Gefach  nnd  gewördiiffc  tüialichen,  etnraa  echarfen  Creeohmaek,  nnd  ent- 
halten vorwaltend  ein  ätberische.s  Oel,  (Heum  Coriandri  aethereum,  8ln 
sind  Ton  der  Grösse  eines  Pfefferkorns,  blassbräunlichgelb  oder  "weisslicb, 
liogs  Ulli  gerieft,  und  bestebcu  aus  2  Theilfrüchteo,  die  sich  nicht  leicht 
TOQ  eiuaader  trennen  lassea.  Sie  dienen  häofig  als  Gewürz  an  Speisen,  Ge«  - 
.  Mck  nnd  dergl,  und  wurden  «onrt  hftnilger  aU  Annflindltel  aa|^wendet  ala 
MnL  Wegen  des  Gehalts  an  ätherischem  Oele  wirken  sie  erregend  auf  das 
DarmTcnnn!  und  werden  bei  schlechter  Verdauung,  Vcrschleimnng,  Blähungen, 
Schwindel  und  Kopfvreh  nnd  zur  Verbesserung  des  Geschmacks  mancher 
Arzneien  gebraucht.  Ueberzuckert  geben  die  Coiifectio  taninis  Q)' 
riamfrC 

Oariarl»    myrtifoli»    L.      Myrteablättriger  Gerber* 
airnvali,  Myrten-Snaneli.  (Sudbmn.  1. 1  m.  Lmm.  in.  t,  WL-  SoUir« 

t.  SM.  Düueld.  SmmmL  Sappl.  1.  r.  14.)  Kin  5—6  Fuss  hoher,  vom  Grande  ^ 
an  ästiger  Strauch  10  Südeuropa  fjnd  Nordafirika,  der  nebst  den  übrigen  6 
Arien  seiner  Gattung  die  Kamilie  (Joriarietw  De  C.  bildet.  Die  Blätter  nnd 
Früchte  sind  ^^iiiig  und  bewirken  flehwindel,  Betäubung,  Krämpfe  and  so- 
gar den  Tod.  In  Frank  reloh  aellen  die  Blätter  nnler  der  schlechten  Sorte 
der  Sennesblätter,  die  Folia  Sennae  parva  genannt  wird  und  aus  einem  Ge- 
misch der  Bruchstücke  verschiedener  Sennessorten  besteht,  vorgekommen 
sein.  Da  eine  solche  Verfäischung  äusserst  gefährlich  ist,  und  man  sogar 
dadnreh  henrorgebraclito  tddüiche  Ver^ftnngen  beobaditet  hati  io  hat  man 
nof  folgende  Unterschiede  zu  achten.  Die  BJätter  des  Gerberstrandha  ilnd 
sehr  kurz  gestielt,  1  — l'/j  Zoll  Uuin;,  4—9  T/nlcn  breit  (zuweilen  aber  nuch 
doppelt  grösser),  eiförmig  und  eirund-lanzotilich,  zugespitzt,  oberseits  dun- 
kelgrün und  glänzend,  Unterseite  blaMgrün  und  mit  8  Nenrea  versehen,  völ- 
lig kaU.  9U  emlMdlen  tiel  CMetotf,  das  InfiOMini  Itl  aebwach  gelbllek  §^  , 
f^ht,  nchseekt  rein  adetringirend  nid  «fM  dnrch  die  Biseaoxydsalse  iMl 
dMiralklan  feftUli  {ßU^t  m  A^.  Jtern.  ^-ittH  Mo.  Jkf.  JEXU.) 
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Corlarf»  «»Fmentosi*  Fvr.^t.  Ein  6—7  Fois  hoher  Strauch  in 
lieosedaHÖ,  mit  glansend  schwarzen  Beereo,  die  «aea  dtunkelrotbea  Saft 
«athaiteo,  welcher  «ehr  angeoehm  MthmittkL  IHo  flian  timA  ^Ctif »  waM> 
Mb  dit  Wtetotiiii^nr  beia  Gcoom  BMran  «der  ftret  SaflM,  in  wel- 
chen Wwrt  gebackne  Farnwurzel  tauchen,  <^ifsc!brn  voraichti|r  entfernen. 
Der  Geaut«  der  Samen  erzengt  Coovnlaionci]  und  Deiiraiiu,  in  Mea£C  SOgaX 
tfdÜiche  Zufalle.    (Lond.  nted.  gax.  10.  Sepa.  iKii.  p.  nyi^-.ji  } 

Corifl  lIlOIlBpelieiMiB  Erdkiefer.  (Larn.  III.  t.  1«.  Bot. 
Beg.  t,  tSL  Bot,  Mag.  t.  Sl3i.)  Kia  Halbetrauch  a4ii  den  UAgeln  in  den 
Ländern  an  BtittdHa^MlM^BlMr«  mÜ  fini  iMbigM  WwmI  vnd  S--6Fte 
Mmoi*  fiHit  anfiraefatem  oder  aufsteigendem,  vom  Grunde  an  Sstigem  und  d«- 
aelbst  holzigem,  graulich  ninmigem,  bis  nach  oben  dicht  beblättertem  Sten- 
gel. Blätter  sitzend,  abatelicud,  schmal-Hocal,  4—5  Liaieo  lang,  ausamiBei»- 
gerolit,  Ifurchig,  lederartig,  zuweilen  am  Grunde  dfurnlich  -  gexäiiiit.  Btütea 

titteiid  In  dMT  Mom  codtÜBdigcQ  kvnm  Adin,  Kelch  bavchif- 
dbekenförmig  -<*lt'»»*g,  BÜ  gegen  elmiider  feaeigten  Zähnen.  Purporroth« 
Domen  LllJen  aussen  vm  d<?n  Kclchsaum  einon  schieren  Kran«.  Blumen- 
krone röihiich  violcu ;  liöbre  von  der  Länge  des  Kelchs.  Saom  autrccbt 
HBglelcfa  5spaltig  mit  läugUch-Terkehrt-eiförraigen,  kurz  Sspaitigen  Zipfeln, 
Tto  deieo  m  9  obeni  wu  etvtas  v9nu  inad.  8taabgefasse  am  Gniiido 
b^asrt  mit  IflUhriftii  Aatharen.  Kapsei  rondKch,  5kiappig^  mit  5  kleinen 
eckigen  Sameo.  Die  ganze  Pflanze  riecht  etwa«»  gewürzhaft  und  schmeckt 
noan^ciiehra,  sehr  bitter.  Die  beblätterten  Aeste,  Herba  Coreos,  aoliea  ein 
vorzügliches  Mittel  gegen  syphiliatdie  KrankheiCflS  9mm,  Ba  iel  tÜAl  n- 
^MMradüelattclK  daii  &see  Gaivftciw  das  ZLucftzor  ntMgaiov  JHose.  laL 
Die  nur  die  einzige  b<»ckriebeM  Art  Hhatt— 4<  Gftttwig  Omri»  fekift  nr 

ComCAC  C  Cornccn.  (r,-ir,rifo''irirrT,rvm  Genera  Juss)  Di- 
ko^ledooische  Gewächifamilie,  Bäume,  Sträucber,  eekjter  Kräuter  entiial- 
tend.  Blätter  (ausser  bei  einer  Art)  gegenstandig,  ganz.  Blüten  in  Köpf- 
chen, Doldcta  oder  Afterdolden,  naelt  Mor  ndt  eloer  Httio  Toraolioa,  bie- 
WcUon  durch  Fehlschlagen  2tiäusig.  Kelch  innig  mit  den  Fruchtknoten 
verwacbseo,  am  Rande  4IappTg.  Blumenblätter  4,  länglich,  am  Grunde  breit, 
regelmässig,  vor  dem  Aufblühen  kiappenartig  nebeneinaader  liegend.  Staub- 
CefiUse  4,  frei,  mit  den  Blumenblättern  abwechselnd;  Antheren  2zellig. 
FmchtkootOB*  l»^fiehrig,  mit  eioselnen  bftngenden  EScImb,  fadenffSnnigen 
Griffel  und  einfacher  Narbe.    Steinfrucht  fleischig,  beerenartig,  mit  einem 

1  2fächri^en  Kerne,  und  mit  dem  Kelchrande  gekrönt.    Samen  einzeln, 

hängend.  Albutuen  fleischig,  den  Embryoa  einschliessend,  der  ein  nach 
oben  gewendetes  Wurselehen  hat  —  Diete  Familie  enthält  in  5  Gattungen: 
Cbmtu,  Meubt,  VhComIta,  MatUaeta  und  Mnom«»  JeCct  etwa  S7  Aitei^  dlt 
«eiitoa  In  der  ndrdl.  gemässigten  ZoM  TorkoMon»  Barop«  beiUit  ntr 
0^  AaS«!  Amerika  14  Arten. 

Convi  Aldib  8.  Cenms  Alcet  JU 

^Smwim  Oervl*  0.  Cmm»  JÜ&fhui  JL 

Coi*niu  L,  Hornttravch,  Hartrto|r«K  Oewt^tgatt  to  Fta. 

Ctomeoe  l>e  C  —  Tetrandriü.   Monogynia  L.  Syst^  —  Bäume,  Sträocher 

und  i  fast  krantartige  Arten  cnthr\!tcnd.  —  nnrnct.  Gen.  :  Blüten  ^, 
Kelchsaum  sehr  klein,  4zäbnig.  Bl  imciiblätter  4,  länglich,  aiuead.  8teia- 
frocht  mit  Sfächrigero,  Ssamigcm  Steioe. 

Comufl  lloridtt  L.  öchonblüheodcr  Hurostrauch,  Vir- 
ginische  Uundsbeorc.  Aeste  glänzend;  Blätter  eiförmig,  zugespitzt, 
Celdeneka  aagodrftckC-bohaart;  BliliB  doMeMttpdi^  aaeh  doa  BlUHfa  €>. 

acheineiid;  Hüllblätter  4,  sehr  gross,  vor  kehrt- eiförmig  oder  fast  Terkehit- 
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ttTtg.  Jtfstxmx.  t.  52.  Gutmp.  fremd.  Holzart,  t.  19.  Mieluf.  attr.  8.  f.  T.  I^fgel.  f.  J9. 
Morton  t.  3.  Eia  Strauch  oder  Baum  in  den  W&ldero  Nordamerikas,  Ton 
Canada  bis  Virgtnien.  la  mancheo  Girteo  Dentichlaoda  zur  Zier  aoge« 
pflanzt,  weil  seine  UeiMo  gelbgrAaea  BlttCan  an  Sade  der  Zweige  diclit 
Kopfige  Dolden  bilden,  die  ¥Qa  einer  schSncn,  3 — 4  Zoll  breiten,  weisiea 
oder  htassrotblichen  oder  etwas  Tioletten,  4blättrigen  Hülle  umgeben  sin^^ 
sodass  da«  Ganze  eiger  grosaeo  Blaue  gleiebt.  in  Amerika  ist  die  Wurzel- 
liade  aeSt  läD^eror  Zelt  ala  Flebemlttel  gebrincUldi. ,  Garpenter  wollte 
in  ihr  ein  Alkaluid,  das  Coraia,  gefunden  haben,  daa  gleiche  Wirkaattkeift 
Mfie  das  Chinin  haben  sollte.  Nach  den  Untersochnogeo  toq  Geiger 
{Ann,  rfrr  Pharm.  XI V  f.  206  —  223.  —  Pharm.  Cmtralh.  18S5.  iVb.  4fl.  p.  Wl.) 
existirt  zwar  dieses  Aikaioid  nicht,  dagegen  aber  eine  bittere  krjrstalUsirhare' 
Mbaura  alt  mehr  aaeem  ala  baiiaciea  ffigeiifdiaftae;  fetaer  «nCUUt  ito 
etaaeblfiienden  GerbstoCT,  eine  besondere,  lurystdflttisdie,  teflfferente,  de« 
Harren  sich  zuD-ächst  aoreibende  Substanz,  klecsaucrn  Kalk  und  ein  anderea 
kaik-  und  Ma^^iicsiiisalz  mit  einer  orga&ischen  (Acpfel-?)  und  einer  unorga- 
aidchen  (Pboiphur-Vj  bäure,  zweierlei  Farbstu£[,  Gummi,  etwas  Stärkmehl 
■it  Gmatoff  ▼erboedea»  ind  wakraelieiiiiicli  eveh  etwaa  Zveker.  —  Aneh 
OnUM  ebrdnata  Hkrit  (ssm.  t.  3.  Mtmidt.  t.  C9.  G^p.  t.  86.,  C.  rv^e«« 
7jfim>,  und  Comvs  sericea  Herit.  (com.  t.  2.  Schmidt,  t.  C3.  Guimp.  t.  85w 
Barion.  I.  9.  C.  coerulea  Lam.  Com,  ianuginota  Mi^hx.}^  beides  Sträucher  in 
I^ordamerika,  besitzen  Rinden,  die  der  von  voriger  Art  in  der  Wirksam« 
kett  Sknlldi  afaid  vad  te  Aeienke  aogewendat  weroea. 

Cornua  maaculA  L.  Gelber  Hornstraach,  Kornelbaam, 
Karaelkiraehe,  Rether  Hartriegel,  Dfirlitze,  Horlltse.  AesCe 
fast  kahl;  Blatter  o^at,  zugespitzt,  auf  bdden  Flächen  schwach  flaumhaarig- 
scharf :  Blüten  früher  als  die  Blätter  erscheinend,  in  Dolden  vonderLänpe  der 
4biättrigen  Hülle;  Früchte  elliptiich.  {Lam.  t.  71.  /.  l.  Schkkr.  t.  84.  SdinUdt. 
f.  ft.  Mmp,  dtnüdb.  BUamft.  t,  lt.  Amk  1  A  Ol  Blmakm,  t,  11t.  Mmukk 
t.  M.)  Bin  baaaitrtiger  Strauch  bis  zu  15-<->20  Fuea  Höbe,  im  mittlem  und 
südlichea  Eiirrjpa,  durch  Nordasien  bia  Japan;  häufig  in  Gärten  und  za 
Hecken  anpepManzt.  Die  gelben  Blüten  erscheinen  schon  im  Marz  und 
April,  wenn  noch  kein  Blatt  sichtbar  ist.  Die  fast  aolUaogen  ziunuberruthea 
and  glänseadea  FrOdite»  Fruetu*  Cond  %,  CmU  hofUntU  i.  Fmetu*  Oomri^ 
nach  Coma,  haben  reif  ela  almlich-saores,  getiad  aaaaBaieaaiehendes  safti- 
ges Fleisch  nnd  werdea  gegeaiea*'  fioa«t  bfaackte  aaa  eia  aacb  bei  bitil- 
gen  Krankheiten. 

Coronell»  Laur.,  Bote,  Thiergatt,  ans  der  Classe  AmphUna  (Am- 
phibien), Ord.  Sf^pentei  (Schlangen),  Subord.  FAirystomi  (Grossniäuler), 
Fam.  Colubrini  (Nattern).  —  Charact.  Gen.:  Kopf  klein.  2  hintere  Augen- 
schilder. NasealAeher  al^a  la  deai  eiafacben  groaaea  Naaeaacbilde.  Rainpf 
laadMafat  RMenMbeppea  glatt. 

Cov#B€ll*  laevis  Laur.  Glatte  oder  Oestreichsche  Nat- 
ter. RMUab-  oder  grünlich  grau,  branngefleekt,  mit  eiaaa  bafelaealtail* 
gea,  ackwarzbr&an«»  Nackenflecke.   {Coluter  austriacu*  Gm.   ColuUr  Umt» 

Mar.  Coluber  thuri-nß^incnn  Brchft.  Lactf.  II.  2.  2.)  Diese  giftlese  Schlange 
lebt  fast  in  4:anz  Europa;  in  Detitschlaiid,  in  Pommern,  Th&riogen  und 
Ocatreich  u.  s.  w.  Dr.  Georg  t.  MarÜLOTsky  zu  Rosenau  in  Ungarn 
bat  dk  Galle  dteaer  Schlange  nüchtern  ait  eiaen  L5ffel  voll  Braatweia 
gegea  BpUepsie  nehmen  lassen  und  Nntzea  davea  gesehen.  Nach  dem  Ge- 
bräuche stellt  sich  ein  gelinder,  über  den  geama  SSrpar  Tarbreitelflr  BebwelM 
ein.    {^Aa»,  itr  Pharm.  IF.  l,     8,  W.) 

CteMnin»  SVannf.  Kreaenwieke.  Gewfichagatt.  der  Fam.  l.r^i- 
minosae  Jvss.  —  'Phdflphifi.  Decandria  L*  Syst.  —  Kriuter  oder  Bträucher 
tff* haltend  1  —  CVwract.  (^m. :  Kelch  glockeafönaig,  kara  Szähnig,  die  beiüou 
l  *  •  25 
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obern  Zihno  fast  Tcrwachsen.  Blumenblätter  laug  geoagolt ;  Schiffch-  r; 
■piltliicb.  ötanbgefäs»e  diaiielpbiKli.  Gliederbülae  stieiruuüüch,  sckLank, 
Ib  Itegttch«  «Mieder  Mk  teiMwl 

Coronilltt  coroimtA  De  C  {Btttke^  Ietm$gr,  CmL  t»  f,  ML  Sf. 
XiH»  mmm/kfllm  M.  JkuC  511,  iWfffsIc  velealuMi  C/m.  9BL  CvnrnOlm  rni- 
^Ine  X.),  eia  Halb«traarb  ia  Süddeutscbland  uod  Südeoro|»ay  der  in  Spaolea 
■ifiht  eeUcii  tUtt  der  MäUohu  oJßdMüs  gebraucht  mrd. 

C^ronillft  ITiBaf i im  L.  Scorpioos-Kroeenvricke,  Scor- 
•leei.Pettacben,  'Falsche  Senne.  8trauchig,  kahl;  Blätteben 
M  f~5  Paaren,  verkehrt- eifurmig,  abgeatotsi  oder  auageraaüet ;  0ol«icii 
8blütig$  Nägel  der  BtoMblittw  ihet  8mI  Umfv  ek  iUUk%  FViafcte 
Wfreeht,  geeMfr.  (AM».  Mr^i.  t.  tl.  JfaMrw  majw  WKL  L  m.  f.  U  JUL 
Mag.  t.  445.  Guimp.  I).  /lolxarT.  r.  135.  Sr.  Rot.  t.  343^1  —  Ein  niedriger,  zu- 
weilen auch  4  —  6  Fas»  buber  zieriicber  ätrauck  io  Süüdeoüicbiaad  und 
SiUearopa,  der  bauüg  in  Gärten  gexogea  wird.  Aeste  iaog,  eckig-gefurcht, 

Ük  Butler  MN^toeod-geliedert,  g ew«h»lieh  flpeulg.  BlileMtlrie  f-^ 
leaf.  Peckblittee  aehr  klein,  welaibaarig.  Blueiea  gelb,  aaagezeicb- 
net  durch  (lic  «ehr  langfn  Nägel  der  Blumenblätter,  GUederhAIten  2  Zoll 
lang,  ta«t  ptriemfÖrnji':,  nur  l  inggam  und  .spät  in  mebrere  Ge!enk>itück('  sieb 
treooead.  —  Khedcm  gebraucble  mau  die  Blätter,  Foiia  Coluteae  «corpioMie#, 
1^  AbfHuniitlel;  sie  eind  gemeUee  w4  lehseckea  mderttab-Ulter. 

CaranillA  vari»  L.  Bunte  Kronenwicke,  Schafliasen, 
Peltehen.  Kimatig;  oiedergeatmkt,  weitachweifig,  kaM|  BIAttdM«  9— IS^ 
laagüch-ipatheiig  oad  elliptisch,  abgeetnlsii  Blüt^atiele  länger    als  daa 

Bhtt;  Dolden  vteK^  (fa«t  20-)  blutig;  Blütenatielchen  Smal  länger  als  die 
Kelcbröbre;  Hülsen  gUedrig,  atumpfeckig.  (Cart.  Bot.  Mag,  u  £8.  Stkkkr. 
t,  m   Akam  \,  HfL        Mm,  t,  VL   BrmUt  maä  JBbM.  JiMtidkl.  pkmrwt. 

f:  tk   Winkl.  Giftgm,  1>.  t.  Oo.)  Häufig  durch  gtas  Bnropa  aaf 
trocknen  Hügeln  und  Rainen,  an  Wegen  und  Waldrändern,  2|..  —  Die  faaC 
spindcli^e  Wurzel  hat  aehr  kriechende  Aeste.    Stengel  IV2 — S  Fuss  lang^ 
niedergestreckt  oder  aufsteigend,  äatig,  hin  und  bergcbogen,  eckig,  röhrig. 
BlÜtor  lopaarig  gefiedert}  BliUdiett     Zell  lang  uod  liager  an  «atera 
Bttttm  ▼erkehrt  I  iiöraiig  «der  länglich- apatbelig,  abgestutet  und  mit  einen 
kurren   St ncbeltpitzcben,  an  den  oborn  elHptisch-Ianzpttlich,  stachelspitzig; 
das  unterste  Paar  8tebt  von   den  iibri;t,'cri  r.iarcn   cntlCint,   am  Orunde  des 
ÜiaLLsLieis,  sämmtlich  untert^eits  graugrün.    Die  iauggestieitcn  Dulden  bette* 
Im«  aae.  tft^*ao  BlQten,  4ie  a«f  BÜteaitielchea  atel^  welche  aafanga  Yor 
den  BlQhen  überhängen,  daaa  abateheo,  nach  der  Bldtenziit  wievder  über- 
hängen und  endlirh  bei  der  Frurbtreife   aufrerbt  «itehen.     Die  Bfirmenkrcr.e 
besteht  aus  einen  roseorothen  Fähnchen,  aus  weissen  Klügcia  oder  8e;:fln 
und  Mneo  weisaea  aa  der  Spitze  schwarz  parpurrotbea  Schiffchen.  Giied« 
Mbaa  %Ht^  ZoU        am  4*<$  GeUokatickca  beateiMiMl.  rea  4eM  iaa 
iusserste  pfrienföraitg  uad  leer  ist.   Samen  wahdg-Iia^ifib,  etwaa  sna»* 
menqedruckt,  Rcbvv§r7licb.  —  Das  Kraut  ist  geruchlos,  scbmerkt  tinange- 
aebm  bitler,  etwas  salzig  und  enthält  Cathartin.   Bs  ist  durch  einen  Kail, 
dea  Dr.  Beil  er  In  einer  Streilacbtifk  (Bbierlet.  ia  fumwaOlar.  venraer.  in 
mrjfm  hmnan.  effect.  Fiteh.  1808)  anführt,  in  den  Verdacht  geratben,  aehr  gif- 
tig 711  sein.    \<rsiu:he,  welche  Lejeuue  und  Landsberg  an  siebend 
an  Tbierea  anstellten,   hewei«i''n  seine  Un^rhädlirbkrit   fast  evident;  doch 
neigte  das  Extract  binnen  5  Tagen  zu       Gran  verbraucht  bei  LeuconUeg- 
■asie  tich  enteehleden  bettkriaig. 


CoroMpi  MerBa«  S.  RiaUa^9  Cpronopt»  JL  und  6cn«friern  Cm- 

nopus  Foir. 

C^wteiL*    B^merhtng:  Die  hier  nicht  anceführUn  Rinden   sind  eotwc- 
Im  llegister  oder  mit  voraustehend^  Geaitif  der  BeneononK  ao£Mi* 
Ii  Bt  CüscariUüa  C&rUx, 
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An  den  Rinf^en  kann  man  folgende  The'ile  ünteracheiden.  Auwen  be* 
fiodet  bIcIi  «lie  Oberhnut,  die  f^ev^ölinlich  bei  etwas  aUen  Rinden  zerriMen, 
noii  bäuiig  an  dea  üinäetutücken  de«  Uaadei«  eatwed«r  datck  Aoeiiuuidw— 

m.  M.  w.  «■(fnit  Word«  Iii  Nidit  sekea  bt  ifo  amA  dvnh  frendartif« 

Ucbcrzöge,  f.  D,  von  Flechten  to  bedeckt,  dast  man  aie  ntcbt  erkeaoaa 
kann.  Darunter  iiiidei  sich  insgemein  ciiiu  etwas  lockere,  mehr  oder  \iveni« 
gec  dicke  bezieht,  welche  m&a  Borke  oeaaL  Sie  geht  aUauUig  in  den  ao- 
fwwiiimn  KladMUiMT  ftb«  wid  SK  bÜ  dkw  eigeatliek  Jn,  mmd  wmt 
im  Anaehen  Terachieden.  Die  innerate  Sehe  iat  der  Bast  and  ftTTittnlich 
durch  eine  lang  Caaerige  Textur  unterschieden.  Bisweilen,  jedoch  sar  ael- 
teil  oad  beaondera  bei  gewitaen  Riodensorteo,  fiodea  sich  der  ßaittcblcbt 
mibäo^ead  Stfickcheo  aonoch  junge«  Uolxea  oder  Spliat.  Nicht  immer,  be* 
iiiiiffi  wkkit  Wollt  bol  joogoa  nd  dUmm  Bfadw»  lotoa  dkk  Qhulm^ 
BlotokSrper  und  Baal  too  oliMUidir  fuUnMAm  Md  dttd  biomiloa  im» 
■i(  alt  daMdor  mgwmthmm,- 

Carter  adAtrin^ns  brasllleiuiiff,  Cortex  adUftrin^coA 
VCIM»  Zttf ftDBensiokeode  braaiiioniacbe  Rinde,  Aechte  ad-  . 
atriogirende  Rinde,  Aechte  Gerbatoff  rinde,  Braiilienrinde. 

k.   1.   f.   !,•  f.   1 — 4.     Dr.   K.    Tk.  Merrem,    lieber  den  Cort. 

ojUi.  örani.  mit  amgemait.  Abb.  Kodn,  1826.) ,  Der  Kaufmann  Schimmel«' 
b«oeh  In  floUogen  braoMo  «ator  obigem  Noomb  Iü  Mm  1819  «Im  Rinde 
nna  Amerika,  weick«  dotolbil  do  mm  TOfsflglichea  Mittel  gegen  Leocor> 

rhöen,  IJämorrha r^ien  n.  s.  w.  angewendet  "wird.  Seiner  Angabe  zufolge  * 
lüike  sie  %'on  einem  hohen  B;\uine  nuf  einigen  Inseln  der  Südaee  stammen. 
Martina  behauptet  dagegen,  das«  sie  von  eineia  Banne,  Acacia  Jurtma 
Mtrt,  atomme^  welefaer  In  einig en  Gegenden  BhnilioM  alebt  aelten,  tbot 
•och  wenlf  bokaint  sei.  —  Im  Handel  finden  aich  RladoBatücke  yon  4—18 
Zoll  Län^e,  2-S  Zoll  Breite,  und  8  —  8  Linie  Dicke.  Sie  sind  leiten  ge- 
krumnii,  n  ei;t  flach  tind  gerude,  doch  aoch  mehr  oder  weniger  rinnenßr- 
mig,  nur  junge  Rinden  aiud  auch  halb  oder  gans  gerollt.  Die  Borke  iat  der 
von  der  BldMiiliido  IbnBcb,  nah,  ocbr  nn^eo,  hSckerig,  mit  QMnIiMiiy 
granbraun  odor  Bit  welssgrauen  Vniateaflecbten  becetit.  Stärker«  Stftcke 
haben  anch  ao»!»en  röthli(  hbraune  Farbe  und  glänzen  gar  nicht;  wo  die 
Borke  fehlt  ist  der  Rindcnkörper  duokelbitian,  an  manchen  Stellen  roat*  ' 
braun.  Solch«  Stftcke  haben  viel  AehalioMceit  mit  Corte»  Bortaltaa«;  Auf 
dem  Bradh«i»  d«r  forado  imd  «chwach-faaerig  ist,  werden  Ltgoa  «i«liti>ar, 
4&»  4mf€^  dunkelbraune,  ach  wach  glluzende,  dünne  Harzstrelfra  getrennt 
aind.  —  Pa<i  Pulver  erachetnt  rdthlichbrann.  Die  Rinde  iat  gemchlos,  hat 
«inen  atark  zusammenziehenden,  wenig  bitterlichen  Getchmack.  ^  Mehre 

Ele  Chemiker  haben  aie  analyairt  oder  Verflocb«  mit  ihr  ang«atelit,  der«« 
tsultat«v  Theil  ziemlich  abweichend,  im  Pharm.  Centralbf.  von  18S0 
und  1831  zu  finden  aind.  Wrrjco  ihrer  Seltenheit  und  ihre«?  Preise!,  denn 
früher  wnr  «^ie  alldn  acht  durch  Srh  im  mel  b  usch,  bei  wcldirin  das  Pfund 
S  Thaler  koatete^  m  erkalten,  ist  sie  häuiig  verfälacht  und  Terwechseit 
tiofdeü.  80  tted  Orrtm  Ihr^ntlmm,  Ctrtm  Jvrtma,  Cftf im  ft  iW»  MoCro» 
ind  andere  dafllf  gegeben  word«n.  Man  kann  diese  verschiedenen  Rinden 
dnrch  Reactioocn  unterscheiden  und  Martins  hat  (im  Grundri^i  der  Phnr- 
niaLognoaie  de»  Plb\n/ciueichs,  hirlangen  1^3^.  p.  94)  eine  Tabelle  dar- 
über gegeben.  Im  Fharmaceutischen  Centralhlatt  für  1336,  p.  552  ist  die- 
Nlb«  f  Mch&n«  «athalt«!  vnd  daaelbat  «acb  p.  549  «io«  Arbelt  dea  Dr.  B« 
Ro^ff  Aber  das  Terbalten  der  Infuia  von  zwei  wahren  und  zwei  falachen 
Rinden  aaa  Bnchn.  Repert.  Vf.  p.  59— ^.S,  aufgenommen  worden.  Wir  ge- 
fctin  hier  die  Be«rhr#»lhungcn  dieser  Rinden  von  Uopff,  um  auf  ihre  VeJP- 
jchiedenbeit  aufmerksam  zu  machen,  verweisen  aber  hiottAtlich  der  R«iO" 
tioniv«r«»Ae  anf  di«  «ftirtea  SCoBob.  / 

1.    CorUx  tidstringens  bratilitnti*  verut  ▼««  Schlmmel- 
bi««li  boMfWi.     Th«U«  fltdi«,  Uioil«  f«roUt«  St&«k«,  aohior«  2oUo 
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tan^.  Borke  einer  Linie  dick  mit  Längt-  Bod  tiefea  QaerrUsen,  gteiehMm 
hÖcJccrig,  dunkelrothbraTKi,  fast  schwarzhnian,  theltt  schniiitzig  grftabraiui^ 
thtiU  mit  grauiicbeii  KrutteuÜecbiea  belegt |  Bruch  ziemlich  ebeo.  Bast 
Mhfvra  liriw  M  csf  4«r  iMtn  ■nuiBeHwIllMi  Stil»  iMU  idiwttn^ 
ttBu  glatt,  theiU  röthlic)tbrauQ  faserig;  Bruch  korstplittrig,  Bracfaflacha 
heller  gefärbt  als  die  inocrf  Fläche.  GesdMMMk  Mfaff  «Urk 
htad,  hioterber  schwach  säuerlich  kratseod. 

2.  Cortex  adttringtns  brasilie»»i$  «tf««  l«b«t  ii 
tof  bcMf CB.  Fkche  halh|w«lito  Mcke  ^awehirieaat  Gröaae,  Borke 
und  Bast  gleicbiui  in  eioaader  Terlaafeo.  Entere  mebrer  Lioieu  dick, 
duakelrotlihratin  ins  Violette  ziehend,  narb  innen  gegen  die  Baatlage  beJier 
iverdend,  äasaerUch  etwas  weai^s^heüer,    zernsaen  höckerig,  mit  wciaa- 


g;raiiea  Krattenflccbtta 

Mhwarzgrauen  und  gelben  FleckoB.  Brack  Aok,  BSolt  iptittrif» 

g^ilMi4t  beim  Bast  kürzfa^erii^. 

,  $.  Cortex  adstrin-;  e  n  t  brasiliensis  J  al  su  s  von  Basier- 
Biano  bezogeo.  2«ieiiilicb  grosse  Stücke,  mehrere  Zoll  breit,  i — 6  Zoll 
iMf,  tew  ktfc»  1  Liid«  aek,  fueriick  nMrmm  iMMcttdl  crrabnu^ 
mit  tiefen  L&ogsrissen  und  schwachen  Qoerrissen,  mit  gdbliifhifti— i 
Krastcnflcchtcn  belegt  ist;  Bast  mehrere  Linien  dick,  bellrotbbratinj  zwischen 

.  fieiacbfarbig  und  zimiutfarbig,  langfaserig,  Brucli  ebeBS^b    Gttchmack  ieicht 
bitter,  weuig  £us&mmeoxiebead,  schwach  chioaarüg. 

4.  Cerf«s  adttringens  hratUitnHs  f^Utts  Ja^tt  hwm 
gea.  St&cke  von  der  Liage  and  Brdt«  mtkrv  Zoll«  Borka  mIw»  Ii* 
Uten  dick,  durch  tiefe  Längs-  und  Q«<?rm»c  höckerig,  äusserlich  mit  grau- 
grftoem  Hauch  und  äboUch  gefärbter  Krugteotlecbte  überzogen,  ianen  satt 
rtthbraun.  Bast  etwa  1  Linie  dick,  splittrig,  rotkbraua,  aber  beller  als  di« 
B«fki.  GMchvMk  wate  Uttw  aodb  adttriogirMd,  mu  iMitig,  ImI  wiflif. 


Cortex  märntrimgemM  wmofbm,  Fftlscke  Gerbstoffriad«, 

in  Goeber$  ph.  Waamik,  Jl.  1.  AML  f\tf,  V. /.  1^11»  Irt  Ba«li  M»rti«fl 

CqtUx  JBarbatimao. 


€SmwtmK  Alc^iwM«.  fll  Alkaraot-aiad«« 
€?«itex  mmtanB  —riii—tf— Iii  8.  QummU  «am  £. 

Cortex  Barbatijuao.   8.  Inga  cocJducarpos  MarL 

Cartex  benedietiia.   8.  Cuajacum  oßicinale  L. 

CortfX  CAramAt*  s.  j4mman.  Eine  Rinde  des  britischen  Gajtoa, 
dia  nach  Üancock  hiosicbtlich  ihrer  Wirkungen  mit  Cortex  Juribali  über- 
aiaidllMaa  «ad  Bit  dieaar  oft  za  gleichea  Theiiea  gegeben  werden  aoU, 
Ihn  AbitaBBiaBg  !ai  aabaka&al» 

Onm^iet.  Siaha  daii  Aitikal  GUa«  Atoiaiüte  lotar  das  Haaplartikid 
Cbrticas  CMmw.  ^ 

Cortex  Colber,  Pdo  de  Colher,  Co  1  herrinde.   Kaa  ant  adk 

1850  durch  den  DrogTiistcn  Schimmelbuach  in  Europa  bekannt  gcmachto^ 
aus  Brasilien  stammende  Hinde,  deren  Staaimpfianze  eine  Acacia  sein  soll.  — 
IVir  entiebneo,  da  wir  nicht  Geiegeuheit  gehabt  hsbeo,  diese  Rinde  kennen 
SV  lernea,  dia  Baichialbeaf  dmaalbaa  aaa  da«  Graadriaa  dar  PhanMcog- 
nosie  des  Pflanzenreichs  von  Th.  Wilh.  Christ.  Martins  p.  iSS,  E» 
sind  handgrosse,  4  —  5  Zoll  breite,  4 — 6  Linien  dicke,  schwere  Rindcnstürke, 
Bit  sind  wenig  rinaeat'örmig  gebogen,  öfters  jedoch  gebunden  und  scheinea 
te  Ntta  voB  4m  Wurzel  gesammelt  iriorden  su  sein.  81e  haben  im 
AahBlMikrit  aH  te  BiwthiwriBda.  Bbid  gnndkkifaia«.  mit 


Digiti^uG  Uy  Google 


ooma  OQBHK  —  onrnoc  oaaamä  40» 


helfprnnen  ^irinab«  weUien  Flerken.  An  rielea  Stellen  fehlt  die  Oberhr^jt, 
aal  welcher  üeberbleibseU  von  Flecbtea  zu  bemerken  <!iiid,  und  dann  er- 
•cheiat  die  Binde  »cbmuUig  dunkelbraun.  Bbeiuo  beuierkb  mau  bäufii;  di« 
Pabarwraifci—g—  iw«  Aeatoo*  dra  gawMidiali  oval  liid.  DmmImb  fiadät  ma 
Slltere  tief  eingescbniUeoe  Riste,  die  In  die  Rinde  10—15  Linien  weit  hin> 
einreichen.  Innen  ict  die  Rinde  ziemlich  ^latt,  sehr  fein  fasenr;;.  Der  Bast  « 
ÜMt  aich  von  ihr  iiicbt  trennen.  Sie  ist  sehr  grobkörnig,  aut  dem  Brucbe 
^n;  man  aoteracbeideC  viele  Lagen,  auf  den  Splint  xu  werden  aie  etwas 
kroter  und  noeh  diftUer  gefärbt.  Blit  der  Lupe  orkwint  nrnn  voisttglM 
In  dem  innem  Theil  der  Rinde  weissere,  hellere,  gewöhnlich  runde  Punkte, 
welches  Terhärtete  Saftröhren  au  sein  scheinen.  Geruch  fehlt,  Geecbmack 
•B^gs  fad-süaalich»  spiter  eiwaa  zusaminensiehend.  Das  kalte  blassgeibe 
IMhmi  wifd  rom  km^mmmmMk  ftlber,  btalteh  esiigaaures  Blei,  snll^eter- 
mnres  Qoeclctilheroxydol  gnbea  flockige  Trübungen :  kleetumt  nniifc 
schwachen  Niederschlag:  schwefelsaures  Ehcnoxyd,  salpettnUIVM  BUhsr» 
aal^tersaurer  Baryt  und  Gnllustinktur  bleiben  unverändert. 

CorteX  Cornf».  ff^orSrf,  ph.  JfaarmJc.  1  B.  jj.  Tii.  t.  19.  /.  1.  ?.)  Un- 
ter diesem  rvamen  erbirlt  Cocbel  pine  Kintic  Aon  Scbimmelbuach,  die 
in  dea  brasilianischen  Provinzen  Para,  Üahia,  Porto  äeguro  u.  i.  w.,  bcsun- 
dm  gegen  Magensdiwidie  «od  hartoftckige  Fieber  futMi  Brfolge 
gebraucht  werden  soll.  Si«  kat  alt  der  Qiiiw  döa,  die  nach  Hayae  tob 
Gnchona  ornh'fnün  nhstammen  «oll,  eine  f^rofte  Aehnlichkett.  Sie  besteht 
aus  3 — 'S  Zoll  laiin;cn,  2 — S  ZoU  breiten  und  V2  Zoll  dicken  Stücken.  Meist 
ist  die  OberÜäche  abgerieben,  wo  aie  aber  Torbanden,  ist  sie  höckerig  und 
Wik  Vertfefbagea  TefielMi,  die  irit  eisea  gelbea  Fleebtealafer  aajrfiilt 
dod.  Sie  acheint  yon  Stiaimen  oder  alten  Aesten  geaoaimen  zu  sein,  da 
da»  Ganre  Rtndenkörpf r  ist.  Brach  körnig,  und  man  erblickt  eine  Menge 
hellgelber  Körner,  die  in  Vertiefungen  der  gelbüchweissen  Rinde  liegen  und 
nch  leicht  beraaslSsen  lassen.  Uoterfl&che  gelbllohwelsa,  zwar  aneben,  aber 
deeh  dabei  glatt  aad  aehwadi  glänzend.  Zerschnitten  zeigten  die  SeitaB* 
fliehen  Harzglaoz.  Geruch  unmerklich,  achwach  dumpfig.  Geschmack  an- 
fangs etwaa  aebarf  und  breanend^  apdter  atark«  ab«  nichi  aaaBgaaabm 
biUer.  — 

Cortex  Cornova  s.  Cnron,  eine  ostindische  Rinde  von  unbekannter 
Abstammung,  die  in  ihrer  Heimatb  gegen  Magenschwache  und  die  hart- 
Bldtigttett  Fieber  gebraodit  werden  •oll.  Vm  Frans  Scbimmelbtitcli 
In  Düsseldorf  erbiete  aie  Dr.  Barth.  Tronaadorff  in  Krfurt,  der  sie 
chemisch  untersuchte.  —  Sie  besteht  aua  flachen,  4 — 5  Zoll  langen,  2—5 
ZoU  breiten.  Vi— 1  dicken  Stücken.  Der  äussere  Theil  ist  aehr  muh, 
zerrissen,  stellenweis  von  der  braungelben  Oberhaut  entblösst^  an  eiuzeiaen 
Bl«ilen  finden  aleb  Reale  elaer  aebwefclgdbeii  Flechte.  Die  loaere  PlSehe 
Ist  uneben,  schmutzlg-ochergelb.  Leicht  zerbrechlich;  Brach  uneben,  porös» 
gelh.  Durch  die  Lupe  bemerkt  man  viele  kleine  Höh)nn^«*n  anf  den  Bruche, 
die  mit  einer  gläriTcnden  wahrscheinlich  harzigen  Masse  angetullt  sind.  Ge- 
ruch (ehit.  Geschmack  ungemein  widrig«kratzend,  bitter  und  lange  anhal- 
tend. Da«  Pttlver  bat  eine  gelbe,  etwaa  hellere  Farbe  ala  daa  Peker  der 
Äsgustura-EUnde.  —  Sie  enthÜt  nach  Trommsdorff:  einen  aromatischen, 
reinen  BitterstofT,  der  in  Wnsser  Inslirh,  in  Alkohol  wnd  Aether  unlöslich 
ist  ttod  auf  Metalitalze  nicht  reagirt;  ein  flüssiges,  eigeuthümlich  kratzend 
Khmeckendes^  sauer  reagirendes  Harz;  eia  festea  ■ebwarkbflMMa  Hais;  «ia 
pflaaaenaawrea  (wabncbdnUeh  ipfelianrae)  Sals  alt  Kalkbaaei  BtirkaeUi 
bvmt  oder  Schleloi;  Holzfaser. 

Die  vorwaltenden  Bestandtheile  «ind  daa  stark  schmeckende  cicenthüm' 
liehe  Harz  und  der  aromatische  Bitterstoff^  weasbalb  die  zweckmaasigste 
AnMlferm  elae  dweb  DifecaMi  bH  Alkehel  benUele  Ttoktar  eder  eia 
darek  Verdautea  dtec«  Tiaktar  erbalteaee  Bitraet  aeia  wird.  (TVoumm* 
isi#.  Jr.  /cm  XXL  m.%S.  Ui-in.  Mann.  CMMM  Ml.  Aii^  I.  f.  H.) 
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C^rtex  Üncaclae«  i.  JSncocta,  Cd^ca  ef«  Encncia.  Encacfa- 
riad«,   Biae  aas  üraftUien  kowmde,  Mit  b«kaaDte  Riode»  deren 

AMuMiQog  tum  modk  Mbit  kmaL  8i«  bwteht  ms  1—2  Lioieo  iiekMiy 
gevföhniiA  fwrollten,  •eltner  fladieii  Rinden,  die  aoMea  ^  eiiMMi  dteMü 

Sräunlichf^ranen  Oherhautchen  bedeckt  «iBd,  das  bio6g  jedoch  abgeriebeo 
ist,  wo  dann  die  8telie  braon  erscheint.  Qiiergeheode  einir^e  Linien  ian^e, 
daakelbraune  Sireifea  w«rdea  «idubar.  Baat  cbocoiatebrano,  frrrnfafarij, 
■iC  ^el<B  lafigÜiiiwi^M,  ntMnwMn  Pankrea  m4  dtaaea  •trdta. 
broch  riei&ltcb  eban,  doch  bricht  tfa  lanara  Bast«chicht  mit  der  Rinde  nie 
gleich.  Aof  dem  BrtJch  ist  die  Farbe  schwach  röthlicbgelb  und  mit  bewaff« 
Dcteoi  Auge  entdecke  mae,  dass  sie  kleiu  marmorirt,  ähnlich  der  fraasöai'- 
•chea  Rhabarber  i»t.  Geruch  fehlt.  Geachmack  zuaaimneBziehead,  ac^wnali 
bkCcr»  mlalsl  \m  MInda  «cllad  kratMüd.  MÜ  das  BtoM  Maat  aU  dkl 
Riada  whwar  trenoeo.  Der  «viavige  Antaog  wird  durch  taizsaures  Biaea 
«chwarzgrau  getrnbt,  Leimldsunn^  gicbt  einen  reichlich  röililiciien  Niedc- 
schlag.  Sie  enthält  nach  Bachners  unToilttandigen  Versurhen  Hirz  uad 
eiaenbläoeoden  Gerbatoff.  Der  w&aarige  Aufguaa  wird  durch  Gaiiaptelauf- 
fttM  und  Aauioalak  aieftt  gatrftbt,  anthilt  atio  wahraabatolicli  kala  AlkaloidL 
Dieie  Rinde  dient  in  Brasilien  als  Brechmittel  md  gegea  das  Biaa  diftifar 
fichlaogen.    {Martim,  Umnmakogn,  UL  f,  1^) 

Corte \  Jnrenm,  Cortex  JaraMe  brasllleMii^  Cmmm 

tex  Ciereililiia,  J  urema-  oder  Geremoia- Ri  nde.  Eine  an«  Br-i- 
aiiien  ataainiende  aeit  1329  durch  6 ch i mmei b  u  s  c h  in  Europa  beknnntn 
KMa^  daran  SCaiaaipflaiwa  noch  anbekaont  (nach  Nees  t.  EaenbecL^ 
.▼armnthnng  Acacia  Jurema  Mart.)  itt.    Es  ahid  IbaUa  platte»  tMla  nähr 

oder  wenifTpr  halb^erollte  ond  röhrenföriDige  Stficke  von  1 — 4  Zoll  Breit« 
und  4 — 10  Zoll  Lanf;e.  Baststücke  mehr  oder  weniger  gebogen,  schwarh, 
iftert  gewunden,  aus  einem  feinen  aehr  faserigen  Bast  bestehend,  der  ]c« 
dach  aeltea  laa  tat  Dia  Barkaaiahialita  fehlt  ■eist  ganz.  Die  Rinde  iat 
Matee  schiaataff  vlalatt,  iaa  Maalicbe  gehend,  anf  der  innern  SeEte^  od 
TorzflgHch  wenn  mnn  «je  zerschlitzt,  tritt  eine  blass  violette  Farbe  berrtf* 
Sinzelne  Stücke  sind  mehr  scbmutzig-braunlich.  Auf  dem  Schnitt  Ut  die 
Farbe  nach  anssen  schön  violett,  nach  innen  mehr  wei«slich.  Qaerbruch 
aof  dem  Bast  mabeakdmig,  dabei  fein  lamalleoarlig  abgatheilt  nod  k«n- 
aplittrig,  auf  dem  Splint  dagegen  lang-  und  dünnsplittrig  ins  Faaerige  flber^ 

Sehend.  Geschmack  bitterlich  zo^ammenziehend.  Wenn  Oberhant  vorhan- 
en  ist:  so  erscheint  sie  im  Aligemeinen  röihÜch^iran  oder  grüol'chgrau,  je- 
■achdea  aie  malt  ^nem  grünlich  oder  blaulicbgraueu  l  lechieuthalius'^  bedeckt 
lat.  Auf  deo  rährigan  Rinden  iat  aie  kaam  'A— I«inie  altark  und  mit 
Querm«en  versehen,  nnf  dirkern  Stöcken  hingegen  1—2  Linien  dick  und 
mit  vielen  Läogsfurchea  durchzogen.  Bruch  zleoilich  fhm  und  feiiiWörnig. 
Geschmack  nicht  bemerklich.  —  Nach  Bley  enthalten  ICOO  i  hl.  lufiirocL* 
aar  Rindet  16,0  Chlorophyll;  200,2  CfcrbcstofT;  249,0  biltero  und  gumiat- 
gen  BxtrartivstofT  mit  Spurea  von  talztaoerm  Kaik$  9,0  barngen  Kvtraa- 
tirstoff;  6^,n  Gummi;  2  0  pr^rbstofThaltiiieQ  Extraclivstuff  mit  Spoian  aalt- 
sauern  Kalks;  10.0  Weichharz;  110,0  Feuchtigkeit;  198,0  Pflanzcnfager; 
(die  foleendeu  Stoffe  durch  Salzsäure  und  Aetzkaii  extrabirt)  87.0  vcrhär- 
taten  BiwdMatoff;  15,0  Pflamaklebar;  38,0  Sstractivitoff;  1,8  Veriosti 
^  kein  Alkaloid. 

Da  Gerb5tofT  und  bitterer  ExtractirstofT  vorwalten:  ao  dürfte  daa  wiv- 
•erige  Dekokt  und  die  geistige  Tinktur  am  z\vc(  kmä^sigsten  zu  gfbraticb« 
aein.    Doch  bat  d^es  Mittel  vor  alinlicheo  cliihc. mischen  keinen  Vorzug. 

Cortex  Jnrlbaii  s.  £uri'>ai,.  c;nt'  Rinde,  die  von  einem  B'^nm" 
ina  dar  Fiamifie  derMeiiaceen  von  Furoeruuu  in  Britiach  Gujana,  wo  ihn  die 
»■gcbenen  FieberrindeabMni  ynm  Feaenaea  natman,  hafatammen  soU. 
Hancock  will  «ie  kr&fttger  ab  China  gcfundeo  haben.  Sie  eathÜt  Hau 
«■d'eiaen  in  Waaaer»  kaeandaM  antar  gaaali  Ten  fidMoi  Hiaiikiw  flliA 


Digiti^uG  Uy  Google 


CORTE!  mUMBQ  —  CO&llCES  CHINAE 

sie  ist  lebr  bitter  und  sttunaeazieheiid  oad  wirkt  (in  grdttern  Gaben) 
gcliod  pargir«iid  wie  4i«  Rhabirber  (?),  auch  NliwciMtrgibfQd.  Man 
iraacht  sie  gegen  tüc  bdsariigasy  typbdaen,  remittirandeii  Fieber  Tf^ 
penländer  im  wässrirrn  Aufgotse,  und  auch  bei  Masern  und  Blattern;  tat* 
aailich  bei  schUmmea  Getchwfiren.    {Lond.  med.  and  pkyt.  Journ.  Jan,  1813.) 

Cortex  MalambO  s.  ^T'  fa}7lhn^  Pao  de  Melamho,  M  a  1  a  m  b  o  ri  n  rl  c, 
MelHTnho-.  h' i  e  b  e  r  ri  n  d  e  .  faiiue  seit  ISH  durch  Uonpland  bekannt 
gcv^ordene  Kinde  eine«  Uaumes  in  den  Provinzen  Choco,  Anlioi|uta  und  P(H 
pavaa  de«  wettUcben  Colonbient,  wo  danalbe  Ar^  de  Agi  genaant  wird» 
En  ist  eine  fcstc^  dichte«  aehwere,  ^enfg  gebogene  Rinde.  Die  Stücke  dttd 
18  Z"»l!  hU  2  Fu§<  lang,  gegen  2— S  Zoll  breit  tind  2 — 6  Linien  dick,  aui- 
feii  ;:eli)lichgrau,  auch  mit  rosenfarbenen  Flecken  vcrs^-hen.  Man  beuierkt 
Tieie  kleine,  wenig  hervorragende  Knötchen.  Nach  W.  Hamilton'«  Nach- 
lidlt  (lyoMSflC.  tf  <fta  mttiieo  Wimm.  sm.  4/  ZomE.  ftr  M  md  UA  A  tt.)  lal 
die  obere  and  dünnere  Haut  iuiserlich  aschfart>en,  nit  unregdtt&asigeOy 
iSoplirhcn  Fiircb'-n  bezeichnet  und  sondert  «ich  von  der  innern  dickern 
Baut  ab.  Inoeu  scbututzigbraun.  Bruch  uneben,  schwach  spliuerig.  Durch 
die  Lupe  siebt  man  viele  weisse  harzglänzende  Punkte;  manche  Stücke  zel- 
gm  hmm  Bmebe  fSraliche  Lag^o.  Geroeh  nnntatisch,  betoadera  bflin 
Zerstotseo  pfefTerartig  und  dem  Kalmus  ähnlich.  Geschmack  gewürxbafl» 
scharf  bitter,  anhalt»*nd.    Vauquelin  fand  in  ihr  ein  citrongolbes 

ätherisches  Oel,  ein  «ehr  bitteres  Harz^  in  Wasser  auflöslichen  Extractiv- 
Hoffen.  ■.  w.  {Amu  cklm.  Xcr,  III)  öef  kalte  Anfgiae  wird  durch  Kalk* 
wa8<er  getrübt,  Galtustinktur  erzeugt  einen  gelben  und  scbwefelaaurea 
Kupfer  einen  grünlichen  Nieder  ( !i!ag.  Die  Malamborinde  wird  in  Colum- 
bien wie  di**  Angustura  bcinnzt,  und  ^rhr  gpnthnfzt.  Man  wendet  sie  mit 
Erfolg  bei  Krämpfen  (StarrkraiupQ,  Wunden,  Katzündungeb,  Magenleiden, 
Dsrckfilleti,  Engbrüstigkeit,  RkeiiiBatisnieB  o.  f.  w.  an.  —  Von  Carthagen« 
wird  sie  in  grossen  Quantitäten  nach  Havanna  Tersandt.  ^—  Der  Baum,  vos 
welchem  mntt  dte  Rinde  ableitet,  «oll  Drimys  grnimf'-rrfts  L,  f,  (9,  d.^  uia^  ' 
Bad  die  Kinde  in  Brasilien  Casca  d'Änla  geuaaut  werden. 

C'ortex  Poriq^erebÄ  s.  Pn^-^^rrphap,  Porf;erf»ba-Rinde.  Eine 
HTnr^nk  auische  Kinde,   üeren  StamiupUauzc   unbekannt  ist.    äie  besteht  aus 

ieroütea  Stücken  von  der  Dicke  einer  Gansefeder  bis  zu  der  eines  Fingeri, 
C  gernd«  oder  krvMB,  liact,  def^  feiCt  Mssen  rmMelig  md  dnnkellnm,  ■ 
inwendig  braun,  geruchlos,  hat  einen  schwicll   inMBäaiilnkMdiM  Gn» 
Mhanek  nnd  war  bei  Enbr  im  GebrandM. 

C«H«x  WinierMiUi»  S.  Mmyt  Winttri  Font 

dMrtfcc»  ChlaMy  Chinarinden,  werden  die  Rinden  nllev  4m 

Bäume  genannt,  welche  der  Gattung  Ciiichona  L.  angehören.  An^scrdcai 
belegt  man  aber  auc^  nach  ver<;<  hi^rif^ne  andere  Rinden,  weiche  von  vtr-* 
wandten  Gattungen,  wie  ExosUmma,  Cosmibuena,  Atena,  Coutarea  und  an* 
dem  abstammen;  nnteraebeidel  diese  jcdoeh  5fiera,  nnd  lietondnre  in  Hm- 
del,  dnrch  den  Namen.  CMna  not».  Die  Chinarindn  oder  Fieber« 
rinde  scheint  nach  Kuropa  zuerst  um«  Jahr  Ifi.i?,  und  zwar  narh  Spanien 
f:»»Hrnrht  worden  zu  sriti.  In  Südafn^rika,  wo  die  Fiel  erriiidenbäume  vom 
2Ustcn  Grad  südl.  BreiU  bis  xuiu  iltea  nürdl.  Brette,  und  zwar  auf  den  , 
Gebirgen  In  einer  H»be  von  4800  bla  <n  8900  Foea  über  der  Meeretttebe^ 
die  Art  Ctndbonn  lancifotia  Mut.  bis  9050  Fuss  vorltomntn,  echeint  sie  von 
den  Kingebororn  a!s  Arrnei  nicht  gohratirht  worden  zn  »ein,  obfjleich  der 
genuesische  Kaufmann  Anton  Holl  n  5  iiiul  Ar  rot  angeben,  dass  sie  schon 
Tor  der  Ankunft  der  Spanier  den  iaüianeru  hinsichtlich  ihrer  Wirksamkeit 
Mtnnnt  geweten  wir«.  Geoffro  j  orwibnl  eine  nit«  Sage,  nnch  welcher 
ein  fieberkranker  Indianer,  der  aelMn  Durst  aus  einer  PfüUte  löschte,  in 
welche  rhHMhäum^  y^pföllrn  waren,  die  Hf^ükraft  entdeckt  habe.  Alex. 
V.  H  u  na  b  0  l  tl  t  sctilt^'sst  aus  der  firrinpen  Neigung  zum  Gebrauche  der 
Fieberrinde  bei  üeu  Kingel>oracu,  duss  die  Spanier  die  Eatdecknng  diiMn 
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BfitUU  jenen  nl<M  n  nvluVen  hätten.   Im  Jahre  1698  wurde  die  Gat« 

tin  dc9  Vicckönigs  Ton  Pern,   Gräften   d^l   Cinclinn  durch  fliese  Fieber* 
r'iridc  ^011   einem  hartnäckigen   Tcrtian  ^'icber  befreit.    Durch  die  Gräßo 
del  CiucUou  kam  16)0  eiae  gru»se  Q\^aaül&t  Rinde  nach  Spanien.  Da 
die  Rind«  cepiilvert  antgegebea  wvrde»  ae  oante  «an  aie  Pulvis  ComUmMmp 
PvWer  der  Gräfin.    Um    1643  verbreitete  der  Cardinal  Juan  dn 
!i  g  r>  ?M  Korn  dflf^nrrh  bf sondert  den  Gebrauch   der  Rinde,  daM  er  Fie- 
berkrauke  uueiitgeitticb  damit  ^heilte  und  den  PapH  Inooeens  IL  Teran- 
latfte,  von  aeinem  Lieibnntte  dieselbe  prüfen  za  lancB.   Deeelitlb  «rhidl  tfo 
den  NMI60  PuMi  CardinaliSt  Pulvis  Cardinalis  de  Lugo  oder  CaidianU- 
oder  Logopulver.    Wahrscheinlich,  weil  Jesuiten  diesem  Pulver  von  Rom 
Zaerit  nach  Belgien  brachten,  und  übcrhanpt  durch  ganz  Kurupa  verbreiteten, 
Koch  in  groieer  Menge  au»  Auerika  einführten,  nannte  man  ei  auch  Jesuiten- 
p«tv«rt  Molf  JtsuUSeiu,  GleielibedeaCMid  iet  dnr  Naan  Pulvis  patfmm. 
Zu  defielbeci  Zeit  icheint  in  Rom  der  Name  China  /efrfi«  Im  Gabnuich  ge« 
Tvpscn  711  8c*n.    Den  N  mien  (Viina  haben   die  meisffn   f nropaischen  Natio- 
nen angcnunjiiicn.     I)ic«e  I^encnnui» p;  ist  am  nn  alii  icheinlichilen  von  der  spa- 
llischen Worte  Quinaf  weil  die  itaücucr  üaa  Wort  Uiina,  wie  die  Spanier 
Ihr  Quina^  nimlldi  jQna  UMpnehea.  La  CondaaUe  meint,  data  d« 
Name  Qstina  Quina  amariklBischen  Ursprungs  sei,  wenn  gleich  in  Amerika 
das  Wort  (^as-nra,  oder  gewöhnlicher  CascarUla  gebraucht  würdo.  Maa 
habe  nämlirh  vor  Eutdecknog  der  Chinarinde  einen  andern  üdum  6üdame> 
rika*s,  dessen  Rinde  gleichfalls  ein  gutes  Kiebermitttl  gewesen  sei,  Quinm 
Quina  genannt.   Br  nimmt  nun  an,  das«  Quina  la  der  peruinischen  Sprach« 
so  viel  als  Rinde  bedeute,  ond  Quina  Quina  würde   eine  Kinde  aller 
Rinden  nnTcigcn.    Weniger  allf^emein  verbreitete  Benenouogen  sind  ioU 
gtndti'  Antiquar tius  Peruvianvs^  wobei  Pulvis  an  suppliren,  also  Peruviani- 
•diat  Pulver  gegen  daa  4tägige  Flebac  la  ftberMtma.  Gleiche  Bedeatung 
hat  Cortex  antiqtiartii  s.    Kerner  Pulvis  H  CorUx  febr^^igUSf  Cortex  fMUt^ 
Corfrx  antifebrilis.    Häufiger  brauchte  man  Cort^r  P^ruvUmUi  oder  Ptrummtf 
auch  Wühl  Cortfx  Pcniriarms  fcbrifugus  scu  officinalis. 

Schon  in  früher  Zeit  fand  die  Anwendung  der  China  heftige  GegnM^ 
aW  nach  lebr  warma  Vertbeldiger.  Da  sieh  di«  Gblaariada  «iaiga  Zell 
hindurch  fast  nur  in  den  Händen  der  Jamdten  befand,  die  dieselbe  nnr  ta 
Arme  billig  oder  unentgeltlich  abf^aben,  von  Repüfertrn  aber  mit  den  hd«b* 
•ten  Preisen  sich  bezahlen  Hessen:  so  wurden  vielfache  Verf&Uchnngea  aad 
Betrigereiea  damit  vorgenommen.  Dadurch  kam  das  ao  bech|>epriefcaa 
Mittel  bald  ia  Misscredit.  Nachdem  aber  aaeh  noch  andere  curopiiacbB 
Länder,  ausser  Spanien  und  Italien,  aamentlich  Frankreieh,  En^Und  ood 
Holland  grössere  Zufuhren  der  Chinarinde  erhielten,  lernte  man  ihre  Wirk- 
aamkeit  und  ihren  Nulaen  genauer  kennen  und  ihre  Anwendung  verbreitete 
Ml  Immw  weitar.  Da  sie  jedoiA  iauaer  boeh  tm  Preiee  atand,  aa  kamea 
auch  viele  Verf&lschungea  var.  Aua  gleichem  Grund^  wurden  auch  vida 
Surrogate  anfp;e8ucht  und  angepriesen,  die  aber  sanuntürh  den  Gebrauch  deir 
China  weder  beeiBtr&ditigty  noch  aie  aeibst  in  ihrer  Kigeathüaüichkeit  er* 
letxt  haben. 

*  Vaa  der  antea  Zdt  dmr  Biaflhnuig  aad  Aavaadaag  der  Chlaa  la 

ropa  bis  gegen  175S,  aiso  wfihrend  etaes  Zeitraums  vaa  mehr  als  100  Jah- 
ren, kannte  man  keine  andere  Sorte  als  die  Cfuna-f.orn,  welche  von  dem 
"Von  la  Coodaroine  17SS  beschriebenen  und  von  Alex.  y.  Humboldt« 
CInekoRa  Condominea  genannten  Fieberrindenbanme,  wddMT  üb  der  Oegead 
Toa  Losa  la  Calanblaa  wicbit.  guMuamelt  watda^  Naoh  Humboldt 
kamen  sogar  bis  xum  Jahre  1776  nur  Rinden  aus  jener  Gegend  in  dea 
HaodeK  obgleich  Joseph  Jnssieu  Ton  1739 — 1771  in  Südamerika  sich 
aufhielt  un4  die  Chinarindenschiier  auf  verschiedene  Sorten  uad  ihre  Be- 
handlaac  aafmarkaam  gemadit  and  Jasa  Caleetiao  Matls  admi  177f 
die  Cinmiaaen  in  der  Gegend  voa  flt.  aufgefunden  und  einige  neun 
Species  unterschieden  hatte.    Einige  der  voa  Mutis  bestimmten  Arten  !ie- 

faro  aas  jeUt  dia  kräftigstea  ChinaiartML  Seat  177d  wurdea  aua  darch 
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de  SaotlstcTan,  Hlppo  II  t  Ruiz,  Joseph  PavoD,  Tafalla,  Ro« 
bin  de  Ceii«,  Taddacus  U«enke,  Alex.  ▼.Humboldt,  Aiin^ 
B«apUB4,  T,<Martlü«  md  Aodem  ▼«nUkitdene  Artmi  ron  Fxeberriadeii- 
bfiuiBen  im  otrdliehcn  uod  sudiichorn  Theile  Sidaonriku  «aldMkt  K»  hift 
ferner  der  {^rö-^iere  Bedarf  und  die  mrbrfichc  Verwendang  zur  Erforscha«« 
uod  Einfübrung  aeuer  Sortea  der  Eiade  ia  netterer  Zeit  bedenteade  ^^a? 
aalaetung  gegeben. 

Trais  vieirMkar  fwmcr  Ualerraehimgeii,  wddie  dk  vorzüglicheteii 
Botaniker  and  Pbarmakagoaeteo  angestellt  haben,  and  trotz  doai,  daaa  kwm 
ein  anderer.  Arzneikörper,  so  sehr  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  hat- 
findet  eich  doch  hinsichtlich  der  Abstuumunf;,  dei  Vorkommenf,  der  chemi- 
•eben  lad  aierkantUischen  VerhältniMe  bei  keinem  andern  eine  solche  Ua- 
aicherhcit  and  Verwirraaf  aia  buk  der  CUaa.  Dia  Unaebaa  liegen  iu  der 
Schvvierigkeit  aas  jenen  Gegenden  Amerikas  bestimmte  Nachrichtao  aa  «fw 
halten  über  einen  Gegenstand,  der  aus  Gewinnsucht  und  um  den  Alleinhan- 
del damit  i»  beh&ken  in  Danke!  gehüilt  bleib  en  Süll;  ferner  darin,  dass  dia 
fMarriadaabiaa«  an  mehrera  Theilen,  z.  B.  an  den  Blättern,  Bläten  u  a. 
w,,  sehr  abändern;  dann  darin,  dass  maa  iaasere,  aleaitiali  varlnderliche  Ei- 
genschaften, wie  die  Farbe  der  Rinde,  zur  Bestlmmang  und  Beneaaaag  ba« 
nutzte,  und  endlich  darin,  dass  die  CrosshSndler  durch  Aussuchen  and  Sor- 
tiren aus  den  Rinden  eines  und  desselben  Baums  mehrere  Sorten  lu  erhal- 
laa  M  bettrabtea.  —  Aber  anch  hinsichtlich  der  chemischen  Verhaltene 
fiad^  sieb  noch  viel  Verscbiedaabeit  and  UabaatlBatbeit,  weil  •  der  Gehalt 
an  Alka!oiden  hei  den  stärkern  und  schwächern,  äitem  und  jungem  Stücke« 
einer  uiul  derselben  Art  sehr  abändert  und  weil  sehr  verschiedene  Rinden 

unter  einem  und  demselben  Namen  untersucht  worden  sein  mögen.    Deas- 

halb  iit  abar  aaeb  ^  Blntbeilung  der  Chinarinden  nach  ihren  chemischen 
Verhältnissen  jetzt  noch  nicht  voilständig  mflgUdi  aad  anaahttbar.^  Pfaff 
giebt  (ifi  r.  Hrr^rn\  Mnuo^r.  p.  337.)  folgende  AnorduuDg  der  Chinarindatt 
aacb  dem  VVerthe,  den  ihüeii  ihr  verschiedener  Gehalt  an  Alkaloid  ertbeilt : 

1.  Oiina  Huanuco  euihalt  als  Maximum  in  100  Pfund  43^^  S  Alka- 
liid*  (OInchmtin.  purum,)  ■  ^ 

X  GUaa  rubra  -  40^««  ^  (S8,,„  Onehtmü^  pumm.  t^n  0«iil».«tolL> 

8«    China  regia  —  SS,  ,  5  (rhinin.  sulphur.) 

4,  China  Huamaiies  —  iy,--^,  5  (Cinrhnnin.  pur.)  ' 

5,  China  ßaoa      lS,j,,  5  (7,^^  Cindionin.  purum,  6^  ChifUn:  iuUth^ 

6,  CMm  de  LooM  —  ll„o4  3  (CHfytin.  wlph.) 
7'    CkbM  Jaen  —  DJ 

Nach  Goebel's  und  K lrat*a  Prtfluig«  «nf  AlkaUda  ÜMi 
feade  Anordnuag  aufstellen: 

1.   Ciaehonlnhalti {re  Rinden. 
CWna  Bumnu»  aathält  in  1  Piund  16ä  Gr,  Gnclion. 

f.   Cblaittbaltiga  Rinden. 
China  regia. 

a*    flache,  cr-^chälte  —  95  Gr.  Chinin. 

b.    dicke  Köhren  mit  bedecktea  fi^^^hf^  Stäckaa       M  Gr» 

c    dünnerruhrige  —  60  Gr» 
China  fima  ßbrpsa  — *  81  Gr. 
GMiM  /oen  —  II  Gr. 

8.    Ch  inin-  und  Cinehoninbalttge  Rlsdan. 
China  rubra  —  40  Gr.  Chin.  und  65  Gr.  Cinchnv. 
China  ß<iüa  dura  —  56  Gr.  Chinin  und  43  Gr.  Cinchon. 
China  Huamaiies  —  28  Gr.  C7uniA  und  35  Gr.  Cindion. 
China  mra  4$  laxa  —  16  Gr«  Ckbdn  aad  SO  Qt,  Gndion, 
China  fatMa  de  Zosa     9  Qr.  Chif^  und  it  Gr.  Gnehon, 

4.  Falacba  Cblaarladaa. 

Ohne  Alkaloide. 

Wia  heralU  ia  fa^iugaoge  bemeckt  wurde»  oateracheidet  man  acht«  aad 
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oo&chto  Uua&riadea.  Wir  itmm  die  ickUa  ia  aij^tiabeüacber  Ortkoa^  fader 
lolgea : 

China  flüva  t>§ra,  CkiMm  lutea,  China  BogotmuU,  CMm  de  Cartha- 
Ktmtf  China  amaritla,    China  nnravinda,    Cfiina   IvfpscenSf    China  St.  F-;, 

Pomeranzctiiarbi^e  Chioa,  Havaaaacbiiia.  Nach  t.  Her  gen 
wurde  <iie«e  Riade  ertt  id05  aU  besoodere  Sorte  «io^efükrt.  v.  Bernes 
Wttnoclite  diese  Sorte  ^perst  geoau,  «sd  — tertchied  elM  Odma  Umm  dmrm 
wA  eise  CkbM  ßmoa  fibnta. 

China  flava  dura,  Coriex  Ou'nae  flavus  durus,  CJiina  lufr.i,  Ch'--. 
de  CarÜwgena  dura,    Q^tinn  ar(rantlara,    Quirta  narmjn'ift  d''  St.  J-^.\    h     r  l  e 

Selbe  Ctkioarintie,  harte  üarLlia|;euariade,  F  ummer  aa^euf  ar» 
ige  GliiB««  {MUUL  OiW«  fUnm,  WwmwkimU,  JM.  ü,  A^f.  JJEl  #1^ 
i_4,  ^  9.  M»gmi  JUpMognfki^  Ts^,  IT.  Mg,  1— ib)   FlMbe  Stftcke,  seUn<3r 
Rührrn,  tod  verschiedeaea  Durchlief «ern.   die  oft  <;«9chloMeo   sind.  Die 
Kührea  vua  1  Ltaie  btt  1  Zoll  im  Duichcuesser  sind  4^15  Zoll,   doch  die 
neistea  aur  4— ä  Zoll  lang.    Häuü^  feiiil  die  Borke  oder  wenigstens  tfaeU« 
webe.  Iit  eie  veflMideB«  m  liadel  eis  ddi  dAm  imd  weick»  itt  iteaKdi 
•der  mit  aerefelmäastgeD,  schwacbes  LlifefBrclMa  darcbzogen.  War- 
oder knotige  ErhahenKeiten  tiod  selten.    QnerrU*c  n\nA  srhwnrh  und 
nicht  häutig.    AoMen  ertcbeinen  die  Stücke«  wo  sie  toq  der  Uorke  bedeckt 
nady  gelblich  weiss  oder  aschgrau,  oft  schwach  fett  gl&ezeod  oder  gar  wie  aiit 
ifaMü  nraies  überzogea.   IKa  «abedacktea  «dar  abfsriabt—  SCallaa  riad 
sinaietbrauo.    Die  Uuterfla/cbe  ist  siemüch  ebeo,  bei  flachen  Stucken  spiit' 
trig  oder  uneben,  ochergelb,  matt.    Bruch  kar2<plittrig.    Die  Srhni't flache 
aeigt  eiacn  »chwacheo  Uarzstreifea.    Der  Geruch  ist  gering,  etwas  dumpfig 
nnd  der  Geschmack  reift,  aber  atefat  sehr  bitter.   Naeh  Göbel  enthält  eia 
Pfund  Riada  56  Graa  ralaaa  CUttIo,  «ad  48  Gran  reinet  ObcIm^  Oiai« 
Sorte  kommt  D&ch  v.  Bergen  in  trommeiartigcn  Seronen  von    circa  80 
Pfuod,  zuweilen  aber  auch  in  halben  Kisten  von  circa  70  Pfunden  Tor. 
Selten  kommen  Pack  engen  vor,  welche  nichts  als  Röbreo  von  versduadeaer 
Dkka  aathalten,  uad  dfata  werdaa  In  Baadel  ttttar  dieser  'Softe  an  Mdi- 
•laa  gaicliltit. '  Man  muss  diese  Sorte  mit  su  daa  bessern  zählen.  —  Dia 
harte,  gelbe  China  kommt  nach  v.  Bereden  und  Gobel  von  Clurhona 
cordifolia  AluL^  welche   Art  die    Varictas  (f.  Cordata  von  Cinchona  jiubcsccns 
Vatü  Mt.    (^Yerg!.  da»elbst.)    hui  dieser  uud  der  nächsten  CUiaasorte  &odea 
4dh  «iewel  aeltea,  da  hftnfig  dia  Oberflidie  abgeriabaa  ist,  folgaada  necb- 
ten :  Graphis  ccoperta  Zcnk.»  Graphis  conferta  Zenk,,  Bfpodmus  nigro-cinc- 
tttr  Ehrhh.,  Lecidpa  sanguinfo-macvlari-  7      ,  Lrn'dpa  grixea  Zenk.,  Ocellu- 
laria  tirceolaris  SprgL,  (fi-ellulariadiscolor'SprgLf  Oceilidarla  porinoides  Sprgl, 
Farmeiia  mdanoleuca  Zenüc.,  Hhitonwryha  Cinchonae  Rtitii,,  Thclotrema  ba- 
Jdmatm  (?),   TrypetheUum  dondettinum  F49  «ad  T^r^pkhtUum  vcrMs- 
Jioa  Ach. 

China  flava  fihrosa^  Coriex  Chinac  ßavux  ßhrom.^,   Cftina  d»'  Cir- 
tha^fna  ßbrosoy   Quina  naranjadoy  Quina  de  St.  Fe  ßhrvsa.  Holzige  gelbe 
China,     Holzige     Carthagenarinde,  Pommerauzenfarbige 
Cblaa.    {MM4.  OMsTs  yierai.  ITeersafteni»,  BJL  1.    Tmf,  IX,  mg,  6-8.  - 
9.  BergeM  Monographie,    Taf.  IT.   Fig.  7—11.)    Rohren  und  fladie  Stf  rVc, 
jedoch. meist  holvpo,  dirke,  flache  Rinden.    Die   Röhren  von  verschiedener 
Dicke  sind  gewöbulich  mit  Borke  versehen  und  6—12  Zoll  lang.  AeusMr«' 
Scb  sind  sie  stark  zerrissen  und  theil  weise  mit  riaem  Ueberzoge  welsssr 
Fleditea  bedeckt.   Da  diese  Sorte  ziemlich  weich  ist,  so  erzeugt  sich  darsb 
Reiben  ein  gelblicher  Staub,  wodurch  die  Rinde  schmutzig  lebiuf  irb'g  er- 
scbeint.    Die  innere  Seite  ist  braungelb,  zuweilen  zitnmtfarb*«;  und   mit  vie- 
len feinen  Holzfasern   bedeckt.    Die  fischen  und  halbgekrümmteo  Stücke 
abid  6-^  Zoll  Isag,  and  V«— 1  Zoll  dkk.  Häufig  fehlt  die  Oberbaot  gass, 
ader  Ist  aur  an  einzelnen  Stellea  wahrzunehmen.    Wo  dia  Borke  vorbsn- 
d«'n  iit,   erscheint   sie  knrkartip.   atn  vürsrhi-idmcn   Lapen  besteht^n-*,  uoJ 
Ißit  scbwachen  (^ucrrisscn  uad  Läogsturch«'!!  versc[i<?M.    Wahrscheinlich  eBtr 
ferat  mau  dio  überhaot  absichtlich  durch  Schabea  oder  Abreibea,  wodoitb 
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die  Stücke  rc!n  ochergelb  erscheinen.  T«t  die  Borke  Torbandän,  go  Ist 
OberÜaclHe  gelbüchweiM,  aschgraij  oder  tchiefergra«.  l>ie  innere  Flidi« 
sei^  TMe  LiogtftMni,  oder  geht  int  Splittrig«  ^  Abtr.  8te  tet  r^flH»dMr* 
gelb  ua<l  oft  WM  bctltobt.  Mr  Qnerbrach  zeigt  •ich  lang>  oad  ddnnspUtt» 
Hg:»  mit  biegaamen  Splittern.  (Die  Farbe,  Weichheit  und  der  langsplittrige 
and  faserige  Bruch  lassen  dieve  Sorte  von  der  harten  gelben  Chiaa  und  von 
4er  König»«  China,  China  regia,  der  aie  sUBÜch  &hahcli  ist,  nicht  •cbwer 
— twirbride».)  iW  Oeraeh  liC  a^bfiAch,  bfcartig,  der  GmebMck  fad«i 
nur  wenig  bitter  and  zusammenziehend,  v.  Santen  erhielt  aus  elneni 
Pfont^r  (iirkcr  Rinde  3\  Gran  schwnfphaurcs  Cinrhonin  xmil  SO  Gran  Chi- 
nin; Göbel  dagegen  54  Gran  reinet  Chinin.  Dieie  Cbinasorte,  -v^elchQ  sich 
in  grösserer  Meoge  als  die  China  fiava  dura  im  Handel  ,  befindet,  komml 
glekMUls  !■  tmaiMlartigen  S«mMii  •4er  halbea  Ristn  r^t,  Nadi  t« 
B  e  rg«a  lit  d«  erst  seit  1805  eingefSihrt  worden.  In  d^  Stamlung  des 
Rniz,  welche  sich  in  Mönchen  befmdet,  ^vi^^^  diese  Cblnaf  mit  No.  8  als 
Qiiina  Caiis'jyn  d>'  St.  Fr  bezeichnet,  aufbewahrt.  Die  harte  \md  holzige 
eeibe  China  wurden  sonst  nicht  aiiein  mit  der  Ciiina  regia  verwechselt,  son- 
imm  UKifig  gertdM  Ar  dietelb»  YeriiMit  Htatlchilidi  d«r  aaf  dieeev  • 
80cie  befindlichen  Plechten  rerglelehe  das  bei  der  voran^teb—Jea  Beige« 
brarhte.  v,  R  c  r  f  n  ("MonofTripliif»  pip;.  96  in  einer  Anmerknng)  bemerkt, 
dass  im  Handei  noch  eioe  Surtc  vorkomiDe,  weiche  man  gletcbfails  zu  den 
Gelben  Rinden  rechnet,  und  die  der  holzigen  gelben  China  in  Allem 
Meht,  aber  ivelt  dunUmr  von  Ptrbe  Ut.  Sie  Migt  Dtelkfa  enf  der  Obev- 
ilihe,  walcbe  ebenfalls  aus  abgeriebeatr  Borke  beildrt,  statt  der  ocbergel- 
ben  eine  mehr  röthürhr  Färbung,  die  oft  fast  bis  7iim  Hellroaronenhran- 
nen  übergeht.  Auf  der  Untertlächc  erscheint  sie  gewöhnlich  mehr  zimmt- 
braun.  HiosicbtUch  des  Brnches  und  der  Härte  kommt  sie  der  HolsifM 
gdben  CUm  iteMlidi  nsbe,  bat  Jedoeh  elee  elwM  feetmrt  CüwtbUtm.  T« 
Bergen  erklart  diese  Sorte  fQr  eine  Abänderung,  welche  von  der  Ver* 
Bchiedenheit  des  Standortes  der  MnUerpfl üiüc  herrührt.  Nach  Martina 
findet  sich  diese  Rinde  in  der  Saramiung  des  Huiz  unter  No.  5,  als  Quina 
Calisaya  amarUlo-rüMOda,  GS  bei  hält  die  Chushuma  eordifolia  MuL  (jMbm 
iBler  .dntfteiia  pt^eiemu  VtdU»)  flir  die  flteBmpflanze. 

China  HuamalieSt  Cort^x  Cixinnr'  IJvnma'i''^,  Huna  HuamrJh,  CJuna 
Ahf>mo}  i*>.f,  China  f^ifnmafies,  Braune  China,  ii  u  a  m  a  I  i  e  s  -  ( '  h  i  n  fi  oder 
HuamaltS-China.    (Abbiid.  Gok^if  pharm.  H  aarenkundCf  Jid.  1.  Ta/.  X.  Fig^ 

—  «.  Bergen  Monographi»  Taf.  r.)  Mbren  «iid  fbcbe  Mcke.  Dte 

Röhren  beben  venchiedene  Dicke  und  im  Dnrchmeiter  5  Linien  bis  1*4 
Zoll  bei  einer  Lange  von  Zoll.    Narii  Göbel  -lollen  die  Röhren  4v— 

20  Zoll  Ung  vorkommen.  Die  Dicke  der  Kinde  beträgt  selbst  V^  — 4  Linien.  Die 
Röhren  finden  sich  gerollt,  zuHamaengeroUt  und  geschlossen.  Sie  sind  meist 
der  Ejbige  aecb  wellenförmtg  gereaedt,  mwetten  fasi  glatt,  nur  bler  «od  de 
Warzen  besetzt,  was  jedoch  bei  dfinnen  Ribren  selten  der  Fall  ist.  Die 
Warzen  sind  bald  rnntlÜrli,  bnld  li^nfr'irh,  nirht  «eltcn  7irmlirh  lan*j,  und 
gehen  bis  auf  den  Kindenkörper  oder  8plint,  wo  man  die  btelien,  auf  denea 
sie  gesessen  haben,  als  ungleiche  Vertiefungen  leicht  erkennt.  Entfernt  m*a 
daber  die  Boite,  ae  eracbalet  die  Oberfllcbe  im  Rladealcdrpers  sehr  nn- 
eben;  Qoerrisse  sind  aellen  «id  finden  licb  nur  aof  dicken  Röhren.  Die 
flachen  Stücke  kommen  seltener  vor  tind  entstehen  ans  Röhren,  die  der 
Lioge  nach  zerbrochen  worden  sind.  Sie  sind  gewohaUcb  1 — 2  Zoll  breit, 
Vly~^t*/^  Zoll  dick  und  6-~l£  Zull  lang.  Sie  lind  mit  serbracMiabar, 
woicber,  schwemaCger  Borke  ^deekt.  Wo  die  Oberbaut  noch  vorbandaa 
ist,  sind  sie  rothbrann,  snweilen  ins  Ros^raune  übergeht  nd.  DicVc  Rölirrn 
«rstheinen  nueh  m!r(>n''n~  otlrr  leberhraun.  Die  Innen-  oder  UoierH  iche  l»t 
sehr  zartfaserig  gestreift,  ziemlich  eben,  zuweilen  sogar  fast  glatt.  Zuwci- 
)an  finden  sich  einzelne  Röhren  und  flache  Stflcke,  wo  die  Unitvficbe  etm 
■pliUrig  oraebdat,  Bio  abmieo  UatMrOlebea  «lad  aebr  oder  waniger  gesät- 
ngt  rostbraan,  zuweilen  mit  etwas  mehr  rothund  eogar  mit  einem  «chwacben 
nirpiwiihi—Hr  ttbiciaiiiea.  gadlieb  babaa  tia  mweUea  ancb  dae  ipb—tiig 
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cfffimtbraune  Farbe.  Faserige  o^er  spKttrijre  UnterflScIien  sind  gewöhnlich 
ocherg«lb.  Der  (^uerbruch  bt  ziemlich  glatt,  nacii  ianea  xu  fein  «püttrig, 
bei  dicken  SlAekra  ■ieaHeh  knm  ftserig.  I>er  IiinmlMeb  ist  fast  ganz 
•beat  ttaU  etwas  heller  aU  die  Ammb-  nad  loiienfliebe  der  Rinde.  Der 
Geruch  ist  schwach  duropHg,  nicht  utiangeiiehra,  rhinanrti^,  der  Geschmack 
Torüber^ehpud  ziemHch  rciu  bitter,  fast  nicht  zusammenzieheiid  und  nicht 
reizend.  Diese  Chinasorte  ist  noch  nicht  analysirt.  t.  Saaten  erhielt  aoa 
dm9m  Pfond  48,  60,  75  «nd  aegar  95  Gna  nIom  Cbchonin,  jeaadide« 
die  Röhren  feiner  oder  dickir  waren.  Mialiaelit  md  Gdbel  faBdaa 
jedoch  Chinin  und  Cinchonin,  nnd  letTteror  zieht  die  Richtigkeit  <^er  r. 
Santen  seilen  Untersnchang  in  Zweifel.  Aus  rlea  verschiedenen  Arbeiten  nuf 
Aikaloide  geht  berror,  dass  die  dicken  und  Üacben  Rinden  und  leichte  Rinden 
mMmt  m  Aikaleid  liad,  •!■  die  dlMen  md  jnngea  R5hrea  wd  echwera 
Bioden.  Die  Stamm filUasa  der  Huamatieschina  ist  noch  nicht  1>ekannt» 
Naeh  Martins  .dürft«  <•»  wnhrscheinlich  Cinchona  hirxnfa  R.  et  P.  sein. 
(Siebe  Cinchona  pubescens  VatU.  vor.  y.  hirsuia.)  Sie  ist  in  Europa  erst 
gegen  den  Anfang  des  19.  Jahrhonderti  bekannt  geworden  und  kommt  tteta 
in  Kisten  ▼on  118 — 125  Pfond  als  Natarellsiraare  (d.  b.  flaebe  Stfickea  «ad 
Rdhren  durcheinander)  nnd  nie  in  Scronen  im  Handel  vor.  In  Buropa  sor- 
tirt  man  nach  der  Feinheit  der  Röhren  Kisten  von  LIO — 145  Pfund  mit 
feinen,  mittelfeinen,  mittel-  nnd  aasgesnchten  warzigen 
Rdhrea  and  Kietoa  Tea  185—150  Pfbad  Bit  Braeb  «ad  fUobea 
Stücken.  Naeb  Martins  fiadet  alch  in  der  Sammlung  dee  Rata  (Ne. 
86.)  eine  Probe  von  warziger  Hnamalis  als  Quina  ferruginrri  n  iuhn^rnlnta 
verrvii:üsa.  Ca^rariila  ffHgnf^a  (Ru\7.  Nr.  12.)  ist  nach  ihm  eine  dünne, 
■ehr  leioröhrige  und  schöne  Huamcdis.  Von  Flechten  lindet  man  auf  der 
HaaaaMet  Cbwwi  fDlgeadat  €rtphit  aaraaliaoa  Zenk.,  Graphit  dturm  Fie, 
Graphis  duplienta  Ach.^  Parmelia  mdon^euca  Zenk.^  rarmelia  pnnkea  Ach^ 
Pornphora  mnxtnifJi'n  Sprgl.f  Pornphora  papUlafa  Sprgl^  UfWea  barbolm  ^dcb.» 
Vmrucaria  limitata  ^prgl.y  und  Verrucaria  pliaea  Ach. 

China  Huanuco,  Cortex  (Mnae  Huanueo,  China  Guanuco,  OUm 
Äkumico,  China  Tuameo,   Chikui  Havane,  Ckraaa  Cblaa,  Haaaaaa 
China,  Yuanuco-  oder  Guanucorinde.    (MUld.  G5bel$  pharm.  Waa- 
renkundgf  '  Taf.    VJI.    Fig.   1  —  4.  — ■  v.   Bergen   Monographie   Taf.   Ii.)  Kommt 
nur  in  Röhren,  nie  in  Üachcn  ötücken  vor.    Die  Röbrea  sind  geroUt,  za- 
MMengerollt  aad  gaeebleetea,  oad  die  letelera  babea  ftwt  Imaer  aptial- 
ßralge  Windungen.    Auch  erblickt  man  bei  den  gerolltoa  Rfthrea  eines 
•eharfen,  schrigen  Mes^erschnitt.    Die  Borke  ist  sehr  dünn.    Mrin  bemerkt 
Barte  Längsrunzein  und  feine  QuerHsse.    ßfi   alten  Rühren    sind  die  Quer- 
lisie  tiefer  nnd  haben  einen  aufgeworfenen  Rand.    Auch  sind  sie  mit  vieiea 
LftaiMMta  daiabbraabaa,  aa  dasi  ola  raabee,  aantieaact  Avebaa  aateteht 
•  Maa  findet  aaeh  Riadea,  aa  welahaa  swischen  vielen  QnerriaMban  oft  fuk 
gJstte,  oder  nur  schwRch  jjernozeltf»,  strohgelbe   ot^cr  hlei^raue  Stellen  ron 
mehrern  Linien  Länge  und  Breite  bemerkbar  sind.    Die  Obertiäche  istmeis- 
fteat  Mk  Tialea  Flechten  bedeckt.   (Man  findet  darauf  folgende:  AHeritca 
CInthonmtm  Spr^,  Grapki»  dttpUetOa  Adu,  GmpMM  etoa^ote  Ztnk,  Grm- 
phis  haematites  Fie^  Graphis  tubbifida  Zen/tc.,  Glyphis  tricosa  Ach.^  OceUula- 
ria  discolor  Meyer. ,   OcelMaria  Papula  M^yr ,    Ort^lhtlnria  tli^otrematnif^ex 
Zenk.j  Lecidea  Parattma  Aä\,.y  Parmelia  melaiwieuca  Z.enk.,  Parmelia  punicea 
Atk.^  Porophora  gramitaUi  Sprgt.^  Porophora  nuuMdea  Sprgl,^  Porophora  ni« 
feseens  Zenk^  Sticta  aunta  Ach.^  üsnea  barbata  Ach.,  Yerrucaria  tnyriocoeoß 
SprpJ.,    VrrnirnTiit  rarasrma  Zrhk.  und  Verrucaria  snrialis  7j7ik.)  Pie 
Wütinliclie  Farbe  der  Oheriliche  ist  mitchweiss,  nicht  selten  ins  Blcifarbii^e, 
Sirobgeibe  und  Grauiich- weisse  übergehend.   (Durch  diese  hellere  Farbe» 
die  Maaga  der  fcaraea  QaerrlMcbea,  die  alcbl  aai  die  gaasca  Rdbraa  §»• 
ben,  aad  durch  den  scharfea,  lohrigen  Messerschnitt,  untencbaldat  alcb  die 
ffifnnnrn  wesentlich  von  der  äusserst  nbnHehcn  K5nifi;^rhin?i  und  Loxarhina.) 
Die  Innenfläche  ist  helhimmtbraun   ins  Ochergelbc  oder  Kostbraune  über- 
gelMadf  flieiat  atwaa  rauh,  vorzüglich  hü  dicken  Röliren  grehÜMerig  oder 
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auch  tplttterif,  oft  mit  aofiitsendea  Holzfasern  Teraeben.  Der  QmrtfA 
Ist  2leiDHch  eben  und  ^Utt,  nach  Innen  feinsplitirig  und  heller,  nach  8U«sea 
harzreich.  Ebeo  so  verhält  »ich  der  L&agtbrucb.  Der  Geruch  iit  eigen- 
tbfimUcb,  nach  G6bel  dumpfig  moos^rtigy  nach  t.  Berges  wie  Irockaef 
brf— chtotor  TboB.  Dar  Craaahaiack  bt  anfangt  eelNvacb  liMrlkh,  toni. 
»enziebend,  apater  ziealich  stark  ond  anhaltend  bitter«  etwas  gewflrsbaft. 
J>ie  Huaiiurochlna  enthalt  unter  alten  heknnnten  Chinarinden  das  meiste 
Cinchoniu,  in  einem  ^'iuude  106 — 110  Grao,  nach  Santea.  Sie  ist 
aaalysirt  w9m  Boebolm  jnn.  —  Satt  1799  kaa  jedaab  mit  aadem 
Chinarinden  gaMbcbt,  Boartt  in  den  Handel.  Man  erhält  sie  in  Ktilea  ihmI 
auch  in  Seroncn.  Die  dünnen  Rinden  ftoden  sich  im  Ilandel  gewöhnlich 
aU  Lioia-China  vor,  doch  erhält  nuu\  unter  dirMeni  Namen  auch  sehr  ver- 
schiede uariige  Rillen,  nämiieh  Huanuco,  HuamaLis  u.  a,  gemischt.  Hin« 
Jibifldi  der  AbetMMMg  Ist  ms  naab  aabr  ugaitlat.  t«  Bergen  kaa«! 
■la  aicbtf  Hayna  leitet  sie  von  Cbukona  emrd^bliia  Ifiit  ab  (aieba  €to- 
thona  pubescfns  VahL).  Vfc,  Virpy  u.  a.,  leiten  sio  von  Ctnchnna  glati- 
dulifera  R.  rt  P.  her.  Deraolbou  [Sleinung  ist  Göbel  und  Martius.  Da 
diese  Art  nur  ais  ein  12  b  U9i  hoher  iiaum  oder  als  eiu  strauchartiger  Bann 
äUk  llaM,  ^  HaMoeaabiiia  aber  •teto  ia  RMwao  aad  nk  Kaaaaalab«i 
narkBaunt,  welche  ein  schwieriges  Lostrennen  der  Rinde  annehmea  laasaat' 
als  da  sind:  der  scharfp,  schräge  Messcrsrhnitt,  und  die  nicht  selten  an  der 
iooern  Fläche  der  Köhren  ansitzenden  bpliut-  oder  Holzsplitter,  so  hat  diese 
Annahme  Tiel  für  sich.  Nach  Martins  befindet  sich  in  der  Sammlong  des 
Rais  vaCer  Ha.  $7  eiaa  dftangaraUt«  Hananao  ab  Qubta  ntgrälm,  dla  bka 
TOB  den  dünnen  Aesten  genommen  tu  sein  eabaiAt,  lad  attter  Ma*  57  daa 
itaika  Röhre  nU  Quina  leonado  obseuro, 

China  Jaen,  Corteap  Chinae  Jaen,  China  Tenn^  China  Teno,  Cascarilla 
poUida,  OUna  dt  Büro,  Jaaa-Cbina,  Ten-China,  Blasse  China« 
Blaaa4  Taa-Cbiaa,  (Mttä,  üMefo  fkmm.  WmmnmkmiuU,  B4L  I.  9V*  X 
Fig.  6—9.  —  V.  Btrgen  Monographie  Taf.  FII.  Fig.  1  -6.)  Kommt  fast  nur  la 
Röhren  and  nur  selten  mit  wenig  flachen  Stucken  vermischt,  vor.  Die  Röh- 
ren babaa  verschiedene  Durchneasar,  doch  sind  es  ffruastenthails  feine  und 
MllaIrWiraa  voa  alatr  Liag«  vaa  4*16  ZoU.  8ia  Maa  alab  farollt,  bäo- 
ifir  aosammengerallt  aad  ^asahlossen,  aad  «lad  gewöhnlich  ichief,  oft  bo- 
genförmig pelrüramt,  zuweilen  auch  etvras  ^ewnnden.  Die  Oberhaut  fehlt 
zuwetien.  Kuitrcri  mit  Borke  kuDimeii  mit  schmalen  Querriiien  versehea 
vor,  deren  Kaod  etwas  erhöht  ist.  ttängsfurchen  fehlen.  Häufig  baaerkt 
muk  LiagaraaaalB  odar  Wanaa.  GawftbaUob  lat  dia  Barka  abgeciabaa, 
dann  die  Rinde  aeabgrai,  weisfgraa  odar  blaaagalb  and  mit  schwäralicfaa» 
oder  brinnlichen  Flerken  bedeckt  cncheint  Oefters  ist  sie  auch  scbwach- 
gläDzejid.  Die  Unterflache  ist  sehr  verschieden,  bald  platt,  bald  mit  feinea 
Längttiasern  besetzt,  baid  sogar  splittrig,  zimmt-  oder  dunkel  simmtbraun  go- 
ftrbt.  I>er  Qearbraah  Ist  gleiebfiilla  vartahiadaa,  abaa,  odar  adt  blda« 
Fasan  baaetzt.  Der  Querschnitt  zeigt  unter  der  Lupe  einen  schwachen 
HarzrSng.  Der  Geruch  ist  schwach  loh.irti^,  etwas  süstlich,  der  Geschmack 
schwach  aAneriich,  wenig  zuiammeozieheod,  und  nicht  unangenehm.  Die 
Jaea-China  ist  noch  nicht  analysirt.  Sie  soll  nach  Saaten  weder  daa 
iiaa  aacb  daa  andera  Alkalold  efttbaltaa.  KIrat  «ad  Gdbal  dagagea  lia- 
den  in  einem  Pfunde  12  Gran  reines  Chinin,  aber  kein  Cinchonln.  Ml^ 
cbaelis,  welcher  zwei  Sorten  untersuchte,  fand  in  der  einen  China  fuHd 
Jen  superfein  k  bezeichnet|  12  Gran  Cinchonin  nnd  44  Gran  Chinin  | 

h  dar  awdtMi,  dia  ar  »Ntalfaia  aaaat,  it  Graa  Ciaabaaia  aad  80  Graa 
Chinin.  Wahrscheialiob  war  aa  kiiaa  Taa^äiaa.  Waaa  diaM  Jaao-Cbina, 
dia  schon  Inn^c  bskannt  ist,  aingef&hrt  worden  tri,  weiss  man  nicht.  Bin 
diente  früher,  bessere  Cbloasorten,  besonders  die  Loxa-China,  zu  verfäl- 
schen, und  wird  gewöhnlich  in  Ki«ten,  aeltaaar  ia  Serooen  varaaadat. 
Hayna  wanibac,  da«  diata  CUaa  Taa  Otedbadaad/bWa  Jlbt.  abataaMaaf 
V.  Bergan  dagafta  Ititet  sie  von  Cbuihona  ovatm  B.  et  P.,  welches  dia 
Tarialil      «Mte  tm  Ohifboiia  pateiHM  ¥M,  Irt»  ab  (liaba  dawibit)> 
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f9nch  T.  Berpen  finiYen  tich  auf  diespr  Sorte  folfrende  Flechten:'  Craphis 
tcuipturata  Ach,,  Farmelia  meianaleuca  Zmk,,  Fcarmeiia  punicea  Ach,  vütk^ 
fwrophora  grmmUta  Sprgl.,  Umm  M«tt  Adk  nd  VemumU  Uni» 
«He  Sp^L 

China  Lora,  Cortrx  ChJnar  Lnxar,  Cortex  (Irinar  de  Lern,  China  ro- 
tonalis,  (^hinn  I.oxa  Corona,  China  Jusra,  r/u'na  nfficinrilis,  Cortex  i^ruvianns 
9enu  *eu  Cortex  Juscus  vtruSf  LascarüLa  Jina,  tascanüa  ßna  de  Lritusinga^ 
Quium  Jt2«dM  emmm,  Graa«  •der  br»«a«  Chlaftriade,  KreBchisa, 
Loxachina,  Per urianUcha  Riad«.    {AbhUd,  C^fl,   pharm.  fTamnm» 

'  inndr,  Jld.  1.  Taf.  TT.  Fi^.  1—5.  —  r.  Br-r^eTi,  3fonü^aphir,  Taf.  f'I.)  RöhrPO 
(oic  Hnctke  Stücke)  gerollt,  zus«n)inrD(:;e füllt  nud  aoi  häuiigtten  getciiloueii» 
Auf  dea  £eioea  uud  AliUiel*Röhrea  bemerkt  mau  ztsmUch  regeimäsaige»  l-^l^ 
Idria  M  daaadar  aaftfanite  Qattitiw»  wMm  dia  B^rka  ia  Blafa  iMka^ 
4mB  R&iid«r  nur  wenif  erhöht  aiDd.  Ad  feinea  Rdbreo  fahlen  jedoch 
tera  auch  (^i«te  Qoerriiae  o<!«r  sind  tmf^eutlich.  Auf  dlck^o  Röhren  aiiid  dia 
Risse  und  folglieh  auch  die  Ringe  häufig  unterbrocheo.  An  einzelaeo  RAh- 
lea  beMcrkt  aiau,  jedoch  aeltea,  Kaoten  oder  Waraaa.  IHa  Oberil&eha  Iii 
aaUatejg»«*  aadigraa  oder  achwarzgrea.  Häufig  beaierkt  tmn  aaeh  milcb* 
weite,  blangraue  und  lederbraaae  Flecken.  Die  Innenfläche  ertchfint  ebrn, 
obgleich  zarte,  unregeliaäsaige  Läagsfatern  sichtbar  sind.  Sie  ist  giatt  und 
▼OD  sioi  int  brauner  odar  eiwaa  dunklerer  Farbe.  Der  Querbruch  ist  ge* 
wdhalkii  gans  aboB  adtr  im  atftaa  woolf /aaorig.  Dia  Faaar»  daa  Rfadaa 

•  kirpara  üod  ziemlich  feat»  ahaa»  wie  bei  dar  CMm  rtgi«,  spröde  oder  glaa- 
artig  «TJ  sein.  IVtan  bemerkt  anter  ^cr  Tiitpe  einen  starken  Hnrrnn^.  Der 
Geruch  ist  stark  lohartip.  Der  Ceschmack  aiifiinps  etwas  7Uf nmtaenziehend 
and  süueriich,  später  stark  uud  auiiaitead  zusammeuziehcud  und  zugleich  «rfr- 
waa  MttiVf  alakt  vaiaaBd* 

Göbel  und  Hayna  antenchetden  2  Sorten,  nnd  zwar  ^a  erat^ 
weldie  nicht  im  Haiuiel  Torkonint,  als  Cortex  Qiinne  He  Loxa  rera,  Cluna 
coronalisi  CascariUa  ßna  da  DWfvWnga,  i c b t e  braune  Chinarinde, 
ichte  Loxa-  oder  Kroaahiaa.  IHeaa  aoU  Toa  OfaehoiM  Condaminca 
Jfciaiiu  alaaif  md  allein  fir  daa  Haf  zu  Madrid  gesammelt  worden  aeio  and 
werden,  und  nur  zufällig  ontr-r  c^cr  zwclTen  Sorte  sirh  vorfinden.  Göbel 
traf  unter  eioer  Kiste  von  1^0  Pfund  nur  gegen  5  Unzen  diTHolhen.  8i6 
aoU  aich  durch  Folgendea  unterachetden  lassen.  i>ieae  ächte  Loxachina  iai 
aalur  aabwarsbraaa  ab  tchwarzgraa  aad  nit  aiasalaaa  hall* 
btiaalichen  oder  gelbll ch-röthlichen  Höckern  oder  Wirs« 
eben  besetzt.  Ein7(?!?ie  Röhren  bahrn  eine  ins  Graue  und  an  mchrera 
StellcD  iiis  Gdhiiche  übergehende  t'aihr,  %vrl<he  von  aufsitzenden  Kli  chtea 
Imcrübrt.  Doch  sollen  inner  die  schwarzbraune  Farbe,  die  mit  autgcwM^ 
iHMi  Riadmi  vataalMaMi  Qaawlandiaa,  «ad  dia  lawteaaiaa  MabaabatoMi 
den  Haoptcbarakter  anamaaba».  Bei  maachea  Röhrea,  die  ihrigfaa  theila 
einfach,  theils  mehrfach  gorotlt  sind,  und  einen  Dnrchmester  von  8  Liniea 
bis  1  Zoll,  bei  einer  Länge  von  4 — Zoll  haben,  aind  Querriaae  nnd 
L&nfsfnrchea  ao  häufig,  daaa  die  Oberfläche  ein  aabr  raabaa  and  zerriaaenea 
Aanahaa  arhält.  Unter  der  oft  aebwaiaaitgen  ObarbaaC,  dia  atch  aawaUoB 
an  einigen  Stellen  selbst  abgelöst  hat,  ist  die  Rinde  ziemlich  glatt  und  dun* 
kelbrnnn,  sich  in«  Rotbbranne  nei«rf>nd,  während  sie  bei  der  Huaanco-Chinaf 
die  sich  hierin  ähnlich  zeigt,  schwarzbraun  oder  fahlbraua  ist.  Dia  laoea- 
ilaha  kt  ball  riamtfcfbl«,  bei  fHoabaa  Riad««  daaklar  iaa  RitUkha  «bar- 
Ifehend,  bei  altern  Rlndaa  ballart  nabr  lebmfaibig,  häufig  matt  und  be* 
atntibt.  Durch  Abbürsten  Tom  Stnnbe  gereini^rt  er<?rhr?nt  sin  7icmiirh  glatt, 
schwach  ql;in/<Mid  dikI  zui^-t  c-in  C>(.-\vcbe  dnr<:ij  einiindcr  ^cwariiscnpr  Irlogs- 
£asera.  Der  Querbruch  ist  fest  uud  glatt,  nach  aussen  iiiu  etwas  dunkler 
«ad  fHaaead»  naab  iaaan  baller  aad  fialaepiltbrif.  Jaafa  RIadaa  aaigea 
alaa  ganz  glatte  Brnchfläche,  ältere  eine  mehr  feinsplittnga.  Der  Längs* 
hrnch  ist  völlig  glatt  und  7,cigt  nur  hie  und  da  kleine  Erhabenheiten.  Der 
Geruch  ist  dumpfig,  bjhartii^,  der  Geschmack  anfani:^?  scbwach  säuerneb, 
QAflhhar  at&rk  xusaniinenziehand,  iiad  apaler  zein  bitter.  —  Dia  sweite, 
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jetzt  im  Handel  häofifer  nls  frfther  Torkommenäe  Sorte  nennt  Gdbel  Cbf- 
(ex  (liinac  fuscae  scu  Corona  seu  de  I^xa  seu  Penjvianus,  Graue  oder 
Brauae  Ciitnarlaü e,  Kruacbiaa,  Loxacbina,  Feruayiaaiscba 
ftta4«.  Bmmt  wir«  rf«  ▼i«llclaiit  m  beiclebMü  alt  Corttm  Ckhtu$fiitM9 
w^chuUis  seu  Oiina  Corona  ordinaria  teu  China  de  Loxa  ordinaria, 
bräuchliche  braune  Chinarinde,  Gawöbnliche  Kronchina 
Oller  Handeltloxa-Riade.  Diese  öorte  kommt  steU  in  Röhren,  nie  in 
fiachea  Stücken  vor.  Die  Köhren  aind  geroUt,  meist  zuaammeogeroUt  und 
gaacUkMMB  «od  habw  aisaa  DarduMMar  waaifta  Llüao  Mt  wa  1% 
Zoll,  bei  einer  Liaga  von  15—24  Zöllen.  Ihre  DUca  balfigt  IV, 
nien.  Im  Uebrigcn  sind  aie  mit  allen  <1en  Kennzeichen  veraeben,  die  in  der 
Beschreibung,  welche  vorher  iiu  Allgemeinen  gegeben  wordeu  ist,  aufge- 
seichnet  aind.  Nach  G5bel  eracheint  die  Farbe  der  Oberfläche  im  Durch« 
icbaltt  avffallaad  achwirallch  gan,  and  nar  aiaselae  lUndaa  sel|tMi  dba  Im 
Braane  ubergehende  Farbe.  Auch  fehlen  die  bei  der  ersten  Sorte  aagafa»* 
benen  Hock  drehen  wnd  Erhabenheiten.  Diese  Sorte  soll  von  Cinchona  #cra- 
Hculata  Humb.  abstammen.  Neea  v.  fiSaenbeck  ist  derselben  Meinnag 
wie  Göbel  und  Uayne,  aar  kitat  er  nla  zugleich  von  Cfocftona  purpurea 
Jt  fl  P.  ab.  Martiae  vermnibatt  daae  die  LoxaeUaa  dtt  Handab  y^m 
OkuJiona  Condaminea  und  Gnchonn  scrobiindata  Humb.  gesammelt  werde. 

Göhel  erhielt  aus  einem  Pfunde  seiner  Aechten  Cbina-Loxa  16  Gran 
Chinin  und  20  Gran  Ciachoaio,  und  aua  der  Haadelsioxa  9  Graa  Cbinia 
«d  12  Gm  Gianbaaia.  v.  Santaa  fand  Cblai«  md  CSfaMboaia  gleichfalli 
ii  garfafar  Hange.  Dickere  StAcke  enthielten  faat  aar  Chinin,  jedoob  im 
grSsierer  Menp^e.  Martins  erhielt  durch  Auskochunf^  von  6  Pfnnd  Loxa* 
dlina  1%  I'fund  Extrart,  Auf  der  Luxachiiia  finden  sich  viele  Flechten 
aad  Bwar  häutig  vor.  Dahin  gehören  lulgeude:  C/iiodecton  sphaerale  Ach*, 
CWtaaa  iKapJkantna  Aeh.t  Graphis  ditpUeuim  Atk^  LMjdea  la^rfM  Zmle.» 
I^naar»  giiiea  Zenk.,  Lecanora  melanokantha  Zenfc,  Zacattora  aiCra  Ach., 
Lecavnrn  nisnila  Fee,  Ocellvlaria  Pnprrla  Spr^!.,  Parrrtffia  njipTrs^n  Zenk., 
Parmfiiu  Grbelii  Zenk.,  Farmelia  metanoLeuca  Zi-nk.,  J^armrlia  mirnlata  'Sprgl^ 
Parmeiilß  per/orata  Ack.,  Farmdia  tüiacea  Ach.,  J'altUaria  LeucoxanUia  Sprgl,, 
Afeilarfo  numla  Sprgl.,  Förophora  gramrlate  ^prgC,  nonphorm ,  nmütUm 
Sprgl.^  Sticta  aurata  AcK,  Vsnea  harbata  Ach.,  VarioUarim  depraritt  Zaih, 
VtFtUcaria  Cirtrhnnne  Arh.,  Vrrrticaria  pusti'lofn  Z^nk. 

Die  Handel»iuxa  kommt  meist  ans  der  Provinz  Jaen  de  Bracamoros,  wo 
man  sie  mit  den  Namen  Quinaßna  und  Quina  tuperieur  bezeichnet«  Man 
bringt  aia  vaa  Jana  Back  dar  Stadt  PitM^  vaa  wa  eia  Mab  Llaw  iranahUII 
wird.  Die  Venendung  geschieht  in  Kisten  von  10(l*-110  Pfund  oder  ia 
Berooea  «d  bi  BiH  Hiataa  Abaraof aaaa  Rabr^eflaabtaa  vaa  60— dO  HM 
aetto.  , 

China  Pseudo-Loxat  OorUx  China«  J^tuda-Loxae,  Odna  Ten  fusca, 
CUbim  Tmwceo  nigra  B^äut^  daakla  Taoablaa.  {M%ad,t  MM,  jAwas. 

WnaTsnkunde,  Bd.  1,  Tltf.  XIIT,  Fig.  1 — 4.  —  v.  Bcrfren$  Monographie,  T9f.  FITp 
Fi£,  T— 14.)  Sie  kummt  nur  in  feinet),  Mittel-  wnd  selten  in  dicken  Rdhrea 
von  4 — 12  Zoll  Länge  vor.  Häufig  liuden  aich  auch  bei  dieser^  wie  beider 
Blanea  Taa-Cbins,  gekrtevta  adar  gebogene  RMrea»  walobat  aia  c^ge»* 
thümlichM  Kennzeicbea  diener  baidaa  Sorten  abgiebt.  Die  Oberfläche  hat 
Qnerrlsse  und  L&ngtrunzcTo,  wodurch  in  der  Hörle  l'nienbreite  und  brei- 
tere Rin^e  entstehen,  welche  jedoch  selten  so  regf  Imä^-^ip  a!q  bei  der  Loxa- 
Chiaa  und  gewöhnlich  mehr  unterbrochen  sind.  Die  Jliorke  ist  selten  abge- 
lUbaa,  RSbraa,  daaaa  die  Bqrke  g&naUah  fefilt,  koMMa  gar  alabt  vor,  ub4 
niÄe,  bei  denen  sie  fleckweii  entfernt  iely  aiad  sehr  selten.  IHa  Farbe  tal 
milchweisa  und  bläulichgrBTi,  (raeerhi raegrau  bei  den  Autoren  nnch  der 
Farbe  der  Meerhirsi»,  den  bamen  von  TJthos^prrwvm  ofßcinale  Ijn  ,  ge- 
nannt}, durch  den  ücbexzug  von  l^'ieciitea  schwärzlich  grau.  Die  Unter- 
iieba  fat  nttbM*  fatwlg  adar  tpUttrig  aad  gabt  aawal  lat  Oiab-  ab  Ktti»> 
i[>littriga  Abar.  BbwnlM  RItbren  eracbalaM  durch  ziemlltb  regelmiaaiga 
iJlaanlanna  abM.  abar  aia  aa  abit  wia  m  diir  Londilak  Dia  Firbaaa 
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^eter  Seite  Ist  (^trcbgäiigig  mehr  rost-  als  zitnmtbrnnn.    Der  Qacrbrach  ist 


•■r  «IM»  ichwAdiea  Hanrisf  .  Dir  Cknwli  lat  tUak  loluurtigy  itr  Ge- 
tckmack.  anfangt  etwas  säuerlich,  nachher  stark  und  aobaltend  zosammen- 

TziehenH,  etwa«?  Mtter,  nicht  reizend.  I>i«  dunkle  Tenrhina  kommt  in  Kis- 
ten \oa  100—150  Pfund  netto  und  auch  in  l^pronea  von  80 — 100  Ffuod 
netto  vor.  Unter  allen  Chinarinden  findan  nch  auf  dinaer  die  meiste« 
VIeobtM.  Ofl  siod  dl«  Rdkren  gaas  daaut  «bwmgM.  IM*  wkhiliplMi  mi. 
bäuri^<iten  Flechten  sind  besonders  folgende:  Graphis  Scaphella  Spir^ 
GrapkU  sculptvrata  Sprgl.f  Parmeiia  mdanoleuca  7pnk^  Parmelia  nUculatm 
SprgU,  Ftarmelia  punitsta  Ach.  Meth.y  Porophora  gr<uiuiata  SprgL,  Sticta  «m» 
rata  Ach^  Thdainmm  Uninhm  (?),  OImm  harhata  AA^  U$Ma  ßoHda 
AdLf  vor.  ff.  Onchonae^  Verrucaria  limttata  Sprgl.  Nach  v.  Bergma  lat 
Gnchona  lancifoUa  Mut,  und  Cinclwna  nitida  A.  et  P.,  ^elc!ic3  nur  di« 
Varietät  nitida  der  Cinchnna  InncifoUa  (s.  d.)  ist,  die  Stammpüanze. 
AI.  V.  Humboldt  und  De  Candolle  leiten  jedoch  von  dieaer  Sycdea 
4i0  QfibMk  9irang4  md  nadwt  Aitortn  noob  aadam  CldiMOitoB  «b.  (Mm 
Mf I.  den  AftUcel  Ctncfcon«  Una^Ma  itut) 

China  rrgia,  Cortex  Odnae  reghts  n.  Chinao  ref^iae,   Oitna  Calisayn^ 
Qvina    CaLisayüj    Königs-China,  Calisaya-China.    iAh^äd,i  Gobelt, 
pharm,  Haartuk.  Md.  1.   7a/-  ^      /.  &  tmd  8.   Ttif,  fUL  f,  1—4.  —  v.  Bcfw 

Jfttgr.  fV.  Mm  K«Mt  ▼or  !■  RÜM  Md  iB  UmImb  Mdtai.  Die 
Röhren  sind  einfach  gerollt,  aber  anch  Eosaaannftrollt,  halten  2  blniea 
bis  IV«  Zoll  im  Durchmesser,  bei  einer  Lin^e  von  4—20  und  mehr  Zollen. 
Ihre  Dicke  ist  aur  voa  %>— 7  Linien.  Ol:  «tccken  »ehre  Röhren  In  einan- 
der  aad  dtaie  atbaiBaaTMiaabr  üppig  aufgewtnbtnMficMatlingen  gennmma« 
91  Min,  denn,  waan  tie  oft  fngna  S  Zoll  breit  abid  ("nachdem  man  aie  in 
ipsnUD  Wasser  orweitlit  und  anff^prollt  hat),  so  betrapt  ihrp  Dicke  kaum  1 
]4|alk.  Die  UberHätlie  i-rgchelnt  im  Allj^pnieinen  blaugrau  und  ^jrauljr.iun, 
bald  ins  Schwärzliche,  bald  ins  Gelbliche  oder  ins  Weinslicbe  überoeigend, 
im  Yoa  daa  vancbladiaBmi  aafattieadaa  PMitaa  harrftlurt,  wedarcb  lasvdlaa 
«ach  ein  sehr  seheckiges  Ansehen  entsteht.  Gaivöhalich  sind  dieRöb^p  noch 
mit  Borke  Tprschen.  Doch  kommen  sie  zuweilen  auch  nnl  eclt  rkt  vor,  vml  die 
Borke  sehr  leicht  abipriogt,  und  dann  ericheint  der  Kuidcukörper  zimmt-  oder 
duuk^ostbraun.  Di«  Borke  der  Röhren  ist  von  Langsruaseln  und  Längs- 
itoebf  danbcogna,  tob  daaao  dia  latatara  abaaaa  wia  dfct  Qawriaaa  bat 
dieser  Chinasorte  bis  auf  den  Splint  dringen.  Die  Qnerrisse  baboi  einen 
anfgeworfenen  Rand,  wodurch  eine  Aehnlicbkelt  mit  der  LoYA-Chinü  ent- 
steht} sin  werden  aber  oft  von  Längsrissen  durcbsetxt  und  unterbrochen, 
gehea  abar  aaweilaB  aaeb  am  dia  Rftbräa  rings  herum.  Die  Innenseite  der 
Ribren  ist  geUtUgt  simmtbraun,  bd  frischen  Rinden  ins  Röthliche,  bei  läa* 
^r  anfbcwahrtcn  ins  Iluatfarbfne  Tind  Gelbliche  überneigend.  Dcfenchtet 
erscheint  sie  poLDeranzen(;elb.  Ge^^öluillrb  sirht  man  viele,  oft  wellenför- 
mige Längifaseru  mit  vielen  glänzenden  ruukteo,  dennoch  ist  die  Unter- 
4Ma  gfatt.  Dar  Qaarbraab  iat  aar  bai  jungen  RMiraa  glatt,  bei  türlcani 
faserig  oder  splittifif,  apvAda,  last  glatartif,  in  der  Mitte,  wo  Borke  aad 
8pIiot  sich  5rhei(!f*n,  bemerkt  man  einen  dunkeln  Harzrinp.  Der  Länps- 
bruch  ist  gewöhnlich  uneben  und  fein  aplittri;?.  -~  Die  flachen  8tücke 
sind  entweder  platt  oder  auch  halbgerollt.  8ie  besitzen  anm  Thi»l  noch 
tfa  Barka,  laa  Tbell  iayi  tttaea  dietallia  aaab,  ^  ila  davi  Oaacbitta 
Königschina  oder  Splintchina  g«iuint  werden.  Die  lalt  Borke  ver- 
«ebene  kommt  in  gnnr  plntten  oder  nur  schwnch  perollten  Stücken  von 
1-5  Zoll  Breite,  5—16  ZoU  Läng«  und  */■•—%  ^i^ke  vor.  Maache 
Stieka  «Ind  gant,  manche  nur  thmiwda  aut  Borlca  daneben,  walaba  «iaa 
achwar^branne,  iMdd  etwas  hellere,  bald  etwna  dank  lere  Farbe  hat  und  ge* 
vöhnlich  mit  einem  priulich-  oder  gelblichen eissen  Flechtenübcr/ug  bedeckt 
Ist.  Die  bei  aitcQ  Uinden  4^6  Linien  dicke  Borko  ist  grobrunzeiig  und 
vielfach  zerrissen  durch  bis  auf  den  Splint  gebende  Quer-  und  Läogsrisae. 


IMt  batfcMhm.MlM»  aiw  di»  ObtMlta  4h  SpUntt,  U  bjrflbanB,  bb* 
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wellen  Ins  Bramgell^e  Mb  Rostfarbene  nbcrrrebend,  sTsa  beller  als  Ji 
geo  Röhren.  Dio  UnterÖäcbe  der  plattea  ^Stücke  ist  glatt  und  zeigt  ein 
■dir  feiasplitlriget  Gewebe.  I>er  QuerbnN>h  ist  nadi  aussea  glaU,  glä»- 
Md  und  iMh  iBMB  bäte  ittd  Uditt  fttetpHitrig.  Il«r  lian- 

brach  lit  gläaxend  und  z^eoilich  OMbok  Der  Lioge  nack  bricht  die  KS*» 
ntgs-Chiüa  übcrliatipt  sehr  leicht,  cnd  mcht  selten  findet  raan  Stücke,  welche 
beim  ^l'rockoen  der  Länge  nach  zcrrißscD  sind.  Beim  Brechen  sondern  sich 
▼on  den  Aiadeakörpcr  uiier  dem  Suiiate  viele  kieiae  glatgiaosende 
8pHU«r  ftb,  wel«k«  alch  le|«iit  1»  dl«  Halt'  •i»«t«cb«ii  ib4 
äbi  vaageBehmea  Juckeo  veniriachen.  Mb  sogenaania  Gei  ch  iit«  Ca» 
llsaya  besteht  aus  Splintstücken,  die  1 — 8  LIdIcq  dick,  daakelbrauo  bU 
schwarzbrauu,  doch  auch  heller  stod.  Auf  der  Oberfliebe  bemerkt  man 
Läiigaruuzelji  und  zaweiiea  auch  hier  uad  da  noch  (^aerCnrcbeo.  Im  Uebrl- 

ßvarlutotia  lidi  ^  4i«  8filialatM%  dia  altBoika  WMrfdat  dad> 
Oaacbmack  Ist  schwach  tfiaerHch,  lUrk,  ab«4iikl  ihMfuaehm  bitter, 
fltwas  gewürzhaft  und  reizend  und  zugleich  etwa«  antaiunenfiehend,  ziem- 
ficb  laoge  aohaiteod;  der  Geruch  icbr  ichwach  lohaKig;.  Diese  ^orto 
k6wDt  io  gansen  Seroneo  Ton  125— ISS  Pfund,  ia  fogenanateji  Drittel  6e« 
liMB  m  45—50  Pfuod,  «ad  ia  Kofiam.  aad  Kktaa  voa  150  Pfaad  ▼ar. 
Ckw^bnUch  enthalten  die  Packungen  NatnEellwaare.  Manche  Packongeii 
enthalten  grösitentheila  oobedeckte  flache  Stucke  nnd  dick«  Rohren.  Io 
Paria  zieht  niao  die  feinen  nnd  Mittelröbren  ohne  Bork«,  die  nur  selten 
fiÄMMBcn,  aika  aatea  vnr,  und  belegt  aia  w3k  d«a  NaMB  W^iupiina  Ca- 
arite.  Ia  Paatoddtad^  wnrden  die  unbedeckten  gtiaha  «ad  dicken  Rohrm 
am  hochaten  geschätzt.  Die  KTmigschina  wird  am  melatcn  zur  Gcwinrnin^; 
dct  Chinins  benutzt;  narli  .Michaelis  flieht  eiu  Pfund  unbedeckter  üacher 
Binde  2d6  Gran  reinea  Ciunin,  nach  v.  Tanten  nur  Gran  achwefel« 
—rat  riiiaia  ' 

!■  Haadnl  kteait  aacb     Bergen  aoah  «ine  andere  Sotta  anter  de» 

Nninrn  der  leichten,  braunen   oder  Huamaliesartigen   Regia  TOT.    In  Form 
und  Farbe  iit  sie  der      \> öhnlichcn  China  r^in  gan^  gleich,  bat  aber  eine 
sehr  gerioM-Schwere  und  gcringca  GehaiU  Auf  der  köaigsehioa  finden  sich 
Unfig  Ftaalitwi  aad  awar  Mftada.  Arlaai  Mtritea  khfrinmm  Meywr,, 
Ckhdectm  gphmrale  Ach.,  Gn^his  atnsangUiMa  Zenk,  Graphis  duplicata 
Ach.,  Craphis  fulminatrtx  ZenA.,  Graphis  scalptirf^fn  Arh.,  Graphis  striatula 
Adans.,  Graphis  subcurca  Zmk.,  Lsddea  hrunneo-aUa  /Ltnk.  (besonders  ani 
alten  ilinden)«  Leddea  olwacto-rvfa  Zenk.,  Ocdlvdoriu  lUacolor  ifieyer.,  JRari-' 
mMc  Wkämnotmtet  ZmLj  Anaetfa  arfeatefa'  Aak^-^  BtrmtUm  pmAmu  jldk» 
BMif  I\>rophora  granulata  Meyer. ^  Sticta  macroph^a  Dd*,  TKtlotrema  Bof». 
Manvm,    U/nfn  hnrlnta  Ach,,    Verrucaria  If^troxloma  Part.    Aach  der  Pi!« 
Hyparhnux  rubrocinctus,  Jßhrenh.  findet  sich  zuweilen.    Ueber  die  fitaoiai<- 
pdanze  iit  raan  noch  aebr  uu^ewist.   Göbei  aloait  CSadbtaa  landfolia 
Jfbty  daftr  aa.  Nncli  aagestaUtea  ¥«rgIii«liBaf«a  nit  der  Waamiinnf  im 
Eala  bafiadet  sich  die  Kdoigscbina  unter  No.  24.  «1s  Qntna  Caiismfa  ea 
pUmchnftfVn  nnd  unter  No.  8    a/t  Quinn  Calisaya  en  plancha;  h><>rnach  ist 
f^nchona  land/olia  Mut,  jedenfall«  die  titaampilanae.   Mach  Deleadre'a 
Bericht  iat  Ondutna  mtcrontha  A.  et  P. -warigataan  mm  Tkril  dia'  Maltaff- 
iMm  wmgßtltk»  de*  ^irükel  dmchonm  aiiwanila  A  §t  P«,  aad  dte 
4b  Fftarmaeie.  Octob.  1833.  pag.  60s ~  5«  ) 
f'hina  rvhra,    (jjrtex  Oiinae  ruhtr,    Ouiiia   roxa  tt  Quinn  (■vlorata 
(Spanisch),  (^utA^ina  rouge  (Französisch),  Rothe  China,  Kothe  Fie* 
»arriad«.    {MM..  OBeU  pkmnm,  y— itaiMMs»  Mi.  fV.- JCL' J|ff^  l«-^ 
»  «.  migsas  Monagr^hie,  Taf.  /.)    Kommt  in  EStea  wd  flachen  Stftaluü 
▼or,  letztere  sind  jedoch  hänfij^cr.    Die  Rubren  erseheinen  einfach  ge- 
rollt oder  zasaiumcDgeroliL,  aind  meist  4 — 6  Zoll  lang,  haben  zuweilen  aber 
atch  eine  Länge  bis  ^cgeii  16  ZoU.  Der  Durchmesser  hält  2  Liiden  bia  1% 
ZolL  Dia  Diak«  beträgt  Va— t  Umt»^  aaltoair  •  Mi  4  IdaiiMi..  JNe  Röb. 
m  aM'Vewdlialich  Bit  Barita  Tersehaa,  aad  dbia  Ist  mW  ttoea  gelblich* 
id«  iiJlrini>iiiM  %Mlbmm§^  hadwfct  «id  wigt  fnitiwUdi  fiakairte 
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lilflM  Aadi  gehende,  mehr  o4«r  weniger  geoiherte  oder  ia  eiaander  r«^ 

Stücken  gehea  die«^  Biitia  oft  in  Brböhangen  &b«r  und  luldoB  rwij 
fiche  oder  längliche  Warten.    Diese  Wanen   sind  in  der  Mitte  oft  etwa! 
▼crtieft,  leicht  zurrerblich   und   von  etwas  körniper  Consisteni.    Auf  Mit- 
ielröhrea  ■ind  solche  Krhabeaheitea  seiteo  und  feiileu  auf  feiaca  Röbren 
giaslkk  IKo  gMS.fU«Ji«a  ote  «iwfte  «ab^ge««»  8ii#k«  htJbm 
nekr  nnregelpiailgn-FanMi,  «ad  finden  sich  voa  1^-5  Zntt  Breite  und 
2  Zoll  hia  gepen  f  Fn-««  Lünn^  bei  einer  Dicke  von      —  '4  Zoll.  Schwache 
Kindea  siad  graulieb  braan  oder  matt  rothbrauii,  starke  »iod  rotbbraua  bis 
in  vdaa  fcaataatenbfanae.   Oft  haben  sie  'etwas  F urpojrechiiBiaer.   Die  abge- 
Meata  MIUMImi  iad  Eaaagla,  nn  wk  4ia  Mlfla,  teaa  illt  Rmkm 
feUt,  haben  TonAglich  eine  braiaietlM  Firbung.  Sowol  die  Rdhfea  alt  die 
flachen  Stücke  sind  biofig  weissgraa  oder  gelblich weis9  uberzogen  und  mit 
Fiecbten  bedeckt.   Die  Unterfläche  ist  bei  feioea  ^od  Mittel  röhren  zartfa- 
•eng,  wird  aber,  |e  Behr  die  Röhren  aa  Diflka  lanehaieQ,  grobfaseriger 
mi  gebi  iaa  flpKttrige  aber.   Placbe  Maka  kab«  eehr  grobe  lfmmm  «ad 
grobe  Splitter.   Die  Farbe  iat  röthlich,  roatbraan  bis  ins  Rotbbraune.  Bei 
feinen  Röhren  Ist  dies«  Farbon^  am  schvt-ichtten  und  hellsten,  bei  dicken 
Röltfea  ead  flachen  Stacken  an»  gesättigtalen  ood  dnnkttitan    Seilea  tot- 
■eoueeese  weenv  wwu    wwenHee  ave  cwHMneH  ev  ■eenuMHoewi 
■dt  iiaw   achwaeken  ßchimmer   Ton   Pavpanoih.    Dar  l^awkiatli  int 
bei  feinen  R3hren  eben,  bei  Mittelröhren  etwas  faserig,  bei  dicken  Roh- 
ren und   Hachen   Stückea  faserig  und   iplilterig.    l^iese   Besch  allen  he  it  üa- 
det  sich  jedoch  nur  am  fipüate,  denn  die  Borke  brieht  |ederzeit  «icai 
Ml  eko»  adar  «ler*a  klra^j.  Dar  ireaHais  dia^kiraBfi  IMI 
Borke  aoigt  eioen  gkMigM»'  alaras  scblmroerndva  Broob.    &er  Liagsbcaall 
ist  mehr  oder  weniger  «neben.    Der  Geruch  ist  schwach  lohartig,   der  Gc- 
•chmack  stark,  aber  nicht  unangenehm   bitter,  anfangs   zugleich   etwas  ge- 
wftrshaft  und  reiaeod,  sp&ter  rein  bitter,  nicht  zusammeozieheod  und  nicht 
iMka  aakaltMd. 'JNa  Baiki  CUaa  ealUII  Mkr  ffairktaia  alt  rtjaia 
Saaten »fuid  in  eines  Pfunde' breiter  Stücke  90  Graa  Ciachonia  aad  15 
CiraB  acherefelsanrei  Chinin.    Michaelis  fand       Gran  Cincbonln   nnd  64 
Crtan  Chinin.    KIrat  ood  Göbel  fanden  in  einem  Geaenge  von  feinen 
&5hren,  Mitteirdhrea  aad  iaokea  Stfickea  aa  einem  Pfände  40  Graa  Chiaia 
äad  65  Graa  Ciaekoafak..  la  akMor  <Badüa  Pfkada  Miiiflk'  akar  Ettkar 
CUaa  fanden  sie  jedoch  nur  I8  Gran  Cinchonin  ood  14  Gran  Cbinin.  Dieaa 
so  sehr  abwcicbenden  Verhiltoiaae  aebeinen  demnach  von  der  yerschiedenea 
XHcke  oad  dem  .Alter  der  Rindenrtflcke  abzuhängen.    Die  Rothe  Ciuna» 
Wcka  acko»  Nit.dM  Aafange  dei  17.  lakrkoadMti  la  P«a  «ad  ia  Ba- 
ropa angewendet  wurde,  kak  u&t  1779  doroh  Bak|i«tlaa  Lepaa  Jkaia 
eine  ellgcraeinere  Anw«idung  gefunden.    Sic  komoit  über  Cadix  ateU  in 
ganzen  Kist^3D  von  lOÜ  — 150  Pfuad   und  nie  in  Jeronen  vor.    Wir  mögeo 
sie,  da  mau  sie  selten  dürect  aus  Fern  nach  Hamberg  bringt,  gewöhnlich 
aikoa-oottirt  wirttii,  i««iger,  Odkal,- OaikaarC«  Naaa  Baaa- 
keck  aad  Riebard  aebmen  ala  SlaaMapflanze  die  Cinchona  alfMIgiNte 
Mt(t.^  welche  nach  De  Candolle  ein  nnd  dieselbe  mit  Cirirhnna  mügni/o^ 
lia  IL  tt  J\  ist,  (vergl.  daselbst)  aa.    Nach  Martins   wird  c»  zweifelhaft, 
dass  die  Rothe  China  von  Cmdtona  magni^oHa  IL  ei  P.  stanune,  weaa  maii 
dia  BlBda  dbiM  BaaM,  ada  <iia  M  la  dit  laMlung  du  Raia  aal« 
No.  6  befindet,  damit  ▼ergWeht  laf  dir  Boik»  iadift  iich  folgende  Fieek-» 
tenr   Chwrffcton   rpftcrern/e  Aeh.^   Lepra   ffirinofn   Arh.^    Ocellularia  discolor 
Meifer.,  J^armelia  meianoieuca  Zenk.y  jParmelia  punirea  Ark.  MetJu^  Förophora 
Wntoidea  Mtfw^  Vwrucaxia  limüaia  SprgLf  und  die  Warzeapilae  ^Wep/tor« 
aarea  Zcalc,  aad  3V<«p^  imOttt  Mm^  Mkit  .WkjiiikMii  faiiaciadaa 
Ehrenh.  Auf  dickea  Summ-  and  WanMadlB  fiadil  itk  dar  rklaawawil 
l^r,  Rhitomarpha  GnrhoftftP  Roth. 

Chinm  rubißino sa  Bergms,  Cortex  Chinas  ruhf^nosus,  Rostfar- 
klf«  OUaa.  DImo  CWauoMa»  decaa  Ahotaannang  aeeh  gaoa 
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besteht  ao«  grrofHen  und  ganz  ge«»cMo«8encn  Röhren  und  ans  Rlndenstflckpn, 
die  jedoch  seltener  vorkommen.  Die  Stücke  sind  !• — 3  Linien  dick  und  bis 
SU  iVa  ic'usft  laug.  Ütht  biuüg  ahid  Querruoseia,  die  jedoch  nicht  tief  ia 
^  Rfaid*  dbMfM}  LtofMMwIa  «M-  Mlteo.  Hl«  ttad  wmr&m 
zelne  Veitief«ogen  tlcbtUcb,  wrfihreiid  ao  aodera  Stelltii  "Meli  Eeete 
Borke  zu  bemerken  n\n^.  Die  Rinde  ftt  srtemlich  tebwer  «nd  f^ewichtig, 
8ic  ist  ocherbraan  mit  dnnldern  roatfarbencD  Fleckeiu  An  mit  Borke  -vor- 
■ebeaen  Stücken,  w«lcbe  adtener  siad,  hndet  man  eiae  weiiaücbe  oder  grün- 
■ifciPiiiMii  IMm.  Dto  CtalflrfMclM  in  Mfar-  ««Mim  m4  Ml«n  all 
^Miüeni  Flecken  beseicbnet.  Die  Borke  scfaeint  abgetduiitteD  n  Min,  deoo 
■aa  findet  an  vielen  Stücken  durch  lostrumente  entitandene  Binscboitte. 
Der  Geschmack  iat  fokwaeh  i&iieriicb,  znletal  aebr  angenehm  and  aßbal* 
tei^  reiit  diioabitter.  Auf  dem  Bmcbe  lat  rie  kurs  apUitrig,  dunkel  aimmt« 
hrmm.  ht  «iM  PüMÖa  iai  eine  haibaDbia  Ciaehoato  anlSaltaa,  mi 
halb  dieaa  Sorte  eine  der  reicbaten  an  Alkaloid.  Daa-Dekokt  lat  etwaa  bliaaer 
and  nicht  ao  gea&ttigt  ats  daa  einer  gut  bedeckten  KSnigichina.  Salzaaurea 
Kaaeooajd  gfobt  eine  brauogrüne,  achwefelaanrea  Eiaenexydui  eine  heligrüne» 
wA  aehweldiB«ca  BaaMxjrd  oIm  bouteilleBgrfine  Pfirbong  und  wodg 
Nadanehlag.  Brechweinatein  giebt  einen  gelblich weisaen,  jedoch  nicht  ao 
atarkaa  Niederschlajn:,  -wie  bei  der  KSnigacnlpa.  Leimlösung  bev«1rkt  nach 
Franck  beinahe  keine  Reaction,  Dieae  Chinaaorte  wird  in  Kisten  mit 
ledernen  Riemen  veraendek.  Man  kdnata  dl«  Roatfarbige  China  oüt  der 
China  ßava  fibrata  vmd  nn  Theil  aiich  alt  der  CMmafin^  dw«  ▼arwaclH 
•ein.  Sie  untencheldet  aich  jedoch  durch  die.  Form,  dia  grSaeera  Schweva 
imd  den  beträrbtlkhcrn  Ctocitoniagahal^,  Dti  AbtlaiuiiiBg  dleMT  China* 
itede  irt  g&naUcb  unbekannt.  '  *    .     '     *  .         ^  • 

Cortnfla  Blatliioli  Cliu.   {JiUon.  jMd.  f.  6.  /.  3.   Xom.  Itt,  i.  Mi 

Jac<?.   icon.    t.   32.    Schkhr.  T.  53.    Jndr.   rep,   t.  1.    Bot.  Mag.   f.  fW.)  Blae 

li'Uanze  auf  den  Alpen  Süddeatachlaoda  und  Mitteleuropaa  aua  der  Famüie 
IVImMlacaae  Aat.  —  JMmM.  MgmgffOm  £.  %if.  Maa  MhrM»  'tt^ 
aonat  beaondere  Krilla  geflB '  WadMMlllvIckai.  Calaikhfai*mMl  «lA 


Corydalts  Per».  Li^rchenaporn,  Hefmbaach.  GewiffhigaK; 

der  FWn.  Fumanaceae  Dt  C.  —  P'iadelpJu'a.  Hexandria  h»  Syst  — ,  aoa- 
daaerade  Kräuter  mit  knolligen  Wurzein  enthaltend.  —  Charact.  Gen,; 
Kelch  Sblälirig  oder  fehlend.  Blumenblätter  4,  dai  oberate  am  Groade  ge- 
aporat  Staabgef&H«  (6)  dladalphbab  (ß  a.  0),  Kapaet  ■rintiiitlg,  2Uap- 
pig,  saaaMMigadrftcktt  TMliaoig . 

CoTjMUm  %f^ammam  Ftn,  9.  Cbrytotto  mm  grtwrfgg,  at  gbtrt' 

CorydLalis  bulbOSA  De  C-         CorydalU  soiida  Smith, 

Co  da  Iis  e»VÄ  Srh^t^gg.  H  Koert.  fl.  Erlang.  2.  44.  Wahlenb, 
Ho  hl  w  u  rzli  eher  L  erc  beiis  p  o  r  Zwiebelerdraaeh.  Wnml 
teallig,  bobl;  Sieagel  IMIItrig,  an  CMnda  flaakt  (ahne  Schappe);  Blltt« 
doppelt  Saohnittig,  mit  fc^lC5rmigeB,  eiageschaitten-Vlelspaltigen  Abachnitteai 
Deckblätter  laogueh,  gan^;  Btutenatielchcn  Smal  kürzer  als  die  Kapaet; 
Sporn  walzig,  an  der  Spitze  eingekrümmt.  {Fl.  dam.  I.  MSi.  Bot.  Mag.  g.  9t 
mmd  ff.  SM.  Stmrwt,  1.  JZ.  U.  BM».  t,  SMw  PImtk,  t.  Ml  Hayne,  Jrm^ 
IL  iL  1«   FffirffJ  fciiiiir,  4   Jtmimla  «aM  JQK  «M.  «.  f .  ß^mmi»  taf* 

ItM  Ihr  amM  L,  —  CwyiaUt  Mkmm  Ftn.    Cotyä.  tuAerota  T>e  C.  Sfjtt.  Jhitbo- 
Barnh,)    In  Gebüichen,  Hainen  und  Laubwäldern  durch  ganx 
Europa  4,  im  Mira  und  April  blühend,  gegen  den  Sommer  hlo  berrita  ab- 
rbea  nad  Teraaliwaadw.  Ma  Taadficheo  Vi-^  ^  ^  DiiihMiiiiM' 
M  bM  halt,  lai  Altar  maiat  geftflRut  ai^jtow|yj||^ 
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m  oMcnm»  tumBOMA  ^-nmnam  mm 

Sie  Hegen  tief  in  der  Erde.  GewöhAlS'ch  4oaBt  ein  (teUner  2  oder  fsr  S) 
ßten^ei  tus  eiDem  Knolleii,  der  sich  % — 1  Fom  hoch  aafredit  mus  dem 
dea  «rbeVt.iwd  oft.fatt.ebeBM>  Uog  ia  Boden  iwWffgta  iat  Bs  Uägt  noch 
•b«l  t  BUttar,  swkclMi  ^tfeeo  die  Ulüteocniabe  befiadlick  bk.  BläUer 
l^wechielod,  (^stielt,  otiregelinaMig-doppeU-SschiiiUig;  AbtchniUe  keilför* 
mig,  stumpf,  mehr  oder-  weniger  tief  eingeschnitten  oder  gelappt,  die  miÜ- 
lern  AbsdtoiU*  meist  Sspaiiig)  Zipfel  iäu^ich,  «tompf  oder  spitsiidi.  Bio- 
tentraob«  «Mbiitig,  spatar  Out  «iMMVftpdif«  McUillar  ml  «der  fimf* 
Beb,  kunHr«*U  die  Bi&teo,  blangria  oder  purparröthllch.  Bt&ten  wagraoi 
•tehend,  pnrpurrölblich,  weiss  oder  blas«  ochergelbÜch,  nach  hinten  in  einen 
langen»  stumpfen,  am  Kode  einwärts  gekrümmten  Sporn  ausgehend.  Kapsel 
WSMMBengedrückt,  länglicb>«Uiptii«b,  geschnäbelt.  —  Sonat  war  die  oben- 

fgimSß'B.  Madix  Cavae,  H«Jll wars«l«  i[«lii-0 ste r In zei w^s«l,  G e- 
mainernade  Hoblwurzel,  Herzwurz',  offidneii.  {Kunza  in  GoebcFm 
fh,  H'aarenk.  B.  2.  p.  i'L  t.  9.  /.  3.)  Sie  bat  frisch  einen  unangenehmen, 
durchdringend  scharfea  Garuch  und  bittern  ei«?as  scharfen  luid  zusammen- 
>irtendM  Geirii—rt.  WwJ^  Wnnknnydntf  iHhilr  rin  ein  AMtnlntAt  Cb- 
rydalin.  Getroeknet  hat  sie  die  Qeatalt  and  Qitai  Ancr  Roaskaatan&e. 
Aeltere  Exemplare  sind  mit  einem  groesen  Loche  Tersehoi,  an  dem  die 
Bänder  eing^chJagen  zu  sein  pflegen.  —  Sonst  wurde  eie  inno-Iich  gegen 
Menstrnatioqsbesch Verden,  ■  Wechs^eber  und  Wlkimar,  ioaaerilch  gegen 
MwiHfn  Qtmkm909,  Taailiiiifrait  ii4.'d«iglddMs  mgwpwdat, 

CorydAlti  elavlculmta  De  C.  {Fumaria,  ctov.  JL,  FL  dau.  X  SM.), 
ttttgeaelchnnt  4ac«b  rankige  Blattkial^  in  BUddnnlMiiland  wA  flA^  nnd 
Wesl-Barapn  ainhdmisch,  wird  f&r  das  ^Honv^ov  Diosc.  geliallMir.  w«m 
nicht  Jwpynm  a^tgiaidu  £.  duiater  m  anelmn  taui  dAifteu 

'iiwfdßUm  fwimi^.  Am.  (Jfkmimrtm  HOmM  ß.  U  Mttvw  f.  IML 
m.  dan.  t.  UM.  A«m^  Jfimtig  K$*  1^»  eine  kleine,  dnrä^  gans  DOTtacUnndi 

^lad  Miitelearopa  vorkommende  ausdauernde  Pflanze,  deren  kugelrunde 
|iVnrzelknolie  fest  und  erfüllt  ist;  aber  kaum  die  Grösse  einer  grossen  Erb«e 
übertriiTu  wessbalb  man  mit  Geiger  schwerlich  auuebmea  kaau^  iiam  aia 
■ft  der  .Wonel  Ton  CbrydoKf .  «olida  SmiUh.  gesamowlt  werden  mI. 

,  Corydalifl  lutea  Fers.  Ißn^h  AsC.  t.  See.  Fumaria  lutea  J..)  In 
Fellbnspalten  und  an  alten  Mauern  in  Süddeutschlaud  und  Südeuropa  2^ 
Man  hat  diese  JeliC  '•]«  .Heilfrittcl  gaaf  TergqMf  Pflausn  a^ede»  gegea 
Crif&t  ^epfieteo. 

€^WfMaiBk  wMdkm  SmML  Dichtwavstnger  Lerchensporn. 
Wurzel  knoUig,  erf&llt  (solid);  Blätter  doppall  Badmttt^;  «nteraCer  Blntt- 

stiel  blattlos^  scbuppenfGrinig ;  Deckbl&tter  fiogerformig-gethelU»  BMteoatiel- 
cheo  von  der  Län^e  der  Kapseln.  (PI.  dan.  t.  1224.  JiatjTH',  Jrznn'g.  5.  r.  S. 
üüueld.  gmmml.  Sappl,  4.  J^bMaria  »dida  L,  m^t  in  tpec.  pL  ex  Smith  Ekrk, 
mdir,9i,U$,  ^kmmrtm  hMm  y\f  tp.  mmmiu  geifcrt'jnii>».^*OiFjiiü  Jfr. 
gitaia  Ars. .  C9rffdali$  ftollssa  Jh  C.  9§tt.)  "  Dieae  Art  findet,  «ich  scIie«  ift 
•M&rz  Mühend  in  Hainen  und  Gebüschen  durch  Deutschland  und  fast  gans 
^uropa.  Sie  gleicht  der  Corydaiis  caca  sehr,  bat  aber  solide,  runde,  klci- 
pere  Wurseiknollen  und  ist  überhaupt  in  allen  Thailen  kkiner.  Am  sicher« 
ilin  nnd  leMMlmi  nitMMhiUet  rfn  M  niMP  tevh  di«  keMÖnäSgen,  te- 
gerig-getheilten  BwMrttMiM,  Die  Wurzel,  iZirite  Arhtoloohiat  fafivotM 
a.  AristiAochiae  non  cava«  s.  ArutoloddaB  buihosae  s.  Radix  Pseudo  Finna" 
rioe,..  Dichte  bohnenartige  oder  Kleine  runde  Uohlwurzel, 
Biii9clien->Hohl Wurzel,  Groai-Erdrauchwursel,  benntst  buu& 
Ui  giUiher  Weise  wie  die  WnnMl  rm  Cm^iaUi  emfk^  Nmk  JetsI  ivM  Ui« 
wdien  die  Wurzel  dieser  Art,  die  sieh  durch  eine  adite  sckwefelgelbn 
Farbe  auszeichnet,  gesucht  uod  sogar  in  grösserer  Menge  Yidii|||»^VM* 
leicht  het  sie  in  den  Gewerben  eine  4Awewki^g  gefiaidmii 


uiyili^Oü  by  Google 


9 

€}mfj%na  Avellana  L,  Gemeloe  HaseUttfl^de,  Ila«elbast- 

•  tranch.    {Schkhr.  t,  305.    Fl.  dan.  t.  14€H.    Cuimp.  dcutacbc  Holzart,  t,  151.) 
.  Dies^  in  Gebütcbca  uad  Laabwäldeca  durch  ^au&  E^fopa  und  Nprdaajiei^ 
mudiMada  Mbekttfate  £(tniQdl'H«M  *4le  fittierhi«.  officiadlea  Früc|\to^ 
JMRanae  §.  Nuces  t.  Uudei  ÄvcUanoB  *,  JMlanae,  Haael  Kighß. 
nomCxa  Hipp,  und  JHoMcorid.j  aus  denen  man  ein  fettes  Oel,  Oleum  Aoella-^ 
tianim  8.  Nticum  Coryli^  presst.    Man  schrieb  den  Samenkeroea  beiooäere! 
Kräfte  gegen  Steinbesch werden  zn.    Früher  wendete  man  auch  das  empy- 
fie— rttocha  Otl  des  Haina  (Ustmm  Ceryli)^  daa  iM  Ü^m»  Garytetm  s. 
fl?<rgdfmnii  au'  B/racleoticum  nannte,  besonders  gegaa  SpaUvAnmar,  «fed  4a* 
PoUea  aas  den  männlichen  Blüten,  J\fUen  Juttorum   s.  AveUcaiaey  gegeilt 
Durchfall  an.    Durch  Cultur  hat  man  mehrere  grossfrüchtige  Varietäten,: 
S.  B.    die  Zeile  müsse  jief  vorgebracht,  ^  die  häuüg  als  Obil  gespeist 
yafdan.  Aiiali  dia  Lf  MbatiaBAa.aa»  JMfear  LmhttUmm,  <dla  imi  Ony- 
Im  Mi^aif.Z.  (««üffp.  r.  15SL),iiBd  dia  Tüvkischeo  HaselaAsse,  die 
TOD  CoTijlus  Colvrua  L.  abstaauneo,  enthalten  Tiel  mildes  fettes  Oel  und 
werden  in  gleicher  Weise  benutzt.    Da  sie  in  Südeuropa  einheimisch  sind 
and  im  sördUchern  aar  caltivirt  werden:  so  haben  Uippocrates  and 
Bloae»ri4as  «akfaebaWlall*  dtasat  Aiiea-- «atar  JOE^mi  n^y^fiMi  Tonta»- 
fcnlaSy^  «marIcMi«,  Jfidte.,.iBkd  Gtr^M  rötmu  A».  Uaftn  in  Amrika* 

CbrynoCWptBfl  Ilk6vI|[fatlUI  Forst.   Ein  in  Neuseeland  häufig 

wachsender  Baum  aus  der  Pentandria,  Monogynia  L.  Syst.  —  Die  Stellung 
isi  natürlichen  Systeme  ist  noch  nicht  bestimmt,  Sprengel  zieht  ihn  fnig- 
weise  aa  .dea  Berbaiideaa.  lo  Neuseeland  heisst  er  Kopi  oder  KaroMu 
Die  Fkvdit  ist  so  gross  wie  eine  Pflansie,  eiruad  und  gelblich  rotb.  Dia  ' 
die  Samen  amgebende  Hülle  ist  nicht  dick,  breiartig  und  wird  bei  völliger 
Reife  Ton  den  Etogebornsn  gegessen.  Die  ^rohen  Samen  sind  sehr  giftig 
«ad  wirken  sogar  tödtlicl);  .v.ecden  aber  dui^h  eine  besomiere  BebaadUmg»  . 
ader  mehrtägiges  BiaweMieii  ie  Satawasser  gaaiaasbair« '  Koch  gefährKahar 
a(s  die  rohen  Samen  sollen  die  noch  nicht  vullstiadlg  zubereiteten  Samen 
wirken.  Mehr  hierüber  findet  sich  in  Land.  med.  gaz.  10  Se^pÜif;  ISSt»  Jf» 
und  daraus  im  Pharm.  CeaUalbL  1832,  p.  44—46.  . 

CorypIiA  L.  Scbirmpalme.  Gewachsgatt.  der  Farn.  Palmae^ 
Juss.  —  Hejcaiixlria.  Trigynia  L.  Sytit.  —  Palmen  mit  rundlichen,  zierlich 
ficberartig,  oder  bandförmig  getheilten  und  gefalteten  Blättern  enthaltend, 
wm  doM  ibtiiii  taartst  ^aaadaa« 

CkirypliA  CCriTera  Arrud.,  in  Brasilien,  enthält  im  Stamme  ein 
Uassgatbea,  aehr  brftchigea  harsartlges  Wach^.aii^.tE^  as^baca  Fijkcbta. 

Coryplia  dulci»  aad  CJoryplia  FiuiiM  wtfBii  bi*fi&daBia-' 
sütthakaa^leieMallaasslMffviMalila.  •  .  v 

;  '  •\ 

f^orypla»  rotiuidUoli»  Lanu  (A^papk  am«,  i.  ^..8.  ifouu,  h,- 
tyiftitmm,  L  <.  s.  /.  1.),  i»ilde|  aaf  dep  Molokbea  gaaae  Wildai^  .fiodat  alali 
«bar  ao^  in  Cofhiaebiaa.  Aus  dem  Marke  des  Stamms  bfraital  MIHI  Sago 
«d  Jaafc  <^  JoBgaa  oneoiwiakiltaa  Triabe  als^  PalokoU. 

• 

C^ryplM  kaaUrMiilifera  L.  (JiWds,  i.  mal.  n  t.'l-i-^)/  eiaa' 

iuteresiante  Palme  Ostindiens  mit  einem  60—70  Fass  hohen  Stamme,  die  in 
ihrer  Heimath  vielfaltig  benutzt  wird.  Der  Saft  aus  den  Rispenaston  erregt 
Brechen  und  wird  nach  dem  Bisse  einer  giftigen  Scblauge,  wenn  Schwindel 
und  Irrereden  eintritt,  angewendet.  Die  Wurzel  ist  schleimig  un^  gelind 
nsaneasiabaad,  man  braodbi  ale  gegea  Dareblltta.  Das  Mark,  dea  staair 
■es  liefert  iloa  ge^Bga  8>gos  abar  dia  Joagaa  lUaba  ain^o  gutaa 
PalaikohU  , 

Cratae    CM  mürftb  Bt  -fmlgmit,  B.  ^Adtifmt^mu.  mwmitHit  lai 
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CJoflins  /.fn.  KostwQrz.  Gewächs n^att.  der  Fam,  ScüamiMeaB 
Brosen.  —  Monandria.  Monogynia  L,  SijsL  —  Charad.  Gen. ;  Kelch  rohng, 
Sspal(ig.  BlQißieDk.rüae  Stheili^,  fast  zuaammeaaclgead.  Nebeukroae  JLlip- 
pjg,  fa«C  gloddc  aber  rfiekwirta  galten.  Stttibfate  UiMsblattertif, 
oben  sngenindet,  in  der  Mitte  die  Antbara  ttlfoad«  Kapial  Sftcbrifi  yAm^ 
MBlfi  SaaeB      QnmAit  banantelt. 

CMm  «Mlblowi  Bote»  KabU  Kostwars.  Mte  MogBai, 

ngeipitzt,  durchana  k^i;  Aebre  blfit«iarra;  Deckblätter  an  der  Spita« 
blattartii; ;  flippe  vorn  eirand,  ganzrandig.  (Rheed/',  h.  mal.  11.  f.  P.  Biaeht, 
I.  IM.  C««tM  |;lttftrciiM  Sid.)  In  üatiodieD,  2|^.  Koramt  Bit  der  folgeaden 
Avt  aabr  iberei».  Staagel  gegen  6  Rvat  beeh,  bhrtioib,  tob  den  grtnea, 
gtiU»endea  Biättenebrfden  gaaz  bedeckt  Bl Atter  4b<r  t  FWal  iMg^  •aataa^ 
glänzend,  hellgrün.  Aehre  fast  birafomig.  Blüten  weias,  aiit  einem  atafea 
rosenrotbeO)  inoeQ  biäuHchea  Kelaba»  Dta  B«aataiB|;  dar  Wondl  Iii  tf*» 
selbe  wie  bei  der  folgenden  Art. 

CMtOfl  Bp0Ctoiias  Soi.  Prächtige  Kostwnrz.  Blatter  läa^ 
Beb,  angcipitzt,  am  Gruade  fast  zu<;erundet,  uiiLersciu  teidenhaarlg  zottig  5 
Blattsebeidea  au  der  Mündung  wollig,  gefranst,  undeotUcb-iappig.  {MMm^iu 
'  JM,  «.  «.  H  /.  t.  Jmf,  imm.  1.  t.  L  Jtae».  t  f.  CM.  fwMat  £4*  !■ 
Ostindien,  2|..  Der  fint  wagrachta,  xnweOen  fiber  dan  Badaa  rieb  erbebeoda 
Wnrzelitock  besteht  ans  vieiea  dicken  Knoten,  von  denen  nach  abwirta 
starke  und  lange  Fasern  gehen.  Stengel  4 — 6  Fuss  hoch,  von  den  Scfie!- 
deo  der  Bl&tter  Aberkleidet*  Blätter  auf  diesen  Scheiden  sitzend,  1  Fiiaa 
lang,  4  Zoll  breit,  obea  grSi  und  kabi,  notatt  Maaa '  und  iehr  walch  wan^ 
fühlen.  Aehre  «mnd,  fanstgrois.  Deckblätter  eirund,  spitzig,  'anageliftU^ 
lederartfg,  blatroth;  jedef  innere  Smal  srhmälef^  die  Blütcnrobre  ganz  un- 
fassend.  Blüten  sehr  gross,  wobiriechend.  Kelch  später  ganz  und  gar  pnr- 
mnrfoCh.  BloneakroiM  md  Lippe  fleischroth  oder  weisslich;  Zipfel  lanxet^ 
Heb,  aufrecht ;  Lippe  beridibängfliid,  sehr  breit,  zagemndat.  Kapsel  Skst- 
tig,  hart,  dunkelroth,  an  den  Kanten  sich  öffnend,  oben  vereinigt  bleibend. 
SimcQ  glänzend  schwarz.  Die  Warxeln  dieses  und  ^ftn  vorigen  Gewächses 
werden  in  Asien  als  Aisaeiniitel  benutzt.  —  Gewöhnlich  leitet  man  von 
ftM  die  bat  dM  Alta«  pktMiUU  MtM»  OöHi  oder  das  CoHus  arabieuM 
Mäm  Cortut  arnmus^  Kostwnrg,  KaaUawarael,  Bitter««  oder  Ära* 
bischer  Koitu  s ,  ab.  Allein  da  man  voa  diesem  Arzneimittel  selbst  mciilt 
mit  Gewistheit  weis«,  so  lässt  sich  noch  weit  weniger  etwas  von  seiner  Ab- 
ttammuug  ermitteln.  —  Den  giiechisdico,  rüaiischen  und  arablscben  Aerztea 
Ware«  aH  Jdtftbtf  dHl  nnelMaM  Wnmte  bekannt;  nintteh  ein  arabi- 
scher» OoftHf  oraNciMW  ayrlscber.  Castus  syridcus,  und  indlscber, 
CostUS  indicus;  allein  die  Nachrichten  darüber  sind  höchst  unzureichend  and 
lassen  keine  Bestimoinng  za.    (.k)stus  indimis  war  leicht  und  von  dtinkcler 


•iMMan.  Wae  aMn  onler  Outus  oder  Cbttnt  «imml  noch  la  nit««  ApaCfcd* 

kenvorritben  findet,  sbd  2 — 3  Zoll  lange,  maochmal  zerschnittaon,  1  iji asMii 

den  gestaltete  leichte,  por5se,  harte,  zerreibliche  Wurzelslücken  von  trhrerttrrg 
felbiiebbraoaer  Farbe,  schwach  gewürzhaftem  veilchepartigr>m  Gerüche  und 
fawttnhaftem,  später  rein  blltarm  Geschmacke.  Auf  dem  Bruche  sieht  man 
strahlenförmig  gestaUU  Zellen,  in  denan  rdtbHeb  gdlbe  Harzpankte  bain%- 
Hch  sind.  —  Man  unterschied  ancb  sonst  Costu»  amanis  und  Cbstus  <!-:  -\ 
ersterer  soll  die  Rinde  alter  Wurzeln,  letzterer  die  Rinde  von  jungen  Wur- 
zeln gewesen  sein.  Im  Unedel  findet  man  jetzt  ab  Cosbis  dulcis  oder  rrr- 
te#  earffeam  dia  Xbde  ren  GBMßa  alba  Üfurr.,  und  als  Costu4t  acris  die 
Eted«  dar  Drimifs  Winten  Forst.  Zuweilen  sind  andl  mH  falgandu  Nn« 
nven  fi5r  verschiedene  Wurzeln  und  Rinden,  gleicbbedeotend  mit  Cbstus  ge- 
braucht worden:  Cortex  Costi  t.  Cortf^  OTiliBt  CbflMi  f^jfilUMaf^ 
Ca»a*a«  aibm  jfyunus,  Cortex  Coma^enÜ. 
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ertönen»  8.  C^donia  w^ffaK*  JPn 

Cotol*  aure*  Z.   Goldfarbene  Laagenblame.  Fan.  Cbm» 

posita^^  Aut.  —  Sfjnf^^nfsia  Polygamia  tuperßua  L.  Sy.^t.  —  {Sokkkr,  HamM, 
t,  XM.  Anacycitu  aurem  Lam.  Iii.  U  TM../.  2.)  Ja  Öüäeuropa,  (Sptoiea  mid 
Portafal),  io  Ae^pteo  uod  in  Oriente,  0j  B«  ist  eine  kahle,  mit  anfitel* 
Aeaden  Steoi^eln  venebene  Pflama,  deren  balbateofeliiBftfMode  Biitter  fie- 
derftrmig  ^Teihelli  aiad.  Der  Mittelthoil  des  BlatU  iit  Uaeatiicb,  die  Zipfel 
•ifld  sehr  dünn,  zugespitzt  iati^  oder  angetheilt.  Bldtenkorbchca  endständig, 
kaoia  i&sger  als  die  oberstes  Blätter  gettielt.  In  Spanien  ist  das  angeoehni 
jiewirihaH  riaabwiia  Knut,  J9ier^  Cotulae  aunae,  oCacinett  nni  «b  raisMe 
3«  ifitlil  ^ebdbudiHak 

1D0täimm  t .  CofMm  fwHäae  Horte  tt  Ftoru,  8.  Xtmta  foe^  Out. 

€)otyledoii  lljoibiiicim  L.   S.  ünUtüicus  penduUaus  tmd  Uinbüi" 
mt  ereeCM^  Dt  €, 

Coumler-Harz«    8.  Icica  i^ujaiuiisis  Aubl. 

CoiuronpltA  g^iJaiieiiHis  Aubl.  KaDoneakugelbaom.  {A/M* 
X  t,  ABl    TttMOC,  2.  t.  10 — 11.    i^Mmmrt.  ^  m.  «1.  AaL  6.  r.  340.    Äol.  Mag, 

mm  wmä  m».  XmiM  ImmIs  JfW  Me«  OmvOaAss.)  Bio  SO  ■" 
— 60  Foaa  hoher  Banm  mit  2  Fuse  im  TTiiimh— eiir  haltenden  Staman 

dtf  In  Gajana  beimisch  «od  auf  die  Antillen  verpflanzt  ist.  Er  gehört 
Ib  die  FVimilie  Myrtaceae  Jms.,  Leqithidcae  Mich.  —  60 — 100  hochrothe 
Blfltea  Ton  der  Grösse  der  P&onien  sitaen  an  den  2—8  Fua  Ungen  Tfai»»  ' 
htmi  jeden  Morgen  öffnen  deh  2 — 8  dar  wohlriecheadan  Bloaea  and  hSim 
am  Abende  ab.  In  ieder  Traube  reifen  nur  1 — 2  Früchte,  ^ie  einer  Kanonen- 
kogel  ähnlich,  röthfich  und  ranb-sind  und  4 — 8  Zoll  im  Darctimesser  balteo. 
Bie  Bind  mit  einem  grünlieh- weissen,  am  der  Luft  blao  werdenden  Marke,  in 
wMm»  die  iibMoiei  Samen  gabattct  iM,  «(fM(a  Ktpada*  In  ttbanit- 
fen  Zustande  ileeb«Q  lie  insaefat  nnaagenelm.  In  OitfWia  Aid  ilft  itatit 
dem  Namrn  ,,Wi}cIc  Aprikosen**  bekannt,  unä  -werben  wegen  fhret 
weiiiigcD  angenehmen  Geschmacks  gegessen.  Man  benutzt  aie  auoh  zor 
Bereitung  kühlender  Gctraoke  bei  hitzigen  Krankhelteo,  und  eine  Abkochanc 
danalbaa  xi  Klystiraa*  bd  chroalaahaii  BoUftadliiigfla  dea  DamkiBab'  ma 
MtjltiBiiiin  IMairhIaii. 

Cmmtmrmm  speclMb  AnM»  (Lt,nL  Mmm,  im  t  «r.  p^romm 

iiiaaftiii  Jaef,)   Wik  Biauger  Biam  Ghi|taaa,  der  ganzen  Nordkuate  8Üd« 

amerikas  und  anf  den  Caraiben,  aus  der  Familie  Rvhiareafi  his9.  Groppef 
Gnclwneae.  Die  Rinde  wird  in  ihrer  Heimath  ala  ein  Torzü^iichee  Mittel 
gegeii  Fieber  geacbätzt,  und  da  aie  sugleich  Erbredien  and  geliadea  AbfUn 
fSD  bewMtt,  ao  gebmodit  an  aie  aeeh  gegen  Vardaaangabeaehwerde«, 
Man  Vermatbat  anch,  wiewol  ebne  Grüade  der  Wahracheinlicbkeit,  daaa  ' 
Cortex  Chinae  TeeamM,  Mmcaim,  ^Uoffa  edar  China  bicolorata  davoa  bar- 
ftammea  soll. 

Coutoubea  ramos»  Aubl.  t.  28.  (JSxacum  ramosum  Vaid.),  uod 
Qmioubea  tpicaia  Aubl.  (<.  37.  Comt.  atba  Lmm,  UL  t.  Ii.  JEaeasw  iflaaiaai 
einjäbfifa  Gewächse  aus  der  Familie  GentimmB  Juss.  —  Sie  sind  te 
Gajaaa,  Cayeone  und  in  der  Provinz  BaMa  in  Brasilien  cinbeimuch,  wo 
aelbst  «ie  we^en  ihrer  Bitterkeit  bei  Verd au ungs schwach^  ötOCkUDgea  im 
I^mkaoaie  und  ^c^en  Würmer  augewcndet  werden. 

C^lUDlie  Buarltiiiua  L.  Gemeiner  Meerkohl,  Seekohl, 
(fi.  Um.  I.  IC  «anii,  1.  1&)  Att  den  aaadigea  KialMi  BetofM»,  «■  der 
Nord-  oad  Oataee,  am  ■Attalländiachen  Meere,  4.  Dieses  Gewicha  aua  der 
Familie  Cnirifrrnf  Jt/,t,?.,  wird  in  verachiedeaen  Gegenden  auch  cultivlrt, 
weil  seine  jungen  Triebe  äbnlicli  wie  der  S^gal  geaoaiea  wacdaa  ttfldeilia 
paeada  Mcbt  vecdauüche  Öpeise  abgeben* 
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Crasralaeeae  De  C  Crattolaceen,  ('«SeMfien^uNie  Jau.)  ]>»- 
kotjledonische  GewächiCaAiÜe«  fleischige  Kriotor,  Halbttriiacher  oder 
8Crl«char  urthahimit  Blätter  sentreot  oder  telteer  gegeftAbentehend,  gan 
oder  gefiedert  -  eingeecboitten.  Keiae  Nebenblätter.  BlAten  gewöhniich  in 
endttindigen  Aflerdold^n  und  oft  aach  einseitig  länrrs  den  Acatea,  selten 
eioteln.  5,  zuweileo  weoiger  oder  olehr  (5^20)  Kcichbiatter,  am  Grondo 
Belir  oder  weaSM  wmJtM,  UähmL  «■■wAHtter  in  gleicher  AanM> 
im  Gnnde  dea  Keleh«  aoftitsend,  frei  od«  0ä  OMUeus  De  C,  Cotyl^dom 
Xt,)  ▼erwachfeil,  StaubgcfSssc  frei,  in  gleicher  o^rr  doppelter  Anzahl  da 
die  Blumenblätter  und  mit  diesea  im  Grunde  des  Kclcbs  cntspringead,  im 
entoa  Falle  mit  den  Blumeabi  altera  abwechselady  im  zweiten  abwechaelad 
wni  eatgegeogeeetst;  dl«  ODtgegengewCMa»  rfad  daaa  Uncr«  ate  fifiliir 
aaigebildet  aU  die  anders«  Attherea  2f&chrig,  aofrecht»  4m  Lii^  MMk 
aufspringend.  Fruchtknoten  so  viel  alt  Blumenblätter,  diesfn  gegeaul>ervte- 
heiul,  einen  Kreig  bildend,  1  fächrig  in  einen  kurzen  GrilTcl  verläogert,  firei 
oder  zuv«eilen  unter  «icU  trerwachaeo«  Die  Frucht  bestehe  aus  mehrera 
Ulgkapselartig  tUk  «ffMidw  KarpeU«^  Mi  Gnradt  «Ues  )ed«i  «Ü  «faHB 
drUgaa  Schuppe  rerjeben.  Samen  meist  xahlruch  (in  ItUa^  Ific^  bloo 
2.),  aa  Jeu  Rändern  der  Naht  sitzend,  sehr  klein.  Embr>on  gerade,  von 
einem  sehr  dünnen  fleisebigen  Albamen  omgebea,  mit  gegen  den  Nabel  ge« 
zicbtetem  Wftnelcben.  —  Mehr  als  die  HUfte  der  840  Arten  dieser  Faailio^ 

^BWBÄ^^ÄÄ^B  ''^^^i^  ^^lfllttlHll||8^ft  ^BlftO^RfiO^bB^  JEB{fl^BC^k9C^  ^^fc^J^9J|JÄ^|^JlJHP%j  l^^^^fc^^ 

hÜiduif  Cot^Udün,  SeAtm,  Sempervivum  a.  s.  w.  gehören,  findet  neb  nm 
Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,  die  übrigen  in  Europa  und  im  nSrdfichea 
Asten  und  Afrika*   Kuropa  besitzt  etwa  den  fünften  I  keil  aUer  kwlcnnnieai 
Alfin»  Aserlkn  wd  AtaimllMi  knMi  SO»  — >  IMn  «mten  iiirlmlfi  niann 
tWhwlin^  ielr  warign  nc  fkm  tchnrfiMi  SML 

ffTr>l>Cl,iia  Tbttrn^.  Weissdorn.  Gewächsgatt,  der  Fam.  T^ma- 
«M«  Jmm^  —  le^mnärim,  Di^yniu  L,  Syst.  — ,  dornige  Strindinr  od«« 
Bä'iine  mit  gnMen  oder  yerschieden  gelappten  Blättern  nnd  endstäadigeia 

3)ohlentrmiben  enthr\ltend.  —  Charact.    Cni.:   Kelcb  5»palti§ ;  Zipfel  blei- 
bend,  später   EurücL^eaclilagen.    Blumejjblältcr   5,   ruodlirh.  Gfiffei 
Apf*^^irruciii  fleiichig'kaurpelig,  geschlostea.    KarpcUe  steinhart.  i  ,  * 

CrAlMg^  Jk|!ia  1»,  8.  Soihtu  Aria  Cronlx, 

CüratMfiui  Jkmmttmtmm  L,    Annrol-Wnttadorn,  Annrol* 

banm.  Welsche  Misfel.  {Jsdr.  np,  u  519.  JHendi»  t.  39t.  JPifru»  Aam^ 
P0ltu  8eep.,  ^feßJ*iln^>  J^roltt»  tyildtp.)  Ktü  Im  sfifnichcn  Buropa  und  ioi 
Oriente  einheimischer  und  dort  auch  häutig  cultivirier  Baum  oder  Strauck^ 
dMa  GoHMiaen  Waiitdaca  ihnfidn  nber  «dt  grAeMr  ist.  Mne  FrAebte 
(MianilQV  ^ÄQiüvta  Liuc)  aabaeckaB  aagendun  sftverlicb  und  werden  rok 
und  eingemacht  {r^fiewen.  Ein^emncht  dloBfla  MO  andi  ala  MagMuüttal  vad 
am  Acbcvkan  und  DaicbfiaU  zu  stüien, 

d^aiMffiifl  Oxyacantha  L,  Ganeiner  Waissdorn,  Ha- 
gedorn, Heckdorn,  Mehlfäs3cb*»n,  Mehlbcere,  Müllcrbrot. 
BläUer  verkehrt  c'formijr,  8  -  Sspaiti^,  ciiigescbnitten  und  gesägt,  r\rn  Grunde 
keiiforioig.  sammt  den  Biüieualielcn  kabl;  Kelchzipfel  3eckig,  eiiurmigf  an« 
gespitst,  drftaaaloa.  -  (Fl  da»,  t.  M.  /aef,  ^mfr.  r.  ML  /.  &  gaftiy.  daafast. 
MiAzarL  t.  71.  -  PUn^k.  t.  389.  mmOm,  t,  Schkhr.  f.  1».  Hssfffns  «toy^ 
e»jaf'/a  Stoji.)  Ein  in  Hecken,  Zäunen  und  Lswhwäldem  Europa«  gemeiner 
Strauch,  von  dem  aonit  Blätter,  Blüten  und  Früchte,  Foita^  FiortM  et  Fruo- 
ttf#  $pineie  cdbae  s.  Oxyacanthae,  als  gelind  adstringirende  Mittel  im  Ge* 
brancbe  waren;  abar  «It  Racbt  Jetzt  obsolet  ^werden  aind.  —  Jm  ffaglwri 
dienen  die  Blätter  zur  Bereitung  Ton  Richard  Abbey's  reinem  en^* 
lisch  ea  Patent-Tbee  Sie  werden  in  kAltem  Watser  f^yt  Rh£ewoi^rhpn, 
noch  feacht  in  einen  gevrötmlicbcn  Kochdampikessd  gebracht  uad  dem  Dampfe 
aa  laofft  aasgMtCa^  (a»  sie  oUveafiarbig  werden»  fiaraaf  man  aia  bacaua» 
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CJBATAEGUä  FYRACANTHA  —  GROilM  ASIATICliM  m 
Biamt  und  unter  btttipdlfwi  UaMam  wtt  dtm  «lUMM  ftatts  tmlint 

Crataegus  Pyracantha  Per$,  Peoerdorn,  Penerstranch,  , 

{llnpilut  Pgracantha  L.  Srhmirlt.  't^rr.  Baumz.  t.  DO.)  Kiti  Strauch  in  Süd- 
europa ond  Kleioasies  mit  «charlacbrotben  erbaengrostea  Früchten,  die  sonat 
£egeu  anbalteade  DurdifiUe  und  zu  reichliche  Mcnttruatlon  gebraucht  vnut- 

Crateva  L.  Gew&cbigitt.  der  Fw.  Capparideae  Juu,,  domenlofo 
SUiieher  oder  Bäame  der  heissen  Zone  enthaltend.  —  Cftoroct  Cin,:  Kdcb^ 
blitter  4.   BtameDblätter  4.   8tMib|ifili«r  Ihm  mtfdL  dBuri»« 

dii»  «irvidlich,  inweadig  aurkSg. 

Craleva  ^yaandra  L,  {Piuketut,  u  IIT.  /.  t.),  eis  Baum  in  Jamaika 

and  Crateva  Tapia  L.  {Cummd.  hört.  1.  t.  67.  Blum,  gm,  t,  iL),  ein  Baum  in  <. 
V^estiDcliea  ond  Südamerika,  haben  bittere  und  sutammepsiehende  Riaden» 
i0e  gegen  Weehseifi^ber  «id.  CnleiialbiknuiUnhen  asfewendat  ^f«rden,  und 
esAbare  Beeren.  Von  der  ersten  Art  dient  antaerdcm  die  Wurzel  äusstfUA 
als  Hautröthendes  Mittal,  taftdg»  wd  dl«  filättaiv  bal  BitiindMgaa 
«ad  Geachifälatea. 

C*ratCVa  HTnrvala  Harn.  (Rheede,  h.  mal.  3.  f.  n.),  e!a  Baum  an 
der  Meeresküste  von  Malabar,  hat  estbare  weinsäuerlichc  Früchte,  die  nebst 
den  gleicbfalia  säuerlichen  Blattern  als  haruLreibeade  Arzneien  gebraucht 
mumn,  Riad«  «ad  Bubm'  dlaMti  sv  Zaitiguog  tob  Abaoataefl. 

Crepia  lacera  Ten.,  eine  in  Südeuropa  einheimiacbe  Pflanz«  ana 
der  Faaiue  CompotUM  Jict»  bat  alcb  alt  Giftpflane  erwiaaen,  ladMi  voa 
14  FenaiMi  5  lUrbai»  dia  ala  itatfc  Ckharia  ceaMMn  battak 

Creaceatla  Cujete  L.  Oraaafrdcbtiger  K&rbiabaaai* 
(OmhmI,  bare  1.  C  VC  Jmef.  Am.  u  IIL  CuH.  Bot.  Mag.  t.  tt30.  JHaoenrt.  ß. 
tmM,  d.  Ant.  4.  L  SM.)  Ein  20—30  Fuss  hoher  Baum  Westitidlens  und  Süd-  ' 
amerikas  mit  gro«!»en  ovalen  oder  rundlichen,  zuweilen  1  Kuis  im  Durchme»:« 
•er  haltenden  Früchten  mit  einer  grünen  holzigen  Rinde  und  einem  achwan-» 
■l^^fiigen,  aaaiU^-aiiMa  Mafki^  ki  daa  dia  Samea  aiataa*  Diaiaa  Mark 
wird  bei  vidaa  Kraakbeiten,  bawadart  abar  bei  Bnistbeachwerdaa  «ad 
Phthisis,  Wassersucht  u.  dcr<;l,,  so  wie  ausscrlirli  bei  (^nctschnnr^pn  nnd  « 
Verhreonun^en  ia  Amerika  angewendet.  Aus  der  bolzigen  Frachtacbaio  vcr« 
fertigt  man  lüpfe,  bchalen,  Löffel  n.  dergl.  Gcsciiirrc. 

Crewcenfla  edulls  Dcsv.   {De»c.  ß.  med.  d.  Aut.  5.  f.  und 

OrescuiÜa  cucurüUina  Sw.  (i>e«e.  /.  c.  3.  f.  IKL    Murm.  Am,  t.  109.    Cr.  latifth- 

Um  Lmm.  BL  t.  SIT.),  beldaa  gleiabfalb  aaf  deaAatUlfla  alabetailacba  Biaa«^ 
wcrdaa  wie  vorige  Art  baavtzt.    Doch  wirken  die  Früchte  der  letztem 

Art  aocb  bcläubend  Kth  jrf,  «cd  T  u  ^5  ?  a  r  erznhit  einen  Fall,  WO  5  Soldaten 
Dach  deren  Genüsse  »tarbuit.    Diese  Gattung;  gehört  nach  Bartliog 
der  Familie  Scrophularinae  Brown.    (Didynanäa  Angiospennia  L.  Syst.) 

Ciiaitari*  MJmmmjHm  Lut»  &  Uiryiocoiaa  ünoiyri« 
Crlnma  (Thieöphr.)  £.  Haakaalilla.   CMiabgatt.  dar  Fa«. 

AmnnjUideae  Brovm.  —  Jlejcandria.  Monopßtia  L,  Sust.  — ,  nnsdnnrrndc 
ZwieSelgewSchse  oathaltend.  —  Omrac.t  Gfn.  :  Bb'itenhüH©  trichicrig-röhrig, 
6«patiig;  Röhre  lang,  Saum  regelmässig  oiVcnstehend.  Staubgefässe  dar 
RAhre  eingefügt,  abalabaad  adar  aladerge bogen.  FraditkaotM  afd)  Naika 
•teMpf  Slappig.  Kapial  aaiagalaiatig  aafrelMaad» 

C^riniUB  aäUAIeiua  JL  Zwiebd  gaas  aas  den  Bodaa  baraair^ 
gaadt  Blätter  breitlaaaettHcbi  etwas  aufrecht,  länger  als  der  sehr  reichblQ- 
Ufa  6dlMai  wttlUlt^  UMal»  avioltfiiotti  ao  1^  dit 
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RShre.  (Itumph,  jM.  8.  f.  89.  Th'Ilen.  FIA,  t,  ISl.  /.  1«.  Bof.  Mag.  !«!.> 
In  SQdaaien  tind  NeuhoUaad  an  der  Meeresküste,  ZI.  Die  groise  wa!7rea^ 
i^raffe  ^wiet>el  wird  daMlbst  innerUcii  und  äuftteriicb  bei  Wuadea  tob 
««TfllUt««  Pf«ta  9im  M  gifti|{ea  KMWoaden.  saA  te  €aMMt<  ^ftfr- 
Fische  and  Krabw  Mg«iwodt>  ml  kmlrkft  killig««  Bibwdi— 

CMmub  l«ttl<Dll«lii  i^ox&.   Blatter  Ungncb-laaxetUicfa,  weHli;,  mm 

Raade  scharf  gtr'ihnnlt;  Doiden  6 — lOblütig;;  Blüten  Aberhängend«  mit  eir^^r 
Röhre,  die  läo^^er  ist,  aU  der  ^'lackipje  Saum;  Zipfel  laiizetiiicb,  an  der 
fipitse  pfrieiuiiclL.    (itAeede,  ik.  mai.  IL  t,  88.)    la  Osüttdieu,  4..    Die  klU^el- 

huAlciie,  groMe,  fafC  t  Fqw  lai  UalniM  iMlteode  Zwfobet  dieot  la  Wb- 
iadiea  aii  erwikhfladea  nod  icliMrtibc!erndes  Mittel  bei  Abaceaaeo»  Bi- 

fnorrho!da!knoten  Q.  dergl.  Die  ^reaaeo  Blüten  haben  eine  4  Zoll  lange, 
grüae  Röhre  und  gegen  9—4  Zoll  ItBge,  lantettUcfae  weiaae  oder  rSlhUdi 

AberUuifene  Zipfel. 

Crinum  zeylaiftlciDai  L.    S.  AmaryUü  zeyLanka  L.  BerU, 

Critliiniini  CIHotc.)  Tbumef.  Bacille.  Gewicbsgatt.  der  Famü!« 
Lmbdli/erae  Juss,  —  Pentandria.  IHgynia  L.  Syst  —  CharaeL  Gtn. :  Kei«^ 
nad  Terwiaclkt.  Bloneablättec  randlich,  aiit  eben  ftaaiplea  eiogebogeoen 
Vefipltaebea.  Fkocbt  oVal»  to«  Rfickea  ber  achwach  zusamoMilfodrückt^ 
etwaa  acliwaiaaug.  Riefen  5,  geschärft-kttrzfl&gelig,  die  seltlicbea  fandend, 
etwas  breiter.  Sameakern  frei,  dicht  mit  Striemen  bedeckt.  —  Ausaer 
dieaer  Gattung  hat  nur  aocb  JrcüangeUca  ^neo  loae  ia  der  üöl&ioQg  der 
Fracht  UegeaSM  lata.  — 

» 

Die  einzige  Art  iat: 

Crrlthmum  mariiimuin  L.  See- Bacille,  Meorfencbel, 
Meer di II.  {Jaeq.  h.  Find.  2.  f.  187.  Zannich.  bttr.  I.  8.  Lam,  HL  t.  197. 
Mllr.  f.        fVoMk.  t*  m   9egl.  lei  811.  eettrji  mmHtm^  i)pvgD  Bfai 

halbttranebartifei  Gewicha  ao  dea  K4at«a  daa  nittelliadtaehea  aod  ecbwar* 

zen  Meeres  nnd  des  atbntiarhen  Oceani,  k.  B.  der  Nordtae.  Wurzel  apia» 
dein^rmlg,  lang,  gedreht,  ästig,  vielköpfig.  SCeagel  aufrecht  oder  aafatei- 
gead,  '^— 1%  Fnsa  hoch„  atielmed,  kahl  wie  die  gaaie  Pflanze,  fein  geriUt, 
weaig  tätig,  grangrüa,  am  Grande  M  Milg.  IHittac  ^»ppelt  fladenateÜ* 

tig;  die  untern  geadelt,  die  Qbrigea  anf  Ursen  randhiatigen  SAaldem 

ritzend;  Abachnitte  Uneal-lanzettUcb,  spitxi^  und  mit  einer  Stachelspitze  Ter- 
aeheiif  gantrandig,  fleisctii^.  glänzead  graugräa.  Dolden  halbkogalig,  it — 
24atrahlig,  halbkugelig,  geUruDgcn.  HOÜea  reichbÜttrig,  mit  -S-^S  ei-lan* 
setUicben  Blattchen.  Bl&tea  grQnlichgelb.  Früchte  atrohgelb;  Fnichtscbal« 
siemlich  dick,  aus  einem  lockern,  blasi^reQ  Zellgevvebc  gebildet.  —  Man 
wendet  in  verachiedenen  Ländern  das  Kraut  und  die  Früchte,  Her^a  rt  Se^ 
iMJi  CriUwU  a.  Crithmi  mariiU  s.  FuenicuU  marini  a.  Anethi  jtuinni  s.  J>a- 
oUae  a.  Sancü  PetH  (KqIOmv  Hipp.,  DiotemiA.)  aa.  Sie  baben  einen  ge- 
wflrabaften  Gemcb,  blltariidiea,  achwacbsalzigea  Geachmack  und  wirkem 
Tei2end,  eröffiieud,  harn-  und  wurmtrelbciu!.  Ferner  f:chört  der  Meerfen- 
chel zu  den  viaiea  Straadpflaazeui  die  aar  Gewinnaog  der  Soda  rerbcaoBfe 
werden. 

Critonia  IBalM         C.     iPrmlr.    r.  p.    110.     EupntcHum   Dnhfi  TJn, 
Jacq.  h.  Schoenb.  2,   t.  146,     Jtocarpha  Bcrterii   Balb.     Daixt   i.    Crittynia  Br, 

Jam.  t.  M.  /.  1.)  Kia  Strauch  auf  Jatuaika,  detsen  »äoimtliche  Theiie  sehr 
aagenebm  ligobai,  aad  a«cb  galreclcMC  daa  Geraeh  lange  hAaltaa.  Br  aal 
ab  eb  Sawafit  der  Vanille  oder  doch  ähnlich  wie  dieae  baantzt  werde«. 

Die  Gattung,  welche  7nr  Familie  Compositae  Ant.  —  Syvt^'^rsui  Pblyiza' 
ffnn  n'qnalis  L.  Stf^t,  prhört,  Ist  voa  Enpatorium  mehr  dttccit  den  Habltttf^ 

ala  durch  weacutUche  Charaktere  untcrsckieden. 
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CROCUS  —  C9I0CÖS  8ATIVUS 

Taunuf.     Sttfran.    ewißukmjgäUmg  der  tUUle  Jril 

(tfoe  Jtus.  —  TVton/fnfl.  MbnoEiTntrt  L.  Syst.  —  Chctrad.  Om. :  Blfiten- 
külla  blttaraarüe,  Ton  mebrern  röbhgen  Scbctden  umgeben;  Röhre  sehr 
kif«  wvaeletäa^Kg,  zum  Tbell  Unter  der  Brde,  meh  oben,  tricliterförmig 
WiÜt»  SuB  effM,  regeiaMf  fitlieiHg^  m»^  B  imtwn  y€Mtm  SBipiMiC 
SUebfeftMe  in  der  R6kre  befettigt;  Frnolitkaotea  »ogewachsen,  fast  km*. 
gelrund;  Griffel  fad*nßrmig;  Narbe  Btbeüig,  orit  röhrig  ltftpp€nfr)rmj(;-cin- 
geroUtea  Zipfeln.  lUpW  oOdiri^  faehthetTif'Hklfippig»  TielMmig.  äamea 
inihig,  faet  kugelig.  .        f  . 

Cfrcieas  sailvu«  L,  Ae«bter  oder  Wahrer  Safrao.  Zwiebel 

mit  feinfaserigen  äusiern  Scbaleo  ;  Blatter  fast  |;^)eTchseitig  oder  wenig  später 
alt  die  Blötm,  absiehendi  liuitg,  am  Kaode  gedrängt^,  fttawioiperig^  Blüten* 
UBe  alt  etBMpfeo,  glookeifSnilg  gerteHlaB  Zipiila,  Mi  SeUoii^  dichtbar^ 
ilgy  AatbeM.*Ublgar  ala  die  Trigeri  Ntfbeottffel,  finl  henrorragend,  aa 

der  Spitze  etwas  verbreitert,  fein  gekerbt  oder  eingetchoitten  (beebroth)* 
(Hiqpne,  /Irmt.  6  t.  25.  DüMtelA.  Samml.  t.  Ü6.  Blaeiw.  t.  144.  /.  1.  Plmdk.  C 
IL  H  agn,  t.  Ä..  M  inAZ.  hum.  Armttig.  t,  U.  RedoxUe,  LH.  t.  172.  Fl.  d,  ditC, 
ä,  sft  mdi,  JDivr.'  «L  pL  MI.-  «sv«.  fX.  m4i,  &  IM.   Ifarfyii,  A  fMf.  f.  M.  Jbrt 

Wr,  Oelr.  P/.  /.  t.  II.    f^f..  i^«.  eS.    Mn^ß.  hot.  f.  34S  als  färooM  osfttiMaalls.) 

Stammt  aus  dem  Oriente  und  wird  in  Niederostreieb,  Frnnkrcich  und  Ita- 
lien im  Grossen  cuitivirt,  2|,  Blüht  im  Herbit.  Wurzel:  ein  niedcr^j;«^ 
diückt,  kugeiruntier  ZwiebelknoUea  mit  parallelen,  dünnen,  acbwackausaiiH 

MUtaiMMe«  JhmBm  «gkküeL  üe        ■wübwiiiw  •  Hwt  Wda%  »Ml 

«^•a  aber  geseadert  dadf  oitMialb  an  seine«  feetoS'  KSrp«  lat  es.  «H 

einfacbcn  Worzelfasern  versehen,  md  oberhalb  treibt  er  efnen,  selten  meh* 
rere  kleine,  suweiiea  2«cbaftige  Knollen,  die  an  dem  alten  sebreod  Blütea 
treiben  and  im  folgenden  Jiahre  gieichfalla  ontergehen,  Bl  Itter  6— (9,  *  wqp» 
MiitiMg,  «racbeineo  twar  inileieii  tOt  ätm  MWmmi  enHrkkds  dbb  ^aM 
ent  etwa«  epiter'  voiHcommeo,  nach  aatea  Toa  5  oder  6  hiaiigen,  gestreif* 
teo,  durchscheinenden,  scbief  abgestutzten  Schilden  «mschlossen,  sdiaial,  Ii« 
aealisdi,  stampf,  an  Bande  timgerollt,  dunkelgrün,  mit  dnem  weissen,  un- 
terwärta  flachen  Lingsaenreo.  Blüten  mit  flüwideo  daigeben,  meist  gepaait| 
aillea  «fanai«,  aoa  deai  ebera  iCnollen  bervorkosoieiid,  in  dar  SeheicU  Korw 
gestielt.  AllgemMoe  BlAtensebeide  IbÜttrig,  wahenrand,  wa^recbt  abgö« 
statai^  häutig,  darehscheinend,  kanm  den  Fnichtknotea  an  Liege  übertraf«* 
fnd,  iederaeit  Sblätig,  and  bei  den  eiozelaea  Blütea  fehlend.  Die  bem^ 
4m  BMteMiMda  Ift  doppelt,  ibKktig^  die  ftmaara  alt  4m  allgemfliaeii 
Zwiebel  eelbet  eiageffigt  und  wie  dbM  Tellstta^g,  aber  so  Laag  wie  die 
B6kre  der  BlütenhviUe,  schief  abgestutzt;  die  innere  dem  Blüt:ensticl  dicht 
toter  dem  Fruchtknoten  rln^refüat,  kahl,  zogespitxt,  ebenso  lang,  wie  die 
aossere.  Blätenbäiie  am  äcblunde  bärtig,  blasaviolelt  mit  duokelparporro» 
*«i  mnM&m  «ai  UagKa^MipfHi  ZIpMa.  Staubgemsee  aufrecht,  etwM 
hlmar  «b  die  BlifteMilei  Tiigar  küner  als  die  pMIfSrmigen,  gelben  AiH 
tberen.  Frachtknoten  lanfrürh,  unpleicb  Sseiti^;  Griffel  faf^euförmTn;,  kürzer 
all  dir  Rotire  der  BlüionliüUo ;  Narben  3,  lanecr  als  die  Staub  ^^efasse  ,  dtttt«* 
keisafrantarbig,  Iriscii  ins  bcbarlaclirotbe  fallend,  robrenlöroiig-eiageroUt» 
Mih  abai  dicker  wardeod»  wm  Rauda  alt  4  abgerandeten,  fala  gdiaiMa» 
Zlkaa»  taiaaliaa,  WwnM  MabakiMt> Es  mnss  bemerkt  ifardaa,  daaa  die 
meisten  Antoren  Crocus  nutvmnnlis  Vöhl,  und  Mül.y  als  Synonjrm  «n  CrocuB 
natints  L.  ziehen.  Trattinik  hält  Crnats  autnmnalis  für  die  Stammarty 
aas  welcher  iSroau  scUivus  ent  entstanden  sei;  doch  ist  das  noch  zwmCbI« 
hift.  ^  Vm  dIaMr  Plem  laMtK  «tn  FlaCilla  «dar  ^gtatUali  Mt 
die  Narben  Bit  einen  kklMB  TfcaOa  det  Orilfels.  Es  geschieht  dies  ia 
Beptenber  and  October  t^<!Ueh  Smal,  Inden  naa  die  »ich  öff  nenden  Blumen 
afllekt  nnd  die  GrffTel  herauszieht,  die  man  dann  auf  Papier  oder  aaf  feinen 
Bieben  aosgebreit^  in  der  Bonae  oder  bei  gelinder  Winne  tr  ockaet.  5  Pfand 
friidHi  Mtfta  «MkMS  m  4  Pfmä  «Hl  «a  aM  4«  Safran,  Saf fran^ 
€nir%tMAf ffa»!  Gmuß    St^pmü    Mkm  Qnä»  4«  Im  BmM  äkil* 
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]kngQ  ^IsrHiiiinto  ond  fn  einander  fedrebt«  tch^n  dm&elititlie  fettgiänsende 
t'äcien  darstellt,  welche  eineo  darcbdriofreod  gew^rzhaftCD,  sogar  betätibcn- 
dca  und   b i Lt er-ge w ö rrhafLea  Geschmack  besitxeo.    Er  €kfht  b«iiu  Reiben 

TroMX  yt,  weil  n  16  UmM  gegea  200,000  Blüteo  g^ona: '  m 
ncht  nur  verschieden«  Serteo  nach  den  Landern,  die  sie  erzeugen,  cater- 
schieden,  sonder a  auch  durch  aergfaltiges  Aoasucbtra  noch  andere  Terschie- 
deae  tiortea  lkerTorgeI>nGlU.iiiid  auaaeBdeai  viele  Verftltchiufea  TorgeaoB» 
Naek  Am  Ltetea,  ki  dam  flifriB  gaf^iMiMi  wM,  nt  wiBfciHrt 
ffrigeode  Sorteo: 

1«   Der  Orientalische  Safran,  Orocus  orienfolu,  aas  Persioi,  Na- 
toBen.  Aeiarpten  and  dea  griecbiachen  loMdn  atainmeBd,  iit  der  beete  «od 
tTEt  -       .     -  - 


theoente.  Jb  keaant  Jeiit  mm  mIm»  iMiM  MiM  Md  «fato 
AlMliiageB  lücht  mekr  kiaif  b  'den  earoptfidi—  Htadel,  ÜHi  erb&lt  Um 
über  Sayma,  Setulla/  Lirorno,  Venedig  und  THmI  lü  MoHMB*  BMiriii* 
Put!  geoanut.  die  etwa  SO  Ffood  eotbaiten. 

2.   Der  Oester reicliiacke  fiafrea,  Crocus  cautriacus,  tod  Kretas, 
8t  PSIteM.  IMc  «.  t.      kemto  ms  gnmm  dMkela JIwrb«, 
rda,  weder  mit  gelbes  Theilea  des  GriffeU,  aoch  ait  «adan 
iritfh*     Er  bildet  die  Torzaglicbstc  Sorte  des  Handels. 

8,  Der  Französische  Safran,  Croaff  g-fj/Zfr???,  fol^rt  in  der  Güte 
der  Torigea  borte.  .Loter  dea  rerschiedaaea  öortcn,  die  man  hier  wieder» 
Hl  aiitiwifciiaii»,  lit  da  Mt  der  LtadiciiH  OalM»  Cneus  ds  MSmoU, 
dit  baite.  Geringer  kt  der  Safran  tod  ATlfaea  «ad  VeaafasI*»» 
wo  man  wieder  Orange-  ond  Coratat-Safran  unterscheidet,  der 
•tere  ist  durch  künstliche  Härme,  der  Letztere  an  der  Luft:  getrocknet. 

4.  Der  Italiealsche  Safran,  Oroetu  italiau,  kommt  aus  dem  Kö« 
aimich*  Neapel  ind  yod  der  laael  SigOca^  flii  f M  iwriha  »aar 
Miere  Farbe,  färbt  aber  doch  noch  aehr  stark.  « 

5.  Der  Englische  Safran,  Croais  anglicus,  iat'afaa  fmdOM^ 
schlechtere  öorte,  die  wenig  in  den  Handel  gebracht  wird. 

-r  6.  Der  Spaaiscke  Safrao,  OoSift  MspoMMna,  der  fai  Neucastifiea 
WtA  auf  der  losel  Maloika  erbMit  nird,  tfii.nr  die  selüeckterta  Sorte.  Umm 
soll  ihn,  um  sein  lichteres  Ansehen  üod  seine  TrockenheH  zu  rerbessem, 
■it  fettea  Oele  befeuchten,  wodurch  er  zugleich  schwerer  aber  auch 
sckaüeriger  wird.  Um  gute  äortea  zu  erhalteo  pflegt  man  die  bJassera 
Theile  des  GriffeU  aesaasackea  aad  ^ese  GrlffdÜieUe  ^  da«  Iii 
FoemineUe  zu  belegen.  Die  BctrC^r  wissen  diese«  GriflFelthidÜlfc 
dunkle  F3rl>e  zu  j^eben.  üeberhaupt  aber  nennt  man  schlechte  und  Ter— 
fälschte  Waare  jhvi/nindl.  —  Unter  dea  Yerschiedeaea  Veffiii»i?h" "g^n  siad 
besonders  folgende  zu  bcachteat  v 

1«  Maa  Bisckft  die  Blaaea  wm  BafUr>  Girfkaaws  ÜMMmw 
Ol».   Dies  liest  sich  erkeonea,  Waatt  am  ^  Waare  mit  dem  Vamtdea^* 
mogiglase  bctrnchtct.  b;»"?ondcrs  nachdem  man  vorher  etwas  in  Wasser  ein- 
Ueweicht  hat;  diese  ßiiiiDen  hdl?eii  uiciit  die  oben   bcsrhricbeae    Gestalt  dar 
bafranaarben«  sonders  sind  eiuiacbe,  gleichförmige,  tricUieri^e  Fudea. 

S.  Ma  biilM  XaBgMbÜtekaa  dar  Ria^elblaBa,  Cafandida  lyfC 
«iaoiü  L.,  aad 

S.  Die  sersdimttenen  Granat  hinten  via  Aaiiea  rraaiia»  iI ,  la»> 
ISB  sich  noch  leichter  eiLeoneo.    Oft  soiiea 

4.    Fasern  von  geräoehertem  Rindfleische  Qnt^gemis«ht 
was  dadarek  leidit  «rkant  wwtiea  kann,  das»  maa 
g^kenden  Kohlen  Terbrennt,  wo  sich  diese  Verfalschnng  dnrdi  den 
gaamati^chen  Gernch  (ähnlich  dem  von  verbrannten  Federn)  verrat h. 

Durch  das  A.iter  verliert  der  Salran  viel  aa  seiner  Güte)  er  wird  trock- 
aer,  leicbler,  »ekr  oder  weniger  kraaa«  iifkC  awisakMl  dea  IPlagem  geri«- 
bea  weniger  ab,  und  hat  nnr  noch  eiaea  sekwaekaa  »Garach.  £  ist  daaa- 
halb  ndthig,  und  um  hcsoadcr.<i  das  Trockenwerden  zu  verhüten,  den  Saf- 
MB  ia  itainfirMn  nad  aiannriiaa  GaflsaM»  M  tiaftdrürkt  aad 
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mit  Blase  Terboadupi  aofzabewahreo.  —  Der  Safran  ward  analystrt  ron 
▼ogel  iiiid.Balil*ft  Largraoge.  Kr  ealbilt  Torwaltend  schweres  äth»> 
liMlMa  Oei  ÜB«  diMD  eigeDtbümlicba^  Mitwp«  geibffiirbiMiiH  Extn^witdl 

(Safraogelb,  Polychruit).  —  Er  wirkt  erregead,  belebend  mnA  krampfttiU 
leod  and  bringt  ia  grossen  Gaben  Betäubungen,  Blatandrang  und  Schlag- 
fluM  hervor.  J^esonders  bcachtungswerth  ist  sein«  Wirkung  auf,  den  Uterni^ 
fMMhalb        Sho  ausser'  bei  Bnui-  and  Up^erleibtkrfimpfeu  im  AUgemeiaeiu 
tenfifUch  bei  Blutttirkrämpfeiiy  sur  BefördeniDg  der  MeminuLti^ii  iua.iv. 
anwendet.    Aetiaserlich  bedient  man  sich  seiner  als  elniM.  •fregend-zertbei- 
leaden  Mittels  bei  Drüsengeschwülsten,  Frostbeulen  u.  dergl.  in  Breiumschlä- 
geo.    Er  dient  zur  Bereitung  einiger  Prät>arate  und  macbc.  einen  wirkeaaMa 
MUadtli^  irieler  Znt anemeCsiiBgen  am.  r™™» 

Crotalari»  (Htrm.)  L.  Klapp  er  hülse.  Gewächsgatt,  der  Farn. 
heguwXino9me  Jfti».  ^  JHaädphia.  Jkammß  SgtL  —  Kräutar  und  Sträi^ 
dier  baiasaK  Creg^en.  antbaltend.  ^     .  .      .  ' 

CSwtiilMl»  ▼emeM»      (bmL  a.  mal    <;  m.  a^m.  z^gt 

U         Herrn,  lugdb,  t.  199.    Jacq.^  ie.  t,  144.    Cavan.  t.  321.  .  jindr.  rep.  ff«  Mt| 
In  Ostindien  einheimisch,  jetzt  auch  auf  den  iVIaskarcohas  und  in  W^atf^ 
dien,  Q.    Ein  2— S  Fuss  hohes  Kraut,  dessen  bittere  Blatter  bei  gastri-* 
•cheo  und  biliösen  Fiebern  al*  Brechoiittel  und  äusserlicii  und  innerlich  auch 
bei  HantanaacbilgeOy  io  yii^  die  Wursel  gegen  Kolik  avgawaodat  wafdan» 
In  gleicher  oder  ähnlicher  Weiia  wendet  man  in  Ostindien  auch  noch  foW 
gende  Arten  an:  Crotalaria  juncea  L.  {Rheed.  h.  mal.  9.  t.  26.    Boxb.  2.  t.  191 
Trtw.  Ehr.  U  41.    BoU  Mag.  t.  490),  Crotalaria  lahurnifolia  L,  (Bheed.  9.  t.  8X. 
Btrm,  iugdb,  I.  IBT.    JhirM.  zcyl.  t.  S.)»  Orotalaria  quinque/olia  L,  (Bheed,  9^ 
£  fll)»  vod  Crotalaria  nßtua  L.  {Bümi*  1  f.  Sk  Ätm.  /«ftfft.  t,  aoi.  Bumph, 
amb.  5.  t.  96.  /.  1.   Bot.  Beg,  t.  253.)   Letztere  jetxt  auch  in  Weetindien  anr' 
gebaut,  wird  als  gates  Gemüse  geschätzt.  —  In  Westindiea  benutzt  auMk'' 
ähnlich  Crotalaria  sagittalis  L.  {Vvucourt.  6.  /.  4M.    Herrn,  dugdb.  t.  203.) 

Crototk  L,    Kroton.    Gewächsgatt,  ans  der  Faai.  Enpjiotbiacea* 
Jun.       Afonoecio.  Monadeiphia  L.  Syst  — ,  welche  Bäume,  MiidclilaiP  und 
Kriatar  enthält.    Blättar  abwaehia!iid,<aallen  ahiaBdar  gegäa^iljmielend»^ 
mit  2  hlnfalligan  Nabaablättern.  Blüten  in  achsel-  oder  eadafiinj^geQ  JM^iraa 
oder  Trauben,  znwelfen  auch  Doldentrauben,  ^  und  $  geson^rt"^0(Ier  in 
demselben  BlütensCande  gemischt,  gewöhnlich  so,  dass  die  2  den  untern  TheU 
desselben  einnehmen.  —  Charact.  (Jen,:  Bluten  monöcischj  selten  d^öciscb, 
Kalcb  5tbeilig.  Blo^ila  SblättHg;  Blumenbl|tter  m/it  5  Pr&saa  wechialnd» 
aber  häufig  sowol  ib  ^        ^  fehlend.    3  ■  ^taubgefässc  lO-^SO,  Tor  daoi' 
Aufblühen  einwärts  gekrümmt;  TrSger  frei  oder  am  Grunde  wenig  ver- 
wachsen; Beutel  länglich,  aufrecht,  mit  seitlich  aufspringenden  Fächern.  $t 
FVncbtkaoten  fr^;  die  5  GriiTel  2-  oder  ttehrthelitg)  NarSen  fädlicb.  Kap- 
aal  Mui^fig  in  die  6  laamigaa,  iklappifan-  knöpfe  *arq[HiBgea4«*  9mmm 
am  obem  Ende  des  bleibend«^  lÜtaliliDiHgWi  llkaati|#a  taNHiigcn  b»* 
kstigty  demhaib/bäagead. 

Croton  Adfpntiiji  Kunth.  Fettglänzender  Kroton.  Blätter 
fast  rautenförmig-eirund,  zugespitzt,  ganzraodig,  Sncrvig,  lederig,  am  Grunda 
^drüsig,  beideraeits  sehr  dicht  actiülferig,  unt^rseits  noch  .^b•rdiea  aUber- 
weiM  und  fattertig  gUnsand.  JBßn  fiaan^  Tofp  etwa  18  Faai  Hdha  am  Am- 
zonenitiaB  wachsend,  hat  einan  balsamisch-harzigen  Saft,  der  nach  Ver- 
letzungen der  Rinde  ausfliesst  and  erhärtet,  wodurch  er  dtA.  Wdhniob 
Ihalich  und  gfaich  diesem  in  Südamerika  angewendet  wird« 

Croton  aiiti«yplillitlca0  Mart.  Blätter  verkehrt  eirund-länglich, 
angleich  und  doppelt  gesagt,  steifhaarig-sternhaarig,  fast  pulverig;  Fruchte 
•teifbaarig.  Ein  Strauch  Brasiliens,  dessen  purgirende  Wurzel  gegen  87- 
(UKa  aflfawaiidat  wird« 

CIM»]t  WN»flUh«leiif        Blattos  hanfiönüg-ainiad,  apiUig«  &it 
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cesägt,  am  Grunde  unterseits  mit  2  grossen  urnenfSrmigen  Dreien  besetzt, 
Sie  unUrttea  ßügezäliae  gleiciifaU«  Urüten  traAeod.   {Mmmfk,  Amh.  t,  t.  UL) 

Ifai  UiiM  JteM     CMMoH  GMhiMUu  ud^^  

Aalt  sor  Heiloog  to«  Wwte  md 
•tito  Guml-Lack  Ikfcn. 

Crbiött' Mlflainifer  L,  Blltter  nuglich-Ianzcttnch,  ganznadl^ 
bdderseita  wie  an  den  Aesten  stern haarig- filzig,  am  Grunde  2drüsig.  {Jact^. 
am.  t.  162.  /.  3.)  Ein  Strauch  Westiodiens,  der  in  allen  Theilen  einen  bräun- 
ncbgelbea,  wohlriechendeii,  harzigen  Saft  enthalt  und  wie  andere  Baisame 
itMarfich  angeweadol  wM,  IM«  ZiMf^«  ^  Blitttr  dfenw  S«r  BwdtWlf 
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BradUens,  dessen  porgirende  Wunel  daieibst  gegen  Syphlßs  In  AowendoBf 
iät.  Er  zeichnet  sich  ans  durch  tfn  den  Enden  zosammengedrückte  Aeste, 
Terkehrt-eiförmige,  ondeiiUich  gezähnt«,  bdderaeita  dichtfilzige  Blätter  und 
adhieUtiadige  Aehna.  *    *  '   .\  ■  f  .  • 

'  Cfroton  Cascarill«  L.  Falicher  Kaakarillkrotoo.  Aeet« 
JMmd,  die  jüngem  weiaiKebg^lb-acbftlfbrig;  BUttcr  Himl-hnillHrh,  gaom 
randig,  stumpf,  oben  grün,  unten  filzig-woiUg,  $m  Graad«.«lt  S  DriMB; 

Aehren  einfach,  gtpfelstäodig;  Blüten  Ihäusig.  {Cate$h.  t.  t.  VL  JPtum,  em. 
f.  «0.  /.  1.  Blackw.  t.  578.  Plenck.  t.  686.  Desc.  ß.  m.  d.  Jnt.  1.  f.  S.  Ber- 
lin, Jahri.  2na\  %  f.  I.)  Dieser  3— 6  Fuss  hohe  Strauch  wächst  im  östL 
Flortib,  !■  Per«,  !■  Pumgoal,  aof  d«ii  Bahute-Inaeln  nod  den  AalDka« 
Die  Gber  2  Zoll  langen  Blätter  sind  oberseits  mit  kleinen  gelblidiwMsaea, 
klelenartigen  Schäppchen  bestreut.  Die  an  den  Spitzen  der  Aeste  stehendea 
einfachen  Aehred  be:itehen  unten  aas  weiblichen^  oben  aus  mäanlichen  Blü,> 
(eo.  Sonst  leitete  man  allgemein  Ton  diesen  Strauche  die  Kaakarill- 
rlad«  Imt,  und  et  verdient  Beachtang,  daw  nach  6o«b«I  (A.  Wmarmk» 
8.  21.)  fast  alle  Kaskarillrinde  des  Haadeli  aaa  Paragua!  kommt.  Nack 
Wrigbt.SfloU  aber  die  Rinde  dieses  Strauchs  weder  Gerudi  noch  Gc- 
■chmariifi  biben  und  die  Kaakariliriods  alz«  gar  aidit  davon  bafEalaitoa  t*f'S- 

^  caraurttl«ldefl  VahL   (Oroton  Cascariüa  Lam,  n.  L.) 

■b  SCNulHr  Haytii»  deoMa  ftiad«  der  ächten  Kaskarille  ähnlich  iat  und 
wahrscheinlich  aU  aolche  in  den  Handel  kommt.  Er  wird  fcgea  6  Wmm 
iMch  und  hat  leicht  zerbrechliche  zahlreiche  Aeste  mit  lang-lanzetUicben,'  zu» 
gespitzten  ganzrandigen  Blättern,  welche  oberseits  mit  zerstreuten  weiss- 
Beben  Schüppchen  und  unterseits  ao  dicht  damit  bedeckt  aiad^  data  ntt  ail* 
bar&rbig  scmmmsni. 

Croton  €luuiiaeclF|iroliiUl  Lam,  Blätter  fast  h«rz-ei{onnig, 
alaaipf  geaägt,  bridtiriti,  iffi«  di«  A«il«  baarig^  mm  CMuid«  2  gestielt« 
Drfisen  tragend;  Aehren  end ständig.  (Pfton.  oss.  t.  Ifl  /.  t.  Sloaa.  1.  c.  fl^ 
/.  S.  Detc.  fl.  m.  d.  Ant.  VIL  t.  491.)  Eine  kraotartige  Pflanze  Columbiena 
ond  der  Antillen,  woselbst  sie  bei  Wunden»  Geackwftrai^  MoMlfttMi  Ge- 
schwülsten u.  s.  w.  gebraucht  wird.  '** 

Croton  coccinens  VaH.  Blätter  eiförmig,  rngespitzt,  fast  ganz- 
randig,  kahl,  unterseits  rothpttnktirt,  Snervig,  am  Grunde  mit  2  braunen 
Drüsen.  {Eheeie,  hm,  mäU  IL  t.  S.)  Bin  Strauch  in  IVlaiabar  und  Cevloa 
It  Fuss  Hdh«»  mit  «roMtiMlI-aChatAv  Wttail;^  dia  mtm  gegen  fliiiinih 
and  Blotaastretungaa,  lad  fawttnhaftas 


Croton  coryllfolliu  lam,  Blatter  h«ra-^f8ndg,  apitslich, 

gleich  und  stumpf  gesägt,  beiderseits  sternhaarig  pnnktirt,  am  Grunde  mit 
2  Drüsen ;  Trauben  verlängert.  { üetc  fi,  m.  Ant.  F.  t.  366 )  Ein  ästiger 
Öiouic^  W«stiadiflas,  desaea  aromititch«  A«at«^  Bttttw  «d  Bi&taa  daaalhal 
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gegen  YerdaQniigsschw&cbet,  Kolik,  Krämpfe  n.  s.  w,  und  fluHBtlltadl 
gip«en  gegca  Wunden  und  Ge«cliwäre  ia  Auwcuiiuug  äind« 

Chroton  Draco  SclUechtend,  Drachenblut-Kroton.  Blätter 
berz-eiförmt^  su^eipittt,  ungleich  bachUg  gezäbut  oder  fast  ganzrandig, 
QMfVif,  «lUitelta  MfMg'ttofiiliatrIf»  QnnAt  Silrlii§$  fTtukuk  Ihrig, 
mkmM&tmü$(  (amSiuroides)  endständig;  PVUle  sUrnlMMtf-ttii|^  n 

Dieser  Bunm  wachst  in  Mexiko  und  ift  an  allen  Tbellen,  beaonden  in 
der  Jugend,  mit  einem  fast,  kleienartigen,  aua  Sternbaaren  bestehenden  Fllzo 
bedeckt.    Blatter  oberselta  grün,  unterieits  gelbltcbgrün,  6 — D  Zuli  iang.  4 

->7  ZM  breit,  geaddlf  «ü  Gn»da  älaft  Llkätm  J«Mi  tmi  Rb»  W 

deckt,  Ton  denen  die  bei^w  gröitern  mehr  an  BlattsUel^ml^  die  beiden 
kleinem  an  tler  Bast»  der  Blatttcheibe  iich  befinden.  Die  einzelnen  en^ 
•täadigeo  Aehren  sind  1 — 2  Fqm  lang,  bettebea  aus  schlaffen  Kuäueln,  in 
dcffen  Mitte  eiozeloe  $  Blüten  sieh  befinden,  Deckblättcbes  iaoaeuiicb« 
ziegehtechwrUg,  klein,  taM  nbfallend.  Kelelnipfel  iftngMi,  ilMi|f, 
dO—Si  8taubgef&sse,  3  bia  znr  Bad«  2tbeilge  Griffel.  ^  Der  blotrothe,  eiw 
härtete  Saft  dieses  Bauriis  giebt  eine  Torzügliche  Sorte  Drachenblut, 
Smtguis  Draconis^  die  tob  andern  borten  dadurch  sich  unterscheidet,  daat 
fim  MB  enndirtigee  achwarsei,  oder  flIWM  ^iMÜclMa,  ina  aehr  mifidchnii» 
«MtaNhrfeMgtBt  eckSgeo,  glimmeiMtig^fBi— »den  Kömchmi  bMülModti 
Filvw  UMttt  dM  «Im  bHmÜeliriMMMMHlihMdi«  «üBtonnk  bcL'  ^r>i 

dreton  HMort»  Ab.  W&hrnr  Kfttkftriil- Kröten,  W^obl- 

rieehender  Kroton,  Jüngere  Aeste  zusammengcdrücLt,  rostbrannflaum- 
h?<arig.  Bl&tter  eirund  -  ellipiiscli,  spitzHch.  ;Ta[iv:ranüig,  durchscheinend 
puoklirt,  oberseit«  mit  zerstreuten,  mitcrsclu  mit  dichtsiehendcn  8cbülfern 
Meckt,  deMhnlb  tcbilkNid.  Blfittn  in  gipfel-  wA  btattndiwMndjgen,  zu» 
aaaaengeseIrtBIl  (Ahmnförniigen)  Trauben.  BIIUm  ^  nnd  $  mit  Keich  ond 
Biumenkrone  versehen.  Knpscl  srhGlfcrifi.  {Sioane,  t.  t.  ITI.  /.  I.  DMmeUL 
Samml,  C.  136.  ff'inkl.  hornotop.  Arzneig.  M  angn.  %.  f.  243.  Bertin.  JaJirh.  XXF. 
%  t.  1,  Gtämp.  und  Sehiehund.  L  260.  Clutia  Küiterim  LJ}  Kia  bautt;arUire£ 
StnMb  der  Wilder  WMtindlen«,  ▼«rsfiglkh  Janalkaa.  Bütter  t-S  ZoA 
lang,  1— S  Zoll  breit,  mit  Vt  Zoll  langen  echAlfrigen  Stielen.  BtÜMtnllib« 
sieht  so  lang  als  die  Blätter,  unten  mit  kürzer  gestielten  9  Blüten,  oben  mit 
2.  Kelcbztpfel  eiförmig,  concav,  abatehend,  ailberfarbig-schiilfeng,  am  Eaad# 
waisaUch-zottig.  Blamenbl&tter  klein,  eiförmig,  weiaa.  10—12  am  Grund« 
welBg«  fltaihgeflaae.  RrMhCkaniea  rundlich,  roatbcsin  fvnfcdtt.  Oflfil 
Sthdlig,  jeder  gabelartig  ansgeiprelf^t.  Frucht  erbsengross,  mndlicb,  3fur- 
diig,  fein  warzig  und  schülfrig.  Dieser  Strauch  soll  nach  Wright  den 
grössten  Theii  der  Kaskarillrinde,  Coriex  CasccuMae  a.  ChacarüU»  a. 
ELuleriae       Oucarülae  Cortex)  Btfen.  ^  ^    .  . 

ChrotOB  flATeiM  Z.  BUtter  fast  schildförmig,  herzförmig-lIngUcb, 
etwas  sugeapitzt,  beiderseit»  dleht  g^HiUcli-ftl^,  mA%  §pMiHka  Drttaen  adi 
Chunde.  Bin  Stranch  Westindienai  riecht  und  idiiwakt  gewflnhnft»  «od 
iiifd  dnaallMt  in  MdM  uid  BilMHicnn  Terwendet, 

iSwoimm  fwmgranm  J&mÜL  Am  Magdaleaenfloann  In.CMaiiklMi 
aiiidiml  darak  dan  Cllmminfanick  Minar  BtAtaai  diani  ala  Parflia.  i 


CWtoM  iUTiifl  Mart.   Bifitter  elliptisch,  ganzrandff,  tiaiden|HMi 

dicht- rothbraon-sternhaanjj- filzig;  Blütpn  fast  einzeln,  achseJstäadig.  (Croton 
feUitus  Ktmfh.)  In  firaaUieo,  Vin  piurgirende  Wurael  diaat  gegen  ayphitt'> 
tiiKhe  KraiiWiieiten.  • 

Croton  isTPAtts^fninfl  P-nich.,  wird  seines  Wohlgennki  knlbir  bei 
den  Keraa  an  üer  Südspitze  Aüikaa  als  Parfüm  gebraucht. 


Iiiblflclfolinui  Kunih,  Blitter  tief  berzfBnnlg,  Slapptg, 
fiek  imnkifl^fflifibit,  ekaniita  Hiiiiflf  Ig  if»iiihkiii%,  vlHia6i  ¥tmllf 
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fil«ig?  Lappen  spitzig,  die  änsseraten  am  kle'msteo ;  Blüten  peknaaelt,  Shäojl^ 
In  Coiumbiea,  dem  Croton  Ihraco  ödddU,  ähniicfa,  giebt  eiae  Act  I> räche tt«- 

Croton  lnuatUi  L,  Blätter  berzförmig-eiraiid,  Mgiiztg,  an  Gnadm 
bMMia«n  wf  JwMlIm      ^fti»  in  mmMk       ^  m  BMm  la« 

'    CMm  iMcircrw  I.^  Iii  JMIi*  iMe^^ 

Cr o tan  lanc^colatiui  C20.  (CroUm  iriaupidatum  JLoan,}  In  CUB» 
«llhltf  «iiMB  Um«  PArbwfeoC 

CcotoM  Unearis  Jacq.  BttM«  HnAiA  gUMif^  itMMspHd«, 
cbwiiln  gviib  «iCwwite  weiia-flhtg»  wm  QnmU  ait  9  Drftaen ;  Blüten 
2kaiinf.  (««oBe,  1.  f.  /.  1.  Jar^.  nm.  t.  IfiH  /.  4.)  Ist  nach  Dun  der 
Croton  Cascarilln  7..  Man  bielt  ibn  sonst  nur  für  eine  AbäoderuDg;  ailcla 
«  ut  eine  eigue  Art,  äudet  sich  gleichfalls  in  Weatiadieii^  be«HMlers  aaf 
y— i"-^.  rieeSt  elark,  «tVffisiiuuigeaehiD,  gewMMH,  «rf  mIm  BMIIv  woi^ 
4«  i^gen  Koiik  ml  vtifdtk  mit  jMgcn  flifdg«  11  «MMliHta 
Bidcraifd  JBÜiaBfa»  aoftna^det. 

Or«iM  nicaiiB  Sw,  WMm  etwas  Iwrof&rjrfy-lligffrli,  sog eepitzty 

fast  {^an7!randif^,  oherseit«  zerstr^nt  schülfrifi^,  «nterseits  ^xrht  sternhaart^- 
Ulzig;  Traubea  endstäodig;  Blüten  zottig,  die  wcibliciien  ohne  Blumenkroiie. 
{PüMtld,  S.  Sappl,  &.  f.  9.)  Ein  Strauch  auf  Jamaika  und  Uifpaaiala,  der 
«ine  Kflaluurilla  iMche  Riad«  iteritat,  dia  TidMdit  nmittaB  dalftr  i». 
fdbea  wird.  lo  WeatiOdiMi  banntzt  ua  dia  Blittar  aad  Jiagv  .Zwidf» 
n  •roaatiachan  Bidara» 

* 

tTroton  moluccanng  L.  Ein  Strauch  der  Molukkea»  Cajfooi  wd 
(Jbcbiachioaa,  deaaea  Saaieo  Purgirea  erregen. 

Croton  nffcii«  Sw.  Aestc  cckic:;  Blätter  JierEfJJniiig-einind,  apltzig; 
gaozraadigy  uiitcrätits  schülterig  und  silbcfwcias  'glänzend;  Trauben  achsei- 
ffäft^fg  aufrecht.  Kin  ötrauch  Wesliodieu«  und  büdaiaarikaa,  deatea  RiiMio 
i»  GaMteidEa  da«  Kaduvilb  giMkMa«  mA  wahfufcrinttdi  asck  aO» 
«•kM  ia  diaHiiidtl  gabrachft  «ied» 

C^niton  stVeiui  Jacq,  Btd  Strim^  datiea  lianlgcr,  «roBatiackitf 
flaft  ia  Watdadiaa  aad  Calüibiaa  ati  aia  .Wvodniittat  gabiandit  laird. 

Crotoii  oriffanlioliiui  Lam,  Bl&tter  eifSrmig,  apiuLicb,  andeot- 
nab'geObiialt»  obecealta  adiarr,  iinlaiaaitt  filii^«  an  Graada  %  Unae  ^friaaa«^ 
formige  Drüiea  tragioad.  (l>Me.  fl,  m.  d.  Jut.  J'IL  t.  471.  Slonmu  L  C  B6.  ^ 
i.)  Auf  dürren  Stellen  in  Westindien.  Durch  Einschnitte  in  die  Rinde 
ein  gelber  balsamischer  Salt  aus,  der  auf  Ua^ti  oder  Domingo  wii^ 
CopaiTbaliMi  aageweadet  and  Copai vabalsam  voa  Domingo  ga> 
■annt  wird.  Blitter  and  Rinde  siad  \m  Aafgoae  achwf  iirtrtibaad 
krampf^vldrig.  Die  frischen  BHitter  brancbt  man  bei  Wanden  nnd  Gesdiwfti» 
reo.  Man  dtfOUkt  ftbar  Zwaiga  aad  BüMar  flaaa  ia  Wartjadi—  MaMoa 
Iä(jueur. 

Croton  Pavanft  Harn.  Blätter  eifonniff,  ziigcapTtrt,  getagt,  etwa« 
Snervig,  kahl;  Bhiiisticle  an  der  SpU/.o  mit  2  I)rn»en;  Trauben  taat  end- 
•taadig}  Früchte  ateifhaarig.  {Uumph.  amö.  4.  u  Ü.)  Eiu  dem  Qroto»  Jcg- 
Uum  «awbl  1a  bntaalsdar  ala  aiiwilataiadier  Hiaddit  aahr  ^VplHiar 
Btiaadi  aaC  dah  Motakkaa  aad  im  Reiche  dar  Bjnaaaaiii.  Saiae  Same« 
werden  auf  gan?^  gleiche  %vie  die  jener  Art  an£reweada(.   TldWdbfe  Bitete 

ar  9^  dM  Uemm  iVioaaaa.  (V  aigi.  Uviea  2ig<üua 
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Croton  perdlceps  St.  EU,  t  59.  Bin  Strauch  Bruilient,  jknvk  ' 

Blätter  nnd  Zweige  in  Abkochungen  rliuretisch  wirken,  und  auch  g^geo  tj^ 
^biiitiscbe  Krankheiten,  Wuadea  und  Schlangeiibiue  gebraucUicb  find. 

CrcitoTi  polyandnu  Roxh.  Blätter  ejfSnnig,  oft  lappig  oder  buch- 
Üg-geiägt,  am  Cioiude  2drüiig;  ^1  Blüten  ia  achselitäodigen  Trauben,  die  $ 
ImI  cinaelB.   (Jairopha  montanü  WUd.)  Ein  an  Ufem  der  Bäche  in  Cir» 
kan  wacbiea^er  Strauch»  deaaea  FkAcfato  wd  Sünto  wie  <lto  tm  Cr^ien  ' 
ttem  gelKm«€ht  wacdaa. 

Croton  P0eiido-€!liIiia  SchUhtcL  KopaUhi-Kroftoa.  Blit» 

ter  einind,  am  Gruode  schwach  herzförmige  stumpf  zngetpitzt,  am  Rauda 
schwach  ausgeschweift,  (3 — 5  nervig)  oberscita  grüa  uud  mit  einzeln  stehen* 
den  weissen  ßchülfera  beseiet,  uaterteiu  süberweias  scbülferig. .  Blüteo* 
trartco  blattechtal-  imd  gipfeliliiidif».rwthaMiii-Miiüifrig;  Blite  {  «nd  $ 
Bit  5blüttrigea  Kelchen  und  Blumenkronen;  Kapseln  schüUiBlif«  (Btrthu 
Jmkrb,  XXXI.  t.  1.  DütteM.  Samml.  Buppl.  V.  f.  9.)  Ein  kleiner  Baum  oder 
Strauch  Mexikos  mit  abstehenden^  aschgrauen  Aesten,  von  denen  die  jön- 
gexu  dicht  mit  äciiüifera  bedeckt  siad.  Blätter  3 — ^  Zoll  lang,  i — S  Zoll 
Mt,  wa  6—8  liniea  kagi«  Stieleii.  BUttttnata  1— l  '^  ZoU  Ung, 
TielblüÜg,  wenige  der  nnteraten  weibU^  iMtbraun  ichülferig«  Blumen«^, 
blättcr  SU  lang  als  der  Kelch,  oval,  wdu,  ansflen  schülfprlg,  innen  schwach 
behaart,  am  iiaode  wimperig.  10  Staubfäden.  S  vieltheiUge  GriiTe!.  Fnieht 
nudlicby  4  Linien  gross,  schfllferig.  Samen  oval,  schwarigeib  geileckt. 
INe  RiBda  irt  d«r  Kaakarille  fthnlick  nd  wird  den  MaUDum  Qtdnm 
Uanca  genannt  Seit  M7  ist  sie  unter  dem  Namen  CcucarÜla  de  THnidad^ 
und  seit  1827  häu6ger  unter  den  Namea  Cörtex  Copalke  s.  Copalche  s.  Co- 
palchi  s.  Cortex  amarut,  Copalche-»  Copalchi-,  Copalke-Rinde» 
Copalchi -China,  KapalalEa-Riade,  Mexikanische  Bitter- 
riada,  in  den  enropiischeB  Handel  gelangt.  Von  Para  kam  de  als  Quinm 

dit  Copalchi.  [Ahgph.  in  Croch.  j\h.  Jf'aarenk.  Bd.  i.  t.  26.  f.  1  —  5.)  Die  oblga 
Stamnipflanzc  wurde  erat  l62^  von  Dr.  Schiede  bestimmt;  nach  v.  Unm- 
bei  dt  hielt  man  früher  den  Croten  mbarosus  Kunih.,  und  aach  Brandea 
dia  Croton  dUeolor  JUcft.  für  dieselbe.  Die  KopakUfiade  besteht  aas  fosa* 
lugen,  weniger  oder  aehv  geschlossenen,  oder  auch  eingerollten  Röhren 
▼on  V?"*— 2  Zoll  Durchmesser.  Sie  ist  je  nach  der  Starke  der  Röhren  I — i  • 
Linien  dick.  Die  Verbindnng  der  4  Schichten  i^t  selir  innig;  am  l*:ichte» 
stM  trennt  sich  die  Oberiiaut,  die  desshaib  auch  häuüg  fehlt.  An  solchen 
Sieliea  l«Ul  licb  £e  Riade  weldi  aad  Itorkartig  an.  INe  FVurbe  der  Obea» 
haut  ist  BMtft  atcbgrae,  hier  aad  da  mit  Gelb  und  RSthlichbraun  gemischt» 
■was  Folge  von  Flechtcnanfl'igen  zu  sein  scheint.  Unrppfclmäisige,  siemlich 
tiefe  Längsfurchen  und  einzelne  in  Absätzen  stehende  Querrisse  durchziehen 
die  Rinde.  Dur  Rindenkdrper  zeigt  zu  uberst  eine  schwache,  braune  Lage 
vea  dlditefli  GefOfa  aad  iLÖnrigen  Bnehe.  Uater  defielbea  Ist  er  gelblieb 
weiss,  Ton  lockerer,  fast  schwammiger  Textur,  und  die  schwache  Bastlage 
senkt  sich  an  manchen  Stellen  In  denselben  hinein.  Diese  S  Schichten  (Bor^e) 
betragen  '/s  oder  %  der  Dicke  der  Rinde.  Der  Splint,  welcher  die  vierte  und 
stärkste  Lage  ausmacht,  erscheint  auf  seiner  Oberfläche,  wenn  sie  von  der 
Barke  ^cbt  bedeckt  wird,  mattsfaatttforbi^  aaf  der  Unterfliche  schmatidg- 
rostfarbig,  gleichsam  gelblicbgran  bestreut,  inwendig  zimmtbraun  mit  fase- 
riger Textur.  Der  Querbruch  jüngerer  Rinden  ist  eben,  älterer  kurzfaserig; 
der  Läogsbrucb  des  Splints  eben,  der  Borke  höckerig  und  ungleich.  Geruch 
t^«facb  aromatisdi  kampfer-  and  rosmarüiartig,  Gesebnadc  nlebt  asaage« 
ashm-bitter^  der  Kaskarille  ähnlich,  und  lagMch  mit  einem  Reize  auf  die 
8peichtldrÜ3CD,  ähnlich  wie  hri  der  Bcrtramwurzel.  Mcrcadieu's  Zerle- 
gung genügt  nicht,  v.  Santen  fand  in  1  Pfnnd  der  Rinde  l'/j  Quentchen 
ätherisch  Oel  Ein  Aikaioid  wurde  nicht  entdeckt.  —  In  ihrem  Vaterlaade 
wird  d^  Copalcberhde  wie  die  Cblaaiiade  gegen  Fieber  angewendet}  in 
PwiiMaad  nnid  seihet  Ia  gaaa  Baiepa  lit  da  treta  ▼ielibcber  BaipfbUa»- 
gta  aar  wolg  ia  Gibfaeeha  jeweiea. 
l  28 
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in 


Crot«ii  saagvillaiui  KurUh^  HmbUd,   Aettcb«!  fast  kahl;  Blitter 

C^fSrniig,  Slappig,  ob«rteit8  fast  kahl,  unterseUs  gr«u  tternhaarig,  am  Grnntfc 
mit  2  dcuillchen  DrQien;  Aehrea  »chlank,  end-  und  später  achaeUUndic 
Kelcbe  weüslich-filzie;  Zipfel  eiföraig  iib4  atu&pf,  to  lang  yßäm  mm 
UngBdiiiit  Mttig  winperigea  BlHMabUlter.  Bfai  50  rat  hakm  JUmm  wm 
MMihoft,  «iM  Art  DndMBUBi  Ikfart. 

poico  wächst,  wurde  sonst  irrig  für  den  Strauch  gikilli^  IMMmt  Cbrta 
CbfoicAt  liefere.    (S.  Croton  Fieudo-China  Sehl,) 

€)rotOB  Tinnum  f..  Purfi;ir-Kroton.  Jüogere  Aeste  kahl  $ 
Blätter  laoglich-drund,  zugespitzt,  eotferot  pfää{,'t  (3 — Snervig),  betder^eitB 
kahl,  am  Gruade  mit  2  aitxeodeii  Dr&sM.  I  raubea  eiafach,  gipfelscäudig  $ 
BMtaB  «hM  Blin«knMM$  WnM  kaU.  (WMt^  Mmt,  wmUk  %  t.  U,  Mmm, 

mfL  t.  Ml  JVsMs*.  t.  6H9.  MmM.  Samm/.  I.  138.  makL  Am.  Artneiß, 
fern  Jamaf(^nta  Hnm.)  Ein  Raum  von  15 — St)  Fast  Höbe  in  Ostindien;  lO- 
weiiea  wird  iier  8taaiai  sclicnketdick,  euv%eilea  ist  er  auch  vom  Grunde  an 
ästig.  Blätter  5  Zoll  lang,  i*U—Vh  breit,  auf  dinoea  4  Zoll  laa* 
gen  Slkte  Dia  kMaaa  Btttaa  atakea  ia  lia-laia  gipfebt&adigea,  ai#<» 
raabteo,  2—8  Zoll  laagaa  Trauben ;  die  $  kaom  mm  drittea  TbeiU  der 
MUDiDtzahi  am  obern  Rnfle  der  Trauben.  Kelchiipfel,  eiförmig,  apitx,  gelb- 
lich-grün. Blumenblätter  »läiigltcb,  stampf,  stark  wimperig,  weba.  15 — 20 
freie,  am  Grunde  sottige  Staubgefässe.  BVachtkaoCea  difiil  atarahaaiig  mit 
8  tief  tlheiligea  Gffllbk.  Ftaät  iFcrkehrt  eiraad,  atoupf  Mlif ,  gelhttak^ 
iaiMn  bräanUcb.  Samen  oval  läogBch,  auf  der  elaeu  Seite  etwa«  flach,  wtä 
dea  andern  gewölbt,  röthliehbrann,  «[»äter  Acbwärzlich  und  gl&nxend.  Tu 
Oatiadien  wendet  naa  die  Warsei,  Uolz,  Blätter,  Torzügiich  iü>er  die  6«- 
■ea  alt  Heihaittel  aa.  SoaH  warea  aaak  Ia  Baropa  dbMMB  ab  Graft»» 
tili,  Kleiae  Purgirköraer,  Molakkische  Körner,  Schiamus* 
Kdrner,  Indianische  Pinien,  Grana  TigHi  s.  7^7/?  s.  TS'^lia  s.  T^ga- 
lia  B.  Grana  molwca  s.  moluccana^  Auce»  catharticae  americanof-,  Pinra  in^ 
dica  Gappuiüf  als  starkes  Pur^rmiltel  offi^aeU}  jelst  bedient  man  sich  fast 
UV  dta  Ikaeo  gepranl—  Kratoa^la,  Oteaai  CMeaiiu  Aftck  Icmi  «h^ 
49m  das  Hole  ron  diessr  nd  HelMcht  ynm  OoIpa  JPawmm  B/m.  «alar  daa 
Namen:  LrgTiTfm  Pavanae  8.  Panavae  s.  ?J^wm  moluccmst  mnluccanttwif 
in  den  Handel;  ea  wirkt  frisch  stark-,  späie^  weaa.  es  aasgetroduMst  la^ 

Bilde  purgircad  und  schwciastrcibend. 

Chrot^a  ttnetorliu  Burm,   8.  Ooxophora  plicata  Ad.  Just, 

C^r«iM  UneiMginm  L,  8.  OMSfAm  tSmtorU  Ad,  Jim, 

tSroton  turirer  Kunth^  an  Amazooeastrome,  hat  wie  Croton  oM* 
fahis  Ktmfh.,  einen  btiliamiaih  hanigea  Saft,  weicher  erhärtet  aad  wie 

Weihrauch  benutzt  wird. 

Crofon  variei^atum  L.   8.  Codiaeum  dmftosticton  iZumph. 

Croton  viiloüiim  ForsJc.    S.  Adenoropivm  Forskold  Pthl, 

Croatoplior»  Nn-k.  Krozophore.  Gewächsgatt,  der  Fam.  Eu- 
phoTbia<MUi  Juu,  —  Monoecia.  JPentmdria  L,  Syst,  —  Kräuter  and  s^tea 
Strineher  aalJialtead.  ^  Charaet  ^ea.:  BMten  Boalcieah.       Kdch  Sthel* 

Bg;  Blume  Sblittrig;  Staubgcfässe  5,  auf  einer  drüsigen  Scheibe  stehend» 

am  Grnnde  vcrwachsco.  2  :  Blütenhfiüe  einfach,  lOtbeilip.  mit  lincaHscheo 
Zipfeln  (BlumenkroQc  0);  drei  ^spaltigc  Griffel«  K^ael  Sknopli^  in  dia 
2kiappigcu,  8saiui^cn  Knöpfe  zcrspriugeud. 

Crozoptiora  plicata  Ad.  Juu,  Biätter  eirund«  am  Grunde  oft 
etwas  herzlörmig,  vorn  abgerundet,  lappig-gekerbt,  runzelig-faltig,  rauhha&-> 
i%|  Mehla  MvralMaiif-ftWt.  (CMim  plisetm  raU.  €H§m  flasmim  »mm. 
{m.  L,]  imd,  t,  tt.  /.  1.),  Uafig  da  bebaotea  SteOea  Sddasieas  mni  OittidiM 
Q)$  wa  diaiaa  Oandaha  fi^n  dta  AmhIb  aafswaidit  wiad* 
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CiroBophora  ttmetorfa  Jd>  Juss,  Firbende  Krosophor«, 

ToarnesolpflaDse.  Steogel  anfrecht,  äitig,  wie  die  ganse  Pflanso 
naafilsig;  Bi&tter  •lraad*raiiUafdriiiig,  ausgeschweift,  pulyerig^fil^,  aoi 
QndU  Sdridgi  3  BifttM  Ul  mbHktigea,  gipfelttiadigea  TimobMii  $  BUU 
tn UMtecMatiiMlig,  gestialtt  MchtelOUigMdi  kMawafftit  gdüMkif,  iaak#> 

lig.  {Lam.  m.  t.  IN.  lUmtk,  f.  681.  Berl,  Jahrb.  f.  die  Pharm.  ».  Jahrg.  %. 
t  1.  Croton  tinetorium  L.)  Ao  den  Modigen  Küsten  des  Mittelläodiicheil 
M«er«Sf  bMooderi  ia  8&deiiropa  and  Nordafrika,  Q.  Wund  dAmi-spiiH 
MIcalf.  «teng«!  MfinMhC  10—15  ZM  koch,  stiaraiid,  abaCdMid-fistig, 
ÜMNilaB  fast  gabettheUig,  and  wie  die  ganze  Pflanze,  mit  einem  weis*» 
grauen,  sternhaarigen  Filze  bedeckt.  Blätter  1—2  Zoll  lang,  9 — 15  Linien 
breit,  auf  1 — 3  Zoll  langen  Stielen.  Trauben  kurz,  sitzend,  äbrig;  die  3 
Blüten  fast  aitsead;  die  $  Blüten  zu  2—6  auf  einem  ziemlicti  langen  Stiele 
■1  Ow<n  dar  3  Tnmh%  mfradit,  •pitar  ibarUiigvid.  Springfrvalit 
IMlJBA  Jfcaapfig,  mit  Höckern  oder  weisslichen  Wärzchen  beietsl«  Baaea 
•fll^  wirf«.  »  Bei  den  Alten  diente  dies  Gewächs  (^IJhoxQontoy  fiixQov) 
gagea  Wfimer  und  der  anigepresste  scharfe  Saft  zum  Wegätzen  der  VVar- 
Mk  Dorch  Behandlung  mit  Kalk  und  Urin  giebt  der  Saft  eine  blano 
ftwW,  an  walAar  «an  fa  Firiakrakh  UimwnA^Mukm  Hilit»  ak 
Bla««  Scbminkläppchen,  Bezatfc«t  Turnesol,  Bexetta  s.  Tamm 
toH»  caerulea  bekannt  sind;  durch  Säuren  gerotbet  geben  sie  die  Rothen 
Schminkläppchen  u.  s.  w.,  Bexetta  rühr a  etc.  Jetzt  färbt  man  solchn 
Läppchen  mit  LacluMa  blau,  oder  durch  Cocheniilabrad  und  Karmin  roth« 

Crnefferae  Juss,  Kreuzblfttler.  Dikotyledoniiche  Gewfichsfa« 
BÜie,  1jährige,  2j&hrige  oder  ausdauernde  Kräuter,  seltner  Halbsträucher 
aathaitend.  Blätter  abwecbselndf  gans  oder  verschieden  gespalten  ond  ein- 
gMchnitteo,  BUUen  mefait  n  Aahna  «dar  TtmAm  an  üm  mAm  darBteo- 
gal  oder  Anale  rereioigt,  gelb  oder  weiss,  seltner  pnrpwfoüi.  Nebenblätter 
fehlen  immer  und  Deckblätter  sind  auch  nur  sehr  selten  vorhanden.  Kelch 
4biättrig,  abfallend;  in  der  Knospe  über  einander  und  nur  bei  Savignya  und 
Micotia  lüappeaartig  nebeneinander  liegend.  4  Blumenblätter  mit  den  Kelch* 
hlMtem  abinühidad  «ad  kvMifSrmig  gestellt,  laltea  foUMd.  •  S  Btanh^^ 
ftsse,  Ten  daMI  B  kleinere  den  seitlichen  Kelchblättern  gegenübersteheop 
und  4  grössere  paarweis  vor  den  beiden  andern  Kelchblättern  sich  befinden; 
die  Träger  sind  gewöhnlich  frei,  zuweilen  mit  einem  Zahne  verseben ;  die 
SfiMbrigen  Antheren  öffnen  sich  der  Läoge  nach  nach  innen.  Drüsen  ündea 
äUk  i«  boHlaBtor  Zahl  swiMlao  den  Btaabgollbaas,  Blmaoblitlm,  «ad 
Ffglflln  am  Torus.  Fruchtknoten  frei,  aus  2  gänzlich  verwachsenen  Kar- 
mIm  gebildet,  Ifachrig,  mit  2  wandständigen  Samenhaltern,  die  gewöhnlich 
darch  eine  häutige  Scheidewand  verbunden  sind;  Griffel  kurz  oder  verlän- 
gert; Narben  2,  den  Samenhaltern  eatgegeogeaetzt.  Fracht:  eine  Schote 
oder  ein  BcMCelMn,  nrüero  UaweUea  gegUedert,  leti 


letsterot  nlclil  aollcn  mao* 

_  olnftchrig  und  klappenlos.  Samen  zu  beiden  Seiten  an  den  Rändern 
der^nach  dem  Abfallen  der  Klappen  stehenbleibenden  Scheidewand,  zu  2,-  4 
oder  mehrero,  meist  hangend,  selten  einzeln,  jeder  mit  einer  feinen,  biswei- 
len an  einem  Flügel  verbreiterten  Haut  umgeben,  eiweissloa.  Bmbryon  öUj^ 


od«r  ifilnlig  nafgeroUt;  Würselcben  aüelrand,  gegao  den 
gekdirC  und  «itweder  auf  die  Mitte  eines  Samenlappena  surückgebogen 
frückenwonceliger  Keim,  ^nhryon  notorhixeitm)  oder  auf  die  eine  Seite  bei- 
der Samenlappeo,  d.  b.  auf  die  Spalte,  welche  ihre  Ränder  trennt,  ge- 
krümmt (sdtenwwseliger  Keim,  Jfin^ryon  pleunrhixeum).  8nB0nlap|MA  lüld 
flneh  auf  einander  Bogend,  bald  riniig  fttitol,  bald  oiaforoUl  oder  oiaga- 
loiekt,  im  Keimen  stets  blattartig. 

Die  Kreuzblütler  bilden  eine  grosse,  gegen  1000  Arten  enthaltende, 
oahr  ftbereinatimmende  Famiüe,  die  in  Linnö'a  Systeme  die  Tetradynamia 
UldoC^  ffoMo  dlooor  aaitMrUhbo  Potottkor  aahoa  aaak  dos  Frtektea  ia  t 
Otdaaagoa  Winkte.  IHom  IHotkithaf  aaok  der  Bescbaifeaheit  der  Früchte 
kl»  da  flifcllteiMafcrfi  aar  TrMdgt  Alten  oiaa  — diriniscke  ABwanduf 
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findeo,  tiicli  bier  am  braachbarftea.   De  Cani^olle,  der  in  aeoerer  Zot 

dieae  T'amiUe  am  8orG;Blti^§tpn  bearbeitet  hat,  aateracbeidet  nach  der  ße;- 
acbaffenbcU  de»  Kinbryoo  6  Hauptgruppen,  die  iiier  aaznucUmea  au«  deai 
«ogegebeBMi  Grand«  MWilfar  «wdrrtMg  emfcdf  d&ffte.  Wir  MhMB 
ai»t  ilb  folg— de  grthtilniif  an ; 

I.  NucüM€%tacear :  Früchte  nassRrtig,  nicht  anCjpriugrnfl,  oder 
8chutt[i,  die  fn  einzeloe  Glieder  '/frfallen,  welclie  irrschlosseö  biciheri. 
Hierher  z.  B.  Cakilef  Orambt,  Jiaiihanus,  Ra^iianisLrum,  Isaii^,  «SeAe- 
Ufrm  €tc. 

S.    Silieulosae:  Fridit«t  Schotchen,  Sfachrig,  Sklappig, 
langer  aIs  breit.    Hierher  z.  B  Anastatica,  TlUaspif  IbinSp  Lf^lümm^  Ctp" 
teUOf  CoddexLria^  Armoraeia^  Lunaria,  (ninHina  etc. 

S.    Siliquosae :  Früchte:  Scboteu,  SOjcbrig«  Sklappig^  vielmal  läoger 

Matthiola,  MupeHg,  SU^nM^m,  BarUna,  JBhtco,  Di^ffflotr»  Bnadm, 

Mqpü  rt<\ 

Aber  nicht  blota  im  Aoussera  sind  die  Kreazblütler  aebr  übereiastin» 
■end,  aondam  noch  hiMichiiich  ihrer  chembchen  Bestandtheüe  ond  ihrer 
Wickungen.  Sie  «athalten  in  allen  Thailen  einen  eigenthümfiobea,  flncM^ 
scbarfcH  Stoff,  der  an  ätherisches  Oel  gebunden  ist,  und  den  eigentbomlicll 
scharfen  Geschmack  und  beiatendea  Geruch  besitzt,  der  Jedermann  am  Senf, 
Bettig,  Radiachen,  Meerrettig  und  den  Kresaeo  autiäUt.  Auch  der  auffallend 
vwulgmdm«  ■inonlafciHMhe  tiarach,  den  ein  ««rimitaa,  wen  iil«  «erfau- 
kB«  rflhrt  Tüll  <!icsem  Stoffe  her.  Vorwalund  findet  ^h  derselbe  bali  ia 
der  Wurrel  (beim  Rettlf;;,  Meerrettig),  bald  im  Kraute  (bei  der  Drunnco— 
krcsse),  bald  im  Samen  (beiiu  Senf).  Viele  8amen  enthalten  ihn  auch  mit 
fattem  Oele  und  einem  schwefelhaltigen  Stoffe  verbunden,  z.  B.  Rabaaat» 
Leiiidetter.  AeMerdea  wMttm  de  Sahkte,  ZndMr,  eia«  Mttm  Md 
■tark  riechenden  Stoff  (z.  B.  !■  d«i  BhMi  dei  Oh6ir«itfaci{)  «ad  annvlta 
WMb  einen  blauen  Farbstoff,  z.B.  hnfh. 

Sie  wirken  sämmtlich  mehr  oder  weniger  reizend  auf  den  Daruikaoal, 
die  Schleimhaule  und  die  Nieren,  w^balb  sie  schon  seit  den  üiieaten  Z«i-^ 
tM  eis  entieeeiMiadie  Mittel  ki  QeWeaelM  find.  Jetet  werden  eie  w«bI-  ' 
ger  als  Arzndea  angewendet  als  früher,  «ed  Man  hat  meist  nnr  die  krif^ 
ti{>:sten  ats  »olebo  beibehalten.  Häufig  braucht  man  sie  nls  Nahrun gsadltiel 
eder  als  Ztilbat  an  die  Speisen,  z.  B.  Kohlarten,  Rüben,  kraul  u.  a.  w. 

et  Mart, 

emhmhmm,  Cvbebea.  a  PEpcr  OMa  L. 

ChwaMtaui  IbMoHinrni  2..  Kilaseader  Behea,  Beere»* 

meler.  Beeren  micre,  Hühnerlisch.  (MUL  1.  f.  Iii.  Emgi,  ht,  t. 
157T.  Lam.  JIt.  t.  377.  Silcae  ioecifrra  Roth.  LychnU  baccifera  Srffp.  I^eik~ 
tutnthu»  toandeu»  Omei,}^  auf  feuchten  Stellen  in  Gchüscheo  imd  Wuldt^ro  Bit- 
ropaa  2^  vorkomaiend,  hat  einen  5 — 5  Fuss  langen,  fast  kletleruden  Su»» 
Cel,  mit  iMa  üMt  reetitwiekHg  abgelieadiB  ieitaa,  aad  lieft  eatwadet 
achlaff  nieder  oder  klimmt  gewöhnlich  an  Hecken  und  Gcbüaeli  empor.  Kr 
ist  stielrund  oder  undeutlich  iseitig,  gegliedert  mit  stark  an^eochwallenen 
Qeleeken,  kurz  flaumhaarig,  am  Grunde  zottig  Ton  langen  gegUederten  Han~ 
fea*  Zenrige  gabeUpaltig,  mit  weit  abstehendea  Gabeln  und  einer  Blüte  ia 
deiaelben.  Blitter  gegenstiadig,  kurz  gestielt,  eiförmig,  zugeopitst,  BMtai 
einzeln  in  den  Gabelspalten  und  am  Bade  der  Zweige,  ziemUch  karzgcatxeli^ 
dem  Boden  zugekehrt.  Kelche  glockig,  später  aufgeblasen.  Dlnmenbiätter 
69  grüaüch  oder  gel  blich  weiss,  von  aieander  aatferat,  in  Bezug  auf  den 
XeMk  kMa  lad  lit  aiiMtalrea  Nlfela  veieeheai  Platte  Sspakig,  am  Grundo 
S  klaiaa  KKaaeaikac6en  tragend,  ßccrea  kugdlrund,  erbseugross,  gliaaaai- 
schwarz,  If&chrig,  anf  oinem  kurzen  Kruchthalter  sitzend  ia  der  Mitte  de» 

weit  fsdfiaetea  oder  etwia  enracki^eMthlagaeen  JUkbi»  «  Dank.  4imm 
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Froclit  ontencheldet  lidi  die  GatliiBf  (keuMtu,  walobe  nur  dl«  TOfW» 

achriebene  Art  enthält,  von  Stlme,  7.n  welcher  Gattung  sämmtUclM  Ton 
Liaee  unter  Otcubalus  geateüte  Arten  zu  ziehen  siud.  i>a  der  von  Linne 
BJi^enoiamene  Unt^richied,  das  Fehlen  oder  VorhandeMein  eines  kränzet 
•m  Grande  der  PUtt«  der  Bbunetiblitter,  aidit  Immw  deMkOdi»  wm^mt  bei 
einigen  Arten  sehr  schwaniiend  ist;  so  niusste  derulbe  (|ttHi  Aufgegeben  nwä 
ffammtlichc  übrijre  mit  Kapseln  versehene  Arten  zn  Silene  ^eHellt  werden. 

—  fihedem  samoacUe  man  das  genich-  und  geachmarklose  Kraot  dieeer 
Pflaftio  «!■  Herba  Cucubali  a.  Vtscaginis  bacdferae  t.  Aijune^  bacciftnui; 
Iii  aber  lingrt  M/den  Amieiedm  vindiwiMidM. 

Chneubaliu  Bchen  JL  S.  ^SOene  infiata  Sm, 

Cnenlialiui  Otiten  L-    S.  Silme  OHtes  Sm, 

Cueuli  f'lorak   8.  Cardamine  praiensü  £. 

Muimdica  Jüaterium  JL 

• 

CfudunUi  L.    Gurke.    Gcwächsg^^tt.  der  Farn.   Cifciirhjtarpac  Juss. 

—  Monoecia.  Monadelphia  L,  Syst.  — ,  klimmende  Gewächse  mit  gabei- 
spalügen  Raokeo  euthalteud.  —  Ouiract.  Gen.:  Kelch  röhrig-glockig,  5smd- 
tig,  mit  pfriemannigea  Zipfeln.  Blnnenkrone  5üieilig,  aa  Grande  Bit  dcai 
Kelche  nnmaneogewachien.  3  Blüteo :  Staubgefisse  5,  •  in  S  Partien  ver« 
wachsen,  mit  geschlängeltcn  Anth«*ren.  2  Bluten:  Griffel  SspalÜg;  Narben 
dick,  Slheilig.  Frucht  beerettartig,  5fächrig,  mit  2mal  eingeschlagenen 
Scheidewänden  und  vielsamigea  Fächern,  öamen  zusammengedrückt  mit 
Mkarfen  (gewUmUcheat  nicbt  wuktigem)  Rand«. 

Cncunds  Cli*te  L.  Blätter  berzf5rBig<4«ndlidi,  atnmpf  Seckig, 
gwibnelt,  steifbearig;  FMcbtn  fut  opindelfSraiig,  knnbnaric*  (.i»fa.  m$g9ft, 

<.  iL)   Der  Melonen^Garke  (Cucumis  Müo  L.)  ähnlich,  aber  zottig,  mit  el- 
Bpsuidiscben,  an  beiden  Roden  stark  verscbmilerteD,  haarigen  Frächten. 
IHeie  Melonenart  wird  in  Aegypten  häuiig  cnltiirirt  oad  theihi  roh,  tbells 
«nbnraltet  gegessen,  aber  «M  nie  kftUettdni  MMel  brf  hitzigen  Kiinkhil-  • 
ti%  Hnwbmtlwinrden,  lelbit  bilPeetaallllMi  i.    w.  nignifMidit 

CTttetuada  IStndDhui  Ser.    Cltrsllen-Gnrke,  Wftienrmn-» 

lone.  Blätter  Slappig;  Lappen  buchtig-fiedenpaitig,  stumpf»  fiMt  blaugrftni 

Früchte  fa9t  kugelrund,  glatt,  sternförniig  gefleckt.  (Atcf^A.  5.  f.  116.  /.  1. 
Biackw  t.  157.  Plmck.  t.  6tf).  lHlf%dtl.  Samml.  Sappl,  5.  Detcourt.  ß.  mvd.  d. 
Amt.  h.  t.  316.    Cucurbita  Cilruiitu  L.    Cueurb.  Anguria  Lam.)    Das  Vaterland 

dletar  jetst  In  illen  wannen  Linden,  nneh  In  Bttdenropa,  häufig  enitfvirtea 
Art  ist  Südnale«,  0.    Stengel  klimmend  and  wie  die  BlAtenstVele,  DlatUtiele 

und  Blattnervcn  zottig.  Blnttrr  auf  beiden  Flächen  scharf  anzufühlen,  fent 
Qod  leicht  zerbrechlich.  Blüten  einzeln  achscittnndij;,  mit  einem  länglichen 
Deckbiatte.  FrCichte  sehr  gross,  bisweilen  3  buss  lang,  2  Fuss  dick  und 
Mherar,  dnia  ana  ile  knna  «rheben  kann.  Unter  Ibrer  grAnen  dftnnent 
Bcbale  haben  sie  dn  rothee  oder  blässeres  sehr  saftiges  Fleisch  mit  schwärz- 
lichen Samen.  Sie  werden  wie  die  Melonen  bfnwtzt.  Ehedem  waren  die 
Samen,  Wassermelonen-  oder  W asierkürbiskerne,  Angurion- 
samen,  Senden  CitruUi  s.  Anguriae  s.  MHonis  aquatid  s.  Qicurbüae^  aquor- 
Ue&t^  gebftnchiicb.  Bin  geUIrtnB  sn  4m  Vier  gronsea  kftbinndni 
Baaen,  Smtna  fnatim  JHgUu  mßjora, 

4kttmmM»  C0loC|ratlikl  L.  Koloqninten-Gnrke,  Colo- 
qninte.  Stengel  etwas  steifhaarig;  Blätter  herzförraif^-cirund,  \iclthcili^ 
gelappt,  Unterseite  weisezottig,  mit  atompfen  Lappen;  Ranken  kurz;  Blüten 
einzeln}  Früchte  kvgelroad«  kahl.  {üüueitL  Sammi.  t.  »a  lUackw.  t.  441. 
itasi/  t.  M.  RKagn.  %  t,  Wk,  Whüthr,  äs«.  AnuHgam,  f.  Vi  Mqp.  «C 
isüsifi.  t.  fH)  In  Syrien,  auf  den  laaeln  des  griccb.  Archipelagns,  aa 
Vefgiblfia  te  guten  Blnaauig  (Bpiaag.)»  ia  Japan»  (Da  CaadaUa)| 
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!m  audlichen  Barop»,  oamentlicb  In  Spanien  cültirirt,  0.  Worzel  fleischig, 
dicklich.  Stengel  gestreckt,  eckig  gefurcht,  ästig,  etwas  iteiQjaarig.  Blatter 
Jaoggeatieli,  vua  ei(örmm«ii  Umf&oge,  dsuaitig,  die  tdiUcheii  Abiheiimifea 


fea  tbemalä'bucktig-  2-  oder  Slappigf  MMaerdeoluf  beiden  Fliehe  d, 

sondert  untcneiti,  an  den  Hanptnerven  mit  knnsea  ateifea  knutartigen 
Haarea  befreist,  S'/i — 8  Zoll  laug,  gegen  und  über  2  Zoll  breit.  Raaken 
ladeaf&rmig,  aa  der  Seile  der  mit  «teifeo,  krautartigen  Haaren,  beeetstca 
IRatHlMt,  4m  nk  4m  Halt  MlbH  M   BMtiMCMie  «iontn,  sai- 

•eUt&ndi|,  Iblötig,  kaum  halb  ao  Uog  als  die  Blattetielt,  steifhnarig.  Kelck 
ranhhaang;  Zipfel  lang,  pfnemig,  spitz.  Btumenkrone  doppelt  so  lang  ale 
der  Kelch,  gelblich  orange,  aussea  behaart,  mit  grünlichen  Nerven;  2^pfel 
eifSrmig,  stampf,  jedoch  mit  ebem  kldnen  Spitzchen  endigend.  FmdMkan 
Um  haarig«  RAdit»  4nr  Grftsie  der  Aeplel,  blassgelb,  mit  -daaktlfil- 
ben  Zeicboongeo,  kahl,  glatt,  mit  ziemlich  dünner  Rinde  und  einem  weianM» 
tchwammigeo,  gcbr  bittern  Fleische  erfüllt.  Samen  zahlreich,  weisslich  gelb, 
itnoff-eifö riaig,  mit  abgerundetem,  nicht  scharfem  Rande.  Von  dieeet 
Fflaate  (KoXoxvj^f  JHofc)  «lad  disFr&chte,  Cofocynt^'det,  Fhutu*  n.ibia 
Colocynthidü  s.  CkUoqfnthidum,  FbmoquintMt  Knlnqa inten,  Purgirpa- 
radisäpfel,  Wilde  Kürbise,  Pomoqu inten,  Alhanda!  der  arabi- 
biseben  Aerzte,  of&cinell.  Sie  kommen  gewöhnlich  geschält  und  getrocknet 
in  den  Handel,  haben  Terschiedene  Grösse  nnd  die  Gestalt  vielflächiger 
nmdBcher  Kdrpnr  aad  bertehaa  ans  dem  blawgelblichwrfnea,  laft-nn» 
•cbwamndgen,  porösen,  geruchlosen,  höchst  anangenehm  nnd  bleibend  btttar 
schmeckenden  Marke  (Pulpa  ColonjntJii'firm)  und  den  Samen,  Koloqnin- 
tenkörner  oder  Samen,  Scmrit.  s.  Orana  ColoajuthidtJi  s.  Colocyntliidum. 
IQO  Xheiie  geben  29  reines  Mark  and  72  Samen.  Das  Mark  enthält  aon- 
aar  abaa  bltlera  fettwOtlai  Har^-GoaMaf,  Baeaaffn,  ateaa  aifaaliitaBabaa» 
nieht  kryataBiakbareB  haraigaa  Bxtractivstoff  <Kold(|alHl«bltter,  Coiocf»* 
t?im  Vanquelin's,  dc??ea  r>ar<?te!lfinp:sart  Brocon^^t  !md  dessen  KT- 
geothümlicbkeit  Herberg  er  uns  kennen  lehrte).  Das  Koloquiothenmark 
ut  ein  heftiges  drastisches  Pargirmittel,  dessen  man  sich  seit  den  ältesten 
9MIMI  badieota.  Da  die  Aawandaag  aber  aahr  gefihittab  ivlnl,  aa  lat  as 
jetzt  wenig  nnd  nnr  in  kleinen  Gab^  im  Gebrauche  and  zwar  balSCackao* 
gen  im  Pfortadersysteme,  bei  mangelnder  M<?n3trnatioD,  Gonorrhde,  Laäh- 
Bumg,  Melancholie  ilnd  Kpilepaie,  am  besten  als  linktur  von  % — 40  Trop- 
ÜMl.  Nenerdiogs  gegea  Wauersncht  empfohlen.  (lM«ser<.  lit  OslecfaiJUde 
aNtpie  pramertim  in  Hg4n^  w.  Jua.  Joan.  Ctar.  AUlsf.  Agp«.  um.)  ]Ma 
TTicn  sind  nicht  mehr  In  Anwendung.  kommen  auch  falsche  KoIoqaniteB 
vor.  Diese  sind  klein,  aussen  mit  ovalen  firhabenbeiten  umgehen,  die  von 
den  Hervorragungeo  der  Samen  herrühren,  hell  gelbUchbraun,  haben  wenig 
Mark,  gleichea  aW  den  ichtaa  Koloqafntea  aahr,  -Aaf  aiae  andere  Sorte 
fiJacber  Koloquinten  macht  Martins  aufmerkaaa,  Ba  aind  Kürbisfrüchte 
von  der  Orösse  eines  Borsdorfcr  Apft-ls,  doch  rnadHcher;  leichter  als  die 
ächten  Koloquinten;  die  äussere  Schale  sitzt  lest  aQ  dcra  fast  vertrockne* 
tcu  Marke  an  und  ist  leicht  und  zerbreciiiich.  Das  Mark  hat  einoi  bit- 
tam,  Jadaah  waalfar  aCarka«  od  ■■halfraiütaii  Gaaduaack.  IHa  «ii>i>^^4yi^ 


liege«  im  8  Edhatt. 

Cucumlai  Melo  L.  Melonen-Gurke,  Melone.  Stenfxel  weich- 
atachclig-schaurf;  Blätter  herzförmig,  eckig,  buchtig-gez.äUueii,  sLei£haarig| 
VMaht«  aiOrmig  odar  fhat  ln«lnuid,  S— ISfofafig,  glatt  adar  oft  iSt 
■alaardgea  erhabenen  Zügen  bede.  kt.^  <Mi.  1.  t.  65.    Pleitdk.  t.  MI, 

Bittekw.  t.  329.  Waprn.  1.  f.  IS— 14.  Deweeurt.  fl,  mM.  d.  Anl.  5.  f.  Diese 
bekannte,  überall  häufiig  cuitivirte  Pflanze  stammt  aus  äüda«iea  und  West- 
aalen, 0.  Die  Coltor  (die  in  Deotachlaad  nur  in  Miatbeeten  gelingt)  hat 
alaa  groete  AnaaU  SpWaitaa  hinsichtlkb  dar  Gaalait,  Mm,  Oi4aMk 
Gemcha  und  Qeachmaeks  der  Früchte  ersengt.  Diese  Früchte  werdet 
bna  aaftifw»  "~ 
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hB&er,  t»eaooders  la  i^varraea  LaaUern,  häu&g  («o'osceo.  Sie  sehe  inen  den 
JÜtoa  «choa  bekaoot  g«weMa  so  «eiii,  and  werden  beim  Hippucratos 
Awm^teiy  oder  X/jrwc  4r/9reti%  «od  beim  Di otoor Idee  .^iirvoc  ^^«e^'ff 
|renaDQt.  Die  Melonenea m eo  oder  Melonenkerne,  Semen  Meionit  ■. 
Mdonum,  (gehören  zu  den  Vier  grossen  kühlenden  Samen,  Quatuor 
Semiua  /h^tda  majifra  und  vvirken  mnJiüUend  and  die  Scbleiiaabtonderaog 
MbdMd,  iM  i— LiideB  laag  und  gegen  2  Limeo  breit,  an  einer 
Ml*  «twa«  mfBepM  ud  «BthnlUa  litar  eiiMC  telicli  «MteB  Mnk  dM 
mituBi  dfigwi  Ken  (BabfyoB)« 

'  CBcmnlfl  »mtämam  L.  Gemeine  Gurke,  Gartengnrke,  Ka- 
lt tim  er.  Stengel  vvcichstachelig-acharf ;  Blatter  herzförmig,  ge!appt-5cclci^, 
UDgleich-gezftlint,  beiderseits  stcitJiaari ;  Kelc.li  der  t  Blüten  röbrig-fjluckea- 
förmig;  Früchte  iänglicb,  undeailich-Skaatig,  jung  warzig-rauh  (^oder  stacbel- 
iMiif),  spitor  ftwt  glaU.  t^oM.  iert.  L  t.  OL  JUMh».  t,  4.  Memk,  t,  Me.1 
Die  Gnrke  stammt  aus  der  Tartarei  und  Sidaaien,  wird  aber  jetzt  überaH 
bäufig  cultivirt,  wodurch  viele  Ahändenuigen  hinsichtlich  der  Grösse  und 
Farbe  der  Früchte  eiitstaudeii  sind.  Die  Wur2el  ist  0.  Öteogel  Üeischig, 
eüdruad-eckig,  iteiÜiaarig  und  ei&lacbc  Hanken  tragend.  Bi&tter  lange^tielty 
gnta.  BMtea  Imngailifllt,  dl«  $  sn  4—5  la  dta  BlatCtdiaela  gekinft»  dl« 
$  einzeln  oder*  geptarli  Kelch  und  Blandnkvoae  aussen  behaart.  FkfliAte 
Üoglich,  fast  walzenmnd,  undcntlich  Sseiti^,  an  beiden  Seiten  stumpf,  oft 
etwas  gekr&mmt.  Samen  tabireich,  cUäogUcb,  stark  zusaiumengedrfickt,  mit 
acbarfem  Rande,  weiss.  —  Die  Früchte  werden,  besonders  im  unreifen  Zu* 
stnade  nnd  anf  fernMadtae  Wdae  bcMitoi  feaoMea.  Daa  masg edrflcktan 
Sali  derselben  wendet  man  innerlich  gegen  Schwindsucht  oder  als  kuhlea« 
des  Mittel,  auiterlich  schmerzstillend,  besonders  bei  Fleehtenausschlägen  an,  ' 
I>aa  frische  Fleisch  oder  Mark  der  Früchte,  I^ulpa  s.  Caro  Cucumeris,  wird 
an  kdhlenden  Umschlägen  benutzt,  Dia  Samen,  Sumen  CtuxmerU  :  Cucu- 
meris satMy  Gorkenkerne,  Knkumernsamen ,  haben  einen  mildüligea 
Geschmack  und  wurden,  besonders  früher,  bei  firbcrliaften  und  eht7Ünd- 
lieben  Krankheiten,  vorzüglich  bei  AlTei.tionea  der  iSi;hiciinhäute,  ait{:ewciulet. 
Sie  gehören  au  den  Vier  grossen  kühieniien  ^iamec,  t^uaiuor  Semina 
frigida  majonu 

Aaaaar  daa  aagafübrtea  Arten  Tardlaata  Boch  folgende  einer  Bmibi- 

nnijp:.  Der  rgsbarcD  Früchte  halber  werden  cnltivirt:  Oicumis  Conomon 
Thuubg.  hl  Japan,  Cucumis  «Idieiosus  Roth,  in  öpauitn  vnd  Portugnl,  Cucu- 
mu  /arinvsM  Eiirenb,  in  Aegypten,  CucumU  ßexmsus  Dec.  (Cucums  anj/ui- 
mu  L,)  im  Oitiaaea,  Chteaaiif  maencarfm»  Wmitr*  ia  BnuiUea,  OteumU 
mwUmut  Htib.  in  der  Türkei,  CucuKOt  «tOMaii«  Hoxb.  in  Ostindien.  — 
Citatmh  amarissimus  Srhrarf.  {DfhtcM.  Samml.  Sappl.  5.)  hat  sehr  bittere 
Früchte,  welche  die  Stelle  der  Koiuquioten  vertreten  können.  —  Cucumis 
JJudaim  L.,  in  Osfiudicu  eiuiicimisch,  hat  kleine  ruade,  höchst  woUriccbeDda 
McMa. 

Cucurbita  L.  Kürbis.  Gew&cbsgatt.  dar  Faa.  CuatrHtMMM 
Jluf.  —  JUeaoedd.  MimaddpMa  t,  Syst.  -  ,  klimmeada,  mH  Baakga  Ytr* 
iehene  Gewächse  der  wAraitni  Länder  enthaltend.  —  Ctiaract.  Gen.:  Kelch 

Slockenformig,  SspaUip.    Bluraenkrone  glockenförmig,   am  Grunde  mit  dem  ^ 
Leiche  verwacbten.    $  Blüten:  Scaubgefässe  5,  in  3  Partien  verwachsen^ 
mit  geachläogelten  Antheren.  2  MtM:  Narbea  S,  twüAt,  Slappiff.  Prodll 
bMWttwrtft  S-SflMMflg,  SaM  aabkalab,  *  nnaiMBeedriltk^  aU  wvlrtl-  . 
fHi  Raada.- 

CummMim  Cttimlliis      a  Oieaiaif  CUmOut  Str. 

CucvrlbU»  IiAceiUMrl»  £.  PlaiabeakftffbU,  Galabaeta, 
Hat kala«kaala.  wJchhaarig;  Blätter  herzförmig,  abgerundet-stumpf; 
geslhnt,  atn  Grunde  Tintcraeit«  2drt!sig;  Bluten  r5hr?f»-tr?chterfÖrmig,  stern- 
förmig, ganz  ausigebrcilct;  bVü<  litc  keulenförmig,  weichbaarig,  später  kahl- 
wirrdnad,  ganz  glatt,  mit  iiolöger  Kinde  ^  bameu  vorn  ausgenndet.  (B*es^ 
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440  CUODBfilTA  OCClDfiiNTAUS  —  CUGÜRBiTACEAE 

i.  Ml.  i.  1.  Bmuft,  JUk,  i.  t  MI.  WMm  i:  OH  «.  Iw  Jfcwiti  M 
fiijiwerfg  mdgari»  8er.)   In  OtftiJii  atslieiinUcb,  jetzt  fatt  Abermll  in  den 

Tropenlindern  «nd  atich  in  Europa  cultivirt,  Q.  Die  Früchte  haben  etae 
sehr  verschiedene  Gestalt  und  Grösse;  sie  sind  1 — 6  Fuss  lang,  gewöhnlidi 
fiaschenförmig  oder  in  der  Mitte  eingeschnfirt,  oder  mehr  oder  weniger  ia 
«Im  iMge  Keule  aosgedehaL  Die  Saaee,  Sewing  OuM^Uae  CuemkUm 
lagmariae,  sind  sasammeogedr&ckt,  länglich -^seitig,  nach  ron  breiter  and 
■o  an!»g;erandet,  daf^  gleichsam  2  Hdrner  cntsteheo,  voo  eirtcra  wuhttgea 
Rande  umgeben,  neben  dem  eine  achwache  Vertiefuog  hinläuft,  in  welcher 
feine  filzige  Haare  sn  bemerken  sind,  aduMtzig  getbilek  oder  ^ao^riuH 
lieh.  Die  Schale  ist  dick  and  aoMchUesst  einen  weissen  oder  weuaBdHfol- 
ben  öligen  Kern  (Erabryon),    Man  vergl.  Cncurhita  Pepo. 

In  Ostindien  dirat  eine  Abkochnng  der  Blätter  ab  Arznei  gegen  Gelb- 
uehty  und  d«s  Fruchi^eisch  in  VYestindien  bei  Augenentznndnngen.  Da  dio 
Sdiale  der  Frftelite  befai  TioekMB  hart»  ftel  holzig  wtrds  m  bvntat  au 
die  flMehenfSfmifeB  KMlie  n  Gefineii»  Culebmen. 

CltC;iljrllltA  OCCideatAlist  (f}»  auf  Cuba  eiubeimisch,  hat  Früchte^ 
die  ab  ein  venOglich  wiiketaet  Büttel  gegen  Bandwurm  gerdhat  worden. 
Man  reibt  sie  mi  einem  Brei  and  geniesst  sin  dea  Morgena  nAchtem,  woranf 
aas  epitnr  eine  <^«antltit  Honif  eianlaat. 

CfMBurMi»  P«p«  Im'  Oaaelner  KtrMa.  Bttltar  henflkaüc» 
fast  Slap|>ig,  gttK&hnelt ;  Blameakrone  glockenförmige  am  Grunde  Terachmi« 

lert,  mit  nufrecht<fm  Saum;  Frucht  kagelijr  oder  länglich.  {Run^h.  Amb.  5. 
f.  Laau  UL  m.  J.  l.    Kern.  U  S61.    tragn.  1.  f.  ÖY— Sa    Dncmn.  fl,  ««kI. 

d«s  jhtk  ft.  t  W.)  In  Südaeien  einheiousch,  ietst  Aberaü  caltirirt,  0.  Sten- 
gel kliauand,  ileieeMg,  ianen  rdhrig,  ait  dldcen,  steifen,  abttehendea  Han* 
ren  besetzt.  Blätter  langgestielt,  sehr  gross,  verschieden  geformt,  im  Um- 
rifls»  rundlich  oder  mehr  Seckig,  am  Grunde  seichter  oder  tiefer  herzförmig, 
Lappen  mehr  oder  weniger  deutlich,  an  deu.obern  Blättern  tieferiu.aaf  bdh 
den  Fttehen  ait  knnen,  «diegeoden,  atelfM  Haaren,  na  den  Kerven  nntar« 
aiits  nad  aa  den  Blattattelen  mit  ähnlichen  dicken  Haaren  wie  der  Stengel 
besetzt,  am  Rande  scharf  gezähnt.  Ranken  mei^t  5spa!tig,  Bluten  4 — 6 
Zoll  iaog,  fast  ebenso  breit,  Früchte  von  sehr  verschiciiencr  Grö^^fe,  Form 
and  Färbung,  öamen  sehr  zahlreich,  weisslich.  ~-  Aach  von  dieser  und  wol 
neeh  wmt  andern  Arten  werden  die  Samen,  S«mm  OteurbUmB  e.  Occvrfritaa 
Vttigaiir,  Mandelkürbistamen,  Kürbi  sk  crne,  wegfen  Ihrer  kühlem* 
den,  einh&llenden  Eigenschaften,  wie  andere  ölhaltifje  Samen  zu  KmnlsTnnca 
verwendet.  Sie  gehörten  ^vic  die  von  Cun(rbita  Liivj'naria  L.  zu  den  Vier 
grüasern  kühlenden  Samen,  ^atuor  Semina  frigida  majara.  —  Ia 
fielen  Gegenden  wfard  daa  FMfch  der  Kftrbiae  aabertiiet  geneeien  nnd  aa 
dieiea  Zwecke  auch  noch  folgende  Arten  foegeni  n.  B.  Cucurbita  Cerm^ 
torrms  Haberl.  in  Brasilien,  ("fcurhita  farinosa  Blum.y  nnd  CucnrUta  villosci 
IMunu  in  Asien,  Cucurbita  mammeata  Molin.,  and  Cucttrbita  Sicerari'i  Molin, 
|n  Chili,  Cucurbita  maxima  Duck,  der  Riesenkürbis,  dessen  Früchte  40 
—60,  ja  hieweilen  hia  200  Pfand  schwer  werden,  OteinUta  Mdopepo  L. 
Tarban-  oder  TArkenband-KÜrbis,  wegen  der  Fora  der  Frdelitin 
80  genannt,  und  Cucurbiia  verrumsit  L.  mit  hartriiidigen  groiaa  War8antfin> 
genden  tVüchten,  in  mehrern  Gegenden  Europas. 

Cucurbitae  €^ae  Juss,  (Nnnffhiroheae  St.  1711.)  Cucurbita- 
c een.  Dikotyledooische  Gewächslamilie,  Kräuter  mit  Ijähriger  oder  aua- 
davender,  faseriger  oder  knalliger  Wareel »  nnr  aelv  aeltea  aach  halb- « 
atraocbartige  Gewächse  eathaltend.  Stengel  eaftig,  kriechend  oder  kWa 
mend,  runtlti<h  oder  unrcrelmässi^  crkip.  Blätter  abwechselnd,  gestielt^ 
einfach  oder  vcrschtediMi  gc-l  ippt  und  ^o.theilt,  bandnc^rvig,  m^st  saftig  und 
Bit  scharfen  Punkten  oder  kurzen,  steifen  Haaren  boietat.  Nebenblätter 
fehlend,  an  ihrer  Stelle  dnfteha  «dar  ästige,  aar  Seite  dea  Blattstiels^  oder 
ia  dar  lllaftwrhtttl  atahanda  BfliHr.  BWinnitinln  trinnlitlndigj,  ainete  nte 
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■0  mehrern  auf  einem  geDeioschaftllcIien  -Stiele.  Blüten  1*  oder  2Ii&afi|^ 
selten  zwitterig.  Kelch  mit  dem  Frochtknoten  nach  unten  ioni^  verwach- 
mb;  Saum  Sspaitig  oder  Szähnig,  weikend,  später  abfallend,  ülumenkrone 
iotweder  na  6  o«b  fleUonde  das  KaMia  eingefügte«  Blättern  beetehaad» 
dia  mit  den  Kelchzipfeln  abwechiala»  odar  fawdbalich  mit  einander  verwach« 
aen  und  oft  anch  mit  dem  Kelchsaume  zu»amiiiei)hängend-lblättng.  Stanbge- 
ßiaeS,  selten  frei,  gewöboUch  je  2  mit  den  Trägern  und  Antberen  Terwacb- 
aaa,  soweileii  aucii  zu  einer  Sättle  vereinigt;  Aniherea  sehr  lang,  2(kükjAgf 
wacbMeo  gedreht  «ad  gebogen»  selten  km,  bifwdlen  Mdi  Terwa^aen, 
ftit  der  Liafe  aacbaieh  ÖtTnenden  Flchem.  Fiwditfcaeton  aatantladig,  aaa  8 
oder  5  vcrwnchsfrncn  Karpcllcn  bestehend,  5-,  5-  oder  ntir  Ifächri^  mit 
wan(!^täii<iigen  zahlreichen  Kichen;  Grilfel  sehr  kurz,  mit  3  oder  5  dicken, 
sammtartigea,  selten  gefraazteii,  meist  ^lappigen  Narben.  Frucht  (Kürbis« 
fhieht)  Mfrenartig,  fleischig,  mehr  oder  weaigeK  aafitif»  1-,  8*  oder  Sfieli- 
rig;  Mittelsäulchen  eckig;  Scheidewände  dünnhioll;: ;  Schale  didc»  lederig» 
ßamentrager  S  oder  5,  gedoppelt  üIk  r  die  äussere  Fläche  der  Fächer  Ter» 
breitet,  viclsamig,  selten  liami^^    8amea  meist  verkehrt  eiförmig  und  zu- 


Haat  anatrockaenden  Mantel  omhftllt.   Saaeabaat  laderig,  aa  .*ftaade  oll 

wnlstig.  Albuinen  feUend.  Embryon  gerade,  mit  gegen  den  Nabd  ge- 
kehrtem Würzelchcn  und  blattnrtii^en,  handnervigen  Hamcnlappen.  —  Zu 
den  Cucurbitaceen  gehören  über  200  Arten,  von  denen  ^egen  ^/^  der  heissea 


eathakaa  Artea,  die  aediaiaiscbe  Anwendnag  findeat  AaOle^  Bryoaia,  Mbr 

mordica,  Rcbaliumy  Luffa,  TrichosarUhes^  MelotltriOy  Benincasa,  Cucurbita^ 
Cucum{<^,  Muricia  efr.  —  Obgleich  die  Cncurbitacccn  hiosicbtlich  ihrer  che- 
Biischea  Besch alfenheit  und  ihrer  nedicinischen  Wirkungen  höchst  Terschie» 
dea  sind,  ao  läast  sich  dach  der  aUm&Uge  Uebergang  von  einem  Bxtrea 
■M  andern  nieallch  nachweisen.  Im  AllgeoMinen  enthaken  aie  bald  In  dln« 
sem  oder  einem  andern  Organe,  bald  in  einer  gewissen  Periode  ihrer  Vege* 
tatlon,  einen  bittern,  harzartigen,  entweder  krystalünischcn  oder  nicht  kry> 
stallisirbaren  Uxtractivstofi,  den  man  Bryoaia,  Colocynthin  oder  Bla- 
terin  zu  neanen  beliebt  hat.  Ton  fln  Ist  dw  draatfach  porgireade  oder 
auch  brecbenerregende  Wirksaadtdt  mehrer  Arten  abhän|^<i  Aeaer 
BxtractirstofT  in  ß;rö?9orer  Mengte  vorhnnckn  ist;  andere  Arten,  die  wenigef 
daron  bciitzen,  wirken  auflösend,  die  Thätipkrit  des  Darinkanals  erregend 
und  erhöhend  und  dadurch  wurmwidrig,  oder  auch  die  Thätigkeit  der 
SdiMaihftiite,  der  UrinwnlEieoge  aad  des  HaatayiteaM  enregead  and  dea»* 
halb  harn-  und  schweisstreibend.  Die  Früchte  einiger  Arten  enthalten  ziem- 
lich viel  Zucker  und  besitzen  dadurch  einen  süssen  oder  säuerlichen,  mehr 
oder  minder  an^eitehmen  Gescljnmck  uud  werden  ah  Nahrungsmittel  ge- 
braucht. Die  öamen  enthalten  meistens  ein  mildes  fettes  Oel  und  SchletOy 
wenige  nach  bitCam  BztraoliT8to& 

Chililabaii-  oder  CuIUawau-  oder  CiilltlJ»WHg*Bllidc« 

Ciunlnl  nlffri  j^emen*  8,  Nigella  satioa  L. 

Cuininam  L.  K  r  e  u  z  k  iini  m  e  1 .  Gew&chs£att  der  Farn.  Umbdli' 
ferae  Jus»,  —  l\tUatuLria.  Digynia  L.  $\/st.  — ,  1jährige  Kräuter  enthal- 
land.^CKarad.  Gtn.:  Kelchraad  Sahnig.  Blnmanblitter  5,  Ifinglleh,  tt^* 
tig  irit' einem  eingeschlagenen  Vorspltzchen.  Frucht  ▼on  der  Seite  zusaoH 
Bieogezogen;  Theilf nichtchen  mit  5  fadenförmigen,  fein  weichstacbe!lg«i 
'  Hanptriefen,  von  denen  die  seitlichen  randcnd  sind,  mit  4  mehr  bervocate« 
banden,  stacheligen  Nebeoriefen  und  Istriemigen  Thilcben. 

Ouminum  CynlmiMi  L,  Aechter  Kreuzkümmel,  Kömi- 
•aher,  A egy ptischer,  Laager  oder  Scharfer  Kümmel,  Maf« 
larkummel.  Blätter  doppelt  Ssehnittig,  mit  lineaUscb-borstlichen  AbschniU 


tmi  HlBohan  liager  ala  die  felA  flamahaarlgan  oder  kahlen  Fftehte. 


r 

Digili^uG  Uy  Google 


(Bwla.  pMtc^.  <.  «).    IrdTn.  177.  f.  IM.  /.  80.    PUmOc  t,  ML  Eäymm, 

Arzneig.  7.  f.  lU  DAtteid,  Smami.  t.  WS.  Ouimp.  cl  Svhlchtd.  t.  tVL)  In  A«— 
gy^tea  und  Aethiopiea  eiobeimucb,  ia  Südeuropa  cultivirl,  0.  Wurzel  äa» 
tig-faMrig.  Stengel  Mfiridit,  Vs^i'A  Ftat  Mi,  gerillt,  luil4,  alt  langoi^ 
abstehenden,  gmbelapaltigea  Aettoo.  Blätter  auf  kursen,  antiegeai^cn,  rand— 
häutigen  Scheiden  8it2end,  die  tintcrn  fast  doppelt  ,  die  obern  eiofach-Sichmt— 
tig,  mit  laogm  sehr  schmalen  und  kahieu  Abscbiütten,  von  denea  die  »cit— 
Uchea  StheiÜg  tiod.  Doidea  biattgegeafttändig,  Ideüi.  HülibläUec  lioealiachr* 
bMiOich,  eiaMi  ote  £-  «üd  8ihSu%,  fMl  Ita^m  ab  die  PMliiiifrillw, 
DAldcbeo  weoigUAtig  von  dea  Blitteliea  der  HftUdien  übamft.  Kelcb* 
lÜMM  I&nzettncb-borsteafdnaig,  die  beiden  ftn9»era  Bmal  lioeer  ala  die  9 
boem.  Blumenblätter  webt,  rosen-  oder  caminrotb.  Frucht  §  Linien  laa^ 
längüch,  au  beiden  Kadeu  verduaat,  gelblichgrau,  aaf  dea  Uauptriefea  alt 
kroa,  «rf  d—  WAwrfafaa  llagwa  sad  gaigiwtM,  Wirtcnflfiiiw 
Stacheta  beaetst  —  Diete  Früchte  sind  aU  Röoiiacher,  Laager^ 
Scharfer,  Welicber,  Veaetianiscber,  Itatienitch  er,  Mut- 
ter-,  Kraa-t  Haber-,  Liasen-,  Pfaffen-,  od«-  Pf effer-K. üa- 
aal,  Koniaaamen,  Cumiaaaikeo,  Semtn  CÜmini  a.  OtmimL  kortaMit 
«.  OMnI  #oaMM<  a.  8mmm  Otmbd  a.  CM  fWMai  a.  CM  UrnUeL  a.  JPWai- 
caU  crientalit  s.  Fn/ctiu  Ckmini  C^nici  (Kvfuror  ai^tonixoy  Ißpp*f  JDiosc} 
officinell.  Sie  haben  einen  starken,  nicht  angenehm  gewürzhaften  Geruch 
und  einen  scharfen  kümmelartigea  doch  nicht  augeaehaea  Getchaack.  10 
PAiad  geben  dorch  DeatiUatioa  8'/,  Ueae  ithensdi  Oal*  Olewn  CttmM, 
MniUrkiaaalil,  iraa  0^5  wom.  GewidiL  DlaM  Früchte  wardaa 
früher  wie  der  Kümmel  ala  erregeades  und  bläh ungeotrelben des  Mittel  an- 
gewendet und  sehr  geschätzt.  Jetxt  sind  sie  bei  nns  fast  nicht  mehr  im 
Gebrauche.  Sie  gehdreo  so  dea  Vier  grösacra  erhitzenden  Saaeu« 
Omstuor  Smdnm  etUOa  a^ara.  Daa  Ütariaiha  M  wM  hd  Magariorto» 

Canll»  mmrlMiil  £>  BUttar  Mtmlg,  gesägt,  kahl;  TrogdoUM 
^vanlgUAlic,  gabal$f  i  Kekh  cyllndriach.   (MoH*.  kUt,  X  fl  11.  c  19.  /.  T. 

Barton.  t.  42.)  Eine  aiisdauprnde  Pflanze  aof  sonnigen  Bergen  und  in  trock* 
Ben  W&ldem  in  IVns^ Ivaaieu,  Maryland  und  Vir^^uucii,  wo  das  aromatische, 
an  ätherischem  Üele  reiche  Kraut,  Horba  Cuniiaef  und  das  daraus  er» 
feattaaa  Oel,  OUum  Cunüae,  wie  ähalkhe  gewürshafite  Kriater,  a.  B. 
Meliae,  Quendel,  angewendet  wicd,  —  Pie  Gattung  gehüiC  an  der  Fa- 
ailie  La^fafa?  fiisff.  —  Diandria.  Movr>gijnta  L.  Syst.  — ,  «nd  charak- 
terisirt  sich  durch  einen  röhrigen,  oervigea  Kelch  mit  regelmässig  5z^h- 
Saähoigem  Saum,  eine  kaum  henrorragende  Röhre  der  Blamenkrone  mit  auf- 
xacblar,  flacher,  aaagenndeler  Oberlippe  lad  nappiger  Ualerlippe.  Yen 
dea  4  ttaakgeOieea  aiaf  aar  2  firachtbar. 

ChudlM  ImfetdM  Merhm.  S.  Ortgaaum  wigan  £. 

Cuiillae  fimtiTmm  Herba.   S.  8ahtr^  hoftsaaia  L. 

Cupani»  tonaentoaa  Sw.  (Hw*.  t.  lie.  Veaeoan.  fi,  mdd.  d,  Ant, 
I.  f.  M.    Cmpmdm  —sriswia  L.    Trigoni»  Hwmttn  /aar-)  Bavo  asH^ 

laiar  Grdiae  la  Weatfadlaa  aus  der  Familie  der  Sapindae$&8  Jujis.  Blätter 
oad  Früchte  ^d  zuaamBien7.iehend  and  ccgea  Ulenorrhöcn  ond  Blasenka- 
tarrh gerühmt.  Die  Samen  werden  gcgeaaea  und  geröstet  gegen  Rlatapaira 
aad  Durchfane  gebraucht. 

Cttpliea  antl^yplliiltlca  Kimtli.,  und  Cuphca  mirrnpj'y.la  Kimth., 
Strauchartige  Gewächae  Südamerikas  uad  der  peraauLsciiea  Anden,  aas  der 
AalRe  SoUenriae  Jtm^  weiche  gegen  SypUÜi  angewidet  Warden. 

Cnpia  COrym]»«aa  IM  C    {Sbeede,  Mart.  MoI.  i.  u  %L    Mol.  Mcf.  c 

m  Jlialilirta  atfaite  £.)  Sa  Bimeh  OüiadkM  wm  der  iMBn  Mte- 
«aae  Jtu$^  deaaea  adatriagireade  Blatter  «ad  *lBlfci  9Mät  bei  Sa^ 
wmUI^jmi  ÜMeKBch  gebcMidit  w^Kdea, 
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THuiiTBflinafi  Bich^  eine  AbUwilnng  der  FABÜlift  Qm^ftm  /mmw 
8*  Seite  S84. 

Cupreflsofl  L.    Cypresie,    Gewächigatt   der   Fam.  Coni/eroß 
Jhui,  —  Munoecia.   Monadelphia  JL.  Syst  — ,   immergriiae  Bänn«  oder 
Mttch«  wthaltaid.  —  OutneL  Cen.:  ^  KltedMi  sehr  klda,  enditibullgv 
9m  kvElCMtiehea,  scblldC^nni^eii,  siegeldachig  li^gaudeii  Schoppen  die  a5 
der  Hinterseitc  ^  kagelige  Ifachrlge  Aotheren  trageo,  bettebead.   2  Kits*  • 
^en  klein,  aus  4rcibtg-dacb£leg6ligeo  Scbuppea  mit  8  oder  mehr 
ßrmigea  Fruchlkuoteu  gebildet.    Zapfen  eifömig,  dorcb  eckige,  acbildfur* 
«if  e,  bolzig«  SebiuppM»  dto  M  doo  tUUideni  ■«■■meBgowachaen  liad,  ge« 
acUoieeD,  bei  dar  Rm  andfrinfeBd.  Nöste  zusammeogedrftokt,  am  Raito  ' 
«lifaa  bäirtic,  1111  YflnchBitocteii  Gnuid«  dar  Zapfeaadrapptti  ■weod» 

CvpnflSiU  sempervireiui  L.  Gemeine  oder  Immergrda« 
Cypreese.  Aeste  gerade;  Aeetchen  4ecldg;  Blätter  4reihig-siege(aachar- 
tig  Uegeod,  «tampf,  angedrückt,  gewölbt;  Zapfen  kogeli^-eckig,  mit  abgo- 
ttnmpften  Schoppen.  (fleUfcr.  t.  IM.  Blatkw.  t.  117.  Dmlum,  Ar^  I.  181« 
mUL  Mmm.  wm  Im  Osh^L   WhM,  hmu  ärm,  «.  M.   ^br.  Ai  «ct.  mdd,  Umr* 

.  J/7.  pr.  14f.  Pua.  fl.  roM.  1  t.  tt.)  Ein  Baum  in  Sädenropa,  Kleioaaien, 
NordafriVa,  der  unter  günatigcn  Umstanden  und  bei  hohen»  Alter  gegen  60 
FoM  hoch  und  2 — 5  Fum  dick  wird.  Man  findet  2  autlallende  AbindernngoBy 
VOB  deaaat  die  ebe  steife,  aufrechte,  die  andere  wagrecht  aoagebrmteta 
Aette  hat.  Letztere  iat  Cuprenut  horizontalis  ißtL  Bl&tter  eebr  klein,  ei- 
förmig, dicht  schuppenförmig,  achmotzig-grün,  an  jungen  Aestchen  deutUch 
gegeoatändig,  an  den  Utem  Aetten  entfernter  nad  bräunlich,  angewtfthsen 
nad  nur  an  der  Spitze  froL   X  Kätzchen  sitzend,  am  Bode  der  iuueroten 

lang,  gelb;  Scboppmi  16—^  krewmdi»  Jedm 
mit  4  käsigen,  Ifächrigen,  dorch  eine  Spalte  anfipringenden  Anthmreo,  not 
die  oheraten  mit  2 — 3.  Das  PoUen  kugelrund.  —  2  Kätzchen  kogelrnnd- 
Ucb,  grün;  Schuppen  10 — If,  5-  oder  6eckig,  etwaa  flach,  am  Grunde  ver- 
dickt und  daseibst  die  üascheuförmigeu  Pistille  tragend.    Zaufen  ruadlicb- 

.  ecUfe  soUgnm.  .  KBsse  reell^iiiiBt  UeSa,  etvmt  geflügelt  —  Booit  ivir  dnii 
wohlriechende,  gelbliche  oder  rMhliche  Cypressenholi»  Cvprettea« 
holz,  Li'^irtm  Ck(prpsn  s.  Ojprpssi  s.  Oyprrm  officinalis  s.  jLrgntfm  cuprtf^ 
sinum^  ab  adstringirendea,  achweias*  und  harntreibendes  Mittel  in  Anwen« 
dang.  Die  bittem  und  zuaammenziehendeo  Zapfen,  Cjpreaaen-j  oder 
PypreteeanAtae,  ikmt  p»8tninU  ■.  €MlhM  CupresH,  lad  das  aae  de»* 
selben  erhaltene  Cyp reaa4a61,  (Xeam  C^>feft{,  sind  von  Otto  als  warm- 
widrig  empfohlen  worden;  sonst  brauchte  man  sie  hei  Fiebern,  Blut-  und 
Schleimflüssen,  und  in  dieser  Beziehung  bat  sie  Uippocrates  und  Dios- 
eorides  als  Kvndyiaaos  and  JCinra^tTTOs erwähnt.  Aach  ^  Hpmdopathik 
MiMt  aich  dar  C>ypi«iM  aia  Heilailttal. 

CapreMOS  turiTera  Kunth.,  tan  schlanker  Baum  io  den  GeUrgs- 
wildern  voa  Mexiko»  der  viel  Harz,  das  wie  Weihraach  f arwaadat  wird. 


CapulM  l|iaereil«i  S.  Quercus  Mobur  Wüid.  and  Quercu*  pedun» 
odala  WUdm. 

^  CmnliferM  .fiicfc.  (Quercmeae  Jius.J,  Copuiiferea.  Bikotyle- 
taboha  Cteariffhsfarilla,  Btaal,  aeltaa  SCrtaelMr,  irfl  afcwacimelidaa,  al»- 
fhriiia,  oll  -geattaNa,  buchtigen,  gelappten  oder  eingeschnittenen  Blattern 

enthaltend.  NebenhI&tter  2  am  Grunoe  der  Blattitiele,  »chneli  abfallend. 
Blüten  getrennten  Geicblechts,  meist  Ihäu^ig.  ^  Blüten  bilden  wakzearunde 
Kätzchen,  deren  Scbappeoj  Siiu»pig  oder  kelcbfürmig  sind,  an  ihrer  innen 
fllaha  6-ia  fMa  SlaaligdAiaa  tragen,  aber  feeiaa  Spar  eiaee  Pietilb  ael» 
gaa.  ^  BUten  gewoholiea  ia  dea  Kattacitieto  za  Büscbeia  oder  Kätzchea 
wdoipt,  selten  einzeln;  ale  liegen  in  einer  lederartigen,  achnppigen  Hülle 
(Qifvki)  nebr  oder  auader  TodiorfQa.  llec  Jkeldi  IK  mü  dem  l^'raditkao- 
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tan  innig  verwacbsen  xmd  erscheint  aU  ein  unregelmäisi^  gezähnter  R^ind 
an  der  Spitze:,  der  kurze  GrilTei  cadigt  sich  in  2  oder  8,  selten  in  mehrere 
pfriemförmige  oder  flache  Narben;  der  2-,  S-,  lelteu  luehrfächrige  k^'rucht- 
tmulm  emUlt  fo  }edea  Vuhm  1  od«r  S  liafvide  ffidMi;  ▼erwaodclt  nck 
aber  später  in  i-iue  Ifacbrige,  mAt  Isamige,  ateinige  od«r  lederartige  Nom 
oder  Eichel,  welche  von  der  Aufgewachsenen  Cupula  n:in2  (hei  f^istanca, 
FagusJt  oder  bios  am  Grunde  (bei  Quercus^  Corylus)  umüülil  ist,  JJer  Same 
l»esteht  nar  aas  dem  Embryon  mit  caavex-flachea  Sameolappea  und  elnexn 
Mah  obea  gerichteten  WAraekhea;  daa  Albwaa  fehlt.  —  Van  4aa  CtaMitt-« 
feren  sind  über  160  Arten  bekannt,  welche  ntir  in  der  gemässigteo  Zone 
der  nördlichen  I^rdhenisphare,  7.ur  Hälfte  in  Amerika  and  zur  andern  ]Hälfte 
III  Europa  and  Asien  Torkorameo.  Hierher  gebörea  die  Gattangen:  Otrylu^^ 
J^agu^,  Cattmta,  Quereui  ete.  —  Sie  enthallea  vorwaltead  Gw^bestoff  oad 
^al  alMi  bittern  ExtractiTstoffs,  wodsrch  sia  n  krifügea  toaiiciia«  «ad 
sasaaiiQenzichcndcn  Mitteln  werden.  Die  Samen  siod  mehr  oder  minder 
Behlig  und  eotbaiten  bei  einigen  eine  grosaa  Maofff  feUaa  OaU.  GütifV 
Gawächse  dieser  Familie  kennt  mau  nicht. 

Choranj^a  amara  Valü.  (Rumph.  Amh.  5.  t.  170.  /.  l.  Gratiola  umarm 
Mojcb.)  In  Ostindien  und  aul  den  Uulukkea,  Q.  Zur  Familie  Öcrop}mlan'' 
nae  Brown,  gehörig,  und  dar  Gattaag  ^ro^ofa  aebr  Tarwaadt.  Haa  gan« 
Gewächs  ist  sehr  bittar  and  wird  in  seiner  Heimath  gegea  Stockangea  im 
Darmkanale,  WüroMf  uuL  Waahaelfiabart  aowia  inaiariicb  gecw  HaaUSMk- 
beitea  bonotzt, 

Curatella  Campalba  5^.  HUI.  t  24.  Bin  nlednger  Bc^nm  m 
Brasilien,  woselbst  die  Kinde  als  ein  zasammenziehendes  Mittel  bei  Wun- 
daa  and  Geschwürea  ia  Anwendoog  ist.   Die  Gailujig  gehört  aar  Familie 

*  Ourcama  (Vahl.  Cord,)  L,  Karkamd.  Gewächsg&tL  der  Familie 
Seiteaiiiiea«  Brmm.  —  JUbnoMdrio.    Jfbnogynla  L,  — ,  atengelion« 

I^flanien  mit  knolligem,  ringartig-gegliedertem,  unterirdischem  Stocke,  wel- 
cher seitlich  versrhiedengestaltcte  Knollen  treibt,  enthaltend.  Die  Blutea 
atehea  ia  zicgcldacltariigeu  Aebren,  weiche  entweder  zwischen  den  Blatt- 
iChaidail  dar  grundatladigen  Blattar  'ader  anf  einem  knrsen,  scheidigea 
Bchafla  bervorkommeo.  —  Cluwact.  Gen.:  Kelch  dem  Fnichtkaolaa  Mfga- 
wachsen,  knrzrölirtg,  Szähnig.  Saum  der  Blumenkrone  Stheilig,  fast  Üppig. 
Nebenblume  Slappig,  der  Mitteliappen  breiter  li|)penformirr-  Staubfaden  blu- 
meabiattartig,  karz,  Slappig,  der  Mitteliappen  tr&gt  den  am  Gruude  doppelt 

Sesporntan  StaabbaataL  Griffal  fadaafdrmig,  alt  tiic]it«riger,  gewimperter 
farba.  Kapsel  Bücharigb  u  dar  Spitia  woMaumA^  viabamig.  %bam  n&t 
rfii—  BiaataL 

Cmremna  aii|rii«tffolia  IM,  Scbaalbiftttrige  Karkvad. 

Kaollea  gestreckt  ei lipsoidisch,  ungcthcüt,  aussen  und  innen  weiss,  an  lan* 
gen  fleiscbigeii,  Fasern  hangend;  Hl  itier  nuf  scheidigen,  dicht  an  einander 
scbUessenden  Blattstielen,  schmal-ianzettiich,  an  beiden  Eaden  sogespitst| 
Aabra  auf  aiaaa  bataadm  baaebaMaCM  Sabafla,  aiaUütig;  Dadblittar 
falb»  kftner  als  die  Bluten.  — 

In  Ostindien,  Zi.  Untcnrditcber  Stock  fast  splndelfönaig,  mit  rielen 
fleiacbigea  au  weissen  KnoUea  anschwellenden  Fasern.  Stengel  nebst  dea 
BliCtera  1—3  Pom  hoch;  Blattatiele  bis  ober  die  Mitte  acheidig,  der  ftbrifa 
Tbail  aeblaak,  taraUg.  Aahiaa  4-6  Zoll  laag  all  nkmm  tragdoldigatt 
Sehopfe  eirunder  bellpurpurrother  Dedtblütter;  die  untera  ei>herzfoca%» 
■tumpf,  surAckgebogen,  S — I  grosse,  hellgelbe  oder  blaasrothe  Blüten  um- 
aohiietaead,  deren  oberstar  Zipfel  einen  dunkeln  Flecken  hat.  —  Aus  den 
iAibifaa  waba«  KaaNaa  dlaear  and  dar  aaiitw  übrigen  Artea  wird  ia 
ihiaa  Vat<riaad>  aiaa  feine  Soita  MrksabI  f 2ttar,  llkkair  ad«p  JQw«  fa- 
aanat)  bereitet,  dns  ganz  rait  dem  Anow-rooty  fs.  d.  u.  Aforonta  ancndiaa- 
iaa  U)  ubaEatBaiBoit  und  aia  QaÜadiaakaa  Airawraat,  FmeiAm  Om^ 
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'  CurCOma  aromatica  5ait«&.    8.  Curcuma  Zcdoaria  Roxb, 

Cnrcnma  cae«rla  Roxh.  Lavendelblaa e  Kurkumö,  Knollea 
meist  UDgcthcik,  iiuitn  ^^raulicb-biau  ;  Blätter  breit  und  iänglich-taniettforraig, 
lait  eiueiu  purpurrusLfarbeaea  Klecku,  kahl.  —  ia  Ostiadieii,         0ie  etwas 

CinrciiBia  leaeonrfeiM  Üpaeft.  Wettiiw  vre  tilge  Kvrkaa^, 

Knollen  bandförmig,  verlängert,  ioMO  sehr  blas agelb ;  Blätter  brdi  janiMitt- 
fonnigf  ongefleckt,  kah!;  Achren  wenigblütig  und  so  lanf^^  als  t^er  aus  den 
Deckblättern  gebildete  Schopf.  In  OHindieo,  4.  Diese  Art  ist  der  Cur- 
cuma Z^umbet  Jloxb.  tehr.fthpticb  vad  liefert  gleichfalla  Arrow- AJebl. 
Hau  Tergleiche  die  Artikel  Arrow- Mehl  vad  Curcuma  anguili^ia  Soaeb» 

Curcuma  lon^a  L.  Laufe  Karknm^,  Gelbwurs,  Gilb- 
wvra,  Oelber  Ingwer.    KaoUea  llagHcb»  haadfSraiig^ifCig,  lawoadlg 

ges&itigt  pomeranzcn^elb;  Blätter  Ruf  langen  Bcheldigen  Blattstielen,  lang- 
Üch-laazettformigf  au  beiden  Enden  zugespitzt,  kahl,  uogefleckc;  Aehre  zwi- 
•chea  den  Bktt^elen,  walzeofdroiig;  Deckblfiitter  spatelföroiig,  mit  auswartü 
gebegeaer  Spttae.  {Ektttw,  h,  wA  IL  f.  11.  Brnm/HL  Jm^,  §.<.•?.  Jacq,  Amt. 
riML  1.  <.  4.  TrmtU  Jnh.  l.  SOI.  FUnek,  t.  4.  lUatfa».  IM.  JTage.  t,  m 
—131.  DÜBtehl  Samml.  t.  59.  Bot.  Rrg.  m.  Gnimp.  ttnd  Schlektd,  t.  256.  Za^ 
%oni  hi$t.  plant,  t.  59,    Zenker,  tiurkantil.  ff  aarcnk.  U.  t.  30.    Hedout.  Lü.  t.  413,) 

la  Oatiadieo  eiobeimisch,  wo  aio  auch  »o  wie  in  China  und  Cochiochina 
«dliflit  wird,  4.  Waraeikaenea  ▼oa  dar  OrBMe  «ad  GeataH  elaaa  kkiaen 

Bnbnereiea,  brianlich,  mit  ringförmigen  Narben  und  fiidenfSrari|(aB  W«M^ 

fasern  besetzt,  nach  allen  Seiten  handförmif;e,  S  — 4  Zoll  lange,  walzenrundc, 
üu3serlich  blassgelbe  iiad  geringelte  Wur^elsprossen  treibend,  so  wie  dleta 
iawoodig  dookelgelb,  fleischig,  stark  aromatisch,  etwas  scliarf  schaiMkend* 
Die  Warsalfaaera  entapringen  sahMdi  an  den  KaoOea,  aettaer  aa  da» 
SprosMD  und  gehen  aenkrecht  in  den  Boden^  sind  anssea  ond  ianea  itoIm 
lieh,  schwach  aromatisch;  dte  stärkern  verdicken  sich  7«ra  Thei!  an  der 
Spitze  in  runde  oder  längliche  Knollen*  Der  Stengel  geht  aus  der  Spitze 
des  UauptkaoUens  hervor,  ist  mnd,  nach  oben  ^schneidig  uud  nur  durch 
die  aach  natea  tbereiaaBder  geroUtea,  2—4  Fbm  langen  achiidigea  Bbtt* 
itiele  gebildet  Blätter  breit  lanzettförmig,  an  beiden  Enden  lugetpitst,  mit 
unten  hervorstehenden  Mittelnerven,  gerieft,  kahl,  hellgrün,  ohne  die  Blatt- 
•tiele  1 — 3  Fuss  lang,  aufrecht,  Aehre  aus  der  Mitte  der  Blattstiele  her- 
verbrechend,  Vs  f^ita  lang,  anfirecht.  Deckblätter  siegeldachartig  iiegeod, 
gut  walea«  oder  an  der  Spitae  purpurfarbig,  länglich,  stumpf  oder  spitzig, 
etwas  abstehend ;  die  obersten,  welche  kclae  Blüten  bergen,  schopfartig 
vereinigt.  Hinter  jedem  Deckblatte  5,  sehr  zarte,  wohlliedMade  pl4tfr% 
kaaa  h«rvorrageBd,  blassgelb  mit  dunklerer  Lippe. 

Dieae  Plliaaa  ttefert  die  Gllbwvrv,  Gelb  WQrael,  Knrknma, 
Gurkemd,  Gelb e  r  I  a g wer.  Gilb  wnrzimber,  Milleriagber » 
Turner ikwurzcl,  Gelbiuchtwnrzel,  Radix  Curcumae,  Croci  indid^ 
C^per»  indici,  Zin',;:ilirris  luiei  s  Jlavi  s.  7.iiu:\bvri.s  dtrini,  Nadir  Turmerik^ 
Terra  merUa*    {.db^cb,  in  tioei€i'$  fh,  ik  aarenk,  V,  Kuuitf  £.  i.  t.       /.  1.  9.) 

IVie  de  iai  Baadel  ▼erkeauat,  beateht  ale  «a«  abgabreebeaan  Mekaa  dw 

bandförmigen  Waiaelsprossen  oder  aoe  den  rundlichen  HanptknoUea,  deren 

oben  Kfwähnung  gescheheo.  Man  nnterscheidct  zwei  Sorten:  Lnngc  Kur- 
kume,  Curciimn  lori^a,  nus  2- — 3  Zoll  langen,  kaum  linf^crsdickcn,  mehr 
oder  weniger  gekrümmten,  höckerige  etwas  runzeligen,  iiier  und  da  mit 
kleinen  PerMlaea  irafaahaaa«  SUkcfcM  baalabaad»  Ae  wabraölalalidi  dia 
Warzelsprosion  sind.  —  Rande  Karknme,  GWfcaaNi  rotunda,  aaa  read* 
liehen,  l  ^^11  dicken,  ninzeHgen,  geringelten,  an  einem  Eode  zu^^evpitz- 
taa  oder  aU  eiaea  tönglichaa  Foctiatie  Taraeheafin  StÄckaa  beotohead.  Oft 
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llingeo  ftüch  taabeoei^oste  KnolleQ  dnrch  Fiden  znsammea.  Biese  8ort9 
rt^ma*  Bach  dkr  Meinung  Kiniger  ron  Kaempferia  pa/idurala  Roxb.  (üitr— 
etOM  rvlMidk  JL^i  alieU  g«wifirfkli  M  «  ^  4fe  «MicwcM  Haupte^ 
Im  vtnlalMite  Pfltan.  Von  der  laofOi  8«rto  wird  die  aua  China  ko»- 
B^de  am  raeiatea  gescb&tzt,  weil  sie  deo  gelben  Farbstoff  am  reichlichstes 
besitxi.  Gute  Knrkume  ist  aussen  (^elblicbgraa,  inoen  dicht  und  dankelgelb, 
■it  nKhgeibea  haraig  gianxenden  Stellea,  von  dichter  und  köroiger  Textur« 


XikMne  ist  gewiballch  onagdbibii»  dw  der  lange«  KnknnM  hochg«lb| 

jene  hat  einen  schwach  aromatiicheo  Geruch  and  scharf  brenoeoden,  et* 
waa  ge\vürz haften  Geich roack  ;  die  lange  Kurkutae  aber  einen  mehr  iagi- 
derartigen  Geruch  und  einen  handgam  »od  biUerem  Cresdunadt  nis  mo 
md«  KwfcHM.  —  NMk  Gnfger  abd  die  plattgeMdolia,  mmtm  gra»« 
braonent  inwendig  dankelbfannen  Stücke,  welche  dn  gdblichbraanes  Pulver 
geben,  von  geringer  Güte.  Martiat  erwähnt  {ßraxirU*  der  PharnmHgmm 
f.  n)  eine  Sorte  runde  Kurkuae  nut  sehr  Tideai  Fnrbetofi,  die  tot  mehrera 
Jahren  aus  BaUvia  kau  «nd  deren  Matterpflannn  U«Wt  wnWidlidaHrfc 
Chixanii  «Mdlfbr»  JM.  Iii.  Mi  W«nd  wird  In  ihnr  HilMrtfc  Tbmmm 

f Maoni  «md  üt  blässer  als  die  gewöhnliche  KarknpM.  —  Nor  genialen« 
nrkome  wird  TerfiUscht  tiod  swar  dorch  Rrbsenmehl.  Die  Korkume  ent- 
kilt  etwas  ätheriadi  Oei«  br»nnen  fixtractivstotE,  Gumaii,  btarkaehl  und  ea- 
nen  eigeothikalichen  hantgea  9uhttMB,  Omamdiu  flfo  wirkt  KkffWik 
wtrahafi,  flydckd  wmi  Vtm  geftUfkil  Alt  Amd  wird  de  bei  mm 
jetzt  kaum  noch  angewendet  und  dient  nnr  zum  Färben  mancher  PHaster« 
Salben  and  Tinkturen,  und  als  Kurkamepapier  ztiin  Beagens  auf  Alkalien« 
In  öüdasiea  ist  sie  suwoi  als  Gewürz,  wie  als  harntreibeade,  auflösende  and 
iiIiMilii  AhmI  kft  GekfMMkt.  8oMt  wwd»  dn  fm  Emnfmhd  Ii«b«krMk- 
MliBfGdb-  nnd  WaBsc raucht  nnd  überhaupt  bd  Sckwichedtr  Vaterldbeor- 
gane,  wie  auch  znr  Befördemng  der  Menstruation  rind  schwerer  Geburten 
angewendet.  Sic  ist  noch  jetzt  ein  bedeutender  Handelsartikel,  weil  sie  ia 
tndinischer  Hinsicht  ais  Farbemateriai  häufig  und  auf  Terachiedeoe  Weis« 


Ciur0iUMi  wivndA  L,  S.  Kamp/eiia  pandurata  Soss^. 

CurciiiM  Zedoarls  Roxi,  (n,  Rose.)  Z itt  wer-Kurknn  ^. 
KnoUen  handfSrmig-ästig,  inwendig  gesättigt  gelb;  Blätter  auf  scheidigen, 
gegenadtig  sich  fest  umschüessendea  Blattstielen,  länglich  lanseitförmig,  na 
SAmi  Baden  sugespitst,  «aCttwIli  iddiahaarig,  angefleckt;  Anbfa  «tf  «!• 
mtm  btiondem,  kurzen,  baariiddeti  Schafte,  walüäSrBigi  Paekblitter  aC» 
waa  länger  als  die  Blüten.  (Guimj>.  et  Srhhhtd.  t.  159,  Curcama  orewotfen 
Baiitlb.  Farad,  Land.  f.  9€.  ^^mornu.m  laiifolium  Lam.)  Iü  Ostindien,  2|..  Von 
dieaer  Art  leitet  Roxb urgh  und  B.  Föe  die  Kunde  Zittwerwnrzel 
•b,  die  Jetst  knm  wdi  Hnndd  ▼niknant  AOda  ea  lat  Gilbaarts 
Annahme  wtkficbdnlicher,  nach  welcher  da  van  Curcuma  ZerwtM  Jtoxh. 
(s.  d.)  abstammt,  weil  die  Runde  Zittwerwilld  tamadig  aidlt  gMittigpfc 
gdb,  wie  die  von  Tor stehender  Pflanze  ist. 

CuTCwmm  %emmh€t  Roxh .  Gefleckte  Kurkoad.  KnoDca 
länglich,  handförmig-ästig,  inwendig  strohgelb;  Blatter  auf  acbeldigen,  ge- 
gtosdtig  sich  lest  umschiiesseaden  Blattatiden,  länglich-lansettforioig,  na 
Mdfli  BiidM  mgetpitat»  knU,  nf  bdte  Mtaa  daa  HMtalMnnaat  adt 
dnea  purpnrrotben  Striemen  durchxogen ;  Aebre  auf  einem  besondern  knr* 
sefi  beachddeten  Schafte,  wa)?;enförmig ;  Di^bllttär  locker-xiegeldachartig^ 
länglich-lanzettförmig,  die  obero  scbopfartig,  roth.  (Ümt*.  Cmrmm,  t.  WU» 
Bmmpk.  Amh,  6.  f.  tft.  Mkmi.  k,  wmU  11.  t.  I»  JMimII.  tmmmL  t,  M.  Ammmm 

M9uaair.  3.  t.  S.  Bot.  Mag.  L  IStf.)  In  aehrem  Theilen  toq  Ostindien,  ia 
Malakka,  Bengalen,  auf  Java  und  in  China,  2{..  Bin  über  4  Fuss  hohes 
Qmnm^  Woods  kadttg»  handCnraig,  did^»  fldadiig»  Knrk  gawönhaft» 
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bUteriU^  lillMriWi.  iDweadig  ■trohfA^  Midi  ohm  tM  Irnfm»  tteiksB,  efai. 

fachen  Wtir?;«lfa8ern  bcsetst,  Ton  ^enen  aich  dai^  an  der  Spitze  in  e)> 
oder  blrnfurmife,  innen  weiMtiche,  mebUge,  b«iiiahe  gerochloM  Knollen  ver- 
dickeo.  Stengel  eiosMln  au«  ttner  kegeU&rnugea,  geetraftan,  knoUigea  Zma« 
M  «■tapringand.  Blill«r  1— 4  Fiia  laa|.  Aehren  «tf  baaMdan  Mtftw 
iwifiii  III  Ton  den  Blittara  nnd  mtiti  früner  als  diese  ertchaiiMod.  Kdah 
etwa  '/}  so  lan^  als  die  Blumenkrone,  hautig,  unrcgclmnstig  Stähiüg.  Bhl" 
menkroae  uicbterformig,  am  Rande  Sthellig,  blasi  suohgelbf  ,die  bddoi  Mit« 
beben  AbtbeUaBg»n  kuizettformig ;  die  obere  grdMere  ttMheltpItsig,  über 
&m  Aathere  helaifdnnlf  gewölbt.  Honigtippe  der  Nebeokroae  breit  eifSrmify 
aelb,  an  der  Spitze  schwach  SspalUg  Staubfaden  tchmal,  zwitchea  2  seit- 
lichen ^e^en  einander  genei^n  Lappen  (nnfimchtbaren,  blaaenblattartigen 
Staubgetäftsen)  entspringend  und  Toa  denselben  getchütit ;  Anthere  geepornt» 
dea  Griffel  omffiiMiBd,  Grilbl  hvMmi  S  Fortaftie^  d«  IVoehtkaoCMM 
aatiprifand^  obaihalb  te  Aathere  ein  waoif  amgabreilat  nnd  ia  eine  »»• 
«ammcngcdrutkte,  gcwimpcrto,  napfforiuige  Narbe  endigend.  Kapsel  düon, 
fast  durciischeiiKMui.  Samen  länglich,  wdai  baBHUitalt|  äoateca  Samaaliaafc 
aehwaauaig,  biassbraun,  gl&aaend.  — 

Nach  te  Malwnc  dar  Miüaa  AiUfoi  (i.  B.  OiUovrt'f,  Kva« 
ze's,  Kaaa  t.  Esenbeck*i)  lat  ohigea  GewM«  die  Stammpflaaze  dar 
Zedoar-  oder  Z  i  1 1  w  er  wurr  el ,  Zepterwurzel,  Radix  Tcdoarxae^ 
ZMduraCj  Z>ingtbrr{s  sylvtstrii,  oder  wenigttens  der  noch  jetzt  iju  Handel 
▼orkoiB»endea  Landen  Zitiwerw urzel,  Zedoaiia  Lori^a.  —  Man  OD* 


■toHdi  1  flattaar  Lange  aad  Ruda  fflttwatifuraaL  —  Dia 
Raad«  Zittwer-  oder  Zedaarwnrsel,  Maüx  Zedoariae  rotundat, 

kommt  jetzt,  da  sie  weniger  krfifdg  als  die  Lange  ist,  nicht  Mehr  im  Han- 
del vor.    Sie  bestand  ans  zieaiUch  kogeiigen,  an  beiden  Enden  (rtompf  zo* 

{espitzten,  oder  eifdraigeay  selten  gaasen,  meist  halbirtea  KnoUea  von  ^/«-^ 
%  Zell  PwthwMur.  Aa  daa  Badea  und  zuweilen  nach  an  den  Seftaa  W 
Bnt  man  Stellen  fftr  den  Ansats  der  Stengel  und  NebenknoUen.  Sie  siad 
tBseeo  fabi  rntbltchbraun,  oft  mit  Schwarz  geedscht.  IMe  Innenseite  daS 
halbirten  Stücke  ist  ziemlich  eben,  nor  in  der  Mitta  etwas  Tertieft,  and  der 
Rand  desshalb  überstehend,  rdlhllab.  Auf  den  abBawi  Bmche  nad  dea 
MMb—  ^oenabaitteB  ist  die  Rindensabataaz  der  KnoU«a  Mnnlich  nnd  daa 
Hark  weisaUch-gelb.  Die  Textar  ist  dicht,  feinkörnig,  von  sehr  yielen  und 
sehr  kleinen,  harzigen,  gelblichen  Bi§tchen  oder  Punkten  durchsetzt.  Dia 
Knollen  haben  ein  massig  schweres  Gewicht,  einen  ingwerartigea,  gewüra- 
haften  Gemch,  und  ciaaa  alarkaa  «ad  Mtkmihn,  alwaa  Unn^gewftrshaftea 
Oaiobmarlr,  der  atwat  kampfcratlif  aad  dam  des  Rosmarins  ra  Tergleichaa 

Lrt.  {Jhgeb.:  Kunze,  in  Onrh.  j»Ä.  fFaarenk.  Bd.  1  p.  17!.  f.  24.  /,  1.)  Sla 
wnrde  früher  von  Kampferia  rotvnda  L.,  später  von  Curcuma  Zedoaria  Roxb. 
fn,  UoscJ  abgeleitet.  —  Die  Lange  Zittwer-  oder  Zedoar- Würz el, 
JbuK»  Zaii0«rlaa  tongae,  baatobl  'i«a  IV-B  Zol  langen  aad  Vs— ^ 
brzitaa  aad  dicken,  halbirten  oder  gaviarüidltea  StüaEaa.  Ibra  Farm  ist 
lanpHch,  an  den  Enden  stumpf  oder  verscbmälrrt  oder  auch  an  einem  Eada 
stark  zugespitzt.  Die  Ausscnseile  i^t  svie  au  der  Runden  Zittwcr\M]rzel  bo- 
schafTen  oder  theilweise  gescbält,  sodass  nur  einzelne  Ötreifeo  der  fast  kork* 
artigen  Rlada  ilabM  blauMa,  oder  aacb  gpot  gescbllt  Die  gescbUlmi  Slaii- 
len  sind  rdthUch.  Aosserdem  kommt  sla  ia  Farbe,  Textur  n.  s.  w.,  seht 
mit  der  Runden  ZIttwerwnrzel  ühcrein;  nnr  der  Geschmack  Ist  harziger, 
weniger  bitterlich.  —  Auch  hinsichtlich  der  GiMtalt  finden  sich  Uebergangs« 
nnd  Mitteitormen  zwischen  beiden  Arten.  Leichte,  graue  und  inwendig 
galbttfli  braaaa  Maba  tob  aebwacbaii  Chfvaha  nad  Qaacbaacka  äad  ab 
schlecht  sn  verwerfen.  —  Hinsichtlidi  der  Bestai^tbeile,  mriiriniiabco 
Wirksamkeit  und  Anwendung  kommt  die  Zittwerwurzel  mit  dem  Ingwer 
CZingfheT  offlcinale  Jtosc.J  sehr  fiberein.  Sie  enthält  als  vorwaltende  Be- 
standtbeile  ätherisch  Oel  nnd  gewfirzhaft-bitter«a  Weicbharz,  und  ist  jetzt, 

da  da  dank  daa  KaiaMa  (Aegmi  CUmaat  L.)  redit  gat  araatel  fM  wm 

amstei  ^  ■*«■   ^  -     ^ — » 

SHSsvs        waswawa»    sa^av  waiv  mv 
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biifig  bei  Verdaxinnpsschwäche,  VeTsch!e?mnn|r  det  PaTroVanals,  Mage»- 
lurmflipf,  Kolik  u.  dergi.  angewendet.  Nicht  selten  bedient  man  sich  itirer 
Boeb  jetzt  ab  cum»  Gewürsea,  besonders  bei  BereiLiing  von  Lii^ueurea  ua4 
dergL  -  la  ladle«  dleot  dieM  Wsnel  Uafif  »b  AraeMltel  «d  Gcwftn, 
nod  MU  ilen  weistcn  Knollen  der  WonelteMis  b«nil<i         eli  fiataMfcl« 

Cuscutl»  iL     Plftehsseide.     Gewächigattoog   der  IVnloRdrui. 

Digynia  L.  Syst.  Man  rechnete  sie  zur  F;imilie  f'onvolvtdaceae  Jujts.;  sio 
bildet  aber  nach  ncuera  Aotichtea  eine  eigae  Familie,  oämlicti  CiucutctU 
Presl.  (fi.  €€ck,  1.  p.  247.),  weshalb  der  Gattuogtcbarakter  mit  dem  der  Fa* 
Milte  ftbefcinkoamt.  Ba  «athilt  ^etelbe  alialich  partaitbcbep  blattloae  «te- 
dandt,  gefärbte  Ijährige  Kräuter,  mit  fadeafomigen,  itielruDdeo,  äa^gcty 
aber  ungepücflcrten  Stengeln,  ^vclrhe  mitte!<'t  kleiner  Saogwärzchen  an  aa» 
dern  Gewächsen  anbaiigeu.  Blüten  ^  regelmäMig,  büacbeUg,  £a«t  kopflör- 
mig  oder  äbrig,  deckblättrig.  Kelch  frei,  iteheoUdbead,  S-,  eeltaii  4cheiUg. 
BteacokFoee  bypogyalsch,  IbUttrig,  kagelig-arneaformlf,  5«,  eeken  4spalti|ry 
■lit  ebea  so  viel  Schüppchen  im  Innern,  die  jedoch  auch,  wiewol  sehr  ae  - 
iiei  fehlen^  verwelkend,  am  Grunde  spater  ringsumscbnltten.  ötaubgetässe 
5,  leiten  4,  den  Schüppchen  entgegengesetzt.  Fruchtknoten  ^fachrig,  in  je- 
dem Facbe  2  anfrecbte  Sehen ;  i  etebenbleftende»  bbveitea  YenrecbaeM 
Chclffel  mit  einfachen  Narben.  Keptel  Sfachrig,  am  Gnudo  riagmirbirft- 
ten;  Fäc^c^  2-  oder  Isami^.  Samen  rnit  fleischi^rm  AlbOflieBi  Ui  Welebet 
der  £fflbr^Oy  der  keine  Samealappen  hat,  herumlieft. 

Cusriita  Epilinum  Wcilw.  A  echte  F  1  a  ch  s  se?  <1e,  Lein- 
aeide, Teufelszwirn,  Kilzkraut.  Einlach;  Blütenitnäulc  meist  5blü- 
Üg,  deckbiatilos  j  Biumeukroae  fast  kugelrund,  bäum  dojp^eit  kurzer  ajs  die 
RSbre^  Müppcbea  eefteeht,  engedrielDli  Grifft  S;  um  iMrrerrageed* 
(RctcU,  pL  erit,  oeut,  F.  t,  500.  /,  M.  Cu«e.  demfßam  IPIBsm.  Owe.  mägarU 
Bni.  ß.  etch.)  Auf  LeinfcMern  am  Leine  (Limtm  usifnf'^ximJdn  L.)  durch 
ganz  Europa,  0.  Dieae  Art  wird  dem  Leinhaue  oft  sehr  nachtbeiüg  und 
lal  erst  in  neuttrer  Zeit  genaaer  erkannt  worden,  früher  hielt  nae  ue  für 
Cbumto  eiirepeM  eder  OueuUt  JjpüftywMM.  Die  Steagel  beetehwn  eoe  ein- 
fMhen,  nicht  Teräateten,  dünnen  Fäden  Ten  grünlich-gelber  Farbe.  Die 
Blüten  sind  am  Grunde  etwas  zusammen  gewachsen.  Ketch  welsslich  mit 
breit  eirundenlZipfela.  Blomenkroae  gleich  antangs-bauchig,  mit  breit  eilör'* 
migen  spitiigen  ebsteheadea  Zipfale«  Kapsel  faet  kugelig,  4fiircbig.  *  An* 

€Hu«iti»  Bfrfilrpmun  An.   QuendeNFUcbeeelde.  AeeUgt 

Blutenkaftnle  vtelUfllig,  mit  einem  Deckblatte;  Blaaeokrone  walrig^trichter» 

förmig;  Sanra  so  Tang  wie  die  Rühre,  Schüppchen  rundlich,  gefranzt,  ztisam- 
menneigend;  Gritfel  2,  hervorragend.  {ReicM.  pL  er.  eent.  F.  t.  -199.  /.  GML 
Fl,  dan.  r.  iXt.  Engl,  bot,  t.  ää.  Ftauk,  t.  7L  FL  graec  I.  257.  X>I«C  de«  «e. 
«et.  Cel.  Ii.  Xarn.  JIL  t.  M.  CnmMlm  mtasr  C.  BodL,  IH  C)  Alf  treekaed 
Haidea«  GatfWUi  vulgaris,  Thymus  und  andere  Gewächse  mit  ihren  Purpur- 
faden umwickelnd,  Q.  In  den  Blütenknäueln  stehen  15— 20  Blüten  dicht  bei 
einander.  Kelche  purpurroth,  weni^  kürzer  als  die  Rötire  der  weissen  B!u- 
menkroae,  mit  flach  ausgebreiteten,  später  zurückgebogeucu  Zipfeln.  Die 
Behüppebea  ia  der  Btoaeakrena  Teie^leMea  dea  Scbload.  Dleee  Art  ba« 
sitzt  diefelben  Eigenschaftea  nia  die  ftlgaade,  wurde  aber  Ar  kriittgtr 
gehalten  und  von  Grete  bezogen.  Sie  war  als  Herha  Eptthyrnt  CEnt^vfioP 
Diosc.J  a.  EpWiymi  cretici,  Oiscutae  t/iynu,  Cuscutae  minoriSf  Cassuthne  mt« 
norU,  Thy mseidenkraut,  Cretisches  Thy mseidenkraut,  Thym- 
detterkraat,  KleUa  Seide,  Qaaadalwelle»  gebraaeUiek»  iet  Jelit 
aber  ebsoUt, 

^  CmmtMkm  tmw^mm  L.   Gaaiaine   Flachsseide,  Nessel- 

•  ei de,  Tcufcls7W!rn,  Vogciscide.    Aestir^;  Blütenknäale  mit  einem 

DeckbiiHe}  Biu&eaknuie  iöhiig«gloekeafdraig»  mit  kani-eifdfifUi  etmaa 
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anfrecbteo  Zipfeln,  BMfipAm  hnMn^  tangeH^nliien^  fast  Gapaltfg; 
GrifTel  f,  elDgc3chlos«en.  fRrtVA»  pr  er.  Cent.  F,  t.  *W,  /.  MO.  Bngl.  bot. 
m,  H»ok.  Land,  t.  6t.  m.  don.  199.  Sckkhr.  U  IT.  Sturm,  /.  H,  10.  Str.  Au/. 
ISI.  Owe.  WMjor  C.  J7aM&.  De  C.  Cute,  Uinmän  Jfadb,  Out,  futalota  i're«/. 
CkMc  nrijfVPli  Fm,  c«.  JM.])  In  Hodcnn,  Mif  te  4}mMi  Bwwnoml, 
Hopfen  nad  andern  Gew&cbsen  durch  ganz  Baropa,  0.  Die  röthlichen, 
kahlen  fadenförmigen  Stengel  siod  lang,  ästig  nnd  steigen  andere  Gewäch- 
sen na  wickelnd  hoch  empor.  Sie  tragen  sahlreiche,  nor  t— S  Zoll  von  ein« 
udar  entfernte,  dicht  10«15  blötige  Kn&nel,  die  dnrch  dn  rAthlichet, 
Jtaiges  Deckblatt  gestStst  sind.  DI«  hnlbf&nfipaltigen  Blumenkroaen  ilnd 
rosenroth,  die  Kapseln  eimad,  die  Samen  braun,  schwach  Skantig,  ausge- 
höhlt. —  Die  Art  war  sonst  nebst  der  Cuscnta  Epilimm  Weihe^  (lie  man  . 
nicht  davon  unterschied,  officbell  als  Herta  Oitcutae  s.  Cuscutae  majori«  a. 
Cmiähm  s.  Unodumi,  Groaana  Flacbaae|4enkraiit  odw  Seidnn- 
Itrnnt,  Filskravt»  Hopfenseide,  Leinwolle.  Sie  hat  fnat  keinen 
Gernch,  einen  etwas  scliarfeii  Geschmack,  auflösende,  peHnd  ptirgirendo 
VVirkiiiigen  und  wurde  ^'egeti  Milz-  und  Leberkrankbeiteo,  Melancholie  i 
0.  s.  w.  gebraucht  nnü  gerühmt.    Jetst  ist  sie  ausser  Anwendung. 

'  Folgend«  ArCno  Teralenen  gMchlUb  «ilM  knne  ■rwUiDUBf  i  fMtcmta 
mericana  L.  (Ason.  1.  1.  128.  /.  4.)  In  Westindien  und  Nordamerika  Q, 
hoch  an  Bäumen  und  Sträuchern  hinansteigend.  Wird  In  Nordamerika  bei 
ünferleibsstocknngen,  VVech^etfieheru  u.  dcrgl.  und  in  We*tindien  gIs  harn- 
treibendes  Mittel  benutzt.  Cuicuta  grctoeolent  Kunth.,  in  Südamerika,  Q, 
iledit  iCtTk  md  nmiMebn  m6  soll  giftig  Min,  OiueM  raeemota  üortt 
wird  in  Brasilien,  nna  Oitciita  umMlata  Kuntk.  in  Südamerika  ikbevhMpi 
bei  leichten  Entsundnngen,  Halsweh,  Heiserheit  nod  das  Pulver  davon  anrh 
bei  Wunden  gebrancht.  In  neuerer  Zeit  sind  auch  die  blattlosen  starkem  x 
Aeste  in  kleine  Bündel  zusammengebunden  unter  den  Namen  Herbu  Cuscutae 
iwftaffgfn,  Sipo  4b  Ckmmio,  BraalliaBioelia  HopfaDiaide,  «Mb  Bii- 
firia  gilbnflkit  viovdfB* 

»•  •  ■ 

Cymad  Iterak  8.  Cmimtna  (Jj/mnu  L, 

€jMni  nu^orls  Florefl«  8.  Centovrea  axIUarit  WBd,,  und  Gen- 

C^cadleae  Rkh.  Cyendenn.  Dlkotyledonlsche  Oewichsfaaitie, 
Bäume  mit  einfachem,  walzenrundem  Stamme  enthaltend,  welche  blos  dnrch 
Bntwicketung  einer  einzigen  (^ipfclständigen  Knospe  wächst  und  mit  den 
schoppigen  Blattbaseo  bekleidet  ist.  Dadurch  gleichen  sie  im  äussern  Anse- 
hen dao  PnImMi  UisiditHnli  der  Blftten  «ad  Saiaeo  aber  itiauMo  da  fab 
Wesentlichen  mit  den  Coniferm  oder  Zapfimbftanen  fiberein  und  unterscheid 
<^en  Bich  von  ihnen  blos  durch  die  verwachsenen  Samenlappen  und  durch 
<iie  gefiederten  tind  in  ihrer  Jugend  aufgerollten  Bl&tter.  Sie  finden  sich 
nur  in  den  heiaten  Gegenden  der  firde  und  aind  vdn  keiner  medidnischea 
Wbhdgkelt,  aar 

Cjeuu  cLrcinallis  L,  (Bkmi,  «cl,  iL  11*11.  JkMpk  .AA  f. 
f.  tt— m),  ia  CMadiaa  elalMfariadi,  ttofcfft  essbare  Früchte,  die  bd  aathmn- 

rtsAna  Beschwerden,  Koliken  und  &useerlich  bei  Getchwnren  ange\Tcndct 
Werden.  Wichtiger  für  die  Kingcborenen  ist  die  Benutxnng  des  nahrhaften 
Markes  im  Stamme  zur  bagobereitung.  Dasselbe  gilt  von  CgcaM  iner- 
mü  Lour.  in  Tunkin  und  von  Cycoi  revoMm  Thmh»  m  CUaa  aad  Japaa, 
—  Atfdl  ans  dar  blerher  gehörenden  Gattnag  Zamia  L.  liefern  dnige  Ar- 
ten einen  Sago,  "Z.  B.  Zamia  caffrn  Thwnh.,  und  Zamia  Inmt^mvsa  Jacq., 
der  jedoch  nur,  da  es  eine  achleditere  Sorte  id,  in  der  Ueimalh  jener 
Biame  verbraucht  wird. 

C^fClMien  leurne/.,  L.  Brd Scheibe.  Gewftchsgatt.  der  Farn. 
Maatooiae  Fort.  —  Anfandrfa.  •  JUimogynia  L.  9pt,  ^ ,  auidaaerade 
tMm  ambaltend.  —  Cftarad*  «ca.:  Kakh  «EoekaaMmig,  Sthdllg.  Bto» 
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menkrone  radförmig,  mit  vorragen  dm  öchiuade  und  zorückgeschlaf^enem, 
6lbeiilge9  Saame.   AaUerea  zuMmaenn»igwd,  feioflpiUig.    Kapsel  bu 


Cyclamen  <*tirop»€lim  L.  Gern  ei oe  Erda  che ibe,  Eri-, 
Sau-  oder  6  c  Ii  \>  e  i  n  e  b  r  o  t.  Blätter  berziuriDig-niQdlich,  slumpflirh,  gc- 
zäbat,  die  Lappea  des  Gruad^«  eioaiMler  fa«t  deckend;  Zipfel  der  bhauaar' 
kröne  «UiptiMb-laBSiaKpli.  (AfM,  AnmHg.  lt.  t.  &  MnmH  «h4  JMiA 
ll^«e&.  P&,  Oiftgm,  U  11.  Star».  /.  H.  Pfesofc.  f.  86.  IVwIf.  Jnk,  L  III 
snd  247.  Lam.  lU.  t  100.  Mitt.  iem.  t.  Mb,  Sweet,  Mt.  flow.  ^nr^.  Vol.  1  t. 
176.    Jacq.  Atutr.  t.  401.    Sckkhr.  t.  35.  &er(.  t.  i.    Hiakltr,  dnmäpm, 

Ucuitdd.  Suf^.  1.  I#^tnjr/.  Gift^em,  PeuUeU.  t.  2L)  An  trocksen  SteUoi 
ichattic«r  Bergwi)4er  im  «ittlam  nd  lüdlicheo  Borap«,  4,  WvubiMfc 
dlc^  Mcltt  eiaem  ■chi^benf6niiigeD,  stark  niedergedrflckten  oder  mndUdMt 
KnoÜen  gleirhend,  am  welchem  öberall  sich  lange  Wurzelfa^ern  entwickeln; 
er  ist  auMcn  braun,  inweadig  weit«  and  Üeiachig  uad  treibt  nach  obea  1 
oder  t  onterirdisobe  kurze  kooüge  StMgel,  die  aber  an  {ungea  BxempUrai 
■0  kürs  npd,  daa«  ate  z«  feblen  acheinen.  Aas  der  Spitze  dieaar  Steogil 
«atspriflgen  2  Blitter  and  einige  Bl&tenstiele.  BllUter  auf  langen  rotblkben, 
stielruüden  Stielen,  rnndlich,  tief  berzformig,  am  abgerundeten  Ende  nüt 
•ioeo»  kurzen  Spitachqa^  aoageacbweift  gekecM  oder  geaabneit,  kahl,  aderig, 
obanciti  ges&tti^t  grün  mSt  wetuDaben,  des  Eande  pvaDelaa  ZakhaaBgip 
VoA  Flackeo,  iwiterseits  scbnnt^ig  parpurrotb  oder  roth  überlaufen,  cuwei- 
lea  blaurotb.  BlütemLiele  länger  al»  die  Dlatt^tiele,  S — 7  Zoll  laog,  IblQ- 
(ig,  aufrechi,  gerade,  an  der  Spitze  bakeoartig  gebogen,  und  detsbalb  die 
BUiQie  über  hängend  und  mit  dem  Schlünde  gegen  den  Bodea  gerichtet. 
M  dar  Fmcht'  draht        -         -    -  —  » 


Mtw  M  dar  Fnwhft'  draht  ar  atdi  achrMbaaarmig,  wm  ThaU  «m  dfe 

Frucht,  zHaBBfliea  mmä  liegt  auf  dem  Boden.   Die  sehr  a^güiaha  ilctbeiidca 

Blütf  u  haben  einen  glockenfüriuigea  Kelch  mit  eirunden,  spitzigen,  gezah- 
iiclten  Zipfeln  und  eiae  ruscnruihe  oder  weissliche,  gleichfarbige  oder  aju 
bcbiuade  dunkler  gefärbte  Bluiuenkroue  mit  fast  zolllaagen  zurückgekoicktea 
Zipfeln,  ABtharan  ballgalb  fldi  aiihuigdbea  Paaktaa.  Griffel  fiuleiilMl^ 
die  Antheren  übarruMd.  Kaynl  kofalmnd,  mit  einem  kurzen  Spitzehea, 
anfangs  Szäbni^.  spater  ToUkommcn  5klappig  aufspringend.  —  Man  sammelt 
die  Wuraal,  MofHf  Vifctamims  s.  Cffdammü  orbiculaH  s.  ArÜuuiUac  s.  Fants 
WfTcini  ■«  Chamaebtdinuit  and  notor  den  oben  angegebenen  Benennungeo. 
Sie  war  früberbin  als  drastisches  Pnrgirmittcl  gegen  W&raar»  Wnaaanwk^ 
Gelbsucht,  chrouischc  Hautkrankheiten.  Druseaanscbweilungen  u.  s.  w.  io'  . 
ncrlich  und  äusserlich  im  Gebrauche;  wird  jetzt  abef  nirr  noch  von  Homöo- 
pathikero  angewendet.  S  c  h  i  a  z  empfiehlt  ein  üngumtum,  de  Anüianita  ge- 
gen Wtoar  in  Uolarlaik  aiaioreiben,  «ad  ackon  Dioseorldea,  der 
aber  wol  andere  qiatar  zu  erwähnende  Arten  anwendete,  kannte  AeM 
Wirksamkeit,  Sie  enthält  im  frischen  Zustande  viel  Scharfe  Und  wirkt 
ti^' ;  durch  Trocknca  und  Rösten  entweicht  diese  Schärfe^  md  die  Wiml 
kann  gegessen  werden  und  soll  kastaoienartig  schmeckra. 
9W 


iü  8tda«opa  wnchaMi  nedi  efadga  Arten,  die  iran  Htppoertttei  wd 

Bloscoridea  unter  ^  intAmfi^g  oder  ^  MtnAammi  oder  zo  xvttltiftaßor 

"ferstnnflpn  worden  »*fn  luSg^n,  als  Cyclamen  cnvm  Mill.  [Ttm.  Mag.  t.  i  Bot 
€ah.  i.  im.  Trott.  Areh.  t,  148.),  Cfdamen  Hedem rfo! htm  Ait.,  Cydnm'n  /it- 
*icum  Mill.f  aiebt  in  Peraien,  aondwn  in  Griechenland,  besonders  om  Athea 
etakalBitck  wd  <%a{Mii  «inwiw  IML  (M.  Jiiv.  «.  MM.  muk 
t.  M  «fc  C,  htimm^mmt,  fimk,  farwL  1^  ML) 


Cjelosteyl*  str^billfera  Bmth,  {Ewnph.  Ami.  i.  t.  i<l  /.  t) 
Bine  in  Ostindien  wd  nnf  den  Molnkken  einbeünisefae  2}.  Pflanze  aas  der 
FciriUe  XaMatat  Jum»^  die  iai  Aouasw  dM  MkVMi  (Ubiitfc^  flaMil  vi 
ihrer  stark  aromatischen  BigeuaclmfUM  lUfWi  diMtbal  Ut  gjbMillir  Wlill 
viin  bei  oni  Jane  ■■gawtndot  wird* 
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fYdolllA  Ihumef.  Qaitteobanm.  Cr««idbtgatt.  der  Fam.  Po-. 
maceae  Jvfis,  —  Icosandria.  Pentagynm  L.  Syst.  — y  mittlere  übuoig  oder 
Stritcher  mit  uu^jetlieiiten  Blalteru  eaibaileady  die  zur  Gattung  JPyrus  Uu^ 
fiMrtafc  —  QmaßL  €rm.i  Uchitim  StMUd  Mit  blattartlfen  aifeallua- 
gpa  Zipfeln.  Bloa«iblitter  5.  Griff«!  5.  Apfelfracht  getclirosaen,  5fich*« 
1%;  Fecber  kaeipeRg,  tielMaig.  fiMMa  all  idMiBitef  SuMMchal«. 

Cfteni*  valiparifl  Pen,    Gemeiner  Quittcoba».  Biätlar 

eifSnüf,  ganiruilli<r,  unterseits  nebst  4en  Kelchen  fiinig.  {Dütteld.  Samml.  t 
W.  l^/lm,  Jnneig.  A.  t.  U.  MilL  1.  (.  110.  Jatq,  AmHr»  t.  342.  Guimp, 
AMtoeft.  BoUart,  t.  öl,  rienek.  t.  IM.  Blatkm,  t.  W.  WinkL  Aniuigem, 
DtmtMtU,  t.  1».  Pi/rm  C§amtm  L.)  Kn  4— ft  Wmm  boher  Streicb  «te  lO» 
20  Fuss  boher  Baum  dea  addlichen  Baropa,  der  auch  häofiff  culüvirt  wird 
und  dadurch  hier  und  da  in  nördlichem  Gegenden  Tcrwil^rt  angetroffen 
wird.  Die  jungero  der  zahlreichen,  abateheaden  JLeet«  aiad  woaefilsig»  BIfit- 
t«r  fcwxgeatielt,  eimnd,  oder  eirandlich-oval,  am  Gnudb  iQwdfoa  etwa« 
henfoniüg,  aCnaipf  oder  korungeapitit,  2— SVs  Zoll  lang  and  ly, — Z%  Zoll 
breit,  jung  auf  ^er  Oberfläche  zottig-weichhaarig,  später  kahl,  auf  der  Un- 
tertlicbe  jederzeit  graulich  filzig.  Nebenblätter  eiförmig,  drüsig-gezähnelt. 
Blaten  m^ln  am  Ende  der  Triebe,  kurzgestielt.  Kelcbröhre  eiförmig, 
MHk  fiitig;  Zipfel  mridrfaieblagen,  eiiänglich,  apitzig,  kiein  gesägt,  aua- 
aen  drüaig.  Blume  groae,  fcgea  S  Zott  im  Dorchmeaaer,  wciaslich  roaen« 
roth;  BInracü!)!ättcr  rcrl<chrt  eirund,  zurückgedrückt^  am  Grunde  bärtig. 
Griffel  unten  verwachsen  uod  wollig.  Apfclfrüchte  gross,  jung  mit  weis^- 
licbem  Filze  bedeckt,  reif  citrongelb  Und  hier  und  da  weiaafilxig.  Samen 
rfiagich,  raea— lengearflckt,  b^lawotl^  ym  einigem  atbMalMi  Bivka 
uneben.  Man  uoteracheidet  folgende  Varietäten:  a,  Ctfdonia  VM^orit  mali- 
formis  MiLl.  Apfelqnitte.  Fruchte  apfelforinfp,  faat  kugelrund,  oft  mit 
mehrorn  Furchen  veracbett.  —  ß.  ('ydonia  vidgari'-  Lnsitanica  Mill.  Por- 
tagieaische  (Quitte.  Blätter  breiter;  Früchte  grösser,  mit  armsamigea 
FMem.  (JMtafli.  er»,  fr.  p,  US.  U,)  —  Oßimia  mOgakt  oHonga  mU» 
Birnqaitte.  Blätter  oval  oder  läagirch,  Terkehrt- eiförmig;  Frdcbte  läng'' 
lieb,  birnförm?^.  {Rfnrkir.  herb.  t.  W.)  —  Die  Früchte,  Frurtus  Cydoniorum, 
Mala  B.  Pyra  Cydoneae  b.  Cydonia  a.  Cotonea,  Quitten,  (Kvöcavla  und 
Kv^wia  Uipp.,  Kvdtovtov  fA^lov  Diosc,)^  haben  etaen  eigntMmlichen,  an- 
fMehaMB  Geraeh  md  herben  und  MMMcosieheoden,  aAaaüdMB  oder 
alneriichen  Geachmack,  wesabalb  aie  nur  ^ckorht  und  zubereitet  genoiaen 
werden.  Der  damit  bereitete  Syrup  ist  noch  etwas  adsirin^^ircnd  and  wird 
ala  Zusatz  zn  mbrwidrigcn  Arzneien  benutzt.  Ausserdem  kommen  die 
(bitten  noch  IB  einigen  PrSparatoB  te  Voibiadang  alt  Bteeo.  —  Dfe  8a- 
wm^  Semen  o.  Grmw  Cydoniorum^  8tmm  O$donuu  a.  Cotoneae  ■.  CoUmeo- 
rwi,  Quittensamen,  Qnittein  kerne,  enthalten  in  itirer  Schale  viel 
Schleim  mit  etwas  Gerbstotl  tmd  in  den  Kernen  mildes  fettest  Oel,   aie  die- 


oea  zur  Byitang  dea  Qu i ttensobleima,  Mucüago  semimim  Vydonic-' 
rwm,  wtmm%utmUm  bei  mfciiinfcM  AogaaMüaiadongtn  and  iborhaopt 
iii  ofaAftllendea  Blittd  gobiandit  wird.  Bi»  ThflH  SaM  naobt  40  IMte 
WaHor  MbloSMig; 


Cynaneblcae  Iladix.   8.  Aspenda  cynonchica  L* 

CyiUMiehiiBi  (Dwtc)  L,  Honda  würg  er.  Gewäcbagatt.  der 
Paa.  Asdepiadeae  Brown.  —  FimtandrkL  JHgfKta  L.  Sfii.  ,  fftodeiAo 
XHiter  Hit  gegeaeandtfen  Blättern  ealbaltflod.  Charact.  Gen,!  Bloaen- 
kroae  fiiat  radförmig,  otheilig.  Nebenkrone  doppelt ;  die  rmsserc  röhn^, 
die  StaubfadeniSule  cin-^rhliesiend,  5 — lO^paltig;  dfe  innere  au»  5  den  Aiw 
tberen  gegenüberstehenden  Schuppen  gebildet,  i^olienmaasen  gepaart,  baa- 
gead,  baochig. «  Narlie  apItiAdi. 

CyiMMluam  ^yglWi  M*  ü.  Soienoitmma  ^ghd  Ha^n* 

29*  ' 
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eveetm      A.  ifar<de»ta  «meto  JL  A*. 


Cyiuuicl&um  nioiiS]>eLiactuu  L.  Eandblittri(«r  Hvait- 
Würger.  BlittM  ■ie^en-lienßkiBic,  aa  der  TondiBilertM  Spitx« 
laazettförmig ;  Zipfel  der  BIuflMBkroae  läagUcb,  elwM  etutnpf.  (Cop— .  (.  M. 
/a«f.  io.  I.  t.  3M.  £t6rft.  fl.  graet.  t.  thX.  Hofue,  Ar%neig.  12.  r.  42.)  In  8üd- 
trankreich,  Spanien,  Jtaiien,  Griechenland,  2}..  Warxel  atieirund^  fui^tn- 
dick,  «inige  Zolle  lang,  fldschig,  w«iMlicb,  mit  vielen  Paatoi  beMMl  St 
tralH  ntkrM  «ber.4-^e  roaa  bof^  dünne  m4  luU«  8ta^ 

IfaL.MMMr  fMlIelt,  mndlich  hentförmig,  am  Grande  etwa«  nierformigi 
fnngrfinlicby  zartflaumhaarig.  Tnigdoiden  einzeln  zwischen  2  Blättern, 
länger  alt  diM«,  wieder boit  gabeUpaUig,  vielblätig.  Blüten  weiss  nad  rötb- 
ücb,  auf  tcbwatib  lottigMi  SddckeiL  IMcbÜttw  mkr  kleiB,  pfHeaAfaii. 
Kelch  BotUgf  Bpfel  laMeUfÖrmig,  spitzheb.  Bliüueokreiendformig.gaai an- 
stehend. Nebenkrone  rShrig-glockenförmie,  5spaltig;  Zipfel  am  Ende  spitz-ge- 
schlitzt.— Der  scharfe  Milcbaaft  dieser  Pflanze  giebt  eingedickt,  und  mit  andern 
drastischen  Stoffen  und  Harzen  vermengt,  eine  schlechte  Sorte  ScanMoniunif 
FraimdaiaelieB  edar  8«aBB9Blaa  won  M entpelller,  SaanaifiiiMi 
gameum  a.  mwupriigw  n  MOMtpeKomi  fBiBiBT.  mm  TWfhkhe  6m  Ar- 
tikel Seammmtbaiu 

CynaMtam  <f )  tomentosmii  Lam.,  ein  mMMm  flcUhf» 
Unnch,  deeaoi  Wvsel  daselbü  als  Bieakaittel  dint 

Cjnmmtmm   VlMUgtirtfiMi   An^    &  ftertMiaiii 

C^yiiAncliiim  (f)  TOinitorim  Lam.,  eine  noch  sehr  onvolUtia- 
dig  geksnnte  Pflanze,  die  von  Kioigen  zu  Asclepias  asthmatica  L.,  von  An- 
dern zu  Secamone  emetica  R.  Br.  gezogen  wird,  besitzt  eine  brechenerre- 
gende \N  urzel,  welcher  man  den  Namen  Ipecticuanha  von  Ue  de  Franca  beir 
gelegt  Iwt. 

Cynara  (Galen.)  £.  Artiiekooke.  CfewiilMgilt  te  Wm^  Om- 
positae  AMtoT^  demige  Krftater.-  dw  L&nder  an  Mittelnaera  «Mhallid^ 
wdeke  jeUt  w  apcli  a|a  NatoMyittel  fehwelit  waid«. 

Cfynnra  »Caolis  L.    (CeBtHnu*  carthamoUe»  Com.  Ihff.' ß.  oft.  S.  fu 

fl9.  i  ta.  Lam,  III.  t.  6£i.  /.  2.),  ia  Kordaftika  ud  a«f  Cjrpm  4»  hal  dM 
easbare  wohlschmeckende  Wurzel. 

Cynara  Cardanculiu  L.  Cardone  oder  Cardonaa- Arti- 
schocke. (Morl«.  hiMt.  3.  t.  33.  /.  9.  Bot.  Mag,  I.  3241.  Kerner.  t,  ifl 
Südeoffopa  und  Nordafrika  0  einheimisch;  dodi  auch  häufig  cultivirt,  weil 
mn  PlaltTlfipna  uid  Hrtan  BlMgil  ala  Oenftae  gealaMlL  Cas* 
delle  führt  eine  Var.  ß.  alHlU.  (JkMu  9a§i,  MM.  /.  1,  anl  HIT  Mi 
f.  imarmii,  CBsc  Mag.  t,  ML)  an. 

Cynara  Seolymiu  L.   A echte  Artischocke.   (SdbUr.  t.  flL 

Blaekw.  t.  458.),  in  Südeuropn  und  Nordafrika  einheimisch,  und,  beaonders  b 
Frankreich,  hiufig  als  Kücbeogewächs  cnltivirt,  4.  Die  Blütenkörbchea 
werden  sehr  gross,  einige  ZtU  !■  PawfcniHeer  hafceid.   Die  grünen  od« 


entwickelten  Blütenkörbe  werden  verschieden  zubereitet  gegessen.  NtA 
Montain,  Prof.  zu  Lyon,  geben  die  Blätter  der  Milch  der  sie  gcniessefl- 
dcn  kühe  einen  bittern  Geschmack,  das  daraus  bereitete  £xtractum  Scoi^mi 
soll  besser  als  andere  Chlnasnrregate  wirkfa  vnd  wfad  nil  Nataen  in  der  j 
Apyraeit  bei  Wechselfiebern  gegeben.  In  einigen  Gefenden  Englands  wer- 
den sie  gegen  Gicht  und  heftige  Gelenkrheumatismen  gerühmt,  fibedem 
brauchte  man  auch  die  bittern  Wurzeln  und  Stengel  als  auflöscadc  und 
harntxeibeade  Mittel  bei  Gelb-  und  Waieeniichiea.  Pia  Früchte,  Arti- 


aickt 
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scboclccnsamen,  Semen  ArHschodci  i.  Cyharae  t.  Cardiui  «aftm  i.  Sco- 
(ymi,  welche  etwas  fettes  Ocl  enthalten,  waren  ehedem  gleichfalls  gel^rindH 
lieb,  auch  findet  man  Erwähoung  eines  brecheoerregenden  Gaininis. 

CynipH  Lin.,  Fabr.    Galiwespe.    Thicrgaunn;;  aus    der  CtaMe 
Insecia,  Ord.  Hymenoptera  (Aderflügler)  L.  (Uezata  Fabr.)  und  aus  der  • 
FluiBe  Gtüieoia  (C^lleobevroboer),  —  Charaet  Gen..*  Fflhier  fadeofSrinlg, 
beim  Minnchen  mit  14,  beim  Weibchen  mit  13  länglichen  Gliedern  (an  der 
Spitze  nicht  kcwlcnforraig  verdickt).    In  den  VorderflQgeln  befinden  sich  S 
Cobitaizellen,  vun  diMicni  <iie  zweite  klein  und  3ecMg>  die  dritte  sehr  {^roas 
^^1^6  beiden  Huuieralzeiieu  sind  nicht  ganz  vollständig  geschlossen.  Uiu- 
fflfW  huidlich-dniild«  nnteo  lUfaBBeogärfickt,  keilfeniiif,  du  erste  Glfed 
lUiafig  viel  grosser  als  die  übrigen.  —  Die  beiden  Geschlechter  dieser  Wea» 
pen  sind  leicht  tu  nnterscheiden,  indem  die  $  immer  viel  f^rosser  sind  and 
einen  viel  starkem  Hinterleib  habdh,  aus  welcheui   am  hintern  untern  Ende 
die  Spitze  eines  Legestachels  aus  einer  Oeffnuag  hervorragt,  währeaii  sich 
Hrnti  Thdl  beim  $  ohne  AbMti  mbmiidet.  Dagegen 'babeo  die  £  vertcble*  * 
dener  Arten  nicht  selten  ein  sehr  fibereSnaliiiiMeMes  Ansehen  ond  tlad  lieh 
oft  tänschend  ähnlich.  ^  Die  Gallwespen  legten  mittelst  ihres  Legestachels 
ihre  Eier  auf  Pflauzeutheile,  worauf  durch  Zuttuss  der  8äfte  an  den  Pflan* 
sen  lieh  verschiedenartige  Auswüchse,  Gallen,  orTeagen,  in  denen  eigen«  i 
tbtoHcfae  Stoffe  sieb  eutwictcelo.  Öie  aus  den  Eiern  herrorkeinBendaa 
Larven  sind  ziemlich  diele  und  trage.    Sie  zeigen,  obwol  sie  in  gekrüiumter 
Lage  in  den  HShIungen  sich  befinden,  an  ihrem  Korper  nie  einen  auffallen* 
den  Winkel  und  auch  im  Puppenzustande  sind  sie  nicht  gebogen,  sondern 
fnni  gerade.  1>le'  'saUreidiea  fiber  die  gaaie  Krde  verbreiteten  Arten, 
welche  an  sehr  verschiedenen  Gewächsen  Gallaatwfttthin  TeranlanwB»  aind 
Boch  nickt  •äantlich  ▼elUtändig  nntertndit» 

fTynfpfl  Brandtll  Ratxeb.   Brandtf-Gallwespe,  Schwarze 

Vleinr*  RoBcngallwespe.  Die  Fühler  beim  Weibchen  (ansnahm^wcisp) 
nur  li^i;liedrig,  das  dritte  Glied  kaum  länger  als  die  übrigen^  das  letzte  am 
längsten}  Hinterleib  ganz  schwarz;  das  Männchen  ist  von  dem  der  Vynips 
JtoMt  dwehami  idebft  in  «ntamekeldeB.  (JfoM.  Jwser».  Msr  iMs  tgfidm, 

Mymenapt.  eto.  im  Berl.  JaM.  d.  Pharm.  Jahrgang  \WL  Brandt  and  Rataeln 
mrd.  Zool.  Bd.  t.  p.  151.  t.  21./»  1  —  1.)  R  a  t  z  e  h  ti  r  {»  fand  hei  Neustadt- 
Ebers«  aide  unter  127  Weibchen  von  (  ynips  Brandtii  und  45  von  Cynips 
Mosae  76  einander  voUkoiuiueu  gleich  gebildete  Männchen,  woraos  her- 
fenekt»  dma  dteM  Galliinfpe  flut  dfebaal  ae  hinfig  als  jene  iat,  «nd  dea- 
mak  dinan  ekwn  frbsem  Ajitheil  an  der  Ereeugnng  der  Bedeguart,  nie 
jene  haben  m»£r.  Die  Weibchen  haben  12gKednge  Fühler,  wovon  die  bei- 
den ersten  Glieder  die  dicksten  sind;  das  dritte  Glied  ist  kaum  langer  als 
die  fönenden;  das  letzte  aber  ist  an  längsten  und  zugespitzt  Alle,  anaaer 
din  baUen  erateo  Glieder,  sind  Crfn  behnnrt»  aekfvars;  aar  das  teehste  Ma 
elflto  und  die  erste  Hälfte  dea  zwölften  sind  braun.  Die  Augen  aind  grösser^ 
aber  weniger  gewölbt,  als  bei  Cynips  Rosaf.  Die  Nebenangen  stehen  in 
einem  gröseera  Dreieck.  Der  Humpt  iüt  etvma  kleiner  und  weniger  gewölbt, 
aakwarz ,  lait  aebr  Mnen  «nd  konen  grauen  Hircben  bedabki.  Der  aehie^- 
eiAcBige  Hinterleib  iat  dam  von  O/nips  Rosae  ähnlich,  aber  dw  Banchrand 
ist  gewölbter  und  dessen  letztes  Stück  nicht  so  5pit7;ic^-SeckT{;  und  aach 
nicht  eingeschnitten.  Üebrigens  ist  der  Bauchrand  aus  5,  und  der  Rücken« 
raad  nur  aus  6  sehr  weit  nach  unten  gehenden,  dea  Baachrand  fast  gans 
ViiMMnden  Halbringea  gebildet,  iencktend  peehnahwan.  Avcb  der  Lafe- 
aiiaheli  Apfwrat  ist  dem  von  QfidpM  Bosae  ganz  ähnlich,  nur  aind  dieSebei- 
den  mehr  spntelförmig.  braun  und  durchsichtig.  Daa  Uchrige  atimmt  noch 
mehr  mit  dem  bei  Cynips  Rosa'  üb«!rcin.  Das  Insekt  fiat  eine  Länge  von 
1 — IV4  Unle  und  ist  mit  ausgespannten  Flügeln  ^Vz  Linien  breit.  Im  Gan« 
MB  bt  bei  dieaer  Art  dna  Waibeben  dem  mnnchan  sehr  IbnHcb.  Die 
banairrfae  und  die  Rosenbedegnars,  die  durch  dea  8tldi  dar  9  ^  Baaen*- 
wm^gB:  aBtalahiMij  rfad  bei  Qßilp»  Botm  baaekiinbea. 
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Cynf  pH  Gallae  tinetorlM  Raizr^h.  Farberelcbengall- 
wespe,  G  a  1 1  a  p  f  el  f  l  ie  ge  ,  2'/^  — 5  Linien  iang  und  mit  ausgespaaaten 
Flügeln  7—-^  Liuien  breit»  »chmutzig  gelblich- braoa,  aar  oben  aa  Gnutda 
ÖM  Hiotericlbt  gläoMpd  MhwinBcUmiin,  dk  BtttolateCabitaiseUe  fArmia) 
der  ölMrflftg«!  tdir  grois  und  gescMotien,  alle  Uabrifoi  uavoUkommen  ge- 
S€hlo8<«n^  Fühler  kurr  (nicht  so  lang  als  Kopf  und  BrotUtAck),  br&imlicli 
gelb.  {Brandt  und  Batsxb.  med.  Zool.  Bd.  1  p.  läZ.  I.  21.  /.  11—13.  —  t.  SS. 
FenpomUttagc-  mtä  mden  ndlo  dantellend;  Hayn«,  Armei^etD.  12.  t.  40.  /.  1 
«üd  1.  Ctfta  wm  99Hgtt  AUOim^,  Dipl^U  MIm  tMm  OK».  Tay.  Mm 
tEmph.  Othom.  etc.  Atla»  11.  1  lAv.  PI.  15.  e.  c.  [5ci/«cJb(]  Cf;:i/pv  Qu^rca«  1»> 
fettoriae  aA  Esmh.  in  »e»  «n/f  Eherm.  flanäb.  der  med.  Fh.  Bot.   lid,  t.  p. 

Sli.)  Nacb  Brandt  und  Ratze  bürg  scheint  dai  Vateriaad  dieser  Gall- 
WMpe  aichl  «ÜeUi  Kleioasko,  loodern  anch  die  Earopäiache  Türkei  za  teia 
«nd  ato  Mfar  m  d«a  Kilataft  doa  adriatiiafaea  Meerea  vomdcoBMa»  dft  A»- 

s«lben  rnrhrere  Exemplare  aus  Mgenauneo  Istriichen  .Galläpfelo  erhfateaB. 
Sie  leben  aut  Eichen  und  zwar  nur  auf  wenigen  Arten,  nach  Olivier  sogar 
aar  auf  Quercus  vi/ectoria.  An  dieser  Eiche  vemnacbt  das  VVcibchea  mit- 
telst dea  L«f«itaebtb  •«  d«r  Seite  md  dea  Endes  der  Aeete  «ad  Zwmfo 
die  sogenaenten  Levantischaa  Galläpfel  (8.  GaUae.)  Man  ke«t  Im 
Lebensart  noch  wenig;  sio  mag  jedoch  wahrscheinlich  sehr  mit  der  aaserer 
einiiciirilsrhen  Gellwespen  übereinsÜMmen.  Bei  diesen  einheimischen  Arten, 
S.  B.  bei  Ojnips  Querem  foUi  JL,  welche  auf  der  Unterfteite  der  Blatter  4«ff 
Mdiiche,  Queretu  peAmeMa,  OiUiprel  efieoft,  eatMit  dereh  den  BÜA 
mit  dem  Legestachel,  den  daa  Ineekt  fü  FVfibjeare  macht,  ein  solcher  SS«- 
flus!  von  Säften,  dfus  die  Larven,  wrnn  sie  ans  «Jen  Eiern  hervorkommen, 
bereits  von  einer  kleinen  Wulst  uojgebcn  sind,  wekhe  dann  don  gauixea 
Sooimer  hindurch  bis  zum  Herbste  allmälig  au  einem  Gallapfel  heraüw&clMl» 
Itt  der  iHMnH  teHch  UeiM  HSUmf  wichet  soglekh  die  Ler?«  ma4  %w 
poppt  aidi  darin,  bis  das  Insekt  noch  vor  Anfang  den  Netettbera  dnrch  ein 
Loch,  welches  dasselbe  hindurcbbohrt,  ansfliegt.  So  ma^  es  sich  auch  mit 
den  asiatischen  Galläpfeln  verhalten.  In  den  Gailipfcln,  in  denen  das  In- 
aelct  noch  im  Larven«  oder  Puppeazustande  sich  beünüet,  fehlt  der  Aus- 
gangKanal  end  daa  Floglock.  DU  rirb«reUkeB-6nllwMf  •  M 
einen  breiten  Kopf  und  seitlich  hervorragende  Angen.  Die  Fahler  aiad  14 
pliedrig,  das  dritte  derselben  ist  nicht  «ehr  lan^:,  doch  länger  als  die  vom 
öten  bis  listen,  die  fast  perischnurlürmig  erscheinen.  Nur  das  14te  Glied 
let  wMer  llager  Md  feit  etfSrmig.  Der  ichainUig  gelblich -bnaae  RiuiDf 
kt  brdt-  und  elvkgew51bt,  überall  dicht  mit  ieMifieirin  koea  nMii£i 
bedeckt.  Das  grosse  fast  kreisnini^c  Schildchcn  ragt  nach  hinten  vvelt  ftbeff 
den  Rücken  hinweg.  Der  Bauchrand  am  Hinterleibe  spriagt  sehr  hervor 
and  besteht  aus  5  Stücken,  der  Rückenrand  auä  7  Stacken.  Die  Kiappea 
an  Ckroada  dee  Legeataehele  eind  grose  aad  gewölbt,  gehen  aber  aar  ta 
kleine  acbmaie  Legestachelaeheide«  am.  IHe  Farbe  dee  UwleMha  irt 
gleichfalls  schmutzig  gelbbraaa,  wenigstens  an  trocknen  Exemplaren  nnd  mm 
am  Grande  ist  eine  glänzend'  schwärzlicb  braune  6telle.  Die  Fuss«  nind  loi 
Verbiltnlss  in  andeni  Arten  nar  kurz,  die  b  uhler  haben  eine  bräunlich 
«elbe  Farbe,  wie  die  Fieee,  aa  daeea  dae  letaM  Tareeri^Ued  meiat  gaas 
ünd  die  Häkchen  Immer  ganz  schwarzbraua  ecacheinea.  Braadt  aad 
Ratzeburg  keaatea  kein  Mäaathen  aaffiadea,  aad  eia  ■'■^ 
sehr  klein. 


Cynipa  HAfMAii*  RattA.   Hayaa*B  daUwaef  •*  Uthmmmt 

nur  Gesicht,  WaogCQ,  Tibicn  und  Tarsen  mit  Aosnahme  dea  letztiB  CMm» 
des  mehr  oder  weniger  hellbraun;  beim  Männchen  Gesicht,  Wangen  nnd 
Stirn  heilbräonlich-gelb.  {AigeMdet  in  tia^Hf  AjAmi^ew.  11.  f.  4B.)  Hayne 
Ibad  ia  eiaer  eehleAf  Safla  letrieeker  Gelläpfel  (dehe  unter  Gai^ 
lee),  die  wahrseheinlich  anf  der  Barf  «adiscbea  Blaba*  ^laereiit  Cbrtte 
L.,  entstehen,  und  Ratzebur^  schon  früher  eia  riiiTfihiei  Exemplar 
daem  ichten  Levaaüechea  ^tiHfffiil  vaa  difunr  Qattvei^  fiirtMik  7 
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««  Ehren  Hayne's  ihr  dcaten  Namea  beilegte.  Daran»  geht  herror,  ^aat 
die  Galläpfel  von  vcrschiedeoeD  Gallwespen  erzeugt  werden  mögca  und  da- 
bei doch  die  Form  erhaiteo,  welche  der  blickcaart,  auf  der  sie  aicii  liadea, 
•IfM  lat|  den  im*  In  IHrlMlm  QaUSpfek  fandoii  wUk  cianlM'  ffttb«« 
dSktm  CdlwtipO,  wie  sie  ia  den 'Levastischea  Gallen  gewöhnlich  m  mtk 
pflegen.  Die  Hayn  i  sehe  Gallwtsspe  ht  nur  l'A^^lV^  biaiM  Ing  wd 
hat  aieuUche  Aehnlichkeit  ail  Vynips  Brandiii  (••  (Ly 

♦ 

CTynljpa  c  L.    Ro-tangsllwetpe,  Roaeogaileofliege, 

Roaenbobrer.  Die  Ffihler  beim  Weibchen  Hgliedrig,  das  dritte  Glied 
Isns^er  als  die  übrigen;  Hinterleib  rothlich-gelb,  am  Bade  achwar?;  das 
Manucheo  gana  schwarz,  nur  daa  dritte  bia  ISte  Glied  der  Fühler,  ao  wie 
dl»  BtkftM  «od  dai  laute  Taraenglied  brauo.  {Bnmit  «ad  Ratecft.  «MdL 
«nH  ML  1.  ItfL  t  IL  /.  J^fMtii  HnM^i,  Aaw.  Jkaa.  «Mb  >tee. 
K.  HeaumunTf  Hiat,  d,  Inteetet^  Tom.  I.  t.  48.  /.  6— 8  md  t.  IT.  /.  1—4.  Dtplo- 
lepü  BedeguartM  Ueoffr.  hhnettmon  Bedeguori»  L.  Act.  Ujmai.)  Dieae  Gallwespen 
achetnea  ia  ganz  Europa  voraukeaaiea  und  siad  in  gaos  DeoUchland  aehr 
gemte.  tta  kta  anr  saf  Raeaa,  baaottdan  aal  Mßta  «mAi«  nd  auf  JteM 
alHoML  Das  Wdbdiea  lagt  oiittelst  dea  LegeeladiaU  ia  die  Zweige  der 
Rosen  seine  Eier  nnd  bringt  dabei  ziemlich  lange  zu,  wodurch  die  sogenann- 
ten R  üsenäpfel  oder  Bcdegnara  entstehen.  Ks  sind  die^  Auswüchse 
gaaz  eigner  Art,  lücht  bloaa  too  zellgewabartiger,  aondero  auch  yon  hola- 
arüger  BIMaag.  Der  Kern  danelben  irt  aMbf  ad«r  adader  raadUch  vd 
■Ü  lehr  viden  borstenfSrmlgen  Fortaitua»  an  daaen  aich  aeitlich  wiedvaa 
Uonere  haarartige  FortsätT^p  befinden,  rersehen.  Sic  haben  eine  sehr  ver- 
safaie^ene  Grösse,  von  der  Grönse  einer  Wallnuss  bis  zu  der  eine»  kleinen 
Apfels  und  sind  dabei  von  geibliciicr,  grünlicher  und  schön  rotiier  Färbuu^. 
Dia  borttanIBmIgan  Portaltie  ▼ertcockiMB  apitar  so  aiaeai  branaan  haarH 
geo  Uabaraag,  dea  man  von  dem  darunter  liegeadea  Kerne  leicht  atwoadera 
kann.  Dieser  Kern  nämlich  hat  eine  feste,  hellbraune  Oberfläche,  auf  der 
sich  eiuzeioe  Hervorragungen,  Runzeln  und  Spitzen  beünden ;  er  besteht 
US  Biehrern  kleinem  und  grössern  Theileu,  in  welche  er  sich  leicht  ser- 
bndian  Ubiat,  aad  dieae  wiedenw  ans  afaier  AnsabI  kMner  halbkugeliger 
Hocker,  in  denen  Hohlongen  von  rerachiedener  Grosse  sich  befinden,  dio 
durch  Scheidewände  von  einander  gesondert  sind.  In  diesen  Höhlungen 
durchlebt  daa  Insekt  alle  seine  Verwaodluagszustäode  und  macht  erst  ala 


ToUkooiflieoe  Fliege  darch  die  Wand  aaia«  Zella  alaa  kralaraada  Oeffnnng, 
dorcli  weiche  ea  naranaachlupft  und  davonfliegt.   Ba  wohnen  abei^  In  alaaai 


Bedeguar  mcht  nur  die  Cynips  Rosac  und  rijnip.:^  Brantltii,  sondern  auch 
noch  verachiedene  andere  Insektenarten  zum  Theii  als  Schmarotzer.  Die 
weibliche  Roaengallweape  ist  1 — 2  Linieo  lang  und  bei  auagespaauten 
Flügeln  £<2  Ualaa  bralt;  daa  Miaachan  lat  ni|r  7«  liialaa  lang,  and  bat  ao»- 
jahwiteten  Flügeln  gafM  t  LkAan  brall.  Dar  graMa  Kopf  und  die  an  dan 
Btttea  dcsscllien  hervorragenden  Augen  sind  achwar?:.  Die  Hgliedrigcn 
Fühler  aind  länger  aU  der  Kopf  und  Kumpf,  und  der  letztere  gleiciifaüs 
acbwars.  Uer  Hinterleib  des  Weibchens  ist  schief  herzlormic  eirund,  der 
Bftifcaärand  daaaelben  wfad  Tan  7,  aad  dar  Baadiiand  "wm  5  dalbringen  ge- 
büdat,  alle  Ringe  glasartig  darehacheinend,  die  S  letsten  lenchteod  achwarz, 
dann  schief  nach  oben  und  vorn  in  ein  lenchtendes  Röthlichgelh  verlaufend. 
Beim  Männchen  ist  der  ganze  Hinterleib  leucbteud  schwarz,  viel  kleiner  und 
dünner,  aber  im  Verhältnisse  iäuger;  am  Rückeoraode,  der  nur  aaa  6  Halb- 

ä>aB  baatabt»  lat  «r  gawübi,  aai  Bnicbfaad«i  dar  aaa  7  Halbriagaa  ga- 
et  wird,  hinten  bedeutend  anageachweift,  am  After  ziemlich  deoUich  be- 
haart. Die  massig  langen  Füsse  sind  röthliehgelb,  das  letzte  Tarseoglied 
and  die  Häkchen  schwärzlichbraun.  —  Die  zuvor  beschriebenen  Bedeguara 
waren  aonat  unter  folgeaden  Namen  offidnell:  Fungtts  Rosarum,  Fungu$ 
B$iegmry  Pkngu»  O^fiiaibaK»  Aingiit  «omena,  ^»aagto  JUnttntmf  Spmifia 
CYnorrhodontU  f  Spongia  Cynotbaii,  Behlafäpfel,  8chlafkau7e, 
M«liinlk«Bsattt   AoaanaabwftM»   Hain*  adar  Haidas-  odor 
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Baads-  oder  Schlafroteoi chwamm,  üagbatt««-  oder  Hmha- 
^attenichwamm,  Bedagoar.  Sie  hihm  fiut  fciiiiMi  Garath,  rnnm 
iftMBiAfWx  qiiter  tdiwJtfc  imwaaittiebeaden  Geadunack  und  tind  jcligfitf 

nicbt  nebr  ia  Anvceodaag,  obgleich  die  Iq  iboeo  befiadlicbea  Lanrea  von 
P.  Hirsch  in  HafelaodU  Joara.  Bad.  9.  St.  4.  tSOO,  gegen  Zahn« 
.  achmarsea  eapfohleo  wvdaOt  wo  si«  die  CocctoeUea  aoch  ubertreliea  aol- 
Um^  8«Mt  bnncbte  mm  ü%  Padefiafe  |«darrt  ud  gepölvwt  «itr  kk 
Weia  |M0tl0B  bei  DarchClIIea,  Stein-  «d  WliWlIi-ankheitea  und  •ogar  b«i 
dem  Bits  toller  Hunde.  Auch  g'anbts  rann,  dass  sie  den  8cbiaf  bei  Kin- 
dern ruhiger  nad  inarhtra,  .weiia,  man  aie  ihnen  ontec  den 
Kopf  legte. 

Cjmoeramlies  Iferlba*   S.  Mercuriaiis  pereimii  L.' 

CynodoB  Rieh.  Hundszahn.  Gewächsgatt,  der  Fam.  Gramineaa 
Jvss.  (Graser),  —  Triandria.  Dig^fnia  L.  SyH.  —  Charact.  Gfm. :  Aehr- 
cbea  ia  eioseitawendige,  ^zeUige,  doltdig-gdiagerte  Aebrea  2u■a.IUJIleagesieU^ 
Milt  Ibifttit.  Klappen  %  «Mk  fluidi,  gdUail.  8p«tMn  ftÜdt»  Imm 
ftm  «Ingeschlossen  $  ein  gnttkfc»g  Awiti  zu  eiMB  mmmm  BlAlihMi 
UTesi  Ol  tasft.  ML  ptm.  Mm,  U.  f.  ».) 

CynodoB    Ds^jrlm    JUc^      Wacheroder  Hondizaho, 

Wucherndes  Fingergras.  Sprossen  nledeHiegend,  istig;  Blatter  2rci- 
big,  etwas  starr,  fein  gewimpertj  Biütcbea  sitzend,  abstehend,  kahi,  winij^e- 
rlg.  {Hott,  gram.  1  t.  ia  Anei;  f.  ttL  BiloM.  4grosf.  fcna  L  XXFL  /. 
llil.  llMfyliM  t^dnat«  FiÜ,  Jwrfunw  Peefftos  L.  —  DigOarim  atolotäferm 
Sehraä)  Wurzel  (elgeotlicb  eto  onterirdischer  Halm),  weit  omberkriechend, 
gegliedert  und  an  den  Gliedern  Wurzeifasera  und  Sprossen  treibend.  Sproo- 
•en  lang,  mit  Tertrockn^en  üiattscbeiden  ood  ▼erkünoMrten  Blättern  b«- 
■eUt;  aot  Jedem  tbror  Kooten  entspringt  elo  Holn  oder  elm»  neae  8pr>n>. 
Halme  'A'-^^'A  bo^^i  aoCiteigend,  kahl.  Blätter  sebr  genähert,  Bnenl» 
fein  7üp;''9pitzt,  ziemlich  kurz,  am  Rande  schärflich.  B!aLthäutcben  aus 
einer  Reihe  Haare  bestellend.  4 — 7  Aehren  entipringcn,  fast  fingerför- 
mig, zieoilich  aus  einem  Funkte  am  Ende  der  Haliue,  sind  aufrecht  abste- 
llend, sehatl  liideofSraiig,  doreb  die  abtlebeadm  Klappen  sägeformig,  l-— 1^ 
SEoll  lang,  >4olelt-braaa.  Aehrofaen  in  S  diebten  Reihen.  Klappen  icbmol 
Ifinzettlich,  am  Kiele  tchärflicb;  äussere  Spelzen  eirund,  am  Rande  oder 
Kiele  flaumhaarig.  —  Der  aaterirdiscbe,  balmartige  Stock  oder  die  so^^e- 
nannte  Wurzel  Ift  eehr  rdch  an  Zacker  und  zwar  weit  reicher  ais  die 
Qaeeken-  oder  Graswnrsel,  Radix  Graminig,  von  THKcum  repeai]  Z., 
•tatt  welcher  sie  duch  in  den  südearopäiscbcn  Apotheken  fast  allgemein  ^b« 
bräochHcb  'ist.  —  In  Ostindien  wird  in  gleicher  Weiae  der  nntnrlritiiohiQ 
Stock  von  Cynodon  Linearis  Wudw.  angeweadet. 

C?ynogli>BiBin  IhttTnrf.  Handszunge.  Gefliflhtgatt.  der  FaoL 
Bora^npae  Juss.  — -  Pentandria.  Monogynia  L.  Syst.  —  ,  zottig- weichhaa- 
rige, selten  ateithaahge  Kräuter  eatbaltead.  —  Charact  Ge».:  Kelcb  Sthei- 
lig.  BIvBMnktone  tricblaittflBif,  mm  Sebhiade  d«rcii  5  iMTventeleade  aof- 
rMble  Deckklappea  vereafnt,  aber  nicht  ganz  gescblotsen,  Saom  Sspaltig* 
4  nassnrt'^e  Karyopien,  rund  oder  oval  plattgedrückt,  wideituklg  liOTlIlfc 
mit  dem  Rücken  an  die  bleibende  Griffelbasia  gebeftet. 

Cj  Bügluwi  ■  •IMIcInale  L.  Gern eiae  oder  Gebrftnelilickn 

Hundszuripe.  Stengel  aufrecht,  wie  die  panze  Pflanze  granzottigi 
Blätter  spitzig,  die  untersten  elüptisch  in  den  Ülattsiiei  verschmälert,  die 
obera  iauzeUlicb,  am  Grunde  •cbwacb  herzförmig»  halbumfassead  $  Trauben 
deekblattioa$  FrftdUebea  ▼erderaelu  platt»  adt  etee«  ditfcttchia  vnrtrtt— dwi 
Bande,  mit  widerh  ikigen  Stacheln  beeetar.  {Hayaty  Anmd^  L  (  ?6.  DtamiA 
Samml.  SuppL  2.  Fl.  dan.  t.  1147.  Sckkkr.  f.  30.  Sturm  I.  H.  9.  Ulathtp.  t, 
m  Ftenek.  t.  lü.  FL  m«d.  lU.  lUk  Engl.  bot.  921.  fTinkl.  Jmtciß.  DztUschL 
U  H)  Auf  wüstoa  SteUel^  Sch&tthaafea  und  aa  Wegen  diur«b  Kuro^ 
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IMMien  aod  In  Amerika,  ^.  Wurzel  laDg-ipindelfdniiig,  einfach,  brana, 
Ineo  wdulich.  Stengel  aafrecht,  2 — S  Fuss  hoch^  niadlich-eckig,  zottig 
Badi  obeo  in  viele  aafgerichtete  Blüteoäste  rupig-verzweigt.  Wurzelblättcr 
oft  — 1  FuM  lang,  in  einen  langen  BlaUatial  verschmfilert,  etwa*  wellen- 
ittdif|-«b«rMit»  hnMif-aehirffich,  vataraeiU  dünnfilzlg-iottlg.  8t«ngelUift* 
-  ter.S—S  Zoll  lang  aod  5 — 10  Linien  breit,  beiderseits  dünnnlzig-zottig,  die 
nnterrten' knrzgesüelt,  die  übrigen  litzend,  die  blüteostandigen  am  Grunde 
breiter.  Tranben  am  Ende  der  Aestohen^  schlaff,  später  verlängert,  am 
Grande  1—2  lanzettförmige  Peckbl&tlor  tragend.  Keloh  faat  bia  mm 
Qfiuhlo  ia  d-lingUche,  tUMipfiB,  aifreehto,  ip&ter  flach  abstehende  sottig« 
Zipfel  getheilt.  Blumenkrone  wenig  länger  als  der  Kelch;  Rdhre  kurz; 
Saarn  glockenförmig;  schmutzig  oder  bräunlichroth,  selten  weiss  mit  hell- 
rothen  Deckklappen  und  dann  Willdenow's  Cynoglossum  bicolor.  Deck- 
klappen iohr  atompf  und  gewölbt  fltavbftfiüe  dafiwwMuMaDi 

Wanal  md  Kraut,  Radi»  et  Her^  Offnoglo§d  s.  Ognogtostae  ;  Of/nti' 
gloMae  vulgaris  s.  CynoglMsae  majoris  u.  Linguae  caninae^  welche  besondera  ^ 
Schleim,  nach  Einigen  auch  flüchtig-narkotischen  Stoff  enthalten,  wurden 
soQst  gegen  Hosten,  Durchfall  nod  Scropheln  gerühmt.  Das  frische  Kraut, 
dia  «Smi  Bockageruch  vod  ftdoo,  aAaaUdMii  Ckadnuck  luvt,  kau  ndt 
Natzen  zu  erweichenden  Umschlägen  verwendet  werden.  Nadl  ▼*  Hag  OS 
wird  ts  in  Russland  beim  Bia«  toller  Hunde  gebraucht,  indem  man  es  sorg- 
fältig im  Schatten  trocknet,  pulvert,  es  in  die  Wunden  streut  und  innerlich 
zu  10  Gran,  5ma\  im  Tage  giebt.  Die  Wurzel  achmeckt  fade,  schleimig» 
MUaifiob  luid  vaangenehai  nad  lit  aeecrlidi  wlodor  oaipfohlea  wordoa. 

Im  sAdlichsten  Boropa  aoU  statt  jener  die  Wurzel  von  Cynpgloisum  pic- 
tum  Ait.,    (Bot.  Mag.  t.  2431.),  in  den  Apotheken  aufbewahrt  werden.  In 
Nordaoierika  braucht  man  in  gleicher  Weise  Cynoglossum  virginicum  L. 
Mit  dem  Safte  von  Cynoglouum  cheiri/oUum  L.  {Reiehb.  p/.  er.  Cenl.  8l  t.  18t    ^  , 
f.  IM.  mL),  lo  d«a  ' Linden  ob  BUttdmoaro  alnlidriwilh  wird  olao  Salb» 
gagao  Uaartiffo  Clofobwüra  baroitat 

Cftiirtlww  Hfliftiif    HvndaltalbaB.  Gawidiigalt  dar  Fba. 

Balanophoreae  Rieh.  —  Monoeda.  MimmdHa  L.  5yft  — ,  nur  eine  Aft 
enthaltend.  —  Charact.  Gen. :  Aehre  androgyniach,  dicht  mit  Schüppchea 
und  gestielten  dicken  Schuppen  besetzt.  Binzeloo  Staabgef&aao  aitsen  aeit* 
tich  auf  aolcbca  dicken  Schoppen.  Pia  FMttkaalaa  4ai  tut  fCitlil^  va« 
t-4  Zlpfdn  der  Blfttaali&Ua  falnteM  Gdffd  1.  Aabm  cakfM. 

C^omorliim   coecineiui   L.     Ralliar  Baadakolban, 

HlDdcratiia.  (JBiM.  Amntm,  «.  <•  fl.  Miehei.  gm.  fi,  IS.  Lamt,  MtL  U 
firtUm  nm.  ftot.  t.  M.  Memoir.  d.  Mut.  B.  t.  XI.  Deacourt.  fl.  mdd.  ä.  Ant.  1.  (. 
K.  Wangu»  t^hoide*  coeeineu»  tuberogtu  meliterui»  Boco.  mu$.  %.  t.  Bl.)  Ein  pa- 
rasitisches Gewichs  in  Sicilieo,  Malta,  Sardinien,  Nordafrika,  Martinique 
«ad  Waatiadlea.  7^,  Der  Steogel  lÜBt  aaadttelbar  wai  im  WaraelB  w- 
schiedener  Striucher,  und  bat  an  seinem  Grvnda  «ildca  ebfacbe,  dflana 
"^Vnrzelfasern.  Er  tritt  in  der  Gestalt  eines  dichten,  ganz  mit  eiförmigen, 
zugespitzten,  aussen  convexen,  weissen,  ziegeldachartig  liegenden  Schuppen 
besetzten  Kolbens  über  die  Erde.  Dieae  Schuppen  verlieren  sich  während 
des  FofCwacheeas  M  g rMeatlieilB,  oadaea  ier  Kolben  der  aar  BlAteaelt 
*/2  Fuss  lang  und  fiogersdick  geworden  ist,  unten  fast  nackt  und  runzelig 
erscheint,  nach  oben  aber  eine  dicke  kolbenartige  Aehre  bildet,  die  aua 
dicht  über  einander  liegenden  acharlachrothen  Schuppen  besteht.  —  Diesea 
sonderbare  Gewächs  war  sonst  unter  folgenden  Namen  gebrindiUcbt  Mal« 
thaaar  SebwaaB»  Apgiir  mdUmtUf  Fimgiu  s.  SUpUu  CipumorU, 
Vriicb  ist  es  laweodig  iwar  weiss,  giebt  aber  beim  Drücken  einen  blut- 
rothen  Saft  von  sich  und  wird  durchs  Trocknen  ganz  dunkel rolh.  Es  ist 
geruchlos  und  schmeckt  susammenzieheod-bitterlich  und  etwas  salzig  oder 
aaoer.  Man  «randal  aa  aoch  jetzt  in  aeiaar  Heimatb  Torzüglich  gegea  Bhib> 
Um.  Blaadfiale,  Darchf&lle  und  Ruhren,  aowie  gegen  aUa  Muha  Kiank* 
bdtsflOla  aa,  wo  iwiiawawiabanda  Mittal  diaaiidi  ilad. 
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Cyperaceae  Ä'c/i.  (Cyperoideae  Aut.)  Halbgräser  oder  Cy- 
pergräser.  Monokotylcdoniichc  Gewächsfaaiüle,  krautige,  grasartige 
Gewächse  eathaitead.  Die  Wurzel  ist  entweder  faserig  und  Ijäiurig,  oder 
besteht  9MM  cineB  gegUedcrtea  Wvzektoc^e  Bit  WsrselfiMeni  u  m  Gfia- 
den  oder  li^  knollig,  und  in  beideu  Fällen  aasdaaernd.  Halm  knoteolos,  in- 
■en  markig,  rood  oder  Skantig,  selten  4kantig,  einfach,  meist  nur  unten  mit 
grasartigen  Blättern,  deren  völlig  gescblusäcae  Scheiden  oft  auch  keine 
ÜlaltHächen  tragen,  besetzt.  Blüten  bermaphroditisch  oder  diklinisch  (d.  h. 
2  wd  ^  BliteB  mt  denelbea  Pfbme  oder  eof  S  Yenchiedettea  PfUnxea) 
ihrig;  die  Aehrcheo,  wekbi  Wd  «iueln,  bal^  kopfiormig  angehäaft  sind, 
bald  mehr  oder  weniger  zasammeDgesetzte  Afterdolden  darstellen,  bestehen 
aas  dicht  auf  einander  liegenden  Deckblättern.  Die  untersten  Deckblätter 
der  einzelnen  Aehren  sind  gewöhnlich  leer,  hinter  den  übrigen  befinden  sich 
doMlne  BMten.  Eigeatllcho  BKHenhUnen  fehlen,  oder  es  finden  ilch  Bm^ 
■Im  um  den  Fruchtknoten  henuB,  oder  seltener  3  oder  6  BlittdMn,  oder 
gliu»  schlauch-  oder  becherförmige  Hülle.  Staubgefasse  3^  seltner  mehr  oder 
weniger  (1—7,  10,  12);  Staubfaden  fadenförmig;  Antheren  mit  den  Grunde 
befestigt,  2fächrig,  der  Länge  nach  nolspringend,  eofrechL  FrachtknoUn  «da- 
iuh,  nl  einea  anliroohten  Bithen,  an  der  Spitze  in  einen  S-  oder  Sspaltifien 
Gri£U  mit  nnfetheilten,  zuweilen  nur  Sspaltigeo  Narben  Abergehend.  Frucht 
eine  Karyopse  mit  bald  rindenartiger  und  zerbrechlicher,  bald  harter  nusa- 
artiger  Schale.  Das  Albuinen  bildet  bis  auf  den  kleinen  Bmbryon,  der  nach 
dem  Grunde  zu  eingceehloaaen  lieft,  ^  MtüO  des  Saaeas.  J)er  Babr^oa 
lit  nngetheilt  nnd  aein  Kadaychen  liait  laidi  tot  dem  Koiaen  nlefat  fvnh»- 
flahmen. 

Die  Halbgräser,  etwa  1200  Arten,  lassen  sich  in  4  Gruppen  bringen. 

1.  Cyperaceae  verae,  Blüten  Deckblätter  in  t  entgegeage- 
aetsten  ReUMn  Mähend.  Z*  B.  Offotnu,  Mtrtiou,  Kyllingia. 

2.  SciffM.  'BMton  DoekhIIIMr  aach  nUan  Sakai  gaiehtrt. 
Z.  B.  Scirpus. 

8.  Caricinae.  Blüten  diklinisch.  Pmcfat  Ton  duier  hantiga% 
flaaehenföraigeo  HüUe  umgeben.   Z.  B.  Coreae. 

4.  aelerimne.  BMlan  dHdtaMu  FMiMn  anaMirtig,  HanhiaW»!» 
B.  B.  Scleria,  GahMa. 

Sie  finden  sich  in  allen  Zonen,  meist  nur  ao  feuchten,  rampfigen  Stel- 
len, in  Gräben  und  seichten  Gewässern,  selten  auf  trocknem  Boden.  In  nie» 
dicinischer  Hinsicht  ^d  aie  nacht  wichtig:  ihre  Wurzeln,  welche  ausser 
tatoMhl  fnauaigen  jBslltcfelT8(ofl&  etwaa  Weichhan  und  Spuren  tob  itiM> 
lischen  Oelen  enthaltaii  vriihen  ainhailaadi  ffliiaand  «nd  inhwiha  wmA 

C^yperufl  Toumef.  Cypergras.  Gofvichagatt.  der  C^lMm- 

ceae  Rieh.  —  TriandritL    Monopjnia  L.  Syst  —  Charact  Gen.:  Blüten 
in  Szciligen,  ziegeldachigen  Aehrcben,  nackt,  jede  durch  ein  Deckblatt  eben 
(Deckscbuppe)  unterstüut;  nur  1  oder  2  der  untersten  Deckblättchen  leer 
oder  auch  shaatfidi  hHktaatragend.  SCanbfiUeA  haafdüan  ait  ünealiacfaen 
Antheien.  Kaiyopsen  nussartig,  eiförmig,  Maial  linmifffraig  maa— wigga 
drftcht,  nur  von  dea  Deckblatte  bedeckt. 

€^ypermm  fcaleat—  L,  -Baabnrot  Cypergras,  Brdann* 

Jolv  Wurzelstock  sehr  verkürztf  viele  Analftnfer  und  ausserdea  lange  Za- 
aern  treibend,  weiche  sich  an  ihrem  Ende  zu  eiförmigen  Knollen  rerdicken; 
Halm  scharf,  Sschncidig,  etwa  so  lang  als  die  Blatter;  Hülle  4 — 5blättrig, 
wenig  länger  als  der  Blütenstand;  Aehrchen  zn  5 — 9,  entfernt,  lineelisch, 
alaapC,  noaaaen  eine  aaial  wenigästige,  fthergipfelte,  deMenOraige  SeUtaM> 
Cianbe  l»ildend;  Deckblätter  länglich-drund,  sehr  stumpf;  Narben  5.  {BmL 
graai  «BiCp.  lauU.  MUH»,  M  fl.  HIL  f.  U.  /.  M. .  Jtaf.  Jüi.  ir.  &  «4 
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CYFE&IJS  LONGUS  —  C\P£RUS  OFBICINAUS  4S0 

Ii  NofdaMbi  «ad  IMdeoropa  hdnMi        daielbst  und  wurflui  laflh 

nördlicher  ce^f^it  2|.*  Hinsichtlich  der  Wurzel  ist  die  Diaf^ote  za 
gleichen.  Halm  —  1  Fuss  hoch,  am  Gronde  schciilif^;  gcwülmÜch  bilden 
mehrtre  derteibea  eiaca  lockera  Eaiea.  Blatter  so  lang  oder  etwas  laogw 
ib  HttaH  Ml  Raa4«  Md  ui  IBete  Mharf.  Vea  des  HUlMttem  mt  1 
oder  %  langer  ab  die  kleine  Dolde,  deren  5—10  Strahlen  iron  nngUichnr 
Länpe,  5 — 9  blass  gelbe,  glänzende  stumpfe  Aehren  tragen;  nm  Gnmde  der 
Aehrcii  oft  ein  k«r7<»s  Deckblättchen,  dessen  Mitteluerv  ia  eine  borstUche 
Spitze  ausläuft.  Dcckschuppen  läuglich-eirund,  gelblich  oder  gelblich  braiUy 
ttf  dM  frAnan  Rflakon  nafaMrvtg,  brdt  raodliiatig^  an  der  Spitaa  wir 
stampf  aosgeraadet,  mit  «non  iehff  knnan  Stattabpitidieii.  F^ndil  SMilig^ 
fMt  abgestutzt,  glatt. 

Die  oben  erwähuteo  KaoUeu,  deren  eich  oft  100 — 150  an  einer  Pflanze 
beenden,  beissen  Erdmandeln,  Radix.  Cyperi  esculenii,  JhUcichinum  a* 
MleSMum,  BülhuU  TturmH  i.  Atlftvliw  Tnmums,  Badix  Saaihari  onÄM^ 
Jm^dalae  terrae,  Indianischa  Sfiiaw^csaly  Arabische  Znaker- 
vrorzel.  Sie  sind  eirund,  haaelnussgrois,  au««en  bräunlich,  qucrrunzellg 
und  mit  einzelnen  Fätercben  besetzt,  inwendig  wcisslicb,  dicht,  mehlig.  Sic 
bedtzen  einen  süsslichen,  nuss&hnlichen  Geschmack  nnd  enthalten  -ein  miidea 
fcCIta  Oal,  waa  Mast  bei  Wurzeln  nicht  ▼orkomiit  Sie  wnrden  In  Bmit* 
krankbeiten  zu  ktthlenden  Emulsionen  benutzt,  sind  aber  jetzt  ausser  Ge- 
brnfich  \m(]  di<>ncn  in  den  Ge^cndoo«  WO  man      arbaolf  all  Nahnmgiia^tlil 

und  geröstet  als  Kaileesurrogat» 

Cyperuu  l9nguM  L,     Langes  Cypergras,  Wilder  Gal*  * 
gant.    Worzelstoek  kriechend,  hohng,  ateilenweis  rerdickt;  Hahn  scharf 
Mtig,  l&nger  als  £e  BUtler;  Hlllla  i«*6blittrig,  Tiel  l&oger  alt  der  Blü- 
Hutandf  Aehrdheo  an  5 — 9,  genähert,  lineaUsch,  spitzig,  Kuiamroen  ^no 

vtclästipp,  fibcrgipffkc,  doldenförmige  Schirmtraube  (Spirre)  bildend;  Deek- 
schuppen  länglicfa-cinind,  «pit^üch;  Narben  S.  {Hont.  gram.  amtr.  III.  t.  W, 
Jmvq.  loos.  t,  ffil.    Js^agl,  bot.  iSOd.    Scheuchz,  Agrott.  C  8.  /.  U.    Mori$,  hüL  pL 

%  t.  IL  JL  114  An  CMben  and  Stopfen  te  lAdlldMn  nnd  ■Htlem  Bnefn 
wMlie  in  £nglaad,  2{..  Worzelstoek  schwarzbrann,  aüt  aterken  Faaem  xmä 
vertrockneten  Blattresten  be^tetzt,  wohlriechend,  fibri^ens  wie  in  der  Diag<> 
no«e  an^e^ben  wurde.  Halm  2~S  Fuss  hoch,  bebl&ttert,  scharfkantig, 
unter  dem  üiüteustaode  scharf.  BiAtter  breit,  gestreift,  kielig.  in  eine  kurze 
tUttm  ^awck^Uf ,  abarMlta  aihMri;  wm  Bandn  nnd  tm  ttla  eekr  aahail 
Blattacheiden  fbtt,  die  untentea  tchuppenartig,  blattloa.  Bas  grdstCn  Bill** 
blatt  bit  1  Pro  nnd  drüber  lang.  Dolde  (Spirre)  groes,  8— IGstrahlig,  zum 
Theii  wieder  in  Aeste  gethellt  und  sämnitUch  am  Ende  mit  5 — 9  fast  sitzen- 
den, wechseistandigen,  4 — 5  Linien  laugen,  Knealischen,  spitzigen,  plattge- 
drScktan  Adbrchan  haeelzt,  Deekiehiippea  Uagiich>eirand,  sptaM,  gesii- 
tigt  rothbrann,  glAocend,  mit  einem  schmalen  weiblichen  Rande  und  grünen 
Rückennerven,  d!rht  ziegfldarhig  anliegend,  die  untersten  leer.  Karyopse 
länglich,  äkantig,  stumpf,  schwärzlich.  —  Sonst  war  der  wohlriechende,  ge- 
wQrzhaft-bitterUcbe,  etwas  zosaounenrieliande  WarseUtock,  Radix  Cypmi 
UmgjL  a.  Qfperi  odorati  ■.  eurcpaei  s.  romani  a.  Cpofangoe  sylvestris,  Langn 
Cyperwurzel,  Europäische  Cyperwurzel,  Wilde  Galgant- 
Wurzel,  officioellj  i«t  aber  seiaer  gariogen  Wirksamkeit  halber  iftagtt  aoi- 

aer  Änv%€ndiing. 

Cyperuü  officfiialln  Nees  ab  Esmb.  Gcbraurhlichcs  Cy- 
pergras.  Wurzelstock  kri^hend,  mit  eiförmigen,  geringelten,  an  Fasern 
hängenden  KnaBen;  Habn  fleeltig,  länger  als  die  BllUerf  Hülie  5<~4b1il^ 

trig,  langer  als  dar  BIMenatand;  Aehrchen  za  5—8  schirmtraubig  gcUbert, 

llnca!  lairrnttlirh.  zusammen  eine  übnrgipfeltr,  •wcnii;  nötige,  r^oldcuförraigo 
Schirmtrnnl>e  bildend;  Deckschnppcn  länglich-ciniiid,  an  der  Spitze  einge- 
drAcfct;  JNarben  6.    ^Uü*teid.  ßamml.  f.  Sä.  Jb.    Cyperua  r«tunim$  f  oM.,  WiUd,  . 

u  äai,)  Im  Sidtnropa,  N«rdafHki,  AnMen,  2}..  Otr  ftlBidaa  Art  mkm 


> 


Digili^uG  Uy  Google 


ähnlich  und  desshalb  erit  nenerdings  nntertchieJen.  Knollen  Ifin^Uch.  BIät* 
ter  am  Rande  uad  am  Kiele  icbarf,  graugrün.  2  der  Uüiiblätter  aind  viel 
länger  als  der  Blütenatasd,  welcher  ft&rkere  und  ULogere  4ette  und  doppelt 
hrmum  wmä  bellrostbraaiie  Aehrca  hat.  Diii  Koollea  werdea  alt  deaen  der 
fdgendeD  Art  in  gleicher  Weise  angewendet,  uad  aind  «•»  «ffldw  dib 
l^dacbiaehea  aad  rSauchea  Aerzte  gebrauchteo. 

Cypern*?  rotundoS  I*.  Rundes  Cyperj^ras,  Wnrzcl^tnrk 
kriechcad,  mit  ciförmi^'cii,  geringelten,  an  Fasern  iifin^cuiltn  Kiiolien;  Haim 
Steiiig,  läoger  als  die  ülätter;  Hülle  2 — äblättrig,  eiwa  vuu  der  Länge  de« 
-  BWtaaataadeti  Aehrcbea  la  S— 8  tcliliiatraubig  gea&hert,  schaak  Hoealiscb, 
sosammeo  eine  ubergipfelte»  wanigastlge  Schirmtraube  bildend;  Deckadiap- 
pen  länglich,  ttainpf;  Narben  S.  {DiUaeld,  Samml.  t.  23.  A.  Rotth,  Gram.  t. 
14,  /.  12.)  In  Südasiea  uud  Neubolland,  2|.  Haiiu  fait  nackt,  glatt.  Blätter 
saatmUlcii  grundatäudig,  scbmal  Uaeali«cb,  kabl,  am  Rande  et^a»  acUärfUch, 
aoUa  frOn,  Hftllblltter  ungleich^  dai  liageta  abes  ao  laa^  adar  aar  wadf 
Iftager  als  die  4— 6strahUge  Dolde.  Aehrea  schaal,  spitzig.  Deckschappea 
kastanienbraun  mit  einem  grünen  Mitteloerven  und  weissem  Rande.  Kary- 
opse  Sseitig,  besonders  am  Grunde  verschmälert,  glatt  und  braun.  —  Von 
dieser  und  der  vorigen  Art  arhftit  aiaa  die  Rand«  oder  Orieatalltcha 
Cyperwaraalt  Madix  Cypai  rotundi  s.  cretici  t.  syriaci  s.  orimtalU  ma- 
jorit.  (KvTTBiQog  und  KvnrfQoy  Hipp.)  E>  slnJ  die  länglich- runden,  ptlau- 
mengroaten,  geringelten,  dunkelbraunen,  innen  rüiiilich-weisjen  Knollen,  die 
beim  Zeritossea  nicht  nnaagenahm  gewürsbaft  riechen.  Nicht  zu  sehr  ver- 
•Itat  babaa  äla  alaaa  gawArthaft^bittarilabaa,  ingwaiartigea  Qmtkmuk* 
Sonst  «mrden  sie  häufig  als  mageastfirkeodat,  Uähungen-  und  «iaitraatta« 
treibende?  !^littcl  benutzt,  sind  aber,  da  man  sie  im  Hnndcl  nur  veraltet 
und  unwirksam  erb^U,  jetzt  kaum  noch  und  nur  in  Ostindien  und  andern 
südlichen  Ländern  in  Anwendung.  — >  Wahrscheinlich  sind  auch  noch  die 
XaaUaa  andanr  varwaadCar  Arten,  a.  B.  Qfpwnu  «maonw  Aa.  in  Griaabw  ' 
land,  Creta,  Cyperus  pallescens  Desf.  ebendaselbst  uad  ia  Nordafrika,  Pype> 
tetrastachys  7>rf/.  in  der  Berbcrel,  Ct/pemt  tafroiMlf*  Bottb*  in  "ftatta^ 
dien,  slatt  obiger  in  AawMidung  gekommen. 

Aoiaar  daa  aoffbhrten  Terdtenen  aoek  nach  folgaade  etaer  kamen  Br> 
wfihnaaf»  Ofptnu  mrttatkOus  L.  {8ioan.  1.  u  tü.  /.  1.),  in  Westiodien  aad 
Südamerika,  4.  Die  wohlriechende  und  aromatiache  Wurzel  dient  daselbst 
als  Reizmittel.  Von  Cyperus  rauf'srfn.i  Vdhi.  und  Cyperus  Irin  L.  (Rbted, 
hon.  mal.  12.  t.  56.  Botih,  gram.  t.  ä.  /.  !.),  arardea  in  Ostindien  die  Ab» 
ftaabaafan  dar  BRtter         KoHlEan  ond  AManarrMan  fabnwht. 

;     Cypre8»e.  S.  Cuyn.sus  L.        ■■  ' 

C^ypretwen-WoUiniülcli*   8.  Euphorbia  Cyparissiat  L,  ^ 

ryprlpeflium  candldiim  MÜhlh.,  und  C^ypripedlnm  pn« 

lieaceilS  WUdw.  {Moria,  hiat.  3.  t.  15.  /.  15.  nUMw.  h.  B.  1.  t,  13.  Cspr. 
CalMoliu  ß.  beide  in  Nordamerika  2|.,  sollen  daselbst  in  ihren  Wurzeln 
daa  baita  Braalcmittel  unserer  Baldrianwursal,  BaäS*  Vderim^  Bafieia. 
Pia  Qattaag  gabSrt  ia  die  Pamllia  der  OraMdeoa  Jnw. 

CfWtometrm  Jg,    Blaaanaabanrtaaf ,  Fftabartaan.  da* 

Wachsgatt,  der  Farn,  yl/rrae  Lindl.,  Ag.  —  Crtfpiogamia.  Al^ac  L.  Syst  — , 
lederartige  Meergewäclise  enthaltend.  —  Ofaract  Gen.:  Fruchtbehäiter  ge- 
stielt, höckerig  oder  perUcbnurförmig,  ßcherig;  Hockerchen  durchbohrt^  dia 
Sparao  adai^  KainikSniar  mit  gegliadartan  Fidan  dniabwabt  aathaltand* 

CyatMielnb  »InNpteaBlMI»  Ag.  (£«nwar.  t.  N.  11.  M^p.  sc 
f.  air.  JInw  9BMtm4f.  L,y,  im  ayaaliaahan  aad  adttallindiaebM 

.  Meere, 
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t.  C9.    Fucu»  tttmmriMnJoiiuM  Aut.)^  -  .  . 

Cyst^NMilra  gMMlftto  (C«<>9.      MicM  t.  IM.    JI.  4^' 

f.       nnd  ' 

Cyiffoffelr»  «edoldes  (-0«/.  oii.  t.  260.),  gleichfalls  sämmtlich 
im  atlaatitchea  Meere,  tmden  sich  alt  Getnengthoilo  im  Wumunoote  der  Ol« 
fidAeo.    Mao  Tergleiche  HdminlihochorUm, 

C7ysto»eira   Slllquofla   Aq.     Schoteatra^ieader  Blasen-' 
■cknortang.    Laab  zasaaiineDgedrückt,  aclmal  linealUrb,  wiederholt  ga«' 
lig  oder  iiederfSralg  verzweigt,  mit  flMbeD,  ffteiligeo,  gaoarandigeo  Stlteii-' 
apfelo,  welche  sam  Theil  gegliederte  (inoen  fächerige)  Luftblaaen,  zum 
TbeU  zusammeDgedrüclcte,  laozettliche  Fnichtbebalter  trajren.    (Lfjngb.  t.  B.' 
tl.  dan.  t,  106.     Tum,  t.  159.    JS$p.  f.  8.    Fucua  tiiiquottu  L.    Ualidryt  $üiguo§a 
XyivM  Laub  lederig,  oliveagr^o,  getroeknet  gaai  leliwurz,  1 — 4  Puis  laog^ 
kaum  1  Linien  breit,  mit  1 — 2  Zoll  lingen  Aeatcheo,  tqo  denen  die  ontem 
glieilerhül-seiifürraige  1  Zoll  lange  Bläschen  und   dtc  obem  Uneal- lanzettliche» 
zusammengedrüdtte,  höckerige  Kruchtbehälter  tragen.    Von  dieser  häufig  in 
aiiea  earopäbchen  Meerea  aich  ^udeodea  Taagart  wird  Jodia  vod  Taa^Mda 

Cytineae  Ad,  Brongn.  (RhizaniJieae  Blum.)  Citineen.  Pikoijledo* 
dNbe  Gawiehatoille,  wenige  parailtlidie  Gewlcbaa  ▼vn '  aerinrllidigw 

Organisatioa  enthaltend.   Steagel  mdat  einfach,  fleiscbif,  aehuppigoder  fast' 
nackt.  Blüten  endalfiodig  oder  gehäuft,  diklinisch  oder       —  J  Blfitcn  mit  5-, 
4-  oder  auch  nur  Sspaltiger  BiüteohüIIe,  die  in  der  Knos^ic  tlachzicgciartig 
liegt    äiaubgefässe  säulcntoraiig  verwaciisen;  Antherea  auswärts  gekehr^ 
dM  BIAtattliftllsipfalB  gegenständig,  alt  diaMa  von  gleieher  oder  wtstwMMk- 
ter  Anzahl,  «olweder  äuaaerlich  der  Läag«  Bach  «nfapringend  oder  da«  Pol- 
len durch  an  der  Spitze  befindliche  Odfonngen  von  sich  gebend.  —  $  Blü- 
•  tea  mit  oberständiger  Bldtenhüll^  deren  Saum  wie  bei  den  ^.  Fruchtkno- 
In     oder  mehrfilchrig.    Samcntriiger  waadatindig,  vieleiig.    1  Grülel  mit 
aa  vlal  Narbaa  ab  SuMiCrifw  roHumäM  afaidL  #»er«  vlalaaaif.  Ui.llal-' 
adügea  Albnmen  des  Sanena  findet  sich  ein  mittalständiger,  gerader  Bm*. 
bryon«       Die  wenigen  Arten  (nur  10)  sind  in  Sfidafrilta  und  Südagieo  da« 
Wimiirh ,    Hierbar  gehörea  die  Gnttnagen  JtU0e*ia,  Brugnumsia,  C^Wnu 
tlc  Uaber  Ilur»  chantacheii  BigaaNktftMi  fvaiaa  Btii  aaeh  wenig. 

C^ytiniUI  L.  Hypociat.  Gewächsgatt,  der  Farn.  Cytineae  Ad, 
Brongii,  —  MomecUu  itomaddphia  L.  Syst  ^  Oekmdria.  Monogynia  tec. 
9prgl.^  nur  eine  Art  enthaltend.  —  Charact.  Gen, :  Einhäusig.  Btütenh^U« 
gefärbt  röbrig-glockenförmig,  Saum  4sp;iltig.  —  t  Olüten:  Staabfadensänie 

mit  8,   ring«   um   die  Spitze  sitzenden,   :cfachngen  Anthorcn.  —  ^  Blätaas 

isarbca  8,  kopfforiuig-wirtclataadig.    Ücere  Stächrig,  lederartig. 

Cjtlnum  Hypoeintili  L,  Gewöhnlicher  Hypocist.  {Lam, 
M,  f.  I3Z.  Ctfoon.  10.  iL  I.  171.  GiediUok,  permUcIU,  A&kaadl.  Tom,  1«  I.  2.  TratU 

Jkk,  t,  IM.)  Klaa  panMiliach  aaf  das  Wanala  waritfadanar  AM  vaa' 
OMKf  ia  addlicbea  Bioropa,  Nordafrika  und  Kleinanen  wachsende  Pflaaaa^ 

0.  Per  fleisehigo  Stengel  ist  stielrund^  aufrecht,  einfach,  2-^4  Zoll  lang, 
dorcbaas  mit  länglichen  oder  eirunden,  samotartig  anzufühiendca,  braungelb- 
Beben  od«r  rötbUchen  ^iegeldachig  licgeaden  Schuppen  besetzt,  die  am  obera 
Thcila  saUnkihar  nad  grössert  ^Mta  1  ZaU  lang  slod,  .wadufah  dar  8la«-, 
gel  nach  oben  an  Picke  scheinbar  annimmt.  Die  Blüten  befinden  sich,  n 
a-~5,  oft  auch  bis  9  zwischen  den  obem  Schuppen  fast  doldentraubig ;  dio 
tpeiblicfaeo  aai  Rande  fast  sitzend,  die  männlicben  in  der  Mitte  l^ur^gestielt, 
DaakUilta«  Unaal^linglich,  wla  dia  obara.  Schuppen  wimperig,  die.derweib- 
liehen  Biüiea.aa  den  IfkiiabtkaatiB  aaga^c^fen«  Zipfel  der  BluteabÄUe 
cilänglicli,  aussen  gclLornt-sammthaang,  nnj  Rande  wimperig;   Rülira  inweiH, 

dig  iqid  ausaea  yaujMwij'Mimataittifc omI.  ^  ad^aidewaoflartigaa  Hiataa^. 


die  von  den  Wänden  ge^ea  di«  Mittelsäule  sich  aatdehnen  und  oben  mit  4 
RShrchen  sich  öffnen«  DÄittelf&ale  fleisclüg,  dick,  nacb  oben  verdickt  OBid 
«twM  hcrvwnfma.  VntManim  fiut  kogelig,  die  Rtti«  WMmkMm 
über  ihm  verengut*.  Gritfei  dick  mit  4  •chetdewandartigeo  Räutea.  Beero 
kugelig,  haaelnoMgroit,  an  der  Spitze  undeutlich  4ecktg,  gelblich,  lederartTg, 
■dl  achieimigeo  Fächern.  —  Aus  dem  Safte  der  ganzen  Pflanze  oder  nach 
Aadeni  aea  ihren  Beeren  bereitete  man  durch  Abdampfen  ein  troeknea  Kx«* 
«net,  te  Hypoefateoetfl,  ZistesMfl,  «mmt  BypocMIdte.  Br 
atellt  ein«  schwere,  rothachwane,  etwas  harzige  und  ijhe^  jimt  den  Brachtt 
glänzende,  undurchsichtige  Masse  dar,  und  kam  in  Form  rundlicher  Kuchen, 
die  bis  gegen  8  Unzen  schwer  waren,  vor.  Im  Munde  zerflies^t  er  und  hat 
einen  säuerlichen,  herben  und  zusaumenziehenden  Geschmack.  Er  ward« 
beioBdert  bei  BlntfliMca,  DwcfaflHeB  md  Rnkmi  taftweadet  iind  iat  im 
den  südlichen  Ländara  noch  immer  gebriaddich.  Auch  aar  Bereitung  de* 
Theriak  und  zu  andern  arzneilichen  Zusammensetzungen  wurde  ehemals  der 
Hypocisteusaft  benutzt  Schon  den  Alten  war  die  Pflanze  ala  'Ynoxtotis 
nnd 'Ynoxif^f und  der  daiaua  erhaltene  und  aa  der  Sonne  getrocknete 


CjÜaO'geniMtme  HerlMU   8.  GenUta  tinctona  L. 

C^fÜnui  2biim^/.  Bohnenstrauch.  Gewächsgatt,  der  Farn.  Le- 
f^minosae  Juts.  Gruppe:  Papilionacea^.  —  Diadelphia.  Decandria  L.  Syst. 
—  Sträucher  der  gemässigten  Zone  mit  Szähligen  Blättern  enthaltend.  — 
Choroct  G«iu:  Xeleii  Slippig;  OberBppe  Sspaltig,  Unterlippe  SiSknig.  F^hwa 
«mi^  eimd|  Sehifi'chen  stumpf,  Staubgefässe  und  Pistille  einachlieaaend* 
Staubfaden  monadclpbisch.  Narbe  endatledif»  keoplfönnii»  heeric»  Hila# 
ipaammengedrückt  vieisamig. 

€)yttau8  liabunmiii  Gemeiner  Bohnenstraach ,  Bob- 
nea-  oder  KIcebaum,  Goldregen.  Blätter  Szählig;  Blättchen  ovai- 
llngUcb,  untcrseits  fein  weichhaarig;  Trai0an  schlafT  hangend,  aestenstäa- 
dif,  flilbMCigi  HIlMB  tm  der  eben  Naht  ihvaa  alederfedrtcfct  {eckig-ge. 
Ual^»  aammt  den  Blötenstielen  und  KelgluB  angedrückt-weiebkaaFig.  (Jocf. 

amttr.  t.  806.  Bot.  Mag.  178.  Winkler,  aiflgiw.  DpuUcM.  t.  Bl.  Sekkhr.  t.  ML 
Schmidt,  t.  n.)  Bin  ansehnlicher  Strauch  von  10 — iO  Fnsa  Höhe  in  den 
BergwÜdem  Sftdenropaa  oad  Sflddeatachlaada,  der  überall  aeiaer  pricbtigea 
geDMa  hingeadea         Fqm  liagi  MIIHmüwiIiw  halber  mar  Zierde  aage 

Sflanst  wird.  Durch  Coltnr  kann  man  ihn  zh  einem  schönen  Baume  erziahen, 
easea  Stamm  oft  2  Fuss  im  UmTange  hält.    Blätter  lang-gestielt,  mit  S 
l^/i — 1%  2«oll  langen  und  8 — II  Linien  breiten  Blättchen  aim  Ende,  von 
denen  die  aeitlicbea  eliiai  kleher  aiad.   Hftbea  Bneal-Unglich,  atamp^  odt 
ciaeai  weichen  Spitschea«  Die  fast  iderfSiadgen,   dunkelbraunen  Saaaa 
bleiben  in  den  aufgesprungenen  Hülsen  hängen.    Ehemals  aiad  die  Blätter 
and  Samen,  Folia  et  Semen  Laburni,  gebräuchlich  gewesen.    Die  Blätter 
•ohaiecken  kraotartig-aalzig,  schleimig-bitterlich,  später  etwaa  acharC  6ie 
mOm  fir  aaicbellead  aad  aaMeaad.  Me  MnlhaH  biller  aad  «duv 
keadea  Samen  enthalt«!  einen  nicht  krystaUbhrbaren  Stoff  ron  biltena 
ekelhaftem  Geachmacke,  dem  Lassaigne  und  Chevalier  den  Ni 
Chitin  beilegten.    Bs  ist  derselbe  dem   Cathartin  verwandt.    Die  jungeo 
grAnen  Hüls^  .iMben  giftige  Bigenschoften  für  Menschen  und  Tliiere.  ~ 
Mr  ihalflh  der  inrl|nB  Alt  Iii  QflUiiu  ri^hwM  MUL  fMMr.  t.  Ml),  aad 
C^tUut  mgtuHfoUus  Moenck,  (C.  o/pteM  W.  et  K.  f.  m.),  welche  beide  ia 
Südeuropa,  erstere  jedoch  nördlicher,   einheimisch  sind.    Sie  haben  gieicha 
Bigensc haften.  —  In  frühem  Zeiten  waren  auch   CytUus  spinosus  Lam. 
(Spartium  tpinosum  L.),  und  Cytistu  imiaerus  De  C  ala  adatringireed« 
MkCtal  gehriaehMeh.  Me  dM  ia  MdeaNpa  aad     (HWale  ilrtilariih  aad 
daa  AH  derselben  wird  für  l4anala9os  {6  ond  rj)  Diese.,  gehalten.  —  V«« 
dem  verwandten  Cytisus  Antülarum  De  C.  {Dencovrt.  ß.  med,  d.  Ant.  1.  t.  8.\ 
werde»  aof  dea  Aaliliea  die  Blütea  aad  bittere  Saaiea  ala  Fiaberauitel.  die 
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Blnten  anch  gejjen  VerdaoüOgSich wache  nnd  die  Bl&tter  zum  Zertheilen  an- 
gewendet. —  Die  Samen  von  Vytisus  Cajim  JL  aoUea  ein  Gegeagift  üoa 

Maoihotsaftea  ««Id. 

Czackia  lilliastnun  JMnt,  (ßot.  Mag.  t,  318.  Nim  ab  Steak 
Crcn.  pl,  fl.  tarm.  6.  2.  jBmI.  iBtt  Vft.  JMktrimm  Mlftwfriiiii  JL  Fkatangfmm. 
timmtrmm  Mr..  LIHaalrum  mOmm  Lnk.)    Ein  Gewldlt  Uli  4«r  FanUio  ji*«  ' 

pKodeUae  Brovm.  —  Hexandria.  Monogynia  L.  Syst  —  Äaf  waldigen  Ber- 
gen Süddeutsehlands  Dad  öüdeuropaf,  2(..  —  Die  Wurzel  hat  mehrere  wei!^9e» 
•€hIaoke,  fast  spiodelfdriaige,  t--S  Zoll  lange,  fleischige  Knollen.  Diese 
waren  sonst,  jedodi  mmt  wenig,  «!•  Radix  IMattfi  im  (Bebranche,  da  die 
Pflanze  im  Ganzes  selten  ist.  Der  Schaft  wird  l^-l'A  Pass  hoch  nnd  trägt 
eine  Tranbc  weisser,  wohlriechender  1'.  Zoll  langer  Blüteo,  die  denen  der 
Weissen  Lilie  gleichen,  aber  weit  kleioer  aind.  Die  Blätter  sind  schmal 
Uneal-laazetttich  und  über  fnsslang.  Die  länglich  eirunden  l^apseln  haben 
6  erhab«M  IfafAeiy 


■Paerydiom  eupresfliniua  SoUmd.  {Lamb.  pin.  i.  t.  <u.  Bich,  »«m. 
t.%  f.%}  Bto  80U4M>  Fase  boher  ^nm  au  dar  Vm.  Omi^erae  Am.» 
welcher  auf  den  Inseln  der  Södsee  Wilder  bildet  und  dn  ziemlich  festen 
rothlkh weisses  Holz  liefert.  Seine  be^renartigen  rothen  Fruchte  (ähnlich 
denen  von  Taatus  baccata  L.)  sind  essbar.  Cook  liess  aus  den  jun(!;en 
Zweigspitzen,  die  viel  bitteres  Harz  enthalten,  ein  dem  Sproce-Bicr  äbn- 
Bd|«v  mbtUk  bMitoan,  daa  tldi  mI  adiier  Bdan  wt  die  Me  aeltf  nita^ 
Bali  gPfM  Seerbot  beiflaf . 

Baet^li*  Datteln.  8.  i%oenfe  dactgl^eta  X» 

^ai^tylaetenim  aegyipfClaeiim  WiUä.  Aegyptiaehea  Pia« 
gerkattBgras.   (C^feasiiriw  acgypt.  L.   Alpin.  ae§.  t.  «.)  In  NordafUlfii» 

Aegypten  und  Sudeoropa  cinheimiath,  0,  l>ic  Früchte  dieser  Grasart  (Fa-« 
milio  Grnmineae  Juss.)  werden  iu  Ac(;\j)tei]  häutig  gegen  ötcinbcachwerden, 
nnd  die  Wurzeln  als  geliad  schweisstreibead  bei  Ausschiagskraakheiten  und 
gegen  Amenerrbde  gebrandil  Wabmheialieh  gilt  dien  aadi  fva  den  aehr 
IhalldMa  niid  flaieirfaUi  in  ^ WptMi  einhelriiehen  Dndytecteafcon  «rfil»' 
liaa  JArani» 

^•CHitA  CKienUM  It.  Br.    (Cynoneftam  estemnum  Ait.    Cyanack,  eor- 

Üfolium  Setz.  Jang.  7c.  t.  54.)  Ktn  übelriechcüder  SchHnc;8trauch  aus  der 
PamiHc  A^dfjnn^rae  Brown.  Die  Blätter  dienen  in  Ostindien^  wo  er  einhei* 
nusch  ist,  als  \N uraltreibendes  Mittel. 

üaibergia  Monetär ia  L.  jU.      EcastaphyUum  Monetmia  De  C. 

DaHieFstä  aeandens  Roxb.  (Roxb.  corom.  i  t.  m.  Rhcetfe,  bort, 
mal.  6.  t.  22.)  bin  ostlttdischer,  an  Bäumen  emporkletternder  Strauch  ana 
der  Familie  /.«gvattnojae  /um.»  deaaea  Samen  daselbst  als  Purgirmittel  aad 
^aNa  Hdltar  an  BralaaMchligaa  lieaatrt  wefdaa* 

Haminara  alba  Lamh.   8.  Agathü  krtmthifoHa  SMb, 

HamiüRPA  australin  Lamb.    S.  A\;atliis  anstralis  Salisb. 

^Mnmnrn  nig^a«       unter  Marignia  acuUfolia  De  C. 

BamauNEluifS  od«  PiwwiilC  inili  &  aalaf  Jgatfca  ioraalM 
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464  DAMMABHABK,  gCHWARZn  —  DAPHRB  tAURKOLA  , 

"Dmimmim  Am^ptmam  Fen.    {PaeileHa  frafrmt  Lam.  t.  166.  /.  t.),  MoA 

Danais  rotitndifolia  7>"V  ,  nn  den  OriumL-n  hoch  emporlcletternf^c  Sträu- 

cber  auf  <lea  Matkareoba«  und  Madagaacar  aus  der  Familie  der  Mubiacsa« 
Ju4t.  Voö  Ummb  wendet  man  in  Uirer  Heimath  eiae  Abkoctitiog  der  Wur- 
mI  g«gia  yUt>tin  is, 

Daphne  Viote.  L,  06t^«lbait.  Cbfricbsgatt.  der  Fab.  Tkifm&- 
(■MM  Juss.  —  OeUmdria,  JMonogynta  JL  Sytt.  — ,  Strluchcr  o4er  Biup* 
chco,  dereo  Blätter  entweder  j^hrlu  h  nhfallen  oder  stebeobleibcn,  cntbalteod. 
—  Charact.  Gen, :  Blutenbüiie  teiier-  oder  trichterförmig,  abfallend,  mit  wal- 
Bearunder  Röbre  und  4*|ialtigeiii,  auagebreitefceia  äaume.  8taobgefäase  8, 
I»  te  RShra  «ingMdiloaMii,  4  dtvon  Unar,  VnwIitkMitaa  tmmd^  bÜ 
ittMider  oder  karsgegriffdtor  flach-koopliger  Naib«.  Beere  litBlf. 

Mmsibmm  mbmMm.  £oiir*  Bis  BieBehea  in  deo  Wildern  ven 
CoeUnehlea  oed  Nepel,  deeiea  Rinde  .Dod  Wnnel  deeelbat  alt  Abf&hrnitiel 
gegen  Wasversuchf,  Vertcbleiinangea«.«,w.febnuielift  wind*  Aaa  der  JUndft 
BMbt  man  ein  «ehr  gntea  Pa^er. 

Daphne  dnldlom  L,   Ritpenblfttiger  oder  Italieniacher 

Seidelbast.  Blätter  wechfelstlndig,  gedrängt,  gegen  die  Spitee  der 
Aeate  fast  ziegeidacharlig,  lineai-laozeiilicby  ^chelspltzig  zogetpitzt,  lederar- 
tig, kabl,  jährig  (abfnUend);  Bi&teo  •eidenbnarig,  in  gedrungenen  enditte- 
digen  Rispen,  (f/ayae,  jirrnttg.  iL  t.  4S.  Bot.  Cab.  L  IM.  Ptuk  t.  IIS.  t.) 
Bin  Strauch  Südeuropas,  auf  trockncra  B^den,  Hügeln  und  Bergen  wach- 
send. Kr  wird  2—4  Fast  hoch,  hat  vieie  gerade,  ruthenförnüge,  dicht  be- 
blätterte, 1 — 2  Fat*  lange  und  längere  Aette  mit  graubrnoner  Rinde.  BlftU 
|«r  weeheelitindig«  ungestielt,  IV,  Zoll  lang,  2-^  Lfadeo  breit,  gan«  bihl» 
am  Rande  etwas  umgebogen.  Bifiten  klein  weite,  traobig-gehäoft  aof  ni- 
denhaarigcn  Risprnästcheo.  Frucht  (nach  Heyne)  eiförmig,  rotb,  {nach  Ri- 
chard Tiu  d.  Jiot.  V.  hunzc,  1.  p,  237,  aber)  —  kugelig,  fait  trocken,  anfangs 
grün,  später  schwärzlich.  —  In  dieser  Art  und  in  Daphne  alpina  (Sturm 
L  ir.  iL  f.  t.  Aerrei:  le.  SS4.  Br.  «ml  Bataäk  Mfsel.  pUm,  Wfigm*  t,  li,> 
entdeckte  Vauquelin  1808  das  Daphnin.  —  In  Sfidearopa  wird  die  Rinde 
wie  bei  uns  der  Gemeine  Seidelbast  als  Cbrfer  Gnidii  i.  Torf^jr  gni- 
dius  8.  Thjpmeiaeae  angewendet.  Sie  ist  aussen  braun  ood  dicht  mit  Nar- 
ben beaetit.  Die  getroAnelea  Prtehte  find  die  Wahren 'Kellerbnle^ 
•der  Seidelbnetaaaen«  Pnrg irkdrner,  Keller-  oder  Brenn- 
wnrzbecren,  Smim  s.  Grana  8.  Baccae  Coccognidii  s.  Gnidii  s.  Gratia 
Gnidia  s.  Baccae  garou  ».  Semen  Thymelaeae  n.  Daphnes  Onidii,  Coccogni^ 
ilium  8.  Semen  Qiamaeleae  s.  Semen  nwnspdiaaim  s.  Oocci  Gnidii..  Sie-  b»- 
iltnen  ebw  itaende  Sebirfe,  alad  draatiscb-purgirend  nnd  breehenerregend 
md  kSnnen  leicht  schädlich.  Ja  sogar  todtllch  werd^  weshalb  man  sie  Jetnt 
nur  selten  noch  gebraucht.  —  Statt  ihrer  findet  man  auch  häufig  die  Bee- 
ren von  Dapfme  Mezereum  L.  in  den  Officincn.  Die  Pflanze  wird  tob 
Hippocrates  als  Pargirmittel  oater  dem  Namen  KvjjatQoy,  von  Dioa-» 
nnridea  Mter  Buf^Üma  enfibnt  Letiterw  Teralebt  nnter  XttftÜmm  einn 
andere  gleich  wirken  de  Art  diese  Gattung,  Tielleicht  Daphne  coüina  Sm, 
(F7.  graec.  t.  36».    Smith,  Spicil.  Fa$e.  %.  t.  IB.),  OdoT  Ih^hlM  Otooide»  ScMb^ 

die  in  Griechenland  ond  Italien  häufig  sind. 

Daplme  Iiamrola  L  orhcr  nril^^rr  oder  TmmergrAner 
Seidelbast.  —  Lor beer d a pb u c,  Lorbcerkraut.  Blätter  wech«el- 
•tändig  und  schopfartig  genähert«  keiiförmig-lanzettlich,  spitzig,  lederarti^ 
kahl»  anedanend  (ImmergrfiQ);  'ftanben,  blaitwIelEeleiindig,  knm«  mäm 

6bMitlg;  Bluten  kahl.  (Hagm,  Anneig.  S.  t.  44.  Daseid.  Sammi.  t.  mk  Imef. 
Ju$tr.  t.  1S3,  Sckrtu'tlt,  Vrtttr.  Bot.  t.  11.  Zorn.  ir.  p7.  mrrf.  f.  32T.  Guimp.  f*. 
Hol%,  U  49.  Biaeku>.  t.  bi.  Ptmdi,  U  M8.  Brandt  und  Hatzcb.  Dmttchl.  ph. 
Ciftf.  t.  9.    BuU,  t.  37.    JSngl.  bot,  III.    Winkl,  Dtmtack,  Arsnag.  t,  öä.  Winkl 
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eifttietp.  DeuUehlaadB.  t.  lt.)  Ein  2—4  Fuss  hoher,  ^nz  kahler  Stranck 
in  Bergwäldern  Süddeutscblaods  uod  Südeuropeii.  Rinde  gelbbräunllch- 
•chwArscraii,  glatt,  an  dea  jüagera  Aasten  etwas  grau-braun  und  zwfif 
■cfeM  &B.  Blltim  grt«.  Aast«  nlMah,  Jug,  abHabaid.  Bliltec 
smr  wtchtalittadig,  aber  ara  Ende  des  Stammes  und  der  Aeite  schopf- 
artig zasammengebäuft,  dabei  ^veit  abstehend  oder  herabb&ngend  lanzettlicb, 
oder  fast  elliptisch-laazettUch,  aber  in  den  kurzen  Blattstiel  lang  Tcrschmä- 
lert,  2 — S  ZoU  lang,  Va^— %  Zoll  brait,  ganzrandig,,  oberseits  glänzend 
taktigfte»  ■■lai^aits  blMegrAni.  4i%  oben  •pitilg,  &  mtm  «II  ampC 
Traabeo  solllang,  gekrümmt)  etvvas  abwftrt«  gebogen.  TraubeMdal  ■!! 
mebrern  concaven,  stumpfen,  geibgrünen  Deckblättern  gestützt,  an  seinen 
Ende  die  sehr  kurgestielteo,  gelblicbgrüaeo,  kahlen  Blüten  tragend.  Saum 
BltttaabüUe  mebr  ak  «n  &  Hilft«  kirstr  als  die  Röhre,  mit  eiranden« 

Silldgaa  Zipftla.  FnicbtkMloB  kabi»  Giiffel  kurz,  Narb«  kaopfig.  fiMM 
nind,  anfangs  grün,  zuletzt  schwarz.  —  Die  Riode,  Cortex  Lawrtolae  i* 
TTiyme/afo*,  hat  ganz  dieselbe  Anwendung  wie  die  der  Daphne  Mezermm  L, 
Sie  kommt  zuweilen  statt  jener  vor  und  ist  äusserUch  schw&rzlicb  grau  ond^ 
«twas  geatriehelt.  Vor  laagar  Zaft  aiad  «iMb  die  Blittor,  Mta  Ummlae^ 
gebrftaollBch  gewesen.  Wahrscbeinliab  iit  ^aia  Art  ^a<pyoeidiig  Hipp,  und 
IHosc,  da  der  Strauch  mil  aoioaa  iamergrtMB  Blittmai  dam  Lgvhaar  «U«^ 
dwfi  eiwM  ibnlifb  ist. 

Wmaikam  KevsrMM  L,    Gemainfr  Btidalbnii,  Kaller« 

hals,   S&ftllandy  Zindelbast.    Blatter  an  den  Aesten  wechselitindig 

(anfangs  an  den  Astenden  schopfartig -genähert),  keilförmig  lanzettlich, 
^itaig,  beiderseits  kahl,  jährlich  abfallend;  Blüten  seitlich,  ungestielt,  meist 
la  S,  Üaumhaarig,  eine  unterbrochene  Aehre  darstellend,  die  durch  die  noch 
lealmlcMtae  BliUar  mit  einam  Schöpfe  gekr^at  iat^   (Batme,  Jnmdg,  S.  U 

43.  Düneli.  Samml.  t.  125.  FL  dan.  t.  268.  Bull.  t.  L  Ltm,  Hl.  t.  290.  /.  1. 
Schhhr.  t.  107.  Sturm  1.  //.  8.  Crv/mp.  Deutach.  Holzart,  t.  48.  Black»,  t.  582. 
ritnek.  t.  302.  Zorn,  ic.  pi.  med.  t.  5.  J^agn.  1.  t.  bä.  JHet,  4.  so.  Mt.  Cab.  4. 
.Kogl.  bog.  1381.    Brandt  und  Ratzeh.  DeuUchl.  ph.  Giftgvm,  t.  «L    MmUt^ "  Oe$t* 

Biw      f.  Ii.  mmUtr^  Jnmtg,  ShnUvU,  f.  Mb  WißßO.  ßiffg,  DmgttMmii,  $.  •.) 

Bin  Strauch  in  den  schattigen  Bergwftldern  von  gaoa  Kvropa  und  Neri» 
asien,  schon  im  März  und  April  blühend.  Wurzel  kriechend,  weissllch. 
Stengel  2 — 4  t'uss  hoch,  mit  ruthenlürmigen,  aber  dicklieben,  sehr  zibea 

Elbbraunea  Aeateii;  ae  daran  Saite  sich  im  Frftbllege  ver  AMbtiieb  der 
Itlar  die  Blüten  entwickeln,  welche  zu  S  büschelig  gestellt  MterbfOiThaee 
Aehren  bilden,  an  deren  Spitze  bald  darauf  ein  Schopf  von  Blättern  hervor- 
bricht, die  aber  später,  wenn  sich  die  Achse  des  Büschels  zum  neuen  Zweige 
entwickelt,  wechselstäodig  werden.  Blüten  wohlriechend,  fleischrotb,  sitzend, 
am  Gnwde  Ten  mebrera  braveee,  treckeeB  Knospenschoppan  imgebaei 
Rdbra  ao  lang  als  der  Saum,  angedruckt  flaumhaarig;  Saum  flach  mit  ei- 
runden Zipfeln.  Fruchtknoten  kahl,  Griffel  kurz.  Blätter  breit-lanzettlich, 
spit/.ig,  nach  dem  Grunde  stark  verscluuäiert  und  in  einen  kurzen  Blattstiel 
ausgehend,  ganzrandig,  kahl,  hellgrün,  Unterseite  blässer,  ins  Graugrüne  zie« 
Imed,  t— S  ZeU  lang,  '/^—'A  2oU  brdt,  abfUBf  $  die  eMen  atompf.  Beere 
aduurladiretb,  tfbsengrost.  Aendett  ab  mit  w^Hgelbllcban  Blüten  und  gd* 
ben  Beeren.  —  Alle  Theile  dieses  niedlichen  Strauchs^  mit  Ausnahme  der 
wohlriechenden  Blüten,  riechen  geHeben  sehr  unangenehm,  schmecken  an- 
fangs wenig,  später  aber  sehr  heftig  brennend,  ziehen  auf  der  Elaut  Blasea 
waä  i/Atktu  Isaerlleh  aefar  echarf-giftig.  Gebräuchlich  iit  die  Riede  deiL 
Btainmes  als  Seidelbait-,  Kellerhals-,  Zeidelbast-,  Bergpfef- 
fer-, Pfefferbaum-,  Deutsche  Pfeffer- Rinde,  Cortex  Mezerei  s. 
Thymeiaeae  s.  Thipndaeae  monspeliacae.  Doch  werden  ihr  auch  die  Namen 
Cortex  Lavreolae  t.  OfccognidU  s.  Cocct  gntdü  s»  ObmMkWM  a.  Cbrtai  gWOll 
i.  mmmpdiacus  a.  gnicttitf  beigelegt,  ^leil  mm  en  mehrem  Ortee.  femÜui* 
lichar  die  Rinden  tou  Daphne  Lmreola  L.,  und  JOaphne  Gnidium  L.  statt 
üwaff  Mwamdet.  idM.  OmM^  pkmm  «Temi*.  1»  XPLS>  6-8.)  Man  aa»» 
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mclt  s?d  Im  ¥*rßb}ahre  vom  Stamme  ünd  den  stlflrern  Acsten,  tnntJet  nod 
wickelt  »!e  in  k)eiiie  riagfönnige  Bündel«  worauf  man  sie  trocknet.  Frisch 
!■(  ne  grünlich-  oder  r6ililioh-<brBaii,  getrockaet  ist  sie  aud^en  bräaoUcber 
•der  srtafi«li-8elb  glimnad  Bit  dwkkra  BtMm  mad  Pnktflft,  Mf  te  Iik 
■erii  Seite  mit  eioem  gelblu  hNNLUsen,  §ehr  faterlgen  Baite  Yeneheo.  Das 
OI)erhäutclien  lässt  «irh  leicht  ablösen,  ist  diinn.  darchscheirend  «nd  j^latt. 
öie  besteht  oft  ans  eioigen  Fu««  iangen,  Vs — ^  ^o^i  breicea  und  V4  i'intea 
dicken  Stöcken.  Gerncb  fast  nnbemerkbar;  Geschmack  sehr  scbnri^  br^- 
Msd,  ulttitend.  Afifaiihtet  auf  de  Haut  gelegt  bewirlä  tän  Rdthe^  Bot* 
sfindanp;  und  Blasen..  Vorwaltende  Bestaodtheile  tind:  Scharfes  Harz,  ätbe- 
riseh  Oel  und  Daphnin.  —  Amilysirt  von  Lartigae,  Gmelin  und  Baer. 
lAMriich  wirlu  die  8eideU>astriade  scharf-reiaeodf  dUi  Absonderongsthäti^ 
kalt  ^äamäm&t  Orgaa«  nrh>harf  «nd  den  Stsffwechml  vegetntifmr  Orgam« 
'  befördernd  und  wird  deMhnlb,  dech  immer  behatiam  and  tanfahCg,  bai 
gi(hti«chen,  syphilitischen  tind  ^rropboldeen  Leiden,  besonders  Tvenn  diesel- 
ben veraltet  untl  einpe\Mit zeit  sind,  ferner  bei  Abla^^erungen  auf  hautigea 
Gebilden  und  knocbeo  und  früherhin  aoch  bei  Terschiedeaeo  BrustkraakheiMA 
igewwidaf«  Hiofig«  Ul  die  iaiMrliche  AwneaÜtmg  nb  ftteaBdenaad  BlanMH' 
zieheiidcs  "Mittel  m  Suhntans  nnd  Salbe.  —  Den  btasmzieheoden  liai  ilg— 
Stoff  auf  Papier  oder  Taft  (Taff^tas  vegf'to-e'prfprutique),  jedoch  mit  andern 
Diii;:ea  ( Carithurldentinktur,  Sandarak,  Citronöl)  vertnifcht,  aufzutragen  oder 
zur  äaibe  inx  bereiteoi  machten  Drouet  und  Coidefy-Duriy  bekaoat^ 
<Mi»^  M«L  für.  M  MI.  Jf.  «n.)  ^  rriber  wttdeto  mn  iMh  dia  Ww- 
inl  md  die  Wurzelrinde  ti,  welche  noch  kräftiger  sein  sollen.  Die  Prüchta 
waren  auch  sontt  wie  die  von  Drrphnr  Crnidium,  L.  gebräuchlich.  Sie  sinrl 
äusserst  scharf  und  führten  ausser  den  bei  jener  PQanze  angesehenen  noch 
folgende  Namen  t  Semen  s.  iJaccae  s.  Grana  Mezerei  s.  Coccognidii  s.  Lau- 
rfeolne,  Bp«r  gmumicmt,  KalUrlialtbaaraBy  Dattarnaaaa,  Eaak* 
odet  Rachbeeraa,  Sebniteaaaa«  Sarf •  odiT  Dail««iiar  Pfaf* 
far,  Wolfsbastsaraen  n.  b.  w. 

-  Noeh  einige  andere  Arten  dieser  Gattung  tind  sehr  acharf  and 
■id'irnidlMMa  allM  ■rwihnang. 

'lta|iAa«  OMMKni.£.  Kaester  Seldalbantt  fltalarSaahas.  (AMf. 

/fn-^tr.  t.  426.  Troff.  Arrh.  t.  1S4.  IVxnkl,  (^ift^vw.  DeuttdÜ.  t.  11.  Bran/it  mmd 
Butzef).  D  uUchl,  fh.dijtff^^r.  t.  10.)  Ein  kleiner,  nur  '  , — 1  Fuss  hoher  Strauch 
mit  vielen  Aesten,  au  «iurea  öuitsea  doidige  Büschel  roseorother,  sehr  an- 
ftMlni  rtncbnader  Btttea  steiiea.  Sr  let  nnf  loaidgifla  B«fett  Bittlm 
and  südlichen  Europa  einheioiisch.  —  Daphnt  striata  Uratt,  Gestrelftav 

Seidelbast,     (lymt.  Arrh.  I.  133.     Brandt  vnii  Ratzch.    Dcvtnrhl.   -phan.  f7ift^. 

f.  9.)  Ein  niedriger  Strauch  auf  den  Gcblrgco  vou  vSäddeutschiand,  der 
SabWoia  aad*  Ungarn.  —  Daphm  i^ntica  L.  iu  Kleiuasieo.  —  Daphnt  occh 
dMiflti»  An  and  Dmpime  Ha^fUte  9v.  beide  nnf  JnmaUuu 

Sehr  Tie!  und  Gutes  Aber  die  Wirksamkeit  nnd  chanischen  BigiMshaf^ 
ten  dieser  Gattung»  findet  sieb  in  den  Anmerkun^ea  tut  L^ebersetz«^  a«l 
Richard 's  med.  Bot.  p.  2$7  n.  f.  durch  Kanze  and  Kummer« 

r 

JDaplMddiM  Nm  a6  JSmuK  GeaMbduiitL  d«r  Wm.  Lmrißitm 

Daphiüdlaiii  Cubelia  Nfcs.   (Launu  Cuheba  Lour,  Tbtrumtkum. 

O'^'  Knst.)  Kla  Baum  mittlerer  Grosse  in  China  und  Cuchinchina«  woselbst 
er  aucli  c\ilti\irt  wird.  Die  schwarzen  Beeren  von  der  Grösse  eines  Pfef- 
feikorus  riecücu  und  schmecken  wie  die  Cubeben  (Piper  Cuheba  L.),  und 
weidea  la  ibrnc  Heimatb  tU  mageostfalceide  «ad  blibangentrdbeade  Miuel 

ipid  nb  GcwOns  beaotst 

. 

Miyrrha  Kost)   Ein  5  Fuss  hohes  B&umchen  in  (  hina  und  rnrhinrhha. 

Alle  Theile  haben  den  Geruch  und  OcschmacJc  der  Myrrhe,  und  sind,  vor- 

zügücU  aber  die  Wunelj.  als  roiseade^  hara    and  würmtreÜMnuie  ii^  die 
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Menstruation  befördernde  Mittel,  «o  wi«  das  rotbe  aus^epresit«  Od,  ^ 
Beeren  äusacrliuli  bei  Uautausschlägeo  und  altea  GrMchwürea  im  Ge^^Mibü« 

Harmlieere.   8.  Sorhut  tarminalU  Ormtz, 

* 

Itartii«  perlnrliiü  Lonr,  Perlenst  rauch.  {Rümpft.  Amb.  3.1.6t.) 
Kin  gegen  6  Fust  hob' r  Strauch  ia  Cochtncliiaa  und  auf  dea  Molukken, 
4eueB  Biäiter  da«eiUt  voraagsweiso  oad  ia«t  alt  einzige»  Uetimittei 

ftDgeweo* 

det  werden»  Auch  die  «oh wach  aromatitche  Wurzel  Ist  als  hamtr^kttdw 
mittel  gegen  ^ors^hiec^cnc  KraakheltCB  gebitidUidi*  IMoM  CewiehignltBi^ 

gehört  zur  Familie  Soianeae  Juu. 

Tla«ya  COCCfnea  /IS".    Scharlachrothe  Ilaaralge.    {DUhr.  t. 

38.     £tp,    ttfp.   t.    1.     Poltj^iphonia   cocc.    Sprgl.     CoTiftrva  cocc.    Hudn.  Ccramium 

Vnatum  JRofA.)  Diese  kktue,  nur  3—^  Zoll  lauge  Alge  üudet  sich  iu  der 
Metdaas  wd  dea  flbrigea  TheHea  das  atlantiBelieii  Oceant.  Daa  lederardge, 
fast  knorpelige,  purpurrothe  Lanb  ist  fadenförmig,  mehrfadh  gefiedert,  mit 
f  islspattfgea  gcglicdrrten  Fiederchen,  welche  Haarpinseln  gleichen.  Es  findeA 
Bch  einindlicb-kegeifurmige  Kapseln  mit  kettenförmig  -  verbundenen  Sporen 
and  schwarze  B^älter  mit  röthlichen  2reihigeu  Körnern.  Diese  Alge  fim- 
drt^slA^aBw^ea  ia  liaükliM  Me^fe  antar  daa  WaiMOOta.  Man  ?ergl. 

l^atinM  irwaWa«  L.  Haafarttcaa  Stralakkrant,  Qal* 

jber  Hanf.  Ci>/r>n>.  hi$t.  8.  (.  2S.  /.  8.  Jfunf.  t.  209.  Lam.  Hl.  t.  223.  SdU;.  H 
W.)  Ant  Candia,  in  Kleinasien  und  im  Oriente,  4.  Viele  4 — 8  Fuss  hohe 
Stengel  mit  eis  fachen,  aufrecht  abstehenden  Aasten  entspringen  aus  einer 
WanaL  BIMtcr  gestielt,  tederacbahtig^  wk  6—10  Paaiea  i^aa  laaaetlBcben» 

zogespitztea,  gesägten,  2—4  Zoll  langen,  % — 1  Zoll  breiten  Abschnitten, 
Blüten  2häusig,  In  zahlreichen,  achaelständlgen,  2  — S  Zoll  langen  Trauben, 
die  zusammen,  eine  stark  hinblätterte  Kinpc  bilden.  ^  Blüten  mit  5theil]gcr 
BluteabüUe  und  (meist  16)  fast  siizeoden  Autheren«  $  Blüten  aiit  2 — ^aäii- 
irigaai  BMtaahftllaaaM  aad  drei  Sspaltigen  GiilblB.  Kafaala  draad-UngUch, 
mki  den  surAckgebogenen  Griffeln  gekrönt,  bräunlich,  irielsamlg.  Samen 
klein,  fast  vralzenrand,  röthlich,  pnnktirt  scharf,  —  Das  Kraut,  Herha  Can- 
nahinac  Dviiscae  caimahinac,  iit  »ebr  biller  und  wird  auf  Caodla  seiner 
bedeutenden  ivuisciieu  Wirkungen  halber  statt  der  China  angeweodeU 
Brnaaonat  a^fieUl  dia  Tlaktar  davon,  (/sm  *  Afs.  MJXm  fu.  W4  '  ' 
Ia  Itatten  benatzt  man  es  bei  gastrischen  und  srrophulösen  Isrfdan  aad 
14nfig  auch  gen^en  Wechseifieber  als  Brech-  und  Abführmittel. 

Dies«  Uattuag  bildet  nebst  Tttram^  ßrovm.  die  Fjaodüa  JUüUiQeai^ 
3r<»cn,y  zu  welcher  nur  4  Arten  gehören. 

HAttdA  und  JlAtteljHfclane«  B,  Ihotnix  dact^tra  JL 

natural.   Stechapfel.    Gcwacbagatt.  der  Faai.  Solmem  Just. 

  JFVntandruz.    Monog^ia  L.  Syst.  — ,  1jährige   Kräuter   und  Strancher 

enthaltend.  —  Clutract.  Ccn.:  Kelch  röhrij:,  5zähnig,  über  der  Basis  um- 
schnitten und  daselbst  abfallend.  Blumeukrone  tricbterig,  nut  regeimässi- 
gern,  gefalteten,  kara  SIsppigem  Saasa.  StaabgaOaie  fai  €feada  dar 
a8hre  befestigt.  Narbe  dicklich,  2plattig.  Kaaeel  ««was  fleischig,  4f&che* 
ig;  Samenträger  dick»  darch  daa  iduiala  Wand  Toa  dar  Aehaa 
der  Kapsel  entfernt.  ' 

UmtlUr»  Hetel  L.  Welcbhaariger  Stechapfel.  Blätter 
ungleich  herzförmig,  fast  ganzrandig  oder  buchtig-gecähnt,  wdsbhaarigi 
Kapseln  hüugeud,  kugelig,  dornig,  ißhetd,  t.  t.  ML  JfauM^  JM.  i.  f» 
M,  JMi  Ibf*  MM.  Xsns.  Ja»  jri^.  «ed.  f.  864.)  -  In  Südasien,  Afrika 
«il  nnf  den  Gaaarischen  Inseln,  0.  Stengel  stielruud,  3 — 6  Fuss  hoch,  mit 
vielen  fast  sperrigen  Aesten,  weichhaang.  Blätter  6 — 12  Zoll  lang,  S — 7 
Zeil  breik  ziamlich  lang  gestiek.  Kelch  4  Z»U  la^g»  flaumhaarig,  weiss- 
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lieh  grua;  Zipfel  eirund  laogllch,  ztjjxpspitat.  Blumenkrone  7  —  9  /oll  lang, 
weiM|  gefaltet,  au  den  Kaiteu  ia  kurze  lang  und  ieiu  zuges|)iixie  ZipCel 
ftttig«bMid.  Kaptel  dtclit  fldt  karsen,  dicken  DonMi  lietetgt.  Sami  «cMf* 
gelb.  —  Dieie  Art,  welche  noch  narkotischer  als  die  folgende  «ein  soll, 
wird  in  Ostindien,  Arabien  nnd  andern  T.ändrrn  als  TIeilttiittel  benutzt,  doch 
uorh  häufiger  zur  Bcreituug  der  ioi  OriciKc  bei  den  M^^humcdanern  gewöhn- 
liciicii  Ucrauschungtinittel  ia  Verbiuduu^  mit  Hanf,  Opium,  Gewürzen  u, 
fl.  w.  wwMdet.  Dl*  •mm  üaA  ab  3mm  IfucU  JAMtae  StnmomU  ii 
«Mg«  Fkamako^tn  MgtflUiit. 

9atur»  iStramonliim  L.  Gemeioer  Siechapfel»  Dorn- 
oder  Ravchapfel,  KröteaMelde.  Stengel  aufrecht,  wiederholt  gab^ 
Mg,  sparrig,  kahl;  Blittcr  •AnintUch  ge»tielt,  eirund,  wlnketig-gezihoty 
kahl;  Blumen  euizeln,  achseUtandig;  Kelch  Skanttg;  Kapsel  dornig,  aufrecht. 
(Haynr,  .4rzfieig.  4,  t.  1.  Düsteld.  Samml.  t.  193.  Fl.  dan.  t.  43S.  Jaeq.  Amtr, 
t.  m.  Scükhr.  f.  tö.  Flenck.  f.  96.  Blackw.  t.  312.  BuU.  (.  13.  Sv.  Bot.  43. 
Orfila,  JM.  Ug.  t.  a  Bigihw,  Aim,  med.  »ot.  f.  t  WiM.  Jnmdg*  A  f.  Ml 
Brandt  und  Haizeb.  VeaUekl.  jiAm,  Giftg.  t.  \b.  Winkl.  G(ftg.  ümOteU.  t,  M.) 
Süll  im  nüfdlichen  Oitiiiiüen  ursprungücli  einheimisch  gewesen  und  durch 
die  Zigevjner  über  gauz  Asien,  l'^aropa,  und  Nordalrika  verbreitet,  wordea 
aeiu.  Auch  in  Amerika  findet  mau  disie  0  Pflanze  hier  and  da*  lu  Dcutich- 
lud  findet  sie  ddi  no  Wegen,  auf  SekuttiumfeB  lad  witCm  StaUeat  k 
Ddrfern  und  auf  Kartoffelfeldern  h&nfig.  Witflel  aeakrecht,  äatig,  weiaa. 
Strnpel  aufreclit,  2—5  Fuss  hoch,  bisweilen  anch  tehr  niedrig,  slielrnnd, 
gtibeispaltig  gctlieilt,  zuweilen  sehr  ästig,  sparri«:.  kahl,  doch  sind  die  Aesta 
und  Blattstiele  auf  der  innern  Seite,  so  wie  die  Biüieut»tiele  und  die  Kapsel 
ll«Mibaari)|;  Blittar.  8^8  Zoll  lang,  2-^  2!oU  Mt,  gestiniC  «Iraiid,  «piWfe 
Bugespitzt-gezftbnt-bttcMg,  kahl  oder  unten  an  den  Nerven  weichhaarig. 
BlQtcn  kur'/gestielt,  astächselstnndij!.  Kelch  9  Zoll  lang,  Skantig,  Swinkelig, 
kahl,  mit  eiförmigen,  zugespitzten  Zübnen.  BlumeDkrone  4  Zoll  laog,  weist; 
Snvtt  aiiC  6  langen  lugespititen  Zipfeln.  Kapsel  kurigeatielt,  groaa,  auf 
des  •tehengebllelMBett,  knrickgcMlilngaiie«  GmiiM  dm  Knteh  sitzend,  eimadv 
schwach  48citr^,  stumpf,  dicht  mit  abstehenden,  geraden,  pfrieniüchen  Dor- 
nen beset/t.  Saraeti  nierformig,  plattgcdrfifkt,  Hnseugroas,  uneben,  ficln>arz- 
braun,  fast  schwarz.  —  Hierher  ist  mit  Mertena  und  Koch  als  Var.  ^ 
■ift  TiolülMi  Stengel,  BlattottolM  «ad  Blattaarvas,  «ad  blaaablaaaa  BIhmb, 
dia  JD&turm  TaMa  wu  rieben.  Auch  aoli  nach  Roehling  eine  Abänderuaf 
mit  dornlosen  Kapseln  zuweilen  vorkommen.  —  Kf?  ist  das  Krnut  und  der 
Samcu,  Herba  et  Scmm  Stramonii  a.  Daturae  s.  Datum'-  Stranuj-nU  ?.  Stra- 
monii  vulgaris  s.  Soiani  foetidi  s.  Solani  rnanicuif  gebräuchlich.  Ausser  den 
•baa  banita  angefahrtaa  koauiaa  aadi  aoab  fMgaada  daaCtaba  BaoaaaaafaB 
▼or:  Igelkolben-,  NagWart-,  Stachelnnss-,  Fliegaakraut- 
Samen  oder  Blatte  r,  Tollkörner.  Die  Blätter  haben,  vorzüglich 
beim  Welken,  einen  sehr  widrigen,  betäubenden  Geruch,  der  sich  dorcha 
Trocknen  sehr  schw&cht.  Der  Geschmack  ist  ekelhaft-bitter.  Sie  gehören 
ytW  dia  Saaaa  aa  dan  kriftif  aCaii  aarkotiicb-aaharfen  GilUn.  IHa  aa  ncbf 
geruchlosen  Samen  entwickeln  beim  Zerstossen  einen  den  Blättern  äluilichea 
Geruch  und  besitzen  einen  schwach -bitterlichen,  oHgon  Geschmack. 
Brandes,  der  (1820)  die  Samcu  aualysirte,  fand  darin  ein  narkotiscbea 
Alkalold,  Daturin  (Daturinium,  Daturium  i.  Stramoninium)  nebst  einem  Ua« 
ra  fattaa  Oala  and  BxtractivstofT.  16  Uaaaa  frischer  Samen  geben  2  Un- 
zen klares  genich  iind  geichmaclclosc^,  fettes  Oel.  Als  Arznei  giebt  man 
die  Tinktur  der  Samcu  bei  Nervenkrankheiten,  Wahnsinn,  Kpilcpaie,  Läh- 
mung, Rheumatismus,  Keuchhusten,  Gicht  u.  s.  w.  —  i>ie  Verweciiselung 
■it  da«  Bamaa  von  NigeUm  Mtfea  JL  kt  laleht  an  arkaanon^  da  diaia  Skan* 
tig  sind  und  scharf-aromatisch  schmecken.  < —  Aua  deib  Kraute  baiwtat  aan 
ein  ISxtract,  das  in  vielen  Nervenleiden  und  bei  Geistesstörungen  mit  auff^o- 
regier  Sexualität  »ehr  \>irksa[n  ist.  Aeusserlich  hennt7t  man  es  zu  erweichen« 
den,  achmeizstUleuden  und  kramp  f widrigen  Limsciiiagen  nnd  BiUmugen, 
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Tu  Ostindien  wird  Daixtra  fasinosa  T..  {Unmph.  omJ.  5.  t.  fiT.  8akh:  htfrtl 
1.  t.  S3.  Knorr,  f.  Q.  11.),  in  China  und  auf  d«a  indiicbeD  Inseln  Datura  /e- 
rox  (J/(»rt«.  Aift.  3.  I.  a.  /.  4.  Burrei.  t.  1112.  Zaaium.  U  Ifil.)»  auf  <leo  Ail- 
tillMi  DurfUra  ceroteoAtla  Ortcif.  (Pweowt,  jU  mdi.  ä,  Jaß.  t.  fik),  wi«  Dßhtrm 
Sbwnonimm  L,  aiig««v«od«t.  —  Datura  arbpnm  £.  IWgmlL  a.  f.  «.  üms  «i 
Pnr  2  f.  12R.  Bruf^mamia  randida  Per*.),  ein  Strauch  oder  B:^um  von  l!?  — 18 
Kui9  Höbe  mit  Zoll  bn^^en'  weissen  hängenden  Blüten  und  oval-iäng- 

iicäea  dornlosea  Früchten  in  Peru  uud  Columbien  und  ia  unsem  Gewicbs- 
klHeni  MW  ZM«  äMii  mMm  Mithrfrt.  In  Pm  m^tdm  di«  Blitiv  wmk 
eiM  damit  b«nittla  Mb«  «rweicbende,  zertbflilMldii  «nd  8chmcr7.atil- 
leade  Mittel  hSttfi^  ^ehrfiurht  Rbendaselhtt  mneht  man  aufl  den  Früchten 
▼OD  Datura  ^nn^jvhtfa  R.  H  Fav.  (ßrui^inansia  bicoior  Per^.),  einen  Trank^ 
der  Terdünnt  acbiäfrig  macht  und  conceotrirt  Betäubung  uud  Raserei  tier* 
TOtbriofi.   Die;  Bl|tt«  dienen  za  CmchlSgen,  um  BiCefaof  n  bafikdern« 

DttucI  caniliaiit  yel  Haue!  eretioi  iSemciu  8.  Athamautä 
enteuU  £.  • 

Daucl  cyanopi  Radix.   S.  Pimpindla  magna  Im 
Daael  sattvi  Radix.    S.  Daucus  Carota  L, 

Daueafl   (Toumef.)   L.    Muhre,   Mohrrübe.  Gevu&chagattaog* 

«]er  KnmiHe  Lmbelliferae  Jiiss.  —  Pentandria.  Digynia  L.  Sißf.  —  ,  1-  oder 
i^jahrige  Kräuter  eathalteod.  —  CharacL  Gm.t  K^cbaaum  äzähaig.  Rand- 
Mteben  der  0olde  ttrahleod.  Bluieoblitter  verkebft  henfSrailg,  all  «in-f 
liirts  geb«igeMm  Votapiteeh«i;  die  S  äaMen  groMer,  davon  die  2  seit- 

Heben  mit  nnj^leirhen  Lappen.  Grlflelpolster  gewölbt;  CrilTe!  spntfr  verlän- 
gert, aufrecht,  wenig  auch  aussen  gpkrümmt.  b'raclit  fest,  ciMpsoidisck, 
Tom  Rücken  her  ach  wach  zuaammeugedrückt.  Früchtchen  gewölbt  mit  S,> 
fldKcfaeD,  boratigen  Hauptriefen,  tob  deoea  S  avf  damRftekeA  oad  2  u  dar« 
Bertbroagifläche  befindlieh  |  die  4  Ireihig  stacbiicben  Nebenriefen  haben  am 
Omode  in  einen  Firtpel  verwachsene  Stacheln.  Ki weisskorpcr  de»  Samens 
▼om  flach,  ant  «.lein  Kücken  »gewölbt,  unter  den  Nebenriefen  mit  %  aul  der 
BerübrungstUcUc  mit  t  ätrieuicu  belegt.    Fruchthalter  frei. 

Daiicnci  Carot«  l.  Gemeine  Mohre,  Gelbe  Rübe,  Ca- 
rote,  V  ogeiu  c  «t.  Stcithaarig;  Blätter  Sfach-iiederschuittig,  inattt  Ab- 
■daitta  fiederspaiii^.  mit  lanzettlichen,  ttacbeltpitzigen  Zipfeln;  Uoldatt^b' 
•trablig,  nacb  dem  Verblüben  vertieft;  Hülle  gross,  so  lang  als  die  Dolde, 
mit  Sfpaltigen  oder  fiederspultifien  Blättchen ;  Stacheln  (^cr  Frucht  pfriemför- 
mig,  gerade,  am  Ende  widerhakig  nnd  so  lang  als  die  Breite  der  ovalen 
Fracht.    {Hafne,  Jrxtmg.  f.  f.  'i.    iHuMcld.   Samml.  I.  Fl.  dan,  L  IS. 

Imt,  m  t,  m  80kkkr,  U  «.  Mn§L  1114.  «v.  Bs«.  IM.  BMm,  I.  MI. 
ftenek,  f,  11t.  Wug»,  l.  I.  61—81.  TFinkl.  Arxneiff.  DeutäcM.  t.  ^9.  Gaerlm. 
•^f  fr.  et  $ein.  f.  20.  f.  i  [Fntrht],  Korh  umhell.  f.  11.  [FrurAfl,  Hoffm.  t.  1.  A, 
/  !(}.  [Anahjt.]).  An  VV(  freu,  nuf  trocknen  Hainen,  Wiesen  und  Tritten  durch 
gaui  Kuropa,  Nordasien  uud  Nordamerika;  h&ufig  überall  cnltivirt, 
Waviel  langkegelförmig,  wabiflcb,  tvocka«,  faal  botzig.   Sceogel  anfreabt, 

S  Pom  hoch,  furchig-gcrilU,  dafaeh  vad  nar  an  der  Spitze  atti^r,  cder 
auch  vom  Grund  an  Sitig,  onteo  dichter,  oben  zerstreuter  mit  steifen  Haaren 
besetzt,  wie  dies  auch  die  übrigen  Theile  der  ganzen  Pflanze  sind.  Blät- 
ter t'  oder  3fach  fiederscbnittig,  mit  lanzettlichen  und  Üoaalan,  feifl-iaga- 
'pltitas  Lappen  und  Abaabaitten»  aa  Rauda  Itonwiaperig,  nnterseits  auf 
den  Adern,  sowie  der  Blattstiel  steifbaarig;  die  obern  niÄttcr  sitzen  auf 
llnpürhen  randhSutipen  Scheiden,  sind  weniger  petheilt,  mit  länf;ern,  scbma- 
lera  haarspitzigen  Abschnitten.    Dolde  flach  vielstrahlig,  nac|i  dem  Verblü-- 
Wa  tief  ausgebdhk  (daber  den  Name  Vogelnest),  weil  die  Strablaa  aicb. 
nfrkblaB.  HUia  9_12blättrig,  »eist  so  lang  als  die.  Dolde,  bisweilen  anclk. 
wir  halb  so  lang;  BIfittchen  in  lange  pfriemfürmtge,  sebr  spitzige,  abstc- 
ittade^  fiedcrOraifa  nod  «CI  Muh  nur  aa  SFaUaa  §ei|>aReu,  UOUcbea  viel- 
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blättrig;  BUUtcheQ  randtiäuiig -wimperig,  die  äussern  Stpaliig,  die  übrigen 
f&Q2.  biumeo  weist  oder  röthltcji;  in  der  Mitte  der  Dolde  häufig,  dodl 
iMt  IMMT,  «luelM  fMtbMe,  aa  Meltt  ttit  HftUbttttek«! 
stützte  Blüte,  deren  BlumcnbÜttei'  m  grota  tiod,  wie  die  der  am  Raade  der 
Dolde  befindlichen;  ihre  T.appen  sind  7Mrfirl(p;c?chlapen  und  die  ^anze  Blfito 
ist  nebst  deiu  6tcmpelpolater  und  GriÜein  dunkei  parpurroth.  Zuweilen 
findet  man  aueh  t — 8  aolcbar  BlQten  in  der  Mitte.  Früchte  t  Linien  lang, 
graabnivif  auf  das  ftidflM  mH  garadaa  wiMmldgeB  Stachala  baaetit.  Aea- 
dert  ab  aof  hohea  Bergen  mit  purpurfarbigen  Blumen,  und  cnldrirt  odt 
dicker  flffttrhlger,  welsttich  gelber,  gelber  und  gelbrother  Wune!.  Die  col- 
tivirte  Päanze  iat  durchaus  nur  darä  die  bedeutendere  Grnu«  ia  aUea  ih- 
ren Thellen  ontondiiedea.  ' 

Von  der  eoHiTirten  Pflaaaa ift  die  KarottiBWtraal,  Gelb«  Rtbflb 
M6hre,  Gelb«  Mohrrübe,  Sadix  Skuid  s.  Dmci  saiiviy  gebttaehBdL 

Sie  bat  einen  cigenthümlichen,  etwas  gewürzhaftea  Genich  und  einen  süs- 
aen,  etwaa  ichleiniigen  und  schwach  gewürzhaften  Getchmaclc.  Sie  cuth&U 
viel  Schleiaumcktf  und  etwa«  aroiaatUchea  ätheritchei  Oei.  Wackenro- 
4  er  «aCdeekte  mk  daa  Canümaii,  wblAaa  kryilaniirt^  purpurfarbig  und 
mir  in  itherischen  und  fetten  Oelen  IStltch  iit.  8le  yMA  «raihrend,  ein« 
hüllend,  rcizminc^crnd  und  auflösend  und  wird  gepen  lIuterleibsstockuDgen, 
Gicht  vmd  SteinbeschTv erden  angewendet.  IHc  ftcriebeiie  roihe  und  fri&che 
W  urzel  ist  gegen  Askariden  »ehr  dienlich  und  wird  von  iiittdern  gern  ge- 
nttweB«  AenaMriieh  dient  ein  Brd  ana  der  gaacbabtan  oder  farlabanan 
Watsei  bei  bösartigen  nnd  krebabiilen  Geadiwflreaj  Bland  od  Verbren- 
nnngcn.  Der  frlBclu:  Srift  und  die  Abkochung,  so  wie  der  «ogenftnnte  Möh* 
renr.ncker,  iat  bei  Heiserkeit  nützlich.  iVar;).;  Das  Ma«,  Hooh  DcatcU 
Die  Früchte  der  wiiden  i'lianze,  ücmen  Dauci  s.  Daud  sylvestris  a.  Daud 
*attnU$  a.  Üsiiei  gemmiei  JMwel  vulgarif  t.  IPatHnacM  «ytoeiCrC^  Wll- 
der  Mohren-,  Wilder  Karottensamen,  Vogelnesttam en,  wel- 
che e^genthüoilich  gewürzbaft  riechen  und  hitterlich-gewürzhaft  achmeckea, 
enthalten  viel  Stheritches  Oel.  Man  wendete  sie  sonst  alt  rasende«,  harn- 
nad  blfthnagentreibendes  Mittel  bei  Scropheln,  Stelnbeachwerden,  hyslarf- 
achen  Leiden  und  WaMersucbt  an.  Sie  and  Mb  Warael  der  wilden  Pflanze^ 
Welche  einen  kräftigern  Geruch  und  schärfern  Geschmack  besitzt  und  für 
ein  eröflocndes  Mittel  galt,  sind  ausser  Gebrauch.  —  Unter  ^tatpvJ.Tros 
«jvpfOff  versteht  Dioscoridea  ausser  dieser  auch  noch  mehre  andere  in 
wachealand  «inheiniadia  fthalidia  Cie«flc^ia^  viallaidit  anch  Jhmeiu  gutta- 

HaUClIfl  Ciinjl^dltUII  L,    {Boco.  mm.  t.  W.    Morl».  huU  t.  13.  /.  i. 

nj^ülrer  JMser.),  In  tUdUea,  giebC  meh  Maablcn  Hlmobnittan  äfai  GmmI 
bm,  MKUttm  «feulam  (a.  nntar  BdaUinaO^  i»eiabaa  van  Aadan  van 

-    Uaucufi  Jiiai|iaiuCU8  Gvuan.    {Dam,  gmmmiftr  Iicn.,  1>.  mtarüimm 

im.  Ma.  pmu^»  «.  m  miß.  Ht,  u  mkh  an  den  Maigen  KMan  Md- 
«■npa  mm^Mi,  nbflelallat  wkd. 

Man.  fiL  u  94.)  Bin  westindiachea  Famkraut.  (Familie:  Füices  Jus». 
Gruppe:  Ihlypodiaceae,)  Es  iat  etwas  adatriag^aad  nad  wird  daaalbit  bei 
JEkusi-  und  ^ «y^^kUg^irrynkLni^jin  gebrattchu 

4 

lleeicelidhiiecto.  8.  Hdtx  pomotf n  L. 

Decriui»  cekMlolde«  R.  Br.  {RmmpJu  jhta.  t.  bs.  /.  s.)  Ein 
Mravab  anf  den  Malnkken  nnd  In  Mdinden  ana  dar  Fa^Ue  ibnorwiAaeeaa 

Jutt^  Cr  ttdgt  mit  seinen  langan  Aailan  an  Str&uchem  nnd  B&umea  hin- 

nn*  In  seiner  Heiroath  bcQutSt  man  dis  Wnrrel  als  Ntesemitte!  und  die 
bittcm,  etwAs  trhnrfcn  Blrltter  sowol,  um  den  Ausbruch  doT  ülattoTo  SU  be- 
fördern, als  auch  bei  Geschwülaten  und  Geschwüren, 
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üyHwT  <f>  Mffptt     a  {akMd0,  h,  wtäL  9.  t,H,)  Bbi  auf  M»« 

labar  eiaheimiscber  atd  daMlbst  auch  cultivirter  8traucb  aus  dar  FainUiQ 

Dükniacvae  De  C,  deuen  Saft  man  geqen  Hat^tatissctilügc  gebraucht  is4 
doMeo  Wurzel  als  cm  Torzüglichca  AlLxipbanuacum  ge^obätet  wird. 

I^elpliiuiiliii  Tourn^f,  Rittersporn.  Gewacbn^att.  der  Faniii« 
Bwiiiincuiaceae  Ina.  Gruppe)  HWfiborcae. — Polymdria.  Trigtjnia  L.  Syst. 
!•  odar  2jabrige  ond  attidaiMnide  Kr&otar  aatbaltend.  —  Oiaract.  Cm,: 
Kelch  5Uitliif,  giOrbt,  UmMiikronaaartig,  anr^elmSsrig ;  daa  ob«iM< 
Kelchblatt  gespornt.  Bltimcnkronc  4b!f\ttrirr;  die  beiden  obanlaB  Blnmen-* 
blätter  reicbcQ  mit  ihren  Spornen  ia  den  holilcn  Sporn  des  obersten  Kclch- 
biaits  hinein  (zuweilen  sind  aucii  aUa  4  Biumeablälter  zusaiaaaiigevraditea>« 
I  Bbamoviale  Hfllaaiilcaptehi. 


-  l>elplllniiiill  JJ»ci»  L.  Gar tea- Kiiterftpora.  {Btackw.  t. 
Wk  JUNiii,  p^iuap,  lH  «■«  IM  {mkl^  tTtimm,  t»  4IB'^411.)  In  Taurien  ond 
kl  OriMt»  «Inheiniech,  in  Südeoropa  verwildert  und  in  deo  nanaiclifMliiiail 

Abändeningen  hinsichtlich  der  Farbe  und  Füllung  der  Blüten  in  den  G&r<n 
ten  gezogen  und  ▼orziiglich  su  Kinfaseungen  von  tieeteu  benutzt,  Q,  Krant^ 
Blomeo  und  Samen  haben  uiii  fuigeudar  Art  gleiche  Kräfte,  werden  aber 
Ml  mtkt  aafAvaadat.  Haa  lUllt  tfaM  Pflava  fBr  das  MtpCyioy  JDiosc^ 
^as  aber  wahrscheinlicher  dae  Mphinium  peregrinum  L.  (jiUUm,  c»  ».  /.  1.- 
StlUh.  fl.  graer.  t.  500.  Dtlpfi.  jtinnvm  Dr  T  ),  dni  in  Sfidearopa  0  eiohei-^ 
tai^k  ist,  «ein  dürfte.  i»i  dime  kuterc  FÜaMO  io  itaUail»  yanöglilb 
ia  Neapel  ein  V^olkanittel  gegen  Wccli^cihcbcr. 

Jdplifnfoin  Consolida  L.  Feld-Rittersporn,  Gcmcl- 
aer  Eittariporn.  Stengel  abitehend-ästig,  flaumhaarig;  Blätter  doppelt 
Wtä  fibhuA  fiederthaSUg,  mit  «cfarnJ  llaeaEschen  Zipfalo;  Bluten  ia  loAern, 
atwai  Sitigen  Tranben;  Blütenttiele  l&oger  als  die  Deckbl&tter;  Sporn  lang 

(so  lang  oder  länger  die  BIüten«tiele) ;  Üdlsenkapsel  einzeln,  Tcahl. 
{Ftendc.  t.  433.  Hipin.  pcntap.  t.  lU  [Unk$}.  Knorr.  t.  R.  17.  Fi.  dan.  I.  6K3. 
»mgl,  BaL  t,  tm.  JEalr.  e*  Big.  hw.  JSfafl».  t,  4."/.-  91,)  ^^  Auf  Aeckam  Mar' 
den  Saaten  durch  ganz  Buropa  gemein,  Q.  Stengel  aufrecht,  1--^  Vlif# 
hoch,  sparrig-astip:,  nn  den  A^t('rnje:l  kürzte  5 — ^^!ilütige  Truihcn  trngcnd.' 
Kelchblätter  violett  lusnrblau,  am  Rück^-ii  umi  .ui  dm  SpU7en  grünlich.  l>ro 
Bi§t(er  der  Blumeukruue  verwachseo,  die  htaiibgefäasc  und  Pistille  be- 
Mctofä,  HftlnokaMal  Iflagnah«  6—8  Unten  lang;'  Baaian  tchwart«  H/kf 
mit  einer  rnnzUg<tchupp{gen  Haut  ttbanogeo.  -pr  Dia  Kraut,  die  Bifiten  nntf 
Samen,  Utrhrr^  Flores  et  Sfmfn  Cansnlidae  regalh  ».  Cn^.rafrr'pnr  n  Cnhi'frif)- 
pae  s.  Ddfghinii  §.  Caicari»  equestrü  s.  l^edis  alavdac^  waren  ofhcineU.  Die 
blauen  geruchlosen  Blüten,  Lerchanklaaen-,  Delphin»,  Rittar-" 
aporn-,  Ritter-  ond  Sparn-Blanan  genannt,  schiaedcen  bitter,  eoK' 
haften  bittern  Bxtractiv-,  und  GerbestofT  und  blauen  Farbstoff.  Sie  wurden 
besonders  zu  AugenwSssern  benutzt.  Da  sie  beim  Trocknen  ihre  schone 
blaue  Farbe  behalten;  so  lassen  sie  sich  ziua  Verzieren  von  Rftuchcruul^ 
▼em  qnd  aadani  Spaciaa  besser  gebraacben  alt  «ndei%'BlnBfttt,  s.  B.'^ie* 
Korn  bin «e n,  .Roret  Clyant.  Kraut  und  DIftten  wurden  sonst  für  erdff«» 
nend,  haro-  und  %vurintTcibcnd  gchaltcD.  Die  Samen  werden  in  Tinktnr 
gegen  Krampffausten  gerühmt.  In  grossen  Gaben  aoUen  sie  leicht  Ekel, 
Porcbfall  und  starken  Schwe!!ts  hervorbringen. 

Hollah  In  2f  ITH  8ta|ihi*«n(;^ria  L.  Scharfer  Rittersporn,. 
Step  liauiikrau  t,  Lausekraut,  Ratt  enptcfter,  VVoUäkraut.t 
fXrat^l;  ayQCa  Hipp,  nnd  DhäC.)  Stengel  steif,  nabat  deH  BlattaHalen  aot- 
tig;  I$lätter  5— 7theilig;  BlAteDatiele  (fast  2  mal)  l&nger  als  die  BlAten,  die. 

Deckl'lättcr  am  Grunde  tragend;  Sporn  sehr  knr-/;  Unlsenkapseln  armsamig 
mit  grossen  Samen.  {Sibth.  fl.  grate,  t.  56Pl.  Camerar.  Epit.  t.  Ml.  [IUüt9  und 
Samen  mkr  gut],  liiackw.  t.  26ä.    Ikii—tdd.  Samml.  t.  304.    Rivia,  pentap.  U  IM. 


jRMfc.  f.  4M.  Mb  ^f"^  isflwaM.  Afwcig.  t.  UM  In  Südanropa;  in  Süd- 
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fllMi  ■phiJgrmig,  onto«  «Iwm  Ifllg  M  fiuerlg.  8teagfä  IraMII  t— 
S*/^  Fnu  hoch,  •tielniod^  ichwach,  ab«r  dicht  gefurcht,*  oiarkig,  eiofack  oder 
Blich  oben  etwas  ästig,  io  eine  armblütige  (nach  Koch  reichbtfitige  Timabe^ 
endigend.  Er  ist  nebst  den  Blatt-  and  Blüteostielen  mit  langen,  aehr 
weichen,  absteheoden  Zottenhaarea  beaelst,  zwuchea  deoeo  sich  ein  karzor, 
«Ui  TM  driNBtrageoder  FImb  befind«^  der  .d«a  oben  TbeU  der  PflasM 
SQweilea  auch  allein  überzieht.  Blatter  abwechselnd,  etwas  gelblich-gr&o, 
dicklich,  etwas  lederartig,  handf5rmig-5— Tspaltig;  Zipfel  länglich,  ganz  oder 
beiderseits  mit  einem  Zahne  Terseben  oder  Sspaltig  und,  wiewol  aeltca, 
noch  Bit  einem  oder  dem  andern  Zahne  versehen  und  nebst  deii  Zahnen  m* 
geapitsti  aüMarden  beideraekt  knrxzoUi^  oder  auch ,  faal  küd}  die  ^  unter« 
lang,  die  obern  kürzer  gestielt,  and  kleiner;  die  oberatea  nur  Slappig  oder 
nngetheilt.  Blattstiele  oberseits  rinnig.  Biütentranben  etwa  6 — 8  Zoll  \&ag<, 
gegen  SOblütig,  gewöhnlich  weniger  btätig.  BlAtenaUele  aefstrebead,  1—^ 
Seil  lang,  fast  doppelt  so  lans  ab  die  BMte,  nath  dw  BHItHMik  aochfait» 
UriMBlitend,  an  Grande  mH  S  linealitchen  i^kblittern  gestAtst,  ynm  denen 
dte  eeitlichen  kArzer  als  das  mittelste  nnd  aämmtlidie  weit  kürzer  als  die 
Blntenstiele  sind.  Kelch  ziemlich  gross,  blassblaa,  aber  aussen  so  tlium> 
haarig,  dass  man  die  Farbe  nicht  tehen  kann;  Kelchblättchen  elliptisch  vor 
der  fi|nfn  ndt  oiaea  grtnen  Flecken;  dta  allere  deraelben  firt;'«twna  ackfliA» 
'  1er  nnd  geht  am  Grunde  in  einen  korzen  dicken  Sporn  oder  Höker  ans» 
der  kaum  den  vierten  Thcil  der  Blattlänge  hat.  Die  beiden  untern  Blumen- 
blfttter  sind  ausswendig  auf  dem  Mittelnerven  etveas  bebaart,  inwendig  aber 
nicht  bärtig,  apathelig,  mit  Stpaltiger  Platte,  unten  weisslicb,  oben  blaa 
wd  larltf  aU  «•  «ibrifea  Blnnenthelle;  dia  beMen  obcni  BtaamMtlnr 
adüaf-l&nglich,  k&rzer,  nur  auvgerandet,  an  den  obern  Rande  daa  biailnn 
Nagels  karzzottig,  nach  hinten  in  einen  kurzen,  schwarzblauen  Sporn  aas- 
gehend.  Sämmtliche  Blumenblätter  hängen  unten  etwas  aneinander.  Staab- 
faden  weit«;  Antheren  grünlich.  Hülsenkapaela  8,  dick,  weichsottig.  Samen 
8Mit%,  aar  aiaer  Seit*  gewSIbt,  gitterartig-grabig»  bfaungraa.  Man  fa- 
braucht  die  Samen,  Semen  s.  Grana  Staphidis  agriae  s.  Stapilii§  agriaff  PediadariM 
Herhae  PediculariSt  Delphinii  platnni  foUn,  Stephans-  oder  St, -Ste- 
phanskörner, Stafadriansamen,  Ualte n pfeffer,  Pracherlana- 
aamen,  LansekSrner,  "Wolf kraatsaaan.  Sie  riechen  beia  Zer- 
•tosten  unangenehm  und  schmecken  bitter  and  finsserst  acliacl  Branden 
fand  (1820)  eine  scharfe  Alkaloidische  Substanz  (Delphinin)y  welche  an  Aep« 
felsiure  gebunden  ist,  ferner  fettes  Gel«  Gummi,  Eiweiss,  Amylum,  mehrere 
Salze  und  eine  azothaitige  Materie.  Hofachlaeg^er  entdeckte  eine  eigen* 
IlllpÜdia  Sini«»  Sie  ifirkea  innerlich  brecbaaacfegead,  purgkead  onft 
icbarf  giftig,  taaserlich  die  Haat  röthend.  Man  wendet  sie  nnraocb  iaa- 
serlich  gegen  Ungeziefer  und  zuweilen  bei  Krätze  an.  Sie  kommen  zna 
Läusepulver  und  zur  Läuseialbc,  Pulcis  et  Ungucnlum  Pcdiculorum. 

Aehalicb,  sowol  hinsichtlich  ihres  Auseheas,  als  auch  ihrer  Wlrkongen« 
dad  Dtlfhimium  pictum  WUdw.  (Jfsfik  MM.  a.  e.  1&.  f.  t.),  in  Sfidaarana  bei» 
misch,  und  Ddphinium  Reqirieni  De  C.  (De/ess.  L  f;  in  SAdfrankiaicb.  — 
Die  Pflanze,  welche  Wenderoth  aus  Samen  erzog,  der  aus  einer  Apo-  . 
theke  entnommen  war  und  die  er  Delphinium  ojficinale  nennt,  scheint  zwar 
eine  eigne  Art  zu  sein,  schwerlieb  aber  d&rfte  sie  die  gewöhnlichen  Siepbans- 
•  kdmar  liefom;  denn  dieaa  %%mm  kewaen  niebt  aehen  an  an*  aa  ein- 
ander geklebt  vor,  wie  sie  in  der  Kapsel  gelegen  habea  und  Madmi  dann 
so  grosse  Stücke  aas,  dass  sie  durchaus  nicht  Raum  in  den  von  Wende- 
roth im  Pharm.  Centralbl.  für  1835  dargestellten  Kapseln  haben  könnten. 
Mn  wgL  Pbar^  CenU&lbl.  für  1854.  p.  812.  and  für  1335  die  Abbil- 

Helpllinium  teuaissimiim  Sihth.  (Fi,  gracc.  t.  5(fö.),  scheint  dss 
/teX(f{i  ioy  hfQoy  Viosc,  weiches  geringere  Wirkaaakeit  als  J}dphMium  C«n- 
jBfida  lä,  liat»  la  aaia* 

InSibiciM.Yvaite  «fibnva  Aitaa,  nakba  mbaifa  8a— i  wlbiHm 
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f^gen  Tcrgchiedeae  boaartl^e  ond  eingeworzelte  KranVIieitcn,  z.  B.  Syphilis, 
WaMersocbt,  Epilepsie  a.  s.  w.  cebmucbt.    Hierher  gehören:  JklyMnium 
cwMotiMi  Stet9,f  MpAMMi  di/€mc»pum  De  C»  Jkiphiiibim  tUkm  JU 
0ckkkr.  t.  146.   Mm  1.  t.  iUh  MSpft.  tamMtos  JlT.)  «ad  MpMMfMi 
Haf(|f(fifin      €L  ^  *  ' 

"DemäxoptoS  blcolor  Mart.    (Loranthu»  Uos/sr  Jlo4rft.    Corom.  1  i; 

139.  Kemer.  t.  III  )  Ein  ftiif  Hiifmen  in  Ostindien  sich  b&ufig  findendes 
8chmarützerge wachs  aus  der  Familie  Loranüieae  Juss.  Bs  ist  strauchartig 
uod  hat  sehr  viele  aufsteigende  Aeste.  In  Jiiiihet  steht  es  gegen  i^phiUtiicIut 
Knwkbdton  la  grotieiH  Anteben.  —  * 

]leiidro|>toe  long  Laer»  Bium,  (£Mtfi.  ItuflU.  üetr.  WuedCj  hon.  ' 
miLVL  u^),  iftvA  Itt  OMtaiaiMi  ftgatf  (Moutte  AoichWdliuigea  FftiM 

Hepialln  Z.   Üleorsabii,  Zahnsohnecke,  ZabiirSbr«. 

Eine  Thiergattung  der  Classe:  Mollusca  (Welchthlere),  Ordnung:  Gastero-* 
foda  C?(r/(Rauchfu8ser,  Schneckfo.o),  welche  man,  weil  mau  hloa  die  Gehäuse, 
aicht  aber  die  Thiere  kannte,  bis  in  die  nenesten  Zeiten  den  Röhre  n- 
wftmera  mgesellte,  die  aber  wirklich«  Sebneckaa  sind  aadwldittger  Dih 
terschied«  Jialber  eine  eigne  Unterordnung  bilden,  welche  Blainville  ■all 
QrrhohTanchia  bezeichnet.  —  Das  Gehäua  besteht  aus  Kalk,  ist  verlängcrt- 
kegelförmig,  etwas  geborren,  eiaem  Stosfizahac  der  Ekphauten  ähulich,  an 
beiden  Bndea  offen.  Das  Thier  ist  kegelfomig,  vorn  schief  abgestutzt,,  aa  ^ 
^mm  verdfiaoften  Hiitcrtbaile  ««iat  alt  «nem  tHebter-  oder  amadatlckfSr* 
fliigen  Anhange  Yeraebeo«  io  welcbeni  sich  der  After  oifnet.  Der  ganze  Veiy, 
dert^ieil  des  Thierps  ist  von  einem  dfinnfn  Mantel  umschlossen,  der  am  Vor- 
derende  eine  ringtöriiiige,  faltige  Wulst  biUiet,  aus  deren  Mitte  ein  pyromi* 
daler  Fortsatz  des  Kusses  hervorragt.  Der  b'uss  selbst  ist  fast  walzeufür«« 
•ig«  bog*  ileleebig,  tritt  weit  liber  dio,  eben  auf  Miaea  Ginade  gelegen 
neo,  Kopfe  bervor.  Der  glockenfdmlge  Kopf  ist  an  den  Lippen  mit  6  WkK 
teln  besetst;  der  Mund  hat  2  Kiefer.  Die  fadenförmigen  Kiemen  liegen, 
bündelformi^  jcdor^cits  am  Halse.  Hinter  ihnen  das  Herz  auf  dem  birnför- 
ttigen  Mageu,  Jederseits  mündet  in  diesen  der  Ausf&hrungsg^ug  beider  ein- 
■citig-fiederapaltigen  Leberlappen.  —  Bhedea  warea  die  Gehanse  voa  Heu-' 
ial^mn  Dentalis  7..  (GavU.  tmt,  f.  41.  /.  6.),  und  Dmtalium  Eutdii  L.  (!$(§, 
lau.  .S.  463.  f.  (I.  Knorr,  f'ergm.  1.  f.  29,  f,  4.  Martini  und  Ckemn.  Conchylieth- 
Cab.  i,  F.  1.)  othcioelK  Sie  b^tehen  aus  kohleasaurem  Kalke.  Die  SchaleOL 
der  ersten  Art  sind  2 — 8  ZoU  lang»  fojäi  eder  rotbgrau,  konisch,  am  dfinnea 
Bade  ■pUdgf  etwas  gekrümmt  hohl*  mit  SO  Streifen  beseichnet.  Sie  finden, 
•ich  im  Sande  des  Mittelländischen  Mf  rrc?.  Mnn  nannte  sie  in  den  Apothe* 
ken  einiger  Länder  Znhnpurpurschnecken,  D'nfnlia,  DentaleSf  Syrin- 
gUts,  —  Vun  der  zweiten  Art  sind  die  Schalen  1  oder  1'^  Zoll  lang,  glatt, 
weiss  oder  rStblicb.  Sie  finden  flcb«  an  den  enropliieben  Mittlen  nnd  War- 
den mit  den  Namen:  EntaliOf  Zahnschneckea,  belegt.  Nicht  selten  ^ 
werden  statt  derselben  nuch  ähnliche  Stacheln  von  Mc-ilprln  f^ci:immplt. 
Wahrscheinlich  sind  auch  häufig  die  Gr!iäuse  anderer  Arien  (ilcHrs  atlcti- 
reichen  Tbiergeschlcchtes  ohne  Bervicksiciitigung  gebraucht  wurdcu.  Jetzt 
äiad  lie  nber  gaaa  ia  VergeMeabeit  geratbea. 

0dltttriA  Tovmff.  Zahn  würz,  Zahnwurzel.  Gewächsgatt, 
der  ¥%m.  Crud/trae  Jux*.  —  Tetradtjnamia  SUiquosa  L.  Syst.  —  Kräuter 
anihnitnnd«  die  mit  einam  lleiicbigen,  weftechten,  •ebappig^nackigea  oder 
fcalhntea,  bisweilen  nna  YerbnndeneB  Enelten  beitehenden  yfanalstoclEn 

•MlMriA  IbnibUSerib  L,  Zwiebeltrngende  Zahnwurzel. 

{Otmm.   1.  A  4B.    Schkhr.  Hndb.   t.  ISS.    En^l.    Bot.  t.  509.    FT.  dan.  f.  SCI. 
Tabemmem,  p.  /.  3.    Tratt.  Arth.  t.  Jft>f.  ej/nr.  rem.  t.      1*  /• 

JWsA.  ic.       gitrm,   fkiu,  ii.  t,  U.  /.  4310.)   In  äcfl  Bergwäidern  Eucopa» 
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und  KicioaiienB,  2f..  Stengel  aufrecht,  1 — 2  Fuss  lioch.  Blitter  6 — 12; 
die  wU«nk  mit  6—7  laazcitiichea,  ailzeoiieii  oder  etwa«  Jienüblaofeji- 
d^o,  l<-9  9M1  liog«n,  wfmperigeii  AWcMüMi;  41«  iilttlM 
fHchnltUA;  die  «bern  klein  eiofadi  -  liaeal  -  lauzcttiict^  fwift.  Ift  dam 
Achseln  besonders  der  oberQ  Blatter  finden  sich  kleine  ach vrai»- grüne 
Zwiebelchen  voa  der  Grosso  eines  PfefTerkoms.  Doldentraube  cndstän- 
dSf«  5 — tSUütif»  Kelchblätter  länglich  gelbiichgrüo^  aoi  Rande  weii»- 
Matig.  BIwMblitI«  wkelurC  «i-ftagUch,  «dwBcli  ote  lühralkj  doppelt 
l&oger  all  der  Kelcb.  Schoten  nur  Mit«a  tmgebildet^  Uoeal  lanzettlicky 
.  achnabelartip-^u^espitzt.  Samen  hellbraun.  —  Die  feder^ielsdlcVc,  iatige, 
weisaliche  Wurzel,  die  mit  eiförmigen,  ziemlich  grossen  schuppenartigen 
ZilmeB  nad  wenigen  Fasen  beaeUl  ist,  w?hierk.t  ttoangeaeba  ackarf  ond 
wvnle  aiMfe  ab  KlaUa  Zakawats»  JMte  JOmUrim  minmiß  a,  J»Uäih 
Menterieae  u  Vidae  dentarioM  a.  SmiiaUae  albm  a.  .^wiiftyll  MmtmU,  fafatt 
Baachgilaiinen  bei  Kindern  vuä  ge^ien  Ruhr  aofi^weodet.  Ancb  Ton  den 
übngea  europäisthen  Arten  wurden  die  Wurzeln  irgleicher  Weise  gebraucht» 
%,  B.  TQD  l^entaria  enneaphylios  K.  {Jac^.  Amtr.  t.  316.  Sturm.  I.  H.  48. 
Befifti.  Xetm,  Wl.  ^erm,  CM.  1 1  M.  /•  m%,),  welcha  ^ch  teeh  8&d-  «nd 
BlitUainropa  io  den  acbaUigeii  GabirgawiUani  fndat;  Pentaria  gtonfatlaw 
(IT.  Kii.  t,  tn.  Sturm.  /.  H.  45.  Bcichb.  I.  e.  t.  ».  /.  4315.),  Pfutaria  hep- 
iaphyllos  Qus.  (Rcichb.  l  e.  t.  n.  f.  4819,  D.  fimata  Lam.  TU.  t.  fi«.),  /)ai- 
taria  pentaphylLös  Gas.,  L.,  Scoji.  {D.  dif^tata  Lam,  Reichö,  t.  e.  t.  SI.  /. 
4116.),  Xkntaria  polyphyllos  W.  KxU  t  16a  (BeMhI.  t  9,  %  Wk  f.  43».)» 
Jkntaria  trifolia  W.  JBC.  t.  189.  (MM.  I.  e.  f.  H  /.  4014,  welobe  tAma^ 
lieh  in  den  Waldern  der  Voralpca  imd  Alpai  la  MlbiCicyaBdy  DiCBni 
■nd  dtf  Schweiz  vorkommen. 

Ilemtarl»  diphyll»  Md^.   (B«c  Jlcg.  f..l4IBw)  In  den  Gebirga- 

w&ldem  Nordamerikas,  4.  Die  Wurrel,  dort  Pfefferwnrz el  gfmBnt» 
schmeckt  stechend-schart  and  wird  stait  des  Senfs  and  als  Gewürz  aA 
Speisen,  la  welchem  Behafe  man  sie  trocknet,  gebravcht. 

Hentella  repenS  Forst,  {Rmn^h,  Amb,  &.  t.  110.  /.  4.  Oldenlandf 
ftfSM  L.)  Bine  ausdauernde  PAatlta  Ostin^na  im  der  Faaiilie  Rubiaceae 
Jttff,  dentt  Saft  gagoi  bftaardge  Fladitan  «nd  Getehwün  banalst  wird. 

HentllUurlM  Ba*te  8.  Bumfragto  eiirofMMs  £. 

Hesmantbaii  natanusi  WUdw,  Schwimmender  Büschel- 
sopf.  (PhOt,  t.  Wr.  /.  4.  Bfteed^  Jk  mät,  %  UM,  Jtoai.  f.  IIB.  Jacq.  ed.  (. 
Ml  K^unia  oleracea  Lour.)  Bitttt  IJUirige  Pflauaa  in  Oatfadien  and  M4> 
a^en  aus  def  Familie  Jj-f::^imvinsrfr  jyss.,  Gnippc:  ]^fhnn^''^'ar,  Der  krautige^ 
•teilenweis  auf ;^ctrii:bcne,  hin  und  her  ^ebo|;cne,  ^-cf^en  ^0  F^ss  lange  Sten- 
gel schwimint  au£  den  Gewässeru  uud  schickt  an  seinen  Knoten  lange  Wor- 
lalbMInl  tut.  BÜttcr  doppelt  geüedert  mit  S^Spaaiigen  Fledern,  die  iS 
•^15  Phar  Uneall&nglidie  Bllttchen  tragen,  Blattstiele  4 — 5  Zoll  lang.  DI0 
Blätter  zeigen  bei  Berührung  viel  Reizbarkeit.  Blüteudhrcn,  fast  walMB» 
rund,  nnn  den  ohern  Blattach -ml  n  hervorkommend.  Die  län^jUchen,  zusam- 
mengedrücktea,  etwas  sichcliuraugeo,  zolUangen  Hülsen  stehen  am  Ende 
der  Aelmnatlale  wirtdßraitg.  Diese  intemaale  Pllaaae'  gilt  in  Ostindien 
ür  dn  aagenstärkendcs,  harntreibandae;  gichtwidilges  Mittel,  wird  nbnr 
auch  iusserltch  bei  entzündlichen  Geschwfilitan  gatwUMbk  SÜn  Blitter 
Warden  in  Cochiachina  als  Sakt  gegessen. 

Pcmocliaeta  Atroporporeti  De  C.  (Rk4»dey  Bort.  moI.  w.  t, 

59.  Barm.  s^yt.  t.  IH.  /.  l.  Jac^.  ctl.  t.  96,  Aehyranth^»  tappacea  L,)  und 
Jj€smocha€ta  Jlmesctns  De  C,  2  baibstraachartige  Gewächse  Ostindiens  aas 
der  FamiUe  ilmorantAaceae  /um.,  dann  WniA  man  fa  Ual&b&r  bei  Iln- 
MBb«lden  nnd  bei  KoKkcn  ab  HaibittlBl  gab mncht. 

Henmodiunt  Dec    Omildis^ut.  dar  Farn.   X^tgiimtnoMe  /is«#. 
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Cnttnnn  Ihdijsantm  L.  gebildet  und  meist  tropische  Kräuter  oder  Halb- 
•triadier  eathalt«od«   Aoagexetchoec  durcti  die  ans  vieleo  zuaauBeBgedrüek«' 

HesmodiamerytluriiiAeColiiuti  i>eC.  (Hedysarum  enjfhr,  Ju^.) 
la  Südamerika,  4.  Pio  SiDgebbfii«ii  gebnacheo  dncn  Aufgoss  der  Wurzel 
gegen  BaImi»  DwchlUki  und  BMIflü*  oit  Brfo%e.. 

HesmOCliuili  Snpinam  De  C.  {Sloau,  t,  U  lia  /.  2.  Hedymm  m- 
^  «Süu),  «in  weetiodbcber  Straach,  deitM  WoiMl  iükOut  gegea  tedl 
iBfUltoiig  tfitstendeM  PucbftUa  gerAhafe  wird.  • 

WmnmmäSmm  Mllonuii  De  a  {tUitammir^lanm  Murm,  M 
f.  Sl  /.  l)y  wird'  In  Oeliiidkii  nr'  Bdliiiig  yoii  Wandelt  «ad  fSeielnviM 


Desmonlnm  tortaofliiin  De  CL  (Ueärjtarvm  tortMtimm  $m,  0U§m,  V 
c  Jü.  /.  I.)  Xu  Weetindiee  und  Coloiiihi«!!.  SoU  pvrgirev, 

IHadenispliuie«  B,  Epeira  jHadema  Wdekenaer.. 

Ilijuiell»  odoraiü  Blum.  {Ibtmpk,  Aißtb.  6.  t.  TL)  lo  Sadameo,  2(.. 
(FafldHe:  AiiilMftMM  Avwk,»  «dar  iljpAoiMeM  Amm  Mdi  Jßtnt^^  IH» 
Wurzel  wird  in  Cbloa '  vad  <kohinchina  alt  Abkoehasg  bei  Dysurie  und 

Bchleioflüssen  aut  den  Gescblechtstheilea  aogeweodet.  FrUch  riecht  sie 
iweoig  uad  schmeckt  schwach  bitter,  getrocknet  schmeckt  sio  aQssIIch  and 
▼erbreitet  auf  glühenden  Kokluu  Woblgeruch«  Deäskaib  braucht  maa  sie  ia 
SAdaalm  warn  Rlaciieni. 

0iantliii8  L,  Nelke.  Gewachsgatt,  der  Fani.  Cwrvopk^üeaB  Juss.» 
—  IkeandritL  JKgfitSa  JL  S^&t,  — ,  KfHtar  oder  HalbaMwte  aalbtitaid^ 

Toa  denen  vMa  ael|r  stark  und  wohlriechende  ffinnen  baben.    Sie  besitsea 

keine  betoftdern  Ar^rneikrafte :  doch  waren  folgende  in  frühera  Zeiten  offlci-< 
nell.  Von  Diantims  VarlJuisiamrum  L.  Garthe  user-,  Stein-  oder  Feld- 
Nelke.  (FT.  den.  t.  UM.  Uo^pu,  Bildarh,  t,  109.  Sturm,  1.  Ä  ».  BeidkeuK 
t«  /.  Oi  um§  JMmdk,  «egiMm  MMtkmtk,  I.  e.  /.  «tl.   M9L  Mag,  fc 


>  Auf  trocknen  HAgela,  Triftea  und  Feldrainen  durch  ganz  Buropa,  2U 
Man  sammelte  die  Blüten,  Flora  Trinirnr  sylvestris  s:  T>imit1ii  s^oestris  aia' 
sogenannte  herzstärkende  Mittel,  titatt  von  dieser  nahm  man  auch— die 
Bauten  voa  Dianthus  deltoidet  L.  (RdOM.  Jb.  CM  t.  /.  tU  und  f.  74&  Fk 
4m.  t.  Mt.  flNff.  JM.  f.  6L  Bmm.  Air.  £  1,  4)>  einer  Art^^  dio  aif  iva^ 
Ml  Wiesen,  Rainen  und  Waldsteüen  überall  in  Europa  tMA  mitm  ittf 
«nd  wahradiaiiilick  anch  Toa  aadem  rotiiblAheaden  Arteat. 

niantliitfl  CaryopIijllii9  L.    Garten-Nelke.   (Engl  bot,  u 

a».  Curt.  Ma^.  t.  30.  Lamk,  ML  t,  3li.  /.  1.  Knorr.  t.  V.  12.  Blathr.  85. 
PUnck.  t.  317.  j?^.  te.  p/.  med.  t.  345.)  Auf  Felsen,  Mauern  und  Ruinen  im 
aiiüiicheu  Europa  und  in  den  Gärten  mit  unendlich  vielen  Farbenabände- 
fongea  eaitivirt,  4.  —  Die  Blfiteo,  Flont  CaryophyUontm  t.  CaryO" 

phyllomm  rnhrorum  s.  Vianihi  s.  Dtanthi  hofUnsis  s.  JRore»  Tunkoß  a.  3V 
Tzfr/':  hortensüi  a.  Tunicaf  rnhrac,  —  man  wählte  vorzugsweise  die  von 
(laiikelrother  Farbe  —  verlieren  beim  Trocknen  den  ausgezeichnet  angeneh- 
uiea  Gerucii  ^auz  uud  haben  einen  unangenehm  sÜAslichen  Geschmack.  ,Sie. 
gehdfftcB  ra  <foB  Horastfakeadea  oad  Nenrea^lCtteB.  Maa  dwtilBfka  du 
Waioar  and  berdtata  Syrap  aad.Caaianre« 


]liapCiL*;«Iae  H0rbA«   S.  Saniada  euTopaea  L. 

IMcfiroa,  fehrifuga  Laur.  Ein  Baum  oder  ßtrf»ncb  von  9  Fat« 
HShe  in  ('hina  und  Cochinehiaa  ans  der  Familie  üalicariac  Juss,  Wurzel 
und  Biäitei,  weiche  roh  brechenerregend,  im  Dekokt  purgirend  wirken^ 

Mk  Molg  gegen  laMildga  WadMlMar 
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Ilielirostaeliy«  rfnere*  D«  C.  (Barm.  Jfe^/.  «.  2    Rc>x^.  corm». 

f.  174.  I^MnanJtAut  ci/ures«  Hiidu»  Mimotm  «tnerea  L.),  ein  sehr  ä&ti^er  dor- 
niger Strauch  Dtiindieoi,  wo  jangea  Triebe  ali  küikodes  aa4  geliai- 
otMiaiiOTliihrnrtri  Mittel  bd  AogcBkrukMCM  g^branckl  werde««  —  Ofo 
ChUlwf  fehdrt  ui  die  FaalUe  L<giim^oiie  /im».  Gruppe;  Afimofeoe. 

Mclypter»  Mkeedtt  JSb^    (HAemie,  Hort,  9.  l.  4S.)  Wm, 

iirtiger  Strauch  in  Malabar  aus  der  Familie  Acan^aceae  Jitss.  Die  Blätter 
■werden  In  Malabar  gegen  Husten,  BlüUpucVen  und  Auszehrung  \md  zu- 
gleich mit  der  Wurzei  gegen  Astbeie,  ftowio  äauerUch  bei  gictitiMb« 
Schmerxeo  angevreedet. 

Dlctamnl  cretfel  Kerb»»  S.  Orisanum  Dictamnus  L. 

19ictninnTi«(  L.  Diptan.  Gewichigatt,  der  Fam.  Pio^mmf  Brmm^ 
—DecandncL  Muhogynia  L.  Syst—CharacL  ^n.:  Kelch  Sblättrig»  abtallead. 
Bloaeakrone  Sbl&ttrig;  Blumenblätter  mit  doem  Nagel  Tertehen,  ungleich, 
die  S  obeni  eefwirU  geflditet,  gen&hert,  die  beidee  mlcUefa  edlfteh- «bele- 
bend, dat  entere  abwärts  gerichtet.  Stanbgefatee  abwärts  geneigt,  dann  auf- 
steigend; Träger  nach  oben  drüsig-höckerig.  Fruclitknofen  51appig»  auf 
elnea  diGkÜcheo,  kurzen  Stiel  erhoben;  Gritfei  abwärts  geneigt,  längMtrM- 
fig;  Narbe  klebi.  Fracht  ans  5  zntaromeogedriickten  Karpeilen  gelnidet, 
die  an  der  Achse  mdt  einender  verwaelMe«  etod,  bei  der  Mfe  sich  trenne«» 
nach  oben  und  innen  in  einer  Liagispalte  aoGipriagen  (wobei  die  inoer« 
Fnichtwand  sieh  elaatiach  in  2  Klappen  ebUst)  end  1— S  Same«  etbehe« 

Dletamniifl  allinfl  L.  Weisser  oder  Gemeiner  Diptam. 
Blätter  gestielt,  unpaarig-gefiedert:  B!«ttchcn  sitT^ent!,  pirund-!:m^!irh,  spUrig, 
feingetägt,  unterseiti  wie  die  Blattstiele  schwach  tiaumhaarig;  Biütea  in 
dichten  gipfelständJgen  Trauben,  iDüteld,  Samml,  U  379.  Hafne,  AnMg,  %, 
f.  f.  JHvfe.  psnfsp.  t,  III.  Jecf.  M&lr,  f.  m  JLtm.  MIL  t.  dH/L  t,  MUr. 
i;  Hl  Sturm.  1.  H.  6.  Blaekw.  t.  75.  Ptenck.  t.  315.  Winkl.  Jnneig.  DeuUchL 
t.  176.  Dieiamu.  Fraxtnetla  Fern.  FmjcineUa  alba  Ch^ertn.)  —  Aendert  ab: 
Var.  a.  Dictamnus  FraxintUa  Link.  En.  h,  berl.  Blattstiele  undeutlich 
gcilügelt,  Blum«!  weiss.  —  Var.  ß.  Dictamnus  albus  JL  Blattstiele  deut- 
lich geflügelt,  Blumen  weiss.  —  Auf  sonnigen  ««4  efednige«  Steilem 
in  Gebirgswäldern  im  südlicbeQ  und  mittlem  Boropn,  2i.  Wnrsel  dickt 
ästig,  holzig,  weisslirb,  tief  in  den  Boden  dnojrend.  Jitengel  aufrecht, 
iVs—- 2'/]  Fuss  hoch  und  höher,  gaoz  einfach,  schwach  kantig,  in  eine 
•dift««  BMtentrtiibe  endigend,  gleiek  den  BIntUtiele«  mit  knrzen  ab* 
ilehe«den  Haaren,  nach  oben  ausserdem  noch  nii  sehr  zalilrnkben  duokel- 
braunrothen  klebrigen  Drüsen  besetzt.  Blätter  wecbsclständig,  4 — 8  Zoll- 
lang, die  untersten  Tiel  kleiner,  kurzgesttclt,  einfiich  länglich-oval,  die  übri- 
gen,, unpaarig- gefiedert,  mit  7 — 11  sitzenden  elliptischen  oder  läaglichea, 
spitzigen  eder  fCnmpfen,  unglelch-lcleingesägten,  darcbeebdnend-punktirten, 
läaieaden,  anscbeineud  kahlen,  doch  aber  odt  zerstreuten  feinen  Hirebe« 
esctzten,  1 — 2  Zoll  langen  Blüttcheo.  Der  gemeinschaftliche  Blattstiel  rin- 
«ig,  schmfi)  f^eflügelt,  mit  kleinf:r/ähn*»h*>m,  zurückgerolltem  FlGgel.  Traube 
▼or  dem  Blühen  überhängend,  später  steif  aufrecht^  4 — 8  Zoll  lang»  10 — 20- 
blütig,  am  Grande  meist  etwas  ästig.  BlftteneUele  kdrzer  (% — Zoll  lang), 
als  die  fast  2  Zoll  breite,  etwas  nickende  BIAte,  die  entern  oft  t~3blfitig, 
nebst  den  Kelchen  rothbraun  und  mit  ebenso  gefärbten  Drüsen  besetzt,  am 
Gruude  mit  einem  lineaHicheQ  Deckblatte,  und  an  o^^r  unter  der  Mitte  mit 
einem  zweiten  kleinem  versehen.  Kelchblättchen  abstehend,  lanzettlicb, 
ipiCiig.  BlomenblätCer  lanzettlich,  heller  oder  dnnlüer  rosenroth  mit  pnr- 
parrothen  Adern  «nd  mit  einem  Ne|^  von  der  Länge  dee<Kelcbe.  8U«bfettaee 
ungleich,  länger  als  der  linealische  Griffel,  sehr  fein  zugespitzt,  etwas  be> 
baart  und  narb  oben  mit  porpurrothen  Drn^en  be^trent.  Kap9e!n  stark  be- 
baart  und  drüsig.  Samen  verkehrt  eiförmig,  schwarz.  —  Die  ganze  l'ilauze 
keft  eise«  eterkeo,  doch  meht  aageaehmen  gewftrzhaften  Crenich  und  ent- 
Uli  viel  lAaitek  M,  d«i  is  um«  in  iNii«  '■rirri^iMdii  «Im 
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Jhamkrait  um      BHUmi  UUM,  walchw  d«i«b  LMMÜttOM  M  «Mft^ 

Gebrauchfich  ist  die  Wiirrcl,  Radix  JHeiamni  §.  Dictemini  alhi  ■.  Dic- 
tami  ofßcinalis  s.  Fraxindlae  T^oxtne^^ae  a^6ae  s.  Fraxini  pitmüae. 
Weisse  Oiptaro wnrsel,  Specbtwurzel,  Bsdieowarsel,  l£s€li-, 
Bsclier-  Mwr  Aasohen-«  Atcher-  oder  Asekwors«!.  <JBMriA. 

und  Jbb.  Kunze  in  GotheVa  pharm,  Waarmh,  I.  f.  SOI  und  I.  28.  /.  1}  ^risd^ 
hat  sie  einf>ti  starken,  nicht  für  Jcd^n  aogenehmea  Geruch  und  einen  bit- 
tern, schart  ^^ewürzhaftea  Geschmack ;  durchs  Tj^ckoea  siud  heide  sehr 
geschwächt.  —  Sie  besteht  aas  S— 6  Zoll  langen  und  'A—Va  Zoll  dicken, 
*  mMM  Mehten  StAckea  mit  ichwamniiger,  durchs  TrockiMB  AbwcdiHuite 
gerollter  Rinde,  die  sich  Ton  dem  hokigen  Kerne  leicht  loat.  Ihre  vorwal- 
tenden Bestandthcile  sind  äth<"ri9che9  Oel,  Harz  und  bitterer  Extractivstoff. 
bie  uirkt  mild  tonisch  erregend  auf  den  Darmkanal  und  die  Menstruation 
befördernd  und^wurd^  sonst  bei  Vordauungssch wache,  gegen  Würmer,  unp. 
ttrMckte  Maoatroatioii  «•  t«  w.  ^ftluil,  lit  J«lit  J«4lQdi  jwcli  kton  1« 
Gcbnncb«. 

Meypelltnm  ^«ryophyllstnü  fftt$  A  Bamiib,   B  r ati  1 1  a  n  U 

scher  Nelkenzimmt.  {S^tt.  Laur.  p.  341.  Pertea  caTyophyUtitm  Marl,  im 
Jlcrf).  brat,  Monac.  Idcaria  Chuanenfi^  .4uh}.  1.  p.  313.  t.  121.  Oeotea  earyophyllO"  \ 
eea  Kont.  —  Buis  de  rote  incolü;  Licari  Kanali  Caribaeis.)  Ein  Schoner  Baum 
bei  Mandioca  in  Brasiiieh  mit  länglichen,  langzugespitzten,  kahlen  Blättern. 
BHItuntiele  5— Gblfitif,  tmgdoldig,  porpurroth  kürsar  aU  <Ua  Blittcr« 
Die  Beere  ist  elliptisch,  oben  genabelt  und  sitzt  auf  dem  mit  einw&rts  ge- 
krümmten, stumpfen  Zipfeln  versehenen  Fruchtkelcbe.  Die  Rinde  dieses  ia 
die  Familie  dff  Laurineae  Vent.  gehörigen  Baumes  ist  seit  mehrern  Jabrei» 
aiü  eine  vorzüj^iiche  Sorte  des  Nelkenzimmts,  Cassia  caryophyllata,  nach 
Buropa  gekomneo.  Martina  Mgt»  dass  das  Holz  Pfefferkaif»  JJg" 
num  Capridt^gtoMoat  werda.  Man.  vargleldie  ^Bjiglttm  cwrjfofki/üamm 
«ocrtn. 

Ulervfll»  Tournef.   Gewäcbsgatt  der  Fam.  CapiifMaeeae  De  C,  ^ 

Frnfanffrin.  Mnriogynia  L.  Syst.  —  Chwract.  Gen.:  Kcirtisanm  5iheiljg.  Blu- 
me» kröne  trichterförmig,  5spaitig.  Staubgefisse  6.  I^arbe  kopüg.  Kapzal 
vom  Kelche  nicht  gekrönt,  If&cbrig,  mehrsamig. 

Hierrilla  cauadennia  Wüldw,  Blätter  kurzgeatielt,  atnmpf-gesägt, 
sammt  den  Blattstielen  kahl.  ILoiämrm  mtnOUi  JB.  Am«*  CU  L  7.  MiU.  L  f. 
m    BoL  Mag.  r..l19l    OiAmp,  L  66.   FÜnA,  t.  IIS.   2em.  U.  pL  med,  U  «K. 

Hayne,  Jrzneig.  t,  t.  28.  J)ät$eld.  Samml.  6.  t.  22.  Dierv.  humilit  Pen,  — 
J^jVrr.  Tournrfortli  Mirkr  )  Ein  kleiner  Strauch  von  4—^  Fuss  Höhe  auf 
Bergen  in  Nordamerika  mit  vielen  Aetten,  die  jung  4st'iiii;  uod  schwärzlich« 
purpurroth,  später  braun  sind.  Bl&tter«eirBad-lin|^cb,  laugzugespitzt,  SVa"^ 
5  2wii  lang,  1 — S  Zoll  breit,  am  Grunde  und  an  der  Spitze  gaasraadig, 
ikrigens  ungleich-stumpf-gesagt,  kahl.  Schmutziggelbe  Blüten  in  den  ober« 
stpn  Blattnrhscio  auf  meist  3-,  selten  1  blutigen  Stielen.  Der  untere  Zipfel 
der  Blumeokrone  etwas  breiter  al«  die  übrigen,  l^ärtig.  Samea  verkehrt* 
eirund,  scharf.  —  Die  Aeste,  weldie  ja  Nofdanerila  nicht  idtca  kd  Lea« 
corrkten  and  Sypbllla  gebranckt  werden,  wurden  firAkev  nach  in  Baropa 
unter  den  Namen  SHpites  DiervUlaCf  Diervi II enstengel,  Amerikani- 
sche Zarinkirachstengel,  als  harntreibende  und  blutreinigende  Arz« 
nrit  11  a:)^< wendet.  Sie  sind  rundlich,  höchstens  federspuidick,  röthlichbrann 
und  haben  einen  onangenebmea  Gernch  anil  scharfen  widerlichen  Ge» 
ackaaek. 

Ui^ifalis  {Fuchs.)  Timmtf.  Ftagerkat.  Gaarlekifitt.  4er  Faa. 
SenpktUtHmae  Brinen.  —  Didytuirnttu  Angiospermia  L.  Syst  aMiat  ea* 
ropftische  and  arientalische  Kräuter  mit  2-  oder  mehrjähriger  Worael  ent- 
haltend. {lAndiey*»  [Jnhn]  Vigitalium  Mono^aphfa.  Ttonil.  1B2I.  rmj.  fol,  with  28 
•sff.  pL      MimigO'  LJo»^}»  ^üaoin  naturttie^  «t  medtoaia  des  JJigU^let,  Mm^ 
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1812.  4.  p.  48.  oveo  flg.)  —  Ckaraet.  Gm. :  Kelch  Stheilig,  nnglaich.  BhuBMH 
kröne  röhrig-glockenformig;  Saum  tchicf  angleich-41appig.  Narbe  einfach 
•dtr  Splitiig.  Kapsel  acbeidewaiidspaUig  -  ^klappig,  2üichrig ,  YieUuunig; 
Wiüwträger  didf,  in  te  AdM»  te  Kapaci,  umm  Sm  .▲«teciiiMi  «kfai» 
hm  ML  Shm  liDgM,  liwt  4kulif  »  pmloliit. 

WgliM»  tem§flnem  U  Roitfftrbiger  Fingerbot.  8i«- 

gel  starr;  Blätter  lanzcttiich,  uodeotlich  gezäbiiclt,  kahl,  etwas  wimperig; 
Traube  alUeitswcQrJtt:^,  dicht,  pyramidal;  Kelchzipfel  ei-länglich,  sehr 
aturopf,  hautrandig;  I^ltimcnkrünc  bauchig,  der  uaterste  Zipfel  vorgezogeo, 
eiförmig,  abgerundet-ätumpf,  dicht-bärtig«  {Rivin.  Monop.  t.  105  [lialraj.  BoL 
Mag.  f.  m.  Beickeak  fl.  «r.  I.  IM.  /.  M.  Ltßü,  JCnssfr.  Dig.  c  IS.)  — 
Auf  Hö^eln  und  Befgwi  im  aftttcbeo  Europa,  0.  Diese  Art  zeichnet  sich 
durch  die  sehr  gedrungene,  pyramidale  Traube  und  durch  die  abgerundet 
•tumpfen  Kelcbzipfel  mit  weisser  Randeinfassung  sehr  von  den  übri^reo  Ar- 
ten aos.  Sie  soll  weit  schärfer  sein  und  heftiger  wirken  als  Di^iiaiis  j^ur- 
purta  L,  * 

Hiariiallfl  §^»ndiflora  iMm.  Grosablütiger  Fingerhat« 
Pnat  klrarig-weichbaarig;  Blätter  läoglich-lanzettlich,  gesägt,  wimperig,  nn- 
tertoita  etwas  flaumig,  die  imCem  in  dnen  Blattstiel  ▼eraelUBllert,  die  obem 
mit  einer  eiförmigen  Baaia  halbumfassend ;  Kelcbzipfel  lanzettUcb,  spitzig 
lud  nebst  den  Blütenstielchea  und  dem  Stengel  oberwärts  drüsenhaarig; 
Ipkunenkrone  glockeofönnig,  drüsig- flaumige  die  obere  lippe  derselben  sehr 
ataBpf,  aujgenuidel  ote  dtm»  girfbtllt  die  Zinfel  der  lattm  Seckig,  der 
yitttore  nodi  eiiUMl  so  breU,  apbriff  oder  atuipl:  ißttrm.  1.  HL  U.  Reichk, 
fl.  er.  t.  159.  /.  Wd.  Lindl,  Monog.  Big.  t.  1.  —  IHg.  ambigua  Murr.)  Koch 
{Deutscbl.  Fl.  4.  p.  416.)  zieht  mit  Recht  hierher  die  Digitalis  ochroleuca  Jacq. 
als  Var.  ß,  die  Sturapfblütige.  (Jacj.  Atutr.  U  57.  Schkbr.  t.  IIL  ReieU, 
lt.*  I.  m  /.  M.  LhM,  JTMMfr.  JMg,  t.  8 )  Auf  waldigen  Bergen,  felsigM 
vsd  sUiiigen  Abhfingen  durch  gani  Mitteleuropa  und  zum  Theil  auch  im 
südlichen  Buropa,  Die  Blumen  sind  schmutzig-scb^efeU  oder  ochergelb. 
Innen  bräunlich  bemalt;  sie  bilden  eine  reiche  eioseitswendige  Traube. 
Diese  acharfgiftige  Pflanse  ist  sehr  wirksam  und  wird  in  Oberitalien  und 
MdftMkirM  iMMrllek  ib  •ctomlilleate  wU  MrtMlMiM  MiMrf 
hanptdtehUdi  bei  HiMirMdw  febrtiiclil, 

BfirltalUl  irarparea  L,  Rotber  Flagerhvt.  Bl&tter  Ung- 
Ikh,  gekerbt,  rnnzelig,  unteraeita  weissHch- wollig-zottig;  Trauben  einseitt- 
wendig;  Blütenstieie  aufrecht,  von  der  Länge  des  Kelchs;  Kelchzipfel  ei- 
rund-elliptisch, spitzig;  Lappen  des  Blumensaums  kurz,  stumpf,  der  oberste 
uagetheiit.  (HrnfM,  Arzneig,  1»  t,  45.  Ifüueld,  Samml»  t.  154.  AiPin.  »osop.  L 
m,  A  te.  t.  Ii.  Mt.  f.  Sl.  £091.  I.  fiH  /.  1.  Sturm,  1.  Jf.  IL  XML 
Monogr.  Dig.  t.  L  Blaelw.  t.  16.  Hcnck.  t.  560.  fTagn,  1.  t  17.  AigL  M&t, 
f.  1297.  Curt.  Lond.  1.  t.  48.  JFoodw.  med.  bot.  t.  21.  Brandt  unä  Ratzeb, 
fhan.  Ciftg.  Dcuttchl.  t.  12.    Orßla,  Mv'd.  leg.  t.  9.     H  inkl.    Ar-^ucigew,  DeuttckL 

t,  Hi.  Hinkl.  Oiftgew,  DtuUcU.  t.  23.)  Diese  orächtigc  Pflanze  wächst  ia 
diea  GeUrgswildero  dea  afidlichen,  Torzüglich  aller  des  nüttlera  Koropa, 
Wursel  ästig,  Tlelfaserig,  weisslich.  Stengel  aufrech£,  2 — SVs  Fnss  bocb, 
einfach,  stielrund,  weisshaarig-filzig,  in  eine  lange  Blutentraube  endigend. 
Grundständige  Blütter  V2 — 1  Fuss  lang,  5—6  Zoll  breit,  eiförmig,  stumpf, 
in  einen  breiten  und  langen  Blattstiel  verschmälert,  doppelt  gekerbt,  etwas 
welUg,  aderig-raniellg,  ebertelts  flanahaarig  und  fraoiicligrttii,  laCemita 
wdsslicbgrau  und  fast  filsig;  stengelständige  aUmäiig  kleiner,  viel  kürzer 
p;e<<tie!t,  länglich,  spitzig,  gezähnt- gekerbt;  die  obersten  sitzend,  länglich« 
lanzettlich,  fast  gaozrandig.  Tranben  einseln,  lang,  einsei ts wendig,  reicb- 
blütig.  Deckblätter  ei-laiuettCdnaig,  lang  angespitst,  ganzraadig,  meist  ae 
lau«  fvi«  die  fiiit  ÜMf«  Ok  Z»U  laagea)  BMteastieldMi^  aar  die  wftw- 
iten  länger  als  dieselben.  Blütea  klagend.  Kelchzipfel  oTallänglicb,  stnapf- 
Iklit        ahtfito  ttMiL  •  «Üiiff«  'frrr'*^  flnabauiSi   JUttMaknM  1 
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Zoll  Imer,  IringRch^lockeafÖriniß,  nm  Omnde  wfdiig-vcrcnfrt,  aaf  fler  vor- 
dem Seite  etwas  Üacb,  karminrotli,  mit  Atlasglanze,  auf  der  hintern  bauchigf^ 
bleicher,  weifis  gefleckt,  iaweuüig  aui  der  baucbigea  Seite  mit  äeiir  vielea 
MMpwpvfwbigeo  Flwkeii»  ^  ynm  «isMi  wAiwi,  beUmth  pudttkM 
BMb  vngMMi'dDd  ond  eoregelmässig  zusammenßiessen;  btsweilea  sind  auch/ 
die  Blumen  ^an«  weiss.  Die  schiefe  Mündung  bat  einen  schwach-4lappigea 
Saom,  der  obere  Lappen  scbwacb  aos^erandet,  der  unterste  und  gröi  te  ab-» 
geruadet,  Staubgelasse  niedergebogcu ;  Aatberenfacher  modUch,  div«rg^ 
und,  Ter  den  AobpriDgea  itrobgelb  Hit  feliMB  purpanotlieD  Pukton. 
Fmchtknoteo  eilanglich  zagetpitzt,  gelbgrüd;  GriSiBl  parponroth;  flurbe  mit 
2  spitzigen  Platten,  Kap?el  wrichhaarig;.  Samen  gelbbraun,  oval,  mit 
einer  itäo^>rurche,  an  beiden  Enden  eingedrückt.  Saaienbaut  doppelt;  &a«- 
•ere  fast  schwaiDmig  j  innere  lebr  dünn.  Embryon  walzenruod-liUigiich,  g«- 
nätg  in  d«r  Mto  m  fleiadiigen  Albmei»*  WftmIcheB  mch  wm  II«M 
pkÄrL  —  IHa  Blätter,  FoUa  s.  Horba  DigÜdU  fWpUTcae  s.  Verbatd  JX- 
^itnlis  s.  Virgae.  Tc^iac^  Fingerhutkraat,  Purpur- Fingerbutkraut, 
\V  a  1  d  i:  locken-  und  W  aldscbellenkrau  t,  Meer  stachelkraut, 
babea  friacb  betoaders  beim  Zerdr&ckea  dnea  widerlichen,  getrocknet  uü- 
Mrklidieii  Crenicb  und  eliMii  ekdiiafteo,  'achaifeii  nad  trittem  Getchnack, 
9m  «BtliaHea  einen  eigenthümilcbaB,  scbarf-^Mlkotbchen,  bitUrn  Bxtractiy- 
■toff  (Digüalin)  und  Gnoinii,  Harz,  klee-  und  Weinstein  sau  res  Kali,  nacb 
Einigen  auch  Salpeter  und  Ammonium.  Man  muss  sie  von  den  wiidwach- 
•enden  Pflanzen .  aaBuneln^  wenn  diese  im  zweiten  Jabrc  den  Bl&temtengel 
treiben,  doch  ftaCa  beror  die  BlAttt  fidi  «liwlckelt  haben,  da«  lit  ki  Juni 
ind  Joli.  Die  Wirkungen  groMer  Gaben  eind  die  aciiaitoukotiscbec 
Gifte.  In  kleinen  Gaben  befordern  sie  die  Abs'ondcrungen  besondere  in  dis 
Nieren,  erhöben  die  Th&tigkeit  des  Lymphgefasssjreteme  und  vermehren  da- 
darch  die  Aufsangung  und  den  StoffweebMl,  etimaien  zugleich  die  Tbädf» 
kek  de*  Gangliensysteffli  herab  und  nindan  dUAmnU  M  Ser»-  iMidPw« 
whWgaw  Man  wendet  ato  daMlnib  «b  bei  Scropheb,  WassertiMbt,  H«R»> 
krankhciten,  Biutflütsen,  Congestionen,  chronischi^  Bntzündongeo,  anter« 
dr^ckter  Menetnmtioiii  nodi  bei  Nanrankiankheka^  V«itata«B»  BpUcyan 
n.  ft.  w. 

Obgleidi  M'  gnnnner  Batradituitg  Vacwetfhadaiignn  nl«^  lelcbt  tot* 
kraunen  kSnoan,  ao  will  aiaa  doch  verschiedene  beobachtet  haben,  z.  B.  mit 
den  Blättern  von  mcbrcrn  Arten  des  Wollkrauts,  Vcrhascum,  des  Bein- 
wells, Syinphfjfvm  offu  'innlf  L,,  und  der  Sparrigcn  Dürrwars,  Om^ta 
tquarrosa  Z«.  —  i>icsc  (Blätter  sind  jedoch  sämmtiich  sehr  davon  veraehieden  nad 
leicht  dnrdi  die  Veigieicbung  mit  der  oben  gegebenen  Betchreiban^  zu  er* 
kaalmo.  Die  untern  Blätter  der  Oimyza  squarrua  L,,  welehe  in  eineii 
BlattaÜel  herablaufen,  sind  zwar  denen  der  Digitalis  der  Form  nach  ähnlich, 
babea  aber  nur  einen  kaum  merklich  gezahnten  und  keinen  doppelt  gekerb- 
ten Rand,  die  Oberseite  ist  raub  und  nicht  weich  behaart;  eie  riechen  et- 
was gewünbaft  nnd  aebmenken  bitter  and  herb,  Naeb  -Clelger  wird  ihr 
Aafguaa  durch  Gallastinktur  nicht  gatrAbt. 

Wahrscheinlich  sind  alle  Arten  dieser  Gattung  in  ihrer  Wirksamkeit 
übereinstimmend;  doch  weiis  man  dies  noch  besonders  Ton  den  folpfendeo, 
aosser  den  bereits  erwähnten  Arten.  IHgitalis  Tluipsi  L,  {Idnäl.  Monoßt, 
Diß,  f.  B.  Smith.  txmtUu  u  tt.  Bami.  t.  1183.),  und  Digitalis  tomentosa  Hoffmsgg^ 
et  Unk.  (M.  Ma§.  t  UM.  linH.  Mmoir.  Dig,  f.  4.),  im  aüdUeben  Europa, 
werden  wie  Digitnlh  fnrrpurea  IB  Spanien  und  Portugal  angewendet.  — 
^gitalis  laf^-^'^nf'i  W.  (f  K.  fr'-  rar.  hang.  2.  f.  15«.  Lin'lh  Monn^,  t.  10.), 
in  Ungarn,  Dalmaticn  und  kroatieu  ^,  übertrifft  nach  Brera  die  Kräfte  der 
-  Di^ialis  purpurca.  —  Auch  Digitalis  Ivtea  JL  {Rivin,  monof.  t.  Itft  [rechu}, 
JM  f.  m.  /esf.  1.  WM.  9.  t.  1«.  BUolsal.  fL  u  Uh  f.WB,  XML 
llw^lT^IX^.  i^.A),  aaf  Ber|;eB  Im  tüdfieben  Boiopaf  |^t  Ittr  aekr 

Hil^tori»   »angnUjailB    Scup,    Gemeiues  Fingergrai, 
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Blvtklrte,  Hinmelithaa.     {Pautmm  san'niinah  Z.    Ff,  Smu  t»  fllfc 

fffitit.  pram,  i.  t.  17.  BeiehaA.  Jgrottü;rr.  p^^rm.  t.  27.  /.  1407.)  Kia  auf  stnd?- 
geo  Aeckern  und  m  Weinbergen  genieioea  Ijahrigei  Grat,  (FanUie  Grami^ 
Aeoe  Jusi,       TrioRdria.  Digyma  L.  Syst.),  das  in  Bohnen  nnck  aogebnot 

«M»  GraminU  jonglfiMttf  •»  Graminis  Mannae^  gasaiMil,  eiM  wihliihMnfc- 
Itende  NaitfUf  («bM.  6t«  kimtm       AfsMi  wie  ö»  Arft  fftkUMlift 

Warden. 

Dillvarla  ebraefeata  Juss.  (Rumph.  Amb.  6.  t.  %i.  /.  l  Jtam- 

thu»  cöract.  fahl.  symh.  t,  40.).  J)üivaria  üicifoUa  Juss.  {Rhevd.  hört.  mal.  t.  t, 
48.  jicanikus  ilicif.  X.},  ond  eine  dritte  mit  DUicaria  volubüis  iVees  v.  Esen&m 
(Jboaftet  9MiL  Watt,  f.  IH.),  aelur  flbereiiiatfnBaade  Pflano»  welch«  voa 
Kumph.  Amb.  6.  i.  71.  I»  2*  abgebildet  worden  ist,  und  ost-  «mI  aMaA* 
•cbe  Sträurhcr  aus  der  Familie  Acanthac^ne  Juss.  Von  der  ersten  ond 
dritten  Art  ^ird  die  Wurzei  als  Sctiweis»-  und  Harntreibendes  Aliitel  bei 
■cbieiiuigeju  Astlima,  Untorleibslaiden  durch  Erkältuageo,  rergiftetea  W  uudea 
«nd  MeaatAfea  GetcbwftJiCMi  «iigewwdet.  JK«  twdt«  htuSiMt  mtm  htaom 
dtn  gegtn  Bive  giltig«  SchUngea  k  OitiatiMi. 

Hillenia  L.  Gewäciugatt.  der  Farn.  IHileniactae  De  C  —  JTolyan- 
drfa.  JPolygynia  /J  Ayff.  — ,  kalM  Bime  MtbaJteiid.  —  ChcraeL  Gm, : 
Kelch  Sblättrig.  Blameahtttter  5.  Staubgefataa  saUreidi.  Karpelle  lOt^ 
20,  zu  einer  vielftahiigeB,  Bit  das  atcihlcnartigffi  Narbco  gekjrdataa  Bmtm 

Ter  wachsend. 

Hillenfa  elllptlca  Thunb.  (Rumph.  Jmh  2  t.  Jj  )  Anf  Celch^s 
und  aadera  beoacbbarteo  lasein.  Üie  Kr-'ichte  von  der  Grösse  einer  OraD;^«^ 
mit  eiueoi  acbleimigen  »afraogelben  Satte  eriüUt,  schmeckea  tauerÜcä-siua 
wd  wardaa  roh  wd  nhonitat  gegesaw  nd  wie  die  Cilraea  hei  Mnak* 
heke»  gehnieeht. 

Billcidli  flOmte  Tfcimfr.  {Bamtlk.  JmA,  B.  t.  ü),  «if  den  laiela 

des  indischen  Oceaos,  hat  wie  Poaereinea  ichneckende  Früchte,  die  auch 
wie  jene  snr^'e wendet  werden  ood  eloe  editiinglreiide  Riodey  die  hnf  Aphthra 

im  Gebrauche  ist. 

1>illeilla  «peciosa  Thunhg.  {Vm.  hiiJiea  L.  Skeed.  h,  mal,  3.  f: 
88 — 39.  Smith,  exotic.  t.  2—8.),  ein  Barmi  von  40 — 50  Fuss  Höhe  mit  oval 
Ungüchea,  spitzig- gesägten  Blättern  und  1  blutigen  Bialeastieleo.  Er  wärhst 
■ef  der  eettediiAH  HelbiMel  «nd  eef  dejlea  ond  JeT«.  Gegen  2(V  dicbc 
heiiamtnen  auf  den  kegelförmigen  Fruchtboden  .atehoade,  fut  iderfiraiige» 
saftig-tlciicbigc,  blassgrüne  Karpellen  bilden  mit  ihrer  üaeal-laoiettUelMab 
aurückgebügeiien,  weissen  Narbe  eine  zierürhe  gfwölbte  Scheibe  nnd  ver- 
wachieo  zu  einer  runden,  gegen  6  Zoll  im  Durchmesser  haiteodeo,  gefurck- 
tea  Beere,  die  sehr  taeer  achffleekt  eiid  deNkelk  aar  xubereitet  gegessea 
wird.  Ans  ihrem  Safte  wird  ein  bei  Fieberhitae^  Haüeay  Halewek  aad 
Aphthen  gebräuchlicher  Syrup  bereitet.  Die  geruchlose,  icharfsiluaeclDaada 
Wurzelrinde  Wird  ioeaeriick  gegea  Gicht  aad  Meaatdee  Geackw4ktft  «h 
gewcaJet. 

mileiuarrae  7>r  r.  Dillentacren.  Dikotyledoniscke 
wichstamilie,  bäume,  5traucber  oder  Halbsträucher  enthaltend.  Blätter  meist 
abwechselnd,  selten  gegenüberstehend,  fiedernervig,  einfach,  ganzrandig  oder 
fesikat,  gewdkaiick  Jederartig,  daoerBd,  deelttck  eingelenkt  oder  UaweUea 
Ten  der  stehenbleibenden  Basis  ihres  Stiels  sich  frrnaead,  M^MahlittaK 
reeist  fehlend.  Blüten  hermaphroditisch  oder  diclinisch,  regelmässig,  eia» 
/.ein  am  Knde  oder  zu  Trauben  und  Rispen  vereint.  KelchbUtter  5,  davon 
2  äusseriich,  3  mehr  innerlich,  bleibead.  Blnmenblitter  5,  k^rpogynisch,  nur 
•ioea  Ki«if  kildeid,  ia  der  Kaoepa  aegeldackig  übereuMuider  gelegt,  ^ub- 


.  Digitized  by  Goügl 


IH080QBBA  481, 

^daüae  saMi^ch,  teltea  5  oder  10,  frei  oder  polyadclphiscfi,  Mtweileo  nur 
auf  einer  Seit«  tcehend;  Ötaubiideu  am  Grimde  oder  au  4er  Spitze  breit  er  { 
Antber«B  aiif«ivtdnM,  tfllAhrif,  4tr  I«iBf»  Imm^  t  SpditM  aufspria- 
fMd,  nnd  zwar  einw&rU  oder  seitlieb»  Kiipellen  in  besümmter  ZaU  ' 
oder  — 15,  und  in  einen  Wirtel  zniammengestellt;  bigweilen  dwch  Fehl- 
schlagen sogar  einzeln,  frei  oder  etwas  "verwachsen,  vieleiip,  an  der  Spitze  V 
den  Griflel  mit  eiaer  einfaclii^a  >iaibe  tragend»  bei  der  Reife  beerenartig 
oder  liaatig  und  dftim  Sklappig  tieli  Mheadl  Smmb  f  «dir  Bebrere,  in  S 
Mhni  am  innem  Rande,  biawellea  mvch  nnr  einieln,  nackt  odnr  min  elaan 
f^geo  Mantel  umgeben.  Samentcbale  etwas  hart.  Kmbrjron  sehr  %|tti 
lad  aufrecht,  am  Grunde  dea  fleischi^ea  oder  taat  kaorpengen  Albcmenf 
ciogeschlosseik  IVlan  kennt  gegeo  löO  Arten  iwiachea  den  Wendekreisen 
und  in  der  audUch  gtsmftitigtea  0le  wtlnÜf  iTMwnltend  Tannin,  und 

Üe  aÄt  wMgUk  Fraditen  in  dieeen  nach  Säure.  Hierlier  §A9nm     B.  dfo 
Gnttmigea:  Wraevo»  JMUa,  JHUmia,  CoiberUa,  OtrMU  ete. 

Makel  oder  MidteUWelBODU  &  IHÜam  dpHUi  Zm 
DlnteiilUlCll«  St«  S^a  offidnaliä  Z* 

Hioseore»  ^vm.  Yamswurzel.  Gewichagmtt  der  Fam.  Dios^ 
corinae  Brown.  —  Dioecin.  Ilexandria  L.  Syst.  —  Kr&uter  mit  windende» 
Stengel  nnd  dickem  kuoÜigea  Wurzei^tocke  enthalteiMi.  Quxract  Gen. : 
Blütenhalle  6theUi(^  iteheaMen— 1  Kifiel  Sllclierig,  u  mipriogen- 


Kantea  aufrelsaend.  StMB  suMHBMjnMckt  gdlilfilt  —  Alt  An- 

neigewächse  sind  die  Arten  Ton  geringem  Werthe;  dagegen  aber  geben  die 
Knollen  der  Wurzeln  den  Bewohnern  der  Tropenländer  reichliche  Nahrung; 
obgleich  sie  im  friachen  Zustande  viel  Bitterkeit  und  Schärfe  beaitzen.  Man 
entfurot  di«e  ab«  dwdi  ■famellMB  In  Walter»  dwdi  KocImb»  Bntm 
md  R6atea»  Pmilinlb  wirden  einige  AiImi  in  vielen  Gegenden  biafif 
nngebnot.  —  iHosccrfa  arnl^ata  L.  {Rumph,  u4mh.  ß.  r.  U*.)»  hat  grosse, 
bÜBchellg- knollige  Wurzeln  und  einen  dicht  mit  kurzen  Bornen  bcsetz- 
ten  knoUentragenden  ätengelf  wird  in  Malabar  und  den  Moiukken  an- 
getroffea  «nd  «neb  1a  aadam  GegMdea  «olthrirt  ^  JKomotm  Mm  JL 
(Mbfwrf  ft.  «lef.  V«  '  38.  Smmfk,  Jmh.  6b  c  110 — HL)  In  Ostindien  und  aaf 
allen  Iiueln  des  indischen  Ooeans  und  der  S&daee,  auch  in  Afrika  and  Arne« 
rika  häufig  cultivirt.  Die  Wurzel  ist  ein  grotter,  1*^— Ä  Fust  langer,  zn- 
weiien  bis  50  Pfund  achwerer,  nnförmlicher,  fleitchiger»  br&cbiger  Knollen. 
]>er  Stengel  stögt  koab  mf&t  «nd  fviadal  dth  «a  die  biabMi  PfiUe,  er 
Iii  geflfigeit  nnd  trigt  laaDen.  Die  gegeattindigea  Blätter  riad  pM«ben- 
idraig,  lang  und  fein  zugetpiut,  5— 7nerTig,  die  äuflsersten  Nerven  2thei- 
Dg.  3  Blüten  in  wtrteligen  Aehreo.  Nachdem  man  dun  Knollen  durch 
■ehraallgea  Einweichen  in  Waaaer  die  Schirfe  benommen  hat^  werden  sie 
aehr  aielilig  aad  ifabliebBieAead.  —  Bei  bfcaitlgta  Cmbwliea  biaaeht 
■aa  4a  iaaierlich,  ae  wie  den  Saft  der  Blfitter  bei  Verwundungen  von 
Scorpionen.  —  Bioscorea  bulbifera  L.  {Bheeä.  h.  mo/.  T.  t.  SS.  Mumph.  Jmh. 
i.  t.  124.);  iu  Ofitindieo  einheimisch  und  wie  die  vorige  überall  cultivirt  und 
beaotzt.  —  Jhoicorta  dburnea  Laar,  wird  voraäglich  in  Cochiuchiua  gebaut. 

JHMwna  MnHte  Bbua.  (BML  ft.  «miL  f.  i  tt-M.)»  la  Oitiadiia  wk4 
aatb  ^  Abketbaag  der  Blätter  in  Verbbdung  mit  Coriander  Wacb* 
aetöeber  gebraucht.  —  Dioscorea  japonica  Thunhg.,  und  tHoscürm  quinque- 
lühn  Thunb.,  In  Japan  heimisch  und  angebaut.  —  Dioscorea  petUapkyUa  L, 
( Hb  red.  h.  «Msl.  X.  t.  9St,  Mumph.  ä.  f.  IIT.),  in  Oatindieo.  —  J)io*<Mrta  Mtioa 
L,  {Bh€€4.  ft.  «MlL  i.  f .  iL  MumpK  Jmk  t.  Wk),  Oidadlfla  liabdailitb 
wid  wla  DCMcerea  okrta  durch  Aabai  Ab«  dto  TirapwHadir  varbreitet, 
deeh  minder  geschätzt  wie  diese  und  THoscorfa  hvlbifera.  —  T>io5coTfa  tri- 
phylla  L.  (Bheede,  T.  t.  33.  Rumj)h.  Amb.  5,  t.  12H.  Jacq.  ic.  3.  f.  627.)  Dia 
Wurzel  enthält  einen  fast  ätzenden  Saft  und  wird  nur  durch  noch  sorgfältigere 
Verbereitaag  ak  bei  daa  aadM  Aitm  aMUf  bt»  genletäbar.  U  MMm 
sdal  itaa  AbMii«  dvnätbaB  Ui  Htoaffbnidiii  ti* 
L  II 
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'  DloSCOrlttAC  iho^cm.  Di  os  körlneen.  MoDokotyledoDucbe  Ge- 
^äcbtfamilie,  jkran^.ader  .iiaibstraacbartige  Gew&cbse  mijL  kooliigem,  dick- 
lieben  WoBuMAd»  md  .InMmi^m:  Sim^  mAiüfbmd.  Biltar  •»«mI^ 
•eiad,  aelten  iut,^fi^%kmiUk^a*\,  gettiek,  baaUScnig-geoesTt,  angetbeUt 
oder«  bandförmig  rs^hnlt ten.  Blüten  Shuiisig,  »hrig  oder  trauhig.  —  ^ 
91ülenbülle  GtheUig;  Zipfel  in  2  Reiben,  jeder  am  Grunde  ein  ^»taubgeIas9 
tflkgeod.  $  iilUteuUüilc  dem  Fruchtknoten  aogevraclMeB  mit  oberstäodigeai 
^bfUifMi  SaMM..-  FHnraMuMtea  a«s  %  MriL  ^ntm^hnrnm  KunpdOea  ge- 
ödet, Bit  $  am  GriMide.  mit  einander  veracbmolzenen  Griffeln  und  einfaclMB 
oder  selten  2«|>aliig«n  Narbeo.  Kapsel  gcHügeit,  S-  oder  meist  durch  Ver* 
käamerung  If&chrig;  selten  auch  eine  Beere.  Samen  plattgedrückt  oder 
randbäutig,  au«  einem  bomartigen  Aibomen,  welche«  in  der  Gegend  den 
Nabel«  MWgeUlite  urinbaiül  «hmI  d«i  Miliin  Babryoo  iiiniryifuif,  tato- 
kead»  —  Dm  DbokoriMMi  bilden  eine  kldse  Familie,  deren  gegen  70  Arten 
bit  auf  Aosnabme  der  Gattung  7amiri,  nur  den  Tropen  angehören.  Wie 
bereits  bei  Dioscorca  bemerkt  wurde,  so  ist  die  knollige  Wurzel  aut»er  dem 
NabruDgsstoffe  auch  mit  eiuem  acbarfen  und  bittern  13e8taDdtheile  versehen, 
der  bei  Jkmui  amummlä  JL  iIiib  pirgiinnde  Antei  abgiebt 

iHosmA  JL  Gdttergeroeh,  GStterdift.  G«wftchsgatt. .  dnv 

Famil.  Diosmeäe  Broten.  —  Pentetndria.  Monog^nia  L.  Siftt  — »  niedrige 
-viclästlge  Sträoeher  mit  stark  riechenden,  drüsig-punktirten  Buttern  enthal- 
tend, die  meist  am  Vorgebirge  der  guten  Huilaung  vorkomroea,  und  daselbst 
ton  den  Hottentotten  und  Ansiedlern  gegen  verschiedene  Beschwerden,  b«* 
■oadew  ab«  KnoilraitoB  der  Hamwerkzeugc  angewendet  wcfdou  X«  im 
tHdUtgeia-gihdrett  Dioma  erieoide$  Tkunli,  {Mm,  ff.  im  /.  I.  MOt,  K  t, 
m.  /.  1),  Diosma  Mriutä  Thwubg,  (ITmU.  esR  1.  c  It  Ciwif.  r«r.  i: 
ind  mehrere  andere. 

moBina  ercnatl^  L.    S.  Barosma  crenala  Knze. 

Hiosina  serratiXolia  Cnrt.    S.  Barosma  scrraii/olia  Vllld». 

JHioflineae  Brown.    Diosmeen.    Dikotyledonische  Gewächsfamilie, 
Sträucher  oder  Baume,  selten  Kräuter  enthaltend.  Blätter-  gegen  oder  wech- 
irfrtiadif,  niniinh  odw  fafiedert,  •■le  drüsigen,  efl  dvdMtMftMdns  Fmk" 
ten  beseUk.  NibtttbUtter  fehlend.   Blüten  nAMi-;  ndtr  gigfJrtiadi^,  ■■It 
DeckMättern  versehen,  weiss  oder  röthlicb,  «witterig,  regelmässig  oder  un- 
regclmässig.   Kelch  4 — 5theilig.  I^umenbiätter  4—5,  frei,  selten  am  Grunde 
^waa  verbuaüca,  sehr  selten  fehlend,  wie  die  Kelchxipfel  vor  dem  Anfblö- 
hon  Miat  gndM^-aoeauMBferoUt,  mhr  lellmi  nebenrfiadar  llagaA 
aUnbgefätsn  !■  gleicher  oder  doppelter  Zahl  der.  Blumenblätter,  mit  dtnaen 
an  der  äussern  Seite  des  sriiciben-  oder  fast  becherförmigeo,  freien  oder 
eelten  dem  Grunde  des   Kelc.lis  Qui)äi)gendeD,  bisweilen  auch  undeutlichen 
Torus  befestigt,  frei  oder  bei  den  verwachseoblättrigen  Blnmenkroneo,  den 
ktetem  naadUebt»  Autkniw  — freibf  mlc  f  inllaiidiii  dnrLinge  nneb  neb 
fifToendeo  Fncbem,  an  der  Spitze  oft  drüsig.   yimbifcMuil  ebenso  Tiel  ab 
Blumenblätter  oder  weniger,    sitzend  oder  von    einem  gcmeiaschafUicben 
Stiele  getragen,  bald  unter  sich  verwachsen,  bald  theilweis  oder  ganr  frei. 
2,   selten  4  £icbeo  in  jedem    Fruchtknoten.    Griffel    eben   ao    viel  als 
V^ratblluMtaa  and  nai  detaa  laaiia  Enada  aater  dar  Spitsa  eatopringeod, 
f ans  oder  nor  an  der  Spilaa.  'Yeraraabnea.  Narbe  abifanb  «dar  aiwfiihial 
^tet.    Kapseln  5  oder  1,  gesondert,   sehr  telten  verwachsen.  FäcfaerbaMi 
pergamentartig,  von  dem  fleischigen  Theile  der  Frnchthülle  vollkommen  ge- 
löst and  :^klappig.   Samen  1  oder  tf  glatt,  mit  tleisehigem  Albamen,  daa 
4m  gakiiBuitaB  oder  garadfla  BaArjo«  umgiebt,  adtr  aaab  Mit;  WAnel- 
cbaa  amat  nach  aufwirta  gerichtet;  Samenlappea  von   iiMibiideoer  Vom, 
beim  Keimen  meist  blattartig.  Zu  dieser  Familie,  welche  gegen  250  Gewächse 
nmfasst,  gehören  unter  andern  folgende  Gatttinn^en:    J)ictnTnn>is.  Calipam, 
Ticona,  Monniera,  EstutHtdUa^  Eeodia,  Horiia,  Correay  Diosma^  Barosma, 
4g«AofM%  Mmtmärm,  Bmgkmnm  «Co.  mtrUmmtm  slad  ▼oaüglicb  den 
MiiM  Gagtadaa  d«r  gwlarigto^taa  ^vid-nir  fn^ga  4m 
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dem  eigen.  Barepa  bciitÄt  nur  eine  Art,  IHctamnns  nlhng  L  160  die  Süd 
Ton  Afrika^  über  60  NüuboUaod  und  die  übrigen  Amerika  Ais  voi^ 
iialtood«  Bertai^thtU»  iMdtaM  4m  ItkeriMh«  M  ^nd  Umz  uaü  oebrero 
«oen  eigeBthOmli«hea  Bitterstoff.  Sie  liefern  deMhalb  aramtbcbe,  flud^tiff- 
reizende,  scbweiM-  und  urintreibendc,  krarnpfttillen4%  oil  uniliri  TJm£ 
aucb  toiUMlie»  bittere  and  fieberverireibeiMk  äxm^mm 


(Theophr.)  t,  D^'Uelpflaame.  Gewacbsgatt  der 
Menaceae  Juss  — ,  iWygamio.  D/oecMi  i  a^L  — ,  aeiet  tropiscb« 
Banroc  oder  Straucher  enthaltend.  -  fjiaract.  Gen.:  Blüten  polyganaadl- 
äbausig,  V  ^.  Kelch  4-,  sehen  auch  S-  oder  ßspalti^.  Blumenkron« 
krngförmig,  seilen  auch  3-  oder  öspaltig.  Staubgetasae  am  Boden  der 
BhMMkroM»  mmti  S,  In  den  S  Wütwi  ^eUig.  Griffel  4-  oder  Ssoaiüir. 
Beere  8— 12facbrig.    Samen  1—12.  <»«peiw«. 

Obwol  die  meisten  Arten  hl  raedicinischer  Hinsicht  nidit  wichtig  sind  lad 
nur  in  ihrer  Heimath  fin^cwcudet  werdeo:  ao  verdienen  doch  folgende  einer 
kurzen  Krvvähauug.  Fast  »ammUiche  Arten  haben,  wie  wol  mehr  oder  minder 
angencbnm»  eMban  Prfldit«.  —  Jiiospyros  Ebenaster  Heiz,  (üumph.  Amb  3  t 
A  »MMi  L,  ja,),  Diospfroi  SbemmM^äL,  IHotpi/nM  Mkimox^m  Roxi, 
(Corom.  1.  t.  46),  und  Diaspyros  tomentosa  Roxb.,  sämmtliGh  mittebnässige  oder 
zicmlirh  hübe  IJäume,  die  im  südlichsten  Asien  «nd  auf  den  indischen  Inselo 
einheimisch  sind.    Sie  haben  «inen  sehr  schweren  und  schwarzen  Holzkern 
te  Qotor  den  Naaen  Bbeibols,  Ugnum  Ebenum     Eiemm  ojfidHaU  b. 
Ebern  s.  H(henum,  früherhin  als  bintreinigendea  Mittel  M  Angeokraukbei- 
ten,  Hautaussddä^eri,  Svphilis  u.  dergl.  gebraocht  wurde  wuX  cioea  Ba> 
ftandthcil    der    sogenannten    Holztränke,    Species   Lignonim,  ansmachte. 
Diüscorides  mfkhnt  "Eperog  aiüionixri  mn\  %ieyns  iyöixf].    Jetzt  wird 
«•  mnr  m  tedmitehea  Zwecken  benntst  nnd  oft  mit  andern  dunkeifarbigen' 
und  schweren  Hölzern  verwechselt.  ^  Diotpyro»  JtoK  Z.  ßl,  {Kaemtpf,  t.  M6.), 
ein  in  China  nnd  Japan  einheimischer  miltelmässi^er  Banm,  der  seiner  wohl* 
schmeckenden  Früchte  wegen  daseibst  auch  häuüg  cultivirt  wird.  In 
grosser  Menge  genossen  sollen  sie  nach  Durchfälle  und  Kohren  veranlassen 
—  JHotpfn»  lAtUM  L.   UML  rwr.  1.  t.  fa  !£«•.  f.  K*.),  ein  grosser  ioa 
■MUdMD  Afrika,  fai  Oriflite  Md  in  Südeuropn  «lalwiBiMrar  Banm, 
Wauprrjnem  ITulze,  dem  mnn  <?onst  Ähnliche  Wirkungen  wHi  dem  Gnajnkholsa 
zuscürieb.    I>io  schwarziich-blaiieo,  klricbgrossen  Beeren  werden  gegessen, 
nad  ein  Syrup  und  eine  Art  Wein  daraus  bereitet.    Auch  hielt  mnn  den 

Aonog  der  Grlodraa  und  des  Homer,  —  Von 
JPfofpyrof  malabarica  Xo«t  {Uhetd.  h.  mal.  S.  t.  a.),  «inen  gegen  80  Foti 
hohen  Baume,  dessen  Stamm  oft  15  Fuss  im  Umfange  misst,  benutzt  man  di« 
joBgen  Blätter  und  Früchte  gegen  Aphthen  und  Angenentzündungen,  die.  Rinde 
W  Fieberhitze  und  Leibschwerz  und  das  aus  den  Samen  geprcsste  Oet  als 
«rUfimdM  «nd  Bndnnidet  Hittel«  Aw  dea  iVodiuafte  bereitet  man  ebenso 
win  au  dea  foa  JKofpyr»*  gltilfBMB  Xomt§.  (Jk«i.  Ckr.  L  i.  KU  jm.  Jlii;^ 
t.  499.  Emhrtjofieri»  gltUinifera  Jl(txb.  Cavanülea  philippenaU  -"Mv.))  ^Dtt  la 
nördlichen  Thcile  Ostindiens  einheimischen  mittel  rnassif^en  Baiui)!',  einen  sehr 

ftttcn  Leim.  —  Diospyros  virginiana  L.,  Virginia  che  l>at  t  e  I  p  1 1  a  u  nie 
^•TaiaonpflavBe.    Blitler  elllptiaoh- länglich^  stumpflich,  auf  beiden 
VUaken  kahl,  fttnaand)  Blattttiala  »midg,  iJfUk.  t .  M  /.  ft,  CteM.  CM. 

1.  t.  n  Min.  1  t.  126.  Duham.  arh.  1.  f.  112,  Miekx.  I.  t.  U.)  Ritt  90—60 
Fuss  hoher  liaum  in  Nordamerika,  woselbst  er  anrh  häufig  cultivirt  wird, 
Der  Stamm  misst  zuweilen  ^4 — 1%  i*uts  im  Durchmesser  und  hat  weicsHches 
laitet  Mt.  IM0  Blittar  riad  4—6  Zell  lang  und  über  2  Zoll  breit.  Blüten 
äiataln»  «dar  an  4  in  den  Biattachsein^  karagastialt,  galbBch-grün,  all 
?chmnt7ig  porpurröthlichcn  Zipfeln.  Beere  fleischig,  roth  und  von  der  Grösse 
einer  Pflaume.  Die  biUer  und  zusammenziehend  Behmeckendc  Rinde  enthält 
▼iel  Gerbstoff  and  wird  in  ^iordamerika  gi  ^^cn  Diirchfälle,  Rnhr,  Wechsel- 
fla^,  Hiaarhaglan  «.  s.  w.  hiuflg  angeweudet.  Die  herben  Früchte  wer> 
d«^  ntihdi«  än  lind»  wahbahaackaid i  anli  taaltei  MBraaBt- 
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ffttO  nod  andere  Grtcäake  aui  ilioeo.    Das   ausjcäwiizeode    Gummi  tfiird 

wk  dif      laMfB  XfaickUiiMi  bcBvCtt. 

t,  m.    Alif.  SM.  f.  lU.    JVi^  mortCima  £.    Otanthu»  maritimtu  Link.) 

nusdaucrnde  zierliche  Pflnnze  an  den  Küsten  des  mittelUadinchen  Meeres, 
aus  der  Familie  Ci'>'npi>.si hi'-  A"f.,  ^^cl^he,  wenn  man  sie  reibt,  fjewörzhaft 
riecht  ood  etwas  berb  uud  biUei  acbaiccLL  bie  i&L  vi  aiuscbeiuiicii  das 
rwifcUwt  Äm  Di«»coridet  «ad  wurde,  wl«  Mch  jetaA  8ftd»Miy> 
MhoB  ia  den  altestea  Zeiteo  gegtir  Terschiedfloe  ÜBterlelbskrankheiC«*  aa* 
gewendet.  Im  Orient«  ist  sie  auch  bei  Nlerea-  und  Blasenkrankheiten  im, 
Gebrauche.  Sie  ist  uleiiri^x  durchan'^  mit  einem  scliiiee\N  eissea  l'ilze  be- 
deckt.   Die  sebr  gedmogl  aiebeadeo  BiüUer  siud  iiaeal-iaugiich,  stuo^^^u^ 


5^  LIiikB  bBf.  Die  goldgelbe«  BHteakdrbcbea  ttohw  m 
traubig  babUDisen  and  entbaltea  Blätcben  n\it  flftch  sviMUMOged rückt« 

Sflngeügen,  am  Grunde  nlumpf-20pornigen  BhimcukroiUMfdllcM«  lttill<IMla|nw 
spreu blättrig,  Acbenea  ohne  Flügel  und  Fruchtkruae. 

Hipbaca  cocliinchinenfilfl  Lour.  Cochincbiaeaitclie 
Düppel hülae.    (Rtuuph.  Amb.  3.  I.  18B.    Jfalbergia  Diplutca  JPer:)^  ein 

talBlieiger  Bann,  der  In  Chlae,  CoehUMUea  and  auf  des  Molakke« 

▼irt   wird.    Br  gehört  zur  Familie  Leguminosae,  Gruppe:  PapÜk 

Man  wendet  in  Syda?ien  den  Saft  oder  eine  Abkochung  der  Blätter  gegen 
Hautanstf hläf^c  »uid  die  Rinde  ^c^en    eine  Art  \on   Lähmung  afly  die  nacb 

KrkaUun^cn  ii>  jenen  Gep;endeü  häutig  ciazulretea  püegt. 

]>ipla;&ium  malabariciun  Sprgl.  (Sheed,  hört,  mul,  12.  l  U. 
StUtkr,  eripi;  t.  tSb  «.  ft.   Agphmbm  mmlUgmm  Sm.),  «Ia  S— >4  F^Bta  ImIm 

iParokraut  (Familie  Filices  Juss.)  in  Ostindien.  Das  Laab  iit  doppelt,  nadb 
oben  einfach  gefiedert.  Blättchen  fast  geohrt,  lanzettlich,  stumpf  gezähnt- 
Die  liuealisrhen  gepaarten  Fruchthäuicbcn  stehen  länr:;3  den  Seitenrippea  auf 
der  Unterfläche  des  Laubes;  d&s  cepaarte  Schleiercbea  eattpriiigt  xwi 
den  Hiufdiea  vea  der  Rippe  aad  idst  aish  an  beiden  Seitaa.  Ia 
%vciidet  wtm  m  fegaa  wedMalfieber,  Braaüeldea  aad  ala 
Mittel  an. 

Dipaaceae  De  C.  (DipsacMrum  pars  major  Jvss.)  Dipsnccea, 
Dikotyledoniacbe  Gewächtfamiiie,  Kräuter  oder  Halbaträucher  mit  kooiig-ge- 
fliederten  Stengeln  enthaltend.  Blätter  eotfiegeageaetzt  oder  wirteUtaadig» 
aalbomfasaead  oder  in  einen  halbaaibaaeamn  BInttatiel  verMlmilert,  ^aaa 
oder  einfach,  meist  getheilt  und  doppelt-fiedanpaltig ;  Wurael-  und  8teagel* 
blätter  ganz  verschieden.  Nebenblätter  fehlend.  Die  Blüten  stehen  dicht 
nnf  einem  gemeioschaftlichea  Blttteoboden  and  bilden  kcgelf5rmi;,o,  rvindc  oder 
kaObnmde  Köpfchen,  welche  am  Grunde  mit  einer  uiehrbUltrig&a  Üüilo  um- 
feben  sind.  Zwischen  den  Blüten  befinden  aieh  bersüge  oder  nraablatto 
artige  Deckblätter.  Jede  einzelne  Blüte  ist  mit  einem  beaondem  kunaitiMaL 
Iblättrigen,  ao  der  Mundung  Tcrcngten  rind  am  Rande  meist  verschiedea  gn- 
tbeilten  beaondem  UüUchen  umgeben.  Kelch  dicht,  den  Fr  u  ein  knoten  um- 
iiAUend,  aber  nSebt  ader  aar  na  den  Enden  mit  ihm  verwachsen,  über  dea- 
lelbea  hiqaaa  Tertchmälert;  Saarn  vertchiedea  gebildet,  aalat  aber  ia  5  |M>r^ 
stenformige  Zipfel  gespaUeo,  abfallend.  Blnmenkrone  dem  Sehlnnda  &m 
Kelchs  eingefügt,  röbrig;  Saum  5-  oder  4fipaltig,  oft  regelmäisiV,  sebr  mtl- 
ten  rachenförmig,  in  der  Knospcolage  dachziegelig.  Staubgefass«  4 — 5;  fre^, 
mm  Graade  der  Blnaealorene  befettigt,  mit  den  Zipfeln  abwecheeiad.  Anthe^ 
ren  aofliegead,  mit  parallelea»  der  Liaga  aach  aaftpriageadaa  Fiebern. 
Fruchtknoten  Ifachrig,  mit  einem  hängenden  Eichen.  Mffel  and  Naiba 
einfach  oder  Slappig.  Frucht  eine  trockne  von  dem  Saume  det  Kelche  «ai 
de«  UüUcheas  gekrönte  Achene.  Samen  hängend.  Albumcn  fleischig  düon 
dcB  Samea  gMciitafenil»  in  aeiaar  Mitte  den  geradeii  Kmbryoa  tra£ead ' 
Winalcben  kuia,  aaeb  ebea  gekebiti  Samwlapaen  flach,  gaaa.  ~  Die  DiJ 
aaccen  enibaltcn  gegen  125  Arten,  die  sämmtlich  der  alten  Welt  vnd 
dar.  gamäiaigten  2»aiia  nngfhdrea.  Ibra  ■rinailiabw  KiiAn  aind 


Digitized  by  Goügl* 


DIPSACUS  ~  DIPT£EOCAAP£AE  '  48S^ 

iwdi  Hier&er  pAAwm  4fe  Gtttaif  SotMma,  Mancepkthu^  Suedta,  Lept"' 

cephalus,  Dipsacus  etc.  # 
HipSMiU  (Bin.)  Tourncf.  Karden.  Gewächtgattang  der  Familie 
Diptaceae  De  C,  —  Tetraruiria.  Monogynia  L.  Syst.  — ,  Sjäbrige  haarige 
•ter  ttftclMHco  Krlnter  entbaltead.  —  Oiaraet,  Gen,:  Hälle  Tidblätuig,  ia 
8^-3  Quirlen.  Blütenboden  spreubl&(teig.  Hüllcben  fut  gtasraadig,  kam  - 
fiber  die  Frucht  rorstehend.  KelchtaOB  bachtffSml^ 'glSmodig  oder  Mt» 
geschweift.    Bliimenkrone  49paltig. 

DipffACuii  fullonum  MiU.  Weber-Karden,  Walkerdistel, 
Kardetachendistel.  Stengel  stachelig}  Blätter  verwachsen,  l&nglich, 
gesägt,  die  obenlea  ganz;  HtlUNftCtor  an  der  Spi|M  sarftckgebogen,  kürzer 
•Ii  der  kegolBmice  BI«t«iko|if;  Spreobtttter  tteU;  an  der  SpiCn  InUg 

■Brück gebogen.    (Kemer,  hört.  temp.  t.  T4.    Plenck.  t.  50.    Engl.  bot.  t.  Mi. 
IHptac.  fuUonum  ß.  L.  Üipa.  »ativu»  Gmei.  bad.  /Itxpaxoi  Diotc.)    In  8üdeuropa 
einheimisch  aod  an  vielen  Orten  im  Grossen  %nm  Behuf  der  Tuchscbeerer 
angebaut.   Wonel  ipladelig,        Stengel  4—6  Fast  hoch,  starr,  rSbrig, 
kaatig  geforcht  aod  an  daa  KaaCea  adt  eiaigea  diekea,  kanaa  md  abwirta 
gekehrten  Stacheln  besetzt,  die  in  der  Nähe  der  Blfitenköpfe  weit  dichter 
stehen.    Die  Blätter  tragen  an  der  Mittelrippe  gleichfalls  einzelne  Stachplti; 
die  Stengelbiätter  aiad  am  Grande  breit  zusammengewachsen  und  bilden 
aiae  Dnte  an  im  Stengel,  io  welchem  sich  da«  Regeowasser  ansammelt. 
INe  dicken  BMtankdrbchen  werden  S--S  Zoll  lang •  HAUblätter  Uaeal-Iaa- 
aettlieb,  sehr  starr,  horizontal,  nur  an  der  Spitze  zurfickgebogen.  Spren- 
blätter  länglich,   nach  oben  etwas  breiter,  stark  wimperig,  mit  starrer,' 
stechender,  zurückgekrümmter  Spitze,  die  etwas  kürzer  sind  als  die  blass» 
rftthlichen  Blamea.  —  Somt  w«r  Watzel»  und  Kraut,  Jtadix  et  Herha  Dip- 
aod  8.  Ctardui  Vmais,  gebräuchlich.   IHe  bittere,  tonische  Worzel  ward 
gegen  Scrophelo  und  als  schweias-  und  harntreibendes  Mittel,  die  Blhte6 
und  Samen  gegen  Hundiwiith  angewendet.    In  gleicher  Weise  benotzte  man 
auch  die  Wurzel  Yon  Dipsacus  sylveslrU  MiU.,    Wald-Karden  (2>^«. 
faOmMm  «.  Z.  Jeef .  ^asir.  t,  lOL    Jf.  te.  f.  tH»   Jfeslw;  ,t.  Ml  Aagf .  Jfec 
um,    Cmt.  Lmi,  t,  f.    Dict.  «Im  «e.  not,  Cak,  6.    MUttr.  f.  II.),'  dar  dnroh 
0Un  Buropa  und  Nordasien  an  Waldrändern,  Gräben  und  Wegen  angetrof- 
MB  wird  und  sich  durch  gerade  atackolipUaigo  Spraafalitt«  mtafpch^iat. 
ülptain.   S.  Dictamnus  L.  ** 
IDIptam,  Crefi^cher.    S.  Onganum  Dictamutu  L. 

Jiipterocarpcae  Blum  Dipterocarpeen.  Dikoty ledonische 
Gewächsfamilie,  Bäume  mit  harzigem  Safte  enthaltend.  Blätter  abwech- 
aclnd,  Tor  ihrer  Bntwickelnng  gerollt,  eiafach,  gani.  Nebenblätter  abfal* 
laad,  linglldh,  in  der  Knospe  das  Blatt  ganz  umhüllend^  gerollt,  an  den  JBH- 
den  der  Zweige  kegelförmige  Spitzen  bildend.  Blütenstiele  meist  gipfelitän« 
dig;  Blüten  ^  gewöhnlich  gross,  zn  Tranben  oder  Rispen  vereinigt.  Kelch 
röhrenförmig,  Slappig,  ungleich,  am  Grunde  nackt  $  die  Lappen  in  der  Knospe 
übereinander  gelegt.  Blamenblätter  5,  aabenagelt,  am  Graada  tarainigt, 
TOT  das  AoAnban  ibanlaaiidar  Kagand  und  gedreht.  StaubgeOaeo  aaal- 
reich,  irai  oder  sehr  wenig  nod  unregelmässig  polyadelphisch  verwachsen; 
Antheren  aufrecht  oder  angewachsen,  pfriemförmlg,  mit  2  anliegenden,  an 
dw  Spitze  der  Länge  nach  sich  öfTnenden  Fächern.  Fruchtknoten  9-  oder 
SGickng,  mit  2  hängenden  Bieben  im  innern  Winkel  Jedee  Paehee.  CMffet 
akfiob  Bilft  alilubar  Narbo.  Fracht  dick»  laderartig  and  von,  dem  erwei- 
terten Kelche  umhüllt,  durch  Fehlschlagen  nur  Ißchrig  und  Isamig,  Sklap« 
pig  sich  öfToend  oder  nassartig  und  geschlossen  bleibend.  Samen  ohne  Al- 
bnmen;  Embryon  mit  einem  nach  oben  gerichteten  Würzelcben  and  spiral- 
förmigen,  runzelig-gefalteton  oder  on|leich  nnd  lohiaf  aaf  aiaaadar  llagaadaa 
teaanlappea.  —  Die  Gttadar  dlaaer  klejaea,  aar  80  Aftaa  umfassenden  Fa* 
aiilie  sind  mit  Ausnahme  zweier,  In  Kerra- Leone  vorkommenden  Arten  in 
den  östlichen  Inseln  des  Indischen  Archipelagos  einheimisch.  Sie  enthalten 
TacinUtaiid  balaaouiHiMa  Um  aad  iUiariacbea  Oolt  ia  des  Samen  ein  iaig- 
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«ftiges  fettet  OeL  Die  Gattung  Drfjnhfilnnnpft  liefert  Karapfer.  Attsier 
dieser  gehören  noch  folgeo4e  GaUiifigeu  iüerkeri  Mpterocar^uSp  Shorea,  Fa- 
teriaf  Stidlia  ÄosteL  etc. 

mpterocarpan  Gaertn.  Zweiflüjgelnuss.  Gewäcbtgatt.  der 
Farn«  Dipterocarpeae  Blum^  —  J\)lyandria.  Monogynia  L.  Syst.  — ,  hohe 
BXmiie  Bit  ledeimrtigeQ  ganzrandi^eo  IMättern  enthalteod«  —  Charact.  Gen,: 
Kelch  wregelmlssig-Sspaltig ;  S  Zipfel  zahDfürmig,  2  gegenuherstehende  flft« 
celartig:  verlängert.  Blamenbhltter  5.  Staub^f^nnsc  zahlreich:  Anther^n  Itoei^ 
fiadi.    Nuss  holzig,  von  den  2  groascn,  blattartigcn  Kalchzipreln  ^ekröat. 

illptemearpti<<  laevifl  Ham.  Glatte  7,w  cAil'i  ^e\nnm, 
Aestchea  zuaaameugcdrücjLt,  ^admeidig)  Blätter  eiläagüch,  spuig,  am 
Grande  abgestaut,  auf  bddeo  Fliebeo  gl&ozeiid  md  aunU  den  BtatMieh« 
kahl;  Fruchtkeleli  etwas  bauchig,  am  Sehleode  weilg  verschaileft,  glatti 
die  bcidea  laogero  Zipfel  ILaeal-laiiyllch.  {I>ipt.  turhinatm  Roih.  [n.  f.arrtn.] 
it0sh.  Corom.  %,  t.  213.)  Ein  sehr  hoher  ßaum  Ostiadieas  ruit  ganz  gcraiiem, 
dickem  6tamme.  Rtode  tiefrissig.  Aestcheo  ^rdiiig.  Blauer  kurzgesüeic, 
tf^t  ,F«et  luf,  ÜMt  ganzrandig,  fi^deraenrlf.  ■  Nebenblitter  gros«,  &at 
sehweitlinilgt  welclikaari(v.  Trauboa  iiberiiiBgcnd.  Blüten  gross.  Kelch- 
t)l5ttcr  ct\Tai  hörkcrip,  die  beiden  {^rofsea  flugclartip^rn  /ipf«  l  später  sehr 
zierlich  netzaderig.  L5luiTu;nbliitter  schmal,  ichief  keilformi;:;  iuiii^liob.  Frucht 
unförmig«  sptfczigy  weicbhuarig,  dünn.  — *  Dieser  Bauui  euthail  eiuea  baisauii* 
aAam  paft  b  grener  Menge,  den  mn  gtwiiuit,  lade«  Tom  Novepbec 
bis  Februar  am  untem  Theile  des  Stammes  grosse  Löcher  einhain  Qod  des 
damoter  befindlichen  Thcil  etwas  verkohlt.  Dadurch  f^ewiniit  man  vott 
cdnem  Baum  gegen  [lundert  Mnas  des  Balsaraa,  der  unter  dem  Namen  Wood 
oU  sowoi  als  äusscriiches  Ueiimittei,  aia  aucii  aU  Firaiss  häufig  gebraucht 
wild.  —  Anr  der  laaet  llMkal  md  la  P«g^  beutst  tum  in  gleidM»  WelM 
den  BalMA  yoo  Dipteromrpui  alatus  Moxb,  und  in  Chittagong  deo  vm 
^  Piptrrocarjnts  roffritus  Gaf'rfn.  (Dipf'^rocarpu^  inca^mt  Roxb.)  und  von  Dip- 
Urocarpu*  aneusti/oUus  WinM  et  Arnott.  (Diptcrocarpus  cestatut  JStoxbJ  J&» 
•lad  dies  gleichfalls  Riesen  unter  den  südasiatischeo  Bäumen. 

Dfpteroearpus  retuBiu  Blum.  Abgestutate*Zw«inig«l. 
nuss.    UläUer  oral,  spitzig,  auf  den  Nerven  isrle  aa  des  Aesten  vad  Blatt- 
etvelen  flaumhaarig;  Ktiospen  kegelig  pfriemförmig,  zottig;  die  bcidea  gros- 
•ea  KelchsipfeL  JaogUcb-^bgestatit  uad  fiaervig»   {Binm,  Fkr,  Jiseoe  i> 
Qod 

Hiptcroearpii»  trlner^'f«  F!vm.  Drei  nervige  Zweiflü- 
celnuss.  üläuer  uval,  spiiziich,  um  Grunde  abgerundet  und  gleich  wie 
die  kegelförmig-Uaaaliechea,  vereduiilertaa  Kaoipaa  kabl»  die  beiden  grae- 
een  Kelchzipfel  liBgUch-Iaozettlich,  stampf^  Saenrig«  (Bfame^  Jbr.  Javae  L  L) 

B'-idct  sind  gejr^n  200  Fuss  höhn  liätimc  auf  Jfiva,  welche  nach  Verwun- 
dungen viel  eines  Harzes  ansfliesien  lassen^  di*t  in  Java  zit  Salben  nnd 
Pfltstora  und  innerlich  in  Weingeist  aufgelöst  oder  mit  Eigelb  zu  Kmuisioa 

SeiMiclife»  gaas  aa  wie  dar  GopUTbaleaa,  bei  Bleaanrböea  aad  «aaaerdett  n 
i*ackela  benutzt  wird.  —  Sin  Ibaliches  Harz  eatbalten  auch  die  folgenden 
auf  Java  einhcin)j<?cH<»n  Bäume:  Diptrrocarpus  Bpanoghei  filum.  {/.  c.  t.  3.), 
Vipterocarpiu  UtUtraii»  ßiuuu  iL  c  t»  4.)^  and  Dipterocarj^tu  graciUs  Blum». 
(A  e.  t.  4.) 

BIpteryx  Schreb.  Tonkabaum,  Toakabehaeabanm.  Ga* 
wUbifsatt.  der'  Pte.  L<|gnn>«ame  Inn»   Gtappei-  CaesalpifieaA.  —  DteW- 

filüa.  Decandria  L.  Syst  —  (Diptfrijx  odorat a  W.  hat  8  zu  einer  Rohre  ver- 
wachseue  Staubfäden  und  roüsste  demnach  in  der  Monadelphia,  OctandruL 
Meben.  —  Charact  Gen. :  Kelch  kreiselformig,  mit  S-  oder  Sthetügein  Saum; 
die  beiden  obera  lüffM  flögeiförmig,  gross,  der  «atera  Uein  md  etumvt 

Bluraenkrone  Sblättrig,  fast  schmetterlingsfömig ;  Fibttchen  länger  als  die 

Flöge!  nnd  der  Sblättri^^e  Kiel.  St[^nhf^efä^*jOi  8 — 10  motiadrlpliisch  vcr^ncb» 

•an.  Hiiiie  tcockea»  kderactig  oder  fleiechig»  UÜchrig,  ifaaigi  £kiappig. 
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BUttar  almMkMliid,  ftOadaft;  Bl&ttcli«i  S  oder  5  abw«chMlad|  *irltliintwh 

8t heilig.  (Aubl.  t.  1^.  Tfdm.  t.  (3«i.  Ditr^urt.  ß.  mr'et.  (f.  Ant.  1.  f.  |T|,  U^il^ii, 
h'un.    Arzntigtm.   t.    1V^.     (Joumarouna    odorat.    Auöt.     BartffNima    Tonga   fiarrtn  ) 

Eiü  statüictier  Baum  von  60 — 80  Fum  Höhe  io  dea  grouen  Waldur) "^cu 
C(i|aMM^'  Üni  dla'^BiogeboraM  Ctammu  mmntm^  Dar  Stena  hat  i^er  ^ 
nt  in  Ualjuige,  aod  trägt  eine  growe  blatterreiche  Kroaa  nlt  ^Itfail- 

•tark  Tcrzweicte«  nod  gekrüaoitcii  AmIco.    Rinde  hrvrf,   glatt,  welMlich- 
grau.    Iluiz  (iiciit,  hart,  nach  abäsen  weis«,   iDom  hruuolid).  -Blätter  ah- 
wechflelod  fteheod,  geüedert;  gemeinacbaftlicher  Biailatiei  röthlicb,  oberimib 
CwiMV  WZaU  lauf.  In  «im  SpÜM  anagehead v  BIMteliMi  abwechtelud, 
karzgeatielt,  elroad*  länglich,  ganzraodig,  zugeapitst,  kahL'  Ri«p«a  «adalto^ 
dig,  und  in  den  oberateu  BUttRchsefn.    kekh  Iblättnp',   kTphelförmig,  iede*- 
rig,  purpurbraun;  8aum  Slheilig,  die  beiden  obcrn  Zi|>tel   simt  ^rot?,  dick 
anagehöhit,  der  uoterate  aehr  kura  vod  atunpf.   BiumeMblätter  6,  ungleich  s 
^  J  «bam  (Fahae  nd  FlAgel)  anfrecbt,  grdaaar  g«ilaHt''d«Voa'daa  MU- 
tebte  (die  Fahfie)  am  grossten;  die  bfld^  untern  (S^mCot^fa)  gegeaaiaaii- 
der  geneigt  und  kleiner;  sämmtlich  bläsa  porpurvioldt.    ^  S(  Hihgcfäsie  am 
Grande  zu  einer  Scheide  verwacbsea  und  dem  Boden  des  Kelchs  eiar^cfürrt, 
•ben  frei,  kleine  roadliche  Anthercn  tra^jcud.     Fruchtknoten  ohersMojdi^ 
ttagUcby 'attaamniengedrflckt,  auf  etnem  Ton  der  Scheide  dar  AtanbflideB  ela- 
gescblosaeaen  Stiele  atehend.    Der  gebogene  Griffel  trägt   eine  atuauMI 
Narbe.    Ilufäe  dick,  eiförmig-länglich,  zugespitzt,  neiachig-faierig,  gelblvc]^ 
liamig;  die  innere  Fruchthaut  fast  nasaartig.    Samen  länglich,  zuaammeq- 
fedrftal^  1*A  Zoll  lang,  rötbfiehbraun,  ipäter  betra  Trocifncn  achwärzllch- 
braon.   Samcnbaut  hart  und  aaibrechiich.'   Der  Eoibryoo '  Hegt  an  den  i»* 
(em  Bade,  hat  ein  rutidm,  stampflichc!  \YrirzcIchcu  niu),  Qin  j^theiJigea,  mit 
fiederformig  stehenden  bpitzchcn  besetztes  Kaöipchen.  .  ^nienlappen  an  der 
Mitte  dea  Kmbryona  befestigt,  uoigeben  daa  Kaöspche^  uad  haben  an  ihreii^ 
Gnade  einea  reehlwlakeligen  Aaaacbaiti,  ant  welchem  daä  Wfliselehea  her» 
▼orragt;  aie  aind  aussen  geWfiR»^  iMd  avf  dar  Innenseite  aad  glatt. 

Getruckaet  alod  die  Samen  aussen  runrcÜg.  —  Diese  Samen  sind  die 
Tonko-,  Tongo-  oder  1  u  ii  ca  bo  ti  neu ,  Seinen  s,  Fchar  Ton/yK  Fabad 
de  Tvi^Q  a.  de  Tonco  s.  de  Tuuca,  Faha  Tunka.  Sie  riechen  stark  und 
aagaaeha  aronatiacby  etwas  melUeteoartig  oder  wie  friachcs  woUdeclieiidM 
Heu  und  achmecken  bditeod- gewürzhaft.  Sie  enthalten  ausser  viehutt  ÜBb» 
ten  O  lc.  einen  eignen  Rt«  IT,  Coumarln  %'on  Guibourt,  Tonco- 
kampier  voa  Buchner  genannt,  dar  sich  zwischea jden Sameolappea  oder  * 
Wenn  die  Samen  alt  aind,  auaacn  in  kleinM  ereiaaea  Kryatallen  auaacheldet. 
Mm  Mtoncheidet  %  Sortea.  Die  Kngliachan  aind  klatw,  etvraa  ftber  1 
KeU  Iwig,  einige  Linien  breit,  rundlich,  etwas  gedrückt,  wenig  gebogen,  mit 
einer  riin7r!iL''?n,  fettglänzeaden,  dünnen,  zerbrechlichen,  beinahe  schwarzen 
Schale  bekleidet.  Der  Kern,  aus  deo»  Kmbrvon  mit  acia^a  beiden  grossen 
Sanenlappea  bestehend,  ist  gelblicbweita  loa  Bnuae  liebend  vnd  aebr  8llg. 
Bie  Holl  in  diachen  aind  fräaacr,  gegen  l'/z  2MI  lang,  mehr  bräunlich 
Uid  an  der  Vorderseite  oft  sogar  gelMirli.  Ihr  Geruch  und  Gc&chniack  ist 
ptwns  schwächer.  Die  Samea  koDim*Mi  bisweilen  noch  mit  der  Hülse  Ifli 
Handel  vor.  In  Amerika  benutzt  oian  aie  aU  ein  reizendes  and  achweiaa* 
treibend  Mittel  bei  nerrSaen  krankheiteo.  In  Baröpa  beantzt  aie  die  Ba« 
BÖopathik  gleichfalls  als  Arznei.  {HartL  u.  Trink»  Annal.  I/'.  1.  8.  125.)  HdUr 
fig  ^verden  aie  auch  gebraucht  um  dem  Schnupftnb"ik  (  in«  rt  Wühlgeruch  Wß 
geben.   Die  kleinen  englischen  Tonkabohneu  stuuimeu  nach.  V  ir cy  von 

Dlpteiy^  eppowltifolia  iviidw.   ^Tarr,h-'t  opp9^tifoiia  AuU.  t.  im. 

Baryesma  opp.  Jfer:),  eiuem  Bauoie,  der  in  Cayenne  hTiufig  wächst  und  vom 
▼origeu  duicu  gG^cnstiiu4jfic  Bla;ttcr  und  4 — 5  Paar  tait  geganatiuldige, 
liaglidi-bHiieittlciifV  »wei^it^e  JBilattcban,  einen  Sai^altigeu  ualaro  Kalcb* 
1^  und  10  ^aa!i^ffSß9j0ifm^^ 

Mbre»  paliurtEfli       SvapfledarboU,  VirgUiaabtr  K«U 
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lerhals.  {I^am.  ari.  L  f,  III  Lam,  JU*  f.  2^1.  Bot.  Reg.  t.  2Er2.  (luimp.  fremd. 
IM»,  f.  41.    MigeL,  L  (.  37.    öchkkr,     101.        Kia  4— Ö  Fuss  hoher  Ötr&uch 

wAt  fahr  ilh«  AMten,  die  nit  glatter,  bi»MMr  Sittd«  bakMdat,  «id  «• 

Sülle,  wo  Blittar  oatopriogen,  lo  Terdickt  sind,  dass  eia  Theil  In  den  &»< 
deni  eiop;ef5gt  ta  «ein  scheint.  Blätter  oral-längUch,  kurzgestielt,  l*^  ZoU 
groiB,  Die  grünlicb"  oder  weis8Ucb-geil>ea  Blütea  trtcheioea  bevor  die 
Bi&Uer  sich  aotgabildeC  habeo,  meial  ca  3,  auf  karzea  Stielen^  häagead. 
BliUaMlla  rüirig-gloekMfSraig,  «ifMdi  aiageraiidat,  6  Liota  lasf.  3 
Staubfafitte,  von  denaa  4  abwechselnd  kftrzer.  Die  beereoartigeo  Isaai- 
MO  SCeiafrüchte  sind  erbsen^rots.  Dieser  Straach  w&chit  auf  tompfigen 
Waldstellea  io  Virgiaiea  und  seine  äaiserst  sähe,  kamn  zerreissbare  Eiode 
«ad  dia  Zweige  werden  daseibat  ganz  wie  die  Seidelbastriade.  (DaphM  Me- 
■fliniaai  L»)  aogaweadet  Innerlich  wirken  sie  Brechen  erregend  wid  bdUf 
pwgirendi  insaerUch  die  Hant  röthcnd  nnd  Blasen  siebend.  Diese  nur  eine  • 
Art  «flifassende  Gattfing  gnhdci  nr  FtaUia  TkgmtUmB  Juti^  —  OcUmdruL 
Monogynia  L,  Syst.  — 

Hisehidia  nummalarlA  R,  Br.  {Bitmph.  Amh.  5.  t.  1S6.  /.  i.)  Ein 
■nC  Java.  Aoboiaa  and  im  tropischen  Nenhollaad  parasitisch  auf  Bäaaea 
mchaaBdar  HaibaCraach  •«§  dar  tTaalUa  jüctepiade«»  Br.,  welditr  !■  alba 
aataaii  Thailis  viel  einer  dloken,  fade  scbmeckenden  Milch  enlhUCy  dk  ali 
Ctta  kfihlendes  Mittel  bei  Gonorrhöen,  auch  aasserUch  bei  Wunden,  die  durch 
die  Stacheln  gKUger  Fische  eot^taadea  siad,  gebraucht  wird.  Eine  zweite 
bei  Rnmph  abgebildete  Art  (Amh.  h,  t.  m.  /.  L),  vieüeieht  Düchidia  Bai' 
lailBM  WtXU  wud  ia  gldcbar  Walaa  gebraneblb 

^•doiiAea  X*.  Gewäcbigatt.  der  Fam.  Sa'pindactae  Juss.  Gruppe: 
IVdoiiaeaceaa.       Octandri^^J^n^^a  L»  Syst,  — ,  öträncher  mit.  eia- 

JDodoAAea  dloie*  J2oxft.  (Ewupk.  4.  f.  M.)  Elm  8—10  Posa  ho- 
ber StraMb  Ia  Ostiadien  nad  da«  tadiaabaa  Ma.  Aaf  da»  Molakb« 
bcaaabf;  m  aahi  Hda  bd  BiUmigriDattlc. 

9od«Me»  TbnaMsflMU»  EekUm.  H         ein  Straaeb  odar 

Sigcn  15  Fu«t  hoher  B^um  am  Vorgebirge  der  guten  Hoilnung;,   wi  ar 
and- Olive  ftaannt  oad  ab  gaitedaa  AM4hraiittei  gebraucht  wird. 

Hodonnea  vIsCM»  L.  (Ww».  ^m.  t.  24t.  /.  T  Stoan.  2.  f.  m.  f. 
t.     Trrtß.  Ehr.  t.  9.     Lam.  Iii.  t.  KM.  /.  I.),    ein  ge{;eii  10  Fuss  hüher  Strauch 

oder  kleiner  Banm  in  Westindien  nnd  Südamerika,  dcnsea  wohlriechenöe 
MUtui  wä  Bidam  gegen BbMBaHMt  — d  aaUbangea  gcgea  Balaaitetad- 
lajli  Biaairbaidaa.«*  a.  w*  aagpwaMlai  iwrdaa. 

HoUclii  Pube«.       Mucuna  pmrien*  und  urent  De  C 

Holichos  (Thcophr.)  L.  Fasel.  Gew&chsgatt.  der  Farn.  Legunu- 
IMWae  Juss,  Gruppe:  I'apUionaceae,  DUMphia.  Decandria  L,  Syst.  — , 
meist  wfaidaada  Kriatar  dar  Tropaa  and  anderer  heuien  Länder  aatbattwl. 
Viele  Arten  besitzen  nahrhafte  Samen  nnd  Hülsen  wie  die  Bohnen  (Fhth 
seolus  L,)y  welcher  Gattung  sie  dberhaopt  sonichnt  verwandt  sind,  wess- 
halb  sie  anch  in  Grossen  «oltiTirt  werdea.  Nor  die  folgendea  Arten  haben 
anmaffieba  Anwendung.  ^ 

JDollcboa  CatlAIIS  L.    (^«dc,  horu  mal.  6.  t.  41.    Rttmfh.  Amb.  a. 

f.  i».  /.  1.)  In  Oa^a&a  ehkalalNb  aad  in  gaaa  OMaalaa  aad  aeboa  adl 
Uageiar  Zait  anch  ia  atdllabitaa  Baropa  ia  Giaasen  angebaut,  0.  Die 

Baraen  und  Tiareifen  HAlsen  werden  nnch  in  medicinischer  Hinsicht  wie 
die  Bohnen  (k  ^kambm)*  dia  da  aa  Wohigcachmack  iUiartraffiea»  go- 
brnucblb .       •  ' 
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BoUclios  falcatuN  Klein.  (Piuk.  Alm.  t.  214  /.  M»),  in  Otl&aikm, 
IN».WaMl  dient  als  Abführnüttel  bei  Kindero. 

llollchos  ftlUTonnis  L.,  u\  Westindien  heimisch,  hat  eine  pnrgl* 
•  Wiirself  die  auf  Jaij^aika  bei  Wasserauchten  u.  s.  w.  gebraucht  wird. 


HollcliOfl  palmatilobiui  De  C,  in  Mi;\iko,  hat  'wohlschmeckend«  , 
SiBea.    Die  Rinde  der  Wurzel,  an  welcher  hängende  Knollen  sich  befinden, 
dient  gegen  rheumatische  Beachwerden.   Die  zer^uetdcUten  Uuleea  legt  man 
bei  UaotattMcblSgen  auf. 

Bolichos  prurlciUI  i.    S.  Muama  prurieiu  De  C. 

DolicllOfI  tuberOSlUI  Lam.    (Plum.  Am.  f.  200.   Deneourt.  fl.  med.  d. 
Ant.  8.  t.  554  ),  ein  Halbstrauch  auf  den  Antillen,  wo  man  die  rübenartig 
•chseckeaUe  Wurzel  und  die  ftlMi  ftoieMt,  bdd«  ftbtr  a«dl  n  MW^tkm 
d«  UMcbÜgeo,  und  «Im  AbkooluHiC  dandbM  M  l—yfftorijMiiHwrtiaiai 
«.Klyidnii  gctcamhi . 

^•lleliM  mm»  L.  &  ifo^mi  «cm  Ih  C 

Honax  arandinaeeiui  AL  Seeon.   Sebllflget  PMhIrohr. 

(jftuti  lf9ma»  L.  IToft  gnm,  4.  f.  K.   SeAeMi.  I^wn.  ISO.  I.  S.  /.  14.  a-^ 

ML  it  Beauv,  Agr.  t.  H.  /.  H.  ScoloeUoa  arundinaeea  Mert.  et  Koch.)  Unter 
den  europäischen  Grasern,  (Gramineae  Juss.  —  Triandria.  Digynia  L.  Syt.y  \ 
ist  dies  das  grösste  und  stärkste.  Es  wächst  in  Sümpfen  ii^üdeuropa  und 
im  südlichen  MiUelenropa,  4.  Der  llalffl  wird  O^lO'^us^di,  didc  vnd 
htU^  Pitt  itarreB  Blitter  tind  2— S  Fuss  lang  and  2—3  Zoll  breit,  lang 
ngetpitst,  graugrün.  Blütearispeo  bis  2  Fuss  lang,  violett  und  schön  sil- 
berglänzend. —  Sonst  war  die  zucker-  und  mehlhaltige,  «üsslich  zusammen- 
Eiehend  und  etwas  scharf  schmeckende  harn-  and  schweisstreibende  Wurzel^ 
Itadix  Donacis  s.  Arundinis  DonacU  s.  CoiMMe  hbptmieM,  'Jtohrwvrsal« 
Doaaxwirsel,  offidneUi  wird  aber  Jatst  anf  sack  ab  YallMBlttal  Ii 
SldiraalaMidi  aagewaadat 

Domierliart*  8.  S^im  TelepMum  Z! 
llO|iyf|imga.    8.  Aleuritei  Forst. 

MmrtMUmm  Meite*  8..  CtUrack  o^ßclmmm  WIU», 

Borant,  «roaser.  8.  .^litMUmnii  majui  X. 

Borant,  Kielner.   S.  AnÜrrfdnum  Orontium  L. 

Mwtmmtf  Weiaaer«   S.  ilcftüZea  Ftarmica  L. 

UMauftwaraeL  8.  DorptiiaMi  JMolMiicfte« 

Wmwemm  Ihn,  Otahakkraat,  Oschakpflanze.  Gew&chsgatt. 
der  Fan.  UmbelUferae  Juss.  —  Fentandria  Digynia  L.  Syst.  —  ,  ausdanernde 
Kräoter  enthaltend.  —  Charact.  Gen.:  Kelchsaum  undeutlich.  Blumenblät- 
ter eiförmig,  mit  eingeschlagenem  langem  VorspiUchen.  Frucht  TomRackail 
her  flach  ansammengedrüekt,  «it  einem  Terlnraitertaa,  flaekoa  Rande  omge* 
ben.  Dk  8  Rückeariefeif  der  Früchtchen  fadenförmig,  sehr  fem,  die  beiden 
•ettBchcB  im  ioisersten  Umfange  des  Randes  liegend ;  Thälchen  Istn^mjg. 
Hboaea  platt.  Fmchtlialter  frei,  tief  «theUig.   Griffelpolster  becherförmig. 

llTOW  armenlMUin  Ihn,  (Mehre  Autoren  schreiben  Dorema 
Ammoniacum,  jedoch  nur  fälschlich.)  Armenisches  J^^^^^^^^^» 
Ammoniakpflanze.  Blätter  fast  doppelt  gefiedert}  Jf"*^*Sr 
Big!  Döidchea  kugelig,  knrsgeaUeit  j  Blütea  aag^tlaU,  wA  W«»  nMU^ 
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Eine  gross«  ood  «t&rke  Pflanze  in  Armenien  und  im'  fiordTIchen  Pcrrien,  Z. 
Jülätter  gegen  2  Fuss  Jaof,  gestielt,  fait  doppelt-üe^ersebnittig ;  Absrhniue 
«mgeächiiiiteii-tieüerauällig,  die  obera  ziMammeofliessaid ;  Lapoea  1 — 5  Zoll 
laog.  Vi— S  Zoll  breit,  längficht  itaciMlfpitzig,  gamruidig,  sAen  «twa» 
lappt,  lederartig.  Döldea  sproMMod,  aftif;  Doldcheo  kugelig,  karzrrestiaiU 
oft  traubt^  «rr^tellt,  mit  kurron  Wollhaarcn  bet^rrkt.  Hülle  und  Hüllrhen 
fehlt.  Bluten  ^i^m  in  Wolle  e'uigfliüHf,  weis».  Z.itu^e  dm  KelcH^annn  selir 
kleia.  .  Frucht  oval,  stark  2u:sammeugedrttckt  mit  einem  ziemlich  breitea 
Bide  — fabo|  ftbrifaM  wie  im  GattaafMhankter  angegebea  wirf«  irt» 
Auf  der  Beruhfaa|iflAdha  befindea  nch  4  Striemon.  Dieses  GewaelM  Iii 
erst  1830  %-nn  Szowitz  entdeckt,  und  für  die  äcli'.c  J^taTTirap  f!  in/e  de« 
A tu  m o  Iii  a  k  gu  {Dfu i  b  a  r  z  c  8  erklärt  worilen.  Ka  eutbäll  in  ulltn  seinen 
TheUen  eiaea  harzigen  Miicbsatt,  der  um  Lrspmoge  der  i)oidea  gewäimiieh 
UrahfBK«  vod  rdkUi«*  todBent  Mi  lehr  baM  crMbrleC.  8r  witii  h»  M« 
getanuaelt  vad  tat  das  AMmaaiak»  A  mmoaiakgamaii,  AnmoBiak* 
barz,  Armenitcliea  Gvaai»  eummi-Metina  jLmmmiiuam  Xh.  jMum 
miacum), 

Dorema  glabrmn  Fisch,  et  Aley.  In  den  salzigen  Wüsten  Arme- 
afens,  2f-  I^ic  ^an/e  PHanTte  schwitzt  einen,  gelbiicbsa  gjOAUai- iiani^ptt 
Saft  ans,  der  <iem  Aimnouicik  niclii  un.ibnllch  schmeckt. 

W^mgMHUiMeiwm»       Cheno^odium  bomt  Menricut  L,  , 
mmtUmm  L, 

Horonlcam  (Tournef.)  L.  Gemswurz.  Gewächsgatt,  der  Fa«a. 
OrmpotUoB  AmU  —  Syngenetki,  Pölygamia  suprrflua  «Syxt  —  ^  aas- 
dauernde  Kr&uter  enthaltend.  —  T^oroct.  Geis.:  Körbchea  Bit  aittHlfllnlJo 

wcibHchcr  Blüten.  GritTel  drr  ^)  Blüten  mit  af>geitntzten  und  nnr  an  der 
Spitze  pinseligcn  Zipfulii.  Blütenhoden  nackt.  Acbene  ong^cschoabelt,  krei- 
leUornügt  iurciiig.  i^^ruchlkcuue  lier  schcibeiislaudigea  Früchte  horaUg,  Vktk^ 
liiUg,  bei  de«  raaditiBdigeo  Mcbten  feUead. 

l^oronieum  PardAliancbea  L.  Gemeine  Geaiawurz, 
Kraftwarael,  Schwiadelwvrsal.  SCaogel  &•%  sad  wie  die  BÜfeter 

aotUg-kunbaarig;- l^ter«  geaähaelt,  ^'«atero  geatieit,  herzförmig,  di« 

mittlem  spathclij^-herzförmig,  die  obersten  rTindüch-bcrzformig,  breit  umfaa* 
send.  (Jacq.  Atutr.  U  ä^W.  Schkhr.  t.  24^.  Sturm.  1.  //.  21.  Hayner  Arzneig,  t. 
t.  H.    Engl.  bot.  639.    Hook.    Fl.  L«nd.  bu.   i^.  Iii.   m.)    Auf  Gabirgl»- 

aad  AJpeawleaea  des  OHttlera.  Baropa,  4.  Wariel  fast  kfiedwad»  ecUaf, 
Uaglicb,  etwas  zusamaengedrfickty  geriagell  und  wie  gegliedert,  aproasg»^ 

In  eine  lange  stielmode  Spitze  endij^end.  an  der  Unterseite  mehrere  iaiige 
Fasern  treibend  und  dadurch  gleichsam  i^cbarttt.  Stengel  aufrecht  2— 
4  Fuss  hoch,^  gefurcht,  etwas  scharf,  ruürig,  nach  oben  etwas  ästig.  Die 

grond-  aad  aatentea  fteagelatiadleen  Blilter  babea  lange,  riaaeafonaige 
tiele;  die  folgenden  aach  obeo  immer  küner  gestielten  habeo  an  den  Sei- 
tea  blattartig  eingefasate  Stiele  und  umfassen  mit  einer  2Iappigen  Basis  dea 
ßtcngel ;  die  obern  sitzen  und  erscheinen  am  Grunde  wie  geohrt;  übrigen» 
»iud  sammtlichc  Blatt^^r  stumpf  und  mehr  oder  weniger  behaart.  Blütea> 
kMcbea  lang  gestiel^  über  t  Zell  bceit'  HUIUdttcbea  dea  H&Ukelcha  aa 
SO— 35,  eUaaBeitlich,  langzugespitzt,  wimperig.  Biütcfaen  citroogelb,  ^« 
randständigen  zal'.IrcWh,  verlängert  knilförmi^-laozettlich.  Büteabodea  ge- 
wdlbt,  fcingrubi;::,  nnd  mit  einzelnen  kurzen  weichen  Haaren  besetzt  l>te 
getrocknet  ziemlich  zu^ammengeschrouipfte,  braone  Wurzel  bat  ei  neu  ge- 
«tabattea  CNradt  «ad  aiiM>iMnalidi  itiiglwi  Oearhaiaek.  Sie  fuhrt  au». 
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ler  dcD  bereits  geaaontea  noch  folgende  Nninea:  Dorantwurzel,  (Grem« 
»•■krautw ursel,   Schwiodelgeiaaw ur zel,  Madix  Ihronici  a. 
nM  laUfolU  t.  Z>09Viii6l  eßeMik  f.  Jkronici  nmani  t.  Radix  Romanae, 
fia  TMidirte  leicht  and  wind  J«lil  mt  Mck        dm.  Gehitgßk^mtbm&m  «l- 

nl^^cr  t^egeoden  Süddcutscblaods  aogcTvendet.  Sonst  hielt  man  sie  f&r  efai 
Touügliches  gtftwidrige«  Mittel  Und  ie^te  ihr  selbst  giftige  Kifrensrbaften 
bei,  daiier  der  Name  rar dad andres,  Leopardeuwurgcr,  i^autherwür- 
ler»  w«n  aadttrs  Wxoviro»'  7ic(dAxjlMn2t«f  Diojcorid.  bierber  gebdrt.  AucU 
gsbraucbte  man  sie  gHM  Sehinrljid«!,  KmlepaU  ood  iüfteMirrUa. 

Aucb  andere  ähnncbe  Arten  wardea  in  gleicher  Weise  nngevendett 
DoToniatm  austnarinn  Wllld.  {Jacq.  auttr.  f.  HO,  Sturm.  1.  //.  38.  J/om.  9, 
T.  r.  U.  /.  4.),  Uoronicum  plantagineum  L,  (Mong,  $.  T.  f.  24.  /.  9.),  Doronicum 
teorpicides  WÜdw.    {Hayne,  Anmeig.  7.  t,  22.    J>o<f.  pemft.  4U.    Xo&.  ae.  &19.)y 

die  ilMaBtlldi  anf  Vonlpeo  ittd  Alpen  d«i  nlttleni  Korop«  eliheiaiMi  liod» 

Horbell,  der,  ein  Fiach.    8.  Gadus  CaUarias  L. 

JÜOIHiteuia  rLum.  Dorstenie.  Gesväch§gatt.  der  Fam,  Vrticcae 
hut,  —  üfonoecto.  Tetrandria  L.  Syst.  — ,  auterikaiüsche  Kräuter  enltial- 
tead.  Ckaraet.  Gen,:  Blütenkiudiea  icbeibeBfSrmig,  ilack  oder  ▼artleft^ 
fleischig,  eckig  oder  nmd,  androgyaiscb.  Bifiten  nackt,  ungestielti  ^  zwl* 
Mben  den  ßlütenhfllle  tindcutlich,  nns  4  vprwachacnen  Schüppchpo  beste- 
hend; Staub'^efä9<?e  t — ^,  mit  haardüniiea  Staulifäden  und  Sflchrigni  Anthe» 
ren.  $t  eingesenkt;  L'ruchikiioleu  eifürmig,  mit  uaterüalli  der  Öpitze  seit- 
wärts «Btsprlogenden,  Sspaltigeni  Griffel  mit  Imar-dtoiKbonlBchMi  Marbea» 
8chlaQch£ricfait  Im  im  HdUoM»  dm  BAtmkmAmä  «iateD^  u  te  Bgkm 

Oorstenia  IlVMllieilfllfl  T^m.    Brasilianische  Doritcnie* 

St^nfr^llo^;  Dlitf^r  wiirzclständi^,  kurztjfstielt,  hcr^furiiii^  oval,  sttimpf,  fein- 
gckerl)t,  oberacits  rauh,  uoterscits  flauaibaarig;  Biüteukucbeu  last  kreis- 
rnndv  last  tiacb,  gaoiärantlig,  zottig.  {Düutld^  8mnml.  t.  89l  i^üo,  BratiL  p, 
m  flb  Cmi'^pfa.)  Itt  BrwilleB  «od  MsMrSUtpitM  AmMiku  JÜntb  M 
Mlmlgeo  8t«Uaif'  4«  •  Wonektock  eif&rmig  oder  oral,  8  Linie»  liog,  aoa* 
«en  graubraun,  innen  weis^,  nach  unten  viele  Hn^e  Warzeifasem  und  nach 
oben  einen  ganx  kurzen,  schupj>i;^en  Stengel  treibend.  Blätter  l'/, — 2  Zoll 
kug,  i-^lVa  Zuii  breit,  etwas  iederartig,  ujiterseits  graugrüulich.  Blattstiel« 
8-^  Linfen  k*««  dichl  fcawliiifig.  BUtesitid«  6—9  leinten  lang,  gleid^ 
falh  SU  kurzhaarig.  Blütenktt^en  6—7  Linien  im  Durchmesser.  —  Vott 
dieser  Pflanze  stairnnt  die  Brasilianische  Giftwur/cl,  R(tdiX  Coutn^ 
leroo«  broiüieiuis.   Maa  vergL  vveiter  uateA  auf  Öeite  493. 

Borstenfa  ehineiMls  Lmir.   ClilD«ilacka  D^rttaaie.  Stm^ 

pel  fa>t  aufrecht,  Ulätlcr  tragend;  Blätter  ße«ti4?l{,  8— 57rthli;r-?^esrhaitten| 
Abicbnitte  laozrtüirh,  ganzraodlg,  kahl;  Blütenkucheii  i^clrliiti,  üst  ovat. 
{Drocri^  chiueti  s  Sprf^.J  Die  gcwCuxiiutte  Wurzel  dieser  PiLiuze  wird  ia 
nun  Chiaa  hiuiig  gebraneht  Wabrachaiottob  gchdrt  ite  aber  gar  nicht  rar 
Gattang  JhnUnia  und  wird  wol  eloe  besondere  Gattung  bUdea  oi&Meai  da 
learctro  nnr  iiaeb  eloer  AbbUdoog'der  Rlata  die  Bertiamaag  aiachta* 


Cmntmmerm  L.    Giftwidrige  Derateni«, 

Stengellot;  Blätter  groodständig,  Jaaggaitielt,  herzförmig- eirund  oder  läng- 
lich, ficdcrsipaltig,  rauh,   mit  zngje^pit/ten,   burhtig-gezähr.ten  Zipfeln;  Blü- 
ti  iikiirlicn  'icckig,  vertieft,  aoi  Rande  WLlli^\   zerachlitzt,   fein  gekerbt,  ge- 
viimpcrt,  raub.    (I^iutn.  am,  t.  119.    Lam.  Iii.  t.  bS.  /.   1.    /00g.  io.  3.  f. 
MMm,  A  61f.    ITmdlMd  te  JbcM.  JMl  L  p.  CiL  «  <e;    IM«C.  dl  tn.  «et.  Cmk, 
•V.    PUnck,  I.  Sl.    ]Jut»eid.  Samml.  f.  98.    Dencourt.  fl,  mid,  dea  .IM.  U  MI.)  — 
In  WcUindien  und  SLidamcrika,  2;.    Wurzel  länglich  spindclfärm?^,  fingcra- 
dick,  ßclbbrfiunlicii,  f-i-n  sicnd,  vielfaserij^.    Stengel   anfangs  undeutlich,  nll- 
mäUg  1 — 2  if^oil  beraimacbsend  und  durch  die  Biaustielnarben  sciiup^ig« 
iMibat»  u  aeiaar  Spitaa  «talga  BiaH^  wd  Biata«atMi»  tragend  na^  lait 
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«ffSmlfcD,  tpitzigea  KebenUitteni  heif^M.  BUttiUelc  3 — 5  Zoll  lang,  nuid, 
ranb.  Bluter  Zoll  lang,  in  deo  üiatutiel  etwas  berablaufend,  daakeU 
grüoy  beideneils  irnnh;  die  jüngeni  mtMkf  benfSraig,  zugespitzte  biciilif» 
gealtafc  «nd  €ckig,  die  iltera  grotser,  mit        laglrfdie«  Lappen,  ^nm  de- 

ocn  der  ratttolste  der  prötstc  ist.  Blütenatiele  kürzer  a]<5  die  lilattrr.  B!ü- 
tciiWucticii  blfi'is^rün,  gross,  unregebiia'^'^ig  4eckig,  aio  Haiide  buchlig-gezäbat, 
etwas  eiogeroilt.  Früchtclien  ganz  klein,  3eckig,  weiMÜcb.  —  Vua  die»er 
FllaM  ituuift  die  MuH»  Camtrayenm  vtm  Üri  tUm  Tergleicfa»  wdter 
«■tw  Ml  Bitte  498. 

Mmgtttemim  UraftCM  £.  •Drake*i  od«  BlrenkUiiblitt- 

rige  Po  rate  nie.   Bl&ttar  IuUMli9rmig>fiederi^altig,  gaozraudlg;  BlQten- 

kachen  oynl.  [Hcmandf^.  rar.  mrii.  nav.  Hitp.  the^nnr.  f.  r.  T*^.  p.  147.  niit  Fi- 
gur vhno  Hiute]  Uotutm,  FhU.  Tran».  XX XV IT.  f.  4iW.  und  ahrUlge  t.  t»9.  rtenck. 

t  102.  Lodd.  Bot,  Cab,  CTT.)  —  la  Mexico,  2|..  Wurzel  ruadlich-oiral,  diu&- 
groas,  Stell  mten  dtOM  F^Menit  udi  eben  .eiaea  Itirw  acbappig-gexah»- 
Um  Sieagel  trabend.  Blitter  «ebr  lang  geftielt,  am  Grande  bertOmig,  4 
— 5  Zoll  lang  und  ebenso  breit,  tief  io  5—7  stumpfe,  fingerförmige  Lappen 
gespalten.  Blüteosüele  so  Uog  als  die  Blattstiele.  Blütenkacben  t  Zoll 
laag,  9  Linien  breit,  ganxrandig.  —  Die  Wnrael  ist  die  Radix  Contrayrntae 
mexicMß,  die  Prnns  Brake  zuerst  «m  Aoerikn  bimcbte,  wessbalb  ^ 
Mumm  ndnea  Nmmmi  Obrt.  M ui  ▼«rgL  iraitor  toten  avf  Seite  4ttl. 

Wmwmttmim  Faria  Paiva.   Faria-Dorstenie.   Blitter  herzf9f<- 

■Ig,  eckig,  gegähnt;  Blattstiele  forcbig;  Blütenstiele  4seitig;  BlAtenkochen 
fast  4ecki^^  (M.  J.  H.  de  Paiva  in  Memoria»  dt  kittw.  natmr.  JUskoa  IIW. 
Sprgl.  iu  bckraä,  Joum.  im.  IL  p,  319.)  In  Brasilien,  2^  woselbst  sie  natac 
itm  NuMH  Ctuh«fia,  wie  nndm  Arten,  gebfftoebUdi  ist  Knnia  in  der 
Purm.  Wureolc.  ist  der  Melnaagi  din  dte  JB^  dm  Cbntra  (a.  wtiter 
ttten)  da?on  im  Tbeil  nbManM« 

Horfltenla  lIoa«t«iftl       Hoaitoa'aobe  |>orntnnln.  Billter 

bcr^förmig  eirnnd,  ccki|^,  bisweilen  bandförmig  gespftllen,  runzelig,  raoh; 
Blutenkucbea  4eckig,  am  fijiode  schwach  eingerollt,  {ütackw,  t.  6?B.  Pienek. 
f.  183.    Lodd,  Bot,  Cab.  t,  1806.    HouUon,  FkU,  Trau».  XXXVIL  t.  431  umd 

dbridg9  Fei.  FZ  1.  ^  M  /.  m)  in  MiMMcikn,  4.  Doreb  HnniCon  1780 
vaerat  in  der  Kampeche-Bai  gefunden.  Ob  die  Wurzel  dieser  Ffliaw  iii 
ürva  da  Contra  in  den  Handel  gelnngl  nel,  Ist  nicht  cntidueden. 

Dorntenfa  optfera  Mart.      Heilbringende  Dorstenie> 

Blitter  eirund- länglich,  am  Grunde  tief  bcrzfSrnug,  gezähnt ;  Blfltenkuchen 
kreisrund,  oben  flach,  unten  gewöibt,  gezähnelt«  —  In  der  Provinz  Bahia  in 
Brasilien,  2..  Die  rObea-  oder  kicbeä&rmige  Wusol  kt  datelbtt  tU  Gon- 
twythw  fmlnebUdi» 

Horatenla  radlata  Lam,   Strnbltg«  DnrtUnln.  Stoigd 

blittertraßend,  dick,  biekerig;  Blätter  gestielt,  herzformlg-Iaaneltlicl^  ntvns' 

gezähnt;  Blütenkucben  flach,  10 — ISipaltiff.  -  In  den  Kafrepflanzungcn  in 
Arabien,  1^  Man  wendet  daselbst  die  gnnze  Pflanze  bei  AnsscMagskiank- 
beiteo  an. 

Horwtenla  tiiblcina  R.  et  Fav.  Trompeteaförmigc  Dor- 
steoie.  bteiigeilos;  Blatter  berzförmig-lansettlich,  gezähnelt ^  Blütenkucben 
•▼al,  gez&hnt,  aa  Crinde  «twaa  inaaaaengedrftckt.  (JW«  •(  Ae.  Jiir. 

JVkv.  ehit.  II.  U  m  >.  Adb.  B9t,  Mag,  ML)  ~  Auf  Bi  rgen  io  Peru  nn4 
auch  in  Wcstlndten,  2i.  Wurael  verkehrt  eirund,  1  Zoll  lang,  6  Linioi 
dick,  knotig,  feat,  gelblich-  oder  roth-brauii,  innea  vseissücli,  njii  vielen  Fa- 
sern Tersebeo.  Blätter  zahlreich,  auf  dem  Boden  auag abreitet,  3 — 4  Zoll 
'  lang,  15<— tO  Unten  breit,  doppelt  nnd  nnregelnisaig  gekerbt-geeihnt,  rniH 
zelig,  rauh,  unterseits  etwas  zottig.  BIfitenstiele  zu  5 — 4,  so  iaag  wie  dte 
Blattstiele  (1— I' .  Zoll  lang),  faat  gekrümmt.  Illutenknchen  aosgehöhlt, 
teil  Terkehrt  kegelficaig»  karbartig-gezibneltj  fiolett,  s^itec  weisalicb,  — 
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Vm  ^laMT  Pflanze  «laiait  die  Radix  Coniruytfvaä  f&na/fn^  ihMBmi 
gUddUls  Mdi  Buop«  gebfidrt  wwdei 

-  l^tirsienJa  Vitell»  iVnvo.  Viteiia- Dora teai«,  in  BratiÜea 
flfaiheialMh  und  beMhrieb«o  tm  M.  J.  H.  da  Paiva  in  MmmiIm  d«  ld*> 
tor.  Mtur.  Litboa  1790,  «ad  Bpiyl.  ia  Sdurad.  Joara.  1800.  II.  p.  289.  — 
Nnch  K  u  n  2  e's  'MfliaaBg  ataBBit  Toa  dkiar  Pflaaia  dia  Mrva  da  Gmfni 

Sttfli  Theil  ab. 

I>io  melstaa  der  Tor«tebeo4ea. Arten  der  GaUqng  Dorstmia  tiefem  dbi 
Gift-  ader  Beaoar<»  ad«r  Contra] erT«a-Warstl,  Widergift,  Ra- 
dix Contrajervae  t.  ContraytnHU  i.  Contrayerbae  f.  Tervae  i.  Dorsteniae  i.  i^oÄäi 
«dexipharmica  s.  hezoardica.  —  Cluaitis  erhielt  wahrscheinlich  von  Fraoa 
Drake  die  ächte  Contrajerbeowurzel  uad  nannte  diese  Rad!x  F>rakma.  Da- 
her aifid  aach  die  iN'amen  Contrajerva  Drakena  und  liaäu  Draktnae  cyperi 
«brit  an  criüiffaa,  —  Kanaa  anteiaalhidet  in  der  Pluna.  WaanalL  II.  bu 
aS.  «.  VII.  f.  1^5.  folgeada  S  SorCea. 

i,  Radix  Contrayrrrn  vera,  (Drakena  radix  Qus,  —  Ti  if-sde  reffridb 
nach  Humboldt.  Wahre  Giftwarzel.)  Diene  Art  von  DorHaiß 
CoHtrayerva  L,  abitamoiejid,  kommt  nicht  mehr  im  Handel  vor. 

S.  JSrvs  da  cmfra JSrtia eonfra»  Schapp ige  Giftwariel.  Kaasa 
leitet  «a  Butbrnaalicb  ^on  Dorstenia  Faria  Faiv.,  JDorrMa  fitaUa  JMp^ 
Qod  Dorstenia  Houstoni  L.  ab.  Sie  kommt  ans  Braailien,  ist  oft  stark  Sdr- 
mig  gfbogc^n,  bis  gegen  6  Zoll  lang  und  V^  — <4  Zoll  dick.  Darch  dicbt 
und  nach  allen  Seiten  itchende,  eckige,  fast  becherförmige  Biattaniätze  mit 
angeschlageneoi  Rande  enchelat  die  Wairzel  glcicbsam  gezahnt.  Zwischen 
den  obarn  Blattansätzea  benerl^t  ma  grosse  gebogene  blattartige  aagetpitata 
Schoppea  find  am  Ende  gefurchte  und  kantige  Ueberbleibtel  der  Blatt-  and 
BlQtenkuchenstiele/  Oherrtächc  etwas  ronielig,  schmutzig  graubraun,  zuwei- 
lea  ins  Gelbliche  ziehend.  Isach  allen  Seiten  hin  gehen  zahlreiche,  starke^. 
4—5  Zoll  lange,  gegen  ihre  Spitze  hin  feta  Terättelta  roetbraone  Warseifa* 
tara.  Aaf  den  Qaerdorchschnitte  bemerkt  aan  In  dar  Mitta  aiaa  aaragat* 
adasig  runde,  röthiich- gelbe  Markichicht,  umgeben  tob  der  hellgelbea  Ri»- 
deasubstanz,  um  welche  die  graubraunen  durchschnitteneii  Ansätze  befind- 
lich sind.  Alle  Theile  sind  dicbt  uud  holzartig,  rieehen  achwach  gewürz- 
hait  uad  dnmpiig,  schmediea  a&salicb,  atwaa  widerlich  vad  xwar  die  aoa- 
■aia  AnlAngpal  am  kiifUgrtaa. 

5.  Contrayerva  peruviana.  Peruanische  Giftwarzel.  Sie  ftaluBt 
aacb  Kunze  von  Thrstenia  tubicina  JR.  Pao,  Diese  Wurzel  ist  kleiat 
oben  knollig,  mit  i^cbuppea,  Blatt-  und  Biüteakucheastielea  besetzt,  uadeat- 
lich  querrisaig,  4  Linien  dick  und  ß — 8  linien  lang,  Sie  spaltet  sich  In 
waaifa  Ua  S  Zoll  laa^  Zwdga,  <tta  aataradar  kaoUlf  vaidiekt  odar  nln» 
ddfftrmig  Terdünnt  sind:  Ausserdem  entspriogea  aus  dea  dicken .  Thailen 
noch  eiuge  aUmali^  dünner  werdende,  wenig  veräotete  Warzelfaaern.  Die 
sammtlicheo  Wurzeitheile  habea  eine  schmutzig  rostbraune  Farbe.  Die  Sub- 
stanz ist  mehlartig,  weist  and  dicht;  die  Markschicht  ist  nur  durch  einiga 
daaklara  Pladtan  aagadaatat.  ^  Der  Geruch  iat  datt  der  vorlgea  Art  Ihn- 
tta^  nar  a^iahar,  dar  GaaahflMwk  ■ablartifc  atwaa  laldaiilali  aftd  bfarfc* 
bar  acharf. 

4.  OmiraytTva  hrasHiemii,  Brasilianische  Giftwurzel.  Diaaa 
jetst  gewöhnlicb  im  Handel  To^konmende  Sorte  otaaimt  tob  DonUni«  bra~ 
äUmtU  £sm,  IHa  Wataaln  beatahan  ana  aiaon  eifSrmigen,  liagUahen  adar 
karzwalaaanadea,  2—6  Liniea  dicken,  selten  über  1  Zoll  langen,  obea  ab- 
gestutzten und  schuppigen  Wurzclknollen,  der  durch  Querrunzeln  nndeutlioh 
geringelt  erscheint  und  eine  schmutzig  gelbächgraue  Farbe  hat.  Dieser 
Worzelstock  ist  besonders  nach  naten  mit  mehrera  etwa  SZoU  laagenblasa- 

felbBaiMn  Vutn  baaalat»  wakba  aiak  ana  ainar  dkkarn  atarkgeringeltan 
asis  schaeB  verdünnen,  stark  gebogen,  etwas  Terschlungea  und  mit  feinen 
Nebenfasern  Ifesctzt  sind.  Auf  dem  Querdurchachoitte  dea  Wurielstocks 
baokafkt  atto  dia  dÜAaa,  atwaa  hara^c^  granbiaina  Obarhaot»  aiaa  aknliok 
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dicke,  brSnallchgdbe  Emden «tcbidit  oad  hellergefbe,  deotlich  abg«^ 

grän^tc  M,u  ksub«;tnn:>:.    Dio  Textur  i'?t  fr^t  nnd  dicht,  ft^inkörni^^,  der  Br'ich 
ziemlich  eben.    Geruch  eigeuthüioiich  gc^ürzhaft  und    \%iil(rlitbi  dumptig, 
>G«ftctuBack  etwa«  ekelhaft,  «charf  uod  bitter.  —  Diese  Wurzel  wird  voa 
Wiracni  fom  tmfntwn. 

mexicana^  Mexikanische  Giftwurzel.  (TS/rp^t^ 
Ih  nach  Hern?in<!^z.)  Diese  TOB  Dor^tmim  i^rolcRa  Zb  abetUMMade 
Sorte  kommt  im  li^adel  aichi  mehr  Tor. 

Diese  ia  frühera  Zeitea  mit  Alexipharmacum  berühotte  Drogtie,  weiche 
«■«rdiBfa  ia  MMhen  ZotCande  «in  krUdg  reiseodce,  aef  die  Aesteadcmg»- 
ergaae  mA  Mm  Maataiedtnetaag  erre^ead  einwirkendes  Mittel  ist,  wir4 
letzt  nur  wenig  an^^ewendet.  Vorrfifr'ich  >virkj3m  ist  die  Brasilianische 
Sorte,  die  aU  flüchtige«  Reizmittel  zuuächst  der  Serprruaria  steht,  dieselbe 
ersetsen  kann  uud  wohlfeiler  ist.  Statt  der  üergentana  bedieat  ntaa  nck 
ttow  hidlf  ia  Bagliad.  Ifaa  M  iie  aeoerÜek  gegea  Wftnaery  DarckBUa 
«bA  Rnhreo  empfohlea.  In  Amerika  dSeat  me  liiofig  sack  4mb  BSm  i^iftiger 
Schlangen  (daher  der  spanische  Naoie  Contrayera,  welcher  Of^^englft  be- 
deutet), Beförderung  unterdrückter  Menstruation,  als  Diauenstdrkcnd 
Mittel  u.  s.  Vf.  —  Nach  Geiger  sind  die  vorwalteoden  B^ataudiJiäias 
MhoM  Oel,  Ulterer  BcCtactintolf  «ad  StirkneU. 

Horjrcnlum  iToum^.  Gewächsgatt,  der  Farn.  Leipinünosae  Juss, 
Gffappe:  BapÜimaeme,  <—  JHaddphiü.  Daceadrfa  Z,  Syst  — ,  aaadaoerbde 
Krittler  oder  Halbsträncher  enthaltend.  -~  I>ie  hier  an  aeaaeadea  ftit— 
vvnrcn  ia  ürükea  Zeüea  gabfinokUdhi  «ad  aber  Jetat  geaa  okaelet  aad  var- 
geasen. 

Voryenlani  herliaeenm  Viu.  (i>e/pft.  t.  p.  tm.  t  IL  Por^r-ru 

amiaudum  Beichb.  ß.  germ.  eseur;  p.  86T,  «ec  Kocft.  Lotn»  Dorifenium  Cnn.«:;.) 
Bki  niedriger,  sehr  ästiger,  niedergestreckter  oder  aufsteigender  Uaibstrauck 
9dA  aaf  kalkigen  Hägda  flkdeaiepaa  «ad  SAddentacklaads,  der  tonat  Berba 
DorjfchU  Ueferte. 

Haiycnlvm  Idrantm  U»  C  (Laim  Mrmtm  -BaC  Jfcg.  m.  Je». 

jtento  ktrsela  JMeftcak  ß,  germ.  exc.  p.  507.   HL  «rikr  IM,  X     JL  {IUI]  /• 

1331.)  Ein  grauzottiger  Halbstrauch  in  SüdearopSf  ;ivelcker  toail  all  SuhM 
Jj}U  antikaemorrhßidalis  r;ebrä schlich  war. 

Doryrnfnin  fluffrotlcosnm  VIU.   (Delph.  3.  p.  4I6.   Dorym,  «m». 

$peli('nte  liithlto.  Lftlns  Dorycnium  L,  Doryenium  p^rttn-phifilum  [Sc^p. 
Beichb.  FL  germ.  exc.  p.  307.  no.  OSl.)  Kitt  der  ersten  Art  sehr  äholicbcr 
Halketnoek  Sadaaroaaii  «ad  Mddeatecklaadi,  der  adt  Jeaer  iglefckea  N». 
BNa  und  i^eidics  Scaiekial,  vergessen  z«  werden,  hatte.  IVeck  Kock  Sy* 
Bops.  fl,  gfrrm.  et  hrW.  p.  17G.  vereinigte  Linnd  nnter  LotiiJ  Doryenium 
so  wie  Scupoii  unter  JJorycamm  j^mtapkßßum  diese  Äii  oad  Hnryiaiaai 
herbüctum. 

Jloaten»   S.  Origmum  JL 

Bvttcrwcile»  S.  SaBx       £.  «er.  y,  wUmM, 

Hiatiaf M  Fand.   Drachenblntbaura.   Gavfidtfgalt»  4er  W^ta^ 

Aspliodeleae  Bro^rn.  —  Hexandria.  Mono?:ijni<i  L.  Syxt.  — ,  meiatea«  hsi«« 
selten  Strauch-  oder  krautariige  Gewächse  eothalteod.  —  Cliamct.  Gm. : 
Blutenhülle  bloaenkroncaarlig,  6theiiig,  offen  oder  zurückgeschlagen,  am 
Ckwade  ia  ^a  «aget  Rgfccckta  twiiaaeafeBogea.  8lauhgefäste  ios  Gmada 
der  BiatenhAUe  beÜMtigt;  Staubfäden  in  der  Mitte  verdickt.  fVanktkaot^ 
Bfächrig,  anf  einem  sticlartigen  Stempcfträgcr ;  Griffel  Back  ake«  WÜcktf 
Narke  undeutlich  3eckig.    Beere  kugelig  1 — !5sainig. 

llracaen»  Ära«»©       Gemeiner  Dracbenbl.    Stftmm  dick,  an- 

fafigi  eiaDack»  ^ter  wiederholt  gaheiästig;  Blätter  um  Bade  büM^eUomü^ 
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fehaill,  Mhwtftföniig,  dernfpitzlg;  Rkpii  telir  iitigt  SlliHi  Ib  

«tfndipeii,  prhcinquirligen  Büscheln;  l^eckblattchen  ganzmodig,  Terkfirst» 
(Haync,  Arsjicig.  9.  f.  2.  (iiiimp.  >■[  Srhhhi.  t.  26H.  Däneid,  Samml.  t.  41  — |]l 
B/ocap.  t.  358.)  —  Kia  Baum  aul  ilcu  cauaristbea  insela  und  in  Ostindieik 
Her  Staaa  wird  einige  «0  Pnsl  hoch,  unÜ  tehr  dick  uad  alt,  audasa  maa 
l^anbt»  die  Drachenblutbäume  erreichen  das  höchste  Alter.  Dt»  «reite  Sz<- 
emplar  zu  Orotava  auf  Teneriffa  soll  wahrscheinlichen  Berechnoogen  nach 
weit  ä!lor  ah  di«  ägyptischen  Pyramiden,  nach  Andern  mindestens  über  1000 
Jahr  ait  sein.  Der  UmfaDg  des  btaujmcs  beträgt  45  Fuss,  s«Miie  Hohe  nur 
18  Foee.  —  Ueberhanpt  l»t  der  Stemm  der  Jh-acheoblutbäume  aufrecht» 
walzen  rund,  bunt  und  Betzforoiig  genarbt,  einfach,  nach  dfterm  Blühen  ga^ 
beiartig  ästig.  Blätter  am  Kode  fast  fleischig,  linealiscb,  stumpf-eingerMlt-  ' 
zugespitzt,  ganzran(H<:,  nervig,  kahl,  bläulichgrün,  IV^— 2',  Fing  lang  atdl 
schlaff  oder  auch  häugeud,  sehr  dicht  ii?»d  achranbeufürinig  gettellt  am 
Gmnde  e«beideof3rmIg  erweitert  und  «eniü^roth.  Iiispen  einzeln  endstin- 
di|,  eehr  ittig,  5—4  Fuss  hoch,  lAd  darüber,  ftberbfingend,  aus  einer  groa- 
MB  Menge  langer  bü?chrl!)luiipor  Trauben  zusammengesetzt.  BlQten  Tea 
der  Grösse,  Gestalt  und  tarbe  tler  ^pargelblute,  sitzende  mehrblütige  ent« 
femt  stehende  Büschel  oder  Dolden  bildend,  tvelcbe  am  Grunde  mit  einiffea 
kMneB,  lanteftiinienfSrmigen,  Iroekoen  Deckblättcheu  versehen  sind  Blü- 
teahlüle  elo  ckenlörmig,  otbeillg,  mit  länglichen,  stumpfen  Abtheilungen^ 
Beere  fast  kugelrund,  mit  deoj  stehenbleibenden  Griffel  gekrönt,  anfangt  ' 
schimmelgrun,  bereift,  später  aus  dem  Gelben  ins  Scharlachrothc  überge- 
hend, Sfiächrig.   äamcn  einzeln,  rundlich  -  länglich,  glatt,  weisslicb.    Der 

mi  den  Stnmme  firelmiUSg  oder '  nneh  genachteo  fiiui>chnlUen  ausfliessende 
rethe  Saft  bl  getreekael  eine  Sorte  dee  Draehen blute,  Smguis  Drck- 
conis  (fl.  d.). 

Einige  andere  Arten  finf't  n  in  ihrer  Ueimath  medicinlschc  Anwendung, 
Dracaena  ferrea  L.  wird  auf  den  Alolukken,  wenn  nämlich  die  'Abbildung 
Iren  Ansiph,  Amb.  4.  t.  84.  t  2.  diese  Pflanze  darstellen  suli,  ebenso  wie 
JDreeiiM  termtenU»  Z.,  die  ebeadaselhst  f.  1.  abgebilddt  ist,  gebmocbtf  die 

Wurzel  ist  ein  gutes  Mittel  gegen  Durchfälle  und  Ruhren.         Von  Dracaenß 

reflexa  Lam.,  ehiem  Bauxite  auf  Mnda{j?\';krir.  *^^ea  Maskarenbne  und  Bl»  Hn« 
leoa,  sollen  die  Blüten  ein  krafügei  J'.mmcnasogum  nein» 

DracUeiiblat;»  S.  Sojigvis  Dracmäti 

MrmtibmmhMmmumu  8.  J)mMau  FnndL 

SrMhengHiidNninEeL  8.  ttume»  NmoSapaaum  Shrh, 

MrmehiCnkftpt»  S.  J^acocephaium  L. 

9raclicii-notniif^.   S.  Cätamus  Draco. 

IDraclieiinchwaiUE«   S.  Calla  palvstri*  L. 

Bracocephaliun  (Moris.)  L.   Drachenkopf.  Gewidiegatt  der 

F:im,  iMbiaVw  Juss.  —  Difhjnnmia,  Gymnospermta  L.  Syst.  —  Chamct. 
Om.:  Kelch  röhrig,  Slippig;  olicrc  Lippe  breiter,  Sspaltig  oder  Szalnu^;,  der 
mittlere  ZifiCel  biawcnlen  i^ciundet;  ontaro  Lippe  2spaltig.  Biuuieakroae 
Slippig;  Röhre  dünn;  Schlund  aufgeblaien;  OberÜppe  gewdlbt  ttnmpfi  U»* 
terlippe  Stappig,  Mittellappen  abwärts  gebogeD,  bieiter,  wifgjBrandel,  SdtM- 
lappea  kurz,  abstehend  oder  aofrecbt* 

Bracoocphalam  Clinarlense  L,   Canaritcher  Drachen* 

köpf.  Blüten  in  ecdrSngten  Aehren ;  Blätter  lanjjp^estlelt  Stchnittig,  Ab- 
schnitte eiruodlich-ianzeiitörmig,  stumpfgoagt,  am  Grunde  ungleich,  die 
•eitUchea  Abaehnitte  oft  2theBig.  (C^mmeL  U  I.  4L  aaöh.  k^rt.  2,  t.  v,) 
Bn  rtrancbartigea  Gewächs  auf  den  canariicben  Iniein  mit  ^4  Wuf  bo- 
ben,  ästigen,  braunrotheo,  kahlen,  nnr  an  den  Knoten  zottigen,  und  übemll 
drüalg-puoktirtcn  Stenpeln.  Die  fleischrothcn  ihrigen  Blumen  sind  von 
kleiaeo  iinwilischen  DeckblaUnra  iuileratut%t  —  bonafc  waMB  din  gewüi»« 
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baft-,  dnrcfadriofeiid  kanpfaer-   rrnd    terpentfasrüg-necbecden  Blätter 
Hprba  Mdissae  canaHmsh,  Kanarisches  Melilfteakff  Attt,  alä  SOgMiMF» 

te>  NcrreQ  stärkende»  Mhi!-!  im  Gebrauche. 

UrACOCeptialum  JlolilAvieA  L.  Moldaaiachcr  Drcichrn- 
kopfy  TArkische  MeUise.  äleogel  aufrecht,  &ttig,  üaumhaarig}  biät- 
ter  gestielt,  länglich  eirnoii  oder  einuul-laazettfSrBig,  stumpf,  lief  keifctih' 
■ig,  kahl;  Blüteo  gestielt,  in  gegeaüberstehendea  Bischela,  sehr  oder  aift- 
der  genäherte  ScheiiK^uirle  bildend;  Deckblätter  schmallansettUch,  ge^f 
den  Grund  bin  mit  wimperig-borstenspiuigen  Säfr^zähnen.  (ffafjne,  Armeigi 
%,  t.  n.  DiUMcLd.  Samml.  I.  im,  Bivin.  monop.  t.  U.  Lam,  Iii.  c  &i3.  /.  L 
ßtkAr.  t,  IM.  Xtra.  ib.  pL  mti.  t.  m.  BtuAm.  f.  m,  PlmA  C  ML)  Im 
*iftdgifflcben  Buropa  oad  Mittelasien,  Q;  nicht  selten  als  Zierpflanze  in  des 
Garten  cultivirt.  Stengel  aufrecht  IV2 — 3  Fuss  hoch,  ästig,  4teitig.  Blätter 
1 — 2  Zoll  lang,  ,  Zoll  breit,   kahl»  uaterseits  ponktirt,  die  untern  am 

Grande  herzförmig  oder  fast  abgestutzt,  die  übrigen  keilförmig,  in  den 
Blattstiel  Tertcbailert,  die  oatera  Kerbzähne  spitzig,  in  eise  Borste  aosge- 
liend.  Kelch  fast  beatinbt-konhaarig  ond  drüsig  pnaktirt,  Sana  Mwaa 
trockenhäutig ;  Obaiüppe  sehr  lurdt  mit  5  ungleichen  eiruodUebea  knrs« 
grannigen  Zähnen;  die  beiden  Zipfel  cler  Unterlippe  eirund- lanzettforroiisr, 
kurzbegrs^iat.  Biumenkrone  lackmusbiau«  seltner  weiss.  —  Öonst  waren  die 
Blätter,  Herha  Mdissae  turcicae  s.  Mdissae  peregrinae,  Otraginis  turdcae, 
CedrentUae  turdcae,  Herha  Hregrhw,  Tür ki sehet  Mellaaeakrasi« 
Moldau-Drachenkopfkraut,  F]remde  Melisse,  gel^rftacUidit  liad 
es  aber  jetzt  nicht  mehr,  obgleich  sie  kräftiger  als  die  Melisse  wirken.  In 
Ihrer  Heimath  dagegen  braucht  man  sie  noch  oft.  Sie  haben  eineu  gewürz* 
haften,  melitsenähanchea  Gench  und  einen  gewünhaft-  and  berh-bitter- 
UcboM  Geschmack.  Man  zählt  •••  so  den  reizenden,  krampfMiltoBdto  Hd 
ftervenstärkendea  Mitldo.  Per  Torwalteode  kriiftige  Be^aidthail  lit  itk»- 
ibches  OoL 

Wtm/emmtMme  adbMcte  Badiz«  8.  Antm  maeuUOim  L, 
9neQmia  Radix.  8.  S^m^hearfiuf  fotUius  SoliA. 

UrMratflimi  foetldlim  JL   8.  S^plocarpus  foetiduM  SalM, 

Ilracontliim  iiertiiAiim  L.   S.  Calla  JDracontium  Meiner. 

Uracontium  polypbyliain  Vi  elb  Inttrigei  Drachen- 
kraut.  i±'iuk,  t.  lld. /.  l,)  In  Südamerika  und  Japan  4  einheimisch  uad 
*  FlUdUa  AreidBM  Jua.  Gruppe :  OroMiaoea«  aogehdrig.  Die  kaoUige 
Wicial  tat  acharf  und  ala  em  sehr  kräftiget  Smmenagpgmm  In  lafna  ba- 
knnnt;  anch  braucht  man  sie  bei  asthmatischen  und  Hfimnrrhoidalbaadiwtr 
den.  Blätter  ftissförmig  mehrfach  zusammengesetzt,  fiederspaltig,  aof  ge- 
fleckten Stielea.  Blüten  weit  früher  als  die  Üiäiter  erscheinend,  auf  eioein 
waiMHüdan  UtlnaB  Kolbedh  ttelMBd,  den  eie  gaoa  bedecken,  5 — 7  8uab- 
ftfltte  mit  ebenso  vielen  SchQppchan  rageben  dat  PftlOL  KalbaMcMdi 
•ckwinKcfa»  loderartif»  aa  der  8pitee  nrftckfakrftMt. 

Bracnewlt  pmluaM»  Badix*  8.  CaUa  paiustHs  l. 

^^^llra^OAlcel  oder  Ura^iui-BelfiiM«    8.  Arumma  Draook- 

JDveli:nlt%keitaUiiiBe  oder  BwtifaMJglfcitohraüt,  & 
Ftoto  Moolor  L. 

BgcpajBaCMfpM  «CnegalettBU  xVee«  ab  Etenb.  8.  Ftencarmi 
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inVKBLBDr     DimS  WINTERI  4» 

Jlrlnys  Forst.  Gew&ririndeDbaum.  Gewächigatt.  <]er  Faai« 
JRiBtereae  Brown.  —  i\>{yandria.  2>fn«yiil«i  JL  5y«f.  ,  iMiargrAM 
Bäume  oder  Straucber  eoihalteod.  — -  CharacL  €rm. :  Kelch  tief  S—Stbeilig, 
Bloaienblättcr  G — 24  in  einem  einfachen  oder  doppelten  Wirbel.  Staubfaden 
korz,  nach  oben  verdickt;  Aatherenfäcber  getrennt.  Fruchtknoten  4—8  mit 
^eoden  punktförmigen  Narben.    4-»8,  gehäufte,  einfachrige,  mehraamige 

Urimys  gri^anatensls  L.  ßl.  Mehrblütiger  GcTcürzrin- 
den  bäum.  Blatter  länglich-Ianz^lformig  atumpflich  oder  au  beiden  £a-  . 
den  apitzig,  «ntomiU  bIftagrAn;  vreteoatidn  ?«nlDgert,  8— 5blütig;  Bmimi 
mebtens  8.  {Humb.  et  Bonpl,  pl.  aeq.  1.  t.  88.  8t.  HU.  t,  26— 2B.)  —  Bis  in 
Co!tinibien  und  Brasilien  einheimischor  Bann  von  15—25  Fust  Höbe,  der 
auf  hohen  Bergen  auch  nur  ein  Strauch  bleibt.  BI8tter  (genähert/  2—5  Zoll 
lang,  9—18  Linien  breit,  aaf  %  Zoll  langen  rinolgen  Biattstieiea  ttehend. 
MmMh  «tesaiB  im  im  Aciiaelii  ob«»  Blittor  aäm  eitriger  HnetUadK 
iMVettfSrmiger,  tpttziger  nnd  cooeftver  Deckbl&tter,  1  Zoll  lang,  und  Ubig«% 
an  der  Spitze  in  8 — 5  ebento  laop^p  oder  kftnere  Stielchen  fast  doldi^  rer- . 
zweigt  und  von  3—4  oval- länglichen,  ganz  stumpfen,  concaven,  sehr  hinfälr 
ligea  Hüllblättern  umgeben.  Kelch  nngelheilt,  beim  AnfblSiheu  in  2»B  oval- 
rwdiiche,  temeayn  Bttttcbaii  m&mimmA,  Blnmnnblittar  9U-1S,  wciaa,  läng* 
fiib>Hnealiacb,  atumpf  oder  tpltsig.  Beeren  Terkehrt-eiförmig,  idmini,  « 
Same  gleichfall«?  schwarz,  gl&nzend.  Von  diesem  Banme  leitet  man  die 
M  al  a  m  b  o  ri  n  d  e,  Cortex  Malamhq  (s,  d.)  ab.  Nach  St.  HiJaire  wird 
die  Rinde  in  Braiilien  aU  ätheriichöUges,  aromatisches  Mittel  aehr  geschätzt 
tiad  d«r  Winteminde  gleicbgeataUt. 

Uriinys  Winter!  Forst.  Wintera-Gewürzrindenbaumy 
WinterrlnäaobaBB.  Blltter  I&nglieh»  itaBpf;  latandto  UavgEftB,  la- 

tearüe;  Blütenstiele  meist  einfach,  gi^ialt  «der  aehr  kurz  und  lo  Terlän* 

gerte  Blütenstfcichen  zertheilt;  Binten  mit  4  Fruchtknoten.  {Ha^,  .4r-neig, 
9.  {.  S.  JJüueld.  Samml.  t.  372.  Lam.  III.  t.  494.  /.  1.  Fienek.  I.  439.  Ucacourt. 
'  ß.  mM.  des  Jnt.  1.  I.  4«.  Fkil.  Tfans.  XFII.  t.  1.  /.  1.  t.  Finster  Omm, 
cm.  IX.  t.  f.  Wimt^  mrwmatlem  Murr.  WinUrmm  mrmmatioa  MM.  JM 
•is.  amd  Jn^r.  V.  t.  1.)  Ein  10—40  Fasa  hoher  Baum  auf  sonnigen  Hü- 
geln an  der  Südipitze  von  Amerika,  namentlich  an  der  Ma^^elhnnsstrasae,  Ton 
wo  die  Rinde  dieses  Baums  durch  den  Schifüikapitln  Joh.  Winter,  der 
den  berühmten  Admiral  Drake  1577  dorch^die  Magelh&naatrasse  begleitete^ 
1779  Bit  Mwb  England  gebraeht  wnrde.  Nach  w,  Martina  kont  er 
aank  in  Brasilien  und  nach  t.  Humboldt  in  Neugraoada,  im  KSnigreicbn 
8»^nta  F6  de  B^igüta  auf  hohrn  Gebirfjen  vor.  Rinde  aschgrau,  innen 
brauo,  an  den  Aesten  und  Aestchen  dicht  genarbt.  Blätter  kurzgesiielt, 
länglich,  gegen  den  Gmnd  keilforndg-Terschm&iert,  «tnmpflich,  8 — 4  ZoU 
lang 9  l^lo  Liniia  bidt,  am  Bande  etwa*  nrngebogeut  nbm  dnnkeigrAn 
wd  glänzend,  unten  aeegrfln  nnd  matt.  Blütenstiele  theits  einzeln  in  doB 
obern  Blattach«ielD,  theila  gehäuft  vvvi<cbcn  den  obersten  Blättern  und  kürzer 
als  dle^e,  zuweilen  sogar  gipt'eUtändig,  1-  oder  8blütig.  Kelchblätter  2 
oder  ^  eirund,  spitsig,  concav.  Blnmenbl&tter  6  oder  1<,  eirund-länglich, 
■Caaip^  ansgebnitat»  Wein.  Bmnbgafflun  gagan  80.  Baann  4  adar  ^av- 
kehrt  eiförmig,  fast  Sseltig,  an  dar  inaaam  Saita  gangrftlkt,  aabttaiit  mit  8^ 
4  fott  Sseitigen  Sameif? 

Von  diesem  Baume  stammt  die  Wahre  Wintersrinde,  Winteri- 
zimmt,  Mageilanische  Rinde,  Magellaaischer  Zimmt,  Coiitx 
WMtri,  WlntermfuM  a.  Wnieramti  «am«,  Ourte»  (Mf  ocrt»,  Cortas  magH^ 
lanicus^  ^JaneUa  mageUanicu,  CSnuummum  mMgMMkitm.  iOoeher»  pkarm^ 
Waannk.  1.  t.  '^.  f.  & — 1)  Röhren-  oder  rinnenfT>rm5pe.  oft  einige  Fnsa 
}*<iic;e  und  bi«  gegen  5  TJnicn   dicke  liindensiücke.  sitid'  aussen  ziem- 

lich glatt  und  imr  au  iltu  6teiieO|   wo  die  schwammige  gelb-  and  weis»« 

L  *  32  . 
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*  gnme  Oberfaaat  Torhandcn  ist,  mtlb,  hdlgrattHdifelb  oder  ios  Bc&nllciM 
gebend,  bäafig  dun k ei  gedeckt,  von  Biatt-  oder  AsUiarbea  liwiikNBAi  Pj» 
LnoiiflMe  itt  ttrikMAmo,  iwhtn  glati  .^anl  oft  «Uwm  ¥]mm  tüiuMl 

Jiniih  vteben,  knrzfatedf,  fflH  §  wenig  bemwkbtteA  SehicBtnagim.  Oie 
iUBtere  Scbicht  ist  gelb,  mit  T5th!ichen  Rundeten  durchsetzt;  d?«  folßenda 
mittlere  i«t  dunkler  und  verliert  aich  in  eine  rolbgraue  und  brauttrotke 
Scbicht,  in 'welcher  man  uater  der  Lou^e  v^  ei^se 


pfeffenrtif:  Gerach  af  e—hrt  gewürzhaft,  bMUlNtt-,  sinnit-«  ndkea-  im 
pfeflerartig,  doch  tritt  er  nnr  beim  Zerttossen  stark  hervor,  —  Vorwal- 
tende Bestandtheile  auid  ätherucbe«  Od  und  schirfei  Harz.  Henry  fand 
Üheriachea  Oel,  derbetto^  eine  ftrbeade-  iMalerie  uad  einige  Salze.  »  9Sm 
aoU  binfig  mit  OnUt  Cmtüme  «INe  md  Gnies  Oilflataii  fMWidMdt  wv- 

öeo.  Sie  wirkt  tonisch  und  reisesd  und  wird  JaCrt  UV  ■tltaft  CV 

tarlHrt»  MageiuckividM  isd  FSabar  aifewMdai. 

PlMCl^  L.   Soi^aeBthan.   Gew&chagatt.  der  Fast.  Droteraeeae 

j)c  c.  —  Pentandria.  prntnpjnia  L.  Syst.  —  ,  Kräeter  mit  reizbaren  Btit- 
tern,  die  mit  Drüaenbaaren  besetzt  sind,  enthaltend.  — Charact.  Gen.:  keidi 
5spaltig  oder  Stheilig.  Blpmeokrone  5biittrig.  ötaubgeiässe  5.  Griltel  8 
^S»  Jäte  ÜlMlUg  (dodh  rtMÜieh,  wcaigitai  Wi  dn  «mpiMMB  äMtm, 

BroaeM  aa^llM  JM».  9«ha«f«IbUttriger  SoaafiBtkft«. 

Blätter  lingficb-keilförmig ;  BIQtenachftft«  aafrecfat  noch  einmal  ao  Umg  ib 

die  Blatter;  Narben  keulenförmig,  unpctheilt.  {fJad».  FT.  angl.  p.  135.  JP«^ 
kct.  f.  869.  Uaigme,  Arsn^g.  X  t.  29.  J/ayno  et  JJrev.  Milderb.  2.  od.  <.  (.  3.  ^ 
BbO.  Ha*.  L  ISL  tf.  H'inkL  Araui^.  Ucuuob.  Smpfl.  1. 14.  /.  C.  WlnkUr,  Gißßtm, 
MfmiM  t,9L  B.  WUH.  hmm.  Jbmmig.  U,m,  0.  £«111^  Ana.  »aC  I.  OH  JM. 
£oiid.  f.  m,  Fl.  dan.  u  HHL  AfMira  bagi^Uto  Hafae  <«  Adkra<i.  /ourm.)  Aitf 
Torfmooren  und  Torfmoosen,  welche  Immer  feucitt  aiad,  durch  Knropa,  2}.« 
Et  itt  die  gröstte  dentsche  Art.  Blätter  gegen  1  ZoU  lang,  JLdlMB 
breit.    Blattstiele  nur  mit  einigen  Haaren  bcäcut. 

Ilrosera  infermedl»  Haynp.  Mittelständlgcr  Sonnen- 
thaa.  Blätter  verkeUrt-eiruud-keiKOniiig;  Biüienacbäfte  aus  einer  gebage- 
iMi  «dar  nladariiegeaden  Bada  «nftlrabaBd,  «tiraa  Bofar  ali  dk  mitfear; 
Klfben  verkehrt-dirnnd  ausgcrandet    (Hinyn«,  Ammig.  S.  {.  SB.    Haymo  ei 

Drei'.  Bilderb.  8.  f.  3.  H.  En§l.  bot.  fl67  {als  Dr.  rotundifolia  im  Texte},  ITInK. 
Af^nci^.  DmUcbl,  Suppt.  1.  f.  11.  B,  Winkl  Giftg,  DeuUeki,  U  A.  frinkL 
üom.  Arzncig,  t.  132.  JB.  Schkhr.  Bandb,  t,  87.    Dr.  loagifolia  £la.)    An  gleicbea 

fltellaB  «rk  vorige  Art  dmdi  gans  Boropa,  4.  Blittar  4—6  Idote  iHf 
«Dd  X%  Unie  bfiic* 

WrMCra  rtrtm#tfrt|>       Rondblittrigar  SoBo«athntt. 

Blitter  kreiarundi  WMmmMtbk  anfiMthA,  iaial  laager  aU  die  Blätter;  Nar- 
ben keulenförmig,  ungetbeilt.  {Hai^n^,  Arvnfi».  3.  f.  27.  Ftenek.  t.  24T.  FL 
dan.  t.  Engl,  t.  bot.  m.  fig.  m.  [ata  l}ro§.  longiJoUa  im  Text»,']    Buü.  t, 

m.  o.  Schkhr,  t.  ItT.  Drev.  aad  AaftM  S.  f .  S.  JM;.  XmhI.  I.  18t.  ITifllL 
.dtaM^  taMI.'  1  «vfi:  ff.  Üb  /.  ^  ITÜUL  «191^  J».  «;  H.  moi.  km. 
Jrmteig.  t.  m.  f.  J.  Blmchr.  r  ML  Jbt  eelU  eepteutrienaH*  Seep.  Jlo«  e$B» 
rotundifolia  Mneh.  JUeth,  BortUa  rotundifolia  Alt.  pfd.  nr.  160!  )  Aof  Torf- 
fliooren  nnd  snmpfi<ren  Wiesen,  die  mit  TorfmoMen  dicht  bevracbsen  «ind,  in 
Nord-  und  Mitteleuropa  sowie  in  Nordaaien  und  Noi€aBerika,  2)..  Wurad 
■wAiBihl,  diui  uad  Btt  ^iatai  Wumn  limrtii.  BMtt«  hngguHiik,  tofb- 
rand  odar  qaeroval  S— 4  Lideu  im  X>archm^aer,  etwaa  saftig  and  zerbrech- 
lich, oberseit«  mit  weichen  Boraten  l>etctzt,  weJchc  nuf  der  UifUtllftrhe  aof- 
recht  stehen,  weis)^  und  kürear  sind,  aU  die  am  Hände  abstebeadea,  laa* 
gern  and  purparrutben,  die  am  Kode  eine  kleine  purpurrothe  Drüae  tragen, 
~  dar  Bama  dM  w&maMkm  aabWaigM  BÜft  aifcutiii  d« 
nwtrffCite  ^tdiibti  itf  d«r  Uatataafin  riai  die  BMw  kaUL 
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MMBUUMtM     MMBBOUMB,  KAHLE  4S0 

flInClIche  Bl&tter  entspringen  am  Grande  ond  Degen  vetelCif  MsgebreHeL 
Sa»  sollen  Reizbarkeit  besitzen  und  sich  bei  der  BerGhning  Ton  Insekten, 
die  bwifig  durch  den  Drüseosaft  angdtJebt  werden,  etwas  znsatnmenziehen. 
BlttfitM  oWmMs  aÜ  enftigen  Haaren  und  an  seineia  an  der  Blattfl&che 
Terbreiterten  Bnd»  alt  MiiiB«*  Borsten  besetatf  «i  mImb  Chrurt»  Mbm 
KO  b^den  Selten  in  dünne  pfriemfSnnige  Fetzen  gespaltene  NebntbUttchen. 
Blfitenscbaft  einzeln  oder  gepaart,  selten  mehr  als  5-~6  Zoll  lang:,  stielmnd, 
kahl,  er  trägt  an  seiner  spitze  eine  anfangs  zurückgekrümmte,  einseit*- 
wendige,  znletnt  nvfrechte  nnd  hanfig  Sspaltige  Traube.  Blüten  knrzge* 
itielt.  Deckblätter  sehr  klein,  lOnfällig,  Blnmenblltter  Teriteiirl-^flrBift 
w«isa.  Narben  kenleaformlg,  aufrecht.  Kapsel  länglich,  8 — 4klappi(^  i* 
fächrig.  Samen  sehr  klein,  länglich-eiförmig,  glatt,  an  der  Spitze  kun  gn- 
stachelt,  in  eine  längliche,  an  beiden  Snden  zugespitzte,  häutige,  netzfSr* 
■iffe,  gtjnderte  Samendecke  (Mantel,  AriUwt)  eingeschlossen«  —  Man  sam* 
■dt  dine  ganw  Pflincben,  an  batea  b«i  begfauModar  Bltlta,  abo'  lai  Jad 
als  Sonnenkraul,  Gideon-,  Sindan-,  Sonnenldffel-,  Ohrlftf« 
feikraut,  Herba  Rorellae  s.  Ros  solis  s.  Herha  roris  tolis^  Herba  SponsM 
toUs.  Sie  sind  geruchlos,  schmecken  bitterlich,  gelind  cusaiumenziehead  und 
■auerUch-scharf,  Die  irischen  Blätter  sollen,  wenn  man  sie  zerquetscht,  auf 
dar  Bant  Blaaan  rfaban.  Man  weadela  lia  aonst  Uafig  gegen  WaiiariaA^ 
Brustltrankheiten,  Wechselfieber,  verscidadlane  Augenübel  u.  s.  w.  an.  IHt 
homöopathische  Schule  bedient  sich  ihrer  noch  jetzt  als  Heilmittel.  {Häbnem. 
Reine  Arzneimittell.  VI,  Ruckert,  Vebertetzt  II.  p.  19.)  Sonst  wurden  sie  auch 
bei  der  Bereitung  feiner  Liqueure,  die  man  Rosoli,  Mosoglio  nennt,  Terwen-  > 
M.  Biafig  Mal  mn  nlahl  Man  «aaa  Art,  aasdani  aaab  «iiia  «te  41a 
andere  aar  früher  genannten  Arten,  oder  beide  miteinander  geniseht  in 
Handel  Tor.  —  Dies  dürfte  wenig  schaden,  da  die  Wirksamkeit  im  getrock- 
neten Zustande  bei  einer  so  gering  als  bei  der  andern  sein  mag.  —  Nicht 
aeitea  aber  erhält  man,  da  die  Nachfrage  nicht  gross  ist  und  man  auf 
kafaM  YoniiOw  bält,  ganz  andere  Dinge,  ■.  B.  QoMbaar-WUaribai» 
MgtHdhim  wKmmt  JL»  ain  Mona  (!>  ^. 

9tfMCiau«M      C  Droiaracea».  IHkotyMaAiaoba  OawtdMh 

familie,  zierliche  Kräuter,  die  oft  mit  Drüsenhaaren  besetzte  Blätter  hab«% 
aeltoer  Halbsträncher  enthaltend.    Blätter  meist  am  Grunde  der  Biutensten* 
gel  rosettig  gehäuft,  oder  auch  stengeiständig  und  zerstreut  mit  nebenblatt- 
artigen Wimpern,  in  der  Knospe  schneekoifönnig  eingerollt.   Blüten  swit« 
Mg,  NfalBissig,  einieln,  andsCindig  ote  in  aisNltigen,  tot  4arMte 
raiig  dagarnllten  Trauben.    Kelch  Sblittrif,  Ngdaliili^alabaBbklbeild;  die 
Blätter,  zuweilen  am  Grunde  mehr  oder  weniger  Terwachsen,  ror  dem  Auf- 
blühen übereinander  liegend.    Blumenblätter  5,  hypogynisch,  regelmansig, 
▼arweikead.    ätaubgefässe  ebenso  riel  und  mit  ihnen  abwechselnd,  seltner  , 
t-  oder  4Dal  ao  ynA  (10  «dar  90)  firai,  Tararalkaiid  t  Antharao  aulMebl» 
IMflc,  ausserhalb  der  Iiiaga  nach,  seltner  an  derSpltaa  all  SLicbanaif- 
springend.    Pruchtluioten  aus  8  oder  5,  seltner  2,  ganz  verwachsenen  Kar- 
pellen gebildet,  1-,  selten  Sfachrig,  mit  vieleiigen  wandständigen  Samenhal- 
tem;  Grülel  ebenso  viele,  gesondert  oder  an  ihrem  Grunde  verwachsen, 
bnaal  1-  odar  Mchrig,  »-  oder  flUappIg.  Saaan  aabliaiab,  ttaga  da« 
Hittdnerven  dar  Klappe  2reihig,  bisweilen  mit  einem  Mantal  (ATiUuT) 
sehen.    Embryon  gerade,  in  der  Achse  des  dünnen  fleischigen  oder  knorpe- 
ligen Albumens  (bei  Jiuridula)   oder  an  einem  Ende  desselben  (bei  Drosera^ 
Vrosophyllum  und  DionaeaJ  mit  gegen  den  Nabel  gekehrtem  WürzeJcheo. 
INaaa  Ualaa  etwa  52  Arten  nmfassanda  F^unllia  findet  sldi  dnaebi  Aber  das 
ganzen  Erdboden  verbreitet.   Man  kennt  i|ire   chemischen  Bigeniabnilail 
nicht,  und  weiss  nur,  dass  sie  einen  scharfen  Saft  enthalten,  welcher  sogar 
den   Schafen  Dchadiidi  wird,  Ihre  medidnischen  Wirkungen  sind  noiba« 
deutend. 

Drosselbeere«    S.  Sorbus  Aucvparia  L. 
]lvfi«eB|>lliiiies  Kallle«  S.  Mmanthera  Favonina  L. 
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M  I  ■    "^M  I  ■       O,         -? — •  -  -  V 

Wrftut  L,  Drya4«.   Gewichagalt.        Fai.  Jtowpww  JCML 
Ji^MMlrte.   MfgynM  X.        —  Ctoact  Gm.:  Kelch  Qiiier«taad)g,  8—9 
•paltig,    flach;    Zipfel    Ireihig,    fleich.    BlumeQbUtter   8—9.  Staubfäden 
pfriciuUch;  Antheren  rondlicb.    Nüsschen  mit  dem  bleibenden,  ni  linMi  iiu»- 
fiea,  bebaaiteu  Schweife  berangewachienea  Griffel  gekröat. 

DryaM  octopetala  Lin.  Achtblumenblättri  ge  Dryade. 
Blätter  gf:kerbt-gefiägt,  stumpf-  {.S^Mchr.  u  137.  Sturm,  D.  FL  1.  B,  M.  FL 
dan,  t.  11.    Guimp.  d.  U.  f.  IIS.    Lum  J».  t.  ML)  —  Bfal  UdM  StTMCil  4m 

'  Alpeo  Earopat,  NordiiieiM  NoHaaerikM.  Btengel  liegend,  aar  S— 6 
Zull  lang  oder  etwaa  länger,  ästig,  einen  flachen  niedergedrückten  Rasen 
bildend.  Blätter  immergrün,  wechselsUndig,  länglich,  '  i  — 1  Zoll  lang,  3—6 
Linien  breit,  grob  und  tief  gekecbt-gesägt,  oberseit«  Uefgrün  und  glänzend, 
unUrteiu  dicht  weiisfilxig  und  nüt  ironCeheadeo  fUkyanfBote  Atel 
darchaogea,  an  Rande  aagerellC.  Nebenblilter  an  die  ziemlich  langen 
Blattstiele  angewachsen,  laozettpfriemlich,  ganzraodig  und  nebst  den  Blatt- 
und  BlOtenstieleu  und  Kelchen  zottig.  Blumenblätter  elliptiach,  ^eiss,  ge- 
wöhnlich 8,  bisweilen  10,  selten  nur  6.  Früchuhen  und  Griffel  zottig.  — 
Früher  war  das  ganze  Strinchlein  alt  Herba  Chamaedryot  alpint»  guhniib 
Uah  «ad  tiifd  aeiaer  soaaauMiid«lMndfia  Kräfte  haibar  Ton  deo  llpMihi 
^haan  gtgn  MUge  md  laagwiafifa  DorehflUla  aag«w«adat. 

■  BrjM^rt«  tflOTiat«  WUdm,    (S^imtmm  iiiiiifi  X.    Lam.  ni  u 
Sl.  /.  1)   In  Weatiadiea  and  Südamerika  einheimisch,  Q  and  der  Fasilie 

lUecebreae  Brown,  aogebörig.  Man  gebraucht  die  ganze  Pflanze  sowol 
frisch  als  auch  erwärmt  zu  aertheüendea  Unachlägea  bei  harten  oder  eai- 
zündeten  Geschwülsten, 

• 

Hryobalanops  Gaertn.  ßl,  Flügeleichel,  Jfc^ampferdlbaam. 
GewächsgatL  der  Fam.  Dipterocarpeae  IL  Br,  aba  Art  aathaltend»  dla 
adMB  KaaMpfer  1712  erwähnt  wird.  Aber  ent  1805  konnte  Gaert» 
9er  der  Jüngere  sie  als  Gattung  feststellen.  Da  man  die  Staubgefasse 
nicht  kennt,  so  ist  auch  die  Stelle  im  linn^ischen  Sexualsystem  nicht  zu  be- 
atimmen;  aber  wegen  der  grossen  Aehnlichkeit  mit  Dipterocarpiu  als  sicher 
die  rol^andria,  Monofspda  aasaaabMO.  —  Ckarüet  Gtn.:  Ke^h  bla&Mrip 
Ihlättrigi  Saum  StheiÜg  nit  gleichen  ZipMa,  welche  bis  aar  FVocklntfl 
fortwachsen  und  dann  flügeiförmige  Fortsätze  darstellen.  Blumenkrone  an- 
bekannt  (Sblättrig?).  Staubgefasse  unbekannt.  Fruchtknoten  überständig, 
Kapsel  lOohrig,  Iklappig,  Isanig,  in  die  halbkogeUörouge  Röhre  des  blei- 
baadea  Kekha  nil  ihrem  Grunde  cbgeatakt  aal  im  dattaaT  ZI|ilhlB  » 
gtbaa. 

Jüri'obAli^opfl  CiMiplior»  CbMr.  Xampfarbaltiga  Fit- 
faleichalf  Kaapfarbaas  Taa  Samatra»  Snmatra'sabar  Kaa- 

pferftlbanm.  {Colebrooke  ^lin  Jnat.  Be$carck.  11.  p.  535.  fe.  —  Hayne,  Jn- 
neig.  lt.  L  IT.  Winkl.  Horn.  Jrzneig.  t.  129.  Dryobalanop*  aromatira  Gacrtv.y 
He  /TMor,  d  seai.*  FoL  III,  f.  48.  (.  186.    Shorea  eampkvri^a  üor*.  i^eryfiasi 

urm  OfTTM  «I  JmuO,  «a  Mm,  X.  p.  181.  t.  8.  /.  L)  Bla  aaMhaBahcv  Raarn 

ia  den  Wäldern  aaf  der  Nord  Westküste  ron  Saaatra  und  auf  Boraaa.  Ssia 

aufrechter,  mit  brauner  Rinde  bekleideter  Stamm  wird  oft  bis  zum  ersten 
Aste  100  Pnss  hoch  und  6 — 7  Fuss  im  Durchmesser  dick.  Br  trägt  einen 
schönen,  grossea  WipfeL  Aeste  bräunlich,  kahl.  Blätter  abwechselnd,  doch 
ainige  der  aatcfttaa  aa  jadear  TMaba  faaC  gegenständig,  korzgestielt,  «M 
lang  und  stumpf  zugespitzt,  gaaanuiAg,  gerippt-aderig,  kahl,  S— 7ZolllsAg^ 
1—2  Zoll  breit.  Nebenblätter  gepaart,  liaealtsch  •  pfriemförmig,  hinfällig. 
Blüten  kurzgestielt,  achselständig.  Kelch  wie  im  Gattungscharakter  angege- 
ben ist.  Kapsei  gegen  2  Zoll  Ung,  eiförmig- länglich^  stampfstache^Mtzig» 
iBiafeitiflIft  wi  llBftfvchig,  holsig-iaierig,  Sklappig»  Ifachrig,  braaii,  w 
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ibrem  Grunde,  llydSdi  wb  die  BlfM,  b  die  verdickte  Rohre  de«  bklben* 

ica  Kclclis  eingesenkt,  Ton  den  steifen,  linealisch-tpathelforiDigen,  stumpfen, 
aufrecbc-abstehenden,  oben  zurückgekrümmten  Zipfelo  de«  Kelchsauiiis,  die 
iMlir  als  Doch  elomai  so  iaiig  aiad  ala  die  Kaptel,  ungeben.  Kia  einziger, 
flmf»ig-i&nglicher,  zugetpitser  SsiMh  der  Ui  Gruade  geMbelt»  «ad  um 
Baoche  mit  einer  tiefen  Forche  venehea  Ut,  erfüllt  die  KapieL  iBr  M 
kein  Albamen  x\u^  ist  in  seiner  Mitte  von  einem  an«  dem  Grunde  des  itelchi 
entspringenden,  sciiwaturaig-Üeiacbigen,  zuiammeogedrückten,  bis  zum  Schei- 
tel eicli  erbebenden  Mittelt&ulchen  durehdrongen,  welches  ihn  ia  2,  am 
Rickeo'iinMiiaeiiMlQgeiide  Lappen  sertheit  und  wctdiet  am  Bftadie  ndt  der 
SMienbaat  verwachsen,  innerhalb  in  bautartige  Lappea  etch  nertbeilt  und 
mit  diesen  in  die  Falten  der  Samcnlappen  «ich  vertenkt.  Der  Embryo 
hat  die  Gestalt  des  Samcti«,  ist  uni>;okehrt  nnd  milcbwei«»}  Samenlappca 
mandelartig-fleischif;,  ruud-dierfünuig,  zuaammeugefaitet,  ungleich;  der  aus* 
•ere  grSsser,  die  gaiixe  Form  dee  Suaens  bildend,  der  iaoere  viel  UeiMfi 
aar  an  einer  Seite  liegend.  Das  aadi  obea  Hege  ade  W&nelchea  let  »tiel^ 
rnndlicb,  stampf  ^iif^cspitzt,  in  der  von  dem  grüssern  Samenfappen  gebilda*  ' 
tea  Furche  verbor{;en.    Knöspclu  ii  (liumuia)  kegelförmig,  Sblüttrip:.  —      '  ' 

Im  lauern  des  btammes  jüngerer  B&ume  tindet  sich  iu  eignen  Behiltem 
vid  eines  kampfiarartigea  Ode,  ia  iltera  Sttonea  dagegea  fetter  Kaaapfer* 
Ua  lliB  so  erbaltea,  werden  di«  üteni  SCSmoie  etwa  12^18  Zell  fiber  d«ai 
Boden  angeschnitten  oder  angehauen.  Kommt  Oel  hervor,  so  wird  dieses 
anfgefangen  und  entweder  als  Hell  mittel  benutzt,  oder  durch  Sublimation  in 
festen  Kampfer  verwandelt.  --  j^owmt  kein  Oel  aus  der  Wunde  hervur,  so 
gilt  diese  für  ein  Zeiehen,  dass  der  Bnn  festen  Kanpfsr  natbälti  voratif 
nan  ilia  anbaut  und  zerspaltet.  Man  findet  dann  in  der  Mittag  wo  die 
llatkrdhre  sieb  befindet,  den  Kampfer  bisweilen  itr  armsdicken  Klumpen  und 
in  Einem  Stamme  gegen  10  —  20  Pfund.  Der  so  eihalieiie  Kampfer  wird 
Se  Tantong  oder  Kopfkampfer  geaauut.  Eine  geringere  Sorte  kratzt 
man  aus  dem  Splint,  weldier  den  Kampfer  umgab  aad  anat  iha  M'ngen« 
oder  Fasakampfer,  Caiwor  maljr.  Nach  Andern  werdea  diese  *8erCeB 
dadnrdi  erhalten,  dass  der  rohe  Kampfer  7nr  Entfcrnnng  von  fremden  und 
sandigen  Theileo  öfters  mit  Seifenwasser  gewaschen  und  durrh  3  Siebe  von 
verschiedener  Weite  geschlagen  wird.  Hierdurch  würden  diese  Sorten  bloi 
durch  ein  gröberes  eder  lussfse  kfenlgei  Ge({ige  aieli  ttalerscMdea.'—  . 
Der  Tea  diesem  Baaaie  etliiltsae  Kampto  Wifd  Sanatra^scher  oder 
Baret-Kampfcr  oder  Kampfer  von  B  Rro8,  Bornco  oder  Suma- 
tra, Ciltnp/iora  tumatrtnsis  s.  de  Txiros  dr  Uomm,  f^ouannt.  Er  steht 
bei  dem  Japanesen  in  hohem  Werthe  und  wird  oft  um  den  40iacheu  i  reis 
des  gewöhnlichen  KampCsn  aafgekauft,  wesshaHi  er  seiir  seltea  nadi  Ha- 
ropa  geengt.  Roh  bat  er  eine  verschiedene  Farbef  er  ist  graalicb,  gelb- 
Bcn,  röthlich  oder  welaslirh  Der  gereinigte  mufl?  weits,  giänj^end,  fast 
^rcbaichtig  aein  und  im  Wasser  untersinken,  was  bckannilit  h  beim  gewöhn- 
lichen Kampfer  nicht  der  Fall  ist.  Ausserdem  soll  er  sieb  noch  durch  die 
innigere  Verbindung  seiner  BIsaieate,  doidi  seine  geringere  Verfliebtigung 
gl^'2er  LafEi  doreb  einen  feinen  veilcheaartlfBa  Gemcb,  den  er  beim  lUffi« 
aliea  'verbfeilet  und  in  mediciniacher  Hinsicht  sich  dadurch  aut^eirbnen, 
drm  er  7war  langsamer,  aber  nnch  weit  gleich (orcDigcr  und  anhaltender 
wirkt,    (Mehr  über  den  Kampier  a.  unter  Camphora  o^clnarum  C  Bauh.) 

Oryptoclon  pulviiinlus  Brid.  Po Is  t  e r  f  örmi  ger  Schlitz- 
7.  ahn.  [SCunn.  iL  U.  1.  Mchkhr.  mmc.  t.  31.  hoU.  berb.  23.  Grimmia  puipim 
nata  Sm,    Engl,  hot  t.  IIÄ    rimUetß  fMmtHaB  Heim,  $p.  Ittw  C  41.  BrfWi^ 

y^ftpffftf-  ^  DUL  t,  M.  /.  6S.  f  aai.  bot.  t.  29.  /  2.)  Dieses  aaf  Dtchera« 
Mauern  und  Felien  gemeine  Moos  (Familie  Mnsci  Juss.  —  rryptofjamm 
Mu.^^ci  L  ST/sf.)  bildet  dichte  runde  gewölbte  Ra«»en.  Ks  soll  süiifiL  (in  Ks- 
sig  p(  kü<;lii>  zu  Umschlägen  bei  Blutungen  angewendet  wurden  aein,  wdl>ei 
der  KbMi^;  das  Beste  getban  Imbea  m&g. 
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■lbeUtiiiU£l  21.   lodiicher  Zibethbaom.  (Brnrnfk,  Amk, 
L  i.  M.  XMk  JIL  f.  ML)  Sa  Baun  aaf  den  Inselo  des  Indlicbea  Oc«aaa, 

wo  er  auch  cultiyirt  wird.  Er  gehSrt  in  die  Familla  Bmbaceae  KunOi.  — 
Die  mndlicb-OTalea  Früchte  sind  dicht  mit  krautiges  pyramidalen  Stacheln 
beaetzt,  geibgcüo  ond  in  5  Klappen  theilbar.  Sie  haben  die  Grösse  eines 
MaMcheokopfs  and  werden  von  den  Zibetbkatzen  begierig  aufgesucht.  Das 
liHtbalarÜg  riecheade  fVochtflaiMli  wird  swar  liii&g  gegestea,  Ifl  atar 
^ne  nogesunde  Speise  und  soD  die  Vaidauung  störan,  Fieber,  DurchflÜla 
und  sogar  Hautausschläge  her^'orbriogcn.  Auch  soll  es  Schwei»«-  und  ham- 
trmbend  und  reiEeod  und  erregend  auf  die  Geschlechtstheile  wirken.  Die 
taabeodgrossea  Samen,  von  denea  sich  S— 5  in  jedem  F*acbe  befinden,  w  er- 
den gflMit  wd  (ar(Mat  gegeaaea,  toDM  abar  MlhMtiNha  ZsfiOlo 


8.  Cmm» 

>   S.  Conyza  JL 
Burrwm,  Bl»mc«   S.  Engeron  acri»  L, 

BavaaA  depcndenfl  Dt  C  {AmyrU  polygama  Cop,  t.  339.  BeUmm 
fij^  Molm.  Sekinm  dependen*  Orteg.)  Ein  Strauch  oder  niedriger  Baum  ia 
in  WiMam  tor  CklH,  dessen  Samen  zur  Bereitung  eioes  angenehmen  and 
ttarkeo  Getränks,  Chicha  genannt,  «ad  im  Anfgoua  ab  magfrnitirkiidM 

and  harntreibendes  Mittel,  auch  gegen  Hysterie  angewendet  werden.  Hü 
ans  der  Rinde  schwitzende  Harz  und  die  Abkochuog  der  Rinde  selbst  wer- 
daa  gegen  Gicht  und  Rheumatismus  als  speci6sch  wirkend  in  Chili  sehr  ge- 
iMilt    (F^UÜOa  Tknbinthaceae  Kunth.  —  Octandria,  MonosyrUa  L,  Syst) 

^  HjäMliylJU»  AmienlAria  Blum,  (Mentha  Auricularia  L,)  Eine 
«I  mm  9§mm  mA  Gräben  ia  Ostindien  21.  wachsend«  Pflaaxa  aat  der  Fa- 
vUie  ZaHafoe  Jus»,  Sie  lial  MUche  AaliallAkalt  all  öm  Mteaa  fMi 
der  Gattung  Mmtha).  Man  wendet  das  kraftig  aad  i 
Knut  aH  mmMkmAm  Aiktai  bii  ObnnknokMiM.  m. 


« 

KnenMeae   /«Jt.    Ebeaaceen.    Dikotyledonische  ■■■hibubw— ■ 

Bäume  oder  Str&ucher  mit  wässrigem  Safte  uad  hartem,  dichtem  Heise  ert« 
^f^^Ä.^.^  ■ewtreut,  ganz  und  ganzrandig,  lederartig,  knrzgestielt, 
thw  N^bÜMor.  ^Blattadal  aa  Grunde  schwach  gegliedert.  Blüienstisis 
acbselstindig,  eiaaeta,  dte  minaUciieB  ntMIt,  dia  wvlUichea  faat  ina« 
Iblutig,  mit  kleinen  Deckbiättchon  rersehen.  Blüten  polygamisch  odor  AI- 
cistiscb,  selten  hermaphroditisch.  Kelch  S-  oder  6theilig,  bleibaad  Bla- 
2!£lL'^ÜS-iL^^i'^*»  hypogynUch.  regelmassig,  fast  lederartig,  anwerhalb 
IIM  waiciAaaclg,  aa  Rande  9— aiappig,  abfallend;  Zipfel  in  der  Knosp« 
«bereinandcrhcgend.  Staub« eOMa  badaiatfadlf  adar  auf  der  BiumcüLroU 
stehend;  z-  oder  4m&l  so  yTel  als  Blomenkronenzipfel,  selten  rvtk  defsell« 
Zahl  und  dann  mit  den  Zipfeln  abwechselnd;  in  den  ^  Bitten  einfocb,  Ifl 
den  meisten  poljgaaischen  und  diöcistischen  doppelt,  an  beiden  Staubfädeü, 
STTüIII"??  kÄ»«»  ait  Aatherea  versehen.  Antheren  aufrecht,  mchc- 
1^  M  U^ii  mtk        MM»  IWiMmi  ^»i«ig.   g^tknotea  oka« 
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uiiterstätidicQ  Schcibo,  mekrfa^rig,  1  oder  2  £i€b«a  In  fe4ei&  Fache,  hlo- 
ficad;  GliM  mttunni  ndtl  wßtm  wwmAmmi  NmIm  StpilOc  oder  eSa- 
mtkm  Kracht  fletfchif,  niod  oder  oval,  saweilen  rtfilaliiig,  akb  ^flbaad. 

Samen  mit  einer  dünnen  Kaution  Schale.  Ei  weist  grosa,  kaorpelic  Ton 
Gcsult  dri  Samens.  Kmbryon  in  der  Achse  de»  Eiweiuee,  oder  nur 
«twaa  tchieiiiegead,  gerade;  VVürzeichea  gegeo  dett Nabel  geciohtet;  Kndsp- 
«h«  wdOTtliclii  0«MBlapi>^  bliMwfif.  —  Dktt  tb«r  70  Arten  enthal- 
$mit  Familie  g«Uft  TorzügUch  dw  Immumq  Zm  «od  4ttt  dieser  zuoädiit 
Begenden  Lindern  «n.  Asien  ist  am  reichsten  an  Arten.  —  81©  ei^haltea 
TOrwaltend  GerbpstoiT.  Die  Früchte  vieler  Arten  sind  schleimig,  süss  und 
•Mbir.  Die  Samen  eathaltea  fettea  Oel.  Das  Uoiz  vieler  iil  dicht,  hart, 
isit  «id  doBkelfarbifi  dts  Mkwaragefarbto  WMhkitaet  Alt»  udid 
Bbeohols,  Idgman  Ebenum,  geoaoiit«  flifirbir  j^Mcmi  As  GattflUMt. 
f^iospyros,  Maba,  EmbryopUrii,  JPargUß,  <te» 


8.  Alf  8cnf§  L, 

Snbcrraute,  Eberreis*  8.  Artenätia  Al^ntamun  L, 
£t>erwarB«  S.  OirUna  L. 


Keastajpltl^lllUii  i'.  ilroic».  Ruadhülse.  Qewichsgatt.  der  Fam. 


£igiiiiiinoMM  Jim».  Crrvppet  IViptfioMeeoe;  ^  SCrisdNr  4et  tnpiathai 

iftft  eotbalteod.  —  Cwoct  Gtn.'.  Kelch  gloclcig,  Slippig;  Oberlippe  ausge- 

ran<let,  Unterlippe  Szähnig.  Staubp;efäs»e  10  oder  8,  in  %  gleiche  B&a4tl 
?erwachieo.  Uüilse  fast  kreisrund,  häutig,  geschloeseo  bleibcaü,  Isamig. 

Eeastapliylluiii  BrownU  Pvn,   Blätter  eiförmig,  zi)ges|>it7t 
Gmiid«  faat  herzt'ürmig-abgeruadet,  votertoita  waichhaang.   {Braven,  Jamaie. 
C  SS.  /.  1.    Dmtmrt.  ß,  mSd,  4.  Ant.  4.  C  tSB.    rttrit&rfm  MmuU^kyUum  L. 
Sttt,)  EU  groitar  Straoch  oder  kleiner  Baum  mit  6—8  Fast  bohaMStMUM 

In  Wectiodiea  und  Südamerika.  Die  S— 4  Zoll  lan|;ef)  Blätter  stehen  2rei- 
hi^  B\}{  kurzen  Stielen  und  die  Trauben  mit  zahlreichen  weissHcbcn  Blüten 
aind  oidit  Tiel  länger  als  die  ÜiattaUdo.  Die  zoligrossen  Hülben  sind  rund- 
Bdi-o^  ttd  adiwaab  niarWfig,  blallartjg  iiaiMmengcdruclLt,  brfianlicb- 
joth,  jung  weachhaarig.  —  Aitf  den  AatÜMii  ftlwmvflkt  man  eine  concen* 
trirte  Abkochung  der  Blüten  und  Früchte  (^cgcri  Wasfäcrscheu,  wie  in  Eu- 
ropa den  Färbc-Ginitcr,  Genisla  tiitcioria  L.  Die  liiüheodcn  Acute  wirken 
~  nnd  die  jungeu  Triebe  DnrchCall-!  erregend.    Man  bereitet  ana  den 


BÜtaai  ia  VnfMadMg  ak  dm  Btttton  m  Lamkma  Cammttn  «inna  Sy 
tnp,  welcher  bei  UnterleibsatockaigaB  «i  bil  WaaMnaoht  ab  haratral' 
'    Mittal  flabianolil  wird. 


Beaat*p1iylliim  HoMtarla  De  C  Blätter  wechselatändig,  kaU, 

Szäblig;  Blättchen  eiförmig,  zugespitzt,  lederifr ;  Traoben  ncb«^l«tändi{T,  ge- 
häuft, Shreuföraiig,  eiuseiu wendig;  Blüten  klein,  meist  mit  i)  StaubgetäsMcn ; 
Hülsen  kreiwrnnd  -  oval.  (Daiber^ia  Afonetoria  L.  JU.  JPteroccarpus  temata 
MrÖ  IMaaar  ia  Sariaaa  •iahaiBim:he  S&aaah  aoU  aiaa  Art  Drachen* 
tut,  BmguU  DraamH  Mvai  wakhaa  aas  aiiaaai  laÜM«  8afka  ariiallea 
wild. 

MiHiänopm  spluierocepluUiui  L.  Geaioiaa  Kugeldistel. 

(Bot.  Reg.  t.  3-10.  Barr.  ic.  143.)  Farn.:  Com]>ositac  Aut  —  Syngmema.  Pb^ 
i^anäa  segregata  JL  Sy«t.  —  Auf  dürren  steinigen  Steilen  in  Süd-  und 
Mittcloiiro^  mit  2-  oad  aMlujibrigcff  WoimL  Steagil  8^  Vm  hmk. 
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mtXimki,  tm  Bade  «Imi  kugelförmige«  BWiaVnopf  tragend,  der  M  da« 
Menge  von  Biutenkorhcfaea  butefat,  von  denen  \mt  nor  eine  einzige  Bl&te 

enthält,  sonst  aber  wie  die  gewöhnlicbea  vielb!üii|jeD  Körbchen,  einen  viei- 
blättri^en  Hüllkelch  und  übrigens  gleiche  Beschalieaheit  hat.  ßiälter  ikxler- 
•paltig,  oben  klebrig-daumbaarig,  uuteu  weitt  wollig  j  Lappen  ei>läagiicb, 
■pitsig,  boehtig-doreif ,  eeagetperrli  die  eben  Blitler  beneiffannif»  beädg- 
oenlg.  A ebene  6  kantig,  statt  der  Frachtkrone  einen  vor-stehenden,  sehr 
feto  geschlitzten  Rand  tragend.  -  In  altern  Zeiten  braacbte  man  die  BÜ^ 
ter^  Merba  Echimitü,  ala  auflöiendea  und  erdäiiendea  Mittel. 

■ 

Behlies  M.  Brom,  KUamerttreveb.  Gewichigatt  der  Fi«. 

•  Apocyneae  R.  Br,  —  Ftntandria.  Monogyjiia  L.  Syst.  — ,  treplache  mildi« 
aeftige  kletternde  oder  wmdcndp  Slräticher,  seltner  RüTime  entbaltcntl.  — 
Charact.  Gen. :  Kelch  üspaltig.  iiluiuenkmue  praseniirtelicr-  oder  trichter- 
fönnig,  am  ächluade  nackt;  Saum  6Lheiiig.  älaubgefäMe  eingeachlossea 
eder  berremgend.  Astbece«  ea  der  Spttie  leer,  bU  Ibfer  Mitte  der  Nerbe 
aahängcn<L  FroebtkD^ee  von  5  hypogyaieebeft  Scbappea  nwgibtnic  Belg*, 
kifaele  S.  Baaen  am  Nabel  ecbepfig* 

SSchttCfl   puh9Bt%mM  Buchan.    Weichhaariger  Kl&mmer- 

ttrauch.  Baumartfjr;  Blätter  eirund-Iänfrürh,  fast  zugespitzt,  we5rhhaari({5 
Trugdolden  achseUtändig,  kürzer  ai»  die  Blätter;  Biumenkrune  prateutirtel- 
lerfdrmig.  (AAee^  h.  mal.  1.  f.  4T.  Plenek.  t.  119.)  —  Ein  kleiner  Baum  Ost^ 
iadieas  mi  mndea  braaaea  Aeaten  nad  soaaMaiengedrilckteo,  weicbbaailgea 
AeaCeben.  Bl&tter  aehr  kurzgettielt,  8—9  Zoll  lang  und  IVa*— 3  Zell  b^ 
am  Rande  knorpelig,  tchaeidend,  oberseit«  mit  aufgerichteten  weichen  Här- 
chen, Unterseite  mit  liegenden  besetzt.  Blütenstieie  gabeUpaltig,  vielblüUg, 
weichhaarig.  Kelch  and  Blamenkrone-  wdcbbaarig,  letztere  weist  and  wohl- 
riechend. Baigkaptela  $-«-10  Zell  lang,  eine  etwas  kürzer,  ausgesperrt.  ~ 
Die  Rinde  des  Stammes  ist  braunroth,  schmeckt  bitter  und  stechend,  and  ist 
unter  den  Namen  CoTtex  antidyxenteriats  a.  proßuvii  oder  auch  als  Cortex 
Conejsi  s.  Codaga  J'aia  nach  Kuropa  gekommen,  aber  nur  wenig  in  England 
angeweadel  wordea.  la  Oatindlea  gebiaacbC  ami  lie  nad  die  Worsevbrfe 
aUgeoMia  gegen  DurebllUe  vod  Ruhcea,  aech  äusterUch  bei  Gicht  und  die 
Samen  ^cgen  Würmer.  Ssut  leitete  Ban  die  obige  Staaiairiadii  Ifrigb- 

tük  antidyscnt'rica  R.  Br.  ab. 

In  ihrer  Heimath  üudea  auch  noch  folgende  Arten  medicLniscbe  An- 
weadaag.  BMn  wÜigimtUrtea  RoÜi.,  wird  la  Ottiadiea  gaaa  wie  Toriga 
Art  benulst  —  Bchitet  caryopkyllata  Roxh.  (Alatd.  k,  im/.  T.  t.  85.  Bot.  Mtp 
t.  1919),  ein  ostinditcher  Strauch,  dessen  Blatter  gegen  gtchtiiche  Beschwer- 
den ioi  Gebrauche  sind.  —  Kchites  Cururu  Mart.  und  Echites  ins'n^nis  Sprgl^ 
ia  Brasilien  und  Gajana  einheimische  Sträucher,  werden  Toa  den  indianem 
aa  &ie  aegre  bei  UaterleibakraakbeileB  gebraocfat.  —  EcUiet  wuMttrka 
Lam,  (Bkmi.  h.  mal.  9.  r.  U.),  ein  kletternder  Strauch  ia  Melabar,  wo  die 
Wurzel  gegen  Fieber  and  die  Blatter  bei  Carbunkeln  anp;ewendet  werden. 

—  EclUtes  longißora  Des/.,  in  Brasilien,  wo  der  ganze  Kletteratrauch,  vor- 
aügUch  aber  die  knollige,  rübenartige  Waml,  welche  viel  scharfen  Milch- 

'•  aaft  eatbilt,  ali  Breinrntchlag  oder  ia  Klystir  gegen  HAaierrbeidalkaeleai 
neeh  häufiger  aber  bei  Viehseuchen,  Tornehmlich  Faulfiebera,  gebraucht  wir^ 

—  Echites  iuherecta  Jacq.  Savannen-Blume.  (SaTanna-floxcer)^  Anro- 
ra-Bittne.  {ßtoan,  l.  t.  m.  /.  a.  Jaeq.  Am,  U  26.  Andr,  Bot,  ReponUrji.  t 
Mr.  Jet.  Mag.  t.  UM ),  ein  Schlingstraueb  Weatiadiena  vad  Südamerikas, 
adt  greaeea,  aebda  gelben  Blumen,  die  denen  der  Winde  glelcbea,  bentt 
einen  sehr  {;!ft!gen  Milchsaft,  der  In  der  Gabe  von  2  Drachmen  einen  star- 
ken Hund  in  wenigen  Minuten  tddtet.  Der  Strauch  wird  für  die  Stamm- 
pflanse  des  fürchterlichen  TToorera  Giftea  gehalten.  —  EehiUs  syphüUica  L. 

ein  Baaa  ia  8aiiaaB,  doHea  BIfttler  «ad  Rieda  daaelbirt  ia  Abkodraog 
^TpUUÜMAa  Kraakbaitaa  hiafig  ^biMcbft  fiiid^^ 
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« 

Mümmm  Tknumtf.  Natterkopf.  OawIditgAtt.  te  Farn.  JBbroigf^ 

neäe  Juss.  —  JPentandria.  Monogynia  L.  Syst.  —  ,  Kräuter  oder  Str§acb«r 
mit  sehr  «teifborstigen  Stengeln  und  Blattern  enthaltend.  —  Charact  Gen.: 
Kelch  Stheilif.  Ulumeokroae  giockig-rachenformig,  am  Schlünde  nackt. 
BteobgeflUie  5,  aafiteigead.  Narbo  iapaltig.  NüMchea  £rei^  am  Grooda 

fieliliim  Italieiun  £,  (M,  ■iWiilni  /Mf.  Aua.  5.  apf,  t,  n. 
Mu^  HL  SOBl.),  in  SAdearop«,  MildeatMlilnd  and  England,  3.  MI  dl« 
Mxotpte  (Wolfsgeaicht)  Diotf.  jal%  daran  WkmI  b«l  Winte  «id  Haut* 
anaschlägeo  gebraocht  ward. 

Eclltam  plMtagi^tiieiUli  L,  Stengel  krautig,  aufrecht,  riiplf- 
äitig,  langhaarig;  Wnrzelblätter oval-tpathelig,  linirt;  Stengeiblätter  lanzett»  , 
lich^  zottig;  Staubgef&iae  fast  to  lang  als  die  Bluinenkrone.  (Barrel,  t.  1028. 
jMf.  Ar«.  TAmL  L  t  4S.  8t.  BiL  L  K,),  ia  Südamerika,  Q.  Die  ColonU- 
tea  Jeaidte  dat  la  PJat«  beaniaaa  da  ula  Smiga  ^fßtMi»  £.  alp  ate 
i<*lai«ia  kftUaodaa.  arwaidMadai  Mittel. 

BMaim  ratoma  /aeg.  {^Amk.  S.  ^  t  H  IMMb.  Omr.  L  f.  »• 
«Mf.  /I.  1.  r.  19.  jifori«.  S.  S.  U  C  ff.  Mmg,  MM.)»  in  Sadeuropa  und 
Süddeutschiand,  ^.  Sie  mag  das  '^T/rov  Diofc;  aaia,  daHaa  Worael  bei 
Bisawunden  von  Schlangen  gebraucht  wurde. 

Eellliiin  vulf^arc  L.  Gemeiner  Natterkopf,  Schlangen- 
hanpt,  Ottprnkopf,  Steinzungenkraut,  Wilde  blaue  Ochsen- 
suQge,  Stolzer  Heinrich,  Falscher  Wayd,  Prauenkriec* 
fltaogal  kraatig,  alafM,  Mckerif-barataakaarig ;  Rispe  TerlfiagerCt  nll  aak- 
aalsCiadigen.  zurückgebogenen  Aebren;  Staubgefasse  die  Blumenkrone  über- 
ragend. (HatpiCy  Jrzneig,  1.  (.  27.  Engl.  bot.  t.  181.  Ft.  dan.  t.  445.  Schkhr.  t.  31. 
Sturm.  L  H.  18.  Lam.  lU.  t.  94.  /.  1.  Blaekw.  t.  199.  Ftenok.  t.  138.)  An 
trockaen  aonnigen  Stellea,  an  Wegen,  auf  Mauern,  w&sten  Plitxen  dorck 
faas  Baropa  and  Nordaaiarika,  Die  gaaaa  Fflaaaa  aakr  atatfhaarif» 
dnrch  starre  lange  wagrecht  abstehende,  weisae,  aiu  einen  a^araraett 
Knotehen  entspringende  Borsten,  und  dazwischen  mit  vielen  feinen,  aehr 
kurzen  Härchen  dicht  bedeckt.  Wurzel  braun,  lang  spindelförmige  im  zw^-* 
ten  Jahre  nehrkdpfig.  Stengel  2 — S  Fns«  hoch,  aufrecht,  atielra^d.  Blätter 
S~4  ZaU  laaf«  4-8  Liriaa  brait,  a^taic  md  faMfaadl|;  dia  cnmdatiadl- 
gen  in  einen  Stiel  Terschmälert  aad  roiettlg  gelagert,  die  stengelatindigea 
alimältg  kleiner,  aitzend.  Aehren  aus  allen  obern  Blattachsein,  anfangs 
kurz,  später  TerlSngert  und  sämmtlich  eine  pyramidale  Rispe  bildend.  Deck- 
blätter und  Kelchäpfel  lanzettlich-lineal,  spitzig,  borstenhaarig.  Blumen« 
kraaa  anAnf  a  raCh,  daaa  ackta  Idmaelblaa,  (aaltaar  roiearetk  adar  waiia> 
dnrcb  dIa  berTorstehenden  blais-purpurrothen  Staubfaden  mit  schiafeiblauea 
Antheren  ein  zierliches  schönes  Ansehen  erhaltend.  Nüsschen  schwarz,  schief  *  ^ 
eirand,  fast  Skantig,  an  den  SeitenrSndem  kSrnig-gezabnt  und  mit  zerstreu« 
taa  Körnchen  besetzt.  —  Früher  waren  die  Warzel  und  das  Kraut,  seltner 
dIa  Wüakto  Maäbt^  Herbm  <(  Srnm  EOM  a.  VkpmW  a.  Flpirfaae  a.  Jte- 
g/o«n  agrtHli,  als  schMBige,  kühlende  und  erwaiabaida  Amaliaittal  fa*  ^ 
kriaehlich,  ^ardaa  aber  c»r  aiakt  nabr  baantit. 

Kcll|it»  rAoapM   r.    Mablblv«a.  Genviebigaftt.  dar  Fam.  , 

Comporitae  Aut.  —  Syngenetia.  Mygamim  SHp€rfiua  L.  Syst.  — ,  tropisdw 
raabhaange  Kräotar  aatbaitaad,  vaa  daaaa  dii  falgaada«  ia  Ibrac  HaiaMtk 
basatst  werden.  • 

SMUpite  eveeia  L.  (Rwmt^  JM.  f.  f.  i3.  dui.  eum.  /.  m.)  Ta 

Ostindien  und  Amerika,  0.  Der  ausgepresstc  Saft  dient  auf  den  Moluk- 
ken  gegen  AstboM,  iaaserücb  bei  Uaatauascblägea  oad  saai  Schwarzf&cbea 
der  Haare. 

I 
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/.  lai  r«r»«ln«  |r.  J6.)  la  Südasien,  Q.  Der  4—5  Fnss  langts  Sten^d 
iie^t  anf  dem  Bodes  «nd  treibt  an  cioigeu  Sleileu  Wurzeln.  Beide,  Warzesl 
und  äteagei,  icbaeckea  sdtarf,  und  die  starkriechendeii  BiäUcr  bitter.  SHm 
g&aze  Pflanze  wird  ia  Ottinte  hd  Biagea-  fmä  UvMMflU»  wi  M 
flNgea  IT^aliMiiiHlgM  fabriitt. 

£delliirficta.  S.  Onmt  SUiphiB  L. 

Eideltaime«   8.  Mies  pcctinata  Dt  C  ^ 

HHiüri  Mii  »>  iTimnififhii  i?>awiila  !■ 

KbretiA  buxif oll«  Boxh  (Cwwk  Lt.«.'  IM.  Jim,  L  M,  ß.  L 
bi  IMS  FdULV  tta  ttiMA  Oatiiiliiii  um  der  VMIb  Baragt»»»  üi«, 

let  wild. 

BHiIiA.  8.  AOhMa  L, 

CIlbiiicliTose«  8.  JitAoaa  fOfM  0«. 

nri— ilMli    &  Xocerte  «giUf  L. 

w 

Wternessel»  8*  LsmIimi  olSinii  Jd. 

KUaeJMTBeae  ^Ic/u  Mick.  (Jäaeagnorum  Gtnera  Jim.)  El&af  aeea. 
Dlkotyledoabcfae  Gtwiotwfartlia,  Stttaabar  ad«  Biaaw  Hit  ab^radMebd« 

ate  fageanberatehenden,  alt  aehr  kldoen  mebHcen  Schoppen  bedecktea 
BUItero  okoe  Nebeublatter  enthaltend.  Blütooatiele  achselitändij^,  cmaeln 
oder  &hrig.  Blüten  bermaphroditiach  oder  diklioitcb.  Blutenhülle  recdinäf- 
«g,  t — itp&Itig,  in  der  Kaovpe  dacbzicgeli|;,  auMea  mit  äcbüppcben  be- 
deckt, ioaea  geHlrbt,  aMOIaid;  db  Rttva  Mte  w  dar  dridicM  8Ma 
fÄmO  ibersogaa,  wt  daras  Raada  4— 8«  aiit  deo  Kelchzipfela  abwecb- 
aelade  Staubgeßis«  itehen ;  Anthcren  2fächri|^,  nach  üinea  der  Länge  nach 
Uitpringend.  Frachtkiioteu  frei  von  der  Rohre  der  DtütcnhüHe  bcdeckti 
mit  einem  aufrecbtea  Eichea  und  einem  GrÜIei  mit  einf&cber  Narbe.  Steia- 
frucbt  mit  einem  aiwaiaalaaaa  8aBM%  aiaem  aaftadHaa  Smbryon,  deaaea 
Wünekhaa  geg**  ^  NaM  gekehrt  ist.  Die  18  ^rtea  dieser  FamÜa  gl- 
|l3reo  den  Gattaogen  Eiaeagnius,  IHiipopha',  Shepherdia  und  Connlntm  ao. 
und  finden  akfa,  «ÜAnaabaa  Toa  &  Uopiscben,  ia  dar  nör dUcbeo  gaaüaaif- 
len  Zone. 

SSlmeafl^niUI  Toumff.  Oleaster.  Gewächsgatt,  der  Fam.  Flnra^- 
nem  Ach,  Mich.  —  Tetrandria,  Mono§*fnia  L.  &yst.  —  Uuuract.  Oea-i 
BUUeahAU«  ^ockeoformig,  dapaltig,  6W  di«  PVnhHaa^a«  aingeicbiiit 
fltwbgaOaaa^.  Naiba&pfig.  8taiafinMlift  alt  liag^iclNr  Nw. 
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BIhBitohor  oder  Falieher  Oelbann,  Partdletbaam,  OeU 

weide.  Aeste  fait  aubewehrt;  Blatter  laaEettforinfg,  nnten  sllberfarbeii* 
Mbülferigy  glänzend.  (Fall,  tom,  1.  t.  4.  Xoa.  Ü/.  t,  73.  /.  1.  iL<fm.  t.  561. 
MUr.  f.  Ii.  Sturm  1.  U.  5.  Wor.  groet.  f.  161  Guimf.  DeuUcU.  Uolutrt.  U  4.) 

Bb  kolMT  StiMMb  Qte  IdtlMT  Bmm  !•  SUMWopa  wd  !■  OriMte  cfaM- 

■fcidi  und  ia  Bfitteharopa  !•  Girteo  and  Anlagen  zur  Zier  «tUlTirt.  Di« 
AOSMD  ailberweiuen,  innen  blass,  rotbgeJben  Ulüten  haben  einen  sehr  ttarkea 
angenehmen  Geruch  und  werden  von  den  Bienen  häufig  beaucht,  M.  Bie- 
berstein unterttcheidet  fuigende  Varieläteii:  o)  Durueulos,  mit  ianzett-* 

BckM  gUniaadM  BIfttteni  wSa  faiahaackiiea  mckan  (BUtiBogmi  ai^stu* 
L.>  —  if)  Dorqenlos,  Mit  lanaMäbM  ^§Mum^  Blattern  und  4aiU 

telartigen  essbaren  Früchten.  —  y)  Doroenlos,  mit  ovalen  matten  Blattern  und 
dattclarügea  cssbarcn  Früchten.  (Ela'yignus  vrientalis  L.)  —  (T)  Mit  Doruea 
besetzt,  tooBt  wie  v&t,  a.iJÜaeagi^us  spinosaL.J  in  manchen  Ländern  bereitet 
■aa  Mit  das  Blfltaa  alae  ceittige  Tioktar»  dla  mnm  Vtk  MSmn  wd  tadan 
bötartlgea  Fiebern  aaifaBMl.  Dia  Yar»  ß  ond  y.  mit  anbaraa'  Mahtea 
sollen  durch  Cultiir  entstanden  sein.  Die  mit  Dornen  besetzte  Var.  cT,,  dia 
in  Aen^ypten  und  im  Oriente  wächst,  wird  von  Vielen  für  des  Dioskori« 
des  'A/QieXdta  gehalten;  wabrach«nUch  aber  ist  darunter  die  dornige  Ab« 
iadenng  des  Gaatainan-Oelbaana  COIm  mropae  JL  Tmu,  «pAMfo.— 
Oka  Oleaster  UnL)  i«  Tarstehen.  Man  bilt  da  «oab  ffir  tfa  Si^aeipflanza 
(^ea  AfrikaaliaJiaD  odar  Aatliiof Ualian  Blaniliariea.  {JBidie 
ElanL) 

EIaLi  Jacq.  Oeipalme.  Gewächsgatt,  der  Fam.  Palmae  Juss.  — 
MoTXoecia,  Hexandria  L.  Syst  —  Charact.  Gcru:  Blüten  in  verschiedenen 
&s4ig«a  Kolben,  der  Spiadel  desselben  eiugeseukt.  Kelch  und  Blumeakrone  , 
Mttlrig.  l  Blfttaai  9  aa  Gruida  vanvachtMa  fllaabgcfaMa.  $  BMtai« 
Pnchtknoten  Sfaekilg;  Griffel  B  oder  1,  Saeitig,  aach  febleadi  Narbea  ge^ 
stTitrt.  Steinfrucht  ölirr;  Btcioschale  am  Scheitel  dldcbacif.  Swal«  d« 
äameus  gleichförmig;  fimbryon  innerhalb  eines  Lochs. 

Fllais  giuinecnsis  Jacq.    Wahre   Oclpalmc.    Stamm  aofrecht, 
Vf ehrlos ;   Blattstiele  dornig  gesagt;  Blatter  fiededörniig-geschnittca ;  Ab- 
schoitte  iaazeiiiich,  spitzig  wehrlot}  koiben  ausasmengedrückt,  aufrecht, 
■Ü  fsdringtea,  anliegeadaa  Aaetef  Awfhapwi  HmUMii  fTradU  alfirmig» 
llliat  eddg.    (Jnoq.  pl.  amer.  C  IIS.    Houtt.  1.  r.  3.    Lam,  t,  SU.)  la^Goi« 
oea  cinheimi=;ch    und  nach   Westindleo  und    Südamerika    verpflanzt.  Der 
St  aram  wird  sehr  hoch  uad  beinahe  1  Fns3  im  Durchmesser  dick;  er  ist  ge- 
rade aufrecht  und  mit  den  bleibenden  Blaustieieu  bee^zL  die  oach  oben  zu 
taur  ttnoar  werdaa»  Dia  waatgea  Bllftar  aa  der  Sprae  gegen  15  Sto 
lufv  mit  l*^  Fuss  langen  und  aoUbraiten  spitzigen  nnb^wehrtea  fiedentta« 
^igcn  Abschnitten.    Blattstiele   (jegcn  4  Fusa  lang,   eägeartig  mit  Dornen 
besetzt,  von  denen  die  obern  zarückgekr&mmt  und  die  übrigen  gerade  sind 
üiid  abstehen.    Blutenkolben  1  Fuss  lan{r,  stark  zuiammeagedrückt,  aaf« 
lacht,  mk  atwm  50  afaÜMheat'  aafie^edrten,  fiogerifiakaa,  gegea  SZaD  laogen. 
Hebt  und  auordentUch  über  einander  Uegen^n  Aesten  besetzt,  die»  anaearaa 
Ärcr  Seckigen  Spitze»  mit  Bluten  bedeckt  sind,  welche  von  kleinen  runden  Deck- 
blättern nnterstntzt  werden.    Die  Frucht  hat  die  Grösse   eioe^  Taubencies, 
ist  gelb  und  röthlich-  oder  schwarzgefleckt,  etwas  wcichhaarigi  die  ^ass- 
MHa  lederig  faserig,  eehr  Slreich  i  Naaa  aifirmig  zugespitii  icbivan»  dar 
^  än^e  nach  abgebrochen  wälnlleli  geitrelfl.      Ans  dar  NnMhAUa  wird  yiel 
Palmöl  oder  Palmbutter,  Oleum  Palmae  s.  Palmae  sebaceum  s.  Palma- 
rt  m  5.  Oleum  de  Senega  gepresst.    Be  hat  eine  bntterartigc  Consistenz,  ci- 
nea  aogeoehmen  veilebeiiarligen  Geruch  und  einen  sehr  guten  GeschmaciC. 
Ia  dn  Lindem,  wo  man  es  gewinnt,  hat  ea  darehaaa  «ao  b  Jadar  Blaiiefat 
fUdka  Aawaadaag  wie  das  Olitaa*  adar  Baumöl  Ia  Baropa.  Sonst  bracbta 
man  es  auch  zu  niediciniBcbea  Zwecken  nach  Europa;  allein  jetzt  wird  es 
Qur  zar  Scifebereltung  angewendet;  doch  soll  es  lu  inat— ilchan  Ifiiwfxita« 
«ngimaisea  vontiglidi  fot  ni  bcaadiaa  Min.  ^ 
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BapIloniyMi  J^RBt  tA  Bseni.   Hirtcliich  wa««.  Gew&dMfatt. 

<5cr  Fam.  Fungi  Jusf.  Gruppe:  Gasirromijcetei  Marl.  Fries.  Cnjj)fn'znm''<z. 
Funizi  L.  Syst.  —  Oiaraci.  Gen.:  Der  Pilz  liegt  ohne  Wiir7el  trci  unter 
der  ii^rde.  Die  Hülle  (Feridiumj  iit  kart,  fast  holzig,  kugelig,  springt  nichl; 
nf,  Kitakiwig  (Spirae)  Uegea  «iwn^gthiBt  Mf  ümSm  mkat  Mmb 
Ha«ici«thte  (CgpffWtfiiiii). 

iniairfti^Mirrrif  •fÜlrtarito Nm,  GaaeUer  Hlrac1ic«1iwftM«« 

Hirtchbrnnst,   Hirschtrüffel,  Gebriachlicher  Hirackipili* 

Unterirdisch;  fast  kugelrund,  hart,  aussea  von  körnigen  Wärzchen  ranh 
oder  fast  j;l;i[L,  brauD,  innere  Ala^se  sehr  zart,  staubarti^^  purpur^clJ^^a^z. 
IVüueid.  Üammi.  t.  1.  U'  iukl.  hoatvop,  Arxnei£.  t.  LycopcrdoH  eereiuum  L. 
FL  im,  U  IMt.  BtUninwt»  mtinnm  Anw  Mer«  mrpimm  £«lel  ^  f.  m. 
Wvimmamn,  Phyt.  t.  &ti,  Mich,  gm,  t.  99.  /.  4.  Ceraunium  grantäatum  WtXlr. 
Comp.  ß.  ^rrm.  IV,  496,)  —  lo  gfossen  Nadelholzwnldnn ficti,  doch  atich  tint(*r 
Haseltträuchern  in  F^uropn.  Dieser  unterirdi»clic  liauchspilz  ist  uaregelfnät« 
Mg  runcl,  iVx — t  Zoll  laug,  1  Zoll  dick,  mehr  oder  weolger  gedrückt,  einer 
kldsea  ^aUmitt  nicht  «dUuriidi.  —  Dfo  f-^  Liitoi  dicke  Hille  fit  kat- 
zig, mit  kleine [1  Wärzclien  oder  KSracktB  biMtit,  bitnB,  mICm  fmat  glallL 
Die  Innf^rn  Mii^^e  ist  anfanpa  flci.«;chig  und  weiss,  später  rothltrh  ünd  Tcr- 
fallt  bei  tlcr  Keiie  ia  ein  «ehr  feiuea  schwar/.cs  PuUer.  Diese  paiveriuc 
fiilasse  sind  die  KeimkÖmer,  welche  auf  eiuem  weissea,  sehr  feinea,  dem 
Spioogeweke  JikolicheB  Heaiidleckte  iltm.  Jneg  Iii  der  VUi  iteiaa  led 
tbtlriwkeed,  älter  aCarr  «id  Cut  krttkif,  getrockaet  fMckloe*  —  Sonrt 
war  der  gfinr  Pilz,  ausser  obigen,  auch  unter  folrrcndcn  Nrtmen  pebräLich- 
licb.  Bü!ftii\  3.  Fini'j,iis  ccrriniis,  Tubera  <:(rrina,  Uirscü  k  u  <i,  e  1  s  c  h  w  a  miB, 
Hi rschharthaut.  Kr  hat  eiaea  faden  tleischigea,  etwas  httterUchee  Ge- 
efkiBicik  «nd'eelklll  YorwtUead  efaMS  widrig  riaekeedea '  «ed  iakBaitaiiw 
BxtracÜYstoff  (PUiomwmb),  Pilzzacker  und  Schlafall.  Senrt  bediente  mas 
sich  fleiner  innerlich  als  eines  srh weiastreibendeo,  errettenden  uod  stimuli- 
rendea  Mittci.*«,  besonders  zur  Beförderung  der  Gebuxtsarbeit  und  der  Milch- 
abaooderoog ;  jeUt  wird  er  auc  noch  alt  YolklUUel  und  ia  der  Thierhcü- 
kuat  beeiltet. 

MnyhrtwiP  Jacq,  Laich tholz.  Gewächsgatt,  der  Faa.  Bicrsc- 
naeaae  JkaCk.  Oefoiuirie.  jlloiMgyiMd  L,  S^st  — ,  eaeHfceiiaehe  Biaae 
eathalleod.  —  Charari.  Ocn.:  Kelch  itbeiUg.  Blumenkr&ae  4blattrig.  S 
6taub^e^s5e    1  Gnffial  Bit  ftfiltiiar  Nerke^  «latefriekt  kagealartlfc 

üächrig,  Isamig. 

Klnphrium  COpftlllferam  T)e  f.,  ein  noch  nicht  vollstäadig  be- 
kannter Banm  Mexikos  luit  ^eüedertea  wcichbaiiri^ca  Blittern,  eiförmigeo, 

Sezabntea  Biäachen,  und  mit  uaterbrocheaae  Bluieotraabeo  von  der  Liage 
er  Blilter«  die  aekr  kstz  gestielte,  gehlmfte  BIftCea  Uageo.    Voa  diesea 
Baue  aoU  ab  weiaiea  durckafektigaa  kepelertitea  Hen  ataaeirn« 

SlSptUrimil  eXCelüum  KunOi,    {Hmö.,  Bonpi.  et  Kunih  Nw.  Gtn. 

Fit,  t,  ili.),  ale  der  folgenden  Art  aakr  aeke  verwandter  ni«iknaiaelMr  BaaB 

mit  gefiederten  Blättern,  clfSrmigen  gezähnten,  nntaraeit!«  stark  braunroth* 

filzigen  Blättrhen,  f^eWerbten  F!ü(:?'!rr\nr?e  des  geuieinschaftllchea  Blattstiels 
und  brauuacbwar/t'ii  Kriu;titen  veii  der  Grösse  ciucs  Kirschkerns.  Aus  der 
Kinde  fliesst  ein  Harz,  das  wahrschciiilich  als  mcxicanischca  TacemaJMc 
Trakoamen  mag. 

I^^lnplii-iuin  toinento«iim  Jacq.  Filziges  Leichtholz, 
Westiudiücher  Takamahakbaum.  UiäUer  geliedert,  auf  bdilca 
Mian  fil^$  BIftItekea  eifSmig,  geskknt;  Ttnlbm  weali^UftUg,  na  4to 
HftlfU  kürzer  als  die  Blätter,    {i^m.  III.  i:  ML  /.  1.   A«ava    rTin In  IT 

fiuraf.  49.  J»c<7  stirp.  nmrr.  f.  1!.  ////sj».  ^^.  Snmmf.  Sappl.  fTT.  Amyrit  ttmnh 
tota  Sprgl.)  —  l)ieser  Baum  \Näcb'tl  nach  Jacquin  auf  Cura^ao  and  die 
beoachbartcu  iiuela,  nach  hLuath  auch      Venezuela.  Kr  wird  15 — 25  Fwm 
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bodi,  hftt  wenige,  diclrc,  nnregclmässi^re  Ac^te  mit  grauer  und  glatUf 
Rinde,  die  Tiel  wohlriechenden  balsamischen  Saft  enthält.  Holz  weist,  sehr 
ktcbt  (daher  der  deutaehe  Name).  Di«  BiatUr  entwickela  ticb  fast  gleich- 
Mitif  mÜ  de«  Blfiten  vAd  xwnac  tm  Süd*  d«r  Zweige,  flfo  luid  4paarig 
fditdtti»  alt  «ibeoi  Bndblättchen.  Blitteheo  kamn  1  Zoll  Itng^  oillnBig, 
stumpf,  stumpf  gesägt,  beiderseits  kurz  und  weichfilzig,  nnterseits  roitbnHUi« 
Der  etfra  3  Zoü  lange  ^emeiDsame  Blattstiel  ist  zwischeo  deo  BläUcbeo  ge- 
flügelt. Die  kleinen  gelblich-  oder  grüalich-weisseo  Blötoo  stehen  am  Ende 
kl  wenig biüiigäü,  1 — i%  Zoll  lugcB  Tk»tit>6Q.  Kdch  webslich-behaart. 
Blnnienstielcbea  behaart.  SteinfriMlife  ktpadartig,  erbseogroMy  graaliA,  «thr 
balsamisch.  Samen  schwärzlich,  am  untern  Theiie  weiss  und  toq  nimm 
scYi!\r]achrothen,  mit  den  Klappen  nicht  züsammenhängcnden  Marke  umge-»  ^ 
ben.  —  Von  diesem  Baome  leitet  man  das  ächte  westiodischo  Taka* 
mahak  ab.   Man  Mhe  dea  Artikel  Tacamahaca  darüber  nach. 

ÄiU  , Tannenpalme.   Gowfichsgatt.  der  Fam.  Falmae  Juss. 
^  Monoecia.  Hncandria  L.  Si/st,  — ,  [nur  eine  Art  enthaltend.  —  CharacL  " 
eeiLz  Blüten  Ihtuig,  androgynisch.   Kelch  schalenförmig,  Ssilmlg.  Bin- 
ncnkrone  Sbtattrig.    Staubgefässe  6.    1  GrlfTL-l  mit  5  Narben.    StdllfhicbC  < 
in  einer  am  Grunde  eiaforchigeiiy  31Scharigea  Kernachalo.  £iiibi;|^it  gnmd-' 
•t&ndig. 

Elate  sylvestris  Ait.  Dattelartigo  oder  Wilde  Tannen- 
palme, {ülievd.  h.  mal.  3.  t,  fl— 25.  Lam.  iZf.  f.  ttS.  Iloutt.  Pf.  Sy»t,  1.  f. 
^  />  1 }  J^H^  Ostindien  einhdmische  Palme  erreicht  nur  eine  Höbe  von 
otwa  Die  gegeartändi^floderadiiiittigea  BUtter  nnd  riamUoli 

gross  und  ^^hen  auf  Stielen,  die  unten  mit  steifen  Dornen  besetzt  sind« 
Blüteascheiden  lederartig,  steif,  grün.  Blüten  klein,  weiislichgrQn,  mit  rund- 
lichen Blumenblättern.  Früchte  zahlreich,  etwa  von  der  Grösse  kleiner 
Pflaumen,  mit  dem  Gjruode  in  dem  napffftrmigen,  Kelche  sitzend,  hart  und 
bollig,  aafangs  grfln,  dann  roth,  eodlich  rothbraua  md  ichwintich,  glia« 
Siad.   Nuss  TängKch,  roth.  Samen  weisslicb,  bitter. 

Afis  dcrn  Stamme  wird  5ago  bereitet;  die  stark  atl^tnnglrendcn  Bl&tter 
und  t  rüchte  werden  gegen  Blut-  und  Schleimflüsse  angewendet.  Das  Fleisch 
der  reifen  Früchte  wird  gemessen  und  die  Kerne  wi«  die  ArekanÜsse  von 
4m  AoriMra  sau  Kaaeo  adl  Betelblättaia  gebraadit.  v 

Cllaterii  Poma.   8.  Momordica  Mairrium  L, 

Klikieriam  albiuu  et  nt^nun.  S.  Afomordica  iSloMim  L, 

BmÜL^  vad  JJnvta  tpwria  MUL 
SSlcb«  B.  Cenmt  Aku 
Eleetnun.  0.  Beraatein. 

'Rleml,  Heslaa  fälschlich  Giuunil  Kfemf.  Elemi, 

Kiemibarzy  Oeiharz,  \V  lidoibaumharz,  Oelbaumbarz,  Oel- 
baaaif«Mml. .  Maa  aatt  aehMre  Arten  aatanehetdea,  obgleicli  nta  go- 
wdbaBdraar  aw«i  anzanehaen  pflegt. 

1.  JSe^'na  'Eltmx  occhlentalis,  7-1lnni  crddrntnlr,  Klrmi  commiinr,  West' 
indisches  oder  Gemeines  Eiemi.    Diese  horte  1;ibL  iillgemein 

▼on  Atnyris  JXumieri  I)e  C  (s.  d.)  hergeleitet.  Es  kommt  nicht  aciteu  im 
Handel  vor  und  besteht  in  ana  ideiaara  Stftdcea'  xaMwinengebaclUMB  Maa-«. 
•eo  von  hellgelber  oder  grünlieh-geiber  Farbe.  Der  Geruch  ist  angenehm 
fencbelarUg,  besonders  beim  Erwärmen,  wozu  schon  die  Wärme  der  Hand 
hinreicht.  Geschmack  balsamisch,  bitterlich  scharf.  Frisch  i^t  e«5  zuweilen 
so  weich,  dass  es  an  den  Fingern  klebt,  durcUa  Alter  aber  wird  es  fester, 
spröder,  brüchig  und  l&srt  uch  zerschlageOy  auch  vertel  aa  alUM  an 
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Gcrocb.  T>nrcha  Kancn  wird  et  weich.  Specif.  Gewicht  1,08§.  —  Batip 
eotdeckto  eine  in  Alkohol  schwer  lonltche  Substanz,  die  er  Elemine  naooieu 
la  der  Wärme  2erüie««t  daa  Eleaii  ieiciit,  im  Walser  i«t  et  anläaUdiy  Ui 


2.  iMM  MUnd  orimUUM,  Orientale,  Elemi  indicum  t,  (kttndi* 
eimy  Cancamim  l.  BaUamäm  MMmum,  OBtiadUches  oder  Indisches 
Biemiharz.  80  biess  lOiMt  dn  Hara,  ?oii  dem  maa  glaubt,  daas  maa  es 
TOD  BaUamaden^on  teylcmicum  Kunth,  (•.  d.}  ableiten  rnfttte«  Ei  ward  ana 
Oitiaflaa  ftbrnohti  alMa  das  iMvtnttaga  latar  ömm  Hamm  mkoauMBdt 
HatfS  nkd  ans  BraslUea  geholt  und  stamiBt  tob  Jcica  Idcariba  De  C,  wee»> 
halb  et  richtiger  a)n  Besinn  Remi  brcuüientii  so  bezdehaea  w&re.  Zowd» 
leo  wird  et  auch  Idcariba  oder  leicahars  genaaat.  la  teiaeo  fiigeatcha^ 
tea  ttimmt  et  mit  dem  Wettinditclien  Eleni  ^bereia.  Martiat  b»- 
•dmlbt  (\m  Giwdr,  tePhtfMktga.  p.  856)  da«  Mte  Ottlndltak« 
Blemi  folgender  Weite:  „Das  Hara  kommt  ia  1 — 2  Pfaad  tch waren,  lia»- 
lichcn  Stftcken  vor,  die  ia  Blatter  einet  Chamaernpg,  and  nicht,  wie  maa  all- 
gemein anführt,  in  SchilfbUUter  eingebunden  tiad«  IMetet  fileod  iat  gans 
trocken,  l&Mt  tidi  laiebt  aeUagen,  rfacht  nach  Peacbel  und  DiO  «id  biaWit 
dbM'danklero  briunlichgr&ae  i^arbe.  Man  bemerkt  helle,  wein-  and  citroa», 
gelbe  Stücke,  die  durch  eine  dnoklere  Masse  Tcrbundcn  tind.  Aof  dem 
Bruche  itt  es  uneben,  achwach  wachs^^lanzcnd.  Sonst  weicht  et  in  sciaen 
Klg— Khwftea  tob  dem  Wettiaditchen  wenig  ab.  Bt  findet  «ich  jetat  tehr 
mhm  im  BuM/*  -r  WthfMbeUMi  irt  dlii  ate  wmk  dikli  Mm  ali 
aatgeiMlita  mUm  MM«        gvif ShalMMi  m  Frnifffri^l^TMiT^lr' 

Von  Calcuüa  kam  vor  einigen  Jflbrcn  unter  den  Namen  JReyina  FJ.cmi 
bei^alentUf  Guggul,  Gua^goaLa  oder  Bengalisches  Elemi  ein  weist- 
Bilüi,  tM  ftfrker  «ad  aBgMMhmav  liachMw  Bars  Ii  anagaMUjtaMy  Itaa- 
liBfen  und  2— S  ZtB  dickea  BambuarShren  nach  Bagfautd.  Nach  Wal* 
llak  ftammt  dietet  von  AmyrU  Agallocha  Roxb. 

3.  Rffina  Elcm  africaym,  F.lemi  Aeihiopiacmj  Elemi  rerwm,  Aethio- 
pitches  oder  Afrikanitchet  i^lcmi,  itt  gar  nicht  mehr  imUandel  und 
tiBlaad  am  klatoea.  KdnMn,  dla  d«a  Scaamoalaa  iludkb  «id  acharf 
aeha^ktea.  Yaa  teiaer  Abttanmuagt  wdts  ann  aor,  dass  et  ans  der  Rind« 
«aaet  dem  Oelbaume  ähnlichea  Baumet  fliettea  toll«  Maa  i^Ii  dafftr  db 
Elaeagnus  ansustijoiia  var.  d.  ipinosa  M.  Bieh, — 

Jcica  guianenHs  Äubl.,  und  leica  heptaphyüa  AiM.  (Amyris  ambrosi4iea 
WUdm,)f  Mama  Crojanat,  liefern  «ia  daai  WatHadiMkea  Blemi  gana  äha- 
liehet  Harz,  dat  als  Coumicrharz  oder  Amer'ikanis eher  Weib- 
rauch bekannt  itt.  Unter  dem  Namen  Couruatjf  erllieUt  Uancook  Nack- 
tiakt  Toa  «iaam  Ähnlichen  Harze  Guajanas. 

Aaiaar  den  baraits  geaannten  Gewichten  werdea  aoah  vida  aadan  fa- 
naant,  dia  Blaaii  «der  ähnliche  flaiaa  Uefam  soUea.  DeagMdMs  ^id 
sPrcsta  am  Stamme  des  Oelbanmt,  (Hea  eiiropaea  L.  — •  Laserpit'um  T^'jJ'i- 
cum  L.f  Seseli  gummiferttm  Sm.,  Hetaclexim  pyrmaicum  Cuss.f  und  andere 
Doldengewichte  tchwitzen  ähnliche  gewürzhaft  riechende  Harza  aus.  * 
Mdefifo  gmmußftra  X.  JU',  Giardmla  ortafM  Jlto«9.,  wd  ^«Hmilm  lacfda 
Jbaeft.  (Gtrdmia  rmkUftn  JtofM»  ■iamtlick  h  Oiliadicn»  Mm  gum  Ik»» 

Udbe  Hnrre. 

Pic  Wirkung;  dei  Rlemi  iit  reizcnd-crref^ertd,  die  Absonderung  in  dtt 
Schleimhäuten  und  Getchnürcn  befordernd,  detshalb  wendet  man  et  auch 
kaaaadara  tasserHeb  bei  aiCan  acklaffn  Oatakifttraa  aa,  am  dla  BHaiabsaa 
derung  zu  Terbessem  oder  sa  b«i5rdem.  Bekannt  ist  der  Bäismnti  At^ui 
oder  XJngMmi'um  Elemi,  dar  aia  Btel  fldt  Zatata  vaa  Tatpeatia,  lUg  mi 
Sahweinfett  besteht. 

iElemlntocliortoii«  S.  HdminthocherUm, 

Klend*    8.  Erynginm  campestre  L. 
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Hern.,  und  AcaJ a-A«piel. 

Eleptaantopus  VaÜL  BlephantGnfüsg.  Gewlchigatt  der  Ftmu 
Ompotitae  Aut.  —  Syngenesia.  Fblyganda  9€gn^^Ua  JL  8§tL  XlilCv 
ait  iDehij&hfigofi  Wuneln  tnUiaitend, 

KlephantopiM  carolfnl ann«  Wildw.   (SFoan.  i.  t.  i».  /.  i.  dom, 

T.Wi.  t.  10b.  /.  1/ü.    Rleph.  aeabcr  Sw.  [n.  X.]).  In  Carolina  ood  FJorida,  West- 
iadiea  «od  äüduiehka,  2^.   Die  Blätter  eiad  bilter  und  werdea  io  Westin« 
wk  iai  Il«i«d1kl«akr««t  fCMciit  >iiiaW>iit#  ^aerlii.}  ia  Sorop^ 
«Ii  4b  UttM  WumI  Ib  Bcvllii  MtB  lM«r  ■uniiiuilit 


An  •cbattigeD  Stellea  ij|  Ottiadiea,  4.  Wurzel  und  Bl&tter  sind  bitter  mü 
werden  bei  UntiifUiibelffaaklMilttfc  lad  ftnuUiitai  im^äkk  «Mb  bal  WjHH 
den  gebrmncbt. 

fileplUM  L.   BlephtBl«  Blefant.   Thtergattong  der  Cl.:  Jtfam« 

malia  (Siogethiere).  Ord.  1  Mtilfungula  (Viclhufer)  oder  Facfnjrlrrmatm 
Cpkkb&Qter).  FamiL  Probotcidea  (RÜMelthiere),  welche  nur  die«e  eiuzig« 
wnUnng  enthilt.  —  CharacL  Gen.  et  Farn.:  Naaa  an  einem  langen,  beweg« 
Jkkm  Riaaei  aiagebUd<t|  keine  Bckaihne ;  lange  Steeealltte  Im  Zwiichaa 
klefer  (die  alao  Vorderzthne  aiad);  kdne  Vorderzähne  Im  Unterkiefer f 
BackenaXhn«  zaiAmmen^esetzt;  5  Zehen,  aber  von  der  Haut  to  ToUatindig^ 
angeben,  data  «ie  äasserlich  niclit  sichtbar  werdea.  Sie  greifen  oad  wdiBB 
■ittdat  dea  RftateU;  ^e  jun^^ca  »augcu  mit  den  Manie. 

SllepH afrieAnatfl  Cuv.  Afrikanischer  Klephant.  Stfra 
gewölbt;  Obren  groas;  Scbaelzleiaten  auf  der  kaufiache  der  Zähne  rautea- 
fimig.  (Fr.  em.  Mmmif,  Tel.  MgL  PnjUkwff.  mm».  MOit  wm,  fhfwf.  % 
Hl/,  c.)  -  Vom  ia  muMtOkikXkk  aMVoiirtliit  te  gMi  Hi0» 


Clepbas  In4lM0  Ohm.  Aelatiacher  Elapkant.  Stirn  concaTf 

Obren  massig  lanfj ;  Schrnphleisten  aof  der  Kaufiftche  der  Zähne  aln  band« 
ßraige  Qaerstreilen.  (Fr.  Cur.  Mammif.  f  qL  JiL  Profilkoff,  Bvffon  «7.  L, 
«ui  Bofpl,  Iii.  fiO.    G.  Cuv.  Menagerie  du  Mu».    BUmi.  Abb.  mat,  Gegemt.  t.  13. 

^Mben  Inseln. 

Die  Blephaaten  leben  in  TIecrdca  unter  Ad^I^i^'^?  n\t^r  MSnnchen. 
ernähren  eich  blea  tou  Gewächsen.  I>ie  Baekenaihne  folgen  einander  Toa 
Unter  nach  ▼om,  nämlich  ao,  daai  wenn  ein  Zaiin  abgenutzt  iat,  diäter 
dvck  dea  aiatfelfMidea  ■Bah  Tarn  ga«rieb#i  wird,  ao  daaa  d«r  Blepktak 
auf  jeder  Seite  bald  einen,  bald  zwei  Baclcz&hne  oder  4 — 8  im  Ganzen  wib« 
read  ▼erachiedcner  Epochen  heaittt.  <—  Die  Stoatz&hne  werden  nur  einmal 
geweciiaelt.  Sie  erscbelnea  bei  beiden  GeacUechtm  Tim  flten— 4tan  Jahm  , 
vak  m^fdi&a  znweüen  gegen  7— S  Pnaa  lang,  webd  aia  «iariger  «Ib  €k» 
«Mtt  tMi  100  bi«  gegen  200  Pfund  erlangen  kann.  81«  aind  nur  tob  dtr 
Spitt«  bis  ßppcn  die  Mitte  solid,  der  übrige  Thcil  ist  hohl.  Die  Weibchen 
haben  kürzere  ätosn/äbne  als  die  Männchen,  betorulcri  beim  ladiscbeii  El«»« 
phanten;  beim  Afrikanischen  haben  sie  bei  beiden  Geschiechtcra  aiemlicii 
l^dtkB  Orlan  BBd  rfnd  iibifknupt  gviBMP  ili  kilBi  IndttHlMai  Mmw  Stiaa^ 
HÜBi  mnd  daa  bekannte  Blfen«  od.  HelfeBktla«  BUpbnatenzihao, 
Fhvr  f.  Bens  FJcphrmtif,  statt  dcisea  jetzt  ik«kHpC  MBgKkMnBalMB  m 
p'rtmufrtiittfthffli  Zwecken  benutsi  wiidna* 


DigiLi^uG  uy  Google 


Tllettarl»  White.  E I  e  1 1  a  r  i  e .  Gefv&cbflgattimg  der  Familie  Sdta- 
mineac  Brown,  —  Monandria,  Monogynia  L.  Syst.  — ,  ausdauernde  Kräuter 
eotbaltend.  —  Oiar(ict,  Gen.:  Kelch  röbrig,  mit  3zäbiugeia  oder  Slappigen 
8mm.  BhuMpkraMUftbre  irvriiBf  «vi  im4  Mm,  nit  8tbdli||Mi  8tMM. 
flCMiMidM  IkiV  MCkten  Antheren  nicht  verlängert.  Traoben  oder  Aek» 
iMfmMMg.  Kapfri  Sttdtrig,  vinhfig    Smm  aU  mmm  MaaliL 

Eleitarl»   CardaiWO m ii m    White.  Cardamon-Blettaric. 

Blätter  lanzeillich,  r.npespitzt,  über  der  Scheide  stark  Terschmälert,  oberteit* 
flaamhaarig,  uoteneits  s<^idenbaarig ;  Trauben  locker,  beblättert,  auf  ein^n 
iwagrachten,  verlängerten,  ästigen,  hin-  und  hergebogenen  8cbafte;  Lippe 
NitMkroM  vvrktlirt-^ifMd,  MtatHdi  napp>j,%  ^  MH>eBappM  gtMf 
Kifgii  SkMtif-eUipaoidlMb,  Tielaanig.  (Düueld.  Samml.  t.  66.  ftAttJ.  A.  rM/. 
1.  t.  4— S.  Ftenek.  t.  S.  Ovtmp.  rt  Schiehtd.  t.  273.  Alpinia  Cardamomum  Rorb. 
Cvr.  S.  f.  216.  jimomum  Cardamomum  Roib.  l.  cit.  in  textu,  Amomum  rrp*-^ 
Adwur.  Amumum  racemontm  .Loa.)  In  Ostindien  anf  den  Bergen  von  Mal&- 
bsr  m1  daMÜMt  Mirf&f  caltbirt,  4.  UstMirdlidter  Stock  stark,  wagreckt, 
mit  ringfSrmigen  KintdialttM  radlaagM  «ad  aCarken  Wcrzelfatern.  Stenfel 
aufrecht,  6 — 9  Fuss  lang,  von  den  schwammartigea  Scheiden  der  Blätter 

Sebildet.  Blätter  1 — 2  Fuss  lang.  Blatthautr hen  zugerundet.  Am  Grande 
ea  Stengels  entspringen  S — 4,  last  wagrecht  abstehende,  1 — 2  Fuss  laoge 
BUtMMtUfla,  die  dck  Mch  abM  ia  aakrara  fut  aofiMte,  2—8  ZaU  iaufa 
BIütaolmbM  Tariatan.  Deckblätter  am  Untartkmla  des  Schaftes  und  aa 
Ursprünge  der  Aeste,  länglich,  oervig,  häutig,  etwas  scheidenartig,  schlaft, 
kahl.  Blüten  wechselständig,  kurzgestielt.  Kelch  9  Linien  lang,  nach  oben 
arweitert,  Szähnig;  Uiumenkronenröhre  schlank,  ao  lang  wie  der  Kelch; 
ZIpfaIr  Maglich;  coMaT,  faiC  plaiakfdraig,  grünHck-ütaiai.  Lippe  dar  Ifabaa 
krooa  viel  länger,  verkehrt  eiförmig,  etwas  kraus,  ia  der  Mitte  purpnrvio- 
l#tt  gestreift,  am  Grunde  beiderseits  mit  einem  kurzen  Hörnchen.  Siaubfi- 
deo  kurz,  aufrecht;  Anthere  ausgerandet;  die  2  innern  verkümmerten  Staub- 
fäden doppelt  kürzer  als  die  Blumenkronenröbre.  Kapseln  schwach  Skantig, 
Mal  gestreift,  ladacardf,  tm  dar  Grdaaa  alaar  klaioM  Maakatmaa,  BOak- 
ilf,  Sklapplg;  SaaM  sahireich,  aaUf.  —  Diese  Frfichte  sind  di«  KU!- 
Ben  Cardamomen,  Cardamomum  minuSy  und  nicht  die  Lai 
Bomen,  wie  £inige  wollen.  dM  Artikel  Cardamomum. 

dlettarla  Cardamomum  medium  R.  et  S.  Mittlere  Car- 
damom-Elettarie.  Blätter  lineal  lanzettlich,  an  beiden  Enden  ver< 
achmälert,  uaterseits  aottig;  Aehren  traubig,  wurzelatändig,  locker;  Lippe 
dar  NakMhiaiia  anOnnda  kananalc,  hMeltlieki  Kapaal  aUSrmig-länglicb, 
kegelfSraig,  mit  (melat  9)  flügelartigeo  Rändern.  (Jmtommm  fliriinm—i  aw* 
dium  Roxb.,  mNi  Alpinia  cottata  Roxb.  Corom.  3.  t,  251.  Alpinia  media  Sprgl.) 
In  Ostindien  und  auf  den  Bergen  von  Siibet,  4.  Blätter  auf  zottigen  Sckei- 
dea  gestielt,  2^3  Fusa  laag  und  2—4  Zoll  breit.  Blatthäutcheo  sMiamL 
AakvM  wtmUg  «bar  dM  BadM  arkabai^  Üa^ak,  Mtark»lb  kma, 
ilMkeakiatigaa  l>ackblättem.  Die  äussern  Deckblätter  aa  den  groaaea  ro- 
theo,  wohlriecheaden  Blüten  lanzettförmig,  gerippt,  kahl,  gelbbräonlich,  die 
innern  röhrig,  so  lang  wie  der  röhrige  Szähnige,  an  der  Spitze  gefärbte 
Kelch.  Bluraeokronenröhre  ebenso  i&ägf  walzenrund,  schlank,  mit  linaalisch- 
liBgkdbM  ataspfM  ZipMa.  Lippe  dar  NabukiaM  linger,  aa  CiMda 
kiait  karalSnaig,  dann  versckBÜert  in  eine  ungetheilte  stumpfe  Spitze  ver- 

rzogea,  kraus.  Kapsel  lang  gestielt,  frisch  1'/,  Zoll  lang,  fast  Slappig,  die 
Kanten  geflügelt  und  auf  jeder  Fläche  noch  2  kleinere  häutig- gcflügdta 
Rl^pcD.  Samen  verkehrt-eirund,  mit  einer  Grobe  auf  der  eioea  Seile.  — 
Vo«  diaaar  PBasM  laltoi  am  dia  Jatat  aakr 


JaCat  aakr  aallM  varkgaaMdM  Mitt- 
lers Cardamomen,  Cardamomum  medium,  ab;  die  Kapseln  kakM  aber, 
wenn  sie  sich  im  Handel  finden,  keine  Flügel  mehr,  da  sich  diese  leicht  ab- 
reiben.  Martitta  lieht  dieaa  Saita  Bit  daa  ConkuaoaMua  irngriai  i) 

zusomjuea.  * 
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Elenslne  Gaertn.  GewScbtgatt.  der  Fan.  Graminem  Jntu  (GriMr). 
—  Tnandna.   JHg^tUa  L,  SjftL  —  Biaife  Arloi  wtrdoi      OMkidiM  «k 

Getreide  angebaut.  '  . 

ßleuslne  coraeana  Caertn.  (Bbeed.  h.  mal  12.  t.  78.  Bump/».  yfm^. 

S.  t.  36./.  a.  Schreb.  Gram.  2.  t.  J5.  Qfnoraru«  coracan.  {Lin.)  In  Ostintiien, 
hitfif  fm  GfWMn  angebaut,  Q.  Die  mehlreicben  Früchte  dieueu  zur  iSah- 
rijo^,  äusscrlich  zu  Breiumschiägea  und  die  Abkochoog  in'  der  BrMliflihr* 
}^nufiger  nuch  wird  zu  gleicher  Boftirtsaiig^  JSUmtbH  jWcte  Josk  IS  Oitia« 
dien  imd  Südasiea  cultivirt. 

Kleusine  liidfea  Gaertn.  (Rheeä.  h,  mal.  11  r.  Ol  Bumph,  Jmk  1. 
t.  i  /.  1-2.)  In  Südasiea,  Q.  AoC  dee  MolnUmi  nkd  dk  WofMl  M 

J)ircllfäll«n  angewendet. 

Elhorn«   S.  5am6ucti«  nigra  L. 

BDetatl  «IM  Badtz*  8.  Ftralivm  olftum  JL 
BUeWri  mlipri  BaUr.  8.  HtUOohu  tUger  L, 

Eller.    8.  Alnua  glutinosa  WUdw. 

Klodca  Cainpanulat*  Pursh,  (Andr.  Bep.  t.  552.  Hyjf^tvm  vir- 
liaietmi  L.)  Bin«  ausdauernde  Pflanze  Virginiena  end  PentjlTanieju  aua  der 
fudX^  Bifpericw  Jut$^  ftve  dctea  BUten  in  A«eri)ai  ciiie  TielLtiir  iMrai« 
lit  fiiid,  welclie  mm  geflea  Arbrechea  «d  Yencbledeae  UateiMbdMk- 
MeB  gebnicht. 

BMteta«  8,  Smht9  tvrmhMt  OrmUx, 
Elseiif^ll«   8.  Feucedanuin  palurtre  Moench. 

mmtmwimm  Cbvtez.  8.  Cntom  Midmia         «d  Cmctimm 

Gprtex. 

fimbliCA  Ga<-rtn.  Aralabanm.  Gewächsfjntt.  der  Fam,  Euph4ff^ 
hiacfm  Juss.  —  Monoecia.  Tnandna  L.  Syst.  (^richtiger  Monadelphia.)  —  , 
Baume  mit  fiederartigen  Aetlen  entbalteod.  —  UuarwU  Gm.:  Blüten  Ihäu- 
dg^  MidMBg.  Keleh  tief  5-6tiieüig.  BhiMkrww  Mileiid.  Dcttm 
zuinreilea  Terscbmolseo.  Staubgefaste  mit  angewachsenen  AnUiarai.  Gli£« 
M  3^  dof^t  »a^M§.  8piia^r«cbt  BkaoAeiif »  ateinfniehUitig« 

MmhHctk  ^iHMSsuMt  Gaertn.   G ebrän ch llch'er  Anlabaani, 

Myr  0  h  a  !  a  n  c  n  h  a  II  m  .    Blatter  linoali«ch,   spitTÜrh,  kabl;  Bluten  In  den 
Blattacbsela   gehäuft;   Slielclien  Ibiritig.    (Hhrcdp,   h.  tnml,   1.  f.  88.  ltumj*h. 
1.  t.  1.    Zanium,  t.  61.    Hot.  Cab.  t.  iHd.    Jilaekw,  t,  MO.    JPienck.  t. 

AfUMtot  mmUhm  L.)  —  Bin  lt^l5  Fni«  boker  8tmneli  «der  10-*^ 
Fus  hoher  Baum  alt  Melat  kruaunen,  oft  mannadickea  SUmae  in  Oii- 

iftdien.    Rinde  ascbprau,  rauh.    Ac^te  nach  allen  Seiten  aOfgcbrcltct,  mit 
Sreibigen,  auweilcn   fast  büscbcHgcn,   ^^cit  abatehcndcii,   1— S    Fus*  langen, 
■tielmndtn  Aetten,  die  geiiederten  Blüttern  gleichen.    Blätter  sehr  zahlreicb 
m  ganttert,  aiuend,  6>-9  Uoiai  lang,  iVx— 5  Linien  breit,  gannmn^g. 
Nebanblitter  klein.    Bifiten  sehr  klein,  ochergelb;  die  ^  zahireioh  in  den 
ODtern  Blattachs«:' In,  pcatieft ;   die  ?  mehr  einzeln  in  den  obern  Blattachseln, 
l^Mt  sitzend.     Kelclizipfel  eirund,  stuuipf,  concav  und  'zusan^mcniieigend  ;  hf\ 
den  $  «iiänglich  und  zurückgcbogeo.    l*'ruchtkQOteo  aar  Hälfte  xou  einer 
MerOnnigen,  geachBtston  Rihin  naluet.  BVicbfc  bngdffandni^  1  M 
ia  Darchmesser,  efurchig,   iMUgrin.    Kemschale  wkebrt  eirund,  atuapf 
Sieitig,  in  3  Fächer  oder  Kammern  zerfallend.  Samen  z"  2,  Seckig:,  a«f  »^i- 
D«r  Seite  abgerundet,  diinkelroth,  ghuizoud.  —  Die  Frücht«  waren  sonst  als 
Aschgraue  oder  G  raue  M^  robalanen,  Myrol>alani  enUtUcif  embUcdk» 
Andiit  FhißUmthi  AnWeae  ^vxirgl.  Mff^balmi)  aneb  In  Knrapn  nk  gt* 

L  ^  33  ' 
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üodM  Pnrginrittdl,  iN»  wmk  fflfat»  iMrtalflUie  •■MkflUe  «na  RakM  |i> 

brmachUch.  Jetrt  werden  de  gar  nicht  mehr  an(Te\vcndet  tind  fiaden  ndk 
nur  als  veraltete  Waare  vor.  —  In  Südasien,  wo  man  sie  auch  hänfig  so- 
wol  roh,  alB  zabereitei  eeaiei&t,  dieuea  sie  getrocknet  bei  Kuhrea,  l>urcli- 
fliltni  Chobnt  «nd  Mkdttitekhdtaa.  Wegen  Ihm  0«hdta  «b  Tanli 
kaoM  ri0  nl«  0»  Gdlipf«!  UM  Fbrbfltt  md  iw  TlDtalMNiCo^g  btiMirt 

'  WliiTii  eil M  Blunn  L,  fleliwars«  Ranschbacre,  Krlhaa- 

b^ara.  (A  ^Imk  t.-91l.  Xom.  J77.  I.  6U.  /.  1  Sekkukr,  f.  3tB.)  Eio  nleder- 
Tfegettdar,  too  Grand«  aat  ftatiger  Strauch,  welcher  auf  unfruchtbaren  AI- 
peogegendeQ  und  auf  tunpficen  Stellen  in  nördlichen  Europa  und  A««a 
waehtt.  Br  gehört  aar  Faiaine  Bmpiatreae  NutaU.  Seine  acbwanen  Beel« 
iahiwriraii  unangenebn  sauer  und  §oUen  aatiicorbutiach  aad  harntrribend 
wirken.  In  de«  a^rdnchiten  Gegenden,  in  Grönland  a.  s.  tv.,  werden  sie 
gegessen  und  auch  aar  JBcreitung  eines  weinartigen  anangenehm  schmecken- 
den Getränks  verwendet.  Das«  dio  Batten  an  sich  berausch«!  ist  unge- 
gründet, 

VtJmplearum  Nermlatiun  Sol.  {Lam.  iii.  t.  hc.  SmUh.  crot,  1  t, 
63.    Uiotma  umcapsniari*  h,  fii.    JJioma  entala  Täuub^.)    Kia  5  —  rk  Fuss  bo- 

hiT  mmmk  mm  VargahliiB  der  gntea  Hefltaanf  .  Bliller  kangertielt  Utm^ 

Oadi-lanaettUch,  1— i*A  ZoU  lang,  2—8  Llri«  breit,  spitiif,  um  Rande  fite 
gekerbt»  dr&sig,  durchscheioend-punktirt,  kahl.  Die  Blatter,  weicht  unter 
den  Langen  Buccoblättern  vorkommen  (vergl .  Barosma  serra tifolia 
WUldw.),  sollen  nach  Wahlenberg  {jfych,  d,  Fkarm.  XIF,  1.  jk  Iii.)  nor 
voa  dUeem  Slraae^  hemdelleD  aela,  wie  er  laa  dea  aafgeftiadeaen  Iflob- 
rigen,  etwas  gelurümmten,  susaaunengedrfickten,  mit  einem  Home  von  glei- 
cher Län/^e  Tersehenen  Kapseln  an  schliessen  berechtigt  aa  teiA  glaabC 
(Faifi.  Diosima^  ßwwn*  —  reniandria.  Monogynia  L.  S^stJ 

£iny§  Bnmgn.  Sumpfschildkröte.  Thiergattong  der  CI.:  Am^ 
ph&na  (Amphibien),  Ord.i  CKelann  (Schildkröten),  Fam.t  Smyiiae  (Flms- 
Schildkröten.)  —  Quiract.  Gm,:  Füsse  vom  özehig,  liialea  4aehig;  aiie  Ze- 
hm  all  KraUalgehi  aad  alclit  bie  aa  daa  Nlgela  mUk  RaMMhaak  ^ 
Waden.  Rückeaschild  oben  nur  flach  gewölbt,  gans  aus  Knochennasse,  die 
▼On  Homschildem  bedeckt  i^t,  bestehend.  Brustachild  ohne  bewegliche 
Klappe,  die  Unterseite  völlig  deckend,  durch  Knorpel  oder  KaocheaBahl  nit 
denk  ilückeaachilde  verbunden,    Kiefer  mit  Horßmasse  überzogen. 

CBmyü  europaea  Schweigg.  Europäische  Sumpfschild- 
kröte, Gemeine  europäische  6  ch  i  1  d  k  r  ö  t  c ,  Schlamm-  oder 
RnmpfeehlldkrSte«  Kopf  nÜ  Mharielig-achuppiger  Haat  WUddefc 
RAckeaschild  länglich-eirund  oder  fast  rundlidi  -  eirun^  biaanschwars  oder 
schwars  mit  gelben,  briunUchgelben  oder  hrännlichrothen,  CYcentnsch  strafa- 
ligea  Streifen  oder  Punkten;.  25  Randpiaiteu,  die  mittlere  des  Vorderrandes 
Ueia  and  schmal;  Brastschild  fladi,  gelblich;  Hals  aad  Füsse  mit  zahirei- 
eben,  gattigelbea,  danlaia  PaakCeai  Maiua  wpelg  «bar  %  dar  '  iagi 
des  Rückeaschildes.  {Tutud»  tmrepaeü  Schneid.  NaturgttiA,  der  SchilSkr,  Sdl^f, 
Hift.  tettud.  io.  ill.  t.  1.  8tnrm,  P^uUchl.  Faun.  Ahth.  III.  H.  Tntudo  erbi- 
miari»  L,  La  ^«tume.  Lac^.  qumdr.  op.  i.  t.  4.  La  Bemrimm  Lacep.  ibid.  p, 
nk$,A,  giwanfii»  Mmmrk,  «Nr  isMMft.  M  F.  /.  m  Mnmdt  «ml  Rmm». 
«Md.  M—l.  L  p.  m  IIA  ZZ7.  L  imd  S.)  —  In  FiAMM,  Seaa  wd  Tei- 
chen im  südlichen  und  mittlem  Europa  bis  Mecklenburg  und  Preasseo.  In 
Soraroer  lebt  sie  mehr  auf  dem  Lande.  Sic  n&brt  sich  von  Wasserintekten, 
IVürmero,  Schnecken,  Fbcheo  and  Wasserpflamea.  Sie  wird  hiuüg  ge- 
htgt,  hMBidfln  Ii  KatbettidMB  Uadera,  ia  lia  dna  miindlBilMi  Anten- 
epdae  a^ebt;  man  futtert  de  nit  KüdieafavfMnn»  MiU»  Kielen,  Brot 
■id  «UndMUMl  KiiiMihiiii^ia  «a  ivlid  fv*  tO  Ul  iMf  Md  «ril  A 
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Alter  von  80  Jabno  erreichen.  IHt  ToQit&idice  NatnrgMchichte  dl«Mt 
8ehUdkföte  neUt  Awtoafe  c«b«B  Br«s4t  «bd  Ealseborc  Im  llmr 

Zool.  Bd.  I.  p.  182. 

Jetzt  wendet  man  io  medicioiftchei  Uimicitt  nur  daj  gaUertreicha  FieUch 
m  kiiftig«Bd«o  Suppen  bti  Batloriftiug  od  Atotflonnf^  nihiffadwinhtw 

u.  e.  w.  an.  Alibert  empfiehlt  lie  bei  «Aunofliichen  HantMMahlägea  und 
•ogar  c:<?^?pn  Aussatz.  —  Sonst  rühmte  man  das  Fleiich  gepen  Vcrgiftnng 
durch  baiaroaoder.  Et  lollte  in  geringer  Meogc  f^enossen  Bauch grlmniea, 
ia  grSsserer  Darehfkll  erregen.  Da«  fnache  Blnt  sollte  den  Haarwucbs  be- 
fSfdefB»  gegen  Mwindaiicktej,  HaatkranklidleB  md  alt  HUch  in  die  Oli* 
ren  getropft  gegen  Ohrenentziindvng  dienen.  Getrocknet  und  gepulvert  hielt 
man  es  für  ein  Gegengift.  !>!<»  GnTle  strich  man  entweder  allein  oder  mit 
Honig  vermischt  in  die  Augen  um  UornhautAecke  2U  entfernen.  Die  Vxi^sa 
eben  SchildbrSCenniinaekeafl  nlbeCe  man  einxela  in  Hockaledei  nad  baud  sie 
einzeln  auf  die  ihnen  eaCapffedienden  Hände  und  Fftaae  von  Gichtkranken. 
Rhases,  Porta,  SoTcnander  und  Schenck  preisen  sie  io  gebraochl 
als  wirksam  gen;on  Gicbt  an.  Das  gepnlrerte  Glied  ward  gegen  Steinknnk« 
htttefl,  nnd  das  Pctt  zum  Erweichen  von  Geschwftrea  gebnucht« 

JBncat'iariiide«   8.  Cortex  ETicada. 

Bndtvie*  8.  Odnoriftm  JBndMa  JL 

S.  ilnfsnn<iilii  dMM 


CtBgrellittrtltiar  Bium.    Gewäcbsgatt.  der  Farn,  lugiahdeae  De  C, 


inifihnHrii«  in  SAdaden  nnd  nnf  dM  Birii%'^fW  lipiiidMiiiihe  Bino  bÜ 
pnnrig  fsfiedtrtmi  Blittem  enthnltcnd. 

WaUich.  t.  IM  ),  enthält  in  seiner  Rinde  viel  Tannin»  mi  ee  wifd  diiitibn 
nb  ▼ecBigUehee  Gerbemittel  in  Silke t  benotst. 

Enyelliardtfa  nelanle»  Blum.  {Rumjik  r  t.  56  ),  nnd  Kni,;dhard- 
Ha  rpicata  Mum.,  Baume  auf  den  Sunda  Inseln  und  auf  den  Molukkcu  ent- 
halten sehr  viel  Harz,  das  im  Alter  oft  ia  ams-  oder  sckeakeldickea  Zap« 
fen  Ton  den  Hauptästen  herabhängt  nnd  ebento  aneh  «wiedien  der  Bindnnnd 
dem  Holze  sich  ansammelt.  Es  ist  gelb,  oft  halbdurchsichtig  wie  Beroatein 
oder  undurchsichtig  und  dunkel,  bald  prunlich,  bald  schwärzlich  und  wird 
ia  aeiner  Heimnth  zu  okononifcbea  und  tadiniadiea  Zwecken»  bes^oden 
beim  Schiffbau  benutzt. 

BBgclkiwat  nnd  S^nyellrMll*  S.  Jkniba  menkam 

EngelwuTiE.    8.  Archansclica  Eoffn, 

Entad»  Adant.  Rie?enhölse.  Gewächsgatt.  der  Fam.  Lrgumi- 
nosae  Jvss,    Gruppe:  Mimoseae.  —  Afcmodetpht«.   iitiyandria       SysL  — , 


iaunergrftne  Btane  ndt  Uettenden  Aeüen  nnd  doppeil- 

fiiCidurflin  Blittnni,  die  oft  in  eine  Ranke  endigen,  enthaltend.  ^  Cliaract. 
Gen.:  Blüten  polypamisrh.  Blumenblättpr  5,  frei.  Staubgefaste  10— 25; 
Antheren  an  der  8piue  drüsig.  Gliederhülsc  »ehr  gross,  zusammeogedrückly 
mit  i  klappig- abfallenden  GÜedenlucken  und  bleibendem  Rahmen,  Sa** 
Ml  diek. 

Kntada  CiiiigaloMlllia  De  C.  Blätter  doppelt  gefiedert,  mit  eioec 
Ranke  an  der  äpilze,  Piedera  l-2paarig,  BUUtchen  ^->-4paarig,  beidinelCa 
kaU»  UngUeh,  anegenndeti  Aehmn  nehieirtlndig;  atnnbfrfiito  (nach 
Swnrtn)  16— ß-     ^»t-  ^  ^  ^i«  J>^ouTt.  ß.  me<i.  d.  Jnt.  t  m. 

Jb.)  Em  Bnam  rnii  klelternd^T^  Aestca  in  Weat- 

33* 
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Wl«n.  H&lte  €—8  Fats  lang,  MeriHif,  mit  Mkr  dicken  Nlhtea.  ^mtm 
fitt  kreiinind,  2  Zol!  im  Dnrchmester.  Dt*»  Jgrnoe  Hülsenschale,  die  ein«»n 
gammosen.  durrhsicbtigeii,  spater  verbäneuden  Saft  enthalt,  wird  bei  Wun- 
dea  und  Geschwüren  gebraucht,  uiMi  die  öamea  werdea  für  gift widrig  und 
wirkeKD  gegen  Syphilis  geheltia. 

KilltAd*  PurSACtllA  De  C  Blätter  doppilt  gefiedert,  mit  einer 
RabIb»  u  dtr  Spitze,  PMm  1— f|»tarif»  Blittdmi  2— 4pa«rig»  «vT  fciMf 
MtM  kahl«  eiroDd,  ausgerandet;  Aehren  aduebtit^;  84aabgefaaa«  1€L 

{Rheed,  h.  mal.  P.  f.  "5? — ^54.  JR^tmph.  Amh.  5.  f.  \.  Mimota  teandcna  inriica  jfut. 
MiMtQta  »cand.  It  rb.  caT,  \Q,     Jcacta   »candena    U  lldxc)     Eia  üauiu  Oätindieo^ 

deeaeo  Stama  biaweiieu  2Ü — ^0  Fuü  in  Uiafdage  wiMt  und  m\i  olive«^a« 
ner>  railier  Riade  bedeckt  tat.  Aeata  mlilrakh,  wall  ausgebreitet,  «bcr  4im 
in  der  Nahe  befiodiichen  Baome  kletternd  vnd  cadrabt.   Blätter   VW 1^ 

Fust  lang  -,  Blattstiel  rinnig,  in  eine  Sspaltige  Ranke  endjfrend ;  B!ättch<?n  2 
— S  Zoll  liinp,  14 — 20  Linien  breit,  glänzend.  Aehre^n  mci.^t.  4  — S  auf  cuoem 
gemeintcliafiiichea  büeie,  bis  weilen  auch  einzeln,  laug  und  schlank«  Blü* 
UMtiale  aad  Stielohan  aarat  deli  Ualoao  I>ackblittara  roatbrara-waichka«- 
rig.  Blüten  sahlraicb,  galbnahwmaa,  wohlriechend.  HAtae  5—7  Faaa  lar:g, 
4 — 5  Zoll  breit,  linealisch,  gerade  oder  htswoilto  gedreht,  mit  rundlicbeT 
verdickten  Nätiten,  vlci^liedrig,  holzig,  schwärzlich.  Samen  10 — oO,  eirnad, 
Too  der  GrÖMe  eine«  Uünnereis,  zusammengedrückt,  hart,  glänzend,  braoo. 
^  Dft  Baaaa  wirka«  Bfbfacha«  mtA  tafilw  barvwrbringeod,  wmrJ—  wibm 
auch  gegatt  Cholera  gebraachli  die  hilbratfaD  dienen  aa  Waaehaafaa  M 
Ansschlägeo.  ITcn  Saft,  der  ans  den  zer^tchntttnen  Aesten  flieset,  wentJet 
man  in  Verbindu[ig  mit  Palmsaft  gegen  Leihsclimerzcn  und  die  Jiio^a  XrMiMI 
atatt  Seife  zum  Waschen  au.    Die  Rlude  i^t  adstriugireud. 

SiB«lM  t*  JEaiOM  coaipaMa  Bmdix,  S.  hnda  BdtnUtm 
"KamMmsMU  B. -CBcnfteM  Sbanwf. 

Rüther*  S.  Gtntiana  lutea  L, 
BwBi»n,  Welsüer*  8.  «te  Gmir  fmnüimit  L,  (JBmdAvHk),  ftr- 

Bpeln  WaUcenaer.  ThierfatlMig  der  Cl  t  Armdmidß^  (AncUdea» 
Spinneoartiger  Thiere),  Ord.:  Pulmonariae  (Langen- Ära chaideB}«  flmberd-, 
Arayieae  (SpinDen),  Fam.t  Dipneurrronet  (Zweilungoer,  Spinnen  mit  nur  t 
Lungensäckea  und  2  LufU&chern).  —  Charact.  Ctn.:  Die  beiden  An^^cn  t/jl 
jeder  Seite  der  4  aiittlera  ateheo  to  nahe  an  einander,  dasa  sie  &u  h  fa^i 


fipelr*  ]H»denia    Wittk.     Kraasa  plane,  KreazkaakaF, 

Diademspinne,  Kugelspinne.  Hintarleib  verkehrt-wföriaig,  ascbgrae 
oder  gelbtichgrau,  mit  vreisaiicben,  Stach  aich  kreuzenden  Flerkrben  anf 
^aeiB  &Mitigeo  duokiera  RäckaafeUto;  arakracht  atehende  Netze  spmneod. 
Urmm  maämm  L,  Muui.  anaatf,  fiiirtyBiiriiif  «1.  4.  4  S5.  Bramdt  aad 
Bm».  wmi,  ML  B,%  JL  XIV.  /.  Dia  Kreuzspiaae  fiadct  aiob  dank 

ganz  Ruropa  iiherall  nicht  selten  in  Ställen,  an  Holzbaafen,  Maaern,  akea 
Gebäuden  u.a  w.,  wo  sie  ihr  Netz  zum  Fangen  der  ihr  zur  Nabrang  dienenden 
Insekten  senkrecht  ausbreitet.  Ihre  Natargaschichte  haben  Brandt  und 
Ratsab.  1.  c.  p.  86  aabat  Aaateaia  eehr  YellstlUidig  gegeben.  Man  he- 
natsi  Ton  dieser,  sowie  von  andern  Spinn^io,  das  Geweba,  daa  MMb  Badll- 
tot  nus  einer  in  %Vnsaer  auflöslichen  Suhntan:;?,  einer  harzigen  and  atear  aAia* 
lieh  blttcrn  Materie  u.  s.  w.  besiebt.  Ks  wirkt  ge<»en  Wechselfieber  nod 
ist  auch  in  neuern  Zeiten  angewendet  wordea)  Hill  er  und  Horn  fanden 
ai  aogar  gegei  anaaba  WaahMBM«  wiikaaaia  ak  die  China.  Audi  gegen 


Grunde  stark  verschmälert,  Tora  ab- 
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Kinmpfo  lic\t  CS  sicli  üüt/Jich  erwiesen.  Man  reinigt  es  durch  Klopfeo  Yin4 
giebt  CS  mit  friscüer  Butter  oder  mit  LakriixeuMft  in  PUlenfora.  Sehr 
■Aüdldk  trwtiiC  «t  tlcli  wm  Slall«A  der  BktmfaB  «m  kltlsMi  Wmdeo,  bo- 
Modars  wenn  durch  Blatig«!  •rtMgtv'Blatiugen  aicki  itditti  woUm. 

Xfpeivm  e»l«phyll»  Ltir.  FeatteripUB«.  ffivtoriiibml, 
BäAf  fraa  oder  hellbräunlicbgraiiy  anf  der  RüdMiflftdM  mit  «Imm  lilbw« 

grauen,  fast  «ifcki^rn,  blattartigeOf  an  den  Seiten  von  einem  schwarzbraanen 
Saum  uiii^i  beneo  KIcck.  Ufr.  und  Ratzeb.  med.  Zool.  B.  2.  Tah.  XIT.  f.  5) 
Diese  dpinoe  findet  sieb  &ii  Gbbaudeu  und  Feoitem  sehr  häaäg,  spinat 
0Sm  kleiiMt  aebr  dnieckiges,  ia  üamm  Winkel  wafraohfe  ausgebnitelea  NeU 
und  hält  aicii  in  eiiMff  rShrigea  Zella  'Gewebe  aef^  —  Mm  bwiitat  daa 
Geaplaaat  wie  voa  Toriger. 

SBpkedtom  L.    Meertrivbchen.    Gcwfichsgatl.  der  Pam.  Coni^ 

rat  Juss.  —  Kuath  stellt  sie  ans  Ende  derselben,-   Anilnrc  ziehen  bic  zur 
Gnippe:  Cnpres'^infaei   noch  Amiere,   welche   die  Familie  Taxineae  anneh- 
men, Stellea  sie  zu  dieaer  in  eine  Gruppe:  E^liedttae,  —  IHoecia.  Monadd- 
pkta  iL  Sifti»  — «  kleine  Mettfoee  Sirftiieber  alt  wfrfelitftQdigen  gegliederte«- 
Aeatea  eolhelteod.  —  Charact.  Zweihäusig. "  Kätzchea  klein,  mit  4räl« 

hi^TPn  Schuppen,  und  1  —  2  Blüten  nn  der  Spit'/e.  J  Blüten  einzebi;  Blüten« 
büUc  schuppig,  ätaebfädensaale  an  der  Spitze  unregelniässig  gespalten;  An- 
tberen  meist  8  (2fäcbrig)  durch  ein  Loch  an  der  Spiiae  eufspriDgend.  — 
S  Biatea  gepaart;  BMteahUte  u  der  Spitae  dsidibehift,  Kaiie.S;  Ten  dea 
beerif -üeMiif  gewerdenca  Sd^pppea  «abdllt. 

SSplicdr»  dürtMliy»  JL    Zwei  Skr  iget  Maertrinbehea. 

Gelenkscheidea  der  unfmchtbatea  Aeste  kragfdrmig,  2zähnig,  tpitalg;  Kits- 
ehen zu  2  —  3  bnisammen,  gegenständig,  sehr  kurzgestielt.    (Barrel,  t.  T3.  /. 

1—4.     Lam.  (.  H30.     Sehkkr.  t.  339.     Bich.  /V#»fa.  f.  4    f  1.  ah  Kfvhfffrn  rnlßarU.) 

—  iuii  niedriger«  2 — 5  Fuss  hoher  Strauch  au  Fclien  und  aut  sandigen 
SteOea  in  SAdeniap«.  Dleaeorldet  aeaat  Ika  TQayoSt  and  aeiae  MdMa 
dienten  gegea  Banekliaae  aad  Leacorikden.   Sonst  waren  auch  die  Blftieo- 

kätzchen,  Amenta  Uvae  marinae,  Meerträobel  nebst  den  Zweifea  gegea 
Blut-  und  Schleiaafliüsse,  sowie  gegen  Geschwüre  gebräochiich. 

Kpliedbr»  fra-lfllls  7)<"5/.    Brüchige«  Meerträubchen.    Ge-  ' 
ienkscbeiden  bei  allen  Aeaten  S^thelH^,  brandig,  Aettchen  »ehr  lang;  Katz^ 
cken  aitsead»  (Mp,  exot.  t,  140.)   Am  Meeresufer  auf  Caudia  uud  an  der 
NordkAata  AfHkas.  Der  gaase  aiedrige  Btraaeb  lat  atfillMk  «ad  adsUlagl- 
read  aad  wird  bei  BInt-  and  SchMaflikaMa  febiaaekt, 

Kphedra  moaostaeliya  Im  Blaftkrlges  Ifeertrfiab- 
akaa.   GeleakackeldeB  der  «afracktbareR  Aeele  Srittwlg^  stumpf;  Ktta» 

chen  einieln,  zerstreut  oder  gegenständig,  meist  kürzer  als  der  Blüten- 
stiel.  (Po//,  rot*  i.  i.  H'l.  {aü  Eph.  potygonoidcs].  Amman.  Stirp.  rar.  tmp» 
Miuhen.  f.  Mb)  —  Bin  sehr  niedriger  Strauch  tou  '/i— IV2  ^usa  Höhe,  der 
wtm  Graade'aa  alt  wirtriitialHfia  AeeCaa  baetat  iit  nad  ia  Saadgegendea 
aad  auf  tceekata  Bergen  in  Oetearopa  und  Sibirien  wächst.  Die  stielrunden, 
gegliederten  Zweige  bestehen  aas  ungefähr  zolllaugen  GclenkstHrkcn ;  die 
Scheiden  an  denselben  sind  sehr  kurr,  und  wcisslich,  bei  den  B  üt«  nAatcn 
StheUig,  aua  ihren  Aehseln  entspringen  einzeloe  oder  gegenständige  kur^^o 
Biateaatieie,  welehe  eininde  gelblicbgraaa  Kilaekia  tnigia.  Frickte  aib-  * 
aeagroM,  aeaaigretk.  —  In  Mkera  Zeitan  waren  die  Aerta  aad  Aaitekea 
ala  FUia  Ephe£rae  s.  Ephedrae  monostachyaef  Itat/e  11  schwane,  Pferd e- 
sebwanz,  gebräuchlich.  Man  wendete  sie  gegen  ÜurchtuUe  an;  in  Sibi- 
rien dient  die  Abkochnng  von  dea  ganzen  Strauche  als  scbweiistreibendes 
Mittel  gegen  Rhenaatimnea. 

£pheu*   8.  Hedera  Helix  L, 

Kpicarpurua  orlentaUa  Btum.  Bakwaifbeara.  Bia  Baaa 
ia  Malabar  aad  JaTa,  4«  aar  V^aiUa  ürUom  /a«r.  gakdit  bt  OtMkn 
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gebraucht  man  eine  Abkochung  leiner  Wurzel  bei  Epilepsie  und  Botz^nd- 
vnftgeschwftUteB,  eine  Abkochung  seiner  Blätter  aber  betondu*  toseerlich 
gegen  QMmkmtk  lad  d«rgt 

BptiMimi  WmmSSim  L>  8.  VmUUa  &nmaliea  Ab. 

BpitoMma  JL   Weidenröschen*   Ckwichsgatt  der  Faa,  OM- 

gme  Jvtt,  —  Octandria.  Monnrrynia  L.  Syst.  —  ,  ausdauernde  Kräuter  eot- 
luJtend.  Ghornct.  Gen.:  Kcicbröhrc  \<\u^,  4se!tig;  Saum  4theilig.  Bta« 
menblätter  i.  StanbgeCässe  ä.  Grilfei  mit  knoptiger  oder  41appiger  Narbe. 
Käpiel  adiMl  ÜMil,  üwupC  «nntig,  4föcbrig,  4kUppig.  Bmm  nUnkhi 

*    BpllobtiUB  anira'itlfoliiim  L.    Schmalblättriges  Wsi* 

dcnröschen  oder  Weiderich,  Penerkraut,  8t.  Antons  Kratit, 
Unhoidenkraut,  Woil-  oder  Wullen -VVeidenrösslein.  Blätter 
seratreet,  laDsetUicb,  ganarandig  oder  schwach  drüsig- gezlahuei^  aderig: 
BItMiblitttr  .wMf^«innd,  «bIm  att  tbmm  Nagel  mtmkm%  CMffal 
leUt  abwärts  gebogen,  (ft  4m.  U  m,  MUr.  l;  IN.  2m  BL  t,  im  /.  I. 
89.  h9t,  ISO.  Epil.  rpicatum  Lam.  Chamatutria  nguntifolium  Scop.  *0tyo!}7i0a 
Viote.)  In  Wäidera  au  feQchtea,  doch  auch  trockiieu  bteilca  auf  Mauern  uad 
Ruinen  in  Europa,  Nordasieu  und  Nordamerika,  2^.  —  W^pael  büacheUg« 
fiifvig,  wall  m^knMmkmäm  Wunahiilfaffw  tttXbmä,  flCang«!  Mf 
aufrecht,  5—5  Fuss  hoch,  einfach  oder  nach  oben  etwaa  ästig,  an  dir 
8p!tze,  anaehnlichc,  lockere,  rielblütige  Trauben  tragend.  Blätter  kur?^e- 
*  stielt,  8 — 6  ZoU  lang,  4— >10  Linien  breit,  Unterseite  weissgrunlich,  aut 
atark  herTortretenden  Bfit$al— "^^1  ^«  obersten  allmälig  in  die  Deckblätttf 
«bergdMHÜ,  BieteMtIck  und  Kelche  flairtdllatg.  BloMkrone  1  Zoll  and 
drüber  Im  Dnrchmeftser  haltend,  karminrotn  oder  wmss.  Kapsel  über  2 
Zoll  lang,  etwaa  f^ckrümtnt.  —  In  fruh<f»rn  Zeiten  waren  die  Wursel  und  die 
Blätter,  Radix  et  Herba  LjfnmaciUae  Vhainaenerion,  als  erweichende,  schld- 
nige  and  gellad  laiamenibhende  Mittel  in  Aaweodaog,  Die  MTersela, 
besonders  aber  «RH  Jungen  Tridbe,  werden  wie  Spargel  im  nBrdlichen  Eo- 
ropa  und  da?  (ian7o  Krntit  in  Kamtsehatluk      GenÜM  gegetseo.  IHe  Blii^ 

ter  sind  der  Kurilischc  Thee. 

l^pimedium  Toumef.  Sockenblume,  Bischofsiuvitze.  Ge- 
wächsgatt, der  Familie  £er&erideae  Fent.,  De  C  —  Tetrandria,  AfoHogyit*« 
L.  9fit,  —  Chmet.  «ten..*  Ke||>h  4Uittrig,  ait  t  DeekblltlelMii.  BltM- 
blätter  4,  kappenf5rmig,  am  Grande  dnen  Anhang  (Nektarium)  tongenl 
Btnubgefäste  4,  Antheren  !2fächri^,  von  unten  nach  oben  mit  £  Klippen  rfdt 
Öffnend.    Kapsel  schotcnartig,  Ifäcbrig,  l^klappig,  Tielsamig. 

Kplmefllum  alplnnm  L.  Alpen  Sockenblame.  Blätter 
fftengelständig,  doppelt  ^schnittig;  Blätlchea  (eigentlich  Blattabachnitte) 
berzdßrndg,  angeapitst,  gansrandig,  gewimpert,  uoterscits  weiaalidi-grna; 
BtHnanbHMMr  eCnnd-innsettllck,  die  Heaiggefäiae  weoig  Überragaad)  Scnnb- 
flden  knmi  Vnichtkaotea  linealisoh  länglich.  {Engl.  Bat.  43^.  Sehkkr.  r.  It 
Boem.  ß.  vmrt»p.  fojte.  %.  Sihtk.  ß.  gnue.  t.  150.  Lam.  Ilt.  t.  Hl.  Sturm.  1.  H.  R 
Bei^kmk.  Iconogn^hia  ß,  germ.  Cent,  S.  Fapaverae.  I.  1».  /.  im.)  —  In  dea 
Alpenthälem  des  südliebem  vnd  weetHehen  Baropa,  für  Dentschland  in  Käm- 
Iben,  n.  Ana  der- kriechenden  Wnnel  entwickelt  aieli  der  Va— 1  Wmm  ImIm 
8len^,  mit  welchem  der  Blattstiel  von  der  Wurzel  an  in  Bins  TerscbMoI- 
»en  ut.  Blüten  in  ein^r  lockern  wenip;  ä'stif^cn  Rispe.  Blumenblätter  ge- 
sättigt -  blutrotb,  Boniggefässe  oder  Nebenkrone  gelb.  —  Die  Blätter 
•duMcken  bitter  nnd  dienten  frlher  nnd  sna  Tbeil  aneli  noeb  |eUt  bd 
den  Alpeabewebnem  ala  ^MMdrifea  nnd  achwelaitreibendea  BülteL 

Kpfpaete  dliD.  Bnmpiwnrt.  Gewichigalt.  der  Pba.  OrdUdM 

/um.  —  <'[rnandria,   Mtonandbria  L.  SyH.  —  CTioract.  G<n.:  Blfttenhülle 
stehend,  Gipfel  fast  gleich.    Lippo  (Lahr^lhtm)  in  der  Mitte  nnterbrorbcn, 
fast  gegliedert,  ara  Rücken  höckerig,  vorn  schwielig-2plättig     ääulchen  kuci. 
Anthere  raudstöadigi  foUenoasaen  uagestieit,   Fruchtknoten  angedreht.^ 
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mumm  umnuA  —  migomaitmia  m 

KpfpactlH  liktLfoIIa  Sw.  Breitblättrige  Sumpf  war«, 
Cy  m  b  e  l  b  [  u  m  c  .  JÜlättcr  eirund^  Btcngclumfassenc) ;  untere  Deckbiälter 
Üogef  als  ihre  Biüteu;  Liupe  goii^raadi^  ruiuliidi,  zugatpitl^  Sj^taa  tv* 
iMiflMnM.  Uiwr  alt  ülltaaMII«.  iBatkt,  lai  M.  t;  M.  fci^lw 
im^MtmU  am.  mmt*  bot,  M«,  M  M.  m.)  la  acbattigen,  feuchten 
WaMcrn,  besonders  in  bergigen  Gegenden  Bnropat,  4.  Die  kriccheiido 
Worzel  beatebt  aus  einfacbco,  tieisclii(;eii  Fasern  «od  treibt  einen  eiofachca 
iteüca,  1 — 2,  Fuas  iioiien  Stengel,  der  untea  mit  dickt  auiiegeadea  ficheiden 
«iDgelMB  «üd  Mli  «ta  Mrflfitaft  iet  Pfo  HlMitMi  Hilter  M  tmft 
Tundlicb-eTml,  die  obern  UUiger  und  ipitsig  und  die  obersten  kleiner  wer» 
dend ;  «amintlicb  parallel-nervig  und  kahl.  Traube  fast  einseitawendig, 
locker,  mit  laosettliebea,  zugespitzten  IXeckbUttern  und  überlxangenden  j^rün* 
licb-purpormthea  Blüten  Bit  roaeorotlier  oder  gelblichroUier  Lipue. 
SmK  ward«  die  WwmI,  Modi»  AH^ftertae»  hrifM^  ^wd—  M  9wt^ 
^cbt  äoaaerlich  angewendet.  Dies  rnng  «acb  wvl  wom  der  baofigera  und 
■lehr  ia  der  Ebene  Torkommendeo,  früherhin,  von  voriger  nicht  geschiede- 
neo  Art:  Epipactis  viridifiora  Hoffm,  {Beichö.  pL  er.  cent.  9,  ic.  llil.  Sera^ 
§im  haifolia  ß.  tylvettrit  Fm.    Sorofiaa  tatifaia  Fl.  dam,  t.  611.)  gelten. 

SSpIpbegmii  Ntiit,  Krebswurz.  Gewachsgatt,  der  Farn.  Oroban- 
dUae  Juss^  BidL  «->  IHdifnamia.  AngiMpermia  JL  ^ftL  — ,  ^e  Art  eal* 
hattead.  «  Ckaract.  Gtn. :  Blütea  polygaadidi.  Keldi  iwfcürzt,  5zähnig.  — 
X  Blüten  rachenformig-2lippig;  Oberlippe  ausgerandet;  Unterlippe  Sapal- 
^      j;^  Blüteai  Blanaakroae  aebr  kleia,'kan  4spalttg.  StanbOdfla  )^ihL 

Spiplieirtui  mm^wiemamm  Nutt.  (Afon«.  hht.  3.  «.  12.  t.  le.  /.  % 

Barton,  Weget.  mat,  nufd.  t.  tT.  OroBameke  virgtiumna  L,)  Kiae  den  europäi' 
scheu  Orobanchea  sehr  verwandte  parasitische  Pflanze  auf  den  Wurzeln  von 
Fagu$  ferrvgitm  AU.  wnA  Ikaais  emtadmti$  WUUw*  4^  fM«  NaHa— rifci 
wachsend.  Wurzel  dick,  knollig-fleischig.  Stengel  ^U-^V/t  Fqm  hoch,  harl^ 
eckig,  kahl,  vom  Grunde  au  mit  zahlreichen,  anfrechten,  einfachen  oder  wie- 
der verzweigten,  Bchlanken  Aestoo  besetzt  und  dadurch  rispi(;-rutbcnförniig. 
Am  Grande  eines  Jedea  Astes  steht  eine  eiiüruiige  Öchuppe.  i>ie  aeiir  kuri~ 
gestlaitaB  Blitea  «atepHngea  dar  fanaan  lüaga  dar  Aaata  aaali  aaa  das 
Achseln  kleiner  eiförmiger  Oackblatter ;  die  untern  sind  nnaasehnlSch,  aber 
frachtb&r,  die  obern  grösser  nnd  durch  Fehlschlagen  des  Pistills  unfrucht- 
bar. Kelch  klein,  glockenföroiig,  Szähnig,  schmutzig- r 6 tkiicb  gelb.  Dia 
kleiaea  IV2  Linien  langen,  kurz  4spaitigen  Blomenkronen  der  ürachtbarea 
Blfilaa  ▼anfalkia  aahr  aokaall,  traaaa«  lioli  mm  Oraada  riagNB,  Udbaa 
tbor  aa  der  Spitsa  der  Kapsel  hingen.  —  Die  Worsel  wird  in  Amerika 
gegen  boaartige,  besonders  krebsartige  Geschwüre  sehr  gerühmt  und  dets- 
halb  Cancer-root,  Krebswnriel,  genannt.  Doch  Ist  in  beachten,  dass 
man  sie  gewühalich  ia  VerUadaag  mit  AiaMlk  giabt»  anf  daiaen  Knfta 
aka  dia  Maiala  dar  WiifcaanlMil  n  laahnMi  aain  ai» 

EptalymI  cretlel  Herlia«  8.  tkucMa  Bpiüiymvm 

KppI|C«    8.  Apium  gravcolcns  L, 

C^ppii09  Mlciiicr.   S.  Helosäadium  nodißorum  Koch, 

K^ulaetaceac  T>e  C.  Kquiaetaceen  oder  Schachtelhalme. 
Akotyledonisebe  Gewächafamilic,  blattlose  Kräuter  enthaltend.  Wnnel 
mdst  kriechend,  gegUe<tert.  äteu^ci  krautig,  auCrccht,  süelrund,  röbrig,  kno- 
tig >  gegliedert,  ah  wifteKMig  gestaUtaa  Aaatea.  Aa  den  Gliadera  dea 
flCaageb  «ad  der  Aaato  itefcaa  hflntige,  geiähnte  Scheiden,  die  nicht  für 
vervvachscne  Blätter  angesehen  werden  können,  d^dieAeste  anaserhaib  der- 
lelben  eatapriogen.  Am  Iiladc  des  Stengels  oder  der  Aeate  entwickelt  aach 
eioe  einfache  Aehre,  die  aus  ichildförmig  geatielten  Scbappea  (B^CtpUumlä) 
baaMit,  aaf  daiaa  Mancka  aatla,  aacklMge  If&chrige,  dur<^  aiaaLfai»- 
•palte  sich  öffnende  KSiper  (Spvrangia)  lich  befinden.  In  ihnen  sind  die 
lkiUkSKmm(9s€irfi^U^9M  ^tmnM^ia^  aathakaai  diaaa  alad  xandy  girü% 
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uad  Boi  Gniode  mit  2  sich  kreuzeaden,  an  den  Enden  kealeafönug  Terdick- 
Im  uad  liaselbit  mit  Ötaabköracbea  bestreutes  Fädea.  veneben.  Dies» 
im  oder  Schleuder«,  gefarwi,  elad  eehr  bygro— tiiiA  md  ■■gab—  dfe 
Ketfal^Srner  «pirallg;  sie  breitea  sich  bei  fenchfe»  Wetter  aus  ood  dris^ea 
dedorch  die  KeicuWora^r  durch  die  nach  Innen  zu  befindliche  Spalte  des 
Sporangiums.  —  Dic^c  kleine  Familie  enthält  nur  die  einzige  Gattung  £qui- 
«etum  mit  i5  Arten,  die  sajuatlich  krautig  sind ;  doch  hat  aas  fopaile  üeber- 
TCito  ffihfer  Vegctatfeae«  — ^eftmde«»  wdcbe  BimurfiiiMM  dient  Mmmb» 
gilipye  f9we«en  ried.  Die  lebeodeo  Arten  gebdiM  bwb  gröMtea  Tbeile  der 
fMriilrfgteil  Zone  und  nur  '\  den  Tropcnländem  nn.  Merkv\ürdig  ist  der 
grotte  Gehalt  an  Kieselerde,  der  die  Hälfte  des  Gewichtes  der  Atcbe  be- 
träft; ausser  dieser  enthaiteo  sie  Kalk-  und  Natronsalze,  etwae  Sisen  md 
Maugaa.  Bit  M  dflB  WumIb  daicer  Aftatt  befadlkbc«  KmUsb  md  reich 
M  atirteiU  wd  Kkk«. 

KqaiieiiiMi  IWne/.  8elit«bC«lliftlai.  Oewicbsgatt.  der  Wmm, 

Equuetaceae  De  C.  ~  OyptogdMfo.  i^t/»ce«  2^  —  Da  diese  Gattug 

aUcIq  jene  Familie  bildet,  so  stimmen  beider  Charaktere  überein.  Rinige 
Arten  besitzen  zweierlei  Steogelformen,  indem  der  fruchtbare  Stengel  ein- 
fach aad  astlos  aowie  von  anderer  Farbe  uad  Textur  ist ;  der  andere  darauf 
felfiade  eterSk  fltaofai  kl  gite  wd  trigt«   ififteUtindige  geg;iederta 

,  K^alMtlim  rnFVetme  L,  Ackerechachtelbalm,  Kannen- 
krAl«,  ZIsBkrftiit»  Seiieiierkrtvt^  Kaadelwleeb,  Katsesateert, 

Katseasakl»  Kleines  Schafthea,  Zinnhea,  T r un k elpfeif- 
^kr ant,  K  a  t  z  en  \y  e  del,  P  f erd  e  ?  ch  VT  a  n  z  .  Zweierlei  Stenget;  fntcht^ 
barer  im  Frühling  eraeheinead,  einfach,  blast  röthlitcb^elb,  an  den  Gliedern 
mit  walsenronden,  aufgeblasenen,  raschehideat  iantettförmig-gezähnten  Scbei- 
d«i  kasalMi  mfinicKbanr  epAtcr  ki  Bommt  amkelMdy  eiofach-ästigf 
Crto»  Bit  4kantigen  acb&rfUcbea  Aeitoa.  (Hagmt,  Jnmttg,  8l  r.  it.  MmsUL 
Samml.  Sitppl.  1.  Wlnller,  Armeigett.  Dmt$ehL  t.  19.  Sv.  bot.  t.  4? 4.  En^l. 
Bot.  t.  t020.     Sehlchr.  Filic.  t.  IW.     Jiitch.  Cnjpt.  t.  3.  f.  2.    R!arkfr.  t.  ZK.  Orrf. 

ß.  Lomd,  c  um.  Boit.  fii.  t,  34.)  —  Gemein  auf  fenchtea  aatidigea  Aeckern,  an 
Waldrinder»,  GHtbeOt  a«f  Triilea  and  Wieaen  dirch  ganz  Boropa,  Nord- 
atien  und  Nordafrika,  7^.    Die  Wurzel  dringt  tief  in  dols  Beden,  ist  kriack- 
end,  ästi^,  an  den  Gelenken  fn'^cric:  «nd  mit  Uebcrrcstrn  von  Scheiden  veT» 
Rehca;  hier  und  da  sind  an   ihr  kleine  Knollen   befind  Iii  h.     Der  fruchtbare 
fiteogcl  ist  4 — 3  Zoll  hocb^  aufrechti  kahl,  blassröihiich  -  gelb  ins  Fleisch- 
intke,  gegliedert  Die  «■tero  Glieder  akid  kftntr  ala  die  ol»em  $  die  Scbei- 
den  weit  anfgeblasen,  gestreift,  mit  schmal  lanzettHchen,  lang  ngesplIaMi 
braunen  Zähnen.    Aehre  am  Kode  dos  Stengels,  walzenrand,  1  Zoll  iaog, 
brinnlich-gelb,   am  Grunde  mit  einem   bautif^en  Ringe  ▼ersehen.    Per  on- 
fruchtbare  Sieagei  ist  niederliegeod  oder  aufsteigend^  gegliedert,  kantig; 
«■ter  jeder  Bekddn  «ntspringei^  so  viel  Aeate,  all  die  Schede  Zähne  bat, 
■ad  dtese  sind  raelaty  4-,  seltner  8-  oder  Seckig,  .und  die  Bckmdea  dcimibi 
cbenqovielzahnig.  —  Sonst  waren  die  unfruchtbaren  Stengel,  Herk^  ^fMMtf 
B.  Kquiseti  minorit  s.  EquisHi  arvensts  s.  Caudae  equinac  minorU  officiaell. 
bie  haben  keinen  Geruch  uad  einen  krautigen»  etwas  salzigen  Geschmack. 
Sie  wirken  geliad  adilri|iflreid,  wd  litBilck  kamfereiben^  wesshalb  sie 
avch  in  neaern  Zeiten  wieder  in  Anwendang  gelegen  and  s.  B.  von  Dilt- 
rnnr  bei  Wassersucht  sehr  nützlich  gefunden  worden  sind.-«-Tirie  der  aogi*  ' 
gebeneu  deutschen  Namen  beziehen  sich  auf  die  Anwendung  znro  Srhfnfrn 
uad  Biankaachea  von  zinnernen  ond  kupfernen  Goschirren,  z.  B.  Raunen  u. 
dergi.  Dia  desoiardet  wolcb«  im  Kraata  «alkaiten  ist,  macht  es  zu  diesen 
Gaknacka  rarsSgück  gaieliickt 

Kqulaetnm  flsTlAllle  I*.  Flaistchachteihalm  .  Unfnicht- 
ktiar  Bungel  ästig,  aiwaa  achaif  $  Aarta  aakireltk  Sk&atig ;  Scheiden  aa 
fffklkarm  Btaigal  nii^  mü  kuigia  Mn  nfüpitita«  Zikaon.  jtMm  L 
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iKtciBBTrai  (QiGAifmai  —  eqüos  äsmm  va 

Xff.  f,  2.  Wct.  ff.  te.  nat.  Cak.  87.  Fl.  dan.  UM.  Equi»ttn  ebummm  Schreh.  Fq. 
TtimatQa  £hrh.  Ft.  dau.  1469.)  Ao  Ufero  von  Plüsseo,  in  Teichen,  Öüa)[ifeii 
•od  CMbea,  2}..  1km  Equisetim  arvnm  fihnlicb,-  aber  3 — 4  Fum  hoch  uud 
davmendick,  wMasIicli  glüizMidy  apiter  scbwirzlich«  G«I«iiktek«ideo  gr&A»  ^ 
lieh  weiss,  mit  xahlreichen,  brauneu,  pfriemig-boretigea  Zähnen.  Der  frucht» 
bare  Slengel  viel  kürzer,  mit  etwas  aafgetri ebenen  Scheiden  nnd  einer 
«iickeo,  eilanglicbaa,  1'/,  ZoU  langen  Aehre.  Soli  die  Milch  der  Kühe  ver- 
■ehi«B,««Bd  VM  ian  hoUisdische«  and  eaglaadücben  Aensten  Vorzugs weiae 
als  Btfha  KgidttU  majarU  ug^wMdAi  w»rd«i  «iuii, ,  Hut  hilt  diea«  At% , 

EilvlMtiim  giigmäjBwm  X.  RiesentcIiftebtelhmlB*  itht- 

touri,  fl,  med.  ä.  Jnt.  t.  112.),  in  Westindieo  einheimisch,   wosdlbit  dis  WvT'  - 
■ein  md  Stengel  alt  aditriAgireode  Mittel  gebraucbl  wraden/ 

Sqniietiim  hyemale  L.   Tischler  8chAokl«llialm/Wla«  • 

teracbafthaliD,  Pollrben,  Polirstroh.  Stengel  frachttmgend,  ge- 
fnrcbt,  liöckerig  und  rauh,  einfach  oder  wenig  ästigj  Aeste  stielrundlicb, 
•charf,  gleichfalls  an  Ende  fruchttragend;  Fruchtahre  ei[ürmig,  stachel- 
apitiift  Miv  kvrsgMiieit;  Stengel-  «ad  AataditU««  atkdraad,  «diagend, 
■ut  Doratlichen  lunCUligen  Zähne».  (BUdt.  hrypt.  Gew.  I.  t.  C  /. 
Ffw.  Dan.  f.  H09.  fJofyh,  ß.  Lojid.  t.  161.  Srtßl.  bot,  »15.  Sv.  »of.  380.)  ~  In 
feuchten  Haide>vaiduQgen,  au  Fliisufern,  in  Sümpfea  durch  ^nnz  Kurupa,^^ 
Nordaaiea  und  Nordamerika,  4.  Wurzeln  schwärzlich,  an  den  Geieakea 
mk  iMiUcte  PMan.  Steig«!  Fuss  bock,  üb  Gnnida  bdidMHg»  Mf- 
recbt,  regelmässtg  gestreift,  graugrfln.  Scheiden  am  Gnmdf  und  dM 
Zähnen  schwarz.  Fruchtahre  kurz^eirund^  schwarzlich.  Der  Stengel  dauert 
auch  den  Wiater  hindurch  aus.  An  trocknern  kiesigen  Stellen  findet  >^tch 
var  ramosunif  mit  am  Grunde  ▼ielästigem,  niedrigerm  Stengel  (Equise- 
tum  famoium  SdUeSd^)»  Dtosa  Art  aathiU  aalir  viel  Kieaelerde  und  tw*r 
ao,  dass  mehr  als  die  Hälfte  in  der  Asche  sich  TorUndet.  Dadnndl  iHmI  als 
sehr  hart  und  geschickt,  feine  TischlerRrboiten  zu  glätten  und  za  poliren, 
wozu  man  sie  auch  häufig  auweudet.  —  Sonst  waren  Stengel  und  AcsLc 
als  Herba  Equüeti  majoris  s.  Equiseti  mechanici  gebräuchlich  und  siud  neu- 
«diaga  wiodar  ab  hanitreibaBdaa  Mittel  gepriesen  wordan«  Dev  Gandi  . 
Ubkf  der  Oawknaak  iat  tchwaclit  taliig  oad  adatrieglraiid« 

Bgaiietiim  ILiaosum  JL.  Schlamm-Scbachtelh alm.  (Engl, 
M.  m,}  la  Teicbaa,  SftapfiM,  MoriaCaa  flbarall»  7^:  Wirkt  karatrdliaai 
and  soll  besonders  wirksam  bei  Blasengesebwfiren  sdn.  Wird  für  *'/;T7rot/(Wf 
tt/nrr  Dioscorid.  und  von  Haller  nebst  dem  Kqiti.^rtum  pohutn  JL,  {Jn,  äaih 
U  U&3.   8v,  bot,        für  die  wirksamste  Art  gehalten. 

Bquns  L.   Thiergatt,  der  Gl.:  Mammalia^  (Säuger);  Ord.:  SoUdiU^ 

r^iftfT,  (Einhufer);  (Parhydermata  Cvw  (Dickhäuter);  Pfira  ?  Snliprr^n^  nur 
aus  dieser  Gattung  bestehend.)  —  Cliaract  Gen. :  In  jeder  Kinnlade  6  Schnei- 
dezähne, welche  bei  jungen  Thiereo  an  der  Krone  mit  «iner  Grube  versfr« 
kea  ilad  (dia  nieli  am  aaaehmeadea  Aiter  bei  Almatsnag  der  Ziha«  var- 
iiert.) Backenzähne  jederseits  in  jeder  Kinnlade  6  mit  quadratischer  Krone, 
dnrch  die  hrrvorstehenden  Srhraelzblatter  mtt  4  Tlalbniooden  bezeichnet,  und 
an  den  ober«  noch  aussonlrm  mit  einer  kipinon  Scheibe  am  I unf^iirrKule. 
Kckxäbne  sind  wol  eigentlich  jederseits  in  iedcr  Kinnlade  1 ;  duch  tehieu  sie 
daa  WallMslkaB  httt  lauaar  aad  koauaao  aaelt  aft  bal  daa^  M ioachaa  aar  In 
der  Oliarkinnlade  oder  auih  gar  nicht  sur  Bntwickeinng.  —  Alle  Arten 
haben  nm  Nacken  eine  Mähne.  (Die  Ordnung;  oder  Familie,  welche  dnrch 
diese  ein/lpe  GftUuiig  rrcbildet  wird,  ist  ausf^i -/c icli net  dnrrh  nnr  eine  mit 
eiaem  breiicn  Huie  umgebene  Zehe;  unter  der  ilatil  bctiudea  sich  die  iiu-  '  t 
diaiaata  dar  iMidao  ioiseni  Zabaa  [Kastaaieii  genannt].) 

JBQLUua  AaililliB  L,   DerEsoi.    Ein  Haarbüschel  am  Eudo  des 

ScknaaMt}  «ina  Mkrän«  Blida  ftbaf  dii  Sckaltorat  walcha  ail  d«i 
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BSB  fi%üra  InABAHiTO  —  BB/tflTHli 

dem  ■chwftnoa  LiiigMtr«i£«a  4«t  &&di;eaft  ein  Ikrenz  biU«t.  iBuffmm^ 
IT.  L  U.) 

Ob  miMinfii  Wilde-Biel,  Kidm  (fWL  im  Atu  Aomd.  iVcrvpWL 
litt.  P.  II,  p,  156.)  oder  Ghor-Kwr,  weldier  in  grossen  Heerdeo  anf  den  Ge- 
birgea  der  Tartarci  lebt  ood  im  Wioter  südlicher  zieht,  die  Stammart  de« 
lahm^*  BteU  «ei,  Ut  uofeifiM,  da  er  {nach  H,  Fortetf  TrtueU  m  iterno,  J. 
p,  m  M.)  dM  irfichwiaMe  oder  «Ibergraue,  Im  GdMiclM  «te  BiÜlM» 
■iehe»d*  Firboeg  hat  vnd  fihwHMB  ftkkeottreif  ndi  keine  8p«r 

findet.  I>er  HaU  deaaelben  ist  zarter  ttod  langer  ind  wie  der  de«  Hlreriian 
aufgericbtet ;  die  Mähne  schwarz  and  kurz  wie  der  Scbwaozbüachel.  —  Be- 
kannt ist,  dass  die  Milch  ron  BseUttttea,  Lac  o^miAum,  in  ihren  Ki- 
feascbaftea  der  Milch  too  Franen  am  nächsten  aCeht«  Jedoch  weufw  Balm 
mad  «Iwas  mehr  Kisestolf  nathilt,  kiihter  gerinnbar  ist  ond  mk  Ank 
langes  Schütteln  eine  weiche,  weisse,  geschflUkcklos9,,l«cht  ranzig  werdende 
Botter  liefert,  I>ie  Molken  derselben  enthalten  rfel  Milchzucker  und 
•chmeckeo  aageoebai  süss.   Nicht  selten  benutzt  man  Kftelituteo,  um  mit 


ihrer  Milch  jnnge  Kinder  sn  nähren«  —  Das  Fett  des  Bsela  riknt 
Pieskorl^na  ms  «in 


WM,  wnlthn  iMtfünh  wf  NirteaeteBan 

rieben  die  ron  der  übricen  Haut  abweicbaide  Ürbiag  derselben  iAdflCt 
and  sie  mit  den  Haut  gleichfarbig  macht.  Gebmtene  EseUieber  lies« 
■an  Morgens  nüchtern  gegen  Epilepsie  geniesfcn.  Eseiaklauea,  UngK- 
la«  (uinorum,  sollten  mit  Gel  zubereitet  gefien  «lea  Kropf  und  als  Kataplaa- 
Mi  aafgelegt  gegen  IVantbaalwi  iImA  mim,  Vaa  gebii—iwa  MU* 
Uanea  Hess  man  lange  Zeil  MMiorch  rfMdkk  ilarke  Gabea  gegen  P 
■ehmen.  la  spütera  ZdCM  woidala-  mtm  alitt  4mmibm 


SSquiUI  CAballiiü  L,  Bas  Pferd.  Der  Schwanz  ist  überall  lang 
behaart,  —  Diese«  durch  die  Zucht  in  Tiden  Abänderungen  vorbandeue 
achöoe  Thier  ündet  sich  nirgends  mehr  wild«  sonderu  nur  verwildert,  la 


wakheai  Zastande  es  tmppwsiea  Iaht.  IHa  Stvta^Bllak«  Lac 
Ült  der  Consistena  nach  ungefihr  das  iOttel  ■wiih—  Rra^a»-  Kah- 

aülch,  enthält  wenig  Rahm  und  liefert  weaig  ond  nnBng;enehm  achmeckende 
flüssige  Butter  $  sie  ist  aber  reich  an  Milchzucker.  Ehedem  bediente  man 
sich  ihrer  bisweilen  als  Nahruogsmittel  bei  Atrophie  der  Kinder.  Das  Blut 
Tan  Hengsten  gahdrta  k  Mhaitett  Zeitoa  la  te  aatlMptfachaB  UmtUa, 
«ad  die  Hoden»  £911*  Tettm,  wmtim  für  ein  ^phradMaeam  fihaitan.  So* 
gar  Pferdespat h,  Lichenes  equorum,  das  siad  verhärtete  callÖse  Stelleo 
an  den  Knieen  und  Hufen,  wurde  aanitbaa  and  daoa  mit  Btsig  g/Btürnkt 
ionerlich  gegen  Epilepsie  gegeben. 

£qiiias  Zebra  L.  Das  Zebra  WeissUeh  mit  schwarten  Quer- 
bindan  end  einer  gezackten  Läagsbinde  am  Bauche;  Schwanz  am  finde  mit 
rinem  Haarbüschel.  (Bi^^iM,  XI/.  1.)  —  Dieses  schüue  regelmässig  gesetch- 
Mla  TU«  y^t  in  Südafrika.  Ha«  ▼«Mhal»  tea  dar  Ha«f  tak  ate 
dia  Hippocella  der  Chinesen  eine  Gallerte  sei,  weldie  tum  Ma  den  se^ 
»ipen  Theüen  des  Zebras  oder  des  Gestreiften  Esels,  Erpmx  fesflims 
WagLr.,  bereite.  Allein  dies  kaan  nicht  sein,  da  diese  beiden  ThierartcQ 
gar  nicht  in  China  leben.  (Martin«,  Lekrbmch  der  pharm,.  Zoologie  etc.  6tuu- 
mmt  W  fk  Hy)  In  llapdil  findet  wUk  dir  Hackiak  ta  nattgraaea,  Mb- 
darchsichögen  oder  in  gelbbrann«  dvaUchtigea  Tafeln,  welche  nach 
Martins  von  der  in  Fraaluakll 
SU  natflcacheiden 


MrmmUam  S0UA.   Winterling.  OwMkaißM.  der  Pam.  i^ca«»- 

CiUaceat  Jvss.  Gruppe:  Hellebcreae.  —  Palyandria.  J^lygi/nia  L.  Syst.  — 
Outract.  GeA.:  Kelch  blamenkronenartig,  5^8blättrig,  abfaiieud.  Hiumen- 
Üütter  kleiner  nektarienartig,  lang  benagelt  1  Platte  rührig,  angleich-:^iippig, 
"  I'^Nv  Mkr  kan.  Kaosela  aitf  dm  AwftlkadüB  iIbc  iicstielt. 
^1  kl  afaa  aUMha  Rdka  MiltlMS  fltaML  " 
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lEranfliff?  Iijc^malls  Salish.  SternblQtiger  Wlnterlloff, 
Wioter-Wolfakraut,  W inter-Chri ttwuri.  Kelchblättchen  I&ng- 
Ikby  5 — 8  aa  der  ZahL  {Jaeq.  Amtr,  u  m  Ont.  B,  Mag.  t.  3.  Uod.  pcmpt, 
mk  MmL  WgtL  kftm,  «.  A.  /.  1  Mt  t  9k  fM.  .^Ir«».  f.  IST.  Black»,  t. 
Mi  it— ■fr.'f.  Ml  Drm  mmi  Bayne,  hvt,  Büderb,  t.  IM.  flUbitrst  tfMMtili 
£.  BdMmnu  monanthoc  Much.)  —  lo  ichattigen  Geblrgswälders  tDMd  AlpCQ 
SüddenUchlands,  Frabkreichi,  Italiens,  2}..  Die  Wurzel  besteht  aus  einem  rund- 
lieben  oder  läogiicheo  hdckericen,  scbwärzlicheo  KnoUea,  welcher  zarte  Faaera 
ia  des  Bodeo  and  «nen  Iblütigeo  Schaft  nebtt  einem  Wurzelblatte  treibt» 
Sahift  einfach,  nackt,  S~6  Zoll  hoch,  an  aeiiier  8pltM  elae  wafröcht 
gebreitete  kreisronde  Hülle  tragend,  über  welcher  eine  gelb«  Blüte  rital; 
Das  einzelne  Wwrzelblatt  ist  langgestielt,  schildförmig  auf  den  Blattstiel  ge- 
etelit}  kreisrund,  Sschoittlg,  mit  in  mehrere  iini»iUäogliche,  stnmpfc  und 
•pitcHche  Lappen  ungleich  tief  gespalteaen  Abschnitteo.   Kelchblätter  schön 

emtU  ftbfelloMl.  Kapidi  UagHch,  bH  tei  Griffel  giskftat.  «4  mf 
_  »I  zasammenschUeasenden  Stlekliea  stehend.  —  In  frühem  Zeiten  war 
die  Wurzel,  Radix  HeUr^vri  hyemalis  Aconiti  hyemalis.  Wintern? css- 
war sei  {Kutvie  in  Gocb.  Ji  aarenk.  2.  £.  32.  /.  5  )  gebräuchlich  und  soll  gleiche 
Kr&fte  wie  die  Schwarze  Nies« würz  (a.  Heüeöomt  niger  L.}  besitzen, 
▼aaqaelia  iMft  «la  aatljrirt  md  haA  Twnvaltead  «in  iaaient  Mharffsf 
and  ätzeadM  Oel,  idnM  alMai  WrbMU  od  dM  vflnilbk-flMaoh« 
Stoff. 

l^dapfel«    S.  Solanum  tuherosun  L. 
Erd&rtUieliocke.   S.  Hüianikut  tuheretu»  ^ 
B>4li»tliCnyol.  S.  Venmka  2Vii<aitem  , 

Bbrmne.  *8.  HeEioiiDbit  tiAwi$H»      mä  B^Ummm  tiAmmm  IL 

SIrdbrot«   S.  Cy dornen  europaeum  L. 
£jrde»  Japaniselie«  S.  CotocAu. 

KrdetelML  B.  LaOf^nu  teümiit  X»  .4racMi  L^,  ^Ipiraea  iPKi^ 

SMi^e.  8.  Aytftniea  CSoiteiirfiMi  Ar«. 
XMkMtoaira.  8.  Gsnm  BuKocoftaMoii  Xoeh. 
nrOltteffer*  8.  CbrC»  mmtpäUtntU  L, 

£rdm»ndeL   S.  Ci^pcn/i  ^sculentm  JL,  Lathjfrut  tUbenn»  L, 

Krddl^  BergAl»  Btetnol»  Bltamen,  l^troiewm,  Oleum  petrae, 
Olntm  tf^rrnr,  Bitumm  liquidum  f.  ßuidum,  B^tvmm  terrae,  Bitumen  petro- 
i(um,  Ualsamum  terrar,  h^aphtha  petrae,  IsapiUha  peirold.  Dieses  Mineral 
gekört  in  die  Ciasse  der  brennbar en  Mineralien  und  in  Sit  Familie  dev 
bilMna  oder  AtpMUU  Ka  Ist  Tollkommea  flMf  oder  Mheflüaaig,  neta- 
'  aad,  odlwIaHBend,  spedf.  Crew.  0,7 — 0,9;  wasserhell,  gelblich  weiss,  wein- 
gelb, wach'?gelb,  honiggelb,  gelblichbrann  bis  schTvarzlichbraun;  fettglinzend ; 
durchsichtig  bis  undurchsichtig,  fettig  anzufühlen;  leicht  zu  verfluchtigea 
oad  TerflQchtigt  sich  bei  weaig  erhöhter  Lufitemperatar.   Leicht  brennbar. 

Maa  anlifMlMideli  * 
1.   Trapfbarflüteiges  Erd51  und  zwart  a)  Naphtha,  Berg- 

aaphtha,  wasserhcll,  vollkommen  durchsichtig;  aroinatiach  riechend  und 
einen  aulrhen  Geruch  bei  Verbrennen  entwickelnd,  wobei  auch  kein  Rück- 
itaad  bkibt.  —  b)  Cremeinoa  Krdöl,  golb  bii  gelbUcbbiaua,  vuilkoJDBica 


f 
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Aiirc1iichc\neD(l  bis  v%cn!g  durcbiclielaend,  beim  Verbreonea 
Mn  Geruck  entwickeiud  unU  emigea  Rückstand  latMod. 

f.-  Ziheftisiif Br4«l^  (Bergtheer,  GablaaSS,  CUmm  pt- 
Ir««  nigrumf  Petroleum  Willi liW,  Cedria  terrejtris,  Oleum  de  Gofttofi,  (Meum  ga- 
hianum,  Bitumen  Martha,  Pisasphnltus)  7.hheüns^'\rr;  gdblichbrnun  bis  «chwärr- 
lichbrnun  und  pt-i  lischwarz;  weAl^  dttlduchciliwui  UOdUTcbsicbtig»  tpccii* 
0^9.    Oerucii  stark  bitumiaös. 

Dm  Brddl  fdrt,  Mm  «•  mm  dar  hdt  aaaiMC,  jdfaaälig  in 

Drrgthnar,  wd  dieser  wahrscheiollcb  zuletzt  io  das  Erdpech  aber.  Das  Kni* 
öl  Woramt  vor  In  FlötzValkstehi,  Schiefertbon,  Mergelj   Sandstein,  besoodert 
io  der  Nähe  von  Steiukoblea-  und  Stetnsalzlagero,  in  Kluucu,  aus  «ieiicD  a 
liarTordriogt  oder  iodea  es  das  ganze  Gesieia  darcbdruiigca  bat.  Zuweiiea 
aMb  aohwiuH  at  aal      Ob^rflidia  aalaifar  Saaa.  Hiufig  fiadat  aa  rieb 
fai  dtdlialna  aad  wefttUchen  Asien,  baiaadai»  im  Cancasoa  aad  an  aaipi- 
•cben  Meerey  ferner  in  Pcriien,   Arabien,   Ostindien,  Cbloa  und  Japan.  — 
In  geringer  P^Ienge  aucli  auf  der  Inad  Zaute,   bei   Girpenti   in  Siciüeo,  bei 
Miauo  in  der  Nabe  voa  Parma,  iu  Modeua,  iu  büilfraukreicb,  iia  £lsass» 
M  Gaaf;  im  IMtgaa  att  Kafaaritahl»  la  Tyrol,  Baiara,  Scbatttaad,  «ig- 
laad«  Paasylvanien,  Mexiko.  —  Die  Napi^a  findet  sich  besondert  mmi  dar 
Halbinsel  Ahacheron  im  Ka<pischpn  Meere,  die  dadurch,    dass   sie   über  ICO 
NapbtbaqueÜen  besitzt,   deren  einige  wasaerbeliea,   anilcre    dunkleres  Erdöl 
fiefern,  eine  reiche  Kinnabme  erbÜlt.   Jäbrlicb  samiueit  uiaa  über  80,000 
Caataar»  di»  mdtt  aach  Panlett  wiaadet  wardaa.  Baka«  ia  denalbta 
pKOTioz  Schinraa  ia  Kaukasieo,  hat  in  teiaer  Ufogegend  einen  mit  Berftt 
•tark  dorchdmngrnen  Boden.    In  der  Näbe  der  Stadt  ist  dri«?  heilige  Feoer 
der  Parscn  oder  Gebern  (Feueranbeter),  wohin   viile  dorscib* n   so^rar  ani 
ladien  zu  wallfahren  pfle^^.    Daa  Feuer  brennt,  in  einer  etwa   10  ko&i 
tfifeu,  groaaea  Grabe  aad  arird  tob  das  bertinittg  lailiaaaaadea  Brdttt  at 
gaaibft,  dass  oft  eine  Flamme  von  18  Fuss  H5ba  ampor  lodern  aolt  Par 
ao<];enftnnte  B  a  r  ba d  o  s  t  h  eer  ,  Petroleum  harhadcn^r^  Pisxcirnn  indicum,  Bi- 
t^u7i<  n  IVtrolntm  wird  aif  Trinidad  und  in  ^^'e8tiuliierl  gefunden, 

ist  dunkei,  sebr  zabetlüssig  und  giebt  darch  Destillation  daü  ÜUum  Putrviti 
bcrMoiiir.  ^  Dia  Napbtta  daa  Hattdab  aad  das  gewübnllcha  Bergöl  dad 
durcb  Kunat  garaiaigC,  iadem  man  daaaelbe  einer  Destillation  unterwirft.  « 
Nach  Trommsdorff  darf  achtes,  unverfälschtes  Bcrr^öl  eich  nicht  bedeo« 
tend  erhitzen  und  schv^arz  werden,  wenn  concentrirte  Scti « cfelsayre  dar- 
über gegossen  wird,  in  einem  gleichen  Gewicbtstheile  absolutea  Aikob<^ 
■Man  aa  alch  ▼alikaawaa  aafldaea.  Datei  Unacbdttala  irit  xactificiftam 
Weingeiste  entatebt  eine  milchartige  Flüssigkeit»  aaa  welcher  alch  daaBMil 
in  der  Rnhe  vricder  absondert.  —  Verfälscbun^en  aait  fettea  Oelea  oder 
Terpentiiiöi  lassen  sich  beim  Verflüchtigen  erkennen.  —  Auch  kann  man  die 
VertäUchung  mit  l'erpentinöl  dadurch  erkenne«,  dass  sich  eine  rothe  Rtadfl 
abiatat»  weea  aaa  ctwaa  cnaceaCrifta  0ahwafela&aia  UiBMcbtttat.  Ist  ai 

Baraateinöl  vermischtt  aa  wird  es  durch  eiaaa  Zaaatk  Ton  Schwefel- 
säure «o  dick,  das^  es  sich  an  dem  Glase  anhänp;t.  Fette  Oele  laasen  Sick 
dadtjrcb  als  beigemengt  erkennen,  daäs  das  ber^oi  bei  9 — 10°  W aailB_  ikit 
mehr  iu  seinem  gleichen  Gewichte  absoluten  Alkohols  löaüch  iat. 

drdpech«   Bargpech,  Aaphalt,   AaphaUgaBiail,  Jadea* 

pech,  Jndenbarz,  Judentum  mi,  Jiidcnlcim,  Meerwach 
i^l  eer  harz,  Meerperh.  i5i;h\\nr2e8  Krdharz,  Aj^nhaltum^  (iiiinmi 
eaphaitumf  ßüumen  asphaitumy  Muumen  Judaicum  «.  baJ>ylQnicuni  s.  arahumt 
BItitmm  McMiae»  Caniih»'*,  JSv«6e  Maaia«^  Ciirabe  arafrum,  Gummi  So4th 
WIM  ».  juda^ornm,  Pix  asphM,  Gummi  >im««ai»  Afiimia  graaoamak  —  Bi 
Bur  Cla%Ke  dor  brennbaren  Mineralit^n  rnd  in  die  Familie  dar  Bidharu 
oder  Aspha!t>tr  gehöriges  Minera'i.  iJ^s  tindct  sich  derb,  eingotipreogt,  als 
Ueberzag,  kugelig,  traubig,  niertörmigi  Brach  mnachüg  oder  erdig;  Gvpf- 
birCai  nlda$  ap^tf.  Gaw.  1— acbffiraftchbnai  bia  Dech<K;hwarz,  bii- 
— -  fiul  laMtaihwaii}  fm^mä  bia  mtt|  aMdmMcbtigi  wewc 
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MS$  wußMlim,  Dweh  tMm  Mgfttiv-clelitriMli  weiteil«  Geniel  tdwadi 

bitaninSt,  €urch  Reibea  be!m  VerbranoeB  viel  ittrker.  Leicht  yw^ 
brennbar  mit  starker  Klamme  und  Hioterlns^nng  eines  geringen  RückstHn- 
dei;  hei  80^  R.  crweiclK'jul,  in  hdbcrer  Temperatur  flüssig  werdend.  B©- 
■taudUieiie:  Uoreioea  Biiumeu  mit  Kohle  und  Erden.  —  Man  unteracheidet t 
!•  Mvtehliffes  eder  Sclileckiges  Brdf^ecli.  (Jedeapeeb, 
Aiphalt  der  Offielnea).  Brvcli  TvUkeanen  niiedilif ;  peehiokwarii 
glinsend. 

2.  R  r  (1  i  c  a  r  d  p  e  c  h ,  Brach  groberdig  i  •cbwärzUchbceoo ;  eehui* 
•ernd  oder  malt. 

Et  keBBi  des  Bfdpeeh  Ter  fae  Sendetele-  md  FIStekeQcgeUlge^  feiw 
■er  im  Mergel  der  ÜiMlbrBallea  und  in  der  Graawacice,  theilt  in  besondem 

Lft^ern  in  diesen  Ctebirgaarten,  thpüs  in  einzelnen  Partien  fingcwachscn, 
Kuilllch  findet  es  sich  auch  in  jün^'ern  Mergel-,  Sand-  und  Tiiunschichten» 
das  ganze  Gestein  dürchdriu&ead  und  Uta  und  wieder  sogar  auf  Krzgfingea 
beioMere  i«  Gneiee.  Dee  Jifaeehlige  Erdpeeh  Met  deb  eedi  ««T 
der  Oberilicbe  des  Aspbalt-Seee  la  Jodia  eder  des  logenannten  Todten 
Meeren,  am  Kaukasus  (JOwrns^nn),  wo  mnn  ea  Mineralische  !\Tnmio 
(persisch  (Muwvnahi)  nennt,  in  Albaiiico,  in  l>aliuatietj,  auf  ^icilien,  in  Ty- 
rol,  Kärotheo,  in  Gaüzieo,  Schweden,  England,  Frankreich,  in  Westindiea, 
Veteadert  eof  Trteidad,  we  et  aef  dea  eegeMumtea  AephalUee,  der  8  Mel- 
lea  fai  Unfaiige  bei,  in  groaien  Massen  schwimmt,  in  Meiiko  aad  in  der 
ramprclicliay,  wo  ein  ^ce  eine  Abänderung  Mtinjalc  genannt,  answirft. 
Das  Erdige  Krdpech  findet  ^Ich  suwoi  an  dcaselbca  ätelleo  als  auch 
noch  in  unigen  andern  Gigeodea,  besonders  aber  bei  Neucfaatelf  bei  Iberg 
en  Hers',  wo  aecli  BImgleas  daaSl  geaeagt  Ist,  in  CornwalÜe,  ia  Persiea 
1.  s.  w.  —  Mau  bezieht  das  Asphalt  des  Handels  voniEgBch  von  Smyrna 
"nd  Aleppo  über  IVlar -veillc,  Voncdig,  Tricst,  Hij'land  u.  a.  w.  Ks  wird  nicht 
selten  uit  ausgekochtem  S(  hlüspcche  verfälscht,  d:^nn  giebt  es  aber  beim 
«VerhreooeD  eioea  dicken  schwarzen  Raadi  aiit  Pechgeruch  und  lässi  viel 
'Aaebe  aar&ck.  Unirerfliaclilee  Atplialt  braaat  ailt  weiteer  Flaane,  ent- 
wl^eit  eiaea  harzigen  Geruch  und  lint  nar  sehr  wenig  Aeelie  surück.  — * 
Man  gebraucht  das  Asphf\!t  besonders  7U  einer  schönen  braunen  Otlfrirba 
und  7um  AsphaltÜrniss.  Ehedem  benutzte  man  das  Asphalt  in  Aegypten  be- 
soaders  beim  Eiabalsamiren  der  Leichen  und  ea  macht  eiaea  Uauptbettaod« 
tM  der  Bfaeaea  aoi,  die  nea  «le  Havla  bieweiica  aeeb  la  dea  Otficiaea 

ClFdmilCll*    S.  Fuinarla  v/ficlnulis  />» 

Krdaclieilie.    S.  CycLamen  mm^aatm  ^ 
KribicliiieeliLe«  S«  Axian  eatpyrfeonua  Firu». 
Wril)rtftliflim«it  8.  IHftatoff  tortilrii  L» 

Erica  Vulgftrifl  L.    S.  CalUma  viili^arls  Saiish.  • 

EFlccnC  liroxcn.  Ericeeo.  (i'.ricnrum  pars  major  Jrtts.t  Pijrolfns 
[isd.  MonotropaJ  Linäi.J.  l>ik.otyledonische  Gewächsfamilie,  meist  äträuchcr, 
iehaer  Halbetriacber  eder  Bioaie  ealbeltead.  Btttler  etabenbleibead,  vage- 
theilt,  zerstreut,  seltaar  wirtelföralg  oder  gar  gegenständig.  Nebenbl&tiar 
fehlend.  Hlütcinti^nd  verschieden.  Blntenstielchen  oft  mit  t  oder  roehrern 
Deckblättern.  Kelch  mcLr  oder  vveiüger  tief  6-  oder  4-,  selten  7iheil)g, 
fast  regelmässig,  stehenbleibend.  Blumeukrone  1  blättrig,  5-  oder  4-^  selten 
7spaltig,  blewelleB  tief  9theilig,  neiit  regeinleeig,  oft  wetkead;  die  Lappea 
bi  der  Kaeepe  ftbereinaader  liegend.  8taubgef&sse  yoe  beetlBttter  Zahl, 
doppelt  Bo  viel,  sehen  nur  ebensoviel*  als  AbtheiluDgen  der  Btnmenkrone  nnd 
ia^  letztem  FeUe  aut  diesea  abweciieeiad»  bypegyatecb»  oder  an  Gnuide  der 
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BlUMBkvM  btfetdgt.  Äatkerai  Sfaebrig,  mebt  mit  Gmnnen,  BpomarfT^a 
Verlängcniogcn  oder  Aohängen  anderer  Art  verseben  ;  mit  2  Löchern  oder 
der  Länge  nach  aufspringead.  Fracbtknotea  unten  von  einer  ^cbeibe  oder 
Ton  Nektar»chuppen  uageben,  5-  oder  4-,  teltea  8>,  6 — 9nLclkri|;.  8Mmb 
liMriifih,  mHm  efawla.  ChriflU  «na  Ntrbe  «iiÜMh»  leutcrc  aogetheilt  o4m 
§aIbot  Frucht  oine  Mbcftcbrige  Kaptel,  Beere  oder  Steinbeere.  Sajiiea 
an  achsektändigen  Samenbaltem  befestigt,  klein.  Bmbryoa  in  der  Acbee 
eine«  ttcischigcn  Atbumens,  mit  nach  dem  Nabel  gericbtetcm  VV ürselcbea.  — 
Die  neisteo  Axteu  die«er  FanuUe  finden  licii  tn  der  Sädapitse  Aftikaa, 
fai  Bvop«i,  Nord*  mA  MduMitta,  weidf«  in  Novdarfen  nad  OttMkB,  mää 
ftlfc  kfllnn  (bb  }etzt  aind  mr  2  bekannt)  in  AnatraUen .  Hierher  feböre« 
nnter  an<!em  die  Gattnn^en:  ArctostajihyUjs-,  ATbnttr.f,  GauÜrra,  Andromedtt, 
BricOf  QUluna,  Anthodendrony  tÜiododendron^  Kaimia,  Ledum^  AzaieOf  I*ifr&La 
9,  a.  w.  —  Die  itieiitea  Briceea  haben  bittere  und  adatrinfirendn  Signa 
mMm,  Min  dnd  bnlM^bdi  mi  hMiSg,  ud  vinlM  AitaB  wthmm  wmJk 

ErilpcrOB  (J>wsc.)  L.   Berufkraut.   GewachifatUing  der  FaBittn 
OmpotUM  AmL  —  Syjigenetku  JMfgmim  mtpeijlua  L,  SyH.  —  BÜM- 
kMchea  mit  melurera  Reihen  bandförmiger  weibMcfaer  Blüten  mm  Raode^ 
die  übrigen  in  der  Scheibe  zwitterig.  Fmoht  niMwaBfedrückt»  alt  ^nirii 
fSmiger,  Ireiiiig-haariger  Frachtkrone. 

Krl^^eroii  acrifl  L.  Scharfes  Bernfkrant,  Blaue  DSrr- 
wurz.  Bteogelbaarig,  doldciUraiibig;  Blätter  lanzettlich-zoogenf5rmig,  ganz- 
raadig  oder  die  untersten  gesägt  |  der  Strahl  des  Blütenkdrb^ena  too  der 
Länge  der  Sebdba.  (ft  dmi.  M  MUOr.  f.  Sd.  Bmgn^  JnMg,  t.  IL  «. 
SvrmSu,  pL  flMdL  t.  WL  CtarC  fl.  Loni.  III.  Engl,  Bot.  11 5a)  —  An  d&nreii 
Stellen,  auf  Rainen,  Maoern,  in  Cbausseegr&ben  dnrch  Kuropa.  Wonel 
klein,  abgebissen,  janpe  Fasern  treibend.  Stengel  aufrecht  */j — 1'/.  Ftis« 
hoch,  meist  violett-rölbiich.  VVurzelblätter  rosetti«,  langspatelförmig,  atumpi. 
StangelbÜltar  mtutk  eben  in  nlbiiHc  kleiner,  MumA,  laiiMttBck; 
liehe  Bl&tter  nebst  dem  Stengel  behaart.  Blüteoltte  dotdentraubic,  nlül^ 
hend,  oder  etwas  ästig.  Hüllkelch  l&nglich,  mit  ünealischen,  zuf^espitzten 
behaarten  Hüllblättern.  Blütchen  rothlich-Ulafarbig.  FrücliLe  sehr  klciri  mit 
ejiWrfflBf»  kurzen  Haaren  besetzt.  —  Sonst  war  die  ganze  Püanze  als 
Eerha  Cmfpu»  eoendea*  ■.  mkmfU,  AtUrU  eoUfneWip  JBrigtH  a.  SrSgwrm 
Mrit  Aigeron  vulgaris,  SeneckmU  caeruld,  Altnanna krnnt,  Bernf- 
kraot,  Beschreikraut,  Blaues  Dürr wurikraot,  Blaues  F!ob- 
kraut,  gebräuchlich  «nd  wird  noch  zuweilen  von  Landleuteo  als  Haus- 
mittel benatxt.  Sie  bat  einen  scharfen,  etwas  beiasenden  Creachmack  und 
{riack  efam  nfabl  n— ng^aabBin  GnnMh.  «•  wnde  bei  BwnUnnmf  , 
iBtaMflkl«  Itaalranllnn»  Dymiin  v.  tegl.  gtbranbblk 

IBrlgeMB  li«M<fiirti  Z»  Cnnndleeknn  Bnr«fkrn«t,  9tt^ 

gal  nnbbnarig,  steif;  Bl&tter  lanzetlUch,  faat  ganxrandlg,  wimperig,  die  nn- 

tem  geaigt;  Rispe  verlänf^ert.  (Zannon.  1.  t.  T9.  FT.  dnn.  t.  T2T4.)  —  Ur- 
aprünglicb  io  Amerika  ciDheimisch,  aber  schon  seit  langer  Zeit  auf  Schutt- 
baalien,  Mauern  und  wüsten  Plätzen  durch  ganz  Buropa  bäuäg  anzutreffen. 
0.  .  DteM  PflaM  iiild  In  NMuMTikn  an  Mrigeim  pmAMau  M. 
itmt,  t.  so.),  welcher  aber  2f.  Iit,  als  ham-  und  ecfcwdeiUiHMniiUi  lÜttll 
gegen  Stelnbcschwcrden,  Wassersucht  und  Qkii^  iMMldMi  mlMV  mb 
anch  bei  DorchfäUea  und  Rubren  angeweod^ 

Eriperon  coclifnclilnensls  Frrs.  (Eri^frm  f^hUadelphicus  L4/ur,} 
bnocbt  mF\u  mit  Nutzen  in  Cochinchina  bei  unterdrückter  MenstmntMNk 

drinarcnc  Radix«    S.  AnthifUis  erinacea  L. 

KrinaceiM  curopaeus  L.  Der  Gemeine  Igel.  (Skkreier^ 
Säußeik,  f.  f.  162.)  Dieses  bekannte  Thier  gehurt  zur  CLi  MammaLiOf  öäuger. 
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Qrd.t  Ferm  oder  Candnora^  Raab-  oder  FkiedAMMiide  Thi«ra.  WwKLt 

ItuecHvora,  Insektenfresser.    Ehedem  verbrannte  man  die  1^1  ca  Atcho  und  • 
hielt  die  sogenannte  I^cl  kohle,  Erinacevs  comhustti^,  für  ein  specifischcs 
Mittel  bei  UoTeriuögea  den  Urin  su  haltea  (Incontinentia  urinaej;  weadeto 
•b  aber  «icb  gegea  WMMTPiebt  na. 

Krlobotrya ' J»ii«iiic»  Undl,  Japaoiscbe  Wollmitpel. 
{MeBpilua  japwdm  TkmA§,  Kmm/f  f.  1^  VmL  mwhm.  t,  lt.  JBeC  r«f.  t,  jtf . 
CrattM^  Bttat  £Mr.),  du  «chöner  Baam  Japans  ans  der  Fandtta  AHMMMit 

Juss.  —  Icosmdrui,  Pentagynia  L,  Syst  —  Die  birnformigen,  gelben  und 
wolügfilzigen,  saftigen  Früchte  voo  der  Grosse  einer  Kirsche  sind  ein  an-  « 
genctxjnes  Obst  und  die  gelind  adstriogirenden  Blätter  gegen  Magenschnächo 
oad  erschlafften  Darmkanal,  Erbrechen  u.  dergl.  in  Cbina  im  Gebrauche. 

£rlodendrra  De  C  Wollbaiim.  GowicbsgaU.  der  Fam.  Bom- 
haceae  Kunth,  —  Monaddphia,  JMifandria  L,  Syst.  ,  grosse  Bäume  eot- 
baitaad.  ^  CftMct  Gm,:  Kelch  stompf-Slappi^.  BtnuibUttor  6,  wdm 
terwacbseo.   Stanbgefasse  10 — 15,  am  Grunde  in  eine  kwas  Aiftli|  dum 

ftber  bis  zur  Spitse  in  öfädige  Bündel  mit   i—S    Antheren  verwMhlMI^ 
Kapsel  Sfächrig,  5k(appl(!:.    Samen  zahlreich,  ¥on  Woile  umgeben. 

lilxiotemdri»ii  oeeldentale  Koffel.  Westind itcher  Woll- 
bäum.  Stamm  ungleicb  (oft  ge^en  die  Mitte  oder  etwas  über  dem  Gmndo 
an  Ümfang  sonebmend),  atacbelig;  Bl&tter  7sihlig,  Blättcbeu  ianzettiidi. 
Ma  gesägt,  nileo  gleicb&rHg;  JUdtaa  MMMIff^Mig,  hmm  m«i|rolli| 
Antheren  auf  und  nieder  gewunden.  (Bomba»  petUanirum  L.,  Bomhas  oodJe»- 
ta!c  Sprgl.  Eriodeudr,  anfractvötwn  ß,  earibaeitm.  De  C,  Jacq.  Am,  t.  ITA.  f.  79,  v 
Deseauri.  ß.  med,  d.  Ant.  4.  t,  217.)  —  Ein  50—100  Foss  boher  Baum  Weät- 
iadiens,  wo  man  alle  Theile  als  Heilmittel  benutzt  Die  Wurzel  wirkt  Kr- 
brechM  iwd  Purgirea  erregeod,  aber  aocb  bamtreSbead  $  di«  Riode  dM 
Stanmea  und  der  Aeste  wird  &usserUcb  bei  Bataündungoa  wd  Hwttkrank- 
heitcn,  die  Blätter,  Blüten,  Früchte  nnd  Samen  werden  wepen  Ihrer  schlei« 
liiigcn  Bigenschaftea,  die  Wolle  (um  die  iBamen  herum)  zu  Brennkegela  nad  ^ 
dtö  Asche  der  verbraanteo  Wolle  bei  Blutungen  angewendet, 

Krfoflendron  arientnle  Kostei.  Ostindischer  Wollbaum. 
Stamm  gerade,  regelmässig,  stachelig |  Blätter  7aählig;  Blättcliea  laozett- 
lieh,  uuien  grau|  Blütea  büicbelig-doTdig«  inoeo  gelblich ;  Antbereu  auf  und 
■laMT  ggwimiUa.  (Jsmi—  ftnimidnms  Mt,  {mm  IMI)  Mmi,  stlsiiftife  S^rgL 
Eriod.  mjractuonun  a.  indicmm  De  C.  Meed,  h,  maL  i«  f.  48— '61.  jBampfc.  imk. 
1.  t.  PH.  Lam.  ni.  t.  5^.)  —  Ein  40 — 60  Fuss  boher  Baum  Ostindiens,  de«- 
5t  n  voUkocDmea  gerader  Stamm  mit  zerstreuten,  kleinen,  kegelförmigen 
äiaclieia  besetzt  uti  die  Aeste  sind  unbewebrt.  Die  Wurzelrii^e  gilt  in 
OttladIcB  nr  bnehcMmMd  «nd  kiMipfttillaad  i  di«  Blfttao  vad  Jungen 
Frücbte  aSad  schleimig  und  werden  meist  nur  änsserlicb  angewendet.  Alt 
d«i  StaauM  fliMit  ala  GaaBi»  das  ana  bei  Uatirielbaleidtn  bnodit. 

■tatapiMraai  £.  Wallgrat.  CtowMMrtt  darFaa.  Oypmidm 
J$m»      mmdrtä,  Monogynia  L.  Syst,  ^ ,  welebe  eicb  dainh  eebr  laafa 

und  mblreicbe  hypogynisch«  Borsten,  die  nach  dem  Terblüben  zu  einer  langa^ 
niebt  krausen  Wolle  heranwachsen,  auszeichnet.  —  Die  beiden  in  Boropa 
gemeinatea  Arten,  die  in  Torfmooren  und  auf  sumpfigen  Stellea  wacbson, 
lad  m»  Llaad  aatar  Bdophiatum  polyHadtfum  ^«nlnigl  mtam,  eladi 
Eriophorum  angKsfl/dium  iZotX.  {Stunn.  i.  II.  lo.  no«t.  gram,  mut,  %  St.  Engl, 
Büt.  t.  5ft*  CuTt.  JL  Land.  4.  f.  9.  FL  dan.  t.  141«.  FaiiL  kot,  t,  16  /,  1.), 
und  Eriophorum  latifoiium  Hopp*:.  {Lecra.  herb.  t.  1.  /.  S.  Sturm,  1.  H.  19, 
Hütt,  gr.  amtr.  4.  <.  73.  EugL  bot,  t,  5(3.  Xon.  lU,  t.  38.  /.  1.  Iloßm,  ^ 
JMHit  Ji;  t.  a.  flir.  t,  1«.  raOl.  M.  n  11 /.  E  MU»^.  f.  iL  all 
JK  fiJllünsijw»  L.)  Bicida  Alten  sind  vor  langen  Utoa  als  Herba  Um* 
"Tüttit  gehr&nchlich  ^ewesei  lad  naidMI  biMBdflfV  ^Oga  IpibnilMnHI 

nad  l>ardiiäUa  anfzwcadet 

r 
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Erodlum  L'Herit    E«i1i«rtc1laftbtl.    G«wSBkicatt.  te  Faa. 

l^onteeeM  /««f.  2%  GL  ^  JtfcmodelpMa.  TmtandrU  L.  Syst.  — »  XHater« 
Mitaer  Halbsträachcr,  enthaltend.  —  Charact.  Gen.:  Kelch  Stheilig,  gleich. 

Blumenblätter  5,  regelmässig.  Staahgefäsae  10,  von  deaen  nur  5  abwech- 
selnd frurhtbar  sind,  am  Gründe  monadelphisch  verwachsen.  5  Drüaea  am 
Graadt)  der  fruchtbarea  8taabgefafse.  WniA^MtkaXbÜ  ifMig  gedreht,  i»- 
■M  hirtig. 

Erodiam  eleutarlm  Sul  SchierlUftbliCtrl f «r 

h^rschsAb«!.  Blfiteoatiele  vielblütig;  Blamenbl&tter  ungleich;  BlUtar 
fiedertchaittif ;  Abschnitte  fast  bis  znra  MittcIncrTeo  fiederspaltig,  FetTna 
gC7.ihnt;  Staubgefass«  kahl,  die  fruchtbareu  am  Grunde  rundlich  verbrei- 
tert.   {Gerunium  dcatf.  L.  Schkkr.  f.  IM.    Geramütm  chaefpkfUmm  Cur.  disa,  ^ 

r.m.u»,  f.  1.)  -  Auf  Awkflns  lihwUiB  Md  f»bsh»itjy  9Mm  dwrih 
gant  -Bttrapi»  N«r4«£rika  und  den  Orient,  0  ond  —  DU  gnaae  Pii—i 
riechl  ■Ähfaaartig  und  wird  in  einifien  Gcj^enden  als  Volksmittel  bei  Wun- 
den und  Geschtvüren  zerquetscht  aufgelegt.  In  ö«bwedeii  häU  mtm  es  iüt 
ein  Schatmittel  gegen  Weehselfieber.  ^ 

ürOflfum  ciCOliilUlI  Wlldw.  {Geranium  Citon.  T>.  Cae.  Dim.  4.  t 
«5.  /.  L  Jacq.  b,  vind,  1.  t.  18.)  In  8ttdeuropa  und  äuddeutachiand.  0. 
Die  t<rüchie  werden  xu  Hygroaetem  b«BliCt  Mi  lange  Pncbfr- 
aebwaaa  am  Tbril  idiiMbiBlinBg  laMMrffebt  mA  bd  foocbl«  WÜ- 
IMBg  aaadshal. 

SSro^Uani  gndtam  (Chrsn/um  gndmm  L.    Ctw.  mm,  4.  ^ 

tl7.  f:  BBl  /.  a.)  Im  südlichsten  Europa,  auf  Greta  «nd  in  Nordafrika  0. 
War  sonst  auch  officioell.  Jeiit  benuut  maa  DUT  die  laoggeschwanstea 
Früchte  zu  Hygromeiern.  ■— 

C2rOfl{itm  moachatum  VHeriL  Moschngdnftcnder  Rei- 
herschnabel. Blüteoatielc  vielblütig;  Blumenblätter  ungletth;  Blätter  fie* 
derschuittig,  BlatUbschnitte  ungleich  doppelt  gesägt,  fiMt  kWnlapplg;  Btaab 
geOsse  kahl»  die  fracKtbarea  wm  Grande  verbreitert,  Szibnig.  {Bivim,  yce. 
fop.  f.  IW.  C<  rnnhtm  motchatvm  L.  Jaeq.  h.  rind.  1.  r.  55.  Car.  Vit».  4.  t,  tt. 
/.  1.  Sturm.  \  //.  5.  Jllackw.  t.  150.  Zorn.  le.  pi.  mtd.  t.  441.  Plenck.  t.  53S.) 
Auf  Acckcrn  und  an  Wegen  in  SüddeuUchland,  der  Schweiz,  in  den  Län- 
dern am  Mittelmeere  In  SOdeuropa,  NerdafirUta  aad  im  Orieäte,  doch  awb 
iai  Gap  und  in  Peru.  Q.  Die  ganze  Pflanze,  welche  efaien  moschn«*  edtf 
bliamartigea  Duft,  besonders  be!  trockner  Wiiternnj:  von  sich  giebt,  war 
sonst  a!<?  Hnha  Geranii  moschati  s.  Herba  Acvs  jun^catar  s.  Arvs  moschatas 
s.  Hrrfia  Afo^chatae  s.  Acut  miacato,  Bisamstorcbschaabeikranty 
Moschus  Reibersohaabelkraat,  ab  MbwaMielbeodea  «ad  rdam 
die  oder  segeaanates  hen-  «ad  aerTen^tirkaadaa  HeUaittBl  febriLachBch. 

£ruCA  sativ»  Lam,  Seafkobt,  Raakekebl.  (J^ewfee  Wrwm 

J.  BM.  t.  »I.  ScUAr.  t,  IH.  Mimkw.  t.  211.  ^ECCmfuoi^  Vttm.  Hi^.)  Bfae 
1jährige  Pflanze  in  den  Ländern  um  das  Mittelmcer,  die  zur  Familie  Crud- 
ferae  Juss.  —  Teiradynamia.  ISiliqvosa  L.  Syst.  —  gehört.  Sie  dient  in 
Südeuropa  7U  Gemüse  und  Salat,  obgleich  sie  scharf  und  bitter  schsaecki. 
Man  hielt  sie  für  ein  ApkroSinmtMm.  Dia  Saaen,  Seaiiaa  Bneut  mairimom» 
babtB  fast  gbidw  BigMacbafI«,  wie  d«r  8ca^  vad  waa  fribar  wiirfw 
im  Oebfaocbe. 

Mvaem^  mXhm/e  Bemtm»  8.  SinmpU  sXha  L 
Brneae  ni^ae  ^emeu»  B.  BNMtea  rintepiok^ 
£rvCMl£faill(?n  oder  Knri  Semlna.    S.  l'icia  EixUlia  WJld. 

BSwillli  Tbiimi'/.     Linse.     Gewächspatt.    der  Fam.  Lfijumimcsm 
Juu,    Groppel   Fäfüionauae,   —   JHoäei^hia.   Deamäna   L,   Sy#t.  — 
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Spitze  biu  der  Länge  uacii  haarig,  an  üer  Uoterseiie  kaiU.  Hoiae  1* 
liihrig^  1-  bis  VidMiBi^. 

£rviuii  Md^iun  L,  Gemeine  Linse.  WeichhAarig;  Biütenitiele 
l->^lfttig,  boraC«oC5raig  ImI  voa  der  L&oge  dir  BtttlMr;  «bere  Blitterfast 
^paarig  geficdf  rt,  an  der  Spitze  mit  einer  meist  «ofadien  JUinke;  Neben- 
blätter Janzettlörmip,  ganzrandig;  Kelch  «o  hn^  wie  die  Bluraonkrooe ;  Hül- 
Fen  fast  rantenförmig,  S^samig,  kabl;  Samon  krciäfuad,  stark  2UsanimeDge- 
drückt,  iüivin.  teirap.  t.  35.  Lam.  Iii.  t,  634.  /.  1«  Sturm,  1.  B.  32.  JPlendr. 
t.  MB.  ^«tr  Ztm  Wttdm,  ^htMog  JRj9.  JNtMMrtf»)  In  Stdiwopa  nnd  im 
Oriente  ehhciaiseb,  jetzt  ftberaU  «olttTirt  und  dadurch  hier  md  da  ver- 
wildert. ©.  —  Die  Samen,  Semina  Lentilinm,  Vierden  jetzt  nur  noch  als 
NabrQDgsmittel  benutzt,  sonst  brauchte  luaa  sie  bei  Dorchfalleo,  hitzigen 
Haotausachlägen  und  iiusseriich  zu  Breiumacblageo.  In  den  Rheiogegenden 
irird  iw  Bier  und  Linsenaehl  eia  Bni  gekocht,  den  mm  ab  Hflüffaittfll 
bei  Knocheng eschivftM  (vbrMcht. 

Sfarynlflm  fhum^.  Mnanatre«.  Gewichsgatt,  der  Faa«  Um- 

leiliferae  JuM,  ^  Fentandfio,  JHgffHia  L.  SifgL  ,  iosdauemde  ud  dor- 
nige Kräuter   enthaltend.  —   Cfiaract  Cm.:   Kelchröhre  mAt  spreüartigen 


find,  stark  ansfOTandel  vnd  In  der  Hilflo  Ihier  LUgo  eiöw&rts  geknickt, 
die  einw&rtsgeknicktc  Hilfto  am  Bnde  wieder  nBgebogeD.  Griffelpolster 

Tertieft,  g^ckcrbt;  Griffel  lang,  aufrecht,  spater  auswärts  gebogen.  Fmcht 
terkchrt-eiförmir;,  schuppig  oder  höckerig,  feat,  ohne  Eiefeo  ünd  Strienen; 
Fr&chtchen  fest  mit  dem  Fruchtiialter  verwachseo,  westhalb  sie  bei  der 
BiifiB  sieb  nkbt  tvanoen.  (BIAtea  uogestielt,  in  ofai  Kdpfoben  aosammenge- 
dringt,  dnfcb  SpreibUtteban  geicbieden.) 

'  HrynstWBi  Bqnmtitnm  'L.  Wnssorltebende  MaonitreQ. 
mtter  Inrelt-lioealiscb,  parallelnervig,  entfernt-wimperig-dornig,   die  nnter« 

sten  fast  schwertförmig,  die  blfitenständigen  lanzetlUch,  gezähnt|  Hüllblatt- 
eben  kürzer  als  das  kugelige  Köpfchen,  ganzrandig.  {Jacq.  ieon.  8.  t.  WT. 
7Va<^  jireh.  t.  Ziä.    Fiuk.  Jttm.  13.  t.  176.  /.  2.    Eryngium  yuccaefolium  Mielut^ 

—  An  Flassofsm,  In  Bftmpfen,  nnd  nnf  ttberMbweimten  Steilen  Im  Bfldeii 
Nofdaaerlkas^  2|..  Man  iFvendet  daselbst  die  Wnnel»  die  naa  hindcbtUeb 

ihrer  Wirkung  mit  der  Contra  y  er  vn  Ter^siollti  gO^tt  BliM  der  Klap" 
perschlangen  und  bei  Wntscrsucbt  ao.  — 

Passelbe  gilt  von  Enjngium  foetidvm  L.  {Sloan,  1.  f.  15S.  /.  3—4.  Herrn, 
bidL  f;  m.)»  In  Westindien,  Cajenae,  Demerarl,  Brasilien,  Florida  einhel- 
Biseh,  und  Ton  JS^yiigiian  virginUmMm  lam.  {La  Roch,  t,  n.  Trau,  Jnk,  c 
m.  piuh  ,i!m.  t.  3%.  /.  a.  Jfrfng;  nineifsni  MMut,)^  in  Nordaasrikn  aa 
Flässea  und  in  äümpfeo. 

Eryng^iiun  liromellftefolffun  La  Roch,  t        nd  Jfcyngftai 

longifolium  Cav.  t.  555,  «iad  Im  IMexiko  einheimisch,  wo  man  ihre  Warzeln 
hei  Magensch wache,  Blahuiigea,  onterdrAcktcT  Mensiruation,  Waasenacht 
und  Bchuuigenbissea  gebraucht. 

firynipiimi  campesfrc  X.  Feid-Mannstrcn,  Gemeine 
Brnehdisieli  Rolldistel,  Krausdistel,  Radeadistel,  Elend, 
Unrnbe.  Stengel  trugdoldig,  mit  ausgesperrten  Aesten;  Blatter  Sz&blig- 
doppeU'fiederipaltig,  nsteaderig,  domig  gesfthnt,  die  gmndstindigea  gestielt, 
die  stengelstandigen  geehrt  und  emfasioadt  nüt  getchiitst-gesftluiten  Oelir> 
eben;  Hüllblätter  lineaManzettüch,  fast  ganzrandig,  län^^er  als  die  randlichen 
Köpfchen;  Kekb  langer  als  die  Blnmeokrone.  (Fl.  dan.  t.  554,  Lam.  III.  f. 
18I.  /.  1.    Jaeq.  Auttr^  f.  156.    Schkbr,  t.  i».    TraU.  Arth,  f,  m,    ßlaekm.  I.  W, 

ffwisi.  f«  11&  Hofttf,  AnstiBii,  t  t  L  MmsM.  BmmiL  f.  Wk  Mmu  U,  ff. 
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'  me<l.  f.  135.     Efi^i.  Bot.  t.  57.>  —  Auf  «Dürren  Atelleil,  an  Wegen,    auf  Acker- 
raiuen  und  Hügeln  iluitii  büd-  und  Mitteleuropa.  2^.  Wurzel  laog,  spio^ieil- 
oder  möhreatüiixiigf  brauo,  tchopfig,  im  AUer  mehrkfipfig,  geriugelt,  daCwk 
•dtr  wwig  ästig.  Steng«!  avfracht,  nicht  Iwch,  aber  atkr  breit-ättif,  ant 
«nnmerrten,  S-  aod  oberwiit»  Sfkbdi^en  Aetten«  nebst  den  Aeitea  mwe 
1—2  ruis  hoch,  \M   vvic  die   ganze  Pflnnze.     Blätter  lederart:-,  starr, 
derb,  meergrün,  mit  eiaem  Netze  von  weisslichen  beiderseits  bervoritcben<i«u 
Afdera  durcbzogen;  die  zuerst  erscbetoeoden  zuweilen  ganz,  Siappig  o4«i 
tfafiich-fledertpaltig.  Die  oberates  Steagalblittor  aitMd,  mit  fiedenffttti^- 
gezähnter  Basis  umfassend.    BUItoMtlele    acbselständig.     Köpfchen  raod. 
Hftllbinttcben  nnral-lsnzcttüch  in  eioen  Dorn  endigend,  gaazrandig,  oder  am 
Grunde  etwas  dornig- ^«zahnf,    Spreublättchea  ungetbeilty  Uneal-pfriemi^, 
stechend.    Kelchzipfel  iduzetilicii,  zugespitzt«  länger  als  die  weiaee  <Kl«r 
eckwecli  graalidie  Blneekroiie.  Stoobgefiase  wdt  henuf^mgjMid.  ^  Me 
Wurzel  war  unter  Tieien  Namen  geMlichiicb,  als:  Radix  Eryngxif  Lyrim-- 
gii,  Ac^fs  Veneris^  Capituli  Martis,  Cardtti  vvLutantii  et  Carthii  voinfantis  acU- 
Ifatij  A^i'^rh'  inguhialis,  Rarfix  inffitinalis,   und  ans; er  de»  üben  angefübrten 
deutschen    Beneonuagea  noch    unter    folgendeu:  Elenddiatelwarxel, 
•i«h- «der  8leeliw«rsel,  Brtvn^lateK»  Pett»er4let«l*»  H«a- 
4ertkeplw«rBel«%raekendistel-  and  BUaabwnrsel,  ToUdie- 
tel-,  Elendkrant-,  Mehr-  oder    Mord^Tu^zel.    (Kmnzt  in  CFoetoT« 
yftarm.  Jfaartnk.  2.  p.  HP.  t.  3S.  f.  1.)    Üiesc  Wurzel  Ist  1 — 2  Fusa  lao^, 
— »l'/s  ZoU  dick,  eiulacii,  apiodeifdrmig  oder  waizenrund  und  oft  gekrüjDOii. 
lab  keMt  gaW«Mlicb  mgetMlt  fer«  ^iMveileK  |«lech  ««ck  gee^t«  wmä 
dann  4aA  die  Pfadw  durchs  Eblffoclnea  elngpachlagen.   Aosseii  ii^  tim 
lichtbrann  oder  gra«,  nach  oben  zn  mit  steifen,  aufrechten  Hanren  oder 
Fasern  bcaetrt,  ausserdem  fein  iriag-irnnjf^lip;  und  dicht  und   deuiiitU  gcrio- 
geit,  bisweilen  stellen  weis  eingeschnürt  oder  mit  tiefen  Ringtarchea  ver»e-> 
See.  Avf  de»  QaerdnrelMteftte  beMkt  wmm  4le  dtaev  bfimallchtt»  «ckt 
anliegende,  nur  bei  alten  Wurzeln,  dicke  wd  leickt  treoiibwre  Oberhavt» 
liieranf  die  2 — 4  Linien  dicke  locker  fa<^erige,  schwammartige,  gelblich  oder 
fothlicbwei s<(e  Rindensubstanz,  die,  v^o  sie  an  das  Mark  grenzt,  dunkelbraun, 
dichter  und  öi-  uod  harzhaltig  ist.    Die  Marksubstanz  iät  vom  Mittelpunkte 
aas  atnkHf  nit  nklteieken  grosaen  Perea  Temken,  marlug*faaei|f  «ad 
keUgelb.  —  Das  Gewicht  ist  nicht  beträck^d^  der  Crervck  eckwack,  etwaa 
sfii^holrartig;  der  Geschmack  süss  und  schleimig,  fast  möhrenartig,  spIteT 
sehr  srhwach   i^ewur^haft,  —  Diese   Wurzel  gehörte  zu   den  sonst  pepri©- 
seneu  Fünf  ki einem  eröffnenden  Wurzein,  (^tunique  radice^  ctpe- 
rimUt  winoret.  8le  galt  ia  den  CHkkeeten  Zeiten  aia  ein  harnfmlkaadwi, 
§eKad  erdffnendea  und  die  Menstniation  befSrdemdes  Mittel.  TourneiCarl 
bilt  »ie  für  ein  Aphrodisiacum,   dass  sie  häufip;  dafür  pa!t,  beweisen  mcb 
rere  Bcneanim^^en.    In  nenern  Zeiten,  wo  sie  wenig  mehr  im  Gebraucheist, 
empfahl  sie  RiciiLer  bei  Bleuorriiöen  der  Lungen.    Die  vorwaitendea  Be~ 
itaadtkelte  afaid  ScbleiBaacker  «ad  Sckicia;   geasae  rknailifhia  Ualar- 
•aebongen  sind  nicht  bekannt. 

Auch  die  Wurzeln  anderer  Arten  haben  gleiche  WIrknaroVeit  nnd  wer- 
dea  in  den  Gegenden,  in  wclrhen  sie  vorkommen,  gleicher  Weise  beuotzt. 
8e  >•  B.  Ji.nfngium  düataLum  Lam.  (i«a£odbe,  l.  4.  JiamU,  t.  Tract.  Arth^ 
f.  18f.)>  aad  jSryigiw»  aMetAftCtaam  £.  (IFefM,  «l  K  te.  pIL  rar.  Bun^.  u 
V&,   TratL  JMk.  L  M.),  in  Süddeutschland  und  8üdeuropa. 

Ery/ngium  dtrhofoinftm  D'sf.  {Dt»/,  ß.  alt.  1.  p,  236.  t,  55.),  Eryngium  mul^ 
t\/iduTtl  Sibth.  (F!.  pr.  t.  230  .  das  deni  l'.rijn'^.ni m  amrthystinnm    so  verwandt 
ist,  dsss  es  gleichsam  eine  düuabiättrige  Form  darstellt,  Kryngium  planum 
L,  Uesf.  aaiip.  f.  W .  flVeitt.  Änk>  i.  U),  JEryngiinn  «Mnotaai  Mr. 
ex.  f.  l&SL  MMt.  H  «.  7.  c.  36  /.  H.),  aaf  Greta,  Erfngimm  crwtiatm  Lmu  {Mm 

Roche.   Fn/Tiff.  p,  3Ö.  f.  H.     F.nfn^.  rfjnnrtim  Sihth.  ß.  grarr.    t.  Traft.  Arrh. 

^.),  und  Eryngium  tricusptdatum  L.   {.La  Roche  Eryn^;.  p,  33.    t.  9.  TVarr. 
^nh,  I.  IIU    SqfKß.  Boeeami  Xom.  j^^y^^^^     ^'*^*        tiniaBtiick  in  Süd- 
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die  alt'  h&m-  und  menstrinlloiMlMiiily  sowie  ab  etMteeode  ud  geceo 
Schlaogenbiss  dieoliche  Mittel  angesehen  werden.  Auf  dnige  dmaalbt  pe» 
sieht  sich  das,  w^  Piotcoridea  tob  eeineni  *Sifvyyt§p  sagt. 

Kryn^Itun  marltffmnm    JL  Meerstrands-Mannaire«« 

Meerwurzcl,  Meerbrackdistel.  WeiMÜcb-meergrün;  Stengel  vom 
Graode  an  ästig;  Blatter  dornig- gezähnt  und  gelappt;  gefaltet,  die  uotem 
aierfSrokig,  die  obera  mndlicb,  sitzend,  nmfassend;  Uüllblättchea  breit- ei« 
md,  SD  der  Spitse  fefihidg-lappig,  Lappea  dondf  ,  Hager  ala  die  KSpf-  , 

eben.  (I>f^/.  alt.  1.  t.  53.  Tratt.  Jrch.  t.  2M.  Eftfß,  bot.  118.  ^.  dos.  I.' 879». 
Blaekw.  t.  2  i7  Hook.  fl.  Land.  f.  185.  Diet.  deo  »e.  nat.  Cah.  59.)  —  An  den 
Küsten  Europas.  2{..  Wurzel  kriechend,  lang«  fast  peitscheDförmlg,  braun, 
ianen  weiss.  Stengel  1 — Fuss  hoch,  sehr  ästig,  wie  die  ganze  Päanae 
wdssUch,  mit  einem  meergiikben,  aadi  i»beii  mwellei  blauen  Anflncn,  Blil* 
ter  diclt-l^erig.  Blütenköpfchen  eirnndlicli,  TOn  5—6  grossen  donugea 
Hüllblättern  umgeben.  Sprenblättcr  dornig,  länger  als  die  blauen  Blüten. 
—  Die  Worzfl,  Radix  Eryngii  marini,  ist  süaslicb,  etwa»  schleimig  und 
wird  jetzt  noch  in  Grotsbritannien^  sowie  früher  iu  £aaz  Europa,  ala  harn- 
tnlbeadea  vmi  bhitreinigendes  Hille]»  bei  BnwticruUMittti;  Scb^iiod«  ind 
Wiaiawocbt  MgeweiideL  Ja  NoideoiapR  iiat  mn  die  fmgjm  Bgnaam  fil*  - 
SptrgaL 

Kryslml  s.  Erysimi  vulgaris  Herba  et  Semen.  8.  SUymhrium  offitU 
Hole  Scop.  Einige  glauben  auch  unter  Herta  Enj^mi  s.  Herha  VerftOMt 
fenänoß  daa  Kraut  Ton  Barbarea  vulgaris  RBt,  yerstehen  au  müssen. 

IBrpÜmnm  Barlb we»  Z.  8.  Barftmi  viOgark  RB. 

Bfirysimuiii  ofliciuale  L.   8.  SUymbrium  oJficinaU  Scop. 

KrythraeA  Rieh.  Erythräe.  GeT^acbsgatt.  der  Fam.  Gmtianeae 
Juss.  —  Pentandna.  MoAogynia  L.  Syst.  — ,  meist  europäische  Kräuter 
enthaltend.  —  Charact.  Gen.:  Kelch  rohrig,  Ssp&ldg.  Blumenkrone  trichter-  ' 
fSmlg»  adt  dfliiMr  walsearander  Röhre  vod  Stiieiligem  auigehrdletaai8aiHi» 
AtaUbget&Me  5,  im  Schlünde  angeheftet;  Antheren  frei,  länglich»  *pitw 
sdiraubig  gedreht.  Griffel  gerade,  kurz,  mit  2  rundlichen  Narben.  Kap- 
sel walzcnruod,  von  dem  bleibenden  Kelche  und  der  verwelkten  Blumen- 
krone eingeschlossen,  2klappig,  durch  die  angeschlagenen  Klappenrunder 
Slichri^  acheidewaidspalUg,  vialwigt  Bmm  an  dea  KlappemiMam  be» 

BvjrfliMM  CcAtMvlHa  JAh«.  GemeUe  Eryfthrle,  Oe« 
meinea  eder  Grosses  Tausendgüldenkraut,  Brdgalle,  Fie- 
berkraut, Rother  Anrin.  Stengel  einfach,  4kantig;  Wurzelblätter 
oval,  länger,  grösicr.  Sieogelblätter  länglich  oder  eilänglicli,  auch  lanzett» 
ISrmig,  fiämmtliche  Blätter  meist  5nenrig;  Tmgdolde  gjpfelst&adig,  gebü- 
idMiC  ■•«h  den  VerblAhen  etwaa  leekcr,  atefea  flach»  Zipfel  der  BliMi- 

krese  «val.    {DütML  Samml.  t.  W.    Hayne,  Jrsmeig,  1.  t.  19.    Plonde.  f.  IIS. 

FT.  ifan.  t.  61T.  Stürm.  1.  H.  Vi.  Bull.  t.  253.  Wagn.  I.  i.  K.  Ertgl.  bot.  41T. 
jyinkl,  Jrmneig.  J}€u!$chl.  t.  100.  Zorn,  ic  pl.  med.  t.  1&4.  QontioM  QaUau- 
num  L.f  Ckironia  Centaurium  8m,,  Hipgooentaurea  Centaurium  MokaU,)  —  Auf 
■ewalgeii  Wieeeii,  Trifteii  irad  AdkerraSnen  durch  ganz  Deutschland  und 
Kur  Opa.  0  und  Die  ganze  Pflanze  ist  kahl.  Wurzel  Idein,  dünospia- 
delfürmig,  gelblich  - 'vvei-^s.  Stengel  6—12  Zul!  hoch,  aufrecht,  schlank, 
stielrund,  aber  mit  4  geschärften,  feinen  Kanten  besetzt,  einfach»  nur  nacli 
Verletzungen  ästig,  am  £ade  in  eine  gebüschelte»  gedrungene  Trugdolde 

ßbebpaltig  get|ieili.  Blitler  am  Grade  roAettIg,  1— t  SSoll  laflf,  5—10 
aien  breit,  oval  oder  Terkehrt  eifSrmig-l&ngtteh,  ganz  stumpf,  oft  mit  ei- 
nem kleinen  SpUzchen,  unten  in  einen  sehr  kurzen  Stiel  Terschmalert,  3  —  5 
nenrig»  die  ateageJatändigen  eatfemt»  aitiend»  küncr»  achm&ler,  apitaigec  «pd 
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■ebr  lan^ettHcb.  die  obersten  fa^t  lineaÜ'tch.  Tnjp^olde  wie(!erholt  fal^d- 
spaltig,  gleich  hoch,  melar  oder  weniger  reicbt)lütiiT,  m\%  latt  gefligclt- 
4^LAQÜgea  Aeatxhea.  Biutea  fa«t  ntzead  in  des  Gabelspalteo  ood  aa  ^ämtk 
dden  d«r  AMtdbaa,  vmSkm  aidi  m  Bsta  4«  üetUtai  ■•k«nti« 
6ig,  fttrch  FeUidilhgea  «bem  Aestchen  der  Gmbebpfttte.  An  jeder 
Verästelt.inp  2  jje^^pnstäcK^it^e  Uneal'i^che  B'nttrhen  CFoUa  /!<rralia).  Kelefc 
bit  unter  die  Mitte  gespaliea,  Zipf»!  pfrieiutöimi^,  ranühäutic,  angedrückt. 
Slnmeakrooe  7 — 8  Lioiea  laug,  ruseurulb,  «ciieo  wcIm;  Röbre  wei—iirfa^ 
4in-eyli^Ml^  Mcb  obco  «twis  YwrdiMil,  fiut  4«ppdi  liaf  «c  ab  te 
Kelch;  8mam  blot  im  Sonneoicbeiae  nSÜMt;  Zipfel  stumpf,  sehr  fein  ge- 
«ihnelt.  Kapsel  5—6  Linien  lang,  wSt^t  gant  noch  einmal  lang  als  der 
Kelch,  tcbmal-liaeal,  bräuolich  gelb.  —  Man  sammelt  die  ganze  Pt^aaze  war 
Blütenaeit  alt  Herba  s.  Summitates  s.  ^ptcei  florentes  •.  Comae  floridoB  a. 
OkimiImi  cum  ßorümi  CBnimtrU  mirnivrit  t.  «lenlianae  Gentaicm 


C^tawrff,  fiSnnfta  fMfuga  :  fehrifugae,  Herba  feüis  terrae^  Tausend 
dcnVraot,  ErdfiaMenkraut,  Fieberkraut,  Biberkraut,  Cbi- 
runieDkrant,  Lauriii  kraut,  Roth  A  urinkraut.  (KiyjaCfMQy  fii- 
%qov  Diotc.)  Sie  ist  geruchlos  und  hat  emea  starken,  rein  bittern  Ge- 
Minaek.  Vorwiltrad«  BMtandtlidle  tind  Bittor«r  Bartncti^Btaff  mmä  ^ 
'wmk  Dnloag  18S0  entdeckte  Centnuria  CCmtanrinum)^  ein  fllgm^ils- 
Ücher,  bitterer,  Vry^talliniscber  Stolf.  Sie  wirkt  bitter-tooiscb,  attPSsend 
und  wird  bei  Verdaiiunj^^scbwäch»',  bei  Stockunr^eij  ina  Untrrleibe  gegen 
Wechselüeber  und  äusserlich  bei  schlatifen  Geschwüren  (im  Aufgusse}  a 
wendet.  —  la  Hnadnl  knant  das  Tnnannditldnakramt  t«c  ~ 
Bischel  znsanimengebundea  und  die  rothen  Bluten  mit  Pnpbr  vaiirtckftk» 
damit  dieselben  ibre  rothe  Farbe  behalten.  Bisweilen  fin(?et  man  audi  die 
Hrythraea  Uaarifolia  Lam.  {Er.  uitginofa  ff  ald^t.  et  Kit.  pi.  rar.  hnng.  t.  SSI. 
fieichttth.  pl.  er,  Cent.  1.  f.  88.  tc.  Iba— 169.  Er.  conferta  Per».  Er.  liUarmüa 
Bngl,  Ul.  f.  mk  Ip.  »SC.  Mi .  y.  L  JAr.  «if««f</Ute  «C  HnlMfo  Mat.  ^r. 
eomprsM«  Ha^,   Jlijifswfiwiua  uUginota  iflinft.),  and  die  £rytAraea  fmlc^eUc 

Frirs.  [Chironia  Crrardi  Schm.  hot.     Ckir.  ramoHatimU  IJoffm.     Crntcnirium  miwm 
poiiMtre  ramc^iffim  ß.  purp.  J'aill.  par.  f/  FJ.  /.  1.     Chironin  pudcAella  Sm.  Ma^. 
hol.  t.  4ä0.    Cäir.  Cent.  p.  H'  Ud,    Jürt/thrae«  romMtMima  JPer«.    Sv,  A«r.  SAT.  /.  t 
fliwffwig  OMCaarteas  /f.       Osaf.  rawssfssfwa  Witt,    CUmäm  faipirfa  MMMC 
JTayat»  Mzneigem.  1.  f.  lt.    Hipf&eerUaweü  palckellm  SdhA)  ttMer  dieaea  Dia 
dein,  was  jedoch,  da  diese  Pflanzen  gleiche  bittere  Eigenschaften  besitzen, 
keinen  Nachtheil  hat.    Die  erstere  unterscheidet  sich   dnrch   fast  pleichfor- 
tnige,  schmale,  iinealische  oder  lineaiisch-iangiiche  Blätter  und   durch  die 
ipitar  fispig  Sick  TariiagaTadai,  aidit  flaah  biaibaada  lV«fdalde;  die  sw<fia 
dnrch  den  awr  ästigen  Stengel,  eirnad-Ungliche  Bfittar  and  aatachael«  mi 
aadständige  gestielte  Bluten,   mit    fast    lanzettHchen  BlumcnkronenTripfelo 
8a  grobe  Verwechslnngco,  wie  tHe  mit  der  SiUnr  Armena  L.,  einer  in  Süd- 
4antschiaad  und  Südeuropa  eiubeimischen  und  in   den  Gärten  häutig  zur 
Ziarda  aald^rlHi  Pflaua»  dia  !■  Wakikdi  ww^Jummm  am  VB,  oM 
dar  GescbMck  l«icbl  n  arktaaea,  d«r  aiaki  bittar,  aaoteaCida  «dkiM^ 
titiflnt. 

Brytlirae»  ddleosfl«  L.  Chileiische  Brythr&a.  Blaifd 
iticlrund;  Aeste  gabeüj:,  abstehend;  Blatter  ländlich  lanrettlich ;  Birten 
langg^iielt,  in  den  Gabeispaltea  und  am  Ende;  Biumenkroccr  ripfel  üo^- 
lich-Uaealiscb,  Tom  xugerundet,   {FleuüL  peruv,  1.1.99.    Ciuroma  ekiltum 

0.   Der  aufrechte  Stengal  wird  1  Fum  %mk  mad  trigt  rosenrothe  BUktea. 

l>as  sehr  bittere  Cacharrlahu^n,  Cachmlaguen^  Cmichalagtia,  C:  'i  H^agwa  ge- 
aaante  Kraut  gilt  in  Chile  lür  eröffaend,  sch\vpis5-  nnd  wnrailroihend,  an- 
geostälfcead  und  fieberrertreibend  und  wird  in  Thecaufgasa  angewendet. 


L,    Korall^enbaam.    Gewächfgatt.  der  Fam. 
Jim«.   Gm^at  J^]^iUfmacme,  «—  JHßdelplua.  Ueamdna  L,  SftU-^ 

Ira^btl«     — '     ~     '         "    "   * 
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Charact.  Gen.:  Kelch  röhrig,  abfjestutzt-kiir^zähntg,  oder  tchet^eoartig.  Pahna 
(der  ScbioetteriiugtbiuiDe}  lehr  lang.  Hüiae  lang,  wultti^  TUküBlg.  (Sunoa  '  * 

dnad,  gewihiBck  acMto  ftU>t.) 

KrjrikrliiA  Cor*llo4eiiArM  L.  A«elit«r  Korsrienbaoni. 

Daumartig,  Btachelig;  Blattstiele  anbewebrt;  Bl&ttchen  breit  rhomblseb-et- 
formt;::,  spitzig,  kahl;  Kelch  nhgcatatzt,  5  zähnig;  Fahne  läoglich;  Staub- 
gefässe  (li;iH<»lphiich.  [Commf^l.  fi.  1.  f.  106.  JJucourt.  fl,  med.  d.  Ant.  4,  t.  298. 
Et.  tpinota  MUi.)  Kia  miUierer  Baum  in  Westiodieo  mit  geAedertea  Blftt« 
IM  «od  5—8  Zoll  laagea  Tranbea  all  2  Zoll  laogeo,  linoMd  •cbarlach- 
mhm  Bldten.  Hülsen  5—6  Zoll  lang,  knotig- walaig,  rMUUh-grikn»  Mit 
plän^cndrothrn  ovalen  Samen.  Rinde  und  Blätter  benutzt  man  auf  den  An- 
dllen  als  den  Auswurf  befördernde,  geiind  abführeode  und  barntreib«ada 
Mittel  bei  Asthma,  Uoterleibsbeschwerdeo,  WArmem  und  Hautausscbiägaii« 
Pio  Blitan  tiad  (Idchlirila  bd  Emtbidiwiidafi  In  Anwondung.; 

BryOulM  ftae»  Lottr*  Brtttaar  K»rftllenbaiiB.  (Jianf*. 
t,  f.  18.)   Bin  Straocb  in  Cochinchina,  auf  den  Holikken  ond  dtm  8i«d> 

Inseln,  wo  man  Rinde  und  Blätter  bei  Wunden  ond  Geschwüren,  dio 
Wurzel  gegen  KbeiiinatiiiBcn  und  daa  üok  bei  Niaraa-  md  fikwAluraik-« 

beiten  anwendet. 

dryttarln»  Lndfea  X.am.  Indischer  Korallen  bäum.  Baom« 
artig,  atadmlig;  Blattilieto  ubawiliit;  Blill«h«i  brak  drund,  spitaig,  kahl; 
Kelcb  iflheidenfönnig;  Ftkm  nbatobaad,  «iniad-Unflieh|  caaeaTi  Stoubgo- 

fässe  BOnadelphiscb.  {fthrrd.  h.  mal  6.  f.  7.  Btttnph.  Amh.  2.  t.  T8.  Er.  Cs- 
railodmfiron  ß.  L.)  Ria  BauDD  Sudatiens,  von  Oitindien  bis  China  nnd  auf 
dea  iu&eln  des  ladiscben  Oceaos  mit  kurzem,  aber  dickem  Stamme.  Blätter 
langgestielt,  nach  dam  Braebrinan  dar  Blfttan  abfaHand.  Tranban  gross» 
mit  20 — 90  gagaa  S  Zoll  langen  brenneod  acbarlacbrothen  Blüten.  HülbaB  • 
6—12  Zoll  lang,  walzenrand,  im  Durchmesser  1  Zoll,  an  der  Stelle  der  Sa- 
men sehr  aufgetriebea,  schwärzlich  und  etwas  runzelig.  Samen  länglich- 
nierförmig,  schwärzlich-purpurrotb.  Die  Rinde  wird  gegen  Fieber  und 
Dorcbfalle»  die  Blatter  und  BHIton  tvr  BafBrdanMig  der  ilenstni«tion,  aber 
anah  f8g«o  aypbilitlsalit  KBOchenscbmerzen,  Bobonen,  Geschwftra  and  flavfe- 
krankbeiten  angewendet  im  Blalabar  nifd  dla  ihnliib«  EryOuiBa  Mtrkt» 
Moxb.  ebento  benutzt. 

Krythronium  (Diosr)  f..  Zahnlilie.  Gewächsgatt,  der  Faro. 
LUiaceae  Jusi.,  De  C  —  Mexandria.  Monogynia  JL  Syst.  — >,  aasdaoerndo 
Kr&nter  mit  Zwlabalft  «athalteod.  —  CharaeL  €r€n.,  BtitaabAUa  6Mittrig, 
am  Gnmda  glockaafSnnig,  von  der  Mitte  an  snrückgeschlagen ;  die  S  mehr 
tnnem  Blätter  am  Grunde  mit  t  Schwielen.  Griffel  gerade.  ,NailM  JÜiai^ 
ü(.   Kapsel  an  der  iaaan  Kaata  dar  B  Fächer  aofspriagand. 

Brytlironiiim  amerlCAimin  Sm.  Amerikanische  Zahn- 
lilie. Blätter  lanzettlicb,  seharfpuuktirt;  Blatter  der  Blutenhülle  län^Hch- 
lanzettlicb,  stampf;  Narbe  ongetheilt.  (Bigel.  ^  66.  Ktr.  mag.  U  1113.  Erytkr, 
Vetu  ctath  Midis.)  In  den  Wildem  Nordameribaa.  4.  Zwiebd  alrandt  ; 
lOaiOB  bnia»  Innaa  waiai«  fitongel  6—10  Zoll  hoch,  t  gafaaitiadlga  f— 
S  Zoll  laogo  Blitter  am  Gründe  das  Stengels.  Blume  gelb,  am  Grunde 
rothpunktirt.  —  Zwiebel  und  Blätter  sind  in  Amerika  ofTicinell  und  werden 

brechenerregeode  Mittel  und  bei  8cro])beliikrankheiten,  sowie  äusserlicb 
um  Geachwüre  su  zeitigen  und  die  BUeruag  zu  befördern  aagaweadat. 

Paaaalbe  gilt  von  Ery(hronium  flamm  JB^&i.,  das  noch  häußgar  ga« 
brattcbt  werden  soll.  —  Durchs  Kochen  verlier«i  diaZwiababi  dl«  bracbaa-, 
afwfaada  Wirbaandtaii  aad  dad  daaa  nährend. 

SryflUWBfiim  Heus  e*nla  L.  Gemeine  Zahnlilie,  Hunds- 

rftbn.  Blitter  elliptisch  ländlich ;  BIfitenhüllblättcr  lanaettllch-zugespitzt; 
iNarbe  Stheilig.    {Jacq.  Atutr.  b.  apf,  t,  8.    Sekkkr.  t.  92.    Btdout,  LH.  f.  184^ 

iHmrwu  L  H.  K)  —  In  Alpengefffndea  Süddeutscblanda  und  Enropaa,  laTra^ 
Ii«  «14  aibiiki.  2^.  ZiMd  icbail»  Itaittab,  logaapM»  füMlah, 
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inaen  dicht  und  von  «mi^n  trocknen  Schalen  umgeben,  wdcbe  oberwijrta 
ia  Zikae  gespalten  liad.  öungel  4—10  Zoii  lang,  aUelnind,  rötiüicii» 
BliftUr  2,  gegeaatftiidi«,  gesUelt,  8-3  ZoU  kag»  1— 2  ZoU  brat,  u  b^dea 
]Mm  ▼erichm&lert,  grün  mit  biMMa  FlacfcMk  Blftto  baliparpKralfc^  jail 
eiocm  grünen  Flecken  am  Grunde,  den  ein  gesagter  braoner,  weiaalidi  ei»- 
gefasster  Rand  umgiebt ;  die  Schwiele  der  iaaera  Blätter  ist  weiss.  Anthe- 
raa  schwarz.  Griffel  oberhalb  rotb.  —  Sonst  war  die  Zwiebel,  Radix  D^n- 
Üf  amit  (Zaivi^oy  iQv&^yiotf  Diosc.)*  die  für  ein  starkes  Aphrodüiacum 
«baitea  ward«,  offidaeU.  Aach  die  ihr  saMahriebwa  Wlrkmakek  gmgm 
dea  Baadwarm  ist  zweifelhaft.  Sie  ist  irMniBig  vd  attiMd  vd  nif« 
daa  Taxtaren  h&nfig  aia  Eni  fagwaan. 

BrytliroxyleM  Kunih,     Erythrozyleea.  DikotyladoniasliB 

Gewaehsfamilie,  8tr8ncher  oder  Baume  cntbahend.  I>ie  jangen  Zweige 
meist  breit  gedreckt  und  mit  AbereioanderUegeaden  Neb^blättcro  dicht  be- 
daakt.  Blätter  abwecfaselad,  aeltea  gegeaubersteliendy  dA&ch  oad  ganz. 
Nabaablatter  eiozeln  te  4m  WalfachiAi  Bitten  gipM-,  achaal-  adar  mmtk 
dem  Abfallea  der  Bl&tter  seiteastaadig,  einzeln,  sa  zwdca  edtf  an  Bindaln 
vereinigt.  Blutenstiele  am  Gronde  mit  Deckblättern  versehen.  Kelch  Sthei- 
üg,  selten  61appig,  stehenbleibend.  Blumenblätter  5,  hypogynisch,  am  Grunii? 
bnit  oad  innerhalb  mit  eiaer  blattarligen,  gefalteten  Schuppe  Teraeiien,  ua- 
tm  dch  Ton  glaicbar  Fam  oad  CMiaa»  var  daa  AafbMibea  «bar  ainaadaa 
liegend.  StaabgefSsaa  10^  hypogyniscb;  Staobfadea  am  Graada  aapfTömig- 
verwacbsen;  Antberen  aufrecht,  Sfachrig,  der  Läage  nach  aufspringend. 
Fruchtknoten  frei,  meist  Sfachrig,  2  Fächer  stets  Itleiaer,  leer  oder  gar  alch*. 
TOrhandea ;  Eichen  einzeln,  hängend.  5  Grülel  mit  kopfiföriuigeu  Farben, 
•ettea  1  Gtübl  mit  auiar  Sspalügen  Nurba.  Kala  Taraa.  Staiafrvebi  la* 
Big.  Sameahaat  dflao.  Al^omea  wotL  dar  Craalak  daa  ftaamaj  floachif 
dÜBo,  zuweilen  fehlend;  Embryon  gerade,  mit  nach  oben  gekehrtem 
Wärzeichen  und  flachen  blauarugen  Samenlappen;  Knöspchcn  uadcit- 
Hcbb  —  Die  26  Arten  dieser  kleinen  ^amüie  gehören  den  beiden  Gattun- 
M  (25)  Brythnxylum  L.  aad  (1)  SefkUi  BmHb,  «t  JOtA.  ao.  Sa  6a- 
dea  sich  aar  in  dea  Tropeol&adem  and  zwar  19  Artae  ia  Aurfta,  6  auf 
Mad^agaskar  and  den  Maskarenhas  Insela  und  1  in  Ostindien.  Hinsichtlich 
ihtet  aedicinischea  und  chemischen  Eigen  sc  hrtfien  weiss  man  uut  das  bei 
ErfÜmx^um  Erwähnte.  Erythr%)xij  iam  sujerosum  SL  iiti.  wird  in  Brasi- 
Baa  asia  Ratbflrbaa  baavlat. 

Kiytliroxyliim  JL    Rothh.olz.    Gewädiagattuog   der  Faaifie 
JBrfttiw^eae  Knik.  ^Ikemdria  MgipUa  L.  SttL  —  SMa^ar  adar  Mt 
Bäumchen  enthaltend.  —  CharacL  Gen.:  Kakb  StbelBg^  wm  Graada  5a^k 
Blameablätter  5.  Grifial  Sf  Ta«  Graada  aa  gaaaadaft. 

Krythroxylmn  ttreol»tiim  L,    Vlalblfttiget  Rotkbals* 

Blätter  verkehrt-eiförmig,  Stachel  »pitzig,  unten  seegrün,  der  Mitteloerr  lO 
beiden  Seiten  von  einer  Linie  gesäumt;  BlAteostielchen  acitlicb,  sehr  zahl- 
fakh,  gehäuft,  kaaa  doppelt  länger  als  die  Früchte.  {Bntwn.  c  la.  /.  1 
Jhmmrt.  t.  UL  Mr.  tmtkmtfm^m»  ÜMy.  ^  I.  IM.  /.  1.)  —  Ba  fitiaail 
oder  niedriges  Bäuncben  in  Waatfadiaa  nod  Colambiea,  wo  die  Blättar  mk 
Jungen  Sprossen  für  kühlend  gekea  und  die  Rinde  als  tonisches  MitUl  ge- 
braucht wird.  Ana  den  Bäuerlich  -süssen,  schleimij^en  Früchten  macht  la&s 
iiata  baratreibendeannd  eröffnenden  Syrup  undiialbca  gegen  Hautausschläge. 

am.  Fcrunniacbes  Rothho!?r.  Coka- 
•traaeb.  Aeatchen  schuppig^  Blatter  eifüruig,  häutig,  der  Mittelnerv  so 
beiden  Seiten  roa  daar  liato  aiagabea;  BKilaaattalcbaa  aaltlich,  za  2-S 
gehäuft,  kaoB  länger  als  die  Blüte;  Praabt  alBraig,  fast  ■|iiiifi  _  Ha 
Strauch  TOB  6 — 8  Fuss  Hohe  anf  den  Bergen  von  Chinchaonnd  OaibflW 
aad  andern  Ge^eadeo  Perus,  wo  deiscibe  auch  im  Grossen  gebaut  wirt? 
IIm  T.  Martiaa,.  welcher  die  rpadu-Fdanae  (so  heiatt  der  Strauch  in 
ümmm^  ia  tat  abar  OpoiU      Tbaaatraacb  voa  Pam  oad  Toa  dsa 
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obera  MaraMOB  aeonty  sind  die  Bliiicr  g^gen  Qf^eAacbw&che.  VMbt^Ai»> 
gen,  KaliluB  ad  Hypodmidii«  tob  NvIm  ui  ward«  vkM  M  mUbI- 
jBigtoi  Aithma  und  VencMapogeo  des  HaialuuMÜe  Mgvwendet  Sehr  b&«- 

fig  vrerdea  die  Cocabl&tter  Ton  deu  Indianern  gekaut,  um  tich  damit  za  be> 
imvschen.  Um  den  Zufluss  dei  Speichels  dabei  zu  befördern,  nehmen  sie 
«ia  Siftckcheo  Ypta  in  dea  Mund.  Ypta  ist  Asche,  die  aus  verschiedeneu 
CtowMMa,  s.  B.  aut  Cempia  paltate  JU,  SdÜiim  MMe  Ckmofi9diJlm 
Quinoa  L.,  und  andern  gebrannt  und  zu  einem  Teige  angefeuchtet  wird,  den 
man  trocknet  und  dann  entweder  in  Stückchen  kaut  oder  mit  den  Cocabl&t- 
ttm  pulvert.  Durch  dieses  Mittel,  wenn  es  in  der  hinreichenden  Menge 
genoaeea  wird,  gerathea  die  lodiaaer  in  einen  Zustand,  der  sie  gegen  alle 
iaasera  Eindrücke  scbleditor  Wittemag,  Hunger  uad  dergloidMa  iiiiMnpftad 
lieh  macht;  sie  verbergen  sich  dabei  in  die  dudkelsten  Wäldstellen  und  Sa- 
gen einige  Tage  bewusstlos  daselbst.  Mehr  hierüber  fiadat  ticll  in  Poap- 
pig's  Reise  in  Chile,  Peru  u.  s.  w.  Band  2.  p.  209. 

Aach  TOB  Bhftknxylum  hondense  Kunth,,  einem  Straache  Columbleaa» 
werdea  di«  BUttar  ia  gleicher  WelM  bttatit  «ad  der  Slraocb  deeahalb  an- 
gebant 

IBmll^ai»  MtA  Bakaltaaia.  BMiga  Gavflflh^galt  a«r  Faa. 
JbeaUontew  Brmon,,  deren  24  Arten  in  Sftdaaerika  «lahefaaisch  tiad.  Der 

Gattungtcharakter  fallt  mit  dem  der  Familie  zusammen,  wesahalb  wir  letz- 
teren hier  angeben.  Es  sind  Stnindter  oder  Bäume,  mit  abwechselnden, 
ganzen,  barsig-drüsigen  Bl&ttern,  ohae  Nebenblätter.  Blüten  zwitterig,  pim- 
aaki  adef  Uaabigen  Rispen,  blattaakaal-  oder  enMadig.  Dar  Kelah  Iii 
ein  oberer  and  ^ihaig.  Blumenblätter  5»  su  einer  R6hre  ▼envachsen,  spli* 
ter  frei.  Staubgefasse  5.  Fruchtknoten  Sf&cherig,  mit  2  grossen,  vieleiigen, 
mittelständigen  Sameohaltern.  Eine  kegelförmige  Scheibe  umgiebt  dea 
Grund  dea  einfachen  Griffels.  Narbe  fast  2iappig.  Kapsel  2fachcrig,  toui 
Kakka  «UI  Griffel  gefata,  tm  Groode  «aref  eMailf  eieh  MÜMai.  flau« 
Mildreich,  sehr  klein,  mit  elaer  darchMtigea  Haut  bekleidet.  Bmbryoa  aa 
der  Spitze  des  öligen  Biweisskörpen.  Daa  Winelchaa  befiadei  aick  m 
dem  van  Nabel  entferntesten  Ende. 

Eseallonia  myrtllloldes  L.  fd.    Kahl;  Aeste  sehr  abatebeud| 

BUtter  Terkehrt  eirund-länglich,  spitzlich,  kerbig-gesägt,  unterteits^  aderig  $ 

Bl&tea  endatandig,  einzela;  Blumenblätter  spatelfSraiig.   (8adth,Ie.  Amä.  t.f. 

Ml    mtrmtylon  paten$  tL  §t  P.  9Ur,  J%rae.  t.  I.  SM.  /.  i.)   BIb  Strauch  auf 

kaltea  Stellen  der  Anden  In  Neugranada,  woselbst  man  besonders  die  sehr 

bitter  aromatisch  schmeckenden  Blätter,  so  wie  die  jungen  Aestchea  äaMar« 

üdi  aa  Uaftschlägea  bei  Qu^schipigea  und  Beinbrüchen  benotzL 
< 

Kscnllonfa  restnoB*  Ftrs.  Kahl;  Aeste  aufrecht,  mit  harzigen 
Aeatcben;  Blätter  sitzend,  länglich,  verkehrt  eiförmig,  gegen  den  Grund 
bin  kaum  verschmälert,  drutig-feia-geeägti  Rispen  wenigblütig,  eiidstäudig; 
KaMuipfel  gaaaraadlg;  BhiMaUitter  Tarkehrt  alroBd-llBgllck.  (Sttrmsrflm 
ntinomm  R.  et  P.  Flor.  Peruv.  f.  A5.  /.  2.)  Von  diesem  Ib  Peru  und  Colum- 
Hen  einbeimischen,  15—18  Fuss  hohen  Bäumchen  werden  die  haracdehil» 
waUriacheadea,  juogea  Aeete  ia  Pera  als  tonisches  Mittel  gebraucht, 

EflCall^lllA  rnbr»  Fers.  Ziemlich  kahl;  Aestchen  aufrecht,  mit 
drüsig- zottigen,  jungen  Trieben;  Blätter  verkehrt  eirund- länglich,  zugespitzt, 
gesägt,  uuterseits  harzig-punktirt;  Bläteastiele  ashael-  uad  eadatändig,  2 — 7 
blttüg,  zotüg-  uad  drAsig-klebrig,  irit  MkUittom  varaalMif  KaKtaipM 
fniSaelki  BtoaiaBbUlter  ipMli.  (Aefc»  BW.  M^.  i.  vm,  menoxyion  m. 

tmm  B.  et  P.  Flor,  pcruv.  3.  (.  IM.  /.  b.)  Dieser  sehr  ästige,  etwa  eine  Höhe 
TOB  12  Fuss  erreichende  Strauch  wächst  in  den  Felseospalten  der  chilesl- 
achea  Berge  bei  Colocolo.  Dia  Blatea  babea  reihet  «nsanannneigeodet  anr 
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M       SpItM  rtiliifcMilt  Miililiiflii.  Dia        CMlalbMU  mcebMJa 
^BdMibe  ist  tUrk  eotwickdt  «od  lOeckig,  die  Narbe  fast  •chlldformig.  Maa 
g«braacht  die  hnlnmiirh  irolilriwikwidlfii  jMf**         im  Qüä  «U  luM- 
tigt»  tonitcbes  Heiluiittel. 

WSmeheB  fflmlifirt  wii  8w  JVobimm  «xceUtor  X» 

BMnMMMd  Btiragoa  frfrd  te  Dtafva* Beif«»,  Jbttmttm 
JkmtmtiuimL,  geMWt. 

JEliseiibecliia  XuntA.  Eseobeckie.  Gewicbsgmtt.  4er  Jm, 
JPiPHi>  Bnmm.  —  iMaaciric.  JibiiaOT''^«  ^  *—>  Baume  od«r0lrt«- 
«Imt  eothaltead.  —  Ouaract  Gen.:  Kelch  Stheiiif,  bleibend.  Blumenblätter 
5,  ganz  abttehend  (in  der  Knospe  dach7>e^e)r5niug  liegend).  S[aubgeflt«e 
5,  mit  berzförmigen  ÄQtheren.  Fruchtknoten  sitsead,  von  einem  beciierfer- 
Bigen  Torus  umgeben,  Sfächeng.  Griffel  korx,  mit  kepfftaiiger  Nari«. 
Ktfeel  SkwMrif^  Cut  ilMMf . 

JElflCAbecklA  febrifus»  MarL  Fiebarwieirife 
^•ckU.  B»m»  tut  gegea«beff«lah«i4,  Ssibfic;  Bttttcheii  «Mlfalt,  Ja«- 

■ettllcb,  elliptisch,  zugespitzt,  die  J^ogern  flaumhaarig;  Ritpen  abatebend, 
'    "  Tielbifitfg.    [Evodia  febrifuga  St.  HU.  fT.    BrmU.  f.  4     Mtuf.  «••.  Gen.  t. 
IHUmid,  Smmmi.  Suppi.  3.)  —  Bin  Baum  von  SO — 40  Fnsa  H3he  mit  einer 
lingUchen,  Tielibeiligen  Krone  in  der  Prorinx  Minat  Geraes  in  BcmriSa». 
Btod«  glatt»  gdblicbgraa,        Um  jangea  aaUgM  Zweigen  wMlUk  mmi 
Bcbwacb  flaamhaarig.   Blätter  gegeoständig,  aaf  1% — 2  Zoll  langeo,  oben 
rinnigen,  flanahaarigen  Süeieo,  Bzählig;  Blättchen  2—4  Zoll  lang.    \'  -2 
Zoll  breit,  l&nglich<lanzetiförmig,  stampf  zugespitzt,  ganzraodig,  oberseiU 
dodkelgrün,  ilnteraeita  blisser,  durchsoheinead  piinklirt,  die  seitlichen  käraec 
9h  4na  IMMatti  Sm  bHMeMtiAdIgen  Blltt«r  alafadi.  lUap«  — ^rtlndig^ 
aafrecht,  4—6  Zoll  lang,  mit  gegens^ändlgeo  Terzweigten  Aasten.  Deck- 
blätter   klein,    einind-laorettlich,    weichhsnng.    BIfiten    klein     (IV2  I'i**- 
breit).    Kelch  drüsig,  Zipfel  eiförmig,  stumpf,  weichhaarig;  BlomeubläUer 
*  Smal  länger,  längUch-lanzettföraiig,  stampf,  aussen  drüsig -punktirtt  weiss. 
FrnehlkMtMi  wi|AaCMiidig-warzig,  bin  Mr  Hüft«  YOtt  «hm«  lOarHfM 
Toms  umgeben.   Frucht  aoah  «abakumt  —  Die  Rinde  fährt  la  BrasUiea 
den  Namen  Drm  folhas  v€rmHlas  oder  Lamnj^iro  do  Mato;  sie  ist  »ehr  bit- 
ter und  steht  darin  der  Anguttma  am  uächiteü.    Auch  wird  sie  jetzt  als 
Cortex  Etenbeckia»  ftbrifugae  a.  ilngo^iurs  brava  nach  Buropa  gebracht. 
Maa  aiBWit  sia  tob  dun  SlanaM  aad  ^oa  den  Zweigen.  Be  aM  1—6  ZaI 
l^se,  Zoll  breite  und  Va— 1  Linien  dicke  Stücke.  Die  stärkern  Mclt 

aind  zur  Hälfte  mit  einer  dicken  weichen  Borke  verschen,  die  brä'inlichgetb 
lud' schmutzigweias  geilcckt  ist.  Fehlt  bei  starLera  Rinden  die  Boilc,  io 
•Ticheint  der  Riadeakörper  faserig;  er  ist  mit  Längsrissen  verseheu  oad 
aahmtrigbraaa.  Dftaae  Biadaa  dad  gleichfaUa  achmotiigbraaa  «ad  alt  att 
warzenförmigen  BrMbungen  versehen.  Der  Querbruch  ist  eben,  nar  aa  der 
Battlage  faserig.  Der  Längsbruch  ist  gerade  und  auf  ihm  sind  mitteht  der 
Lupe  kleine  einzelne  BcLwarze  Punkte  l  amerkbar.  Die  Schniitflächea  er- 
adieiaen  glänzend,  fast  harzglao^end.  Der  Geschmack  ist  bitter,  jedoch 
■Uhl  ividarlidi  aad  der  Ckmai  dumpfig.  Bachaer  aatdaakta  daiia  aia  il- 
MBthümliebes  sehr  bitteres  Alkaloid,  Esenbeckin  genannt.  —  Nach  Nees  t. 
Esenbeck  Ist  die  Rinde  ganz  ohne  Gerbstolf  und  in  jeder  Hinsicht  der 
Angusturarinde  Terwandt.  —  Th.  Martius  fand  diese  Rinde  in  d«r 
Ruiz'ichaa  Sammlung  als  Corteza  anü/ebni  de  <acs4^  de  Nueva  Mgpag^ 
Med«  äßtm.  «iatkar  hrt  rfe  aalMa  w^m  Bia  laadPi  ala  Braat* 

lianiiche  Chlaa  «rhalta»  mk  Galgar  da  ab  Chrte         adar  CMm 
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ELiOX  üncllM  L.  Der  Gemeine  He^ht.  '-OKM^  DeuUckl.  FiteM, 
1.  t.  Sa.  miliighby,  t.  P.  5.  /.  a.  maram,  t.  23.  /.  I.  Pennat.  III.  t.  «3.  Md" 
diry^er  !.  t.  10.  Skeiet.  —  Megera  Thiere,  L  U  8.  Rotcnthaly  ichthyol.  Taf.  t.  T. 
^cÄoMc/.  Spix,  Cepb.  t.  h  >.  Geoßr.  Anat,  fhil.  1.  r.  11.)  Dicsei  bekanaio 
Thier  gehört  iw  Cl.i  PTfctr,  ÜmIi«!  AM.t  OMmmllU;  GfflttBfiidic| 
Ord.:  Malaco^iengffii  Cuv.y  Wekhflosser;  UoCarordnwf  t  MiaeopUrffgU  «fr- 
dominalrs,  BauchÄosser;  Fnm. :  Esocini,  Hechte.  —  Die  Gattung  Ewx  Cuv. 
zcictmet  »ich  au»  durch  eioo  stumpfe  tlacbf^edrückte  Srhnautze  ;  kleine  Zähne 
im  Zwiscbeakiefer ;  grosse  Hechekäiiue  im  Gaumeo  luid  iaage  Zäbne  im 
Uatorkierer.  ^  kwk  4to  Znage,  MtaadkiMchatt,  XitneBbA^Hi  flad  M 
dieeeo  gefriiaifaB  Banbfitcben  mit  Zähnea  besetzt  Der  Oes  eine  Heeht 
lebt  in  Flüssen,  Seen  und  Teichen  ziemlich  durch  ^nT\z  Europa  bis  Lapp- 
land; er  fehlt  jedoch  ia  Island  und  SpaDien.  In  Kuaslaad  findet  er  sich  lo 
•Uea  grössern  Fiüssea  und  äeen,  selbst  noch  östlich  im  Amur;  Auch  im  £i«- 
mtm  fuA  QwpitdMB  See  Itt  er  aelir  femeis«  In  den  freieeii  Gewästera 
wird  er  aidit  selten  4  Fuss  lud  erhält  eio  Gewicht  toq  20— SO  Pfund.  ^ 
Kr  ist  graa  mit  gelben  Flecken,  am  Bauche  weiss  mit  schwarzen  Punkten 
Tersehen.  Sein  Fleisch,  das  bei  den  Römern  gar  nicht  geachtet  wurde, 
nebt  eine  beliebte  wohlschmeckende  bpeise,  welche  selbst  schwächlichen 
rmtmtm  enpfeUea  werden  kaea  Bfaigeeelsee  eder  gerinehert  ils  Sals- 
•der  Pdkelbecht  wird  dieser  Fieeb  nicht  selten  weU  Tereeadeti  besondere 
Ton  Frenkfurt  an  der  Oder  aus.  Aus  seiaem  Ko>j;en  micht  man  Caviar,  der 
jedoch  frisch  genosien  schädlich  sein  soll.  Ehedem  waren  die  Kiefer-  und 
▼orzugsweise  die  UnterUeferkoochen  des  Hechts,  il(fandi6ttfae  9i*cis  Ludi, 
Heektekiefer,  efficMI»  iadea  mm  deeMver  dSetee  Kaodieili  bei  Lea* 
rkSes  «ad  nm  die  Niedeckttnft  n  erieicbleni  uiwendrta. 


fiMigbeenitmieli»  KMlfftonk'  8»  JMerit  ud  B$rhm{s  mit- 
X««tras«ii«  8.  ArMIdHa  Jhraetmeuiut  L. 

EsalM  majori»  Railix  et  Coriex  JBadieii.  s.  Euphorbia 
palustris  L,  ■ 

KmÜIaC  mlnortü  IlAdix*    S.  Euphorbia  Cyparissias  L. 

EaCAlyptlUI  L'Herit.  Schonmutze.  Gewachsgattun«^  der  KamtHe 
MtfTiaceae  Juss.  —  Trosandtia.  Monogynia  L.  Syst.  — ,  hohe  ueuhoUändi- 
ache  Bäume  enthaltend«  —  Charact.  Cren..*  Kelchröhre  napfförmig;  Saum 
deckelartig,  riugsuoisfliiBltteB-ebftUend.  Blnseebtttler  fehlend.  fiCtnbge- 
OiB«  leUreieb,  frei.  Keptel  dnekrlg»  en  der  Spftee  attfapriogaid» 


SSiiealyptiui  mmärnUerm  JHEocB«.  MeBnebrlegeede  Sekdn* 

■  §|se.  Ein  Baum  Neuhollands  mit  aschgrauer,  ziemlich  glatter  Rinde  ved' 
ackael-  «nd  endständigen  4  — 6bIGligen  Dolden.  Narh  Dr.  Madie  i«t  er 
reich  an  '/nckcr^afte,  der  durch  Verletzungen  der  Rinde  entweder  durch 
Insekten  oder  andere  Ursachen,  in  kurzer  2^lt  reichlich  hervorAiest  und  su 
einer  Art  Menne  erbirtet,  welche  tleb  den  eegettetlten  UatertechmiM 
nfbige  ganz  wie  gewöhnliche  Manna  rerbilt  und  in  Neuholland  ebenso  be- 
■äcsfc  wild.  Sie  loU  aoeh  la  eagl&adiaebea  Apetbeken  eiogefiUiit  aeia; 


fiaealyptun  renlnlfer»  Sm,  Haribrlageade  ScbSnialltie* 
Butler  ebwechielad»  laflaeCtförnig,  langzugespitzt,  nervig-gesdomt ;  Dolden 
euf  einem  schwach  zusammengedrückten,  den  Blattstiel  Tihermpenden  Stiele; 
Kelch  lederig 5  Kelchröhrc  becherförmig;  Kclchaauin  deckdartig,  kegelför- 
mig, doppelt  SU  lang  als  die  RÖhre.  {Smith,  »xot.  f.  01.  Aadt,  Mep.  i.  400. 
Hofne,  Amneig.  10.  ^.  6.  XMMüi.  §mmd,  ßUfpL  1.)  Bia  koher  kMtergrfiner 
Baaai  NeeboUande  alt  astreicher  Kroae,  gmulichbrauner  riialgflr  Kinde  und 
dbevbiagenden  jungen  Zweigen.  BUtter  gestielt  4—6  Zoll  lang,  8—14  Li- 
nien breit,  gerippt  aderlp,  grangrünlich,  »ehr  fein  uj)d  dicht  punktirt,  leder- 
Utig.  Dolden  7— lObluUg.  Kekb  ver  der  Bl&te  etwas  gekrümmt,  ^/^  Zoll 
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lang,  ira  nntern  Drittel  rinqsnm  absprinp^en^.  ßtn«bf^e(a«ie  »ehr  zahlreich, 
laD^fadi;;.  GrüYei  eben^ülan^  als  die  ätaubgefä^ae  mit  stumpfer  Narbe. 
K-ä^ei  ruadiich-Sieitigy  am  Kade  •ckeibealörmig.  Unter  zablreichea  uüvtiU» 
koMMMD  ,«preiiartig«a  8umb  fiate  tidi  mr  WHd^e  grimw  ¥MrkiM-«ft- 
iklBige  und  gefurtht*  fracbtbare  Körner.  —  Nach  White  ßmsst  ans  dar 
▼«rwoodeten  Riade  eine  beträchtliche  Menge  adstrin^ircndcr  Saft,  der 
2U  einer  i;;i]mmiart!gen,  rotheo  Subitanz  erhärtet.  Nacti  den  Ann  ahmen  der 
mei*tea  Fiiaroittkogaoateii  ist  er  das  xVeuhoiläadische  oder  botanj« 
bftj-Kino,  JSm  MfMt  «.  Ihim  «iffmtfn»  Hu  «ake  da«  Anikd 
JSm  bmIl  0iir  Wiltax  mOm  ite  fiMM  Itag»  ■MMaitlgaa  Stoff  •»> 


Bv^mIa  ARdL   Boge  Die.    Gewichsgatt,  Farn.  Myrtoceae 

Juss.  —  Trosandrya.     Monn^ynla    T,.  — ,   Baome   und    Straurhrr  nju 

darchsclieineod  punktirten  ßUiitera  eiUhallcnd.  —  Cliaract.  Gen.  :  Keicbsauca 
Stheiiifi.    i^lumeabiätter  4.    ötaubgetäa^o    ^aiilreicb.    Beere  kugelniadiicfa, 
,  T«B  Mcha  ceMal»  1-  •elten  Sfiärig.  SaaaolappeB  adur  dicfc,  gai 
wachiea;  Wftrsdahaa  aalir  kan,  oft  kaum  arIcaiiBDar. 

«1^4.  A  ^nl.  «.  t.  4SS.    JfyrCiM  on^M^fdlta  4prg|.)    Bill  Baui  BHt 

Stamme  nnd  vielen  Aesten  aaf  Hayti,  wo  icine  scharf  pewürzbaftcn  Samifa 
liegen  Zabnscbmerz  und  Zungenlähoiunr^  ^ekaat  und  innerlich  starke 
fLeizmittei  bei  sehr  getuakener  Liebeoikraft  angewendet  werden.  Aua  dea 
Bliltora  b^ntlat  naa  achMCwtiUaada  Brai— ariliga  aar  Vamiadamf  vaa 

Eugeni*  ewyopliyllAte  Thimibg,  8.  Caryopki^Uiu  arawa 
Um  Im 

En^^enl»  C!lM««M  Jlfbläi.  (Aaffl.  t.  t  IL  mfti«.)  Bia  4  fyni 
haher  Straach  ia  GUlat  wo  die  Riade  gegen  DnrchfäUe  and  sn  Badem  ge- 
gen Rheumatismen  g<»hraucht  wird.  Gegen  Augenkrankheiten,  besonders 
Botzündungea  wendet  maa  den  Saft  der  Zweite  mit  VVaaaer  gemiaclit  an. 

Eug-enfa  coi*yiiiln>«»ft  Lam.  {Rhrt-ii.  h.  j.  mal.  t.  ?T,)  Rio  gegea  50 
Fats  bober  schlanker  Baum  in  o^tindion,  dessen  Woizel  ia  Malabar  bei 
yenchiedenea  AugcnkraiikUeitco  gebraucht  wird. 

KaifCnia  frafl|;Tail9  WUd^^.  {Eugmia  jianieulata  Jacq.  roll.  2.  t.  3.  /. 
].  Bu£.  montana  AubL  1.  I.  19S.)  Kia  gegen  40  Fuss  hober  Baum  auf  den 
Biriea  voa  JoMika,  doMoa  balMuaiMh-woblriachaada  Bttttar  Inaerttali  bei 
Magen-  nnd  VardanaogaschwiclM^  bei  DnrolfiUlaB  a.  a,  w«  m»ä 
bai  QaatochaaiaB,  Waadaa  and  Oencimtooa  aMfwaadat  mtei 


Sa^eiiiil  J««B—  L,  8.  JamloM  tmlgmi»  Ik  C 

£llS|^eilIa  miclielli  Lmn.  (Myrtut  branliana  L,  Eugenift  vnißün  1. 
MiekeL  Nov.  fl,  fe«.  f.  108.  Bot.  Mag.  t.  413.  TOUj  Cat.  kort.  JfiMaai.  t.  44.) 
Bia  Baaia  foa  IS— 10  Faaa  B5b«  BiaaUoB  oiahaiMiach  maä  daaelbet  «it 
Ia  Weatindien  cultivirt  Bio  aageaebia  riachenden  und  wohlschaeckeadea 

Beeren  werden  häufig  {z^^tntea  nnd  aneh  als  kdblende  Mittel  gebraackt. 
Man  bereitet  Syrnp,  K?slg  nnd  ein  weinartigea  Getränk  daraus.  Auch  von 
aiebrern  andern  Arten  sind  die  Früchte  wohlschmeckend.  So  wird  Eugema 
eanl^hn  MarL  ia  Braaiiien,  £ugenM  ßordumda  WtfL  ia  Wettiadieo,  E»%t- 
aüi  (teeata  J)e  C  aaf  das  AatUlen  in  gkichar  Waiia  beaalaL 

noBOl«  «Mste  Bfoe».,  aad  Eugtmkt  mmer9e€tpa  RoxIk  aiad  inOstfa- 
dien  einheimiacli  aad  haben  esabare  Früchte,  die  bei  laCatonr  Alt  ym  dv 
Ortwa  dar  Onagea  M.  Maa  aakMit  ia  GUttacaaf  dia  aaatofa  Art. 

Mugeaäm  Paeiidle-CMrjr^pliijrlliui  Jh  C  (M^tu*  JPuudo-Ca- 
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Tjfophifllus  Gomet,)  Eka  Baum  BrasiHeat»  d«r  In  allen  mumo  TWlen  eines 
•Urk  gewärzbaften^  den  Ge%vür2nelken  ähnÜclien  Geruch  bentzt  und  doe* 
MO  Früdite  ebenso  Ttie  diete  in  der  UniuhaUnng,  aber  auch  aU  Ariaei  m 
Braulien  gebrinchlich  rind. 

duimtorii  Mesfies  Herlia.    S.  AchUlea  Ageratum  L, 

Eapatoriom  Toumef.  Waiaerdoitaa.  Bloe  sehr  artenrelAe 
Gew&chigatt.  der  Kam  Compositae  Autor.  —  Sipigenesia.  JPölygamia  ae- 
qualis  L.  Sifst.  — ,  bträuchcr  oder  Kräuter  eutbaltend.  —  Charact.  Gen.: 
Körbchen  wenig-  oder  vielblütig.  Hüllkelch  viel-  oder  wenigreibig,  zie« 
geidachartig,  ttngUch.  Sanm  der  BlnmealcroMn  von  dar  RAhra  ^dit  g«- 
Khieden.   BlAtanlager  nackt,   feingrubfg.    Grififel   sehr   lang,  Torragaadt 


Kupatovliim  AyapMM»  Vent  Hnllkriftiger  Watter- 
dasten,  Aya-pana.   Stengel  am  Grooda  iialbstranchartig ;  Blattar  go« 

genstäodig,  die  obern  abwechselnd,  alle  kurzgestielt,  lanTrcttÜcb,  lan^tig©- 
•pitzt,  Sfach  beoervt,  ganzraodig,  kabi;  Doldentrauben  achsci  \ind  endatän- 
dig.  {f  ent.  Malm,  U  t.  Trott,  thet.  t,  16.)  ^  £in  S  Fua«  hoher  Strauch 
BraiUieaay  dar  Überall  Im  tropischaa  Aacrlka  und  aaali  In  Ostindien  aaltiü 
flrt  wird.  Der  markige  Stengel  liegt  am  Grande  nieder,  ist  übrigens  ge- 
Ilde  aufgerichtet,  rund,  fjcnilt  nur  federkieldJcV,  fest,  «ehr  ästig,  fast  kahl, 
braun.  Die  untera  AesLe  gegeostäntiig,  die  obcra  abwechselnd,  mit  weni- 
gen Uirchen  besetzt.  Blätter  S— 4  Zoll  lang,  8—10  Lin.  breit,  am  Rauda 
atwna  naigebogen,  ladaiig,  doakalgrtii«  aa  Baada  aad  aa  daa  Narven  purpur« 
rfithlicb.  Doldentranben  schlaff,  wealg^ifitif,  laaammen  eiaa  grosse,  ang^ 
breitete  Rispe  bildend.  Blüt^stiele  porpurrotb,  weicbbaarlg,  so  lang  w!« 
die  purj)urrothUchcn  Blüten  korb  eben.  Deckblätter  wenig,  lanzettlich,  spitzig, 
Blätter  de«  ovalen  Uüllkalcüs  iineal,  raadhäotig,  dunkeluurpurrotii,  ilaum*  . 
haarig.  Worsal  «ad  BlitUr  admaakaa  bltter-gcwiknaall,^  aahwaeh  s»> 
saamenziehend,  riaehaa  wla  Tonkabohnen  aad  enthalten  viel  ätherischaa 
Od,  und  einen  bittcra,  barz?f::cn  Stoff.  Sie  werden  im  hcisscn  Amerika 
hanfip^  a!a  aromatisch  bittere  INlittel  angewendet  und  ;Mif  Isle  de  France  ge- 
gen Ohuiera  gerühmt.    Der  Auiguss  wirkt  ausgezeicbuet  schweisatretbeod« 

waahalb  danalba  In  baidea  ladiaa  alt  glftifldrig  fiüextpAonaacaai)  la  gw 
Mr  Achtaag  aUlit 

dapatorium  cannabiAum  L,  Hau  (artiger  Waasordoa« 
taa,  *Waatarhaaf*  Waaaaraaaf«  Kanigundanlraai,  HIrsek* 

kiee.   BIflttar  gegenstandig,  gatdaltp  dthellig,  Zipfel  laniatlUeh,  gaiigt,  dar 

mittlere  am  grös^tcn ;  Korbchen  in  endstandigen  rispirr  rnsfimmengesetrten 
Doldentrauhen.  {Jioynt,  Arznd^.  H.  f.  44,  FI.  <\an.  t.  71,).  Jilackw.  t.  HO, 
Engl.  tot.  —  Auf  teuchtcu  Wiesen  an  W&a:>ergräbcu,  Bächen  uad  Fiüa* 
laa  dnrch  ganz  Bnropa  «ad  Mlttalaalaa.  2}..  'Wnntalstock  wagreckt,  Sstig, 
1^  vielen  gedrängten  Faaam.  Stengd  8^5  Fnss  hoch,  aufrecht,  unten 
stielrund,  nach  oben  astig  und  undeutlich  öscitig,  !u  ilHubt,  wclchhaarig, 
pyrpnrrollilit  h,  innen  markig.  Die  untersten  Blltter  gcsiielt,  ungethciit, 
ovai;  die  übrigen  kurzgestielt,  Stheillg  oder  Szählig  zerschnitten,  selten 
Slkaibg,  nock  aaltnar  aagatkailt,  (vor.  ß.  MSmtum  De  C  II.  Jr,  JSup,  SM* 
nlii  Lois.),  auf  beiden  Flächen  schwach  raakbfarig  oder  fast  kaiü;  Lappen 
nogleich  und  grobgesri^jt,  nn  beiden  Hoden  Terschm&lcrt,  lang  zugespitzt,  der 
mittlere  um  ein  Dritiol  lauger  und  breiter.  Doldentranbe  eodstSndig,  viel- 
biülig,  beblättert.  Biütcustiele  rauhhaarig,  bräunlich  iiiisig,  mit  kleinen 
IDadttttcra.  Hflikalak  l&nglich-w;alMaraad{  BÜttckw  la  8  Raikao,  dia 
teasem  mehr  als  doppelt  kknar,  lineal-laaMttftfrilgt  am  Rande  weisslick» 
srhwach  rauhhaarig;  die  inoern  kahl,  nm  Kande  ^nd  an  der  Spitze  trocken 
und  biassrosenroth.    Blüten  zu  5 — 7  in  einem  KUrbclicn,  flei^rhroth,  wohl- 


ricchaad,  Acitanea  (Fdkkte)  iäagUcb«  4iaitig,  kalilt  nüt  ganz  kicinao  gelben 
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Drüfchen  b«Mtst.  Schoa  mM  ahm  Zeitea  slod  Wurzel  und  besonders  das 
Kraut  officioell,  Radix  et  Herha  Eupatorii  s.  EupaL  cannabini  a.  Hepatorii 
C^iuolidae  aquaticae  f.  Com.  cerviiuu  •.  ilvicennae  s.  Trifoiii  cerwU  a.  (/rig^aju 
•giMffei  t.  Or^.  c«r«M  Orig.  potefMi  i.  OmmMms  •fvcfioM  •.  Brti— Wut 
minoru  «.St  OM%iaMlM^'8tQndeBkr»at,  Waiaeraeaf konSgnnd«»- 
kraat,  Alpkraut,  Hir a chd ostk r au t,  Wetterklee,  Wctterkranr. 
Waaaerdostenkraat.  Kraat  und  Wurzel  besitzen  einen  eigentbümlicheo 
«oaQfeiiehiii  gewürahaftao  Gemch  and  eiaea  achwacb  bittera  Gescbsaack,  der 
M  dar  Wvrad  alMh  alwtt  acharf  tat.  8ia  wirkcfli  artflnaad  «od  haraM- 
bend,  ia  grösaerer  Gaba  a«ck  brccheaamgend.  Maa  \vendete  sie  bat  Vm- 
terleibaleiden,  Baucbwasaersucbt  und  gegen  Wccbselfieber  an.  Das  Kraut  ward 
besonders  änsserlicb  ala  zertheilendea  Mittel  bei  Geacbwülsten  benutzL  Die 
Wurzel  eothait  atberUchea  Oei»  Uars,  biUecn  und  scbarfea  fixtracÜTstoff 
(Eupatorin)  m,  a.  w. 

'  BnpAtoiiuin  odormiuttk  L,  Wohlriecbeader  Waaaer* 
ifaatan.  SteaMhif ;  Aatia  Mtar  «iaaa  lachlw  Wiakai  aUtehaod»  waiA- 
fcaarig  xottif  I  Witt«  c«fntliadl(,  fatttaH,  BaeUg-eifSrmig,  am  ffadafa« 
randig,  lang  zngespltst,  am  Graade  grobz&bnig-gesägt,  3fach  benervt,  vn- 
terteita  dicbt  vreicbhaarig,  punktirt;  Doldentraubea  an  den  Spitzen  der 
Aeste;  Blätenkorbcben  gestielt,  walzearaad,  SOblütig;  Hüllkelch  mit  kaaf^ 
^adnlegeligen,  gewMuM  laag  geapittto»  Sebnppen.  (fiafc.  «Im.  t,  Itt.  /.t.t) 
Bki  Straack  ia  Weatiadlaav  Blartiaiqaat  Gajaaa.  Die  waiam  BlttenkSfk- 
eben  riechen  aogenehm.  —  Auf  den  AatUlao  ^kd  dia  g^ua  PflaMa  ala  ge- 
wünkaft  bitterea  BAittal  aagewendat. 

Kapatorliim  perfdliatam  L,  Durchwachaenblättriger 
Wasserdosten.  Krautig;  Stengel  stietrund,  gestreift,  zottig-steifbaarig; 
Blatter  gegenständig,  am  Gruade  aaaaouDeagewracbsea,  langzageapitzt,  ge- 
alkat,  raaaelig,  oberaait^  kabl  odar  waickbaarif  ,  «ataraalta  iUrig  adar  bat 
^ifbaarig  aaa  Bataadarig,  die  abarttaa  am  Grunde  nnverwackaea ;  Aeste 
der  Doidentranbe  aebr  ateifbaarig;  Hüllkelch  mit  12 — 15,  lineal  lanzettlichai, 
dachziegelig  liegenden  Schuppen;  Körbchen  mit  8  —  10  Blütchen;  Frucht  kahC 
{BigtL  med,  öqL  1.  j>.  3B.  (.  2.  Baf.  fl.  med.  1.  n.  M.  ie.  Ftuk.  Alm,  f.  S7.  /.  IL 
Mmt.  t.  ».  Mwp,  «MUHrtam  Wtkx.  jl.  ior.  a».  1.  y.  9^  —  Aaf  feicktaa 
Wleaea  ia  Natdaaarika  von  Canada  bia  Florida.  2|..  Daa  Dekokt  dea  aro- 
laaUsch  bittem  Krautes  wird  in  Nordamerika  häufig  als  schweiaatreibendc« 
and  brecbenerregendes  Mittel  und  besonders  gegen  Fieber  gebraucht.  Vor, 
nebrera  Jahren  ward  das  Kraat,  Iferfra  Eupatorii  perfoliati,  Krähenwor- 
«alkravt,  Tirginlaakaa  Wattardoaiaakravt^  Durchwachse- 

Alpkravt»  1«  Borapa  gsgaB  Am  ChM  migtMm» 

£ap»iorlm  purpureiiBi  £.  Parparrotkar  Wasaardai- 

ten.  Krautig;  Stengd  itielnind,  glatt,  blaogrfialicb,  kokl;  Blittar  i«  4—5 
wirtelstättdig,  sehr  kurz  geatielt,  eirund-lanzettfdrmig,  z&bnig-gesigt,  fast 
ruBzelig-aderig,  Bchärflich;  Rispe  doldentraubig;  Körbchen  mit  5  Bl&tchen; 
die  ionern  Bläitchen  des  UftUkelcht  länger- iineallsch-längiich,  kahl,  trocken 
faat  raschelnd;  Fracht  Skaatig,  kam  wcichhaarig.  (Omu  md.  eop.  iL  f. 

HL  ie,  M0rU.  ejr.  t.  s.  T.  (.  IS.  /.  4.  [»ehlecht.]  Trau.  thea.  t.  M.)  Aaf  fmA» 
tea  fetten  Wiesen  In  Nordamerika  Ton  Canada  bis  Carolina.  2{..  Die  doo- 
kelgrunen,  oft  purpurroth  überlaufenen  Blätter  sind  sehr  bitter  und  toniKh 
und  in  Nordamerika  officinelU  —  In  gleicher  Weise  wird  das  sehr  ähnlich« 
«ad  i^eicht  kaaa  ala  «Art  >■  treaaeada  jBupatoriam  aiacuiatam  JJ*. 
{JwMen,  me.  C  p.  KB.  MarU.  t.  «.  T.  f.  11.  /.  S.  Trott,  ffea«.  C  lt.),  dM  » 
denselben  Stellen  v^ächst,  gebraucht.  —  Auch  Eupatorium  teucrüfoliMM 
Willdxc.  (hört,  heroi.  t.  32.)  wird  als  sehr  bitAaras  Mitlai  Sa  NacdaiBarika»  ba- 
aonders  bei  Wechsclfiebern  angewendet. 

Eupatorium  'repandum  WUdw.  Ausgeschweifter  Wai- 
aar  dosten.  Straucbtg;  Aeste,  Blatt-  und  Blütenstiele  weichhaarig-filiig; 
Blätter  gegeaattedig,  gestielt,  iinnd,  Ungzuges^iixt,  bucktig-gexähat,  die 
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jÜBgern  oberhalb  saminUiaarig,  fpiter  kahl  werdend,  unterhalb  ■atnmtartig- 
filzig,  etwns  drüsig;  Aeste  der  Doldentraab«  kftum  läng<»r  als  die  Blätterf 
Körbchen  gestielt,  waizenrnnd,  mit  etwa  15  Blütehcn;  Blattcheo  de«  HiUi- 
ielfhl  knapp  asgedrfickt,  stiimpf.  (Hiai. '  mm,  «I.  Am,  f.  IN.  /.  1.) 
Bb  Straach  auf  5t.-Domingo  and  Ciri»a,  wo  derselbe  ala  erdffiiende«,  JMImi^ 
Knntfon  bafMaradia  nnd  WvidMi  iMUaadaa  BlUtell«  C^bcMMba  iat. 

BnpliMrlbla  L.  Wolfantleli.  Gtwlehigatt.  der  Farn.  EuphoT" 

hiaceae  Juss.  —  Dodecandna,    Trigi/nUt  Z.  Syrt.  (richtiger  nach  Rocper, 
[Enum'>rat.  Kuphorbiarumf  qnae  in  Germ,  et  Pannon,  fpgmcntur.  Goett.  1824./ 
Momccia.  Monandria.)f  milchende  Kräuter  oder  Sträucber  Ton  yerschiede- 
oem  Habitus  enthaltend.    Mehrare  aind  manchen  Arten  der  Gattung  Cactus 
L  Ibafieb,  fldachig,  dornig,  blfitterlos  oder  nur  a«  Gipfel  bebl&ttert  Ditt 
Batten  jedoch  sind  krautartig  und  haben  stielrunde  Stengel  und  zerstreut-, 
selten  gegenüberstehende  Blatter.    Was  man   bis  in  die  neuem  Zeiten  für 
einzeloe  Zwitterblüten  hielt,    ist  ein    geselliger  fiiütenstand  (ein  kleines 
Döldchen),  der  in  der  Mitte  eine  gestielte  nackte  weibliche  Blute  und  um 
diatelbe  «ebrere  (4—15)  ■ionllcbe  BlAten  (das  aiod  die  eiosahiea  Staubge- 
ßsse)  enthält.   Was  Linn^  und  die  Autoren  Keldi  nennen  ist  die  flockig- 
kreiseiformlffe  Hülle,  deren  4 — 5  ganze,  gefranzte  oder  Tieltheilige  Zipfel 
meist  mit  eben  so  vielen  fleiicbig-drüsigen  randlicben  oder  2hörnigeu  An- 
hängen (Blumenblätter,  I-elaia  lin.)  abwechseln.  Jedes  eiuzelüe  ^taubgefäsa 
ui  eiaa  aadtto  nftBallcbe  BIAta»  dto  «of  oImi  BIflteiutielcben  gliedrig  ein- 
gelenkt steht  und  später  abfällt.   Die  walblicha  Blüte  steht  in  der  Mltto 
Buf  einem  längern  Stielcben  und  besteht  aus  einem  Sfächrigen  (richtiger  aus 
3  Ferwarhsenea)  Fruchrkouleu  mit  S  Sfpaltigen  Griffeln  und  hat  zuweilen  ' 
am  Grunde  des  Fruchtknotens  eine  kleine  eckige  Scheibe  (eine  Andeutung 
IUI  Kalcba).   DioM  DSldchen  aCahoB  einseln,  gebiafi  oder  am  gewShnttch- 
•Cte  in   8-   bis    vielspaltigen   Trugdolden,     Die   SköpITge  Springkapael 
(Uhov'ma)  serspringt  elastisch  in  ihre  2klapp!gen  Küpfe  (Cocca).  Samen 
OTal,  glatt.  —  Charart.  Gm.:   Hülle  androgynisch,   4-  oder  5spaltip,  4—5 
fleischige  drüaige  Aniiäoge  tragend.    Blüten  uackt;  3*  ^ — Limfango 
dir  Hdlle^  ans  einem  eiDsalaen,  Mcb  oben  «nfspringendaa  StaobgaAaie  m- 
stehead,  dessen  Beutel  3knopfig  getrennte  Fächer  bat.        in  der  Mitte  der 
Hülle  einzeln,  länj^er  gestielt  als  die  ^  Blüten,  aus  einem  SknSpfigen  Frucht* 
knoten  mit  S  2'sj)aUipen  Griffeln   nnd   6  kculenforinigen   Narben  bestehend. 
Springkapsel  Bkauphg,  mit  iklappiguu  Isamigea  Knöpfen.  Samen  am  obera 
Kode  das  blnlbflodaa  «chaaaat&ndigen  flamanlrigara  Mfettigi  md  dasabalb 
biBfmd.  (I>ar  MOchaaft  ateBtUeber  Arten  Ipt  acbnrf  ud  giftif.) 

BvplMftrlit»  alepple»  L.  DiebtbeblattarU  Wolfonilcb. 

{Alpin,  ex.  t.  64.  Sibth.  fl.  gr,  t,  462.)  Im  südöstlichen  Europa  und  im 
Oriente.    Q.    Ist  In  def*  Lerantc  als  ein  kräftiges  PoTginiittiai  gebriocb- 

iicb  uo^  tricUeicht  Tt^vfiakog  xvriaQQiaalaq  Dioscorid. 

EupborM»  amyerdnloiiles        Mandelblättrige  Wolfa^ 

milch.  {Itull.  t.  95,  IgTUtA  Jacfj.  au7.tr.  t.  375,  Sfff^l.  ß.  hat.  t.  4.  Z'n^r^  *of. 
256.    Euph.  »ylvatiea  L.)    ia  iiergvräiderii  des  südiicben  und  mittlem  Kuropa« 

2|..  Bt  atiniint  diaaa  Art  in  ihren  Rigcnacbaften  »It  den  gawobnliaben  Ar* 
ten  Euphorffa  Cyparissias  und  Esula  L.  überein.  Ehedem  ward  die  Wox^ 
lai  In  SAdfImnknicb  ala  Gahaioittittel  gegen  Wnebsalfiabar  gabnracbt 

CSupliorliia  antiquorum  JL   Wolfsmilob  der  Alten.  (!Bv- 

f/of5/?'oy  J<j'fT<)ov'  Dioscorid,)  Stamm  holzig,  blattlos,  abstehend  ästig,  ge- 
wühniich  3-,  <]och  auch  4kanti{^,  an  den  iländern  der  Kanten  buchtTg  sta,- 
chelig;  Blütendolddien  einzeln.  {Eheed.  k,  maL  i.  i.  42.  Blackw.  t.  319.  Com' 
«d.  ioff.  f.  «.  11)  — eaatnalbnHcber  filraoeb  in  Aegypten» .  Antbi«*, 
Ostindien  yon  6— >1S  Fuss  H^Jm.  Bauptstamm  steifaufrecht,  am  Grunde 
ciafach,  über  demfelben  in  fast  wag^recht  abstehende  Aeste  getheilt.  Aeste 
grün,  fleischig,  Skantig,  seltner  4kantig,  gliederartig  eingeschnürt;  Kanten 
Stark  vorspringend,  bucblig,  mit  gepaarteu  steifen,  voa  einander  abstoben- 
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den  Dornen  besetzt.  Blätter  unvollkommen,  klein,  mndHch,  rtcischif;,  nur 
an  deo  jüogitea  Aesteu  zwischen  den  l>oraea  auf  kurzen  Üaclien  öüelcbea. 
VnbmMäOm  «inidn»  mHUm  n  f-*S  ta  to  B«ohC«B  d«r  Kanten,  Vi  Zdl 
Mft  mnf  Vs  Zoll  Imi«  Akiea.  BUle  Sipaltig,  mit  5  ttompfai  MaeokSr- 
ptfo.  Fruchtknoten  am  Grande  mit  einem  ringfSrmigen  Kelche.  Frücht 
niodlich,  stumpf  SkanÜg,  röthücbgrün.  Samen  grau.  —  Nach  Aimiiti  wird 
.  in  Ostiadiea  und  besonders  in  Ceiion,  uucü  jetzt,  so  wie  schon  ehedem, 
Bophorblaailiars  (f.  AtpftorNiiaO  vob  dieeea  SCrandio  erhaHen.  b 
Ist  der  durch  Verletzungeo  ausfliestesd«  wd  erh&rtete  Milchsaft.  Nach 
Hamilton  soH  kein  Harz,  wenigstens  in  Ostindiea  nicht,  davon  ^eism- 
meit  werden.  Auch  von  der  sehr  ähnlichen  Euphorbia  trigona  Haw.  {Conm. 
fruti.  t,  5.  Euph,  Antigtienm  ß.  £r.),  sich  durch  aufrechte,  fast  rionigt 
AMto  utenclH^idat,  wird  in  OitinoSen  EuphorHim  gewonnoi. 

Kupborlil»  Apiofl  X.,  hat  eine  rüben-  oder  yerkdirt  MnrfSnaife, 
flebchlge,  aussen  schwarze,  innen  weisse  Wurzel,  die  nMh  wie  in  im 

WhMUm  Zaileo  In  GriMiMÜnnd  nln  PorgIrMitlnl  (tlteiof  JKdie.)  4M. 

Bapliorliia  Aiol#  ^orsU  irt  auf  den  Oawlliehaftslngeln  elabdh 
misch  uQd  v>hd  daselbst  7u  Badem  ffegao  LeibMiimaraaB  nnd  nb  Dnuchtag 
Abcx  €ietchwür<^  angewendet. 

dupTiorbia  Ibnl^ftnülftefn  Ait.  wächst  auf  den  canarischen  lo- 
•eiUf  enthalt  einca  nilldi  Q  und  e&sten  Milchsaft»  den  man  m  einer  Art  Gal- 
lert kocht  und  gcüicsat. 

llüuphorbia  bui:ifolla  Lam.  (Deieoun.  ß.  med.  d,  Aul.  G.  I,  418,), 
ist  iik  VVesüadieu  am  Meeresufer  einheiaiiach,  enthält  einen  drastischen  Milck- 
•aft,  wird  alt  Umonnde  «der  alt  dna  toUelnig  eimrlichan  Salin  Ton  Bi- 
hisats  Sabdariffa  L,  verbanden  gtgea  Unterleibsstociningatt,  VerstopfaB|ai, 
Galb-  and  Wnaaataacht  and  noch  fegan  Wanhaelfinbar  aacawandet. 

nSnpllorlyi»  CAnarlensLi  L.  i  Kanarische  Wolfsmilch. 
Stamm  holzig,  Ästi^,  nach  oben  wie  die  Aeste  fleischig,  meist  4kanti^,  blatt- 
los, gepaart  wiUerhakig-dornig ^  Biütendoldchen  auf  den  Kanten  am  Gipfel 
der  Aeste,  einzeln  oder  Baiat  ra  B  gehftnft,  nngestielt;  Hülle  kmgföroug; 
Prüsenk^irper  dendban  qvefflftnglicb,  abgeatntat»  pnrpurratli;  FmcMknef 
aelir  knrzgesticlt,  von  der  Hülle  dngeschlosa«i.  (Comai.  hört,  %.  (.  IM.  Pe  C. 
pl.  gratM.  t.  140.  Blactw.  t.  340.  /.  1.  Düateld,  8amnU.  t.  lU—\^.  Winkl,  hom. 
Arm,  t,  35.    Ouimp.  et  SeUphtd.  t,  881.    Fiuk.  Mm.  bot,  t,  320.  /.  1.)  —  Ein 

flCnnch  aif  daa  caaatfaalian  laaala  tob  aaetnsartigeB  AnaelMi  nnd  S-8 
Ftaa  HSha.  Die  Kantaa  dar  Aeote^ind  mit  zahlreichen,  mndaa»  aalmlaB- 

gcn  braunen  Erhabenheiten  besetzt,  auf  denen  die  kurzen  braunen  Dornen, 
welche  sich  später  allmällg  wieder  verlieren,  gepaart  entspringen.  Die 
kvngeatielten  Blüteadöldchen  tragen  zu  beiden  Seiten  ein  knrzea  eirundes 
OacMiatt»  I«  #nnda  dar  Haila  atahaa  Ihat  liaaiflrmig  zeraaUllate  Sprea* 
MUtdw«.  Har  4iraBda»*SkaBlifa  Frachtknotaa  kat  wm  Grunde  eben  kleioea 

nngformi^en  Kelrh.  — -  Von  dieser  Art  soll  banandew  Vial  Sttpbofbiaa« 
liarz      £uphorbUm)  geaammelt  werden. 

Ti!npllor1»l»  canescens  L,  Grauhaarige  Wolfsmilch. 
{Jarq.  cvll.  5.  /.  2.  /.  8.  Cav.  1.  t.  63.)  In  Süd-  und  IVlitteleuropa  auf  be- 
bauten Doden  und  Schutt,  Q.  In  Spanien  wird  ein  Aulguss  dieser  Art 
gegen  Syphilis  angewaadat» 

£u|iUorbia  d&amaesycc  L.  iSibth.  fl.  gr,  t.  461.  LoM,  ic  MI. 
Jbrtk  t.  «.  in  f.  3.  /.  II.)  hk  Sttdaafopa,  In  Ulttai-  and  S5da^,  aa  wia 
im  Waatindien,  Q.  Es  ist  die  XafituarvxTj  IKof&v  deren  Kränt,  Herha  Cha- 
maesjices,  als  Purgtrmittel  und  zum  Wegbetzen  von  Warzen,  Homhautf^eckea 
nnd  dergleichen  gebraucht  wurde.  Diese  und  die  vorige  Art  liabea  nieder- 
liegende, istige,  auf  dem  Boden  ausgebreitete  Stengel. 

filuiiterbia  Clmraciftfi  L.  {Jm*  ^  rar,  l  m,  as^.  jsoi.  s,  ol 
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//ort.  1.  t.  tl.  ~  /}.  £.  99mia  nUidw.  ein«  ioiU«  jtöänderung.)  Halb« 
•Irancbig  aaf  FelMii  und  Marata  in  Südearopft.  Bs  iit  diese  Pflanze  TtO^th» 
fioXoc  BIpp.  and  Ti&vßmlog  x^Q^^^^  XKmc.  jBi«  ward  bei  üoUdnfte  ' 
stockuD^ea,  Watseraucht  nod  Wechielßeber,  sowie  Susieriich  aU'Aetndtlal 
gcbrauctit.  Mit  deoi  MUdunft«  t6dt«t  Ma  M  d«i  KAalM  Ligii^ 

Gapliorbi»  eorollat»  L.  (Pfnk.  Alm,  t.  m.  r.  3.  Bor.  cah.  t. 
390.  Bigel,  Am,  med,  bot.  t.  &3.)  lu  Nurdaoierika,  voa  Canada  bia  Vir^^iiueil« 
1|.  Sie  dient  In  ihrer  Heintth  nla  Brsatainittel  der  Ipecncannha. 

filapliorbi»   CnrntlmniA»   L.     Cypreascn artige  Wolfs- 
aiUb.   Krantig;  Bllttä' Uunettttch,  gannwidif,  kahl;  an  den  unfrucht- 
baren Aeatea  Uncalisch,  boratlich;   TmgdoUo  TieJstrahlig^,  *  gabeltM^f  f 
Deckblätter  fast   hi^r/fürniig;  Früchts  var^ennrti^ -  «srhn rf,    (Ffagne,  Anaefg. 
1  f.  n.    BuU.  t.  ÜT.    J'.'f  7.    /fta/r.  f,  41-j,     lllackw.   t.   Ib^},  /.   3.    P/e»db.  f.  MT. 
Winkl.  Gi^e».  Deuttcäl.  t.  IS.    Jingl.  bot.  blö.)    Cremein  diircb  ganz  Baropa 
aaf  Irockaeo  Graapl&tzea,  TrHIe«,  toaalgw  Rflgdo,  Rainen,  aa  Weffl» 
1.  a.  w.    4.   Die  Wurzel  ist  lang«  äatig,  yielkdf^,  braun.    Stengel  aat> 
recht,  '/j — 1  Fuss  horh,   sticlrund   und  die  fihrjf^rn   Thelle  knh!,  arn 

Gründe  rosenroth  und  it»  der  Ju^^flnd  mit  -S(;hii[»peimrügcn,  eiföriiiit;-3cckigen 
oder  eiroDd-luu^licUcu  Biäitern^  s^äier  mit  cbea  so  Tielen  Naibuu  beaetzt^ 
aaeh  oban  laweitM  in  mabre  vnfrvcbtbara  Aaste  getheUt«  BliCter  aage- 
idalt»  6 — 15  Linien  lang,  1 — t' ^  Linien  breit,  stampflicb,  an  den  unfrucbt-» 
baren  Aestcn  dichter  stebend  und  schmiilpr.  Trngflolde  10 — ^O-itrnhlif^,  nnd 
zuweilen  unter  derselben  noch  einige  achselständigOj'einfacb,  gabeiigc  stiele, 
«le  die  Trügdoldeofttrahlen  ea  aiod.  Die  Hülle  der  Blütenddldchen  5z&bo{g 
■dt  Mraigeii  MeaakSmera.  Mehte  toadBch-Slappig.  Saaen  walrileli» 
rund,  giatr,  braun.  U&ung  trifflk  Ben  anfruchtbare  Stengel  von  «geotbfln- 
Ilchem  Anstehen,  indem  die  Blatter  abgck5rzt  «nd  oval  sind  ;  dieser  Zuitand 
der  Verküajtuerung  wird  durch  einen  kleinen  oraagegelben  Pils,  Acaäium 
SMphorbii  L.,  welcher  die  UnterflAche  der  BUtter  bedeckt,  barvergebracht. 
— >  Von  dieser  Pflanze  samoieHe  auin  sooat  AM«  Aipborftia«  cvpresfAiaa 
und  h&ufiger  die  Wurzel  nnd  deri»  Rinde,  Radix  et  Cortex  radicis  Esulas 
minortJ  s.  Tithijmnli  8.  Tithymn>i  ryparisfiae,  (auch  Cupretsini  ojficinnh's  Ii- 
nariae  a^ünodum  simUis)  W  oitsmilchwurzel,  anch  Bauer arbabar- 
ber,  weil  eia  sonst  h&nflg  Ton  Laodleoteo  als  Purgirnüttol  bantit  werde« 
iML  Sie  ist  so  scharf  md  draatiach,  daia  tcboa  10—20  Graa  Laxlraa  bw- 
mbriagen  aoliea. 

BnpImrM»  4ciiAr#ldttO  £.  {Jfp.     t.  m.  Mori».  i  5.  ui  t.  L 

f.  11  —  12.  Borrelt.  I.  910.  Sibth.  ß.  gr.  4Tt».  Euph.  divaricata  Jacq.  ic.  1.  U  W. 
Ett^  Id'tfi  4it.  TiSifinloq  (Xtyas  Hipp,    Tt^vtta)o<:  fhrfhwfii^r]^  M^rc  )  Km 

gegen  Fusi  hoher  ötraucb  auf  Felsen  in  büdeuropa.  Kr  ist  äutiserst  gif- 
,%t  wart  aber  deaaocb  la  Mhera  ZaÜaa  ala  drastlacbai  Purglnaitlal  aa- 

BnpIlOTM»  €vleti  Jaeq»  (ncn  JL)  </esf.  Jmr.  t.  m  Aqil.  ss. 

//•e^M  Reiehertb.  pl.  er.  1.  /.  M.  fFinilcr,  Giflgcw.  DmUehl.  f.  16.)  Im  mitt- 
lem Europa  ia  Laab»  nad  Becgwildera,  2^  Der  MUchaaft  ist  Mcht  bedaa* 

tend  scharf. 

Eupliorlifa  cdnUUl  T^ur.  Eine  in  Cocbinchina  einheimische 
Pflanze,  die  veüleicht  nicht  hierher  gehört,  hat  keine  Scharfe,  nad  die  BUt- 
tm  werden  aiit  andern  Gemüsekr&Qteni  gegeasen. 

fiapliorbia  £«iUia  L.  Gemeine  Woltsmilch,  Eselsnilch, 
Handemilch.  Kraaüg;  Bl^er  lingUdi,  oder  Hneal-laaaeCtlich,  stumpf* 
Hch,  ganzrandig,  kalil;  Tragdorae  vieUtrahltg,  gabelästig,  mit  zalüreichea 

achsektändigen  Nebenstrahien ;  Deckblatter  breit  hci /furoQig;  Früchte  punk- 
tirt-icharf.  {üirin.  Mrap.  t.  IIS.  F/.  dan.  t.  ItTO.  Blackw.  t.  16S.  /.  1—2, 
eftmk,  r.  Stf.    Wiakt,  i/ecKsebl.  eHt§m,  I.  10^    £!prgi.  fi,  haü.  f.  |,  /.  1.)  — 
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Gemein  auf  trockoeo  Triften,  Ackerrainea,  ■OBnlfeD  'Hügeln  durch  BftHUl- 
uid  Sfidearopa,  2^.  Ans  der  »chief  in  den  Boden  dringenden,  ästigen  Md 
TtolkSpfigen  Wntvel  cnCaprinfea  gewAbnlich  mehrere  1--4  Fm  hobt  fite- 
gel,  die  meiat  am  Grunde  einige  unfmcbtharc  Ae<3tc  tragen.  Die  gaote 
Pflanze  ist  anbehaart.  Blätter  uogestielt,  1'^— 2'/,  Zoll  lang  und  3 — 6  Li- 
JÜea  bfeii,  gegen  den  Grund  mehr  als  nach  der  jjlpitze  verachmaiert,  atuapf 
•der  •pitzlidi.  Tnigdolde  S^lSatmhlig,  nli  den  sahlrelchen  mchaeUtfadi- 
gen  Nebenttrahlen,  die  sich  darunter  befinden,  eine  Art  Traube  bildend. 
Döldchenhülle  krciselförrnig,  4-  selten  Szähnip,  mit  cbrn!:oTie1cn,  fa^t  21iür- 
nigen  Drüießkorpem,  Früchte  rundlich  Sk nötig,  an  den  Ecken  ah;;eruQdct 
kahU  Samen  verkehrt-eirund,  giatt«  graubraun.  —  Ehedem  waren  die  W  ur- 
deren  Riode,  Madix  et  Qnitx  radieii  EnHa»  TUhymaLi,  ebaHO 
Iprie  dl«  Ton  der  Euphorbia  Cyparisrias  officinell.  —  Unter  gleickea  BeoM> 
nunj^en  wurden  in  gleicher  Weise  aiirh  Ku-phnrhin  vir^ata  W,  et  K,  (Htegm^ 
Anneig,!,  f.  21.  [alt  Kuph.  Etuia.]  h  ai(hc.  et  Kit.  j>l.  hun^.  t.  ih?.),  und  Eu- 
phorbia O&rardiana  Jacq.  {Jaeq,  Atulr.  t.  436..  Spr^i.  jS.  halL  l.  3.  /.  1. 
CaSegatm  Whrh,    Suph,  Iteeriscfoll«  Lmm.)  angeweadH* 

£iiij|>liorl»ia  gpenlatoidefif  L.^  ein  kleiner  Strauch  am  Vorgebirge 
*<kr  fVtMi  Hofbong,  xeicluieC  aich  w  den  «ndern  Mharfea  Aitaa  OMuSh 
mva»  dtan  min  Milchsaft  nicht  zueral  auf  den  Magen,  sondern  anf  die  Hara- 
Wtfkzeuge  wirkt»  die  in  Butsündiuif  fttithen»  wodurch  die  H>mleft<r  v«t- 
efetpft  werden. 

Viiipliorbla  taelloseoplA  L.  Sonnen  wendige  Wolfimilcb. 
Krautig!  Blätter  keilförmig* spatelig,  fein  gesägt,  kahl;  Trugdolde  Sttrahlig; 
fitrahlea  Stpnltig  und  gabelig;  Deckblätter  verkehrt  eiförmig,  vorn  ge^ügi; 
Mehl«  md  glntt  (FL  äm.  t.  nk  ßoUkr.  f.  Itt.  JVomlr.  «»  Mk  ÜBfM^ 
ArmnHg.  S.  f.  ?0.  So.  iot.  IT.  Aoep.  J?iiimter.  Euph.  t.  X  [Analp9«  amtgeaeichnet 
fvt].  Winkl.  GiJ(g.  Dmtnehl.  f.  IT.  Ti^tiiaXog  Tjhocxomoc  Diottorid.)  —  Häu- 
fig aiuf  Feldern  uad  bebauten  Stellen  durch  gana  Europa,  0,  Diese  Art, 
toiM  Miicfaaaft  weniger  a«kiif  lat,  ward  aeaat  tnA  wift  RtplmbiaSnlaL. 

BapImM»  MberM  JL  (Xhffsn.  mk  t  m  /.  in.  Bmgi,  iü.  c. 

m.)   Ib  Irland,  auf  den  Pyrenäen,  in  Galiciea  und  In  NiederSstrmdi.  2^ 

Sie  ist  flchr  drastisch  pnrgirenJ  und  in  Irland,  ehe  mün  sich  allgemein  d?r 
Mercurialien  bediente,  gegen  Syphilis  und  andere  J^achesdea  fast  aileia  im 
Gebrauche  gewesen. 

Euphorbia  hlrtA  {Burm.   xryl  (.  104.  /.  1.     Rumph.    Jtmb.    6  f. 

13.  /.  a.  Jaeq.  coli.  6.  t.  11.  /.  1.)  In  büdamerika,  West-  und  Ostiudieu.  Q. 
Wird  fa  Aaerika  gegen  Unioarrlita  vad  eyDUtttliclia  Gaachwflra  «od  n* 
■arBch  und  ausserlich  beim  Biss  giftiger  Schlaagan  ■■foweadat»  eott  abir 
atak  anf  dea  Molnkkeii  uatar  aa<ten  Geaüaeo  geaaiMB  wardan. 

Wnihm^im  hrverielMi*  JL  {Cmm.  pM.  t.  ü.  §Umm,  l  a 

m.)  In  Westindien  nnd  Südamerika.  0.  Der  Saft  wird  ala  Beizaüttel 
gegen  Hornhautflecken  und  syphilitische  Geschwüre  und  ab  gelinde  anüno»- 
menziebend  gegen  Durchfälle  und  Robren  augeweadet.  Auf  ganz  gleiche 
Waiaa  wird  aack  Euphorbia  tnaculaia  L,  (^uk,  afas.  fll.  /•  a  Jaef.  FM  t 
mi,  dia  raitar  Art  aifallcli  iknUah  tat,  banaCat, 

BupliOrlliA  IpeCMMnllA  L.    {Hot,  Mmg.  t,  14M.    Bigtl^  t,  51 

Mmtm,  u  18.)  lai  Bittleni  and  •Uliebea  Thalia  Toa  Nordaamika;  4.  INa 
Wnrad  dringt  gegen  6  Foaa  tief  in  den  Bodeai  Ihr  Saft  erregt  Brechen 
aad  Purgiren.  Obpleich  lie  nun  daa  kräftigste  Brechmittel  ihrer  Heimath 
sein  aoll,  so  kann  sie  doch  wegen  üurer  ke§ig  purgiieadea  r*iebeowirkaag 

die  Jpecaeuanha  nicht  ersetzen. 

lEapllfirblTft  T^Äthyria  L.  Kreuabiättr  i  ge  Wolfsmilch, 
Kleines  äpriugkraut,  Maui w urfakrautt   Krautig»  Blätter  kreuz- 
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we!s-gegen8ber«tehend,  länglich,  lanzettförmig;,  ganzrandig,  leegrSn,  ganz- 
kaU;  Tragdolde  4*trahlig,  Ötralilca  gabeispalUg ;  Frfichte  ichwainiDig, 
kabl  and   glatt.    (ITmiI»  ma^^r  JUv.  fMriy.  t;  tu.  i^t.  1.  c  U« 

M  f.  im  Mate.  «t.  m  KsMir.  r,  MI.  JMms».  «mmI.  f.  Iff.  irMü 
Oiftgew.  Deut$chl,   U    14—15.    Cofapulta   minor   Lobet,   ic.  p,  Mark,  tt 

f.  1  /.  1.  TithyrntUu»  Latkyria  Scop.  ^a&vQis  DioBc.)  Jq  Süden ropa  ein- 
einbeii&iäcb,  aber  in  aitUera  bier  und  da  verwildert.  ^.  Der  steif  anf- 
lechte, etielraude  Sienget  wird  B-  5  Fnae  heeh,  lat  nidat  einfacb  oder  nur 
noch  oben  etwas  latig,  au  weilen  treibt  er  auch  Ton  Grande  aua  tablrelab'e 
Nebenstengel.  Blätter  zahlreich,  gonähcrt,  horizontal  abstehend,  ungestlaltB 
kreozweiq  c;egenüber8tehend,  t% — 5  Zoll  Id^ng,  6—16  Linien  breit,  am 
Grunde  last  herzförmig,  stumpf,  mit  einem  kleinen  Spitzchen.  Tmgdolde 
gross.  Deckblätlvr  beKlSrmig,  lang  und  fein  zugespitzt.  Hülle  weiaalicb 
grün  oder  biswdleo  atwas  röthlich,  mit  4  ^körnigen  gelbes  Drfliaikdrpaini. 
FMchte  kugelig,  etwas  Seckig,  an  den  Ecken  ach  wach,  ritttttg,  tut  Urschen- 
gross,  aber  ^ehr  schwamoüg  und  de§shalb  spater  zusaamenscbrumpfeDd. 
Samen  oval,  graubraun,  marmorirt,  runzeüg-scbarf.  —  Die  früher  allgemein 
gebräuchlichen  Samen,  Semen  Catapuiiae  mnoru,  s.  Tithymali  latifolü  a. 
UghfridU  mnjorU  s.  EupkarbiM,  Spriagkfirner»  Kleina  Pnrgir-  odar 
TreibkSrner,  Euphorbien-  oder  Wolftailcksamen,  emgaa 
Brechen  und  heftiges  Purgireb.  Sie  werden  heutzutage  wenig  mrhr  ange- 
wendet, doch  dürfte  das  Gel  derselben  in  triclen  Käilea  die  Stelle  des 
thenern  und  oft  TerfäUchten  Krotonöls  vertreten^  da  es  in  seiner  Wirksam- 
keit ihnlich  ist.  Ebeoao  wäre  es  ein  gutes  BrtattniUel  des  Ridinudla. 
Durch  Auspressen  giebt  das  Pfund  Samen  an  6  Unzen  Oel.  {Ueber  das  Od 
der  K.  Lath.  von  Soubeiran  und  Martin  Solon  in  Bali,  de  The'rap.  1835.  Jan, 
Pharm.  Ccntralb.  Iä35.  p.  430.)  Die  Saoien  sind  rundlich  oder  oval,  an  einem 
Kode  etwas  abgestumpf  und  am  entgegengesetzten  mit  einem  weis:)lichen9. 
bcweglicken  Ktt6pfcben  verseben.  Die  ilftnne  granbrann«^  aamoiiite  Bchaltt 
«■•chliesat  einen  weissUcbeo  öligen  Kam,  üwk  Teo  einOA  felii«!» 
MB  Häntcbaa  aingescbloaaea  iaU 

JEiUphoi'llia'  nerilfulia  L.^  (Comm,  prtul.  t,  C  Comm,  hört,  I.  f.  Ii, 
Jfaavft.  aai»*  4.  f.  m  Dt  a  yJL  frass.  U  «.  XifiOarfo  JKe«».)  Kba 

caetuflftrtigaa  iS'-^tO  Posa  kebes  strauch-  oder  bMuaaitiges  Gewächs, 

sm  Stamm  am  Grunr^c  gegen  1  Fiis3  im  Durchmesser  misst.  Aeste  zer- 
HLreuty  auf>tei^t-nil,  5kaatig,  später  wie  der  Stamm  ruadüch-eckig  wcrt^ad^ 
au  den  Kaotea  mit  zahlreichen  Erhabenheiten,  wie  mit  grossen  Sägezahnaa 
beaetzt,  an  denen  In  der  Jagend  elntelne  länglich-spatelfSraUge  6^1t  Zell 
lan^  und  2— S  Zoll  breite  Blätter  nebst  einem  Paare  kurzer  steifer,  schwar- 
zer Stacheln  stehen.  Die  Blutenstiele  befinden  sich  einzeln  in  den  Buchten 
der  Steii{;'llkaiit"n,  fiin<1  kur^  und  1— Sfnal  ^abelspaltig;,  und  (iessfialb  (und 
da  aich  auch  in  den  GabeUpallen  Biütcndoldcben  be&nden)  3-,  7-  oder  IS 
blStig.  Peckbtttler  gegenständig,  nierfSrafg,  den  Gnind  der  fltieldmi  ttn- 
faMond,  mwelkend.  H&lle  5spaitig,  mit  rund! ich- heneförmi gen,  am  Rande 
fein  fran?if^-7.ericbHtzten  DrüsenkSrpern.  Spreublättchen  in  der  Hülle  eben- 
fall» fransig.  —  Dirse  Art  wärbit  in  Ostindien  und  auf  den  indischen  In- 
aein,  wo  mau  den  draBtiHchen  Milchsaft,  gegen  Wecbielfieber  sowie  Verschlei- 
■«■gen  md' Verstopfungen  dea  Damkanala  brniielit)  aock  fetten  die  Bllt% 
ter  die  Haroabsonderung  vermektett.  Die  Winel  endllck  wendet  man  in- 
nerlich lind  äutserlirh  bei  piffifren  Schlangenbissen  an.  Der  nach  Brwir- 
Tnuog  der  Blätter  (anfangeiide  (i  ihninf;)  ans  dentelhcn  gq^caste  SaA  totti 
aaoer  wie  Bissig  sein  uaü  gleich  solchem  bcuutat  werden. 

AipllOrlli*  Htwlia  Ham.    {Rheed.  h.  mal,  I.  f.  4S.    FlqiA.  neri^ 

iia  Roxh\  f'xn  dem  rorij^en  ähnlirher  Bnnm  oder  Strauch  in  Ostindien,  des- 
sen Milchsaft  aln  f,".'tindc55  Puririrmiitel  bei  Verstopfun{»ea  und  Wassersüch- 
ten, sowie  der  balt  der  gerüsteten  Blätter  bei  Verdunkelung  der  Augen 
^ew«idal  y^lML 

l  35  . 
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Üupliorlila  offieinnnim  L.  Offi  cineU  e  "  Wolf  s  milc  h  . 
Stamm  uaten  holzig,  ivicii  oben  Üeischig,  adelst  einfixch,  vierkantig,  blattlo^^ 
dornig;  Dofaen  paarweUe,  kurz;  BlQleoduiüciieu  aut~  den  Kanten  am  Gtntei 
dncilQf  QBgettaelt;  HQlIe  knigformlg,  nu^lieNa»  ftkr  «tiiaipfeD,  golM 
Urtttoktepero  I  welblicbe  Btät«  (Fruobtkootea)  laifftHilf,  au«  der  H&Be 
herrorragend.  {Comm.  hört.  I.  f.  11.  De  C.  pl.  fra-i».  t.  n.  Blattm,  t.  M. 
DÜ*»cM.  Samml.  t  Iffi.  f/utmp.  et  Schlchtd.  t.  256.  Fior.  du  dict.  de»  »r.  wmM, 
MiisT.  12.  pt.  160.  i/  iaki.  hom,  Arut»£.  t.  ^)  Eitt  CAciutfüriDiger  gewöba- 
lich  MUoter  8ti»i(ck  in  wStÜMm  «od  adli«hcB  Aficik«.  D«r  S— 4 
iMhe,  über  tmMdick«»  gewöhnlidi  «infache  Stalnm  ist  Toa  12—18  tkim 
Furchen  der  Lange  nach  diirchiogw  Und  dadurch  mh  ebenso  vielen  het^i»- 
ipriageadeii  L«Mtea  verseben.  Auf  diesen  Ltlaien  btluiden  elcU  kleine  ei- 
runde Erbabenheiteo,  aaf  welcliea  gepaarte,  ateife,  {zckrununte  uad  wei«- 
lict»  Dorom  itebea.  V09  üimm  Alt  CEv(poQß(or  6{y6i>Qy  JKmcJ  «id  m 
noch  einigea  andern  afjfjkinUcWeo,  lihttitttan  Ajrtaft  wicd  BnpkatbitB- 
h4rs  fe.  SMpkoirhium)  gureMeo. 

StapftMTbla  paliutrte  £.  Sompf-Wolfsmilch.  Krautige  A«- 

tip;  Blätter  IrinTcttförnMi:,  fast  ^nnrrjint^'f!.  l::\bl ;  Tn'rr^ulde  S^tratiüg,  gabe- 
lig, mit  vielen  Nebtiistrahlcn ;  b'rücble  kugetrundlicli,  etwa»  kegclföroiif, 
warzi(^,  kabl.  {Emla  ptUiutm  Mi»,  tetrap.  t.  Iii.  Fl.  daa.  t,  866.  MuiL  t.  ^. 
tfftyne,  Armeig.  1.  t.  S.-  IP'iiilil  Gift  gern,  JhvMt^  C  IH  l^bdUL  Armäg. 
nmtteki,  t,  M.  Brmdt  und  Batzeb.  Deuttchi,  fkmn.  Giftg.  t,  lA  Meiekk.  pl.  er 
Cent.  f.  ir.  Ttl  «nf  273.  Frucht.)  In  Sürl-  «nd  Mitteleuropa  und  in  Mir- 
tctasien,  an  TeUlicn,  Gräben,  Sümpfen,  stcbeoüen  Wasaern.  Z^..  Aas 
der  lehr  dicken,  in  lange  tdelrundo  Aeate  geibeüten,  vielköpfigen  bras- 
■■B",  Wwset  eattpriogen  zalilr)BicW  anfreebte»'  S— 4  Pvm  kolie«  atwai 
ItafilRa»  kahle,  bohle  Stengel,  Nach  dem  Varblfthatt  wadiaaa  dia  an 
den  obern  Blattachseln  entspringenden  Aeste  weit  über  die  eigeot- 
Ucbe  Stengelipitze  empor.  Blättpr  sitzt  nd  i^— S'/a  Zoll  lang,  V2— 1  7,  '^ 
breit,  lanzeiüich,  ipitslich  oder  stumpf  und  zarückgedruckt,  bisweilen  gegen 
dia  Spilsa  Ua  aebr  faln  gesägt.  Trugdolda  darcb  aeltlicba,  aahlreicbe,  fast 
gleich  hohe  Nebenstrahlen  rielstrahüg.  Deckblätter  oval  oder  randlicbH>Yalf 
am  Grunde  keilförmifr  verschmälert,  ge!b  wie  die  Blütendoldchen.  Hülle  4- 
»f>akig,  mit  4  rundiichen  gelben  Drüaenkörpero.  Springkapsel  warzig.  Sa- 
men verkehrt-eiruiid,  glatt,  braun,  giänzend.  —  Von  dieser  Art  sammelte 
Mbn  mit  dia  Wanal  and  WaraalrlBda,  EadOx  H  CarUx  rcdids  Mtulae  mt- 
jvritf  die  wie  dia  übrigen  deutschen  Artoi  flekha  drmaCbdia  Wiikvif0 
besitzt  und  noch  iDfiaBeo  itatt  dar  Bartrantwuial  i«(an  ZakatahvianHi 
angewendet  wird. 

Kiipliorbia  Parallas  L.   (tfbriV.  hht.  3.  r.  i.  /.  H.   Ja«q.  Vimi.  u 

1P8.  T^nf;l.  bot.  195)  Am  sandigen  Meereiufer  Südeuropas.  2J..  Mu3 
häii  diese  Art  für  Ti^^vfiDuos  Tia^juXios  DiasCf  deren  Wurzel,  Kraut 
8tmta  aaait  aawal  alaBdzBittel  gegeaWarsen»  GaMbwftia^  HaDtaaaschlage 
•  w.,  als  auch  aU  emetiscb-drastlsrhn  Mittel  benakal  Tmrdeo,  Ab 
daaielben  Stellen  uüchBt  auch  Euph'.rbia  MyrtitUtes  L.  (Moris.  JUsC  L  L  f. 
H.  SibtJi  jl.  {:racc.  t.  471  \  v>  cl(  he  gleit  he  Bigensrhafteo  besitzt  und  cbeato 
benut;&t  wurde.  Diese  Art  wird  lur  Tii^vfiaXes  ^ijivs  oder  für  Mvgaiyif^ 
A'aap.  gehaltett.  .* 

.  ünpliorllia  Pepll«  L.  (.Von«,  hitt.  t.  «.  lO.  r.  2.  /,  m  Smgl.  h«L 
«.  «Ml  AiA  ie.  mk  ntkymttm  BtplU  Seop.  JTtnlis  (i'Joi)  Ufow,,  Jltihor 
B^.)  Am  8traade  des  Mittelmeeres  in  Mdenrapa  lind  GriechealMid.  0» 
Sie  ward  in  dan  iltatlca  Zdtaa  baMödan  «■  Sdüda  ttd  Galla  abnAi- 

gebraucht. 


Knphorbia  Peplns  L.  G  a  r t  e n  -  W  o  1  f » m il  c  b .  Krautig ; 
Blätter  vurkehrt-eirnndlicb.  «ranzrandij;,  ia  eiiicu  düuuen  btiei  verscbtDälert; 
Trugdolde  Sairahlig.  ätrablen  gabeÜg;  Deckbiätter  eifönaig;  Früchte  kalil, 

im  Ktalw  SkMif «  ( A  «m,  i;  UM.  ßtU,  t,  1%  cm  XssuI.  Lcfk 
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J^W.  Gift^etf.  Deuttchl.  t.  12)  Gemein  IQ  Gärten  und  auf  beLauten  Stellen, 
0,  Ffüber  ward  zuweilen  das  purgirendc  Kraut,  Herba  Esulae  rotund^o* 
üoe  angevveodet.  —  Auch  die  ähnliche  aber  mehr  ia  äüdeuropa  wachende 
JBvpJMte  jMpMdef  GmMK  (Euph.  ntmi^fUim  £Ms,  mtXos  IRpp.  JHotc.) 

£u||]lorbia  piUulifer»  L.  (Burm.  zeyl.  t.  löä.  /.  1.  Jaej,  ic.  3.  f. 
1».  ItaMMMf,  ß,  mU.  4.  Jim.  m«  ^pft.  oapftsM  Umu),  iaA  Euiphmhia  pu« 
nicca  Sw.  (Dncourt,  ß.  m.  d.  AiO,  t.  IM.  /oof.  le.  t.  i:  M.  Af.  t.  IM. 
Anftik.  ip<yn.  pict.  3.  f.  3),  werden  anf  den  Antillen  gegwi  dea  Biat  glft&KM 
TUtre  und  mit  Magneaia  gegea  S^pMUf  aogevvaiidet. 

Euphorbia  pflosa  L.   Krantig;  8t«Df«I  elafadi;  Blatter  länglich-* 

lansrettfürmig,  BpU2lich  oderstnnipf,  fcingcsägt,  tintcn^efts,  %vcichhaarig}  Trog- 
doKle  Sstrahlip:,  strahleo  .'ispaltig  und  gabeiigj  Kapsel  kugelig,  Sfurchig,  warzig 
oder  glatt,  behaart  oder  kahJ.  (Beichenb,  pL  er.  Cent,  2.  t,  Iii.  ic.  269.  Bockel» 
i«M.  f.  I.  /.  IS.  ^Kufh.  ßUeUM  Fttchlg.  Mn»  §,  F«r.  prömn  MM,  fi,  er, 
Cent.  S.  ie.  270.  Euph,  vOlom  WUdw.  IFakkt,  JCET.  f.  13.)  An  trocknen  «Mi 
iteinigcn  Stellen  in  Mittt»!cMropa  und  Asien.  >,  —  Nach  Andrejewt|[y 
dient  die  Wnrzel,  i?(7 /m  F.uphorbiü^t  viUosüef  iü  fijuflland  aia  ein  TrirkiniDBi 
ükliltel  gegen  Wasaericheu. 

£apfiorbia  Pityufia  T     {Borr,  mit)»,  f.  5.   Moria,  A/tf.  2,  9.  10.  f.  1, 
/.         Ein  kleiner  Halb^trauch  mit  üaeal-lauzetLlichcii  Blftttero,  der  ninea 
kleinen  Wachhoideratrauche  nicht  nnähnilcti  ist  und  am  aan^gen  Meere»- 
■tiude  Sfl^anpM  wMat.  Ba  lat  die  Om^kta  IMmc»  «f  Im  MM  ^ 
Z«itn  ftla  Bfechnittel  empfehten  wei4«D. 

£apllorbia  plAtypbyllafl  L,  (Jmcq.  Amtr.  t.  376.  Euph.  lanu£i^ 
mm  TIma,   Euph.  §MUmm  Atk   Euph,  platyph,  «Hm^'tUa  MML   Jena.  f. 

ri/.  /.  17.  Far.  Euph.  literata  Jaeq.  U,  tmr,  t,  «1)  Ali  bebaueten  Stellen, 
Runen  uud  trocknen  Triften  durch  ganz  Barops,  aber  nach  dem  Süden 
b&ofiger  werdend.  0,  8ie  wird  für  Tt&i'tittlec  nlmv^vJUos  IHotc,  go^ 
halten  und  gehört  zu  den  minder  scharfen  Arten. 

Enphorbia  portnlaeofdes  L,  (Feuiu.  t  u  s.)  In  Chili.  4. 
Der  Milchsaft  dient  daselbst  ais  ein  sicheres  und  geiind  eröftaendes  Mittel, 

Mra  «immt  elnlf e  ^opfso  dtveo  In  einer  Brftbe,  KbeMO  bmidil  am  da- 
•dbil  die  JBit|>ber6ia  uf^l^ia  Arr. 

finphctrlbi*  apinoM       IMpfm*  «r.  f.  Mt.  Barr.  f.  m.  mm, 

Iiifd.  t.  801.  Zapinicb.  f.  IIL  Jtaif.  t,  Iii.  Sibth.  fl.  graec,  f.  463.)  Bin  gegen 
2  Fuss  hoher  Strnuch  Südctiropas,  der  im  Alter  dornige  Aeste  erh&It.  Br 
ist  wahrscheinJicik  l^Qipaig  Dioto,  und  ifipp.  und  ward  ela  PargirmilUi 
gebraucht. 

Kupliorbta  thymlfolia  L,    {Burm.  zeyl  t.  m.  /.  S.    Htmtt.  Lim, 
.tß,  Sysr.  FU.  f.  62.  /.  L)   In  Ostindien.    Q.   Da  sie  zu  den  milden  Arten 
I^Sit,  eo  ifendet  man  de  bei  Kinderkmnbheiten  vnd  gegen  Wflmer  an. 

finpliorbia  Tlrnealli  L,  (Bkeed,  kort,  mal.  2.  r.  44.  Bmmph,  caift, 
^um,  0mm,  fteiC  1.  f.  14.)  Bin  Stniach  eder  Ben«  in  Oalindiee,  d«r 
••gen  20  Putf  hoch'  wild.  Der  Saft  ist  ätzend,  ^neoidialb  er  iuMerlich  als 
AetxBiittel,  mit  Milcb  geiiiirht  aneh  innerttflli  gofM  aypbiUliache  Krinkbei« 

tan  gebrancht  wird. 

Ausser  den  angeführten  Arten  sind  nach  mehrere  drastlscbe  Amelea« 
db  vidlelebt  andi  hier  vad  da  aageweodeC  werden  eder  eoaet  angewendet 
wordea  sind.   Awk  benutzt  man  einige  zum  Vergifteo  der  Pfeile,  s.  B. 

^phmrhia  heptagona  L.  in  Aethiopien,  Euphorhia  Caput  MedusüB  L.  nad 
EvphoThia  virosa  L.  in  Südafrika  $  andere  um  Fische  zn  betäuben,  t,  B« 
£««plM»r&ia  punicea  Svo,  in  WestindieD»  Euj^iiorbia  ctUini/oLia  L,  ia  S&d- 
MÖrika,  Euphorha  pite^ttrta  Axt,  u.  §.  w.  "  Äft* 
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finpIlOrblaCCAe  /ui.f.  Enpborbiaceen.  D1kotylc3nn!si;ho  Cr- 
^ichtfainilte,  Bäume,  Straucher  iiod  Kräuter  enthaltend,  von  dcnea  vieic 
mit  eioen  äixend  Mharfen  weisien  MildMaft  versehea  sind.  Blätter  ab- 
«nwlHeliid, '  Mbr  nlUii  g«geiKlbtrstelMad,  «iafech,  gaai  oder  liuidfdrfflig- 
gelappt,  ganzrandl;;  oder  verschiedentlich  gMÜllit  und  eingeschnitiea.  Am. 
Gruixic  de»  Bialtfltiels  Rüden  »ich  zuweilen  kleine  häutige  Nebenblätter, 
gewöhnlich  n Ufr  fehlen  «if,  ülülen  1-  oder  Shänsip,  oft  sehr  ouvoUküUi- 
titUf  acbsei-  oder  eadständig,  Aehren  oder  Trauben  bildend,  »eltner  eiozela 
od«r-^fttchcff5rtnig  gehiaft  md  eingcMIII.  Kdch  aebr  oder  weniger  Ikf 
4-,  5-  oder  Sthellig,  seilen  2— 6blättng,  zoweüeB  wmk  l«l|Nld,  meist  inner- 
halb mit  schtippcn-  oder  drö^enarttgen  Anfirinp*»n  venehen.  Z'iw^'ilen  sind 
<iie»e  blumeublattartig  ausgebildet,  den  Kclchbidttern  an  Zabi  gleich  aoA 
wechseln  mit  ibueu  ab,  ielten  finden  sich  deren  mehrere  und  noch  seltaer 
eind  fio  to  ihren  Grande  verwaebeen.  3  Blftten:  SUubgefiiee  Sa  der 
Mitte  seltner  dem  Rudimente  eioes  Pistills  eingefügt,  in  bestimmter  oder 
^ji!h»'«(iiumter  Zahl,  frei  oder  ▼erwachsen;  Anther<>nfachcr  2,  r^er  L^oge 
nach  sich  ülTneDd.  2  Blüten:  Karpelle  S  (seltner  2  oder  mehrere)  zu  eiuea 
Fruchtknoten  verwachsen;  Griffel  ebeuo  viele  eis  Karpelle,  frei  oder 
bynden;  Narben  getbeilt.  Springfrucht  meist  kapaelertig,  trocken,  eelteer 
fleischige  mit  bleibendem  Mittelsaulchen ;  sie  besteht  aus  5,  aeltner  aot  ttehr 
oder  weiiig<^r  Karp«llen,  welche  entweder  getrennt  bleiben  und  meist  mit  2 
Klappen  elastisch  sich  o^oqa  oder  in  eine  barte  nehrfachrige  Frucht  ver- 
fvaebten  tlnd.  Die  Samen  «intnln  oder  m  iweieii  in  jedem  Facbe  oad  M 
obern  Knde  de»  MitteUäulebeoa  befestigt,  zeigen  in  der  Gegend  de«  Nabdi 
eine  fleischige  Wulst  (Caruncvla).  Die  MiUtlaäule  bleibt  meist  stehen 
während  die  Fruchtschalen  { IVricarpia)  abtalien.  Der  Embryoti'  liegt  in 
einem  fleischigen  Albumen,  seine  Samenlappea  sind  Ikch;  das  Wür^eicheB 
Itt  nncli  oben  fekdhrC  «nd  ta  der  Niho  Nnbola  btftadUdk  ^  Man 
kennt  bta  jetst  fogea  1100  Arten,  die  mna  in  die  folgenden  6  Grnppan 
,  nebeidet: 

1.  flvxinrfie  fBiixfaf),  Blüten  1-  oder  2htluM^j,  gekoanlt,  selten 
traubig  oder  äUr*g,  meist  biuuienblattius.  ^  Blüten  mit  4—6  Staubfädea. 
$  Biftcen  mit  f  Biehea  in  Jedem  Pnobo  dea  f-^aeiiii(en  Fmcktknelena. 
Hierher  z.  B.  Bunts^  FlüggeOf  Savia,  Securinega. 

f.  rhy  l !  an  t  h  f  a  e ,  Blüten  1-  oder  ifbfaiM^,  brischelig,  geknanelt, 
oder  fast  einzeln  ui  den  Blattacbseln  mit  kleinen  Deckblättern  veraebeo.  3 
Bl&ten  mit  t — 5,  leiten  mehrern  Staubgeßssen  in  der  Mitte.  $  Blüten  mt 
2— 10-  (meist  8-)  ftebHgem  Ifmchtknotoa  mit  S  Bicken  in  jedem  Fnokc 
Hierher  s.  B.  Briden,  Qu^  Andradm«,  J^yHanOiu^  jlftlmittcwT,  Anaite^ 
Cioca,  THcaryvm. 

^.  Crotoneae  (Ridneot),  Bl&ten  1-  oder  !lhinaig,  bfischelig,  ähn{^ 
imnblg  oder  rispig,   hiufig  mit  einer  nne  9—10  Schuppen  beatebendcn 

Blomeokrone  veraeken.  Stuubgefässe  in  bestimmter  oder  uobestimmter  An- 
zahl. Fruchtknoten  mit  2—5  eineiigen  Fächern.  Hierher  z.  B.  Siphwia, 
il/aöco,  Anda,  Aleuritex,  FJaeococctft  Jatropha,  Adenoropi^my  Manihot,  Cm- 
doscoiui,  Ricinu4f  Cvdiaeumf  MotUera^  Trewia,  Oroton,  Dridesmis,  Qroxophcra, 
H^ananeht. 

4.  Aealypheae,  Blüten  1-  oder  2hinsig*  geltnaaelt,  ihrig,  selten 

tntt  tranhiff,  blnmenkronenlos,  mit  Tnweilen  grosaea  und  mchrblütipen  Deck- 
blättern; Kelcb/.ij»tel  in  der  Knüs])e  k hippi^r ;  Staubgeßuse  in  t)e3tini]iitpr  oder 
nnbesiimmler  Zahl;  Fruchtknoten  mit  2  oder  mit  5  eineiigen  Fächern. 
Hierber  i.  B.  Trigia,  IMttneHa,  MareurMi»,  Äcalypha,  Mapp^  äUim- 
»ca  ftc. 

5.  Snpi>a«  rfffppomaneae),  Blüten  1-  oder  Sliänsifr,  blumenblattlot, 
in  Aehren  oder  Kätzchen,  mit  oft  aebr  grosaeo  und  mehrblntigea  Deckblät- 
tern {  Keleklipfel  in  der  Knoape  xuiammengerollt.  Staabgefaaae  2 — 10. 
Prucbtknolen  mit  t-^B,  eelten  eineiigen  Finbcni.  HicfiMr  k.  B. 
Omphalea,  Maprounia,  Commim,  S/Booßcmio,  Bitfo,  Aj^moM^-  MüRlgiflb 
SapiMft^  Cnmidvttßdiift  ete. 
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6.  Euphorhieaf^  (Tifh ymalcae)  ,  Blüten  1  b&oti^,  blumenblaitloi; 
fflänoli^^he  und  >veiljlicbe  von  einer  ^cmriaacUaftlicbea  Hälle  umgebeo« 
Fnichtkuotcu  Sfichrig,  mit  eioeiigea  Faciiera.  Uierb«r  s.  B.  Eu^orbia, 
BidÜmthuif  JhUekampia,  AniKoitiema  6fo. 

Die  BuphorbiAceeo  aiad  lehr  «Ufeaiflb  iber  die  Brde  ««rbraitet,  ihr« 
Zahl  oimmt  jedoch  nach' dem  Aequator  hin  bedeutend  za,  uad  liegen  den  Nordeo 
bin  alliDäli^  ab;  Hin  reichiten  Ut  Südamerilca,  au!^3crdem  auch  Nordamerika 
ood  Südafrika:  Südeuropa  ist  vorsöglich  reich  an  Arten  von  Euphorbia.  — 
8i«  MthftlteB  Torwaltood  eineo  eigtathtttH^eo,  schärfen,  relsetdeo,  brechen* 
■od  ^rgirenerregead«!  oder  sogar  &tzMdoB  Milelnifl.   Di«  Scliirll» 
beo  ist  oft  flürhtrg  (7.  R.  die  Jatrophasäore,  Crotona&ore),  zuweilen  gehört 
tie  aber  einem  harrigcn  Stoffe   an,  der  sich  aach  bei  den  milchlosen  Arten 
nd  in  den  bamen  vorfindet.    Auch  das  Cautschuk  macht  häufig  einen  Be- 
staidtbeil  aus.  —  BigentbAnttch  ist  die  Beobachtung,  die  bis  jetst  nur  be! 
Euphorbia  phofpKorea  Mart  genadit  woNea  bt,  daaa  deren  amfllaMaadar 
Milchsaft  starl^  leuchtet.   In  den  Samen  findet  man  fettea  Oel,  jedoch  aeiat 
rait  mehr  o«!er  wenijrer  dei  scharfen  Harres  verbunden,  wodurch  dasselbe 
purgireiid  oder  sogar  drastisch  wird,    (blinder  häufig  tindet  sich  aui  h  ein 
nicht  scharfes  Uars,  das  oft  in  der  Rinde  oder  in  den  Blättern  mit  äilie* 
iMem  Oela  Tarbondeo  (s.  B.  bei  den  ^rCea  ▼an  Oraton),  suwelleB  aber 
auch  dem  Drachenbinte  oder  dem  Gummilack  ähnlich  ist  (z.  B.  bei  Aleu- 
riUs).    Auch  bitterer  Extractlvstolf  und   hedeuteod  viel  Gerbettoff  kommt 
bei  Binigeii  vor.    Einige  Arten  endlich  enthalten  einen  blauen  Farbstoff  (z. 
B.  CrozopJwraf  Mercuri<Ui4  etc.)  and  andere  in  ihren  knolligen  Wurzeln  viel 
flalmeiiJ,   Die  aas  der  Blaanigfaltigkeit  diewr  Beataadthelte  berrerfetieadea 
BfUkrifta  aind  etwa  folgende.   Die  meisten  scharfen  Buphorbiaceen  wirken 
die  Ab-  und  Aussonderungen  vermehrend,   also  schweiss-  und  barntreibend, 
brecbenerregend,  purgirend  und  sogar  gewöhnlich  drastisch,  dcasbalb  sie 
auch  bei  Syphilis,  Wassersucht  und  Gicht  und  iusserlich  als  epispastische 
«ad  talbtt  itsenda  Mittel  aogeweadet  werde«.  Andere  haben  toniscji- rei- 
tende^ BageiMtirkeode,  krampfstillende  und  fieberwidrige,  tioch  andef^  nd* 
fliiiigirenda  und  eodlidi  einige  Arten  ^anch  erifeicheode  Bigenschaften. 

fillpliorbiiiiil»  Gummi- Resina  EupJwrbium  s.  EuphorhU,  Gummi  Eu^ 
pfterMf,  Rfäna  BKpAorM^  BnpborbiengQttni,  Bvpborblenbarz, 
Btpborbinmbarz.   Dieaei  Gamalbarz  erhält  man  von  Euphorbia  offici- 
Parum  L.,    Euphorbia  antiquorum  L.,  und  Euphorbia  ranartensis  L.  (s.  d.) 
und  waUricbeinüch  auch  von  einlp;en   andern  Arten   dieser  Gattung,   die  in 
ihrem  Habitus  manciieo  Caclumrtea  gleichen.    Hamilton  behauptet  gegen 
Ainalln,  daaa  ▼an' Ai]>hof^a  wHiumm  in  Oatindien  kein  Bopberbiea» 
harz  gewonnen  werde.    Bs  ist  der  arhixteto  waltw  Milchsaft  ilieser  Ge- 
wächse, welcher  durch  Verletzung  hcrvorgeflossen  war.    Im  Handel  Icommt 
e«  in  rundlich  «'ckigen  Stücken  vor,  die  gewöhnlich  von  S   oder  2  Liochern 
durchbohrt  oder  mit   tiet  eindringenden   Uühiuagen  versehen  sind,  welche 
dadurch  entainnden  rfod,  daaa  der  Saft  Aber  die  ndt  Deinan  beaetnten  Bv 
bShnngen  anf  den  Kanten  der  Grewicban '  weg gafloaaen  lat.  Gewohnlieh 
aber  erhält  man  nur  linsen-  bis  bohneogrosse  Bruchstücke  von  gelblichbrau-  \ 
ner  Farbe,   die   mit  vcrichiedpaeii  Pf1«nzeothei!en,   Dunsen  vi.  dcrgL  verun- 
reinigt sind.    Beim  Kauen  lehlt  aataug«  der  Gescbmacit,  bald  aber  eatstehi 
flii  nsdnimmdee  .Brennen  te  Miibd«.  Der  Qer«eli  fehlt,  dnreh  Brwlraea      v  , 
nbnTi  wobei  es  nnvolllconmen  schmilzt  und  sich  aufbläht,  verbreMna  einen 
angenehmen  Geruch.    Angezündet  brennt  es  mit  lebhafter  Flamrao.    Bs  ist 
leicht  zerbrechlich,  lässt  sich  zu   Pulver  zerreiben,   das   seUr   heftiges  und  ' 
nachtheiliges  Nieaea  veranlasst.    Ks  besteht  vorzüglich  aus  einem  scharfen 
BnMhnne  (fast  50  pOt)  nnd  nnaaevdeai  nna  Ganlaehnek,  Cerin,  Myricin» 
Pbytocolla  und  mehrem  Salzen.    Aus  den  Analysen  scheint  hervorzugehen, 
dass  das  Knphorbium  eigentlich  kein  Gummiharz  ist,   da   es  kein  Gummi,  1 
sondern  Wachs   und   apfclsaucrn  Krilk   und   apfelsanrcs  Kali   enthält.  Nach 
Knatnnr  enlhait  es  säkige«  Wachsharz,  und  nach  Büchner  und  Her*  ^ 
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berger  {Bxichnrr  B^».  XXXfltL  203.)  Eaphorble«  vad  eineo  lo  Alle 3!* 
löslichea  SLoff,  von  der  Natur  einer  barvicea  Saure.  —  Das  Euphorbiam- 
htsz.  wird  ia  icdernea  Beutela  verseadet.  äoa&t  weodete  man  es  ianeriicä 
«b  dnttitchM  Par^irBitte\  bei  ktuA»  4«  DtnriMMlt»  Winwiehtw 
n.  s.  w.  AD)  «i  •rregl  aber  sehr  leicht  sogar  töt^tlicha  Batsösdnii^  «ad 
wird  jetzt  nur  7n  bla^enzleheoden  PilaftafB  •dar  IA  IliktS  JUMMdlck  MI 
cariöaeo  Kaocbcogeadiwürcii  gobraoctit« 


2Wni<|f.^AiigeBtroat.  Ckwichsgattsiif  Fuult 

Srrophvlarinae  Bro^rn.  —  Didijnam^'n.  An^ifj<fj)*n^i(t  L.  Syxt.  — ,  Ijälirige 
niedrige  Kräuter  enthaltend.  —  (Jharact.  Gay.:  Kelch  i^alzeamad,  4«paltig. 
Blumeakxoue  löhrig-^üppig;  Oberlippe  au«gerandel|  Uaterlippo  jUapptg. 
Aathtfw  d«r  MdMkinwr*  WMü^^tkmm  (mHmt  aOa  4)  MOtwi»  V 
ngw^lKt.  Narbe  kopfig,  Kapail  alBiad,  ntaamengedräckt,  SficMg, 
üAM^^UjMii»  Tinhiair    Smm  aa  Air  SchndaWaad  b^aatiat. 


Ba^bMUd*  M*B[|lte«       Ratber  Aagaatraat.  BUttar  cm 

einer  breHern  BasU  Terachmälert,  lanzettlich  linealisch,    entferot  geaagt; 

Deckblätter  länglich- lanzettlich,  länger  ah  die  Blntc;  Oberlippe  der  Bla- 
menkrone  zutaairaen^edrückt,  abfieschnittcn  stumpf,  die  untere  tun  di* 
Häifte  kürzer  als  die  Röhre,  die  Zipfei  iäaglich,  stumpf.  {Fl,  dmm,  t,  iaEx 
Mn^  UL  U  VOA.  MUOr.  t.  Ni.  Bi».  Mmtf,  irr.  t.  Ml  /.  IL  Smtdm  ITiiafi 
tm  Hait,  Odoniite$  rubra  Pert.)  Gemda  witaT  dem  Getreide  aaf  feachtea 
Feldern,  an  Gräben  und  Bachen.  0.  Die  ganze  Pflanze  ist  schärflich  durch 
korze  Härchen,  weiche  am  Stengel  und  an  den  Blütenstielen  abwärts  und 
^  deo  Blättern  uad  Keichcu  aufwärts  angedrückt  siad.  Ana  der  kleiaea 
fpiadaligeb  Wvml  «■ttpringt  eb  aaCradkCer,  V,-»!  Fasa  beber,  ataaipf 
«aBÜger,  von  der  Mitte  aa  ia  blAteairagende  Aeate  getbeilter  Steagel.  Di« 
attzendcn  Blatter  stehen  ciaander  geficnübcr  und  sind  1  Zoll  lang.  Die 
korzgesticittn  Blüten  bilden  an  den  Spitzen  der  Acste  einseitsweod'^e  Ach- 
reo.  Die  Deckblätter  gleichen  den  Blattern,  siad  aber  weniger  gesägt  oad 
dfo  abam  gaiBnndig.  Kalab  grün^  rSthBcb  ftbarlaafaa.  Blomenkroae 
aahiaatzig  rosearoih;  die  Uaterlippe  kürzer  ala  die  faat  abgeatutste  abciat 
ihre  Zipfel  länglich,  vorn  breiter  und  abgerundet.  Sonst  \%urde  die  gUHM 
Pflanze,  H>:rha  F.u phrasiae  rKÖroe,  gjsgea  j^ahaaduBcrzeii  und  sa  rai^GHcba 
Menstruation  aagcweudcL 

Ka|ihra.*iia  offlcUiall«  Gebränchlich  er  Anffcntrosf. 
Blätter  eiförmig,  gesägt,  jederaeita  meist  özäbaig,  die  3  uaiero  Zahne  schiaä- 
kr  vd  fcaibartt  aa  das  abara  Blittani  aageapttat,  kiraer  oder  laagir 
itaabaitpitgig;  die  Oberlippe  der  Blanenkrone  Slapplf,  dia  Lappaa  aaiga- 

bfwtet,  2— ^zähnig;  die  untere  Stspaltig,  Zipfel  lief  aaagerandet. 

Diese  auf  Wiesen,  Triftea,  11  üdco  und  in  Wäldern  häufige  0  Pflaau 
ündet  aich  ia  vielen  Formen  und  Äbäaderuogen,  die  too  aanrhon  Autereaab 
eigne  Artaa  batnabtat  wdaa.  Ba  Maa  Ml  aber  akb%  apltea  Ucbaiw 
giage,  aodaaa  es  sweckgaatear  aiaAiiat,  aia  aar  aU  VarietMaa  aad  durch 
den  Standort  re'anderte  Formen  zu  befrachten.  Die  Staaiaiart  dk 
biu&gste  und  bekannteste  Form  findet  sich  auf  feuchten  Wi<i»5en  r 

Var,  a.  pratetijuis.  {Supkr.  offieüiaiu  Ata,  plur.  I^u^Mr.  pruttnä» 
SibMibik  A^ibr*  Barffaetena  Ba§m»,  ^tmtig.  §.  t.  f.  A^ik  ttmrm.  k.  X 
Mttr.  t  169.  Winkl»,  JnttHg.  DtmUeU,  Supp!.  t.  9  /.  JB.)  Die  Warsei  iit 
•chwacb,  fadenförmip-»pJn<^c'iß-  Stentrel  gleichfalls  schwach,  6  Zoä 
hoch,  einfach,  oder  mehr  oder  \'seDigpr  astig.  Sehr  ästige  Evempljire  bil- 
den gleichsam  einen  JcLasen,  indem  ihre  Aeste  gleich  vom  Grunde  an  ent«pn>> 
fM.  fltaagal  fcat  aCMraad,  aatwadtar  frat  kabi  adar  ntt  anliegenden  kraa- 
aaa  Haarea  am  Graade  and  nit  abateheadea,  gegUadartM,  ddbaaCiafaata^ 
nach  ob«f»  hin  bevrachien  und  dadurch  zTuveilen  etwa?  klebrig.  Blatter  tetf 
kurz  gestielt,  eiförmig,  tief  gesagt,  b^l<i  fast  kahl,  bald  flaumhaarig,  mit  ei- 
breitea  Eodzahne;  die  übrigea  Zähne  sind  adiraäler  und  werden  n^.cb 

daicb  gerade  Adern  tua 
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cinandfr  getchiedeii.  Am  Gnmde  des  Stengels  stehen  die  Blätter  einander 
gegenüber,  am  Obertheile  swar  nicht  g;egenQber,  aber  doch  paarweis  aehr 
gwähert.  Die  oberatea  UflCaDatindiffM  Bttlter  ilad,  wmm  ^  BIM«Mifc 
TOfibtr  iat,  ÜMt  ravteafBimig  und  alle  ZIbne  endigen  in  eine  Stachelspitso» 
Eliten  kaczgestielt  einzeln  in  den  Blattachseln.  Kelch  4apaltig,  drtsen- 
'  haarig,  mit  lanzettlich- zugespitzten  Zipfeln.  Blumenkrone  weiss  oder  vio- 
lett, mit  6  violetten  Linien  auf  der  Oberlippe  und  9  dergleichen  auf  die 
Uaterlippe,  und  am  Grunde  der  letsleni  mt  dawi  dtrongelbea  FMceo« 
]Me  fewUbto  Oberlippe  ist  knrs,  Slappig«  Jedes  Läppchen  ansgerandet  oder 
IteMg;  die  HuMIppe  Sapaltig,  mit  tief  antgerandeten,  fast  verkehrt-herz- 
förmigen Lappen.  Die  weissen  Staubfäden  tragen  braune  Antheren,  die  am 
obem,  aber  nach  unten  gekehrten  Rande  mit  weissen  Haaren  beaetzt  sind; 
die  Antherenfächer  tragen  ao  ihrem  Ende  dn  Staehelipitzchen,  das  an  dea 
Unerstee  grtäier  tat  Der  oaeh  d«  W9ll»ttig  der  Oberlippe  gebogene 
Griffel  trägt  etoe  knopfßrmige  Narbe.  Kapsel  etwas  kQrzer  als  der  Kelch« 
länglich,  abgestutzt  oad  seicht  ausr^erandet,  mit  einem  Stachelapitschen  itt 

Ausrandung.    Samen  braun  mit  weissen  Langtriefen  belegt. 

Var.  ^.  neglecta.  (£.  «stnorosa  3  feoUmatm  IMeäenö.  Ji.  genm.  tmmni 
p.  KU.)  MH  kuneo  abrtehaideB  dritoealeiea  Hlrdieii  aaf  dea  Kelciien  and 
aaf  der  Unterseite  der  Blitt«.  Dieie  Var.  ist  seltner  aod  fiadet  rfek  ia 
Tyrol  and  auf  hohen  Bergen  auch  sehr  stark  behaart. 

Var.  y.  nemorosa.  {E.  cffic.  ß  nemorota  Per».  E.  offic.  Hayne,  Arm»§, 
I.  u  8.  E.  off,  a  nemorota  Wimm.  c<  Graft.  JL  MÜet.  B.  Urieta  ffytL  Wittk 
Jruuig.  DeatM  8mnl.  u  f.  A.)  Diese  Abart  iit  aehr  alei^  «Icht  seitMi 
aaeh  ziemlich  hoch,  zuweilen  über  12  Zoll,  bat  einen  geraden  aufrechten, 
wenig  oder  auch  stark  verästeten,  violettbrannen  Stengel,  der  überall  mit 
kurzen  krausen  Planmhaaren  bedeckt  ist.  Auf  dem  ganzen  Gewächs  finden 
lieh  keine  Drüsenhaare^  jedoch  werden  auch  UebergI^lg•fo^neB  angetroffen, 
fidcbe  auf  Teradiiedeoea  TbMIea  Drikaeahtare  tragen.  Die  BiAtter  sind 
kahl,  zuweilen  sogar  glänzend  glatt  und  die  Zähne  der  obersten  langstachel« 
spitzig.  Die  Blüten  sind  gewöhnlich  kleiner  als  bei  Var.  «.  -pratensis,  und 
zoweilen  sehr  klein,  die  Oberlippe  ist  hellviolett  und  nicht  selten  die  ganze 
Blute  violett  überlaufen.  Die  Kapsel  ist  meist  schmäler  und  der  Keleb  kaU. 
—  Bs  findet  dleaa  anageMtobaete  Variettt  lieb  aiebt  eeltea  ia  tioekaea 
Waldangea,  beaeaden  in  Nadelholzwäldern  und  auf  Hddea. 

Var.  al'pettris  Wimm,  et  Grab.  fl.  siL  (Euphr.  mierantha  Reicib.  fl. 
germ.  exc.  p.  8«.  no.  2443.)  Diese  auf  Voraipen  und  in  niedrigen  Berjggegea- 
den  vorkommende  Abänderung  erscheint  in  mehrern  Formen,  die  Kock  fat 
Deatschl.  Fl.  B.  4.  p.  849.  ia  8  AbtbeUangea  bringt 

Var.  9,.imhricata.  (Bartsia^mbrieaUi  Lttpei/rO  IQaa  daeUga  Fe« 
bibarer  Gebirge  z.  B.  der  Pyrenäen.  ^ 

Von  allen  dieien  Formen  ist  zam  arzneilicben  Gebrauch  die  Var.  er. 
pratensis  allein  zu  empfehlen,  indem  in  deren  Kraute,  Herba  EuphratlM 
a.  £upAragtae  §.  Egrba  opkthMea  a.  EMtt  ocvlorfo,  Avgeatrostkrant. 
Aageakraat,  Aageotroatleacbt,  Milchdiebkraut,  Licht- 
Tagkrant,  weit  mehr  bittere  und  zusammenziehende  Bestandtheile  enthal- 
ten sind,  als  in  den  übrigen.  Man  sammelt  die  ganze  Pflanze  zur  Bluten- 
lelt.  Sie  gehdrt  zu  den  gelind  zusammenziehenden  und  etwaa  Mttev-ttVMM^ 
tischen  Mitteln,  stand  aonat  beaoadera  bei  Aogeakraakbeitaa  lai  Kala 
aad  warde  biafif  angewendet  Bs  war  diea  Mittel  fast  Tergeaien  und  nur 
als  Volksroittel  noch  hier  und  da  in  Anwendung,  bis  in  neaeni  Zeiten  die 
.  Homöopathik  es  wieder  benutzte.  Ueber  seine  homoopatUtcbe  Wirbaamkoit 
liebe  Hahnemann:  Reine  Arzneimittellehre,  B«  5. 

Kuvltali*       TriduUa  moschata  S\d. 

fiuricles   aylveatrla   SalUb.     Amboinische  RShrenlilie. 
IRwnph.    Amb.  6.  t.  W.  /.  1.    Pancratium  amboinente   L.)     Ein  *««dM«"aj» 
Zwiebelgewächs  aus  der  Familie  Amaryaideae  Broxcn.  am  Ra«>de 
der  auf  den  Molakkea  wachaead.  Dia  flut  fcogelraade,  pflaiMI^Mae, 
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Wanbnnuw  wfakC  Ikriidi  w\»  die  Meeriwt«b€l  (SdUrn  «Mftttaw 

JL),  nur  it&rker  brechenerregoad.  Auf  dea  Molokkeo  werdea  dio  Blitt«r 
gegen       daselbit  kä^&g  ▼•rkofDOMadeo  Fonuikeki  «ad  Kar biakda-  law» 

lieb  aiilf^elcgt. 

Kuryale  ferox  Scdifh.    (Anneslea  sphosa  Andr.)    Bio  in  Chini 
md  Ottiiidien  daiietiDitcbeft  Wuiergewächs  aus  der  Familie  ^<iymphaeaeem 
,  8M^,  IN«  guM  PiABM  Ut  dicht  adt  krautiitigm  Stadidn  b«iecst  I>iB 
kMlIlfai  Wikrxtta  w«fte  gegaiMii. 

Bvtevpe  earfbam  Sprgl.  iJnm  Pkrwtm  L.  Uef.  M.  f.  nt) 
Elgeutliche  Kohlpalme  oder  Koblbavoi*'  Eine  gegea  800  Fui 

hohe  Palme  (Fam.  Paünae  Jusi.)  Wettindieni,  .too  welcber  die  junf^cn  Blät- 
ter ein  sehr  angenflimei  Gemüse^  Palm  kohl,  geben.  Auch  werden  8»c 
eingemacht  uach  Kugiaud  verschickt.  EuUrpe  eduii^  Alart.^  uüd  £uietf6 
«leracea  Mart^  im  BtuXÜm  heinitch»  IbCea  gletcUaUi  «Imb  TorMBJch« 
KeU. 

Bwtf*  hmrlmato  ^«e.  fTtfärm  ANHita  Z.  JH.)  Bio  auf  dea 

Freandschaftdatela  and  deo  Neaea  Hebriden  achtender  Straach  ans  der 
Familie  D}nxmf>a^  Bro^rn.  Er  betUit  stark  ood  angenehm  ri<»rhende  Blatter, 
welche  3zähUg  und  wie  die  Aestcben  weichhaarig  siud,  und  aus  5  lanzett* 
'  licbea,  gaairaadigen  Bliltchea  binteben.  Man  beautzt  sie  ,io  dem  Vater* 
laada  im  fltraaeb«  iaMarllcb  bei  Wanden,  Qaettcbangeo,  Getchwatat  im 
Maa     a.  w.|  aber  aacb  laaerllcb  ab  elaea  Traak  «egea  KopCtduianM. 

BvttlT«liUi  mMaiMMmm  L,  Blierenartige  Krieehwiada. 

{Rkeede,  h.  Mal.  11.  t.  M.  Burm.  %eyf.  t.  n  /.  1.)  Ein  niedergestrecktes  Kravt 
Ostindiena  und  Neuhollmd»,  aus  der  Fam.  Convolvulncfae  Juss.  K%  riecht 
dasaelbe  nicht  naangeueUm  und  wird  in  Indien  alt  Abkochung  gegen  Fieber 
«ad  TendkUdaa«  langwierige  &iaakh^taa,  Torsikgliah  da«  uatarlaibt»  aa* 
fawaadat« 

Bt^hTBUui  Tburne/.  Sptllbaan,  Sptndalbavai.  Gewicht- 
gatt der  Fan.  Celartrineae  Btovm.  —  Pentandria.  ManogyiUa  L.  Syst.  — 
StrSiicher  mit  4ie!tip;cn  Arsten  entha!tpn(^,  —  Chnrar't.  f.rn.:  Ke'ch  flach, 
8— Slappig.  iiluin''iiUlat[cr  4,  5,  zuweilen  auch  6,  doin  KnmJn  der  tl.icheo 
Kelchröhre  eiii^^etügt.  ölaubgefässe  ebensoviel,  der  kisäcuiörmigea  öcheibe 
(Stempelpolster)  eingesenkt  Griffel  kari,  mit  8— 5Iappiger  Narbe.  Kap- 
aol 8<---5e€kig,  S— 5fäcbr{g,  8 — Sklapplg«  Samaa  1  in  jedem  FadM,  TM 
aiaem  aafUgen  beeraaartigaa  Maatel  gaai  adar  aar  HiiAa  ambflUt. 

BTOnymufl  enropaena  L.  ^malaar  Spindelbaum,  Pfaf- 
fenhütchen, Pfaffen  käppcheo,  T^fefferriesel,  Hunr^-ihaum, 
Zwecke  abols.  Aeste  glatt,  4ieiiig ;  Blätter  elliptisch  oder  länglich  lan- 
aettCSruilg,  fein  getSgt,  kahlj  Blütenstiele  zusammengedruckt 3biütig;  BlStaa- 
tbeila  4s&Uig|  Btameablilter  liagUeh;  Kapiat  aieiat  4lapplg,  mit  etnmplaa 
Kanten;  Samen  mit  ganzem  Mantel.  {Engl.  bot.  362.  Ft.  dan.  1019.  Bullte 
1^.  Gaertn.  i.  t  113.  /.  2.  Schkhr.  t.  48.  Sturm  1,  H.  27.  Guimp,  ieiiftrh. 
Holzart,  t.  16.  8o,  lot.  t.  S4f.  8chm.  Baum%.  IL  t.  71.  Lam.  t.  131.  H  lukL 
.Jnmeig.  OmtnU,  Sappl,  t,  ML  E»,  valgarls  Scop.  M»,  an^uadfolim  FSB,] 
Dieser  6 — 12  Pata  hohe  Straocb  w&chst  in  Heckea,  Ziaaea  und  Gebütchoa 
durrh  ganz  Kuropa,  Fc!tnrr  nuch  in  Wäldern  hnnmartifj  von  10—^0  Fii?j 
iJähe.  Die  Rinde  des  Stamms  iat  grati,  die  der  eparrigen,  armföriliigeQ 
Aeste  nuäsbraun  und  die  der  jungen  Zweige  oiiveagrün  mit  4  Kaotea. 
Blltter  l'A— 8'A  Zoll  laag,  auf  8--8  Liaiea  laogea  Stielea.  BIfttaafiMt 
künor  als  die  Blätter»  mit  2—4  Stielchen  und  kleioea  hioflUlgen  Deckblät- 
tern- Bläten  flarh  nn^^übreitet,  grünJirh.  Keirhiappcn  4,  eirund,  stumpf, 
concav.  Blumenblätter  4,  länglich,  abgeruadei-stumpf,  am  Rande  stark  um- 
gebogen. Kapsel  hoch  karmiaroth.  Samenmantel  hoch  safrangelb.  —  Alle 
TImIEi  scbmackea  ividrig^bltter  «ad  riaehea  aaaagaaebm*  laaarlich  .geoom- 
Ml  anrafea  da  haftigea  Brbfachaa  «od  Por|^raii«  Baiaodaif  gUt  äm  fM 
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den  Fruchten,  Frurius  Fr(^m/  s.  Tpfrn;; rmtae,  die  sonst  aUi»erlich  gegen 
KraUe  uud  Uu^eziefer  au^ewcudct  wordeu  Aiad.  Von  <lea  Hüiüuopatbikers 
nerd«  rie  la  ««dldnitohtf  BeButauof  gaiaauBelt»  w«m  4«  ■idi  s«  rM«B 
anftifen.  Dr.  J.  Riederer  hat  das  Spindelbav^öl,  Citum  Semimm 
Econymi,  das  iu  der  Schwei/,  Tyrol  aod  Schwaben  auf  den  reifen  Sanea 
^eprcsst  wird,  nis  L;uii[)«!nnl  mier  zu  Ki iirclbungen  in  die  Haare  gegen 
Ltige^ieier  bei  iVlcuäcbcu  uud  ibierea  gebraucht  zu  werden,  eiaer  ciMmlr. 
•cbM  Uotarracbiinf  luiterffforfaii  .und  dnrta  «ne  Ukitra  htf^lulieiw  Sab» 
•tani  (ain  fiubalkaknd,  ¥on  dem  Bearbeitar  Evonymin  genanot),  Terban4ett 
mit  einer  scliarfea  flüchtif^cn  ölartTp;en  Säure  entdeckt.  Nach  Veriuchen  an 
Kaaincljccj  wirkt  drr  harzige  BiLterstolf,  und  also  auch  du'?  üel,  kräftig  auf 
dea  Darmkauai  eia  und  bewirkt  hiiuiige  Ausieeruagea.  (Muckutr»  £9.  XLIFi, 
i.  m^m   fharm,  CmtmOL  W.  p.  ^ 

DtMelbe  gilt  auch  hiosichtlich  der  Bigfloachaftca  von  d'an  beidia  uh 
dera  europäischen,  doch  südlicher  häuriff<»r  rorkomnienden  .Arten:  Evonymut 
latifolius  Scop.  {Jacq.  Autir.  t.  289.  Schmidt,  Jiuumz.  2.  t.  74.  Siurm,  I/fl.  7t. 
Kern,  u  Bä.  Bett,  tt  Abel.  t.  16.),  uod  JS^onymus  verrucosus  L.  {Jaej,  jitulr» 
t,  #.   Stkmldt,  BmuHM,  iL  f.  II.    <Mqi.  JMMbl.  MohtiU  t»  19«) 

Ewis^srrün.   8.  Vinca  minor  L. 

EiLacum         K  u  g  c  I  r  0  h  r  e  .    Gewächagatt.   der   Fam.  GtntianeaB  ^ 
Ju»t.  —  JPeniandna.    Monogynia  L.  <Sysi.  — ,  Ijäbrige  Kräuter  eothaitend. 
—  CRoTflct  G€».:  Kelcb  4k*5tb«iHg.   Rdbfo  d«r  BtoapImM  kogeüg; 
Sana  4 — 5theitig.  Slaobgefässo  4 — 5,  am  Grunde  mit  S  SchftppdieB  und  so 

lang  wie  die  Rohre.     GriiTcl  niciler^ehöf^ea ;  Narbe  einfach.    Kuptll  SillOb'* 
ligf  2kl.n[>pig.    Samenträger  an  der  Scheidewand,  später  frei. 

Mehre  Arten  enthalten  viel  Bitterstoif  und  wirken  deishalb  wie  die  Ar- 
tea  der  Twwaadtea  Oaltmifeni  Eri/Omta  «ad  OtnHmo, 

Bxaeuin  pedimculatiim  L.  (Piuk.  mant.  t.  m.  /,  3.)  Bin  band- 
bebet»  IJibrigee  PIlioicbeB  in  Oetiadien  mit  efnem  acbarf  4kantigeo  Stau» 

Elf  ikaeDden  lanzettUchcn  zoUlaagen  Blattern  nod  eiateloen  eaditiadigen 
Uea.  Ea  wird  In  OtUadien  ge§eo  Wecbaelfieber  gebrancbt. 

BXMUm  tenuifolllim  AuU.     (r.  X.  /.  I.    Exae.  Weleeemi  Lam,) 

An  feuchten  Stellen  in  Gujana.    0.    Stenge!  ^anz  e'nrarh.    Blätter  Hneal«  * 
Uazettlich;  Rispe  gabciMpaltig  mit  kleinen  violetten  BHitou.    Kelch  4—5- 
tbeilig,  mit  lanzettlich-pfrieiuUchen  Zipfeln.  —  Die  lebr  bittere  Pflanze  wird 
venelinilicb  gegen  Wecbaelfieber  febraacbt. 

£xaCIUa  Tertlcill»tlim  WiUdw,    {Fium.  am.  t.  81.  /.  a.  Centiaam 

vwtittUmta  L.)  Stengel  gaaa  eiafaeb.  BMtter  lanaettiBrvIg,  Baerrig.  Blft^* 
ten  fa«t  wirtelefcftadig»   aiU  Deckblättern  veraehen.   Zipfel  dea  Stheiligea 

Kelchi  pfriemig- verschmälert;  am  Bude  zurückgeschlagen  und  länger  alt  die 
Kaptel.  In  Westindien  and  S&damenka,  wo  et  ala  biUeree  taoiachea  Mittel 
gebraocht  wird. 

ExcoecarlA  L.  Blindenbaum.  Qewichsgatt.  derFnm.  Euphor^ 
hiactae  Jnsx,  —  Dioecia.  Triandria  T..  Syst.  —  ,  milchende  Räume  enthal- 
tend. —  CVi^ract.  G«u:  i^luten  1-  oder  ifUausig;  die  ^  in  Kätzchen,  hinter 
Jeder  Sebuppe  m  $^5  aof  elaen  StieiebaB  vereinigt,  ant  «losetaen  Staub* 
gefieaea  bestehend  omd  jedes  dertelbea  ntt  einen  aebCppcheaaiügen  Kelcba 
veraeben.  $  Bliiten  fast  einzeln  oder  traubtg-äbrig.  Kelcb  acbftppcbeoav- 
tig,  StpalOg.  Griffel  Stheilig.  Spriogfraebt  dkaatterig. 

SbceoeeMrl*  A^alloclia  L,  Agalloch-BIIndenbanai.  Blfii- 

ter  eiförmig,  ipitzUch,  gekerbt;  Blüten  Sbänsig,  die  2  traubig  (.-trhor  ex- 
coeeon«  Rumfth.  Amh.  %.  I.  79  —  80.  Lam,  t.  805.  /.  1—2.)  Kin  Batim  iu  Ostin- 
dien und  auf  den  Inseln  des  indischen  Oceao«  mit  einem  kruiuuieo  oder 
verdrehten  oder  niedergebeugten  riuigea  and  grubigea  StaniAa  aad  gran« 
bravBin  «ad  w>nipw  Aaatai.  Blitiar  iiMüidi  laiK**(>^  aianüfi  oder 


e 

w 

Digitized  by  Google 


1 


864    BMOMARIA  GAMBTIU     HUNA  iUIBHlILA 

btfz-eUonai^«  4  ZoU  iaog,  2  Zoll  breit,  •toajittk-eetpitst,  «atlenit  Irirtlg 
«igt,  an  6ra»d«  SMsig,  dick,  kaU  MdT  fUmMid,  ki  Alter  bIvMk. 
fiebeablitlfer  kM%  feinspitzif .  ^  Kätzchaa  acbteltciiidig  and  Mitlicb,  1% 
*  —2  Zoll  laii^,  strobhalmdick,  gclblirbf^nin.  Hinter  jeder  der  gewöSVtcn 
BierfSrmfgen  Scbuppea  3  etamäniiip;e  Blüten,  mit  hcUr  kleioea  wimperigcB 
•cbüppcbeoartigeo  Kelchen.  2  ^üteu  in  kürxera,  äürigen,  »eitenatiodigea 
Tnoben.  Di*  Kaldie  hutdiw  mm  9,  fut  baRl5raiigen,  tpitzigea,  tmt  am 
Graado  Tereiaigtea  Bltttcfaea.  Prüdito  «tmi  fleiachig,  nin,:ltch-ttaffi|, 
■  britinlich-roth.  Samen  oval,  giatt,  schwarzgestreift.  —  T>er  dirkliche,  uningi?- 
nahairiecbeade  Miicluatt  itt  äuiserst  sclr^rf  uad  kaiui,  wenn  er  ins  \uge 
£ffrit^,  leicht  alt  Folge  heftigem  JSotzüaduag  Üliodbeit  verursacheo.  Daher 
2tr  Nmm  Blla4«a-  od«r  Blesdeb«««.  loMrüch  b<iwhkt  «r  Fv^^na 
Vld  K'brecben  und  wird  dazu  ebenso  wie  die  Riode  anf  den  Molaklraa 
gewenf^et.  AtH  dipsem  Milchsäfte  soll  nach  einigen  SrhnftitpMern  anrh 
Caotscbuk  bereiiet  werden.  Zuweilen  fimlcn  sich  im  ötamme  und  in  der 
Wvrsel  gleichsam  auf{^e[ressene  bteÜeu,  xu  deneo  eine  feste,  leicht  eatzuad« 
hmt  hnU  md  Mchige,  «mmb  paelmbwinw,  iuM  iMBdie  Hrtmiw 
aich  aossondeffty  4ie  im  frischen  Zustande  beazocarllf  riecht.  Holsaticke  all. 
•olchcr  Masse  werden  als  eine  Sorte  dei  Aloeholres  verkauft.  M?.n  T^r«!. 
Aioi*  Lignum  $}  Lignum  Aquilariaf,  l>as  aus  dieser  Maa.^e  gewonneoe  Oel 
wird  gegen  HantaiuschUge  äuMerlicb  eingerieben.  B«i  rheumatiachen  Zahn- 
■■haimii  Umm  mm  te  U4im  ZnlMMlMr,  dto  m  den  AmIcImi  od 
dfinaen  Wurzeln  gemacht  werden.  Sie  wirken  ihrer  Sehirfn  Wlbnr  OTlimid 
tmi  daa  gahafleiacli  «ad  anagaa  Zatea  Ttn  SpetoheL 

XBxcdecaii»  €mmeMm  L,  (Rkeei,  h,  moL  S.  t.  45.)  Ein  ochSner 
Baum  Ostindien!«,  wo  man  seinen  Milrl)9!)ft  gegen  Wassersacht  nnd  die 
Blatter  zu  Badern  gegen  Gicht  und  zu  VV  aschmitteln  altar  iiordaec  Ceachwure 
anwendet. 

Kxcoeearl*  coehlneliinent^is  Lowr,  Kin  Bans  in  Cochin- 
china  mit  lanzettUcben,  schwach  gesägten,  abaa  g^atendea,  aaCan  latka 
Bl&ttern,  soll  laiaaimentiehend  wirken  und  wird  Ton  Einigen  falaahKch  fte 
dia  BtaMpfla&aa  aiaar  An  AgalUoh-  oder  Alodhola  gehaltaa» 

Bxidi*  Fries.    Ohrplla.   Gawlelwgatt.    der    Farn.    Furx^i  Jus*. 

BymenomycHes  Fries.  Gruppe:  Trf-mrUtJiar,  —  Cnjpfnp^amia.  Fifugi  L. 
Syst.  —  Charact.  Gen. :  I>er  ganze  Filz  steiit  ein  weiches  galiertartiges, 
wagrechtea,  flaches  oder  vertieftes,  mehr  oder  weniger  berandetes,  obersetts 
gegiittatea  and  ktUee,  aatenelta  raaillchea  vad  aotliget  F^raehtlaffer  dar. 

be  Schlaachhant  (Hymenium)  befindet  sich  auf  der  Oberseite  deaselbea* 

ist  m't   harten  Wärzchen  besetzt  nnd  7o1etst  rippig- gefaltet  unc!  %vc!lig. 
ßporon  (Ke^imköroer)  anfangs   in  mehr   oder  wenif^er  verwischte  Böhrchea 
.  '    ^Bgescbiossea,  dann  als  feiner  btaub  elastisch  her\ urtrcicnd. 

li^xldla  Anrlml«  Judae  Fries.  Gemeiner  Ohrpilz,  Ja- 
dasübr,  Holiundcrscii  waium.  Aufsitzend,  vertieft,  bin  und  hergebe« 
gen,  •cbwiralichhfaaa,  btideneite  adarig-gelülat,  aaCanalto  aakwaekitai|ä 

granlich  ins  Olivengrüne  ziehend.  (Dümtt4,Bammi.t.X  Bvü.t.at.f.%  Bitkw.U 
851.  7ßm.  ?>.  p/.  f.  50(y  Pcuza  Auricata  L,  Tremella  Anrirnla.  Juäae  Peru,  AuHcalarim 
eamhw  iiia  Mart.)  Auf  Baumstämmen,  besonders  aat  alten  Stämmen  von  Hol* 
lunder,  Sambucus  nigra  JL,  mehr  in  MitteWnropa  als  in  übrigen,  doch  auch 
in  Nardamarika.  lai  MmImb  frachten  Zaataade  ist  der  Pils,  häutig,  wM, 
Imlbkreisformig,  am  Grunde  eingeschnitten,  1 — S  Zoll  im  Durchmesser, 
^  glänzend,  kahl,  mit  vielen  Falten  \md  Runzeln  versehen  nnd  dadurch  zo- 
weilen  einem  Menschenobre  ähnlich.  Durchs  Trockaea  zieht  er  sich  lehl 
tnsaamen  und  wird  spröde.  —  Dieter  fldiwa»«,  walelMr  iai  fenchtea  ZIh 
alaade  eiaea  aehwacbea  «IgiaMnikhen  Geruch  und  keinen  bemeridklMa 
Geschmack  besitzt,  war  ;;on«t  nntcr  den  Namen  ITollunderschwamait 
Hollernrliwnmm.  Jndnsutir,  Judas  ohreben,  Fungris  sarn '>?/-♦'  t. 
sambucinuSf  Fungus  mca^ranactuSf  Fungus  duricuia,  Fungus  auricuiam  rt/t- 
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rem,  Auiirula  JuArtP,  ofßcinell.  Man  Tren^etc  ihn  nn  als  kfiblencles,  ant- 
trockDCodes,  linderndes  und  schwach  adstriiigendes  IVliLtel  bei  HalseiitxQud- 
QQg,  ^ia  Miicii  oder  Esiig  gekocht  gegea  Brause,  bei  Wassersucht  uud  bei 
AageokmkMtoBi  Intal  wum  fka  im  Wmmt  «rwMt  anf  Aigen  legte« 
Jilit  ift  er  nur  noch  VbUCHBHtel  oad  dieat,  um  Augenwäiaer,  die  er  lonfa 
an  sich  hält,  aufzulrnrcn.  —  Häufig  wirti  dieser  Pilz  mit  andern  äbnücheai» 
vemechscit,  z.  B.  mit  Boletus  i'ersicvlor  L,,  BoMus  adustus  \Vll(liL\,  und 
Daedaim  ttnicolor  JFries.  Doch,  iaaseii  sicii  diese  Verwecbteluagea  durcii 
StmichM  in  WaiMr  kidit  «kimat  4v  ädito  Otaej^  aki  «v» 

mkkli  die  tbflgea  degetw  alclit 

KxofftenuBA  JUcI^  BzotteBae.  Gewftchfgatt.  der  Fta.  Sh* 

hiaceae  Juss,  Gruppe :  Cinchoneae,  —  JPentantbia»  Monogynia  L,  Syst.  — , 
nebt  weitindische  oder  südnraerikaoischc  Bäame  und  Sträucbcr  enthaltend. 
Die  firüherhin  bckanaten  Artea  wurden  zu  Cinchona  gezogen,  mit  welcher 
GattQQg  eine  nahe  Verwaodttcbaft  besteht.  CharacU  Gen.:  KelcbsauA 
Silbiug.  BlraeDkrone  rdhrig-trichterlBrmig,  nttr  Stbeiligem  Sie«  md  !!• 
■mHuhwi  Zipfeln.  Staubgeßsse  5,  aus  der  Röhre  der  Blameokrone  ber- 
BDsragend.  Griffel  am  Ende  kcnlenformig,  selten  Slappig.  Kapsel  mit  dem 
Kelche  gekrönt  oder  fast  nackt,  an  der  Scheidewand  von  oben  nach  untco  in 
2  Getiäase  sich  treimeod.  Samen  Ton  oben  nach  unten  an  ziegeldachig  liegend. 

Exostemiua  angiutifolium  Jtoem.  pt  Schvlt  Sehmalblatt« 
riges  Kxosteinme.  Blätter  lineal-lanzettfürmi^,  unterseits  wie  die 
KJobe  flaauliaarig $  Uftteoetiele «endatiadlg,  trugdoidig;  Kelchzäbne  ÜMel- 
fbinfSnelgi  BlaaeokreMB  deppeH  kflner  ab  die  Blatter.  {Lmm,  i,  m, 

Btfue,  Arzneig.  7.  f.  46.  Lamb.  Cinek.  W.  t.  9.  Cinehona  9ngu$tifolia  8w, 
Jet.  kolm.  17V>7.  p.  117.  t.  S.)  Ein  Bäumchen  Ton  10 — 15  Fuss  Höhe  an  fei-  ^ 
^en  Flussutern  von  St.  Domingo.  Rinde  aicligran,  am  Untertheile  braun 
C^treift  Aeste  weoig  getheilt;  AestcbMi  stieirund,  flaumhaarig.  Blatter 
genih^tt,' Zell  Jaef,  kaum  %  Zoll  breit,  stumpflidi  lagetpltit,  obea 
kahl  ufld  branngrdn.  BlattsUele  mndlicb,  flaumhaarig.  Nebenblfttter  gans 
klein,  eiformif^,  spitzig.  Truf»dolde  Sspaltig,  mit  8-  oder  5blütigen  Aeateo. 
'  Bluteasticie  nebst  den  liaeai-lanxettiicheo,  zugespitzten  Deekblättera  weick- 
Muirig.  Blüten  sehr  wohlriechend.  Kelch  Sseitig,  rostbraun  -  wdcbhaarig, 
8eem  ee  lang  nie  die  R6hre.  Blnmenkrone  weise»  fett  t  Zoll  lang; 
UJBkn  ecblank,  ondeutlich  Sseitig,  nur  wenig  länger  als  die  znrückgeboge- 
Den,  linealischen,  sttimpf  zugespitzten  Zipfel.  Kapsel  kurz,  lanji^Hrh,  fast 
5seiiig,  kahl,  2  furchig.  Samen  rundlich,  klein,  gaazrandig.  —  in  St.  Do- 
Biago  benutzt  man  die  Rinde  als  Qüna  von  St.  Domingo  oder  CorUx  Chi- 
nes  mtgustifolUm.  Sie  wkrd  rem  nntem  Tkelle  dee  8tnin«ea  genemmen,  kl 
dick,  rauh,  rissig,  brinntteiHgrao,  aaf  der  Innern  Fl&che  frisch  sehr  klebrig» 
getrocknet  dMitkelrimmtbraiin  feinfaserJfj.  Sie  srlimcrkt  ntisser?!t^  herbe,  da- 
bei &üji<.ilcb  iiitd  rtw;34  uromatisch.  Narh  Kuropa  ist  sie  woi  kaum  ge* 
kommen,  wenigsten«  war  sie  nie  im  Gebrauche. 

l^xonfemma  aimtrale  St.  Hü.  Südliches  Bxostemmo. 
Blatter  oval,  uiiicrseits  i'asL  zultig;  Rispe  endständigi  sitzend,  3tbeilig ;  Kelcb« 
saam  glockig,  kftner  nie  der  Fniehtxnoten,  einnpf  5slhnig}  StnnbGldea 
kahl;  Narbe  kopfig.  (St.  m.  ph  m.  t.  3.  /.  B,)  Bio  Baum  in  den  Urviil« 
dem  Süd-Br  isllirn<;  b;<^  St.  Paul,  wo  die  Rinde  nie  Quina  do  Mtt»  gemA- 
aelt  und  gegen  Fieber  angewendet  wird« 

Exo^femma  l>rjic1iycRrpiira  Roem.  H  Schult.  Knr^frücb- 
tiges  i*^  X o t  0  iji  m  p  .  Ülfitter  fast  oval,  stMni[»f  und  wie  die  Aefttcben  und 
Blfiteostiele  kahl;  Rispen  endstaodig,  trugdoldig;  Kelchzähne  kurz,  spiUe 
Bek|  Bimnenkrenen  fut  m  Inng  nie  die  BUtter«  Knpeeln  verkehfMflNlnifp 

gerippt.  (If«yn«,  Jraneig.  f.  t»  ü.  Cinrh'^na  brachycarjM  8w.  Lamb.  M^fgr* 
Cinrh.  ji.  2«.  f,  «.)  Kin  Baum  von  20  Kuas  Höhe  in  den  BerpwüKIcrn  Ja« 
maikas.  Rinde  dick,  risaif;,  brauograu,  ^iebt  verletzt  einen  we^8'^!i(-bcn  Saft 
Vütt  sich*   Aeste  abstehead,   Aestchea  wag  recht  abstehend.   Blatter  5—6 
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Zoll  lang,  breit,  dicklich,  getittlgt  grfin,  YoIIkomnen  kahl,  »' 
dickeo  rinnigea  Sticieu.  NebenbÜtter  eitormig,  ipitzig.  Ri»p«i  i 
Attst«  kreuzweia,  gleicb  hoch,  5fflal  gedreit.  Bifiten  kursgeAtielt, 
XdckziliM  •ofirwlit.  BlmMakraM  9  Zoll  l«if »  ZlpCel  stoak|»i;  ■ 
m  lan^  aU  die  Ribre.  Staubgefätte  am  Gründe  der  Blamenkrone 
B»d  länger  als  <!i*»9P.  GrifTel  ebeatolaner,  mit  eiförfB'fr-kopfi^er  ^ar 
id  1  Zoll  Inns;,  lOrietig,  schwärzlich.  Sameo  zugammeoged ruckt,  pf 

Die  Rinüc,  Cortex  Ciiinae  bradiifcarpae^  die  fruherbaa  nach 
(ibTMli*  Md  ang«wMdci  wird«»  selinBtkt  bitUnr  Als  «II«  Md«r 
wmi  «aichtea  CbiMtiadM,  abor  stgMch  mmk  wMrig^  4«cli  «Sekt  a 

rend.  Sic  kr\m  in  TU-^amm^n^^rollten,  »paonetilanqen,  brauitCflIy  «fv 
lictieii,  auf  iiriM  Hniche  M?hr  Uscrir;::u  äukckco  kfll  üaodei  VOT.  Jcti 
maa  sie  aur  in  Drugueiiäammiuugui. 

Wilf  Ii  Min  II   caribaeom  IZimm.  «t  Schwt.  Caralb 

ETOstemm«'.     Blätter  oval-lr^P/rtiÜrh,  ??uj:<?«»pitzt,  kabt :  Blötensti 
8els^aa'l■|^^    IhlfitiL'.   fast  so  lap;:  vNie  <i'>r  Blalutiel;   Kelcbe    kurz  t 
Biumeakruaea  fast  voa  der  Lauge  der  üiäuer.    {Cinekoua  cariba^  J 
t,  IIB.  /.  Mw   /Mf.  afa.  I.  t,  IT.    jMt.  r^pM.  f.  W.   Jnmcfr.   t.  Hl. 
Jtnmiiig.  1.  t.  41.    XiomA.  ilfoa.  Cineh.  (.  4.     CincAona  jamaieensi»  ff^righ. 
•üc.  roy.   Zonrf.  67.  p.  501.  f  10.)    Kin  JO— 50  Pu<s   hoher   kahler  Bt 
allen  westindischen  und  taraibi^chen  In?elo.    Acste  schlafT,  stielnm*' 
grau,  die  jüogera  £as&  zasammeogedrückt,  kaffeebraun  ia»  Köthiici 
wMMMrtigMi  McbgreM  Ponkieo.  BIftttar  4icbl  ttobMid,  l'/s^S  Zo 
9—12  Lioieo  breit,  kabl,  auf  2—3  Linien  langea  StialHi  Neb«i 
klein,   unten   «ehr   breit  und    "wimpertn;,   oben  pfrieinijj-zufiespitzt. 
zahlreich,  einzeln  oder  gegeiiübersleheini,   etwa^  über  den  biat-cachse 
springend,  sehr  vrohlriechend.    Keicbzahiie  aulrecht,  sehr  kuiz,  sp 
BlsMkroM  t  Zoll  lang,  Zipfd  Hml,  stuiDpf,  wtoig  kftner  dio 
Wa4  Mrflckgesch lagen.  Staubf&den  an  Groade  dor  Röhre  entspringend 
thcreo  sehr  Inn^r,   rnit    der  keulenförmigen  gelben  Narbe   in  «gleicher 
stehend.    Kapsel  ovul,  schviar/i  ch,  glatt  ond  glänzend«    SaiiieB  Torkol 
foniig  mit  ungetheiUcm,  gleichbreitein  Rande.  — . 

•Dio  RImIo,  JoaftUftBltcke  Flekorrlnde,  Karaibitobe 
Caribftische  China  oder  Chinarinde,  CorUx  QUnae  caribams, 
tex  Chinae  jomaicensi^,  Cinrhina  rarihn^a,  China  caribaeOy  Cortex  jamaic 

CortPT    rnrihnrns.     (fiociji'l's    pharm.    }f'aarrnk.    ßd^   \.  t.  18.   /.  |.  2.),  ist 

noch  iu  VV  estiudiea  als  b  iebermiuei  gebrauchlich,  kam  früberhin  noch 
Baropa,  ward«'  abor  aar  tdtaa  aagewoAdal.  IN«  BMaasttoka  tiad  ba 
rollt  odor  flache  gofto  1  Fost  lang,  aussen  iih— lilg  waüt  odor  gm 

gelb,  auch  häufig  noch  mit  dem  Obcrbäutchcn  versehen^  das  jedoch  i 
serriisen  oder  ahr^crichen  ist,  wodurch  die  Fläche  eia  runzeliges  Ans 
erhält.  Häutig  liudct  sieb  eine  Kiechte,  Leddea  caribaea  Zenk.,  du 
Pia  laneaflicb«  bt  odmatalg-bcaun,  glatt  odor  ak  kanoo  ttmn  Terte 
dia  aidi  darcbkroaaea«  Bio  ist  geruchlos  und  riecht  nur  beim  Stossea  d 
pfijj  und  etwas  rimmtartifr.  Geachmark  anfann;s  •üsslich-ichleiaiig,  I 
aber  sehr  biucr,  ^t-linde  zusammen  ziehend  und  Speicbelzuflus^  erre<^« 
Sie  ist  noch  nicht  aaal^airt.  Oefiers  soll  man  nach  Wright  aui  üer 
Mallicbe  Uola«  waitaa  KrystaUa  bcmikaa. 

Exostrmma  rorrrnblfmim  Rorm.  rt  Sr^nfit.  Doldeotra 
big;e9  Kxusteiume,  Blätter  iLiußiich-lanzctilich,  spir/i;^;  .^Mte  uod  P 
ten  kahl;  die  acaselstindigca  Zweige  an  der  Öpitze  ^iblaitrig  ood  diMiit 
tnabig;  Koldwibao  kars  aad  ipildf  |  ZipTal  dar  BlaMknao  kau  kü 

fltr  als  die  Röhre.    (CimtAvaa,  cor^mbifer^  AnC    £«m&.  Monsf.  CistiMi.  f,\ 

t  5)  }Cin  nanm  auf  den  Inseln  der  Südiee,  namentlich  anf  Tbsgo/i^a  ot 
iüiox}€.  Die  Kinde,  C orfrx  flnjitv  '■nrijruhip  rar  s.  China  conjmhifera,  ut  sei 
bitter  und  adstriugirend«    Mau  bat  sie  als  ^'•■M^iaittffl  dor  Ckiinnods  & 
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EXOSTEMMA  CüSPSOATDM  —  EXOSTEMMA  FLOßlB.  ^7 
toMteimniA  cnspldatmn  St.  HÜ,  F«Ioc«*pttstttft  Bxos- 

temme.  Blätter  oval-Iunzettlich,  feiospitsig,  uoten  xotfitr^  Ritpc  endstäo- 
dtg;  Ki'lrbsaM'n  n!ocki»;-röhriß,  undeutlich  Srähnig,  langer  ah  der  Frucht» 
knoten;  Bluincokrouc  ausiäeu  zottig;  Staubfäd^Q  iu  der  Mitte  bartig.  Narbo 
Sapaliig.  {8t.  flif.  pl,  tu.  tm.  1.  t.  t.  /•  Bin  Bann  von  10—15  I^ih 
H6Iia  in  dea  Urwäldern  Brasiliens.  Blfitter  9—15  Zull  lang.  Blomenkrone 
\\f'<f*.    ^  {  T.'nicn  Ffirht  nnbckanot.  —  Die  Rinde  wird  so  wie  dio  ' 

Ton  Fjrostcmma  au^lrii'r  Si.         gesamtiiclt  und  ist  gleich  wie  jene  Quina 
do  Mato,  Uüna  örasUiana  do  Alato,   Qüna  do  Mato,  Wicaeuchioa,  in  * 
Bniillen  bdC»M  md  f«M«oUleh. 

l^xostenuna  florilitindom  Wihfv.  Reichhluiiges  Kxob- 
temtue.  Blätter  eUipliicb,  iangzuge»|iitzt,  Aestc  und  l^lüten  Lnbl ;  Blüten» 
■liel«  eiwiftäiHiig,  doldentraubig ;  Keichzähoe  kurz,  spiuig;  Biumenk/oaen 
Im!  karcar.  tia  di«  BIfttter;  Kapseln  ttnglick'kraiaelCSrtuig,  glatt.  {Cimtkma 
ßctrHunin  8m.  Ltmik.  Mon.  Cineh.  p.  S7.  t.  7.  Ci$ieJumm  mtnimtm  Bmüet  im  Jmt« 
pAyi.  1)69.  Fvbr.  j>.  129.  t.  1.  Cinch.  Stae.  Lueiae  David,  phit.  trantact.  p.  45t.  i:. 
19.  Cinfh.  Lftrifinn  film.  —  Lam.  t.  IW.  /,  S,  Hayne,  Arzneig.  7.  t,  45.  XN1*> 
mU.  &ammi.  üuppi.  l.    JJetcourt.  ß.  med.  d.  Ant.  t.  13.)    Kin  50 — 40,  zuweilen 

hk  80  FuM  hoher  aoMacr  Batia  auf  waldigen  Bergen  der  AntUlen  und  Ca^ 
niUMhen  Intoln*  Stemm  gerade,  1—2  Fnaa  im  D  u  rcbmeeter.   Rinde  grao- 

braun,  runzelig,  hier  nnd  da  rissig.  B'ättcr  aut  ß  Linien  langen  Stielen,  4 
—7  Zoll  lang,  l'/j — S  Zoll  breit,  «ebr  abliebend,  obeu  f^länzend  prön,  unten 
bläuer.  NebeobliUer  4—6  Linien  lang,  eiruad-iäaglicb,  «tumpt,  scheidig. 
Ritpe  bH  mmifJtrmigen,  abetehenden,  »teifen,  sveaamengedHiektnn  Aeaton 
UM  bitchclig  atehenden,  Sspaltigen  Aestchen.  Btrkblättor  aolir  klein,  lineal- 
pfriemllcb,  hinfällig.  Blnmctikronc  flcisrhroth,  2  Zoll  lin^;  Zipfel  lincaliseh, 
«tuoipf,  anruckgebogen,  k.auin  kurzer  als  die  Röhre,  btauhgefässe  int  Grunde  ^ 
der  Röhre  enUipriogend,  sammt  dem  Griffel  weit  daraus  hervorilehend, 
Mtrb«  kopfig,  ^furchig.  Kapsel  9  Union  Inng,  achwui,  tokr  gjlnU.  ^  Samen 
eirormig,  un  Gmnde  ausgoiehnllton»  obon  ingotpitzt.  —  Di«  ftiade  dioür 
Art  ist  am  meisten  in  Kuropa  bekannt  ^c\Torden,  jedoch  nur  wenig  in  An- 
wendnng  gewesen.  Sie  iührt  folgende  rsame«:  Cortex  Chinae  J^ton,  Cortex 
Cftiaae  Stae.  Lueiae^  Oiina  nioiif  OUna  montana,  China  martinicensis,  China 
it  Sancta  Lucia,  Quinquina  Fiton,  Borgekina«  Pitonolilna,  Lucien- 
rindo«  C^inn  too  8t.  Lnoia.   {GiteM,  D&arm.  IFoondk.  Ji.  i.  t.  IS.  /. 

S.)  Sie  kommt  in  Rohren  und  flachen  Stücken  vor  nod  unterscheidet  sich 
von  allen  bekannten  Chinarinden  durch  ihre  Struktur.  Die  AusienflSche  ist 
b&id  grangelblich,  bald  bräuniich- weiss,  baid  grüalich-gelb  und  mit  vie- 
len rieh  durchkreuzenden  Längsfnrcheo  Teraebeo.  .  Zniveilen  findet  man  Uo* 
berroito  TOn  SUäm  damaMOonti»  ild^,  woduroh  dio  Rindo  aohwlrslloh  nof»» 
laufen  ersdldint,  und  öfterer  die  gelbliche  Porophora  gilva  Zenk.  auf  2er 
Oberfläche.  Unter  der  Oberhaut  ist  die  Rinde  fübtbraun  und  äusserst  faao* 
lig.  Die  InoeuiUche  ist  grau  oder  brauugeib^  in  ätreifen  wechselnd,  was 
durch  die  breiten  Bastfasern  veranlasst  wird.  Be^  manchen,  Stocken  ist  die 
Inoenlifahn  nnch  bmWMchwnm  «nd  nicmlioh  flatti  Usst  sieh  nbor  in  dftnnem 
Strafen  nhziehen  und  zeigt  dann  die  fahlbraune  Farbe.  Die  flachen  Stficke 
sind  gegen  4—6  Zo!l  nnd  die  rShrfpen  10  —  12  Zoll  lang,  doch  sollen  sie 
auch  noch  länger  voikommen.  Die  i)icke  beträgt  V4— iVs  Linien,  die  der 
eigentlichen  Borke  aber  nur  Vi — *U  Linien,  der  grdsste  Tbeil  ist  faierig« 
Bor  Qaorbmeb  der  Rlndootnbstens  Ist  gtnti  dor  doo  6brfgon  HmUo  Uttg- 
und  breitfaserig.  Geschmack  anfango  kaum  merklich  gewfirzhaft,  dann  zu- 
"«mmenriebend,  zu1pt7t  RTuserst  unangenehm  «nd  sehr  bitter,  Geruch  fehlt. 
Aiiaiyslrt  ^\arci  aic  von  V  auquelia  und  Moretti,  später  von  Pelletier 
nod  Caveotou,  welche  ein  eigeotbfimlichea  Alkaloid  fanden,  das  Tan 
Mono,  dor  18S0  Voronoke  dnait  nnotelite,  M ontnnln  nannte.  BsaehsMekl 
danolbo  nngemein  bitter  und  erregt  leicht  Erbrechen.  Da«  Dekokt  ist  roth- 
brauD,  röthet  Lakmus,  l^s<;t  Galhstinktar  und  Leiimlionng  onTOfindeft.  JECt* 
■igsAiiceo  Biei  g;i«bt  einen  aUiUn  iüednradilnf , 


J 
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BxMtrmm»  Itneatnai  Soem,  et  SdM^  mQ  iiM; 
(V  Art  Mhr  iteJiohe  Riad«  b«ltiM»  «d  Uff  ■^■■'■■fc*  wa 

m'llMtfW  peFUTiamim  Ai&>  et  Bonpl.  (pl.  m 
Cindkama  jtfraviana  Po?>.),  ist  ein  Bätimchen  von  10 — 12  Fass 
AadcD  Cplumbias.    Maa  sammelt  die  glatte,  glänzend«,  grai 
gen  weUseo  Wärzchea  beteUte,  oft  mit.  Flechten  übeizogec 
lice,  •chwinUiib'irtaib.  i«hr  bitte  wOmnAmiäm  Bilde  nd 

t«r  \  er  kehrt- eiförmig  oder  eiförmig,  ipitllf,  kahl;  I>oIdentraa 

ipren!^:;  blutig;  Kapseln  verkehrt  eirond,  «nsaminengednickt,  i 
gen  klappen;  Samen   <lcr  Quere  nach  KingUch,  und  an  bcic 

«eraadet.  —  Km  Baum  Brasiiiens,  be«uader8  in  der  Provinz 
rta»  d«t  FbiMt  ItahlB.  Dia  Rieda  wild  alt  Cblea 

QiUna  do  Piauhy,  io  Brasilien  getchätst.    Oalger  fikbrt  sie 

auf.    Die  Rindenstücke  sind  flach  nnd  dünn,  m\t  »rhwaramii^i 
Oberhaut.    Innen  fa§erig  und  spröde  tüq  der  P^arbe   der  f  ;^ 
adunack  rein  und  sehr  bitter,  etwas  achleimigy  dem  eigenti 

te  CUaa  aUm  IMdu 


F. 

r 

FabA  »ei^yptiaca.  S.  Nelumhium  spedosum  WUdv 
Cato  £ebrifa$a  oder  Faba  indlca«  S.  IgnatU 
WMm  wuaiumm  8.  Turbo  CoMu  aad  ntgani«  Xom. 
IPftte  Vmm»  i.  3Vago.  &  JD^rtnyi  adoroto  WMa. 
ValMie  altae»  B.  ÄaMotuf  twigari« 

Fabac  arabiCM«    S.  Cojffa  arahica  L. 

Fabae  braullienfie««  »nd  Fabae  BneearL  8. 

chury  major  et  niimr  ISee^  et  Marl. 

FabM  Cacao«   S.  TAeo&roTna  Cacoo  I.. 

F*bM  craiBM  Herb»  et  llaiUi:i  8.  jScdwm 

Vatee  Ae  Melaee»»  B.  flaaacarpwt  JawawBwBi . 

FabM  de  Tarne»,  Teae»  i.  I^nga.  B,  Dipteryx 

Fabae  ficulneae«   S.  Lupinus  albus  JL 

Fabae  Jnveraae  Herba  et  Hadix*  S.  Sedum 

Fa»ae  IdMBlbL  B.  GasMipMa  otriarte  VttdUL 

FaSkae  lOTtraaari  8.  Tfmhrmna  Caem  JL 

Firitae  Fectaite  a.  AdMa.  B.  JTitiiii'a  Am 
aftiar  Iftßt  i(  JlSarC» 

Fabae  Saaeti  Ivaattt.  a  ^luHa  amara  £. 
Fabariae  Hadix  et  Merba*  8.  iSedum  Jeiep 
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Fablana  fmliriMta  Ä.  ff  Pav.  ß.  per.  2.  f.  122.  h.  Ein  bitter«! 
und  li»rziger  ötrauch  Chilis  aaa  tier  Familie  Solaneae  Juss.^  der  gegen 
•ia«  ^«wiM«  Kiaaliiieit  der  Schafe  uaü   Ziegeo  (Pizguin  genamit) 
lilat  wlrü. 

'   Fackclkraut«   S.  Verhascim  ThapsKs  L, 
^    JPärbelLraut*    8.  Gmista  tinctoria  L. 

rirtev-CliMAllle.       Amhmit  Undoria  JL 

ffBiMvMBlBai^  VSrter  CMMer  oder  VftAw-Ctadiie. 

8.  Cmiita  tSneUtria  L, 

FArbei^Mdtlie«  8.  AtKa  ttncioni»  JL 

Fürlicr-Scharte,   S.  Genista  tinctoria  L. 
F&rber-ll  aifU   S.  i^ata  (tmrtoria  JL 
FArtciftoWaii*  8.  iteteda  luleoto  JL 

Vai^pyrm  (IMU)  ^aetta.  Biichw«fs«a,  Gewidiittlt 

Pam.  i\><||groneae  Juj^.  —  Octandria.  Trigynia  L.  Syst.  — ,  aas  Arteo  der 
Gatt.  JhDlygonum  L.  gebildet  miA  Ijnhrif^o  Kr&ater  cnthallond.  —  CharacL 
Gen.:  l^eich  coroiiioiscb,  tief  öspaltig,  rerwelkend  (aber  bleibend  nnd  nicht 
fortwacliaeDd),  die  Frucht  oicht  bedeckend.  8taQbgefä«ae  8,  die  5  iaaern 
iwiaeheii  DHlie«  entmriiigeod.  Griilel  5p  knrst  .nüt  dkUidMOt  kopfigen 
Narben.  Karjopte  8«dtig^  8kiBllg.  Bnbryon  ia  4€a  MltCi»  dw  AlbnmeiUy 
■it  faitig-g«r«»llteD  fluiQBlftppen. 

Wt^opjmm  escalentmn  AfoendL  Gemeiner  Buch  wetzen, 

Fleid  ekurn,  Hai  ()  cl «  Hadcn,  Blende,  Grickcn.  Blatter  herzför- 
mig, Lappen  stumpt  uüer  abgerundet:  die  Kantcu  der  Frucht  sciaieidead, 
ganz,  die  Flüchea  deraelbeu  eiförmig- 3eckig,  glatt.  {Folygournm  Fagfffrum 
Mtmm,  m  I&  FUaäk,  f.  IM.  Jüqvf^  Jmuig.  6.  f.  M.  Dnw,  H  Aqp.  MUmi^ 
L  tt  Sngl,  bot.  IMl.)  In  Mittelauen  einhelmifck  und  datelbaC,  lo  wie  ae&k 
den  15.  Jahrhundert  uuf  sandigen  Stellen  in  Buropa  im  Grossen  4ngebnat« 
0.  Stenge  l  niitVrrlil,  1 — 1'4  Fun?  hoch  ond  hoher,  stielrund,  leicht  gerillt,^ 
unter  jedem  Blatte  etwas  vecdaclit  und  mit  einer  seichten  Furciie  durciiso- 
gen,  meiit  Uatroth»  de«  Gelenke«  nil  kirseo  dieklieben  Hifchea  be* 
setzt,  die  sich  gleichfalls  am  Stengel  in  einer  Linie  herabzii-heo,  oberwfirte 
ä'stij;.  Blätter  horzpfeilförmig,  zugespitzt,  am  Ramie  sr  härnicli,  die  antera 
gestielt,  die  obcru  sitzend.  Öclicidcn  aio  Grunde  der  Biälter  (Tuttu,  Och- 
reaej  aebr  kurs,  oft  ^äpaitig,  kahl.  Blüten  vveiss  oder  rosenrotby  am  Grunde 
grün,  in  idesHdi  langgcatielcen,  Ten  geMinecbeftUchen  Blüteaattel  Sfsgieclil 
abgebogenen  Trauben,  die  einzeln  in  den  Blattachseln  und  am  Bode  det 
Aeate  und  des  Stenf;ch  zu  unächteu  Trugdolden  gehäuft  stehen.  Deckbiät* 
ter  eiförmig,  raiuihautig.  Blütenstielc  vor  imd  ancb  dem  Verblühen  siirüekr" 
gekrüflamt.    Kar^opscn  schwärzlich  braun. 

IH*  Samen,  9mm  Fag9pyri  s.  FagoirUki  •*  THHd  fagini^  werden  ik 
eegeoannte  Haidegrütze  hSufig  anf  Teieabledeiie  Weit«  bereitet  ab  NalH 
raogsmittel,  das  Mehl,  Farina  Fagopyri,  aber  auch  zu  erweichenden  und  zer- 
theilenden  Um^ch!a*jen  frehraucht.  in  verschiedenen  Gc3;cnden  Kuropas,  die 
«inen  magern  sandigen  Boden  haben«  werden  auch  noch  die  beiden  folgen- 
dea  ArtMi  kn  Oressea  angebant  8ia  atamnen  gtelekfalb  noa  Ultleliaiea 
nod  sind  der  vorigea  Art  im  HaUtoe  eebr  &hnlicb.  Fagopifnmt  emargina- 
hm  MeUn.  (Polygonum  emctrginatum  Roth.),  hat  abgestumpfte,  an  den  Kaa« 
ten  in  einen  knorpeligen  Fhl^el  erweiterte  Früchte,  mit  Seckirj-  oder  rund- 
Uch-rhembischea,  mehr  breiten  aia  langen  Flächen.  —  Fagopyrum  tataricum 
eotrUu   IFtgpfyr,  detUanm  JteoA.   F^d^gßmm  Uitarigim  Mi,    <IHmL  AA.  t.  f. 
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tt.  f.  13.  f.  1.  Ga*rfn.  ff.  f.  HD.  G  ),  Int  die  Birten  theil«  !n  nchwlitandlpts 
Büichel  getiäuft,  tlteils  ia  uaterbrochenc,  btaitiose,  bäof^eiide  Aehrea  an  den 
Kodea  de«  Steo§«ls  und  der  Aeste  vereinif^t.  Di«  Frächte  &iad  rauh  und 
luibM  Twrdickte»  buchtic^fesftliQt«  Kasten.  Hiodditiidi  der  leilWMicfcei 
«ad  SkeneoiUeheft  Beotttssag  ffit  dMaelb«  wie  yoa  der,  «nte«  Aft. 

Fayuil  C^ot«'^'^  ^  Baebe.  GewIcb^igHU.  der  Pam.  Cuptdifera» 
JUdi.  —  Jfcnoedo.   JWfoiidWa  i«.  — ,  hohe  Baume  enthaltead.  — 

Charact.  Gen.:  3  ß^ütoa  in  rundlirheu  Kätzchen.  Blftteohulle  glockenför- 
mig, Öspaltig,  mit  2  Schuppen  am  Grunde.  Staubgefätse  8  — 1^.  —  $  Blü- 
ten zu  ^ — 3,  TOD  eioer  4ftpaiiigeB  U&lle  omgeben,  die  mit  dem  Bseitigeo, 
Sficht^igea  FruchtkMtoa  mwt«b«M  Uu  1  ChrEffil  nit  B  Narbaa.  NA«« 
IfiMlg^  ra  2—5  Tan  dar  Tarbirtalaa  HflUa  kapaalaiüc  ■■C"^'<<i* 

Facu«  CMtaoe*  Zi.,  M  aia  Bynoays  <r«i  GiftaMa  Miaa  ^awti, 
daa  daaaiMt  Abergaagaa  4rardea  Ut. 

Wm§^»  »ylVAtle»  iL  GamaUa  Baaha«  Rathbaaba.  BtttUr 
alUpCifah«  f«fcbweirt- wellig,  kahl,  wimperig.    (Lmn.  JB.  t.  m  /.  2.  ffrtWr. 

HIL  Guimp.  deuttche  Holxart,  t.  Hl,  Mirhr.  arfi.  ?.  f.  P.  Trarr.  Jrch.  5  f. 
SL  ICtffn.  f.  Ii.)  Kin  schöner  ÜAuni,  drr  ia  deu  Kbeacn  (Jcs  oortilicliea 
Elir<^pa  groaa«  Wälder  bildet  und  in  den  aiedera  Barggrgeadea  dea  millitro, 
aowi«  In  bdbara  Gabirgea  de«  lAdficbaa  Baraaa  lad  aacb  ia  Noidaaerfka 
^cbt  selten  ist.  Der  8tamm  wird  bei  einer  HAba  vaa  100 — i^O  Foss  nicht 
«eiten  über  4  Fuss  dick.  Rinde  fast  glatt,  weiüslirh  grao.  Aeste  laug  und 
abstehend.  Blältcr  auf  Zoll  langen,  zotti^;«;»  Stielen,  S'A — 4'/,  Zoll  lang 
und  2 — ^^'^  breit,  spitzig,  am  Raudc  durch  lange  Haare  v^imperig, 
abao  dnakelgrao  wid^gllnaead^  «atea  bUasar»  mit  parallelaB  8aiteBadct% 
die  in  der  Jugend  babaart  aind,  im  Alter  aber  kahl  werden,  nur  die  Ader- 
winke!  bleiben  zottig.  (Die  Abart  fi  snv'.ritinpa  Pfrs.,  Olutboch«,  hat 
Schwarzrothe  Blätter.)  Nebenblätter  tiuealiscU,  häutig«  geiblichbraun,  bald 
abfallend.  ^  Kätscben  kugelig-eirund^  auf  laneen,  zottig-taogbaarigea  Stie- 
lani  fibar  Ibaan  baOadaa  «icb  dia  kirsar  feattaltea,  aabaatatiadifas  $  KttH 
chea,  deren  Schuppen  in  eine  aussen  fädig  sdiuppif«,  aplter  geachlemae, 
bei  der  Reife  knorpelig-iedcri^e,  weichstachelige  und  4klappig  tich  flffneftde 
Hülle  verwachtea  find.  Die  Nüue  sind  Terkehrt-eiruod-Skanüg,  braon  imd 
glänzend.  — - 

Diese  Nüsse,  Buchnüsie  oder  Bucheckara,  Vuce»  Fa^  aattial« 

ten  viel  mildes  wohlschmeckendes  Oel,  Buc  beckern  öl,  Buchendl, 
B  u  c  h  n  «'1  s  ^  ö  I ,  (^Ifum  Fagi^  das  sich  lange  hält  ohne  ranzig  zu  werden  Tind 
xur  Speise  und  andern  hauswirthschaftlicbea  Zwecken  gut  zu  gebraochea 
bt  Aacb  aar  Baraitang  eiBb1lll«Bder  Oal-Baelilloaaa  ward  «a  aaaat  idcbl 
aalten  angewaadet.  8pec.  Gew.  0,925.  Obgleich  e«  ziemlich  dfluAOssig 
ist,  so  wird  es  dorh  schon  hei  —  trübe  und  dirkUrh,  tiikJ  bei  —  17,5 
erstarrt  es  zu  einer  tuiitcräholicben  Masse.  100  T\\mi  Buchnösse  geben 
17^20  Oel,  Der  scharfe  Geschmack,  den  es  gern  annimmt,  soll  Ton  der 
iriaen  braonaa  Scbala  banftbraa,  dia  dea  Sasaakara  umgicbl.  Waas  dat 
Oel  aus  unreifen  «der  nicht  gehörig  trockaaa  Nüssen  gewaaaM  wird,  aa 
soll  dp'f'^cn  Conu^^  ZMwpürn  schädlich«  Folgen  gehabt  haben.  • —  Wie  man 
in  Europa  diese  Art  in  ökonomisrher,  techni«ch#»r  und  niediciniscbcr  Hiu- 
aicbt  beuulat,  au  braucht  mau  iu  iVurdauerika  I'oqus  jerrui^UheaiAiU  (Mieäs, 
1  «.  t.) 

>'aliaiii,  Fahon,  Fakuaif  indische  Benennungen  des  Angrecum.  fra^raju 
ibt  TK,  (s.  d.) 

Falmeiiliafer«   8.  Avena  erientalis  Schreb. 

* 

Falearla  (Rh\)  Ho^t.  Gewächsgatt,  der  Farn.  UmbeUiferüe  Juss, 
—  Fmttkiritu  iMgynta  X.  S>f^  —  CkmüeL  QmLs  KalabcMwi  Mikaigi  bai 
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sterilen  Dlüfen  fehlt  die  Kelclirohrc  und  Friichtknoteo.  Bloneiibiiltar  ymf^ 
kchn  hcr^törmig-ruDdlich,  mit  einem  breiten  stuinpren  einwärtf  gebogenen 
'Vor8^>iUcbcu.  Frucht  länglich,  zusammengedrückt,  mit  Istriemigen  Th&Mim» 

Falcaria  Rlrfui  TTn^t.  Sichelkraut,  Feld-  oder  Acker« 
bacillen.  {Falcaria  Hip,  ptntap.  (.  ^  Sium  Falcaria  L.  Jac^.  tautr.  t.  257. 
SdUfeir.  U  W.  /.  CT0.  89mU  WUeoria  CrtM,  8cvf,  Btmium  Fatc,  MB.  Jh'epatuh' 
ph^Uum  9toide$  Wih.  Drep.  cgntte  IK^.  Xodk,  f.  ST.  [ein  BbmutOMt.}  Crttu^ 
T  T/s  n^rtttiB  Bern.  S'ium  falcatum  Dnh,)  An  Ackerrandem,  aa  Wegeo  und  auf  » 
trockneo  Kaioeii  häufig  durch'  Kuropa  unH  ira  Oriente.  2^.,  Würze!  lang,' 
jsoJu'euartig,  vveisslich.  Stengel  1^2  Fuss  hüch,  stark  ond  sparrig  verästet. 
Wnrzelbl&tter  Sschnittig,  mit  linemlhchen  verlängert  zugespitzten,  bi«v\ejlea 
Bichelförmig  gebogenen,  dicht  und  scharf  gesägten  Abscbnitteil.  DI«  uiMB- 
den  Stengetblütter  sind  gleichfalls  Sschnlttig,  die  Abschnitte  jedoch  S-  oder 
Sspahig.  Di.lflc  12 — I5strahiig.  Hfllle  und  Hfilfclien  ans  G—S  lincal-borst- 
liehen,  ungleichen  Blättchen  bestehend.  Blüten  weiss.  .  Früchte  bräunlich- 
gelb  Bit  rottbraunen  fitrlemeD.  —  In  iHUiern  Zdten  hielt  man  da^  Kraot» 
Jf(rba  Falcariae^  für  ein  barntreibeodes,  er5fiiiaid«s  und  rriienilM  Miif^^i, 
Es  schmeckt  etwas  bitterlich  salzig  und  \venig  aromatisch.  Die  Landleoto 
brauchen  hier  unt!  da  den  aafgepreflSteO  Saft  d«!  friichaa  KfOTtfff  boi  Vw» 
VYuaduogca  der  llausthiere. 

CaIco  L,  Falken.  Thiergattung  der  Claase:  Aves,  Vögel; 
OfAraagl  Itaptatores,  Raubvogel;  Subordnung:  Diumi,  Tagraubvögel | 
Fmflioi  Aedpitrini  Hl.  —  0a  la  dieter  Familie  hwe  alleiii  die  Lln« 

n^ische  Gattung;  Falco  gehört:  so  ist  auch  der  Charakter  beider  glMcb. 
—  Bei  den  Falken  ist  Mals  und  Kopf  befiedert  (nur  bei  einigen  ist 
die  Wangeogegend  oder  ein  Theil  des  Üahes  nackt.  Aogeo  seitUcb. 
Zügclgegend  mit  kurzem  Flaume  nod  borttenartigen  Federn  besetzt.  Kral« 
leli  kH^ftig,  stark  gekrümmt.  Sie  leben  eimeln  und  sibfeB  aldi  ▼orzugs* 
weise  oder  ausschliesslich  von  lebendigen  Thiereo,  die  feinem  Arten  vott 
Insekten.  Sic  können  lange  fasten.  Ihr  Gefieder  änden\  nach  Alter  und 
Geschlecht  sehr  ab.  —  Man  hat  diese  Gattung  in  mehrere  Untergatttin  gen 
gebracht,  von  denen  wir  diejenigen,  welche  für  die  Pharmacie  Intwesse 
haben,  hier  apAhrett. 

Suhgen  :  Aquila,  kd\er,  Sehnabel  an  der  Wurzel  gerade,  Rand 
dea  ObcrkieftTs  ohne  Zahn;  HaUfedern  schmal,  zugespitzt ?  die  vierte  Feder 
im  Schwuqgilügel  am  längsten.  ^Rauben  lebendige  'i  biere,  gehen  aber  aodi 
ans  Netb  an  Aas.)  .  ^ 

Subgen.:'  F^leo,  Bdel-  ed«r  eigentliehe  Palkea.  SebMbel 
Too  der  Wurzel  gekrtlmrot,  mit  einem  tcharfeckigen  Zahne  vor  der  Spitze 
des  Oberkiefers;  Beine  hehp<!t.  mit  ktir^en  benetzten  (Fängen)  Tarsen,  star- 
ken gekrümmten  Krallen,  buiit-n  bailcn  unter  den  Zehen:  Flügel  lang  zuge- 
i^pitzt,  die  zweite  Schwungfeder  am  längsten.  — •  8ie  fliegen  sehr  schnellt 
Dickt  in  bedeateader  Höbe|  aebietMtt  in  tohiefSer  Richtung  auf  Ibra  BeaCa^ 
Terfolgen  fast  nur  fliegende  Vogel,  und  gehen  gar  nicht  an  Aas.) 

'^nhgpn.:  A^ivr,  Habichte.  Schnabel  stark,  von  der  Warzel  ge- 
krümmt,  der  Zahn  der  Obcrkicrerränder  stumpf;  Flügel  kurz,  dritte  und 
irierte  Schwungfeder  am  längsten;  Tarsen  mit  Schildern;  Krallen  stark  ge- 
krümait,  tpitoig.  (Kttbne  Raabthiere,  welche  fliegende  V9gel  in  tckne)m 
Fluge  verfolgen  oder  sich  auf  sitzende  Thiere  geschickt  hefibttttnan*  8io 
nähren  sich  von  Vögeln  und  kleinen  Säugcthieren.) 

Svhgen.:  Milvus^  Milane.  Läufe  uubeüedert;  schmale  Federn  am 
Kopfe  und  Halse;  Schwanz  gabelförmig  ausgeschnitten;  Schwane  vnd  die 
langen  gemndetea  Flügel«  maclien  aie'  xa  einem  sierlidben  Fluge  geschickt } 
wefea  ihres  schwachen  Schnäbele  und  ihrer  wenig  gekrüMt»  JüraUea  kte* 
Ben  sie  nur  kleine  Thiere  rauben. 

Falco  (Vnlro)  eominuiiLl  GmH.  Der  Gemeine  Falke,  Tan- 
benfalkc.  {faico  communis  ater  Gmel.  Sy$t,  Tom.  L  P.  1.  j^.  IW.  Ao,  ttÄ. 
f  ar.  4'.    Fruebj  f  oegni  Peufckl.  I.  63.    Falco  cMnamoM  aoeeiw  Omat,  I.  e.  f* 
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TTO  n.  3fl.  SrJlgmann.  J'oeget.  1.  f.  3.  /'tflro  ftrtigrhnia  Ompl.  F..  Sn*t.  I.  *.  jt. 
tlt,  n.  MH.     t'aicn  xtrflaria    Crjnef.       C.  p.  "214.  n,  96.     Saumann,     /  ihutirM. 

m».  T.  %L  f.  l.  t.  T.  /.  1.  1)  Dieter  lUut»vagel  üudet  sich  durch  ganz 
Baropa,  !■  ii5nlileliea  AfiM  wi4  Afrika.  Br  |it        d«r  Gr9w«  «Im 

Henne,  16  Zoll  bog,  jung  dunkelbnu  odl  h«tlea  Pederräodem,  notea  gd^ 
Jh  liNNe!<-s  mit  braunen  I.^^1^^f^cckcn;  all  oben  |»rft»Hchblau  mit  «chwarwa 
Hecken,  unten  biänlich>vt;i!is  mit  fchwarzen  Qucrwellen,  auf  dem  Schwänze 
9—1^  schwarze  QuerlÜHilea;  Kehle  wet»s^  auf  deo  Backea  ein  gruMCf 
Beckige/  adiwtrser  V1eck«o.  (Dwch  dlaeea  Flecken  MC«ndieid«t  neb  ^ 
•er  Vogel  von  ähnttcben,  da  er  bei  keinem  diete  Breite  und  GrÖMC  hat.)  | 
Fii»»'«'  und  Wachalimt  des  Schnabels  lind  bald  fjeHs  bald  bläulich.  Der 
Falke  nährt  lich  vuü  Vügelo,  die  er  vveou  sie  Uiegea  erhakcbt,  iudeis  er 
sich  auf  aie  berabstünt.  —  Br  wurde  besondert  ekedea  zur  Jagd  abge- 
richtet, mm  braoeht  das  Mftam^o  nur  m  Bkten  und  andere  wttt  kleioere 
Vogel  zu  faofea;  das  Weibchen  dagegen  znr  Fasanen-  und  Hasenjagd. 
Sein  ont  '/u  qfni-p«»«»'nt^eä  Fleisch  ward  ehedem  sehr  gesrhAtzt  bei  Gchira- 
kraukeu  uud  Wahusinntgen,  «ein  Fell  gegen  Augenübel  und  als  Uaderodes 
und  stärkep^«*  MHtcl;  tetae  Galle  oack  van  den'Beiache,  ab  df«* 
tktiaUdi  wirkMuaet  Mittel,  das  Gesicht  au  schärfen,  und  endlich  seine  Bi* 
creaeata  logar  iaaerKcb  ala  aafldeeadea  aad  acfaweietgeibendea  MitteL 

Faleo  CJ^aO«)   fulviUI  L,    Der   Stein-   oder  Galdadler. 

RacheA  bis  fast  unter  die  Au^ea  geapaltcn;  Gefieder  srh war^brauo,  Scbul- 
tern  nngeflcckt,  Hinterkopf  und  Nacken  rostfarbig;  Scli\%an7.  an  dtT  Wnryp! 
fast  bis  zur  Mitte  weiss,  an  der  Spitze  schwarz;  i'usse  bis  au  die  Zeuea 
att  Hhmlalff  weissgelber  (bdai  Miaacbea)  oder  beUreitlbrUger  Welk  be- 
4eekt.  < Alse  fuivu»  Gmel.  SyH.  Tom.  I.  P.  L  p.  256.  IWMehen]  —  JbÜM  a(-  ^ 
gfT  (imri.  flij»t.  Tom.  I.  P.  1.  p.  S59.  n.  54.  Ffi/^o  Chnj»a»o»  L.  Sy$L  12.  IWi.  ' 
/.  p.  126.     Früch.  focffcl  DvuUchl,  T.  Naumann,    f  ncgil  Druincht.   f.  2Ö6.  f. 

tt.  0.)  Dieser  Adler  ist  der  geoieinsle  iu  Kuropa  auf  hohen  Gebirgen,  lebt 
aber  aveb  ia  RaatUad  aad  NordaaMflke.  Br  Ist  Aber  9Vs  Fbae  lang,  da 
Weibeben  bedeatead  grösser  als  das  Männcheti.  Sie  rauben  junges  Vieh, 
Lämeicr^  Kütber,  Rehe,  Hasen,  aber  auch  wilde  Gänse^  Feld-  nnd  Wald- 
hühner, eniliich  auch  Mäuse  und  dergleichen  und  gehen  sogar  auf  Aas.  — 
Soust  rühmte  man  die  Hirnschale  gegea  seitlichen  Kopfschmerz,  Migraine, 
die  Zunge  ale  Aaakt  fegen  Hnitea,  die  Galle  ala  YersSf Ucb  wUluaa  ftgea 
graaen  Htaar.  T  h  o  Irfl  s  i  n  s  {De  Jquilmm  um  in  medieina,  Ephem.  acad.  n*L 
cur.  Cent,  T.  et  II,  p.  437.  f>^x.  200.),  welcher  Ton  der  Galle  noch  viele  To- 
geodeu  nennt,  preist  noch  uberdiess  ihre  Wirksamkeit  gegen  Flecken  der 
Herahaat  aad  beteichnet  das  Fett  als  einhüllendes,  scbmers-  und  feliMa* 
deradee  uad  auflösendes  MitteL  Aaeb  die  aecb  mit  dea  Federn  bededtti 
Haut  wurde  bei  Uuterleibtschmersen  empfohlen.  Ein  unter  die  Füssc  eioer 
Gebarenden  gelegter  Adlerflüget  sollte  die  Geburt  erleichtern.  Die  Kxcre- 
oieate  aoUtea  ge^en  Bräune  and  gegen  Warzen  dienlich  sein;  aacb  brauchte 
■lan  dieMlbea  gv^^ca  Hefabaatblattcra»  aa  wie  auf  glübenda  Kebko  gewer- 
Ibn,  damit  sieb  Raacb  an«  ibaa«  entwiekelep  fagen  NerrenaffacCUNMn  aed 
Aaaaarrbda  ans  8cbwi«Jie. 

Faico  C^Tilvuj)  WXtVäB  L.  Der  Gemeine  €rabai«WeIh,  der 
Rothe  Milan,  H  "i  b  t  e  r  d  t  e  b  .  Rostfarbig,  Ha!s  und  Unterseite 
braunen  LiingsKrri(  hm,  der  lief  auH{;c«chnittenc  Gabelschwanz  rustfarhig; 
Schnabel  nur  au  der  äpitzo  braun,  stumpfgezahnt.  {Bvffon,  oU.  I.  p.  197,  t. 
t.  ^  «et.  a.  IM.  Medkttdn,  FBga  IMmU.  U.  Ml«  Hamst.  0ns.  Btft  L 
in.  M.  Xürnb.  Om.  Hft.  Sl.  T.  1».  Naumann,  Fligel  DetüMM.  I.  m,  T.  SI.  /.  L) 
Dieser  über  2  Fuss  lange  Weih  findet  sich  häufiii:  in  ganz  Buropa,  im  D§r^ 
lieben  Asiun  und  Afrika  io  den  Wäldern,  wo  er  auf  den  höchsten  Baumen 
nistet.  Kr  uäbrt  sieb  vorzüglich  von  Mäusen,  Ampbibtent  Schnecken,  WAr- 
aara,  deeh  aaeb  van  Loreben,  RebbOkaera»  jaegea  ^Uwea  aad  Haaabihaen, 
wessbalb  er  auf  die  Weiden  und  selbst  in  die  Gehöfle  kommt.  Br  ist  feigi 
daanabgMtb  ar  ygaer  iü  ab  abJafdfalke^  aa  ai%enaiabt4laa%  aaniaa 
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sogar  8pM«r  dwmlbc»,   L^mery  tagt,  sflla  Vteitcli  mI  ntoBoh  fefM 

Kpilepsic  unf^  Gicht,  soinc  Leber  und  Galle  ge^f^n  Augenkranfeheltco,  mIb 
Fett  (icr;ea  Geieokacbnierzeii  üod  seine  Kxcremente  als  audöscndet  MitteL 

Falco  (Ashtr)   lV!«n»  Der    Sperber,  Finkenhabicht. 

Wachsliaul  am  .Schnabei  grüngelb;  Gefieder  im  Alter  oberhalb  tehfefergran, 
HoUrhalb  weifts,  mit  brauaea  uder  ro«tfarbtgeu  Querbiadea,  Nackeafleckea 
KeU«  ttncUch  cvA^^^i  I^M«  94w  Fänge  laag  uad  dflao.  iSpavUr, 
im  i.p.  ».  r.  11.  ft.  enl.  n.  413.  4M.  411.  FHttk,  FMgtf  JMmV. 
T,  M.  91.]  92.  DaroMf.  Om.  Hft.  20.  7.  I<^6.  Xümb.  Qr.  Hfl.  II.  f.  tl^O. 
Nmtmann\  Fögel  UmUchl.  1.  25H  T  1«)  /.  1.  %,  T.  M.  f.  L  %.  Wolf»  und 
Mtfer'a  Naturg.  der  f  ogei  i/euudu.  Hjt,  U.)  0«:  Sp«rb«r  lebt  häufig  aof  der 
noten  nSrdlidieii  Br4«  1a  WiUtni  uih«  M  FtM«nk  Br  ergreia,  oho« 
laige  über  ihnen  za  adiweben,  kleine  VSgel  nad  Blii|w  Uitsscliadl  «od 
trägt  sie  in  Jen  Fängen  auf  einen  Baum,  tim  sie  zu  yerzehreii.  Er  iat  etwa 
einen  Fuss  lang.  —  Man  richtet  den  Sperber  zur  Ja^d  kleiner  Vögel  ab. 
—  Das  Fleisch,  besonders  von  jungen  Tbieren,  ward  gegen  Epilepsie,  Ge- 
lümaffe<^ooeB,  «ad  la  Oel  g^odtC  gegen  AagenkrtoklMiten  gerühmt.  Da« 
Palw  der  KrmlleD  ward  gegea  Ruhr  angewendet.  Sein  Aign  yioUtw  tlg 
Amolet  getrngen  gegen  da«  Tt  rlian  wcehselfieber  sicher  stellen.  Das  9Wtt. 
soll  gegen  H  uitkrankheiten  utid  gegen  Hornhantblaltern,  die  Leber  gegeo 
die  letztere  Krankheit  und  sogar  gegen  ft^teriiiiat  und  bei  schweres  C^ofw 
ien  dienlich  Sefo. 

Falco  (Faico)  Huhhnie^  L.  BaiiB-  oder  Lerchenfalk.  19 
Zoll  langi  schwärBikb  «schgrau,  Bratt  wdjMÜcb,  brami  gefleckt;  Ton  den 
.Avgeo  herab  ein  braansch warzer  Badceostreif  auf  den  weissen  Wangea, 
*  Unterleib  weisslich  mit  schwärzlichen  Langiflecken,  Hosen  und  Bdrzel  rost- 
farbig, die  .  untere  Schwanzseite  weisslich  mit  schmalen  braunen  Bändern  ; 
Flügel  läuger  als  der  Schwanz;  die  Mtttelzehe  sehr  lang.  {FH»eht  f'oegel 
DeuUckl.  T.  9k  Buffon,  pL  sal,  «1  JMnpif.  Orw.  JS|f».  IS.  f.  81  W.  JfaummM, 
Fesiii  IhMiaM,  J.  m  T.  26.  /.  I.  1.)  Dieter  kleine  Falke  lebt  ia  WiMcn 
durch  ganz  Boropa  and  stdsst  mit  Eifer  auf  alle  kleiaera  VÖgel,  die  Iba 
Mbr  fftccht««.  —  L^merj  beseiebott  taiM  Bode«  alt  tia  Jjfhrgäitituitm, 

VaUlcrMi*  8.  Amiea  mtntoM  X. 

Fartbdieam»  8.  Coeeu»  Bkit      «ad  Mkaamuf  oattaHfea  L. 

Farfaruc  Badlx,  Uerba  et  Florea«  8.  Tuuüago  Far^ 
fettä  Is» 

Fiirne  oder  Fanücrftuter*   8.  Füice*  Jvu. 
Farnkrautiiiänrichrn.   S.  Asjndium  Füix  mos  Sw. 
Farakraatweibclfteii*  B.  TUrU  aquüina  Z. 

FarsetiA  idypeata  R»  Br.  (Mytntm  dypeutum  L.  Tyvnan'a  dyp. 
All  Fthiffifi  fiyp.  Itted.  Reichenbtuh,  leem  PI.  germ.  Cent,  IL  t.  23,  /.  4Wt.) 
In  Süddeutschlaud  und  Südeuropa  ^.  Gebort  zur  .Fauillie  Crnriferae  Just, 
Qod  wird  für  das  ^AXvaaov  Dhtc  gehalten,  daa  batondtrs  gegen  Hoadt» 
watbf  aber  aoch  gegea  Haatkraakhaltta  gabraadil  ward*. 

Fasel.    S.  DoiftÄo#  L, 

Fasel,  Juekeude«  8.  Muama  putriem  De  C 
VaMltoMUB*  8.  Mhamnvt  FrangiUa  JL 
VMlkMai»  FalMlUHr«  8.  GaraiMt  Mut  3h  C 
Pede^o«»^  Wm^wig^mmimMBt  &  CM«  ncriifcnfaifa  £. 

FederharK.  8.  CmitMchuc 
FederluunBiMiiifli«  8.  ^phoata  ttattictk  Fwt, 
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Fcig^en  uud  Feig^enliaiuu.    S.  Ficus  Carica 
CclpCndlMtel«    S.  Opuntia  Tburnef. 

fe'eigWMMBloraiit.  8.  Fiearia  JJUm, 

^    Ifci  K^tUi  i.  ftopfmrm  t.  jAntrl.  8L  'Bo$  Tminrs  £^ 

Feld-Aiioru.    8.  Acer  campestre  L, 
JFeld-Andorn«    8.  Stachya  germanica  L. 

FeldpCypreMe«  8.  4^g«  Ckomeplliff  Mre». 

Feld-üfaniUitreu«   8.  Er^ginm.  campestre  L. 
Celd^Mohn»    S.  Papavcr  Jiha'-as  L. 

Feld-Raute  und  Fcid-AluUMWitoer*   8.  F^aria 

und  Thalictrum  flavuni  L. 

s  VelMBLüatmw»  8.  Vinms  campestris  U 
FelteUSrwwwMl«  8.  GtuU^ta  vulgwrit 
FeM-Thyadim*  8.  I^^mm«  SerpiüttM  Z. 
Feld-lJliiie«  8.  tJUnMs  eampuMs  L, 

Feld-WejfWnrten.    8.  Cichorium  Intybus  L, 

9 

Feld-lflop«   S.  HrliaJiüiemum  vulgnre  Ga&rtn. 

Felis  Katze.  Tbiergattang  der  Cl.:  Mumma'hi,  S|og 
Ord.:  Carnivora,  Rauhthiere;  (Ferae^  Eelsteode  Thiere);  Üect. :  Ca 
FleiscbfreMer;  Fam. 9  Digi^^ada,  Zebeagtnger;  Zunft:  Felina^  , 
HMeml»  Uiitor  den  FleiMh-  «^r  HmdmhM  te  CtaM 
ein  klilan'  querateheader  hinter  dem  Fleischzahne  det  Oberkiefer 
Zaofjc  rarih.  Die  blut(!"ir«tigsten  Raubthiere.^  —  Chnrirt.  Gen.:  Ko^ 
Schnautze  kurz.  4  t  üat  l^cnzähne.  Vorderfü»ac  ä/tliic;  Htuterfüas« 
liig.  —  (ßheöem  waren  von  mehreren  Arten  Tenchiedeoe  l^eile  in  i 
niMker  Anwcndinf  «ul  muk  Mkmb  Ikoea  oft  nai  antieioideiitfi^ 
«nkeit  n;  Jatel  und  de  aickt  mekr  gtbrinekfick  ud  fias  iki» 

fdCCMML) 

Fells  CUTMAl  £•  Der  Kiraktl.  (A^m.  ir.  n?r.  n«  . 
m.  t.  XL  F.  —  MreftMv  «oev^efA.  /!/.  T<(f.  110.)    Dieses  RaiMller  jfl 

Lucht  der  Alten.  Rr  wird  nicht  grösser  ah  ein  Ftirbji,  etwa  2 
lang,  Ii  Zoll  hoch,  m'n  10  Zoll  lancf^iu  8cbv\aaze  und  laagen  Haarpü 
en  den  Ohren.  Das  Fell  ut  gelbiichroih  oder  weiorotb,  uateo  weit«, 
der  Bml  rStklicb  mit  brennen  Flecken.  Dnrek  6m  bogte  8drwaai  e 
nert  dieser  Lucht  tekr  an  die  Kar/«\  Kr  I^bt  in  Nord-  tod  Südafrib, 
Arabien,  Persitn  un(^  in  <!(*r  aslatisclica  TürLci.  Am  VorgrSIrge  der  ffn 
UoiToung,  wo  man  iliiv  Ruthe  Katze  nennt,  schreibt  inan  den  FeUe  1 
wirktame  Heilkraft  zu  gegen  Gicht,  Pudagra,  Gliederrfli«iea  o.  der^l.  Soi 
•diitw  muk  de  deiekalb  ench  in  Bdnnie  vnd  braocbtt  i$  n  Üoterfoue 
la  die  Kleider.  Jelii  giedMt  diee  neck  wvraOea,  didiidtar. 

Fells  C*ilUi  L.  Wilde  Katze.  Grau  mit  4  idwtnbnme 
LungBätieliMi  kB  MdUBf  8dlwnM  gWdl  Mick,  g^m^dt,  u  der  ^iz 
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■chwarz.  {Gcmter,  15Sl.  853.  BeeÄrtan,  Naturg.  J.  «».  üii^^.  n.  a\^f.  Ii 
SeArcft.  Sdugeth.  III.  m.  IIb/-  tW.  ^.  ma.  Hidingcr't  wild«  Thiere  Taf.  24.) 
Die  Wiide  Katze  lebt  ooeh  ziemlich  darcb  ganz  Kuropa  mit  Ausnatime  von 
IkbMnäMj  Norwegen  rnid  Raiehnid,  femr  tm  KaoEamM  «ad  io  Miesi 
Ob  die  Hauskatze,  Feli»  ^hnM^HeOf  welch«  Io  vielen  Abanderungea  Tor* 
kommt,  Ton  der  Wilden  Katze  abstammt,  ist  noch  zweifelhaft  Viele  halten 
eloe  sehr  ähnliche  in  Aen^yptcn  tind  Nubien  eibheimiache  Katze,  F^IU  mani" 
cuUUa  Mus,  Franca/,  iMüppeU,  Aiia»  Hft,  1.  f.  1.),  f&r  die  Staaiffiart.  Am 
ifibnehflialidiMi  iat  esr  wten  mao  die  Toiiicbiedeiiao  Ab&Dderangea  -dac 
Hiaekama  ym^MtiL,  dam  cIbIk«  dansHMB  iF«i«dieMr,  tidemM.  j«M 
.  littammea  mögen. 

Die  Nabischc  Kat^^o  (FpHs  manicrdafü)  ist  n«r  20  Zoll  lang,  10 
Zoll  hoch,  nit  einem  9  Zoil  iaugea  Schwänze,  bie  hat  eineoi  «chmutzia 
granficbgelbea  Pel?,  ist  an  den  Backen  and  an  der  Kehle  wom  wd  mit  8 
«IheD  Sireifea  vmgeb«ii^  Di«  V^amaAtm,  alnd  - Idtataa  '  icMwate  «d  dü 
ocbwanzapitze  ist  mit  2  Ringeln  versehen« 

Die  Abänderungen  der  Hauskatze  {Bi^ony  f  I.  t.  3.  Schrei,' ßampA* 
m.  t.  IQT.  B,  f.  1.    Vwnary  Chat  du  Japon.  f.  U.),  siad  foigeode: 

Die  Cyperkatze  (Felis  Catus  ilriatns  siü§  vidf^aris),  grau  mit  schwär« 
sen  Lingsatreifeii  auf  dem  Rücken,  nnd  ■chlefen  Stf^fdli  an  den  Baitin  vad 
an  den  Schenkeln.    Stammt  wahricheinlich  von  d^t'^^'WlIden  Katze. 

Die  Spanische   Katze  fFtitJ  Catus  fiispnnirvt),  Behaamng  knrz^  • 
welch,  rotbgeib  mit  weisf^en  und  schwarzen  Ffecktii.  (JUiifon.  f  f.  23.  f.  4.) 

Die  Cartheuser  Katze  (Feii§  CaLujt  catruLeuij,  Behaarung  lan^' 
«oilg,  UftnBdigiraii. 

Die  Angnrische  Katze  (Felis  Catut  ^ngorensis),  Behtamng  laa^ 
seidenartig,  von  weinser,  gelblicher  oder  graaer  Karbe.  Diese  atfs  An^ora 
in  Serien  stammende  KaUeuart,  wo  sich  auch  die  langhaarigen  Ziegen  und 
Hände  ünden,  wird  in  Persien  häufig  gehalten,  ißchnberj  ßamgttkier,  L  Wi> 
A  /*  I.   »tfftm,  FJ.  4.  f.  ft.)     :    ■  j       -  !   i  .         >  t  * 

DI«  Ottindische  Katze  (Felis  Catus  indtcus)  bat  eiaaii  knotige« 
ßchnanz  nnd  findet  sich  bcaoadnia  anf  de«.  laaaU  *dna  iadiaahK  AacUpala-r 
gus  iintl  mif  Madagaskar.  .  - 

Die  Katze  aus  Paraguay  (Fdis  Catus  paraguenshjj  Behaaruog|^ 
kiner,  dilnaer,  koapp  anliegend ;  Schwaak  fast  kBb%  Lebl  im  la'nern^  't<^i|^ 
Paragnay.  ,  '  '     '  .  '  . 

In  frühern  Zeiten  ist  nach  G  cssner  Katzenfleisch  gegessen  worden, 
und  zwar  besuiulcrs  im  sü<liiriieii  Frankreich  und  {?er  Schweiz,  und  nach 
Du  Tertrc  ij»t  caL  auch  jetzt  noch  der  Fall  auf  dcu  Auüileri.  Matthio^' 
loa  ind  andere  Antoren  achreiben  ihm  sogar  scb&dlicbn  nnd  ^'filgc  Bipn- 
üJHifliB  an,  das  Gehirn  aoll  Schwindel  nnd  aögar  Wahnsinn  und  Raserd 
Tcranlassen.  Auch  hat  man,  nnd  wie  matr  sagt  mit  l^rfolg,  das  geöffnete 
noch  Irlx  ndo  Thier  auf  die  schmerzendea  Stcliea  bei  gcwis^t'n  Katzändan*' 
gen  der  Eingeweide  aufgelcgc.  Man  empfiehlt  das  Fett  als  Nervensalbe 
(ÜHgumfum  narüitim)  gegen  Atrophie,  gegen  KoKlC'dea  Utenie  oftd^  M 
B|»Uepsie$  dai  ant  daai  Sehwanze  gaangena  Wnt  gÜrachfaUs  gegen  BfSlep- 
sie;  das  Ohr  einf»r  srhwar'/en  Katze  bei  rosennrti^cn  Entzünduii5;en ;  die 
Kxcrcraen'e  zur  Hrllun^^  der  Glclit  und  Kpilcpsic;  die  Galle  nach  Rhases 
um  deu  tödteü  FüLus  auszutreiben  oder  um  den  Graueii  titaar  (nach  Fli- 
nias)  an  nartheiieB}  daa  an  Pvhrar  sentoaaennn  Kopf  -  nia  gntes  Mittd 
gegen  Augenkrankheiten.  L^mery  giebt  an,  dass  bei  Nagel  geschworen 
(Pny^aridum)  das  häufig  wiederholte  viertelstündige  Kinbrlngea  daa.igidipdan 
Fingers  in  das  Ohr  einer  lebendigen  Katze  nützlich  »ei. 

Felis  IfM  L.  Der  L6w«.  Binfarbig,  falb;  mit'  einem  HMurMscfiel 

am  Schwanzende  und  beim  Männchen  mit  ainar  Mikoa  um  den  Ilals, 
{Lacepede,  Menoß.  18W.  Fi^.  LrmHn  mit  den  Jungen.  B^iffm,  VIU.  l.  2.  ßchre- 
b^r,  Sarrigeth.  t.  97.  A.  h.)  Dieses  bekannte  stärkste  VUubthier  unter  den 
Katzen  weicht  von  denselben  in  mehrem  Stücken  ab,  besonders  m  »einem 
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Betraget!»  aVer  anch  in  scfner  Gestalt.    Der  Vor6crleil>  de« 
▼icl  stärker  als  der   Hinlerleib  und  besonders  die  Briist  l>reite 
cbea  dagegen  hat  eioea  durciiaut  achiaukeii  Wuchs;    «icr  Jvo^^ 
kt  dMer,  weniger  rmif  mtdmm  mtkn  inckig   wmA  ailft 
Schnnotze  Tertehen,  er  wird  Bflkc  »ofiaiht  f9lrag«a;    die  Ohl 
Itiadet.    Dtf  Gesicht  und  der  ganze  Leib  sind  mit  kiir^rea  Ha 
der  Hinterkopf,  HaU   und  Scbuttem   dagegen   mit    lan<;<*n  zot 
bdkleidet  und  am  Öchwaozende,  welebea  in  eine  Uoruspitx«  a« 
m  dkn  logeiiwiMi  Kiiaa  ÜBdia  sfeh  BfttdMl  lao^er  SEeiteal 
liöw^a  let^  jetzt  nur  noch  durch  gaia  Afrika«  Md  %m  A«i«tt  M 
phrat,  besonders  in  Arabien  und  In  fndostan.  In  neuem  Zeiten  m 


letztem  Gegenden  nur  wenig  von  ibneD>  ehedem  waren  sie  we 
t»tm  —  Man  bat  tonat  das  giq^ttlverte  Löwesher«,    Cor  JLetmujm, 


SatsÖBduogea  steigcradet  Afittel. 

Felifl  liCOpardODi  L.  Der  Leopard.  {Bnffon,  IX,  im. 
Sekreber,  Sdugetk,  TU.  387.  Taf.  Ittl.)  Er  ist  bättfig  In  Oat  in  dien  ii; 
lodiichen  Inseln  als  auf  Java  n.  a.  w.  Vielleicbt  ist  er  our  eine 
Pard«r  oder  Panlh^r  (Fefif  Ardia  Z.>  tut  kleiaam  z 
FMco.  Nack  Atiilie  (Ul  M  J7.  Ml),  wird  tr  In  Iodi«b  ge^ 
M^weadet, 

W^SttmMtfnx.  t.  Der  tivcht.  Lange  Ohrbflsckal;  PeJa 
graa«  rostbraun  gefleckt;  Scbwanz  so  laog  als  df^  Kop^  aar  HäJfti 
{Gettner,  789.  mit  Mb.  Buffon,  IX.  SSI.  Tmf.  21—23.  Schrebtr,  Sam 
4ie.  t.  Idii.}  Der  Lucks  lebt  in  vielen  Ge^nden,  jedoch  äuMerat  s 
daack  dia  Caltor  Tardräagt»  darek  gaai  Saropa«  h&afiger  {■  Ungai 
Raaalaad  and  Schweden,  ferner  in  Sibiriea»  Sein  Fett  wvda  gaff 
KiareibiMig  in  die  Gekmke  bei  Lähmungeo,  seine  KcaUea»  ala  Ajb 
tUfea,  gegen  Krämpfe,  muaaiitUck  gegen  Epilepsie. 

Felifl  Tl^ri«  L.    Der  Ti^cr.    Ro^tgelb,  mit  schwarzes 
atreifeo,  unten  weiss.    {Bvffon,  IX.  129.  t.  !).   10.  Schrfbfr,^S(iet!^fth. 
T«f.  SB.    I*accp«(iey  üfenofer.  du  Mim.  mit  Abk.    Bidinger'a  kleine  Thh 

Ho  I>i«aaa  kakaiwta  Raoblkiar  fiadai  alck  aar  in  Asien,  voq  den  M 
kif  aaa  Aralsee,  besonders  haofig  aber  te  Malabar,  fliaai  oad  Be 

doch  auch  am  tüdlichen  Altai,  am  Ararat  und  zwar  roo  Arnii  nien 
nach  China,  —  Nach  Ainalie  kocht  man  sein  Fleisch  in  Srnfdl,  u; 
nos  ein  Liniment  zu  bereiten,  da«  g»*gen  Magerkeit  outziich  scia  aoW. 

FelUs  Xenr*e  Herta  et  Fleve«.  &  Erftkram  C 

rium  Fers. 

Fellrlaa-  oder  FeltrlM-Kr»at«  S.  MMoa  Alcea  Z, 

VnebjellMita»  B.  ^bui^^  aüicteatif  /Ve«  «5  JBmb. 
Feuüelu  8.  iMoms  JL  ' 

Fenntrrppinnc.    8.  Epcira  calophylla  Latr. 

.  Fernamboei  Ut^nnm  und  F«maietakk»feb  &  CMpi 
VülKmirii  Z%  aad  Gut^cmdiAa  ediinata  ^prgL 

Ferella  AuhL  GewJichs^attnng,  deren  Venrudttcbaft,  w^a  i 
Tollitiodiger  Kenotniss,  noch  nicht  bestimmt  ist.  —  Gibrad.  G*n.:  ß^kb 
aabekaaal.   SieinCnidii  Irockea,  raaaeUg,  käulig-gsraaditb  Um  |ficfcod| 


« 
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IBU  JM.  Mrlai«to  X«m.)  flin  Bann  in  Gujan«  und  auf  den  AtMlea 


,„^,„^^  10    5ft  FuM  hoch,  faat  3  Fnt»«  dick,  mit  zahlreichen  nach  allen  ' 
Seiten  autgebrei toten  Aestcn  und  schlanken  Zweigen.  Blatter  serstrent,  sehr 
kv^  gestielt,  eiliptinch,  zii^^enpitzt,  ganzraaUig,    kahl,  oben  grün,  unten 
Wttealicth  In  ihren  Aciiseiii,  Knospen  Uageod,  deren  sie  umhüllende  Schuppe 
in  ^am  IwgM  fHaden  ausgeht  Frtckto  In  enfadian  endst&ndig en  Tri«* 
bMi  rnndlich,  kur/gespitzt,  grünlich«  unter  einer  dünnea  Sdialo  einen  boin- 
hartea  höckerigen  2  saiui^ea  Kern  enthaltend.     l>ie  Rinde  enthält  einen  ( 
MlichsaCt,  und  ihr  Inneres  wird  zu  schweisstreibeuilen  Pti^anen  und 
Bädern  Terwendet   Das  Holz,  Atiashuiz,  Bois  satinCf  maciit  eiiieu  be- 
deutenden fimMMTCikel  OojMM  nn^  iit  lmt,  4kkl^  echwer,  gel^  md  nth 
MC  nnd  idl  TMeB  wmmm  Spttolo  b^dudtt. 

Feronla  eleplUttitini  Cbrr.    BleplinntennpfnI.  (Jbwip^ 

 X  t,  n.'  Hoxb.  Cor.  2.  t.  141.    Crateva  Falanga  Koeu.)    Bin  Baum  Os^ 

indiena  aus  der  Familie  Aurantiac-ar  /n^r.  Die  wohlschmeckraden  Beeren 
werden  fregesRcn,  Di^  Blätter  >\erden  als  reizend  -  tonisi  hcs  Mittel  bei 
VerdauuDg«flchwäGhe  gebraucht.  Durch  Einschniite  eriiäil  umu  ciueu  iieliea 
gumiuöseo  SaR,  der  erhirtet  und  wie  Gvmmi  aroMeim  beouCst  wird. 

i'^errAriia  eatbiurtle*  MarL,  nnd  Ferraua  7  f<rga/u  Murt.^  zwei 
aasdauernde  Gewielüe  BmHient,  bedtien  acMelaieü,  gelted  purgimd» 
Zvriebnhvnneb.  Din  Ckittnac  c«Mtt  nur  ¥$aSBm  MeM  iuir. 

Ferula  Toum^,  tft«6lceBkra«.t*  Gewiohegatt  'der  Fbn»  tSn- 
M^<rae  Just.  —  Fmtandria.   Vigynia  L,  9iftL  ^ ,  ausdauernde  Gewächse 

enthnlteBd.  —  CharacU  Cm. :  Kdt  h'^nnm  knrz,  5z?lhni^.  Blnmcnblatter 
gldcb,  eirund,  ganz,  zugespitzt,  mit  aufstci^^nulcr  oder  einwärts  gekrümm- 
ter Spitze.  GrilTelpolster  gewölbt;  Griffel  bei  iler  Frucht  z.utückgckrüüimt. 
Frucht  vom  Rücken  her  flach  snsammengcdrückt,  mit  eloeoi  verbreiterlei^ 
fliehen  Rande  «ageben;  die  S  Rückenriefen  fadenforailg,  sehr  fein,  die  t 
■dtlicfacn  Terwiscbt,  in  den  verbreiterten  Rand  «ich  verlierend |  Thilchett 
fctrigB>*g,   Albomen  platt.   Frochthaltcr  frei. 

S*einil*  An»  foetida        Stinkendem  Steckenkraut.  Sten- 
gel »tlcJrund,  einfach,  mit  blattlosen  Scheiden  beset/t;   lilätter  sämoitliell 
gruna ständig,  fiederscbniuig,  die  Abschnitte  einfach  oder  doppeifc-fiedenpal- 
tic-buchiig,  die  Lappen  länglich,  stumpf;  Delden  meiet  «hU.  {Mmm^ftr^ 
jSmMm,  eeet.  t  fiHu  t^umdk,  f.  AHL  MUttr.  t  ü  Vü»eld.  8<$mml.  f.  293.  WiiM 
Ams.  JTiansfi  f.  It5.    Ouimp.  et  ßcklchld.  t.  «6  1    In   Peraic  n   nTjf  den  Gebir- 
gen der  Provinzen  Khorasan  und  Laar,  wo  sie  Kaetupfcr  1687  entdeckte. 
Alle  Abbi!dun;;cn  sind  Kopien  von  Kaempfers  Darstellung.    Wuraci  aua- 
danernd  sUrk^  spindelförmig,  eiafadi  oder  nnch  onten  in  1  oder  8  Aoita 
nlkdlfc«  inasorHch  edmiraBcb  mit  einem  rothbraonen  Schöpfe,  innen  weise- 
Ocb  nnd  einen  dicken  knoblaocbartig  riechenden  Miichgaft  enthaltend.  Der 
Obcrtheil  Rfcht  cfwas  au«  drr  Erde  hervor  und  tragt  den  Schopf.  Gegen 
Ende  dL-^  Herbstes  treibt  dieser  VVurzelkopf  6  oder  7  ademlich  grosse,  ^laU« 
«raucrüuc  biaUer,  welche  in  3  oder  5  AbMludtle  lief  eingeeelinitlen  ein«» 
wibi^d  des  Wintere  bleilien  und  erst  im  Frühjahre  Vertrocknen.  AbschnilU 
«Mn^-läogUch,  abvvecbsehid,  bucbtig  oder  fiederspaltl     mit  fast  stitnipfen 
oder  nur  etwas  spitzUchen  Lappen.  Diese  den  Blättern  der  Tuuuic  gleicUen^ 
den,   etwas  brüchigen,  steifen  seegrünen  Blatter  stehen  auf  spanncuiangen 
»tielen    Der  jährige  Stengel  wird  8— S  Fnii;  nadi  Kaempfer  6—9  Fttsi 
hoch,  nm  Grwdfln  t  ZeH  diele,  iat  aehwaeli  gestreift,  mit  einem  ^««Men 
Marke  erfüllt»  fait  nackt,  an  den  Knoten  mit  breiten,  häutigen,  aufgetriebe- 
nen Scheiden,  von  denen  einige  «nvoHkommne  BUttansätT.e  tragen,  istig; 
die  nntcrii  Aesto  abwechselnd,  die  obcrn  quirlaläodig.    Dolden  am  Knde  dei 
fitencels  und  der  Aeste,  ztewlicb  gross,  101—80-  vnn  nwlir  rtrallHg,  fall  gjn- 
wöll^  Mdehen  lO^XflMtif,  halhkvftlmnd.  Hülle  fehlt.  H«Ufh^» 

liMtehimirt    BÜtiA  «lUlaimreiia»  Pia  ö  otanb« 
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goXaue  nack  ionea  ^ekrüount.    Frückte  cifiRraag-lfin^Bcdb» 

Am  dar  Wwrael  dieser  Pfiutte  gewinnt  mnm  die  ^MjüJMdUt 

ff^<t,        foeiidoj  Assa  foetiday  Gummi  Asfi»'  fo'"firfa'^,    I^asf^r  jfot 
mediatTTty  Lasernm  foetidum^  Laretun  synacttm,  ScoratloiasaruTn, 
boiif  Suceui  cyrenaicu4  Antiquorum,  Stinkender  Asanö,  St 
StinkatftBdgiaAi,  T«»feUdre«k,  Asaff^tidA, 
Dtoic.    Map  Hnmt  um  den  obem  Theil  alter,  «ft  Ater  amMÜ^ 
die  Erde  wp^  «nd  schneidet  eine  Scheibe  ven  derselben  abj 
dieser  Sctinitttlache  der  Milfhsafl  her?ortritt,  den  man  sodann 
erhärten  iässt.    ist.  dies  gesciieUeo,  so  wifii  das  Gummi iiax3& 
«Im  SM  ScWitflM«  giWMfcr.  IHes  V«rfiibr«n  wiateMe 
Mab.  Freiwillig  soll  mwdlMi  aw  doa  fllMgelD  und  BUtl«  « 
her^orftiessen,  und  eodllch  »oll  man  ihn  aach  durch  Auspressen 
und  Blätter  erhalten.     Anch    die  F'Tula  pf^rs'ra   Wrhr.    soll     >>  i 
liefern.    Hieraus  erklärt  es  sicii,   daas  su   vcracUieiieue    öurtea  , 
▼orluaMi.  CjawShnBcli  mtenchmdeC  ma  5  Havptsartaa«  Die 
•ten  Torkoiikaiende  ist  die  Asa  foetida  amygdaloideSt  Peioe  oder 
artige  Asafötidn.    Da  man  sie  in  Thierhä'!ten    erhält^  ao 
nicht  selie:i  Hdiie  in   ilirc  Misse  geklebt.    Man  unterscheidet 
■ciiiedeae  äortea  dieser  Hauptsorte.    Die  beste  besteht  fa^t  aiLS 
■(■Miiiiif ihn \imm  K^trnani  oder  »iBdelfftrarfgea  Stieken  m  gmü 
■er  Farbe,  die  auf  dem  muschiigen  Brache  von  milchweisser  J 
Wachsglänzcnd  sind.    Ge\><"'Liiinrh  sind  woi^'^rTplhp  ninde  o<lor  ecki" 
in  grosserer  oder  geringerer  Menge  iu  eine  »eichere  braui>^eJbe  J 
gebettet    Die  schlechteste  Sorte,  die  durch .  das  Alter  entstehen , 
3ae  brauoe  sienUdi  feate  Ifaaae,  la  weleheV  sidi  Uer  tfaa  da  oÖ4 
Stuckchen  anteracheiden  lasten.   Unter  Einwirkang  der  Lofit  aad  d 
verändert  der  Stinkasand  nämlich  seine  Farbe;   er  geht  aus  Weias 
ins  Roseofarbcne,  dann  ins  Weinrothe,  Violette,  und  cndürh   ins  Br 
Brauosch  Warze  über.  —  Aosierdem  besitzt  der  Stinkasand  ^berhal 
folgeode  Bigeaschaften.   Der  iBknicb  ist  nnaBfeaeha  stark  kaoblai 
der  Geschmack  harzig,  ufiangepellB«  achwachi  itterlich.    In   der  Wil 
Haad  und  7wl9f-licn  den  Fingern  wird  rr  \voir!i.    An  der  Fl  ininie  et 
er  sich  leicht,  brennt  gut  wie  etwa  der  Kampfer,    nnd  hinteriiUst  na 
Veffbrenoeo   eine  gerioge  Menge  glänzender    Kobie.    Im  Platiniö 
aohadlat  er  lieadnb  leickC,  vwkniCet  eiaen  aiarkea  KnoMavchsgertK 
binterlasst  bei  anhalteodeai  Glühen  eine  geringe  Menge  ^veisser  Kohl 
lasst  sich  nur  in  der  Kälte  pnl\ erisiren.    Sper.  Gew.  1.300.  —  Eine 
selten  vorkorameade  Hauptsorte  ist  Ava  fodida  in  graaw,  Stinkasa, 
Körueru.    Kr  besteht  aus  losen  eckigen,  rundiichea  oder  tropfenfof 
ffeibHcben,  gelbUekrStkltchea  oder  bravoea  StAdna,  £e  aof  daa  Bttfci 
Bruche  milchweiss  und  stark  wachsglänzend  sind.   Uebrigeos  verhake 
sich  \%ie  die  mandplförmif^en  Stücke,  die  in   der  Mnsse  der  voriges  ■ 
betiodiich  sind.  —  In  den  nenern   Zeiten  ist  durch  Martins  eine  « 
Sorte  genauer  bekannt  gemacht  worden.    Asa  fottida  pftraea,  äteinl 
9tiakaaaad.   Bi  ded  MSrallche,  a^br  oder  warfgsr  eektge  Sd 
die  im  Aeussern  dem  Dolomit  oder  Bitterkalkspath«  glelcbea.   AfiM  bsa 
viele  pläizende  Punkte  oder  kleine  Plättchen.    T>ie  wrissfi;clbe  Farbe  tot 
aich  an  der  Tjnft  in  Gelb  oder  Braun.    Der  Geruch  iit  ^erin^er  alt  hei 
•  andern  Öorten.    im  Platialöffelchen  schmilzt  diese  Sorte  zu  eioer  öiartj'i 
FUaaigkeit,  lieekt  aafaage  wie  Knobteveb,  spälir  aihr  bradidi,  aaas^ 
■eks,  und  hinterUsst  aadi  dem  Verbrennen  eine  gnaie  RaUi,  die  hat 
freas.  wie  dae  rrrSrannte  Stürk  war,  i>t. 

Der   ätiDka.<)aa<i   crubält  :    eigeulhiirulicbes,  ittberiti^e«  Od,  ]hf 
Gummi,  TragantstolT,  auch  tichweCel  (na«A  Zeise,  Sdb«.  .Y./.lf/.Jw 
«ad  sogar  Phosphor  (nach  TroaaadorffX  Die  dritteSsrtssderderStti 
alge  Stink aaaad  enthält  überdiess  aoek  aaTarhältBiiioäuig  viel  kdÜai 
•ad  ickifiiihMMaiB  Kalk^  dv  wf§MnAtitlUk  babiKiMHHib  M^na^i 
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Tvird.  Znweilen  findet  man,  T>eflonder8  in  Stijckeo  dieser  Sorte,  die  langie 
^elci;cn  habcii,  Gypskiy stalle,  häutiger  Badeltörmige  kryataJlioiiche  Answit- 
ieruogea  von  G^ps.  Üeberhaupt  wird  der  Stiokasaad  je  älter  desto  häriei^ 
mHUk  fitffe  M  teil  wl»  Mit,  woM  «c  nach  Md  OMii  dw  Ctannb 
variiert. 

Der  Stinkasand  wirkt  flQchtifx  errefjend  und  beruhigend  anf  das  Nerrcn- 
Bysteru  und  besoinJcr?  aiif  das  Gaoglietiäystetu,  7.i]<;lcirh  aher  nnch  erref^end 
auf  die  Öchieiuihäule  uud  das.  L^mpfgefässsystcm,  die  Absuudoruagen  da- 
Mlbai  befilrdMd,  Bfui  wand«!  Ihn  dattlialb  M  Kräntpfea  dar  Braat  md 
4aa  UDterlelba  an,  voniehaliak  gagM  %itcrie  und  Hypoiiwiriria,  daitt  gp- 
gen  Stockungen  \a  dea  Drftteo,  und  endürh  auch  gpf^en  Versch!eimnnf^ea 
der  Brust-,  Unterieiba-  uad  Uaraorgane.  AeusterUch  dient  er  aia  zeithei- 
lande«  Mittel.  *  .  ■ 

Veral»  eMUnanlfl  Li  (Xblk.  pmu^.     9,  Mtk,  t.  2:1)    Auf  Hfi- 

geln  nnd  sonnigen  Stellen  Südeuropns  21.  Ans  der  stnrVeu  Würze!  ent- 
springt ein  sehr  hoher,  oft  j;^efien  10 — 12  Fuss  hoher  Öteügel,  der  nach 
obaa  äatig  ist  und  daseibat  nur  Blattstielscheiden  trügt.  Am  Kode  befindet 
rfah  aina  iltafloda  firaabttragaaia  Dolde,  weleha  troa  aiahran  cartiaftao  a»- 
fruchtbarea  wirteUtindig  umgeben  ist.  Die  Blitt^  dod  Tielfiaak  fiadar* 
schnittig  mit  lineal-borstüchen  srlil  iiTo;i  Ab^chfiitteo.  Diese  Art  ist  der 
IVr'n'^r^  Hipp.,  Wo?*  .,  von  der  die  aromaliacheo  Krücbte  gegen  LelbscfamcrzeD, 
das  ädark  der  irischen  Stengel  gegen  Blntuugea  und  die  lYorzel  gegen 
SatilaagaaliiMa  aogaweadat  wardaa.  Aaa  da»  haUaa  Staagela  Tarfertigte 
■ao  BAchacn  an  Satbaa  and  aadarn  Diagaa« 

Ferula  Fernlag^O  L.   8.  Fcrulago  Dodonaei  Kost.  ^ 

FCITuIa  OrJpnlalis  In  G;  ier!icniand  und  im  Oriente  einlici- 
oiiscb,  4.  Wurde  in  neuern  Zeiten  iältchUcil  für  die  ötamffipfiaaza.^e«  Aaa-> 
aioniak-Gnaaiibarzes  gehalten.  ' 

Veraim  penlem  WiUdw.  Perslschaa  Staakaakraat.  Sten« 

gel  siielrunrt,  blriugrün  ;  Dlättcr  3zählig  doppelt  znsaremcngescfzt,  Abschnitte 
etwas  entfernt  stehend,  herablaofend-Aederschoittig,  mit  Uncal-iatizettlichen, 
an  der  Spitze  Terbreiterten,  eingescbnittanea  Zipfeln;  die  zuerst  siah  ent^ 
wickdnda  Dolda  nogeitielt;  Hfllla  nad  Hfilkbca  fabtaiid.  (Hop«  pküM.  tnm 
tmti,  K.  1.  t.  3  lind  Andrew  s  Bot.  Repo».  f.  558.  Bot,  Mag.  t.  2096.  fFagn. 
X  t.  188)    In  Pcrsion.  Die  dirkr-  Wurzel  ist  mit  cintui  weissen  knob- 

laiirbarll;:  riechenden  Milchs-iftc  crtullt,  ötenge!  3 — 4  Fuss  hoch,  aufrecht, 
nur  am  Grunde  beblättert,  übri^^cns  itiir  BlattstieUrheiden  tragend,  nach 
oben  in  w!italttfindige  BlAtenastc  getheilt.  5  odar  6  gro«aa  Wnrzelblfitter 
Hegen  faat  aiedcrgcstreckt  auf  dem  Boden.  Die  endständigea  angaitidten 
Dolden  sind  20 — SOstrahlig  und  von  S — 6  gestielten,  kleinern,  meist  un» 
fruchtbaren  Dolden  omgrhen.  Sonst  hielt  man  diese  Art  für  die  Stamni- 
pÜanze  des  iiagapenum-Gummiharzes;  allein  jetzt  weise  man,  daa« 
•ie  gleicbfallt  Asa  foetida  wla  die  Fenda  Asa  foetida  liefert,  vad  daa  Sa* 
f  apaaam  wabracheialick  Taa  ainer  ihnlidiaa  Art,  viallfli^t  wom  FtmüM  « 
AnnoilslaKa  Da     ariialtaa  werde  (vargU  SiagapcnunO« 

Ferul»  tlni^ltsma  L.    (JAna.  parnl.  f.  IIS.   Soep.  DeUtta*  FlOfm 

et  nawiiiii  iiuubrieae  t.  9—10.),  In  Nordafrika  einheimisch,  wird  fikr  Mayi^ttQtf 
JKaac,  vad  fftr  Jfagydarif  odar  MBgndarU  FUn.  gabaltaa. 

FernlACO  H^d^Mel  XoM,  (Arala  Amiaf»  L.  mumim  mi^ßtm 
jm§,  i.  afP'  ti  Mf  iddHalwa  «ad  datlialMa  Europa,  \iiul  JFerufaga  110- 
di^ltra  Koch.  {F^r^a  mlcata  Dtaf.  Fl,  aü.  t.  noc  h  ! l  uifi^z'-r  aN  ]ena  In  ' 
deifethen  Gegenden  und  gewöhnlich  mit  ihr  verwechselt,  wurden  fnr  die 
Stamnipüanzen  des  Galban-Gummibarze»  oder  Muiterharzes  ge- 
kaite%  weil  man  zawaUaa  Früchta  too  ibnea  ia  diami  GtMiiilhiffia  Cuid. 
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Jetzt  wcUi  man,  ^ai  m  Galhanum  officinale  Don.  iit,  welche  daa  Galban 
Utfeit.  Die  Wonel  Ton  FenUago  Dodonaa.  eatbait  Milchsaft,  riedit  ttark 
Md  iat  gegen  WecilmMliW  — ffcM—  ivofte.  Pli  CMuiff  Am^r»  IMk 
bt  nahe  verwandt  mit  J^efMla  wmk  iigeallidl  nv  ah  «Im  fTHrgitti 

Fettbenne,.  WelMe*   S.  Sedum  alUtum  JL 

Feuer  kraut«  S.  CXadonia  cocc^fera  Hocrk,,  Oadonin  pyxidata  Sprgl^ 
wmä  EpUoHum  aitgHtt(f€iitum  L, 

Feullle»  L,  F««UUk.  Otwiihigttt.  4«r  ITm.  CbctrrMlecMt 
Jtoedfc  AnloMlrfa   L.  »  Halbaträncher  des  tro|Nwfcca 

Anenkaa.  —  CharacL  Gen.:  3  Bluten:  Kelch  Sspaltig.  Blumenkrooe  rad« 
fSrmi^,  5thpi)i^.  Stauhgefltae  5,  bitweilen  10,  wu  daon  fruchtbare  \mA 
ufnichtbare  abwechaebi;  Antberen  2Blcbrig,  ikuotig.  —  U lutea:  Kddi 
1^  BtaMiknM  ^  bal  ^^MM  5;  IMhi  b««U,  2ipaitig.  KMkh 
Mit  iMib       K«lclM  MftbMt  SHobfif. 

FenlllM  eoHllfbll*  L.  BlitUr  bMmfSrniig,  zugeapitzt,  nnge« 
IMIC  odar  aabwach  Slappig,  etwas  getigt»  drflsenlos.   (Ptum.  gen.  t.  M. 

JK  •«mdfrrn  ff  /y.)  Kin  hoch  am  Bäumen  hinaufkletternder  rialbstruuch 
WeatiiiflicrH,  der  «i<h  mit  aeincii  ZHliIrciclicn  Wickclrankcn  festhält.  I>ip 
grotaeo,  dicken,  etwas  tleitcbigea  Blätter  stcheo  auf  laogea  aiieiruuüeji  Biatt- 
tMam*  IHa  traoUgaB  BUtMrtiala  «aiapriDgea  nit  im  Raakan  aiia  imml^ 
tan  Blattachselo.  Frucht  gross,  oval>kiigelig,  mit  rundliabea  Sanen,  welcba 
▼le!  Gel  rnthakcn,  biller  «chrnpcken  nivl  srhnrll  Erbrechen  T?!id  Pnrp^ircn 
arregeo,  weistiaib  sie  als  gifiwidrigei  Millei  gegcu  verschiedene  Pllaiizcn- 
gifte,  besundera  gegen  Spigt^ia  wllielmia  L.,  die  za  den  gefährltchiieu 
fitftpflaiizen  dar  Aatilkn  geMhrt,  In  boham  Anaabaa  ataliaB.  la  UciaarGaba 
vrtrken  aie  eröffoend  und  die  Thätigkak  des  Darnikaaala  aiVBfaDd.  Mil 
aaMit         SantD,  aowie  die  der  fulgaadaa  Art,  ATwimiifofte»  • 

Feuillea  trilobata  L.  Biratcr  auf  beiden  Flächen  etwaa  drüsig, 
Stbcilig  oder  Sspallig,  die  Lappen  ao  den  untern  stumpf,  an  den  obem 
spitzig.  (F»  Scandens  ß.  F.  hederacea  Poir.)  Kin  dem  Torigen  sehr  aha- 
lieber  Haibstravcb  Stdanarikaa,  beaaadara  BnaQiaBa.  Daa  t<il^drtiga  Oil 
dar  gleichfalls  Nhandifü^e  genannteo  Samea  wird  ia  BfatUlan  imaarm  W 
TbaomUMlMB  und  gfcbtUchan  Hahmanaa  aagawandat. 

FleMri*  IHUen,    Feigwar^enkrant.    Gewichagatt.  Fm. 

Ranunculaccae  Juss.  —  Pvlijaiidria.  Pohj^ynia  L.  Sijst.  —  O^arnri  Gen.: 
KelchhIStter  3.  Blumrnblättpr  9 — 12,  mit  einer  HunifTgrube  am  NageL 
fitaubgctafese  und  PiHlillc  zaiilreirh.    Karpidien  /nsainiijcn^cdrückt^  stumpf. 

I^lcaria  rnniinculoIdpN  Much.  Gemeines  Feigwarzco- 
kraut,  Scharbockkraut,  rieanigsaiat,  Scbmalziterabiumey 
KlaUaa  8«li«ltkra«t.  Wunal  kw>Uiff-MaMic;  Staual  babüttartt 
Blätter  herzforroig-eckig,   mit  entfonit  itakaadeii  Uappen  der  Baaia  und 

cnd-^tändijTen  Blütcnstielen.  (Ficaria  tfema  Per».  UnnunctUiu  Ficaria  L.  Ft. 
dan.  t.  499.  Bull.  t.  U.  Curt.  I#<Mul.  %.  t.  89.  Stmm.  L  IL  11.  Blackw.  t. 
Sl.    Keaeir,  I.  460.    ^ssrne,  Armeig.  5.  t.  V.    §9,  t,  If.    £«gl.  hU,  U 

M.  WhM,  Oifigm,  DmUMkL  f.  M.)  Sine  In  feaahtaB  Haiaaa  wd  Wil- 
dern Buropaa  gemeine  Frübjahrapflanze,  die  ecboa  gegen  Knde  dca  März 
mit  planrend  pelbeo  slernförnupen  Bluten  zu  blühen  beginnt  and  bereits 
gegen  den  Juniui  bin,  bis.  auf  die  kaoilea  daa  Stengels  und  dar  Womla 
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TerAcIiwimdeB  UC  Die  Wurzel  beiteht  aiu  Biebrern  kor z -  ke uleof 5f wigei 
flrftcbifett  KMQn  ««1  tewiMbc»  befia4licliM  Uageo  PaMiiL  Bin  tte  ' 
»rtf  Stengel  lotspriagen  aas  eioer  Wurzel  nod  liegea  nach  allea  Seiten 

«tisgcbrettct  niedergestreckt  und  nur  mit  den  Boden  aafwärts  gebogen;  sie 
sind  einfach  oder  ä^siig  ';4~1  l^'us?  la^np^,  k^hi  uad  saftig,  oft  roih  oder  roUl 
iiberlaofeo,  häufig  an  deii  uatern  Kooleu  mit  ciozeloea  oder  gepaarten  ICoSU« 
dMa  bautet.  Blltter  ftert  gISosmd,  Mgr«ii,  vnterMite  UiatflT,  dl« 
tem  iMig-»  die  obern  kärzer  gestielt,  letzten  bäutig  aiek  j^^egeaatiDAg; 
Blüten  am  Enrle  der  Stengel  einzeln  auf  etwas  gefurchten  Stielen  gegen 
10 — lÖ  Linien  ion  Durchmesser,  mit  ländlich  iineaiiiciien,  stark  glänzend 
goldgelben  Biumeablattern.  Früchte  verkehrt-eiförmig,  etuinpf,  mit  einer 
nümnn  Sölten»  glatt  r-  Sow*  war  W«ml  ond  Km  offtdacK  ab  Radia 
M  BIgrba  ChMaHü  mbkorlM  f.  CkiiiMaa  mtmd^blilM,  Fiearim  a.  Jlcortea 
msnom,  i^oiuinctr^t  vemi  s.  ÄanwncuH  ^orti,  Scrophulariae  nUnoris,  Horba 
miUemorbia,  Die  Wurzel  schmeckt  frisch  etwas  scharf,  nach  der  Blütezeit 
milder  und  mehlig;  getrocknet  bat  sie  keine  Schärfe  mehr  und  kann,  da 
ile  Hiebt  tettea  anrcb  iterko  Regeogilste  aoseespOlt  and  zu  bedentendea 
Maaaan  zuianraeAgeacbweaiQt  tieh  fiadal, ,  Mebt  gwamiaiBlt  «ad  als  JNab* 
roBgemlttel  gebraucht  werden.  Auch  die  krautig,  etwas  herb«*aa]tig,  a^tf 
kaum  scharf  schmeckenden  Blätter  wciMen  ta  manchen  Gegenden  afi  Ge- 
BÜae,  Saiat  oder  in  6up{>eo  gegessen.  Prfiber  wendete  man  Wurzel  and 
Bl&tter  alb  Schleim  aufldeeade  Mittel  bei  «nigca  Brostkraakheiten^  gegäi 
Hteoirhoidea  oad  idbat  gafen  Searbvt  an.  —  Blewellen  aollea  an«  dia  - 
Blitlor  statt  derer  vom!  LSffelkraute,  Cochlearia  officinaLis  Z.,  einge- 
santmclt  werden,  was  weniger  der  AehnUchkeit,  als  vielmehr  dem  Umstnnde 
zazuacbreiben  sein  mag,  dass  man  unsere  Pflaaae  in  manchea  Gegenden 
gleicbfalle  Löffelkraut  nennt. 

f  icariae  aquaticae  Herba*   S.  Scrophvlaria  aqvatica  L. 

jPlcarlac  minorlt»  Radix  et  Herba.  S.  Ficaria  ranuncuioi- 

neliCe«      Mcea  vulgßH»  Lnk, 

ViMidCM  Jum.  Ficoideen,  Dibotjladanlaeba  GawiehdbirfBa^ 
flMocber  oder  Kräater  mit  fleischigen,  saftigen,  meist  gegenstftndigen  Blit- 

fem  von  höchst  verschiedener  Form  enthaltend.  Nebenblätter  fehlen.  Blw- 
leo  ^,  meist  eadjiläudig,  gross  und  schön.  Kelch  5-,  seilen  4-,  6-  oder 
SUieüig,  frd  oder  mit  dem  Fruchtknoten  vemachsen,  regel'  oder  unregel- 
aiiaJgl  dia  Abebdlaagin  liegen  In  dar  Kaaep«  aabeaaiaiMder  adcr  dadtan 
eicb  gegenseitig  mit  ihcan  Rftndam.  BUunaabl&tter  auf  dem  Kelche  befea«^ 
festigt,  sehr  zahlreich,  selten  nur  5,  zuweilen  auch  fehlend  und  dnnti 
d»»r  Kftich  innen  gefärbt.  Siauh^efässe  selten  nur  12 — 15,  meist  sehr 
zaiiireich    und    aut    dem    Keichsciiiund«    befesti4;t$    Antheren  auLliegexid, 

S  fireien  anllagtndeii»  dar  Linga  naab  sieb  ÜBaeadeii  Fächsin. '  FraebU '  - 
knoten  frei,  oder  aut  dem  Kalche  verwachsen,  mehrfachrig;  Griffel  eben- 
soviel als  Fächer,   sehr   kurz  mit  einfacher  Narbe.    Kaps^cl  vom  fleischi- 
ge« Kelche   «ni^cberj  oder  nackt,  meist  Öfächrifj,   iclten   auch  ruehrfHehri^, 
an  ^er  Spitze  atcrniürmig  aufspringeud  oder  seilen  ricgsum  sich  uiluend 
oder  Sklappig.  Saaen  aabbdab  iai  inaam  Wiakd  der  Fieber  befestigt, 
aalftW  aiaaala*   Bttbryon  geicrAMat»  m  der  Aussenseitc  des  mehligen  A\bu- 
MMts  krumm  oder  spiralförmig,  mit  nach  dem  Nabel  gekehrtem  Wurzelchen. 
— —  Hierzö  gehören  die  Gattungen  Mesfmhr>'nntJicmum,  T^Hrci'^oniOf  Se^Kuium, 
^isooA,  MeiUus,  OUnus,  Oryfiia  etc.    Mau  kennt  etwa  360  Anco,  voa  denen 
>Vn  sof  dar  S&dspitea  AfrUtss  (allein  8^6  Arten  der  Gattung  ATepsmArian^ 
thirnum)  and  aasterdeo  10  in' Aastralien,  b  in  Anico,  3  in  Nordafrika  und^ 
2  io  Kuropft  sich  6nden.    Mehre  enthalten  viel  Soda,   (z.  B.  Mr^nnhrian- 
thetmnn    <:o])i>cHm  L.,   und  M^s*  rnhrranthrmum  nodijlorurn   L-,  Aizvon  cano- 
rienM  L.  und  Aizoon  kUpamcum  L.  elc)    Kiuige  werden  der  fleischigen 
BlÜter  bnibsr  gegessen»  a*  BL  Zblnvo#<a  txptmn  Jlnrr.  in  Japan,  -MSsssai- 
sdida  Im'  f  Cap(dh  Frtnbte  nanat  nun  wagan  d«  Cmtalt, 
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Crffow«  und  Sdid^keit  HottestottenfeigeB),  SesutyHtfn 
in  WestiadSea,  sad  Sesuvium  rtpeiu  WUd,  in  Qff^dlttO 

Clcus  Thumef,  Feif enbaam.  Gcwacbag&tt.  der  1 
Juss.  —  (Arlorarppac  De  C.)  —  Munofria.  TriandriA  T^.  Si 
und  Sträucber  warmer  Länder  eatbaitcad.  —  UtaracdL  Cre/». . 
fe«chlofl«en  (Feige),  ÄQf  dea  Scheitel  durchbohrt»  aadro^yx 
Ob  BlQtMkucheo)  gestielt  S  mit  Siheiliger  BiatealiAUe  maA  i 
•eo.  %  Blit  4— Sspaltiger  Blütenhülle.  Frochtkaotea  eiförmig  ; 
lieb,  auf  der  SpUze  2ipaltig  mit  haardünnen  Narben.  ICaryops 
In  dem  Fleiichc  dca  vergröserteo,  acuiaucutöroiigeu  Blutenkacbei 

FIcn«  «mbolnen»!«  KosXd.    {Rumph   Amb.   3.   t.  3».) 
mit  buhem,  dickem  ötamme  auf  den  Moliikkeo,  >vo    roaJi    «fco  A 
Kindera  giebt,  bei  denen  der  Aoabrach  der  Ambointgiiii—  Blat 
■lihC.  VHm  ndftrmgtvMide  RiMi*  diMl  gegen  fMar  «ftd  Bahtva 

Ficiu  Ampelas  Bwrm,  (Bkmi.  k,  mmt^  1.  f,  iH  MumpA. 
OL)  £ia  SO  FtM^oher  Bann  Okhidieai,  die  Warsei  mit  E 
Cholm  (ebraacht  wird. 

gfaaiT  Bawa  Bldnaieos,  dessen  Blätter  io  Cochinchina  aU  aufld« 
tel  geggn  WaBWtiadll  tiad  im  OaÜa^iea  fftgaii  Uamrnkt  m 
Warden. 

Firn«!  Bcnjamtna  f.    [nhi-H.  h.  mal.  i.  r.  2«.  Rumpl 
Ein  Baum  Sudasicna,  des^eu  Wurzel  gegen  Ruhr  und  die  von  den 
berabbäageadea  Luftwurzeln  gegen  vergiftete  Wanden,  innerildi  un 
lifih  aogewendet  werdea. 

Ficiiis  Cftrica  L.  Gemeiner  Feigenbaum.  Jüngere  A 
tig;  Blitter  laoggestielt,  8— Slappig,  mit  stompfea,  barhtig  gesähai 
pen,  oberseits  scharf,  uaterseits  tiizig;  Bluteakucheii  sehr  kurz  gesti 
sein  in  den  Blatt^ch»e!n,  birnförmig,  auf  dem  Scheitel  genabelt,  «li 
kahl.  (Dütteid,  Rammt,  t.  97.  Hayae,  Arxneig.  9,  t.  IS.  Sebkhr.  t.  äj< 
iU.  t.  mi.  Blackw,  t.  US.  FImtik,  l#  IM.  I>uham.  IF.  t.  53—69.} 
BanM  VindiiadMar  GrdtM,  dar  nnpriagttch  la  Mdaarapa,  Noi 
«id  im  Oriente  einheimisch  gewesen  setii  mag  und  jetot  in  diesen  I 
in  sehr  vielen  Ahän»1crnnj!en  gebaut  v»iri1.  In  wilden  Zustande  ist  e 
und  mehr  straucharügi  cuitivirt  aber  zuv^eilen  ein  Baum  von 
Höbe.  Alle  Theile  enthalten  einen  weissen  MUcksaft.  Die  abfa 
BÜttar-itahaB  an  dea  jftagara  sattigaB  Aaata«  aaf  S— 4  ZaH  laagea  ] 
Stielen  und  sind  Ton  verschiedener  Form;  die  nnterrten  mwdien  gtai 
buchtig,  oval  oHcr  efrnnd,  die  «Hriiifn  of^cr  51f^ppig,  nit  seichtem 
tiefem  Kiuäciuüueü,  aiu  Gruode  herzförmig;  Lappen  nehr  oder 
buchtigf  der  mittlere  am  grössten,  die  finssersten  am  kidniten,  oben  du 
grta,  «ntw  graalioh.  Naoh  daai  VarUAheo  aahwUlk  der  db  DÜtta  ber^ 
Blütenl^nchen  (Faige)  immer  stärker  an,  und  ändert  Bcioe  Farbe  aas  4 
ia  Violett,  Braun  uod  Gelb.  In  Griechenland  nnd  in  der  Levante 
man  ein  besonderes  Vertalirea  an,  um  die  Früchte  schneller  zur  Reif« 
briugen  und  ihr  Wachsthum  zu  TenBebren.  Man  bringt  aäioliGii  Zw 
dar  wUdaa'Faifartiotta,  dia  Orm$  94k  Ctprifieu  (CW».  ad»  2kg 
faifia  geheissen  werden,  und  von  einem  Insekte,  einer  Gslhsmp^ 
"psrnf^  f.  .  bewohnt  sind,  in  die  Nähe  cnitivirter  Fetj^nbiome,  wornof 
Xa^^Vt'Tii  iiic  beigen,  um  ihre  Kier  hinein  zu  legen,  su^ieclieo,  Heldie 
•cbucU  zu  wachsen  und  zn  Mt£ea  beginnen.  Mao  aennt  dies  Voialu 
CaprifiaafcUa.  Ba  g^^^  aar  Brrclehaaf  daa  Zmdi  vM  ArfMrkMi 
keit  und  Aaadaaar.  (Jüm  vergl.  OJren  AUgem,  NatMTg.  i  A  Ml)  »  CMifad 
Itch  «ind  dif  gereiften  Biüteokucbeo  oder  fälschlich  «ojjeaanntcn  Früciit 
Feigen,  Caricaf^  Frnctus  Carica^,  Fici^  Ficus  Pa<ifn^,  r"/f'jri,<,  gcbü 
lail  den  älteatea  ZeUeo.   La  frischea  Zustande  isi  tka  bkudx  (i«r  Fsiigf 
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mehrcrn  Sorten  im  Handel  vor. 

1.  Smyr  Da  feigen^  sie  »lad  gross,  gelb  und  rund,  schmeckea  schlei- 
slg-rtn  M  erhalCaa  wagan  ihraa  aafttgas  Fldaabaa  dan  NaaiflH  Csrieot 
pjaguef.  8ia  gelten  für  ma  Toriftgirchita  Sorte,  'wardaii  la  kleinea  Kiata« 
versen(^et  u&d  Biclit  aaltas  aadr  antar  dar  BaoemiaDg  Tafalfalgep 
verkauf  t. 

2.  Uater  deo  italieQia cb cn  Fcigcusortea  sind  die  Genaesi-^ 


die  vanflgüclMtaB.  Die  Ganiiesitchao  ubaäi  grott,  l&nglieh  and  galb } 

(die  sogenannten  Schv*'ar7;en  abeiv  lanp,  o^ien  sehr  dick  Tint^  nnten  dÜQD,  ^ 
duakelpurpurrotb,  fast  schwarz,  inwendig  lieliruth;  ehi  hochndbea  herbea 
Fleuch  enthaltend«  Die  Römischen  und  N eapo litaaigcbca  werden 
Toffsl^ich  gepch&tct,  obgjblcb  da  Uaiiiar  iind.  Wall  dfo  iialianiaaban 
Faigan  in  K5rban  v«nandaC  Warden,  pllagt  man  aie  anch  Kerb  feigen 
n  Dennen. 

S.  Unter  den  franzü  ai  !\fM)  Feigen  sind  die  von  Marseille 
die  besten.  Sie  sind  entweder  klein,  rund  und  gelb,  oder  lang  und  weiss. 
Aassardaa  UeAnrt  ancb  die  ProTance  Taracbiedane  Saiten  galar  Pdgan. 

4.  Die  Dalaatiaer  and  latrisaban  Falgen  find  swariabrldaioy 
dedi  von  gutem  Gescb  marke. 

Unter  der  Benennung  Kranzfeigen  erhalt  man  jErrossc  runde  platt- 
gadrftckta  Feigen,  der  weniger  fleischig  und  uit  einer  stärkera  Haut  verae- 
\m  ibid.  Sie  werden  in  die  Mitte  darebstacban  nad  lo  gresean  Kräaien 
an  «In  Bartband  angereiht.  Da  aie  sehr  trocken  sind,  so  halten  sie  eich  am 
längsten  und  werden  in  Fässern  Tcrscndet.  —  Auch  Spanien,  Portugal,  die 
Canarien  und  Ostindien  erzeugen  ^nto  Feigeniortcn,  die  aber  selten  in  dca 
deutscbcn  Handel  gelangen.  —  Durch  das  Alter  verlieren  die  Feigen  viel; 
der  angenehme  scbleioig^iQsse  Geschmack  gebt  in  einen  .widrig-süssen  Aber» 
der  Gerneb  wird  '  a&narlich-sfits.  Aussen  bascblagen  sie  gern  mit  dnam 
weissen  Staube  und  werden  durch  die  c^meine  Milbe  sehr  zernagt.  An 
besten  bewahrt  mnn  «ie  in  Gläsern  oder  Ulecbbüchsen  auf.  —  L.  V.  Kley 
uatersnchte  1830  Saiyrnaische  Feigen;  SOOO  Gran  enthalten:  3iO  Wasser) 
18  Fett;  1250  Feigenzacker;  8  Bxtractivstolf  mit  salzsaurem  Kalk ;  104 
Fhaa|»bantnra  bfütendea  Gnmmi;  flOO  F^aenteff  and  Kerne.  {JHmtmi, 
ff.  Joura.  XXL  St.  2.  8.  17l_181  Pharm.  Centrotbl.  1B31.  5.  27.)  ~  In  ihrer 
Heiniath  sind  die  Feipfn  sowo!  frisch  als  auch  fjetrocknet  ein  bedeutendes 
Nahrungsmittel.  Seit  den  ältesten  Zeiten  benutzt  man  »ie  aber  auch  als  er- 
weichende, einhüllende,  eröffnende,  und  leicht  nährende  Heilmittel,  besondere 
bei  Bmatbaaebwardea  and  verseldadanan  Leiden  der  Hamwerkaevge.  Aana- 
seifieb  dienen  ile  anm  Erweichen  und  Zeitigen  von  Geschwüren  und  Ab« 
^te>)sen,  beiondert  im  Mandat  Sie  bilden  einmi  Beetandtbeii  meiirar  Brnat-* 

sp  e  c  i  c  3  . 

Hippocrates  nennt  die  Feige  SCxar,  Dioscoridcs  den  Feigen« 
bann  K^a6fi\  diese  alten  grlechieeben  Abrate  branabten  die  Bl&ttar,  die  ei- 
nen sehr  scharfen  Bliichsaft  enthalten,  zu  Umicbligen  bei  Geschwütsteff, 
sogar  Entriindnnt^*>n,  Srnrpionftichen,  Bissen  von  tollen  Hunden,  Hautaus- 
scbl&geg,  Warzen  und  Feigwarzen,  und  die  unreifen  Früchte  äu9<?er!ich  bei 
Kraakbdten  des  Uterus^  Bekannt  ist,  dass  die  Alten  sich  des  Müdiaafles 
dae  Feigenbaoma  ak  fiindeailitel  der  Farben  bei  Bfalareien  bedienten. 

Ficuü  cltrtfolia  Lam,  IPlum,  tm.  t.  131.  /.  3.)  Ein  gegen  40  Fuss 
babar  Baoai  in  Waatindien  nnd  Mexiko^  «deiaan  Wamel  bei  Fiebam  nad 
Bmetkcanltb^en  und  in  grösserer  Gabe  um  abzuführen  und  Brechen  sn 
erragan»  aowie  anab  der  Blildisalt  gegen  Geaehwüra  angawaadet  wird. 

FfcnS  excelsa  Vöhl.    (Bheed.  h.  mal  9,  f,  46.)    Einer  der  bftchlten 

Bäume  Ostindiens,  dessen  Stamm  gegen  60  Pn»9  "Umfang  erreicht.  Von  den 
Aesten  geben  viele  Luftwurzeln  zur  Krde  hinnb.  Die  5 — 6  Zoll  langen  und 
2'/!  Zoll  bieitea  Blätter  aiad  schief  eUi^tisch,  Uuzettiich,  augespitzt»  kahl. 
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B7|       ncro  ALOMBRATA     lYCCB  RSUOIOSA 


Die  Wurzel  enth&lt  einen  ^cltseo  Milchsaft,  der  an  der  Laft  roth  wkC 
Binc  Abkochoog  denelbeo  wird  bei  T-eherkrankhekfn  vinA  «reff«»!!  Aphthen, 
der  8aft  der  Bl&tter  bei  hitzigen  Fiebcra  uud  die  etwaa  birotörHÜgen  rothea 
BüteBlradien  gegen  ]>ar«liail€  gebniveht. 

FleiUI  SlomerAt»  Boxb,    ICorom,  %.  t.  m.    Uäeml.  maL  L  L 

1S.)>  und  Flau  veno#«  Ait  (Bkwtd.  9,  t  9L),  iwei  OetiiditdM  Bim«,  dam 
Wvsel  al«  blatreioigende  und  auflöseada  Mid  i  oad  auch  gegen  Brechnkr 
en^^cwcndet  wordea.  Dia  BJada  der  Aaata  wird  iimarikh  hi  Gaaafawftm 

FICUN  C«onIa   HnmiU.     {Hheed.    h.    mal.   S.   f.   5T.)     Ein  Oitindlfcbef 
Baum,  der  mehre  Jahrhunderte  alt  wird.    Die  Rinde  braucht  man  l>ci  Aph 
tbeu  uud  achiafTem  Zahofleitche,  iojierlich  aia  harntreibende«  Mittel  bei  iSie- 
MB*  «ad  BlaaankraakhakaB  uod  dta  Wnnal  nd  darai  Rfade^n  Bidan  ga* 
fBB  Giaht  nd  Aniaats. 

iri0«B  hetevvpbyll*  L.  JSL  (UMi,  A  mA  a.  t.  tt.)  Bbinar  ge- 
gaa  7  Foaa  hoher  Baum  in  den  Wäldern  Ostindiens^  von  <lem  man  den  ge- 
•chmnrVlo^en  Milchsmft  hei  Unterleibsschmerzeo»  di0  Blättär  bai  &llllEaA  wd 

die  Wur^elriude  bei  ürusikraokheiten  braucht. 

S^iCUli  hlspIdB  L.    {Rheed.      mnL  3,  f.  61.)    Ein   jtrnnier  Banm  ill 
Ostindien  and  Jaya,  wo  man  die  Biüteukuchen  gegen  Aphthen  und  Leber ve r- 
atopfungeo  QDd  zugleidi  mSH  dar  RIada  n  B&dam  M  Haatkrankheitea 
Mtit.  Aia  da«  fiiiiahiafla  barailat  ma  Oavtaahnlc 

Ficiui  iiftdUc»  JBwrfr.  BUttar  bialt  airaad,  aebr  atoapi;  Graili 

hti  herzförmig,  zottig;  Btütenitachen  ia  diui  Blattachsala  gepaartt  fafd^ 

weichhaarig,  infirrd.  h  mal.  1.  f.  2v,  Cuimp.  pt  Schltd.  L  2TT.)  Ein  Baum  Ost- 
indiens mit  sehr  dickem  btamriic  und  diclit*  r  grosser  Laubkrone.  Von  den  Aef- 
tao  geh«o  strangiurmige  Luftwurzeiu  zuw  Boden  herab,  bilden  gleichsam  neue 
Btteiw  adafr  BCfttaaa  aad  dadorch  Yarbreitat  alch  ein  aiuzigcr  Bauiifbareiaa 
graaaa  Flache.  Die  BIQtenkuchaai  dad  nor  zoligross,  gesättigt  roth,  sottig- 
weichhanrip.  Der  Saft  der  Luftwnrzrla  wird  als  nuflö^rruirg  und  blutreini- 
gcndea  Mittel  besonders  bei  Lol^c  r  leiden  und  die  Rinde  äusscrllch  gebraucht. 
Aus  ücm  Milchsäfte  bereitet  mau  auch  Cautschuk,  wie  bei  voriger  Art. 
AqI  diaaaa  Feigenbram  findat  aicb  bbwailaa  atoa  aigna  Sabttdlam^  Cbcotf 
Lacca,  in  aahr  grosser  Bfaaga^  daicb  daran  Blich  daa  l«aek'  aotalahU  V«^ 
flaicha  da«  ArtUial  Oocau  Laeea  Xsr» 

Wteum  nitfda  Thunh.  (Rhu  d.  s.  t.  55.)  Bin  Baum  Ostindient,  roa 
dessen  Acstcn  plcirhf»!!«!  starke  Luft\Mir7c!n  ?n  den  Boden  hrrabdringea. 
Man  bereitet  aus  der  Lünde  und  den  Blättern  einen  gnten  Wundbalsam  nnd 
braucht  die  Abkochung  der  Rind«  gegen  Aphtben  and  aeoffbnliiches  Zaka- 
Baiscb*  In  China  gehM  dar  Bann  in  dan  wiabUgarn  AmalgawMaani 

Fienn  nympbaeaefolla  JL  Bin  Baom  W««tiad!«Da  und  Shdaan- 
llkaa  «it  grossen,  der  gelben  Saaraw  (NupKar  luieum  SmJ  ibnBrbf 
Bttttonu  Ana  daa  Mik^afla  baraitai  mn  gaminMbnftUch  nft  dm  van 

Witnm  iKipnlBe*  WUL  Cautaehuk.  —  Tn  Columbien  werden  Ficwt 

dlipUca  Hmh  rt  Bnnpl.,  und  FHcris  prinoides  Wlldir.   !n  frlpichcr  Weise 
nutzt;  in  Ostindien  da^rfjen  Ficus  liastica  Roxh.,  Ftcus  jinUca  Rox^.,       ;  * 
fd»gto#a  L.f  Ficus  toxicaria  L.,  Ficus  JRaduia  WUd,  unü  aadere^  doch 
a&Bmtlicha  aehnor. 

Flcan  raeemona  Bin  grosser  Baum  Ostindiens,  dess^  etwas 
Bnaanwandahanda  Binda  nnd  Blittar  g«g«a  HimMa  ind  m  tMiiht 
Manatonnllan  nifmandal  watdnn. 

If CiiB  vHIbUmm  £.  BaligUna  Feigenbana.  BIMar  ben- 
llfaig>lingiicb,  9^  lang  lugespitzt  and  feiaspitsig,  kahl;  BM&tenkaebei 
IMfWila  In  dan  Birttinhiato  aitnand,  imd,  kahl»  m  ciaarfliUn  miUnuMm» 
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A.  flMl.  1.  «.  ir.     ^9k.  Ahm,  f.  Itf^  /  i.     Zannon.  t.  Ufl.    ifflya«,  jtr»^ 

9.  13.  f.  38.  Guimp.  et  Schlehtd.  t.  276.)  Kin  hoher  Öaum  Ostindien»  mit 
grosser  wagr«cht  autgebreiteter  Laubkrone.  Wurzel  dick  uad  faserig,  nicht 
Our  unter  der  Brde  weit  verbreitet,  loodero  auch  über  dieselbe  hervortre* 
twid.  IKa  w«iMe  Rind«  tebUakray  mber  dabei  oft  gegea  10  Pom  la 
UvftmgO  haftenden  otammes  listt  nach  Btoschnitten  eine  Milch  hervor» 
flieisen.  T>ie  Blätter  stehen  auf  langen  dfionen  Stielen,  sitH  4-^7  Zoll  laiig, 
S — 5  Zoll  breit,  und  bewegen  sich  bei  jeder  Luftbewegung  wie  die  mcbrer 
Pappelarteo,  k.  B.  der  Zitterpappel,  Bspe  (Populut  tremda  L,).  Ausge*' 
seiMMt  tind  dIoM  Bliller  durch  die  lohr  Itajl«»  bbwefleo  ticboUInüg  go« 
krümmte  6pltxe.  Die  rothlicben  Blütenkucbeo  haben  nur  die  Grimt  door 
Vogttlkirsche  uad  sind  in  der  Jnpend  fast  f3;anÄ  von  drei  HAIlbUttern  umge- 
ben. Die  christlichea  Dewuhuer  iodiens  iteunea  diesea  Baum  Teufels- 
bauiu,  weil/ ihn  die  Indier  aabeteip  und  deui  Viscbau  geheiligt  haben.  Maa 
bnmcbt  die  Abkochung  der  Wonolriiide  bei  galligfla  Flebem,  die  dee 
8tuuDes  als  tonisches  Mittel  gegen  Harnrobr  und  iusserüeli  iMi  Geechwü« 
reu.  Auf  Timor  soll  man  sie  mit  Erfofn;  gegen  Svphili«  anwenden.  Auch 
bereitet  man  aus  dem  Milchsäfte  bisweilen  (Jautscbuk.  Nach  K  c  r  r  (PhU. 
Trwaet.  J^d,  11.  p.  3T4.)  loht  auf  diesem  Feigenbaume  und  aut  der  jt'Lcus 
Mka  Jlootft.  die  Lftekeehll'dlatta  in  aebr  grenar  Ainebl,  aedaae  di« 
jungen  Aaote  biafraile«  ganz  damit  bedeckt  sind.  Durch  den  Stich  dieser 
SchUdlän'ie  trttt  der  vreisse  Milchsaft  bervor,  fSrht  sich  an  der  Luft  roth 
Qod  uiagiebt  das  Thier  so,  dass  es  gleichsam  in  einer  I4ello  sich  beüodeC. 
Maa  vergleiche  den  Artikel  Coccut  Lacca  Ker. 

Ficas  Ramphll  Blum,  {Eumpk,  jmi,  3.  f.  91—91)  Eio  grosser 
Baum  auf  a&mmtlicheu  sQdaaiaütcben' lotela  mit  rothschw&rzlichen  lurtcheii« 
grattea,  aflaoen  und  ocaberen  Feigen,  danoD  bcaeedera  auch  BlophaateB  naeli* 

gehet.  Rinde  und  Bl  ittcr  dienen  als  Auswurf  befördernd  in  Brustkranklud« 
teo  und  Kfttarrheo|  iUiide  uad  Früchte  aucb  iniaeclicb  bei  Hantoii»* 
ichlageo.  f 

Flevui  septica  Rumjyh.  [Amb.  3,  f.  m)  Ein  strauchartiger  Baum 
aat  den  Molukkea  und  andern  indischen  Inseln  mit  gelblichem,  dicken,  bit» 
(tni  und  scharfen  Milchsafte,  der  zur  Erzeugung  künstlicher  Geschwüre  aa 
dei  Ffiami  Weiieraiehtiger,  dann  gegca  bdiartig»  HaaUmaaehlige  «nd 
Aflanls  gebraucht  wird.  Die  noch  nicht  ganz  geretfUtt  Fdgen  werden  hU> 
weilen  Tim  Brechen  oder  Purglren  hervor^ijhringen  genossen.  Die  Blätter 
sifld  gleidifailt  brechenerregond,  werden  aber  auch  gegen  Würmer  ange» 
wendet. 

FIcus  8yconioriUi  L.  Maulbeer-Feigenbaum.  Blätter  fast 
herzförmig- ei  rund,'  stumpliicb,  ansgeachweilt-eckig,  kahl,  9oervig;  Blüte»* 
kachea  doldentraubig,  eingehüllt,  geoabelt.  {Alpin,  aeg,  f.  11)  Ein  growar 
Blum  in  Aegyptei^  und  im  Oriente,  mit  sehr  dickem  und  knorrigem  Stamme,  dar 
bisiveilen  gegen  40 — 50  Fuss  im  Umfange,  nach  Andern  gar  im  Durchmes- 
ser, und  ein  sehr  hohes  Alter  erreicht.  Die  Doidcotrauben  entspringen  aua 
dem  Stamme  ead  den  starkem  Aesteo  und  tragen  12—15  Liaian  lange  bifn- 
Ortiige,  adimetzig-weiH  und  grüngeatcelde,  mit  yielen  kotattUchen,  2  Li- 
nien langen,  blassrothen  Scbup|)en  besetzte  Feigen,  die  an  der  Spitze  stern* 
oder  kronenfSrmig  genabelt  liod.  Die  Feigen,  Maalbcerfcigen,  Pha- 
raofeigen, Adamsfeigen,  (Aegyptische  Feige,  £vx6/Liogoyf  Ae- 
gyptiacher  Feigenbaiim,  ^  ZrxoVo^s  J)iosc,)  sind  süss,  gewürzhaft 
wid  wohlschmeckend;  sie  werden  hftufig  gegeuw  und  äuaaeriicb  aU  er* 
wfichrndf  s  uiui  zpif jfjnndrs  !\Tiltc!  bei  Ahjccssen  und  Geschwüren  aufgelegt« 
Auch  der  MiiclisatL  v>ur<lc  in  fiOiiern  Zcitin  innerlich  und  äusscriich  ange~ 
wendet.  Das  tiolz  ist  sehr  dauerhaft  uad  ward  zu  Mumiensärgen  ver- 
•rbdtet 

FIcm  TflJelA  Roxb.    (Rhetd,  h.  mal,  B.  (.  63.    F.   indicu  ff^^ttdw.) 

BiA  gegart         Fwi        Bvm  OüUdiw^  4mm  Wmririai»  1b?«» 
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bladuDg  mit  dem  Uageo  Pfeffer  hei  Brastknnklielteii  uad 
Miiriinft  4er  FtMm      A«t«iAMA  n..».  w.  tigawdet  w 

Fteva  Undulata  Hamüt.  {Hhced.  h.  mal.  9.  t.  56.)  Ei 
Indiens,  dessen  Rinde  adgtringireod  wirkt  und  ge^n  Aptithcn 
8aft  aller  Theile  gegen  Wuadea  und  Geschwüre,  und  die  W 
dem  gegen  Aussatz  angewendet  wird. 

Fieberklee  (richtiger  Fiberklee).    8.  Mmyanthes  trifa 

Ffel^erlCTMii»  8.  ^cuteltona  goZericiilata         vad  J& 

imrium  Ftrs. 

FleliennMMU  8-  Oodoaia  caod^a  FiovrlL,    tud  CZa 

dato  iypTQl. 

Sie1»eiBiiM€9  Bittcrc.  8.  /gnoüa  amusra  X. 

9*UICC0  /um.  Farnkräuter,  F  arra  kraa  t  e  r,  Par 
ter,  Parn«,  Farrao,  Ci^yüop<mde#,  LasbfarD«),  MiMkM 
€to«f&chtfMiitt«9  Midftaernde  Kräuter,  selten  nur  baamartige  Gev 

ludtend.  Aus  t^em  gewöhnlich  unter  oder  auf  der  P'rde  fortkriecb 
an  Bäamen  und  andern  Ge(;e!i:5täm!ca  emporstcinenden  Stock  o< 
ma,  der  nur  selten  aufrecht  uusL  »tammariig  crscheiut,  eutsprin^e 
bilde.  Der  Staiiui  dar  bauMitig«B  Paim  Int  mm  wtit  mmt 

Zellgewebe  erflUlter  Cyliodcr,  der  mit  einer  hartes  Blad«  bek 
welche  ans  den  vfrwacbaenen  BIatt!itielba'!en  sich  bildet,  und  a 
eine  Blätterkroae  trägt.  Die  gewöhnliche  Form  des  Farostocks 
auch  den  eorop&ischen  Arten  eigen  iat,  kriecht  unterirdisch,  meist  . 
fort,  treibt  an  leiner  Unteneite  Wnnebi»  an  der  obem  Blitter, 
efamn  Ende  ab,  wihreod  er  am  aadera  fortwächit.  Zuwdleo  fe 
4er  8tock  ganz,  und  es  ent^prinjjen  aus  einer  faserigen  Wurzel 
Blatt-  oder  Laubstieli.  Alle  Artm  des  Stockes  zeigen  mehr  ©der 
*ftnj»  cyliadrische  Form  und  aul  dem  Querdurchschnitte  einen  dusse 
von  Zellgmieb«,  daan  einen  ans  Gefitien  beitebenden  faserigen  A 
fai  der  Mitte  ^eder  eia  zellgewebiges  Mark.  Aus  der  Spitze  de 
Stocka  entsprinj^cn  einige  Strünke  fStip^s,  Stipiff";),  das  sind  di< 
•ticlartipen  Stiele  tlrs  Laubes,  welches  man  hier  Wedel  (Frons) 
Bäu&g  iiadet  man  sie  mit  dünnen  häutigen  8chupp«0  oder  8prei 
tern  fJUeo«)  besetst.  Ven  der  SteUe  an,  wo  der  Straok  in  die 
flidM  tritt,  oder  wo  er,  wenn  das  Laab  ddi  Terschiedeotlich  getren 
sich  7crthci!t,  hfii^st  er  Mittelrippe  (PeridToma  oder  nach  Willd 
Efuirliisj.  Die  Wedel  (Frondes)  sind  entweder  einfach,  eiügescl 
eiotach-  oder  mehrfach-gefiedert  oder  mehrfach  zusammeogesetzt,  bäa 
lierliclMten  and  sarteeCen  Lanbcerthdlungea  dafsteltend.  -  Die  Ifede 
deren  Theilung  sind  vor  ihrer  Eotwickelong  spiralig  aufgerollt  (Vt 
nTnnnia).  —  Bei  den  Farnen  hat  man  noch  keine  GcschIechtBor!:ant 
decken  können,  wol  aber  findet  man  kleine  fruchtartige  BebaitoisM 
rangia,  auch  Caj^sulae)^  in  denen  die  gewohnUeb  Seckigeo  i^pora^ee 
Ordnang  ealbaltea  alad.  Die  Sporangiea  oder  Frftcbtcbeo  stehen  md 
verschieden  gestalteten  Fruchthäufchra  (Sor^)  vereinigt  Gewöhnlich 
diese  Häufchen  mit  einer  Hülle  oder  einem  Schleier  (ludummj 
deckt,  welcher  sich  später  »um  Theil  löst.  Die  bporangien  oder  Kaf 
sind  flieist  uier förmig,  gestidti  and  springen  entweder  MiHdit  «fam  ge« 
deiten  elaitlacliän  änges  (Gliederriag,  Gynu)  atf  eM  werdeodsMl 
Caprulae  gyratoe  genannt,  oder  sie  offnen  sich  in  der  M'ttr  dcrcti  ein  L 
oder  eine  Spalte.  Die  fruchttrajzeniJen  "Wedel  haben  zuweilen  ein  von  < 
onfmchtbaren  sehr  verschiedeaes  Ansehen,  indem  oajolich  die  Fracbte 
wii^elong  auf  Kosten  der  Blattblldnag  etattfindet  Iii  dai  LmI  aar  si 
rMmmm      umMinangaMiin  awebdm,  mwimkm^  ditfclnii 
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iu9  die  Fruchte  an  den  Aeiffli,  ffffir  tMih      mk  MitfaitWaw  VertelM- 

ncn  Zertheilnogen  de»  Peridrorat  angeteken  werden  müsien,  enttpringen. 
Solche  von  Aen  uLifracbtbareii  verschiedene  fmclitbare  W*dti  bMitMB 
Ophiogloswm,  ßoLrychium  Osmunda,  Aneimia  etc, 

Namb  dar  Vere^htod^rtwH  dar*(Blparaii|^  ImI  muk  dk  FandMitec  1»  - 
tilgende  Grappea  gebfadtl. 

1.  Poky podiaceeOy  Gliederri  ngfarn.  (Polypodiarcap.  Broxtn.^ 
Cratae  Sic.)  Sporangien  halbdorcbtichtig,  mit  einem  vertikalen,  gewöhn- 
lich uuvoUkooiiunea,  eiattUchen  Giiederrioge,  uuregeloiaaiiig  in  die  Quere 
aabpriagend.  Bierhar  gaMian  »  B.  dia  Gattnngan  Fblypodium,  Aspidium, 
DaüaUioj  Adiantum,  FUrii,  AipImHm,  iSBOfapaiMnii,  BtfimhM,  LmtaU, 
Ctterochf  Acrü:^tirhnm  etc.  i 

2,  Gleicbeneea,  Spaltfarn.  ( üldch cncae  Brown.,  Schumatopte-' 
Tide»  Wüidw.j  Die  8poraogIea  babca  eiuea  voilkommoeo  Querrioff,  der  zo- 
üdBeB  nah  adüaf  anabalMly  liiid  kilbdardMialitlgt  füt  «ftMrid  ud  •priogea 
■adi  Iraan  dar  Liifa  OMb  ««f.  BMmr  dia  Gattug  MdmUk  JIM»* 
ito  etc 

S.  Otmandaceen.  COi-mundaccae  Brovin,)  Ute  ringloien  Sporan- 
l^a  tiud  netzartig  geädert  an  der  Spitze  strahUg  oder  uaregelmüBaig  ge- 
aMlft»  «ttd  springen  dar  Liiga  Mab  ni  gawSlmliab  «iah  amaa»  aaf. 
Hicidher  die  Gattang  OtmundOf  AxiMmiOf  SchizaeOf  Lffgodium  etc. 

4.  Pan&aceen.  (Dannearea^  Agrih.,  Marattiac^ae  Ktrti!/.,  FoTopteri- 
des  Sw.)  Sporangien  ohne  Ring,  sitzend,  in  eine  mehrfäcbrige  in  die  Sob- 
staoz  des  Laabt  halb  Tertenkte  Matte  Terwacbten,  ticb  an  der  Spitze  öS- 
mmL  HMiar  ivr  dia  bddaa  Oatt.  taiaas  ond  MafM^ 

5.  Opktoglottaan,  (OphiogUmme  Brown,)  Sporangien  eiazein 
stehend,  fatt  rund,  lederartig,  ohne  Adernetz  und  halb  2kl appi^.  Bl&lter 
▼or  ihrer  Entwickelnng  in  gerader  Lage.  Hierher  a.  B,  die  Gatt,  (^Mo> 
glosium  Hod  Botrychiunu 

ParkarUaaaa.  fArMoaaaa  Hoal.>  Sporaaoktt'tkaaMd,  aar* 
ttrent  stehend,  nit  einem  breiten,  fatt  nndeutlicben,  tehr  kurzen  Ringe,  der 
nor  laweilen  getrennt  und  voükoramen  erscheint.  Die  Sporulae  (KeimkSmer) 
•iod  gross,  deckig  und  gestreift.  Hierliar  geiiören  aar  die  beidaa  Gatt. 
Fatkaia  and  Ceratopteris. 

Maa  kaaatgegea  SOOO  'Artea,  dia  «aiat  Wtaa^  Faacbtigkdtvid  Schat- 
ten lieben,  deeshalb  finden  sie  ticb  ancb  am  bäafigttea  und  ia  dem  maonigfal- 
tigstea  Formen  nnd  Verbältnitten  in  der  h^iisen  Zone,  namentiicb  auf  den 
ludn,  todass  man  auf  diese  allein  %  zählen  moss.  Hier  finden  sich  andi 
Wae  däe  banmartigen,  die  in  Aeustera  mit  den  Paiawa  Tiel  Aebnlichkeit 
kabaa,  «ad  an  derea  Formen  die  Vorwelt  sehr  reich  gewesen  sein  mag,  da 
man  sie  häufig  fossil  findet.  HloBtchtlich  ihrer  chemischen  Beitandtheila 
Qod  arzneilichen  Wirkungen  sind  die  Farne,  so  weit  man  davon  Kenotoiss 
hat,  g«hr  übereinstimmend.  Die  Wedel  sind  gemeinhin  tcbldmig»  geUnd  ad- 
itringirend,  etwat  gewtaiiaft}  bald  waltet  die  eine  oder  andere  uet«r  Bl- 
genichaften  vor  und  desebalb  ist  die  Wirkung  bald  Bahr  einhüllend,  be« 
•änftigend,  bald  gelind  zusnmmrnziebend-tonisch  oder  auch  gelind  ichweist« 
treibend.  Die  Rhizome  oder  Stöcke,  die  man  gewöhnlich  für  Wurzeln  an- 
sieht, sind  bedeutend  bitter  und  zusammeaziebead,  scharf,  eigenthflmlich 
WMirribend.  Sie  esthaltaB  baiaadaia  aiae  fettwachtartiga  Babitaaij  Ibl- 
tet  und  itheriscb-aromatitchet  Oel,  CSarbe-  und  FirbüteB,  viala  amtrdeai 
Schleimzucker,  Giimini  und  Amylum,  wesihalb  de  von  einigen  essbar  sind. 
Besonders  Terdieat  in  dieser  Beziehung  Cyathpa  mpSvllaris  Sm.,  mit  einem 
baumartigen  Stamme,  datten  Mark  weich,  saftig  uad  sagoartig  ist  und  ia 
Wnwaalaad  bäctig  gegesaaa  wird,  Brwtbnung. 

PUtcilS  8.  FUtcit  foeminae  Radix.    S.  PUris  aquilina  L. 

FUlcifi  8.  Fiiicis  vmit  a.  FiUeU  aoa  rwnow  deatolat  Baiiix,  S. 
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I9A  nUPBNINBLWiatll  A-f  nOHDUOT 

iriraU»«1iauJDi  ond  FirniM-SNunAeli*  8.  iUUu  vcmj 

•      Fteehkonier.    S.  Anamirta  Cvrrulus  Wight  et  W.  Ämo\ 

li*tMJ»hl<»im  fiwuni  Bild  '^'»■^»■l«iMi-lBf»»<"— fi.* 

cocolla  L.  \ 

Fisetholz*   S.  RHum  Cotfnvs  L. 

^^iJMAuMkflMDB«   '8>  i^WtfdSfllltf *  Ah^M« 

n»ct)ükraut,  treibe».    S.  Unaiia  vulgaris  Mili, 
FlaellMelfle«   B.  Cuscuta  Toumef, 

FiMclienbaiim.   S.  ^nona  L. 
Fla^clien-Kürliis.   8.  Oicur^'ia  Lagenana  L. 
Fleebte»  lAlftndlMlte.  &  Cstrori«  triitfca  ildik 
Vl^SÜlitCB»  8»  lAcktMt  B^ßtn^ 
WfmtlMumm^  8.  d^pitoMtef  /ofl«. 

WiMSUaßmML   8.  Mcg«  o0{dn^i#  L. 
Fleiiellleiiii-Giuiiiiil.    S.  Fenam  SarcocMa  JU 
Flieder.    B.  Som^cuj  nigra  JL 

FUcACTp  lÜMar*  8.  ^yKag«  wOgarti  Xm 

VHm^Bt  #p>Mt8filifi    8.  Ifttc  twiietterl«  J'lnftr. 

negm#Ila  «te  nicscwiChwaan»  8.  48«r 
ffiMff  JL 

FtoAmUmM«  8.  Omtoiim  L» 
FleckeBUmet  drease«  &  Cimtourea  CmiauHum 
Fl^ekeiUftreallnir*  8-  Lycoprrdon  L. 
Flota-AIaut,  FlöblorMit.  8.  lidicaria  «tfgvrii  ema 
WlmWatmMJL  8.  AfOto  1^  «ad  Aonl^  «rvw 
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WBmhMxmat»  €^rmmem,  8.  Gonigni  $qitmrnm  JU 
>1rtllnr>MflMgw>t»fficil>  &  MifoiitMi  Arflcarte  £. 

Flor  de  AsWliAr*  8.  qotcr  OtncAona  magnt/o(ia  Jl.  et  Fao, 

Flore«  (Blui«ii,  .Blätea).  Bemcrhing:  Die  hier  nicht  anfjfef&hrtM 
BloMi  ibd  Mtw«te  ntar  KoNv  fai  Regiftor  ote  «lii  ▼ormiUhtnd— 
«MltiT  te  B«i«uug  MliraiMte»     &  JMUdlf  miarU  Jlmt . 

Flore«  «MeaaL  8.  Togetes  pahOa  )L 

Flores  Anthos.    S.  Rosmarinus  ojficinalis  L. 
Flore«  paradfflläcl.  S.  IMmila  oßdMolit  Jacq, 
Flfi^eleielieL  8.  Jh^obakmopg  CUedr. 
VMOSCiflrmliiliMni*  8.  Mracotipiif  Io«(l 

FliUNRipath,  (Flnii,  Flvtttftttr«?  Kalk«  8pitliig«r  Flitf^ 

Oktaedrisch««  Flussbalold,  Spatum  fiitMU,  SpaOnum  fluoricum, 
Calx  fluorica  s.  ßiiorata,  Fluor  mineralis  b.  spathosut  f.  regeneratiUf  Calcariü 
ftuorica,  Fluoraium  caicareatum),  ein  Mineral  aui  der  Familie  der  Hallithe| 
die  ia  die  Ciasse  der  Erden  nnd  Steine  Weraer's  gehört,  Chor.:  KryetoiU- 
mOtm  caUMb-oktMdriMiii  Um  Omwlfeni  UfL  dai  Oktt«der,  die  ktafifito  ' 
»d  hemchende  Foroi  aber       Würfel   8Mktar  sehr  ToIlkonnBen  blättrig 

Rrallel  den  Oktaederfläcben,  unvollkommen  parallel  den  Granatoederflächeo. 
Ddet  eich  auch  derb  oder  erdig.  Bruch  dicht,  von  flach  mnschligem,  un- 
■befsa  bia  lom  ipliUniein.  Reprisentant  der  Flusaspathhärte.  Spröde. 
8peeir.  Gewicht  8,1--^SL  WiMeriidl  «sd  ▼««'  TMIhehw  AMbitemiM  , 
der  weissen,  grauen,  grfinen,  blauen,  rotheo,  gelben  and  bramien  Farbe» 
Starkglänzend  mit  Giatglanz,  bei  dichtem  und  erdigem  Bruche  nur  achim- 
nemd  bia  matt.  Durchiichtig  bis  undurchsichtig.  In  der  Wärme  (im  Pla- 
tiaUffai  erbitst)  mit  grftalicber  Farbe  phoapboiesciread  {d^aahalb  auflb  so« 
fPtÜm  batMden  toldio  Abtodaningen,  «•Mm  4kM  Wgibtdbift  im  wtttHp' 
liehen  Grade  zeigen,  CJüorophan  genannt).  Vor  den  LöthrdjMrfl  ^MKpiu- 
rend  und  zuletzt  zu  einer  trüben  Kugel  schmelzend  mit  Gypa  sehr  leicht 
und  zu  einer  klaren  Kugel  schmelzend.  In  Schwefelsäure  unter  Bntwicke- 
long  flnsasaurer,  das  Glas  angreifender  Dämpfe  sich  sersetieiid.  B«teht 
•it  Ihmr-Cdekm,  (St»48  Caldm,  47,57  Fluor)  t  FliMpath  W9m  AIMm 
Moor  nach  Berzeliua  7i,l$7  Kalk,  27,863  Floaaaiiir«{  Flosaspath  Ton 
Gersdorf  nacb  KUprotb         JMh  F^m^  9^  «Imt  8^ 

Biaenoxyd. 

Mao  unteracheidet  folgeade  AbMeniogen : 

1.  Buttriger  FUtitpatb  ete  Spitblger  Floaa,  mmtuti  die 

kryatallialrten  und  theilbaren  Ablnderoogen.  Krystallialrt,  derb,  eingesprengl 
und  aelteo  ala  VeratainarniypHW^p'  WßßkÜt^  (Iii  1f$tb^9iif$  iß  Baf- 
land).  KryataUformea: 


Fig.  1. 


1.  Oktaeder, 
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S.  OkUedl«r  alt  den  WArf«!  €•■- 

biairt,  Fif.  S  t.  dtte  fflidiai  einer  oder 
der  andern  Form  Torherrtcbend  oder  als 
▼ollkonmner  MIttelkdrper,  Gubooktae- 
der.   Fig.  2b. 


Vif.  8. 


W«rftl  (w  UWIcte}.  Fig.  8. 


4.  Warfel  eombinirt  Mit  4em  Graaatoeder, 
bald  dieie,  bald  Jene  Form  Torherrtchend,  bald  alt  toU- 
koBJuer  MitUlköiper»  Cabogranatoeder.  Fig.  i. 


Fig.  5. 


5.  Graoatoeder  oder  Rautan-Dodecaeder.  Rg.  5. 


6i»  Graaal««iar  «•■Vlnlri  alt  das  Okftaadar. 

7.  CombiaaÜon  dea  OktaadoM,  Wifftia  lad  OnuMlAoadata«  waM  bald 
diiiai  bald  jene  FüalMn  vailMfiiclMO* 
Fig.  6, 


8.    Würfel  mit  zagaacliarf tan  Kaalaa 

Fig.  6,  durch  äbergekead 


9.  in  den  Qagleichartigan.P jraBideawürfaK 
Flg.  7. 


AJ 


10.  Comblnation  dee  Wtrfala 
laoiitatraederi.  Fig.  7» 


aad  dM 
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Vif.  & 


11.  Combiaation  det  Wftrf«U  «nd  des 

Hexakiioktaeder  (am  Flaesspath  aas  dem 
Mfinsterthal  im  Schwtnwaid,  aad   au  I>«rby- 


findet 
ÖvftMi  alad 


Fig.  9. 


Würfel  za  Zwilliogakry stallen  TerwachseD,  wobei 
die  ZniafflmenietzQOgifläGhe  einer  OkUederflache  ent- 
■prickt.  Fig.  9.  Die  W&rfelfl&chen  sind  gewihalich  glatt, 
bbwcüflaaiidifMtnift,  dleFlidMBd«  Oktaeder,  Gra- 
natoeder  oder  Rauten-Dodekaeder  dagegen  meist  rauh. 
Oft  anch  sind  die  Krystalie  verzogen,  nnvollit&ndig  aus- 
gebildet oder  mit  conrexen  Flächen  Tersehen.  Stmk- 
tue  ▼oUkommenbi&ttrig,  parallel  dea  Fl&chea  dea  regi- 
liM  Oktaedert.  P«  derbe  hat  thdls  körnige,  theila 
*  allBglieke,  thdla  fitTtlficationsartig-schalige  Absonde- 
f«Cen  Färbung  sehr  mannigfaltig  Tom  Wasserhellen  durch  Granlich-, 
R5thlich-,  Gelblich-  und  GrüaUchweisse  ins  Grane,  Rosenrothe,  BUurothe, 
Rothblauc,  WeiD-,  Wachs-,  Honiggelbe  bU  Gelblichbranne,  Span-,  Selade»^ 
Smaragd-  und  Lauchgrüne;  am  häufigatea  Sdadongrfta,  flmaragdgruD  Viol- 
Uaa  Heaifieclb;  nicht  selteu  2  oder  mehre  Farben  zugleich,  an  lirys- 
taUeo.  symmetrisch  ▼ertheUt;  der  derbe  oft  Terschiedeafarbig  gestreift,  die 
Streifen  nach  der  Absonderung  sich  richtend.  Storkgiännend  bis  gUnsend; 
dnrehaichlig  bis  durchscheinend.  t\  -v' 

•  t.  Dichter  FUssspath,  DlckUr  FUat,  Flus.stein.  Derb. 
Brvek  dickt,  flackmoichlig  eder  uoeben,  ins  Splittrige.  Grünlichweisa,  grün- 
lich, aad  perlgrau,  ins  Rothe  und  Grüne,  lawcUmi  gdlammt  oder  gefleckt. 
Sdiimmemd  bis  matt   Durchscheinend.  •     — i 

S.  Erdiger  Flnssspath,  Brdiger  Flnss,  FUitarda,  Fllit- 
ioatherde.  Brdige,  sto&artlge  Thdle  in  kleiaea  derben  Partieen  nad 
ab  UdMiwc.  Sehr  weich  und  zerreiblich.  Blaiaflolett  oad  Lamdelbla^» 
im  Blaue  luid  Weine.  Malt.  Uadarcfadcbtic. 

D«''bTrttrige  Flu.sspath  auf  Gängen  mit  Bia«^  cdta«  a«f  hm- 
mm  in  Ur-  nnd  üebergangsgebirgen,  nnr  soweilen  in  FWtzgebirgen.  IQ 
KSaSleiir  Äm«  wd  Äöo  Auf  Blei-  nnd  SUbergängen 

ImBwgebirge  bei  Anbaberg,  Marienberg,  Freiberg  in  Sachsen,  auf  Zmn- 
Ciacerbei  Zinnwald  in  Böhmen;  bei  Andreasberg  nnd  UuUrber|am  Ha«  | 
fast  auf  allen  Gängen  im  Sehwarawald,  ia  Wiflj^ck  f^^^,^^*^!;^ 
mentUch  im  MünatSrthal  «ad  «i  »t  Blaiimi;  MoWa^a  faa  BaaMt}  Neme- 
£en:  Sdiwedea;  Sibirien;  Nordamerika  nnd  Mexiko. 

Der  dichte  Flussspath  auf  besondem  bis  zu  mehrern  Lacbtern 
mächtigen  Gängen  am  Harz,  in  Savoyen,  in  Kongaberg  in  Norwegen,  aH 
den  Yypaiögmben  in  Westmanland  in  Schweden,  im  Grtalaad. 

dL  er^ge  Ploaeepath  gaagartig  b<d  Marienberg,  und  Freiberg  ia 
Sachaea,  WdOodorf  in  B^em,  in  EngUuid,  bei  Ratofka  im  GuJ>er«ement 
MmSdm  ia  RüMbrnd  ind  die  Abindenac  Tom  letalca  Orte  aach  Ratofkit 

****D«  Name  dieses  hiasichtach  seiner  ForMB  «ad  Virbea  eckSaca 
ralgeachlechu  r^  VM  wäuu  BgeMckill  Imhi^i  W 
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M  WOBMK  —  fOMMWLCM  DÜUM 

Sobstanzen  z^sammengebncht,  diese  leicbt  Tom  Scbmelcen  ode 
so  bhogea.  Man  beoüut  deo  Flaesspath  dessbaib  aU  Zuschlag  1 
M  flUber-,  Kupfer-,  Blei-  uud  Eiieaerzeo.  Im  Handel  ko 
da  ai0  ClMtkir  dk  Plasttinre,  FIvBttpathaivre,  am 
ten.  Zu  «toM  tmmkm  tmlM  mtä  fktt  b  DovticUaiid 


Mtee.  &  Rum  tf^imtttU  L. 

FmbI  CMM^Mfm  Herba.  8.  Andropogoji  Sehnen 
Poeili  gra^t  i^€9ieB«  8.  THgoneUa  Foenum  graeat 
FoeniMli  jSeiaea.  S.  Fomtimhun  »jOSciiidg  ^ 

FoeatMÜ  «OAttot  ■>  cMttii  tee».  8.  0mm 

vbium  Lam. 

VaMfedi  «enuMdd  «MM.  B.  iütmlaUiim  9j9k 
WmMetdk  Inrftentet  Semen«  S.  Heiosdadium  later 
Foeniciili  mariai  Velia  et  »emmn.  8.  Crük 


Foenlcali  mo^cotrttlet  Semen.  S.  niicium  anisc 
Foenfeull  Orientalin  Semen,  6..  Cnmumm  Cymm 
FoenicnU  pareiid  Sadüu  B.  lisuetimim  ojßdnal 

8w  FnnMm  Met  G 


FaealeuU  jrfMrlel  and  Fwftladl  atellati  j§ 
W^^mimmUL  wnlal  Suttb  a  Ifewa  «AaiMfitfeviii  ^ 

Faeaieillam  ^dan«.  Fenchel.  Gcfrächsgatt.  der  \ 
I^M  /w«.  —  Ammdria.  L.  5y*t.  — ,  1-  oder  mehrj 

tor  enthalteod.  —  Ckwraet,  Gm,:  KüAmm  Idda  and  mdeotli« 

bUtter  gleich,  eingerollt  mit  geitatzter  Vonpitia.  GriffelpoU( 
kegelförmig,  am  Rande  gekerbt.  Griflfel  sehr  kurz,  rurücktreboj 
tcat,  liaeal- länglich,  fast  ttielnind;  die  5  Riefen  der  Früchtch« 
teod«  atQDipf  gekielt,  dl«  Mitfidlea  raodeod  und  etwas  breite 
litdemig;  BflrOhnuigffliflha  titrimUg.  Eiifciss  gewölbt,  vora  d 
mller  £ciL 

♦  _ 

l^MdejOUl  eapMM»  äs  C.  {Anetkmm  tt^90  Tkunii 
tu./.  1.)   Eloe  dem  Gemeinen  Feachd  ShnKch«,  ia  Sftdafrlk 

Pflanze,  deren  fleischige,  fenchelartig  Hechende  und  schmeckend 
Ctp  aU  Speiee  genoMea  ood  Faaclkalwof tal  odtt  Faad 
^eoaont  wird. 

Faenicttlnm  Anlee  C  Bavh.  Italienischer  od* 
Fenchel,  ist  wahrscheinlich  nar  eine  Abart  von  der  folgen 
tad  wird  im  •Adliciien  Europa  cuUirirt.  Dieaer  Fenchel  bat  < 
««a,  mr  l—f  Fim  IralMa  dkeagel,  na  dea  aalnretea  Blattern  i 
(nicht  ^arrige)  Btnttabachnitte,  mit  weit  lingern  hnarfftradtw  3 
Bl&ten  der  nar  6-~88trah!ig;en  Dolden  blühen  zeitiger  vnd  die  1 
doppelt  länger  und  bläsaer.  Sic  werden  Cretischer,  Ttali 
Maitcher  «der  Süsser  Fenchel,  Semen  Feenindi  crff'' 
^OdM,  FornicMU  Tommi  adWiFWaMlMi  dtdcs  genaimt. 
etwas  sfiiser  «nd  milder  alt  dia  te  irffmdai  Alt/Mm  tikm. 
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FOfilÜCOLUM  OFKUSflSAUB  ^  WUtk  INDA  IM 

Foenlculum  officfnule  il/t.  Gebräachlicher  oder  Gemei- 
Btr  Fe  a  G h e  1 .  Stengel  süelrmid.  zart  gerillt«  wie  die  gante  Pllaflte  kahl ; 
WMir  ^  dd«r  mehrfach  iiedenobillltgi  bltegrütt;  AbMhoitt«  aparrig  cü 
die  Blattrippe  gestellt,  2'^SspaHtg,  mit  lioealiach-borstHcheil,  ttberieltfe 
•cbmal  rinnigen  Zipfeln ;  Dolden  gross,  flach,   15 — SOstrahlig,  obod  H&lleil 

UäUcheo.  (ümn.  jmiiI41|>.  (.  €1—61.  Lam.  lU.  t.  SM.  /.  1.  Blaekw.  t.  9». 
BltmA.  Hl  Miip.  «I  BMim.  t.-'m»'  Haine,  AnHeig.  T;  1;  18.  DBmttä, 
Bmmil  t.  air.    Wmg»»  1.  C  W  •  JMMms  «al^  AmMC^ 

jtmethum  Foeniculum  L.,  ligimtieum  Foenteulum  Rotk,^  MiuM  JftwifcMlaw  8ptfi^ 
MttQa^v  und  AtuQtt&Qoy  Hijtp.  Dioto.)  —  Auf  bebaoeten  tind  nnbebaueten 
Steilen  im  südlichen  Buropa,  2(.(  in  OeiuOsegärten  hinfig  eultivirt.  Wurzel 
•plndelf5r#iig,  ästig,  welialloli.  'Stesgel  aiifrecfat«  4-^6  Fuss  hoch,  itielrund» 
■an  fBrUlt»  dnokelgr&n,  abw  nebai  dedi  BlittttiellM  «riA  DoMea  mMrgrilll  ' 
•Bgeflogeo,  &stig,  kahl.  Bl&tter  3-  und  mehrfach  gefiedert,  mit  bontttlffts 
•  ai!gen  t — Sspaltigen,  oberseita  sebmal  finnigen,  sparrigen  Zipfeln;  die  ober- 
sten Blätter  weniger  zusammengesetst,  auf  länglichen,  zusammengedrlicktea, 
randhäutlgea  8<^eideB  aitiend,  mit  längera  Zipfehi.  Dolden  g^oss,  flach,  15 
— SSatriübUg.  Blaaeo  goldMlb.  Frucht  liog^eMval,  aiüw  cewMtt,  alt  J 
5  stark  vorstehenden  fast  gidcben  Rippen,  gegen  2 — S  Liaiaa  laf^^  Vs  Li- 
nien  breit,  geiblichgrau  oder  grColichbriiuDUcb,  mit  braunen  Striemen,  Von 
dieser  in  allen  Theilen  aromatisch  riechenden  Pflanze  aiod  Wantel  und 
Früchte,  ttadix  et  Jone»  FoenicttU  s.  FomicuU  gennoiito  s.  FoenicuU  vuigorr 
fit,  MaraÜiri,  Jnethi  Foeniculi  seit  langen-  Zeiten  nnd.  noch  jetset  offidMUf 
die  Früchte  jedoch  häufiger,  die  Wurzel  nur  selten.  Die  Fenchelannitll 
haben  einen  starken  gewürchaften,  anisartigen  Geruch  und  einen  ähnlichen 
•üsslichen  Geschmack.  Sie  enthalten  vorwaltend  ätherisch  Oel,  OLeum  Foe^ 
niculif  nnd  wlifcMi  erregend  nnf  die  Schlei^ihäute,  die  Digestionaorgane  und 
ttunentlicb  aveli  «vf  die  üllcInbeAnderai^  der  Bmstdrtoe«,  deaefealb  braucht 
Btn  sie  bei  Magen-  nnd  I>armver8ch!eimuft|en,  bei  Blähungen,  firdstkatarrhen 
ond  Verschleimuogen,  gegen  zu  karge  Milchabsonderung  bei  Säugenden.  Die 
*    Wurzel  >vird  in  letzterer  Beziehung  gleichfalls  in  Abkochung  angewendet. 

>  Foenlculum  PAnmorlnm  De  C.  Indischer  Fenchel.  Jäh- 
rig, aufrecht,  äsüg$  Blätter  mehrfach,  fiederschnittigi  Zipfel  linealiscb-iadenT 
Drmig;  Dolde  10— SOaüraUig;  Frucht  tief  geforehC  {MtOutm  Fmmwium 
In  Ostindien  einheimisch  nnd  daselbst  cultivtrt.  O*  Die  Früchte 
kommen  im  Gerüche  und  Geschmacke  mit  dem  G«areill0B  FeB^lMll 
ftiierein  und  werden  in  gleicher  Weife  angewendet. 

Poeniculum  plperitum  De  C.  Pfefferartiger  Fenchel. 
Stengel  stielrand;  Zipfel  der  Blätter  pfriemförmig,  sehr  kmz,  Btarr,  dick; 
Dolden  8 — lOstrahlig.  (Anetiium  piparitum  BerLoi.  Foeuicidum  atininum 
Cup.)  Von  dIecMi  10  Südeoropa,  nlmlieh  uif  Skifieo,  Sardioiea  «ad  !■ 
Portogal  einhelmisdiein  nusdanernden  Fenchel  haben  die  Früchte  einen  selir 
scharf  gewürzbaften,  fast  beisscnden  Geschmack  Und  yiaidea  Ib  flinillcp 
Kaelsf eochel»  Finocchio  d'Asino  genannt. 

FönTifirreIcsMMB  ud  VMKUfVMCi  BBIttti   8.  JHitmdtü 

Fo€7ium  ^raecum  L. 

FoUa.  (Blätter).  Alle  hier  nicht  aufgeführte  Gegenstände  sind  entwe- 
der im  Register  oder  mit  vorgesetztem  Genitiv  der  Benennung  aufzusuchen^ 
s.  B.  Laurocerati  Folio,  H&nfic  gebraucht  man  auch  statt  Folia  den  Ana* 
draek  Ifcrftc 

Folia  alexandrina.   S.  unter  Sennae  Folia. 

Folia  Inda,  Indi,  indka  s.  malabarica  s.  MalahathH  s.  Tamala- 
,    petri  8.  Caneliae  sylvestris,  Herba  Maltbathri  a.  Herta  Indi,  Indiaaiache 
BliUer>lBdUBleeli«c  Kraul,  In  Mica  lUpatra  fenmit,  mwtm  die 
tktäm  alt  aromatbche  Mittel  gebr&aeUMiea  Blätter  Mirar  ArtoB  nm 
OfeMMMWRM»  Anrai  Maa  kann  t  Üottm  Ifuhildm 
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684  F0U4CDU  SENNAJS  -  FO&MICA 


1.   T>it  breite  Sortt«  wdche  m  dea  BlmttMB 

eucalyptoides  Nt'es  (a.  d.)  vonsügsweise  bcstantl,  obgleich  auch 
gewürzhafttn  Blätter  von  Cinnamomum  obtus^i/oiium  AV<,y.  uod 
4uiphuraLum.  ^tes,  daruater  geiuiaciit  ▼orkoouuen,  die  häoiig« 
öatoffMTMn.  B»  itoA  <MlptiMh  WigBdwi,  ellipUseb«  •tef« 
•B  boOM  Badeo  TeraduDalerte  oder  sogespitzte,  oben  giüngell 
Modet  Qoten  grauliche,  «der  gelbliche  und  roibliche,  5  —  6  Zoll 
— 3  Zotl  breite,  mit  $  Nerrea  verseUeae  iederartige  ftlitiirf^  ^ 
aiomali^cbeoi  Geracbe  und  Getckmacke. 

SL  Die  §«ha»le  Sori«  bosliht  wm  daa  diwid-liagBclM 
gtiyititM,  utomita  ediwadi  fr^afffa*«  «nd  ilirlc  Sfack  bea 
tarn  von  Gnnamomum  alhiflomm  Nett,  and  CSnnaiaomimt  Tamai 
aind  4—7  Zail  lang,  aber  aar  1^1^  ZoU  brail,  In  Uebricaa 
Übalich. 

Biida  S«naB  aiiid  gMM  aMwrGahfiMlM  wd  fiHdeoilcl 
nUr  fafattekn  Ihbartarti»  Waafia 

Vonieall  BeMM«  Baatfai^Bllga,  Baaaaabilf! 

tieschoten,  Seanehölaea,  sind  die  wenig  gelLrQmmten,  ov 
ZoU  langen,  gegen  1  ZoU  breiten,  flachgedrückten,  am  End« 
Spitschen  yeraebeoea.  düonhäutigea  Hälsen  von  Cassia  lanceolaU 
Casna  Senna  Lam.  Die  b«den  Klappen  dieser  Hülfen  laaeeii 
ttanan,  and  in  ihrer  Mltta  bafiadaa  dah  dia  4-^  adar  nwai 
kehrt  herafomigen,  blanUchgranea  1 — 1'^  Linien  langen  Samen« 
der  Hüllen  ist  ichmiitsig  getbgrQnlich  oder  acbmutzig  blaagrüo 
Ben  haben  einen  Geruch  und  Geschmack  wie  die  SeuMabl&Uar 
jedoch  nur  leUen,  alt  abf&hrendes  Mittel  gebraacht. 

WauUnaUm  mutlpjreUem  L,  Gameines  Qaellm 
/und.  1.  f.  I.  /.  «.  MteaKs  trifmriu  Vidi.  JHIL  t.  n,  f,  U 
tinnämm  NMk^  rattf.  b*t,  t.  33.  /.  5.)  Ein  in  fliaatenden 
Bächen  nnd  Flüssen  wachsendes  Moos  (Fam.  Musd  frondosi  Jh 
togcania.  Musci  L.  Syst.)  mit  8  Zoll  bis  2  Fuss  langem  Sten 
Steinen  auf  den  Boden  befestigt  ist  und  schwimmt  und  flutet« 
rfad  dnind,  spitxlg,  aanraoloi  ««d  ttehea  In  8  Rdhan  afaHuidai 
artig  decicend  am  Staaget.  Die  eirunden  in  den  Achseln  titaao 
finden  iich  nur  selten.  An  der  Mündung  der  Kapsel  befmilet  s' 
pelter  Besatz  (FeristomiumJ^  von  welchen  der  äussere  aus  16  fr 
und  dar  ianera  aus  einer  kegelförmigen,  netzartiges  Haut  best 

farUuit* 

V«riiealB  AmeUfüiUaim  L,  OkYwirm,  OahrlU 
smnes  und  bekaontaa  Thier  der  Clasie  Tnsecta^  Ord.  OrthopU 

7nr  Familie  Lahlduraf  gebörifj.  Es  ist  hellbraun,  bisweilen  fai 
braun,  kahl,  <»at  eine  lange,  besonders  beim  Männchen  oft  S'/i 
8cheere  am  Ende  des  Leibes,  14gliedrige  Fühler  und  ohne  die 
Uaiga  vaa  $—7  Liaiaau  Ba  lalii  aatar  Bamatfadan  lad  Btai« 
in  sehr  grosser  Menge.  Za  d«  Benennung  Ohrwurm  and  Oahi 
irrige  Meinung  Verarilaisnng  gegeben,  dnss  diese  Tbi^re  in 
kriechen  uod  daselbst  grosse  Zerslörnngcn  anrichten.  Aüela  im 
hat  J.  Michaeii  dieselbe  in  Pulverform  gegen  Taubheit  und  ^ 
kdt  am^^kdaB.  Naali  Araasld  de  VillaBaaTa  kam  na 
AbkochuDg  derselbao  la  Oal,  walahaa  man  in  den  Verlaaf  der  j 
laibt,  kflaaüiak  ein  Habar  arMUfam  lai  dateak  Krtepfe  ot  b 

V«ratle»  {L.)  Laif.  Aaaiaa*  Emse,  Miere.  Tl 
Faai.  Myrmicidae  zur  CJatse  fnjetrfa;  Ord.  Hymmopirra  L.  s,_ 
Da  die  Linn^ische  Gattung  Formica  eine  zu  proase  Anzahl 
enthielt,  so  treonte  sieLatreiiie  in  mehrere  kleinere  nach 

Ute  VaifciBdwMia  daa  WdbiitadMiH  nach  d«  Fm  ud  ] 
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FftUor  und  mmAt  der  BUdnog  dei  Stiels  dei  Hloterleibt,  der  mit  den  Broit* 

•tücke  (Thorax)  zutammcnbSngt  o,  a,  w.  IXem  Bofolge  iit  der  QuxracL 
Geiu :  Kein  SUcbel.  Füiücr  bei  der  Stirn  eiogeleokt,  gegen  das  JSade  «(• 
WM  dicker.   Der  Hioterleibistiel  Igliederig,  mit  anfrechter  8chappe. 

Bei  den  Aaeiieo  fiadea  eidi  auater  deo  Mänachea  (  3  )  ond  Weibchen 
($)  aach  Geechleditdose  (^),  wie  bei  den  bieneaartigen  Insektea;  doch 
habea  die  GeachlechtBlosen  hier  nie  FlQgel,  ond  nur  die  ^  ünd  ^  haben  sie 
ttoe  Zeitlang.  Man  aennt  die  ^  auch  Arbiter,  weil  nar-  aie  allein  alle 
Geschifte  in  einem  Ameisenhaofen  Terrichten  ond  in  bestiUidiger  Thfitlgkeit 
dad,  sogar  fdbel  1a  dar  Natibt  »labt  fiatan.  8ie  tragen  Baumaterial  Uni 
üahrüng  waMtmmn,  Letitere  besteht  ans  thierischen  Stoffen  ond  in  kurser 
Zeit  findet  man  von  kleinen  todten  8äagf>tbicren,  Mäusen,  Flederm&osen  und 
dergl.,  Eidechten,  Fröschen,  Schlangen  alle  Weicbtheile  abgenagt.  Vorzug* 
lieh  aber  wihlen  sie  süsse  Stoffe,  und  finden  sich  desshalb  bei  den  Blatt- 
lioMB  «dar  Aphidan»  Mttdlioaeii .  md  Blattiangem  ein»  wm  deo  Bafl,  den 
Aese  TOB  tm  geben,  aufzusaugen  oder  jene  Thiera  amznsaugea;  ferner 
verzehren  sie  re1fe§  süsses  Obst,  Honig  und  besuchen  desshalb  schwache 
oder  kranke  Bienenstöckei  die  sie  bald  entleeren,  oder  kommen  sogar  häufig 
in  die  Wohnungen  der  Menschen^  um  Zucker,  Syrup  und  dergl.  zu  rauben. 
Bmmb,  Huna  «nd  iballclia  Dinga,  dla  nan  liialif  in  den  Haafan  liadaly 
fressen  sie  Sieht.  Um  nun  die  verschiedenaa  Dinge  zum  Haufen  fortzuschtf- 
fen,  machen  sie  hnufig  e5^ne  Wege  oder  Gänge,  und  gehen  auf  besondern 
derselben  leer  aas  und  auf  andern  belastet  zurück,  um  sich  nicht  zu  hin- 
dern. 3  und  $  sind  bei  fJlen  Beschäftigungen  der  ^  antbeiltlos.  Im  Frtb-» 
Hnfi  nnd  Ms  in  den  Juli  und  August  kommen  eie  auf  die  Oberflftcbe.  das 
Haufens,  wenn  das  Wetter  warm  und  trocken  ist;  bei  kuhler  Luft  und  Regen 
Mrerden  sie  von  den  zurückgehalten.  Wenn  sie  so  anf  dem  Haufen  her- 
umlaufen,  werden  sie  von  den  ^  begleitet  und  so  lange  es  geht  Terhindert^ 
Ton  ihren  Flügeln  Gebrauch  zu  machen.  Wann  sie  aber  eadlieli  abiaMl  b«l 
aehr  heltam  Wetter  nicht  mehr  sich  halten  üessen  und  in  einen  Bchwnfm 
davon  geflogen  sind,  so  kehren  die  ^  traurig  in  den  Haufea  zurück  und 
verschliessen  die  Eingänge  in  das  Innere.  Manche  Arleo  machen  sehr  grosse 
tichwärme  oder  es  vereinigen  sich  viele  eiazeine  solche  Schwarme  zu  unge- 
beeera  Maasen,  die  maa  als  Säulen  in  der  Lnfft  bamailrt  oder  die  gleich 
Wolken  dahersiehen.  Jadaah  währt  dies  nicht  lapge  und  bald  fallan  sie  her- 
ab und  rollen  sich  gepaart  auf  dem  Boden  umher.  Dies  ist  entweder  der 
Act  der  Begattung  oder  es  hat  derselbe  kurz  vorher  statt  gehabt.  Die  ^, 
da  sie  sich  aicht  selbst  ernähren^köaaen,  kommen  nnii  und  die  2  Inufen,  aachdem 
sie  sich  von  ihren  Flügeln  befreit  haben,  vnmiilf  nnd  aehnell  nmbar,  bin  sin 
eine  ^ästige  Stelle  gefuadan  haben,  alnea  neuen  Ameisenstaat  zu  baf  rAaden, 
Damit  aber  auch  der  Mutterstaat  nicht  eingehe,  so  halten  die  wenn  daa 
Schwärmen  begiaaea  will,  einige  ^  und  $  zurück,  zupfen  ihnen  die  Flügel 
aas  uad  bringen  sie  in  die  Tiefe  des  Haufeas,  wo  sie  sich  dann  begatten.  In 
einem  Haufen  bleiben  mahnm  Wiibahen  ^hna  BIfiwtnabC  (nndata*  ^  bei 
den  Bienen)  neben  einander,  doch  bat  jndaa  ihren  aus  12—14  "fy  baetcbendan 
Hofstaat  bei  sich,  welcher  es  füttert,  Uber  schlechte  Wege  führt  Tin<^  sogar 
tragt.  Selbst  nach  dem  Tode  des  $  bleiben  die  t)  noch  Monate  lan^  mit 
Streicheln  und  Lecken  des  Leichnams  beschäftigt.  Die  fiier,  welche  das  Weib- 
chan  legt»  werden  Ton  den'^wn  dasselbe  harn«  angeeamnelt.  Nnab  Chrlat 
dauert  dla  ganze  Verwandlnaf  ainaa  Thiers  aicht  über  SS  Tage,  nnd  p 
finden  während  der  5  Sommermonate  wahrscheinlich  die  Er7e«gungcn  von  4 
Generationen  statt.  Die  Larven  werden  von  den  ^  gefüttert,  indem  sie  ih- 
nmi  Flüssigkeiten  aus  ihrem  Munde  mittheilen,  auch  werden  sie  ebenso  wie 
die  Poppen  von  jenen  bei  WIttnmngsweohsel  bin  nnd  her  getragen,  ntatlah 
b«  Sonnenschein  aus  dem  Hänfen  heraus,  bei  trüber  Witterung,  Regen  und 
dei  Abend«  wiodoriim  ins  Innere  des  Stocks  hinein.  Auch  fmdcii  dem 
bchv\ armen  der  Bienen  vergleichbnrn  Ananügn  statt»  nm  nene  Colonien 
aozu  legen.  > 

Van  dm  Aadiw  M  Ii  DwtKUnnd  nwel  Arten  fMindlkb,  »nin* 


MI    loiioQiL  imnniolui  ^  fouoga  bufa 


lieh  Pormka  fuliginosa  Latr.  nnd  Formim  •ntfa  h.  ;  die  bänfl^  erwafinfe 
JFormica  nigra  JL  dagegen  teheiot  gar  nicht  su  exisiiren,  dit-  For^nica 

nigra  Latr.  ist  noch  lebr  cweifelh&ft,  da  maa  sie  kaum  uach  iiatreiiie'i 
Gtonkuicialik  «rkoMM  kna. 

.  Formte* fidlgfBMWZolr.  Rabeaachwarze,  AusatcLwarx« 
jpjer  Holz -Ameise.   Gmodfarbe  MonUcbadiwarx,  nur  die  G«ImI  (db 

obersten  Glieder)  der  Fühler  oder  auch  das  Warzeiglied  C$()»  ■* 

wie  die  Tarsea  (  J  ),  oder  anch  die  Schienbeioe  (^),  odfr  fast  (Ite  ganzfü 
Füsse  ($)  röthlachbrauQ ;  htieiscbuppo  bei  ^  und  $  kleio,  last  eilörmig 
«■d  far  nickt  MSgonUldet;  Kopf  fast  Wzßmig.  (.Brandt  nad  tUtzeb.  med. 
Zoai.  Bnd.  2.  p.  KT.  f.  XXII,  /.  IS.)  Diese  io  zahlreicbea  GesoUscbaftM 
ID  dca  Wäldern  durch  (;anz  Europa  lebende  Amelae  bewohnt  bcnondcci  slte 
Baumstämme,  <lercu  Holz  «le  zu  tintr  pipierähnlichen  Mäste  verwandflt. 
ßie  spritzt  viel  baure  von  sich  und  riecht  stark.  Sie  iat  Ideiaer  und  schiaa- 
kir  ala  dl«  folgoado  Artp  Im!  eiM  TorhlllBiMBissig  grSaaeni  aod  at&rkeit 
Kopf»  der  beaondara  nolur  ao  den  Seite«  Wroitritt  und  dadurch  herzfinlf 
erscheint,  dan  er  nm  Hrntcrhanpte  eiacn  starVcn  Kindruck  hat»  Die  8efagppt 
des  8tie!chcns  ist  klein,  last  eiförmig,  uicht  ausgeraudct,  gewimpert.  Hin- 
4eri«i6  kurz  uud  ruuüiicb.  Die  Färbung  wurde  bereits  in  der  Charakterit> 
tik  angegeben«  Die  Li»ge  der  ^  und  ^  beträgt  t  Lioioa,  dio  der  Wa^ 
eben  Linie.  Die  Breite  dei  2  ansgespaDoten  Flügebi  Itl  7  liiUa^ 
die  der  $  5*/«  Ulie. .  Die  Ltb«MCt  kt  dar  in  AUf^MiMB  ■■flfltiilwMi 
ih^eh. 

Formle»  nuTa  L.    Gemein«  Ameise,  Wald-,  Hügel-  oder 
Grosse  Holzanieise,  Rothe  oder  Rothbraane  Ameiae,  Roch- 
bmst.    Sobupp«  doa  Hinterleibstielchens  obeo  meist  ansgerandet,  herzför- 
mig; Bmatitfek  b^  den  ^  fait  bnmiirocll«  M  te  $  ebeaaOt' mr  dir 
'gr6sste  Tbeil  der  Oberseite  schwarz;  Männchen  ganz  scbvran  ond  iniMer 

Qber  4  Uni^n  lang.     (Brandt  und  Hat-trh.    mf'd.    Zool.   Und.  2.  7».  f  XTI1. 

f,  1—8.  f.  XXm.  J.  (rt— 91».  Zer(^iutUriUig  und  f'erwandlungtauttdnä«  darUellend. 
ftnmia  fmrmi  dm  M»,  Dt  Oder  Mim,  4.  As.  fllmi.  IL     MM  ft.  41.  /.  1.  1  anad 
ji|g.  IL  A  $.  t.  «I.  /.  8.  3-)   Diese  Ameise  lebt  durch  gans  Bnropa  qmI  kk 
ruastschen  A<)icn.    Sie  fi  ndet  sich  nur  in  Wäldern,  beaondera  la  Nadelholz 
waiduiigen  and  baut  daselbst  kegelförmige  Uaufea,  Ameia  enhaafeny  oft 
bis  oder  $  Fuss  hoch,  gewöhnlich  aber  nur  über  1  Fuss  hoch.   Die  Hanfea 
bMlebea  ftva  madMoM  Dingen,  s.  B.  «la  ZwelgtlMabM«  EMtn-^^ 
Plebieii-  und  Tannen- NadeiO;,  Steiochen,  abgernndeten  Harzstückcheo,  dia 
gewöhnlich   (!urthbohrt  und    als   A  tn  e  i  se  n  -  W  c  i  h  rn  u  c  h  ,  Waldweih- 
raach,  Olibanum  iyLuatrey  OUhajuim  tcrre.'itrf,  bekannt  sind  n.  a.  w.  Wena 
'  Ban  einen  Haufen  feindlich  angreift,  so  spritxen  die  Ameisea  ihre  Säure  aar 
Gegenwehr  !■  laasent  feinen  atanltertfgen  TrSpfchea  entgegen.  «  Die  Be- 
fattnagsseit  tritt  schon  f^egen  die  Mitte  des  Mai  ein.   Die  Bier  haben  ver- 
acMedene  GröisR  und  Gestalt;  die  kleinsten  sind  milcbvrcTs?,   dunkc!  nod 
walzenförmig,  die  grösa^eu  aber  durchacbeinend  und  an  den  Kndcn  otwaa 
gekrümmt,  die  mittlem  nur  balbdorchaicbtig.    Die  Lurveo,  weiche  in  ver- 
eeMedenen  ZeltyieBen  eine  etwaa  mbweMwnde  Gestalt  lad  WßnM&km 
Grösse  haben,  werden  len  den  1^  geCfittert  and  umbergetragen.  la'Pnppm 
SQstande  sind  sie  von  einem  Cocon  am^^ben,  welchen)  die  tj,  wena  die 
Amdsen  aaskriechen  wollen,  zerreissea.    Die  frisch  ansgekommeneo  Ameisen 
können  sich  aber  nodi  kaum  anf  ihren  Beinen  erhalten,  weil  sie  noch  Toa 
einen  dünnen  Hinteben  nrnhiUt  find,  von  den  äle  avck  ent  dnrek  die  ^ 
1>^r^  werden.   Hierauf  können  sie  zwar  laufen;  allein  die  ^  rerwend» 
noeh  einige  Tage  lang  Sorgfalt  auf  iie.  —  Die  in  ihrem  Cocon  befrndltchen 
Puppen  werden  unter  dem  Namen  Ameiseneier  zum  Füttern  der  Vögel 
bänfig  gesammelt.  —  Die  Ameisen  selbst  können  fär  die  Apotheken  den 
ganzen  Bonner  hlndweli  eingesanneU  wefdan,  beaonden  aber  ist  der  Jnai 
oder  Braehmonat  dazu  empfohlen  worden.   Nor  die  ansgebUdeten  Thiere 
«ntlniten  ^  Anfdawrtwin  aekr  leiebMch.  Gebrinehlidi  iH  jeUt  nur  naek 
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matfUA  ~  «UMQniifttA  OST 

4«r  Aaeiten-SpirittT! ,  Spiritus  Formicarum.  Häufig  werden  die  Amci- 
MO  auch  ooch  cq  itärkeodea  badtfn  Ter  wand  et,  botuadera  am  Glieder  i4h- 
■mngeB,  UnwMitaeB,  Gicht,  FaHvrMMnnicbt,  Oodoi  ind  MUMlito  43^ 
BchwAre  zu  heilco.  Man  steckt  se  letztem  Zwecke  nebst  den  Thieren  tu- 
gleich  die  Larven  mit  den  Ncitcrn  oder  den  Amciscnhaufea  in  leinene 
Backe  und  brüht  dieselben  mit  hcinein  Wasser.  Es  wirken  diese  üädet 
flüch^g  reizend  und  erregen  sogar  aui  der  üaut  Jucken  und  Kolbe.  Au^b 
üllip  tie  fMt  epecifiach  mf  die  HtrawerkMOga  aad  GeschltchUtfairile  irif- 
tnn.  In  den  gdäbaten  GUe^km  erregen  oU  4te  K«rv*nthlligkeit  aufs 
neue.  ■ —  Nach  L*'nicry  wirken  die  innerlich  genommenen  gepulverten 
Aroeisen  erölTucnd  und  harntreibend.  Man  soll  das  i'niver  zu  1 — t  DracU- 
men  gegen  Hautkrankheiten,  besonders  Hautwassersucbt,  geben.  Durch  Des» 
tütodon  mH  AXkoM  «rhfU  an  die  A^c  MagnamtfOiatU,  dia  «igeatüdb 
nichts  anders  als  Amelaentplfltai  kt,  und  die  gegen  Scorbut,  Wassersucht, 
Schwindel,  Schlagnüsfe  «.  s.  w.,  so  wie  vorzüglich  bei  Nervenleiden  alter 
Leute,  gepriesen  wurde.  Die  Puppen  (Ameiseneier),  welche  nach  Ettmül- 
1er  einen  moskatähnliciwa  Geruch  austMucben,  galten  als  ein  biähuugsUei- 
bandet  Hittal. 

S*ra|garia  Toumef.  Erdbeere*  Gewächsgittusg  der  Familie  Ro- 
Meeoe  IMM,  Grvppet  MentjUese  LMLj  kldna  nntda«enide  Krieter  ei^ 

hnltend.  —  ChwneL  Gen.!  Kelch  bleibend,  flach,  lOspaltig,  alt  Sreihig  ge- 
stellten Zipfeln,  von  denen  die  5  aus'3em  kleiner  sind,  mehr  abstehen  und 
kleinen  Anhängseln  gleichen  (welche  Andere  für  Deckbl&tter  halten  und 
detfbalb  den  Kelch  5spaitig  nennen).  Blnmenkrooe  öblättrig,  nebst  den 
Mlrir^difla  BtaubgeAtten  dea  Kelche  eingefügt.  Pietille  gleichlhDa  taM» 
reich,  mit  seitwärts  unter  der  Spitze  aus  den  Krochtkaoten  hervertretenden 
Griffeln,  die  am  Grunde  gegHedert  aind  nnd  nrjch  dem  Verblühen  rertrock-" 
Den  oder  abfüllen.  Fruchthoden  eiförmig,  bei  der  Frucbtreife  sehr  vergrös» 
•ert,  saftig- fleischig,  viele  kleine  Nüischen  tragend,  gefärbt  und  meist  ab- 
fiykttdv  (bereh  dmei  Prochtboden,  die  Brd Beere,  fnn  deaidtf'iw* 
midtai  GalCiuifai  MmUlki  «ad  ihmtmÜllM  ^artehled«a«) 

Mrafaris  ehlloHnsli  JX».  Chili  Brdbeere.  Zwethindgi 

der  geechiitzte  Kelch  grösser  als  die  verkehrt  herzförmigen  Biumenbl&ttet^ 

dem  reifen  Frurhtboden  angedrückt;  die  Haare  der  Stengel  und  Blattstirfe 
wagrecht  abstehend;  lilLittclicu  o?aI,  fast  Ivrcisrund,  grois  geaägt,  uoterseiti 
weissUcb,  runzelig  $  Blütenaticie  sparrig  gabelaatig.  (JJäi.  £lih.  t,  12i.  f,  III. 
Mea.  JMr.  /y.  /.  f.  1.  ^  C  c  M.)  A«a  GoncapCio«  in  CUfli  1712  Mk 
Prenler  nach  Emnfä  gebracht  and  Jetat  hiifig  caiUvirt.  ||.. 

StetMMw  e^nitt»  Ehtk.  Aigel-Brdbeere,  Hart«  od« 

Knack'Krdbeere,  Knackelbeere.  Kelch  bei  der  Pruchtreife  Mf- 
reehl;  die  H&nrc  der  Dlutenst'ele  angedrückt,  die  der  Blattstiele  wagrecht 
absiebend;  Blüttcr  Szihüg;  Blättchen  eirund,  spitzgeaägt,  mit  einem  kür- 
isern  Eodzahn  (au  der  BiaU*pit£e).    (/foyne,  Annel^,  4.  I.  30.    Fi.  dan,  t, 

tm.  9».  Btt.  sm)  Aaf  troeknea  jUhabodra  Mnafgar  Anhfhen  in  DenlMh« 
iand  und  der  Schwel*.   4.    Man  ealtivirt  sie  nach,  jedoch  selten,  in  den- 
Gärten.  Sic  hnt  einen  harten,  anr  bei  Uebenelfe  ablaileadeiii  abar  aahr 
wehlacbaeckenden  Fruehtbedet. 

Fragparia  elatlor  Arii.  Hoehttengelige  Brdbeer«« 
Grosse  Wald  -  E  rdbeere,  Garten-  oder  Zfmmt- Krd  beere« 
Kelch  bei  der  Fruchtreife  abstehend  oder  zurückgekrümmi;  die  Uaare  der 
Bl&ienstiete  wagrecht  abstehend.  (Firag.  pe$ca  ß  praimak  L.  Bmgntf  Anmig. 
C  c  9m§,  Mdre  Mmm.  1.  i,  In  Uehtan  Gebirgtwiideni  Baropasy 
^enifflkii  In  Deotaahbnd,  7^  Hiafig  ia  Girten  eoitlvirt. 

Franrik  gpraudlilara  Ehrh.  Grossbluaige  Brdbeere, 
Attaiaa^Brdbeere.  Beieh  bei  der  BrBditeiiia  ütfrnchli  die  Hatte  d<r 
Bütai*  mA  nialltaMt  «nfradH.  (Ahm         t  uM.,  imiaa.  .1.  i;  «| 
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Ans  Surinam  abstammend  und  hänfig  in  den  Gärten  cultlvirt. 
Thelle,  Yonwthmii/h  abw  di«  FrnditbOM  «ad  gröMec  als  MI  4 


Fraparia  vesca  7/.  Gemeine  Erdbeere,  Wilde  od* 
£rdbeere.  Kelch  bei  der  FmcbUeife  ab&tebeod  oder  zurücki 
lifo  HaaM  te  Bttffmtfoto  MÜrackt  ote  angedrickt.  BÜttchaa  d 
MB  Butter  etmnd,  ipite-faiigt»  einem  etwa«  Uagoni,  ^T*rf 
Zahne  an  der  Spitze.  {Haym,  Antmeig.  4.  (.  IS.  Schkhr.  t.  135.  Sem 
1.  JB/ocJhc.  f.  n.  Lam.  Iii.  t.  441.  Piene*,  t.  412.  Sp.  Sof.  16.  fß 
Anmdgem.  U  U3.  .FVo^.  tüvttrU  Ihidum,  Frag,  vulgaris  Jihrh^ 
wmm  «0^)  Ei  den  Wilden,  Oebifehea,  ChiiplitaeB,  Hackea  d 
ganz  Euro|»a  and  häufig  aneh  cultivirt,  wedttafc  TrrnrhindMo  AbAa 
antatanden  lind.    Bemerkeoswerthe  AbSnderanj;en  sindr 

\dLT,  ß»    Fragaria  sempcrfhircns  JJe  C.    Monats  Erdbeere. 
'  Jnmäg.  t.  I.  25.)  Blftht  den  ganzen  Sofamer  biadurcb,  ist  aber  dof 
^vaaeallidleB  Qiaiaklera  venehiedaBy  daaa  dar  aosgebreiteto  Fru 
in  der  UafBch  kegelfönaiga  nUa  FrndttMaa  fiaden  aicb  mmck 
hti  der  gewöhnlichen  Art. 

Var.  monophylla  MerL  et  K.  Einblättrige  Gemeine 
beere.  {P)rag,  mono^yUa  Ducketm.  Bot.  Mag.  t.  63.)  btatt  der  3  B 
BV  1  aar  dei^  Blattatiela. 

Var.  <f.  ^gia^lü.  Gemeine  Brdbeere  ohne  Anslaof 
Die  ganie  Pflanze  Ut  lottig;  die  Haare  des  Stengeli  ond  der  BI 
stehen  wagrecht  ab,  die  der  Blüteosttele  aufrecht  oder  angedrück 
branne  abgebiiaeoe  Wursel  iat  mit  «tarken  Fasern  besetzt;  aie  treib 
«dar  Bebra  fiteagel  vad  1*-S  Ftaw  lange  fadaafilrB^feAnelinfer,  dieai 
Boden  andrfickea  and  rtelleawrie  wurzeln.  Bllllar  langgestielt,  SzAhüg; 
chea  wie  oben  angegeben  wurde  gestaltet,  neryig-aderig  gefaltet;  obersei 
serstreueten  Haaren  besetzt,  unterseita  graugrün,  aut  den  Nerven  ond 
Jugend  auf  der  ganzen  Uaterfläche  seideaartig-giäaaend.  Nebeablät 
daa  Blattrtiel  wH^mwAma^  dar  Ma  TheUlaaaalätoif.  Stengel  3— 
hoch,  stielmnd,  oben  in  einige  bistentragende  Aeate  getheilt  nad  bis 
blattlos,  an  dem  ersten  Zweige  gewöhnlich  noch  mit  einem  kleTocrn 


ftnuem  Uneal-Ianaeltliab.  Blumenblätter  walaa,  raadlich,  ooaear«  0er 

Fruchtboden  überhäogend,  eirund,  rotb,  sehr  angenehm  gewünhafi  ad 
kend.  Der  Kelch  steht  logleich  nach  dem  Verblühen  sehr  weit  ab  ua 
«adlich  zorftckgekrümmt.  ^  Besonders  ▼on  dieser  Art,  jedoch  aach  von 
Ibrifaa  coltiTirten  Arten,  wer^n  die  reifen  Fmchtbodeo  Iructus  s.  M6 
.FWigariaa  a.  Aaganan,  l^as^  Erdbearaa,  angewendet.  Sie  habtn  e 
angenehm  gewürzhaften  Geruch  ond  Geschmack;  beides  ist  besoadifB 
würzhaft  bei  den  wild  gewachsenen  Erdbeeren.  Sie  enthalten  TorwaJl 
Zncker,  Schleim,  Pflanzensäurea  and  Aroma,  wirken  kühlend  und  g« 
aihraad;  briagen  aber  bei  maacben  Measehen  in  zo  reichlicher  jVfeoge  ^ 
aasiea  dnen  Hautausschlag  oder  Nessebucht  (üirttcmia)  hsTpar.  Man  | 
sie  sonst  bei  Terschiedenen  Krankheiten,  die  aus  Stockungen  im  Uaterie 
entspringen,  bei  Gicht,  Schwindsucht,  Uarnsteinbeschwerden  und  an' 
langwierigen  Krankheiten.  Jetzt  wendet  man  sie  nicht  mehr  so  bäotig  ^ 
da  da  in  dar  Thai  aa  aosgezeiehaala  WiikMmkait  aicht  besiusn,  ais  m. 
ihaea  abadam  baisebriab.  IHa  Wnnel  nad  dfoBüttar,  M«  et  BMe 
gariae  s.  Fragariae  vulgaris  s.  F^agulae  s.  THfoUi  frag^tri  (wobei  sIm  i 
das  Trifolium  fragiferrm  f..,  eine  ächte  Kleeart,  nicht  zu  denken  i§t)  sie 
gdind  adstriogtrend  und  jetxt  ausser  Gebnucb.  Man  schrieb  beiden  ban 
treibende  Krina  an.  IHa  Blätter  werden  aater  daa  Ersatsniudi  des  m 
aadaabmi  Um  haaptdddiali  ait  faaaaaL  * 


Frttswri«  vfr^lmlMua  MOL  Saharlnch-  oder  K&bie  Gaf- 
Ub  Bidbaara»  Y Irgialaaba  Bcdbaara,  KaMi  bd  d«  IMtaMi 


Arteo. 
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•KitelMBd;  Haare  der  Blattstiele  aufrecht,  der  Elütenstldc  angedrückt; 
Bl&ttcben  oberseits  fast  kahl;  Blumeoblätter  mit  dem  Kelche  von  gleiober 
Länge.  (Hayne,  Arsneig.  i.  t.  tL  JhUtam,  1.  I.  &.)  Aua  Virgioiea  stammend 
vnd  hftnfic  cnltlTirt,  aoeh  kkr  od  d«  Ib  ffMmgm  imwUiMt,  ^.  Be- 

Franciieea  luüfl^im  i^/u.  (t.  l  Bot.  Ma^»  t.  wsa.)  Bin  Strauch 
▼on  6  Faia  H«he  in  BrulUen  aw  der  Fknllla  der  SoUkmm  Jim,  AU« 
Tbeile  achmecken  unaogeDahm  UUerÜck  nd  idiarf.   Die  Waraal  iat  lange 

ala  Heilmittel  bei  Schlangenbissen  in  Brasilien  in  Anwendung  nnd  wirkt 
schweiastreibend,  abfübrend  und  brechenerregend.  Jetzt  wird  sie  daselbst 
nach  häufig  bei  Teralteter  Ö^pbüis,  Merkorialkrankheit,  Uaatausschlagea 
und  CreaehwAreii  gebraa«^ 

FranKnlae  Cortex  et  Baccae.  S.  Rhammt  FraagiUa  JL 

IfranTiüirn h o I x ■    B.  Guttjacum  o//icinalc  L. 

X^raaera  Walt.  Gevtaehagattung  der  Familie  CrntianraG  Juss.  ~— 
Tetrandria.  Monogynia  L,  Syst  ■—  Charact.  Gen.:  Kelch  und  Blumentrooe 
tief  44beiHg;  die  KoroUeuipfel  Sn  der  Mitte  eine  b&riige  Nektardiüse  tra* 
gaad.  ataabgeOsse  4.  Narbaa  dick.  Kapael  Iflahng  att  «a  daa  «i»- 
faaaUagiM  lUi^paoriadM  altaaadaa  Enum,  Nir  aina  Artt 

Wrmaerm  Walterf  JHteftx.  {Botl  fh*  Mi  «Md.  &  «.  Wm* 

earaWaiaaa  WuU,)  Bin  2j&hrigea  an  iompfigen  Stellen  in  Virginien  aad  Ca- 
rolina Tvachgendea  Kraut  von  5  —  6  Fuss  Höhe.  Wur2c!  knollcnartig  verdickt 
und  gelb,  ßtengel  aaftig,  ästig  uad  nebst  den  Acaten  49cit.ig.  fBlätter 
gegen-  oder  wirtelstaudig,  iänglich-ovaL  kahl.  Blütenstiele  wirielformig-ge- 
bofl,  Iblütig.  BlAtea  gdkalicbgelb.  Kapial  oval,  angespitzt,  sehr  irnaa- 
mengedrOckt.  Samen  8—12,  elliptisch,  flaehiaaaaUBaBgadrlckt^  iMOtraadig^ 
Die  Wurzel,  Radix  Colinnho  spttria  Stoltzil  s.  Columbo  americana  s.  harbara, 
Rarfir  Fraseri  (?),  Amerikanische  Columbo,  Colurabo  aus  der 
Berberei  iat  in  Nordamerika  ofüciaell.  {A^.Ktuize  inGoeb.  pb.  Waareak.  %, 
/.  «,«./.  f.)  Sie  hat  TafaeUedeaa  Ceatatt,  iat  miaC  aehr  aarthailt,  aal- 
taa  laahr  als  2  Zell  hmg»  mit  einigen  am  oben  Kndc  stehenden  ziemlich 
kngeligen  Knollen  an  wenig  getheilten  Stücken;  gewohnlich  sind  die  Stücke 
balbcyÜndriäch,  nach  oben  verdickt,  oder  verkehrt  stumpf  kegelförmig  oder 
auch  scheibenCürffiig,  1 — 1^4  Zoll  im  Durchmesser  haltend  und  gegen  Vz 
dick,  daa  Mlttallald  auf  baldan  Fliahan  atark  dageaankt  IHa  Bpidemla 
ist  aOMen  gran-geJblichbrann  nnd  regelm&asig  quer  gerunsalt»  innen  gelb» 
aber  nicht  harzig.  Unter  derselben  liegt  eine  i — 2  Linien  dicke  Rinden- 
•chicht  von  duiikeigelber  öder  etwas  orangegelber  P'arbc  und  locker  körni- 
ger, etwas  korkartiger  Textnr,  Au  altem  Stücken  ist  sie  von  der  Mark- 
acwht  gawSltalich  dnrch  grdsaere  Spalten  geschieden,  aa  jüngere  8taf»aa 
Bagt  sie  fest  an.  Die  Marktchicht  ist  r6thlich-  oder  ledergelb,  nach  dem 
Mittelpiuikte  dentlich  und  rart  gestreift,  von  korkartiger  Textnr  mit  kleinea 
Lücken  nnd  Spalten.  —  Diese  Warze!  wiegt  leicht,  riecht  nnbedentend 
dumpfig,  schmeckt  anfangt  •üsslicfa«  später  etwaa  bitter,  •  keine  jedoch  be* 
dastand.  Daa  Palvar  iat  blaaa  hriaBlicbgaib.  BafiMichtat  ^d  die  Wftnal 
dnnkeIrSthlichffelb,  orangefarbig.  Niemals  neigt  die  Pftrbnng  Ins  Grfinliche» 
wie  diea  bei  der  achten  Columbo  der  Fall  ist.  Eine  vollständige  Analyse 
ist  noch  nicht  bekannt.  Sie  wird  in  ähnlichen  Krankheitsfällen  wie  in  Ba- 
ropa die  Radix  Columbo  angewendet  und  soll  irisch  leicht  £ihrachaa  und 


Frauenbettatroh«  S.  Galium  eerum  L, 


Franeiielfl.  s.  Gypt. 

VrauenliMr.   S.  AdUntitm  OapÜlu*  Venerts  L, 
frAuenliaary  Golden«   8.  Polytrichum  ammunt'L. 

Fr»lieiillünze.    S.  Tonaceeum  BaUMifta 

Pimxlnellae  •.  pToxindlM  oLbae  Radix.    8.  DictaMiitt«  Mui  Im 
Fraxlnl  pamllM  MtMXm  8.  JHeUmm  cUm  JL* 
Vrwiai  ßflwmMm  mmetmm*  8.  5pr6ii«  «tfuciqi^rfe  X; 

Wwmximm  TfmOuf,    Bt«he.  CkwMtgatt.  te  Vaa.  /«wftiiM 

Jiii«f.  (^FVoxtfieae  Nees  ab  Ei,)  Folifgamia.  Dimdria  L.  St/st.,  od«r  Dia»- 
<{r{a.  Monogynia  Mecens.  — ,  hohe  Bäume  mit  «ipatr  fiederichnittlgeo 
BUttera  eaUiaiuod.  —  CharacL  Gm,:  Blüten  gewdbnüc^  polygainUcb,  tak 
uMkr  9mAt  h.  flM«  Uflh  «i4  BlmMakroae,  odtr  mit  wum  4tbeilifei 
Uik«  ote  «■4Uch  nit  eiDea  4tbeiligen  KddM  «id  doer  tief  4ilLeiUiea 
BlaMokrone.  PnicbtkapMl  einwd-l&Dglich,  znaammeogedrAckt,  2fäcbrig,  in 
eiDen  Flügel  oder  eio  häutiges  Züogelcbea  ausgehend.  (Wir  Tereiaigea 
Qmu4  mit  Fraximu,  weil  mao  soost  aucb»  lua  cootequent  su  aelo,  ein«  dritt« 
ftattmi»  wie  Kettelet« ky  getban  (er  Mat  «ia  CI|(|OMM(ta)  uMdki 
«••itii  Sie  natencheideo  sieb  nor  dM^       ft$B§A  MtW  4»l  VmAimIüIp 

üUi  wm  %Mk  mä  AlMwnkfot».) 

BTraxImis  aewilaata  Lam,  (Aar.  aMrfeosa  .Iffdlgi  ari.  &  ti  & 

Calyeomelia  aeuminata  K9$t.),  und  Fraxinns  americana  L.  (Calycomelia  ameri- 
cana  KosUl,)  werden  ia  Nordaaerika  wie  ia  £oropa  die  folgeaö«  Alt 
beontzt.  ' 

Fraxlanfl  execMor  L.  Geaeiae  oder  Hohe  Esche,  Woad- 
liolabaaa.  Bl&Uer  aeiit  6paarig  fiederachiuttig,  Abechnitte  üd 
dlM«a,  liacttc^lttMNlIilflk,  um  Grwide  kaifimtgi  BlAtM  smMi  8l«ib- 

beutel  korsgestielt.  {Fl.  don.  f.  969.  Schkhr.  t.  35T.  Cuimp*  deut$cb,  floharu 
S.  SU.  8tmwL  1.  ff.  44.  8v.  Bot.  175.  Blaokw.  t.  328.  Reit,  tt  Abel,  Ahi.  t.  i. 
t,  m.    mmeU,  SammL  t.  173.    üayM^  U.  I.  l«.    f^lnkler,  Jn- 


mtig.  Xtaaaak    m  IToiis.  r.  Ul)  EHmtg  te  tMaten  f«rbpiii«|aa>Bi«»% 

>150  Fuss  hocb,  aad  gavi  gerade  ist.   Dk  Uhim  hll 
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flne  grao-brianlicbe  Farbe  und  wird  im  Alter  ruozelig.  Kaospen  grou  hI 
acbwarz.  Blätter  abstehend,  gestielt,  V2— ^  I^uss  laog,  gewöboUcb  mit  II" 
13,  aeUner  mit  9—15  Abscbaitteo}  die  Ai»acbaiite  bald  eiroBd-ljuglicb  etiec 
liailieh-elliptiMii,  bald  liogHc^laoMlClMc  t-8 '  ZoU  lang,  JO^IS  U> 
breit,  aa  Orarfe  gaiizraadig,  übrlgeas  scharf  gesägt,  obeo  Jcakl«  oaten 
■n  MittebierTeo  gegen  den  Grund  bin  flockig-behsiart.  Riapen  schJafi, 
▼ielblutig,  oar  V/i—t  Zoll  laog,  bei  der  Frocbtreife  vrcit  Tcrlängert  uid 
Aberbaogend.  Deckblätter  Uneai-pfriemförmig,  bebaart.  SuubgeC&sse  kU^ 
MT  ali  dar  FnMhtkBotaa;  Airtharw  «ifiialb  aukal  UiMk.  Fracht  ge- 
«filt,  16— SO  Linien  laog  ond  9-^  LUm  tadlp  fribMibrm«  Flfigel 
Tom  abgerundet,  mit  einem  Stacbelspitxcben  yertebeo.  Pnrch  Cultor  sind 
Tiele  Abärnlarsagao  cataUndeo.  Pia  ivichtifitai  denalbai  aiad  etwa 
folgende : 


kiu^jd  by  Google 


Yar.  /?.  pendulüt  Hing-  oder  Trauer  ••che.  (Fraa»  füliilto  JU^ 
Mit  gieiclisui  baogeod  nach  dem  Boden  gerichtetea  Aestco. 

TfMr.  f»  crispa,  Krauae  £«cbe.  (Frax,  atrovireiu  Jks/,  Fr,  critptk 
f9te^  Uk  faliiri^iMltMi  Bliltanu 

Var,  hMUnphylla.  Mit  gaos  oÖM  W  wm  TM  niiliufcM  BUH 
Im.   (Fraxiniis  heterophylla  VafU.J 

Yar.  i,  timplicifolia.  Mit  «iofacbaii  Bi&tUni.  (Frax.  simj^qfoUm 
Wüdw.t  Frax.  monophylla  Duf.) 

Von  diesem  Baume  .(MiKa  lH»»e»)  waren  die  Rinda,  das  Holl,  dia  Blift« 
tar  Qod  Früchte  im  Gebr&oche.  Die  Bachenriode,  Aeichenriade, 
Afchbaum-,  Wunderholz-  oder  W  un  dholz- Rinde,  Cortex  Fraxini 
a.  Fraxini  exctUioris,  §,  Cortex  Lmgua^  avis,  tcimwkt  bitter-aableimig,  zu- 
■MMosialMad,  liadit  wmAg  «ad  ward«  tla  Bcattndtlil  te  GUBt  gegei» 
Wacbselfieber  empfohlen,  und  Deutsche  China  genannt,  aiiih  fegen  WAr<» 
■er  und  anfangende  Wassersucht  gebraucht.  Das  Holz,  Lignvm  Fraxini 
Lignxim  Guajaci  g€77nanorum,  diente  zur  Bereitung  einer  Säure,  welche  maa 
dorcb  Biederstaigeoda  DaatiUation  arbitlt  und  als  ein  scbwaisstraibaidaa 
Mittel  wmmmUU,  ü  Mwadaii  wonte  mo  fi«  Samatfrvc  Di«  Blitl«^ 
Escheal««^«  AtchaabUtter,  Folia  Fraxini,  dieatan  als  Woadmittal} 
■iad  aber  ganz  ausser  Gebrauche.  Die  Spanischen  Fliegco  (Lytta  vencoto* 
ria  Fabr.)  fressen  die  Blätter  gern  und  finden  sich  bisweilen  sehr  h&ufig 
darauf.  Die  Früchte,  E scbensamen,  Aschensamen,  Vogelsungao, 
Wi»41l«lst«M«»«  Bmnm  JhnM  a^  lAfffMa  mU,  JUngvat  ovi*,  Oml- 
ttagiitH^  worden  gegen  WSrmer,  Niereakrankhiita»  und  begiBoanda  Wm« 
ieriacht  gebraucht  und  sind  mit  Recht  der  Vergessenheit  übergeben.  Aua 
dar  Rlnda  schwitzt  ain  mannaartiger  Saft,  der  jedoch  nicht  gesammelt  wird« 

Waxlnns  Junrlandliblla  Lam.  (Frax.  caroUniana  Du  Jloi,  Ca- 
lyoimelia  juglandif.  Kost.)  Ein  hoher  Baum  Nordmerikas,  wo  seine  Rind« 
«M  Früchte  ala  harntreibaada  Mittal  oad  gegen  SypbiUa  ia  Anwaaduof . 

Fraxlnv  9wmuM  L,  Maaaa-ilaaba,  Burop&laalla  Bla* 
■  aaaiche.  Blätter  aBpaarig-ftedarschnittig,  Abschnitte  7 — 9,  l&nglicb-cl- 
rund,  ins  RuadUcbe  und  Laoiattliche  gebend,  gesigt,  kahl;  Rispen  gipfal* 
ständig,  übergebogen  mit  gekreuzten  Aesteo,  dichtblötig;  Blüten  mit  Kelch 
und  l^lumaikrone  ▼ersahen,  gelblich  weiss.  (Omu*  europuea  Fers,  Hayne,  Aru^ 
mtlf,  tt.  t.  IL  K§n.  t.  IM.  Jlir.  graae.  t  4,  JVsaefr.  t,  IN.  MsssM.  gawf. 
t.  IT«.  ITaga.  1.  f.  IIS.  JLum.  Bt,  s.  9U,  f.  %  Dukam.  arb.  101.  Roch.  bann, 
f.  18.  Frax.  florifera  8cop.  De  C.  Frax.  paniculata  Mill.)  Aendert  ab  mit 
rundlichen  Blättern  und  rothen  Blüten:  Fraxinut  rotundifolia  Ait.  (Omv 
r9dumtiftiia  Unk.    Wlldw.  Baums,,  t.  S.  /.  1.    Hayn«,  Jrmeig.  IS.  f.  11.)  Ein 

SO— 30  Vaaa  ImImt  laaai  0Uaafapaa  ia4  adiaa        afldüdMIaa  DaataA- 

luda,  der  zuweilen  in  G&rten  und  sehr  häufig  laCalabrien  und  Sicilien  cul- 
titirt  wird.  Die  Aeste  sind  knotig,  bläulich  schwarz  und  gelblich  ponktirt. 
Kaoapen  grau  bereift.  Blätter  5—10  Zoll  lang;  Atschnitte  V^— S  2^11  lang 
aad  5—18  Linien  breit,  bald  eiruad-lingliab,  bald  mehr  eirund-lanzattUdi, 
bald  fMt  laaiaMHab,  aar  dar  aadatladlga  iMar  «lliptiadi  odar  tgaartiHf 
mig,  dia  aadara  säaimtlich  nm  Gmade  aaglalck  und  da  aal  bat  aagailiiait. 
übrigens  ungleich  uod  stumpf  gesagt.  Rispen  ansahnlicb,  gedraogt  blütig, 
aai  Ende  der  Zweige  und  in  den  obejrataa  Blattachsela,  k^raar  als  die  Blät-* 
lar,  etwaa  übergebogen.  Deekblatt<:han  klein,  lioaalifch-pfriaaifSrmig,  haarig. 
Bluten  kuragastialt,  wahlrlecband,  galblichwaiss  odar  rath.  Kelch  aahr  klato, 
4tbeiiig.  Blumeokrone  tief  4theilig,  fast  4blättrig,  mit  sehr  schmalen,  4—5 
Lioiea  langen  Abschnitten.  Flügelfrucht  nur  etwas  schmäler  uod  kleiner 
als  an  der  Gemeinen  Escha.  —  Ana  daai  Staauaa  dieaes  Baums  fliesst  ao-' 
Hil  Mwillig,  biufiger  tbar  aaah  WImafmimm,  aia  liiaar  fiaft,  dar  aa  te 
Lift  ^rocknet  und  als  Manna  ha|-iaBt  lat  Nach  Braadt  und  Rataa» 
bürg  in  dem  13ten  Bande  des  tob  Ihnaa  fortgesetitcn  Werks:  Hayna, 

4wMCi  iaU  41«  Ahilft  ntmüfm      »M)  Mm  Haaa»  aiiMchiiitaaa; 
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Kotteietzky  dagegen  sagt,  data  sie  eine  aehr  iroraügliclift  Sorte  der 
Manan  IMm.  Dt  rf«  la  KalaMii  vid  nf  BkSOm  <pr|chiC<  «o  iit  «• 
■wahrfGheinllah««  dnsa   fie   die   k«Ubr«aiiclie   oder  ■ttilianlseli« 

Manna,  Manna  crttnhrina  s.sidUarta  vor^Qf^lich  absont^erc.  —  Die  Manna, 
Hiok  m  e  n>  r  0  t ,  Hi  min  elthau,  KschenraaQoa,  Manna,  AJd  rnsciduniy 
Skiccus  I'raxi  Ürnif  riecht  uuaogeoeiimf  iiooigartig  und  achmeckt  aehr  lüii, 
«twtft  iniMBd  nd  wiMich.  Si«  «atUOt  MnuMiockar  (tftwril)  «nd  «1- 
genthQmlichen  pnrgirendeo  Stoff  und  wirkt  einhfillend,  gelind  erdffhend  and 
Torzüglirh  die  Absondfrnnfij  in  den  Schlcimimnten  befördernd.  Man  be- 
nutzt sie  beiuiulcrs  all  geliudea  Purgirmidei  i)ci  fieberhaften  und  entzünd- 
lichen Zufttändeo.  Im  friacbea  ZuAtaode,  vio  sie  meist  nur  Mannaxucker 
«itbilt,  indoB  d«r  pnrgirende  Stoff  ont  tpitor  lieh  onlfHokelk  ind  Yontnl- 
tender  nur  bei  den  tchlechtem  Sorten  sich  vorfindet,  dient  Me  noch  ab 
Nabrungamittel.  Da  noch  andere  Gew&chse  der  Manna  ähnliche  Z^ker* 
atütVe  liefern:  so  widmen  wir  dieser  Sobstans  einen  besondem  Artikel,  wo- 
bei auch  ftber  die  TertcUodenen  Sorten  der  Baehenmanna  die  Rede 
Mifl  wifd*  BitB  Tergleiche  also  den  Artikd  Mbum;  Hior  lot  Mr  Meli  n 
bemerken,  dasa  durch  Insektenstiche  (v.  Tettigorüa  Omi  Latr.)  anf  den 
Blättern  unaers  Bnums  eine  Manna  erzeugt  'werdOB  toU^  dOf  ■MidMiNtBM 
Manna  foUata  s  ATnnna  de  frondt  gegeben  hat« 

FreisamJkraut«  S.  Viola  tricolor  L. 

Frlns^illa  L.  Fink.  Thiergatt,  der  Cl.  Aves,  V5gel;  Ord,  IW- 
m,  Sperlingaartige  Vöfrcl :  (Incessores  Vig.  Hocker,  Sobord.  Canori,  Sktg- 
T5gel)$  Famil.  Granivorif  Kömerfresser.  —  CharacL  Gen.:  Schnabel  kort, 
gsffWbt,  kegelförmig,  der  Obtrkitfar  Moht  okno  hnUge  Spitse,  mH  nlfo- 
Illlftoter,  selten  schwach  gebogennr  Firste  (Schnabelrückcn,  dasa  heasst  der 
mittlere  Länf^itheil).  Nasenlöcher  rnnd.  (Der  grösste  Theil  der  Arten  ist 
essbar,  v>ird  aber  seiner  {;eringen  Gröaae  and  aeinea  nittalmiaaigen  €lo- 
achmacks  halber  nicht  bciiutzt.) 

Fringflla  Carduclii»  Z..  Distelfink,  Stieglitz.  Uocbgeibe 
Binde  über  den  Flügeloj  Schwung-  und  Schwanzfedern  mit  weiaaem  Spitaseii- 
flodwi  dio  iUMM  Schwunfedor  aU  data  gioiMi  wdwM  Flocke  anf  dir 
Innenfahne;  beim  erwachsenen  Vogel  ist  Stirn  und  Kehle  bis  an  den  Angea 
blutroth,  Scheitel  und  Nackenbinde  schwarz,  Rücken  gelblich  graubraun. 
{B^ffon.  De»  QU.  if  .  p.  181.  f.  10.  pl.  enl.  n.  4.  /.  1.  JVaaaami,  f  oeg.  D.  F. 
t,  m.  /.  1.  1.  Frimihf  Forfd.  Taf.  1.  /.  %.)  PioMr  achdne  Vogel  bawolui 
dnroh  ganz  Barop«  goUrgige  and  solche  Gegenden,  wo  Felder,  Lanb  «ad 
Nadelholz  mit  einander  wechseln.  Er  ist  ein  Standvogel  und  zieht  ntir  bei 
lehr  hohem  Schnee  etwas  weiter.  Er  nährt  sich  von  den  Samen  der  Dis- 
teln, dea  Wegbreita  and  anderer  Gewächse,  besondera  gern  von  UaafsamoL 
Br  Ist  gut  10  oiseo  oad  wordo  okodi«  gegen  UntoMbiichaieiioa»  wifaht 
in  Folge  einer  »cblechten  Vordinoog  eatitohiai  lad  ali  lefaigeadio  lOttrf 
bei  Haatkraakhoitea  gelobt 


Frlaflll»  domeatte»  L.  Dir  Sperling,  Haaasperllng 

oder  8pat7.  Scheitel  und  Nacken  nfcbgran,  beim  Mannrhen  ein  tief 
rothbrauner  Streif  vom  Auge  an  die  Seiten  des  Halses  gebend,  beim  Weib- 
chen ein  dergleichen  schmutzig  roatgelber.  (Buffvn.  De»  Ou,  III,  p.  4T4.  t.  1k 
/.  L  pf.  ant  «s.  fw  /.  1.  L   JTeOb  and  Jbfsr^  Fosfi.  IMnU.  Biß.  & 

^  «ad  Gvn*u^T.  na  AlSir.  ^  Frieck,  Feeg.  D.  t.  ?  /  1  2  Nümb.  Ondtk. 
Uft,  a  f.  46.  /.  1.  2.  Nmanann.  Vot'gel.  D.  IV.  45S.  t.  IM.  f.  1,  2.)  Das  Fleisch 
dieses  bekannten  in  Deutschland  und  dem  gi'ftssten  Theile  von  Europa  sdur 


Äphrodisincam  und  ala  ipecifisch  wirksam  fegen  Epiiepsi«.  Bor  Mist  wardt 
nla  cosmetiaches  Mittel  oder  ala  Pomado  gegen  daa  Ausfallen  der  Haare  ge> 
braacht;  anch  verordnete  man  ihn  in  der  &ba  Toa  S  Gna  aator  MB 
Brd  als  Laxirmittel  bei  kleinen  Kindern. 

AiMüdi  ifudoB  gegea  Bpil^rio  gepritteai  dar  Citroaaafiak» 


d  by  GüOgl 


FBinLLAm  —  FÜGHSIA  OOCONEA  MS 

Fringm  atrindla  L,  (Bufon.  pl.  enh  n.  65a  /.  2    Woirn  »nd  M9§m^  FMgv. 

D.  Hft,  10.  J  «nrf  2-  ^aumann,  Foeg.  D.  124.  /.  3.  4.),  der  Edel-,  Gar- 
te«- oder  Buchfink,  FringiUa  Caeieps  L.  (Aatmomi,  ^öget  J},  t,  HS.  /.  L 
&  JIM,  l  oegl.  9.  f.  1.  /.  1.  1  JRM.  <h«itt.  iQnr.  t.  t  H  /.  1.  B.  fFo^9 
mmi  Meyer"»  Foeg.  D,  Bft,  •.  ^  Cana  ri  e  n vogel^  .FWngäia  es- 

narm  f..  (Ucchstrin,  Stubcnvorgel.  Taf.  3.),  und  der  GrÜDfiolc^  GrAoiiofy 
Scilwuasch,  Fringiila  Chioris,   [Loxin  Chlort'«  L.    Buffon.  dat  oi:  VI. 
HL  t.  Ib.  pL  enl.  n.  867.  /.  2.     tfoi/'t   und  ^tytjr's    foeg.    D.  Uft.  4.  J  und 

L^Bery  sagt,  dtM  man      alt  Speli«  gegen  Bpilepsie  geacb&txt  habe. 

Critillajrla  C.  Gtsn,  Öchachbiume.  Gewäcbcgatt.  der  Faou 
UUaem  Jius,  —  Baeandria.  ^  JHbnogynia  L,  Sifst  ^  Chmet  €fm. :  Blft- 
trahUle  6bIäUrig,  glockeafSimif ;  Btüienblätter  oberhalb  de«  Gmndea  ui 
der  Innenseite  mit  einer  Nektargmbo.  Griffel  ail  3tpaltig9r  Narbe.  Kapsel 
^lappig.    Samen  flacb,  horizontal. 

Fritillaria  fmperlalii«    L.    Kaiserkrone.    Blätter  gchSuflt,  - 
iäoglich-lanzettförmif;  gljinzend  ;  Blüten  fast  wirtcJständig ;  Blütenbülie  gleich- 
farbig, am  Gruude  jedeä  Hüiibiatu  luii  eiuem  duukeia  Flecken;  über  dem 
BüleMteAde  ein  BliICerMhopC  (Mw  ^  t*  '«fr.  1.  t.  JT.   Onrt  Mtt, 

Nag.  t.  191.  Bot.  Mag.  1315.  K«m.  t.  III.  Xom.  I.  M5.  /.  1  Arendt  «ml 
Eatseb.  Deuttchl.  pham.  Giftg.  t,  S.)  Diese  beVannte  Zierpflanze  unserer  Gär- 
ten, die  im  ersten  Frühlinge  blüht,  stamml  aus  Persien.  Die  Zwiebel  ist 
sehr  gross,  rundlich,  gelb,  iuuen  fest  und  aussen  mit  Schuppen  umkleidet, 
amnl  t-^i  Pom  beeb,  onten  bia  Aber  die  Mite«  alt  vielen  Blittem  IkaC- 
apiinug-ivirteUg  beaetzt,  dann  bis  gegen  die  Bpitne  bin  narkt  tmd  erst  >\Ic- 
der  an  dieser  einen  Biitterscbopf  tragend,  aus  dessen  Blattachscin  4 — 6 
Blütensticle  enUpriogeo.  Blätter  4—6  Zoll  lang,  8  Linien  bis  l'A  Zollbreit, 
etwas  gedreht,  spitzig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze  und  glänzend.  Die  Blü- 
teaatiele  etelien  anfange  anfreelrt,  bengen  rieb  fpSter  Aber,  aedata  die  Blü- 
tan  hängen,  erheben  sich  endlich  wieder  ond  tragen  die  Frachtkapseln  auf* 
recht.  Die  Blütenbülle  ist  hräunltch  roth,  doch  Jin(!et  man  sie  in  den  Gär- 
ten auch  gelb  oder  gestreift.  Die  Nektargrube  am  Gründe  der  Blütenhüll- 
bliUer  ist  weiai.  Die  hervorragende  Griffel  hat  eingerollte  Narben.  Die 
BtnabgeOMe  aind  ae  lang  wie  die  BlAtenhlUle.  INn  priMnatMH6kaalig»  ' 
Kapiel  ist  an  den  Kanten  geflflgelt.  Die  höchst  onangenehm,  fast  betän« 
bend  riechende  Zwiebel  war  ehedem  als  JRadtx  Coronae  imperiaHs  gebräuch* 
lieb,  ist  aber  l&ngst  ausser  Anwendung,  bie  ist  sehr  fcbarf  ojulaogar  giftig« 
Auch  der  Hooigseft  der  BlAten  aoU  brechenerregend  sein. 

Fronde«  Sabinae«  8.  Jumperu^  Sabina  L. 

VraadlbiiS.   8.  Hydrocharis  L, 

Ffitil»Bffpilw  B.  Adiimciilti«  Mriarvtfw  X.  r 
FTMChpfeBTer*  8.  iKamtncvliia  «Mtaralict  £. 

Frosch- Wegerich.    S.  AHsma  Flantago  L. 

FmetuS)  (Fracht,  Früchte).  Die  hierher  gehörigen  Gegenstände 
anche  im  Regiater  oder  mit  vorstehendem  Genitive,  s.  B.  Tamarindorum 
JFhictus,  auf. 

Frühllnoni-Adoiiis.   S.  Adoids  vernalis  L. 

FuChnia  l^um.  Gewächsgatt,  der  KaQ>.  Onagrae.  Gruppe:  Fuch- 
Heae.  — -  Octandria,  Monogynia  L.  Syst.  —  Schöne  niedliche  amerikanische 
atrilvciier  alt  prtchCigeo  Terblltalatni&ssig  grotaen  Blflten  enthaltend. 

Faehsl*  COeelnea  Aa.  {Hdtueev.  U  ai.    BOC  Mag.  u  Sl.    Lam*  JiL 

uwm.f.  1),  nd  iMite  nMirMlMMMi  R,  al  An.  (MO.  a.  i:  «.  {UMU 
Bmi*  «I  JtawiL  per.  H  L        Bi4  M.  i;  11114  in  CUll  und  Perm  aliibii»i<-^ 
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§ckc  Sträurher.  In  Chili  benutzt  mau  einen  Auf|;uaii  oder  eine  AbkodiCii||| 
lltf  Zvveigu  uud  BläUcr  als  kühlendea  Mittel  bei  eatzfiDdlicheu  Fiebern. 

FuChüia  racemOflA  Lam.  {Lam.  in.  t.  282.  /.  1.  Plum.  am.  f.  m. 
/,  3.  Uetcourt.  fl.  med.  d.  Aat.  S.  f.  109.)>  ein  2 — 3  Fuss  bober  Straucb  lul 
Htyd,  d«r  »«f  den  Atttüliii  alt  MflStndM  MHtel  bei  Steckoogea  ia  Ut- 
terieibe  nnd  der  Lymphdrüsen,  aber  auch  gegen  Wechtelfiebcr  ,«a£«we»det 
wird.  \>\f  wohlicliflieckeAdea  Fkikelit«  Toa  dieeer  and  «inicw  andnm  Aitm 
find  estbar. 

FucliMcliwMB»  Blauer.  S.  L^ihnm  SoLunuL  JL 

Vaeui  I-  Tnng.   GewIdMgntt.  der  Fam.  itigm  lAndL  Ih  C  ^ 

Cryptc'^amict.  Mgat  L.  Syst.  —  Mccr^cwachie  mit  Icdcrflrtif]!;cra,  vid^ye- 
stalti(;eiii,  nieist  v^ii»f!er!if>k  ^abelspaiügem,  olivenfarliii,'cra  ins  Br.iuuiicbe 
oder  seilaer  ins  Grüoiicbe  bebenden  Laab«  eotbaiunti,  das  bei  mehrem 
Aflen  sn  LnftUaeen  anfgelrieban  wird»  iMdoreh  es  lieb  kn  Wa««r  nil||e> 
richtet  erkilt.  —  Charact.  Gen. :  Frlektn  gipCibtändige  aageachwollene  ho- 
kerif^s.  innen  mit  schteimigfaseriger  Sobttan?  erfüllte  Behilter  bildend,  dv- 
reu  Höckerchen  durchbohrt  sind  uad  dio  bjfottm  (Keiinkfifaer)  Bit  gegbe" 
derteo  Fäden  unterwebt  cotbalten. 

PaeiUi  ceranoiden  L.  HornfrAchtiger  Tang.  Laub  fitch 
linetUich,  gaoarandig»  mit  einer  Mittelrippe,  siemlich  wiederholt-gabeltheiiig, 
die  aeltiteben  Vertweigungcn  ackndUer,  fraehtlrafend;  Blaeen  ftMendi 
Fnicbibehilter  (auf  den  Seitenäiten)  gipfelatändig,  etwas  zasaABeagndrtefci^ 

lanzettUck  oder  linealtsith,  zugespitzt,  einfach  oder  Sspnltig.    (TVm.  f.  ffi. 

f.  1S§.)  In  den  nördlichen  Meeren  längs  der  Küsten  von  Bnropa  und 
Amerika.  4.  Von  dleiea  Seetang  wird  Tnogtoda  (Varech  oder  Kiep)  und 
lodfai  f «woaneii. 

Vmtum  — dl^roi  £.  Knetiger  «der  Knoten-Tang.  Lnb 

snaammengedrdckt,  schmal  lioealiseh,  durch  eingewachsene  LaftbMian  ürf* 
leoweia  kaotig-aufgehlasen,  ohne  MUtolrippe,  wiedcrholt-pabelastif^  und  ans- 

aerden  mit  knrzen  tiodernrti^en  Aestchi^n  besetzt;  FruchibetiäUer  seillicb, 
^litiligi  gestielt,  raeist  birofüruig.    {Halnirya  nodo*a  Lyagby.  t.  Ü.   B.  ~  FL 

t.  1«L  9mm*  t,  «.  Muf,  t.  r  /.  i,  mtä  t*  IM.)  !■  ntianttut»  Oeiin 
«■d  kewadwi  In  der  Nord-  nnd  OitMt.  Wird  fleldi  vmigvr  Alt 
kenntit.  • 

Facnfl  serratna        GeaAgter  Tang.  Laub  ^Ud^  Baoelsch, 

wiederholt  gabelthetüp,  eingeichnitten-gesägt,  mit  einer  MitteJrippe;  Blajeo 
fehlend;   Frucbtbebäller  durch  die  unveränderten  Giplel  des  Laubes  selbst 
gebildet,   in  welches  die  sporeaführenden  Höckerdhea   eiogMtreot  sind. 
CAfiiCl.  I.  1.  B.   Tmm.  um,         t.  ft-t.)  Aendert  nndi  nki 
Var.  ß.    integerrimus  Ag,    Ohne  S&getähne. 

Häufig  in  der  Nord-  nnd  Ostsee;  doch  auch  in  andern  Theiien  des  at- 
lantischen Oceaos,  seltner  im  Mitteilandischea  Meere.  2|..  Wird  gleicb(aäs 
wie  die  beiden  vorigen  Arten  10  Tareek  nnd  Jodin  benatst;  nach  Raistl 
Mik  Iwearlkk  bei  aawphnidien  MaengaaakwUatMi  nngewendt. 

Wnewm  venfeulMiui  L,  Blaetger  Tang,  Blnfontanf,  Oe* 

■  einer  Seetang,  Meer''  oder  8ee-Biche.   JLiaub  flach,  lioealisdi, 

wiederholt  {^aheUheihV,  ^nzrandig,  mit  einer  Mittclrippe ;  kugclrundHchf 
Lufibiasen  meist  paarweis  zur  Seile  der  Mittelrippe  dem  Lauhe  eiagewsdi- 
aen;  Frucbtbuh älter  gipfelstäodig,  Uoglicb  oder  elüptiscb,  stumpflicb,  einfach 
oder  Sspaltig.  iPlemdt.  t.  TtB.  Lyngk,  Mjtdrcphutol  den.  «.  1.  X  Jt  den.  t 
im.  fWra.  f.  IB.  £«p.  f.  Ii-IB  «n«  a-M.)  Sekr  kidlf  ki  dea  BfaM 
■nropae  an  dessen  Küsten.  2;. 

Aendert  auf  vielfache  Weise  hinsichtlich  der  Grösse  und  Gestalt  de? 
Laubes  und  der  FrucbtbebaiteXy  fefuef  mit  paarvteiaen  odec  einr^iliflefl 
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MD  und  auch  ohne  Blat«D,  fo  daM  Agardh  14  Tarictflt«ii  mnH^nOM  bat; 

Das  LAob,  da«  ist  das  gaaze  Gewicht,  Ut  fedcrHrtig",  oHvengnin,  trocken 
rothbrann  bia  tchwarshrauo,  meist  4  Zoll  bis  1  Fuss  lang,  aber  auch  weit 
gr5ss«r,  breit,  doch  auch  verbältniasmässig  breiter,  mehrfach  ga- 

Selthailig,  biswailaB  attdi  dftvi  «ad  apiraUg  gedreht.  BUwea  kugelig  eder  * 
ttoglichmiid,  zuweilen  fehlend.  Frodltbeb&lter  aefgettfeben,  1  2eU  lang, 
biaweilen  auch  linealisch'läDgUch.  —  Ehedem  war  dus  ganze  Gc- 
wäcfaa  ala  Meer»  oder  8ee-Biche,  B  lasen  tau^^,  Querrns  man'na, 
Quercus  maritima^  Fucui  vcticulosiu  s.  vesicuiariSf  Fucus  marinuSf  gebriacll- 
Beb  oad  iaC  et  noch  jelsl  ta  Haglaad,  wo  man  ea  gegen  Scropbelii  aawe»- 
det.  Der  Gerach  ist  im  frischen  Zoatande  dem  dea  Meerschwamma  &hn- 
lieh,  beim  Verbrennen  dem  des  TerbrennendeD  Horns,  der  GeschmaclL  ekel- 
haft, achwach  salzig.  Ea  besteht  dies  Meergewäcbs  vorwaltend  aus  by- 
driotaanrem  Natron,  ferner  ana  kohlen-,  achwefel-,  salz-  und  pbosphorsaaren 
Kalk-  vad  NatreMahen.  Bi  wirkt  relscndaafltaeBd,  flceckaam  ni  Lympb- 
ud  Drüaenaystem  aufhA>end  und  wird  innerlich  gegen  Kröp^  und  DrAaen* 

Seachwülste,  äiiüerlich  bc!  Scropheln  tind  Weissen  Geschwülsten  anfrewen- 
et,  jetit  gewöhnlich  Inder  Form  der  verkohlten  I'flanze,  Pflatizen- 
mebr,  Vege4abiliacher  Mohr,  Aelhiops  vesetabüiSf  oder  aia  Jodin, 
Maa  «mpfi^t  die  Abkecboag  den  Blaaeatanga  bei  Lirogenickwindaiieiiti  ee* 
wie^daa  Belegen  der  Fussbfiden  mit  demselben,  indem  man  ibn  entweder  friack 
oder  befencbtet  dicht  aufstreut,  damit  die  Lun^ensfichtigcn  die  Ausdünstung 
einathmen  können.  Durch  Einäschern  erhält  maa  Tangsoda  oder  Kiep. 
(Ueber  andere  Meeralgea,  welche  gleicbfalla  Taogaoda  und  J o d i b  lie- 
hn,  veKfl.  dea  Artikä  Mg^e  LM,} 

dUUICraat*   8.  Biophytum  sentitivum  De  C. 

Ffinfblatt  nnd  Flinfiingcrhraiit«   8.  Potentüla  reptans  U 

Volle«  CldoV#piui       8.  MUmita  cMoroptu  Xattem. 

WwammaAM  Tmmtf*  '  Brdraticb.  Gewidugatt.  der  Fan.  Fumaria-^ 
etae  De  C.  —  JHadelphia.  Hexandria  L.  Syst.  — ,  Ijäbrige  ftstige  Kr&Qter 
enthaltend.  —  Charact.  Gen.:  Kelch  klein,  Sblättrig,  abfallend.  Blumen* 
kröne  unrcgclmäsaig  4blättrigr  Blumenblätter  fest  an  einander  liegend  und 
theitweise  zusammenhängend,  das  oberste  am  Grunde  höckerig  oder  atumpf 
gespornt.  Die  ateinfmditartige  Karyopse  (NAiacken)  loeanseogedrAckt  ku- 
genil,  ohne  Stachelspitse,  well  der  Griffel  aaek  den  Verbl&hcB  aklUlt»  8a« 
■MO  ebne  Nabelwulat. 

FuMUri»  MiIlkMA  L,  Var.  u.  8.  CwydoUk  cm  Mtodjnr* 

et  -Kb#rt. 

Var.  ß,  S.  CorydaLis  /abacea  JP&rt. 
Yar.  y.  8.  CbrydeKr  eolfda  6Mtk. 

Wummüm  Hmwfe^timtm  £.  8.  CotydaHs  dmieulaUt  JXt  C 

WwmmtAm  •fllleiMli«  JLte.  Geaielaer  Brdravek,  Brd-  oder 

Feld-Raate^    Taubenkropf.    Stengel   aufrecht,   weitacbweifig- ästig; 

Blätter  mehrfach  fiederarti"fT-S?chn!ttifr :  Ahsrhnitte  meist  .S'jpaltrp^,  mit  keil-  ^ 
förmig-lan/ctUichcn  oder  iun{;lichen,  Hachen  Zipfeln;  tVuclilsticIchen  wenig 
nbatebend;  Früciite  an  der  bpitze  eingedrückt.  (MtUl.  t.  l09.  It.  dan, 
t.  MI.  Jfeaii».  f.  W.  JMsk  t,  MS.  Maefdl  geaiaif.  f.  ÜIL  JTMUl  ämulg, 
p9ut»ehi,  t,  lad.  Engl.  bot.  58S.  Reidtenb.  ioMS.  flor,  gern»,  CM.  MIL  [Jcone- 
ffrafth.  Cent.  XITJ]  t.  ITT.  f.  4tM,)  Auf  Peldcrti  nnd  anderm  bebanctcn  Boden 
faat  in  allen  Erdlheiien  häutig.  0.  Wurzel  dünn,  senkrecht,  etwas  gebo- 
gen mit  mehrern  Fasera.  Stengel  aufrecht,  ästig,  4seitig  Vs — 1  Fuss  bodi| 
leate  abetekead  oder  aaegekieilet.  BUMer  abweckeeiad.  BUteatraakea 
l^pfel-,  acbsel'  oder  blattgegeaaliadig,  vMblAtlg.  DeekMitter  einzeln  am 
Grunde  jedes  Blutenstielchens  und  von  der  Länge  desselben,  lanzettförmig, 
apitz)^.  Kelchblätter  ^,  lanzetitormig-eiriiiHl,  »[Mtzip,  sägezähni^,  über  dem 
Grande  angewach«ea,  abfüllend.    Biumenkrone  achuietterUngaartig  racheuför« 

mA§,  ftMt  Mikkrt,  gespornt,  üiiiaiitk»  Im  Paiyiatka  ibergehend,  tm  4 
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tinf^leicbcn  Bloaieoblitieni  bettehend;  die  beid^^n  änascni  defsciben  mi^lei^; 
da«  obere  gerade,  schmal,  am  Bad«  tpateilürmig  erweitert  iio4  etwa»  Tec- 
Uaft,  spitzig,  am  Gründe  ia  eioeo  kuRcn,  gekrüinmtco,  abgiiMiilija  0|fÜ8 
wläogert,  dar  «tea  kliiM  kaalaiianiige,  grOne,  zarvckgebogeoe  l>r4aa  m- 
scblieMt,  das  ntera  Blmneablatt  von  ähnlicher  Bildung,  jedoch  ohne  Sporn. 
Die  beiden  innern  Blumenblätter  breiter  und  ^twas  kürzer,  unter  sich  giekh, 
mit  den  ätpitzeu  zuBammenhäogeod,  nach  obea  gleicbiaiis  «pateUöroaig  erwdr* 
lert,  vertieft  imd  apitzic.  teabgeOia»  6,  Is  2  gleid»  B«iid«l  vrwachm 
IMadal  lumterilff  aduMl,  an  Gruode  erweitert,  an  der  Spita«  Bt^Mj^ 
triaadrifch.  Antheren  gelblich,  die;  nittelate  jede»  Bündels  henr  eiförmig. 
Sfachrip.  »eitenständigcn  länglich,  Ifacbrig.  Fruchtknoten  iängiicb  riiuC- 
licb;  Gritlei  fadeaCörmig,  ablaileuü;  ISarbe  sutanuBeogedrückt,  aebr  breit, 
aateu  abgenudet,  obas  b«chtlg-2Uppig,  xwiachaa  aahr  knM  tkä» 
liaml—  £appM^«it  «Saer  nMartigea  Spitze  ▼eraehan,  NftiMha»  ald»> 
frucbtartig,  rood,  fast  «uaammeBgedruckt,  schwach  ansgerandct,  genabelt, 
hart,  nicht  aufipringend,  Inamig,  grün.  Eine  grosse  üppige  Form  m\i  sehr 
weitscbweißgeo  Aetten  uad  fast  raukeoartig  »ich  dreheadea  BUttera  ist  für 
eine  eigne 

Pw  KrMt,   Brdraielikrattt,  Brdranta«  Frane nachalikraat» 

Katzenkörbel,  Nonnenkraut,  Feld-  oder  Ackcr-Raote,  Ta»- 
benkörbel,  Taubenkropf  k  raut,  krätzkraut,  K  r  a  t  z  b  e  i  I  k  r  aat. 
Fünfter nkrant,  Herta  Fumanae  s.  Fumariae  ofßciuaiis  a.  Fuinx  icrrtt, 
Sutoß  agnttis  a.  Jtefw  ttf/vedri»,  hit  frMi  lenuMlMht  tiam  ^Utrikkm 
Qarwh»  «iiaa  aalatg-bittem,  etwas  scharfen  QaicluMcki  getrocknet  ist  es 
gemchlQa  und  mehr  bitter  schmeckend.  Seine  vorwaltenden  Bestandtheüe 
sind  bitterer  Bxtractivatoir,  EiweissttofT  und  falzsaurea  Kali,  E«  "irU 
kräftig  auflösend,  erfifihend,  biutreioigend  und  zugleich  tonisch.  Man  wen- 
det m  Bmat  in  ftiadien  Zutenda  «dar  ab  Mtgepraaatet  ftfadiaa  MI  ad« 
als  Dickaaft  an,  und  zwar  bei  Magenschwäche,  Stockwigaa  Im  Unterleibe 
und  daher  rühreiideii  Krankheiten,  z.  B.  Gelbsucht  -u.  ».  w.  —  In  Söd- 
frankreich  benutzt  man  die  daselbst  häufig  wachsenden  Arten  in  gieicher 
Weise,  nämlich  Fumaria  capreolata  L,  (Beiekeni.  Jera.  fi«r.  germ.  Cemt,  Itt, 
{Icoaogr,  CtHt.  XUL}  f.  /F.  /.  «Hl.  As.  C  I«.  faff.  t.  M.^  «ad  JPkmarit  ift- 
Mta  L,  (Utiekenb.  leone»  fl^  germ.  Cent,  IIL  CJMMif.  CM.  XIIL}  U  X  /.  IML 
MorU  M.  Xr.  ».  IL  I.  11  /.  U.  HkUdun 

Fumaria  parrlflora  Lmi.     KUin blutiger  Brdranck. 

Kcichbh'itter  6mal  körzer  als  die  Biuioenkronenblatter,  aber  ron  ^leicber 
Breite  mit  denselben;  Nüsscbea  eirund,  fast  kiigelrnndlich,  ▼orn  apitslick; 
Fruchttraubea  schiail';  Blattabschnitte  lineaUscb.  (Foill.  t.  lt.  /.  S.  ürfidi 
fl.  er.  CiMf:  1.  f;  flt.  /.  Hl.  Jifsiaal.  Jsa«.  garas.  CmL  HL  (JaaaafMV^ 
Cent.  XIIL]  t.  I.  f.  4451.)  Im  aüdlichen  and  weatlichen  Baropa  iwd  In  Ost- 
indien. 0.  Ist  in  allf-n  Theileq  zarter,  hat  kleine  weisse  Blüten  «od  lee- 
grüne  Blatter  mit  sehr  schmalen,  linealischen,  rinnigen  BiattabschxütUB. 
Pie  Früchte  siad  kugelig  and  aekr  knri  gespitzt.  — >  HlnaicbtUch  der  Wirk- 
liakeit  oad  Bemtsong  kttant  diaa«  Art  all  ttti^nr  flberaiiL 

Fumarf»  Taillantil  LoiW.  Valllaata  Brdraa ch.  Ealflk> 
Mittiwr  trlgtfr^  ala  daa  Btütenstielchen  and  Tielaal  kinar  als  di«  BtaaMK 
kroaai  Nftssoben  kagciruudlich,   mit  einen  karaea   atampfeo    Spttzcbeo : 

Fmchttrauben  scblalT;  Blattabschnitte  f««t  Unealisrh.  {f'aill.  t.  lo.  /.  t 
SL^ekmA.  fl.  er.  Cent.  I.  I.  M.  /.  10^.  Hcichcnk.  icsn.  fior.  ^em,  CeO.  Iii» 
[/cMegr.  Cent,  XI IJ.]  f.  /.  /.  MM.  Ayne,  Arxncigem,  lu  t.  ^  (alt  Jkaa.  ^0*^ 
iMl.]  ITagnsr,  t  t.  N.  IgßMfofU  ab  Jkaa.  afliäUaWsl)  DIaaa  Art  kat  Vater- 
laad oad  Vorkommen  mit  Fumaria  ofßnrtnlis  gemein  und  ist  dieser  aurb  noch 
obendrein  sehr  ähnlich,  Sie  untericbeidct  sich  iliircb  einen  stärkern  soe^re- 
nen  Kail,  durch  schmalere  Uneai-lauzettiiche  Biattabschnitte,  kürzere  Biätea- 
traabea  «ad  kWaava  bliaiara  Blüten,  baaaadara  akar  diNli  dia  aiakl 
drückten,  fast  kagelrundea  ond  kara  «ad  ataoipf  faapitolaa  iWahiab  Biaa 
Md^dia  Yifiia  ägt  Umm  mk  %m  anüm  kialid  wwvckidft  wardwb 
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in  pharmacetitiacher  Himichl  rfdrtb  tMuhM-Mrlb^  ^  ^fo  mrlwilihiH 
iml  «Um  Mm  «Mek  lit. 


FumariaceM  De  C.  Fumariaceeo.  Dikotyledooitcb«  Gewäcbs- 
funiUe,  Kräuter  mit  wäurigen  Säften  eothalteod.  Wurzel  oiciit  Mlten  knol- 
lig. Iliätter  abwechselod,  doppelt- Szäblig*  oder  doppelt- fiederig-,  bbweiieo 
aiicb  vielfacb-zerschaittea  uod  bäufig  rankenarUg.  Neben bl&tter  febleod« 
INfitoB  iwitterig,  ««ragalmlMig,  meist  in  deckbBttrigen  Traabeo.  Uch 
•  fblättrig,  klein,  fast  geförbt,  abfallend,  selten  nur  verwelkend.  Vier  Blu-, 
menblätter;  die  beiden  aosaern  mit  den  Kelchblättern  abwechselnd,  entweder 
beide  am  Grunde  mit  einem  Sporn  uder  Höcker  versehen,  oder  blos  das 
obere  gespornt  oder  höckerig  und  dann  das  ontei^  flach  und  spornlos;  die 
bddeii  loiMTB  BlomaalilAttar  mil  dan  äussern  abirecbsetady  ao  der  Spitxe 
iut  schwielig,  gefärbt,  zusammenhängend,  die  Staubbeutel  und  Narbe  um- 
•diliessend.  E\nc  Nektardräse  innerhalb  des  Sporns.  Staubgefässe  6,  in  2 
Böadel  verwachsen,  welche  vor  den  äussern  Blumeabiättcrn  stehen,  sehr  sei- 
teo  alle  frei.  (Lindley  betrachtet  die  beiden  äussern  Blumenblätter  aU 
4Im  Kelch,  diesen  als  Deckblätter  uod  ainunt  nur  4  ToUkoauBna  Stanbg»- 
flüue  [mit  2i&chrigen  Antheren]  an;  von  denen  sich  aber  die  2  gegenüber- 
stehenden der  ganzen  Länge  nach  gespalten  haben  und  Ifachng  geworden 
sind.)  Die  äussern  Staubbeutel  jedes  BUodels  1-»  die  mittlem  Sfachrig  und 
Bkch  aussen  gekehrt.  Frnehtkaoten  fi^i,  aus  2  Karpellen  zusammengesetzt, 
Iflchrig  oder  selten  durch  Querscheidewände  vielfachrlg,  vieleiig.  fiächea 
horizontal.  Griffel  einfach,  fadenförmig;  Narbe  Slamellig,  parallel  mit  den 
innern  Blumenblättern.  Frucht  eine  nicht  aufspringende,  1-  oder  Siamige 
Nosa  oder  eine  Sklapptge,  vielsamige  Schote.  Samen  horizontal,  glänzend|^ 
meist  BÜt  einer  Nabelwulst  (QtruncuUi}  oder  einea  Hantel  (ÄriUus)  ver* 
aebm.   Balyrywi  klein,  am  Grunde  dea  ileiecUf-6ligeii  Albnaeai,  gerade  (fn 


genden  FrGcbten),  ausserhalb  der  Achse  gelegen.  Samenlappen  im  Keimen 
Uattig,  bisweilen  einzeln.  —  Von  den  72  Arten  dieser  Familie  gehört  fast 
die  Hälfte  deoi  mittlem  ond  nSrdlieliett  Aiie«  an,  Buropa  besitzt  etwa  V? 
nnd  Afrika,  sowie  Nordamerika  nur  anter  den  Tropen  feUeo  fie  gänz- 
lich und  in  der  südlicher  Hemisphäre  sind  nur  5  am  Cap  der  guten  Hoff- 
oan^  einheimisch.  Fast  alle  enthalten  bittern  Bxtractivstoff  mit  Schleim  und 
Saizco  verbunden.  In  den  bitterlich-scharfen  KnoUenwurzeln  von  Corffdalu 
fand  Wackenroder  ein  eigenthflniBcbee  Alkaldd,  das  Corydalin, 

Wnmi  terrae  Herba«  S.  Fumaria  ojjlciuaiis  L. 

funaria  Hedw.  Drehmoos.  Gewächsgatt,  der  Farn.  Musci  Juss. 
(Laubmoose.)  —  Crypiogamia.  Musci  L.  S^ftU  —  Charact.  Gen.:  kapsei 
«adattodif ;  MtadimgibeMta  doppelt,  äniaerer  ndt  16aeiiiefeB,  an  der  Spitz« 
iiiiMUMBhiageaden,  Innerer  ant  16  flaehen  liintifai  Wbmuu 

FanMUa  liygroflieMe»  He<v.  Ocaelne«  «der  Hygroa»- 
irlt«liea  PrekMOoa.  Stengel  einfach,,  koni  Btttler  eUirmig,  karzsn- 

gespitzt,  ganzrnnflifj,  mit  fltislanfcndcn  Mittelncrvcn ;  Borste  (Fruchtstiel) 
geschlängelt,  citipebogeil.  {Sturm,  Jl.  ff.  2,  Kot  Irruiera  hy^omctrira  l/edir. 
pmA,  JL  t.  S.    Muiwn  hygrom.  L,    Jiryum  htfgrom.  A'eck.    UilL   hiu,  t.       /.  35. 

VM,  »sf.  t.  «.  /.  Ii.)   DieMa  Moee  wieliat  gesellic  ««f  feodMer  Brdeeehnl^ 

ger  Stellen  und  Mauern  Q  —Die  FinMhtitiele  sind  1— S  Zoll  lang  nnd  eelup 


fnrcht.  Deckel  kieiii)  slufopf,  mit  srliarlachrotlicin  Hinge  umgeben.  Mütze 
(CaiypiraJ  seitlich  aufliegend,  lang  zugespitzt.    Ehedem  ward   das  Mooa 


•Mh  «ater  dem  Namen  Herha  AMtmH  mml  (wie  das  PoUftrtehmm  eoii—n 
L.)  als  fdlnd  schweiai-  und  hantreibeodee,   den  Auswurf  belMindet 
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J^ungi  Jvu.  Pilze.  AeotyledonUche  Gewicktfaaiilie.  Die  PUie 
beetdiea  aus  Zellgewebe,  swiecbea  derta  Zellea  biiw^eii  Fides  ikk  ke- 
iB<(Mii   8to  TerfrSeeeni  eich  tob  ioaeo  bm,  oad  «•  «rMdek  Um  AiiMk- 

mII«»  wean  die  Pilze  einmal  gebildet  ttnd,  weiter  keine  Verändenun;  fit 
lieben  Feuchtigkeit  und  Schatten,  und  entstehen  zum  Theil  durch  eine  nr- 
■prüngUche  Erzeugaog  (Generatio  originaria)  aui  organitirbarem  Schleime. 
Meiit  leben  aie  mle  ScIunaroUer  an!  Terfaulendea  organiacheo  8abttaas«i 
luid  erscheinen  am  bauligiteo  Im  HiuhtiU,  wenn  die  übrigeo  liSben  Ge- 
wichse  absterben.  Ihre  Dauer  ist  gewöhnlich  nur  kun.  Obwol  sie  sdir 
▼erschieden  gefärbt  sind,  so  haben  duch  nur  wenige  eine  grüne  Farbe. 
IMe  Keinkörner  (SfonUaeJf  denn  wahre  Samen  haben  sie  laicht,  liegen  eat- 
wadac  lost  swiadieB  dem  Zellgewebe  eder  io  hflutigen  BeUltelasea  CSperi- 
dio).  Hinsichtlich  der  Form,  Grösse  und  Stroctnr  haben  sie  eine  fieliMbe 
und  weseotUche  VeneUedeaheil,  Mail  kmam  folgende  d  HenftfonM  tt- 
■ehmen: 

1.  Coniomycetej,  Staubpilse.  Einfache  gegliederte  Fäden,  ans  einer 
Reibe  Zelle«  bestebend.  Die  Fideo  treenea  sieb  entweder  Ii  dtoalBe 

Glieder,  und  sind  in  dieser  Weise  dOT  Fortpflanzung  fihig,  oder  de  ent- 
balten  in  ihren  Bndgliedern  eine  grosse  Anzahl  von  KeimkSrneru,  welche 
dnrch  Aufplatzen  dieser  Glieder  frei  werden.  Hierher  gehören  die  Schia- 
ipelarten,  z.  B.  die  Gattung  Mucor,  Aspergülus,  Amplüconium,  Uredo. 

f.  ZeUgewebe  is  Bfaese  ven  Tersebiedener  Penn,  deasen  lütte  aae 
KeiskSrnem  besteht,  die  entweder  nackt  zwischen  F&den  liegen  (bei  den 
Bauchpilzen,  GastfromyceteSy  z.  B.  Lympcrdon,  Bovista,  Gfosiery  ELa- 
phomyceSf  Tuber^  Podaxon )  oder  in  häutigen  Köhrcheo  (Sporidia)^  welche 
denen  bei  den  Flechten  ihnlicb  aind  (bei  den  Kernpilzeu,  Pyrenomycetet, 
m,  B.  Sphcurta,) 

8.  Die  vollkommensten  Pilze  haben  zweierlei  Oberfläche,  eine  ebea^ 
nndurchbohrte,  und  eine  auf  verschiedene  Weise  in  Plättchen,  Schoppen, 
Zellen  und  Röhren  getrennte,  welche  Ueberzng,  Schiauchschicht 
(Hymenium)  bebnt  wo  ia  wekber  die  Kelmkimer  Ui  BcbÜaebe,  Sporidia, 
ÄKt,  gehflilt  eingesenkt  liegea.  Diese  Pilze  sind  die  eigentllchea  Fllie 
oder  Schwämme,  Hymenomyr^t''s.  Zu  ihnen  gehören  die  Gattungen: 
Hydnum,  MendiuSy  Po/ypon/j,  BoLetuSy  Chantarellus,  Agaricns  etc.  Die  Hy- 
menomyceten  sind  von  fleischiger,  lederartiger,  häutiger  oder  bolzartiger 
BeeebaffeiAeit  aad  bnbea,  obwel  aoeb  abweleheade  Gesteltea,  deeb  aeiit  die 
'Peni  elaee  Regenschirms.  Gewöhnlich  trägt  ein  Stiel,  (Stipes^  Fns«,  Fu) 
den  sogenannten  Hut  (Püeus)^  auf  dessen  Unterseite  gewöhnlich  sich 
die  Schlanchschicht  (Hymenium)  befindet,  nach  deren  BeschaSTenbeit 
die  Gattungen  unterschieden  werden.  Mehrere  Arten  aind  vor  ihrer  voU* 
iCindigen  Batwickelang  aiit  eHam  biatigea  ToUkeiaaea  gescbleweaeo  Sask 
umgeben,  der  am  Grunde  des  Stiels  nie  eine  biotige  Umhültoag,  Wulst 
(Volva)  genannt,  stehen  bleibt.  Wiederum  mehrere  Arten  tragen  am  Stiele, 
unterhalb  des  Huts,  einen  häutigen  Ring  (Annulus)^  welcher  übrig  geblie- 
bea  ist  von  der  losgerissenen  Haut,  welche  die  Uoterseite  des  Huts  oder 
4le  Seblaiebseblobl  im  der  veiMadigea  Batwiekelaag  bedeckla. 

Obgleich  die  niedrigem  Pilzformen  über  die  ganze  Erde  verbreitet  ^tk 
rerfioden,  so  ist  das  eigentliche  Vaterland  der  ausgebildeten  höhern  Formca 
nnr  die  gemässigte  und  kalte  Zone,  wo  sie  häufiger  in  den  Ebenen,  als  anf 
dea  Gebirge«  sind.  Die  Schwämme  eatbaHea  als  Hanptbestaadtbeil  tkm 
algartbirfebM  tlefl;  J'Wiigtn,  ferner  Otn—wa»  ela  iwaHralbikCigai  Ml» 
Bebwammaaeker,  Pilzsiere,  Oel  und  Eiweisa.  Wegen  dieser  elgeothüo' 
Beben  Bestandtheile,  die  sich  denen  animalischer  Substanzen  nähern,  hst 
paa.  sie  vom  Gewächsreiche  zn  trennen  und  als  ein  besonderes  Reich  auf- 
iMleUen,  jedoch  vergebens,  Tereaehi;  —  Unter  den  Babnimaea  Mea  M 
MT  warigi  eigentlicbe  HeUflÜtel,  doch  mehrere  giftige  oad  viele  gsnim 
bare,  die,  obwol  schwer  verdaulich,  doch  sehr  nährend  sind.  Da  mant 
trotz  vielfacher  Versuche,  keine  sichern  Kennzeichen  schädlicher  oder  ge- 
alesebarec  Schwimae  hat  aoCfiadea  köanea  uad  die  bestoa  Antocea  in 
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.Bieter  Hiaticbt  tlch  widercprecbeo,  manche  HMchldttch«  Arten  aocii  wol 

durch  Alter,  Standort  nnd  sodcre  Kinflösse  oft  schSdHch  werden?  8o  banef* 
kea  wir  hier  [iur,  dass  die  aaerkaaoi  gittigea  oder  eiebareu  Fiize  an  ihrer 
Stelle  an  gegeben  &iad. 

FnniriUl  Aniicull^  Auncuiam  rejcrem.   8.   Exidia  Aiiric\d<i 

Judae  Fries. 

FnüffuH  Bedesaur«  Vergi.  Bedeguar  ood  Cynt^i  Mosae  hin.,  Cjf- 
ntpj»  Brandiii  Raizeh. 

VliniTCtS  Cfllniriporiim.    8.  Lycoperäon  Botula  Fers. 

Fnnt^uii  eomosuii  und  FiirisruN  CfmmnbmtL   VergU  Bedeguar 

and  Ojtuits  Uosae  L.^  Cynipji  Brandtli  Ratzeh. 

mclttftffi  S.  QfnemorfMjn  coocäievm  I*. 
Fm^off  HiMilnrauuMMi»  8.  Jbeicüa  Jtirieiite  Mm  Met. 


folMtitf*  8.  Lucoperdm  BvMa  Ä 


Lycoperdo» 

Puim^iui  quemu««  8.  A^y^ont«  /uMtnftirfiff  JItet  vnA  JUffefift 

Fimgii«  Rosae  und  Fangui  B«Munnn#  8.  M^g^t  ffonuf 
C^nip j  Jtofoe  XAi.,  und  itoia  mAmi  Xte* 

Funf^ifl  salieüi.   8.  Folyi^oru»  mmttUm»  Fiiu, 
Fiuigiii»  iS^aiubuei  und  Fojif^iuf  saiuliuciuns«  8.  AeMCci  Jk- 
ricuZa  /luia«  Frie$. 

Fone^uä  suaveolens.   S.  Pofyporuj  suamtolmu  FHtt» 
FonjMa  ^^esCUJi«    8.  MorcAeiia  eicuienta  P?rj. 

Fnrearia  r^vM.  Oabclhülle.  Gewlchtgatl.  der  Farn.  Malva- 
ceae  Juss.  —  MonadeljiUa.  Folycoidria  L.  Syst  —  öic  bildet  V. 
dar  GaUttDg  Hibis&u  in  D«  C  Prodr.  I.  p.  449,  nnd  mlBwehridBt  tleh 
BIMiCKt  4vNii  flkMB  5epakigen  Kelch,  der  Ton  einer  meist  lObUlttrigea 
mgeben  ist,  und  durch  gabelspaltigc  oder  mit  einem  biattartigen  An- 
hange  TerMheae  Hullbl&ttcr.  Blumenblätter  5.  ötaubgefässe  zahlreich. 
GrifTel  StpalOf.  Ka^Mi  ?om  Kelche  umgeben,  öOichng,  6klapi»ig$  Fächer 

laehisaiuig«  '  •        i  i. 

Dia  falgenden  S  ottindbchen  Arten  haben  »chMalg  nnd  angenehm 
•inerlich  schmeckende  Blätter  und  werdeo  theia  nb  mrmhkM^  wad  kAk- 
lend«  Annoiaa,  thaiU  nla  Gemüse  gebranchU 


Fareari*  CavanUlaill  Kostet.  Stengel  halbstrauchnrtip,  ron 
M.rea  Stacheln  «charf;  Nebenhläiter  lanzettförmig;  Blätter  5— 7theilig,  mit 
lanzettlicheo,  lang  zugcsi/itzteo,  getägten  Lappen;  Blnteastlelcben  »chr^nr«» 
nnbewehrt;  HaUblittcbea  ateif-gewianert,  mit  klalMB  AnUngW.  (Iiniiiini 
tadiattu  to.  «M.  t.  t.  M.  /.  1.   Cimt.  BsC  Jfa«.  C  MU.) 

Furearia  Roxbiurshll  Kostet,  8Cengel  krautig}  Blattstiele  mid 
Kekhe  höckcxig-wcidistachelig;  Blatter  am  Grand«  bsl  mtmtf  BspalUg, 
ae  «alera  5epnlte  Lapp«  Im«  «igespltit,  ge.äg\  ,7^ 

Stengel  dicht  weichhaarig,  übrigens  sUcheüg;  Nebenblätter  länglich  oder 
lanzettlich,  etwai  iichelf5rmig|  UiUUitftdMn  9,  äspaltlg.  (mbitcut  /«rch- 
Uu  MoxbJ    Bengalen.  2|.- 

jfiBfM»  8tMgi»i  krgilUg»  durch  surusk  ge^ 


bogeae  Stachein  tciiArf;  Biättor  haodiörini^,  d— dlft^pig;  Nebenblätter  bUü- 
artif,  halbhenCofaug^  BlfttaMtieio  tm  itr  Ltoge  der  BUtUtiele;  HüUblitt- 
MnffUnric        afciim  blatttftlfta  Anliiiiiiiil    (iffinMi  MraifaMii  & 

flMl.  I.  f.  M.  Jl«mp&.  ^mft.  4.  f.  T6.  Cov.  diM.  S.  f.  39.  /.  L  B«C 
Jfof.  (.  IM.  Jfe<eU.  A«rt.  t.  f.  141.)  Ein  2-6  Fuss  bohe«  Sommergew adis 
OtÜodieiM.  Diese  S  Arten  aindf  wik  in  der  oben  aogegebenen  Benntxmg, 
•adi  im  Aeaseeni  dealieb  tbwminstiw—il. 

FlUtelbolz  und  FuJitUillols«  S.  BroiusoneUa  Unctona  Kumik^ 
und  Gelbholf . 


CMm  1»  Scbellflseb.  TbtarfittMif  d'.s  Kseet»  Ftecbt; 
AbtheU.1  Ostacanthi^  Gfilanfteeb«}  Ord.:  AUUua^terygii  Cuv.,  Weich  fl  sser; 

Unterorda. :  Malacvpterfj^ii  ju^tlar^'s,  Kehlflosser.  (Fälschlich  wird  die  Gat- 
tung von  Cuvier,  Brandt  und  Katzeburg  und  %'on  Andern  zu  der  l'a- 
terordouog  MalacapteryQii  Üwracicif  Br  ustfiosaer,  geaieiit,  da  die  BauciL- 
ÜMMi  olebt  nntar  den  Bnutfloefen,  Madem  in  der  Tbet  nn  der  Kehl^e- 
fend  lieh  befinden.)  Fan,:  Gadini^  Schellfische.  (Baorbflewen  nnw- 
wach§€n,  «nter  dec  Kehle,  spitzig  oder  fadenförmig;  2 — 3  kürzere  oder  eini 
sehr  laDgc  RfKkenflo&ae;  Körper  lym metrisch,  langgestreckt,  mit  kletoeo  Schup- 
pen; meist  Seefische,  welche  die  lieie  Uebai,)  —  Chao'act.  Gen..  BAUcb- 
IbNWiB  tebMai,  RiektioMw,  t  odm  l  Aftetfleae,  7  Streite  te  d« 
Kkaeebent.    Kdrper  mit  kleinen  Schupp«  bedeekl. 

Man  hat  diese  Gattung  in  mehre  Subgenera  getrennt,  cnd  d'c»e  tim 
TheXi  sogar  sn  Gwerünu  erbobeB.  Wir  geben  sie  hier  ner  nie  &^ 
genera  an: 

1.  ITerrAvM,  Kebeljaee.  Mit  8  RiclM»  waA  t  AllitflniM, 

«sd  mit  einem  Bartfadeo  an  Ende  des  Unterkiefer«  odw  lÜB^m,  Hierher 
KBbörcm:  Gadus  Mürrhua,  Gadus  Callaria^,  '  Gndni  Aeglpßnus  etc. 

f.  Meriangt,  Wittlinge.  Ganz  so  wie  Torigen  hlnsichtltcb  der 
Floiaenzabl,  aber  ohne  Bartfaden.  Hierher:  Gadws  Meriangui,  Gadta  poua- 
tktui,  MbuM  vkrtrCit  Mm  cmUmwrhu* 

S.  Lote«,  Qeappeo.  Nor  nlt  2  Rückenflossen  und  eioer  AfU^ 
flösse,  mit  BartfSden  noter  dem  Kim.  Hkrbert  Cndil#  X^te,  ^cdltf  ülfti» 
Cndv^f  Bacchus^  Gad.  maculosus, 

(Andere  Untergattmigen  laasMi  wir  hier  weg,  weil  sie  für  PharMoe 
•der  Medidn  kein  IntereMe  bebei*) 

Cladiui  Aeglefimis  L,  Der  (eigeoUiebe)  Sebellfiacb.  Rick« 
briMkb,  Sdten  sUberftcbee,  SeileeHete  acbweis.  Unter  den  BcnUfleüHi 

«ia  schwarser  Fleck.  (Btoch,  «eea«.  Naturg.  d.  Füdk«  DentMchl.  IL  138.  c  CL) 
Dieser  io  der  Nordsee  lusterst  häufige  Fisch  soll  nicht  in  die  Ostsee  eio- 
dringen.  Er  hat  ein  sebr  ^utes,  weiases,  leicbt  verdauliches  Fleisch,  nnu  «viid 
aewol  frisch  als  auch  eingesatg«  oder  maftnirt  gegesien«  Gewöhnlich  ist  er 
i  Wwm  lang  nad  gegen  5  Plend  achwer; ,  dock  fiadei  er  dbeb  neeb 
aebr  «le  necb  etoiil  ae  greaa  od  acbwer* 

Ctoäi—  callAviM  L.  Dorsch,  D5scb,  Pnasebet.  8Uh«- 

ftfbeo  oder  hränolicb^rau  mll  gelblich  uliveogrünea  oder  braonen  Fleckd 
tbav  4«i  RttdbHi  nnd  den  nbsni  Xbeil  dei  Setei  Kepf  kitkmmmkmm' 
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Ben  Fleckoi;  Mael  mlttelmässig;  vtH  iam  fswOlbtoB  Nacken  che  tttfb 

Furche;  die  Seitenlinie  über  der  BrtistfiosM  bogeaforrai^;  Schwanz  gerade. 
Län^e  16 — 24  Zoll  und  ganz  ausgewacbseo  auch  bisweilen  etwas  länger. 
{A$eUua  varim  vel  Uriatu»  ff'iliou^äiy  Jcklhyol.  p.  11%.  f.  L.  —  Jomt.  t.  4ö.  /.  1. 
—  AM»  ••mmtm,  »Ktmrg.  A  Jbdhe  IMmML  flft.  a  f.  OL  J»ial»  Mii  JtafMk 
•m4.  Zoo/,  i/.  f.  JX  /.  t.  t.  FIH.  f.  A.  Schädel.)  —  IHeMT  PUch  Ut  beson* 
ders  häufig  in  der  OtUee,  kommt  jedoch  auch  in  der  Nordsee  bei  I«laDd 
und  sogar  Grönland  vor.  Er  ist  ein  ächter  Seefisch  und  geht  nur  so  weit 
kl  die  Fiiusmünduagen  liiuauf,  aia  noch  hiareiciiead  Meerwa;»äer  eindringt. 
Br  bat  eil  weieaea,  nrtaa^  woblaebaedEwte  mnA  leiebl  TendaiHehaa  Pleiaeb; 
^shalb  wird  er  aidi  aotwader  friich  oder  btefiger  getrocknet  nacb  dem  < 
Innern  der  Läader  veraeadet.  Die  Grönländer  essen  ihn  oft  bereits  halb- 
faulig  ujid  frchätzen  yorzftglicb  seine  mit  den  Beeren  vou  Empctrum  nlgntm 
L.  zubereitete  Leber.  Auch  benutzt  naa  die  Leber  aur  Bereitung  vua  Le- 
bartbrao,  Oimiii  fteoH»  »^S^cinorU  AM,  Nacb  Booria  itant  dar 
Barg  er  blanke  Labarftbraa  tob  Donab  bar. 

^mämB  €Mrfe«Mttai  L.  Der  K<hlar,  Kablaiaad.  Kabl- 

fiich,  Seh warzr Ackiger  Dorsch.   Kepf  itompf;  Uaterkmlbr  das 

Oberkiefer  überragend;  Mau!  klein,  inwendig  schwär^Hch-silberglänzcnd; 
hinter  den  Brustflossen  ein  dunkler  Fleck ;  Seitenlinie  gerade.  Länge  3 — 3% 
Fuss.  {Atellua  niger  WÜlmi^^kby,  p,  168.  C  L,  Block,  oeeoa.  Näturg.  d,  FUche 
AMUdU.  Bmd.  IL  U  9$^  Jiraadt  mid  MtM^  wß*.  MM.  ML  t.  XX  /.  I.)  Dlaaar 
Fisch  ist  besonders  hinfig  in  der  Nordsee,  Tondglich  an  den  Nordküstaa  / 
Britanoleas,  aber  anch  sonst  noch  an  den  Kesten  von  Westeuropa;  in  der 
Osttee  dagegen  tiadet  er  sich  seltner.  Kr  laicht  im  Januar  und  Februar 
und  die  Brut  zeigt  sich  in  grossen  Schaaren  im  Junius»  wo  die  Fisclichen 
iwar  aar  i%  Zoll  laag,  im  August  aber  bereita  8  Zoll  lang  aind  and  daaa 
als  ein  LeckefUesen  geschätzt  werden.  Im  nächsten  Jahre  aber  wird  daa 
Fleisch  schon  zäh  und  mager  und  man  bereitet  den  Fisch  zu  Stockfisch 
und  Laberdan.  Die  Leber,  welche  einen  guten  Thrau  giebt|  aolJ  beaoadera 
ifl  Norwegen  dazu  benutzt  werden. 

Cradua  IiOia>  L.  Quappe,  Aaiqnappe,  Aalraupe,  Aal- 
ratte, Kutte,  Trnscbe,  Flnsstrüacbe,  Moierlein  nad  6e- 
waliflaab  Qm  Bodeaaee).  Gelblich  oder  gelblichgrün  durch  doaUara^ 
braune  wolkige  Flecken  marmorirt;  Kepf  kurz,  ziemlich  breit;  Oberkiefer 
länger  ala  der  Unterkiefer ;  unter  dem  Kinn  ein  einziger  Bartfäden.  Länge 
1— -2  Fuss.  (Enehelycput  Mubutngreu»  etc.  Klein,  Hitt.  puc.  Mit*.  IF.  j».  it.  s. 
VkuU.  f.t,   Jfasceto  ßmHatUk  WUlmgUy  ichth.  p.  m,   MUntgL  Bm^  JP. 

n.  t.  H  Mncr.  m  Jtg.  —  Fms  Jir  Aeaea  ß§,  9,  MUMsT.  ~  JNSidl» 
oecon,  Hßtmrg*  dL  bliebe  DeuUehl,  Bn4,  IL  t.  7t.  BnoMyvpuM  Lata  AfocA.  Sij$t. 
iekth.  eä.  8rhn.  p  52.  Brnndt  tmd  Bataeb.  med.  Zeel.  Bnd.  II.  t.  Vll.  f.  t.) 
I>ie  Quappe  ist  der  einzige  Fluaafisch  dieser  Gattung  und  lebt  in  ailea 
erössem  Flüssen,  Strömen  aad  Sana  darab'gaaa  Baropa  aad  Mbhrien.  Maab 
Bontius,  der  sie  auch  abbüdeCy  findet  tie  sich  aagar  ia  ladien.  Sia  iU  . 
ein  Raubfisch  und  nährt  sich  von  kleinen  Fhchen,  sogar  von  Stichlingen» 
Würmern  und  Tnsekten.  Die  Vermehrung  der  Quappen  ist  äusserst  be» 
trächtlich  uud  der  Roogen  eines  einzigen  Weibchens  enthält  über  1^,000 
Bier.  Der  Flaeb  wird  acboa  in  drittea  Jabra  ibrtptlaaaangaflhig,  and  aaU 
ein  bedeutandea  Alter  enaicben.  Das  Fletiab  lat  wablacbaaekeod  uad  de»- 
lich  leicht  zu  verdauen,  vorzüglich  aber  srhätzt  man  die  wcissliche  grosse 
Leber  verschieden  zubereitet  als  eineu  Leckerbissen.  Der  Kougen  suU  nacb 
Hartmann  und  Andern  schwer  ▼erdauUch,  nacb  Bloch  sogar  fiftig  sein. 
Aaa  der  Sebwiainblaaa  bereitet  nan  Ia  Rnieland  dne  geringere  Sorta  Ten 
Haaaenblaaa.  Daa  Patt  diaat  daa  Ostiakaa  ala  Heilmittel  bei  GeschwU- 
•ten  und  Schmerzen,  besonders  der  TTalsdrfisen.  der  Qunppcnlebcr 

berdtet  mnr\  den  Liquor  hepaticiu  Mustelae  fiuxiiatüU,  indem  man  die  vorher 
aehrmais  mit  einem  Meaaer  eingeschnittene  Leber  auf  Holzet&bcben  über 
da  Gafiba  Jagt  ood  die        aa  adar  Ofaawiraa  dacntf  daiddcai  lUd» 
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m    cuDOB  nmuaam  —  «umn  moubda 

wodurch  dam  Fett  nottropft.  Ea  bat  daatelbe  eine  oWge  Conalftenz, 
Farbe  and  einen  acbwacbeo,  Fiacbtbraa  abolicb«!  G«ni«b  uod  Gefcbmack. 
Ilui  rfihate  ea  in  frübem  Zdte  gegen  Hoirtinilltiikn.  D«  Haea  Ücm 
m  Im  Aag«  tröpfeln.  Beer  wewiet  ea  ala  OnuHtumM  dmiät  A«faMik«  aiib 
jn  «alcber  Rother  PradpiUt  und  Weisser  Vitriol  komit  Den  Mafi  kat 
MB  ala  Mittel  gerühmt,  Entbindungen  erleichtern  und  Kolik sebmerzen 
IQ  stiilen;  daa  Fleitcb  nad  die  knocben  gegen  Krampte;  daa  Feit  oder  das 
dljge  Macerat  bei  HtoorrkolddbeMkwerte,  «ad  dia  Gaile  gegeo  Fbckaa 
ad^  Trflbongen  der  Honhaal.  Baaaaderi  ab«r  ackriab  mam  im  wtm 
Fleiscbe  befreieten  Aalrippeagriten  (vergl.  daadbatl,  Spinae  sit3e  Ver- 
Ubra»  dorti  Mysteiae  piseU,  oder  deA  aickgiala  ipatiftackn  Krilta  bai 
Krimpfen  un<l  NerTenkrankheiten  so. 

OacluN  ]Tlerlaii;;u.si  L.    Wittling,  (Bloehy  oecon.  Naturg.  d,  Fuckt 
IhtttMckl.  IL  ISl.  Taf.  6^.    A*€Utu  iccuadu^_  Gesmer,   jPSg.  99.}    Dieaer  gegen  1 

Pois  lange  FUA  llfidal  üch  btofig  ia  daa  Haeraa  das  waatliebea  Baropa 
uad  hinfig  aucb  ia  der  Nordsee,  adtaar  dagegen  in  der  Octaee.    Er  Mg 

auf  dem  Rücken  oIlTcngrÜQlicbbrann  and  an  den  Seiten  mit  atark  ailber- 
gÜnseoden  dünaeo  runden  Schuppen  bedeckt  Er  lebt  mif  dem  Meeres< 
graade  von  kleinen  Fischen,  Krebisea  und  W  ürmern,  weashaih  man  ihn  aut 
Qfaadiniala  Oagt.  FklNh  bi  wabi»  fB9t  «ad  aate  iahwaaMialh  at 
UM  aich  Ickht  wdaoeo,  Icaaa  dasabalb  bal  dar  Eamavalaacens  and  sol- 
chen Personen  gegeben  werden»  welche  einer  vreniger  sobstanzlellen  Nah- 
rung bedürfen;  aber  es  atärkt  wenig.  In  England  gebraucht  maa  es  nach 
geUocknet  ala  SchiSakost.   Die  Sieine,  die  in  seineoi  Kopfe  Torkoaimen 

im  9h  Abmrbmi  ud  mfw  Duakfidl  uid  fltaiabaialiwardaa  «ag aftaadat. 
€ladii0  MerlKelii*  £.  Staakütfk,  Maria«.  iBtaeft,  Amtmmi. 

WUehe.  Bnd.  Tl.  t.  164.   Taa  dar  Boewtm,  4»  aoctae  pMnn.  Fig.  1.  SchUdJ^ 

Dieser  1  —  2  Fuss  lange,  oben  grnue,  an  den  Seiten  weisse  Fisch  lebt  in 
grosser  Qleugc  in  allen  europalscheu  Meeren  uad  ist  für  die  Fischerei  wich- 
^g.  Sein  weichea»  aber  nicht  aoaderiich  wohiacbmeckendes  Fieiach  wird  in 
B^itad  asf  Stangca  adar  Mckaa  gatmakM«,  wahar  der  Nasa  Staak* 
fiaab,  der  jedoch  auch  dem  getrocknedaa  Blaiicbe  anderer  Arten  und  b^ 
soodem  dem  Kabeljau  beigelegt  wird.  Man  fangt  den  Fisch  während  dar 
Nacbt  mit  grossen  Net/e[j  oder  rniL  Grundangeln,  da  er  sich  meist  SO  Klaf" 
ter  tief  auChäit.  Die  Öchwimmblase  wird  in  Nordamerika  zur  Bereitung 
aiaar  Art  Fiaehlata,  /dhAfMstta,  aagawande»,  iadaa  99a«  rfa  abwiaaK 
an  der  Sonne  troAaet  und  s wischen  bflliarnen  Eolten  aa  breiten  ^ft^'W 
Ton  der  Dicke  eines  guten  ScbnibpapIfliB  ptaaiii  8ia  kaant  baraila  aiaak 
jai  Handel  nach  Deutschland. 

OadlUi  Molva  L.  Der  Leng.  (BfoeÄ, 
Dfuitclil.  IL  174,  Taf.  13.  Soll  nickt  ganz  richtig  »ein.)  Dieaer  Fisch  ist  tiie 
läogsic  uad  scbiankeste  Art.  der  ganzen  Gattung,  indem  er  S — 4  Fuss  iaug, 
aor  8  Zoll  di^  «ad  18  PAiad  achwar  wird,  aad  aagar  6^7  Wmm  laaf 
yrerdea  tall.  Er  Jebt  häufig  in  der  Nord-  ond  Ostaee  nnd  zwar  in  der 
Tiefe  von  Schollen  und  Knurrbähoen.  Nach  dem  Heringe  ond  Kal  cljau 
wird  er  unter  allen  Fischen  am  häufigaten  und  zwar  mit  Grundangcia  ge- 
fangen. Mao  Lrockuet  uod  aalat  aie  in  Norwegen  und  England  sehr  häufig 
aia  aad  varfttkrt  iia  aahr  waÜ}  aaa  Bergen  Aata  aallaa  Jibillcli  6bar  iiaa 
Million  Pfunde  in  den  Handel  gebracht  werden»  Ana  der  Labor  wird  sehr 
Tie!  Leberthran,  L  eb  er  f  i  s  c  b  t  h  r  a  n  , '  Flachl  e  b  e  r  t  b  ra  n  bereitet, 
80  dass  er  die  grösste  Menge  des  im  Handel  Torkommeuden  ausmachen 
soll.  Die  PischbbMe  wird  auch  aar  Bereitung  einer  geringem  Sorte  von 
Haaaaablaaot  /eMJkyoeoUa,  Tatwaadal.. 

CrAilu«!  Marrluu»  L,     Kabeljan,  Kabllaa,  Baekaiian. 
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pna«  a1>cflMhi^ea.  Lfiog«  8  Pom  bU  8  Pom  6  ZoU.  (Biotk,  9eoo»,  Atom» 

d.  Ft»rh«  Deut$chl.  U.  199.    Taf.  61.    Atelltu   major  Sehonetf    lebtkj/ol,   p.  IB.  — 
ulfeaniitf  icoo.  I.  21.  —  lia  Jforae,  DnÄom.  Traile  de  p€ch«»,      %.      31,  fL  4.  /, 
t   JNwb  «wl  MmI.  «m«.  St«!.  XL  fl^.  IX  /.  t.  M  9.  Oft««.  lOa.  Alf.  fb 
—  leSw  Tc^.  tt.  «Ml  Ouh  Jkf«.         t.  10.  Schädel.)  Jkt  Kabeljau  Ut  di«. 
wichtigste   Art   der  GaUuag  und  findet  sich  in    uogehearer  Aozahl  im 

£Bzen  atlantischen  Oceane  von  Europa  bU  Amerika;  bei  Buropa  betoa- 
ra  vom  50-60'>  aördl.  Br.  nod  bei  Amerika  voo  43— 45o  oördl.  Br.  Er 
kik  swb  «aige  MeilM  tdü  Laode  ioi  Grunde,  betaaders  bei  Klippen  und 
Saadbiaka«  auf  und  nftkrt  aieh  TonAglioh  voa  Piachen,  als  Heringen,  Schal» 
leOf  rauben  Lachsen,  Scbieimfischeo,  ferner  yob  Krebsen,  Diotenfischen, 
Seestcrnen  u.  a.  w.  Nur  wenn  er  von  Feinden  verfolgt  wird  oder  seiner 
Beute  na^geht,  konnit  er  an  die  OberÜäcüe  des  Meeres.  Er  wird  biswei- 
lea  4  Fuaa  lang  uad  SO  Pfand  ichwar}  es  sind  aaoh  aagar  5  Fusa  lange 
und  Iber  70  PAmd  aebwere  gefangea  worden.  Br  laicht  meiat  in  den 
Winteraionaten,  aber  an  einigen  Stellen,  s.  B.  bei  Island,  auch  in  März  und 
April.  Ein  Roogner  soll  gegen  4  Millionen  Eier  enthalten^  wie  Bradiey 
angiebt.  —  Der  4eckig-kegel förmige  Kopf  iat  von  den  Selten  her  zusain- 
jaengedrAckt.  Pia  tleoiUcb  fleisehige  Oberlippe  überragt  die  Zihae  etwas. 
Am  Kioaa  beftadet  sich  eine  lange  Bariel.  Der  Kdrper  iat  lanaetCformig. 
Die  Brustflossen  sind  abgeruadetrSeckig,  die  Baucbflossen  klein,  am  Ende 
Sspit^ig,  die  mittelste  Spitze  am  längsten.  Die  Schwanzflosse  ist  gerade 
abgestutzt.  Die  vorderste  Eückenflosse  steht  vor  dem  After,  die  mittlere  hinter 
demselben,  der  ror^raten  Afterflosse  gegeofiber.  T-^S  SCrablea  alnd  ia  der 
Kiemeohauty  17—19  ia  den  Brustflossen,  19  in  d«r  ersten  Aftcrfloase,  15-» 
17  in  der  zweiten,  gegen  46  in  der  Schwanzflosse,  14  in  der  ersten  Rücken- 
floaae,  iS — 19  in  der  zweiten,  16—17  in  der  dsitten.  Der  Rücken,  die  Sei« 
tea-  und  die  Schwansfloase  liabea  eine  graue  Farbe  und  sind  mit  runden, 
VBiegelmassig  4eekSgeo  Pleckaa  besetot.  I>er  Baach  Ut  wdaa  and  dta 
Brust-,  Bauch  und  Afterflossen  aiad  bläulich.  — >  Der  Fang  dea  Kabdjaaa  ge- 
acbieht  theils  mit  Angeln,  aber  auch  mit  Netzen,  Er  ist  ungemein  ergiebig, 
besonders  in  den  Nordmeeren;  am  beträchtlichsten  aber  bei  Neufundland 
aaweit  Amerika,  wo  gegen  15-— 20,000  Seeleute  denselben  betreiben.  Vor 
etwa  70  Jahre«  w«rd«B  iren  Bagiaad  aot  150  Schiffe,  jedea  tob  ISO  Ton* 
nea,  dazn  abgeschickt.  Diese  brauchten  noch  1500  Boote  «nd  befrachteten  800 
KauffahrteischifFe  mit  Flachen  und  Thran.  Die  Lebern  von  100  Crntncrn 
Fiaeben  geben  ein  Fass  Thran,  Die  Franzosen  scblckten  zu  derselben  Zeit; 
gleicbCalU  gegen  100  Schüfe  dahin,  welche  2  Millionen  Fische  fingen.  Aus-  , 
aar  diäte«  fiaebCe«  Bpaakr«  Partugiese«  «ad  Aaierilcaaer  andi  «iftl  wenig • 
IImIi  Cormack  werde«  |atat  gegen  200  Mili.  Kabeljaue  «dt  Capelinea 
^ScUmo  vilhsKs  und  Salmo  ^rofnlanrUnis),  kleinen  5  —  7  Zoll  lanj^cn  Fischen, 
und  gegen  LOO  Mili.  mit  Dinteuachneckea  gefangen.  Im  Ganzen  fängt  man 
etwa  400  MUl,  im  L»orensgoif,  a&mlich  auch  noch  welche  mit  Netzen.  VVen# 
a«  Neulbadland  aad  liabrador  im  ApfU  ««d  Mal  die  Heriag«  aakoaiBea,  m 
erscheinen  unzählige  Kabeljaue;  später  ertabaiaea  die  Capeline  und  dann  die 
Dinten<chne(  keri,  desshnlb  beginnt  mit  dem  Erscheinen  der  Capeline  im  Ju- 
aius  der  Fang  und  es  dienen  anfangs  diese,  später  die  Dinteuschnccken  zum 
Köder.  Man  bereitet  die  FisiAe  auf  dreierlei  Weite  zu.  Durch  das  Trock- 
ne« a«  der  Lall  aaf  Stibe«  i«  sogenaaaten  Windbaoier«  erb|llt  »a«  di« 
Stockfische  oder  Hangefische,  durch  BinsafaMn  den  Laberdan« 
nnd  dadurch^  dass  man  die  Fische  einsalzet  und  dann  trorknet,  die  Klipp- 
fische. —  Die  Stockfische  borciLet  ojan,  indem  man  den  Kabeljauen 
am  ätrande  den  Kopf  abschneidet,  sie  ausweidet,  inwendig  den  Rücken 
flpaltet  «nd  daa  Rftckgraut  beraasairat.  Diee  allea  gaiehiehl  in  Island  ge- 
wöhnlich durch  Weiber.  Die  Köpfe  werden  (^egessefl^  die  Kiemen  ils  Kö- 
der gebraucht,  die  Gräten  {gedörrt  und  7iir  Viehfutterynf^  und  Heizung  bc-  ^ 
nutzt  und  au»  den  Lebern  Ihran,  Leberthran,  l^'ischleberibrRu, 
Oi€um  ieoerü  a.  jtcirwris  AttUif  bereitet.  Der  Thran,  welchen  man  aus  dea 
Uban  «MÜ»  hwwm  ila  in  Piniaiw  %hmpäm,  tel  Piiba  «nd  GaoalalaM 


Digitized  by  Google 


ton  feiiMB  OÜTeD-  oderMohndle  and  beisst  Hellblanker  Leberthraa; 
tind  die  Lebern  jedoch  in  Fäalniss  übergegangen,  so  wird  der  Thrao  kasta- 
oienbraon  and  heisst  dann  firtaablaaker  Xhran.  Durch  das  Ana- 
letclmi  oder  gar  dmk  dai  AnbratsB  «bite  mm  uUmkt»  rwpjrüiaHiih 
riechende  Sorten.  Die  faopftlteDeo  FlMko  werden  aoC  PolMMmoB  5—4 
Wochen  lang  im  Winde  getrocknet.  Einen  Theil  trennt  man  ganz  in  t 
Hälften  und  trocknet  diese  an  Stangen  gesteckt  unter  Breterdächern.  Ans 
den  Schwunrablasen  bereitet  man  Fischleim,  IdUy^coUa,  weicher  in  langen 
Wiidfiraig  iflifj|9VtHlCB  fltralffMi  fuikoBBl»  !■  Nofwo^n  nckMMnt  ■■■ 
den  Fischen  dto  KSple  ab,  weidet  sie  ans,  bdbgt  sie  mit  friMfisischem  Salse 
bestreut  in  Tonnen,  nimmt  sie  nach  8  Tagen  wieder  heraus  and  lisst  sie 
auf  Rosten  abtropfen;  darauf  reibt  man  sie  mit  spanischem  Salze  eia, 
Bcbichtet  sie  in  Tonnen  and  hat  so  den  Laberdan  erhalten.  Trocknet  man 
aCMI  aio  vm  Nmmi  fai  Tmmb  m  M«cm  Mf  Febna,  m  Ittt  mm 
Klippfisch  bereitet.  Der  eingesalzeat  KmN|0B  wM  an  Hollander,  Fra»- 
ftosen  und  Spanier  verkauft,  welche  ihn  tum  Fange  der  Sardellen  nad  An- 
ebovis  brauchen.  Man  verkauft  jährlich  gegen  :20,000  Fässchen.  —  Aef 
Neufundland  sdineidet  man  die  Zungen  aas  den  Kipfen  und  salst  tte  als 
flÜMB  LnckorblsMS  dtt.  WeH  dor  Kabelfm  firiadi  be^  sctoacfct,  m 
Wfilttt  »an  ihn  in  Norddontschlaad  und  Holland  lebendig  in  SchljETe«  all 
doppeltem  Boden,  von  denen  nämlich  der  untere  durchlöchert  ist.  Ausser 
den  vielen  Millionen,  die  eingefangen  werden,  dienen  sehr  viele  verschiede- 
nen Raubthieren  zur  Nahrung.  In  einem  Wallüsche  hat  mau  600  noch  io- 
beadif  tngetrolKiB. 

Man  schrieb  ehedflB  den  pulverisirtta  Zttraea  ond  kleinen  Knochen  des 
Schädels  in  der  Gabe  von  10 — 30  Gran,  nasser  der  Fähigkeit  zu  absorbi- 
reo,  auch  noch  Kräfte  gegen  Diarrhoe  und  Durchfall,  sowie  sogar  gegen 
SpUepaie  zu.  Das  Salzwasser  oder  die  Lake  wurde  äusserlich  als  aoflöseo- 
4m  lad  MMti 


MMtrodoMadM,  nad  ia  Klyatlren- als  pargir«adna  Mittel 
— >  Dir  bereiu  oben  «rwilurta  LaVartkraa»  St aokflaahlabe r thrao. 
Berger  Leberthrao,  Berge rthran  (sogenannt  von  der  Stadt  Ber> 
gen)  ist  jedoch  allein  als  Heilmittel  von  Wichtigkeit.  Man  wendet  ihn  vor- 
züglich an  gegen  Lähmungen,  hartnäckige  chronische  RheamatiaaMa  und 
CMcht,  gegea  hartaiekige  litibetferatopfoDg,  gegea  incaatfaeatfa  uiiitM,  fa* 

8IB  Scropheln  (besonders  gegen  icropnulösen  Koochenfrass  and  scrophuldse 
eschwfire^  und  Rhachitis;  gegen  welche  letztere  Krankheit  er  stärkend 
wirken  und  sogar  die  Brw^chung  der  Knochen  heilen  soll.  —  Der  Leber- 
thrao hinterÜast  aaf  der  Zooge  einea  starken  Geschmack  nach  fanligen  FS« 
idMM,  wasahaib  <r  alahi  g«fa  gaaaaMhna  wird  aaddoch  nnsa  er  gewöhntidl 
idne  Zeit  lang  fort  angewendet  werden.  Er  iösst  sich  in  Schwefelitber 
and  absolntem  Alkohol  und  macht,  wenn  man  destillirtes  Wasser  daait 
achftttelt,  dasselbe  strohgelb.  Spaarmann  (DUtert.  de  oleo  Jee.  JtdU.  Rm- 
Utk,  im.)  fand  ia  100  Tbeilea:  Stearine  19;  Elaine  76,5;  färbende  oraog« 
galba  Materie  aad  aromatiadiw  Madp  ^0. 

Nach  der  von  Marder  {Brmdit  Jrdkiv,  St  JML  A  Ml)  1880 
tia  Aaaljaa  ergabea  aich  folgeada  Beitaadthaiet 

Hall-biaakar  Labertkraa. 

« 

Grünes  Weichhars  0,104 

Braunes  Hafthan  .  0,026 

Thieriein  0^2 

OMara  111,888 

Margariaatara  SO,625 

Glycerin  16,832 

Farbstoff  11,000 

161^ 
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Bramm  Wdchhais 

Schwarzes  Huthan 

Thicrloim    '  ' 

Oeiaaurc 

Margariutniie 

Glycerin 

Farbrtoff 


0,130  - 

0,1 5f? 

0,9S6 
96,000 

8,000 
18,000 
25,000 


148,222 


Innerlich  giebt  man   Sf^s^ß  Gichi  S — 4  Wochen  hinterelaau<ier  tägUdl 
dmal  eifiea  KmIöIIüI  voll  uüvermischt.    Mao  weaUefc  iha  auch  äuiAcrUck 
w«l  n  BtnnibvBgeo,  alt  wk  ia  Kl^itfarwi  «b. 

CJftnBe-Ampfer.   S.  Fbhjgonvm  Birtorta  L. 

C^äiuse-Blümclten«   S.  Beüis  permnls  L, 

OaiirAt,  Oa^ate».    8.  Pechkohle. 

Oa^ea  SaiUh.  Gelbstero.  Gewächigatt  der  Fam.  Lüiaceae  Juss. 
Hexandria.  Momgynia  L.  Susi.  — ,  aoi  Arten  der  Gattung  Omithoga- 
hm  L.  gebildit,  Ton  ynMme  aie  akh  mtkx  dnrcb  den  HaMtoa  tia  tedi 
wimatiiche  Cbarakt«re  unterscheidet.  —  (%gract  Gen.:  Blüteohulle  6bl&tt- 
rig,  nach  oben  ahstphcn<3.  Nektarium  fehlend.  Antheren  aufrecht  (nämUch 
mit  ihrem  Gruude  dem  Trager  eingefügt).  Grilfei  ungetheilt;  Narbe  Seckig, 
Samen  rundlich.  (Koch  fand  die  Samentcbale  aller  Arten,  die  er  unter«  * 
■aeban  korate,  lichlrothbnMui  [tutden-fiueajf  oicbi  acMwafs.  Dto  BloiMft 
•ind  gelb  auf  dem  Rucken  der  Bl&tter  grän-gettreift,  fast  in  Ddd«i  aU« 
hmä  ud  Tan  hiUlactig«»  Mbaidicaii  fiüttem  ontentütst)  ' 

C^a^ea  arvensi«  Schult  Acker-Gelbstern.  Zwiebelmnd- 
Ueh;  Bl&ster  wurzeUtäodig,  zu  zweien,  ünealisch,  rinnig,  stumpf  gekielt, 
snrückgekrümmt,  die  beiden  blüteostäodigen  gegenüber;  Blütenstiele  ä«tigy 
dnldeatraubig,  zottig;  Bluiaoh&Ublätter  lanzattncb,  spitzig.  {Omühogaltum 
mrwmm  Ar«,  te  ITst.  «mm.  k  jk  C  1*  S.  m.  te.  t.  12.  Mim,  t  JK  lt> 
Ornithog.  wdidmum  Roth,  Omithog.  vUtoftun  MB.)  Auf  Feldern  und  bebaWK 
tan  Plätzen  durch  ganz  Europa,  2j..  Die  rundliche  Zwiebel  besteht  aqa 
oner  grossem  und  einer  kleinem,  von  denen  jede  ein  Blatt  trägt  und  zwi- 
ichea  denen  der  rafebUitige  Schalt  entspringt.  Diese  Zwiebeln,  die  die 
Ordaee  eiaea  grosaea  Brbse  haben,  waren  sonst  als  Rad^  OrnUkogalif  wie 
die  von  den  beiden  folgenden  Arten  officinell.  Sie  schmecken  süsslich-schlei- 
anig  und  ihre  Abkochung  soll  Brechen  erregen.  Man  gebrauchte  sie  gegeft  • 
Zuckungen  der  Kinder  und  äusserlich  bei  umäichfresienden  Geschwören. 

Oagea  lutea  'Sc/iuU  Gemeiner«Gelbstern,  Gemeine  Vo- 
gelmilch. Wurzelst&ndiges  Blatt  einzeln,  aufrecht,  linealisch-lanzettUch, 
plötzlich  zugespitzt,  gescbirfl-geldelt,  die  beiden  bltltenatftndigen  fast  ge« 
genftberstebend ;  Blötenstiele  einfach,  doldig,  kahl)  BldtanbiSUatter  linclieh« 
atnapf;  Zwiebel  eirand.  {Omithogalum  luteum  L.  Omitkogolum  t^hatieam 
Pen.  in  VMtr-r.  S\  Ann.  5.  8t.  p.  1.  t,  1.  /.  1.  Omithog.  Pmonii  Hopp.  Sturm,  l. 
a.  2T.)  in  Lanb  Wäldern,  Hainen,  unter  Gebüsch  durch  gans  Boropa,  2^, 
im  April  und  Mai  bMhend.  Wie  ▼orige  aonet  elBeben. 

da^ea  Stenopetala  Reichb.  Wurzelständiges  Blatt  einzeln,  xu> 
rttflkcnkrftaunt,  HnüJiich,  nack  beiden  Enden  ▼ecackaalert,  ilnek  feMhlEflt« 
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fckielt,  die  beiden  blütenstiodigen  tefenftbentolMiid ;  BMtciMlM»  k^l, 
einftcb,  dol4%,  nach  den  Verblöben  narh  allen  Selten  abstehend  ;  Zwti?be!ii 
8y  bomoatal,  die  beiden  jüa^ero  eatbiöMt,  ketilenförmig  geatieit.  (Go^ 
fimiili  JL  e«  Midk  VmUtogaltam  liiaif  iftf«»  JMm  -r-  OrmlU^.  imtmm 
,B^m,  «t  mmäar.  ^luhit*  Sturm,  l.  H.  tk  ^  Ondtkf.  fmtnm  JTUUM.  fmm 
Ko€h,  Sirnnfig]  an  Pen  f)  Auf  Acckeni  ftellenweis  darcb  ganz  Banpa»  1|. 
Di«  Zfviebelkaolien  dieser  Art  waren  es  Torzüglicb,  die  nU  Radix  Omithr- 
^t^jgebriacblich  waren  und  wie  die  Ton   G€ig€a  mnmuis  aagewen^et 

C^mg^el  und  Gail^lkrailt.    ß.  Myrica  L.,  uad  Myrica  Galt  L. 

CJalactodendron  utile  KuHtK  S.  ßrosimitm  Cdicfodoiitn»  Jtoa» 

C^alamlbaiter*      «itor  teiia  MfracM  IM. 

C^alrai^ae  Radix.  8.  ^ä/ptnta  Galangm  Ak*  Crfii^m  jpMtat 
Jbuüs  mU  ¥•>  JCMMfi/vic  M«iga  JL      4.)  ibtfMW 

GalMftHi  Bivalifl  JL  Schneeglöckchen.    (Fan.  jliai|tff 

deae  Brotm.  —  Haandria  Monogf/nia  L.  Sy.<(t.)  Dieses  betaniite  Pflaai- 
chen,  (las  in  dem  mittlem  und  nördltcheo  Eurupa  wäcbat  uad  bereits  im 
März  biüht,  hat  brecbeucrregeode  Zwiebeln,  die  fiebenrertreibead  wirken 
Milan«  Mfea  fdimtcllft  si«  ma  «rwInbMidwi  «ad  mMmmäam  lÜMbligea. 
Sonst  destillirte  man  muä  «!■  MAihdUwniMr  dartbiTt  irtlriini  jMrt 
MT  Gebraocbn  lat, 

Oalbanm  Don.   Galbankrant,  Galban'sitg«.  Gewächsgatt. 

der  Farn.  Umbelh'fprae  Jyss.  —  Penfandria.  Digynia  L.  Syst.  —  Der  Gai- 
tang  SUer  Scop.  verwandt,  aber  tlavon  verschieden  durch  die  atriemenlüsea 
Tbilcben  auf  dem  Rücken  der  Fracht,  in  dem  sich  nur  2,  ätrieaen  in  der 
Hihe  der  Ftogennaht  befinden.  (IHn  Gnttvig  düler  Scop.  bat  «fawa  Igjbat 
gen  Kelch,  5  verkehrt- herxfSrmige  Blomenblätter,  eine  Uosenartig-cnaasaen- 
^edrückte  Fmcht  mit  5  stark  rertretenden  Haoptriefen  (von  denen  die  leit- 
Heben  den  Rand  bilden)  and  4  schmälern  und  niedrigem  fiebeaunfei^  mar 
atrieaigen  Thälchen  and  4atriemiger  Berührungsfläche.) 

Galbanum  aCftCinale  Ihn.,  ist  die  einzig«  bis  jetzt  nur  den 
Nasen  naeh  bekannte  Art  dieaer  Gattung,  wächst  in  der  Lierante  uad  Sy- 
rien, 4.  Dar  eiagelrockBaCn  BOIcbMft  iel  daa  Galbaa,  Galbaahirt» 

Mutterharz,  Muttergummi,  Galbanum^  Resina  s.  ^Hailii  au  Cmm/t^ 
Retina  Calbani  s.  Gaibanumf  Chmmi  metnpivm.  Es  kommt  dieses  schon  seit 
den  äitestea  Zeiten  bekannte  und  gebraucbie  Gainmibarz  CX(ti.;3ä>  iV  np., 
IKoicJ,  daama  Abitaoaiang  erat  seit  18^  durch  Don  enalttelt  worden  iat, 
!■  TMacUadaafla  Sarlca  lai  Haadel  Tor. 

1.  Gdbanum  in  grcmü  s.  in  laaymit  ;  GcUhgmaiL  mtfgdtAoides,  Mit* 
terharz  in  Körnern,  Tbranen-,  Mandel-,  K  drner- Ga  I  h  a  nij  m . 
Ks  sind  uoregelffiässigey  rnndUche  oder  eckige,  kleine,  tropfenförmii^e  bi« 
baaelnussgraMa  aaaaeawweahingeada  Stikcka  Ten  gelblicher,  weiaslicbgcib- 
liebet  adar  rdthUcher  Farbe,  die  überhaupt  vielWicbt  in  Folge  lingciar 
Biawirkuog  der  Luft  sehr  abweichend  gefunden  wird«  Die  Stücke  liod 
ziemlich  trocknen,  wachsartig,  matt,  und  auf  dem  Bruche  har^i^^Iäuz.'iid, 
jBit  weissen  oder  weissgelben  StreUeo.  Der  Geruch  ist  stark;  ei|:raihün]- 
Bcb  baJaaalacb,  mangeaeba,  dar  Ceechaatk  ebenso  und  sugleicb  schart 
und  bitter.   Spaetf.  Oair.  Mab  Brisson  Taa  dieeer  TnnagüsbM 

Sorte  kommt  aach  zuweilen  eine  Abänderung  vor,  bei  welcher  die  blase- 
strohgelben  Stücke  etwas  zusamroenbängcn  oder  darch  eine  klebrige 
Texbundeo  sind.    Zuweilen  finden  sich  in  der  verbiadeadeo  Ma9se  HAan 
ttd  Mtea  Uvataigkeltea,  Beida  Abiadarnngaa  diaaer  Sorte  lösen  sidi 
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slenllch  lacht  !o  Alkohol  mAi.  Beka  Schmelzea  Im  PlatlolofTel  entw!cV«U 
•ich  «in  tUrker  weiMer  DuBfi^  welcher  ebeneo  wie  die  Alkcboliotviif  Lack-» 
■upapior  rdthet 

2.   Mft^num  in  nuuHt  a.  I»  |Mnt6u/,  Galbanhari  !■  Maat««, 
Breden  und  Kuchen.    Grosse   unförmtithc   Stücke  oder  Klompen  tcb 
|re])>er  oder  heller  oder  dankler  brauner  Farbe,  die  aus  einer  mehr  klebrigen 
Masse  heetehefl,  in  welcher  Köroer  oder  maadeiartii^  Stücke,  wie  sie  bei 
Yon^er  Safte  afwihiit  wwte,  aisfabatlat  aM.   Dar  OaaalMHMk  «nd  Ge- 
rsch  ist  bei  diaaar  aahlacklani  und  gewdkallcb  voreiBeni  Sana  atlikar«  Mmi 
kann  sie  ihrer  grossem  Klebrin;kcit  halber  nur   bei  ichr  (^russer  KAlte  pal** 
veriairen,    Ka  sind  nicht  selten  bteiigrlstiTicke  und  Blattsliele   und   DUr  dann 
und  wann  auch  äamea  beigemischt,    iliese  uad  die  vorige  Sorte  sollen  aus 
Aftik»  od  baaaiidan  isa  Aallüapiaa  fcwaai  laltaoda  dagegen  wird  au« 


5.    Galhajvum  persirrfw.  Persische«  Mutterbarz.    Ki  bisstcht 
nafdroiUchcn  M  assen,  die  in  Häuten  oder  Kisteo  vorkommea,    Isis  i$t  ziem« 
iick  weich  uad  fliesst  hei  gewöhnliober  Teoiperator,  weno  es  ruhig  steht, 
■■aaiaandar,  wobei  aa  alM  nangltaneade  Obarfliaka  seigt.   Bs  f et  hi  weiaer 
Maase  nicht  gleicbfonnig.   Seine  Hauptfarbe  ist  rStblichgelb,  doch  bemerkt 
man   häufip;  hellj^elbliche  Streifen  und  l)cllere  gelbliche   oder  vFcissgelblicha 
Stücke;  überdiess  bäufis  Reste  von  Pflanzen.    Es  besitzt  den  ei^enthüin- 
lichea  Galbangeruch  uad  Geschmack  in  hohem  Grade.  —  Das  Gaibaa  ent- 
klll  ▼orwaltead  itkaritch  Oel,  Hars  und  Gaaarf.  Ifalaaaar  hat  daa 
€^albanum  in  Massis,  Pelletier  das  Caßanum  in  granis  analysirt.  I>ie 
Wirkung  diese«  Gummiharzes  iat  erregend,  besonders  für  dea  Uterus  (dahat 
^er  Name  Mutterharz},  zugleich  aber  auch  üüchüg-reizend  für  die  Nerven 
vmä  das«  GeflUssystem,  spiter  bannruhigend.   Desakalb  wendet  man  es  an 
bei  Stockungen  M  Drüsensysteme»  bei  Atonie  nnd  Schlaffheit  dec  Otaraa 
und  der  Scbleimbäute,  besonders  wenn  zugleich  allgemeine  Schwäche  vor- 
kanden  ist.    Aeusserlich  dient  es  als  wirksames  zertheilendes  Mittel  nnd 
kommt  desshalb  zu  mehrem  Pflastern.  Als  Tinktur  braucht  aan  «s  bei  Aih 
genentsAnduog  und  andern  Aagealeldea  tat  Sabwtdie. 

C^altinli  Cupresai»    8.  Citprcssus  s^mpervirens  JL.  , 

CiAlboli  Jimiperi*    ^.  Juniperus  communis  L. 

Oaldn.,  Oiimml  Oalda.,  (Gommp  de  Calda.)  Unter  diesem  Namen 
erwähnt  Murray  {Afrpar.  med.  Vi.  20«)  cioer  Gummi-r^sina^  von  der  er  ge- 
stdit,  sie  nicht  selbst  gesehen  in  haben.  Sie  ist  völlig  uubekannt.  Buch- 
••r  baiaicilial  aia  ab  graa,  ■UaMf-wardaad»  aamlbndl,  bifttrig,  geraab- 
los  und  mit  einem  scharfen  nnd  bittem  Geschmack  versehen.  Spielmaa» 
▼erticbert  aber  dagej^en^  dass  sie  ausserlich  flchwfirslicb,  im  Innern  weiss 
■ei,  Geruch  und  Geschmack  wie  Eiemi  besitze,  und  dass  die  Unze  6  Draeb« 
»en  Harz  uad  15  Gran  Gummi  enthalte.  Seelmater  schreibt  dieser 
Substans  bedeutende  Kr&He  in,  aber  ohne  bestimmte  Brfahmngeab  Haft 
kalt  sie  für  ein  Mittel,  den  Auswurf  des  Schleims  in  der  Phtbisis  zu  er> 
leichtern,  die  eiternden  Lnngenknoten  zu  heilen  u.  s,  w.  Man  weiss  we- 
der etwas  von  der  Öiammpflanzet  nach  von  dem  Vaterlinde  dieses  8clileitt<» 


CJaley»  CTb?mt?/.^  Geisraute.  Gewächsgatt,  der  Fam.  Zegit- 
minotae  Jum.  GriK>ne;  ^aj^itionactae,  — '  Diaddphia.  Decmdiia  L.  Syst* 
—  Ckarael.  Gm.:  Keleb  fast  gMchCSrmig  Sspaltig;  Zipfel  pfriemig.  Fabflf» 
verkehrtetförmig,  Schiffchen  stampf.  Staubgefina  monadelphisch.  Griifdl 
ÜBdanfSmlf  kahl.  Hiica  afialnndttcb»  ackief  g aatrallt  Samaa  atiahroBd. 

CM€S»  •ffleinttlia  L,  OaMaitta  Gaiarftvta,  ZUgaaraata^ 

Beck-  oder  Pockenraute,  Gaiaklea  Flec kenk rant,  Pestllean« 

Vraat,  S^nchtkrant.  Blätter uofsarff^-geficdcrt.  Blättchen  lanzettitch  und 
eUanaattlicky  alachalsjpitaift  kabl|  ^ebenyatter  Inaaettiidi»  kaibpfeüfdrMig} 
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Trauben  länger  all  die  Blätter;  Hülsen  anf^ierlclit^  ateif.  {BfüL  ic.  h  t.  m. 
Xmi.  UL  t.  625.  Schkhr,  t.  m  Sturm.  L  H.  Blackm,  t.  92.  ^len^  t.  &T1  Hofae, 
Jntmt.  8.  (.  24.)  An  feucbteo  Stellea  Id  Gebftacheii  aof  Wiaaeo,  an  Grabe« 
«id  Zinen  im  aittl^mi  und  südlich ea  Europa,  im  Oriente  und  Nordafrika,  4. 
Wurzel  mebrköpfig,  mit  vielen  büacbelstäudigen  Fasern.  Stengel  aufrecht| 
§4tlg,  2 — 5  Fuss  hoch,  stielrundf  gerillt,  rohrig.  Blätter  6 — Spaarig,  aa- 
paargefiedert;  Blättchen  kurzgestielt,  Zoll  lang,  i% — 8  Liniea  breit; 

an  den  gmndatllndigen  DlitCtn  Tnrkcbrt-aifdraiif,  u  den  ÜAlgMidMi  attBr* 
Blf  odfr  <Uanttli<h,  an  den  obern  lanaettlicb,  übrigeoa  spitzig,  atumpf- 
lich  o(!er  etwas  ausf^craiulot,  dorh  imtnpr  fein-stachclspitzif ,  oben  geiättigt, 
grüü,  unten  blasser,  Trauben  kuip^csticlt,  aufrecht-abstebeud.  Deckblätter 
inst  borstitcb«  Blüten  überhängend  violett  oder  weiss.  Fabne  der  üiumeiK- 
Krone  Terkelifi-einuult  vm  Bad«  und  dar  Mte  niickfeaehlagen;  Flögal 
etwas  kürzer,  länglich  mit  einem  Anhang*;  Schiffchen  Iftugtich.  Hülse  15-—  . 
J20  Linien  !an^.  scbmnl  zu^etpltzt,  etwas  aufgetrieben.  BShedem  stand  das 
Kraut,  Ufcha  (rolf^ae  s.  Ruine  capraria»  s.  Capragtnis  s,  Peterhiarini^  s, 
GaUicaCf  als  scbweias-  und  karntreibeodes  Mittel  vurzüglicb  bei  Hautkrank- 
kallM  ta  groMB  Rufe.  Ba  irt  genNhlM  imd  itluaMlct  icU«niig-bitt«; 
Ba  ist  Jetat  «b«Mo  wi«  ^  StBiBD»  8mm  MigM  ete«  wol  liabl  Mit  Da- 
iMht  obtotet. 

Oaleoliclolon  Ivteun  Snu   Gelbes  Netielkrait.  (Smith. 

Engl.  hot.  11.  f.  T8T.  MMn.  menop.  irr.  t.  20  /.  2.  Curt.  Lonä.  t.  t.  117.  Fl. 
dem.  itnL  Onieoptit  GaleobMou  L.  Leonurtu  Croleobdolon  Scop,  Lamtum  Ga~ 
Uobiolom  OraNte.)  IN«i«  !■  aebattigeo  W&ldem  und  an  Zäunen  Torsüglidi 
in  nördlicbera  Buropa  geneine  4  Pflaoie^  hat  Ibraa  IfadieB  oft  feiad«k 
und  der  Munograph  der  Familie  Lahiatae,  zu  welcher  sie  gehört,  der  ge- 
naue Benthan  bat  sie  neuerlich  zu  Lamium  (ala  Lamium  Galeobdninn 
Crantz.)  gesogen,  indem  er  {in  Laiiatwitm  gen,  tt  $pee.  p.  618.)  sagt,  dass  sie 
TOB  Lmiitm  ßexuantm^  Am  ria  in  HaUtaa  adur  ihnlieh  ist,  generiach 
nicht  getrennt  werden  ktaa.  Dia  Waml  besteht  aus  einem  kriecheadan, 
4kantTf^cn  Wurzelatock,  ans  dessen  Knoten  viele  Fflscrn  io  die  Krdc  drinrren. 
fite  treibt  einzelne,  aufrechte  — 1  Fus^  höbe  Stengel  und  andere  schlanke, 
niedergestreckte,  w^be  au  den  von  einander  weit  entfernten  Gelenken 
wonelB  und  ^adar  aitffroehta  Stengel  liamitraiben.  Die  geatiellea  ftaal 
herzfSrmig-eirunden,  gezähnt  gesägten,  runzeligen,  etwas  atetfliaarigen  oder 
fast  kahlen  Blätter  sind  oberseits  oft  vrciss  gefleckt  und  Unterseite  so  wie 
die  Stengel  Tioiett  überlaufen.  Die  gelben  i^lumen  stehen  in  6lilütir^en  Wir- 
tein ia  den  obern  Blattachseln  von  schmalen,  Üneaiiscben  Deckblätteben  ge- 
atlltat.  FrAkar  war  das  Krant,  EMa  LmU  tetei  •.  MaotdoU  a.  Meopait 
luteae,  besonders  gegen  Blenorrhden  in  Anwendung;  bt  aber  jetzt  obsolet. 
Ba  hat  einen  unangenehmen  taubndagcl-  (oder  lai5ioB}artifaB  Gamch  «ad 
ainea  etwaa  zusammenziebend-bittern  Geschmack. 

C^aleopsis  L.  Hohlzahn,  Katzen  jresicht.  Gewäcfae^att.  der 
Fan.  jUibiatae  Juss,  —  JHdvnamia,  Gymnosptrmia  L»  Su$U  — >,  Ij^tirige^ 
«aropiiaclia  Gewächse  enthanaad,  —  Ckaract.  Gen.:  Kikn  rSbrig  glucken* 
^Ämig,  mit  5  in  eine  stechende  Oraane  endigeaden  Zähnen.  Blunenkrooe 
räche nförmig,  am  Schlonde  erweitert;  Oberlippe  gewdlbt;  Unterlippe  Sipal- 
tig,  am  Grunde  alt  ^  hohlea  ZaUmea,  dar  ouiUera  Zipfel  ÜMi  ieckig^  ana- 
geraodet. 

Oaleopsls  GaleoMolon  L,   S.  Gale&bdolon  luteum  Sm. 

CdUeopül«)  T^adMiim  L.  Ackerhohlzahn.  Stenrrel  kahl  oder 
flannhaarig,  unter  den  Gelonken  nicht  angeschwollea;  Blatter  Isnzettl!^ 
oder  läugUch-lanzettlicb,  gesägt  oder  fast  ganzrandig,  auf  beiden  Fläcbea 
l(an4Usig^weiaiüwarig}  Kakba  aafadrüon-wiicyiaurig,  ^an  dritoenlonaa 
BMiaa.  kSm.  Engl.  bot.  U.  t.  «81  dtana.  t  H,  O.  8Mr.  t.  161.  Bivim. 
mmup.  irr.  t.  24.  /.  1.)  Diese  in  gan^  Earopa  auf  Feldern  ▼orkommcnde  0 
Pflanze  üadeit  Tecachiedeatück  ab;  io  aao«beo  Gegenden  finden  nick  «Üe 
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Abind«niBgeo  miCer  eimuidery  te  mkmkm  wMMt  MMk  wm  Ito  iIm  ote 
die  andere  denelbeiL  Kock  (*i  B$tUlat'  ■PwgnW.  Jft  JT.  f.  flt,)  flhfkftl« 
l^de  Abänderungen  auf: 

o.    Die  groasblfttige  breitblittrige,  Coleopnt  lattfolia  Bciffm. 

ft.  Di«  kUlablitif  •  br«ttblimige,  €kit9ptS$  intern^  ViU. 

ißtiM,  leon.  tt  41.  /.  9t.    Ool.  pan^ßtrm  La$m.) 

y.    Die  graue,  Gcdeopsis  eanescens  Schnlf. 

S.    Die  schmalblättrige^  GcUeopsis  angvstifoiUi  Mkrk, 

t.   Die  kleinblütige  tchmaiblätirige. 

Dl«  Fian«  wird  %~iy,  Vwm  hoab.  Dia  keUpnrpvnvttaa  «der  blu». 

rothen  Blüten  iltzen  sakMch  in  etwas  entfernt  ■teheBdeo  Qoiriea.  In  des 
Niederlanden  benutzt  man  dieae  Art  wie  die  folgende  mnd  ale  scheint  &uek 
gleiche  Wirksamkeit  zu  besitzen,  weuhalb  aii^  da  aie  fiu4  ibandi  TOikama^ 
Mehr  beachte  zu  werden  verdient. 

CialeopsUi  oeliroleac*  Lam.  Gelbüchweisser  Hohlzalin, 
Haarig.e  Kornwnth.  Stengel  flaumhaarig,  Ton  abwärts  angedrücktes 
Hirtkaii/  mlar  dan  Geleakaa  ■Icht  angescbwaUaB}  mttar  gesägt,  dfo  aia»* 
gabtftadifaa  atfSrmig,  die  astständigen  eilanzettfSrmig;  Oberlippe  dar  Bhi« 
■enkrone  eingeschnitten  gezäbnelt.  (Sturm.  1.  H.  91.  Beichenb.  leotm;.  t,  41» 
/.  m,  Dü—tld,  SfUttmL  L  113.  Wiukltr,  Artmeig.  DtMUch,  Sufpt.  t  8.  GaUopd» 
wIBmm  ßm,  Magl.  le«.  tt.  t.  9Sk  OmL  gnmifß^  €HmL,  M9tk.  Gal,  eoaaoMs« 
FM.)  Anf  magern  und  sandigen  Feldern  in  Babrern  Gegenden  Davtach- 
laadt,  in  England,  Frankreich,  Oberitalien  ond  in  der  Schwdz,  0;  an 
■Aachen  Stellen  ein  lästiges  Unkraut.  Diese  Art  zeichnet  sich  durch  dia 
groaaen  blassgelben  Blumen  ohne  violette  Zeichnung  kicbt  vor  den  übrigen 
Dia  WumI  ist  fniarif .  fltangal  nifiracbt  «dar  Gtmda  atwaa,  nia- 
dergedrückf,  dann  aufsteigend,  1 — 2  Fnsa  koch,  stumpf  4kantig^  tB  dtft 
Knoten  oder  Gelenken  nicht  verdickt,  weichliaarig  und  nach  obenan  auch 
drüsenhaarig.  Biälter  l'A— S'/a  Zoll  lang,  8-^12  Linien  breit;  die  nntem 
langgeatielt,  die  obern  und  astsiiadigan  kleiner,  kürser  gestielt  nnd  dia 
•b«nC«B  faat  dtMod,  all«  aif  batdaa  PlicbaB,  milgllch  nbar  A«f  deria* 
lanit  Bit  «Uem  sehr  weich  tnrafilUanden  Flaume  bedeckt,  «■  Runde  stumpf 
und  grob  gesägt,  die  obersten  nur  gezähnt  gesägt.  Deckblätter  schmal- Uneal, 

Sfriemig- zugespitzt,  kürzer  als  die  gleich  ihnen  zottigen  und  drüsenbaarigea 
belebe.  Kelchzäbne  eiförmig,  grannig-iugespitzt,  die  2  obersten  am  kürzesten 
wd  a«fir«ebt,  di«  t  aaltHdwn  nbitabaiid  «nd  Ungar,  dar  «atant«  «ad  grSaaCaab» 
wifCagekehrt.  Blnmaakroaa  4mal  länger  als  der  Kelch,  16  Linien  lang,  gelblioli* 
vreisa,  die  Unterlippe  weiss  mit  einem  schwefelgelben  Flecken  am  Grunde  de« 
■littlern  Zipfeb;  auch  die  beiden  Seitenzipfel  sind  am  Grunde  gelblich;  die 
beiden  Lippen  aind  an  ibraa  vafdani  Rande,  beeoadera  die  obere  gezäknelt, 
Daa  Kraal  «der  richtiger  dl«  blthaada  Piioa«  lal  aatar  daa  -NaaMS, 
Habliahnkraut,  Hanfnesselkraut,  Ferfta  CuU^psis  s.  C<Ueopridis 
a.  Galeopsis  grandiflorae  s.  Galeopsis  ockroleucae,  gebräuchlich.  Bs  riecht 
friick  eigenthüfflHcb,  aber  schwach  aromatisch  und  schBeckt  bitterlich  sal- 
rig.  Ba  ward  1824  yon  Geiger  analysirt  «ad  «albUl  ein  gelbee  bitteren 
Harc,  ein  braunes  Halbharz,  Fett,  Wachs,  bittern  Extractivalol^  Gan^ 
Schleimzucker,  Stärkmehl  und  mehre  Kali  und  Kalksalze.  Man  wendet di«* 
aes  Mittel  mit  Vortheil  Im  Theeaufgusse  bei  leichten  Brustkrankheiten  na, 
anch  gegen  Lungenschwindsucht,  deren  ausgebildete  Formen  es  freilich  nicht 
SB  bebaa  vermag,  hat  «a  aleh  aia  BrtalahlaWiga»Km,  a«  wi«  bei  dar  acblei- 
migen  Lungensacbt  als  Heilmittel  nützlich  bewieaen.  Das  viele  Jabra  laag 
berühmte  Geheimmittel,  das  unter  dem  Namen  Blaokenheiner-  eder 
Lieberacher  Thee  od.  Liebersche  Auszehrungskräuter  thea«r 
bezahlt  wurde,  besteht  blos  aus  den  zerschnittenen  blühenden  Pflanzen, 

*  GaleopalJl  TetrAlait  L.  Gemeiner  Hohlzahn,  Gemeine 
Hanl 


Haafnessel.   Stengel  steifbaarig,  unter  den  Gelenken  angeacbwoUens 
Mtter  liagUab-eifSniig,  ngespitst;  Rdbr«  dar  BlaMiikMaa  «a  tum  ab 
dar  EMt  «te  ktarf  4m  «Mliita&jpM  dvUaMlypa  fkst  4edUflMk» 
L  W 
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UiIb  gekerbt,  stoBpf  oder  telMvMb  iwccriadet    (^tvrfie.  1.  A  ÜL   Ji.  dam. 

i.  mi.  Engt.  bct.  t.  an.  JUofo.  Monof.  irr.  f.  11.  il«tcAeN^  /«HM^.  C.  CT7.  f. 
1174.)  —  Auf  Aeckera  aod  Schutthaufen,  ao  Gräbea  imd  in  Geb&ecb  darch 
KuroM  oad  Nordeaerik»»  0.  Def  aufreckte  Stenytt  wird  1 — %  Pom  bodi 
MiMr,  Irt  iNiil  VW  «M  MI  Mf ,  ttnpf  mU«,  wtor  des  IgtiwfcM 
etark  aofeechwollen^iid  daselbst  dar«^  eieif«,  stech  ende,  abwärts  fcriiftiito 
Haare  und  kürzere  vra^recbt-abstebeAde,  eiae  rothbraane  Drute  tragende 
Boriteo  steifhaarlg.  Blätter  gesdek»  Janglteb-eiforaüf,  zugespitzt,  grob  aad 
atuapflich  gesägt,  an  der  Spitze  und  aa  Gnuide  gmnsran^g,  mit  paraikien, 
nf  Mr  obam  Mta  alük  aUga^acktaa  4deni  duchMfaA  vmi  daitlM  att 
fbetehendeu  Berstcbea  beatreot,  anf  der  Unterseite  aber  aof  4att  äämm 
ftnonihaarig.  Blüteoquirle  gedrungen,  die  oateni  weit  entfernt,  die  ohenk 
dicht  zuiamsMOgeateUt.  Blätea  roeeorotb  oder  weissUch,  am  Grunde  de/ 
UnUrlippe  einen  gelben,  mit  purpnrrotben  Stckbea  aiarilah  bamaltaa  PIcakaa 
tragaad.  —  Diasa  P^nse,  welche  aiaaa  anaac^ttabaiaii»  alaraa  UmSrnmalSt- 

Sen  Geruch  besitA  und  bitterlich,  etwas  berbe  schmeckt,  war  ebeasall  aatar 
em  Namen  Herha  Cannabis  sylvestris  ^«^brauchlich,  und  ward  wie  roriga 
Art  angewendet;  beiltzt  Jedoch  wahrscheinlich  geringere  Wirksamkeit.  — 
Aassar  den  Mar  aofeföhrtaa  Arten  natcrecliaidal  Eaab  in  Roeblinc'a 
HaaCacfct,  Flara  aadi  Mt&^rit  Mßda  aft  Jftmlagft.,  wabrscbaiaiich  aar  mm 
Ab&ndemng  rorlger  Art,  bei  welcher  jedoch  der  mitdere  Zipfel  die  Unter« 
lippe  der  Blameokrone  tief  ?spAfti(T  und  späterhin  an  dea  Seiten  turückge- 
bogen  ist|  GaUo^sis  ^^ubescens  Bess.  (Co/.  H^alUrina  ad  ScUdUd.  Stmnm.  L 
Jt  m,  MeAea».  Jetm.  «.  «  aa«  «L  /.  IM  [(fairsft  «te  Mto»  IMl]  wmi  ML 
Jl.  daa.  mi.),  die  sich  durch  satt  purpnrrothe  Biamenkroaeo  üdt  nlnnr  wmA 
oben  branngelbea  Rfthre  und  weichen  Flaum  des  Stengels,  der  nur  an  dea 
etwas  ge^chwolteoeD  Gelenken  mit  eteifea  Borsten  gemischt  ist,  leicht  no- 
terscbeides  läset;  Galeopsis  \>esicoior  CurU  {Lond.  t.  Sa  ReieJunb.  Icon.  L.  hJ. 
f.  1ir.   9Läm.t,wm,   atmtm,  1.  JT.  tt.   M.  esiHsalftsa  aiaa  Art,  db 

Hinsichtlich  dar  Staagd,  Blitter,  Blfttenquirle  und  Kakba  dar  Ma^Mit  Ib- 
frahit,  Tollkomraen  gleicht  und  sich  nur  durch  d!e  grossen  schwefelgelbeB 
Bluuiei),  die  atu  Grunde  ihrer  Unterlippe  citrongelb  und  auf  dem  Mlttellap- 
pen  derselben  mit  einem  violetten,  weisseingeiassten  Fleckaa  bereichaet 
ibd,  ualarschaideC  Baatbas  (Mlalar.  gea.  er  spee.  p.  IM,)  Tareinigt  alle 
Haaa  AltMi  «ater  GalBoptU  TetrahU  L.  als  Varietäten  im  falgender  Weise: 
Var.  rt.    'parviflora;   Bluraenkronen   1"^  — Smal  länger  ala  der  Kelcb* 

(Oel.  TetrahiC  Hook.  Lond.  t.  191.  Reichenb.  hon.  t.  887.  8m,  Mm^fi,  tH,  IL  L 
tu.    6a/.  bifida  Boeaingh.    Gai.  aeuminota  Beichenb.) ' 

▼ar.  p.  puAesoeiw;  Stengel   kaaai  raabhaaitig.  (M.  palniiai  9mk 

M  JrWMaa  Sehlchid.  Beiekeub.  Icon.  t,  47  imii  48.) 

Var.  r.  grandißora;  Bluiiienkronen  S — 4raai  länger  als  der  Kelch, 
(^ef.  ver$ieoloT  Curt.  fl.  Lond.  v.  t.  ic.  Reichtnb.  Icon.  t.  57.  Smtk»  Mm^  ktt,  14. 
f.  HB.    Gai.  tmtHAbinm  WUldw.  Spee.  SSB.    MOL  liict.  n.  3.) 

flia  baaiiMo  wabnabateHeh  dlaaalbaa  Krifla  «ad  ymätm  saak,  all  M> 
Hdi  aaa  Irrthnm,  io  gkiabar  WaiM  aagewendet,  indem  man  dia  MmfA 

verncolor  oder  Bcnthain'«  Var.  y,  grand^ora  fSr  die  Ga!cnp,Trs  ochmlrt''^. 
Lam.  halt,  weil  die^e  glelrbfalis  grosse  gelbe  Blumen  bat  und  zu  ihr  liiö 
Syn.  Gaieop^ü  grand^ßora  Roth,  Tent.,  sowie  GmA.  nnd  Galeopsis  conno&ta« 
JM.«*-Ba  jeoer  aber'd'a  Aya.  MMfMifcaaaaNaa  IPItIk  «ad  WUchp.  gehtiaB. 

CiAl^Aiity  €HMlgAntwiurBel*   S.  Kaemfftna   Gaianga   i«,  und 
JdNMa  Maas«  Sm, 

•     «alH  «mt  Kette,  fl.  «aifena  IMi«»  L, 

Intel  Herlb».   S.  Galium  verum  L. 

Oalipg^  ÄubL   Gaiipee.   GesvichagatL  der  Faai«  i>u>Mi«ac  Jroua. 
—  ilMMria.  JÜMUüMa      M.  —  BtfAaihaf  ate  filma  eotbaltead. 
OmmH.        IMili  lum»  «Staig  ate  ffniHtg.  IMwiMiiiiai  «M- 
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teni.  StanbgefäsM  5,  seltner  4-7,  2 — 4  oft  onfruchtbar.  FVuditkiioteii 
5klldpfig,  einem  Slappigen  lederartigen  Ringe  emge^eokt,  der  spater  den 
Fnchtknotea  überwäcbat  and  eine  ötcbuppige,  gewölbartige  Deck«  desael- 
b«i  bildat,  Gililiii  kMMinaig;  NaA«  kopIRInnig  oder  Sspaltig.  Fruckt 
wm  5  <tedi  Mlaeklageo  auch  B^2)  Hölseakapsalo  geMldet,  4fo  M 
der  Reife  nnd  zwar  Dach  oben  und  innen  der  Läoge  nach  aich  trenneo (wo- 
bei die  innere  horoartige  Fruchlwaad  aich  abHai  wU  daa  olartimbo  Aill» 
^piiogeD  Teriirsacbt),  1— Sfamig. 

Gallpea   Cusparla    St.  Hill.    C  uspabaum.   Blatter  SzShIig, 
Blättcbea  iait  doppelt  so  taog  als  der  Blatts^el.   BUiteatraubea  gestielt» 
seist  gipfelstäiidig}  Blwaii  regelniBaig  (oadi  Kmith  Jedoch  mit  «ioem  ]&a 
gera  Zipfel);  Staubgeflsaa  5,  oor  2— S  davoa  fruchtbar  $  Aotiberea  (aporatc; 

Früchte  Igam'r:  [Cugparia  febn'fuga  Ilmh.  tt  Bonp.  pl.  aeq.  1  {.  51.  Leun.  IIL  t.lf^ 
Trott.  Jreh.  1.  'JO.  .S'f.  Hfl.  t  1.  Bonplandia  trifoliata  WUdw.  An§;<Mvra  Cuapan 
Mo««*,  et  Schult.)  Ein  6Q— tiO  i^'uss  bober  immergruuer  Baum  iodenW&ldero  von 
Cooiana,  tob  welchen  man  bla  jeCrt  dl«  ftchte  Aogastm-Rinde  ableitete. 
IHeae  stammt  jedoch  nach  Hancock  Toa  folgender  Art.  Seine  Rinde  da- 
gegen ist  heller  gelb  und  hat  einen  nnaiigenehmern  bittern  Geschmack.  Sie 
soll,  obwol  sie  von  geringerer  Wirksainkeit  ist,  in  Cumana  und  Brasilien 
wie  die  ächte  Angostura  angewendet  werden.  Ob  sag  schon  im  europäiacheii 
Bändel  vorgekomnao»  lat  iingewti«« 

ChUlpeA  efllrinaiill  HancocL  Gebräuchliche  Gniipee, 
▲•«kt«r  Ang^atornbaom»  GoraayrU^aabavm«  Or&fmi  dar  BfaH 
^abomeo.   Bläuer  dzählig,  kaom  Hagar  ala  dar  Blattstiel  i  Biüteotranbaa 

l^lelt,  blattwlnkel-  und  endständig;  Bloaen  iinregelm&ssig  (mit  2  längoni 
Zipfeln),  siebe nmännif^,  mit  ?  fruchtbaren  und  5  unfruchtbaren  StaabgefH* 
aenf  A.ntbereu  ungesporut,  Früchte  ^s&mig.  {Aiiö.  im  pharm.  CetrMk  VäU» 
fm.  4.)  —  Bill  IS-'lSt  hMmtoaa  20  >iSiai  Mtf  ImmcrgrAMr  Bam  M 
Ckiyaiia,  be<iondera  in  den  Missionen  tob  Carony  nad  Orinoko.  Der  flfiaia 
wirc  8—5  Zoll  d?ck  und  ist  Bfchat  den  unrej!^elaia8«!gen  Aesten  mit  glatter, 
iprauf^  Rinde  bedeckt.  Blattstiele  1  Fuss  lang  und  länger^  an  der  inoem 
Seite  ach  wach  gerinnt,  an  lier  äpiue  3  kur^geatieite,  last  eben  ao  langa  ' 
(6— 10  CoU  lange)  Blltlar  (tagead.  Pia  Blittar  aiad  lingUcb,  la  ImM« 
MMa  vanchmälerty  kaU  aad  fliaaiBd  gria.  BlAten  weiia  in  langen  end^ 
and  blattarhselstandigen  Tranben,  nicht  angenehm  riechend.  Deckblätter 
P«arweis,  lanzettlicb,  spitzig.  Kelch  knrz-glockig,  behaart,  bleibend,  etwa 
%  so  lan^  als  die  Biamenkrone.  Blumenblätter  1  Zoll  lang,  am  Grunde  in 
afaa  Inma  Bdhra  Tarwaahaca,  «a(l«ich  0adam  t  danelboa  aifvaa  länger 
lad  bratear  aind),  ilbrigena  cnrflckgebogaa  oad  behaart.  Stanbgeflbair  7, 
nng^etcb ;  5  davon  unfruchtbar  und  etwBs  lanper,  statt  der  Antbcren  mit 
runden  kleinen  Drüsen,  die  beiden  fruchtbaren  kürzern  aber  mit  grossen 
Aatberen  versehen.  Fruchtknoten  am  Grunde  von  eicer  etwas  ied  er  artigen 
«ebdba  va«^$  GrUM  aad  Narbe  daaala.  Kapnl  raabbaarif,  1-  edit' 
Ssaaig.  Samen  madiicli,  schwarz,  Ton  der  GrSne  einer  kleinen  Erbae.  ^ 
Brst  ielt  18^9,  \vo  ein  Aufsatz  des  Dr.  Hancock^  für  welchen  derselbe 
die  goldene  Preismfmze  von  der  med.  bot.  Gesellschaft  zu  London  erhielt, 
in  den  Transactions  of  the  medico-botanicai  Society  of  London.  Vol.  I.  pari, 
t.  Jaly  1829.  p.  16»^.  (Mracfat  Im  Acne.  CtaMW.  ML  JTo.  4.  «alac 
€iuer  jm.)  ersebeia,  kennt  man  yorbeschriebenaa  Ba»m  «d  Wllaa,  daaa  er  ^ 
die  ächte  Angosturarinde  liefert.  Früher  nahm  man  allgemein  nach  der  An- 
gabe Alex.  V,  Humboldt«  au,  dass  diese  Rinde  'von  voriger  Art  her- 
atnmme,  wenn  andere  beide  Arien  wiikiicii  verschieden  sind»  was  jedoch 
aaab  aldil  beatimmt  dargetbaa  ist. 

Dia  Aechte  edar  Wabr«  Aag ifaivra-Rinde,  Ctf asy-Elad«t 

O^rtear  Avgru^Uirar  f^fmtimt.r  s.  vcncs  s,  CüTtnr  Angosturaf:  s.  Angostorat  Ve- 
ra^, Corirx  av^ishnvs,  China  amaro-aromntica,  Quina  quina  de  Carrmy. 
(GoaAsl's  »aarai.  Waartuk,  L  t.  i.  f.  i^a.),  ist  xwnr  acbon  1768  von  Matia  , 
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als  Arzneirntttet  jt^jebraocht  wortlen,  wurde  aber  ertt  1788  In  England  und 
1789  IQ  DeuUchlaod  bekaiiot.  Ihr  Name  stammt  von  der  losel  Angustura 
ber.  Ql&a  aammek  aie  fvahracheiaiicb  vom  8taBBe  uad  den  dickera  Aea- 
IM,  weil  rfe  aebtoM  Im  Mm^  mm  wtkmmtk  gdaft— fiw  MMm,  w^m 
im  Röhren  aich  vorfindet.  Die  Stücke  sind  gewöhnllcll  nur  2-6  Zoll,  telt- 
ner  6—15  Zoll  lang,  und  v, — 2  Zoll  breit;  aie  haben  gewobalieli  eine  Dicke 
von  S — 1  Llflie,  nur  bei  muthmaaftlicben  dtamMatückeo  von  2 — S  LtntM. 
i>ie  Oberfläche  iat  bisvfeilea  mit  einer  loekem,  acliatateig  gelben  Borke  be- 
Mct»  die  jed<»«h  kluft^  febltf  tie  Umt  aieii  Mck(  nbkratsen  ond  di»  4ai^ 
Utefliegetide  Rinde  iat  celbrotblich,  glatt,  biaweilen  mit  kleinen  Querriaa- 
chen  veraeben.  Bei  manchen  Riodenttückeo  ist  der  borkige  Ueherzog 
acbwäcber,  aitzt  feat  aui  der  Rinde  auf,  bat  eine  grauUcbgeibe  und  geibticb- 
weiaae  Farbe  «ad  kk  achwaeb  ramdif .  ->  Umm  «neMat  Mm  Riade  glatt, 
&hlgelb  oder  rdtUidi»  uod  bisweilen,  wenn  noch  etwas  Splint  ansitzt,  aiaah 
mehr  gelbür.h.  Sie  ist  leicht  zerbrechlich  und  auf  den  Brucliflätheo  brann- 
rSthücb,  glatt,  harzig  uiul  schwacliglaazend.  Eioe  durch  einen  Mea^ersduiitt 
hervor  gebrachte  Scboiltüäche  ist  stark  harzgläasend,  Geruch  onaogenehA 
gewlftSafli  G«Mh«aek  icbaiff  arMMiiadi,  brenaend,  biliar,  dadk  aidA  aa- 
angenehm,  Spdcbelzuflusserregend.  Daa  Rindeopulver  bat  eine  gelbe,  itm 
pulveriairten  Rhabartcr  ähnllclic  Farbe.  Anf  der  Obcrflärhc  mancher  Rin- 
deostücke tiadeu  sirb  auch  Klechien,  als:  Verrucaria  thclfixa  Ach.,  IWriir. 
glama  Fee,  Opegraplui  herpetica  ß.  disparaia  Ach,  syn.,  TryptÜiüium,  Sprm- 
gelii  AdLf  UtUMa  niMI«  Zenft.,  Cr^kU  leptoeorpc  Fü,  CrmfikU  rom 
iaia  Zank;,  Ifamoaia  mtpUtea  Zenk,,  Vemicaria  acervulata  Zenk.,  Optgrm» 
pha  profüdfa  Ach.,  Chiodecton  .xerial«  AcJl.,  Trypetheliiim  olivaceo-fiucitM 
Zenk.,  TrypeÜielium  ocdlatum  7.enk.,  TJielotrt  ma,  BonpLandiae  Fte^  Yariolär' 
ria  microcephaia  Fie^  JLecidea  con^rtgala  Zchk.,  Ltddea  Mifriotrema  Zeiük, 
JMde«  olfaaw-afrtt  Zeai;  -7-  Die  Aageilara  wild  tas  dar  BGaäba  Ca- 
roay,  tob  Capapui,  Santa  F6  n.  a.  w.  veraende^  aad  der  Beiate  Handel 
■aeh  Europa  von  der  In^^e)  Trinided  getrieben.  —  Pf  äff  hat  die  Angut- 
tara  analjairt  und  landj  1)  ein  flüchtiges  Frincip  (atberiach  Oel);  2)  eiaca 
eigentbanlicben  Uttera  Bxtraetivatoff  (Aogaatarabitter),  weleher  ia  Waaaar 
and  Weingeist  löslidi  iii;  S)  da  bitterea  Hars,  daa  den  bitten  Extnm/tf 
atoffe  sehr  nahe  kommt  und  in  mehr  trockner  Gestallt  dargestellt  werden 
kann;  4)  ein  ötigea,  schmieriges  Harz,  daa  den  acharieo  und  zuai  Theil  wi- 
drigen Geacbaack  der  Rinde  besitzt  und  Teraalaaati  6)  freie  Weinateaa- 
aiare;  6)  laebva  Balie,  aia  falMaareeaad  achweftlaaataa  fall,  welaitabwma 
Kali,  schwafelMiuern  Kalk;  7)  Rli^ianfaaerstoflF.  Brandes  wollte  «Ia  AHebp 
lotd  darin  gefunden  haben  ;  doch  hat  sich  dies  nicht  bestätigt.  Tm  Ganzen 
fehlt  es  jedoch  iiuch  an  einer  puten  und  genauen  Analyse.  Die  Wirkang  ist 
tonisch  und  reizend  iür  das  üiefäss-  und  Nerveusvatem.  Die  Binde  wird 
deülMlb  bei  Sehwidba  der  UalerldbaergaBa,  bal  DarddiUlni^  Uäkm^ 
Schleim-  und  pasaiven  Blutflßaaen,  auch  bei  bösartigen  wd  braadBfaB  Ga> 
aehwören  innerlich  und  äusserlich,  im  Ganzen  jedoch  nur  selten,  angevren- 
det.  In  Amerika  dagegen  gilt  aie  für  ein  vorzügliches  Heilmittel  bei  bös- 
artigen und  galUgen  Fiebern,  Waaaeraucht  uod  Ruhr  und  wird  nicht  aeltea 
dar  Ghlaariade  htaaidilUeb  der  WiritaaalMit  Torgezogea^  ^  Biae  Abkac^ 
ung  der  Bl&tter  beoalat  aiaa  in  Gujana  su  Bädern  bei  FHebern  und  chro- 
nischen Rheumatismen.  —  Seit  1804  hat  sich  auch  eine  falsche  Angosttira- 
rinde  ioi  Handel  gezeigt,  die  zuni  Theil  mit  der  ftchten  gemiacht,  zaa 
Theil  aber  auch  für  aich  und  iwar  aus  Oatindiea  (aach  Martipa)  ko»- 
Baad,  aieh  ▼orMea  teil.  Bfaa  beaeiabaal  ttmwätim  Numa:  Cbrtcs  Am- 
gvituTM  spuriae  s.  ilagviftirae  faUae  §.  iliigwturae  ferrvgineoB  s.  Pxeado- 
Angiisturnf  s.  Avgvsiurae  ostindicaef  auch  Angustura  virosa,  Falsche, 
Giftige  oder  Ustindiscbe  Anguatura>&iade.  {^M-  Hoeäti»  päarm. 
Wmnmk.  c  IL  f.  %  Y.)  Sie  faaitibt  Miel  «la  fwallten,  jedaeh  aacb 
UAmh  litewailea  tfieicwiiti  gebogeaaa  Wakaa  wmm  yawcMedeaMi  Pawh 

Bjesacrn.    Sie  sind  ineist    mit  einem  schwammigen,    eiRenrostfarbigcn  nnd 

weiaigraaea  Ueberaaga  wd  oahargelbaii  biaUantftifaa  Wanen  bedMkC  Bat 
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ocbergelben  Warzeo  Torwalteod  t  biiweileo  fiodea  tich  aber  much  entb|8t8to 
fikückea,  die  dann  aiaeorostfarbi^  erfcbeinen.  Vod  Flechten  fand  Zenker 
nar  Leddea  Pteud-Ängusturae  Zen/c,  nad  Verruearia  nitida  Ach.  Die  Bruch- 
flächen  alnd  glatt  nod  gelblich,  nach  aoMeo  dunlcler,  nach  inoen  heiler,  hol- 
rigy  Bi«bt  btnig.  Die  inneir«  Pttcbe  ist  gewfihnJich  gmiehwirsltoli,  doch 
lAswdlM  aoch  tehinatsiggelb.  Das  Pulver  iat  hellgelb  und  bedtst  eioeo  un- 
angenehnen,  höchst  bittern  Cetcbmack,  ohne  alle  tichärfe.  Durch  der)  scharf 
aromatitcheo  Getchiaack,  den  die  ächte  Riode  hat,  kann  man  diese  Ton  der 
anächten  leicht  nnteracheldeD.  Wegen  der  groisen  Gefährlichkeit  derteibea, 
Iat  di«  grSsste  Vionieht  aasarathen  md  aoUte  wnm  aleh  dnrell  Uotamcbiiiig 
dca  ioatem  VerhdtMit  nicht  die  Gewiasheit  TertchafTen  können,  ob  mao  dit 
Aechte  Aogiutara  vor  eich  habe,  so  muis  nuui  chcoiiadiA  RMgantiiii  M- 
^npadea.  Martina  gieht  folgende  Uebersicbtt 


Kaltes 
iBfuaum 
der 

Gallas 
Tinktur. 

oubhaat 

Schipefel- 

Schwefel- 
saorea 

Eisen- 
ozjfdoL 

4 

SahiaQfta 

Kohlen- 
saorea 
KaU. 

Aechtea 
Anga«- 
tvn. 

Gelblich- 
en Nieder- 
schlag. 

Starken 
Nieder- 
■dilag. 

SUrke 
TcflboBg. 

f 

■ 

Weisslich- 
grauen 
Nieder- 
acJilag; 

GelbUch- 
graoio 
Nieder- 
achlig. 

Donkel- 
rotho  Fir- 
bong, mit 
schwach- 
em Nie- 
derschlag. 

oder  Ost- 
iflditchen 
Angoa* 
tum. 

Weissen 
Nieder- 
schlag. 

Trfibaag. 

NicliU. 

Gffftie 

PMvDg, 

leichte 
Tribong. 

Gelblich- 

gröne 
Firbong. 

OrflaHdw 

Färbwg^ 

mit 
schmutzig 
gelbeA 

jn«dte- 

adiltg. 

M artin  j  hat  feaanere  and  Tortrefffiche  yergletchende  Uotmachangea 
angestellt^  dircn  B«Miltate  wir  hier  alt  dankbarar  Anerkanmiag  wiadav- 
gabaa. 


Cortax  AngOitnraa  Tema. 

Cartex  Aagostaraa  aporiaa*  ' 

Farbe  des 
wfaserigea 
AaMg^i» 

• 

SiMdhb  dnkiliilhbwHii 

mttn»  mkmtUtg  wilBgilb. 

Lackaaipa- 
piar. 

mn  gwtttii;. 

Villi  gvMitt. 
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Cortex  Aa^tam  was. 

ßchwefeltao- 
res  Ei&eauXY- 

*  c 

1.  Starke  wei8fl1ie1i|^e1be  Trfl- 
buBg  und  •dluieUea  Aiutdieidea 

•m     mm   »  j                ^  a_> 

V«m   «NM  M   glUlMlBy  WOi- 

gm  fftelwMhtaff. 

2.  Weiafell)«,  Dicht  gans  klare' 
Flüflsigkclt ;  sehr  »farker,  ^hmn?;  ' 
tig  grauMlber  Niedendila^  de«- 
•M  ttera  SMtteivrikh. 

1.     Ziemlich    fftaxk«,  klulfa^ 

groae  Trubiuig. 

?.    KTarp,    helTfrüaa  Ffäasig- 

kfit;    zirmÜch    starker,  l»la'uTir!5-» 
grauer  ^^ieäcn»ciilag,  deaaen  o^cre 

iehr  ctarken,  lioHg»lj  MMM» 

Nie4«ncUags. 

X.  Klare,  geibbrmuae  Fliu&ig- 
keit;  Mhr  atatker,  brsaBar  VI»- 
deneUiff  all  «Im«  MdM  l«i 

[    i.    Klare,  gajia  duakelgräac, 
ia  Maaa*  mUmAäUkO^  Wp^ 
8%kdl^  ate«  «na»  lHiidaiwUii 

Schwefelsaa- 
ret  Kupfer- 

1.  9fhT  starke,  gckmutzif- 
{^c)bc  'i'rübun^,  die  eiaeia  &:keia 
iaa  Griae  kaUa,  nad  admelle« 
AofaMta  elmet  ukmatOggA- 
bea,  tlufcaiy  flatHgiA  Blfadflt- 

2.  KUre,  fränlichgelbe  Flut- 
•Igkeit^  sekz  ateckcr,  floekl(er, 
aelniaNIg  wMitNpIWr  Miader- 

1.     "Nicht     starte  ,  KcLmtJWlg 
grättlichf  eib«  Trubtm^  uod  bckacl- 
laa  Aiuackcidea  «um«  »chwaahaai 

MmMgm.  Ulaianiilick 

a.    Fliaaigkett  nickt  gaax  kUi, 
kallar  ala  kal  4ar  eeUen  BJada; 
NladmUa«  «aaUr,  alahl  W' 

ao   groaa,   ala   bei    der  etkica 

Rinde  und   i»chraatsifr  brnuuüdl* 
graa ;  obere  SeUicht  dunkler. 

8alp«ter8au- 
Mi  8Ub«r- 

1.  Utorke,  brtaalioJicelbe  Tr^- 
bnaff,  M  MfcMU«  AnnhaMi 
'«HMI  HKSHi*  VMHHHI  IMIHMk* 
•ehlagi. 

3.  FlfluifkeU  weiagelb  isad 
klar;  NiedenaUag  aekc  froM, 
flaaUg,  gelMsWy  w  «bigen 
mOkm  Mritt  geachwtiat 

1.    Heu  lekmfarkif«  Trvboag 
«Bd^«lll■fllaa  4«aaek«idcm  etef 

Nicderacklag      zicmlicii  «tafk« 
aakwiiaUdigraa ,     «bei«  Ufg^ 

*  Mpetertftu- 

a.  lüare,  hellweiagelke  FIOs- 
algfciÜi  aalir  gro«MV  adhaatsig- 

WllHDM||HMB|  laa  DraiMM  aeM»> 

»HdOTt  Mdf«  NiaianaUH* 

L    Starke,  weinUalcafta  M- 

bang,  und  KBaellca  AwaMÜB 
d€8  flocktccn  iVicdcTfcklag«. 

2.      WiauerheUe  FIu«agl(ei(;. 
ioekJger  ,    aterker,     gmaa  M 
a^M^plUUhyMW  IM^ 

6&lpetertaa- 
ret  Quecksii- 

L  Oataiirilt  Mvf.. 

1.     Zicinlirh  »tarke,  fcliinuU'f- 
1  braune    Trübung,  TToraus 
lackneU  der  flock%e  fiii«dantUaC 
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1  »Cortax  AsgastoM  TanM. 

1   

1 

2.    Weiag«ibe,   Uar«  Fionig- 
Iwit;  ungeaefai  itw^er,  flocldgwr, 

t.     Waaaarbelle  Flüg^igkclti 
nIit  ftarker,  flockiger,  graubFaii- 

Qoeckailbw- 

1.    CMbe  TrQbunf  nsd  Mikii*!- 

a.,   MNigkeH    gelb,  Utt; 
ki«,          ipm  «i|Mlt- 

U   'AafingUeli  kelaa  Ferlai». 

■"'s  y      iiBca     WBIgVB  JUBWMi 

adiwacbe  Trtbvng. 

1.   Fltwlgkeit  aiebt  gaaa  klar, 
fltifc  iHttcttf  HMamUiif  aliit 

> 

T 

1.   Mm  tUtAp,  bxiuUebfdb« 

Nied«neblaf  90  ffrOM,  daa«  aur 
ein«  adivaeb«  Lage  der  Flfisiif- 
keil  darAber   stend,   gelb,  alt 
«h«t   geriKgeii  MitA— g  tob 
ftoA. 
* 

1.  TrAbuig  achwächer  al»  bei 
dar  «ebtea  Riad«,  «(waa  iaa 
Gi«a]M»  ifek  aeigend. 

IL      Wl^läkA      mmm^AM  > 

Niederaehlag  schi^atark,  aahaun- 
alggelb  infl  Grünliche  aeUniBeradi 
obenaof  eiao  f^ua  dtea«  irdaie 

Lage.. 

m     »1»  j»V 

.  I*     BBVM  yHWK  Ui  AHI^ 

1.    Flüssigkeit  gelbHch,  Iclar; 
NiedefMblag  uagejoela  grost,  et- 
«M  doAtor  ali  BMMilg,  «ontt 
•ta  t*  m 

a*   VW  iaiH"WH>  «lu^pga 

1    Wie  bei  Bleieasig;  Nieder, 
schlag  etwaa  wea%er  gelb  imd 
duU«t. 

* 

Ii  w  Qioivaii'* 

t«  Zinkoji jd. 

f      Mi  ■  Iii  —         ■  MlfaifcMMllLm 

ban^. 

2.    Klare,    gelbe  Flüssigkeit; 
■tarker,  fi«Mtkig«r,  beUdiamoiaiar- 
bigex  HMvailiags» 

2.    Nicbt  gaua   klare  Fln^nig- 
keil;  Abaata  eiaaa  uubedeuteudea. 

stein. 

1.    Ziemlich  ctarka»  lill  ihA» 

molHfarblpc    Trubunp,    ur5  au- 

lieyüich  etarkea,  flockig ea  Mio» 

1.    a«Ibe    Fifittfgkelt;  dem- 

Ifcli   fftarker,   floekf^er,  iMUMk 
gelber  Niederacblag. 

1.  UwaaUMtagi 

&   FMaalgMlakkt  gtta  klart 

IViedeTaebla^  slenlleb  bedeutead, 

flockig,  whniulzig  hiiUgraaÜehfelb. 

1.    Keiae  Veritadervag. 
a.   Sckwaeke  Trflbiuig. 

1,    Keiae  Veiiaderaag. 
%  MnrMkttMbBBg. 

AmEiOttiak- 

1.   OraagaCarbig  oad  »ebr  we- 

U  Mrilibftlte  Flilwg* 
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1 

felbknvM   Vlilaig;  iteldger, 

dertcklAf. 

i.  Klar,  ftal   ■  iliiililil  Hg^ 
fr&nlich-dankelgeMfHay  A^itt^ 
taft  Utiiifirifclai^ 

BauMBbiMe. 

1.    Uabedentende  Trübung. 
&   Uar«,  AM  Färb«  «averia- 

1.    Keiae  Veräaderaog. 
1.    FlAnigk«it  BaT«iä»tet, 
kiu^  an  aaha  gaifatM  iaai^M 

• 

1.    Ketaa  Tariademaf. 

t.  KJare,  weiagalbe  F!3«»r{<f- 
kait{  aekr  geiiagar,  gmas  k«U- 
ttlMhjkaaaaai  NiadeiMUag. 

SftM 

VraaMfmBfa&rUg. 

1.    Gelbbnvae,  kimre  F1(l<><i!g- 
keiti  itarkcTy  floeH^r,  b«UxoUi- 
ftraw  Hl6i6ii6lüac. 

«  L-  Dar»            alalgav  Zeil 
■tafka  taakalgaUSIcii^caM  TsC- 

btwf. 

f.    DanVelf  clbbranae ,  etvaa 
trübe  FiüuigUjt;  geriager,  pal- 
Tadge^  d—fcdgatMnMii  10a- 

gil'm  fit 

S.    Hellere  Firbusf,  M  pM 
klar,  «kaib  SfM4«iMUsf. 

kl». 

KobIeosaare6 
Kali. 

1.    OranfBfarb^  aad  etwa»  ga- 

Ufibt, 

S.  OaUkrau  uft  trtie. 

L  Hau  geUgräa. 

RfiMlgkdltll^^SjJ!^^ 
Wiadwarklai^ 

Nentralea 
oxalnofM 

1.    Ziemlich  starte  Trflbuap. 
t.    Scbwack    getrübte,  gelbe 
FhUfifkett;  lekr  geriager,  pul- 
mlMar  Miiii— rtilig. 

1.    Zfcmlick  «tarke  Trikaaf. 

3.  Klare,  weingelbe  Flflirfg- 
keil;  piüTerigar,  aekr  gwiigcr 
tWaiaiactlag, 

OallMlUcte. 

Trflbaaff,  uad  ■ckeallet  kmamM- 
dea  efaiefl  irtvkaa,  tatMigia  Mie- 

t.   PWiilgkiil  «aiBfalb,  Uar} 
maiwiaUi^  atkr  alsri^  tCivM 
krtaaUthgaO. 

1.  Mr  atailBa,  gamwhaifcw 
Trtbuag,  aad  ackaanaa  AaMibat 
den  ein?«  lekr  ateAas^  fiük%ia 

Niederschlagt. 

X  FUaa^kait  waaaerkell ;  IV'ie- 
iMwyH  aahralaik,  Mig^  M- 

Hdbau 

Da  PalUtt«r  mä  im  te  Pahahatt  Aag^rtwa  Irt- 

e!n  entdeckten :  »o  amtiuMaat  Bao,  data  «a  Baun  aua  der  PkaUie  d«f 
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WBf  WM  wenig  wabrsebeialich  ist, 'well  AeRiode  dletei  Banm«  ghit,  brtim 
luid  gläntend  an  dem  «ogvnannten  8cb langenholte,  Ugnvm  rolubrinum^  tioh 
Toründet.  Aodere  haUen  mit  ebeato  weoig  Wa|irtdieiaiiciikeit  die  Bruces 
ßamiginm,  dte  KbywMuk  ^uMmhA  irt>  fir'  dat  SMagtwMi.  Ita*» 
berhaapt  hemcht  hierüber  die  gröiste  Ungewiithdt,  weU  mtm  lodi  ildift 
Ainmal  sjcher  weit«,  ob  diese  Falsche  Ang;astara  m\t  an§  Amcrifca  zu  üiw 
gelange  oder  erst  io  Europa  jener  Aechleo  Aoguatura  sogeauacht  werdtt 
Qod  aus  Ostindien  fttamme. 

C^aliam  (Scop.)  L.  Labkraut.  Gewach«patt.  der  Fan.  Ruhla- 
ceae  Juss.  Gruppe  i  Galieae.  —  Tetrmdricu  Monogynia  L,  Syst.  — ,  jäh- 
rige und  auadauemde  Kräuter  enthaltend.  —  Charact.  Gen, :  Kelch  ein  «ehr 
Uainer  des  Praditluiotao  Mawder  Raad,  der  ipitar  bei  der  FMrtnifi 
ganz  verschwindet.  Blumenkrone  flach,  oder  kaum  glockig,  4apa]tig.  Staub« 
gcfassc  4,  unter  den  Ausichnittawinkeln  der  Zipfel  der  Korolie  angeheftet. 
Griilcl  fadiii förmig,  oben  Sspiltigi  mit  kopffdmigen  Narbea.  Frucht  eioe 
Skdpfige  trockne  Achene. 

daliiun  Aparine  t.  Haftendei  Labkrant,  Klebkrant» 
Zaunreis,  Na  bei  sameDkr  aut,  Zungenpeitsche.  Blätter  6  und 
Satändig,  liAeaU*ch-lanzettlich,  atacbeltpitsig,  Inervig,  am  Rande  und  am 
Kiel*  rtekwicta  etadh«lic-ediarf i  fitoagel  ecblaH;  feotiackt,  ieeUg,  rflck« 
wiita  itadMlig-aebarf,  an  den  Gelenken  zottig;  BlftleMtiele  achselstandig, 
tpSter  fast  ritpif ;  die  fruchttragenden  Blütenstielchen  gerade;  Früchte  kdr« 
nig-bakig  ateiChaarig  und  (bei  einer  Abänderung)  auch  ^Matt.  (P/en«k.  g.  M. 
FL  dtm.  f.  486.    Bloekw»  t.  a.)    Nach  Kooh  ändert  die  P^anze  ab: 

Yar.  ^  «  fUttanfü,  kleiner,  Mebto  aa  dia  Bilfte  kMaar,  Stengel  a» 
den  Xaetea  gewöhnlich  kaU,  niebt  rauhhaarig.   (GiMum  FmUlanüi  Dt  d 

raill.  pmr.  t.  4.  /.  4.    Galinm  infettmm  W.  tt  JOL  fk  9m,  tag.  f.  SM»  GaMni 
a§rette  a  m^iaotpermum  Wallr.  Sched.) 

Var.  y,  spurium,  Frucht  glatt,  übcigeni  der  Abindemng  aehr  ahn* 
lah.^  (Mtaa  ■fwfaw  iL  ^  IML  «Uten  MwfUwm  MM.  9mm  mpml§  p. 

motpermum  Walir,  ßehed.) 

Auf  Feldern  und  Schutthaufen,  In  Gärten  nnd  Gebüschen,  an  Hecken 
und  Zäunen  in  Europa  und  Nordaaien,  und  aoli  aicb  jetzt  auch  in  Amerika 
angeaiedelt  haben.  Q.  Die  Stengel  werden  1—4  rata  lang  und  langer, 
ttegea  alader  oder  ateigea  twiedien  und  an  andern  Gewächsen  empor;  eia  • 
haben  an  den  4  Kanten  abwärtsgerichtete  Staohelchen  und  aind  an  den  Ge- 
lenVnoten  mit  steifen  abstehenden  Haaren  besetzt  oder  daselbst  kahl  oder 
sogar  ganz  rauhhaarig.  Die  Blätter  sind  1  Zoll  lang  und  nur  1  Linie  breit, 
am  Grunde  etwas  Teteebmälert,  Tora  itompf  oder  spitzlich,  stets  mit  einer 
grannenartigen  Stachelspitze  endigend,  oberaeits  m  eteifea  Boratebea  aad 
am  Rande  und  auf  dem  Kiele  mit  ähnlichen  rückwärtsgekrfimmten  Stachel- 
chen besetzt  wie  der  Stengel,  und  dadurch  äberall  sich  anheftend.  Blflten- 
aste  4— lOblütig,  ans  den  obern  Gelenken  entspringend.  Biätea  weiss  oder 
grünlichweiM.  Blfltenatielcbea  M  der  Fmchtrein  gerade  aad  wagrccht 
abatebead.  Piracbt  Sknoüg,  mit  Körnchen  beseCst,  an  der  Spitze  hakenfdr- 
■lige  Borsten  tragend,  oder  bei  der  Var.  glatt.  —  In  frühern  Zeiten  be- 
nutzte man  die  ganze  Ptlanze,  Horba  Aparines  n.  Aparines  vuLgariSf  Galii 
Aparines,  Lappaginis,  Herba  aspera,  um  den  Saft  auszupressen,  der  für  auf* 
Idsead  aad  baratireibend  galt  aad  deaekalb  gegen  VVasMfeaal^  aagewaadeC 
wnrdab  Aach  glaabte  man,  dass  sie  bei  Braatbeschwerden  und  Driaenw* 
blrCiaif  wirksaa  eel  aad  waadeta  ala  aacb  bei  Baatkraakbaitaa  aa. 

C^allufli  Cra^ata.  5cop.  Krenzblätftrigaa  Labkraut, 
»  Gelbe  Krenzwnrz,  G  o  I  d  w  a  1  dm  ei  sie  r ,  Sporaatic'h.  Blätter  4- 
•tändig,  elliptisch-iäogUcb  oder  eirund,  Sncrvig;  Blütenstiele  teitcnstSndi^, 
äa^g,  deckblättrig,  stelfbaarig  oder  kahl,  bei  der  Fruchtreife  abwärts  ge- 
Mawli  Frtcbtc  glaU;  Stengel  laahbaarig.  (Saaas.  1.  K  X  Engl,  M:  t. 
ttH  JtWha^  U  «.  lan.  a.t,mkJLh  raiaaUa  wMa      Falaalia  eir- 
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wnemü  Wüld.)  DUae  aa  tcb&Uig«n  oiid  gmsreicheii  ätdico  darch  gmz 
Korop»  «ad  Nor4Mi0n  cwlieiBiMli«  MtdaiMrnde  PfUoM  äaden  «ach  ab 
«H  UM«  BlilMirtilBt  «4  Btialiton  ¥».  ^  iae^p«  Xm».  Sie  Im!»  h»> 
•poderi  sur  Uütesett,  ein  gelbgrünei  AoacheD.   Die  »okwacbea  i*-^lVs  Ph> 

hoben  Stengel  stehen  anfrecht  oder  steigen  voo  dem  nJe<1erf^ebo^enen  Grum!« 
mu^  sie  sind  4eckig,  ateithaaiig  und  von  unten  an  bcbiäuert,  ganz  eiafir!^ 
•der  eekiier  nar  an  den  ontertten  Gelealtea  ait  knnen  Aeeteo  ve»eiieB. 
Blitter  ^—1  Zoll  lang,  S— 5  Liite  b(«it,  zq  4  wicteißnu«  geitelit  ««9. 
recbt  abstehend,  die  untern  am  Rande  und  auf  beiden  Seiten,  die  obeni  aar 
auf  der  Mittelrippe  tteifhaang'.    BlQteostiele  ans  allen  Oelenk^  der  ober- 
sten beiden  J>riltel  zu  4 — 6,  jeder  Sfacb  gabeUbeiiig,  6 — ^Tblntig,  halb  sd 
lang  aU  die  Blitt«r,  mit  2  iauzettüchea  DackUtttem  an  der  TbetluogsaieÜe, 
msS^kMA  tteHbAarig,  biaweUea  gmn  kaU)  di«  wM&n  BMie  iat  ■iikHatg^ 
oe  seitlichen  sind  B&nnlicb.    Bivnenkronen  goldgelb,  mit  elforaigea,  apilsi- 
Zipfeln.    Frucht  nierformig,  kahl,  ruozellg;  gewöhnlich    reift  our  1 
lianieakorD.  —  Früberbin  war  die  ganxe  Pflanae  ala  Horba  Cruciatae  s.  Va- 
loAliae  cruciata»  a.  Gtiitianat  cmcidtae  s.  Gtntuma»  miiwris  a.  AsptnU^ 
mtutM,  offin^lt.   6ie  hat  canen  siemlich  atarken«  nicht  angeneliM«  Gcncfe 
ttnd  ansammenziehend-bittern  Geschmack,  weaahalb  ea  ala  tooiidlea  nnd  ma- 
Centtärkendes  Mittel  innerlich  und  äusserlich  bei  Wunden  angewendet  ^urde. 
In  letzterer  Betiehong  ist  ea  in  mehrern  Gegenden  ein  noch  gehräuchlicbei 
Haoimittel.  Aodi  die  faserige  safrangelbe  bittere  Worzel  war  ebcdem 
«fMlL 

C^ftlium  ffrmeema  L.  Grieahlackea  Labkraut.  Hatt»- 
■trmnchig,  an  Grande  äatig$  Aeate  aotttf-rtaffliaarig,  anfrecht;  Witter  6hCii^ 
Sg,  lineatlach,  flaomhaarig;  Tragdolden  geatielt,  achael-  aad  endatiadig, 
wenigblütig,  etwaa  l£o|^r  als  die  Blatter;  Früchte  steifbaarig.  (4ipi7u  eiaL 
ik  m.  üac.  <M.  ».  ua.).  £an  aiedücher  4—6  Zoll  hoher  Uaibatraoch  auf 
Fdaea  ia  Griaakealaad  «ad  a«f  GaadSa»  «»aailbat  dia  Wanal  bei  Blntflaaaea, 
BvaUUlaB'ttd  Baihiaa  Ia  CihriiBka  iiC^ 

€}«lifmi  Holluy«  L,  Wataaaa  Labkravt,  Braliblittriges 
walaaea  Klebkraut,  Waiaaea  Waldstroh,  Graaatern,  Sahaal» 

Stern,  Weisser  Butteratiel.  Blätter  lanzettlicb  oder  rerkehrt-eiruad- 
lanzettUch,  atacheUpitzig,  unteraeita  matt,  am  Btengel  meist  zu  8  wirtelstän- 
dig;  Stengel  aiedergeatreckt  nnd  anfrecht,  4eckig,  kahl  oder  behaart;  A^te 
dar  aaagäbratetaa  Riapa  TialblAClg,  dia  «Dtam  wagredit  abitahaod ;  Pmeht- 
•tiakhaii  anagaapreitzt;  Zipfd  der  Blnmeokraaa  fein  geapitit;  SVflsAta  kaU, 

atwas  rnnzelig.  {Ft.  dan.  t.  455.  Blacl-w.  f.  IRR.  Plenek,  t.  55.  En^l.  bot.  L 
im.  Ooiitun  album  Leon.  fl.  fr.)  Diese  an  den  Kaadera  der  Wege  und  trock- 
aer  Wiesen,  an  Z&unen  und  in  Gebüschen  ia  Europa  gemeine,  auadauernde 
Fflaosa  iadari  ab  mSit  kaUaa  adar  adt  fotoen  kianeaa  Flkoakaaran  bedeck- 
tra  Stengeln  aad  Aasten,  oder  auch  mit  Stengeln,  die  unten  and  mit  klittan^ 
die  übcnll  mit  geraden  abstehenden  Haaren  bedeckt  sind.  Es  entapringea 
gewöhnlicli  mehre  Stengel   aus  einer  Wurzel,   die  Ftiss   und  drüber 

lang  werden,  und  entweder  aua  einer  gebogenen  Basia  aufrecht  und  steif 
ataaan  aad  alt  kfiraara  Aaataa  b<antat  dad,  adar  adt  das  nntem  Theile 
aiadarllegeo»  tcUaff  aind,  und  Tas  Grunde  an  lange  wiedemai  Tarrwdgia 
Ac5tc  tragen,  wodurch  sie  einen  {^rossen  Busrh  bilden.  Die  Gelenke  eracbei- 
uen  utebr  oder  minder  an^a^srhvvullcD.  Die  .\e8tc  gehen  wa^recht  vom  Sten- 
gel aus.  Biättcr  uateu  am  äteogei  zu  8,  weiter  oben  zu  6  und  5  wind- 
alladif  wm  Stengel  aad  an  dan  Aaataa,  kiadditSch  dar  Fam  Terachiedea 
abaodernd,  aber  ateta  in  dne  grannenartige  Stacheh^tze  endigend,  abar« 
aeita  oft  glänzend,  unteraeita  stets  rorttt.  Die  Blüten  «stehen  in  einer  wdt- 
aehweifigen,  atark  verzweigten  Ri^pe;  sie  sind  weiss  oder  gdbliohweits  mit 
längücheo,  ia  eine  lange  wdche  Spitze  auslaufenden  Zipfeln,  Prftdite  kahl, 
aiwaa  raaaelig.  ^  Bhadaa  war  daa  Krrat  irit  daa  BMtaa»  JM«  at  Jim 
Mü  dfr»,  wie  daa  von  CdlMw  mnm  £.  fabiiachUdi.  Wihnahdalkt  mm- 
im  ühMbaMft  baUa  AHM  fnmitcm  jnnMiir,  da  lia  balda  iHiiiiii^ 
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weiften  ocler  Bit  ^Iben  Blüten  Torkewn^.    Das  Weine  Labkraot  h§M 
einen  sdiwRcben,  aber  an^enebcDcn  Geruch  und  einen  säoerlieh-biUerUdMl  t, 

Getchinack.    Das  Saft  der  BlütcQ  ward  g^ea  Epilepsie  Terordnet. 

C^alium  rotundifoliiun  L.  Ruadblättr  i  g  es  Labkraot. 
Blätter  4släadig,  oval,  Bnervig^  kurzstac  hei  spitzig,  am  Räude  scharf;  Sten- 
gel tdilaff,  4eckig,  kahl  oder  kvndiaarigi  Rispe  esdttandig,  gestielt^  ausgc- 
ipenrt»  armblütig ;  Früchte  borstifu  tteifhaarig, '  {J»oq,  Amtr.  t»  H,}  Dieses 
iuedliche,  nnr  6—8  Zoll  hohe  ausdauernde  PHSnzchen  ist  nicht  gemein  und 
findet  sich  in  Hainen  and  Bergwäldero,  besonders  unter  Nadelhoizbännien. 
Kb  fand  ehedem'  mit  den  andern  Arten  gleiche  Anwendung  und  war  aocll 
nX»  Helba  Galii  rotundifolii  officinell. 

Oalinm  iinetoiiiun  L,  F&rbendei  Labkrant.  Stengel  wei^ 
Mbweifig,  kahl;  Blatt«  M  wIrtdaliBdig,  liaeallMb,  ipiuig,  etwaa 

icharf;  Tragdolden  TeffUbigert,  Stpaltigl  ffipm  der  Blomenkrone  etnaipf; 
Früchte  kahl  und  ghtt.  la  Nordamerika.  4.  DK^e  8—12  ZoU  köktf 
Manze  nitd  ia  Amerika  gegen  Hautkrankheiten  gebraucht. 

dalinm  venim  L.  Gelbes  LablcraTit,  Gelbe»  WaI(?sfroh, 
Gelber  ü  u  tte  r  8  i  i  e  I ,  K  r  a  u  e  D  b  e  tt  s  t  ro  h,  Lie  b  f  ra  u  en  -  Bettstro  h, 
liiebkraut,  Meierkraut,  Megerkraut,  Labmegerkraut,  Rain- 
rttakravt.  BlttCmr  üoealiieli,  ttacbelspitzig,  mterMiU  faet  lilsig-weldi« 
haarig»  graa,  an  Stengel  zn  8 — ISwIrteUiändig ;  Steogel  aufrecht  oder  atil^ 
■teigend,  starr,  sticlrund,  4riefip^  flaiimhaarig-scliarflich;  Rispenäste  ausge- 
breitet abstehead»  dichtblütig;  Blütenstielchen  bei  der  Fruchtreife  fast  wag- 
recht-abttehend ;  Blumenkronenzipfel  atumpflich,  kaczgespitsiii  Früchte  eiaU. 
(Fl.  te.  t.  II«.  CM  XmmL  iL  f .  n.  MUr.  C  tt.  tUmik,  t.  A.  m&äm.  U 
435.  Sp.  bot.  t.  M.)  Gemein  auf  Rafaiea  und  trocknen  Wiesen,  an  Wegeif 
nnd  Zäunen  in  Europa  und  Sibirien,  2[.  Ans  der  Wnrzc!  entspringen  ge- 
wöhnlich mehrere  Stengel  von  1 — 3  Fuss  Uöhe^  entweder  aufrecht  oder  am 
Grunde  niederliegend  und  dann  aufäteigend,  etwas  holzig,  rundiich;  jedoch 
■U  4  dentlicben  Riefim  ▼eniehen,  von  lebr  karten  gekrümaten  Rftrcbeii 
achlrtHch,  an  der  untern  Hälfte  mit  kurzen  unfruchtbaren  Aesten,  mA 
oben  mit  weit  abstehenden,  dicht  mit  Blüten  besetzten  Aesten  versehen,  wo- 
durch eine  lange  unterbrochene  Rispe  entsteht.  Die  schmal  linealiscben 
Blitter  stehen  am  öteogei  zu  6,  8 — 12  in  einem  Wirtel  und  sind  entweder 
•beffaalle  kabl  oder  ren  kleinen  Brbabenhelten  aeblrflieh«  nntendtt  miSm^ 
BcbgrQn,  kurz  flaumhaarig,  mit  stark  torstehenden  IMitteloerven  und  umge^ 
roütem  Rancle,  wndtirch  ilic  Unterfläche  2  schmale  Kurchen  zeigt.  Rispen- 
äste  \ielfach  ^'etliellt  und  mit  zablriiichen  dichten  Blüten  und  vielen  kleinen 
boratiichen  Blättern  besetzt;  Aeste  und  Aestchen  flaumhaarig;  Biütensiiei« 
eben  aber  gew9bnHcb  kabL  Blainenkronen  aielit  dottergelb,  alt  UngHcben, 
■taDpfllebea,  knrzgespitztea  Zlplelo,  Frucht  kahl  nnd  glatt  —  Bs  glebt 
Abändcrnn^rn  mit  wei«!9lichgelben  und  mit  weissen  Binmen,  mit  turzhaari- 
gcn  Früchleri,  un<]  mit  glatten  oder  scharfen  Blattern.  —  Ehedem  war  die 
biübende  i'äanze,  Herta  cumjlonbut  s.  Summitates  Galii  s.  Gaiii  lutei  s. 
cinUf  wri,  oflIcIoeH  nnd  bteondera  bei  Kraapfkraokbelteoa ,  i^gar  bei  Hys- 
terie und  BpUeprfe»  towlo  bei  Wunden  in  Anwendung.  Sie  bat  eiaen  süss- 
Kchen,  nicht  nnongenehmcn  Geruch  und  einen  schwachzu^arDinenziehenden 
Geschmack.  Dioacoridea  nennt  sie  Talmv  nnd  erwähnt  ihrer  Anwen- 
dung hei  Verbrennungen,  Blutfldssea  und  ihrer  Wurzel  als  ApUrudisiacum. 
Wen  die  Bfllcb  dnreh  das  Kraut  wm  Oerlnoen  gebracht  werden  kan%  bat 
die  Pflanze  die  Namen  Labkraut,  Butterstiel  und  ahnliche  erhalten«  In 
Bnglaad  braucht  «an  din  Blüten  boi  der  Bereitung  dot  Cbeater-KiiOi» 

drtlmif  Mino  ^MTWi^  Cdlne  fueruinae  s.  GaUae  tineM^  Nuoe» 

geHartim,  Bacrae  n.  Poma  gallanim,  Poma  quercina,  Excrescerib'ne  Quereut  in» 
fedoriae,  Galläpfel,  Gallo  üsse,  Gallen^  Bicbapfcl,  Sind  die 
durch  den  ötich  der  weiblichen  Eicheagailwespe,  CpUps  GaiiaB  Itncto- 

$$m,  nto  4mk  wnikn  OaBvespeo  aä  te  Cliilipfnl*  ndv  Firbn?* 
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eich«!  Quercus  infedoria  Oiiv^  ao  wie  an  einigen  andere  £. 
w&^lm  AwwtskM^  fai  4mm  die  Lanreo  «nd  P«p^«ii  4iaB€ 

aar  Verwandlmig  inn  ToUkomnaen  IsMcte  lebea.     B«l  der 

den    letzten  Zustand  bohrt  das   Insect]  ein  rundM    L*oeh  in 
der  Höhle,  welche  es  bewohale,   und  schlüpft  darch  daaaelbe 
Galläpfel  dteoen  Tornebniiich  sam  öchwarzfärben  ui&d  aiad  <des& 
sügUdier  Haoddawtik«!.  Ii      Ifedida  beootrt  «Im  AI 

■war  innerlich  ftgM  Ver^iftBlgea  mit  'Brechweinsteia,  Orfts 
coanha,  Krähenaagen,  und  ansserlicb,   gcv^öhnnch    mit  RoCfawe 
eur  Stärkung;  crschlrilfier  Organe,   daher   bei  Schleimflüsseiiy  V 
'  Mastdarms  und  des  Uterus,  zor  Verhütung  dea  Wund werdecui 
^Rrarwa  M  Sivfudn  v.  i.  w.  Oe  eathaitea  ▼orwalte»d  Oer 
GaUoisäure.    DaTj  «lüelt  S^C»  Gerbstoff  und  6pGL  GteSwflic» 
pischea  Gallen;  Petonze  dagf^n  55 — 40(>C.  —  AllM«rdem  er 
noch  ächieim,   ExtracüvstofT,    gelben  Farbstoff,   Kalksalze,  uod 
wenigstens  anscheinend,  etwas  ötarkmehl  und  Zucker.     UekMr  ik 
huf  hatte  au  frilMfUB  «wadMaM  AMiditam  fn^M  bmui  aSm 
Früchte  der  Bichen  anaah  und  sie         4iB  ichleii  Frficbten  «dt 
ala  m&nnliche  oder  weibliche,  indem  man  jene  für  daa  Geg-enCb«il 
terschfed.    Im  Handel  kommeo  einige  Sorteti  Tor,    die  sich  Jedocb 
weseuLüch  von  einander  unterscheiden.    Am  besten  ist  woi  die  £i: 
H  mtittiicke  «mI  europiiaoke,  •btchiw  dienelbe  aicht  afllgei 
gVDommea  lal.-  Unter  den  Galläpfeln  überhaapt  kaft  ■«§  dfe  m1 
^cichlosseneo  tind  die  mit  einer  kreisrunden  Oeffonng   i ureollWUiH  S 
scheiden,  wenn  gleich  sie  zu   einer  uad  derselben  Sorte  geboren, 
fteren  sind  nämlich  diejeuigen«  welche  daa  noch  onaoagebUdete  t 
ddi  bergen,  ind  wegen  des  gf^Meni  Ctehalten  u  Tuaü  «ad  Gmll 
feicbatster  ^d.  Die  letstem  ^nd  Tollkomnien  aaupwaakMa,  detefaall 
•er,  aber  weniger  brauchbar.    Zerachlägt  man  Gaillpfei,  welche  keim 
Hang  haben,  so  erhäl^  man  mehr  oder  minder  acharfeckige  Siückeo  uo 
dünne  feate  Haut,  welche  die  InaectenUnre  umgiebt.   Pie  mit  FlegJ^ 
vandMaea  Gallipfd  sind  wdt  Bflrbfr  aad  f ebea  deubtlb  bda  Zm 
aeo  aicbt  ao  scharfeckige  Stücke.   Häufig  eothalteo  aber  aach  aaa 
durchbohrte  Gallen  votlkommen  aasgebildete  Gallwespen,  Qod  in  diesen 
len  bemerkt  man  an  den  Stücken  gewöhnlich  dunklere,  coaceatrlsche  Sc 
ten.   Die  Galläpfel  haben  keinen  Gerncb,  aber  einen  stark  snaaaaes 
banden,  aBaageaehB  bittere  Gaaehaiack.  Sie  nnd  mAt  odar  waafger 
gdrund  von  verachiedener  Gröaae,  nämlich  abändernd  von  der  Gröaaa  e 
Znckererbse  bis  zu  der  einer  groaaen  Kirsche;  entweder  glatt  oder  oar 
wachen  Erhabenheiten  oder  endlich  gar  mit  aagleichea  ^erscljlede 
flpUaea  beaetst  Batwadav  habea  lia  aiaa  badigelbe,  gelbliche,  töMt 
braaaa,  brikiaUcbe,  bdtaiABdigrüne  oder  graaliehickwarM  FirlM^  ü 
welcher  man  sie,  beaondera  frOberhin,  ala  weisia,  gräae,  blaaa  if 
schwarze  Galläpfel,  GaUae  alba%  Gallae  vind'>s,  Gallae  coendm  < 
Cailae  nigrae  anterachied.  Im  Ailgesdaen  aind  di«  schwarzen  oder  dookej 
Maaaa  GaHaa  daa  bdlan  aabr  vanaaiabaa.  Im  Gresibaiidel  fiodat  au 
diaia  Sorun  imaMT  gamiacht  aad  aar  im  Klebbaadil  weid«  dimalbai 
gesacht.    Im  entern  Falle  nennt  man  sie  Gallae  in  mtis,  Gallipfd  il 
Sorten.    Wie  bereits  bemerkt  wurde,  werden  die  Ga!I5pfeI  ohne  Lldsr 
büher  geechätzt  ala  die  mit  Fluglöchern  Teraehenea.  Di«  asistiscbea  Sortea, 
wddia  vaa  ▼•nügUcbar  Güta  dad,  aadMa  JiMbilb  Motiaiere  Haadeh- 
aitfkd  aaa,  ala  die  europäischen  Sorten.    Jetzt  gclangeo  dieaelbaa  auf  fU* 
genden  vier  Wegen  nach  I^uropa,   1)  über  Bagdad  Qod  Bombay  aach  Lot' 
don,  2)  über  Danaask,  aus  den  sydschcn  Häfen  und  am  Cypern  Dseli  SM- 
europa;  3}  durch  Armenien  über  Censtantinopd ;  4)  tBi  «kr  Ltvaa4t 
fliBTna  aadi  Triad,  Utwm  aad  MandBa.  OliglM  tfi  Lt? uUidci, 
Syriaeben  oder  Sariaa^Galliofel  im  G ruad»  da  od  liMÄt fl»*  : 
dact  sind,  so  unterscheidet  man  doch  gewöhnlich  mehrere  Sortan; 

a)    Moaaliacbat    DAaaoaliacbe  odar  Xamiiiftk«  Gill- 
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Sie  erhahen  aber  ihres  Namen  tod  der  Handeltttadt  Mosol  am  weetUches 
Ufer  det  Tigrii,  etwa  12  Ta^reiten  von  Aleppo.  Die  Bewohner  jener  Gc- 
gendeo,  die  Karden,  betreibea  das  Einsammelo  mit  grotaer  Sorgfalt  und  be« 
■oodere  im  JuU,  wo  die  laiecten  die  Galläpfel  noch  nicht  verlaMen  habea  und 
dicMibaBdaMMh  Ton  dar  ntkUn  CMaMud  Mw«m  sind.  DMahalb  Modw 
lieh  unter  den  Mosuliechen  Gallas  nnr  wenig  mit  LödlM  Teraehaait» 
Et  bMteht  diese  Sorte  überhaupt  aus  ziemlich  grofl§en,  gegen  1  Zoll  im 
Dtrchmesser  haltenden,  weiaiüch  grauen,  gelblichen,  geibgrünen,  grünlichen 
o&d  tchwarien,  gleicheain  mit  einem  feinen  Staube  fibersogeoen,  rundlichea 
md  mh  rieMlkh  Tialen  Spltseo  und  Aoowtchaan  wnahiao  Aepisb. 

b)  Aleppisehe  GallApfal,  GaUat  Haleppaum  t.  Aleppenses,  GaS^ 
\at  de  Aleppo.  Eine  ans  etwas  kleinem,  7iemlich  rundlichen,  gelblich  weis- 
len,  graulichen,  grünen  und  schwaraen  gleichfalle  gewöhnlich  mit  vielen  un- 
gleichen BrhabenhMten  beietzteo  Gallen  beatehende  Sorte,  fia  ünden  sich 
■nter  diaaer  baaoBdan  viato  klaln«,  kiraebkemgrftaM  baigaMiiclity  ind  m 
werden  dieatribali  btowdien  besondere  ausgelesen  und  führen  dann  den  Na- 
men Soriangallus.  Im  Ganien  ist  die^e  Sorte  der  Torigen  sehr  ihiHtA 
and  nur  etwas  leichter.    Man  y ersendet  sie  in  langen  engen  Ballen. 

-  c)  Die  T ripolitanischen  Gall&pfel  kommen  yod  Tripoii  und 
&berl«Qpt  aus  Syrien,  flie  gWehan  dm  bddan  Torigaa  '8orU«  daallt^ 
haben  aber  da  dunkleres,  ]edoch  mehr  bräunlichea  Ansehen  und  sind  leicli* 
ter.  Sie  stehen  im  Preise  zwitchen  den  vorigen  und  der  folgenden  Sort«, 
bte  werden  in  kurzen  weiten  Bailen  Ton  gestreifter  Leinwand  versendet« 

■  d)  Smyrna-Galläpfol.  Sie  aoUen  beaondara  aus  AnatoUen  nnd 
daft  ba— hbartan  Ptoarinsen  gebracht  werden.  Sie  aiad  nitBlidi  a«kii«r, 
▼iele  mit  FluglSchen  Tersehen  und  besonders  dadurch  ausgeaeichnet,  daaa 
•ie  ein  fettglänzenderes  Ansehen  besitzen.  Die  blassgelbgrünea  ins  Grüns 
oder  ins  Köthliche  aiehenden  Gallen  sind  die  häufigsten  darunter;  schwarz« 
rfad  iaiteiiar.  Doch  wardaa  die  achwanen  biaweilen  ausgesucht  und  dea 
baiten  aleppiaaban  glaicbgaschätst 

Von  den  europäischen  Galläpfeln  kommen  nicht  alle  Sorten  in 
Handel  vor.    Die  gewöhnlicher  Torkommenden  sind  etwa  noch  folgende: 

a)  Morea-Galiäpfel.  Diese  Sorte  besteht  aus  ziemlieh  gleichgri^ 
ais,etwa  V4^Hodar  eliraa  mehr  im  Darchmesaar  haltenden,  nicht  schwerea 
Gallen.  Sie  dod  riaattch  glatt,  nicht  mit  dao  die  asiatischen  Sorten  ah»* 
rakterbirenden  stacheligen  Erhabenheiten  versehen.  An  der  dem  Stiel  ent- 
gegengesetzten Stelle  findet  sich  häufig  eine  kleine,  wulstige  Erhöhung,  dia 
bisweilen  in  einen  stumpfen  Stachel  ausgeht.  Die  meisten  Gallen  sind  t mit 
grossen  Bohrldafcafi  Twaahan  tos  iaikmteig-röthlichbfAmMr  Ins  Gnwe  über- 
gehender oder  {^«lich«bcaiiiMr  FirbflBg$  Mawallea  tat  aitt  grmaar  Tltail 
derselben  mit  einem  schwachen  etwas  fleckigen  Ueberzugc  versehen.  Sia 
werden  aus  Maina  in  Griechenland  bezogen  und  gewöbullch  über  Trieat 
nach  Holland  verschilTt,  wo  man  sia  ala  dia  beste  europiusche  Sorte  schätit. 

b)  '  KalleBliek«  Serftai« 

1.     Apuliaalie,   MurM«r«f*e    oder   Marmorin-G alläpfal, 

Gallae  ^faTmonigae,  Diese  Sorte  hat  ziemlich  dio  Gestalt,  Farbe  und 
Scbwere  der  Levantischen,  aber  es  fehlen  ihr  die  stachlichen  Erhabenheiten, 
weiche  Jena  besonders  ausseichaaB.  Sia  bartaht  au«  ziemlich  grossen,  %mm 
Thail  dwckMffteB«  Mk  «iah  wm»  TMaa  kialMni  Oailaa  olna  LMar. 
Meist  sind  sie  gleichsam  baaiiabt,  von  bräunlichar  oder  bräoaUchiother 
Farbe;  seltner  finden  sich  pc!be  oder  bräunlicbgelbc,  grfino  aber  gar  nicht 
di^ruDtcr  vor.  Wegen  dei  geringen  Gehalts  an  GerbitolT  benutzt  man  dies« 
Sorte  bios  in  Italien,  da  die  Transportkosten  den  Werth  überwiegen  wür« 
dm,  la  ApriiaA,  w«  mmu  th  mmmtlLkitmmm  avah  laah  weiaa«  Gall- 
l»fel  vor,  welaha  flaiahftlli  wUbt  HaBdalaalllkal  sind  und  Mto  MaUm 
oder  Galla  dolce  fjenannt  werden.  —  Tn  ItaHeo  nnterscheidet  man  gewöhn- 
lich d. Sorte«;  Maraoragne,  a«Uae  .üonneiuigae^  Agoatiaot  GtUm 
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t)^broz«o-Canäpfel.  Sie  hab«  tm  schMutsIg-^H 
J^M«heO  obwol  ein7elue  Gallen  acbmutiig  rftthlicbbnfio  rtnd.  oi*  flii 
l«!cbt,  Toa  gleichittäMifiet  Grö»«  uad  iaat  dafchau»  ranKeU^  oder 
Mm  ndt  etaem  kmiürrtilimidim  AdMBiM  ilNiwgw.  FImC  «Ilm 
FlaglödMr  ud  «inzelne  siemlich  Udne  aiad  Mdarcbbohrt.  Oem 
^mA  iB  der  Stelle,  mit  der  tim  ufliffMlMi  fW«»  mH  «teflr  mafcf 
■tanofen  Erbabenheit  versehen. 

B)  Istrianer  Gaiiipfel,  latriache  Galläpfel,  GaUae 
iwe.  E»  wird  dieaa  8«t*  te  birimi  md  la  gvMi  Lkt«ve^  jiemi 
Mt  tflini  it*^  iimallbli  von  siemltch  gleicher  GrSate  oad  b&afi^  < 
t)ohrt.  Sie  haben  ein  etwas  röthlicbes  Braungelb  ala  Torwalteode  Fi 
ttod  im  Gani'pn  ein  dunkleres  Ansehen  alt  die  vorige  Art,  weicb 
iich  aoch  noch  dadurch  aaUncheidea,  daa»  aie  metatena  gUtt  «md  M 
aifie  darunter  maselig  aiiid.  Brnadt  aad  Ratiabvrg  Um4itm  Im 
rtni  dllfiBlbWi  «Im  besoncicre  Gallweape,  die  sie  QpMpi 
«ad  welAa  Heyne  auf  Taf.  ^  des  litaB.ÜMidM  mkt 
Im!  Qufrau  Cerrit  L.  abgebildet  hat. 

c)  Uogariache  Gail&pfei,  GaUae  hungaricen. 
glebt  aus  lauter  kliiM»  «twa  «rbMDgroaaea,  brftialkbcaibaa  GaÜM 
^mMbm  Mmmm.  Ate '  M  nm  grtMten  Tbeile  mit  achwacben,  i 
H^ll^  Mwbeolieitea  vertefaen  (bab«n  aber  keine  atachelartigeo  Aaawdi 
und  nnr  der  geringere  Thril  derselben  ist  ziemlich  glatt.  Aimanr  * 
kleinen  Sorte,  die  an  der  Müitärgreaze  Oeaterreicha,  Ungmrat  mmi  im 
Bien  gesammelt  wird,  koMHl  wmtk  mmtk  «iae  Sorte  giiwTnr  — guHi 
qjli^  ^  Laadgallaa  nennt,  ond  die  ihres  gerlagen  Wer 
halbir  ili'eifine  Sorte  nicht  «nsgefihrt  werden,  obwfli  äm  towdhw 
bflüia  Sorten  an  den  Mann  gebracht  werden  mögen. 

In  Frankreich  sammelt  man  ebenfaUa  Gall&pfely  die  im  Nhm  Cb 
Rotte  oder  Paia«b-Oallipf*l  «ki«,  abar  aasb  ildit  Gegeaaluid 
'Bnadiln  dad.  Nndl  Mftrnaa  nnliB  aie  aof  den  erttea  Anblick  mk  t 
CrilHfffdP  ▼an  8myma  Terweeheelt  werden  k&n&en;  doch  finden  sich 
grünen  beigemischt.  Die  gelben  und  rotfaeo  kommen  hanfig  vor,  und  i 
icb Warzen  entbehren  thciiweia  die  atacheligca  fcbdiMbdtmi  «ad  Ai 
wüchse  wähTMid  dt  MMl  Ii  Faibe  aad  Form  irtd  Aehnlichkelt  mit  d 
Haimoriagallen  habna.  Ala  eine  bedentende  Betrügerei  iat  der  Handel  a 
iurch  kaltes  Wasser  aaspelatigten  nnd  dadurch  ihres  Gebalts  beraub« 
Galläpfeln  zu  bemerken.  Man  erkennt  dergleichen  Waarc  an  der  bliasei 
Farbe  and  an  der  grossem  Leiehagkeit,  am  iichentea  «bar  ditdard^  dm 
man  einen  Vaiitdi  anchty  dt  aaanbagen. 

Bae  lionndern,  ftit  von  Gallen  aind  die  sogenannten  Knopp  er  ■•mi 
K«obb«D  GnUa^  Q\tfrai9  cahidr.  Es  sind  dies  die  Aaswüchse  da 
Stein-  ond  Stieleiche,    Quercu4    Mobur  und  (^ercus  stssii^t 

Smith,  wclcbo  durch  den  Stich  der  Kalnli-Gallwaape,  Ofnips  Querm 
talvds  JRaixeh.        «afa**«  Jnmttgew,  11.  l,  «I.  ie/todsC  dsft  ciat  MUU.)  her- 
Vmebraekt  ^rden.   Ea  legen  ntmlich  diese  Gallwespen  mittelat  Ihr«  La- 
mtachela  ihre  Eier  in  ein  Loch,  das  sie  in  die  jungen  Eicheln,  aber  »Je- 
mals in  deren  Kekh,  d.  h.  den  Becher,  Otpul^i,  atecbon»  wdorch  eifl  be- 
deatender  Zufluas  der  Safte  and  dtdardi  da  Alii'iMhi  hwforgekrsilj 
wird.    Häufig  iat  die  Knopper,  welche  aich  immer  an  der  Seite  der  SSM 
büfipdiit.  ao  groaa  (die  Bichei  bleibt  dngegea  klein),  dan  lie  ait  ik«n 
0runde  die  Eichel  umachlieist.    In  ander«  Fallen  wächst  die  Bichel  locli 
ziemlich  fort,    Ks  haben  die  Knoppem  deasbalb  »war  eioe  stbr  ▼e^^k^ 
dcne,  doch  meist  ziemlich  regelmisaige  Godait   Äa  did  dMi  id^  «1 
aneben  ond  seigea  btewdioa  dio  ▼erk«mmerte  Md  od«i«att  dies«  «i 
'  -o  Vertiefung,  ia  welcher  die  Eichel  sass.    Oft  sind  m  fl>n«r 
ato  dio  GiUiffli  mA  biboa  oinn  bfnnagdba  Farbig  Aiai  . 
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QALUfm  ~  «tfUn  «33 

»geoaaBtaiO^BelveB  oder  «onatirliclieB  K  nopp^ro  InaenfrUMr« 

in  nur  aas  Kleioasleii,  gelaogea  aber  jetzt  besonders  aus  Uagsrn  %n  vinn. 
ih§^Ud^  in  Hrngme,  Annei^ev.  12.  t.  4?.  /.  6  und  1.)  Ausser  dteseD  fioöeil 
ich  nicht  Mitoa  Aiish  4ie  Orleatttliaekea  oder  sogeatoMeii  Natür« 
tkmm  KBo»D«fn  In  Hiodd  liiid  ämm  dl*  VbMhticluifti% 

l^pittae,  der  KDopperneiche,  Quercus  Aegüops  L.y  welche  abitdieade» 
Uimpfe  and  eckige  Schuppen  von  bedeutender  Grösse  habee.  Gewöhnliob 


rhlea  die  Eicheln  und  daua  liad  dieae  Knoppem  geschätzter  als  wenn  viel» 

i  di«to  nicht  scbraoclifc  werden  kdooen.   Wdl  diean 
kOcppera  nicht  durch  Inaecteoftiche  nervorgcbmelü  werden,  lo  nennt 


ächcb  dabei  aind,  da 
Ineppera  nicht  dardi  k 

ie  zoD  Unterschiede  von  den  Geneinen  Knoppern  natürliche,  und  jeoft 
nnatürliche,  weil  ausiergewöhnlich  entstehen.  Die  orientalischen 
Inoppern  werden  in  Griechenland  Vaionia,  in  Deutschland  auch  Acker- 
.Oppen  oder  Bckerdoppen  genannt,  Sie  gelangen  aua  der  Xieyanto 
eaonden  aneli  von  den  griechiacbeo  laaeln,  Snaoe»  Cbloe,  Cyperni  na  Üb»» 
igstea  aber  tou  Smyrna  über  Triest,  Livorno,  MaraeiUe  oder  fllpfr  ftaitwüi 
am  und  Hamburg  nach  des  Abrigea  Europa. 

iaall»iriM»  &  Mine  nnd  «McMne  1)^^^ 

C^alle,  Blnd«salle«  8.  Bot  l^amu  L, 

Galiinula  cliloropii^  Laiham.  GrünfQssiges  Rohrhnhn. 
X  Amt,  Vögel;  Ord.  Oraliatöres,  Wadvögel;  Famil.  Mailidae  ¥i^.  Wasser- 
«In«  fMnoPvtefyll  Mk)  —  DieMT  Vogel  findet  M  dwih  «nnt  Bnropa 
ofSeen  nnd  Teichen,  wnkhe  alt  lehllf  «nd  Rohr  bmdwnn  aind,  end  1^ 

fon  Insekten,  Würwiefo,  Wasserpflanzen  end  deren  Samen.  Kr  hat  eiiM 
^äoge  von  12 — IS  Zoll,  einen  an  der  Spitee  gelben,  an  der  Wurzel  wie  tin 
ler  kahlen  Stirn  hocbrotbea  SchaabeL  Der  Augenatern  tat  roth brenn«  IHe 
(lihgrinen  P«aae  heben  einen  rethen  Rkig  (KiAehCnder).  Der  Oliefleih  Iii 
leikelH»li¥en braun,  bei  dem  $  etwas  heller;  der  Ueterkfrper  danke!  as<^ 
»lau;  die  SeitiMifedern  hfibeo  irinq;llche,  weisse  FMecken.  Die  FIflgelr&ndef 
lod  unter[i  Schwanzdeckfedern  aind  wei^s,  {Wolfs  und  Mpyef*t  f'oeget  1>. 
KfC  U.  Ju/ics  cMoroput  L.  UmeU  JPoule  ä'eau,  Bujfon  de»  «i«.  ¥111,  p.  Itl.  t, 
&  fl.«ni;  Mb  tlf.  JHMk  roif.  A  f;  m  JKnnnenn,  Fofc*  A  JM.  1.  p.  Hl 
.  m  /.  38.  _  Fkliea  ftuea  M,  mmL  JVhnas.  I.  e.  p,  14L  t.  V.  /.  U.)  JPm 
nnge  Vofrel  iit  Ton  dem  alten  so  sehr  verschieden,  dass  Linn4  und  andern 
P»»»e  Oroithologcn  beide  für  verschiedene  Arten  gehalten  haben.  Dae 
imiid  zu  den  Faateeapeiaen  gerechnet,  es  ist  brenn,  saftig  und 
whaeckt  desHeh  nnftnehie,  jedeeh  mnme  annn»f*  odw  Meerartig.  Bbedea 
"'erde  es  I9r  nütsUeb  gehalten  gegen  flcblangenbisse.  Das  Herz  war  gegen 
Bpitepsie  emplahte  «nd  4u  Vett  galt  anch  Ldmnry  fic  nnfldeend  nndl 
>enhigend. 

CHhUUUbriclii  Mmwhm»  8.  ^via  ürnninuni  L.  md  Mein  Sdm^ 

©allns  Ccsn.  Hrtn^hahn.  Thlergattung  der  Clnsse  Avi'f,  Vogel; 
^^rd.  Mawrts  s.  Gailinap,  Scharr»  oder  HubnerTÖffr! ;  Fan»,  ilionanidae  a. 
^^üUnaceae,  Eigentliche  Hühner.  Die  za  dieser  Familie  gehörigen  Vogel 
^ben  entweder  einen  nncktea  Kopf  eder  waafgetOM  mehie  Wangen,  die 


mcnten  Haotlappeo  odar  Federbüaehe,- einen  miaaigeo,  am  änsieraten  Ende 
»eist  gewölbten  Schnabel  ond  eine  am  Grande  desselben  nicht  weiche  und 
lafgeschwollcoe  Wachshaut    Das  FJup;verm5gen   ist   bei  ihnen  nicht  gross. 

^erderaehea  sind  am  Griiude  meist  durch  eine  Haut  verbunden.  Die 
H'ntersche  tat  itete  Torhnaden,  etwna  höher  nli  die  tbilgeB  eingeienlEt,  idM? 
üem  Nagel  den  Boden  berührend.  Die  Laafe  der  Männchea  iM  ndt  8pn»- 
•^a  versehen  und  der  Schwan«  iat  oft  sehr  lang.  Bit  leben  raefst  polyga- 
™^b,  legoo  viele  Eier,  gewdhnjich  ohne  Nestor  zu  bauen,  gleich  auf  dto 
^l?^  I^aa  Weibchea  brütet   alleia  und  püegi  auch  die  Jangen  allein, 

and  haM  aMMMk  lia  aat  düh  Bto 
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rfad,  der  Mutter  folgen.  —  Qiaraet  Gm.:  Auf  dem  Scheitel  Vefio^et  tkh 
^  iMikrecbier,  meui  auigettckttr,  flfu«ldcer  Uaotkamm  uod  am  VuUahtkr 
•md  lleiMhige  Ha«tlapp«a  yvilMata.  Miubtl  mftisig  sUrk,  an  dar  Sptte 
ftiiimiiM  Im  Schwante  aiod  14  acbräg  gegen  einander  gelij|li  fllmw  ¥$ 
dero.  (Dte  ArtMi  bawofciw  Alk«  «nd  dto  Im^  4m  lndkita  AiiUfa* 

ligus.) 

Ciallus  Baiiltl%'a  Temmin^k.  Bankiva-Hnhn,  Wildes  Haai- 
hahn.  Männcbeu  und  VVeihcben  mit  elDora  Fleischk.imaie  und  jederfteiti  out 


taÄlargdHbeB  Mi  oruig«gelb«i  Schatttmogee.  TorderrlLckeii-,  .  icMlw> 
«ad  Uilae  Piögelfedem  schön  donkel  goldlackbraon.  Schwanzfedern  bni 
schwarz,  mit  metalli^rünein  Schimmer,  die  beiden  obersten  sind  am  tiogtten 
and  nach  aussen  gebogen.  Bei  dem  Weibchen  ist  Grauschwarzbraun 
Gelbbraun  vurherrscbend,  mit  zahlreichen  hellem  Zickzacks;  die  Haisfedera 
dad  km,  takeUdiwtrrtnmt  mm  Raade  adMintiig  iMlIgelb.  (Jlrealir  wai 
Jtatoed.  m$i.  M—t.  1.  t.  IB.  einen  ausgewachsenen  Bankivahahn,  eine  joage 
Bankivahenne  und  einen  Jungen  Bankirahahn  darstellend.)  Das  Vaterland 
dieses  Huhns  ist  Java  und  daa  sAdiiche  Indien,  besonders  Cochinchioa.  Aut- 
■er  diesem  weiss  man  toq  atlaer  geographischen  Verbreitung  und  seiasc 
Ifebeoswelse  aar  aekr  wealg.  Caviar,  Temmiagk,  LIalitaaateli 
vad  nach  ihnen  Andere  halten  diese  Art  und  OaUUi  gigmUnt  mm  TkH 
i&r  die  Stammart  unsers  gemdnen  Haushahns. 

dalllM  itomeBticiiil  Temmingk.  Haashahn.  (PhaHmnm  Mm 
Zr.  Oalliu  commmmi»  Oken.  Buffon,  Hitt.  nat.  det  oitemut.  Tom.  II.  (1171)  pt.  If. 
pi.  eiiun.  Ao.  1.  Fritck,  Fotgßi  JhmUcki,  Mand.  2.  f.  127— IST.  Dmrttellumftu  4tr 
Bnssw.  —  Mhu  galimamM  Jfswpr.  Jrsnif  mU  AMmI.  mti,  ML  ML  L  t. 
17.  Anatomie.  ^  liXtXTQViuVi  Mahn,  lältMt9^ls,  Hamtp  jtrttM,)  Dias  SB  ki» 
kannte  Hausthier  kotnmt  ia  sehr  vielen  Abarten  oder  Racen  vor,  dte  rnm 
Theii  von  GalLvs  liankiva,  sam  Theil  vou  Gallus  giganteus  abstammen,  und 
durch  deren  Vermischujig  euUUiuvieu  sein  mögen.  Kine  sehr  gaUt  und  voÜ- 
olindige  gataaiwaastaMaag  dlatar  Raaaa,  sowie  aaefBbrIlcha  Baaektaikungsa 
der  Haupt-  «ad  StaMBarten  haben  Brandt  und  Ratzeborg  im  erst« 
Bande  ihrer  icedidn.  Zoologie  Seite  198~157  gcgebM*  Wir  gaba«  dttvaa 
Jkiar  einen  Auszug.    I>ie  Racen  werden  eingetbeiit: 

A,  Von  Gallus  gi^anteus  abstammende  oder  Jago-Racea. 

a.  Bas  Padaaalseke  Haka.  (Vär.  1.  pataatfiiat  Idm^  ^md. 
Grosses  welsches  Huhn  Bechst.)  Grösse  am  bedeataadiiaa»  all  8  10 
^foad  schwer.    Die  Jongea  werden  erst  spat  befiedert. 

b.  Bas  Traoquebarische  Huhn.  Von  bedeutender  Grösse  und 
duAm  «ad  koke«  Laufen  (Beben).  Ber  Kopf  iiC .  wie  bei  deai  Gtameiaca 
AMibabn,  aber  die  Wangen  sind  starker  befiodart»  gleichsam  kMiia  Büm- 
chen  darstellend.  Gefieder  verschieden ;  schwara  mit  Goldlackfarbe,  gelb 
ader  brann  oder  aarh  schwarz  mit  Weiss  oder  auch  braun  mit  Schwarz. 

c.  Das  Astrachanische  Huhn.  Sehr  gross,  oft  Aber  2  Fuss  hoch. 
Kapf  Udb,  MagHeh,  flack  «ad  glatt,  mit  kanaa  Kawi  ««d  darglM« 
KakUappen.  Schnabel  stark ;  Lfiufe  iaag.  Legen  wenige,  akav  gjNaaa  ÜM. 

B.  Von  Gallus  Banklva  ahatamroende  (kkiaava)  Hlfa«, 
l.    In  Deutscbiaud  gc\>ühnliclie  Racen. 

1)  Gemeines  Uaushuhn.  (Vor,  fi.  Gmei.)  Grösse  auftftl massig 
Kopf  spitsig,  Laib  lakaMii.  Baabatala  aiaint  aai  da«  d«i«b  VamlsabHig 
■dt  dam  Haubeohuhn  folgende  Uatanaca«  eatstanda«  lalaat 

a.  Das  Huhn  mit  kiaiaaai  Ki—ia  ««d  ciaaB  Mdaao  FadvbvMba  m 
Hiaterkopfe.  Häufig. 

b.  Der  Krooenhahn*   Mit  au  einer  Kroae  Terwachseaeja  Kamsae. 

c.  Ber  Hafliburgscka  Haka,  awdb  ftiMifbiriiM  faa««L  db 
Sehenkel  und  dtf  Baaob  ait  aabr  Maw  aabwana«»  aiMtaititw  Mm 
badeckt  sind. 

Z)  Haabaakaka,  Baickkak«.  (Vor,  y*  üiarimim  «a<to# crwIatM« 
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GtML}  Mmr  tk  dM-OMMine  Hoho,  lopf  tM  Mnm,  tm^m, 
Kamn  oft  ganz  Terdraogendem  Federboidi  nod  dickem  Federiait  statt  dw 
Kebllappen.    Nach  der  Färbung,  sowie  nach  der  BetchafieoMt  das  FadOP- 
botcbe»  uaterscheidet  B  e  c  Ii  •  i  e  i  n  mehre  Uoterracea. 

8)  Dm  Tftrkiaoko  Huhn.   (Vor,  «.  GaU.  turäcM*  GmiO,) 

Fbii  ao  froM  wie  daa  Geaeiae  HanalMikB.  Faden  Bläht  diaht  aaeahliai 
send.    Kopf  ziemlich  grois,  mit  Bart  nod  itark  befiederten  WaogaA  wd  |^ 
riogem  Kamm  und  Kebllappen.    Schdoe  Färbnng  dea  Gefieders. 

4p    KiutbuhDy  Paraischea  oder  Virginischet  Huhu,  Kanl- 
araoh»  UngeeahwiBitaa  HttK«.  (Vor,  C,  Fhat.  GaU.  ecaudatus  Gmü.) 
Gr6«ae  mittalmäasig;  Kamm  'aiolhch  oder  doppelt,  immer  autgeraadat» 
Schwanz  fehlt.    l>'ärbnng  verachiedcn,  doch  laeitt  aehwara. 

5)  Zwergbubn,  En^li^^chcr  Zwerghaha,  Gestiefelter  Hahn, 
Praaxösisobe  r  Rauhtuss.  (Kar.  i}.  Bio»,  GaU.  pumüio  Gmel.)  Klein; 
Fdaa«  kin  nad  bla  inf  die  Zahn  bafiadart,  meist  jedoch  nur  an  der  ans-  , 
Ben  Mta.  Flrbotg  TerschSada«,  walu,  aabwnn  odtr  bnt.  Vm  dltacr 

BiMM  gieht  C3  mrhre  Abändeningcn. 

(y)  S  t  r  u  p  )i  h  ub  n,  Straubbubn,  Krullhahn,  Friiirter  Hahn, 
Kraoshubn,  Üstfriesländisches  Huhn.  (Fhat,  Göll,  cfispus  Gmel.) 
Kkioer  ala  daa  Gemeiaa  HavahahB.  Ali«  Fadarn  aafcr  walch  und  zart,  und 
BS  'den  Spitzen  Back  Yorn  gekrümmt. 

7)  Hübner  mit  fünf  und  mit  sccka  ZakaB»  iBiHa  aiali  bii  daa 

Ulanen  mit  iangeo  Spornen,  Sporn  tienne. 

'  Ii.   Fremde  oder  in  i>eatsclüand  nicht  gawSludieiia  Eacen. 

1)  Hak»iraA  Madaganaar»  M«  kkia.  Yaa  daa  klilaaB  Biera 
kaao  eine  HeBBa  80  aof  eiaaial  babritaa« 

2)  Henne  vom  Isthmns  von  Darien.  Sehr  klein,  mit  ei&em 
Federkranze  um  die  Sehen kai»  einem  sehr  diditan  S^wanze  und  ackwarMA 
Flügeispitaeo. 

8)  ladiaahaa  Halbkaka.  Okaa  Kamm  nad  KcUbppan,  mit  ka^ 
ken  Beinen  nad  langem  aogaspitatem  Mifraaaa.  Soll  as§  daai  Haalkik» 

aad  Truthahn  entstanden  sein. 

4)  Schwarze  Hübner. 

a.  Mobren-  oder  Megerbuhn.  (Ih.  Gaü.  Morio.J  AUe  Tbeile, 
aogar  dia  Kimma,  FAma  «d  Okarbaat  aakwais.  Aach  Kaoakaa  aad  FMadi 
aoUen  nach  Maradaa  acknifalich  sein.   In  Indien. 

b.  Wollhuhn,  "Raar-  oder  Seidenbuhn,  Japanisches  Hohn. 

Weiss,  mit  haartörnii p  zcr.Hclilitzten  gljin2endea  Federn.  Oberhaut  und 
Knocbeobaut  (Feriosteumj  schwarz,  b  üsse  und  Schnabel  duukeibiau.  Aea- 
darl  ab  mit  baliadartaa  Bainan.  Flalaak  aahr  waiaa  aad  waklaakaMdECML 

5)  Das  Bastard-fiatenhuhn  ist  wahrscbeiaBck  fabelhaft. 

T>as  Hauibubn  (wenn  auch  ^icht  gerade  daa  Gemeine  Hauthnhn ,  doch 
hier  und  da  verschiedene  Abänderungen)  ist  durch  den  Meoschcn  über  die 
meisten  Länder  der  Erde  verbraitet  worden,  und  muas,  obscbon  es  seine 
aidIMM  Natar  alabt  gans  ▼artaagaaB  kaaa,  da  aa  lir  Sahaaa  aad  Bin  aakv 
Tiel  Abneigang  aeigt,  die  Füsse  leicht  erfriert  und  überhaupt  von  daK 
Kälte  leicht  leidet,  auch  in  den  nördlichen  Gegenden  mit  dcna  Menschen 
leben.  In  den  nördlichen  Gegenden  am  Jenesei  legen  die  Hübner  zwar 
aoch  Kier^  brüteo  aber  nicht.  —  Der  für  die  Oekooomie  durch  die  Hühner 
arwachaaada  Natten  tat  ktaraicbaad  bakaant,  aad  aa  badarf  klar  aar  aiaar 
•abr  alMfffliakllcben  Brw2hnoug#dar  nedicinlschen  aad  phannaoentiacbmi 
Anvfendung  dpr  Gegenstände,  welche  die  Hühner  Hefern.  Die  Bier,  Ovo, 
werden  vielfach  benutzt.  Frische  und  gute  Eier  müisen  im  Wasser  unter- 
Biaken  uud  gegen  das  Licht  gehalten  hell  durchscheinen.  In  Kalkmilch  ge- 
jagt aoUe«  Ai  dIa  Bier  laaga  anfbewahfaa  lanaa  abna  aa  ▼ardarban.  Daa 
dffilM,  Attnmm  ot't,  Album  ovt\  IlaCwt  ein  gutes  Nahrangsmittel,  daa  abar 
etwas  schwer  tn  verdauen  ist  und  desshalh  mit  Gewürm  oder  Zncker  ge- 
nommen \verdeo  musa.  Ei  macht  z.  B.  den  Hauptbestandtbeil  dea  WcImcu 
Lederzuckars,  FasLa  de  MÜkaea,  aus.   Bei  MetaUvargiftaagan,  baaoadera  bei  * 
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■okfaen  ttH  Mittat,  iit  •  Mcb  Orfila  miSchnbarCk  dm  Uau^ 
mittel,  wenn  man  es  baid  anweadeo  lassen  kaoa«  Mau  mischt  ron  6  Eiera 
unter  1  Pfand  Waiter  und  lastt  daron  ao  viel  ab  mögllcti  verschlaciLcn. 
AeuMerlicb  gebraucht  laaa  et  aU  köhleade«  uod  eiahüllendes  Mktui  io  Vcr- 
UalMiK  ^  9tkm  BmmU  bial  ▼erte«Miaagea,  aafgattobaaM  WbMm 
«•  C  w.  ttod  aiit  SfirÜiia  m  lAm\mmt  -femacht  M  aafgelegeaen  Stellen  bdl 
laage  darnicdcrücf^cndcn  Krinken,  Zorn  Reiai^n  nnd  Klären  der  Mo  Lea, 
Syrupe  uml  anderer  £>iaige  tiadet  e»  häatig  Anwendiinf;.  Da?  Ei^vciü»  cat- 
bält  aiu«er  £ivfei3a«U»ff,  etwa«  Natroa  ood  Sptirea  voa  scbwefeUauera  uad 
MlHMwni  Mm.  Dm  Bif  eil»  «te  BIdaUar«  fMlvt  mH,  IMmi 
ort,  ist  atea  der  Torzä^ichiten  NahraaftaHtal  aad  leicht  zu  Tcrdauea.  Bf 
wirkt  zugleich  tiiihüllcnd  und  vorzüglich  anfidsend  auf  die  LJnterlcihsorj^mae. 
Bei  Krankheiten  der  Athiauog»ürgan<!,  bei  Schwache  uad  aach  Säüeveflo»- 
ten  wird  es  iäknüg  Bonol  toa  Aerzten  verordnet  ais  auch  als  Uaaiaatlel 
gebraMht.  Bai  GaUewtaiM»  chwriadn«  üteriattataMiHaitf,  4ahar 
ateheader  Gelbsacht  a.  w,  wird  es  mit  Notaen  alt  auflöseades  und  r«a- 
minderndes  Mittel  anjjewendet.  Bei  Rühren  nnd  Durchfällen  leistet  es  in 
Klystiren  gute  Dienste.  In  den  Ofhcineu  gebraucht  man  dss  Kigelb  ZOT 
Betcituag  vob  fioiuUiooea  mit  Gummi* Resioea  aad  fetlea  Oeiea,  Ii 
BmltMig'  voa  Mbw^  Dmnk  Ampnmm  taffgiktchtir 
dottar  uad  Aotzieheo  mit  Welageitt  erhält  man  dat  Bier  dl,  Oiatm 
das  »onst  häufig  als  reirmilderndet  Mittel  im  Gebrauche  war.  Ausser  die- 
tem  gelben,  dickflüssigea,  leicht  raazig  werdenden  Oele  enthält  es  viel  Bi- 
weiss,  wesahalb  et  dnrdit  Kochea  fett  wird,  feraer  etvraa  Schwefel,  c&aa 

tänre.  ~  Aodl'^B^Biersehalen,  J^SS'  worum,  JhtUa^nm  «Mmm,  hat 
■an  fniher  häafiger  ali  jetzt  besonders  g'^gen  Kropf  angewendet.  Maa  giü- 
iMte  sie  und  hielt  iie  als  gebrannte  Eierschalen,  Testae  ovorum  catctnetae 
a.  Cor&o  teitarum  ovorum,  vorrithig.  Sie  bettehen  nach  Vauqnelia  a«t 
kaUensanram  Kalk  8§,5|  pboipliarMMtt  Kalk  mte  etwas  pbotphoraadirar  Ml» 
tererde  5,7;  thierischer,  Schwefel  eathalteader  Sobstanz  4,7  und  einer  Spv 
von  Eisen.  Dat  dünne  nnter  den  Schalen  befindliche  Häntchen,  Eihiat- 
chen,  FelUcula  ovi,  war  ahemalt  gegen  Steinbeachwwden  berühmt.  — 
Am  FkiMk  jooger  HttMr  md  die  von  alten  HOhnem  g«kackla  PlaiMh- 
krftke  iai  ab  ein  Mabt  mdnaHcbea  NaknmgtmiM,  dat  man  ka  4er  Recoa- 
valesccnz  ^enlessen  ISsst,  tehr  zn  srhätsen.  Sonst  waren  aoch  nodi  Tiele 
andere  Dinge  vom  Hubnc  ß:ehräucblich,  die  jetzt  aber  vollkommen  obsolet 
aind,  da  tie  keine  Wirksamkeit  beiitzen.  Dahin  gehören  die  Federn,  das 
CMIn»  «6  fWaahklMe,  dtn  Bote,  41b  Qalln,  dtf  MmM  (bMMdara  Bs 
ioneM  Hnl  fatffMkoet  und  gepnbmt),  die  Gorfal,  dar  Katk  nnd  daa  FMk 
Ganze  Hennen  mit  noch  befiedertem  Hauche  legte  man  sonst  bei  bösartigen 
Fieberu  und  Wahnsinn  auf  den  Kopf  oder  auf  die  Herzgegend.  Hühaer- 
kralien  brauchte  man  gegen  Gicht.  Hahnanblnt  dettillirte  man  mit  Spiri^ 
wd  UaB  dM  DMlilkit  ür  aki  ApknäUUutm.  dMMM  fUl  itm  Mr  Aqu 

a 

.09Xtam  gIffMtMi  2faMtsKgk  Jtgo-Haka.  {Ttmmta^,  kkL  4, 

pit-  tt  d9  gaU.   Tom.  II.   p.  84.  pl.  1  /.  1.   hantMung  ttmm  Jhsse«.)  IMk 

noeb  sehr  unbekannte  Vogel  lebt  in  den  Wäldern  des  südlichen  Theiis  tob 
Sumatra  uhd  des  westlichen  Theiis  von  Java.  Dhs  Weibchen  hat  eiaen 
Kamm  und  kleiae  Kchllappen.    Der  Futa,^^ldhea^'eiumlogk  besitzt,  misst 


nach  teiaer  Zelchnueg  S^oi«  Ua  rar  ZdM  4  Zon  8  Iis.,  dto  i^UkM 
Zehe  Ist  3  Zoll  nnd  der  Sporn  2  Zoll  lang.    Dem  nach  itt  der  Vogel  tehr 

gross  nnd  ein  Hahn  reichte  vom  Boden  bis  an  den  Tisch.  Wenn  «ie  müde 
und,  letsea  sie  sich  aufs  erste  Fassgelenk  nnd  sind  dann  dennoch  hüher  ak 
die  gawShaHchen  Hfibner.  Von  dam  Jago-Hahn  stammen  mehre  Racea  dat 
HiMkduia  tk^  wie  t«a  d«r  «te  Mkit  iomHlicut  gc| 
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C^anuuider,  Wilder.  S.  Veroniea  Chamaedrys  L. 
C}aiti1>eer8traneli,  Gambtrstraucli«  S.  üncaria  Gamlnr  Hoxb. 
CJ^ainUon^ium  zeylanteaBi«  8.  Gartmia  Cambogia  Un, 

C}a>rciiu.a  L,  Gar ci nie.  Gewächag.  <iex  F&oi.  GuUi/erae  Juts^^Ih- 
dtMMiHa.   Mcmogvnia  JL.  8y«t      Ohariet  K«lcli  ibUttrig,  Ueftwd« 

BIuiuenkroDe  4bl&ttnf,  mit  nindlicha»»  Tertiefttt  BIwwblAtlW.  Stubge- 
fasse  zahlreich  (15  —  20),  frei  oder  am  Grunde  verwachsen;  Antberen  eiför- 
mig. Fruchlknotea  4— lOftchrip,  mit  4 — lOIappigcr  sitzeader  Narbe.  Beere 
fleischig- saftig,  ^ — iOfächrig.  Siiiuea  mit  eiueot  breiigea  Maal&i  umgeheo; 
StfMDiappeo  dick,  feit  swanBicagevvMbMn. 

Ctareinia  CamiMigi*  Desrou*.  GottAbringeade  GArsiBi«^ 
GnttibaiiB.  Blittwr  UuiMlt-liogU«b,  Bpiksig,  Icdanrtic»  ttU  Mhwtchitt 

Adern;  Blüten  endstindig,  fast  sitzeod,  eiazelai  Narbe  Slappig;  Beere  8rie- 
fig  and  Sfacberig.  (Ctumhogia  Gutta  L.  Manffoatana  Ceanbogia  Gatrt»,  Rhr^. 
h,  mml,  1.  r.  M.  JOosb.  Corom.  S.  r.  m  Biackw.  t.  m.  FUmck.  f.  411.  . 
Anaeigew.  H  f ,  4.  JNMi.  toiMf.  f.  Ilt  H  agn.  1  «.  174.)  Dieter  aofeba- 
liehe  BaniB  wichst  ia  OstindieD,  besonders  in  Malabar  und  Trovancore.  Dar 
aufrechte  Stamm  wird  oft  4  Fuss  im  Durchmesser  dlcic  Qod  Ist  mit  einer 
aussen  «chwärzlit :l\cn,  in v% endig  gelblichen  Kinde  bedeckt.  Der  Wipfel  ist 
aehr  fiatig  und  dicht  belaubt;  die  Aeste  breiten  sich  sehr  weit  aus.  Blatter 
korsfMtiek,  gegenständig,  lederig,  ItnfeettlSmig  länglich,  aa  bddco  Sadta 
verschniilaft»  t^tiigr  ^st  zugeipitst,  ganzrandig,  rippig- aderig,  bddtMlIt 
kabt,  {;Iän7eQd,  naterseits  blässer,  an  den  Rändern  schwach  umgebogen,  8 — 
6  Zoll  lang,  1' — Zoll  dick  und  steif.  Blüten  fast  sitzend  oder  sehr  kurr- 
gestielt,  gipfeistaadig,  einzeln.  Kelchblätter  4,  fleischig,  randiidi,  liahl,  glatt» 

fegiBDfib«rat«hend  gepaart,  iviicni  icliBilcr»  alauatHch  ftdMBbWStad« 
AoBanblätter  4,  eiförmig- randlich,  ttuapf,  ausgebreitet,  dtrongelb.  Stenb- 
gefSs^re  IG — 20,  mit  pfrieoförmigen,  am  Grunde  mit  einander  verwachseoCB 
Staubfäden,  die  kflrzer  als  der  Fruchtknoten  sind,  und  mit  rundlichen»  2- 
fachrigen  Antberen.  Pmcbtknoten  rnncftich,  8-  oder  lOfarchig,  8-  oder  10- 
ficfarig,  mit  iltaeader,  schildförmiger,  8>  oder  lOlappIfer  strablig»  Narbe« 
Beere  fast  kugelrund,  8-  oder  lOfurchig,  melooen&hnlich,  gelb,  lilchrig,  8— 
lOsamig,  von  der  Grösse  einer  Pomeranze.  8am<»n  schief  eiförmig  länglicli, 
aa  der  innern  Seite  la  einer  stampfen,  fast  geradlinigen  Kante  zusammen- 
gedrückt, an  dar  iOMem  Seite  gewölbt,  mXt  «farar  MftSg-fldachigen  oder 
breiartigen  Samendecke  (Mantel,  ArUifßs)  Venoben.  —  Durch  Blaidioitto  ia 
die  Rinde  fliesst  ein  gelblicher  Saft  ans,  der  durch  die  Wärme  austrocknet» 
erhärtet  und  eine  bräunliche  Farbe  erhält.  Kr  ist  die  unter  dem  Mamen 
Ceylonisches  Gummigutt,  Gummi  GuUae,  Gummi  Cambogiae,  Gutta 
QamhOy  Ciimbogium  zeylcnUcum,  bekannte  ^»mmi-Jteii^  die  aber  eneh  Boch 
▼oa  einigen  andern  Arten  dieser  Gattung,  sowie  YOO  andeni  Gewiduea  ib* 
■teaOBt.   Maa  Tergldche  Gummi  Meiina  eMtta, 

C^areinia  celelbica  L,  {Bumph,  yfmi.  i.  t.  44.  ihMmtt.  ß.  mü^ 

H.  Ant.  7.  f  489.  Stalagmiten  rrlehirn  Ihn  )  Kin  auf  den  MolukkcB  und  in 
Ostindien  einheimischer  BaunL,  weicher  jetzt  auch  auf  den  Antillen  und  den 
Maskarenbas  cultivirt  wird.  Die  Frficbte  werden  als  Obst  gegessen  und 
ab  Hdlahld  bd  galligee  iwd  ImU^m  Mm  ba— Ui  Waaa  der  Bm 
Yerwendet  nkdr  MMt  iia  im  IMlOMr»  gHHidaar  8tft  «M  dm 
WMCbM* 
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C^MTClnfa  CCMlilBCMlBdWis  Chois.  Birilförm  ißc  GarcTnie. 
Aeitcheo  4kanLig;  BliUer  elliptisch- länglich,  fftst  spitzig;  Biötea  seiUicb, 
gehäutt,  tehr  kurs  gestielt;  Narbe  61appig;  Beere  biraförmig.  (iZuinpÄ.  Amk, 
S.  f.  ML  BtalofmUm  ntMütklmtnä»  Mhm.)   flfai  imhiHdiT  BuNi  te  8km^ 

CSocAiifMUu  rad  auf  dea  Molol(ke«,  deaseo  StaaB  mit  eioer  graoUehbraii» 

iicii,  inwendig  gelben  Rinde  bedeckt  ist.''  Die  knrzgPülielteil  7 — 8  Zoll  lan- 
gen, gegea  3  Zoll  breiten  Blätter  sind  dick  und  fest.  Von  den  2häuiigen 
Blüten  kennt  onaa  nur  die  weiblichen,  welche  in  den  Acbeela  gewöhuiich 
beraiU  abgcfaUeaer  Blittcr  eatspringea.  Sdcb-  «Ad  BliiiiiitriBMbUlfw 
■UImo  u^mIU.  Beeren  rundlich- birn^Smig,  geoaMt»  iMüich,  gewifciilict 
6iam5^,  so  ^ro5s  \v\c  eine  Pflaump,  Wenn,  ^ie  es  rfemHcb  'wahrscheinlich 
ist,  hierher  tlcr  Baum  gebort,  den  Murray  Stalngnufrs  rain''(Tj;Lryi'^'>s  nennt, 
von  dem  uiaa  ausserdem  aber  nnr  sehr  wenig  weiss:  so  stammt  %oa  dea 
BftMM  tim  iwsftgMdie  Sorte  GflMigntt,  wimHUk  dii  ftekt« 
sische  GammigutC,  Gummi  gutta»  MrvM  rftufenw.  (ÜMi  Tergjl 
Cinnmi  Retina  Gutta  )  Die  jnnf^en  Blatter  srhraecken  angenehm  nnd  sehr 
sauer,  we^isbalb  man  sie  auf  den  Mulukkcii  als  eine  Zuthat  an  verschieden 
bpeiscn  benutzt;  ebenao  setzt  man  die  Rinde  häuüg  den  Palmweirie  zu. 

Ciarciiiia.  Cowa  Rox^>.  fSlal(Vj:mitc.r  Cmra  Tion.  Oxycarpiis  gan- 
geUciu  iiam.j  Kin  iiauiu  in  Chittagong  mit  eUiptiscii-iauzeltÜciien  Blättera, 
M  doidig  gehteftw  «idflUdifMi  aiMÜMMn  BMtea  mmA  <iwwba«  «te  n 
8—5  beiaammenatehenden,  glachfalla  endständigea,  aber  kürzer  gestielten 

weiblichen  Blüten,  mit  kürt  6 — 71appi^en  Narben  und  %^nlstigeo  6 — 8«arai- 
gen  ßeereo,  die,  üt>wcl  sie  nicht  sehr  wohlschmeckend  siad|  dodl  gieg;caaca 
'werden.    Er  liefert  eine  schlechte  Sorte  Gu  cu  ni  i  g  u  tt . 

Garelnl»  Kydia  Roxb.  Genabelte  Garcinie.  Blatter  breit« 
laozeitlich;  männliche  Blfttea  end-  und  achselständig,  doldig,  gesttell,  die 
weibikheo  eiMda,  altMod  ood  Ikn  StevMIdM  te  4  ugleiehca  Btoddii| 
Narbe  4—8  lappig,  wanig;  Fracht  kogelig,  m  d«r  flpIlM  tinwliiifc  Mb«l- 
Omig  eiagedrSckt,  6— Sfurchig;  6 — Ssamig. 

Bis  grosser  Baum  mit  zahlreichen  abstehenden  Aesten  auf  den  Anda- 
manen,  in  Hinteriodien  nad  aom  Theil  auch  auf  der  oatindiacbea  HalbioaeL 
Bie  4—6  Zoll  langen,  1—1 Zoll  breiteo,  festen  lad  giint— dt«  Bttttec 
haben  am  Grande  ihrea  kurzen  Stiels  jcdcrseits  eine  kleine  schwärzlich- 
bra.une,  drüseoartige  Schwiele.  Von  den  Sbiusigen  Blüten  stehen  die  mäon- 
licbaa  in  kleinen  end-  und  sei tenstaod igen  Dolden  auf  keilförmigen  Stielen, 
wdhlinlMR  liteoii  ointttln;  bddflfioi  dnd  iloalich  gross  nnd  gelb.  Kclcb- 
blitter  oif3nug,  ttinipf,  fleischig,  gleich.  Stenbgefaaae  zahM  Crd,  dte  n* 
fruchtbaren  in  den  wcihlichcn  Diäten  in  7wei  S— Tspaltigc  und  In  zwei 
Sspaltige  Bündel  verwnrlisen.  Fruchtknoten  5— Sfurchig,  Narbe  Slappig. 
Beeren  von  der  Grösse  kleiner  Pomeranzeoy  dunkelylb.  Diese  Be«refl| 
welche  icbtiT  und  angeaoini  nraor  ictuitdw,  irardoa  iUlch  wk  die  Cl» 
tniMn  nU  Adloittol  nagowwdtt  UobrigMM  IMbrl  d«  Bw  mMiA 
tero  Sorte  GoBMlgsit« 

darelni»  IraeeolAt«  Roxh.,  in  Silhet  einheialMhy  tiM  dnwWwt 
d«r  idunafikbnfMi  kniaekfdmügeB  Boeroa  haflMr  tnkMrt 

Clarcbilft  JK«iiiro0toM     Mangoataan  ador  Wohlschmek- 

kcnde  Garcinie.  Blätter  läagHch-eüiptisrh,  zugespitzt;  Blüten  endstan- 
dig,  die  männlichen  buscliclig;  die  weiblicht  u  einzeln;  Narbe  6 — Slappi^; 
Früchte  kugelig,  giaU.    (Bjtmpk,  Amk,  1.  f.  43.    Lam,  Iii.  t.  Dn—urt,  ß, 

«41  d.  Am,  1.  1  Ml  Bm.  Oalw  f.  tu.  Miwg'iitena  ffifsfala  Owia^l  Bfal 
.Baaai  auf  Malakka  uad  auf  den  Inseln  des  indischen  Arcbipclagw,  aoüte 
Tornehmlich  in  Hinterindipn  häoüg  cultivirt.  Durch  die  zahlreichen  atnte- 
henden  Aeste  cnl»telit  eine  lehr  ichone  Krone.  Die  6  —  8  Zoll  langen,  2 — 4 
Zoll  breiten  festen,  glaoseodea,  oben  hellgrünen,  unten  oliv  eng  rimca  Blätter 

ateliaa  aaf  kara^H  laaMÜgta,  aa  im  ttmm  Balte  all  timm  BrfsaUM 
Wabte  ▼«aibMoa  Btfolaa.  Blitea  fliwttaUalt  ftiari»  gnfaa  S  lall  i« 
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9vcliB«Mer,  felblkb  ivtkt  dte  ainilicbep  so  3,  5—9  gehinft,  liemltcli  lang 
getUelt  und  mit  n!ndnch<»n,  concaveii  häuttgea  Deckblättern  verseben,  die 
weiblicbeo  emzcio,  seltner  zu  5  beifaoiBieD.  Kelchhläti<.'r  rundlicb,  ausge- 
breitet. BlameabUUer  ruadlicb,  etwa«  grösser,  Üeiscbig.  üeero  zieinLicb 
▼OD  der  OfAete  elnor  Poacnai«,  alt  dar  aeUMfSnidcea  Narbe  ffflMeC, 
dookelbraaD  oder  graelicb,  mit  elstgen  gelbeo  Fleckea,  6-8  Samen,  die 
von  ein^ra  sehr  saftigen  Marke  uiDgeben  sind,  enthalteod.  —  Die  ?ehr  wohl- 
riecheoden  uad  »diseckenden  Beeren  gehören  zu  den  vürtrefflichstcn  Obst- 
aorteo  Oatindiena  ind  werden  wie  die  Orangen  Buropas  gegeMou  uad  als 
Heilmittel  bei  gallignh  und  fauligen  Fiebern  benntit  IMe  ivaien,  bitter- 
liche und  zusammenTiebende  Rinde  derselben  wird  ebenso  wie  die  Rinde  det 
Stamme«  und  die  Blätter  gegen  Durchfälle  uod  Rühren- oder  als  Gur^elwat- 
aer  bei  Mond-  und  UaUgeacbwüreo  angewendet.  Der  baft,  welcher  nach 
Tanmidngffi  tw  de«  AaHM  qoillt,  iü  aitega  wftaaerig  und  aebmetsig 
fdb  wid  fwdicbtot  aUh  m  ciMr  wiMmi  BUm%  dk  J«dMli  Ml  bMMM 

dw^Dl»  noreUa  Demnu.  Sin  la  Geyloa  etnbeimiscber,  bocIi 

aebr  wenig  gekannter  Baum,  der  mir  kirschenfrroise,  geriüle  4^1.1011^6  Beeren 
trä^t,  soll  ebenialla  Ceyloaiacbea  GuuBigutt  wie  Gardnia  Cambof^ 

jL.  liefern. 

C^arelnla  pedoneulata  Roxh.  Gestielte  Garcin!e.  Blat- 
ter linclich;  Blüten  endstftndig,  langgeatielt,  die  männlichen  zabirelcb,  die 
waiUicieB  faat  elnselo,  letztere  alt  wfrvcbtbarea  Staabgplüiea,  wekiM  im 
finf  Biksdbb  yerwachaen  aind;  Narbe  kors  lOlappig;  Frücht  kugelig,  glatt, 
lOsamig.  —  Di^r  schöne,  gegen  60  Ku<ts  hohe  Banra  in  Bengalen  trngt 
gMeo  2  Pfund  sebwere,  aMeneba  aauer  scbmeckende  i5  rüchte,  welche  ahn- 
U  wie  die  OtTM««  avwoTan  dia  ipeiaea  geüuui  ala  aoeb  an  küblenden 
Gekriake«  baaatit  werdaa.  GaCnduMl  ataat  aaa  da  avf  liagaia  8aa- 
ifliaaa  aU; 

darclaia  pletaHa  iZoa^^.    Maler-Garcinie.    Blätter  Uag- 

Iicb,  hauchirr  (?),  etwas  spttzifj;  BlTitea  acbsclständig,  einzeln,  sitzend; 
Narbe  41appig;  IVuclit  lederartig-achwammig,  4samig.  —  Kio  gegen  ßO 
Fuas  hoher  Baum  in  Ostindien,  dessen  sahireiche  Aeste  eine  ziemlich  Pyja« 
■ddale  Kn»ae  bUdea*  Die  kaiageideltoa,  8*4  Zell  langen,  gegen  SZell 
breiten  Blätter  aind  faal.  Die  einseiaen  gelben  Blüten  sitaen  in  dea  Acksela 
vorjährjf^er  Blätter,  von  einem  sehr  kurzen  DeckbUtte  unterstützt.  Kelcb- 
blätter  ungleich,  stumpf,  mit  grösaern  eiförmigen  Bhimenblättcrn.  Die  Staub- 
geiässc  stehen  in  vier  am  Gmnde  hugfürmig  vcrbundeuen  Büudelu.  Diu 
urecbgroüca  Beeraa  dad  dniadlidH4tariUc.  ^  Dleiar  Baia  Mert  dai 
Gamal gntt,  daa  aar  dea  beasera  Waaadidiai  aa  CNta  aaebitebea  lalL 
VergL  GttfttMi-jSedaa  Gutta, 

darelala  aeylanlca  Roxh.  Ceyloaiacbe  Garcinie.  Blät- 
ter elliptisch-lanzettlich;  Bifiten  achsel-  und  endslHiidig,  die  männlichen  zuS^ 
ianggeatieit,  di«  weiblieben  eiaseln  fast  sitzend}  Narbe  6-^lappig,  warz- 
Ueb-walatig)  Flracbt  6— SfereUg.  —  Bla  la  Ceyloa  dahelalMlier  lad  la 
Tmnqnebar  angepflanzter  Banm  von  mittlerer  Grieae,  ait  kurzgettielten 
breit-lansettlichen  oder  elliptischen,  4 — 6  Zoll  langen,  9  Zoll  breiten,  bel- 
deraeita  dunkelgrünen  und  glänzenden  Blättern.  Von  den  gelben  Blüten 
■teben  die  männlichen  an  8  oder  mehrern  beisammen,  jede  auf  einem  Vi — 1 
Seil  laagea  Sfiele,  weldar  ato  Graada  Taa  «laaa  dOiaigaa  ecatavea 
Deckblatte  aaigeben  wird;  die  weiblichen  dagegen  stebea  alela  fiid  einzela 
auf  sehr  karten  Stielen  und  sind  grösser.  l>ie  zwei  äussern  der  randlidiea 
Kelchblätter  sind  kleiner.  BlumenhlfiLter  länglich,  ausgehreitet,  8taubge- 
fäsae  gegen  30,  in  dea  Weibüchen  Blüten  jedoch  nur  wenige.  Frucbtknotcn 
6--8f£diig.  Naiba  iddUfMc  »  aadaallidi  S-Oappig  aad  warsig. 
Die  gelbea  Beeren  errelebea  die  Grötae  kleiner  Poaeraazen  and  bi^»en6 — 8 
«tm  karfamakaada  Wftkla  —  Aaa  dea  akgabtaikMea  2fidfM«ad  flia- 
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tchnittea  In  die  Rinde  flietst  c!n  gelber  Saft,  der,  nachdem  er  erbärtet  fit, 
das  Ceyloaitch«  GaBaii4Btt  dantelll»    Mm  Tor^eielie  Gummi-Bi^ 

mna  Gutta. 

Oardenla  ElUs.  Gardeaie.  Gewachsgatt,  der  Kam.  Rubiaceat 
Juu,  Gruppe :  Gardenieae.  —  Fentandna.  Monogynia  L.  öyjtt.  — ,  B4fUM 
ttd  BMmJüt^  die  Bcirtm  te  8i4Mi«i  diMaitch  dad,  eiithilHaJ.  ^ 

Okcract  Gen.:  Kelch  r5hrig,  abgastatzt  oder  gespalUo.   BlaBeokrone  pBft> 

■entirtellcr-  oder  trichterförmig,  mit  6 — 9  thciligem  Saame,  der  knrrer  ist  nU 
die  Rühre.  Anthereii  5—9,  am  Schlünde  fast  sitzend.  Narbe  keoieafofai^ 
Slappig.    Beere  fleischig»  ^ckröat,  unvollkominea  2 — Sfachrig. 

C^ArdeniA  CAmpanulata  Roxh.  Glockenförinige  Garde- 
aie. Aestcheo  kort,  au  der  tipitze  doraig;  Blätter  breit-laosettiich,  aa 
MdM  BidM  «vmMÜflt  fariüi  MIm  MMMg^  kvrsgestlelt»  wtkmk  waä 
tui  «adatindlg;  KelchaaiiA  glodkeafSraig,  lehr  kars  5s&haig;  BtaMrioMM 

glockig-trichterfBrm?^,  Siappig,  —  Ein  in  Bengalen  eiahetniiscber  Stratick, 
dessen  eirunde,  gelbe  Beere»  von  der  Grösse  eines  kleinen  Apfels  %oq  des 
BfaigelN>niea  als  Brechen  und  Purgiiea  erregende«  Mittel,  so^vie  ftoch  gegen 
WflflMr  gehruflbi  wcfdaa. 

Gardeni*  lloridA  £.  Jasminartlgc  Gardenie.  Ohne  Dor- 
MB}  BUltter  elliptisch,  an  beiden  Baden  spitzig  ^  Blüten  dnzeliiy  fast  end- 
ütoidif,  dtseiid,  pris^itlrtelteritaif  t  KeMsipfel  feradt,  iMwtt^pfcieMKcfci 

so  lang  als  die  Rdhre  der  Blumeakrone;  Beere  gerippt.  (Piukem,  f.  ÜB.  /.  4. 
Rtsmph,  JaA.  T.  t.  U.  f.  %  Tnm.  Ehret,  t  15.  MiU,  M,  156.  Bot.  Mtg,  f.  419.) 
Das  Vaterland  dieses  Strauchs  oder  niedrigen  Bäumcheos  scheint  orspräog- 
Hch  Chine  gewesen  ca  eein,  jetst  wird  ea  in  ganz  Südasien  seiner  weU- 
riechenden  BlitM  hniber  eilMct.  Nkhk  eeltea  fiwiei  eieh  dniielbe  te  te 
dentscben  Gewicbshänsem.  Die  anfangs  weissen,  später  gelblichen,  inssoat 
stark  und  angeoehm  riechenden  Blüten  entspringen  einzeln  oder  gegenftäD- 
dig  in  den  obersten  Blattachseln,  sie  haben  am  SaOme  ge^en  2  Zoll  in 
DerchseHenr.  Die  oraogcgclbea  Beeren  erreichen  die  Grösse  etnef  WnQnuii 
sind  Terläagert  kreiselförmig,  5— Srippig,  am  Grunde  8— 5f&chrig,  an  der 
Spitze  Ifachrig.  In  China  gebraucht  man  diese  Früchte  als  kühlendes  und 
linderndes  Mittel  bei  Firbcm,  Schwrindtucht,  Aogenentzandungen  und  Haat- 
nnsschlägen.  —  Gardenia  radicaiis  Timnbg»  (Dia:  gard.  s.  1.  c  L  /.  1.  Jmir, 
B9L  r.  m.  Mm,  a^L  J^f.  r.  n.),  fat  naeh  Wallich  iMeiciit  aar  ein 
Abftndenog.   Sie  lUwit  ata  Japan  und  wird  ia  Oitiadiaa,  aa  VnrfeMcfl 

der  ^ten  HolToung  n.  s.  w\  cultivirt.  Der  flteagel  WOiaelt»  WbA  die  glü 
•en  weissen  Blumen  riechen  sehr  angenehm. 

Gardenlm  l^andlflora  Lour.  Grosablüti^e  Gardenie. 
Ohae  Doroeii;  Blatter  ianzettlich,  glänzend;  Ulüten  einzeln,  leitlich  un«!  ond- 
•tändig;  Zipfel  des  Kelchs  6,  aicheiförmig  lurückgekrümmt;  Blumenkro&e 
priaeatlrtflllerlSnilg,  6spaltig;  Bearan  gerippt.  —  IMaier  «ledga  Baa»  Ca* 
aUaeUaaa  hat  groaee  waiHe,  wokfariecbeode  Blamen  oad  diaaalba  Aaw«- 
daof  wie  Tarifa  Alt. 

Churdtenla  ^nmaMtStm  L.  ßL   HartWiageada  Gavdaaia. 

Ohne  Dornen;  Knospen  Iiarzi^;  Blätter  länglich,  stumpf  zngespi^t;  BlütM 
sitzend,  einzeln,  fast  ^npft^lstäiulig ;  Kclehzipfr!  sehr  karz,  eirnnd,  spitTTi* 
Blumcakroueiir6hre  so  lang  als  der  Sauiii  ;  Beeren  glatt.  {Tkuab.  din-a.  ^ari, 
n.  4.  X.  t.  /.  3.)  Bin  in  Coromandel  und  Cebion  einheimischer  4—6  t'  oss 
holMP  Bcraaek  ait  grotiea  Blaaea,  davaa  RShra  dir  Blaaeakreaa  dlaa 
Die  trocknen  S^ifichrigen  Beeren  enthalten  aladargadriekt  flache  Samea. 
Ana  den  Blättern  und  der  Rinde  itch%vit7t  ein  Har7,  das  dem  Blemibars 
ähnlich  ist,  wcialtalb  man  auch  diesen  Suauch  für  die  Stammpflanze  des 
Ostindischen  Kiemiharzes  gehalten  hat.  —  Seiir  verwandi  mitdiestf 
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«id  fadeoformig-rohri^er  BlonenkroDe  mit  SthtUigMi  ßatm.    Die  glatte 

stöofnjchtartige  Beere  hat  einen  4 — Sklappigcn  Kern.  Die  Knospen 
Bchwitzca  cia  geibcs  Harz  aus.  Auch  vvie  die  folgeode  Art  SoUte  et  4m 
Rlemitiarz  liefern.    Man  vergleiche  den  Artikel  Jüemi. 

C^ardenia  lucidA  Roxb.  Giäazende  Gardenie.  Fa^t  bauni- 
artlg,  dornenlos;  Knospen  harzig;  Bl&tter  läA^lich,  glatt,  gläozend,  mit  ein- 
CmImi  gleicblaeCBoden  Seitenedeni;  BMCea  nst  eBditiodig,  einzeln,  kvetk 
geitielti  Kelchzipfel  5,  pfrieoifSrmig,  Smal  kiimr  eis  die  Röhre  der  Bin« 

menkroue ;  Beere  stcinfruchtarti^  mit  2klappigem  Kern.  (Gardmia  rrsinifera 
Roth.)  —  Ein  strauchartige»  I3äumchcn  auf  der  Insel  Lu(,on  und  In  Üstin-  % 
dien.  Die  Röhre  der  Blumenkrone  wird  1 — 2.  Zoll  lang.  Die  taubeuei- 
meien,  glattoi  Beeren  iled  mit  dem  ebgestiCitep  Kdehe  mkrtet  Die 
neglSrmigen  Nebenhl&tter  siod  an  ihrer  Mündung  mit  ungleichen  Lappen 
Terseben.  Dieser  Strauch  liefert  ein  dem  Blemi  (9.  d  )  äheiidMe  Han^ 
weashalb  man  ihn  anch  f&r  die  Stammpfla^zc  desselben  hiel^ 

OardenlA  medicinaliji  VaJü.  Heilsame  Gardenie.  Kahl;. 
Doraeii  »teil,  drei  steHcnd,  an  der  Spitze  beblättert;  Blatter  elliptisch, 
kahl;  Blüten  endständig«  einzeiu^  aitzend;  Kelchsaum  fast  2iippig,  mit  iispai« 
Ural  Lippeat  Bükf  der  Biimeiikfeiie  «Mb  ebea  enteltart»  mit  ▼erinhii-ei» 
nmdea  Zipfde»  -~  Bin  le  Mam  einlirfmlicher  BlnuMh,  der  daielbei  ab 
BMImiltftl  angewendet  wird, 

Gmrdenim  Pmvett»  Heyn,  Ein  n«eh  ganz  vnbekanntes  Gewficia 
Ostindieni,  dessen  Rinde  muk  Ainaile  (Matm.  med.  AmL  ef.>  ■difiingiieid 

and  scharf  sein  soll. 

*  CNivteanKeiliCiL  B.  MOtrUen»  Or^itm  Bogm. 
Oartea-Kreflse«   8.  LejAdiitm  satkmn,  L. 
C^art^n-Melde*    8.  Äirqdex  liortense  L. 
C^arten-MeliiMie«  8.  Mcliua  ojfidnatit  L, 

<|»ffii<n^liiiiitf  ii  B.  BukL  gwolmi 
C(mrtM-0ttlMU  S  Mete  ofßdnalU  L. 
darten-StcIlferlliiip«    S.  Aethusa  Ojnapium  L. 
Oartenfleliiieeke*  8.  Helix  j)0Tncrtia  L. 

Cüarnja  pfnnata  Roxh.  {Hhccde,  hört.  Mal.  4.  t.  33.  Roxi.  Corom.  J. 
I.  408.)  Üia  ^rotner  Baum  iu  Ostindien  zur  Familie  Burseraceae  Kunth,  ge- 
hörig, welcher  3  4  paarig  geüedcrte  Blätter  mit  eirund  l&Dglichen,  flpitsi- 
gen,  gekerbt- gesägten,  5^^B  lugen  «nd  8-^  Zoll  breiten  BIftttcheB 
leM,  die  anf  aialabar  eewel  lanerlteii  ali  iieierlldi  ImI  M^nnklMit« 
fabnuM^  werden« 

UmaMuXL  B.  jlmveOff  L. 

dmuimerim  L,  Ganltherie.  GewftchsgaU.  der  Pam.  JBrfoaM 
Brtma.  DeeenMb  ÜMMffnia  L.  Syst.  — ,  amerikanische  Btrimbetf 
enthaltend.  —  Ousract.  Gtn.:  Kelch  5»paltig,  mit  2  Deckblättern.  Blumen- 
krone  eirund -knifrformig;  Saum  Sspaltig,  zurückgeschlagen.  Stanbgefasse 
10;  Anthercu  mit  2  Uocncnu  Keptel  öf&chrig,  vom  beerenartig  goworde-  ^ 
ften  Kelche  umgeben.  . 
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C^Aoltlierl»  procumbeBB  L.  Ni«d«rg6ttr«ckte  GavUlie^ 
ffU.  aceafd  svf  din  Bodaa  MufiilrMkCi  Bitttor  Mtnitif,  dBptiMh, 

•tachelspitzig,  schwacbgeiägt,  kahl;  Bldteo  einzeln,  achselstandif,  nick^. 

{Lam.  m.  t.  367.    Andr.   Rep.    l.    HC.     Bigelow.   2.    I.   22.     Barton.  t   U)  Rio 

kidüer  imia«rgrÜDer  Straoch  ia  Nordamerika  von  Caoada  bii  CaroUoa.  Ves 
faai  kriechende  btige  Bteoeel  hat  aufgerichtete  karse  flaamige  Aette.  Die 
Hl  End»  der  Triebe  befiadlldlM  Blätter  sind  kurzgetiielt,  12—20  IMm 
lang,  8—12  laolen  breit,  stampf,  mit  einem  dicken  Stacbelspitzchen,  an 
Rande  nervig-gesäumt  und  mit  kietaeo,  entferatea,  gegen  die  Spitze  deut> 
licbero,  angedrückten,  itnapfeSy  la  «ne  Borete  endigenden  Sägeaahnea  Ter- 
mIm%  T^UkeMMi  kiJd.  mm  4-5  Uüm  langen  flaiBkaaritMi  BlAtaMliete 
cntaprioien  eluzeln  in  den  Blattadnahi.  Daokblättar  hnü  mcmkA^  tmm  g»- 

wimpert.  Kelchzipfel  eiriiml,  fciDfjcw!mpcrt,  am  Grunde  fast  piirpurroth, 
Blanenkrone  über  5  Linien  lang,  am  Bchtunde  enger,  v^cbs.  Kapsel  niad- 
Uch,  öwolatig,  von  den  fleiechig-beereoariig  gewordeaeo,  fichariachreth« 
Kdaha  bit  mt  Spitoe  iuigab«i.  —  Ia  Nof3aawika  liBd  dia  blttorüdni 
BUftter  officineU  nnd  werden  als  falMttdes,  sch«vadi  naikotiiMhaa  Mittel  ge- 
braucht; sind  aber  auch  alt  Theeanfguss  (Thee  von  Canada)  beliebt 
und  Süllen  dann  reizend  und  harntreibend  wirken.  Der  fleischige,  tiie  Kap- 
•el  umgebende,  woliischmeckende  Kelch  wird  gegeasen.    Aia  Öpeise  aiad  die 

XaMk«  VW  GcHltterte  8käUon  Pmtsk  wA  wm  haUabtir. 

deMtriiin  quadriHdum  Fers,  ¥ierap altiger  Hüllen* 
•iravtUf ,  BrdtterB.  (fiia^y.  u  m  fiiaiMr.  ia  yl.  t  IT.  IVta.  fii* 

ä,  JPUmb  /•  UB.)  Bin  BaacbpUx  (Pam.  t  Fun^i,  Gasteromycetes),  welcher  ba> 
sondert  in  sandigen  Nadelholsw&idern  wächst.  Seine  kugelige  Hnlle  be- 
steht aua  einer  doppelten  Haut,  Ton  der  die  aaatere  hart  und  lederartig  ist 
und  ttemfdrmig,  in  4  Zipfel  serreint,  die  fainere  dagegen  hantig  und  unten 
aa  dia  Immm  glelohiaa  dordi  einen  Stiel  befestigt  ist  Die  KeirnkSiMT 
finden  sich  auf  Stielen  cwischea  dem  Haargeflecht  im  Innern  der  kugeligen, 
nach  oben  gespitzten  Blase,  welche  die  innere  Hnut  der  Hülle  bildet.  Dm 
Pulver  dietet  Pilies  braucht  meui  in  VVeätiudiea  als  biuUtillendaa  Mittel. 

C^cbärmutterwurzel*  S.  AristoiocMa  roinmda  L, 

g^Mah  Ufmmdm  Sw  ^itiMiii  «roMciMi. 

€M  Ii  M  |ir5aRi  Btdte.  &  ^mim  wteam  2.. 

ÜBiiillltti       iMiMm  Chpr^Ufa»  iL,  wA  Lotthmt  Ftridy 

CMdttM  «te'MnnMtto.  8.  Mega  oßMit  U 

ChslbbeerCB«    S.  Bhamnus  infectoria  L. 

Ctelbll^LB*   Unter  diesem  Nameo  kommen  mehre  Uölser  ia  Handel 
die       wachiedenen  Bäumen  ahnCammen. 

1.  Da«  Qalbholz  Ton  BroiMsoiMlte  KMdofia  KunX\.^  einem  la  Weetiodlen  und 
Südamerika  elnheimisdicn  Baume.  Dieses  von  den  Engländern  Alter  Fat- 
tik  g^iannte,  sonst  auch  Fustikhelz,  Fustelholz,  Gelbes  Brasi- 
lienhola,  Westindisches  Creibhola  eeheissene  Holz  ist  die  Art, 
ünUbt  ai^  aa  gawdhollclutoa  «atar  obigaa  Naaaa  venleht.  Bi  ist  Wdil» 
akhft  aehr  halt,  aber  fest,  blassgalb,  schvtefel-  «ad  dtiaogalb,  «Itr4thlichen 
Adern  durchzogen.  Die  50  -100  Pfund  schweren  Klötze  und  grossen  Siür'ic 
von  dem  Stamme  besitzen  nocti  die  hclibrauae  Rinde,  die  von  den  Zweigen 
kommeadeo  cylindrischea  Öiücke  haben  eine  weisse  Rinde.  Mao  erbäii  es, 
■a«  TIail  aach  a«hoB  garaspelt,  ttbar  L'midaa  aat  Wastindiaa  «ad  aatar* 
•diflUit  !•  Haadd  Gababala  und  Jamaikaholz.  Das  enlaiia  wird  all 
Torzügllch  gut  am  meisten  geschätzt,  kommt  aber  nicht  in  zureichender 
Qnantitft  vor,  desshalh  trifft  man  gewübtilich  nur  das  Jamaikaholz  ao. 
Unter  diesem  sind  nicht  selten  Scheite,  die  dem  Cubahulze  nur  weoig  aa 
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Oftto  imd  BravchlNirkeU  nadiiteheo,  doch  findet  neb  au«b  ?ittl  germge 
WtAM.  PmUft  Bon  WM  du  pamm  Mek»,  w«lche^  mfct  trocken  und 
■abwer  sind,  fllee  lebhaft  g«lb«  Farbe  babea  and  balia  Scbaeldea  a«f  te 

SchDittfläche  stark  ^'läiizen,  auswählen.  Dasjenige,  das  beim  SchnfTstrant- 
port  vom  Meerwasscr  aau  geworden  iit,  bat  gelitten,  dciiu  es  i»t  ihm  dvrch 
daaeelbe  eia  Tbeii  seioes  Farbfttoffe«  entzogen.  Auch  ündet  «ich  biaweiiaB 
«in  Gelblinli  nva  Slam  im  Handel,  daa  aioo  weit  eeb^Bere  md  dMMf^ 
kaftei«  Farbe  ab  das  bette  CubaboU  Uefeit^  Man  glaubt,  dass  et  ebe»> 
falls  von  Broussonetia  tinctoria  Kurtth.  abstnrame.  In  Siam  und  China  nennt 
man  dieses  Holz  Kaleb.  —  Alle  diese  verschiedeuen  8ürteii  des  Getbbolr 
zes  aind  für  tiie  Wuiiiarbereien  wichltg;  aie  färben  zwar  nicht  «chön  gelb^ 
dftMeo  aber  binfig  mm  den  grünee  Farbe«  HaHberbeit  so  geben. 

3.  Das  aogenannte  Ungarische  Gelbholi  von  dem  Firber*8v» 
mach,  Rhus  Coriaria  L.  nnri  Ton  dem  Rujas  traue  he,  Rhix  Caftnjis  L., 
hciä3t  auch  Falsches  gelbes  Brasiiienholz ,  Fustik  oder  Fiset- 
hoiz.  —  Das  YOffl  F&rber-Sumach  ist  gelblichgrün,  braun  und  achön 
gestrellt  Ri  bealeht  nnr  am  dlinaen  Stftcken.  Bs  dient  towel  sni  <3elb«' 
^rben  als  besonders  zom  Brhdheii  des  Scharlachroths.  —  Das  Fiset-  oder 
Fistelholz  Tom  Ruja-  oder  Perücken  Strauche  ist  hart  und  weiss, 
nur  in  der  Mitte,  im  Keroe,  gelb.  Man  gebraucht  es  ausser  zom  Gelbür- 
beo  ancb  so  fdnen  UseblerarbelteB. 

Clelb kraut«    S.  Me^eda  UdaJa  L. 

C^elbwurx.   S.  Curcuma  longa,  L,,  Xanthorrbiita  a^pUfoUa  L'HaiL» 

und  Hydrastif  rnnadensis  L. 

CJ^elüetiU Hill  filfldnill  Mfchr.  {f^uhfn.  t.  \\2.  f.  2,  Cntcah.  1.  f.  53. 
Mi§noma  »empervtrcna  L.i    Km  kahier   klelleruder  Strauch  am  Meeresstrande 

ud  FhMrafen  in  Nordamerika  f  ob  Virgiolen  Ua  Florida.  Er  gtbSrt  mr 

Familie  Apocfneae  BrawL  und  zwar  za  den  narkotisebea  Gil^jewichsen. 

Seine  Blätter  sind  kurz  gestielt,  «chma!  lanzcttlirh.  Die  gelben  wohl- 
riechenden Blüten  stehen  auf  eiozelaen  Stielen  in  den  Blattachselo.  Der 
Kelch  ist  Sspalüg.  die  Biumeakroue  sehr  weit  trichterförmig,  fünfspaltig* 
Sliubgef&see  5.  Kapael  eiförmig,  aeaammengedriekt»  fflobrig^  ftiappig, 
■H  aa  der  Spltit  gefligeltea  Samen. 

CtaMlMgelB*  S.  unter  Bmar. 

OeniffwimE.  S.  Doronieum  Ikmmef. 

€rerause-.%]npfer«   S.  Rvmex  Fatientia  t. 

CJ^ndartusa  Aeer  «6  Esenb»  Oewäcbsgntt.  der  Fam.  Acanthnceae 
Juss.f  aus  Arten  der  Gattung  Juitida  L,  gebildet.  —  C%«ract.  Gtn. :  Kdch 
5cbellig,  gleich,  von  kleinen  Deekbl&ttem  nmbflUt  BiQmenkroM  Slippigt 
mit  kurzer  Röhre  und  gefiltlbartlger  Oberlippe.  Staubgefätae  2f  mit  nbe^^- 
einaader  iCebeodM  ▲atboMl&Qbaro.  Kapael  nw  eben  4tamig» 

CtendaruMM  0erf«e»  JEbtM.  Blitler  laatettllcb,  sddenbuarigy  am 

Rattie  umgeroUt;  Aehren  endsttndig,  wenigblutig;  Deckblätter  2,  sichelför- 
mig. (.frjsf;r/a  frirrn  Kuii  et  Pav.  \.  A)  K?n  4-  Kus^  hoher  Strauch  auf 
den  Anden  um  Quito,  woselbst  er  gegen  Pleuritis  angewendet  wird.  Er  ist 
sehr  ästig  und  seidenhaarig;  die  fast  sitzenden  Blätter  sind  ^^egen  l*/,  Zoll 
lang  und  Zoll  breit,  die  UftteoaCindigen  Ünglieb-eilSmiig,  die  fibrifM 
lannettlicb.  Die  BlAten  habe«  ^  gegen  t  Zoll  liage,  aebariachretb«  «an- 
■en  baarige  Blmnenlurone. 

CtondaruMa  traniiueliarieiuii«  Neu.   Graulich -flaumbaarigi 

Blätter  Terkchrt-eiförrai^'-rundlith ;  lÜQten  einzeln,  flrh«>chtnndig,  nach  oben 
ährenfSrmig;  Deckblätter  kreisrund,  abgeslulzt;  DoekbliUtchea  linealisdu 
(Ju*liciß  trttnqutbarietisu  L.)  Bin  Strauch  in  Osündieu,  wo  man  die  Blft^ 
(er  aU  kiUeade  ttid  efgHiipde  Büttel  TeiBi(lkh  bei  te  KtadeipocbHi 
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Iii  Mir  iidff  waä  ^rfa  4U  Aule  grai  

hasrig.   Die  1  Zoll  luceo  BI&tlerstäcB  §ai  Ua§m  Melm.   Die  U  aiku 

obern  Blattacbseta  stehendee  Blöiw  ttldeo  ao  deo  Eedeo  der  Zweige  eine 
Bcblaife  Achre.  Die  ^gen  S  Zoll  Iao|reii  Blumenkrooeo  lind  i;elb  aod  pur- 
gw^bag  puDküxli  die  autreciitc  Obefiippe  U4  au^eraadet,  die  Unteriip^ 

GendaniiW»  mlgarlfl  Nees.  Blätter  laszettltcb,  Terlangert,  kab! ; 
Aekrea  ead«tindig,  am  Grunde  beblättert,  mit  fast  wirteluäadigea  Biüiea 
«od  kMMn  Doekblittertt.  (MlUa  anmiwnum  Z.  AMt.  M.  mL  t.  i:  OL 
JhMfft.  Jmk,  ^  UM  und».  Bot,  Reg.  f.  OS,  Jaeq.  eef.  (.  11.)  Bin  Straoch, 
der  auf  den  wettlicben  Inieto  des  ioditchea  Archipelagua  eiBbelmiacb  ist, 
aber  in  ganz  Ottiodiea  in  Heckeo  angepflaoat  ticb  fiodet.  Er  wird  4—8 
Fna«  lif»ch  eod  hat  zahlreiche,  mtheoföriBige  daakel  porparrotbe  Aeste, 
fcii^gpMtielM>  5—8  ZoU  laage,  '^i  Zoll  br^te,  gaunwlife  oder  itipf 

Sekerbte  Blätter.  Die  BlüteiiähreQ  werden  2 — S  Zoll  lang  und  rind  ans  4— 
blütfgen  Wirtein  zosammeDgesetzt.  Kelche  purparröthlich,  mit  pfriemHchea 
gegen  die  Spitze  hin  gewioipertea  Zipfeln.  Blumenkronen  gegeo  8  Linien 
lang,  scharlach>pnrpurrotJi  oder  weiulich, '  mit  lanzettlicher,  aosgerandetec 
CflitrCppe  «nd  m  der  Mitte  fütig-rteieliger  Unterlippe.  —  Dtr  gansa 
Strauch  hat  ein«!  unangenehmen  Gerach  und  Getchmaca.  Jm  OntiiiidlBa  gn* 
braucht  man  ein«  Abkochung  der  Blätter,  welche  Brechen  erregt,  ge^en 
achleimiget  Asthma  und  bei  laogwierigcn  rheumatiftcben  und  gichtiachen  Ue- 
•ehwerden.  Den  Saft  der  Blätter  benutzt  man  bei  Homhaatfleckea,  und  die 
Wonel  bei  anhaltender'  VerdaairagtMb wiche  «nd  langwierigen  Darebfißen. 

Ctenept  Gmippi  Herba,  Genippi-  oder  Geneppi- K  rän  t  c  r . 
Unter  diesen  Namen  begreift  mia  mehre  Avtoa  der  Gattungen  Garbe, 
AMte^t  und  Belfats,  Artemisia,  die  auf  hehea  Alprni  withiii,  bitter  f»* 
winbaft  schmecken  und  reisend  wirken.  Sie  werden  von  des  Alynnbeweh- 
Ben  sehr  geachtet  und  als  Thee  benutzt.  Theilweis  machen  sie  anch  einen 
Bestandtbeii  des  Schweizerthees  aus.  GewöhnBch  wendet  man  »k  ge- 
gen Erschlaffung  der  Unterleibtergane,  bei  geschwächter  Verdauung,  daher 
tibnaden  BlähnogsbeschwerdeB  «.  a.  w.,  aber  au<A  nin  WMdmKtel  na. 
Auch  zur  Bereitung  des  Liqueura,  der  unter  den  Namen  AbsinVie  de  Suiste 
oder  ExtraU  cTAbtinthe  bekannt  ist,  ^(Verden  die  G^nipi  Kräuter  theilweis 

£ braucht.  Bisweilto  unterscheidet  man  einzelne  Gewächs  arten  mit  bcaoa- 
m  Namen;  gewdbdleb  aber  gebcaaebt  mao  sie  firomMctfe.  Man  rechnet 
n  den  Gealppl-Krintenis  Ächüle«  atnU  L.,  aiaeb  wd  Sit  de«  Namea 
JBerba  Genippi  veri  belegt,  Achil'ra  Qusiana  Tausch,,  AchiUea  moschata  jL, 
Achill^a  nana  L,,  bisficilmi  auch  Hrrha  Gmippi  spurii  genannt,  —  ferner 
Art&nisia  gLadalis  l*,  und  ArimiM^  Muteüina  Vül.,  beide  auch  evU  Her^ 
Gmippi  alhi  «ateraebsidea»  —  eadUcb  Arfemisto  sptcata  Jacq.  und  ArU- 
mUm  «allenaca  AU.,  letztena  Gawidis  auch  als  BbAü  Genippi  fi%ri  hmm 
ders  unterschieden.  Beschrnbungen  oder  Diagnassm  tämsÜlcber  hitf 
MttBtar  Qew&chM  £adea  sieb  unter  ihrea  Titein. 

ttenteclll  a.  MicKCatea  Madbe.  8.  MfgoMfMMi  sjflfiitoaft  M. 

C^enlp»  Mmerleanm  L.  iFiwm.  mmer,  t.  im.  OardeuU  Gcwtpa  Sm.) 
Ein  ia  WesdadieB  vad  Sttdaaiwilta  eiabdmiscbsr  Baaai  mit  geradem,  diebem 
Stamme,  der  tob  aitbgraoer  runzeliger  Binde  bedeckt  ist.   Die  fimt  dtea- 

den  Blatter  sind  |;er;cn  1  Fuss  lang  nod  S  Zoll  breit.  Die  weissen,  tpattf 
gelblichen  Blüten  halten  V!,  Zoll  im  Durchmesser  und  riechen  stark  und  an- 
genehm; die  präsentirtelleriörmige  Blumenkrone  hat  einen  grossen  dtheUigoa 
Bbbb.  Dia  5  Aatbermi  aitBni  am  Sebiaade.  INa  Beerea  M  weiss  gria 
VIA,  «saldümaHg,  Ibst  dOebrlg,  adt  dem  Kelche  gekrönt,  von  der  Grtea 
einer  Pomeranze.  Sic  haben  eine  fleischige  (Unde  und  enthalten  ein  säusr^ 
llchee  Mark  mit  einem  fichwnrzviüIoUeii  Safte,  Sie  schmecken  und  rierbeo 
im  relleB  Zustande  augeadam  und  werden  als  kübluBde  Bad  erfriscbcade 
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Mittel  befODd«n  bei  galligea  Duidifüteii  angewsodat.  Unreif  gebraucht 
mn  sie  I«  Umachlägen  bei  QfMliwirw.  MH  te  Male  minifer  Frücbt« 
flriMB  die  ladiaaer  Mi  dto  Gesichtar  «diifan,  welche  Firbnef  ndtfe 
Tage  bMbt.   Dieter  ukmine  Saft  kann  auch  aU  TIate  gebraucht  werden, 

allein  er  Terichwindet  nach  einigen  Jabren.  Auch  von  andern  Arten  dtecer 
Gattung,  weiche  zur  Farn.  Mubiaeeae  Just»  gehört,  werden  Ton  den  ameri* 
kaalacben  Indianern  die  Früchte  so  gletehea  Zwecken  beentzt,  z.  B.  ue 
Oiiaoke  ead  Rio  negie  ^e  Beerai  tob  Otnipü  Cändo  fieft.  et  BonpL,.  il 
Fm  Äe  pfiraichgroHen  Früchte  Ton  Genipa  oblongifolia  Ruiz  et  Am,  <-» 
IKe  fait  apfelgroiten  Beeren  von  Genipa  Merianae  Ri^-h.  sind  in  Gujana  we- 
gen ihrea  aaeerlichaäsaen  Geachmacka  und  (^uitt«nähaiichen  Gemcba  aia  Obft 
beUebt. 

denfpf-MrSuteF«    S.  Genc^pi  a.  Genippi  Herba. 

C(eiiii9tA  L.  Ginster.  Gewächsgatt,  der  Farn.  Leguminosae  Juss, 
Gruppe :  JPapüionaceae,  —  JHadelphia,  Decandria  JL  Syst.  — ,  dornige  und 
^menloie  &dMwr  müi  gewöhnlich  gelbes  Binnen  enthaltend.  OuawiL 
Ge», :  Kdeh  tüppig:  Oberlippe  2theilig,  Unterlippe  Szähnig.  Fahne  läng- 
Hch-oval,  zurückgeschlagen;  Flügel  eirund  oJer  länglich,  kürzer  als  die 
Fahne;  Scbitfchen  abwärtsgebogeii,  länger  ai«  die  Flügel,  die  ätaubgefaase 
and  das  Fittill  nicht  Yöiiig  umächlieasend«  Staubgefässe  monadelphisch« 
Narbe  eben  eettig.  Httlte  liegtieh,  flaeh  tnflammengedriiekt,  mehnamig. 

üeDimtA  eanariennifl  L.  {c<mmei.  hon,  i.  t.  äi.  Bot,  Reg.  t.  ni. 
Hauk,  f.  tth)  Bin  niedHeher  ÜBBergrgner  domenleier  Straoeh  In  flpariaa 

und  auf  den  canarisdien  Inseln,  mit  seidcnhaarigen  Aesten,  ndt  Slihligen  sd^ 
denbaarigcn  Blättern,  länglich  verkehrt-eiförmigen  Blattchen,  end ständigen, 
fast  Köpfchen  bildenden  Biflten  und  weisszotti^en  HulseD.  Er  besitzt  ein 
wohiriecheodee  Holz,  wesshalb  soust  irrthüaiücUer  Weise  das  sogenannte 
Eeeen*  eder  Bhodlserheli,  JL^mmi  BhodU,  von  Ihn  hacgMtnt 
Wfds« 

itadsto  iMnIte  J»i  C  («Mi.  jL  gre»  l.  «&>  IBa  Mfar  ladger* 
1— S  Posa  heher  Btrauch  im  südlichsten  Bnropa  mit  gegeaühentehenden, 

gohSnftcn.  ecki{;en,  in  eine  doroiqe  Spitie  ausgebenden  Aeaten,  gegenständi- 
gen .Szäblir^cD  IJlättern  mit  UnealUchen,  last  seideahaarigen  znaammeogeleg* 
ten  Blättchea,  mit  wenigen  gegen  das  Ende  der  Aestchen  befindlichen  Blü- 
ten nnd  settigen  Keleben  nnd  Hülsen.  Senat  diente  der  ganie  Stnneh  ik 
ein  zusammen/ lebendes  und  stärkendes  Mittel  bei  Blnt-  ind  flehlefaiflAlMn^ 
UnrehGUleo,  EnbMn,  GeuhwÜren  n.  a.  w.  ^ 

denisia  mononperniA  Lam.  ißpanium  monotptrxHum  L.  Bot.  Heg. 
f.  GH3.)  B!in  i~-  6  Fuss  hoher  Strauch  im  Budlichstea  Buropa  und  Nordafrika, 
dessen  bittere  Wurzel  von  den  Arabern  bei  Ueterieibsstockungen  und  Hypo- 
chondrie, und  dessen  in  Wasser  maeerlrte  Blätter  bei  Wanden  angewendet 
werden.  Die  nofrechten  Aeite  desselben  sind  schlank,  ruthenOnkig,  asge- 
dr&ckt-wfichhnnilgt  blattlos,  nur  die  jüngsten  mit  sehr  kleinen  und  wenigen 
lineal  (r\n<;lichen,  seidenhaarigen  Blättern  besetzt.  Die  zahlreichen,  kurzen 
und  Nvenigbtütigen  Trauben  stehen  seitlicb  an  den  Aesten.  Die  weissen 
BlnmeobläUer  haben  gleiehe  Llnge^  HUm  ^mnd-oval,  über  Zoll  laogi 
%äMg  mit  malst  nur  cumb  randüeb-nlerßhrmigeo,  aehwinliehen  Semen« 

Ctenlfltm  pnr9^ail9  L,    {Spartium  fur^an»  L.    BulL  herb.  i.  IIS.)  BItt 
Fuss  hoher,  ästiger  Stranch  Sfldfrenkreleha  mit  aehr  wenigen  leniett- 
Hchen,  kleinen,  etwas  seidenhaaifgen  Blättern  nnd  dnzeln  in  den  Blattacbaeln  ^ 
atehenden  gelhen  Blüten.   Die  Hülsen  rind  Ii  der  Jagend  weiehhanrig-iefe* 
tig.  IHeaer  Strmnch  wirkt  porgiread. 

€lcatnt>  »aylttmlUl  L.  Geflügelter  Ginster.  Stengel  nie- 
dergestreckt; Aeste  krautartifT^  aufsteigend,  fachncidrg-ccflngelt  nnd  gleich- 
mm  g^gbedtrti  Blätter  eirand-iamtet<iich|  Blüten  endatändig,  ährig-traabig. 
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636     GfiNISTA  SCOPARIA  —  G£MSTA  HNCTOKIA 

cm  4M.  t,  mk  f.%  /Mff.  Am^,  t,  m  M«.  <h«M.  mumt.  f.  IIIL> 
Bio  gegeo  1  Fusi  hoher  Haibstrmoch  im  tüdUchea  nd  aittlera  Buropa,  be- 
sonders in  trocknen  Nadelwäldern  nnd  auf  Hügeln.  Die  holzigen  Haaptä^te 
liegen  auf  dem  Boden  autgebreitet  und  tragen  bibcbeistäadige  aulgericlitete 
krantige  Zweige,  Ton  deneo  die  blüheadea  ihrer  ganzen  L&nge  nach  Ton  2 
hfotigen,  gegenetändigen  Flügeln  eingefaMt  tindi  mch  i&t  nbhC  Utknta 
■ind  geflügelt,  aber  die  Flügel  an  2— S  Stellen  gUederartig-eingeschntrl 
Blätter  fast  sitzend,  ei-laDzettUch  oder  einiDd-oval,  stumpf  oderspitxig,  5—8 
liniMi  iaog.  Ülütea  gelb,  8 — 14  eine  dichte,  blattlose,  eiförmige  Traebe 
UUaod,  mit  Uelaan  InasettUcbM  Deekblitt««  «iterHüUt  HQlMi  kmui  1 
Zoll  lang,  gegen  2  Linien  bnit»  EusammeogaMflkl,  nchwirtünh»  «iwas  zotf 
t'tg,  mit  4—6  gelblichen  Samen.  —  Ehemals  waren,  wie  noch  jetst  in  Spa- 
nien, die  krautigen  Zweige  aU  Herba  n.  Summitaies  GenistMoB  ffffimatU  m4 
wurden  ähnlich  wie  die  yoo  Genista  tinctoria  L.  angewendet. 

Ctauate  Seeiplos  De  C  S co rp Ionen- 61a ttnr.  DefM  tb> 
■Iahend,  ästig,  kahl;  Blätter  sehr  wenige,  länglich,  etwas  seidenhaarig;  ^* 
ten  fast  traubig-büscfaelständig,  knhl;  Hülsen  2— 4sami{::.  (Sparthim  Srvr- 
pius  L.  Genista  spiniflora  Lam.)  Ein  aieciriger  nur  1 — 2  Fuss  hoUer  btraucii 
im  südlichen  Bnropa,  in  ISordalrika  und  im  Oriente.  Die  ausgebreiteteo 
frättUchen,  gerillten  AeaCe  alnd  !■  viele  horkontal-nbalelMade,  donrif-eadi- 
«eode,  BläCter-  und  Blütentragende  Zweige  sertheilt.  Blüten  gelb.  Hülsen 
S— 8  Linien  lang,  flach  zasammengedrückt,  spitzig,  kahl.  —  In  Spanien  gel- 
ten die  mtl  2«ocker  eingemachten  Blüten  für  ein  magenatärkeodefl  Mittel. 
Vielleieht  iat  dieser  SMneh  die  jfxaxCa  iriga  Diosc,  welche  alt  am  Poatu 
wd  !■  Knppadodea  einhelmiaeb  angegeban  wird. 

Ctenfflt»  Ümeimrim  L.   Firbeader  Giaater,  Pirbertlatt, 

Färber- Scharte,  Gelbe  Scharte,   Fürbckraut,  Gilbkrant. 

Domenlos;  Stempel  nieist  aiifrerht;  Acstc  rundlich,  f^cstrcift  oder  rrpfurcbt, 
aufrecht;  ÜUUtci-  lanzeUli!  li,  kahl  oder  flaumhaarig;  Blüten  in  gipfelatändi- 
gen,  ährigen  Trauben;  iiülseo  kahl.  {Bivin.  Tetrap.  t.  tii.  FUr.  dau.  t,  iM. 
Ibra.  t.  W.  Mmp*  dknfidb.  IMmtC  t.  IWi  Banne,  Anaeigem.  H  f.  11.  JMmUL 
ßmsmL  t,  ßM*  Winkler,  Araneigew.  DeuUckL  t*  189.  /.  A,  Engl.  bcL  t,  44.  Bw, 
Bot.  451.)  Kin  auf  sonnigen  trocknen  Wie-^en  und  Hügeln,  in  trocknen  Wäl- 
dern Europas  und  Mittelasiens  gemetneniiedriger  Strauch  oder  in  den  nörd- 
Hohem  Gegenden  nur  ein  Halbstraucb  von  1---4;  Fuss  Höhe.  Kr  liat  aahi- 
leiclM  aafredite  eder  aolrecht-abetelieade,  gerillte,  kalito  Aeete>  vea  daa« 
die  obere  ruthenformig  sind.  Die  fast  sitsenden  — 2  ZoU  langen  Blätter 
haben  an  verschiedenen  Individuen  eine  bisweilen  sehr  rerschtedene  Gett&It 
ond  Behaaraog.  Gewöhnlich  sind  die  untern  breiter,  eiliptisch-lanzetllicb« 
die  übrigen  lancettlich  and  die  biflteattandigea  nach  fiaeal-lansettlich,  aa 
beiden  Enden  spitzig,  hellf  rün,  faet  kahl,  aar  an  Raade  fiaaaUiaarig-wfai- 
perig,  bisweilen  auch  ganz  weichhaarig  (Gefiista  puhesccns  Lang.)  oder  sogar 
rauhhaarig  (denista  pratensis  Poll.).  Eine  seltner,  aber  doch  häufig  genug 
vorkummende  Form  hat  durchaus  elliptische,  etwas  spitzige  Blätter,  von  de- 
nen die  ebentea  awar  klelaer,  aber  aaeh  van  derselbea  Geatalt  tiad.  Bit 
kleiaea  Nebenblätter  sind  pfriemfdnuig.  Die  goldgelben  Blüten  bilden  vei^ 
längcrte,  dichte,  fast  ährenförniif^e,  beblätterte  Tranben.  Kelch  M-alzenf5r- 
mig-glockig,  mit  laozettiicb-zugespitztea  Zähnen.  Die  Fahne  der  Schinet- 
teriingsbluoie  ist  zurückgeschlagen,  an  der  Spitze  abgerundet  und  schwadi 
aaigemadet,  Toa  der  Ltoge  des  Miffeheaa  eder  Klein  |  der  Kiel  dehelfif- 
mig,  stumpf,  nebat  den  etwas  kürzern  länglichen  Flügeln  nbw&rts  gerichtet 
Griffel  aufwärts  gebogen,  kahl.  Hü!?e  1  Zoll  lang,  lioealisch,  itachclspitzig, 
kahl  Tind  s€h%Tar7.  mit  5  8  eiföi  mig-rundlichen,  grünlich-gelben  Samea. 
—  Gebräuchlich  sind  die  biuheudea  Zweigspitsen,  Herba  et  SummUat»  Ge- 
«iitee  1.  CMitot  UnettrUe  a.  Bpartü  minorU  s.  Cytiso-gatittae,  die  aa^ 
aaMar  daa  abaa  aafafUirtoB  aaeh  fisIgMda  daatscka  Kbbbb  whaHn 
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Galelskraat,   Geliterkraut,    SchorCeakraut,  Hokl#«!deo* 

kraut,  Könschrotenkraot.  Sie  besitrcn  einen  nnmerklicben,  nur  beim 
Zerreibeo  etwas  scharfen  und  kreueaartigen  Geruch  und  einen  tade-kraut- 
aitigeoy  achleimigen,  aoletzt  etwa«  scharfen,  bei  den  Bifiten  anch  etwa«  bit- 
levAli««  Geachmack.  Sie  enthalten  Torwaltesd  «cbarfBa  itlMrlidMa  <M» 
SdiieiiB  vnd  Gerbestoff«  Sie  wirken  besonders  auf  die  Ab«  isd  AaMOttde- 
rungen  der  Nieren,  Schleimhäute  und  der  Haut,  desshalb  wendete  man  aie 
trüherhin  besonders  bei  Untbätigkeit  dieser  Absonderungsorgane  an.  Von 
Rnadand  ans  sind  ile  aeit  1813  als  ela  gntet  Mittel  na  den  Ausbrach  der 
Wniaaradw»  bei  Personen  an  TttMten,  die  Ton  tollen  Hnndcn  fabiiaiiw- 
den  sind,  empfolilen.  Man  will  das  Dekokt  oder  Pulver  zu  einer  Drnchnin 
mit  Nutzen  angewendet  haben,  wobei  man  jedoch  die  kieinen  Drüschen, 
welche  «ich  unter  der  Zunge  um  die  Soblingualdjriksen  herumzeigen,  mit 
glühenden  Naddn  kantarialit  (MarachnMi^Mfta  Kor.)  Sin  ▼enusncken  Er* 
brechen  und  Durchfall  und  bei  lange  faflgninUteui  GcbmtMhn  dneo  4tm 
Scharlach  ähnlichen  Ausschlag.  Die  Samen,  Semina  Genistas  Hnctoriae,  wir» 
ken  purgirent!  \md  wurden  gegen  Stockungen  im  Pfortadersysteme,  bei  Milz- 
und  Leberkrankbeiten,  Wassersucht  und  dergieidien  Krankheiten  angewai^ 
det,  sind  aber  JetsI  nntinr  Gnbnaeh.- »  In  dnr  FirlMfnl  Herdas  £e  bn* 
blätterten  und  blfihendan  Zweigspitm  nia  Gnibe  Seknrie,  sna  Unter»«, 
schiede  von  der  Blancn  Scharte,  Srrratula  tinctoria  L.y  zam  Gelb> 
GröB-  und  Braunfärben  angewendet.  Aach  bereitet  man  eine  BAnierfaibn^ 
eine  Art  Schüttgeib^  damit. 

Bine  gleiche  Anifnndniig  baaondan  In  tnchniadwf  Biniickt  Imsen  «wb 
loch  einige  andere,  der  ^oratelmden  sehr  Tnrwnndtn  Arten  dieser  Gattung 

zu.  Ddbia  gehört  vorzfiplich  Cf'iiista  sn^rica  L.  {Jarq.  hört.  find.  t.  ITO,) 
K»  ist  dieser  Strauch,  dem  vorigen  ^chr  ähnlich,  hat  aber  fast  liaeaiische, 
an  den  Zweigen  sehr  schmale  Biätter,  weiche  wie  die  ganze  Pflanze  voll- 
konmen  kahl  sind,  ond  Itldnere  BHkten.  Feiacr  Genlfto  wata  JMätt.  et  £ 
(pl.  rar.  Huttg,  1.  t.  M.).  Genista  nervata  Kit.,  «od  GmUtä  mmtkä  IW,  Bn 
fiiidea  akh  dlean  $  Jn^rtem  bnsondam  in  Ungarn  nnd  ItnÜnn. 

itoaMM  ■■g«I«Mie  Hcvta»  Itam  ei  Btmmmi  -9.  Spar- 
CtenMae  evliiaeeiie  BmUx^  8.  JM(kifili$  eKnoeea  L, 

C^enifiitAe  lilnpamcae  s.  -janceae  Herba  et  $emm,  S.  Spartian^ 
thMt  junemu  link. 

Cienistae  8copariae  Herba»  Floren  et  /Semen«  S.  Spar- 
ibtM  Äcopnfiwni  üb 

Genlstellae  Rerba  Tel  Snminitates.  S.  Genista  tagittalit  JL 

Gentlana  Tournef.  Bnzian,  Entzian.  Gew&chsgatt.  der  Faa. 
Gentianeae  Juss,  —  jPenfandria,  Digynia  L.  5y«t.  — ,  krantartige,  melafe 
knUn  Gewächse  mit  gegenflbenteheuden,  ganzrandigen  Blättern  enthaltend» 
deren  Blüten  bald  einzeln,  bald  zu  Büscheln,  Quirlen  oder  Doldonirauhen 
Tereinigt  in  den  Blattachseln  oder  auf  den  Enden  der  Stengel  und  Aeste 
atnbcn.  —  OxaracU  Gm.:  Kelch  bleibend,  5 — Zsoaltigy  bisweilen  auf  einer 
Snitn  bin  mb  Gmnde  gespaltaa  nnd  bMCeMcneidenartig.  .  Blnmenkronn 
glocken-  odnr  kealeaförmig,  adtner  liut  radfSrmig,  mit  4>,  5-  oder  7spalti* 
gen  Saum  und  oft  zwischen  gestellten  Zahnen;  Schlund  nackt  oder  franzig- 
bärüg,  Staubgefässe  5,  seltner  4  oder  6,  der  Hhimenröhre  angewachsen} 
Ai^iercn  frei  oder  in  eine  Röhre  Terwachsen.  Gritfei  2spaitig  oder  2  ein* 
Ibakn  Orllfel.  Knpeel  IfSebrig»  Sklappig,  vtelitmig,  die  Bnana  nn  du* 


algar  Bittarknlt) 


ndnr 


wn- 


tl^;  BlmDenkrone  am  ßchlande  nackt,  Röhre  keolenformig-glockii;;  Keicb* 
sihae  aus  einer  breiiera  Baai»  Yertcbmäiert-iaiisetcUch,  aa  (iie  ftÄkra  dtf 
BLiuMokroiie  aagedHUkt;  findilliilif.  BiiMir  raNlIlf  Mfikrallii» 
wMA  ote  «Uiptfäcbi  Atähmm  mit  «aaate  vwbwtei  NMm  kdbkMi»» 

f5nai|r,  ges&hnelt.  (Ja<^.  Atutr.  t.  136.  Sturm.  1.  H,  4.  Bot.  Mmg,  t.  81. 
iof.  1594.  Genllana  acau/i«  t>ar.  ß.  L.  Ciminalit  atanli»  Borkh.  Gmtiana  fr«> 
difiora  Lam.  fi,  fr.)  Auf  Alpen  und  V  oraipca  MiUele^opat  bit  in  die  Sbe- 
aea  hinabtttt^Mid  wd  ia  NarMm,  4.  Dir  4ftiiM  WmtlilMk  Miclt 
■tUif  !■  dM  Boden  und  wird  ■paterhin  ▼ieftdpäg.  Die  gnuidrtindifca 
BUltter  liefea  auf  (!cm  Bodeo  in  einer  Rosette  ausgebreitet;  sie  siad  läo« 
S^tUch  oder elliptisrh-iansettlich^  sehr  spitzig,  etwatdick,  jj;län2end,  schv<racEi 
Snanrig,  — 2  Uag,  4«-6  Linie  breit.  Stengel  bisweilen  faai  fiaas 
fehlend,  bbwdlM  karaar  ala  BtuM,  UawdiM  iM  Mch  8—9  ZdLlwt 
«•4  Itagar  ab  die  Bluma  (Var.  caulescens  JmL),  ilfrwhl  ote  — ftlaigait 
4kaatig,  nackt  oder  mit  1—2  kleinen  Blättcrpaaren,  Ton  denen  da«  oberste 
den  Kelch  wie  Deckblätter  umgitbt,  versehen.  Kelch  glockig-iricbterförmig 
geach&rft  Skaotlg,  mii  eirund-laazetilichen,  am  Grande  durch  ein  weiues 
dorahMchtige«,  abgestttartaa  HMehea  v«rtaadaMa  Zipieb.  IMe  M  S  Zdl 
Ittigef  keuIenfdraig*glockige  Blumenkrene  iat  auMen  dnnkelblao,  inwendig  mit  S 
breiten,  hellbliuen,  nach  dein  SchliuuJc  zu  grünlichen  und  überall  dankclblati- 
punktirten  äitreifen ;  der  Sspaltine  Saum  ist  schön  azurblau;  Zipfel  eitoraig, 
atompC,  mit  aiaam  kürzera  oder  läagern  äpitzchea  nnd  zwiichea  den  Zipfel« 
tteheadn  aakr  Nrsen,  abgarwid«teB  UppdMO.  Aatbmi  MainHiiifc,  wmm- 
Die  äbppige  Na/be  oder  richtiger  die  Veidaa  Nsfbe«  la- 
ijnd  tellerfurmig,  ge^ahnclt.  In  den  Garten  erzieht  man  auch  Ab- 
inderangen  mit  weissen  oder  gefüllten  Blumen.  —  Die  Wurzel  ünd  die 
Blätter,  Radix  et  Merha  GerUianeüae  aipinae,  sind  sehr  bitter  und  wurde« 
sonst  gegen  Gelb-  «ad  Bleichaiicfat  «ehr  garÄhi&t.  jeCrt  werde«  sieaeci  hte- 
ü§  von  de«  Gebirgab«wolui«iB  bei  Verdanungsacb wache,  Stock  nogai  im 
Unterleibc  und  um  die  gcinnkenen  Kräfte  nach  Isngwierig^en  Kraakheitea 
wieder  lu  heben,  angewendet.  •—  Eioc  gleiche  Anwendung  wol  atich 

ait  dar  Gentiana  excisa  JPrsi.  statt  finden,  öie  ist  voriger  sebr  äbnlicb  und 
wichrt  ««f  WI«««B  d«r  Mkbaton  GnAltalpen,  desaa  al«  aldit  kl  M 
Thilar  M— b1«lgt>  M«  unterscheidet  aich  durch  oTale  odMt  «iBpHwlMb  ^ 
aetteaartif^  p;e'<tcl!tc,  grundstäntllge  Blätter  und  abstehende,  aus  einer  wen?» 
▼eracbmalertod  Oa^is  eiruad-laazettlichc  Kelchzipfel.  Sie  ändert  ab  mit  um 
die  Hälfte  kleinern  Blättern  und  Blüten,  (/  or.  fi»  mimr.  —  Gentina  •Igim 
fWL  a  fML  t.  !•.) 

C^entlana  AmarellA  L.  Bittrer  Bozian,  H! mmelsstcD- 
gel,  Herbstcazian,  Gentianellenkraut.  Blumen  kröne  Sspaltig,  isi 
Schlünde  gebartet;  Kelch  5a&hnig,  mit  linealisch^iauzetülciieu,  fast  gl«kk 
iMfta  81lne«$  BUttor  iHiiii,  aas  «Imt  bnHara  1a«a«HHib  ei« 
|ia««l>lanzetilicb,  (We  ^^  (irzelstandigen  verkehrt -eirund,  gestielt.    (Cngl.  ta.  t. 

838.  Ft.  dan.  f.  528.  Hoem.  Arfh.  t.  4.  /.  11.  Gentiana  axillarh  Reicfirnh.  Icö- 
nogr.  t.  I3ü.  /.  1250.  Fatt  traubenfurmig^  mit  kurzen  Blütmttielen  und  Biüten,  ü» 
mdu  gleiche  Län^  mit  dm  Stengelgliedwu  kabai,  Hifpion  axülam  Stkmxit  — 
giurtmi«  «l^fiMM  inua.  JMdM.  JssMifr.  i;  18,  /.  IIB  «ai  IM.  Jgjw^laa 
mit  acbUnken  Blütmrtielen  und  JOattm,  Umgtr  mb  dV»  JHengOgUedm'  find,  - 
Qtntiana  oUttaifoUa  Beiehenb.  Iconofft.   t.  129.  /.  MB.     Pin   niedrigr*,  grkr  äit's^t 

Exemplar.)  Atff  feuchte«  Wiesen  im  nördlichen  Kuropa,  ferner  in  Böhmes, 
Sachsen,  Schlesiea  0.  Dieses  «iedliche  Pflänschen  blüht  erst  im  SeptM- 
b«r.  Worxel  spindelfonoig-ästig,  dton,  gelblich.  Der  anfirechte,  ateU;  4sei- 
tlf«  Haagel  wurd  S  Zoll  bia  über  1  Fusa  hoch,  ist  einfach,  jedoch  aeltea 
and  dann  hoch,  häufig  SsUg  und  niedrig.  Die  Blätter  sind  meist  pnrpor- 
rSthllch  angellogea,  die  wurzebtändigen  gestielt,  ▼erkebrt-eiformig,  6-10 
iiinien  lang,  die  übrigea  länger^  sitzend  und  faat  ateBgelumiksMiDd,  «■ 
Gffaad«  am  lHreit««l«a  und  dan«  l«a««ttlich  Terachmülert  «der  M  Bamd» 
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BfatUcbtdo  und  tn  der  8p!t2o  des  Stengelt  ood  der  Awte,  auf  Itfiftam 
oder  iängem  Stieleo.  Kelch  bis  Aber  die  Mitte  herab  gespalten;  Zipfel  ent- 
fernt. BfaimeBkrone  6—^  Linien  l»a§r  mit  waizeoförmifer,  weualicher  Röhl« 
Md  rdtUidiMnMai  8ni».  IHe  «iroad-IingBtlMO.  ihuipfUdieB  «der  apitid» 
gpi  Zipm  tragen  am  Gronde  eine  aofrechta^  lo  lange  btarfSralgs  Jfnmmtm 
Serscbhtzte  Srhuppe.  Die  Antheren  sind  unvrrwnchsen.  Narben  ovalj  ipt- 
ter  zurückgebogea.  —  Sonst  war  die  ganze  Füaaze  als  Herha  Gentianellat^ 
wie  das  Tausendgüldenkraut  (Erythraea  Cfntaurium  F^s.)  g«^  bräuchlich  and 
irifd  noch  j«tst  !■  einigen  Gegendwi  all  Haoimlttel  angewendet.  —  Mr 
aalir  IbnUche  Gtntiana  germanica  WUrfw.  Deatteket  Bnalaa^* 
{ßtvrm,  1.  H.  23.  Barrvl.  Je.  510.  /.  2.  Pfr-nck.  t.  IM.  Gentiana  Jmaretta  Autor» 
[flon  Xr.])  gehört  nur  dem  mittlcra  Europa  an.  Q.  die  hat  eine  5spalti^a 
Bloatenkrooe  mit  gebärtetem  Schlünde,  einen  5sätiuigen  Keich.  mit  linealiMliv 
luneUHclMBt  fait  gidehlaofea  Zipfeln,  titseDda  «Irande,  aai.  «Inar  kraNm 
Barfa  ▼araebniilerte,  apitziga  stengelstandlga  and  Terkehrt-enSraifat 
itic!te  gniodständige  Blätter.  Sehr  niedrige  Iblutige  Exemplare  dieser  Art 
sind  die  ümliana  un\flora  lVllfi\i\  (Hippion  (ientianella  Sehnet,  Bmbu  Arciu 
1.  p.  13.  /.  4.)  —  i&entiana  cam^estris  L,,  Feld-Bnsian» 
(Jm  te.  1^  MT.  Enal,  iec  t  flr.  fa.  JM.  SML  Jamsl.  ISfc  t  «1.  WirUinlla 
eampmüri*  Borkh,),  wächst  aof  Wiesen  and  Triften  anf  Gebirgen  od  in  das 
Ebenen  0.  Oic  Binmcnkrone  ist  4spaltig',  am  Schlünde  blrtifr-  (Jig  Kelch- 
zdhoe  sind  ungleich,  die  beiden  äus.^pri)  breit  elliptisch;  die  Blätter  eiruDd<4 
lansettUch,  spitzig,  die  wurzelstandigeu  Terkehrt>-eiruiid,  gestielt.  Eine  Ab« 
iBdaraog  aift  brmnrn  Blittara,  vaa  danaa  die  oatani  itaaipf;«  aiad,  Itl  Mm 

emUMUi  rhloraffolia  Nees  ab  StOlh.  —  Gentiaria  obtustfolia  V/Udm^ 
Stti  m  p  f  b  1  H  1 1  r  i  ß  e  r  Enzian.  {Sttirm  1.  H.  .j4.  Rorm.  .Irfh.  1,  f.  ?.  /,  3. 
Irrationo  npallmiaia  Bartl.  Htichenö.  Icnnogr.  t.  92,  /.  13i — 107.  Jlippion  ohtuti- 
foiium  Schmidt.)  Auf  Trifteu  der  Alpea  uod  Voraipcu,  sowie  hoher  üerge* 
0.  BUuneakrana  Sspaltig,  an  Bcblnada  bSrdg;  Kalch  Sifilinfg  mU  llaaa^ 
laacl^laBzettticben  faat  glcicbeo  Zähnen;  Blätter  sitzend,  länglich«  stum^ 
die  wnr7c!ä5Ländlgen  verkehrt  eirnnd,  die  obersten  eirund-lanzftilicb,  spitzig, 
—  Die-^e  5  voritebt'tidtii  Arten  wurden  früher  nicht  unterichicdca  und  ge- 
Oieiuschaftlich  aU  Htrba  GenÜautiiae  goauioitlt  uud  angewendet*  Sie  ent- 
Utao  atoatlidi  fiel  Bittarkdt. 

dcntiana  %wc1epfAdea  L.  Scbwalbenworzartiger  En^ 
alan.  Blüten  enigcgengesctzl,  blattwinkel-  und  endständig,  Sspaltig,  am 
Schlünde  nackt;  Röhre  der  Blumenkrone  keolenförmig-glockig ;  Blätter 
aitaand,  aaa  etaer  eiroad-randUclieB  Bada  lanaettKek-iageaplcst»  Saervig» 

na  Rfindo  acbarf.    [Jaeq,  Atutr,  t,  326.    Sturm,  h  H.  54.    Bot.  Mag.  t,  lOIB. 

Lot».  III.  i.         /.  3.    Dattjgtephana  a$cli'piadea  Borich.)    Aof  feuchten  scbatti« 


KankasuB.  4.  Die  schief  in  den  Boden  dringende,  gegliederte,  ästige,  viel* 
kSpfige,  gelbe  Wurzel  treibt  gewöhnlich  mehre,  oft  sogar  Tiele,  aufredila^ 
1^2  Fqss  lange  einfache,  stielmnde  8tengel,  welche  beiderseits  mit  2  von 
den  Blättern  herablanfenden  Linien  belegt  find.  Die  zahlreichen,  gegen* 
sündigen  Blätter  stehen  kreuzweis  und  sind  an  ihrem  sitzMidea  Graada 
scbm  J  Bit  claaadar  Yerbandaa.  Sa  dad  daa  Blittera  dar  Behwalbaawan» 
TIacetoxtcum  ofßcintüe  Mnck.,  ähnlich,  2%— 4  Zoll  lang,  am  Gründe  1— l'A 
Zoll  breit,  dahn  mehr  oder  weniger  stark  verschmälert,  und  meist  lang  7n- 

fwpitzt,  am  Rande,  unter  der  Loupe  betrachtet,  mit  feinen  knorpclartigea 
erbchea  besetzt.  Die  Bläten  aitsea  von  der  Mitte  dea  äteogeis  an  nach 
oben  faat  la  aHan  Blattaahtahi  adar  aiad  aabr  karz  gestielt  Dar  8  UaSm 
lange  Kelch  ist  rdhrig,  kantig,  tHazelig,  mit  5  pfriemlichea  Zähnen,  Mawal» 
lea  auch  scheidenförmig-gcipalten,  Die  1''^ — 2  Zoll  lange  Blumenkrone  ist 
keulenförmig- glockig,  Sfaltig,  aussen  violett,  innen  azurblau,  dunkler  punk» 
tirt  md  bat  kurz«,  Seckige,  ««gespitzte  Zipfel,  zwischen  denen  ciozeiaa 


aU  dti  Ua 


geflSgelt.  —  SoBtt  war  die  Wurzel,  Meidix  Asclrpiadeae,  offidaell  ond 
'wurde  wie  di«  Enxiaawursel  aU  biUere«,  (oaitdies  Mittel  aofeweiidet.  Bei 
4m  Gebirftb«woluMni  fal  ifo  Boeh  fotst  ab  niiwrfttd  hm  Cbbfsvche. 

CSentlan»  aurieolAta  Poll.  Geöhrter  Eozian.  SUBfel 
ideididi  eiafach;  Bfitter  aifSrniig  ond  dnmd-Uaglich,  ttompf,  5m&nlg% 
Bldjtoo  endständig,  laaggestielt,  Kelcbzipfel  abwechselnd  hersfi^rmif ;  Bis» 
iienkroae  glockenförmig,  uiit  rundlicb-eiförmigen  Zipfeln.  (Ai//.  ron.  1.  r.  9L 
/.  1.  '  D(uy»tephana  auriculata  Dorlch.)  Auf  nasseu  Triften  Qod  Wiesen  im 
ditUcliea  Sibirien,  Kamtschatka,  auf  den  Aleuten  und  in  dem  beoaehbartea 
Anarika.  Q.  IMate  Pflaaie  wifd  1—1%  Fun»  oH  abar  Mck  wmt 
Zoll  Weh.  In  Sibirien  wird  das  bittere  Kraut  gebraockt,  U  die  darch  dea 
häufigen  Genuas  der  Fische  geschwächten  Unterlcibsorgane  zu  stärkea  und 
die  entstandenen  Durchfalle  zu  stillen.  Auch  gegen  Scorbut  wird  es  ange- 
wendet und  steht  in  besonderer  Achtang,  weaahalb  luau  es  durch  dai  gaaaa 
■MUdie  Aalea  aad  aegar  bia  Motkaa  TerfUhrt. 

GemtlAlua  bAirbat»  Frod,.  Bärtiger  Enzian.  Stengel  aUif, 
ittig;  BUMer  iut  lioMUnl^  ngespiut;  Blilaa  dawla,  aadatiadic;  KaUi 
jHfleich-iähnig;  Bloaenkrone  priseatirtellerfSmig,  ^tpaltig,  mÜL  Mb  feaig- 

ten,  in  der  Mitte  wimperig  eingeschnittenea  Zipfeln.  {.Poll,  nm.  1.  f.  9S.  /. 
%  al»  Gentiana  eiliatä.  —  Bct.  Maß.  t.  S39.)  Auf  Bergen  durch  ganz  Sibi- 
xien,  ^  Dieaer  Eaaiaa  bat  einen  1—1  Va  Po»  hoben  Stengel  und  wird 
ififoa  Miaer  aageanbw  BillBrInit  M  Mkim  VMkiitrt«MaB  SWikv 
al»  Haüadttal  fabiaackt. 

ammUmmm  OmlMVtaB  L.  8.  AryOraM  GnKaariMa  JKdk. 

dentiana  Chirayta  Roxh.   S.  Henricea  pharmacearcha  Ltmair. 

C^entiana  cruciata  L.  Kreuz-Kniian.  Blüten  wirtelstin- 
^Ig;  Blumenkrone  4spaltig,  am  Schlünde  nackt,  mit  Caat  keulenförmiger 
RSluai  Blittac  laotettUch,  Saarrig,  an  Graada  acbaMif,  itte  vaCara  Schei- 
den verlängert  und  oherwärts  erweitert,  (/eof.  Auatr.  t.  Hl.  BmwtL  ie.  tS. 
Eriooüa  cruciata  Borkh.)  Auf  trocknen,  tonnigen  Triften  und  Bergen  durch 
ganz  Mitteleuropa  bis  nach  Sibirien»  doch  our  atellenweis.  2|..  Die  lange 
Sugersdicke,  aehrkdpfige,  weiaaliche  Waiaal  trdbt  gewöhnlich  mehrei  am 
Gtiade  aahUlgiada  7—12  ZoU  laaga  ideinuidliche  StaefeL  Die  aaM- 
reiben  Blatter  stehen  kreuzweis  geuMert,  sind  2—8  ZoU  laog  and  6— >t2 
Linien  breit,  stumpf  oder  spitzlich,  rinnig  zusammengelegt,  am  Grunde  dU 
dem  gegenüberttebenden  in  eine  lange  lockere  Scheide  Tcrwachsen.  IKe 
Bl&tea  dteaa  so  t— 6  quirlig  io  den  obenCen  BlattachaeJn;  der  Bndqoirl  ist 
oft  aaa  »ehrem  zusammengesetzt.  Deckblätter  liagUcb  InaiaflliA.  Kthh 
häutig,  weisslich,  4zähnig,  mit  ungleichen  Zahnen,  indem  2  entgegengesetili 
grösser  sind;  an  den  Seitenblüten  des  Bndquirls  auch  nur  2-  oder  Izähnig 
and  scheidenartig.  Blumenkrone  gegen  1  Zoll  lang,  bauchig-röhrig,  fast 
kealealBrmig,  4kantig,  awieebea  dea  IjMtea  gafiiUet,  dunkelyiolett,  an  d^ 
4thcillgen  kurzen,  flach  ausgebreiteten  Saume  schön  azurblao,  Zvrtaohaa  dfll' 
alumpfen  Zipfeln  befinden  sich  1—5  spitzige  Zähncheo.  Die  4  StaubgeCäne 
tragen  freie,  ovale,  am  Grunde  pfeilförmige  Antheren.  Narben  linealiseh- 
länglich,  zurückgerollt.  —  Die  ganze  Pflanze  ist  sehr  bitter.  Sonst  waica 
jBadüe  et  iÜBrta  emiUmm  lalnoKt  ofificiaell. 

C^enÜM*  IftlUBllii  Steo.  Niedriger  Enzian.  Stengel  Raaea 
bildend,  sehr  kan|  Blätter  raMttig-gehäaft,  airaadUch,  naoh*ahea  läagiih 
kmaettlich,  angedrückt,  weissgerandet,  ateif,  seegrün ;  Blätaa  aiaaila»  aad* 
■täadig,  klein;  Kelche  Skantig,  mit  5  lanzettlichen,  spitzigen,  weise  geraa- 
deten  Zähnen;  BInmenkronen  mit  5  zugespitzten,  lanzettlichen  Zipfeln,  zwi- 
•ehea  denen  5  kleine  spitzige  Zähncheo  stehen;  Kapseln  ▼erkehrt-eifeeaug. 
(Mfaaa  aiaalfM  ME.  1  t.  M.  /.  S.  ^  Jl)  Skaaa  PMaKihua  wieWt 
in  Dahariaa  and  durch  das  ganze  afidliche  Sibirien,  Q.  Bs  hat  ein  acharf- 
mtmm  WuH/L  lad  Iii  hi  rriaiai  Vilaiiaada  ab  flttoflrittal  Im  CSahnacha» 
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Ctontlnna  lutea  Gelber,  Gemeioer,  GebrSnchl icher. 
Grosser,  Edler  Eaziao,  Bitierwurz.  Bl&tter  norvig,  die  untam 
«ilBpttiioh,  gestielt;  Blüten  wirtolstiii^.  In  «otom  Wirtela  gestieÜ) 
BIomeokroDen  am  Schlünde  oackt,  radformig,  Sthellig,  mit  laozettlidMO,  Ytfu 
schmälert  spitzigen  Zipfela,  die  Sinai  läoger  als  die  Röhre  slod  ;  Antheren 
frei;  Kelche  acheidenarti^,  balbirt.  (Tabem.  Kraeuterh.  1102.  DüMeld.  8amml. 
t,  199.  Boffu«,  Muicigew.  iJ.  t.  2d.  SaM.  kort,  l,  t.  U.  Mili,  I.  189.  /.  %  Trott, 
JMb»  t,  OB,'  fUmA  t,  ISS.  Wmgn,  t.  I.  116.  JFfaftlsr»  Antatigm.  JtaMfidU.  t. 
96.  Ptenck.  t.  156.  Lam.  lU.  t.  109.  /.  1.  Dict,  de»  «o.  mC.  M.  t.  «tafafw  «. 
Schlchtd.  t.  242.  Barre!,  ic.  Rl.  .*?ürrr;3  ?ufra  fpff.  Jnteria»  lutea  JloriAu) 
Auf  Triften  der  Alpen  und  V'uralpcn  ini  mittlera  und  südlichen  Europa,  yoa 
den  P^rcuäea  bis  zu  den  Sudeten,  häufig  ia  der  Schweiz  uud  auf  dem  Jura- 
gebirge.  4.  ^  WoRel  Bolldleb  vnd  dlek«r,  2 — 4  Fesa  laag,  ^wabenrand, 
lUMÜg  oder  goringelt,  fisUg,  .vielköpfig,  aussen  dunkel-  odar  beUbraua, 
innen  befifjelb  oder  gelblich,  star^  und  rein  eigcnthünillch  bitter  scbmeekend 
«□d  v^iderlich  »charf  riechend.  Stengel  krautarti^:;,  aufrecht,  ateify  aos  je- 
dem W  urzeikopfe  einer,  — 4  Fuss  und  dfüber  huch,  stielruod,  behl^  be- 
blittert,  glatt,  kahl.  WoitalbUttar  kidb,  ftit  langlick  adar  spathalf8fBig, 
faadalt»  aac^  dem  Bla^tiel  mehr  oder  weniger  stark  yerschmaiert  Pia 
über  diesen  stehenden  Stengelblatter  sind  oval  oder  iüngllch  eirund,  gestielt, 
mit  sch(-iilenartigen  Blattstielen,  6 — 7nervig,  %  —  1  Fuss  lang  und  2—6  Zoll 
breit,  mit.  mehrera  starken  Längsfalten,  kurz  zugespitzt.  Mittlere  Stengel- 
bntter  kann  c^tiak,  asfatieoC  oval  odar  Brandt  5-^6Baririg,  gleieÜUk 
gefaltet  und  länger  zugespitzt  als  die  antern,  8«-8  Zoll  lang,  am  Rande  oft 
leicht  Wellig.  Die  obern  Stengclblättcr  nehmen  nach  der  Spitze  des  Sten- 
gels an  allmälig  an  Länge  ab,  sind  meist  eirund,  zugespitzt  mit  vorgezoge- 
ner Spitse,  nach  oben  concar,  das  oberste  Paar  nur  1  Zoll  lang.  Biutea 
So  dan  abm  BlattadMaln  qnirMadig,  indem  in  jeder  Blatta^aal  afaM  c** 
atialla  oder  sitzende,  mehrblumige  Afterdolde  sieb  befindet;  die  mittlem B1&- 
ten  der  Afterdolden  stehen  oft  auf  einem  besondem  Stielchen  und  überra- 
gen die  seitlichen;  der  Grund  der  Atterdolden  ist  Ton  einzelnen  OTalen  oder 
ÜngUcb-eirnnden  Deckblätteben  umgeben.  Die  besondem  Bliitenstiele  aind 
%  '%  Zoll  lang,  stielrund,  kahl,  and  nähr  adar  weniger  gebogen.  ]>ar 
Kelch  hat  die  Gestalt  einer  eiförmigen  Scheide,  umgtebt  mit  der  einen  Seite 
die  ßlumenkrone,  und  ist  auf  der  andern  gespalten,  übrigens  häutig,  dnrck- 
aabeioeod,  an  der  Öpiize  unregelmässig  2— 3zihnig.  Blumeokroue,  tief,  bi« 
auf  V4  ib''®'  L&nga  5«»6spaltig,  gelb,  Ifarbig  odar  lawendig  auf  den  Zipfeln 
wät  o  R^hen  brauner  Punkte  bezeichnat;  Zipfel  länglicb,  spitzig,  sternför-* 
aiig  ausgebreitet.  Staubgefasse  meist  5,  bisweilen  o,  jederzeit  soviel  ala 
Zipfel  der  Bhimcnkrone ;  Staubfäden  fadenförmig  mit  gelben,  ünealischea 
etwa«  zugespitzten  Aotberej^  die  in  der  Knospe  etwas  susamiuenhäogeo. 
FVaalitlcnataa  a»  Graada  mH  5  Drttsaa  vanahaa,  ibar  dam  Grunde  vcr- 
sebmälert,  am  Bade  kegelförmig,  Ifachrig,  Tieleiig.  Griffel  2,  sehr  km, 
mit  länglichen,  rurü ckgcbogencn  Narben.  Kapsel  kegelfönm'j;,  braun,  gegen 
1  Zoll  lang,  über  der  verschniälertea  Basis  am  breitesten  und  bauchig,  ein- 
fächrig,  vielsamig,  in  der  Mitte  der  Länge  nach  in  2  Klappen  aufspriogend, 
dara«  Jada  aiaea  GrSffal  aad  nabao  dam  Raada  aif  dar  laaani  aaagahdhHaa 
Vliaha  swei  Reihea  SaMaB«  dia  auf  kleinen  Höckerchen  stvhen,  trägt.  Sa- , 
rucn  zablroirh,  platt  7n?ammengedrnckt,  am  Rande  hantig,  braun.  Eiv>eisi 
reichlich.  Enibryon  gerade-liaieaföriDig,  mitten  im  Kiweiss,  jedoch  mit  dem 
Wurzeieode  nach  dem  Nabel  gerichtet;  Samenlappmi  länglich,  stumpfUcb, 
—  Von  .dieser  Pfianaa,  wla  avch  yon  GmiUmut  fumeUiia'  ll,  GmiUtpta  pan- 
ntmicm  Scop.,  und  Geniiana  purpurea  JL,  aammelt  man  dia  Warzel  natar 
folgenden  Namen:  Radix  Cniiianae  ruhrae  s.  Cmtinnap  lutfae  9.  Crntiana« 
wigarij  s.  GenUanar  rnnjaris  s.  Gentianae  veterum^  Kot  her  oder  Gelber 
Knzian,  Geutianw  urzci,  Bitterwurzel^  Berglieber  wurzel. 
IHa  Wanal  van  emikaut  lutea  L,  (Kmim  Ia  mcTs  JPkm,  Wmmmüu  ML  1» 
t.\^  f.%.  a  uud  ».),  kamst  Ia  Haadal  in  2—8  Zoll  bis  2  Fuss  langeai  f»* 
mm  Zolldiakasy  fabOiMiiiit  UawailMi  g^rahtaa»  ftwöhnlich  bsegwam 
L  41 
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Mckcn  Tor.  BUwuIen  sind  aaeb  die  Stück«  der  L&flge  aach  geapallea. 
Gewöknliich  findet  naa  an  TenchiedeBeB  SteUen  dar  Wmeh  kraunai^ 
tarMU  NMaa,  weldw  Yen  daselbst  eiagefftgt  gewcMMo  WarzelSatw  hm^ 
■  likrea  m^Kgen.  Die  autiere  Oberfläcbe  Ist  mehr  oder  weniger  längs  msze- 
Hg  nnd  bevoD^era  nacli  dem  obern  Ende  hin  mit  vielen  Ringen  oder  qaer 
keraagebeaden  Brkabenbdtan  Teraeben,  graubraun  ins  Gelbbraniie  sieb«Ml« 
kweafig  geibUcbbrann  tmd  2era^eid«B  aakim  taUa  Riig*  Mf 
Bckalttlliake  s^end.  Man  kann  deatüdi  drai  Lagaa  nntencbeideo, 
■ftmlick  eine  iOMere,  mehr  lockere,  dann  eine  dunklere,  welche  auf  dem 
Qaeerdarchschnitte  ringförmig  encbeint,  nnd  endlicb  ein  beUer  bräunlich« 
gelbe«  MiUelfeld.  Der  Unteitlkeii  der  Hanptwnrzei  ist  gewSbolick  dicht  mit 
dentUchea  ringfSrmigeo  Rnns^  ▼enekca,  die  Ton  gröaaeni  ctwaa  gebogeMB 
Xftngaronfeln  dnrehsetat  werden.  Nach  unten  theilt  sieb  die  Haaptwnrzel 
lud  bat  gleicbfalls  seitliche  einfache  oder  gabelig  gethulte  Aestc,  die  sieb 
oft  bis  zum  Darcbmcsser  einer  Linie  Terdimnen.  Di«e  Aette  sind  gleich - 
aam  wie  gedreht  und  mit  Längtfnrcbea  ▼ertebea«  Die  dünn«  OberbauL  liegt 
wUkt  dkbt  an  nd  ist  an  groaaatt  BtMAm  ilfikt  idlia  abgeliat;  din '  g«K« 
«od  faserige  Innenaeitn  decialbea  iat  mÜ  rStUtaikea  Haraponkten  bcaelit 
Der  Ge*chrnack  der  getrockneten  Wurzel  ist  anfange  schwach  aüsslicb,  dann 
aber  stark,  rein  «nd  aahaltead  bitter.  Nach  Henry  und  Caventon  be- 
atebt  sie  aus  bitterm  BxtracüvstoÖ  ^Geatianio),  Schleimauckeft  Gummi  Toa 
kmaar  IMm,  fettem  Oale  mH  «Cwaa  itberlacham  Oele,  vogellikMitifir 
BlbataM,  alMT  organischen  Sftnre,  organist^b  -  sauern  Salzen  und  Holxfaaar. 
Wegen  des  vorwaltenden  bittern  Bxtracti vstolTs  gehört  die  Enzian wurzel  m 
den  kräftigsten  bitter-tonischen  StofTen  und  tiodet  bei  g^chwächteu  Ver- 
davvagsorgaoen  und  bei  ieicbien  Fiebern  Anwendung.  Früber  gebrauchte 
mm  A  Mab  gegea  Gicht  Mtf  mwBbrachaialleh  Iat  eal,  dua  «•  WvMt 
irft  der  JSadix  Hell^tori  alhi^  Aa  vod  VeroInMi  album  L  abalamMt» 
wechselt  werden  soll,  dn  deren  kurzer  dicker  WnrTclstork  müssen  scbwan 
und  mit  dicken  srhAvar/en  Fasern  licsctzt,  inwendig  aber  weiss  iit  und 
brennend  scharf  schmeckt.  Wenn  sich  dieselbe  unter  der  Rothen  Knaiaa- 
wftfial  Torflsdot,  waa  liflht  aalten  aala  aoM,  obwnl  wir  ala^  nia  duvolar 
aehen  haben,  so  Ist  diese  ValvAMdNmg  wahrscheinlich  absicktlSeb  geschebam. 
Aach  mit  den  Wurzeln  von  Rannnntlvs  hyhrirhfs  Itiria,  einer  auf  den  öster- 
reischen  nnd  tyroler  Al[)cn  einheimischen  PHanzc  »oll  sie  bi8\>ei!ea  vermischt 
sein.  Der  Wurzcistock  dieser  ist  jedoch  kurz  und  schief,  mit  zahlreichen 
kngao,  dickas,  apiodalflrmigen,  walidlahaB  Fkaan  kaiairt,  ud  Ga- 
lahBafk  nicht  bitter«  a^adaiB  mehr  scharf.  Ferner  finden  sieb  danroter  die 
kurzen  ästif»en  Wurzel-itöcke  ron  Ar(ini{}im  Lyrodonum  L.,  die  mit  starten 
I  dankelbraunen  Fasern  besetzt  sind;  die  Wurzeln  von  Imptratori'i  Cstruthi-im 

Zt.,  welche  aussen  schwarxgran  und  inwendig  weissiicb  und  scharf  gewürz' 
ktft  Utlar  aahmaeken^  aadHeb  die  Wnnah  dar  TallfcbBeh%  Mr^pm  Ms* 
ifenna.  Diese  letztem  haben  ia  der  Thal  ilaht  garlsga  Aebnlichkeit,  siad 
aber  leichter,  zerhrechlich  und  nicht  bief^sam,  inwendig  scbmotzi^  gelblich 
weiss  und  besitzen  neben  dar  Bitterkeit  auch  no^  alAoa  scbaifea 
Gaacbmack. 

CJemtlMi*  pannonfca  Scop.   Ungarischer  Enzian.  BÜtter 

•  elliptisch- eirnnd  oder  länijUch-lRnzettUeh,  zugeipitTt,  starknervig;  Blüten  wir- 
tel^ndig,  Kelch  glockenförmig,  mit  lanzettlichen  zurückgekrümmten  Zäh- 
nen; Bluaankniiia  mit  5-^  stnmpflicben  Zipfeln,  welche  3mal  kArver  sind, 
•Ia  dia  glaakaafürmiga  MkM;  Scklmd  nackt.  (Jnsr.  ^Mr.  t,  US.  JMar«.  1. 

IST.  M.  Jaeq.  Obierv.  t.  39,  alt  Gentima  punetMtMj  TrotL  Jrek.  t.  Ml.  Dü^tM, 
Emmml,  t.  201.  Phnrk_  f.  159.  IFagn.  1.  I.  8.  Hayne^  Ar%ning*>v>.  !3  t.  30.  G^n- 
timA  purpur«»  Schrank.  Ft*  kmv.  Fmemtnomiike  jpaanonicci  ßcämiät.  Maäem.) 
JUt  IVIftaa  md  Wiaaan  dar  Gebirge  tob  den  Pyrenien,  dorcb  Oaatarrakk, 
Böhmen  bis  Ungarn.  Die  ciemlicb  alnrka^  wataanOrmiga,  eiafiMhn  «dar 
tige  Wurzel  wird  im  Alter  vielköpfig.  Aussen  bat  sie  eine  gelbbr&aniicka^ 
«bar  danklara  Farba  ala  din  Wnraai  vwrifBff  AiU  hntmiig  ial  i«a  walM 
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ficB,  wird  aller  ^mrebt  Trocknen  gelblich.  Die  atarken  LingtrnBiela  wer* 
den  in  der  Nabe  der  Worzelköpfe  zu  ringförmigen  QuerruDzeln.  Der  War* 
telkopf  selbat  iat  mit  achwärzlichbraoaeny  zom  Tbeii  seracbliuten  ÖchupiMil 
SAi  beaetet.  Am  Jedem  Wnnelkopfi  aaCapriiiiit  da  kraotartieer,  anfrecb« 
ter,  steifer,  Va  bia  ib«r  1  Fast  hoher  Stengel,  &w  &m  Caöe  Ubmi  Mgl. 
Die  4—6  Zoll  langen.  Zoll  breiten,  etwai  kderarÜgen  Bl&tter  timä 

Tenckiedea  gestaltet  und  mit  liogam  oder  künwrs,  zo  einer  Scheide  Ter- 
wadiMiieD  Biaitatielen  yeraeben  oder  sitsead.  Die  grundständigen  Blätter 
Mktm  so  4,  find  geetUll,  die  toaeca  «Tal  aad  5  sanrig,.  die  ioAera  län|^> 
Geh  und  SneiTig.  Am  Steagel  stehe«  tmst  nnr  3  Paar  oval«  oder  eUiptt* 
acbe,  •pifczige  oder  zugespitzte  Blätter,  voo  denoD  (!le  nntem  geetielt  und  in 
eine  lange  Scheide  verwachaen  sind,  die  oberii  aber  sitzen.  Die  grosse 
und  acböoen  Blüten  stehen  am  Ende  des  Stengels  in  2  oder  3  Wirteloy 
mtkhn  fom  t  gegenständigen  Blittara  «ntantftUt  werden.  Sie  aind  knr»- 
gest;elt,  die  4ee  laten  Wirteb  actidclsiändig»  ^e  am  Ende  des  Stengeln 
büschelartig  pesteilt,  von  pcwöhnllch  4  Blättern  ümgebeD.  Kelch  10  Linien 
l&ngf  glockenförmig,  6kaati^.  in  6,  seltener  7  krantartige,  dlanzettliche  Zip- 
fel gespalten.  Die  über  1  Zoll  lange»  walxeafSrmig-glockige  Blumenkrone 
lai  um  Gnmde  verengert,  atiefnud  «od  hA  eloflo  6-  oder  fibeiligen  SaiiB, 
BUt  mndiich-^iranden,  aufrechten,  stnmpflicben  oder  apItsBdbeii,  am  Grunde 
durch  einen  fast  Seckigen  Ausschnitt  von  einander  gesonderten  Zipfelu.  Die 
Blüten  haben  eine  dunkel  purpurrothe  Färbung,  und  sind  mit  zahlreichen, 
dnnlüern  Pünktchen  versehen.  Die  ätaubgefässe,  welche  kürzer  als  die 
BlmieiilmM  aind,  babeo  lange  liaetHache»  «niaaga  soMmnealMbigeade  A»- 
tfeerao.  Der  länglich  walzenförmige  Wocblkaotei laft  biann  pnnktirt  nnd  aai 
Grunde  mit  6 — 7  grünlicluin  Drüsen  umgeben.  Kapsel  länglich-bauchig, 
pnnktirt.  Saraen  kreisrund,  geflügelt,  braun.  Die  VVnrzeln  werden  bcsoo- 
oera  in  Oesterreich  uud  Baiera  statt  der  von  G^ntituiu  lutea  L,,  als  Radix 
GmÜtmm  mtijoH»  a.  CmHamt  rvhroB  gaaunniili  miil  angewendel.  Sie  sin4 
mmt  dunkler  braun  ah  die  von  voriger  Art,  haben  sehr  starke  Lübgsrnn* 
sein,  aber  in  der  Nähe  des  Wurzelkopfs  keine  bedeutende  Qucrrnn^elu  oder 
ringförmige  Erhabenheiten.  Sie  finden  sich  im  Handel  niemals  gespalten. 
Der  Geschmack  ist  gleichfalls  kräftig  und  rein  bitter»  Wirkung  uud  An- 
«eadiBg  gans  dieaalbaa  wie  tob  GtntUma  kOm  L, 

dentiana  perfoliat»  L.   8.  Chlora  perfoliata  L, 

Cfentfana  Pneiunonantlie  L,  Gemeiner  Bnzian,  Lnn- 
genenzian,  Longenblume,  Blaner  Doraat  oder  Torant.  Sten«- 
gjA  1  bia  ideibtfitig)  Eliten  einsels,  abwechselnd  oder  gegenständig.  Bio* 
■Makrone  Sspaltig,  am  Schlünde  nackt,  mit  keulenförmig- glockiger  Röhre; 
Blätter  am  Grunde  sehr  kurz  scheidig,  lanzettlich-llnealisch,  stumpf,  die  noj 
tersten  kJein,  schuppeoförmig;  Antheren  verwachsen ;  Nv ben  Unealisch-Jäng- 
lieh.  («(an».  L  IL  ».  WLPmu  t.  M.  Jteff.  »&i.t,U,  fifmtk.  t,  m  M.  Mag,  t.  Iin^ 
irinftfar,  Jfrsaifi«M>.  C  W.  Bumt.  ü.  /.  1.  Cimiwdi»  Ptmtmmmth«  ÜsrM.  Pmm- 
mtmanthe  vulgarh  Schmidt.  Bokern.)  Auf  feuchten  und  grasreichen  Wiesen 
durch  Kuropa  bis  Nordasien.  4.  Aus  der  langfaserigen  Wurzel  entspringt 
gewöhnlich  nur  1,  seltner  2.  Stengel  Diese  aind  einfach  ünd  schlank,  l — 2 
Fuss  lang,  stielrundlicb,  aber  bU  4  berabiavlMdea  LIalea  belegt.  BMttw 
gegeaibentehend,  juüilrel«^»  lineal  oder  iineal'lanzettlich,  am  Rande  nm« 
gebogen,  nach  der  Spitze  Terscbmälcrt,  die  untern  sind  bisweilen  eilängiich, 
am  Rande  eben  und  gegen  8  Linien  breit,  die  untersten  siod  arhuppcnartig 
and  brinnlicb.  Die  Blüten  stehen  in  den  obere  Blattachsela  und  am  Eude 
einzeln,  geeltelt  «te  Ibal  nageatlele»  um  Ommdo  tob  t  BaaaloB  Deck- 
biillern  nnterstAtli  Die  gegen  IV3  Zoll  langen  BlumenVronen  sind  iawea-^ 
dig  dunkel  azurblau,  Sspaltigj  und  an  der  Rohre  öHiltig,  welche  Falte« 
meist  in  einen  spitsigen  Zahn  ausgeben.  Die  Zipfel  des  Baums  sind  eirund« 
ira^^pitzt,  gesäknelty  stehen  aufrecht  ab  und  wcci^oi^floH.  den  Zähnen  ^er 


II 


Sonst  samineUe  man  Wurzel,  Kraut  und  Bluten,  Badix^  Herba  et  ftO' 
ru  i*neumonanthes  t.  Antirriuni  cü&ruUi  s.  Centtofioe  coeruicoe  ••  (rtnti4mti- 
lae.  Mtti  MhfM  Ümi  bMotoi  b«llMUM  KiifU  M  UfiM-  mA  Imim 
kfuklMitei  fi«  ibd  weniger  bitter  als  die  von  miitnm  Aitaa.  Be- 
sonders ist  in  nenern  Zeiten  nach  den  Blumen  oder  den  fUMI  FflsiMB  Ib 
4nB  Drogucriehaodluogen  Leipzigs  Nachfrage  gewesen. 

CtCntfailA  pratenfii.'^  Froei.  (Gfnüana  campestrit  Fedlas.)  Diese 
durch  gani  Sibirien  nnf  Wiesen  wachseade  Art  ist  mit  CrtnUana  gemumica 
Yt.  «otar  GmUtma  Ammtta  L.)  teHr  vnrwnndl;,  Im!  n^  nifcnilere,  laanlft» 

Üche,  stnaipfliche,  ftin  Rande  sch&rfliche  BläUer,  etwa  halb  so  grosse,  4» 

oder  Sspaltige  BlamcD  mit  eiförmigen,  sttinipfen  Zipfeln  und  Kelche  mit  no- 
gleichern  uod  Ifui^erQ  Zähnen.  ;Man  gebraucht  sie  in  Sibirien  ihrer  Bitter- 
keit halber  häufig  uud  hält  sie  sogar  für  ein  Mittel  gegen  Wasserscheu. 

Ctentlaua  puHClAt*  Puuktirter  Enzian.  Biätter  elfip- 
tisch  ote  «USmig.  litniid,  lerriff,  die  laton  gertinlt  dKpdwIi;  B»- 
ten  witteUttBfif ;  Blamenkronen  Mpaiüg,  mit  4Bal  kärzern  Zipfeln  lüa  dfa 

glockenförmige  Rohre;  Kelch  glockenförmig  mit  aufrechten,  lanzettlichen 
Zähnen.  {Jacq.  Au»tr.  app.  t.  2B.  Sturm.  1.  Hl  b\.  Tratt.  Arth,  t,  bOß—M, 
JHtueltL,  Samml.  t.  200.  Hayne,  Annuigaim.  IS.  f.  S9.  GtUm^.  uai  ßeUektd.  C  18&. 
l>atlßtephmmm  fmmMm  Btrkk*}  A«f  WleoM  te  den  AlpM  md  Vmipen  dar 
Pyrenäen,  den  Gebirgen  Oesterreichs  und  der  Schwee,  in  Mihren  und  anf 
den  Sudeten.  2j..  Der  einlcSpfige  Wurxcistock  ist  aossen  graulich  g^elb- 
brauo,  fein  und  dicht  quergeringelt;  die  Ringe  parallel^  hin  und  wieder  mit 
breitem  oder  schmUera,  dünnhäutigen,  grauen  oder  ■ckwirzlick-brmnnea 
Schüppchen  besetzt,  die  nach  cbco  länger,  brdter  end  hlnfiger  wtfdea,  de« 
Grand  des  Stengels  bedecken  nnd  Reste  eheaaliger  Steogelblätter  sind. 
Der  aufrechte,  steife,  einfRche,  «tielrunde,  beblätterte  Stengel  wird  —  1", 
Fasa  lang.  Die  nntern  wurzebt&adigen  Blätter  sind  schoppenförmig,  sehr 
kurz  nnd  nur  einige  Linien  laog.  Die  darüber  stehenden  gleiehCalls  noch 
wnrselatiAdifea  Blitter  sind  eirund  oder  eirund  -  apatelfSmig  geetieh, 
mit  brcitea,  den  Stengel  omfasaendea  Stielen.  Die  obern  derselben  5 
Zoll  lang,  2Va  Zoll  breit,  etwas  gestielt,  mit  breiten  fi«t  häutigen  nten- 
gelumfaiaeiideii   Säelen.     Die    gegenständigen    äiecgeiblätter   sind  kofz 

featiek  lad  BchMCtt  ntch  oben  n>  Grftne  ab;  die  obentcs  heldcB 
•Are  sind  ao  genähert,  dass  sie  unter  den  eodatändigen  Bläten  gleiche* 
mm  eine  4Mättrfge  HuMe  bilden.  Die  kaum  gestielten  Blätea  stehea 
einzeln  in  den  obersten  Blattachseln  und  zu  5  oder  mehr  am  Ende  des 
fiteogels  büschelffirmig.  Der  kreiselförmige  Kelch  ist  weit  kärzer  als  die 
Blneahnme  md  Mnoig,  mit  ungleichea  drdecUgcB  oder  Keenliachai  Ztt- 
iien.  Blofflenkrone  glocl^oförmig,  kahl,  1— IVjZoU  lang,  gelb  mit  8chwBr»> 
violetten  Punkten,  mit  6 — 8  länglichen,  gtnropflichen  Zipfeln  des  Sanas. 
8taubgefäfl<;c  mrist  h,  doch  auch  5  oder  7,  mit  läoglichco,  schwach  pfetl« 
fürmigeii,  zu  einem  Ücgei  zuMamenneigeodea  Anthereo.  Fruchtknoten  läng* 
Och,  aa  Seitee  ait  claea  kleinen  Ldatchea  ▼ercehea,  aa  der  Sptoa 
rieh  in  8  aach  aussen  gebogene  Griffel  yerlängemd,  welche  oberaeita  aü 
einfachen  länglichen  Narben  rersehen  sind.  Die  eirund  längliche  Kapsel  hat 
auf  jeder  hci  c  einen  kleinen  Flügel  und  trägt  am  Eodc  die  Griffclreste.  — 
Die  Wurzel  dieser  Art  soll  in  Mäiireo  und  Salzburg  häuüg  gesammeit  und 
als  Rädix  «eaKcnae  maforU  e.  Ceattou»  mftrce  aageweadet  werden.  la 
ftiachen  Zustande  erscheint  sie  aaf  dea  Qaerschmlta  wabl»  ntndkaat 
aber  gelblich.  Sie  beaitst  ebealaUa  gmaa  Bitterkeit. 

Cleattana  purpiurea  L.    Porpnrrother  Enzian.  Blätter 

nerrig,  die  ontem  elliptisch;  Blüten  topf-  und  wirtelständig,  8itz*»nd;  Blo- 
meokronen  glockig,  am  Schlünde  nackt,  mit  gewöhnlich  öspaUigem  Saum« 
deaen  Spfel  rimnd  und  5aal  kurzer  als  die  Rohre  sind;  Antherca  Ter« 
aadacai  Kekhe  Sspaltig,  iehcidaaartii^  ahgectatat,  kaaa  geaUneit.  CAia- 

»eld.  Samml.  t.  903.    Hayne,  Arznä§m,  VL  t,  U.    Flor,   dan,  U  ML    Aadr.  Jbp. 

I.  la  M  M.  L  ttH  ^sOanito  pufmm  Mmkk4  Wichü  wd  daa  Qahir- 
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fCB  Norwegens,  dar  Schweiz  ond  aof  den  PyrcnSev.         JH»  WijmI  fcti 

einen  mehrkSpfigea  Wurzelttock,  der  einfach  oder  nnr  etwa«  getheilt  und 
dünner  als  der  Ton  Gentiana  lutea  L.  ist.  AaM«a  erscbeiDt  er  ^^elblich  und 
finzlig,  innen  weiss,  and  am  obem  Ende  mit  schoppeoartigeo  Biattrestea 
besetzt.  Ans  jedem  WurzeUcepfa  entapriagt  e$n  avfrMitar,  ilafWy  «tatechtr» 
atielrunder  hoher  beblAtterter,  kablet  Stenigel.   Di«  fagafbaf^ 

«tebenden  nervifjcn  Blät^r  haben  eine  etwas  verschiedene  Form,  sie  sind 
kurzer  oder  länger  zugespitzt,  mehr  oder  weniger  gefaltet,  länger  oder  kür» 
«er  ^eättialt.  Dw  UtOTstao  der  worzelständigen  Blätter  sind  sohuppenartig^ 
die  aadem  1^8  Zell  lang  fast  spathelfdrmig,  korzspUidg  nelir  oder  wealr 
ger  gestielt.  T>ie  am  Grunde  des  Stengels  stehenden  sind  am  längrtea  und 
breitesten,  lanzettförmig  und  etwas  gestielt,  nach  dem  Eode  des  Btengels 
sa  nehmen  sie  an  Grösse  und  die  Blattstiele  an  Länge  ab.  Die  beiden 
«banlaa  Blittwpcare'  atohea  aehr  gpaihert  1^  bilden  anter  den  9  oder  meh- 
lem  endatändigea  Blüten  gleichsuB  eine  4Uittrige  Hülle.  In  den  Achidn  &m  ' 
unmittelbar  (laraDter>>cfindlichen  Blattpaars  steht  jederseits  eine  korzgestieltd 
Blüte.  Kcich  waf/ciifürnil^-^locki^,  liäotig,  gelblich,  beinahe  halbsolang  all 
die  Röhre  der  ülumenkrone  mit  6  abgestutzten  sehr  nodeatUcben  Zähnen» 
a«fings  ganz,  spätar  m  «Imii  Seit«  bb  mm  Gnwde,  m  dar  andern  bb 
mmt  Milte  aufireUMnd,  daaa  er  wia  eine  Sspaltiga  Schaida  araabeiot.  Bin- 
mcnVronc  wafzenformt^  f^loclcT^,  am  Grünere  vcrcnp;crt,  mit  gewöhnlich  6- 
theiligem  äauinc;  Zipfei  rundlich- eirund,  stumpnicli,  aufrecht  am  Grande 
«iburch  einen  fast  oeckigen  Anasohnitt  getrennt,  mit  eiogebogeaem  Ran^i 
0rw»A  «d  Lnanaalta  mt  EShn  blaasgelb,  daa  Uabflga  dqjwlaunwmaül» 
olinc  Punktchett..  Stanbgefässe  meisi  6,  fctear  <He  BlunMUtraaa  nd 
GritTel;  Antheren  za  einem  Kegel  zrsjimmcnnclpcnd.  Fruchtknoten  TerlSn- 
pcrt-läiiglicb,  walzenförmig,  etwas  zusaiiiinciif;cilrückt,  in  2  am  Ende  za- 
rück^^ckiümmte  Griffel  übergehend,  welche  an  ihrem  freien  Rande  die  Nar» 
bau  tragen.  Kapsel  IftoglicC»  uogeflügelt,  Ifiehrig,  vlelaamig.  —  INa  Ww-^ 
mtA  dieser  Art,  Rodix  CaUmoB  purpureae  s.  Carsutaet  wird  in  der  Schwall 
Bpitziger  Knslan  genannt.  Sie  soll  nicht  selten  wnter  den  Wurzeln  too 
Gmliana  lutea  L,  Torkoromeo,  ist  aber  (iüniicr,  einfach  oder  nur  etwas  ^e- 
theUt,  gewöhnlich  rielköpfig,  aussen  gelb  und  runzelig,  schuppig,  inwendig 
wdaittcb.  In  Neiwagaa  wird  alo  Sbiar  gronaa  Btttmait  bubar  abailiüU 
faiammalfc 

CleiitlAna  fifaponarla  L.   Seifenkraviblittriger  Bnzlan. 

Blätter  länglich -lanzetllich,  finervig«  Blutrn  köpf-  und  v^irtelstäodig;  Bla- 
xnenkrunen  fast  lOspaitig,  bauchig-glockenförmig,  mit  abwechselnd  etwas 
kleinem  und  gefranzten  Zipfeln.  {Bot,  Mag.  t.  1038.  Gentiana  ftmtkriatm  Fahl.) 
AwS  favabCen  WJaiaa  md  in  Wäldern  Nerdaaaflkaa.  ^,  dalaaba,  «i^ 
rechte  Stengel  wird  1  — t'/a  Fuss  hoch  und  hat  iltzende  gegen  d  Zoll  langa 
Blätter.  Die  Blüten  sind  blan.  Diese  Pflanze,  sowie  die  in  Carolina  ein" 
heimische  Gentiana  Catesbaei  Walt,  (Cafe*6.  1.  (.  10.  Andr.  rep.  S.  41BL),  vad 
die  im  südlichen  Theile  der  Vereinigten  Freistaaten  Nordamerikas  n^aab» 
•aada  ^euliaM  odhro^etfca  FroH.  (JPbtiea.  t.  M.  /.  L  Bat,  Mag,  t.  1»L  «m- 
tianm  Httota  L.)  werden  in  Nordamerika,  obwol  sie  nicht  in  die  Pharmako« 
p6e  anfgaMBBan  sind»  ala  bittara  wid  toalacbe  Mittal  akhl  aaltaa  aafa» 
wendet. 

dentiiuia  scandenfl  Lour^  eiil  Strauch  in  China  and  CecUa- 
ebina,  gehört  wabncbebllcb  n  afaMT  aadeni  Gattong,  ist  aber  Mab  M  «h 
TeUstiadig  gakannl»  1«  darüber  entscheiden  zu  können.  Der  ganze  BCVMdl 

riecht  sehr  unangenehm,  was  sich  jedoch  durchs  Trocknen  verliert,  Worzel 
und  Blätter  sind  sehr  bllicr  und  dienen  ia  Ümm  Vatarlaade  ala  toniiirh<^ 
Magen  und  Verdaüung  stärkende  Mittel. 

dent i a^neae  Juss.  Gentianeen.  ( Spißeiiaccac  Mart.)  Dikoty- 
ledonische  Gewächsfamilie,  meist  haarlose  Kräiiier  «od  seitner  Siraucher 
■tfbaltind    BIM«  gcgcsständig,  me^t  OtBrnU  adar  «it  n  daar  BtbaMt 


in  der  Gattaag  Spigelia  Torhandeo.  Blüten  zwitterig,  aebiel-  oder  gipfel- 
■tändig,  biiweilen  äbrenformig.  Kelch  Iblättrig,  6-,  adtaer  4 — lOtheilig, 
•teheableibead.  Blameakroae  Iblättrif,  bypofyaiseb,  Mut  ragelflüsvf, 
«MihMd  odtr  »Milkiid,  mH  5-,  mkmA^lOtkM^m  «Mp  4mmm  Ltff« 
var  daa  Anfbifiheo  übereinander  und  nor  in  SpIgtUa  nehaaiiiaaHder  liegea. 
Stanbgefaise  lo  viel  aig  Zipfel  der  Blamenkrone,  mit  diesen  abwechseiod, 
einige  bitweitea  fehiscblageod,  an  der  Blumenkrone  befestigt.  Fnicbtkaotea 
frei,  i»  oder  ^fiebrig,  Yieiiaoiig.  Zwei  GrilTei  theiiwei«  oder  ganz  rar- 
itadM,  Bit  ««wMÖirii  gaaaadarCeii  NiiWs.  FMit  kupaal-  wIlaB  Umm- 
artig,  vieUamig,  1-  oder  Sfäcbrig,  oft  Sklappif.  SMien  kldn  'm  im 
Ifacbrigen  Früchten  am  Rande  der  nach  innen  gebogenen  Ränder  der  Kl^ 
pen,  in  den  Sfäcbrigen  dagegen  an  einem  mittelständigen  Samenbalter  be- 
fealigt.  fimbryoo  kieio^  in  der  Achse  eiojea  fleiichigen  Biweiaakirpara,  mi 
dus  MMh  Nabal  geiidilatea  Wftfniaha.  8— aiUppnn  beim  Wämm 
UiMartig.  —  Hierher  gehören  die  GattngaBt  Exmemm,  Erythraea^  G^artSmtk 
SehaeOy  Coutoubea,  Tachia,  LisianthuSf  Chlora^  Frasfra,  Swertia,  Tetragtmtm' 
thus,  Henricea,  Spigelia.  Die  beiden  Galtunr^en  ^fenyanthes  nnd  ViUanit 
biidea  eine  eigne  Abtheilnag  Viüarsieae,  die  aich  durch  abwedMetwle,  ztt> 
aaniMeafeaetatie  «der  gezUate  BUtter  «fJafcnl.  —  Dfo  fliUaBii«  rfai 
über  alle  Gegenden  der  Erde  Ton  den  PaloH  bl^Mm  Aeqjpter  wfcniMi 
aie  finden  »ich  auf  den  Gebirgen  Baropat  von  der  Grenze  dea  ewigen 
Schnee«  bia  in  die  hci&sesten  Gegenden  Yon  Amerika  und  Ottindien.  Sie 
betitzen  aämmüich  eine  gröttara  oder  geringere  Bitterkeit,  welche  tob  ai- 
MB  Uttw  fctfligaii  BrtnujiifiCottB  hanttiti  mdwik  rft  n  toilMlMB 


CMIimuie  Mmm  Mmäix.  8.  LanrpUium  ta^fiiUttm  JL 
Oentlanae  CeniMuil  Herb».   8.  Erythraea  Centattrium  Pen. 
Genf  ianae  coeruleae  JB^dix»  Herl»»  ei  Flore««  8.  Ga»- 

ifona  Pncuinonanthe  L. 

€^iitl*]^ae  cruciatae  Herb».  8.  Galium  Cruci<Ua  Setp. 
C^enttanae  mlnorii  Badlx  et  Herb«»  8.  GmUima  cnieMi 

X.  udd  Galium  Cruciata  Scop. 

^teattanae  mii;Kae  Radix.  8.  i^ncatoma  Cenmim  Oimu 
CtontfaMe  ndteM  Badlx*  8.  Cmlkma  Mm  £. 


C^entianellae  WadtTj  Mm^km  et  SleMi»  a  GmümM 

<Beeflr#ya  /nog.   Gew&chtgatt.   der   Familie   lagurnSnomtB  Mm. 

Gruppe:  Caesalpineae.  —  Diadelphia.  Decandria  L.  Syst.  —  Chtiract.  ^«m..* 
Kelch  glockenförmig,  Sfpahig,  fast  Slippig.  Fahne  der  Schmetterlingablnao 
länger  als  das  Schiffchen.  Hülse  ateinfrucbtartig,  oral,  beideradta  gefvcUi 
lauug. 

CteoffVoya  inermifl  Sw.   S.  Andira  inernUs  Kunth. 

Oeoffroya  splmtlosa  Mart.  Blätter  unpaarig  gefiedert;  ^att- 
stiel  gcÜügolt,  am  Grunde  der  Blittchen  etwas  domig;  BlÄttdiea  7,  aiför- 
■ig,  ainap^  witnrila  aataiiarig  wd  wdWAnw%|  UipM 
Mg.   Dieser  Ii  tMiHian  einheimisch»  Bmm  BifNt  ivit  gmßnm 

"die 


Cleoflfcey»  — rteeiti— i«  SimiL  &  AuMra  ntua  ßkaOL  Kr. 
ß,  Surinmmtit  Dt  C 

C^eoflroya  venaifiiaa  Afart^  Domenlos;  Blattstiel  nageflägek; 
BUttor  nnpaarig-gaiadwl,  BttttdiM  ' 
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Acste  mit  einer  achv^ammigcn  Elinde  bedeckt  sind.  Der  gern  ein  icbaftlich« 
ÜiaUsüel  trägt  — 5  Faar  gegeoatäodige,  gansraoiiige,  oberseita  kahle  Bläli- 
Am  nebft  «Umb  gl0lfllig«ull«kw  BoIUlttchao.  Pto  woUriedieiideii  pv- 
poirolhfln  und  etwM  violetten  Blüten  bUidsa  eina  fttit  mehrem  Trauben  sa-t 

sammen^^csetztc,  pyramidale  Rispe.  Die  Kelche  iind  mit  einem  bräunlich 
gelben  Filze  bedeckt.  Die  cigrossen,  schwärzlichen  oteiDfruchtartigen  Hül- 
sen entbaiiea  ^elblichwciase  Samen.  Diese  Öamea  sind  ali  ein  vorzüg- 
UebM  Buttel  gegen  WQraier,  beteod«»  Btadwtnief»  In  Braainen  im  Em 
wmA  werden  jetzt  anch  unter  d«B  Namen  Aagelin,  Angelimaamen, 
Semen  AngeUn  g.  Ani^elintj  bisweilen  nach  Baropa  gebracht.  Sie  haben  dl« 
Grösse  einer  INIutkatiiats,  finden  sich  aber  sehr  selten  ganr,  sondern  meist 
m    der    Lauge  oach    getpaiteneo  oder    der    Quere  nach  scheibenförmig 

gwMbiiHtenen«  gewldmlidi  «odi  nrIwodieiMa  Mckea  all  iUhm  Pid- 
fw  Tonla^  Tor.   Sie  haben  autten  eine  gelbliche,  innen  eine  gelbHch* 

weiaae  Parbe,  sind  hornartig  und  in  grossem  Stüelccn  leicht  tu  zer- 
brechen. Sie  riechen  und  achmecken  nicht  bedeutend  und  enthalten  eine  in 
Alkohol  lösliche,  Süchtige,  die  Augen  stark  angreifende  Substanz.  Ehedem 
Itaa  cIm  Kinde  wwche  Jelst  ^aos  mm»  des  Haadal  vtradiffmdw  lit| 
iie  wvrde  Angelin-  oder  Angelim-Rinde,  Cortex  Angdinae,  geaaaat. 
Man  erhielt  «ie  zuerst  durch  GrieTe  im  Jahre  1785  aus  Granada.  Waü  man 
Ton  ihrer  Abstammung  wissen  will  ist  nur  Vermuthuog.  Lamarck  leitete 
•ie  Ton  Andira  intmäs  Eunth.  ab,  dann  wäre  sie  nicbta  Anderea  als  Cortex 
Gtn^ffrofQit  jamtietHiit.  Da  de  mmm  nlkt  bitter  tchaecken  mU«  io  itt  4km 
nicht  «nwahrscbeinlich,  und  yieileicht  kommt  sie  noch  unter  den  Geoffroya- 
Rinden  Tor.  8ic  soll  besonders  gegen  Würmer,  namentlich  gegen  Band- 
würmer, mit  Erfolg  gebraucht  worden  sein.  Neuere  Vermuthungen  leiten 
dieee  Unde  Ton  Geoffroya  «ptnutofs  Afort.,  und  Geoffrcya  vermfuga  ilöit« 
■b.  Die  Riaden  dieser  beiden  BiUM  tollte  febr  achwammig  aein.  Vo« 
dner  aolcbta  Bigaenbift  fiodti  mmm  M       Aigdfai-Biiide  ktUm  Ri-» 

C^COpl&ilA  "Hon.  Gewächsg^att.  der  Para.  RvhiacFae  Jiut.  Gruppe: 
Coffeaceae.  —  Chwract.  Gen.:  KekUsaum  Stheilig.  Blumenkrooe  röhrig,  mit 
Slappigea  Saum.  Siaubgefässe  5,  in  der  Röhre  eingeichloasen.  Narbe 
Sipaltig.   Beere  rippig-eckig,  gekrönt,  SAcbflg. 

C^eophila  diversifolia  C.  Blatt-  und  Blutenstiele  kurrranh- 
fciarfg;  Blätter  iierzuiertörmig,  zugerundet  oder  spitzig,  kahl,  die  Lappen 
te  Buii  feUliert;  BHktea  wenige,  i«  TcegiieldeBkftpfaMB  beiwf  rte- 
Wadi  DMkbitter  Uneal-laMefttIk*,  fein  flanalMarif.   (JUeeds.  Aort.  «oL  IIL 

t.  ti.  CrphaHiM  diverfifotia  Blum.  Ptychotria  herbaeea  Borh.)  In  JaTa  Und 
Ostindien,  2|.-  8tcnp;el  pcgen  5  Zull  hoch;  an  der  Wurzel  kriechende  Aus- 
l&efer  treibend,  weldie  in  kurzen  Kutfernungen  neue  Pflauzen  hervortreiben. 
IMi  Blittar  bingeq.  aiif  lul  •oUlnaffen,  haarige«  Blatirtiolea  ÜMt  hmht 
■Ind  1—1^  ZoU  lang  und  10—16  IMm  Mt.  Blütenstiele  8--5blütif 
mit  kleinen  »pitxigen  Deckblättchen.  Blnmenkrone  ß  Linien  lang,  mit  eilan- 
settlichcn  Zipfeio.  Beere  ruodlicb,  röthtich.  —  In  Malabar  wird  diese« 
Pflanzchen  mit  Molken  gekocht  bei  BurchAUen  und  mit  Gel  gekocht  M 
AigeBknakheltM  aageweedet. 

Oeophila  renlformi«  Cham,  et  ScMdUd  BlatUtiele  nach  obua 
rauhhaarig;  Btätter  nierförmig,  stumpf,  die  Lappen  der  Baaia  gertbtni 
McUlttor  ÜMaliichf  Blftteaitiele  kftnnr  ab  die  Blitter,  4^bUiif, 

(Aydb«(r^a  herbaee»  L.  Jueq.  Am.  f.  M.  TWtas.  fl,  ä.  Ant.  t.  9.  Cppbaflig  rc- 
miformia  Hnmh,  t  Bonpl.)  Eine  zarte  8  Zoll  hohe  Pflanze  in  Westiudien  und 
Südamerika,  welche  aus  kriechenden  Ausläufern  in  Eatfernongea  von  2 — 3 
Zoll  neue  Pflänschen  hervortreibt.  An  dem  einfacbee  Stengel  etohen  vier 
9^1C  LfaileB  lange.  Blätter,  die  ebento  breit  oder  mmA  Mter  jrfad,  a«f 
ttagem  oder  el>eaao  langen  Stieren.  Die  kleinen  weissen  Blüten  sind  von  8 
DectblittfiiM  wrtenttat.  Die  wmm  vmd  kweiidic«r«|Ui  Beecea  eaib«U> 
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tea  f^clssUcb{;eibe  Samen.    Die  n;anzc  THaaz«  wirkt  Brediea  erregend  und 

wird  in  Amerika  alt  Hcilmttlel  gebraiu  iit. 

€iteor|i^ina  variAblUs  Wildic.  Vielfarbige  Georgine. 
{Willäw.  hört.  B.  t.  »1—95.  DaJUia  »amiueifoUa  ßalUb,  Farad,  lond.  t.  IJ.  jindr, 
rqpk  f.  IBI.  Bat,  Mag.  t,  UMw  Bot.  Reg,  t>  66.  Däktta  finMmim  et  rete«  Ci». 
le.  1.  f;  8t.  —  «.  <.  S6S.  JDa&/ia  variabiUt  Jhtf.  De  C.  Pndr.  V-  p.  491.)  DieM 
in  onsern  Garten  sehr  häufig  in  mehrero  Hunderten  von  Abänderungen  ge- 
zogene Zierpüaoze  ist  in  Mexiko  einheimisch.  Sie  gehört  zur  Fam.  Cvm- 
positae  Aut.  Gruppe:  Asteroideae.  —  Syngenesicu  Pölygamia  superflua 
Ms,  Syst  —  Dl«  autdaaernde  Wurzel  trdbt  auMcr  dner  Anzahl  Fasern 
•ehre  längliche,  an  beiden  Enden  verdünnte  Knollen,  diese  sollen  bei  der 
wildgewachsenen  Pflanze  eigenth&mlich  riechen  und  bitterlich  scharf  schmek- 
keo,  wesshaib  sie  die  Mexikaner  gegen  Unterieihtkraokheiten,  ^iähungab»- 
•diwwdeii,  Kolikf ehaerteo  und  «!s  Hara  luid  SchweiM  trdbende  ArtiMi  |^ 
branchea.  Bei  den  cuUivIrtcn  Pflaniftn  werden  die  Knollen  weit  Bilder 
und  sollen  ähnlich  wie  die  Knüllen  der  Knolligen  Sonnenblorac,  Jf'-- 
lianthus  tuhirosus  L.  gegessen  werden  können.  —  Ganz  dasselbe  gilt  auch 
bei  Ceorgina  Cervanlesii  Sweet,  briU  ßvv).  gard.  2.  (.  ( Dahlia  Örvaatesii 
Zag.),  weidio  gleiclifdli-  in  Moiiko  einkeiiDiscb  iil  und  tich  nur  wea|g  nn- 
tendieidat. 

€toraiilMeM  Juti.,  De  C  Oernniaeeen.  Dikotyledoniicbn  Ga* 

Wäcbtfamilie,  Kräuter,  Halbaträucher  oder  SCrincher  enthaltendi  deren  8ten* 
gel  und  Aeste  knotig  ^rrliedert  sinrl^  unf^  an  den  Ge!pnk<»n  sich  leicht  tren- 
nen lassen.  Blätter  gcgcn-jtfindig  oder  abwecbsciad,  einfach,  aber  oft  Ter- 
achiedentlieh  eingeschnitten  und  getheUt,  bisweilen  fiedersebnittig  oder  auch 
8-  eder  SzäkKg.  NebaablitCar  t  am  Gr^ade  der  Blatlatfeia.  BlAtanalid« 
ichsei-  oder  blattgegenstandlg  an  der  Spitze  2  bis  vielbl&tig,  selten  Ibiftttg, 
am  Grunde  der  einzelnen  Stielchen  mit  Deckhlättchen  versehen.  Blüten 
switterig,  regel-  oder  uaregelntäuig.  Kelch  5bläitrig,  mei|t  regeba&ssig, 
liiiWilkn  an  Grande  gespornt.  Per  Sporn  mit  dem  Bl&tenstiele  Terwach- 
e^B.  Die  Kelchblätter  Tor  den  AaCbtÖhen  übereinander  liegend.  Blumen- 
blätter 5,  selten  (durch  Fehlschlagen)  4,  sehr  selten  auch  fehlend,  gleich 
oder  ungleich,  b ypüf,fynisch,  im  letztem  Falle  fast  pcrigyniach,  alle  be- 
nagelt, Tor  dem  Aulblüben  gedreht,  ätaubgefässe  10,  selten  15,  hypo- 
gyniscb,  bliweHen  perig)niscb,  meist  aai  Grande  Tlrwaalaan»  bbwel- 
leo  einig«  fehlschlagend.  Frachtknoten  frei,  5gehäusig,  nit  einer  fa- 
denförmigen Mittelachse;  die  Gehäuse  Seiig,  mit  hän^^nndcn,  nn  der  Achse 
befestigten  ifiichen;  GrilTel  mit  der  IMittelachse  zu  tim  r  5e(  kirren  Säule 
▼erwachsen.  5  Narben.  6  Drüsen  ioi  Grunde  dec  Blute,  uu  der  Ba* 
iia  der  •aneni  lAagam  SteabgeOMo^  biawaüen  fehlend.  Frfichta  Sga« 
binsig;  Gebavia  Imaugf  htatlg,  mit  dam  Griffel  geschwänzt,  und  an  der 
HHtelacbse  der  ganzen  l<änge  nach  an wachsen,  bei  der  Reife  sich  lösend, 
nicht  aufspringend  oder  nach  innen  der  Länge  nach  aufreissend.  Samen 
«uekiy'faiagend.  Das  Eiweiee  fehlt;  Samenlappen  entweder  übereinander 
gerollt  oder  lllaahi  WAtnalahan  oberhalb  gelagen,  iarÜdEgakrOMl.  Dia 
Geraniaceen,  zu  draan  die  Gattuegen:  PHargoniumy  ErodiutUf  GtrdnUim, 
MonsoniOf  Rhynchotkfca  etc.  geboren,  sind  sehr  ungleich  über  die  Erde  ver- 
breitet. Ein  Tbeii^  besonders  ireiargonien,  sind  am  Cap  der  guten  Holl» 
nnng  dlahaimltch^  dta  Brodlen  vad  Ckranian  aber  gebdren  vorzüglich  En* 
topa«  Nardasien  nnd  Nordafrika  an.  Sie  iiaben  einen  mehr  oder  minder  zn* 
aamraen'/'ehcndcn  GcBchmack  nnd  einen  aromatiachen  oder  harzigen  Garach« 
Sic  enthalten  Gerlisiotf  und  Gallussäure,  ätherisches  Oel  oder  Harz,  einen 
schleimigen  Stoff  und  bisweilen  freie  Säuren.  Ihre  Anwendung  al»  Heümit- 
tal  in  nieht  bedeatend. 

Gemnil  liatracliioides  Herba.    8.  Gocviium  pratenst  L, 

Qeranffl  eolnmblBl  Herlb»«  S.  Gerafitaiit  rotunitfoliMm  L,  und 
GmroMum  columbinum  L.  , 
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Oeranium  (Tourmf.)  L.  Storchschnabel.  (Sewichigatt.  d«r 
Fam.  Geraniaccar  Jvss.  —  Monadelphia.  Decandria  L.  Syst.  — ,  einjälirigc 
und  aiisdanernde  Kräuter  enthaltend.  —  Charact.  den.:  Keich  öblätthg. 
Blumeakruoc  5t>fättriK.  Staubgc^aase  lü,  am  Gruade  kurz  monadelphisch 
▼frfrachMo«  abwecbadod  grStter  und  am  G^osde  der  grötten  mit  doer 
Honigdrüse  veriehen.  Fruchtichnäbel  innen  kahl,  sp&ter  ebilltdl  tom 
Gniode  oadi  der  Spitxe  der  Mittelacbse  aclmeckeofdniiig  somueBgerdUc. 

derahim  Mlaniliiii^  L.  Blfiteaitieie  Sbifltigt  Btöteudel- 
ebeD  Dach  dem  Verblühen  niedergebogen;  BlaiBenbi&tter  mÄ^rt-herzför- 

mig^,  von  der  Länfre  des  lang  begrannten  Kelchs;  Fruchtklappen  (Gehäuse) 
glait,  kahl;  Samen  grubig-pnnktirt;  Blätter  5 — 7thcitt^,  mit  an  <icii  uotera 
Blättern  yielspaltigen,  ao  den  ober»  :3&paltigen  Ziplelu  uad  iiuealiächea  Zip- 
ÜelcheBi '  der  weitoehwetflge  Bceogel  md  tte  BHktenaCtele  weldibawig,  all 
abwärts  angedrückten  Haaren.  (J'y.  dmn,  t.  IIB;  Cav.  Je.  pL  t.  89,  /.  1. 
Faill.  par.  t.  15.  /.  4  )  Auf  sandigen  nnd  trocknen  waldigen  Anköbeo,  Hü- 
geln, Kelsen  und  steinigen  Orten  durch  fast  ganz  Buropa,  Q.  —  Die  Blu- 
Benblätter,  welche  so  lang  sind  als  die  Kelchblätter  mit  ihrer  Granne,  habea 
fliae  rosenretba  mrbimg  vad  aind.  wAt  S  dunkler  r»tbeo  Lioleii  duebsegaa 
und  am  Grunde  bärtig.  Ehedem  gebrauchte  man  das  Krant,  Herha  CeranH 
columbini,  da3  wie  da»  von  Geranium  Rohertianum.  angewendet,  ab<»r  auch 
noch  Too  Geranium  pu^Ulum  und  Geranium  rotimd^o^m  JL  gesammeli 
wurde. 

Cteranlnm  eaenllAtaiii  L.   S.  JPdargonium  cueuUatum  AiU 
Cternnlm  smlnun  £.  8.  Mrodbtm  gndmm  WUd.  > 

CJeranlum  HenumAeBÜ  8m*  Stengel  atielrnndneh;  Aeit»  mA 

BIdtenstiele  nbeCebettd- haarig;  nntere  Blätter  5-,  obere  Slapplg:  Lappeo 
länglich,  zoge«pit2t,  gesägt;  Blumenblätter  länfrlicti,  keilförmig,  fast  ganz. — 
Biese  Pflanze  Mexikos  ist  dem  C^'ranivm  inrxiri-vntm  H.  B.  et  JL  sehr  äha- 
lich  end  hat  mit  diesem  gleiche  Kigenschaiten  und  Benutzung. 

Cterarliium  maCUlAtuin  Gefleckter  Storchschnabel. 

Stengel  aufrecht,  fast  ^kig,  gabeitpaltig,  etwas  rauhiiaarig;  Blätter  5— 7** 
ÜMfltg,  Zipfel  länglich'kellflirailg,  Sspaltig  qnd  eiugeschnUCen  gesägt,  dln 
«lieratea  sitzend;  Blütenstiele  Sblfitig;  Blomeablätter  ganK.    (Cov.  men.  t.  86. 

HaHon.  I.  IS.)  In  Wäldern, 
Gebüschen  und  an  Ackerrändeni  in  Nordamerika  von  Canada  bis  Carolina, 
2^  Der  Wnrzelstock  ist  fast  wagrecht,  dicht,  höckerig,  braun  mit  Grftil 
gealecfat,  Innen  weiü.  Stengel  l'j-^'A  Pnee  boeb»  mit  abwlrto  genute- 
ten, knrzen  ste^ifon  Haaren  besetzt.  Blritt(^r  2—4  Zell  lang,  im  Umkreta 
rundlich,  bi«  nahe  nn  den  Grund  in  5  —  /keilförmige  Lappen  getheilt,  welche 
nach  obeu  fast  -IsiiaUifT  und  mit  läo^^lirheo,  kurzen,  zugespitzten  Läppchen 
oder  Sägesähnen  versehen  sind,  auf  beiden  Flächen  etwas  weichbaarig,  ge* 
gen  den  Grand  bin  gelbUch  gefleckt;  die  vnterate»  BUUter  sehr  lang  ge< 
stielt,  die  obersten  fast  siUend.  Nebenblätter  cirund-lanzettUch,  bräunlich. 
Blütenstielr  und  Kelche  rauhhaarig.  Deckblätter  lanrettlicb.  Blüten  gegen 
1  Zoll  im  Durchmesser,  purijurroscnroth.  Kelch^tpfel  elliptisch-lenfeUlich, 
liiumenblätter  verkehrt  eiruad,  au  den  Nageln  bärtig  behaart«  FrAohtB 
iMhbaMig.  Die  Wnriel,  Rodix  GmmU  maetatM,  welebe  In  Amerika  we- 
gen ihres  sehr  tnaammenzic hc nden  Geschmacks  Alaunwnriel  heisst,  wird 
daselbst  haiififr  ff^^gcn  Durchfülle  nnd  Rühren.  Brechruhr  und  milden  Tripper 
angewendet.  Vlau  giebt  sie  in  SubstÄnz,  ncpulvert,  zu  15--S6  Gran  pro 
dosif  vom  KjiLtracta  12 — 15  Graoj  in  Abkochung  Sj — auf  8  UuMI 
Wi 
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d^eraninm  mexieanum  Humb ,  Bcnpl.  et  KmUh.  Mexiksni- 
•eher  Storchtchnabel.  Steo^ei  aufrecht,  mit  zurücksteheBdeo  üaarfo; 
Bllttar  tuft  fteifSraiig-Sipaliig,  beMefMiti  tBgtdrtdrt-liaanf  t  die  Lappea 
mm  Bade  S--7apaUig ;  BlöteDstiele  drAaeahaarlf  ,  SbNtlc;  KekbUätter  km*- 
■tacbelapitzig.  —  In  Mexiko,  xwiachen  Gaanaxoato  ond  Santa  Rota,  2^ 
Pie  Wurzel  dieser  Art,  sowie  dee  Geranium  Hemandexn  und  einer  dnttea 
noch  nicht  voUstaadig  bekaaotea  in  Mexiko  einbelnüactten  Art,  iat  aaaerUc^ 
huhf  znaaaiaenziebeM  waA  wird  in  Mexiko  gegen  DncehCUlo  vad  Rahr«, 
whn  mndk  als  AngwIieilBltlal  aBgatraadfil« 

C^eranlum  moSChatum  L.    8.  Erodium  moschatum  AiU 

C^eranlam  molle  L.  Weicher  Storebachnabel.  8ten^I 
aoigebreitet,  weich  flaumhaarig  und  rottig;  Blätter  7— 9apak?^,  im  UaariMe 
nierförmig,  Zipfel  der  untera  nach  vorn  eiagMchaitten  and  atumpf  gekerb4| 
BttteaiMe  Sblfitig,  BtfttaHielcfcMi  mtA  4«  Bliitarfl  aiedergebogea  $  Hi- 
«eabUtlar  umkehrt  bersfSmiig,  liafir  ikd«  kaiMtaehelapiUlge  Krieh,  m 
Grande  zart  wimperif;  Prach|]clap|iea  qaerranzelig,  kahl;  Saaen  glatt. 
(Flor.  dem.  t.  679.  raHl.  bot.  t.  15.  f.  S.  Cav.  monog.  t,  8^  /.  3.)  An  Wegaa, 
Äckerrandeni  nad  aaC  iUioeo  durch  ganz  Baropa  eiaheuaiach,  G\,  JHe  fi- 
aiiihiltia  iHiaMira  ait  daaea  doa  gtxwftoa  MbmIitaiMm,  ibtraui  aad  d» 
Sidb  iPiardn  eUdoM  dia  PAvMt  la  gWchar  WeiM  aagafraadat 

C^^Wailim  nodoanm  L.  Knotiger  Storchacbaabel.  Wui- 
adblittor  baadiirtig-Sspaittg;  StengelUitter  Stpaltig;  Zipfel  elmad,  zu|e- 
•pitzt,  getagt;  Blfltemtiele  Sblütig;  Blütenstielcben  nach  dem  Biüben  aa^ 

recht;  Blumenblätter  verkchrt-herzförraig;,  doppelt  länf];er  als  der  lan^be- 
grannte  Kelcb;  Fruchlklappen  glatt,  weirhhaarig.  {(Jav.  monogr.  t.  m.  r.  1.) 
Im  aüdlichea  Deutachiand  uad  in  äüdeuropa,  4.  — .  Vuu  dieaer  Pflanze  soü 
la  dea  Apothekea  Italiene  alckf  eeliea  die  adrtfltaifeade  Warsel  ateU  d« 
Radix  Tbrfnentülae  sich  vorfinden.  Dasselbe  anU  auch  der  Fall  aein  aÜ 
der  Wurzel  dea  Geranivm  slriatum  L.  (Cav.  monogr.  4.  /.  T9.  f.  1.  Bot. 
f.  bh.),  welches  in  Italien  und  Griechenland  wächst.  Dieses  letztere  bat 
eiucu  stieiruaden  ätengel,  Blätter,  von  deneu  <lie  uiilern  5-  und  die  oboreu 
Slappig  sind,  MÜ  eimndlielMa,  spitzigen,  e^ageeehaitteB'geillatea  Iieppea, 
aafartfndMeaa  NebeabUttar  aad  aoflgeraiadet^inppige  BlaawaUitter. 

C^rajiiuia  pratenae  L.  Wieaea-Ötorchachnabel .  8cea> 
gel  anfiraelK,  aaeh  obea  drMg-btarig ;  Bttttar  knadfUtmif^Tlhetlig,  eiogo- 
■cbnitten  geailMit;  BHltenstiela  SUfitig;  BlfitenatleidMB  nach  dem  Verbidben 

aebat  dem  nickenden  Kelche  ^urückgebrochen ;  Blnmenblätter  verkehrt-«!- 
rtind,  doppelt  länger  der  iangbegraonte  Kelch;  Fmcbtklappca  kahl; 
Fruchtachnabel  haarig  durch  aehr  abstehaade  drüsentragende  Uaare;  äaxaea 
iaMtnt  fein  pnnktirt»  (Mttr.  <.  m  9§rmlmm  UtrmtUtiim  On.  miey.  & 
K.  /.  1)  —  Auf  trockaea  WliMa,  na  Ofibea  aad  aaf  fencbtea  Plitaen  dorcb 
daa  mittlere  und  nSrdliche  Ruropa,  2{..  Diese  achone  Pflanze  hat  eint 
atarke,  fast-holzige,  ästige  Wurzel,  die  nach  oben  mit  rostbraunen  scheid en- 
artigen  Schuppen  beaetzt  iat.  Der  Stengel  wird  1— S  Foaa  hoch  und  i*4 
aebst  dea  AeMoa  aad  Blat«ntialea  darck  ffftckwiite-eteheada  Ihm  giaitt- 
iig«  aach  oben  zn  klebrig-zottig.  IMe  «ntenten  Blätter  atehen  aaf  V:— *1 
Foai  langen  Stielen,  die  obersten  sitzen  fast  und  sind  weit  kleiner.  Sämmt« 
Hebe  Blätter  sind  gewöhnlich  in  7,  doch  auch  in  9 — II  längliche,  oder  keil- 
lörmig-fiederspaltige  Lappen  mit  lineaÜacb-längUcben,  apitzigen  oder  fastza- 
CeipitMea  Läppchen  getMUt.  NebeaUUter  U^Ketl|lei^  zageapttat,  lithBA. 
Bisten  -am  Ende  der  Aeate  faat  dotdentmaUg  gehäuft,  1'/,  Zoll  groaa,  him- 
melblau, selten  weist.  —  Ehedem  wsr  das  acbwach  gewürzbaft-adstriogi- 
rende  Kraut  als  Herba  Geranii  batrachioidis  im  einigen  Gegenden  gebräuch- 
lich und  wurde  beaondera  bei  Wunden,  Geachwürea  und  Abaceaaen  inueriick 
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C^eranliun  pufillliun  Jl  Kleiner  Storchschnabel.  Stengel 
ftnsgebreitct,  acht  zart  weiclibMrig;  Blätter  5— dtbeilig  mit  S  bis  vielspal» 
.  tigeu  Zipfehi;  ülütenitiele  2blAtigi  BiüteusUeldieA  oacb  deqi  Yerbiubea  nie» 
dergebeogt;  BlvMUiltor  liiigH«b'Twkd»t  htfillralf ,  von  4«r  Uiifa  Äm 
knibegranaton  Kelcbi»  an  Grande  zart  b«wiNipiit|  FViditMipiw  l^att» 
fUigedrfickt-we!chbaari|^;  Samen  glatt.  {Gersmium  parviflorum  Curt.  Lond.  f. 
M.     dtranium  Totundifolmm    roll.    [n.  Lin.\     Gi^ranium   malvaefolium  ßcop.)  Auf 

Schuttbaufea  an  VVegea  imd  Zäuaen  durcb  gaaz  Kuropa,  0.  —  W«gea  der 

■II  €€nmium  JSMvtkmm  UwreiMtiaMite  BfowcbtllMi  kai  mäm  dM 
Kmt  tooM  ia  g laickor  Wdie  aagswaidit 

CtorMHuM  SolMiÜMMHi  £.  Rob«rtt-8torelitchnftbei, 

Roberts-  oder  Rnprechtskrant,  Rothlanfskrant«  Gotteignad, 

Gi  c  b  tkraut Taub  enf n «?  3k raut.  Stengel  aufrecht,  ä^tif^,  ranhhaarig; 
Blätter  S — Sschnittig,  Abschnitte  fast  gestielt,  3>paltig,  fieder«paltig-einge- 
•cbnitteQj  Biüteaitiele  2blütig$  Blüteostielchco  Dach  der  Blüte  fiMt  nieder- 
Cabengt;  Bl«iMabt&ttir  ▼«kflurC-ainiDd,  ungetheüt,  läoger  alt  der  begnantt 
Kelch;  Frachtk läppen  aeliartif-runzelig ;  SaoMB  glatt.  Flor,  dan.  t.  6M. 
^11.  herh.  t.  201.  Car\  monogr.  4,  t.  88.  f.  1.  Hayne,  ATsneigew.  4.  f.  49.  Plcncl: 
f.  5S7.  Mlatkw.  t.  4»0.)  —  Diese  Pflanze  ist  durch  ganz  Earopn  selir  {gemein, 
betoaders  auf  acbatligea  Ceuchtea  öteüea,  auf  Mauern  uuU  äcbutlhaulea,  au 
Gfiban  aad  Zftvaeo.  4.  IHe  Wareel.  iit  dibin  splndetflSraiig^  mSiL  aaU* 
rdchaa  Fasern  besetzt.  Der  Stengel  wird  1 — 2  Fuss  bocb,  lat  allalnuidy 
mehr  oder  weniger  ä^t'g,  (gelenkig  und  an  den  Gelenken  etwa«  angeschwol- 
len, brauoroth  und  mit  abstehenden  Haaren  besetzt.  Die  im  Umriise  nmd- 
lieben,  fast  5eckigen  Blatter  halten  1% — S  Zoll  im  Durchmesser,  sind  lang* 
fBttialt  aad  baidaraeita  Bit  aeratraoton  aattagaadaB  Haans  baialat»  «if  dar 
untern  Fläche  gewöhnlich  röthlich  oder  donkelparponrotb;  Abschnitte  eifSr- 
mi^,  fiederspaltig;  Läppchen  gleichfaHs  eiförmig,  gesägt  und  die  Sigexäbnä 
in  ein  rotbes  Spitzchen  endigend.  Nebenblätter  eiförmig,  klein.  Blütenstiela 
aufrecht,  zusammen  eine  schlaffe  Rispe  bildend,  klebrig  bebaart.  Deckblät- 
ter aakr  kieia»  laaaattfieb.  Kelchzipfel  eicattd-UagUcb,  <fkrchig,  klebrig-aoa- 
tig»  Bkimeablätter  länglicb-spateUormig,  rosen-  oder  pfirsichblütrotb,  teltea 
weii».  —  Die  ^»anze  Pflanze  bat  einen  w  iderlirben  starken  Gcroch  «nd  einen 
berb-saizigen  Geschmack.  Sie  war  sonst  als  herba  Ruperti  s.  Geranii  Ro- 
(trtoti  «.  Gf^ÜM  M  bat  Darcbfällen,  Rohren«  Blatflüssen,  Harnstrenge  und 
•aidan  Latdan  dar  Hamwarkaaage,  sowia  ioMerliob  bei  Waadan  und  Ge- 
schwüren in  Anwendung.  Jetzt  wird  sio  nur  noch  bisweilen  yon  den  Land- 
leuten besondert  bei  Kraalüiaitea  dar  Harawarkzenga  dar  Haoatbiaca^  a.  B. 
Biothamen,  gebraucht. 

©cranlnm  rotiindlfolfmn  L.  R n  n  d bl  :\ tt  ri  ger  Storch- 
■  ebnnhel.  btengel  ausgebreitet,  sehr  zart  weiclihaarig;  Blätter  im  Um- 
fiaae  nierformig,  die  untern  7spaitig,  nach  vorn  stumpf  eingeschaitten-ge- 
karbli  BMtaartiala  tUütig;  BIMaaitlaldiaa  aaah  daai  Bldbaa  aiadergc beugt; 
BbUMablätter  länglich-kattfinaig,  angelbellt,  wenig  Ifingef  als  der  kanb»> 
granote  Kc!ch;  Fruchtklapp<»n  plartt,  weichhaarig,  mit  ahstrhcnden  Haaren; 
Samen  ^ruhi^- punktirt.  {f^ngl.  bot.  t.  157.  Cai.  monogr.  4.  (.  93.  /.  f.  Germ- 
nitim  vudäulum   l  riet.    Geranium   nuUvaceum   tt'ohlenb.)   —   Auf    be huschten 

H&galo  and  Bergen,  aaf  Aeekem  aad  fa  Weinbergen  dank  faaC  gau  B»>' 

ropa,  0.  —  Des  Kraut  dieser  niedrigen  Pflanze  wurde  unter  das  Namea 

Herha  Gerann  columh'mi  s.  Pfdls  Cohnnli  iVr/rv  mlvmhinr  ganz  wla  daa 
Yoa  Geranium  coiumbinum  und  too  Ceraftittm  Mobertiamm  angewaadat. 

CfCVMiai  aangaiaic— a  L,  Blntrotber  Stot«kaaknabel, 

B  1  ri  t  k  r  a  Ti  t ,  Rothe  H  ü  Ii  n  e  r  w  n  r  z  .  Stengel  weitschweifig  ausgebreitet, 
nolist  den  Arsten  umi  B'ütcnsticicn  rauhhaarig  durch  horizontal  Bbstebende 
drüseolose  Haare;  Blätter  im  Üairisse  nierformig,  7theiiig  mit  S  bis  viel- 
opaltigen  ZtpMa  «ad  IlBaaHaabao  ZMMm^  Bldtamtiela  1-  adar  ßMÜg^ 
dw  BMm  Am»  ■hdt  jbaja»!  BlMMiklittar  vwkakii-aiEwd»  wm^^ 
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nodet,  doppelt  länger  aU  der  begraonte  Kelch;  Fruchtklappen  glatt,  nach 
obeo  haarig  durch  zerstreute  borstliche  Haare;  Samen  äusserst  fein  pank- 
tirt.  {Tabematm.  Krtd.  m.  /.  X  MuU.  Herb.  t.  lt.  Flor.  dan.  t.  IM?.  Cm». 
•MMgr.  4.  r.  fl.  /.  1.)  Diäte  Art  wMaC  mf  aMmtfea  HSfela  «i4 
gea,  ao  Waldräoden  «Ad  lo  Hahtea  Luabwiidern,  4.  Ihre  stJelruodRcbci, 
tätige,  mehrköpfig^,  mit  «ImmT  kastauienbrauoeo,  schlalTen.  schuppigeo  Haot 
bedeckte  Wurzel  dringt  achlef  in  den  Boden.  Der  aufrechte  oder  aufstei- 
gende, 1 — 9  Fuss  hohe  Steogel  bat  leUr  ausgesperrte  Aeste  und  Zweige,  iit 
■ti«lnuidl!eh,  gelenkig,  ad  des  Gelenkea  knotig  aafgetricbea  mti  »nbat  4m 
Ibrigen  Tbeüeo  mit  abat^raden  steifen  Haareo  bwetit»  acbarf,  »eist  ritb- 
licb.  Die  BldUcr  hallen  V  , — 2'A  Zoll  im  Durchracäscr  ond  ateheo  laf  6— 
12  Linien  langen  Stielen;  sie  sind  tief  in  7  »cbmale,  Sspaltlgc  Lappen  mit 
liaealiachen,  ^aazrandigeo  spitzigen  oder  atumpfea  Zipfeln  getheilt,  auf  beiden 
FlidwB  kunliaarig  und  tcbirfRcb.  N«b«nblittar  Seckig  and  spitzig,  braaa, 
trackenbäntlg,  behaart.  Blutenatiele  S— 4  Zoll  laug,  am  oben  Brtttel  t  ei- 
rnnd-längürhe,  braunhäutige  neckblittcr  trngcnd,  gerade,  später  oickead. 
Blüten  fa^t  l'/^  Zoll  breit,  schön  purpur  canulDroth.  Kclchzipfel  elliptiach, 
Saervig,  acbmal  randbäutig,  mit  bewimperter  Granne.  Blumenblätter  ver- 
Iccbri-dniBd'knUfSrmig,  sarückgedrGckt,  Gniad«  bebtart  Fricbti 
'  acbwarabcana.  Alle  Tbeile  dieaar  PflaoM  babaa  einen  ziemlich  starken, 
nicht  anfjrnphmcn  Geruch  and  zusammenziehenden  Gcsctimack.  Früherhia 
war  die  Wurzel  und  das  Kraut,  Radix  f4  Herba  San^uinariait  s.  G(ran\i 
tanguinei,  wegen  ihres  Gehalts  von  Tannm  gegen  Schleiin-  ond "  Blutflüsse 
aowia  bai  IVaaden  gebrittcblicb.  Dia  Werael  iaC  bait»  &■!  halzig  aal 
brinaHebfotbi  lia  kana  aan  Garbaa  beaotzt  war  den. 

CtoffMllM  «MAtwü  L.    Gattrai ftar  Slarebaabaabal. 
SCaagal  ttielniad,  «alara  Bllttar  5-,  obere  Slappig,  nit  ainndaa  tpiUlgt^ 

eingeschnitten  gezahnten  Lappen;  Nebeiibl&tter  Qarwwacbsen;  BInmenblät- 
ler  an-itirraiidet  Siapplg.  {C'n.  monn^r.  4.  t.  79.  f.  f.  Cttrt.  Bot.  Mag.  t.  ^. 
J}claun.  hträ.  am.  t.  S.)  In  6üdeurupa,  2f.  Die  zusammeuz lebende  Wurzel 
aall  ia  dea  Italiealsohaa  Apolhafcea  «ich«  taitaa  tiatt  dar  RßOtz  gbraiaalB 
lat^  gleich  wie  di«  Gerantnm  nodosum  voTfafaadea  werden.  Sie  bat 
einen  stielnindcn,  aufrechten,  1  —  1'',  Fuss  lioh<»n  rau^ihr^nngen  Stengel.  Die 
Blätter  besitzen  an  den  üurhien  tjlirrscits  rothbraune  Flecken.  Die  Nebeo- 
nnd  Deckblätter  sind  lanzettlicb,  laugzugespitzt.  Blnmeublätter  fast  21appig, 
waiatHab  «ad  alarlich  alt  Tlakilta«  Adan  duabngaik  FMcbtcbaa  bctaaka 
kahl,  aar  an  Gmida  lottif  •  ^ 

CterAsim  MherMna  L.  Kaolllgar  Storabaahaabal. 

Worzel  fast  kugelrnnd;  Stengel  von  Grunde  an  bin  la  tetner  Gabelthci- 
long  nackt  dann  weisalich«'filzig;  Blätter  vieitheilig  mit  liaealiacbaa  fie- 
derartig-eiageschutttenea  Zipfeln;  Kelche  gefärbt,  weisslich- zottig.  (Cor. 
■nsogr.  4.  C  78.  /.  1.  Beickeui.  pl.  erit.  c  382,  Lobel.  ie.  t.  KL  f.  t,  Jbrü 
«iM.  6u  t  lt.  /.  U.  AMsf.  ger.  1  t.  tSft.)  ^  Diese  4  PflaVM  Sa  Wdaa- 
ropa  bis  Taurien  ist  das  riQmnw  JHomc.  —  Ehedem  benatzte  man  die 
randUchen,  süsslich  achmcckenden  Knollen  als  ein  tonisches  und  stärkendes 
Mittel.  Man  übergosi  sie  auch  mit  Wein  und  brauchte  diesen  als  Wasch- 
Biittei  bei  Batzündong  der  weiblichen  Genitalien.  Der  Stengel  ist  acblsak 
«od  aaakt,  aar  aa  adnoa  Bade  bablitCart  Dia  BUllar  aiad  ia  7—9  fiadai^ 
spaltige  Lappen  mit  Unealischen  stumpfen  Läppchen  getbeilt.  RlfifoasrtHe 
SUfltig.    Blumenblätter  violett,  tief  Sspaltig.   Früchta  waiahhaillf  naahhl 

derberstTMCli.  S.  C^rtoria  aiyrt|^a  L. 
CrrtOT  «Willi    S.  JUhMff  pvrMa 
CtonMT«  8.  Ytratnm  Lk 
Cienie«  &  fimfaum  £b 

iteMierlMeae  Sich.   Gaaaariaaaaa.   DIkaljMoaitcba  Ga- 
wldMfai^üf^  KffiMiiT  adar  BaftürtachaK  aU  iifMttBflfw  MMm  dkit 
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Nebenblätter  enthaltend.  Die  Blätter  sind  übrigem  tingetheilt,  gez&hnt  oder 
gesägt  und  mdist  runzelig.  Die  Blfiiea  »teheo  in  Trauben  oder  Alipen, 
teltea  eiozeln.  Kelch  5theilig,  meist  mit  dea  nntani  TbeU»  des  Frochtuo- 
Um  mrmMhMii,  selten  frei.  Die  I««pp8B  liegen  Tor  dcM  AnfbIQlien  kln^ 
peoartig  nebeneiDaoder.  Blumenkrooe  Iblättrig»  bypogynisch,  mehr  oder 
weniger  ttnregelmässi^,  am  Rande  oder  Saum  4— 5Iappi^,  fast  SHppig;  die 
Lappen  von  den  Aut  blühen  übereinander  liegend,  btaubgefäsie  4,  did^roa- 
■isoli,  all  den  Ra^mate  nlMn  ftnfinn,  sehr  tdUn  (hei  Sarmimta)  nnr 
■Uli.  Antheren  paarweU  ■Mnmmenhäogeod,  StSnhrSg,  nn^nwacbsen,  lolt  ei- 
nem dicklichen  Bäodchen  (Connexivum).  Fruchtknoten  meist  nach  unten  mit 
dem  Kelche  verwachsen,  selten  frei,  mit  fleischigen  Drüsen  umgeben,  an  der 
8pitze  in  den  Griilel  verlängert,  Ifächrig,  o^t  2  fleischigen,  lappigen,  wand- 
ilindigMi  StBenträgeni  lad  Mhr  sabMcb«i  Blcben.  Narb«  Enpilftraig 
Wßd  comV.'  Frucht  kapselartif  oder  laftig,  nach  unltn  mit  dem  Mob« 

rerwacbacn  odor  frei,  Ifttchrig,  wris??  an  den  Rückennähten  mit  2  Klappen 
aufspringend,  mit  2  gegenüberstehenden,  21amciligco,  waadständigen  Samen- 
trägem,  Samen  ,  sehr  zahlreich  uad  klein,  fimbr^ou  aufrecht,  in  der  Mitte 
i«a  Mscbtgen  Albrnnew»  Die  SniienMhnie  (TeHa)  bt  dttna  nd  ntt  tehr 
ttrten  ach  ragen  Aden  dntduogen.  —  Die  Geaneriaceen  alnd  den  Bignonfa^ 
cce*n  nnd  Cyrtandraceen  am  nächsten  Tcrwandf,  unterscheiden  sich  aber  von 
beiden  durch  das  Vorhandensein  des  Albumen?  und  den  gewüholich  nur  zum 
Theil  Cralen  Fruchtknoten  f  ausserdem  aber  auch  noch  von  erstem  durcb 
itm  iflMntew  Fracbtkaeten  und  dnrcb  die  waadatindigen  Sanentriger. 
Zn  dieser  Familie  geboren  nnr  15  Gattungen  alt  cegei  80  Arten,  die  sich 
nur  zwischen  den  Wcndelcrcisen  finden.  —  fn  mediciniacher  Hinsicht  sind 
nur  die  Gattun"^en  ArfUmene-a,  Sannimta  «nd  Picria  beraerkenswerth.  Hin- 
sichtlich  der  mediciuischen  Wirkuageu  und  chemiachea  h^igeoschaften  kennt 
am»  Bor  dne  bei  Aeeen  Gettnogen  MItgetbeihe«  Cotunmea  $0Bmdmt  JL,  eis 
Btranch  in  Westindien  nnd  S&denierika,  sondert  in  seinen  Blüten  eine  be- 
deutende Menge  HonifMlt  nb^  weaibalb  mmm  ibn  mC  Bfaitini^  Xmm  4» 
Sävp  nennt. 

demn  L.  Nelkenwurz.  Gewächsj^att.  der  Farn.  Rosacea«  lAndL 
Gruppe:  Fotentilleae  Lindl.  Fragariaceae  Mich.  —  Icosandria.  Pohj^ifnia 
L.  Syst.  — ,  ausdauernde  Krauter  mit  üedefschnittigen  Warzeiblättern  und 

SOMien  blattartigen  Nebenblättera  entbaltend.  Die  Griffel  eind  an  Ibfet 
itte  oder  Über  deraelbea  mit  einem  Geleoke  versehen  and  an  dieser  Stelle 
hakenförmig  gebogen.  Das  obere  Glied  fäHt  ab  und  das  untere  bildet  einen 
graDnenartigen  Schnabel,  der  auf  den  Caryopsen  stehen  bleibt.  —  CtiaracL 
Gtii.:  Kelch  frei,  bleibend,  Sibeilig,  mit  5  angewachsenen  Deckblättchea 
(nach  Andern  lOspaHig,  mit  Sreihigen  Zipfeln,  von  denen  die  5  äassem  klei- 
ner und  mehr  abstehend  sind).  Blonie  Sblättrig,  auf  dem  Kelche  sitzend, 
wie  die  zahlreichen  Staubgefässe.  GrifTei  an  der  Spitze  des  Fruchtbodens 
seillicb,  gegen  die  Mitte  gekniet,  das  obere  Glied  abfallend.  Fruchtboden 
walzenförmig  oder  kegelig'walzenfSrmig,  achwaoiBiig  oad  treckea.  Frücht» 
ab«  cnryepeeaaitig,  dareb  den  btoibeodea  Griffeltbett  begnaaft. 

Clenm  allllim  Gnul.  Weisse  Nelkenwurz.  Woraelständige 
Blätter  fiederachnittig,  atengelitliidige  gedreit,  die  ebenten  eiafhcb,  Ibet  B- 
spaltig;  Blaaenblltter  von  der  Liege  den  Kelchs;  Griffel  knU»  aiithaarigan 

Wdgliedern.  (Oeum  canaden$e  Jaeq.  Hort.  lind.  3  f.  Hn.)  Tn  Canada  und 
Peniylvaoien.  4.  Man  bedient  sich  der  Wurzel  vcn  dieser  Art  in  Gaaadn 
ganz  so,  wie  iu  Karopa  der  von  Geuin  urbanum  JL 

Geum  intrrmedlnin /^^r/i.  F'rüchtchen  haarig,  mit  kahler  Granne, 
an  welcher  das  untere  Glied  4nial  langer  als  das  obere,  und  dieses  letzter« 
an  seinem  Grunde  haarig  ist ^  Blüten  nickend  oder  aulrecht;  der  Kelch  znr 
Fraebtreife  nbetebend}  Bbuneablitter  fiwt  randlieb,  wm  Graade  keUflinalf; 
Ein  erhabener  Frucbtbodea  lat  nicht  vorbanden.  {Ftor.  Datu  1.  ISTI.)  Diese 
^ilnaae  fiadet  aicb  la  Haia«  oad  leiicbtao  WfkMaafia  daieb  elnui  ffmm 


TlwU  TOQ  DeaUchland,  beaoBder»  NorddeatacUaad,  2^,   Sie  Sit  oiae 
wAmtmm  awlnliMi  Mi»  HimI«  waä  €mm  mbamum  vm  wihrachririliifc  dli 

Bastard  tob  baldeo,  dahar  besonders  in  der  BlotenbildQBg  b«14  sebr  ^msT, 
bald  mehr  jener  sieb  Dlbemd.  Sie  unterscheidet  sich  vom  C^tm  urbanuM 
durch  weit  grössere,  bäafig  bängeo^ie  Blamen  mit  einem  horizontal  abstehen- 
den, röthlichen  Keiche,  der  «ch  nach  der  Blüteseit  siebt  soaleidi  aaräd^- 
U«tl;  4«rch  breit««  BluMiblittOT»  wMtB  piUriicb  n  Jmm^  ibglrfit 
knrzeo,  Nagel  zasanMueiigMOgea  siad,  vnd  doreb  längere  Haare  am  «aterstea 
Glied  der  Fmchtgranne ;  von  G^<m  rivcde  dtgegra  darcb  um  die  HSifte 
llieiaere  Biumeo,  dorch  einen  horizontal  abstebeadoi  Kelch  und  eben  so  ab- 
stehende BloBienblitter,  sowie  dorch  den  sehr  koraea  Nagel  der  letztera, 
tocb  im  fablaiidei  «ibabaMB  FinwbtbadeB  «od  dareb  das  abara  Giai 
Granne,  welches  aar  aa  •eiaen  Gmade  haarig  ist.  Die  Worael  dieser  Art 
kann  i^ie  die  von  mum  «rtamni  gabranabl  wardaa  «ad  wild  fawfaa  statt 
derselben  gesaiDinelt. 

demn  ^iiellyon  Sweet  Wuraelblatter  leierförmig,  fiederschnittig, 
gewöhnlich  mit  zahlreicben  (gegen  20)  kleinea  and  grossen,  randlicbea, 
karzgelappten,  kerbig  gezähnten,  saitliraaa  md  aineai  grossen,  berzfonug« 
nmdUchen,  7— Slappigea,  endständigen  Abschnitt,  zottif  weich  haarig  wiediff 
Btengei;  Stengelblätter  weit  kleiner  Sscbnittig  ;  Blüten  gross,  anCirecbt  (schar- 
lacbroth);  Kelche  zarückgesrhla^en ;  Blumenblätter  flach  abstellend,  Terkehrt 
barzförmlg;  Griffel  kabL  (FmiU.  2.  t,  n,  G«am  toeeiaeum  Möt,  Btg.  u  im, 
Casa  (ßmm  sspirfaiam  Im.  JRsr.  gnaw.  t  «!.]  0mm  siflsftim  JBstt.)  Aaf  di- 
,  ke  und  in  CbUi  wird  eiae  Abkochung  des  Ktfmm  «Is  iui  ariffiieadai  Hitt* 
■ittsi  wd  JBwtr  beaandaia  bei  Aaanarrbde  aogaiiaadat. 

CtattM  ifrallS  L.  Wassernelkenwurz,  Waaaarbanedict- 
warz,  W  i  es  en  g  n  r a  f  f  el .  Frücbtchen  haarig;  Granne  Sgliedrig,  das 
oberste  Glied  zottig  und  fast  so  Ifing  als  das  uutere ;  das  untere  nur  am 
Chronde  haarig;  B16ten  nickend |  BiumeBbUtter  breit  verkehrt-einiad,  aasge- 
raodat,  laag  baaagelt.  Tan  darLlage  dar  aiifk«ebt«BKaIebzipfel;  darVkM» 
boden  fast  so  lang-kegelförmig  wie  der  Kelch;  WtDialblätter  leierfSraiig-fia- 
derschnittig ;  Sicngclblättcr  Sschnittig»  (Flor.  Dan.  t.  722.  Sturm,  1.  iZ,  A, 
Plenck.  t.  416.  /iaync,  Arznei gcw,  4.  t.  81.  CaTijophfjUata  rtiaUfi  Sc<>p.  Cartfi^ 
fbt/Uata  aquatica  Lam.  Vict.    üv.  Bot.  231.)    Dieae  Art  üudet  sicii  auf  suffiptl- 

gen  Wiesas,  an  Gribaa  nad  Bftaben,  aof  fsochteo  WaldstaHaOi  Am  «baaai  , 

und  bergigen  Gegeadmi  Buropas,  Norrksiens  und  NordasMrikaa  awsdaacmdi 

Der  gegliederte,  unterirdische  Stock  (Wuraelstock)  ist  kurz,  etwas  kegelför- 
mig, wagrecht,  mit  Schuppen  und  zahlreichen,  langen,  starken  Fasera  ver- 
sehen. Der  titengei  wird  i — Fuss  und  darüber  bocb.  Kr  ist  eia- 
ibch  and  wie  dia  BlatMiala  lattif-nMibbaaric»  nadi  oben  m  nabst  dan 
Blttteostlelea  und  Kelchen  drüsenbaarig,  purporbraun  und  2*  bis  höcbstens 
5blütig.  Die  Wiir^elblätter  sind  unterbrochen  leierförmig-fiederschnittig,  ihre 
Abschnitte  doppelt  gesägt,  der  endständige  bei  den  ersten  Blättern  »ehr 
gross,  rundlich  herziörmig,  £asL  51appig.  Bei  den  spätem  oebat  den  beiden 
loicbst  alabandan  Sehanabicbnittea  randficb  rantaafSnnlf  oder  veifcabit  ei- 
tenig,  die  übrigen  w^  klaiaer  einindlicb.  Am  Stengel  befinden  sich  nar 
wenige  kurzgestieltc  Blätter  mit  verkehrt  eiformigea  oder  langticb-keilformi- 
gen  Abschnitten  und  Lappen.  Nebenblätter,  eirund-länglich,  zugespitzt,  ein« 
geacbaitten-ge&igt,  die  obersten  guizrandig.  Die  glockenförmigen,  porpur- 
Craonan  Kakba  biiban  «baad^lnffUaba,  angaspiCita  ZSpfel,  dU  idl  aabr  kSsi- 
MHt  linaaliscben  Dackbllttva  abwachst.  BlumeabläUer  genagelt,  gelb  mit 
rothen  Adern,  änsserHch  röthlich  «berlanfen  und  wie  die  Kelch^ipfel  aufrecht 
stehend.  Das  untere  Glied  des  Griileb  ist  bis  gegen  die  Mitte  hin  drü  ig-iang- 
baarig,  uach  üben  kabi,  das  obere  dagegen  ist  bis  nahe  zur  Öuiue  iederig* 
latlik.  Nicht  lallon  findal  mm  bamplara,  an  waMan  din  KJibifpfid  atah 
blattartig  ver grosse rt  haben;  es  ist  dies  Geum  hyhridum  Wulf.  {Jacq.  J«.  tm» 
t.  84.)    Nur  sehr  seHen  sind  die  Blomenblätter   gelb  oder  auch  weis«.  — 

Bbedon  war  dia  Wanal  «la  iZnÄn  CBi|fiopbfUatae  ogMoticns  a,  M  nr««i«# 
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Ii  M  uquaHci  ■.  potttftKf  •.  SknBdtetaB  tylvestri»,  a«ch  wol^  ansMr  dai 
«IlMi  ttBgefflhrten  deutschen Naneo,  noch  ala  Sampfmärsfrnriel«  Wft*« 

sor^araffelwurzel  gebriocblicb.  Sie  hat  einen  bitterlich  herben 
schmack  wie  die  ächte  Nelkenwurzel.  Ea  ist  derselbe  {e<1och  kaum  aromatisch. 
Auch  fehlt  ihr  der  aromatiacbe  Gero^  Uiasicbtüch  der  Wirkungen  und 
todm  Eigeaeehaftaa  itiniBt  tie  mk  iler  lebten  Nelkenwnrzel  Abereio,  iat 
aber  •chwlcher.  Auch  luMdita  wmn  ehedem  das  Kraut,  Berto  Gsryop&yt- 
Iota«  aqu/Oke»     Ifonttttcfse  «ilvwftift  Jedoch  iat  Iteldia* jalst  obaak** 

€(eiim  furbanum  L.  Aecbte  Nelkeawnrz,  Benedikten« 
kraut,  Benedi ktanwors,  Nelkeagaraffel«  GewShallchn'Ga- 

raffel,  Karnif felwvr I^el kraut.  Fraditaben  haarig;  Grann« 
SgHedrig,  kahl,  das  tintcre  Glied  derielbcn  das  obere  4mal  an  Lange  über- 
treileud,  das  obere  Glied  am  Grunde  weichbaarig ;  Blüten  aufreclil;  Kelche 
zur  Fruchtreife  zurückge|>ogea;  BIooiQDbl&tter  verkehrt  eirund;  der  erhabene 
FnMhtboden  fehlt.  {Fhr,  Dmm.  u  MS.  Mhtehr.  f.  W.  Aem.  1.  A  S.  Aigi 
JtoC  t*  I«N.  Blackw.  t.  2S3.  iVencJb.  f.  415.  Hayn»,  dnmMigm^  4.  t.  83.  Wag~ 
ner,  1.  f.  11.  Düsfrld.  Samml.  t.  310.  irinllrr,  Ar  ZTifigf^r.  Drtitfrhf .  f.  183.  'Sv. 
Bot.  M.)  In  Hainen  und  Wäldern,  an  Zäunen  und  Hecken,  besonders  an 
feuchten  Stellen  durch  ganz  Kuropa.  2^.  I>er  unterirdische  Stock  (Wurzel- 
ate^)  gebt  gewMmlieli  adiief  oder  ftoeb  aenlueehl  in  den  Beden.  Sr  iat 
kurz  nnd  iut  kegelföroif ,  an  aeinaa  Bnde  wie  abgebiMen,  braon  und  mit 
Tielen  langen  and  starken  Fasern  besetst.  Der  Stengel  Ist  entweder  auf- 
recht oder  an  seinem  Grunde  etwas  gebogen  u;id  aufsteigend,  1^ — 8  Fuss 
hoch,  nach  der  Spitze  hin  ästig,  ganz  kabl  oder  an  seinem  untern  Tbeiie 
■it  kirnen,  ateifen,  wagreabt  nbitebendflo  edar  abwirta  geiiehtatan  Haaies 
besetzt.  Die  wnrnaUtindigen  Blätter  lind  lang  gestielt,  2V} — 4  Zoll  lang, 
fast  kabl,  oder  nnlerspU^,  oder  bcidefeits  etwas  behaart  durch  7eritreute 
Haare,  welcbe  nm  Rande  und  an  den  Blattstielen  dichter  öteben.  Die  Ab- 
schnitte und  ungleich- kerbig-gesägt,  der  endständige  ist  rundlich,  aiu  Grunde 
•livna  bersfdnilf  oder  avch  Terkehtt-elmbd,  nnd  dann  aü  Oinadn  MKSr-' 
Big,  atett  Stappig.  Unter  demselben  stehen  an  'den  Seiten  S-»B  Fnan,  din 
▼erkehrt  eiförmig  nnd  oft  ondeutHch  gelappt  sind,  naich  unten  an  Grösse 
abnehmend;  zwischen  diesen  beliuden  sich  noch  1  oder  2  Paare  gaoz  klei- 
ner Abschnitte.  Die  antern  stengelständigen  Blätter  sind  gleichfalls  fieder-  ' 
icbnittig,  habea  aber  hiebitena  nur  5  Abaebnitte,  die  b5her  atebenden  dnd 
ktnar  geatlelt  nnd  mit  8  dilpdseb  kriHBrmlgen,  korsgaiappten  uad  spitzi- 
ger gesägten  Abschnitten  versehen,  die  obern  nor  Sspaltig  nnd  die  obersten 
ganz.  Die  Nebenblätter  sind  den  Blattabscboitten  gleich,  rundlich-ei^öralig 
ond  stengelaaiftuMend.   Die  kleinen  gelben  Blüten  stehen  auf  ziemlich  lan- 

n,  selnff*weicbhaarigep,  abitebenden  Slielan  anflrecht.  Die  flaeben,  grftiien ' 
che  haben  5  eirand-ltagfiebe,  sefeandtste  Zipfel,  die  mit  5  viel  kldoern, 
lincali^chen  OecWblättern  abwechseln.  Die  goldgelben  Blumenblätter  stehen 
wagrecbt  ab  und  sind  kürzer  oder  fast  so  lang  wie  der  Kelcb.  Die  caryop« 
aenartigen  Früchtchen  sind  besonders  obenpvftrta  nebst  deai  Grande  «ff 
Granne  st«fhaarig$  die  Granne  Ut  übrigens  kabl,  nur  das  obere  4mi1  kür- 
zere Glied  derselben  am  Grande  mit  sehr  kurzen  Härchen  besetzt.  —  Die 
Wurxel  ist  nis  Radix  CaryophyUatae  s.  Lagophthalmi  §.  Smammdae  s.  €^ 
i.  Gei  urbani  s.  Benedictae  und  ausser  den  obigen  Namen  auch  unter  fol- 

« enden  dentaaben  Namen  als  Nardenwnrsel,  Hasenangenwnrsel, 
rif eleinwnriel,  Weinwnriel  efficinall.  Sie  besitzt  einen  aageneb» 
nen,  schwacharomatisch -gewürznelkenartigen  Geruch  und  einen  ähnlichen 
bittern  nnd  etwas  herben  Geschmack.  Sie  entbält  zw^erlei  Gerbestoffe, 
Harz,  etwas  ätherisches  Oel«^iummi  und  mehrere  Salae.  Sie  wirkt  bittw 
ndstringirend-gewürzhaft  nnd^Rrd  mit  Voitbeil  angewendet  bei  Sebl^m- nnd 
Blntflüssen,  bei  venebledenen  Krankheiten  der  Verdanengswerl^Keage,  wena 
sie  anf  Schwäche  nnd  Schlaffheit  beruhen,  so  bei  Durchfallen  und  Ruhren, 
in  den  opätern  Stadien  typhöser  Wechselfieber,  so  wie  anderer  fauliger 
Fieber  und  endlich  in  den  otadhua  da  Wiederg^neanng  nach  langwierigen 
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Qnd  ertcböpfenden  Krankheiten»  wo  lie  ticb,  be«>iiden  mit  Wein  üb«rg4>sfea 
«nd  damit  tteheu  gelataen,  nütsUch  beweiaat,  Dia  LaidlMto  b«di«MO  iiA 
Huer  hiufig,  indem  aio  ^db«  mÜ  Brawitir«b  diferinea»  alt  data  mm* 
atiitimin^  Miitela. 

Cieum  ViryiniAnfun  L.   Virginitclie  Nelkenwarz.  Steng«! 

'iatlg,  haarir^;  wur/rht äadif^c  Blättpr  fir?!rr?rhiiitlig  mit  tief  t"iiif:;c5rhnit.tO- 
nen  und  f  isi  iVederipaltigen,  läoglich-rundcii,  spitfigen  Ah'ichnittLo  ;  sicnf^el- 
ataodige  Biälter  gedrcit-haods^lUgy  mit  JanzcUiiclico,  keiiiöriuigea,  gexäüa- 
lea  Abacliaitteii;  (Be  obenan  ateagelatindigea  Blftlter  «infocfc,  aebr  apiCsigi 
Nebeoblittar  eirundÜch,  gezähnt;  Blütenstiel  verlängart,  fedanfSroilg,  sfiar- 
rlg;  Blnmenhl'ittf r  vcrkohrt-eirund,  keilförmig,  Icürzer  alf  der  Kelch; 
Frnchtköpfchcn  kugelrund  mit  wenigen  haarigen  Früchtchen ;  Grififel  verlän- 
gert und  nebst  dem  Kodgliede  haarig.  {Herrn.  Farad,  t,  III.)  Diete  Art 
widMl  Ui  Vlrgialcn  md  Garollm  4.  Sie  atobt  dan  Getcm  whwum 
nahe,  uQterscheidet  «ich  aber  anfier  durch  das  Angegabeaa  durch  achmaiera 
Abachoitte  der  Blätter  und  schmälere  Nebenblätter,  »owie  dorcb  weine  Bir- 
ten. Auch  lind  die  öteogei  gewoluüich  langer,  und  die  sahLreicbern  Aeite 
atehen  melir  noch  ab.  Iii  Nordtaarika  badiaat  Bao  aich  der  Wnrzel  gans 
10^  ^  MB  dcb  in  Biuropa  dar  iahten  Nalkenwnnel  bedient, 

C(ewürBiii&f  leim  oder  CtowfirzneUäen*  8.  Caryoph%üus  aro- 
■latfcift  L. 

CiewOrzrlndenbanm.  S.  Drirnys  Fonu 
C^liorlCabaiim.   S.  Xanthoch^mm  Moxb, 

^QMrtlbecre*  8*  Mar  nfgmm  l. 

CHlrlitrfibe.  8.  Brymiia  aiba  L. 
dddah-Oununi»    8.  unter  Gummi  arabicum. 
dlenciu  8«  AtgopoHum  Padofsrccna  X. 

GlfolA  VlllH'arf«  Ca«.  {Filogo  gn-manica  L.  Cni^phalium  getmani- 
cum  Wiidw.  Jmpia  germanica  Bluff,  et  Fingerh.  Lobel.  ic,  f.  480.  /.  2.  Puck*. 
luMt.  f.  m  IC.    Flor.  dan.  t.  997.    Sv.  öot.  661.    SchkuJur.  t.  SGI.)    Ein«  durah 

gaas  Earepa  aaf  AeelEeni,  Rainen  vad  an  Wegen,  to  wie  In  Ferdan  and 
NeidaBMrika  einheimiicha  0  Pflaftsa   aaa  der   Faoi;  Cmpotitae  Aut. 

Gruppe:  S<»nrcia7iidrar  Dr  C.  —  fSt/ngetieria,  Pohjü:nmla  xvperftua  L.  Sii^t.) 
Aui  der  Wurzel  entspringen  gewöhnlich  S — 4  oder  mehr  Stengel,  aelten  uur 
einer,  von  der  Höbe  eines  Fusses.  Sie  sind  nebst  dea  Ae«ten  drollig  und 
fabellbeilfg  und  mit  angestieltea,  Haeafiach-laasettHchen,  ganzrandigea  aaf- 
zechten,  fast  filzig- wolligen  Blättern  abwechselad  besetzt.  Die  strohgelben 
nngesüeltan  Blütenkdrbchen  stehen  in  kugelrunHen  Knäulen  an  der  Spitze 
and  in  dan  Theilongen  des  Stengels.  Die  Biütchea  sind  sämmtlich  frucht- 
bar; die  weiblichen  aind  aehr  zart,  und  tob  Zwitlnm  aar  2 — B  rorhandea. 
—  Bbedain  Wiarden  die  ganzen  Pflanzen  ala  JBSu^  ^U^^biik  vd  Aiffaa  ala 
galiad  naaBaeaiiabendea  Mittel  la  Aafgaua  «ng^naBdeC 

difttefl«  8.  AcoiUtttm  Anihora  L. 

Cüft'IiAtti^.    S.  Lactuca  virosa  L.  ^ 

€llilM«Mch»  8.  Mimt  2b9rioMUndraB  JL 
CMihrente»  8.  IlkieaMdmi  tffeüuHe  MnA, 
«MÜWWNlA  8laUaBfdar8eita498. 
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GVttmunel,  M^xOuuÜMehie.  S.  FtoraUa  pwtaphtUa  L, 

WMiaarmmiL  8.  «teilte  «nctorte  X,  ««d  CVKiIMmi  mm^  L, 

WW^Qom  Uder  €HItow«n<sL  S.  inter  Om»M«  ionga  £. 

CUIffeii*  '8.  r^tnerMm  (Jkiech.)  L, 

MUbertla  ]Valuj^a  De  C.    8.  Leea  SfapJiyim  Roxb. 

€{illenia  Moench.  GiUenie.  Gewärhigatt.  der  Fam.  Rosacea 
JJndL  Gruppe:  Spiraeaceae  De  C  Icosandna,  UnUagyma  L.  Syst,  — , 
tu  Arten  der  CrattOBg  Spiraea  L,  c^l^ttdeC.  —  Ckmwt,  ciik  s  Kelch  r51iijg- 
glockenfSroiig,  an  der  Mündung  eiDgezogeo,  Sipaltig.  BlmMbliCtar  Sp  nn- 
gleUb.  5  KarpeUe  «i  eioer  Öfichrlgen  Kapeel  Yerwadiiei* 

<}tlleiiia  Btipalaec»  NuttalL    Nebenblittrife  GilUAle. 

Nebenblätter  blattartip,  eirund,  eingeichnitten -gezähnt.  {Spiraea  »tifulata 
tyilhr.     Bar  Ion  ^    med.    Bot.   p.   71.    f.   6.     Camb.   in   annnl.    d.   §c,  nat.  1.  t,  S8.) 

In  Mordamerika,  Jt>esoadert  im  Staate  Teoessee  bis  Keatucky«  2^.  Diese  Art 
kt  der  folgendem  eehr  ihoHeh  «od  M  fiedenpaltige  WmelblilMr.  '  Dte 
Warsei  loll  motk  kfÜUger  BimImb  und  Ludrea  bemfcen  ab  dU  tm  fol- 
Art. 


dtUenl»  trifollat»  Aroen<A.  Dreiblättrige  Gillenie.  Ne- 
beablätter  Ünealisch,  zagetpitzt,  ganz;  Blätter  Ssrhnittiq^;  Ahüchnitte  rlllp- 
iiach-lanzettlich,  scharf  und  doppelt  geiägt.  {Spiraea  trifoliata  L.  Bot.  Mag. 
t.  «W.  Barton,  med,  B§t.  I.  S.  Mlgdom^  t,  IL  Mili.  I.  I.  SU.  DMmdä.  Sammt, 
f.  an.)  Im  den  tcbatUgeo  feaehteo  Wäldern  Nords  menkae  tm  I^Mda  Us 
Florida,  Die  Aeste  der  fsserreicben  Wurzel  siod  geschlängelt,  erschei- 
nen durch  stellenweise  Bioschnörungen  wie  gegliedert  and  sind  äusserlich 

gelb,  iaweadig  weiss.  Aiu  einer  Wurzel  eatspringea  mehre  aufrechte,  1—2 
'dsb  hohe,  eekige,  kahl*  ud  dnokelbl&aliehroilM  Steogel,  die  aacb  oben  in 
Bahlreiche  aufrecht-abeteheade  Aeste  getheilt  sind.  Bllttar  karzgestielt  obtB 
dunkelgrün,  kahl,  unten  graiilichgrun  und  schwach  behaart;  Abscbnitte.S — 4 
Zoll  lang,  8 — 16  Linien  breit,  der  mittlere  etwas  gröa^cr  als  die  ieillicbeo, 
an  den  nntersten  Blättern  zugespitzt,  eingeschnitten- dopneit -gesägt,  an  den  Abri- 
£eB  lang  zugespitzt,  sehr  ecbarf  doppalt- gesägt.  Nebeablitler  ktela.  Dia 
Aestchen,  deren  jedea  % — 8  Blüten  tragt,  bilden  gemeinschaftlich  eine  sehr 
achlaffe  au s^^eb reite te  Rispe.  Deckblätter  boratenforoji^.  Der  ziemlich  5sei- 
tige,  röthliche  kable  Kelch  bat  aufrechte  Seckige,  laug  und  fein  zugespitzte 
2Zipfel.  Blemeoblätter  fast  1  Zoll  lang,  laazettlich,  weiss  oder  sehr  biass 
manralb.  Dia  Stanbgeflaia  atibMi  toIb  Kalcba  ahgaMUaeaea.  Dia 
Wmal  wirkt  luaebaa-  vad  pargiraaenagtad  oad  nird  in  N«rdui«U»  ala 
Jjpaaamiftaba  gabtanaht. 

MmH  adar  CHtasd.  &  üwg»  £. 
Mwrter.  8.  emMn  U 

Ciinzlni^«   S.  ottter  Tanax  Sching-srng  Neu  ab  Etmb. 

GfrAnmOnt-Samen  heissen  in  Westindien  die  Samen  einc9  noch 
nicht  p^cnm  bekannten  Gewächses,  welches  dem  Flaschenkürbis  ähnlich  ist 
wxüd  zur  Famil.  Cucurhitaceae  Just.  gehSit.  Blaa  gelmUMbt  dia  StOMB  ba- 
aaaderi  gegea  daa  Baadwara. 

Githaslnii  Badix»  Merba  et  /Semen*  S.  I^ümi*  Gi^ 

thago  Scop. 

Waelea  Slarlae.  8.  Gyps. 

WaiioU  eocriilel  Baii|yi  8.  Ms  gvmmka  JL 
^ '       '  .  42 
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« 

'  Am.  —  IHoMbiQ  Momgynia  L.  Ca««iebM  wSt  «biar  iiildlHlu 

tigcn  Knollcnwurzcl  (Bulbo- Tuber),  di^  von  eimj^en  trocknen  braoocn  Häu- 
ten uiDgebcQ  ist,  einhaltend.  Sie  haben  ach wcrtformtge,  den  Stengel  mit 
üirem  Grunde  «cli^itUj;  umlanieado  Blätter.  Biülea  •telieu  ia  eifweiti^ei 
ImbeirfSrBigM  Aehm  ymi  tUtppigco  lusücntlifla  8ckiU«a  «aienCilit 
IMa  Spfel  (l<  r  BluteohuIIe  stehen  fast  ülppic  S  ■Mb  ttben  and  S  mtck 
untcQ.  —  Characi.  Gen.:  Blütenhiille  krnnjmrührig  mit  onregetmättig  6th«- 
iigem  fait  rachvofdriDigca  Saum.  Nar)>ea  5,  brfliUkh  uinfthmtti  ILiftet 
UagUcb,  Saeitig.    Samen  geflügelt. 

Gladiolufl  BouchcanuH  Schlchtd.  Booche*t  Siegwvrz. 
Fatera  d«r  Wanelkäute  itark  netzförmig,  mit  eirundea  oder  faatmades  Ml- 
■dtaM  8lW8«l  S-4kllii8;  BMtM  Iteitlg;  tOkn  dw  BHAmMII*  dsfpell 
UagOT  ab  der  FnicbÜuioteB)  Nagel  des  obera  Zipfeb  gekrümait,  entferal; 
Staubfaden  doppelt  länger  als  die  AntbertS}  Narbw  llfaitifj^  nir^"l'*"S 
fOB  Grunde  an  fast  am  Kande  warzig. 

IMete  erat  ia  neuem  Zeilen  witeracbiedeae  Art  wiebat  2f.  avf  Wiwn 
ImI  JMcUMthal  n««U  Btfito,  b«l  SUalerwUs  ia  Sebleai^  BdhMi,  Om^ 
leicb,  MoMbrwm  bei  Wien,  HobeoacbwMca«  %m  F«SM  4«r  baieiiacbea  Al- 
pe«. Sie  muM,  da  man  sie  yon  der  Gemeinen  SiegiraiS  JBTffrbnHfh  liiii 
oaterscbeidet,  aia  gebräucblicb  angesehen  werden. 

C^ladloliifl  commiinifv  L.  Geneine  Siegwarz,  Rnode 
fliegwurz,  Eotber  Scbwertel,  Aeker-8ebwertel.  Fasern  der 
Wurzelhäute  sieaHeh  iWHr,  gleicblaufend,  oacb  oben  anoiüadeDd  (MMla- 
mosireod),  mit  engen  Hneallaeben  Masebeoi  St^el  5— 8bI6tIg;  BMten  Isei- 
tig;  Röhre  der  Blflteabdlle  andertbalbmal  Unger  als  der  Pracbiknotea;  Na- 
fei  des  obern  Zipfels  gekrilmmt,  entfernt;  Staubfaden  anderthalb  mal  Üb- 
faf  ala  die  Aatherea}  Marbea  alimäiig  verbreitert  am  Kaode  Tora  Grands 
mm  fnat  wwzig.  (fltarw.  U  H.  9k  Ant.  Mmg,  t.  H  Bsiiimi.  JsMssvr.  CWL 
•  6.  r.  598.  /.  SIT.  Bedo^  9,  MT.  Sekkhr.  t.  «.  Flenck,  U  SS )  In  SAdenropa, 
in  Deotscbtnnd  bis  jeti^  nur  im  Odergebiete  In  Schlesien,  bei  Frankfort  ao 
der  Oder  aufgefunden.  Der  ZwlebelknoDe  ist  einfach,  platt  rund,  aui- 

■en  häiitig-netaaftig,  wie  la  der  Diagnose  angegeben  worden  i«t.    Der  Stea* 

£1  fpird  IVa^i  inÜM  bocb,  ist  aacb  obea  etwas  bis  lad  hergebogen,  iii- 
eb,  rund,  kahl.  Biitter  tebwertfSraig,  vtelnenrig,  etv»aa  stdf.  BMM 
fast  3it7end,  carminroth,  von  ünp:leicheo  grünen  weis«randifj;ea  Scheiden  UB- 
terstülzt,  welche  Jänger  als  die  Köbre  der  Blutenhülle  sind.  Der  mittrlst« 
der  obern  Zipfel  der  ^iütenhüiie  last  helmartig,  toq  den  beiden  seitiichea 
MB  Tbeile  fedeckt,  din  8  «ntem  iOdiiar. «~  Sie  Wnsel  dIaNr  Mmo,  db 
man  häuig  lur  21erde  ia  den  Gälten  aofipAtart  iidat»  bat  mmm  «tiw 
BÜislichen  Geichmack  und  achwach  vei!cbrnarti;:cn  Gemch;  sie  war  foort 
alt  Runde  Siegwurz,  Runde  Siegwurzei,  Runde  Siegmari- 
wurzei,  Runder  Ailermannsbaraiscb,  Runde  Aliermannsbar- 
Biaehwnrsel,  Sieg  worswelbUU,  Aak«r««bweri»l«mti«l* 
Badkt  Victoriali*  roUmdae,  Victorialis  foeminae,  Radix  GladioUy  gabiiiacUkli 
Man  hielt  sie  besonders  als  Wenden  heilendes  Mittel  für  wirksam,  doch  wir 
ihre  Anwendung  mehr  abergläubisch,  indem  man  sie  als  Amulei  ge^ea  Hieb-, 
Stich-  und  Scbuaswuaden  bei  sich  trog.   In  grüaserm  Anaekea  sumd  ab«r 

BeMWit  X.  8.  daMlbitO^ 

mMMmm  tmhriemtnm  L.  ftUlaart  Siagwvrs.  Faa«a  Itf 

W^nelbaate  dicht  ghichiaufend ;  Stengel  S^tSblütlg;  BHkten  IselÜf,  geni- 
hert;  Röhre  der  Blütenhülle  fast  3mal  länger  als  der  Fmcbtkneteo ;  Na^el 
dee  oberstea  Zipfels  gekrümmt,  eotfefal;  Staubfäden  aadertbidbauü  bänger 
alt  die  Antbereiv  Narben  irom  Gnade  an  nlUp'i'ig  Tcrbreitect  und  mit  ei- 
fwi  CteHda  MB  htt       ■*    ■  Baa^   tÜ^^^m  MM.  M^u^ 
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galieitnti*  Bmt.  Hdchb.  Iconc^a-pft.  Cent.  6.  f.  599.  /.  818,  Stnrm,  L  Ä  66.)  — 
Auf  Wiesen  in  maiubcn  GegaoUeu  DeuUcblandi  und  Sädenropaa,  2}..  — - 
l>i«s«  Art  uDttrscbeidel  sich  «uMer  durch  daa  Aogogebcne  aoch  dorch  klei- 
MM  «ttir  gedrängt  stohMd«  BifttM  alt  «Im  tüiftMldUMl  bMM  Rfthn 
Ton  den  aodm»  ModiiMdiidtaMiit  Aftttt.  Die  Aait«ad«Mttti«^hticlMbi«' 

Gladlolu«  «e^etnm  Gaxder.  SaatttB-Sieg w«rs.  pMeni  der 

Wurzelhäute  gleichlautend,  nach  oben  sntaiBBeninündend  (nnastomofirend)^ 
mit  lineali^ch  engen  Maschen;  Steogeii  fast  lOblütig;  Blüten  2^eiiig ;  von  den 
Zipfeia  der  ßiüienbülle  aiad  die  5  uatera  laazettförmig;  Aatberea  langer  aia 
Staobadfl».  («fo^Mat  ImM^o»  Jäm,  alMdb.  WaHOm  iiiiniiinti  «Mb.  tC 
fffl  yr,  froe«.  t.  37.  SoX.  Afo^.  T19.  eiatUol,  itolkm  €&mi,  Jteii^mk.  Umwgr»  C 
f.  600.  /.  BI9 )  Diese  Art  wächit  z\^'ischea  den  Saaten  in  Südearopa  und 
aoch  in  äüddeutscblaad.  Die  Wurzel  deraelbea  itt  ^ahracbeinlich  das 
&(f{oy  des  Dioscoride«,  welche«  er  lowol  ala  Wundnittel,  wie  auch  aU 
ApkraäUUuuM  «pd  ala  Mittel  bei  Anenorrbfte  n.  a.  w.  aoglebt»  AtMh  wwift 
diese  Wursel  unter  daa  Mehl  gemengt  und  gebacken.  Von  Ir^tüHm  idMKl 
BtirdL  Yrerdan  die  Wnraeln  io  SQdafrik»  gidchfalla  gjgiMa^ 

WaMcn,  Biek^la.  a  dämm  BfOmt  JL 

CHtotei  nngrutatariM.,  &  JMMfa  iXerygoipem«  MrKk 

CilanZgraS.         Fhaiaris  L. 
CUjMlcrMt»   S.  iVm'dorta  Tourne/, 
dUMwelunmlB»  8.  Aalioomto  X. 

CHbMMhUB  Tbiimi/.  Hornadba.  Gawichagatt.  der  Fam.  JRapoM- 
rocaae  /mj».  —  iViyandrto.  Afonogynia  L.  Syjst.  —  ,  1-  oder  Sjähfige  Kräu- 
ter enthaltend,  in  deren  Wnrzeln  ein  gelber,  in  dem  Kraute  aber  nur  eia 
wäaariger  Salt  eatbalteo  itt.  —  C3utracU  Gtn,:  Kelch  ^iittrig,  hinfäiiig. 
BtaaenbUtter,  4.  Stanbgefiiae  nbMdi.  ChMM  Infi,  iril  «teer  4iak<a» 
MB  t  Bealdgeo  Platten  beatehender  Narb«.  Sipiel  aebotMfBfBdg,  dvifeb 
eine  »chwamroige  Scheidewand  Sfächrlg,  mit  ron  der  8pit7e  an  «ich  löscn- 
dea  Klappen  Samen  ohne  Nabaiwttiat  in  die  schwafluaig-seiiige  Scheide- 
wand etwas  eingesenkt. 

Cllauclam  cornfcnlatum  (Curt.)  Pers.    Rtrtber  Hornmohn. 
Sleagel  und  Biälter  aleifhaarig;  die  obersten  Bl&tter  am  Grande  abgeatutst, 
~  "   Unglkh-dmldeM  Ua(iuig«|  Sebotenkapael  btc«» 


,  fitdinibilllif  •  vo«  _ 

•Üg-Bteifhitfif«  (BllMMBblitter  scharlachroth  mit  einen  gUnaenden  scbwar> 
Sen  Flecken  am  Grunde.)  {Curt.  Land  fa^c  6.  t.  M.  Rei^enb.  fton.  fi.  ferat. 
Cent.  3.  t.  XJI.  fi§.  4171.  Glaueium  pkoeniceum  Smth.  U  488.  Engl,  I9L  f.  14SI. 
terf«.  a.  f.  IIS.  Gftef^doniam  comiaUatvm  L,)  Im  eftdUehili,  ab«r  M«b  in 
mHUmm  Bmpft  bler  nad  da,  z.  B.  in  Böhmen,  MIhren,  Oeatreich  nnd  Üa- 
gars«  Mdi  !■  Bagland,  ^.  Der  Stengel  iü  niedriger  all  beim  G! an  dum 
Intnim,  schlanker  und  nur  grao-  oder  laucbgrftn,  nicht  weiss  lieh- leegrün. 
HinaichtUch  der  Aswendoog  atiamt  diee«  Art  mit  dem  Giaucium  iutmm 
Seop.  Überabi. 

C^laa^mll  Iblviun  SmitK  LSweogelber  Hornmohn.  {SmUM. 
«Cef.  ftof.  a.  p.  IL  t  T.).  Diese  wtoracbiidat  ikb  nw  dareb  MwaMalbo  tn 
Gnade  gelbische  BlomeabUtter  Toa  der  folgenden  Art  AliebtbgMcb  diaas 
Firbong  der  Blüten  auch  durch  die  Cultor  oiobk  iidaftt  lO  m  diät  iaifc 
wkki  hinreichend  sie  ala  Art  m  tranoeo. 

4bm>    a«ib«r  H#raBoba,  araoa 

42* 
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SchSilkraot.  Steogel  kahl;  untere  BIitt«r  gestielt  fic(!prthdtig,  obere 
Blätter  am  Gruode  tief  herzförmig,  •tengelumfasscnd,  lappig-fiederschoittip, 
ton  fast  ruuüUch-herzföriiiigeai  UmtiBuge;  ScbotenkapMiu  kaotig-ackarf. 
(Ck0tiinimm  GlmOtm  L,  —  OimeUm  fitamm  CnmU»  Fl.  im.  t.  6efi  SmtHm^ 
&  t.  III.  /.  i.  Bt9k.  LmUL  U  Sagl.  b0t.  8.  A».  JM.  t.  171.  Sthkhr.  t.  llt. 
[Frufft(.]  DüffM.  Samml.  t.  40*^.  Ittichenb.  hon.  ß.  grrm.  Cent.  III.  t.  XL  f. 
44(»ö.)  Am  Meerey3t.riui(J(^  \on  Südeuropa  und  an  deo  Küsten  der  Nord-  und 
Oattee,  hier  aod  da. auch  aa  KiÜMca  ^.  —  Die  tpiadeiiüriuig-äsii^e,  aasaea 
brannrotlM  Worzel  bt  Ibmd  rStUieh  gelb,  mit  gelbem  Safte  erraut.  8toB* 
gel  aufrecht  oder  etwas  schief  aufeteigeod,  Fuss  hoch,  aasgcbreitet- 

istig,  stielmnd,  kahl  oder  nach  ohen  7.u  luit  finzeln  strh^'ntlen  Haaren  Ter- 
schen,  0brigcD3  nebsL  den  andern  Theilcii  seegrün  und  weiss  bereift.  Von 
deo  dicklichen  Blattera  siod  die  gruodfttäodigfsa  ausgebreitet,  langgestielt^ 
Ubifllcl^  gegen  te  Graad  vieiMlMiilert;  'A— 1*/«  Fun  laag,  fiedertheUIg 
ader  fiederschnittig,  mit  lingtichen  stumpfgeiappten  und  eckig-stachelspUzig- 
geaähntea  Abschnitten,  beiderseits  mit  abstehenden  Haaren  besetzt,  die  un- 
tern sitzenden  Stengelbiätter  haben  dieselbe  Form,  umfassen  aber  mit  einem 
hanArmigea  Grande  den  Stengel,  die  obern  sind  mehr  eiförmig,  nur  ftadainalp 
tif  «ad  OBtaraeiU  fast  kahl,  die  eberetea  breit  eirund,  baehdc-lledanpaluf. ' 
Blüten  kurzgesttelt,  2—3  Zoll  breit,  schön  gelb.  Kelchblatter  sren^rfm,  ei- 
rund-länglich, ausgehöhlt,  aussen  borstig,  an  deit  seitwärts  gekrümmten  Rän- 
dern weissb&utijg.  Blomeablätter  Terkehrt-eilörmig.  ^hotenkapsel  6 — 10 
Zall  lang,  S  Linla»  httH,  aöhwaib  gabogen,  nach  obeo  aUm&lig  rendiaft- 
lart»  alt  vielen  spitzlichea  Knötchen  besetzt.  Samen  eirund  nierförmig, 
braun,  mit  fotnen  reihen  weisen  Grübchen.  Das  Kraut,  das  ähnliche  Kräfte 
wie  das  Schöllkraut  (Oielidonium  majus  L.)  besitzt,  jedoch  weit  weniger 
acharfy  aber  stärker  harntreibend  eeia  soll,  ist  ia  manchen  Ländern  als 
Btrha  GMicloiiü  daueU  a.  CkdidonU  gloKcl  a.  BipmeH$  eornieulmti  ge- 
biiaahllch.  Auch  der  Wnrzel,  Radix  QieUdotUi  GUatcu  Papaveru  comi- 
culati  9.  C}}elidonn  cornjc»fah\  bedient  man  «ich  statt  der  Scliöllkrautwurzel  als 
eines  autiösenden,  gelind  eröiiaenden  Mittels.  Girard  empfahl,  frische 
Wunden  mit  dem  Safte  zerstosaeuer  Blätter  mit  etwas  üiiveaöi  gemischt  an 
TarbiadaB,  wadnrcb  BntaAadoagan  Torgabaagt  werden  aolt. 

Cllaiix  ■UMrItim»  L.  Milehkrant,  Salz-  oder  Mutterkraot. 
Biaa  am  Straada  daa  Maaraa  ud  bei  SaHaaB  kl  Barop«  bMga  2|.  PlIaMa 

aus  der  Familie  Primulaceae  Ju4S.  —  Pent<mdHü,  JAnagynta  L.  Syst.  — , 
vrelche  sowol  als  Saint,  nis  auch  als  Genirf^e  gegessen  werden  kann  und  be- 
sonders auf  die  Vermehrung  der  Milch  bei  Säugenden»  wober  die  ^<amea 
Milah*  and  llvttarkräat  kommen,  wirken  soll. 

.  WettUMmm '  JL  Gaadalraba.'  GawMigatt  d^r  Fta.  Laftiofat 
Jus»,  —  Didynamia.    Gijmnospermia  L,  SiftL  kriechenda  aaropäitdba 

ausdai!  erndc  Kräuter  enthaltend.  —  ChüTüct.  Ccti.  :  Staubpi;efä'?*'c  pfirallel  un- 
ter die  Oberlippe  gestellt,  wüheX  die  Antheren,  deren  Färber  unter  eiüea 
rechten  Winkel  ron  einaodcr  abstehen,  paarweis  ein  Kreuz  bilden,  über- 
llppa  der  Blwailikroaa  0«ab,  gerade,  Sspaltig,  dar  »ittlara  Zipfel  dar  Unta^- 
lipoe  verkehrt-herzföraif  IkuSu  Bb  BiAg  Sa  dar  Blwaaakraaaarakra  faUt 
Kelch  röhrig,  Szähnig. 

Qlecbom»  hederaccnm  L.  Gemeine  Gundelrebe,  Gan- 
dermann, Brdepheu,  Üiramkrant,  Donnerrebenkraut,  Huiid- 
trafaakravl,  BUttar  nierförmig  gekerbt,  die  obern  fast  herzförmig  j  Wirte! 
SUfitig;  KalcliiUiBa  alftaig  ia  aiaa  Graana  angaepitst,  Saal  kAnar  ala  db 

Röhre.  {Ntpeta  GUtAoma  Benth,  Calamtmtha  htderacea  Scop.  &«nm.  1.  A.  & 
I^t.  dan.  t.  TBS.  Engl,  bot,  t.  fj&3,  Curt.  Lontl.  fa^c.  2.  f.  44.  Dü$tfM.  Sammi.  f. 
in.  Hayne,  Arzneig.  t.  U  8.  Rivin.  monop.  irreg,  t.  67.  Lam.  lU.  U  aOä.  Schkkr. 
t.  151.  gfasii».  I.  m.  lUmek.  e.  «M.  ÜTaga.  1.  ^.  Uk  IFinUrr,  Anm^ 
JMsAi.  &  lt.)  w  la  Wäldern,  Gebüscbaa  aad  an  Ziuaen  durch  gans  Ba- 
t>pa,  H..    Die  iTrsprüngliche  Wurzel  dauert  nnr  im  ersten  Jahre,  dann  ver- 

tritl  dacaa  Stella  aia  utar  darBrda  hinkriachandec  düBaac  WncaalKMk,  der 
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dem  Stengel  gleicht,  und  an  jedem  Gelenlckooten  ««hlreicho  Worzelfatern 
ood  Dach  oieo  eioeo  Stengel  hervortreibt.  Die  ötengel  werden  S—S  Z&U 
hoch  oder  bfther,  aind  4ecklg,  ao  doB  Kantoa  und  nach  .oben  hin  durch 
fcOTB  Borstchea  scb&rflicb,  oboe  Aeite  oad  kabL  Blitter  gefeaatfadig, 
laaggesCielt,  oierförmig,  breit  und  itampf  gekerbt,  kahl,  am  Rande  and  a&  « 
den  Nerven  der  Uotcrflacbe  ichSrfUrh  ;  <1ie  obern  Blätter  h'jTxfSrmip.  Blatt- 
stiele am  Rande  etwa«  wimperig,  am  Grunde  mit  einer  karzen,  schmalen 
b&rtig-wimpcrigea  Lelite  MuaaiBiengewacbMa.  BMtaa  in  einseitswendigeo, 
ttfliat  abütigea  Wirtelo,  lmfig««tieh;  S  Stieiehen  bilden  aof  einem  ebarifalb 
karzen  i^eaieiaaehartlichea  Stiele  eia  aua  8  BlQten  bestebendea  Doldentrlab^ 
eben.  Deckblätter  pfricmHch  und  klein.  Kelch  fcb&rflich,  mit  eiförmigen 
in  eine  kleia«  Granne  xugeapitzten  Zähnen.  BIcAeakroae  Smal  Iftager  als 
dar  KaUh,  Mvlalalt  aSt  tokalMattaa  Fleckaa  wm  SaUnade  und  am 
Gmda  dar  Unterlippe.  Der  Schhnd  iil  tob  kaoMSrnfgan  Haina  b&r* 

llg.    Dietes  Gewächs  ändert  ab: 

ß,    major,  in  allen  Stücken  doppelt  gröaaer  aU  gewöhnlich; 

viUosa,  Stengel  mehr  oder  weniger  behaart,  biawaileo  zottig. 
(CUdt^ma  ktUiraph^Uvm  Opitz,) 

Oaa  KtüBl,  Htrba  Hederae  terresttit^  Herba  Hederaceae  i.  Cbromie  terrtta 
s.  Ckamaedemae  ».  Valaimnihae  humüioris  ».  Chamaf ciisi  s.  Glechomae  B. 
Glechomath  »,  Glechomatis  lipderacet,  hat  einen  aclivsach  gewürxhatien  ziem- 
Ueh  unau£eaehaieu  Geruch  and  einen  bittern  etwas  herben  Geacbmack.  Et 
^ikki  fanoda  erregend,  beaaadan  ta  vielen  Kranklidteft  der  flieblefaahitata  * 
■ad  Brailargane.  Man  giebt  aa  im  Theeanfgatie;  auch  wird  es  fritch  aoo- 
geprellt  nnd  zu  <!en  bekannten  frUrben  Kräutersäften  bei  Frübjabrskurcn 
gegen  Brustbeachwerdea,  VVechselheber  und  Krankheften  der  (Irinwerks^eugo 
genonuneo.  Ks  macht  einen  Hauptbestandtheil  der  Kräatersuppen  aus, 
«älalM  !■  BMclwa  GagandaB  Uofig  gegeaaaa  werden.  Aiiali  ala  Wmd- 
■Ittal  war  aa  In  Anwaadnag  and  wird  jaut  m  wanlg  banntM. 

WcAam»  lihnratBfli  Ifoldit  et  jKit  BlitCar  gekerbt,  kanfl^ro 
■lg,  die  natern  nierförmig;  Wirtel  6blAtig;  Ketchzähne  lanzettUch  in  el§m 
Granne  zugespitzt,  länger  alt  die  halbe  Kelcbröhre.  {H'ald^.  9t  Kit.  pl»  rar, 
hung.  2.  {.  112.  \rpeta  Gleehotna  ß,  hirtuta  Benth.  lab.  #^.)  Diese  der  TOri- 
gen  sehr  ähnliche  Art  wächst  in  TVäldern,  an  Zäunen  und  in  Weinbergen 
In  OeaUrrelcb,  Ungarn  nnd  Aberkanpt  im  SttUcken  Boropa.  81«  wird  von 
Bcntbam  wol  nicht  unrechter  Irl' eise  als  Abänderung  zu  Toriger  geaogen« 
Gevsülinlich  ist  sie  weit  grösser,  fa>)t  dtirrban^  rauhhaarig  und  kriecht  we» 
niger  stark.  Die  mediciniscben  Eigenschaiteo  und  •BaauUangen  sind  gans 
dieselben  wie  bei  der  vorigen  Pflaaze. 

GlediljiClllA  L.  Gledittcbie.  Gewäcbsgatt.  der  Farn.  Xeguint- 
nosae,  Juss,  Abtbetl.:  Caesalpineae  RBr.  Gruppe:  Cassieae.  —  Foltfeo"*^' 
JXoecfa  L,  AytL  — ,  damica  BftaaM  mit  paarig  gefiederten  Blättern  ent- 
haltend. —  Ckaraet.  €tn. :  "Blüten  Igeachlcebtig  oder  zwitterig.  Kelch  S-, 
4-  oJer  5tbe?lig.  Blumenblätter  und  Staubgefässe  ebeaio  viele,  Griffel  kurz. 
Hülse  vlel  aiuig,  innen  durch  Kiuschnüruagea  aaterbrochea  (sehr  feiten  Isa- 
mig).    tiatnen  meist  in  einem  Marke  Kegend. 

Oledltsclila  bracliycarpa  Fursh.    K  u  r  zh  ü  Isige  ^^Gledit- 
schie.   Dornen  dick,  kurz,  fast  gedrmt;  Hülfen  länglich  kurz.  —  Ein  in 
Nordamerika  eiobeimiacher  Banoi,  dafMB  HikaB  daiAat  abMan  iifin  tmi  . 
SMUttdiia  Irtecanttof  JL  benntiü  wardaa. 

.C^leditflClil A  nBOnOSperma  WalL    Einsamige  Gieditachie. 
Domen  wenigi,  fcklank«  Sfj[>altig ;  BUttcben  der  gefiedartm  Blätter  aifmid- ' 
ItngUcb,  a^taic;  Bllaaa  rendliali,  liamig.   (Jlfi'eJkjr.  arlr.  I.  f.  iL  Gledit$9Um 

^groUnentit  Lam  )    Von  diesem  nnrr^amenkanischea  BnMtne  WaidaB  dia  H&l^ 
tan  in  Amerika  ebenso  gebraucht  wie  von  dem  folgenden. 

mmälikmUim  MmmOm  L.  Dmidnralga  GUdlUckla. 
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tkmm  Mbr  tterk,  wthl«Mifdlimi|»  Mi  Orwiii  sMMMMigaMikld^ 

fkcb  mid  Sspftltifi  BI&ttclieD  d«r  g«nedeclen  Blätter  IloealiM^liafBokf 
UAlscin  flach,  vieltaini^r*  sebr  lang.  {Michr.  arir.  3,  f.  10.  Lam.  Hl.  t.  85T.  /. 
1.  Duham.  arb.  1.  f.  103.)  Ein  Baum  in  Nordamerika,  beiondera  in  Peaajf- 
▼tnieo,  Virgiaiea  uad  Carolina;  auch  ia  Park  a  uad  Garteoaaiageii  fe^uropaa, 
•dt  Iwiat  Zaii.  ud  datihalb  fai  lUikM  Emmptutm  MiHfrffak  Bm 
9Umm  wird  50^-^  Futa  hoch  und  hat  eine  schöne  lockere  Krona.  Aa 
Stamme  und  an  den  Aettea  hcfiadea  sich  zahlreich  achsel-  nnd  überaeha«^ 
•täntlif^e  starke  braunrothe  Dornen,  die  2—4  Zoll  laag  werden,  eniweder 
einfach  oder  geftöhaücber  5s|»aitig  aind  und  bisweilen  aach  aogar  hut 
fehleik  Blittar  paarig  geMbrl  4*10  ZoU  lufi  iMHIriw  10-- 
15  Paaren,  wechaisliiiiMliy,'  dock  foarweia  gen&Mrt»  Iwlo«  ha§, 

S— 5  Linien  breit,  stntupf  und  ■tachelspitzi^,  tchwach  gekerbt,  ober- 
aeitt  kahl  and  glänzend,  uoterseits  etwas  flaumig  und  matt.  Aehrcn  ach<el- 
■tindig,  gegen  5  Zoü  lang.  Blüten  zwitterig,  männlich  und  weiblich,  üäl- 
M  gegen  IV,  Fmo  tauf,  1^  Mü  Ml,  üMMapitzig,  etifM  «oinK 
r^braon,  10— SO  Samen  eothalteod,  welche  in  eine«  aöuen  Marke  llofHL 
—  In  Nordamerika  bedient  man  sich  des  Hülsenmarki  besonders  bei  katar- 
rhalischen AfFectioncQ  und  bereitet  daran»  aucb  ein  sfiisei  Getränk«  Jldna 
gliche  Anwendung  macht  fQsn  auch  yuq  den  bcidea  vorigea  Arten. 

Glelcheni»  Sai.    G 1  e  i  c  Ii  e  □  i  e  .     GewScb§^att.  der  Fam. '  FUlca 
Jms,    Farukräuter.   —   Cry^iogamia.    FiLices  Uti,         C^oroc^.  ^ai.: 

nrooktbtafckra  Miokt»  nndBcb,  m  RMw  W«d«ia  Hahwid,  «u  S-S 
MmlSnnig  foatollteb^BMk  ob«i  kItfRwdMi  Ktpod«  gablldil. 

«t«MMiii» «mUHui  B.  Br.  «sMili^lllge  GUUhMto. 
Btrank  gaheltheilig,  apfonaend;  die  leUten  Aeito  «Ia  liOTnttBrfcei»  ftadw 

'  npaitigea  Laub  tragend;  Fiederti  ünealisch,  gansrandig,  itumpf;  Kaptfla 
meist  zu  8.  (Bumpk,  Amb,  6.  (.  aH.  Tiiunb.  ß.  Jap.  t,  17.)  Dieses  F&rnkraat 
wächat  in  Ottindien,  JanaOi  Anatralieo  ond  anf  den  Molukkeo  ji.  Ka  iit 
ratieckt,  4—5  ¥mm  hoch,  «okfliMll  gabettttig,  In  der  OabeltMlaag  vm 
linglicbe,  zottige»  branne  Knoipe  tragend  |  Aeste  flach,  fast  lim^  Laib 
kahl,  nnterseita  graugrün.  Frucnthäufchen  klein,  in  2  Reihen  auf  jedem 
Blattiappea.  —  Der  mehlreiche  Strunk  achmeckt  etwas  bitterlich,  wenig 
aromatisch.  Man  wendet  ihn  in  Japan  bei  DorchfaUeo  an  und  gebrauciit 
weh  die  Aacbe  der  ganzes  Pflaaze  gegen  ApbClMii«  lo  PeiidM^  JapM  lld 
Awcrate  diMt  «r  noh  ab  Nahcu^ivittti. 

€}lleder»l|^.   S.  Ceramium  Adan$, 

mederwclclkwurzeU  S.  Rhajionticim  Beheji  KotteL,  otd 
dilcbe  SUene  inßata  Sm. 

C^lledKrAut*   S.  SldentU  Tourrnf. 
C^UedweicllU  S.  Saene  ^ata 

Crlobularla  Tournef.   Kuf«lbl«me.  Coeriebegttt.  ^  Fnflt 

Giobularinear  De  C.  —  Tetrandria.  Mona^yrda  L.  Syst,  —  (Da  dieae  Gat- 
tung die  einzige  der  genannten  Familie  (rlobularifae  ist,  ao  f&llt  ihre  Cha- 
rakteristik mit  der  der  Familie  auaammeo,  weaahaib  darüber  dort  aadum- 

dlobularla  .%JypTiin  Drelzäbnl^e  Kngelblum«.  Stoauch- 
aitigf  Blätter  verkebrt-eitörmig-langUch,  die  untern  5zähai^  die  ob«a 
■chpilar  «ad  frfa  «ugatpitat;  Kelci  fapWasig^  Ob«fippa  d«r  BinmeakroM 

vaTallkommen,  Unterlippe  sehr  lang,  mhaig,  (Trorr.  ^rdb.  iL  IH.  Omni. 
Air.  t.  n.y  Auf  dürren  aaodfgen  und  steinigen  Stellen  Sudeuropaa,  Bin  t 
— Fuss  bober  Strauch  mit  aufrechten  riithcnfSrmigen  röthllcheo  oder  etwss 
biaBgrftaea  Aeaten*    Von  den  gahireiahfia  Bhitiara  aind  dta  uirtiTfi  aebi 
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Jrora  gestielt,  die  obero  aber  gatis  dltMftd,  9  Linien  lan^,  3  Linien  breit« 
•Biweder  vorn  abgeraadet  oder  apitsic,  uaterteiU  eraugrün.  Blütettköpf- 
dM  g9tm  IMifm  D«riiUBMi«r  IttllMid,  na  bratt^tlfSmigeo,  itmhil 
ipftiif««^  iprinperig«!  odef  tnch  an  Rfickea  etm»  behaarten  HuIlbilttabMi 
nngebeo.  Keicb  tief  Sipaliiar,  langhaarig,  mit  HnealUrh  pfriemförmigeD,  an 
Grunde  federigen  Zähnen.  BiofneDkrone  biatabli^ll;  Oberlippe  sehr  kurz, 
•pallig.  —  Die  Blätter.  Folia  Aiypi,  wlrkan  purgireod,  bUweiiea  aber  aach 
il^tlaiaii  lweob«Mrr«gM.  fo  Sftdearopa  v»«ldet  bm  wie  dl«  Srnm^ 
blitter  an.  In  SAdfrankreicb  gelten  sie  ▼orsAgüch  als  tonladHH  AMftbndi- 
tel  and  werden  «uch  bei  Diarrhöen,  Wasserlocht  nnd  lögär  gegen  Wechsel- 
fieber angewendet.  Auch  die  Wurzel  und  sogar  die  Samen  bewirken  Durch- 
falle} und  letztere  worden  aoeh  in  frühtni  Zeiten  als  Purgimuüel  gebraucht. 
0i0»«ofl4etf  MMil  dl«  numUhmm^ 

Woliulari»  nudieanlis iL  Nacktstengliche  Kugelblume. 
Krautartig;  Wursal  vielköpfig;  WftfMAllttter  Un^ch-keiifSrmig,  an  der 
*^8plUe  sDgenmdat-itnapf}  fliiatal  aMWtdar  Inakt  ate  aU  1^  fidknlt 
stehenden  Schoppen  besetzt.  {Jacq,  AuUr.  U  IM.  TraU.  Arek.  IF.  ' t,  IM.) 
Diese  Pf!»!i7.e  wächst  auf  der  ganzen  Afpenkette  und  aaf  den  Voralpen  von  8üd- 
deutschiand,  ferner  in  Frankreich  nnd  andere  Ländern  Südenropas,  2).«  Sin 
besitzt  dieielbeA  Madichda^aft  Eiga^Miiafleii  und  WbfkUAgea  wie  to- 
rige  Art. 

C(l0lmlarUl  vulyaii«  L,  Geiaeina  oder  BUoe  Kogel- 
blvnie.  Bis««  MialiabaA  odar  Morgentfdsftll«*,  RbttdblttB«, 
RQckart^  Blane  G&Bteblviie.   Krawteriig;  Wurzel  vielköpfig;  War« 

zelblStter  spfltclförmig,  aofgferandet  oder  kars  SzÄhnip;  8ten(;elblltter  zahl- 
reich, JanziiUlich.  [Sturm.  1.  //.  2T.  Sehkhr.  f.  M.  Tratt.  Arch.  IV.  t.  195.  8v»* 
Bot.  364.  Mot.  Maß.  3X*8.  Camie$.  mon.  jpl.  41.)  Anf  aonaigea  Bergen  im  mUt* 
larn  «od  afidlitbao  Boropa,  doah  siebt  gaaain,  4.  Woraal  ateriCf^  ImC  IioW 
tig,  ftstig-ÜMarig»  Tielköpfig,  braun;  jeder  Warselkopf  mit  rosettig  gestell- 
tea  Blättern  gekrönt  und  einen  oder  mehre  Stengel  treibend.  Wurzelblatter 
sahireich,  rotcttig  auf  dem  Boden  aiisgebreitet,  verkehrt-eirand  oder  läng- 
IljBher,  in  einen  rionigen  Biatlstiei  von  der  Länge  der  Blattüäche  bis  sur 


Mittelnerv  als  ein  kleines  Zibnchen  in  der  Aosrandong  vorspringend,  wo- 


Die  Blätter  werden,  wie  bei  den  übrigen  Arten  bein  Trocknen  schwarz. 
Stengel  gaos  elifbeb»  bidbead         7m  beeht  aafraebt  oder  mi  Gnade- 

gjabeg ea  aoCitrebend,  rundlich,  luatift  gaatreift,  bis  snr  flpüse  mit  kleinea 
Tin{;estieUen,  wechselständigen,  lanzettuehen  oder  elliptischen,  spitzigen  Blät- 
tern besetzt,  nach  dem  Verblühen  sich  verlängernd  and  oben  nackt.  Blüieo 
sahireich  zu  einem  eodstäudigen  kugeUgan  Kopfe  Tereioigt.  BlüteabüUe  aus 
S-^\t  riegeldaebartig  aieb  deaiiaadea,  iMnltliciiea»  ia  eiae  StaabebpÜse  aor- 
gwpitzten,  nervig-aderigen,  laogwiaiperigan  Blättchen  bestehend,  die  küraar 
find  a!a  die  Dlumen.  Zwischen  den  Blntchen  befinden  sich  .«chmal  lanzett- 
liche Bpreublättchen  von  der  Länge  de«  Kelchs.  Kekh  innen  zottig,  über 
die  Hälfte  Sspaltig,  mit  laazett-pfriemUcbea,  stachelspitzlgeo^  wimperigea 
SOpfela:  BlaaMokieoe  blaa,  die  Rdbre  btaar^  der  Kelch;  Saoai  ötbeUS« 
Mit  llne  all  sehen  langen  Zipfeln.  Staobbeatel  und  Griffel  gleichfalls  blau.  — 
Die  BUi'ter,  Hf-rha  s.  Folia  Clnbidariaf,  haben  einen  bittern  Geschmack  und 
wirken  tonisch  purgirend.  Sie  waren  früher  als  Purgirmiltel  gebräuchUchy 
worden  aber  ancfa  äusserlich  bei  Wunden  nnd  Geschwüren  aageweadet. 

C^lobulatieae  De  C  Globolarieen.  Dlkotyledenische  Ge- 
wdobsfamilie,  Sträacbery  Halbsträocher  oder  Kräuter  mit  einfachen  Stengeln 
«ad  «elat  apataHbraigen  Wanalblittera  «ad  wenigen  oder  gar  keinen  SteiH 
(dbÜttern  enthaltend.  Blüten  swittarig,  zo  einselneu  gipfelstdndigen  Kdpf- 
ibaft  fMbdfl^  m%  üabM  aaf  «bM  afraabiiltritaa  BHIleitefaff  «ad  liad 
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Ton  d^cbziegelartig  «ich  deckeadea  HüUbläitera  uagebea.  Kelch  röbreaCk- 
mig,  öspaiüg,  regelmiMig,  Ufif eilen  2Uppig,  stelieiibleibeAd.  BlucttkiMt 
hypogyiüMk  rthfMOnriff,  aü  SUppiM  Smb;  Uotwtfpp«  Sip>lrif  «te 
bisweilen  AdUu^f»  die  obere  sehr  Uein,  2UieiUg,  SapUüg  oder  l^bnf. 
Staubn^efäM«  4.  an  der  Blumenkronenrohre  befcatigt,  hcrrorttehend,  «ngWcb, 
Biit  dea  A.btheilaagca  der  Blucaeakrooe  wecbselod;  da«  obere  oder  fuoftt 
SUabgefäss  fehlt.  Staabbeoiel  nierformig,  eiafachrig,  der  Lange  oach  auf- 
•priogeod.  Fnwhtk— ta«  tnA,  einfachrig,  ein  hiogendei  Bicbea  aatlMilMit 
Griffel  mit  einfacher»  aelten  2spaitiger  Narbe.  Die  Pracht  ist  ein  wm 
Kelche  umhüllte«  Acheoium.  Bmbryo  ia  der  Mitte  des  fleischigen  Eiwetsi- 
körpers,  mit  nach  oben  gerichteteiB  Würaelchao.  Diea«  Familie  enthält  mm 
die  Gatt.  GlobiUaria  mit  12  bekaaateB  Arten,  walcha  gr6aeteoibeüa  das  aitl* 
ItM  niia  tüdüche  BaroM  WwoluMft|  liM  Aft  lat  Ii  Biadan  mi  ämh 
Oiliadiaa  «iBhainOidi. 

C^lamerfs  LatmU,  Roilthier.  Tbiergattuag  der  Claue:  InseäM, 
(Tniakteo,  Kerfe);  Ord^x  Mt^riapoda^  (TavtaadfAialar)  oder  Apiera,  (Oh^ 
flfligler);  Pam. :  Chilognatha  LatT»  oder  JuUdae»   (Dieaa  Familie  hat  eatwa- 

dcr  keine  Kianla^uii  und  Taster  oder  sie  sind  doch  nar  Tindeutllch.  Fühler 
nur  aus  wenigen  (6  oiier),  uicist  7  GHedero  bestehend.  Die  Rinr^e  tleg  Kör- 
pers aiad  überall  hart,  jeder  mit  weniger  Auinahme»  beiderseits  mit  2  B^« 
■att»  dara«  AanU  MawaUea  900  iharataigt;  Ffiaia  kirn.  LaflrdkreaiBIEni- 

geo  in  der  Nähe  des  Grundes  der  Fasspaare.)  —  Choraet  €hn.:  Korps 

eirund-länglich,  in  eine  Kugel  zusamtaenziehbar.  Aogcn  8,  gesondert.  Fah- 
ler 7gliedrig,  auf  der  Ohcrscite  des  Köpft  stehend;   das   zwai(a  Glied  kif" 

ser  als  das  dritte;  daa  letzte  am  kleiuäteii  und  abgestutzt, 

CJlomerl«  margiiiafft  T^ach.  Gerandetes  Rollthier.  Oh-r- 
seiie  lies  Kuriers  schwarz,  der  hintere  Rand  der  Ringe  mit  schmaleoi  gutü- 
«dar  oraagegelbe«  Sava.  (£<«el^  fkOu,  Tr^rntt,  Fef.  Xt  p.  m.  —  Mb^ 

gieal  MUcelt.  f'oL  HL  p.  32.  f.*  lH    Brandt  mä  Jbtssft.  aMi»  MmL  0«  f.  m.  U 
XIII.  f.  1 — 10.     Chimrris  Ihiihnirj   Lntr      OnitCtU  90natUt  Pans.   fnun.    ^^rm.  II  E. 
Jutuu  oim&nden  Stew.  Eitm,  Nat,  hiMt.  2.)  I>as  Vaterland  dieses  i  hiere«  sciieiiit 
▼on  Deutschland  bis  nach  Italien  und  Kleinasiea  zu  reichen.    Es  lebt  roa 
nraatata«  va^BlaVillaalMa  «od  anlMliMkan  Stoffen  «nd  lat  UorfckCliak  td^ 
net  Lebensweise  nicht  weiter  gekannt.   Der  Kopf  ist  der  Qoara  oach  lang 
gezogen  Serki^;  anf  seiner  oberii  KInche  stehen  rw^'t  7gliedrige  nach  dem  Fade 
etwa«  verdickte  Kuhlor,    Vor  uod  zur  belle  des  hinteru  Winkels  des  Kopf« 
Beben  dem  Rande  stehen  7  einfache  gl&nzeode  Augen  in  einer  BogeaUois 
md  oMaardam  noch  aina  ootar  das  kintortton  darselbao.   Hinter  dem  Kopli 
folgt  ein  balbfflondßrmigar,  Tom  gerad-,  hinten  bogig-geraodeter  Halbgürtd 
▼on  der  Breiie  des  Kopf?.    Dann  folgen  11  Halbgürtcl  als  Decke  des  Usf* 
liehen  gewölbten  und  an  dea  Seiten  gewölbt-abgedachteo  Rückens.  Der 
▼orderst«  Halbgtrtel  ist  am  grSssten  and  breitesten;  der  2te  bis  9te  siad 
achm&ler;  der  2te  bis  7te  haben  ausserdem  gieicha  Fann,  nad  dfo  kktm 
Hüfte  des  vordem  deckt  die  vordere  Hälfte  des  hintern;  der  untere  Read 
des  8ten  bis  lOten  ist  {reradej  der  9te  und  besonders  der  lOte  sind  kürzer 
«od  schmäler  als  die  übrigen;  der  Ute  stellt  dne  fast  halbkreisförmige,  nach 
hinten  and  unten  gewdlbt-abgedaekto,  den  K9rper  nach  hinten  begrenzende 
Sehoppe  daff.  01a  Uoteraelte  des  Körpan  fat  h&otig,  weidi,  nnd  an  Jadtf 
Seite  bedeckt  von  11  hornig -häutigen,  etwas  dachsiegelartig  sich  deckenden^ 
ovalen,  reihigen  PÜttchen.    Da^  nu?5cre  Ende  eines  PIsttchens  Hejn  gegen 
das  uotera  Ende  eiaes  Röckaogürtels  und  das  innere  Ende  xwischen  dem 
Grmida  iwatar  Fnsspaare;  das  dam  latscan  Girtol  onhangeode  Plättcheo  Iii 
fahr  Uaia.   Fntapaare  17,  neben  der  Mittell'.nia  galagart.   SimmtUch  ^Be- 


iaaeo  nod  antea  in  eine  Spitze  vifgehaad»  das  2U  (uk  triihtüfiMife  fiil 
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kürzer  nnd  «chinälcr  als  das  erste;  das  Bte  fast  *^  länger  ala  daa  zfftHbi ' 
fast  trichterförmig;  da«  4tc  fast  kleiner  als  das  erate,  verschoben  4erici^, 
fast  3eckig;  das  füofle  faat  quadratisch;  das  secbate  faat  walzig- kegeiför* 
Big,  behaart,  am  Hdle  HÜ  «faMp  «iBlbolMB  Hlkebeo.  Dtt  erst«  Passpaar, 
welches  unter  dem  Hil— hill»  nalia  bei  dem  Kopfe  eich  befiadet,  dient 
vielleicht  zn  einer  Art  Fangwerkzeu^.  Alle  Rückentrtirte!,  sowie  der  Kopf 
und  der  Halsactiild,  sind  glaazeadtchwarx;  der  hintere  Rand  des  Halischildes 
oehst  dem  aller  übrigea  Gürtel  ist  mit  einem  schmalen  gatti-  oder  orange- 
gelbe»  Dum  eiogeliuet  Die  UDteraelte  bt  lietl  gelbfidibninB.  JÜe  L&age 
beträgt  6 — 9  Linien  und  die  Breite  2'/^  Linien.  —  Du  bler  beachriebena 
Geraudcte  RüÜthicr  macht  einen  bcträcliilicljeii  Theil  der  in  den  Officinen 
sieb  vorhndaodcu  AliUepedes  (S.  daaelbst)  auiy  hnX  Abec  4imlia  TcocIuMBil 
gewöhnlich  seine  Farbe  verloren. 

€^Iorfo«a  snperba  L.  Ostindiscbe  Prachtlilie.  {Rheede, 
kort.  mal.  7.  t.  67.    Comtnei.  kort.  1.   I,  35.    Lam.  Hl.  t.  M7.    .SeWevof  (.'  t.  ää. 

VaiMte  si^arte  Lmm,)  Bfai  Pmelrtfewiclib  Malnbar»  'und  Cbilone  am  te 

FamiBe  LUiacea«  Jlut.  —  Die  Bl&tter  sollen  gelind  znaammeasiehead  aeiai 
die  Worsei  aber  erregt  sehr  heftige  Durcbf&lle  and  wirkt  als  todtilchea 
Gift.    Die  Mnlabnrea  wenden  sie  innerücb  .nnd  auaaerUch  aia  üeii» 

mittel  au. 

GIOBSOCardfa  Boavallem  Dp  C.  (Verbesina  Bosvallea  L.  suppL 
Glotsocardü^  Uneari/uLia  Ccuis.  I'ectis  met/oLia  Wali.)  Eine  Ijihrige  Pflanxe 
fai  Ostindien,  Mndna  und  Carnnlic  am  .der  Vi^miL  QfmpwUme  AnL  Gnippas 
Senecionideae  De  C.  Der  gestrecl^te  Stengel  wird  'Vs'—l  Paaa  lang.  Die  ga» 
stielten  Blatter  »fnd  in  viele  linenlische  kahle  Lappen  gespalten.  In  dem 
kurzgestielten  Blütenkörbchen  befinden  sich  6 — 7  Blüten,  darunter  1  oder 
2  weibliche  Strahlblütchen,.  bisweilen  ist  aber  auch  gar  Iceine  vorhanden. 
Dan  Kraai  bat  einen  feaebelartigen  Gerach  and  Geacbaaclc  and  wird  aainral 
f  egeasen  als  auch  als  aroroatiachai  Blittal  M  ikka  Krankfieiten  Ton  das 
fauchen  AeilteD  angewendet. 

C^loMOinme  chlnenflii  Leu.  Jtyn.  212.  iat  für  De  Caadolle 
(Prod.  F.  p.  633.)  eine  unbekannte  Pflanze;  Bidens  chinensi*  L.  {Rumph.  Amh. 
FL  I.  15.  /.  S.)  aber,  welche  so  obigen  Namen  gezogen  wird,  bestimmt  eine 
wabra  JKdanf.  Aaf  da«  Molakka»  waidaft  die  jungen  j^fiaana  aU  6«> 
müse  Mgeasea,  dia  Wanat  gafan  Hulatt  nad  Zahaiahmawaa  vd  daa 
Kfüit  Ml  VachtaMMiaf  aagawaodal,  ^ 

Wyeeri»  H.  Ar.  Sftaagraa*  Gaw&cbagatt  dar  Pas,  <9ramlNeaa 

Juu.  (Gräser.)  —  Triandria.  Digynia.  L.  Syst.  —  Charact,  Gm,:  Aebrabea 

2  bis  vtell'lätlf^.  Klappen  2,  kürzer  nh  die  Blüten.  Spelzen  stumpf  oder 
abgealotzt,  grauoenlos,  äoaaera  am  Rücken  atielrnnd.  (Schoiale  laagUcba 
Adhrchen  in  Rispen.) 

Glyccria  fliiliaiun  R.  Br.  Flötendes  Susagras,  Mnnna- 
EnteQ-,  l'Mui-,  Kiöt-Gras,  Scbwiromender  Bchwinge!,  Vlan- 
aaachwingei,  ftlanuagrütze,  HimmeUtUau,  Öchwadeu,  Graa- 
Kiraa.  Wataal  kriaebaooi  Riepe  leeifig,  ausgesperrt;  Aahrahaa  Haaalieaby 
ftat  BlIalniBd,  ange^rfiakt»  7— »Ublütlg;  Blütchen  stumpf,  7nervi(  mit  her- 
vorstehenden ^erveo,  (Fatnea  fluitan»  L.  Poa  fluitann  Srop.  Lerrg,  Hrrh.  t, 
8.  /.  6.  ScArc6.  Grae».  1.  f.  f.  Hott.  gram.  2,  t.  77.  Engl,  bot.  t.  1520.  Fi.  dau. 
(.  S37.    Beiektnb.  Agro$tograph.  germ.  U  80.  /.  16U.    PerOÄXia  fiuitan$  Fai.  da 

Mmmh  t,tkf*  f.)  Alf  «Mai  Wlaaaa»  In  GrUiaa  «ad  Taicbaa»  aä  Mabaa 
and  Flüssen  daiab  gaax  Baropay  2\.»   Aua  der  waUamlier  kriediendeB  Wor- 

zel  cntspnn(^(>n  mehre  V— 8  Fass  hohe  H»lme,  welche  an  ihrem  Grande 
neiircns  wurzeln  und  daselbst  aufwärts  gebogen  sind.  Blätter  linealiachy 
am  kiele  und  Rande  scharf»  mit  einem  länglichen  Blatihäutcbea  an  der 
Wattiahalda    Blapa  1^1^  Faaa  lang,  mit  entf^ntea  Aeatao»  dia  «thiaad 

^9111^^1  harfaaalal  abM^Md^-vat  a^  aaab  danalbatt  alMf  MifiraBbt 
^^Wm^^VeVW    •PWI^^^^^"^^^^^       ^^^F^^^^^^^^"^^^  0  ^'iV'a  ^^^n^^^       ^»^^^»^w^F^^^^      ^^^w^^m      ^^^^^m  w  ■  w 
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*  m^KT  an  die  Spindel  angedrückt  stehen.  Aehrchea  lasf  od  adiaaL  Dk 
Wden  KelcbklappcD  oval,  conrex,  itninpf,  häutig,  weisslich,  die  obere  dop- 
pfllt  läocer.  Aeustere  Blätempelse  Caat  abgeatutzt,  mit  atarkea  Nenre«;  die  i 
imm  kn  ftfhoig.  ^  IN»  Milte  ämm  Qnam  «dtte  «b 
frits«,  HlBB«lthaii  ote0«bwa4«B,  Mtmm  9nmmig  Mini,  fa 
«ia!fea  Ländern,  z.  B.  in  Polen,  Prewsen,  getiMMil  wmi  alt  attvnto 
•dar  fiosserlich  alt  ervreichendes  Mittel  b«iutxt. 

GlycyrrliiKa  Thumff.   SA ts hole.    Gewächigatt.  der  Fam.  Le 
•  gumitwsae  Juis.  Gruppe:  Fapilionaceae.  —  Piadelphia.  Decanäria  L.  «Sy«t-^ 

•usdaMnda  Krivtar  MdMtopa'iy  SiUilani  waA  6m  OriMta  wUhaltüi,  ^ 
Cftorad.  Gen. :  Kelch  röhrif,  am  Gmade  hSekarig;  6apaM^  odor  ^%flfl 
(die  obere  Lippe  mit  2  bis  znr  Mitte  rerwacbienen  und  2  getrennten  Zip- 
feln, die  untere  ganz).  Die  Fahne  der  Scbmetterlingsblome  gerade,  de 
FlAfal  and  das  Schiffchen  deckend.  Daa  SishüStüiea  aa  der  SdUm  Snahif 
•der  SMittrig,  gerade,  tpitzi«.  Stfnbgefim  dkddpiMi,  dw  GriftTUC  i 
Wschmälert-fadeofitMif,  mk  achiefer,  atumpfer  Narba.  HQla«  THlpfig^  ^ 
n»d  oder  läagUeb,  ww— gedrückt,  If&cherig,  1— ^aanig. 

Glycyrrhiza  echlnat»  L.  Igelfrncbtiges  Söiskols, 
Stachelige«  Sütsbolz.  Blätter  unpaarig,  9— .13zählig-gefiedort;  Blätt- 
chen lanzettförmig-läogiich  oder  elliptisch,  in  eine  Stachelapitse  ▼erackaä- 
lart,  ackwack  nwknpert,  ■ntardeiti  kahl,  aickt  kkkrig;  Nabaaklitt»  dMft- 
lich,  liagUch-Ianzettlich ;  Bliiten  ia  kars  geatielten,  kopfföradfaa  TlraaWai  ! 
Bülten  oval,  igelboritig,  Ssamig.  {Xacq.  Hort.  Find,  t.  95.  Mentk.  t.  STL 
Wagner,  %.  t.  206.  Sohkuhr.  t.  205.  Hayne,  Arznei  gew.  6.  t,  41.  DÜmeld.  Samml.  ' 
f.  8SB.)  In  Italien,  im  südöatlichen  Europa  und  im  mitUera  Atiea  2|..  Aüa 
Tkdia  aiad  bat  kaU  aad  aar  aekr  wenig  klebrig.  Dia  Warad  driagC  M 
in  den  Boden  ood  kriectit,  ist  faat  vfalzenruad,  oft  l'/i  Zoll  dick,  inaarifalk 
blatsgelb.  Die  aufrechten  Stengel  werden  S~6  Fuss  hoch,  sind  ästig,  un- 
ten sttelrund.  Dach  oben  etwas  eckig.  Die  Blätter  sind  2'/, — 6  Zoll  lang, 
unpaarig-gefiedert;  Biattcbea  gegea  1 — l'/a  Zoll  lang,  8 — 10  Liniea  brtiu 
NaliaabTittar  fiiMi  aageapitat.  BMCaa  ia  alaar  raadüdiaB,  diilitaa,  kafOlf^  j 
aiigaa  ^teatraobe,  die  Tiel  kfirsar  Itt,  ala  daa  Blatt.  i>«ckblltter  laaseU- 
lick,  zngetpitst.  BIMen  violett,  int  Lillarotbe  zieband.  Die  faat  </,  Zoll 
langen,  etwas  baackigea,  saaamaieage drückten  H&laen  tind  durch  den  blci- 
bendea  Griffel  togeapUit  und  mit  laagaa«  aUaeilig  abatebeadea  ataifea  Ber- 
aten, ▼artOglldi  aa  der  ebam  BMfea  dMil  keaalat,  rathbiaaik  Vm  Srnm 
Pflanse  itt  die  Wurzel,  Radix  lAquiriUM  ■.  LiquMtiae  rossieae,  Radix  Cif- 
ajrrhizaey  Radix  dulciSf  Lignvm  dulce,  Ruatitches  Sütsholz,  wie  die 
Ton  der  folgenden  Art  gebräuchlich.  Man  wendet  tie  besonders  in  Rats-  i 
land  und  Asien  an.  —  Im  aüdlichen  Theile  ron  Sibirien  benetzt  maa  aock 
die  gleicbfklla  aOaia  Wartet  tob  Giycf/rrktm  €upmima  L,  {FMth  -Ma^  t 
I.     t.)  Ia  gidcker  WelM» 

Cllyeynlifa»  gUilkrmt.  OeMalaee  SAaekala,  Kakifraek« 

tiges  oder  Spanisches  odea  Paataehea  Süaakaiz.  BUtter  aepaarig^ 
11 — iSzäblig  gefiedert;  Blättchen  eirmid.  atampt  oder  tcbwach  eingedrückt 
kurz  stachelspitzig,  unterteitt  an  den  Nerven  und  Adern  zart  flaunhaarfl 
und  klebrig;  NebenbÜtter  aekr  lüeia,  pfiriemlich  (biaweilea  aar  schuppeaAr-  ' 
■1^1  BUiheatraabea  ieekar,  ikreaüradf,  gaetfek,  ktiMr  ala  daaMaMf  i 
aen  längM,  kaht«  5 — 4samig.    {Lam.  lU,  t.  Vty  f.  t,    Flmtek.  t.  fit.  JIMv. 
1.  49a.    Zanon.  t,  140.    Wagn.  2.  t.  107.    H«yo€,  Jr^neigem,  ü  f.  tl.  PüttfU. 
Samml.  t.  927.    Liqniritia  offtefnall$  Möiwh.)    Ia  Italien,  Skiliea,  Frankreich  i 
Spanien,  Ungarn  auf  Anea  und  b  Gekdlsen^  4.   Die  Wanei  dringt  aaaft- 
iiiiil  ttiir  ta  iliia  ITn^na,  lit  fnit  rnftnTTTTri  Ibiiiiifik  tlif  kiliikiBi.  i<l 
alalfaB  nmden  RSckem  reraeben,  ner  wealfe  Waraelbaera  trelbead,  kraa^ 
Inaea  acfamntzig-blassgelb.    Gewobaiich  entspringen  mehrere  Seengel  aas  j 
einer  Wurzel  und  tind  aufrecht,  ästig,  am  Grunde  atieirned,  gestreift,  kahl,  j 
am  obera  Theile  eckig,  ranh,  mit  kleiaea  kaum  bemerkbarea  Haaren  beaetat, 
e-6taikaflk.  Wlltf  rtwadMitod»  aapaarig  fiftiiMtt  WWiilMti  1t, 

I 
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kdnfatÖelC,  gegenstandig,  etfSrmif-lSogHdi  oder  elliptisch,  knnutediebpitzig, 
ganzrandig,  netzförmig-geadert,  kahl,  an  Rande  mit  kleioeo,  kaum  bemerk-' 
baren  Uärchea  beaetst»  obarseiU  nackt,  «nieiaeita  klebrig  and  bläMer.  Dar 


•ifczt.  Die  gepaarteo  Nebenblätter  rfad  lekr  kleia,  laesettKch»  segeipiutp 
welkend  and  hinfällig.  Die  lang  gestielten  Aehren  stehen  einzeln  in  den 
Blatiacbteln,  sind  Tielblütig,  anfangs  dicht  und  kürzer  aU  das  Blatt,  später 
etwaa  länger  und  lockerer.  Der  Blütenaliel  iat  gestretk,  icharf  und  mit  na* 
dMtQdiee  HSrebeB  beeetit»  Die  Blüte«  ttelMi  tuf  lelir  kenea  8tMclM% 
IMfehe  an  ihrem  Gmn^  flÄ  «tnen  etmad-lanzettfldie»,  pfriea>licb  sogespitz^ 
tee,  hinfalligen  Deekblatte  versehen  sind,  das  fast  so  lang,  wie  die  Kelch- 
rShre  ist.  Keleh  röhrig-glockenförmig,  4spaltig,  mit  sehr  kleinen,  puoktar- 
tigea,  klebrigen  Körn«b«i  bettreot,  rtenen  bleibend.  Zipfel  lanzettlicb^ 
pMeiifSndg,  engleicb,  der  eber«  Mner,  an  der  Spits»  Sipaltig  (eigentikb 
VOM  t  bis  aar  Mitte  verwachaMen  Zipfeln  bestehend).  BluoMikme  fcbMl« 
lerfingsartlg.  Fahne  läogUeh,  spitzig,  fast  doppelt  liegend,  gerade,  weiss. 
Flügel  ziemlich  sichelförmig,  etwas  spitzig,  fast  so  lang  als  die  Kahne,  lilla- 
Darben,  und  mit  Nägeln  von  der  Länge  der  Kelchröhre  versehen.  Schiif- 
diflB  MiteebteC-liDfliclieaf  tpittigen,  genagelteo  Blflttdiee  bcstebead,  dfedi« 
Farbe  der  FUicel  baben,  aber  künar  sind  als  diese.  10  fast  gerade,  diadet» 
phiscb  verwachsene  Stäubgefasse  mit  herzförmig-elliptischen,  Sfichrigen, 
felbUcben  Aotheren.  Fruchtknoten  länglich-llnealisch,  etwas  znsammenge- 
or&ckt,  kahl.  Griüel  pfriemlich,  fast  gerade,  gegen  die  Spitze  aufwärts  gehosen, 
■II  MitBeii nnMeegeMekter,  ubgenndetarNerbe.  Hilfe fttidtieb,liDjidl 
•dwlliecifeI>-li>«<JiKb  ZQsaramengedrückt,  an  der  Stelle  der  Samen  etwas  höcke- 
rig, gerandet,  dnrch  den  stehenbleibenden  Griffel  stachelspitzig,  kahl  und  braun* 
Samen  1 — 4, nlereaförmig,  rundlich,  braun.  Die  Wurzel,  SftssboLz  od.  Süss- 
boizwurzei,  LakvitueuwurEaU  iUiuix  LiquiTitiae  a.  liiguintiae.  hispa- 
igoeet.  XlftfiKKaegraeiiieM^  Bedte  dyiyrrfctem,  Radix  niorfizic,  Badfe  Aildi^ 

fß^aareuk.  t.  IT.  /.  S.)  hat  ekien  im  fri- 
schen Zustande  unangenehmen,  erdigen  Geruch,  der  durcbs  Trocknen  in  ei- 
nen schwach-süssUchen  übergeht  Der  Geschmack  ist  sehr  süss,  später 
wenig  bitterlich,  etwas  reizend  und  kratzend.  Sie  besteht  besonders  aus 
«total  tUmm  BztMetiTiteff  (StoikBlniiker»  Glycyos,  oder  Glycyrrbizln), 
etaeii  Wiiehbarz  und  Stärkmebl.  Sie  wkkt  ersehlaffend,  einhüllend,  die  Ab« 
sonderongen  der  Schleimhäute  vermehrend,  und  wird  besonders  bei  katar- 
rhalischen Brustleiden,  bei  entzündlichen  Zustanden  der  Harnorgane,  bei 
Steinbeacbwerdea  aad  dergleichen  angewendet.  Anek  gebraecbt  man  sie 
ktofiff  eli  GenifeM^-UM  de»  Getckaack  ibaliebaeckseder  Annaiaa  elesiH 
hüllen  und  zu  verbessern.  Vernehmlich  bedteat  man  sich  den  de«  ein^- 
dickten  Saftes,  Lakritzensaf t,  Lukretie,  S üssbelz saft,  Spael- 
•cher  Saft,  Cbristensaft,  Bärenzucker,  Bärendreck  Tu.  s.  w.« 
Stteeus  t.  B^^Btiam  liquirUia»  a.  Glyeyrrhixae,  Succut  hüfmiau,  Sucau 


C}lycyvTlilsEa  glMdulffera  WhUbt  et  XSt  (Ji  rer.  Bker*  i«  ti 
fL),  wichst  im  sAd6itlicben  Europst  am  Kaakasus  und  in  Sibirien,  hat  eine 
glächfalls  sehr  süsse  4  Wurzel,  unterscheidet  sich  aber,  obwol  sie  der  vori- 
gen Art  sehr  ähnlich  ist,  dnrch  einen  nach  oben  zu  deutlich  eckigen  Sten- 
gel, durch  länglich-lanietUkbe,  spitzige  odar  aBSgeraadete,.  unterseika  kle- 
Mg-wriekbeange  Blättcbw  te  lepaarig  gefieteti»  BliMer,.  teik  Terwel* 
keade  Nebenblätter  und  dmk  drüsig-igeUMnigil  ehrte  «dkeUSrmige  Uül- 
aen.  Die  Kalmücken  benatsen  die  Blätter  zu  einen  BaMet*  Biiii  iyil 
Ii4  wabrscbeinUcb  die  rXvxv^iCiBt  des  Dioaceridei. 

Wypllfti  Ach,  Sculpturflechte.  Gewäehsgatt.  der  Farn .  Ltc^ 
nes  Just.  (Flechten.)  —  Cryptogamia.  JJchenes.  L.  Syst.  —  Charact  Gen.: 
Ketmleger  (Apothecien)  mehr  oder  okinder  läaglick,  ndbit  nUenCormig,  eia- 
fMk|  ioMB  gleichartig,  aikn  ^mätm  im  eto  mik^  ntMiAmiges  I 
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C^lyplifs  ronllnenfi  ZfliJL  Zotammenflleatende  Scnlp- 
fvrflecbtc.  Tballus  bräuaÜcb-ocher^Ib,  fast  giatt^  unhegreoast,  häutig; 
KeiiBlag«r  aoregelinäMig  nmdUcli,  oft  zusammeafllefend,  tief  scbwars,  Rud 
mkr  ma,  updleafftranig,  kitw,  M  eioferiMeo,  Scheibe  gase  fti^i  Mi- 
lager  •ämmtlicli  in  ein  tcbwirzlichea  l&ogiich«a  oder  Itreitförmtget»  oft  fast 
gekerbt«!  Beetchen  mit  weistlichcm  Ran<Te  eingesenkt.  {Zenk.  in  Gaeb.  pt. 
Waarenk.  B.  1.  f.  XXI.  f.  6.)  Diete  Flechte  fiadet  «tcily  jedodl  adtM.  U^ 
dM  Kaakarillrinde,  Q)rtex  Cascarülae, 

abcnformige  Sculpturflechte, 
.Tballua  weiaalicb-ochergelb,  glcicbförmig  auigebreiiet;  Keimlager  ichwtrz, 
■•kr  «dtr  weniger  l&ngUch,  an  beiden  Boden  atampf,  eiaiacli,  seiteu  durcb 
Anlageronf  yeiirtelt,  gend«  «der  (gewölnlieh)  febofM,  nlfc  eehr  idiaelg 

Läagsritze,  in  dn  tchw&rzUcb-grauea,  mehr  oder  weaiger  kreUruDdlichei 

Beeteben  gesammelt.  {Zenk.  in  Goch.  ph.  W  aarpnk.  B.  1.  t,  XX7.  f.  7.)  Anch 
dieae  Flechte  findet  aich  biaweileiiy  obtchoa  aelieo,  auf  der  KaaluualkÜMie^ 
Cbitex  OucariUae. 

C(ill€lina  L.  Gmeline.  Gewädiagatt.  der  Farn.  Vi^^^nn"'^* 
Just.  —  JJidynamia.  Angiospermia  L,  Syst,  — ,  ottindische  Bäume  oder 
fltiiMher  cnthalteod,  Charad.  Gtn. :  Kelch  nrnenformig,  uodeatlicb  42äh- 
nif.  Btnmenkrooe  rdbrig-glockig;  Sana  Slippig;  Oberlippe  gewdibt,  O»« 
terlippe  Slappig  und  kürzer.  Staubgefasae  4,  herawragettd.  NatIm  «fah^ 
8(eiBirucbt  Mereaartif  Bit  ftflcliriger  Keraacbale. 

Cbnella»  »rt^re»  IZoxft.   Baumartige  GnellBe.  Denwim 

Blätter  henfftmig,  ganzrandig,  weichbnarig;  B!ütcn  rispenständig.  (JUm^k. 
hört.  mal.  1.  I.  41.  Rotö.  Corom.  3.  f,  248.)  fiin  schlanker  Baum  Ostindiens. 
Blatter  eiförmig,  am  Grunde  mebr  oder  minder  herzförmig,  6—10  Zoll  kag, 
4—7  Zoll  breit,  auf  S  Zoll  langen  Stfeleii.  RIapea  traubig,  am  Ende  «ad 
aus  den  obem  Blattachseln  entaprhigeBd.  Dackbiftter  lanzettlicb,  BoCtif. 
Blumenkronc  fut  2  Zoll  hn^,  hrännlirhf^elb,  aussen  welcbhaarig,  adlwack, 
nirht  unangenehäii  riechend.  Fnicbt  von  der  Grosse  einer  Ha«e1nw?9,  otsI, 
doch  uoregelffiäsaig  und  höckerig,  blasagelb.  —  In  Malabar  gebraucht  man 
«ine  Abkochang  der  Wnrael  bd  aoiter  Cricht  «od  bal  BUhaocMacht,  die 
Biada  gegen  WechsaU&^bar  tad  SQgldah  aabat  daa  Blitlata  M  Bliluiif»» 
und  alldem  Kalikan. 

ChB^iM  MiftiiM  £i    Drelalbaige  GBaliae.,  I>oraig; 

Blätter  aiC5raiig,  Safthnig,  uoteraelts  fast  ßkig;  Blüten  in  anditülidifi« 
'l'rauben.  (Rumph.  Amh.  1.  f.  40)  Kin  Biurachen  in  Osiiudiea  TOn  12—15 
Fuss  Höhe,  mit  kreuzweis  «lebenden,  langen  cf'radeii,  harten  Dornen.  Blat- 
ter rbombiach-eifdrmtg,  spitzig,  am  Hände  2  Zähne  tragend,  kabl,  nur  oa- 
leradta  aebwüh  IHzii.  ^  IMwaBHItoa  aCebea  ia  flMmkm  aiaalieli  Weh- 
ten Traubea  am  Bnde  der  Aeetehen  Deckblätter  eHSraüc  anaaav,  flH» 
mndig,  rothlich.  Krlch  etwas  flcisrhip.  Blumenkroae  gelb,  mit  ganaca 
Zipfeln  der  Unterlippe.  Frurht  f  ist,  oval,  gelb,  kahl.  —  Die  Wurzel  wird 
als  ein  fchlcimiges,  einhüllendes  aud  sogeoanniea  biutreioigeode«  lllittel  ia 
Oatta^aa  angeweadet 

9 

Omelüi»  pArvUToli»  Roxb.  Kleinblättrige  Gmeliae. 
Dornig;  Blitlar  alOrsif,  aagei^tzt,  aai  Orvad«  Tareehailertv  SaiMv  ed« 

gansrandig,  oatareaita  aacgrfalidl  und  drüsig* punktirt;  Blüten  am  Eih^c  fast 

traubensiündiß.    {Lam.  Iii.  t.  /forA.  CoTüm.  I.  t.  51.)    Ein  BäumcbeD  Ost- 

indiens, woselbst  von  ihm  dieselbe  Benutzung  wie  von  voriger  Art  gemichC 
wird.  Vorzüglich  aber  wird  eine  Abkochung  der  sehr  schleinigea  |^lättcr 
M  GoBorrbd^  ak  Getriak  gebranebt. 

ChnelUub  iriUoa*  Roxb.  Zottige  Gaeliue.  Doraig;  BläUer 
aUBcBig-rhaBlM»  Sattali^MBiMila  lattig;  BMlea  k  lafciiadjgMi  yy> 
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$\^ea  Büumchen  in  Ostindien  iin^  auf  ^ea  Molukkpn.  Bisweileo  bleibt  es 
auch  «trauchariig.  Die  Doriiea  siud  laug^  nieii  utid  stebeu  wagrecht  ab, 
MmmIImi  da  mwIi  Blittor.  BliICer  gestielt,  l'/,  Zoll  hag,  1  Zoll  • 

breit,  unterseits  gn%  mt&tt  mit  2  sdtlicheo  ziemlich  groMon  Zfthaen.  BIü> 
ten  klein,  gelbliefa,  zottig..  Pröcbte  rnndlieli-oval,  grangelb.  —  In  Ostin- 
dien ist  die  bitterliche,  schwach  zasafnroenziehciide,  etwas  gewürzhafle  Wur- 
sel  eio  geschätztes  Arzneimittel,  das  eiaen  nicht  unbedeuteodea  Haudelsacti« 
Ul  dMdlüfe  »uomIiI.  Mmi  Ult  ai«  f&r  cia  Gegengift  bei  YArglftiiigeii  qod 
MbrMMkt  äle  gegen  die  Folgen  der  Biaaa  giftiger  ^tohlangeo,  bd  OuckfiU« 
Mü  «Bd  RahrsOf  bdaurli^M  Fiebani»  HantkraaktB  w» 

# 

Ctnaplialium  dloicam  L:   8.  Antennaria  dioica  Gaertn. 

Qnaphaliwm  UMWgturiiwseum  L,    S.  Antennaria  margariU" 
cea       Br,  « 

Onapbaliam  Stoeeliafl  L,  8.  Hdichrysiim- Stoechas  Moench. 

Onldla  L.  Gaidie.  Gewächsgatl.  der  Farn.  Thymplafn'»  Juss,  — 
Octandria.  Monogynia  L.  Syst,  — ,  it^uäucher,  die  aimmiiich  an  der  Süd- 
■pttse  Afrikaa  wachsen,  eBthaltend,  —  Ouxract  €f€n,:  BIfitea  switterig. 
BlütasliiUe  trichterförmig,  abfallead;  8a«m  4epaltig;  am  Schlnade  4  oder  8 
Schuppen.  Staubgefäise  fast  eingeschlosseo.  Griffel  seitlicby  ddaafScnif 
mit  knopfförmiger  oder  piaselartiger  Narb«.   Nius  elnsaoüg, 

ODidla  fmberbl»  Dryand.  Bartlose  Gnidie,  A es te  sprossend 
mit  zottigen  Spitzen;  Blätter  liaealisch-äkaiitig,  spitzig,  kahl,  abstehend; 
blütenständige  linealisch-laosettlich;  Blüten  kopfsiändig,  «ottig,  mit  8  kleinen 
birflnaMi  Schuppen  an  Schloiide.  <Bsc  Mag.  t,  IMi.  BMia  pinifMm  fKtnäl, 
atttrv.  I.  1>  /.  IL  Giiidi'a  timpiex  Andr.)  Dieser  mit  den  beiden  folgcndett 
nicht  selten  vervrechäcite  und  /Aischco  ihoen  inne<;tehende  Straach  dat  Wot" 
gebirges  der  guten  Hullnung  ündet  daselbst  dieselbe  Benutzung. 

Onldia  iilnifolia  /.     Fi ch  tenb  1  ä  ttrige  G  ni  d i e.   Blätter  H- 

ne&liscb-plrieiulicb.   at)ytebend,   kahl;    die   blütenständigea   fast    laozeLtllch  ; 


Mwppn  MD  Bchlaiide  liaBUab  voa  dar  Länge  d«r  BMtaohfllUpfaL  \Btt, 

'  Reg.  t.  19.)  fiin  Straach  am  Vorgebirge  der  guten  HoffjMUif  vna  ^---1  Fosa 
Höhe,  der  mit  zahlreichen  Nnrhcn  besetzt  und  ästi^  Ist.  Blätter  genabrrt,  ^' 
etwas  abstehend,  6->7  Linien  lang,  spitzig,  kurz  gestielt,  ualerseits  gekielt, 
tM  den  Rändern  etwas  umgebogen.  Blüten  weiss,  ziemlich  silbergrau  zu 
6—9  gebivfl,  «Iii  KdpfdiaB  bUdand«  Toia  vlalaB  gadrlogt  aiehfliidao  Blitteniy 
di«  etwas  breiter  sind  als  die  fibrigen,  nmgeben.  Blutenhülle  ziemlich 
Zoll  lang,  mit  spitzigen  Zipfeln,  die  etwas  länger  sind  ah  die  weisshaarigen 
Schuppen  am  ScUw^  —  Die  BlAUar  werdea  am  Cap  als  Purgirmittel  ga- 


Gnldla  llimplex  L,  Einfache  Gnidie.  Blätter  lioealisah, 
•pitzig,  concav:  die  blütenständigen  Toa  dar  Länge  der  Köpfchen;  Blüten- 
bftUe  nebst  deo  4  Ml  flcblonde  steheadeB  Sehappaa  kahl.  (Avfn.  Cuo,  lt. 
f.  6.)  Dieser  Straaeh  am  Cap  der  guten  Hoffanng  wird  Vi— 1  Fuss  h^ 
find  ist  von  sehr  vielen  Narben  hock«ri^.  Die  aufrecht  stehenden  Blämr 
aind  kahl  und  die  blüteaständigen  von  ihnen  nicht  Teraduadeo.  Br  fiadei 
in  feiner  Heiroath  dieselbe  Benutzung  wie  der  yorige. 

C^oastein  wird  der  Bezoar  voa  Qoa  (•.  Besotf  MB  dar 
Seite  bisweilen  genannt. 


braue  bt. 
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Oold,  MetaiUonne,  Sonne  oder  König  <3er  Metalle,  AtirftvL, 
'Solf  Hex  ■.  Soi  metaUorum.    Diu  Goid  üadtt  »ich  nur  ^«di^eii  und  zwar 
itft,  Ia  «Uta  OAirgifefatfiiM,  ft«f  Glsgeo,  Lagen  «te  cinfetprefigt, 
■idl^  aeteen  lose  im  aafgetchweamten  Lande,  io  dea  iogenanotaa  Sesf»^ 
birgen,  ia  Bäcben  und  Flüssen  als  Goldsand  oder  Waichgold.  Esiit 
aehr  verbreitet  und  seit  den  älteiten  Zeiten  bekannt  nad  verschicdenüldi 
mageweodet.   Häufig  genng  fiadet  e«  sich  in  Mexiko,  Pem,  Brasilieo,  aaca 
Im  CklU,  Caltt»bl8M  «ndNattenliMi,  Ui  Und,  in  S(»aaiaa,  Uogarn,  BiifcM 
Mrgen  nnd  !■  gariogar  Maaga  aaek  In  «idani  Ländern.   Da«  Immto  m 
Afrika  wird  für  die  reichste  Gegend  an  Gold  geschätzt  —  Ks  kommt  vor 
kry»taUi«irt  und  zwar  cubisch-oktaedrisch,  wobei  entweder  der  Würfel  oder 
dai  Oktaeder  die  Grundform  iat|  Strich  nicht  verändert  za  erkennen;  Brack 
Mig}  HM  swMMi  G|pt  ^  Mkapatk;  gaidNMillig;  Mtafeal  iähitif 
Mck  allen  Dimensionen;  Spec.  Gewidp  16«ri9<|8|  goldgelb*  theilaint  Mee- 
sing-  theils  ins  Speis^clbe  fibergebend,  "^bs  wie   die   Verscbiedcnheit  des 
spec.  Gewichts  vom  Siibergebaite  herrÜkrt.  Vor  dem  L<öltrobro  ist  das  Gold 
aof  der  Kohle  etwas  schwer  schmelzbar.'  Es  ist  nur  in  K&ugawassar  aai- 
UltScb.  —  kwmu  kk  te  V«riM«af  «Ii  SUbw  ImmU  ••  Mih  irii  ipM 
Ton  Bisen  und  Kapfir«  mUmi  mak  FilMaA         Mae  BmMmmm  fat 
'  0. 


QM  ««§  ColMbiiS«  nab  Boüaal»ga«ltt 

— >— -  von  Catharinenburg,  nach  G.  R  o  s  e .  . 
ans  Piamont,  naah  Micheiotti .  •  .  . 
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Daa  Gold,  welches  heutznta^  aar  aadl  sehr  selten  me^daiacb  ^_ 
wandet  wird,  war  in  frühern  Zeiten  als  ein  wichtigei  Arzneimittel  sebr^e 
achitzt.  Die  vornebmen  alten  Römer  reichten  es  ihrca  Kindern,  weÜ  man 
ihm  die  Bigenschaft  zuschrieb,  den  KSrpar  kräftig  zu  machen.  —  Chrat- 
tiaa  «apfaiil  es  gagaa  Syphilis,  Scropbela  aad  Kropf,  baauaiaia  sa  BfaMl- 
bnngen  anf  die  Zunge  nnd  das  Zahaflaiach  in  gans  nawirkaaaiar  Taibittdaag 
mit  Zacker  in  der  Gabe  von  Vj — 5  Gran  täglich,  nnd  in  andern  vielleicht 
sweckm&ssigem  Verbindungen.  Ausserdep  wurde  es  noch  gegen  viele  tä- 
te« Krankhelta«  empfohlen  nnd  besondara  fikr  schweisstr«iben<l  gahaltea. 
Ckwäbnlich  bfaaobt  man  das  Gold  jetat  wm  ab  BbMfaM,  ilamw  jUMHb 
anm  BiahüUen  von  Pillen  für  reiche  Leute.  Wenn  die  Apotbalcar  m  GaUk 
pr&paraten  desselben  bedürfen,  so  mhnm  iia  Kianritaaff  INMStal  ■ 
aiad  elgentficb  nur  die«e  officioell. 


doldlilatt»  8.  CknffophyUum  L, 

€(Olden-I<eberlirAiit«  S.  Hepatica  triloha  Chmx. 
Goldeii-IieiMJiraut.  8.  Chr^ocoma  Unosyrit  1^ 
CMdn-WwMUOTMlk.  S.  SoUdago  fkgßum 

C^oldUkraut»    S.  Senecio  trulgaris  Lm 
€h»ldUlte«   8.  Lüium  Martagon  L. 
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C^oldwaldnieister.  8.  Go^iKiii  Oneiol«  Soop, 

4<^iilPftr4yi"— 9.  ontor  J9ur«era  gummi/era  Jacf« 

Osww  te  »iitotai  S.  wit«r  JjMinM  Aptm  A  d  An. 

am  üff  Z>.  Jheoatdria.  AforMgynte  Z.  •Syit.  —  Cftorocf.  «m.:  KMi 
blfttter  5.  Blamenblätter  5.  Staubgefasse  10  mit  fast  sitzenden  langen  pyraml- 
M«i aniAtr Spitee  flAdirigen  Auiberen.    Frucht  aas  6  Karpellen  beatehend. 

C^Ompbi»  anyiurtifolia  Vahl.  Schmalblättrige  NageU 
beere.  Blätter  lanf^ltcb-elUptbcb,  aa  beiden  Enden  zugespitzt,  fein  ge« 
dlgt,  gläozendi  Doidentranben  zusainmengeMtzt.  Kelchblätter  breit- oval, 
kurzer  aU  die  Bleaeabtttter}  Kaipelle  Terfcehrt-el*oierarmig.  (JJktd>,  Ml 
rr'  ä.  t.  Bin  Bam  Otändieni  aiit  eiaem  dünnen  Stafluae  Tea  12  Fuia 
Höhe,  dessen  bittere  und  ßewOrzhafte  Würze!  in  Malabar  gegen  Erbrechen, 
die  Blätter  gegen  Cardialgie  und  zugleich  sammt.  tUn  Blütea  uud  Früchten 
sa  einen  Mundwasser  bei  bösem  und  schlaffeii  Zahnfleische  angewendet 
werdea* 

C^MHiliia  liexaApennA  st,  HU.  (Bre«.  t,  S84  Secbsiamigo 
Naftelbeere.  Blätler  liagUcb-iaaeeCtileb,  sugespitkt,  undeutUch  gesibal» 
liatariritB  nerrenlosi  Rispen  endatändig.  «—  Die  Rinde  dieaea  brasili an! sehen 
Bauais  ist  adatriogirend  und  nird  dessbaTb,  jedoeb  gewdbaliib  aWT  baiWaOr* 
^Hi  deK  Uaosthicre  in  Brasiüen  aU  Ueiiniittel  beauut. 

Oomplifa  jA|^ota|ilt»  Sw.  Oelgebendc  Nagelbeere.  Blät* 
ter  eUiptiach-lanzettlicb,  zugespitzt,  Totu  Grande  bis  zur  Spitze  gesägt  | 
Trauben  eiofschj  Biumeoblätter  Smal  länger  all  der  Kelch.  {Mmm.  «a.  t, 
m.  Lam,  BL  U  Hl.  /.  &  CMkia  Mtvtapita  £.)  Bia  Dtttelmissiger  Baaia 
Bftdamerikaa  aad  Westindiens.  Die  Steinfrüchte,  deren  2—5  in  einer 
Traube  bciseimmeQ  befiadMch»  sind  verlcehrt  eiraad,  etwas  zusa mm eQgQdcüclct, 
so  groRfl  r.  ie  ein  Kirschkern,  an  Grunde  etwas  verschflkliert  aad  zum  Thell 
«iwaa  in  doa  Fruchtbeden  verteakt»  schwarz,  nuit  avilea  Baaieo.  8le 
agbamilan  faefb  aad  weite  In  Bradliea  fast  ao  wie  bei  aas  die  Heidel- 
beeren, nit  denen  sie  auch  elalge  Aebniichkeit  ia  Aeussern  so  wie  hia sicht- 
lich ibrea  Farbstoffs  haben,  aogewendet.  Die  Keiaa.  eathalten  ein  wohir 
«cbBMckendea  Oel,  welchaa  aan  auspresst. 

d— iplltn  nUÜlABMrlM  De  C.  Malabari^clie  Nagclbeere. 
Blatter  oval-länglich,  an  beiden  Baden  spitzig,  gezähnelt,  nervenios,  glän- 
send;  l'rauben  rispig.  {Puat*  JeUi,  Bhee49,  Iwn,  mal.  5.  t.  fA,)  Auf  den 
Bergen  Malabars  und  daselbst  alt  Relbidtlal  la  Aaweadoag.  Maa  gebraaebl 
■i^Beb  die  Blitter  lasserlich  bei  schwammigen  Geschwüren,  innerlich  ge- 
gen Weehielßeber,  sowie  die  bittern  Waiael  aad  Biad^  sit  Oel  sa  eiaec 
Bai^  gMiaehr,  bei  HaataaMchlägea. 

^tompllMBVBM  BriipiWi  B.  Br.  Kranae  Zabafrocht.  (17«' 

fiyC  t.  Ut.  /•  1.  Cmmmet-  rar.  t.  IT.  Atdefiait  cHwpa  Lht.)  Eine  ?  Fusf 
bohe  ftutdancrod«  Pflanze  Südafrikas  aus  der  Famil.  Asdrpiadeae  R.  Br. 

  Die  Gattung  uateraeheidet  sich  ven  Atdej^ias  dadurch,  dass  die  Kappea 

der  NeboikreBe  beidwncili  lalMf  ^  «1^  HttailHa  aa«  4ua  die  BalC* 
kaaads  alt  «kaaitlMB  wakbea  Spitaea  beeetat  sind.  Die  Blätter  am  ein- 
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als  «M  Inntnibfla^  Anaci  benvttt 

Cl^omplureDa  L.  Kugel-Amaraat.  Gewäebtgattong  der  FaoüUa 
JncranthacM«  Jim*  —  ARtaadHc.  D^nnim  h,  S^tL  — ,  ft^ige,  Miit 
rauhhaarige  oder  zotUge  Krioter  enthaltcad.      Charact.  Gen.:  Kelch SblÜI» 

t\rr  mit  2  gefärbten,  gekielten  Deckhlättprn.  Staubfadenröhre  Stpalti^;  Zipfel 
2  — ätpallig  oder  gezähnelt,  an  der  mluiern  Spitze  eine  lfichri;:e  Tivalien« 
roode  Aothere  tragend.    GiLSei  mit  ^  stielrundca  Nftrbecu  ScbiaudiCnichi 


dompbrena  i^lobos*  JL  GemeiDer  Kagelamaraat,  Roth« 
fB««rtell«.  flteiiffel  MfiratI*»  bolMMCt;  Blltter  ttagOch,  wilriiliirig; 

Köpfcheo  kageUg,  einzelo,  endataadlg«  TWi  2  Hüllblittera  ongebeii  ;  T)c.ckr 
blättcr  am  Kiele  geflQ|relt;  Kelche  wotUj».  (Rhecde,  hört.  mal.  lt.  t.  ZI.  Com- 
mei.  tort.  1.  t.'4ft.  iMtcourt.  fi*  med.  de«  Ant.  S.  t.  ttO.  Bot.  Mag,  U  Si^J 
Bin  ortprÜDglich  in  Ostindieo  einheimiscbet  Somntiygewäcba,  das  jetzt 'aktr 
»ach  Is  WtaODdifla  nod  SAdaaerika  ▼•rwUd«rt  md  hdniadi  ^^mordm  iiL 
Per  achooeo  rothen,  bisweilen  auch  rosenrothen  oder  weissen  Blüten  halber, 
welche  ihre  8ch5ne  Farbe  nach  dem  Trocknen  behalten,  wird  diese  schöne 
Pflaoze  io  aosern  Garten  nicht  selten  cultivirt.  —  in  Ostindien  and  auf  d^ 
Antillen  wird  das  Kraut  als  ein  Itfihlendes  und  erweichendes  Mittel  besaft- 
isn  gegea  HotlMt  Bnistkidao  «ad  HabiMli  gabraacht. 

C(omplirena  lüspiiUa  JL  Hacker  ig  er  Kogelnaarattt. 
S^ncbarag;  Stengel  ackif,  baarif ;  Bliltar  UagH^  gekerbt,  zottig;  BU- 
tenköpfchea  ^blättrig.  (Rhcrde,  hört.  mal.  9.  t.  Ii.)  —  In  Ostindien  einlifli- 
misch  und  bei  den  indiscbeo  Aerzten  fflr  ein  Mittel  bai  GidsUwfciawkhMta 
geltend.   Die  BlAtett  riechen  stark  oad  unaogenehm. 

Clomptirena  macrocppTiala  St.  Nil.  GrosskSpfi  ger  Ka* 
gelamarant.  8ebr  rauhhaarig;  Stengel  auftteigeod ;  Blätter  gettielt,  I§ng- 
ucb,  lanzettlicb,  rüth-steiHiaarig  $  Köpfchen  sehr  gross,  endstäodig,  l^hka- 
gelföriDig,  vielhüllUftttrig  voo  lebr  bogen  Bttttche«!  DadtbaMar  Ikl 
gezähnt-kammfSraig.  (St  AHL  pl.  m.  brao,  t»  9L)  Ein  ausdauerndes  Ge- 
wächs Dranilicns,  wo  e<i  anter  gleichem  NlSM  Vid  fal  glaldMC  WoIM  vif 

die  folgende  Art  angeweodst  wird. 

ClMiplireaa  oflleinall«  Mcart  Gebrincblicher  Kugel- 
amarant. StcDgel  aufsteigeod  nnd  nebst  den  eiTörmigeo,  Hpitzlichen  ünd 
Stacbeifpttzlgea  Blättern  raühhaarin;;  Köj^'chen  cndständi^f,  mit  zaLlreichea 
Bl&ttera  am  Grunde;  Deckblätter  am  Kieie  gezähut- kauiuiiiormig  und  tos 
der  Linge  den  aa  Grande  wolKgea  Kelebi.  (Verc  Nao.  gern,  ii.  t,  tu— 4a 
8t.  Hü.  pt.  u».  brat.  t.  8t.)  Ein  Strauch  in  Bni^eB,  besonders  in  der  Prs- 
xlwz  Minas  Geraei  nnd  hei  St.  Ponl.  Wurzel  dick,  knollenartip.  Her  '4— 
1  Fuss  hohe  Stengel  ist  4seitig,  ziemlich  hart,  roth,  dicht  mit  Haaren  be- 
setzt. Blätter  in  4 — 5  Paaren,  sitzend,  2 — o  Zoll  lang,  l%—2  Zoii  breit« 
•a  Graad«  etwaa  wschailett»  die  ealentai  eft  krjsflkaiCt  die  tbi|^ 
▼erkehrt-eilSrnitg-lftAglicbi  aecb  fast  oval  oder  ovaUlanzettlich,  staniplHch 
oder  kaum  sptt^i^,  ganrrandifi,  wimperip,  etwn§  fleischig,  beiderseits  raok- 
baarig  und  mit  kleiaeu  dutcbsichtigcn  Funkten  bestreut.  Kdpfcheo  bis  i 
Zoll  im  Durcbmesaer,  halbkugelig.  Üullblätter  12 — 20,  gedrängt,  5—:^  Lia. 
iMg,  wimperig,  efll  tlaehead- spitzig,  die  aalen  aasgebralet  eSer  inMge* 
aeblagen,  den  Blattern  ähalieb,  meist  langiich;  die  obm  kMMTt  ItMcttiich, 
aebr  zottig.  Deckblätter  Hneaiisch,  schmal,  spitzig,  an  der  obem  Halfts 
Iraekenhäutig,  fast  kahl,  cionoberroth  ins  Orangeorotbe.  Kelchblätter  15 
LinleB  lang,  lioeaKieb,  rinnig,  spitzig,  blisser  als  die  Deckblätter.  —  Die 
knoUenfönnige,  dicke  Wamel  ist  teniscb- «rregead  «id  g|lft  im  BiadBea  flr 
ein  Uoiver&almittel  unter  den  Naaen  Para-tudo,  Para-tu do-warzel» 
MqU  tiBra4u4^  aa  bi«fi|iteB  Jededi  bfancbt  aaa  ab  Uä  WedaeUtebaii 
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VerdauoDgMcbvMcbe,  Koliken,  Dorchfillea  und  RahroB  lud  auch  g«geo  dU 
Folgen  der  Uwe  ^ftiger  Scklaagea.  •  «i 

CUimplirena  scssflls  L.   S.  Iileccbrum  sessUe  L,  ^  ' 

OonololkilM  iiiHCrophyllu8  Michx.    (Gonolobm  carolint^fi»  R.   Br.  ^ 
Cfnantkum  earfUiaeaaiM  Jaeq,  icon,  S.  f.  3U.)  Eine  autdauemde  FÜaose  im  »üd» 
li«h«B  Theil«  tob  Nordaaierilca,  walehe  «faM  ao  aekailSB  MUek  mÜibII,  da^ 
die  Indlaser  ihre  Pfeile  damit  vergiften.    Sie  gekort  aar -S^Ma.*  Atdepittdem 

J2.  Br.  —  Auch  ComphTena  discofvr  Rorm.  rt  Schult.  {CfjTinnr'hum  ditcolöf 
Sim».  Bot.  Mag.  t.  1273.)  entbäifc  einen  aharfaa  MUobaaC^  waldiar  .pufjj^rai^ 
and  brecheuerregend  >\irkt.  .  . 

C!or^;-onia  Anfipathefl  L.     Schwarzas  Korall.  (Corallium 
nigrum.     /  altmtyn  Ind.  Jf  .  t.  52.  /.  5t.    Rumph.  Amb.  Ik'.  t.  11.)    Eino  Thier- 

art'atia  der  daate:  F^yyU  ob  aber  auch  ana  der  Fülrille  liidfo  etXlsraiodl* 
ralXia  Ehrenh.  ist  oo«h  nicht  mit  Gcwitabeit  anttittelt.    Dieiea  Karall  adtf 

Rindenkoraü  findet  sit:h  im  indischen  Ocean  und  aitzt  ao  fest  anf  den  Ko- 
rallenrt!lseii,  <]ass  es  nur  iDit  Anstrengting  losgerissen  werden  ktinii.  En  ist 
•ebr  grusa,  allein  die  Aeste,  welche  loabrecbea,  gleichen  kleinen  acbwärz- 
liaheB'  Baofli-Zwatgttfickea  voo  der  Stirke  einer  dickaH  Sdiraibfedar.  M 
bieteheB  aiie  vbanAnander  liegenden  oder  vielmehr  la  etaaiider  gesteakten 
Föhren,  von  denen  zum  Theif  Stückchen  seitlich  ausgesprungen  sind,  wenn 
die  Stücke  rücksichtslos  behBOflelt  wurden.  Die  weiche  Rinde  trennt  sich 
leicht  loa.  In  ludieu  wird  dies  Korail  au  meisten  geschätzt  und  am  bau-, 
figsten  alt  Sabmiick  getragen.  UtlBBer  lud  Weiber  tragen  die  dicken  Aestd 
als  Armbänder,  welcha  aiit  Gold  verziert  werden.  Diäe  Armbittder  find  ad  ^ 
elastisch,  data  man  die  Enden  dos  Ringa,  den  sie  bilden,  so  weit  von  einan^ 
der  cotfernen  kann,  dasa  der  Arm  leicht  hineinzuiegen  iat.  In  Indien  häU 
mau  eich  durch  das  Tragen  aoicher  Armbänder  für  geaichert  vor  Verzaube« 
nng  uBd  aoflCackeBdar  Lvft.  Auch  gebraucbt  nan  dia  UdiMii  Zweig-^ 
alQcke  vorzüglich  gegen  Verglfluogco  von  Flachen,  Asseln,  Krabsen,  Pilzen  ^  \ 
und  dergleichen  ;  aber  auch  pegen  zurückgetretene  Pocken  nnd  Magern,  so- 
wie ^egen  die  schädlichen  Folgen  der  Traokeobelt  von  Wein  und  Arak,  gel- 
ten aie  für  heilsam.  In  Buropa  gab  man  loteba  Kdrallenatückchcn  früher- 
hia  gepvivart  gegen  Epilepsie.  Der  Naaia  AnHpathes  (gebildet  aoi  urtL 
*  CtgaB,  wider,  und  ttr^o^,  Krankheit)  zeigt  an,  dasa  dies  Korall  schon  seil 
langer  Zeit  gegen  Krankheiten  in  Anwendung^  war  nnd  ebenfalls  als  Gegen- 
pft  In  weiterer  Bedeutung  diente.  Jetzt  wird  es  nur  noch  in  Indien  in  det 
angegebenen  Weise  benutzt.  •       '  t  ^ 

C^essyplum  (JPlin,)  L,  Baumwolleustaude.  Gewächsgatt,  der 
Fam.  Afiaiüaceae  Juss.  Mvnadelpliia.  MtfOndria  L,  Sifti.  — ,  Kriotar,  * 
flliiBaliar  oder  klaiaaBftasichaa eBthaltend.  Ckoroet  Gen.:  Kelch  becber- 
fdflnig,  stampf-Szabnig,  von  5  am  Grande  verwachsenen,  herzförmigen,  ein- 
geschnitten-gezähnten  Hültblätterti  umgeben.  Bloa|enkroae  4biättrig.  Staubr 
gefäcae  sahireich.  Griffel  d—dspaitig.  Kapsel  B — 5£acherig,  8---5klappig, 
Samen  zahlreich,  dicht  fon  aber  Jangaa  Wella  imhdlH. 

C^oflsypium  arboreiun  L.  Baumartige  Baumwulien* 
itattd«.  Stnrachig  odtr  baamartig;  BUtttar  baodfbraig-Slappig ;  Lappen 
lansattllcb,  stumpf;  mÜ  ^ner  kleinen,  krautigen  Borste  geapitat,  unterseitif 
Idrüsig  ;  Hüllblätter  nnr  an  der  Seite  grob  gesagt,  fast  ganz.  iRhrrrlr,  Hort: 
tnalah.  \.  t.  31.  Cae.  Mm.  t.  J95.  Troff.  Arch.  t.  18J.  Kerner,  Beitrage  zur 
H  aartnkemUniM.  1.  f.  1.)  In  Ostindien  einheimisch,  aber  auch  in  Westin- 
dian  onA  Mdaaarika  angepflanzt,  hat  etaan  bavnartigen  Wnaha,  graahaarigä 
Aette  nnd  Blattstiele  und  liefert  etwas  Baumwolle,  Lana  gotMtfpina.  Bina 
sehr  starke  nnd  ^esätti^te  7\likorhun^  dar  Biittar  liMt  uMk  in  graiae^ 
Menge  trinken,  um  Brechen  za  erregen. 

Ummn^bum  »«iMMle— e      Weatindiaoha  BannwoiUa^ 
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■  taide.  Strauchartig;  Stengel  und  Aeite  etwas^ glatt;  Blätter  8 — 51app!g, 
uoterselt«  Sdrüsig,  die  obern  Slappig,  die  untern  Slappig,  mit  eiförmigen, 
•pitzigeo  Lappen;  Hüllblätter  ge«ciklitxt$  Samen  frei,  d.  i.  von  der  WoUe 
Mflht  traMbw.  XtkA,  Mm,  t  m.  f.  1.)  nmt  Art  lat  in  Wertiadiao  hiM- 
flfary-ali  Sm  ftbrigen  und  wird  auch  in  Afrlkft  «d  {Madien  caltivirt. 
•oll  urtprÜngUch  auf  Barbados  ein  hei  misch  gewesen  aeln.  Sie  wird  all  eine 
i^jäbrige,  auMiauernde  und  strauchartige  Pflanze  von  verschiedenen  Schrift- 
•tellera  angegeben.  Der  6— 15  Fuaa  hobei  ästige  Stengel  iat  nebat  den 
tolM  iMM  kakl  i«d  glattt  df«  Aaatdw  nbw  rind  flamkaaric.  Ua 
kmttßMUm  Blätter  haben  4—5  Zoll  im  Durcbneaaer,  sind  obaneitt  kaU» 
unteradta  weichhaarig,  an  den  S  mittleren  Nerven  mit  einer  Drüse  Teraehea« 
Nebmiblätter  etmad-langlich,  i^igespitzt.  Blütenstiele  kürzer  als  die  Blatt- 
atiele,  dicklich,  weichhaarig.  Die  S— 5  herzeiförmigen,  spitxigen,  einge« 
•ihnittaa-faMiditsten,  gefärbtaa  Httlblättar  alnd  an  Graada  ferwachsea. 
per  Kelch  bat  8  oder  5  kurze,  atoapfa  Zähachen.  Blumenblätter  5,  achief 
▼eckehrt-henformig,  gelb,  am  Grunde  purpurroth,  aussen  kahl.  Kapsel  ei- 
förmig, zugespitzt,  kahl,  oft  achwarz  punktiit.  Samen  8 — 10,  achwarz,  von 
dar  langen«  feinen,  waichaa  Walla  laldit  a«  traaaaa  aad  ahaa  altaa  flami- 
ipn  Uabaiaaf .  Dia  Baaataaag  iai  diaialbab  ^a  ^an  dar  falgaadaa  Aft. 

Gomypium  herbacenm  L,  Krautartige  Baumwollen- 
a  tau  de.  Stengel  krautartig,  fast  glatt;  Blätter  51appig,  unteraeita  Idru- 
df,  iiit  raadUehaa,  itacheUpitzigen  Lappen;  HillbUtlar  gesagt.  (Cnr.  Um. 
^  IN.  /.  i.  Mm^,  Ctnm,  t.  m.  Blaekw.  t.  l&Y.  Fteuck.  t.  HL  Xitnur,  Bei- 
träge Bur  fFaarenk^nntnim.  1.  t.  S.  /.  1.)  Im  Oriente  und  Aegyptte  uraprüng* 
lieh  einheimisch  und  daselbst  seit  den  ältesten  Zeiten  cultivirt,  dann  in  Ost- 
aud  Weatiudien,  und  jetzt  auch  im  südlichsten  Kuropa  angepflanzt,  je  nach 
itm  'ffteatifarB  Mtoananbi  BtaMtiaa,  l-^S|ährig  adar  ■oadaoernd.  Dar 
Stengel  iat  aafracbt,  2—8  Faai  hoch,  mehr  oder  minder  ästig,  atieirund,  un- 
ten bräunlich  oder  rüthlich,  glatt,  nach  oben  weichhaarig,  etwaa  achwarz- 

Sunktirt.  Blätter  herzförmig-rundlich,  2 — 4  Zoll  im  Durcbmeaaer,  auf  2 — 4 
loU  laogen,  waichhaarig-aoitigen,  aehwanpaakürtea  Stialaa;  dia  •  Mtaw 
Slappig,  die  obern  Slapp%.  Lappen  eirund,  aehr  atnmpf  und  ata^abpilldgt 
durch  sehr  spitzige  Buchten  geschieden,  oberaeits  ziemlich  kahl,  nur  etwas 
•chärflich,  unterseits  weichhaarig,  ain  Mittelaerven  in  der  Nähe  de*  Grun- 
de* Idrüsig.  Nebenblätter  eirund-lanzettlich,  etwaa  aicheiförmig.  Blüten- 
^1a  Uraar  ala  dar  Blattalial,  aabat  der  HdUa  aad  den  Kalcha  ^faldihaa- 
rif.  Blüten  faat  2  Zoll  lang  und  gegen  4  Zoll  im  Dardnataer.  Hüllblät- 
ter breit-herzförmig,  i  Zoll  und  drüber  lang,  mit  grossen,  zugespitzten  Säge- 
Sähneo.  Blumenblätter  verkehrt-eirund,  flaumhaarig,  blassgelb,  am  Grunde 
parpurroth.  Kapseln,  eiförmig- apitzig,  von  der  Grötae  einer  Wallnoaa,  meiat 
Mdappig.  Dia  aibaangiaanen,  alt  alaaa  fwtta,  witiaaa  Flaasa  tidadrti 
flaaaa  liegen  reihenweis  in  der  langen,  weisaen  Wolle  elngebettal^  üaMM 
aich,  nachdem  sie  die  Kapsel  durch  ihre  elaatiache  Auadehnang  zertpreagt 
hat,  bis  zu  8  Zoll  langen  Wollkörpern  anadeknt.  Voa  den  Samen  dieaer  und 
der  übrigen  Arten  trennt  man  die  bekannte  Banmwalle,  ^om&ojr,  Gwy- 
ptum,  Lona  goBtfpina,  walsha  an  tachaiachar  Benutsaaf  ahaa  Uaapthaa- 
delaartikel  ausmacht.  Auch  in  der  Medicin  wird  dieaelbe  in  Terachiadenar 
Weise  benutzt.  Mao  verfertigt  daraus  die  Brennkegel  oder  Moxa, 
legt  aie  beaondera  in  Nordamerika  auf  dia  durch  Blaaenpflaatar  aufgezaga- 
M  waadaa  Stallaa,  ani  dSaaalbaa  tdiaallar  sa  bailaai  ibardaaki  dia  BHMa 
dar  Fraaen  damit,  nachdem  aia  an  säugen  aufgehört  haben,  aad  aMalitaaMt 
aodi  Biancberlei  Gehrauch  davon.  Die  Sameo,  Semen  Gossypii  s.  Gossypn 
frutescentis  a.  Bombads^  sind  schleimig  ölig  und  waren  sonst  gegen  Brust- 
beschwerden gebräuchlich,  aiad  es  aber  nii^t  mehr,  da  man  sie  aelten  friack 
WkaMMB  kaaa.'  Wa  diaa  abar  ndgliah  iat,  waadai  bbb  tla  a«  flaa««- 
a«BldoBiia  and  das  Oel  derselben  eben  aowol  als  Heilaittal,  ala  znm  Brea- 
aaaaa.  AmIi  dia  Wuiaal»  dia  BUttar  md  dia  MImi  waidaa  ja  vialaa 
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|Md«n  üb  icbleittice  einbölleDde  und  reizmiDd«nide  Mittel  thnli^  ^H«  ^MT 
n  denelbea  FImwU«  gehörife  Blbitoii,  AUhßea  q^SctiMti«  In,  in  Bvifft 

■■gewendet. 

Oossypium  hfrsutum  L.  bteifbaarige  BaomwolleD« 
it&ude.  Straucharitg }  obere  Blätter  ongetheilt,  herzförmig,  untere  8— 5- 
lappig,  aatmito  Idrfitig;  Aeetehen  mid  HattalUe  iMAtarig ;  Uailblifttc^ea 

■■  der  8pitM  dslhaig.  IPtuJcen.  Alm.  t.  299.  /.  1.  Cov.  monogt.  6.  t.  IST.) 
Im  hcissen  Anerika  und  in  Westindien.  Die  niumenhlSttcr  sind  einfarbig 
gelb  Olier  an  dea  Knden  röililicti.  Kapseln  gruss,  eirund,  scb warspuoktSrt. 
ianea  grünlich-  oder  graulich -Üaumbaarig,  fest  ao  der  laugen  weiMta 
Wofl*  biiittPil^   Di«  Anweadmig  iat  gtos  ao  iptl«  bei  ▼origer  Art 

dowypiuiii  indicum  Lam.  ladiacbe  Ba um w ollenateade» 
EiMtarti«;  Stengel  revUiatrig;  Bttiter  S^SIappig,  Mrtmdto  MmIo«| 
BUblitteheii  an  der  8pitze  fest  eingeachoitten.    {Sbmmph,  Ami.  4.  c  11.  Cb». 

MOMfr.  t.  169.  Deteourt.  fl.  mtd.  d,  Ant,  4.  I.  21H.)  In  Ostindien  einheimisch 
nnd  daaelbat  sowie  in  Weitindien  cnltWirty  oder  Die  Lnppeo  der 
Bl&tter  sind  eiförmig,  spitzig.  Die  Benutzung  und  Bediciaiache  Auwendung 
lit       MI,  %fi6  TM  00M|fiptan  Aertttonnv  £• 

dasflypimii  relffrlMom  L.  Gelbe  oto  Chineilsche  Baum- 
wolleattau de.  H^l[>airaaGiiartig;  Aestcben  und  Blütenstiele  aäwnrs- 
ponktirt;  Blätter  3~5li[ip]g,  nntcrseita  Idrüaig;  Lappea  Seckig,  spitzigj 
Hftllblatter  geschlitzt;  bamenrulle  gelb,  —  (Cat«.  mnnogr.  IV.  t.  IM.  /.  1.  Lam, 
SO,  t.  /.  1.)  Die«er  Strauch  ist  ursprüoglich  in  China  und  in  üinterio- 
dtaa  elBhciniach  geweaen  und  wird  jetst  duelbet,  eowle  !■  Weatindleo  ta^ 
tiTirt  Der  aufrechte  &st!ge  Stengel  wird  S— 4  Fuss  hoch,  er  hat  auag«* 
breitete  Aeate,  ven  denen  die  jilnfjern  etwas  behaart  und  dicht  mit  lehwar- 
zen  Punkten  besetzt  sind.  Biälter  herzförmig  tief  $  oder  5iappig:  Lappen 
ikiliUch  Seckig,  zugespitzt.  Nebenblätter  herzförmig,  zngespitzt.  Blumea- 
blittor  bltMgelb,  wm  Orond«  parporroth«  HftUbläUer  siemlich  gelb  tief 
geuMlffft.  mm  Gmnde  kaum  ven^vachsen.  Kapiel  eirond-Unglich,  spitsig, 
4_f;f^chrig.  Samen  schwarz,  too  einer  langen  gelben  Wolle  und  unter 
dieser  mit  einem  fest  anhängenden  gelben  Flaume  bedeckt.  —  In  raedid- 
nischer  Hinsicht  findet  dieser  Strauch  dieselbe  Benntiang  wie  (rOMyptvm 
hmhtteeum  X.  —  Auch  Gosnjpium  UsLifolium  Murr.,  und  G^Uffpium  puActi^ 
tum  Schum.,  welches  besooders  am  Senegal  hTiufig  gebaut  wird,  finden 
gleiche  medlcimscbe  Anwendung.  —  Sonst  glaubte  man,  dass  der  ächte 
bUasrothlichgelbe  oatindische  Naukiog  von  der  Wolle  dieser  Art  gewoben 
wftrd«;  allein  jetxt  weiea  man  jedoch,  daai  nn  ßm  dimam  Zweekn  gcw&h^ 
Bahn  weisse  Baumwolln  mUBnblnli,  FrÜAhtmi  Ynn  Aotkm  mAka 
iytfaii0.,.behMidell  anwendet. 

GotteatfmiBem   S.  Chelidnnium  majus  L. 

CiotteflgiAlmlDrailt«    S.  GraHola  ojftdnalit  L. 

Ctotteflyn'^^*    ^-  ^'"Tantum  Rofjertianum  JL 

%MtT»inn^rnhrnnfi   8*  GhatMa  oßdnaUt  L, 

CMtkelL  8.  JVnMita  «nj^nrii  JU 

ClMjuidA  tenlagcatfiji  JL  (JPUAmu  Jim.  t,  lo.  /  i.  und  t.  m.  /. 

4.  Jaeg,  Jm,  t.  179.  /.  W.  Gouania  gTaira  Jacq.)  Kin  in  den  Waldern  West- 
indien^'^zierolkh  hoch  an  den  Bäumen  hinaufkletternder  Strauch  aus  der  Fam« 
Bhamneae  Brown  (Polygamia.  Monotda  L.  Syst.),  von  welchem  der  Saft 
auf  den  Antillen  ala  da  angenebmea  magenstlrkenoei  Blitlel  benrtit  wird. 
Ana  dem  bittem  Holze  verf^  rtJgt  man  Zanaatodier,  die  Wigvft  Birir  antep* 
«Mmb  BgenirlMift  ia  Weüindien  beUebt  ibd. 

fl— pi>  tomemiMb  Mbl.    (m^mpetalum  tommt^mtm  WUdw,) 

Bin  Banm  in  den  Wäldern  Ton  Gujana  ans  der  Familie  Rhamnea«  Brvvsn. 
(IMmdria,  ßentagynitt  L,  «SyftJ,  deeien  Binde  und  Blätt«r  aehr 
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dMMIf w  cafenndift  hmtmUn  dwi  8ill       Btttt«  fagM  Amuataliii 

Chr&i^r.    8.  Gramineae  Juss. 

iitraliies  ^  dartre««   S.  Valatrea  gujanensis  Aubl. 
tf^ectona  I«. 

ihrttOilBeae        GraalntcB  o6«r  Grit«r.  Mw—totyledoriwtt  ' 

Gewäebsfmmilie,  welche  viele,  and  sehr  übereinsUaimende  Gew&ch»e  enthilt. 

Die   Wurzel  der  Gräser  ist  faserif;:,  selten  knotlif.    Stengel  oder  Halm 
(Culnwis)   hohl,   mit   Knoten   und   diese   mit  Quer»rheid«wän<?en  Ter«?ehen, 
aieut  ruud  uuii  eiufacti,  frcltuer  aitig,  im  erstera  Falle  kraul-   iai  ietztera 
widi  ilfMcbartig  o<kr  kolzig.   Blittar  am  te  Kaotes  «atspriogead,  wart 
aebwda  ttebend,  einf«cb,  uogetbeüt»  gaanandif  ond  gewöbnlicb  ichawil^ 
nealisrh.    Die  Blatticbeidea  ent9tph<»n  ««s  der  innigen  Verwarhinngr  Kwcf^er 
oder  einei  achielst&odigen  Nebeoblättchens  mit  dem  BtatUtiel  und  siad  nach 
vorn  geipalteo.    Da»  Blatthäutchea,  Ligulaj  oder  der  kleine  b&utige 
Anaats,  welcher'  ticli  aadi  iaaen,  wm  obem  Jfiad«  der  Saheida,  Kagte«^ 
seigt,  fat  die  freigebUebene  Spitze  des  Nebenblatta  oder  Stipula.  Der 
Blfitenatend  fInfloTPScenÜa)  der  Gräser  besteht  In  Aebren,  Trauben  oder 
Ritpen,  weiche  aich  am  Kode  des  Halma  oder  leioer  Zweige  beiladen.  — 
Dt«  Bllltaa  tlnd  Qeist  «witterig  oder  polygamisch,  aeltaer  BoaSdstlach  ad« 
dioeiitisch,  luibea.wadar  Kalch  aocb  Blumenkrone,  sind  aber  Ton  baaottdan 
Derkblfittern  eingeichlotseii  und  stehen  äbrenförmig  in   2  entf^egcngcsetzten 
Reihen  auf  einer  gemeinschaftlichen  Achse,  Rliachis,  8  j)  lad  ct.    Man  nennt 
•olche  Vereinigungen  mehrer  Bluteo  (pit  ibren  Deckblättern  ein  Grasähr- 
«haa,  SpfcMl«  oder  £oea#fa.  Jedes  Aebrdiaa  bat  a«  Gnade  2,  fast  ge- 
^uUbidige,  un^Hriche,  klappige  Schoppen,  die  man  hier  Kalcbsp  e  1  /  e  n, 
nennt;  jede?  Dlütchen  besitzt  abermals  2  ähnlichr^   Schuppen,  welche  Blü- 
ten- otlcr  KronspclT^en  heissen.    Die  cim«  denelbea   sieht  etwas  tiefer 
and  umias^t  die  zartere  obere  und  daher  auch  innere.    Indem  nun  also  eine 
fiossere  nad  laaera  Speise  pebat  dam  Toa  Ibaea  eingeäcbloeaeaiB  Gaicbiacbta» 
theilen  eine  Blüte  bilden  ond  entweder  mehre  aoiciler  BlftCea  adar  %  ate 
ein«  von  2  Kelrh«;pe!zcn  l!mp<^^en  «ine*.  (Glumae  mvttfßorae  —  b^flcrae  — 
tinifloraej:  so  besteht  auch  ein  Grasährchen  entweder  aus  mehrern,  2  oder 
aiaar  Blflte  (Spicula  muUi/lora  —  biftoru  —  unifiora)»   StaubgeTaase  riad 
entweder  8  oder  6,  seltener  1  oder  2,  am  Fnicbtbodaa  befoatl^i  -Sta^rfi- 
den  fadenförmig  und  fein,  Antheren  endstSndig,  anfifgcod,  i^aukelnd,  oa 
beiden  Kndc^n  geipaltcn.    Fruchtknoten  einfach,  leiig,  mit  2,  oft  rerwach- 
aeneu  Griifeln)   Narben  2,  seltner  $,  gron,  federig,  pinsel-  und  sprengwe- 
dalftaiK,  Ab  Greada  das  Pittilta  ■Cebea  S  aebr  Udaa  Schüppchen,  walcba 
Irland  Honiggafiaae«  Ifectariat  nannte,  und  die  gewöhnlich  Deck- 
spe!'/en  j;ehpts8"n   werden.    Allein   sie  sind  fipcnttirh   die   cinz'pon  Rudi- 
lueute  einer  BlülenhuUe,  denn  was  man  hei  der  Gra":Mütp  KcUU  uder  Kt  kti- 
klappen  (Klappen),  Corolle  oder  Blumen-  oder  Kroueuspelzen   ( ei- 
le tt)  neaat,  nad  aiäte  ala  DeckbÜtter.  Die  Fracht  lat  eiaa  Karyopse,  die 
bbweilen  mit  dea  Spelzen  verwachsen  lit.   Saaea  aufrecht,  der  kleine, 
ausierhalb  am  Grunde  de»  mehligen  Albumeas  gelegene  Embryo  i«!t  mit  ei—' 
nam  ächildchen  (Dotter  oder  Vitellus)  veraeheo.  —  M&a  hat  diese  artea* 
rricfae  Familie  in  mehre  sehr  flbereinstimmende  Gruppen  gebracht: 

1.  Orf  aeae,  Aehrchen  riapeost&ndig,  einblütig.  Kla|»p«o  gekklt  adt 
den  Spelzen  von  gleicher  Baarbaffaahrit  StMriMto  fawMnl^  vahr  wh 
f  i6).  Hierher  Or^ 
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^  Phalaridea«,  Aebrcben  xu  einer  ttbrcnfOroiiffea  RUpe  YereiAif^ 
1-  «dar  Sblüdf,  mch  oben  ««voUko«BM,  Klappea  gakUlt  to«  WnU«^* 
MT  BeMbaffeoheii  gegea  die  B^^hm*  61— bftfiMt  S«  HiMtet  JPk*. 
(tfi^  ^(Ai}x^nf^Mm  etc. 

B.  ^  i'aniceae,  Ashreheift  ia  Iseitige  Aebjrea  eatamneageftteWt  oder  rls« 
pmiforraig,  1-  od«r  SblAtIf»  ntck«  mUn  n  WYoUkoamen.   Klappen  aicbt 
fikidti  vos  anderer  Betcbaffanbelt  nlt  di«  Sp«tMa.   Hi^rbari  JMcmm»  IM» 
g/far/o,  MbK^  AwUMdMi,  JPimielUarUi,  Momimrit  ite^  Cbte  ^nuhMg 
weite. 

4«  Slip  aceaCf  Aebrchen  riipenttandig,  l»  oder  fblütig,  nach  okea 
ifoiHcMiBna.  Ktappen  häutig;  innere  Speise  lederani^^  zuanauBeacewik- 
Ink,  cefraaet;  2  GrifTel.    Hierher:  Aristida,  Stipa  etc. 

5.  ,^  v:  r 0  ^  f  i  (!  f  a  r  ^  Aebrchen  rispeDständif;  1-  oder  2l)iritig,  oacb  obiM 
OflTolikoiziiuen.    Kiappcu  und  Spelzen    gleichartig,    iaat    t"^fH}g     Htflfbff f 
AgrosliSf  Laj^urus,  iWi/pogon,  CWamagrojf^i^  e^c. 

6.  jArimdifiae«««,  Aebrebea  riipcMliadig,  2-  eder  B^rblitif. 
HMeri  Anmdo,  PfiragmUes, 

7.  Pappo;Wiorea^,  Aehrchcii  rtspeoitiiidif,  Hierber:  Fappophomm, 
{yto\  beaaer  xu  den  Paiiiceen  zu  sieben.) 

8.  CA^orrdeae,'  Aebreben  sitsend,  su  Iseitij^ea  Aehrea  zusammenge- 
•IflNt«  1-  oder  Behrblftlig«  mck  obe«  mvellkeaM»!  t  ChrfflU;  Klappen  ge- 
bfall,  ffierher:  DactylocteniuM^  Eleusiney  Chloris,  Cynodon  etc.. 

9.  Avenacrae,  Achrchen  riapenständig,  ^Mniig.  Hierher:  Avenaetc» 

10.  ii'e<tu cacene,  Aebrchen  rispenatändig  mehrblätig,  nach  oben  Oft- 
TeDkoiaaen.   Hierhers  Bromus,  Glyceria^  ItemMfM,  Ferfvce^  Briza  etc. 

11.  fiordtactae,  JUbrabea  aitsend,  zu  einer  ahsifea  eedatind|geo 
Aehre  vereinigt  Hierbert  HifrätuMj  StcaUf  DriUcum,  LoHum,  ÄyMUt«  Am* 
gUop*  etc. 

12.  Mottboelliaceae,  Aebrchen ^aitzeod,  zu  laeiligen  Aebrea  yerei- 
■Igt   Hkrbert  Aordiia,  Aßcroeftloa,  MtMUia  ttc. 

15.  Andropogoneaef  Aebrchen  rifpeMtittdig  eder  ahrig,  mit  ge- 
pücf^ertcr  Spindel,  p^panrt,  dit  rinr»  sitzend,  das  andere  gestielt,  1-  oder  2- 
biülig,  nach  uoteo  unvuUkuauiieii ;  Klappen  nicht  gekielt.  Hierher i  Sofclui- 
rum,  SorghutHf  IschaemuiHf  AndropoQon,  AjiaÜierum^  Fcrotis  etc. 

14w   Zeeoee«,  MtaUdM  uad  weibliebe  AeM^M  gelwitt  die  3 
b  endständigen  Rispen,  die  $  in  m  Itcnständigea  Aebren.    Hierher:  Zeq, 

Man  kennt  weit  mehr  als  S^OOO  Glieder  dieser  Familie,  wesshalb  die- 
selbe zu  den  arteurei«haieu  gehört  und  wenigstens  den  Tbeil  aller  ber 
kannten  Gewächse  ausmacht.  Sie  sind  Ober  die  ganze  Erde  verbreitet  ond 
gaboa^  In  wiefern  ebne  de  weder  Viebtocht  noch  Ackerbma  sein  wAcde«  die 
eraten  Grnndbedingungen  der  Civllitalion.  8ie  dienen  besonders  ia  gewis- 
aen  Arten  den  Menscbcu  und  den  Thieren  zur  Hauptnabruog ;  den  Meo* 
■sben  beaoodtra  durch  die  mehlreichen  Samen,  den  Thieren  nasser  durcb 
dicM  «Mb  deidi  fbre  Halae  «ad  Bllller.  Ab  NabrangeiBittet  de«  Ita- 
sehen  sind  nur  Roggen,  Weiiien,  Maia  und  Reiss  ansa?AbM%  ▼et  dioea 
Millionen  leben,  ohne  der  übrigen,  die  weniger  bniifir;  peooeaen  werden,  zu 
erwähnen.  —  Alle  Grassamen,  die  bis  jetzt  cbcoiiscb  untersucht  worden 
sind«  eotballeii  sehr  viel  Amyluin,  etwas  Kleber  und  wenig  bchieimzucker, 
Hlweliailoff  ond  Gnaal,  jedoeh  ia  Tenebiedeaea  Verbiltaissea.  Dnreb  der 
Keimen  vermehrt  sich  der  Zuckergebalt  in  den  Samen  betrftchtUcb,  daher 
das  Malzen.  Durch  j^eistige  Gährnn^  entwickelt  aich  a\if  Kosten  des  Stärk- 
mcbls.  der  Weingeist,  wesshalb  zur  Bereitung  von  Bieren,  Branntwein,  Rom 
(aus  Znckerrubr)  und  Arak  (aoa  Reiaa)  aebi  viel  Getreide  verwendet  wird. 
Avteer  aee  dea  Zeckerrobre  könnte  man  necb  mit  Vortb'eU  Zucker  gewin* 
MB  ans  andern  grossen  dickhalmigen  Grasarten,  z.  B.  aus  dem  Mais  n.  s. 
w./  wie  an(;eftelke  Versncbe  hinreichend  bewiesen  haben.  In  den  Halmen 
lat  gewöhnlich  so  viel  lüsfelerde  vorbanden,  daaa  dieselbe  in  der  Asche  dio 
»re  Hüfte  wamukL  M  Annfoj«  MrA.  erxeogea  dcb  krankhafte 
Mi  Kiiwlwd%  Tnl^niAeer  «rtnüt,     IHn  Wi 
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▼OB  Mlfm  AfM  flotluHea  eis  lebr  stark  mai  iiii|inihi  tfortaH 

def,  icbarfca  Wdrhhnrr.  —  Die  areneiHchcn  Wirknogeo  riod  ^pninach  nicht 
BüfgczeichnH^  wenn  man  die  det  VVein^eistea  und  Zucker«,  die  auch  beiOD- 
dera  häufig  zur  Bereituog  vieler  Arzoeimittel  gebraucht  werden, 
INa  StM  «HrlM  aihrwid,  wMMg,  MMmi,  niMliidani^ 
WaA  WirMfal  einiger  Grt?cr  anfl6seöd,  Terdfinaend  und  feHad 
Warrcln  aromt^itisrhpr  Gräser  tonisch  -  reircuf^.  Bromvs  prir^nnf  7..  uai 
Bromus  cathartims  Vahi.  erregeo  Fargiren.  Ks  gicbt  cigcntlirti  keio  gifti- 
£ea  Gras,  deaa  die  oeaern  Nachforichoogea  über  die  betäubead  gilüg« 

▼OB  Lolhtm  temvlentitm  L,  litb«ii  des  VoriBMt 
▼BA  dBMOB  OifUgkeit  «ehr  geoitodert.  —  BroBow  maUftnis  L.,  Tretp,  eil 
Gras,  das  gleichfalls  für  giftig  od^r  minHp<!tens  vogesond  geftaltBB  wird, 
moaa  in  gctreidearmen  Gebenden  seine  Krüthte  ipit  rur  Mehlbcreilüng  ber- 
gebBB  und.  findet  lieh  häafig  genug  unter  dem  Roggen  ohne  daa«  ea  adüd- 
Bdi  ▼Hrd« 

t.  GraminU  aibi  a.  Graminis  canini  Madix^  ZHlicHi 


Chranifnfs  leporlni  Spfcae.  S.  Briza  media  L, 
Oramiuii  majori«  liadli¥»       onUr  Com  gruianm  1» 

C^ramlntB  ManaM  SCM«*  S.  JHgUaria  9tMguMU  tof,  mi 

^yceria  ßuitans  R.  Br, 

C^raminUi  oflstfraur^  Herba.  S.  Naräteehm  ossifragum  Bädt, 
C^raminls  Parnassi  Herlia.   B.  FarnasMa  palustris  L, 
toailala  picU  Folla.   S.  Fhalarit  anadinacea  JL 
€tolfflrf»  MM  Radix.  8.  Canx  muari^  L, 
iBtramMmHk  ■ngniaa.lfa  Bemeu»  &  J>t^Urim  JcnsunMlii  Set§. 
draml^none«  9.  iiater  Borgkum  halepptnm  Art. 
C^raiia  Acteis«    S.  Sambucus  Ebulus  L.  aod  Sambucus  nigra  L. 
^rtmm  ClienBC«.   8.  Quercut  eocdfera  L,  und  CbcciM  .filcif  Mr. 
CteraM  ffallica»  8«  JUimiuM  {iiMorta  £. 

j    €(raii»  fnfeetorla.  8.  Coccus  nidi  FtOr, 

Chrana  Kennefl.   8.  Querem  eocdfera  L,  nnd  Coccum  llidt  Fok. 
'€hrj>aa  lUycil.  8.  JZAamnu«  tV«ctona 
Chrana  Blalagacitta      MMgiam  i.  JtU^ucft«.  8L 


C^raaa  «Mlnwea  li  «abfccBti«.  8.  CMoa  Tt^^m 

d-rana  mOflCliata«    8.  Abelmosclm  s  TuvAchatus  Moench» 
draaa  Oryzae  excoriicaia«  8.  Oryza  satwa  L, 
Chraaa  Faradlai«  8.  .dmonuMi  groaum  FUndisi  4fMeL 

B.  SspoNtau  8.  Jdbra«  aopM  JL 


Chrana  TIgalla  a.  Ttgila  s.  7Tg<ü  a.  TtUL  8.  Ooton  7^ 
Clraaal»  eronoiia,  Xi^if  ^«BBtoniM,  .Gtr^üiicarfM»  Uater 
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gebräuchlich,  und  ea  machteu  beide  einen  Beftandtbeü  der  Tollkommea  ob" 
•oieteo  Qumque  Fragmmta  Laj^idum  pretiosorum  aut.  Man  wäiiUe  b^i»- 
4m»  bAob  ^ttMtB  «ttd  dvrabtichtige  Brachtt&ckchen  aoi.  .    '  ' 

C^ran^Uaum.    8.  Funica  Tüurnef. 

.   C^ranatl  et  Orauaa  ndlcl«  Cortez*  &  JPlMiM  erwmtum  Ji 
ürMf  BuiAmMpatan»  lam»  (Hi.  t  m  /.  «.  atwift, 

«•K.  Ii,  t.  40.   .^irCwrfil«  laiiiwufr—  .Bfa.  —  CMa  müderupata—  WUäm* 

Grannen  AdaMonii  Con.  —  P7ufr«i.  .üm.  t.  1.  /.  2.)  0lafe  Ijibrige  Pfltnse, 
liTclcbe  ia  Ostindien  einheimisch  itt|  gehört  lur  PamiHe  Cömjxintae  Aut. 
Gruppe:  Asteroidea»  J>«  C  Prod.  F.  p.  S7S.  (Syngenena.  I\}lygamia  ntpcr- 
>fH«  £1.  Sißtt^  Ans  d«r  faserigen,  weitaHcbeB  fVlirzel  entspringt  «n  nie* 
derg eatndttar,  dem  Bodea  aogediMCer  Stengel,  der  aelten  über  6  Zoll 
lang  nnd  vom  Grunde  an  ästig  Ist.  Aeste  atifateigend  und  nebst  dem  Sten- 
gel süelnind,  weicbbaar'ig,  geschlängelt.  Blätter  gegen  2  Zoll  lan^,  1  Zoll 
breit,  fiedertpalüg  oder  auch  nur  bnchtig  gezähnt,  ttanpf  nach  unten  ia 
elsea  konoB  Stiel  beimblaiife»d  behaart.  Lappen  längUch,  stniDpL  acbwadi 
bacfatig  gezähnt.  BUleiMtiele  gestnift,  »Mkt,  sottig.  MftfMfclfflilm  iMt 
kogelrund,  gelb,  später  bräimlieb,  Alle  Theile  dieser  Pflane  scbaeckea 
scharf  gewürshaft  nod  werden  In  Ostindien  als  auflösendes,  krampfstillendes, 
mageostärkendes  Arzneimittel  bei  vielen  nervösen  Uebeln,  Uaterleibsieiden, 
Aflwaorrhöe,  Wassersucht  und  aosserUch  bei  phagedäaischea  Gesckivina 

C^rapliül  Friet,  8ebriftfl««kU.  Chwäcfasgatt  der  Faa.  U-^ 
cftenef  /««t.  fFlediten.)  —  Oypfogoiiila.  Aiga»  L.  ^#t.  —  CharmeL  Gm,: 
Keimlager  (Apothecieo,  Rillen,  Lirdlae)  verlängert  einfach,  bisweilen  auch 
^fach  verästet;  die  parallellaufenden  Ränder  enthalten  zwischen  sich  die 
etwas  niedergedrückte  oder  r innige  Keimplatte,  ans  welcher  die  Keimkömer 
späterhin  überall  bervor^iagen. 

€^rap1i].«f  Afzelit  Achar.    S.  Opegrapha  Ajzelii  Fee. 

Cbraplii«  atr#'««wgwtiieib  Zoifc.  8.  ü$taUa  atro-MgniiuafHm^ 

ChrapltU  nMlM  Fee.  Balbi's  Schrlftfle^liio:  TbaOu 
kaoipolartig-häutig,  fait  körnig,  hellgrünlicb,  schwarz  begrenzt;  Keimlsgec' 
TiMrIängert  fast  einfach,  gerade  wellenförmig,  blaas fleif efafarben,  mit  rionen- 
förmiger  Keimplatte,  dicken  Rändern  und  zusammenneigenden  lUfxeo«  {W^ 
SmoL  t.  X.  f.  &.)   Findet  sich  auf  CMna  fUxoa  dura. 

«Mpki«  eulbM»  AdL  a.  ÜMia  oaribaea  FHßt. 

teapbii  C««MViIIae  Fee.  Kaakarillen-SchriftfUekte« 

Thallas  sehr  weist,  fast  mehlartig,  häutig,  ausgebreitet;  Keimlager  ästig, 
schwars,  ungerandet,  stumpf  und  anseinander  geflossen,  Aeste  nach  einer 
Richtung  abgekürzt,  gewickelt,  mit  breiter,  schwarser,  nackter  Reiiiiplatte« 
Findet  sich  sehr  häufig  auf  KaskariUe,  Gortex  CaicarUlae, 

drapliül  e^mt&etm  Zenk,  S.  Opegrogha  cm^erta  Zank, 

Ctempbl«  emmperia  ZaO.  Btdftokt«  B«kriftf lachte.  Thal- 
Jm  wrfMlIokgran,  fast  lilberfarbeo,  glatt,  nattglässead,  dünn,  häutig,  un- 
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AätegtraDg  istig^  aeiit  ftbpfen;  KeiopTatte  (schnial)  weiistieh  beitSoliL, 
eigner  Rand  »rhsvnrT,  innen  tfrin.  <tole.  Btttt»  9k,  jr«mft.  1.  nf,XJUr, 

/.  H)   Aof  Ouna  //aua  dura. 

OrnpTii»*  claedalea  Zenk,  Verworrene  Schrift  flechte. 
Tbalius  duanhautij;,  fast  »tdubig,  grünltchweiss,  unbeiircnzt.  Keimlager  sehr 
•chmal,  laag,  ungemein  dicht,  p^araiiel  bogen  weis  iu  emaader  veriau4eu«i, 
Mhn^arz,  meiil  att  welMlicber  flkdier  KdoipItlUi»  wid  MhwuneA  crUb«- 
nem,  ctwaa  febogWMi*  Rand«.  ^  Findet  lich  bltweiloi  uf  Com 

CMraphto  €eMte  Zmh.  Abf  «rUb^o«  8«brircfUeht«.  TUI- 

las  kratteoartig,  fasi  bauiig.  milch  weiss,  unbegrenzt.    KmBhg^r  eingesealt^ 

■weisslich  bcstäulit,  wenig  siebtbar,  klein,  einzeln,  mit  dünnem  sch \vär7Hcheia 
Haade  und  breiter  w«t«astaabiger  Kp.liTuiiati: \  mei^t  L^rkrümmt,  fast  cinfachf 
■^4«B  Teraitelt;  innen  WetM.    {'^ink.  m  C;oeAei«  ^h.  k^  aarcuk.  B,  1.  u  XÄir, 

/.  iE>  Kommt  WaweSwi  auf  dtr  K«tkarlllrinde,  Cortex  Oucar&U«y  wr. 

ißraphiit  eJLilii  Fü.  Magere  Schriftflechte.  Thallu«  wem, 
MeUartig,  etwas  wdch«  achwan  begrenat;  Kdalager  eingesenkt,  astig  la- 
6 aiDin engedreht  and  gesrhi&ogelt;  Keiiaplatie  breite  mit  fait  erbabcats 
ILaade.   {Fh,  Bt$aL  U  XHL  /.       Auf  CorUx  Chinae  Bumweo^ 

tonplito  fni«tiilent*   Zmüd    8  tu  ob  ig«  Sabriftfl  eckte. 

Tha1!u3  bhi^-s  ^rauürhwciss,  häut'g,  nnbegreoit,  glatt,   nhcr  etwas  ungi^icb; 
Kc]m!a£:er  hervorgehoben,  zerstreut  und  za  einzelnen  Pariicen  sii'^amiupn^- 
«irängt,  kiein,  eckig,  vieigeetaltig,   tcbwarz  mit  ^flacher  Keiapiaite  uad 
üManto'Raada,  a«  4tm  Tballoi  bafwbncbaod  oad  tob  diaaaw  geraa 
dat.  —  Aof  CarU»  Colhtr,  t 

CdrapliiN  ha^itlAtites  Fee.    8.  Ustalia  ha^  nialitcs  Zenit. 

Oraplliii  intrieatA  Fee.  Wirri^^o  Schrittflechte.  Thaüus 
weiss  aschgrau,  körnig,  ausgebreitet!  Keimiager  sehr  ästig,  vertchiungeot 
orbabea,  aebr  ddaa.  acbwan.  {Fee,  BmL  t.  IX*  f.  8.)  Aaf  Chimt  Lm  tt- 
ünrnia  oad  OUna  XaxaßMi. 

.  '^rapliii.leptoeiwpa  Ftit.  DaDnfrüobtigo  8cbrirtflecbta. 
Thallus  fast  häutig«  btiuilcb -aschgrau,  tebwara  omgreost;  Keimlager  mü» 
schmal,  verlängert,  gerade  und  gebogen,  etwas  hervorstehend;  Keta»platte 
rinoeuförmig.   [Fee,  Bttai,  I.  ZX /.       AaC^  dar  Aocbtea  Aag^atara, 

Cortex  Angusturae  venis. 

Orapliis  luarc^iiiata  F^'p.  Gerandete  Schriftflechte. 
Thallus  ausgebreitet^  aaucig,  grüulichbraua  oder  aschgrau,  fast  gl&niesi; 
IMalager  aebwarablialieb»  dick  hanrarbredieBd,  lingUch  und  etwas  Terläs- 
gert,  einfach  oder  vielapaltig,  berraffagead,  mit  einem  «alcbten  ▼ordicktea, 

weisslichen  Thallasrande    stumpf  geslumt;    Keimplitte   breit    und  flsck 

(FpV,  Efxai.  f.  XTf  f.  4.  Jlrthonia  marginata  Duf.)  l)ie  Abänderung  ß.  Qi- 
chonarum  liaüet  sich  nach  F^e  auf  der  Kiudc  vun  Cinchona  CondamiM», 
lutch  Zenker  aaeh  auf  Blasser  Jaen-China. 

Qrmplllfl  paclinodes  ^Pee.    Bereifte  S  c  ii  ri  f  t  f  le  c  h  te.  Thal* 
Im  gelblicb,  dick,  bceit,  ichwars  begcenst;  JCeimlager  einfach  und  ästige 
'    atampf,  fast  eingaseakt,  mit  «cbwanem  Rande;  Keimplatt»  bedoflat,  mcbl' 
artig,  innere  Substanz  ganz  weiss.    {Fiey  Emai.  t»  VUl*  /.  4.)   Kafliml  orf 
dar  Kaskacillrinda»  Corpu  CatetriU^  Ter, 

OraphUi  pmllldm  Fr.  Nees  ab  Bnnh.  Blasse  Schriftftechts. 
Thallui  krastig,  glatt,  weiaslich;  Keimln^er  t<»br  l^nfr,  gabelfänMlg  vaafa- 
telt«  blaas  Üeuchfarbea«  —  Aal  Corte*  Geojfroyae  suriaamentu. 
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©rapfil«!  polrtnorplia  Zmlc.  Vi  c  !  fo  rmige  Schrlftflechte.  ' 
Thallus  wpis3,  üuiinbkiiii;;,  ic\sL  stmnbig,  uii regelmässig,  ausgebreitet,  fast 
begreozt;  Keimlager  »ohv\ar£«  oft  sehr  gedrängt,  flach,  vielgestaltig,  bald  ^ 
-poiiktfdrBfg,  bald  flecken-  oder  riHenfdrnig  oder  oBdlidi  a)let> cogMeh  no- 
beoeinaader,  einfach  oder  zusamiDengetetit,  ioaeD  schwarz.  {Zmk.  in  Goe- 
hd'M  ph.  frarrrenk:  I.  t.  VA'///.  /.  6.  Afikomtm  fOfmoT^  M.)  Attf  Katkft- 
riliriade,  Cortex  CoicariUae. 

Ctaraiplübi  profloile»  Sjgfgl,  &  Op^pra^  protoäea  AdL. 

Graphii  radiato-flexuosa    Zenk.        Strahli^rrnbog ott« 

Sc  h  r  i  f  1 1 1  c  c  h  te.  'I'ha Iltis  ocherp;c!bHrh- firaTin,  glatt,  hauti;:,  ^'leichmSg- 
sig,  unbef^reiizt;  Keini[a(;er  fast  cmgescnkt,  länglich-lioienlörmig,  vScIfacll 
Terättcit  und  gebogen,  doch  meist  ■trahlenförmig  aus  eiaen  gemeinachaft-  / 
UcKeo  Ifittelpiiokte  anacehendy  tehwtrz  geraodet;  Kdoiplttt«  Weiselich  bo* 
stäubt.  {Zeak.  im  OmM*«  pJb.  Wtßraik,  t,  U  XXL  /•  1.)  Komat  wA  Kai» 
kariltriftde  vor, 

C^raplilfl  roseo  -  veluta    Zenk,  Rocenroth-cainmeCigo 

SchriftileciiLe.  Tballui  dunnkrustig,  fist  hiiitiV,  fast  bestäubt,  blase 
biaugrün,  schwarz  begrenzt;  Keimlager  einfach  und  verästelt,  anfangs  mit 
eipea  sehr  blass  rosearolhen  oder  blass  iUiiicbfarbenea  Schleier  bedeckt, 
daso  frei  bcrvortretend,  eehwafz,  glänzend,  geschlängelt,  nit  dflsncr  Längt- 
epalte»  welche  erst  späterhin  in  tdae  breitere  weissbestäabte  Keilq>latto 
vbergeht  »  A}i(  Aecbter  Anga.atarariade,  CorUix  w^figiMtitroe  wnu. 

drapliifl  ralbelta  F^m.-  &  UtbOU  ruMia  Fr, 

draphlfl  «ealptariKta ildL  BiageeCo ebene  Scbriftfieebte. 
TbaUos  glatt,  blassgelblich,  scbwarz  begrenzt;  Keimlager  zeretreut»  diige- 

scnkt,  flehr  lan«^,  gebügen,   flach,  etuuipf,   luckt,    mit  gebogenem  krausem 

Ran4^ —  Nach  Pen  auf  dec  Riode  voo  diichona  obtiui/olia       et  i\  ood    .  I 

CiHchona  LancifoUa  Mtdis, 

Oraptilfi  NCripta  Ach.  Gemeine  Srhri  ftfl echte,  Thalloc 
häutig,  geglättet,  last  gläazendi  weisaiicii  uitd  Ust  aschgrauiich,  ziemlich 
WBgreazt;  Keieilager  ben^ortreteiidy  nackt,  gebogen,  einfiach  und  istig; 
Kelaplatte  fast  spaltenartig,  mit  Tballus  äholichen  erbabeoem  Rande.  (Li^ 
chm  scriptiis  J„)  Auf  BaamsdhUMB  in  flnropa  ceaeini  findet  lich  aber 
niich  aof  Cortex  Colher,  . 

.   ..  * 

draplif«  sordida  Fee.  Schnntiige  Schrlftflecbte.  Thal- 
los dick,  tKiutarli^%  fctmiu'.ziggelb,  tinb^^ircnzt;  Keimlager  einfach  und  veräs- 
telt, Rand  di^nn,  schart;  Keiuiplattc  wciaslich,  uiercuförmig.  (l'tie,  JEt$aL  t, 
XU.  /.  6.)    Auf  Corltx  adstringem  hrasiUensis  tj^urius,    Aendert  ab. 

.Ctrapllt)^  emllllilida  Zc/ifr.  Fast-zwciflpnltif:''  Rchrift- 
flechte.  Thallu»  weiaslicti  aschgrati,  bisweilen  etwas  t;(l[irnli,  tlüim,  fast- 
häutig,  fast  begrenzt;  Keimlager  gekr\'wi<int,  schmal,  klein,  ziemlich  geiiuuit, 
oft  eiöracb,  irlten  doppelt  gabelartig  gctheiiC  und  bitweilen  noch  verbiet, 
Tom  Thallus  schwarz  gerandet,  c'giicr  Kand  acbroal  und  achneidend»  ge-  * 
schlängelt,  Knden  ziemlich  stumpf;  Kciroplatte  bei  alten  Excmphrpn  weiss 
bestäubt.  (Zenlr.  in  CfM^ef»  ph,  H^aarenkj.  L  U  .XhlL  /.  2.)  Au£  Uiina  Hua- 
nueo, 

Graphifl  tortiiona  A'-h.  Gewundene  Schrlftflecbte. 
Thr>llin  kreideartig  knorpelig,  weiss;  Keimlagcr  eingesenkt,  ästig,  gcsvnnden 
verschlungen,  sehr  stumpf;  Keimplatte  breit  llach  weiss  bestäubt,  eigner 
Rand  dünn,  erhaben,  fast  gekerbt,  nackt.  (Fee,  Mmai.  c  FiU.  /.  I.)  Anf 
Kniknriilrinde  blewelleii. 

Orapliitj  Rhom-boedriscber  Graphitgliromer  Mobs,  Bi- 
sen (^raphit    Broitiwnpt»    Eeiaablei,    Scbreibnhiei,  BUm« 
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'■cbwärzey   Bleierz,  Bleitteia,  Falsche»  Blei,   Loeciibiei,  1 
Waaaerblei,  Töpftrblei,  Bchwaries  BleiweU,  aekaklU« 
Bisea,  NalArlicke   Bieeakokl«,  €raphiU$,  JBwwBipi,  HwIim 

Bcriptorum  s.  Mcriptorium,  Humbum  faUum,  Ferrum  carbanatum,  Cmr- 
hvras  ferrif  Carburetum  Jerri  t.  ferri  »otitwm,  ^'arhuntm  ^^rri,  PercTT- 
buretum  SupercarburetMm  ferri,  Mmera  j^Mnbi,  Cerussa  nigrat  Lapu 
Molybdites,  Sw  brennberes  Miserml  ane  dec  FaiaUie  der  A.nthracitt 
•der  Kohle»  «ad  swer  au  der  Uateriudiies  Graphitkohlaa  «der  Bi- 
aeokohlen.  Der  Graphit  kornnt  vor  ia  deo  S  Ür^birgsartea,  Graait, 
Gneus  und  GHramer^chiefer,  Thonschiefer,  Porphyr  «nd  Ürkalkatetn  und 
zwar  gaiig-  oder  neslerarlig,  aeltoer  auch  ia  Lagera  uad  dann  eine  cigoa 
Gebirgsart,  deo  Graphitachiefer  bildeod.  Die  ▼orzft^Ucbateo  Foadör- 
tar  iiod  etwa  folgeade:  Btmwdahiad  Kefviick  ia  Caaberlaad,  IsvenaM  ii 
MurtÜaad,  Arendabl  und  Priedrichawam  in  Norwegen,  Tuaaberg  Ia  Bdiva* 
den,  BtUzakt  in  Podolicn,  Freiwaldau  ood  andere  Orte  in  Schlesien,  Go!den- 
eUia,  Klehi-VVürbea  und  andere  Orte  in  Mähren,  Swojfinovp  in  Böhmen,  I 
Paaaau  in  Baiern,  in  verschiedenen  Gegenden  der  Alpen  und  ia  den  l;')re- 
■ien,  aaf  Ceylon,  em  HlaiBelaya,  in  New-'Tork.  HafMckoMtlta  v.  a. 
Der  Graphit  koomit  vor  krystalliniscb  nnd  awar  dihexaedrieck,  in  regalir* 
6teitigen  Tafetn,  btTwcifnn  mit  schwach  abf:p?tumpften  Seiten  xxnA  Endksn- 
ten,  und  zwar  (ilcncs  Let/tcrc  durch  die  Flächen  eines  Dihcxaerlcr^;  ge- 
-wöhnlich  aber  iiuüet  er  sich  derb  und  eingesprengt.  8truclur  vuiikumDea 
«MislKblittrig,  parallel  der  gerade  aoKeeelsCenBlsdttcke;  darcka  Sckappig« 
fibergebeiid  ins  IMdita  «od  Brtife;  Talkkärte  oder  wenig  daTfibar;  milde; 

•  in  dünnen  Blättchen  biegsam;  Spec.  Gew.:  1,9  —  2,1;  eiicnschwarz  bis  riun- 
keiatablgrau ;  Metallglanz,  starkglLiuzead  bis  schimmernd;  Strich  unverän- 
dert; schreibend  und  stark  abfärbend ;  feUig  aozutühlen.  Er  besieht  aas 
KoklanstoiT,  der  Maiit  dnrck  etwaa  Bisaa,  dar^  Kalk,  Kiesel-  aad  Tke»> 
erde  veruareinigt  ist.  Nach  Vauqaetia  eotbilt  er  Kohlet  92,0  and  Bsea 
8,0.  Krvstnllisirter  Graphit  ans  Ceylon  enthielt  nach  Prillsep: 
94,0  Kohle,  und  6  0  Kalk  oad  Thooerdci  eia  anderer  9^,9  Kohle  md  1^ 

^  Kalk  und  Thonerde.  Y  • 

Man  «aCertckeldafc  aaknn  VarMilNt 

1)  KrystallUlriaa  Grapkl«,  kiabt  wd  lekr  UdM  dtaM- 

dlische  Tafeln. 

2)  GrossbUttri^cn,  meist  derb  oder  eiogespreagt;  8tr«ct«c  yoU- 
kommea  blättrig,  starLgläazend.  , 

8)  Sa  huppigen,  darb  «ad  abgesprengt,  sehopplg-blittrig»  alt  at 
lart,  dsss  er  ins  Dickte  Abergakt,  blswilMi  aack  aekiafing,  iWaiiai  Uf 

Wenlff  glänrend. 

i)    Dichten,  derb  und  eingesprengt;  Bruch  dicht,  uneben,  ins  Un- 
'  ToUkoBUDenniiischlicke;  im  Grossea  blsweilea  schiefrig:  wenig-glaosead  bis 
•aUwBttrad, 

5)  Fainardigea,  derb  and  staabartig.  Dia  beidea  UMaa  Akiaia* 

fangen  sind  zuweilen  stark  mit  Thon  gemengt.  ! 

Dieses  Mineral  ist  vorzüglich  wegen  seiner  Anwendung  zu  Blpittiften 
ein  wichtiger  HandelsartikeL  Die  englischen  Bleistifte  aus  Graphit  voa 
Barrowdale  Ia  Caeibarlaad  liad  dia  TanftgRekitoa  aad  tfcaaaretea;  aber 
aach  aas  Graphit  andererer  Gegeadaai  werdea  gata  Bleistifte  rerfertigti  se 
In  Wien  und  Nürnberg.  Ausserdem  benutzt  man  den  Graphit  zu  Schmelstie- 
{;eln,  die  allgemein  als  Ypser  oder  Passauer  Tiegel  bekannt  stni!; 
ferner  um  eiserne  Gegenstände,  Oefea  und  dergletchea  metallisch  gläuxead 
zo  machen;  bei  TarsdiladeBea  Mascklaeii,  basoadan,  wa  Hals  sich  bewegt, 
wardoa  dIa  Raikaagtflicken  damit  geglättet,  aber  auck  adt  Flett  TiahaaJoa  ' 
dient  er  als  Schmiere  von  Radkämmea  bei  Mühlwerken  u.  s.  w. 

Als  Medidn  wird  er,  and  besonders  homöopathisch  angewendet  ge^Hi 
Flechten,  Milchschorf,  aässeaden  Kopf-  und  Gesichtsgriad,  Wondsein  bei 
Kiadern,  Ausfallen  der  Kopfhaare,  Ohreabrausa^^uid  Bckwerkorigkeit,  re- 

1 
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BletchsQcht,  anbaltendaf  Erbrecbea  mit  lüfageodrAcken  und  Mafanlnü^ 
Verdauungischwäcbe,  Wiadaacbt,  Hartleibigkeit  bei  prosten  flämorrhoHal« 
knoten,  Baadwarm,  bäufige  PeilBtioaeii,  unterdrückte  Bdea^itruatioa  und  wäss- 
ligen  Vaginalflaiat  nidrtllBb«  BntfflkMgaanf&Ue,  Anaebwelluag  und  Verbär- 
lugJI«MBnittMitfl«  GliUn«tai»  PuagwnoliiPdbw^  m  kldona  BEtniptildi 

Cfaraptopliynaiii  liovteiiae  ^bcf  oi  E$mb,  (/mtfato  jrfoto 

ÜAeedp,  hört.  mal.  6.  (.  60.  Xitmpk.  Jmb.  4.  I.  30.  JBot.  Mag.  L  1870.  ^of.  Eeg, 
t.  1127.)  Ein  Strauch,  der  wrihrscheinllch  urtprüogüch  in  China  einheimisch 
gewesen  ist  und  jetzt  in  ganz  öüda^ten  zu  Zierde  angcpßaiizt  wird.  Er  ge- 
bort nur  Pamilin  Äcanthaceae  Juss.  (Diandria.  Monpgynia  Z..  SysLJ  £( 
wird  gewöhnlicb  6,  abei^  auch  ne^r  Puai  bo«li,  bat  gerade»  kabia  Aeata» 
kongestielte,  elliptisch-lanzettriche  ganzrandigei  spitzige  Blatter«  die  mit 
einem  breiten  buchtigen  oder  geflammten,  weiaien,  gelblichen  oder  rötblicbea 
Flecken  versehen  sind;  die  untern  haben  nur  2  Zoll  Lnnge  und  1  Zoll 
Breite,  die  übrigen  4—5  Zoll  Länge  und  über  2  Zoll  Breite.  Dm  Jilütea 
•Uheo  in  8—5  Zoll  lange»  Traobaa  aaf  kMm  Sttelcbeo.  DeckbUtieff 
■abat  den  5  Kel^i^pfeln  lanzettlicb.  Blnmenkrone  l'/a  ZoU  lauf»  parpar^ 
roth,  auf  der  »nnem  Fläche  drüsig,  rachenförmi^j  mit  gerader  gewölh«rtiger 
kurz  Sspaltigcr  Oberlippe  und  Sspaltiger  Unterli[i[)G  mit  länglichen  Zipfeln. 
»  Sowol  die  schleimige  Rinde  als  auch  die  schi.ciaiigen  etwa«  uuaugeueiim 
licabendea  Blätter  werdea  ia  Indien  alt  lertheHeode  oder  erweicbaMto.Mtt- 
tpl  gebraoobt  bei  verschiedenen  GeachnlUftaiiy  bataodan  Bdebkaetea 
apgar  gegen  Scirrhositäten  der  Br6ste. 

ClraMielke«  S.  Armena  WUdim, 
C^raswnrzel.  S.  Triticum  repens  L. 

Chrattnc  Del  Herb»  et  Radix*  S.  Gratiola  oßdnalü  L, 
CkTBtloVsL  (Bodon.)  L.  Gnadenkraut.  Gewächsgatt,  der  Farn. 
'  Scrnphvlarinae  Brown.  —  Diandria,  Monogynia  L.  Syst  — ,  ausdauernde 
Kräuter  enthaltend.  >  Charact,  Gen. :  Kelch  Sbiättrig  oder  tief  Stheilig,  am 
Qmnda  nit  8  Decklilittera  ▼eraeben,  die  iSager  alt  die  Kelchblättcbeii 
dkd  und  etwas  abstehen.  Blnmenkrone  röhrig,  in  der  Röhre  zottig;  Sau« 
uore^relmässiij  4thejlig,  fast  Slippig,  der  obere  Zipfel  schwach  auagerandetf 
zurückgeschlagen.  Staiibgefüsse  %  davon  jedoch  2  kürzer  und  nur  unvoll- 
•tandig  entwickelt.  Narbe  k'j^iattig.  Kapsel  2ßlcherig,  scheidewaadapailig 
Cklappig.  ▼ielaaaig;  SamentrSger  dick,  Ib  der  A^cbae  der  Kapsel« 

C^ratiola  earolinensls  Fers.  CaroUna'achea  Gnadenkraut. 
Blasfel  aai  Ornade  aiedefmueekl}  Blitter  dtaead,  Itogfieh^laosettleb,  . 

atnmpfUcb,  gezähnt,  last  Bnerrig;  Btütenstiele  Iblätig,  flauabaarig.  — 
.  (Gratiola  officinalis  Michx.  Graftola  acuminata  Fttrsh.)  —  In  Carolina  und 
Florida,  2f,  —  Diese  Art  ist  fler  Gratiola  ofßrijiaiis  L.  sehr  ähnlich,  beiOU- 
ders  was  Öteagei  und  BlaUer  belrillt^  aber  die  kurzen  Bluteostiele  tragen 
aa  ibrer  Bpitse  t  breitHehe  elraad-lfinglicbe  IMblittef,  die  Kelebsiplel  dad 
lineaUlaozettlicb,  die  Blumen  weiss  und  die  Kapaela  Ikit  kog^Hg*  »  Ma 
wlfd  Ia  Nerdaaerika  ala  Purginaittel  angaweadet, 

CIratioIa  UalfoUa    ValU.   Leinblättrig  es  Gnadenkraut: 

Blatter  Hncali^ch,  ganzrandif:,  sitzend,  nervenlo??;  BlTitm^tielc  achseUtündig, 
IblÜtig.  [Hoffin*.  et  LuL-.  ß.  port.  t.  31.  Gratiola  olßrinnlm  Brot.)  In  Portu- 
gal, WO  sie  die  Slelle  der  folgenden  Art  voiikoiuaieu  vcririu.  Sie  hat  einen 
■kdfigero,  kaua  Pom  hobon  Stengel  und  tiufbr  gcspalttfia  Oberlippa 
dir  Blaaeakrone. 

Cta^ala  ottefauOlfl  L,   Oebriiebllebee  -eder  Aaebtea 
daaden k r aut,  Purgirkraut,  Wilder  Aurin,  Crottes-Gnaden- 

r  kraut,  G  o  tt  esg  n  b  e  n  k  r  a  u  t ,  Gichtkrant,  Weisses  Gallenkraot, 
Heckenysop.  Stengel  aafrecht,  raeist  einfarh,  am  GruiKlfT  wurzelnd,  ge- 
gjttedecty  aüelrund,  obeiT  -^kaatig,  wie  die  übrige  i:'ilaaze  kahi|  Blätter  krea>- 
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ftandigf  lanzettlicb,  spitzig,  von   der  Mitte  aa  nach  tier  Spitze  zu  g-^säct, 
pvaküri)  Blüten  eiazeia,  .gestielt,  ia  dea  gcgeiuläudigea  BlaUwiokeUi.  iüto. 
■MMp.  frMf.  f.  ür.    Fi,  4mm.  umk   JMt.  M..      Hl.   tak  JH.  IL  ML  /.  L 
Uite.  t»  4U.    P/ehrit.  t.  1».    Mayne,  Jrzneig.  3.  (.  II    MmML  Sammi.  t.  iSa. 
igPcgn.  ?.  f.  193      Winklcr,  Arznctg.  Deuttchl.     Srhkhr.  f.  ?.  a.     Or/I/f?.   yjei.  leg. 
t.  1.     fyinkier,    (Üftgew.    Üvuttchl.    t.    2-4.      Brandt   und  Haii-fh.    L)-ut->c.'iL  phanu 
'   Giflfiem.  t.  13.)    Auf  uassea  Wie«ea,  ao  Wassergrät>ea,  aa  luiera   der  Flüsae 
«■4  Seen  ia  nSttl«ni  and  aQdliehcii  Enropa,  2|..   Wvml  wafMcht,  gegtie- 
4crC  tprouend,  an  den  Gfiedern  mehre  Wurcelfiiieni  tr^lMotf,  %«Iml  Btia 
gp!  aufrecht  oder  nnr^teif:''n(^  einfach  oder  etwas  ästfg^  walzenrnnd,  p^ül'e- 
dert,  nach  oben  iLuuipr  ^eclif;,  kabl,  an  den  obcm  Gliedern    mit  2  pei^eü- 
%    itäadigen  Längafurchea  verseben  V2 — ^'/^  l'^uss  hoch.    Aestc  geAöUaiich  uo* 
fraditbar.  Bülter  litsaid,  tcromweit  gegenitindif,  halbatengeloalsMeei« 
lanzetiförmtg,  von  der  MiUe  bis  anr  Spitze  lägezähoig,  kahl,  Uager  ab 
Gltcf^er  <lcs  Stcnßrt«;;  die  untern  Btumpf,  Sncrvi^j ;   die  obprn  nach  und  nach 
schmaler  und  fpitziger  werdend,  weniger  »ägezätinig  und  3nervig.  Blnten 
achselstäodig,  einzeln,  langgestielt.    Btütenatiele  kürzer  alt  die  Blatter,  oicM 
inter  der  Blftte  nie  S  liDaett-liaeaHiclien,  8pitzi4;ea  Dedcblitteni  Temta» 
welche  so  lang,  oder  etwas*  ttnger  als  der  Kelch  sind.    Kelrh  tief  SthriBf^ 
•tehenbleihcnd  ;  Zipfel  lanzctt- liuealisch,  spitzig,  gleiili.     Blurarnkrone  weiss 
•der  röllilich;  Röhre  eci^ig,  länger  als   dfT  Kelrh,    innerhalb    unter  deoi 
•  obem  Lappen  mit  büscbelweisstebendtin,  keulenturiuigen  gelben  Haaren  be- 
MftA^  Km  ungleich  4ilie1lig,  oberer  Lappen  bniter,  anageraadet,  avAck- 
gab«»gaa|  die  Hbrigaft  gleich,  abgerundet,  gerade.   Staabgefisse  4,  die  bsi- 
den  untern  unfruchtbar  und  kürzer  als  die  beiden  obern,   diese  aber  körzer 
als  die  Blumkronearöhre;  Suubfäden  faderf^rmifr.  kahl;  Aniheren  rundlich, 
kahl,  weisslicb,  2f&chrig:  Fieber  länglich^  parallel  nebea  eiuauder  iiegead, 
blas  aa  Rtcke»  dardi  die  etwas  Terdkkte  Spitze  des  StaabfadtfM  Tvctas* 
den,  inwendig,  der  li&nge  nach  aufspringeod.    Fruchtknoten  längBcb-eiraad | 
Griffel  fadenfSrini^,  gerade;  Narbe  Sptattig,  nach  der  Befruchtung  geschles- 
seo.    Kapsel  eilörmig,  zugespitzt,  2fächrig,  Sklappig,  in  der  Richtung  der 
Scheidewand  mit  dem  atcbeoblelbcnden  Grififel  gekrönt.    Samea  zabiretdi, 
kida,  l&nglicb,  aa  den  kegelförmigen  Sameotr&fiero  befestigt.  <^  Von  dieser 
Pilapee  Ist  die  Warael  aod  das  Kraut,  Madi»  et  Berha  CraÜoUK  a.  Gnh 
iiae  Dei  ».  Gratiolae  LimnesU  s.  Digiialui  minimae  s.  Serba  CeiUmirMU  offi* 
cinell.    Das  Kraut  besitzt  keinen  bemcrklichen  Geruch,  aber  eiri4»n  wider- 
lich starken  und  anhaltend  btttern  Geschmack.  £§  enthält  vorwaltend  schar- 
lea  batterea  Wdellbara  (aasserdem  Gummi  und  Biweiss)  und  inoss  berdts 
.  ter  7öU||er  Batwiekeleoig  der  Bieten  geeawiaalt  werdeo.   Ba  wliltt  drae* 
tisch  purgirend,  in  kleinen  Gaben  erregend  auf  die  Unterleibaer|pae,  eröff- 
nead,  barntreibend,  die  Absonderungen  in   den   SchieirMhäuten  vermehrend. 
Man  gebraucht  es  innerlich   bei  Schwäche  und  Schldtitieit   der  Loieiieibs- 
•rgaae,  daher  entspringender  Hypochondrie,  Melancholie,  Wahnsinn,  beilaag- 
«ierigea  HautkraafcbeiMa  sowat  In  PolTerlbra  als  aech  bi  Abinebung;  Im* 
serlich  bei  offnen  Geschworen,  Koocbanfrass  und  Gichtknoten.       l£  War- 
ze! oder  eigentlich  der  gegliederte  unterirdische  Stock,  welcher  noch  weit 
wirksamer  ist,  aber  oft  auch  zugleich  Brechen  erregt,   >vird  kaum  noch  an> 
gewendet,  obgleich  er  es  noch  mehr  verdiente.  —  Man  hat  bisweilen  Sc»- 
UUariti  golerieula  L.,  dae  Geaieine  Heia-  oder  Ploberkraat,  daait 
irerwechselt,  was  bei  eiliiger  Aufmerksamkeit  and  Vergleichuog  gar  oi^ 
geschehen  kann,  denn  bei  dipTr   sind   die  Blätter  kur7fipstif!t,  hrrzfn'mig- 
länglich  Oller  hcrzlanzcttfiirmig,  am  ganzen  Rande  entfernt  stumpf  gesagt 
and  schärfiich,  unterseits  besonders  auf  de|)  Adern  mit  kurzen  Flaumharchen 
baetreat,  spitzig.  Die'  Bhiaiea  tbid  Man.-  — •  Aveb  Ymwiea  aeueeHate 
Sebildfrüchtiger  Bbrenpreis,    ist  damit  verwechselt  worden.  Es 
bat  diese  Pflanze,  die  an  ähnlichen  iSteürti  wächst,   tinirj^r"  Aehnlichkeit,  al- 
lein weit  schmälere.  ft\'?t  lineaü^che  iilittcr,   die  mit  kleinen  entfernt  rück- 
wärts fiekehrten  Zahnen  besetzt  sind  und  nicht  bitter  schmecken,    Die  Vsr> 

^■ibiilMf  alt  da«  Waaaerg 4«cbli«ll»  jtrwMm  MaealUi  JL,  bat  ifiga* 
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itt«1te  lanzettlicbe,  tpltiipo  tinrl   scharf  gezfihnte  Blatter  ohne  Bitterkeit, 
Binc,  wenn  nicht  absichtliche  Verwechselung  mit  dem  Gamander- 
renpreit,  Veronica  Oiamaedn/s  L.,  ist  kaum  möglicb,  toll  aber  Torgekoa* 

tMD  mIiI. 

t 

Oratlola  pernTlana  L,  Pcruaniiches  Giiadenkraat. 
Stengel  auliecbt,  •chärtUchj  Biälter  lUi^end,  l&ngUch  iaoseUücb,  gesägt,  fatt 
5Aerf4g;  Bltttea  in  den  BleltachMln  liut  fitiend.  (JMl.  f.  t.  IT.)  lo  Kera 
ud  Chili,  4.   Der  aufrechte  oder  gestreekte  Stoogel  Ui  4—9  Zoll  iMHb 

gliclrundllcli,  einfach  (jdcr  iiNtif^.  Blatter  halb  umfassend  6 — 15  Linien  lang, 
S — 5  Liuien  breit,  spitzig,  scliärflicb.  Ijliimeokrone  klein,  weiss.  Kapsel  ritnd* 
Ucb.  —  Diese  bittere  und  purgireade  Pdanse  wird  io  Chili  aU  TbeeaoC^ 
gM  bei  Wnmüclde«  getrunken. 

C^ratlola  viri^iiiica  X.  Vir  ^  in  ischca  Gnadenkraut.  Sten- 
gel aufäteigend,  stieiruud;  Blätter  länglich,  an  beiden  Enden  verscbmalerty 
ast  gezähnt,  nervig;  BlÜtenftiele  adieelaCindlg,  Iblütig,  kftrter  nlf  dieBlifr» 
tec       Auf  nassen  Stellen  in  Nordamerika  von  Canada  bis  za  den  Müa« 

'  düngen  des  Miasisippi.    Stenr;cl  und  Blötensticle  sind  naurahnarjg  und  letz- 
tere nur  halb  so  lang  als  die  Blätter.    Die  kleiaen  weissen  Blüten  haben  4 
fruchtbare  Stauhgefässe,   Die  Anwendung  ist  in  Nordamerika  wie  bei 
von  Gratiola  o/Jlcinali»  L» 

draiunang^anera:»  Graabrauosteioerz,  G raaer  Braan- 
nt«in  tVernen^y  Prianntoiditebee  ürnnganeri  HoBi.,  Mangaait 
Haiding.,  Glassmanganers  Brelth.,  JUimgoiiefiiifli  oxydatum  Katknm 

€xydatum  nigrvmt  Magjiesia  nigra,  Magnesia  siderum,  Manganum  nigrum^ 
MfTgnpsiiim  oxydatum  nignunf  üxydum  Manganerii  ntgritm,  Magnesia  vitria" 
riorum,  Mw^netia  fuUi^inosa,  MagMsia  siderea,  Magnesig,  vu^arU,  Lapis  H-     *  - 
dereus,  Lapis  spurius,  Sapo  vitti  etc.  Ansaer  dieteo  komoieo  adtb  noch  fol- 
gende deotache  Trivialnauien  toi»  Weiblicher  Magnet,  Schwarzer 
Bauerbraunstein,  Glasmacher  - Magnctie,  GInsmacher-Seife, 
Glasselfe,  Glaaermagnesie,  Pe  r  i  g  o  rds  lein,  8  rh  w  a  r  z- B  rau 
ateinerz«    Schwarzes  Braunsteinoxyd,    Natürlicher  Braan- 
•  teinknik,  Mangan eaiiim^Kalk,  Brann-Manganerz  o.  a.  w. 
Bieaee  Mineral  gehört  zur  i^aoilie  der  Ozydolithe  oder  Oxydirtett  , 
Erze.  Es  findet  sich  auf  Gängen  und  Lagern  und  zwar  in  Porphyr,  Thon- 
und  Gümmerschiefer  a.  s.  w.,  vorzfiglich  häu6g  mit  Bratinf^lsenstein,  in  vor- 
zöglicher  Mächtigkeit  und  Schönheit  bei  Ilefeld  und  Ilmenau,  ausserdem  auch 
an  ▼eracbiedenea  Pankten  des  Brz^ebirgca,  in  Mähren,  Ungarn^  Cornwallis» 
Slcaodioaviea  o.  a.  w.   Es  kryatalbsirt  und  awar  in  Rhomben.    Die  Grand* 
form  ist  eine  rhombische  Säule  von  90'^  40'.  Ausserdem  findet  es  sich  derb, 
eintresprengt,  nierenförm'^   und    in   Afterkrystallen   nach  Kalkspathformen, 
ßtruktur  sehr  vollkommen  blättrige   parallel  den  Abstumptungsflächen  der 

^  ichatfen  Seiteskaaten,  weaiger  ▼oUkoihalen  parallel  den  Seitenflächen  der 
pfiaitiTen  Siole;  Brneh  oneben,  Flussspathhärte  vnd  bei  nancben  KrystaU. 
ien  auch  noch  etwas  härter,  gewöhnlich  aber  etwas  geringer  bis  zur  Kalk> 
spathhürte  herab,  and  im  ertligen  Zustande  noch  weicher;  wenig  spröde; 

'  8pec.  Gew.:  4,9—4,4;  Farbe  zwischen  stahlgrau  und  eUcnschwarz,  bsAd 
mehr  in  dieset,  bald  mehr  in  jeaea  Qbergehend;  Metallglanz;  StiWi  MaM» 
dunkel  vdthRelibmn  Ua  ins  Brionlicbadmarzei  nndurebsicbtig.  Vev  de« 
Löthrohre  für  skh  anschmelzbar.  Bs  ist  wasserhaltiges  Maoganoxyd  und 
das  Graumangaoerz  von  Ilefeld  besteht  nach  Tnraer  aoa  Manganoxyd- 
Oxydul  86.85;  Sauerstoff  S,05;  Wasser  10,10.  \ 
Man  anterscheidet  4  Abänderongeas 

1)  Blittrigea  Orav*ManganerZ|  Bebt  derb,  kdmig  abgeaendfrt. 

S)    Strahliges,  ins  Faserige  übergebend,  atengelig  abgeaoadert, 

S)    Dirhtfs,  Bruch  nneben,  in«  Ebene,  nnr  schimaemd* 

4)    Erdiges,  zerrcibüch,  matt,  stark  abfärbend- 

Wegen  der  ▼erscikieden&rligca  Anwendung,  <Üe  maa  TOB  CUanbiaia» 
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iteine  oachti  iit  ein  nldit  ii&b«deQl«ader  HandeltartikeL  Man  gebranckt 
%a  in  gnMMB  QnwtlUteii  aal  imk  Crtoahüttao  mc  Reiaigtuig  des  GUs«t; 
nr  V«rlMgiiDe  mancherlei  GlaMflütM^  im  eifMAlkhcft  faawi,  m  PWb« 

aof  Töpfergeicblrr,  Stein ^nt,  Porzellan  und  Glas  n.  a.  w.  Die  Seifeoaieder 
gebrauchen  e«  'zur  Marmorirünf:  der  Seife.  Für  die  Bleichen  bereitet  man 
ox^dirte  8aluäure  daraus.  Auch  wird  er  sur  Gewtonviig  dea  Sauerstoff- 
pwM  ia  Mmm  RelorteB  gebnoekt.  Km  wlchügate«  lat  Jcdach  tefai  Vm^ 
faach  zur  Bereitung  det  Chlors.  Der  BmOMtein  Itt  an  m  beaaer,  je  rei- 
ner und  krystaflirrNcher  seine  Brdchflächen  ertchciiien.  Er  miisa  eine  dunVel- 
atahlgraue  Farbe  besitzen,  darch  den  Strich  schwarz  werden  und  dnrch 
Reiben  ein  schwarzes  PuWer  iiefern.  Man  sollte  den  Braunstein  nur  in 
fUMM  StickM  Unfoai  dia  dmh  HaaMMidung  etwas  gereinigten  Ulllfl* 
gen  Maaaea  abd  die  bert«»,  die  gemalenen  oder  pvIvirMrten  dageg^  dU 
schlechteren  und  häofig  auch  durch  Kohle,  kuhlensauern  Kalk  und  beson- 
ders durch  solchen  Brauosteto,  dar  bereits  durch  Anwendung  eracliopft  ist, 
Terfilscht.  Die  Verfälschung  durch  kohlensauern  Kaik  erkennt  maa  durch 
daa  Aofbfauien  wenn  man  etwas  davoa  in  ▼ardOoato  Siura  wirft;— diadireh 
Kohle  durch  das  Schütteln  mit  Wasser,  worin  dieselbe  aufatalgt  oder  dvrdi  daa 
Verbrennen  derselben  vor  dem  Iiöthrobre;  —  mit  schon  elonal  zur  Chlor- 
bereitung angewendetem  Braunstein  durch  die  Gegenwart  von  Schwefelsäure, 
die  man  durdi  wlaaftga  Abkadumg,  welche  man  auf  Säure  prüft,  erkennen 
kaaa.  Sonst  hielt  man  das  piemontesische  Oransanganera  -fftr  daa  beato 
und  brauchte  die<te3  besonders  häufig  in  Nürnberg.  Aoch  wurde  du  aus 
Perigord  sehr  geschätzt.  Unter  den  deutschen  SorttB  ist  die  vaa  MallM* 
baeh  und  Eifersburg  bei  Ilmenau  yorzüglich  gut. 

dre^oriuMholz.   S.  Cerasus  Mahaleb  MüL 

Ctarewi»  L,  Grawia,  Gawidwgalit.  dar  Fa«.  moeeoa  Amtft.  <— 

CfMndria.  Polyandria  L.  Syst.  (PolyMdHa.  AfonogMlte  Autor.,  SprgIL} 
Oimract.  Grn.  :  Kflchblitter  5,  lederip,  innen  geerbt,  Blumenblätter  5,  an 
Grunde  eine  Drüse  oder  Schuppe  tragend.  Staubgefässe  zahlreich,  frei. 
Griffel  einfach  mit  41appiger  Narbe.  Steinfrucht  41appig,  mit  2—4  ^faciiri- 
gsn,  1— teBifan  KanM«. 

ClrewlA  colnmiiaria  Sm.  Blätter  eiraod-länglicb,  gekerbt,  bei- 
derseits  raub  $  Blftteaetlela  aohietitiadig^  8bl&i!g.  (Grevriti  üritnMU  VtM.) 
—  Ein  Strauch  in  Oatindlen,  welcher  der  Greicia  orientalis  sehr  ähnlidk 
ist,  aber  sich  besonders  in  F^olpendcm  unterscheidet.  Die  Blätter  sind  et- 
was steifer,  tirusip  grkerf>t,  liciderseits,  doch  vorzüglich  oben  echarf.  Die 
Blüten  bilden  hauüg  an  den  Enden  der  Zweige  eine  Art  Doldentraube^  in- 
dem ^6  Biatenatiel«  8— SbMtIg  aiod;  die  BULtaaatielcbeB  liaben  die  doppeHa 
L&nge  der  DeckbUtter.  Griffel  keulenfSrmig.  Frucht  kreiselfdrmi^  ai^wa^ 
4Iappig,  borstenhaartg,  aber  nicht  fthig,  mit  4  l^»2f&chrigaa  Kanal»  IMa 
Anwendung  ist  ganz  wie  bei  der  folgenden  Art. 

C(rewla  orlontalla  L.  Blätter  Snervig,  etrund  oder  eiraod-Ilaff- 
Heb,  kurz  und  stumpf  zuge^itzt,  klein  gekerbt,  etwas  rauh;  Blütenstiele 
achseiständig,  einzeln,  Bblütig;  Daakblttter  viel  kürzer  als  die  Blüfeejutiel- 
alMi;  KalchMittar  doppaR  aa  laag  ala  dia  BknMAlUtari  Friohla  iiadüali 

4Iappig,  knrzfilzig.  (Rheede^  hört.  mal.  5.  t.  4S.  Plulen.  Jim.  t.  Sa.  /.  4.) 
Bin  6  Fuss  bober  Strancb  in  Ostindien  mit  armsdickem  braunem  Stamma 
und  braunen  Aesten,  von  denen  die  j&ngera  wie  die  Blatt-  oad  Blütenatiela 
zottig  sind.  Biitter  8—5  Zoll  lang,  Qbar  1— t  2oB  briR,  mf  8  Llataa 
langen  Stielen,  am  Grunde  abgerundet  odar  biaweilea  schwach  berzf5(ailg^ 
oberseita  kahl,  dnokclgrün  und  glänzend,  unterneits  durch  aogedrückte  kurze 
steife  Härchen  schart,  blasser  und  roatt.  Nebeubliitter  lioealisch  pfriemen- 
förmig,  aottig.   Bl&tenstiele  2— äm&l  iänger  als  die  BlaltAtiele,  fast  doldig^ 

8^  aaRMt  4  «MiHii  Ualtfipfal  rnkmü,  iMdbcb»  umgeroUt,  awaan  Iah- 
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gelb-zottlg^,  !nnea  wcisslicb.  BInmenblStter  llneal-ianzeUlicb,  tpitsig,  gerade, 
WttiMÜcb«  Griffel  fast  vou  lier  Länge  iier  StaubgeGUse.  Früchte  ziemUcb 
kiii«lmd,  «I  d«r  8piCn  iledergedrackt,  «diwacli  4lappiß,  gelb,  karzfilxis 
und  autterdea  noch  ait  laag«*  wiiMea  Haaren  bettUt,  Die  4  weiialichen, 
2 — Sfächripen  Kerne  enthalten  weisse  Samen.  —  Die  röthliche  Wurzel, 
welche  mit  euier  acbwärzlichea  Riude  bedeckt  iat,  hat  %iaeQ  bitter-gewün* 
haften  und  etwaa  scharfen  Geschaack  wie  die  Bl&tter.  Es  werden  ia  Ost- 
iadiM  dia  Wonal,  BUUlar  ind  Fffichta  flir  kräftige  giclilividdca  Anotlea 

C^riesliols«  S.  Lignum  nephHUeitm, 
ChrfClist^llI*    8.  Lapis  nephritictis. 
'    OrieswuTKel«    8.  Cissampeios  Fareira  L, 

dvMMUwIeM  Dt  C  GratfvIariaaB.  Dlkatyladantidia  Cra- 

dornige  oder  onbewehrte  Str&ucher  enthaltend.  Blatter  ab« 
wechselnd,  handncrvig,  gelappt  oder  eingeschnitten,  Neben^ilättor  fehlen, 
Blüten  in  achielstaDdigeu  Trauben  bei  den  dornlosen  Arten,  und  auf 
1— 5blütigen  acbielständigen  Stielen  bei  den  domigen,  mit  den  Blättern 
sogleich  akk  aotwickalad,  regelmäiiig,  awitterig,  aehr  seltan  tUösig, 
Deckblätter  aa  Grunde  der  Btütenitielcben  und  2  viel  kleinere  ont« 
jeder  Blüte.  Kelch  oberitändig,  glocken-  oder  röhrenförmig,  Sapaltig,  rcgcl« 
mftMig,  getärbL  5  kleine  Biumenblätter  an  der  Mündung  dea  Kelchi  befea- 
tigt,  mi  daaao  Lappen  abwachealnd ;  gleiek  6  StaabgaftiM  twitehaa  den 
BraBaablitlani  befestigt,  gleich  $  Staubfäden  frei;  Antheren  Sfachrig,  der' 
Länge  nach  innerhalb  aufipringend.  FnichtVnoten  unterhalb  dca  Kelclis, 
Ifächrig.  2  wandstäiidi^e  gegenübersleheode  Jsatneabalter;  zahlreiche  Eicheni 
GrifEel  jUpalUg  (nach  l>e  Candolie  2— 4tpaitig).  Frucht  beerenartig,  faat 
laad  d«B  ttahaabialbeadeii  Kdcha  fekrtnt,  Ifiehri^,  Mahmmig.  Sa* 
men  an  langen  Fäden  anfgehingt.  Die  äusaeraHntttMUeiai^  Mft^  wUnfl^ 
die  innere  sehr  dünn,  mit  dem  Eiweiss  leicht  verwach-^en^  an  der  vom  Na- 
bel abgekebrteu  Seite  mit  einer  ChaUua  (Nabelilecken)  vi-rAcben.  Biweisa 
hornartig,  fleischig,  von  der  Form  des  i»amena.  Eoibryo  seiir  Uelo,  in  der 
Oagaad  das  Nabdt  gelegen,  etog—cMaeeea,  daa  Wtoalohan  nacb  aaiMB 
.  gekehrt.  Diese  Emilie  wird  von  der  einsigen  Gattung  RH9t  JL  gdlildaCy 
welche  über  60  Arten  umfasst.  Sie  sind  nur  in  der  gemässigten  Zone  von 
Nordamerika,  Europa  und  Asien  ^nhelmisch,  fehlen  dagegen  Uk  den  Tropea- 
iändern,  in  Afrika  und  in  den  Inaeln  dar  Sftdaea. 

€(rubenileclit«.  S.  sucta  Schreb»  "  , 

C^rtililliiy«  S.  Omphalea  AM 

CMalKalüL  A.  Bnmiea  oUnem  , 

€hnniMDL  «.  YmmtM  ^SßtMU»  L.  «d  »mMimmm  Omt^ 
mm  L. 

*   

diiajalieiib&ujii«   8.  Pndtiaa  fyrifenm  L. 

C^aajaei  aanctl  WAgtkUtKk»    8.  Guc^acum  ojficinale  L, 

G-uaJaciua  (Hum.)  L.  Pocken  holz.  Grewächsgatt.  der  Familio 
ZjfgvphyUeae  R.  Br.  —  Decandria.  Monogyma  L,  SyH.  — ,  Baume  mit 
■ehr  harte»,  banreichaBi  Helsa  uthiJtid.     OmmeL  Ulb  tlil* 


I 
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StheiH^,  mit  »tuiBpfea  Zi[)feln.  Blumenkrooe  5biättrip,  gleich  ;  Stattbgcfiiie 
10,  am  Gruade  nackt.  Griffel  pfriemlich;  Narbe  kieiu;  i^rucbikooleo  aitf 
eittea  dldillcÜeii  Stiel  (Stempelträ^er)  enporgebobto,  Sfciatif  ^  -SftdMiig 
(bisweilea  nor  2— Sfächerie).    KapMl  4«Kh  ffdÜMibUgai  f -  SOcfctfSg  Iii 

fÜumSmeam  JamaleeBse  Tai/^c/i.    (SaM  n«Mar.  i.  t.  n.  f,  % 

Cuajacum  officinate.  ß.  Lin.)  Dtc^rr  nuf  df^n  Antillen  Av^rhsendc  Banm  Utdet 
folgenden  Arl  lehr  ähnlich  und  bis  jci.  l  iitir  lür  eine  A bandcrun i»^  der^Ibeo 
(«hatten  worden«  Er  uoteracheidet  sich  aber  Torzüglich  durch  seine  t — 
paarig-zwMhBeiidogcfiedertea  Blittar  4nH  vickalu«  «Uiniigeo,  yM  41a» 
nera  aad  daidMcbeUienden,  deutlich  geadertao,  aber  nicht  nerrigen  Blätterab 
'Man  erhalt  von  UuB  abaafeUs  äai  Poakaa-  adar  Qnajakliols  wmA  im 
Quajakharx. 

Oai^acom  officinale  X.   Gebrün  chlichet  Pockanhols, 

Franzosenholz,  Quajakbauoi.  Blätter  Üpairig  g'^fiedert;  Blättcheo 
verkehrt  eirund,  eirund  oder  oval,  stampf,  ganz  kdlil,  glänzend,  die  uotcra 
kleiner;  Blftten  langgestielt,  m  6*10  in  gipfeUt^udigea  Dolden;  Frficlft 
krait  ▼arkahrt*kiefaf9»ig»  sasaaflMngadrdckt,  beraadett  aiaiit  Sfackarig  laA 
Siamif.  {Sloane  1  f.  223.  /.  2— 8.  Lam.  lÜ.  t.  312.  Ti:rf>.  Flor.  d.  Ant.  4.  t 
15.  Dneottrt.  Tlor.  mM.  d.  Ant.  7.  f  461  Blaekw.  t.  350.  /.  1  -  i.  JTofn.  1.  t 
105.  Plendc  I.  231.  Pü$Meld.  Samml.  t.  3b0.  lyinkl.  Homöopath.  Anneigew.  L 
Itf.  FtMk,  f.  IB.  /.  1—4.  aayne,  Anneigew,  11  U  28.)  Bin  40  Fun  hoher 
Batt^  Ait  ickeakeldickaa  8ta^BlB«y  dar  anf  tänaitUchea  Inseln  Weatiodlflai^ 
tkaaandan  auf  Hispaniola,  St.  Thomas  und  Jamaika  wächst.  Der  StaM 
trigt  einen  vielästigen,  schönen  Wipfel  "nH  itt  ppb«t  den  Äesten  mit  einer 
harten,  aschgrauen  oder  graubraunen,  glatten  Kinde  bedeckt,  die  an  dea 
Aesten  auch  gelbgefleckt  und  rnnxelig  vorkSaunt.  Die  Aestcheo  aind  eabel- 
ärtig>2dieilig,  ge^icdart;  die  Glieder  arschelnea  an  Uma  obem  Ba£  et* 
Wae  verdickt;  die  altern  sind  mit  einer  grünlichgrauen,  mit  hellbraunen  RIh 
een  oder  fast  narbenarligen  Queerotreifen  be«(>t7len  Rinde  bedeckt;  die  jäa- 
gern  haben  bei  gleicher  Färbung  nur  undeutliche  Streifen,  die  jüngsien  slod 

frÜQ  und  fein  behaart.  Die  stampfen,  abgerundeten  Knospen  stehen  aia 
lade  aad  die  BKttar  UalbeadeB  derselben  sind  je  2  am  Omada  v«rbBadeB. 
BlfttCar  gegenständig,  meist  2-,  selten  Spaarig  gefiedert.  Die  filättchen  sitzea 
entweder,  o^cr  sind  kaum  merklich  ^resliclt,  stumpf^  oval,  Z^W  Isog, 

dicklich,  lederartig,  von  zahlreichen,  gedrängten  Nerven  pamlM  i:e«»treift, 
kahl,  dunkelgr&n  und  glänzend.  Der  gemeinschaftliche  Blatuiici  isi  ^4— 1 
Zoll  lang  and'kat  obersciti  «aa  FVirebe.  Bei  den  j fingern  Aeatea  IMet 
idch  zwischen  dem  Blattstiel  am  Stamme  ein  kurzes,  fast  balbmondarticies 
Srhnpprhen.  Ob  dieses  ein  Nebenblatt  sei,  !st  noch  nirht  f^rmittclt.  IH* 
Blumen  stijhen  einzeln  oder  ZU  2,  5  oder  inehrerii  aoj  l^nde.  Der  Kelch 
besteht  aus  5  eirunden,  concaven,  aussen  feinhaarigen  Blättern,  die  kürzer 
ab  die  Bloaienblfitter  eiad.  Die  Blaaaakroaa  beatebt  aas  S  «innd-liif- 
Hdiatt,  benagelten  Blättern.  Die  10  Stanbgefasse  haben  pfriemförmige  Stauh- 
fädf*n  und  irinfjlichp,  fast  pfeilförmige,  bcwr^^üchc  Beutel  mit  rnridlichen 
oder  fait,  ^eckigem  Blütenstäube  (VoUenj^  weltiitr  rh  oiiif^r  Seite  mit  einer 
nathanigen  Krhabeoheit  versehen  ist.  Der  i^ruchlkuuLcn  i^t  oberständi^ 
ftil  irarkebrl  airaad-liaglicb,  nacb  deoi  Qraada  tti'Terdtant,  etwa«  11  w 
aangadrftckt,  auf  jeder  dar  breStera  Seiteo  mit  einer  schwachen  L&ngsfurche 
versehen,  2!Tirherig,  2eiip ;  er  trä^t  einen  pfrTem'nrni;i:en  GrilTel  mit  ein- 
facher Narbe.  Die  Kapsel  ist  fast  vcrkehrt-hcrzlörmig,  schwach  zusimme»- 
gcdrückt,  ziemlich  schari,  fast  geüügelt-randig,  auf  den  breiten  Seiten  wt 
aiaar  Liagerareba  darebaogen,  Sfleiierig,  gestielt,  kaiBanig.  lu  joiaa 
Fache  (oft  ist  jedoch  eins  derselben  verkÄouawt)  bafindal  ach  ein  iiag-^ 
lieber  Same,  der  mit,  einem  l5nf];ea  Nahelstmnge  an  dem  obem  Winkel  dtf 
Achse  angeheftet  ist.  Eiwci^s  last  kuorpeiip;.  Embryon  epatelformif:,  tn»- 
gekehrt,  in  der  Mitte  des  isidweisses.  Von  diesem  Baume  und  von  dea 
eiuituum  jamakttm  Tmudu  dad  aduam  IMia  ala  Heiloiiuel  wichtig. 
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Mt  dem  Jahre  1508  Ist  das  Holz,  Gnajak-Holz,  Pockenholz,  Blat- 
ternholz, Fra nzoseo ho Iz,  Heiligenholz,  Indianiach  Holz, 
Lignum  Gitajaci  9.  Gvajaci  tancti,  JJpivm  Qnnjnri,  Lignum  Quajtiaim,  Lig- 
mm  benedictuntf  Lignum  sancU(mt  Lignum  mdicuMf  Lignum  gaMicunif  lag- 
num  mtae,  Guajaeum  magna  matricey  ale  HdhDiCtrt  in  Kuropa  bekannt  and 
beeondert  dnrcli  Ullrich  Hatten  seit  1517  als  Mittel  gegen  Syphilb 
berübat  worden.    Im  Jahre  vrard  das  Pfuod  mit  4  Ducaten  bezahlt» 

Es  kommt  in  dicken  St&mmen  oder  Klötzen,  die  theil?  noch  mit  Rinde  be- 
deckt  sind,  zn  ans.    äie  bestehen  ans  einem  grüalicb- braunen  Kerne,  der 
Mhc  achwOT  md  hmtt  Sat  «ad  ans  einem  gelblichen  Splinte.   Bs  ist  fast  ge* 
niAlot.   Wird  es  geriabaii,  ao  entwickelt  ca  einen  schwacheif  aber  ang«» 
nehmen  Geruch.    K§  schmeckt  gewürzhafl,  scharf^  kratzend.    Sper.  Gew.: 
l,m    Nach  Trommsdorff  enthalten  100  Theile  Guajakholz  26  l  heile 
Guajakharz.    Bin  Pfund  giebt  2  Unzen  Extract.    Man  wendet  es  geraspelt 
(Raxura  Ligni  Quajaci,  Lignum  Guajacum  raspatutn)  aa  and  benntit  daza 
da  riasigea,  düaaao  vad  aeUechtea  Sttcka^  wdcha  bei  anderer  Beaatznng 
des  Holzes  abfallen.  Deshalb  raspelt  man  ei  auch  meist  in  Seestädten,  well 
muk  daselbst  die  ^uten,  festen  Stücke  we^en  ihrer  grofsen  Dauerhaftigkeit 
cum  Schiffsbau  benutzt.    Die  schweren,  biaugrünen  Kugeln  der  Kegeibah<* 
nen  sind  gleichfalls  von  Guajakholz.   Auch  yerfertigt  man  andere  feste  Ge- 
litbiehafleB,  wie  Mdrter,  Piatillea  «ad  dergletcbea  daraiu.  Paa  geraapelta 
Guajakholz  des  ^andels  ist  ein  Gemenge  des  Splints  und  des  Kernes  und 
besitzt  eine  grünliche  Farbe,  welche  durch  die  RinwirkMRfj  des  Sauerstoffs 
der  Luft  hervorgebracht  wird.    Obgleich  das  ächte  Ueiiigenholz,  Lig^ 
mm  mncUim,  von  Gucoacum  sandum  herkommen  soll,  so  ist  doch  das,  weU 
eiheo  DM*  aater  dieacoi  Naam  im  Hiadal  erbilt,  nichta  Aaderea^  aU  der 
Splint  von  Gueoacufn  ofßcinale.   Die  JUnde,  Guajakholzrinde,  n.  s.  w., 
Cortex  Guajacif  CorUx  Ligni  Gttnjaci  ftc.  {Godel,   Pharm.  JFaarenk.  B.  1.  f. 
SO.  /.  \—ft.),  kommt  ia  grossen  Stücken  von  1  Fuss  Länge  und  bis  gegen  6 
Zoll  Breite  vor.   Sie  ist  stets,  oft  ziemlieh  stark  gebogen.   Ihre  Dicke  be- 
trägt 2— S  Liniea.  Sie  besteht  aaa  einem  festen  Gewebe»  aa  weklieB  bmii  . 
S  Schichten  vataradieiden  kann,  nämlich  Oberbaut,  Rindensehicht  and  Bast. 
I>ie  Ober  baut  i«t  noch   (lern  Alter  der  Rinde  Terschieden.    A.n  jüngcra 
Stücken  ist  sie  dünn,  pergamentartig,  bräunlich- gelb,  lederbrauo,  mit  grös« 
aern,  rötbüchbrauaen,  sehr  unbestimmten  Flecken.   Sie  ist  Toa  vielen  star* 
keo  LftagariaacB  aad  weaifern  Qacrriaaeii  darehaetst»  aaeh  15sl  sie  sieb  !■ 
grdssem  Stücken  von  der  Eiadensabstanz  los.   An  ältern  Rindea  ist  die 
Oberhaut  sehr  verdickt,  grau,  mit  wenig  Gelb  gemischt,  hie  und  da  mit 
vieissen  Flechtenanilügen  überzogen;  an  einzelnen  Stellen  löst  sie  sich  los 
uud  macht  die  Oberfläche  ungleich.    Bisweilen  finden  sich  auch  grdasere, 
grava  oder  bitatgelbe,  »aldeaffSnaige  V^rtief^ragea.  Ueberbaapt  bedecirtdia 
Oberhaut  die  Rindensubstanz  nur  lose.   Bei  jungem  Rinden  besteht  die 
Rindenschicht,  welche  überhaupt  den  grösstcQ  Theil  der  Rinde  ausmacht, 
aas  lameilöscn,  dicht  an  eiuander  liegeoden  Schichten,  welche  auf  dem  Quer- 
uud  Läogibruche  deutlich  zu  unterscheiden  sind.    Sie  ist  dabei  von  dicht* 
faaerigem  Gewebe  aad  aebiaatafg-lederbiamaer  VWba.   Bei  ftltera  BiadeA 
sind  cBa  Lamellen  völlig  mit  elnaader  Terwachaen  und  schwärzlich-braaik  . 
Die  arsprünglich  Inmcüö^e  Structur  ist  nur  noch  auf  dem  Bruche  zu  erken- 
nen.    Die  Basis«  hlclit  jüngerer  Rinden   beträgt  kaum  %  Linie,  findet  sich 
aber  an  äliera  Kinden  von  der  Dicke  einer  Linie.    Auf  der  Innenseite  ist 
sie  glatt,  lang  aad  fdlaCiaerig,  biaweUea  auch  g^ebogea-üuerif  bei  jungea  - 
Rindea ^  bei  iltem  dagegen  gröber-faserig  und  mit  kleinen  W&rzebaa  aad 
Ivissen  vergehen.    Das  Gewehe  der  Bastachicbt  ist  stets  weit  dichter,  und 
<lve  Karbe  weit  heller,   ai»  bei   der  Rindensehicht,  an  jungen  Rinden  gelb- 
lich-weiss,  an  ältern   cbocoiatoabraun,  aut  der  innem  Fläche  schmutzig* 
jgeilvliciiweiaa,  aiit  tchwlraiieb^graaea,  eft  aiealieb  greaaea,  mehr  oder  wa* 
niger  tiefveaatea  Fleekea«   Oft  bemerkt  man   äusserst  kleine,  ;:Iänzende 
Kryatalle.  besonders  über  die  Innenseite  des  Bastes  in  grosser  Menge  vor- 
streut.   Der  Querbroch  ist  sienUch  ebea,  der  Laogtbrach  uagimcher  und 
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ttarkblattrig.    Aaf  beiden  bemerkt  nan  eiaselDe,  daoklere,  harzig  8tell«ii. 
Der  Gescbmaek  Ut  acbarf,  etwas  kratzend  and  zugleich  bitterlich.    I>er  Ge- 
ruch lehlt  fast  gtBS  and  iat  mir  riodeoartig.   Da  der  eigeotUch  wirkaaM 
BaitaMMU      Qwjakhaim,  !■  dar  BladA  mi  grintnr  Btaf*  €Blbdl« 
•kia  Hobe,  ae  wird  k  bmmw  Z«tt         4lmt  nr  tmiMaimkm' 

waadong  vorgerop^en. 

Das  Guajakharz,  Fraazoaeahars ,  Heiligkarz,  Goftjak- 
gummi,  FrftQsoaenholsgniiiBi»  Merina  Giu^aci,  Resina  GwQad  mh 
We,  erviMM  viiiVwOiy  iniMiiit-JHfiiMi  wm^aciy  WMURi  JL4gm  «■MOy  «wea 
«imctujii,  GiMijieMii,  iat  das  Han»  welch«  entweder  freiwillig,  oder  nach  in 
die  Rinde  j^emachten  Eioscbmtten  ausflieist  nnd  erhärtet.  Man  erhilt  ea  in 
grosserer  Mengp,  indem  man  die  der  Läo^e  nach  durchbohrten  Holzatücke 
aa  dem  einem  ij^ude  über  Feuer  legt,  uad  das  au  dem  andern  £ade  aos- 
fliaiaandn  Hnri  in  «ntargaatollla«  yalahaaw  Mff&ngt.  Asch  aall  mam 
es  erhalten  durch  Auskuchung  dar  HalnpiM  alt  Wasser  nnd  Ko^aals. 
Bekanntlich  wird  das  Guajakharz  ans  dem  geratpelten  Holae  mittelst  Wein- 
geist fiu-<gezogen.  —  "Man  unterscheidet  voroebmlich  2  Sorten.  —  Das  frei- 
willig ausgeliosseue  Harz,  Mesina  Guajaci  nativaj  Ouajaciun  naiivum.  Na* 
lirliahaa  Ganjak  harn,  kaataht  ma  kugeligen  oder  ttngllchaa,  trapla^ 
förmige  Stücken,  welche,  da  sie  insserlLoh  schwach  bestaabt  sind,  schmotni|^ 
grünlich  erscheinen.  Der  Brach  ist  schwach -muschelig,  stark  pflanzend  :  aa 
dünnen  Splittern  bemerkt  man  eine  gelbliche  oder  achwach-^rüaliche  Farbe 
uad  oft  kieioe,  rüthUch- braune  Flammen.  Frisch  riecht  es  schwach  iiaxz- 
«id  baaiatoü|>  Her  Gaackaadc  ist  mir  wenif  lakarf  «d  knlsMid.  Mi 
Kanen  VAthi  ea  afewna,  aber  nnr  wenig  an  den  Ziknan.  Darch  die  WänM 
der  Hand  wird  es  nicht  erwctcht.  Auf  einem  erwärmten  oder  heissca 
Bleche  entwickelt  es  einen  eigentbümiichen,  baU» mischen,  etwas  Taiiiiiearti- 
gen  Geruch,  tipec.  Gew.:  1,205 — Die  gewöhalichere  Sorte  ist  das 
Cuas»am  wiMsit,  Gaajakkari  ia  Haaaan«  Ba  iaiftaht  diaaaa  aas 
fieaaan  gtiahaa  Ton  unbestimmter  Form,  nnd  ackwartgviMr  oder  pinfariiT 
grijner  Farbe,  welche  in  den  Vertiefungen  der  nngleicben  ObertUchc  ein 
schmutzig  i^rünlicb- gelbes  Pulver  enthalten.  Häufig  bemerkt  maa  im  innera 
RindenspUtter  und  erkennt,  dass  sie  aus  mehrern  kleinem  zusaoitaeageflos- 
aanaa  Stickchaa  aMatenda«  atod.  Die  BraalMMeka  aind  Uabi  «id  hiofig 
findot  man  Risse  oder  kleine  Höhlungen  darin,  die  wie  die  Vertiefangea  der 
Oberfläche  mit  einem  schmutziggelben  oder  pistaziengrünen  Pulver  bestäubt 
sind.  Auch  iat  die  Farbe  dea  Iriachon  Brucks  schwärzlich-  oder  braungr^a 
und  starkgiäuzeud,  von  Glasglana.  Dünne  Splitter  erscheinen  braougeibiich 
•dar  grikagalkllah,  wana  mut  dt  gagaa  das  Uohi  Mimd'siBd  dabei  dnrek- 
scheinead.  'Baln  Kauea  briagl  diaaa  Sarta,  welche  sich  in  üabcifea  wie 
die  erstere  verhält,  ein  unangenehmes,  lance  anhaltendes  Krati^  imSdikHida 
hervor.  Das  pulverisirte  Guajakbarz  erscheint  scbmotzig-grftnlicb  oder  gelb- 
Uchweiss  und  wird  durch  Sanerstoffgas  grün.  Dasselbe  geschieht  auch, 
waaa  dia  Polw  ttagera  ZaÜ  aa  dar  Luft  Ikgt.  Nach  Unverdorben 
•Bthilt  des  Guajakbarz  eine  geringe  Meage  eiaas,  in  jeder  Menge  wtori- 
en  AromoDiakä  löslichen  Harzes,  das  auch  das  essigsaure  Kapfana^fd  la 
er  feiedhitze  fällt,  al>er  nur  unvollständig  auf  diesem  Wege  von  einem  an- 
dern Harze,  das  sich  mit  ihm  übrigens  gleich  verhält,  getrennt  werden  kann. 
Dia  bat  Weitaai  ftbarwiagaoda  Bla^e  ist  ein  Harz,  das  sich  mit  dem  wäsf- 
rigen  Ammoniak  an  «laer  tiMerigen,  wal  erat  la  6000  TbaOaa  WMaar  IIa» 
liehen  Verbindung  vercioigC,  die  doreh  Aufsieden  leidit  ihr  AniBonink  ver- 
liert.  {Foggenä.  Annai.  177.  3«.)  —  Im  Handel  findet  sich  bisweilen  eine 
sehr  geringe  Sorte  Guajakharz,  die  aus  sehr  vielen  HoJtspinen  und  sehr 
waaigaa  Bin  baatabt.  Aach  wird  daa  Gnajakhari  nit  Kolopboaim  var^ 
fiUaabt  Maa  arkennt  diese  Verftlsahaac  didarab»  diaa  dar  Gtaraah,  w«b 
Ana  das  Harz  auf  glühende  Kuhlen  streut,  ein  gans  anderer  ist,  ferner  da- 
durch, dass,  wenn  man  zu  einer  weingeistigea  Ldsuog  Aetzkal!  bringt,  si^ 
ein  Niederschhig  zeigt,  und  endlich  dadurch,  dass  das  reine  Harz  in  T«r- 
paaUlail  awir  aahwar»  daa  Kolophoniusi  aber  gar  uicht  idsiick  ist.  —  Dia 
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WlrkoDgfio  des  Holzes  nnd  der  Rio^e  «lod  wie  die  des  Hanet  reizeBd-<Mrrd- 

feud  aui  die  VerfiauQQgsorgaae,  die  ünterleibigefäise,  beiooders  auf  das 
fortadertyateoi«  ferner  auf  dat  geaaouDte  Gef&sMystem,  vorzüglich  au£ 
Lynpbgefiite  «od  V«mb^  aomi»  Mdi  auf  AMPeUoMworineagt»  ab  M^Ma* 
liäute  ood  Nieren.  Man  wendet  lie  daiahalb  «ü»  um  einen  schnellern  w4 
bedeniendern  Stoffwechsel  za  bewirken  bei  torpiden  Unterleibtstockungen, 
Gicht,  chronischejQ  Rheumatismui»,  ätocknng^en  im  Lymph-  und  Druseotys- 
teoe,  beaooder«  gegen  Syphili«,  Torzüglicb,  viejm  dieselbe  veraltet  uad  mit 
HirariiUara^khfltt  ▼«rbnodeii  lat.  Man  giebt  daa  gera«pella  Holl  ala  Tlrni 
branclrt  abar  auch  varacbiedene  Präparate,  ao  Extracte  und  Tinkteran  dioa 
Holzes  und  Tinkturen  und  Seife  ^cs  Harzes.  Die  Tiokttir  braucht  man 
häufig  gegen  Zahnschmerz.  In  Westindien  destillirt  man  aus  dem  Holze 
ein  eoipyrcumatiscües  Od,  Oleum  Ligni  Guajacif  welches  in  £uropa  jetxt 
anaiar  Gebraneha  iat»*ia  Asarlka  abar  flalpalanSnre  vorpiachft  iaaaar' 
IMk  angewendet  wird,  um  auf  der  Haut  obeifliahttabe  Entzündungen  zu  er- 
regen. In  Amerika  bereitet  man  ferner  aus  dem  Frücbtmarke,  welches  die 
Samen  um  hüllt,  ein  lehr  bittre*  Oel,  welchea  bafUgea  Fargircn  und 
Breche u  erregt. 

Ouajacum  sanctum  Mastix  blättriges  Pocken  h  da. 

Blatter  paarig-gefiedert j  Blättchea  in  4 — 7  Paareo,  oval,  stampf,  atachel- 
•pitzig;  Blatta^a  and  Aaetchan  achwacb  flaashaarig.  (esaMMl.  Alf.  1.  t. 

BlaiAw,  t.  S50.  /.  3—4.)  Ein  dem  Gebriucblichen  Pockenholze  ziemlich 
ähnlicher  Baum  in  Westindieo  and  Brasilien.  Er  wird  jedoch  nicht  so  hoch 
uud  gross.  Die  Rinde  ist  dicker,  aussen  schwärzlich  mit  grauen  Flecken 
und  dabei  netzförinig-rnnzelig«  Die  ülättchea  sind  kleiner,  nur  8«— 10  Li- 
alaa  lang  aad  4  Lfaüan  wait  Dia  Paare  liad  abar  aabbnMer,  gewdba^ 
Hak  4—5,  seltner  6 — 7,  Dia  Bl&ten  stehen  gleichfalls  doldaafSrmig  gehäoft 
znr  Seite  der  Blätter  oder  an  der  Spitre  der  A esteben  nnd  haben  eine 
schön  blaue  V'arbe,  Blumcublätter  länglich,  stumpf,  gleichsam  ge^abnclt. 
Kapael  4kanüg.  bameti  rotb.  —  In  Brasilien  und  auch  besonders  in  Westr- 
iadien  bavotat  saa  daa  Höfa  and  die  Riade  diaaaa  Bavaea  la  Mdiciaitdiar 
Beziehung  gana  ao  wiaToin  GebrauchliebaaPockaaholze;  ja  sie  werden  jenem 
bisweilen  sogar,  besonf!crs  in  Brnsllieny  vorgezogen,  da  sie  bedeutend  schär- 
fer und  etwas  bitter  schmecken  sollen.  Fälschlicher  Weise  hat  man  auch 
davon  die  beiler  gefärbten  Stücke  des  Guajakbolzes,  die  im  Handel  ala 
JL^ppiam  SdndiMm,  Hailigeohola,  TorkamaMB,  abialtaa  woHaa.  Diaae  rfod 
jedoch  nnr  der  Splint  des  Geroeinen  Gaajakholzes.  Bai  diaaar  kxt  ist  der 
Splint,  welcher  eine  wrlsslich-gelbe  Farbe  haf,  iq  einer  weit  diclcern  Schicht, 
ala  der  fast  blauiiche  Hulzkern,  vorhanden.  Dass  das  ächte  Lignum  sanc- 
tuMf  das  man  von  diesem  Baume  abzaleiten  hätte^  nicht  in  den  Handel 
fetaBt»  .OBd  daia  maa  «atar  Jaaaa  Naaaa  aar  Bpllat  daa  OaMiaan  CNtt-  ' 
Jaka  orhält,  ist  baraita  bai  eu^oaam  qff!eM$  arwihal  ward«* 

Chuulaieolinde.  8.  SdCa  41S. 

ClaiirAna»   S.  PaulUnia  sorhilU  Mari- 

*   

daarea  L.    Guaree.    Gewicbsgatt.  der  Fam.   M>liaceac  Juss,  — 
Octanäria.    Monogynia  L.  Syst.  — ,  Bäume  uad  Striiucher  enthaltend.  — 
CkuneL  Gm.:  Kalab  aabr  klala  dtihaig.  BknaabllMof  4.  Blaabf&den- 
f4bfa  gezähnt,  am  SoUaade  8  Antheren  tragoad.  Nafba  kapfi^  Kapaal 
dOcbrlg,  4kbfpig.  Batten  eSnaaia»  boMaAelt. 

Guare»  pursan«  St.  ßU,  t.  71.  Blätter  9^9paarig  gefiedert; 

Blattchen  länglich  lanzettlich,  kurz-  und  sturopfiich  z«ges]iit7t,  kahl;  Trau- 
ben riipenfdrmig ;  Früchte  kugelig-kreiselförmig.  —  Der  Fruchtstand  der 
schfflutzig-mennigrothen  Früchte  gleicht  gaox  einer  Weintraube.  In  Bradr 
Ben  wird  die  rotbe  Uttar  aad  aeharf  aabaMokeade  Biada  ala  ein  kiftftffw 
'  Parginalttel  gebraaebt 

Chiarab  tfwarlBil  l>i  a  Moaabaabaaa.  Bttllar  S— 4pBaiif * 

44* 
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g«fi«dert;  BISttclMn  ei-laMettf5nDie,  zvgwpitzt,  kabl;  Trrinhcn  ri^enüp* 

Big',  verlängert.     {Gttarifi  trfchilioidet  6if.  [n.  iün.]     Stoan,  2    t.  170.  /.  1.  T,9m. 

t.  'Wl.  Dtficourt.  ß.  mtid.  d€9  Ant,  X  t,  US.)  BiQ  mittclmassiger  Baum  lo 
Weatindieii.  Der  glatte  Stamm  tragt  abrnheode  glitte  rostbrionliche  Aeste 
bU  Mblaffea  AMtahen.  BlitMr  ■!!  kDfsg«atMl«o,  iwtoneiu  nw  €-7 

par^lelen  Seitenoerven  darcbzogenen  Blättcbeo«   Tnabeo  fast  1  Pom  hi^ 

etwa<^  ästig,  scbhff.  BlTiten  lehr  kurz  pMti»lt,  wpi^^Hrh  mit  längüch-lan- 
Bettlicbeo  (;aoz  abstehenden  Blumenkroneubiatieru.  Staubfädeoröhre  am  obem 
£ade  etwas  zusamtnengezogea  uod  der  pfri einförmige  Griffel  von  denelbea 
LlBf«  Bit  kopf}g-4eckiger  Narbt.  Kapsel  kugelniiidlicb-4fweblf,  mÜ  Itt^ 
lidiaii  scbarUckrotb  beiiMitelteii  Saaeo.  Riode,  Holz  and  Blutea  babeo 
eineo  stnrkeo  moicbU9^rti^f*n  Geruch.  Die  scharf  und  giftig  wirkende  Riade 
wird  auf  den  Antillen  aU  lieft i^^"s  ürf-rh-  nnd  Ptirf^lnuiitel  gehraucht.  D&f 
Holz  enthält  gleichUiU  eiue  bitlcrc  iiarzi^e  6ubsiauz  in  rcichücher  Menge. 

C^uarpn  trIrUllioIde«  L,  Mart.  Blütter  Ti**lpaarlg-gclicden; 
Biättchea  u>ai-lauglicii,  kahi,  iraubea  riapeaforaitg,  veriiugert.  (Ctmtm 
grmndffolia  De  C.  JPfmm,  Icm.  I*  Iff.  /.  1.  MeUa  Gumm  /«cf .  mm.  I.  1«.  /.  9, 
THehilla  Guara  Lin.  tpet*)  Bin  Bftvki  im  fränzösischea  Gujana  uad  aaf  dl* 
caraibiHchen  Inseln.  Kr  wird  pe*ren  25  Puu  hoch  und  hat  einen  ger^r^fi» 
8taniui  mit  einer  grossen  dichten  Krone.  Die  gerneinschatlliLhen  Bl^ttsiiee 
werden  l  — l'/j  +^U88  lang  und  tragen  6 — kurzgestieltc,  gcgeusiänuige 
längUcbe,  atmapflicbe,  gannuidige,  Zoll  lange,  intenaita  ait  10^15 
gtolcblaafeoden  SeiteoDerTen  veraehene  Blüttcben.  Traabea  astig,  veclift- 
gert,  doch  kürzer  als  die  Blätter.  Blüten  klein^  grünlich  weiss.  Blum«i- 
blatt^r  ganz  ausgebreitet,  iaiif^licti,  stumpf,  aussen  seidenhaari n;,  8tai^b- 
fadenröhre  au  der  Spitze  ganz.  Kapseln  fast  kugelrundlich  nach  Jacqaia. 
—  IMe  Rinde  riecbt  itirker  als  dt«  ftbrigen  gleicbfalla  BoadiMarCif  Mit* 
des  Theile  nod  schmeckt  unangenehm  scharf  aaÜ  bhlari  Aan  gebraucht  aia 
in  Amerika  als  ein  kräftiges.  Brechen  ttod  .Purgiif6B  «rV^gBI  MiUd  bti  bv^ 
B&ckJgen  und  laagwierigcu  Krankhdteo. 

Gaattcrla  R.  cl  Pav.  Guatterie.  Ge\iväch.<«gatt  der  Fam.  Am- 
naceac  Juss.  —  Polijandria.  Jhlys[yitia  L.  Syst.  — ,  Bäume  und  Sträticber 
enthakead.  —  CnaracU  Gen,:  Kelch  2theiiig.  Blumenblätter  6,  etwas  oa- 
gleidk  StovbgeCfaae  saUnicb«  Kvpelle  beereoartig,  gcstielft  «der  tet 
aitsend^  laa^ig« 

CduitterlA  C^rimtf  Du».  Kletternd«  OnatterU.  Stmcb* 

nvtfg,  kletternd;  Blätter  eirund-iängUcb,  zugespitzt,  lederartig,  kahl,  glla- 
zend,  unten*  netzaderig ;  Blüten  einzeln,  nchselständig ;  Blutucnblätter  ziem- 
lich gleich,  läuglich,  stumpflich;  Beeren  geatielt,  kugeUörmig.  (RJte^de,  htrt 
mal.  5.  f.  14.)  Kia  o«tiudisclier,  vuruebmlich  in  Malabar  einheimitcber  Straack 
▼en  Vaae  HM«,  ait  seratreoten,  kmgeatielten,  8—4  Zoll  langeo,  $-* 

18  Linien  breiten,  eiförmigen  oder  elliptisch -länglichen  Blättern.  BliktM- 
stiele  über  1  Zoll  lang,  flaumhaarig.  Blnmeiiblälter  fast  doppelt  länger  all 
der  Kelch,  Bin  Rande  und  an  der  SjiUze  zurückgebo^cn.  Beeren  crbs*a- 
grusä,  rulbhcU.  ia  Osliudiea  gebraucht  oiaa  die  Kinde  gegen  Wechsd- 
fieber,  bei  Ifaf eodtftckea,  VencbletmongeD,  I>nrebflQlett  und  Rnbrea  n.  s.  w. 

€Huaiteril»  »emj^rwlrenn  Dun.  Immergrüne  Guatterie. 
Baanartig.  Blitter  etmnd  länglich,  zugespitzt,  ledermrtig,  kahl,  gUnzeml; 
BtüteA  einzeln,  achselstindig;  Bluo^eiiblatler  fast  gleidi,  tilngliob,  apttztg; 
Beeren  gestielt  kugelrnndlicb,  {Hhevdc.  hört.  mal.  5.  t.  18.)  I^in  immergrünes 
Bäumchen  in  Malabar   mit   Lurzgesiidtea  Zoll  bügcn,    1  — t  ZioA 

breiten  dunkelgrünen  Biattcru,  ruLbiichca  Biülon  mit  sterntörmig  ausgebr^ 
taten  BlaaranbUitlern  und  aiC  erbieegroMea  acbwinÜeben  Beeren.  —  Die 
achwarzHcbbraune  '  Rin^e  der  Wurzel  ist  nebat  den  Blittem  scharf  areaa* 
tisch,  und  dir  letztern  werden  desshalb  in  Malabar  gegen  Weehselfieber,  m 
gewürzhaften  Bädern  bei  gichtartigen  Srbmerzen  und  dergl.  gebraucht. 

Auch  einige  andere  Arten  dieser  Gattung  haben  gleiche  "^'giirrbr^"^^ 
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Wirksamkeit  und  Anwcn^nnf^  Dahin  gehören:  CuaUeria  acutißora  Dun. 
lu  Ostindien.  Blätter  utid  ilinde  de»  8tammef  und  der  Aeste,  weni^*<r  die 
der  Wurzel,  «charf  gewurxbaft.  Guaileria  acutifolia  Uim.,  uad  (^uatteria 
lanr^oHa  JDifiL,  %mü  Mf  JuiaikA  eiabrnniMlM  Binae,  haben  derglcicheo 
Rinde  und  Bliiiter  Guattf^ria  Ot/regou  Ihm.,  im  (hijaiM,  htt  ftfoBitlscho 
Blätter    und   Fiüthtc.   —  Uci   f^uatteria    cfrasoides  in  CofOflMSdcly 

•ind  die  Früchte  zwar  herbe,  weiden  aber  deuaoch  gegessen. 

Onaxuma  Bum.  Guaxvm«.  GeWnrhsgatt.  der  Fam.  Bftrffneria- 
ceae  Brown.  —  Fblyaddphia,  Pmt€mdria  L.  Syst.  — ,  tropische  Baume,  die 
>  mit  sterafdroiigen  Haaren  bedeckt  siad,  eathaltend.  —  CharacL  Gen.:  Kelch- 
bÜtUr  5,  einige  aft  Terwaehten.  BlooMablitter  5,  wm  Grande  eoncav,  na 
Ende  zweihörnig,  StaubgeHUte  an  Grande  nur  achwacb,  die  fruchtbarea 
jedoch  zu  3  in  5  Bündel  verwachsen.  GrifTcl  5,  zutaram^'nncigeiid.  Kap- 
ici  SfUcherig,  holzig,  geachloaaea  bleibead,  höckerig  und  löcherig,  damen 
nackt 

CdiMimia  ulmifolla  Lam.  U I  menbl&ttrige  Guazume. 
Blitter  henfSmiig,  ungleich  gesägt,  zugespitzt,  kn  Alfter  nnf  bddnn  Flächen 
kahl.    (Theobroma  Chuumm»  L,    Baifiie  Gmnmma   WUdw,    Ftttm.  neu  t.  141 

Pluh.  t.  TT.  f  5  Trnr.  Uhr.  I.  76.  Lam.  III.  t.  83T.  Tuuai^  fl.  ffrn  Ant.  4.  *, 
21,     nfncourt,  II.  (i.  Aul.  2.  f.  H5.    St.  Hü.  t  42—43.1  —  Ein  baum  Weft- 

iudicus  und  büdamerikaa  vua  35 — 45  Fuss  iiühe  und  mit  mannsdickem 
StaniBe,  weleber  mit  dnnkelbrMnier  gefnrcbter  Rinde  bedeckt  tat.  Die%salil- 
.  leichen,  aich  zieiaSicb  wagrecht  auabrelinnden  Aeste  treiben  filzige  Aettcbeil 
und  Zweige.  Die  gegen  4  Zoll  lan^jen,'  nar  halb  so  breiten  BInttcr  hängen 
▼OD  den  filzigen  und  kurzen,  am  fatode  verdickten  Stielen  hcraii,  aind  herz- 
eifSmig,  oder  herzförmig  länglich,  stumpf- ungleich  gesSgt,  fast  Snervig, 
idmiflicb,  oberaeitt  grdn  und  gllasend,  onterteils  in  der  Jngend  weichhaa- 
rig, apllerhin  aber  kahl  uod  blast.  NebenbläUer  I;iii7.ettlich-pfriemlic!i,  fast 
an  den  Aesten  anliegend.  Die  fast  doldentraubigen  Aftcrdolden  sind  lirn^cr 
ala  die  Blattttteie  und  tilrig.  Kelchblätter  cifSrmig  concar,  berabgetchla- 
gen,  anf  der  Aniaeoaelto  filzig.  Bloaenblitter  etwas  grötier,  an  Gvnnde  ei- 
fnnd-)5ffelf3micy  falb  und  flandnaxig,  nach  eben  atark  Terichmälert  und  in 
2  lan^ietllich-grannenartif^c,  nach  ati^scn  gchofjene,  prirpurrotbüche  Zipfel 
gespalten.  Staubgefässe  unter  dem  coDcavca  Theile  der  Blumenblätter  ver- 
borgen. Fruchtknoten  eiförmig,  fast  igelstacheiig.  Kapsel  eiru»4-oval,  un* 
dentUch  Seckig,  1'/,  Zoll  lang,  dicht  nit  HMem  beaetil  nnd  vea  10  Rei- 
hen feiner  Löcher  durchbohrt.  Samen  elmnd-nierfdraig.  —  Diese  Kapseln 
wirken  achleiroi^r-adstringlrend  und  werden  in  Abkochung  sowol  innerlich 
all  äosaerlich  gegen  flechtcoäbulicbe  und  syphilitisdie  Hautcinsschlage  iin 
iropiachcn  Amerika  angewendet.  Die  Rinde  wfrd  nicht  nur  gegen  äbnUcbe 
Uebeiy  eondeni  aogar  gegen  den  Anaaals  gebrancbt.  Die  innere  Rinden-  eder 
Bastachicht  wird  znoi  Klären  des  Zuckers  verwendet.  Der  im  Innern  der 
Früchte  enthakene  süsse,  fast  feigenartig  achmeckentle  Srhieim  wird,  in- 
den  nan  ihn  aussaugt,  genossen.  Auch  bereitet  man  mit  ihm  ein  bierarti- 
mm  Getfink.  Bin  Aiche  dea  Baana  bannlit  nan  beaenders  bei  dnr  Beifen- 
bnnibnf,  da  aie  ebn  gnte^  an  Pelnaobe  lei^  Lange  g$«l»t. 

Chiettnrte  1^  GnnetArda.'  Gewiebagatt.  der  Fan.  JhfMoceoe 

Juss.  Gruppe:  GteeMoTdeae.  —  Monofda.  Heptandria  L.  Syst.  (Pentan' 
diia.  Monogyniti  sfcitr^rhim  Sprgl.)  Bruimchen  oder  StrSucher  enthaltend. 
—  rharact.  Gen.:  Kelchsauai  röhrig,  abgestutzt  oder  schwach  und  unregel- 
massig  gezähmt,  i^lumenkrone  präsentirteiierförmig.  Saum  4 — 91appig.  An- 
tbeien  ÜMt  aSlsend,  eingescblecaen«  Nnrbe  knopfförmig,  aelten  Slnji- 
fig.  Btainfracht  mit  4»-9acbrigeff  itnnpftantifer  Nnai« 

Ctaieitorte  aanMn»  Dt  C  Blätter  eimnd  eder  Terkehii-elfand, 

in  Grunde  berzfomig,  am  Knde  fast  atachelspitzig,  oberseita  scharf,  unterscits 
weirhhaarig-fast  filzig.  Nebenblätter  zogeapitzt,  um  die  Hrtlfte  kurzer  als 
der  BlaUadels  Blätenaüel  ateiflinarig,  ongelähr  von  der  Länge  dea  Dlatteaj 
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« 

Aftordolde  Sipaltif ;  Fracht  kagelrood,  netzaderig,  mit  dem  röhrigen  Kdche 
gekrönt.  (Bromn,  Jam.  80S.  t.  90.  /.  1.)  Aaf  Guadeloupe  und  Jtmmkäf  ff»- 
tdbiit  die  Rinde  nla  tonisches  Arzneimittel  in  Anwendung  ist. 

Gaettarda  argentea  Lam.  Blätter  eiförmig,  zugespitzt,  kara 
gestielt,  oberaeits  kahl,  glatt,  unterseits  seideohaarig-tammetartig,  mit  kJeinei 
parallel  laufenden  Queraderns  NebenbUitter  ftoMerach  sottig,  draad,  zoge- 
■pitzt,  pfriflmlichf  Afterdoldeo  gestielt,  Sfpaltif,  nouBeUttifi  Blttaa  fiiptl- 
dg;  Kelchröbre  lOmal  länger  alt  der  tottige  Prachtkaoten.  Diet.  1 

p.  M.  —  lU.  t.  154.  /.  1.)  Ein  ziemlich  tchlanket  B&nmehen  ia  GflilM«  de»- 
aen  Rinde  daselbst  als  ein  tonisches  Biittel  gebraucht  wird. 

Oaettarda  speclosa  L,  Bl&tter  eiförmig  oder  Terkehrt-^fSnnig, 
am  Grunde  nicht,  selten  fast  herzförmig,  vorn  stumpf,  unterseits  weichhaarig; 
Nehenbl&ttar  laazetUich,  zugespitzt,  abfällig;  ACterdolden  gestielt,  aammatac- 
lif,  fviit  kflnor  aU  da*  Blatli  Blfttea  i-^ahig;  Prack!  aiadaiiaMdD^ 
Bllt  einem  Höfchen  (Areola)  aa  der  Spitze  versehen.  {.Rhede.  Hort.  mmM.  4. 
f.  4T— 48.  Swtner.  t.  UB.  Lam,  Et.  t.  1S4.  f.  3.)  Ein  schlanker  Baun  aaf  dea 
iadisrhen  Inseln,  in  Coromandel  und  Malabar,  deuen  Blätter  man  abgekocht 
sur  Befördernng  der  Gebart  triakea  UUst.  Das  PolTer  der  tchwarzrothta 
Riada  irlfd  wät  WMmi  md  Gaadnvifa  tvtrtat»  aa  das  gif»atk— tkälMii 
FMadi  ta  waMsm  ^im  m!»  Eaatab—  m  taridadtn. 

Qimtndmm  AvcllaM  Milte.  (MR.  iL  c  A  «Madrte  isuiifiini 
Bau  si  Pttv.  n&r,  ftr.  1.  r.  99.  6.)  Ria  Segen  80  Foia  hakar  Bava  la  das 

niedem  Gebirgswäldera  Chili's,  aus  der  Farn.  iVoteoceoe  Juss.  Die  Rinde 
der  Frucht,  welche  1  sämig,  etwas  weniges  fleischig,  fast  rindig,  oval,  kn- 
gelrandiich,  %  Zoll  lang,  rost  -  gelblich  und  dann  röthlich  ist,  gilt  für  ein 
«naMMMwiiliMdti  Mlttal  «ad  frird  ikaBah,  ffia  dia  Riada  das  Graaat» 
apfala  (VergL  Punica  graRatem  L.)  gebraoakt.  Dia  aAM  oad  hatilM» 
■rlig  MMMckaadMi  Saiaea  fraidaa  kaoif  gegemn. 

'    CMlMttuk  £.  «ailandtaa.  Oaffichagatt.  ddr  Paik  Zflgwal- 

noiae  hiu$.  Gruppe:  Gieiafpfiiiea«.  —  Decandria.  Monogynia  L.  Syst  — , 
Bäume  und  Sträucher  der  Tropenländer  enthaltend.  —  Charact.  Gen,:  Kelch 
5spaitlg,  fast  gleich;  Röhre  kurz,  krugförmig.  Blumenblätter  5,  fast  gl^ek, 
litzead.  Btaubgefässe  10,  am  Grunde  zottig.  Hülse  baachig  zoaaaaieage- 
dittckt,  Ifiihiiitielig,  1-tamig. 

CKallandlna  Bondae  L,  Blätter  doppelt-gefiedert;  Btättchen  et- 
thwAgf  spitzig,  weichbaarig;  Stacheln  am  Graoda  dar  Blättckea  einzeln; 
Hilsaa  tet  <«fd,  dmapitiig.  (Ramii.  daA  i.  c  la  Xam.  JIL  C  m  Hüs- 
eoicrt.  #lor.  flsdl  «I.  Jml  S.  c  IL)  Bin  Strauch  im  Osten  das  tropiackea  Asiea, 
in  Südamerika  and  Westindien.  Er  hat  zahlreiche,  lange  Aeste,  die  eat- 
weder  auf  dem  Boden  ausgebreitet  liegen,  und  sich  stellenweis  anfrichtea, 
oder  an  benachbarten  Gegenständen  sieh  stützend  emporstreben.  Die  gleich- 
mm  kdokeilfa  Riada  iat  grSalidh  «ad  aakal  d«  Btamdeiea  mM  Hdaa  fto> 
aelnea  oid  lerstreuten,  kun«  SCadifla  kanetzt.  Die  Blätter  sind  gross  and 
bestehen  aus  6  oder  8  Fiedern,  an  denen  6 — 7  Paar  abwechselnde,  oder 
fhst  gegenständige  Blättchen  stehen,  welche  5 — 4  Zoll  lang,  nur  halb  so 
breit,  ganzrandig  und  hellgrün  sind.  Die  am  Ende  der  Triebe  beUadUchai 
Thmbaa  wefdea  4—6  ZoQ  lang.  Daakblittar  BaMBsch,  spitzig,  tM  liifK 
als  die  gelbeo  Blüten,  abfallend.  Kelch  und  Blamenkrone  ganz  ausgebreftA 
Hülse  S— 4  Zoll  lang,  t  Zoll  breit,  dicht  mit  allseitig  absteheadea  DornM 
besetzt,  schwärzlich-braun,  2-4  kugelrundliche  oder  ovale,  aschgraue, 
schmutzig  gelbliche  oder  weissliche  Samen  eathaltead.  In  der  Ueimath  (üo> 
Ml  Btraaoka  kunwlrt  mtm  mbm  Wafial  gegen  DaiaÜUla  «ad  RakM,  db 
Iritter  und  iljaHik  «aiagik«  aohmeckendea  Blltt«  M  Kraakheitea  4m 
Unterl^bsorgane,  besonders  bei  geschwächter  Verdauung,  Milz-  und  Leber- 
▼whirtungen,  Wassersucht,  gegen  Würmer  und  unterdrückte  Menstrnatioa, 
aber  aiich  gegen  Wechselfiaher,  gegea  weiches  maa  ebeafalls  di«  bitte» 
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die  in  starker  Gabe  Brechen  erregend  wirkeo,  anwendet.  Aus  den  Samen 
preA^t  inau  aaaserdem  noch  ein  fettes  Oel^  welches  bei  i<äUmuugea  ia  AO' 

Ciiiilauflliia  Uonducella  L.  Blätter  doppelt  getiedert;  Biätt- 
eben  linglielHdlSnrig,  aa  Chrande  aü  htA  gfi^uuUn  Stecftoln  fenehtt) 

Jteieii  eirund-läDglich,  gm«*  {BkecJe  Tlort.  wM,  1.  I.  tl;  Bmmph,  Amt,  6.  t. 
49.  /.  1.  SchTank,  Hort,  monat.  t.  68.  (Hycyrrht%a  aculeata  Forxk.)  Diescf 
Strauch  hat  mit  dem  vorigen  gleichet  Vaterfand  ood  ist  in  Ostindiea  noch 
gemeiner  als  jeaer.  Voa  Oe  Caodolie  und  andere  Aulorea  wird  er  nur 
•b  dM  'Abart  das  vaiigw  Stiavdia  balraahCal.  Br  iit  io  daa  Beirtaa 
ThdlaB  Ueiaar,  ^hter  mit  Stacheln  beeetst,  welche  mm  Gmade  der  Btätt- 
chen  meist  gepanrt  stehen.  Die  BISttchen  telbst  aiad  längUcher-eiförmig 
und  kleiner,  stehen  f;cdränp;ter  und  faet  immer  ziemlich  gegenständig.  Die  Blüten 
sind  gieichf&ila  kleiner,  die  B'rüchtQ^  kürzer,  mehr  zusammengedrückt,  am 
,  Bade  «bgamadat  «ad  ataapfer,  «ntar  dar  Sfttsa  aai  der  iaMra  Natk  dom* 
apItriff,  ma  SaMQ  äifmid-linglich  and  groeier  aU  bei  der  vorigai  Art  Dia 
iSawaMoof  diaaai  flteanalit  koBwl  mil  dar  daa  TorifaB  übalraia. 

ChtHandlna  eclünata  Sprgl.  Baomartl^z,  stachelig;  Blittar  dop- 
pelt gefiedert;  Blättchcn  viclpaarig,  oval,  stiKfipf,  glänzend;  Hülsen  laoglicn, 
abgeplattet.    (Cacsaiptnia  cdiinaia  Lam.   hat.  1.  p,  Dieser  starke  und 

bohe  Baum  im  Inneren  von  Brasilien  hat  eine  braune,  überall  mit  kurzen, 
aeratrantaa  Domao  bataHta  Btada.  Dia  Blittdiaa  glalchaa  daoaii  datf 
Buchabauies.  Die  kleioea,  galb-  and  rothgatahacktan»  aehr  wohUachandatt 
Blüten  Wehen  in  Trauben.  Die  dnnkclhraiineri  Hfilsen  enthalten  mehrere, 
kleinen  Bohnen,  ähnliche,  flache,  braunrothe  Stirnen.  V^on  diesem  Baume 
leitete  man  sonst  allein  das  b'ernambuk-Uoiz  oder  Rothe  Brasilien* 
kolz,  L<gnifm  JPamamMtei  %:  Lignum  hrmriUmm  niSnuR  ab;  allai*-aiidi 
CaiUal'pinia  brasüiensis  L,  (S.  daselbst)  liefert  dassdba.  8a  ist  das  innere 
barte  Holz,  «nd  kommt  ia  2 — 3  Zoll  dicken  rotbbrannen  oder  ziemlich 
blausch Warzen,  auf  dem  frisch  gemachten  Schnitte  gclblichrothen  Stücken 
vor.  Es  riecht  nicht  und  schmeckt  süsslicb-zusammeuziehend.  In  i£uropa 
gebravabt  laao  aa  aar  snr  F&rbarai,  odar  aU  Heagent  avf  8tana  ud  Ak* 
kaHen.  Aaah  WMao  rothe  Tintea  a.  a.  Substanzen  dwaa  bawlft.  In 
BnaUiao  iai  aa  abar  Mab  ala  AiMMiaittol  Ia  Ainpaad«B|. 

Chillandlna  f  ^ehnliu»  Loifr.  Blitter  kabl,  eWach-geficdert  j 
Bttttchcn  eiförmig,  stnaipf;  BIftlao  rffpaaaWadig;  Fruchtknoten  und  Hülsen 

gepaart  in  einer  Blume.  —  Pieper  in  Cochia-China  einheimischo  Strauch 
gehört  wahrficheinlich  nicht  dieser  Gattuoi;  nn,  sondern  musa  ciue  eiguo 
bilden.  Kr  ist  fast  aufrecht,  gross,  bat  zahlreiche,  kletterode,  dicht  mit  zu* 
rftckgakrOauatan  Stacbala  basatata  Aaite.  km  Gmda  dar  gaasraadigaa  «ad 
kablea  Blättchea  atdit  ein  einzelnes  Stacbelcbea«  ■  Dia  MblalFaa  Traubaa 
sind  endständig,  die  Kelche  wollig,  die  Blnmcnkronen  gc!b  und  kaum  iTingcr 
als  die  ^kclchc.  Die  ziemlich  eiförmigen,  zusammengedrückten,  i^elstaciie- 
Ilgen  Hülsen  enthalten  2—3  rundliche,  aschgraue,  ölige  Samen.  In  Cochiu- 
Cbiaa  bemitefc  aaa  diaaalbaa  Tbaile  in  gleicbar  Waba^  wia  die  tmi  Mm- 
dina  Bonduc  i«  da«  aadera  audaalatiacbaa  Liodara,  wail  4e  dlaialbam  Bali- 
büfta  basitzaa. 

C^nilaiiBte«  BrfCMphyll»  D»  C  BBltar  kabl,  doppelt  gefiedert; 
FSederu  gegenständig,  S — 4i)aarig;  Blättchen  oval»  ftumpf,  6-8paarig.  Dss 
Vaterland,  die  Blüten  und  die  Früchte  sind  noch  unbekannt.  Wenn  Rumph's 
Pflanze  {Amb.  5.  r.  49.  /.  1.)  hierher  gehört,  so  ist  das  Vaterland  auf  den 
melnkkischen  Inseln  zu  sacken,  wo  die  Wurzel  gegen  Niereu-  und  Stein- 
krankheltail  te  Gabraocba  kL 

ChliUuiAlM  MmIhiP»  L.  S.  Moringa  pterygosperma  Gaertn. 

CHrflaBdlaib  Vv§m  U  B.  Gm alpMi  Nag«  m. 
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Gfildengfinsel*  S.  Ajuga  gexcocMi«  LSn. 
Wlldenhmturmoa»  uad  CKUilenwIderflMHii.  8.  JMytrichum 

CKinüel.   8.  Ajvgä  L, 

C^uizotlfl'  olelfera  T)f  r,  Ritie  1jährige  Pflanze  Abyssinlens  uad 
OtUnciieu«, , woselbst,  sie  aucU  sehr  häuüg  cultivirt  wird.  6ie  gehört  2U  der 
FkB.  Gbaipoj<ta«  Aut,  Grnppet  8»Mdoiiideaelfe  C  81«  iit  ntt  fiMofMi«  atte 
Tenvandt,  Der  Stengel  Ist  bis  zar  Spitke  weichhaarig.  Blätter  hallHitea- 
geionifastendi,  fatt  herzförmig  oder  eirund-lanzettllch,  entfernt  gesägt,  fast 
acharf.  Der  Hüllkelch  besteht  aas  2  Reiben  von  Schuppen,  von  denen  die 
6  &uaaera  breit-eirund,  blattartig  und  l&nger  alt  die  ionern  lind.  In  Indieo 
wird  di«aM  nülsliche  Gewid»  Rfta-Till,  RftM-TilU,  Kntrello«, 
Kuta-Yelloo,  Werinooa,  uad  In  Abyssinien  Nock  genannt.  Man  er- 
hält aus  dem  Samen  ein  tehr  ^uteq  sowo]  zum  Verbrennen  in  den  Lampen, 
ali  auch  an  die  Spelten  sehr  brauchbares  Gel,  wc)lches  dem  Setam-Oel  nicht 
■aobataht  und  Mbr  haafig  atatt  d«aMO  Tenmidet  wird.  Maa  kana  2  Ab- 
ABdttniDffMi  adt  De  Candolle  unteracheiden : 

«)  aativa;  Blatter  langlich-lanzettlich,  gfob  geiSgt;  Aestchen  rerlan- 
gert.  fast  doldentrauhlg.  (Pohjmm!a  ahftifvnira  L.  Fultjmmia  frondom.  Bruce. 
Verbetina  »ativa  Roxb.  Cot.  Sims.  bat.  maß.  t.  1017.  AmmI.  mal.  med.  ind.  1.  p. 
WSH,  Utiiopn»  plattjgtoMß  Cau,  TetragonotheM  s^imIrIm  LtM,  Jägtnt  mhyaeyniem 
Mfr^  Bfßt,    Brnrntllta  oleifera  De  C.    Ditaert,  Btiphthalmum  EumtiHa  Harn.  Äerft.) 

f^")  a  n  f^v.  s  t  i  0  r ;  IJIfittcr  Imcalisch  lanzettüch,  fnst  gezähnt;  aqbselstäa- 
dig€  Birnen  iia^endo  Aeato  lebr  kuri.  Im  uotera  Bengaieo  an  den  Ufern 
auaaer  Gewäsäer  Q. 

€iul»nelia*   S.  auf  Seite  362^  bei  Cocculus  ctrd^foiius  De  <X 

Chunmi  Aeajo*  8.  AcaJoo-GDmiBi. 

Anuni  8*  «otor  AM  wOgatii  Jk  C  mat  8«iU  60. 

€liumi  AmumbImubiu  8.  AmmumUteMm. 

CKunmi  JknMcmm^  Gummi  AcmAat,  Qwmid  aoanAteM»  e^mmA 

habylonicum^  Gummi  harbaricum,  Gummi  Mimosae^  Gummi  saracenieum,  Gummi  ' 
Sprapi'onis,  Gummi  fhrhaiciiiv ,  Gvnmil  iuricum,  A  r  a  Ii  i  a  c  h  c  s  Gumrai,  Ara- 
bisches Harz,  Akaxicnf;uQimi,  Schotcudornguiumi,  Barbari- 

•  cbes  Gummi,  Mimo  scngununi,  Turis'cbea  Gummiy  Dinten- 
•dtr  TiBt«iisttBBf,  Frlaf  rginml.  DIetet  tehr  ««briiiditiehe  <€3iiiii«i 
wird  von  tarscbiedenen  Baumen  der  Gattung  Acacia  IVlld.  gesammelt,  über 
vrciche  man  an  ihrer  Stelle  nachsehen  mö^e.  Bs  sind  Acacia  arabica  W!:iJ. 
von  der  man  jedoch  jetzt  nach  Ehrenbergs  Bericht  kein  Gummi,  wie 
ehemals,  sammeln  soll;  Acacia  Ehrcnbert^iana  Hayn. ;  Acacia  g^immifera  WtUd.; 
Aeaeia  Karroo  Hayn.,  von  welchen  Banne  naa  nn  Vorgebirge  d«  Gnien 
Hoffnung  ein  etwaa  Scbirfe  besitxeodes  Gummi  sammät;  Acncia  SenegiA 
WiÜd.  soll  die  als  Gummi  Sf>mg(a  unterschiedene  Sorte  zum  Tbeil  Kefem; 
Acncia  Seyal  DdiL;  Acacia  tortüis  Hayn.;  Acacia  vera  WiUd.;  Acacia  Verck 
Adans.^  welche  den  grfttaten  Tbeil  dee  Gummi  Senegal  liefert.  Man  unter- 
icknid«l  beiondera  folgende  Hioptsorten: 

t)    Gummi  aTahirvm  vol   Mimosar  v  rrum ,   Aechtes  Arabi» 

•  ebes  oder  M  i m  osen-G  u m m  i .  Es  besteht  diese  Sorte  aus  kleinen  un- 
regelmässigen,  eckigen  oder  etwaa  abgerundeten,  Liasengrosscn  bis  Wall- 
«otigrossea  oder  noch  grSsaem  Sticken,  von  weltser,  gelblicher  oder  wein- 
gelber, durchsichtiger  oder  a^durcbsichtiger  Färbung.  Die  Su'icke  sind  sehr 
brüfh'p  und  ^enprinjcn  leicht  in  kleine  nnregelmassige  Stücke.  Aul  dem 
Bruche  sind  diu  grössitirn  Stöcke  uneben  and  haben  vielp  Ri*;9e  im  Tunern, 
wodurch  tbeilweise  Regenbogenfarben  sichtbar  werden.  Dabei  besitzt  der 
Bra^h  Gtitflnns.  Der  Qerach  fehlt;  doch  findet  au  biiweileii  •tnerUdt 
fiMhnod«  8tMa.  Der  Gmdhnwk  Iii  lad«»  tdaalidi.  Du  Spec.  Geir«  lat 
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*1,S16— 1,481  In  100  Thcilen  Wasser  werden  bei  100^  C.  19  Theilc  Gamml 
üigeoommen.  Diese  tcbieimi^e  Autlösuog  opaiiün  schwach  and  reihet 
iMauftpapier*  Nach  Qacria,  d«r  dtota  Borte  18SS  iMlyurte,  entbäH 
■ie  apfeliaoeiti  Kalk,  Chlorcalcium,  Chlurkaliam,  cssi^^auroa  Kali,  eiM 
wach^ähnliche  Materie  und  Chlorophyll.  Die  Aicbe  derselben  liefert  kohleiH 
saures  Knii  und  kc  li!ei)sauern  Kalk,  WQoif  ChiorkaUiUDy  fecoer  BiltWIffiy^^ 
Tiiooerde,  Kieselerde  und  Magnesia. 

2)  ^iimmi  5«nega^  Gummi  5«ii{e<i,  ^»miiii  t0nega(«i»«c.  ^ 
Benegalgamml,  besteht  gewdhoilch  aas  grossere,  bisweilen  fauitgrossen,, 
eiförmifren  Btürkrn,  die  oft  hohle  Ilanmf;  oder  Luftblasen  entbaltca.  'Die 
Farbe  iat  wei^äslich,  gelblicb  oder  auch  röchiich-j^elb.  Di«  Stücke  sind  durch« 
scheiaead,  haben  in  der  Mitte  keiue  Risse,  lasten  sich  weit  schwerer  zer- 
brechaa,  obgleidi  sie  gewöhalicb  slemllch  t|art  sind.  A«f  den  amacliticbM 
Brache  2eigea  sie  einen  starken  Glasglanz.  Nach  Guerin  situ!  die  Ei- 
genschaften und  die  Bestandthetle  der  Aicbe  mit  denen  der  vorigen  Sorte 
nbereinstiiumeud ;  doch  lösen  sich  in  100  Theilen  Wassers  von  lOO^  C.  ' 
24,17  Tbeil«  auf.  Bein  Umrihreo  ichiiittt  die  Aofldsuog  nicht  so,  wie  die 
der  vorigeov Sorte.  —  Dem  SenegalKoeiiiii  Ut  daa  GalanguaiBi^  weldiee 
Guibourt  anfuhrt,  äbnUch.  Als  Gummi  Rmbavi  wird  eine  geriBg;ere  Sorte 
des  Seaegalgummi  bisweilen  vorgefuuden.  Daa  ^MflUlM  ätßtgal  ateailC  TOB 
^cocia  Senegal  L.  und  Acacia  Verek  Adans. 

9)  Gummi  Cedda,  Gummi  Oeädak,  GeddeligiimiDi  oder  Gid- 
dahgummi,  wozu  wahrscheinlich  das  sogenaiMrto  Gummi  bmrbtrteMm  ge- 
hört. Diese  Sorte  komrot  gcwübiilich  in  rundlichm  Stücken,  an  deoOB  oft 
noch  Riiuli:  bctiudlich  ist,  vor.  Sie  haben  eine  dutikeigelbe  oder  rothllch« 
gelbe,  schwach  durchsichtige  oder  durciiscUeiaeode  Färbung  und  sind  stel- 
beweis  Bit  eisern  trftiieat  Dinligen  Uebeneg  Tenehen.  An  der  Luft  tver»  • 
den  die  Stückig  taden  ele  PeuebClgflcelt  ansiebeo,  zibe,  kleben  beim  Kavea 
an  den  Zähnen  and  lattea  lieh  Im  WeaatT  aieln  ToUüABdig;  nfl4sed«  DI» 
Stammpflauze  kennt  man  Boeb  olcbt. 

4)  Gummi  Bassora  vel  Gummi  toridonense,  Basioragummi, 
Bs  besteht  diese  Sorte,  die  wabrscbclnttcli  eedi  too  eieer  Aeada  aiMtam^ 
und  nicht,  wie  man  sonst  wollte,  von  einem  Mesembrianthemum,  ausunregdk 
Biäss)n:en,  weissüchen  oder  gelblichen,  durchscheinenden  Stöcken,  welche 
b«m  Kauea  einen  eigenlbümiichen  knirschenden  Ton  von  sich  geben,  sich 
im  Speiehel  aieht  aaflfisen  lud  ait  Weiser  keinen^diekeo  Schlei«  mecheB. 
l^aeh  Querin  besteht  diese  Sorte  aus  einciu  iiu  Wasser  aafldslicheo  und 
eineai  darin  Mnauflösli  rhm  Bestnndtheilc,  indrui  iOO  Theile  Wassers  von  30" 
C.  17.28  Tbcile  das  duf lösliclR n  Ikstandtl^eils  uiul  bei  100>  C.  22,98  Tlieile 
dcäiclbea  aufucbmcu.  Durch  Alkohol  wird  aus  dem  Ba^soragummi  Chlor»- 
pb)!!,  eine  waehsartige  Materie,  essigseores  Kali,  Cblorcelclaei  aed  saarer 
ipfelsaerer  Kalk  ansgeiogen.  Die  Asche  enth&lt  Itohleesaeres  Kali,  kohlen- 
sauern  Kalk,  Spuren  von  schwefelsaaerm  vad  pho-^porsi^nerm  Kalk,  Chlorka- 
Uam,  Tbonerde,  Kie<<Hlerde  and  Magnesia.  —  Das  Gummi  arabicum  findet 
•ich  oft  mit  dem  Gummi  Senegal  vermlacht,  vorzüglich  mit  den  weisaea 
Stftclm  der  lelsterii  Sorte.  Bin  falsches  ^rabisehee  Gesai  liabea  Neeo 
V.  Bseeb^ck  und  Dugend  beobachtet.  Es  macht  dasselbe  mit  Wasser 
einen  trHben  Schleim,  welcher  durch  salzsanres  Bisco  nicht  coagnürt  und 
durch  Jod  giünUch-braon  gefärbt  wird,  — 

Das  Aral»isciie  Giubbu  gehört  als  Annel  b«  den  achteimigeo,  einliftUen- 
den,  retsnioderndeo,  die  Scbleimabsondertiog  beCBrdernden,  erschlaflfeoden 
Mitteln,  und  wird  bei  entzündlichen  Krnnkhrhcn,  besonders  bei  katarrhali- 
schen und  rheumatischen,  bei  Kiuzündunp;ea  der  Schleimhäute,  sowie  fiber-  ^ 
haupt  zur  Einhüllung  scharfer  und  reizender  btoile  oder  um  die  Organe 
gegen  die  Bfowirlinng  scharfer  Stoffe,  in  scbfltten  ead  eodllcli  als  ZnaaUi 
nn  nianclien  Artnden,  die  muk  in  elaer  gewissen  Form,  z.  B.  als  Kmulaio- 
nrn  oder  Pillori  u.  9.  w  f;;ebpn  will,  angewendet.  In  den  L"indern,  in  wel- 
chen es  sirb  erzeugt,  dient  f^,  -lucb  ah  Ndlirunf^smiUel,  iiatirt  abrr  nicht 
luäCiig.    Zu  Bcdicijmciier  Ücuuizuug  üac£  nur  kcktea  iVIimoatiiiguuuiii  uud 
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snr  N©th  das  beste  SenegaTj^immi :  Gcdclah-  und  Bastoraj^mmi  aber  gar 
nicht  genommen  werden,  lu  den  Küostea  und  Gcvvorboa  findoB  jedocb  ftUe 
4  Sorten  eine  manaigfaldge  nnd  häußgo  AnwenduDi;. 

Chumiii  CamboniAe.   S.  Gummi-Rcsina  duUa, 

Chnmt  CcMüoruiBt    Gummi  nostra$,   Kirichgummi,  Kir- 

Bcliengniiimt,  K  i  r sc h e  n  h a  r  ^r,  flienst  durch  Berstuo^  der  Rinde  au»  den 
Stämmen  alter  Sauer-Kirachbäume  (S,  Cerasu*  acida  Gmrtn.Jf  «o  wi« 
alter  Süsakiraciib äume  (S.  Cerasus  mvium  Mönch.).  Ba  iit  aafiui|;t 
■UM,  'T«rdichtet  lud  Terbirtet  aich  a»  der  Luft  nod  Sonne  za  abgarund^Miy 
ungleichen,  durchicheinenden  und  durcbficbtigeo,  gelb  lieh  rotben  und  roth- 
braonen,  harten  Stücken,  welche  aof  den  BnirKe  mnnrhli^  und  glänzend  er- 
•cbeinen.  Der  Geruch  fehlt.  Der  Gesduaack  ut  gering  und  fade.  Durch 
ifoo^Wauer  befeoelitet  Usat  ta  alch  in  aeidesg|l«iia«ii  Fldan  zwIadMi 
FlBgero  ausdehnen.  Im  Wauer  quillt  ea  auf,  ohne  «ch  Tollatindig  anl* 
^ulSsrn  nnd  enthält  B.i5<;or!n,  Corasio,  Pfnnioi  Tingintatoff,  Bf  >ivird  iiirin 
den  Künateo  und  Gc\n  erben  benutzt. 

Ctannaii  aiarttem»  8.  CattUehvc. 
0mmmä  BnplMVIhlM»  8.  SuphorhUm, 
<iwmMl  €MMunnB»  8.  49Mmmm  pifUiM»  lfm* 

Ciuiniiii  GeddAll*    S.  unter  Gummi  arabicum. 

Chunml  Hederae  «vlioveM.  S.  Hedera  Heiix  L. 

CtaaBun^  KilCddimManAlA«   flu  fluauidUJ^afaA  KUnkMun^i. 

.  dOMl  BIm.  8.  JSno. 

Chnuni  Kater Ay  Gummi  Kuteera,  Gummi  Kutiroy  Kutera-  oder 
Ktttlra-Gninal,  beaCahC  na  8McleMi  tm  ▼ancUetaar  Ortlaae,  die 

aen  mit  Tielen  unregelm&talgaB  ^pfenfönnigen  Erhabenheiten  nnd  an  einer 
8dte  eben  oder  glatt,  öftere  mit  ansitzender  Rinde  versehen  sind.  Dieses 
Gnmnii  hat  eiue  weisse,  acbmutzigweisse  oder  auch  bräunliche  Farbe,  ist 
dwchacheinend,  hart,  auf  dem  Bruche  uneben,  mnacheüg  nnd  matt.  Kslässt 
■Ml  achwar  pnl^em,  quillt  In  Waaaar  atark  anf,  ohne  aich  mm  aii&«l5aai« 
C^rncb  fehlt  oder  ist  bisweilen  essfgartig,  Geschmack  fade.  Dnrdi  Jad- 
alkohol wird  es  nicht  blau  gefärbt.  Man  wendet  es  nnr  in  Gewerben  nnd 
Kfloaten,  baaondera  in  d«i  Färbereien  an.  —  Man  erhalt  das  Kutera-Giimmi 
ana  Oatisdlcii  iftd  kcnl  ccbe  Abatammuog  noch  nicht,  doch  wird  es  tob 
Bfadfw  YOB  Acaeta  hueofüitoea  midv).  (Munoia  Umeo]^hlO€a  MkA.},  tm  Aa> 
dem  Temiüthungswala«  von  einer  Siaarabaari  «bgdaltat»  dt  ca  Aiafailick- 
keit  mit  Simamba-GuBmi  hat. 

fhiaumi  Iil^ni  MuefL  8.  Gwxjaatm  ojfidtud€  L» 
Oummi  Mimosae  verum.   S.  unter  Gummi  arabicum. 
Cdmuni  JHyrrhae*  S.  Myrrha. 
s  Chttnd  mmwirmm*  8.  GMURi  C&riuunm  imd  Bnmuu  dommlica  L 
Chunad  Olaaipi.  8.  Mesina  Otompf. 
€hnmmä  tewaMtfgwmafc  8.  «itar  Lmi*  tunpuM  Dt  C 
Chunmi  Peaeedanl.  S.  Ftuceiamm  ftßdntäe  L.  . 
Ckmumi  Fnutonun«  S.  J^nus  domestica  L. 
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C^omml  SAreoeollae«  8.  J^naea  SarcocoUa.  L,  # 

Gnniini  iSeneffal.  8.  unter  Qwimi  arabiam,  and  bei  Acoäa  Se- 
negal Wiüd,  und  Acacia  Vcnk  Ädms, 

C^nrnml  torldonense«   8.  unter  Gummi  arabicum,  ^  ' 

C^umnii  Trai^aeantliae,  Gummi  Dragant,  Gummi  Adra^anthaPf 
Tk'ogacanthum,  JVagacanÜuif  Tragacantaf  Traganth -Gummi,  GuBiini- 
Traganth,  Traganth,  Dragant,  Agragant.  Der  Tragaoth  ist 
Mboa  teit  alten  Zeiten  bekaant  mad  wird  Tan  AMtragalw  arittatus  L*BtHL, 
Attrttg9lu9  gumm^a-  LML  ood  Astragalus  veru*  (Jm,  im  Pentan,  SyritM^ 
Kankasien,  Ärmeaien,  Ortecbenland  und  beionders  in  Morea  gesammelt. 
Ehedem  erhielt  man  ihn  auch  von  Astragaius  creticus  Lam.^  jetzt  ftber  sam- 
melt man  Um  wegen  der  geriDeeo  Menge,  welche  dieser  Strauch  ausachwitzt, 
nidit  mahr  daToa.  Im  Handel  kaami  baaondara  t  8artan  Tors 

1)  Morea-Tragant,  ans  gedrehten»  fadeaforn^ea  adar  Imitem 
oder  schmälern  band-  und  wurmförmlgen,  biswttlen  auch  f^ewundencn,  selte- 
ner flachen  und  muichclföriBigen  Stöcken,  die,  wenn  sie  nröascr  sind,  uore- 
gelmässig  erscheinen  und  aus  zuäaxnmeogetiosäeaca  Stücken  entstanden  sein 
■dgaa.  8ia  habe«  gawSbnIiah  etea  watiee,  odar  bd  daa  grftiiara  Mickaa 
auch  eine  gelbliche  oder  gelblichbraune  Farbe,  ohna  Glans.  Der  Gafaak 
oder  Geschmack  fehlt.  Durch  Aussuchung  der  weissen,  wurmf3rmig  gewnn- 
denen  8iückc  erhält  man  venduedene  mit  dem  Namani  Vermicelie  be- 
legte Sortcu. 

S)  SmyraE'i'TracaBth,  Blftttartraf  aatb.  IMaea  Sarta  baiUkt 

aas  ziemlich  grosaaa«  bvmtAa,  dinnen  und  flaelMat  selten  wunnfSrmlg  ga> 

wnndcncn  Stücken  Ton  weisser  Farbe.  8elten  nur  ht  dabei  j^elbe  oder 
bräunliche  Färbung  ZU  bemerken«  Hätifig  finden  aich  abw  anoh  bogeafdV* 
mige  ^Erhabenheiten  darauf. 

Balda  Soitaa  ilnd,  obwol  hart»  daah  alwaa  alba  «ad  aaf  deai  Braeha 

matt  und  s(Aitterig.  Im  Maada  ijadlen  sie  auf  und  werden  schlüpfrig.  Naak 

Qncrin  besteht  der  Tra^ntb  ans  Ära  bin  oder  auflöslicbcm  Gummi,  Baaao- 
rin ,  Stärkmehl,  tincr  wachsartigeii  Materie,  Chlorophyll  und  Salzen.  L&sat 
man  den  Traganth  zu  wiederholten  Malea  mit  Wasser  kochen,  so  wird  dia 
ftHrlita  PlUM^dl  dareh.  Jad  aiaht  gefärbt,  wihnad  der  aagaUete  IMI 
Mau  gefarl^  wird*  Früherkia  Unit  man  die  anter  dem  Namen  TVaganion 
Tcrkäoflirbc  periof^ere  Sorte  Traganth  für  ein  Kunstproduct  nns  Stärkmeh!. 
Um  Tragantschleim  gleichförmig  7n  machen,  moss  man  das  Traganthpulver 
mit  etwas  Zucker  mischen,  oder  tiaaaeibe  mit  einigen  Tropfen  Alcoboi  b^ 
apraagaa.  Maa  antataelialdal  aach  bUwaUan  tai  Haadal  aatgalafaaaa 
(weissen)  Traganth  TVagaeaafito  aMo»  faaialaen  (graagalbliahan  «dar 

bräunlichen)  Trng^anth,  Tra^acantha  cnmrminis,  und  eine  aus  weissen  und 
bräunlichen  Siückcti  gemeogte  Mittelsorte,  Tragacmtha  media  s.  in 
Bortis,  Es  scheinen  diese  &  Sorten  von  gleichen  Pflanzen  gesammelt  und 
arat  Im  Haadal  sortirt  sv  fvardaa.  Der  Tragaalh  wirkt  alahAliaad«  anablaf> 
ÜBad«  dia  SahMnabanadarung  vermehrend  aad  wird  ähnlich  wie  daa  €ummi 
arabicum^  besonders  uro  entzündliche  Reizungen  zu  rcrhiiKlem,  scharfe  Stoffe 
einzuhüllen  inui  die  Organe  vor  scharfen  und  rci? enden  Einwirkungen  su 
achützen,  jedoch  seltner  innerlich,  häufiger  äuss&riich  angewendet.  Ancb 
dient  af  ds  BiadaMlttal  bal  PlUaanMiiaa  aadaadardofficInaliaaTaifaa.  8^aa 
Baaataaaf  Ik  daa  Ctowaibaa  aad  Kiaitaa  iit  aahr  irialfiiali  aad  aniga* 
braitat 

'  CtaBoni  orale— e.  8.  aatar  JUnia  «vrapaaa  L, 
CKmmf^ntC»  8.  ^mml-JMia  €uUa. 
€}iiinmtlak"l9ehtldlaiis.    S.  Coccus  Lacca  Ker.  ^ 
CliüiiiwUKeidM  AmnonlMi.  8^  itmmontacuai. 
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Giunml-Refltna  Oalbani«   8.  anter  (;a/6ant/m  offidnalc  Don. 

Chmiml^Resina  CfuttAy  C^ummi-gvttae,  Gumnit-gufra,  Gummi-^ai, 
^fte  Galiläa,  Guami  gmubßit,  Gummi  Camb9glae,  Gutta  garna.  Gutta  gam- 
h9iää,  Catta  gmmmä.  Gutta  Gemmu,  GUta  Gemu,  GhUta  jemou^  CkatUima, 

Gutta,  Gutti,  Gamandrae,  Gummi  de  Goa^  Gummi  de  Peru^  Gummi  de  /cm«, 
Scammonium  orientcUe^  Saccus  Gamhici,  Succus  Garciniae  Cainhogia^!',  Cnrnho- 
diu,  Cambogia,  Cambogium,  GambogiuM,  Chrffsopum,  Guiumigutt,  Gummi- 

J;attl«  Gamni gutti.  »Vob  itlM«n  Schleiabars«,  wdcbat  mImmi  1608 
•rdl  ClatiHS  ia  Buropa  bekannt  oad  «lo^eführt  worden  ist«  war  die  Ab- 
•tammun^  laogc  unbekannt,  wie  dieses  gew ölmlic  h  deo  Fall  ia|y  wna  eil 
Arzopikörper  von  vf rsthipd^nen  G»'wärh<«arieii  erhalten  wird» 
Maa  uuCerscheiiict  beauuders  iuigeude  Öortea: 

Pi«  bttttt  nad  faliata  8ort«  tat  daa  Aaclita  aiaaeaiaciie  Gaani- 

gatt,  Gummi  Guttae  verum  t.  siamicum  vemiK  a.  Gummi  Cambogiaet  Gam- 
hogv'm  v*'rum.  Ki  stammt  Torzfiglieh  von  Gardnjn  Huchinchinensls  Chüix. 
(s.  d einem  Baume  in  äiam,  Cocbinchina  und  aut  den  MolukkeD,  /.u  wei- 
chem veroiutblicti  aucli  der  als  Stalagmitis  Cambagiaidis  Murr,  nur  sehr  ud- 
▼•Uatiadig  «od  nngewiaa  bakannta  Baaa  gebdrt.  (Vamatbliah  «lialiil 
das  von  Murray  bestiromte  Gewächs  gar  nicht,  indem  er  seine  Bestimmung 
Bach  Koenigs  Herbarium  gemacht  haben  soll,  in  welchem  Theile  von 
Bwd  verscliiedeaea  Ptl«»zen  beisammen  iMgca.)  Wahrscbeiulich  iieiert  a 
Mdi  €tmre!nia  pietoria  JBoacft.  (m»  d,)  Firflhar  gUobta  aan,  daaa  es  hmsu* 
den  Yon  Garcinia  Camtogia  ßetr.  absteaiu,  doch  mag  daa  slehi  sa  lebi 
Sehr  wahrscheinlich  ist  es,  dass  noch  nnrlrre  mit  dtr  zuerst  crwfihnten  Art 
vcrwaixUc  Arien  vmi  (.arnnia  diese  Guiii[iiipultsorte  liefern,  doch  wcisn  [nao 
darüber  uicbta  mit  Gewissbeit.  Man  erhalt  es  im  Königreiche  tiiam  in  der 
Ntta  von  Cambagiu  dadnroli,  daaa  bm  dio  Aaato  vad  Blittar  Bbb'ridit,  w«f- 
aaf  ans  den  entstaadeaoa  Wondaii  oin  filbar.  milchiger  Saft  berirorkommt 
und  abtropft.  Dieser  Saft  wird  m\t  Blattern  oder  in  Kokosnussscbalen  auf- 
gefangen und  dann  in  irdenen  Gelassen  an  der  bunne  getrocknet.  Hier* 
auf  wickelt  man  den  erhärteten  Saft  ia  Blätter  e^n.  Auch  macht  man  Risse 
in  die  Rinde  dae  Slamiaa  «ad  dar  AoaCa,  waraaf  dar  gelbe  Milchsaft  raialh- 
licher  ausfliest,  an  der  Sonne  verhärtet  und  sodann  abgekratzt  wird,  wodurch 
eine  minder  reine  Sorte  gewonnen  wird.  Im  Handel  findet  sich  das  Siamesische 
Gummiguttnur  selten,  und  zwar  entweder  in  grossen  unförmlichen,  rundltcheo 
Kachaaoderta  dicken  Stangen  oder  in  dicken  Cylindern  mit  einem  Loche  in  der 
Mitte  oder  auch  in  riaaenfirmigen  Meken;  in  letzterer  Weise  iat  aai  aeah 
nichts  TW  Gesiebt  gekommen.  Von  aussen  haben  diese  verschiedeoeo  Stücke 
eine  dunkle  braungelbe  Farbe  vnd  sind  durch  die  Reibung  mit  einem  feioea 
hellgelben  Pulver  bestäubu  Auf  dem  flachmoscheligen  Bruche  sind  sie  scböa 
«ad  glaichartig  brioallch-gelb.  naweUen  fiadea  dch  aach  daaUere  SuJka. 
Ea4it  sehr  trocken  und  spr5de,  deaabatb  Idcfat  zu  zerbrechen  und  zn  ze»> 
reiben.  l>ic  B'-uchflärlicn  (jrösserpr  Stücke  sind  flachmuschlin^,  bisweilen 
feinrissig  und  glänzend,  zwiarlien  Fett-  lind  GIa»>»f>lanme.  In  seiner  Masse 
ist  es  gleichiörmigi  selten  etwas  löcherig,  undurchaicbtig  und  nur  bei  dün- 
naa  Bfmtteni  aa  dea  KaaCea  darcbscbeiaead.  Der  Gemoh  Ist  gwrlagt  dach 
eigenthumlich  und  tritt  durdi  Erwärmung  deutlicher  hervor.  Der  Gasahmack 
ist  gleichfalls  anfangs  unbedeutend  und  wird  erat  nach  längerm  Kanen  scharf 
und  etwas  kratzend,  endlich  sogar  süsaltch,  und  es  bleibt  ein  Gefühl  von 
Trockenheit  in  der  Muudböble  zurück.  Der  Speichd  wird  achöo  gelb  ge- 
Orbt.  Spee.  Gew.s  1,105—807.  In  Weingeist  I8at  es  eich  bis  sa  aiaa« 
geringen  Rückstände  auf,  und  die  Auflösung  hat  eine  belle  schöne  röthlich 
goldgelbe  Farbe.  Mit  Wasser  giebt  es  ein«  undurchsichtlp;©  gleichartifie 
gelbe  Milch.   Vor  dem  Löthrohre  wird  es  aalang«  schwars,  schmilzt«  bläht 
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gfch  auf,  brennt  mit  riel  Rosa  abteCxender  FUmme,  welch«  znfleich  yltü 

Ranrh  eiitwirkelf,  aber  nur  wenig  ei^pnthümlichen  Geruch  erkennen  lässt. 
Die  zurückbleibende  Koble  iit  ieicht,  glänzend  aod  giebt  eine  geringe  Mengn 
leichter  Aeeh«.  Vos  Krftf«t  wird  m  knit  in  der  Art  entfirbt,  daM  din  LS* 
sang  goldgeU)  wird,  wihrand  däk  Han  «eine  Form  nicht  Teffiadert,  aber 
durchsichtig,  goMgelb  uck!  gallertartig  ^virf!.  Nacb  Braconnot  {Atm.  rfc 
tkim.  L.\f  III.  p.  36.)  besteht  es  aus:  liar?.  75,  Guminl  20,  Unrein! <;;kr>ttcn  5. 

Die  zweite  geringere  Sorte  ist  das  C  eyloneeischey  ceiianisnbo 
odar  Unftcliia  Gnnniigntt,  Gumifii  gitttea  etManiatm      seylontcum  s, 
gpurivm*    En  itt  dieses  die  gewöhniicbe  Sorte  des  Haadels  und  soll  sich 
Ton  f^cr  ▼origen  (iurch  eine  dunklere  l'^arbc  ausreichnrn.    ^Vir  sind  nicht  im 
Stciuile  fjcweseij,   einen  \vc;^cnt!ichen  L Uterschieii   zu   »ntdcckcn   und  müsiea 
glauben,  das«  wir,  so  viel  uud  sü  vorzügliches  Guuiuiigutt  wir  in  den  Leip- 
tigar  Bandlaog«!  auch  aaliaii,  denaoah,  nur  dia  aiae  Sorten  wenn  § leiah  wi* 
tar  baidas  Namen  zu  Gesiebt  bekamen.   Die  Slaamlaeha  Sarte  bestand  nur 
in  au««»e7eUhnptern   Stöcken.    Ocriiip;f»re  Sorten  jedöch  von  heller  gelber 
Farbe,  aus  kleinen  ungestalteten  Stücken  bestehend,  welche  viel  Unreiuig- 
keiten,  Sand  and  U^iaa  Rinden-  und  Holzstückcben  enthielten,  worden  ge- 
wöhnlich auch  mit  den  Nanea  dec  G^lloiiiadiaa  Gnamifott  belegt.  . 

Das  Ceylonische  Gnmmigutt  stammt  von  Gardnia  ze^artica  Roxh., 
Garcinia  Morella  Petr.  und  vielleicht  auch  von  andern  Artfn,  von  deoen 
man  die  geringern  Sorten  abzuleiten  pflegt,  als  von  Garcmia  Kydia  Roxb.^ 
GarcMa  Ohm  Rt»^^  XentAoehifimft  ewri^bUirr  Aaacft^,  XfMhiochymu*  pieto* 
riMs  ÜDsfr.,  und  wahrscheinlich  von  noch  andern  GewiiäMen.  Hinsichtlich 
ihrer  arzneilichen  Kräfte  sollen  die  beiden  guten  Sort^^n,  da?  Siamische  und 
Ceylonische  Gi5inmi«rntt,  (gleich  sein.  Sie  werden  von  allen  Schriftstellern 
als  drastische  i^urgirmittel  angeführt.  Sie  wirken  reizend  aul  den  Magen 
lad  Dariakanal  «ad  erregen  Brbreehett  md  Dorebfall,  webai  gewdhiM 
Leibeehaienatt  and  Kelik  eintreten.  Veraftglioh  weadct  niaa  GoBnigatt, 
und  r^&r  sonst  hfinfiger  b!-»  jet^t,  dann  an,  wo  man  kräftige  Ableitunpfti 
beabsichtigt,  z,  B.  bei  Gelbsucht,  passiven  Wassersüchten  und  chronischen 
Hautausschlägen.  Auch  wurde  es  gegen  Würmer  und  besooders  ZÜBl  Ah- 
traibea  dea  Bandwurma  aehrlhcb  eatpreUen  vad  gabfiodil  Aoab  naalrta 
es  einen  Bestandtheil  einiger  wenig  mehr  gebräuchlichen  Pftparato  am. 
IMa  hSnfifT^te  Anwendung  findet  es  noch  als  Malerfarbe. 

Ganz  vom  Vorstehenden  abweichende  Ansichten  atellt  Chrlstison 
(Jmu,  dtr  Merm.  XXUL  p,  IfS— Mft  nmd  Pharm,  OmirM,  lOT.  No.  45.  p.  707.) 
auf.  Nach  den  Nachweisaagen,  welche^  von  Stead,  eine«  aasgeieich« 
ncten  Londoner  Droguisten  erhielt,  Vonunt  das  meiste  «nd  hatte  GaaUftigVl 
aaa  Siam  über  China  und  Singapore  ntnh  Kiir^lnird. 

Die  aU  Ceylonisches  Gummigutt  von  vielen  SchriftsteUero  er* 
wihnta  8orta  eilstlre  aiadeatcaa  ttfeht  in  Handal  und  mache  darchaai  Iccl- 
wm  Haadeltartikel  aus,  dn  weder  Toa  einer  diraclen  Biafbhr  aach  England, 
noch  von  einer  bestimmten  AnAftibr  ans  CeyTon  weder  offieiel  noch  nicht 
olticiel  etwas  in  hlrfahrung  zu  bringen  gewesen  sei.  (Demnach  wäre  un- 
sere üdeinuog,  dass  wir  iiu  Grunde  nur  Eine  ächte  Sorte  besitzen,  bestätigt«) 

Dai  Sie  Bitte  he  Oa«Biigott  ItoMt  In  $  Sprteo  aaeh  Baglandi 

1)  Rohren  Gnmmigutt,  die  beste  Sorte. 

2)  Kuchen-  oder  K  !  n  m  pc  n- G  n  m  mi  g  att^  der  G4te  Mch  tar* 
schieden,  aber  immer  wohlfeiler  als  vorige  Sorte. 

8)  Gemeines  Gummigutt,  eine  schlechtere,  wahrtcheiaUch  nodi 
tartcbiedene  Sorttn  umhüllende  Sorte  det  Knchen-G  ummigutt. 

Christiaons  chemische  Untersuchung  gab  folgende   Resultate.  (Es 
iit  7U   bemerken,    dass  dn»   untersuchte   Ceylonische  Gummigutt  aus  der 
Sammlung  des  Museums  y.u  |£dinburg  und  von  Dr.  Graham,  der  es  von 
Obaiat  Walkar  la  Ceyloa  «rhialt,  hentthrta,  wui  ala»  lulae  Handali 
waava  war.) 


sn-  Kocbes-  Gemein«»  Obylolitchei 
fuU.   GmiuiüguU.   GamaiguU.  galt. 


ß&hrc 
Gtuaini, 

Unloslicber  . 

Wims  4^8. 


t.  .   f.       U  t. 
4,^  6,2.  7,8.22,0. 

1,0.  M.  7;i.io,6. 


1.     2,     8.  V  4, 

68,8.  71,5.  72,9.  76,5. 

20,7.  18,8.  19,4.  19,0. 

6,8.  6,7.  V.  

4^$,    f  f 


^kaMhit  6,2.  5,0.     7,8«  19A  

Chrlttit^B  fiabi  folguid«  BMcfcfiflwMg  dar  latenoditea  SartcBi 
R5kr0i*6oB9lcu^^)         Bsocfta  io  Londoa  erhalten.  CyOa^ 

drischc  3/^  —  I  . —  5  Zoll  im  Dnrchmesspr  haltende«  in  der  Regel  hohle, 
oft  über  einander  gcrulite  und  zusammenhangende  Masien.  Bisweilen  sind 
mekre  zu  Kuchea  oder  Klumpen  von  B — 4^  suaammeogebackeu,  in  deoea 
«idi  «och  Bfvraa  abgepUltetw  H4UaafM  ftadaa.  BibM  EvcImi  alBd  Baiil 
la  Blitter  einer  MalracM  dagawickelt.  Die  Oberflich«  Ut  tdiartrig  cpia» 
lich-gelb,  dorch  Eindrücke  toii  Scbilf,  in  'wclchüs  es  eingepackt  war,  ga* 
streift.  Zerbrecbiich ;  Bracb  motcbelig,  braun/^clb,  glänzend.  Durcb  Ritze* 
«der  Scbabea  eot«tebt  heiigelbea  Pulver,  uuU  durch  üeibuu^;  mit  ^em  b«» 
mCiIhi  nogar  mImmII  aine  gelbe  flnilrfo*.  Riacbt  aiabt,  docb  laisl 
laiae  Pulver  ziw  Niesen. 

Kuchen  oder  Klumpen  Gnmmmipntt,  gleichfalls  Ton  Dtincan 
in  London.  Bs  besteht  au«  ungestalteten  Masten  von  B — und  mehr  Ge- 
widit,  ohne  Schilfeindr&cke,  nnschlieist  HoUbra«bstücke,  iit  auf  dem  Brocho 
blasig,  spUttrig,  ohne  Glaai,  sebwerer  zu  aarbraeban  vad  n  pvlvariiinaa 
fla  Rdhren-Gummigutt.    Sonst  wie  jenes. 

Gemeines  Gummigntt,  ist  nur  der  geriagern  Güte  nach  rem  to- 
xigeo  ▼erscbiedea  und  auch  ja  aeinen  Eigenschaften  luiter  sich  sehr  ab- 
wtkkmL  BiiwallaB  bait,  Mf  dam  Brnth»  ardig,  tw  Aviüb,  im  Nvar 
«ad     dar  Bmalsioa  giaagdbliab. 

Ceylonisches  Gnmmigut^,  bll(^ct  platte  mndUche  Massen,  von  1^ 
vnd  mehr  Gewicht,  oder  unregelmiissige  Bruclistückchen  und  acbeint  auf  sehr 
rohe  Weise  bius  durch  Zusammenkleben  von  unregelmässigen  Tropfen,  deren 
ZwiMbaBiioB«  mü  «rdigar  Svbatua  «rOUt  dnd,  gebildet  ni  ada.  IM»  aiB> 
aabea  Thrfiaen  oder  Tropfen  zeige«  diiaalba«  BigasadfeAllatt  daa  81«* 
Miache  Röhren-Gummigutt. 

£iDe  der  Ceylonischen  sehr  ähnliche  Sorte  soll  nach  sichern  Nacbricb- 
ta«  Ton  Boraeo,  aber  gleichfalls  über  Singapore  und  China  Itommen. 

Ala  ABarikaaiacbea  GoBmlgntt,  Gummi  Butlae  americanumf 
findet  man  Usweilen  ein  Gommigntt  im  Handel,  das  sich  von  den  ostindi- 
schen Sorten  nicHt  unterscheiden  tässt.  Desshalb  ist  zu  sch  Ii  essen,  dass  sol- 
ches amerikanisches  Gummiguct  häufiger  für  ostindisches  ausgegeben,  als  un- 
ter seiner  richtigen  Benennung  geführt  werdas  mag.  IHmi  aoU  aa  Tan  w- 
aabiiJaann  Oawicbafin  dmdi  atoa  passende  Behandlung  gewinnen.  Alssoldia 
werden  angegeben:  fismia  ca^ennensis  Pers.y  Vismia  gujanmsis  JVr#.,  FSt- 
mia  latifolia  Chois.,  VitnUa  longifolia  St.  Hü.,  Vmnia  viicmutlia  Mart.,  lls- 
mia  sestüifoiia  JPers,,  alieia  es  ist  wahrscheinlich,  dass  auch  die  übrigen  Ar- 
taa  diaaar  snr  Fta.t  fiyparlaMe  Jua.  gabMga«  Gattung,  da  aliatHrti 
aiaaa  glaicbeo  gelben  :viilebtaft  enthalten,  zur  Bereitung  von  Gnmmigatt  b»> 
nutzt  -werden.  Nach  Einigen  soll  diese  Sorte  nicht  drastisch  \Yirken,  nach 
Andern  jedoch  in  Amerika  als  kräftiges  Purgirmittcl,  und  auch  äuasariicb 
gegen  Flechten  und  chiouiscbe  Uautausschiage  angewendet  werden. 
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Gmmi-mmA  kikekunemalo  -  qüiweea  703 

Ctaamil-liCiiM  KfllfilMfiMalo,  Gummi  JRhdamemalOy  Kl- 

kekunemaloharz.  Unter  dem  Namen  Weisser  Kopal  ward  darch 
van  der  Becke  1727  eine  Gummiresine  bekannt  gemacht,  der  maii  später 
die  obigen  Namen  beilegte,  die  aber  wahrscheinlich  dat  von  ßursera  gum- 
mi^era  L.,  itsMeode  Clilbovhars  oder  mdi  Yielleiclie  imttor  Anin« 
war.  Nach  Virey  stammt  das  Kikekouttak)  tob  dlesan  Baume  ab,  nnä 
sei  wahrscheinlich  eine  Sorte  Chihotihar^.  Auch  dass  man  das  KlkekiUie* 
niaio  aofut  zu  VcrfcriigiiDg  eines  weissen  Lacks  anwendete,  best&tlgt  diese 
Meiouog.  Weil  Weinmana  angiebt,  dasi  der  Baun,  too  welchem  dai 
KikekdBCttalo  ibitaBB«,  Omemmm  baiaee,  kam  mta  Bach  Mar tioa  zu 
dw  Irrtbooie,  dae  Cmteamm  und  JQfkdhtnmato  für  ein  oad  daitelbe  in  hal» 
ten.  Was  von  diesem  Schleimharze  noch  in  den  Sammlungen  vorhanden  lat, 
•cheint  dasselbe  zu  sein,  was  Mtirray,  Martins  und  Andere  beschreibeii^ 
lad  wir  durch  die  Güte  des  Kaufmann!  Herrn  Güttner  (Firma:  Wer- 
fter u.  Comp.)  zu  Leipzig  besitzen.  Wir  flUirea  hier  die  Beschreibung  aaf» 
wriche  der  avagezeichnete  Pharaakegnost,  Tb.  W.  C.  Martliit 
(€trundri$9f  p.  381.)  giebt.  Er  besitzt  unförmliche  Stücke,  die  im  AeOiieni 
dem  Guajak  ähnlich  sind.  Man  findet  daran  hellere  Stellen,  die  ^ich  dem 
Klemiharz  nahem.  Diese  sind  mehr  oder  weniger  durchsichtig  und  scheinen 
mit  Rindenstucken  nnd  Blättern  in -^ie  dunklere  Masee  bineia  geknetet  zu 
•ein.  AoMen  ilnd  die  StAcke  wenig  oder  tcbwaeli  wachtglloMBd,  aaf  des 
Bruche  harzgUüDzend.  Geruch  schwach,  an  Blemi  erinnernd.  Beim  Kaneo 
föhlt  es  sich  sandig  nnd  zeigt  dann  einen  balsamisch  harzigen  Geschmack. 
Im  Platinldilci  schmilzt  e«,  verbreitet  einen  ähnlichen  Geruch  wie  Carenna 
und  verbrennt  mit  stark  mssender  Flamme,  mit  Uinterlassong  eiocr  leichten 
weiasen  Kohle,  Weingeist  IHt  ei  grtoteothells  m  einer  gelbUcfaea  FMt-  ' 
•igkeit  auf.  Durch  Destillation  erhält  man  ein  ätherbcbes  Gel,  Oleum  def- 
tillaUim  Kikfkufifmalo,  welches  früher  gebraucht  wurde.  Das  vorbeschrie- 
In  nc  Hur£  ist  sehr  alt  und  tindet  eich  gegenwärtig  selten  im  Handel.  8u\>  eit 
der  vortreffliche  Martins.  —  Das  Stück,  welches  wir  besitzen,  hat 
ilM  giüiiebwane  Parfce»  ist  «ngeitahet  «ad  mh  wgltfcheii  BiaemtaMa 
TWi^en,  so  daas  es  einem  Stücke  Lava  ftatierat  fiholicli  sieht.  Der  Bmdit 
ht  ungleich  klein-  und  flBchmu«»chc!ig,  wachsglänzend.  An  den  Kanten  ist 
es  durchscheinend  und  grünUch  oder  bräunlich  gelb.  Die  Masse  ist  ziem- 
lich unrein  und  in  ihr  einige  Uolzstflckcheu  bemerkbar.  Durch  die  Wärma 
der  Haad  ealwlekelt  liek  leiebt  eis  eehr  aageoekaer,  de«  WdluEMeh  ote 
GUbanum  sehr  Terwaadter  Gemch,  wobei  das  ScUeimhara  etwas  erweicht. 
An  einer  Flamme  entzündet  es  sich  leicht,  brennt  mit  heller  rothiicher,  viel 
Rauch  und  Rus"»  \  crhreiteiidcr  Flarnuic,  wobei  sich  ein  angenehm  baliami- 
aeher,  dem  von  VVeihrduch  ähnlicher,  doch  melir  terpenünartiger  Gerucii 

€^amiiii-1te«<iaa  BlyrTlin.    is,  Myrrha. 

Oummi-Kenina  OUbMiuiii.   S.  Oiibauum. 

Chimuml-McBis»  OpopMUUb  S.  Opegonas  Odronium  Kock, 

ChiBunl-lleitu  Bm§mp€iai    Sagapmum,  0.  Sagopmum. 

€HammMi^Mmaitmm  BeaiigaW  a,  SetmmtMbtm,  8«  Scaautmikaiu 

Cruinml-llefitnia  Slerapinum.   6.  Sag;apmvm. 

Ciimdeiretoe  oder  G imdegmann»   S.  CLedwma  hederaceum  L, 

€(unnera  r..  GewSrhsfrntt.  der  Fam.  Vrtirrae  Juss.  —  Gyrumdiia. 
DiaTidria  Besser  Diandria  iHgynin  sfr,  Sprenj^d.  Srjst.  Vrf;.  1.  p.  ISS.  — , 
ausdauernde  Kräuter  eathaUend,  weiciie  auf  den  acbselstlndigcu  0iftteattie«> 
le«  eisen  iatiffen,  ana  laUfeiciien  kleinem»  dlekt  traobig  steheadeo;  miaai- 
mengesetzten  BlOtenkudietf  tragen.  Jeder  iüelnere  rundlich  walzenfBcalge 
Blütenkuchea  ist  anfangs  von  einer  nebenblättrigen  Hülle  eingeschlossen.  — 
CkarmL  Gtm,;  BÜtaa  1-  oder  fkkmg,  oder  wifoUkoaiBien  zwitterig|  eehr 
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Acht  aof  dem  ttraassfSnnigea  BlüteokadM«  tltKead.   BlfltenbflUe  nrnenfSit- 

mig,  !2zähnif.  Staubgefäsae  2.  Fruchtknoten  mit  S  GrIffeJo  nnd  tpililgMi 
MtJrben.    NOttcbeo  von  der  fleiscbigeo  Biüteahüiie  eiagetchloiseo. 

Criinnera  «rabra,  Ruiz  rt  Pnv.  Blätter  her^förmip,  Siappig;  Lap- 
pen Sipaltig,  stacbeispii/.ig,  gezähaelt,  oberseils  vietch«tacheiig«  aehr-  aeharf^ 
UQteraeitt  netzförmig-grubig  und  atelfhaang;  Blfitcpttieie  kurzer  als  die 
BliUer  und  aanait  d«a  BlattiÜel«n  mrelchetaclieli^.  IBul»  ef  Fa».  ß,  fcr.  i.  i. 
44.  /.  o.   Feuitl.  1.  t.  90.  Cunnera  chitertfii.    Lam.  III.  t.  801.  /.  1.)    Auf  lumpfi- 

Ssn  Stellea  In  Peru  und  Chili,  4.  Au«  der  gegen  2  Fuss  langen  und  4 — 5 
oll  dicken,  aenkrecbtea,  eiafachen  oder  2 — Sspaiiigeo^  mit  Faaern  bea^s» 
teo»  aoaien  braooeo,  ianea  weissen,  dichten  Wnrael  eoUpringt  eia  korMT« 
'  dicker  Bit  den  Blattitlele  tnad  Nebeobl&tteiteaten  dicht  bedeckter  Stengel 
Die  gcp;pn  2  Vuss  laPf^gn,  ronden.  pnrpnrrothpn  Blattstiele  sinrl  mtt  zahl* 
reichen  weichen,  autrtcbt- fast  augtilr  in  -  stchciidti)  8tacbela  besetzt. 
Blätter  ^cgen  10  Zoll  lang  und  breit,  iast  haadiörmig-gelappt,  ruazclig, 
idiarf  ge^ügt-geziluMlt,  obwrtelta  hellgrün,  imterMita  woialicsby  5iwrvig,  je* 
der  Nerv  gabelig  ^etbeilt.  Lappen  genähert,  länglich«  apUdf»  «twa«  eioge» 
schnitten.  Rlütenatiel  V:— ^  Vy^^^  Innn^,  dirk,  sticlrund,  nach  oben  zahlreiche, 
dicht  gedrängt  und  fast  niviriciiüriuig  stehende,  /olllange,  sehr  kurz  ge- 
stielte Kolben  tragend,  Scheideui  lauzett-pfriciuforuiig.  Ff^^^^^  biraekorn- 
fTMit  rStblicbgalb.  Der  achleiaige  waaserhelle  Salt,  den  diese  P0aiise  Ui 
reichlicher  Menge  enthält,  wird  an  der  Luft  bald  achwarz.  Die  etwaa  ad- 
Stringirende  Wurzel  wird  hei  Bauch-  und  Biutflusaen  ppl»raucht;  aber  auch 
Snm  Gerben  und  bcbwarzfärben  benutzt.  I>cr  übrige  Tbcil  des  Gewächses 
dient  als  kthlende  Arznei}  and  die  fleischige u  geAchäitea  Blattstiele  als  Nah» 
nngsnitteL 

'  Cl^urke«  Gentetne»  8.  Cucvmis  sativa  L. 

CliiwtAvI»  L.  Gewächsgatt,  der  I'^am.  Myrtaceeie  Juss.  Gruppe: 
BurringLunieae.  —  Monaddphia.  Folyandria  L.  SyH,  —  Sie  ist  der  Gattung 
Jwttogtowia  JPont  sehr  TerweadC,  hat  einen  brslselfBnBtgen  Keleh  1^  4^  6 

oder  8  Zipfeln,  ebenso  Yiele  Blumenblätter,  einen  kurzen  Griffel  und  eine 

lederartige,  geschlonten  hleibeode,  5 — ölarhricf^  Kr\pse1,  mit  mehrero,  an  lan- 
^cn  falligen  Nabetschnüreu  häogeadeo,  von  eiuer  iedcrarligeu  Haut  bededlL- 
teo  SaoMa,  deren  Samenlappen  nicht  verwachsen  aind. 

ClantHTla  anfällst a  L.  Blätter  länglich,  tugeapitzt,  gezähnt  | 
Kdch  fhst  ganz;  Bloaenblätter  8.    (Pirigara  superba  Kunth.),  and 

dantAvI»  fa«iiion»  nudw.  Blätter  verkebrt-einind,  krantspitzig 
ftat  fidogesägt;  Kelch  6tahnigt  Bintüenblltter  6.  (Ffrtgara  htoDaptUdm  MikOt 
SW^  in  Gujana  und  Brasilien  einheimitche  Bäume,  deren  Blätter  äusaeriieh 
gegen  Harte  der  Hypochondrien,  Stoefcnagen  im  Darakanale  «ad  derglsicbsn 

nngewendet  werden, 

C^li^tnvfn  ^erfosa  De  C.  Blätter  längltch-hnzcttUch,  zngespitat, 
nach  dem  Grunde  verschmälert,  ganzrandtg,  lederartig ;  Kelch  fast  ganz, 
nebat  den  Blütensüelcben  und  den  Fruchtknoten  filzig;  Blnnenblälter  6. 
{mrigmrm  tßtdmm  W„  J^pfc,  Mmitk.  Nmß,  gm,  VlI,  |i.  Ml)  Bin  Stnmch  kl 
Neu- Granada,  wo  derselbe  Olbtpa  geheisaen  wird.  Br  besitzt  die  merkwftr* 
dige  Eigenschaft,  daaa  die  gan/e  Hant  derjen'fren  Kinder,  welche  seine 
Früchte  häutig  geaiesaen,  gelb  wird,  welche  Färbung  nach  einigen  Tagen 
Tön  seibsC  venebwindet. 

uopodium  Bonus  lliuricus  JL 

Criitta  Clamll^  C^utia  demmu.    S.  Gummi- Rislna  Gutta, 

Outtirera^  /uJJ.  Guttiferen.  Dlkotylcdonische  Gewfu  hsfaraiMe, 
Biune  oder  Strinehnc  mit  hanigeB  SaCtnn  enlhai&end.  Aeste  gegenstindig. 
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•D  ibram  Graoito  gtg Hedert.  Blätter  gegenttindig,  lederartig,  gpas,  ölt  alt 
paraUeleo  SeltennerTen  und  nur  selteo  mit  durchsichtigen  Punkten,  yerseben. 
Blattstiel  an  aeineiii  Grunde  gegliedert.  Nebenblätter  fehlend.  Die  regel- 
aisticeai,  weissen^  roaenrotben  oder  rdthlichea  Blüten  stehen  auf  geglieder- 
Im  BMtentllelen  In  4an  BfeiladueUi  oder  wm  Bade  der  Zweige.  BHMqb 
iwitterig,  selten  polyd^misch,  oder  diäcitUsch.  Kelchblätter  2—4,  selten 
vi^le^  oder  un^eicb,  über  einander  liegend,  gefärbt,  stehen  bleibend. 

Fruchtboden  fleischig,  sehr  selten  (nur  in  CKrysopia)  zu  eioem  5iappigett 
Toms  ausgebildet.  Blumenblätter  oft  schwer  yon  den  Kelchblättera  zu  ua- 
temMden»  4-^6,  adCner  8^10,  kypogynisdi,  mil  to  Keldiblltlem  nb- 
weduelnd  oder  auch  bisweilen  llinen  gegenüberstehend«  frei.  Staubgefasae 
hypogynlsch,  zahlreich,  selten  von  bestimmter  Zahl|  entweder  frei  oder  nach 
unten  in  einen  oder  mehrere  Bündel  verwachsen.  Anthcren  angewachsen, 
^fächerig,  nach  ianen  oder  nach  aussen  auCspriogend,  sehr  seilen  an  der 
flpitse  Bit.  etnea  Leehe  Tfcaehcn,  In  HmHa  Ificberig«  nnd  in  dep  fiel« 
aebigeo  Fruchtbeden  eingesenkt.  Fruchtknoten  frei,  2—8,  sehr  selten  (in 
Calophyllum)  Ißchr?^;  die  Elchen  bnid  einzeln,  aufrecht  oder  aufsteigend, 
bald  zahlreich  und  an  einen  mittelständi^cn  Sameohslter  befestigt.  Griffel 
sehr  iLurz  oder  fehlend.  Narbe  schild-  oder  strahleafärinig,  gelappt.  Frucht 
tfeefcen  «der  Mach  lg,  1-  «der  mettfAclierigy  f-  eder  ttehraamig«  nnCiprin« 
gend  oder  gatchipeaen  lilellieB<!.  Barnen  ungefldgelt»  meist  mit  einem  Man- 
tel ("Arülus)  veraeben.  Samenhaut  dünn  oder  pergamentartig.  Eiweiss  feh- 
lend. Embryon  gerade.  Daa  kleine  Würztdchen  liegt  in  der  Gegend  des 
Nabels  oder  auf  der  entgegeofietetztea  Öeite.    Samenlappea  gross,  dick^ 


«II  nsammenhäagead  oder  Tencnniolien. 
die  C 


CulHftren  in  8  Gruppen  thellen: 

A.  ein  sie ae.  Kapsel  vieiaiaiMKlCt.neiai  nelAlgi  hierlier  die  CUil- 
toflgea  Ciusia  und  VerUcillaria. 

B.  Garcinieae.  Flucht  fleischig  und  geschlossen  bleibend,  Fächer 
laamig;  Ueilier  ^  Gattungen  MSmmea,  IMo&hm^  Mheedia,  GareMm  maA 
JülKnthochymtu. 

C.  C-alophyU  eac .  Kapsel  nuf^arff^,  geschlossen  blcibendy  Uäche« 
rig ;  hierher  die  Gattungen  Mema,  Caiophyllifm  und  Angia  (  ?). 

Die  Gnttiferen  haben  die  meiste  Verwaadtschaft  mit  den  JJyjfieri^ 
nnd  T9rn9tt9miae9€n,  Von  erateren  nnCeraclirfden  ile  aidi  dnidi 
gogenübersteheade  Blitter,  die  freien  Blumenblätter,  die  ungeflfigelten  Samen, 
die  bestäadigc  Abwesenheit  des  Eiwelsses,  den  harzigen  Saft  und  durch  die 
Structur  de»  Embryon«;  von  lct7teren  dnrch  die  gegliederten  Blatt-  und 
Blfitenstiele,  die  angewachseoeu  8t&ubbeute),  den  eiutacheu  kurzen  Griffel 
«nd  gleimlla  durah  die  Stnietnr  dea  Bnihrron*  Die  ainuntBeiien  Ge« 
wichae  dieser  Familie  sind  in  den  Tropen gegonden  Amerikas  nnd  Ostiodiena 
einheimisch;  anf  Madagaskar  finden  sich  nur  wenig,  nnd  in  Afrika,  in 
Sierra  Leone  nur  eine,  Sie  enthalten  »ämmtlich  einen  klebrigen  gummihar- 
eigen  Saft,  welcher  scharf  und  purgirend  ist.  Nichts  desto  weniger  sind 
die  Meirttt  einiger  Affen  woUaeuiellrend  nnd  «naebidÜdi. 

^jmuäm^nim  Bich.  Nacktdrüse.  Gewächsgatt,  der  Farn.  Or- 
dkldeoe  Juu,  «  €tfMtindirta,  MmendHa  L,  Sifit,  — »  nns  Arten  der  Gnfr* 
toog  OrehU  JL  gebildet,  und  Pflanzen  alt  nngethellten  oder  bandfSrmig  ge- 
tbeilten  WurzclkooUen  enthaltend.  —  (l^nract.  Gm.  :  Blutenhülle  rachenfor- 
mig,    die  8  oder  5  Zipfel,  weiche   nach   ohrn  stehen^  zu  einem  Hrlm  oder 

fewölbarüg  zusammeoiieigend.  Lippe  (Lc^eUum)  abliebend,  unten  und  nach 
inten  getporot,  |der  Befrnditungs-  oder  Griffeltinle  (G^nMltmiim  Md^} 
h\m  sn  den  Antheren  angewachsen,  in  der  Knospe  aufrecht»  von  den 
Zipfeln  der  Blütenhülle  dachziegelartig  heileckt.  Die  Anthcre  durch 
g^wnelwen»  nm  Grunde  daraeiben  ohne  Siaubhaltergrubo  ^Jimrtieula). 

OjVUUUIeiiI»^eOBOpse»^i?.  J^rown.  Langspornige  Nackt- 
dr&ee.  Uppe  Sspaltig;  Lappen  eiförmig,  stumpf;  Spam  fadenförmig,  fast 
de^pnlt  Üng^  nie  der  tWhtluiotoni  äuMom  Zipfel  dar  BlätenhuUa  sehr  ab- 
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gt(»hen<!;  Deckblätter  8ncr\ ig,  to  laog  oder  länger  dcrProchlknoten;  Kthn 
walzearund  veriuugertj  üiäUer  ▼eclaogert-lansettlich;  Wurzel knolieo  kaodihei- 
iig.  {JMehenb.  16cm.  CmL  4  t.  W  /.SU.  HmlUr.  Heia.  t.  S.  red^  i<7or.  Da»,  C  Ol. 
CMWk  MM^Ms  £.)  DteM  PflaM«  fiftdH  sich  mvi  WImm»  beiOBdn»  !•  baip- 
ges  und  •otMlpiqitchea  Gegeoden  durch  ganE  Boropa,  2)..  Die  b«idea  toT' 
handeoc^il  Wurzelknollen  lind  etwas  flirh  und  handlfÖniiig-5 — Sspalti^^.  Der 
8t«ogel  wird  1 — 2  Ftu«  boch.  BläUei  b«U  schmäler,  bald  breiter,  S — 4  Zoll 
laiig,  4 — 8  Lioieo  breit,  rinnig  gebogeo,  am  Eade  fast  kaupeuiurmig,  auiapf- 
Dek,  MfrMkt  abiteM»  die  obm  viel  UeiMr,  de<kklalUiti(.  IMe  niib- 
bliSife  Aehte.  iat  tchlank  und  etwa«  locker.  Deckblätter  '•"*i**ffffc.  pae> 
•ptt2t,  meist  roth  überlaufea.  Blüten  dunkler-  oder  heller  porpnrroth,  oder 
aucb  wcisslich,  stark  und  angenehm  riecUead.  Die  scitiicheii  äuasrro  BIS- 
teohüUzipfel  achief  eirund-läoglicb,  stumpf,  fast  horizoaiai  abstehend,  tkr 
gnawie  nd  ebere  adrid!^  iber  üb  beite  Imn  Mt-eimid  TinBikn 
Spfd  gebogen.  Lippe  flacb,  aa  Grunde  keUfinrig^  aecb  Tora  brekei;  wä 
^nrcgelmä';3!^  gekerbten  Lappen  xinA  einem  dünnen,  sehr  langen  Sporn  an» 
Grunde,  v-clcher  boppiilörmlg  absteigt.  Die  Knollen  dieser  Pllanzc  geben 
diejeiuge  Sorte  des  JSalep  ^s.  d.}  zu  eiuem  Tbeiie,  weiche  uater  deai  Nsr 
IM  Gltckebtfld«  JUOix  AIiMtae  e.  JMte  Mmm  CMtU  mmorü  W 
kaoDt  ist.  Da  sie  sich  iä  We&en  G«geBde«  aehv  UaMm  MaC  toi  üt 
RiiMfinairli  mit  VertheU  wmmAmm. 

Gyikiiiadmia  odoratfmiiiia  12.  Br,    Sehr  wohlriechende 

Nacktdrüf?e.    Lippe  8?paltig;  Lappen  cirand-stampf;  Sporn  fadeofomig, 
ziemlich  von  der  Lmgo  des  Fruchtknotens;  ausiere  Zipfel  der  Blütenhülle 
eehr  abstehend;  Deckblätter  Saervig,  von  gleicher  oder  grösserer  Länge  als 
der  PhwUMleD;  Aebre  walnonnd,  TerAngert;  Mieter  llnfmlieiii  lewaU 
fSmig  und  üoealisch;  vVnrzelknollen  handformig-getheilt.    {Orehi»  oAoraümkm 

L.     Jarq.  Ju^tT.  t.  251.     Euchcnb.  Icon.  Cent.  C.  f.  595.  /.  Auf  WieseO  der 

Gebirge  und  Voralpen  im  südllcheii  und  mittlera  Ijluropa,  doch  auch  hier 
und  da  in  den  Bbenen,  auf  fruchtbare^  torfigen  Wiesen.  2{..  Diese  ^m» 
MauM  ht  lelbet  in  den  giMe«  BtenpiaraB»  die  lieaBeh  die  HSbe  da 
ipeiigen  Art  errdehen»  deck  wdt  schlanker.   Ihre  Blüten  sind  dunkler  p«^ 

purrolh,  äusserst  angenehm  zimmct-  und  vr\mllcn artig  riechend.  Der  Spon 
ist  wh\t  kleiner  nnd  kaum  ao  lanr;  als  der  Frucljf knoten.  Da  diese  Pflai^ 
im  Ganzen  xiemUcb  selten  ist,  und  die  Wurzclkuolicn  anch  weit  kielner  sind, 
to  dürfte  ile  n«r  aebr  a^ten  «ad  safVlig  nnter  de«  Salep  Torbn«B<« 
Früherhin  nannte  man  diese  Pflaaae  Talma  Chritti  minor  und  hielt  aewel 
die  Blüten  als  anch  das  über  die  ganze  Pflanze  destillirte  Walser  für  arx* 
neikräflig  bei  Ruhren  vmd  zwar  nicht  mit  Unrecht,  da  sie  scbleimreich  ist 
Die  vorige  Art  nannte  man  J*alma  Chruti  major  und  schrieb  ihr  besonders 
beruhigende  Krifte  bei  Narrenlddai  und  eegar  gegea  Manie  tv.  Die  fiaaea 
'andlidi  tollten  in  webig«  m  Aofgosse  gereicht.,  sogar  Cegen  BpS«Mia  bri^ 
im  tein  and  die  fnie  Pflaaae  dat  Mgige  WecbteifieEtr  TeftrabaB. 

ClyHUMM  &  Br.  Nacktsänle.  Gamicbtgatt  der  B^as.  jMto> 

piadeae  ßnntn  —  Pentanr^r>a.  Dlgynia  L.  Syst.  — ,  meistens  windende 
Halbst räucher  oder  Str&ucher  enthaltend.  —  Charact  Gen. :  Bluenkroft^ 
fast  nrnenförmig^  Sspaltig,  am  Schlünde  neist^s  Zabnchen  oder  Scfauppeä 
tragend.  StaabMenidttle  ohae  Fertaitae.  Pblleattaase  paarweise,  am 
Graade  befestigt,  avfrecht. 

aufrecht,  krantartig;  Blitter  riitonig,  zugespiut;  Dolden  kozx  aad  spra*- 

send.  Diese  in  Ceylon  einheimische,  halbstrauchartige  Pflanze  eothäu  in 
allen  Th eilen  eine  weisse,  wohlschmeckende  und  nicht  scharfe  Milcbv  die 
häufig  stau  KnhaiUch  gebraocht  werden  teil»  Die  BÜtter  genietet  aaa  als 
^eniftte. 

Ctymaem»  sylvesire  R.  Br.  KleUcrpd;  Blätter  rundlich  eiior 
■igt  Mtaadarif,  wntefieite  wefchhaariiii  Blüfcea  ia  dichten  Dolden.  (iVi- 
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ffm»  tylvrstrh  Retz,  —  IFfffA  PA»/f.  1.  f.  5.  /.  3.)  Von  dieser  fn  ^en  WSl- 
dern  Ce^loits  waehsenden,  klettcnidcn  Strauchart  wendet  mau  die  bitterlich 
•cbmeckende  Wortel  gegea  die  Foigea  der  Bisse  giftiger  Schlangen  an. 

€(yiiinocladiis  eanadensls  Lam.  (HL  t,  eis.  Vuhr.m.  Arh.  i.  f. 

4t.  Mickx.  Jm,  ^  t.  51.  Arir»  2.  t.  tü.  OuHaadiam  Mca  £.)  Kia  acliüüer 
hokvt  Bwm  io  Nordaneiika  te  Fun*  LegundnoiM  Juu^  Gruppe :  Caual* 
pinieae  aiigehorig.  Die  Blätter  sind  selir  lang,  doppelt  und  aupaang  gefi^p 
dert.  An  den  4  oder  5  Fiedcrn  befinden  sich  6 — 8  Paar  über  2  Zoll  lang«^ 
eiförmige,  sageapit^te,  ganzraiuÜge,  unterseits  wenig  behaarte  BlättcheiU  * 
Die  Blüten,. welcüe  kurse,  eodständige,  weissliche  Traabea  bilden,  sind 
UM^  htlmi  «Im  dspaltigen  »Keleh,  5  BkraMobÜtter,  10  eiogesdiIo««ie 
Olildigef&sse.  Die  Hülsen  sind  länglich,  dick,  innen  markig,  gegen  5  Zoll 
lang  und  enthalten  sehr  harte,  eiförmige  Sameo^  welche  in  den  verdni^tcn 
Staaten,  vorzüj^Hch  aber  in  Kentucky  hanlig  sftftt  KalVce  gebraucht  Wardeo^ 
"weashalb  der  JJaum  auch  Kentucky  scher  Kaflcebaum  iieisst. 

Oymnotn«!  eleetricu»  L.  Zitteraal,  Elektrischer  Aal. 
{Blocbj  Ausländ.  J'uohe,  IL  t.  156.    Seba,  Thetmtr,  JJL  f.  31.  /.  6.  Looggutk, 

OptumM  n.  r.  1.  /.  1—«.)  na  GvMenfiseh,  (CliMei  AMef«  DMffo?  (htet- 
tmthi),  der  Ordn.  McAacopterygii,  Weickflaaier;  Unterordn.  Malacoptery^ 
ApodcSf  Kahlbäarhc,  der  Farn.  ÄnguiUiformeSf  Aale  zagehdrig.    Kr  lebt  in 
Südamerika  in  Flütaen,  Bächen,  Gossen  und  Siimpfen,  wo  c:  sich  scbtieil  ' 
Yenoehrt.   £r  besitst  die  wunderbare  Kigenscliart.  elekuische  bchlage  geben 
n  ktaen  mid  badient  rieh  daraaibeii«  m  die  Fische,  Ten  den«  er  sich 
aihrt,  zu  betSaben  oder  an  tüdten.   Seine  Naturgeschichte  ist  ziemllcli  all* 
gemein  bekannt,  weniger  jedoch  noch  die  elektrische  Eiii^enthunilichkeit  cr- 
lorscht;  was  bald  nan  gelingen  dürfte,  da  man  einen  Zitteraal  lebendig  in 
der  Jioyal  Gaiiery  of  pracUcal  Science,   West  Strand,  London,  aufbewahrt 
«ad  dar  Ohhm  des  Hcm^radiey  anrerMit  hal.  Yan  der.Lott  gfobc  ' 
^1765)  Nachricht  über  seine  medicinische  Annaadusg.   In  Demerary  sucht 
man  durch  seine  e!cktri<;cbeD  Schläge  Lähmungen  SU  heilen,  wie  in  Abysst- 
nien  durch  den  Zitterrochen,  iTorptdo   Ihm,    (Raja  Tnrprdo  Un^,  < 
Bancroft  erklärt  1769  dj|e  Heilungen  von  Nerirealeiden  und  Krämpfen  Ar 
wwikr.         Hamboldrt  aiaehta  dia  tenderhare  B«mta$snB^  dam  an  mt- 
^rStea  «dar  hektischen  Fiebern  leidend«  Frauen  den  ZittAiil  ungestraft  ba»  , 
rühren  nnd  eine  Katta»  fiaicha'  deiaaii  aMctiiscfaa  StiteMg  W&l»,  wta^- 
braahea  konnten. 

OynandrbpiBdA  De  C.    Gewachsgatt  der  Fam.  Ca]^pf:rMmc  Juss.  — 
T^lrahjnamia,    Siliquosa  L.  Syst.    (Hexandria  Monogytiia  *ec.  Sprengel.)  —  " 
Charact.  Gen.:  Ksidiblätter      ziemlich  gleich.   Blumenblätter  4.  Stanbgc- 
fösaa  6^  HB  den  TarllafartaB  Toroa  manadatpUach  Tarwacbtany  an  den  Ko- 
te m»  Ka^l  aebatanAmiig. 

^rfmtmär^pisi»  pMiftpbyll»  D0  C  Stdngel  drMg-waiehhaaiig. 
BÜttar  gestielt,  die  untern  aad  aban  Szähllg,  die  übrigen  5zahlig»  BMtt* 
«hen  verkehrt-eimnd-oval,  ganimndi^  oder  sehr  fein  gesägt.   {Cicömr  prntn 
phylla  Ts.     Eumph.   Amb.   5.   t,  96.  /.  S.    Ja(q.    f  ivfj.   t.  21.    Bot.  Mag,  t.  im. 
JDetcourt.  Fior.  med.  d.  AtiU  Y.  (.  589.)    Eine  Ijäbrige  Filanze  Oatiadieas  und 
lAittelafrika's»  die  jetzt  nach  !a  Wasändiaa  Teraildart  angetrofÜBa  ^rd.  0. 
0Uiif^  knaCarlif,  aafrechl,  gegen  2  Fuss  hoch,  abitahand*ästig,  am  Grunde 
behaart;  Blätter  auf  lang'cn,  dünnen,  Tinncnformipcn,  weichhaarif^rn  Stie-  ^ 
len ;  Blättchea  fast  gestielt,  spit/iich,  gegen  oder  über  2  Zoll  lang,  1  Zoll 
breit  oder  breiter,  beiderseits  drQsig-flauaüiaarig,  bei  den  blütenstäodigen 
Blättern  w«H  Uataar»  ▼ailEahit-afaraal^  akmpt  «nd  |aBsrandig.  Die  langge« 
aäalten,  s^r  abalthcadan,  weissen  oder  fleiachrSthlichen  Blüten  bilden  eine 
sehr  lange,  lockere  Traube,   Die  lanzettlichen  Kelchblätter  sind  klebrig  be- 
haart, die  Blnmeablätter  mit  langen  Nägeln  vorsehen.    Die  Pistille  stehen 
auf  einem  sehr  langen  (adMiiSrmigen,  pnrpurrothen  Stempeltrager  (Gyno- 
phorum),  Früchte  lang,  walzeanmdlich,  pfricffifSmig,  danb  aahr  karsf^ 
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steife  Haire  raub.  Da  dai  frische,  widrig  ricchonde  Kraut  auf  der  Haut 
Rdth«  und  starke  £aUüoduag,  sowie  später hia  Blasea  berYwbrtagti  so  miri 
m  Im  OmaAii  mi  hmMm  Ihiriick  1A9  d«r  8«af  ab  Hut  niMdw  Ml^ 
Iii  bwilitt  teMrlich  aber  ge^ea  VwMlüeimuag  der  hm§n  ond  des  Mage«^ 

.gegen  Nieren  und  Bfasenkrankhcitcn  und   als  schwehstrcibeodes  Mittel  sa- 
ge wendet.    Durch    das  Kochen   verliert   sich    die  kräftige  Wirksamkeit  4& 

Dchiifey  and  das  Kraut  giebt  desahaib  eia  häufig  geoosseoes  gatea  Geatse. 
IHa  9mmm  tntkallen  gleieh  deo  SeaÜMMtt  viel  Attet  Od  «nd  Mirfe. 

C^ynrndroj^i«  trlphylla  De  C  Kahl;  Blätter  aäuBtliek  Stak- 
Hg,  die  BUtlchMi  dar  MfttMaOiidigen  Blltttr  nngestielw  dl«  dtr  ikilftftga- 
•tiell»  b«i  des  «alen       timtm  BlatlatM  ▼ertebaa»  dar  lisgMrxkk,  ah  db 

Blätter.    (Cteome  triphylta  L.     Herrn.  Lvf^ri.  f.  563.     Denrourt.  F^or.  mf'tL  d,  jht. 

1.  t.  44.)  In  Guinea  und  Öenegamhien  eintieiiaiscbf  aber  auch  ia  Westiodiea 
angebaut  und  Terwildert  ^  Das  Kraut  and  die  Samen  dieser  Art,  die 
Tielleidit  aar  alaa  AmeI  dar  vorigen  ist,  wirdta  abarfilli  «ia  4ar  Senf  als 
Hcilaittiil  baaalal. 

C^yps»  PrlaBiiaiillaaliat  GyptkaUU  Hohi^  Sehwafalaaa* 
tar  Kalk,  yUrialaanre  Kalkarda,  Salenit,  Roher  •aiaalt, 

Cypium  s.  Gypsum  usuale,  Calx  vitriolata.  Calx  svlpkurica,  Calcaria  sulphM" 
rico,  Svlphas  ccUc(aiae,  Vitriolum  calcareatum,  Selenites,  Seleniles  crudutf  eia 
mar  Familie  der  UalUthe,  in  die  Classe  der  Irden  gehöriges  Mineral,  w«l- 
chas  in  Teraduedenen  Abfinderoagea  Yorkomat.  Es  findet  aieh  na  bävfig- 
atas  darb»  abar  aaeb  eingespraagt  and  als  Uebaraag,  oft  nb«r  nach  krjst«- 
lisirt,  and  zwar  Ut  die  Hauptforai  eine  kUnorbombische  Säule,  wob»  Ö6 
Structur  höchst  Tollkommen  parallel  den  Abatumpfungsflächea  der  scbarfra 
Setteukaaten,  und  dessbalb  in  dieser  Richtung  dai  Mineral  leicht  spaltbar 
ist,  ausserdeni  liemlich  deutlich  paraUal  daa  Abatanpfungsflächen  der  atumpfea 
flaltartaalan  aad  dar  biatan  ■caiafaa  Badfläche,  endltcb  aneb  aakr  —fit 
WBneiB  parallel  den  Fliehen  der  hintern  Cndsoschirfung.  Aadt  iat  dto 
«tradar  tateng,  dicht  oder  erdig;  der  Brach  bei  den  Kristallen  mnschÜ^r, 
nabr  selten  wahrnehmbar,  beim  dichten  Gyps  uaeben  bis  spUttrig;  Gjps- 
b&rta,  im  erdigen  Zustande  auch  Taikhirta;  milde,  in  dünnen  Bl&ttcben  ge- 
MaiB  biapaai  8pac.  G«w«i  S,t-4,4|  waaaarbaU,  waisa,  gra«»  aabwai^ 
braun,  gelb,  roth,  selten  ins  Grftne  and  Blajoe;  auf  den  Tollkomaaea  Scrso> 
turflichen  Perlenmutterglanz,  ausserdem  nar  Glosf^lanz,  durchaicbtT|^,  dnrcb* 
■chetoend  bis  matt,  in  allen  Graden,  Tor  dem  Lötbrobra  zn  weissem  Kmail 
acbmelzbar,  nar  in  «Inar  sehr  gratiaa  Menge  Wassers  anfldtbnr.  G^pa  iit 
maMarbaltigar,  eebwefeisaarer  Kalk.  Blättriger  Gyps  aalbilt  aaak  B«cVala 
Kalk  8S,  Schwefelsiara  46,  Wasser  21. 

Man  aatafwAaldai  wfcbladaaa  Untararte«  edar  AbtadamfaB  4m 

Gyptes  ; 

1)  Blättriger  Gypa  edar  Gypsspatb.  (Späthiger  Gyps, 
•alaiit,  Fraaaaaib,'  Fraaaaglas,  Marieaglna,  8paaia«h«a 
•laa,  Brdglaa,  Sperrglas,  Mondstein,   Spiegelatei  n),  Spm- 

thvm,  calcareum,  Selenites,  Clncics  Mariae  s.  Giacie*  Marina  vul^arif,  f^YP" 
sum  glaciale,  Alumen  scinsile,  JSatrum  glaäal«^  Lapis  specularU^  Vit  mm  r»'- 
thtnicum,  Stirium  peüucidum,  AphnteUnitts,  Aphroselinus.  Kryataüiairt  uad 
Ml,  YallkaaM  UitCrigt  aabr  grMa-  bb  klaiablittrig,  graaa-  Ma  fbiakiv- 
■Sf  abf  aaaadert ;  spiegelglänsend  bis  glänsend;  durchsichtig  bia  darcb- 
scheinend.  —  Ei  wird  dieter  Gyps  «och  in  den  klein-  und  feinkömirren  Ab- 
aondernogeQ  Alabaster,  Alabastrites,  AMastrum,  genannt.  Er  kouimt  vor 
in  allen  Gypi-  und  Steinsalzformationen,  fem  er  auf  Brsführeodea  Gängen, 
Ia  dmr  BramkaUairfbnBatiea  md  im  aafgaacbwaMitM  Laade  «ad  bildeaoidi 
aam  Thail  noch  gegenwärtig,  so  s.  B«  anf  altaa  verksaenan  €lffabeo.  Sr 
findet  ficb  in  den  meisten  LSndem,  am  Harz,  in  Sadisen,  Böhmen,  MTSren, 
Schlesiea.  Tyrol,  Salzburg,  in  Piamont,  SIciJien,  Frankreich  (schön  am  Mc  ai- 
aartre  bei  Farisj,  in  Spanien,  England,   Schweden,   Enaaland^  öibiriea 
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2)  Faieriger  Gypi  (Pasergypi,  Federgyps),  Oypmm  ßbro- 
sunt,    Perb,  in  TrfimnerD,  gleichlaafend-fajerii^,  seltaer  ios  Sirahligo  über« 

Siheod^  lUurk  bU  weniggi&nzeBd  voa  fleidcoglaoz,  durcbiclieiiiend.  Dieter 
5pt  fiidct  liflh  irvnMboSUh  in  den  Gypsbildnogea  d«»  Matdielkaika  und  * 
Kenper  and  zwar  an  Harz,  in  TbüriDgen,  in  Mancfeldischea,  Hmseo,  Ba* 
deo,  Würtember^^,  in  Mähren,  Tyrol  imd  TonftgUch  Mkta  im  BoflMidy  «i* 
MDtlich  io  Comwallit  und  Cumberiaad. 

3)  Dichter  Gvpi  (Gypiateia,  AUbatter  zon  Theil,  Jiabat^ 
trUegf  4lab<uintm),  0erb«  nraek  «oeben,  tpDttrig,  Mweilen  geMlft  oder 
gefleckt  fSchlangeogypa,  Perlgypi),  achinnemd  bis  natt,  ao  dea 
Kaateo  durchtcheinend  bis  undurchtichtig.  Eine  Abänderung  entwickelt 
beim  Eeibea  einen  uriadfea Geruch  (Stiukgypi,  Gy paleberstein).— 
Dtceer  Gypa  nacht  nebat  der  kSnugen  Abändemog  der  ersten  Art  des 
HioptbeilandtheU  te  GyprfemctieB  im  deweben  geMWOtoa  Liadnn  ru. 

4)  Brdiger  Gypa  (Gypserde,  Meblgypa,  Gypsf«hr, 
Oypsmelil,  Himmelsmehl).  Derb  and  in  staabartigeo  Theilchen,  selir 
weicb  bis  zerreibUcb,  gelblifrbweist^  schwaebsehimmernd  oder  matt,  mager 
aozaf&blen.  —  Diese  Msi  findet  sich  nur  in  Nestern  und  Höhiea  im  körni- 
gen «ad  dichten  GypM  in  4m  gananotea  Ltadeni, 

5)  Schanngyps  (Gypsblüte)*  D«b^  eingesprengt,  als  Ueber« 
sog,  in  lockern  sehr  zartflchopptgen  Theilchen,  ?erre'iblicb,  gelblicbwei«s  bia 
achneeweiss,  weaiggläDzeod)  undarcbsichtig.  Findet  sich  an  Montmartre  bei 
Paris  in  8&aswaasergyps  und  bei  Steigerthal  am  Harz  im  Zechstein.  —  Die 
Mm»  Softes  des  Gypaea^  i.  B.  der  Akbuler  md  der  ieUenglänzead» 
Fasergypsy  wecdea  m  Konatgegenstindeo  verarbdtot»  db  gfibe»  wetrd«i 
zerstossen  and  zur  Dünj^nng  aufs  Feld  gestreut  u.  t.  w.  oder  man  brennt 
sie  und  gebraucht  sie  zu  ätukkaturarbeitoa,  za  Gypsab^üsseo  und  Gypsfl- 
cureu,  zum  Modeilirea  und  za  Tieleo  andern  Zwecken.  In  den  Laboratorien 
«er  Apotheker  wid  Cbenlker  gebmsdit  Mi  tha  oveh  «n  Lttliroa  der  peo* 
tilttiftpparate.  Ehedem  beoatzte  nan  aach  sowol  daa  Gosolao  Frauen-, 
ala,  als  auch  den  Alabaster  als  absorbtreiide  Arznei,  B.  als  Pulvis 
Viennensu  virginens  s.  diaphoreticus.  Man  empfahl  dieses  Pulver  aber  anoh 
ala  ein  durstsUllendes  und  die  Fieberhitze  niaderades  Mittel.  Daa  Gype- 
ipviater,  Xs^iioc  Gypsi,  dloot  ab  JUagtmt^ 

Cirypfeiophil*  I»  Gypakraut.  Gewäcbsgattung  der  Fanilie  Ca- 
ryophytao  Jwif.  —  Jlseoadrfo.  l%yate  L,  Sftt.  —  ,  Kr&ater  oder  Halb* 
•Criacher  enthaltend.  —  Charact  Gol:  Kelch  glockenfBrnig,  Sspaltig  oder 
Szäbnig,  nackt  BlonenbUtter  5,  ganz,  nach  noten  alinllig  za  einem  Na- 
gel rerschmilort.  StaabgeOno  10.  Griffel  Kapael  iOehrig,  iklappig. 
vielsauiig. 

C^ypsoplitl*  eretica  Sibth.  Cretlsches  Gypskraat.  Sten- 
gel fast  gabeitheiligs  Platte  der  Blumenblätter  lanzetilich,  oogeflecktf  BÜt- 
ier  pfriearfdfMiff,  taorvif .  («00.  «ein.  jl.  gNm.  f.  M.  Unitmrtm  mMm  Lb| 
Am  IlWgeB  Stellen  auf  Greta  oder  Candte  2|,.  Die  ra^nfSrnige  weder  bit- 
lere noch  scharfe  Warsei  werde  IBr  hamMbeod  aad  Ukr  eia  daa  Bkiia 
ateia  aafl&seodes  Mittel  gehalten. 

Oypsophllii  CAStlgfiata  7,.  Gleichh  ochblfitiges  Gypa- 
kraut. Blüten  dotdeatranbi^,  in  gleicher  Ebene  stehend;  Stengel  aufstei- 
gend; BiAtter  ianzettlich,  iiaealiscb,  uudeotlich  Skantig,  glatt,  stumpf}  Staub- 
geflaaa  bervonteliead.  «M.  ß.  M,  %.  t,  iL  f.  U  Csqwof rnnrnmU  EU, 
pi.  rar.  Hung.  u  41.)  Aaf  Bälgen  und  !n  sandigen  Ebenen  im  mittlem  und 
•üdlichen  Europa,  im  Oriente  und  Sibirien,  2|..  Die  nach  oben  flaumhaarig- 
klebrigen Steogel  werden  i —i  Fuss  hoch.  Die  Wurzel  ist  der  Ton  folgen- 
der Act  im  Aeussern  und  biasicbtUcb  ihrer  Wirksamkeit  sehr  ähnlich  and 
aail  aocb  Koatalotsky  fftr  j&mt  im  Haadel  vorsakonnea  iehatoea« 

^vpaopllilA  8truthi[ua  L.  äeifeakrautariiges  Gyps- 
kcaiit.  BV6m  godräugti  Stengel  fut  ainfiMh,  whirfUrht  Bllttw  Uif 


j 

% 


Digitized  by  Google 


710  HAABBLÜMS  —  m^WU 


iiach,  Üaiscbig,  die  adiaeistöndigea  gehäuft,  £&st  •tielniod.  {Barrd,  ic  U.  t 
119.  Mmk  I.  t.  in.)   la  SpMiIeD,  4.   IN«  vkIkMffe  dicke  Wonel 

diiagl  tM  ia  4eD  Bodw  ib4  MIK  tahlreicbe  fefeB  S        Wka  ürfli^ 

asfrechte,  unten  verholzende,  ganz  einfnche  oder  nur  etwas  Terästeie  Sten- 
gel.  Blätter  sehr  schmal  liaeatisch  und  haibstieirnnd,  stompf,  kahl,  anfrf^dtt. 
oder  am  Stengel  etwaa  aaUegead,  ubw  I^ZoU  lang.  In  deo  Blattachse  13 
kommen  nttToUkomme  o4«r  wkAaMrla  Bifttteriatcheo  heryor.  Die  tia 
Ssde  des  Steog eb  vad  der  Aeeto  lM&iifi«li«i  doUeatnaUgio  ilteidalte 
sind  zieoiiich  dicht.  Kelch  weiss  nnd  grün  gescheckt.  Bloaeablätter  weisen 
Von  diesem  Halbstrauche  {^tnovüioi'  frraec.)  wurden  schon  seit  alten  Zeitea, 
wie  noch  jetzt  in  Spanien,  die  Blätter  statt  der  Seife  zum  Waschen  gebraucht 
Auch  die  Warze),  Spanische,  Aegyptische  und  Levantieche  Set» 
faowvraal,  Atähs  S&ptmariM  hUplmieaB  ■yyytiacgt  a.  fwutJei,  MmM 
Wim  Waschen.   Sie  kommt  in   Stücken  Tor  Toa  Äaa  f ift^r.  ist 

daTjros-  öher  1  Zoll  dick,  stielmnd,  gerade  oder  pehogeo,  anas^Mi  hc'I- 
pran  oder  gdblichbraan,  mit  Langsfnrcbea  uod  i^ucrrisscn  und  unter  (ier 
ii. — 3  LiuicQ  dickeu  Rinde,  welche  von  harzigen  Adern  durchzogen  wird,  mit 
«famm  gelblidMa,  alrayigai^  fiul  MBgoi  Kmm  vmMB.  6ia  h«!  «tei 
ichwacb  aromaUschen  Geruch  und  einen  susslichsneUifV,  etwas  scharfea 
mid  anhaUcnd  kratzenden  GeschmarV.  Sie  enthält  ein  gelbes  fettiges  W^kh- 
harz,  Si'ifenstülV  (Saponiu),  Zucker,  Gtimnfi,  Rlwetss  und  mehre  Saiic. 
Obwoi  aie  mit  der  Aechten  Seifenwurzel  von  Saponaria  o/fidnaiis  J^,  hia> 
MUidi  Ihrer  Wirksamkeit  viel  AehnHehkeit  bat,  so  Ist  si«  Mi  weit  td- 
zender  und  mehr  nach  der  Radix  Sene^ac  hianeigend  wirksam.  Walirtchcia- 
Uch  wird  sUtt  TM  dicMT  Pflaim  did  Waml  aMk  tm  der  Tfflnf|.iiMiB 
feiamiait. 


JUt» 


Haarilolde«    S.  Flychotu  Koch. 

llaarstraag«    8.  Feueedanum  Tpumtsf^  aad  Spirata  niijm 

duia  Lin. 

lialierlffft  firnilflfs  Df^nnsL  (Rheede,  Hort.  mal.  4.  t.  32.)  Ein  ge- 
gen 70  Fuss  hoch  und  sehr  dick  werdender  Baum  in  Malahar  zur  Familie 
XhreMiitlUflMt  Xunih,  «iliftifg.  Mha.aldnMiai  A«ite  sM  iaag  oad  wA 

ausgebreitet ;  ne  sind  mit  einer  schwärzlichen,  inwendig  weissU^ea^  madi 

schnitten  schnell  rothüch  werdenden  Rinde  bedeckt.  Blätter  4^5pAarig  g^jie- 
dert;  HläLtchen  eiriind-lannlich,  Riigespjtzt,  4 — 5  Zoiriang  und  i— -iVi  Zoll  breit, 
dunkelgrün,  glunzeud.  Bluten  am  Ende  der  Aeste  ZU  aufrechten 
geselstea  Trauben  ▼«niaigt,  jenen  daa  Weinstoeks  «twaa  ahnüch,  crualich- 
gelbRd^  nach  m  Abfallen  der  Blätter  erscheinend.  Früchte  oyaCrfarfto* 
njip,  c:''(;cn  10  J/mion  Inn^,  grün,  hängend,  dicht  pedrangt.  —  Maa  berellii 
in  Indien  aus  der  Rinde  eine  Salbe,  welche  man  besonders  g-^iien  soIc!)« 
Krämpfe  anwendet^  die  nach  grossen  und  mit  vielem  Blutrerluste  ver^eheora 
Verwuaduagen  eintfetea»  fener  gegen  Gkhtsebmerzen,  bösartige  Geschwür^ 
Aphthen  und  innerlich  auch  gegen  Darchßllc  und  Rahren;  dagegea  ptt  dv 
Biada  des  GiiBalg;Bttbaoma  u  Vcrbiadiiiig  ab  Ptrglnaittai.  - 

WrrtiffiBiiilfraiit   fl.  JBirwfttm  Im 

Katadl»  ite  C  id.  Habselia.  Gaw&chsgatt.  der  ite.  Anonttr 
cm»  ^«     MytfidPM.  Mfffiia  L,  dyit.  - ,  8li|MlMr  adw  BiM 
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cnthaltead.  -^\!hamet  €en.:  Kelch  Sbpplg..  Blumenbl&tter  6,  die  S  innern 

kleiner.    Stauli^efässc  zahlreich.    Karpcfle  zahlreich,  verlängert,  cyliüdllickif 
«twae  battchig,  scbwach  waittig,  mehr  fächerig.   Samea  bemäntelt. 

Hftlnelfa  »Pfhiopfca  r>c  r.  ßl.  AethiopHchcr  Pfeffer. 
Blätter  eimnd-IäDglich,  spitzig,  kabi,  unteraeits  teegrünlich  und  kaom  be- 
merkbar flaumig;  Biüteoatieie  achtebiändig;  Karpelle  faat  aiizeod,  »choteu- 
artig,  Dfalatig.  (IMona  wädoj^ea  Ihm.  üoaria  aäMopiea  Rkh.  VeaHa 
pipSrUa  AfxeL)  Bin  Stemdi,  dar  eich  im  mittlem  Afrika  von  Aethiopien  ^ 
bia  zur  Westküito  Senegambicns  Torfindet.  Blätter  5  Zoll  lang,  12—14 
Linien  breit,  auf  2  Linien  langen  rinoigea  Stielen,  oberseits  ganz  kahl,  un- 
terseits  mit  einem  ausser  st  feinen  Flaum«:  bedeckt.  IHe  Bluten  sind  no«h  nnbe- 
kaBBl.  PmehiMlel  gegen  4  IdoieB  lang,  holzig,  Biclit  Be  itehen  IS— 18 
Zoll  lange  K«rpeUe  beiaammen,  von  denen  jedea  8— 12  8  Idaien  lange 
achwärzliche  Samen  enthält.  —  Bei  den  alten  Griechen  aollen  die  acharf  ge-' 
würzhaften  Früchte  weit  eher  als  der  PfcfTer  unter  dem  Namen  to  Uintqt 
bekannt  geweaeu  aein.  Sie  machten  eine  Tollkommen  gleiche  Anwendung 
daTOD,  und  Dioaeeridea  belegt  noch  beide  h&ctiat  verschiedene  Ctowächatt 
■H  d^MIbeB  Namen,  b  dw  Apothdien  käse»  aie  Ue  fefea  du  Bado 
dea  vorigen  Jahrhunderte  gar  nicht  telten  ala  iV'per  aelhiopicum  vor«  In 
Afrika  dienen  aie  kinfic  aowol  aU  Qe«Ai%  iüb  ^uk  «la  Aranei mittel. 

HalizeliA  aromatiea  De  C,  ßL  Neger-Pfeffer.  Blatter 
länglich,  zugespitzt,  kahl;  Blütenstiele  1 — Sbl&tig;  Blumenblätter  eirund- 
länglich  $  Karpelle  läogiich^walzeafürmig,  fast  sitzend  und  wulstig.  (I/varle 
•raMKoa  J<.  Vwtma  anmatica  Dtuu  Umna  coneolor  WiUtm*  Uwtrim  esybnloe 
Mhmurt.  jk  «iM.  ist  ^  •.  I.  OB.  AM  2.  t.  fttt.)  Ein  Btiim  In  den  Wal- 
dMif  Giijaoas  und  auf  den  AntiUeo,  dessen  Früchte  daselbst  unter  dem  Na- 
men Negerpfeffer  nicht  nur  als  ein  kräftiges  Gewürz,  sondern  auch  als 
Arznei  io  Anwendung  »iuü.  Öie  habea  einen  stechend  gewürzhaften  Ge- 
schmack. 

üalizelia  uadulaia  De  C.  fU,  Wollige  Uabzelie.  Blätter 
eirund-läoglich  kahl;  Blütenstiele  achselst&ndig,  IblOtlg;  Blumenblatter  läng- 
Hch-linealisch,  lang,  die  äussern  welleofftnUf,  die  iwittB  weit  kleiner  8ecUg;  ^ 

Karpellen  lanpUeh,  fast  perlschnnrf5rm!g.  {Xif^a  tmthtlata  Pal.  de  Beauv.  fl. 
Otrnr.  1.  f.  'H.  t.  lÜ.  Unona  undulata  Dunal.  mon.  Anm.  p.  III.)  IBin  kahler 
Strauch  in  Guinea.  Die  länglichen,  stark  wulstigen  und  dadurch  perlschnnr- 
lürmigeQ  Früchte  ^d  iosserst  gewürzhaft  und  werden  desshalb  in  Afrika 
«la  Oewifa  gebraadit» 

üacmailoraceae  Bronn.  Hfimadpraceen.  Monokotyledoai- 
ath«  Gewichafamilie,  krautartSge  Gewächse  mit  ausdauerndea,  wanelstockar» 
tigen  oder  büschelig-Caserigen,  oder  büschelig- knolligen  oder  faserigen  Wur- 
zeln enthaltend.  Blatter  tbcüs  blos  ^vurze!s^änd^g,  thcili  auch  stcngelstän- 
dig,  oft  Srcihig,  einfach,  unzerthciit,  ganzrandig,  schwertförmig  oder  linea- 
iitch,  flach  oder  stielrundlich,  halbadieidig,  umfassend,  reitend,  paralld  ner- 
Stengel  einfach  oder  ästig,  gewöhnlich  Mos  da  Sebaft.  nflCen  swli- 
terig,  in  Trauben  oder  Doldentraubeo,  oder  fast  in  Rispen,  selten  nur  dn- 
sein,  deckbl^terig  oder  in  Scheiden  eingeschlossen.  BIGtenhülIc  oberstfin- 
dig, stehenbleibend  oder  sehr  spät  abfalicnd,  gefärbt,  meist  ganz  regelmässig 
Gtheilig,  Zipfel  in  2  Reihen,  weclueUtäAdig,  Staubge^se  5  oder  6,  frei, 
dea  JBMteablllzipfeln,  ia  erstem  Falle  den  iaaera  ZIpfiün  gegen«tändig.  An- 
ibtvea  endstäadig,  aufrecht  oder  aufliegend,  einwärts  gekehrt:  Fächer  pa- 
ralld,  der  TjSnge  nach,  nach  innen  aufspringend.  Fruchtknoten  aus  8  Ter- 
wachsenen  Karpellen  bestehend,  Sfachcri^%  nicidi  viciciig  oder  selten  Ifdche- 
rig  Seiig;  Griffel  «nfach  mit  freien  oder  häutiger  verwachseocn  Narben. 
ILapael  MohaiSc,  8klappig,  oder  vea  der  BMteahwIe  gekrdal  eder  gescblos- 
mm  bUlbaad  oder  beereaartig.  Samea  iu  den  Fädieni  entweder  zu  2  oder 
tMmi»  \m  «latofii  FaUa  iduidfönug»  im  totatam  nudUclu  Samenichate 
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paplerartlf.'  Babry»  tahr  Uab,  tooi  aeUarügen  oder  fl«iac[üM&  Ekwmm 
«iligeachlossen.  *  • 

Die  Hämadoracecn,  dcrca  Artao  meist  ia         Twmm^^lmtmm^  ^ 
der  Südäpit/e  vua  AitikA  ood  in  liof4aBtiika  tarJuMMMib  Vun^MMl^l 

Giuppea  treuaeu:  " 

1)  Apoxl^eae»  nit  8  geMndertea  Narbca,  kaptelartigeu  oder 
^eo  aicht  aaf»pnBgeadeB  FrMtOtt  Md  Smmi  «it  krwtJger  Same 

Hierher  die  Gattungen  Htfpoxis,  Curculigo  etc, 

2)  Hnrm  n  <l  o  r  r  a  <: ,  mit  verwachtenen  Karbea  ; 
geadeu  Früchten  Uüd  kahler  papierartiger  Sameohaut.  *' 

Uaemantlma  Herrn.   Blatbfume    Gewichtgattoog  der  FbaSt 

AmaryUideat  Brown.  Mnnn^^nJa  L   Sffft.  —  ,  GcvTäcbte  der 

«tnien  Iwler  mH  «iidaaerodea  Zwicbela  eathaitend,  weiche  gevrdbuJtch 
OTT  9  lftngl  ch.xaageoförniige  BUltv  Mbeo.  Der  iMMeacedrIckte  Bis. 
teoschaft  entwickelt  rieh  früher  ala  die  Blätter  nad  titgt  fBa*  J^eJiti  it  M 
digea  Blüteu  am  Kode  von  einer  gewöhnlich  ecfärbteo,  groateo,  i^ehSiblcl- 
bcudea  BhiteMdieide  angeben.  —  ChnrarL  Gen.:  Blöt^nscheidp  blamenkrt,- 
IM»»rtig,  4-«kta|yig  TielWutlg.  BiiiutuhäUe  regeln) ä*»ig.  amrecbt,  röhnV. 
MeiVg;  Saarn  aufrecht  oder  Magdmilet  StaobgelUi«  io  der  Rdhre  be- 
festigt mit  fast  iDtoeefclwi  MMmm,  Bern  mdlich  «d«  H^riifth_ 
Samen  kantig.  ^ 

llaemantliiui  eoeelnens  L.  Scbarlaehrotli«  BUtbUao. 

Blatt.r  zutigeoförmig,  ^Ut^  kahl,   an  den  Erdboden  aogedrftckt|  Blüten 
scheide  langer  als  die  gleich  höbe,  gedrängte  Dolde;  Saum  der  Blatenhüile 
«BiW  atahend.    {MorU.  HiA  2.  8.  ^  t,  n,  f.  16.    tommet.  Hort,  2   f  M  Sh. 
Mag.  t.  1W5.)  Auf  den  Beffw  m  Vergebirge  der  gotea  Hoflxiang.  iL.  Bfai 
Bcbnpp  ge,  weieeTifllM,  randlicb  eiOralge  Zwiebal  hik  4— 5  SdTte 
messer.  Blätter  f.  1-1     f,,„  j^^^  ^^^^  j^^j^  etwas  fleischig,  B^h,  an  dm 
öpiUe  abgerandet,  ausgebreitet  und  dem  Boden  angedrückt,  gregenuberlie- 
gwid.    Schaft  V,>->1  Fuss  hoch,  rttodUch-ausamaiengedrückt,  durchaus  mit 
weissen  and  parporrotheo  Flecke»  bedeckt  ood  weit  früher  aU  die  Üiätter 
erscheinend.   Blutenscl^eide  4blättrJg.   blamenkrouaartig,    1'/,   ZeH  ian«. 
glorkenformig,  einer  breiten  Tnlpe  ähnlich  aad  gegea  4  Zoll  in  DarduM»^ 
»erhallend,  auf  der  Innen-  und  Ausseafläche  scbarlachroth.    Blättrhen  der 
BeMde  eiroad,  breit,  stumpf,  etwas  dick,   Blüten  za  15—30,  auf  kurzca 
Md  ungleich  langen  Stiele^  ve«  d«r  Hülle  aoigebeii  mit  schariachroiW 
■taapfen  Zipfeln.   Staobgef&sse  too  gleicber  Ltage  ak  Amk  flUMiiiii 
Griffel,  welcher  eine  einfache  Narbe  trägt.  Am  Vorgebirge  d«r  ntaa  Hdf 
Bung  benutzt  man  die  Zwiebel  ganz  so,  wie  in  Europa  die  M*  errwie- 
oeil  {ScMa  nuaiUma  L.j,   da  sie  mit  derselbea  gleicke 


1  «a*at*»a«  toxicarltt«  ilii.   Giftige  Biuthlume.  Blatter 

lancetaich,  rieiaeiilBr*ig,  an  Rande  glatt  nwl  nebst  dem  fast  sosaauieiifa. 
i™«^*?.®f***^."**'«^""»  Blütenatiele  Mklvekh,  gedringt,  kenhaßn^t 

die  Zipfel  der  trichterförmigen  Blotenhülle  ■»«twIkiStaobgeftsae  alr 
lang  beraosatehend.  (Ämarynis  dhticha  L.  Brvnsvigia  toxicaria  Ker,  Bk- 
pAone  Uxicaria  Herb.)    Am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,  21.    Die  I^qU 

aelbe  so  sehr  •cbar»^|ifa^  dMi  all«  TUei«  u  dea  durah  iha  v«ifteten 
Plnlwandea  atarb«. 

Kaematoxjihm  L.  Blaiholi.  Oawiehagaü.  der  Bmb.  £«- 

mxnosa"  Jinx.  Gruppe:  Cacsalpinieae.  —  lÄerondnir.  Monogynia  L.  Snt.— v 
nur  eine  Art  enthaltend.  ^  CÄoroct.  Gen.:  Kelch  knrx  rahrig,  gefirbt,  wM 
napfformiger,  steheableibender  Röhre  und  5thei!är«  ai,  ungieicbcm,  abfallen^ 
Sf^"*?-  t,'*'?^*?**.  ?V^«J[  Kekhröhre  eingefüßt,  kurzgenagelt,  fast 
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bar,  nach  den  Grunde  za  zottfg.  Fruchtknoteo  knn  gMtielC,  Siamig.  Grif- 
fel einfach.  Narbe  fast  kreiselHiapfförmig.  Hulae  häutig,  zasammenge- 
drückty  UDgUch-oMfaerfdraiig,  von  eipen  dicKeii  Raoda  ungern,  1  fächerig, 

1  fluwU,  te  Ltac«  mh,  ja  t  imMnagedrilckt-atdMiiiCTnrifa  KlappM 
tUk  thoUvid,  von  dtM  nar  die  eine  Samen  trift,  und  halb  ao  breit  alt 
die  andere  itt.  Saaen  aehr  breit,  qaer-iinealisch-längUcb,  zotammmge- 
drückt,  Ianggesti«lt.  (Sanoolappaa  ilappig,  nit  .eatgegeaatoheod  auag^brei- 
tetea  Lappen.) 

HMmatoxylott  eaaiiieclilaiivm  L    Westioditcbei  Blot* 

bolz.  Gemeiner  CaBpecbeholzbanm.  (Piendc.  t.  329.  Ha^e,  An- 
neigew.  10.  t.  44.    Düaaeld,  Samml.  t.  Catetb.  S.  t.  6S.    Lam.  lU.  t.  340. 

Tuaaae.  Flor,  d,  Jnt,  4.  t.  3€.    J)eacourt,  Flor,  m^.  d,  idnL  S.  f.  13.)    In  Mexico, 

(Caapecho-bat)  dnhelariach,  m«f  JuMika  mui  udon  WiiliadiMiMi  laada 

Mgopflanzt.  Ein  Baum  von  SO — 50  Puaa  Höhe.  StaoMi  anjfkvdit,  verschi** 
den  gekrümmt,  6 — 8  Zoll  und  darüber  diele.  Rinde  runzelig.  Holz  dun* 
kelroth.  Splint  gelb.  Aeste  zerstreut  stehend,  gekrümmt,  unbewaffnet  oder 
durch  verkümmerte  Aestchen  dornig.  Blätter  serstreut  stoheod,  zuaebmei^d- 
piarig-gefiedort;  Blittebea  8— 4paarig,  M$  cirwidt  miiic«ud«t  «dir  fiMi 
QBfokflhrt-herzßrmig,  fein  aderig-gerippl^  kahl,  oberseits  glänzend;  ant«* 
ieits  matt  und  blässer,  6 — 9  Lioien  lang  and  4 — 7  Linien  breit.    Statt  der 

2  «Qtersten  Blättchen  ündet  sich  bisweilen  eine  ^paarige  Fieder.  Blüten- 
traoboo  in  den  Biattachsein  gegen  die  Spitze  der  Aestchen  hin,  meist  ein- 
aalB,  MÜDer«  gepaart,  länger  tto  die  Bllttflr,  olnw  DeckbOttar.  BMtao  asf 
langen,  Icablen  Stielen.  Kelch  dunkel  porpairoth,  korz-kreiset-napffSroiif^ 
atehenbleibend.  Saum  5theilig^  anfangs  pnrpurroth,  während  dea  Blühena 
gelb.  Lappen  ungleich,  abfallend,  der  untere  vertieft^  länger  als  die  übri- 
gen, kürzer  als  die  Staubgefässe.  Blumenblätter  5,  ungleisb,  fast  gen^elt, 
■arflf-adarig,  gelb,  daa  «Mre  grSaaar,  ackwach  aosgeraadat.  StaabgMiiaa 
10^  etwas  aufwäita  fabpgen,  von  der  Länge  der  Blumenkrone.  Staub- 
dea  fadenförmig,  gegen  den  Grund  hin  weicbhaarig  oder  zottig.  Staub- 
beutel länglich,  Sfäcberig,  aufliegend,  beweglich.  Fruchtknoten  Hoealisch, 
fach  soaammenged rückt,  Baamig.  Griffel  ee))ogen,  länger  als  die  Staub^e- 
ftiia»  idi  baeharfSnaiger  Nam.  Hfllie  liaMch  ■avarfSmif ,  wttnmmm» 
gedrückt,  ao  beiden  Enden  vanfllmälert,  Ifäcberig,  häntSgt  tob  einem  dIdciB 
Rande  umgeben  und  übrigens  so,  wie  in  der  Gattungadiagnose  bereits  ange- 
geben. Dasselbe  gilt  von  den  Samen.  Der  Embryo  hat  ein  zwischen  den 
Lappen  der  Kotvledonen  be&oülichea  VVürzelchen,  daa  etwaa  gekrümmt  nnil 
■adTdas  Nabel  fetlaktat  iat  Vau  dlawfli  Baoaie  erhilft  naa  daa  bekunto. 
Blauhols,  Blntliali,  Campaekaholz,  Ugnum  eoenUmtm,  Xi^igiiiiM' 
Haematoxylif  ligvum  campechense  ».  campechiensey  Lignum  campechianum  a. 
Ugnum  campescanum.  Es  ist  das  dichte,  feste,  dnnkelrothe  innere  Kem- 
oder  Herzholz.  Wir  erhalten  es  in  grossen,  von  Rinde  uad  Splint  befreiten, 
inaaerll^  bttdieb-aehwarxen,  iaaaa  diakelralben,  grobfiuerlgea  HefaertAdtaii 
•dar  8«Aeitea.  Bs  hat  einen  aftaaHehaB,  etwaa  veilchenartigen  Geruch,  und 
einen  anfangs  süsslichen,  später  zmammeazieh enden  Geschmack.  Beim  Kauen 
'wird  der  Speichel  röthlich-violett  gefärbt.  Spec.  Gew.:  1,057.  Nach  Mar- 
tina erhält  man  aaa  10  Pfund  Holz  16—18  Unzen  Extract,  nach  Andern 
fegen  40  Uasea.  ObaTreal  eatdeekte  die  HiaatUa  «dar  daa  Hiaa- 
toxylia.  Us  enthält  das  Holz  das  Hämatoi;ylbi  (alaas  krjatalHaiiehea 
gelbrothen  Farbestoff)  als  Haoptbestandtheil,  aosserdem  aber  auch  itheri- 
achea  Oel  und  Färbestoff.  Das  Hämatoxylin  Ist  ein  vorzüglich  empfind- 
liehea  Reagens  für  Säuren,  Alkalien  und  viele  Metalle.  Daa  Campeche« 
bols  wirkt  bitter  adatriaglrend,  aad  wird  biawaUea,  docli  alcbt  häufig,  bei 
Scbwiche  und  8ablallbalt  dar  Uaftarleibaorfaaa  lad  wslg Heb  bei  Blat- 
und  Schleimflüasen  aus  Schwäche  in  Abkochungen  angewendet.  Aai  häufig- 
sten jedoch  braucht  man  das  Blau  holz  zum  Blau-,  Violett-,  Braun-  und 
Schwarzfärben  und  zur  Bereitung  schwarzer  Tinte.  In  Amerika  benutzt 
UMk  auch  die  Rinde  und  den  Baat  ala  kräftig  s€hweis«Ueibaode  Araaeiait- 
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tel,  die  Früchte  in  Abkochung  zv  retzeodeQ  TJmacWäjren  ^pnon  rhcumatUche 

AUS  dcw  StaniiDC  iiervufllioäexuie  Giiuiiiiu  äho' 
lieh  mit  dM  AraUflclie  OtDMftL  Bt  wird  dfoiw  CtaMrf,  aididMi  m 
floasen  ist,  ao  der  Laft  hart  und  lehr  ^rdde,  itt  dMiknlroth  and  atarh 
darchschpinen«),  löst  sich  im  Wasser  mt  Mch  liigflMir 
fliiea  acUvvach  süssUchea  Getchauttk* 

Hniini^,  S.  Qupea  JL 

■ftiter«  B.  £. 

IIafer-Selil<Aeii«   8.  JVwnwj  insitUia  L. 
Hafer  würz.   S.  Tra£o|>ogo»  ']^r(üXRM 

Wagcii#in»  8.  ChrtMgiif  OKyoGonlfta      «ad  Hom  coaMa 

■aseafa  alrymlaiea  mMv.  JBb  ntch  wTolktindif 
BauDk  10  Abytdoka,  daiiMt  BIMeft  att  dMdfcil  «b  wwatrdlM 

bniK^t. 

■aliB.  8,  «otaE  myi  «^et». 
■alUMf  Mb  8k  MmameOm  SThMi^f. 

Hain-ISiiiifle«   Sv  Lumia  J>t  C 
Halcyonlum  rotnadoak  8.  ^«gnrpitae. 
■alfoiMMM  Itaticaci  &  J^yidfa  Jffcrtiiigi  L. 

Halldrys  sUlquon  Lf^ngr^.  6.  Cgstoseira  süiquosa  A^. 

UnliNcris  polypodioifleN  1^  Tüpfelfarn  artig  er  KuüN 
vientang.  (i'^uoM  m£ci^ranacc>u«  ^ux.  STura.  t.  8T.  Xomour.  |.  W.  /.  L) 
Bhie  Taiigart  oder  Meeralge  (Faa.  AI&üb  Jv*t.  OrYptogamia,  Algst 
L,  im  atlantischeo  oder  mittolliaditchett  Meere.  Sie  hat  eine  mvrgm^ 

tige  Wurzel,  ein  häutigoi,  ollvengrünea,  %  Fuss  langes,  1  Zoll  breites,  fi- 
iicallfchea,  ganzrandiges,  gabeltheilige«  Lauh,  <}c<^scii  Fi  nebte  in  ktcincQ 
Häufchen  wie  beim  Tüpfelfarn,  Foiyjiodium,  au  dcu  Rippen  beisaao^ 
'ttehaa«  Auiaer  dM  ^ptelo,  die  in  eia«a  waiürialltn  Sduknche  befindlidi 
«nd^  finden  sich  auch  nncb  klefaie  Winchen.  Stan  gebnncht 
ÜMCtang  sn  Jodhereitni^;; 

Halocncmam  M.  BUM,  Hm      Ottt.  Mieante  L,  mhr 
wnndte,  cor  Fam.  Chenopodeae  Vent.  gehörige  Cimfahnnalinng, 
durch  Sbiattrige  Kelch«  «nd  dofch  8—0  Unter  dmr  Sänppe  ^ 
Blüten  nnisairtinet. 

Mala<3agi— 1  frattoamua  IjUc  (MVssmie  ihnfswe  £.  a  Am, 

Lot».  10.  u  2.  Zmmm,  t.  Sl)  Bin  2— S  Foss  hoher  Strauch,  der  ao  d« 
Ufera  »les  Mittelmeeres  in  Südcoropa  wichst.  GewShnUch  ist  er  aufrecht, 
bisweilen  liegt  er  auch  am  Grofide  nieder  und  wurzelt  daselbst.  Seine  ein- 
zeloeo,  wakeuförmigca  saftig-krautigen  Zweigipltsm  sind  der  Saiicomia 
Mnew  sehr  IhnRch.  Man  ienntstlhn  eewel  nr  Bednhetiitong,  ale  aMh 
ab  ein  Mittel  bil  Kraokheiteo  dtf  Hamwerkseage.  Ben  Absud  doToe 
rühmte  man  al»  ferzft^ch  wifkna  fagea  WimMT  and  .dahenihMada 
Krankheitrn. 

Aua  Haiocaemum  wabkutn  SprgL,  Ilalocnenum  noduLosum  ^^rg^^  oiui 
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Hmlynienia  Ag.  Hantalgc.  Gew5ch3g:att.  der  Fam.  A!f;a$ 
Juss.  —  CryplQgamia.  Mgae  L.  SuU,  —  Meergewächae  mit  verschieden  ge- 
aiiUtetem  Laube  «ntiialtmid,  d6Mn  FrAdte  Horn  etwas  über  die  Oberüäche  ^ 
iMTroRBgca  und  mtoA  mai  ciaen  liaUern  Krtise  um^ektm  aiady  fndeni  die 
amsertt  kleioea  Körner  za  einer  blutroUien  Kugel  gehäuft  liegen.  — 
Charect.  f^'m- :  Flache»  oder  röhrenförmiges  Laub  yod  leder-  oder  hatitartl- 
ger  Beschaiiefkhelt.  Keimkömec  in  puaktiurinigeo  eiogeseolUea  Uöokeni 
befindlich. 

Halymenia  eAnUi  Ag.  Essbare  Hantalge.  Lederartig- 
fleiacbig,  Haob,  apatclig,  gansraadig,  kurzgestielt.  {Ft.  den.  f.  m.  Etper.  t, 
Mk  Ann.  f.  M.  Jbaw  Am.)  IHi  dick«  und  Mftige,  dukelbkiteDtlie^ 
■atto  Laob  iHrd  dorcbs  Trocknen  hornartig,  achwarzpnrpan^th  und  glän> 
?tm^-  «m  Grande  ist  es  ttielnind  und  tragt  4  Zoll  bis  1  Fuss  lange,  o^  alo 
oder  bi^wrileii  ziemlich  linealiacbe,  unregelmässig  gespaltcoe  oder  bisweilen 
auch  regelmässige  Sspaltige  Laubaosbreitungen.  Bs  findet  sich  diese  Taug- 
sft  ia  fttlantiMke«  Oeem  aa  Am  KflilMi  Baropas.  «  la  Irland  vad  8clMtt« 
land  geniesst  nan  sie,  ond  anf  der  Insel  8kye  gilt  sie  IKr  da  schwikitlli»  « 
beadea  aad  parginAdea  AAUtel»  weldiea  man  bei  Fiabam  aawaadal. 

Halynomi»  palmata  Ag.  Handthelliga  Hautalge.  Le- 

Oerartig-häuÜg,  flach,  bandförmig,  ganzriindig;  Lappen  keilförmig-länglich, 
fast  einfach.    {Efper.  t.  T5.    Tum.  t.  115,    Furu»  pahnatm  L.)    Daa  Laub  die-  • 
ser  Tangart  des  aiiantlscben  Oceans,  die  beauudcrs  in  der  Nordsee  gemein 
.  vad  anbar  Iii,  wie  die  yorige,  bat      lageWsaig  gespdfaaat  Laab  aad  m 
bralten  ungeftalteten  FladLan  gabisfikaf  kfoni  ainjaiiMihla  Ffidila.  8ia  «dl  - 
waiawldiic  wlifcen.  * 

Hamamelldeae   Brwen,     Hamamelldeen.  Dikotyledonische 

Grwäcbsfamilie,  Sträucher  mit  vrcchgelständigeD,  abfallenden  grzrihntcn  Blät- 
tern und  hinfälligen  Ncbcnbl  itteru  enthaltend.  Die  kleinen  faat  sitzenden 
Blüten  stehen  büschei-,  köpf-  oder  abreaförmig,  sind  auch  bisweUen  ge* 
tresatea  OeiciiMito  oder  polygaaMi.  Kekh  den  FraehUmeton  fuig»- 
v^achscn,  mit  dipaltigaai  oder  aaigatdiwelft-geaalurtoa,  abfisUendem  Saua. 

Bhimenblätter  4,  linealisch^  pefigynisch,  in  der  Knospe  neben  clnaudcr  lic- 

«end,  bisweilen  fehlend.  4  fruchtbare,  auf  dem  Kelche  befestigte,  mit  den 
IlymenbUittern  ab^vccbaeiade  Ötaubgefatse ;  Antberen  Slachrig,  oaeh  innen 
ttH  einer  Klappe,  widcbe  tpdtai^  abuUk»  der  L&nge  oa^  dcb  d0beod;  au- 
ser  diesen  noch  4  onfrachtbara  fdiiippmartige  BtanbgefiMe  ani Grunde  der 
Blumenblätter.  Frachtknoten  ans  2  verwachsenen  Karpdlen  bestehend,  2- 
fächrin;,  mit  einem  häageoden  Kicbcn  in  jedem  Fache;  2  Griffel.  Fracht- 
kapsel halb  unterstdndig,  2fächrig,  2kiappig;  Klappen  2spaitig.  Embryo  ge- 
rade, in  der  Aebie  dee  fleischigen  RwMkdrpcrs,  aiit  aacb  oben  gencbte- 
Ccai  W&rzelchen.  ^  Diese  V leine  Familie  enthält  die  Gattungen  /hiaaiaett^ 
Ahüiti,  Picoryphe,  VnhfJa  (Tlimibg.)  und  vielleicht  (nach  Kunth)  JPoAer* 
gilla,  deren  Arten  in  Nordamerika,  Japan  und  China  einheimisch  sind.  — 
Binsichtlich  ihrer  chemischen  und  mediciniicben  Bigftniduftftn  ist  aar  daa  ' 
bei  Hamamüis  Erwähnte  beltannt. 

Ifninnmelia  L.  Z  a  u  l»  crs traue h.  Gewficbsgatt.  der  Fam.  Ha- 
mamdideae  Brown.  —  Tttrandria.  Digynia  L.  Syst.  — ,  asiatische  und 
nordamerikanische  Str&nch«r  entbaMead.  ^  Cbafvet  0«n.z  Kelchsaum  41ap- 
pig,  nassen  ecbnppig.  BtaBenbl&tter  4,  bandf9rmi|^.  flUabgeOsse  8;  4  da» 
Ton  fruchtbar,  der  Länge  nach  mit  Klappen  nach  innen  sich  öffnend,  4  an- 
dere Tor  den  Biumenbl&ttem  etebead  ebaa  Klappei^  lafracbtbagi  Kapsel 
lederartig. 

Hamaniellfl  Tirgpinle»  Xk  Vlrglnitcher  Zanbcrstrancb, 

Zau  berhaselstrauch,  Zaubcrnuss.  Blätter  ciförmirr-oval,  kerbig 
ausg^ücbweift,  am  Grande  fast  halbherzform!^.,  die  jCui^em  dun  l)  stcrnföroiigc 
Uaace  rauh.    {Caiub.  i.  t.  i.  Uukam,  atbr,  1*  t.  Iii.  Uum^,  Ffcmdo  JioijuarU  t. 
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15.  B9t,  Ca*,  f.  598,  Schlhr.  t.  TT.  A'rm.  hert.  nemp.  f.  617.)  DI^CT  StTStlcIl, 
der  io  Nordamerika  von  Canada  bis  Florida  eiiibeimisch  ist,  treibt,  wcaa 
die  Bl&tier  abtalleo,  seuie  Blütea  aa*  seitliclieii  Kaot^ciu  äie  ttehen  auf 
gebiaften  karsea  SblMgMi  8d«lea  ina  tM  aUMiW  MAHttm  f«> 
ilAtst,  dl«  nebtt  das  Kelchen  und  Stiel«  dwch  Munlicbe  Sternhaare  rauh 
find.  Die  hellbraune  Kapsel  ist  fast  nusiart'p,  rundlich-oval,  faat  2birni^ 
wnd  reift  erst  im  Sommer  des  tolgeadea  Jahres,  wo  raan  sie  gieichsaBi  ohne 
Torbcrgegangeoe  Blfiten,  da  man  diete  im  Herbste  nicht  beachtete,  wie  doFch 
Zauber  enUtehea  siebt,  wob«r  der  VolkMiMM.  PiiibiWi  ftidtt  MB  4kmm 
gtnmik  vuk  wAAlt  selten  in  den  Anlagen  europluadbar  Gilt—.  IHe  ^tta* 
MOd^tchwanen  Samen  haben  einen  weitscn  Nabel.  —  Die  Amcnkanpr  be- 
ntit7.en  eine  Abkochung  der  Blätter  and  der  Rinde  bei  vieien  Krankbeiteo. 
Beide  scheinen  ausser  Gerbstoff,  bittera  ExtractivstoiT  und  einem  ei^* 
thamlichen  ätherisebea  Oele  aiicli  ätaea  adnrfea  8laff  a«  alliah  aa  mä 
4imMk  dia  Baaabtaaf  dar  Aanta,  deren  sie  noch  erMBC«!*»  I^ie  Slif^-M^ 
B||as  Saaav  swardea  gegessen.  In  gleicher  Weise  benvtxt  man  ia  Ajmerfka 
Hamamelis  mfirrophytln  Pur^.,  nad  Ham€melis  parvifolia  Nutt,,  welches 
vielleicht  nur  Abänderungea  sind.  Nur  durch  die  üiatter  sind  sie  von  obi- 
ger Art  verschieden.  Hamamelis  macrophyllm  bat  Ibal  raadBuk  licirillraNfa, 
mrtaraeitt  acharfe^  BamameUf  porot/oitn  viel  Uaiaer«,  varkehrt-eimad-laag* 
flehe,  D^rh  y(m  vdHgib  ^  frab-g9katM«^  «atarMita  waiak-  «dar  mkr 
huriga  Blätter.  * 

Haufuesscl.   8.  Galcopsis  Tetrahit  L, 
HUMlipAppCl*    S.  Maiva  sylvestru  L, 

■ameljrMte*  B.  ^iOMtn  L. 

Harnkrawti  Bb  J^/nU  fimMiidm  JUf  Oiwidt  tgkßpM  X4  «ad  Bcr- 
lUaria  gla^a  JL  * 

Hartheu.   S.  Htfperiatm  l\nirfuf,  •'^^  * 

MartriegfCl.    S.  LiguMmm  vulgare  L.,  Comus  U 

Bbvriiiefifd»  l&ather«  S-  CprtMii  matcula  JL 

SMe*  B*  Lepu«  £» 

HaaeinuAa.  S.  Corytia  itMOana  L. 

S.  iisarum  cujopacum  2*. 
I|ltar«   B.  OcoiM  AcetoitUa  L. 
HaieiilielAe*  8>  d^^arliiMi  Soopariafls 
HaTMB*r>   B.  Bkipleiiraiii  IWaif. 
Hasenpappcl*   8.  Malva  rottOidifoUa  L. 
Hasenpapiielf  Groase«  8.  Mdt)a  sHlvt^^ira  L 

a.  üajtaioe  ngi«  itadix.  B.  AipiuMu»  rttmosm$ 


• »  < 
*  > 


■teiilieclicl«  8^  Onoiiif  jpteaaa  L> 

Haiiaeiiblasey  HauablaflP,  Fl« 

soiitf,  GiutsA  ililsonoity  wird  üio  bcsoadaca 


Haoseiiblase,  Haiiablaup,  Fi»clilclm,  GW^»|^*t»h^£Ä»«^- 
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•ehie^en^r  Flieh©  genannt,  Tornehmlich  aber  die  ^e«  Tfausen,  Adpmser 
Huso  L,,  de«  öterlet  oder  Stierl«  Acipenser  Huüienus  L.,  dea  VV  a  x - 
dick 9  Acipenser  Güldenstaedtii  Brandi'H  RaUeb,,  des  Gesteriiteo  ätart 
oder  0^herg,  Acipent&r  jCeBotvt  MI.»  Llclii«afiiialtei|«a 
Störa,  Acipemer  IdchUnttdi^i  Bloch,  et  Sehn.,  des  RatsabsrstelieB 
gtörs,  _4dpf725rr  Ratzrhvrgn  Brandt.,  des  Schypstor«,  vIc^'pcJMif 
Schypa  Gi'ddfnst,,  ferner  die  bcliwimmblasc  der  Aal(juappc,  Gadus  Lola 
L,y  de«  Merlaus  »der  Stockfisches,  Gadus  Meriucius  L.,  des  Leu 
Mbu  Moha  JLp  umi  4m  Kabeljau's,  G^du§  Mainkua  mwm  & 
Fischblasen  des  6e meinen  Wels,  SäumiM  Cttottlff  and  noch  anderer 
Fische^  welche,  nachdem  sie  getrocknet  worden  waren,  durch  Kochen  im 
Wasser  sich  grössteatheils  aaOosen.  IMan  verfährt  bei  der  Bereitung  der 
Haasenblase  folgender  Weise :  Man  bringt  din  frischea  Fischblasen  in  beis- 
•tt  Wnisar,  beMt  ■!•  lorgfiltig  vm  im  dinn  diMdio  Blato^  MbttaMit 
•io  dnr  Länge  nacb  auf,  wänpkt  ti«  rda  «b  lad  Knitot  il«  Mf  St^oca  md. 
Bretern,  iwetche  der  Luft  ausgesetzt  sind,  so  aus,  dass  die  zarte  innere^ 
silberig  schiromernde  Haut  nr^ch  aussen  liegt.  JNachderu  die  Blasen  getrock- 
Det  suid,  so  klopft  und  reibt  mau  sie,  damit  atcb  das  feine  Hätitcbea  abiö- 
■e*  «U  eatfeTMB  lante. .  ffieraif  befsoelitet  wmm  diese  Mne  inaere  Unt 
und  dreht  aie  HM  m  vencbiedenen  Formen  nMuameB.  Oder  Man  oiattt 
auch  gleich  die  ganze  Blase»  Nach  andern  Angaben  verfahrt  man  folgen- 
der Weise.  Nachdem  die  Schwimmblase  und  bisweilen  auch  ein  Theil  der 
feinsten  Gedärme  aus  dein  Fische  heraosgenomaeo  worden  sind,  so  werden 
dieselbeo  gehdrig  gereinigt,  ▼ea  den  dflaaea  aehaigen  Hiotea  belkeit,  ia 
Waater  felegit,  darin  der  Länge  nach  aa^geadinitten,  sodann  in  eis  Sttek 
Leinwand  gebracht,  anhaltend  fedrftckl  und  gekaelefey  bli  «ia  Teif  «aliCiMt 
i^oB  dem  man  sodann  formt. 

Man  aatertcbeidet  im  Handel  Terichiedene  Sortea  hinriohüieh  der 
Form : 

1}  Klammern,  Klammernbantenblase,  Riagalliaaaai^« 
blase,  Haasenblase  in  Kringeln.  Sie  besteht  ans  zusammenge- 
rollten Schwimmblasen,  welche  zu  runden,  etwa  thonpfcifenrohrs-  bis  fin- 
gersdicken  wStäbeu  geformt  sind.  Man  hat  diese  Stäbe  an  beiden  Knden 
auswärts  gebogen  aad  dea  das  wischen  Begendea  Theil  hufeisenfdnnig  ge- 
krtottt.  Hänng  sind  die  b«den  answärCs  gebogenen  finden  dorchldehert^ 
wahrscheinlich  in  Folge  des  Aoheftens  mit  Nägeln  behufs  des  Trocknens, 
wob§i  zugleich  bei  möglichster  Brsparoiss  des  Raums  dem  Zutritte  der  Luft 
die  meiste  Oberfläclje  dargeboten  werden  kann,  indem  man  nämlich  die  bei- 
den äossera  Enden  ziemlich  nahe  neben  einandler  befestigt  and  den  dazid-' 
adien  llegendea  Theil  aufgerichtet  beugt. 

f)  Blätter,  Blättrige  Hausenblase,  Hauseablasenblät-' 
ter.  Dieses  sind  mehr  oder  weniger  groise,  dfinne  Blätter,  welche  aa  ih-  ' 
rem  Rande  verscbiedeDtlich  dngerissen  oder  serschützt  Torkommea.  Maa 
schätzt  diejenige  blättrige  HaoaeaUasa  fBr  die  1>este,  wo  die  Blätter  am 
weliMataa,  beUstaa  aad  durchscheinendsten  und  am  nIailaB  dad»  d.  lu  wa 
■an  keine  Blntstreifen  und  dergleichen  auffindet.  ' 

9)  Bücher,  Bflcherhausenblase,  Bnchförmige  Haosen- 
blase.  Ks  besteht  diese  Sorte  aas  Uausenblaseublättero,  welche  einige' 
Zoll  breit  und  Terschiedentlich  gegen  einaader  eingeschlagen  sind,  Ia  ihrer 
BUtta  befiadat  ai«li  ein  Loch,  Ia  nalehea  ciaa  Paderspnle  paüai  wftrde.  Bs 
■ag  dieses  wahrsehebKch  daher  rühren,  dass  man  dieea  aafMaMrtan  Bfteher 
sn  baqnefflera  Austrocknen  auf  dünne  Stäbe  steckt. 

4}  Zoagen,  Zungenf  örmige  Haasenblase,  Zongenhau- 
sen blase.  Zongenfdrmige,  gM;en  6 — 7  Zoll  lange,  l%—2  Zoll  breite 
8^  Linien  dieka  Stdcka.  is  «fad  dieeelbea  UMellaa  thaUifafea  van 
einer '  scbwärzlicbea  oder  graalichen  Haut  bedeckt  und  aa  dem  scbmäloti^ 
Ende  mit  einem  Loche  versehen.  Theod.  W.  Chr.  Martins,  der  ans-' 
gezeichnete  I^harmakog^nosl,  weleher  die  meiste  Gelegenheit  haUe,  rosnsi^e 
liausenblasen  kenncu  zu  kraen,  oaterscheidet  nor  I  Soitea  der  Fisch- 
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leimsBUDgcn;  die  sogenaniiteii  ubinidiMi  tad  ^  dww  kkinexB 

*    Vutifci— iliii  gUt  ab  AlfMiM  Mit  taM  nvlr 
fiB  nah  Ihrer  Abttaomung  folgen. 

IHe  msnBche  HaatenblaBe,  bestehmd  ans  Acr  Schwimmblaie  de«  Ha«* 
•eas,  Acipenser  Huso  (s.  d.))  soU  nach  Martia»  jetzt  alets  io  Btiltera 


TorkoaiaieD,  Ut  aber  ia  frühera  Zei||B  atcber  aach  iiT  hofeiae»-  und  teier 

"  Jai 


ISnnigea  das  Biltfern  aatt.raalicad<^ 

fitgeada  Sertea: 

a)  Prima  fein:  1*'.  Linie  dicice,  ichwer  za  biegeede,  ziemlich 
randige,  jedocb  öfters  lait  Löchern  versehene  Blätter;  h^\m  Anfubi«!  tft^ckea, 
schön  weiss,  darchaoa  weUig,  raasetig,  gegen  das  Lacht  gehalten  in  den 
Vertiafiingea  tehr  aahla  Man  kirirwid.  Diata  Sorte  wird  sehr  gMch«axt 
■id  kaanl  aaMn  bei  aas  vor.  Maa  haaablt  daa  Päd  (40^  Tmgrllfcr  all 
430  Rabei.  (100  Habel  iarigaatlonea  siad  gleich  80  Thlr.  preass.  Ca«; 
Aach  bM  den  übrigen  Serten  ist  der  Preis  von  1  Päd  7n  verstehen. > 

b)  Prina:  2— Linie  dick,  kaam  su  biegen,  belia  Anfühlen  tinl- 
germassea  fettig,  am  Rande  glatt,  wellen  förmig,  doch  viel  weniger  ruuzeiig, 
gegen      Lkht  gahaltan  wenig  Irialraiid*  lai  Warth  in  ¥»  BML 

c)  Secaadat  tchwacb»  ftiiendiek, - Mchter  la  biegen,  beim  Beftklen 
wenif^  fettig,  mit  starken  Längsmnzeln,  fchwach  \velli^,  mit  vielen  dunkel- 
gelb röthlich  brauoeo  Flecken  und  Blutstreifeo.  Diese  geringere  Sorte  dieser 
Uausenblaae  wird  von  Fischen  erhalten,  welche  an  Angeln  geEangea  war- 
te. Dnrch  dia  Amtrengang,  slah  van  dar  Aagel  laa  m  aaehani»  na  walriMr 
der  Fisch  aft  nebre  Tage  iaag  zappelt,  unterlAaft  die  Schwimmblaee  sut 
Blut.  Ebenso  soll  der  Unterschied  ficr  Schwimmblase  sehr  berocrklicb  scrin, 
jenaciidem  der  Fisch  mager  oder  fett  gewesen  iet  und  die  dünnere  oder 
dickere  Textur,  sowie  die  heiler  oder  dunkler  gelbe  Farbe,  soU  dxLYou  hcc- 
ffthran.  Dies  gilt  heseaders  ran  dem  Haasea,  in  geringerem  vr raste  Yaa  eHl 
den  andern  Fbchlelm  Uefemd&n  Fischen.  Im  Werth  von  ^0  RnbeL  — 
Man  rechnet,  dass  1000  Stück  Hausen  etwa  500  Hatisenblase  liefern. 
(VergL  Th.  W,  Chr.  Martias,  Lehrb*  der  pharou  Zoolog;,  o.  a. 

p.  73.) 

Nnah  John  baatshk  die  HaiManhhwa  aiat 

Thierleiia  TOlfi 
Osoiazüin 

Freier  Saara  mit  Kall-  nad  Natronsaizea  nebst  et- 
was phosphorsanram  Kalk  4j0 
UnlösUchaa  hiati«M  Thflte  2,5 
Wim«                  '  7,5 

100,0 

In  Üngarn  bereitet  maa  gleichfalls  aas  dea  Schwimmblasen  und  feiaea 

Gedärmen  de»  Hansen  eine  Hansenblas<> ;  e«  ist  dieselhc  «rleichfans  hufei- 
senförmig  oder  riugförmig  gerollt;  doch  sind  die  Klarunicrn  und  i<^in^e  weit 

Srösser^  die  Farbe  ist  schmotziggelb  iiad  die  einzelnen  Häute,  aus  denen  die 
■«■an  haatahani  ahid  gawdhalieh  aakar.  Im  lanar»  iMan  tiah  kleinere 
»ahr*  huidfcdaaHfiliga^  knme  oder  ttngera  8tiUkch«k 

Oute  Hansenblase  nniss  weis«,  genich-  and  {:e«chmacklo9  sein  and  sich 
bci[n  Kochen  mit,  Wasser  fast  voUkoraraen  nnflosen.  Alle  fKhicn  Hau5cnbU- 
sensorteu  irisireu,  wenn  man  sie  gegen  das  Licht  hält«  ISiach  dem  iukai- 
tan  arstaifl  dia  Anfl5soB#,  wenn  sie  hinreichend  canaaniiiri  wnr,  etoar 
Gmileit.  Sie  wird  bessnders  zum  Klären  oder  Schönen .  fmashiadanar  F%s> 
sigkeiten  angewendet.  AHjrekorht  nnd  mit  Cnndiszucker  versetzt,  giebt  «e 
den  Mandleim.  In  den  Ofhciiien  gebraucht  uan  die  Uausenbtase  beirondert 
zur  Bereitaag  des  sogcnanntca  fiuglischea  Pflasters,  EmpiMitrum  ad« 
'     a.  awnUwpiMia  eie. ' 
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Die  Köche  bereiten  Gt'lees  daraus.  In  den  KfiPfft^  ood  Gewerben  fia- 
4et  sie  häufige  uad  maaai^raltife  Anwenciiuig. 

'Nicht  Mitea  «tchl  mm  iaakü»  SostM  todi  Bhidivi  alt  Mhwefe- 
Bger  8äure  heller,  Blle|«  loldi»  idüedit«^  ▼«ffftdiSiite  Waan  fcal  elM  el* 

gailÜtümlicbeA  Geruch.  ^ 

Seit  einigen  Jahren  erhält  man  in  Europa  auch  Hausenblasc  aut 
Nordamerika,  wekke  ia  düuueo,  einige  Zoii  iaugeu,  etwas  Achuialera 
Bttttani-wlEenuiiil.  tte  Irt  wan^er  «iflotUcli  ib,4ift  rmiidw  «ad  liefort 
•iao  idiwächere  und  dunkler  f«0Ubte  Crailerte.  Sie  ttaauat  vaa  LtAnu 
squeteagus  (?)  LTitchUl.  {Pueke»  of  Xetr-York  in  Transact.  of  New-York,  I, 
1813.)  In  Neu- York  bereitet  man  aus  der  Blase  eioea  kleinen,  noch  nicht 
genau  be«ümmLeu  Fischea  eine  Sorte  Fiachleioi,  weicher  eine  «tarke  durch- 
nehtige  Galleite  ^ebt^  sat  banliU  and  hdhar  alt  fUMtmlii  Hausen- 
blase geschätzt  wild,  lua  nennt  sie  Neu- Yoxkav  HaaiaaUana»  Nach 

Deutschland  hat  man  sie  noch  nicht  gebracht. 

Die  ^ugennnote  Brasilianische  Hausenblasc,  die  sich  seit  meh- 
rern Jahren  im  Handel  findet,  besteht  aus  grossen  untdrmlicheo,  oft  ^J^  Zoll  ^ 
didtaa,  gaamndigen,  gelblicbaa,  darduchfliaiadaa»  «aMca  Mhfvaiii  ninzeU- 
gen,  festen»  aidit  su  biegenden  Stücken.   Sie  igt  gerachloa,  aMitt  aad  fUüt  ' 
sich  trocken  an.    Gewöhnlich  findet  sich  ein  Loch  darinnen,  was  wahr- 
pchciDlicht-r   Weise  des  beijuemera  Trocknen«  halber  hineingemacht  wurde, 
bie  scheint  von  einem  grossen  Fische,  viciieicht  von  einem  Weis  (Süurus) 
abaatftaaiaiCB.  Man  aoll  lie  ia  Essig  aafwMica»  awMiaa  Steinplatten  prea- 
fca  aad  daaa  Ia  Finnen  bringen.   Sie  kam  auch  bisweilen  in^  Kogeuom 
Ton  der  Grösse  einer  Phtolenkugel  bis  zur  doppelten  Grosse  einer  solchen 
vor.    Aussen  sind  diese  Kugeln  uneben,    von  homartiger  Bcschaffcnbeit, 
dorchscheinltnd  und  sehr  schwer  zn  zerachlagen,  ia  Waaeer  nur  zum  XheU  ' 
avftMch  aad  deaabalb  wenig  geschitat. 

Auch  eine  künstliche  Hiauaeablaaa,  Wilcha  aus  dealKaorpeln  einei 

f Knorpel-)  Fisches  durch  Walzen  erhalten  werden  so!!,  kommt  nicht  selten 
im  Handel  vor.  Sie  löst  sich  jedoch  beim  Kociien  kaum  zur  Hälfte  auf  und 
wird  dessbaib,  obgleich  sie  sehr  achdn  weiss,  matt,  durchscheinend  ist,  we- 
w&g  getchitat,  Vnacfaa  Waajta  liadit  nach  fchwefeliger  S&nre.  Sie  soll  am 
Rbalaa  banitet  werden.  . 

Eine  andere  künstliche  Sorte  scheint  ans  der  Darmhaot  der  Kälber 
oder  Schafe  bereitet  /u  werden.    Sie  kommt  in  (iünncn,  regelmässigen,  bieg- 
samen Blättern  Tor,  ist  weiss,  surk  dorchscheinend  bis  haibdurchsichtig, 
■drfllMt  odar  lililrt  aber  iddit,  hat  kdaan  Garach^  abar  afaea  aalzigen  Ge- 
achaiaak.  iHa  8—10  Zoll  langen,  £-3  ZoU  hnltea  BUttar  aenniMea, 
wenn  man  sie  7crrpiBsen  will,  in  jeder  Riclitunn;,  während  ächte  Hansen-«  ' 
blase  UQr  einer  in  lüchtung,  nämlich  der  Länge  nach,  zerrclsst.  Lejrt  man  ein 
Blatt  in«  Wasser,  so  erwcsicbt  es,  achwillt  auf,  behält  aber  seine  Form  nicht 
wie  dfo  idila  Haattablaae,  aoadan  saillüfc  Ia  icielae  Stücken,  sodass  die 
FlüaaigilMit  wie  gefMUMae  schlechte  Bfilch  erscheint.   Wird  cic  in  heistem 
Wasser  aufzulösen  gesucht,  so  bleibt  Tingefähr  ein  Drittel  dea  Gewichts  ab'  ' 
Rückstand,  und  die  Gallert,  welche  sich  bildet,  ist  nicht  so  gleichförmig  v^ie 
die  ächter  Uausenbiate«  welche  sich  übrigeaa  nach  fast  volktäadig  auflöst. 
—  Man  bereitet  aber  aaaardings  aoch  äae  recht  achöne  Sorte  aus  Schaf- 
dämaa  ia  Deutschland,  welche  der  russischen  biadchtlicli  dnr  Anflöibaikeifc 
kaum  etwas  nacbgiebt,  nod  zu  technischen  Zwecken  scJir  vortheilhaft  zn  ge- 
brauchen iat»  weii  naa  aia  weit  waUfeUcr  achUt.  Sie  «cht  h&nfig  iaa 
tkniiaod. 

Voa  dem  Guldeaatädtachca  Stör,  Aciperuer  GüldenstaedÜi  Br,  et 
RaM.  (S.  Sdte  HX  arhät  aiaa  eine  ao  betrichtUcbe  Menge  des  Fiech«» 
leims,  dass  man  annehmen  kann,  iie  aiadM  dea  vierten  Tbeil  der  im  Han- 
del jrorkommenden  Hauaenblase  ans.  Sie  ist  theili»  zrj  hufeisenfSrmi'^en 
Klammern,  theila  zn  Blättern  geformt.  Nach  Martiua  liefert  dieser  Fisch, 
die  weiaseate  uad  bette  Haiueqblaae,  und  soan  uoterscheidet  von  ihr  fol-» 
geada  Soiteat 
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q)  Pat  ri  a  rcbi  sehe  A  st  räch  ani  «che  Kla  ra  tner  n  .  Ganz  WMft« 
nur  einen  Zoll  im  DurchmcMer  battende^  weisse,  ichwach  gl3nzeii4e,  hafei- 
•eoföruiige  älückc.  Da  diese  Fischblase  sehr  fest  zusamiuengerollt  uL,  so 
«rtchdiMa  41«  KImmmtb  wmm  glatt,  ud  itof  dar  «ni^ebogen 
■chwach  inBielig.  In  kochtaAM  Wasser  lost  aicb  diese  Sorte,  wenn 
sie  vorher  !a  kleine  Stücken  geaduÜttMl  hat»  Mhr  Idcfal,  Em  Fad 
gegen  5:^0  Ruh^l  und  darüber. 

.b)    AstrachauLsche  Klammera  Fxiffla.    Der  Torigea  Sorte 
iVMeni  AnaelM«  glafah  wd  wuk  YOft  (Wckor  Gflte^  wmt  «twaa  gelb«.  Dm 
Fsd  kostet  465  Rubel. 

c)  Astrachaniichc  Klaamern  Secunda.  Noch  etwas  ^cTbef 
als  vorige,  aber  auch  Ton  gleicher  Gute;  doch  darf  sie  eben  lo  weaig  wie 
b^e  Torige  Sorteo  bialig  sein.  AUe  drei  vorsteheadea  äortea  werdcai 
Tonftgüch  gera  io  daa  Weialindani  aaai  KUr«  daa  Wdaa  biaiitit. 

d>  Aatrachnnische  Klaaiaiara  Tertia.  Farm  and  Grösse  der 
Klammern  stimmt  mit  der  der  vorigen  Sorten  überem,  aber  die  Stücke  sind 
weit  gelber,  weniger  darchnichti^;  und  durchscheiaeadf  uad  zugleich  mehr 
oder  weniger  blntig.  Wahrscheiniich  erhäit  mao  diese  4  Sorteo  nur  durch 
aorgfiltigea  AaMvaai  itt*  akht  darch  baapadafa  Babaadlungswalaa 
Fischblasea.  Aber  aocb  fa  Blittara  fcaMft  dia  BbM  " 
acbi»  8tAn  oder  Ossctcrs  vor,  und  zwar; 

1)  Attrachaniiche  ülätter  Prima  fein.  Grosse  weisse,  glas- 
artig durchsichtige  ^oder  stark  durcbscbeiAeade  Blätter»  weldie  gegen  daa 
Ucht  gebaltaa  blaa'  and  gria  irislroB.  AiMi  dtd  rfa  gaaaraaA^  wm 
wabracheiolich  durch  Beschneiden  eoutelit,  aad  dar  LIage  nach  aiic  art»* 
benen  Streifen  und  wellenfürmigen  Beugungen  rcrsebcn.  Sie  fühlen  iich 
einigermasseo  fettig  an  uud  sind  sehr  biegsam.  Die  dünnsten  Blätter 
gen  am  hdchsteo  geschaut.   Das  Päd  wird  mit  ^äO  Rubel  bezahlt. 

2)  Aatraebaalaaba  Blittar  Prlaa.  StSrkara,  alebt  aa 
doch  darabtebeiaaBde  nnd   gegen  daa  Licht  gehattm   mslrende  Blitter, 
welche  ganzrandig  sind  und  Sprüoge  feigen,  in  ' 
laicht  brechen  lassen.    Das  Pui  kostet  400  Röbel. 

S)  Astracfaaoisehe  Blätter  Seeanda.  Diese  Sorte  besteht  ans 
dtanaa»  galhliabaa  Blittara,  welche  gegen  daa  Uabt  gehallaa  aabr  achSa 
btan  Iridreo.  Baa  Päd  kostet  <9S  Eobel.  Sie  aalarscheiden  sich 
Ton  den  vorigen  Sorten  durch  etwas  mit  Blut  üntcrlaufene  Stellen, 
man  aoaichaaidet  nnd  unter  dem  Manea:  KrümeihaaaaabJaaa 
-  fcanft. 

4)  Aatraebaalaaba  Blittar  Tartla.  EiaBÜab  dftaae,  gelbficbcu 
sit  Blot  aaCdrIaafeae,  im  Lichte  stark  irisirende,  9m  Raada  geachlitala  aal 
eingerissene  Stücke.  Das  Pud  285  Rubel.  Auch  Ton  dieser  Sorte  erhäit 
man  durch  Ausschneiden  der  blotigstea  und  schlechtesten  Stellen  Krümel« 
hauseobiase,  jedoch  von  schlechterer  Beschaifeaheit  als  too  voriger. 

'  Ton  demelbaB  PladM»  vaa  daai  Omkr,  arbilt  aaa  aaa  Saljan  aai  Gat- 
piadMa  Meere: 

^  a)  Blätterhaosenblase,  von  welcher  da^;  Pud  mit  4S0  Rabd  he- 
rahlt  wird,  weil  wegen  der  Magerkeit  der  dortic;en  Kische  die  Blätter  düim 
und  xieoilieh  weiss,  schwach  irisirend|  aber  nicht  glasartig  durchscheiücad  siad. 

b)  Bftaberbaaaaablaaa.  BbM  aaKtane,  geidiitata  Borte,  die  aas 
sorgfältig  laM—aagalagtaa,  waiaMa  Blitlata  baatabfc  Daa  PM  kaalat  979 


Habel 

c)  Penische  Klumpen.  Gleicbfalli  eine  Böcherbausenbiase,  aber 
ohne  grosse  Sorgfalt  und  Aufokerksamkeit  zosaBBei^el^t.  Sie  ist  schmotzig- 
gelblich,  fQhlt  sich  trockea  an  aad  Icamat  akbt  blafig  var.  0ie  Noandco- 
Völker  jener  Gegeadea  aolleo  den  Fisch  nicht  essen  and  tta  aar  dv 
Schwiainiblase  halber  fangen.  Sie  legen  die  Blasea  alebt  elaaaln«  aa  all  aa 
trocknen,  sondern  mehrere  übereinander,  wodorch  das  Trocknen  lan^ismer 
von  Stauen  geht  und  deathaib  die  Maeae  aiaea  atwaa  taligefi,  saffiM 
Qarach  erhält. 
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Vom  StsrUt,  Stierl,  A  cipcTiser  Ruthenm  h.  (8.  ßcfto  85.)^  erbSJt 
BMI  uemiicii  cute,  iiadi  KiaigeB  sogar  liie  bcslen  öort«a  der  Uaufeablas«» 
Mftrti«»,  teM  AUwilil  llir  irar  tta  Mtea  gilt,  imwiriiddrt  fdft- 
gMde  8  Sorten: 

a)  In  Blattern.  Gelblich,  häufig  m!t  Blnt  antadMÜM  «Bd  ftuShtt» 
Ucb  beschnitten.    Das  Pud  vsird  mit  SOG  Rubel  bezahlt 

b}  In  Büchern  Prima.  Gelblich,  glatt  anzuQUen»  avt  nichi  sehr 
gwiiwi,  dttM  Mhr  biMHUiia«  Ml  bcMid«i  MiiliMf  .hmudimo« 
giligten  Stücken  beetMbflBd«   DM  Puc)  SOO  Rubel 

c)  la  Büchern  Secnnda.  Gelblich,  mit  vielen  blntigcn  StelleHy 
ziemlich  glatt  und  gl&nzend.  Das  Pud  ^  Röbel.  Es  soll  auch  von  8t«iw 
leC  hofeisenfdrmiger  Fischleim  TorkeBmeo;  aUeia  da  der  Fisch  übeiiiaipt 
Ml  Irfiiifig  iat»  klngt  mm  wik  ikltt  tili  ffbir  BhM  \m  den 
Handel. 

Vom  Gesternten  8t8r,  Scherg,  Acij^mser  HeUotn«  Paü,  Seit« 
9S.)  i^ird  eine  ansgezefchaet  gute  Hansenbiase  erhalten,  welche  stets  In 
Bl&ttem  vorkommt.  Sie  xeichnet  sich  besonders  dadurch  aas,  dass  sie  sehr 
gli^  «sd  TOB  nllnB  8«fl«i  «■  glittmlMi  Itl,  ttn  iai  wMm  waiM,  Mnlich 
dick,  trAblich,  dnfdiMhdMiid,  pMfMMBtertif-iliir^  Um  liUnud,  tai  Wm- 
mt  leicht  löslich. 

Vom  Kabeljau,  Gtdus  Morrhua  L.  (s.  d.)  gewinnt  man  nach  Smith 
in  Nordamerika  aas  den  Bingeweidea  eine  Art  Fiscbleim,  welche  in  langen, 
bandförmigen,  anfgeralllM  ScnMHi  ^rnktavt,  Tas  Mt^  Maiudiu  L.  ba» 
nilai  man  in  den  Vereinigten  NordamerikaMMM»  8CaatM  Pischleln,  lade« 
mnn  die  Schwimmblase  abw&icht,  an  der  Sonne  trocknet  und  iwischen  höl- 
zernen Rollen  zu  Papierdickan  Stücken  preut.  Wir  hatten  Gelegenheit, 
eine  kleine  Probesendung  derselben  au  sehen,  (Jovm.  9j  ihs  FkiUtd,  coiL,  •/ 
AoriM.  —  iterat.  ML  MI.  HAt.  1.  —  iHtarii.  'ftfialH>  VKk  ^  W) 

Vom  Gemeinen  Wels,  SSmtum  €HanisL,  (s.d.)  gewinnt  man  an  dm 
V(tm  der  Wolga  aus  der  ßchwiaaUaia  aabiara  Sofim  WMbMm  ud  «» 
tarscheidet  Torzüglich  folgende:  '  ^ 

a)  Klammern  Prima.  Gelbliche,  heim  Anfühlen  fast  glatte  Klam> 
mam,  die  etwas  grdaear  «ad  waaigar  sorgfältig  gerollt  siad,  als  die  oben  aa- 

SBgebaaaa  aatriHiinltfthwi  ttb  aiad  ka  Wanar  gm  asOSalkk  Bäa  Päd  ITi 
Obel. 

b)  Klammern  Seen  nd  a .  Nur  dunkler  als  vorige  Sorte,  aber  iddil 
bloiig.   Das  Pud  125  Rubel«   Beide  Sorten  kommen  nur  sehr  selten  vor« 

c)  Blätter  Prima.  Haadgroiia^  aehr  feste,  weaig  biegsame,  weiaa- 
mMUt»  Sticke  voa  dar  Dicke  sehr  starken  Papiere.  Sie  haben  adehla 
Kings-  nnd  kurze  Qoerrunzeln,  irisiren  nichU  oad  kaMMB  hdafig  Vaa  Baaa» 
Ihad  In  den  Handel.    Das  Pud  155  Rubel. 

d)  Blätter  Secunda.  Noeh  dunkler,  hier  und  da  mit  schwachen 
Blutjttreifen,  nicht  iririread.  Daa  P«d  105  llobaU 

a)  Blätter  Tertia.   Das  Pud  95  Rubel. 
f,      0   BflcherPrima.  Die  Bücher  bestebea  aas  wenig  sorgfaltig  ein- 
geschlagenen Blättern  von  weisslichgelber  Farbe.   Sie  tiod  tehr  feat  und 
klappero,  wenn  sie  aneinander  geschlagen  werden.  Dieser  im  Wasser  sehr 
lösliche  flschleim  wird  besondera  ▼ob  den  SngUndeni  gekaaft 

g)  Ptakar  SaaBada«  Nar  dnaklar  gaflrl^  aaaal  iria  miga 
«arte. 

Der  Brachsen  oder  Bleib,  Cyprinns  Brama  L.)  ((7e«ier,  Hht.  anbmäi, 
ff.  33V.  Csprimu  lattu.  Martili,  JJanahitu  puanouioo-mytiau.  S.  49.  T.  18.  II. 
MOdingtr,  Imh.  yite.  AattriM  IF.  f.  A    JlMcafft^,  ioäläyofsffseäe  Te^n,  £  1 

Mit,  Jijaaas  in  M,  18»,  T.  V.  Seft«M.),  walcber  la  den  groeseB 
MvSlbten  Karpfeoarten  gehört,  wird  i'/a  Fuss  lang  oder  länger  nnd  fast  % 
Fnas  breit.  An  Gewicht  erreicht  er  12—15  Pfund.  Er  ist  mit  groesea 
Schoppen  bedeckt  und  an  seiner  Seitenlinie,  welche  sich  nach  unten  beogt^ 
schwarz  betnpft  Van  der  granlichblanen  Färbung  aeinaa  Oberkärpera  Ml 
ar  da»  Nomb  Blaib»  mu  eigeatM  Bkkk  ImImmi  mU,  Dar  WoMipar 
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Ut  geibllcbwc'ias,  die  ScliwiazfloiM  a«wg<^boiUcn  und  uebtt  den  übrigeo 
Flosiea  violcu  oder  »chwärzUch.  Kr  £iidet  •ich  ia  allen  &eea  Karo{»4t  ia 
crosier  Bf  enge  md  apck  J»  buimA  flinidc»  MUMMiifaB  WiM«^ 

z.  B.  in  dea  Seen  d«r  Schweiz,  Schwmnt,  Oesterreichs  and  Mtgdd>itoii 

lands,  in  der  Dunau  und  im  Rhein  u.  s.  w.  At?9  der  Schwimmblase  da 
Bleiha  bereitet  man  einen  blatte rförmigeQ  Vischleim,  Ks  besteht  dersdl» 
•u*  fiogerlauigen,  düuaeu,  sehr  biegsameo,  scliwacbgelbUciiea,  liuxciiAcWi- 
iM-f—  ■icbC  irUrMdc«  Maxell»  auf  d«M  mut  Irth«.  ■ic«iich  aaM  Mfai 
tioaader  verlaufende  Linien  bemerkt»  weich»  W9Q  ander o  querlanfendcn  zm»> 
Jich  m  htwinkelig  durchschnitten  \Tcr(!on,  sodR^«?  7.ieiiii!ch  regelmanift! 
Quadrate  eniatebfn.  AU  ein  vorynglicbes  Kennzeichen  die<.er  Fiscbleimsorts 
Ut  SU  bemeikea,  das«  sicli  die  liiaiter  ia  2  duniiefe  Blätter  apaltea  lassro. 

.  Oer  G es« ian  Karpfen,  CypftiM(#  Gai>fo  JL  (»sdfc,  MkmtmkL  Jidk 
JL  Itr.  7«/.  21.  Martin,  Vanubiut  etc.  11.  Taf.  20.  Schmff*^r,  de  mai,  jUUu  $. 
l-S.  Mnjer,  Thirrr,  I.  Taf.  H.  SXe/et.),  dieser  bekannte  Fi^ch.  welcher 
'wöbaUch  ^'cff^n  und  über  1  t'usft  laog  wird,  ba&  eiueri  zieoDiich  grhogeaea 
grünlichen  üuckea,  einen  gdblicbeu  oder  gelbweixsen  Bauch,  4  Banlad^ca 
•n  dnr  Sduwttv«^  94  Strahttn  i»  dar  Aikkmiflena»  9  Strahle«  ia  teMM- 
fiosse,  von  denen  der  dritte  Stachel  ^tathaelt  ist,  oad  S8  Schufip««  4er  Sil* 
tenlioie.  Er  findet  sie!-,  ohsrhnn  rr  i;rprünj;Iich  nur  im  südltcheo  Kuropa 
einheimisch  ^var,  jetzt  in  allen  l  Inssen  des  übrigen  Kur,  pa  vor  und  wird 
häufigst  in  Teichen  unterbalteo.  Die  ümweliner  de»  casuischen  Meeres,  ia 
welchem  er  talv  hiabg  ist,  nenaas  Ihn  Saaaa.  Die  grvsaarn  arhtaUMi 
weiten  ein  Gewicht  nahe  an  60  Pfand.  Auch  aus  der  SchwiuhJMs  det- 
-eelbea  bereitet  man  am  Canphrhen  eine  Art  Fisrbleim.  Ks  kömaitdcr- 
aelbe  in  gelblichweissea  gefrari/.t(  n,  t.iu  haudgroaseo,  schwach  dorcbscM- 
nenden  Blättern  vor,  welche  »i<;h  ieicht  in  2  Th^e  trennen  lassen,  von  <ie- 
nen  jede  HiU&e  »Ii  Qaantrkh«i  vancheA  lü«  Um  alaaader  gerade  caige> 

Cfeaetal  itad»  wodw«h^  das  idahA  fahateaa.  klaiae^lMidraia  tiefet- 
wavdan. 

Hanshidfeii«  SL  Cottai  ^em.  oad  ßi^ti#  dbnteitictta  IVmiiiigt. 

HaHBlaub  oad  HM«wiurm*  S.  9tmpmimm  L, 

'  Hebradendron  CambOgioldeS  wird  von  Graham  derjenige 
Banm  genannt,  vea  dea  ^a«  CeyloniichaGnnniigutt  herrfthrt,  indem  es  nach 
Sinschnttfcen  hervorfliesst,  die  maa  'ta  teiBe  Rinde  gemacht  hat.  Mehtr  dar- 
aber  ist  uns  nicht  bekanM.  Man  «argl.  die  Artikel  Gordiita  X»  «ad  Gmmd- 

"Resina  Cxtfa.  - 

HeelftW  CKmelaer.  S«  JEn«  iMäm  JL 

HeekdOFii*,  8.  CS'otaegu«  Cb^aeahtha  JE»  md  Frumu  jpfnoM 

Heelcealdnicliek .  S.  J^Murm  Xyio^fgim  L» 
Heckcarose.  8.  itata  eoaln« 

Hedecima  iVrr.  Gew&chfgatt.  dcir  Vha.  LahUttae  Hm,  —  JX»- 
dtia.   Monog^ia  L.  $ygL  —  Ckaraet  Gm.:  Kelch  rShrlf,  wm  Oiaali 

hockerig:  Savim  t^'"]  •  i^'.  Oberlippe  mit  3.  Hie  Unterlippe  mit  t  2#äha<a. 
Bltimenkrone  mit  ihrer  Röhre  kaum  über  den  Kelch  hervorrapcnd ;  Oherfippf 
an  rr  echt,  flach,  ausgerandet;  Unterlippe  Siappig.  Von  den  4  &lanbgatämet^ 
aind  nur  2  fraehthar.  ^ 

» 

Hedeoma  palfif^ioid««  iVr«.  >Vekhhaarigs  BläUec  läag^*^ 
schwach  (icii&^t;  Blüteaiiieja  aahaalftaadigv  jeder  S--6blüiag;  Kelche  aa  der 
Sfntae  wlaipcric-bor.<tlich.  (CaaiV«  fulegifidn  L.  Zixiphora  fiifij.t>Mw  jamf. 
Barttn.  I.  41.)  in  Nnn'  tnerlka,  be-nn  l-^rs  in  Canada,  Neo-York  ^id  Virgi- 
»im  an  trorkr'-i  .Sirllm  0.  Der  niifrocht-^.  Stengel  wird  gojjfn  I — 1% 
|i'u)s  hoch  und  tragt  gegen  ö  Llaien  Uoge,  am  Grunde  Terschmoierif  Blit* 
ter,  die  btSderaeU«  alt  Zlhaaha«  tanehan»  die  obeni  aber  schmaicr 
Md  gtaanadif .  iM  UfltiBifirtal  td«  Qaiila  I«  iDa»  IMittwfcnl«  «d 
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zwar  kurzer  a!3  fUc  Blätter.  Beckblätter  2,  langer  als  die  Bluiea  Qod  aui^ 
gerdem  uoch  t  kieiuere.  Kelch  lOjtrcihg,  scharf;  die  S  obera  Zähne  iao- 
zeulicb,  sujiespiut,  die  beiden  uutera  pfrieiaig-borttUdi.  Blumeakrone  sehr 
Jdflbf  wuM,  an  ScUmda  violett.  ^  llaa  te  NordaaMctln  officiaelle  Krant 
hat  einen  starken,  eigenthfimlich  gewürzhaften  Geruch,  und  di^  ato  le^ 
seodes,  kraropfstiUendes  und  iokweiiatnibeadea  Mittel,  4m  aowel  iineittek 
•Ii  iBaerück  aiigeweade|  wird, 

« 

HeteM  Tmnuf,    Bplien«  ,  Gewidiigatt.   der  Fam.  AnOiacmt 

Jnss.  —  Pentandria.  Monogynia  L.  Syst.  — ,  kletternde  oder  aufrechte, 
meistens  tropische  ^träocher,  seltner  Bäume  mit  ganzen  uder  gelappten,  auch 
fingeriörmig  getbeilten,  sehr  selten  fieüeracboittigen  BläUern  enthaltend.  — 
CS^act.  Gm. :  Kelchmid  erholten,  ganz  oder  Szähaig.  Blumeabl&tter 
10^  ganz  frei.  SUnbgefaaae  5->10l  Griffel  5^10^  «mmpenneigeBd  oder 
.  §um  «k  eioMider  TerwadiieD.  Beere  5— lOfidierig. 

Hedcra  arborea  Sw.  Baamartiger  Ephen.  Baumartig,  ua- 
bewehrtf  Blitter  ovalf'zugeapitst,  undeutlich  gekerbt,  kahl;  Traobeo  end- 
aCändig,  aas  gesticltea  Dolden  bestehend;   BIüteDstielchen  langer  als  die 

Blüte.  -  {Aralia  arborta  L.  Jacq.  Hort.  Schbnbr.  t.  51.)  "Ein  TMuntchcn  auf  den 
Bergen  in  VVestiudieo,  das  zuweilen  auch  einen  12— SO  Fuss  hohen,  glatten, 
ästigen  Stamm  besitzt.    Blätter  gestielt,  6 — 8  Zoll  lang,  S— 4  Zoll  breit, 

gegen  den  Grand  veieclmäler^  beideneife  kabi,  fiedernervfg,  Trauben  ge- 
loft,  mfreebt,  iteif,  endständig.  Die  Bluteostiele,  welche  die  fast  SOstrah- 
figen  Dol'len  tragen^  haben  in  der  Mitte  1  oder  2  Drüsen.  Die  Blutcnstiel- 
cben  sind  gegen  V2  Zoll  lang.  Hüllblätter  klein,  oval-lanzetülch,  spitzig, 
a>ncaT,  etwas  truckenbäutig.  Blüten  weisslicb.  Beere  rundlicb-5 — Geckig, 
TOtt  der  GröHe  einer  mitCelmaMigen  Erbse.  Alle  Theile  ti'nd  aehr  gefvArz- 
baft;  C3  werden  aber  anf  den  Antillen  besonders  die  Wurzel  und  die  Blät- 
ter als  kräftig  schweisstrcibcude,  kraoipf widrige  Mittel  uf>d  äii«<''?>r!5rh  mr 
Zerthciluog  von  Geschwüistea  und  zur  Heilung  bei  Geschwüren  onge- 
'Wendet. 

Hedera  lielix  L.  Gemeiner  Kphea,  Eppig,  Maucrewig, 
Stengel  kletternd  u|id  wurzelnd;  Blatter  lederartig,  kahl,  glänzend.  Seckig 
•der  61appig,  die  an  den  blähenden  Zweigspitzen  befindlichen,  4ea  BliUea 
■nheafehende»  eif5rmlg-  oder  elliptisch-rauteofdrmig;  Dolden  einfach,  weich- 
banrig.  {Flor.  Dan,  t.  im.  Schkuhr.  t.  49.  Ptenck.  t.  150.*  BlacJcw.  fM.  f. 
188.  Lern,  III.  t.  145.  Guimp.  DeuUck.  Holzart,  t.  26.  Uayne^  Arsjicigew.  \.  t. 
n.    Winkler,  Arzncigew,  DeuUehl.  t.  BM,  üer».  t,  11t,    EagL  Bot.  f.  1267. 

Jssf»  %,  nt.  Xiaaos  mm4  JDtro^)  Dieser  inunergrfine  Strauch  findet  eiih 
im  den  Wildern  Ten  gans  Baropa,  iii  Oriente  bb  snia  aMiche«  Thafla 
von  "Ostindien,  und  auch  auf  den  canarischen  Inseln,  wenn  die  nitsser* 
europäischen  anders  nicht  eigne  Arten  sind.  In  den  nordeuropaiacbeo 
Wäldern  ist  es  gewöhnlich  nur  ein  niedriger,  mit  «eiaen  dünnen,  oft 
fadenfdmigen,  langen  Aeaton  anf  dea  Bedes  hk  and  m  BinaMa  «ad 
Felsen  hinaaf kletternd  er  unfruchtbarer  (d.  ist  nicht  bliihettder)  Stttach« 
Kinc  Abänderung  hat  gewöhnlich  stärkere  Ae-^tc  «nd  kriecht  weniger  an 
dem  Böden  hin.  Diese  erhält  durchs  Alter  einen  dicken,  oft  6 — 12  Zoll  im 
Uoifaogc  haltenden  ÖLuanu,  der  dann  aa  Felsen,  Ruinen,  Bäumen  und  an«« 
^«Ea  Gegenstinden  hoeh  eaiporsteigt  «ad  rieh  nlt  aelaea  salilrelehea  Aea* 
tan,  nach  aUen  Selten  groaie  Flücheo  bedeckend,  aosbreitet.  Die  Aeate 
und  Aestchen  sind  Ihrer  gan7:en  L  uif^e  nach  mit  kleinen  kegelförmigen,  zu 
Grnppcn  an^rliüuften  Wärz^^lirü  vrrsebea  und  haltpu  sicli  niii  diesen,  sowie 
mit  kiciueu  V\  urzelfasem  an  den  Gegenstanden.  BldUer  i  —  Zoll  lang, 
IM  eilen  ao  breit  nad  lang  gestielt,  5lappig,  die  natern  bieweUea  anch  aar 
BIftppig  oder  nur  8-  and  6eaUf,  'aia  Grunde  etwas  herzförmig;  htafig  sind 
aber  nnch  die  Trappen  TerTan<:rrt,  7njr^c?;pit7t,  und  der  mitteisto  am  grossteo, 
übri^^ens  ganzrandig,  dick,  ktlerartig,  dunkelgrün  mit  weisfliichen  Nerven 
und  Adern,  glineead.   Die  Blatter  an  den  bUheadea  Zweigen  sind  jedoch 
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ganz,  eiförmig-  oder  elliptisch-rhomblscb,  die  obersten  fatt  eilanzettlich,  Imo^ 
zogespitzt,  kahl,  hell-  oder  gelblichgrün,  UDtcrieits  blasser.  Die  gesttchea 
Doidea  ateiieu  entweder  am  fiode  oder  auch  in  den  Blaitacbaein,  hauJi^er 
ftbtr  ttodi  n  8—6  lu  cioar  .fliiditiiidie«B  Tmbe  ▼arciiiigt.  Me  P«14a  M 
fttt  kugelig,  10— SOrtltldle.  Doldeoatietc  und  Sirahlen,  sowie  Am  Kelch, 
■ind  mit  sternfürmigea  Haaren  besetzt.  Hüllbiritter  sehr  klein,  eHanrettlicii. 
Kelchsanm  Szähnig,  ablaiieod.  Blomenblditer  ldn«^ü^,  ao  dea  Händern  et- 
was eiugeroUt,  später  znrttckgescIUagcn,  giüuüchweUs.  Die  erst  im  swcd^ 
JAf  tdbmim  Bmnb  timi  kugelig,  gopvttolicfc  tehwmrs,  SttdMOf  j  a 
MUifMi  aber  2—8  Pichir  ftwöhnUch  fehl. 

Man  «ntericbeidet  insgemein  folgende  Varietäten  t 

a)  vul'f^aris.  BlSteosticlcben  durch  sterüfr»rrui^e  Haare  flamnig;  blü- 
(e&aiäodige  Blätter  eiruud-rliombiscb  ^  Fruciit  scbvtarz«  {Buii.  Herb,  u  IS. 
JRi^i*  SiC«  ^HV*  Jl^ftHf»  €C  JAmiMi  ^UUtf%»  %m  Ma  umI  4Cb  assfatHi  Midisftt  eist 
tUirHm  JMOäii  Im  den  Girten  hal  mao  eine  Abändemag  nit  geacheckica 
Blättern,  Heätra  tN0<igato  Art«  ud  «in»  c^ÖMoni  BÜttw,  flhiirw  Ar 
6ema  Kort. 

^)  caaarienjij.  Blüteastielcheii  scbuppig-  oder  achildrig-weichhM* 
rig;  btöteoMidiie  BÜttar  ftfC  kanfSmlgi  Fr«dic  loth.  (BMn  im  iri 

iMiniach. 

y)  c/irj/Aocarpa.  ßlütenstielchen  schuppig  oder  schildcrig ;  blute»- 
atänmge  Blätter  elliptisch,  häuhg  am  Grunde  keillormig;  Frucht  gelb,  iia 
aSimmi  MiM  «od  in  Oiiaote.  Den  Q«BeiDM  Bph««  Mkr  ib^ch, 
mWr  wdt  grSnir  wd  bMMidoii  dnrob  db  goldgdibM»  fiuit  isMr  Snai- 
geo  Beeren  unterschieden. 

Sonst  waren  das  Uolz  und  das  nua  diesem  herTorquelieade  Harz, 
die  Blätter  und  die  Früchte  gebräucliUch.  Das  Uolz,  Ligmm 
Beäera»  ordoreae^  Ift  Jatst  gar  nicht  mehr  te  Anvmidiuig.  Dia  ^phaa« 
harz  oder  Bpheagaaimi,  Cinnm't  Mederae,  JSsrina  Hederae,  Gvmwi 
FaludapHf  kommt  in  ccVJgrn.  Ms  weilen  eigrosscn,  gewöhnlich  mit  vielefl 
Rindenstückchen  verunreinigteo,  dunkclbrauoeu,  etwas  bestäubten  Masses 
Yor.  Es  erscheint  bei  dorchfalleadeai  Lichte  aa  den  Kanten  brana- 
oder  fast  granatrothi  anf  dam  Btadia  tti  aa  aMiiclialig  «ad  glinaeiid^  üki- 
gens  epröde,  riecht,  wenn  oan  aa  reibt  oder  arwimt»  etwas  gawürshi^ 
schmeckt  bitterlich,  etwas  kratzend  und  wurde  betondeia  bai  flchWaiflilHB 
and  um  die  Meo^tmation  zn  Termehreu,  angewendet. 

Die  Bpheubiätter,  Eppigbiätter,  Immergrün*,  Siaagrün-, 
'  Maaarawig-,  BanBwiodan-,  Manerappig-  adar  Swigbl Itter, 
Scbraakkranty  FoUa  a.  Herba  Hederae  s.  Hederae  arftaraaa  a.  Btitm 
communis  f.  JSederae  majoris,  Herba  Paludapii  §.  Helicis,  werden  noch  jeti^ 
jedoch  nur  äusserlich  bei  schlaffen  und  turpidcn  Geschwüren  angewend^ 
äte  riechen  beim  Reiben  etwas  gewfirzhaft  und  schmecken  bitterlich  habe 
und  kratxend.  Die  Früchte,  Bphan beeren«  Bppig-  odar  Imoiergrüa- 
bäaran  «•  i.  w.,  Baccae  f.  Frucht*  Hedene  s.  Hederae  mhwtm-  n.  JUa- 
dapti,  dienten  sonst  als  BvachaiH  nnd  Pargbran  anagaadaa  «ad  mglihh 
aahweisatreibendes  Mittel. 

Hedera  gulnqnefolla  I*.   S.  Ampelopsis  hederacea  Miekx. 

Hedem  »eandciui  De  C  Ha  n  d  b  lättriger  Ephcu.  Stengel 
Bi r:\uchartig,  stachelig;  Blätter  Slappig,  langgestielt;  Dolden  einfach  Seiten- 
ständig.  (Aralia  palmata  Lour,  [non  Lam.]  Aralia  scondens  iVir.J  Dieser 
in  China  ainheiiiitdia  Stranch  betitat  dne  Rinde,  dia  daealbat  ala  Porgir- 
vittal  gafoi  WaoaraoabtaBt  «nd  laagwiariga  HantkfankbailaB  aatnnimdtf 
wird. 

Hedera  nmliellffera  De  C  Amboinischer  Spba«.  Stengel 

«trauchariij^,  unbewebrt;  Blätter  lang  gestielt,  lanzettlich,  zugespitzt,  selten 
gesagt;  Doldcnstiele  (1.6)  Sspaltig,  Doldchen  köpf-  fast  kugeltarmig.  (Rumpk. 
rfAni.  S.  I.  11  Jralia  WHitUifera  Xam.)   Ein  Straach  oder  &iua  auf  Ajaboia* 
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xaA  läMAm,  Br  besitzt  «In  Hob,  du  getrockaet  lebr  krllllfy-  UmI 
'wie  Roimaria-  oder  LareiidelSl  riecht  niid  eben  so  wie  das  ans  der  Binde 
nlter  StilUM  iittYoitntiade  Htn  la  ladiea  m  R&ndMmiigeo  aofewaidii 

Medwlg^i*  balWIMltfera  Sw.    {CtrproxyUn  HiedmigU  Amo«.  Fl.  im 

Ant.  4.  f.  30.  Uctcourt,  fl.  m4d.  d,  Ant.  3.  f.  206.)  JSin  hoher  Banm  auf  Haiti 
ond  einigen  weitindischen  lasela  ans  der  Famil.  Burjeraceae  Kunth.  Br  be- 
■itzt  eine  weiMgrane  Rinde,  fast  aufrechte  Aeate,  aber  schlaffe  oder  etwas 
bangende  Zweite.  Seine  1  Zoll  langen  ^  onpaarig  gefiederte»  BttHer  litbeA 
knrs  gestielte  eirond-Iaazeitlidie,  ange^ttzte,  gaozrandige,  fast  lederartige 
Blättrhen.  Die  polygamischen  oder  zwltterigen  Blüten  haben  einen  4zähni- 
geu  Kelch  und  4  bis  zur  Hälfte  verwachsene  welstliche,  etwas  zusammen- 
neigende,  concaye  BlumenbläUer,  8  Staubgefasae  sind  am  Grunde  der  Blo* 
MBkreM  angewadMea.  Die  Bteinfhicht  fit  elwaa  grihMer  als  eine  HMel-» 
neai,  4Airchig,  mit  dünnem  lederartigea  Fleische  vm  eiförmigen  zageepICi- 
tcn,  auf  einer  Seite  etwas  höckerigen  Kernen.  —  Dieser  Baum  liefert  In  .  . 
reichUcher  QnanLiiät  einen  stark,  jedoch  nicht  angenehm  gcwnrj^haft  riechen- 
den B&Uaut,  der  au£  den  AuliUen  als  Jiauine  ü  cockmi  uder  ßaum&\de  fucriei* 
la  flieht  ceBeiner  AdriMmg  alelit.  Man  gebraechC  Um  deaefliet  etwa  wie  den 
CopidvbiliaB,  aber  vonüglich  auch  bei  langwierigen  Leidwi  der  Mliefatt«* 
baute,  gegen  Gallen-  und  Nierenkrankheiten  und  sehr  hänfig  auch  anfserlich* 
Die  Rinde  wendet  man  gerren  Wf>cb8elfieber  an*  Die  Öamea  ffithfilfrtrn  fottee 
Oei,  das  wie  Mandelöl  benutzt  ^ird,  , 

-  MeAfmtim  AiaAiewämKim  L.    Wahret  Ohrkrant*  (AM< 

Hort.  mäL  lt.  t.  32.^  Bine  ausdauernde  Pflanze  auf  sandigen  Stellen  in  Ost- 
indien, aus  der  Farn.  RuMacrac  Jitss.  Dre  wohlriechende  faserifj^e  Wurzel 
frnibt  zahlreiche,  nach  allen  S'-itcu  ausgebreitet  licgcndi',  ^iül;i5tigc,  4BCttige 
bteogel,  welche  biawciica  auch  sogar  wurzelu  uad  mit  ziemlich  langen 
HMrea  besetst  siod.  Blitleff  taotett-elfSrmig,  nervig.  Nebeabl&tter  bor- 
stig-wimperig.  Blüten  gekniaelt,  fast  wirtelig  in  den  BlattachselD  dtsend« 
Kclchsaum  4zabnig  mit  linealischen  Zähnen,  Röhre  der  Blumonkrone  kaum 
etwas  Innerer  als  der  Kelch,  4spaltipr  uiit  cimud-iaDZetllichrn,  spitzigen  Zip- 
fein.  biaublädeu  Üauiuliaarig.  Griilel  burlig  mit  Sspaltiger  I^arbe.  Kausei 
fast  kaf  dntadlieh,  «Bdeatfieh  gefarcht,  tob  den  nuaamcnaelgeodeB  KeidH 
Bihaea  gekrSat»  zwischen  den  Zähnen  Slippig,  klaffend.  Samen  sehr  kleia» 
srhwarT.hrnirn,  zu  S — 4  in  den  4  Fiichern  der  Kapsel.  —  Man  halt  diese 
FÜanze  in  Ostiinliou  (uv  lin  wirksames  Mittel  pegrn  Tauhheit,  {^eliraucht 
aber  auch  die  iilättcr  zum  ilurweichen  und  Keifen  vuu  Absceäseu  und  zu 
eioer  Wandsalbe. 

Heilyotfs  Cratneoeronum  Sprgi.   (Uumph.  Amh.  e.  f.  lo.  oiden- 

tandia  verticiliata  Lin.)  Kiu  aut  den  Molukken  einheimisches  Gewächs»  das 
eidi  Toa  Torigem  dareh  aafsteigende,  atielrnade»  aar  aa  der  Sptlae  4selCifta 
kahle  SCeagel,  schmal  laniettliche,  lang  zugespitzte,  scharfe,  oben  donkek 

grüne,  untrn  viciHslkhc  Blätter  unterscheidet.  —  Die  nnf  den  Molnkken 
sich  aufhakenden  ühiui^^ca  8inime)n  die«c  Pflanze  als  iieilioittelj  OS  ist  aber 
Dicht  bekannt  welche  Anwendung  sie  davun  machen. 

VLedjoÜM  lierDaceA  L.   8.  OldcnLandia  herbacea  De  C. 

^  Hcidckorn«        //a//j-pijnuiL  <srulcntwn  Much, 
HeldeMrau^  UemehMK»*  ü.  CaUuna  vul^arit  8<UUb. 
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■eldmwiaiknuit.  8.  SMU^  ViTgwrea  L. 
MeU«toteL  S.  OUau  Vm. 

Helli^M.   8.  Anatherum  All.  B. 
Hellif^enliolz.    8.  Gvnjacum  ofßcinale  I* 
Hetlkraut)  Gemeines.  S.  Ueracleun  S]^b»ndyUum  «L. 

HeloilA  Link,  et  Ott.  Gewächsgatt.  der  Pamilio  Salicariae  Juss.'—^ 
kahle  aiuerikauischc  Sträucbcr  enthaltend.  —  Charact.  Gen.:  Kelch  gluckon- 
formiß,  am  Gruo<^o  mit  2  D<^rkb!raUT!»  verschen,  ISzähnig;  von  tleu  Zäh- 
neu  die  itioero  gtü^ser,  auiiccbt  tspatcr  zu^ammenaeigeati.  üluiucnhläUer  6. 
Staut  •;crijM  IS,  fast  fleich.  Ktpiel  tob  Kelche  bedeckt,  4facberig. 

Ueimia  «ypbllUica  ,jDe  C  ßläUer  abwechselnd^  auCrecht  ge- 
hlvft,  liMliMli-IUMlftUchf  Blvneabllttttr  verkebrC-^ifinBig-liiiciiA.  ^ 

Dieser  Strauch  Mexikos «nit  eiozelaen,  achseictandigea  gelbe»  ffiftl^  eni- 
'hiit  eiaeo  stohl-  uixi  bamtreibeodcn  Snft,  wekhe»  Ml  •wpffeirt  umA  im 
Mexiko  besoniler««  <;<>{;ca  Syphilis  anwendet.' 

Helenii  AimUx*  S.  Tnnla  HHmium  L. 

llelenium  niitninnale  L.   (Schihr.  t.  2'o    KnTn.  m.  t.  eP8.  Hook. 

bvt.  jn'jg.  t.  2U91.  Jlclenia  dccurrettM  Moe$ich.)  Kinc  ausdauernde  Pflaoze  der 
'V\aiücr  Nordauierikas  aus  der  Fam.  Compositae  Aut.  Gruppe:  Senecioni-' 
deae  JI0  C  —  Syngenuin.  IktUfgermia  superßua  L.  Siftt  —  Aae  dTer  dik- 
keA  faaerigeo  Wurzel  ent^prio^^cn  mehrere  aufrechte  Ober  4  Fum  hohe  Steft* 

Rlf  ÄO  denen  die  licr  il;!;uifcn<iin  lL"indrr  der  lan-^rtt!irhen  gesägten  Blätter 
3gel  bilden.  Die  am  li«nde  des  Stetiirels  und  der  wenigen  Acste  befind- 
licheu  Blütenkorbchcn  bilden  eine  DoldcMitiaube.  Die  ßlütchea  sind  guid> 
gelb,  die  BlunenkroDett  der  Strahlblfttchea  keilfSroitg,  Sapaliigi  die  der 
Ocbelbeoblütcben  Sspaltig.  —  Die  ganze  Plliiue  ist  sehr  bitter  ond  wird 
gegen  Wechselfieber,  so  wie  die  BÜUec  und  BIQtea  ftU  kr&fUget  NieeeaiCtel 
ia  jNordamcrika  angewendet. 

Hi'liaiitUemiuni  Tbumef.  Sonnenröschen.  Gewächsgatt,  der 
Fam.  Cistincae  Jus4.  —  Bolyandria.  Monogyi^  L.  SytL  — - ,  aoMlauerade 
Krinter  oder  iriedilge  Halbetrtacher  enthalteAd.  —  Ckoroct  0mi.s  Kalob  S- 
(selten  8-)  bUttrig,  wigieicb.  BlooienkniM  Sblfittrig.  Staubgefbea  labl- 
rrirh.  Knp^e!  Bklappig^  Kl«p^' in  der  (Üitei  eile  aebr  mvellkiNMieM 
Scheidewand  tragend. 

Ilelianfliomum  tnnl^are  Cantn.  Gemeines  Sonnen rös- 
clicn,  Cisiröschcn,  Kcld-  uder  Goldröschco^  Soanenbläu- 
cheii,  Feld- Ysop,;  Uaideoschmuck.  Ualbslrauchartig,  fast  nieder- 
gestreckt; Aeete  Terlliigert,  «ufsteigend;  Blüter  oval  und  lin^eb^IfaMaHecb 
am  Rande  etwas  umgerollt,  haarig-wimpcrig;  Nebenblätter  linealisch-läag- 
lieh,  wimppr:^:.  länger  als  der  Blattstiel;  Trauben  schlaff;  Blüten<^tic!c  Tind 
Kelche  halb  so  lai^  all  die  Blomenblätter,  behaart;  Fruchtstiele  gewunden 
herabgebogcD.  (Guimp,  dmlKlL  Mierr.  III.  Cblns  MtUmUktmum  L.  FL 
deiB.  f.  m.  ^  rar.  düoohr.  Sv.  M.  t.  »1.  AmsC  I.  M.  GfMas  UmmUmm, 
Wmw  Engl.  bot.  t.  2908.  Motutrme  petalit  lineariitu  triflJia  Sweet,  t.  M.  flg.  dav- 
tro.  —  L.  Reiehenb.  Icoat*  J??.  Germ,  et  Helv.  Cent.  III.  CUtineae  t  XXV.  f. 
4MT  er.  ditcolor.  f  dextra.  —  f  ar.  ß.  eemolor.  HeliatUhcmum  Chamaecüiu»  MUL 
dlot.  n.  1.)  Aa  Hügeln  tnd  eonoigen  Abhingen,  uf  tn^kmtm  Tiiftei  miä 
Wiesen  durch  ganz  fioropa.  1).  Aas  einer  e|»lodelf<Smilgeo,  iadgen  War» 
Zel  entspringm  viele  ^r'-rn  1  Fii'^^  ii":^e,  r^-lnnc,  r.tldrnndr,  ge^^trrcktP, 
rothliclic  oder  rothbraune  btcngcl  mit  kraut^rtl!^;-n,  aufstetf^enden,  nnch  der 
Spitze  fast  tdzigen  Aeitcn.   Blätter  gegeostiuidig,  kwxgeetielt»  6---ld  iamea 
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laug,  2-4  Ltmen  breit,  die  unterateD  weit  kleiner  ruodlich-oTftl,  die  folgen- 
den ovai  iäoglich  oder  länglich-oIHptlach,  die  obern  lrin;r1lrh  oder  lincal-lanp;- 
licb,  atonipf  oder  »pitslicb,  sämmtiicb  beider«eit5  angedrückt  behaart,  oben 
grün,  utM  grtllicii,  bitweiien  gus  weitsgrau,  dann  Var,  ß,  discolor,  Blü^ 
tentraaben  suröckgerolit,  spiCer  aafracbt,  4^i5bMtig.  BtitaMtidcheB  mÜ* 
lieh  neben  den  lanzetilichen  l>e<;kblStiefV»  TOr  der  Bifite  überh&ngend,  bei 
derielben  aufrecht,  später  zuröckgescblagen  ond  etwas  ^«^wunden.  Kelch- 
blätter 5,  die  beiden  äussern  klein,  lanzeltlich  oder  iiueati^icU,  die  S  iancm 
liel  grösser;  eiförinig-elliutiscb,  stumpf,  mit  eioem  kurzen  Krautapitzchea, 
häutig,  nervig.  Bloaenblitter  verk«brt*eiiiBrmig  oder  nudlicli  Terkeh'it-^ 
förmig,  goldgelb,  am  Grunde  meist  orangegelb«  Staubgefätae  über  80,  Tiel 
kürzer  als  die  Blumenblätter.  CriH"»^!  etwas  fr«*<f hläiigek,  nach  obet!  vor- 
dickt. Narbe  kopfförmi^-«chüiaeiiöfmi|;,  Kapsv:!  eirund,  mit  einem  kuisea 
X  Flaume  bedeckt. 

Koch  stellt  in  Roehliiigt  DootwU.  Fler«  IV.  p.  51«  vidi  Synopsis 
FU  germ.  cl  Ikelv,  p.  81.  folgende  Vtrietftten  auf: 

Var.  a.  iomentosunif  filziges;  Blätter  unterieits  weissgrau  oder 
echneeweiaifilzig  (durch  dichtstebf'n(io  kurze  Sternhaare),  oberseiCä  mit  ein- 
fachen oder  aternförmigea  Haaren  bestreut.  {Hclimuhenmm  vulgare  De  C. 
Fnä,  1.  IM.) 

^«  Var.  ß.   /lirtttfimi,  ranchbaftriges;  Blätter  Unterseite  mit  sehr. 

einzeln  stehenden  Haaren  besetzt,  grün,  oberseits  wie  bei  voriger  Abände- 
rung. {Hdiaulkemum  ob»curum  Pen.  Reichtub.  Icon.  Jl.  gcrm.  et  helv.  Cent.  HL 
CUtütea»  I.  tL  /.  —  Hei.  vulgare  ß.  ohtcurum  JFablenb.  tuet,    CittUM  bir* 

mm  £^0  IHaee  ¥ariet&t  dfirfte  beas«  ab  Art  so  traaiMB  tarn, 

Var.  y,  gtaftruai,  kahles;  Blätter  kahl,  nur  am  Rande  und  auf  der 
Mittelrippe  nnterseits  gcwimpert,  schön  grün  [Cictn»  terpyllifoliu*  Crantz^ 
Uttttr.  t.  6.  /.  3.  Abweichung  mit  breitern  und  Cittus  hclianthemoidea  Crantz.^  mit 
•ebmäler»  Blutern.  JJelianthemum  $erpyllifolium  Mill.  Beichei^.  leon.  fl.  germ, 
et  Mr.  Csiif .  Jir.  t.  OL  /.  tfHi)  Iii  wal  eine  gute  Art,  die  nur  attf  hoben 
Alpon  vorkommt. 

Var.  J.  grandiflo  ru  m,  gr  o  sibl  "i  ti  ;  der  vorigen  Abänderung 
äbnlicb,  aber  mit  weit  grösscra  behaarten  Blättern,  auf  denen  die  Haare 
büschelförmig  stehen.  {lielianthemum  grand^florum  AU.  Beichenh,  i.  e.  ^.  SL  /. 
4Maw  «Mst.  Ct$t.  t.  m.  Guui  grmMäißon»  Mg».  (.  SS.)  Ztt  dieter  aichor  selbst- 
st&ndigen  Art  zieht  Koch  auch  Cistus  tommtofu»  Seop,  t  24,  bei  welchem 
die  Blätter  noterseits  wclsafilzig  sind. 

Var.  {.  albiflorum^  weissbiü ti ges;  mit  weissen  Blüten.  (Hr- 
liantkemum  apeaunon  Sehleick,  Pen.,  SUiduMb.  I,  c.  t.  33.  /.  4554.  Ci»tu»  apeni- 
MW  L.  Häümaaunmm  fuivenOtnUm  Ahseef.  t.  M.)  Auch  dletei  iat  eioe 
gvto  fldbstständige  Art,  wenn  die  von  iraa  dUrten  AbbÜdnngen  zu  der 
Pflanze,  walcba  Koch  meint»  gehören |  mit  nnaen»  Kxemplaron  atfanman  ak 
übereio. 

Var,  i.  leptopetalum,  zartblomenblättriges;  Blomenblätter 
lannetllidi.  Nach  Koch  eine  Abiadorong  mit  nngewdhnliGh  ▼orkleinertea 
Blamenblättera.  {ßüianthemum  gurrejamtm  MiO,  Dill,  hört,  StA.  III.  t,  145.  /. 
174.   ciMttu  mirtfaaas  X.)  .Wir  kennen  diete  Pfflanso  nicht  ana  eigner 

Anaicht. 

Von  diesen  Abänderaagea  und  Arten  nnn  wurde  sonst  daaKravt,  JEfer5a 

HellAnthiM  Sonnenblnme,  8on neuro se.  Gewächsgatt, 
der  Fam.  Compo^itae  Aut.  Gruppe:  Senedonideae  De  C  —  Syngenuia, 
JMfpmim  ßm^iwMt  L.  Syst  — ,  ijährigu  nnd  nnedaMrado»  nicht  aeltnn 
anhr  hohe  und  gfesne  Krifiter  und  einig«  atrancbaitlge  Gewächse  Amerlkan 

eathaltcod.  —  Di«  Blumen,  die  bekannten  Roanenroscn,  sind  oft  nchr  pro««. 
—  Charact.  Gm.:  Blntenkörbrheri  vlolbiCiti^t  Strabienhlutchon  ^^esrhleclits- 
lea  Ireibig;  ÖcUeibeablütchea  röiirig,   awitterig.   üuiikekii  uiut^elinäsiig 
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dcftldAcbigi  dia  ftaiitfn  Schimpea  blattarüg,  ipltdig,  wUbt  tBfadrftckt,  db 
iMWWtMi  tMMT,  tpreublallartig.  BlfttonUcer  Wm  «dw  few^t,  all 

OK&Mciideii  llAgiicheoy  ipitsigen  Spreablittcbeii.   Acheoien  «eitlich  nmm 
meogftdrfickt  oder  fast  4MiÜg,  wenig  S4»tt%  oder  kahl.    Fnichtkroae  aus  2 
grauaenfSrmlgea  SchflppclieOt  welche  aas  deo  Kanten  der  Acfaene  entsprio- 
^M^^estehend  and  bisweilen,  jedoch  sehr  selten,  mit  na^^^Mtndcra  äk&- 

MeltantliiUl  annuus  L.    Gemeine  Sonneo-  oder  Somner- 
r«i«.  WomI  ftaerig;  Stengel  tiwillril  «faitedi,  ««freeirt;  Blittar  «bwdb 
eelnd,  gtfdtlt,  lmCBl8fil|[  oder  hnÜ  «lfdrmig,  Soervlg,  grob  geaigt;  Blateo- 

körbchen  p'^oss,  Qbergeneigt;  Schuppen  des  Hüllkelchs  breit-eiförmig,  plötz- 
lich zugespitzt,  gewimpert;  Bpreublätter  fast  ungetheiit;  Acheaiea  ^grannig. 
{XUIL  iUuftr,  ic.  MläteakMckeM.  HtUtmtkm  jpialyecjpAaiiu  Com.  —  JLeM.  it.  L 
Wm,  f,  JDMfr.  t  iL  L  Jtover,  c  111—10.)  DiMe  ta  Fira  ud  mk 
Linn 4  In  Mexiko  einbeimiflche  Ij&hrige  PflanM  findet  aicb  jetst  Ii 
in  den  Gärten  Abernll  tind  wird  auch  auf  den  PelderS  g^kurt» 
ile  Caodolle  unterscheidet  2  Abänderann^en  : 

Vor,  ß,  indicut»  Von  dca  ächuppen  des  Hüllkeiciia  breiten  mk 
■MvleM  die  imeentea  in  fut  gesüelto  Blittar  mi.' 

VoTi  y.   pumiltt«,  niedriger  and  weit  raabhaariger«  (MlgitfcM  p»* 

Tnr7y.y  Pfr.?,)  Der  aufrechte  gerade,  bisweilen  einfmchef  biswdien  mehr  oder 
weniger  verästete  Stengel  wird  8 — 16  Fuss  hoch,  1 — S  Zoll  dick,  ist  stie!- 
rand,  mit  weissem  Marke  erfällt,  gerillt,  mit  kurzen  steifen  Haaren  besetze 
BUtter  langgestielt,  bA^fig  1  B\ne  laiig  und  alenllcli  eben  so  brdt,  la 
Gruda  eebwadi  henÄmlg,  die  eigentliche  Baaia  la  den  Blattstiel  etwai 

vorg;e?ogcn  und  hier  sowie  nn  der  Spitze  franzrand'fr,  der  Tibri«;f!  Rand 
ziemlich  apitzzähui/;  obgleich  grob  gesägt^  beiderseits  dicht  mit  aiiliegcodea 
Steifen  Haaren  besetzt,  Blütenkdrbchen  sehr  gross,  das  erste  au  der  8pttae 
dee  Scengelt  eatrtelMade  bltweQea  Aber  1  IHua  ioi  Parctuaanar»  die  «bri* 
gen  an  den  Spitzen  der  Aeste  6—8  Zoll  breit.  BlAtenstiela  nach  oben  dicht 
rauhhaarig  und  weisslich,  stark  rerdickt.  Blätter  des  HSÜkeichs  Tänr:lich,  ia 
eine  lange  feine  Spitze  auslaafend»  vollk  mmcn  blattartig,  abstehend  und 
▼orzftglicb  am  Gmode  ranhhaarlg.  Strahibiüten  goldgelb,  Scheiben biütchea 
briLaalidi.  Selieib«  flache  lehr  banrelch.  Aabaalaa  scliffan,<^  biewritoa  aaab 
nit  feinen  «der  etwaa  breitoni  wehiia  Liagiüaien  Terseheo,  sebr  aaliMdi 
nnd  dicht  gedrängt,  jede  von  2  lanzcttlichcn,  zngeapitzten  Spreublättcm  an- 
geben, sodass  der  Kruchiboden,  nachdem  maa  die  Früchte  entferne  bat,  bie- 
nenzellig  ist.  An  der  Spitze  jeder  Acheoie  befinden  sich  2  borstenföroiige  Blell- 
eben,  wdcbe  die  Fmcbtkrooe  Uldea.  —  Die  eatbaieetea  Saaen  enthakta 
ein  feines  fettea  Oel»  daa  wegen  aeliiei  Wohlgetchaiacka  eebr  beliebt  ist  wA 
in  Prankreich  uud  von  dort  aus  auch  im  übrigen  Europa  ah  daa  feiBite 
Tafelöl  theaer  bezahlt  wird.  Sie  sind  sehr  brauchbar  za  SamcnemuUloocB 
und  werden  in  dieser  Webe  in  Amerika  besonders  bei  Brnstbescbwcrdtf 
angewendet.  Uar  lad  da  gebnacht  aaa  da  aacb  gerottet  ala  Sorregat 
dar  Kaflfees.  Dia  amcrikaajidMa  Indlaaar  baakea  Brot  danun  odar  goaSt- 
aaa  lio  'ab  Brei. 

MstSäma^Staam  iuberoana  L,  Knollig«  Sonneablnme  od« 
Sonaenrote.  Worzel  kriechend,  länglicbe  zosamaeogeballte  Knolle li  trei- 
bend; Stengel  aufrecht,  ästi(^,  scharf;  Blätter  wech^elständi^,  gestielt.  Stach 
bencrvt,  scharf,  gesägt,  die  untern  herzförmig-eiruad,  die  obern  eirund  sa- 
ffesuitzt;  Blattstiele  am  Grande  gewimpert;  Schuppen  des  HüUkekelis  Unet- 
&Mft*laa8attllmig,  gewimperl.  (/asf.  hmU  Wind.  t.  161.  Gis.  in.  /.  1.  m 
Mllr.  f*  JSBl  Kern.  f.  IM — IM.)  Diese  nrsprüagUch  in  Brasilien  einheimi- 
sche aasdauernde  Art  wird  in  Amerika  und  Europa  ihrer  WanelkaoUefl 
halber  cultivirt.  Die  Wurzel  besteht  ans  einem  dicken  üeischigen,  kaotigea 
und  knolligen  Warzelstocke,  ^welcber  kriechende  Anslioier  treibt,  an  deacn 
ikk  wiedmi  Kaalloa  anwagan»  aMBir  dloiaa  setat  aber  mmk  dar  Wml- 
alack  aaM  wind«  mm  UaipklM  KwH«  w  Dia  Bteifd  wmAm  6-J0 
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FoAs  hoch,  bfiweilea  lo^ar  höher,  sind  aber  itets  «chknVer  als  an  roHger 
Art.  Blätter  6—10  Zoll  lang  «od  S— 5  Zoll  breit.  Die  Blütenkörbciieo 
halten  hochi»teaA  nur  2—3  Zoll  im  Durchiuescer  und  werdeo,  da  sie  »ic}^  ia 
Bvopa  spät,  erat  gegea  Octob«  wd  Wov— bor  «ntwldkala,  Biaiit  ^ 
Ikrer  ToUkonainen  Ausbiidaag  von  VirMto  faUMtet  —  Dia  WunelknoIIeii, 
welche  in  Deatachlantl  gewöhnlich  Erdbirnen  (ihrer  Innj^üchcn  Gestalt 
■wegen  und  um  »ic  von  den  Krdäpfeln  oder  Kartoffela,  von  Solanum 
tuberosum  L.  zu  antertcheideo},  auch  woi  £rdäpfelj  ia  aadera  L&aderii 
3bplN4DiiteHr  ganamit  ipvaite,  aduMckai  aMiah,  aiad  atwaa  wtoarigv 
■icLt  Dehlreicb,  aod  Terlangea  eiaa  besoadere  Zubereitung.  Deathalb  tlaa 
■ie  in  Deutschland  nicht  beliebt  —  Branchbarer  dürfteo  sie  als  Vieh- 
fatter  lein  und  verdieneo  für  dfejeaigen  Gegenden  Empfebluag,  weiche 
•chlechtea  magera  Bodaa  baeitaan,  Bit  4am  tie  gern  vorliab  nehiaea  und 
rfdi  d«BMoh  ralchliak  mvahno.  Vaa  4laB|aiiiffaa  übrigen  aiadavanidaa 
Altan  dieser  Gattnc^  daran  Wviaala  Kaollan  traibM,  die  jedoch  weit  klet* 
ner  sind,  macht  man  auiser  Ton  Helianthus  strumarius  L.y  dewen  KnoUeOy 
die  wie  die  Stadurübaa  ichwarkai  aallao,  ia.  Canada  c«gaeaaR  wacdaBt  kiabt 
Aaweadung. 

  \ 

Helichrjrai  Slores*  8.  Htächrynm  araMriwii  Jh  CL 

« 

HellcliiTSiini  (Vaill)  De  C.  Immortelle.  Gewäcbagatt  der 
Fao.  Composiiw  AuL  Gruppe:  Seni'ctnnideae  De  C.  — ^  Syngenesia,  Töly- 
gamia  suptrßua  JL  Syst.  — ,  Kräuter  oder  Öträucher  eathaltend. 
Ckanet.  Gm,:  BlüteokSrhchen  vielblütig,  bald  gleichblütig,  wo  s&mmtlicba 
Mtcheo  zwitterig,  röhrig  und  Sz&haig  riad,  bald  TertchiadaoUfttig,  wo  die 
StrahlblAtchen  1  reihig,  oft  in  sehr  geringer  Zahl  rorhandea,  schlank  und 
weiblich  sind.  Hüllkelch  zlegeldachartij^,  aus  raschelnden  Schuppen  beste-  , 
bend,  tob  denen  die  untersten  zusammenneigen  oder  einen  Strahl  bildea. 
BIfitenboden  eben,  ohne  Sprenblättchen,  bald  nackt  oder  mit  lüeinao  MH" 
eben,  AtboUs,  Tersehen,  bald  Zotten  tragend.  Achenian  ohne  Bchn^balf 
sitzend,  mit  einem  Höfchen  an  der  Spitze.  Fruchtkrone  einreihig,  Ton  fast 
scharfen  (nicht  federigen),  bald  freien,  bald  am  Ghinde  ^leichmassig  fast 
Terwachseoeoy  bald  ungleich  ziamlich  vereioigtea  oder  ästigen  Borsten  go- 
bildet. 

Helichrysiim  an^ustif oll  um  De  C.  Schmalblättrige  Im- 
mortelle. Stengel  strauchartig,  ästig,  aufrecht;  Aeste ruthenfÖrmig,  ange- 
drftekt-filaig;  Blätter  Umaliadi»  ▼arUagert,  an  Rande  EorflckgeroUt,  vntar* 
aeits  filzig,  oberseits  fast  kahl,  abstehend:  Doldentraube  zasammengesetsti 

vielköpfig,  nackt;  BlAtenkorbchcn  eimnd-lHnplirh,  odor  walTcnformig,  kuFB 
gestielt,  '6chuppen  des  Hüllkelchs  läogiicb,  fast  stumpf,  angedrückt  kahl, 
gelb,  die  äussern  kürzer,  ausserhalb  am  Grunde  filzig,  die  innem  tor 
äeidier  Länge  wie  die  Scheibe.  {GntfikaUmm  mmgntt^ftthm  toi.,  gasffcaffaas 
mdicum  Rüth.  Barr.  Ic.  I.  11S5.)  Eiii  Strauch  an  sonnigen  Felsen  am  Mee*' 
re-«uf(»r  in  Südeuropa,  von  welchem  die  Bluten  als  JFIor^s  Sto^chaM» 
UU^aCj  Wm  die  von  der  folgenden  Art  gebräuchlich  ware;i. 

Helfefiryfliiiu  arenArlnm  De  C.  Sand -Immortelle,  Gel- 
bes Immerschön,  Gelbes  Röhrkraut,  Mottenkraut,  Fuhr- 
mannsblümchen. Dnrchans  weiss  wollig;  Stengel  iLraatarttg,  aufrecht, 
alafaah;  Blittar  aitannd,  atnmpf,  gantrandffr,  die  nntan  Tarkahft  «innid» 

länglieb»  dia  obern  lanzettlich-linealisch;   Doldcntrattba  mannaeagetetstl 

Schnppen  des  H&llkclch«i  frlänTrend-goldßelb,  länglich,  stumpf,  von  der  Länge 
der  Scheibe  oder  nnr  wenig  länger.  (Bmr.  ic.  f.  174.  Gnaphalium  arenariunt 
Ii.  Hatftic,  AfAHeigew.  b.  t.  ö.   Fl.  dun.  t.  1611.  Blacho.  t.  SU,  Slurm.  1.  H.  38.) 

Avf  aandigen  aonnlgen  Hfigabi  nnd  Balnan,  u  Wegen  «ad  wftataa  Btallaa 
dnrcli  ganz  Boropa,  4.    Wurzel  senkrecht,  etwas  ästig,  mit  wenigen  Vif 

Sern,  nach  nhcn  yielküpfig.  Stengel  mebrert»,  nm  Grunde  gebogen-nufstel- 
gend,  6 — H  Zoll  hoch,  einfach,  stielrund,  wciss^rau-wollig.  Blatter  weich, 
1 — S  Zoll  lang,  die  uiUcfsUa  4  läuisu,  die  ubcrsUu  nur  i  Linie  bitüt,  bci- 
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i^ersclts  weiss  s>olHg-fil«ig,  an  den  Rändern  nicht  sciteo  umgeHoeeo.  Blü- 
uokürbchea  fidir  scüün  cUroiigelb,  »ellea  oraoge-röttiiicb.  Biaiicb«!! 
HUIlEckiw  Mhr^MMi,  gliM«Bd,-fan  kikt,  mt  mm  Cw^  wvMiff,  i»- 

m  iirwidtwh,  die  mittlero  verkehrl-ciftfiBlirt  die  ioneni  BpatheKormt^  mi 

fast  ■vfcllie-irckrrbt.  Biütpn!;^::er  ^r\"i7.  n?rkt.  Fruchtkrone  hatirij?  sthtrf. 
Sonft  waren  die  Blüten,  Cr  e  i  I)  e  K  ;i  l /.  e  ii  p  f  o  t  c  h  e  n  ,  \V  i  a  t  e  r  t»  1 m  e  B„ 
Goidbiuoica,  ä  audr  u  ii  r  k.  r  a  u  i-,  äcaabeukraut,  M  otteekr  äut-, 

oAtr  Biümckea,  Q«ld- «dcf  Streich -BIsBen,  If$on$  &echadis 

trinan  «.  Sloechadis  germanicac  s.  V^rbasci  leptophylli  s.  Amaran^i  lutd  ?. 
Aciuropi  3.  ßiaitar^ae  s.  Ttne<rriae,  Fiorts  immortales,  häufiger  im  Gebraarhc 
alt  jeUt.  Sie  besuzea  etueu  etgeuttiüffiticheo,  süsiüchea  und  ichwacb  g«- 
winhafiAB  6«nieb,  ciMa  geSttd  laMuMeMEtabcirdea  wtd  et«!«»  wiaif  Wl- 
terlichea  Gesduaack.  Mäm  flebt  «ie  bei  Stuckuogen  d^  Uatoricita,  Leber- 
leiden, diher  abs^a-nmcTulcr  Gelbsucht  (wahrscheinlich  ebenso  ^vrejKeo}  der 
gelhe.i  IVirbe,  wie  manche  andere  gelbe  Arzneiknr])*^;),  gegen  l>archfälle  uad 
EuUren,  «owie  gegea  Wütaier,  dach  ist  ihre  An^veodaaf  wu  •elten  aaaver 
alt  j^^uttlcttl  b«i  daa  LaadlflsUn«  WaU  die  gctro^neta  PlIaBM'  svilMhMi 
Kleider  g(dt^  die  Motteo  vertreiben  «ad  Abtudten  aoll»  ao  «chMU  eift  eiMe 
TbeU  der  aBcefObttea  Naneii.  . 

■cUehrf fliiai  flMigiilMimi  Üe  C   BUtrotbe  rmmort<-Ue, 

Durchaus  weisigrau-woMig ;  Stengel  krautartig«  aufrecht,  einfach;  Blatter 
hprf^1)!auftMid,  Jan/Pitlirh,  flach,  die  obersten  an  der  Spit/e  raschelnd: 
Biutcnkür beben  Uni  kugelrund,  ziemlich  sitzend,  zu  eiuem  cudständlgen  ful 
kugelraodea  Knäuel  »uwau&engeballt;  Schuppen  dea  HilUceleha  liagUck, 
stumpt  iilntf oth  gefirbt,  kabi,  die  Innenten  am  Grande  TencbBÜert»  (B«r. 

ic.  t.  34.  Rauw.  itin.  t.  2B5.  Brcyn.  Cent.  116.  Cnaphalium  §anguineum  L.) 
In  Palästina  am  Gebirge  Karmel,  in  Syrien  am  Libanon,  aber,  wie  es  scheiat, 
nicht  in  Aegypten,  obgleich  Bauhin,  Plukeoei  und  Li  na  6  die»««  Laad 
gleicbfaib  al«  Wobnort  oeonen.  4.  Dioicoridei  neaot  dieae  PfiasM 
Bccx/apip  oder  Baxxa^s^  nnd  die  Warsei  denelbea  wnrde  toq  den  Hippo- 
kratikeni  gcg«n  Terschiedene  Bruiileidcn,  langwierigen  Husten^  schleinügea 
Asthma,  Dyssurie,  bei  verschiedenen  Krankheiten  <(e«i  Uterus,  z.  B.  um  die 
MeuUruaüua  za  befördern,  endlich  gegen  die  schlimmen  Folgen  nach  6chUa- 
geabissea  aogewendet;  dieB^Uer  wurden  äusMerlicb- ab  geliod  ziuaBaeazie- 
k«idte  Mittel  TeRthgUdi  bei  AngenkmnkkeitaB  gebnmebt. 

Helichrysmn  Stoeehaa  De  C.  Italienische  Immortelle. 
Stengel  ziemlich  strauchartig,  sehr  ausgebreitet  ästig;  Aerte  filiig,  bftaebclr 

formig;  Blätter  lincaUsch,  am  Rande  zurüdcgeroUt,  unterseits  und  bisweihn 
mich  oberseits  filzig;  Doldentraubc  zusammengesetzt,  gedrungen;  Blüteo- 
kurbcbea  eirund  knrzgestielt;  Schuppen  de«  Hüllkelchs  eirund,  apitxUdi, 
bellgelb,  glänzend,  tod  der  Lange  der  Scheibe,  (GaaphaliMun  Sutechu 
ChtgpkeMmm  titrimmm  Lum.  Gnaphrnämm  annmrtum  MAry  [tum  1».]  Aerr.  Jk  f. 
278,  409,  410.)  In  Südeuröpa  in  allen  Ländern  am  Mitteltftnditclien  Meere 
findet  sich  diese«  straucnahnllche  Gcwachi,  dessen  Blüten  man  daselbst 
unter  dem  Namen  Flores  Sloechaäii  neapolilanae,  wie  die  von  MeUckrysum 
arenarium  De  C.  gebraucht. 

Holietere«  (Piuk,)  L,  Schraubenbaum.  Gewäcbsgatt.  der 
Farn,  ßombaccafi  Kunlh.  —  Gynaadria.  Ikcandria  L.  Syst.  — •  (^i^nadeij^itit^ 
Jhdecandria  Sprengel.)  ^  Baome  oder  Strindiert  die  adt  dSckteni  FVse  kn* 

deckt  sind,  enthaltend.  Die  Staubfadeoröhre  ist  sehr  lang.  —  n.'iract.  Gen«; 
Kelch  rohrig,  5spaltig.  B'nmenkronc  5hlättr5g.  Slaubgcfässc  5 — 13,  lang 
verwachsen,  oben  krunfüi  niii;,  vieh[>  tiU;;.  t  ruchtknote;!  lai>g  gestielt;  Grif- 
£ei  5,  uutca  verwacUsea.  Balgkapsela  ö,  meik  schraubealürttiig  ^u^aa^iUiefi- 
gedrebt.'  Samen  nablrdcb. 

UeÜciereiil  Mnnra     HaselaussbiaiLriger  inf.U  nbenbauir 
BÜtter  nnkifiA  knwarMjg-nMdKrk,  mUt  dmdt  kms  tu^c^piU^  gesi^w 
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oberseita  srharf,  tinterseits  filzig;  CIutcnstic!c  f — ^4blütig;  Fracht  gedreht, 
walzenrundiicU-kegelförniig,  zugespitzt,  weichhaariß,  {ÜMmdc,  hört.  mal.  6.  f, 
30.    Fiuk.  Alm,  t.  ^  f,  X    Mumph,  Amk,  1.  t.  17.  /.  1.    JUtt,  Mag.  t.  mi. 

BfMmi.  Mmg.  f. «.  f.  fl.)  DiMtr  te  «au  OMnUm  «iBh^vbcbt  Bm»  ^iriid 

Dar  12 — 16  Fuss  hodi  und  trägt  wenig  Aeste,  deren  Aettcheo  adbti  4im  ^ 
übrigen  Thcilen  du'^di  Stcrnbaaro  dicht  filzig  sind.  Die  kurzge stielten  Blät- 
ter tteheo  in  2  Reihea,  Aiod  S— 5  Zoll  lan?.  2— ä'/i  ZoU  breit,  dicklieb  uod 
steif,  5  oorvig.  Nebenblätter  pfriemeuiormig,  sotlig.  fiiAteiietielt  kttrc, 
2—4,  MitMi  Aehiire  geitielte,  fut  d«ld«Btnii^|e  Bltktoi  Inifrad«  DWIe« 
blätter  pfrieffifornig.  Kelch  etwas  höckerig,  vim  der  Seite  «•■ammenge« 
drückt,  kurz  5spakig.  fast  21ippi^.  Blumenblätter  Teilcehrt  eirund-länglicb, 
surückgedr&ckt,  15  —  18  Üaicu  liui;^,  fast  hellroth,  die  3  obem,  nar  Vs  »o 
breit  wie  die  beiden  notern.  buubgefäsae  10;  GriUel  doppelt  länger  mit 
^fiachea  spitzigea  Narbei.  Frvchl  etark  gedreht,  ZoU  lang.  8mum 
grünlich-braun.  —  In  Ostiadien  gebraucht  man  die  gelbtioh«,  akkt  naanfa 
nebm  riechende  und  bitterlich  schmeckende  Wurzel  bei  Magenschwäch«  nnd 
daher  rührenden  Untcrleibslciden,  ferner  gegen  Löngengcachwürc«  nnd  Haut- 
auatchläge;  die  Früchte  aber  gegen  Mageu«  uod  UaterleibtkrämplQ  undvec- 
achiedene  andere  Krankheit^  weashalb  man  den  Bkum  adth  cultivirt. 

Helicteres  Jamalceiiflifl  /a6g.  Jamaikaniacher  Schran- 
benbanm.  Blätter  hensförmifr-virnnd,  ppitzig,  gekerbt,  bf^ider^oits  »amrat- 
artig' filzig;  Biüteaaiiele  wenig  blutig j  Frucht  gedreht,  cilurtuig,  stumpf 
dicht  filzig.  {Mak,  Jim,  f.  tlä.  /.  t.  jMf.  fM.  1.  (.  in.  De^mmt,  ß,  wnU 
4.  Jad,  t  MV.)  Bin  Strauch  oder  ein  Bäamcben  tmi  MV  12  Faet  H5ha  aa 
Westindien,  Tornehmlich  auf  den  Antillen.  Seine  etwaa  getheilten,  abste- 
henden Aeste  und  Acstchcn  sind  nebst  den  Blatt-  nnd  Blütenstielen  wollig- 
filzig.  Die  4—7  Zoll  langen,  breiten  Blätter  stehen  auf  ^Ä<-lVa  * 
Zoll  langen  Süden  in  %  Beihen  aad  sind  sehr  ungleich,  etwas  spitzlieh  ge- 
kerbt geiblicb-  oder  weisaUcbgrAn,  betoaden  Datondta  aanBetartig-filsi||. 
Nebenblätter  pfriemförmig.  Blütenatiele  in  den  obern  Blattachseln  und  aa 
Ende,  J2 — 4blütig.  Kelch  schief- glockenfSrmig,  Sspaltig;*  Zipfel  eiförmig, 
spitzig,  die  beiden  obern  länger.  Blumeublättcr  länglich,  concav,  fast  l'A 
Zoll  lang,  weisslicb,  die  beiden  obern  breiter.  Staubgefässe  10,  zu  einer  8 
ZoU  langen,  nledergebogenoo,  soltifeir  Binle  wwMfaaoa;  Anlhoreo  faak 
sitzend.  Frucht  gegen  1  Zoll  lang,  mit  einem  dichten  rostbraunlicben  Filze 
bedeckt.  —  Atif  den  Antillen  gebraacht  man  die  «^rlilcimij^cn  Wurzeln,  Blät- 
ter und  Blüten  innerlich  und  äusserlich  wie  die  schleimigen  MalTaceen,  be- 
sonders AiihwfJL  ofßcinalis  L.  « 

Helicterefi  l^acarollia  st.  HU,  Dicht  rothbrann-filzig;  Blätter 
eirund  odor  cirnnf^Ücb,  stumpf  oder  spitzig,  gezSlint-f^^esSf^t;  Nebenblätter 
fadenförmig,  raubhaarig;  Blütenstiele  seitlich  auf  kurzen  blattlosen  Aesten 
stehend,  Sblütig;  KelA  röbrig,  gegen  daa  Bode  hin  aufffetrieben,  mit  kur-  -  \ 
soa,  «DgleicbOD«  Ünglieb-spatelförmigen  Zähnen;  Blnaeabmtter  sianoborrotb^ 
kaoni  l£)ger  als  d^  Kelch;  Staubgefai^se  8,  mit  den  StaubÄden  cu  ein«r 
langen,  drüsig-rauhhaarigen  Säule  verwachsen;  Früchte  nur  sehr  wenig  ge- 
dreht, filzig,  kaum  ^4  Zoll  lang.  (St.  mi.  Flor,  Braa.  mcrid.  t.  6A.)  Von 
dieseni  Bäumchen  Brasiliens  gebraucht  man  daselbst  eine  Abkochung  der 
Wariol  gegen  syphilitlscho  KnmkhoitM. 

iieliotrapiam  (Toumef,)  JL  Sonnenwende.  Gow&ckagatt» 
dor  Vbp.  Borngiiwae  Jua,  PaUandria,  Mbnogynia  L,  StftL  — ,  9ü§n^ 
«bor  und  Kräuter  ent^toad.  —  ClusracL  Gtn. :  Kelob  StheiUg.  ßlumen- 

kronc  präscntirtellcrförmig,  nm  Schlimde  nnverflchlo^i^en»  bisweilen  bärtif^; 
Sauen  6.spaltig»  gefaltet.  XSarbe  ipt  kegdtörmig.   Frucht:  4  Ifächrige 
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Kr«biblnme,  Scorpioiiakraut,  Warzenblume.  Steogel  kraii^ 
artig,  aufrecht,  kurzhaarig;  Blätter  gettielt,  oval,  gaazrandif,  graogrva, 
•diwfalig'PMktirl,  InnhMrig-aekArf}  Achna  Mitttch,  «tento  «ad  mSßtth 

dlg-gcpaart;  Fmcbtkekhe  abstehend,  JmOr,  u  m.    SdhUr.  C  91 

PUnck.  t.  74.  LoM.  Je.  260.  Clu».  XLF7.  4U»  wiCere  Jn^vr.)  Aof  dörren  «b<! 
sonnlgcQ  Stellea  im  Süden  und  Wetten  Enropai,  aoch  in  Sfid-  uad  VVest- 
deuUcUlaadf         Wuraei  däaa  atielrttodlich,  weiaalich.     Stengel   % — 1^ 

bMb«  dvili  iltdt^Qgvada  Bhm  gimgrAn,  liUrflkb  nMfUloBy 
Gnmde  anf  M«^  atfilnnd.  JHitt«  1--2  Zoll  lang,  8—14  Liaiea  MC, 
fatt  ebenso  lang  geaUally  wecbselstindig,  cMtptis^^h,  «tnmpf  oder  aticb  flach 
ausgeraodet,  dicht  mit  kory.pn  auf  scbwicligeo  Punkten  itehecden  Borstrh-^t» 
bedeckt,  acbärilicb,  graugrün,  unterseits  grauer,    mit  erhabeoea  geraden 


Aam,  «bcffMlIi  alt  dergWdMB  VertSttaigw  donkaoM.  Mar  Am  IM 
an  Bada  4faM  ftpaarte,  und  oft  aeitlich  noch  eine  eimeliM  tot  4cai  Au- 

bluhen  snrückperoHte  Aehre,  ohne  Deckblätter.  Bluten  sehr  kurs  gestielt, 
anfänglich  dicht,  bei  der  Fruclitreife  cutt'ernter  stehend,  Ifrethig,  lseili§. 
Keich  ötheüig,  mit  aufrechten,  linealisch-stumpfeii,  auswendig  steifhaarigea, 
bat  4ar  FMtNife  ■tenifSmtig  abatahaadaa  Zipfela.  Wnmmkxmm  wd» 
adar  blasiriatatt,  trichterforsiig $  Rdhra  grtnlicb,  zottig,  ao  lang  wie  ik 
Kelch;  Saüm  Slappig  mit  ahg^enindet  -  stumpfen  Zipfeln,  rwischcn  denen 
meUt  ein  kieiucs  Zähnchea  betiodlich  ist;  Schlund  gefattet.  Nüsse  eiruad, 
roasetig-kornig,  flaumhaarig.  —  Khedem  war  das  Kraut,  Htrba  a.  Ftdiü 
YrnnoKrUm  u  OauH  a^  JMIatropii,  gegen  acropkaUae,  krabaaidga  tkar- 
kaapt  bösartige  Gaaakwtre  in  Anwendung,  ^wokar,  so  wie  toq  dea  Ge- 
brauche derselben  znr  Vcrtreibnng  der  Warzen,  rerschiedeoe  Namen  herrCh- 
reo.  Auch  empfahl  man  es  später  gegen  Nasenpolypen  und  schrieb  ihm  so- 
gar ^oe  ätzaaaicharfa,  inncriich  Purgiren  erregend«;  liiiigenacbaft  sus  da  e« 
aber  wia  dla  aafataa  Boragioaaa  aar  acUainlg  ist,  abar  atwaa  kkotm- 
Bab  aad  aalalg  tehmeckt;  ao  lat  aa  Jalit  aiabft  mbr  la  Aawaadeag.  AaA 

die  Fruchte,  S^'-mhia  Vrrmcarrar  ric.  sollten  besondan  wfafcaaSI  ads*  Dlaa^ 
coridea  nannte  <iic«e  Pflanze  'JIltoiQomov  ufyn, 

Hdiotra^ium,  j^eruvianum  L,  Ein  ia  Peru  elaheiauacber  Straacb,  ist 
wagea  daa  TaaUlasartigea  Wohlgaracha  adaar  ^tttaa»  der  aleb  waH  Ter- 
bmlbt,  seit  laagar  Zait  abi  Birg«  «aaafer  Gawtchabiaaar  aad  Zi^aaty 


M0ltY  Feruss,   Sebalrkalaabaaeke.   Tkiergaitung  der  Classe: 

MoUxuca,  Weichthiere;  Ordn. :  Gatteropoda,  Bauchfüsaer,  Schnecke»;  Ua- 
terord,:  Pulmonatn,  Lungenschnecken;  Abthcil,!  T^a nd -Schnecke n ;  Famil. r 
Mdicina  oder  Codueata,  Gehäusschnecken.  —  Ciiaract.  Gen,:  Gehaus  kreis- 
fSroiig,  siedric,  «oavex  odar  aCiiMpf>kagelfönnig,  mit  kurEen  spiraligea  Wia» 
dungeo;  Mündung  lo  breil  als  bo<^  regelmaaaif»  lahnloa,  aiabr  oder  wa> 
oiger  halbmondförmig;  Mondsauoi  fiber  der  letzten  Windung  unterbrocheaf 
der  Spiadairand  bildat  mit  dar  Aabaa  ainaa  atoapC  odar  iaa4  racbUa 
Winkel. 

HellK pomaÜa L.  Welnbergs-Sehnecke,  Garten-Sch  n ek- 
ke,  Deckel-Schnecke,,  Kssbare  Schnecke.  Geb&na  kugelig-^eiftk- 
mig,  bell  gelblichbrauo,  mit  4—5  daatUabaa  adar  Tarloscheoea  rothbrannen, 
mit  den  Windungen  gleichlanfendaa  Biadaa;  Mfiadaag  fiMt  bnHNaondfSraiig- 
eimndiich;  Mnndsanai  bliulich-rosenrdthlich,  waoig  umgebogen,  den  Nabel 
bedeckend.  (l}r&paTW.  Hüt.  iles  MoÜtUf.  PI.  V.  f.  20,  23.  Stwnmy  DewtmekL 
F\auna,  Abtäl.  17.  IJift.  1.  f.  13,  14.  Lister,  Hitt.  eanckyl.  Üb.  1.  P.  1.  /.  «. 
fcbresfy^  JMefndbfl.  T.  1.  /.  Ii,  Cheauufx,  sysC.  Couckjilienoab.  IX,  AUh.  1 
«.  Ua  1*.  im  /.  ine.  «.  »rnnaj,  ^  noc  d.  Jbifaaf.  ftnwd,  <f  jMnc  fL 
XXL  vnA  XXIF.  —  o.  Var.  »Inittra,  Chcmnits,  IX  Alth.  1.  f.  lOP.  /.  9« 
—  910.  Ferrtumar,  Wnt.  PI.  21.  f.  t.  B.  Pfeiffer,  Nntarf^,  dcuttch.  Land  uad 
SüMtBOMtermoHuMk,  Abth.  III.  Taf.  2.  fig.  %  S.  —  ß.  §  ar.  nealari*.  Hclix 
Ftrm,  HUL   Knwmo,  Hirn.  Fl.  «.  /.  ».   Drmfmmud,  FL  f.  fig. 
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21,  Sa.  Cftwmffr,  7X.  Ahth.  3.  f.  IW.  fig,  1139.  Ffrfftr,  I.  a  /.  I,  «,  — 
Jirandt  und  Hatzeb.  med.  Zo&i.  lind,  II.  Taf.  23.  fig.  1,  8.  Taf.  fi^.  I^UL 
Anmumu».)  Die  WeiobergMchoecke  fiodet  «icii  in  ganx  DeaUchland  uod  iin 
«Mm  TtiaiU  troft  Bvopa,  b«MMl«r»  a»  fncbtea,  icbattigea  OiUa,  !• 
uärUo,  LaobwiMifB  ond  Welobergen.  Am  Tage  wbwfcn  ale  ■Sai^  nur 
in  der  Nacht  und  be!  trflber  feuchter  WittcroDg;  kommen  sie  hervor.  Bei 
grosser  Hitze  und  Trockenheit  verkriechen  sie  «ich,  ziehen  in  ihr  Gehäui 
aich  zurück  und  vembUeaaen  dasaeiba  mit  eioec  Art  voa  Haut,  W&bread 

vnotan  MhMi  da.  in  MMbf  wmAm  4«  wU  fimiM  «laUli 
zianHch  Tial,  tpilar  Jedoch  «Hrnftlig  imBer  weoigari  Ia  H«rbite,  wo  ai# 
aich  begatten,  nur  sehr  wenig.  Sie  leben  besooderi  von  laftigeo  Oewficll- 
aeo  aad  lieben  v^orzüglich  den  Gactenaalat.  Sie  kriechen  nur  Taagtam  mit- 
aittalrt  der  acbeibeiiförmigen  Brweiterang  Uuner  Bauchteite  am  oatero  Kur- 
pcKtlialle,  waldM  ile  Tom  Uatcni  KfepMunde  Mib  inm  Tordm  alrweck- 
aelad  zuaammenaieheo  und  tob  einanw  stredLefl»  W«u  aie  aa  ghtteBi 
nemlich  senkrechten  Gegenständen,  Bäainen,  Mauern  und  Plank^^n  empor 
klimmen,  lo  kleben  sie  fich  damit  mittelst  eise«  ausschwitzenden  Saftea  oder 
klebrigen  Schleims  fest.  —  Im  Sp&therbaC,  wenn  die  kalten  Nebel  eintreten, 
werden  die  Webbergtaebaecken  trftg,  fireaaea  einige  Tage  lanf  nkbt,  ent- 
leeren Ketfct  verbergea  Ml  laler  Laab  und  dercl.  oder  bohrea  deh  kl 
Jockerea  Brdreich  nnd  zwar  mehre  Zoll  tief,  wobei  die  MAndong  dea  Ge- 
häuses in  der  Höhlung  nach  oben  gerichtet  Hegt.  Die  Müadung  verschlles- 
aea  aie  mit  einem  dönnen,  weissen,  platteaförmigea,  kalkigen  Deckel  (^daher 
der  Name  F^maHOf  von  Jl£utu  Deckel),  den  aie  aeibat  bUden.  Mit  dem 
Banea  d«r  WinterMUa  aad  der  BÜdnag  dea  DeckeU  briagea  4n  aneli 
Bell  nur  8  Tage  za.  Im  Winteracblafe  nnd  Bratarrang  verharren  aie  6 
Monate  hindurch.  Nach  vollzogener  Begattung  legen  die  Schnecken  naell 
einem  Zeiträume  von  25 — SO  Ta^eu  die  Eier  in  ein  gegen  5  Zoll  tlefea 
Loch,  in  welches  die  Schnecke  mit  dem  Kopfe  nnd  der  Sohle  des  Körpen 
kriaelii  Biaaaa  M  fltaadea  werden  S5*80  Sier  doppelt  nnd  afiacii  «her 
dannder  gelegt.  Die  Bier  aind  nodurcbdehtig,  halten  zy,  Linien  Im  Durch- 
neaser,  wiegen  S'/s  Gran  nnd  bestehen  aus  einer  äussern  lederartigen,  na* 
durchsichtigen,  durch  Kalkkdmchen  unebenen  Schale^  einer  dünnen  Hant 
und  grünlidi-gelbem  Eiwma^  nebat  Dotter.  Nach  SO — 45  Tagen  entwik- 
kela  aich  bei  gAnstiger  Wittenag  die  jungen  Tldara»  welche  sieh  zaeral 
▼on  ihrer  ECi^ale  nähren.  Anfangs  iat  dna  Gehäuse  äusserst  dtaa  nnd 
durchsichtig,  gegen  den  40.  Tag  hin  hat  es  anderthalbe  Winduagea  aad  S 
Binden.   In  einem  Jahre  ist  eine  Schnecke  ausgewachsen. 

Man  benutzt  die  Weinbergsschuccken  wie  die  Nacktschnecken  zn  nähr- 
haflea  Bdlhea  bai  BaeenTaleaMn,  aad  In  arahrera  Gegeadea  nach  nie  da» 
fiaale  Speisse.  Bbe  sie  gemlat  werdea»  Bftaaea  aie  gefastet  nnd  daa  Ge- 
häus  mit  dem  Deckel  verschlossen  haben,  weil  sie  sonft  zn  schlcimif^  sind.  . 
Um  sie  als  Nahrungsmittel  zu  ^^ebranchen,  sammelt  maa  sie,  iütteft  sie 
reichiicii  mit  Salat  und  bringt  sie  iu  VVieu  z.  B.  in  ganzen  Schiffsladungen 
ina  Vorkaut  Naeh  Chretiea  alad  aie  bei  KraakheiCea  dar  Lnage  aad 
daa  Kehlkopfs  ein  Torzüglichea  Mittel,  indem  man  dea  Morgeae  aad  Abeoda 
ein  Stuck  in  steinender  Gabe  bis  S4~70  Stück  täglich  nehmen  lässt.  Frü- 
herhin benutzte  man  die  Drckcl  und  die  Gehanse  so  wol  ata  Absorbens  wie 
aucii  als  harutreibeudes  Mittel  j  letzte  Wirkung  mögen  sie  wol  nicht  er- 

Hellebori  all»!  BAdix*  S.  V&ratmm  4>Lhum  L.  und  VvraJtrum 

MeUellori  iiigprl  BadbU  S.  ßeUebons  niger  JL 

M^atW—  abame/.  Nieiwarz.   Gewächsgatt  der  Farn.  J2a* 

nunculaccae  Juss.  Gruppe:  Hellrhcrcar.  —  Polyandria.  l\)lygynia  L.  Syst. — , 
europäische  ausdauernde  Kräuter  enthaltend,  welche  einen  meist  kurzen 
dickea»  vieiköj^gen  Wnizeistock,  der  uut  zahlreichen  Fasern  bcseiät  ist|  be- 
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iMt^.  Die  Biätter  sind  hei  alien  ArtMi  fn^iforraif^  cingescbmtten,  entwe- 
rte iuadauor  od  oder  immergrün  oder  wie  gewöhnlich  aüjäbrig  absurbead. 
i>ie  Kelchbl&tA«  «Ind  eotw^r  grün  oder  aafimgä  geCIrbt,  ^äter  grüfidl 
*  ivfected»  bhuBeakrooeiMrüfv  UeiknA*  (Liso^  Beul  dm  WmmmMWbm,  m 
wie  die  eigeotlicbea  gleich  xu  errvabneDdeo  BtoBenbütlHr  Hm^ggefasae  lal 
oiramt  k<*iDea  K«'lrh  nn.)  Blnmer^blattpr  röhrig,  nach  onteo  mit  etoem  Na- 
gel verseiieo.  Staubiadcn  plriemlicb-iadeoföraiig.  Griffel  stielrund-ipfrieBföf- 
mig,  aa  der  ilmern.  Seite  nit  einer  feinea  Forche  Teneben.  Narbe  Cut 
■•ÜUeh.  Bftlff-  oder  HibeBkapaelB  iwf  ■oPfadracH.  Ahmb  SniMg, 
l>eKvuUtif.  <—  CSioract  Gen.:  Kelch  bleibend,  Sbl&ttrig.  BIOBenbl^tter  8— 
10,  röhrif»,  im  Gründe  Honigdrüsen  führeod.  Fnichiknoten  S — lü  Hül- 
sen kapseiü  oder  Baigkapada  lederarüg.  8amea  ia  doppelter  Keitio  aege- 
helteU 

HelleborniBi  foettdus  L.    Stinkende  Nieawurs.  Steigil 

beblättert,  %ie!blütig.  Hlätter  ftiat förmig,  mit  7—9  schmal  lanzettlt^ei, 
■pitzig  ßes^f^it^fi  AbscbnitCea;  die  oborateo  Biatter  S  bis  hru  listcns  Stheill», 
auf  grosieu,  erweiterten  Blattstieucbeiden;  0eckblätler  der  Aeste  uod  büir 
«MfSeto  4waL  (M.  Xfif.  kgem,  C  a.  /•  1.  mOU  JM.  L  tL  MUtht,  t,  9L 
flcnck.  m,  m»mld,  Samml.  Sappl.  S.  En§U  B9U  «II.  JTteifcr,  Gif^jm. 
ihutschl.  t.  M.  Brandt  und  Rfitz'h.  Vcut^chl.  PhanpTO!:am.  Oiftgew,  t.  35.  HsfM, 
Arzneigffr.  1.  I.  10.  Ihr-v.  find  fLnjne,  Uilderb.  lid.  4.  Uft.  6.  t.  132.)  Anf  Hü- 
geln uud  Bergeu,  be«üudera  im  südlicbeo  uad  wcsüicbeo  Kuro{»a,  in  Oer 
Mw«it,  Ia  Sebwaboo,'  dwrek  dtf  fthelAthal  Iii*  Mck  Am  WTiimliiiB, 
'  %m.  Mahtluile  bis  Würzbnrg.  Der  5 — 10  Zoll  lange,  apindelfSnaige,  ^iitigei 
ich warrbrannf*,  im  Alter  vielkrijifige  Wurrclstork  ist  mit  vielen,  starken,  äi- 
tigen  l*'asfni  \ersclrjo.  Stcppel  anfrec'iit  oder  schief,  f^ef^cn  2  P'i:-ä  üsd 
darüber  hoch,  dick,  stielruud,  kabi,  dicbt  beblättert,  oacii  oben  rispig'Ter« 
irteh  vad  daMlbat  Inr»  drataabiuirig,  an  Giude  mcfct  vad  mt  HÜ  BUI- 
üMoarben  betetzt.  Dia  aicht  blub^e«  Steagd  sind  aammt  den  BliAMa 
ftoadaacmd.  Blütter  zerstreut,  die  untern  lan^  gestielt,  ledern rti::.  «t^.rri 
kahl,  dunkelgrün,  uoterteits  bleicher,  fuittörrui(;,  ans  7 — 9  acbniai-laozeu- 
Uchen,  apitsigea,  and  etwaa  entfernt-,  klein-  und  spiu-geaägten  Abschnittea 
kietehend,  di«  obeta  anf  groaaea  BlattitSebckeldea,  statt  aaf  BlattatSd« 
•itzend.  Die  BUCtatiele  der  übrigen  am  Gmnde  acheidcnartli^  erweitert 
An  den  blrttcntroßcnden  Stcnj^rln  finden  sich  p^cich  über  dem  Erdbodca 
«inzelae  Aeste,  v«elrhc  ^;  h  in  \v  urzelköpfe  und  später  in  biühende  Steogtl 
vertvandelo.  Die  obcrn  Biuiter  der  blühenden  Pflanze  besteben  nor  aoa  ci> 
rigea  Haeatiickea,  kleiaea  Zipfelo,  weleha  aof  groaaea  alHptiacbeM  Pckeidei 
aitzen  und  allm&lig  an  den  Verzweigungen  der  Rispe  in  groaae,.  eifScadgik 
bieich-gclb^rüne  Deckblätter  übergehen.  Die  Blüten  sind  im  Verhältai«e 
zum  Stengel  kaum  halb  sü  ^ro<;«,  ul'i  bei  den  andern  Arten,  nickend,  ^rui 
und  an  den  Kelchblättera  purpurrote  gesäumt.  Blüteostiele  etwa«  rualeiig 
aad  aakal  d«a  Aetten  aad  den  Qroada  der  BIfttea  dank  aekr  karxe,  dicka 
Härckea  acklrflich.  Kelckklitter'  breit-randlicb,  akgaalatzc,  caacar,  gdb- 
lich'grün,  gewdhnlich  purpnrroth  (gesäumt.  BlumeDblätter  (Lian^'a  Nmh 
taria  oder  Honiggefasae)  5 — 7,  sehr  kur^gesticlt,  oben  etwas  erweitert,  ab- 
gestutzt und  gez&hnelt,  kaum  bemerkltch  älippig.  fitaubgetässe  ziemlich 
lang  als  die  Kelchbl&tter.  Prvckikaotaa  dorck  kone,  ^Mit  ilärcbea  acharf- 
lich.  Hülaeakapaela  2-3,  foat  weickkaarig.  —  Bkeden  waraa  dia  W«ari 
und  das  Kraut,  Radix  et  Herhat  Hellebori  foetidi  a.  Hellebarartri  JTirfIrfa 
rastrl  maximiy  Stinkctidn  Nie<*ni!rz,  Wilde  Chrlstwurz,  Linse- 
kraut,  Bäcenfuaa,  {hunze  tn  aocöcta  pharm,  ff'aarenk.  Bnd.  2.  t.  WUJ. 
f,  I.)  weide  einen  unaogenehmeD,  atinkenden  Geruch  beaitaea,  ala  sckarf 
dfaatiacka  PargurmitCai«  Torzüglidi  gegen  Wflmer  ia  Aawiadaag.  SSa  babM 
einen  bitterscharfen  Geschmack  und  gebdrea  zu  dea  ukmrftm  Giftcau  Bfe- 
weilen  «oll  die  Warze!  statt  der  Schwarzen  Nieswurz,  HdUhor^!^  AT- 
ger  L.  im  Handel  vorkommen.  Allein  ausser  der  vorschiedenen  Ge«?talt  und 
baträchtlichern  Gröaae  ist  aie  noch  besoadeia  dadurch  2u  erkeaoeo,  dasa 
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eme  AtÜcochang  derselben  mit  Blciztrrlcer  «^MT  flMHMtUbugf  UoMI  teillv^ 
ilch«!!,  flockigea  fiiiedertchlag  auftsdieiäeU 

'  -  ♦  i, 

Heüeliertti  lijeauOto  L,  8.  JErwitMf  Aycmoli»  8diä^ 

Hellebonis  nin'er  L.  Schwarze  Nieswnr?;,  Christwnrss, 
VVeihuachtrS-  oder  VV  iuterrose,  ächuecrose,  Schwarze  Christ- 
Wurzel,  Bühioiache  Chris twurzel.  >\ urzeJbläUer  fussföftni^; ;  &tca» 
«Ol  od«r  Maft  i^k  2«-8  I>MkUili«liMi»  1  «der  SUiti« ;  DcckbMUter  ovi4  ' 

i/aoy.  y^iMlr.  f.  201.  Blackw.  t.  606—601.  Ditd.  Fempi.  3^*5.  /.  1.  Tätern.  1099.,/, 
J.  Pe«/.  A'yif.  Ajfem.  t.  1.  /.  1.  jBii/i.  Herb.  t.  33.  £of.  Mogf.  8.  Knorr. 
Themaur,  t.  N.  6.  Fltmik.  t.  446.  Httyne^  Ar»nei^cw.  1.  f.  7  und  H.  Vrew,  i  nrl 
Hayn«,  BUderk,  Bd.  i,,  Ujt,  6.  (.  US  tuul  130.  JVinkler,  Araneigw.  ÜtsmUchl4  K 
t49.  XFMIer,  JDw^nAJL  «^ftgfvi  41»  Jirmiil  mni  UMir-AMUdtf,  Maater«. 
fM.  Giftgeuf.  t.  Sl.  If  oo'Iir.  Med.  ^oL  1.  p.  1$.  ß  18.  iSfurM.  I.  HJt.  3.  ofw 
fi«r.  Pharm.  Bot.  1.  f.  Ii.  Orfilaf  M4d.  Ik'g.  t.  7.  Düsteld.  rnHnfnntt.  Samml.  t. 
393.)  Auf  <ieii  Voralpeii  und  Alpen  dts  »üdlichern  DeuLiciilaiid'^,  in  der 
Schweiz,  KrauLreiuby  Uberiiaiiea  bis  oach  Griechenlaud.  if.  Die  \\nsy.^ 
bettobt  wm,  «aem  S^B  Zoll  Jaof  kau«  «aas  idmnm  fTin^  dicke«, 
aiaailich  garadea  odar  atwai  gaaahliagelUn  Worz^stocke,  «ito  rioglüimir 

^»»ti  Ah*Sr/en,  <]cr  nustcii  braun,  inwendtf?  weiss  und  rinn;?nm  mit  vitilon, 
Hehr  iaugf'ii,  einfaclico,  senkrecht  in  den  Boüfi  driii^^endcu,  scaikf^u,  üeiscut' 
geOf  lueitt  etwa»  üUigeu  Kasera  bepelzt  i«t,  lui  Aller  dicker  uud  koorrigeif 
asüg  und  trialkopfii;,  und  suglaick  dimkler  bnaa  wird.  «Er  trallH  um  5«dar 
Wurzelkqospe  ein  lüalt  und  einen  blühenden  Schaft,  welcher  1  oder  2  Blü- 
ten trägt.  Blätter  le«jerarti;;,  etwas  dick,  fitarr,  glänzend,  völlig  kaltl  wj« 
die  übrige  Pflanze,  dunk(  ':j,i  in,  unterscita  bleicher,  fns8fnrmt«:-ein*»etc;mit- 
teQ|  aus  7—9  glei€b:9aiu  kuiz  gestielten,  iäagÜch-lauzetUicüca  uder  iunglicii- 
varfcabrt-aifdnaifaa,  «pltzigeo,  aacb  aatsa  ▼cnehniilaiteD,  vatt  Oraade  Wa 
über  die  Mitte  ganzrandigaa,  Toa  da  an  bis  zur  Spitze  gesägten  Abschnittea 
bestebcTid.  Blattstiel  lang,  dick,  gerieft,  rtiinrg,  scbärflicb  aDZuffiMeo.  Schaft 
dick,  «tl'-lrund,  3 — G  Zoll  hoch,  gewo!iiili<  !i  etwas  kü'/^r  als  die  llliUei- 
und  dann  die  Vor.  aUi/uUus,  oder  aucU  iauger  als  die  ixiutter  und  dann  die 
Far.  humUif^iiutf  tm  Gmada  tob  eiaigaa  braltea  Schappaa  magebaa,  aadk 
SU  düatf ar  wardend  und  daselb^it  mit  2  cirnnuigea,  anacavon  DeakbUb^ 
tern  besetzt,  welche  wie  der  Schaft  bleich  (inuj  sind;  oft  hnt  dr\g  imtere 
Deckblatt  an  seiner  bpitze  ein  rr'^  Kinschuitte  als  Andeutung  zu  citicm 
Blatte.  Aus  den  Achseln  der  Deck  iiiutter  geht  der  Schaft  als  ein  runzUcber  Blü- 
taaaa«!  barvar.  IKa  Biato  bilt  l'A  Zoll  in  I^urcbaassar,  bafiadat  dcb  antw». 
der  einzeln  nickend  am  Ende  des  Schaftes  ader  gapaiart,  iadea  «cli  aus 
«ioein  dritten,  tiefer  sif  lu  ndcn  Deckblattc  noch  ein  Ast  entwickelt,  welcher 
gleichfalls  eine  von  2  DeckbUllern  gestulzle  Blüte  trft^t,  Keichblätt<'r  el- 
Uptiscb,  stunipt  oder  spitziicb,  schneeweiss,  am  Uruadc  grünlicb^  sich  aber 
bald  aiit  aiaen  rosearathcD  Anfluge  überziabead  aad  sala&l  bsl  dsr  Fmcb^ 
reife  durchaus  grönlich  werdend.  Blamenbiätter  grüoiicb^falby-  kflrser  als  " 
die  Staubgefasse,  allmänc  erweitert,  l2Iipp'i:;  die  äussere  Lippe  aufrecht 
oder  zurijck gebogen,  gezähneit,  die.  inoere  Lippe  sehr  klein,  au5gerandet| 
der  Nagel  des  Biameablattes  ron  den  dritten  Tbeil  der  Länge  desselben.  ^ 
Stanbflideii  weiss,  Antberta  gelb*  ^Fniehlkaalaa  6^9,  dach  ftasserst  selten 
alle'  aar  Reife  gelangend.  ]Me  Griffel  an  der  Spltse  violett.  Hälsenkapsela 
lederartig,  sitzend,  länglich,  zusammengedruckt,  Zuli  lang,  4—5  Li- 

Diea  breit,  mit  fast  geraden  Griffeln  {ickrönt.  Simcn  eiförmig,  dunkel- 
braun, mit  einer  seitlichen  Isabeiwuist.  Entbcyou  sehr  klein,  au  der  deM 
Nabel  entspradtendaB  8pit^  des  fleischigen  Albumens  eiageachlosseo.  «-^ 
Oflianell  Ist  d(a  Wsfsal,  Jladtx  BsMerl  nigff,  Radix  £tMwi  n^gfj,  jRadäa 
Veralri  s,  Fera£r»  nigri.  (Die  Namen:  Radix  Melampodii,  Radix  Hippocra- 
tis  gehören  zur  folgenden  Art,  obgleich  a^c  auch  dieser  beigelegt  werden.) 
Die  dentseben  Namen  «iehe  oben.  Manche  Aerzio  verordnen  nur  die  Wur- 
zelfasem,  Filnilla»  ßdlebori  nigri,  Fibrae  radicix  litUdiuri  ni^ri,  und  zwar 
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■dt  Recht,  da  diete  am  Tvirktamiteii  und.  Man  Mmmla  aar  die  WnneU 
VfM  gewadiMser  Pflanxeo  ia  Sp&tharbat«  Tor  d«r  Blut«  od«r  im  «cttaa 
Mljakn  MMk      Blita»  tea  die  BMtaMit  iat  to«  DaeaAtr  bb  wm 


bbweileo  aach  bia  tpiter.  Die  UawirluaBkdt,  6ber  welche  oMt 
adten  gekla^  wird,  rührt  tum  Theil  daher,  dass  man  häufig  die  Wurzel  gebaa- 
ter  PfUmseo  in  den  Handel  bringt  oder  dass  man  ans  UoffiiMiiheit  oder  mit 
Abncht  die  Warxelo  ganz  anderer  Gewächie  sanunelt.  Wir  geben  deaahalb 


bwf  welche  Kaaxe  iai  sweitto  Bande  rom  Gdbelt  Phais.  Waareokaali 

p.  ÖO  giebC.  Die  ächte  Schwarte  Nietworz  besteht  aas  eineoi  knrzea. 
Kriechenden,  einfachen  oder  verzweigten,  atark  gebogenen,  mehrkSpfigea 
Waraeletocke,  au«  weicheai  eich  oach  aaten  sahlrdche,  gedräaftey  lange, 
g>Mfcn  iliftilii  WwirfftMW  aatfHefcahL  Par  WitialiUA  m  tlutl 
Zoll  laag,  aad  8—4  Liaiea  im  Durchmeaeer  dick.  Die  Zweiga  hAm 
•diiedene  LInge  aad  Dicke,  die  jedoch  2 — S  Linien  im  DorchaMsser  ucht 
€banteigt«  Die  Farbe  ist  ein  mattet  Dankelbraanschwarz.  Die  Enden  der 
oft  aahr  korzea  Worzeiäste  siad  •cheibeaförmig  oder  aabeiartic  TeiüelL, 
mOa  i4daoUti  btaaa,  MawaHia  wmA  walMKalL  IN«  diMa,  S/M  mih- 

Seode  OboAMt  iat  fei»  iingirinig  aad  abiatsweiie  nÜ  QaandagaB  ^mt^ 
ea.  Innen  encheiaen  der  Worzeutock  und  die  Zweige  weist,  mehr  oder 
weniger  gelblich.  Ersterer  ist  dicht-markig,  hin  und  wieder  auch  mit  kleioea 
Höhlangen  durchsetat,  Bi^:h  inaea  etwas  dichter  and  donUar,  uadeatüch 


atrahlig;  Dia  Iten  dai  Mhl  alnfeeh. 


Mg,  1—6  ZaU  iMif^  Gmia  1—1  Va  Linie  dick,  alwas  flach  gadridDt, 
gebogen,  gewaaden,  oft  auch  Tanchlangeo,  ia  Ganzea  stielmod,  sich  av 
BÜB^g  Terdünnend.  Sie  sind  mehr  oder  minder  mattrdankelbraaa,  durch 
Both  geindart.  Dia  Oberfiiche  hat  feine  ond  dkhta,  aiemiich  ragatmäasigs 
LiagtmmalB.  !■  HMil  iIimI  dOa  Wnajfhiim  aai  Bada  aalat  ^oriaHt 
Wo  tie  an  jüagem  Exemplaren  Torhandea  sind,  haben  sie  fdne  röiUiha 
Haare.  Unter  der  feben  und  anliegenden  Oberhaut  befindet  sich  die  gilb* 
lich-graue  Wurzelaubttanz,  mit  einem  weiaaen  Markstrange  in  der  Mitta, 
weicher  anf  der  QaerdorchachaitUflächa  aternfdrmig  eracheint.  Der  Brach 
Wanahtocke,  baaondara  aber  dar  Paeara  ist  aiemlieh  eben,  daa  Ge- 
webe dicht  nad  marldg,  ^  Schwere  nicht  nnbeträchtlich.  Daa  Pilaar  aa- 
acheint  bräunlich-schwarz.  Der  beaondera  beim  Zerbrechen  nicht  an  alter 
Warzeln  wahrnehiubare  Geruch  ist  ranzig-widcriicb,  der  Geachmack  achari^ 
«twaa  bittei;Iich  and  ekelhaft,  eine  eigenthümliche  Empfindung  von  Schwere 
sarftcUattaad.  Knaza  fand  den  Geschmack  der  Faaem  bitterlicher,  aber 
waaiger  achavf  «ad  widrig.  Dia  idita  Niaawuialy  welaha  bm  aillit 
ganag  erhält,  nnterichcidet  iich  Toa  den  bald  zu  erw&hnendaa  darck  Fel- 
gendea :  Der  Wurzelstock  ist  sehr  stark,  kurz  und  gebogen-Terzweigt,  ohne 
Stengelüberrcate,  aber  mit  jungen,  vergelbtea,  angedrückten  Schuppen  aad 
Blattreaten  besetzt.  Die  braaaeo  and  sehr  dicht  stehenden,  atidninden  Fa- 
aam  sind  fiMt  gaas  anfarswaigt  and«  zeigen  aaf  den  QaerimMha  aim 
^Iperschnitte  einen  weiaaen,  starafSrmigea  Marfcstrang.  Eine  ckenuade 
Analyae  besitzt  man  noch  nicht,  da  man  leider  nicht  mit  Sicherheit  erfahrea 
kann,  ob  die  ächte  Warsei  antersacht  wurde.  Nach  Feneuille  und  Ca- 
pron  iJournal  ilf  Jlwai.  f.  M.  jyeeail.  p.  fitl.  Jadhier,  Eep.  u.  f.  tO. 
fS  mmii  Nimm  Jmm.  6.  &  p.  61.)  aalhill  da  ÜDlgaada  BaataadtkaBat  9pmm 
eiaea  widrig  riechenden  flüchtigen  Oels,  fettes  Oel,  karaig«  Sabstaai, 
Wachs,  flüchtige,  der  Jatropba-Säure  ähnliche  Säure,  bitteres  Priadp, 
Schleim,  Eiweiaattofif,  Thonerde,  galluasaur^  Kali,  sauren  ^allussaarra 
Kalk,  ein  Aaimoniakaalz,  and  ein  essigsaarea  Sala.  .Ein  Alkaioid  hat  man 
■Iaht  gefaadaa.  BMaackerideaag  giebt  aiil  der  Akkaakung  eiaa  alark  wab»- 
Hebe  Tr&bvig;  8abDmatI5sang  wirkt  ebenso,  nur  schwächar«  Vavwaiki^ 
langen  kommen  ror:  1)  mit  der  Wurzel  der  Grünen  Nieswurz,  Heüe- 
borus  viridis  L.  (vergl.  daseibat);  2)  mit  der  Wurzel  der  Stinkendes 
Nieswurz,  HelUborut  foetidus  L,  (vergl.  dasei  bat);  S)  mit  der  Wurzel 

4m  CkrUlopktkrtiii,  äOmk  jyfeito  Im  (TargL  iaaaftat)}  4)  an  d« 
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Wurzel  des  Frflhniigi-A4onis,  AdonU  vemtOU  L,  (v«rgL, 
6)  mit  der  Wurzel  der  Gross  -  Aat  ra  n  t  i  c ,  Astrantia  nuQor  <ve^' 
daselbst);  6)  mit  der  Wurzel  der  Troliblunip,    TroUius  miroparuM 
(rergl.  daselbst).   Auch  solieu  uocli  bis  weiten  die  Wurzeia  einiger  fUnnn« 
kil-  und  AatnioiMiiaite»,  m  wi«  des  Napeil^Blseahots,  Acmitum 
Napellus  L.,  daniDter  oder  statt  dttielbeQ  TorkoMm.  Wir  geb« 
TtrglflMiMide  üebenidii  4«r  K—Milcfcia  durch  Aatfiolim 


< 

Bldsnckedösaag  ^ebU 

SiUuntlSsiii^  gialii 

1^  der  ichten  schwar- 
seo  Nieswunel 

eine     stark  weissllche 
TrfilNiiig. 

eine  schwächer  weisalicht 
TraboDg. 

•bfloao. 

mit   JibU«^/>m/*  ittmttA*tm 
WH  sxtHCOvrus  /OvCUHm 

etMil  brauniicii  tiocKigtti 
Nied«ncUag.  ^ 

gicicbfalls   einen  bräun- 
lich -  flockigen  Nieder- 
schlag«^ oder  auch  keinoB 
NiederscUag. 

■il  AM»  vemtiU 

«bw  graoflocUgeo  Nie- 
derseUag, 

glfllcbfalls  granflockfgen 
Niederiwiüag.  • 

mit  Aitrantia  major 

eiaea    brauoea  Nieder- 
schlag. 

bleibt  tBfflKiad^  . 

r 

Die  nbrigen  Kennzeichen  hMm  Wnrxda  sind  ut  Ihrer  8ltUe  angegeben. 

ächte  Niosworzel  wirkt  scharf,  dmaüacb  perginod»  finchea 

ci  rcf;cnd,  in  geringerer  Gabe  kräftig  reizend  und  üm*timmend  auf  den  Darm« 
kanai  und  die  übrigen  üntcrleibsorgane,  auf  das  Lyiuphsystem  und  Torzüg- 
Uch  nuf  den  sympathischen  Nerveo,  und  wird  desshalb  mit  Vortbeil  bei 
Schwäche  nnd  Trigbeit  der  Yerdnnongs-  nnd  llteldbeergane  Überbaopt, 
bei  Stockungen  im  Ffortadersystem  und  «ttea  daher  rithrenden/  beionda» 
langwierigen  und  veralteten  Krankheiten,  ferner  pe^'^cn  Würmer  «od  vor- 
svglich^bei  Geisteakrankbeiten/  wpicbe  eioe  iilniHcbc  materietie  Ursache 
beben,  äossei'lich  aber  auch  gcj^eu  Haulkranklieiten  angewendet^  jedoch  ror- 
ordnet  man  sie  jetzt  weit  lelUMr  nli  ebeden,  Innerlicb  befienk  mtm  äleh 
besonders  des  Pulven  oder  den  AnfgoiMi»  innerlich  des  WneebwaMts 
und  der  Salbe. 

UeUcbonui  orientallfl  Lam^   Orientalische  Nieswnrn, 

Stengel  Sspaltig,  4-6blfitig;  Wurzelhlfitter  fusaförmif;,  lederartig,  untcrseiU 
liaomhaarig;  Abschnitte  7,  längtich-keiUürroig,  scharf  gesägt;  Stengelblatter 
rfteead,  bandförmig  getheüt,  Slappig ;  Kelchblätter  ovai.  (ffm^  JnaHr 
gm.  L  #.  S.  Tratt,  ArMp,  t,  SU.  HsUelsrM  cfficinM  MW.  AM.  Mbr. 
graec.  t.  583.)  Auf  den  Bergen  In  Griechenland  bis  nach  Kleinasiea.  4. 
Der  Wuraelstock  ist  kurz  und  dick,  spater  mehrköpfig,  mit  vielen  langen 
und  starken,  schwarzbraunen  Faiern  besetzt.  Wurzclblätter  gestielt,  mit 
7  iul  aitsenden,  4-7  ZoU  langen,  lv,-2v,  ZeU  breiten,  «lUiSiea»  g^ea 


\ 
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i^^lekh  oder  «oharf  geaigteo  Abtckintten.  Steogd  weit  bdhor  als  du 
.Wurseiblatt,  ttielnind,  kaHl,  ^rüo,  ins  Farporröthtiche  zieheod,  Uefa  obei 
4UpaHSg  und  daseibat  S—i  abwecäiciade  oder  fa<t  g^genitäiidige  iticilote, 
tautföxaiig  gelappte  mid  unter  den  Blatee  noA  einige  eifSrmige.  i■^  U 
laige,  «»DEe  «oder  alt  AMnkne  Chreniei  geaigle  wid  wgaepkMti  BÄt- 
ter  trageod.  Bitten  ^SVi  ZoD  Ib  Dra-cbmeaier^  gröalicb-piirpvizTMükh; 
Kelchbl&tter  oval,  aebr  stampf,  coneav.  Baigkapieln  4—5,  mit  «bea  so 
viden  Samen.  0ie  Wur:£ei  dieser  Art  iit  die  berübmte  Nietwnrz  der  Altes, 
oder  '£JJ^3oQOi  /'^'^  Hippokrate«  und  Dioacoridet.  Auf 
bcdelMii  aift  wk  dk  N«Mit  Jtodtx  JHetaniKMiSj  wd  AhNk  fiti^Mienlit. 
8ie  aoU  weder  echwli  -nock  bittere  KigenacbafteB  beaUxeo.  Statt  iluer  g^ 
laugte  später  die  Wurzel  voriger  Art  iu  den  Arzneiachatz  und  die  orienta- 
jiBcbe  ist  kaum  noch  ru  fiiidco,  <Ja  die  Pflanze  überhanpt  leJiteo  aca  BBf^ 
üa^ae  konoie  uur  ein  Frucht  tiagendet  Kxeiuplar  abbilden. 

JiellcnbonM  viridis  Z.  Grüne  'Nittwnrz,  Bareawvrt. 

Stengel  meist  Sspaltig,  2 — ^blutig,    nackt,  nur  an  aeioer  Verzwei^nf  be- 
blillert;  WurzelblAtter  fusaförmi^;,  mit  9 — 11  länglich-lajizeUlichen,  spitii« 
.^ea,  iast  deppeit  4md  «ebr  4cbar£  geiägteo»  kabka  oder  anteraeita  dca 
NerreB  tefaifadi''flaaBbaarigea  AbtAmb&a^  tmi  deMO  die  ioiaenlfla  la- 

— IWimlTIl  Wim  (Schluhr,  t,  IH,  lattg.  Auitr.  f.  Iii.  fl^gL  ^ 
-Sotid.  Pate.  «,  t.  U.  Biackw.  t  509  vn>l  jIO.  Cammerar.  Epii.  Wl.  Tahern. 
aon.  /.  1,  JB«a/.  rjJrr.  t.  t.  Xnorr,  Tfietaur.  t,  N.  5.  jP/enc*.  f.  447.  Hapte, 
ArsMeigmo,  1.  I.  S.  i>retr.  snd  üasrne,  Biiderb.  Bud,  IF,  HJU  S.  f.  Ul.  DümM* 
Smmt,  ßitfpl  1  r.  n  wmI  M.  WhütUr,  Giftgm,  JMmU.  f.  m,  Bi— <r  aai 
BMfeA.  IMmR  Tlianrrugam,  €iftgew.  u  M>)  In  den  Cktblrgawaldeni  VM  Vt- 
jteleoropa.  Die  Wurzel  Itt  der  von  Hdlehorus  nigfr  L.   sehr  nbnttdi, 

Bher  der  Wur2el*tock  roeist  kürzer  und  mit  noch  iiichr  fasern  bcsclit. 
äteogel  Va — IVa  Flu«  bocU,  aufrecbt,  atielriind,  nach  oben  hia  etwaa  siuaipf* 
lantig,  kahl,  aa  teieeai  Oraada  erft  elaly  MUgea  iaheppea  %aaali^  w 
deaea  die  obenta  oft  den  Anfang  zu  einen  verkümmerten  Blatia  tdiW 
packt,  mir  oben,  wo  er  sich  In  2  3  Ac?tc  tlicrlt,  aowol  nm  ITripnittge  der 
Aestc  als  c\n  dem  der  BlütenstieJe  mit  einem  Blatte  versehen,  3,  böcbsteosS 
Blüten  tragend  und  früher  als  die  Warzeiblatter  erscheinend.  l>ie  ^ätif 
M  dar  WarsBl  ^ervorkoneadea  BÜttar  aiad  aach  TolIkoiaMar  Aartiftwg 
groati  oberseita  kahl  uad  mit  eingedrikcklaB»  «nteraeita  mit  etwae,  ^aaki 
Trocknen  aber  stärker,  hervortretenden  Haupt-  und  Nebenadern  durcbaogeo, 
QQteraeiLä  stark  plän/cnd  und  daBcIbsl  an  dea  Adcro  mit  kurzen  dicklich«® 
Härchen  beatreut,  bie  siad  aus  ^— 12  fosä^örmig  gcstcUteu  Abacboittea  zii- 
itwnnffilftiil^  welche  verlfingert-laaaelilich,  apitzig,  nach  dea  Qnm^  fw- 
edimilerC,  tief  nngleich-  oad  fiiahärft  und  ztaalieh  grob-geiifit  aiaAiiata 
Tind  sich  gewöhnlich  in  einen  Bogen  7ui  Qtk krümmen.  Die  S  äussern  Abschnitte 
jeder  Seite  Uiciscn  an  ihrem  Grunde  zusammen,  die  mitllcrn  aber  aiad  auch 
bbweiiea  ^^paltig.  Die  an  der  Verzweigtuig  befindlichen  liiäUer  sind  woi 
Ueiaer,  daa  aniere  deraelbea  «Hat  oft  aitf  .  eiaeM  bieitea  karaea  BlattetkH 
iat  Stfacilig,  ntt  einem  Sspaltigea  mittlen  «ad  MÜ  Sapaltigea  flritmnbirhiH- 
ten.  Blüten  ^ros«,  l'/^  Zoll  im  Durchmesser,  nickend,  schon  bleich  grün. 
Kelchblätter  breit  eiförmig,  stumpf,  mit  einem  kurzen  8pit2:chen.  BliUDeo> 
blättcr  9—12,  gelblichgrüQ,  röhrig,  krdaelformig,  zuaanuaengedrilclLt»  vi<^ 
Mner  ab  die  Staubgefäiae,  Inirz  geadelt,  21ippig;  -die  tdppea  ahmlaia 
Mtl,  deshalb  die  Mfiadaig  Terachlieaeend;  die  obere  Lippe  gekerbt.  0lHb- 
liden  grünlich,  Antheren  idniatzig-weiM.  Hülaenkapseln  S— 5.  Saawa  ci- 
fonmg,  brenn.  —  Weil  dfe  Wnrzel  die»cr  Art,  T^a^ix  RrlhhoH  viri^s, 
iEamme,  im  GoeS^Tt  pharm.   U  aarcftk,  t.  ^  /.  2.)  häuüg   staU  der  4chiea 

4l«k%araa«  Nlaawara  !■  Haadel  vorkommt,  lo  Ist  ea,  aa  Venpaehee- 
la^gea  zo  ▼enaddea  aad  Verfaltchnagea  ta  ,ailmineo,  afttUg  de  edl>ai  ge- 
hörig z«  kennen,  wesshalb  wir  eine  genaue  BeafÄorcibaag  geben.  Die 
«f  «aa  Nieewttxa  baatiht  im  ataeai  pevpaatadüwi  oder  etwaa arharfaa, 
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1— S  Zoll  laflftiii  Vs'^'A  Z»U  dlck«a,  varef etmlnlf  ■tldnmdai,  fc&a^a^ 
•elten  Tcrnatet^n,  aber  vielköpfif^cn  Wursrclatockc,  ans  welchem  sich  rins»- 
berDm  rabeotederkicldicke,  gegen  4  Zoll  lange,  Inn  und  her  gebotene  oder 
nicht  «eiteo  sogar  gedrehte,  steife  und  leicht  Berbrechiiche,  oft  eckige  W%» 

twB»  Um  Bit  Lia|^nini«la  dvdixogeo  tiad,  titifiaiteh,  VItfmäm  iMm 
•Ith,  «■  den  Patern  Mm»  knge,  biegaame  «od  äoUvt  Zweige.  AwMI 

find  Warzelstock  nnd  Fasern  ziemlich  dunkel,  etwas  purpnrröthHch-achwara, 
An  den  Köpfen  tlcs  Wurzelstocks  befinden  sich  nicht  seilen  Reste  de»  wur- 
Gielartigen  äteogeis  oder  btocks,  weicher  an  <lfx  lebenden  Pflanze  unter  der 
Mb  4ak  bflftii^  Bt  M  dkM  JKctto  nk  «mMi  Miappea  Mtckt 
«■cheiDen  dadurch  geringelt;  ile  sind  dunkel  purpvrbravaUcher  gefärbt« 
Der  Qaerdurchschnitt  dea  WorzclstocVrg  re.igt  ein  •ehm«tzig;-gelblichcs,  dich- 
te» Mark)  in  dcBsea  Mitte  man  eiaeti  heilern  Kern  bemerkt,  um  welche 
beram  kreiBförmig  geerdoety  gelbUch- weisse  dichte  rundliche  Fleckea  be- 
fcdHch  aM  Bi  Bbi  dk  DaraluchiittB  gaddliigtar  «türtlurw,  Ua  te 
flfeik  hanm  befindet  4di  «he  dttlkie,  bisweilen  nur  locker  aaliegtaie,  a^ 
■was  sthwnmtiijgc  flindcnsTib?taTH!.  Der  Querdurchschnitt  der  WnrT^elfasem 
zti^t  unter  der  dunkein  Ausieohadt  eine  dichte  grau-  oder  gelblithweiss« 
dobstanz,  welche  in  ihrer  Mitte  einen  S-  oder  4strabügeii  Markstraog  ar- 
iMMi  Mirt.  Üb  BndiilalM  Bawal  4m  Wmebtacka  ab  4ar  KueA  iH 
abcn.  Ber  Gerack  ist  wUarliGb-dumpBg,  der  Geschnack  ziemlick  aabaff» 
bitterlich,  nber  nnrb  zugleich  süsHÜch-ekcIhaft,  lange  bleibend.  ^  Die 
Hauptsache,  wodurch  ekh  diese  Wurzel  von  der  achten  Schwarzen 
Mieswnrs  unterscheidet,  ist,  dass  der  Warzelstock  ziemlich  senkrecht  ab» 
ateigt,  ringsoa  baftwart  iitf  daaa  die  Wtmm,  fM  Humi  CMnda  ta  all 
aahwachea  NebaBkaam  ¥arMA«a  aiad«  and  -auf  daai  Qoerdarcbschaltta  alnan 
8-  oder  48trahb'f^rn  Markstrang  zeigen;  ferner,  dasa  die  Schwarze  tiefe» 
ond  mit  einem  äciummcr  ins  Purp^irrothc  versehen  ist;  endlich,  dass  sie  ei- 
nea  atarken,  scharf  bittern  Geschmack  besitzt.  —  Dia  Wirksaakett  «dar 
Ovftnaa  NUawttr«  gMabt  faa  WaaäMBabai  dar  S«liwari«i;  kC 
aber  befdger.  Danbalb  wkd  «Ic  noab  Mnig  M  ta  TMarMaa  «awil 

iHierllch  als  äti«5serncb  nng^ewcndct. 

Aehnliihc  Wirksamkeit  betitzen  auch  noch  eioij^e  andere  Arten,  welche 
a&nmilicb  als  scharfe  Giltgewächse  zu  betrachten  sind.  Desshalb  lassen  wir 
hkor  dlaiaftaa  bH  ftran  uatoncliaidangszeleheii  folgen. 

MülMotUä  atroruhtns  Waldst.  et  Kit,  Stengel  istif  ((»tlirparrodl 
besprengt);  Aestc  fast  Sblütig;  Blätter  fussformifr,  mit  längHch-lanzottHcheo, 
doppett'ße^S^ten  Abschnitten,  von  denen  die  mittlem  frei,  die  Bcitlichen  zu- 
aamaeafliessead  sind,  kahl;  Kelchblätter  verkehrt  eiförmig,  am  Grunde  ge- 


wispert, maiiao  aabnuts-purpafratli.  {WMk  af  Xä,  fi.  mv  fta^f« 
J7ellcftMtis  ^tnrmrfmnm  SekuH.)  Blattstiele  kabl.  Stengelbtott  ftmikuilg-g^ 
StlMili^  die  {ffehtlchea  Abachnitto  ^spalti^.  Blütenstlele  verlängert.  Btütcn 
innerlich  rotb>blapHch-grünUcb.  In  Krain,  CroatMD  tmd  fiiaroaiea»  ^ 
iimch  Koch  eine  Varietät  von  HeU&wrus  odorus* 

HelUboruM  Boeccni  Tbmt^  Staafal  ki*  iatfg^  wariff  Mtff  (Mi« 
«aa  cr*a))  Worzelblittar  fast  BcbildBfftSg>*&Mfking,  AbaabalÖe  handfSnait 
S-*^eUfg,  Zipfel  lidcaiisch-laaEettlich,  getift.  {Heathwn»  aiger  fblüs 
aeeli«  B^ceon,  mu«.  t.  1\.  HeUchorv  mmltifidtu  Vi».  HelUbomt  mtgwtif(*liuH  //otf.) 
IHeae  in  den  Bergthälem  Dalniatieas  aod  Oberitaliens  einheimische  4  Art 
miteracbaldat  ilch  basondari  durch  die  Meaga  aad  SahaMdMt  dar  BkM- 


H^llelorus  cuprtnt  Host.  Steagel  tstig,  fptTrpnrroth  besprengt), 
Blätter  kahl,  an  der  Spitze  des  iJlattaticls  weicbhaarifi,  fusslärmig,  die  mitt- 
lem Abschnitte  (etwa  6)  frei,  breit  oval,  grob  und  ungleich  gesägt,  unter- 
«eits  raazelig,  die  B  seitticben  Abschnitte  beider  Selka  stBaaNBaiflkMaadf 
Kelakbiaikr  (awiaa'  gatilli^-kaptatoth),  ailinal»,  Ikah.  -  lo  den  Berg- 
wäldara  SlaTonieos,  4.  Wtrzelblattcr  sehr  gross»  Stengelblätter  fassfonmg 
fl  r5tlifllBfj  cediait  adar  eiakdi.  0ia  Blonaa  aoUan  klein,  abar 
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Ptldete  oder  gekerbte  Lippe. 

ffr  1 1 V  h  o  TU  s  d  u  ?n  c  ( (i  r  u  m  Waldst.  et  Kit.  Stengel  nackt,  an  den 
•'Verzweij^iuigeu  bebläUeit;  Blätter  luatiormig;  die  Abschnitte  der  Wonet' 
.bliltar  laBMttUdi,  kkin-  mni  fart  cleidl*gMift^  kiJil,  die  Haoptedeni  «eUr- 
•eits  etwas  hervorstehend,  die  Nebenadern  eingesenkt.  (Bioe  Abbildung 
dieser  nnd  der  foljcjenden  Arten  dürfte  baldigst  in  dem  in  seiner  Art  einzi- 
gen und  vortreiOichen  Werke  des  unermüdlich  thätigea  und  gelehrten  For- 
•chera  L.  Reicbenbac^h'a  loonaa  Florae  gern,  et  helv.  «racheinen.)  !■ 

rehiicMdieh  m  elM 


Bitten  und  aftdHehen  Emoptu  4.  WehncMdieh  tm  elM  Abtadentg 

fMI  HelleboTvs  viridis  L, 

Hellehorus  Inxvs  Host.    Stengel  Sspaltis;;  Aeste  Blätter  tragend, 
schlaff,  Iblütig;  blutter  ausgedehAt-fassCöroüg :  Abschütte  läugüt li-Uu^ett- 
•Ucb,  (die  jüogera)  oetenalCs  ae  de«  Narren,  weiaagnm-wddüiaari^,  gespitsi-' 
.gesagt,  die  iossern  oder  seitlichen  zniamDenfliesaead;  Kelchblätter  breit 
oval,  beiderseits  ^^eich  verschmälert.  —  In  Krain  tind   in  den  Wildetn  dflC 
jGeblrge  Slavouieus,  21.    Die  Blumen  sind  gross  und  grün. 

HeLiebofus  odorus  Walds*,,  et  Kit.  Stengel  2«paltig$  Aeste  Biat- 
ttf  «fngend,  1-  edev  fbUtig;  Blilter  fingeitlielBgt  Abeetaltle  lenaettilah» 
mgetheilt,  OflaScb-gesagt,  unterseits  zart  haarig;  Blattstiele  flanmhaarig$ 
.KelchbUltter  aus  einer  keilförmigen  Basis  breit  eirund.  [Röchet.  Bannat.  t. 
f.  tf.)  —  In  Salzburg,  im  südlichen  Deutschland,  in  Ungarn  und  Baonat, 
sowie  in  den  Bergwäldern  Siavooiens  häufig.  4.  Die  Blftten  sind  grün, 
.ahef  naek  doppelt  grtSaeer  ale  aa  BUMerw  vbiSi  L.  «nd  aeUea  dieaeibea 
Stärke  des  Geruchs  übertreffoa. 

Hillehorus  'purpurfi^cfna  Waldst.  et  Kit.  Stengel  ästig,  wenig 
bl&tigi  BläUer  fast  liogerfürmig-ötbeilig;  die  einaelnen  Abschnitte  B — ^thei- 
ügi  Keiehbllfter  eral  zugespitst.  {W^itt.  <t  ffifc  fl.  rar.  ftang.  f;  l«.)  Aaf 
•den  Gebirgen  in  Ungarn  und  Siebenbdrgeo.  2{.. 

Dass  die  Briiiirutüchen,  hier  nachträglich  ervslhntcn  Ar(cn  eine  Wurxel 
bealtzeD,  tlie  der  de?  ffeUehorus  viridis  L.  in  dem  üussem  Ausehen,  sowie 
hiusiciitlich  ihrer  «hemischen  £igenscbaCtett  und  VVirLuii|;«:u  uiiulick  i&t, 
fpttda  bemUi  oben  dfftlihat» 

Hcliiterclieil«   S.  MaUicana  ChamvmiUa  L. 

Helminlboehortoiiy  HelmixtihockortoSf  Elminthochortont  Melito- 
.cAorton,  Lemithochorton,  Muscut  Helminihodiortos,  Conferva  BdminthochortoSy 
jRfcMt  Heimtm^ochatUu,  CeramimM  HMnäwiMth  QmdUnm  esnietmm,  Cb- 
rallina  rubra,  CoralUna  Melitocortonf  Muscus  coraUinus,  Mtucus  marimu, 
Musai^  corsicanvs,  Wurmraoos,  Wurmtang,  Wurraconferve,  Cor- 
aikanisches  Moos.  Kin  Gemisch  und  Gewirr«  da«  aus  noch  sahlr^ 
abarn  and  aeeb  TencbiMeaeni  Seeprodruktea  beetebt»  aia  aa  Nanea  haL 
Ba  lat  seit  etwa  1775  allgemeiaer  beltannt  worden,  wif4  «ber  wegen^der  IIb- 
gleiehheit  seiner  Hcstandthcile  und  der  daherrührend  verschiedenen  Wirk- 
»amkcit.  nur  wenig  mehr  angewendet.  Eigentlich  soll  es  aus  dem  \N  urm- 
tang.  Wurmtreibenden  Seetang,  Spiuierococcus  HeimmÜwdwrUt* 
Ag.9  beitebeai  alleia  ee  ist,  ^e  acbea  banMikt»  eia  Clnaiirh  dar  Tarachia> 
deaartigsten  Meerprodnkte,  die  wir  bald  aafsbaa  werdea.  Uebar  die  Kenn- 
zeichen  der  eiozelaen  derselben  findet  man,  soviel  notbig,  an  seiner  Stelle 
unsers  VVerk^.  Das  käufliche  VVuriumoos  hat  eine[t  widrig  dumfigeo  Seege- 
rncb  and  einen  starken  onaogenehmea  dumpüg  »aizigen  Geschmack.  Senat 
gab  mn  ee  gewdbnlieb  In  PalTeriaiB,  AnigSm  «der  Ablieebang  baMMdaia 
gegen  Wrirmer,  jedoch  jetst,  wiewol  nur  aelten,  gegen  Drüseaverhärtungen. 
1>H  nun  also  die  Wirkung  nur  von  dem  Jodgehaite  bafMuribren  acbeiats  eo 
ist  dies  ungleichförmige  Mittel  leicht  zu  entbehren. 

Aaaaer  des  ^Aoeracocci»  Selmuithochortos  Ag.,  walabar  afk  aCatt  dm 
fibaptbaitaadlbaU  anmnadMa,  gaa«  laliil»  fiadaa  akb  aaab  fblgasda 
Bfaaralgen: 

XJ   SphaeroGoctM  critjpus  Jg. 
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f)  Spliaeroeoceut  ^artinui  Ag,  ' 

S)  Sphaerococcus  corneus  Ao^. 

4}  Sphaerococcus  plicatus  Ag. 

5)  Sphaerococcus  confenoides  Ag. 

6>  SploeroeoccKf  adeukBri»  Ag. 

7)  ConfcTöa  Umm  MülL 

§3  C^nfcrva  mpestris  L, 

9)  Conjerva  catenata  L. 

10)  Coi\ferva  proUfera  Rcfth. 

tl)  Otti^nü  AagagrepOa  L. 

tZ)  Cenmbm  diaphanum  Rath,  f 

18^  Cernrhhim.  c\\\aX\im.  Duclux. 

14)  Ceramium  cancdlatum  l)e  C 

16)  FölysiphorUa  fruticulosa  SprgL  ^ 
1$  3Mysiplu}nia' tMaU  Spr^^ 

17)  Rhodomela  subfusca  Ag. 

18)  Rhodomela  pinastroidm  Ag. 

19)  Chondria  obtiisa  Ag, 

20)  Chondna  ariicalata  Ag.  , 
tl)  ila«y»  eocdnea  Ag. 

tl)  aadostephut  Mi/riophyüum  Ag.  .  . 

93)  Qadostephns  clavaeformU  Ag. 

24>  SphacelLaria  Scoparia  Lyngb. 

25)  Sporochnus  aculeatus  Ag. 

fß)  Spcrodami  rhMM  Ag. 

tf)  ZMtfrta  J^mnUa  Ag. 

2S)  Zonaria  squamaria  Ag. ' 

29)  7A)naria  Fasciola  Ag.  * 

SO)  Laminaria  Fascia  Ag. 

81)  Cystos^ra  trteofdes  Ag. 

St)  Cystotdra  Häoides  Ag. 

SÄ)  Cystoseira  gramlata  Ag. 

54)  Cystoseira  harbata  Ag. 

8y  ("ystoseira  abrotanifoUa  Ag. 

86)  RytiphiMa  UnOoria  Ag. 

37)  GHffima  tquMifMM  Ag*  ' 

55)  Viva  huUom  Roth. 

39)  Ectocarpus  complanatus  Sprgl,    •  -  . 

40^  Sargassum  bacciferum  Ag.  ■ 

41)  FragUaria  p^ObMta,  Lfngb. 

4f)  Owndria  püuMiffida  /fi. 

^S)  Ceramium  ruhrum  Ag. 

44^  Ceramium  Flumula  Ag. 

Ferner  findeo  eich  darunter: 

45)  BULtter  tob  Zoitera  marina  L. 

46)  Sticke  tod  Tertchledenen  Zooj^hyteo,  ali:  ven  Cbntffifte  tffieMJU 
Ifc,  von  SartolarieD,  Gorgonicn,  Tabularien,  Acetabularien. 

47)  Sand  and  Muichelschalen  und  ähnliche  Dinge. 

In  Kleinasien,  besonders  in  der  Gegend  von  Smyrna^  aoll  HIB  Sfihatro- 
coccus  musciformis  Ag.  al«  *Ww««0€»  aiweito. 

HeliniiitlaMtacliirs  I^aulf.    Warmibre,   Aehrenfara.  fie-! 
«vachagatt.  der  tmm.  JWto#  Jus».  (VtokrMer).  Gnippei  Ophiogloutae, 
CrufUfgtaniit    IStieef  L.  Syst.  —  Charact.  Gen.:  Aebre  tbfiicki.  Kapadn .  . 
nckt,  «Ima  wurmAamt  büachaUgi  BMmI  wirtetfSmig. 

II r  1  inlM41Hll4>CrhTn  dalcli«  Kau! f.  Süsse  Warmäbre.  Lanb 
fast  Szahlig  zosammengesetzt ;  Blättcheo  Stheilig,  Lappen  lanxcttlich,  zugc- 
spittt,  fein  gekerbt    {Rumph.  Amb.  6.  f.  m.  f.  8,    Otmunda  ueylanica  L.)  In 

OaHAdi«  lol  auf  4eo  Qdolukken.   4.  Der  .Wuriflatock  kriacbt,  M  » 
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flekb,  knotig)  mit  Tiel«o  eiafachea  Fasera  b«Mtzt.  Daa  Lsnib  oder  der 
ITodel  Ut  kahl,  1—1*/,  Fuu  lang.  Die  8--9  Zoll  langen  BULttor»  von 
taM  )«dat  ia  8^  Hefe,  mIumI«,  apUaige,  am  Ei4mU  wuL  rMwM 
acharre  Lappen  getbeilt  ht,  itehen  an  obern  Tbeile  faat  ffktelformlg.  IMb 
etwa  8  Zoll  lange  Aehre  iit  ziemlich  ao  dick  wie  ein  kleiner  Finger.  — 
Aaf  den  Molnkkeo  gebraacht  man  die  ganze  alark  acbleiAig-MiM  acbmek- 
keod«  Pllaan  all  «a  kAbleodaa,  •röflEjModea,,  9a0&§mim  Mittel  wd  die 
WumI  fceeoBdtWi  fegen  Kraapfkiikei.  IN«  ««rt»  TM*  wA  ]ßum 
mitar  gmleüC  au  SSk  GmiAm. 

■tfmlM      SeliwUdbUae«  GewIebagaU.  4«  Ite.  Jftla»- 

tMflceoe  froton.  ^  Hexandria.    Trigynia  X.  — ,^  aiudauerade  nord- 

Bmerikaniflche  Gew&chae  enthaltend,  deren  Wnrxel  knollig  and  fltiaclüg  iat, 
deren  Blätter  meist  lanzettlich-Uneallich  aind,  and  deren  Blüten  tnubig  ate- 
ben.  —  CharacU  Gen.:  iiluteohüUe  6blättrig^  amee»  deckblattrig.  GriiSelS^ 
Miikiikrtairt.  Btlgkapaeln  8,  dM  IMh%%  IIMf»  fMbI  WW-i 

m^Mmudmm  ImOtMm  Jfia.  Breitblittrtr»  »•hwImdblaBe. 

Blätter  wurzel-  und  grundttAndig,  lanzettlich-schwert^rmig,  nerrlg;  Schall 
nackt;  Traube  eiförmig,  gedr&ngt;  Deckbl&tter  Hoeal-lanzeUlicb.  {Pluk,  Alm. 
U  174.  /.  1.  Mori».  &Mf.  S.  A  löu  <.  I.  /.  I.  Lim,  Amoen.  >.  r.  1.  /.  1.  MiU.  Ab- 
Mli.  U  m.  IVna.  XM.  t,  ft.  BUanl«»  MI«»  Jk)'  Ib  ftniibf,  mimpfigea 
Waldgegenden  Nordamerikaa,  4.  VVurxel  fttjacM^,  «bgibinaa,  mit  Fasern 
besetzt,  5— 3 Vi  Fuss  lange,  i  Zoll  breite,  rosettig-gesteHte,  tpathelformig- 
oder  längUch-lanzettlichc,  spitzige,  am  Grunde  breit  zusammengerollte,  kahle, 
acbmntzig  rötblicbe  Blätter  treibend,  awiacben  denen  der  i  Fvaa  hohe,  ge- 
nde»  rfthflg«  Scbaft  alcb  «alwkkelt.  Dieter  trigt  eotfenil  itebeaia  Itasett- 
liehe  Deckblätter,  welche  an  seinem  aufgetriebenen  Grunde  elnmd  ahid  und 
dichter  stehen  als  oben.  BlutcDhüilblättcr  abatehend,  bandf5rmi^~lan:^ettlicb, 
•tanipf,  flach,  länger  ala  die  Staubgefässe.  Balgkapseln  geschnäbelt  von 
Blfiteoreiten  umgeben.  —  In  Nordamerika  gebraacht  man  daa  Decoct  der 
etwaa  MbacfiB  WumI  gtgea  Slockugen  In  PmA^atih  »4  bei  Vei^ 
•lopfiiifei, 

Helonlas  lateA  Sim».   G*lb e  ScbwindbUme.  Blatter ginid 

atändig,  verkehrt-eirund-lantcltlich,  stumpfUch;  Trauben  verlängert,  ctwaa 
überhängend;  Blütenstielchen  gehäuft;  Blütou  Cast  2Uäusig;  iiikuer  der  Blü- 
tenhülle linealiach.  (Feratrum  iMeum  L,  Jaoq,  io.  8.  I.  453.  ChamatUritim  eo- 
fBlIal— II  WUim.)  In  aehattigea  Wildem  Nordaaerikaa,  4^  Wmdatock 
fleiacbig,  lang,  schief  oder  fast  wagrecht,  abgebissen,  mit  braun^o  iaiigw 
Fasern.  Grundständige  Blätter  zahlreich,  rosettig  gestcUty  etwas  aufrecbi 
oder  znrückgebogen,  in  einen  Blattstiel  verschmälert,  V/^-^S  Zoll  lan^,  V^— 
1  Zoll  breit,  den  Wegbreitblättem  ähnlich,  Mark-nervig,^  etelf,  kabL  Langel 
«teraelit,  1— S  FnM  lang,  itieinmd,  knhK  ^  Oltimäm^  lannetUklie«»  nnck 
oben  an  Gröaae  stark  abnahmeoden  Btöttchen  besetzt.  Traube  ährig,  cy- 
lindrisch,  sehr  dicht,  anfangs  eiförmig,  2 — 4  Zoll  lang,  später  bis  zu  1  Fmi 
nnd  darüber  verlängert,  deckblattlos.  Blüten  2häusig,  gelblichweiss,  klein; 
bitweilen  befinden  aick  aaf  der  minnliehen  Pflanse  ikvch  Zwitlerbliten. 
BttUer  der  BlAtenbfUle  abatebeod,  linealiacb,  oder  ""^nliirb  Tf afbelfiimigL 
•tampf,  1'/:  Linien  lang.  Staubfäden  ungleich,  S  läugor  oder  ebenso  lang 
ala  die  Blütenblätter,  die  8  andern  doppelt  kürzer.  Fruchtknoten  eirund- 
8tumpf-8ieitig ;  Grüfel  kurz,  dicklieb,  auseinander  weichend,  später  zorück- 
gerollt.  — •  In  NrnndnineEtka  gebraoebl  man  den  iRr|Hrianii  Aofgut«  der  Wnr- 
•el  betenden  gegen  Würmer,  den  weinigen  bittom  Attfjgntt  nber  fti  kW- 
nem  Gaben  als  toniachea  Reizmittel.  Frisch  oder  trocken  gtlüiflfc  flfregt 
ikb  Wurzel  einen  starken  SpeichelzuHnas,  Bkel  und  ErUrccIten. 

flelonias  erythrospTma  Mcbas^  irekb»  Art  ttlekhfalla  in  ^iord- 
MMrikn  ihilrfMiiiii  H  wi  M  divh  iteft       iMMUlicb  ttiiMlMM» 
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filÜtm  betiUlcA^  Stoagel^  liogfiche  BiatnftraiibMi  lu^  mit 

TOMhene  Sunea  noterscheidet,  iat  eia  betäubeadM  twlftfiirinlut.  ' 

verquetschte  und  mit  Honig  vermischte  Zwiebel  mAB  zooi  Fliegenfangüi 
^braucht.    0ie  Fliegen  fallen  nach  dem  Genüsse  vmt  bfrtiaM  flitdlV^ 
bolen  sich  aber  nach  ungefähr  $4  Stunden  wieder. 

Helotieiadiiiiii  Koch,    Sumpf  schirm.    Gewächfl^att.  der  Fam. 
VmbeUiferm  Juss.  —  Fentandria,   Digym'a  L.  S7jst.  — ,  k&hlQ  Kräuter  mit 
fi«derfdmuc  odec  mehrfach  zersclmitteoea  Biattera  eoibaitald.  diaroLt. 

KilchNW  Soibaic»  ^w«il«i  wdMtlkh.  BkimMmt  5,  ganz, 
4»  Spitze  gend»  «dfi  «Ivas  eiugeschlagen.   Frutht  «iförmig  oder  ÜsgVM^ 
TOD  cer  Seite  zusammengedrückt.    Tiieilfruchtcben  mit  5  fadeoföraMgti^ 
gleichen  Uiefeii,  von  4«iiea  die  auiliiobM  4m  Him^  bUdw*  TmnWft 
•iciemig.  ^ 

Helosciadlum  latertflonmi  KocTi.  Seitenblütiger  Sumpf- 
•  cbirm.   Kretischer  Ammey.   Stengel   aufrecht   oder  ausgebreitct| 
Blätter  BsthUg-neLscbuiUig»  Abschnitte  haarförmig:  Dolden  blattge^oatän*  ^ 
dig^  ■ilMiid  oder  gMtielt,  mr  S— SiteUigs  HiUll  md  Hülldieii  fthlwd« 

{Sisim  Jmmi  L,  Jaeq.  Hort,  Find.  t.  MO.  gUitck,  t.  199.  Helo§ciadium  lipfc  . 
phylltim  De  C.  ^m-pindla  lejttfrphnJla  Feri.  Pimpinclla  laterißora  TAnk.)  Ur- 
sprünglich in  Amerika  nud  zwar  von  Louisiana  bis  ]3raailit^a  eiuhcimiäob 
und  von  da  aus  nach  Südeuropa  und  Aegypten  eingebracht.  0.  Wurzel 
düna^aplndelfSrmig.  Steogel  t»t%  Fma  hoeb,  gerillt.  Halt  gabebpaltigy, 
^ielästig.  Blätter  Iclein,  die  unteriteA  g«atielt»  di»  tbrigen  aitzend;  Ab* 
achnitte  sclir  schmal,  weit  ausgebreitet,  nn  den  untern  Bl&ttera  lineaTisch, 
an  den  obern  viel  länger  und  haarförmig.  Blattstielscheidea  am  Rande 
w^sbautig.  Dolden  theils  voUkomDen  ritzend,  theila  verhältnissm&ssig  ziamlich 
iMig  gostialt,  aoltoB  aalUr  ab  flMiablg^.  MUdna  ISUlditwhtff.  Mh». 
Ur  mren  die  atark  und  aageaehm  gevHbrzhaften  Früchte»  als  Semm  Jm^ 
TMot  veri  s.  Ammcos  cretici  b.  Ammi  crctici  s.  Ammi  minorisy  Semen  Ammiof, 
Semen  Origani  odorati,  Semen  Foeniculi  lu-ntanici.  Kretischer,  Kleii>or, 
Aiexaudrinischer  oder  Aegyptischer  Ammeyaamea,  Aamisa- 
m^üf  Wahrer  Anml»  Mobraak&mnel,  HarrenkUBBel,  gebiivqlK 
licbf  obwol  de  eigentlich  von  Ftyclwtis  coptiea  3h  C  alftaiiuiMH^  da  dlü« 
Pflanze  sich  weit  häufiger  als  jaae  fipd^  IMbor  AüWidQiig  iHid,  BifV^ 
adutften  vergleiche  man  dort.  " 

KeloBcIadtnin  nodfllonim  Koch.  Knotenblfttiger  Sumpf-  ^ 

scbirm.  Kleiner  Kppif^,  Stengel  am  Grunde  niederlicfrend  und  vrwr- 
selnd;  Blätter  iicderschnittig,  mit  eirund-länglichen,  gleich-  und  stumpf  ge- 
sägten Abschnitten ;  Dolden  blattgogonständig,  fast  sitzend ;  Hülle  fast  feh' 
^eaA.  (Bimm  n»d^flwwn  L.  Mori:  HTsT.  t.  &  t.  f.  ft.  /.  S.  Mn^  B&L  f.  Mlk, 
Im  ganzen  südlichen  und  westlichen  Baropa  an  Gräben,  Teichen  und  ste- 
henden GewTi'igem.  Tf.  Aus  der  kriechenden  Wurzel  entspringt  ein  nie- 
dergestreckter oder  schwimmender  Stengel,  welcher  an  seinem  untersten 
Kn^n  wurzelt,  Va— 2  lang  wird  und  stielruad,  gerillt,  rohrig  uad,  fastt 
gabebpaltig-ustig  ist.  IHa  saliuciahe»  Aaste  dnd  kaotig-gefimhft.  Qrwid-*  . 
ständige  Blätter  bitweilen  gegen  1  Fuss  lang,  häufig  aoch  viel  kleiner,  aaa^ 
7 — 11  eiförmigen,  gcgenständig-sit/cnden,  stumpflichen,  doppelt  gekerbten, 
am  Grunde  unglpiehen  und  ult  etwas  rfoöhrteu  Al>scboitteii  bestehend,  \QSk 
denen  der  codstäudige  ulL  güuz  ist.  i>uldcu  sehr  Ik-urz  eestielt  oder  sUsead» 
1^  5—7  g«8chirft-4kaflligaQ  StraUmi.  Btttter  daf  BuUa  «ad  dar  SKkllabM 
laazetUicb,  fast  stumpf,  stark  randhäutig  dla  dar  erstem  zu  1—^  hUr« 
fällig,  die  der  zweiten  bleibend  und  sr>  lang  wie  die  12 — ISstrahligeii 
sehr  gcwölbt«^n  Duldchen.  Blüten  grüniich-weiafl.  Sonst  war  da«  sohs 
aromatisehe  Kraut,  Herba  Sa  mdifiori,   als  Miitui  in  Auweuduug  geg^ 

▼mUaditta  Krankbiftuai  daa  CSasddecirtsqrit««!  «ad  dar  B»nnwrkwai» 
9a  fül  Ifii  bamlrrilnrJ  wii  wmd«  gafM  StuitlninlhflStiiH  witvrdpMii 
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«der  itockeoda  Meottmaüoii  und  locli  gegen  HanlkMkiMite  iMft  «!• 

Helosii  Jamaicensf«  JUdL  (MMr.  a  I.  Ä  CiftMMrtou  iml. 
eMMt  A».)  BiM  aoadAttande  PflaaM^  welche  ui  Juulkm  panuituch  aof  d«i 
Woneln  d«r  WaldlMiume  wächst.  2{..  Sie  gehdrt  sor  Fauiille  Bo/onopA^ 
rea«  Rieh.  —  Monopcia,  Androg^ia  Sprgt.  Syst.  Feg.  l>er  Sieogel  iit  am 
BJitersteD  Theile  höckerig,  dick,  tdiwaaiiiig'korlag,  rosibraoa  aod  tritt  aar 
•iii  korzfls  Stück  über  den  Brdbedea  b^vor,  weiilbat  «r  tchappi^  aod 
•ckig  ist.  Br  trägt  eina  Aeiure,  weldie  aal  gHhear  y/k,  ab  der  Tbeil 
ftber  der  Brde.  Die  Blatter  fehlen.  Statt  derselben  sind  «iegeldacharug 
liegende  Schoppen  TorhandeOf  von  denen  die  untern  schmäler,  mehr  zag«- 
•pitzt  und  gekielt,  die  obem  breiter,  rbombiach-halbirt,  gewölbt,  kahl  aad 
braan  aiad,  bald  abfallen  und  getättigt-blatrotba  Narbea  sarft^laaaea.  Hb 

Kaa  Adhre,  welche  purpaira&e  BMtea  trigt,  ist  dnreii  aehr  fadriaft  ala- 
de,  weiss-purpnrrothe,  an  Oirer  Spitze  verdickte,  abgestatzt-2drünge 
Borsten  bedeckt.  In  Rn^lropynUrheo  Aebren  haben  die  gestielten  mäoA- 
Hchen  Blüten  eine  ätbeüige  BiülcuUülle,  und  3  ganz  mit,  einander  verwach- 
•ene  Stanbgefasse.  Die  weiblichen  Blüten  besUhen  ans  einem  kürzer  ge- 
edfllCea  FVachtknotett,  welcher  too  eineoi  raadartigea«  aelw  karsea  Senn 
der  Blutenhülle  gekrönt  ist  und  t  GrilTel  trägt.  Achene  fast  nackt  —  AHa 
Theile  die9<»r  «sonderbaren  Pflanze  sind  ziHammenziehend,  und  werden  dcss- 
halb  bei  Blutflüssen,  Rohren,  aber  auch  bei  fauligen  Geschwüren  und  bösar- 
tigen Wonden  gebraucht.  Wahrscheinlich  hat  auch  die  zweiu  Art»  Uüödt 
cäjfoamHt  Bich.  (Cymmorhm  coyouicnM  Sw.)$  walcha  ia  Cayeaaa  eiiM- 
äuch  iit|  dletelbea  Bigeaachaflen. 

■elvell*  L.  Larahel,  FaliaaAavahal.  GawUiffitt.  im 

Fam.  Fungi  Juss.  Gruppe«  Hymenomy<xtjes.  —  dryptogenua  Fungi  L. 
Syst.  —  Charact.  Gen.:  Strunk  hohl.  Hut  haut-  oder  wachaartig,  dünn- 
häutig,  nnregelmässig-bo(^g  gefaltet,  herabgebo^en,  aut  KriiBMThlinehan  ge- 
luvt.   Die  folgenden  Arteu  aiad  esibar. 

flelvella  crlapa  Fries.  Herbstiorchel.  Hat  oder  Mütze  ua- 
regelnäistg-gebugen,  mit  eiaeoi  nach  unten  gebeugten,  unregelmäsdgem 
BMda»  rataa  wdsa  oder  blassgelb,  bisweQaa  brlaaUch;  Straak  boU,  rip- 

pig.grubig,  kahl.  {Tletvella  paliida  Schaejf,  t.  188.  HelveÜa  Bfitra  5oi  rb.  rar. 
a.  BuU.  Champ.  t.  466.  Helvella  leurojiharn,  per*.  Flor.  Dan.  t.  1560.  Traft, 
Jhtng.  atutr.  t.  DD.  Lcuz^  Nüt:U.  und  uchadi.  Sehwämme.  t.  IZ.  f.  57.)  In-  dea 
Wäldern  des  südlichen  und  mittlem  Burojpa,  im  Herbste..  Der  hohle  Strunk 
Ist  1—5  2SaU  bocb,  V-IVa  Zoll  dick,  acdat  aatan  an  dickstoa,  weise  odee 
gelblichweist,  Überall  mit  erbabeaen  onregelm&ssigen  Längirippco  iiad  tiefea 
Gruben  versehen;  auch  inwendig  voll  unregelmässiger  Höhlunn^n.  Da^ 
Fleisch  des  ganzen  Püaes  ist  wachaartig  •  oder  welchknorpelig  und 
schmackhaft. 

Helvella  eSCulent  a  JVr^.  Frühiorchel,  S  t  u  m  p  f  m  o  r  chel, 
Stockmorchel.  Strunk  »eisalich  oder  bräuoJicii,  uaregelu4a^jl^-liüci.cng 
vd  flaebgrubig,  ia  dea  VertieAmgea  ftia-weiaBfilzig;  Hut  gclbSebbnai 
•der  schwarzbraun,  kahl,  unregelaäailg  raaaellg  and  wcili^,  hier  nad  da 
eingedrückt  oder  mit  tiefen  Gnibrn  versehen.  {Tratt.  t.  cc.  Len»,  y;i:zl.  tstd 

•ehddl.  Schwämme,  r.  14,  /.  53  ii,rrr/  CO.  JP/r*>/a  3Iitra  Scfin/JT.  t.  ISO.)  In  Ocrg- 
gegenden  mit  saudigem  Buden  und  Natielholz,  geseiUch&Uiicii,  ziemiich  grosse 

Baeea  Midead.  Der  Siraak  wird  gegen  1%  Zoll  bocb  aad  'A  bia  «bar  1 
Zoll  dick.  JNe  Mütze  ist  1—2  Zoll  hoch  und  t-^  Zoll  breit.  An  mtk- 
rern  Stellen  ist  ihre  Uoterfläche  mit  dem  Strünke  verwachsen,  über  welche 
die  mnzlichen  Lappen  oft  noch  weit  libcrhängon.  Iqi  Inücrn  wird  sie  von 
den  Fortsetzungen  des  titrunks  unregelmässig  durchzugen,  wodurch  viele 
weebledeae.BdbhiBgea  aatetabea.  IHe  Hanl,  woraaa  die  Mttaa  bealabt»  iat 
«tiia  1  Ulla  diak. Bta  EMaeb  diaier  eaabm^  y  lliilByibMiw  Art 
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ht  «ehr  zart.  Man  geniesat  Strunk  nnd  Mü(ze.  Häufig  trocknet  man  aie 
anFSden  gereibet,  In  der  Luft  oder  auf  Horden  anic^Hrwfeet  db«r  dun  Back- 
ofen.   Sie  macht  eine  Haudeliartikel  auf.  * 

Helvella  Infula  Scharf.   Infttlmorchel,  Bischof fimütze. 
Strunk  ziemlich  liieiruad,  oft  grubig,  weite,  feio-wmstfilzig;  Mütze  kahl»  *^ 
braun,  nnten  weisalich  nnd  fabfilzig}  unregelmasaig-lappig  nnd  gebogen,  öf- 
ton  litt  diekmiy  borafilrmigett  Bekan,  m  Bamle  lappig  uvd  mm  Aell  an 

den  Strunk  angewachsen.  {LenZf  Nützt,  und  t^ädL  Sehwämme,  f.  U. /.  fil.  Scbaeff, 
t.  159.  Htlvella  Mitra  Follich.,  Jfzel.  Phallu»  trieep»  Mäll.  Fhr.  Dan.  t.  83a.) 
Dieae  etbare  Lorchel  findet  eich  im  Herbste  besonder»  in  Nadeiwäiderns  ge- 
irdhnlich  auf  dem  Boden,  bisweilen  auch  auf  alten  Fichtenstöcken. 

Helvell»  iMlino«»  Fries,  Grubenlorchel.  Strunk  grubig, 
weistlich;  Mütze  aufgeblasen,  unregelmässig  gebogeu,  am  Rande  mit  einigen 
■aek  raten  gebogeaen  Lappea  aad  daiclbeC  angewachsea,  doiika^gm* 

ihuutt  Kützl,  und  $ebädl.  8eh»amm9,  t  14.  /.  SB.  Hetoellu,  Mitra  Sebaeff,  Grev, 
Crypt.  Scot.  t.  36.  Elv*-la  nigricmu  Scbaeff.  t.  154.)  Diese  esabare  Lorchel  fin- 
det sich  gewöhnlich  im  Herbste,  doch  bisweilen  auch  im  Frühjahro  in  den 
"Wäldern  auf  dem  Boden  oder  auf  faulenden  Baumstockeil.  Das  in  leisch  ist 
wachaardg  oder  weicb-koorpelig. 

HelTeU»  Monaeliella  Fries,  Noonenlorchel.  Strunk  stiel- 
fudlicliy  koU,  kaki,  weiss  i  Mfttie  aogewaekiea,  ankehaart,  lappig,  ailtnack 
unten  hangenden  Lappen,  braun  oder  braunschwarz.  (Zens,  Nützt,  imä 
sebädl.  Schträmmc,  t.  15.  /.  63.  Etvela  $paäicea  Schacf.  t.  KS.  FballuM  Mona- 
^lia  Scop.)  Diese  essbare  Lorchel  findet  sich  in  sandigen  Gebirgswäldern 
des  mitUern  und  südlichen  Enropa.  In  Italien  sammelt  man  sie  häufig  und 
neaat  aie  Pttngolo  oder  Afbnoceye.  Der  Strunk  wird  i^t  Zoll  lang  nnd^ 
figOB  %  ZoU  dick,  die  Mütie  über  2  aSeU  koek  nnd  dick. 

■drittes  WUaehm»  8.  Metaria  ereoto  MtrL  et  Heek. 

Hemerocallin  flava  L,  Gelbe  Taglilie.  {Jaeq.  Bort  Find, 
g.  na.  Trott,  Areh.  t.  SMtrai,  1.  J^.  Y.)  Eine  auf  sumpfigen  Stellen  nnd  > 
In  Gräben  im  sütillchen  Europa  und  In  Sibirien  einheimische  ausdauernde 
PflanTc  aus  der  Familie  JJ'iarpae  Juss,  —  Hexandria.  Monogynia  L.  Sijst.  — 
Aus  der  braungelblichen,  knolligen  Wurzel  eutspriogeu  über  2  Fuss  lange, 
breit  linealiscbe,  gekielte,  spitzige  Blätter  und  einige  2—4  Fuss  hohe,  stiel- 
fonde  5— 8blfitlge  Schäfte.  Die  karzgetdelten,  wohlriechenden,  llUenartigen 
Bluten  sind  tricbterärtig  glockenfSrmig  nnd  haben  einen  tief  6theiligen,  zu> 
rürk{;c3rh1af:cn-f-frcii3tehcnden  Saum.  Die  ungleich  lanpon  Staubfrefässe  sind 
kürzer  als  die  Biütenhülie  und  tragen  pfeilformig-zugespitztc  Anihercn.  Der 
lange  GrifTel  ist  an  der  Spitze  gekrümmt  und  mit  eluer  Slappigen  Narbe 
ToreekeD.  Kapsel  Ss^tig  mit  kagetnindlieben  Samen,  —  Bkeaen  worden 
die  Blonien,  Ftores  IMio-Asphodäi,  weil  sie  ziemlick  itark  nnd  angenehm  ' 
riechen,  '/n  (!ea  aogenanoten  hersitärkenden  Mitteln  geiiblt*  Sie  sind  jetzt 
ganz  obsolet.  '  ^ 

Hemidesmiis  JR»  Brovfiu  Gewftdiigatt.  der  Fam.  Asclepiadeae 
J?rotrn.  —  X'^vfundria,  Digynia  L.  Syst.  —  ,  k;\h!e,  windende  Sträucber 
O^tiiidieo«  enihaltond.  —  Ckaract.  Gen.:  Biameokroue  radtörmig,  5theilig,  ' 
mit  einer  stumpfen  Schuppe  unter  jedem  AusscUuitte.  StauUfädea  am  Grunde 
Terwaehten,  nach  eben  firel.  Antkeren  nnianunenkiogend»  von  der  Naike 
M,  bartloe.  PoUcnaaiaen  SO,  Narka  itnnpf. 

Uemideamun  indiciui  R.  Brown.  Blätter  oval-elHplisch,  stumpf 
nad  itacheUpltMf,  lederartig.  Bisten  in  Iwt  alttenden  Dolden.  (Ar^fese 

indica  L.  Pluk.  Mant,  t.  a&9.  /.  1.  Iiurm.  Ze^t.  t.  83.  /.  1.)  Ein  kletternder, 
sdilanker  Strauch  in  Ostindien  nnd  auf  Ceylon.    Der  Stengel  ist  rundlich, 

etwas  TAiih.  Die  «ehr  kurz  sin  ken  Blätlci-  sind  1 — S  Zoll  lanf,  'A — 1 
Ytuli  breit,  am  üxuude  abgerundet^  oder  auch  ausgcruiidut,  obersütii  hall* 
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«üa»  oatenesU  atcbgraq.  Ntbeablättcr  ki«iii,  binfülig^  EKitea  U«ui«a 
^•Ideo,  fort  tUzeady  grün,  iAweadig  purparröthlich.   DvckblAUdMH^  «du»- 

Wanel  hielt  keinen  Genich,  schmeckt  schleinug  und  etwM  bitter  Qod  nU 
In  Oatindien  ah  Cotintrfj  Sft.^mpariUa  gaoz  wie  die  BumUftaMt^  wddtar  4i 
!■!  iustern  Aaiehea  älmüch  ist»  «ageweudet« 


l%r«k  Kne  Ijihrige  Fflane  Ban^  Hl 

ier  Pbmilie  Scrop^v(an*neae  Brovm,  ~  Didynamta.  ifngtoifpefais  iL  A|ft-* 
Der  Steng^el  ist  4eckig,  geflügelt;  Blätter  cif5nni|7,  spitriff,  gwSjrt;  Btttea 
aelitelfltiD<iig ;  Kelch  ötheiüg;  Blomeokrone  radförmig-21ippig;  Kaptel  S- 
facheiig,  Skkppig,  mit  tni  mn  «ageechiageaea  Klappea  gebildeter  Scheide- 
Dia  Paraaa«  giWimiti  4laM  VtaM  ib 


Vcmlock-Tanne*   S.  AMes  cauaderuU  ibir. 

nfenrlceA  Lemaire.  €iewach§pitt.  der  Farn.  Centicmeae  Jttu.  — 
^ntandria  Dfgynia  L.  Syst.  — ,  nur  eine  Art  eathaliend,  weiche  £irüher  zu 
SerUimut  gestellt  war.  —  Oiaract  Gen.:  Kelch  4spaiüg,  «ehr  abeteheati. 
~'  "  Ma  fadfindg»  4ChaUig,.ohM  HoeiggeflkM  äAtm  Mniig-ga- 
Nurbea  %  ^erbnUaib  Safirt  IfMwift.  " 


Sil  OmUiana  Ckirayta  Boxb.)  Bine  aosdauerade  Pflanze  in  deo  aordüch 
TOB  Gange?  gelegenen  Läadern  Ostindien«.  Wurzel  (hat  ho!?!^,  La  2— S 
Aeste  gelbeiit^  welclie  mit  lan^^eu  Fasern  beaetzt  §int3.  Stetr^ci  steif  auf- 
lacht, 2 — 4  Fuaa  liucli,  vom  Grunde  an  öatigt  aUeiruad,  an  deu  Koolea  aui« 
fakriabea«  blaM-roetbraon  oder  graalieh  «m  wie  die  gaase  PlIaBie  fcahL 
Aeate  kreazweU  atehend;  die  uotarn  dick,  Teriatet,  randlich,  die  ob«B 
schlank,  fast  einfach,  •charf-4kaiit!g.  Blätter  kreuzweia  aitzead,  fast  hsH) 
den  8teogci  uiutasgead,  lanzciilich,  S — Sncrvjg,  2 — $  Zol!  lanjr,  die  uaLcro 

ßiaahert  und  breiter,  spitzig,  die  uüera  mehr  verschmälert,  zug^pitzt,  die 
ftUmliiidigaB  tcboiai«  aar  6  Uoiaa  laag  uad  lang  zugcspUab  mktm  kkK 
^b,  in  allea  Blattachsela  der  Acate  aad  dar  Aeatchea  ia  t— Sipaltigca 
oder  traubigcu  Büscheln  stchead  und  xosammen  eine  groaae,  abstehende 
schmal  -  pyramidciiförmi-zc  Rispe  bildend.  Blütenstiele  und  Blütensticichea 
kurs,  zart,  4kantig.  DeckblaUer  gegeuataudig,  klein,  Lineaiiach.  Kelchzip- 
U  BaeaHscb'laaaettHch,  spitzlich,  liaallali  aa  l&ag  wia  dia  dfi^raügfi^ 
ipitslgen  Zipfel  der  Blamenkfaaa.  Ftacbttnotwi  [ipiadelforaiig,  aiit  spitaf 
2spaltigem  Griffel  und  nach  aussen  gckrilmratcn  Narben.  Kapsel  Tctn 
Kelche  uad  der  Blumeukrooe  umhüllt,  citöruilcj,  acbnabelartig-Shorntg.  Sa- 
men sehr  klein«  oral,  roazelig.  Seit  einiger  Zeit  sind  die  Stengel  di^ei 
aahr  bitteni  Pflaaza  ala  Sti|»tfef  Ckiraytae  tob  CMadiaa,  ana  n  dea  Haadsl 
gdaagt  und  auch  .  In  Deutschland  angewandet  woidan,  '  Die  ganze  Pfiaaxs 
ist  lehr  bitter,  wie  die  meisten  GeoUaneen,  und  soll  ^f^  Wirkaamkeit  den 
Gelben  Enzian,  Gcnf-nna  Infra  noch  übertreffea*  Sie  ist  alte  für 
una  von  keiner  Wichtigkeit,  da  wir  au  bitteru,  toniscb-reiaendea,  eiahumfr« 
achea  Pflanzen  keinen  Maa^ol  haben,  and  die  Nachfrage  aach  ihr  därfia 
bfald  tntk&rm.  In  Ostindien  wird  sie  aU  ein  sehr  vaiaiglicbea  AffaaaiBillil 
airfur  geschätzt  und  deshalb  gleich  nach  der  Blütezeit  sammt  der  Wurael  getam- 
meU.  Man  wendet  sie  dase!b<jt^  wie  l>ei  uns  den  Gelben  Enzian  oder 
das  Tauaeudgüldeokraut,  Erythraea  Ccntaurium  Ven.,  aber  auch  aon- 
lieh  wie  die  Chiaarinde  an.  Manche  Forscher  hateea  de  €ftr  deo  OdamM* 
m  dia  arablaahaa  Aante  fbiaadif ;  mtäm^ltm  Iii 
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deo  ood  Geacliwüren»  * 

Hepntica  üiUm.  Leberkrawt.  Gewächsgatt  der  Pam.  Äarmn- 
cuZaccae  /u^^.  Gmppe :  Anemoneae.  —  Polymdria  Polijgynia  L.  Syst.  — , 
Batdanemde  Kräuter  mit  faserigen  Worzela  uod  zablreicbeoi  Iblüligeo  Schäf- 
ten eotbaltend.  Die  gansen  «od  gmnotfgea  H&Ublltter  dnd  widll  fir 
den  Kelch  za  halten,  und  m  gilt  ^dann  der  blnmenkroaenartige  gefärbte  ' 
Kelch  für  die  Blumcnkrone,  welche  jedoch  fehlt.  Diese  Kelchblätter  stehen 
in  2  oder  S  Reihen.  —  Charact.  Gen.:  HuUe  Sblättrig;,  kelchartig,  die 
Blüte  ufflgebead.  Kelchblätter  6 — 9,  geXärbt.  älaubgeläase  zahlreich«  Ca* 
ryopsen  lahMch,  nnge«chwliiit. 

JHeuatlca  luaerleAua  Kcr.  £Uät6er  herzfüroiig-äiapuig,  Lappen, 
nodllnh»  atuipfi  Bktt*  md  BütaaMe  ftak-sottig;  Käch  die  BIAteJhilto 
kaum  überragend,  (roth).   (JIM;  Jkf.  t.  S8I.)   Diese  in  Nordamerika  eiohei- 
niacho  Art  ht  der  UlgtmUß  jmpi&MhM  adhv  iMkftk  «ni  wicd  ia 
Wdbe  angewendet. 

Hepattca  trlloba  Cha'r.  Dreilappiges  Leberkrant,  Bde!-*  - 
leberkraut,   Golden   Leberkraut,    Leberbliim  e,  Herzkraut, 
Gnidenklee.    Blätter  herzfurjuig-Slappig,  Lappeu  breit-eirund,  spitzlicb, 
ganzrandig;  Blallptteln  nd  BHItenetiele  haarig.   (AmemoM  BtptMm  & 
tica  nobili»  Mönoh.    Bes!.  Ftjsi.  vcru.  2.  t.  S.  /.   4—5.    F7or.  Dan.  t,  ML  Jml 
Mag.  t.  10,    Sturm.  1.  I/ft.  7.    Blackw.  t.  201.    J^encfr.  t.  452.    W^r/ne,  Arsmigim^ 
\,  t.  21.     fFeinat.   Miylanldoza,   3.   f.   5tt  /.   a — /.    Knorr,    Thcsaur.  t.  II.  /. 
Dretff.  und  üaipie,  Bilderb.  Band  5.  ///r.  1.  f.  140l)    In  trocknen  Hainen  und 
Wilden  Boropa'a  g«Mi»,  Unfig  «tOk  kk  dm  <Siil«i         prichiig  beO* 
blauen  oder  karminrothen  gefüllten  Blüten  liallMV»  welche  im  ersten  Früh- 
linge und  früher  nis  die   Blätter  erscheinen,  cuTtivIrt.     21.  Wnree!§tock 
schwärzlich»  abgi-'b'gsen,  mit  srhr  inxl  laögea  Fascro  \er3ehea,  Blät- 

ter später  als  diu  Biüteii  cr^icheiueuiil  und  dcu  Winter  über  bis  zur  nächsten,. 
^lAtoMÜ  nQidaoend»  S  Zell  lAHig»  3  Zoll  hnit,  «nf  langen,  w^aa-nottigen, 
•päter  kahl  werdenden  Btieles,  ntt  lederartig,  oberseits  kahl,  dunkelgrün 
und  glänzend,  unten  blasser,  purpurrot  blich  überlanCeni,  besonders  in  der 
Jugend  7,ülti(;.  Die  Hlatt^tiele  werden  am  Grunde  von  eiförmigen  und  läng- 
lichen, häuli^eii  Schuppen  umgeben.  Gruudsläudige  Blüteuatiele  oder  Schafte 

•o  lang  od«  länge«  «bi  dfo  Bütten  v«l»^  «ttMg.  BliMir  im  HWe  8» 

kleiner  als  die  Blüte,  eiförmig  oder  oval,  stumpf  oder  spUzlicb,  seidenartig- 
zotdg.  Kelchblätter  6—9,  länglich  oval,  ctvFa?  ^inf^!eic1h,  in  3  Reihen  ste-^ 
hend.,  hellblau,  seltener  purpur-  oder  rotenroth,  violett  oder  weiss,  (Jaryop- 
sen  eiförmig,  laug  zugespitzt,  an  der  Spitze  weichhaarig.  —  Die  Blätter, 
Rrto  MBpaHem  nobüU  BpaHem-  imilis,  Het^^Ammomu  Xkpaäcm^ 
Eerha  TrifoUi  aurei  a.  SVffWK  Bepaiici,  Ihrha  Hepaticae,  hnftvi  kelMI  O»- 
rocb,  einen  schwach  zusammenziehenden  C^csi  hmack  und  %Ynrden  soul  Will 
häufiger  aiä  jet7.t,  bei  langwierigen  Krankheiten  der  Broat-  und  Uotafkibo» 
Organe  angewendet. 

MTcpatiCrte  /u&r.  Lebermoose,  Akotyledonischc  Gcwüchsfarailio, 
1jährige  oder  ausdauernde  GcwaclLäc  enthaltend,  welche  ia  ihrer  Orgauiaa-  ■ 
tion  sfvSachea  den  Hooeeo,  Flochten  >  und  Algen  aehwankon.  Sie  waohaoo 
auf  dem  Erdboden,  an  Bäumen  und  Im  Wasser.  Slo  lieben  sämmtlich  die 
•  Feuchti|;Veit,  uni'.  bestehen  blos  n'!s  Zuligewebc,  treiben  an  ihrer  Unterseite 
leine  zaserige  Wurzeln  und  bcaitzen  entweder  einen  deutlichen  brenne I, 
oder  ea  dorcbzieht  statt  desselben  ein  MiiteUerv  die  Uautsubslaoa.  Im  or- 
alem Pnllo  iat  dw  fliengel  bald  nll  BUUtara  boaetal,  bald  blattloi,  bi  lots- 
lern  Falle  erscheint  er  (^''elchsara  von  einem  häadgon  Rande  eingefaast  oder 
Überhaupt  blos  wie  ein  inervi^es  Blatt.  Nicht  selten  ist  dio  häutige  Kiu- 
faaaun^  vielfach  getheiit,  aber  anoh  bisweilen  ganz  und  besteht  gleichsam 
aua  meiireru  verwach&uaeo  Blättern,  ao  dasa  das  Ganze  ein  breitea  und  ge- 
lappiea  Lanb  (ThaHu^  bildet.  Dio  Organe  der  Fort^ flaoznng  awd  «wr 


Digitized  by  Google 


74S   HBPATKUik  flltlA  —  OBUGUHiaf  8PHI»fDTLIDll 

V 

Terschle^en.  Ertteni  be«teh«n  rie  biiw^eo  warn  doer  B ächte  oder  Kap- 
sel (Tlieca),  welche  1-,  2-  oder  4klappig  ist  and  in  ihrem  jungen  Zustande 
durch  ein  Blatt  bedeckt  wird,  später  aber  too  eiaeni  häntigea  ätieie  getra- 

so  einer  geriogern  oder  grossem  Länge  ausdehnt,  la  dieear  BidbnWfindea 
■ich  die  Keimkörner  (Sporulae)  zwischen  eiaigen  spiralformigeo,  elasti- 
«chen  Fäden  (Schleudern  oder  SamenichleuderD,  Eiaterrsh  Kine 
BweUe  Art  Fortpfi&iuungsorgane  erscheint  als  ein  fruchttragendes  sciiiidior- 
■%M  Lager  (RecepUKaOum),  wakfcei  gMtSdC  bt  lad  «nf  Mbm  PUHriiftu 
B (kokten  (Thecae)  ImrTorbringt ;  endüch  kommen  drittens  sitMade  nacktn 
Büchsen  (Thecae)  vor,  welche  an  der  Oberfläche  oder  auch  sogar  in  der 
Substanz  der  Pflanzen  liegen.  Ausser  diesen  Hauptformen  finden  sich  auch 
noch  andere  Fortpflanzungsorgane,  z.  B.  in  der  Gattung  Jungemnani«, 
kkiM,  nd^  Mutige,  Mtefiniige,  knrsgeAlte  K6rper$  bei  MwnkmHt 
MUldßrmige«  oben  flache  Träger  (ReceptaaOm},  la  dmi  Bdiiibi  Um 
IHscus  längliche  Körperchen  elngeeenkt  liegen  und  nasser  dieser  an  der 
Oberseite  der  Pflanze  kleine  offene  Näpfchen  mit  grünen  Körpercbea 
(Gemmae  oder  OemmuUie),  welche  spater  zu  neuen  Pflänzchen  heranwacä- 
aaas  bei  Anfkoeent  tM  Uoiae  Bt|»f|E&rmige  Beceptmada  ▼orinad«,  ia 
wkh^  runde,  netsformigo,  («CMte  Kimrchen  aioii  bufiadaa;  Blatia  p«- 
'  tiUa  L.  hat  5  verschiedene  Arten  tou  Fortpflanzungsorganen.  Zn  dieser 
interessanten  Familie  gehören  die  Gattungen :  Marchanlia  Fegatdla,  Junger- 
mannia,  Miccia  und  die  bereits  genannten  nebst  einigen  andern.  Den  Na- 
ma  Lebaf  kabca  dltM  Gtmykm  tMkbm,  wtU  ia  friWra  Zete 

i|aifa  dar  grlMjwra  Aitaa  gegna  f  iiiMiiaaUiÜiiia  ia  Aawaadaag  waw. 

Hepatleae  Heiib»*  8.  Bsp^Hem  trtMm  €Mv. 

Hepaticae  albae  Herba.  S.  Pamassia  paiustru  L. 

flepaÜMe  f^ateiuie     JwtinaUs  Berba.  8.  .JUarokoatsa  palf- 

morplia  L. 

HepatlcM  BObiUa  Herba«   8.  HepaUca  irüoba  CkauL 
MepmUemm  wMümtmm  Merhm,  8.  AtptnU  odormU  JL 
■cpatfe—  terraalria  Merba.  8.  Mt^ger«  cwiac  Bbffm, 
■epatoiii  ^stet—i  WUa^m.  8.  Agrtmmim  Ettpatoria  L. 
Heptaptiylli  Radix.   S.  TvrimntiUa  erecta  L. 
Her aeanOiae  Sadlx  ei  Herba*  8.  CMtaa  vulgmns  L. 

Heraelelun  L.   Bärenklau.   GaifUtgatt.  der  Faa.  XhMMh- 

rat  Juss.  —  Pentandria.  Digynia  L.  Syst.  — zum  Theil  sehr  grosse,  2)äh- 
rige  oder  ausdauernde  Kräuter  enthaltend.  —  Ckaract.  Gen.:  Kelchsaam 
Sahnig.  Blumenblätter  5,  durch  das  eingeschlagne  Vorspitzchen  Terkehrt- 
kwzßraig,  dia  iaatan  aft  itrayaad.  Timki  (Maakeaa)  lladi  TOianuaea 
gadrfickt;  die  Riefen  der  Theilfruchtcbea  sehr  fein,  die  beiden  aaitBchcaTli 
den  S  mittlem  entfernt  und  längs  des  rerbreiterten  Randes  Terlaidend. 
Striemen  eiaaala  ia  dea  ThälcheSy  kAnar  ala  diata  aad  Tirkahrt  kaaWa 
förmig. 

MeracleiUB  Sphondyllum  L,  Geneine  Bärenklane,  Ge* 
meines  Heilkraut,  Kuh-Pastinak,  Bärentatze,  Bartsch- 
kraut,  Prastkraut.  Blätter  fiederschnittig  oder  ficdt-rtheiiig,  sch&rf- 
itafciaarigi  Abaahallta  ait  8-»6  aagMdi  Imbig-gesägtea  Lappea;  I>oldea 
■traklead;  HtObÜttafcea  Haealisch-baralttcki  FrtckU  taadliab  a^  feaU» 

(JttPia.  JiMlsi».  r.  I.    Schkuhr.  t.  67.    Blaekw.  t.  SM.    Pleuek.  g.  VL 
Jramelgew.  T.  I.  10.    Engl.  Bot.  t.  939.    Barrel,  le.  M.    Spkondflimm   Bnmem  mr- 
•inm  Hoffm,    Vmk.  I.  1.  A.  f.  11  [AnalyH»}.    £ocA.  Umh.  f.  It7  {Paalum\  H* 

tmimm  mmitm  Ass.)  Duck  faai  Bvrapa  auf  Wiaaea,  an  Gebusdi  «ad 
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WaUrSodera  gemeio  O»  Aas  der  dicken,  spindelFSraiifiiy  fistlfen,  BTUieft 

gelblichen,  loiicn  \Tci3Spn  Wurzel  entspringt  ein  S — 6  FoM  hoher  Stengel, 
welcher  aufrecht,  ^^efurcbt,  steifhaarig,  hohl  und  nach  oben  astig  iit.  Dia 
mehr  oder  luiuder  rauhhaarigen  und  Kchaii  aozulühienden  Bitittec  sind  wel» 
HC  fiadettlrtetlig,  alt  t  Paar  AbadiaittM  «4  aiaan  angepaaitaa  AbMnitt 
Dae  erste  Paar  ist  gestielt,  daa  zweite  adMlM,  aus  iappig-fiederspaltigea 
Abfchniitco  bestehend,  die  Lappen  der  cmcn  nach  dem  Grunde  des  Blattei 
zu  gekehrteii  Seite  uichr  verlänfjcrt,  und  der  unterste  Lappen  auf  dieser 
Seite  groaser,  ausgesperrt,  an  dem  uogesüclL&u  Abschnitipaaie  kreozweia 
gestallt,  dar  BodaboaliBitt  luuidflnBig-5spaltig  odar  Stheilig,  dia  Lappea 
■abt  iriadar  lappig,  slountlich  ungleich  gakarbt-gesüft»  J>ia  untern  BJittav 
•tebcn  auf  rinnif^f^n  Blattstielen,  die  obern  auf  den  gro^?cn,  aufgeblasenen^ 
BlattstieUcheiden,  die  blütenstaiuii^ea  nicht  selten  gcgeuständig.  Doidea 
gcoMi  flach,  16— Süstrahiigi  ätrahien  tiod  Blutenitielcbea  inwendig  mit  et« 
yn»  llebrif  aa  DrtttaahirdM»  batatat  Dia  HiUla  fahlt,  odar  beitalit  aaa  ^ 
1—2,  bisweilen  auch  ans  5—6  lanzettpfriernfSraigaa  Blftttckaa.  Dia  Hüllr 
eben  vielblättrig,  mit  pfncmfürmip;cn  Blättchen,  Die  Bluten  sind  ungleich, 
die  äussern  doppelt  grösser  und  strablend.  Frucht .  oval,  am  Ende  stumpf 
und  aasg^andet,  anfangs  ikurxhaarig^  später,  besonders  bei  der  Eeife,  fast 
kaU;  dia  SMaaan  In  dao  TUlobaa  bia  atwaa  ftbar  Hilfta  barabgabendt 
fast  parallel  laufend  nnd  abaaia  wie  die  beidea  auf  der  Berühmngsflächa 
befiadlichen  sehr  deutlich,  hraunroth.  Die  Pflnnzc  Sndert  ab  mit  ^vcitsen 
Blüten,  oder  mit  weissen  Biumenblättcrn,  welche  am  Grunde  2  grüne  Klecka 
besitzen  oder  mit  blassgrüaea  oder  rosearotben  Blüten,  welche  Abäaderoii* 
geil  Torsdglicb  meh  dar  Haacnidta  a^Utahan.  Dia  Lappea  dar  Biattab- 
acbaitte  sind  bald  brdter,  bald  ■ehmUar,  Hagar  odar  kürzer.  Bine  Ablo- 
dening  mit  Tcrlängertcn  Lappen  der  Blattabschnitte  ist  Var.  f,.  rlrg^ans 
{Heraeleum  ehgana  Jarq.  Amtr.  f.  Ha.)  —  Die  Wurzel  und  die  Blätter, 
JRadiX  et  Herha  Braticae  ursinae  tpuriae  s.  Brancae  ursinae  germanicae  a. 
Brancae  utH,  Horba  Sphandylii,  fleif  r  Stradd,  Hcr5a  JcantM  val^orj«  a. 
Aciid^ilcan(h»,  Ba/%a  et  Jtadix  Pa^tinacae  sylvestris^  waran  tonst  offtdaall 
und  werden  auch  jetzt  noch  bisweilen  und  besonders  als  Hausmittel  häufig 
angewendet.  Die  Wurzel  besitzt  einen  scharf  aromatischen,  zugleich  etwas 
flüsslichen  Geschmack  und  war  sonst  als  ein  reizendes,  kraftig  erölToendea 
BfiUel  ia  gatan  Rvfa,  81a  wvtda  baaoaders  M  Stadraagctfi  ha  Daran 
kanala,  boi  VardaaaagibaMhwardaa,  bal  Krankheiten  der  Schleimh&ate,  bal 
Terscbiedeoen  Ncrrenkrankheiten,  namentlich  lici  Kpilep>ir',  in  Anwciidung 
gezogen.  Das  weit  schwächer  wirkende  Kraut  hat  einen  nicht  i]nan(;eBehm 
süsslichen  Gsiscbauick  und  gai|  als  ein  geiind  reazcAdes  und  auflösaodea 
Mittal.  Ala  HaiuiMai  ^rd  daasalba  aad-alebt  ohaa  badaataada  Wlikiaai* 
kalt,  wie  wir  atia  aigaar  Erfahrung  wissen,  bei  passiven  MattarblatfftiaaB 
gebrancht.  Neuerdings  sind  auch  die  Früchte»  welche  einen  widrig-ge« 
würzhaften  Geruch  und  Geschmack  besitzen,  mit  Erfolg  bei  hy<;tenachea 
Krämpfen  angewendet  worden.  Es  verdient  diese  ehemals  gerühmte  Ueil- 
pflaaaa  daa  Aantaa  aar  Baaditaag  aapfobleB  za  werdea*  .Dia  Obarhavt 
«ad  Bastecbiabt  das  Btengela  nnd  dar  Blätter  scbmackt  beissaad  scharf  und 
briagt  Brennen  im  Munde  hervor.  Auf  die  Haut  gelegt  röthet  sie  dieselbe. 
Der  abgeschälte  Theil  des  Stengels  ist  fleischig  und  sehr  süss.  Kr  über-  ^ 
zieht  sich  nach  einiger  Zeit  mit  einem  Zackermehle,  welches  man  in  Bnss- 
land  sammdt  nnd  benatzt*  Dia  SCeagel  geniesst  man  im  adr^ehaa  Asien  * 
nia  DiHcateasa  nad  braucht  sia  nabit  daa  jaagan  Blitt«  zu  Suppen  oder 
bareitet  daraus  mittelst  Glhruog  ein  gdstlfas  Getr&nk.  Wahrscheinllcb 
Terttand  Dioscorides  unter  Stfdvdvkiov  diese  und  die  verwaadtcn  Arten 
dieser  Gattung,  von  deaea  wir  hier  noch  die  Deutschen  Arten  mit  kurzer 
Diagnose  anfraren  vroUen,  da  sia  s&mBtiich  glmcha  Wirksankeit  haben. 

BtTüelMUm  alpinum  Im  Dlittar  aiMbch,  haraßraiig,  Iwt  nnd» 
%uk  baadforaiig- gelappt,  am  Rauda  und  unterseita  auf  den  Adern  flaum- 
baarig,  später  kahl  werdend,  Lappen  gekerbt,  gerundet,  entweder  zuge- 
apitst  oder  stoapfi  Früahta  verkehrt  eüundiicii-iueisiönaig  \  die  Striaaea 
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§»  Berilmnnfliche  «ilweder  vaiv  tea  «te  fAteL      h  HWai  4v 

CMbtr^e  find  Voralpen.  4. 

iferacicum  ajperwm  Af.  Biebertt.  Blitler  einfach,  fast  handforraig- 
fftlapolf  Unterteils  flaamlg,  nt  ima  Adera  kurzhaarig,  die  Feuea  »oiuä^ 
mn^fMk  gezähnt-geiagt :  4b  iliy|ulrtliiif ■■  Blitler  tiwfuiliB  Mt%| 
Dolden  ttrahieiidi  tiVnchtknoten  karshaarig,  ach&rf;  ftfiAhi  «vAl,  au^geca»- 
det,  zuletzt  fatt  kahJ.   iBi>chei.  Bmau  Bumtimm  mmmmmm  MMta) 

Im  4fln  Wäldern  der  Voralpea.  O. 

HtTßcleum  austriacum  L.  BUtter  fiederscimiuig  oder  bzah^i 
A%MMtt»  iiiMd«  gesägt»  ■■Mtihu»  gWB»  4fo  4m  WmmattHiui 
fmd,  itnmpf,  die  der  Stengelbifttter  lanettUch,  zagetpitsi,  an  Graadi  iMl 
f^cfappt,  EndabschnUt  Sspalti^;  Frfi chtkooten  flaumhi^ari^:  Frncht  ovsf, 
kahl;  Striemen  der  ßerührun^Äftaciie  fehlend  ©der  sehr  kurz.  Jar^^.  Jv;tT. 
C  61,    Spboadyiium  auttriucum  Soep.)    Auf    Wicica  der    Alpen    und  Vur- 

fferacfeiint  tihiricum  L.  Blatter  scharf,  nuthhaarii^,  gefiedert  oim 
tief  ficdersfhnittif^T  Piedero  ^lappt  oder  handfürmifr-gcthcilt ;  Frurhlknotc« 
und  Früchte  fast  rnndikh  nod  kahl;  Bluincnb! aller  fa.st  gleich;  aul  der 
BerühmngiÜache  dcx  Frucht  2  Striemen.  —  Auf  Triften  uod  Wieaea  ikc 
i^ifm  m  Voralpea.  BIMm  fiUitb  oder  gelbUch,  mit  «MckMi  ti« 
Mr  wenig  strahlenden  Blumenblättern.  Die  Abänderung  mit  Blättern,  denn 
Abiehtttttc  schinülcr  und  tebr  schmal  sind,  ist  Var.  ff.  av ^utifolium.  (Tferm- 
cJettm  angmtifoiiinn  L.  Mani.  67.  Hcradtum  longifoiiunt  Jmeq.  AtisTr.  t.  HL 
Utn^eum  fictveteem  Bcfs.)    Auf  böhcrn  Gebirgen  und  auf  Alpen wieicn,  JL. 

HTerlia,«  Kraut.  Mit  diesen  Wörtern  bezeichnet  man  vornehmiidi 
die  Blatter  der  Gewächse;  jcdocli  sind  dabei  nicht  selten  auch  die  Stengel 
nd  iMtn  labcgrifTen,  wnni  adnlich  dfo  BUttar  kMa  aind.  HHOA 
Im  gebräocht  man  auch  die  Ansdrfieka  J^olu»  B1& tieft  >)Mr  gawShaU 
nur,  wenn  die" Blatter  grösser  und  pm^  für  sich  allein  gesamncit  wordü 
riad.  BiswcihM)  pebrnucbt  man  auch  die  Ausdrücke:  Herba  rt  Summ'f4- 
tetf  und  versieht  daroater  Stengel  und  Zweigspiteen»  welche  mit  Biittera 
«nd  bIÄI  ailtan  Mwli  alt  BN&ten  Tenehei^  SA,  Aua  diejenigen  Kraoter, 
«alda  la  NaohalaliaAii  ideht  Torlonnncn,  a«^e  man  entweder  im  R^gj^ 
im  oder  nlt  Tankahaidani  GaaitiT  der  PAaaM»  b.  B.  ifiO^Utf  jOnrio^ 

Mewtm  CüvICB*  8.  Aoralea  g^andldoM  L. 

HcrllA  Ignli!i,  6.  Qadonia  coccifera  Fiocrke.,  dadunia  pyxidata  Sprf^ 
Herb»  fiUuicli  Petri*   S.  Crithmum  matitimum  JL 

«ciiMie  liritaufAM  üb^It,  &  Bmm  «fwüloii»  JL 

WMxhug»  B.  ChifMa  JL  al  Cktpm  Bmmpu 

flterbstblume  und  ncrhstmetilose,  8.  Cbic/ucu/n  awfi/mnai^ 

Herltiera  llttoralin  Ait.  nnhccdc.  Hort,  mal  e.  t.  21.  it«/««*- 
fUrU  Tothüa  GatrtiL)  Kiu  miUeimässiger  Baum  am  Mecresuler  und  feachtefl 
BUHm  Ml  fnKMiidiaab  llr  gahirt  nr  Blntt»  BndfMriacaa«  Brtno^ 
B«r  BiMHi  ist  gerade  aad  nannsdick,  mit  riirfgac,  gnaM'  I&idn  hwdaiitf. 
Aaate  aaegobrcitct.  Blätter  5—7  Zoll  laog,  5  Zoll  breit,  aval  oder 
Mngtich-OTal,  ganzrandig,  »torapf  oder  spitzig,  lederartig,  oberteits  pTin, 
fläasend  und  kahl«  uaterseits  weissüch,  von  sehr  kurzen,  weichen  llaarea 
ntlaiadMMfttg-glinaead,  auf  gegen  mlBangen  BiatIrtiuliiB.  Rimen  kunar 
nia  dte  BUUter,  ^icmUch  gedrtH*»  itüferaon-natahhairig.  mkkm  ftiilnl 
orengegelb.  Kelch  5zähnig,  ens^^en  und  innt^n  weiehhaaarig.  ifönnliaht 
Blüten  mit  5 — 10  zu  einer  Höhre  verwachsenen  Stnnh^efassea;  Zwittef^ 
Uüten  Bit  iO  nUeaden  Aatliawn,  F^rnciMe  atDin^md>cart*f-Aadcrifc  5^  «1- 
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formlg-oval,  3-^  Zoll  laiig,  2—2%  Zoll  «ck,  gitiz  iMdMttl» 
und  fast  glänzend.    Samen  rundlich-oval,  l»^  Zoll  grots,  rotlibrann.  IHt 
Samea  schmecken  bitter  und  herbe  und  werden  ia  Ostfndien  besoiiders  ge- 
Sen  DttMl|I^^^Md^ohr«ii  beoatzL   Anch  die  übrigea  Theile  dieaca  Bamoa 

Seriilera  minor  l>am,  {Rumpk.  Amb,  3.  i.  63.  Balmu>ptari$  mimr 
AMTfü.)  Dieser  Baimd  bat  dasselbe  Vaterland  wie  Toriger  nnd  daaelbrt 
Mch  eiM  gleiolw  lADwaadyng.  Er  «ntetvciieidct  ifoli  dtrck  eO^acb-l» 
aetUiche,  «aterseite  ocitza^rife  Bl&tter  and  durch  verkehrt  eiforaige  Frdchtt^ 
fvdcWjMtf      obflm  Mta  linnig  «i4  Mtf  dar  «ü«  klalig-fiflaidl  iM  . 

HtrnodActeln,  Hermodattelo,  Hertwarzel^  Weisse  Zeltlo* 

«cnwtir  zc  1,  Fremd«  Zeitloseowtirre?.  (Ktmz^,  in  mh.  Pharm, 
fl'aarenl,  B4»  2.  t.  1&,  /.  1.)  Unter  Tor^henden  Namen  erhält  man  aus  Ae- 
gypten «nd  KlinimMen  ^ne  Dregtie,  deren  Abstammung  eine  {geraume  Zeit 
MManA  ül»  iwgisi^  ^m.  LiD»4  fatolt  de  Mfangs  fir  di«  Wmel  «d*> 
«er  JKi  Mero^o,  erkannte  aber  selbst  spitflff  seinen  InthmD,  welch«r  Ml 
nichts  detfoweniger  dennoch  fortpflaazte.  Jetzt  wei<;8  man  mit  Bettimmt- 
hcit_,  dasB  die  Hermodaeteln  die  Zwiebel knoUen  einer  Art  Ton  Colchicum, 
und  wahrscbeiplich  des  Coldiicum  variegatum  siad.  Andere  leiten  sie  voll 
Oolddaun  üt^^riatm  ab.  Ba  dnd  bald  flach  Jier^&«ige,  bald  .ftHitige, 
■ihr  kagelrundliche  oder  eifSnnifa  ZwiebelknoHen  (Bulbo-Uthera),  tob  ge- 
gen 1  Zoll  bis  über  1  ZoH  Länge  und  Breite  und  von  4—8  Linien  Dicke. 
Die  eine  Seite  i»t  mehr  oder  weniger  ^cwnlht,  die  andere  dagegen  miteins 
ruiueuiuruigen  Vciüefuug  versehen,  die  b^iid  seichter,  baid  tieicr  efsclieiiit« 
Ob«ft  tiad  lia  «toaipf,  sogeninM,  aatM  dagegen  mit  daer  taadHelw 
Grobe  versehen.  Man  erhält  die  Hermodaeteln  jederzeit  ohne  die  Zwiebel* 
baute,  und  sie  haben  desshalb  eine  matte  schmutzin;  braunlich-  oder  röthlich- 
gelbe  Farbe,  wobei  dunklere  oder  lichtere  Stellen  oder  Streifen  bemerkbar 
sind«  luweudig  siud  sie  weiss,  nacli  der  Oberfläche  zu  etwas  gelb  oder 
mi,  übrigens  dlohl;,  aMliUg,  aar  biswailaa  aiU  daac  hrlaalkhaa  B>Ma»g 
der  Mitte.  Wegen  ihrer  mehligen  ßeac&affenhcit  atrbiaaliaa  ato  UUkt  aÜ 
riemlich  ebnem  Bruche.  Gewicht  massig  schwer.  Pidver  schmutzig-weiss, 
Geruilt  fohlt,  Gegchmack  fade,  mehlartig,  bisweilen  hinterher  etwas  kratzend. 
Kaose  iand  unter  den  Uermodactelu  aucii  die  Zwicbclkuolle  einer  andera 
Alt  Taa  C!DidUoM%  waldM  4«iitKch  aai  lagdMiMig  iaugsgeforchtv  voa  ankr 
graaUchwekiar  als  briaalicher  Farbe  an  der  AnssenfUaha  and  mit  einer  sehr 
tiefen  Furche  versehen  ist.  Slehatinne^  eiae  «chmntzig  graue  Masfsc  und  einen 
>viderlichen,  etwas  scharfen  Geschmack.  —  Frisch,  wie  die  griechischen  und 
arabischea  Aerzte  die  ächten  Hermudacteia  anwendeten,  ist  sie  nach  ibnea 
■cbarf ;  getFocftatt  aWr»  wie  «dr  aia  arkalleB,  ritatltdi  aawbksaa  aad 
daran  kaum  noch  angeweadeL  Ia  Aegypten  und  Klelnaiien  geniesst  maa 
SIC  gerostet.  —  Nach  Ijcrann  {Tünrval  (Je  Pharm.  X7.  1F25.  p.  Tiuclmn-y 
Bepert.  XXV,  1.  ji.  13.)  enthalten  sie:  Stärkmehl  zum  grössteu  Theile,  etwas 
fetten  Stofi^  gelben  Farbestoif,  Gummi,  saures  apfeUaiires  Kali«  sauem 
«pldaaum  Mk«  Mhiaiirü  i%cr  loefai  Tatatna  adar  laaUa,  naa  ddi 
bei  andern,  MüA  tAwkaa  ZvrkMkaaDai  dar  HacbatadtloMaaztaa  fCbb» 
CIM0  fiadat* 

HentAndiA  Flvm.  Gewächsgatt,  der  Fam.  Ilemaiuliaceafi  Blim,  — 
Afottoecto.    Iriandtia  L.  — ,  Bäume  der  Tropenländer  enthaltend.  — 

Cftoraet  em^x  Miaalaha  BUlaai  filAtaaUUla  biamaakwnaaanig,  GdwH]«» 
Staubgefasse  3,  fruchtbar,  am  Grunde  verwachsen,  6  tinfiraalltbar  drusig.  — 
Weibliche  Blüten:  }{üllc  kurz.  Blutenhülle  Tl  im  1 1  liniDlÜlUt.  MdUf. 
0taiBfimahl  van  4ar  Imackif  g«ivoriaa«i  KaUa  «Bgaban. 
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HemandlA  graJaneiisUl  Auhl.  BUtter  randitielig,  henfomlf- 
eiraDd>laii4{lkb,  zagespiut  uad  ZGsamaieiigeiei^;  RitDecitte  eingehüllt.  — 
Kia  ^  Fwi  bohei^  Baum  auf  d«a  Mackareahas  uad  m  Gojaiia,  ait  «to>B 
t— 8  taa  aickaa  StaMM  und  flattar  wrfMficW  Rbia.  BUtter  asf  2 
Zoll  langen,  dicken  Stidco,  5  Zoll  lang  und  UBf««  Zoll  breit,  ia  dar 
Mitte  gefaltet.  Rispen  gross,  endstänHig,  aschgrao-filztg,  sehr  zahlreich,  aa 
iedem  Zweige  stehen  wieder  8  kleinere  Rispen,  welche  am  Grande  mit  4 
Bftllenartigea  Deckblättern  yerseben  sind ;  jedes  Aettchen  tbeiU  aicli  as  ■§!• 
■er  SpHze  Bochaiala  in  8  abcMO  dagakillto  Riipchaa,  aa  4i&na  Spitze  db 
Blflten  stehen.  Fracht  oTalf  mit  8  Torspringenden  Riefen,  brenn,  ^  der 
röthlichen,  fast  eiförmigen,  aufgeblasenen,  fast  fleischigen  Uülle.'VkJKt 
Sanen  benutzt  man  in  der  Form  einer  Sameomilch  ala  Pnrgirmittel. 

Hernandia  Ovi(^era  L.    Blätter  randstieli^,  herz-eiförmi^,  zu^e- 

3titzt,  flach;  Rispenäste  nackt.  (Rumpb.  Amb.  3.  t.  123.)  Ein  mittelmäs>iger 
anm  auf  den  Inseln  des  indischen  Archipelagna.  Blätter  9 — 12  Zoll  uog, 
6—7  ZoU  bnit.  Hin«  daltetmUf.  I^Mahte  a^  wKfrrftfc,  .Uagtid, 
IdfBAaa  graai,  kagelig-eckig,  etwas  zasaauaeafaMckt»  achwiai  ia  einer 
eiförmigen,  weiulichgrüniichen,  stark  auf^eblaseaen,  oben  gedffneten  UüUe. 
—  Alle  Theile  dieses  Baums  wirken  Purgirea  erregend  und  werden  bei 
Btockoagen  im  Unterleibe  und  davon  abhängigen  Krankheiten,  ala  Gelh- 
lad  WaaMMBcht»  ia  ihr«  Uaalii  aafBrodaf. 

Mcraandia  aonora  L.  Blätter  schildförmig,  fast  herz-elroad,  za- 
gnpitlt.'  (JiBBi.  f:  m  /.  1.  Jtaavk  jM.  fl.  t  ».   £la.  Art.  OCT.  «) 

Ein  hoher,  aufrechter  und  schlanker  Raum  mit  runden  kaUoB  Aeaten  ia 
Westindien,  und  auf  den  Molukken.  Die  über  1  Fuss  lan^^ea  und  8 
breiten  Blätter  sind  etwas  welli«]:,  lOner^ig,  blassgriin,  in  der  Mitte  por- 
porrothlich  geüeckt,  unterseita  an  beiden  6eiten  des  Blattatieis  mit  2  war- 
aigia  Drilfeo.  Rispen  ead-  oad  adtAitiBdif.  Aeatekaa  fiMt  ^MoafSnrig 
mit  4  eirunden,  stumpfen,  flach  ausgebreiteten  Hüllblättern.  Blüten  wdss- 
lich-{;clb,  zwischen  2  männlichen,  immer  eine  weibliche  befindlich.  Staub- 
faden  kürzer  als  die  Blütenhülle,  Fruchtknoten  hingegen  doppelt  länger. 
Zipfel  der  BlütcnhüUe  eiförmig,  stumpf,  concav,  ausgebreitet.  Frucht  eiiör- 
■fr»  atampff  hängend,  Vaa  aar  aa  der  SpilM  roedHcb  gaMhataBf  ladaa» 
artigca»  faRiaa  Hfille  alageschlossen.  —  Die  sämmtlichen  Theile  dieset 
Baums  erregen  Purgiren.  Das  leichte  schwammige  Holz  und  die  Rinde 
werden  bei  Wassersucht,  und  die  letztere  auch  bei  vergifteten  Wunden  än*- 
serlich  gebraucht.  Die  Abkochung  der  Blätter  wendet  man  bei  hartnäcki- 
gen |JnlarlaibsaCocknDgen  und  Vanirlaagea  an,  gebraadit  }adack  um  fcia- 
figsten  dye  ölhaltigen  Samen  als  Pa^j^nnittel  in  Form  einer  Samenmilcb.  Dis 
Frucht  gicbt  bei  TÖlIip;er  Reife,  wegen  des  kleinen  Lochs  an  der  Spitze  der 
Hülle  und  der  in  derselben  befindlichen  losen  Nuss,  wenn  sie  durch  den 
Wind  bewegt  wird,  ein  eignes  Getön  von  sich.    Daher  der  Name  Sonvra. 

Hernandiaceae  Blum.  Hernandiaceen.  Dikotyledoniscbe 
Gewächsfamilie,  Bäume  mit  wechaelstäadigen,  ganzraadigen,  faat  lederartigca 
Bllttara  eatlnltaid.  NaWablitlw  laU«.  Biacoa  Ia  adaal-  adar  aadtlä»> 

gen  Riapea  aad  Trauben,  switterif  oder  einhäusig.   BlStaakilla  röhrig,  4— 

5thdlig,  aussen  und  unten  von  einer  keichartigen  Hülle  umgeben.  Stanbge- 
fasse  9—1?,  in  2  Reihen  innen  an  der  Blütenhülle  befestigt,  mehre  oft 
fehltehlageud  und  drüsig;  Antheren  aufrecht,  Sfächrig,  der  Länge  nach  anf- 
apringoM.  FradUkaolaa  lAchrig  adt  abatt  hfingeadaa  Bibaai  Unit 
aitzend  oder  gestielt,  ausgehöhlt.  Steiafrucu  ftwerig.  Samaa  aiwainlaa} 
Embryo  verkehrt;  Sameolappen  fast  lappig,  mazelis,  ölig.  —  Zu  dieMT 
kleinen  Familie  geboren  nur  die  vorstehende  Gattung  Henumdia  aU  8  Alltf 
nad  die  Gattung  Inocarpus  Forst  (s.  d.)  mit  einer  Art. 

Verniaria  (Tournef.)  L.  Bruchkraut.  Gewächsgatt,  der  F^. 
JUtctbreae  Brown,  —  J^anäria.   Digfuia  L,  Syct.  — ,  goauecki  aiaderüe- 
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Inende  Kranfcr  nntl  sehr  klcTno  Ilalbiträuchor  eatbftUend.  —  Charad.  Gm,s 
Kelch  Stlicllif^.  Lilumeukiüivc  fehlend,  ätaubgeflsie  ö,  zwischen  diesen  ab- 
Aveciiaeiad  6  titaubfädea  ohae  Autberea.  Gnff«l  2  kiyrs.  Hftatiilicht  l^^mig, 
VMB  Kelche  bedeckt. ' 

Herniarl»  S^A^'A  I«.  Kahlea  Bruchkraut,  Tausenddom«  • 
krtvt,  Harnkraut,  Jnngfernkrmvt.  Stenfcl  niedergestreckt;  Bl&t« 
ter  elliptisch  oder  l&ogücb,  gegen  den  Grund  TendiaSlerty  knlü}  Blftta»> 

knäuel  acbse!^tändig,  lOblütJg;  Kelche  kahl.  {Schkhr.  t,  56.  Flor.  dan.  529. 
Lam.  lU.  t.  ISO.  Blarhw,  t.  320.  Plenck.  t.  171.  Hayne,  ^rznngew.  4.  r.  31, 
Engl.  bot.  u  Auf  saodigea,  trocknen  Stellen^  an  Aolidben  u.  s.  w.  21.« 
Zahlreiche  Stengel  entspringen  nna  einer  dftnnen,  weissen  Wurzel  und  liegen 
im  Kreise  dem  Erdboden  angedrOckt  umher,  sind  8^8  Zoll  laog,  sehr  ftstig, 
flaumig  oflcr  faat  Vahl  \%ie  t^ie  ganze  Pflanze,  gelbgrün  wie  die  Blätter  und 
Blüten.  Blätter  gegenständig,  die  obero  al) wechselnd,  l'/.— 3  Linien  lang.' 
Nebenblätter  dicht  anliegend,  eiförmig,  häutig,  durchscheinend,  fein  wimpe- 
rig-gefnunt.  Blfttea  arar  klein,  gdbgrun,  in  kleinen  flach-6— lOblütigea. 
Kiianeln.  Kelchzipfel  iSnglich  etinipf,  die  beiden  iasemfe  a»  Rande  hinSf.' 
—  Früher  war  die  ganze  Pflanze  ausser  der  Wurzel  als  Her5a  Hemtortae 
8.  H^Tmolm  s.  MiUeormae  s.  Empetri  als  ein  auflSsendes  und  besonders 
Imrntreibendes  Mittel  gegen  Wassersncht,  >iieren-  und  BUsenkrankheiten, 
venüglich  aber  gegen  f^tenbrüche,  doch  auch  bei  Augenkrankheiten  im 
€M>ranclie^  wird  Jelst  aber  nicht  niebr  angewendet,  .da  sie  fast  gum  Wän 
^juam  und  femchloi  irt»  nnd  nur  aehwach  anbüf -iMrbe  edunecbU 

Kemlavi*  lllrimta  L.   Rauhes  Brnebkrnnt.  Stengel  üe-  ^ 

dergestreckt;  Blätter  und  Kelche  rauhhaarig;  Blätter  elliptisch  nnd  läng« 
lieh,  gegen  den  Grund  hin  verschmälert;  BlütenVnäuel  acb<;elstSndig,  ziem* 
lieh  lObltiüg;  Zipfel  des  Kelchs  durch  eine  lange  Borste  stacbelspatzig. 
{Sufl.  M,  r.  Uli.  Zaimidk,  t.  SM.)  An  ähnlichen  Stellen  wie  Torige  Art, 
doch  weit  seltener«  2{..  Die  grosse  Aehnlichkeit  im  Aeoaieni  macht  ea 
wahrschdnUch,  dam  ancb  diese  Pflansn  (leich  dar  Torigen  gemimeit  wer- 
den sei. 

Herpentcn  Gaertn.  ßl.  Gewächsgatt,  der  Fam.  ScropAu/artiteac 
Broxcn.  —  Didynnmia.  Angiospermia  L.  Syst.  — ,  kriechende  oder  niederge- 
streckte, selten  autrechte  Kräuter  der  heissen  Zone  enthaltend.  —  Charact. 
Gen.:  Kelcb  tief  5theilig,  2  innere  Zipfel  kleiner.  Blumenkrooe  trichterför* 
mig»  ftft  Slippig»  2  Zipfel  oben,  8  unten.  Staubgefasse  4,  eingecddoiMnu 
Nnrbe  atninpl«  Kapeel  Sflichrig»  2klappig$  Klappen  Sspaltig.  . 

HerpentM  colnlNrlB»  rtmift.  Gans  kahl,  ntedergestrcckt;  Blät- 
ter lingKcb,  etwas  spitzig,  am  Gründe  keilförmig,  gesägt,  halb  so  lang  als 

die  Blutenstlcle ;  KrUhzipfel  länglich,  spitzig,  ganzrandlß.  —  Ein  ausdauern- 
des Kraut  auf  feuchten  riätzen  tn  Pcrti,  mit  fnsriger  Wurzel  und  1  Fuss 
langem  Stengel,  welcher  gevvübnlicb  niedergestreckt,  nur  selten  aufgerichtet, 
ästig  und  4seltig  iet»  Die  Blätter  ilnd  gegen  9—12  Linien  lang,  4—5  U- 
bI«b  breit,  Iran  gestielt,  kabl.  Man  gelm»fibt  ain  in  Fem  beeondart  bei 
Verwnndnngen  dnrcb  giftige  Tbinre. 

Herpentes  Honneria  KunVi.  Stengel  bald  niedergestreckt  nnd 
klelablättriJb  bald  fast  aufrecht  nnd  grcfablfittrig)  Blätter  sehr  knra  gestielt, 

Uinglioh-spatelformig,  stumpf  oder  fast  abgerundet,  nebst  der  ganzen  Pflanze 
Tollkoronien  kahl;  Blüten  auf  dünnen  Stielen;  Kelchzipfel  nach  aussen  eilan- 
'/etUich,  spitzig,  nacli  innen  iinealisch.  {Bbeede,  Hort.  Mulai.  II.  t.  11.  Sloan. 
].  (.  128.  /.  1.  ^  Boxb,  Coro».  1.  f.  IW.  Jucq.  Oht.  1.  (.  1.  Mnwm,  Jitm»  1.  t  Kl 
/.  1.  Mramid  imHam  £aHi.y '  —  IMeie  In  vencbiedeaea  Ländern  der  belsiea 
Zone  Torkomoiende  Pflanze  besitzt  in  allen  Theilen  einen  bittern  und  schar- 
fen Gcsrhinack.  In  Osttodien  wendet  man  das  Kraut  »nd  die  Wurzel  ab 
gf:lii)d  cruilncniic  und  harotrcibeude  Mitte!  an;  aber  auch  gegen  Verschlei- 
iuuDg  des  kyiilkopis  und  der  Luftröhre  gebraucht  man  das  Kraut,  und  end- 
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"HeiT^rfa  /?.  H  Pav.  Gewarhsj^att.  tler  Fain.  iMfarrr."  Just.  — 
Hexandria.  Moau^ijuin  L.  Syst.  —  ,  strauchartige  Gewächae  eothaiteod.  — 
Charact.  Gen.:    BlüteuhüUe    ratlförmig-Stheilif;.    SuobgeflJM  dem  Grnad« 

ZifM  eingefagU  Narte  Stckig.  Kapiii  Müg,  geflügdt.  8iM 
HatiafSmif-nadliMig. 

Mcrtert^ '  »rtiapMfnim  Jbrt  8lMif;d  kbttona,  itecUlgs 

ßlaiter  sternföroilg  büscheUtiodig,  laDzeUfdrmig-I&ogKch ;  Tr&oben  aofire^C, 
kürxar  aU  die  Blätter;  Zipfel  Her  Blütenlinüf»  liaealitcb,  lanzettlich,  »tuapf- 
Ifch.  —  Kill  iStrowih  Brasilien»,  liessea  WurzeUtock  der  Radix  Oiinac  poR- 
derosae  ukuiich  iai.  Ks  misd  di««er  «o  wie  die  fleisciiigea  Ausläufer  uud  JiA- 
gen  Triaba  in  Vaterlaad«  dar  PflaKe  gaas  ao  wla  &  gMaaparilh,  mm- 
dera  figitt  iy^bißtitcba  Krankbaitia  gabraacht. 

mmnmHm  •teUM»  iL  at  Ao.  Sta^  wiadina,  rtadMif  s  M- 

ter  •tarnföralf  gaalallt,  BaaafiMh-tchwartfSiaig |  Tttnkmk  aufrecht,  läagor 

aU  die  Klätter;  Zipfel  der  Blüteohülle  tpitzig.  (R.  et  Par.  Flor.  I\rvr.  t  t 
3B3.  /.  o.  FeutUe.  S.  f.  7.  ;  Hin  in  dea  Wäldern  von  Chili  einbeimisciier 
Siraaeb,  deeaeo  Wurzel  tiie  klinge borneu  gauz  so  wie  die  6assa{»aruia  ia 
IbliihMiia  M  varahitoo.  ■inMtittichwi  w4  MidaiMi  ¥niairhiif  b^ 

^  Mcflperla  L.  Nacht. viuie.  GewächsgatL  der  Farn,  (jrudftn^ 
Jutt,  ~  Tefratfyiurmla.  SUiquota  Syit  — ,  Sjähriga  «od  a«ada«anda 
Krintar  antbalteod.      Oiaract  Qen. :  Kelchblättcban  (4)  aufrecht,  t  dam 

im  Grnn<!e  sarkrürmig.  Schote  fast  4kantig  oder  zusammengedrückt,  mit  f 
lanL;lich  linoiiliärlicn,  aufrechten  flachen  Narbenzipfeln.  Savaa  Iraiiüg»  Sa* 
br)uu  rCickeüw ur /lieh.    Sameolappea  aufeinauder  liegend. 

flCMperia  matrOTlflli«!  £.  Gemeine  Nachtviole,  WiaterrinI«, 
Frauenveil,  P Ii ugs t  v ioie,  Matr onenbiuuer  D amaaken  bi ume, 
Palaaba  MatkataabiaB«.  Staagal  avfiracbC aaCaa aiofacli,  aaderSpitxt 
iaiif.  Blitter  eirund-fliDtattM,  angespitzt,  geziimt.  Btfttaaatielchefl  tob  der 
Hnj^n  des  Kelch»  oder  Innrrr;  Bliimpnliläiur  verkehrt  eirund«  aehrstnmpf,  füll 
aufgesetztem  Sf)il7cli(Mi;  Schuten  auf  den  alisteheudeu  Stielen  aufrechl,  kalll, 
aÜeirund,  wuiatig-iiulperig.  {,Be$i.  Etjtth.  veru.  S.  l.  3.  /.  2  —  ^  ham^  lü.  t. 
MI.  /.  1.  Jatf.  AuUr.  f.  Str.  Wehm,  Fkytantk,  t,  SU  Mmmämg,  tkyt^gr.  m. 
t.  m.  AM*.  Ittonoff'  Ftor.  Gm.  et  Helv.  CeM.  %  I..  58.  /.  UtZ^  ZwiMbea 
Gebüschen,  an  Hecken  uriil  Zäunen,  in  Südauropa  uad  hier  und  da  auch  ia 
mittlem.  4.  Aua  der  äatigeii,  laserigen,  weis^ichen  Wurzel  ent«prin;^en  ge^  öha- 
iicb  mehrere  l'/j — 3  Ku«»  hohe  Stengel,  welch«  ttielrund  und  nur  oacjh  ohea 
latig  alad.  AaMardeoi  aiad  dieeelbaa  mit  die  karzgeitiekeD,  oaeh  abaa  iuft 
■itzeadea  Blatter  durch  kurze,  ataifey  abatehoida«  einfache,  2-  o^erSapaMf« 
Haare  »charf,  uad  narh  der  Spitze  -zu  etwas  klebrig.  Blätter  2—6  Zoll 
lang,  'A-^S'/i  Zoll  breit,  eirund-laozettiich  oder  läoglich-lanzetUich,  zage- 
•pitzi  und  mehr  oder  minder  drüsig  gecähot,  am  Grunde  abgeruoUet  oder 
fcdKdrmig  Tawabütleft»  die  ebera  Maitiila«  i«M«i  apienfimig  vad  daaa 
.die  UupwU  tfiodara  (Agf.  Bm,  fit  JIpt.  Anw  J'aef.  .futr.  U  tft 
lUichenh.  leanogr.  J^or.  §«rm.  et  hetv.  Cent.  1.  t.  M.  /.  1118.)  darstellead,  wekba 
aber  keiueaweg«  gerurhlos.  nondern  ^ieichfaila  voo  tpnt  Abends  h\*  f^t^^a 
dao  blorgea  stark  und  aagenehm  riecht.  I>oldettiraub«a  vielhlütig,  i^4ur 
verlängert;  aiauatlicha  Traabea  oft  atee  groMe  Rtape  biMead.  Biülea  lie- 
iett  oder  Ua,  biiwaUen  weite,  wm  Tage  aelnvacb,  wHaiaJ  4er  Maabft  aüik 
«ad  angeaebai  riechend.  Scboteo  gegea  $  Zoll  laag.  flanea  Waaa.  h 
den  Gärtrn  cultirirt  man  hn«fi?  eine  niedrige  Abänderung  mit  weissen,  ge- 
fäütea  Blütaa,  weiche  eine  gedrängte  Uür^iie  daratellen.  —  fc^bedem  waraa 
KrsaC  «ad  die  Samea»  Htrba  el  Madtx  JJ^^^midU  a.  VMm  auitrvBC- 
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Itr  iL  VUUu  dmoMemae,  pMmlUMu  Wb  BlitUf  iMm  budiidcn 
bdSiZimilMii  kretienarüg  »d  «cbmeckea  kraut-  and  kreneoartig,  di« 
Samen  hm^^egpo  tcharf.  Man  wendete  sie  hti  Brustkrankheiten^  beaondera 
bei  Teraltetem  ächleioihnatea  lAi  aiü  aolitoa  ab«r  juich  loglaMi  *Mkwdaa> 

und  harntreibend  wirken« 

M eterotrlchiim  nngiiistifoTtnm  De  C.  iMe!attoma  UrfM  Detr. 
Plum.  jini.  l.  141.  Dcscourt.  Flur.  t;h  ■d.  d.  Ant.  5.  34f>  )  Kin  ästiger,  2— 4Fas8 
iioher  6trauch  Wcsiiudieoa  aus  der  Familie  Melastomaceae  Jutt.'  Aeste 
iNfttt-  «nd  BlfitaaüMet  di«  Unttnette  dar  Biittar  und  die  KddM  aind 
dmh  korze  weisse  Sternhaare  filaig  und  aosserdeni  mit  etwaa  abataheBdeOy 
braonrothcn  Borsten  bcsetrt.  Blntter  l&nglich-Ianzcttllch,  zngeapitst,  fein* 
kerbif^-rijiizUch,  blasig,  Sfach  bcnervt.  Trügdolden  ausgesperrtj  sehr  steif-  * 
haarig- borstig.  Deckblätter  fast  pfriemförmig.  Keichrobre  rnadUeh,  Öspal- 
tig,  mit  am  Onnda  bnlleD»  dasa  ptftttUeli  la  «Im  lange,  HMaUfdHpMan- 
licbe  Spitz«  YiflMluiiltrt«  Blumenblätter  dfl^mig,  weisa.  Beere  kngUcb, 
5  — Sfächcrip,  vom  blpHtcnt^pn  Kchhe  gekrönt,  «chwärzlich-Tiolett.  —  Ana  • 
dieien  snuerlirh  süssschmcrkenden  Beeren  bereitet  man  auf  den  Antillen  in 
Verbindang  mit  Citronensaft  ein  erfrischendes  Getränk,  welches  man  in 
Utzigen  «ttd  «nttftsdlicheB  KraakhaMen»  bei  galligein  BrbndüB  «ad  Durch* 
HUasy  ae  wie  bei  paaaiTen  Btatfl&aaen  aaiveiMlat;. 

Heuelier»  amerieana  L,  {Hemn.  fot.  t,  ai.  Schkukr,  u  sb,  Lmm, 
Btu  t»  IBAi  JBartaflu  ^  JNtal«  wtHU  40*  JHlNMftiffe  OsMese  JHMfca  JKMsftaw  aftcMia 
Fmnh.)    Eine  aoadauerade  Planze  Nordamerika'a  v«b  Nenengland  bia  nach 

Mexiko  vorkommend,  2ur  Familie^  Saxi'fragrae  Jnsf.  gehörig.  (Pcntandria. 
J>igynia  L.  Syst.)  Aus  der  Ticlkcpfigeu,  starken,  istigea,  daak«lbraunea 
"Wurzel  entspriogen  zahlreiche  W  urzeiblätter  und  zwischen  denielben  meli- 
ihn  BüteMchlfie,  welche,  wie  die  geaae  Muiae,  Mebrig*walcbhaaifg  anil 
■wijaifh  rtTuni  achärflich  aind.  Bl&tter  mafileh,  gelappt,  mit  breiten,  stompfiail 
und  itachelapltzigcn  ZShnrn  besetzt.  Der  aaa  der  Mitte  jedes  Blätterbd* 
achela  hervorkommeade  Biüteostengel  oder  Schaft  ist  1—2  Pass  lang, 
achlank,  nackt,  dicht-,  kurz-  und  steiChaarig  und  eodigt  in  «ü|a  6—8  Zdil 
lasgr,  ziealkb  pyraaydaalilrmige  Riepe,  wekbe  aaa  aahMebca*  TrafdeldHi 
beatoht.  Deckblätter  Itnealisch,  pfriemförmig,  atachelapitsig,  drisig-kwraha*» 
rig.  Ke'nh  ploikcnformirr,  5spalti((,  mit  eilänglirhcn,  sttirnpfen,  drüsig-kurz- 
haarigen Zipleln.  Blumenblätter  5,  zwischen  den  Kelcbz^iplein,  ianzettlieb, 
weisa«  achtnutzigrdthlich.  Kapsel  einfächrig,  zwischen  den  2  Grüffeln  mit 
aai  Raade  etwaa  eiagaachlageaea  Klappen  aiab  dffiiead,  JNe  faaae  PflAaaa 
iat  adstringirend.  Die  Wurzel  enthält  jedoch  besondere  vi«!  Gerbstoff  and 
iat  in  NorHamcrika  unter  den  Namen:  Alnm'TOOt  (  A  ian  n  w  ur  zel )  gegen 
Slnt-  nad  Schleim tlüsse,  sowie  äusseriirh  bei  Geschwüren  als  zusammeazie- 
beadea  ^Blittel  ofticineU.  —  Aach  die  übrigen  Arten  dieaer  Gattang  habea 
gkiehe  Baaebaffeahalt  aad  Anweadung. 

■ea»  drieeldaebefl*  6*  Trigondla  Foetuim  eraecum  L, 

Hendelotia  alHcana  nennen  Guillemin,  Perrottet  nnd 
Richard  einen  Stratirh  nus  der  Famib'e  Tervlintiiarrae  Kunth.^  ^vefcher  in  , 
mehrern  Gegenden  Afrika's  besonders  io  Guinea  uod  Seuegambien  wächst, 
und  den  sie  in  ihrer  Flore  de  ia  Stnegambie.  Fant  1851.  1.  t.  S9.  abgebil- 
M  iMbea.  Perrettet  aaMelte  rm  Mtum  B-^t0  Wüu  Mea,  iatigea 
BtrauclM,  destea  Zweige  in  eine  dornige  Bpltae  endigen,  eine  Alt  BdeUium^ 
welchea  ia  runden  Stücken  oder  Tropfen  von  der  Grösse  einer  Erbte  bis 
zu  der  einer  Haselmits  sich  erzeugt,  dunkelfjelb,  halb  durchsichtig,  7er- 
breehiich  ist»  und  einen  wacbsariigen,  etwas  matten  Bruch  bat.  Es  ist  dat^ 
iieaa  Berte,  weldie  jetal  Ue#eilea  toa  Afrika  aae  la  dea  Haadel  gelangt. 
Boaderbar  iat  es,  daaa  bia  dabifl  daa,  was  Adanao«  (resfOfe  m  BiUg^  f. 
let.)  Ton  diesem  Strauche  geaagt  bat»  nvaM  «r  «rwibaly  data  «r  BdMHaiH 
UafWa,  aiibt  beaditat  irardaa  ftat* 
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■excabaot,  C^eneüie«.  a  OrcoM  JkuutUaui  L, 

Hexenmehl.   8.  Lycopodium  clamtum  L,  i 

Hey  dl  a  lierrid»  Dennst.  (Rkeedef  Hort,  malab.  4.  f.  18.)  Ein 
•chlauker,  gegoa  70  Fmm  liolwr  Baqib  Mif  Malabar«  ^mmm  fltdkuig  im  nt- 
t&rHdMll  8yftt«f[)c  noch  nldlt  «rmittelt  ist.  Ci^tombic.  MonogyiiMi  X.  •Syft) 
Rt  trägt  sehr  viele  Dornen  und  Zftblrcuhe  lanf^c  und  weit  aa?f:ebreitctp 
AMte.  Die  Riode  iat  grau.  Die  Dornen,  welclic  einzeln  oil(^r  zu  2  — S 
einander  genähert  ttebeo,  sind  Zoll  lang,  gerade,  braun  und  giäuzeiid,  au 
jungen  Aeftehen  Tiel  kftntr  «od  mm  Qfviiöo  walatig.  Blitt«r  a^vraohMbd, 
kurs  gestielt,  eirund-länglich,  spitzig,  gantttandig,  gegM  7  Zoll  laag^  t— 8 
Zoll  breit,  kahl,  mit  stark  vorstehenden  Norven.  Blüten  in  seitlichen,  übtf 
S  Zoll  lati^t^n  ili<  hten  Aehren,  sehr  klein,  purpurroih.  Kelcii  oderstandig, 
5zähuig.  biujuea biälter  5,  eilansetiiich,  sugeapitzt.  Staubgefäst^e  6.  Griffei 
1.  .  Sleinfnicht  lAcberig,  laanlg,  dickt  gMrfingt,.binif<lhniig,  genabelt,  a«s« 
a«n  grÜB  and  roth«  ioata  grün.  Nusa  rundlich,  rötblich,  mit  tintta  weissen 
Samen.  —  Die  Samen,  welche  anfangs  wie  Haselnuiskernf»,  später  jedoch 
unangenehm .  scbiBcckcn»  werden  Terschiedentlich  zubereitet  gegen  Manie, 
Gehirnentzündung  und  ähnliche  Krankheiten  des  Kopfs  in  Indien  benatzt 
Die  bitterliche  Buidn  dM  Baant  gebraucht  Baa  gegen  chroaltdi«  Unter- 
leibikrankheited,  besondera  solche,  welche  ans  Stockungen  im  Darrakaoal 
entstehen,  wie  GellMijebt,  Wassersneht.  Endlich  benutzt  man  auch  die 
brauaroihe  bittre  Wnnelrinde  als  Breionschiag  bei  Anachweilaogen  der 
JiBblnadiliiaa,  BaboMB'Vad  dang). 

Hibisei  Radix  iat  eiqer  too  dfsn  Namen,  welche  mau  der  Ki- 
blschworaal,  Sadix  AUhaeM  (9,  Alffwa  vjlficbMiiU  L.)  beilegt. 

HlbUieiUi  Toumtf.  Ketmie.  Gewäcbsgatt.  der  b'am.  MaivaceM 
Jiacfw  —  JifcaadrifMk  I\>lyandrtm  L.  8ytt.  — »  aaa  welek«  kl  auauwf 

Zdt   mehrere  Gattungen   gebildet   worden   sind.  enthält  Kräuter, 

Striucber  oder  Bnume,  die  bisweilen  mit  Stacheln  besetzt  aind.  Blätter 
ganz,  eckig  oder  gelappt.  Kapsel  vom  Keiche  und  dessen  HfiUe  umgeben, 
CuhspalUg  «ch  öffnend.  —  In  ihrer  jetzigen  Umgränzung  ist  Folgendea  der 
Chmfmet  Sm^t  Keleh  Sspaltig  von  einer  5-  eder  viel  blättrigen  Hfllle  umge- 
.ben.  ßlnmenkrone  5blättri^.  Staubgcfasse  zahlreich.  Griffel  5spaltig:  Kap> 
ael  vom  Keiche  umgeben,  öfächerig,  6kiappig;  Fächer  mehrsamig. 

WUhiaeuB  JUMmomehm  L,  8.  AMmokkut  motekatus  MomdL 

lUlblaewi  eMimililniis  L.   Hanfartige  Ketaie.  Stengel 

krantartig,  8tncbe!i«r;  Blätter  bandförmig,  5the!lig,  unteraeita  IdrÜsig;  Blü- 
ten last  sitzend;  Kelch  drüsig- behaart.  (CommeL  hört»  1.  t.  IB.  Ehret,  ^ict. 
t.  6.  /.  1.  Cavan.  Monogr.  t.  6SL  f.  1.  Meitieui.  Hort.  1  (.  IM.  JJUtueu*  viüfo- 
ifas  Hill.)  Diese  1jährige  4—^  Fumi  bebe  iaiige  Pflanie  iat  In  Ottiate 
lad  am  8enegat  einheimiach,  wird  aber  auch  daaelbst  häufig  cultivirt,  w^ 
man  die  sluerlieh,  etwas  herb  und  schleimig  «chmerkenden  Blätter  als  Ge- 
müse geoicsst  und  aus  den  8ameu  ein  Oel  presst,  welches  sowol  an  die 
8peitsen  als  auch  zun  Brennen  verwendet  Ivird.  Aue  dem  hanfartigen 
Baate  verfertigt  aaa  Bbrleke  uad  Geflechte. 

■IMaeu«  elypeatiM  £.  BcblldfArmige  Ketnile.'  Paaaitr- 
lig,  Bobewehrt;  Aettchen  sammtartigj  Blätter  herzförmig,  eckig,  etwas  ge- 
zähnt, fast  kahl;  Blut rn=!ticl''  länger  als  der  Rlnttsfiol  ;  Hülle  ^U-IOMättn;:; 
Kelchzipicl  eirund  Jan^li<  Ii,  Soervig;  Kapsel  kreisellönui;:;,  abgestutzt,  steif- 
haarig.   {Fiump  am.  t.  läO.  /.  2.    Sloa».  1.  t.  135.  /.  1.    Coi'sn.  Monogr.      58.  /. 

1.  JKsieMrt.  JL  mü,  4L  Ami.  9.  H  m .)  BSm  Stiaaeb  von  6—8  Ftea  0«be 
•der  eia  Bat»  von  15 — 30  Fuss  Hobe  la  €M>üschen  auf  dea  Chroasen  An- 

tillen,  wo  man  die  Blätter  und  Blüten  ihrer  schleinigeii  und  erweidieoden  . 
Bigenaehaftea  halber  häufig  wie  beiimadea  Eibiaeb,  AWtata  i^/icinQU* 
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und  andere  Malvaceea  anwendet.  Die  Neger  anf  Hsyti'  aobadbeo  dlciieil 
Baume  besondere  Wirksamkeit  XOy  dift  ÜafaiwhUwiriMlt  Ml  ImImHI«  -  ÄQa  4bB 
Balte  bereuet  mau  btxickc  • 

IfiliiiiClUi  maciilnf ii«f  Prrr.  Gefleckte  Ketmie.  Sten(^e!  und 
Blattstiele  sfachelig;  «uiere  ölattoi  iiandformig  gctbeilt,  gezähnt,  obere  ei- 
rund, fast  älap|>ig;  IlüUe  yietbidtuig;  KelcU  steifbaarig,  geÜeckU  (Hvin, 
«M.  t.  m  /.  9.-  ItaMOMt.  jl.  nM,  dm  JkL  V.  f.  Wi)  Sfai  6— 8  Vm»  höhnt 
8tm<k  «nf  Haytiy  nan  seine  Bifiten,  welche  schleimig  wirken,  wie  die 
von  andern  Malvacem  benutzt.  Die  Klcesäure  enthaltenden  Blätter  werden 
mit  Zacker  vermischt  zur  Bert  iuing  eines  sehr  kühlenden  und  durststillen- 
den Getränks,  weicbes  bouadeis  bei  hiUugea  und  gaiiigea  Fiebern  in  Au- 
wcadang  ist,  benotxl;  ' 

HibiäCUB  Itlalvavlscu^l  L.    S.  MalViuUcus  arhoreus  Cav. 

KibfACUS  mutabili^  l^.  Verund  crllche  Ketuuc.  Strauch- 
artig, unbehaart}  Blätter  hcrzföruig,  eckig-5Iappig.  zugespitzt,  gezäbi\^ 
B«bst  den  Aeaten  etwaa  filzig;  BlftUnitinle  faal  von  der  L&ngn  d«c  Blfttt«r$ 

Kelchzipfel  verlängert,  Snelrig.    (JIM«.  H<nrt.  mal.  6.  t.  38^48.  Emmqth.  AnA^  . 

4.  f.  Munting,  Fhijtogr.  curioa.  t.  47,  Unt.  Reg.  t.  589.  Merian.  t.  31.  Cat». 
JUono^T.  t.  Gi.  /.  1.     DeKCOurt.  ß.    mtd.    tl.    Ant.   4.  t.  2t0.     JUbi.'^cus  (<ininsi9  Mill.) 

£ia  ursprüngUch  in  China  cinbeiiuiscUer  blrauch  oder  niedriger  Baum, 
weither  jelst  nber  nnoh  hinfig  in  4m  Mmtm  Gegenden  4rfeo%  AfHkan 

und  Amerikas,  so  wIn  snr  Zierde  in  iinMfn  Gew&chthäuaem  cultivirt  wird. 

Die  einzelnen  Blüten,  welche  faat  in  allen  Blattachneln  an  der  Spitze  dee 
Stengels  und  der  Aeste  hervorkommen,  bilded  eine  schöne,  grosse  Dol- 
dentranbe,  da  sie  aeibsfe  gegen  6 — 7  Zoii  breit  sind,  bie  iiabeu  die  Kigen- 
hdt  einea  aehCnen  FarbenwnchMb,  indea  aie  na  Morga*  wei«i,  dee  fDI- 
Inge  roienroth  und  Abends,  wo  sie  bermts  Terbluhen,  pnrpnrroth  sind.  In 
nnsern  Warmhäusern  dauert  dieser  Wechsel  wie  die  Dauer  der  Blüten  selbst 
2 — 3  Tage.  —  In  China,  Ostindien  und  auf  dm  Antillen  gebraucht  man  die 
Bl&ten  als  schleimige  Arznei,  wie  bei  uns  die  Blüten  vuu  der  ätock« 
salT«,  AlÜiim  noMa  Ca». 

HibiHClUI  obtunllalilUi   WUdw.    Stumpfhlättrige  Ketmie« 
'  Stengel  fast  ttaehelig;  Wfttter  vnCeraelte  fihfgi  henfftonig,  gekerbt,  die  nn- 
tem  fast  ruod,  die  -obern  zugespitzt,  8lappig,'iCaaipf)  Kapseln  SflQgelig, 
haarig.  ~  Ein  ijnhrlgcR  Gewächs  in  Oatin&60t  w»  man  die  Biäüer  ala 
achleimiges  Ueiluittei  benutzt,  ,  .  '  . 

■UMfleo»  p#pi|liirai  l»  S.  Tkupim  iMfirfnai  Cbrr. 

HtMjfCns  Bm*  idnensls  L.   Roaenartige  Ketmie.  Wut 

bnom^rtig,  unbewchrt;  Blätter  eiförinig,  7ugc<?pitzt,  kahl,  am  Crtinde  gfinz- 
randig,  uach  üben  grobgesägt  oder  last  eingeschnitten;  Blütenfliielc  so  laug 
wie  die  Blatter;  UüUe  6'7blättrig.  (Rkeede,  Hort.  maL  2.  (.  11.  und  ü.  (.  lo. 
BMunph.  4mA.  4.  t.  fll  Ose.  Jfonofr,  t.  «I.  /.  1.  Jtaf..'jreg'.  U  ÜB.  M.  'CA.  f, 
i6S  wmd  086.  Brefiu  esRt.  t.  56.)  Bin  It—XS  Fqss  hohes  Binmdien  oder  «in 
ßtraucb,  Avclcher  nrsprunr^bch  in  China  und  CorhincbTua  einheimi<«rh,  aeit 
sehr  langer  Zeit  aber  scbon  im  ficissen  Asim  als  Zierj^ewäciis  cukivirt 
worden  ist.  Aach  in  die  europäischen  Gewächahüuser  ist  dieses  schöne  Uc- 
wichs  aeit  früher  Zalt  eingeffthrC  worden.  Dia  Blfllen  aind  grota,  5-4  Zoll 
lang»  schön,  ges&ttigt  roth  oder  auch  gescheckt«  weise  oder  gelb.  Man  ga« 
braucht  in  Asien  die  Wurzel,  Blätter  und  Blüten  ganz  %vic  die  von  andern 
Malvaceen  in  Europa,  aber  ausserdem  auili  noch  mit  Kssi^^  zur  Beförde- 
rung der  Menstruation.  Die  Blflten  benutzt  man  auch  um  Haare,  Augcu- 
braunen  nnd  die  Behnha  an  aehwirzen. 

Hlbtoeofl  iSabdariflTa  L.   S.  Sahdarijfa  rubra  Kostd. 

Hilliacufi  SCneynlenais  Cav.    SencgaliacUe  Ket  nn'c.  Halb- 

»uaucbarüg,  uabe wehrt  j  Blätter  herxfonuig,  gcxtiUut,   übug,  die  untern 
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eckig;  Blüten  einzeln,  «diaelstäadig ;  Hülle  lObÜttri^,  lia^sr  als  der  Kt\ch. 
(Cov.  Monogr.  t.  68.  /.  1.)  Am  Senegal  benutzt  muk  dieaea  S—S  Fbm  kaktm 
Halbatrancb  ala  ein  Mittel  gegen  Würmer. 

WMmm  «OImmi  X.  &  Ari(<ti»  titomai  Ad.  Jmu. 

Htfelflen/i  trttolbiUl  Cso.    Dreilappige  Ketaie«  Bamatt^ 

atachelig;  Blätter  hertfSrmig,  Slappif!:,  gesägt,  der  mittlere  Lappen  linder; 
Blütenstiele  unbevvehrt;  Hülle  l^blättrig.  (Flum.  am.  t.  1S9.  Cor.  Mmtff^.  t 
U.  /.  i.    JJeacaurt.  ß,  med.  d.  Ant,  6.  t.  381.)    ijuA  ao£  iiayti  eiaheimiicbae 

Bt«Mh«B  Twi  «iwft  15  BVift  H«h»  slt  atkiM  •itoriuhrothia,  iMi  8  M 

im  Dnrchniesser  halteDdeo  Blüten,  welche  man  ▼•niglick  ••«d»  Mik  A 
WumI  MMb  Art  dM  SibUnli»  AlOm»  o^^letMÜi»  aanaeadeL 

Bliifleiui  luillateraliLl  Gm.  B inseitig«  Ketaie.  Btaandh 

art!g  Tinhewehrt;  Blätter  eiförmig,  zagetpiUt,  p;e7ähat;  Blütenstiels  länger 
als  die  Blätter,  über  der  Mitte  gegliedert;  Halle  9blättrig ;  Staubgefitie 
Iseitig.    {Plum,  mm.  I.  16i.  /.  1.    Cae.  Monogr.  t.  61.  /.  F.  e.    J^etcourt.  ß,  med, 

A  dmL  flL  t.  n.)  Sfai  S— 4  Fqm  hoher  ästiger  Strmoch  mf  Hayti,  w  mm 
ratea  «b4  Wand«  wU  voa  mlurgelieiider  Art  beantiL 

MMi6—  veMUtiu  Blum.,  deaJBSiMHf  MitaMUf  XAu,  «ehr 
Hch  nnd  gewöhnlich  mit  deatelben  -rerweditelC.  Hr  ulerechcideC  eich  dnvA 

halb  31applge,  oberseits  sternhaarig-sam rotartige,  nnterieits  nehst  den  Aestea 
fltärker  filzige  uad  zugleich  mit  sternartigen  Borsten  besetzte  Blätter,  durcn 
die  Blattsttde  nicht  überragende  Blütenstiele,  durch  eine  aua  6  etmndiäng- 
üchift  Bttttm  bestehend«  Hille  ond  d«rch  «kiadKeh  S  «efc(g%  «ehr  mM' 
huilg«  Kapneln.  In  China  «ioheiaiaeh»  aber  anch  in  den  heiasea  Geg«- 
i«fi«M  eiMvirt  «nd  hniowlen      icyehirfcns  lüttei  gehrfaehllch. 

■nhiscufl  viryatns  Blüm.   Diese  in  Jm  elabeiolilch«  K«lal«  hii 

am  untern  Thetle  des  Stengels  eirnnd-keilförmige,  21appigc,  an  obern  ünea- 
liach-lanzettliche,  zugespitzte,  gegen  die  Spitze  hin  eotferat  gezähnte  Blät- 
ter, welche  länger  als  die  in  der  Mitte  gegliederten  Blütenstiele  aind.  Ma« 
gibnMnkt  ^Beee  Art  auf  J«?«  wie  andere  Ifahraceea  ta  Bnropn. 

HibUeofl  TitifoUiUI  L.  Weinblättrige  Ketmie.  Stengel 
kfantartif,  faat  ataeheßg;  Blätter  weiehhaang,  last  Seekig,  zugespitzt  ker- 
blg-gesähnt;  Blüten  ftberbiagend;  Kapsel  fast  Sfllgelif.  (AAeede.  Hort.  md. 
6.  I.  Ifi  ircrm.  luffdb.  t.  ».  Cavmn.  Monogr.  t.  SB.  /.  2.)  Diese  1jährige,  !a 
Ostindien  einheimische  Art  wird  2  —  4  Fuss  hoch.  Man  %Yr.ndet  die  Blittar 
und  JUlüicn  in  0«üadien  nach  Art  der  vea  Bibisctk  nnd  »ni^ftni  Malva* 
«m  In  Europa  4n. 

VctorywBMi*  8.  Gvy«  IfktL  ' 

HlerACiam  Touni^.  Habichtskrant.  Gewächagatt.  der  Pia. 
CbM^eaitoe  iivf.   Grappet  CM:/ioraceae  JD»  C  —  SyngensM.   iWfgaiaia  «e- 

qualis  JL  Syst  — ,  ausdauernde  Kräuter  enthaltend.  —  Ckm'aeL  Gm*  i  Btf» 
kelch  elnind,  oft  walzenförmig,  mit  llaeaUscheii  stumpfen,  oft  ftnch  zage- 
apitzten  8ctiuppeD,  welche  selten  in  2,  oft  io  mebrern  Reiben  zi(-<;eldach* 


wobei  der  Rand  der  Seckigea  GrAbcheoi  la  8preablitt«ni  ahaBch«,  aellai 
wliBperartige  kleine  Theile  gespalten  ist.  Achenlaa  Sieitig»  faat  gestrsd^ 
sehr  oft  keulenförmig,  achnabellos  oder  fa'^t  kurz  gaschnäbelt,  oft  läogück 
oder  aäulenförmig,  sehr  aelten  nur  spiadelförmiar.  Fruchtkrane  Stehenblei- 
bead,  Ir^hig,  einfiach,  uUend,  sehr  oft  acbmulzigweiaa,  dureh  aehx  dichtste* 
hmdm  stam  Bontaa  seharf,  wm  QnmSm  frot 

MieraduAi  €ir«B#%U  L.   Gronev'a  Uabichtskraat.  8tec»- 
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gel  aufrecht,  am  Grtin(]e  heblittcrt,  nach  oben  blattlo»,  rlspi^ ;  Äcste  p«bo- 
gea,  ubäieiiead,  laiienföriuig ;  BläUar  verkehrt-eirund,  stumpf,  ganzrandig,  aa 
tad«  «nd  Mf  d«B  Nem*  f«iliiiMrig$  BlfltMMlIele  i»d  der  Grond  dea 
HiUkelchs  drOeig^eifbaariß.  -  !•  WilderD  uod  auf  tMekm  Hisels  fai 

PcMylvanien,  C  imadti  und  Carolina.  2|..   Die  abgebisiene  viclfiiierige  Wur- 
zel wird  Zc\liM8chnit;rzen  f^ekauet;  die  frisch  aufgelegtes  lüfflflietich 

teil  JliläUer  bollea  «iic  VVarzca  luU  öicberbeft  \ertreiboo.  ' 

Ifferaciam  inuroriun  L.  Mauer-Habichtskraut,  Gelbes 
Lungen  kraut,  Bucblattig,  Stengel  fast  1  blättrig,  rispig-doldeotrau* 
biff,  M  der  SpiUe,  dea  BlfiteMtielea  und  am  HüUkelcbe  welaalich,  iwrz- 
haarig;  Haare  sehr  aehwaft»  drftteotragend ;  Blätter  grÜD,  unterseits  und 
mm  Rande  langhaarig;  Wurzelblättereirund,  fast  herzförmig, gez&bnt  Zähne 
am'  Grunde  tiefer,  röckwärti  gekehrt;  Stcngflblätter  kurzgcalielt  oder 
»itzeiiU.  {PI.  dan.  t.  Ial3.  Schku/tr,  f.  221.  1.  Sturm,  1.  H.  39.  Pulmouariu 
t^Uha  mSi  MerMSM.  mnuuterh.  p.  fiOt.)  Diese  in  Wäldern,  auf  Hflgeln  und 
Blavan  durch  gai^z  Buropa  und  Asien  elaheiniieche  gemeioe  4.  Pflania  aa* 
dari  verschieden  ab;  es  sind  aber  besonders  2  Abänderungen  auscozeUlm^ 

Var.  fi  sylv aticum:  Blätter  am  Grunde  eiagesdu^tt^getibllty  jait 
ruckwäru  gebogenen  Zähnen.    {Taiernaem.  p.  5M.) 

Var,  y,  totundatum:  Worzelblätter  am  Grunde  wenig  lähnlg,  die 
änseern  oval  nach  vom  fast  hreltar,  sogerotfdet,  eehr  atwap»^  dia  Ihaaw 
spitzig;  Stengelblatt   klein,  koTifaitlatt.   (m^rasAtm  relandeliMi  XtL  ^mi 

ßehult.  ^'enfr.  Fl   2.  p.  439.) 

De  CaadoUe  {Frod,  7,  j>.  Sä.)  outerscUeidet  folgende  zum  Thtä  ge-; 
riage  Abänderungen: 

Var,  ß.  laeininfHWi  FntL  Wvnellllittär  Jiersf5rmlf>läBgHeli,  mm 
Grunde  eingeschni  .  gezähnt;  Steagalblatt  aloaela.  (I\fhisaarfa  galtfca  /s>« 
Mlinea  Tubemacm.  Kraeuierb.  p.  601.) 

For»  y.  villosum  Froel.  Blätter  herzförmig,  gezähoelt  aad  nebai 
dea  einblättrigen  Stengel  sehr  zottig. 

Vor.  d.   diaphanum  JMe».   Staag^  blattlos,  doldentraubig. 

Var.  €.  integrifoHum  Friei,  8t«agel  Ibiättrigi  Woiaalblätler  fittt 
ganzrandfg  oder  nur  wenig  gezähnt.  -  ' 

Var.  f.   myophorum  Fries.    Stengel  am  Grunde  knollig,  zottig.      ^  f 

Var.  -q.  rubro-tinctum  Fries.  Blätter  unterseits  rotbblau  überr 
Urafiea. 

Var*  d-,   maculatum  Fries,   Blätter  branogefleckt. 

Tor.  I.    humile  Frh'j.    Stengel  niedrig,  weni{;  blnti;^,  fast  l>l,ittl»)fl 

Tor.  X.  tuhulos um  Fries.  Stengel  blattlos,  Ca«t  JLbiütig,  Blülea  mit 
sehr  kurzem  Züngelchen  der  Blumenkrone. 

Vor,  X,  mieranih^mum  ^e(.,  mit  sehr  kleinen  BlÜCenkSpfdiee. 

Diese  vielgestaltige  Pflanze  hat  gewohnlich  eine  abgebissene  uod  fase«  •  ^ 
rjf»e  Wurzel  und  einen  s'ifrerhten  1 — 3  Fuss  hohen,  stlelrundtichen,  ge«^ 
furchten,  gegen  den  Grund  mit  »eichen  ^eritreuten  Haaren  besetzten,  nacfar 
oben  so  vne  die  Blfitenäste  durch  sternförmige  Haare  dichter  oder  dftnner 
waiiafilaig  fiberzegeaeli  Stwgd.  AuMerdem  finden  sich  aach  besonders  aacb 
obaa  ichwärzliche  Drusenh'iare.  Dia  Verschiedenheit  der  Wurzelblätter  er- 
hellt ÄHi  den  anfiefübrten  AbiMderunpen,  Die  BlütenkSrbchen  sind  oft  sehr 
zahlreich  und  bilden  schöne  Doldeuirauben  an  der  Spitze  des  Stengels,  oft 
siud  ihrer  sehr  wenige  oder  gar  nur  eins  vorhaudeo.  Die  BlAtchen  sia^t 
^IroBgelb.  —  FrQbarhia  warda  dla  gaasa  Pflaaze  aater  dea  Naaaa  Hvha 
.  JPulmonariae  gaUicae  s.  Horba  Auricula^  muris  majoris  für  ein  vortreEflicbea^ 
Wnn(!tnitt*"l  pehnkcii  und  sollte  auch  innerlich  bei  Brustlciden  äusserst  heil- 
sam sein.  Jeut  i»t  sie  n>it  Recht  obsolet,  »l.i  die  uur  krautartig,  kaum  et- 
%%as  herbe  uod  bitterlich  sciijueckeuücn  Bläilei  höchstens  nur  geliud  zusaia- 
itnifrhftad  wlrkaa. 

Hleraclum  PiliNiell»  L,  Gemeinaa  Uabichtskraat» 
lf««a-  «1«  aMiM^hrthav^  liftmtihtUliilut»ut,  UgftrhfthUhl»* 
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krmut,  Nagel  ein kraot,  Seh&ft  nackt,  ein  Blutenkörbchen  trac^ond,  nie- 
(tergestreckte  towol  uafrucklbare  als  auch  blüteotrageade  Aasiäuter  trci- 
htA%  dfoN  M  te  SpttM  MbtalcMd  mA  m  immm  IblMf«  ««er  gabei. 
geil  oder  Sblütig«B,  TwIaBferten  Schafte  crwachi— d|  Hifik«!«^  kf  wdi 

Scnföruiig;  Blätter  *3;r5ngniübläulich  oder  hrü^rno,  verkehrt  C'.rand-lEnittt- 
licb  oder  lanzettlicli,  borsttg-baarig,  uateiseiui  weissgraa-tiUig.  (F7.  4t!n.  L 
lliO.    Sturm,  i.  H.  £1.    Jiiackw,  t,  3liäi.  Uayae,  Arwmeig.  3.  f.  41.    Curu  Lcud.  IL 

t,  m,  MugL  fttc  t.  IM.  mOL  M.  tu.)  Dim  Miu  mindoEch»  IHiMi 

tv&clut  aaf  trocknen  Triften,  Rainoi  ind  UftfclDy  ia  SandftffBdw  MNk  ii 

HldelwüMcrn  und  aaf  Haiden.  21. 

Koch  Uiitpr^cheidct  folgende  Abänderungen: 

Vor.  n,  uuigarc  Muniutr.,  Blütenkorbcbea  klein;  Huiikcich  driuig- 
btarig;  AmHbifer  ¥«rl&ngert,  dQnii;  Blätter  vntencite  filzig. 

Var.  ß.    robuttiuSf  in  allen  Stücken  grösser,  cevf5luiUdl  luflM^ 

ger ;  Blütcukörbchen  grosser;  Hüllkelch  durch  einfache  H;iarn  laognaarig; 
Ausläufer  sirar  Yerliogert,  jedoch  aichtiich  dicker;  BiiüXjtr  oatertttU  fteia» 
filz^ 

For.  y.  farinaetum^  BHUter  Mdtneiu»  jedoch  mUia«Iti  Mim 
Anrtk  waiaM  atarafSraiga  Haara  filtlg.  {Hitnu.  FOoudla  ß  imtmmm  JMt  C  ^nä. 

f,f.  199.) 

Yar,  d.  pilosissi  mum,  durch  v(?'lÄngerte  Haare  tehr  langbaang; 
Blüteokorbchen  durch  lange  Hiare  &ehr  zociig;  Blittchen  des  Hüllkelchs aa 
Spiti«,  Tancbnllart^apitzig ;  Aotlinfer  dick,  TerkllnEt.  (JBenrri—  M»- 
tarlMOH»  MenL,  At  C)  Wabrscbeiolich  eine  gute  eigne  Art,  wie  na  anahdM 
Ballten  Autoren  n!s  tolcbe  axifstt  llcn.    (De  Cand.  prod.  J.  p.  200.) 

Vor.  i.  granflifinrum,  ülätcnkörhchen  fa«;t  doppelt  groiser  all  bei 
der  gewöhnlichen  Form}  Huiikcich  durch  kurze  Haare  drüaig-haarigj  Au* 
Uvfar  kvn^  dick.  i 

For.  {!.  HoppeanuTtif  gaai  wie  vorige  Abänderuog,  abar  dfaaatiani 
JBlÄUchen  des  Hüllkelcba  oval-lanzetUicb,  fast  eirond,  atumpfllcb.  {Tlieradiim 
Hoppett$mm  Sekuit,  —  fliprar.  pUlotellac forme  Hopp«  in  Sturm  1.  H.  tl.  De  C. 
prod.  1,  j».  t99.)  Vielleicht  aach  eine  eigne  gute  Art.  Auf  dea  höcbaten  Al- 
peojocbaa  iVaakfaidia«  dar  Scbwaix  «ad  DattttaUaadi. 

De  Caodalla  nifliMt  dia  tob  Froäliab  aufge^telltafi  AbiadarogMi 
folgen dcrmaisen  an,  wobei  zu  merken,  da^:')  er  Hieracium  pilouU9^9nM 
Sturm,  und  Hieracium  Vellfterianum  De  C.  aU  Arten  getrennt  hdt: 

Var.  ß.  incanum  Frod.^  Blätter  schmäler  als  bei  der  gewähalicb^ 
Farai,  gespitzt,  abcfiaita  missgrau-nebBg,  faat  kaU,  oateraeita  weis«  filzig. 
{Hkradum  vdutlmtm  Btgettihveil.) 

Vor.  y.  aiho-harhatum  Froel.,  Ausläufer  mit  weissen  Haaren,  Schaft 
lUfttig.  (Wir  sehen  nicht  ein,  wodurch  diese  Fora  Toa  der  ^wöhaUabilai 
dieser  Erläuterung  noch  nnterscbieden  wäre). 

7ar.  <f.  B^rbarfßSü  t\r9d^  FUi  dar  Blätter  osd  die  Haare  rost- 
ftrblg.  ^ 

Vor.  t.  pilösulum  Froa.y  Schaft  faat  lUfttig,  haarig,  Bttttar  tat«* 
aeita  sehr  dünn,  fast  weisigrau-filzig. 

Var.  (.  concoior  Frod.y  Schaft  1  blutig,  Blätter  dünner,  ooterseits  fast 
walaagrao,  Hullkekb  dräsentragead  imd  laaglMaiig. 

r«r.  «f.  #taioft t/aritai  Frok^  AoaUafar  aahr  laag,  äailg  UitaaCn^ 
gaad.    (P'äMella  Camtr,  €pit.  p.  TVä.  ic.) 

Var.  X.  hifidvm  Frorl.^  Schaft  fast  Sbiüti^,  Hüllkelch  U«gii>*»<g 
(Üicrac.  ßa^eUare  Hort.  haLL  n.  Wald^t.  et  KU.  pl.  rar.  hung.J 

Wir  gebea  eine  Beschreibung  der  gcwäbttllckea  fiberaU  Terbrvitetea 
Foni«  Aaa  aiaea  dickaa  wagrcchteo  Warzelstocke  entapringea  cia!ga  ^m* 
llcb  lange  Fasern  und  mehrere  beblätterte  filzige  and  zottige  Aaalftiifer  sack 
allen  Seiten  hin.  Wurzelblätter  verkehrt-eifSrmig-cHiptisch,  stumpf  oder 
apitzlich,  in  einen  Blattstiel  irerschoialert,  die  an  den  Auüiäufern  fast  «itzead, 
aäouatUch  faat  ganrandig,  oberaeits  grün  oad  wie  aock  an  Raade  mit  stel> 

Cm  iMgas  Hm0MI  kaMli^  vlmiili  dwA  flliorftaMi^a  Uava  di^hlv 
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ofler  dünner  filzig,  weitsgrau.  fast  weiss.  Stengel,  Schaft  oder  wnrzelstäa- 
diger  Blütenitie!  4^8  Zoll  laa^  aufrecht,  stieiruod,  iilzig,  nach  obeo  drü-  ^ 
seniiBaTig^  nackt  oder  aar  gegen  die  fibltae  bia  ein  kleioes  lanzettlidiM 
Peckbtett  irftgsad.  .  Blftteri[örlM!hea  IZAlm  Durdmeeeer  iMltend.  HfilU 
kelch  asrbgrau^fiUg  und  scbwarziich-drüienhaarig.  Blüteben  schwefelgelb, 
die  clc3  Randes  aussen  röthlicb,  bisv\-cilcn  fast  scharlachroth.  Achenlea  li- 
nealiscb,  zusammeagedrütkt-stieirund,  gefurcht,  schwärziichbraueo,  mit  gelb- 
licbweiuer  steifer  Fruchtkruae.  —  Hauüger  %U  j.etat  wurde  sonst  das 
Kraut  uad  die  Bl€tea,  jMa  et  JPtom  lUosHh»  e.  Pilosellmi  nugoiit  s« 
JPÜ09dlae  luteae  s.  PüoseUoB  r«pentis  s.  I^losellae  kirsutae,  JiMriaätm  imaif^ 
Oaäi  Christi,  Hieracii  Pilosellae,  Herf  a  accipitrina.  Mores  acdpitrini,  ge- 
braucht. Beide  hahea  einen  bittern,  etwas  zusamiurnziphenden  Geschmacic 
und  wurUea  besoadors  fiegen  Brust  und  Luogenkraakheiten ,  Blatfiüise, 
Purdifille  «od  Ribiea  m  GeWaOfili.  gesogen.  Die,  Wunel  hat  van  wie- 
deniB  Tor  «iaigen  Jalirea  gegen  Wschselfleber  «mpfeUea^ 

nUferaeinm  Teno^nm       Rotliaderiges  Habichtskraot.  s 

Stengel  am  Grunde  mit  einem  Blatte,  daselbst  raohbaarig,  «rod  übrigeaa 
kahl;  Aeste  der  Rispe  abstehend,  gleichhoch,  fadenförmig;  Blätter  verkehrt- 
eiruod,  fast  gczuhnelt,  uoterseits  flaumhaarig,  am  Rande  und  an  den  Ncr~ 
▼en  wimperig;  Adern  gefärbt;  die  Blütenstiele  an  der  Spitze,  sowie  die 
BAUkelche  am  Omnde  Miig«echarr.  {ßtwwaämm  mmss  Mmu,  cm.  p,  4S.)  — 
In  den  krftnterreichen  schattigen  Wäldern  Caoada^  Carolina»  und  Pensjl- 
▼aniens.  4.  Diese  schone  Art  hat  2  Zoll  lange,  spitzliche,  mit  blutröthen 
Adern  und  Punkten  i^ersehcne  Blätter,  einen  anderthalb  Fuss  hohen  Stenge], 
der  anfangs  dick,  später  dünn  tnd  fadenförmig  ist.  Blütensüele  etwas 
flaumhaarig.  BlfttenkSrbcben  klein  nnd  blassgelb.  —  Man  wendet  daa 
Xrnnt  in  Nordamrikn  nU  ein  Heilmittel  anck  dem  Bisse  ^giftiger  SeUaa* 
geo  no. 

Himiuitlicig^lossiim  Spr^L  .  Riemensunge.  Gewficbsgatt.  der 
Fan.  9rdddM»  Jums.  —  Gf^Mria,  Mo/hmdria  L.  ansdaaende 

Gewächse  mit  koolHgen  Wurzeln  enthaltend.  —  Chamct.  Gen.:  Blütenhfille 
gewoibartlg  zusammenneip^end,  die  Innern  Zipfel  weit  schmäler  als  die  ans« 
■ern.  Lippe  (Labellum)  liueaii?ch,  sehr  lang,  Slappig,  nach  hinten  kurz  und 
aackförmig  gespornt  oder  spomlus,  vor  dem  Aufblühen  spiralig  zqsammenge- 
rollt.  Polleamaaaen  mit  .Ikren  Stielen  am  Groode  Temachaein  nnd  der'  d»« 
seine  Halter  filefillneitlttm^  eingeschlossen.  Fruchtknoten  gedreht.  (Diese 
Gattung  Tmterscheidct  sich  von  Orchis  haoptaäcblTrh  durch  die  Gestalt  der 
IJppe.  Sie  ist  eigentlich  von  Richard  in  ihrer  Umgrenzung  aufgestellt 
tiud  Loroglossum  genannt  worden.  Da  dies  aber  eine  Vax  kybrida,  aus  einem 
Intitolaeheo  und  grieekiacken  Worte  znnoMMogeietsta  iit:  an  doaate  der 
Käme  geindaiC  werden.) 

MijuAntlioglonsiuii  lllrciiium  Sprgl.  Langlippige  .oder 
B#«kednftende  Riemnnaange«  liippe  othailig;  Ziplei  linealMii;  der 
•dttdate  sehr  lang,  fast  susammengedreht,  die  seitlichen  weit  kürzer,  wellig- 
kraus. (Satyrium  hireinum  L,  Jatq.  Atutr,  t.  %7.  Haüpr,  Hclv.  t.  8S.  VaiU 
laul,  L  30.  /.  6.  Orchi»  kircina  Sw.  Lor^gloasum  hireinum  üich.)  Auf  Ge- 
birgswiesen  und  Wäldern  im  mittlem  und  südlichen  Europa,  doch  überall 
mmr  einnehi.  2(..  Die  WnnelknoUen  oind  rondüch  und  «rreieken  kiawdien  die 
Grosso  der  Kräheneier.  Sie  haben  einen  starken  nnd  enangenehmen,  etwas 
bocksarligen  Gerneh;  daher  der  officinclle  N:ime:  Bocks hodchcn,  RfiUx 
tra'jorcliidis  vcl  l^esticuU  hircini.  Der  Stengei  wird  bisweilen  gegen  2  busa 
hocii,  ist  stark,  stielrund,  röhrig,  beblättert.  Blätter  lauzettiich,  4 — 6  Zoll 
lang,  l^t  Zell  breiti  spitzig,  anfMekt-nbitekend,  die  oben  kftrser.  nnd 
ndmiiort  die  obersten  blos  scbeidenartig.  Aehre  oft  6 — 8  Zoll  lang,  locker, 
mit  grossen  Blöton.  Deckblatter  etwas  Ifm^er  nls  der  '/icniÜrh  gerade 
Fruchtknoten,  schntdl,  tuu^eelülch-linealisch.  Aeussere  Zi|)!  1  der  lllütcnhüllo 
•Yal»  ttumiify  die  iiuieru  eben  jMt  aanuDtlicb  aussen  schuiul^ig-weissUcbgrüu^ 
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innen  roih  gestreift.  Lipp«  ^^«n  2  Zoll  lan^,  bUwellea  noch  ttnfvr, 
Bchumtzig-weiss,  sclutiutri^roth  gefleckt,  am  Grunde  zottip,  Stheiüg,  mit 
•cbmal  liueaibclien  Lappeo,  vou  deaea  der  mittekie  ia»t  oocU  eiuoiai  •«  iaag 
tii«  die  MkHdmi  mA  m  mI««  SpÜM  «prmlniMig  Stpaltig  «te  BrtMf 
irt.  KapMi  Terliictfl-eUiptiKb,  mm  Mta  Umim  «IWM  ■pi&ig.  Dish»» 
relts  erwähnten  WurzelknoHcn  hiett  man  unter  alten  «aVpartigen  Wtirwla 
für  dte  v^irksamsu  n,  und  maa  ^«braoclito  SM  MguT  aia  AptoiMiiiiarw  JelK 
iftounelt  mau  sie  nicbt  mehr.  ^ 

Himbeere«  &  i2u&uj  /daeia 

ViaftMCM^  Aierili— iaeiia»  i*  MiOm  ocdämulU  L. 
WUatihemre,  BeHUadieb  8.  Muht»  mdiatM 

HimmelfalirfsblGiiichen.   S.  Poiiji^aia  vulgaris  L. 
flUHUnelakerze.    S.  Verbascum  2'haspua  L. 
Mllicilwoliliinil    a  FrimmU  9ffieimM9  Jmof. 

/Mbm«  Jt  JBr. 

Hhitttvfte,  8.  Odiertum  Ihf^  £. 

HIollSthrSneD«    S.  Coix  Lacryma  L. 

jHippocastaneae  Dt  C.  Ui  ppo  kastan  c  <■  n  .  K'wr-  Üeinc  dlko- 
ijledouucbe  G«wäcb*f«miUe,  welche  Bäume  oder  äträucher  mit  kaotig-ge- 
glledwrtoB  Aeitoa  «otUlt.  Blltter  gcgcnQbwrttehead,  obse  Afterbl&tCcbei,  S 
— 7z&hlig  oder  gefiogerL  BtatUtieie  am  Grund«  Tardickt.  BlfttM  ia  .  eaA- 
8tandi*;eD  Rispen,  eigentlich  in  Stränsscn  (Jliyrsi)^  welche  aus  karzea  Traa» 
ben  2u.Haniaic(igeiet/<t  sind.  Biüten  zwitteri^  oder  polygajDWcb,  d.  h.  inäao- 
li«b«  und  weibiicba  auf  eioen  Strausie,  «tin-egelaiäMig.    DeckbläUer  kieta 

UnfÜliff.  BUUawtialcbaa  eiagelenkt,  aaratMt.  Kalcb  glocfcaslSrmig. 
61appig.  Blumenkroae  5blättrlg  oder  darcb  Verkümmerung  de«  etaaft  fifaA» 
ta*  4blättrig,  hypopvnisch.  Staubgefässc  6,  7  oi^er  8,  frei,  un^letrb,  an  ei- 
•ea  bypogynucht'ik  rüni<4  beteiligt.  Aotherea  fast  aufliegend,  luit  "2  gleicb- 
laiitfefl4eii,  der  Länge  nacb  »icb  öffoeadeo  Fäcbera.  Frucbtkaotca  ruadüdi- 
Sackif,  SiMarig,  aua  8  wwacbMM  Karpalleo  gehildat  f  Bicba»  ia 
)edem  Fache.  GritTcl  einfach,  mit  spitziger,  kaum  Slappiger  Narbe.  Ifapirf 
lederartig,  1-,  2-  oder  Skld[)pl;;:,  1-,  2-  oder  Sfäcberig,  1-,  2-  oder  3sa^^ 
indem  immer  mehrere  blieben  verkümmern.  Samen  ^ross,  kugclnindlicb, 
glatt  und  glänzend,  mit  eioem  sehr  grossen  and  matten  Nebel,  eiweissios. 
£mbr)o  gekrammt,  amgekebrt.  WQfiäldlaa  kagaUiffBlt»  gakHlmiat,  »eck 
4e«  Nabel  gerichtet  Ke«tpchea  (BuwuLa)  gross,  fbttttri«:.  htmm^umm 
•ehr  dick,  fleischig,  zosammenbftageod,  beim  Keimen  unter  dar  8rde  bW 
bend.  Voa  den  22  Arten  dieser  Familie,  welche  in  4  Gattaa^en,  A'-smli:^^ 
Pmna,  Macrothyrsus  und  CaLoihyrsu*  vertheilt  sind,  geboren  die  uir-i^tee 
Nordamerika  an;  aar  die  gemeiae  Rosi^MStaide  bat  Ama  soia  Vaierl^nde. 
»aMtlicb  der  cbealiclMa  «gaMdiaftaa  «d  ■adlriritrhw  Wkkungeo  w- 
gleieha  aaa  ^  Artikel  Jetcufai  lad  JWa. 

HIppoCMtoal  Cfevdex»  8.  Auadiu  gppewttaaaa  £. 

UippocollAy  Uockiakf  ist  eiae  thieriscbe  Gallert,  w^cba  iaCnioa 
aaa  des  eehnlgen  TiMilea»  nahraabeiaieli  dee  Paebiggetai,  Mifnu  Jfc> 

mimvis  Fall.,  oder  it*  Wilden  Esels,  E^mm  Onagar  IM.,  baraMal  «M. 

Fälschlich  finf^et  mnn  angegeben,  dass  da«  Zcl>r«,  K^ptvs  Zrhm  L.,  uwä 
der  GestreifLe  K»c{,  Eiiiius  festirus  WagL,  diese  hübstanz  fiefprir  fof- 
len.   Allein  l>ckaaaUit;ii  kommt  das  Zebra  gar  uidii  iii  Asien,  aoniiem  in 
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AMa  Tor.  Im  Handel  Maili  äUi  die  Bippocolla  in  rnttm^nsam  halb 

dorcb sichtigen  oder  in  gelbbraunen  undurchsichtigcii  Tafela  vor.  Geruch  uad 
Geschmack  besitzen  das  Unangciu-hme,  ^ireiches  bei  der  käuClichen  thieri* 
gc^ea  Gallert  vorkommt,  io  eiuem  hoikeo  Grade.  Will  mui  sie  innerlich  an-* 
vnMßf  to  iMttn  Bia  dimea  Unnnfeoeliae  doech  Corrigentin  TefliftlleiL 
Weil  aber  beiondera  Wlrkeanktit  nicht  Torhandca,  ao  Mient  man  aich  lie« 
ber  der  Hau3enb!asc  und  ihnlicher  StofTe.  Die  Tortrcffliche  chinesische  , 
Tusche  soll  aus  dem  Rua&e  verbrannten  Jj^aatphen^  welcher  dnreti  Hoclüak 
geboaden  wird^  bereitet  werden. 

Hippocratea  L,    Gewäcbsgatt.  der  Faru.  Hippoer ateaceae  Juss, 
IWaadrta«  Afbtiogynia  L,  Sagt  — ,  niedrige  Bäume  oder  i^ietterade  Sträucher 
■dt  gedreliten  Aetiti  •aathaltead,  —  Chmmet,  em,:  Kdeh  5ifalClg.  Blan—- . 
krooe  Sbläitrig,  aüt  an  der  Spitze  grubigen  Blättern.   StaubgeAaM  $9  all ' 
IfanhcrirTon  Anthereo.   Kapsel  Sfidnrlf»  Aflgalfiracklaitig.  Saarn  aa  aiiiac 
breit  getlügelten  Nabelschnur. 

Hippoeratea  obcordatA  Lam,  Kletternd;  Aestchen  stielrand^ 
glatt;  Blätter  eilanzettlicb,  eotfernt-gesagt;  Rispen  doldcntraubig,  kurzer  ala 
die  Blatter.  Kapseln  verkehrt-herzförmig.  (J^em.  lU.  t,  28.  /.  1.  jje»court, 
Jlw.  m4i,  äi  Am»  4.  t  M.  Hippoertttm  sMmiMw  /aef.  ■'ini.  t.  t.)  Von  dieaen 
zieadleh  groiaes  aad  etarken  Stranebe,  welcher  an  andern  Bäumen  empor- 
iteigt,  beootEt  aan  in  Westindien  und  Columbien  die  Rinde  oad  die  BliUcr 
ala  ein  auflAaeadee  aad  den  Auswurf  beiSrderndea  Mittel. 

Hlppocrate»  velutin»  Kletternd;  Aeste  so  wie  Blatt- 

Tind  Blfitenstiele  weichhaarig;  Blätter  länglich  oder  elliptisch,  kMr7  zu  gespitzt, 
ganzraodig,  Unterseite  durch  sehr  kleine,  sternförmige  Haare  braunröthlich; 
Kapseln  aa  Grunde  verwaehaeo,  etvapf,  uoterbalb  niedergedrückt,  eberkalb 
zaaanaeai^drttckt-atieiraad,  dicht  mit  kurzen,  braunrothen  Haaren  beaatstf 
Samen  fast  »walzenförmig,  flaumhaarig.  ~  In  Sierra-Leooa  in  Afrika  ge- 
brnncht  maa  häufig  die  filittar  aa  UaiadiÜiea  bei  Fieberhitsa  uad  Kepf- 
achinerzen. 

Hlppocrateaccae  Juts.  HIppokrateaeeen.  Dikotyledoniaehe 
Gewächsfamiiie,  kletternde  Strincher  oder  B^iimchen  enthaltend.  Blätter 
gegenatäodig,  eintacb,  Aederoervig,  fast  lederartig.  Nebenblätter  klein,  ab- 
lallend«  Die  regelmässigen,  zwittrigen,  kleinen  Btiten  bilden  achselständige 
T^otiaa;  Doldaatraabea  oder  Rispen.  Kdeb  iMhr  oder  waalgar  tief-$tb&> 
Ug,  atdhen  bleibend.  Bluaeokrone  Sblättrig,  put  nach  unten  breiten,  zwi- 
Beben  dem  Kelrhc  und  dem  Toms  befestigten,  in  der  Knospe  ühereioander 
liegenden  Blumenblättern,  htaubgefässe  3,  sehr  svlten  6,  am  Grunde  ver- 
breitert und  zu  einem  dicken,  den  Fruchtknoten  ganz  umgebenden  Becher 
oder  einem  eekelbeafBraiigen  Tome  Terwaehfea.  Aatkaraa  lAekrif,  aa  dar 
Spitze  in  die  Queere  aich  äfFnend,  reitener  S — ifficherig,  4et  Länge  aadi 
lieb  öffnend.  Frnrhtknoten  aas  S  vcrwarhsenen  Karpellen  gebildet,  SfSch- 
rig,  mchreiig.  Grille!  einfach,  kurz;  Narbe  einfach  oder  Slappig.  Frucht 
Botweder  eine  Kapsel,  welche  aus  3  plattgedrückten  Karpellen  besteht,  oder 
ei^  1-  oder  aahraatfig«  Beera.  Saaaa  blawdlaa  geflikgelt,  alala  alwei«laf« 
Bkibryo  gerade,  mit  gegen  den  Nabel  garlcbtataa  WQrzelchen.  Samenlap- 
gen  flaeh,  fast  flrisrhifj,  tmter  sich  etwas  rcrwachten.  Die  meisten  Hip- 
3okrateacpen  komMicn  (etwa  50)  in  Südamerika,  12  in  Afrika  und  11  in 
Aaiea  vor.    llierber  gebüreu  die  Galtuugeu  Hi^j^QcraUa,  Saiaciüf  Calypso, 

T^aiHu  «.  a. 

nippomane  L.  Manschlnellenbaum.  Gewächsgatt,  der  Kam. 
Euphorbiacme  J\us.  —  Monoeda,  Monadelphia  L,  Syst.  milchende.  Uro- 
>laaha  Biaaa  eatkaMaad.  —  Charaot  M.:  BMlca  Ikinsl««  dia  aiiaaltebaa 

II  gekaaulten  Aebren,  mit  Sspaltigem  Kelche  und  2  verwedtiaaen  Staubge- 

liflsen ;   die  weiblichen  einzeln,  mit  Stheilijjem  Kelche,  knrzem  Griffel  Tind 

«mbü^  £>iarba.  frodH  flaiaehig  (apfeiartig),  iaiwa  holzig,  vieUuuaaierig. 
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HIpfmMne  l>i|plaiidaioi4a        S.  Sapium  Üippmnane  ATef. 

HlppOnUinC  ÜVfancinella  L.  AVahr  er  Manscinnellcnbaaoi. 
[ManfMuilin  Jiisp.)  Blätter  elforoii^,  spitzi|;,  feingetägt,  uul»ewehrt.  kabi; 
Blöteakoauie  ruadiich.  (Jocg.  Am.  t.  litä.  Lam,  Iii  t.  793.  CommeL  Hort.  l. 
f.  tt.  Hautt.  r!ßmuM§tit.  1  f .  tt.  Mmma^S.  f.  1S8.  Cateti,  I.  t.  IS.  Dm- 
Gourf.  JFTor.  mei.  dL  AiU,  t.  f«  153.  Mandnella  ratenatm  Tum:  Flor.  iL  AkI,  H  f* 
&  )  Ein  nn-^ehnlichpf  Baum  an  den  Küsten  und  am  Strande  des  Meer«  von 
\V  c  Hiiudieii,  wclcbor  unscra  Aplel-  oder  llirobäynicn  gleicht.  Der  dicke, 
gerade  Stamm  ist  mit  einer  glattea  und  giauea  Riude  bedeckt.  Von  dea 
lahMclMii,  abfCdMadea  Acte  afibMi  oft  8  bdMuiAcik  Blfttar  t-^B  Zoll 
lug,  am  Grande,  wo  der  1— 1*4  ZoU  lange  Blattitiel  eintritt,  mit  daer 
modiichen,  flachen  hräoaliciiea  Drüse  ▼ersehen.  Männliche  Blüten'hre  nnf- 
recht,  locker,  2 — ^  Zoll  lang,  grün,  aus  kätzcbcaartigen,  5biütigen 
Knaaela  beatakeod.  Peckblititr  eiförmig,  concay,  mit  f  grossen  Drusen 
mm  GrQid«.  Kdoh  kreiselfSmigf  nit  sehr  kleinen,  »tampfen  Zipfirio,  t  oAk 
4  unten  Tcrvrachscne  Staubgefassc.  Weibliche  Blüten:  einzeln  antor 
Aehren  oder  auf  besoudern  Aestchen.  Kelch  sehr  klein.  Fruchtknoten  ^ois, 
«irund,  mit  fa^t  sitzender,  7-  oder  6strah1iger  Narbe.  Frucht  einem  kleiaca 
Apfel  ibnUcfa,  grünlichgelb,  ins  RStUicbe,  glatt,  lowendig  schwttmniig-tlei- 
echi;:,  weiss.  Nuss  7-  oder  6fikherig  mit  «bni  so  vielen  Ecken,  aussen 
furchig  und  dicht  niit  spitzigen  Fortsätzrn  bedrckt.  Bisweilen  bilden  sich 
nur  ä  odf*r  Fächer  vollkomruen  aus.  Samen  rundlich-Sseitig,  silberweiss. 
— »  Die  Auptlanzung  dieses  schönen  Baums  zu  Alleen,  der  in  allen  Tbeiloi 
«Im  itSMd  gütige  Milch  Mthilt,  lit  idMr  CWUuik&IMt  Jwlb«r  a«r  d«i 
Afltfllen  polizeilich  verboten.  Seine  schönen  kleia«B  AapfialB  Unlieben,  abar 
mangenchm  Bchmcrkeiiden  Frürhie  täuschen  die  Unerfahrenen  ttnd  köanen 
Itficht  gefährlich  oder  sogar  tödtüch  werden.  Das  sicherste  Gegco^itt  noH 
die  gemeiniglich  nicht  weit  davoa  wachsende  Bißnonia  Leucoxylon  L,  sein. 
Jkm  der  ScIuLttoii  diMat  Baiuiw  saf  di«  daruter  Stebaadn  giftig  wMdbb, 
Anschwellung,  Blindhdt,  Schwindel  und  Ohnmacht  Tanirsachcn  solk,  kt 
zwar  nur  eine  Fabel,  aber  nichts  destoweniger  ist  das  Untertreten  xmwx 
ciaaa  solchen  Baum  bei  heftigem  Sturme  oder  Regengüssen,  wie  sie  biswei- 
leo  attf  dea  Antllleii  eintraten,  gefihrllcb  wegen  m  giftigen  Bfllcb»  die  aus 
.  den  Wandeo  abgebrocbner  Blfttt^  and  Sfiweige  mit  dem  Regen  herabkoamti 
'Die  Milch  i?;t  so  giftljr,  eins  man  mit  derselben  I^fcIIe  ver{;iftct.  Fische 
und  Krel)i6  sollen  die  b  ru«  lite  zwar  ohne  Nachtheil  fressen,  aber  dadurch 
für  die  Menschen  eine  schädliche  Speise  werden.  Die  Wahrheit  dieser  Ab- 
Bahne  heswetfelt  echoa  Jacqala.  Ata  Aranetarittel  wird  der  Mllehaaft 
ftnaierlich  zum  Aetzen  bei  schwamoitgen  AaawQchsea,  beiaadera  eyphilitischar 
Art,  und  drt^  nti?  den  Blättern  gewonnene  Bztcact  figaii  HaaUoRaakheilHi 
und  sogar  gegen  den  Aussats  angewendet 

Hippomane  splnoM  L.  Dorniger  Mansche ul llebaum. 
Blätter  fast  eiförmig,  buGhtig-gezahBt-dorni^; ;  Blütenknaute  laasettlich- 
spiisig.  (Pltick.  Mm.  t.  m.  f.  3.  Detcourt.  Flor,  med,  de»  J$U.  3.  (.  IM.  P/oa. 
Gill.  f.  in.  /.  ].  SapiMm  ÜM/Wims  mUd.)  Dieser  gleichfalls  westindiache 
Bann  tat  weit  ntedriger  ale  der  vorige  und  beaondan  dareh  aeiaa  der 
Stechpalme,  Ilex  aquifoUiim  oder  der  Stecheiche,  Quercvs  Hex  L.  ähn- 
lichen Blätter  ausgezeichnet.  Er  besitzt  dieselben  ßtgenschnften.  wie  vori- 
ger; aber  der  aus  seinen  Blättern  bereitete  Dicksatt  wird  auch  auaserden 
nach  gegen  bartaickige  4iägige  WechtelfiebiMr  angewendet. 

If i|l|lopliae  rhftTnnfii«le«    7..     Gera  einer  S  a  ini  d  o  r  n  ,  Sce- 
doru,  VV  cid  eildorn,    {iidikiütr.  t.  Sil.    Flor,  Van,  U  Sl».    Lam.  liL  t. 
MiH.  JtjsrfSB.  1.  c  Ct.   JNfl.  Asf.  m,    mit,  m  Jp,  t,         Otdmp.  JM. 
Holmart.  t.  liW.    Sv.  Bot.  t.  385.    (h^rU  rhamnoide»  8oop.)    Bin  beaondeai  an 

Meeresufer,  aber  auch  an  FImsufcr»  im  mittlem  und  nördlichen  Europa  um! 
Nordasien  ciniiclmischer  Strauch  aus  der  i<^amilie  Elaeagn<^nr  M.  lir.  — 
i^iaecta  Tstraudna.  L.  Syst  —  Kr  wird  Ftus  hoch  und  höber«  hat 
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elM  a«firwlrtia,  Mir  vtiiitetaD  Staun  mit  kootifeii  Amtm^  mMm  u^m 

Kaden  io  einlache  oder  aoch  ästige,  starke  Doroen  autgeheo.   Die  jaogea 

Zweige  erscheiaen  rostbraun-scfailferig.    Blätter  linenl-lanzeitlich,  l'  , — 2'/: 
Zoll  lang,  i — 4  Linien  breit,  stumpf,  oberseits  graugrün,  grau-  oder  weiss- 
schilferig,  unterseits  silberweiss,  und  darüt>er  fMtbntuii-ichiiferig.   Pie  frü-  ' 
her  ala  3fe  BBttor  aldi  eotwidtekidefi,  sitseaden  BUtteo  iind  getblidllgrfto» 

und  eiUsnrlngco  aus  rostbrauo-scbilfcrigen  Knospen,  welche  am  Grunde  der 

junj;pn  Triebe  stehen  und  «pntcr  auch  BIStter  treiben.  Die  roSonÜche  Blü- 
tcnbütle  ist  :2ibcilig,  mit  abgerundet-couca^en  Lappea,  die  wcibiicbe  röbrig, 
aui  Saume  mit  2  spitzigen,  kurzen  Zipfelchen  versehea.  Die  Steinfruclit  ist 
beeremrtig,  adentteh  «?al»  foldgelb  ote  felbroth,  ▼«&  dar  Öitoe  «Imr 

Rrbse.    lu  Norwegen  gebraucht  man  doe  Abkochung  der  jungen  Aeste,  , 
UKitter  und  Bluten  statt  eirc«?  Holztranks  (Species  l^i^nnnftn)   bei  rbcumati- 
&chcn  MDii  gichtiseben  Schoierzeu  uad  auch  als  scbv^eis^tLfeibeaties  IVIittel  bei 
Hautkrankheiten  und  dergl.    In  Finnland  und  Lapplaad,  sowie  in  der  QloQ- 

golei,  gebraucht  DiMi  die  Mhr  «nd  miaogaoeh»  «ram  Bmm  ak  Zuaate  an 
manche  Spdaan« 

Hippopotamus  JL  Flnttpferd.  Thiergattung  der  Classe 
JUimaiMUa,  Sävger;  Ord.t  Acjvdsrmoti^  IHchhlnter  oder  Mßatunguta, 
hnfer;  Faai.s  Obeta,  Pianpe  Viclbaier.  —  Cheroet.G^:  An '  Vorder- und 
HinterfiMen  4  Zeheo.  Vorderaihne,  die  boteni,  betondera  die  BÜUle^^ 
sind  lange,  vorwärts  geneigte  Stosszaboe,  die  obern  ecksaho&hnlich ;  gewal- 
tige Eckaihne.  Schnaotae  breit  und  dick.  Haat  laat  baarios.  Beine  Im. 

Bppopotoniiui  MnpMbins  L,    FInaepferd,  Nilpferd. 

(Alärotandu$y  Hiat.  t^uairmped.  [de  Quadn/pedibiu  ii^itatia,  1637]  fieiC  dU  tnU 
ylbbildnnß  nach  einer  TIaxit,  welche  Uidl  von  Zerenghi,  der  titc  erate  Nachricht  und 
genaue  Be$chrtibung  gegeben  ha^  in  aeinem  Abriaa  dtr  Chirurgie.  1603.  8.  56,  von 
DomUtte  eeck  Born  getcU^H  «srAa  iMir.  MMme»  jifm&t,  M18.  jk  M.  fig, 

itedl  dsnssllcis  amtgatt^im  Mxmftan,  Pro^  Afylm,  Ber.  meggpt,  t,  B«>SI, 
Melk  Jen  von  ihm  1580  su  Cairo  vor  dem  Palaate  den  TtiAtmig»  geaehenen  beiden 
auagfttopUen  Exemplaren,  W dbeben  und  denen  ungebomta  Junget.  Buffou,  HiU. 
not.  XJL  8.  3.  f.  3,  uag§b9ne»  Jungee,  t.  4~C^  Mm^n,  Schädel  und  Zehen, 
Schreber,  Sdugeih,  t,  WL  S^Ahou,  t,  <— f.  Aeilf.  Mmtamä  iu  Bi^o»*» 
9mnL  ni.  t.  C  &)  Dieoea  jetat  hinUnglicb  bekannte  plumpe  und  froeee^ 
den  Rhinoceros  am  Grösse  wenig,  aber  wegen  seiner  kurzen  Füsse  an  Hdhe 
nachstehende  Saurrethier  findet  sich  an  den  Flüssen  und  Seen  des  mittlem 
tind  südlichen  Afrika  und  war  früher  auch  am  Nil  und  Aegypten  nicht  sei- 
Leo.  Jetzt  l^ommt  es  auch  noch  zuweilen  nach  Rüppel  in  Aegypten  vor,  ist 
aber  ftberbaopt  ia  keiner  Gegend  häufig.  iBs  lebt  Ton  VegetabUieo,  gdit 
ine  Watser  und  schwimmt,  wälzt  sich  aber  besonders  gern  |oi  Schlamab 
Sfine  Hant  ist  so  dick,  dass  man  «i«»  nur  mit  Standbüchsen  Ton  starkem 
Kaliber  durcbschies£eo  kann,  wessbalb  die  Kingebornen  Atrikas,  denen  solche 
Gewehre  fehlen,  dasselbe  nur  schwer  erlegen  können.  Man  jsgt  sie  desshalb 
aof  andere  venehledeee  Weisen  oder  flogt  sie  in  Bit  Banalaten  fiber* 
ieckten  Gruben.  Das  FIdaeh,  das  mit  einer  dicken  Schicht  Speck  bdegt 
iat,  eoll  wohlichmeckend  sein  nnd  wird  ron  den  Hottentotten,  sowie  von  den 
ifrikanischen  Ansiedlern,  als  Deücatosse  gegessen.  Das  aus  dem  bpccke 
lusgelassene  Oel  wird  auf  mancherlei  Weise  Twweodet  uad  an  der  öüd- 
»^tee  Afirlkaa  atatt  BnMer  geanlat.  IHeZibne»  beionden  dia  BebneideBÜiae^ 
.%-eIche  1  Fuss  lang  und  langer  sind,  haben  eine  schöne  Weisse'  ud  grewa 
Flarte,  des'balb  werden  sie  ron  den  Zahnärzten  «nd  Zahnkünsilern  zur  Ver- 
fertigung künstlicher  Zähne  gern  gebraucht.  Auch  macht  man  verschiedene 
ichüue  Kunstsachen  daiaas.  In  lUage  oder  Plättchen  gefasst  trägt  man 
bfcwwdien  Sttekeben  deiaeiben  ab  Anmiete  gegen  HtflwdL  Bbenaetiemen» 
gpiiaptieu  Krtepfe,  Rohr  o.  s.  w.  Ia  PolTerforn  an  1— S  Serupd  gege* 
tut  mui  ale  aoMl  llr  ein  aehr  vectrafflaahea  btaiatUMee  uad  bemU- 
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gmätM  Bffittel.  Heot7ntage  Iii  dMMt  WtM  ttH  Eeakl  MB  4iB  InMt» 
Mhatzt  fänzUch  verbaaat. 

WUjnehhrwokMtm  8.  Ehiphomifces  ofßdntik  ^mi-. 

•    MInclldoni*    S.  Eha^nm/s  cathartica  L. 
MlrsclftlarMrt»    S.  Solanum  JMcamara  JL 

HirMlnrwni»  Wetee.  8.  Impp^ühm  Ul^fflhm  L, 

liirse.    S.  Paniciim  mUiaceum  L. 

HirteAtftsel&eUuraat.   S.  Capsella  Bursa  paiUfrU  Mönch, 

HiradinC^n.  E^elarti^c  RlngeUhierc.  Kme  AbtheOlUf  3« 
Ringelv%ürmer,  vselrlie  bei  LioQ^  (iie  CiaLtunfj  Hirudo  ausmachte  uad  tob 
Savigny  ia  mehrere  GaUujig«a  mit  Fug  uod  Recbt  bc  getreoat  wordea. 
SU  tlad  •teatlidi  ThUr«,  welclM  im  Wmnt  lebta  md  derta  K5rp«r  kdm 
Bortton  be«it2t.  Uebrigein  habeo  de  einen  ausgestrecktes,  zusammendiifc 
und  aosdebubaren  platten  Leib,  von  welchem  der  hintrrstc  Thcil  oder  der 
Schwanz  in  einen  scbeiben!urmigca  Fuss  endigt,  mit  >>clchcm  sie  «ich  ao- 
halten  können.  Nacbtiavigo^  zertäiit  üiete  Abtheiluog  in  2  Uotera^ 
theilungent  BdOUjMä  Qid  Al%4m€m,  Hlor  Intertadnt  aw  dfo  Ptcfitdid' 
Inttg  BdeUinea.  Die  Thiere,  >velc!ic  hierher  gehören,  haben  eine  BI«idiC> 
nang,  welche  im  Zottande  der  Ruhe  (icnlücli  Süppig  iit.  Im  Innern  dei 
Mondes  bcfindru  sirh  entweder  Kiefern  oder  Falten  oder  er  verlängert  ti^h 
in  einen  Eüisel.  Uierber  geboren  die  Gattungen:  JUmnatU  5ao.,  Sangvi- 
jvga  Sern.,  Hapmopit  8a»^  AvUutoma  MopU^TmU.  ind  Nephdi*  8ao. 

Hlrndo  L.    B.  Sanguisuga  Sav. 

'  HInind»  ÄMt  Im  Sehwtlbe.  Tbtergtttung  d«r  CltaMs  Mm, 
VSgtl;  Ord.  Inctssorcs  Vlg,^  Hockor;  Untorord.  Canon,  Singrögel;  Paa. 

Sirundlnidae  T7g.,  Sch\va!brn,  —  Ch/tract.  Cm.:  Bei  vielen  ein  Gtbel- 
cchwanz.  Läufe  und  Zehen  befiedert  oder  uobeäedert.  Schnabel  klein,  aa 
Grunde  breit  oad  nfedergedrückt,  an  der  Spitze  gekrünmt,  bia  unter  ä» 
Aogeo  tich  Mieod,  daashÄlb  dar  Richao  weift  (FUHniim)^  u  der  Schaa* 
belöffoung  keine  Borsten.  (Sie  jagen  im  Flog«  iMtktea,  dtsen  hockeed  vd 
der  Brde,  da  sie  nur  schlecht  gehen  können,  set7rn  sich  aber  gewöhnlich 
nur  auf  di'rre  oder  blattlose  Bauinäste.  Ihr  Aofenihait  ia  JMltl  Ia  dtf 
Nähe  von  Gewässern.    Es  sind  Zugvögel.) 

■Imndo  cflriileiit&  Lath.  äaJangane,  auf  Java  Lawet  ge- 
BMnt  Nicht  5  Zoii  lang,  kleiner  als  ein  Zaunkönig,  bratim  anten  tiad  «a 
der  SpStxe  dee  GabeMiwaaaee  wdü»  (JswNes.  JML  w,  p.  m.  ji^.  ^u^tiA 
Vlgar  wmi  Mtfimtg  4er  JTeilcr  dmnteBmi,  ^  flfsartf  Mmmmm  Mk  i,  Wk  f, 
%  Eumph,  Jmh.  VI.  t.  TS.  BriMMm,  11.  510.  pk  M.  /.  1.  Bnffon.  M^L  FL  « 
deut$che  Jutgah.  TYJf.  257.  I^thnm.  II.  50.)  In  gans  Ostindien  bi«  Chtoa 
und  Japan  und  aut  den  rhiiippinen.  Dieser  kkiae  Vogel  bereitet  die  bt- 
rühmten,  geschätzten  aad  Uieaera  ladimaiaekea  elaeeter»  T«a« 
klaeaeeter.  Re  Mckea  dieeelben  einen  bedealMidea  fiaaiihait&al  b 
Ostindien  aas  nod  werden  auch  hänfig  nach  Europa,  betender»  uc4  Eng- 
land gebracht.  Diese  Nester  werden  in  den  Höhluopcn  und  Vmtefoifc<ft 
der  FeUen  an  der  Käste  oder  tiefor  ia  JLaade  nagefertift.  Üie  gieicliü 
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»inet*  kleinen  io  der  MUte  getbeilten  fl<ifcni%  and  fftzeii  mit  den  fenditt 
lande  etwa^  über  2  Zoü  lauf  der  F«Is«nw»nd  ao.  Sie  haben  das  Aneehen 
f?ie  belier  durchsichtiger  Leim  und  sind  im  vollkommen  tPockiieni  Zustande 
i^r  hart  und  spröde.  GUn  und  .wieder  bemerkt  man  abgesoniiet  le  erhärteto 
MMsftdtfi,  bi»>»eUw  JtkbM  awm  kleine  Mckea  tob  »eafa^  oder 
jrrasblatter  und  inwendig  Felm  oder  Stückchen  von  Bierschalen  feti; 
'Sflch  Docbereiner  bestehen  »Ic  ans  88pC.  einer  c^gcnthümlichen,  In  Was- 
er  und  Säuren  au  einer  gallertarligea  [Nlasa*^  nuhiuellciiden  unaufluslicliea 
Merischen  Substanz,  10  thierischen  Schleim,  2  Ki weiss  und  Leim,  hie  soi^ 
•B  B%v«r  weder  Gmck  Book  Gticbmck  bedtiea;  allein  nn  ftcktnr  Wmi« 
labnn  wir  Immer  eini«  nobwnch  moschus«rli(|«n  Geruch,  ähnlich  wie  Wiokl 
•hinesiicher  Tusche  gefandeo,  anrh  ist  der  Geschmack  etwas  dumpfif^,  vFidng-, 
senn  nämlich  dfis  Nett  einige  Zt^it  \ün^  in  warmen  \VaH<er  erwciclit  worden  . 
Aar.  Woraus  die&e  iSchwaibeu  die  JNester  veriedigen  isi  nuch  nicht  mit  Ge-> 
wiMbnil  «ndUeU»  Wakmheialidi  n^nn  ei«  TerMUfldena  arinBÜtehd  mA 
vegetabilische  Substanzen  dazu.  Sie  mögen  den  schleioifMl  Körper  yer- 
ichicdpoer  W'eichthiere,  Austern,  Diotenfische  n.  derpl.,  aber  nuch  Bchleimi- 
»en  Seelang  u,  9.  w.  verschlur  ken,  in  ihrem  Maßen,  iihnlich  wie  <!ie  Bienen 
lea  Honig,  umiiuderu  und  dann  wieder  zur  rsesibereilung  ausbrechen,  daher 
inintokt  nvck  dna.  fndennrtign  Gafvtkn»  welchea  aan  gewSkuHdi  knMrkt» 
ndem  der  letzte  Thcil  des  erbrocbeMO  Schieins  sich  fadenförmig  aus  daat 
Schnabel  7:cht.  —  Die  Cliincscn  legen  einen  hohen  Werth  anf  diese  Nester 
ind  sr  lin/duu  ihnen  nicht  nur  stark  näbrerjde  h^igenscbaften,  die  sie  wirk- 
ich  beiiuen,  zu;  sundern  hallen  sie  auch  tür  Apbrodisiaca.  In  vielen  Ga- 
senden atafaen  dia  Falawiada,  wo  Sckwalkan  niatan,  onCar  Anfslckft  dar  ckl- 
lesiscben  Regierung  und  dürfen  nur  nn  battiaiintan  Zaitaa  zur  Abnakme  der 
SfMfT  be<(nrht  werden.  Buffon  erfuhr  durch  Pol  vre,  Intendant  der  In- 
;cl  ftloritz  und  I  ran k reich,  etwa  Folgendes.    Ks  behauptet,  dass  j&hr- 

ich  aus  Baiavia  1000  i^ickel  Nester  auigetührt  werden,  Vielehe  besondam 
ron  dan  Inseln  um  Coakinchlna  nnd  weiter  dstltek  arknltan  werdaa«  Jadaa 
Pickel  wiegt  125  Pfund  und  fades  Nest  1  Loth.  Bs  batriga  demnacb  diese 
Ikuafukr  125,000  Pfund,  ^Y07n  4  Millionen  Nester  geboren  Tvürdea.  —  Die 
imslandlirUsten  Nachrichten  hat  in  neuern  Zelten  J.  Crawfurd  gegeben« 
L>je  Tunkinnester,  welche  wegen  des  seitsamen  Luxus  der  Cblnesaa 
sfaMB  iNrlakClgan  fiandakartikal  naoneban,  aafft  er,  glakhaB  in  dar  Svbtinns 
ler  faserig  aussehenden,  schlecht  gekochten  Hauseakiaaa.  Die  Naater  allsr 
3kbwalben  in  Ostindien  bestehen  mehr  oder  \\eDiger  aus  diesem  sonderbares 
Stoffe,  dessen  Natur  man  noch  nicht  kennt.  Ks  giebt  auf  Java  eine  Menge 
tiuhlen  ToU  Nester  entfernt  von  den  Wohnungen  der  Menschen,  nicht  bloa 
un  Stfanda»  aandarn  wailfttana  50  angl.  Maihn  davon  antÜBrnt  im  Innarn. 
Wahrscheinlich  sind  da  nur  daetlmlb  kftnfifar  an  dar  Kflalat  weil  aa  dort 
nebr  Höhlen  giebt  nnd  die  Nester  weniger  zerstört  werden ;  und  daraus 
icheint  hervorzugebea,  dass  die  Bestandtfaeiie  nicht  von  Mecrproduktcu  her- 
commen.  Die  besten  Nester  sind  diejenigea»  welcba  aus  tiefen  duoicehi 
BÖblan  genoausan  werden»  und  sifnr  aobnld  dar  Vafol  aaina  Bier  gelegt 
bat»  waU  ria  dann  aakdn  weiss  und  von  dan  jingan  Vdgain  nicht  baaabantst 
sind,  wie  diejenigen,  aus  denen  die  Jungen  schon  ausgeflogen.  Sia  aiod 
^nnn  dunkler,  oft  mit  Federn  vermischt  und  mit  Blut  bestrichen  (was  wahr- 
scheiolich  durob  das  Zerbrechen  der  Eier  veranlasst  wird).  Die  Eiogebor- 
oen  geben  die  vaiaam  Nester  ,  f&r  die  der  Männchen  aus.  Die  Nester  wer- 
den zweimal  gaannaialt,'  «nd  wann  diaiai  regalalailg  geschiebt,  to  lat  dar 
Ertrag  besser,  als  wean  mea  1  odar  2  Jabre  aussetzt.  (Wabrtcbelnlichy 
weil  die  Vögel  dann  nicht  so  viel  neue  Netter  bauen,  sondern  die  alten 
v>^icder  benutzen.)  —  Der  Zugang  zu  den  Höhlen  ist  oft  sehr  schwierig  und 
Jas  Sammeln  kann  nur  van  Leuten  vorgenummeo  werden,  die  et  von  Jn- 
^aU  naf-baftrieban  bnbon.  IHn  a»giaU|plra  mmm  sind  an  dar  Mdkilito 
von  Java.  Sie  liegen  aber  in  einer  mehre  100  Schuh  bohea  FaUwand  flbajc 
dem  tosenden  Meere.  Man  eCalgt  anf  Leitern  von  Bambusrohr  hinauf  und 
mnaa  mit  ¥ukiäa  in  den  finatwa  FaiakHiftan  wohariuriacbea,  wobai  «an 
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UkAsi  dcircli  den  geringsten  Fehltritt  in  einen  Abgrnnd  ilftneo  knoB.  Ma 
trocknet  die  Nester 'im  Schatten,  sortlrt  sie  in  $  CIa«««^n.  HTerfiTif  ptckt 
man  Kisten,  welche  ein  balbes  (Pikui  Giii)  enthalten.  Sorgsam  beitiandeltt 
Höhlen  liefern  50pC.  erster  ClsAfe,  SS  zweiter  nnd  12  dritter  CUMe.  In 
f^iBton  erUII  mm  fftr  dnn  Kvl  der  berte  Softe  8500  spM.  Ptestsr  Um 
etwa  600  Gulden,  für  die  Mtttelsorte  2800,  and  fir  die  schled^m  IGOOl 
Die  Cbinesefi  theüen  wieder  jede  Sorte  in  S  «nderc,  und  davon  kostet  St 
beste  Surte  4200  Piaster,  also  mehr  als  ihr  Gewicht  inbüber  beträgt,  vde^ 
lialb  nar  Reid&e  nnd  Vomebiae  daron  kaufen^  die  besten  Nester  gelaBfea 
«■  dw  Hef  Mik  NEing.  Am  Jra  wardaa  JIhriIck  200  Pikal  «i«  M 
Centner  ausgeführt  nnd  zwar  groscteatbeiis  von  bester  G#t«.  Die  gri»ste 
Bdeogc  liefern  die  Suluk-Inseln,  etwa  530  Pikul.  Maca^?ar  liefert  SO 
Pikul  der  besten  Qualität.  Man  rechnet  den  Betrag  aller  Nester,  welche 
nach  Canton  gebracht  werden,  anf  1800  Pikul  oder  Ceatner,  im  Werth 

imr  tM,f90  PAwd  Sterüng.  —  Dto  «Iton  graw  md  atkmnm  Mantar 
brancht  MB  zor  Bereitung  einet  mitrdffiehen  LdhM.  —  Wand«rbar  M 
dass  man  von  diesem  Vogel,  der  einen  so  wichtigen  Handelsartikel  bereitet, 
noch  keine  genaue  Nachricht  hat,  da  er  doch  in  un^IaubÜchen  Mengen  ror- 
ftukomiuen  püegt.  Horaiield  sagt  im  Widerspruche  mit  Ändern  nnd  der 
lorndwidi  Angabe,  daii  dto  BtkmUkm  f  UkMnif  MkwaiB  mI  mä 
rietet  Wtitttt  an  Bad«  dar  SchwanMtoi  Ittba. 

iOxuStäm ftiriplhaifs Bor^fieUL  Pte  Tancfrattaada  SaliwalH 

lai  eine  zweite  ostindische  Art,  welche  ein  Nest  ans  Moos  vad  Flechten 
bereitet,  indem  sie  dieselben  dtirch  eine  ähnliche  klebrige  IMatcrie  wie  die 
vorige  Schwalbe  verbindet.  Sie  ist  gefieii  3  Zull  lang  (soll  aber  fast  einen 
Soll  kurzer  aeiu  als  vorige,  welche  jedoch  uur  5  Zoll  lang  Ut.  Uors- 
f Uld  steht  Ider  wieder  im  Widerspräche  aad  tdMiat  iCatt  der  Teiifta 
andere  Art  vor  sich  gehabt  zu  haben.),  uatan  wdit  lad  hui  Uncaia  FlaiiL 
(üte,  Tr.  Am  in.   Isis  «.  (Nkeis,  lOSb  Itfl^ 

Mmdlo  iwtf «a  L.   Raaahschwalbe.  SÜm  aad  Kafela  lnt> 

tanienbraon;  Schwanzfedern  schwarz,  die  beiden  mittelsten  ausgcnonmeo, 
mit  einem  weissen  Fleck  bc7eichnet,  die  beiden  äiisscr.sttn  sehr  \an^  oad 
spitzig.  Länge  674  Zoll.  (Bmf.  de«  oi«.  FI.  p.  5äi  u  2j.  /.  1.  Liatuun^  9^ 
IT.  1  p.  SU.  «.  1«  Nmwmmmt  Feifsl  D,  F7.  f.  MA  /•  1.  Jltis*,  FeeyeL  c 
H.  /.  1.)  IMeeer  baicaaaCa  Insekten  fresstada  Vogel  baut  sein  Nest  an 
simse  und  Balken  im  Innern  der  Hänser  Kotb.  —  In  Frankreich  hielt 
man  die  jungen  Schwalben  für  nützlich  bei  «'.er  lirfvune,  g<'geu  Augenflecke, 
fSpilepsio  uuü  Quartaulieber.  Man  bediente  sich  der  Nttteri  Hinmii- 
«wn,  gebrannt,  «ad  swar  laden  bhu  «ntwadar  die  Nasler  tieit  den  Jnagee 
ador  £e  Noiter  allela»  kataa  Zeit  aachdeai  die  Jun^^cn  ansgeflogea  weiei^ 
nebst  dem  Küthe,  von  welchem  besonder«?  die  Kräfte  herrühreii  aattlti^ 
Terbrannte.  Sie  sollten  gegen  sehr  verschiedene,  besonders  gegen  Krmmpf- 
krankheiten  heilsam  sein.  Bisweilen  ftadet  man  im  Magna  der  Schwaiba, 
ein  kielMt  CeaerMaettt  Yoa  der  CMesa  elaar  Uata.  mttt  war  sanet  ab 
CMdentes  Lap(t  berftbat  gegen  Bpttepsla  m,  t.«w.,  waaa  mmn  ea  ä 
let  am  Finger  oder  am  Arme  tr\if;c.  IVIan  pcbratichte  es  nach,  wie 
len  die  Krebssteine,  um  es  z\^i9cue^  den  Au<;enliJern  hingehea  aa 
wodurch  fremde  Körper  aus  den  Augen  eaUernt  werden 

HoclilAlC*  BippocoUa. 

Holilwiil«»  8b  CörydaMt  -emm  Sdmägs.  eC  Ort 

mUda  Sm, 

■•liffan*  1— tif#lto  Roxb.  (RoxK  tesM.  t.  ta. 

malah.  4.  /.  9.  Mangifera  ractmofa  Lam.)  Kin  ^OBser  BauBi  in  Aea  Wü{4eta 
der  Gebirge  Ostindiens  aus  der  Farn.  A^iacardeae  Brown,  oder  7Vr.v»jjj||^. 
eeae  MtaUh,   I>ie  Blätter  stehen  am  Knde  der  Triebe  sberstreut,  tiod  10 — IS 
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Zoll  lang,  8 — 6  Zoll  breit,  !änn;15ch  elliptisch,  spitzig,  oacli  unten  stark  ver- 
schmälert. Aa  dea  Eäodern  der  kurzen  und  dicken  Blattstiele  befindet  sich 
beiderseits  ein  wdches,  gekrümmtet  Boratcbeo.  Die  aus  zahireichea  Trau- 
iwanmeogMetstMi  Ritpeo  sind  weit  kAner  wk  die  Bluter  ^ad  tragen 
kleine,  polyg^mitch-Shausige  Bielen.  Kelch  Sspaltig.  Blameablatter  5,  aae- 
p^ebreitet,  eiruad-länglich,  zottig.  8tau}>^efl<)^e  5.  Fruchtknoten  dem  Kelche 
aii^cwachien,  mit  S  Griffeln.  Die  t>eerenartige  Stein^cht  erreicht  die 
Grösse  einer  Olive  und  ist  gelb.  Das  zellige  Fruchtfleisch  ist  mit  einem 
ttindw»  tehwtrten  Saft«  crfilili.  In  aUeo  TlieOeo  diet«  Baqbi  iit  da 
itxeiid  tebarfer  Saft  enthalten,  welcher  anfangs  gelblich  oder  Wttblich  ist»  ' 
später  an  der  Luft  aber  schwarz  wird.  Man  gebrancht  ihn  gegen  Zahn- 
schmerzen, aber  auch  gleich  eiaem  Aetzmittet  bei  bösen,  um  sich  fressenden 
Cie:ich wären,  Warzen  and  dergleichen.  Die  Früchte  kocht  man  mit  Milch  und 
l^elmraekl  ^eN  Al>knciiiiog  gegen  langwierige  HutkrankhdIeBy  alMr  UMh 
bei  VendMmg  äm  Dvakniiili  ■•  w«il  ^BMslbe  ilMilick  kriftig 
abfökiL  , 

■•llimtanMliWMnai«  8.  EMa  AmHeida  Mm  JKw. 

HolOfitemma  Ada-MofUen  Moem,  et  Schuit.  (.Bheede,  Hort,  MO- 
bi.  t.  f.  Müe^  ■■■Mferli  Xisi.  BtMmmmm  iHisitonim  ^prfl.)  B|a 
Halbstraach  Ostiodiens  ans  der  Farn,  t  AMeftpUdm§  iL  Ar.  —  AnteRMk 

Digtfnia  X.  Sy^t.  —  Wurzel  mit  vielen  langen,  weissen  Fasern  versebea, 
Stengel  stielrund,  kahl.  Blätter  auf  2  — S  Zoll  langen,  geschlängelten  Süden, 
eiförmig  oder  eirand-länglich,  am  Grunde  tief-herzformig ,  5—^  Zoll  lang,  2 
— S  Zoit  brdi  Bitten  nnielinlich,  acbSa  «otli»  grttn  und  weias  cemiieht. 
Blamenkrone  flach  ausgebreitet,  mit  eiförmigen  stofaii  Zipfeln.  Baigkapada 
cirund-lnnglich,  5  Zoll  lang.  Die  eiförmigen  Samen  sind  mit  einem  sehr 
dichten  Busche  langer,  seidenartiger,  siiberweisser  Haare  versehen.  —  Mit 
dem  Pulver  der  Wurzel  vertreibt  man  Flecken  der  Hornhaut  und  bereitet 
darana  ia  ^Verbiadnng  adl  aadera  AnaaiaB  nakrara  Balbaa.,  walaka  immb- 
gegen  vaiachladene  AugaakfiakkaiM  baattat»  wobal  «MB  klofig  dto  Pfiaaaa 
aodi  ianarilak  i^ebt.  ^ 

Holostenm  mnlbellAtiifli  JL    Doldige  Spvrre,  Daldea»  ' 

o<!er  Frfi  htingänelke,  Nclkengras.  [Flor.  Dan.  t.  12(M.  Lam,  lU,  t 
51.  /.  1.  Schkakr.  f.  M.  EngL  Bot,  t,  21.  Goertn.  2.  r.  110.  Cermtium  nmM- 
latum  Hoük.  Lond.  t.  Ib,  Alrine  wmbellU»  Db  C.  Plw,  fr.)  Diese  nur  einige 
ZoU  kAba  Pflaase  iat  darok  gaaa  Boropa  aaf  trockaaa  Aaakara,  all 
Maoani  «ad  Sdiatt  gemdn,  0.  —  Ans  der  dünnfaserigen  Warzel  aatapila» 
gen  mehrere  Stengel  nach  allen  Seiten  hin.  Sie  liegen  am  Grunde  nieder^ 
sind  dann  aufrecht,  einfach,  stielruad,  kahl  oder  gegen  ihr  Bade  hin  klebrig- 
drüseuhaarig.  Die  ovaManglichen,  zu  einem  breiten  Blattstiel  verschmä- 
lertan,  8  Liidaa  kis  1  Zoll  langen  Wnnelbli^'liagea  latattig  anf  dem. 
Boden.  Die  stengelstandigen  Blätter  sitzen  in  entfernten  Paaren  ebander 
gegenüber,  sind  bald  eiförmig,  bald  elliptisch-länglich  oder  spit7nrh,  kahl 
oder  drüsig  bewimpert.    Die  Dolde  ist  4 — 12blütig,  mit  fadentörmigco,  un> 

£leieb  langeu  liiutenstielchen.  Blüten  klmn,  Kelchblätter  cirand-lanzettlich, 
aaCiandig.  BInnenblitter  aar  wenif  länger,  verkehrt-eiförmig,  kerbig- 
gezähnt.  Kapsel  eimnd-länglich,  alt  zarück gerollten  Zähnen  6spaltig  sich 
fiffoend,  Ifärherig,  vielgaraig.  Samen  rothbraun,  schärflich.  Die«  Gewächs 
gehört  in  die  Familie  der  i.aryophylleae  Juss.  Gruppe:  AUineae,  — Triandria. 
Trigifliia  L,  Syst.  —  Ehedem  war  das  bitterlich  schmeckende  Kraot,  Herba 
BoUntid  a.  CaryophyUi  araMMir,  gawSfialick  aar  ala  ioaiarUdiaa  llfttal  ia  - 
Aawaadnag. 

■olpeviMcM»  8k  VtoMam  FiÜ»  iclaaa  L. 

Holamelilgiimini»  Gomme  tignirode^  neaat  Galkovrl  ala  Plra- 
dact»  wakkaa  aaa  baaaadaia  faa  ladiackaa  aad  iai  8aBagalgOMl  fiadat.  Bb 
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t^rTitchi  am  Ternngt^m  Holze  und  einem  dem  Ambttcben  Gamm!  ghal!cb«a 
CMHiinii.  fVüber  fübrte  Guibonrt  diete  BusbUnz  unter  dem  .Namen: 
Marrons  de  Gomme  auf.  Man  «ntflndieidet  2  Sorten.  Die  dne  wird  bo* 
leleluMiid  Holtnehlgummi  TOB  Senegal  fenannt,  nod  Set  Mawdhi 
^Mtgbi  gewöhnlich  aber  dunkelbraun  und  schwärzlich,  hat  o'n  mattes  Aa- 
•then  und  durch  das  Holz,  das'sie  einaehliewt,  deutliche  R^uhhif keiten.  Um 
dfe  Ursache  dletw  Miachong  Yoa  «ernagtea  Uoke  und  Gummi  zu  ent- 
decken, hatte  Ovlbottrt  viele  Stftcken  ertewcfct  «ad  endück  gefunden, 
data  meisten  greiiea  Stüclce  eine  eiföralge  HShInng  enthielten»  weldM 
der  Larve  eines  Insecta  znm  Äiifenthalte  diente.  Rr  ist  der  Mcinmifj,  dasi 
da*  Intpkt  «licse  Icittihuliche  Masse  selbst  bereite  Indisches  Hoiz- 
meblgummi  wird  eine  Substanz  eenannt,  welche  das  Ansehen  des  gemei- 
Ben  TerMÜM  liet,  aber  Baiit  r^tUidi  Ist  An  dee  Waiier,  alt  vfeldie« 
nan  al«  oehandelt,  giebt  sie  ein  völlig  Mabetee  Goaunl  ab  und  aetzt  ze- 
gleich  eine  gelblich-weiiaef  sehr  leichte  Masse  ron  7emagtem  Hohe  ab.  Bs 
ist  dieses  Holzmehlgummi  sehr  hart,  bricht  schwer,  wird  zwfsrheu  den  Zäh- 
nen sähe  und  hat  einen  etwas  scharfen,  unaDgenehmen  Getchuiack.  Im  In- 
■am  aelaher  Henna  baaurfct  ata  aadi  eiaige  eiföraige  «nd  eadete  Udaen^ 
gewnndene  HÖhlangea»  wodurch  de  sich  gleichfalls  als  das  Prodact  and  dea 
Aufenthalt  von  Insekten  7X3  erkennen  geben.  Bisweilen  kommm  solche  Mas- 
sen mit  dem  Namen  indisches  Bdeilium  beaeiduieC  im  Haadei  Ter« 
In  ihnen  findet  man  besonders  BaMora-Gunuat 

HomallneM  Brown,  Horaalineen.  Dikotyledonische  Gewäch»- 
fanüUe,  B&ume  oder  Strieeber  müt  weebieltlindigen,  gaasruidigea  oder  ge- 
aibatwi  Blättern  nnd  mit  abfallenden  Nebenblättern  enthaltend.  BI§teos«rife- 

terig,  zn  Aehrcn,  Trauben  oder  Rispen  vereinigt.  Kelch  tnchterförmif:,  am 
Rande  5~15theilig.  Blumenblätter  pcrigyniseh,  10— -15,  mit  den  Keltb^ip- 
fein,  vor  deren  jeden  eine  Drüse  sicii  hcüadct,  abwechselnd.  Staubgciässe 
▼em  Groade  der  Blaaeablitter  entspringend,  ieltea  eiaida,  «dst  xa  S-^ 
b&schelformig  beisamoea«  Antheren  aufliegen j,  mit  2  an  beiden  Bndea 
sonderten,  der  Länge  nach  aufspringenden  Fächern.  Fruchtknoten  meist 
halb  uQtcrstäodig,  1  fächerig,  mit  3 — ^5  waodständigen  Samcnhaltern.  Grif- 
fel $ — 5,  einfach.  Frucht  knpsel-  oder  beerenartig.  Samen  einzeln  oder  zn 
■nhrara  aaf  der  Mitte  der  Klappen.  Bmbryo  in  der  Mitte  dee  laMilgaa 
Biwusskörpers«  Ze  dieser  tropischen  Gewächsfamilie  gdiörea  aar  ^  Ar- 
taa  und  ■atar  Aadeaa  die  GeMnafea  MtmtUum,  JritMiUm,  BtedhwUii 

Honialiiini  Jnrq.  Gewächsgatt,  der  Farn.  Jlnmarmm^  l^rry^rn.  — 
JWyandria.  TM^nia  L,  Syst.  — ,  Bäumchen  des  tropischen  Amerika  s  und 
Afrika*s  eatbakead.  —  ChaneL  €fm,:  Kelch  triehtarf8nDi|r,  deai  WimJkk 
knoten  angewaehaea.  Saarn  6— Ttlieillg.  Blumenblätter  6^7.  Drüäou  6^, 
Staubfiofässe  za  5— 6b  biMbeii«  Ter  Jedes  Blanaablatte,  Gciffel  S.  Kif- 
ael  vieisamig. 

Homalluin  racemOHnm  Jrrrq.  Trnnbiper  Akomasbaum. 
Blätter  ciruud-läogUch,  gekerbt  gesagt;  Trauben  achsel-  und  endständig. 
StaubgefäMe  zn  8  in  Jedem  BüscheL  (Jaeq,  Am.  f.  183.  /.  ft.  Ittm*  HL  L 
M.  /.  1.  M.  Av*  t.  Mi.)  Bis  BiaaMbea  .Tea  15^-80  Faas  Hdbe  aaf  d« 
Antillen,  dessen  Wurzel  dasei hit  ab  ein  zusammenziehendes  lliilhlllilli  Ter> 
afiglich  l>ei  Durchfällen  und  Schleimflüssen  im  Gebraoche  Ist. 

Homaltum  Ilnciiubea  -Sir.    Blätter  länglich,  gelrerbt-gezähl^ 

fast  lederartin;  Bliitou  ährtnfnrnii{r,  arhsclstiiadig,  mit  Aehrcn,  die  weit  ISn- 
ger  als  die  Biättcr  sind.    {.Homaiium  tpicatum  Lam.  III,  i.  ^A.  f.  l.  Bacoubcs 

gviMSHsto  AM  %  t.  M.)  Bla  Uoaebea  la  Galana,  wa  maa  aclaa  zasa»* 
■leaitebeade  Warael  f^op  StblMlaMii^  fibiaaabc. 

■#iilg^ieM»  &  ApU  «MllCfica  I.. 

Honigblume«  S.  MtUanÜin»  Toumtf.  « 
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Honigfruchtj  Wefltiiidii^clie*   S.  Meiicocca  bi^a  Z» 
HoAii^lilee«   S.  Tr\foUum  rcpau 

o0fiiwiiliQli#  2» 

/Mt.  —  iVtowdWfc  Digifnia  L.  SutU  —  CAarad.  Gen..«  Aehrcben  einer 
Achre  zusammeogestellt,  zu  3  anf  Jedem  Gelenke  der  Spindel,  lbl«Üg,  mit 
einem  bor^ätenformigen  Ansätze  zu  einer  zweiten  Blüte j  entweder  des  mitt- 
lere Aeiircbea  zwillerifi,  völii^^  sit/eud  uad  die  beidea  teiilichea  mäaaiich 
oder  c^adiMitilM  «ua  knn  gotielt,  oder  BlütUdio  4ohrcfaeo  swltteilg 
uod  sitzend.  Klappen  C»  Tor  das  Aehrcbea  gestellt,  schmal  laDzetttich  oder 
pfricmricb,  gleich  lang.  Spellen  2,  die  untere  der  zv^Ltterigcn  Aehrcben  in  * 
ciae  Graaac  aualaufeud,  die  obere  2kiclig,  auf  den  Kwfffi  dicbt  Und  Züfi 
gewimpert.    Caryopse  meist  bcächaalt,  Ifarchig, 

llordeum  clii^tiehon  L,    Zweizeilige  Gerste.    Aehrc  ver-  ' 
laogort,  stark  ziuammeagediückt;  aeikticbe  Aehrcbea  mäanlicb,  graaaeaios« 
nMuniuMkfm  Kfvktarig,  begraoi*,  bei  der  Rilio  d«r  Spindel  angedrückt; 
Grannen  anfredM»   (Metsf.  Eurvp.  Cereal,  t,  tL  A  wmä  <L   Jbsf.  Gram,  jimttr. 

t.  36.  Cntmp.  rmrl  Schicht.  U  52Si.)  I>ie8e  HUT  als  Sommergetreide  bei  Tina 
gebaut  vdrkoramcnde  Art,  deren  Saterland  unbekaont  ist,  ändert  nb;  mit 
nackten  Caryupsea  (Hofd&im  dUtidtot^  ß.  nudum  L,  Nackte  zweizei- 
lig« Oeroto,  Zwoisetllgo  oder  groeao  HiaHolag oreto,  K«ffo«- 
gereto))  ferner  mit  TerlängertOT  idckender  und  mit  verkirster  aufrechter 
Achrc,  endlich  mit  bläulich  schwarzen  Aehren.  Weil  dicso  Art  einen  reich-  ^ 
liebem  Ertrag  als  die  Geraeine  und  Sechszeiüge  Gerste  giebt,  wird  sie  in 
0eiitacbland  am  häufigsten  angebaut,    lieber  ihre  Anwendung  vergleiche  am 

Btod«  dioMT  Gttlmg. 

Hordeiun  bexa«tlcbon  JL  Sechiseillge  Geräte.  Aehre 
n^et  ^erk&nrt,  ellipsoidisch ;  Aehrehen  eiDBtHeli  switterig,  in  6  glelehmif-' 

■iH  TOS  der  Spindel  abstehenden  Reihen.  Burop.  CereaL  t.  IQf.  Hott. 

Gram.  Anttr.  3.  t.  :^5.  I)iJss,li!.  Samml.  t.  30,  Guimp.  und  Schicht,  t.  211.)  FIn-  • 
det  »ich  nur  gebaut  aU  Soinoiergewächs,  jedoch  des  geringcrii  Krtrags  hal- 
ber aeltner.  ote  ist  der  gemeinen  Gerste  sehr  äbuiicb,  aber  in  allen  Thei- 
len  ettrker,  Aehre  m  kftcsw,  nehr  oofreeht  \  doeh  frfehl  «■  «Im  AIk 
ELDdemng  wäX  nehr  Terlängertor  Aehre  (Lange  6x eilige  Gerete») 
Ueber  Aowendwif  '  dehe  un  JBade  der  Gettoog. 

Hordem  mnviiMun  JL   MSesegerste.   KlappeD  der  mUdoBI 

Aehrchen  linenlisch  !an7ettlich,  gcwimpert,  der  seitlichen  borsten  förmig,  öb- 
MWinpert,  scliarf.  (Rchb.  J^rogl.  Cmn.  t.  II.  /.  1362.  Uott.  Oram.  Austr.  \.  f. 
OU    Sckkuhr.  I.  IS.    Mtor.  Vau.  t.  üngl.  Bot,  t,  UTL)    £ins   der  gemein- 

itM  GriMT  MI  MsMO»  FlMkMiimd  Wegen.  2^  IfhiJi«.  wnrde  diaeetf 
Ui  m,  |edo«h  ioMer  MT  aefer  eeten  ArsneiaiMel*  Herha  Hordd  muriM, 
{ebrancbt,  aber  nur  aun  einem  Trrthnme,  indem  man  et  für  4>e6^, iMoiAy 
looer  Lolium  perenne  1-  oder  Englisches  Raihgras,  hielC 

Mordeum  vnicnre  f..  Gemeine  Gerste.  Aehre  rcrlängcrt; 
Vchrchen  sämmtlich  EwitteDg,  in  6  Reihen,  wovon  bei  der  Fruchtreife  2. 
regenständige  Reihen  der  i>p^<4o  wehr  ,  angediü^t  sind.  {Hmt.  Gram. 
4»mU,  &  I.  Ii.  Mstsy.  JfaMp .  Cmftai.  C  t,  mmOm.  t  «H.  MsssU.  #  i; 
I».  Mep.  k  8Mkti  <.  m.  Kern.  t.  m,  '  riborg.  t.  1.  fFagatr,  IL  lO  Mar- 
leum  sativum  Pcrß.)  Das  Vaterland  dieser  Gerate  kennt  man  nicht  mit 
Ji<:hcrbeit;  doch  ist  es  wahrscheinlich  das  östliche  Mittelasien.  Sic  wird 
i&ufig  in  allen  Erdtheileu  als  bomnor*  und  Wintergetieide  gebauL  Der 
lalai  wird  S^Ü  VU9  hoch,  isl  nalroebt,  md  imd  behl»  Btttter  lenr«- 
respttzlf  Ütehy  efeWM  teharf.  Blattacbeidee  cestreift,  die  obere  erweitert. 
Wll'^f**'*^*  atmpf^  etetfilwilueend.  Aekre  etwes  ftberb&iigendt  il— 4 
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2»D  taoff,  4sdüg,  weil  die  mittlern  Aehrchen  itali  mAr  a|e  dl«  MÜltcb« 

SB  die  Spindel  angedrückt  lind.  Klappen  linealisch,  spitzig,  frinborstig  eo- 
ig?n<^,  die  äosaern  Spelze  umfawt  die  innere  kleinere.  Die  Granne  ist  lebr 
Jaag,  flach,  iteif,  an  Rande  mit  rückwärUsLeUeadea  eteif«  BorMea  k^eeeUt. 
Bei  einer  AMndartng  (Horimm  «vigore,  ß.  eodeiU  JL,  Betdem  corf«» 
fifr.'  Nackte,  gemeine  Geräte,  HiBmelsgertt«,  ferutalems- 
gerate)  auch  nackt.  Endlich  findet  lich  eine  Abänderung  mit  schwarz- 
licher Aehre,  (Mtyrdaim  nigr^m  WiUd.^  SchwiKZO  Geral«}«  Uebw  die 
BeantzuR^  «iebe  am  Eade  dieaer  Gattung. 

ifordeum  Xeocriton  L,  Bartgcnte,  Reisgerste,  Pfauen- 
gante,  b  ächclgertte.  Aehre  verkürzt,  itark  zosammeBgedrückt;  scit- 
BelM  AfthrdMa  ■iiiilidij  grannenloi,  nittlere  Aahrehea  switt^ig;  begnuniti 
bei  der  Fruchtreife  abstehend.  (Daher  die  Grannen  fichelföraiig  aosgebret* 
tct  )  fl/Mt.  Gfwm.  ÄmMtr.  I.  t.  37.  üfefi^.  r.  11.  B.  Guimp»  et  Sehhht.  t.  BS. 
Schreb.  GrOter.  I.  t.  It.  Fl^g.  t.  4.)  lä  maachea  Gegenden,  s.  B.  in  fiag- 
land  nad  auf  den  Alpen»  wM  dtana  Art«  dl«  frflhar  tberbavpt  hlnüger  ge- 
kMt  ^fvde,  Boeh  jaHI  alt  BouergeMda  cnltivirt.  Sie  war  naont  ab 
Deutscher  Reis  bekannt  und  gicbt  ein  scbönca  Mehl  und  pute  'Granpcn. 

Die  vorstellenden  Arten  der  Gerate  liabea  dieselben  fc^igenscliatlcn  wie 
die  Dietatea  Getreidearlea.  Ihr  Mehl  bestdit  au«  ^urkmehi  und  wenig 
lüeber.  Dirah  daa  MatM  intmMmt  tUk  dv  KUmt  wd  aa  bUdal  M 
desshalb  mehr  SchleinuBUcker.  Die  Wirkaag  Itt  attiiad,  einh&lleiid  «ad 
Reiz  mindernd.  Die  Rohe  Gerate,  Hordrum  crudum,  wird  als  Abkochung 
auni  Getränke  bei  fieberhaften  und  entzündlicbeo  Krankheiten  gebraocht. 
Die  von  der  bchaale  befreite  Cvaretat  Perieagertte,  Granpen  tou  rer* 
OftaMi  JEbfitaMi  MMMteluib  f >  pefjafKfli  a»  €MonBoafiMi|  nivd 


als  AUcacknagy  Geretenschleim,  Graapeatchleim,  gleichfaUa  ab 

Getränk  üm  ein^iihullen  und  Reiz  zu  mindern,  oder  ale  lachtet  Nahroagi- 
ntiitel  zu  Suppen  u.  dergl.  gebraucht.  Das  Mehl  wendet  man  iusaerUch 
und  iaoerlich,  wie  andere  MehlartflB  an,  vad  das  durch  mehrmaliges  Aa»- 
kachaa  Znbaraiiata  Garttenmehl,  Farina  Hordel  praeparata  a.  flbr- 
datm  proeporatum,  wird  besonders  bei  Brastkraokheitea,  als  ein  bes&aitigea« 
des,  nnhrcndee  aad  die  Krftfte  wieder  steigernde;  Mitte!  sehr  empfohlen.  Das 
durch  Kinweicben  zum  Keimen  gebrachte  und  dana  durch  schBeUet  Dörren  be- 
reitete Malz,  (Maltum)  dlaat  ale  ala  rebmiBdemdet,  rfBhUbDdei»  dia  Abtoa- 
dantngen,  besonders  in  den  Unterleibsorganen  und  Schleimhäut^i  bafördera- 
de«,  ßclind  nährendaa  Mittel.  Man  ^icbt  es  innerlich  in  Auf^iss  und  Ab-  . 
kochung,  Rum  Getränk  bei  Stockungen  im  Unterleibe,  Schieimtiüssen,  Scro- 
phein,  Brustr  und  Luugenkrankheitea,  äusserlich  zu  Maizbädero,  um  geiind 
«■  anihNa  «ad  aai  die  Spannnng  aad  arMMa  Babbatkab  dar  Haofc  ai 
mindeiB«  Aehnlich  ist  die  Aawendnng  der  beim  Bierbraaea  arhalteaea 
Würze.  Das  St&rkrachl  hat  dieselben  Eigenschaften  wie  das  Wetrenstärk- 
mchl.  Am  häufigsten  ist  der  Verbrauch  der  Gerste  zum  Bicrbraueit.  Zum 
Brotbacken  benutzt  bmlb  de  BaiBt  aar  la  Gageodeo,  wo  aadexe  Getreide- 
aitaa  weniger  gut  fofftkaaaieB»  dl  4a  da  kanai  aabr  bbht  OTrtrnnWiiia 
od  bafi  waidaadaa  BraligbUi. 

Honttini  Herb».  S.  Mrfa  Bamimm  L, 

Hormini  a»iivl  Herba.   6.  Saima  Sdccrta  L. 

ly^raJ^AO*    8.  LoUa  cdrniiculaius  L. 

■oriia  brAaUIan»  Fand.  (M.  J9ir.  Bm.  t,  IT.)  Ria  Straach 
Biaellbaa,  hlafig  in  der  Provinz  Minat  Geraes  und  Ooyaz,  aus  dar  ll^milie 
Diotmeae  Brown.    Seine  biitrc;   Rinde   gilt  in  Brasilien  ab  fift  AoMtaBittil 

daff  Gi^laariada  aad  wkd  aa«h  uojL  diaiai  fiaoMB  beUft 


Digitized  by  Google 


woTnsnwtBatMQKBi  ~  bota  rimhiu  773 


■ottentotteBfei^eB»  &  MmmkrftmOmmm  edito  JB«da 

lloultu^nia  eordata  Thvnb.   {FUr.  Jofon,  t,  M.)    Eine  rui- 
dauerade  Pflanze  io  Japan,  China  imd  Cochinchtna,  zur  Pamilie}  iiaurureae 
MUh,  gehörig.   Dia  Wvnel  kriaebt.  Itar  Stengel  iat  V2— 1  Foai  kochv  a«f- 
ladkt,  hin  oihI  kergebogen,  furchig,  kahU   Blätter  gestielt,  herzfBnrfg,  zq. 
gespitzt,  ganzrandifj.  Am  Grunfle  des  Blattatieli  stehen  2  Iln(;licbe,  stumpfe 
pfebenblätter.    Die  Zwitterblüten  urit  5  Steobgefäf^oa  und  Sfärhripcn,  änar- 
bigen  Frochiknoten  sind  von  einer  ^blättrigen  Blumenkronartigea  BläLen^ 
ioMa  «igabcB,  htbaa  abar  kdaan  Ealah  aad  EhuBaakiaM.  Ma  atoha»  i« 
eiazelaea,  •eitUcben,  langgeatidten  Kolben  nnd  sind  wdaa.   Maa  waodat 
In  Cochinchina  die  ^anze  Pflanze  innerlich  and  §a9<;«r1icb  als  eia  aafljbaa- 
dai,  zertheilendes  und  die  Menstruation  beförderndes  Mittel  an. 

ITovenfa  dulcis  Tkunh,  Rin  B?iuin  Chinas  und  Japaos  aaa  der 
Familie:  Mhamneae  Brown,  —  Fentanäria,  Monogynia  L,  Syit  —  Die 
Fkaalitatiale  wardai  wlhnad  ilaa  Ralfena  dar  Phicht  aieBUek  gross  «od 
Machig,  nod  sind  iluraa  angenehm  süssen  und  bimartigen  Geschnaclcs  hal- 
ber als  Obst  sehr  frcschätzt.  Die  In  Callfornien  einbeimische  Hovenia  acerba 
lindl.  und  die  ia  Nepaul  vorkommaiide  HovctUa  tnoagnaii*  D%  C  achaiiiea 
da?on  nicht  verachiedea  zu  sein. 

Hoya  R*  Br.  Gewächsgatt,  der  Farn.  AsdeT[)iad€ae  R.  Hr.  — -  JVn- 
toMkia,   JHgynia  L.  Syst,      ,  niederliageude  oder  windende  8träucher  oder 

BttUer  sind  gegeattändig  att  laskaMrtlgvi  BUttrtial— ,  IHa  Bttlaa  alakatt 
ii  Tialbttliiaa  Palda«. 

Hoya  eoroiiarla  Bum,  Bl&tter  elformig-oTal,  apitdg,  lederartig, 
aa  Rande  umgebogen,  Unterseite  zottig  nod  aderlos.  Blnmeakronen  IcahL 
ißtamfh.  Amb.  &.  I.  IIS.)  Dieeer  BehUagsirauch  mit  sehe  laagen  Stengel  und 
wougta  kafiaa  Aaataa  fiadal  iiak  awr  Java  «ad  auf  daa  Molakkea.  Blitlar 
8—4  Zoll  laag,  2  ZoU  breit  dfck»  oben  luhl  und  gl&nzcnd,  unten  graulich 
att  hervorstehendem  Mittelnerven.  Dolden  meist  ß  —  lf?l>lülipj  auf  2  ZoU 
langen  dirkcD  Stielen.  Biütea  gegen  2  Zoll  im  Durchmesser  auf  I  Zull  lan- 
gen ätielcben,  aussen  seegrüo,  innen  stark  glänzend  braun,  Abends  und 
^vikrand  darNaakI  angeneha  aaaaaiartig  riaakaad.  Balgkapaaki  15-14  ZaU 
laagi  aa  Chvada  i'/i  Zoll  im  Durchmesser  und  nach  dw  ojpitae  zu  sich  aü- 
aäli{^  Terdünnend. —  Dieser  Schlingstraiich  enthält  io  allen  ««cjnfn  Theilen  viel 
Toa  einer  dicken,  etwas  klebrigen,  aber  nicht  scharfen  Milcb,  welche  man 
auf  den  Muiukken  besoadM's  als  kühlendes  Mittel  bei  Gonorrhoe  und  äussef* 
Bäk  kal  Waadaa  gakiaaaki,  dia  deiab  dka  laakala  giftiger  Fische  vera»- 
laaM  ^fOfdea  sind.  —  Eine  zwrito  khnliche  Art,  welche  Rumph  beschreiht, 
und  Kosteletzky  fioya  lutea  nennt,  erfährt  dieselbe  Anwendung.  8ie 
hat  breitere  mehr  OTaUmndlickai  blassgrüne»  unterseits  aderige  Blätter, 
oase  gelbe  Bloaaa  aad  aar  9*10  EaB  laaga^  aa  dar  Spitz«  gekiteata 


Hoya  dlveraffolfa  tMm.  Fifarillaek  aaf  Blaaaa;  Staagal 

aakld}  Aeste  herabhängt  ikI  ;  Blüucr  oTal-spit^luh  oder  fast  kreisrnnc,  flei* 
schig,  aderloi,  kahl  (1  Zull  lan(:);  Dolden  viclblüilp,  kurz.  [Fum-ph.  Amb.  5. 
I.  1T5,  f,  a.>  Auf  Java  und  auf  den  Mohikken  ])arasiti«rh  auf  Uaumea  v^ach- 
aeod  und  das  ganze  Jahr  hindurcii  mit  weissen  Blumeudoldeu  blühead. 
Balgkapseln  fingerslang  und  dOaa.  ^  Dia  Amtaadiiog  iat  diaialka  ^  dIa 
dar  tatigaa  aad  fslgaadaa  Alt 

mmfm  HnpUi  Ahm.  Blitfar  atH|Kiick  adar  ttagllcb-lanzettncb, 

BQgespitot,  fleischig,  adcrios,  kahl;  Olnmenkronea  inwendig  fast  scidenhanrig. 
(Rttmfh.  Amb.  5.  (.  175.  /,  1.)  Auf  dea  Molukken  parai^ch  auf  Bäunmn 
wachsend.  Blätter  kurz  gestielt,  nur  S — S  Zoll  lang,  oberteite  blassgrüa 
luul  [Ulli  gefleckt»  notaraeiis  weiaaUch.   Doldaa  20— 80blAtig$ 
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fcmo,  mnnietaTtif,  glfntad,  woUiiediead.   Ba!gkapMto  fedetki«Ulck,  ^e- 

gen  8  Zoll  lang,  wei-^slich,  bliitroth  gefleckt.  Der  ftlilcknft  dieot  als  aoti- 
phlogi^ches  Mittel  uad  wird  b«i  Gooorrhöe  des  von  der  zaerst  geoanntea 
Art  noch  vor  gezogen, —  Noch  xweier  älmlicher  Arten  lb«t  Ranpn  ErwÜH 
•  BOBg.  Die  CUM,  Toa  Kottell etzky  BS^a  aHa  gvonuity  kat  über  4  Zil 
luige,  S  Zoll  breite,  ungefleckte  BUtter,  etwas  gröutn  weit««  Blumen  mI 
7—8  Zol!  laope  fcdfrkieldrcke  ooge&eckt  Bal^kapteln.  • —  Die  andere  Art, 
Hoya  eLesans  Kostei.,  hat  tetir  dönoe,  nur  bahndicke,  etwai  ruQzeiige,  gleidftp 
saw.  böckerige  Stengel,  4—5  Zoll  lange  2>/i_S  ZoU  breite  BUUer  nut  staK 
far  SpitM,  ichda  and  lierikk  weiae  «od  parporirotbe  BltiiM%  viel  kiBW% 
lut  SMHitif  Mdbta.  Pia  AftWMidui  beilar  iat  der  d«  Torifea  AdM 
flaidi» 

Hoya  Tirldfllon  R.  Br,   Bl&tter  fort  hersfSrnng-einmd,  lage- 

Spitzt,  hautarUg,  oeb«t  den  Blumenkrooea  kahl}  die  Pertaitze  der  Staabfa- 
eoaäule  ohne  Forchen.  {Hhecde,  Hort,  malab,  9.  f.  IS.  AteUpia*  96lubiii$  L,) 
Ein  kahler  Schlii^atraiich  in  Gebuacben  oad  Zäunen  Ostindiena  and  aif 
Ceylon.  Blitter  8-5  Zell  laoo,  t-^B  ZoU  breit,' anf  1—2  ZoU  laog^Stia> 
len,  donkelgrün,  Unterseite  blaaaer.  Dolden  vielbl&tig,  der  Doldeoatiel  io 
lang  als  die  Strahlen  oder  Blütenatiele.  Blam^akroDe  p:run,  flach  atisgebrct- 
let.  BalgkapHln  £ast  kegelförmig,  atompf,  3 — 4  Zoll  lang,  am  Grunde  IS- 
IS Linien  im  Darcbmeraer,  grünlich-gelb.  —  Die  Wurzel  ist  anaaen  gelb* 
Bah,  Ine»  welpt,  oob— ckt  acharf  «od  eabr  Utler,  md  wM  aaUk  das  joa* 
gen  Trieben  innerlich  bei  Waaaeraucbten  gebraucht  um  abzufftkreo,  zeftekk 
aber  anch  um  den  Auswurf  tu  befördern;  aM9%eH!dl  dag^gotf  näk  doABiM 
gütiger  Schlangen^  besouUera  der  Hriilcoictiiange. 

gaamiilipfl  Cflirf— »    8.  Seite  41t. 

Vwmm-CMm»  aSaUadiS. 

HnllAttii^y  Qrosfler.  8.  FetaHUi  migarU  Detf, 

K119011I»  MywtmX,  L,  (JÜMe,  fiMt.  mml,  S.  c  19.)  £in  Straack 
fw  8-->14  Faei  HSko  Malabar  wd  Omtmmäü  mm  dar  FmaiBo  MI- 
Martoeoae  R,  Br,    Gruppe:  Dombeyacms,  Der  (Blangel  ist  mit  elnar  aa-> 

«  gleichen,  grasen  Rinde  bedeckt.  Die  kurzen  am  Ende  beblitlertea  Aeate 
Bind  unter  den  Blattern  mit  2  steifen,  1  Zoll  langen,  s^urückgerollteo  Domen 
Teraehen.  Blätter  oval,  ganzrandig,  kakl^  2 — 4  ZoU  lang,  % — l'/j  Zoll  breit. 
HabeaUlttar  Ualik  Btttai  ebMaii  ta  de«  BMMhoab  «nd  m  mekna  mm 
EMe  der  Triab«.^  Van  den  gelblichgrüneo  Keichblitteni  aind  die  2  i— ■ 
lanzettUcb,  iugee(ntzt,  nassen  dicht  weichhaarig,  das  Ste  balb-eifSmig,  aa 
der  geraden  Hälfte  weichhaarig,  aa  den  gekrümmten  lederarti^  und  ^isa- 
send,  die  beiden  inneraten  eirondlick,  plötslieh  zugMpitzt,  lederartig  und 
glänze;id.  BtamaoMättar  oaagebrekot,  voikekrt  einmd,  gelblich.  Staa^ 
gBfiiit  10,  Bo  lang  wie  jdla  Blumenkroac,  bia  zur  KiHle  rtrwmiAmm  flU 
herzförmig-eirunden  Antheren.  Frucht  kirschenartig,  vom  Kelcke  ma^pkm$ 
gelb  ina  Rötkliche.  Die  6  Kerne  derselben  hängen  etwas  zusammro,  itod 
weisalich  und  in  2  Klappen  thulbar.  —  Die  Wurzel  riecht  angenehm  ge- 
würzhaft, etwoa  Teilcnenartig,  and  ackmeckt  bitter.  Sie  wird  als  toniedk- 
'  feilendes,  schweiit-,  harn-  und  wurmtieibendea  und  gillwldri^  Blittal 
gewendet.  Beaondera  braucht  man  aie  und  auch  die  schwächer«  Btoda  M* 
gon  die  Folgea  atsk  dem  Biaaa  gifOgor  SokUi^  aU  VortkeU» 

mUmnümnm^  a  SMtarfo  awdta  fUL 
1IÜl«eii«  8.  Hex  L. 

Humiria  Avhl.  Horn?  ri  bäum.  Gcwächsgattunr:  der  Familie 
Humiriaccm  Adr,  de  Just,  —  Monadei'ghia,  PoLyiuidria  L.  Syii.  — ,  Bäame 
all  karsgaalieltaa  oder  ■Hwdaa  Bütten  oad  kleinaa  waiaaea,  in  dickten 
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achsel-  und  cndstlndipen  doldcntraubigea  Trugdoidco  stehenden  Ulütea  eal- 
l»altead.  —  OuLracL  Gm.:  KeicU  sdiaieafönDig»  6aualtic.  Bluueublätter  5* 
8tMibg»atM  tO,  Ut  SV  Hillla  wm  «iMr  R9kn  fwwichM,  wiklie  lidi 
kMlt  in  4-^5  Bikadttl  trauMi  Usst  PnicbtknotM  TM  10  iIilMhigeo,  Stpal- 
tigem  rlogformig  zasammenhnn^cnden  SchüppolMB  mgpbllll.  SlaillfinMilt  4 
-«5  lachr^,  jedes  Fach  ia  t  Fächer  getheilt. 

Humlrfa  lialsnmifera  AnM.  Gojanischer  Humirihanm. 
Blätter  cirund-iänglich,  tast  f^ekei  bt,  den  Stengel  halbumfasaeod  und  mit  dem 
MiUduervea  etwa«  herabUufeod;  i'rugdoldea  Iftag«:  ais  die  Biatter;  Biü- 
iamMtktm  «d  Blni«ablitter  kahl.  iMt  Lt.  Wik  Xwk  JH.  t.  MI. 

Veacourt,  ß,  mdd.  d.  Ant.  3.  t.  21t,  Myriodeninm  ampUxioavtf  WUdw,)  Kia 
60—70  Fass  hober  Baum  in  Gojaoa  nod  Cayeone.  Der  Stamm  wird  gegeft 
2  Fuss  im  Durchinc^er  dick  und  ist  mit  einer  dicken,  brauurothen,  runze- 
ligen und  rissigen  Kiodo  bedackt.  Die  zahlreichen  AMte  atelMO  nach  aUeo 
MCm  aMgtbKlIil.  MMmt  4^  Zoll  bog,  iv,-^  Zoll  Mc,  kaU,  «riM, 
In  der  Jugend  röthlich  und  an  den  Raadan  €lnw&rta  faroUtb  •  T^vgdoldea 
am  Ed(1o  und  in  den  obern  Blattachseln  etwas  gedrängt.  Deckblätter  klein, 
Kelch  tief  in  6  spitzige  Zipfet  gespalten.  Bluaicnblätter  eirund-lanzettiich. 
^  Aua  in  die  ^nde  gemachten  Kinschoitteu  fliesst  ein  -^ickllclier,  rotber, 
aCirk  «od  'uigaamai  atorazurtif  ifoeheodar  BoImb,  wiMmt  apAter  ni  dnani 
tHTÜckigen,  dnrchscheinenden  Harze  erhilCMk.  Man  benntit  diesen  Balsaa 
oder  das  Harz  bei  chronischen  Katarrhen,  schleimiger  Lungensrh windsacht« 
bei  Schleinitlüsae«  jeder  Art  und  ia  groggem  Gaben  auch  p:ei^en  Bandwurm; 
noch  hauäger  aber  su  Binreibuogen  bei  rheumatischen  uud  gkhUscbeii 
SduMTSMi,  endlich  ueh  n  ywtHmtämm  PiaaCM  wid  8«lbiB.  Du  Hu*  . 
bCDilit  man  asdi  m  RAndunugwi  «ad  dl«  banardabe  Rhda  n  Fufcalii. 

Himfri»  florlbimil»  Mart,  Reich  blutiger  Hamiribann. 
BUtUr  Tarkabrf-eifSrmig  odbr  lienlleh  «Tal,  ^u»mdig,  aa  Bad«  aaloht- 

aasgerandei,  am.  Grunde  in  den  kurzea  Stiel  ▼«nsduailert ;  BlAtenatlele  nad 
Aestchen  fast  2schneidig.  {Mart.  \nr.  flm.  2.  t.  IfW.  ^frirwfjpndron  ßoTthnn- 
dum  Sprgl.  Feg.  Cur.  jtott.  p.  345.)  Ein  20—40  Viiss  bi)hcr  Baum  mit  1  Fuss 
dickem  Stamme  und  graubrauner  rissiger,  innen  rothbrauaer,  an  den  Aestea 
■arbiger  Riade.   Aaatcbett  laaaaiaMagadrAcfct  oder  sieariieb  tbebaeidig,  por- 

forröthlichbraun  nad  wie  die  übrigen  TlieUe  kahL  BliUer  2 — 4  Zoll  lang, 
— 2  Zoll  breit,  stompf  oder  seicht  aU5gcrandet,  dunkelgrün,  glänzend. 
Der  gemeiaschaftlfche  Blüt«nst\rl  ist  l'/; — 2  Zoll  lang,  ^schneidig  oder  bis- 
weilen auch  eckig  und  ia  5— ä  trugdoldige,  eckige  Aeatcben  getheilt.  Deck- 
blitter  klelo,  Seekig,  spitzig,  coacaT«  rMhJtch.  Kelebtlpfel  raadlieh.  Bio-  • 
Mibtttter  linglich-lanzettHeb,  atanpflieb.  SCaubf&den  und  Griffel  aotttg- 
-wimperfg.  Steinfrucht  ornl.  4—5  Linien  lang,  schwarzlich-purpurroth,  spä- 
ter acfawarz.  Das  dünne,  ausslicbe  röthliche  Fleisch  ist  essbar.  Die  eiför- 
Bige,  apitzige,  gelbiichbraune  Nuss  enthält  einen  ovalen,  kaum  eine  Linie 
laDgaa  BaoMn.  —  Dereb  BiaNboKte  ki  die  Rinde  llieaai  ein  blaasgelber, 
weUrteebeader  Balsam  hervor,  welcher  wie  CopaivbalnM  oder  Perubaltaa, 
btaciideri  gegen  Genorrbta  «ad  aadere  Scbleiiallflaie  angewendet  wird* 

WhmMmmemm  AOr,  d»  Am.  Himirineeen.  DlkelylndeBiaeha 

Gew&chsfamiiie,  Bäume  und  Sirtaeber  mit  harslgea  Säften  enthaltend.  Blät- 
ter wechsclatändig,  einfach,  ganz  »nd  lederartig.  Nebenblätter  fehlend. 
Blüten  ^,  regelmäsaig,  in  achael-  oder  endständigen  Trugdulden  und  Dulden- 
trauben.  Kelch  5theiiig  oder  Sapaltig.  Blumenblätter  ö  oiit  den  Keichaip- 
Ml  abwedttefaid.  Staabgeflaae  10  oder  10  oder  Mehr,  aenadelpbiaeh  Ter- 
wachsen;  Antherenflcbor  durch  ein  fleiaebigea.  Aber  aie  biaaaaragen^M 
Bändeben  fOmnectivum)  verbanden,  der  Länge  nach  sich  öffnend.  Fnicbt- 
kooten  am  Grunde  von  einem  ringförmigen  oder  gerähnten  Torui  umgeben, 
6fächcri^,  mit  1  oder  2  hängenden  Bichea  in  jedem  Fache.  Biswulen  sind 
aacb  die  Fieber  dereb  eiae  Qeencbeldewaad  In  t  Fieber  getbellt.  Oiülil 
etoMi  att  5lap|iiiw  Narbe.  Stciainwht  SO^erigt  Inftwefai  ein  nad  daa 
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wdMkSrper,  gerade,  länglich,  mi^  nach  obea  gdLehrt«i  Wiknelchea.  Di» 

2n  dieser  Familie  gehörigen  8  Arten  der  Gattungen  Humiria  AmM.^  Heile- 
nia  iVYev.  et  Mart.,  Sacoglottis  Mart.,  siad  auf  Südamerika  beschränkt  and 
beftiUeu  beaouders  wohlriech exnie  Balsame  und  Harze,  ihr  Holz  iat  wie  das 
dir  Cedfdwe—  aelttttu  lotii  od«  Mvriidi. 

UuiuiUiüfit  L,  Hopfen.   Gew&chifatt.  dw  Fiuk  CHiceoe  /tot. 
INMcte.  J^wlawdKa  ^  6^*t  — ,  — r  d—  Art,  da  kn«fatftife%  ili^Htli" 
deodes  und  auf  der  ganzen  Oberfläche  acharf  ansüffthleodes  Gewächa  dft» 

haltend.  —  QutraeL  &n.:  Zweibäusig.  Bifiten  in  Riapen.  Blütenhülte 
tief  öthellig.  SUabgefSsae  5;  Staub fädeu  kurz;  Antberen  länglich,  2 
tea  in  Kä^chea»  welche  aus  dachziegelartig,  paarweb  aitzendea  Dcck- 
■ehuppen  geblUbt  rindf  Idater  jeder  Daekachappe  befiadea  eiak  t  kirfMii 
Iblitige  Bttoa mhahuppwL  Prasktknoten  eirond;  Griffel  2,  fadenförmig 
fiaamhaarig.  Karyopse  missarti^,  von  der  Hletbcnden  fast  nmeoformige!! 
Bläteohüllschtippe  and  der  Deckschuppe  bedeckt»  ^aatftB  irhnit  Kiweiaiw 
Kmbryo  schaeckenfurinig  gerollt« 

Humiilasi  IjupnliiS  L,  Gemeiner  Hopfen.  Stengel  windend, 
gedreht,  kaatig,  auf  den  Kanten  scharf,  nach  oben  fiaamhaarig,  ästig;  Biel- 
lar  gegnaatindig,  lang-geallak»  kanlftii^ig,  S— 6]appig,   müt  sagespitatea, 

'  atachel8pita%-k«rt»ardg- gesägten  Lapp«i,  acEner  nnzertheilt,  beiderseits  raah; 
die  jungem  unterselta  erhaben-drüsig-pünktirt  und  flaumhaarig;  Nebeoblät* 
ter  häutig,  Sspaltig,  abfällig.  {Dü»»eld,  Samml.  L  101.  Hayn»,  Arxmeigem.  B.  C. 
M.  BulL  Imh.  f.  SM.  Xom.  lU.  U  811.  &orr.  thuamr,  &  L,  S.  JUecte.  i: 
Mw  «.  —  Itak  i:  m  «oUalr.  IL  m  Jl.  ta.  t.  im  Wmisa.  L  i:  IHL 
Wbüder,  Jrmneig,  DemttcU,  f.  48.  Engl  ioL  t,  4».)  —  An  Hecken,  ZalMt^ 
Flnssufem,  in  Gebüsch  dorch  ganz  Buropa  und  Nordamerika  sieialich  ge- 
mein und  sehr  häofig  ia  aogenanatea  Hopfengärten  cuUivirt.  2)..  Wurzel 
ästig,  vielköpfig,  mit  wagrechten  sehr  langen  Aesten,  tob  denen  die  obeta 
schlank,  gegliedert^  kHaahaad  aind  and  sämmtttck  ikm  mumuk  Länge  MMk 

^  WorzelCasem  treiben.  Stengel  zahlreich,  aehr  lang,  oft  12 — 15  Vim  laag 
und  länger,  kletternd  nnd  (inks  gewnndeo,  eckig,  hohl,  mit  kleinen  krautnrti^en, 
hakenförmig-gekrümmten  ätachela  besetzt.  Blätter  gestielt,  gegenüber^te-r 
heod,  am  Grande  herzförmig,  S-  oder  Slappig,  buweUen  auch  6iapuig,  die 
oWratM  oagetlMUl,  grob-aägaiShaig  (die  Zilwa  !■  eine  kraiiartifle  9fUm 
aasgehend),  oberseits  scharf,  anterseits  mit  kleinen  gelblichen,  harzigea  od« 
drüsigen  Punkten  beietzt;  dfe  Lappen  zugespitzt.  Blattstiel  kürzer  als  das 
Blatt,  mit  kleinen  krautartigen,  hakenförmig-gekrümmten  Stacheln  >  ersehen. 
Nebenbtättor  gepaart,  frei  oder  je  2  der  beiden  gegeaständigeu  Blattstiele 
mehr  oder  weniger  anter  aldi  ▼erwachaatt  oid  «urftckgebogea.  MimBaha 
Blüten  za  Rispen  Tereinigt,  gestielt,  hängend  nnd  gelblidi-we&M,  Bimai 
gestielt,  achsel-  and  gipfelständig,  gegen  5  Zoll  lang,  die  ^ipfelstandi^en 
aoch  weit  länger;  Riapeaaste  ausgebreitet,  gegenständig,  die  ubcm  abwei  b- 
aelnd,  dünn,  und  so  wie  die  Spindel  mit  kleinen  Haaren  besetzt.  Deckblit- 
lar  am  Grinide  derRispenäste  und  der  dünnra  BlAfcteatielclkni  Ualay  laaart^ 
Uch-pfriemfärmig.  Blütenhülle  Sblättrig,  weisslieh;  Blättchen  angldch,  häutig» 
elliptisch  oder  iäogltch,  convez,  stumpf,  Inerrig»  ausserhalb  scharf.  Staub- 
geflsse  5,  im  Grunde  der  Blüteahüile  stehrad,  Ton  der  Länge  der  Blaten- 
hüUblättchen;  Staabfiden  fadeafdmu^  sehr  kurz,  unbehaart;  Antherea  laag- 
Bak,  apitiig,  am  banfSmlgeB  CttmR  Maatigl,  tOAsAg,  lea  dar  Spitze 
bis  zur  Mitte  laltwirta  «afspringend,  gelblich,  Meli  der  Mitte  za  a^t  liiijgai 
wenigen  punkfformicen,  pelhürhen,  nblosbaren  Drüsen  besetzt.  Eine  An- 
deatong  oder  ein  Rudiment  eines  Pistills  ist  nicht  vorhanden.  —  Die  weib- 
lichen Blütenkätzchen  oder  Aehrea  erbseogrosa,  eiförmig,  dicht,  adisei-  und 
gipfeUtän^g,  aaf  laBg«o  Meies  einels  «ier  ae  8  ud  ■ehrem  traakaiAf^ 
mig  vereinigt.  Die  äusscro  Deckblätter  gross,  daekrtagaiOnng  übereinan- 
der liegend,  am  iaaem  Gruude  "2  blütij;,  eiförmig,  zngespitzt,  scharf.  Diä- 
ten «iueod,  jpde  mit  2  kleioea  BlüteuhüUhlätteai  veraekea,  weiche  apälec 
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die  Fracht  einhüllen,  Fruchtknoten  frei,  rundlich  -  eifSrmig ;  Narben  2,  lang, 
aitaead,  fast  faden-pfriemförakig,  überall  zottig.  Fruchtähren  oder  Frucht- 
MtMfcwi  tMMcnsapranlSrmig,  etnÜid-elUptitch,  hängend,  biastgrfin;  die  lich 
'  VllfiSitert  habeodea  IMLblitter  abstehend,  häutig,  mit  «ehr  feiMB,  hw-  - 
^gen,  klebrigen,  gelben,  gewünehaft  bktern  K6mchea  besetzt,  elAmig,  aa 
Grunde  eingerollt  und  %  kleine  sitzende  Früchte  bergend.  Jede  einzelne 
Frucht  mit  einer  kleinen  verkehrt  eiförmigen  Deckschoppe  umgeben  und  von 
dw  Mhr  dflonbftotigeo,  dorahacheiiMBdea,  rusaUgea  BlAtenhülle  eingehüllt. 
By«eht  linsenförmig,  rundUcfa,  mit  einem  spitiwiuceligeB  Ruds  Wfntm«^ 
Istmig,  nicht  aufspringend.  Pruchtschaie  dünn,  rindenartig.  Sameohaat 
dünn,  grün,  am  Scheitel  mit  einem  braunen  Flecken  (Chalaxa)  versehen,  in- 
nerhalb etwas  fleischig.  Bmbrvo  fadenförmif,  spiralig-aufgeroUt,  weiss,  mit 
nadi  oben  gerichtetem  WArselchen.  Von  luesem,  tMsonders  aber  von  dem 
«dtlvirttti  Gewichte  sammelt  ano  die  nib«  npfeMurtif«!  Kitidwa,  Ho^ 
fen,  HopOsnkegel,  Hopfenzapfen,  Bierhopf«*»  Stnhili  s.  Cbni  a. 
FfUctvLt  Lupuli  8.  Humulij  Flores  s.  Summitates  Lupuli  vel  Humulif  Amenta 
8.  Strobuli  Humuli  Flores  Lupuli  ttdictarii,  bisweilen  auch  die  Blätter,  H  o  p- 
fanblitter,  Hopfeakraut,  Folia  b,  Hirba  Lupuli  s.  Humuli  a.  Lupuli 
MUetarti,  «ndlich  auch  dia  Jmifaft  Triebe^  HopfenkaliichnB,  Hop- 
foniprosaen,  7^<rion«t  Lupuli.  —  Der  Gemch  der  Fmuhmtrithnn  Ist 
fligeathümlich,  stark  balsamisch,  wenn  er  von  grossen  Mengen  ausströmt 
den  Kopf  einnehmend  und  betäubend,  der  Geschmack  gewürzhafl,  sehr  bit- 
ter. Beides  rührt  aber  fast  dlein  von  den  obenerwähnten  kleinen  gelben 
KSndMB  her»  weiche  man  deishalb  Jetst  nach  fir  dch  aufhebt  «ad  La  po- 
lin, Lupnüinot  nennt.  Bs  besteben  dieselben  besonders  aus  ätherischeok  . 
Oele,  Harze  und  bitterm  ExtractivstofTe.  Man  gebraucht  den  Hopfen  in- 
nerlich bei  Stockungen  im  Unterleibe,  Verdaunngsschwäche  und  davon  ab- 
hängigen Krankheiten,  als  Wassersucht  n.  dergL,  femer  gegen  Würmer  und 
irerecMede»e  Hantkrenkhelten  nia  toniaeh-beiautlach-cnegeiidea  «nd  beaea- 
ders  die  Absonderungen  der  UnterMbsorg^ne  befSrderndes  Mittel«  üui 
giebt  die  Abkochung  oder  den  Aufguss,  vom  Lupulin  Pulver  oder  Pillen.  In 
Beuern  Zeiten  ist  die  Anwendung  wieder  häufiger  geworden.  Auch  bereitet 
■an  feochte  and  trockene  Umschläge  gegen  ddematöse  Geschwülste,  Quetsch- 
ungen 1.  1.  w.  daalt  Auch  bfldü  der  Hepfea  tHam  BaalMdthäl  der 
Bpieki  ad  ßtMumtim  und  Spedes  resolventes.  Die  Anwendong  vm  BiM^ 
brauen  ist  Jedermann  bekannt.  Es  macht  der  Hopfen  nicht  nur  einen  ange- 
nehm bittern  Geschmack,  sondern  verhindert  auch  das  Sauerwerden  eine 
lange  Zeit  hindarch.  Der  Hopfen  ist  durch  nichts  Anderes  zu  ersetzen.  — 
INe  HopfeBblitter*  rfnd  un  aeoh  tb  HtoaBittel  der  Leedleote  beeoa»  . 
dera  in  Abkochung  SB  WaschungeB  der  Hausthiere  im  Gebrauch.  —  DI« 
Bopfenkeimchen  waren  früher  auch  als  Arznei  gebräuchlich  und  man  t 
schrieb  ihrer  Abkochung  die  Wirksamkeit  zu,  den  Haarwuchs  zu  befördern, 
wesshalb  man  den  Kopf  nach  schweren  Krankheiten,  in 'deren  Folge  die 
Haare  aosgegangea  warea,  daait  watehea  ileia.  Aehalieh  febiaaeht  bmb 
die  aogenannte  Wiiae  dee  Biers.  —  Sonst  wendete  imui  wel  asch  dla  Ww» 
ael  wledie  BaiWiparUle  aa,  alleia  lie  iat  gfagUeh  ym^mm, 

'  MwmMamage.  8.  JRcatago  Otfnopt  L, 

Himdütkamillc.   S.  Maruta  Gass, 
Hondlikollieiu   6.  Ofnomorium  Michel. 

Wbmäarmwm»  B.  Bom  cantea  L» 
HiuidbiwiirBCr*  8.  qfnanchMm  L. 


Digitizod  by  Goüßlc 


778    mmaua»  —  BxmNmm  oMsmAUß 

HuBdiiBAliau       Oßiodou  Rieh,  uad  Mrytkronmm.  Jknt  tarn  £^ 

Mmrm  JL  SAadbtcliteBbft«*.  CrewfidMgatt.  d«r  Faa.  Eapä»- 

biaceae  /f/.ft.  — -  l&Moecia,  Mbnnfiffphia  L.  Syst.  —  ,  milchende  tropische 
Bäume  eatbaltend.  —  (Jtaract.  Gen.:  Hliiteii  lliäusif;,  die  mäanlichen  in 
KLäUcheo  mit ,  iblüti^ea  ticbuppea,  die  weibiiciica  eiozela.    ivelch  uroeu- 

Mkte  mit  2—5  Reibea  yoa  Höekern  Teneiien  Ist,  vnkkm  Sm  Aalherea  tm^ 
gtn.  Griffel  »üelnind.  Narbd  tiklit«%-MhU4fönugb  iUbtbttM§.  Spar 
BAdit  liokig,  TielkamiDerig. 

Hara  brasllleiisii  l^v'f^tx;.    BrasIManfgeher  Sandbüch^en 
bailin.    Blätter  fast  herzformig-eiroildy   ^Uicllfocaiif  «ät«t»i;>-k»< 
Kätzciieo  iängiicii.   la  Bfaaüiea. 

Hnra  crepifans  X.  Gemeiner  Sandbüch  senbanm.  Blät- 
ter tief  herzförmig-eirund,  gleichförmig  pesägt;  mäonliche  Kätzchen  eirund. 
(CommeL  Hort.  1.  l.  66.  Trete.  Jbiir.  f.  3i  imd  Sä.  /.  1.  las.  Iforf.  Ciff.  t,  U. 
JEm  M.  IL  m  ftefc  JItp.  4.  JMl  4.  t  1  Pmtotut,  WUr.  mH,  d,  JmL.  I.  «. 
m)  BiB  Baam  in  WertfaiaM  ud  des  tfopUchen  Amerila,  wdcfaar  70—90 
Ft]s3  hoch  wird  und  einen  geradeo  Stamm  mit  vielen  ausgebrateten  nnd  mit 
ISarbeu  veraehenea  Aeaten  beiitzt.  Die  9 — 10  Zoll  langeo,  8 — 9  Zoll  brei- 
ten Biätter  steheu  auf  i&ogea,  düaoen  Stielen.  Nebenblätter  laozettück, 
Mbt  Uifllllf .  MiBiliche  KfttMbea  flberb&gend,  laogge^tielt,  mm  Emim 
Triebe  oder  in  dm  Aftachselo,  eirandlicb-kegelformig,  mit  liinfHfban,  deck- 
ziegelartigen  Schuppen.  Staobfädensäule  blutroth,  abgettutzt,  unter  joclcm 
Höcker  eine  2spaUif;e  Anthcre  tragend.  Weibliche  Blüten  gestielt«  aufrecke 
bUUÜicli-duakelroth  oder  violett.  Narbe  1:^—1  Östrahllg.  Fracht  mit  eb«« 
10  vkl  FieberB,  S*-8  ZoU  groes»  bd  der  Rdfb  düA  «iMa  aterkea  GwIbmIm 
Ml  AfEhend  und  die  mdUcboa,  fltcb  muuMqg^drtcktM  Swea  wA 
w^iMbleadMid« 

BodlWit 

■tan  starepens  L,  PraiteUder  8tiidbftebseab««a.  BÜl- 

ter  faat  berzfdnnig-langUcb,  gezähnt,  u  der  Spitze  ganzrandig,  dis  oitwn 

Zähne  verlängert.  —  Im  tropischen  Amprik?!.  —  Vor>trhn'ndc  BSame  enthal- 
ten sämmtlich  einen  sclir  scharfen  Milchsaft.  Die  Blätter  uberpiesst  maa 
mit  Oel  oder  kockit  sie  mit  demselben  und  benutzt  sodann  das  Oei  gegen 
rhenaaCitdie  SehBaraao.  Die  Snaiett,  welche  «ngenebai  edbaMcken,  sial 
drastisch  purgierend  und  Brechen  erregend,  Sie  werden  la  Aaerlka  akÜ 
selten  bei  hartnäckigen  Unterleibskraiikheiten  angewendet.  Au»  den  no<& 
nicht  volikommen  reifen  Früchten  macht  man,  *Tai?>!dffm  man  die  ftf  en  Mt- 
fernt  bat,  Streusandbüchsen. 

HyMdntl^  ein  Bdebteia.  &  ZMm. 

My^kahkUum  mwimnUMm       Orieotalieeba  oder  0«w9bB* 

Hebe  Hyacinthe.    {Bc»L  f  em.  2.  t.  \^t,  Mt.  Mmg.  $.  «:  ''ilniirijr 

Je.  plant,  rnr.  t.  3.  ^IIU.  Ahhild.  t.  H^.)  Piese  bekannte,  bei  uns  überall 
,Wol  in  den  Gewäciisliäusfrn  als  in  den  Zimiuern  häufig  gezogene  KräWtng»- 
pAanse,  welcbe  ebenso  durch  die  ächöuheit.  und  Maunicktaitigkeit  der  Kar- 
aea»  ab  dvicb  dea  Wohlgeruch  ihier  BHMeagleckea  erfireat»  Mi  orapriag&eb 
lai  OflMte»  Nerdafrika,  im  eftdttebea  Frankreich  oad  im  TlMiaTiAiibm 
einhcimifch  gewesen.  Sie  gehört  zur  Familie  IJlitw'ar'  Juts.  — •  Hexmuti^. 
Mono'^ynia  L.  Syst. —  Ihrer  Zwiebel  athrelbL  mau  eittige  Eigeoachnften  xa, 
aber  wol  mit  Liurccht;  wenigstens  bat  uns  ein  Zufall  beldirt,  daas  ein 
Tai^baer  aach  dem  Geaame  dialeK  itariwr  Zmiehala  nicht  die  gerinfili 
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Beschworde  empfuid.  Gleich  eiseni  Pflaater  aofgelegt  tolleo  sie  des 
len  der  Haare  TerhioderD.  Bhedem  wurden  die  Samen  bei  Schleim-  und 
Blatflösseo,  sowie  auch  bei  Gelbsucht  und  Uaroruiiry  aii|;eweMlet,  Maa  li&k 
dieie  Hyazinthe  fflr  den  *Yaxty&os  der  Alteo. 

HyaenMClie  globOSa  Lamb.  {Cmek.  t.  lO.  Toxicodendron  cajyenm 
nmi.)  Bin  Strauch  ans  der  Kam.  MuphorbiaceaB  Jutt.y  welcher  so  giftiff 
yt,  dm  naa  sidi  adnar  •m  Cap  m  V«rgia«i  d«r  HyiM  betet  . 

Hydiium  L.  Stachelpilz,  Stachelachwam  lu.  Gewücbsgalt. 
te  Flw.  i^Vngi  /«lt.  Gmppet  ifymenomyeifllef  Iftvi.  —  Cryptogomia.  i^ngl. 
£.  %fC.  —  Charact  Gen.:  Die  Scblaochschicht  (Hymenium)  besteht  aua 
welchen  und  zähen  Stachet%  in  dMMB  die  flehttache  (Atc^  mit  dea  Kniai 

kömem  (Sporae)  sitzen. 

Hydnum  Caput  ISedasae  P^r,?.  Medusenkopf.  Rein  wei^s, 
später  grau;  Strunk  diek,  schief,  nach  oben  uberall  mit  langen,  fciucn 
Stachein  bedeckt.    {Ciavaria  Caput  Medutae,  BulL  Champ.  t.  412.)    Dieser  iu 

WtukMUk  mmi  ItaBca  m  BawuHweii  te  Spatumawr  wd  HarbiCe  rer^ 
'   Vlb  fMt  fiel  baMT  1b  dl»  CMtelg  IftriiM  Br  iak 


Hydniuni  EtIhMCIM  BuU,   IcelaehwaiiD.  Weiss,  herxf3niig« 

fleischig;  Hut  faseng-zerrisien,  inwendig  gegittert.  Stacheln  sehr  lang,  fast 
.häogend.     {Bull.  Champ,  t.  U.    Trau.  t.  Y.  Lenzj  NütsJi.  und  Schruil.  Sclnrärnrn*'. 

f.  U.  /.  5X.  Kopie  TraUadh.)  Hier  und  da  in  DeuUciiiaud  uud  £uro^a  im 
Heibate  en  SielMa  «ad  BndMi  aimtrdte.  Br  Itt  «Mbtr. 

Hydiium  imbrieatum  2«.  Habichtsschwamm.  Strunk  karz| 
BH  flaiicMg,  hell  g;nobfetta,  flaeb,  vMieb-CMdnppt;  alMbelaftige  ZUm 
wtf  dtor  Unterseite  des  Huts  aschgrau.  {8cha^.  t.  140.  Hydnum  cerximum 
Prrn.    L^s,  Nützl.  und  aehädi.  Schwämme,  t,  IS.  /.  50.)    Dieser  Pil/  findet  sich 

im  Herbste  in  NadelholzwÄldern  nicht  selten.  Gewöhnlich  wächst  er  cin- 
oeln^  oft  sind  aber  auch  mehrere  Strünke  am  Grunde  mit  cioaodcr  verwach'» 

wtm^  we  dun  die  HftCe  iwegete&ssiger  iM*  JBr  iit  eiebar  iiad  woU- 


Bjimini  repantam  L.  Steppelpilz,  Weleser  Ziefeo« 
fliea.  Hot  weissüch  oder  gelblich,  bis  ins  Br&nnlicbe,  fleischig,  kahl,  ver- 
begen,  antgeschweift:  Stacheln  auf  der  Unterseite  ungleich,  7.nm  Thcll  röh- 
rlg.  {LenXf  A'ätil.  und  »chädl.  Sckwämme  t.  12.  /.  51.  Bull.  t.  112.  Ballon,  t, 
69.  Hydwum  flavidum  Belnif,  t.  318.  Hyilntifn  rufetcen*  Schaeff.  t,  141.  Hydnum 
ajeeasiei  Me^.  t,  m.  J^yAnoM  soriMsiMi  Bmtaeh.  f.  IM,.  Bsämtm  «UM- 
nein  Jefssb.  /•  H.  pBi/duum  imbricatum  BoUon,  t,  8B.)  Bieter  stenüch  verän- 
derliche Pilz  wacDit  in  T.aub-  und  Nedelbftlzeni  te  Sp&tMMW  und  Htffbttft 
Aicht  selten.   Er  ist  essbar. 

Myteaggft'um»  8.  QeeekeUber* 

■jrArafltis  canadeni«!«^    L.   Canadlsches  Wasser  kraut, 

Gelbwurzel.  (Hot.  Mag.  t.  301ü  unri  t.  2m.  MiU.  Abbild.  2.  t.  285. 
Karton,  Mat.  med.  t.  26.)  K\n  ansdaucrodcs  Gewächs  der  Familie  Manuncu- 
lactae  Jujis.  —  Polyatulrta.  Folygifnia  L,  Syst,  —  ^  das  in  Nordamerika  von 
OMittda  Mi  CereUea  eaf  feocbten  Ptttiea  iPfftchat  Die  Wtiriel  bertekt  m» 
«laeai  bSekerigen  oder  gedrehten,  ^elchsam  aus  fleischigen,  gelben  tCnoUea 
SUaammen gesetzten  Wnr^elstocke,  von  welchem  zahlreiche,  gelbe  Fa-'ern  aus- 
gehen. l>er  aufrechte,  (ie^^en  ß  /ull  hohe  Sionerl  trägt  2 — $  ^L-sticlte,  am 
Grunde  herzfüriuige,  hauütürmig-3 — StheUige  Ulälter,    deren  Lappen  S — 4 

"  '  «ad  eiae  ebavM, 


Zoll  lang,  apiuig,  nngtekb  «ad  oebarf  gesfigt  «lad 

■t&adige,  gaataehe,  kleiae,  röthlich-weisse  Blüte.  Die  S  eiförmigen  Kelcli- 
W&ttcr  stehen  weit  a^.  Die  Blumenblätter  fehlen.  Staabgcfüsse  und  Ca» 
ryo^iscii  sind  zahlreich,  letztere  eiförmig,  Kpltzi^,  kopfartig  gehäuft,  rotil, 
becrcuarüg  und  dessbali»  einer  Himbeere  nicht  unühuiich,  1— 24aa4ß»  von 
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dm  stehcnbleib^adeD  Chiffela  gekrönt.  —  lo  AiBeHkft  bmnrht  man  die 
ctwM  «tecbend-bitter  tduneckende  Wnnol,  mit  <Wr  mao  &uch  icböa  geili 
ürbea  kami,  aU  tbnii^et  AnndniUeL 

■jrdvQdUurideAe  JttM.  Hydrocharideen.  Bioe  klaoe  oom- 
kotyladMiiMlM  G««lclwfBiriB%  m^tUbm  waatdamtnd»  Wnwffiwichia  «t* 
hält.   Der  StaBftl  Ut  meift  Mlerirducii  ood  treibt  eiaen  oder  nieknre 

Sdiafte.  niswpüen  verlängert  er  sich  aber  auch  und  ist  dann  knotij:;-p;e- 
^liedert.  Die  Blätter  sind  entweder  untergetaucht  oder  schwimmen  auf  oder 
uoter  dem  Watser,  bald  «itzea  sie  und  aind  feia  geää|;t,  bald  habea  sie 
8li«l«  «od  tiid  CUM*  IM«  BUIIeB  dad  mfat  tob  tklappigoa  McMmi  tia- 

Seadiloisen,  Shauiig  oder  teltener  switterig,  refdaiatlg.  Die  Binnllchea 
lAteo  siod  oft  geb&oft,  litzend  oder  gestielt,  mit  8 — 6tbei!i^er  Blütcnbülle, 
derea  innere  Abschnitte  blamenkronenartig  siod.  Staubgefässe  frei,  S,  6 
oder  9.  —  WdbUche  Bl&tea  einiela,  sitsexkL  Blütenbülie  oberständig  ^  6Uiei- 
Bjl^  S  Imm  AbndwitU  UwMakMMnrti«;  Auf  des  FmAikanbm  beMai 
lieh  nicht  selten  Terkflninierte  Stanbgeflsse.  Fruchtknoten  1-  oder  nehr- 
fScherig,  mit  eben  so  viel  Sspaltigen  Griffeln  ais  P&cber  vm^aaden  sind. 
Fracht  beereaartig  oder  lederig-kapsel artig,  nickt  anfi^ringend,  1-»  5-  oder 
6IMerig,  mit  nJdrddieii,  waimiBdigen,  elweiasloieB  Samen.  Embryo  ge- 
rade ;  das  WQrzelchen  nach  der  dem  Nabel  entgegengesetzten  Seite  gericht^ 
und  das  Knöspchen  (Unmvla)  sichtbar.  Bei  der  Gattung  H^jtJrocliarii  ist 
das  Wuri'.elende  des  Kmbryona  so  angeschwollen,  dass  es  allein  den  ganzen 
Keim  zu  biiilea  scheiat  und  bios  in  einer  Vertiefung  das  klttne  Samcalap- 
MMBd«  verbirgt.  (Embryo  maeropodiu  Rieh.)  lKa'18  Arien  dieemr  Fm- 
Ile,  ZQ  welchen  die  Gattungen  Bydrocharis,  DamaMmkon,  Vallimerta  oad 
Stratiotes  gehören,  finden  sich  fast  sämmtlich  in  der  (gemässigten  Zone  der 
nördlichen  Halbkugel.  Man  kennt  noch  wenig  von  ilircii  cbcmiscbeQ  uud 
nedidnUcben  Ki^enschafteu  j  dock  scUeiuen  sie  sämmtiidi  sehr  indififerent 

Hydrocharfü  L.  Froschbiss.  Gewächsgattang  der  Familie 
Hydrocharideae  Juss.  —  Dioecia.  Eaneandria  L.  Syst,  —  Cftoroet.  Gm^s 
Kelch  Stbeilig.  Blnmenbl&tter  8.  Minnliche  Blüten  9  Stanbgefasse  ia  • 
Reihen  entbaltead ;  Weibliche  BUUm  bÜ  6  GriiTeln.   Kapsel  6f5cherig. 

Hydrocliarfs  Tflorf^u«  ranac        Gemeiner  Froschbiss. 

Blätter  hcn^förmig-kreisruod,  fast  nervig;  Blüten  ShaLisip^.  [Flor,  Dan.  t» 
mti.    £agl.  Bot,  t,  808w    Sckkuhr.  t.  m.    JUiet,  des  Se,  nal.  Caä,  5.)  UebecaU 

!■  itilMBdaB  Wiasera,  GHIImb  md  Sfimpfen,  4.  Ana  dem  Stengel,  wal* 
eher  im  Schlamme  dea  Wassers  kriecht,  entspringen  an  den  Knoten  Wnr- 
solfasern  und  nach  oben  Blätter  und  Bluten.  Die  5  B-lumcnblätter  sind 
weiss.  In  sehr  frühen  Zeiten  wnr  dieses  niedliche  Waftsergewäcbs  unter 
dem  Namen  I  Herba  Morsum  ranac  a,  Mvrsus  JJiaboU,  wiewoi  stets  selten,  im 
Gabraiich.  Bt  aoUta  kfthM  «ad  gdlad  aoiamweaiiahead  wirkM,  Iii  aber 
^  Eaaht  «n  dan  Anadachatea  «atfonl  «afdaa. 

■ydroeotyle  Tbvme/.   Waiaarnabel.   Gewichagatt.  der  Farn. 

CiiiMt/erae  Jtui,  -«  jRmfondria.  Digynia  JL  Syst,  — ,  meist  in  Sumpfen 
und  nii  Wässern  vorkommende  niedliche  und  zarte  Kräuter  mit  schildförmi- 
gen Blättern  und  einfachen  Dolden  enthaltend.  —  Cliaract.  Gen. :  Kelcb- 
sanm  verwischt.  Blumenblatter  eiförmig,  spitsig,  flach.  Diacbene  von  der 
Mta  flach  saaammengedrück«,  ftchÜdlf .  mchtdimi  alt  5  ÜidcafdiBifM 
Riefen,  fam  deoea  die  adttkre  oad  die  beiden  adtüchea  oadeatlidi  dad. 

Hydrocotyle  asiatica  L.  Asiatischer  Wassernabel« 
Wdebhaarif,  fest  aottlg;  Blätter  kreisnmd  aiereafSnug,  gletchmissig  ge- 
kerbt, 7n ervig;  Blatt-  und  BIfitenstiele  büschelig;  Dolden  kopfTSrmig,  kurz 
gestielt  S— 4blütig;  Früchte  kreisrund.  (Bluede,  Tlort.  malabar.  10.  /.  4«. 
Aumpk,  Amb,  5.  U  169.  /.  1.    Fluk.  Alm.  t.  106.  /.  5—6.    Herrn.  Farad,   t.  238.) 

Meac  aiedliche,  nur  einige  Zoll  hohe  i'lldu^^ti  wächst  an  nassen  Steüea  der 
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lubten  6egeii4M  Asieo«,  Afrikas  und  AmerikM.  2(..  Sie  tchaeckt  bitter- 
lich uifd  etwas  scharf,  nnd  rn\t  in  Südasiea  für  ela  kühlendef,  eröffocDdefl 
vad  barntreibeoties  Mittel,  vsclcbes  man  innerlich  bei  Fiebecn,  8tockuogea 
In  Unterleibe,  Wasseraucht  u.  w.,  oder  auaaerlick  bei  VVuaden  und  Ge- 
•^wuren  anwMideC 

Hydroeotxle  llOMrIeiUSUl  Lam.  Boaarischer  Wasser^ 
Dabei.  Kahl;  Blittm  ichiMftals^'  kreknud»  15— SOoervig,  doppelt  ge- 
korbt;  Schaft  kaam  Ünger  alt  der  Biattttiel,  ao  der  Spitze  Dolden  tragend 
und  doldig  verä»tct;  Blüten  an  den    Aeaten  unterbrochen,  wirtelständig. 

(Ruiz  et  Pav.  Flor.   Pmsv.  f.  216.  a  und  h.     Cav.   Ic  plant.  6.  <,  48B.)     VOÜ  die- 
se! Tielgestalügea  Pflanze  uoterächeidet  maa  2  Abarten  t 

Vor,  a.  muliiflcra  (Hydrocotyle  multißora  M,  ßt  F*)  Mde  8-^10- 
■tnUiC9  Wittel  15— tOblütig. 

Vor,  ß.  trt'&otfft  C^dTMpytte  Mofryf  &  et       Doldt  fünUf I 
Wbtel  5— 6blfitig. 

Beide  Varietateo  finden  sich  in  Fern  and  Braaüien,  und  erster«  auch 
auf  der  Insel  Booali«  (BM-Ayna).  Maa  bMtit  ia  Peff  die  Witter 
•ecBdi  nr  Reinigung  und  Heilung  von  Wmdta  aad  Geschwiuren,  und  Ii 
Brasilies  dk  Wwsel  bei  Labent«4mgM»  Mwle  amh  bei  Harsb«- 
•diwerdea. 

Hydroeotyle  imliellnta    L,      Doidiger   Waasemabcl.  , 

Kahl;  Blätter  »childfSrmig,  kreisrund,  am  Gruade  au^p;erandet,  fast  lappig- 
gekerbt, 11  — liSnervig;  Dolden  20 — dOblüüg;  Blüten  deutlich  gestielt. 
{Sprgi.  ÜMOL  t.  1.  /.  1.  BUk,  Bydr.  f.  «1.  /.  I*)  ■  Auf  de«  Ganlbeii,  auf 
cäm»  in  Peru  und  Nordamerika.  2f..   Maa  iMBotst  die  gewürzhafte,  pe- 

tersilieaartlg  riechende  Würze!  gef^en  Stockungen  und  Auftreibungen  in  der 
Leber  tjnd  der  Milz,  sowie  bei  verscbiedeiien  Krankheiten  der  ürinwerk- 
zeuge,  besonders  bei  Harnstrenge.  Der  Saft  der  Füans^e  soll  in  grössera 
Gaben  genommen  BrbreelMB  bewirken« 

Hydrocotyle  vulgaris  L.  Gemeiner  VVaaaer oabel.  Blät- 
ter schildförmig,  kreisrund,  €Mt  lappig-gekerbt  oder  doppelt  gekerbt,  Saer« 
Tigi  Blattstiele  an  der  Spltse  behaart.  Düldcn  kopfformig,  fast  5blütig{ 
Frucht  am  Glinde  fast  ansgerandet,  gleichfarbig.  {Flor.  Dan,  t.  90.  JSngl. 
Jlsl.  t,  T51.  Lam.  in.  t.  188.  /.  1.  Schkuhr.  t.  59  Eich.  Ihjdr.  t.  m.  f.  1.  und 
f.  SS.  /.  1.  Cktrt.  Loud.  6.  i.  19.)  Dieses  kleine,  niedrige  mit  liegeudem  oten- 
gel,  welcher  nach  unten  an  de»  KaotM  WmeillMeni  treibt,  Tefaeheaa 
pfliaadiaii  wächst  auf  sumpfigen  und  moorigen  Wlaaaa,  an  stehenden  Ge- 
wieoeni  «ad  flachen  Teichen  durch  ganz  Europa,  l^..  Alle  Tbeüe  be- 
aitzen  einen  scharfen,  etwas  brennenden  Geschmack  und  galten  sonst  ala^ 
JJerha  i'viifiodonis  aqnaticae  für  ein  eroffiieodea  und  harutrcibendea  Mittel, 
welches  man  innerUch  ge^ett  Btocknag«  im  Darakanale  and  aadtfa  Uar* 
larlaibikiaBUieltaii,  aad  inaMiUdi  ala  Waidaittal  aanmndata,   JeHt  H 

Hydrolapatlii  Radix»  8.  Bumae  aqwittew  £. 

Hydropfcyllcae  Brown.  Hy  drophy  Ueen*  DikotylcdoaSsche 
Gcw&chafafliiüe,  ateilborstige  oder  bdckerige  Kräuter  mit  gegen-  oder  wech- 
aelständigen,  gewohnlich  fiederecholttigen  BÜttora  ohaa  Nebeablittar  «at- 
kaltead.  IMe  BlAteo  befinden  eich  in  endstiadigen  und  blattgegeaatiadigea, 
einaeitweadigen,  deckblattlosen,  bei  der  Entwitkelung  spiralig  gedrehtea 
Trauben  oder  stehen  bisweilen  auch  eiozcln.  Kel(  U  5-  oder  lOtheilig.  Blu- 
menkrone Iblättrig,  mehr  oder  weniger  rcgeimäsaig-Sspaltig,  m  2  Blätt^ 
eben  oder  Schuppen  am  Grunde  Jedee  Lippebens,  bypogynitcb*'b«  Stank- 
gdiaoa  aof  der  Blnvaakrana  boMlgt,  alt  deren  Lappen  abifaehaälud,  vor 
dem  Aufblühen  naok  Ionen  gebogen;  Staubbeutel  eiförmig,  angewachsen, 
Sfächcrig,  der  Länge  nach  aufspringend.  Fruchtknoten  frei,  1  fächerig,  mit 
ataen  andontlirhffl  Torot  TeiMbea.  Griffel  gipfelitiadig»  einfach  oder  ga- 
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tbeilt.  Narbo  Sspaltig.  Die  Kichen  ia  beitinuDter  oder  nul>^üiiiiDter  An- 
zahl |  im  ersten  Falle  an  der  inaern  ßmt»  sweier  gestielten,  schwammigeo 
fltatihaliar,  iMkb«  ia  Grude  VMhtkMCiW  «rtipriiigeD,  aogeheftet, 
!■  wmHm  IVdW  aa  framdstaadigeo  SaneiibAteii  Wertift.   Die  Fniebt  iai 

eine  wenip-  oder  vielsamige  mit  dem  stehenlilcibendco  Kelche  bekleidete 
Kapsel.  Die  Z&iil  der  Samen  verhält  sich  wie  die  der  Eichen.  Der  wal- 
zenförmige Kmbr^'o  liegt  an  dem  einen  Ende  des  etwas  knorpelartigea  Ei* 
wditkSrpera  dBgMtUosioii,  I>ai  WAneldwn  b«fio4«t  dch  oWliall»  Ia  dir 

Käbe  des  Nabels.  —  Zo  diea«r  kleinen  Familie  geboren  die  Gattungen  Hy- 

drop'ffy!lum,  Nmiuphila,  Mutocfi,  Pf\acHia  und  EUisiCf  deren  Arten  BäraratHch 
in  den  gemässigte  u  Gegenden   Amerikas  '?i"hT*lf^t**  tiad*    Ikfe  JUedicifÜ-* 

«chen  Eigenscliaften  sind  uubcdeulciul. 

Hydrophyllum  canadeiuse  L,  Canadiache  Rinnenblnrae. 
iLmm,  UL  f.  9T.  /.  L  Bt.  Beg,  s.  Sil.)  Bin«  ausdaaemde,  1  Foaa  hohe 
Pflaaia  ia  feachlea  aad  aebattigaa  Wildam  Nordamttlkaa,  aoa  der  Familie 

Hydrophylleae  Brown.  —  FentandriiL  Mmogyriia  L.  Syst,  —  Die  Warzel 
!ft  dick,  wagrecht,  ästig,  von  dicken  fleischigen,  stumpfen  Schuppen  zieget- 
^  dachartig  bedeckt.  Der  aufrechte,  1  Fuss  hohe,  fast  eiofacbe  und  kahle 
'  8taag«l  Irigt  gewMalMl  aar  f  'foirtlelte»  herzfSrmige,  eckig-51appige  BUU 
tar  mit  spitzigen  und  gezähnten  Lappen.  Die  weltsen  Bluten  bilden  seltf 
kurze,  ästige,  aber  fast  kupfförmig  p;ehäuftc  Trauben.  Kelch  Stbeilip.  BIo- 
menkrone  röhrig  {glockenförmig,  innen  mit  5  Honigsaft  absondernden  Rinnen, 
mit  aufrechtem  Saume  und  heraussteheaden  StaubgeGUsen.  Kapsel  ^kiapnig, 
iaamig.  Bina  Abkochaac  der  Warsel«  aber  aacb  dee  Kraatee  wira  Ia 
Nordamerika 'gegea  die  Folgea  der  Bisse  giftiger  Schlangen  aad  auch  ge- 
gen den  Hautau9schl«n[  nngewendet,  welcher  entsteht,  wenn  man  die  Blät- 
ter und  Aesto  des  Giftsumachs  (Mhus  Toxicodet^dxvn  L»}  ttovor sichtig 
and  ohne  Handschuh  abpflückt  und  abachueidct. 

HydTMeÜBl  BmUtj  Mierhm  et  fifemen.  »•  Apiitm  grmm- 

Uns  L. 

Hyi^ropllila  ObO\  ata  Hnmilt.  {Rueltia  olovata  Roxb.  Rheeie, 
Bort,  mai,  1.  f.  46.)  Ein  ostindiaches  ausdauerndes  Gewächs  aus  der  Familie 
ÄemUutctM  Ju$i^  dauea  Biitter  bei  ödematösea  Aaschwellungen  aelv  Bfil»> 
lieb  eeia  aoUcn» 

HymeotMA  L,  Lokust-  oder  Heoschreckeobaum. 
,  wiebsgatt.  der  Vkm.  Ltgumbmm  Jbit.  Grappet  denalpMeee.  —  Jhem* 
dHd.  üfoKog^nta  L.  Syst.  —  ,  sAdamerikanische,  mit  Harze  reicblicb  ymtee 
hene  BSame  umfassend.  —  Harne  trennte  diese  Gattung  in  S,  indem  er 
ausser  ihr  noch  die  Gattungen  Trachyiobhtm  und  die  bereits  von  An  biet 
aufgestellte  Gattung  Vouapa  annahm.  —  Charact.  Gen.:  Kelch  4 — 5theitig, 
tm  Gfaado  w  t  blaaUfea  DeekWiltebea  aalüiMtit  BlaaieribUMer  6, 
angleicb,  iltaead.  Staabgefiaaa  10.  Antheraa  tehaakebd.  HAIm  baMf. 
Mehrere  Samen  in  einem  raehügen  Marke.  —  (Die  sara ratlichen,  nächst*» 
bead  aufgefQhrten  Arten  liefern  entweder  Anime-  oder  Kopalharz.) 

ir^^^nrnnea  Candolllana  Xunth.  Blätter  gezweit:  BISttcfaeo 
ungleich -läaglicb,  achwach  graufilzig;  autgerandet,  lederartfg;  Blütcnstiele 
endataodig.  mehrblütig;  Blüten  gestielt:  Blüteastielchen  am  Grunde  ungldch; 
Kelebsipfei  4,  länglich;  obere  maiaabllltar  acbfaf  Mrmyg,  gestumpft  adtr 
zurückgedrurkt:  seitliche  länglich^  atomp^  etwaa  gekrfimmt:  untere«  aacbea- 
förmig. ^{Humb.,  lionp!.  rt  Kunth.  gm,  M*  f.  M  JZ^füs^  Jnmti§m,  n* 
t.  U.)  f^Meziko  bei  Acapuico*  , 

Hymenaea  eonfertMora  Mart.   Blätter  gezweit:  Blättchen  d- 

förmig,  lang  und  stumpf  zugespitzt,  ungleicbaeiti^,  jedoch  am  Grunde  gleich; 
Bl&teastiele  flJzig-seidenarUg;  Kelche  filz!g-iei(ie[)artig,  ÖtbeUig,  mit  eiför-  ' 
•ifea  ZifMn;  obere  Blameablätter  verkehrt-eiiuud'l&aglicb«  zugenudett 
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•Etliche  tchief-verkchrt^eiförBig,  Mmrt  «111111«  hllllflltll  ii||fc_  (J^iM^ 

ArMueigew.  U.  f.^B.)  Brasilien. 

Hymenaea  eonfertLfolia  Hayne,  Blätter  gexwcit:  Blättchen 
ungleichseitig,  am  Grunde  aDgleich,  Inngüch  nnd  kurz  ziin;cspit2t;  obere 
Blamenblätter  ftcbief-verkehrt-eiruad,  stuiuuf:  aeitüclte  tchief-ovaly  etwa» 
gröttar.  {Bmgm,  Jr— slf^w.  a  (.  t.)  BruUMl. 

Hymenaea  Coiurbaril  L.  Gemeiner  LokuBt>  oder  Heu- 
■all recken  banal.  Blittar  mwaitt  BlSttchea  driio4>liiigHeh,  lang  zuge- 
•pitzt,  nngleichseitig  nnd  am  Grunde  ungleich,  kahl;  Hülsen  l&a^Ucli,  so- 
■ammengedrückt^  fatt  cbagrinartig,  glänzend.  {Ilatjne,  Annefgew.  11.  t.  lt. 
maaeld,  Bamml,  6.  t,  If,  Unosart.  JL,  med,  d,  Aut.  6.  f.  3^.  Lam.  JU,  f.  S». 
/.  I.)  *  Dieter  aoi  lisgtten  imter  te  Arten  dtemr  Gattuug  bekannte  Bans 
iit  hfiufig  in  Südamerika  und  jetzt  amh  in  Weitindlen  aamtreflen }  er  Wird 
60 — 80  Fass  hoch,  wobei  sein  Stamm  oft  einen  Umfang  von  9  Fuss  er- 
reicht. l>ie  Rinde  ist  dunkelgran  und  die  Krone  ästig,  weit  aus^^eb reitet. 
Die  am  Ende  einei  Zoll  langen  Blattstiels  befindlichen  BUttchen  sind  kurz- 
geedelt,  ledenutig,  derchtcheiiieBd-paBkdrt,  laug  und  itompf  ngespitzt, 
glinzend,  3 — 4  Zoll  lang,  15  —18  Linien  breit.  Die  Doldentrauben  stehea 
am  Kndc  t^er  Acstchea  und  in  den  obi:raten  Blattarhscln.  Blütensticle  nnd 
Bl'itenaiir'ichon  »iiui  schwach  filzig,  Krlcii  filzip;,  meist.  4theilig,  mit  läng- 
lichen verlieiteu  Ziufeln.  Die  beiden  obera  ÜiuiueubiäUer  sind  lünglich- 
•val,  tpitcig,  die  beiden  eeitKcben  etwat  kleiner,  mkelirt-einuid  nM  fiMt 
•ichelig,  da«  nnlerste  nacheofSrmig.  Hfilse  4--6  Zoll  lang,.  2 — 1%  Zoll  .  ^ 
breit,  gegen  das  Bade  etwas  breiter,  sehr  kurz  stach<>-l9pi(7if::,  dunkelhraua. 
Inwendig  mit  einem  mehlig  •  faserigen,  Jiellbruüalich-liUalarbigea  Marke  er> 
fftUt.  Samen  4—8,  laaglich  etwas  zusammengedrückt,  brann.  —  Beeondere 
«en  dieeem  Banma,  aber  auch  von  den  übrigen  hier  angeführten  Arten  er- 
bftlt  man  den  Amerikanischen,  Br  a?ii  I  i  nnlachcMi  oder  WcBtliidl- 
schen  Kopal,  Resina  Gopot  (»  <!.).  Friilicr  leitete  man  das  Animeliarn 
gleichfail«  roa  die&em  Baume  ab  und  Martius  mmmt  an,  das«  aowoi  Ko- 
pal- nb  aodi  Animebam  dnveo  erballmi  iverde,  indem  liaRdi  letetent 
daa  unverinderte  oad  nnter  der  Unde  erliirtete  Hara  sei  Das  Kopal* 
hnr^  dagegen  entstehe,  indem  es,  weil  es  rwischcn  den  Wurzeln  in  den 
firdbodcn  ausßifsse,  von  den  Erdfeucütigkeiten  veräüdcrt  werde.  Mehr 
hierüber  findet  sich  bei  dem  Artikel  Reaina  Copcd.  Die  Brasiliaiüsciien  In- 
dliner  wanden  die  Blitter  gegen  WtaMT  und  die  innein  Binde  nie  geHodee 
Purglrmittel  bei  leichten  Krankheiten  des  Magens  and  den  ]>BlBknnalB  an. 
Dm  Mark  der  HiUeeB  kat  einen  iftnerllck-e&Mflii  Geechaack  «nd  wird  hSii- 
fig  gegess^. 

Hymenaea  lafifalla  Hayn,  Blatter  gezweit:  Bi&ttchen  nindlich- 
elförmig,  ausgerandet,  tast  gleichseitig  und  am  Grnnde  aoch  gleich,  kaum 
merklich  punktirt;  Blütenstielcb^  w^cUiaarig;  Kelcke  Midenartig-filsig,  4- 
apeltic  mit  eKörmigm  Zipfeln;  die  beiden  eben  Binmenblätler  verkehrt-ei- 
fürmig,  fast  sichelfSrmig  aufwärts  gebogen,  die  zeitlichen  etwas  kürzer., 
•chief-Tcrkehrt-eiförmtj:,  zugernndot,  daa  untere  nachcnformif;.  (Hayncy  Ar»- 
migtm.  11.  t.  1.)  Ein  Baun  BrasiUeiMy  der  dieselben  Produkte  wie  der  vo- 
rige liefert. 

Hymenaea  Martfana  Hmjn.  BhUtcr  gezweit:  Dllttchen  fast 
oval,  zuruckfiedrückt  oder  ausgerandet,  ungleichseitig,  am  Grunde  lehr  un- 
^€h|  DoldeBknnben  Met  endetändig.  {HagM,  Anmägm,  IL  f;  Ii.)  Bki 
Bnnm  Brasiliens,  wddier  Kepnl  Bnfert. 

Hymenaea  tilfemiana  Hayn.  Blätter  gezweit:  Blätteben  Ita^ 
Beb,  na  den  nnlern  BlitCem  ful  kMb  benfBmilg,  ^impf,  ongleicbseitig,  am 
Grunde  mgleidi,  unterteits  zottig«filiig|  Deldtfntranben  achse!  und  md stän- 
dig. (Haiine,  Arwaelgem,-  IL  1. 14)  Dkser  bfidUnniecke  Bnom  liefert  gieieh- 
laUs  Kopal. 
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HyamiMA  SellowiuiA  Ifoyn.  Blätter  gezwcitt  Bliktcbea  iai^ 
Bck«fdMhr  itmiipf,  ungleichMitig,  Orinde  gleidifrlb  mgldcki  ntar- 
MiU  tottlg-fikig;  Doldeotraol»«!  blo«  endstäodiff.  (Aayae,  Jrzneigew,  IL  LM, 
U  BiMlIiia  äflMT  BaoB  wtliilft  tmI  Harsi      n  Kp[^al  «rliictet 

Hymenaea  sUgonoetarpm  Mart.  Blatter  g«iwcUt  BKttcbü 

halbherzförmig-läoglich,  stumpf,  uogleiGhaeitig  {  Hülsen  länglich,  »cbwacb  xo- 
mnmengedrückt,  matt  braua  und  ipveist  getüpfelt.  {Uafpu,  Arumgm,  IL  I. 
lt.)   Id  Braiilien  eiobeimUch,  Kopal  Ueferod. 

* 

Hymenaea  stUbocarpa  Hayn.  Blätter  gezweit:  Blittcbca 
Beb,  nogleicbseitig,  sehr  kon  sugeapiut,  am  Crmado  oog Idch;.  HfUm  m»- 
wmrmi,  M  glatt.  (AyM^  Jnmtlim,  U.  i;  It)  Jb  BnnUic^s  «Mhilt  vM 
M  Kopal  «fUrtMte  Hau. 

■yMmae*  wemmm  Tdd,  BUitar  ««cwiiti  BKtCchai  ttnglich, 

lang-  und  ttumpf  zugespitzt,  uogleicbteiüg,  an  Grunde  gleich;  Blütenstiele 
kaU;  JKelche  seidenartig-filzig,  Sspaltig,  mit  eiförmigen  Zipfeln;  obere  Bin- 
nenblätter  verkehrt-eirund  länglich,  stumpf,  etwas  sichelförmig  aufwärts  ge- 
bogen, seitliche  Terkehrt-eiraod-längiich,  fast  gerade  und  länger,  unteres 
UogUdi-liuatÜicb,  fliah.  iflggne,  Jnutigm^  IL  t.  &)  Itt  Cayenoe  dl- 
MaiMh,  Kopal  BafM. 

Hymenaea  veimeiMa  L.  8.  T^rachylobium  MarHanum  Hayn. 

nymeneeallUl  Herb.  Hantlilie.  Eine  Gew&chsgatt.  der  Faa. 
AmaryUideae  Brown,  —  Hexandria.  Afonogynia  L.  Sytt.  -r- ,  aaidanerade 
Zwiibelgawicks«  eothaltaad  «ad  telir  adt  der  Gattoag  PgeurtttSttm  ZtabdL 
'  ^varwandt.  Von  Behrera  Arten,  die  aan  wol  nicht  «Hidoriick  aatondMMca 
nag  und  die  in  Westindien  einheimisch  sind,  als  von  Hymenocallis  car^aM 
Herb.  {Commtl.  hört.  2.  t.  87.  WillA.  hört,  berol.  t.  TS.  Mart.  Cent.  3.  r.  If. 
JPaneratium  cttribaeum  L.),  von  HymenocaUis  amoena  Herb,^  HymenocaUis  ovata 
Berb.y  HymmoetäUt  pafmt  fiM.  «•  a.  gabfancht  aan  ia  WoitiadieB  4o 
Zwiebel  änsseriich  warn  Erweichoa  *  vaa  ÜhtiMWWi  lad  um  entzündete 
■chwülste  zur  Eiterung  zu  bringen.  —  Von  HymenocaUis  rotata  Herb.  (Fem-' 
cratium  rotatvm  Ker.)f  welches  Gewächs  in  Carolina  am  Meeresufer  wächst, 
gebraucht  man  die  Zwiebel,  wie  die  von  der  Meerzwiebel,  Scilla  mor»- 
(teM'L.  —  WahiacMdiak  wird  ia  gletchar  Webe  die  Zwiebel  voa  Bgm- 
noealUi  mexicana  Ba^  wMut  gleichfalls  in  GvoBaa  nd  iMtardaa  awk 
ia  gaaa  Mitteloawrlfca  voikoBBt,  aagawaadit. 

*  ■jIMMdUelf M  mmMUmm  WkU,  (IM.  dnk,  U  in,  Bmym, 

ArsnHgew.  1.  t.  tt.    Cinchona  exoetsa    Box9.    Corom.  S.   t.    IW.)    Ein  sehr 
hoher  Banm   in   Südasien,  vorzüglich  auf   den    Gebirgen    von  Circars. 
Br  gehört  znr  Famii.   üudtoceo«  Jmt,   Gruppe:    Ciac^neae.  —  JPenttmr 
drUu  Mimogynia  JL  SyU.  —  Dia  Aorta  ftehea  wiit  aK    IMa  Rlado  M 
Aanea   dick,   korkartig,    rissige  ia   der   Mitte  mehlig,  braua,  ionerliell 
wollt.    Blätter  Vi — 1    ^o^I   l^ng,    anf  fast  stielmndcn  haarigen  Stielen, 
linglich,  sammetartig,    die   blütenständigen  gefärbt,    blasig.  Nebenblätter 
herzfönnig-lanzettlich,  gesägt.    Rinken  gross,  cnd-  und  blattachseistäadig. 
SlftCoa  sehr  aaUiiieh,  eelir  woUriooM.  KikbMia  Mhnig.  Rdte« 
Blumenkrooe  doppelt  länger  als  der  Sspaltlgo  Saas  aad  doppelt  kdizer  ali 
der  Griffel.   Staubgefässe  5,  mit  sehr  kurzen  Fäden  nnd  wonig  hervorste- 
henden Antheren.    Narbe  kopffürmig.    Kapsel  länglich,  4rillig,  durch  sehr 
feine  weisse  Höckerchen  scharf,  am  Rücken  der  Fächer  aufspringend.  Sa« 
nea  wom  oiaer  aetsaderigea,  an  Gmade  Sspaltigoa  FMgelhaat  aaigeta»  — 
Der  innere  Tbeil  der  Rinde  wird  ia  Ostindien  wie  die  Chinarinda  go- 
braucht.    Sie  besitzt  einen  bittem  Geschmack,  der  zwar  anfangs  nicht  so- 
gleich hervortritt,  aber  später  lange  anhält,  auch  ist  sie  ziemlich  adstringi* 
laad.  Bia  Alkatoid,  ihafidi  wie  Chiaia  oder  CSnchoaia,  acbeiat      ucht  sa 
airthaltta* 
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Hymenomena  sraecum  De  C  (Scononera  f^nera  Thurnef. 
Catananche  graeca  JL  Scorzonera  elongata  Wlldto  Bymenornf  na  Tourne- 
fortii  CoMS.)  Eine  autdaaerode  Pflanze  auf  den  Inseln  de«  (griechischen  Ar- 
cktpelagat  aaa  dar  Paa.  CompotHtw^  Mtor*  Grnpjpe  s  CKdboraeeoa  De  C 
Syngenesia,  Folygamia  aequalu  Z.  —  Sie  icheiBl  das  'leQaxior  fnxQoP 
Diosc.  zu  sein,  und  wurde,  \^enn  dies  sein  sollte,  von  den  Aerzten  Griechen- 
lands innerlich  gegen  gastrische  Krankheiten  und  äusscHich  ^''^en  Kiit/ün* 
düngen  gebraucht.  Was  Diotcorides  unter  seinem  'itQaxioy  u4ya  ver- 
atand,  iat  olcbt  jdU  Gewiathdt  zq  bettlmnaQ.  An  wahrtdiainllchafea  itt 
•  3  XJrotpenkum  puToides  Dttf*  {f^mgopogon  pieroiUt^L,  Lam,  lU.  f .  «tt, /.  Ii 
Tragrrpogtm  Mmimüu  Maok,  .ilffsfon  fisnidm  ^TiMv.  Cay«  Bmak,  pro4, 
fiO.  /.  2.) 

Ilyoseyamiis  Tvnmpf.  BilscnlcrRtit.  O^nvlchsgatt  der  Fan. 
Solaneae  Juss*  Gruppe:  Daturcae.  —  rentandria.  Monogynia  L.  Syst.  — , 
kraut-  oder  balbstrauchartige  Gewächse  enthaltend.  —  Ckaract.  Gen.:  Kelch  ' 
glocken-  uroeDflrmig,  Sepalüf;,  stobedblelbeod.  BlaauOkraae  tricbtcrfönüc^ 
Köhra  kvnc  Saum  etwas  schief,  ungleich  5Iappig.  Staubgefasae  im  Grunüu 
der  Blumenkrone  befestigt,  etwas  nbwSrti  geneigt,  wie  der  fadenförmige 
Griffel.  Narbe  kopfig,  Kapsel  vom  Kelche  umgaben,  krngförmig;,  mit  fiiKm 
Deckel  aufspringend,  ^fächrig,  vieUaoiig,  fiamcuträger  durch  eine  schmale 
Waad  TOD  der  Achia  der  Kapiel  entfernt. 

Syoscyajnuü  albu«  L.  Weisses  Bilsenkraut.  Blätter 
dUaatHch  gestielt,  &a$niBdiieh-eifärmig,  gebuebteC,  itampf-gelappt,  dieebeni' 

musgeschweift-ge7:ähnt,  die  blütenständigcn  fast  titzend.    (Hivin.  monop.  c  108. 

Füll.  hrrf).  f.  99.  Lam.  lU.  t.  117.  /.  2.  Zorn.  ie.  jti.  t.  218.  Brandt  und  Sat^ei.  * 
pfian.  Oijtgtw.  DeutBchl.  t.  14.     ßlackw,  t,  III.     Fienck.  t.  98.     M.   graec.   t.  230.) 

Aq  Wegen  und  trocknen  Stellen  in  Südeuropa  und  Süddeutschland,  um  Fiume. 
0  oder  e*  0«r  etwa»  ittige  Stengel  fvird  U-^Fom  hod^fbt  klebrig  und 
weiaMOttig.    Biilter        ^  Zoll  !aog,  eben  so  breit,  auf  1—2  Zoll  lange« 

zottigen  Stielen;  mir  die  obcrstm  sind  kürzer  gestielt;  die  untern  Blatter 
herzfdrmifij-eirund,  stumpf,  eckig  gebuchtet,  klebrig,  dicht  mit  kurzen  HSr~ 
chuQ  uQil  zerstreuten  Zotten  besetzt;  die  oberu  seicht  ausgesch weilt- gezähnt. 
Btätea  stdelst  eine  mUngerte  Aebre  bildend,  Keloh  aehr  nottig.  Bliwen- 
krane  dnrebniie  weiwHch  oder  am  Grund«  iHolett.  —  Von  dieser  POnnin 
flaramelt  man  in  sudlichen  Ländern  das  Kratit,  H(rha  ffyo.vcyami  n^hf,  wel- 
ches dieselben  Kigenschafteii  das  Srhwfir/,  e  13  1 1  a  e  n  k  r  a.  u  t ,  Htj04- 
ciümus  ntger  jL.,  aber  iu  achwacherm  Grade  besilzt.  —  Ks  iaL  die  am  häufig« 

alen  in  Grieehenlud  ebedea  angewendet«  Art  tob  daa  Getviehaen^  walcM 
Dianctridea  *Yöpe^/«v  aeaat 

*  WfWieftmoBm  mmiimm  L,  Goldgelhea  Bllaeakrattt.  Emit- 
ter gesucht,  herzfiBraiig-eirund,  spitzcckirr-|re2ähnt;  Btdten  geatielt;  Saum  der 

Binnenkrone  an  der  Seit«*  gesjialteii,  3  Zipfel  grosser,  wellig.  {Bult,  heri, 
t.  20.  Bot.  jlffi^.  t.  H7.  -  FL  frraeca.  t.  231.)  Kill  ha I!)str;iui;ljartice8  Gewächs 
in  deu  Läudcru  am  Mitteliueere.  Stengel  l'/, — 2  Kusa  hoch,  zuttig,  schlank 
aad  achwacb.  Blfitter  lang  geatldt,  1 — Zell  lang,  eben  eo  breit,  spitzig, 
wellig,  biriderseits  haarig,  stärker  jedoch  am  Rande  als  in  der  Mitte.  Bluten- 
stiele Ton  der  Länge  der  Blattstiele.  Kelch  zottig,  trichterförmig,  mit  eiför- 
in!f^<*n,  fcinzugespltzten  Zipfeln.  Blumeiikrone  1 — l'/;  Zoll  lang,  goldgelb, 
im  Gruude  violett,  mit  achmal  trichterförmiger,  verlängerter  Röhre  uud  wei- 
UgeiB  Saarn,  Ten  wekdiem  die  S  obera  Zipfel  grdaaer  aind.  Frflobte  alk- 
koad.  —  Diese  Pflanze  besitat  ikaliebo  Wirkaaakeit  wie  Torlgo  aBd  war 
«iao  iwolte  Art  dea  'Yi^dtvc^or  l>loie. 

Täym&iffmmvM  eattavtauiUi  Ker.  (Bot.  Beg.  t.  leo.  DümtU.  ssrnmi. 

Suppl  f.]  Kine  in  Südeuropa  und  auf  den  Canarischcn  Inseln  wachsende 
Art,  weU  he  lU  m  Hyo^cymmis  albus  sehr  ähnlich  ist  und  häufig  damit  ver- 
wechselt  wurde.    Sie  ist  gleichsam  eine  Zwischenform  von  Hvotcyamut  ai- 

Ml«  aad  MtmiM*  Sla  aatafickoidot  ikk  booondora  dimh  br«t-hef«f3radg- 
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abgestutzte,  eckig-foihiite  untere  uod  liflglMii-ipatelföfiuce  gammniige. 
obere  BiäUer^ 

If f  iNMiyiHfi  ni^er  L,  Scbwarsfls  Bllieokraot,  Geaei- 

nes  Bilseakraut,  IVufelianr^e,  Z ige a nerkraa t ,  Seblafkrant, 
Giftk  rillt,  T  0  t  e  II  b  l  u  m  cnkraut ,  Hü  h  ii  e  rtod  k  r  a  e  t .  BÜtter  ei- 
ruad-iangitch,  ücderBpaiti^-buclilig,  die  uotcrslcu  gestielt,  die  steagelstaiidi^ 
gen  balbofliiuiead,  die  bifitflaalftodigeii  tMiderteito  war  müt  «Im«  ete  S 
SilUMB;  Bleteu  fast  sitzend.  (Ft.  dan.  t.  1452.  Btackv.  u  550.  Itaci.  t.  ML 
Sturm.  1.  Ä  3.  Srh^hr.  t.  44,  7/ n-».  1.  f.  97— Natjnc,  Jrzntigrm.  !.  f.  Ä 
ßi.  iSnf.  f.  21.  Jbn^f.  Bot.  I.  r-'l.  iiu/(.  Aer6.  I.  fcfl.  Thlwfld.  Sammi.  L  ISl 
U  inklcr,  Gt/fgew.  Uimttehl.  t.  bi,  »'inkirr,  Arsneigttc.  DttUtchL  l.  b9.  Or^ 
flitfl  1^.  t.  4.  J»ewJI  flNMl  SMM».  UmmUL  pta.  0</k|TV-  <•  U*>  IHi^  gMi 
Europa,  doch  häufiger  im  mittlem  und  nördlichen,  an  Wegen,  auf  Schati- 
haufeu  und  wfiitcn  Plätzen,  nicht  selten  auch  auf  Kraut  und  Gemn»efel- 
dcrii.  0  «ml  ©.  Wcracl  möhren-  oder  fa^t  spindelförmig,  senkrecht,  wl- 
iea  ästig,  weisslicb.  Stengel  iVa — ^  VMi%  hoch,  aufrecht,  etwa^  ästig,  tliel-' 
niid»  ■Ii liegen,  wctt  thiteheaden,  weiebea,  etwa«  klebrigea  TMmm  \miKiL, 
Butler  welch  antafuhlen,  wuibx  oder  %vi  nlt;<  r  :<ottig,  k'cl  die  warsrf> 
■landip'^n  gf^-Jtic!!,  ''>  —  1  Zoll  Ifinj:.  4—5  Linien  breit,  <  ',iörnili,^  tUi glich,  fait 
ganzrati(ii{; ;  dio  uuierstcn  Stengelblättcr  8 — 12  Zoll  'f^''  ^^'i   noch  Üq- 

ger,  S — 5  Zoii  breit,  tief  bacbtigoeingcachnibien,  last  halbüederspalug,  aifc 
epitzig - vorgesogenent  Uer  «id  4a  grob-gfilmtei  Lappen;  Am 
atangeMndigen  Blatter  hiWmwfciiMil.  ngespitzt,  halbfiederipaUig  c*"i^ 
die  grossen  /ahne  oder  Lappen  zujrespUzt;  die  l)!ütcn«!tSndigcn  Blätter  \fir 
derieitM  mit  einem  oder  ^  gro<;<ipn  Zähnen.  Blüten  fast  sit/end  in  deu  Adi- 
Mda  der  obern  sehr  genäherten  Blätter  eiazeln,  wagrecht,  eine  an  deaSpiuc 
«ftwaf  cekrtoa(ke,'neli  dewVertifthe«  mber^fBrtde  alniiStige Aelir#  wimL 
Kelch  kmgfonaig,  Sz&bdf^  aehr  zottig,  grob-netzaderig,  steheobleibtiii 
Zähne  eirund,  spitzig,  kurzitachelspitzig.  B'.umenkrone  trichtcrför 
gleirh,  flchwefelgelb,  mit  ichwärzüchpn  ncizförmigeu  Ailfrn;  letztere  ia 
t^hluado  breiter  donkelpurpiurfarben,  daher  die  Blüte  .voa  oben  angesehea 
\m  Ckwide  int  acbwan  oder  dmkel  violitt  anekelst;  RMira  wrftbeiSirwi, 
kurz;  Rand  Slappig,  mit  stumpfen,  ungleiche«  etwas  absleheBdea  Lappea. 
Staubgefftssc  5  :  Staubfäden  pfriemfonnig,  üben  clngcbugcn  zottig ;  Aalbfi 
ren  Sßchrig,  länglich-enipti<irh,  an  beiden  finden  stumpf  und  ^lappig,  ieeer- 
^b  die  Länge  nach  autiipringeud,  blau-violett;  Pollen  weissÜch.  I«>a€hi> 
kaolett  nrndÜch;  Griffel  meäSranf,  eingebu^cu,  aa  wteni  Theile  mit  fei> 
MB  kvnen  Haaren  besetzt,  von  der  Länge  der  Stanbgef&sse ;  Narbe  aledfl^ 
gedrQckt-kopffdrroig^.  Kapsel  rundlich- ei fornig,  stumpf^  auf  beiden  Seite! 
mit  einer  Längtfurrhe  vprseHrn,  vom  Mrihendcn  Kelche  dicht  umgeben,  »it- 
telit  eines  PeckeU  tich  oUaeud;  Öamenträger  2,  halbeiförmig,  mit  der  Schet«^?' 
wtttd  dmb  eise  kurze  Platte  yerwachsen.  Seaea  sabmcb,  Bierföroig, 
gelbHeh«graa,  runzelig.  —  Wenn  die  ausgefallenen  Samen  bei«ka  \m  IIiilKi 
keimen  und  also  schun  junge  Pflanzen  in  demselben  Jahre  erscheinen,  «b> 
dnrrh  die  Wurzel  Sjnbri<r  wird:  «^o  entsteht  die  oben  beschriebene  Forw. 
W  enn  aber  der  bame  erst  im  uächsiea  l*^röhlinge  keimt:  so  bildet  «^ich  eios 
wdere  Pom  «na,  wddie  weit  schw&cher  und  minder  gross  wiril,  uur  buch- 
tif-gezähnte,  bisweilen  fast  gaoirandtge  Btttter,  wid  anr  aebr  wenige  Uii- 
sere  BlQten,  die  keine  Aehre  bilden,  entwickelt.  Sie  ist  aU  eigne  Alt, 
Hyosnjnmu»  agrestis  Kit.  {fhin»c.  hohemieus  Schm.  Bot.  Mag.  t.  2W4  1  anpete- 
ben  Würden.  Erscheinen  endlich  die  Blüten  dieser  letztem  Form  ganz  blas^- 
felb  ond  vngeadert:  so  ist  Hyoscyamus  paUidus  KU,  bei  H7^{ia\  £j%  h»rL 
beroL  1.  p.  S28.  entatioden»  —  Von  dieaer  Pflanie  aiid  die  War  sei,  dv 
Kraut  und  die  Samen  officinell  als  JbMÜK^  &r6a  et  9mm  U^mcfcmi  *. 
Hyosctfwni  nigri  s.  Jutquiami  s.  Fahae  sriilfi*'  f.  Fnh^*=  'pordnae  s.  JDoitxi 
cabülUnL  IHe  Blätter  oder  das  K  raut  hat  einen  \sulrip[co  belfjnbenHen  G<f^ 
twAf  waMwr  durchs  Trocknen  schwächer  wird  und  einen   iadea,  weoif 

UtlarBdMB  GtidiMcIrj  Sie  äsd  asrkofiüb»  ivkte  banktgend,  Wssipf 
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und  schmerzstillcod,  in  grössern  Gaben  aber  betäubend  und  ^^iftig.  MtB 
wendet  sie  bei  versckicdeueu  kraiuplarü^^cu  uod  schmerzhaften  KraiüiheiteOy 
«Mh  wem  li«  mit  eaMadttehor  Ibeiibirkeit  TBrWadoa  tefai  woXHtm,  all 
Vortheil  an.  Aeuitariidl  bodimt  MH  lioh  ihrer  zu  erweichenden  uod  ^ani- 
hige'ndcn  Unnchlä^en  towol  trocken  all  auch  feucht  —  Die  frleichfalls  stark 
narkotischen  Samen  werden  nur  selten  geliraiicht;  am  baufi^stcn  noch  als 
Haotmittei,  iudcm  mau  aie  auf  Kohicu  streut  uod  deo  Dauipi  in  den  Mund 
Mm  UMt  m  ZftbateliaMrM  m  ftiDeii.  DI«  letir  giftige  Wanml  wird 
Dodi  wwiiier  angewoadet;  hat  ftbar  früherhia  all  Gift  mancbM  lialieil  an- 
gerichtet. —  Die  ganrc  Pllan:^c  enthält  ein  elr^^cnthüralicbes  oarkotiichea 
Alkaloid,  Uyoicyamin,  eine  eigeathümlichc  Saure,  einen  "vvle  Sprini^che 
Fliegen  riecticndea  btofS^  «iaen  achleimigen  und  extractivstoiiartigeo  Bestand* 
(hiil  lud  melire  SiIm. 

HyOBCyamiUl  physaloilleii  U  Schluttenartiges  Bilsea- 
kraat.  Bl&tter  gestielt,  fett  hwsfBrmif-elrQod,  gawrandig;  BtüCia  doldig 
gehiaft,  endttiadig;  Kdche  anfgeblaien,  vobewehii,  viel  grotaor  als  dia 

Kapsel.  {TAnn.Amocn.  B.  f.  6.  /.  1.  Bot.  3Tag.  t.  852.)  In  Nordasicn.  4.  Der 
aüfrechte,  einfache  oder  wenig  ästige  Stengel  wird  pe^^en  1  Kuss  hoch.  Die 
bläuUch-purpurrotheu  liiüten  stehen  zu  in  endständigea  Büschelu.  Aus- 
^^ezeiclMiet  iet  d«r  fiock«aftaige,  bei  dw  FVochtreifo,  kugelig-aofgeblaecue 
Kelch,  wddMT  über  6mal  grjtoser  als  dia  Kapsel  ist.  la  Sibirien  weadet 
man  Wurzel  und  Kraut  stitt  des  Ofiiums  als  neraiischnngsmittel  an,  ge- 
braucht es  aber  auch  um  8cbmerzen  zu  lindern  und  Schlaf  /u  machen. 
Kndiich  wird  es  von  den  Aent«B  jener  (Gegenden  gegen  typhöse  Fieber, 
Teraltala  und  eingewanalla  8j|iUlb,  betenden  mk  heftigen  nicbtlicben 
KnodMBMhmerzen,  bei  Brattkrankheiten  und  DmclifiUiflB  iMaatst  Die  * 
Wurzel  wird  für  wirkMw  gabaltea  bei  adhrnanhallaa  HimonhoidaUeMea 
mad  bei  Blakbaroea. 

Hyoscyamufil  reficulatus  L.  ht  eine  Pflanze,  welche  eine 
Zwischenform  zwischen  Uyoscyamus  eUbus  und  JJyoscyamut  niger  L.  dar- 
stellt. Sie  unterscheidet  sich  von  l»eiden  durch  schmutzig-purpurrothe  und 
porpurachwarx  geäderte  Biamenkroaea.  Sie  lel  dm  iren  den  S  Gewächsen, 
wviche  Dioscorides  'Yosxvauoi  nennt,  und  das  in  Södenropa  wächst.  Man 
glaubte,  dass  diese  Pflaam  Tial  aa  liafkig  wiriM  aad  waadta  da  demMb 
aallam  oder  gar  aicht  an. 

VyvMywmm  filcopmltm  L.  SL  ScopoHna  atnpoidm  SduUt 

Hyofloyaniiui  lSeiiect<iiiM>  Wudw,  (Mpiu,  txoUe,  u  es.)  Wächst 
in  Aegypten  aad  wird  daaelbit  wie  die  aaderaArtea  dieser  Gattung  benutzt. 
Die  Blätter  sind  starker  eingeschnitten  als  bei  By^ttcyamus  reticulatut,  mit 
deaa  die  Verwandtschaft  am  nächsten  ist,  fast  Slapplg}  die  Zipfel  der  Blu- 
meokrone  sind  gleich. 

Slyperlcem^   Jnsf.    Hyperlceen.    Dikotyledonischc  Gcwächsfa- 
mfliey  Kräuter,  Halbsträuchcr,  Sträucher  oder  Bäume,  die  meist  einen  har- 
zigen gelben  6a(t  besitzen,  enthaltend.    Stengel  und  Aeste  sind  gegliedert^ 
nicbt  selten  sogar  kaotig-gcgliedert.   BUtter  gegeaitia^,  einfach,  gaaa 
und  meist  ganzrandig  oder  durch  randstiadlge  Drüsea  fein  kerbig,  gewolin> 
licli  durchscheinend-  und  am  Rande  schwarzpunktirt.   Nebenblätter  fehlend. 
Ulütcn  regelmässig,  meist  in  endstHndij^en  oder  achselständigen  Trnpdolden 
vereiaigt;  gewfihnlich  gelb.    Kelchblätter  ö,  seltener  4,  fireioder  am  Grunde 
verwachsen,  stehenbleibend,  meist  gleich,  die  beiden  äuMera-afl  kleiner,  ge- 
•wShaBdi  punktirt  oder  drüsig  gezähnt^  la  dar  KaeiBe  geacUadelt  Blum^ 
blätter  5,  seltner  4,  mit  den  Kdchblättera  abwechselnd,  verwelkend  oder  ab« 
falleod,  vor  dem  AafblGhen  spirali^  gedreht.    Staubgefisse  zahlreich,  hypo- 
g%'ni?ch,  in  ä  oder  mehr  BQndel  am  Grunde  verwachsen,  selten  frei  oder 
f uonadelplüsch  $  Antheren  Ueia,  aufliegend,  Sfachrich,  der  Länge  nadi  rieh 
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Griffel  8  oder  5,  te^en  mehr,  onr  bisweilea  unter  Mch  rerwachiea  {  Ntrbe 

einfach,  neHfn  kopfu'^Tiig.  Kapsel  oder  Beere  5-  oder  5-,  bitweilen  Ifäcb- 
rig.  Die  nach  inuc»  geUogeu«u  Rinder  der  einselaen  Karoelleo,  welche  die 
8ch«idew&nde  bilden,  erreichen  oämUch  nicht  immer  die  Mitto  der  Pracht, 
«•■dem  Mife*  ileh  bkw  an  der  isMi«  Wand  als  Waadsamenhalter  (TU- 
Ctntae  parietales)^  ohne  die  Höhlung  zu  theilcn.  Samen  zahlreich,  sehr  kiein, 
an  der  sänlcdformt^en  Centraiachse  oder  an  den  Rindern  der  Klappen  be> 
festigt.  KiHciftskurper  fehlend.  Kmbrvo  gerade,  mit  nach  dem  Nabel 
'gekehrtMi  Winelete;  SaMilapp«»  bfnttartiff.  —  Zv  di«a«r  Famli«  geki- 
die  Gatt.  H^pmcMm,  Elodea^  SaTothrOy  ^ndroMMMrm,  Fum-u  und  an- 
dere. Ncuertruij;s  lial  Spach  in  <lcn  Annal.  des  sc.  nat.  Juin  1^56.  p.  3t9. 
einen  Conspectus   Mvnographiae  iJyprricqrrnrum  gegeben,    worin    er  eine 

f rosse  Anzahl  Gattungen  macht.  —  Die  grössere  Menge  der  Arten,  man 
enni  d«no  etwn  840,  findet  lich  in  den  gemlailgteo  Gegenden  nUer  Brd- 
theile,  dtn  kleineie  Hälfte  in  den  Tropenländern.  Amerika  bat  ^ber  llO^ 
Asien  gpjjcn  50,  Ktirupa  40,  Afrika  etwa  L'O,  von  tlftit  ti  mehre  auch  in  Ea- 
rypa  vorkommen  und  Ansirnlicii  nur  4  Aricu.  —  bic  enthalten  vorzüglich 
ciu  gcibcs  oder  rutlies  ^chleimliarz,  ttllierischcs  Oel,  etwas  Gerb-  und  hit- 
ten  Bxtra«(iTatoff.  Deubnlb  gehören  lie  in  deo  UniaGb-roisendatt  md 
IUI  Tboll  auch  zu  da»  purgiriMaB  Mittdn. 

■ypcHmUM  (INoMor.^   anwinef.  Htrtheii,  JobaBnlakravt. 

Gew&chsgatt.  der  Fam.  Hyperkiae  Juss.  —  Polyadelphia.  Polyandria 
L.  Syst.  ,  Kräuter  oder'HaÜütrnnchfcr  enthaltend  —  Chnract.  Gen.:  Kelch 
Sbiatirig.  Biumeokrone  ^blättrig,  {»tawbgefisse  am  Grunde  in  5  (oder  6) 
BAiidil  yarwnclwwi*  GfiiM  %  (od«r  5).  Kapatl  3-  (od«r  5-)fickrlf,  8- 
{oder  5<>klap|^g;  die  ScboidttifiBd«  durch  die  etewifta  gwobla^enen  Klap- 
^lenrlnf^cr  ^fhütlct,  beim  Atifs'prinppn  df*r  Fnirht  von  Hrr  Achse  derselbefl 
losreissciid  uad  diese  als  auttcistindigen  (säuichenf ö ruiigenj  6amen träger  wtr 
räckiassend. 

Hyperieiun  ABdrMMHUUn  L,    h.  Andrüsaemum  ofßciHoic  JUL 

■ypeif em  iMMeUTenuA  L,  8.  VUmU  gujan«nti$ 
nTperfeain  clllatuiü  JLom.  (Bvrc.  mm.  a.  t.  itt.  Hyp.  perfotiaam 

Lin.)  H  ^ifig  im  südlichen  Uoropa.  2;.  Man  hält  dieses  Ge\\äch8  für  das 
ldi'd(jQO(ni^oy  Diosc.y  desscu  Kraut  bei  Veibrcanungca  und  VVttndea  ond 
danaM  Samen  zor  Avtleeruu^  galliger  Stoffe  angewendet  wnrden.  Es  bat 
«tiMa  rundlichen,  schwach  SMgalfgaii,  elnCidiaa  oder  nur  wenig  islifen 

Stengel;  hcr/fürmig-cilHitgUche,  stcngclumfassendc,  stumpfe,  du rch schein end- 
und  auf  beiden  ^'läohc:i  auch  schwarzpunktirtc  Blältor,  die  1 — J  Zoll  lang 
dnd,  ferner  trugduldige,  weissliob-gelba  Blüten,  uad  wimparig-getraoxte 
Deckblltter  und  Kelcbziprel. 

Myperfciim  connatam  /^m.  (St,  Hü.  U  61.^  Ein  Halbslraoch 
ia  aftdiichw  BraaiHeii  ud  MmMo  Video,  mit  ttiolmdllcbea  Stengel,  kder- 
artigen«  oben  seegrönen,  ttnterf>eits  «chwarz-punktirten-vcrwachsen-dordlbohr* 

ten  Rlfittern,  deren  freier  Thcil  eiförniif:,  stimipf  oder  spit/lirh  i*t,  mittrug- 
doldigen  Ulüten,  eilanzettlicben  zuficspit;  trn  Kelchzipfeln  unU  5  GriÜein.  — 
Frisch  riechen  die  Blätter  stark  alter  uaaiigenebin.  Die  Abkochung  dersei- 
b«a  dient  ia  Braiilieo,  w  egen  ihrar  soMUMMUialiurid«!  Krall»  bd  Hibbo- 
•cbwr'^. 


^  Syperlewn  dmrto  L,  (Bat.  JTaf.  t,  m  Hn^  — rftfs—fa 

Xigts  Diotc.)  Ein  Halbstranch  Südeoropaa  ond  dos  Orients,  mit  einem  auf- 
steigenden, stielraoden,  vielästigen,  kaum  fusshohen  Stengel,  zahireicbeo,  su 
3— Swirtelig  geatellten,  schmal  Uaealiachen,  am  Rande  eiu<:croIlldn,  5 — 9  Li- 
alna  langen  BMttern,  schlaffen  Trugdolden  M  liaeafisch-lbii>;lu-hen  rtuwpfeo, 
gleich'  den  Deckblättern  drQsig.gexähnelten  Kelchzipfelo.    Seit  den  ftlteiliea 

Zeiten  wurden   die   d'timlsrhen  und  die  McnsträraMI     ""^  —  **  

angewaadet  and  sogar  gegen  lacbiaa  gabrancht. 
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■yp«ri«m  erUpm  L.  (StM.  mw,  &  «.  lt.)  In  MMtm  B«- 

ropa  und  besonders  in  Gnechenland.  4.  Der  Stonfel  ist  atietrund,  sehr 
istip,  1  —  1'/:  Vii'*'^  horh,  schlank,  hart,  wie  iWe  gan^e  Pflanze  kahl.  Blät- 
ter lauglich-Uoeatiscti,  am  Grunde  v^eilig-buchtigj  sitzend  und  aten(;cluinfa9- 
Mad,  durcliaclieioend-puDktirt.  Kelchzipfel  klein,  stnmpf.  GriiTel  3.  Dieses 
G<«iclM  iai  «Im  ^Tnf^tnr  Hipp.,  Diosc.  md  kwmmt  in  den  HailMftctt 
mit  Hypericvm  perforatum  L,  Oberem.  Mtn  benutzt  ea  noch  jetzt  in  S&dr* 
etiropa;  ohcHr^m  \vor(!c  es  auch  bei  DyittMorrbö«»  Leiacorrkfte  aad  (egMi 
Bmstkrduk heilen  ange\vendet. 

Hyperfcnm  tiircfnnm  L.  (DUhn,  rm.  t.  13I.  /.  I8I  — 182.  ScAjtfir. 
t.  113.  /.  3.)  Kin  Halbstraocb  des  sQdliclien  mui  niitttern  Kuropa«  mit  S' b'uss 
Jiohem,  onbehaartem  Stengel,  fast  Sflügeiigcii  Aesteu,  weui^  uaifassendep.  ei' 
rnndlftagticbeii»  spitzigen,  Zoll  langen,  dorchaclMliiend-paiiktirtoii  Blu- 
tern, 3— ilblftfigen  Trugdolden,  ziemlich  grossen,  gelben  Bluten  mit  langen 
StaubgefÜH^pn  \\n<\  Sfädigen  langen  Griffeln.  Der  ganze  Ilalbstrauch  riecht 
stark  uiiti  uiiau{*enehm,  fast  bocksarti^.  Kr  ist  das  T(jayio)'  Di  ose,  das 
gegen  Dvsmenurrbden,  Strangurie  uuü  audere  iiiascakraukiieiteai  aber  auch 
imaerUeh  gebraoebt  worde* 

Hypericum  humlfinmm  L.  (Fl.  dau.  1.  141.  Cmt.  ß.  Load,  l.  1» 
tH)  MMe  UdaaCe  nater  den  dentacheo  Arten  ward«  too  ffinSgea  ala 
Woadkfant  ielbel  den  fi^pericam  perforatum  Im  ▼drgetogea. 

Hyperlcu  laneeoUitini  £«m.  Bia  8—6  Faae  bober  Straaek 

auf  den  Maskareobas-Inseln  mit  sitzeadea,  lanzettlicbea,  atompflicben,  feia 
dorcbscheinend-  rint!  am  Ran<1o  srhwnr^punVtirtcn  Blättern,  einzelnen  Blü- 
ten, eifSrmTgcn,  stumptcn  Kelrhzipfe  In  iin<i  5,  fast  ganz  zusammenbäugeuden 
GriiTeln.  —  Aus  den  altera  titeugcia  tlicsst  freiwillig  oder  nach  gemaehtea 
BiaaehaiUea  da  balsaniach-baraiger  Saft»  der  ala  Helinittel  auf  der  laael 
Boarbea  ia  groaier  Aehtaag  atebt. 

MyperlCTnn  IwdnMnliUi  St  fiS.  t  452.  Ia  MlnaB  Gerate  aad 

6.  Paul.    4*   Stengel  aith  oben  schwach  4.<)eitig;  Blätter  etwas  entferat» 

sitzend,  durchfcheinfnd  pimktirt,  die  untern  lanzcltlich,  die  obern  lineal-lan- 
zettiicb,  älumpf;  Blüten  trugdoldig;  KclchziiiRI  füst  iineaiisch,  spitzig;  Grif- 
fel 5.  Die  Abkochung  der  Biälter  suU  ge^cu  ächlaugenbiwiwuudea  Vorzug- 
Heb  bellkriftlg  aeia.  ^ 

Hypericum  montMum  L.  Berg-H»rtiieu.  Krautig;  Sten- 
gel dafocb,  atielmad;  Blatter  eUaad-IIüglich,  halb  anfluaead,  ror  den  feia- 
wimperigen  Rande  achwan-f  aber  aicht  durchscheinend-punktirt,  die  ober« 
sten  selir  rntfrrnt:  Trngdoldcn  klein;  Deckblätter  und  Kelch-'ijifel  drüsin;- 
franzig.  {FL  dan.  t.  1B3.  En^l.  Bot.  t.  STl.  Sv.  h>t.  64!.)  In  trocknen  VVäl- 
dcra  und  Bergen  durch  ganz  Europa,  if.  btcngel  aufrecht,  acblank,  1 — S 
t^üm  ^och,  kabl.  Bldten  In  dner,  kurzen,  gedrängten,  bAachdigea  Dolde* 
Soaat  hielt  man  diese  Blütenbüschd  llr  ein  vorzügliches  Watauaittdl  Wt*' 
gans  sind  die  Kräfte  mit  Hypericum  perforatum  L.  gleich. 

Hypericum  orlKanIfollnm  ^Vlldw.  h\  sadenropa.  11.  Wird 
von  Einigea  (ur  Uat^taus  XuQWiQy  Dioac.  gebaitea^  docb  ist  ea  zweifeir 
halt. 

Hypericum  perforatum  L.  Gemeinea  Hartheu,  Johan- 
aiakrani,  Jobnaalablat,  Hexenkravt,  Kearadakraat.  Steagd 
Sscboddig;  Blätter  eirund-länglich,  stunp^  dafdiicbeiaead-punktirt,  kahl; 
Blftten  in  armblOtigen  Trugdolden,  die  susaromen  eine  groase  Doldcntraube 
darstellen;  Kelchzipfel  lanzetilicb,  ipitzlg,  durchsichtig^  punklirt ;  Blumenblät- 
ter am  Rande  nebst  den  Staubbeutelo  schwarz  puuktirt  (drüsig).  Griffel 
aoageaareitzt^  so  lang  wie  die  KapaeL  {Fi,  den.  t,  UHk  Ovf.  Zend.  1.  f.  it. . 
MMk  A  IB.  JUmokm,  t,  Ift.  Btedk.  f.  WL  Jbfna,  Jrmh  K  t,  «L  Düuüä, 
Samtmd,  f.  fW.    Bn§l,  Bot,  285.    Sv,  Bot,  YS.    Ditt,  do§  ic.  not.  Cah,  f.  Wink- 

Icr,  ^awaijg.  XMefsofcl.  t,  IM.)  Aal  aanaigea  Hfligda  aad  Bergea»  an  V^ald- 
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cioAan^  ^iMeat  Wegen  darch  ganz  Boropa  ud  im  nörttibM  Aifta  nd 

Asien.    T\.,    Wurrc!  holvig,  listvj;,   faserig,  •cbwärzlichhraön,    Stenge!  auf- 
recht, V  — l'uss  hocli,  gtleiruud^   aber  mit  2   ent^rp;ciigesetzie[i  Leistro 
belegt,  kahi  wie  die  ganze  Fdaiize,  häufig  rötblich  uberiauien,   hier  uad  Ca 
wtkwmnpmMtU  am  «atm  wd  ■itfeleni  Tbe&e  nUrrieh  ^egMMtindigi 
Bütttfitte,  am  oben  meist  mehre  BläteoMa  tnlbcod.    Blätter  siuend  oder 
kanB  merklich  gestielt,  eir»ind  l,"in:;'lifh,  ovnl-lünirnch  oder  lln;:!ich-!ineall*ck, 
«/j — 1  Zoll  lan^:.    — 4  LiüicQ  breit,  jene  der  UlüLeaästchen   oit   viei  kleiaer, 
^imp£,  gauzraodig,  olt  au  dea  Riodern  umgebogen,  jdicbt  am  Räude,  be- 
iMders  gegen  die  Spiti«  bis  ■«hr  oder  w«aiger.  icbwurs-paaktkC  Tk«f- 
dolde  Stheilig,  «teif  oder  icbUfl  uud  weoigblütig  oder  zuifeagwetit,  äh 
pig  ood  vielblötig.    Blüten  g^g*""  1  Zull  breit,  goldgelb.    Kelchzipfel  atit- 
gebreitet,  lauzcttlich,  ipitzig,  gauzra^lli^^    Htumeoblätter   lännTtrh  \erkehrt- 
amod,  aucii  etwas  rauteaförmig,  stumut  uad  betouders  am  Rauüc  tcbwan- 
ponktirt  StaubgeOaae  80—100  bi  S  BflndelB,  burfSrmig,  nagleich;  SM»- 
ren  randlicb,  an  der  Spitze  mit  mner  kirschrothen  Spitze  TeiMbeo.  Griffd 
8,  abstehend;  Narben  einfach,  stumpf,  roth.  Kapsel  eiförmig,  stumpf  Seckig, 
Sfarhri;?:,    Sklapp»^.    Samen  klein,  gctfipTclt,  braun.  —  Man   sammelt  das 
Ikraut  mit  den  Blütea  oder  aucb  die  Bauten  allein,  Herba  cum  fionbuM  t. 
Bummitatu  et  Flores  Byperict  tf.  BffptHH  perforatt     Ftff^t^mm  s.  Min 
Moemi  t.jPWga«  daemonum  s.  BKUeperUt    Herba solis^  Johanstakrant,  J»- 
haDnisbarthea,  Feldhopfe nkrant,  Waldbopfenkräut,  Manit> 
blutkraut.   Ja  g  e  t  e  u  f  e  1  k  ra  u  t ,   Teuf  el«  f  I  u  c  h  t  k  r  a  ut,  Tcufeli- 
•raubkraat,  Cuaradkraut,  Konradskraut,  Scher oe k  oi  krait. 
Diese  Tb^e  haben  ürUch«  aach  wenn  sie  geufockaet  sind,  beim  ZtixiiftMi 
«iaeii  balauuach-banigMi  Geruch  and  bitte rück-banifea,  etwas  kmlMQ  Ge- 
schmack.   Wenn  man  sie  frisch  in  weisse  Leinwand  presst;  so  farbeo 
diese  roth.    Sie  enthalten  rothes  Harz,  bittern  Extractiv-  und  GerbeftotiL 
Früher  gaUea  sie  für  ein  stärkendes,  fiebervertreibendes,  harn-   und  wuna- 
tnibcades  Mittel  and  man  wendet«  sie  bei  DurchßUIen,  Blutungen  Woadaa 
■nd  Qnetscbnagen  aicht  aettoa  an.  Jelal  wanka  sie  aedi  ala  IfaawUiJ 
benutzt.  Der  Aberglaube  bediente  sich  ibm,  va  Heiea»  Gespenster  «al 
Geister  7m  vertreiben  und  7\i  bannen.    Zuweilen  wendet  man  jetzt  noch  <Jm 
durch  Kochen  bereitete  Oleum hyperid  an|  die  ttamen  aber,  SemenHypena^ 
sind  ganz  obsolet. 

Bfp,  dulittm  Leer».  En^l.  If'^t.  t.  2'ni.  Hyp.  delpbineme  J III )  Anf  Wieseo,  b 
Hainen  und  Wäldern  üurch  Europa.  2|..  Steogel  aufrecht,  4eckig,  Blät'^f 
oval,  einzeln  durcliscbeinend-punktirt  und  unpunktirt;  Kelchzipfei  eUipüiO, 
•tompf,  ganzrandig.   Wie  folftade. 

Hypericum  totraptenun  Fries.  fW»fp.  ^larlran^iTnrp  Sm.  Enfi. 
hot,  310  und  fa»t  aller  Aut.  auseer  hin.  H^p.  ^adnaialum  U  ahlcnb.  Fi.  t 
6i0.  Hayne,  Arsneigem.  %,  t.  43.)  Mit  voriger  Art  an  gleichen  Staauuruü. 
2^  Stengel  aafiredit,  4eckig,  mit  fast  geflügelten  Bekea;  Blitter  oval.  Ml 
dardbaabfcinend-puoktirt ;  Kelchzipfel  lanzettiich,  langzugespttzt  gaMiaafig. 
Dieae  und  ronge  Art  worden  in  manchen  Linden  wie  Jl^KpariacNi  fmj^ 
tarn  X.  gebraucht,  sind  aber  unwirksaaier. 

,    nypItMAe  Mrtn.  DiB-Pnlaia.  OawIdiBgatli        Fhb.  M- 

mae  Juss.  Falmae.  Appendix  L.  oder  Pioeciit,  Heicandria  L.  S^st. 
Palmen  enthnltend,  welche  besonders  dadorrh  abweichen,  dass  der  Statna 
an  seiner  Spity.c  sich  in  2  Aeste  Iheilt,  welche  Aesle  sich  Bpäterhio  wieder- 
aa  theiiea.  Die  übrigen  Palmen  haben  einen  uuzertheiiten  ätamm,  wekiMff 
an  aelnaa  Eada  eine  iaaeHbrl  aicb  enftwickalnda  BÜlMnespe  MfL  -i- 
Charact.  Gen,:  Blüten  Shausig.  Kelcb  StbeiUg.  Bluaenkrone  Aiittn|. 
Staubgefässe  f.  Narben  sit'/tend.  Steiofmcbt  1-,  selten  Saamig;,  KanaiWi 
ledetartig,  an  der  bpitze  durchbohrt,  flakbr^o  trtiTiiiiriatändig 
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» 

UyyllAene   crinita   Gaertn,      Aegyp tische   Dum- Palme. 
(Byphaent  citeifera  Art.   Cudfara  fh^atea  M.)  IKeio  !•  Oberlgyptw 
doheimifcbe  Palme  bat  einen  gegen  SO  Fosi  hohen  and  S  Ftut  didMMi 
Stamm,  der  mit  gleichlanfendcn,  narbiccn  Riirgcn  bedeckt  und  anfangs  ganz 
einfach  ist,  sich  aber  später  an  aeiiier  Spitze  in  2  Aeste  tbeilt,  worauf  diese  ^ 
fortgesetzt  gabelartig  »ich  verä«ten.  An  der  SpiUe  der  Acite  stehen  25 — 30, 
gegen  6  Fast  lange,  hnodfSrmig  aasgebreitete,  mit  der  Länge  nach  gefalteten» 
spitzigen  Lappen  yersehene  ttäter.    An  einem  Stamme  bmadeii  aich  mehre 
hängend«»,  «^tark  rispennrtif^  verzweigte  Blutenkolben,  wf*!rhe   mit  einer  der 
Länge  nach  sich  örtucotlea  Scüeide  versehen  sind.    Die  ovalen  1 — 1 Zoll 
grossen  Stelnfr Achte  besitzen  ein  süsses   gewürzhaftes  woblschmeckeudes 
VMafh,  iveishalb  sie  litefig  genosteo  moA  aegar  aof  des  Markt  ▼es  Caifa 
gebracht  werden.    Allein  man  wendet  ebenso wol  ne,  ala  auch  die  Kerne^ 
welche  sie  enthalten,  als  Heilmitte)  an.  —  Die  Araber  nennen  diese  Palme 
Duro^  daher  der  Deutsche  Name.    Man  leitet  davon  ci.ie  Sorte  Bdeilium- 
harz.  Dämlich  das  ÜddLium.  aeffyptiacumf  Aegyptisches  Bdellium,  ab. 
Ea  aeU  das  Bztraet  dar  Frftchte  sei*.   £§  fot  von'  aaUeiaibainiger  Beaabaf- 
fenheit  nnd  hommt  io  nuidlicbcn,  einen  grossem  oder  geringem  Dttrelimea^ 
»er  habenden  Stücken  von  rötlillc  her,  gelblicher  oder  grünlicher  Farbe  vor, 
welche  auf  diiu  Hrnchc  \vachsartig  glänzen,  und  an  den  Kanten  durchscbei- 
aend,  ja  sugar  bisweilen  halbdorchsichtig  sind.  Der  Geruch  ist  gewürzhaft, 
aelnvacil  myrrbeaarUc,  der  Ctaaahmaek  mar  nd  atvraa  acbufl  <—  Mmtymt' 
glelclM  den  Artikel  Bämm. 

Iffypniim  L,   Aitmoea.   GeifSdMfatt»  der  ¥tm,  Mud  Ha. 

Moose,  Laubmoose.  —  Cr^toganda,  Mnui  JL  ^Sys(.  — yiele  and 
dabei  die  grös^ton  Arten  Ton  Deutschen  Moosen  enthaltend.  —  CJiaract. 
Gen,:  Kapsei  achseiständig.  Mündungs besät?:  fPeristomium)  doppelt,  aussen 
IS.spitsdge,  fireie,  eingebogene  Zähne,  innen  eine  fei(\e,  ia  lü  Zäbue  ge- 
IhcOce  OMt  odt  swisebeott&adifeii  Haarframaa  daiftellead.  (Itt  frfibem, 
Zaitea  ivurdea  mehre  von  den  gfottero  Arten  dieser  Gattung  anter  dem 
Nemen  MtiscKf  vulL'aris  bc^-unders  gegen  Kcurhhiisten,  zti  starke  Menstrua- 
tion niui  so  weiter  benutzt ;  sind  aber  eben  so  wie  die  nm  iiauljgsten  angewen- 
dete und  hier  besonders  aogeffihrte  Art  jetzt  ganz  obsolet.  Dahin  gehören 
Bgpnum  ioreim  L.,  ITypnim  8<^rib€H  WUdw.f  Hypnum  tqwarrosvm  lt.) 

Hjrpnum  triqaetniili  ätenesl  vae  and  iicdcrartig  ästig  j 
Ae^  larftckgebogen  $  BUUter  abitehead,  Seekig-laiweCtlich,  allmllig  zuge» 
apHsty  Cut  nervenlos,  gestreift,  die  obersten  sparrig-sternformig,  anfgetria* 
bene  Astenden  bildoiul;  Kapsel  länglich;  bogtg  gebogen,  mit  einem  geraden, 
kegelförmigen  Deckelchen.  (Hcdw.  fand.  TI,  M.  t.  I.  Dill.  Äwf.  t.  38.  /.  28.)  , 
Dieses  Moos  tindet  sich  auf  waidigea  GraAplatzeu,  iu  Hainen  und  Ubsir 
Imomgirteii,  deck  teltea  Friebte  Cragead.  m  iHrd  danllch  grosa  «id  #0 
6>S  ZoU  lang,  webd  ea  durch  die  Aeste  riMisk  diekte  Btaba  UUat 
IHa  Anwendnag  war  aoaat  die  bereita  oben  aogefebene; 

SypMluierin  gplaliria  L.  {Fi,  dan,  t.  424.  Lam.  hl  t.  Ml»  f,  L 

Curt.  Lond.  t.  IW.  Schkhr.  t.  225.  Hypochaeris  dimnrjtha  Brot.  Tl^.  art^cendenM 
Brot.  pkyt.  Itu.  t.  25.)  Diese  überall  an  Wegen,  auf  Rainen,  Feldern  und 
Triften  gemeine  Q  Pflanze  gehört  zar  Famii.  Compositae  Aut.  Gruppe: 
Odwraceae  De  C  Syngeneth.  Mf/gomia  ügqndis  L.  SfsL  —  flie  ta' 
dert  sehr  maoalckfaltig  ab.  (Maa  ptrgß.  De  c.  prod.  VlL  p.  90.)  Wn  fakSiC 
so  den  vollkommen  olMoleten  und  Tergesseneo  Heilmittela  «ad  wir  WMwaila 
ala  Merkm  I^^osrndii,  doeb  nur  bisweUen  in  Anwendnag. 

SypodmiUi  FYies.   Eine  Pilzgattung, 
Ang<  1.  ayit  *  Oma,  em.:  IMtfafer  fiiiii-MtttfK  na^bAMi 
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UtlflHIIditt  Itfiiinitfgi  ObMÜdM  Unii      mämm  Wliililrfiiiii  (ß^ 

Mfu&thkum  nli^rociiictiifl   Ehrenb.    Fracbtiagw  mam^ä^Ms^ 

Mtgebreitet,  mehr  oder  minder  längUch,  oft  fast  fappic  ''fTseblitxt.  m-Vh 
weiss,  in^  GelbUrhe  spielend,  duanhäutig,  mit  feinem  weissem  Poh  er  ( keim- 
köroem)  überstreut,  am  Rande  und  auf  der  UnierMite  bräunticb  scbwari  iwd 
fdübaarig.   (CMtTa  fkanm,  Wamk,  L  t,  »,  f.  1)   Picaer  Pili  iadifc  ikh 
b«todl«n  mat  dar  Rothe»  md  HArte»  g«lb«B  CklaarlBd«« 

Hypoclmiifl  rwihrmtimtimM  Mkrmb.  {TUUpUrm  niytiifw  ß, 

ind.  GaeftaT«  pharm,  fFaarenk.  1.  I.  15.  /.  S.)  Ein  Pilz,  welcher  sich  aaf  Tit- 
scbiedenea  officiaellen  Rinden,  beaondcr<;  atif  der  Ruthßn  Cbinariade, 
auf  der  ^eroUteo  KÖnigtchina  und  auf  dem  (  ortex  aditringejis  brasilifnsit 
spurius  iin  ict:  Er  bettaht  aoa  einem  uiirefeimäMigea«  ßachea,  atugebietu- 
Un  FruchtUgär  mh  faai  waiwr  OberiHcht^  mMmAm  urfflMMw  nHim 
Bind  btV  o«A  "Ift  ■chadtchrMhar  Uatacflicbe. 

HypocIateiuMifl  «dar  HypoelstifU«  Suecafl»  &  Cyiiau«^ 

poeiiMf  1.. 

Ma  dar  Kan.  J«aiitftMeM  Juu*^  watche  Mf  da»  GahirfM  AnbUaa  wäcbit, 
aad  in  jenen  GifVMiMi  Mwol  gefM  Hvatfli»      ancfc  M  AafolEnakMlM 

boBQtzt  wird. 

Mn9g^9mä  Hortet  £k  Ar#eiit  JB^tpoflMimi  L, 

HTpoxIfl  evecte  (AmIw  t.  m.  /.  n.)  Ei«  tliwrade«  Ge- 
wächs Nordamerikas  aus  der  Fam.  AmaryHirh'ar  Fr  irn  ,  detsea  Zwidtet- 
knoUe,  d.  h.  dc-^sen  solide,  einer  Zwiebel  ähnliche  Knoilcnwurael  von  dt% 
nordamerikaaitcbeo  Indianern  innerlich  gegeo  Wecbadfieher  oad  iuiierhck 
bei  TeraltetM  Gtschwtren  angewandet  md. 

Hyptii  Jacq.  Gewächsgatt,  der  Fain.  I^ia^o«  Juu.  —  iHdynamia. 
eymnotpermia  L,  Siftt,  mmaMb»  Kriotcr  «dar  8trittdb«r  dea  trtpi- 
achen  Amerikas  entbaltend«  ->  Ckaract»  Gen,:  Kalch  idbrif-cloekeafwraifr 

Szähnig.  Röhre  der  Blumenkrone  aus  dem  Kelche  hervorstehend;  Oberlifpe 
Sspaltig;  Unterlippe  Sspaltig,  die  teitUcheiii  Zipfel  den  obern  ähnlich^  der 
mittlere  kappanartig,  die  Geschlechtsorgane  umhüUend»  später  zurück* 
gebogen. 

Wyptf.N  capitata  Jacq,  Blätter  eirund-länglich,  an  beiden  Eadea 
Teracbmäicrt,  in  der  Miiu  ge«igt,  fasi  LaUl|  Tnigdolde«  dicht  koptiorMg; 
RdUbUttcbcB  hnetttteb,  tpitsig,  ao  lang  wlt  dU  Kalcb«.  {WUmm,  Lt.« 
/.  1.  Jteff.  M$.  1.  f.  114.  Mdm.  1.  f.  11.  /.  %)  Die  8-^  Fuss  hohe«  B^mmi 
dieser  aasJauemdaa  Pflanze  Westindiens  verholsM  mm  Grunde,  siod  aafrc^ 
einfach  oder  etwas  ästig,  4«eitig.  *.  Blätter  4 — 6  Zoll  lang,  2 — 3  Zoll  breh 
l>ie  kugeligen  Blütenköpfchen  bestehen  nicht  selten  ans  mehr  als  100  Biüt^ 
und  sind  to»  12  f reih! g- gestelfte»,  tittgUehefl,  tottlgea  Deckblittem  umgebea. 
816  rieeheo  aehr  angenehm  gewürzhaft  und  werden  innerlich  ala  Tbeaarf- 
gets,  SbaBch  wie  Melisse  und  Pfeffermünxe,  und  äusserlich  za  aromatiscbM 
BibiiogM  aof  «wendeL  Ia  ähnlicher  Waiae  bennUt  muk  a«cb  die  Bliltei; 

Btyivtti  etoMlmt»  iL  Bwwn,   Blätter  berafSnrff-einiBd,  itf 

pelt  gesägt,  die  obersten  eirund;  Tnigdolden  kopfToraig,  wenig  blddgf  kär- 
xer  als  das  Blatt,  mit  Unealiscb'pfriemlicben  D^kblättera;  Kelcbe  rauh- 
haarig,  abgestutzt  und  grannig-gea&hnt«  {Aloan.  l.  u  Itl.  /.  s.  Balioim  mt- 
9§öUm,  Jacq.  kort.  Sckoenb.  S.  C  41.  Mimu  J,  t,  9.  /.  S.  Hjfptit  tuartalem*  iW 

mchtl  fai  WeatiB«»  |^  lad  ba*        ^»fm  •  9mm  beto  ijii^ii^ 
mig- ästigen,  etwas  rauhhaarigen  Stengel.   Die  lang-geatielten  Wttcr  siad 
lV>-4  ZoU  Jengi  oiM  I— t%  ZeU  braü»  rMia%  etviM  meb,  wm 
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fast  welUg.  B!ritenV5pf«H«»n  nur  4 — Gblntij:  mit  sehr  kleinen  Deckbläitchen 
versehen.  —  Die  ganze  Pdaoze  bositzt  einen  starken  mcli^senartigen  Ge- 
rucU  und  wird  in  Westiodien  li&ufig  aU  ßüchtiges  Keizuiittd  bei  veischie- 
denefl  Knokheitm  ioMtBch  nod  tufierllcli  aogevisjBod«!. 

HymapiUi  (Diosc.)  T»um^,    G«vväcb«gatt.,  der  Fam.  LabiaLat  Jan. 
^  IH^namiM>  ^miMMperjiria  L.  Sg^t.  —  «  Halbatr&ucb«r  flödeiiropM  und 

des  Orient«  enthaltend  Oxaract,  Gtn,:  K«l«h  fohrig,  gestreift,  Szäbni^ 

*  Die  Oberlippe  der  Biumenkrone  kurr,  gerade,  aiifl«:<»randet;  tHe  Unterlippe 
Slappig,  meist  fl«ch,  d^  Mitteltappen  £>ros8er,  verkebrL  herzförmig,  fein-ge- 
kerbt, btaub^eiasse  (vorragend)  gerade,  von  einaader  abatcheod.  Narbo 
Sspaltig,  •  pitzig,  ^ 

HySHOpiU  offlctnaHü  L.    Gebräucbliclier  Ysop,  äteugei 
«vfredit,  ivtlg,  raak  vod  fiarnnbaarig;  Blitter  hunoCtlidiy  ttrapflich,  in 

oen  Mbr  kurzen  piattstiel  Terschm&lert,  ganzrandig,  am  Rande  tiad  unter- 

seits  nm  Mittelnerren  flaumhaari<!:.  dnlsig-punktirt;  Blüten  in  knrzgestieltoi 
Trngdülden  in  den  pep:enständi{:;eii  Blattwinkeln,  an  den  Gipfeln  de«  Sten- 
geis und  der  Aestc  elnseits wendige,  traubeoförmige  Rispen  bildend.  {Hayn«, 
Anmti{g.  Ii  f.  IB.  JNtoseML  ßmmid,  t,  ITL  AI»,  mamp,  t.  Hl  Jmeq.  AmUr, 
S54.  Blaekw.  t.  296.  Ph-nclc.  t.  4ü5.  ^rr;-n.  1.  t.  116.  Sehkhr.  t.  156.  Sturm.  1, 
11.  3.  hnrn.  III.  t.  502.  /.  1 0  Kill  Halbstraucb  anf  Mauern,  Schutt,  Felsen 
im  sütUidicn  luitopa,  häutig  in  den  Oärten  cnltivirt  und  hier  und  da  in 
Deutschland  verwildert.  VVurzel  schwarzbraun,  holzig,  ästig,  vielköpfig,  \ 
mK  vieleii  PadMP  baietat  Stengel  1—1  */t  hocb,  aufrecht  oder  aQfel«<- 
gend,  am  Gmnde  braun  und  holzig,  fast  rond,  nach  oben  krautig,  grün, 
stumpf  4eckifT,  mit  rincoi  sehr  kurzen  Flaum  bedeckt,  am  Ende  in  eine  Isei-  , 
tige,  au»  Halb<jiiii  Ich  znsaainiengeaetzte  Aehrc  riber^reheod.  Bldttt-r  sitzend 
oder  iu  einen  kleinen  Blattstiel  verschmälert,  S — 15  Linien  iaog|  1 — 4  Li- 
muk  kreit,  spitsHck  oder  fas4  etoiDpf,  ganzrandig.  scbirflick  mt  Snervijg, 
avf  b^deB  Seiten  mit  vielen  dorclMcheioenden  DrQschen  besetzt,  dunkel- 
grün,  untcrseits  blricher,  kreuzweis  gegenständig  gestellt  und  aus  den  Blatt- 
acbseln  unvollkommne  Blätterästcheu  treibend.  Blüten wirtel  aus  deullich 
gestielten,  7 — 9blutigen  Trogdolden  gebildet,  ziemlich  gedrängt.  Deckblätter 
•ekr  ecknal  Bnealiidi,  zogespitst  eder  in  eiae  boiitlieke  Spitae  endigend, 
die  der  nntem  Wittel  länger  und  die  der  obern  kiner  als  diese.  Ketek  nack 
oben  etwas  erweitert,  vielriefig,  mit  einem  kurzen  anpcdrürkten  Flaume  und 
eingesenkten  glänzenden  Harzpunkten  bestreut,  nach  ubeu  Mulett  überlaufen; 
die  Zähne  eilanzettlich.  fein  augespitzt,  die  2  untersten  etwas  näher  bei  eiu« 
•nderatdiend.  BlnmenKreoen  aatt-  oder  kornklaaienblaii,  irfolett,  roeenrotk 
oder  vfeiss,  aussen  flaumhaarig;  die  Rfihre  schlank,  nicht  so  lang  alt  der 
Kelch;  der  Schlund  trichterförmig,  an  seinem  Grunde  mit  4  Kindrücken 
versehen;  die  Oberlippe  gerade  vorgestreckt^  bis  auf  1  Drittel  ^'«palti^^,  iUch, 
später  an  den  Seiten  zuruckgebogeo;  die  Unterlippe  länger;  die  scitiiciiea 
Zipfel  kidn,  wkier  eirood,  stampf,  der  mittlere  ndt  2  surOckgekrammien, 
ausgesperrten,  stumpfen  Zipfelchen.  Staubfaden  linger  alt  die  Blume,  stahl- 
blau, Antheren  schwarzblau.  Nri-is<hcn  länglich,  oben  abgerundet  stumpf, 
anf  der  loneaaeite  all  einer  epitzen  Kante  durcbaogea,  sehr  fein,  aber  dicht 
punktirt. 

Die  Bi&tter  md  blAbenden  Gipfel,  J7«r(a  Syfsopi  f.  ^f$mpi  ojfiämt' 
nun  1.  Hyssopi  oJfidnaLU  s.  Iscpi,  Isopkrnttt,  Hysiopkraut,  Ispen«- 
krant,  Ysook  rau  t,  haben  einen  starken  und  angenehm  ^e\vrirzhaften 
Geruch  und  einen  bitterlich  f]:ewr)r7,hRften,  etwas  kampferartigen  Geschmack. 
Sie  enthalten  vorwaltend  ätherisches  Oel  und  Gerbestoff  \iod  wirken  flüch- 
tij(-erregend.  Man  wendet  sie  an  bei  Mageneckwfteke,  Atonle  der  Lnnfen- 
^  Kileimhant,  chronischen  Katarrhen,  Brtstitrtopfen,  Rhenmatisaen,  aber 
auch  als  Wurmmittel,  bei  Contuslonen  und  Augenschwäche  (innerlich  als 
Anfgos«,  aber  auch  &DMerlisk  an  Gargel-  und  Augenvfäuern»  sowie  za 
Breiumschlägen). 

Was  die  Alten  unter 'YffffM^roc  verstanden  haben  ist  eehr  «mlftlkift» 
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da  sie  diese  nirgeods  als  eine  geueine  and  allgemein  bekannte  Pflaan  W* 
sdcboea  nnd  beschreiben;  jetzt  belegen 4k  Grioeliea  mit  dietem  Naaea  die 
JücrofRuria  fiOiana  BaUh  (Satun^a  juliana  Lin,} 

Uyfitrix  crlfltata  L.  Gemeiaas  StftcheltftliwaiB.  {B^m, 
jm.  fk  a-il.)  Wok  !a  lidliclMa  Boropa,  \m  adrdficbe«  «4  Mä^m 
Afrika  ^nbelBiMbat  Siagathier  (Cl.  Mammiiia),  welches  aar  (Ma.  4m 

Nagf^r  oder  Nao;ethiere  (Ord.  Glfft)  uad  zwar  z^ir  Fam.  der  Stacht 
scbweioe  (Fam.  Äadeataj  gebort.  Die  Gattung  iiatertcbetdet  sich  durch 
folgenden  Charact.  Gen,:  Zange  ranh;  Schnantae  stampf  and  breit.  Stacheln 

Das  Oamaiaa  8tacbelsch¥v  ei  a  bat  a^ne  aas  langen  Borstea  beste- 
hende Mähne  am  Hinterbaopte  und  Nacken.  Die  BtarHda  am  Vordertheile 
sind  dünn  graubraun,  am  Hintertheiie  des  Körpers  aber  dick«  schwarz  cm) 
Wttss  geringelt.  Am  Schwanzende  befinden  sieb  spindelförmige  aui  Küde 
•ffaaa  «ad  iaUa  Staabala,  bH  daoan  aa  sdiaanrts  Abrifaat  int  dtar  flchwa 
knrz  und  an  den  Hioterfüssen  hat  ea  5  vnd  an  den  Vorderfüssea  4  £ehea. 
—  Das  Fleisch  lä^st  sich  gut  genicssen  and  gilt  für  schweisstreib^ad  vad 
abfuhrciul;  dassell  e  gilt  auch  von  <ler  Leber.  Da«?  Fett  hält  man  fttf  stir- 
keuii  uud  brauciibar  uuii  hellsam  bei  eiogeklcoiuilett  uad  audera  Bnicheab 
lai  Kapfa»  iai  Mbgaa  aad  ia  dar  Labar  fiadan  sich  blawaikn  Baatar% 
welche  HystriciteSf  Lapides  de  Malaca  (Tiem  de  Malaca)  geoannt  werd«au 
Sie  haben  eine  hell  ptirpnrrothc  Farhe  und  einen  bittern  Geschmack.  Maa 
schreibt  ihnen  <irhweTsstrcii)endo  und  Gift  zersetzenda  Ifkriftff  so.  QhM 
▼ergleicbe  den  Aiükei  htzuar.) 


I. 

» 

Überl/i  semperflorens  L.   (BMiu  tsfrsp.  t.  IM.  /.  l.   9mU\  Wim, 

graec.  t.  G20.  Jftinm.  t.  971.  /.  c.  Boce.  tic.  t.  «,  /.  ^.  Morit.  8.  11.  t,  fi. 
/.  5.  neirhcnb.  Ic.  fl.  Germ,  et  Ilclv.  Ctnt.  2.  t.  f  III.  f.  4201.)  in  SicilieQ  ein- 
beimiscb,  ^,  und  Iberis  umbeliata  L.  (BtU,  Etj$t.  At»t.  1.  t.  11./.  2—3.  Wcam. 
t.  tu.  /  0dUMkr.  (.  IM.  JMr.  Üsg.  t.  M.  «beitn.  fr.  H  ssas.  t.  C  HL 
/,  2.    Reichenl.  7c.  fl.  Germ,  et  Helv.  Cent.  %  f.  F/7.  /.  4194.),  in  Süden ropa  0, 

zwei  Ziergewächse  der  deutschen  Gärten  ana  d^r  Fom.  Cnictferae  Jvlss.  

Tftradijnamia.  SiUculosa  L.  Syrt.  —  ,  deren  Samen  ehedem  unter  dem  Na- 
men Semen  TMaspeos  creticif  ai^i  ciu  äcimrtes,  Scitweiss.  und  Auswarf  beför- 
daradaa  Blittal  aogawaadet  worden,  jedoch  jetzt  obaolat  aiod.  Die  Gatta^ 
IbeHs  ist  der  Gattung  IKlatpi  sehr  ähnlich,  die  BIQ^  baban  abw  Tacbca 
einander  nteheada  grdsiara  aad  2  kieiaera  Blanaabttttar  «ad  dia  ScUCdM 
nur  2  Samen. 

IMmI  AmUx»  &  JMfcoe«  oJfiei»9ik  L. 
leMO-nanmMlbmaB»  8.  ChrfftdMamu  Jatco  £. 

IclmoeiwrpiM  Afiaelil  i2oem.  et  Sdtvlk  (Afocf/num  fndfsrmt 
Jfid.)  Bia  an  dea  Biaaian  dar  W&ldar  Qabaaa  siab  back  biaanwindead« 
Abaach  ans  der  Fam.  ApocymeM  Armni.,  Taa  das  «tfui  ia  saiMr  HriMik 
dae  Abkoaba^  dar  Biittar  ud  Zifaiga  ab  aafaMlMaadaa  MM 

gebraucht. 

lAlilliy«M]l«.  B.  HanaaBblaaa.  / 
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(Amifrideae  ßrownj  —  Octanäria.  MonogYnia  L.  Sy.ü.  — ,  har^rekhe  ame- 
likmoische  BäoAe  «sCiialteiid.  —  OtaracU  Gen,:  Blüieu  ^.  Kelch  4 — 6zäli- 
nif.  Bluaenblätter  4-5,  sammt  den  8—10  8t«tbg«fUMa  vaMitlb  dat 
Tonis  (Scheibe)  befeitigt.  Pruchtkootea  4 — Sfichrig;  1  Gf&BM,  kaiS| 
Narben  4^5.  Htelnfrucht  Icderig,  mit  4 — 5,  voa  Mftrke  WgebaoeB  KiT* 
aeo«    (Blfitendeckhine  klappig  [Aestivatio  vaivaiaj.)' 

Iciea  altissima  Aubl.  (Auhi.  Gujan.  t.  I3i)  Blätter  unpaarig  ge- 
fiedert; Blättchen  7,  gestielt,  lingiicb-eiruod,  zugespitzt;  Trauben  einfach, 
küntr  als  der  Blattotiel  (Amyris  tdÜsHma  WUdw.).  Diesei;  Bauon  wird  in 
Minem  V  iterlaode,  Gojana,  Pieberrin  den  bäum  von  Pomerua  (Febrifuga  boHt 
free  of  I\-.'ti' rnf>n)  j^onanot,  darf  aber^  nicht  mit  dem  Baume,  der  die  Juri- 
bali-Kiiidc  ii(t(-rt  und  dort  ebenso  geheissen  ^^i^d,  verwechselt  werden. 
Kr  liefert  iu  reichlicher  Menge  cia  baI«aiDi«che«  Harz,  das  später  verhärtet 

ab  WeUmnch  beavtst  wird.  • 

leiea  AraCOUCllf nl  Aub.  Vcrscbiedcnblättri^e  TcicaJ 
Blatter  1 — Spaarigi  Blättcheo  etwai  gestielt,  eitöroiig,  zugespitzt  j  Trauben 
«iafadi,  acMttindif ,  fiaat  kürser  ab  dla  Blitter*   {AM  €h^     m  Mm 

hetervphyUa  De  C.    Amyrit  beteroph,  WüdmJ)    Ein  BaUBI  der  Wälder  Gnjaaaa 

mit  einem  1'  Fuss  hohem  Stamme  und  grauer  glatter  Rinde.  Aestcben  ge- 
ichläogelt.  JiUtichcn  S  Zoll  lang,  f'/j  Zoll  breit^  kahl,  einfach  geädert, 
die  ■eUItcheo  viel  kleiner.  Früchte  lederartig,  2—4  eckig.  Aua  der  Rinde 
llieut  theils  freiwillig,  theils  nach  gemachten  Einschnitten  ein  terpentinar^ 
ger,  stark,  durh  aiigenelim  riechender  und  gewürzhaff  bitterlich  schmecken- 
der BaUam  \\\  reichlicher  Menge.  Er  wird  in  Gujana  AracoucMni-  odw 
Apacuchini-HarK  genannt  and  als  balsamisches  HeUaittel  gebraucht. 

Icira  (?)  Caraniia  Kunth.  Ein  nur  sehr  rinvnüstniidif:^  fjckannter. 
ßaiim  am  Orinoko,  mit  1 — 2paari«»;en  Blatlern  und  läugiichcn,  lang  zoge- 
spitzleu,  kahlen,  oberseits  gluuzcadcu,  uuterseits  weiutlich  bereiften  Blätt- 
eaan«  Br  lieCart  «ia  atarkriecheades  Hars,  Rufna  Cßrmm^  Carma,  Gi- 
ragiM^  Carannaharz,  Acaiari  der  Caraiben  nach  den  Berichten  tob 
Hancock.  In  Caragna  heisst  der  Baum  llahiiemacuqnahoitL  Das  Ca- 
rannaharz wird  von  Carthagena  versendet.  Ks  fliesit  zum  Theil  frei- 
vrillig,  theils  nach  gemachten  Einschnitten  aus  dem  Stamme,  und  die  Ma- 
coaia  (ein  lodlaaantaM)  farttaa  es  ia  liaglicba  oder  breitgadrflcktoi6taii- 
gen,  die  sie  in  Palmblätter  wickeln.  So  kommt  es  in  den  Handil  od  MhaB 
•ait  dem  15.  Jahrh.  nach  Spanien,  wiewai  Jatxt  aelteoer. 

Man  unterscheidet  mehre  Sorten  t 

1)  Längli«ti  4acki^e,  an  dea  Bckea  abgamadete^Stttcka,  die  la  Blit- 

tar  einer  Laurusui  gewickelt  aiad,  welche  selbst  eine  halbe  Linie  dick 
und  dicker  mit  dünnen  Ilarzlagcn  durchsetzt  zti  sein  pflegen.  Diese  mit 
Uarz  imprägnirten  Blätter  machen  die  äussere  Umgebung  aus,  welche  mehr 
ader  weniger  uneben  und  mit  Vertiefungen  versehen  ist.  Wo  sich  dünne 
Sddcbtaa  das  Haraea  auf  den  BliUara  befiadea,  anchebt  daaaelba .  aiatU 
fawgrAalbb,  aof  dem  glatten  Bracke  wachsglänzend.  Durch  die  Hand- 
wärme erweicht  e«;,  auch  beim  Kauen  wird  C5  weich  nad  picbt  7%vi3rhcn  den 
Zähnen  ein  schwach  sandi^^ca  Gefühl  bald  wie  der  Mastix,  es  kkbt  aber 
stärker.  Der  Geschmack  ist  schwach  wie  Guajak.  6o  schildert  Martina 
du  Pcobe»  walcka  fibar  100  Jahr  alt  bt,  deon  jatst  itt  dbaa  Sarta  aaltan. 

2)  Breitgeflossene,  kuchcnförmlKe,  handgrosse  oder  grössere,  aber  län- 
gere Stöcke,  die  in  Pisanphlätter  (Mtim)  eingeschlagen  sind,  lUaM  Bofta 
verhält  sich  ganz  so  wie  die  vorige,  mir  da53  sie  weicher  ist. 

S)  Stücke  von  5—4'/,  Zoll  Ürute  und  Ö  —  IO  Zoll  Länge,  die  la 
dla  Witt«  dar  Jfaranta  lutea  abgawiakalt  vorkaiaBiaB.  Dies«  Stücke  M 
aakr  oder  weniger  geflcsseat  aagbicb»  zeigen  häufig  kleine  HdUnngen 
und  Blatteindrücke.  Auf  detTi  Brnehe  sind  sie  uneben  und  «chwaeh  glän- 
leod.  Dann  nod  waan  üadea  sicti  kleine  weitae  Punkt«  ond  ganz  düana 
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Holz-  oder  Blattstückcbea.   Die  Farbe  ist  duakel  scbtautziggrun.    Der  Ge- 
ruch fehlt,  und  durch  die  Wime  der  Htttd  erweicht  diese  Sorte  nicht. 

SiMitUehe  Sorten  verhalten  sich  im  PlatiulölTel  ztenlich  ähalicb,  nad 
unterscheiden  »ich  nur  durch  d^n  Grad  der  Schoielzbarkeit  und  den  Geruch. 

—  Dieses  Hars  wird  jetzt  nur  wenig  gebraucht  und  oft  Bit  Takaoi  ^luik 
verfälicht,  auch  aoU  BdeUium  datür  vurkuiDtaeu.  —  Nach  Haacock  suil 
T.  Hoabeldt  ea  nit  dem  CoOBiecliara  rerwecbielt  haben  |  man  «liehe 
niBlich  das  Cuumierharz,  das  bei  den  Indiahera  Hijoxoa  heisst,  mit  dem 
wohiriccheiiilen  Harz  der  Icica  Araroiichini  Auhl.,  dem  Aracuchinibalsam 
und  dem  Mani,  das  von  Sijmphonin  phjhulifrra  lÄn.  ßl.  oder  von  Moronnhea 
coccinea  AubL,  atarnuit,  und  \eikuute  diese«  Gemisch  unter  dem  rsauieii 
Brea  fftr  Caranna« 

Verachiedene  Schriftsteller  geben  dem  Caraanaharze  eine  verschiedene 
Abitammuni;.  Nach  Kini^en  ist  es  Ar}lha  gujanensis  Auhl.  (('edrota  Ion-' 
gifoUa  Wddw.)  nach  Andern  Bursera  gtanmifera  Jacq.f  oder  RJiuji  copallina  L., 
nach  Des  Marchais  eine  Palme,  nach  Mutit  Aeginetia  caranuifera  Mut., 
die  die  Cftranna  liefern. 

IcIcA  i^ujanenflUl  ÄuU.  Blätter  1— Spaarig;  Blättcben  zugespitzt; 
Trauben  arablütig,  fast  doldentraubi^,  viel  kürzer  alt  die  BiattaCiele.  {jitOL 
Gujan.  1.  t.  131.    Dettourt.  fl.  med.  d.  Amt.  €•  f.  412.    Amyri$  gujanenti§  Wlldw.) 

Dieser  luittclniässige  Baum  Südamerikas  und  Wcstlndiens  ^^irti  in  seiner 
Heimatb  Bois  (l'rnrryis  genannt,  weil  er  vvle  die  zunächst  v.w  crs> alincudcn 
Arten  das  Coumicrharz  oder  den  Amerikanischen  Weihrauch 
liafert. 

TciCA  hept«pliylla  AuU.  (AmijrU  ambrosiaca  WUdxc.)  Ein  Baum 
Gujauas  mit  5— /zaüiig  geüederten  Blaltern  und  doldeutrauUi^eu  armbiuU- 
gen  Trauben,  die  vlei  liQner  alt  die  Blltter  aind.  Br  üefert  so  wla  Jciea 
.  decandra  Auhl.  oad  IcCca  enn«andra  AuhL,  die  gleichfalls  in  Gojana  elnhal- 
niisrh  sind,  dc-n  Arne ri Iranischen  Weihrauch,  Olibarirtm  americamtmt 
o  Vr  das  Cuumibrbarz,  das  im  Französischen  Gujana  Encens  genannt  wird, 
isach  Marti  US  soll  dieses  Harz  auch  ait  SUnti  Torkommen,  aber  von  dun* 
keler  oad  ine  Rötblicbe  gehender  Farbe  und  dabn  li&rter  und  sprdder  ada. 

—  Man  wendet  dies  Harz  betenden  gegen  langwierige  nnd  Tonttflla 
SdileiBiflAtte  (Gonorrhöen}  an. 

leic»   lelMlitfa    De    C.     n  rasillahische    Icica,  BleBi* 

bäum.  B!ätttM-  !^ — .Siinnriir;  BläUchrii  (S^'j)  kurzr^estiolt,  littglich,  SOga» 
apltzt;  Blüten  in  den  Blattachstiln  gehäuli,  iasi  ?<ii/.end.  — 

Ein  noch  nicht  vollständig  gekannter  Baum  BrasUicna,  der  im  Wüchse 
tiner  Bocbe  ibniieb  Itt,  aber  eiaea  weniger  dicitcn  Stanai  nad  eine  glatte^ 
ascbpaue  Rinde  bat,  Blättcben  lederartig,  ganz  Itahl,  gl&nzend  und  leb- 
haft crün.  Blüten  'in  sehr  kurzen  Trauben  oder  «rehä^ift  in  dm  Arhseln, 
grütiHt  h weiss.  Frucht  olivenarti«:,  granatroth.  —  Voq  dicseiii  B  iumc  'stammt 
eine  Sorte  des  IClemiharze«,  die  man  durch  i^inscbniLie  in  die  Rigide 
des  Sumaiea  erbiit  und  leicnriba  oder  lelei^bars  nennt.  Ba  itt  von. 
nannaartlger  iotserer  Beschaffenheit,  grSnIichgelb  und  riecht  angenehai. 
Man  wrndet  in  Brasilien  häufig  innerlich  und  Sasserfich  nlg  Heilmittel 
an.  hl  den  Handel  gelaugt  es  auch  bisweilen  als  Indisches  oder  Ott- 
indisches  Klemi.    (Man  vergleiche  den  Artllcel  Blemi  auf  Seite  510.) 

Icica  Tacamahaca  KunÜ^.  Blätter  unpaarig- gefiedert;  Blatt- 
eben  özätilig,  elliptisch' länglich,  augespitzt,  fatt  lederartig,  glänzend;  Blüten 
in  acbaelttlndigen  Rispen,  die  faal  kfireer  aind  nla  die  Blattstiele.  —  Die- 
ter^  in  Columbien  ^nbeindadie  Bans  enthält  viel  eine«  stark  und  wohl- 
rieclu  ndf  II  Harzes,  welches  man  durch  Einschnitte  in  die  Rinde  gewinnt. 
In  8iHi^uiicrik[i  wil  d  dasselbe  Takamabak  genannt  und  kommt  sehr  wahr- 
flcUeiuiicb  auch  unter  den  Sorten  der  lUsina  Tacamahaca  ia  Handel  vor. 
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IguAÜA  Zu  jFi/.   Ignatinabaum.   Gewäcbagatt.  der  Farn.  Apocif» 
Mca«  JfDwn.  —  iVntandHi^  Jfbiiogiriiia  L.  Syst.  — ,  welche  febr  Terwwidt 

mit  der  Gattung  Strychnos  ist.  —  Char.  Gen.:  Blämenkrone  tricbterförnif 
mit  sehr  langer  fadenförmiger  Röhr^.  Stanbflden  fadenförinig,  sehr  lang. 
Narbe   (iüoji  uiid  iibeUig.   Ikereu  riadig,   trockeo,   Samea  aoregelmfia« 

•ig-ecki^. 

VfCnnf i»  amara  L.  jQ.    Bitterer  Ignatiutbaum.    Äeste  klet- 
ternd; ßrctUcr  eiruail,  spitzig,  ganzraiidlg,  kühl»  aderig;  BlütensUele  acbsel* 
•tlodig,  fatt  4blQlig$  Früchte  vielaanig.   (CnMi,  Pkti,  SVorwci.  XU.  [MSq 
f.  1.  /.  J  —6.         du  Dict.  de$  m»  med.  IJI.  ICj.     ff  'inkier,  homoeop.  Jlrzneigew. 
t.   14.    Stnjchno»   Jgnatii   Berg,     Ignatiana  phitippinün    7'r/r.)  —  Klo  starker 
baumarti^jur  Strauch  auf  den  l'hiüpptneu  mit  sehr  vielen  gchluuken  klettfra- 
dea  Aesten.    Blätter  ge^eauberMleiienil,  gestlek,  spannenlang,  rrugiiuidea 
acheelstiodig,  3-  oder  5,  doch  meist  4blutif  mit  kurzca  uad  «tdfon  Btfttoii- 
atielcbeo.   Blumen  achr  laog,   überbängend,  weiss,   mag^pehm  jft^ioartig  , 
riechend.    Krlch  kurz,  glockenförmig  mii  <.  iförfuigen,  stumpfen,  aufrechten 
Zipfeln.   Röhre  der  Blumenkrone  spaiinoiilang  mit  n'nf;ehrt'iteten,  länfjÜrhm, 
atumpteu  Zipfeln.    Slaubgclussc  au  laug  als  die  Bluoieuruiire,  am  Grunde 
deraäbea  «DgcwniAMea,  fadenförmig  mit  Antheren^  die  su  einer  Steiiigen, 
•pitzigen  steifbaarigen  S&ole  ausammenncigcn.    GrilTel  von  der  Linge  der 
JBtanl)f;efri5sc   fadenfurotig :  Nar henzipfel   pfriemforiülp'.     Beere    pro»«,  fast 
birntöriiiig  mit  ziemlich  holziger  weis^ücher  Hiude.    lilo   /itilrculien   (l6 — 
20),  uliveogroüsen,  uuregelniä>aig       uder  Eckigen,  an  den  Kauteu  aiumpfcU) 
nof  einer  oeile  mehr  gewölbten,  harten,  hemailigen,  blaaabrannen  voder 
brinnllcb- grauen,  geitreiften  oder  glatten,  mit  einem  zarten«  nicht  abstreif- 
bnten  Kil'/e  vcrsohenen  Samen,  sind  inwentli^j  schnintzl^;  gelblich  weiss  oder 
.    grünlichgrau  und  !U'';f'n  in   <!em  wenigen   hittern  M  irke    i!cr  lUt  re.  —  Ob- 
gleich schon  der  Jesuit  Camoili  während  seines  Auleuthailä   auf  den  Phi- 
lippinen dieeen  Sehlingbenm  beobachtete  und  getrocknete  Exemplare  an 
Ray  und  Petiver  sendete,  welche  nach  denselben "^100  Beochreibung  und 
Abbildung;  entwarfen,    die  sie  in  den  Philosoph.  Tran'^aet.   vora  Jahre  1699 
TeröffenUicbtcu,  so  ist  der  Baum  dennoch  ziemlich   unbek  umt.  —  Die  obeu 
beschriebenen,  vielgestaltigen  Samen  sind  als  Ignatius-buhuen,  Ignaz- 
nnnien,  Ignatanfieaet  Fahae,  Avee*  a.  Semen  8t  jgnatii,  FabeieindUaß 
*  i.  ftbrifitgotf  Nucet  vondca»  legitimae  vielfach  angewendet  und  empfuhlen 
worden,  werden  nber  jetzt  nur  wenig  gehrnurht.    Sie  yintl   <?rhr  fest,   hart  ' 
und  geruchlos,  haben  aber  einen  stark  bittern  und  lange  anlinki  nden  Ge-* 
achmack.    Pelletier  und  OaTentou  entdeckten  darin  Strijcknin^  Igamt' 
$atum  und  etwnf  Brudn,  8ie  fatiwn  aieh  Inasertt  achwierig  pulvern  nnd 
werden  desshalb  zuvor  geröstet«   Man  rühmte  sie  besondere  gegen  Bpilep- 
aie  und  sie  machen  einen  If nnptbestandtbeil  des  Mittels  von  Weitz  aus, - 
ferner  gegen  Brechrubr  tmd  ChoU-ra  astatim,  äu<iserlich  gegen  venerische  Ge« 
echwüre  und  endlich  aucii  ^^egeii  rheuu)diij»i  hc  Zabu§chmerzen. 

Ig^ifl  Herb*»  8.  Gndonia  coccifera  Fioeric  »nd  Qadonia  pysU» 
data  SpTgl. 

Hex  L.  Hülsen.  GewSchs^ntt,  der  Kam.  liicineae  Juss.  —  Tc- 
trandria.  Tetraprynia  L.  Syst.  —  Sträucber  mit  immergrftnen  leder artigen 
Wechsel-  oder  gc^castäudigtii  Bl&ttem  und  meist  gehäuften  oder  tmgdoldl» 
gen,  ablteo  einzelnen  Bläten  enthaltend.  —  Charact.  Gen. :  Kelch  4z&bnig. 
Corolle  radforoiig,  4tbeilig  oder  fast  4bläUrig.  Btnnb^efim  4.  Nnrben  4 
oder  tn  einer  ▼erwachsen.   Steinfmcht  4keräg. 

Hex  AquIfoUum  JL  Gemeine  Hülsen.  Stechpalme, 
Stech-  oder  Christdorn,  Stecheiche.  Blätter  eiförmig;  odtr  ellip- 
Üicb,  spitmg,  wellig,  hachtig,  atark  doroig-getähnt,  spiegeiadj  Bluteasüeie 


Digitized  by  Google 


'  786 


lUK  «MPW     JUOL  <NPAQ& 


Vnrt,  AoUlg  gehänft.  {Mitl.  1.  U  46.  FL  dmm.  ÖO^.  Hajn^,  JrznH^nr.  ^  ai. 
£{unn.  1.  tf.  7.'  L^.  Ul.  t,  89..  Zorn,  ic,  pL  U  »X.  iScihittikK.  U  2&  C^auay. 
d««l«dk.  HohmrU  U  h.  Htmak.-  f.'  IlL  AM»,  i;  fltfw  JMMC  taHL  t,  ML 
AifL'       t;  4St.  €t  M,  t,BL    Aiuffktlmm  Harn  tep.   iHMO^itoi  Bfinomm 

Gaertn,  t.  91)  Ein  Straoch  ia  •cbattigen  Wäldern  Boropas  tod  4—12  Pw 
Höhe,  in  sfidlirben  Gegenden  Dicht  selten  ein  schöner  20 — 40  Fast  h^ber 
Banm  luii  {glatter  üuokelgraner  oder  brauner,  an  den  Aeaten  grüner,  güa- 
zeader  Kiode  und  sehr  dicbUio,  zähen,  gelbUchgrunem,  hn  KenM  WiMdkfcMl 
Halse.   Blitter  abwechaelsd  lang,  15^— S>A  Z«U  bnit,  Mf  € 

Li^an  langen  dicken  Stielen,  eifSraig  oder  elliptiach-länglich,  an  der  Spilw 
ünd  nn  <^cn  bTirhtigen  Zähnen  in  einen  sehr  steifen  Dorn  z«(3e«pitit,  an 
Rande  wellenförmig  gebogen,  im  Alter  flach,  gauzrandig  und  mit  Aa*nah»e 
der  Spitze^  uabewehrt,  bdi  einer  Abart  anch  auf  der  obem  Fliehe  dorai^ 
dick  kdmrtig,  lUnv  an  iltoi  Bäiaee  weit  weniger,  m  Baad«  gelblich- 
Icoerpdig,  ab«rerite  gcalttigt  grün  uod  stark  gläozend,  anteradti  geibfich- 
grfin,  weit  weniger  glSnzcud.  Blüten  in  5 — ISbiGtigen  dold«<i^n  Bäicbelii 
milf  kurzen,  dicklieben,  et\>as  weichbaarigcn  Blütensttelen.  iieckbiättcbea 
aehr  kurz  und  schmal,  eirundlanglich.  Kelchzipfel  4,  ;dnind,  atufspf.  Bltt- 
aeakrone  radfQmig,  5  Liniea  breit,  weite,  noaacn  oft  etwae  f64Uicb$  ZipM 
-verkehrt- eiförmig,  rundlich,  coocav,  am  Rande  flaumhaarig.  Fruchtknoten 
oft  bei  einigen  der  sich  zuerst  entf^ltendm  Blüten  fehleof!  ;  N?^rbfQ  4, 
Frucht  fast  ku^rlif^,  scbarlachroth,  seilen  gelb  oder  weiss,  -i — 5  Li:i:^ 
dick.  Samen  verkeUrL-eiförmig,  länglich,  Sseilig,  runzelig  gefurcht,  bräua- 
Uch-gelb.  —  Die  gerueliloeea,  achleiiug-bltterHdi  ud  etwaa  lierb  eduMck»* 
den  Blätter,  Folia  Aquifolii  s.Agrifolii,  Jlicis  ■.  Ilicis  Aquifolii^  AqvifoliMm 
s.  .1-; j  7 f'/jum,  Stechlaub,  Stech palrarnblättcr,  W  alddistdblät- 
ter,  Hülskrappenkraut,  Zwieseldornblätter,  Palmen  »list?!- 
biätter,  Uuistbiättcr,  Hülsebuschblätter,  H ü  1  s e o d  o  ru  b lät- 
ter,  Ilesitraflt,  lind  eis  aalt  langer  Zeit  Im  oerdSatllcbea  Pantarhkei 
aehr  bekanntes  Mittel  gegen  rheumatisch  gichtisdM  Uebel;  werden  aber  aack 
gegen  chronischen  Husten,  Srbnäche  der  Verdauung«werk7*»t>'Te,  Neigung  ?t 
Durchfällen,  Kolik  und  gegen  Wcchselficber  gerühmt.  Sie  enthalten  eiac 
bittere,  nicht  kQstalliuiscbe  Sub&iaaz,  gelben  Kärbestuli,  Wacht,  Gummi, 
PbyUecblor  a.  a.  w.  Sonit  warea  die  Fr  flehte,  welche  atark  purgirea, 
^nd  die  Wurzel  und  die  Rinde,  die  man  unter  die  erwelcheadea  ia< 
?;crtbei!cndpn  Mitte!  r^hltn,  gchräüchlich.  Aus  der  Riodc  bereitet  man  einen 
sehr  vorzü|^li(  !i<  M  Vogclleim,  Aucupnnum.  In  Conika  bcdicat  Bna 
'  sich  der  Saincn  als  eines  Ersatzmittels  »Jos  KatTcci. 

Hex  Cas.Nltte  i4^7,  Blatter  eirund-lanzeltiich,  scharf  ges'igt,  tlacb ; 
Mittelrippa  der  lilätter^  lilaiuueie  und  Aestchen  kahl;  Biüteosüeie  seiteft* 
alfladig,  deldeatraabig-ästlg.  {JquifMam  Ncrsifaswt  Oat  eir.  1.  SL>,  da 
]fa»B  ia  den  echattigea  Süaplea  vea  CaroHaa  wtd  Fledda»  aad 

neX  WiOL  Blitter  laaiettllcV-elliptisck,  fast  gaosraafll^ 

am  Rande  etwas  zurückgerollt;  Mittclrippe  nebift  Blattstielen  nnd  loitcbea 

zottip;;  BlQtenstlcle  selten  und  cmlMrim'i^'  i]ol-^''ntraTibT^-n9p!f;  • /?>  r  Cattime 
WUdw.  H9rt.  hrmi,  1.  t.  31.),  ein  Baum  in  den  Öümpteii  \  uii  Carolina  Ms  Fld- 
rida,  deren  JUiäuer  in  Anerika  ganz  so  wio  die  von  Uex  voiaalon«  .^«1.  (s,  d.) 
aogeweadet  werdea« 

Hex  laxlflora  X^zm.  Blätter  eirund,  buchtig-gezähnt,  dornig,  lo- 
derartig, kahl;  Nebenktttter  pfrieoifSrmig ;  BlMeaaMa  Helbütfsp  ariidr 
iitlg,  oberhalb  der   BlattacbseUi   zerstreut;   Kelehiihae   apifeBlf.  —  Ria 

Strauch  oder  Baum  in  den  icbattTgen  Wäldern  Ton  Carolina,  wo  bmu  die 
Wijr7p|,  Rinde  uad  Blatter  als  scbieioitge,  schwach  lottere  Mittel  anwcadal 
und  aus  der  Rinde  auch  einen  guten  Vogelleim,  Aucupmium^  beretteL 

Hex  opaca  Ait.  Blätter  eiförm'g,  flach,  bnchtfg-  und  domfg-ge- 
sahnt,  matt,  oi'ht  glänzend;  Blüten  auf  den  2jährigen  AeUeo  zertrent; 
Xai^lihll»  spitzig.    ^Mtcrburg,  flaut.  niecL  ic  pütm  1  C  5.    ifidtc  nrir. 
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2.  I.  n.>  Em  8 — 12  Fos»  hober  Strauch  in  den  feuchten  und  schattigea 
Waldungen  von  Fea«^lvaiiien  bii  Florida.  Kr  besitzt  scblaake  Aeste,  zahl- 
reicba,  ttalfe,  anBwidedoriig-iiluiige,  t^S  Zoll  Uage  Blätter,  weichftober- 
seita  kaum  etwas  glänzeo  ood  «atoraeiU  gelblich « gron  und  matt  sind. 
Früchte  glatt  und  roth.  —  Man  macht  von  de^  Wurzel,  deo  Bl&ttero  und 
juogea  Zweigea  gaos  disaelbe  Anwendung  wie  von  den«i  Torigof  Art. 

Ilcx para^ayleiisls  St. Ha.  Ganz  kahl;  Blatter  keilförmig*  oder  • 
ian^ettlich-läüglich,  »tumpflicb,  entfernt  gesagt;  BWtenitiele  achselständig, 
TieltbeiUg;  Narbe  4Iappig;  Keruscbaalea  aderig.  —  Dieser  io  Paraguay 
and  Bnrilien  wachaende  Bavni  liefert  ia  aeioen  BUttern  den  in  Amerika 
aehr  beliebten  und  wie  der  Chinesitdie  Thee  gebraachtea  Paraguay- 
Thee,  Mate,  Matte,  Terva  mate,  Yerva  de  Falos  der  Spaider  und  CSo^ft, 
Caa-mini,  Gaa-Gunzn  dor  Eingebomen,  wie  St.  Hilairc  zu  beweisen  ge- 
wusst  hat.  Nach  Marti us  liefert  jedoeh  Cassine  Gongonha  MarL  die  bes- 
sere Sorte  ^eaes  Theefs,  Herba  mansa  genannt,  allein  dies,  beruht  wahr- 
leheinliah  auf  einem  Irrtbome,  wenn  ändert  QaHne  Gimgonha  Itart  nkhtp 
wie  Nces  schreibt,  als  Hex  Gongonha  Mari,  derselbe  Bann  ist.  In  Buropa, 
gnsser  in  England,  hat  dieser  Thee  norh  keinen  Gingang  und  Geschmack 
gefunden,  bbgleich  Ton  Paraguay  aus  in  die  übrigen  Länder  Amerikas  jähr- 
lich 200,000  Aroben  zu  SiU  ausgeführt  werden.  Mehr  über  diesen  Gegen- 
•Und  findet  sich  ia  den  Ann.  der  Pham.  XVUI.  p.  89^^  nnd  Im  Pham. 
Centndbl.  1886.  p.  SOOu.^. 

Hex  Tomitorla  äü.  Blätter  länglich,  stumpf,  kerbig- gesagt,  nebat 
den  Aeatan  kahl:  Dolden  eeitfich,  ftat  aitaead.  (CMssft.  %  t.  St,  llnv  ttgmhim» 

Jacq.  Je.  2.  f.  310.  Wendl.  horU  t,  Sl,  Cmttine  Peragii^  Mill.  Abbild.  1.  t.  83.  /.  &) 
H2in  ziemlich  pyramtdeuftlrmiger  12  —  15  Fuss  hoher  Strauch  in  Amerika  von 
Carolina  bis  Florida.  Er  bat  einen  braunen  Stamm  mit  vielen  graulichen- 
uder  schwärzUch-purpurrothen  Aesten,  kurzgestielte  1—2  Zoll  lange  Blätter 
and  in  den  Blittaditeln  doldig-gehinlln  einfaelie  oder  Sspaltige  Blüteaetieln 
mit  weissen  Bluten  und  rotben  Frftditen.  —  Die  Blätter  benutzt  man  ij| 
Sordamerika  hSnfig  7n  Theranfpfi'i'^en.  welche  stark  schweiss-  «nd  harntrei- 
bend und  in  piüsserer  Menge  getrunken  auch  brechenerregend  \>irkea,  ohne 
iaas  »ie  jeduclx  üebcikeit  und  Würgen  vor  dem  Erbreeben  veranlassen 
leiten.  In  Amerika  lieiaal  daa  Getrink  DtodkdrMfc  nnd  aaeh  Bnropa  kamen 
Sic  BÜttef  nntor  den  Namen  FnHa  iVregiioe  oder  Fullila  ApoUuMMg, 

JUicineaC^  liiciueeu.  DiküL^iedooiäche  Gewächsfamilie,  Stiäucbex 
tdnr  BIvmeben  mit  wecluel«  oder  gegooaiandlgen,  oft  lederartigen,  glatten, 
innarandigen  oder  dornig-geattttton  Blättern  enthaltend.   Nebenblätter  feh- 

CO.  Blüten  achselstnndig  oder  wenn  die  Blätter  abgefallen  sind,  scheinbar 
'.erstreut  auf  den  AcsLcii,  einzeln  üdcr  Büscheln  oder  .\ft.er(lol<icn  %'erei- 
ligt,  klein,  regelmässig,  z\> itterig  oder  durch  Kebiscbiageu  eingeschlechtig. 
Keleh  mehr  oder  minder  tief  4— Sttmilig,  Zipfel  in  der  Knoipo  dachiiegellg 
Ibereinaoder  liegend.  Blumenkrone  4--6blättrig,  unter  dem  Fruchtknoten 
jefcstigt;  BhiraenhlStter  nm  Grunde  ver^v  a  hsen,  nach  oben  ausgebreitet,  in 
!er  Knospe  übereinander  liegend.  Staubüctasae  4  —  6,  auf  der  Bluracnkroae 
jefeaUgt  und  mit  den  iiiatteru  oder  Abtheiiuugeu  abwcciiseiud ;  Autberen 
Mlchrigt  die  FUcher  an  den  Sdten  dee  geraden  Staabfrdeaa  nngewacbaen. 
Fruchtknoten  fleischige  dick,  faat  abgestutzt,  2 — 6fächng,  In  jedem  Fache 
;in  hangendes  Bichen  mit  einem  nüpfförmigfn  Nahclstraoge.  Narbe  fast 
litzend  2— ölappi^.  Steinfrucht  mit  2 — 6  Isamigen  Kernen.  Samen  anfpe- 
läugt,  fast  aiUeud;  Ktweisskurpcr  gross,  üeiscbig ;  Embryou  kieia  in  der 
Stht  deo  Nnbele  befindlich  mit^aeb  oben  gekehrtem  Wtaelcben.  ^  INeao 
nit  den  Sapoteen  und  Ehenaceen  am  mebten  verwandte  Familie  hat  De 
^andollc  wieder  mit  den  Cchitrinccn  vereinigt.  Die  den  Gattunf^cn  Afy- 
ri/iiio,  Jlex,  J^inos  und  andern  niigehörigen  Arten  *ind  über  alle  Ifirdtheiie 
'  erbreitet,  ausser  über  AustraUen;  Kuropa  besitzt  uur  eine  Art.  In  der 
Und«  mahNT  Afimi  tob  ibn  bt  Mlatallaim  oder  fillatelhait  anihailmi. 
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Cheodicb  ftiad  die  IlieÜMm  noch  wenig  ontersocbt  ua^  raaa  weiss  aar  dai 
btl  Hes  Mlbak  Bnvilmt«. 

UeeetoM     ItteeeftH  msSwU  Berh^,  S.  ^e^ni  TUipMum  ^ 

.        lllecebrue  a.  lUectbri  minorU  JItrba.    &.  6idiHH  acrc  L. 

lllecebreAe  Brown.  lUecebreea.  Ci\rronyc/ii«ae  -St.  HiL)  Di« 
kjOtyladooiaeb«  Gewisbaraaitia,  Kr&ntar  «dar  Halbakriucher  -nit  aeltr  istig« 

Stengela  enthaltend.  Blätter  meist  gegenständig,  bitweilen  wegen  der  m- 
kArzten  achsclitäiiditje*»  Aettcheu  fa^t  biischeligf,  sitzend  oder  zu  einem 
Blattstiele  verschmälert,  ganz  oder  gatizrandig.  Nebenblätter  meist  trucLeu- 
häutig,  nur  bisweilen  fehlend.  Blüten  lilcin  und  naaosehnlich,  achscN  oder 
enditindig,  meiat  lO  diebiaa  Afterdolden  oder  Knäueln  Tereinigi»  aeiieo  eio« 
zcln,  nackt  oder  von  trocken  häutigen  Deckblättern  begleitet,  ^.  Kelch  5- 
(aehr  selten  3-  oder  4-)theilig  oder  spaltig;  Zipfel  in  der  Knospe  dirb zie- 
gelig liegend.  Blumeublätter  soviel  als  Kelchzipfei  und  mit  diesen  abweeh- 
■elhd,  klein,  icbuppenartig  aod  bitwellao  aoch  tehleod.  .S(atibgef%sie  wie  die 
Blumenblätter  peri<;yuischf  (dem  Kelcbe  eiogefflgt),  selten  eratcrc^  fast  hypo- 
pynisch,  den  Kelchzipfelu  gerade  entgegengesetzt;  Authprpn  Srfubrjg.  Frucht- 
knoten frei;  Griffel  einfarli,  doppelt  oder  Sfach.  I^mkU  kkin,  trockeü- 
häutig,  nicht  aufüprio^cud  oder  3k.iuppig.  Sumcii  bald  zahlreich,  an  einen 
UeiAaa  Bittelttiodigea  Baawabeltar  befestigt,  bald  «tosela  an  laogea  «n 
dem  Grunde  der  Frucht  entspriageDdeo  Nabelitr&ngen  aufgehängt.  Babiya 
Bttclruad,  gekrümmt  oder  rinf^rörmig  »im  ftnen  iiichÜf^en  Ktvvpisskörppr  pf- 
legt mit  gegen  den  Nabel  gcweudeteui  Würzeichea,  — >I>e  Caadoile  hat 
folgende  Gruppen  aufgestellt: 

1)  Ttlephieae.  Kelck  Skheiliff.  Blomeablfittor  wid  Btaubgefitse  ^ 
am  Grunde  des  Kelchs  befestigt.  Griffel  S  frei  oder  am  Grunde  verwach* 
sen.  Frucht  I-  oder  vielsamig.  Blätter  abwecbeeiad  mit  NebeobliUeni. 
Z.  B.  TetepAium,  Corrtgio^o.' 

8)  iUecefrreae  genutiiae.  4Cdek  StheHif.  BlomenUIttor  5  oder 
0.  StaubgeOiM  t  oder  5,  am  Grunde  dei  Kelchs  befestigt.  GrUFel  M 
oder  fast  verwach<;en.  Frucht  tsansig,  nicht  aufsprlni^eiid.  Blätter  gcgen- 
st  findig  ittit  verUockaeten  Rieben  blättern.  Z.  B,  Jierniaria,  JiUcebntm,  Farg- 
nyciiia.  « 

8)  Polyearpa9üt*  Kalck  Stkeilig.  BtaaMakrooe  Sblittrlg  oder  Q. 
Btanbgelaiie  1—5,  am  Grande  des  Kelchs  befestigt.  GrifTcI  Med« 
Terwachtfii.  Kapsel  Ifächrig,  vieUaniiq;.  Blätter  gegenstäodif,  aiC  VCP* 
troekoeteii  Nebenblättern.    Z.  B.  Jhilycarpaeüt  Ihlycariion. 

4)  FoUichieae,  l^eich  napfförmig,  5zähnig.  i>taubgefässe  1  oder 
t  an  der  KelehMdndaiig  eatspringead.  Btonanblltter  0.  Mite  Sipalli^ 
Frucht  Isamig,  nicht  aufspringend.  Blflten  kopfförmig  vereinigt,  Biii  Deck- 
blättern, die  Rhumf  awiichea  diaiaa  uad  dm  Kekben  fieisebig  'aag^eflkwei- 
leu.   Z.  B.  FitUichia. 

d)  SeUraniheae,  Keleh  BspfCSmig,  4-  oder  Sspaltig.  Bloaeitlit» 
tor  0.  SuabgeflMe  l^lOi,  an  der  KelduiMuog  befestigt.  Griffel  bald 
doppelt,  bald  einfach  und  an  der  Spitze  ansgcrandct.  Frucht  häutig,  Isamig, 
von  dem  verhärteten  Kelche  umschlosseo*  BÜtter  ge^eaaläjidig  eluie  Nebea- 
blätter.    Z.  B.  Mniarunif  ÖderanUau, 

6)  Q«err<ae«»e.  Kddi  5Ui«liif.  BliUMbUitter  OL  StanbgeliaM 
10,  am  Grunde  des  Kelch«  befestigt.  Kapsel  leattig,  Mclappig.  BÜtMT  g«- 
genntändifi.  tihne  Ne  benblätter.  Z.  B.  Querria. 

7)  Minvartieae.  Kelch  5ihpilig.  Blumenblätter  sehr  klein  oder 
0.  fitaubgelüssc  ^ — 10  am  Kelchgrundc  befestigt.  Griffel  S.  Kapsel  ein* 
fichrlg,  Sklappig,  Tieiaaaif.  Blitter  gegenständig  ohao  NabanUAtter.  Z.  B. 
MSKMrtia. 

Diese  l'i'amilie  ist  Torzuglich  den  Amarnothaccen,  den  Caryophvl- 
ieeo  und  den  Porttilacueu  verwandt;  unterscheidet  sich  aber  von  dea 
•rsteran  beiden  durch  die  perig)  niscbe  £inf^gung  und  von  der  letztem  dnrek 
d«i  Bc^  dar  Staabgefäsfe,  welcba  bei  den  lllec«br«äa  dsa  Ketek- 
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lbthel!tm^f»n  ^e^enfiberttehen,  wibran^  sie  bei  deo  Portvilftreen  b«i 
fleicher  Zahl  deo  Blomeabiättern  entsprechen.  —  Die  meisten  lllece- 
bre«D  finden  aicb  in  8ädearopa  und  in  Nordafrika,  die  übrigen  zerttrent 
Ib  Nord-  Bad  Sfidaaerika,  in  Japw,  OgtindSan,  im  Orient,  am  Cap  der  gu* 
ten  HofTuciDg,  auf  den  Kanarien,  im  bdsten  Afrika,  in  NeuboUand  und  Neo- 
•eeland.  —  Hinaichtlich  ihrer  cbemischen  Ei^^en^rhAften,  (^ie  man  jedoch 
noch  wenig  untarancbt  bat,  ond  ibrer  ansneilicbea  Üräite  tiud  sie  ziemlich 
niMdMtniid.  Di«  !i«Mtigi(aa  aiad  ia  ihrar  8teUa  nach  ihn«  raspecüveii 
Warthe  bartekiichligt  «oidaa, 

m.  10.  f.  11.  ütom  Sef?.  t,  4.  Rumph.  Amh.  C  t.  II  /.  1.)  Bin  Gewäch« 
t^&9  südlichen  A?i<*ns  an<i  der  Familie  fllecdtreae  Brown.,  dat  aber  richtiger 
ia  die  b'amifie  Amrimutlin^rnf,  Juss.  gehört,  und  dm  Namen  Aitemanthfra 
sesniei  R,  Brown,  führt.  Ks  wird  in  «einer  Heioiaih  besunder*  gegen  ün- 
terlrfbabeachwerdeo»  Sehividi«  d«r  Verdannngy  BUhnngskofik  ond  dar- 
glfilchoa  ftBgewandal. 

lUlcium  L.  Sternanis.  Gewäcbsgattung  der  Familie  Wtntereae 
BniBiL  —  Biplyimdrta,  J^ifgffia  JL  <8y«t  kahte  Str&ncher  mit  lad«»- 
artigen,  glänzenden»  immergrünen  Bl&tCer  enthaltend.  Nebenblätter  klein 
und  zuaammeagerollt.  Blüten  einzeln  oder  zn  dreien,  ans  schuppigen  Knot- 
pen am  Bnde  der  Aeate  benrorkommand  und  durch  da«  KortwachaeB  dtf 
Tfkbe  nelteMttadig  «radwtaMd,  *  Ouvract,  Gti^!  Ktlah  8— 6blittrig, 
fÄrbt.  Blumenkrone  9-  «od  nabrhttltrig  (bia  90),  die  innem  Blätter  kl«|. 
ncr.  S[;njf)gefä«8e  f?— 42,  Fnichtknotcn  6 — IS,  sternförmig  peslellt.  Kap«^ 
sein  Isamip,  sternartig  gestetit,  nach  oben  mit  2  Klappen  wul^if» ringend,  8|k- 
mea  gtäti^eiid.    Aibumen  ileUcbig.    Koibryo  gerade^  »ehr  klein. 

mieiuBi  antsatam  L.  Wabrer  o^nr  Gebräuchlicher 
Sternanis.  Blumenblätter  27 — £0,  gelb,  die  Innern  iiDeaiisch-pfriemfSr- 
mig,  die  äuaaern  UngUch-rund ;  Karpellen  Blätter  längUch-eliiptiach  aa 

bfliSw  IMw  TanahBilart.  {Mämgf.  Ammm.  f.  «•  «.  Imm,  Jlf.  ».'ML 
/.  S.  Flenck.  f.  4M.  Dü—eli.  Sammd,  I.  811.  iragvcr.  2.  I.  175.  v.  l'ritte  in 
TijdMchrifl  voor  nattmrÜjkr  frpnchipdpniit.  1.  1.  Ft.  i.  (IHM.).  Hayue,  Arznngew, 
12.  t.  39.  nach  eituan  Ejfempiur  au»  CMna  von  Fretc  Ott.  HinkUr^  Homöopath, 
Sämigem,  t.  Itt.  Mfep.  et  «alMML  t  IH)  RU  !■  GUn  md  Japas  «iahfli* 
■iMhar  kleiner  Baum,  an  welche«  muk  das  LUdum  religiosum  Siebold,  et 
Zucc.  gebort,  obgleich  diese  Autoreu  unter  jenem  Namen  die  chineaiache 
Pflanze  als  eigne  Art  betrachten  wölken.  Der  Siauiin  ist  aufrecht  und  trägt 
cina  äatige  Krone.  Die  Eiode  ist  duokeigrau  und  das  Holl  feat  und  duu- 
kdrolk.  AaeCchaa  UMtlMy  ■•bt  S-  «dar  dthailig,  grftattch  oder  gatbüch- 
mm%  •ohwMh  gansBelt  nnd  riaaig,  am  End«  verdickt  und  wiederum  in 
tleioere,  nur  an  der  Spitze  bebirittertc  Aestchen  gethttlt.  Die  gipfehtändi- 
^r'n  Knospen  erzeugen  nur  Aeste,  sind  ^^kiappig,  faat  Seckig,  «ugeapitzt| 
die  biattachaeUtändigen  Knospen  dagegen  bringen  Aeata  oder  Blitao,  liad 
ktnar  dl«  aBdüSadtfen«  «dar  4klappig,  abgerundet.  Blätter  gewdhn- 
Hall  8,  aeltener  IV2  oder  4  Zoll  lang,  meistena  faat  1  Zoll  breit,  zu  5,  gelt- 
Ber  t"  4  ot^er  8  am  Knde  der  Zweige  stehend,  knrzgeatielt,  lederartig,  läng- 
lig-lanzettlich  oder  fast  eirund-länglich- lanzettlich,  am  Grunde  .eilförmig, 
am  Ende  zugespitzt,  gaosrandfg,  kahl,  undeutKeh  gaadart,  BBtaraaita  bÜa» 
•tr,  mH  atark  hervortretenden  Mittelnenren,  auf  $—\  Linien  langen,  gerinn- 
ten  Blattstielen  Blüten  kurzgestielt,  einzeln  in  den  Blattacbaeln  entspringend 
ond  daher  nm  Ende  der  jungen  Zweige  zu  5,  4  oder  ^  beisammen  stehend, 
1  Zoll  im  Durcbmeaaer  haltend.  Blütenatiela  erat  nach  dem  Verbiähen  faat 
9  ZoU  iBBf  •  Kalch  a«  8,  5  odar  biawailaa  6  «agMcbeB,  nndliahaB, 
tieftoB,  zngeapitzten  oder  abgerundeten,  eebr  fein  behaarten,  binfalligea 
Blättchen  bestehend.  Blnmenblitter  Ifi  oder  14,  gelblich,  in  doppelter  Reihe, 
die  äussern  eirund-iängiich,  stumpf  /u gespitzt,  die  Innern  länglich* linealiachf 
•tark  auceaDitat,  nicht  aeUen  allein  oder  zugleich  mit  den  äusaera  TcricAA- 
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piernd.  Siaabgefiate  karr,  19  oder  20;  Sttiübfädea  fast  spatelformTg,  7*tm- 
lich  dfck,  ohfin  abgeatutzt;  Antbereni acher  an  den  Seiten  des  obem  Tbeii» 
der  Staubfäden  der  Lange  nach  angewacbseo.  Fracbtknotea  meist  bta- 
wtile«  7  oder  9,  länglich,  wm  GniBde  twrdtorty  Mch  hmm  «anaMit- 
dfftckt,  dU  der  Basis  de«  abgestntzt-kegelfiroilfea  Pnichtl<H!eii  nnfshz^^ 
aafrecht,  Ificheng;  Eichen  eiozela,  ziemlich  aufrecht;  GritVel  so  viel  alt 
Fruchtknoten,  hnkeaförmig,  nach  aussen  gekrümmt,  massig  spiui^r;  Nsr^ 
laugUch,  am  obern  Rande  dea  Ghfleli.  ßalgkapaeln  meist  8,  aeiteoo  7, 
9  oder  10,  atrahlenfBraiig  «i  eio«B  abgeitstslaB,  Mnwdka  all  «knr  IMm 
SpitM  tertebenen  Sinkben  befestigt,  in  einer  fiben«  liegend^  Caat  äraad, 
ZOnBUkengedrückt,  am  freien  Bade  Seck'g  und  schwach  hakeuformlg  nacl 
oben  gebogen,  nusaerhalb  rttU2eHg,  innerhalb  glatt  and  glänzend,  ifacherig, 
Isaoiig,  am  obern  Rande  der  ganzen  Länge  nach  aufapringeod^  aämmtlkk 
selten  zu  ToUkommner  Bntwid[duu^  geia:igeud,  ft«s  «ianr  fcuinni»  rtthfct 
bitinen,  korkartigen,  ledkern,  aehr  aromatischen  und  einer  Inoon  kolzigea, 
gelblich  rothbranoen  Masse  besfeheod.  fiaaeo  horizontal,  eifSnnig-UfigÜct, 
achwach  zusammengedrückt,  glatt,  gelbllch-IeberbrauD,  glenzend,  am  obern 
Rande  durch  die  vertretende  Rbapkve  (Naht)  gekielt,  am  Nabefanuide  abge- 
•tntzt,  nnd  mit  einer  faat  Seckigen*  Ton  oImt  ilMf&rmigea  WnUt  nmgebo- 
MB  Nabdgrobn  «orMhoB,  mter  welcher  «te  ClitbcheB  ttegt»  i»  4tm  M 
das  Keimloch  (Micropyla)  befindet  Sameahäote  8$  die  änsaero  feni,  hon- 
artig, die  mittlere  häutig,  brauD,  die  innerste  »ehr  dSnn,  zart  nnd  br^es 
Ki«veisskörper  weich,  von  der  Gestalt  des  bamena,  weiaa,  dlraoh.  Kml»r)Q 
aebr  klein,  randlich-spatelf^mig,  in  einer  Hdhie  na  inneni,  natera  WinUi 

ins  Würzclchcn. 

Gebräuchlich  sind  die  Früchte,  Stern -Anis,  Badian,  Ba* 
dlau-Samen.  äibiriacher  Fenchel^  iMoscoTitiscber  Fenchel, 
laüiücber,  Chinealacher«  Sibirioeher,  M oaeowitiocher  oder 
Cnnadlacher  AaU,  8mm  9d  Cbprato«  JM  HMt,  Amiti  MU^ 
AxiUi  eanadentis,  Anisi  sihirienns,  Anisi  sineiuUj  Semen  BncSan  a.  Ba^mm 
8.  hadianum,  Semen  stellatttm,  Semen  FomicvU  mnseovitici^  F\>enicvli  jrf'öfff*. 
Semen  PliiUppinarum  insuUtrum^  Frvctus  /Micü,  ötmen  JUicii  a.  JtHcii  ars- 
tati,  Capsulae  seminales  Anisi  sineruis,  Baditmum  a.  Badianum  stsUatmm  f 
BadioRKifi  mojooolficuin,  ÄkSmm  MtcaiR,  Jninm  Jteen««.  IMtae  ViMü 
enthalten  aromaiisches,  fitheriacfaes  Oei,  fettes  Oel,  BxtractiT*  «ad  GetVeilrft 
misscr  diesen  ein  Harz,  Gummi  tind  apfe!^a«ern  Kalk.  Gen?rh  cnd  Gt- 
«ohmack  sind  stark  uod  angenehm  gewürzhaft  anisarti^:.  8te  wirken  wie 
der  Anis,  stark,  doch  auch  zugleich  toniach  reizend,  blabungswidrig  as4 
werden,  jedoch  eelleD  alMi,  bei  Braot-  «ad  UalerleibakraaklMitam,  uatinfc 
in  Pulr^orm  oder  im  Ailrf^gwe  angewendet.   Auch  benotzt  man  aie  rar  Bt* 

Da«  Stberiscbe  Oel,  O'nfm  Anisi  stell aii  s.  Qtesn 
Barüani,  kommt  auch  im  Handel  vor.  —  Die  Rinde,  Cortrx  A'^^'v'  f^rU^ 
a.  Cortex  Hadiani  s.  Cortex  Lavola  ist  dem  Zimml  ähnlich,  jeducb  dicken 
bat  dea  Gemeb  «ad  GesduMek  wie  da  Frtdita,  Jedoch  Ii  müt  forlag— 
Qrade,  «ad  lat  jettt  «teilt  Behr  gebiioaUlcb  «ad  im  HaadeL 

niMoi  •«rfdi— Wi  EUi».  BlBBoabttlter  Sr<-fO^  dfo  Immi 

liagUcb,  die  ioncrn  lanzettlich;  Karpellen  15^18.  (Low.  IIL  t.  -m.  /.  L 
Schm-v.  t.  9.  /'  f.  3fa^r  f.  4^9.)  Ein  kleiner  Baum  oder  Strauch  in  Florida 
und  an  den  Ltern  de»  Missisippi.  Er  ist  der  \origcn  Art  sehr  aiiurch.  hxi 
aber  purpurrölblicke  Blüten.  Die  Früchte  haben  gjbicbfalis  einen  amsaxü- 
gc»,  doch  wnA  den  Goriaadw  ihnlicheB  OerBch*  lUa-  Riad*  dtat  Im  A«^ 
rika  ale  eia  Knatoitld  der  ITiacarill«. 

nildiun  parvffl«nuM  Jfidbr.  »Itter  Magleb  laaaattlafc,  tapt 

Blumenblätter  9  -1^,  eiformi|^HrBadlicb,  gelblich.    Karpellen  lf~15.  (reX- 

T  N  f  Ti)  Ein  Stra'ich  Im  westlichen  Florida,  dessen  Blüttfrr.  Rinde  9td 
Früchte  einem  d-  m  S.ia^ifrss  ähnlichen  Geruch  besitj^en,  und  in  ihrer  Hci- 
uiatU  bisweilen  gebraucht  weiden.    Die  lilutea  dieser  Art  sind  weit  kieiaer 
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«Bi  ImllMi  'te'V^t'  Lluhs  im^'Bw^kämmt,  Vkf  IMen  letttern  Arten 
finden  »ich  nieht  eelt«*  In  den  G«wielliliii»en  europÜMher  Cttvten  nitter 

dem  Naseo  Uli 

Iin1>lrlbi  Cortex  nennt  Nees  t.  Esenbeck  der  Jfingere eine Rin^e, 
weiche  er  durch  den  Kanfmann  S  r  h  i  m  ro  e  1  b n  »r  h  erhielt  und  die  oebtt 
der  CoTtex  An^^ica  dem  Cprtex  acUtriHgens  braniitnii^  verwandt  ist.  —  Die 
Inblri!>i  Ri«d«  bwteht  noi  leiiwach  rifUMafSriüig  ^^cbugenen  i— l'/aZoll, 
breiten  und  S  liiitB  dieken  Stückeo,  an  deilM  Obaflimt»  BerkMidilcbl 
ofid  Bast  innig  unter  einander  verbunden  sind.  Aauen  ist  sie  durch  Piecb- 
fcenBnflfj^e  weTsslleh  iint!  hat  yahlreiche  kur«e  enge  Querrisschcn.  Anf  dem 
rrischea  äcbuitt  iat  sie  inwendig  blass  röthlicbgrau,  durch  Einwirkung  der 
Lnfl  mb«r  tritt  ^e  rothe  Farbe  deutJ  icher  herror.  Der  Bast  ist  grobfaserig 
Md  biMet  eine  glatte,  blma  rftthlidKgraott  Imiinflidi«  dlir,  Ckruch  fehlL 
ßeschmack  stark  adstriagirend,  nicht  bitter.  —  Mit  salzsoareni  Bisenoxyd 
entstand  sogleich  ein  starker  flockiger  fast  gallertartiger  dunkelgrüner  Ni'e- 
ierschlag,  über  dem  die  Flüssigkeit  grün  und  klar  war.  Öaipetersaurcs 
Silbeir  bewirkt  einen  chokoiadebraunen  Niederschlag.  Mit  achwefelsaurea 
ICupfcroxyd  entstand  ete  dunkel  kallMbrnaner  Niedericfalng,  din  Flfttplgkeit  dar« 
iber  war  gelblichbraun. — Der  Cortex  Angicaf  bereits  unter  Angica  kurz  erwähpt» 
lesteht  aus  langen  über  1  Zoll  breiten,  und  etwas  über 2-3  Linien  dieken  Stücken. 
Die  Borke  fehlt  grössten  Theils  oder  hängt  nnr  noch  hier  und  da  an  und 
at  dann  gewöhnlich  mit  weissen  Flechtculagern  versehen.  Im  Innern  ist  sie 
>laaa  rSthfi^bbraon.  Der  grSsste  TheU  b«st^  aus  dem  bl&ttrig  gespalte- 
len  in  mehre  Lagen  sich  iosefiden  Bast  von  «Kas  hellerer  Farbe,  der  sich 
dadurch  auezeichoet,  dass  er  ans  sehr  feinen  und  dicht  vcrwacbsenen  Fasern 
>eatebt.  Goruch  unbedeutend  und  dumpfig.  Geschmack  reiu  adatringiread, 
ücht  bitter.  Das  Infusum  war  etwas  trübe,  blass  brannroth.  Leimiösung 
irzengte  aiow  reicblicbeii  fleitdifiirbigaB  Niednradilnft  bei  Unrar  und  gel* 
)er  Flüssigkeit.  Bei  deil  vergleichsweise  gaprdften  Infusum  von  Cortex  ad- 
iriiif^^ns  hrasilff-nns  war  der  Nie<)er«?rhlnp  dunkler  und  die  Flüssigkeit  trü- 
)c.  Mit  sa^fsaurcm  Eiseaox)>d  entstand  kaÜccbrauner  Niederschlag,  wobei  die 
riussiokeit  dunkelgrün  und  trübe  war.  Bei  CoHe^i  adstringent  brasüiensis 
vmt.  Ni«d«racblaf  «id  Flfliiigkeit  •ttvesgrflii.  Blit  a|üpet«rt«ir«ai  SUbcr 
entstand  ein  im  Anfang  gelblicher,  spater  eisengrauer  metalüschglänzender 
»Jicderschla^  bei  blas'5f!en)!ich  brauner  heller  Firnai^krit;  hei  Cortex  adstrin- 
[ens  brasU'unsis  war  der  Niederschlag  mehr  chocoladeufarbig.  Mit  schwe- 
eJsaurem  Kupt'eroxyd  entstand  ein  dunkelasdigrauer  ^ederschlag  bei  grü- 
ler  b«UflC  Flüssigkeit,  bei  Cbrfex  «difKngen«  IfMientit  w*r  der  NSedfli^• 
cbtag  danket  cliucoladenfarbig  bei  gelblichbrauner  Flüssigkeit,  Mit  coaeea  . 
rirter  Schwefelsäure  bildet  sich  ein  blassgelber  flockiger  Nicderschfagf 
»ei  klarer  weingelber  Flüssigkeit.  Beim  Corfesr  adsiringens  brasiiierhAis  war 
ie  Flüssigheit  mehr  bräunlich.  Mit  Bleizucker  eutstand  ein  hehr  reichlicher 
leiichfnrbiger  Niedendilag  and  ginilicbe  BntUfbiinf  der  F10aaigkeU|  be( 
jotUk  adsiringens  hrasüiensis  war  der  Niederschlag  mehr  Tiolett,  Gallnstink* 
iir  brachte  keine  Veränflernnp  hervor.  Beide  hier  aiif^cfiihrtc  Rinden,  CorUx 
mbirihi  und  Angica,  sind  reine  AdstringakUa  und  dessbalb  andern  nicht  Tor- 
oziehen. 

Iiiunc.    S.  Apis  mcUifica  L* 
Iinmenblatt.   S.  MeUttis  Melissopkyllum  L. 

IjnpaticuH  IKoll  taubere  L.  Gemeines  Springkraut, 
mar..  Iten.  f.  6fll.  A^gl.  AM.  m.  «sUttAr.  f.  Sit.  S(vfm.^f.  H.  IB.  99, 
l9«.  f:  m.)  Eine  an  feuchten,  schattifea  Stallen  der  Walder  und  Gebüsche, 
D  GrSben  und  Rncheo  dnrrh  panz  Enropa  nnd  Nordasien  gemeine  Ijfihrige 
pflanze  aus  der  Familie  Balsamincac  Ach.  Richard.,  welche  sich  besonders 
,urch  das  schnelle  Aufopringen  der  Kapseln  uod  das  spiralige  Zusanmenrol- 
Bii  der  Klipfieii  antiilehset*  Bbede«  b«ratxto  aan  die  aaftigen  Stenge 
ind  BIStter  innerlich  als  harntreibendes  Mittel  and  finsierileb  bei  Wundenl 
■eechifAfen  wd  BAMrrboidnlknotMi.  Afnadw  iteBj>eltai  ea  aacb  la  eiaeB, 

.öl* 
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PurglereD  und  Bnctai  »igMii  lOttal«  hm  nM  ei  fiT  Mi  athr 

ImprratorlA  Tbum*/.  Meitterwurz.  Gewächapatt.  der  Para. 
l  'mhHliff  rnt'  Juss.  —  Peniandiia.  Digynia  L,  StfsL  — ,  kahle  Kräuter  mit 
euiiach-uder  doppelt-fiedenchniUi^eo  BliUern  eatbaltond.  —  CharacL  Gen.: 
Kelch  ■Bdradich  wd  ««cwaiiat.  BImflablittar  gM«bi  'iwkakrt-elraBd,  fa 
ein  liigUdlct»  flawlrtt  (ebogcncts  Voripitzcheo  Terscbinälert  und  «o  der 
Üliabeugungsstelie  mehr  oder  weniger  aatgerandet.  GrifTelpcIster  gewölU, 
mit  flacbem,  wellig«  lu  Rande;  GriHel  kurs,  später  sorückgekrümmt.  Fmcbt 
fe«t,  oral  oder  länglich,  tob  Rückea  li«r  flach- oder  HueiilSniif-tQMBneiig^ 
drückt,  mAt  ^nem  breiten  flacbea  Rande  eingefaatt.  Fräcbtcbeo  mit  5  fidllcbitt 
Riefen,  wovon  die  beiden  seitlichen  ziemlich  gleich  weit  gestellt  aber  achwadiw 
sind  nnd  oft  mit  dem  breiioti  Kaiule  /nsammcutlietten  ;  Tbälcfaeo  1— >Sttrie* 
niiff;  Berübnmgsfläcbe  2— östriemig.  KiweiMkörper  flacb  gewölbt.  Fncbt- 
luuur  frd. 

Impcrfttorl»  OsiruUUum  L,  Gemeine  Meiaterwurz, 
Melftttcwuri«!«  KaUtrwvrs,  OUrAOt,  Oit'rltftwvrsel,  M%* 
giatranx  warte!,  Meitterkrau  t .  Stengel  ■tielrnnd,  acbwach  gerillt, 
kahl  wie  die  gsn^e  Pflan?.«»;  untere  iJlätter  doppelt-,  obere  einfach-Stcbntt- 
tli:;:  Abichnitte  breit-eirund,  doppelt  gesägt,  der  Kndabicbuitt  am  Grunde 
keiiiürmig,  äspaltig,  die  äeiüicben  Sapaltig,  Blatt«chMden  gros»,  anfgeblateni 
Dolden  fleck,  relduIrmhKg ;  H4Ue  fablendi  H«lldMi«mbifttric  beraüML 
{Hayn»,  Arsmeigm.  T.  f.  15.  $t§tM,  Samml.  t.  ne.  EMn,  pentap,  t.  5.  ham. 
III.  t.  \m.  f.  1  Srhhhr  t.  74.  niaekw.  t.  'II'}.  Ph-n^k.  t.  III.  o^.  2.  t.  m. 
tf  ittkiert  Anusi^tw.  DtuUcki,  t,  11t.    £ngl.  bot.  im.    Sv.  t.  31».  I*eueeda- 

mmm  CttmMmm  Cm*.   MImm  JmftmwU  O^wete.)  Im  Bittlem  end  tttdickee 

Europa  eef  .  feuchten  SteUea  der  Gebirge,  4.  Wurzelstock  walzenfönug, 
dick,  kurz,  gerin^^  lt,  braun,  mehre  sprosscuföi  lul^e,  niit  starken  Fasern  be- 
setzte, später  kriechend«  Wjir/.el köpfe  an  »einciu  Grunde  treibend.  Iha 
eufrechle,  1—3  Foss  buhe,  sueirunde,  fein  gerillte,  auenUch  emfacbe  oder 
«er  eben  eiww  ittige  Stengel  bt  eeter  den  Dolden  flaeabefll^,  Abrigcos 
kabL  Waraelitindipe  BUtter  meist  do()|u  Ii  Sschnittig,  auf  langen  halbttiel- 
runden,  rührigen  Stielen;  Abichnitte  2 — 4  Zu!l  lang,  IV2  — ^  Zoll  breit,  dop- 
pelt- uitd  ungleich-,  «cbarf-  und  stachelspiizig-gesagt ;  die  ."eiilichen  v^m 
Grunde  ungleich  and  mit  dem  endst&ndigen  oft  zusammenfliessend.  bteugel- 
Mieter  kleiner  nnd  gewlbnllck  nur  einleeh  8wknltÜgi  die  ebenCen  oft  ge- 
genstindig,  nngestidt,  auf  den  aufgeblasenen  Blattstielscheiden  dtseM. 
Dotden  grost,  flacb,  mit  40 — 50  sehr  untrleichen  Strahlen,  too  denen  die 
■ittelsten  sehr  kurz  und  die  äussern  sehr  lang  sind.  Halle  fehlend.  Bläit- 
cben  des  UfUlchena  bon^ch,'nbrellead.  BIAtea  weiss  oder  blaaardth- 
Heb.   Pmeht  rondlleb-eyal,  2—2%  Linie  lang,  atrobgelb. 

Gebräochlich  ist  die  Warrel,  Meicter-  oder  Kaiserwurz, 
Rarll.i-  Tmp''rntoriae  a.  Jmperatoriae  albae  h.  fmppratoriae  Ostritthii  s.  Jm- 
feratoriSf  Hadix  Ostruthii  s.  (ktrutii  6.  Astrutii,  Radix  Magistrantiae 
9,  AMrmiUte,  Radix  magUMiU,  Jteilte ' AnymM  Aortcnjfr.  (ITnaM^  in  Oei- 
l«r«  pharm»  U^aarenk.  Bnd.  1  f.  II.  /,  1.  a.  h.)  Man  sammelt  gewöhnlich 
mir  die  ipronsenden  Wur2Plk5pfe,  welche  gf-trorknct  finppr<?dirk,  etwa^  flnch- 
gcdrötkt,  hin  «nd  hcrgebogen,  geringelt  und  mit  ungleichen  Erhabenheiten 
versehen  sind.  Die  Autsenseite  erscheint  dunkel  graubraun,  aut  dem  on- 
gfeiohen  Qnerimcbe  gelblidibrenn  mit  vielee  donklem,  glinaenden  Hen> 
punkten.  Der  Wenelstock  unterscheidet  sich  In  seinem  Innern  von  den 
St^rk-^prosBen  und  von  dem  eigentlichen  Wurzcltbeile.  Er  ist  ^on  einer 
dünnen,  zerbrechlichen,  sich  leicht  ablösenden,  braunen  Aussenhaut  bedeckt. 
Auf  dem  Querschnitte  sieht  man  anter  dieser  Aasstnhaat  eine  däone,  harzige, 
gdblkbe  Rinde  and  2  Kreise  von  Harzhöhlen,  ?ett  welchen  der  innere 
aus  grössern  und  dichtcrstchenden  Höhlen  gebildet  ist.  Das  Mittelfeld  er- 
scheint weiss,  vertieft  und  v\ird  durch  eine  Scheidevrand  grosser  Querlücken 
gebildet.  An  der  fiteile,  wo  der  ikUttelatock  in  die  eigeniiiche  Wurzel  ober- 
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friit,  t6Md|^  irich  &  Hanhdhlea  m  Rdhra«»  ndcbe  die  Marktnbitaaa 
VBgeben.  Dicto  letztere  wird  oacb  anteo  dichter,  endlich  holzig,  die  Rio- 
deniübstanz  dagegea  locirer  zeitig  und  bar7ha)ti^er.  Diese  Wurzel  wie^ 
nicht  schwer,  rkcht  stark  und  angeoehio  gewürzhaft,  ähoUch  wie  die  Ao- 
fettl[aw«rMl  md  Mteaekl  bwilg»  scharf  eod  beiaaeiid,  etwas  widrig,  id«fat 
itark  gewürthftft,  binlerdreio  breaneiid,  lange  aob«lt«Bd  und  flpeicheltiim 
bewirkend.  —  Vorwaltende  Beitandtheile  sind  ätherisches  Oel  und  scharfes 
Harz.  Oasan  erhielt  durch  AvszieheD  nit  Aether  und  späteres  Abdampfen 
«ine  fettige  Masse,  aus  weicher  sich  viele  Krystaile  absetzten.  W  acken- 
r«d«r  «kim«  dl«e«  Krystaile  ab  einen  dem  Piperin  und  KarapfSsrtrtea 
▼erwaadlM  9tttt  und  MMln  Un  /»pcrctorln,  Imperatoiimim,  IM« 
Meisterwarzel  wirkt  erregend,  etwas  reizend  auf  die  Verdanungsorgaoe, 
die  Langen  und  das  LymphgefSsssystem;  man  wendet  sie  df»<t<thalh  bei 
aathenischea  Kranlüieiten  fieberhafter  and  chronischer  Art,  besonders  wenn 
Scbwich«  d«r  Untnrieibfleiiigeweide  ▼orhemcht,  in  Pulver*  and,  riilenfonn 
«■d  tai  AnfanN  Vta  4m  lUifimflii  wird  dto  M^itterwvr«  hln- 
flf  f  ofbidosl, 

laperat^riM  altee  W^itTi  8.  /mpersforfa  Oitni ffcliijii  L. 
ImperatoriM  nlg^rae  Radix.  8.  AstraMUa  majvr  L. 

MnÖigf  Indigo«    8.  Indi^ofcra  Anil  L.  nnd  Indigofera  iinctoria  Un. 

IndigfOfiera  L,  Indigo-Fflanze.  Gew&chsgattung  der  Familie 
Leptmino*9»  Juss.  Omppe:  Papüimanae,  —  JHadelphki,  Decandria 
L.  SifsL  — ,  Krl«l«r,  Hubeträocher  nnd  einige  8tfiocher,  welclie  timmi^' 
lieh  in  den  heiasem  Ländern  einheimisch  und,  enthaltend.  —  CJiaract.  Gen.: 
Kelch  Sspaltig.  Blomenkrone  schmetterlingsartig  i  Schiffchen  beiderseits 
«inen  pfriemföraigea  Sporn  tragend,  apäter  oft  elastisch  sich  zurückschla-  i 
gead.  Qtanbgeliiie  ÜftdalpUMC  Griffel  fiiden£5nnig^.  Hülse  fast  atiel- 
rtnd  od«r  lafMUMBgidrllcM,  migt  vMmbIi^. 

Indi|p»fera  Aull  X.  Aull,  AniUIndig.  Halbsdnudwidg ; 
Blfttter  unpaarig-gefiedert:  BiSttcben  7 — 9,  oval  oder  länglich- oval,  unter- 
seits  schwach  flatimhaarigi  Trauben  nch^ehtändi^,  kürzer  als  die  Btntter ; 
Hülben  zusammengedrückt,  nicht  wulstig,  sicheilürmig-gebogen,  berabgeschia- 
gen,  beide  Nähte  achwielif-hervonfceliend.  (Anmy*.  Amk,  t,  ffk  gVsiaa.  ß, 
A  Jtai.  &  t.  •>  JBmtwmt.  ß,  mÜ»  4L  Jm.  \*t,Vi,  (sslMl)  UM.  im  sa.  mC 
M.  ».  Lam.  III  t.  OB.  /.  1.  Blaekw.  f.  SM.  (Jtasf  bener  hierher  oi»  m  k^. 
difof.  tinetoria,  woat  eie  „foliit  nudit**  haihrr  gezogen  vird.]  JFinA/er,  homopopl'- 
Arsntigem.  u  14S.  Moan,  1.  t.  116.  /.  3.)  fitammt  nach  Einigen  ursprungUch 
ans  Ostindien,  wird  auch  daselbst  wie  in  Westlndiea  «m  Südamerika  in 
Oroaiem  gebaut  nnd  ist  in  Amerika  verwildert.  Andern  bdianpten  dagegen»  , 
daas  Amerika  das  Vaterland  sei.  Stengel  halbstrauchig,  gegen  4 — 5  Fase 
hoch,  am  Grunde  stielruod,  hoher  hinauf  stumpf  4kQnti^  und  ästig,  ziemlich 
dicht  mit  kurzen  weissen,  angodruckt  liegenden  Haaren  besetzt,  sodass  er 
weisstich  erscheint.  In.  gleicher  Weise  sind  auch  die  übrigen  TheUe^  Bio-  ^ 
mtokroMR»  Qeichlechtsorgane  und  fiiamen  ausgenommen,  bdiurC  Blntt* 
fliiele  gerade,  fast  strafT,  balbcylindriscb,  oberseits  mit  einer  feinen  Rinne 
versehen;  am  Grunde  2  pfrietnfSroiige  Afterblättchcn.  Blätter  unpaarig*ge< 
fiedert;  IBIättchea  auf  kurzen  Blattstielcben,  neben  denen  sich  2  pfriemför* 
niige  Afterblättchen  befinden,  fast  länglich  •lanzettlich,  gegen  den  Grund  «t- 
WM  WMliaikrt,  MawnilM  fast  keUfürmlg,  tn«  d«r  Spitze  stumpflidi  'Odnr 
ÜMpC;  mit  Awtm  kurzen  Stachelspitschea  versehns,  onterielts  dicht  mit 
ncn  weissen  angedr^ickten,  oberseit!)  nur  mit  einzelnen  Härchen  hcsetrt.  I>ie 
Zahl  (icr  Blättchenpaare  nimmt  zu  au  den  Blättern,  die  gegen  die  bteiigci- 
^it£e  hin  stehen,  auch  sind  an  den  obern  jungem  Blättern  die  Blättcfaen 
adhff  lipnittlftrrtf  «id  tu  den  natm  «d^r  iltnni  BUttfln  dngemi  Mehr 
irerkehrt-eimd»  Al  den  Blattstielea  nehlDM  die  Bl&ttchen  gegen  die  Spitze 
bin  an  Grüsen  zu  nnd  das  Kodblatt  ist  am  f^rössten  nnd  an  seinem  Grunde 
«UtttUch  knUlonif.  Die  kieioeo  Blüten  stehen  in  achaeUtniidigen  Trauben,, 


V 


Digitized  by  Google 


welche  kSrzer  als  <!ie  Blätter  tint! ;  nur  am  üntcm  Thrffc  der  TraHticß- 
Spindel  etebeudcQ  Ukütea  l>riii^en  bVüciile,  die  obero  faüen  uacti  dem  \  er- 
biubeo  ab.  JUa«  Fäimcbeo  ist  ziemlich  to  breit  als  lao^  aasgerandet  owl 
wlo  Am  MlfliBhMi  MhflWldf-eelb;  Klüget  lUglidi,  üQmpf,  lüUIck  KM 
ültf  Ueiiv  itriagaHuMiif,  5zahnig,  mit  kurzen  spttiigea  liteOTv  deoca 
Att  uaterste  am  grositcü  ist,  Ffülsen  stctied  bcrabgebogen  nra  rniterB  TWlt 
der  Traabenspiadel,  siad  sicheilöfiDig-gckrüiauit  und  haben  leistetiartig-ber- 
Torstebeade  ^iällU.,  Savea  5«-7,  stuoipC  ^eckig.  —  Mifc  der  Worzel  heilt 
mm  kl  Oifr-  vad  WeüiadiM  SteinlviiiklMiteD,  wdet  «•  «te  aadi  raca 
SypliUie  aa.  Jßm  BläU^  dieaaii  als  biUeres  toabcbee  «od  fii  bi  i  widiif 
Arsoeioittel  und  äui^erHch  ah  zertbeileode  Uaischläge  bei  QtietachaDge% 
Sataua<)un^en  und  Hauikranklieiien.  —  Durch  eine  besondere  Bebaadlosgi- 
weise  gewinnt  man  au«  dieser  V^tlanae  dea  bekaoalea  iodig,  lad  ige, 
waldieo  ^e  HeadopatUk  ala  tUUtM  mwridat,  Qüd  der  aebM  i»  de«  II* 
«am  Zfliub  ala  ra  lydfxoy  ßutptw  bakaaa»  aad  Ib  ParVenatarial  im  Ge- 
Waaeba  war.      Aaali  aakta  aaiava  aaih  aa  wwihiwnia  Attas  ttrfaa 

Inillji^fer»  argemte»  L.    Aegyp tische  ladigapflaaie. 

Strauchartig;  Aeste  sci(jpnhaarjg-sUberweiM ;  Blätter  unpaarig-gefiedert: 
Blättcben  3 — 5,  verkdiri  tiiönuig^  stumpf,  seideahaarig;  Traubea  kürzer  sk 
die  Blätter;  Hübea  häageiiii,  iast  auaamaieagedräckt»  alwtta  aafgeCiiä»«a, 
«naUdh  t-4  aa^  (taea^  i.  la.  r  JMN».  t.  lt..  Jhiiiaft.  ß.  m*L  i, 
jbu.  8.  f,  MB.  Indigofera  glanea  Lam.  Ind.  mrttadata  Gouan.)  Pieser  in  Ae- 
gypten, Arabien  und  Ostindien  einheimische  Straoch  wird  in  4frika  und 
Amerika,  so  wie  auch  io  andern  bebsen  Ländern  aar  ladigoge>%  iaouBg  ia 
Grotaen  aogebant.  Dar  Staagel  wird  S — 4  Fuss  bocb  und  ist  einfach  »itt 
Unfifer  ictig.  Darch  dia  ailbarwaiise  Balui«ff«Bg  der  BUitaa  «ad  Aaiit 
ist  diese  Art  sehr  ausgezeichnet.  —  In  Aegypten  geitaa  da«  Saaiea  ab 
.  vnrmwidri^.  In  Oitindien  dient  diese  Art  wie  vorige  als  Heilmittel,  h 
We^tiiidien  braaobt  man  die  Wurzel  gegen  UoQiirrbüc  luid  vrrjtirm  fbm 
und  eine  Abkochung  der  ganze a  Pfla^e  gegen  Astbma. 

liid%aier*  enneApiiylUa  L,  Neuoblättriga  Indigo» 
pflanxe.  Krautartig,  niedergestreckt,  weicbbaarig;  Blätter  anpaarig-ge' 
Mali«  Blitlaben  7— d»  ▼«rh^  eind-ttaglich,  «eaihei»)  TMbaa  riliwi, 

^mm  der  Iät^^c  der  Blattar)  Hülsen  gerade,  süelrtind,  4eaiHgt  Ssanig.  (AU. 

jßm.  t.  ICG  /.  i.     /hiJfjßarttm  prirnfrufum  Burm.  Ind.  t.  55.  f.  \  )     Von  f''esrr  !p 

gaaa  Ostindien  einheimischcu  Ijakrigen  Pflanse  gebraucli&  man  den  aus<zt- 
prMSten  Saft  als  ein  aotiscorbutisebea  oad*  sogenanntes  umstimiueudes  Mit- 
lall  aber  aach  M  Taraltotea  aypMBricchan  Knaakh Aan.  : 

ladigofera  liedysaroldea  Lam,  Krautartig,  aufrecht,  aotea 
litig;  Bl&tt«r  gestielt  Szänligt  Blättchea  eiförmig- oval, 'ataapf,  ilavahaaiig; 

Trauben  fast  kQrzer  als  die  Blätter;  Hülsen  bogig.  (A&eed«,  kort.  «saf.  f.! 
36 )  Diese  1jährige  in  Ostindien  vvtjcbs'^nde  Pllanze  wird  daselbst  ff^aaCt' 
terleibaleiden  und  Steinbcschwerdeu  aU  liellmiUel  angewendet. 

Indii^ofera  tinctorla  L.  Färbi^.-Indigopf  lan^re .  na!l> 
straucbartif:; ;  Biäiter  unpaarig-gefiedert:  Blättcben  7—15,  vcrkebrt-eirano- 
länglich,  beiderseits  fast  kahl;  BLütantranban  kurzer  ais.di«  Biäuer;  Uäl- 
aaa  liaaBcfc  garad%  aar  atwaa  gabagea.  (Aasf^.  te  li*^  Mmm»btmm  Cmrm 

Mn*.  f.  391.   Lam.  m.  t.  miL  f.  I.  luiig^trm  mumatrmmm  Gmertu.  1.  c.  MB.  P^L 

t,  165  /.  5.  [t^^ight  und  If^alker- Amoit  nennen  «l/V-^r  Abbildung  /fuf,  Sm  -  -* 
äliere  gerade  und  jüngere  »ichelfürmigß  HüUea.}  Jetfteeäef  Awl.  mml.  1.  f.  H 
{SdUeeki.}    Auden  CitaU  wagtn  mir  atdbc  ätcrter  sv  fitdbsn.)    Nack  siod  dis 

NataffMfaeliar  ttav  aa  wWitage  PianiMi  wia  dia  ladigaarta»  M  akhk  ia 
Klaren  and  Wight  oad  Walker-Arno tt  (Fred.  Jt.  pttriu».  htd,  «r.  L*mdm 

\fQ4.  Fol,  1.  p.  WS.)  können  nicht  mit  Bestimmtheit  entscheiden,  ob  Indigvf'^ 
Ami  von  Indimff^a  Unctoria  verschieden  Ul.    liie  lie«4;hr«.il»iiu^', 
von  der  i/ic^c/era  tmciorui  geben  aad  wclcJue  wir  folgen  ia&scot  pasat  m 
e 
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dm  Tbäi  aneii  bit  anf       VkWffe»  auf  die  vor  au  Hefendeo  Bremplai« 

▼OD  Indigoferä  Anüf  von  welchen  uos  jedoch  auch  2  Exemplare  al«  Indigo- 
fera  tinctoria  /ugiekommen  waren.  Die  VergleichuDg  samintiicher  citirten  ' 
Abbildojigen  bat  uos  auch  keioeo  AuCftchluaa  gegeben;  denn  die  Früdite  der 
gut  g  hiinrtia  imMnng  toa  Plakaaal  (JtoofMf.  Mi«  t.  m  /.  6.)  itia* 
nien  darduHM  alckl  alt  den  Ta»  Gaarlner  {D»  fnut.  «c  temin.  t.  148  aU 
Indigoferä  nimatrana)  gegebenen,  Ton  Ijamark  (///.  gm.  t.  628  /.  I.)  copir- 
ten,  welche  die  meisten  Autoren  gleichfallt  hierher  ziehen.  Wir  haben  in 
onsern  Honodopath.  Arzoeigevr.  t.  148  bei  Indigoferä  AniL  Copieen  der 
Frachldantellang  tob  Oaertner  aad  Piaken  et  gegeben,  weil  eie  aiit 
Früchten,  die  wir  besitzen,  nicht  übercinstimroeo.  Die  DanteUung  Rumpbe 
(ihrb.  Amh.  5.  t.  80.),  Welche  De  C  and  olle  im  Prodromus  sowuiliei  Indigo- 
hra  AnÜ  als  auch  bei  Indigoferä  tinctoria  citirt,  ist  nach  Wight  und 
VValker-Arnott  eine  aicher  von  beiden  verschiedene  Art. 

Baacllreibang  aaeh  Wigbt  aad  Walker-Araotl^.  V-  Halb- 
atraiieUg»  aufrecht,  ästig,  mit  kurzen  weiB»Iichen  Flaomhaarei»  tattreut. 
Aeste  rund  und  stralf.  Blätter  gefiedert :  Blättchen  5— f>paaHg,  länglich, 
verkehrt-eirund,  am  Grunde  keilförmig,  gegen  die  Spitze  des  Blattstiels  hin 
wenig  an  Grosse  abnehmend.  Nebenblätter  pfriemfönnig,  gerade  oder 
gekrftMt«  BHMaatraabeB  kfirser  ala  die  BIfttter,  sitzend,  vielbl&tiif,  Btik- 
ten  klein  am  Grande  der  Traube  genibert,  gegen  die  Spit'/c  hin  mehr  von  , 
einander  entfernt  stehend  und  abfallend.  Kelcbabtheilungen  breit  tirM  spitzig. 
Hülsen  am  untern  Theile  der  Traubenspindel  einander  genähqrt,  fast  stiel- 
rund, schwach  knotig,  herabgebogen  und  mehr  oder  weniger  aufwärts  gc- 
krfimait;  die  NIhta  dickli^;.  etwa  10  walaeäfSroiige  an.  beide«  Baden  ab- 
gestutzte Banea  entlialten4.  —  Die  Anwendung  dieser  Indigourt  ist  In  jeder 
JJeziebung  ganz  so  wie  von  Indigoferä  Anfl  L.  Manche  behaupten,  dass 
diese  Art  häufiger  in  Ostindien  angebaut  werde  und  daselbst  besser  gedeihe, 
die  Indigoferä  Anil  dagegen  mehr  inWesUodien  und  AmerikA.cuJtivirt  werd^ 
wo  sie,  ^d'  bereite  erwihnt  aneb  elabeifliladl  leln  teile«  yielleicht  sind 
beide  Arten,  wie  ficb  ans^verscniedeaen  Angaben  zii  «rgeben  scheint,  mir 
klimatische  Abarten.  Wäre  Indigoferä  Anil  L.  wirklich  amenkaruschcn  Ur- 
sprungs:  so  belöge  sieb  jfb  tyiiwv  ßtitpixQP  Dio«^«  anf  .daA.Ü^dact  aut 
Indigoferä  tinctoria  L.  '  ' 

lAdlipofera  nnlllor»  ^ttdutnan.  ßinblötige  Indigopflanaa.' 

Krtutartip;  Aestc  weitschweifig,  gentreckt;  Blätter  sit'/end,  gedauert:  Blätt- 
eben länglich-keilförmig,  fein  behaart;  Blütenstiele  länger  aU  die  Blätter^ 
Iblutig;  Hälsen  atielruad,  flaumhaarig,  2 — isamig.  (iUrccrfe,  hört.  mal.  d.  U 
31.  JPU.  Jam,.t,  JIL  p  %  Jifßlatku§  imüm  L.  pro  ji^ntA  t'Kae  nmdaaefade 
Pflanze  Ottiadiens,  deren  zahlreich  aus  einem  Wurzeikopfe  eatspringendd 
Stengel  nach  allen  Seiten  auf  der  Erde  ausgebreitet  liegen,  1 — 2  Fuss  lang, 
schlank  and  ästig  sind.  Blättchen  zu  5,  davon  3  an  der  Spitze  eines  sehr 
knneo  Blattstiels  und  die  beiden  übrigen  etwas  tiefer,  gleichsam  am  Grunde« 
—  Ottladlea  g ebraaebt  aaa  die  Wanel  gegea  MwiMaehea  te  Maaia 
and  gegen  Zahnschmerzen ;  die  jungen  Triebe,  BMitiar  and  BNUm  als  ^ 
weichende  Mittel  und  bei  Hautkrankheiten,  sogar  gegen  Aussatz  und  krebs- 
artige Geschwüre,  äuaserlieb  an-  Mhaagen  pblegBoaisaa  uod  ödematö- 
■en  Anschwellungen. 

ABriler.4aa  aagegebeM  Mm  fwdkaea  aaeh  aaA  IblgMa  alMr  Inr- 
wm  Bfwibnoag. 

Indigoferä  aspalathoides  Vahl.  (Aspalathus  indica  L.  pro  pixrte) 
In  Ostindien  eiabeiaieo|i|  wird  daaelbai  abease  beaolat  wie  Migoftra  umifiwra 
Buchtm.  '  — '  •  • 

Indigoferä  eaartile«  JM^^  wai  /«cUffa/ef«  -dUpTmm  £»  lA 
OalMlia  MahainSeeh  KeCm  Indif . 

Vo»  Indigoferä  fruteseent  Humbfh  triakea  4ia  CaboiiteQ  fiaa 
Abkochung  gegen  Steinbeschwerden. 

Indigoferä  hireuta  L.JU,  (Bann,  nefß»  u       Mkm§$,  km,  mmL  9. 
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leiten  getchätzt. 

Inäigofera  microcarpa  Duc  wifd  in  Bruiliea  sm  Um-hlig—  bn 

JndiQoff  •klongifolim  Mk,  ttnl  kk  AwMm  ab  HrfWM  W 
UalfluihMuhniimi  i.  4at^ 

Snipi^  Flum.  GewSchspitt.  der  Fam.  Le^minoMtB  Juss.  Gnippe: 
BBmottat.  —  Monadelphia.  Ihlyandria  L,  Syst.  —  ,  Bäume  oder  8tr&»^er 
des  tropUchen  Amerika'*!  eotbaltend.  Bl&tter  einfach,  gezweit  oder  doppelt 
gefiedert.  Blüten  ia  Aehren  oder  Köpfchea.  — •  ChqracL  Gen.:  Biütaa  mmtL 
uolygaabcb.  Kdcb  Siibnig.    5  wm  Gmde  inrifiiihiMe  lllMiiiHilliM; 


xntammengedrückt,  Ißcheng.    Samen  gewohnlich  in  einem  safUfM 
itoebügea  Marke  Uegeod,  aeltner  bloa  mit  einem  Mantel  bekleidet. 

Ini^A  bi^eHiljlA  Wiüdw.  Unbe wehrt;  Fiedem  2 — Spaang;  Blitt- 
cben  läoglich•lanzettf5^fflig,  zugespitzt;  Blattstiele  in  der  GabelspaJte  und 
swischen  den  BUttern  drüsig;  Trmuben  rispenfdrmig,  eodständig;  Hülse  g»- 
draht.  («üssn  NgiariM  L.  Mkiti$,  Art.  mifnlnr.  C  f.  H)  Bte  M« 
Baum  In  Malabar,  wo  muk  «Be  Rinde  nnd  die  Bl&tter  änsaerlldl  Cmen  das 
Ausfallen  der  Haac«  «ad  bei  wmaäiMmm  HanUniBldMitaH  mo§u  Wb 
AutaaU  gebram^it. 

bg»  Ml^taw  WUUL  8.  JMte  ^^KcM  Jt  Bmmm. 

iBglft  ■•UTKOiii  De  C  Blattstiel  oor  tm  Ende  geraadeij  Blatuhsa 
b  t— 8  PufiB,  Mtmi§,  ng«!^^  gHbnead,  UU|  AehNB  iMt  aa  4,aA- 

aebtindig,  kurz.  (MtMSie  ft^gifolia  L.  Inga  margiuatm  WWd.  Mmk.  Jim.  L 
141.  /.  L  ^uir  Gutama.  1.  t.  I9B.)  Bin  schöner  Baum  Westindiena  und  Süd- 
amerika's,  dessen  Stamm  bei  50  Fuss  Höbe  nicht  selten  gegen  1  Pass  ia 
Darcbmesser  hält.  Die  länglichen,  zusammengedrückten,  an  der  Stelle  der 
flaM  wairtigea,  lederartigen,  gelbHflhwaiüea  HOIm  eatbJtaB  ata  siM 
Mark,  welches  sowol  gege^ien,  als  auch  als  geluid  MawaaBriAMldat  flU^ 
Mittel  beaatat  wird.  Olm  Biade  iit  aebarf  nnd  aaweariehiad, 

Inir»  «««Utoearpoa  MtrL  Uabawebrt;  Fiedera  and  BIätt«bM 

Spaarig,  letztere  eirand-lanzettlich,  sngeipitzt;  Köpfchen  einzeln  oder  ge- 
paart; Hülsen  spiralförmig  gewunden.  [Mimota  eocäliocttrpoa  (iomrx.  Jtmei* 
virgbmlU  PnhL)  Bin  BO— 40  Fnae  bober  Baum  auf  den  Bergeo  Ura«iiieni, 
daaeea  fltUMi  aad  Aeeta  alt  elaar  dlekea,  riaigea,  aaMM  laMch-granea» 
Inwendig  schwarzrotben,  sehr  faserigen  Rinde  bedeckt  Ist,  An  den  kahlai 
BIftttem  befinden  sich  die  BiSttchen  der  Fiedern  f^ist  sitzend.  Sie  sind  1— > 
2  Zoll  lang  und  die  obem  werden  ailroälich  grösser.  Die  Köpfchen  «tebea 
aafrecht  auf  langen  Stielen.  Die  Kelche  sind  sehr  klein  und  Szäbaig,  die 
BlaBiakfaaea  tricbterOnaig,  mit  spitzigen  ZipfebL  tO  aad  aMbr  Stnabgi 
fliMt  lind  mit  eiaaader  aaaadelphisch  verwachsen.  Narba  gedoppelt.  VtSm 
laag  und  vielsamig.  Samen  Terkehrt-eirund,  halb  schneeweiss,  balb  achwarz- 
gran,  gläozeod.  —  Von  diesem  Baume  stammt  nach  der  Anaahme  der  Meis- 
ten der  bei  uaa  seit  iS27  bekannte  Ortex  BarbaUmao,  CorUx  brarüiau. 
üanaacopoeae  tfiieaiaifg,  Ouea  de  BofMbnoo,  F^m  d§  Sawaia.  («iW; 
Fkmnm.  Wmmuk.  JiL  L  «.  S.  /.  6-11.  9^  Cmtm  eiHiftyeat  ipaifa  ,  jrc/««ie 
Grrh§tnff rinde.)  Es  aoll  diese  Kiade  zuerst  von  Piso  unter  dem  Namsa 
Abaremotemo  erwähnt  worden  sein.  Sie  besteht  ans  etwas  gebogeaea,  kick- 
etena  balbgeroUteo,  bisweilen  flachea  Stücken  von  2> — 4r'^  Zoll  Läage,  Vi^lVi 
ZeU  Bnlla  aad  i— 1%  Liaia  Dicka.  Dar  ahidich  abeaa  Qaerbcacb  IM 
'  8  Lagea  daattill  aabaMlMidaat  die  ebente  oder  die  Oh ■  Aal  Wa^  dea 
Riadenkörper  nur  lose  an,  wesshalb  ältere  Stücke  derselben  oft  enaaegeia. 
An  jungen  Rinden  ist  sie  kaum  V4  l*laie  dick,  an  alten  jedocb  erreicht  «e 
die  Dicke  einer  Linie.  Auf  der  Oberaeite  leigt  dieaellM  etarke,  xicialidi 
■■iiiMMige  LäogsdMa  «ri  Wawab»  dia  ibitaiiiitit  ynm  ainielaea  Mm 
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QuerriiMB  fadocli  Btcht  der  ftnieo  Breite  atch  dorchtclmitten  werden^  , 
Das  looere  dieser  Oberhaut  an  altem  Rinden  ht  dicht  ond-iwikel  roth-* 
braun.  Die  zweite  Schicht,  oder  der  eigentliche  Kixidenk3rper  ist  röttilicL- 
ziiameifarbig,  an  jungen  Rinden  locker-faserig  und  dicker,  an  altern  «war 
MoBOT  aW  diditer.  Die  drfete  ote  BattMhMit  hingt  feit  na  dem  Bl». 
^nkörper  an,  hat  eine  schwärzlichbraone  Farbe  lufd  faiaet,  längsfaseri- 
iret  Geffige.  Auf  der  Oberhaut  und  bis  frei  len  auch  pnt  der  eigeotlichea 
Rindeoicbicbt  bemerkt  mau  eiiizeloe  glinzeude  Harzpunkte.  Der  Geschmack 
ist  ziemlich  zuaaouueazieUead,  süss  uad  schleimig,  nach  G  ö  b  e  1  angeneiun 
baleamiieh-Mtter,  aielii  «oianweagiehead.  Der  Tenfalleade  BeatMudtbeit 
int  elaengrfinender  Gerbitoff  mit  einem  gelHbrnuDca  Gamaü.  Man  hat  sie 
(regen  cbroni?rbe  Darchfäüc  nnd  besonders  gegen  Schleiinflüsse  der  Genita- 
lien empfohlen.  Sie  soll  vur  andern  ähnlichen  Mitteln,  deren  Anzahl  nicht 
gering  ist,  beaooders  dca  Vorzug  haben,  dass  sie  sich  leichter  verdauen 
l&tit  «nd  kdliie  Ventopfungea  veraalaeit  Uder  babea  dch  vater  deaa^ 
bea  Nameo  ichon  andere  Rinden  elngeechüchen,  wesshalb  Ihn  AnwMH 
doag  wegen  nnniferÜMiger  Wlrkeaaikeit  ^efiag  g^bUebea  iaL 

Ingca  fif»ponaria  WiUdw,   Unb« wehrt;  Hadmi  Spaarig,  entfernt) 

Blättcheo  Spaarip,  eifärmig,  spitzig;  Blattstiel  am  Grunde  driisifr;  Bluten- 
köpfchen  zu  einer  düldentraublgen  Rispe  vereinigt.  {Mimma  Saponaha  Lour, 
Bumph.  Amb.  i.  t.  66.)  Ein  hoher  schlanker  Baum  in  Cochinchina  und  auf  '  ^ 
den  Melakken,  denen  8taM  ven  elnir  gkM*o«  gnm  Rinde  bedeckt  wird. 
Die  Blätter  sind  kahl,  die  Bttttchen  eiraod  «der  einind-l&nglich,  nngleioh- 
seltig,  stumpflich  sugetpitzt,  untersctts  ^raugrünüch,  S — 8  Zoll  lang  und 
gegen  S  Zoll  breit.  Die  Drüsen  am  Grunde  des  Blattstiels  sind  ziem- 
lich gross.  Blütenköptcheu  weiss.  Die  dünnen,  geraden,  4 — 5  Zoll  langen 
od  ibee.  1  SMI  bfiüan  Hliaen  anthakfli  4-6  eebwanbranna  flaiaen. 
Anigeaaiahnet  iet  die  Rbde  doceh  die  Bigenschaft,  mit  WaMer  gerieben, 
Schaaoi  so  machen,  wessbalb  man  sie  auf  den  Molukken  statt  der  Seife  * 
benutzt.  Ausserdem  gebraucht  man  auwol  die  Hiode  der  Wurzel  als  auch 
die  des  Stammes  gegen  herpetische  Hautausschläge,  Eine  andere  Art  dieser 
CMnng,  Inga  cydocarpa  BW.  berftat  In '  dem  'Maiiia  'd«  Mchta  FrtUc- 
keit  nnd .  lUahrigkä^  unMteib  »an  daMelba  in  CtoMaa  itali  d«r  Mf» 
f ebranchtk 

Inlr*  Mmmm  WUä,  Sledem  8— 4paaiflg$  Blittcimn  ltpani)f Ham% 
lich-eifdraiig ;  Blüten  deldeoförmig-rkpenitSndigi  Staubgefasse  theiU  »A 

kurz,  thei!<i  sehr  lang,  monadelphiach  verwachsen.  (.Icacia  Sassa  Bruce.  5.  f. 
4  und  &.  Araria  myrrhifera  Stackh.)  K'ni  Baum  in  Abysainien,  von  welchem 
man  früherhin,  wiewol  fälschlich,  unächte  M;^rrhenaorteu  oder  gar  die  wahre 
Mjrrbe  nbleiletn. 

Ine^a  Unipils  Cati  f'Viüd.  Dornen  gerade,  an  der  Stelle  der  Ne- 
beablättur;  Fiedern  Ipaarig;  Bläitchea  ruudiich>0Tal  oder  fast  rundlicb-el- 
Uptiach,  autgerandet,  kahl;  DrOien  in  der  Gabelspalte  dea  Blattatleb  nnd 
nwiadien  den  Biättchen;   Blütenköpfchen  traubenat&ndig ;  Hülsen  gedreht, 

{Mim0$O  Vn^i»  Cati  Ltn.  Jncq.  Hort.  Srhbnbr.  l.  t.  M.     V^srntirt.    Flor.   miA,  d, 
Ant.  1.  f.  11.    Plum.  ed.  Burm   t  4.)    Kin  mittelmässigcr  Baum   au(   den  Ca- 
raiheo  und  bei  Cumana.    Die  Rinde  ist  glatt  und  graulich,  inwendig  braun. 
Din  doppett-genweitea  BlltCar  etehen  anfeiaeai  1  ZaU  laaiien  Stiele  $  BUtt-  ' 
chen  lehr  ungleichseitig,  fast  halbirt,  1—2  ZoU  lang  nnd  8—12  Unten  breÜ, 
Köpfchen  kugelrund,  auf  etwa  2  Zoll  Isuagen  Stielen,  wassHch.  Stauhge- 
fasse  sehr  lang,  purpurrotblich.    Hülsen  zusammengedrückt,  hin   und  herge-  • 
dreht  und  gewuadca,  schwär;&lich-purpurroth,  & — 6  zusammengedrückte,  etc 
was  anregelraässige,  Mbwarse,  glianande  Baaaa,  wahhe  Tan  einem  aehn»* 
lachrothen  Hiutchen  eiogeschlossen  werden,  aathaltend*  *—  Man  h^>nutzt  la 
den  beiaien  Ländern  Amerika'»  die  bittere  und  zusammenziehende  Rinde  bei  f 
Wcchselfiebern,  Durchfällen,  Ruhren,  hartnäckigen  Geschwüren   und  V\>rf&l- 
lea  des  Uterus  und  Maitiinrins.   Die  noch  unxeifen  grünen  Hülsen  besitzen 
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fliun  kleMfl«i^'S0M■Bellsieh6•de■,  aa  dar  Lafit  «diwmn  wardendrn  SUt, 
def9«n  man  sich  ?;nni  Farben  bedient,  Snc  gMcbe  Anwendaag  naciit  vaa 
¥011  inga  gvadaioupensu  i>e«r.,  weicba  Htttaiclitt  aar  mmt  aobeweiKte  Abia- 
daraof  Torigar  Art  kl.  ' 

Ini^»  Vera  WUld.    BlatUtlel  geßügelt;  Biättchen  in  4 — 5  Ptarea, 
wkehrt'Cinnd  länglicb,  zogeipitzt,  kahl ;  Aebrea  weaifibiutig,  fait  aiwali 
den  BbttadiMla;  JNameakfoBea  waltig-iaidaaartlf  ;'H(llMNigafarclit,  Ha» 

btarig,  (Mimosa  Inga  L.  Stoan,  Hi»L  t,  1ß3.  /.  1.  HwR.  Gen.  f.  K.  Ptaetmri, 
Ttor.  med.  d.  Ant.  6.  f.  516.)  Kin  bf^sooderi  Floiiofern  in  Westindien 
iiad  Südamerika  ciabeitaUcher  Baum  vuu  15 — 20  Fuss  Hohe,  mit  krunnea, 
aosgebriutet  bera«bbäogeo4eB  AestcD.  Ab  dea  stark  geleiilig-geflugdtai  Uail- 
•HauB  Wfiadat  sich  iwiacbea  jedcfli  Bl&ttcheopaara  aina  gniata  badierför- 
mige  0dlaa»  Blättchao  2-6  Zoll  lang»  1—2'/,  2olI  breit,  fast  kabl.  Die 
aiemlich  grosien  wcisslichen  BITitcn  befinden  «iVh  in  gestieltf^n  karsicn  Aeb- 
rcn  in  der  iSahe  der  Spit/oii  jii[i;;er  J  rielte.  Die  Hülsen  sind  Oeiscblg,  ga* 
gen  6  Zoll  und  darüber  laiig«  4;e|;ea  1  Zoll  breit,  flaumhaarig,  gefarcbt  aad 
«vf  baidas  Nibtaa  der  Lift^  itaah  ilaaig.  '  Sia  aothaltea  10<— 15  adimn 
aar^lataigf  46alB|gar'  ih  daeai  weisslicbaa,  icbwamiaigea,  cocksr^iiai 
Marke  liegend«  Saraeo.  —  T)n«?  Frnrhtmark  wird  ntcbfc  nur  häufig  pe^eiseai 
tondern  auch  bei  katarrhaii §chcn  AiTiTiiutten  als  Heiloiittel  aDgr^v:\Qot,  aoQ 
jadocb  in  zu  grosser  Menge  geousaeu  DurchflUla  veranlaaleo.  Die  Riade 
tMd  dia  Miliar  dagagaa  atod  all  twiadKi  ■■■■mt^kaeda  Blittal  «HsDA 
Aach  Inga  »tq^Uta,  Kvntk,  «ad  Inga  iWUalJleC  wacden  ia  Südamerika 
daa  wohlschmeckenden  Kruchtmftrke«  halber  ge«ichr?trt  «nd  die  letTtcre  Art 
varaebmlich  in  Farn  liiiifig  coitinrt,  waii  dia  äülsan  1—- S  Fitaa  iai^ 
werden.  •  .  <  •   .  ,    •  , 

Amm  te  angefUrten  Arlas  TwAam  wmik  mdk  IbIgM«  ^im  kM 


In^a  du  l eis  Willd.  wir^  in  Ostindien,  wohin  mnn  b?c  von  tfen  PM- 
Uppinen  gebraaht  hat,  wegen  des  aAaten  wohieokiaeckeadea  Frmahlinarka  bäa- 

fig  aoltivirt. 

Inga  f€9emUf€rm  JH—tl^  ta  Waatfrilüi  stihaiiihcfc»  «ad  /ng« 

Xoeriiiga  JUitH.  (Minmti  Xomiitgm  md  Mriakiw  iinkwai^k, 

baritsea  essbare  Frürhte. 

Inga  Mnrthae  Sprgl.,  bei  Sta.  Martha  iu  Columbien  einheimisch,  bat 
zusamoienziehende  Fruchte,  die  mit  ciucm  braauen,  sehr  bittcra   Marke  er- 

flUIt  dnd.  Salt  aiangar  Zdft  kamnan  dlaae  HBbaa  Mraioasas  «star  im 
Kamea  Älgarovitta  aus  Sildtvarlkm  ali  Handalawttn  Mch  Bnrapn,  wa  wm 

■St  ihnen  schwarz  färbt. 

Von  In[^a  s  alutaris  Ilinnh.  rl  Jionpl.,  einem  im  nörilürhrn  Columbiea 
VI.  ar.haenden  tilrauche,  wendet  uiau  die  Uinde  in  Carihagena  und  Tvrbako 
^cgen  Wütanaeht  an.  ■  >  ^ 

iBf^er«    S.  Zingiber  Gaerin,  * 

Inprwer,  Aed&ler  oder  €lelbirft|iclillclie|r*  ^-  Zingiber 

nale  Mose. 

'  Ingwer«  Clellier.  S.  Curcuma  longa  L, 
nak  Bote 


Inoearpu«  edulin  FürtL    {Mamph,  Jmk,  f.  IS.    Lam.  lU,   t.  XL) 


MWb  Sapoieae  /um.   Dia  Blittar  dnd  Zoll  lang,  am  Graada  imm 

herzförmig,  eirund  länglich,  stampf  otler  fast  abgestutzt,  bisweilen  awh 
■pttzig,  ganzrandig,  kahl,  auf  kurzen  Stielen,  l^laten  in  einzelnen  Traohee, 
acbaiutaig'Weiaalidiy  gegen  6  Limea  laog,  die  äiuaere  Hüiia  kakh&rtig. 
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rohri^,  Stpaltip,  mit  fast  gleichen  Zipfeln,  schw&rzHch  flauraliaarig  wie  dl« 
Biuieustieie,  abfaiiead.   Die  eigentiiciie  Biütenbäile  bluneokrooartig.  r^luifff. 

«bMB  ^--filNUigiM  Smb,  ivhMMr*  ttugcff  ib  BÜn«  ii^  lO^S 
«wvmacbsene  tf  Igafiii«.  FrndiikMltn.  l&if  lieb,  loUig,  mit  fatt  titE€iH 
di^  tü^^ehöhlter,  panktformiger  Narbe.  Stelnfnicht  h;infjeä<J,  4  Zoll  br^t,^ 
8*/,  Zoll  lang,  grüo,  etwas  flaumhaarig,  mit  dünnem  Fleische  aad  einern 
ueUadeng-faaerigea  Kern«.  — >  Auf  ciea  Muiakkea  benutzt  maa  eine  Ab- 
kiocbwig  4tr  tutwmiihihftiilMi  Rinde  alt  gvtMi  BflMge  gegen  langwierige 
Diirdklllle  and  Rohren.  Die  Früchto  werden,  obgleich  lie .  MhnM/ii». TCO** 
dMUD  «ad,  auf  T«nchiedeM  W«iM  nbpraitet  nicit  idtm  gfynen. 

ojnftoiWnrr'ff  Sp^rfl.)  fiUo  gfoeter  fiauiBu  auf  den  Inseln  des  indischen  Oceans 
a«ta  der  Fam.  Legmninotat,  Chruppe:  darsalpinme.  Man  wendet  ia  seioer 
fieimatii  die  weaaUcli  -^raue  Risde  beaoodcr«  ge^ea  Ducdifäü^  ^bIimb  oad^ 

Intyllt  Radii:.    8.  Cic/u>rtMm  Jniy&««  L.  '        '  . 

iBiylii  anf^uifti  JUerlMl.   S.  Lactiiat  viroM  X. 

IntyM  lioiteiiflis  t.  saUvl  Herda  frt  SmbtOf  8.  Oc^torfum  Jäk- 

Tnula  L.    Alant.  Gewächsgatt.  der  Fam.  Componiae  Aut,  Gfappc: 
Aulrroidfae  IM  C.  —  Syngenesia.    Fvlygatma  superjiua  L.  Syst,  — ,  aus-- 
dauerude  eiiro|Ai»cbe  oder  asiatisohe  Gew&obae,  einige  Ualbetr&iicbw  odec, 
M*  MKen  2-  wd  Ijilidte  PltoM  eathilCMi.  Ute  Statfrfbttller  «tatar. 
abwechselnd,  sind  häufig  stengelumfasscnd,  nngatliiU^  ganiraiidig  oder  säfi^ 
säbnig.    BlOtenkörbchen  einzeln  an  den  Spitzen  des  Stengels  und  der  Ac«te, 
dadurch  nicht  selten  doldentraubig,  gelb.  —  Charact.  Gen.:  Btüteiikörbchen 
fl^blätig;  die  Biütcben  des  Randes  Iroihig,  weiblich  oder  bisweilea  uo« 
fMcUbar,  häufig;  baadldrnüg,  Uawallen  -fatl  rilurig,  Sspaliig.  SeMbeqUftM. 
»wkterig,  rdacif,  Szaholg.   Hüllkelch  uegeldachförmig,  ans  ^vbIuÜÄ^  9»-, 
•teilten  Schnpprn  bestehend.    Blütenboden  flach  oder  fast  gewölbt,  naekt» 
Antheren  am  Grande  2boratig.    Acbenen  ungeschnäbelt,  sticlrundlich  oder 
(bei  inuia  iJclmium  JLJ  4seitig.   Fruchtkrooe   gjkichtöroug,  Iteihig^  nU 
haftrMaeii,  Haft  ediarf  aasaflUdeiideo  Bontea« 

laula  lliCroiiH  7..  Stengel  an  der  Spitze  ästig,  doldcntraubig,  fast 
gabcilheilig^  klebrig ;  Bialter  kahl,  ovai-laoglich,  zuoi  Theil  herzförjDig»  / 
ataQg«l-iuifaifead,  swa  Th^  .herablaofeDd,  :aai  Grande' («s&bnt,  an  der 
Boitze  ganzrandig,  kmutatachelipitzig;  Blfitenkorbcbea  geprangt  -  doldea» 
tnubig,  fast  sitzend;  Schuppppn  des  Hüllkr'.th«  längHch-UnealMrli,  fastspar- 
rig-abstebend ;  Rnndblüt«  heu  sehr  kurz-zungeuförni l^r,  {Itcbb.  Jrouogr,  Cent.  4. 
t.  816.  /.  531.  Inuia  giabra  ütM.  Herrn,  Farad,  t,  in.  Boce.  Mtu.  1.  t.  121. 
€0Hd,  Mg»  f.  S.  ifsfer  Mfnm»  Aü,  huäa  giomer^ßärm  Lam.  Cowgmm  Mfrom 
Con.  non  L.)  Eine  Sjährige  Pflanze  in  den  Thälero  und  auf  feuchten  Stal-' 
lea  der  Pyrenäen,  in  Norditalien,  Ltf^nrien  Uüd  Gallizien.  Von  ihr  leitete 
nan  da«  krärüce  iiittel  gegen  Zalinsrlimerzen,  Ikrragua^-Boux  genannt,  ab, 
ebe  B  e  r  a  i  bekannt  machte,  dasa  jeuea  die  waa^wetige  Tinktur  der  Blüten 
Ton  Spümi^  lAmwm  L,  aal.  ( * 

Inula  britaaiea  De  C.  Gemeiner  oder  \Vi  e  s  en- Aiant. 
Stengel  aufrecht,  zottig,  an  der  Spitze  doldeatranbig,  S — 5köpüg^  Blätter  ^ 
lang  laaiettUdM-ealfenit  gesftbaelt,  aataneita  sottig,  die  «atera  am  Grande 
verschmälert,  die  obern  yerbreitot,  balbsteogelumCaisead';  Sebappen  dea 
HAUkelebe  iinealisch  ^chlafT  und  nebst  den  Achenien  raidibaarig.  (Aull«  Bri- 
tammiea  L.  Schkhr.  t.  U7.  FL  Van,  t.  413.  Atter  brüannicti»  AU.  InuIa  birl0 
JML  Morü.  <m,  6.  1,  I.  II.  /.  8.  MriUmim  UmMt,  hi$$*  im.)  Diese  ge- 
•liaa  fffliaii  imk/t.Mk  m  Wegen  wtA  CMte  fMt  dtich  gaos  Bvopa, 
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Mch  He  Candolle  mrht  vor.  Linn^  schrieb  den  SpecialoameQ  Britan' 
nica,  woher  der  Irrtbum  entstand,  du»  «ic  in  Britaiiuien  wach«;«.  Dale- 
chaiD))  aber  verstand  daruotcr  Bgttawmf  Diotc.  (Löffelkraut  oder  Wu- 
sar>Ampfer).  Mmh  idhrkb  HwüiAu  abw  tehwMtr«  KrifU  wl« 
üwis  viMMS  Jkff.  ZQ.  8i«  aoll  uch  die  Kori^M  vpArif  Dlo««.  mU.  Sehr 
▼iel  Beacbt'mp:  v^rtlicnt  ee,  dass  man  die  Biöteo  statt  (1er  Wohlverleihblütca 
(von  Arnica  montana  L.)  in  deo  Apotbekenvorräthen  bisweilen  zu  »chcii  be- 
kooinit.  0te  Aroikablüte  ist  aber  breiter  und  dunkeigeib,  laat  oraugegeib, 
db  4m  IMi  walt  Mhallw  iad  Uam  «ckwafdfelb* 

Inula  crlthmoide«  X.  MeerfencbeUbBlichcr  Alant. 
Mmdbartig,  gans  kahl;  Bliliar  liMaUicb,  tl^^mpt,  tMubig,  gaAsrasdig 
•der  an  der  Spitze  Stpaltig.  (Sngl.  UL  t,  96.  InmU  eritkmifolia  fflldm, 
necfo  tucculentui  Fortk.  deatsr,  Afg.  Ar.  149.  Seneeto  eritkmifoliu»  809p,  Limt- 
banta  truw^ü  Com.  luuiu  eauariejuu  MOL  L0M,  io.  t,  I8&.  /.  I.)  Ad  den  fei- 
d§m  KiaftM  dai  alltatitchw  Oomm»  BritMaleo  an  des  Kisten  Sfttr 
■MBB  «ad  Pwtagak  hio  bis  &n  allen  Ufern  dea  Mittelneeres  atraochartig. 
Der  am  Grunde  atifiteigende,  2 — 4  Kiisa  hohe  Stengel  ist  dicht  mit  sehr 
acbmalen,  ihc-iU  riafacb  spitzigen,  tbeils  ^spitzigen  Blättern  besetzt,  ia 
der^  Acbseia  kurze,  uavoiikuiumen  entwickelte  Blätieräite  atehen.  Die 
MtMikSrbehtB  UMm  alch  dowla  o4nr  etwa  m  aoi  Bkdn  dea  8icag«k 
«ad  halten  1  ZoU  Im  Dsrchmesaer.  Der  aach  oben  «Urk  Terdickte  Stiel 
der  BlötcnkSpfchen  ist  deckblätterij;;  bcsetrt.  Dis  Kraut  achmeckt  salzig 
und  wurde  sonst  als  harntreibende  Arznei  p;ebri^iicht.  Durch  ^  erbrenoea 
gewinnt  man  eine  viel  kobienaanrea  Natron  entbaiieude  A^cbe,  weiche  roaa 

i^yiii^  Dauhalb  wird  diaw  .aU  aadan  atfaadffltMia  hi^fig  ge- 

WMudm  djaentcrio»  L»  B,  AtUecvIa  dyienterfea  eturfm, 

InalA  i^eniiAnle»  L.  Deatacher  Alant.  Stengel  nofrecht, 
MM,  an  der  Spüaa  dnldeaUvnMg;  Blftttar  kerafdnnig-halbetaagakmlii»- 
aend,  ovail-lanzettlich,  ganzrandig,  otMrteita  faat  kahl,  nnteraeita  flaumhaarig; 

BintenkÖrbchen  ^edr:tiigr,  karzgettidt,  l&oglich(  Schrippen  des  Hullkeleba 
angedrückt  mit  tast  zurückgebogenem  Spitachen;  Zuogeablüuhen  dea  &an- 
daa  waidf  Ungar  ab  dia  Malba;  AcbaafaB  kahl.  (Jmtf.  WU  mmir.  1»  UL 

MwU,  OS.  5.  7.  f.  1».  /.  r  \»rhleat.]).  Wenn  die  Ahk,  V.  Omelin,  Fl.  aibw 
2.  t,  78.  f.  2.  hierher  gehört,  wächst  dif'sc  Pflanze  ous^rr  in  einigen  CJep-cn- 
dcn  Deutachlaads,  Bessarabiens,  Taurieos  unweit  Odessa,  auch  i[i  Sibirien. 
2^.  Der  steif  aufrechte  Stengel  wird  gegen  2  Fuss  hoch;  er  ist  etwas 
aaUf,  aotttg  oad  mH  aahliaidiaa  drikiig-panktlrteo  Bütten  bawCat.  Dia 
UngUcben  BldtenkSrbchen  stehen  sn  5 — 4  doldoitranbig  an  jedem  der  Aeat- 
chen  an  der  Spitze  des  Stengels  nnd  bilden  f;emeinschaftlich  eine  reiche 
gleichbohe  Doldentraabe.  —  Sonst  war  das  Kraut,  Herta  Inulae  gemiani- 
cae  a.  Jnukie  ptUatinae,  gebräuchlich.  Es  riecht  ziemlich  stark,  jedoch  oiaht 
aagaaahm  aad  waida  atete  faUaa  angawaodat. 

Inula  graireoleiu  Desf.  8  ta  rkriecbender  Alant.  Haarig- 
klebrig, sehr  ftstig;  untere  BÜtter  laogUch-laBaattHch,  fast  gezähnt,  obara 
Uaealisch,  gansrandig;  die  sehr  klalaan  ZiuigaBblitchaa  dea  Baadaa  kaoB 

▼on  der  Länge  dea  Hüllkelcb'».  {Erigertm  grareolen$  L.  Snlida^o  gravmlmM 
JUmm,  Barr.  io.  t  8?0.)  In  ganz  Sfideuropa  von  Portugal  biB  Kousiantiuopei 
'  0.  Diese  Pflanze  hat  einen  starken  unangenehmen  Geroch  ond  gilt  für  die 
Koy(^  fiin^  Dtaa«.  «ralcha  maa  abenao  wb  dIa  Jrnila  viioaia  Dstf,  odar 
dia  XwiCa  fUyaUi  Diane,  anwaadate. 

Tss^il#  Helenlum  L.  Wahrer  AiaoL,  Brust-Alant,  Gros- 
aar Alaat«  Halaaaakra««»  4>iaat«  Olaakaawari.  Btaagal  auf- 
recht, xolttf  I  Blätter  uiafttmad»  eimnd  lingUeh,  rnanllg,  gaathnt,  unter- 
•eit8  6izfg,  die  grundständigen  ^mnd,  zu  einem  Blattstiel  lan^  verschmälert; 
Bl&ttchea  des  U&Ukakha  alnttd,  knaUg,  {DtmU,  8§mml,  1.  m,  Umgtp 


Digitized  by  Google 


.    DfüUi  flIUMinf  8tt 

Jtvuig,  C  f.  tf.  Fl.  dan.  t,  19.  Blaelm,  t,  411.  ItewOc.  t.  SM.  Wagn.  I. 
Va^m.  Engl.  bot.  10».  mnkl.  Jrzneig.  DeuUokl.  t.  IlT.  Jeter  Jtfc/ennim Scop. 
AOer  ojßciMii%  ML)  In  Gebirgsgegeoiien  des  mittlerD  und  iftdiicheo  Büro* 
DU  ud  BiittelMiwt.  4*  WurMl  iwilirwrht,  dick,  ästig,  fast  geriogelt, 
nier  und  da  einzelne  Patern  treibond».  aussen  braunroth,  innen  .  weissiich. 
Stengel  4—6  Foss  hoch,  vollkoauBMi  Mfrecbt,  dick,  stieIrnnd-Tielfurcbig, 
etwas  zottig- rauhkaarig,  besonders  am  obern  Kode,  wo  er  sich  io  einige 
Bloten&tte  tbeik.  Wtrselbl&ttec  aebr  grosf,  über  1  Foss  lang,  eiläoglicb, 
so  t&ium  lan^  Blaltatltl  btrabUnfnid  «dttr  Terkebrt-eifdrmtg-lftnglicby 
stumpf  oder  spitzig,  oberseita  frün  und  ktfibaaffig,  unterseits  graufildg,  tm 
Rando  mit  zahlreichen  grösiern  und  kleinem  stumpflichen  Zähnen  dicht  be- 
setzt. 6tenf?;elblätter  allm&lig  kleiner,  doch  auch  die  obern  noch  6  Zoll  lang 
und  fast  B  Zoll  breity  die  untern  am  Grunde  immer  etwas  Terfchmalert,  die 
Abrigen  alle  fast  bersOmig,  atengelumfasseud,  spitsig.  Blfltenkdrbc^ea  ein-  « 
müm  am  Ende  des  Stengab  aad  der  kortan  BIAtaaiita^  aoaahiiHcliy  S  Zoll 
breit.  HQilkelchblättchen  gross,  blattartig,  aus  einer  eiförmigen  Basis  etwaa 
laazettlicb,  spitzig,  graufilxig,  fast  gezähnt,  au»{jebre!tet-ab«tehend,  die  mitt- 
lem lanzettlicb^  stumpfaparrig,  die  inoern  viel  schmäler  lanzettlicb,  spatbelig, 

Enz  trocken  und  br&anUdi.  Blütaii  goldgelb.  Achenien  stark  Terl&ngert^ 
iglicb,  6seitig,  geatrdft.  FrachtkroBe  Hagar  ala  diaia,  kaailg,  aahaif. 
l>ie  Wurzel,  Radix  Enulae  s.  ^iiJoe  campaiuu  s.  Elenii  s.  HeknH  •• 
Imdae  s.  Tntflae  Helenii,  Alantwurzel,  Altwnrxel,  Olandwurzel, 
Glocken  Wurzel,  Olt-  oder  Oldwurzel,  Brustalant  wurzel,  Ue-  * 
laaaa«  oder  HalaDankrautwursel,  Alantaster  wurzel.  (JCwna 
ia  Cfotisb  Wmmnkk,  M  H  c  Sb  /.  t.)  Schon  vom  Hippoerates  «id  Dioa- 
corides  wird  sie  als  *EUvtoy  gerühmt.   Frisch  riecht  sie  sehr  stark,  ei- 

Senthfimlich  gewürzhaft  und  kampferartig,  schmeckt  anfänglich  etwaa  ranzig, 
ann  bitterlich-scharf  und  schleimig.  Sie  kommt  vor  io  breitere,  flache  oder 
keilförmige  Stucke  gespalten  oder  in  Scheiben  geschnitten,  oder  auch  In 
walsan-  ader  spiaddfftnigen,  gebogenea  oder  gadlahten,  gegen  6  Zoll  lan- 
gen mit  wenig  Ansätzen  von  Fasern  versehenen  und  oben  einen  Theil  des 
Wurzclkopfg  iraj^enden  Aesten.  Aussen  ist  die  Farbe  ichrautrig- gelbbraun, 
schwärzlicher  oder  weisslicher.  Die  von  der  Oberhaut  befreiete  Austeaseite 
der  Wurzel  erscheint  grob-  und  meist  querruozlig.  Die  Schoittfl&cheo« 
WM  dao  Bäadara  darelt  daa,  Sintraakacn  etwaa  flAvgabogaa  tlad^  aaigaa  d|M 
1—2  Linien  dicke  Rindensubstanz  von  dichtem  Gewebe  und  glatter  Fläche. 
Die  Marksubstanz  bingegen  ist  feinrtjnzlig  gestreift.  Die  Farbe  der  Schnitt- 
fläche ist  an  der  der  Rinde  zuimcbät  tiegenden  Markscbicbt  bräunlich  und 
harzig,  an  den  Abrigen  Stellen  heller.  Das  Gewebe  der  Wurzel  ist  ziemlich 
£Bit,  waaakalb  tla  laldit  bricht.  Dia  Bracbfliaha  artdidat  «agldch,  aa  dar 
Rindensubstans  kSmig  und  ebener,  an  der  Marksubstaas  bUittrig-faaerIf . 
Das  Gewicht  ist  beträrbt!?ch  nnd  die  Wurrel  sinkt  im  Wasser  unter.  Der  ' 
Geruch  ist  eigenthümlich  gewürzbatt,  frisch  etwas  kampferartig,  an  der  ge- 
trockucten  Wurzel  mehr  dem  der  Veilcbenwurzel  (vou  IrU  ßorentina  L.) 
Ibalicli;  dar  Gaialisack  aafbaga  wldarllch,  ipiCar  ■abarr-blctarllcby  fewtn- 
baft,  VoUftlndige  Analysen  haben  John,  Fnoke  und  S chulz  gegebcü. 
(ChemUehe  Srhn'ften.  I.  j»,  61.  Trommiflürf,  Joum.  XFIII.  I.  f.  71.  Hrrlin. 
Jahrb.  (f.  Pharm.  1818.  p.  151.)  Vorwaltende  Besiaudtiiuilc  sind  laulin  oder 
Ueieuin,  Kxtractivstoff,  Alantkampfer  und  Weichharz.  Diese  schon 
dao  Altaa  ala  krifUgaa  RaiaDHtal  für  dia  SdilaiMhftala»  dia  aarNaa  Biata^ 
das  Lyapli-  ttnd  Driitensystem  bekannte  Wurzal  n^kt  tonisch,  flAdhtIg  «ad 
reizend  erregend,  vorzilglirh  auf  die  Verdauung«-  und  Brustorgane  und 
überhaupt  auf  die  bchleimhäutc.  Deshalb  wendet  man  sie  vorzüglich  an 
bei  asLbeniscbeo  LungenentzAndungen,  bei  atonischen  Leiden  der  Schleiffl'- 
biuta,  dar  Verdauungs-  and  Atraimgsorgaaa^  bai  ScUaiaflAaMB»  War»- 
krankheiten  und  dergleichen.  Man  baaatat  besonders  das  Pnlver,  die  Ab- 
kochung, den  geistigen  Aufguis  und  das  Extract.  Acusscrlich  gebraucht 
man  eine  Salbe  und  die  Abkucbung  besonders  bei  HaotailMChÜgen.  Aaok 
die  Tiüeiöiste  weodca  die  Alaaiwurzei  häuiig  an. 
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Innla  liirta  L.  Steifhaar  »f^er  Alant.  Stengol  aufreckt,  Uti 
isUg,  haarig  und  »ieif haarig ;  BlÄUer  aiuead,  laBzettlicb-läogiicii,  stair, 
gansnuidig,  läng«  ier  Will  «4  dw  RttidM  üriftmig;  BÜMkiM» 
^ftxtlB  «dar  tet  zu  dr«i«i»  Mtetnmbigi  SclMp^  4«s  HfUlkeklu  Mf- 
haarig  gewispert,  lioc|iKa€h*la]izettnch,  öie  fiTi9«em  grösser  als  die  looem; 
Acheoien  k&b).  [Jacq.  Auttr.  t.  358.  Jtter  hirttin  Seop.  Cam.  \o.  KfS.  U 
€hM.  hiat,  i.  f.  14.  /.  i.)  Dieae  durch  einen  groiseo  TheU  yoo  Miu«l-  ud 
Mdeoropi^  m^wAe  ^  SMriMi  ■wfcuMf  Dd  wtbwfle^PlbjHi  wif  d  nwtiii 
Hk)^  Anden  montana  «ngcaduo,  mit  der  aie  jedoA  doreluiHlfkeiBe  Aehnlicb- 
keit  bat,  und  die  Blfttcn  finden  sich  zuweilen  unter  den  Woblverleib- 
blüten,  von  deaea  ß\e  sieh  jedoch  d^cch  ihre  üchlere  FariM,  gySmiw 
Iiisge  uod  ächmalheit  iiDt«rseheideD«  ^ 

Inul»  PuliCAria  JL    B.  PuUcaria  vulgaris  Gaertn, 

Inula  flAllcln»  L.  Weidenblättrfger  AI  ant.  Kahl;  Sten^l 
aufrecht,  an  der  Spitze  doldentraubig  ästig;  BUtter  baib  stcngelumfassend; 
laazetüich,  am  Aande  if^imperig-tcharf,  an  der  Spitze  fast  zurücl^elLruuaii 
Aeate  ein  Bl&tMikdrbcben  tragend;  HOlftekfc  glodmAmi^,  alt  «inai- 
IniHHittiMMS,  Ma-geaigt-eeteffM,  w  4er  Spitae  Mvfms  —itckgebege— 
Schoppen  ;  Achenen  kahl.  (Fl,  dsn.  t,  186.  bitter  »alidnut  Stop.)  Auf  feuch- 
ten Wiesen,  Moorboden,  in  Sümpfen,  beeooders  in  Berggegeoden  Knrop«. 
2)..  Sie  ist  ganz  kahl,  hat  einen  autsteigendea,  lieifen  und  eckigen  Ötengei, 
laozettlicbe,  apitzige,  am  Rand»  sehr  acluirfe,  mehr  od«r  weniger  aoaamMt- 
gelegte  Hitler  md  MemUch  groMe  BMleakMcbai^  die  MfaMkebai 
Terdickten  Stielen  stehen.  Die  BlQten  werden  zuweilen  statt  der  liieret 
Amicae  gesammelt;  sind  aber  weitschmnier  und  geldgelb,  nicht  donkeldotter- 
gelb.  Sonst  wnrde  die  Warsei«  Üadix  Bubcnii  lutä,  jedoch  Bur  selten, 
gebraacht. 

WiMil«.  viflCOSA  Des/.  Klebriger  Alant.  Klebrig,  etwas  r» uli- 
haarig; Blätter  lanzettlicb,  sngespiut,  etwas  gesägt;  Körbchen  gablrmhi 
aeUUdi  uod  aa  der  Spitae.  (ircanic*.  f  ML  Jmef,  A  eMsft.  i,  m,  ML  fsnyi 

fiU  Erigerou  vüconsm  L.  CIum.  hiu,  S.  p.  M.  /.  1.  J9oce.  Sic.  t.  7.  /.  Jl) 
Auf  sonnigen  Stellen,  am  Meeresnfer  in  SQdeoropa.  2;.  S— 3  Fuss  hoch, 
nach  oben  mit  zuhlreichen  tkurzen  Aesten  versehen.  Blätter  gehäuft,  2  Zoll 
lang,  8 — 4  Linien  breit,  zugespitzt,  etwas  dicklich«  mit  ei^ermea  Säge- 
aihadien  in  der  Mitte  der  Ränder,  die  obersten  oft  ganaraadig,  alle  oit 
kurzen  drüsigen,  aod  langem  nicht  drüsigen  Haaren  besetzt,  die  jaai  f\im 
gel  ebenso  nur  länger  sich  befinden  Sämmtlicbe  Körbchen  bilden  eine  laa^e 
traubige  ilispe.  Blütensticle  kaum  su  iaog,  oft  auch  viel  kürzer  ali  lue 
Blätter,  1 — I,  seltner  S  Körbchea  tragend.  HftllkelchbiättGhea  aciunal-iiuea- 
Bscb,  zugespitzt,  am  Rande  weiss- häutig.  Strahlenblütchea  etwa*  oaliMak 
stehend.  —  Die  ganse  Pflanze  (Kovi^a  /uiyaXri  Di  ose.),  Herba  Omga» 
mnjoru  (Vergl.  Conyza  sqnnrrosn  7  ),  bat  einen  starken  durchdringenden 
Geruch  und  einen  bitteriich-gcv\ür;ihaften,  etwas  scharten  Ges<:hmack.  Sie 
wurde  gegen  Kolik,  unterdrückte  und  atodLende  Menstruation,  p^surie, 
gegen  Epilepsie  ivMcrlidi  bei  GeicbwtlitMi  aad  Scblangeabiaairwideft 
Caweadet. 

IpMMoaalM*  mt  diawm  NameD  wcHea  Bebnira  W9m  yiticMt 

denen  Gewächsea  abstammende  Wnrzeln  genannt,  die  in  Bezug  auf  ihte 
Wirksamkeit,  Brechen  erregen ;  fibereinstlMMa*  Wir  Iftimm  diOMAM 
hier  nach  alphabetiacher  ileihe  eiuzein  auf. 

t)  Ipecacuanha  ai&a,  Eadix  Ipeeacuanhae  €dbae  t.  aibae  lignotae, 
fytBtmwAa  hmnett  PWa  nd  dar  Branlttaner  (aaai  Hmü),  Wotaae  kol- 
aige Brechwurzel,  Guiboart*f  falsche  Ipecacuanha  aai 
Gnlana.  {Abb.:  Kmae  in  Goh.'l'g  pftorm.  Waarvnk.  Bd.  2  f.  30.  f  %,  EurJi*. 
Repert.  Bnd.  XXJJ,  t.  I.  /.  16,  Diese  Wurzel  stammt  von  ii/nidium  Ipf- 

caaianha  Vent  (s,  d.)  Fälschlich  leitete  man  sie  früher  von  CynaMdium 
^•emmhm  ffiOd  her.  lijMh>«  IttrtUa  kahm  imiHam  traafpaali  mä 
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Tonidium  iirticacfolvtm  ^faTt.  ähnliche,  aber  kleinere  Wnrzela.  AQch  ibn{- 
diutn  parviflorum  Vent,  lietett  nach  IVlt-rat  eioe  ähulicho  WnrzeL  Nach 
Knropa  geUagt  diese  Weiise  Ipecacuaaha  nur  telten;  doch  liat  maa 
flie  firSlMr  der  Geringeltea  Ipeoftevaiba  beifMdieht  gefuidiii.  w 
Sie  ist  V3-7^  Zoll  lang  lud  l'A— 5  Liiiieadi«!^  Mngafaiissig-BÜelniiid,  ote 
spindelfdrmi(7^  bisweilen  etwai  knollig  aiifgetrialMOy  Heist  eiofach  nach  t. 
Martins  auch  bisweilen  schwach  Terzweigt.  Die  Obernäche  ist  mehr 
oder  weiuger  dentUch  läogsruaselig  und  sugieicb  absatzweise  mit  grossen, 
^rewÖhiHch  die  IMek*  der  WnnSfai  an  L&Mge  ttbvMfcbdeB,  klaffenden 
QücrfiiMB  yerseheo,  seicht  eiogeschattct  «od  auf  disttil  «idevtfieheii  m 
Länge  ungleichen  Gliedern  durch  Gruben  und  kleine  waraenformige  Brbö- 
hungen  etwas  rauh  und  ungleich.  Jüngere  Wurzeln  heben  eine  ebener» 
Oberfläche  ond  weniger  deutliche  Querrisse  and  Kinschnurnngen.  Aiusen 
Ist  die  Wwiel  nat^  röthlich  braoo,  bald  mit  Weist  bald  mit  Graa  gemischt. 
]>er  QMtdwchschnitt  seigt  voter  der  dünnen  fest  anttegendea  OlMriwnt. 
^ne  kaam  V2  Linie  dicke  weissliche  oder  rdthlich  weisse,  leicht  atMpriflK 
{^ende  und  zerreibliche  Rindeniubstanz  und  einen  sehr  dicken,  holzigen,  ge- 
bogenen und  gewundenen,  blassgelben  Markstrang,  welcher  mit  vieleo  kln* 
nen  Poren  Terseheo  ist.  Das  Gewebe  der  Rinde  ist  dicht  ni^  kdmig,  da» 
dea  BHarkstrangt»  weicher  auf  der  Oberflfiche  denlKch  gattrelfl  «rechdt^  iit 
lockerer  iind  rdbrig-faserig.  Der  Bmclr  ist  angleich,  in  der  Mitte  gewdtui- 
lieh  zugetpitzt.  Die  trockne  Wurzel  hat  keinen  Geruch;  frisch  aber  soll  sie- 
scharf und  narkotisch  riechen.  Der  Geschmack  ist  etwas  scharf  und  ekel- 
haft. Bin  Torzügliches  Unterscheidimgszdchen  dieser  Ipecacoanlia  giebt  der 
ia  V«rlillMiM  nr  RindaaMhicht  fotMnil  dkke  «id.  gednlMa  Markatittf^ 
WI«  bereits  bemerkt  wnrde,  gelangt  diese  Warsei  nor  znf&Htg  nach  Baropa« 
wird  nber  in  Brasilien  und  den  Nachbarlftndem  häufig  angewendet.  Man 
benutzt  einen  Aufgass  der  abgeschabten  Rinde  bei  lymphatischer,  leoco« 
otilegmatischer  und  pitaitöser  Constitntioo,  vorzüglich  wenn  Neigangen  Bii 
VerttdpAiageD  vorkandon  sind.  Nach  Nablet  eoU  dba  geringe  G«b^ 
Porchfall,  eine  stirkere  Brechen  erregen.  Palletier  and  Vaaqn^litt» 
welche  diese  IpeMOub«  aoalyaiftaB,  £aBd«ii  VuiAgUdi  BoMliB,  Gonvl» 
Uarz  u.  dergl. 

2)  Jpecacuanha  annulata,  Madix  Ip^cacuanhae  s.  Jiypecacuanhae 
I.  Mpp9ßeamaB  fittea»  €t  grsMM  a.  mmmkdM,  AkK»  d§§tmt$rt6a,  RaäSat 
brofUitiiutis,  GeriagaUe,  braune  und  grava  oder  iehte  Breeb- 

wu'rzel,  Ruhrwnrzel,  Spelwurzcl.  Poaya  do  mnto  s.  do  hoHcay 
n-pd  do  Cameras  der  Brasilianer,  J^aya-preta,  Cipo  dos  nessas  boticas.  {Abb, 
Kunze  in  GübelM  pharm,  fTaarenk.  Bd.  2.  t.  30.  /.  1.  Buekn.  Bep,  Bd.  22.  t.  1. 
/.  1*-S.)  Diane  B ranne  ond  Clra«e  Breehwarael  atammt  von  Cmfmi- 
Iis  Ipecacuanha  Ach.  Rieh.  (jt.  d.)  Diese  Art  werde  bereits  1648  ve«  Pla4> 
beschrieben,  schon  1G50  in  Paris  verkauft,  seit  16?>6  häufiger  angewendet 
nnd  voa  Lud\vig  XIV.  1690  als  Geheiamittel  erkauft»  Die  Motterpflaoae 
machte  Gomez  lÖOl  bekannt. 

Hinaiebtlieh  der  Farbe  aotenebeidel  nan  8  Abtademegeiii 

a)  Bravne,  Ipecacuanha  mmiMet  futea  JMrot,  Ipicammha  AfMimeii 
J^eUet.,  Jppcacitanha  annvlatn  rJ^ra. 

b)  R  ö  t  h  ü  r  h  g  r  a  ue,  Ipecacuaiiiia  annydaia  griseo-rubens  McraL,  Ipt- 
cacuanka  grisea  reileL  * 

c>  WeUclichgrftve»'  Ipieaeumha  «mititeta  griian-oKa  MArat,  Ipe- 
ewBHanha  cinerea  Rieh. 

Die  beiden  »»r^tern  ^bSnderongen  kommen  unter  e>nan<!er  gemischt,  die 
dritte  ffir  alcti  allein,  aber  nicht  häufig  vor.  Der  Unterschied  soll  durch 
die  Verscuiedeuheit  des  Standorts,  durch  tiie  Jahreszeit,  in  welcher  uiau  äie 
«Munelt  tt.  i.  w.  bedioft  iserdett. 

Die  Geringelte  Breehwarael  hl  bis  gegen  5  Zoll  lang,  and  1» 
2'/,  Linien  dick,  einfffch  oder  mit  einzelnen,  «pfirrfg  abstehenden  Aesten  ver- 
sehen, Inn  lind  hcrgebrigen  oft,  auch  gewijiulfn,  walzenruttd,  jedocb  von  sehr 
ungleicher  Dicke,  gewöhnlich  ia  küxzta  Absätzen  bald  wulstig  attfgeiriebea» 
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bald  mtkr  o4«r  weüeer  tief  «ioge^chnürt, ,  wodurch  »ie  böckeng^geriofeU 
•4«r  Meli  bbvnilM  ratt  perbdnimrnig  enckaiat.  Nack  obe»  n  mtm 
•tck  teofig  Ueberrcste  des  8t«ogelt«  jBiier  iui4  da  kommen  eiozelne  eisCache 
©der  weuig  gelhtllte,  dünne,  gebojrpnc  Fri§f*rn  hervor.  Die  Oh^rflSchp  itt 
fcio-  und  erhahpn  hiDf^srunzelig.  ült  er»rheint  sie  dorcb  ao  den  Eml«  □  ver- 
•cfamälerie  i^uert-vulttc:  geringelt  ftad  durch  warzeuförmige  BrhöbuDgeu  uod 
Graben  ngtoleb  lud  wiiirbrodh«!.  Die  Pub«  itt  ttatt.  In  dien  U«b«fgfo- 
fM  Bwlacben  SchwinIMignm  md  RotbtMSiio,  ao  dasa  licb  unter  den  an- 
gegeb«n<»n  Ab&ndeningeo  Kaum  e\no.  Grenze  finden  lässt.  In  der  Subataaz 
der  Wurzel  lataen  aich  deutlich  o  l'beile  uoteracbeiden;  die  Oberbaut,  die 
Riodeiuubat&DZ  und  der  Marktiraog.  Die  Oberhaat  iat  aiamUdli  dfioound 
ÜMl  aa4  Uagi  der  lUadenacbicbt  dicht  an.  Dies«  Riadeatchicht  bildH 
den  betrScbÜichsten  Tbeil  der  Wurzel  ond  ist  bis  gegen  1  Linie  dick,  tos 
dichtea,  fe«tefn,  kurnig- harzigem  Gewebe  und  schwarzgraner  oder  bräun- 
licher Farbupg.  Sie  sitzt  nur  locker  an  dem  Markstrange,  sodass  aie  nicht 
selten  atdleowelae  abgefallaa  iat  Der  Varkatrang  ist  atielniBd,  iehrfM^ 
holzig-faserig,  gelbUdl  adar  bellbraaD,  und  der  Länge  nach  fein  gestreift. 
Kr  findet  sich,  wie  mfin  auf  Qncrdnrchschniftcn  leicht  «rhen  knnn,  nicht 
immer  f;anz  in  tler  Mitte  der  Wurzel.  i)er  Bruch  iat  ziemiich  eben,  jedoch 
reisst  der  Markstraug  äoiner  Fettigkeit  halber  mehr  als  er  bricht.  Der  Ge- 
racb  iit  tebwacb-dumpfig.  Bete  Zerttoaaan,  welchen  lehidllcber  Kjailiwa 
halber  vorsichtig  Terrichtet  werden  mos«,  zeigt  er  sich  iwiderlich  lalaeBd« 
Der  Geschmack  der  Rinde  ist  stark-bitter  und  etwas  scharf-widerlich,  der 
des  Mar Strands  nur  schwach.  Man  bat  dessbaib  auch  nur  die  Rinde  zum 
Arzacige brauche  empfablea;  aUein  Ach.  Richard  ond  Pell-etler  hahea 
bavHcMa,  data  der  Markttiaaf  alclit  ehoe  WirksaMkalt  Iat  und  daMbalb  av 
idt  Unrecht  als  gans  anbraiicbbar  weggeworfen  wird.  Diese  Geringelte 
Broch wurrel  mu<(««,  da  sie  die  übrigen  Arten  alte  an  Wirksamkeit  über- 
tliüt,  vor  aDdf>rn  zum  Arzneigebrauche  angewendet  werden.  Durch  ihren 
atark-hittern  Geschmack  l&sat  sie  sich  leleht  Toa  dea  übrigen  «nterscbeidea, 
—  Die  Ipecaoaanha  gebort  zu  den  wiehtigatao  Mittelo  dea  Pflanzenrel^. 
Ihr  Hauptbestaudtheil,  das  Emetin,  wirkt  Brechen  erregend  und  zugleich 
beruhigend  und  sogar  Schlaf  bringend.  Man  wendet  sie  an  in  allen  Fällen, 
W0  milde  Brechmittel  angezeigt  aiad,  ausserdem  bei  Krämpfen  besonders  in 
des  Ualarletbserfanen  and  der  Bfaat,  aoeb  b  venwUedeaeii  aadara  Kiaak* 
buten,  um  Auswurf  zu  befSrdcm  aad  8ch weiss  zu  erregen.  Dia  faw6ba» 
liebste  Form  ist  da«  Pulver,  welches  jedoch  nicht  in  prö*;sern  Mengen  rtr- 
räthig  gehalten  werden  darf,  da  es  auch  tjci  surgiälti^'  ^  crscblossener  Aufbe- 
wahrung an  Wirksamkeit  verliert.  Häuüg  gicbt  uiaa  es  in  Verbindung  mit 
Ofdem  ala  TuM»  JDoweri  oder  Dowaf'aahec  PaUar.  Chanladi  aattr« 
•acht  worden  ist  diese  Ipecacuanba  voa  verschiedenen  Chemikern.  Vanfif- 
lieh  vollständig  sind  die  Arbeiten  von  ß  u  c  b  o  I  z  ( Tatchmhtirh  für  SchefM. 
1818.  18.),  von  Pelletier  {Annoi.  d.  Chem,  et  d.  I»kyt.  4.  p.  172.  —  Joum, 
4.  Pharm,  3.  p,  Iii.  —  StkwHgg,  /aftrft.  11^  f.  4M.)»  «ad  Richard  (AmC  mmL 
ft  wM.  im  iig,  m^,  iPIpteme,  Mb  lOH) 

S)  Ipecacuanha  ferruginea,  Radix  TpecaaianhoM  ferrugineae. 
Rostfarbene  BrechwQrzel.  (Jbb.  Kuums  in  OöbtU  pharm.  Waarenk,  t. 
30.  /.  3,  a.)  Der  gelehrte  aad  genaue  Pharmakognost,  Prof.  G.  Kanze  zu 
Leipzig  erhielt  IW  voa  4aD  Droguiit  Cradner  dieaa  Ali  ah  WelaMl^ 
cacuanha,  und  verBOthal,  daM  ^  Toa  einer  Rubiacee  und  vielleicht  von 
einer  Psychotria  abitammr.  Pfi  sie  keine  Handelswaare  ist,  so  begnOgOl 
wir  uns  ntif  die  genaue  Besc;breibuDg,  welche  Kunze  im  i,  Baada  VCB 
Gübclä  pharm.  Waarcnk.  p.  221.  giebt,  zu  verweisen. 

.  4)  /pecacuaiifcii  ttrimt^,  IpecßauHha  pemoiaac,  J^iecaeaoNJfca  irf- 
gra  twa,  Radix  Jpccaeiraaftac  itrlatoe  ••  nigra«,  JptctBCUanha  grosta  GomeL^ 
RairiUa  der  Pernancr,  Gestreifte,  Schwarze  oder  Peruaniscba 
Brech Wurzel«  (Kiuise  in  GöieU  pharm.  Haarenh.  Bd.  t.  t.  St.  /.  6.  Bu6k, 
Aq».  JI4,  HL  t.  1.  /.  8—18.)  Diese  Brechworzel  stanuat  von  rtydwtria  eme- 
Uea  Man»,  waleka  wm  Mngdal«iaai(Ma  wid  bat  Bta^^Fd-d^Bafali 
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vorkommt.  Sie  Ut  l'A — ^  ^o^'  laogi  1—^  Lidea  dick,  cSafAch,  tdelrand« 
fedech  naeh  dem  verftcbiedcnen  Aiier  voo  abweickeader  Gettak.  AclUrv 
te^e  diid  r^fdaittig  cylindri»cb,  wenig  gebogen  «ad  Mir  1*  1  Zoll  iw* 
gm  BaUSmittH«!  eingescboitten,  btowtilaa  W9m  der  Rinde  cntblftutt 
oder  iie  sind  auch  knieformig  gebogen,  •teHcnweist  ungleich,  fast  IcDolüg- 
ftttfgetriebeo  uad  ojk  leichteo,  uiu  den  halben  Lmfaog  reichenden  Kiodrückeii 
TersebtHy  ood  aa  aadera  äteilea«  wieder  lehr  zuiammeogezogeo  vad  Ter« 
4tait  ItuMTs  Wornb  tiad  Ua  ud  faergebogen,  UtwAca  sagMsb 
adiwach  gedreht,  meiet  tod  sieaüich  gidcher  Dicke  und  in  5—6  Linien  in»* 
gen  Absätzen  etwas  elogeichnürt  oder  eingerhaen.  An  den  Eioachnürungeil 
befinden  iich  oft  noch  warzige  Reite  atarker  Wurzelfatern.  Settaer  Wom- 
ueu  ätücke  vor,  weiche  von  gleicbeni  Ailer  aind  and  durcb  die  ateUeaweia 
•tark  ▼«Hlekto  Aind«  kMlfic  ■nffttriabMi  «ad  daahall»  WBf^talaiidf  p«l* 
achaufftmlg  «fackaineii.  Die  Oberflftche  hat  tiefe,  wenig  und  unregeloi&i* 
i?g  gebogene  LSngsrunxeln,  welche  die  Binschnürungen  durchsetzan  und  aaf 
deu  kuoiiigeo  AocchweUaagea  tieler  und  unregeimäaaiger  aind.  Auasea  haben 
•ie  eine  matte,  schwarzgraae,  aiit  Braan  gemiachte  Farbe,  welche  dorch 
BefMditeB  dunkler  wird.  Din  Oberhaut  Tat  aahr  dina  «ad  M  and  Ongt 
der  Rindenaobatana  dicht  an.  Die  Riodenachicht  iat  oft  gegen  1%  Lima 
dick,  hat  ein  Festet,  dichtes,  Icörnig-harzigea  GefQge  und  hängt  nor  locker 
den  Afaritatraage  an.  Auf  dem  choeoladeabrannea»  Schnitte  bemerkt  man 
antnr  der  Lope  wilüa  aüaaaadn  flakftppakaa'  aad  «taaa  aoharf  ahgegrena- 
Ita  rothlichen  Krait,  «räldMr  daa  Markatraag  noigiebt.  Befenchtet  wird  der 
Darchachnitt  schwarz.  Alte  oder  grtrocknctn  Bruch-  und  Schnittflächen  aiad 
rothlichgr^ti.  Eine  friicho  Brucbtiache  ist  zicralich  eben,  köroig,  kühloo- 
achwarz  mit  harzigglänzcaden  Pnakteo,  l>er  Markatraug  iat  — 1',4  Li- 
aiaa  ^k,  atfaUand,  gcLugea  aad  aft  gedrabt,  aanaa  ftirdiig-geatreift,  gelb« 
lieh  oder  achiaaliig  weiaa,  inwendig  robrig-faaartf,  la  der  liitCa  lockerer^ 
bisweilen  eine  enge  Rohre  zeigend.  Die  Schwarze  Ipecacuanha  hat 
eine  bedeutendere  Schwere  ala  die  übrigen,  riecht  etwas  dumpfig  und 
acbmeckt  tiarzig-acbarf  und  widerlich.  Sie  untcrtchddet  sich  durch  die 
adiw Iraliaka  Farbn  «ad  darak  die  StraiftuiK  dar  Obarkaat.  81«  irt  awar 
I  wirkaaner  ab  die  folgende  Art,  aber  dannora  minder  wirkaam  ala  die  Ge* 
riogette  IpecBcuanba.  Dessbaih  wird  9^e  in  Buropa  nur  wenig  und  nur  be- 
trüglicher  Weite  gebrauchL  Auch  in  Peru  aoli  aMn  aia  nur  aaltM  aawea-* 
den.    Nach  Pelletier  enthllt  lie  nor  9pC.  JZmette. 

5)  JpeeaeiianAa  undulatUt  Badix  Iptcücu&nihmt  amfcflalaf  •. 
rinoiae  t.  ttmytaceae,  Ipecaciianha  Uanca  Me'rat.f  TKtaya  branca  »,  tähm  dar 
Braailianer,  Wellenförmige,  Wogige,  Mehlige  oder  Spaniacha 
Brechwurscl«  MM.  Kunze  in  CöieU  jpAonn.  H^uarenk.  Jtd.  X  t,  f.  4. 
m4  /.  t.  a.  anfw.  —  Baak  Bep,  M.  B.  f.^  1.  /.  4~t.)  INaaa  Braekwnrsel 
alatat  Ton  l{fc^rd<onla  aeaftra  St  Hü.  und  nui  aehrara  Staataa  Sädame- 
ri1ca*a,  bMondcri  Brasilient.  Gewöhnlich  kommt  diese  Tpecamanha  in  6—8 
Zoll  laugen,  federkleldicken  nach  oben  zu  dunuer  werdenden  Stücken  vof» 
Voilatändige  auagewaebaenc  Wurzeln  aind  gegen  1  Fug«  lang,  oben  1—1  Vs 
Uala  diak  aad  daM,  gegen  daa  Stwfd  ba  ^rengt,  aadaaa  atark,  gabd- 
•d^  büachelfdnnig  rerzweigt  aad  bin  aa  S  Linien  Tardickt,  atidrnnd,  atark 
wellenartig  hin-  und  hergebogen  und  gewunden,  Idar  und  da  mit  einfachen, 
zarten,  gewunden-gebogenen  Wurzelfaaern  besetzt.  Die  Oberfläche  iat  oben 
•ehr  fein,  nach  unten  dentlicher  und  gröber,  zugleich  unregeliniaaig  Iftn^p- 
vaaadiif,  la  BaCfnaagaa  vaa  1 — 4  Uden  abwacoialad^  ofl  bin  aar  Hlraa 
der  Dicke,  bisweilen  aogar  bis  aaf  de»  Markatraog  alageachnürt.  Die  Räo^ 
der  der  eiageschnürten  Stficke  dnd  abgerundet,  weashalb  di«  Einschnürun- 

I^en  nur  wenig  klaffen.  Dia  d&nna  featanliegeade  Oberhaut  ist  matt,  biswei- 
en  aogar  piüverig-achwarz«  odar  branagran,  durch  Anfeuchten  an  dnem 
labbaftta  Biaaa  ^urgehend.  Die  Dorcbachdtta  Teraehiedeoer  Stdlea  sdgea 
aiaa  abaialcbeada  BeiichafTenbeit  der  Wurzel.    Am  Stengelendo  ist  nämlich 

die  Riataickiifcft  kiaoi  di^ar  aia  dia  Obarkail^ .  aad  nach  an  daa  aicki 
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■ageichwoUeiMO  Wun«Ustea  ist  sie  kuia  %  Linie  dick;  ma 

nen  Stellen  und  an  dergleichen  WurT.elasten  itt  sie  bedeutend  «iicker.  Dw 
Farbe  dieser  RtodeDschicht  ist  in  der  Mitte  rein  weiss,  nur  nach  der  Q\m- 
baat  zu  iua  Si^hMräfrlicbgraM  tbergebead;  ia  der  Nibe  des  MeilHuifi 
iit  ile  glatchfallt  •ehwinHch  ie  des  fibrige  Weitte  verlaiffwd.  Dm  Ceiifi 
ist  locker-kdrmg,  nebiartig,  wid  desabalb  die  Riade  ieicbt  zerreibticfa.  Nicbtt 
desto  wenTg<>r  ist  sie  nnr  selten  loigesprod||:en.  Der  fast  stete  ziemlidi  fe» 
nau  in  der  Milte  betiouticjtie  Markstreag  ist  gelb,  von  boizig^faflerigem  GeUg« 
oed  gewöbulicb  an  den  Stellea,  wo  die  Rinde  dick  ist,  dünner  und  dagegen  aai^ 
ak«n8Mleihw*}aMdftftaeritl»dldi«r.  tamm  ÜHaf  tUfcaHa  gegea  1^  U> 
nie  dick,  die  Rinde  dMidblt  iker  dSnn;  an  den  diekcn  BfittuMniiaM  der  Amm 
kaum  ' :  t^inie  dick  on^  g^g^n  das  untere  Ende  zu,  wo  die  Rinf^^nsabstaozaa 
Dicke  wiederum  abnimiat,  dagegea  abermals  dicker.  Der  (^uerbruch  der  Rindea- 
acbicht  ist  küruig  und  zugleicb  fein  grubig,  der  des  MaiksLraags  d^e^ea 
atwM  fpVMerig-grobfiiaarig.  Diese  Ipeaaeaank«  wiegt  vmae  wSmmSUk  mimm, 
doch  nicbt  so  ackwer  ab  die  Jptcacuanha  strUta  §.  nigra.  8ae  hat  ftm 
keiaen,  hSchstrns  nur  einen  tchwach  dumpfigen  Crarach  und  eStten  anTaaf« 
etwas  scharfen,  gudann  widerlichen  Geschmack.  —  Vor  20  und  mehrera 
Jahren  kam  diese  Sorte  huuiig  als  Weisse  oder  Aeciile  Ipec&coanhä  iai 
Handel  Tor,  iiC  aVer  jetzt  aallaer*  8ia  icialBal  aMk  iParaalMMi  dank  ttw 
wriin  oder  weissUcbgrane,  aiehlige  aad  brock  liehe  Riade  ana.  —  Wag« 
dw  bedeutend  geringem  Wirksamkeit,  als  die  bei  der  Oeringelten  Tpect- 
aaanha,  wird  sie  nicht  aufgewendet,  wenn  es  nicht  durch  Betrug  geichjebc 
Nach  Peiietier  enthalt  sie  nur  6pC  £.melin,  aber  viel  8iä«'iL«ehi  aai 
Holzfaser. 

Martins  hat  (tu  Sfedm.  val.  «lef.  IL  f.  /.  lt.  m»d  t.  II.  /.  14^  Iit 
Worzel  der  brasilianischen  Richardia  rmr-Hca  Marf.  abgebildet  und  be- 
schrieben. Aber  obgleich  diese  FRanze  der  StaQia)[»t1;\nze  voriger  Art  sei/ 
Tor wandt  ist,  so  zeichnet  sich  diese  Wurzel  dennoch  durch  eine  ^IbaFarH 
geringere  Dicke,  dta  Blaagal  te  VinackBitta  ni  dacch  iMm  4tmm 
iid  laoga  Faaera,  die  llaga  der  gaazea  Wmal  mikt§fimgwm,  Wkr  m 

voriger  au5. 

Th.  W.  Ch.  Marti  US  giebt  {in  Meinem  Grundr.  der  Pharmakr^gntm^  f»» 
iyian»enr.  p.  4t.  öS.)  eine  sehr  ausführiiche  Aurzähluog  der  Gewich««,  wekae 
in  ihren  Wurzeln  oder  ftttden  ThaOaa  Braahen  bewirkada  Bigeaschaftoa 


Ipoatoe*  Trichter  winde.  Gewäcbsgatt.  der  Pamitia  Cm- 
volmlaeeM  hm,  —  JVfitaiiMi.  Mmog^ia  L,  Sfit,  — ,  Kiiatar  aait  wia» 
4nden  Stengeln  enlbBUend.  Der  Gattang  Convolvulm  tnaaatit  marwaadkMi 
aar  durch  eine  knoptformiKc  oder  schwach  2  Slappige  Narbe  oaterschie- 
den.  —  Charact.  Gen.:  KeU  h  5iheilig,  nackt  oder  tuil  Deckblättern  pMt^trt. 
bleibend.  Blumenkrone  trichterförmig  mit  gefaltetem,  uadeatüch  61appigäB 
Saume.  SUabgafiaM  S»  Im  Qnaim  dar  BlnMgkMa  Mfawracbsea.  FradA' 
kaatatt  laUa  w  ainaa  qapffdrmigen  Toraa  rafobaBi  GrifTel  faterfiadg 
Bit  knopßormiger,  2-  ad«  Skfij^^m  teb«.  KapMl  va»  Mtifkm 
klafplf  «BfitciBgaBd. 

Ipomoea  acetoMCfollA  Äoem.  et  Sek,  Saneraapfarilll* 

trige  Tr  i c  h  t e r ^T i n  d  c  .  Kriechend;  Blätter  langlich-lanzettüch,  tut 
spicsaformig,  kahl;  Biüteuütiele  Iblütig;  Ke!rh7i[ifel  länglich.  MuM.  jfm.  t. 
105.  Convolvuiut  aeHMotfoliu*  f  ahl.)  In  büd&merika  und  Weaiindiea,  21.  Mas 
gebrancht  daaatbal  dk  «mT  Pflaita  n  Bidam  M  Wiiaartickt  and  Gichl 
wd  das  aiagadkktaB  M  ab  PturgMtt«!. 

IpMiec»  Mmtmhm  tarn.  B«kkUa-Trlekt«rwlada,  BataU. 
Bfflaokand,  kaoUeatnc«id  9  Bläser  hefsitaif,  addtodcr  ftakSÜppig, 
selta  yrachbaarig,  unterseitt   kahl,  mit  zugespitzten  Lappaa; 
.kin«  «ia  dia  mmm»  fiaihU4i«|  KairkiifW   "  ' 
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(Mkmif,  Jbtrf.  wdL  T.  ff.  M.   BMifi.  ^M.  6.  f .  nn   CMI.  t.  m,   MMk  C 

1«.  Conrolvu/iw  Batata»  L.)  UriprÜDgllch  in  Aonerika  einheiaiitcli,  }«tBt 
aber  ia  allen  tropischen  Gegenden  häufig  an^^ebaut.  2}..  Die  fftsi^nge 
kcMcheade  Wurzel  treibt  an  den  Fasern  mehre  fleiichige  Knollen,  die  meist 
Unheil-  eder  epindiinrmig,  dedl  meh  Mth»  odar  wei^ter  aadera  gehaltet, 
e!t  1  Fuss  lang,  t— 8  Zell  dick^  gegw  1  Pfad  lekwer,  gewStatteb  mit  1 
oder  2  Kinschnürnnrrcn  c^tr  Krümmungen  rersebeo,  atjsjcn  parpurrotk  oder 
weiss  oder  {;cschcckt,  inwendig  aber  w  c'i^i  sind.  Diese  grossen  weit  verbret- 
teten  Wurzein  treiben  mehre  ästige,  nach  allen  Seiten  bin  «ich  eritreckeede 
«ad  farleeheode  SteBgel  iro«  $—9  Fteal&oge.  8a  ated  dleailta«  «brigena 
raadlich,  entweder  fast  kahl  oder  haarig  «ad  etwaa  tehart  A«  Joden  Kno- 
ten ihrer  Gelenke  entspring:««  Wtinrf1fa«ern,  welche  «ich  theilweii  s«  Kooi- 
len  vergiöasera.  Blätter  gegen  B — 4  Zoll  lang  und  breit,  lanppesticlt,  theill 
herzförmig,  theili  ipieM^beraförmig,  5eckig,  mit  buchtigen,  apitzigeo,  grei- 
se« Zihne«  oder  aeieht  Slappig,  Itabi  oder  Oaeahaarif.  BlOte«  Miebel-  oder 
ziemlich  doldeaatlodig,  auf  kurzen  etwat  dicken,  4teltigeo  Stit-lcben  an 
Ende  einef  geraeinscbaftlirben  Stielet.  Deckblätter  klein.  Kclch/ipfel  el- 
Uptitcfa-Ianzeltücb,  zugespitzt,  kahl.  Blumenkrone  gegen  2  ZuU  Inng,  ia- 
irendig  purpurrSthlieb,  aoiie«  aeiit  mit  5  rdthlSchen  Strahlen,  bitweUea 
aach  darehaaa  weiH  oder  dorchaoa  purpurroth.  —  Die  gteete«  W«nelk«ei« 
len  sind  unter  dem  Namen  Batatas  in  den  beiisen  BrdstKdM«,  da  de  eine 
wohlschmeckende  und  nahrhafte  Speise  geben,  sebr  beliebt  und  geschätzt. 
Man  gentesst  aie  in  Terai^edeaen  Zuberdttingen,  bäckt  aber  auch  aus  den 
Batsnehle^  welchee  naa  aae  ihaeo  gowlaat»  Bret  Dörth  Gihraag  bereitet 
naa  eia  geittigea  GeCriak.tevaa. 

Auch  andere  Arten  dietcr  Gattung  haben  genicssbare  WnrzelknoUen, 
weiahalb  man  sie  gleichfalls  anbaut.  Z.B.  fpomofa  fduUs  77ih;(i'j.  in  Japan, 
Jpümotü  Catesbaei  Meyer,  und  Ipomoea  pLaLani/oLia  R.  et  S.  in  Südamerika^ 
Jpomota  tafteroM  L.  Ia  Wettiadiea.  In  glekher  Welea  M  «Mg«  Artea 
▼on  der  yerwandten  Gattung  Conm^mUus  Nahraogspflansen,  ao  Chnvolmthm 
Batatilla  Kunth.  in  Südamerika,  Convolxmlus  chrysorrkizw  Sdand.  auf  den 
Inseln  der  Südsee,  Convolvuius  mammotus  hnw,  ia  Ceehiachioa»  auf  dea 
Fküippiiiea  uad  Mo^ikkea, 

IpomOM  bifida  RolK  {Rumpi.  Am».  S.  f.  1S8.  dnucbnim  I^IMm 
fahl.)    In  Ostindien  und  auf  den  loseln  des  indischen  Oceans.    2}..  Man 

E braucht  auf  den  Molokkea  die  Blätter  zu  erweichenden  (jawchMgea  uad 
ihungea  hd  Abeeeete«  aad  Oeertwdiea« 

Ipomoea  campAnulata  (nheedc,  hört.  mal.  II.  r.  sa.)  In  Ost- 
indien, 0,  wo  man  die  Blätter  und  die  Früchte  als  Gegengift  wider  Biaae 
gtfÜger  SeUangeu  gebraueht. 

Ipomoea  cathartlca  Poir.  (ConvolmUus  cfricanuf  NictA*.)  Auf 
Hayti,  4.   Der   daraua   bereitete   Dickaaft   dient   als   kräftige«  Abfuhr- 


IpMioea  deniicmlata  IL  Br,  guM«,  hört.  m^i.  11.  t.  Ia 
Oatindien  bereitet  ana  dacaua  eine  Salbe^  weiehe  gegen  diaa  Aatfiallea  der 


Ipomae»  •CCniClIa  Roth.  iBurm.  ind.  t.  21.  f.  l,  Ctmf^huliu  g€- 
H  F«M.)*  Ia  Sitiadien 


  (4)  weadet  «aa  dia  aehMadfe«  Blittar  gegea 

ia  Maada  klaiaar  Kladar  aa. 

Ipomoca  f^andiflora  M.  et  S.  {Rheidt,  bort.  mal.  Ii.  f.  so.  Con- 
volvulu*  grandifionu  L.)  Von  dieaem  halbatraucbartigen  Gewächse  Ostias 
dbna  gebraaelit  naa  die  liantliehea  TheUe  ««Mor  de«  Stengeln  gegen  dlo 
Folgen  nnch  4eii  BIsae  gUUgw  BeUiafe«.  Uta  wfkmm  unhlrtirtliBitia 
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Ipoinoea  «falappa  Desf.  Jalappea  Trichter  winde,  Xa- 
iapa-VViu<ie.  8t«0gci  windead,  utit  kleinea  Uöckero  betetzt;  BUuer 
htn  Mnti^  otwM.  nHudii^  «mtoa  loUig,  gtu  od«  gelappt;  BliteMlIdt 
1-  oder  weoig-blutig I  Sunbfadeo  aa  Gnin^  filzig;  Sani«a  wollig.  (Cd». 

ro/t^u/ttir  Jalfrppa  L.  Bot.  reg.  t,  S41.  Menck.  t.  M.  Düttrlrl.  Samml.  t.  Vfl — 
IM.    IlaynCf  Arsaeigew.  13.  I.  Sl.    WinkUtf  homoeop.  Jr:intigeu>.  f.  TO.  Memoir. 

Mm.  (TiUat.  sot.  1.  t.  M-M.    Wagm.  med.  Bot.  %  t.  l&t-UX.    Berl.  JM, 
XZf.  f.  1.   J^MMM  wffrriüM  JTIel.   #1.  4m  dUL  4m  m.  »41.  U^.  «.  K, 
MI.    ITo«^.  med.  ^r.  n.  5.  f.  59.    Xom.  I/f.  f.  IM.  /.  %    Bot.  Beg.  t,  OL) 
In  Mexiko  b«i  Xalapa  \mA  Veracruz,  in  Georgien  und  Florida.    2j..  Wv- 
.  £el  groat,  rübeotörwig,  tUi^chig,  oft  gegeu  12—15»  ja  bei  der  Abaaderusg 
Ipomoea  maerorrhlMa  MBdu  gegen  SO  Med  ichixf,  weits,  milebend.  Mehre 
Stengel  eoUpringeB  ana  einer  Wurzel;  lic  sind  TOD  der  Dicke  einer  Schreib» 
feder,  ästig,  nach  oben  zottig,  18 — 20  Zoil  lang,   \vindend;  die   altern  kan- 
tig» graugrün,  war/ ig- scharf.    Blätfrr  f^csLielt,  berzcitörmiß,  ganz  oder  in  3 
odv  6  Lappen  getheilt,  2 — ^  ZoU  liug,  oberaeit»  kahi  und  runzelig^  nnter- 
wtku  sottif.   INftttrtiele  öber  1  Zdl  Uug,  nU  Hteken  b«MtBt  uid  liScke- 
rlg-baarig.    BlAtenatiele  1—2  Zoll  lang,  eiazeln  in  de»  Blrttacbiela  wd  1 
—2,  selten  8  Blüten  tra^^rnd,  an  der  Spitze  mit  S  Höckera  veraeben^  ans 
denen  2  kleine  abfaüoiulr-  Deckblättchea  eotapringen.    Kelch   '4  Zoll  hvg, 
vaeichbaarig,  mit  eilörmig-atuiDprea  Ahtbeilnogen.    Röhre  der  BluaMukroue 
•«MB  ttUnlitfbig,  iBweadif  Tiolett,  tbw  t  Zoll  lang ;  San»  tricbtoraniig» 
weiaa,  violett  achatÜft  ond  geadnrt,  Ait  nndeatlichen  abgerundeten  Lappen« 
Staubfaden  wctsi,  am  Grunde  mit  Tioletten  Zottenbaaren  besetzt.  Narbe 
Slappig.  kapaei  baaelnoaa-groaa,  B-  oder  4fieberig,  3 — 4klappig;  Fächer  1- 
od«r  äaainig.   Samen  rotbbraun,  Seckig,  mit  langen  braonea  Zottenbaaren 
benntet.  —  Allgemein  iai  man  jetet  der  Meinuag,  dnu  die  McdfcMfadw 
Jalappenwnrxet,  Radix  Jalapac  (vergl.  den  Artikel  Jata-pa)^  von  dieser  Ali 
«nd  Ton  Jpomoea  p?rrga  Wendäf,  abaianuBc^  doch  aind  die  Acten  daräb« 

nocb  nicht  gesrlilosaeii. 

Ipomoea   mAcrorrhiKa    Roem.   et    Srh.    O  r  o  na  w  urzelige 
Trichterwiade.    (Jfium,  Am.  t.  äO«  /.    Conwolvulm  macrerrhiau  L.)  Dieae 

In  Waitlndiea  «lahetaliclM  4  Art  darf  aiobt  mit  fpownii  nuwrmtftiM  ISA, 
welcbee  eine  Abäademag  voriger  Art  ist,  verv^echselt  werden,  lo  Wee^- 
dUm  gebraacbt  aan  dia  Wnraei  gleidifUls  ab  draattaehia  Forginütlal. 

Ipomoea  malabarlca  Roem.  et  Sek,  {Bkoe4e,  hört.  mal.  U.  c  iL 

Convolvulti«  malaharicti»  L.)  £ia  balbstmuchnrligns  Gcwächa  io  Malabfir, 
woaelbat  man  die  VVursei  gegen  roaenariige  Eatxüudungen  und  die  Blätter 
ZU  Umacbligeo  zur  Erweichung  von  Abaceaaea  benutzt  and  aia  auLziicii 
Mhllxt. 

Ipomoea  maritima  R.  Sr.  Meere traadi-Tricbterwinde. 
Uaehand,  ganz  kahlf  Blätter  faat  rundlicb,  attagerandet  eder  Slapplg»  dSek* 

Heb,  am  Grande  unteraeita  Sdrüsif::;  Blütenatiele  1-  oder  mebrblitig,  l&nger 
ala  die  Blätter;  Kclcbzipfel  iingleicb,  «tumpf.  (Rheede,  hört.  mal.  11.  f.  Sl. 
Pfam.  Jm.  t.  IM.  Bumph.  Amä.  ö.  f.  1^.  /.  1.  Horm,  iugdb.  L  IIa.  BpU  Bt§, 
t,  W.  Otmwhyh»  Ipeagfinifa  L,  «atf  Cbne.  Jim  €&frm  Cta«.  «MVMmni 
JW.)  Dieae  am  Meereaatrande  der  meiaten  Tropealiader  wacbaaadn  ]^ 
Pflanze  hat  eine  sehr  lange  dünne  Wurzel  tind  weit  sn«gcbreitete  Stengel, 
4  Zoil  lange  und  obenao  breite  Blätter  und  violeitröthliche  ziemlich  grosse 
Blofoen.  —  Io  allen  TbeileB  iat  ein  acbarfer  Milcbaaft  rorbandeo,  wodurcb 
dieaelben  sn  draidtdiea  ParfironCleln  wcfden,  dta  aan  ▼araflglleli  bei 
Stockungen  im  Unterleibe  ond  daberrührandan  Knalfteltenv  Gelb-  und 
Waaaeraacbt  anwendet.  In  Oatlndien  (rcbrancbt  man  die  Blätter  bei  Gj<  ht, 
gfchtiacben  Auschwefiungen,  eatsüiMiiicliea  GetcbwAlaten  oad  UimoirliMden 
oad  bei  Gescbwuren. 

Ipomoea  opercelata  Mart.  (Convolvuius  operadatu*  Comejt.) 
Siaa  ia  Braaiüen  einheiaiidiB  Fflanxa  ait  groaiaa  luolUgan  WunalBy  ^(v- 
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flflgelt*cek!gen  Stengeia  und  baad-  oder  fast  fus9f5rmigen,  5tbeiU(^^n  Blit- 
iera  nii  breit  IdnzeUlichen,  cugetpitzteo»  gaDSraodigen  oder  aotgeichweift 
gezlkaten  Lappen.  DI«  diitoln  ooar  gepaart  ia  de»  Blaltachfela  steheodaa 
BtitHiati«!«  trag«a  wenige  BlQtaii  «m  iÜM«rftdri€lrt>kiig«ilf«,  nnd  «i 
euftpringvode  Kapadii^  In  BrasHien  wendet  man  die  Wnrsel  cU  kriftige* 
Porgirmltt«»!  unter  den  Namen  Batata  de  Pttrga  ao.  Nee»  v.  Isenbeck 
lies»  vergleiciiuDgtweite  die  RadiM  Meclwacannae  and  die  Wurzel  von  ilfi- 
rabilU  long^ßara  Im  wA%  dtencr  ckcnitch  antersocheo,  ond  et  gab  die  vorll»» 
gead*  1— 5pC;  «Im  hellM»  iiklii  zwischen  dflsZilMi  koIrtehendM  WeMl* 
harzet.  Ausserdem  worden  di«  hfinfig  in  der  Wurt«l  b«AadBclwi  Kfjrtlli» 
ab  «!■  Bnis  mm  Phnaphonlm  mnd  KaOi  «riniwl. 

Ipomoe»  pandurata  Xostd,  Geigen f5rroigi»  Trichter- 
winde. Blätter  herzförmig-länglich,  ipitzig,  geif^enformTg  (panduraefor^ 
mia),  onterseits  zottig;  Biüteastiete  steit,  etwas  verdicict,  fast3blütig;  Kelch* 
Zipfel  kahl,  die  beiden  äussern  etwas  kflner  ;Und  schmäler.  {Convolvulut  pan» 
imntn»  L.  Bntm,  U  A  Ufttfn.  Müh,'  Jbrt.  f.  BS.  /.  M.)  Allf  Miidigem  Bo- 
das  In  Virginien  nnd  Carolina.  4.  Wurzel  walzenraad,  dick.  Stengel 
lang,  stielniodlich,  weichhaarig.  Blätter  8'/, — 5  Zoll  lang^,  2'/j— 3  Zoll  breit, 
lang  gestielt,  die  untersten  breit- her/Jörmig,  dir  obern  mphr  lan/rlicb,  zu^p- 
epilzt,  geigenfornig  oder  fast  Siapüig,  ganzraudig  mit  zugeruadetca  Lappen. 
BIfltMMtieie  länger  alt  die  Blattaticle,  mit  S  Michelitiiidlc«!!  BlüCea,  dock 
•Qck  biaweilpii  mit  ataar  «imalneo.  Deckbliltckaii  klaiD'.  Kalcb  kurz,  Bta- 
menkrone  3  Zoll  lang,  ebenso  breit,  weiss,  am  Grnnde  pnrpHrröihllch.  — 
Die  Wurzel  wirkt  ganz  wie  die  Jalnppe,  lässt  sich  alicr,  ot>f;lelch  man  sie 
in  grösserer  Dosis  geben  mnat,  angenehmer  nehmen.  I>ie  uordamerü^aniichea 
PbarmakapSmi  fikbraa  nie  daaaball^  Untar  dan  Anaaikdi^ra  auf« 

IpomoeA  pAuieulata  R.  Brown,  (CmtMlra/ns  pamloalafiM  L.  JUesds^ 
Bmt,  malBi.  II.  C  «.  /««f.  Jbtt»  Jsitrfr.  &  <.  I«  IMMllMd,  Oaff»» 
diaa  avf  daa  Mascarenhaa  2|.,  Bie  ftat  t  Fuss  laagao,  aalmirBttiliaB,  in- 
nen weijf^en,  milchenden  Knollen  haben  einen  nicht  unangenehmen  Geschmack 

und  werden  in  Ostindien  ab  Purgirmittel,  sowie  ^egen  tu  Btarke  Menttrua- 
tion  und  einige  iieberhafta  Krankheiten  angeweudet.  Auch  aoÜeii  sie  gegea 
Magerkafe  otaUdi  taia. 

Ipomoea  Papira  R.  et  Pav.  {Flor,  Paw.  X  I.  IM.  «.}  la  Peru  4« 

Die  Wurzel  ist  ein  heftiges  Laxirmittel. 

TpomoeA  Pe«  tl^rilUB  {Rbe«4e,  Hort,  malab.  11.  f.  69.  IJiMea. 
KUh.  t.  31B.)  in  Oslindicii  eiiihcimiäch,  woselbst  man  die  Blätter  ZU  zerthei« 
iendeu  und  erweichenden  ümachiagen  bei  GeschwiUateii  und  bei  Bluwundea 
laUar  Haada  gabraacbt. 

IpOBiQea  Purina  Wmderüih.  Furgirenda  T  ric  bter  winde. 
Wanal  kaollig;  Stengel  kraatartig,  wladaad;  BÜttar  barafBrmig  odar  baia* 
eißniig,  fast  pfeilfdrmig,  zugespitzt,  ganzrandig,  kahl,  mit  stumpfen  odat 

t'twas  »pitzigen  Grundlnppen;  Blütenstiele  1— S!>liitigj  Kelchzipfel  eiförmig, 
ttbgernndet,  gefärbt,  die  beiden  äussern  etwas  kurzer;  Blnmenkrone  präsen« 
ürteUerfärmigf  &5bre  ^al  länger  als  der  Kelch;  Ötaubgefässe  hervorato- 
haail  m%mmm  UtkUmnm  -Basa»  Cfcnftiahi  /«lapa  MUadt  4»  liwaasa,  BA  i. 
J«ltf§,  ttNl  8.  41t.  Purga  Jalapensium  «.  Purgu  di  J&lapa  Schilde  in  litt, 
Hayne,  Anneigeie.  12.  t.  BS  und  H.  JJäs$elii.  Samml.  Suppl.  4.  Hlnklcr,  Homöo- 
path. Arzneigpw.  t,  69.  Convolmtlut  nfßctnali»  FelUlan.  Journ  r/r  ChvmLe  med, 
cum.  IC.)  Diese  Püanze  wurde  von  ächiede  am  östlichen  Abhänge  der 
mesicaalacbaa  Aadaa  la  alaar  HSha  ^aa  'SOOO  'Paia  Abar  dar  Maaratflleha 
•owol  wild  ala  aacb'cuIUvIrt  angetroffen  und  von  ihm'fbf  ^  Btamspflnaaa 
der  Seilten  Jalnpe  erklärt.  Ej  achciot  jedoch,  als  wenn  die  von  dieser 
PfltlDze  abitammcade  Jaltipa  (i.  d.)  vum  der  gewöhnlichen  uivl  am  liäijrig.stcii 
Torkofluaendea  zu  unleracheiden  sei«  Neuerdings  ist  dtaiaibo  auch  unter  dem 
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Naaeo  i^ais  d«  i\<rga  in  d«a  DcofBerielMBdel  DMtedihai^  ■!• 
Alt  gebwcl;  Me  Wonal  iii  mtatrsd,  kBoUeoartig,  eifSnu 
iNurbsf,  «mserbalb  doakel-graobrana,  inwendig  gelblicfawebc,  Bildtead,  mtian 
knollenförmige    Aeate  und  Mmformge    WnnelfMern    treibend.  Aatier- 
dem  treibt  sie  Warzeltprofsen,  welche  mebrere  Pom  weit  tortkrieci^  und 
nbaatswei««  aus  kaoilenförmigea  Aaftreibongea  wurzeln.    Hehre  wladadt 
kiftMitige,  ftrtige,  Mlnmiib,  §mtat»$^  pWfvnrMIiebe,  knUn  Slnwcil  «I- 
Mtimgen  ans  einer  Wnnel.   Sie  werden  oft  10^15  Fnae  lang,  Innfen  anf 
den  Boden  hin  od«r  winden  sich  tn  andern  Gegeaetiaden  empor  nad  ti^ 
überall  mit  schoaen  Blöten  besetzt.    Blätter  wechtelttfindig,  eiraBd-henfai- 
mig,  mit  ttumpfcn  oder  etwa«  spit^ügea  Grundlappen,  und  im  letztem  Faile 
iut  pfeUfSmig,  zugespitzt,  gaavandig,  kahl,  nntafMite  dkkfe  aalten  pnrp«^ 
mk,  2*^  Zoll  lang.  BlatUüeie  lang,  kahl,  fait  atielrand,  na  den  untern  Blii. 
lern  fast  voa  der  Länge  derselben.    BIfltenstiele  achselständif^,  1 — SSIüüf, 
kabi,  von  der  Lange  der  Blattstiele.    Kelch  5thcilig,   kahl,  stehen  bleibend; 
Abtb^ungea  ungleich,  elUptisdi,  atnmpf,  sehr  aagedrückty  faat  purpurrotk 
nto  atark  pnrpvmch  überlrafasf  die  bddea  inaatm  AbCheihngw  Umb 
BlnmenkroM  siemlich  gross,  präaentirtellerformlg  oder  fnit  tfhkiMflfiBi^ 
blSulich-carmoiiinroth.    Röhre  fatt  walzenniad,  nach   oben   etwas  baochig- 
erweitert,  2  Zeil  lang  oder  S— ^al  langer  als  der  Kelch.    Sauna  flach  aus- 
gebreitet oder  etwas  erhaben.  Seckig-gefaltet,  gegen  oder  über  2  ZoU  im 
PwdiMaar  kaltead.  Steubgefbae  dem  Gmnde  der  BliaaakroMarSkre  cl^ 
gefügt,  aua  der  Rfihre  benroratehend,  etwas  ungleich.    Stanbf^ea  fadenfor« 
mig.   Antheren  Sfäcberig,  linglich-lansettlicb,  aufliegend.  <;tnmpnich  oder  et- 
was apitzig.    Fmchtknoten  frei,  kegelförmig,    kahl.    Gridel  fadeoformif, 
gerade,  kaU,  Ungar  als  die  Suubgeiasse,  mit  3  kugelrandlicben,  waragca 
mrken.      Ktek  SekUde  afaid  «In  ala  Jklape  (§.  d.)  gebrlacUftdMi  Wb» 
■alkfliUea  bald  lingliek»  kald  rundlich,  inwendig  weiaaUch,  iaafe  gaiaiMia 
and  TOD  elgenthümlichem,  scharfem  Gescbmacke.    Sie  enthalten  einen  kto- 
brigen  Milchsaft,    Hayna  hat  eine  schdne  Darstellung  der  Knollen  einer 
cultivirten  Pflanae  gegeben.  Wir  haben  dergleichen  frisch  geeebea,  die  öhcr 
^  Pted  seiiffaf  waren.  In  Meidee  aiknrfdat  aap  dia  frlaatw  Waraeln  ia 
tk^tke  und  troakaat  äe  In  Netaea  aofgehingt  aber  Few»  wad—ak  aia 
räncberiges  Ansehen  und  einen  fthnlidiea  Geruch  erhalten.    So  bringt  aaa 
aie  nach  Xalapa  zum  Verkaafe*  Vna  da  «aa  fataagaa  ^  Abac  VanMnv  ia 
daa  europiischen  Handel. 

Ipomoea  ^uamoclit  L.  (RAeerJe,  Hort,  malab.  11.  f.  16.  Rnmfi. 
Amb,  5.  t.  15S.  /.  1.  Mb,  Hort,  L  t.  ba.  Im.  Ul,  U  VU,  J,  U  üax.  Jfof .  I. 
IM.)  Kaa  Ijahrige,  gaaa  kakla  Pflaaaa  OMiadieaa.  Stengel  6—9  Fua 
laag»  dünn.  Blätter  kanuaförMig^fladertbeing,  mM  sehr  adMaal  tinnalhabMi 
Lappen.  Btdtenstiele  meist  Iblütfg,  nach  oben  Terdickt,  länger  ala  die  BlÜ- 
ter.  Kelche  klein,  mit  eirund  län^Hcheo,  spitzigen  Zipfeln.  Blumenkr«»» 
IV)  Zoll  lang,  eng-trichterförmig,  scbarlachrotb,  mit  spitzigen  Zipfeln,  ^ 
Man  gebrancbt  Ia  Oatiadiea  dao  Saft  dar  BlIfAat,  FnUa  QuamacUL  als 
NlaaaiBittal  aad  dia  Stengal  aabit  dte  BUtIcm  bei  Gcackwftbteiu 


I^naoea.  repena  JMk,  iJMiiis,  JM.  aMfalw  11»  n  St 
rcpcns  raif *>  Main  aMdaverada  fflaaaa  fiadal  aiak  im  Omadlaa 

bien  hanfig     atebeadaa  Gewiasem  mit  schwImiaeadeB  Staagala 

nutzt  sie  in  CNtindlea  ab  kräftiges  Pnrgiiwittal,  büiaiMi  bii  ' 
ten,  aber  auch  äusserHch  bei  Abscesaen. 


•mZoI.  11.  I.  6L  Burm,  Ind.  t,  20.  /.  1.)  Eia  Halbstrauch  Ostindiens,  wa  ataa 
die  BliUer  aowol  sa  erweichenden  tlaachlägen  ala  aack  bei  Haatkraafchri» 
taa  gebranakt. 

Ip<»moea  Bttlitrllofcja^et  Fav.  In  Pen.  1^  IKa  Wanai  diaal 
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VpomoCA  tridentatA  Jloth.  (Convahuhu  triiienSata»  L.  HheH«, 
Hort,  maiaö.  ii.  t.  (jj.    iiurm,  Ind.  I.  16.  /.  3.)    In  Ostiadien.    0.    H^üan  j^e« 

Mmwln  daiilbit  eine  Abko^huof  4er  |Mzeii  Pj^am  bsi  ^sastrip^eti  Fk- 
>€f%  LabtfMdei  und  gichthdieii  ÄAfUieD. 

Mpomoea  trilolia  Thmb.  In  Ja^a  «aiabfunUiri^  Wo  äip  ^aiiM 
?flaoze  als  PurgirmtUei  gebraucht  wird. 

■itenpel  4flügliß;  Blätter  hcrzförraip,  rtv^as  eckig,  atttaplUdi,  stachelspiUig, 
vcichbaari^ ;  Ulutenati^l  kürzer  als  das  Blatt,  meist  S— -ihlüti^;  Deckblätter 
aförmig,  häutig,  hio(ailig(  Kelche  «eideohaarig,  aut  2  sehr  grofseo  anseem 
SlpfiBl*.    (OniMlralM  Türpetkum  L.    Mtrm,  AafA.  ».  HB— m  ^  JM;  Jbf.  I.mi 
9/iM;jb0.  r.  »ff*   Jtsndt.  f.  1«.    Berüm,  Jahrb.  XXI.  t.  t )    Diese  halbttrattdb» 
tr^ge  Pflanze  >'väch^t  in  OtUD<Keii  snf  den  Freundschafu  ond  Hebridiichea 
Qsdn  md  in  NeuhoUaad«     I>ie  Wurzel  ift  fast  hoUig,  astig,  1-^  Zoll 
lick,  5-*^  Fast  tief  mit  ▼erschiedenea  ßcuguogea  ia  deo  Bodka  biaabdria* 
(end,  rMMah,  ak  4Mux^  bramar,  aUrkniHcheadar  Rtade.  Am  Ibr  aat> 
•priogea  aiabrere,  aai  Gniade  bakifB,  fiagendicke  ond  branardthUcbc,  aa 
leo  übrigen  Tbeil«B  gräne  aad  weichhaarig«  Stengel,  welche  12—15  Fum 
loch  an  andern  Gegenet&ndeo  aufstetgea.    Blätter  1— >!%  Zoll  lang,  auf  et- 
vaa  küraera,  geflügelten,  rianigea  Stielen;  die  obereten  nicht  leltea  eirund» 
iagKch,  brehbanfftraiif,  weiatgraQlieh  and  weich.   Blütenetiale  2^8  Zoll 
ang,  die  untern  4-^blit%«  dia  ebaffitea  gewihnUcb  B«r  t-  ader  IhUtlg. 
ieloh  am  Grfunde  von  2  concaren,  binfailigea  Deckblattern  nntgeben; 
len  5  Zipfeln  tiod  die  beiden  ansaern  doppelt  länger,  als  die  S  innern  kah> 
e«.    Biumeakrone  kaum  doppelt  länger  als  die  Kelchct  weite.  Narbe  2Up- 
lif.  Die  Wnnal  walcba  mtcb  anCang«  attfaa  aiai,  daaa  aber  tcbarf  «md 
jkalbalt  «od  «elroafcttal  weit  «angar  MbiMekl»  war  Mharbte  UMb  bi  B«» 
•jopa  ala  Radix  Turpeihi  s.  Turpethi  tmi,  TS^rpethum  veget^bilel  Radix  fur- 
'fth,  Turpithwwrzel,  Turpethwwrzel,  Acchte  T«rpithwur?:el, 
t  •  octabilischer  oder  Weiiier  Turpith,  lodianiicho  Jalapa 
;ebräucbliob.  (J^uaae  i»  Wtb  pAorrn.  IFoorealr.  JM.  t.  t.  llL  /.  t.)  Sie  koBial 
Sawiballah  aar  In  aüaa  Bidpbwaa  Tor  and  twar  In  4—^  ZaJl  koga  «dar 
Mab  ii&rzera  Mcka  aarbrocbea,  welche  entweder  walzearund,  gebogen  und 
gedreht  oder  nach  oben  äo  knolKp-verdtckt  sind.    Nur  bisweilen  findet  aiao 
lucb  gegen  3  Zoll  dicke  \Vur2eiLö[)re,  von  denen  gewötinlich  Aeste  aosge* 
aeo,  deren  Dicke  zwischen  3  Linien  bis  IV2  Zoll  ändert.    ÄUMen  sind  ala 
^abrann,  flidcbtaM  aeahgran  boralft  adar  gepulvart,  aMtardea  all  f^K»- 
Teoea  Längs! archüt  durchzogen.   Die  Oberbaut  ist  dann,  höchstens  Vs  Uida 
ilck,  fest,  rostbrann  oder  bräunlich  und  mit  der  Rinden  schiebt  innig  ver- 
bunden.   i>ie  Einde  ist  gegen  1 — 4  Linien  dick,  von  ziemlich  dichtem,  fase- 
'Igem  Gewebe,  weisslichgrau  uud  mit  Harz  darchdruagen.   Das  agsgetre- 
;eaa  Bars,  wla  ai  dah  an  altaa  Mcfcaa  bafiadal»  ist  orangegelb.  Dia 
Marksubstanz  ist  grob  und  Iockar*fiMerIg,  aas  gleichlaufenden,  röhrigen  Pa- 
tern bestehend,  wesshalb  der  Qu erdnrch schnitt  deniltch  aablreicke  runde 
LScher  zeigt.    Man  kann  durch  die  Wurzel  wie  durch   Spanisches  Rohr 
(Vasser  ziehen.    Die  Farbe  des  Markstraogs  ist  lichtgelb  oder  grau,  In  der 
Mltta,  wo  ar  kalaa  EMm  «aigt,  walüHeh.  .Dia  Biada  aabaacbi  af  Mar 
ab  ^er  Markstrang  und  nur  erstere  besüal  fiara.    Haab  Butron-Char* 
Innd's  Analyse  enthält  die  Turplthwurzel  eia  purgireades  Hartham, 
ein  nicttt  pMr|];lrendes  Weicüharz,    ätherisches  Oel,  gelben  BxtractivstolT, 
Stärkmehl,  Eiweiss  und  uaige  baize.    In  den  frftbasteo  Zeiten  war  diese 
Wanal  benMi  daa  Aanrtaa  bakaaat  lad  ibr  Naaa  fiadM  iicb  ab  Tar- 
badt  und  Tnrbadt  bei  Aaü  arabbohaa  Aeratea.    Bis  in  di'»  erste  Halfka 
des  vnnfren  Jahrhunderte  bediente  man   sich  ihrer  nicht  selten   als  eines 
(Irastiscliciv  PurgirmitteU.    Da  sie  aber  nur  frisch   kräftig  ist,   uod  bei  eini- 
gem Alter  leicht  von  Würmern  zerfressen  wird,  so  kommt  sie  jeta^  nicht 

~  ad«  MT  afe  teitaadibdl  ainlfar  ibtra  ZwaMaaMtmigeo  Ia  Qa- 
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bnach.   lo  Otdndiea  üagej^a  Ut  (iie  Wtnelriade  aU  eis  kräfUfM  Mittä 


KreoA  florentinae  Radix.   S.  /rit  /formtiiia  1». 
IreM  i^eniiAiilcae  •.  Ireos  nostratis  Radix,  fi»  lri$  germtßkm  L 

Iiiflcae   /ia<f.    Irideemt  -  Schwertlilien .  MonokotyMoaUAi 

rächifaniilie,  kratitart'ig^e  Pflaneen  und  einige  Halbaträacber  cntbal'j^n^f?, 
welche  gewöhnlich  kahl,  bisweilen  aber  aoch  mit  einfachen  Haaren  besetzt 
itad.  Die  Wurzel  Ui  iLooUi^  oder  faaerig  aod  bildei  oft  eiaea  auigen  uod 
kriichiiai  HtarMbehaii  8tMk  (Wmelitock).  Wciilc»  Artaa  M«b  Zub- 
belkaoHM.  Stengel  bald  ttielrml»  M4  gaw—iagiidyickt.  Die  Blitt« 
rfnd,  •Otter  bei  der  Gsttong  Cro€Mt^  schwertförmig,  reitend  and  2  zein^^  ^f- 
etellt.  Die  Blüten  aa  der  Spitze  des  Stengcia  enttpringend,  stebeo  gewöiii« 
Beb  s«  piebrera  bettammeo  oder  biidea  Aebreo,  Daideotraabea  oder  Bii^fc 


betoodeni  Sdkeiden  sind  gewöhalicb  trockiiiiKiHgii    Bmtenbülle  oberetia£g 
blmneoVronenartig,  6theil5g,  regelmässig  oder  onregelmäsMg,   abfallend;  die 
Zipfel  in  2  Kreisen  iteheod,   die   des  ianern  Kreises  bisweilen  weit  kieiaer, 
•Is  die  de«  auuera.    Staubgetaue  ^,  dem  Groode  der  äataern  Zipfel  eiage- 
fügt,  frtf  oder      adelpfciech  yiitWMhiM.  Aitkere»  «idaliBdig,  as  QraHi 
MBtttgt,  Sf&chcrig,  der  Länge  nadl  MMk  Matea  «cb  5ffaeo4.  Fracktkae- 
tea  Sfächerig,  Tiebiig.    Griffel  5,  Terwachteo.    Narbea  S,  Tcrbreitcit  odtf 
blumeabUttartig  od^r  bloa  Sspaltig.    Kapsel  SQcberig,  äkiappi^;  die  Klip- 
peB  tragen  auf  ibrer  Mitte  die  öcb^dewmud.   Saaiea  sablreieb,  eatwe^ 
wm  iancm  Wfaritel  der  Klappen  «der  m  cImb  Striebco  Mtatigt,  ia  \tkm 
VMe  MlUg.   Der  gerade  oder  schwach  gekrümate  Babry«  Sat  ia  eÜM 
keraartilten  oder  hsrtfleiflchlgen  Eiweisskörper  eingeschlossen.  —  Maa  kauft 
gegen  500  Arten  dieser  Gatiung,  welche  zum  grössten  Thelle  die  8iid«pitiM 
Ten  Afrika  bewohnen.    Die  prichtigea  aa  Fem  nad  Farbe  sehr  maoaiigy- 
*tigea  Arten  ven  Icta,  CMMiit,  Mormm  findea  ekk  daselbet.  Sädeonfa 
der  OHeot  eathiHen  di«  ■■iili  Arten  Ton  hit  nnd  Crocma  wmk  äm^ 
rika  iat  reich  aa  Arten  der  Gattung  Slsi/rinchium.    Aaaaer  den  angefibftai 
sind  aacb  noch  folgende  Gattungen  hier  des  Anfnhreaa  werth: 
Libertid,  Beiemcanda,  WaUonia^  Tritonia  etc.   Hiaaichllich  ihrer  cbeaxucüen 
uad  nedidalachea  BigenschaHea  liadet  beMde»  I»  abigen  Gattnogea  aiaa 
groiaa  Oieicbheit  statt.   Die  Wnrzeln,  besoader»  dit  knoUen-  adar  i«ieb4* 
artigen,  eotbaltea  reichlich  Salzmehl,  und  ausser  diesem  eiaea  gewArzhaftca, 
reizenden,  mehr  oder  weniger  scharren  Bestandtbeil.    Sic  wirken  dessbs'iS 
erregend  auf  den  Darmkaaai  oder  als  schleimige,  eiah&Ueade  and  oabread« 
Hiuel.  —  Aosgeieichiel  äted  die  BigentchaftM  dir  Narbea  voa  Cncut  &^ 
tkMM  L.  ador  m  im  SafruM» 

Irldia  florentfnM  Radix.   8.  IrU  florenüna  L, 

Mxidim  gpemiMlcae  s.  nostratU  Madix.  8.  JrU  genmmiem  Im 

Irldii  pmÜMMMm  BAdIx»  8.  JHs  Pteud-Aeorui  L. 

,  Wm  L,  Schwertel,  Sehwertlille.   Qawichagatt.  der  FaB.JI> 

dea€  Ju9i.  —  Trianäria»  Monogfpixa  L.  SifiL  —  €rewichse  mit  ei  nein  g^ 
gliedert-knolligea  Warselatocke  und  schwertförmigen  2aeilig  gestellte a  rei- 
tenden Blättern  eathaltead.  —  Choroct  Gm.:  Bwaeaacheide  2 — ^kiappif 
BliCcahBUa  btaaeakcaaeaaEClf ;  EShra  wm  «loiida  d«r  «pitsa  daa  F^üü 
kMtens  angewachsen,  dann  hohl  oder  tolid;  Sana  groea»  6theilig:  2pfd 
nngleiob,  abwechselnd  aufrecht  oder  einwärts  geneigt  und  aasgebrettet  ed« 
suHlckgebogen.  Fruchtkaeten  S— Glcantlg;  Gnifel  Stheilig,  mit  blumeablstt- 
artigea  Zipfeln,  welche  oberseits  gekielt,  oaterseits  rioaeaariig  vertieft  oad 
^  tlippig  siadt  die  grosaen  lippa  iat  Sthnüif,  die  kielaara  dagma  UUat  «i 
kma  Maihe.  MMb^OtM  «Ur  dta  8^pM^  ^  Uriliih  iMhigf , 
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Nt  Sfltilerig,  fiiditlieillg-5khfpig,  vidiaBfig.  Samen  2reih)g,  pTatt.  —  (Dfc 
Gattung  wird  in  S  Abtbeilangeo  gebracht,  je  nachdctn  auf  den  2  nach  aus- 
sen gerichteten  Zififal«  der  BU^toabülk  tia  Bart  von  aafUgeo  Haarca  atebt 

oder  nicht. 

Irl«  cHstata  ÄiL  (P/ixJt.  r.  196.  /.  e.  Curt.  man.  t  4^21  Eine  4 
Pflanze  Virgiaieoa,  vou  den  übrigen  IrLiart.en  dadurch  ausgezeichnet,  da«s 
auf  den  loaeen  BlUteahüllsipfela  eCatt  der  gewöbaUchen  Birla '  0  weUoa* 
und  kammförmige  Linien  itebeo.  —  Die  Wurz^  ist  scharf  und  wiskt  eröff- 
nend. Ans  den  Blumen  bereitet  man  in  NordaflMrika  aiaas  Sjflflp^  Walebef 
alle  Kigeoscbafteo  des  Veilcheosyrups  besitzt. 

Iris  floreiiflna  Florentiner  Schwerte!,  F!orentini- 
scbe  bchwerililie.  Blätter  schvvert-  ond  etwas  sichelförmig,  kürzer  alt 
der  Blflteusteogei  (Schaft),  welcher  2  oder  3biütig  ist;  Blüten  sitzend;  BlA- 
toMcheida  bald  Terwellwad;  BMleahQUzipfel  Uogltcb,  stoaitlldi  aik  da» 
Griffatsiiifala'  gMahfbrbig:  die  äussern  znrückgebegenen  stuapft  aa  dar 
Spitze  7ai\nartifj  au9geschweift,  bebärtct,  die  innern  aufrecht  zutamoieoge- 
fieif];t,  ganzrandig,  am  Grunde  faiiig-wclllf; ;  die  Röhre  länger  als  iler  Prucbt- 
kouteo.  {Uaynef  Anneigvw,  12.  t,  l.  JJüsuid.  Samml.  f.  56.  Metl,  £y»t.  vem, 
8.  f«l.  4.  /.  1  MeHlr.  »in.  H  1  f.  S.  /.  iu  JMmA  £tt  1.  t.  fH  Curt,  Ht, 
MH'  Sibth.  ß.  gr.  I.  f.  ML    Trott.  Jrek»  t,  UL    BMkm,  f.  «14.  JPVendk 

f.  35.)  —  Dieser  schöne  Schvrcrtel  wächst  in  Südeoropa  besonders  in  Ita- 
lien, ia  Toscana  bis  Kraio  und  Tyrol  auf  Hftgeln,  steinigen  Bergen  und 
trocknen  Maaeoii  wird  aber  ancb  bäubg  beaoadera  in  ganz  Toscana  colti- 
vht.       Der  aaCariidMia  Stock  lat  fint  wagrecht,  kaolHg  gegliedert,  glie-  • 
dailttig,  Bit  geringelten,  Vz-^S  Zell  langen,  dicken  Gliedern,  ochergelb,  ober- 
halb, wo  er  oft  über  den  Erdboden  hervorkommt,  grünlich,  onterhaib  bräualicb 
und  mit  vielen  langen  fadenförmigen  Wurzelfasern  besetzt.  Stengel  aafrecht^ 
ettelrnnd,  einfach,  1  blättrig,  mit  2  oder  8  Blütenichdidea  rerieheo,  l'/, — SFuaa 
hoeii.  Butter *apitzig,  tgaasrandig,  geitraift^  midaatileli  gafweht,  kabl,  tchin* 
■algrAa,  die  würze Istfindigea  feltaad,  achwertllnilg,  kürzer  ali  dar  Stangal» 
etwas  sichelfSrmig,  die  innern  fast  gerade,  das  stengelständige  sitzend,  stengel* 
umfaitscnd,  schmal  lanzettförmig.  Bluten  sitzend,  ans  Blütenschtiden  hervortcom- 
mend,  wohlriechend.  Blütenscbelden  gestreift,  grün,  gegen  die  Spitze  hin  und  an^ 
Rande  trocken,  bräanlich,  die  gemeinschaftlichen  Sblättng,  Iblötig,  nur  die  ober* 
ate  Sbl&tig ;  die  betaadarB  Blflteaaehetdea  lUittrig,  eoaat  dar  geMeiaeaMa  ftha* 
lieh,  kürzer  als  die  Röhre  der  verblüheten  Blütenhülle  oder  Blüte.  Röhre 
der  BIQtenhüUe  Sseitig,  mit  dem  Griffel  verwachsen,  langer  als  der  Frucht- 
knoten, grün;  Snum  ^heilig:  Abtheilnngen  weiss,  die  5  äussern  ausgebrei^ 
iety  endlich  znrückgeschlagen,  umgekehrt^eirnnd-apatelförmig,  an  der  Spitza 
gaai,  Mit  alagarellteai,  gnaafM  Raade,  tcbi  Grand«  hU  anr  Mitta  alt  cum 
fiaiaaförmigen  gelben  Barte  reraehen;  die  S  innern  Abtheilongen  aofrecht» 
UUt^Hch-elliptisch,  durch  den  ge^en  den  Grnnd  eingeschlagenen  Rand  nier» 
förmig-genagelt,  an  der  Spitze  ganz  oder  ausgerandet,  mit  ebenem  oder  et- 
was wellenförmigem,  ganzem  Rande,   während  der  allaäligea  Bntfaltnng 
«lagafoUt,  aaeiüier  erhabea  gegen  alaaBder  geneigt.  StaablMeo  8,  pfrlaA* 
lirmig,  gegen  den  Grond  Skantigy  dam  Schlünde  der  Blütenhülle  eingefügt» 
•ater  den  binmenblattartigen  Lappen  des  Griffels  liegend'i  Antheren  ünea- 
liseh,  am  Gmnde  pfeilformig,  aunrecht^  ^ßchri^,  weiss.    Fmchtknoten  an- 
terstäodig,  SseiUg,  länglich;  Griffel  äspailig,  bis  zur  Spaltung  mit  der  Blü* 
taahAilc  yarwaehaaa»  alt  SUaaaablattartigeD,  verlängert-UnglielMBt  gawdDH 
tan,  answärts  gekrümmten,  an  der  nach  innen  gekahrlea  gewölbten  Seita 
gekielt,  mit  einer  2theiligen  Spitze,  deren  Lappchen  am  Grunde  etwa^  "ibcr- 
eioander  Hegen,  zugespitzt  und  am  äUBsern  Rande  sägezähnig  sind  ;  Narben 
in  Gestalt  einer  parabulischen  Schuppe  in  der  Wölbung  unlerbaib  der  Spitze 
dar  GiUTaUappen,  bU  der  Wlncbaa  tragenden  iaaera  FÜeba  aa  dleaalbatt 
IMgadrlckt.    Kapsel  langgeschnäbelt,  sehwach  Skantig,    Sfurchig,  Vi  Zoll 
laag.  —  Bs  darf  diese  Art  nicht  mit  dei^  welssblühenden  Abänderung  der 
ifii  germoiika  L,  racwachiaU  wardao.  — -  Maa  naadtj  baiwideca  ?aa  der 
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um  Fiorena  culüfirteii  Pfltoxe,  «owie  von  <?er  Lm  palUda  lAim.  den  gcglie- 
aerten VVurf«l«t«ck  V«il-  oder  Vcilcii  euwar^ei.  Flu  rentinisciie 
VI«l«vrB«l,  IrUwsritlt  VUUstcJiwerUlwQriel,  PUr^nti- 
nifcbe  Schwertlilien wursel,  Radix  Iridu  8.  Ireos  florentinae,  Hstdim 
fri'lis,  Ireo*  •.  /m,  Radix  Iridis  albae  forfnlinae.  {Kunze  in  Cvvbela  pharm, 
f^aarcnk.  Bai.  S.  U  B.  /.  1.)  Man  eammelt  die  Wurzeln  von  Jen  Sjahn«ea 
Pflaoiett  in  Hnrbtte,  reinigt  «ie  ▼OQ  den  Fasern  uod  schueidet  oder  teilt 
die  fdbrothe  Ob«iftail  ab,  woraitf  nu  tte  aof  RohraattMi  auagnbrolMt  iA 
der  Soonc  trocknet.  ^ 

Man  aoterscheidet  Ib  Handel  ft  Sorten  LiToraeter  und  Yeroaotar 
Yailchenwarsel. 

Dia  LiT^rriafar»  Bndix  Jn$t  Uhmnica,  lat  ToraügUcb  ia  Praakreicb 
in  Anwi«daaf»  8ia  boailat  okMi  Irfnom  GoMeb  und  besteht  aoa  alirkeni 
Knollen.  Manche,  "wie  Marttus,  nehmen  an,  dftgs  dietpi  Sorte  von  Irii. 
paUida  I-am.  atamme,  welche  inan  ia  Daimatien  uml  rien  hänfig  findet.  An- 
dere und  2  war  die  oieiaten  Autoren  meinen,  data  sie  von  dar  im  ßorwttna 
Jim,  bocaakitaA  ooL 

Die  awafee  etwaa  ffffafara  Sorte,  weiche  hänfiger  oaeh  Deotachland 

rilangt,  wird  VcroncBer,  oder  auch  Istrisrhc  oder  Dalmatische 
eilchenwurze  1 ,  Radix  Ireos  verimtusis  s.  i.i(riara  s.  dalmatica,  (jc- 
jMOnt«  Die  Gliederalte  de«  Wuraelalocka  sieben  weit  ab,  aiiMi  kleioer  und 
■iadtr  itobkaaMg  lad  weniger  alaric  aad  wohlrliahaad. 

Nach  Sa  vi  wird  In  Italoa  ohne  Uatorsebied  tos  Jrit  ßmmtUia  JL, 
a»  paUMa  Lam.  uod  Iris  germam'ra  L.  die  Veilcboawarsal  KOfaBNMll» 
Im  Gänsen  gilt  von  beiden  Korten  nun  Folgendes  s 
Ba  aind  flachgedrückte  8  Linien  bb  Va  ZoU  dicke  fit&cke  tob 
Zoll  Länge  «id  «4—1  StU  Breite,  wakba  abilifcind  oder  naseiaandorlaofend 
)iDotig  gegliedert,  odernadi  einlach,  unregelaisoig  gestaltet,  a«  den  flachem 
Boden  etwas  ansgehöblt  od«r  srheibenförinig  aind.    Da  sie  geachalt  sind,  so 
«nchdooB  iio  weiflaUch  oder  bUssgelbiieh  mU  einaeliien  zeratreooten  War- 
aeo,  %»aliba  vwi  4ob  Blafu^uugea  der  Wnraalfaaani  koKiyhren,  «ad  arftklel- 
aan  aiagodcMLten  Ponktoo  besetzt  und  aMaerdaai  «ft  woalfor  unregelmä^ 
Big  gehobenen,  ziemlich  tiefen  Längsfurchen  durchzogen.   Manche,  beacmfiers 
die  grüasern  Stücke  sind  mit  einem  durchgebohrten  Loche  versehen,  weil 
■an  diese  an  Fäden  gereihet,  an  der  Lnft  und  der  Sonne  trocknet.  Aof 
ab«  Poiduclndtlflidia  Mit  mtm  aiaa  ^1  Ltala  dioko,  oalif  diclifr4Jiw 
■iga»  waiaie  Rindenachicht  nnd  ein  weisses  oder  sehr  schwach  ilfhiiah  §J 
hcn,  etwaa  lockereres  Marie,  welches  durch  eine  feine  fJnic  ahgegrenzt  und 
mit  kleinen  gelben  Kdmchen  durchsetzt  ist.    Der  iiruch  der  Hiodc  ist  ebcd, 
der  dea  M^kea  etwas  köraig.    Der  Geruch,  welcher  sich   erat  durcha 
Traafcai  aiMokalt^  Iii  aahr  aagaaai«  ▼oNcfaaaanig,  araaatfaah,  der  Qa- 
»chnack  etwaa  achleimig,  blttirlich-scharf,  etwaa  g>ewiialMft,  lange  blei- 
bend.   Die  frische  Veilchenwurael  enthält  bittere,  harzige,  «charfe  und  f!ucll- 
tige  StotTe,  weashalb  sie  zu  den  purgirendea,  Ekel  erregeudeo,  alle  Aas- 
acheiduogen  in  den  Organen  befördernden  Arzneien   gehört.   Durch  daa 
Traoknen  verlieren  sich  besonders  die  acharfen  StofTe,  we»shaU>  ■«  di— 
Dur  als  geliad  reizeodes  und  Schleim  losendes  Mittel  wirkt.    Jetzt  wird  ala 
weit  seltner  ah  sonst  und  fnst  gar  nicht  niebr  innerlich  angewendet;  &aa- 
aarUch  gebraueht  man  sie  zu  ii^ahopulvern,  zu  Latwergen»  zu  FoataaoUkftf- 
galAaa  aad  «la  aabnoada  Kiador  dacaa  ktmm  aa  laaaa».     IKa  i^amaltM 
3m  BaataadlbaHa  alad  Salamid,  aahaifM  Waicbhpn  «od  äibariiAii  Oal. 

TrfiN  foettdi.9(B(ima  />.  Stinkender  Scbwertel.  Stengel  z«- 
«unmengedruckt,  weaig  biumig;  Biaiter  schwcrtföriuig j  die  äussern  2äpfoi 
'dar  BlftleaMUa  ansgebreilet,  dia  IwNfa  kmm  Iftasar  ala  dia  SlpM  te 

4BdffBtB;  Fracbtknotea  Sseitig,  an  den  KaalM  durch  eioe  Längifiwcho  4iaf 

nutgckchlt.    (Be4oute,  LH.    VL  t.  35!     Stadcw.  t.  PUntk.  u  W.  Bmgne, 

Jrxnriff.   II  f.  5.    Spathula  f<H'tidt%   Dod.   Fem-pt.  24T.    BeU.   E^ft.  fei.  8.  /-  1. 

Maicktnb.  ioon.  I»  119,  /,  \3Bfl4   i>i«acf  Öchweclcl  wäohf4  in  Uugain,  Knglond, 
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Frankreich,  Oberitalleo,  besonders  in  Toicana,  und  In  Nordafrika.  2{..  Der 
Wurzelstock  ist  gegliedert,  jedoch  undeutlich  und  geriugelt,  eiofacb,  wag« 
recht;  di«  Wurzclfasern  treten  buschelweis  aus  Höckern  herTor.  Stengel  * 
«afr^bt,  halbstidlrapd-inwHBmfnigtdrückt,  «inbch,  bebtttteirt,'  pl»«ik  nii  |£h 
■leascheldenartigca  BUttofB,  2-  oder  Sbluaig,  l'/a— 2  Fuss  hoch.  Blätter 
reitend,  spitzig  xugespitst,  gestreift,  oft  länger  als  der  Steogel^  chloritgrun ; 
die  wurzelständigen  schwertförmig,  abstehend;  die  stengchiändigen  bald 
dichter,  bald  eatferoter  stehend,  die  untern  aufrechi-abatehend,  die  obem 
«batohrad  «ufiracht,  Um  obtrttoD  ««fir«ilifc  «dttr  itngedcftckt,  MaMisckddettv  • 
aitig,  yiel  k&rzer  als  die  übrigen;  die  b^ideo  obersttA  f erborgen  jedes  eiM 
Blütenscheide  in  sich.  Blüten  langgesLieU,  unangenehm  riechend.  Die  nur 
einfach  (d.  h.  ohne  eine  allgemeine)  vorhandene  Blütenacbeide  21clappig,  die 
untere  Iblumig,  die  obere  1-  oder  Sbluuig.  Blütenhüile  mi\  etwas  bauch- 
iger Rdhre  Ton  der  halben  Lioge  dee  RtSdiÜnotemt  tilbeiUgeai  Atoait 
deseen  9  tusiere  AbtheUaiigea  aasg^eUeti  Uuiglich-drund,  atMipI^  weUes- 
fonnig  gekerbt  und  schmutzig  rotUichblan,  und  auf  ihrer  Mitte  statt  gebär* 
tet  SU  sein,  mit  «nem  hellen  blassgelben,  betüpfeltea  Streifen  bezeichne^ 
sind ;  die  S  Innern  stehen  ab  uod  einwärte  gekrümmt,  aim^  ÜogU^,  ftumpl^ 
welliggekerbt,  undeutlich  genagelt  oad  kasa  l&nger  .als  m%  Zipfol  des  Chw» 
icle.  Kapeel  Vk^/Uk,  fleeßig,  spitzig,  M  deo  Selteo  SreUdff knefrig,  Sfach- 
fflg,  Sklappig,  grft  vielen  kugeligen,  scharlechrothen  Semen.  —  Ehedem 
wurde  die  Wureel,  Radix  Xiridis  (SvQif)  a.  Spathulae  foetidae  s.  Iridis 
foelidissimae,  Stinklilienwurzel,  Wandläuskrautwurzel,  Weg- 
läuskrautwnrzel,  ela. Arznei  gebraucht.  Sie  besitzt  frisch  einen  ueaii- 
geaebae*  fsidrigan  GanMb,  bniidMi  wen  aui  aie  nImv  iiiHNi  ßAuUm 
Geschmack  und  wirkt  Purgirea  nod  Breehea  erregend.  Auch  legte  man  ihr 
narkotische  und  krampfstillende  Wirkungen  bei.  Sia  worda.  bd.  Bjratail% 
wider  Krdpfe  aad  andere  Geecbw&Uto  aageweodeC 

■ 

ftrls  gyw—lftft  X.  IXattlaabar  ftabwertel,  Himmelsschwer- 
te 1,  Gilgen,  Ui mmelslilie.,  Blaae.IiiUa.  Stengel  Tielblamig,  höher 
als  die  Blatter.  Blätter  schwort- sichelförmig;  Blütenscheiden  hinwelkend, 
trocken,  bräunlich;  äussere  Zipfel  der  Blütenbülle  zorückgebogeo,  länglich- 
Terkehrt-eirnad,  llacb,  mit  einem,  gelbea  Liagsbarte  ia  der  Mitte,  die  in- 
nani  aufraeht,  saaammengeneigt,  Terkehrt  th—d,  epatfaeUiraug,  gaanaadigf 
RiShra  laet  doppelt  länger  aU  dedr  Fruchtknoten.  {DütMcldorjer^  ßimmi,  t.  5T. 
Haynr,  Arznngew.  12.  t.  3.  BedmU,  LiL  FI.  t.  309,  Sibth.  ß.  graee.  1.  t.  4«l 
Iris  florentina  Safri  Mat.  med.  t.  45.  für,  alba.  —  Sibtk.  fl.  graee,  I.  t.  39.  — 
For.  JlosMCMM  Bedoutti  I  II.  C  S7S.  Be$l,  Eytt,  f.  5.  /.  %  BMm.  U  M.  IVeaefe 
f.  M.  irfaMr,  Jnmtg,  IMfsW.  t.  tf .  •  Wl^  er  Stey.  U  IB.  MI.  fl.  vsaaiii 
t.  141.    Viel,  det  ac.  nat.  Cah.  5.    B^iehmb.  Im,  t.  9M.  /.  Bot.  Mag.  t 

fiTO.)  In  Deutschland,  in  der  Schweiz,  Frankreich,  Italien,  Griechenland  und 
Nordafrika  auf  Mauern  und  in  trocknen  hohen  Gegenden.  4*  wag- 
rechte Wurzclstock  ist  deutlich  gegliedert,  gliederig-ästig,  an  den  Geleakea 
eiagezogea,  gelbliehbaarbraua,  «olarialts  ine  Kaffeebraaaa  ziehend  und  riete 
laage  fadenförmige  Wurzeifasera  treibead,  die  fast  strohhalmsdick  sind. 
Stengel  aofrecht,  sticlrund,  ästig,  nnr  ein  Blatt  und  5—5  Blütenscheiden 
tragend,  IVi—^  ^uss  hoch  und  höher.  Die  Aeste  entspringen  gleich  wie 
die  Blumenstiele  aus  einer  Scheide.  Blätter  spitzig,  gestreift,  undeutlich 
gefardit,  kahl,  nebr  oder  weniger  seblraelgrin  berelfti  die  wurnletiadigen 
reitend,  aehwertförmig,  die  äussera  etwas  sichelförmig,  die  Innern  fast  ge* 
rede,  das  einzelne  stengelständige  sitzend,  steogelumfassend,  linealisch-lan- 
zettlich, etwas  sichelförmig.  Blüten  sitzend  ans  Scheiden  hervorbrechend, 
wablriechend.  Blütenscheiden  gestreift,  am  Grunde  grün,  später  i^aaz 
«ndEtn  «wl  bffinnllchi  die  geMelnaebaftlkbanSebeidaB  iteageliandig  «dap- 
U§f  die  untern  Iblütig,  die  oberste  Sblntig,  die  besondem  Iklappig,  von 
Länge  der  BlütenhüUröhre.  Blüteahülle  mit  Ssoitiger,  mit  dem  Griffel  Ter- 
wacbsener,  grüner  Röhre  und  6theiligem  Saum,  dessen  8  äussere  Abthellun- 
gen  sarnckgewhlagen,  ferkebct-eicaAd-spatheUörniigi  ausgerandeti  welUg 
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Ekerbty  daakel  lilla-TeilchenbUa  oder  vrdM  oder  ^Ibllck,  foin  Gründe  ans 
i  kaofli  %üm  drittes  Thelle  liaieaf5nBi(-  und  gelb-gebirtet  aind}  die  ioaeni 
•afrMhtea'M  «Hiptiach,  4wnk  gege«  4m  Qttud  «faiftfvillw  Umi 
tSmaig  genagelt,  ganz  oder  aaigerandet,  gaoarandtg  oder  mit  weUeofiniÄg* 
gekerbtem  Rande,  bei  der  Entfaltnog  eine  kurze  Zeit  eingerollt,  spater  bo- 
gig über  eiauider  geneigt.   Die  5  Zipfel  dea  Giiffcia  Terlängcrt-Iäoglich, 

K'Slbt,  M  der  tasM  leMe  gekielt  mit  «loer  Sapaltigeo  Spitze.  KapMl 
tig-liogUch,  atoBof  gtipitst,  mi  daa  Sotten  Sreihig-kMrng  mit  rielaa 
▼erkehrt-achief-eiruDden,  ichwärzlich-porparrotheB  Sagaen.  —  Von  dieseaa 
Schwertel,  too  welchem  man  nach  mehrern  Nachrichten  in  Italien  gleicb- 
falla  die  Florentiniache  Veilchenwarzel,  Radix  Iridis  florentittaXf 
MfiMll»  braiAle  MM  aoul  Moh  des  Wwioletook  oli  Atnel  valot  das 
NuMB  JStadi*  Iridis  a.  hm»  UMtitMi  a.  Ireos  xmlgaris  ».  Ireos  genmmSem 
9.  Ireos  sylx)estris  §.  Ireos  coeruleae  a.  Gladioli  coendei,  Wilde  oder  De  et* 
ache  oder  Gemeine  Veilcheawuriei  oder  Violwurzel,  Blau-, 
Lilien-  oder  Blaoe  Berg-  oder  Sebwertlilien worael,  Uimmels- 
•dor  Dovtftli«  odor  Bls«^  Sohwertolwarsol  i.  w.  {Kmm  ia 
OaaM*«  pkm.  WmoTeiüc,  Bd.  1.  u  XXm.  f.  S.)  Die  Knollen  aind  gew6bo6«b 
kleiner  all  die  der  floreatinlflchen  Vellcheowarzel,  etwa  2  Zoll  lang,  ziem- 
Ueh  ebensobreit  und  2—6  Linieo  dick,  eiförmig  oder  r&benfdrmig,  meist 
eiofack,  faat  immer  serachnitteo  nnd  ateta  geacbftlt,  mit  groaaeo  and  deot- 
Mo«»  aber  woaigon,  regdmiidg  geateUiea  Norboa  der  WOToHboaw, 
liOlcbo  meiat  dorch  kleine  Wfliste  oder  Brhabenbeites  onter  a!cb  Verbundes 
•Ind.  Sie  haben  eine  schmutzig  gelblichweisse,  hier  nnd  da  röthliche  Farbe. 
Die  obere  mehr  gewölbte  oder  wnlatige  Smte  bat  gegen  die  Bndtn  Längs- 
Msels,  dis  «Blira  Seite,  weMio  btsilg  dsrob  oisos  Sabsllt  ebes  gemacht 
worden  ist,  zeigt  eine  Vertiefoog,  welebe  dnrcha  Troduies  entateod.  Bs 
Querdurchachnitt  oder  Qoerbmch  zeigt  die  gelbliebe  Rindenscbicht  osd  eise 
rötblichgelbe  deutlich  Terschiedene  Marksnbstaoz.  Rübeoförmige  Stficke  zei- 
gen gewdhnlicb  eine  rein  gelbe  Riiidenschicht  und  ein  dnnklerea  Mnrk,  wel- 
ckM  doreb  oiso  rSMobbraaso  Liaio  begranü  in.  Is  Aoaer  LMs  ssd  Ml 
ionem  Rande  sind  hellere  Punkte  efaigsatrnst,  welche  aich  wsk  einxehMT 
als  bei  der  Plorentinischen  Veilchenwarzel  vorfinden.  Der  Geruc'h  ist 
achwächer  Teilchenartig  und  der  Gescbmack  widerUcby  acbwaob  bitter  and 
nar  wenig  gewürzhaft,  mel^  mehlig. 

Dit  OasialBa  ▼aiUhasw«rial  SBlafidwidat  iidi.alis  ^  dar 
Florastisiaabon  darch  Folgeadaai  Die  Stücke  aiad  kMner,  meiat  ein- 
fach oder  nor  wenig  gliederlatig,  meist  der  Länge  nach  geschnitten,  die 
angeacbnittenea  rüheoförmig  und  mehr  gelb,  die  erstem  mehr  rüthlich  (die 
Sofaslialadie  dagegen  weiaa) ;  die  Faaernnrben  dnrch  Wülate  oder  Leiatea 
vorbanden,  die  Rinden-  nad  Marksnbataaa  aiad  dentUcber  iras  Bisasdiir  am- 
terschieden;  in  der  Mitte  dea  Marks  fehlen  die  Icldnen  Bl&acben  oder 
Körnchen;  Geruch  achw&cher,  Geschmack  weniger  gewürzha^t.  Man 
hielt  .ebedem  die  frlache  Wurzel  für  ein  atarkea  Brecb-  aad  Porgtrmiltal, 
gab  daaabalb  da«  ausgepreiatas  Saft  bd  Wseaenaebt  Da,  wie  bereHs  ar* 
ivibat,  Is  ItaBas  die  sogenaoata  FIdraatinlacbe  Veilchenworzel  auch  res 
dieser  Pflanze  gesammelt  wird:  so  müssen  die  iLliiDatiacheo  Eioflüsae  dieaa 
nicht  nnbedeotenden  verschiedenen  Wirkuagea  wahrscheinlich  veranlaaaea 
Jetit  gebraucht  man  die  getrocknete,  Wurzel  aur  noch  ala  harutreibeadea 
vsd  atark  purgireadai  ICttal  bd  ThIaMS* 

Iris  pallld»  lam.  Blassblauer  Schwertel.  Stengel  vielbln- 
naig,  höher  als  die  tchwertförraigeo  Blätter;  Blütensdietdeo  trocken,  weiss; 
nosaere  Zipfel  der  Blütenhülle  zurückgeschlagen,  b&rtigi  am  Rande  eben, 
dia  Issarn  aafracht»  bogig-überalsssdarHegend ;  KÜBta  dar  BtUaabllls  Um 
ala  der  FruchtkaoCen.  {Redmad,  HL  T,  FIL  t,  M.  Bafne,  Anatei^,  n,  t,  M, 
Rriehenb.  leonegr.  t,  SU  /.  1243.)  Im  Oriente  und  nach  Sa  vi  um  Florenz 
und  Piaa  auf  Aeckern  gebaut«  Von  dieser  gleichaam  zwiachen  Iris  fic- 

faatiaa  L.  aad  Iris  germanica  L.  ianeatebeaden  Art,  welebe  Tielleicbt  wmt 
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rioe  A^Än<)eran^  yon  letzterer  iit,  Ramme!t  man  nach  des  BeHchten  von 
,Tozetti  und  i»avi  in  luUeo  gleiclk^alU  Flor«otiaii«llc  VaiiciieB» 
wnrsel,  Radix  Iridis  ficrtliHMt. 

Iris  P«eud- Acorus  L.  Waüer-Sch  werte!,  BaitardkaU 
nus,  Falscher  knimus,  Blut-,  Drachen«  oder  Ackerwurz, 
Teickhlie,  Scbluttenkraut.  titeogei  •tielrund^  Tielblfttig;  Blitter 
•diwartfdrmig ;  imuw  SBplii  te  BHttenbail«  soriakfatcUaf en,  iwiNMrti^ 
di«  iBMni  kürzer  aU  die  Zipfel  det  Griffel i  -,  Fruchtknoten  3«eitig,  aa  das 
Kanten  geiinnelt.  (Wrrfrafr,  LH.  T.  ir.  t  «5.  Fl.  dam.  t.  494.  ScMhr.  1.  t.  S. 
Blackw.  t.  261.  Plrmk.  t.  36.  Hatjnr,  Arznrigfip.  U.  f.  4.  Drtw.  et  Hatjnc, 
Büderh.  t.  BuU.  Herb.  t.  Iii.)  —  Au  Teichen,  Grabeu,  in  tiümpfen  und 
aaf  Iritofig  äkandiwaMlaa  Wiatda  darch  gana  Bvopa  geMfa.  Hu  Wo»* 
nialack  wagre<&t,  ÜMl  fwllllah,  aussen  brauograu,  inwendig  fle!s^roth| 
dick,  mit  vielen  Fasern  beaetat.  Stengel  2~S  Fuss  hoch,  nach  oben  ästig | 
Ac^tc  niehrblumig.  Blttteaacheiden  krauturtig,  grün,  apitzig.  Blüten  gelb; 
äussere  Zipfel  gross,  eirund,  nach  aussen  gebogen,  ioaara  weit  kieiner  und 
acteilar,  •■fraakl.  CkrUMplBl  UaT  fartgt  aSar  fast  rniiMttrt  fVacM* 
knoten  Skaatig-farcbig,  noch  einaial  so  laag  als  die  RSbre  dev  BlfttaBliftÖ% 
"welche  mit  dem  OrifTel  nicht  verwachsen  ist.  Kapsel  Skantlg.  Von  dieser 
Pflanze  gebrauchte  man  sonst  die  Wurzel,  Radix  Acori  vulgaris  s.  odu^> 
inrini  s.  TpalustriSy  Radix  Fnud-AcerL  Ireo$  pßhutrit,  Gladioli  ItUd,  Iridis 
f^eud-Acfri,  Falsche  ILalaiaa,  Oilg aawvraal,  Geelgilgaa wvra, 
Oelblicschwurzel,  Arkermano,  Acker wurzel,  Ankerwursel« 
Drachenwnrzcl.  8ie  hat  frisch  keinen  eigenthümlichen  Geruch,  schnneckt 
•cbarf  und  stark  zusaanenziehend  und  erregt  firbrecbea  ond  Laxiren,  so  wia 
abM  aliikara  HaraamialMMaaf  ,  wtahalb  m  ilah  ttiar  hataaders  gegaa  Waa* 
aafanahlaa  badlcnt(>.  Getrocknet  iat  sie  weniger  scharf,  aber  dagegen  aflflii 
■ehr  Tuaammenzielietid.  Deashalb  wendete  man  sie  in  diesem  Zuttaade  ge- 
gen Durchfaiie  und  Kuhren,  suv\ie  bei  Stockungen  im  Unterietbe,  zu  rdcb- 
lieber  Metisiroation,  sogar  gegen  Asthma  an  und  hielt  sie  endlich  für  Tor« 
rtglidi  wirktaa  bdai  eabwaraan  8laar*  DIoaearUaa  flUut  da  ^  "Mi* 
aar  aaf.  Nach  Williaa  «kirmsbire  sind  dia  ftf8alalaa  iaMi  ala  ate 
«atiii^icbaa  Braatsaltial  dat  JUffaaa  auawaada«; 

Xris  sibirie*  L,  Sibirischer  oder  Wiaaaa-Schwertel. 
f/«s|L  Jtmfr,  1.  IL  H  mmnm,  L  J^t.  «.  JMMUal.  /aa»««r.  t.  f IL  /.  UM.  M 
Mag.  M.  und  HO  «In«  Mändenmg.)  In  Bnropa  und  Nordasien  auf  Wiesen. 
'2^.  Diese  durch  ihre  liaeallicbeo,  spitzigen  Blätter,  welche  kürzer  sind  ala 
der  schlanke,  2 — 3  Fuss  hohe  Stengel  mit  2—3  blauen  fein  geadertaa  and 
gezeicbnetea  Btaaiaa  alah  «tarachatdaada  Art  barftak  f  laialiMa  ala«  aahirfe 
Wvaal,  weiche  breeken-  nnd  durch fallenregend  wirkt  «id  ta  WaidilipB  ab 
tto  vanigiahaa  MitCal  gafaB  fiypbUla  fartbai«  wiid. 

Ilifl  teberOMa  Z>.  Knolliger  Schwertel.  Blätter  4kaQUg,  län« 
«er  ala  dar  l—Mdga  Stengel;  Zipfel  der  BlUMbilSe  spitzig.  (JMM. 
iM.  1  8w  4.  f.  i.  /.  t.  Ont.  Jht.  Mag.  t.  511.  Fl.  graet.  t,  «1.)  —  Aaf  Gras- 
plätsea,  an  Zftunen  nnd  \m  Gebüsche  im  südlichen  £aropa  bis  Süddeatsch- 
land.  Bio  Wurzel  besteht  ans  einigen  länglichen  Knollen,  welche  bü- 

»chel  oder  fingerföraig  beisaaaenstehen,  zwischen  denen  aleb  Paaera  befin« 
da».  Slaagel  gegen  aftd  tbar  1  Paaa  hnk,  Blittar  HwaiBiih,  gerada,  a«l 
langen  Scheiden  stehend.  BütoaeaMlea  Toa  der  Liafe  der  Blütea.  Rdbia  . 
der  Blütenbülle  weiaigrflalicb,  knni;  die  äussern  Zipfel  schwärzlich  braita» 
Tlolett,  die  innern  sehr  klein,  hakenfSraiig  gekrnaiait,  gelblich  and  aiage- 
schloasen.  Gfiffelzipfel  |{elbgrflnlicb-2spaltig.  FraabftaMat  Uagllab*nind« 
'Behy  aa  baidaa  Badea  spitzig.  —  Bhedem  Idtete  maa  allgeaeia  von  dieaar 
FfUaze  die  Heraodatteln,  Hermodactylit  Radix  Hermodadyli,  welche 
aber  richtiger  tod  Colchicum  fmit§0hm  fcbaaUjtaB  wd.  Man  TacgleUka 
den  Artikel«  EfrmoäactiffL, 
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Ikis  versleolor  JL  Banter  Seh wertel.   BUtter  tcbwetlfSr- 

nAgj  meist  von  der  Länge  des  armblütigea  Stengels;  aufrechte  Zipfel  der 
Blüteohülle  spatelförmigf  fftst  to  lang  als  die  Griffelzipfel,  welche  an  ihren 
Graode  Szähoig  tiod.  iCurt,  B^.  Mag.  t.  21.  DHL  EUh.  /.  VBl  mtd  \m.  Mä- 
ret, pict.  t.  6.  /.  s.)  Ii  SUnpfHi  ta  Kerdtatrilci.  1(.  Wwadgfck  gMt^ 
kMlK^.  Steogel  1—2  Putt  hoch  mit  2 — 3  ziennch  grossen  bunten  Blütci. 
Blätter  »ehr  schmal.  Zipfel  des  Griffels  Sspaltig,  Tiolett.  Kapsel  Skaatig. 
*  —  In  Amerika  benutzt  man  die  mit  den  meisten  übrigen  Wurzeln  der  Ar- 
ten dieser  Gattung  übereinstimmende  Wurzel  alt  harntreibende«  Mittel 
betondert  bei  .WtieersiicfateB  mit  VorChelU  im  ilt  tegldch  porgireai  iRitlL 
%mA  bei  Caren  4er  Sypbitfe  lü  rfe  Oebnivch«. 

Irin  irirslBlM  L.  Virgiaischer  Schwertel.  BttUerMfcM^ 
0i^g,  k«mr  Ale  4er  fMhMyige  ^bläüge  Stengel;  ■■fliihli  OM  4m 
Bmeabafle  epMeMMg,  nv  wiff  frtaoer      4le  QMMfltd,  wakM  m 

Groade  kaum  gelähnt  sind.  (Cert.  Bct.  Mag.  t.  TVS.  Xse^.  «ten.  t.  BS.  Tnm. 
Arth.  f.  S66.)  —  Dieser  gleichfalls  in  Nordamerika  einbeimiscb«  Schwerts! 
hat  eine  Wvnel,  weiche  Torzüglicii  pargirend  wirkt  und  deasluüb  üi  ihnm 
VaterUnde  ia  gleicher  Weife  wie  Ae       Toriger  Art  angc  fremdet  wiai. 

iMtifl  tlüGtorla  L.  Waid,  Färber-Waid,  Deutscher  la- 
4ig9.  KIm,1U.  Sckkkr.  t.m,  Backeui.  Je.  /^germ.  et  heim,  wLU.  £1»- 

Mgr.  CM  lt.]  <.  4.  /.  m.  atmrwu  J.  Hft,  i.  Jlasiw.  U  MI.  IVao;  .StA, 
Mitnu  C  Wb  Jtaii.  M.  (.  tl.  Jik  «tc  f.  aCw  Ar^ii.  ft  f.  Itl.  Vomk  Aisse-)  Di* 
IPliiiaa,  welche  in  Biaacbea  Gegeodca  Boropas  auch  im  Groaseo  calüTirt 
wird,  wichst  wild  auf  sonnigen  und  steinigen  Hügeln  und  Aeckem  im  sid- 
Bcheo  und  mittlem  Europa.  ©.  Sie  gehurt  zur  l^'amilie  Cruciferae  Juss.  — 
Zetradynoaitc.  SiUadosa  JL  —  CharacL  Gen,:  Kelch  (^blättrig)  ab- 
atdheiid.  iahaiibitt  liagUdi  «der  r— 4Keb,  flacb»  lAcbiifb  ÜLUppi^t  liMi» 
Embryo  rflckeawuraeUg;  Samenlappen  rinnig  gebogen.  —  Die  Art  aalw 
■ch^det  sich  besonders  durch  länglich-keilförmige,  gegen  den  Grund  sega> 
spitzte,  an  der  Spitze  fast  spatelige,  sehr  stampfe  kahle  Scbdtcheo,  wel^ 
Bmal  l&ager  ala  breit  liad.  —  Der  stfif  aaCrechte  atielroad«  Stengel  «lifd 
8—4  Posa  bocb  aad  iit  abea  rimaaarmlf  atark  Totialat  Blittar  hM^ 
etwas  fleiacUg,  die  untersten  6—15  Zoll  lang  vad  1%— S^ZoU  breit,  Üif^ 
lieh  stumpf,  au  einem  Blattitiel  Terschmälert,  ganzrandi^  oder  sehr  fein  ^e- 
a&hat,  mit  einzeUiea  steifen  Härchen  rersehen;  die  folgenden  kahl,  nach  der 
Spitse  dee  Stengels  hin  allmälig  kleiner  werdend,  ungestielt  mit  der  pieil- 
|5rmifea  Basu  dea  Siengel  •■TaMaad»  ttigiicb-laBaattlkh,  atwapniab;  4b 
•bara  spitzig,  nach  dem  Gnad«  n  iMl  vaiachmilertt  Bit  langen  spitzig ea 
stengelumfassenden  Grundlappen.  Rispe  sehr  reichblüüg.  Keichblfittcr  Usg* 
lieh,  stumpf,  concav.  Blumenblätter  länglich-keilförmig,  stumpf,  gelb.  Schotf 
chea  hängend,  auf  haarföTmigeu,  nach  ohea  verdicktea  ÖtieicbcA,  6 — Ö  Ii- 
aiea  lang.  —  Daa  Kraot,  £Mm  a.  Felim  €naM  a.  UMi9  a.  Imü»,  riaihl 
Mb  Zerrelbaft  atark  reuigartig,  und  sehtaaakt  anhalteod  stark  rettig-  odsr 
kressenarüg;  es  war  früberhin  innerlich  gegea  Milzkrankheiten,  jedoch  bia- 
figer  äusseriich  bei  Wunden,  Blutungen,  GeschwAren  und  Gesch «hülsten  isi 
Gebrauche.  —  Jetzt  bedient  man  sich  seiner  kaum  aoek  als  Arznei  ;  dagef» 
biafif  als  Fiffbamittal,  den  es  aalhili  aMma  aabtoaa  blawii  l  iiTC  iif 
dem  Indig  ähnlich  ist  and  Indlg atla  adir  laatla,  /ndigotimiai  a.  M0§^ 
fina,  Glattum^  hatinum  s.  Isatina^  genaaat  worden  ist.    Dia  filflMl  fahia 

laertf»  coedaMb  TakL  (Lam.  in.  t.  zso.  Gucttarä»  mmUmm  jtA 

1.  f.  123.)  Ein  kleiner,  nur  gegen  12  Fuss  hober  Baum  in  Gujsoa  and  Co- 
lumbien aus  der  Familie  Ruhiaceat  Juss.  Sein  Holz  ist  bitter,  seiae  Beeren 
sind  süss  und  seine  Blätter  wer4ea  io  Amerika  au  BihuBgea  oder  Bädeia 
gegea  GeacbwUsta  aagewaadat 

Mäim  MlbUte  L>  &  CaroOkm  nOrum  Lmk 
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linnene  AmmnemXm  JM.  (iVoreiNtM  ^mafioa*  Swi»  «f  i^.  r.  tti, 

/.  a.)   Bm  Zwiebelgewächs  in  Peru,  Chili  tind  Brasilien  aus  der  Familiet 
Amanßlideae  Brown.  —  H'^randria.    Monogynia  L.  Syst,  —  Man  benutst 
P«ru  die  zerstottene  Zwiebel  ai«  eia  <Üd  ititeniog  b«tordenidM  Mittel« 

JlflOp*   S.  Hrjssopxts  L.  * 

IvM  aMfle1i*tM  Serli««  8.  4i'Hffa  Iba  Mf«&. 

IvarancusAe  t.  /warancu^oe  Radix,  &,  Andropogm  hoaraneuia 
BUm,  nmd  AntaOuntm  murieabm  ßoL  B. 

MxormL.  Ixort.  Gewfiditgatt  dtrFa^f  Ai5faixae/ttff;--- (lUtmiria. 

haltend.  -^  Cfcoract.  C?en.:  Kelcheanm  kurz»  4£ihiüg.  Blumeakroae  prieeo« 

tirteHerformig  Tnk  schlanker  Rohre  und  itheiHgeia  Stam«  Aotheren  4,  fstt 
siuend,  am  i$cblun(je.  GrifTel  kürzer  alt  die  Blonenkroae,  oImü  2if Altig, 
Beere  itelafruchtartig,  yum  Kelchiaume  gekröat,  Sfätherig. 

Ixora  Bandbuea  Rorh.  Blätter  sitzend,  fast  herzfSrmIg  nmfas- 
lead,  übrigens  oval-l&nglich,  spiulkh  j  Trugdoldea  sitzend,  gedrängt;  Reick- 
tihae  tpitsBcb«  bei  der  Fniekt  abitelieBd;  Zipfel  d«r  Bluaieokroiie  eif8niii(^, 
stainpnich.  {Rhfcäe,  h.  mal.  t.  f.  IS.  Bei,  Heg,  t.  5U.)  —  Bio  5 — 6  Posa 
hoher  Strauch  Ostiodieos  mit  Tiden  anfrecht  abstehendea  Aesten,  welcher 
dort  auch  häutig  zar  Zierde  augepHaazt  Nvird.  Mao  gebraucht  in  Ostindien 
die  Warzel  gegeo  Wechselfieber  und  Uäiaupt^sis,  äusserlich  aoch  bei  Haut-» 
kndÜMlle«»  Die  Riad«,  Blittw  und  BlftlM  fdlaii  ab  AnMt  gegen  Pl»- 
tkmn*  BlUm  fbd  4m  IndMiMiCtoCi»  Um  gehalUft»  dah«  datCI«!* 
lucaMMe.  1  . 

bon  cocdnM         JGoora  gnmä&hn  Ar. 

Ix«M  graadU^ir*  JSn*.  BUtier  aitMod,  lüiiflMif,  HagM» 

ipUzig;   Kelchz&bne  spitzig,  an  der  Fracht  kegelförmig  zusammeoBeigead } 

Zipfel  der  Blunicnkrone  eirund-IanTicttfich,  spitzig.  {Pluk.  Mm,  t.  fift.  /.  I. 
Bnrni.  z^rjl.  t.  57.  Bot.  Jieg.  t.  l»L  Ixora  coccinea  It.)  Dieser  in  Ostiodien  bia 
China  und  auf  Cebion  wachsende  titrauch  Ut  der  Lutra  Bandhuca  lioxb» 

Ihalicli»  «bec  .^adriger.  AUea  m  )6Mb  MiMkhtHdh  dir  Bmaina^  Br» 
•r&bflie  gUl  maA  woa  dlaaa«« 

Bxwm  iMMMlat»  Lm,  BliUar  Aaft  iKsaiid,.lmlt-Utttettlldi, 

gespitzt;  Trugdoldea  auamm eingesetzt;  Kelclliähne  herzförmig,  spitzigi 
Röhre  <ler  Dlunicn kröne  an  der  Mfindung  verengt;  Zipfel  derselben  Janzott- 
icb,  spitzig;  l3':-cre  Sknotig.  {iiumph.  Amh.  4.  t.  ifi.  ixora  fulgrna  iioxS.) 
H^io  gegen  6  Fuss  hoher  Stnuich  auf  den  Udolukken,  woselbst  man  die  un* 
lOgeoeUi  brettoead  acbwBckeiid«  Wnnel  fauMrllcb  wid  iniMrlicb  gcgca 
HeurUit  spuria  and  bei  ZihilichBanm  anwendet  In  gleicher  Welte  ge* 
hfMchft  mm  daidbft  tack  hon  Mg«fto  Mk^  wd  Jaura  imiifiom  Mo^  ' 


Mmemrmmiäm  Jutt.  iaktrtada»  Gew&chig.derFAiD.  StgtiontaeeM  Jum. 

—  JHdynamia.  Angiotpermia  L.  Syst.  -->,  Strlocber  und  Bävme  SddamenkHS 
ind  Wettindtent  enthaltemJ.  —  Chor.  Gen.:  Kelch  glockenförmig,  ganxrindig^ 
tmgeachweift  oder  laat  gcaibak.  Bliuankrooe  gWekaafdittigi  tUpylf- 
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SspalUf Saarn.  SUabf«faM«  4  nnd  eis  fünfter  oofnicItÜMirer  Stoobfadea. 
pm  der  Scheidewand  eilf«gt«S»Mtat    StMB  qVUlttlliM»  ikfMdMUi  ul^ 

#*e»md*  lir— fliana  iVr#.  Baanartigi  Blatter  doppelt-^«- 
dert,  kablr  Blättchen  elliptisch- lanzettllcli,  spitzig,  gan^raodig,  am  Grand« 
ttogleichteitig,  oberieit«  weichUaarig,  unterteiu  graulieb- woUtg-ülzig;  Riip« 
traobif^,  eadaUndig;  Kapsel  wellig  gefaltet  (Bigntmia  StmIIIm«  Lm,)  — 
Hfai  häufig  in  Brmailieo  wachaeoder  mittelm&aaiger  Baum,  aui  detMS  Firikk» 
teo  die  Bingebornen  jene«  Landet  eineo  Brei  bereiten,  di;n  tic  benutzen,  tun 
dia  VerdauuDgs Werkzeuge  zu  rtirifua,  Mit  de»  Marke  dar  inreiiffn  Frnckta 
ipr&acb^  man  statt  mit  8ßife. 

Jaear&ndA  echinata  Sprgl.  Strpnebartig,  kletterad;  Blätter 
ßzäbüg,  kahl:  Biättcbeo  eirund-länglicb»  etwas  stumpf,  ganzrandig«  Biuien- 
tMm  MhMbltodig,  doldMtranMg ;  FrMto  ifebtechelig.  {Bignmtm  edMMt 
Jm|.    JbM,  1.  t.  2U.    Lam.  UL  t.  526.  /.  1^  —  Rte>  Iwdi  an  BiuMtt  Um» 

klettcrndpf  Strauch  in  den  Wäldern  Südamerikas  wnd  Wcttiodiens,  wf»}cber 
oft  uebre  Bäume  über^fcbt  nnd  umwiadet.  Die  abwecbselüd  gcgeoüberste- 
lienden  Aestc  babeo  knotige  Gelenke.  Die  trUbtertörmiee  Blumenkron«  ist 
1%  Z*ll  lang  und  MiOinitb,  nitniadttdMiftbatob«da«i  Zipfeln.  KaptelS-? 
Zull  lang,  2  Zoll  breit,  überall  mit  kleinen  barteo  8pllM«  dickt  bedeckt  — 
Von  diesem  Strauche  bo!1  eine  Sorin  frltthffr  ftMf  apariU#9  ■iiiÜwh  dit 
Gelbe  äassaparille  abstammeo. 

JacnrandA  procerft  «Sprgr  Bauroartig;  Blatter  doppelt-gefi»- 
dert:  Blatuben  iangiictH  stumpf,  stäcbelspitzig,  ganzrandig,  kablj  Riape  cad- 
•tändig,  mit  dwkblittrifM  BlfiCemM«.  (Bignonia  proeerm  WOäm,  BiigiMdü 
Cof^a  Aubl.  Gußan,  I.  f.  Mk)  Bia  gege^  60<-100  Fuss  hoher  Baum  in  ÖM 
Väldcrn  Giijuiiai,  mit  cinrm  Stamme  der  oft  gegen  3  Kui»  im  Durchmesser 
b^ilt  und  mit  aschgrauer  Hinde  bedeckt  ist.  Die  doppelt  gefiederten  Bläucr 
sind  über  S  Fusa  lang  und  ebenso  breit;  die  sitzenden,  theilt  wecbtel>,  theüs 

fegaortliidlgM  BlittehM         VU—i^h  Zdl  luf  ud  IMm  VtA, 

4e  groete  weit  aasgebreitete  Rispe  ist  armlitaif  (abwacbtelnd  gegeoatfa» 
dig)  verästet  nnd  träpt  buschclttandige  karzgestielte  Blüten.  Am  Grande 
der  BlurocMitieleben  beiladen  sich  kleine  schuppen  förmige  Deckblättchen. 
Aoa  den  kleinen  fleiscbigen  Kelchen  entspringen  blaue  L  Zull  lauge  BitmisiH 
lamm»  Dm  AbIU  mfrncktter«  StubcafllM  lü  Itogt  nack  obca  brdMv 
abgeplattet,  bSrtig  und  Taftcbllesit  fast  daa  Scbliftid.  Kapeal  oval  ipvfenm- 
det,  Sfurcbig,  rothbraun.  —  Unter  den  Namen  Caroba-  oder  Caraiba> 
rinde,  Cortex  Coro&oe  s.  CaraibaCf  ist  die  Brechen-  und  Pnrgirenerregende 
&kid«  Taa  dlatea  aad  einigen  andern  brasiUanischen  Bäumen  aus  der  Fai^ 
lie  BügiiaalMiae  Just.  —  ▼omehmlioh  aacb  Tea  Bfgaonia  antuyp^^^  ^^''^ 
besonders  gegen  syphilitische  Krankbdtea  im  Gebraacbe,  doch  wird  sie  auch 
bei  Durchrällen  und  Rubren  angewendet.  Die  Blatter,  Carobba,  Carobü, 
Caraiba,  Foiia  Carobae,  dnd  acit  l&tö  dnrcb  den  DrogaliC  Scbimael- 
baeak  aoa  €rii|aBa  aad  BrasUiea  aack  Saropa  gekonaiea.  81a  ilad  aock 
Bom  Tkall  mit  Stengelttüekaa  Termiscbt,  einige  Zoll  lang,  achmatalf  fria- 
brantt,  die  jungem  derselben  hellgrün;  die  ziemlich  itarV  hervortretende 
Mittelrippc  ist  rölhlichbrauii.  Der  Geruch  ist  «cbwach  <lampfig,  der  Ge- 
acbmaciL  bitterlich,  nur  etwas  scbleiaig.  In  Brasilien  wendet  man  ein 
Had  daraelkaa  iaieeiWek  gegen  BVmMMa  aa. 

JMMe  Merhmm  8»  VMm  trtcoUfr  X. 

jlMOM  nii^M  ■cv^ft»  8.  Gattaarea  JSma 

JTacobaeae  Herba.   S.  Senecio  Jacobaea 

Jac^uimia  anaillaria  Jacq,  iJaeq.  Am,  &9,  c.  99.)  Ein  Bann 
ate  Btnaek  Ortiadieaa  ana  der  Famil.  Afyr«ifi«aa  Btoior.  filrduuictai  Jtut.) 
-^JMoNbia.  Jftimiwto  X>  %tt      barftat  dia  ITtfiMBkifl,  dfa  Fiwka 
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IQ  berAVtA«!.  Nach  Hamiltoos  Vertochen  bevrirkeQ  dolg«  Tropfes 
einer  Tiuktur  in  eioen  pasaeodeo  Gelranke  gereicht,  r\\mm  HiUiMhilwi» 
ödiifeiie.   Bei  caridseo  Zähoea  lindera  aie  die  Scluiierzeii. 

JiBM-Cniia*»  0.  OBter  Cortku  CMiu»  S.  415. 

^akelMkrant*  8.  8«mcUf  Jaeahaea  L. 

Jalf  lialCiHWTi   8.  Mmonium  cotnUeum  L» 

iTnlaililj    Jalapeowttrial»  Galappe,  Sekwarte  Jalappt, 

Purgirwiirzcl,      GaüenwarBel,      Schwarze  MechoflcaoBft^ 
ÖcUwai  zc  Rhabarber,  Radix  Jalapar  3.  Jalappae  s.  Gialappae  a.  Jala- 
pii  8.  üaiepj^i  i.  G^lapii  ».  Jaiafü  ».  Xaiapae  i.  Chelappcte  Cialappaei 
Jtadtx  MmMmiiium  n^trnw^  JMibt  Sh&t  nigriy  Radix  Rhaharhmi  uttgti,  JUt^  ■ 
dix  Convolmii  amtricani,  Radix  Tpomopae  Jalapae;  Purga,  Kaiz  da  Purga 

df-r  ^Mexikaner.    (Abgeb,  Kunze  in  GocbeVa  pharm.   Waarenk.   Rnd.  2   f.  X  f.  I.) 
Diese  schon  155^  durch  Dodoaaeus  in  Europa  bekanoto  Wurzel  gelangle 
durch  Murray  «rat  leitlSiO  ia  des  earopfibclieii  Haodel.  Hiotichtlkh  ihrer 
AbatUDSODg  war  saa  eiae  laaga  Zilft  Uodurch  ia  Irrthwaa  aad  aoah  Jelsl 
weiea  Maa  i^hta  ganz  Bestimmtes,  ausser  dass  sie  von  aiehrero  Gewachsen 
herkommen  mag,  ausser  von  den  gewöhoUch  anger^phenca,  Ipomoea  Jafnpa  f.. 
und  Ipomoea  Furga  Wender, ^  vielleicht  aoch  Toa  aodcra  Gewichiea  aus  der 
Familie  Omootmlaeeat  Jiut,  —  Mhar  leltala  aaa  ria  amh  ab  voa  Mira- 
MKt  /atopa  L ,  Mn  ühiiis  dichotoma  L,  and  Mirabüis  lang^hru  Im^  vaa  Ga- 
>wächsea  aas  der  Familie  J^yrta^ineae  Juss.    Auch   hielt   man  eine  längere 
Zeit  hindurch  die  Iponufa  Julupa  De.^f.  für  die  alleiiiiqe  btammptianz«*,  nnd 
aar  er^t  ia  aeoeatec  Zeit  wurde  durch  Schiede,  weicher  lange  iu  Mexiko 
■Idi  anfMelt,  aech  die  .^Maioe«  Atry«  Wmdtr,  alt  0taB»|afvichs  geaaaat. 
Le  Panois  brachte  aus  der  Gegend  von  Orizaba  in  Mexiko  oeuerdinga 
die  Wur/cl  einer  Pflanze,  Conmlrulvs  orizahensis  Z..,  welche  rr  für  eine  Art 
der  Jnlajja  hielt.    INlaii  unterscheidet    lie  jetzt  als   stängli^'e  8orte  o(]fT 
wie  i^uchaer  vorschlägt,  als  Madix  Jaiapae  Jibrosae.    Allem  das  üarz  die- 
aer  Wantl,  wakhaa  ia  ihr  aar  aa  6%pC,  vorhaadaa  war,  wia  dia  Uattr- 
■achangea  lehrten,  welche  die  AcadMe  roya<e  de  midedna  vornehiBea  Üasa» 
lässt  sich  nicht  durch  wässerige  Maceraliun  sondern  nur  durch  Behandlang 
mit  Alkühul  ausziehen,  auch  unterscheidet  es  aich  Ton  dem  Jalapeubarze^ 
dem  CS  ia  Verhalten  za  andern  Dingen  ähnlich  iat,  durch  seine  LöiUchkeit 
ia  Aalher,  darch  oaaiittelbara  Zartbailbarkeit  ia  Mikh  aad  aiüKchaa  Ga- 
acbnack.   Bs  atebt  demnach  swiachen  Jalapa  nnd  Scammoniam  mitten  laoa* 
Am  Fu<<^c  dieaes  Artikels  geben  wir  eine  Analyse  die!>er  Jalapenson?.  — 
^ ach  den  1^ erlebten  Ton  Schiede  wird  die  Ipomota  Furga  Wender. ,  weiche 
etwa  6000  Fuaa  fiber  dem  Meere  aoi  SatUchea  Abhänge  der  mexicanischea 
Aadea  bei  Chicoaqaiaco,  bei  San  Salvador,  aoi  ftatUehen  Abhänge  des  Cofra 
de  Perote  nnd  vielleicht  in  r^rr  Sierra  uiadre  in  den  fcucbten  Wäldern  wächat, 
wo  sie  ülich  an  Bäumen  und  bträuchern  crapor 'schlingt  und  im  Auj»u9t  und 
Septemhcr  blüht,  auch  in  jenen  Gegeudea  angebaut  und  die  Wurzel  dae 
ganae  JaJir  lüadareh  amgegraben;  dürfte  aber  wabnchelalieh  ia  den  arHea 
FrÄhKafamonaten,  Matt  und  AprU,  am  kräftigsten  aein.    Im  friachen  Za- 
Stande  enthält  die  Wurzel  einen  weissüchcn,  milchenden,  etwns  kif'hrigen 
acbarfeu  balt  und  ist   geruchlos,    Dn   die  Wurzeln  eine   se  hr  ^  t  rscliiedene 
Grösse  haben,  so  zerschneidet  ntaa  die  grösstea  in  mehrere  Stücke  der  Länge 
ader  der  Qaere  aacby  die  Ideiasiea  aar  lliat  aan  aaverletst,  iaden  aian  in 
die  Ton  aittlerer  Grosse  miodestens  Einschnitte  macht.   8o  vorbereitet  wer- 
den diese  Stücke  in  einem  Netze  über  einem  fast  immerwährend  mit  Feocr 
vertebcncu  Herde  aufgehangen,   wo  sie  in  etwa  10 — It  Tagen  getrocknet 
sind.   Desihalb  erhalten  die  Wurzeln  ein  beruastes  Ansehen  nnd  besitzen 
ala  aaaa  Waara  aiaeo  atarlcea  raaddfea  Garaeh.  —  8e  bedenteoda  Qaaa- 
titätea  voi  ialaf«  wbr  aacb  n  aabai  Galagaobctt  .c^ubt  nnd  «ae  |eao»- 
JL  W 
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mtn  baibeBS     Itt  wm  iocb  tau  Immer  ein«  Sorte  TorgskoniMB,  die  nw 

aus  Stück von  den  vefBcbTcdcnstcn  Formen  bettaad,  aber  trct7f*etn.  itr. 
gie  gerlucbcrt  waren,  doch  ualcr  dem  raucbgratien  Ucberzuge  »icts  e  a-! 
gelbbraune  oder  icderürauuc  Ülierh&ul  besassea;  bei  deu  geUockaeieo,  ibtt 
■Icht  f ariwdmrt«  Wwsela  rom  «nllivirtea  Pfl«n«B  der  i^nnoef  Argi 
ITender.  dagegen  iet  die  Oberhaut  duDkelporparröthi'ichbruB.  Wk  ariin- 
fco  deashalb,  da';s  die  Wurzel  des  Handeln  f^ewölinlicher  von  Ipomn^i  h 
lajin  Drsf.  als  von  Ipomova  Purga  geaannuelt  \verdca  möge.  Zu  Xalipi  uad 
aa  aadera  Ortea  wird  die  Jalapa  too  den  ladiaoern,  weiche  sie  geujoacii  i 
hftVen,  erkaA  «td  dan  ftbv  Vmcm  «od  Twple»  k  d«  iwipliMfca  | 
Bkndel  gebracht.  Die  fVwMudick  TorkoaBende  Jalapft  Wateht  atia  Mhr 
▼erachi^dena rühren,  mehr  oder  weniger  länglich-  oder  kagelrunden,  ^.n-  ' 
oder  rübenförmigen,  halbkurreli^en,  walz^-n-  otler  scheibenföriaigcn,  -i^r^gcj- 
Bäaaig  cckigeOf  dÜBoern  uad  iaogea,  bisweilen  gebogenen  oder  tofrir  fe-  , 
drehten  oder  dlekern  Mckaa,  an  donen  alcli  dkke  fkat  aDMolllraige  um 
einander  gedrehte  Wurzellate  befinden.  GrSaaere  rnndlienn  0ticfce  äad  ft- 
Wdhnlich  mit  4  tiefen,  bis  zar  Mitte  dringenden  Binachniiten  rersebea,  Mi- 
weilen  stod  aach  noch  gröisere  ka^elige  Wurzeln  dorch  2  Langischortte  ii 
4  i  heile  getheilt,  kletoere  halbirt  worden.  Durch  Querach nitte  eotataoöcae 
acheibeoförnige  Stücke  aind  im  Ganzen  aelten.  Die  Crdaae  der  Wmli 
•der  Wwteitli^le  Ht  aehr  ▼erachieden  and  Ton  der  Gealak  abhingie.  Ei 
Man  aich  StCtcke  roa  1,  2,  4,  6  nnd  8  Zoll  Länge  und  1—4  Zell  Dard- 
roeM<»r.  Das  Gewicht  ist  gleichfalls  «ehr  ver?rhi^den  «nd  wechselt  toh  l 
}joüi  bia  an  einem  Pfunde.  Die  Ubertlache  ist  mit  atarken  Längiraaacia 
v  ersehen^  welche  durch  achwftchere  Qeerninzeb  durchaetzt  aind,  aodaai  kW» 
nara  nndBehe  Wiraeln  dae  Anaeben  Toa  Wall-  oder  Mnakntntaean  ubilNa, 
Aaaarn  aind  die  Stücke  achmatsig  gelbbraun  und  in  den  Vertiefoogeo 
gehen  den  Runzein  schwärxlkh  und  rnsiig.  Das  Innere  iat  dunkler  achwin- 
braun,  ttreifenweis  t)(htcr  und  dunkler  mit  harzigen  Punkten  oder  grö«Mn 
harzreichea  Stellen  bezeichnet.  Wenn  man  die  aehr  featen  biücke 
Qoafn  naeb  darebaSgt,  ao  benerfct  aan  eeaeantriacbn  Lagen,  wdcbe  Ib^ 
daaUara  bamalahe  Ringe  abgegrenzt  aind.  Daa  Ctowebe  nmä  Geithe 
änaaerf^t  dicht,  nur  nach  dem  Mittelpunkte  zu  etwa^  leckerer,  wcishalb  tit 
Stflcke  sich  kaum  zcrltroc^ien,  aber  /rrsrhlapen  lassen.  Die  durchi  Zef- 
aebiagea  mit  deoi  Hammer  euulandenen  üruchsiücke  zeigea  eine  ebeae,  it^ 
eitwaa  maaehüge  Ftteba  ailt  einigem  Harz  gl  ante.  IH«  Jalap«  liaal  «iah  i« 
aebwer  paWern  und  daa  Palver  Iat  gelbgrau hräunlich.  Der  aieb  dnrchi  Rei- 
hen etwas  deutlicher  zu  erkennen  gebende  Gcnuh  iat  w>(?er!ich  und  ranf^- 
ähnlich.  Der  ünfanjj»  schwaclic  und  etwai  »ässiiche  Geacbmack  ist  fkfl- 
hatt  und  wird  dann  harzig  uad  anhaliend  acharf  und  kratzend.  —  Bisweilen 
Aadat  mb  aaeb  eine*  lelcbte  nnd  ■cbwnaMatge  Waare^  die  niebta  dualuaal 
nr  demlicb  viel  Harz  t  tithilt,  und  TerblHniaaBiaaiK  acbwere  Waare 
durch  Ausziehen  einr^  Tlieils  des  Harze?  ^leranbt.  Üm  ni(  ht  betrogen  it 
werden,  darf  man  schwere  Waare  dessbalb  nicht  ohne  Prüfung  lür  be**tf 
halten.  —  Verfälacbuogen  mit  den  Wurzeln  der  Zaunrübe  (Brjfoma  oHaI^U 
wakbe  blaweileii  forgekoMen  neia  aallea,  laaaea  aieb  leicbt  aabaa  darthi 
gnaaare  Aaaebea,  noch  leichter  aber  dorch  den  Geachmack  erkeaMB,  da 
ZannrÜbe  weniger  ekelhaft  und  kratzend  aber  bedeutend  bitterer  scbned^^ 
—  Nach  Cadet  de  Gassicourt  {Joum.  de  Pharm.  III.  IPIT)  und  Ger- 
ber {BrawU»  Ärehbf.  XXL  p.  21»)  enthalt  die  Jalaua  folgende  Beatoadtbcil« 
und  zwar  nach  den  Unteraacbangea  dea  Letztem  in  500  Gran: 


Hartbarz 
Weich  hara 

Gdlnd  kratseadea  Bxtradlvsleff  mit  alwaa 

saurem  Kalk  und  eaaigaaareM  Kali 
GanBüf  ea  KitoaaliTBtoll 
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S9,0 

aab* 

89,5 
TV 


nuMtfir  (dRth  kebkunM  Ul  Mm  «Mb 

färbt)  und  BMuu  41,0 

Schleimen  clcer  9^5 
Gummi  mit  a[)rel9ani  cn,  pbusphorsauxea  andsckwQ- 

lelsaureo  Kali  uud  Kalkials&eo  73,(> 

Biuaoriii  16^0 

BiweiMatoff  15,5 

Vcrhnrtfie»  BiTItfat  ^,0 

ßtärkmeW  S0,0 

Wasser  '  24,0 

Aepfeltlon,  thflib  finl,  HmUs  m  Kalk  md  Kdl 

gebmiden  12,0 

Saizsaarf^n  Kalk  4,5 

Salzaaares  Kali  S,5 

rUüspborsaurc  Magnesia  6,5 

PhofphofMMirai  Kalk  %0 

KobleaaMm  t  Kalk  15,0 

Veriiut  28,0 


500,0 

9 

Die  oben  erwikate  Warsei  ron  Convolvulus  orizabtiuis  ooteniichte  ihr 

Kntdcckrr  !e  Danoi»  nnd  fan<^  folgende  Bestaudtbelle,  die  wir  verglichen 
mit  der  Unteraucbuag  von  Cadet  hier  zusammeDstclieil.  {Joum,  du  dtfm. 
med.  i63ti.  Man  f.  110—111.    Fharm»  CeutrtM  180.  |>.  Ml.) 

Jßlapm  offieinülU* 

Han  iO^ 

Gamnigen  Ex^msUmMB  44^0 

Stärkmehl  i;4 

Eiwetss  2!,4 

Holzfaser  29,0 


Jalapm  ar<aa6fii»i«  tte  Stltf )iak«  Jalapa. 

Hart  8,0 

Gamnigen  Undlfitoff  25,6 

Stärkmishl  3^ 
Eiwcisä  9  2,4 

Iiuk£asera  58,0 

idemann  vntertachte  ein  grottee  Stick  der  IpomoeaPurga  Wender., 
welche  im  botanischen  Garten  zu  München  cultirirt  worden  wnr.  Dieselbe 
wAf  bereits  früher  durch  Nees  t.  Bsenbeck  und  Ciamor  Marquart 
aual^sirt  wordeo,  desshalb  geben  wir  hier  eine  Uebersicht  und  Zusammen- 
ataUoag  der  RawJtata  dar  Uatsiimhangia«  (Jadhi.  Jfap.  ir.  f.  tm^^m, 
Annai.       XUm,  X.  dl  110— ISi  Mm.  CMraiU.  M  fb  in.  ~  IflM  p. 
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NmIi         nnd  Marquart. 

/pomoea 

• 

* 

Convdvtflus 
orizabeims 
od«r  Stiog-; 
ligt  Jaltpe. 

Gebräacb- 
liche  Jalapa, 

wie  •!« 

Handel  ge- 
wöhnlich Toe> 

Harz  t{7,5 
Mannit  20,0 
BruM  Slara  5,0 
BMigtauret  Kali  10,0 
Wässen^en  BlCOCtifltoff  1^0,0 
Stärkiuehl  80,0 
Klebrige  S«Mun  110,0 
Aiche  10,0 
Holsfai«  lud  VMtatt  fiS9^ 

120  8 

66,6 

•  • 

Besondere  Berücksichtigung  verdirnt,  dasa  das  Resultat,  welches  sich 
M  der  ÜDsachQng  der  Jalüma  orizahtuns  ergab^  so  Terschieden  oad  abwei- 
chMd  «ntftet.  Bs  kC  »Im  ^nt  Gegeastand  ooeh  geusoer  m  «nrittels. 

In  Jahre  1 895  (OeMfft  MCf.  IW.  f.  82~e4.    PAorm.  Centnibl.  1835.  p. 

Wl.)  wurde  unter  dem  Namen  Cinlapponr  oinc  Abänderung  der  Jalnpa  durch 
Canorbio  analysirt.  bie  besteht  aus  uiiregclmässigea  den  Gal^antknollen 
ihnlicheo,  etwas  gerunzelten,  nicht  gestreiften,  hellbraonen  Knoiiea,  welche 
kidMa  randeB  eraden  eiaea  eelir  aaregelniSMf  gen  Darehschnilt  idgea.  tht 
Bni^  mII'  hnllet  und  weniger  mit  schwarzen  glänzenden  Punkten  versehsa 
eeln,  wie  an  achter  Jalapc.  Dis  Palroff .  itt  ImUw  oad  die  Wonel  fut  wm 
da  Drittel  leichter.   Sie  eathidt: 


WaMW  '  16,0 

Hanl  5,8 

Giimmi^'^n  Bztract  27*8 

»tarkmehl  7,6 

Pflanseoelweiss  2,0 

Halaftaer  82,2 
Phosphorsaurer  Kalk,  CUaraalelm»  GbUrkaliaa  lad 

kohlcnsaaree  Kali  2,4 

Verlust  4,2 


Das  ausgesddedene  Harz  hat  dieselben  Eigenschaften  wie  das  JaIa|MB- 

htrz  nnd  drr  Unterschied  der  Wnrzeln  liegt  demnach  besonders  in  dem  ver- 
schicdoiun  Men<;;i  n Verhältnisse.  Auch  sind  die  Wirkungen  attf'lill^  mensch* 
Lehen  Organismus  ganz  dieselben,  allein  weit  schwächer. 

Die  tdita  oder  gewfthallebe  Jalape  nialich  wirkt  ia  klelaea  Gabe« 
reizend  erregend  auf  den  !Ma^cn  aad  Darmkiaal,  in  grossem  schnell  aal 
sicher  drastisch-purgirend.  Desahrilh  wendet  man  «ie  nn  bei  VerscbleimongSB 
und  Stockungen  in  den  Unterleibsorgauen,  bei  Wa'^nersnchteo,  unterdrückter 
Menstruation,  Gelbsucht,  Hypochondrie,  Melaachoiiey  Manie,  Epilepsie,  über* 
haapt  wo  maa  krftftig  purghread  wSrkea  will,  x.  B.  bei  Wfiiaem  «ad  deigl. 
Gawftkalidi  gUbt  aaa  dia  Jalapa  Ia  FlU«»',  Laiwarga»-  aad  PalTerfom, 
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leMier  im  Aufgnsi  und  Abkodmif.  In  tW«  FiiI«  bedient  mtai  ridi  te  s 

lalÄpenharzeiy  R(jiria  Jalapar. 

In  neuerer  Zeit  ist  auch  eine  nnächte  und  falsche  Jalapa  i[Q  Handel  vor- 
crekommen,  deren  Abstammang  man  uoch  nicht  kennt.  jg^Sie  ist  der  ächten  im 
^eosiara  wAx  ttailcb,  hat  dlaeelbe  GMtnlt  nod  CMasa,  Itt  abw  ipv«it 
ter  hoMfar  «ad  schwamiDiger,  anisen  schniiitaig  r6thUdiliranD,  inwendig 
rüthlichweUs,  ohne  harzige  Punkte  and  StnUflB,  ichmaekt^ ^1^^*^  btttar»  \ 
iidi  Qod  ist  gelind  /usamineozichend* 

Bisweilen  aind  die  ächten  Jalappenwurzein  von  Käfern  zernagt;  der- 
lleicben  darf  am  aatibliatMr  Weiaa  aaa  Pairani  nicht  oalneDt  da  Jedodi 
Aia  lackten  aar  dia  v^Udaa  Stotfa  vanaliran  and  deaibaib  dia  mladar  har»- 
r^chen  Stellen  aninagens  ao  luma  man  dargkiabaa  w  San*  aonailabas 

Ima^  noch  gebrauchen. 

Jamaika-Pfeffer.    S.  Pimenta  nrvmatica  Kost. 

Jamlioaa  CRumph.)  De  C.  Jambuse.  Gewächigatt.  der  Farn. 
Mtjrtaceae  M.  Br.  De  C.  (Myrti  Juss.)  —  Icosandria.  Monogynia  L.  Syst. — , 
jstindiacbe  Bäume  enthaltend.  —  CAaract  Gm. :  Kelchröhre  kreiadförmia« 
»m  Grande  verengert;  der  Schlund  überragt  den  Fmahtloiotoni  tat  txwJp 
Lert  ond  Terkehrt-eiförmig ;  Saum  4jpaltig  mit  fait  runden  Lappen.  Blamen- 
blätter  4,  an  der  Spitze  des  Schlundes  ciogefüt»t,  breit  Bf]?gehohlt,  stumpf. 
Staubgefässe  zahlreich,  frei,  achnorgerade  und  weit  länger  als  die  Blumen- 
blätter. Fruchtknoten  mehrfachrig,  yieleiig,  einen  fadenförmigen  GrÜTel  mit 
aüner  elnfoebaa,  apItaUcbaa  Narbe  tragead*  F^oebt  beeraaarllg»  teigig.  . 
[leitcbig,  an  der  Spitze  genabelt  und  mit  dem  TergrSaearten  Kelche  gekidnt»  " 
Der  Samen  ist  ecksg;,  hat  fleischtg-hornartifx«',  dicke,  nn  den  Rändern  ver- 
'linig^e  Samenlappeu,  und  ein  fast  waizenrundeji}  innerhalb  der  Samealappea 
liegendes  W virzeichcn. 

JambofeiA.  aquea  Humph.  Amb.  1.  t,  äS.  /.  2.  Ein  25  Fuss  hoher 
BaoM  Ostiadieae  nad  der  Melakkea  mit  üide^  wlaaerig  lebmeckaadett  Frfleh-> 
tea,  die  jedoch  >vegen  ihrer  den  Durst  stillenden  Eigenschaften  gegeaaea 
werden.   Die  Rinde  wird  aia  Aiznal  beaatat  nad  aeU  lucifUger  aaia,  ua  ^ 

icr  nachfolgenden  Arten. 

Jambofla  domestica  RjimpJi.  Amh.  1.  t  S      Ein  niedriger  Baum 
iuf  den  Molukkeu  und  in  andern  Gegenden  Ostindiens^  wo  aeine  rosenartig  ' 

riaabanden  and  wehMnaekeadan  PrAdita  lawal  da  Obat»  nla  ancb  nabat 
Aar  Rlada  als  Anaai  banotat  wardea. 

Jambona  malaeeeiuiln  De  C  (Bkt»d»  XL  moI.  l.  «.  hl  ' 

■fmS.  !.  t.  /.  1.  Tui^nac.  3.  t.  21.  Eugenia  malaeeenstB  L.  Myrtu»  malaei^ 
Sprgl.)  Kid  iiincrti  Nus^bäumen  äbnltcher  Obstbaum  Ostindien.^,  der  jetzt 
iuch  in  Westiudien  cultivirt  wird.  Die  Früchte  sfnd  birn-  oder  kreiseitör« 
mig,  S— 4  ZaM  lang»  waiaalieh  nad  xoth,  oder  faet  acbwanratb,  iaaen  weiaa. 
Aawendeng  In  Oadndlan  wie  bat  Jambota  vulgaris  J)e  C 

JTambona  pUrimraAcens  De  C.    {Eugenia  malaeeetuU  Smith,  exot, 

'.  61.)    Ein  Oh^^tb^tim  auf  Trinidad  nüt  nidit  aahr  rrabliebaofikondea  Ifrtcii^ 

teO)  die  jcdücti  wie  die  von 

Jamliosa  venowa  I>"  C.    Cluigenia  vcnosa  Lam  ),  die  auf  Madl- 

gasltar  und  des  Ma^kdrcnhas  ciuhciiofsch  ist,  häutig  gegessen  werden. 

«iaailMMa  vulgariis  De  C.  Gemeine  oder  Rosenapfel- 
Jaaibaaa.    Traaben  eadeliadig,  «tragdoldig;  BlitCar  tchmal  lanaett- 

Reiiy  am  Grunde  yerschmälcrt,  am  abcin  Ende  lang  aageapitat.  (JUMr« 

hört.  mal.  V  f.  17.  Curt.  Bot.  Mag.  1.  3356.  Dr^conrt.  ß.  mM.  d,  Ant.  5, 
f.  315.  //77(A/iT,  Ji/^nit.  Arza.  t.  Hl.  M^ritjM  Jamboa  Kurtth.  —  Eugenia  Jam- 
^«   Litt.    Sima.    Mot.    Mag.  t.   lüäti.    Lam.    Hl.    2.    t.  41».)    Ein  schlanker 

Baiw  Octtadieaai  In  Wectindlen  nnd  im  übrigen  hcicaen  AiMln  binfig  eal- 
tinrt,  auf  Madeira  ain  gawdhnHeber  Gartenbanm  und  in  Englnnd  seit  176S 
aingef&brt.  Dieser  schanc  immergrüne  Baum  wird  20  —  80  —  40  Fuss 
bad  und  hat  einen  reidibelanbtaaj  duakeigräa-giaflaendcn  WipCaL  Rinde 
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rötblieh braun,  rissig,  glatt  und  eben.  Die  Zweige  ttebeo  -niclit  sekr  aitife- 
breitet  uad  siad  dicht  mit  kreazweift-abwecUseladea,  gcfcoitdidig««,  laiiMt^ 
Mm,  Zoll  iuitea  mi  1—1%  Z»U  bMiti%  todMitigen,  d«  W^Mw^ 
blätUca  fleicliondoo  Btältern  besalztt  ikr«  Badea  «recdea  von 

Schwere  der  Blüten  und  Früchte  herahj;;cbogen.  Die  jungen  Blätter  un^ 
8chös»liu{;e  habco  eine  ziiniuetrothc  Farbe.  Uic  Blattstiele  siud  kurz,  Dicht 
über  V4  iaüff  dick  und  «berseits  gerinnt.  Biütea  scUöo,  gross,  matt* 
gelbttch  od«r  g rMich^vdM,  k  4--4biAli«Mi  Tnit4«ldia  »te  Tnib«  m 
Bade  der  Zweige,  ZBweUea  Mch  gegm  die  SpiUe  der  Zweige  bin  edUkb 
in  den  Blaitarhseln.  Blütensti«ie,  einfach,  ^  oder  Stheilig,  einander  kr«uz- 
weis  genähert,  in  rechten  udcr  stumpfen  WiukcUi  an  den  Zweigen,  selteo 
einmal  siad  sie  wuriilich  zusammengetetzt  $  diu  aiLsgöbrettet  abfttehenden  Bi4- 

Die  bimfSrmigea  Bl&tenknotpea  eiod  hart,  fest,  «aterbalb  pf^iuroth,  4 

grüne,  ovale,  ««onrave,  abstehende  Kelchbl&tter  tragend,  die  später  auf  d«r 
Frucht  eine  Krone  bilden  and  dann  aufrecht  oder  zusammeogeneigt  stehen. 
Blamcnblätter  4,  gleichfalls  grfio  oder  celbUcbweisa,  weit  grösser  als  die 
Salcbbl&tter,  rundlich,  tfaC  cobcay,  •oincbt  abstehend,  abfallM^.  Stanb» 
faden  1 — 1^^  Zoll  lang,  weiss,  blassgelb  oder  grflnlich-gelb,  sp&ter  dankler 
werdend.  Sie  stehen  nach  innen  an  L&nge  abnehmend,  einem  erhabeoeo, 
fast  Seckigen  Rioge  eingefd^  am  Grunde  der  Kelchblitter ;  Antheren  kldO| 
linglich,  gclbüeliwiiM.  Griffel  Hagar  all  dia  Siivbfiden,  pfrieaifSnaig,  eii^ 
facb,  grunlichweiss,  stehenbleibend.  Pmcbtknoten  tf&chrii^,  mit  Balünicheo 
Kichcn.  Frucht  fast  kugelrund,  von  der  Grösse  einer  Kicr])flaiime,  schön 
blassgelb  mit  ro^cDrotbera  Aafluge,  von  dem  ^rüuen  Kelche  gekrönt  und  mit 
dem  stehenbleibendea,  braun  gewordenen  Griüel  versehen,  Ifächrig  (darch 
Vanabwiate  dar  flcbatdawaad)  atwaa  tradiae  üeltchig,  wie  RoMawaM 
riecheod.  Sie  kann  gegeseen  werden,  wie  dies  auch  h&nfig  geschieht,  ent- 
hält aber  wcnt^j  Saft  und  widersteht  bald.  Man  beaalet  «e  hS«fi{!:,  die 
Schweine  damit  zu  füttern,  bie  enthält  iu  eiaeiu  weiten  Fache  1 — S  braune 
ßanien.  deren  braune,  riudeaartige  Sameoschale  sieh  leicht  abschälen  lä&st. 
SaBüUappea  riai  t—i,  6  «dar  o  «eibaadaa,  gewUlcb  aber  aar  f  e4«r  S{ 
aie  sind  gross,  glinzend-grünpnnktirt,  onregelmäsaig  and  vngleich  aa  Ge- 
stalt und  Grösse;  die  ^nisere  Fläche  i«t  rnndlich,  &  Innere  eaUg.  —  In 
dea  heissen  Ländern  wendet  man  die  Früchte  und  die  beim  Welkea  weia- 
säuerlich  riecbeoden  Blüteo  (in  Zaeicar  eiageoiacbt)  bei  aatatadliebea  aal 
galligea  Fiebern  und  die  Blätter  and  Biade  als  avsMuaeaiiehendes  Mittel 
sra  lUjstirei^  Bädern,  Waschungen  u.  s.  w.,  die  letztere  auch  bei  Durch 
lallen  und  Ruhren  an;  besonders  aber  sollen  gegen  diese  letztern  Krauk- 
heilen  die  scharfen  und  gewürzhaften  tiaaen  heilsam  sein.  Die  Uoau>opa- 
thlk  bedM  aich  gleidmlle  dloMT  Saneakerne,  die  sa  eiaen  Bvela  geHaapft, 
mUt  10  Thellea  Viwgdit  gnalirbt  werden,  worauf  mao  naeh  8  Tagen  das 
Helle  abgleast  {Catfori,  9ii  SUnf*  'dnm  /.  Umu  XU,  U  /eiM^  M». 

f.  iM-iai.) 

Jfaamlneae /ta«.  Jasalaeen.  (CHeinae  Link.,  Bmen,)  IMkoty- 
Icdonischc  Gcwärbsfamilie,  Bäume  tind  SträüchlAr,  welebe  bisweilen  sich 
winden,  enthaitend.  Blätter  pe^^enständig,  höchst  selten  Wechsel  ständig,  eia- 
fach,  äzähiig  oder  unpaarig  geiiedert.  Blüten  gipfei'  e^er  aehaaiatäadig,  «a 
Tiaabea,  Daldeatiaabea  odar  Rlapea  Tenalaigt.  BIfttaa  swtoerig,  biewiai« 
diöcistisch.  Kelch  1  blättrig,  getbeilt  oder  gezähnt,  ateheobleibeod.  Blnmen- 
krona  hypogynitch,  1  blättrig  aiit  4-,  6-  oder  Sthciüpem  Saume,  biaweilen 
4blättr}g,  re^clmäisig,  selten  febiead.  Die  Saumzipfei  der  BlomenbUitter 
liegen  vor  dem  Aufblühen  nebeneinander ;  bei  Jasmmum  und  Nyctanikm 
4eakM  lie  aieb  '«ad  aia4  geJiallt  S  fliaabgefässe  siad  auf  der  Blaaienkroae 
avHs^ea  den  Saumzipfeln  ioserirt  oder  verbinden  bei  den  4blättrigen  Bin- 
incnkronea  die  Blumenblätter  paarweia  mit  einander.  Antheren  zwcifächrig. 
der  Läoge  aach  anfipriiigead,  Ffvcbtkooiea  eiufa«Ai,  fcei,  Sfiehrig.  iiwci 
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AiCbeD  tn  jedem  Fache   nebco   einander  an  der  Achte  befestigt,   meist  häa> 

Kd;  Grillci  eiofacb,  biswcilcu  feiilead  nai  Sapalüger  oder  uagetheilter 
rbe.  Kdm  0cMte  ote  Tmu  fai  «flwia«  te  «um.  P»a«htt  cb« 
ßtcinfruebt,  B«ere  oder  Kap«el,  bUweilen.  darch  VerkümoBeraDg  If&chrig 
und  Uamig.  Eiwcisskürper  fleischig,  bei  Jasnufmm  und  ^'ijrfmxthrs  fphlcnd, 
oder  boi  eraterer  Gattung  durch  eine  düone  fleiicbige  ßi-klcicluD^  (Ilt  Saiucn- 
haot  orMtzt.  Kwbrvo  gerade,  Tom  Eiwaias  umachlossen.  bameuiuipea 
tifttMorllg  «dar  iaiacUg.  W«fMlab«ii  ndi  obas.ia  da«  baiden  arwilwiaa 
Gattoagea  abar  ia  Folge  eloer  angleicbao  AasbUdoog  der  Fmcbtscbala  ote 
Pencarpinm  nach  unten  gekehrt.  —  Die  meitten  G!i<»Hcr  dieser  Familie  ge- 
hürea  den  DÖrdlicheo  gemäMigteo  Gegenden  an;  die  Arten  von  Jas-minum 
befinden  aicb  mabtaaa  im  heiMen  Indiea  uid  dia  Ton  Fraxiniu  mehrcuiiiciia 
im  Nord-Anarika.  —  Da  die  Jaattiae^a  «od  OUlnaea 'Brawa'a  atoh 
Ach.  Richard  {3Tem.  de  U  toc  d'hiat.  nol,  de  Parit,  Tom.  2.)  vereinigl 
blc'ben  mütaen:  so  gehören  als  beachtenswerthe  Gattungen  hierher:  Olea^ 
PAy^yrea,  IJgustrut^,  Üyringa,  Fraxiniu,  Omus,  Calycomelia  (Kostd.  vargl. 
hti  Fneeimu)  Jambmm,  Nyctmihet  €tc,  —  Torwalteade  Bestandtheile  in 
dieaar  Familie  find  bittere  und  zusammeniiehende  Stoffe  in  der  Rinde  luid' 
Blättern,  welche  (Icishalb  tonisch  und  ficberwidri^r  wirken.  Viele  cntbalteo 
ein  stark  und  wohlriechendes  äthcriachea  Oel  in  den  Blüten,  das  aowol  für 
•ich  daratdibar  ist,  alt  auch  mit  fetten  Oaleo  leicht  sich  Yerbladet«  Fast 
tmt  bd  der  GattOBg  OUa  fiadat  tleb  faCtaa  Oal ;  dagegen  aoadarn  Bahr« 
JFVaxtnujartea  Hanna  ans.  —  Bemerlcenawerih  ist,  data  dla  aaganannten 
Spanischen  Filegen  fF.ijita  vukaiori«^  oder  Cirtbaridiwi  iidi  minfnraiae 
TOB  Jaamineen  ernähren. 

'  Jasmlnum  Tovniff.  Jaimin.  GcwSchsgatt.  tler  Farn.  Ja^m^n^n^ 
Jvfs.  — ■  IHandria.  Monogynia  L.  Syst.  —  Sträucber  mit  immergrünen  oder 
abfallenden  Blättern  enthaltend,  welche  meist  im  hciiaeu  Indien  und  Afrika 
«iBbatelfdi  rfnd.  —  C^orad.  M.**  Kalali  5— Sspaltig.  BIwankiMo  prft> 
MBiirtellerförmig  alt  5--8tbelligaa  flaooe.  StaQbfpHaie  <•  Baora  aUia* 
fniabtartig,  Sfädirig,  doch  meistena  nvr  laamig. 

•iMmlniim  anipastlfolliuii  vnidxD.  Acste  I^letternd,  kahl;  Blät- 
ter eirund-länglich,  zugespitst,  knhl  und  glänzend;  Blattstiele  gelenkij; ; 
Trogdoiden  äblüiig;  Kelcbzipfei  pfricmtöruig.  (üAfi<ie,  koru  mal.  «.  t.  Sß. 
N^Ummläm  fr^ltf«  Burm,  Hä,  t.  9.  NftUmAm  angmtifvliwm  L,}  BUl  ästiger 
Strauch  OstiadlenB,  aus  dessen  wohlriechenden  BMiao  ata  alÄ  doM  JaamlnSl 
uhnliches  Oel  bereitet.  Die  bittere  Wurzel  bcQUtSt  alt  aitt  TWiicUdiai 
änaseriichea  Mittei  gegen  herpetiacbe  AuMchläge. 

JmOühkUm  |p*aildlflornm  L.  Stengel  anfrecht;  scUürhe  Blatt- 
nbachnltte.  oval-länglich,  iiumpf,  l^ndabschnitt  feingespitzt;  Knospen  wag- 
recVt;  Keichzipfel  pfriemformig,  abstckeud.  (i2A««de,  kort.  mal.  6.  (.  53.  * 
yfmi.  t.  ML  JTfariiify,  HM  «tifeC.  f«.  fi0L  t.  1.  JM.  Mtg'  >•  U«)  IHaMlr  oit- 
Indlache  Strauch  ist  dem  Jasminum  offidnale  sehr  ähaKcb  «ad  wird  Ia  Sud« 
enropa  bänfig  cultiflrt.  Ana  aaiaaa  Biälaa  gawioal  naa  ala  lahr  vonftg- 
liches  J  a  s  m  i  n  u  1 . 

Jarnniniini  ofGefniyie  L.  Gebräuchlicher  Jatmin.  Blat- 
ter fiederschnittig  mit  eilörmigen  zugespitzten  Abschnitten,  Ton  denen  dar 
•nfUtindige  verlängert  ist ;  Keichzipfel  pfriemförmig,  aufrecht,  doppelt  kftr- 
■ar  als  dia  Rdbfa  dar  BiaBaakraoa.  {Lnm.  JH.  f.  f.  /.  I.  «ailaftr.  f.  3. 
Btackw.  t.  n.  Fltnei.  t.  9.  Bmll.  Herb.  t.  S».  Curt.  Hot.  ITaf.  t.  31.)  K\t\ 
aas  Südasien  stiimmender  Strauch  von  ß — 8  Fuss  Hohe,  welcher  durch  ganz 
B§daaropa  bis  jiüddeutschland  verwildert  vorkommt.  Er  hat  viele  lao^ 
atMaalra  «ad  kahla  Aeste,  von  denen  nur  die  jüngsten  mit  karmea  angedrAck- 
taa  Barchen,  gleich  daa  Blättern  besetat  aind.  Dia  gegensandigea  BUttar 
iiad  8—4  Zoll  lang,  gewöhnlich  mit  sieben  fiederartigen  Abschnitten  verse- 
bao,  von  deaca  die  seitlichen  kurzgcstielt,  6 — 12  Linien  lang  und  4 — 7  Ll- 
aiaa  breit  sind,  der  cudstäadige  aber  i^oal  iäogar,  etwas  breiter,  lang  zugo- 
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■pitzt  iiad  oft  mit  den  beid^  nächtteii  KiUichra  BiMaaaeagewacJiiea  iiC 
Die  ichlafleB  endttasdigw  Trngdoldea  hahm  Blfiten,  welche  anf  1^1% 
Zoll  UBge«  Stielen  steheo.  Deckblättec  oohr  tchoial  liniiiBoch.  Udi  kam 
bemerkbar  feinhaarig,  mit  ungleich  langeo  Zipfelo.  Blamenkrone  «bcr  t 
Zoll  lao|j,  weif??,  woWriecheod,  mit  länglichen,  spitzigen  Zipfeln.  —  Ehe^^ra 
galten  die  Blüten,  Florts  Jasmini  a.  JasnUni  oj^icinaliSf  JAtAin,  oder 
Jeinin,  Sokas »iabliBea  f&r  da  MfeaaBiitoo  nanreutirkeade«,  eföff- 
tmim  wd  orwiidwadM  ICittd.  Jetil  bawürt  ans  rfa,  vi  Mrf  felftaia 
Wabe  JaamiaSl,  Oleum  Jasmini,  ■.  Oleum  Horum  /«nunt,  dwM  n  ba> 
reiten.  M«n  fiherpiesst  entweder  die  friachcn  Blumen  mit  Behenol  o^er  msn 
legt  ab  wechselnd  zwitcbeo  Schichtea  friacher  Blüten  mit  Bebenöi  grträukies 
wollenea  Zeuch,  an«  dem  aian  nach  einiger  Zeit  dai  Oel,  welchei  den  Ge- 
raak  te  JaaainbtttaB  anfenoMinea  bat»  aoepreiak. 

Jaflinimiilk  pnbeseaui  L,  Aette  sehr  lang,  flaamhaang;  Btititr 
knrzgeatielt,  henformi^,  flaaiakaarig;  TrugdoMaa  aiid>  «ad  ackaelatiadii, 
diaht,  fait  alagakAUt;  Kalakalpfal  pMaBafSrilf.  (JHM%  keit.  «mI.  t.  i.  H. 

Burm.  Ind,  t.  I.  /.  1.  Smith.  Exot,  fl.  t.  IIS.  Bot.  Beg.  t.  I».  Bot.  Meg.  L 
Ein  in  ganz  Südasien  bia  nach  China  hiu  einheimischer,  vom  OrrrnHe 
an  ästiger  btrauch  mit,  dem  Gebrinchlichea  Jaimiu  ähnlichen  wohlriecbeodea 
BlüLeo.  In  Indieo  wandet  man  die  Blätter  bei  ainigea  Aogenkraakbeitea 
dla  Wafial  Torasuglick  gagan  dl«  gelibrÜckaa  Folg»  aaeh  4m  Bkm 
gifiSgar  Scklaagaa  aa. 

JAwmiiium  8ambac  L,  Aeste  kletternd,  karzhaarig;  Blätter  kon- 
X    gaaÜalt,       odar  banfSrmig,  spitzig,  «Iwaa  waBnOraig,  «adliah  kaMi 

Trugdolden  endstaiultgi  Ketchzipfel  pfriemförmig,  wiaiperig.  (Rktedey  htn. 
maL  6.  f.  59,  51  und  55.  Itumfh.  Am,  5.  t.  30.  £cm.  lü.  t.  fi.  /  1  ^  f  Rr^, 
t.  1.  Bot,  Mag  t.  17R'  )  Ein  in  Ostindica  cinheimiicher,  10 — Fu»i  hoher 
btrauch,  welcher  ilurbii  ganz  Südaiien  and  Südafrika  bäuüg,  beaonders  mit 
gefüllCaa  Bl&taa  collivln  wfard.  Aack  in  daa  «arapiitakaa  wamaa  Ca> 
wächshänaern  findet  man  dieses  Gewft^a  dai  WaUgaiadia  aetner  Blütca 
halber  nirht  selten.  Aws  den  Blüten,  Florcs  Manora^  CRuwph^,  bereitet 
man  durch  fettes  ()el  wie  von  den  UInten  dca  GebräuchÜr hcn  Jutmina  ein 
wohlriechende^  Oel.  wclcbea  in  Indien  üuaierUch  angewendet  aU  ein  vor- 
aOgllckaa  •cbmaraatiOeadaa  aad  seilhalieiidaa  Mittel  gilt.  Aack  daatÜRrtmaa 
Aber  die  Blüten  ein  Wanar  mit  aagaaakMm  und  aurkem  Gemcb,  weichet 
man  wie  in  Europn  dai' Rn<tcnwasaar  aawaadat.  Dia  Wanal  aaU  bei  Map 
gaatch wiche  vortheilhaft  wirkeo. 

Jaapia.   Ein  Stein  and  zwar  eine  AbSaderong  dei  Qattaaa»  wekkv 

zur  Familie  der  Sklerolithe  gebort.  T^r  findet  aich  derb,  eingeepreaft, 
in  Geschieben,  in  kugeUönnigen  and  niereufurmigen  StitcWen;  hat  fiaen 
nnschlicheo  Brach,  braune  und  boata  Farbei^  ist  wenig  glanrend  bti  malt 
«ad  aadiirakiiaktig.  Er  beatakt  aaa  Kieaalaide  mit  etwaa  Eisenoxid  aal 
Tkaaerde*  Vaa  den  verschiedenen  Arten  hielt  man  ehedem  dao  Gemel« 
aen  Jaspis,  welcher  sehr  rerbreitet  und  in  vielen  Gegenden  vorkamal» 
för  Diagen-  und  herzstärkend,  sowie  für  ein  Mittel  ^^egca  Bpilep«*«,  Als 
Amolet  wurde  der  Jasgiis  tur  kräftig  gehalten,  ßiutflüaae  za  kemmeo  vad 
daa  Stda  abntrefben. 

«fatroplin  Brechnnss,  Purcirnnqs.  Gewich9<r4tt!ing  der 
Familie  Kuphorbiaceae  Jusi,  —  Monoecia.  MonadeipiUa  L,  StftL  — ,  Bäume, 
fltriaaker.  Halbst  räucber  oder  Kiiatav  mit  mUakigaa  B&ftaa  eatkaheod.  — 
Ckareet.  «e».  .*  Bl&teo  Ihao^.  BlAteakftlle  (Kaick)  StheUIg  eder  Slaffi|i 
mit  ^^usammeogewickelter  Kaospenlage.  Bisweilen  Ist  eine  «weite  inaen 
5bl4ttrige  Hülle  (Blumenkrone)  vorbanden.  Im  Grande  der  Blütenhütle  f^n- 
den  sich  5  gesonderte  oder  za  einem  iiiog  verwachsene  Schöppcheo.  in 
daa  manaUclMa  Blütea  befiadca  aick  8-— 10  noglcicka  am  Graade  verwaak* 
•eaa  SCaaUadea.  Die  waibüdM  BUttaa  «tkaHM  «iaaa  "rrV^TTlr  alt 
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drei  S-  oder  liiihrthrilltm  GMim  «iA>6  oüör  Mkfim  MatbiM*  %ri>C- 

JMropli»  Chnrcas  £.  Schwarze  Brechnasa,  Grosae  Par- 
l^irnuiB.  Blätter  fast  herzförmig.  Seckig,  ganzraadig,  kahl.  (/ar^.  hört, 
find.  S.  <.  6S.  FUnek.  L  691.  Petcourf.  fl.  med.  d.  Ant.  2.  t,  \\\  '/>r:i.  ic. 
plant.  C  4M.  Winkler^  hom,  Arxueigew.  t.  36.)  Bio  8  —  12  Fosf  huher  ÖUauch 
oder  Mdntr  Baum  in  Std-Aaodk»  wd-  WoiÜadiBii,  Jotst  auch  in  Oatiadiea. 
Die  ziemlich  nhlrelclieQ  langen  Aeite  aiod  nur  am  Bode  beblättert  und 
kahl.  Blätter  gegen  7  Zoll  hnj»  «nd  gegen  6  Zoll  breit,  auf  4—5  Zoll 
]nn{;eD  Stielen,  5eckig  oder  fast  6iappig;  die  Eckei»  am  Grunde  abgerundet, 
die  übrigen  spitzig,  übrigens  Labl  und  glänzend.  Rispen  trugdoldig,  end-  und 
BcbMlitindlg,  bia weilen  tneli  idteiiitäBdif»  kftnnr  nie  die  BlattafSele,  dt« 
weiblicheo  Blüten  zahlreicher  als  die  nlnoHcheo,  und  jede  weihilche  ein» 
zeln  in  der  Mitte  der  Blfltcnäatchen  und  diese  nebst  den  Blütcn^tielea 
wcichhaari^.  Deckbltitter  schuppifj,  lanzettlicb.  Kelch  tief  Stheilig  mit  ci- 
iörmigeu  oder  eiruad-iaagiicUea,  atumpfen  concaven  Z'pfeln.  Blumenkrone 
etwas  länger,  aveh  hat  bU  nnm  Gkande  getbeilt  nnd  dnelbit  banchig,  nll 
v(  rkehrt-eirund-länglichen  stumpfen,  schwach  nach  auisen  gebogenen  blass 
grünlich-gelben,  innen  zottigen  Zipfeln.  Drüsen  rundlicb  znsammenpedrückt, 
gelb.  Staubgefässe  10 — 15.  FrnrhtkDoten  rmuilirb-Saeitii;  ;  Griilel  über 
der  Mitte  3theiUg,  mit  ^spaltigcn  stumptcu  Zipfeln.  Frucht  wie  eine  kleine 
wSlache  Nat^  •(ampf-Skaotig,  fcbwänllefi.  Saiaen  OTal-lftngticb,  bob- 
nengross,  an  4er  ätttseni  Seite  gewSIbl,  an  der  iaaern  undeutlich  eckig» 
schwärzlich.  —  Ehedem  waren  besondere  die  Samen,  Semina  Ricini  ma- 
joris,  Firns  infernalh,  Nuces  cathartlcae  americanae  seu  barhadensts^  Nuces 
barbadetises.  Grosser  Ricinussamen,  Brechnüsse,  Pnrgirnüsae» 
gebrinehUcb.  Sie  beben  aafbaga  einen  sflssea  nandelarttgen,  später  aber 
etwas  brennend  icharfen  Geschmack.  Sie  wirken  so  drastisch  purgirend 
und  brechenerregend,  dn<;3  ciu  einziger  zehnmaliges  Brbrechen  und  doppelt 
so  Tsel  Stuhlentleerungen  zu  verursachen  pflegt.  Jetzt  wo  man  Draatica 
weit  seltner  anwendet  werden  auch  sie  nur  selten,  jedoch  bisweilen  von  dea 
HoHiflopatIlikeni  gebranebt.  Sie  aatbaltea  ein  Del,  welchei  dieselbe  Wirk- 
samkeit besitzt  und  unter  den  Namea  Oleum  dcinxm,  (Hmminfgnui^,  <NeUni 
0(rc(U,  Höllendl,  Purgirnussöl ,  Cicinol,  Curcasol  noch  biswei- 
len in  Anwendung  ist.  Bs  steht  dieses  Oel  hinsichtlirh  seiner  Wirksamkeit  zwi- 
«ichen  dem  Ricinusöle  und  dem  Crotondle  ((Heum  t'rotonis  Tiglii),  indem  es 
kräftiger  alt  das  entere  und  schwächer  als  das  letztere  wirkt.  —  Die  Blät- 
ter gebraucht  man  in  Indien  und  SUdaaerikn  in  sertbeilendeii  nnd  er« 
weichenden  Umschlägen.  Der  Milchsaft  des  ganzen  Strandlei  bat  einen  n^ 
ttogenehmen,  fast  betäubenden  Gerueb  nnd  iat  ecbarf. 

JatrapiMi  dMtle»  L,J!L  8.  SSphmnla  «toifion  Arr. 

JtatNiihA  Araiplua  L.  8.  Mmihoi  Janiphß  J%)U. 

Jatroplia  Manibot  JL   S.  ManUiot  utüUsima  l'ukl.  und  Manihat 

jAti;Oplia  ntOlaeCailA  L.  S.  MeuTHes  triloha  Forst.  Es  ist  nrim- 
lieh  dai  dort  stehende  Synonymnm,  Jatropha  LrUoba  L.,  durch  eiaeu  Schreib- 
fehler  enMuden  nnd  In  Mncoonn  ninminden. 

^atroph»  moltlftda  L.  S.  Admoropium  muUißdum  Bohl, 
Jatf  pha  ugmm  X.  S^  Cnidotcolut  ftiin^iMlo6itt  JMiL 
#CIiMM»V«SC^  Rnia  toh  ' JerUbo.  8.  JntuMea  Mtrocknn- 

JTeSlUkCfliristWUrzel.    8.  rterU  aquüina  L. 
JpliamiiffllCCjre»  b.  Uibu  L.  und  Mibcs  rubrum  L, 


Du 


#iihnatfflmniti  8.  fJ^n^eHooR  pei/mite»  JL. 
,  rr**  *       T""'    S.  .4jfi4i«M  1^  mm  8m. 

J^im»  «MeaM  M.  Bfai  Uettanidei  Gew&dM  s^«  der 

0(cur6{taceae  /uj#.  mit  50 — 100  Fuss  langen  Steo^dn,  welcbe«  auf  im 

Masknreiihai  cultivirt  wird  wod  im  südücbeu  Afrika  an  der  Küste  Zaogve- 
bar  eiaheimisch  isL    Mao   bereitet  aus   den  8aiijcn   qui  TOrtrrffiirfatl  ^ItM 

Oely  das  dem  besten  Olivenöle  gleich  kommeo  soll. 

Sonenl»  AsoCA  Roxb.  {Rhcc-lc,  hon.  mal.  5.  (.  59.  Burm.  Ind.  t  B. 
/.  8.  Saraca  imtUc»  L.)  Em  gegca  20  Fo«s  hoher  Baom  ia  OttiodieB  Mt 
dar  Fftouüa  LegumbiotM  Jutg»  Gmpp«  t  OMartpfttew,  Mui  A  BBI> 
tw  flr  UiMwcead  und  gibMckt  ihm  Saft  mÜ  KteMl  gag—¥alhü. 

Jonldlinit  Tmit,  BracbTiole«  BrecliT«llebeB.  GewichügaiL 
te  Fhmilie  rtolacea«  r«At  —  JFMobMl  HbnogyMld  Sy^e.  — ,  Kt§^ 
ter  oder  Halbsträucher  eothaltpnd.  —  Ouxract.  Gen.:  Kelchblätter  5,  aa 
Grunde  an  dem  Biütcosticle  herablaufend.  Blnmeiiblätter  5,  da«  naierste 
weic  grösser,  lippeoformi^  uogesporot.  Staubgefässe  obeo  atark  zusamiaea- 
geoeigt  und  BB  «iBBBder  achfletieBd,  die  beiden  vordeta  am  Gmiide  mä 
«iaer  Hoaigdrfiaei.  Kapael  ehitiaefc  anfapijUigeBdy  Tielaaiaig. 

JonifUmn  brevleaiile  Mart  KBrialaBfallg«  BrecbTiole. 
ataBgel  aafirteigeBd,  eiafiMb,  verktati  Blätter  ao»  finde  feUtaft,  farfcairt 

tnrund-keilfonnig,  spitzig,  gekerbt,  etwas  behaart;  Nebeablllter  laflBettfick; 
Kelchblätter  wiroperig-gesäfjt;  Lippe  rundlich.  (Mart.  Spet.  mat.  tmed,  t.  X 
Däskdd.  SammL  SupfL  5.)  Diese  Art  wiebat  in  den  Urwäldern  BrasiÜMa  ia 
der  Proviaz  Mioaa  Genies,  2|..  IMe  sehief  absteigende  4  Zoll  lange,  g»- 
dfabte  vad  geaabliByHi  Warze!  ist  an  ihrer  Sptlaa  fiweHg,  BBaaaai  gaHilA 
weiss,  inwendig  woss  und  der  ächten  IpecacuanlM  jinlirfc.  Mb  «M  Ii 
BiBiiUeR  ali  bfaebenerregeadea  &littel  gebraBcbt» 

Tonldium  Caleeolarla  Yent.  (Deacowt.  JL  mü,  dca  Ant.  %.  t.  m. 

ffumk.  Honpt.  Kunth  fl.  aeq.  t.  486.  fiola  Calreotaria  L.  Viola  Huhn  Ja^. 
Gujan.  2.  t.  31H.  Ptimhalia  Caletolaria  Do  C.)  Eine  Pflanze  Gujanas,  Coluni- 
bieoa  uud  der  Antillen,  wo  man  die  Wurzel  häufig  um  Brechen  zu  erre^ea 
gaoB  wie  die  Ipecacuanha  anwendet  Wo  let  des  JbnidiBni  Ipeeaamkä' 
Tottis aelir  ähntlch  und  wird  desshalb  von  Vielen  nnr  für  eine  Abänderonc 
derselben  gehnlten,  Sten*iel  und  Ac^tr  sind  stark  zottip  ranhbariri^;  die 
Bläller  fas^.  aitzeod,  ianzettüch,  beiderseits  grau  tiizig|  ^iebeBbittllar  latfett- 
üch-ptrieuifuruiig,  gezähnt;  Blumenblätter  ruiidru  h. 

Jonidiiuii  tieterophyllam  Ff-nf.  (Uurm.  Zeyi.  t.  85.  ?)  Eine  ia 
Cc>Iuu  und  China  wacbseude  l'Hauze,  deren  Wurzel,  um  Brechen  zu  erre- 
gen gebfandit  wird* 

JFoaldliUi  Ipeeaenanlia  Vml.  Aechte  BrcchTiole.  Zot- 
tig; Stesgel  aaffteigend,  ästig;  Btiller  weabaelitindlg,  iänglicb  adir  epp> 
liadi«  geelgt;  Nebeoblätter  lanzettlich,  feinzngespitzt ;  Kelchblätter  Mrf^ 
gewimpert;  gröastcs  Blumenblatt  (Lippr>  schief  4eckig.    {St.  HU.  Pf.  tu.  t 

II.  Bot.  Mag.  t.  «53.  Derrourt.  ß.  mid.  d.  Ant.  %  t.  12T.  7>j?.*».-f^  F-rml 
SuppL  5.  f  iola  Jpecavuanha  lt.  i^omhaita  Ipjecacuankm  FmntL)  Kiu  HaibäUaaca 
aaf  sandigetn  und  steinigem  Beden  in  BraailieB.  Dl«  aeafcreebte,  fiDgeo- 
oder  Schreibfederkieldicke  Wurzel  ist  4—6  Zell  lang»  etwas  geschiäogdl 
und  mit  yielen  ziemlich  dicken  Fasern  besetzt,  jung  glatt,  alter  der  Läo^ 
nach  etwas  (jf>fiircht  und  schwach  kaolig,  aussen  weissüchgrau  oder  h\asi- 
brauQ,  inwendig  weiss.  Aus  einer  Wurzel  entspringen  mehre  aufsteigcgoe 
oder  ansgebrcltote  Stengel,  von  *hr^t  Fbm  Länge,  webbo  •ÜBlraad,  b^isifc 
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unfacb  oder  abstehend  ästig  ud  nebst  den  fibrSgen  Theilen  mehr  oder  wo» 
Tiger  dicht  behaart  sind.  Blätter  wechselstaodig,  6^12  Lin.  lang,  S — 6  Lio. 
>reity  korzgestielt,  l&oglich,  elltptitch  oder  eirund- lanzettlicb,  an  beiden  Kn- 
ien spitzig,  scharf-  and  angedrücktgeaägt,  fast  kahl  oder  etwas  zottig.  Ne- 
:^blitler  «rtl  laMcttHdi  oder  ttsgUcb  lionalitch,  zugespitzt,  zottig.  BIQ- 
Jllstiele  von  der  halben  Länge  der  Blätter  oder  kürzer,  in  ihrer  Mitte  9  i 
anzettlich-pfriemformige.  Deckblätter  tragend.  Kelchblätter  lanzettlicb,  zu* 
respitzt,  zottig,  inwendig  weiss^  am  Rande  mit  langen  walzenrundlichen,  an 
1er  Spitze  drüsigen  Zähnen  versehen.  Blumeubiätter  weiss,  die  beiden 
)beni  raat  so  laog  tb  der  Ketek,  UaeaHsch  4eckig,  stumpf  und  etwas  bär- 
ig; die  beiden  seitlichen  noch  einmal  so  gross,  länglich  ttietliadl  odw 
)val-Iänglicb,  sehr  stumpf,  fast  abgestutzt  und  an  der  zottigen  Spitze  SO* 
'ückgebogeo ;  das  unterste  am  grösaten,  schief  4ecUg,  Tom  sebWaeh  aus- 
^erandet,  an  den  Seiten  abgerundet  und  liinten  in  den  langen  rinnigen  Na- 
{el  henblaufend.  fitaabgefasse  rfeaUeli  TM  ier  Grösse  der  obern  Blumen- 
blätter, am  Grunde  birtig;  Aothera^aB  Bnde  mit  eineoi  groMea  imidflelH 
kckigen  Kamme  besetzt.  Fruchtknoten  eiförmig,  zottig;  Griffel  kan,  stiel- 
•und,  etwas  gekrümmt,  Narbe  concav.  Kapsel  Qval,  Sseitig,  spitzig,  zottig, 
äamen  9 — 12,  eirundlicb,  schwarz  und  weiss  gefleckt,  von  der  GrÖ5se  eines 
Hirsekorns.  —  Die  Wvrtel  Ist  die  Weiiae  Ipecaeuanha  oder  Brech- 
Bvursel,  Baäix  Ipeeaemanhae  albae.  (Meii  rergl  den  Artikel  Ipeeoeoiuilia.) 
Sie  riecht  friich  nnangenehnii  hat  einen  bitterlich  scharfen  Gescnmack,  eot« 
lält  vörwaltend  Violin,  nebst  Bxtractivstoff  und  Gummi.  Nach  Europa 
gelangt  sie  selten  oder  gar  nicht  mehr,  wird  aber  in  Brasilien  häufig  als 
Brechmittel  gebraucht;  man  nennt  sie  daselbst  J\)aya  branca  oder  jpoaya  da 
proffo.  —  Bne  der  Tenges  eehr  ibnlidie  Mawe^  ^wMm  veo  den  Binge- 
Mmen  BnriUeu  eft  mit  Ihr  verwechselt  und  zugleich  gesammelt  werden 
mag,  ist  Jonidium  indecorum  St.  Hü.  Sie  unterscheidet  sich  durch  kleine 
cable  Blumenblätter,  welche  nur  halb  ae  lang  wie  der  Kelch  aiad  und  dorcb 
i  unfruchtbare  Staubgefässe. 

Jonidiiim  paniAonim  Vent  {8t.  mu  pi.  im.  traa.  t.  20.)  Iq 
Columbien  einheimisch  und  daselbst  auch  cnltivirt,  weil  ihre  Wurzel  all 
Brechmittel  dieat.  Be  iat  dieselbe  stielraDdllcliy  bin  und  her  gebogen,  hol- 
perig und  grau,  nur  tob  der  Dicke  einer  Taubenfeder.    Der  Stengel  ist 

weitschweifig  und  an  den  dünnen,  langen  Aiesten  2reihig  flaumhaarig.  Blät- 
ter wechselständig,  eiförmig,  gesägt,  stumpf,  kahl.  Nebenblätter  klein, 
pfriemfönnig.  Blüten  sehr  klein,  milchweiss  mit  eirond-lanzettliclien  Kelche 
blAttem  und  dUmig-Slappigen  untern  BlamenbUttern. 

Jonidium  Poaya  st.  Hü,  Rauhhaarige  Brecbviele.  Sehr 
nmhhaarig;  Stengel  anfreeht;  BUitter  wechselstlndig,  faat  sitzend,  beinahe 

berz-eifSrmig,  undeutlich-gezähnt;  Nebenblitter  linealisch-fadenf5rmig,  gaoB 
randig;  Kelchzipfel  ganzrandig;  unteres  Blumenblatt  (Lippe)  breit- verkehrt- 
tierzförmig.  {8t.  HU.  pl.  tu.  bra$.  t.  9.  Uüfeld.  Samml.  Sappl.  5.)  In  Brasi- 
lien, besonders  in  der  Provinz  Minas  Geraas  auf  Triften,  auch  im  südlichen 
Theile  der  Provlra  Goyaz.  Die  eenkreeht  te  den  Beden  dringende  Wurzel  ' 
dieses  Halbstrauchs  ist  federkielsdlck,  2^8  Zoll  lang,  gesehlingelC  und 
^veisslieh.  Stengel  «/a — \%  Fuss  lang,  einfach  oder  ästig,  nur  am  Gmade 
tiolzig,  eckig- gerilk.  Blätter  sehr  kurzgestielt  oder  sitzend  % — 1  Zoll  lang, 
j — 7  Linien  breit,  eiförmig,  spitzlich,  am  Grunde  etwas  berzfännig.  Neben- 
blitter eehr  klein  nnd  nssfiehen  den  Haaran  Tofhorgen.  Blütenstiele  mit  2 
kleinen  linealischen  Deckblättern,  ziemlich  von  der  lAnge  der  Bl&tter  oder 
länger.  Kelchblätter  lioealisch-lanzettlicb,  langzugespitzt,  die  8  obern  sichel- 
förmig, die  beiden  andern  gerade.  Blumenblätter  weiss,  die  obern  länglich- 
llnMÜscb,  stumpf,  an  der  Spitze  etwas  zurückgebogen,  rauhhaarig,  die  seit- 
liehen rfdielffirmig  gebogen,  lang  benagelt,  aussen  lottig  und  doppelt  so 
lang  als  der  Kelchf  dna  unterste  mit  fAnm  langen  rinnigen  Nagel  and  einer 
fast  1  Zoll  breiten,  quereUiptischen,  vorn  herzförmig  aufgerandeten  Platte.  • 
Stnnhftden  an  der  S|dtsn  bArtigi  Antheien  mit  eteea  aehrkleineni  atempten 
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grzähncItAi  Kamme.  Fruchtknoten  eirtjnf^,  «starkbehaart:  GrlfTel  SfonjjJj 
gekrümmt.  —  Die  Wurzel,  welche  ia  Brasilien  Poaya  do  campn  geheUi^a 
wird,  braucht  man  aU  Brechen  erregeodei  MiUel.  ia  aeaerer  Zeit  aoii  na 
«■•h  aadi  BSwropa  gebtacht  w*fd«a  teia. 

Jonidliiiii  polygalaefoUuia  Vent.  Steogel  gestreckt,  «d^ 
•diff^ifig;  Blätter  gegenitaadig,  ianscttlidi,  gaoiraiidig,  kahl;  NebeebBttar 
laaKettlicb,  von  der  halben  Länge  der  Blätter;  Kelchblätter  ganzrakndig;  »• 

terea  Blumenh!;\tt  CLippp)  spntelförmjfr.    (f'ent.  maim,  t.  W.    Humb.  et  B^np: 

pl.   aeguin.   t,   Ib^i.     Dc^coun.  ß.    mi'd.    d.    Ant.    t,    t.  122.     Jonidium  verrtcfli-itMm 

Botm.  tt  Schult.)  Die  Wurzel  dieser  iu  Mexiko  uud  aui  deu  Autii  t  3  eiimei- 
aiichea  2|.  Pflau«,  wird  diaeAat  «Ia  eia  wirkaaaes  Bre^aittel  gcbnactt. 

Jfonidliun  fltrictaia  Vent,  älengel  aufreclit,  am  Groa«ic  ft\a 
ÜMmtaarif  I  Blitter  gegeoatindig,  ItaicttfidH  atumpflieb,  «ariratlicb  get^t, 
kahl;  NeMnbiätter  pCrieailSmlg ,  ateif ;  Kdchzipfel    ganzraadig ;  «ntcrei 

Blonenblatt  (f.ippe)  nmdüch.  —  In  Wp<!tinHlert  21,  "lf#  llam  WhEmI  «Ii 
Ipecacwoha,  um  Brechen  zu  erregen  angewendet  wird. 

JoBldlam  suflTratirosnm  Roem.  et  Schult.  Stenge]  gestreckt, 
echärflich;  Blatter  wechscUtändig,  e! liptiÄrh- ! :i nzetilich,  ga«ägt,  acbwacb- 
flatimhaarig;  Nebenblätter  lanzettlicb,  ptViemlüroiig,  behaart;  KelchbiitUi 
laaieCUlcb:  untoTM  BtaaeiUatt  (Lippe)  breit  bercfSrmig.  (Vtolm, 
eosa  L.)  Sa  Halbatravch  «a  trocknen  tandigen  Stellen  in  Ostindiei^  m 
man  die  zarten  Stenge!  und  Blätter  als  demoisireades  Mitlei  ioMi^ch  ii 
▲bkochttog  und  4liaacrüch  aU  Snlbe  anwendet. 

Jonldium  nrticaefolium  Mart.  Sten^^o!  aufrecht,  ästig,  lle- 
brig,  fast  flaumhaarig;  Blätter  gegeoständif:,  fmi  hor/förrriTfr-eirnnd,  tpitzig, 
geaägt,  kahlj  NebenbläUer  Itnealiach-laazetiiich,  klein;  Biutensüele  1-  o4er 
wenig  blüüg;  Kelcbbiitter  gaomodict  nBteiw  BlMMaMntt  (Lippe)  4Miti^ 
{Mvt,  «pM.  mat.  med.  t.  4.  DOtmU*  SatMU,  flbppL  5.)  In  der  Praviv  Btlil 
Brasiliens  2j..  Die  gerade  oder  etwas  j;(»srhlrinpelte,  3 — 5  Zoll  lange,  kaaa 
federkielsdicke,  einfache  oder  nur  weuig  vcrättete  aussen  biaaibrtu,  ii" 
wendig  weisaliche  Wurzel  ^vird  als  Brechmittel  gebraucht. 

Jovellana  punctata  Ruiz  ft  Pav.    (Rmz.   rt  Pav.  fl,  per.  1.  t.  I« 
a.    Feuill.  3.  f.  16.    Caiceolaria,  funetata  f  aid.)    Kia  Strauch  der  Wälder  v^a 
Fem  und  Chili  aas  der  Faailia  Scnplutkarinmu!  ürom.   Die  Stengel  ool 
dl«  BMCter,  welch«  iia  gatas  Pvfginailtel  riad»  wardaa  hftafig  gegen  Sjphi- 
Bi  sDgawflidei, 

Jackboluie«  8.  Mucnna  ttrent  Dt  C. 

JudaHObr»    S.  Exidia  Auricuiae  Judae  Frie^. 

^■.d«adoni*   S.  ZXsyphus  Ihumef.  und  IWunu  aaüäattu  LmiL 

jiBdnfelraelM.  S.  AMktmgl  X. 

JllflgMpCOlli    B.  Brdpech. 

Tag^landeac  J>e  C.   Joglandeen.   Dikotyledonische  GcwichsCt- 
m'üie,  Baume  mit  weohteiftiadigen  gefiederte«  BULttera  enthaltend.  Nul» 
blitlar  f«bte«.   Mli"^^*»*  and  weibliche  Blüten  in  derselben  oder  fai  irar- 
achiedenen  Knospen ;  die  wdblichen  endstandig,  einzeln,  zn  dreiea  oder  ii 

Ipckern  Aehren;  die  mHnnlirhen  7«  dichten  Aehren  (Kitzchen,  Julas')  rer«- 
Bigt,  mit  Ibliitij^ort  Deckblättern;  moaucislisch  bisweilen  diucistiscii.  Mäaa- 
ii<^e  Blüte:  Kelch  dem  scboppenfornigea  DeckbUtte  nach  innen  angewaäh* 
•«o»  aoUef»  2*etheilig,  aaiegeliiMf  hintig;  BhnMakrvM  Ihhift;  Btiaby 

fifi«  sahlreicb,  S— 56;  Staubfaden  sehr  kursnnd  frei;  Antherea  dick,  SSo- 

rig,  am  Grunde  befestif^t,  der  T/nn^:©  nnch  aufapriogend ;  ohne  Sp«jr  »oo 
Pistill.  Weibliche  Bluten:  Kelch  inaig  mit  dem  Fruchtknoten  ^c^wac:l»ca, 
an  Rande  4theüig;   Blumenkrone  4bläUrig   oder  fehlend:  Bkaenbiätttf 
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zwischen  dem  Kelche  nnd  drn  Grifftln  befestigt,  onc.h  tintm  ^tisammcnhän- 
geud,  welkend;  oboe  Sparen  von  Stanbgefässen ;  Fn]chtkiiot(  n  angewacbseD» 
iüfihtigi  ein  eiazeloea  aufrechtes  Eichen;  1  oder  :i  »ehr  kurz«  GrilTol  mit 
t  groMM,  olwrhtlb  MrriawiMB  Narb««,  bUweileo  indi  «iMtÜMade,  groite» 
■cheibc  II  förmige,  4lappige  Narbe.  Steinfrucht  mit  fast  lodnnrHgnr,  spitcr 
Rieh  [(IseDdcr  FlcischliüIIe  und  einer  holzigen  2klappip<?n,  T!n%'ol!komnieo 
4fäc>liri ^^e^,  IsamigcQ  Kernscbale.  Samen  gro^s,  nach  uiUlmi  tivvciss-» 
loa;  Kmbr^o  vua  der  Gestalt  des  Samens  mit  nach  oben  gcricUlelem  VV  ür- 
laldiaB  UM  dleke«  IMMliiCeB,  Slappigeo  v»d  Imebtig  gertumltea  8aa«nkp« 
pM.  —  IH*  den  GatlmfM  Juglant^  Carya^  Engelhardlia,  FUTocarya  und 
T^frofff-a  anrieh örifTcn  p^p^n  SO  Arten  dtei^er  Familie  sind  mfiu  in  Nord- 
amerika einbeimiich,  nur  eine  Art  üniiet  sich  im  Orient  und  l'ersien,  eino 
aadere  am  Caucaini,  eine  in  Westindieo  und  4  auf  den  MoiuklLen  uud  auf 
J»?«.  Sie  entlialtM  b6M«dtra  Mtteni  BxtiMUTttA  «Imb  mIimIm  firbe»* 
das  und  eiMtt  iroMllMhiB  BMtaadtMl(  dte  flaBtn  cithaltea  ntebUoh 
Mw  Oel. 

Jug^lAiM   L.   Wallnutsbaum,   Nastbaam.   Gewächigatt.  der 

Farn.  Jv<j;fnP'ffn'>  De  C.  —  Monorcia.  Polyandria  L.  Syst.  — ,  atattlichQ 
Bleibt  aordamerikaniscbe  Baume  enthaltend.  —  O^aract,  Gen.:  Minnlicha 
BlACaB  ia  eyliadriiabeo,  Mitfiehea  Kitschea;  Kaleh  daa  aiaialMB,  aiegel- 
dachig  liegenden  gaitlalten  »chuppenartigen  Deckblfittera  anfgawaabsaa,  4—6 
blättrig  mit  meist  angleichen  Blattcben;  Staubfaden  ?chr  kurzr  Antheren 
länglich,  mit  einem  aufgesetzten  Spitzeben  und  getrennten  Fächern.  —  Weib- 
iiche  Blüten  einzeln  oder  zu  mebrern  gehäuft,  gipfelstandig ;  Kelch  ange» 
wachteB  42iha1g  ader  4spaltig;  BlaaMBkroaa  4lbAg|  Griffel  kafis  Nams 
S,  gross  und  dick,  drüsig-schuppig  oder  blättrig  bekammt,  Stdafniclll 
Sklappiger  Keraachala.  Aaaiaa  4la|pig,  baahtig-bdckarig. 

Mugüm»  dnere»  L,  BlätUr  gefiedert,  fast  6paarig:  Blättchea 
Kirnnd-Innzettlich,  gcSf^t,  of>t<»r«f»it^  «owie  die  Blattstiele  klebrig-zottig f 
Öleinfrücbte  eirund-iäogUch.  {ff  angenh.  üeitr.  t,  9.  /.  21.  Jacq.  ieou,  1.  f. 
IM.  Jvglaa»  •Mkartiem  Midts,  arbr.  1.  <.  3.)  Bin  grosser  Baum  Nordamerika! 
mSH  fut  wagraebt  abftabaadaa  Aartaa.  Dia  uArig-aaltigao  Mabia,  dia 
Aber  2  Zoll  lang  sind,  hängen  an  dAnaea,  gegen  B  Zoll  langen  Stielen.  Dio 
Kernschale  (Num)  ist  länglich,  am  Gründe  stumpf,  oben  sehr  spitzig,  tief 
and  unregeimassig  gefurcht.  —  i>er  innere  Tbeti  der  glatten  aschgrauen 
Riada  wird  iir  Amanka  alt  ein  gutes  und  sicheres  Pnrgirmittel  gebraacbl« 
Die  anreifen  Früchte  werden  Aa  Garkan  «hige^gt.  Die  reifen  Samen^ 
^velche  in  kurzer  Zeit  nuudg  wardaa,  aathaltaäfial  littaa  Oal,  walebea  dia 
Indianer  benutzen. 

Jncrlnn«  fm^f iiifollA  Lam.    Blätter  8— 9paarig  gefiedert:  B'ätt- 
chen  scbief  eirund- laugiicb,  zugespitzt,  fein  und  stumpf  gesägt,  kabt;  Frucbto 
rundlich.    {Detcourt,  fi.  med.  tl.  Ant.  t.  t.  453.)    fiia  schöner  gegen  40  Fusi 
habar  Baoa  aaf  dea  AatiHea  and  Ia  Loaiiiaaa.  Die  jungen  Aaale  elad  mit 
einer  sehr  glatten  und  glänzenden,  braungrünen  Riade  bedeckt.    Blätter  ge- 
fiedert: Blättrben  meist  18,  abwechselnd  sitzend,    am  Gnmdr  sehr  unf^leich. 
Kernschale  der  Frucht  (Nuss)  sehr  hart,  rundlich,  am  Grande  abgeplattet, 
oben  spitzig,  runzelig.  —  Auf  den  Antillen  gilt  die  Rinde  für  ein  sehr 
mrirkaames  schweisstreibeadea  Mittel  aad  wird  binfig  gcgpn  Syphilis  ge- 
brancht.    Die  Blätter  sind  bitter  und  zusammeozieheod  und  werden  gegen 
acrophnlöse  Uebel  angewendet.  I>ic  ^runrn  Fnichtichalcn,  welche  den  Slein- 
kern  umgeben,  wirken  laxirend,  wurmtr  «  ILtend  und  bisweilen  auch  brechen- 
erregead;  eine  Abkoidiung  derselben  m  auch  als  Gnrgelwasser  bei  Ualaiel* 
den,  Scarbat  and  dergl.  ia  Anweadong.   Aae  des  gaacea  aareifen  Fr4eht«& 
bereitet  man  eine  mogenstärkende  Tinktur.    Die  wohlschmeckenden  Samen 
werden  hiiufir:  gegessen  und  zur  Bereitung  von  Samenmilch  CEmuUioJ\)  vjer- 
weadet;  durch  Auspressen  gewinnt  man  aus  ihnen  ein  fettes  Oel. 

JoglM«  nlfr»  L.   (ir«ai«dk.  JMir.  u        li.^Jc*f.  <m  t.  t.  iSL 
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Catcih.  1,  f.  07,    jrrtchx.  orftf.  1,  t.  1.)   Bin  tUttliclier  Banm  Nordamerlkii, 
XWe  Kernacbale  der  Frncht  (Num)  iit  iteinhart,  eckig;,  sehr  tief  pefyrcht, 
I>ie  wohUcbm«ckeQ<leo  Samen  werden  bäufie  {eceMen  o4cr  maa  prent 
MütlhoML  8I«  diMM  nr  BMituf  von  inliiMMa. 

* 

Juts^BMUt  TCffli^  L.  Gemeiner  WaMnTtBn-  oder  Nuiibanm, 
Wäl«clie  Nuss.  Blätter  wechseistiindif:,  zuuchracod-unpaarifj-gefiedert: 
BUUtclieu  (5 — 9)  oval  -  l&figUcb,  spitzig,  am  Grunde  icbiei,  scbwacb  ood 
rtndMhweillg,  in  der  JvfMd  mtarMftt  anf  dta  MittafaMnwi  «bflau  ^  m 
den  Blattstielen  ateifbaang'Eottiff  nnd  In  den  Aderwinkeln  gebartet,  später- 
bin  auf  beiden  Seiten  kahl;  Früchte  etwas  länglichrtind,  kahl.  {Dtimhl. 
fkunml.  t.  96.  //ayn&,  Arzneigew.  IS.  f.  IT.  Biackw.  I.  317.  Kendr.  t.  673.  Uagn, 
1  f.  t.  Sekkhr.  t.  90.  Lam.  IlL  C  7dl.  Kern,  f.  1H.  KawT»  f.  N,  1.  Aw- 
9aHni,  DmOHik,  Bobgtß,  J^f,  L  t.  4)  Pfottr  belcMte  Bnul  H  orsprAn^ch 
In  den  Wäldern  Persinnt  wild  und  wird  b&nflf  Wsondera  im  sfidlichen  nnd 
mittlem  Karopa  roltii^rt.  I>ic  Rinde  des  Stammes  ist  in  der  Jugend  so  wie 
nn  den  Aesten  glatt  and  braun;  sie  wird  im  Alter  rissig.  I^ie  Juagera 
Zweige  tind  bmon  und  weist  pvnktirt  und  mit  eiaar  vidttshrigea  Mark» 
röhre  verseben.  Blätter  gawShnlkii  atta  7—9  gegenatiiidigeii,  fiut  nnge- 
stielten  spitzi/^cn  oder  zugespitzten,  am  Grunde  kaum  etwas  ungleichen 
Blätteben  zusammengesetzt;  das  endständige  mit  dem  Blattstiel  nicht  anicu- 
lirend,  MänoUcbe  Käucben  3—5  Zoll  lang,  c^lindriscb,  liingend,  grün  out 
•abwwMB  Antharao.  Dia  weibllahaa  Blfitas  m  t—B  balMUBMi,  daali  nach 
ainsahky  grün  mit  sdimutzig  gelbrStbUchen  grossen  Narben;  Kelcli  flauadg- 
rauhbaarlg.  Frucht  •itzend,  grün  mit  hellcrn  ungleichen  Punkten,  bei  ver- 
schiedenen Abänderungen  bald  grösser  (Pferdenuss)  oder  kleiner  (Johannis- 
uusa)  und  die  Kcrnscbale  bald  sehr  hart,  bald  zart  und  brüchig,  und  in  den 
KuMwnliegendaa  Hirt*-,  «od  Pestigkeitagradaa.  Bar  ioMra  Tlidl  der  db 
Kaas  «Bgel^den  grflnenScbale  besteht  aus  einem  TielapaUgen,  fast  dendri- 
tischen weiasjjflben  Fasemetze,  •welches  sich  In  die  ebenso  Terbundenen  Po- 
gen  des  Steiokern»  einfugt.  Das  Innere  der  Nuss  wird  durch  zwei  aenk- 
r^bte,  dch  rechtwinkelig  kreuzende,  aber  nicht  die  ganze  Breite  der  Nan 
toalMalMBde^  ladarartige,  graubraana  Sabaidaifioda  oavoUkaauaaa  4fidifig. 
Der  datigeSame  hat  dOe  Gestalt  der  Höhlung  der  Nuss  nnd  ist  mit  2  Häuten 
umschlossen;  die  äussere  ist  riemlich  fest  und  wcisslich  oder  brännlichgelb  and 
die  innere  sehr  fdn  und  weiss,  diese  begleitet  alle  Windungen  dM  SameO' 
lappena.  Der  Embryo  hat  die  Gestalt  des  Samens,  liegt  vavfcabrt,  tatadlab- 
yßmm.  Dia  Samenlappea  dad  IWschlg,  Slappig,  hMarig>gewundea>zisam- 
mengelcgt.  Das  Würzeldien  ist  diele,  kurz  zugespitzt  und  oberhalb  befind- 
lich; das  Knöspchen  (Federchen,  Bvmvln)  kegelfonntg,  Sspaltig,  gefingert, 
mit 'ruadlicbem  auf  einer  Seite  gezäbneltem  H^e.  —  Die  Araneikürper, 
walaiia  dar  Ninabaiw  Hafarf,  find  aiaht  aalir  b  Anwaadang«  Di«  iin*iü- 
faa  Früchte,  FruetusJuglandii  vMdit  a.  immtthmit  NuenJtiglanfVs  imma- 
tnraff  Juglandfs  immaturne,  Nuces  rr^iar,  Nuces  ponfknr^  Unreife  Wall- 
odcr  Wilsche  oder  VVelscbe  Nüsse,  und  die  grüoe  Fruchtscbale 
reifer  Nüsse,  Cortex  nucum  JugLandis,  Cortex  fructuwn  jugkaidis  viridis 
mUHar^,  fnUmm  Ju^andif,  J^tamm  mumm  jiiffianAm  a.  Juglandbimt 
Grüna  Wallaass schalen,  besitzen  einen  eigenthfiiiHalian  dardtdrlagaa- 
<1en  unangenehmen  Geruch  ünd  widerlichen,  herben,  zus^^mmenziehendcn» 
hintcnnach  fa«t  scharfen  Geschmack;  doch  verliert  sich  durchs  Trocknender 
Geruch  und  Geschmack  bedeutend.  Der  Öafi.  derseibeu  färbt  die  Haut  gelb, 
walahaz  zidi  ap&tar  In  adiwarsbrami  Indart  md  aiaailiah  lange  dem  W»* 
■dien  widersteht.  Nach  Braconnot  enthalten  sie  einen  eigenthümlicbeai 
bittem  ExtractivstofF,  Wallmissbitter,  Gerbstoff,  Chlorophyll,  Stärkmehl, 
Qtron-  und  Apfelsäurc,  kiecs^iviren  und  äpfelsauren  Kalk  und  PflanzenCaser. 
Sie  wirken  tonisch  erregend  aui  die  Verdauungsorgane,  Schleimhäute,  Nia* 
raa  md  die  taisera  Haat«  iodam  dia  batoodara  die  Alwonderungen  beför- 
dern. Man  wendet  sie  an  gMen  Würmer,  Syphilis,  Gicht,  chronische 
Hautkrankheltea  and  aehlatli  QaaaliwAra.  Maa  tMaiMbt  dk  Nmuchnlfn 
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«icwate  ftMi  ftän  getroitotl  Ii  AUnMhMg  (i.  B.  «Ii  Jkeoctum  PoUirU} 
odw  män  bereitet  dnen  Dicktaft  (ExtracUmlmeimJtiifltmiii)^  welaiMii  mm 
SU  10 — 20  Grao  giebt,  oder  mao  kocht  des  aaigtprMÜMl  Bali  mit  Hmrig 

(Roch  Nucum).  —  (Um  Regeowürraer  za  vertilgea  itampft  maa  NuMbaam- 
blätter  und  übergleatt  sie  mit  Wasser,  welcbiM  man  daon  eine  Zeit  laog 
darüber  stehea  laut.  Mit  dleiem  Waater  begicMl  Bau  die  SuUen  der  Gär- 
ten» WO  viele  Begennftraer  aleli  befinte»  wemf  dieaelbe«  beM  am  ihräi 

Lsämm  henrorkyiaiw  werden,  ae  dau  wan  aia  wegnebmeo  kann.)  —  Die 
reifen  Nusskerne,  welche  ein  beliebtet  Obit  sind,  veerdeo  kalt  ^e- 
preitt  und  geben  dann  reichlich  ein  leicht  ransig  werdendes  fettes  OeL, 
Oleum  nucum  a,  nucum  JugUuidium  t.  JuglandU  s.  nucum  du/cmm,  Nattöl» 
Wnllnni^Öl.  Sa  aell  daaeelbe  innerlich  gegen  Bingeweidewiiaer  «d 
Busserlicb  bei  Haotaus Schlägen  und  Hornbaailfleekea  nützlich  aein.  Die 
dünne  Samenschale,  die  sich  von  frischen  reifen  Nusskernen  Icicbl 
trennen  lässt,  gebrauchte  man  als  Epi'lrrmis  nuaim  Jvglandis  bei  Kolik.  — 
Die  Blätter,  Folia  JuglandiSf  Nussbiätter,  haben  einen  eigenthüm- 
lleben  nronndediei  Gemch  «nd  tienUeh  dtetdben  BigenicbaftMi  iHe  din 
FmehCtchalen.  Sie  wurden  besondera  zu  erregenden  und  zertheiJenden  Bfr* 
hungen  bei  Podagra  und  dergleichen  benutzt.  Die  frische  Rinde  legt  man 
bisweilen  mit  der  Bastseitc  auf  die  Waii^e  um  Zahnschmerzen  zu  vertrei- 
ben, wat  oft  erreicht  wird.  Auch  brauchte  man  die  innere  Rinde»  ^ 
Cbrfe»  imteHar  /ngtondfr,  ab  BredmierffegeDdea  nnd  Blnteniieliendea  Mittel  f 
die  WnrEel,  Radix  Juglandu,  gegen  Gicht,  Fieber  u.  t.  w.  Bodlicli 
waren  auch  die  aiBnlielieB  BiiiienkiticlieB»  JvU  JuglmdU,  im  Ge- 
brauche. 

MmfwJbmmlUiwaät  Aeeliier*  B.  ZUyphus  Jujubm  Lam. 

•fult  JuKlaildls.    S.  am  Bnde  des  Artikelti  JugLant  regia  L, 
Jmll  ÜrauiBiUie*  B.  Osmuada  regoUt  Im 

Jiineeae  De  C    Junceen.    Monokit^Iedoniiclie  Gew&chsfamiUe^ 

meist  ausdauernde,  teltner  Ij ihrige  Kräuter  und  einige  halbatranchartige 
Gewächse  enthaltend.  Sic  haben  raei&C  einen  schuppigen  oder  scheidigen 
Wurzelstock  oder  eine  faserige  Wurzel.  Halm  luiotenios,  einfach  oder  bit- 
weiien  Ittlg.  Blltter  gratartig,  aa  Ckunde  eebeidig  uafiiitend,  itielrund, 
kielförmig  oder  flach.  Blüten  meist  unansehnlich,  klein,  tnigdoldig,  ihrige 
oder  kopfformig  gehäuft,  sehr  selten  einzeln,  mit  schuppigen  Deckblätten» 
zwitterig  oder  getrennt-blütig.  Blötenhülle  regelmässig,  Gtheilig,  stehen- 
bleibend. Stanbgcfässe  6,  seltner  8,  am  Grunde  der  Bl&tenhOlle  eingefügt  | 
Aotberea  endttändig.  nrachUmeleB  BAchrig,  rlel-  eder  lefig,  selten  incli« 
lig;  eii|  Griffel  mit  meist  S  gesonderten  Narben.  Kapsel  Skfappfg,  Steitig» 
B  oder  Ifachrig,  viel-  oder  Isamig;  Scheidewände  in  der  Mitte  der  Klap- 
pen; Samentrager  mittelständig.  Samen  aufrecht  oder  aufsteigend;  Eiweiss 
dicht«fleiacbig  oder  knorpelig,  den  Umbryo  mit  nabelständigem  Würzelchen 
am  Grunde  elntchliettend.  —  Die  Jtneeen,  su  denen  die  Gattungen!  /im- 
€U9t  iMnOMf  MoMf  XerotM  und  widere  mit  etwa  160  Arten  gehöreo,  Ba- 
den sich  anier  allen  Himmelsstrichen;  die  Arten  der  Gattuag  Xerotes  bloa 
In  Ncnholland.  Sie  sind  sämmtlich  geruch-  und  geschmacklos  und  als  Ars- 
aeien  von  keiner  Brheblichkeit.  Die  Wurzeln  adirer  Arten  wirken  beton- 
ilert  harntreibend. 

JumI  lOTfait  Radix»  B,  Sthput  toenftrft  L,  - 
Janfli  otarali  Mcüte»  B.  ifnd^ippogoii  SdiommOms  JL 

JmiciUl  (L.)  De  C.  Simse,  Gewäcbsgatt.  der  Farn.  Junceae  DeC. 
—  HaumdrUL  JMbnogynfa  L.  Sfftt.  — .  liährige  oder  amd^aenide  Kräuter 
catlttHtiid.  -  Okmet  GOL:  BIfttMUUle  Mailig»  ipbbnotttig,  irfl  S  IM« 
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blättern.    Staubgefasse  6  oder  3.    Nwta  3,  MmSimi^'nMB^ßKL  Klf* 
a«l  5(ächrjg,  äküp^if,  Tiekaaig. 

«funcns  eoni^lomoratn«!  Geknioeltc  Simse,  Kopf- 
binse. Halm  nackt,  zart  gestreift,  mit  zuaammenhäogendem  Marke  ge- 
stopft; WurseUcttetdea  blattlos;  Tni^olde  (Anihela)  seiienstäodig,  mei^r- 
Mk  iwiMMBgeMtat,  geballti  Blltfar  der  BlfitMiHlle  laMseUUdi.  mkt 
flpiuig;  GrifTel  fast  fehlend;  Kapsel Terkebrt eirond,  stanipf,  zurückgedrückt, 
von  dem  Grande  des  Griffels,  welcher  eiaem  erhöhten  Wirschen  atifsitit« 
gekrönt.  (£«rr«.  c  IS.  /.  1.  Fi.  dm.  t.  IIM.  Hott.  I.  t.  83.)  An  Sümpfen 
und  feuchten  •tellea  dichte  Rasen  bildend.  2|..  Bs  giebt  auch  eine  Ab&n- 
tettg  ^  toekram  BütoMtaade.  Dar  kiiachende  ästige  Wunelstock  irt 
nebst  den  von  andern  Arten  ein  gtitr<)  bamtreibeodes  Mittel  aad  daaihalh 
hiiivellea  g^aa  IMaia-  oad  Nlereukraakheitea  la  Anwendung. 

Jnnrxin  eflTtlfrtl«  L.  Flatter- Simse,  Flatterblüsc  Halm 
nackt,  ganz  glatt,  getrocknet  fein  pestreift,  mit  ssusammcnhangcadcm  Marke 
gestopft;  W arzelscheiden  biattlus ;  Trugdolde  (Anüi^ia)  «citcxtstäodig,  mekr- 
SmAi  saeanuDeagetatst,  ausgebreitet;  Blittar  dar  BtAlaokftlla  laaaatClidh  safer 
apiCng;  Griffel  fast  fehlend ;  Kapsel  Terkehrt  eiförmig,  elogedräekt-al^e- 
atotzt,  mit  der  abgekürzten  GriiTelbasis,  welche  im  Grunde  eines  Grnbcheot 

•itzt,  gekrönt.     {l.arH.  t.  n.  /.  t.     Fl.  dait.  f.  im.     Hott.  3.  t.  Mit  von-  < 

ger  geuieiuschdfiiidi  an  gleichen  Steiiea  ausdauernd.  Diese  Art  ändert  &i> 
■It  aa^  amaameiigaaagaaar  Spina  {AKMa)t  wadardi  eine  grusaa  Aaht- 
lichkeit  zwischen  b^den  Arten  entsteht,  wesshalb  aach  Mayer  sie  Teral- 

Digtc;  alteiQ  es  sind  ^Mte  »tandhaft  unterschiedene  Sprcict.    Dia  WIrkMB- 
keit  and  Aaweoduag  der  Wurzel  sind  dieselben  ysie  von  voriger. 

3fnneuB  fßAUeuM  Ehrh.  8eegr"inc  oder  Blangranc  Simse. 
Halm  nackt,  tief  gestreift,  mit  einem  fachig-unterbrochucn  Marke  erfüllt; 
Wurzelscheiden  blattlos;  Spirre  (Anth^a)  seitlich,  mehrfach  zasaauneag«- 
setzt,  aufrecht;  Blitter  der  BlütanhüUa  limettlidi,  sehr  spitolgi  GilAd 
deutlich;  Kapsel  länglich-elliptisch,  stumpf,  stachelspitzig.  {Leer»,  f.  U.  /.  S. 
ola  Junau  inflexiu.  Fl.  Han.  t.  1159.  /fo«t.  3.  f.  31)  tSic  hat  mit  vorigen  bel- 
4m  gemeinschaftlichen  btandort,  Wirksamkeit  und  Anwendung  der  Wurzel. 
—  Gleiaba  Krifta  dttrHaa  anah  Bach  aadar«  4aiilaaka  fliatan»  ^rdm  Jtateaf 
4lffU9U9  Bopp€^  Juneut  MUau  DA  ttc  bealtiaa. 

JvMUi  Is^inrelrl  aekuU.  Hala  bablltterti  aafradit»  tut  tMkaai^ 

dig;  Blätter  linealisch-pfrieraförmig,  SecUg,  concav;  Spirren  einseitsweodig« 
ährig,  büschelig;  Bh'itenhüllc  ?7:cilig,  7icf^f*!dacharttg,  fJunctis  hu'^'osus  f.onr. 
non  L.)  Diese  nocl»  uitlit  genau  gekannte  Pflanze  wäcb.st  iu  Cocbiuchina. 
2\..  Sie  hat  oiuc  kriechende,  dichte,  sehr  z&he  Wurzel,  deren  Abkochung 
Iftr  aia  kflUeodai  and  icbwclMtfeilkaQdaa  Mittel  gilt.  Bar  ihiaafSwIg^ 
aadetiadige  lange  und  dfinne  Blutenstand  scheint  aaanaaigaa»  daaa  Mea 
43cvvfich3  rn  einer  andern  Gnttunf»  gehören  möchte. 

Das  Gewächs,  welches  Dioscorides  unter  dem  Namen  ^/oTyoi 
o^va;(oi^'Oi  anlührt  und  dessen  Früchte  gegen  Durchfalle,  Blutflusse  der  Ge- 
^mottar  und  alt  arintraibaadai  MitCal,  c^ravclit  wvrdan»  tat  wahcacMi* 
Uak  aina  Art  ^aiar  GatCoag,  viallaickt.^AiMtw  acvfut  L. 

Jmilperi  Baccae»  lishum,  Summitaiet  et  jBeiiac.  B.  Jtai^pm 
eoatmimit  L. 

^imf perl  vfrglnUuiAe  Fmii^«   8.  Jttniperus  virgintma  L. 

•Tuiiiperu»  ( Thumef.)  L.  Wacbholder.  Gewächsgatt,  der  Fao. 
Zapfen  bäume.  Con^trae  Ju4$,  Gruppe :  CWpremneae.  <—  Diotcia,  Mo- 
iMdelphia  L.  SftL  liaiirelalia  iMnergrüna  Btrivchar  adar  Biiaa  aat- 
baltaad.  Charact  Gen. :  MannlkiM  lUUzchen  am  Grande  aÜ  md- 
gen  ziegeldachlg  liegenden  Schuppen  versehen.  Staubgcfätsc  nackt,  sämat- 
lich  Biit  einer  diale  verwachtaa,  sehr  korigaatialta  ategeidachiga  CoaaacäTe  , 
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Bit  fetreantea  ADtbereoficbera  and  der  aatera  Seit«.  — >  ^  Kitichen  aiie 
aacbilegeligea  Mopp«P  gtbil^  mr  auf  dm  €M|  dar  Spindel  2-^ 
Backte,  aufrechte  Pistille  tragend.    Fmchtkootea  frei«  Ugafligelt,  an  dar 

vcrr^önntcn,  «tompfen  Spitze  durchbohrt.  Die  obersten  Srhoppen  dc9  Kgta' 
chens  werden  fleischig  und  verwachten  zu  einer  beereoartigen  Krucbtdecke 


Karyopaen,  «iaacUiaaft. 

Junipenus  bermudfana  JL.  Bermndiicher  WacboU 
deVf  Barmndiiche  Ceder.   {Herrn  tagA.  (f.  ttV.)   Sn  auf  das  Baiw 

vida-  und  Bahama-Inaeln  einheimitcher  und  wegen  aeiner  Schönheit  nicht 
•elteo  in  Ziergärten  cultivirter  Baum.  Das  röthliche  heUfaibe  atarkfiachattda 

Hals  enthält  ein  dem  Weihrauch  ähnliches  Harz.  ' 

Jaujperu!^  coiniDiaÜii  L.  Gemeiner  Wach  hol  der.  BÜt- 
ter  eitsend^  zu  6,  weit  abstehend,  iinealiach,  starr,  dornspitaig;  Beeraaap- 
Jui  <flal  Unar  ab  dia  Blitter«  ftat  kugelig,  auf  Am  Bakattal  nit  8  apitsl- 
gen,  gegea  dnaader  geneigten  BdakflMna.  (Ba  sind  die  Spitzen  der  raf* 
irhiBoIzenen  Dcckschupppn; ;  Beerenzapfen  iichwärzlinh,  ins  Bläuliche  oder 
Rothbraune  ziehend,  hecbtblau  bereift.  (Dütseld.  Samml.  t.  Wi.  Gnimp.  t.  306. 
^l.  dan.  t.  iliä.  i}uh<im.  1.  t.  121.  Ml.  lU.  t.  8».  Sdtkkr.  t.  m  I^dt,  t, 
m,  SMm,  CalBf.  ITafii.  h  t,  Mmtß,  AM.  im  JMA  dw asb  aal:  CUk.  t. 
MUk,  Ovmtf.  t.  b,  WitM,  Jmuig.  Deuuekl,  t.  ».)  Ria  gMiriBW  Stnuich  anf 
trocknen  fln^cln,  in  d&rren  W&ldera  dnrch  gaoz  Europa,  basoaders  im 
Nordeu  und  in  Norilasien.  Er  iit  vom  Grrnnde  an  ästig,  meist  nnr  4—6  * 
FaM  hoch,  bisweilen  auch  baumartig»  und  16—90,  sogar  30  Fuas  hoch. 
Klada  uagleich,  graa-  adar  rdtbUcbbfaaa.  Jkaita  ansgespafft,  aibai  Amih 
ahaa  dünn,  durch  erhabene  Streifen  faat  leckig.  Blätter  gegen  6  Liaiaa 
lang,  iitzead,  linealisch,  steif,  scharf  zugespitzt,  nnterawits  kieli^- gewölbt, 
Oberseite  weisalicb,  Ränder  eingebogen.  ^  i^atsckaa  gahlreicb,  eirund,  kür- 
zer aia  die  Blätter,  fast  tltnad,  aataa  Taa  aalat  6  kleinen  Schüppchen 
ia  t  Wirtein  nmgebaa«  SdMppen  (schildförmige  Staubgefässe)  SU  If; 
wirtelig  zu  3  und  etwas  von  einander  entfernt ;  Scheibe  (Aothere)  ex* 
ccntrisch  gestielt,  fast  halbkreisruad,  am  obern  Kunde  verdönnt,  mit 
ganz  kleinem  Spitich«!«  am  aatera'  verdickt»  fast  abgestutat;  die  obern 
grosser,  aar  mit  S— S,  aUa  ibrigaa  alt  4  nakOnnigen  Antheren- 
f&chern.  Pollen  schwefelgelb.  —  2  Kätzchen  gestütit  durch  ein  itlaiaaa, , 
Srcihig  dachziegelig  schuppigem  Stielchcn,  mit  nach  oben  allmälig  grÖssera 
Schoppen;  der  trachtbare  Tbeil  der  Kätzchen  niedergedrückt-kngeiig-urnen' 
förmig,  bartüeischig,  an  der  Spitze  sehr  kurz  3spaltig,  mit  schmaler  Oeff- 
BODg  aarStdiaa  daa  lait  tndJgaa  epitzigea  Zipfelchen ;  im  hwara  8  kleina, 
liurt  flatcheaförmige  Bluten  enthaltend.  Beereaxapfea  im  anCaa  Jahre  ei« 
mnd,  mit  S  Spitzen,  grün,  im  zweiten  Jahre  kugelig,  oben  genabelt,  bläu- 
Hchscbwar7,  mit  einem  hechtblauen  Reife  Gberyogeo.  Nüsschen  länglich, 
Seckig^  beinhart  mit  8  öligen  Drüsen  aussen  auf  der  Schale,  nach  oben 
§ni,  aaab  aataa  ia  daa  Flmeab^ingeseakt  aad  alt  aiaifea  UaMaattigaa 
Harzbehältern  beeatst.  Samenschale  sehr  dünn  nad  hlallgi  Albmaaa  «rda% 
eartfleischig,  dünn,  nach  unten  mit  der  Fruchttcbale  rerwachaen;  Bmbrra 
fiaat  so  lang  wie  das  Albumeo,  gerade  keulenförmig,  an  dem  spitatgan  Enna 
^JRadicuLa,  Würzelchaa)  mit  dem  Albnmea  verwachsea.  SamenUppea  2, 
kmasf  piaa-caavat.  —  Biaa  iaiw  varwaadCa  Art  ad«  wdwaaMaB«fcar  aar 
eine  Alpcaform  voriger  ist  Junipmis  nana  WUdw,   (tfdMJkr.  t.  a8.  Cuimp. 

deutisch.  Hobuirt,   t.  207.    Juniperm  »ibiriea  Burgitd.    Jan,   cemmvuiM  y.  L.)  Es 

ist  ein  niedriger  niedergestreckter  Strauch  mit  au  d  stehenden,  dngebogenea 
JaiizattUch-llnaaBtehaa  Ia  alaa  itaciMada  S^faa '  aogetpitstaa,  abenelti  lart 
^arinntea,  ua^seita  atampf  fakialtaa  aad  aaf  dam  Kiele  mit  einer  eiaga- 
drückten  Linie  durchzogenen  BIfitfern  nnd  mit  einrnden,  Bchwarsea  hecw« 
bereiften  Beeren  von  der  Länge  der  Blrater.  Benutznag  \tt  dilialblL 
Vom  Wachholder  sind  folgende  Theiie  of^aaU« 
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1)  DU  BtWrMtt^Us«  Bum§  «.  Wmm  Jmdpmi  OsyeMirl  i. 
MM  Orycedn,  Wacbholder-,  WeckhoUft^»  ReckhoU^r-,  Ji- 

cb<inOni-,  Machamiel-,  Koirk-,  KraaBBt-y  Ka4di(*  Wd  Ka« 
4rick-Brereii,  KraDncwctsarneQ. 

2)  Das  Hoix  der  Wurxei  und  det  btanmei,  Lignum  Juniperi 
9»  Ligmim  jfmipmimm  9.  lägmm  (kdrtum,  W««hli«14«fk9ls,  Kftdilf- 
holz,  Hollerbolz. 

8)  Ple  G  i  pf  el  der  jung««  Zweif«,  ^maiiMw  ^iMoMf  Jli- 
ntperf,  Wachhulderaprossen. 

Die  obea  becchrlebeueu  Wachbolderbeerea  babca  eiaea  aageneiuii 
kartigeo  G«n«h  wid  MtU^afc'^iiKn  «Cwm  üImb«!  gewürriwltaa  Ot- 
■cjimck;  im  unreifeii  (fH&Mo)  Zoiteade  beid«a  ttlrker.  Sie  eathaUen  nach 
Trommadorff  in  100  Theilen:  Leichtes  wetssei  Stheritches  Oel  1, 
Zucker  ( W  achholderiacker)  55;  cigeotkAmliclMa  Haix  10;  Wach«  4; 
Gimmt  7.  Der  R«tl  itk  PflaoMofaaer  und  Wasser.  10  Pfund  Beeren 
Mm  §^  PfMd  «hcndlikl«  BtH,  mtctu9  JwmUffH  iMpisMtM»  ^grwpM  & 
Mooh  Juniperi,  Roh  haccarvm  Junipiri,  Wankkolderni us,  Waekboi* 
derbeeriaft,  Kaddigmui.  Die  Ijibrigen  gr&aea  VVacbholderfr9cbt0 
hnbea  etnen  stirkern  CUnick  nod  baUaaiack  bitten  Geeckmack,  auch  ent- 
kalten  aie  a«kr  ilkeriteke«  OtL  «•'WUmi  dmdb  A»IW»akren  in  fiickn 
ichnMrs  mmimk  lA-t  oimi  Mlfo  «ad  «Mifi  Wartfcaldarkinma  Sa  Gi^ 
ffong  übergeben  aod  destillirt  ki&q  bicrRof,  so  erhält  Ban  Spiritoa,  den  so- 
genannten ßitprit  de  Genhirt.  Das  durch  Destillation  erhaltene  ätberisrhe 
Gel,  Oimtm  Juuiperi  s.  Baccwrum  Jumperi,  Oiwm  Jumperi  ex  6accw,  OUum 
Jmipwi  MßMum  t.  Mättmm,  €lmm  catkartIciriN,  Olevia  nlckllK,  int  da 
••kr  kriitif  nisendee  Mittel,  das  besoadtn  stark  naf  die  Nieren  wirkt, 
weeakalb  es  nor  in  kielner  Dosis  gegeben  werben  darf.  Nscti  Zeil  er  Ue- 
fem  10  Pfand  zerqueticbter  2—3  Jahr  alter  Beeren  1  ünte  blasebr&oniich- 

«elkes  Oel$  oach  Martins  lieferten  10  Pfund  jährige  Beeren  4  Unsen,  2^ 
>fn<han  «dmank  ilrokfetkea,  Mhr  diaaAiaalges  stark  waeUwIdttnidg 
riechendes  itkeriaaken  Od«  welches  fciMk  «in  ipec.  Gew.  Ton  0.9120  iJteree 
dirkflGsstgeret  d»g(»jTpn  ein  «pec.  Gew,  von  0,9^'ß4  xHpte.  —  Man  benatrt 
die  Beeren  als  ein  die  Verdfiuuiig  beförderndoj,  dm  Gefäss-  und  Nerreoiya- 
teu  erregeadei«  sckweiaa-  und  uriaireibeades  Mittel  besonders  bei  Kraak- 
iullMi,  db  «M  Mi«iidM  «ad  UatUtfikeit  diar  Uatoridbaorg  naa  aad  8lak- 
kungen  karrftkren»  bei  Waaeermcktnn,  WAraem  n«  e.  w  ,  so  wie  bei  uata|i> 
drfickter  Menttnistion.  ÖchweiiS  nnd  Urlft  riechen  beim  Gebrauche  veilcheo- 
artig.  Häutig  räuchert  man  mit  Wnchholderbeereo,  um  die  Lufibesehaffoa- 
beit  ia  üibarfüllten  Woknnngen,  in  KeMem  «nd  dergleichen  au  Terbeisera. 
la  alMer  Abgeht  v«fkf«aal  aiaa  vontAgllek  la  Weki-  oad  BImrkall«»  ga> 
trocknet«  Wackholderxwefge.  —  Das  Wackbolderhols,  besonders  dM 
der  Wnrsel  ward  frOkerbia  ginn  «bento  wie  die  Beeren  angewendet.  Bs 
isl  sehr  feinfaserig,  dickt  aber  leickt,  das  des  Stammes  gelblicbweiss  oder 
•II  sckwackrdtkilehea  Pkanea  gezelckaet :  daa  Wtrselkol«  ist  hnrareick«r, 
rieckt  fnwinkafter  und  ichmeckt  ttwaa  mammenxieliend  arevatisck.  Na«ll 
Martins  ^eben  15  Pfund  Holz  2  üncen  Itkerisches  Oel.  Aa  alten  Stäta* 
men  findet  mtn  oft  eine  harrige  8iibstarfz,  die  lonst  als  W  ach  h  ol  derharr., 
Dnntscher  Sandarak,  Mesinu  Juniperi,  •Sondamca  gsnaontco  angewendet 
waato  «ad  Ma#dl«  aMh  aal  AMbMikaafka  geiaaimtll  wttii,  dIaMi  alte 
bei  WnckkoIdnratMncknni befanden.— .Di«  Wnchkaldarn^«Bsea  waiiMI 
ehedem,  wiewol  nur  selten,  Innerlich  in  Abteakait|il  fVkliaakl»  CtalfAB* 

ück  bnautst  aaa      aat  in  iUa«k«iaBgWL 

^•iiiülpiiiMi  tfHm  U  imL  nm,  %  %  m.  «Mn»  pliailiiB  timm 
mmii  «f  r&ssfftrasK  i«sM.  U,  m,  üt  mirtlsre  Ffg.)   Bia  in  SibMaa  mä 

Frankreich  einheimischer  Strtach,  der  in  allen  Tbeiico  mit  Jwnfprrti#  pko#* 
nictiG  L.  übereiastimmt,  sich  nur  dnrch  tu  drei  itehende,  eiförmige  stoapfei 
aliseiiig  ziegeldachig  angedrnckie  BiäUer,  nnd  grössere  bcaunroUie  Frnckie 


Digitized  by  Google 


joionara  oxYOMiiiB  ~  JOOBin  SABINA  an 


«■tencheidet  und  wabrscheiailch  otir  ein«  Abindcnnig  jener  Art  Ut.  Er 
•chwitzt  auch  ein  g^az  ihAiiches  HarSy  wie  jener  in«.   (Vergl,  JufUpentt 

Juniperus  Oxyeedru«  L.  Cedem- Wachhold  er,  Spani* 
•che  Ceder.  Blätter  za  5,  ah«tehend,  lioealisc^  in  eine  «techeode  öuiiM 
tngespltit»  ktoor  alt  die  Prilchl«.  (Mm.  ari.  11.  t.  m  AM.  CMf.  <•  I. 
JCtf^(  liQxtv^i  fiut^  JMtMi}    Bin  10^-20  Poit  ha4er  Straucli 

oder  Blich  ein  Baum  in  den  sandigen  Stellen  der  Lander  am  Mittelländi- 
»chen  Meere.  Der  Stamm  wird  bisweilen  »ehr  dick  und  hält  über  1  Fots 
im  Durchmesser,  mit  brannroiher  oder  braangelher  Rinde,  die  mit  erhabenen 
Siskkm  Ttmhen  bt  Antte  glekkatai  ißithi^  athr  rmMälL  Blitttr  % 
Zoll  lang,  steif,  obersdts  mit  einer  Fnrcbe  ind  «ngebogeaero  Rande,  unter- 
seits  mit  ^ncm  erhabenen,  kielförmigen  Nerven;  breiter  aod  stärker  als 
Juniprrni  comminiii-  L.  Die  Blüten  kommen  awischen  den  liiättern  an  den 
Ijährigeu  l'riebea  hervor.  Früchte  laoglich  rund,  braunroth,  baselnuss-gross. ' 

Ktiedtn  ymtmt  die  Mehle  Jlnlkli  wie  dfo  WnettelderbeM»  end  iM  . 
ea  JMoh  jetst  In  Südeuropa,  im  Oebranche,  TorzügUdi  aber  fPfin  Lenke»- 
rhncn,  ontcrdrücktc  Menstruation  und  Hysterie,  sowie  das  itberiache  Oel 
pcf;en  Kingewcidewürmer,  besonders  Askariden.  Aus  dem  Holze,  IJgnum 
Ox^cedri.  dieaer  Art  sowie  von  Juniperus  phoenicea  JL  und  Juniperus  tJiufi' 
fera  JL  deatlUiit  man  in  SUfrnakniek  ete  nneaganali  «ieebendes  Oel,  Huü$ 
de  Code,  Oleum  ,üMäSmm,  K  a  d  e  5 1,  daa  man  TorzOglich  bei  Haotkraokkeitoa 
der  Hauatiiiei%  wie  «.  B.  bei  des  Etade  der  ielMMfi^  alt  NnlM 
lAweodet. 

Juniperus  'maerocarpa  Sibth.  (Mcre.  Krtk,  p,  1258.  /.  «.)  JEBn 
Um  vorigen  ifcnUafcer  filvaaeh  in  fiAdempn  «nd  fiAddentaeUand.  Br  anter* 
lebeidel  aich  besonders  durch  oberaeits  S  furchige,  nnitfieite  acharf  gekieUt 

Blätter  nnd  eirunrie  oder  kugelige  bereifte  FVüchte,  welche  ae  lang  wie  ^ 
Blätter  oder  länger  sind,  liei  ersterer  Art  sind  nämlich  die  Früchte  nur 
laib  80  gross  als  bei  dieser  und  scbarlaohroth,  glänzend«  Wahrscheinlleb 
•t  ea  der  Starach«  dm  Dieieoxldee'ltf0Mv^o£  fityaiti  aeiyit  aM  der  in 
gMeker  Wclee  angewendei  wurde  wie  venger* . 

Jtaikiperu0  piioenice»  L.  Phönicischer  Wachholder. 
Blätter  knrs-dflIrBlf ,  elwnpittch.  6reibig,  ftil  ilegeldnehig  angedrückt,  auf 
len  Rücken  mit  einer  Fnrches  rrtkchte  nbitehend.  (Mm.  JMI.  ».  mk 

'.  2.  Duham.  arh.  1.  f.  61  Patt.  reut.  2.  f.  67.  Lohtl.  ic.  U.  p.  121.)  Bin  4— > 
}  Fuss  hoher  Strauch  in  Südeuropa,  Nordafrika,  im  Onente  und  in  Si^ 
ien.  Aeste  p^ramidenfürmig,  stark  Terzweigti  Zweige  durchaus  mit  sehr 
Jeinen  angeMcklen  Blittcnen  beaetil,  welche  aer  an  einigen  untern  Zwei- 
ren er  Ssser,  spitzig  nnd  abstehend  sind.  Die  oiiknUchen  KfttsdiMi  atehen 
*in  Bnde  der  kleinsten  Zweige.  Die  kugeligen  gelben  Früchte  sind  ron  der 
jrrösee  der  Znckererbaen.  Das  Holz  und  die  sämmülchen  übrigen  Theüe 
laben  einen  angenehmen  Geruch  und  wirken  wie  der  Gemeine  Wachholder. 
Vabracheinlich  ist  dieae  in  Griecb^plnnd  blutige  Art  ^«Zioxsv^oe  Hipp, 
lod  Xi6qoi  fttxga  Diete«,  wddle  l»ei  Terschiedenen  KrnnldieiCet  dai^  ' 
reiblichen  Genitalien,  ao  wie  gegen  Hysterie  und  bei  mangelnder  ttUdi 
ngewendet  wurde.  Hentzutaj^c  wendet  man  in  Grtecbenland  die  angenehm 
Aeaen,  mehligen  Früchte  zur  Bereitung  eines  Spiritm  destiUatus  sn,  der 
Je  Mageanüttel  in  bedeutendem  Rnfe  ateht  Bin  dorch  Aufpreisen  der  rel- 
ea  Beeren  mit  OliTcnSle  erhaltenea  Od  dient,  deit  nie  berubigendei  Mittel 
B  Kinder-  and  Milzkrankhelten.  —  D!e  Rinde  enthält  and  achwitzt  wie  die 
on  Jtiniperxis  lyda  L.  ein  Harz  ana,  daa  eine  Art  Bnadarnk  eala  mg| 
lioige  halten  es  irriger  Weise  für  Weihraach. 

3nniperu»  SabiM  L.  Sede- Wnebbelder,  Stinkender 
kTachhoider,  Sadebaum,  SeTenbeam.  Blätter  berablaafend, 
«gi;eoaiandig  (selten  zu  S),  bald  klein,  aehuppeafSrmig,  den  Aestchen  enge* 
vftnlBt  wd  dwiteg  MigaWrtrt  ■tigrfdiihirtig,  bsU  linger,  JMHttf  frla»> 
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Beb,  abitdwiid,  gckrcuat;  Beercnzapfen  fa»t  kugeUg»  li»f«r  mk  iSm  »ofc- 
drücVten  tind  kürzer  alt  die  abstebeadea  Blätter;  Früchte  Ui  sarft<&fftb»> 
gcncn  ätielchea  baogeod,  •chwärsiicli,  ins  RoUtbrauoe  apielead,  bläafich- be- 
reift (Dümäd,  t&mmL  t  W.  DiAmm.  Jr*.  1.  C  m  maS  S.  C  iL  MdL  JM. 
f.  m  BMv.  t.  IN^  MI.  roM.  I.  I.  M.  /  2.  AMfe-.  r.  S38.  Gvfmp.  <f.  Hob- 
^f.  I.  »ö.     JVagn.  1  f.  19t.     Brandt,  und  Ratxeb.   Dtnttckl.  pharm  t.  II. 

Oifl&fff'-i.  S   70.  r.  2€.     ffinkler,   DeuUcht.   (fiftgetp.  2.  I.   86.     U  inkL  kam, 

Ar-ntt^  t.  16.  Bqa^v  Di—e.)  Auf  Gebirgea  ao  acbatligea  Sielleo  m  Siid- 
deutscbiaad,  Schweiz,  Meeropa,  BiUiiM  wU  te  OrtoMe.  Bte  «—IS  tai 
iNiber,  fdhr  Mgcr  Strauch,  Tim  4«nkdiiHMd-h"^-t«^»" haften,  ter- 
peotioartigea  Gcrochc  and  lebr  bittrem,  «nanrenehmcm  Geschmacke.  Wur- 
zel bolzig,  mit  atarker,  etwas  schiefer  Ptablwurzel,  vielen  Seitenästea  aa4 
Warzelfasern.  Stamm  kurz.  Aette  dicht  ateheud,  mit.  röihUchcr  Rkkde, 
jftogem,  aowic  aiamtliche  Zweige  e^er  AeaUhea  tfihft  flttltara  W- 
itecki.  Mtter  eehr  klete,  acfauppenartig,  gegenüberateheiid,  dicht  ififJ 
dacheitit  tber  «taaoder  liegend,  4  Reihen  bildend,  an^edrt^ckt,  eiförmig,  in 
Rfickea  gewölbt,  und  mit  eiaer  ovalen  etwas  vertieft  Ife^rndeo  l>räac  v».ie- 
heo,  spitzig,  aber  nicht  atechend.  Bei  For.  «.  cuyrtutjoUa  Hayn,  grösser 
und  weniger  angedrückt  %  bei  Viir.  ß.  faiMsritelßBOM  BsfK*  UsiMCt  Behr  ■•• 
«edrMt--  £  KitMkMi  aeitiieh  «nd  einzeln  an  de»  juiifM  ZivrffOB  ca- 
mriogend,  HfMA,  felbitch,  oach  Bolliard  ans  10  Bchuppenartigea  mit  2 
inckformigen  Fächern  ▼ersehenen  Antheren  bestehend.  An  deaUchen  ExfO- 
'  plaren  findet  man  nur  ätttterst  selten  mäDoliche  Kätseheo.  $  Kätzcuea 
aebr  klein,  knotoeparüg,  »ebopp»g,  gr*n,  ilMall  «■  MtM  te  jnug« 
Zweige  iitMd  M  nriekfekramint ;  die  Spitzen  der  Schippm  sparng  aw- 
rc bratet  BeereMapta  ^oa  der  Gestalt  ond  GrSsse  einer  Srhee^  onl- 
rendtich,  oder  abgerundet  eckig,  fleischig,  biauachwan,  mit  einem  wciia- 
lichen  Reife  über/ o gen,  iaweftd^  gröo,  fMerig,  fleifchig  mit  Tide«  Oddii- 


iiO.  1—^.  aelteo  d  nüasig. 

Gebr&ochM  M  A  bebtitt»rt«B  Zweig«,  Arft« 

i.  mta  /Vondet  SMnw  SaMte  i»|gar<t  s.  Samnae  s.  5avui«e  ralgt- 
rif  a.  /uniperi  5a6tfMe,  Sadebanm-,  ScTenbanra-,  Siebeobane-, 
Migdcbaum-Blitter,  Sieb  e  o  b  a  \j  m  - ,  M  ä  g  «1  e  ba  um Sabiaea- 
Kraut.  Sie  haben  einen  atarken,  widrigen,  \%aGhhoider-  and  terpciiti^ 
ähnlicbeo,  etwas  betivbende«  GenMb  ib4  ^mm  wSdarttdMa«  karilg  MHm 
«nd  sehnrfen  Geschmack.  Bothaltea  Torzaglich  viel  itbwinchea  Oel,  Ofan 
Sahinae  und  Gerbestoff.  Sie  wirken  balsamisch  erregend  und  acharfreiresd. 
den  Stoffwechsel  in  den  Tcgetatlven  Organen  erbdbeud,  die  Abaonderuag  be- 
ü^dernd,  besonders  speciüsch  reizend  auf  das  Uteriaayate«.  Man  weadrt 
sie  an  bei  Schleimflasteü,  atonfawhea  Md««  d«a  UtnrlnyiCMMt  biiA|M» 
«aliea  der  Menstmatioa,  weissem  Flosa,  auch  bei  HbmngM  etsMlHr 
Theile  ao  wie  bei  gichtischen  Bcscbwerden  io  Pulvern,  Aafgnsa,  ond  andcn 
Präparaten;  än^serlich  als  Reizmittel  bei  atonischen  Geschwüren,  bei  ivpfei- 
liti^chen  uj]d  andern  Afterprodoctionen  der  Bant,  s.  B.  Feigwarxen,  in  ^nin 
var-,  Aufguss-  und  SalbenivfB. 

Alt«  GMcbwftre  «od  schwammige  Anowüchse  b«l  Pferdf  Tertreibt  cd  in 
dOMh  A«6treuen  von  Pulver.  Es  wird  der  Sadebanm  zu  den  scharfen  Gifi- 
gewachsen  gezählt  und  er  wirkt  besonders  als  Aborth-um,  v^essbalb  iha  |re- 
wisseolose  Weibspersonen  um  den  Fötus  abzuUeibea  aia  Abkochung  gt- 
braucben.  Wenn  auch  dieser  Zweck  efl  jMt  «irdfibft  weite  Mf,  mtr 
ftebt  doch  oH  BltfapeleB,  Blutflässe,  oiseilitn  Medw^kunft  und  dergl.  - 
Durch  Destillation  der  frischen  Zweige  erbält  man  das  Sadcbaumöt, 
Sadcol,    Oleum  Sabinae  s.  Savinae  d/:stillatum   s.  aeth^rrnm.  ht  ^flts 

hat  einen  durchdringenden  Gcroch  und  campheranigeo,  scb\\ach  bioeriiciiea 
k.    b^s  wird  dorcht  Alter  dicker  «ad  dtnkler  g 


Geschmack,    b^s  wird  dorcht  Alter  dicker  «ad  dtniler  gelb 

S;»t>.— M  Pftad  BefiK»  S%  Um»  Oel  aneb  Büchner;  f99  Kmai  ^  

9 Unsen  Oel  und  S29  Holz  nur  V2  Unze  nach  Dehne;  SUaien  Beeren  üe- 
fem  7  Drachmen  ätherisches  Oel  nach  Voget.    Da«  Oel  bat    — " — 
gfWf%hpftew  wie  das  iüraut,  nur  in  cooeeatrirtem  Maas«. 
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JUNIFEBUS  THUaiFEfli  —  JUSSIfiUA  PEEUVUNA  m 
9mmi§iaem»  ttaoMtiwm  L*   W«lhraii«li«Wt«bM4«r.  .81a 

Strauch,  welcher  in  SpaoiM  und  auch  in  Mexiko  eioh^mitch  «ein  soU.  AM 

der  Rinde  schwitzt  eia  wohiriecheadei  Har2,  das  mit  der  Resina  Olibmvm 
oder  HiU  der  R,  Sandaraea  übereiostimmea  »oll.  fit  Ut  tchlina,  dati  maa  io 
weaig  darüber  keQot,  da  doch  diese  beideo  Hirze  aebr  TerMhiiedao  tiad. 

Juni  per  UJH  virg^inian»  t,  Virgioischer  Waohholder, 
Kolbe  oder  Virginiiche  Ceder.  Blätter  so  8,  angewachseo,  abste- 
htnA^  •tMiMBd'spitxig,  die  jfiogertt'  dadbtiegelig,  angedrückt.  {Winttnk,  f.  1. 
/.  A.    Mithx.  3.  t.  5.)   In  Nordamrlka  einbeiniitcb,  in  Boropa  häufig  xur 

Zierde  rukivirt.    Ein  «rhÖner  pyramidenförmiger   BftuiB  Too  40 — 50  Fnsi 
Uühe.    'St^tuia  ganz  gerade,  oiit  rötblicber,  riiiig«r  Rinde.    Aeste  äcablreicb, 
•ehr  Terz^^eigt  und  gedrängt;    die  uatertten  fast  eben  te  hoch  als  der 
HaQpUUflui,  Aeitchm  borisoiiUl  abitoliend  «te  lut  hftngaiid.  Illitt«r  lu- 
settlich-pfriemig,  fast  doralich-stechend,  auf  den  kleinsten  oder  jüngsten 
Acstchen  kreuzeodf  4reihig,  dicht  angedrückt,  mehr  oval.  Blütenkätzcben 
bisweilen  auch   Ihäusig,  cndständif;,   einzeln;    J    mit  10 — 1?  kreisrurxlen 
Schoppen  (Auibereu);  die  $  xuil  eiaer,  selten  ^  Blüten.    BeercQzapren  ei« 
YVDd  md  aana  Ifiruehtlg,  odor  kugelig,  vcikoluri-drad  «id  draa  Sfrachtig, 
mit  meist  6,  kaum  sicbtharen  Wärzchen  an  der  Spitze,  Sfurcbig,  ichwärz- 
lieh  blau,  weisulich  bereift;  l'leisch  dick,  saftig,  grünlich.  —  In  Nordamerika^ 
benutzt  luaii  die  jungen  Zweige,   wie  die  \üqj  Juniperus  Sabina  L.   in  Ku- 
ropa,   in  feuchten  Gegenden  bilden  sich  schwammartige  Auswüchse^  die 
unter  des  Naaen  Cedornpfe^  FuMgut  JmdptH  vbfgUnimm,  m  5— fO 
Cran  einige*  Mai  tiglich  genommen  gegen  Erzeugung  und  T6dtung  von 
Wurmern  dienen     Sie  sind  bittoTf  dM  GiMpfobl  Ia  irfltaintur  «l4  pkgfli- 
■chnr  Uinaicht  Torwandt« 

SwaemmmMMmäiBm  8.  Oartex  Jwvmu 

JnribalL  S.  Coriex  JuribaU. 

Jurliie*  CyMöMcfl  Sdchenh.  iCardum  eymioide»  u.  L.  Serratuta  cyan. 
Dt  C.  Senat,  alata  Poir,  non  Detf.  —  Jurinea  tomfntoaa  Com,  Otntiin,  tii,  %.  t.  IS.  I/«  C. 
jPnd,  Fi,  p.  m.  n,  IC.)  Bioe  ausdauernde  Pflanze  aus  der  Familie  Compo- 
«ÜM  ilift  Gruppe:  CVnoreac  Ih  C  —  Syngeituia,  Mfgamid  (MfiMlif 
X.  Syii.  Sie  wächst  in  den  Lindern  am  Kaukasus  und  Sibirien,  knwnijn»  ' 
doch  auch  In  einer  Abänderung  ß.  PoUichiana^  bei  welcher  die  Zipfel  der 
Blätter  sehr  schmal  Hnealitch  und  am  Rande  zurückgerollt  cind,  in  Mittel' 
•oropa  hier  nod  da  vor.  Alle  Thmle  haben  einen  moschusartigen  Geradj^ 
INa  MMar  wifda«  v«r  aiiMier  ZeÜ  alt  PaUiatlvmittoi  gegen  8«lMilBali  dE> 

«liuHiiiiMil  Mewbm,  Badix  et  Seaaen«    6.  ß^scyßmus 
fiiSgtr  L, 

JosHeoa.  L.    Gewächsn^tt.  der  Fam.   Onagra«  Jms  —  Decandria. 
Morwgynia  L.  Syst.  — ,  Kräuter  und  Uaibsträucher  enthaltend.  —  QusracL 
KeldiMiam  4— Mcttig,  daoi  IMhikaolaa  aaftifseaa.  BlataMittw 
4—6.  Stanbgefisse  8—12.   Narb«  faMpIfSnnigt  4— Stbeillg,  furchig;  Kapial 
taa  Kaich^  gakrdat»  iiagliah,  4-Maittlf  ,  «dal  |ärippu  8amaa  aaakt. 

9Mrf0M  pemvIsM  L,  (iMU;  t.V  t.)  Bin  anliraclitar,  8— 12 
Fuss  hate  Halbatrauch  aa  Blahaa  in  Peru.  Blätter  lingKab»  an  beiden 
Enden  vemchmilert,  untcrseits  flaumhaarig.  Die  Blüten  atdbaa  auf  einem  2 
Zoll  langen  Blüteastiele  mit  2  Deckblättern  an  der  Spitz«.  Kelchröbre  5- 
eckig-kraifeltörmig  mit  5  eirand-ianzettlfchen  Zipfein.  Die  verkehrt- eiron- 
den  5  Blaaaabttttar  4ad  dafpalt  länger  ab  dar  Kaleb.  -r  Ia  Fani  tcUtal 
■an  dieaes  Gewächs  als  aia  gatea  erweicheodaa  und  sertbailMidea  Mittel 
bei  Geschwülsten  jndar  äxt,  wilfliah  «bar  M  daa  dort  aadaaiaabaa 
BiÜMagaMbwülalan, 
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JumfCfVA  repens  L.  (Rheede,  korff.  mal.  1.  f.  1  )  Etne  r^nf^atifradt 
Pflanze  Südasiens  mit  faseriger  Wurzel,  2 — S  Fuss  langen,  kriechenden  Steo- 
«abi  alt  aofaleigeodea  beblaUerten  Aesteo.  Blütter  gestielt,  iänglicb-verkeikit- 
mmdg.  BMtoo  gelb,  mjAl^i^hMitimpm  mUkm,  —  Oiw<€  f— t tirtlwiijg, 
Kelch  etwas  zotüg,  mit  ■thitiwler  tM  Gmnde  engerer  Röhre  osd  5  Im> 
cettlicbea  spitzigen  Zipfeln»  wdefae  doppelt  kürzer  als  die  Blameal^ttcr 
sind.  Kapsel  stielrundUch,  1  Zoll  lang.  —  Die  Blätter  gelten,  weoa  sie  mit 
Ricinosöi  zn  einer  Art  Salbe  zerriebea  worden  siod,  ia  Aaieo  ür  eia  vor- 
lügUchei  Ißttel  batai  KopfgrUid. 

JfnmmieuM  BwmwtalMOM  De  C,  (Jussieua  repens  Sw,  non  L.)  Eiae 
dir  vorigen  IhiWrta  FflaM»  n  mm«  WMm  H  Waadadlea,  welche  jedech 
an  allen  Theilea  kahl  itt,  wenige  atwipfe  Blitter  hat,  am  Gmnde  der  Btt- 

teo  2  Schüppchen  tragt  und  deren  Blnmenblätter  die  Kelchzipfel  nicht  über« 
ragen.  —  Man  gebraucht  sie  auf  den  Antillen  als  ein  gelind  zutammeczle- 
hendea  und  erweichendea  Wandmittel}  Tonüglich  aber  Angenentxündaa- 
gen,  ferner  Wä  UfiiiiiimilUgwi  md  Kljaliim  ~  Blaa  gleicfaa  Aaweadf 
■■dil  ata  la  Weatlndien  mit  mehrem  andern  Arten,  die  za  der  AMbala| 
dieser  Gattnng  gehören,  bei  welchen  4  Kelehdpfel,  4  nfninnaMifti  i  iiiid  ?f 
Staobgef&ss«  vorhaoden  sind;  als  Justieua  hirta  Vahl.  {Flttm.  am.  t.  171.  f.  1 
J}et€«mrt,  ß,  med.  d.  Ant.  6.  t.  aa.  Oemtherm  hirta  L Jussieua  octofila  Dt  C 
(Hmm.  eai.  t.  HS».  /  1.  Jmm,  »UmdhU  9m,  mm  Meq.)»  Juuieua  octonercia  Lm, 
\hmu  IK  a  M.  /.  1.  Osnstilsra  s^issnlifa  Imt.  Jmü  t.  Hl  mm  Ai.)  la  Ina 
gebraacht  mca  in  fthnlicher  Weaae  die  za  derselben  Abtheiinng  gehMga 
Arten:  Jussieua  Blumeanm  Jh  C  (Jim,  angaififoiia  |Kaaa.>  aad  JmnSmti 
guit^folia  L.  non  Bium, 

Juatlcla  ^  Blne  Gew&chsgattnng  der  Familie  Acanüiactae  Juss. 
JHandria.  Monogiptia  L.  StfsU  ^ ,  wel<i«  &a  aeaerer  Zeit  in  Ttele  Gattoo- 
gen  getrennt  worden  lat;  in  Ihrer  jetsigM  Umgreazung  bat  sie  feigeadca 
Cftaraef.  Kelah  SCMlig  ait  gleielMa  AMMangea.  Bt—aafcfatia  fll^ 
pig-präseatirtellerfBrmig;  Rohre  lang;  Oharüppe  aehoal,  zurückgnachkges; 
tlnterllppe  Sspaltig.  Staubgeflsse  2,  mit  paraHelen,  am  Grunde  nngletcbea 
Antherenfachem.  Kapsel  am  Grande  aamenloa  aad  iummmaagadrftikt,  la 
der  Spitze  Ssamig.  * '  ^ 

Juatlela  Adliatoda  L,   8.  Adhatoda  Vatica  A'eea. 

Jastlcüt  BelhelliUK  £.   Langihrige  Jasticia.   BiHter  vtr- 

langert  elliptisch,  fein  flaomhaarig;  Antheren  endst&ndig,  4kandg;  I^eckbÜt- 
ter  oval,  stachelspitzig,  ganzrandig,  gewimpert,  so  lang  als  die  Frflchtc$ 
Oberlippe  Unealisch,  zarückgeschlagea.  (JUb«ed«,  Wf.  moL  1.  t.  M,  Mam. 
mt^U*.f*h  Rtkmag,%wm,}  gtt  riedriger  Btoaauh  ihUmBrnu^  4amm 
Wand  aan  daselbst  als  gichtwldrigea  Bffittal  und  zagleich  mit 
tsra  gegen  Krankheiten  der  Urinwerkzenge  und  Steinbetchwerden,  sowie 
dia  Blätter  für  sich  «[egen  Husten  anwendet.  In  Cochtnchiaik  gehraachft  mm 
dia  Blätter  auch  zn  Umschlägen  bei  Nageigeschwüren« 

Bbeaso  gebrannt  au»  wahrachelafieh  dia  sehr  ttaMa  ^uUeSm  faiHft- 
dlfolia  iVeer,  in  Ostindien.  _  JiuUcia  trUnkm  Forst  wird  in  Arabiea  aii 
Ju^icia  tunicata  Afzd.  im  Innern  Afrikaa  la  afftaichaadna  UMihlifHi 
▼acachiedeaen  Geschwülsten  benatzt. 

Suaümim  edMMai  JL  &  JadragrapMt  tdMd«  Ntm, 

MfaMtMm  Igf  iariwa  X.  8.  €ndmmm  awlgai'ii  Ufen. 

MwadMm  wa— tü  L,  9.  MmmfOrn»  rtaiaiwli  Km. 

Jafltlcüa  ploda  L.   8.  erapksp^iyttian  luttiam  ÜMiu 
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Kadmium«  Cadmivm,  frQber  auch  KLapnthium  und  Afletöium  ^ebeia- 
MO,  in  «■  Metall«  welehat  1817  im  mrateMi  Zioktiyd«  mtdMkt  wv4e. 
Kl  bt  beaondera  im  der  StrahligSB  ZtokbUad«  IM  PrsibrMi  ioB5b- 
JBOB  liod  ia  einigen  6a  Im  ei  -  Arten  enthalteo.  Man  Ter^^ctche  dcsAbalb 
den  Artikel  Zink.  Dat  ichwefcliaure  Kadmium  ist  bciuiuler»  bei  Augen- 
kraoUieiteo  empfoblea  woriieo;  ea  wirkt  äbaUcb  wi«  die  ZiaksaUe,  w««sbaib 
mum  Bir  wenig  Gehnsch  4mm  Mdrt»  «birel  m  M  Heralwitftiilptke* 
liHWt  ielba  ImI  «Mk  akhl  c«h«bMrblMMf,  Mhr  iMkk  mm  eott. 

Kjtempferia  1*.  Kämpferie.  GewäcitagaU.  der  Farn.  Äritomi« 
MW  BrvMk  —  ÜMMHAic  ilfen(g^7it4f  ^yit  — «  audnende  Krietec 
der  Tffopeniäeder  ealbaltend.  —  C/ioroct  ÄrfLf  Kelch  rohrig,  onglaicli 

Sspaliip.    Blurneakrone  Sthetlig.    Nebeakrene  5thcili(;,  üppi^;-  Staubfaden 
kurz,  bluniet)blaltartig,  gekielt,  oben  breit»  kamflaförmig  und  2aptitig» 
•einer  Baiii  die  Antberc  tragend«   Kapsel  Sßcherig,  Tielsamlg. 

Mmempferla  Galanigi^  L.  Galgant-Kempferio.  Blätter  , 
fatt  aitcend,  eirund,  spit/i^,  am  Grande  bersfönsig,  MtersetU  apinoenwebig» 
fl«UBbearig$  Ziplei  der  Nabeokroae  eiföneigi  Lippe  2iheiiig,  welleniörmig« 
(lufc^  hmt.  Ml.  U.  t  4L  Lum,  IfL  f.  L  Ovf.  JM.  Hiv*  «0  )  KiM 
aitdavernde  Pflanze  Oatiadlets  «it  tlfleM  kaoUigea  Warzelatocke  «ad  da-  • 
fachen  fadenförmigen  Fasern.  Die  wenigen  Blätter,  oft  aind  deren  nur  1 
Torbanden,  liegen  auf  den  Bodes,  aind  etwa  4  Zoll  laag  ond  ziemlich  eleu 
ao  breit.  Der  Stengel  oder  Schalt  iai  aehr  kuri  nad  unter  der  firde  ver- 
borgen. I^aeh  and  nach  entwickeSa  dch  6— *12  weiis  und  porparrothe  Blft* 
ten,  Taa  denen  jede  vaa  B  lUealMaa,  epkalgea,  liiatfgM  PaekMittem  tob 
der  Länge  des  Kelchs  «mgeben  ist.  Die  BLuiaenkroneordbre  ist  fadanf6r- 
laig  ond  doppelt  ISnß^r  als  der  Kelch  und  hat  Hnealiscbe  «pitzij^e  Zipfel  ron 
rein  weisser  f>'&rbung.  Die  üppige  Mebeokroae  hat  weiaae  la  der  Mitto 
purporr^thlkhe  Zipfel;  die  aatere  Lippe  ist  ttbeilig  oad  jeder  Tbeil  Sspal- 
tlg.  Die  knollige  Wurzel  aell  ingwerartig  riechen  oad  gawftndiaft,  ataraa 
äSarf  ackmeckeD.  Sie  wird  in  Ostindien  und  Japan  h&ufig  gebraucbt ;  soll 
aber  nach  Einigen  nicht  nach  Europa  gelangen,  nach  Andern  jtdoch  aU 
Radix  Galangae  spuriae  früher  im  europäischen  Handel  gewesen  sein,  — 
Sonst  leitete  naa  van  diiear  Pflaase  iriiger  Webe  die  Galgaalwanel,  EUidix 
Maagat  ab;  diata  alatat  ab«r  vaa  MpHUUi  Maagv  8m, 

Kaempferi*  pandurata  Eoxb.  Geigeaf örmige  Kämpfe- 
rie.  BÜtter  gestlek,  brat  lanzeitlich,  la  beiden  Eadea  varachAalert»  ua- 
«MMki  «iMaatPobic-aaaBhMrig;  Zipfel  dar  MabaakiMa  awkaliit-airvad, 
atanpfs  oiM'  untere  UppeofBriaige  Zipfel  viel  grösser  nad  geigeaformig. 

iCmrmma  rtunda  L.  Rhf^de,  hört  mal.  U.  U  IQ.  Bumph.  Jmb.  5.  t.  69.  /.  i.) 
Ifl  Ostindien  ued  auf  den  Inseln  d«s  indiichen  Oceant.  —  Der  kuulUge 
Warzelstock  ist  aassen  echÖM  gelb  uud  m'iL  blaaagelbea  du na-aplu ü el för oügen, 
kmmm  and  ilehddgf  9»mm  bcMtaL  Dk  BÜtter  aahel  des  Biattetielea 
aiad  t->B  Fnes  laag,  6— 12  Zoll  breit,  afM§»  kahl  nad  bilden  dea 
Gffoade  der  Blattstiele  eioc  Art  Stengel,  wShrend  der  obere  Thell  TWr»e!ben 
tkf  geriaat  uad  lait  eioaa  ^palUgea  giaUfeiatohoa  T«feekaa  ist.  Die  ein- 
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tmtige  iwifchea  dea  BlatUtieUch c' den  Terborgrae  Aehre  iit  mit  vielen  paar- 
weii  »tehcadeD,  •Useodeo,  iaoxetilicben  I>eckblätteni  betetxt.  Die  Blüten 
«otwickela  ticb  Mck  «iMader,  haben  dfinne  UozeUUdke,  gerade,  blanbräan- 
Bch-rttblich«  BtaaaskroMozipfel  und  ein«  ebaaec  fdMt«,  ifi^Uk  luift 

Nebeokron^,  deren  unterer  Zipfel  viel  länger  uod  breiter  und  kräftiger  ge- 
firht  int.  Narbe  gross,  mit  einer  halbmondförmigen  !VländuDf,  an  einer  8^18 
Szatioig.  —  Die  iogwerartig  riechende  und  scbmeekenda  Worsel  wird  it 
MduiM  liiofig  ak  ArsMt  gehmiidit.  Audi  toH  al«  wtA  Bnopa  ila 

Runde  Corcama,  Radix  Cunmmt»  ntundae,  gebracht  ward««  aein;  al- 
lein wFihrscheinlich  ist  die  jetzt  riiweilen  als  Runde  Curcümc  noch  Torkom- 
mendc  Drogue  nichu  aadvoB  aia  die  kiaiaani  rundlifiheB  Kaollea  rwk  G^- 

cuma  ion^a  L  (a,  d.) 

KAempferi»  rotnnda  L.   Rande  Kämpferie.   Blätter  !äag' 
licb-lanzettlicb,  kahl,  nnterseita  punktirt;  Spfel  der  ^^cbeakfone  laazeUüch, 
apitxig;  Lipp«  vatfcabrt^henlSnDig,  gekeilit*    (Hl wie,  feerf,  mA  11.  f. 
Curt.  Hei.  Mag.  t.  M.    Jacq.  kort.  Sdtoenb,  S.  C.  SIT.    Düneld,  SmmmU.  Suppl.  F.  • 
Blaekw.  t.  399.)    In  Oatindien  dnheimiach  und  daselbst  überall  angepflanzt. 

ä.  Die  Wurzel  besteht  aus  vielen  bäsdielfSrmigea  verbundenen,  iängtich- 
rmden,  moasea  brinnUehgraneti,  inwendig  weissen  Knollen  oad  einfachen 
Fasern.^  8!«  ist  in  Ostindien  aU  MfUtamdea  und  bamtnibaBdea  Mittel  bat 
Leberleidca  und  allgemeiner  Hantwassersncht  im  Gebrauche.  Sonst  gtaubts 
Ban,  dass  vou  dieser  Pflanze  die  Runde  Zittwerwurzel,  RndUr  Z*ffna- 
rioe  rotunäaf  abstamme,  was  aber  schon  deisbalb  nicht  sein  kann,  weil  die 
•Ufa  NT  aabwnch  «rwMtiadi  iat  WakmMoMar  lat  JeM  tob  Otram^ 
ZmmM  JM,  (a.  4)  tbnMMa. 

aUlMpfeH»  R^AutldMUb  Jbam.  «t  Mnlt  Bllllar  ältMad, 

Ifaiaalisch-lanzettlich,  waltif,  kahl;  Zipfel  der  Nebenkrone  liaglich-linealisch, 

stüiTipf.  fKa€mpf€ria  angiistifolia  Rnxh.  Tinn  Jacq  ]  In  Ostindien,  1^.  Die 
knuiligc  mit  vielen  Fasern  beaetsAa  gewurzkafte  Wurzel  dient  im  Sftdiuai 

als  arcnialiache  Arznei. 

HÄliepappel»    B.  Maiva  rotundiJoUa  L. 

Kaifi  Wim#  8.  riiif)«raiofte  OifrvAtlflii  1» 
Kakao  bäum.    S.  Theohnima  Cacav  />. 

Malanrlioe  laclnlata  De  C.    {Bumph.  Amt.  5.  t.  95.  De  C.  fl.  gr. 
t.  100.    ITetnm.  t.  Cotyledom  laeini^itm  L.)    Ein  auf  den  oatia^schen 

Iiiaabi  oinliaiBlichar  HiIbflCMcb  wo»  dar  FkalL  OnmiaeMi  Jh  C,  daaaoa 
8Aft  als  kfthkidat  Mittal  M  Ftebern  Mf  d«o  Molakte  anffawiadat  ^rifd. 

Kau»  Mb,  CU^o,  CbMo.  Dia  in  dar  Natur  weit  Terbfdlala 
Kalkerde  wird  nicht  im  reinen  Zustaade,  soadern  stets  in  Verbindung 

andern  Stoffen,  vorzüglich  mit  Säoren,  aufgefunden.  Mit  ArseniksSure  ftl« 
Pharniakolith  (ArsenikblAthe  Wem.)  |  mit  Flusssäure  als  Fiussspaih 
(t.  d  );  mit  Scbwafeiaäare  als  Gyps  (s.  d.);  n^t  Phosphonim  alt  Ap«« 
t  i  t  im  Mineralreiche,  und  ala  Kamaa,  Gehäuse  und  Sekalaa  irMar  *fUeea 
im  Thierreicbe;  mit  »Salpetersäure  als  Kalksalpeter,  der  sich  in 
feuchten  Mauern  besonders  der  Schaf-  und  anderer  Ställe  erzciin;t  und  efflo- 
rescirt;  (ia  Nordamerika  hndet  sich  nach  Shepard  ein  i'Qsaü  in  den 
KaikbdbleB  Kaatackys,  daa  «r  NHraaaictt  iia«it  md  daa  aaa.  57,44  Baipa- 
larainra,  92  Kalk  «ad  10,56  Waaaar  besteht.)  mit  WolfranM&Qre  ab  Sckeet- 
spatb  oder  Tungstcin  (Sch^vcrstcin  Wcrn.);  endlich  mit  KohleDsSore 
als  Kamspath,  welcher  am  bäufi^steu  und  gaaaa  Oablrciaiga  bUdwid 
▼orkoDat  oad  Gegenstand  dieaea  Ajtikds  ist. 
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KALK  857 
Kalkiptth    (Splthiger    KftlliiteiBi  Rboa1io«drli«lie« 

Kalkhaloid  Mobs.;  Kohlensaurer  Kalk;  Carbonspath  BreUb,, 
ZBm  Ttieil.)  Seine  Kr^rttaUisation  ist  r  h  o  iq  bo  ed  r  i  s  c  h  und  <iic  Gnuulioria 
«io  stampfef  Rbomboeder  von  105''  6'  darcbachnittUch  (von  106''  V — 
105«  180  in  ▼•rtebiadAMT  AttbUdniic;  SCnietnr  höchst  YoUkoBMii  pmM' 
4«a  Flächen  dea  Groadrbonboedart,  unvollko^nen  parali^  4tt  gerade  ao- 
geaetzten  Endfläche,  deo  Flicbeo  dea  ataapfern  Rhomboedera  nnd  der  6td* 
tigeo  Säule,  endlich  aach  atrabüg,  dicht,  faaerig  und  erdig;  Bruch  mnsfihlig^ 
«her  mwr  leltoii  baaerkbar  $  Kalkapatbbärte  oder  =  S  $  apröde  ia  geriogea 
Grade;  apec  Gaw,  t,6  —  2,75;  fvuaerhell,  weite,  graih  roCh,  hnmi,  gelb^ 
gn'iD,  blau,  aclnvarz;  Glaaglaoz  tod  allen  Graden,  auf  der  ▼ollkomiaaea 
Structurfläcbe  und  der  gerade  aogeaetzten  Endflnche  mehr  oder  Minder  perl- 
nulterartig  $  voUkomoien  dur^h^chüg,  von  auagezeicboeter  doppelter  Strah- 
kabraabmig  (haia  Itlindtaehen  Kalk-  oder  Dappelapatb)  bia  un- 
dorahaichtig.  Tar  dem  Lötbrohre  uaachaielsbari  !■  aiaer  Glairdhra  arhital 
nicht  ZQ  Pulver  zerfaÜcAd,  wie  dicss  beim  Arrajronit,  einem  glelchfalla 
kobleoaanren  Kalk,  der  zugleich  kohlensauren  Strontiao  uud  EiaeoQxydbydrat 
enthalt,  der  Fall  iat.  In  Salz-  und  Salpetersäure  unter  Braoaao  aafldsiich. 
Baataadthailat  KoUaniäure,  Kalk  ud  ia  ebigen  Ahtedamgaa  etwaa 


Aoalysan  nach  Bocholi. 


dea  Isländischen  Do  ppalipaiha 
des  Faaerigea  Kaikapalht 
der  Kreide 


Kalk 

Koblenalnre. 

56,5 

4S,0 

56,0 
66,5 

480 

43,0 

Waiier, 

0,5 
1,0 


Die  KrystallforBen  rind  hei  dicaaa  Foarfl  höchst  mannigfaltig;  man 
kennt  mehr  ala  90  einfache  Formen  und  ffcgcn  700  Combioationen;  die 
Kryatalte  sind  von  sehr  vcrschiedcnfer  Grösse,  die  Säulen  lii.sweilcn  nadelfSr' 
ntg  und  die  Tafeiu  papierdüiin  bis  zu  bedeutenden  Uurcbmeasern ;  nicht  sei- 
Um  finden  M  «ich  ZvvUiingakryatalle ;  «Maer  in  Kryatellen  «nd  Krfatatt» 
.  dc«acH  findet  mmm  den  Kalk^ath  «nah  aehr  hinfig  derb,  eingeaprengt  nad  Ul 
aehr  verichiedenea  aod  haMadani  «nd  fraadartiga«  Oaalaltan.  Man  inia»- 
schadet  folgende  Arten  i 

*1)  Bi&ttrigar  Kalkapath.  Kryatalliairt,  derb,  eingesprengt,  ku- 
geHg,  nandelfSraiif,  tropfstdanitlg  (Blitftriger  Kelkaialer)»  «ad  In 
Versteinungsformea;  Tolikomnien  blftttrig;  Aosondenmgen  t  eckig  kdrntf, 
atänglich,  schaaMg;  wasserbeH,  weiaa,  wacbsgelh  bis  zu  verschiedenen  Nuan- 
9aa  Yon  Braun,  schwarz,  roth  in  rerachiedenen  r^aan9en,  nur  bisweilen  auch 
vlelett  edar  grün;  spiegelflachig  gl&nsend  bia  wenig  gl&nxend,  oft  ürisirend} 
d«rch4chtig  Ua  vadarchfiehtig. 

A.  G  emelner  bU  ttriger  Kalk.sp  a  th.  Farben  licht,  nicht  dun- 
kel oder  schwarz;  dnrcbsichtig  bis  an  den  Kanten  durcb^rbeitiend.  Es  ist 
reiner  kohlensaurer  Kalk,  der  nur  bisweilen  etwas  wenig  iüisca-  oder  Man- 
^anosf  d  imthilf 

a)   KSrnig-blittrifer  Kalkspath   (Kornigev  Kalkstein, 

'  Urkalkstein,  Marmor  zum  Theil).  Krysiallisirt,  derb  o.  i.  w.  Abion- 
dernn^en:  grosa-  bis  fein-  und  kleinkörnig.  Er  bildet  eigne  Gebirgamassen 
und  bildet  eich  siemUcU  in  allen  Gcbirgslormatiooen,  weit  über  die  Brde 
verhrettet  Die  achönataa  Krjalalle  ke««en  Tor  In  England,  Itland,  Frank- 


mich,  Tyrol,  Sachten,  Bdhaen  nnd  Schlesien.   Seltner  ist  er  auch  in  ^a- 

rrarischer  M^r- 


Gebirf^en  anzntreffen,  *o  in  Griechenland  als  Ca 
or,  Ton  schön  weisser  Farbe  und  fein  kdmiger  Structur.  Br  wii^  nasser 
se  vielen  andern  Zwecken  an  Berdtnng  von  reiner  Kalkeide  ener  mm 
Kalkbrennen  benutzt.  Wenn  ^  Ph«nNcep5ea  den  Apothekern  Torschrd^ 
ben,  den  Kalk  aeibat  zn  brennen:  ao  «BipfeUen  vi«  Kdrnigen  Kalk« 
•tein  oder  Marner,  lümaor  olAnai. 
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h)   Sehallg-blflttrlger  Kalkspath,  8  cb  ieferspftth  (Bliitrv 
er  Aphiit).  Derb,  meiit  krumniblättnf,  düonschaLig  abgesondert^  wetit. 
ich  oder  röüüicb  weU«,  an  den  Kaateo  dardiaebeiaeiHl,  periamttergiäazeaA. 
Attf  Lagern  uad  Giagea  in  ilten  €M>irgrfenMttoMa,  kk  SttciieeB,  Ken»* 

e)  Stiagliek-bUttriger  Kalkepaih,  Sl&agalkalk.  Erp- 
UlUsirt  aod  derb,  geraditfiaclic  ibfMQndift  flute  tUk  Mi%  aifc  te 
koraigeo  geffieloschaftiicb. 

B.  Chalcedoldiaclier  kUttriger  Kalkapatk. 

C.  ABtlir«k»ailU4kar  klittciof  Kalkapaik, 


D.  BitQBinoier  blättriger  Kalktpath,  Sliakepatb, 
S  t  i  Q  k  a  t  Q  i  B .  Derb,  nar  «eitea  rbombeediiacb  kryataliielrt,  körnig  cKiec 
atäogüg  abgetoaderty  grauUdi-a«h«nura^^ltf^griiiliÄbimaa»  nadurckaichlig» 

Saea  Cerocfa  aalwiduhiii    Ehedem        4ieae  Abiodemag  ali->3cliw«ia- 

stein,  Lapis  niUhn  s.  porcimrs,  Carhünas  caldcum  bUumiUßtmmy  gebräodi* 
lieb.  Mau  fiodet  den  Süakkaik  ia  YfechiiMieatn  Gegeadaa»  i»  das  ÜckiNO» 
in  Tvrei,  an  Harz  a.  w. 

f) 'Straklic-faacrigcr  Kalkapatk  (Faaarkmlk,  Allaa- 
•path).  Derb,  pHtttaaÜni^«  tropfstaiaartiff«  traubI^^  nlerenforaif,  knol- 
lig, robreoförmig^  u-  s.  w. ;  parallel  oder  anseinanderlaufend  strahllg  nt^d  fa- 
serig, aum  Tbeii  aucb  kruaimschalig  uod  dOonitängli^  abgesondert  ;  weiit, 
fle!fch>  und  siegelrotb,  braun,  gelb,  grüolicb,  seUeu  bimmelbiau  und  rviea« 
reib ;  gliaaaad  «ad  wenigglimaad  von  M4eaglaas ;  ^mnkmkgtmmä  Ut  aar 
aa  dea  Kaalaa  durekscbeiBead« 

Der  tropfiteinartige  oder  italaktitiache  fasenge  Kalkspatb  fiD<let  lisk 
!n  dca  Höhle.i  des  köroigen  Kalksteins,  des  Uebergaugkälks,  des  Jurakalkt 
a.  s.  w.  an  Tieiea  Ortenj  er  wird  gewöhnlick  Tropfateia,  JtlökisB- 
kalkalela,  Fsaariger  Kalkaiatar  geaaaat  — A  Ukrta  ftih»  Im  im 
OOdM  talftada  NaMB:  Beiabrach,  Baiaweli,  Br««katttla«  0^ 
Uteoüa,  Lapis  OsteoeMäe,  Maa  schrieb  ihm  verschiedene  Kr4fle  so.  Eise 
giaoe»  ondeutlicb-fastfige,  kegelfSrinlg  -  slän^lige  uad  cuia  Theil  gebo^ 
schalige  Abiaderong,  weiche  eiwas  TiTen  eotüaU  und  sieh  in  Kalk-  aad&sn4p 
ateingebtrgen  in  Bagland,  Bckaa— ,  Wirtniberg  a.  a.  w,  ladet»  wM  T«* 
taakalk,  Tnteaaargel,  Nagalkalk  gaaanat»  Aaak  diaaar  TWm 
kalk  kam  bisweilen  in  den  Apotheken  Tor. 

B)  Dichter  Kalkspath,  Dichter  Kalkstein.  Derb,  in  vs^ 
■chiedenen  Femeo  and  ia  Versteineruagsgestaltea ^  Bruch:  dicbl,  spttttrig, 
neben,  flach  araschUg  bis  ebeai  iinabgesoadert  oder  kugelig  ab^eeeadsrt§ 

Sikägt  9dtr  h5cbstaat  ükwach  an  den  Kanten  darSiecheinead. 

A.  Kugelig-körniger  dichter  Kalkspath,  Roogensteii 
oder  Oolith.  Derb,  kleiukegdig-kdmig  abgesondert  bia  zur  tiad^mlscbea 
Kleinheit  der  Körner  (Hommergei) ;  graae  oder  biionUche  Parb«u ;  uc  lasib 
rahNT  kablaamarar  Kalk«  tkäla  ak  «ütaa  Tka»  ^■■kaaili.  Wr  kmaft  Ii 
■ichtigen  Lagern  in  vlalaa  Cagaadaa,  Ml  Jwa»  kl  Tkbkiga^  AnaMd^ 
Baglaiä,  Schottland  o.  s.  w.  Tor. 

B.  Gemeiner  dichter  Kalkstein,  Maraior  zmn  Theil,  üe- 
bergaagskaik,  Flfttikalk.  In  groseea  derbea  Maasen,  die  bisweiiee 
ackfofrig  abgesoa^art  {Kalkaaklafar)  oder  wtobgusnadarl  UmAm  WtAm 
«aonigfach:  graa,  braoa,  rath«  gelb,  dt  fAtkt,  fawMk^  «aadait.    Sa  iit 

SBWÖbnlich  reiner  kohlensanrer  Kalk,  der  nur  bisweile«  etwas  eispnhaitig 
l.    Man  nntcrichcidet   nach   den    Farben  Terscbiedeoe  AbänderuBgc«.  als 
Florentiuer  Ruinenm&roioc  (graugeib  mit  braunen  Zeichiiwigea  vea 
wmA  4ergl.,  fladal  dab  Mi  »  «ad  Arno);  UMdrit 
kaaaiartigea  ZaiakMifaii  M«aak«laftra«c,  bÜ  kynftaM  apaM* 
lern  Färb  nspiele  n.  s.  w. 

C.  BiiaaUeaar  dichter  KUkataia  «dar  BlUkaiaU  (fSiUi> 
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kftlk,  Li««ll»»,  li«««IlN,  #tt«ttefa>.  Dcilr,  4H#  JAwadenngeB  quA' 
mit  ichw&raikbfrmM  Psrbw.   Br  ist  bkoircnlialtif  «■<!  «aiwipktll  fcflie» 

ben  eiDen  kräftif^  aBmooi«kaR«clMD  Geruch.  Diese  Abandenia|^  war  gleich- 
falls  ehedeoi  als  Lapi«  xviütu  s.  pordnic«  officiaeU.  Ar  ftndflt  iltk  ia  Thi^ 
riBgeot  HesMo,  Würtemborg,  Fraakraick  Vb  s.  w. 

B.  T«ff«rClgar  dUhter  K«lktt«Uy'K«Ikt»ff  (Taffateia, 
Toffkalk»  I^nckatein,  Mergeltnff  znaa  TM.).  Ist  pocia^  rthwai 
oder  pfeifenforfnig,  zeliig,  mit  Pflanzenabdrückea  und  dergldokeo  ▼aiaehea  $ . 
geU>licbgrau,  gelbiicbbraun,  ocbergelb.  Br  findet  sich  bäußg  iq  yerscbiede-* 
neo  Gegenden  Deutschlands,  in  Frankreich  u.  s.  w.  In  JLulien  bei  Tivoli 
erscheint  er  alt  «n  Niederschlag  warmer  Quellen  and  hat  den  Namen  TVa- 
atrtfiM  fGM^/Uto  dC  Tholi),  Vtthn  war  4m  KMUK  alt  OMmü«,  Lapi« 
Osteocoam,,  BaUwali»  Balakjraah  MaiitHia  Ia  dia  llUriaaa  Ttv« 
banden. 

4)  Brdiger  Kalkspath.  Derb,  feinerdig;  weich  bis  xerreiblich ; 
gelblich  weiss,  reinweisa;  matt;  undorchaichtig  j  aUärb«nd$  mager  ansufnh-» 
toa«  Br  Itk  iiia«  kaUaaiaanr  Kalk.  t 

A.  Kreide,  CNCa  alte  a.  ar^geatona.  Terra  calcanta,  CUeeria  carfta- 
nica.  Derb;  weich;  spec.  Gew.  9,7;  schreibend;  sehr  mager  anni^hlen« 
Die  Analyse  von  Buchols  ist  eben  angegeben.  Sie  findet  sich  ia  ehiigen 
Gegenden  aehr  irerbreitet,  ao  in  Pommern,  Dänemark,  Frankreich,  Englaad 
aad  aiadil  aia  GabirgsgHad  dba  jüngern  FlSlagebirgev  ^  8QS,  gsaaa  i^mni^ 
messen  dantallend.  Sin  wird  aaaaar  xn  vielen  teehaiaehMi  Zwmitm  ka  da« 
Officinen  za  Präparaten  gebraucht  und  ist  ein  gutes  Absorhens. 

B.  Bergmilch,  Mondmilch,  (richtiger  woHen  IVtancb«  Mont- 
miich  schreiben,  ableitend  von  Mont,  oder  fransdsiscb  Moni  (Lcüt  de  mon^ 
iagne) ;  alleia  daa  wira  ilaa  «w  kfirida  aad  ainkta  Wmtmm,  aaak  itk  La« 
lunae  (Mondmilch)  seit  langen  Zeiten  als  Beoennung*  gahra4icht  woidaa)| 
Mehlkreide,  Breimehl,  Mondlack,  Guhr,  Berggubr,  Miaera-« 
lischer  Scbwamm,  Mineralitcber  Agarik,  Bergmebl,  Hirn-* 
malamehl,  Lac  lunae,  Jxungiq  IwuKf  Bolus  Candida,  Agaricus  fosnlis  9m 
mbmrM»,  Cdemrnu  Uul^fitmU^  Ikmt  ftdiart»  taeHfiifmh,  Btuworgg,  Cretm 
farinacea,  Morochthus.  '  Derb,  acbawaftigi  ah  Ucharaagi  atMbartig}  mm*  • 
reiblich;  sehr  leicht;  fein  anzufühlen.  Diese  Ab&ndernng  bildet  sich  noelk 
fortwährend  in  Kl&ften  nnd  HShIen  der  KaHcgeMrge,  fmf  Jnntkalk,  im  kor-* 
irigeo  ftaikitein  n.  ••  w.  in  vielen  Gegenden.  Sie  war  Iir4her  wie  andereC 
kohlenaaarar  Kalk  gekriachncb. 

C.  Schaamerda,  Sohaaakal^  a.  a.  w. 

Zo  den  ArzneikSrpem,  welche  vorwaltnad  kohlenaairen  Kalk  enthalten 

nnd  wie  dieser  zum  Theil  benutzt  werden,  denen  man  jedoch  früherhin  zum 
Theil  auch  noch  andere  Wirkungen  behnass,  gebdren  ans  dem  Thierreicb« 
noch  folgoadai  Bla  Dt  Ali  voa  Stiaaiia»  lentigüiMN*  L.  (t.  d.>s  dk  Aaator^i 
achnlen  (a.  Ottrea  eduU»  L.);  Schanekenschalen ;  die  Biertchalaat  die  Wala« 
aen  Korallen  fs.  Oculina  virginw  Lam.);  die  Rothen  KoraHen  (s.  Ömdlium 
rubrum  Lam.);  die  Meerzähne  oder  Zahaparporschnecken  C».  I)entalium  L.)  ^ 
die  Perlmutter  und  die  Perlra  (».  Meieagrina  margaritifera  Lam.)i  dJa 
Meerbohnea  adar  dSa  Dackel  afadger  Artea  voa  ttaaracfanecken  (s.  TStrboL.); 
die  die  Mtednag  Am  Gahinaan  dir  Wüabaipithaailai  wiphiiiiwiaa  kal- 
kigen Plätteben,  Schneckendeckelein,  Opercula  i.  Folia  Cochlearum 
(s.  ffelix  pomatia  L,);  das  Wcisie  Fischbein,  Os  Sepiae  ($,  Sepia  offidnali* 
L.);  die  Karpfensteine  (s.  Karpfen);  die  Kauibarschsteine  (».  Perca  fluvia- 
tüi*  L.);  veradüedena  Versteinerungen  oder  Petrefact«),  ao  die  Juden» 
alaine,  Lapidu  JmdM,  thomMfei,  TheoottUim  d.  h.  Slaahnia  vanldaar- 
ter  Meerige!,  welche  aus  Palästina  gebracht  wxn-den;  dIa  Katzenttalaa» 
Lncbssteine  (s.  Lapis  LAfncis  L.);  die  Krebsscheeren,  Krebsangen  (e, 
Astacus  ßum€ttüis  Fabr.),  die  erstem  worden  auch  vom  Taschenkrebse, 
Cancer  Pagurus  L,  {Brmekyura  arcuaia  Latr,  HerM.  Cane.  t.  9.  /.  59.  Fetmant, 

ir.  t%f.  r^,  araldMr  sich  iadea  Maaraa  aais  gania  adfdUoka  Baroaa  ka^ 
fiodaCy  wkr  aikHdttaft  lü  aad  Mmaiaa  feg«i  1  l\nr  bnit  aad  9  PfM 
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flchwer  wird,  genommea ;  die  Aicbe  irarbrannter  ThUre,  m  die  des  I^Ie 

{»,  Erinaceus  europaeuj  L.) ;  der  Schwalben  (i.  Hirundo  rtuHca  L.) ;  «mI 
Schwalbeaaester,  der  Zauoköaige  (MotaciUa  Troglodytej  L  );  der  jasMI 
BMMtn  (;  Lepus  Hmidus  L.);  der  Maulwürfe  (Taipa 

Kalnda  l»tU61l»  L.  {Lam.  m,  t,  m./.  l.  Trcw.  mr,  t.  38.  f.  I. 
M.  JTcf.  f.  m.  VIA  «rft.  iL  f.  t.  BigtL  1.  f.  ]1)  Bio  4—6  Fus«  hoher 
Strauch  Nordnuierikas  ans  der  Pamil.  JSiieeae  iKme».,  detaen  Blltter  nrfco- 

ti»ch  scharf  wirken,  nnd  wie  die  vprsdiiedcncr  anderer  Arten  der  Q^^^^w 
JCoimta  in  Amerika  ge^^cn  Durchfälle  xmA  von  den  Biafflbormin  ASck  flaflO 
Hantausacbläge  und  S}])hili.')  angewendet  werdeo. 

KalmaS*    S.  Acorus  Calamus  L. 

Kamettfa  malabarfca  Kost.     (Kametti  ram  Rheedr,  korc  aral.  i. 
M.  XL)    Ein  kletternder  btrauch  Maiabars  aus  der  Kaatilie  A pocyneae  Broxmi, 
dhtteo  milchende  Zweige  and  Blltter  ionerlicb  gegen  vcncbiedene  Kachel 
Kien,  lutMrlidi  nd  IWMtlkk  bd  HantkniUtitM  oid  geges  Gicht  ge- 
Mncklick  aiad. 

gaitile»  AeelltS*   8.  i§gkiearta  Oiamomma  L, 
Kamille,  Römijielie.   8.  Anihtmis  mhilU  L, 
Kamille,  Stinkende.   S.  Marutn  fottida  Cats. 

KaaiiU^  Wilde.  &  AtUkemU  mtmtU      «od  iUMcaritt  «M- 

üora  Lin. 

Kampfer  und  KampievtanB.  A.  Onapftora  Vmt,  md  Orü- 

phora  ofjicinarnm  (..  Bauh.  ^ 

Kampfer  von  nmttmm,  Mmcbm  odtr  ünauUra»  8.  I»ryot«P 

^OlU^pj  Cnmphora  Colthr. 

Kanipferkraut,  Hcrha  Omphoroioß,  wwrdMi  dis  bj^biiHacta  Zwdge 

von  Camphvrosma  monrpeliaca  L.  genannt.      "  '  * 

Kariahia  laniflora  R.  Br.  (JgefepiaM  famßora  Fomi.  J'ahl.  njnii. 
1.  t.  f.)  Kiu  ütrauch  Arabieai  und  Abytainiea«  aua  der  Familie  Asciepiadia*' 
Broisa. ^Die^jfam»  PlUm  Mibftlt  r«ichM  «iaen  MiichiAfk»  deo  naa  nit 


Bttttoff  gMMt  cigM  KrtlM 

Kappenurtrauch.  S.  Capparis  L. 
Kapuzlner-Krease.  8.  Troptuoium  mcoiu  L» 
KMrbe.  &  Cismai  CM  JL  . 

■jurdo*  8*  JXfMoeM  2biini^* 

Karpfen«  Cyprinia  Carpio  (Block,  Dna^chL  FUeke  /.  f.  16,  lt. 
Ommt,  an.   JIM»  MK  f.  M.   JfddlRger.  1.  f .  t.      M«C  te  Jbfw-.  IW.  1. 

t.  7.  —  SeUMei  »ei  S^'^,  /.  It-«l.),  ein  beltannter  Flicb  (Cl.  Pisou^ 
8ect.  Ostacanihi,  Grrrenfische;  Ord.  Malacopterygü  Oiv,,  Aecht«  Gräten* 
flache;  Subord.  Malacopterygii  abdomtnalrs,  Baucbtlusser ;  Farn.  CypHnccri 
Karpfeo),  welcher  sich  in  allen  Flüssea  und  Seen  Europas  vorüadet,  ur- 
aprünglich  im  aüdlidiem  Buropa  einheimtaeh  war  md  )«trt  ftberaU  iaT«klMa 
gehegt  und  gepflegt  wird,  weil  sein  Fleiach  sehr  achmtdkhafft  iat.  Bh«dMI 
war  das  Grundachädelbeio,  ot  basUarr,  des  Karpfens  unter  dem  Namen 
Karpf  cotteio,  .ZrapM  Corpionü,  Laj^idu  Varpwnum,  gebiaiiGUidi  sod 
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Um  wurden  verschiedene  Wlrlcungea  zogeachrieben;  allein  ei  wirkt  nnr  wte 
kohlesMurer  Kaik  unii  ist  läoest  aus  dem  Anneitcbatze  Tenchwuadeo.  Ks 
hat  «In«  deckige  Gotalt  laa  iIm  Pirbwig  oid  Hirto  wie  weiitgdbM 
Honi. 

Ansser  dem  Karpfen  sind  noch  viele  Artea  der  Gattung  Cyprinus  eine 
wohttchmeckende  fipeiie  und  werdeo  detiiialb  nicht  aeltea  auf  die  Markt« 
gebracht.  ^ 

KartofTel»    ü.  Solanum  tuberosum  L, 

KasaflO  racemOMa  Dmnst.  {Rheede,  hrrrt.  mal.  4.  t.  ».)  BIb 
Baam  mii  immergrüaea,  eiiöroiigeu  oheraeits  duokelgrüaea  und  gläozeodeD, 
uuurteiu  zottig- weicbhaari  gen  Bl&ttern  toi  7 — 9  Zoll  L&oge  ond  4 — 5  Zoll 
BnÄte^  welche  &ti  Uber  1  Zoll  langen  Stielen  atehes*  dttestranbea  •m 
Bnde  der  Zweige  nnd  in  den  obersten  Blattachseln,  äusserst  reicbbIQtig  1 — 
l'A  Fünf  lang  und  g:emeintchaftli€h  eine  sehr  grosse  Hinpe  darstellend.  Bih- 
iea  klein,  weissiichgrün,  wohlriechend.  Beere  Sfackrig,  vielseaig,  läagitch- 
oval}  rotk  und  glänsend.  Die  Stellang  der  GtttiiDf  un  Mtftrllchea  Systeme 
bt  oock  alebt  enilttelt.  -^'INe  BUtcer  werden  m\%  flenlg  irerbnoden  nk 
achweisstrcibende  Arznei  gebraucht,  %v eichet  bnMnddft  den  jDofdllinicb  ?en 
HantansschlSgen  erleichtert  und  befördert. 

Kji«M,  Wilte.  8.  Fttt9  Cmtut  L. 

Katzen-C^aniander,  Uatzenkranti   8.  TmcrUtm  Marum  L, 
■  iLatzen«9IInze.   S.  JSeptta  Catoria  L,- 
KellerMSelB.  8.  MtUeped«».  ' 
Kdlcvlialfl.  8.  Jktifkmm  Maunum  U 

Kentropliylliun  ^isci;.,  DtCl  DornhiHln,  OewMtfnti  der 

Pnm.  Cbmposiloe.  Ornppe:  C^artae  Dt  C.  —  Syngmuia.  Polygamia  oe- 
qualis  /..  Syst.  —  fliaract.  f^rn.  :  BIntcntörbchcu  hnmogamiach,  viel-  und 
gleichbiütig.  Hüllkelch  ziegeldacbif;  von  ciformi^rcn  Srlii!|)|M  n,  von  dqnen  die 
äussern  blaltarlig,  fiederig-gelappt^  dornig,  die  inueni  länglicher,  kaum  et* 
WAS  gesihnt  nnd  logespitK-inatdoroig  sind.  BIAtenlager  dick,  franzig  oder 
b«nug  sprenbl&Ctrlf.  Blnaeiikronen  röi^rig,  Sspaltig,  gleich  und  rege!mäs- 
zwitlerig,  nur  von  denen  des  Strahl  bisweüeo  unfruchtbar  und  faden- 
fönuig.  Staubfäden  in  der  Milte  mit  einem  Bündel  steiler  Haare  gleichsam 
uaoschettenartig  besetzt.  Fruchte  dick,  verkehrteiförmig-fast  4kantig,  kahl, 
an  der  Spitze  tlbnlg  gekerbt;  FVuelitkrone  bei  simiBlIicheB  apreuig-boratl^ 
vielreihig;  bei  den  randstandigen  lanzettnch^UoeaHsch  oder  fast  fehlend.  Die 
Torletzte  Aeilie  der  Boialen  Unger»  die  iniMnIn  viel  kftner,  soanmnien- 
•nigend. 

Kentropliylliuii  lanatam  De  r.  Woing:e  Dornhülle. 
Stengel  am  Grunde  haarig,  an  der  Spitxe  nplnnenwcbig- wollig;  untere  Blät- 
ter fiederspaltig,  gesühnt,  die  obersten  stcogelumiasseod,  fieder^altig-ge- 
«Hwl}  HUlkeloh  Bebr  oder  weniger  wollig.  (eMnmw  immm  It,  matkm 
t,  4ML   JM.  Vof .  f.  niX    Cyinfanmi  lenof«  D§  C  JL  ft,   Mm^opk^Oim  humm 

Com».  AtrartyiU  lonata  Scop.  Atracttflis  Fdtun  agrfttin  Gaertn.  fruet,  et  »tm,  X. 
t.  Ißl.  Atractyli*  püo»a  Moench.)  Auf  wüsten  Plätzen  in  hüddeutichlaod,  in 
der  Schweis,  öüdeuropa,  Kleioasiea  und  am  Vor^fbirge  der  guten  Uoffauag, 
woUn  sie  wnbnebdnncb  Mbmdit  worden  lit.  Q.  Der'  «dreehte,  t^Mm^ 
1 — 2  Pass  hohe,  randUeb«  Stengel. Ut  sebr  oder  minder baarig  nnd  splnoen- 
webig-wollig,  bisweilen  sogar  ziemlich  kahl,  nach  oben  wenig  ästig.  Blit* 
ter  länglich,  leiertörmig  fiederspaltig,  stark  oetzaderig,  flockig-wollig;  d^e 
untersten  8—4  Zeil  lai^  in  einen  Bltttatitl  herablaafend,  die  obern  Urintr 


und  die  oberiieo  nur  1  ZoU  laag$  die  Lapf>«n  und  Zätuie  eods^en  in  itel^i 
Doraefl.  BlüUakörbchea  einsela  am  Eade  der  Atttdkem,  Hüllkeicii  eiraa^ 
«dir  «ötr  WMigar  4Mit  iiiimMowablf-wdlif  i  die  tmmtn  IttWiliftef  «kl»- 
keod,  liilgiBr  ftia  die  obersten  BiiUer  und  fast  gans  wie  dieee  goatakett  db 

inittlern  ntir  ßn  der  obern  Hälfte  blattartig;  die  inneraten  lanrcttücb,  itroh« 
gelb,  am  Raade  vertrockoet  und  nach  oben  wimperig,  an  der  Spiijee  schwt- 
eher  dornig  uud  aaliegead.  Blülcheo  gelb.  —  io  Südearopa  wird  dai 
Krft«t,  BMa  AtractylU,  Uifig  aogevradat.  Ba  iat  mImt  hkUer  mmähmid 
ia  Mlaer  Wirksaaikeii  aebr  mit  dem  Kardobeoediktenkraute  {Cniau  %m»- 
dictus  Gaertn.)  überein.  Ea  iifc  als  anüdsend-tonisches  Hellmitlel  beaaodm 
ht\  KraDkbeitca  gebräochlicb,  wakbe  «M  Xcagbail  oder  Sckwibabs  V«- 
daaungjorgmiie  eotapringeo. 

Kerbel»  Accllter*    S.  Anthriscus  CerefoUum  HoffuL» 

BLeraMkMM»  S.  J^flBifwM  Ibwi^f.  «mI  Opmv«  Jlfeir  Fahr. 
Kermeselelie  und  KermeskSnier.   S.  Quercus  cocd/era  L. 

tUS  Moench. 

MmumehbmumiM^  VLemmcUimmm,       Vilm  Agtm»  maüm  Im 
Kluiy»  Wgrifl»  <;tcl8.it  Ar.  AfrilMU«h»v  V»!»- 

fOByhaom.  (I^.  f^mcg.  t.  32.  Pe«ratxrf.  j^.  mr'(f.  d.  Jnt.  8.  41gi  JMettail 
aenegalen$ia  üetr.)  Kin  ÖO — 100  B^us»  hoher  Baom,  der  am  Grönen  Verfe- 
birge  und  in  Seoegambiea  eiaheimiftch  oad  nach  Westiadiea  ▼erpüanrt  wor- 
den ia^  womMmI  «r  Jalst  ftat  wwfltet  Torkamml  Bf  gehört  xnr  Famü. 
CMntaw  lkB»k  —  JVtiMdilpW«.  (ktaMiria  L.  S^sl.  ^  Der  dM«  8lwB 
itt  mit  eiaer  graabrauucn,  etwas  rissigen  Rinde  bedeckt  nod  hat  nfelnMll 
laoge  abatebendc  Ae«»te.    Blätter  kahl,  3 — 6paari|T-gef5e^ert :   Blättcben  |e- 

gen-  oder  wechaeiatäodig  eirund-längUdh  oder  lanzeiiüch,  ungleicbseiüg,  2— 
Zoll  lang,  1—2  ZoO  Mt,  kons  gootielt,  gaBirao4i([f,  welkoföroug,  ledcr» 
artig,  hloMgrAa«  oWiofCs  glftnzead.  IKo  kMinen  weiasen  tilAtom  atalMa  ii 
acblaffen,  verlaogerteo,  relchblütigen  Rispen.  Kelch  4blitftl|g;  geacbindeSiv 
fast  becherfSrmig.  Blumenblätter  4,  eiförmig,  stampf,  coocav.  8ranbfadeiH 
röbre  am  Grunde  baachig,  weiuUch  roaenroth,  an  der  Spitze  Sz^hnig,  ait 
faat  herzfSrmigea  2&haen,  iaaoa  %  Aalhereo  tragend.  GriXTei  kurz,  dick, 
ilaloalSffmig,  gerieft  mit  scbeibenfSnaiger,  dicker»  4afAHi|^  NuW  Kof«! 
4fi«her{g,  4klappig,  kugelrondücb,  von  der  Grösae  einer  Pfirache,  tos  ctt 
Spitze  bis  fast  Tarn  Grunde  sich  öffnend,  Die  Samen  strhen  in  einer  Rrlae 
zu  6  und  aiod  hautrasdig,  fast  rundlich,  bräoolich.  —  In  Gambia  und  aa 
Senegal,  ae  wie  in  Weatiodien  gebraucht  maa  die  aehr  bittere  oad  harba 


dM  Abkochung  der  AoHe  oad  Blitter  ab  adatringitiadai  Mittel  bei  Vao* 

wnndangeo,  Blutungen  ond  Lenkorrhoen,  sowie  das  atis  dem 
gcado  Hara  als  NieseaiUei  aogeweAdet«       Hai  floia  wifid  Jtia 
hagoniholz  nach  Boropa  gebracht. 

Kiefer.  8.  ruius  syli>€iiris  L. 

Kielmeyer»  «peelM*  St  Ha.  t.  48.    Klo  kleiner 
liena,  beaoadcrs    der   Provios  Minas  Geraei   aas  der  Fatnilie  Tem$trt^wm4- 
ceae  ÄuHik,   Man  benuLii  in  BraaiÜea  die  aehr  achieimigea  fffittar  n  ^ 
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Klen-Poiwiy  Ktenroiii.   8.  Ledum  L,  ond  Ltdum  palmtr^  L. 

Kikekunemaloliarz«   S.  Gummi- Resma  Kikekunemalo, 

Kino,  Gummi  Kino^  Gummi  gambiense,  Gummi  Gamhiap,  Qununi  de 
Gambia^  Gummi  adstring&u  gambimMe^  Giummi  aästringens  J^olheqs^i^  Qummi 
rubrum,  Kino,  Ki nogainiiii,  Voibtrgf llt«ll««  Kim#f —  Uit 
4i4MMi  Namea  wardea  TerMhiedene  PfliAxeosäfte,  die  nto  doroh  Anrirtifcn 
gewinnt,  belegt.  Uchcr  ihre -AbstaBiDüni::  hcrncbea  noch  viele  Uasidier** 
beUen.  Zuerst  fclieiui  Moor  dif  Kino  bekannt  gemacht  zu  haben,  iodea 
er  in  «etaer  B.ei«e  nach  üem  laoern  von  Afrika  darüber  Kiaigea  berielileC 
Votb^rglli  iMkto      AntetrkMUilMU  1757  Ml  ^Umm  AmtlkSf* 

per,  «agt  aber«  4mm  er  darch  eiaen  aodero  eagtUefc«  Arxt  AW)  field  dUw 
über  belrhrt  worden  tci,  Mungo  Park  machte  zuerst  die  Kiitdeckting^ 
des»  (ias  Afrikanische  Kiuo  von  einer  Art  der  Gattung  Ptcrocarpus  ab- 
•lamine.  —  Maa  bat  jeUt  loebre  Sorten,  betooder»  nacb  ibrein  Vaterlaad« 
«■4  Ihrar  AbMuarnng  «aUndiltdwi  di«  feM  Mt  «Ito  ia  HnM,  w*» 
■igateM  llcl^  in  dem  deuticlMi  ftrufVeBhandel  TorkoBBen. 

1)  Pr§  ächte  oder  wahre  Afrikanieeke  Kino,  Kino  v^rum^ 
Kmo  gambienstf  Kino  a/ricanum^  weiches  von  FUrocarpus  tmegtUensis  H»okm 
(Jkepanocarpus  imegalauU  Nees.),  durch  m  die  Riede  gemachte  ISbMwhnitte 
MilliMit  «Ml  M  te  Lvft  «rhifftou  Ba  ■•U  diM  AMhta  SwU  Mib  Qml* 
btnrt  cbe  laage  Zeit  au«  dem  Handel  verschwunden  geweseo  and  ertt 
seit  eini(:r^ii  Jahren  wieder  in  den  Londoner  Handlungen  vorgekommen  aeUi. 
—  >iacb  ihm  besteht  es  aus  kleioeo  liagUcbea  kömern  oder  Tropfen, 
welche  tUk  dcnii  die  Atnde  hiadefA  ffeditogl  hAm  wd  JiMlell  h&ufig 
mmk  tm  kleinen  RiodcnsplittAa  «uitsen.  Dieee  TropdMi  ilid  ansäen  mal» 
lig,  erscheinen  in  Masse  beisaniracn  schwarr,  sind  aber  gep;en  das  Licht  ge- 
halten uiKi  iu  dünnen  Splittern  dnrchactieiDend  und  dunkel  rubinrotb.  Ks 
besitzt  dieses  Kmo  einen  stark  und  rein  adstringireodeo  Greschaack.  Im 
ktMmk  Wnwer  bliht  ee  aich  nnf  und  llibft  deNeIhe  UegM  «id  eehwaeh 
rotb,  wobei  nur  wwig  sich  anfloit.  Das  ha  kalten  Wasser  aalgequoileae 
Kino  lässt  anch  an  sehr  kleinen  Stücken  noch  eine  venchiedenarti^^e  FTir« 
bunr;;  erkennen,  die  unveränderten  Ötelien  erscheinen  wie  ein  unlösiichei,  zä* 
bes,  eiatu sehet  Gummi,  die  ia  der  Färbnng^ftanderteo,  Beist  nach  ausses 


mlegeae»  Mkm^  ecbdaea  ein»  Verbtodwig  dlMte  CHiBi  att 

den  SauerstefT  der  Luft  onldslich  gewordenen  rethen  Farbstoffs  na  sein.  Ia 
korhcodcm  Wttsser  I5tt  sich  weit  mehr  auf,  und  die  Flüsaigkeit  wird  dun-- 
keiroth  gefärbt,  trübt  sich  aber  beim  Erkalten.  Wahrscheinlich  ist  also 
diesen  JQao  eine  Mischung  eines  giBBiartigen  nnd  eines  rethen  adstringi- 
Mdea  iMMtofls  welche  snsaBBen  ans  der  Rinde  de«  Baeae  herfetUetea, 
Jb  Deetscbiand  findet  sich  diese  Sorte  nicht  im  Handel;  dagegen  aber  eiM 
andere  ähnlirhei  nämlich  da«  sogenannte  Kino  in  granis^  Kino  in  Kör- 
ne r  o .  Bs  besteht  dieselbe  aber  nicht  aus  Kömem,  «oodern  aus  kleinen, 
eckigen,  schnrfknatifeB  BrwihiHlehaa'ti«  ^Ümmuä  tehvaner  Faches  Mier 
denen  «Ich  jedoch  nidit  selten  grössere  sehr  oder  weniger  deafcif*,  nassen 
onbrabraun  bestäubte  Stücke  befinden.  Gegen  "dti  Licht  gehalten  sind 
kleine  Splitter  oder  dünne  iStüekcbea  durchicheinend,  schon  ruitinroth, 
]>archs  Zerreiben  geben  sie  «n  hoch  rothbrauoes  Pulver.  Der  Ueruck 
Mit.  Bela  Kwam  springt  et  iaMH  ifHuihw  des  athawi  «ad  Ueht  m 
Ihaen  aa,  w^el  e«  reta  mMaaiensiehend,  epAter  aber  etwa«  s&istteh 
echmeckt  und  den  Speichel  tcbwacb  blaaroth  färbt.  Wafarfcbeinlich  von 
derselben  vSorte  sind  die  geitaiüoseti  grossen  Massen  oder  Klumpen,  aa  de> 
MB  tichiirolatterstückchea  kleben  nnd  welche  eine  xothschwarae  Farbe' und 
flivkia  CHmb  haben.  Ia  laaaa  arfflM  «elehe  Ktaapea  hiafif  kMae  H«h- 
Ina,  und  sie  aerspringea  desshalb  nnd  weil  sie  fest  nnd  ^rftde  sind,  darch 
I>r«ck  nnd  Stoss  leicht  za  kleinen  Stückchen,  die  vorige  Sorte  ia  KSrnem 
bildend.  Durch  Erhitanng  blAht  sich  diM^  Kino  nnr  wenig  aof^  beim  Gift» 
hen  Tergliiaaii  ei  ohne  adt  Fkaae  in  brennen  «ad  ya(terlft««t  elae  wdaa 
iMkmb  Mehla  Aatla^  Ia  kalna  Waaar  IM  4ih  tliaMi  db  filMla  «af 
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und  bildet  eine  schon  hochroÜie  FlüMigk«ii,  w«ldM  etwas  ins  GeibUdi- 
ImM  dtlil  odtr  im  wamalMktm  Zwtaiida  ««ch  Uiiifolli  Ift  loi  kodiM- 

d«a  Wass«r  wird  es  zlemUch  Yollstaadlg  za  einer  donkelnCheo  Flüssigkeit 
nufgeloit,  die  beim  Erkältea  sich  trübt.  Salzsaares  Eisenoxycl  fallt  dra 
i^altoa  Auszug  stark  seliiDUtsig  schwarzgrüo.  Sublimat  tallt  Heitcbfarbeoe 
Flocken,  Bleisucker  dankel  scbmntzig  Tiolette  Fiockeu;  Brechweiusieia  ver- 
HdaMt  seglekk  hallbraoBrölhlidi«  Triboaf.  Weingeist  Mit  das  in  WaM 
ÜnUaUcbe  bei  gewdhnlicker  Temperatar  fast  ganz  and  hinterlä^^t  aar  brson- 
gelbe  darchscbeioende  Flocken,  die  FtiMiglMit  itl  Uotrolht  wk^  aber  dank 
oaizsaures  fiisenoxvd  scbwaragrüo. 

2)  Da»  Ittdlaak«,  Oetladlaebe  oder  Aaiatitche  Kino,  Kino 
iirimtuLe,  asiaticum  s.  otlindicum,  wird  tob  den  oieiotaa  Aatorea  Toa  BMse 
frtmdosa  Roxb.  abgeleitet.  Nach  Roxburgb  tritt  n&mticb  ans  der  rer- 
ietzten  Rinde  dieses  Baumes  wahrend  der  beisiea  Jabresaeit  ein  rother  Saft 
lierTor,  weicher  an  der  8oaae  einen  rubiorotheo»  leicht  aarbiechiichea 
«■d  atvfc  adfltriogiraBdaB  Gwnl  «rkirtet,  Ungar  de«  BbwirfcoBgea  der 
Sonne  ausgesetzt  seine  Farbe  in  Schwarz  veiiMi^.  Der  Geschmack  ist 
rein  adatringircnd.  In  der  Wärme  schmilzt  dieser  StofF  nicbt,  bläht  sich 
aber  in  einer  Kerzenflamme  auf  ond  verkobit  ohne  Geruch.  Mit  Waiser 
löst  er  sich  zu  eioec  duakelrotheu  klaren  FlAssigkeit  auf;  Weingeist  löst  ihn 
mmt  Unilivda  «ad  dia  lÄmmg  araalMist  Ulnar,  etww  trtt«.  Ihvah  keUa»^ 
•aares  Kali  erhik  die  wässrige  AnUtaitf  ak|a  dmkalbliilcalka  Farbe  ond 
m?t  Kisensal^cn  entstebt  eine  boltbare  Tinfe;  darch  verdünnte  Sch«refd- 
■äare  wird  sowol  die  apirituöse  ni»  auch  die  wäsiten^e  Lönung  getrübt.  — 
In  vorbeschriebenar  Brogue  glaubte  omlu  ziemlich  aligemein  das  ostindische 
XiM  M  afkanMB,  att  den  da  tUatdiaga  AakdHakkak  kat»  Mi  «bar  daak 
durch  den  Gehalt  von  eiaaabliaaade«  Gerbetoff  (Tbrta)  naseatUck  aaf 
•dieidet.  Bemerkens-  and  beacbtongvwerth  ist  es,  das«  nach  Forbes 
B.ayie  der  öaft  Taa  Butea  fnndosa  Roxb,  in  Indien  Kuni^  was  dem  Aus- 
dmoc  Uno  aakr  Tarvsandt  ist,  gelaunt  wird.  Nach  Martins  düKte  es 
•S^Iflk  aala,  data  die  Kiaosortela  K6rnern,  welche  für  arrikanisckes 
Kino  ausgegeben  wird,  gleichfalls  nur  ostindisches  Kino  sei  and  gleiche  Ab- 
stammung habe.  Nach  Guibourt  Btanunt  von  der  Butea  frondosa  eine 
Catechusorte,  welche  er  Cachou  de  ßutea  frondosa  odct  als  Cacliou  en  masst 
kaadirsibt  Diasa  Awakma  aekaiat  vorlahtig  an  aels.  —  Dan  Oaliadiacka 
Jüno  kommt  in  Kisten  Ton  1 — 2  Centner  im  Handel  vor,  an  deren  Deckel 
anf  der  inuern  Seite  der  Nanue  John  Brown  sieh  zu  befinden  pflegt.  I>ie 
üeschreiljung,  welche  Thomson  vun  diesctu  Kino  ^iebt,  SLijnmL  fast  (^ani 
uiii  der  oben  unter  dem  Afrikanischen  Kino  gegebenen  übereiu  ond  begü- 
tigt dia  AaoakBa  vaa  (Martlvi.  Naek  dar  Aanaocofioaa  tonci».  ataaat 
des  Ostindische  Kino  von  einem  noch  aabakaantea  fiaana  OaÜadiaaa^  ma 
d)a  grteste  Wahrscheinlichkeit  für  ilch  bat. 

8)  Das  Neuholländische  Kino,  Botany  bai-Kino,  Kino  ^o- 
voe-ifoUandtae,  Juino  wstride,  stammt  von  einem  neuholUndischen  Baumcy 
AtealypdM  ruMJtra  Sm.  Ba  baalakt  a»a  aakr  oder  weaiger  grosaea  ai^ 
ebenen  und  eckigen  Sl^p^en  von  schwarzbrauner  Farbe,  die  oft  mit  einem 
rötblicbbraunea  sCaobigea  Antln<^e  iiberzogen  sind.  )>er  Bruch  ist  mehr  oder 
weniger  glänzend.  Geschmack  herb  ond  bkterlicfa.  Beim  Kaueo  wird  der 
%alckal  sekwaah  bflaalich  geflrbt.  Kattaa  Wasear  Uat  aa  aar  m  Tkall 
an  emer  schmotaif  trttbbrannen  Flüssigkeit.  Bs  lässt  >ich  leicht  zn  eiaatt 
dunkelbraunen  Pulver  zerreiben,  dai  dem  Pulver  des  Lackrilzeniafts,  Sucms 
Ldquiritf'ap.  fibolich  ist.  In  kuchendem  Wasser  aufgelöst  giebt  es  eine  trühe 
br&onlichroihe  Flüssigkeit,  welche  durch  mehrmaliges  Filtriren  nicht  Idar 
ivlrd.  Daa  gatraekaeia  Filtmm  irt  aack  II artlaa  mtkt  ralk  faflibi  vd 
aoth&lt  vielen  unaufgelosten  Rückstand.  Die  wäsfilga  Abkockaag  ^riid 
darch  Galbistinktur  bräunlicbgrün  getrübt,  durch  kleesaurea  Ammoniak  we- 
aig  verändert,  durch  achvrefelBaures  Eisenoxydul  schmatmg  acbwnrzbraua 
getrübt,  durch  Brechweinstein  nur  wenig  getrübt,  durch  absolaten  Weingeist 

mmM  aia  flackigei  NladmdUag.  lai  HatfriMTaldw  Mbarilat  «§  Akt» 
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bÜht  lieh  aVicr  strirk  auf  nnd  verglimmt  tmtcr  Entwickclong  eines  Geruchs, 
wie  der  you  vcrbrauutcui  Lakriucutiaiio  ist,  zu  einer  weiftea  lehr  Tolutti- 
a8M  KeUe. 

4)   Das  A merikanitttke  Kimo»  Wettlndiiche  Kino,  Ameri- 

Icnnischcs  R n t  a n h  5 a e x  t r a  f  t ,  Falacbes  Ratanhiaextract,  Fal- 
Bctie:^  Kiuo  aus  Jamaika»  Kino  americanumf  Kino  occidentnl^,  Extraktum 
MaLanhiac  americ.f  Ext.  Rat.  faUum.  Diese  Kinosorte  wird  auf  den  Autiiicu  uud 
iii  W«ttiiidl«i  am  dea  Zweigen  tob  0>ca»to6a  w^traL,  gewonnen,  lodeamMi 
nach  Dune  an  ihr  faseriges  Holz  mit  Wasser  kocht  und  die  Abkochnngvnt  Ex- 
tractconsistenz  alxlampft^  und  dann  allroSlig  eintrocknet.   Nach  Kunze  ht 
es  der  freiwilüe  ausfliessende  erhärtete  Saft.   Et  ist  eine  kastanienbraune, 
in^inern  Stücken  rdtbllch  dorebietteinende  blattge  Maise,  welebe  beim  Kauen 
twiacben  den  Zahnen  knirscht.   Die  8tücke  sind  mehr  oder  weniger  groae, 
aussen  uneben  iin(^  bis^vtlien  mit  einem  röthüchen  Piifvcr  bestaubt;  auf  dem 
Bruche  stark  glasglänzend.    i5[)cr.  Gew.  nach  Martius,  1,415.    Sie  las- 
ten sich  leicht  zu  einem   heiikcnucsbrauuen  Pulver  zerreiben.    Der  Ge- 
tehmadc  iak  Irftter  md  eCark  aoiaiaHienriehend.  Der  Speichel  wird  etarfc 
rothbr&nnlich  gef&rbt.    Vur  dem  Löthrohre  schmilzt  es,  blfiht  sich  stark  aal^ 
verbreitet  einen  eigenthümlichen  Geruch   und  lüntprlS^^t  eine  sehr  leichte, 
blättrige  Asche.    Im  heimsen  Wasser  löst  es  sich  voütländig  zu  ciiur  durch- 
■cheiaeudeu  dunkelrüthlichbraunen  Müssigkeit,  die  beim  Erkalten  Uubc  wird. 
Bi  ifC  Aete  Sorte  eine  sieariiehe  Zeit  laag  aii  Verfllaehung  dee  iebtea  ' 
Eatanhiacxtracts  im  Handel  vorgekommen,  wesshalb  wir  am  Ende  diesea 
Ariikc'ls  eine  Uehrrsirht  der  Reactionaversuche  von  Martins  mit  Kinosorten 
und  dem  ichtcn  Katauhiaextract  geben.  —  Vor  etwa  10  Jahren  hat  N  a  r  d  o 
das  Extract  Ton  FImtt  maritima  üfitt.  alt  eine  Art  dee  Cattchu  empfohlen. 
Nadb  Martine  adieint  dasselbe  milder  als  Cattchu  zu  aefa  und  sich  Belir 
dem  JOno  zu  nähern.    Es  sind  klritie,  dem  Kino  In  Körnern  äbnliche  Stücke, 
die  mehr  schwarz  sind,  und  gegen  das  Lirht  (gehalten  den  rubinrothen  Scbeio 
nicht  besitzen.    Der  Geschmack  ist  adstringireud,  bahamisch  und  nicht  na- 
angenelüi.  Itt  Flatinl6flai  achnlist  es,  blftbt  eieli  aar  wenig  anf  nnd  ent- 
wickelt einen  elgenthtoUehen  balsamliclwn,  nicht  unangenehmen  Gerach. 
Ks  läi'it  flicli  It'Mtit  zu  einem  hochrothl>raunen  Pulver  ähnlich  dem  des  Kino 
in  Könici  ü  /.erreibcD,    lu   kaltem       asser   löst   es   sich   zu    c'uirr  röthllch- 
braunen  durchsichtigen  i^'lüssigkeii.   Durch  Kocbeu  oiil  deätiUirtem  Wasser 
antrtebt  dne  ToUattndige  rBlbUehbraana  AnfKeung.  Daa  getrodtnete  VU- 
tnu  enchttint  brianllclirotb  gefärbt  und  enthält  einen  geringen  Rüclcstand« 

Ausser  den  Tor«?(el!pnde!!  Sorten  beschreibt  Guibourt  noch  folg^de: 

Kino  aus  Columbien.  Ks  kommt  in  t—5  Pfund  schweren  Kuctien 
vor,  an  denen  man  anssen  nock  die  Bindrikcke  eines  Palmen-  oder  Schilf' 
Unttei  bemerltt.  Da  ea  ail  dneai  rotben  Pulver  Qberso^en  tat»  ao  bat  ea 
AehoUchkeit  mit  dem  Drachenblute.  F.i  lässt  sich  leicht  in  unregcImSssige 
Stücke  zerschlagen,  welche' einen  i  raunen,  glänzenden  nnd  unebenen  Brucb 
zeieeo.  Kleine  Sthckchen  sind  am  Rande  durchapheinend  und  etwas  gelblicb* 
rotn.  Geaebnaek  atark  adttrIngVrnDd  nnd  bitler.  Zn  Palrer  aaniebea  ift 
ea  Orangeroth.  Oft  rfnd  die  Kndien  im  Innern  schimmelig.  Diese  Kinosorte  * 
ist  im  kalten  Wasser  zu  einem  grosseh  Theile,  stärker  norb  im  kochenden 
Wasser  löslich;  beim  Erkalten  trübt  sich  die  helle  acliönroihe  Klüssipkcit. 
In  absolutem  Weingeiate  ist  es  fast  vollständig  löslich  und  glebt  eine  scbüu« 
rotbe  Lteungiflflaaigkeit;  die  durcb  zugeaetetea  Kalkwasaer  flelicliraUi  wird.  / 
Baipetersänra  vefauant  einen  iddiUchen  aiangarothen  NlcderHchlag ;  Hoo* 
srnbta  rnMsang  einen  rothlichen;  srh^vefeiaaniaa  Umoijdal  einea  achwars* 
grünen;  Brechweinstein  einen  röttüichen. 

Dunkelbrauoes  Kino  von  unl>eluninter  Abstammung.  Es  koaunt 
vor  in  wftrfbligen  Stucken  von  15—18  Llalen  Durchmesser,  ohne  äussere 
Bindrüclte,  von  dunkelbrauner  etwas  leberbrauner  Farbe.  lat  glaaiiaii  ad- 
ftringirenf^,  bitter  und  etwa«  räucherig  schmeckend. 

Ausser  diesen  besitzt  Guibourt  nach  eine  Kinosorte,  weiche  aus  fast 
achwarzeo,  glanilMi  aarraiblieben  Stücken  iMitakt  <nd  «In  lehr  daaUoa 
l  55 
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riübnraii-vfoleUei  Pulver  gtebt.   Sie  besitzt  ebaB  sinerKdieB  Gerack  «il 

ciMB  berbeo  »cbarf  bittern,  etwmt  dem  SÜMhol7«  ähnUchen  Getcboi&cV. 

Nach  Breton  erhält  man  aucb  aut  Siruten ta  Jtbr\fuQa  JSez^.  ei« 
traci,  das  mit  dem  äcbten  Kino  AehnKcbkeit  babea  t^L 

2k  4m  Mcbtlehaadra  4  EMcdonaTemcbeB,  nvekhtt  Maritvt  «ife- 
«lellt  bat|  «furdea  auf  15  Gran  S  Unzen  dettillirtei  Waaser  geooiMea  mi 
dte  gekochte  Loiuog  kalt  filtrirt;  tm  <1en  mit  d*?n  beiden  let9?teo  Rataabsaex- 
tractea  wurden  die  fixiracte  mit  Wauer  gekocbt  und  nacb  d«r  KfktllBH 
filuirt. 
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marmAtiM  —  knowlxonia 

Kirsehbauni»  S.  Ceratus  Juss. 

KirseblorlieerbMin.  S.  Ceraiu«  Loifro-GBnifii«  üom.  * 

HLxia  arborea  Blum,  Ein  Baum  attf  JtTm  aat  der  Fao.  ^pocynaot 
Brown.  Blätter  gegeaständig,  elliptiich,  an  beiden  Enden  spitzllch,  oberseits 
kalü)  nnteraeit*  bllsser  ond  weichbaarig.  Blüten  büscbelig-trugdoldig,  acbiel> 
•ttiijflig.  KMk  5th«ilif.  Biumenkrone  groM,  vreiMiicbgelb,  am  Scbiuade 
uckt,ait  einer  ia  dariüti«  ▼creogteB  Rftbr«  nad  glockcnfönttiMi  MeOigeii 
Saume.  Antherea  grou,  angespitzt,  am  Rücken  adiwkligTaar  Narbe 
hängend.  Fruchtknoten  von  einem  fleischigen  Ringe  umgeben.  Griffel  ge* 
paart,  Narben  keulenförmig.  2  verlängerte  Balgkapseln  mit  nach  nnten 
■delArtigeD  Samen,  welche  dateibat  mit  einem  Haarschopfe  Teraehen  sind* 
Ha»  Iiiacht  in  Java  die  Milch  dea  fltamatt  Kit  Honig  oder  koebeadaa 
Wasser  und  gebraucht  diese  Mischung  gegen  Eingeweidewürmer,  beaottdMp 
gegen  den  Bandwurm.  Sie  wirkt  äusserst  hefUg  drastisch.  Die  onrer« 
mischte  Milch  ist  noch  kräftiger,  weaafaftlb  sie  leicht  gel4hdi«htt  RntTflndi»- 
geo  erregt. 

Hlatschmolui  oder  Klateclir^iM*  B*  Fapaoer  MhMtu  L, 
Klee.   S.  TnfoUum  JUn. 

KIm^  V^lilrieehemdlctw  8.  MMtUu  eoencfe«  Lm. 

SULeildlOTi»  Hoflpita  L.  (Rumfk.  Amk.  8.  r.  113.  Cmam,  moMgr, 
f.  141.  Lam,  JU,  t,  IM.)  Bin  gegco  80  FoM  M«r  Bmim  auf  dea  loseln  in 

der  Nähe  too  Oatfndien,  welcher  zur  Famil.  der  ^etteeHoceae  Brovn. 
hört.  Der  Stamm  und  die  nach  allen  Seiten  gerichteten  zahlreichen  Aeat« 
sind  mit  einer  grauen  rissigen  Rinde  bedeckt.  Blätter  herzförmig,  zuge- 
spitzt, ganzrandig,  S~5nanrig,  dünn  und  anf  beiden  Seiten  kahl,  'A— 1  Posa 
laag,  fast  eben  ao  brdt  «ad  auf  gkiek  l»a^  SUdea  alehead.  Nebeablitter 
lanaettlich,  schwertförmig.  Rispen  gross,  schlaff,  endstandig  mit  zahkvlehea 
lanzettlichen  Deckblättern,  welche  fast  höllenartig  an  den  Theilungea  der 
Rispe  stehen.  Blüten  blass  purpurrotb.  Kelch  wcicbhaarig,  5theilig,  mit 
lanzettlicheo  Zipfeln.  Blumenblätter  5,  nur  haJbaolang,  das  obere  grössere 
faat  walaaaOrmIg  gekrAmmt,  di«  bcMaa  falgeadaa  lioglich,  eoacav,  gegen 
die  Staubgefässe  gedrückt,  die  beiden  uotern  länglich  abar  mabr  aoagabral- 
tct.  Staubgefässe  15,  am  Grande  becherförmig  verwachsen,  etwas  fleischig, 
nach  oben  öbündclig  (pentadelphüch).  Fruchtknoten  eiförmig,  behaart, 
langgeatielt.  Kappel  gestielt,  aufgeblasen,  kreise|förmig.  Seckig,  5fäcbrig,  5- 
■amig,  «bar  1  Zoll  grosa,  rAtUich.  flamea  ▼erkehrt-cifSnnig,  etwas  höcke- 
rig, schwarz.  —  In  Ostlndiea  beiondera  auf  den  Molakken  gebraucht  mwn 
die  Blätter,  welche  gerieben  einen  Teilchenäbnlichen  Geruch  entwickela  «b4 
einen  bräunlichen  Saft  enthalten,  der  auf  der  Haut  Jackea  errcgt|  gegea 
VerdnnkeluDgen  der  Hornhaut  der  Augep  mit  VortheU* 

lUetie.   S.  Lappa  Toumef. 

KnabenlarMi»  &  Orch's  L, 

MartCBlriMMt»  €hr#— e«»      Ordd$  mmeiia  L. 

KMtadDTMti  »Irtacii»  8.  OrchU  Marto  L, 

Süiolllaacli«   S.  Allium  satiwm  L. 
Knoppern«   S.  unter  Callae  Seite  622. 

Knowltonia  Salisb.  Gewichsgatt  der  Farn.  Ranimculaceae  Juss.  — 
Polyandria.  Folygynia  L,  Syst  — ,  ausdauernde,  am  Vorgebirge  der  guten 
HoiTnong  einheimische  Kräuter  enthaltend,  welche  mit  miuichea  Doldenge- 
iwichaw  tai  AmAm  AataHgfckalt  hüim,  Blittar  crtudattadlg»  f  BtSäk 
ate  taiMmg.  mmgä  Mifl    4ir  W«iM  ilMr  MMiengeaciirtw  PaMa 
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rerallci  und  nlt  H&UbUUtora  TWsebeD.  Früchte  anf  tinem  Inigcfifei  Fredt- 

boilrn  stehend.  —  Oioract.  •  Kelchblätter  5,  gefärbt.  Blu!T>f^nb!ittcf 
5—15,  am  Na^^el  nackt.  Staubgefaue  zahlreich»  Karjojp«ea  beeieoarti^ 
jLsaaiig9  mit  abialicoileui  Griilel. 

KnowIloniA  ^racills  De  C.  Blätter  doppelt  ^^cbnitti^:  kb- 
KcbnliLe  cilöriuirr,  tief  •ägezähuig,  starr,  haarig;  Stengel  an  der  Spitze  istig, 
mit  auiicchlcu  weuigblütigen  Aeateou  ^Anamau*  gradlU.  f rar.  mmim,  L  IL 
vom,  U  f.  U.)  An  Vorgebirge  4er  gvtea  Holbun-^.  4.  Iit  mkmf,  hli- 
MuieheMl  ind  wird  wie  <Ue  felgattde  Art  benattt. 

KiiOwlioniA  rig^iila  SalUb.  Blätter  doppelt  Sschmttig:  Abtchaitie 
faat  henfSnaig«  lederartig ,  ziemltcb  kahl,  die  eeilUche«  mm  Gilda  adW 

abgeatutzt;  Dolde  inehrfkch  zusammongesetzt,  weit  abstehend.  {JJhmkm- 
pmth  Tl.  Anamoiia  eoriacea  f'ent.  Malm.  T.  r.  tL  Commel.  hvrt.  I.  r.  l.)  An 
Vor(iGbir(;e  dpr  guten  HolTnung.  2^.  Der  kurze  Wur/elstock  i  t  mit  ^idca 
laDgca  brauueu  Fasern  besetzt.  Die  grossen  Blätter  eutapringeu  zahirekä 
aar  dem  Wandkepfa»  habe«  laage  BM%t  die  Abecbakte  eM  Inn  geitidt 
eiförmig,  am  Gnade  schwach  herzförmig,  spitzlich,  gesägt  fast  Saerrig, 
■  2>',  — 3»',  Zoll  lanf^,  1»^ -?  Zoll  hrcit.  Stpnrrp!  o(^nr  Schaft  Fuss  hoch, 
tlirk  stielrundlicli,  gerillt.  f;ibi  kalil,  an  der  8pitze  in  6 — 8  ungleich  lan^e 
doiäeoartige  Ae»te  gethciit,  von  denen  jeder  Glieder  eine  einfache  oder  t»- 
aamMaBgeaatita  DoMe  mit  oagleich  laageo  Strahleo  trägt.  Hfille  vmi  HUI* 
chea  8-^6bIattrig,  mit  ziemlich  ovalen,  gaasen  oder  gezähatea  Blättcbe?. 
Blüten  g:encif^t,  über  1  Zoll  im  Durchmesser  bnltcnd,  grünlichgelb.  Kelch- 
blätter und  Biumeiibl  Itter  lui^^licb,  stumpf;  letztere  zu  10  —  20  in  mchrero  Ret- 
heo.  Früchte  eUör cuig,  spiuiicii,  schwarz.  —  Blätter  und  Wurzein  enthai- 
im  eiMB  aebr  aduirfan»  auf  der  Halt  blaMniehaadaB  8*11»  wmihift  mm 
atatt  dep  Blasaapflaatar  beuadaiB  bei  ibeomtlicbaa  vid  g^rhiiarh«  flih— ' 
.MD  anweadat. 

KMwItmfo  ▼«giestorl»  Sim.  Blatter  doppelt  SbcUttig:  Ab- 
^hnhta  &8t  berzfonuig,  starr,  ilenilich  kahl,  die  seitttchea  an  Gfmda  ■cbirf 

abgestutzt;  Dolde  fast  einfach,  nur  wenig  Mütir^.  (Smi«.  Bot,  Mag.  t,  T6. 
Adoui»  veticatoria  L.  fil.)  Am  Vorgebirge  der  guten  HolVnnnfr.  2l.  .4«ch 
bei  dieser  Art  besitzen  die  Wurzei  und  die  Blätter  sehr  »cbarteo  äaft  nad 
wardaa  äasterJich  na  im  Haat  n  rdtbtii  adec  Blaaaa  anf  ihr  bervocsorafBa 
gebraucht. 

Kobalt«  Cobaltum.  Ein  Metall,  dai  sich  im  natüriicbeii  Zastaade 
■icfat  gediegen  Torfindet»  soadem  meiet  ait  Areeaik  vererct  odar  oi^fdtt 
vorkommt   Am  reichllduten  lat  es  eothalCea  ia  dea  Speltkobalt  nnd  ii 

dea  Glanzkubalt. 

Spei  3  Kobalt,  Kobalti  scher  Markasit  Brcith.,  ArsenikbL- 
balt,  Smaltin.  Kin  Minerai  aus  der  bam.  der  Pyrite.  KrystAlIisirt  in  Hexae- 
dern, Octaedera,  ia  Hexaedern  ait  Octaeder-  aad  in  Oetaedem  alt  Hexaeda^ 
flächen,  ia  Hexaedern  mit  Dodecaedcrflächen  and  ibalicbaa  Vi  itallfmaan.  Mi 
Krysialie  sind  meist  glatt  uudbriben  biswellen  gebogene  Flachen ;  gewöhnlich 
sind  sie  aufgewachsen  oder  zu  Dru-oii  vereinigt.  Ansser  diesero,  und  zwir 
am  gewöhnUchstea,  derb,  eingesprengt  oder  zerfressen.  Bruch  nnebca; 
Härte  Kwiaeben  Apatit- nnd  Peldapatbbärte,  spröde;  spec.  Gew.  6,S-<4^€; 
SBaaweisa,  ins  8tahlgraue  ziehend  nnd  nicht  selten  auch  in  diesen  ftbefga» 
hend;  hänfig  dunkelgrau  oder  bant  angelaufen;  Strich  granlidi  achwan. 
Vor  dem  Löthrohrc  unter  Verbreitung  eines  starken  Arüen^kgemchs  st 
ttaea  magaetiachea  3ieialikome  achmelzead.  £•  beatehi;  aus  Araeaikp  Ei- 
aen,  Kupfer  mmi  atwaa  ScbwafaL 

Blan  nntencheidet  S  Abindemngen : 

Weissen  und  Grauen  Speiskobalt.  Der  erstere  ist  idnnweias  aad 

enthält  weo)^;  KIscii,   der  andere  ist  stihl^rau  und   hält  ül»cr   llpC.  Kisea. 

Der  SpeUkobalt  kommt  gewöhnlich  aui  Gängen»  leltea  anf  Lagera  tox  ia 
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ECrzgcLIrgo,  Iji  TMkilQf«^  n  HaiB»  Im  Weitem  luid  8diiiinnnM%  !■  Ua- 

garn  u.  a.  w. 

la  neuerer  Zeit  bat  man  auch  einen  ätrabügen  oJer  Fasrigeni 
3p«ifkob«U  (SaflorU  Bftith.),  wetdiar  bei  Sehaeeberg,  Raichaladwf  ' 
n  Heisea  und  au  andern  Orten  vorkommt,  anterscbtailaa.   Ar  bildet  koge- 

J^e  oder  nirrcnfurniige  'Massen  mit  dünnstänglichpr-faserij^cr  Stnictur  oder 
at  derb;  kürnig  abgesondort ;  spec.  Gew.  =  7,28;  zion\veiss  ins  Slabl- 
rraoe,  zum  Tbeil  bnnt  aogeiautca.  Br  entbält  nacb  Jobn:  Araenik  65,75, 
Kobalt  S^,00,  BImo  6,25.  —  Dar  S^fcobalt  dlaat  betoodera  sor  Bareitong 
let  Zaffer  oder  Zaff  ra,  wo  wäbrend  des  Rosteos  daa  Erzes,  Arsenik  ats 
V"hcnproduct  erhalten  wird.  Ks  be<?teht  nämlich  (Kcser  Hmdrlsartikcf, 
vcicber  besonders  zur  Glas-  und  Porcelianmalerei  dicat,  aus  nichts  andereoi 
üs  aus  gerotteten  mit  bände  vermischten  Kobalterzeo.  Aus  dem  Z&ffer 
«ird  a«i  dia  Smalte;^  fimoltum,  ein  Pniloxyd  dea  Kabalta,  barrttet,  in- 
lern  man  2  Theile  Zaifra,  5  Tbaita  Paltnicba  nnd  8  Tbeile  Qnarzsaad  im 
jlasofen  schmilzt.  — "  Die  unter  (!cr  Glasmasse  beflndlicbcn  l\1olal!p:craische 
icnnt  man  Kobaltspeise  oder  Speise  schlechthin.  besieht  tües  Ge- 

niscü  aus  Arscnilc,  Kisea  und  Isickei  mit  wenig  Kobalt.  l>ie  Glasmasse 
Idar  Snalta  wird  gepoeht  und  gcscUaam^  untar  dav  Namen  Snaltabtao, 
(toigablan  nod  Eschel,  so  wie  unter  veracbiadanen  andern  naab  dar 
prössern  Hohe  oder  Tiefe  des  Blaus  besonders  zum  Porcellanmalen  und 
jflasiren  irdener  Geschirre  so  \vie  überhaupt  als  Malerfarbe  gebraucht.  — > 
»onst  empfahl  man  auch  die  Smake  bei  Rheumatismus  und  gab  davon  10 — 
!0  Gran.  In  höherer  Gabe  bewirtet  ale  Iddit  Brbracban.  AeutierUch  wan» 
teta  man  ala  bi  Salbanfoni  nla  DHguentiim  «^feiwrincm  coenf<eum  i.  Oxyd» 
Sodolft)  ao. 

Der  Glanzkobalt,  Kobaltglanz,  Bisenkobal tkies,  Bumor-  , 
iher  Markasit  Breitb.  Bin  Mineral  aus  der  Familie  der  Pyrite.  Krys- 
allisirt  in  Hexaedern,  Octaadem,.  CombioaUoDen  des  Hexaeders  mit  dem  Oc* 
aadWi  dai  Pentagonaldodeeaedera  Mit  dem  Hexaeder,  mit  den  Octaadar 
I.  a,  w.  IMa  Kry stalle  sind  glatt,  nur  dia  Fliehen  das  Hexaeders  gestreift, 
inden  «ich  einzeln  oder  in  kleinen  Gruppen,  eingewachsen  oder  seltener 
ufgewachsen  und  zu  Drusen  vereinigt,  ausserdem  derb  und  eingesprengt, 
»tructur  vollkommen  parallel  den  Würfel-  oder  Hexaederflächen  und  dess> 
talb  apdtb«r  ki  di«aM  Bkbtangen;  Bmcb  «nabeo  bb  nnTollkoMaii  mu- 
chelig;  awiscban  Apatit-  und  FeTdspathhSrta;  iprftde;  8pec.  Gew.  =  6^ 
—  6,  3;  silberwciss  ins  Röthliche,  bisweilen  grau  oder  gelblich  angelaufen, 
ndurchsirlitig ;  lebhaft  metuilisch  gläazeud  ;  Stricli  graulir.l» -schwarz.  Beim 
ier^chiageu  araeuikalisch  riechend.  Vor  dein  LuiUtohre  uuter  Kutwickc- 
oog  TOD  Araanikgeruch  laicbt  na  ainar  graoan  Kogel  adunalEand  und  adioA 
B  geringer  Menge  das  Boraxglas  sapphirblau  färhand« 

Glaozkobalt  von  Modum  entbält  nach  Stromeyer:  Arsonik  43,4^; 
Cnbalt  33,10;  Eisen  3,23 ;  Schwefel  20,08.  Auf  Lagern  uiiü  Gängen,  im 
xiiuimer schiefer  nnd  Gneiss,  beaoadara  Sa  Schweden  bei  Tnnaberg  und 
^ana»  bal  Slcvttanind  Km  Kirchspiel  IM«b  Io  Norwagao»  ia  SdiMau,  In 
fibass,  im  Staate  Connecticut  in  Amerika. 

Der  Glanzkobalt  v?ird  ganz  so  wie  drr  SpeisVobalt  benutzt  und  ist 
leuerdings  sehr  schön  von  Tunaberg  in  Schweden  im  (gepochten  und  ge- 
vasebenen  Zustande  in  den  Handel  gelangt.  —  Kr  besteht  so  aus  einem 
ainen,  gravao,  mtailisab  glioMdan  und  acbtaammdan  Pnlver,  oDtar  wiU 
ben  «lif  ia  ^lebm  dlb«rwilii*r6tbliabe,  aHrkgÜBsande  «cklge  K^ner  tot« 

ICiOCld*  0copArf»  Mrad.  Sottmar cypraaie.  (Hiadjwffcai 

losport«  5a/«0ia  §9ataTia  M.  Mist.  BlUh.  1.  t.  M.)  Bin  Ij&hriges  G*- 
vächs  in  Südeuropa  und  Mittelasien  bis  Japan  aus  der  Familie  Chcnopo- 
'coe-  Vcnt.  Der  Stengel  wird  2 — 4  Ffi-is  hoch  nnd  hat  vom  Gründe  aus 
lahlreichej  schlanke,  rutheulormige  Aejtle,  die  mit  vielen  iincaliscii-iauzcll- 
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licheB  sil|;Mpititeii,  g^zran«!!^,  ttark  gewimperten  Blattern  b«««f7t  t!D<!. 
I>1e  Blüten  titzeo  za  2 — S  in  den  Blaltachaela  und  siad  mit  ^cckigea  stumpfFD 
Kelchaah&ogea,  wodurch  weh  die  Grttttoog  Kochia  betouders   \  oa  der  aa^^ 

Kraot,  fferha  Linariae  Scoparia«  t.  Idmaiae  IMwihim  Chftmli 
«ad  wird  alt  H^lmittel        j«Ut  ia  Japaa  («mIM. 

BMt»4)UMb  a  mar  CMiiM  CMm»  a»  4I6L 

l£öiLij^8kerze«   S.  Fer&<u<:uin  Z». 

KokJceUftdnier»  S.  ^namtrto  07ccuii^  WighL  et  WaUt^-ArmtL 
Wai^wifaia    E.  fWaittlf  CUocaalUf  JL 

KffvlMtar«  8*  CB/riandnm  sdimm  L, 
Korkelclie*       Quetetu  Suber  L. 
HLom«    S.  Sc  r  ate  ccreale  Im 
K^niUiime*  8«  CaUaurea  Qrontw  L, 

KoTOWatti«  Gorowattt,  heisit  eise  Arznel[)flaa7e  im  britischeo  Gojm 
sns  der  Familie  Scitamineae  Brown,  zur  Gattung  ALpinia  gehörig;  cb  es 
ji^pinia  exaltata  Mey,  lei,  ist  Doch  ungewisi.  J£t  ist  ein  ^rosaes  tckoaet 
8tind«ogewichi  yod  etwit  b!tterA  vnd  geling  täSMcUm  GaM&aiacke.  Wm 
schätzt  in  Gi^tn  die  Wonel,  Blätter  nnd  Pridite  gldch  oiaea  Wudcr- 
mittel  Der  Aofgnst  der  Warzcl  wirkt  brechenerre^cnd,  ach\Teia«-  tmi 
liamtreibeod.  Die  Pflanze  wirkt  vortrefflich  bei  Wassersuchtaiiy  RhewmUkr 
Rohr,  Fieber,  Koliken  und  besonders  bei  Keucbkusieu. 

mica  L, 

Mraftwnra*  8.  Fanax     und  Panox  Sdun-teng  JSeeu 

4 

KramerfA  £041^  Krtttarle.    Ge^^chtgatt  tfer  Pas.  Knmmta 

cü.ar  Kunth.  (Polygalem  Jus'^.)  —  Tdrnndna.  Monof^y^rrt  /,.  Syst  — , 
weatindiscb-BÜdamerikanische  Striucher  enthaltend.  —  Charact.  Gen  r  Keick 
4— 5blättrig,  auf  der  innern  Fläche  gefärbt.  Biomenkrooe  4 — Sbläuric?  f 
BhimeBblittdr  rmdBÄt  ohn«  Nagel,  die  S  «dar  S  ftbrifsa  ftoger,  beaageh, 
bisweilea  ao  ihrm  Graade  avaamaaagewacbaaa.  Staabgeflesa  5—4, 
Grunde  mehr  oder  weniger  verwach'^en:  Anthercn  oben  in  2  Ldchera  ai^ 
■j^iiageiid.  dtciafrachtartige  Katyopte  kugekaad»  widerhakig  •%albanci§. 

WtnamiefrimWidnA  L.  Aotillitche  Kraaarie.  Blätter  g?«äcl^ 

OTaMaarettlich,  domspitzip,  (1;^  um  haarig;  Blomeokrone  6h!ättng,  dkm  S  tta- 
gcrn  Hlätler  am  Grunde  verwachsen;  4  Staubgefässe.  {Haynf,  .(rzn*ni^  «. 
t,  IX    Tuuae.  ß.  de*  Jnt,  t*  Ii.)    Auf  dea  AntUleQ  (Demiafi^ü)   uad  deoi  be- 

aaAbavtoa  FaMlaad«  SMaMtlkaa.  Wanal  wie  M  fdgeadar  SMi 
■ehrere  Stengel  ana  einer  Wurzel,  bräuolieh  oliveogrün,  stielmad,  waGrvi^ 

niedergestreckt  uad  in  einige  nnfmrhtbnrc,  4 — 6  Zoll  lange  Aeate  grtkeüt,  dani 
BQfvrärta  gebogen,  nach  allen  Öeitca  «leb  ausbreitend  und  mit  rnblrcichtn, 
dichtstehendeo,  mtbeafSradgen,  1  Fuss  and  drüber  iaageo,  nach  oben  gtan- 
KalKfialitbaailgaa  Acüaa  limatit  Biitter  gestielt,  6—10  UUtm  lang,  IS- 
8  Liriw  breit,  an  beiden  Enden  itafk  vaiadMiilert ;  die  unter«  apMg,  dit 
obern  stark  und  fast  stechend  zu^c^pICzt,  ganzrandig,  Snervig,  Ttrlrbbeaiif 
rothlich  Icbcrbraun;  die  jingern  fast  graulich.  Blumen  lasaomea  ein«  W 
blätterte  Traube  blldead{  ihre  Stiele  kanoi  halb  so  lang  ale  die  Blicter,  ia 
der  Wla  8  hiiM  MnMdliiln  DankUMlw  trijaad.  BakUMlte  Mndf 
cvai^  ifllrfg^  naaslHAi^pviiiHNttL  BliHiHMMiliv  vhi  ^Wikv  Ankaf  vi 
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3  übern  iiaealisch-rauteDförmi<;,  ilic  2  untsrn  und  i]u[ikler  gefärbUo  rund- 
ich-iiuealisch,  ?erti(BfL    Alles  üebiige  wie  bei  der  füi^ea4ea  Art^  —  I>ie 

Wurzel,  Rnü»  MMkim  Asummm,  bttitai  «H  4«r  tm  ^  foigoote  Art 

l4.raiiieria  triandrA  Ärn'r.  ef  Vav.  Drciniämiige  Kramerie, 
ilatanbia  i' ü  aaz  e.    Biatter  uogeatieit,  verkebrt  eirund-iciDglicb,  s^iU- 

icb,  MidlMnrtiff4«CÜ«i  Blmmikr^iie  4bllttfif,  4w  bette  Itaftra  BImitB-. 

Iilätter  getrenut;  3  Scanbgefiiue.    {Düutld.  Samml,  t.  4ML   B»ifi»§f  Atmtt^  fl^ 

14.     Uiiiz.  et  Pav.  Fl.  per.  1.  t.      mikI  M.  Winkletf  httnotrp.  Arsne!gem.  t.  131. 
Btrlin.  Jahrb.  d.  J'h.  XI,  t.  I.)    Ein  Straoch  auf  trocknem  mit  Lehna  and 
^and  gemeogteu  Budea  am  Abhaute  der  Aadeu  vuu  i'eru  imd  Quito* 
Oi«  lioMge  WttHMl  iat  Mbr  iparrig-äsiig,  Dil  sthMcbta,  fMt  i^wimdcmii, 
leIbo{;igea  Aeateo,  ausser  lieh  rdihlicb  •chwaribrattn  uad  vlnig,  iooerlidi 
üthlicbgelb.    Stcnpcl   strauchartig,  sphr  Sstip,   sparri^t  •tielnilld,  '/j  Fass 
loch,  mit  nach  allen  Seiten  ausgebrelteteu  Aestcn,   voa  den«a  die  untern 
licderiiegea  uad       2-^5  Fuss  laug  ^iod  f  die  obera  aebmea  aiiaiäbg  au 
Uäoge  ab^  tB  dn  Bndwi  alnd  ti«  gnoUdiweiM,  Miteuttfl-behuit,  uatea 
tchwanbraunroth  and  kahl.   Die  Spitze  des  Stengels  atebt  anfncbt  mitr 
er  zeratrcnt,  läorrüch   oder  verkehrt  eirund,   spitzig;,  ^rinzrandig,  teiden- 
irtig,  silbergrau,  last  tlelscbig,  flach,  6 — 7  Linien  lau^;  uad    IVj  Linie 
»reit.   Blüten  aa  den  junges  Zweigen  achsel-  oder  eadstäatli^,  eiozelo,  ^e- 


iddt,  soaiuMi  «Ine  Aft  Tnnb«  duntellwd.  BKMawtiel«  gegen  die  Mittt 

:a  mit  2  gegenst&ndigeo,  lanzettförmigen  DeckbUlttcbwi  TerMbtn  und  sei- 
IfnartTg  behaart.  Kelch  4h!ättrip,  innen  roth,  äussen  silbcrgra«,  «etdcnhaa- 
jg;  Blattchen  ausgebreitet,  ungleich,  spitzig,  die  beiden  seitlichea  schief- 
lirund-iaozeltförmig,  da«  obere  uad  untere  etwas  breiter.  |iiuüieablälter 
ibeoM,  »ur  dukkr  gdirbt,  dis  9  obm  lfaMnlii«b>lMMattii«b$  die  S  wteni 
leischig,  rondUdi  ond  vertieft,  im  Grande  der  BiAte  an  beiden  dai 
^'ruchtknolens  aogedröckt  gelp(i;en,  schuppenartig,  aussen  gleichsam  srhnp- 
lig-runzclig,  innen  glatt  und  dunkelpurpurrotb.  S  Staub^cfässe  atehrr»  zwi- 
cben  dem  Fruchtknoten  und  den  obarn  Biaaenblältern  und  neigen  sich  bo- 
;eif5mig  gege»  eliiMider«  loib,  naeb  obcm  «Iwat  verdicbt,  dtn  bäde»  inwam 
kaobf&den  sind  etwas  langer  als  der  alttlere,  fadenfllnnif  .  Antherea  aufrecht, 
ast  kepelförraTf^,  Ifäcbrig,  ara  Grondc  angewachsen,  an  der  Spitze  durch  ein 
-ioch  aufspringend  und  durch  äusserst  feine  Haare  gleichsam  pinselförmig.  Frucht- 
inoteo  verkehrt- herzförmig,  zotüg-seidenbaarig,  trägt  einen  pfriemigen,  aufwärts 
gebogenen  GtüFel  mit dnfaeber  Narbe.  iFHIcbte  foat  kugelroadScbi  i^derbakig- 
gel{5rmig,  zottig,  holzig,  lederartig,  trocken,  laaaiig,  mit  harter  Fächcrhaut, 
licht  aufspringend;  die  Widerhaken  dunlel  purpurfolh.  Snmen  srhtef,  rund- 
ich-eiförmig,  glatt,  brlunlicb.  —  Die  Wurzel  und  die  W  ur/elrindc,  Nafüx 
RatanAioe  s.  MaOuiniae  s.  Jiluitaniae  s.  JRatanhae  s.  Xrauwriae  iriandrae  et 
JorU»  JtedIcCt  JManhiaB,  RhatanhlawiirseU  Eatanbawarsel,  Rba- 
:aDywarsel  ode^Ratanhiawvriel,  (JCmim  in  OeeM'B  fh.  fFttnnh, 
3.  2.  p,  15.  t.  4.  /.  t.)  sitid  sehr  ad^^trlogirend.  Diese  Wurzel  besteht  aus 
unem  »/^ — 2  Zoll  dicken,  4  —  8  Zoll  langen,  knoUipen  oder  weniger  starken 
wagrechten,  ästigen  Uaupttbeiie,  aus  wachem  sieb  viele  fingersdickc  oft 
regea  S  Fom  laage^  idiwifli  «ad  naah  laitea  ausgehende,  sieaüieh  efai- 
ache  Zweige  und  viele  fast  e])enso  lange,  dönne,  nur  Linien  dicke 

►Vurzelfasern  entwickeln.  Die  Rindensubutanz  des  Hanpttheils  ist  im  Vcr- 
lältniss  zum  Hulzkörpcr  ziciiilicli  dünn,  bei  den  Aestea  und  Wurzelfasern da- 
gegen weit  belrächllicher,  dem  Holzkörper  gleichluimmand  oder  ihn  gar  äber* 
veffBad.  Die  Ob«b«ai  te  ■ipiaaiAftaat  fal  dealikb  ytm  4m  dbnater 
>efindUGhaB  Baatlage  za  «atencbeidaB«  Die  nassere  sehr  d&nne  I^ega  iet 
lunke!  brannrnth,  die  untere  dankler,  fast  violettroth.  Beide  sind  ihit  vie- 
en  Längs*  und  Qucrrisscn  durchsetzt,  wodurch  ziemlich  rcgeUuässigt'  län^;- 
icbe  Vierecke  auf  der  Oberfläche  eatstehea.  Hier  und  da  iiadea  sich  auf 
1er  Obarbait  i«ab  Uaiae  waneaarüge  BibabaabalUn.  Die  T«ttar  der 
Uade  Irt  kMf §  dir  Bfvcb  «ehr  eder  «Mlciff  ebeo»  klraigb  ban%  fUto^ 
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z^d.  JWe  Oberhaut  der  WurzeWaiern  ist  ^hit  onrl  dfi an;  <lcr  B.i3t  lodcer, 
auf  dem  Brache  langfaierig,  blast  roitroib.  Der  Hui^kurper  ist  voa  dichter 
«d  feftar  Teztar,  aof  dem  Brache  grobfuerif ,  nt  den  Schallte  handf- 
gl&osend,  ao  den  &Uern  Tbeilea  rostroth,  an  deft  Jüngern  mehr  ins  Gdhe 
uehend.  Oft  befindet  lich  in  der  Mitte  ein  dunklerer  Punkt.  Die  Ratan- 
hia  iat  tchwer,  aie  hat  keinen  Geructi,  und  einen  stark  zusammenziehend 
bitten,  nicbt  OBaDgmbneo  Geieheuiek.  Durch  Jod  wird  sie  schwarz,  ^'ach 
Gaelln  enthält  sie  SM»,  ttickttofSTreien  Schleia  vsd  «nige  Sdn, 
Peüchtcr  und  BIcy  fantkn  eine  eigcnthümlicbe  Säare,  RätaaMü-  oder 
Krarucrischc  (richtiger  Krameria-)  Säure,  welche  andere  Cherailcrr 
nicht  entdecken  Wonnten.  Die  VVirkuog  der  Wurzel  und  Wurzctriudc  ist  stark 
toaiechHldatnu^iread  md  die  Wnriel  wird  gegen  pauive  Durchfalle,  Blut- and 
SchleiBflfttae  u.  I.  n  .  iük!  liäaßgauch  als  Zahnpulver  angewendet.  DleRiodeSit 
wirkiamer  als  der  llolzkörper.  Häufig  wird  auch  das  R  a  tan  hiaextrte^ 
Extractum  Haiaiüiiae,  vorzüglich  aber  das  in  Amerika  bereitete,  Extraetum 
Matankiae  umericauum  s.  mexicanuin  angewendet.  Es  hat  dieses  Extract 
AehaUchkeit  alt  den  Aio  and  hiafig  konaC  aaeh  ein  FUscbes  Ratanbia- 
extract,  welche«  von  Coccoloba  uvifera  abstammt,  vor.  Ueber  du  Terfaaila 
gegen  Rcagcntien  sehe  aan  die  mm  Jinda  dee  ArOkeb  JQno  Mebeae  w 
gleichende  Tabelle. 

Krampfkraut«   S.  Spiraea  XJlmaria  Jm 
B,  EuHa  Uncterum 


8.  Jftntft«  wpNOteä  Is. 
Vat,  y*   tfitpa,  - —  McnfÄo  viridis  L. 

Var.  y.   rmpa  (fäm\h.a  cru|>ata  St^mL^  aad  die  Auneritnig  am  Ibde 

des  Artikels  Mmtha  pipmto  L. 

Krebsblmiie*   S.  Heliotropium  miropaam  JL 

KxelhswwnE«  8.  A^yganion  Siitorta  L, 
Kretile.  8.  aater  Kalk. 

Kren«    S.  Armurticia  sattva  Ileii. 
tirense»    S.  Leytdmm  L, 

KxcMe»  Bittere.  S.  CardamSnt  amara  JL 
ladtoeHe»  8.  IVepaeoliMi  mm* 
VM  P«r»a  8*  S^ttanl&uf  oleraceii«  £. 
Kfcnlieeffe»  Kreondom«  8.  Mhmmt  cai^rUcu*  l. 
Kreuzlilaiiie«  S.  roiygaia  Toumef,  . 
MreusKraut«      s^nedo  L. 
KvcvMpiiiM»  8.  JSpeim  Diodeiaa  Wokk, 

8,  MfoüUc  MBBL 
8*  GflB'itfli  CSsnrf« 

Kümmel»  Aegyptiflclier»  IiHayer»  ttüiuiselter  oacr 
Mhwrftew  8.  Omkmm  Ctmimtm  L» 

Kürblfl«  8.  aiciif5tta  £. 

Kupfer»  Cuprum,  Kenia,  Aferelrtx  Metailorum,  XaiiXvS'  Kin  Metall, 
diaa  in  der  Katar  aawal  fadiagen  ab  nach  vatant  and  wüt  8iaren  verhaa- 
das  tariEomat.  <—  Daa  fagiliiiiaclM  Kapfec  hat  oiaa  algnithfiBlIaha  lathe 
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rtctallfarbo,  (ks  Kupferroth;  es  gicbt  ciocn  fltarl:en  K!nng;  Ist  jchr  streek- 
ar  und  übertrifft  in  dieser  Eigenschaft  das  Eisen;  cnL\\icki;lL  durch  Rei- 
»QOg  Geruch  uod  iheiit  eineu  aoichcn  dea  »chweiaa-feuchtco  liundcn  mit, 
lie  6t  aogegTiffea  hatten.  Bm  spat.  Gew.  Iit  ttwai  Tencbiaden,  jeaach- 
Lafll  das  Kupfer  behandelt  worden  war;  Bich  Berzelios  bat  getchoMlM*' ' 
i€s  S,G67  und  gnschoiiedetcs  oder  gewalztes  8,723;  nach  Scbuhbarth 
tat  geschmolzenes  8,65  —  8,78  und  geschmiedetes  8,87  —  8,89;  nach  Kar- 
ten hat  ganz  reioe»  ungebümtuertes  Kupfer  8,7ilO  bei  0'  K.  üs  ist  nebst 
!«■  Silber  bette  bekawto  Bleetridtittleher.  ^  WeoB  dat  Kopfer  la 
;IülieD  begiont:  «o  läuft  et  wie  dat  Bisea  mit  bantea  Farben  an,  alltlli 
lieselhen  sind  nicht  so  bestimmt  und  lebhaft  und  gehen  schneller  in  eina^ 
ler  über.  Ks  srbmil/L  bei  27'^  Wedpcw.  oder  78^^  C. ;  genauer  ist  Da- 
lle Iis  neuere  Bestimmung,  data  es  sdimel^e  bei  1091'*  C.  oder  ^7t*l^^  R. 
XufttlMnioBet.)  \m  Scbrnteen  trtebeliil  et  eigeathiaHeii  Meergrün  ood 
rerbrennt,  wenn  während  dtt  Sehadtfeni  ein  starker  Laftzatritc  veranlattt 
»vird,  niit  schon  p;rüncr  P"'Iamme.  Reines  Kupfer  dehnt  sich  beim  Krkalteo, 
wenn  es  In  starker  Hitze  geschmolzen  worden  war,  aus,  es  steigt  in  den 
cTarinen,  wenn  et  nicht  vor  dem  Ktugietaen  in  dieaeiben  btt  tu  einer  gewit- 
lea  TeaperaCmr  •bffäkfllilk  war.  — • 

Gediegen  Kepler,  Cupnnn  natimim.  Kryi^allisirt  in  Hexaeder» 
nler  Octaeder-Formen,  da  die  Grundform  ein  Würfel  oder  Octaeder  it^  * 
jotergeordnei  kommt  vor  das  (it  anatoeder  (Dodecaeder)  und  der  Pyramidcn- 
b^vürfei,  ferner  Combioationea  de«  Hexaeders  und  Octaeden,  des  Hexaedert 
Bod  DodecMden,  dtt  Hezaedera^  Oelaeden  wd  Dodeeaedert,  endlich  api- 
aellartlfe  EwUUnge.  IHe  Krystalle  aiod  oft  sehr  verschoben  nnd  ▼oraiglich 
lang  gezogen.  Ausser  krystallisirt  findet  sich  das  Kupfer  nnch  derb,  ein- 
gesprengt, drathförmig,  dendritisch,  in  Platten  und  angeflogen.  Stmotur 
nicht  wabrnehoibar;  Bruch  hakig;  geacbmeidig ;  spec.  Gew.  ^^4  —  8,9 1  - 
kitprerretli;  brav«  bit  tehw&rittcb  anlavfead.  Ver  deai  Ldtbioli^e  mr  bei 
aanaltüder  Bitie  adnebbar.  Es  findet  sich  betoiida^t  asf  OAngen, 
seltner  auf  Lagern  in  verschiedenen  Gebirgsförmationerrr  meistens  von  andern 
Kupferertea  begleitet,  in  England,  Schottland,  Schweden  und  Norwegen,  in 
mehrern  Gegenden  Deutschlands,  in  Ungarn,  Sibirien,  China,  Japan,  in  Ca- 
Dada  and  ComectIoQt,  in  BratUIeDt  CbiU  a.  t.  w.  In  Nordaaerika  findet 
ee  tieb  vornehmlich  in  der  Nibe  den  Lake  avperfer  itt  greetea  BlSckei,  die 
gegen  150  Pfund  wiegen.  — 

Bei  weitem  das  meiste  Kupfer  wird  aas  andern  Knpfererzen  dnrch 
Kosten  und  mehrmaligei  bchmelzeu  gewonnen;  dergleichen  sind:  der  Kup- 
fcrglana  (Glatkopfer  oder  Bcbwefelkapfer,  welcher  aea  79,50  Kupfer  und 
19,00  Schwefel  mit  etwas  Bisen  und  Gestein  bestellt;  Kupferkies  (Schwe* 
felkupfcrcisen),  welcher  aus  34,40  Kupfer,  80,47  Eisen  und  35.87  Schwe- 
fel besteht.  (Ausser  dans  m  ui  aus  dicst  m  Erze  das  KtJpfcr  schmilzt,  benutzt 
jntn  es  auch  zur  Kuufervitriolbereituug);  üuntkupiererz  oder  Oktae«^ 
dritcber  Kupferklet,  ealhaltead  Knpüw  61,07,  Bitta  14,00,  Stbwefel 
9Bf7Sf  Bergart  oder  Gestein  0,5;  Kupferlasur,  aus  kobksBtanrem Kupfer- 
OX^d  arit  wenig  Wasser  bestehend;  Müiachit,  kohlensaures  Kupferoxyd 
n>it  cfwas  Wai!«pr  tiuhaUcnd  ;  P  h  o  h  p  h  o  r  o  c  h  a  1  c  i  t  (  PliüB[iborkupfererx 
Wern.),  aus  pbos^horsAurcm  ivuplcrox^d  mit  ^i^ieuiUcli  vielem  Watt^  beste- 
beod.  — 

Alt  Heilmittel  wurden  besonders  ehedeM  folgende  Kupfererze  benutzt. 

Kupferlasur  (Prismatischer  Lainrmalachit,  A?:nr5t).  Ein  zur  Familie 
der  Halochalcite  gehöriges  Mineral.  Krystallisirt  in  schiefen  rhombischen  " 
Säolen  mit  ttarker  Abstumpfung  der  sciiurfeu  Seiteiikauten  und  einer  auf 
die  ttanpfea  •fititeakaatea  aofgetetsten  »ogitettigeii  Badseteblffung ;  die 
Pom  eooibimit  mit  den  Fliehen  einer  swelteii  rhombischen  Binie,  als  Za- 
schärfong  der  scharfen  Seirenkuntcn ;  ausser  diesen  Tin  !et  man  noch  einige 
andere  verwickelte  Eoruico  und  Zwililngskrystalle.  hla  Krystalle  selbst  sind 
meist  kurz,  sjiuieu  oder  dicklafelfdrmig,  selivu  kui/,  und  haarförmig,  wo  sie 
dana  ciaen  tamiatarUgen  Ueberseg  bttdea  (da*  sogciianitt  Kupferaaii- 
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aelerz),  glatt,  aar  einzelne  Flächen  gestreift,  andere  b!sw^l«a  nah  o6a 
uneben,  einzeln  aafgew&ciuea  oder  zxx  i>ru«ea  verbunden.  Uokryrtaliitirt 
fildil  iMl  ^  KapferlMW  ia  tMibigea,  koceUgen,  uitrgrmigca  Mmmi^ 
«it  itniblif-Uittiifar  Strsctnr  (Strahlig*  ftapCerlasar>,  ferner  i«^ 
und  eingesprengt;  endlicti  kommt  sie  auch  vor  in  itaobartigen  Theilcben, 
die  oicbr  oder  minder  fest  verbuiiden  sind  (Erdige  K  np  f  er  lator, 
Berg  blau ,  Coeruleum  montanum,  Cuprum  Armemu,  Ochra,  Venerit,  Cum 
cMTHfaM^  BUb«  Kap f«rbU«»  Lat«rbU«>  mmä  mwm  m 

kklalrattblgm  «dir  iittw  Mimi,  oder  anglflaf ,  als  Ueberxag  oad  ii»- 
geaprenpt;  Structur  vollkommen  paraUel  den  auf  di«  scharfea  Seitenkantcm 
aufgesetzten  Fhichca  einer  Kodztiscbärfan^  voa  5b<''  14'  uavollkumai«^  p^- 
raUci  der  Abatumpfung  der  itampfen  IbMiteakaatea  und  dea  ^iteoüäcbea  <i«r 
•cMafitt  fflMaUicM  mmU%  Bradi  MMbelig,  wabaa,  «mIi  ardlg;  aai«te 
Kalk^^path-  wd  yiMitpiihhirte  bii  zur  letztem;  aprdde;  speof.  Ge«,  1^ 
— '  3,9;  lasur-icfamalte-  bii  sch\%ärz1icbblau;  Glaaglaos,  dar  aick  an  Deini-^t- 
glanz  neigt;  dnrcbicbeinend  bis  undurchsichtig.  Strich  «niakeblwa,  tot  ceia 
Lölbrobre  acbwarz  werdend,  acbmelzend  and  sieb  zu  eiaea»  Kapferkora  rc- 
dadraidi  dat  Boftzglaa  grrnliifcaadi  mSfi  Salniar»  befaaehf*  4Sm  Pkaat 
schon  blau  fitrbaad.  In  Salpateniore  oalaff  Brausen  ToUkasBen  lösllcb.  — 
Kupferlas nr  von  Cheasy,  nach  Vanqneiin  Kupferoxyd  68,5;  K  ^- 
lensäure  25,0;  Wasser  6,5.  —  Man  unterscheidet  drei  Abäademnge:}.  die 
Slattrtge,  die  Strahiige  uod  die  i£rdige  Kopferiaanr,  voa  deasa 
dia  laCitara  nMatUldi  war,  jetsi  akar  kaa«  aaili 


laCitara  §MMUkk  war,  jetsI 
wird.  —  Die  Kupfefttaar  kewt  vor  auf  giagen  vad  I  afeaa  im  Gaein^ 

GliaiiBerichicfer,  Grauwaeke»  verschiedenem  Kalkstein,  buoteia  8aadatcsi, 
besonders  ia  Fraakraick  bat  CkMajr»  ia  Bagiaad,  Tyca^  UagM%  SUm^ 

riea  u.  s.  w, 

LapiM  ärmmm  a.  mmmbtt,  UnfU  Armmdm,  Jaspis  cMnUmu^  Araa- 
aiacher  Stein,  hdataa  darek  kakleiMaaraa  lapter  klaagefarbte  Idb> 

stückcbeo  oder  Steine,  die  man  sonat  nicht  ttilbm  an  AnMiiaB  kMkl% 
«eil  man  ihnen  besondere  Kräfte  zuschrieb. 

Malaakit.  Kin  aar  Familie  der  HaiaehildU  gakdriges  MioaraL — 
XiyfCaUidrt  fai  Mkkfaa  vk««k»ekaa  8i«ilaa  ad*  garaiar  AiMtwapfing  4m 
ata«pf«i  Seitenkantea  aad  alaar  aof  diese  Saiteakaatoa^  aafjpauUtua  tckia- 
fen  oder  einer  gerade  angesetzten  Endfläche;  avch  mit  etaer  angiCartigeB 
Kndzuscbärfung ;  auch  ausser  diesem  in  derbeu,  dichten  und  erdigen  Maj- 
•aa»  Die  Krystalle  sind  fast  immer  nndeullich,  nadel-  und  baardima,  b4- 
■ckfdfSrmig  gruppirt  adiT  la  taMaetartigaa  Uakarsügeu  wt^igt ;  ea  fiadei 
Bich  Zwiilügekry^aila  sowia  AftirkryaUlle  aack  Ratbkaptea»-  «ad  Um- 
ferlasurforrnen.  Structnr  parallel  den  Seltennächen  uod  der  sckialaa  Baa- 
fläche,  vorherrschend  sfrahlig  und  faserifj^  ausserdem  dicht  "von  Dnebeti«m 
Brocke  uod  erdig;  zwischen  Kalkspath-  und  Piaaaspaihhärto  oder  bios 
kalkapatkkart;  etwas  aprdde;  spec.  Gew.  3,6  »4,0;  anaragdgrua,  apaagräa, 
•telleaweis  laoch-  aad  schwarzlichgrün ;  Strich  spangrüa  |  glaa-  «dar  aridA* 
gl&asend;  durchscheiaead  bia  ündorchsichtig.  Vor  dem  Löthrobre  aaf  der 
Kohle  ach  warzwerdend  and  leicht  za  einem  Kapferkoroe  zu  redactrea.  Ia 
Salpetersäure  mit  Brausen  auflosiich.  Malachit  von  Cheasy  bestaad 
nach  Vanquella  ans  Kopferoxyd  70,00;  Kokleaaäore  21,25;  Waaaer  6^71 

Bfaa  aatemheldet  4  Abänderangen: 

Blättriger  Malackit  (Malacbitapath). 

Faseriger,  DIcktar  aad  £xdifar  Malaakit  adar  Kapfar- 
gr&n  zum  Theil. 

Der  Erdige  Malackit  wkd  jetat  aiabe  aekaa  ak  Malerfarba  aaur 
aackatehendaa  Hasaa  ftkraaakti,  galt  akir  ehemala  auch  als  HeBaiCftaL 

Das  Berggrün,  Kupfergrün,  Schiefergrün,  Uo garlack  oder 

TyroUschGrun  Grüne  Erde,  Gr.  Kreide,  oder  Gr.  Ascke,  Tiridt 
montanum^  Terra  viridiSf  ChrysocoUa^  ChrysocoUa  veterum,  Crtla  viridis,  O-kj 
viridis,  wild  bwaadaia  aa  Sckwata  ia  Tyral  aaf  KapfarfahlarB  aaOiegaad 
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Nach  Versehiedenbeii  der  H5he  und  Tiefe  sowie  <^er  Riialteil  4ac  j^ibij  ' 
lUiterscheideC  man  im  U&adei  mehre  Sorten  Bergblaa. 

Der  Malachit  fiodet  ilcb  im  Aiigemeinea  auf  Gängen  and  Lagera  älie»- 
fftr  md  neuerer  Gebirgsformationen,  am  Harz,  in  Tyrol^  BedeSi  Mlflaa 
miA  Mexiko.  —  In  Sibirien  bei  Nischney-Tai^ilsk  wurda  1835  eine  \C\2 
par.  Fuss  lange,  7,5  Fuss  breite,  &ß  Fuss  hübe  Masse  von  etwa  1S,000 
rosa.  Pinnd  au  Tage  gefördert.  Ana  grossen  schonen  Stücken  Terfertidt 
tmm  Doaa»,  Wwmm  m.  4«rgl.  Gegeatlnde  6m  ham  Mi  UriMB  gewinnt 
man  Kupfer  oder  yerfertigt  Malerfarbe  daraus. 

Die  übrigen  noch  gobräuchlkhcn  Kupferverbindun^cn  werden  ^^atnatliclb 
kÜDstlich  bereitet;  das  gilt  auch  vum  Kupfervitriol,  weklier  z\^ar  im  natüi^ 
liehen  Zustande  vorkommt,  aber  nur  durch  Kunst  erhalten  als  Arznei  gct* 

KapferTitriol,  Cyprischer  TUfiol,  Blaner  Vitriol,  Kup- 
fers« Ip  hat.  Krystallisirt ,  die  Grtindform  ist  eine  schiefe  rhomboidischc 
Säule;  es  finden  sich  jedoch  in  der  Natur  die  Krystalle  nur  sehr  st  iten  {ht\i 
Copiao)  und  sehr  klein}  meist  dagegen  stalaktkisch,  niereaförmig,  zelltg, 
iiühf  «bigesprengt,  als  Ueberzng;  Stmctar  sehr  wroUkoaMi  pvallal  im 
Seitenfl&chen  der  Grundform;  Bruch  muschelig;  swiscken  Gyps  und  Kalk- 
spathharte;  wenig  spröde;  spec.  Gew.  2,2 — 2,3;  dunkelhlmioelbiau,  sapphir-* 
blau,  ins  Spaagrüna)  Giasglam;  balbdnrohstcbtig  bis  durdischeinend.  Go- 
■chmack  ^mumk  tdrarf  »oi— enilahaad.  Im  Waaeer  Makt  auflüslicb. 
Vor  dem  L4(l1iialira  ooiar  Aufblähen  schmelzbar  und  sich  reducirei^  Sat« 
hllt  nach  Berzcliüs:  Kupferoxyd  S2,13;  Sch wefelaäorc  31,57;  Waseet 
S6,S0.  —  Er  findet  sich  als  UeglcUer  der  übrigen  Kupfererze  auf  KlÜftea 
und  in  alten  Gruben  und  eutstciit  durch  die  Zersetzung  des  Kapferkiesea 
odar  4aa  KopferglMiaai  ia  DaolacUaad  am  Rammalfberge  b«  Gaelar,  im 
ahfnaanlwa,.  bei  Klausen  ia  Tyral,  bei  Mühlbach  in  Salwar^  bei  Herrea- 
{rnmd  in  TTng»»ro,  hei  Chei^y  irt  Frankreich,  auf  Cypern,  nm  Rio  tinto  ia 
i^puiiien,  auf  der  loaei  Angiesea,  in  Irland,  Schweden,  Sibirien,  bei  Copiaa 
in  Chili  u.  s.  w.  In  maacben  Grubenw&ssern  be&ndet  sich  der  Kupferri- 
«rfil  aadi  aafgaMet,  sa  ia  Ungarn  «ad  CamarriU  «ad  «a  wM  laa  diaaw 
CaMBlwäsBem  das  Kupfer  durch  Einlegen  von  Bisen  gewonnen.  —  Ehe^s 
besog  man  den  Kupfervitriol,  der  auch  noeh  Blaustetn,  Blauac 
Galitzenatein,  Blauer  Aetsstein,  Blaues  Kup terw asser,  Zy- 
Ipriaaher  oder  Spaaiacliar  ¥itrial«  FUHoliiiii  euprif  Vitriolum  coeru- 
leum  s.  Fenerit  a.  eyprium  s.  de  0§pro  s.  hitpanicum,  CrystaUi  inaoi  fj  i. 
cupri,  Lapis  coerideus  etr.  hies<«,  aus  Spanien;  dor  jntzt  im  H*a4tl  fVfikoB- 
BMnde  aber  ist  meist  n\is  dem  Kupferkies  künstlich  bereitet. 

Knicar«*  oder  K«tfr*-tt«uBmL  8.  Gummi  XkUrß, 

KylUasI*  «ionoeepliala  L.   (Aletie,  iivt.  maL      t  ML  Jfciaiffc. 
JM.  «.  I.  i.  /.  t.  /asf.  km.  9kM,  1.  «.  IT^  vod 

Kyllin^ia  tricepa  L.  iRheeäe,  hört.  mal.  12.  f.  Sl  Rottb.  t.  4.  /. 

2  ausdauernde  Scheingräser  CC'jp'^^'^^aP  Jtiss,}  O-^tindiens  mit  angenehm  ge* 
würzhaft  riechenden  und  etwas  scharf  schmeckenden  Wurzele  enthaltend. 
Man  wendet  sie  an  bei  Dnrchfllten,  Rohren,  üarDruhr  und  Fiebern  und 
berdtak  am  fhaaa  ein  itMacket  OeU 


Xu 


MjtMmtmmlitm.  LippaaMdilar.  Dik%ladaBiiebaGawidwlua.,lM»- 

tar,  seltner  Halbstraocher,  von  sehr  übereiostimmandem^  Habitus  enthaltend. 
Stengel  nad  Aeete  sind  4e€kig,  kaotig  f:««gHedert;  Aeste  and  Blätter  gegen- 
ständig, selten  an  drden  oder  vieren  wirteiförmig  gestellt;  Blätter  einfach, 
gana  oder  getbailt,  meiit  gekerbt  oder  gasigt,  aaf  dar  Unterieite  aiit  aabl« 
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reichen,  piinkiforml^n  OeldrÜBeo  beiMsisst»  nach  oben  alloisnrh  In  DeclUU- 
ter  übergehend.    Nebenblätter  fehkii.   Bluten  zwitteng,  uaregelmäuig,  in 
Aegeoständigen,  fast  litieadM,  idbr  varkllifllBB  Trugdolden,  iwd  deMhalh 
gowMwlidi  qoiri-  oder  wirtdfSmig  «euBut  Seltener  dad  dlM  Tiifdel* 
den  deatlich  gestielt,  und  nur  soweiien  finden  sich  ein  oder  zwei  i&miim 
Blüten  in  den  Blattacbselii ;  nicht  selten  sind  die  arlsfetstäodigert,  Icnr^ce^tiei- 
'  tea  Tmgdolden  gogen  das  JSnde  dea  äteugeU  hüi  »o  nahe  ao  eiaaiider  ge- 
Kuekt,  data  icheinbnr  Aehrea  oder  KSpfcben  entatebeo.   Kelch  ateheaUei- 
bead,  ffthrig,  YmüA  legelmiaaig  5tpablg^  6*  oder  lOstiinig,  baU  ^ippig,  ^ 
ganzen  oder  getheilten  Lippen ;  der  oogepaarte  Lappen  oder  Zatba  fiegl  m 
^cr  Achse.    Blumenkrone  hinfälHg,  rShrig,  mit  Sspaltigem.  '21ippigein  Saniae. 
Die  Abtheiiuogeii  des  S>aumea  wechseln  mit  denen  des  Kelchs;  die  beiden 
obersten  aiod  häufig  in  eine  ganze  oder  2«palUge  Lippe  verwacheeo  aad 
MMte»  w  dar  BatwkkdvBg  die  Uninllm;  die  drai  Mm  Abtiirihi 
^«B  bilden  diese  Unterlippe;  sie  sind  fast  gleich,  oder  dia  mittebta  lat  fli»- 
ser.   Sie  sind  vor  der  ^'atwickelnng  einw&rta  gebogen.    Staabgeflsse  der 
Bobre  der  Biumenkrone  eiogefügt,  mit  den  Zipfeln  derselben  abwechsdadr 
das  oberste  Staubgeffiss  jedoch  stets  fehlend,  daher  nur  vier  ^mächtige  Tor 
kaadea,  ader  es  MUafea  d?a  drei  obem  faU,  daan  aar  nach  swefi  Ibric 
bleiben.   (Diesem  lofolge  gehören  die  Labiaten  s&mmtlich  aar  dar  .Diondris 
und    Diflynamin  des  Seiualsystpma  von   f^inn^  an  )    Anthfrcn  Sfacberi^; 
Fächer  otl  eotfernt  oder  über  eiiiaader  stehend,  der  Liioge  nach   steh  'iT- 
neod,  durch  Fehlschlagen  oder  Zusammenachlieasen  der  Fächer  Itäcüng;  ue 
Vicher  Um  nach'  abm  vnrwadiMa«  aft  davth  eia  duwiaaliaa  liafeadat  Oia- 
ncxivua  getreaal*  Fruchtknoten  ans  yier  freien  (adv  Tielmehr  aas  t«« 
Stheili^en,  y^'ie  au«  der  Analogie  mit  den  V^rhr^naceen  und  H'^rasine^m  zts 
erkeenen),  auf  einer  deiscbigen  Scheibe  sitzenden  und  oft  zum  Theil  roa 
letsterer  umgebenen  Karpellen  bestehend;  Eichen  einzeln  aufrecht.  GtiSA 
afcfiidi,  im  der  Mitta  dar  ftar  KarpeUai  »af  der  Bchclba  iHbued  wm 
mit  dem  Grunde  der  Karpelien  Terbnnden;  Nttbe  fspaltig,  meist  ungleich 
and  ipitzif^.    Vier,  leltener  1  —  3  trockene,  Isamige,   nir.ht  mufspriogende 
Früchte  (Karyopsen,  nach  Richard  Tetrakeriium)  im  Grunde  des  Mehea- 
bleibenden  Kelchs  eiugeschlossen.    Samen  aufrecht,  mit  sehr  fteaigeai  oder 
gar  iMineB  Biweliaa.  Babryo  getade,  anfirecbt,  nit  flaabea,  beideB  Kd> 
■Mn  blattartigen  Samenlappeo. 

Die  für  die  iviedida  wiefatifliteB  GattOBgea  fteben  aach  Bamtkaa  ii 

folgender  Anordnung: 

Ocinoideae:  ücimum,  Coleus^  Hyptis,  Lavandula. 

Menih9id€m€!  Mtntkot  JYeilca,  LifOßpus,  MtrUmdt^ 

Monardea9:  Sdmü^  RotmarlnuM,  Mowtrda,  Ztxip/tora. 

Saturein eae;  Ori^oRttia,  MtooroM,  3%ymatJ^  Sotur^  liffisoptu,  Od- 
Uiuoniu,  Cuyiila. 

Meiissineae:  Hedeoma,  MicromeriOj  Mtliua,  « 
BevtaUarineae:  FnaMUOt  SeuUUaria. 
Frottanihereae:  Cr^pkta,  Westringia. 

Nep  eteae :  NepclOy  Dracocephaluin. 

Siachydeae :  Mtlillis,  Lamxum,  Lermuncs,  Antsom*>lPs,  (7a'ro/),v/?,  .St«- 
chySf  Sideritis,  Alarrubiumf  BediolOf  Lauau,  LeoHitU,  J'iUomis,  Moiucceü^i, 

FraMi9a€:  iVosfam. 
*  Ajugoideae:  Teucrium,  Ajuga. 

Die  Labiaten  haben  eine  pro?5e  Vemandtsrlinft  mh  t^en  Trr^:--r}frrf% 
nnd  BuraiiU^een.  Unter  sicli  hal  en  sie  biimnitlicU  (laan  kennt  gegen  HC3 
Arten)  eine  grosse  üebereiustimaiuug  und  bilden  eine  sehr  uatürliche  Familie. 
Sie  finden  ilcb  «war  ia  aOea  Zoaea,  doeb  aai  lAefigiUa  ia  der  alfeea  Wek 
zwischen  den  35-^  Oiada  ll6rdl.  Breite,  aba  ia  do  Liadai%  iSm  dv 
n}ittelläii(li^.che  Meer  umj^f!>?n  Wie  im  Aoihsth,  no  «?lrom*»a  lic  auch  hrn- 
,sichilicii  ihrer  chemtschci  Bcstandtheüe  übfrcii\  Sie  entiialicn  vomrhmlich 
ätherisches  Gel  von  starkem  Gerüche,   fcruci'  bittem  Kktractiv&toil  nad 

aiata  bitteK-bani|w  8Ce£  Bald  prädonialri  da«  itbeiitcha  Od,  bald  dw 
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bfft«  Stoff«;  «iwelltB  iliid  lifl  beide  gteldu  thm^tmim  M  41«  IiaUalMi 

bald  arumatische,  rmicade,         tonische  ArineioiUtcI,  oder  beides  ZDgMdl« 

Man  keunt  uoter  ihnen  keine  verdächtigen  und  giftigen  Gewächse.  Die  La- 
l>iatea  sind  nioiiogtapbisch  und  vorzüglich  gut  bearbeitet  worden  tob 
Georg  BcDtham,  Labiatarum  genera  et  species*  London  1852-—^. 

Iiabkraat«       Caiium  Lin. 

Iiablab  micracaspiHi  De  C  (BunpA.  «nft.  6.  u  141.  /.  1.  MUkm 

Bpicatut  Koen.)  und  p  ' 

üalilab  peronnans  Dp  C  {Rmnph.  amb.  5.  To/.  137.  j)oUcho§  aihun 
F^r.),  HühengewBvhs^  deren  Früchte  auf  den  Moiokken  ood  in  CociÜJk- 
chiaa  als  Gemüse  gegeseea  werden. 

liablab  vul^carls  SavL  Aegyptische  Paiel.  {Alpin.  Jeg, 
Taf,  75.  ßot.  Mag.  J^f.  896.  XRoUeftM  ZoMW  X.)  In  Orttndie«  einheimiacby 
JeUt  ftbereU  in  den  heisscn  Lindem  coldvirty  0.  Der  5—8  Fnee  hob« 

Stengel  steigf  an  andern  Gegenständen  empor,  trägt  lange,  vielblutige  Trau- 
ben nnd  ähnliche  Blätter  wie  f^ie  Fenerbohnen.  Die  inngen,  S— 4  Zoll  lan- 
gen iHid  1 — V/2  Zoll  breiten  Hülsen,  so  wie  dio  rcilcn  Samen  werden  häu- 
fig gegessen.  In  Aegypten  braucht  ann  die  Bnaen,  die  ehemals  auch  in 
Bnropa  unter  dea  Naaen  Semen  Lablab  gebftucblich  waren,  mit  Safran  ge- 
kocht bei  Brostkrankheiten  und  Amenorrhoe,  und  in  Ostindien  die  jungea 
Blätter  als  krihlende  Mittel.  Die  GaUoog  gehört  in  die  Faaitte  Ziguaino- 
sae  Juu.    Gruppe:  Fa^iUionactae, 

ItabMtefNTliee*  &  Ledum,  itt^^olium  Ait 

IiM  lonae,  Mondaileb.  S.  onter  Knik,  Sdte  859. 

tämeetu  S.  nnter  Coceut  Laeea  Ksn  Seite  858» 

üacerta  agtU^i  Die  Geaeine  oder  Graue  Eidechse. 
{Mai,  Bramit  «ml  BaM,  mei.  Eeoi.  Taf,  XIX.  Fig.  1.  —  Datui.  BepU  lU.  f. 
151.  t.  33.  /.  2.    Bdsef«  F^Ö9che,   Titelkupfer,)    Ein  in  den  Wäldern  Boropa*!» 

in  Gärten,  an  Mauern  hnufij::  vorkommendes^  bekanntes  Thierchon,  das  in  dio 
Classc  der  Amphibien  (Amphibia),  die  Ordnung  der  Eidechsen  oder 
Kchson  (Saurii),  in  die  Unterordnung  der  Schupp cnechsen  (Squamati) 
und  In  die  Familie  der  Bigentl leben  Etdeohsen  (LucertiMi  Oaf,,  La^ 
certae  Alior.)  gel- Ort.  Ehedem  dienten  die  Eidechsen  (wnlirsebeinlieb  Ter» 
echiefif'nc  Arten)  als  Arzneimittel,  indem  man  Wm^n  blotreinigende  und 
■chwcisatreibende  Kräfte  zuschrieb,  und  sie  bei  Hautkrankheiten,  Lustseuche 
und  Krebs  anwendete.  Sie  sollen  heut  zu  Tsge  in  südeuropäischen  Län- 
dern, betondert  in  Spanien,  noch  angewendet  werden.  Ihre  gnann  Wirk'* 
Bamkcit  dürfte  in  der  Gelatina,  die  sie  wie  andere  Amphibien  bl  Ibna 
Fieiiche  reichlieh  enthalten»  beruhen,  und  sie  also  emghread  aein» 

WämtihmaikBiMmiuMihm  S.  übvcriiMi  Setfdium 

tämeU  ind  Kack-Tlole*  S.  Cke^rmihus  CheM  L, 

Tjackmnsflechte«   S.  Roccella  tinctoria  Ach. 

Jjaerymac  «fobi«   S.  Coix  Lacryma  L. 

liACtuca  Tournpf.  Lattich.  Gewgchsgr^tt.  der  Faa.  Compnntac 
Aut  Gruppe:  Cichoraceae.  —  Sytmenesia.  Ihiy^amia  aequalis  L.  Syst.  — . 
«tark  aildieade  Kräuter  enthaltend.  —  Oiaract.  Ocn. :  UftUkelch,  eiförmig 
oder  kegelig,  ziegeldacbartig  ans  nagleieb  langen,  >  miidblntigeB  Bliltcben 
gebildet.  Bluteoboden  flach,  nackt,  Achcncn  gestreift,  flach  susammenge» 
drückt,  ungeflögelt,  (durch  die  verlängerte  Kelchröhre)  laog-fadenförinig- 
ceschnabelt.  Fruchlkronc  mehrreihi^r,  weichhaarig,  durch  den  haarfeinen 
Schnabel  des  Frächtcbens  getragen,  ^crgauglich. 

liaetucA  elongala  MulUenb,  Bl&tter  an  Grande  pfeiUöraig,  stno- 
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jgifaiifcMiai!.  Qobewelirt,  nnteo  •eegrün,  die  aoteni  verlinfcrt,  üut  tdinl* 

«n^eformig-fiedenpaltig;  Lapp^  Uniettlicb,  ganzrandig^;  Traub«D  steif,  «od- 
ständig.  In  PeniylniQieii,  ^.  Dieter  Lattich,  <ies«ea  bteagel  5 — 5  Fas» 
boch  wird,  vertritt  ia  Nordamenka  dift  8tdl«  der  XocUrca  5anio<«  aa^ 

Itactuca  «aii^A  L.  GarteBlAitUb«  GeneiBer  oder  Gar. 
Uaaalat.  SttMel  doldaliawhif-iatfgt  Aeetc^  fleiihhteh;  Blittwait 

itachelloM  llituJnerTeo,  die  unterttea  Terkehrt-etniad'Iin^icli,  aa  dar 
Spitze  jrngeruodct,  sitzend,  (m* geschweift,  etwas  wog;)^,  die  obern  henföf- 
mig-länglicb,  spitzig,  umfassend,  gaas;  Früchtchen  aut  beidea  Öeiteo  Saireif^, 
mit  eiaera  weiaaea  Schnabel,  der  ao  laag  oder  läoger  ala  daa  Früdrtchaa  ist. 
(SM»,  t.  n.  —  itoa».  um,-^  AfM,  ^ai^tini.  m)   Am  Vüfli^ 

Uad  dieaea  bekaoatea,  aeit  ondeoklichea  Zeitea  io  dea  Girf—  JEaro^^a  ia 
▼ielen  Spielarten  gebauten  KGchen^ewMchses  iit  unbekannt.  Die  äitige, 

etwa^  fa>@rige,  weisse  Wurzel  dringt  senkrecht  io  den  Bodeo.  Der  Sienccl 
wird  2 — 3  Fuss  hoch  und  hoher,  ist  atielrnnd«  feiogerillt,  kaiii,  dicht  he- 
Ulttart.  Bliltar  ailsaad,  geaihnt»  too  aarter«  weidMr  CiiBaiitMi,  fit 
untern  wellig  odar  wo^,  die  obeni  ateogeluaiCaaaead,  dia  obersten  nd 
kleiner,  hcr7.f5rmig,  zugespitzt,  zu^ammeagcfaltet  und  zurück  gebogen,  die 
blüteoatäo^igen  ebeaso,  jedoch  gaozranüig  und  noch  viel  klt-inor,  deckblut- 
acUg.  Gewöhnlich  atehen  die  uotern  Blätter  wagrecbt,  allein  an  aaf  »a- 
gana  Bodan  gawachiaMB  Pllaasaii  drehaa  ila  dcb  ao,  4aaa  &  MiedMaa 
senkrecht  atehen.  Dadurch  werden  aolche  Exemplare  der  iMctuca  ScmUM 
acht  ähnlich,  nnd  uatcrschelden  sich  nnr  durch  die  stache!!o9f»n  Mittclaprre? 
und  den  niedrigera  Steogel  mit  gletchhober  Rispe.  (Co»/.  Koch,  s^aopm  f 
Herrn,  H  Helv.  f.  421.)  BlütenkSr^hen  geaiielt,  aufrecht:  Hüllkelch  fast  mtx- 
MBltalf,  apiter  airoad-l&ngUcb;  BlittdnB  ^nnd-Uaglidi  atanl;  BMm 
SU  10—15,  «ÜrongalK  tlaftar  d«a  fiaiaa  flpMaffln  ■rtiMiilirfi^  mm  M 

a)  Lactxtca  sativa  crispa^  Kranaer  Salat, 

b)  Lactuca  sativa  capitata,  Kopfsalat. 

c)  XactKC«  romatna  (LtuL  UmgißoUm  JLtm.),  RdailacWw  9im 
Langer  fialat;  wird  von  Manchen  ala  eigne  Art  betrachtet.  Forellaih 
aaiat  nennt  man  Spielarten  alt  rothen  und  rothgeflecktea  Blättern. 

Seit  den  ältesten  Zeiten  dient  der  Gartenlattich,  roh  mit  Essii;  ua^l  Od 
aber  auch  gekocht,  als  Speiae.  Gekocht  ist  er  leicht  zu  verdauen,  geiuhl 
Bföffinad  md  aütaa  siliraBd»  waaalMlb  ar  Kiaaka»  «ilaabt  wecdaa  Ica» 
AüA.  ala  Aimaialtlal  wurde  er  achon  in  altera  Zeiten  ab  B^Ümi  Biap. 
und  Di  ose.  angewendet.  Er  enthält  in  allen  Theüen  einen  welsjen  !H*!ci 
aaft,  welchen  man  auf  iferschiedene  Weiae  gewinnt.  Man  neimt  ihn  in  (^t- 
trocknetem  Zustande  Lactucariwn  oder  Thridax,  Die  be>te  Sorte  «rhitt 
vaB|  lada«  aan  io  dla  bl&handaB  Staagnl  kna,  dar  Läo;;?  nm6k  gßkmh 
Biaadhnitte  macht,  worauf  man  den  bervorqnellaiiden  Saft  an  der  Sonne  trsck- 
Ben  lisst.  Kr  bildet  so  dann  eine  z5he,  brano«,  opiomarti";  rtf»chende,  a^ 
bittere  Masse.  Kinc  zureite  Sorte  erhält  man,  indem  man  die  liiiikde  des 
8teogeia  abschält,  auaprcsst  und  den  erhaltenen  6aft  abdampft.  Diese  hA 
Bwar  auch  brm,  abar  bttttrig,  «eriHasit  an  dar  MI»  iWsht  ndt  iAiiw 
Roggenbrot,  und  sdiaackt  awar  auch,  aber  weit  weniger  MtlK^  JHb 
schlechteste  und  zu  Terwerfende  Sorte  erhält  man,  indem  mün  BTättcr  zwi 
Stengel  auspresst,  und  auf  pcwöbnliche  Weiae  au  einem  trockneo  Kxtractr 
abdampft,  wobei  der  üüchtige  narkotische  Beataadtbeii  gauzach  oatwcichL 
A«cb  &  Blltlar,  ffari«  Xaehieca  aatfoai^  wm4m  iMvalla«  aalar  PMfc- 
lingakr&ntem  aotgepresst.  Die  Samen,  StMbm  Jacftwaa,  waren  ebedeai  gt- 
bräuchlich.  Sic  machten  einen  Thell  der  so^renannten  Vl#r  kl^is^A  hm^ 
landen  fiaiaeo,  Semina  quatuor  frigida  mimra,  ana. 

lämetuem  Beweiol»  L.  Wilder  oder  Zaun-Latti  c  h,  W  ilder 
Salat,  Scariol,  Leberdistel.  Stenj^el  rispig- ästig;  Rispe  pyramidal 
luit  traubigea  Aeaten;  Blätter  aeokiecht  atehend,  auf  dem  Kialoerraa  starhfl 
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bMflf,  «nJ,  lto|Hdi»  tpit^e,  pfeilfSrail«,  scbr^teiftfSmlg,  boditfgiuil  i«. 

derscliBktic  selteoer  ganz,  krauUtacbelspitzig  ges&bat;  PHIclitdiea  auf  bdi- 
den  Seiten  Sstrcifig,  ■chmalger&ndcrt,  an  der  Spitze  borstii:^,  weichhaarig', 
Bit  einem  weissen  SchaaM  tob  4er  Länge  des  Fnicbtchens.  {Fior.  dau. 
f.  1227.  ifoyne,  Arxmeigew.  ]•  t.  41.  MmU,  MmmL  f.  Mt.  Wugu,  %.  t.  1». 
Engh  iel.  m  fn/Matf  Anmtlgew.  Deuttehl,  I.  127.  fFinkler,  Oi/tgm*  ÜtatedUL 
Ü.)  Aaf  w&atea  Plätten,  ScbattbaufBO,  Mavern,  darcb  Mittel-  aad  8ü^ 
earopa,  0,  Die««  Art,  welcH«  der  folgenden  sehr  ähnlich  i»t,  bat  gewöhn- 
lieh  di«  Blätter  an  Grande  so  gedreht,  dass  die  Flächen  senkrecht  stehen ; 
doch  ist  diese  Richtung  ihr  nicbt  eigeothumlich,  denn  audi  der  auf  sehr 
laagara  Bodaa  gawadhaeiM  ^artealatcSfdi  trägt  nacb  K««h  diafar  'Walt» 
gerichtete  Blätter.  Auf  beidea  Seilea  eind  die  Blätter  dieser  Art  gleichfar- 
big grün,  n'frht  auf  der  Uotcr^eite  »eegrüo,  wie  bei  folgender.  Die  BULtt- 
chen  des  Hüllkelchs  eind  bräunlichgrün  und  die  Athenen  asebgraa.  Die 
frischen  Blätter,  JEfer&a  Laetucae  sylvestris  s.  Het^a  Lactucme  ScarioUie  s.  U^ba 
Semüime,  wardaii  sor  MtCaiail  getaiitak,  «s  4mm  Bztraat  m  bavaltaa, 
)a<iob  btdaatiBA  ■Awichar  iuMmb  täl^  ik  4ia       folgandir  Art. 

liaetuea  ^ros»  L,  Giftiger  Lattich,  Giftlattfcb,  Stink- 
aal at.   Stengel  ri^pig- ästig;  Rispe  abstehend;  Blätter  wagrecht  stcfheod»* 
•if  da»  KMMiTaii  itMlMlbantlfy  araMlafHih,  atiaipl,  pfeiMSrmig,  krul<i 
Btachelspitzig-gezähnelt,  ganz  oder  gebuchtet,  die  obem  lang  zugespitsti 

Früchtcnea  auf  beiden  Seiten  Sstreifip,  etwas  breit  gerändert,  an  der  Spitz« 
kahl  und  mit  einem  weissen  Öchnabei  Ton  der  Länge  des  Früchtehen«, 
(ifi^e,  jhimeigm.  1.  t,  €7.  iPfsnelb.  f.  605.  POtdd,  Smnml,  t,  tSI.  SMmkr,  U 
Ur.  mMir,  Jnmttgm  JwandH.  f.  Ui.  JTiOMr,  Olfi§m.  ÜmML  «.  OL 
Brandt  und  Batzei,  IfeuUdtL  phan.  Giftge»,  t.  2t.  Engl,  hol  t,  UOV.  LobeL 
Icon.  211)  An  Weg-  und  Arkcrr-lndcrn,  an  Mauern  und  Hecken,  auf  Schutt- 
haufen und  Wilsten  Plätzen^  ^.  Die  Wurzel  dringt  seekrecbt  in  den  Boden 
und  ist  äatig  und  faierig.  Der  Stengel  wird  2---4  I^om  hoch  und  höher, 
iit  fC^rnnfraabt,  fMnnd,  »iffiiiMi  rtlhlkh  fiiicfcl,  «ataa  aiafoeh 
nit  borstigen  Stacheln  btiiimlaC,  oben  kahl  und  glatt,  aaegrün-berdft  uad 
sehr  äst!^.  Die  riemlich  {jroMen  WurzelblStter  verschmSlern  sich  am  Gronde 
fast  zu  einem  Biattstieie,  sind  verlcchrt-eitörmig-länglicii,  an  der  Spiize  ab- 
gerundet oder  stumpf,  buchtig  und  ungleich  gezähnt,  uuterseita  Beegrün^ 
auf  4«M  MÜtahMTvas  ak  Mulch  grossea,  biegsasaa  0tiMBlMlbonlaa  be* 
Hct/t;  Stengelblätter  sitzend,  mit  dem  pfeilförmigen  Grunde  den  Stengel  um» 
fallend,  nach  der  Spitze  des  Stengels  7.a  allmäüch  an  Grösse  abnehmend,  son?t 
wie  die  Wurzel bläiter  gestaltet,  die  obern  mehr  länglich,  oft  fait  fieder«ipaltirr, 
die  obersten  sehr  klein,  lanzetüich,  spitzig  und  fast  gaazrandig.  Biüteukürbchea 
traobig,  nadite  L&ageder  Aeate  aad  AaaCabaa  mm  Asm  AcSadadar  obanM 
herzförmigen  deckblattartigen  Blätter  auf  kurzen  Stielchen  entspringend.  flAll- 
kclch  fast  walzenförmig,  später  mehr  kegelfSriof^,  BIftttchen  desselben  eilanzett- 
lich,  stumpf,  dieianera  längliob-lanzetUicb,  viel  grösser,  spitzig,  sämmtlich  aia 
Kaude  weissbäntig;  BHütchen  blassgelb ;  AchenenoTal,  schwarz. — Man  sammelt 
frltchM  BMtlar  aabat  4aB  blibanda«  Aaila«  ala  CKftUttlehkraiit» 
Herha  Laetucae  virosae  ■.  Laetucae  foetidae  a.  Intybi  angusH.  {S^Ua^  aygtm 
l>io9c.)  Sie  haben  einen,  besonder»  beim  Zerquetschen  sehr  stark  widcr- 
licheuy  betäubenden  Geruch,  und  enthalten  vorzüglich  während  der  Blütezeit 
sehr  yiel  eiaes  wessen,  sehr  bitter  und  scbarfschmeckenden  Milchsaftes. 
0ia  battabea  wmtmtlkMä  wm  wuMMkAitkmm  Bitradlfitoft  oad  flbnk 
Man  bereitet  daraus  «n  Bztract,  das  in  klein«  Gabai  baffnMgMd  vad 
kranpfsUUead,  ia  grössem  betäubend  wirkt.  Man  wendet  es  besonders  an 
bei  Stockungen  !m  Pfortadersysteme  und  davon  abbän(;i^en  Stockungen  im 
Uuterleibe,  hei  Wassersucht  uod  GeibsQcht,  bei  krampfhaften  Üruttbeschwer- 
den,  StMchmtM  wd  KolÜM«,  finMr  amb  bat  WachtalSabar  wd  bal  eUkL 
Früher  waren  auch  die  Früchtchen  als  Semen  Laducm  viraiat  offidML  «~ 
Obglaidi  dicae  «id  dit  Tafift  Plbne  akk  Mchi  ?aa  iU«i  tbilies  «tar- 
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«fhp^dpn  lassen,  §o  tollen  «!o  dennoch  mit  verschiedenen  andern  GewSfhf^n 
Yerwcchsolt  wordca  teio,  z,  B,  mt  dea  üUUem  Ton  Dijfsacu*  FuUunum  uad 
Mioejtm  L.  wahndieialioh»  wdl  dtaM  aaf  tei  MltlelaerTeii  gleichfaUi 
liMrntoi  Stacheln  trafeo,  all  OMmm  ti&rmoeum  AU^  ud  Grsium  mmm 
JC  iX,  md  BÜ  taehicf  0<«r«iM#  X..»  um  §ßt  Bichl  «i  tegnifM  kc 

liAclaillUBt  Oummi  Ladmum,  Gummi  Ladan,  Labdanum,  Zjubdamm 
ffVfCmrwe,  <?tifliiiil  MdamMi,  Gummi  Ltmdammg  JUrinm  Labdtoi^  Lad««- 
li»ri,  LadAttf«BMl  v.  s.  w.  an  richtigttea  MHimm  läabdani.   Ein  Hin» 

das  in  Süfleuropa,  vorefjgHch  aber  in  Kreta,  Cypern  nnd  KlpTnasieo  von 
iDcluoreii  >jträu€herri,  iVit  der  Gattung  Cistus  Ihum,  (s.  d.)  angehören,  ge- 
bammelt wird.  Vorzüglich  sind  ea  Cistus  crtticus  L,,  CUlus  cypriiu  Lam^ 
CUtw  UOm^mu  L.^  Oitiu  kmrtfBlim  JL  uad  OSititt  Ledern  Lam.  IH» 
teate  8orto  wird  von  den  beiden  «raten  Arten  erhalten.  Sie  schwitzt  in 
Tropfen  ans  den  Blättern  und  Aestcn  dieser  immergrünen  Stränchrr.  und 
•wird  gesammelt,  indem  man  mit  ledernen  Riemen  über  die  äiraucber  hio- 
fährt,  wodurch  dhu  Hnci  aa  dm  Riemea  Ucbca  Untbt  Man  bedient  dch 
ntaliell  aa^  Balon,  Toa  ran  fort  und  Sie  her  einea  beaondem  Instra* 
aeots  CEnyacfTt}QL  oder  TnyanTrnioy),  das  einem  Rechen  oder  Harlten  ubo- 
lieh  ist,  aber  ^tt  der  Zähne  viele,  oii  Hnnderte  von  lederucn  Ripmcu  hat, 
die  parallel  neben  einander  befestigt  iaog  herabhängea.  Diea  mühsame  V«f^ 
fahna  iti  aodi  lahr  geMachlicb  aaf  Grata,  obgleMh  daa  ae  arhnlloaa  Xa- 
danum  leicht  aikttfttcher  Weise  sehr  oarein  aein  amsa.  Nach  Siebar  nol 
auf  Crcta  der  panze  jährlich«^  Krtrng  nur  50  Ctr.  sein.  Sonst  kannte  man 
BTich  eine  Sorte,  \Ncl(  hc  ;  '  r  i«m  e  harha  genannt  wunle,  weil  aiaü  sie  a»j3 
den  Barten  der  Ziej^eu  kämmte,  in  denen  daa  Uarz  beim  Weiden  hängen 

Sibfiabea  war.  Di«  YarfiOiraa  ndMiai  aadi  Gaibaart  gleicblaUa  m¥k 
Aawendung  la  Mla.   Man  unterscheidet  mehrere  Sorten: 

1)  Ladanum  cyj>rhim  f.  Ladanum  in  ma'tsis.  Dieses  kommt  n- 
welien  in  grosse  Blasen  gepackt  vor.  Bisweilen  sind  ea  auch  bis  gegen  fS 
Pfand  wiegende  in  Lorbeer-  oder  JohannisbrotbauBblfttter  eingehüllte  Klna- 
poa.  Ra  ist  dnakelrothbnnn  oder  schwarzbraun,  riecht  angenehm,  atoraz* 
artig,  und  achmt-ckt  balsamisch  roi/cnd.  Ka  breoft  Icichi  mit  heller  Flamme 
and  ist  im  Weingeist  fast  ganz  löslich.  Zwischen  den  Fiogcra  erweicht  es 
aioh  ähnlich  wie  Pech  und  ist  dann  klebrig.  Die  Bruchfläche  erscheint  an- 
fangs graulich,  wltd  abor  bald  ichwars.  PrAh«hia  Inai  daa  Sorte  ia 
Bande!  vor,  welcha  ailia  war.   Diese  findet  sich  aioht  sehr. 

2)  La  nnv  m  in  fnr/fv,  Gewundenes  oder  Gewöhjilichei 
Ladannm.  IJs  kuoimt  in  platten,  8chneckenfönnig-;!iewi!ndenen  Stücken 
von  verschiedener  Dicke  vor,  und  ist  gewöhalich  mit  ciaer  -i — 6fachen  Ge- 
wldhtaaoaga  tAaos  eiianhaltfgea,  tehwaisea  Saadan  abaiehtü^  giaMi«|t. 
Diese  Stidto  bahaa  aiao  achwarze  Parba,  aind  trockaa  aad  spröde.  Naah 
Pelletier  bestehen  100  Thcüe  ans:  Harz  20;  Gummi  mit  apfeUanerm 
Kalk  3,6;  Aepfeisäure  0,6;  Wachs  1,9;  eisenhaltigen  Saud  mit  ätheriachen 
Oel  73,9.  Waa  im  deatachen  Handel  vorkommt,  aoU  grosstentheUa  ein 
ICaaatproduct  aad  swar  eia  Gemisch  von  Waihraicb,  Saadaralc,  MaaÜz, 
Bernstein,  Storax,  Terpentin  und  iikit  Kienruss  gefärbt  <;cin. 

5)  Ladanum  itK  bnruHf.  f.ndanum  in  iStanfjcn,  kommt  in 
ähnlichen  Stangen  wie  der  Laknzeaaaft  aus  dpanicu  und  soll  daselbst  nach 
Geiger  tob  CMus  ladmißtnu  L.  geMaraielt  oder  daroh  Aaakodiea  dar 
Aoito  Toa  CMus  ladmifenUf  Cistus  laurifoUus  und  Cistus  Ledon  gewonnen 
werden.  Es  enthält  viel  Ünrelulgkeiten,  br^sonclers  crdiL^c  Theile  beige- 
mischt, wesshall»  es  nicht  sehr  geschätst  wird.  Der  Geruch  iat  Itaid  Bchi 
bald  minder  angenehm. 

4)  Z.adaawia  liquidum,  Flftiaigaa  Ladaaan,  koMt  }otrt 
aldit  Bohr  im  Handel  vor,  wurde  aua  Nord^eifltay  TOraAgUah  *>■^n^T,  be- 
logen und  ist  vielleicht  eine  Sorip  8torRr  frewesen. 

Man  wendet  dieaea  ao  oft  vecüUachte  Harz,  das  noch  daau  keine  ans- 
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gezcicbnotea  Heiikrafte  besitzt,  jetzt  nicht  mehr  als  Anoeimittel,  timdeni 
bios  uoch  al«  R&ndieraiigsiiuitel  aa*  Iii  altero  Zeiteo  galt  «■  aU  aarfta- 
itirkeodat,  anfUiandaa  «ad  barabigandaa  Mittat 

liiiirclie,  Tiärchcnliauin.    8.  Larix  eiiropaea  De  C 

liärclieiUfCllwailun*   S.  I^oly^orus  ojlßcinalis  Fries, 

I<aetf»  »petala  Jacq.  {Am.  t.  m.)  Ein  Baum  We8tin<3iens  ünd 
Südamerika'«  aoa  der  Familie  Bixiniae  Kunth.  Am  der  Riode  dessclbca 
flieeat  eia  weitset,  baleam&bnUcbee  Harz,  welche«  später  irocküet  und  dem 
Wailifavdia  «dar  Sandank  ihafieh  aaia  taH. 

üäasekörner.   S.  Ddphinium  Staphisagria  L. 

IfSusekrant.    8.  Pisdicularis  L  und  Verairum  SabadiUa  Reit, 

liäiiseHamen,  Mexleuiselier*  S.  Yerainm  officbMU  SehUM» 

ood  Veratrvm  SabadiLla  Retz. 

TiaG^er^tröiiiia        Gewäcbsgatt.  der  Fan.  SoUeartttt  Jua,,  aftd«  • 

asiatische  Bäume  uud  Sträucber  enthaltend. 

Iianersitrömia  htrstita  Willd,  {Rkeede,  Aort  mal,  4.  f.  fl.)  Ein 
Baum  Maiabar's,  wo  man  die  Kiada  su  sarthaUeadea  FflasUura  gegen  Babo- 
Ben  ond  andere  «yphilittache  Leiden  gebraadit. 

ItaiperatrÖmUi  re^lBM  Roxb,  {Hhmde^  h^rt,  mal,  1  f.  M  «ad  11. 
MM,  €tnm,  t  t,  m.  jUnAm  gUhm  Zan^  JB.  t,  m,  f,  %)  Bia  adttalBi««!- 
gar  Baaai  in  den  Bergwäldem  Ostindiaatt  Bit  grossen  t^S  ZoK  iai  Dank- 
nasser  bähenden,  srhöncn  Dhimcnkronen,  welche  an  Morgen  blas«  roseo- 
roth  und  de«  Abend«  purpurroib  aiud.  Man  gebraucht  die  Worael  gegen 
Terscbiedene  Mond-  und  Halskraakheiten  ood  auch  an  erweicfaendea  und 
zertheilendea  BniaBuchlSgen,  «iaa  Abkochung  dar  Riade,  Bllttsr  aad  Blu« 
■OQ  bei  Stoakaagea  im  Uaterlalba^  aad  dabar  rührenden  KraakbcitMi  alt 
WaiMitenobt        w.  Dia  Sanan  acDaa  Isat  aarkatiacb  wirbaa* 

Jfalggtia  IfnteariA  Juts.    Westindiscbar  Spitsenbaaa. 

iSioan,  a.  t.  1S8.  f.  1 — 3.  Lam.  III.  t.  2?9.  Daphne  Kagptto  Str.)  Ein  Baum 
auf  hoben  Bergen  in  Westindien  aus  der  Familie  Tiiymclaeae  Juss ,  der  ganx 
die  Uigentchaiten  von  JJaphne  Mezereum  L.  haben  soii  und  TorxägUcb  aaC 
JaaiSfl«  bei  Xwcr  vmuna,  banoadan  KaoabaaiehaMraaB  aad  aadara  baft^ 
aiaUgno  Kraakbaitan  angewendet  wird.  Dar  Bast,  der  aus  10—30  Schieb- 
ten besteht,  welche  ikh  leicht  trennen  und  durch  AuBeinanderzlehcn  in  ein 
apitzenartiga«  Gewebe  aubreitea  iaaaen^  bat  die  deutsche  Benenauag  Tav- 
aalasst.  * 

Iiafcoecla  cmnlnotdefl  L.  {Lam.  ni,  t.  i^.  sMkr.  t.  48.  sihth. 
/L  graeo.  t.  jLU.  Fleuek,  (.  15S.)  Bin  Ijäbriges  Gewäcba  Griecheukada  und 
daa  Orienta  aai  dar  Faaflia  VmM^ftf^e  huf*  Bi  bat  aabarf  araaallMk* 
und  kräftiger  al«  der  Kümmel  schmeckaada  Früchte,  (X&fUjw  S^9lß 
Pioac.)»  dia  la  flnar  Wirksaadnit  »it  jaaaoi  AbaiaiakoaMk 

WtmUMapmmL  8.  Ataaugvloii  JL 

IialcritsLenliolx,  JL^kritz eiu^afi  und  JLakritzeawHXzeL 
0.  Slycyrrku»  tMMla  aad  glabra  JL 

jCialO«    S.  Adaruonia  digitata  L. 

üaminaria   Lamour.    Riementang.    Gawicbsgatt   dar  Fam 
Algat  Lindl.  —  Cryptogamia.  Aigae  L.  Syst  —  Meargewachsa  mit  oft  faaarl« 
fao  Waraab  aad  raadan  ad«  aaaawBongadrilcklaii  Stengeln.  —  Charact. 
Gen.:  Hantig-lederartig,  meist  rippaaloe«   Früobta  (MM*  Flacka  büdaad» 
4ie  Kapaola  im  dar  iaBain  achMadgaa  Schickt. 
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Ijamlnarla  diq^Itata  Jjamouf.  Fingerf drm iger  Ricm?r>taa^. 
Stkl  iiumI;  Laub  ruiMlkich,  üogerartif  getpalten,  gaozraadi^.  {Fuca»  digi- 
mm  £. '  Jl.  *«.  f.  m   fWMT.  t,  m  rnfgr.  $,  DieM  «Bwgrüae, 

gfltrotkflM  gelbMe  Alge  i«t  ia  deo  DdrdlichcB  Ue«r«n  gemeiB.   Pie  Ww- 

zel  besteht  aoi  aoUlangcn,  dicken,  vlelspaltirjen  Fasern;  der  randc,  hol'i^? 
Stiel  iat  1 — S  Zoll  iaog;  da»  uervenlosc,  2 — 4  Kuss  ianf^e,  1 — ?  Kuis  brei'.e 
Laob  ist  iiei  gespalteo  ia  viele  ftcUwerUürmi^,  eialjiche  Wppea.  1^ 

ivifd  beeetst  wie  die  Lßnunmria  medmimm, 

liaminarl*  C*asef •  ilg.  Beodfurmiger  Riemeataog.  Fest 
Uittg,  ÜMtllMiicItliek,  gensraMÜg«  lelr  eehMl«  iMllIg,  gegea  A  W«mI 
hia  lang  venclMilere.    {Fi,  te.  (.  768.   JWmp  ^M«  Niehl  hiafig  ie 

der  Nordsee.    Aai  pehaufteo,  fast  stielloien,  olivcngrÜD-hrnunIfchen,  S— 
Zoü  langes,  S  Linieo  breite,  am  Grnede  aehr  tcboialen,  dann  allmälii^  Lrei- 
ter  werdeoden  und  fiedrehteo^  uad  gegen  die  Spiiae  hin  wt«dctc  veftcbmä- 
lai««B  lAiibiCraifea  Ceateheid,  JHwt  Art  fto4«i  tkk  tmmtMim  «Mr  4mi 
VITvfBBeoa,  BebMkodurUm  (e.  d.>. 

Nep'tttliagü rtel.  Stiel  zusammeogedrückt ;  Laub  H«B>lieeh*Üaglich,  gaaa- 
raed*£!:,  »ogelheilt.  {Tum.  t.  103,  Btiptr.  t.  U  und  &•.  Lyngh.  f.  5.  Pü/mp.  "t 
Srhrfhift.  t.  W9— 250.)  Diese  TaUgirt  findet  iicli  fast  In  allen  Meeren,  ist 
oliveogrüa,  l-~6  Kuaa  lang,  1—8  Zoll  breit.  Die  Wurzel  be^ilebt  aiu  vie- 
le«, selUMf «•  nlMiMarkiddiefcea,  geMwiM  Vmm  8iM  S-^  U 
lang,  faat  holzig.  Laub  achwertfSraig,  rippealoe,  hiawtttaa  ruMfif^blaaig. 
—  Wenn  man  tlieien  Taop;  in  Braunen-  oder  Flaswatter  rem  aui^^äscht 
und  sodann  Uockuei:  so  überzieht  er  sich  mit  einer  zuckerartif^ea  llasM, 
die  tüis  aehmeclct  und  später  Purgiren  erregt.  Man  geaiesat  iku  gekocht 
■Ia  Spalit  wd  bewrtit  Ito  iw  GewinMg  M. 

*       liamlum  Toumef,   Bienenaaug.   Gewichsgntt.  der  Faoi.  Labiä- 
Jlif«.      JMätfMmU,  Gfmnoipmrmkt       Sytf.  — »  mnpBadkm  KriM 
enthaltend.  — -  Charact.  Gen, :  Kelch  röbng-glockenfSraijg,  mehr  «der  weai- 

ger  kantig,  57.ähnig,  ohne  Bart  Im  Sohlonde»  Blunenr^bre  %m  Schhiade 
uuf^eblasett,  iaweudig  mit  eioar  Hnnrleiste  veneben  ;  Saum  rachenfonaigi 
Oberlippe  stark  gswölbt,  die  Unterlipp«  blos  aus  den  verk«»hrt-hersloimig«a 
MitteBaiiiKia  MehMid»  4b  dk  b«ideB  fteiUaleppea  ee  eeikiral  afad,  >n 
ide  zu  feblea  seheinen;  statt  ihrer  befindet  aleh  aa  däi  Seile  des  Schlnadea 
ein  pfriemliclicr  Zahn,  und  vor  demselben  gewSbnllch  noch  ein  Zäbuchea  ia 
Geetait  einer  kurzen  Ecke,  oder  es  üudet  sich  nur  ein  solches  Kckchea, 
odec  ea  ImuieB  drei  pfrieaBÜche  Zähachea  daselbst  vor.  Staabgeiasae 
gleichlavCMd,  md  neben  einander  miar  die  Oberlippe  gestellt.  Di«  nkm 
der  Antbttrea  fibereloander  stehend,  mit  einer  gemetnscbaftlichen  LiBMÜia 
anffpnDo;end.  Griffel  lO  lang,  ala  die  StaubgeHlsie,  mit  gleich«»,  p?r>Tn- 
licbeo,  spitzigeoNarben.  NQsscben  oder  Karyopsen  ländlich  verkehrt  etiörisi^, 
mit  5  geschärften  Kaaten,  oben  mit  einer  9ccrigea  Flache  schief  abgestuui, 

Ijaitom  aUmm  L,  Welaaer  Bienensau  g,  Wei&se  Taub* 
nesael,  Todte  Neaael,  Waraneaael,  Oederucssel.  Uiäuer  ei- 
henfSralg,  aogeapitzt,  noglelcb  geaagt;  dte  KMlfii  Av  KMlIi  fBiftaal» 
fiber  der  Baaia  vora  ndt  einer  Kerbe  efwaitaat«  unter  dir  Tibn  elo^ 

tchnört  und  daselbst  inwendig  gebartet.    Die  EinschnüniDg  and  der  Birt 
fcbief  aufsteigend,   der  Rand  des  Schlundes   auf   beiden  Bcitcn    mh  S 
,  achwachen  Zischen  nad  einem  längen  pfirieBlicheii ;  Aathcren  bänig- be- 
haart. (Bliltar  gaalielt,  elmad,  w  GnuMa  hawUialg,  tagespltztp  M^akh 

froh  geaigt,  sotüg  fimlattlgi  BIStaolribchel  vielblütlg.  In  dea  BiaUfna-. 
ein  gegenatindig)  (Btvrm.  I.  H.  9.  Zftm.  121.  l.  SW.  Fl.  Dem.  r.  5*1.  F^^;. 
bot.  t.  liSL  Jla«l».  f.  SL  HaynCf  Arzneigtw.  S.  f.  41.  Plrnck.  t.  4»4.  Bivt«. 
Mnap.  t.  M.  Mula.  Winkler,  Arvmti^tm.  DmUckl,  u  71.)  Au  3laoeraj  Pia»- 
kcn,  Zionea,  am  Saume  d«r  HiftM  nd  Wiaict,  a«f  MirtI  ml  uf  wMM 
«alMD»  dmh  fwi  Anfi.       Dia  «npriatM»  WmI  M  ipM^ 
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(9rmig  cnd  Tistig-ftMffg.  8le  treibt  aogldch  unter  nad.auf  der  Brde  hin- 
'ziehende,  astige  an  ihren  Gelenken  wurzelode  AnslSnfer,  welche  jährlicb 
Ölengel  treiben  und  gieichsam  düriue  kriechende  ^Vurzclstöcke  bilden,  wo-  ' 
durch  ein  Aasen  entatebt.  Stengel  aufrecht  udei'  auhlrcbend,  4cckig,  mit 
abwtrtf  ferichtoCen  Hftrdraa  beaetit,  einfoeb«  nur  wera  der  Gipfei  dtnill 
ben  abgeschnitten  wurde,  oiiIeD  wenige  gegeaAberttehende  Aeste  treibend. 
Bl&tter  gestielt,  her^förrn!^,  zugespitzt,  ungleich  grob  gesägl,  mit  einem  ver- 
längerten Endiahne,  auf  beiden  Flächen  kur'/haarig,  auf  der  Unterfläche  mit 
einem  vurspringeuden  Adernutze;  die  untersten  Blätterpaare  genähert,  klei- 
aer  imd  etnmpfer,  die  nitlleni  eatfernt,  die  ebenCe»  ifieder  geeShert,  in  Ib» 
m  WInIteln  die  Blütenbbicbel  traf^end,  die  am  6^  Blüten  bestehen,  und 
res  denen  die  je  2  einander  entgegenstehenden  einen  12— IGblütigen  Wirtel 
bilden.  Blüten  sitzend  mit  linealischen,  spitzigen  Deckblätteben  gestützt, 
weiche  kürzer  als  der  am  Grunde  oft  schwarzgefleckte  Kelch  sind,  filumen- 
kroae  fuC  1  Zoll  laog«  weise,  mit  ine  Gelbe  spielendea  Lippea  uad  Uaia* 
olivengrunen  Fleckchen  aai  Grande  der  Unterlippe.  Die  Uppen  fltamenhaa- 
rig,  die  obere  stark  gei»V5Ibt,  mit  einem  stumpfen,  Sspaltigen  Kfclc  durchzo- 
gen, gewimpert  und  vorn  gezähiieli;  der  mluleie  Ziptei  der  Unterlippe  tief 
veriiehrt  herzförmig,  gezüiinelt,  an  den  bellen  hinabgeschlagea.  Antberea 
acbwars,  atarfc  gebirtet;  daa  Pollen  ecbwefelgelb. 

Das  Kraut  und  ^e  UöCito,  Herha  et  ßores  Latrdi  s.  Lamii  albi  s.  Lamii 
morhii  s.  Urtirae  mortiiae  s.  rVf? -ae  inertis  s.  Galeop^irfit  ma^-idafar,  a\icb 
Hirlni  Mü^ndcUar,  waren  aontt  otticiiiell.  Jetzt  werden  jurist  nur  die  iJiü- 
len,  weiche  süssiich  schleimig  schmecken,  gegen  Katarrh  angewendet;  häuü- 
fer  bfaaebt  man  die,  wie  aneh  ebedem  daa  Kraal,  ala  Haaaarittd  gegen 
Leucorrhöo  der  Frauen.  Das  frische  Kraut  riecht  eigentllfiaUib  annage- 
aebm  and  aobmeckt  bittexlicb  berbp  apiter  eiwaa  krataend. 

Ülunlam  niMlllAtliai  X.   Gefleckter  Bienenaaag*  BÜtter 

eirund-herzförmig,  zugespitzt,  ungleich  gi-sägt ;  Rohre  der  ßlnmentcron^  ge- 
krümmt, über  dem  Grunde  bauchig  e  rweitert,  uuter  der  J>\n  t  iterang  einge- 
schnürt und  daselbst  inwendig  gebartet;  Einschnürung  und  Bart  querge* 
band;  dar  Raad  dea  Mhiadea  atieraadeC,  wdi  einem  pfriemfdrmigea  Zabne; 

Aatberen  gebartet.  (Lamimn  mtfgeiHM.  a.  rubrum  Benth.  Lcanium  rubrum 
ffaHr.  Scheft.  3<H).  Lnminm  rti^nnvm  AU.  Kew,  2,  296,  nach  Bcntham. 
Jjamium  laevi^aium.  Hchbch,  Iconograpb.  t,  216.  /.  363;  iH«  ^etrhhnliche 
Form  mit  fatt  d reieckig- herdförmigen  Blättern,  Xtom.  maeulatum  Htichenbach. 
Aea.  t»M,  S,  Mix  JM«  Wkrm  mit  BUntnh  dfe  mU  etntm  weissen  ßintfem  iäKgt 
dem  Mitttbt&ntm  hMttkmt  tMt  Xeerfem  rugonm  KchhA.  lewi,  t.  tl7.  /.  3C1 . 
eine  Form  mit  mehr  eiförmigen  BlSttem.  Latm'um  lacrigatum  TJnn.  Sp.  W9.  nneh 
ßenth.)  Durch  ganz  Pluropa  ao  ähnlichen  Orten,  wie  das  vorige,  sonst  aus- 
ser den  angegcbeueu  Kennseichen  und  rothen  Blüten  mit  purporgefleckter 
UnCariippe,  Mi  Laminm  dbttm  sebr  ibnUeb.  Man  wendete  daa  Kraaft 
Herba  LamU  BÜM  oder  auch  Herba  MUsaddla^  wie  daa  Gewächs  in  ItaBen 
iMiaaty  beaoadera  gegao  BUlslurankbeitett  an.  Jetzt  tat  ea  ganz  obaelet. 


parpareiim  L.  Rot  her  Bienensau  g.  Blätter  ft* 
stielt,  eirund-berrförmig,  ungleich  gekerbt  gesägt;  Rdbre  der  Blumenkrooe 
(Gerade,  über  dem  Grunde  eingeschnürt  und  daselbst  inwendig  gebnrtet; 
der  bchiund  auf  beiden  Seiten  mit  2  Zähnchen,  von  denen  das  obere  pfriem- 
Uciil  Antheren  gebirtel;  Kaleba&bne  naeb  der  BMta  abataliaad.  (ffor.  Hak. 

I.  523.  Engt.  Bot.  S.  1S9.  Curt.  Land.  /.  1.  f.  43.  Ri»»  JMm.  f.  61  /.  f.  Black», 
t.  188.  /.  1.)  Auf  Feldern,  behantea  Stellen,  durch  ganz  Kuropa.  Q.  Der 
aufrechte  Stengel  trägt  ^^leich  über  der  Wurzel  mehrere  gegenstlndige,  auf- 
strebende Aeste,  ist  von  da  an,  so  wie  die  Aeste,  nackt  und  einfach  und 
nur  oben  adt  Blittem  and  JMtcaqairlaa,  400  aebr  flaalb«!  ataban,  vanabeii. 
Die  Blumenkronen  sind  purpur-  adar  biassrotb.  Sonst  waren  Blätter  und 
Biütcn,  Uerha  et  Flore s  Lamii  pwrpurri  s.  TMmii  rtt^m,  die  mit  Laynhim  a'- 
hum  gleiche  Eigeiuch&ftea  babea,  ^aber  noch  stärker  und  widriger  riechen, 
cebräuchüch. 

ÄS* 
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WiMtmift  L.   Laitao«.   Genidksgatt.  der  Wmk,  TmUmmewat  hm. 

—  JHd^lMinia,  Angioi^prnnia  L.  Syjit.  —  ,  Dornif^e  oder  nnbe^Tchrtp  8tr|t- 
chtr  enthaltend,  die  fast  sHinrntüch  dem  iruplnchen  \merik.a  angehören.  Mefe- 
nre  toq  ibaeo  habeu  aUrkrieciieade»  aroinaücche  Biattcr,  welcb«  ttia  Thea 
W  whlicltor  Vcrdamsf ,  IcatairkalladM  lM6m  «.  t.  w.  mim  wmtk  m  Gv- 

OtUo  g«b5rMt 

TlftntUP^  ACUieatA   L.    (Piut.  (.  tu.  /.  5.    B^t.   Mag.   L  Kl)  (■ 

WdillMte  QBd  SftdaMTika.  J|3a  ScniMl^  5^  Pta  Htte»  daHn 
Aitttm  ud  Steogel  an  den  Kanten  Bit  vielea  kvsM,  zurückgebogeaea  Dar* 

nen  besetzt  sind.  Man  findet  ihn  seiner  schonen,  au  halbkugelmnden  K5pf- 
cfaeo  vereiaigten  Blüten  halber  nicht  seltcu  bei  uns  in  dea  Gewächsbäu^rm. 
Die  ättaaero  Biüleu  tiad  iieUroUi,  die  iaueru  scbün  geib;  jeoe  werden  ipältf 
porpurrotb»  dtoft  9nM§iiSuU§^  DI«  BULtter  ritehea  whr  •taifc^  abir  ri^ 
ngeaduB»  «r— itiaiihi 

Bb  lubewelmr«  4—6  Puaa  holiar  fttrtMh  Weatindfens  and  Södaoieiika*!, 

mit  golflgclbeo,  später  fast  flcbarlkdwothea  BlütenkSpfchen.  Auf  dea  Bi- 
hamainaelii  br^Aucht  man  den  Aii%«aa  dw  filiUer  bei  k&Ueo  f^iciten  wmi 
aia  acbweisaireibeades  Mittel. 

Itantana  involuerafa  L.  [Piul-.  t.  114.  /.  &)  Bin  S— 4  Fcsa 
hoher  ätrauch  mit  zoUigea  Aasten  und  rütblich-weiasen  Blüten  in  VVestin- 
diw  wd  MdaMoriln. 

Iiantan»  Psendo-Tbea  St  (t  70.^    Bin  5  Foae  bebcr, 

oabwehrter,  ad»  Ickbriger  und  dicht  «H  dUkei  B»um  ttagliur  BtowiA, 
der  hioßg  in  Minaa  Gerait  «ad  im  DiuMntendiatrict  Ton  Brmaitieii 

ßeioe  Blätter  riechen  lehr  angenehm,  aroraatisch  ;   «ie  werden   in  Brasiiiea 
als  Tbee  sehr  geschitzt  und  fait  wie  der  chiaeaiiiche  gca^hlc^  Ati^ter 
hier  genannten  Arten  finden  auch  noch  andere  in  ihrec  HeimAiä  dieaeÜM 
AmnadiBf  I  wia  te  Biogange  geaagt  wurde. 

IiapjuceriA  roiie*  R.  et  P.  (t.  297.^  Bin  atraochartigea,  12— IS 
Ftea  hahaäciawidia  ia  dao  Wildara  voo  Chiii,  aoa  der  Fasilie  ^irfaw 
Browi.»  diiiaa  Wonelfiaaern  der  SatiapatiUt  ahnlich  dad»  aad  ia  thf«  Hil* 
■athi  g»B>  wla  diaaa  bei  ona  aagavtaadet  wacdaa» 

WiWtmiiM  Schrad.  vad  Rumex  ohtutifolxiu  L» 

WtW^mtMi  m/yuMM  MmäSm^  &  Aoace  «giiatfc»«  £. 
Ii»y<ldl  crispl  B«dUbb  B.  Bwmv  erlipv«  JL 

I^apatlii  nnctuoBi  Herba.   8.  O^enopodivm  honus  Henriau  L, 
MiApliae  Radix.   8.  Arum  maculatum  L. 

Iiapidea»  Steine,  nannte  man  frfiherbm  rn  Am  OfRctneii  «ehr  tct- 
•ehiedene  Gegenttiode,  ala:  Mhieralieo,  Knochen  und  Teracbiedeaartl^^e  Coe- 
«reaente  tob  Thiereo  a.  a.  w.  Maa  aache  die  besAgUcheo  Gegexutände  ia 
B^gMcr  aat 

Itappa  Toumef.   Klatta.  Gawftchagatt.       Fam.  Com^ositat 
Gtappe:  Cynareae.  —  SyngMiaHff.  M^/gania  ae^alU      3fgi,  — .  CkmmA 

Gen.:  Blüteokdrbcben  homogaiaitch,  zwitterblfltig.  BlaiMakrone  rührig  HÜ 
Sspaltiirem  Saum.  Hüllkelch  dacbziegelig;  Bl&ttchen  demelben  mit  bakig-^ 
krümmten,  knorpelig-dornigen  Öpitseo.  Fmchtkxaiia  kars«  haarig  Tinlrfiihigr 
dia  dmelaen  bontliehen  Haara  tehr  Uiif&llig. 

liApp»  major  Gaerta.  Groase  oder  Gemeiae  Klette,  Roia- 
klatta,  0a«kaakra«l,   Bvtaaaklatta»  Kiiaaeakramtt  Oha« 
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hl&iterkrnut.  HAllkelch  kofttlfg,  fatt  kabt,  die  uotenten  HflltbUtteben 
za  eioer  lieUcbtgca  Scheibe  ▼erwadbseo,  die  obera  i^arrig,  alle  pfrienfAr- 
nif  wi  ktkig  gebogen,  dli  toiiiiU«  gldckfirblg,  liaeftl-toiuettUcb,  aa 
Eande  troekonivtlf  im  wutknm  wlMparigf  die  BlflteokMehen  riepaa- 
•tändig.  {Arctium  La-ppn  n.  Lin,  Aretium  majus  Srhkuhr.  Arctium  Lappa 
H'ilM.  Haynr.  Arxneigtw.  2,  f.  3ß.  Lnm.  Iii,  t.  C6ä.  Winkirr.  Arxneigew. 
VeuucJU.  t.  HL  f.  g—m,    [JnaiyMe.]    üluckm.  f.  IIT.    Pfenei.  t.  699.  DüaMM, 

§■1  f.  f.  M.  MttAfv  I.  ttr.  Aigl.  JNf.  (.  HM.)  Aa  Wegen,  Grftben,  Flnia- 

ofern,  in  Wildem,  auf  Schott  and  wüsten  Plätzen  durch  ganz  Baropa  WtA 
Nordamerika,  ^.  —  Wnrset  lenkreckt,  fleischig,  1  —  2  Fuss  lang,  daum^- 
dick,  wenig-atiig,  aasaea  tchwarzbraan,  inaen  weias,  mit  einem  grüolichea 
Ringe  auf^em  Qaerdurcbschnitt.  Stengel  8—  6  PaM  hoch,  gefurcht,  rötb- 
Bali  »dar  «aakal  vfoktt,  aU  «iM  apiuagewebarCigeB  Uebarsaga  bakMdat; 
•ehr  TerSstelt.  Blltter  zerstreut  •lebend,  eirund,  am  Grunde  herzförmig, 
öder  keilförmig  in  den  Blattstiel  ubergehend,  oft  länglicher,  aa  der  Spitze 
abgerundet,  aa  Raade  etwas  weiUg  und  •tachialapitsig  gesihnelt,  oben  rauh, 
wta»  d«a»-wdsaliliif  .  Blattallala  dar  ootani  all  aekr  graaaaB  BIStter  ga» 
gaa  1  Fuss  lang  und  l&ngaTf  ackig,  gefurcht,  obM  ifMlf,  tt  den  ol^ra  • 
klcincrn  Blättern  viel  kurzer  und  au  den  ob'-rstcn  ganz  Vwrr,,  Die  Blüten- 
kürbchen  itetteii  dm  Knde  de'«  ^^tengeis  und  der  Äeatcben  doldeotraubig. 
Häilkeicb  kugelrund,  blüicbeu  rötblich-lilia,  mit  vorragenden  dunkalblaueo 
AiMharaa.  Pfiehta  fcihlaC  «ogekahrt»  airand-llMliab»  aaltttch  tmaaMga- 
drtckt.  Seckig,  kahl,  hellbraun  nit  dmUan  nackao.  FkMhkkfana  tad 
kftnar  ato  dia  Praoht,  kiafallig, 

Kapp*  mlMT  Ih  C  Kleine  Klette.  (Gemeinhin  belegt  man  da 
audi  mit  den  Namen  voriger  Art.)  Hüllkelche spinneogewehartig-fait-filzig t 
Blättchen  derselben  samwtlicb  pfricibiich  mid  hakenforoüg gebogen,  dieiaaerttaa 
fast  gef&rbt;  Bluteakörbckaa  traabig  gcliaoft.  (Jrmbm  mimm  ÜBlOr«  t. 
SUmitL  SmmmL  f.  m  mnkier,  Jrxneig.  Deuutki.  t.  Uh)  Aa  damalbaa  StaU 
len  v¥ic  die  vorif^e  Art,  doch  sclitur,  q.  Sie  ist  mehr  mit  der  folgenden 
Art  verwandt,  aU  mit  voriger,  aber  in  allen  Tlieilen  kleiner.  Bi&tter  am 
Grunde  weniger  herzförmig,  lucbr  ungleich,  am  Kaode  schwächer  gezihnelt, 
van  nähr  spitzig,  aataa.aahr  i<|iwaak  fi^^JS-  Di«  BlfttaoldrbaMii  abi 
Inifigaidalt  und  stehen  gahiafl  uad  mahr  traifig.  Mahra  Bataaikar  it«^ 
Im»  diaM  ab  Variat&t  ra  varigar^Art. 

liappa  iomeatosa  AU^  Lam.  Splane  o gewebige  oder  Wol- 
lige Klette  (auch  mit  den  Namen  der  «rtten  Art  befo^f.)  Hüllkeleha 
spinnengewebig-wolüg :  Innere  Blättche«  d^rseiben  lanzetttorm«g,  stumpf, 
mit  einea  geraden  Krautstachel  (nmao),  gefärbt,  fast  strahlig;  Bl&tenkdrb* 
ahatt  fest  daldaatraabig.  (J^lnUtr,  Jrm,  B,  i.  ilt.  .Mlaai  Iiufipm  aar.  ß*  Lbt,  JrU, 

Bardana  Jrilthp.  Arct.  tomentotum  Sdikkr,  Hayne,  Arzneigrw.  t.  t.  36.  Ft.  dan.  t.  611. 
üiai\w.  i.  hüsfcld  Samml.  t.t24  fra(;n.  }  t.  Auf  gleichen  Stellen  wie  die 
vurigeu  Arua  durch  gaus  tiuroua  und  Nordamerika,  ^.  Diese  Art  wachst 
gewöhnlich  alcbi  so  hoeh  wie  dia  Lappa  majore  etwh  t-^S  Paea  hoch,  doch 
avch  bdher.  Die  Uiätter  «iud  auf  der  Unterseite  iu\i  eiiK m  dichtem  Fils 
versehen.  Die  DoUiontrrjuben  sind  fierlräuizter,  die  Blütcnkürbchen  kleiner, 
lHn{;licber,  die  Blatt*  r  des  Hüllkelch*  mit  einer  weissen  Wolle  spiongeweb- 


—  VMa  aad  aaabafta  Balaelkar  ballaa  dia  aaTganwrtaa  $  Arlaa  aar  fir 

Varierätea.  Sobkohr  and  Biiyne  halten  die  Beschaffenheit  der  kleine« 
Borsten  nnd  Schüppchen,  womit  der  Rand  der  Hüll-chiippen  oder  HAllkelch- 
blättchen  besetzt  ist,  für  beständig«  und  hinreicbeode  Uaterschiede.  Bei 
Lappa  major  sind  sie  näalich  sprevblattartig,  bei  /.oppa  arfRor  walsaorMd- 
Bah,  karszugeepitst  aad  hal  teamilaai  kegelförmig.  Aodara  Botaalhar 

MhMaa  swar  i  Arten  a%  ilahai  «har  Ltfpa  Mhiar  bald  iq  dlaiar^  bftld  M 
Jasar  Art  als  Varietät. 

HiaMchtUch  der  aediaiaischaa  Beaotzung  ist  es  gleicbgeltend,  von  wal- 
char  Art  MM  di«  KlalUswiiritJ»  Qr«atd*«fc0^krgilw«ri«l, 
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'£appae  a.  iKacKs  Arioiiatat     P$r$inurtM  t.  JVofopi»,  iaamlt.  Dt«  War* 

zel  ist  äasterUch  «cbwarsbraao,  iawendig  weiss,  and  h&t  «Ihm  tchl^migeiiy 
bittorlich-sussUcben  Gcsscbmack  und  ■cbwacbeo,  beiondert  ioi  friscbea  Za- 
staode  bemerkbarea  eigen ttiumiicbea  Geruch.  Maa  moM  sie  im  Herbsie  von 
den  Ijäbrigeo  Pflunsen  oder  In  tweti^i  Frfibjahre  tammein,  eb«  ^  Stwgil 
«■^r  wachsen.  Dorcht  TrocfcMB  Twliert  sie  7s  ui  Gewicht.  Sias  Uum 
mit  Weingeist  tügerirt  giebt  gegen  60  Gran  harziges,  bräunlichei,  uoange- 
nebm  «fissürh  ri<?rhen<!<»^  und  salxlg,  scharf  bkterlich  schroeckendeg  Bxtract. 
Sie  eatbäit  vici  Juuiin,  biuera  BjUractivatotl,  äcbleimzucker  und  wenig  Ta- 
Bhi«  fti«  wirkt  eebwdi*-  wmA,  Iwfftttnlbeadt  aoflAaea^  nod  «iabftUMid,  Mich 
den  StofTwecbiel  berördend«  doch  loU  ihr  anhaltender  Gebrauch  die  Vfliu 
dauunr^  schwächen.  ^!^^  wendet  sie  vorzüjjlich  an  bei  UDtrrlcibsstockungeii, 
veraltetea  Klieumati'iiijeti  uiui  Gicht,  Steinkrnnkhtiton  u.  b.  >v.,  ausserllch 
nuob  bei  alten,  sclilaileu,  acruphulöseo  uad  aitiuiBcheii  Geschwüren,  cbrooi- 
MteB  HMteiHMhUgen  nad  Mdltoh  ab  dM  HiMmdm  bdEMandM  Milttk 
AMMwUeb  bedient  m«i  rfsh  auch  der  fris<dmi  Bl&tter  bei  gicbtiachea  und 
T<etenar()<Ten  Rnr7i)nduagen.  Mit  dem  frischen  Safte  bereitet  man  eine  Salbe 
(L'Rguejiiiini  f)ard(ma6)f  die  mit  einem  Zusatz  von  Honig  besondere  bei  Ver> 
brenoQflgtiii  gerühmt  wird.  Auch  die  Frädite,  Semen  Bardimaej  waren  fdio- 

liappae  majorts  Hadfx.  8.  lappa  tommtosa  Lam. 

lifippac  mtjiori.4  Herba.    S.  Xauikium  stnimarium  L, 
liAppillae  iMpnilcae  HerU».   S.  A^^nmoma  Eupatoria  L. 

Ijmp«»na  communUi  L.  Gemeiner  Rainkohl.  {Mnr.  ^nn.  t. 
6M.  Plenck.  t.  58B.}  i£inc  auf  bebauten  und  wüsten  Plätzen,  in  Gebüschen 
Qn4  Wäldern  voll  g^nz  Buropa  gemeine  1jährige  Pflanze,  ans  der  Famllio 
OmpotitM  AuL  Gnippet  Clchoracem.  —  Sifngm«Ha»  Mygamla  aequoUt 
L.  Der  Stengel  ist  aufrecht,  1—3  Fuss  hoch,  gerillt,  ästig,  am  Grunde  be- 
haart und  purpnrröthlich.  Wurrelblättr  r  leierfSnnig,  stnmpf;  Stengelblatter 
idiSrmig  und  «UanzettUcb,  gestielt,  uogleicheckig,  gezähnt,  f&mmtlich  nur 
MB  RMide  luid  mrteffMita  ndiivichar  «der  dichttr  Murt.  BI(lt«iiliMd<* 
klein,  zahlreich,  rispig- doldentraahig;  Blättchen  des  Hüllkelchs  lanzettKcb, 
kahl;  Blutrbcn  Masenelb;  BI0ten1an;pr  nackt;  Frficljtcben  (Achenen)  lusam 
mcnf^cdrückt,  gestreift,  ieicht  abfallend,  ohne  Frucbtkroiie.  Sonst  wurde  die 
ganze  JPÜanze,  Uerba  Lflpsmae,  als  erweichendes,  aafiöaeodM  und  kühlendes 
flittel  ioiMrttcli  ud  äimrUdi  «atoMdit;  ist  j«M  aW  gM«  obirfit> 

Iiarix  Thumef.  Lärche.  Gewäcbsgattung  der  Familie  Coniferat 
Juss.  —  Monoedm,  Mfnadelphto  JL  Sytt.  —  ChancL  Gen,:  Btnh&oeig. 
Männliche  Kätzchen  fast  einfach.   Weibliche  Kätzchen  seitlich;  Blüten  gc- 

Caart.  den  Schippen  aufblitzend,   Brabryon  mit  2    Saraenlappen.  Blätter 
üschellurmig  beisamm^nstebeod^  im  Herbste  abfaUead   oder   auch  aui- 
daatrad. 

.  I  JLarix  eurofiaea  De  C  Gemeine  Lärche,  Lärcheabaum, 
Lireti'eataaa«*  Blätt«r  Ijäbrig,  aeblalK^  flaeb,  am  Graade  ataifc 

acbffiälert,  staa^»^  beider'<cits  grün;  Zapfen  ellipaoidlsch-eiförmig,  seitlich- 
abstehend; Schuppen  des  Zipfcni  cirundüch,  stumpf,  an  der  Spitze  zurück- 
gebogen  und  zerrissen,  nicht  abfallend.  (Finva  Larir  h.  Abit»  Larix  JPiUr^ 
JU«A.  Lam.  III,  I.  3b6w  3.  Gma^.  DtHUtk.  Uolaarl.  t.  Im.  Lßmb,  ^  Pin.  L  t 
tk  Jlfdk  ONMf.  t.  U.  All.  Boss.  L  «.  L  Jfadht.  U  4IT.  JPImmL  f;  «L  M»> 
•eld.  Samtni.  t.  M.  »^inkler,  Anmeigew.  DtuUM.  t,  iB )  Bin  60— tOO  Foas 
bober  Baum        den  Gebirgen  des  aüdlichea  und  aum  Theil  mittlem  Fure- 

ßt*8  and  Astens,  welcher  sehr  raach  wächst  und  ge^^n  200  Jabr«  alt  wird, 
er  Staoua  ist  gerade,  mit  grauer  oder  rotbgrauer,  riaalger  Made  büdaato. 
An  lungern  Zweigen  iat  die  Rinde  glaCf^  bfaWi  Maligpaa  thersogea,  gestri- 
cbal  laad  haekerig.  Pia  Aaata  Maffia  jiab  b«ceaf8auf  ktnk. 
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Aeitchen  scliiank,  eiolich,  mit  gelbUch-brairaer  Riode.  Blätter  zn  20 — 40 
io  Büftchelii  steheod,  etwa  1  Zoll  lang,  lineal>|iCri«niig,  flAch,  weirb,  kahl, 
biasAgrüa,  uuteraelu  erbibeii-gerippt}  Blatlerbitchel  am  Grunde  vuu  (lea 
adiwinttdMil  NjMtMMahuppeo  ziegdüteobartig  QBg«b«it  m  jang««  Trto- 
bM  findaa  aich  die  BIfttter  saweilaa  eioselo,  und  zwar  dann,  weon  der  (g^ 
wohnlich  verkürzt  bleibendo  Z^\pig  sich  auigebildet  hat«  Die  männlirheD, 
gcibgröoea  Kätzchen  entwickeln  sieb  kurz  vor  oder  mh  deo  Bl§tterknus[)en. 
8ie  tiiid  kleio,  rundlich  und  konimea  au»  einer  Hälle  brfianUch  rother,  häu- 
tiger, ftadJitii'friMigT  Seliippf  htftor.  Ab  |ai«r  Setappa  4ea  KU«* 
cbeaa  befiadeo  sich  2  Anthereo.  Die  weihBdien  Kitzdien  brechen  an«  den 
BlätteriLnoipen  hervor,  ilnd  eiförmic,  porpnrroth,  9  Linien  lang.  Sie  beste- 
hen aoi  50—40  kleinen,  etrundiMi  Schuppen;  hinter  jeder  derselben  befindet 
sich  ein  nadeifurmigea  Deckbiaitchea,  und  vor  jeder  2  Kruchtkooteu.  Die 
Zapft»  abd  mfwiffta  iaiiebtit,  1— IV^  ZdII  knf  wd  %— 1  ZaU  Mr,  aMfo« 
■igt  Sabnppen  nwdiich,  sehr  tCnapf,  granbrann;  Früchte  sehr  klein,  et* 
nind,  zugespitzt,  mit  gelblich  g!5nzen<!cn  Flöf^eln,  zn  2  hinter  jeder  8choppe 
Blühend.  —  Aus  der  Rinde  diesen  Baumes  dringt  in  südlichen  Gebenden 
viel  TerpeatiUi  der  fldaaiger  und  heiler  aia  der  gemeine  i«t  und  den  Ivamei^x 
VnttaiUila€h«r  Tarpastia,  gbraWnthfaggamtia JbraWwttftia)  itbft. 
Beim  Verbreanen  der  ^rUnen  Stimme  scbwitst  aas  der  Biaim  als  röthlichet, 
im  Vorhalten  dem  arabische  Gummi  ähnItcbeB  Gnmmi  hervor.  In  Sibirien 
wird  dasselbe  zaweilen  zufällig  n;ovvoDocB,  wenn  näcnlicb  tiie  dort  rorkom- 
luenden,  grosaeo  Waidstreckeo  ia  Braud  gerathea.  Es  wird  unter  dem  Na- 
meat  Gvinai  Oranbirg,  Gummi  Onnhurgmtt  s.  Undm§t  aofg»- 
fübrt.  Is  aAdüahaa  I4ndern  schwitzen  die  BÜtter  wfthrend  der  heitsen  * 
Jahreszeit  eine  Art,  zwar  «uaslich.  aber  doch  etwas  terpentinartig;  schmek- 
keuder  Manna  aus.  8ie  wird  IVlanna  von  Brian  ^,on  ©der  Iiärcben- 
bäum- Manna,  Manna  Bri^anüna  s.  Alatuux  laricina  genannt.  (»,  Manna.) 

Avf  nttaa  Mmmm  iviahtl  dar  Lir«k«an«lifraM«  Mifpmu  •jfiet^- 
müttt  Frim 

üarijL  peudlilA  •Saiüb.    (LemA.  ^  Pm.  L  t.  M.  alt  Pinta  ftndula 

üarix  tenul/olia  Salisb.  (Pinm  microearpa  Lamb.  of  Pin.  1.  t.  STi 
l*intt»  laridnä  Du  AoL),  zwei  Nordamerikaniache  Lärcbeobaome,  tiefeni 
nbenlalia  «iaaa  Maaii  Tarpantbi»  dar  »bar  aicbt  TarCGibrt  wird«  Dfo  Rinda 
daraalboi  wird  nia  bnnAntbandea  AfiMiaitlal  f abtn^ebt.  ■ 

üMMr  t^mtiärnm  a.  Medfemn.  •*  volar  JPM«  A»a  Jbttfdt  £. 

liaMerkraut.    S.  LaserpiUum  Toumef. 

liaserpItU  Germaiilel  Radix«    8.  Levisticum  oCfidnale  Koch. 

üaflerpltllllll  Tovm^.    Laicrkraut.    Gewächsgatt,  der  Fnmllie 
r  ■rnhelliferae  Ju*s,  —  Pentandria.    Di^ynia  Z#.  Syst  — ,  ausdauernde  Kräu« 
ter  enthalt^  —  Cliaract.  Gen.:  KäebtaoB  5tibplf.  BIuMablttler 
Icebrt  harftAraSg,  mit  eingeschlagenem  VorspitadMn.   Fmcbt  Tom  IlQakaii 

her  zutammengcdruckt;  Haupt  riefen  fadenförmig,  2  davon  auf  der  Barfibmsgi' 
flifibei  Nebenriefen  i,  sämmtlicb  geflügelt;  Thäicben  Istriemig. 

liaKrrpitiuoi  latifoliam  Brei tbiitiriges  oder  Gro^tim 
Laserkraut,  Weisse  Uirschvvu  rzel,  W  etsser  Bazian  .  Slen^cS 
gtielrund,  sehr  fein  geriUt,  kahl)  Blätter  Szäbllg-doppalt'SOsamraeagcaotKi» 
BUtlabaB  birmd,  am  QrmU  bandiraig»  gesägt;  Mahia  bnÜ  oni,  fft  : 
platt  oder  walBf  «^AfeH.  (J^  .dMr.  u  I4f.  Mttr.  t,  m.  »v*  din.  i. 
1S15.  Ptenttl.  t.  Vn.  ttbriu,  Pemimp.  t.  IL)  Auf  Alpen  nad  Vornlpcn,  heion- 
dert  auf  Kaik^ohir^en,  in  Waldungen  darcb  ganz  Deutschland  und  Europa 
mit  Ausnahme  Englands,  11.  Wurzel  a^hrenföroug,  oft  2  Fuas  iang,  schart, 
na  ihrer  Kraaa  adiopfig,  auaian  hattbraao,  Inaan  walia«  Staofel  t— S  Fla« 
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kocbf  tüfirecht,  starr,  blitiltdi-berelft,  feia  geriilt,  oben  ia  blüteotrafead« 
Aerte  getheiit;  Blätter  fetticlt,  grow,  doppelt  gefiedcrti  BKttchea  ntUt, 
dfimd  ote  liiffBek-einiBd,  eehr  stupf,  sowelka  tock  •pitsifer,  Omii 
tiefer  oder  leichter  herzföratig;  die  Seiteoblittchen  tcUef  berEßraig,  e&aal- 
lieb  geeigt,  «oteraetts  meeri^rün,  kahl,   und  an  schmalkaorplichen  RsQ^e 
•charf,  oder  eaf  den  Adera  der  üaterMite  nebrt  dea  Bl&ttstieka  niebr  oder 
weuger  raabbaarig  nad  Ia  dIeeeM  Falle  an  Kamim  wiaiperig»  gaaz,  aar  daa 
»adWittriita  saweilen  in  S  BlatUbea  getheiit,  aram  daaa  dB«  hMm  wm 
Seite  aitsend,  daa  am  Ende  aber  an  Grnade  verachaiilert  and  nicht  bai» 
förmig  aoageacbaittea  ist;  die  obersten  Blatter  auf  den  Schmiden  fitzend, 
-s^enlger  zaaaaiiaeagesetzt,  die  Biättebea  zuweilen  lanzettlich  und  ganzrandic. 
Die  groaaaa  Blattacbeidaa  aiad  aofgedaaaeo.   Dolden  flach«  gros«,  90^si> 
/  itrabUg.   BUttchen  der  Halle  zahlreich,  nndhistlg,  laasett-pfrlemßch;  Mm 
BUlttchen  der  Hüllchen  borstlich  and  kars.    Blaaea  weias.    Griffel  Uag. 
Fmcht  5 — 4  Linien  lang,  breit- oval.    Die  fadenfSnnigen  Hanptriefen  mit 
zerstreuten,  aogedHiekten  Uorstcbea  beaetst,  die  atch  bei  der  Reife  nicht 
aelUn  Terlieren;  die  FMgel  dar  NibaariefiBB  ao  breit,  ala  die  Fracht,  «II 
walligf  nwailen  ela  wenig  gekerbt  Dlata  Pflaaae  ändert  ab  aut  porpana- 
tbeo  Blomen,  mit  flachen  und  wellig-kraaaaa  FMgala  4ar  SMchta^  wm 
im-  aad  aeickter  kertformigen  Blättera. 

Kock  noterackeidet  aosaerdem  aock  folgende  2  Abändemngea : 
Tor.  a.   glabrum,  arii  kahlea  BÜttara.  (Laterpiäum  glabntm  OrcalL, 
Jk  a  Frodr.    Laterpttium  UbamUi  Um.  LoMTpiUum  iatf/olhn»  €mL 
BfA) 

Vor.  ß.  aspernm ,  mit  unten  nnd  an  den  Blattstielen  ranhbaATi^ 
aoharfeii  Blättern.  ( Laserp  itium  aspenun  Cfantz,^  De  C  Jhrodr,  —  Lam- 
püium  Cervaria  Gmd.  Bad.)  Zwiachen  diaaan  Abäaderangea  lat  eiae  be- 
itlBnitn  CkaMe  nicht  anfzafiadeo. 

Die  Wurzel,  Hirsch-  oder  Weiaae  Enziaawarael,  Radix  Gm- 
tianae  albae  a.  Las^ttii  albi  §.  Laserpitii  latifoUi  a.  Cervaria'«  albae,  bat 
einen  bittera  aad  scharf  aromatiachen  Gcscbaiack,  aiaea  der  Angelikworad 
ihalicben  Gerach,  and  iil  als  takr  MIQgaa,  taaiMk-raiaaadea  H^mittd, 
*  ^  Jatst  Jedoch  aar  aoek  te  w«if  Liadani  afficiaell  ist  and  leider  akht 
ao  aagewendet  wird,  wie  et  wol  verdiente.  In  der  Vieharzneikoode  macht 
man  bänügen  Gabiioak  Yoa  ihr.  Aach  dia  Saiaaa  liad  ■ff£«tkM  ud  iIbA 
gewurzhaft. 

WimmtirpUM.wm.  litler  L,  Gabrtvelilickei  Laaerkratit 
Rosakümmel,  Bcr^sücr,  Berglaser.  Stengel  atielramd,  filagerillt; 
Blätter  Siählig-doppelt-zasammengeietzt;  Blättcbea  laazettHch,  oder  fast  ß> 
aeaUsch,  oagetbeilt  oder  Sspaltig,  ganxrandig,  die  Uaupt&derB  achiaf; 
Früchte  Uaeailäogttak,  aekmal  geflfigelt;  Griffel  MrickgekrtaHt,  ang^ 
Mritt  (/Mf.  Jiuir.  t.  Itf.  Mentk.  t.  118.  ITayii«,  Jnmtl§m,  f.  t.  t.  JLmmf. 
montanum  Lttm,  fl.  fr.  Sdrr  lanrifolium  Much.  Siler  montanum  CrmmtmJ)  Zwi- 
schen Gestränch  auf  Kalkgebirgen  und  Voralpen  in  Südeuropa  und  Stt4- 
deuUchland,  4.  —  Wurzel,  8tengel  und  Dulde  wie  bei  der  vodgea  Art. 
Btitter  abMao  taaammeageiatet,  dta  Sakaiden  ab  mm  bavahi^.  Blättchca 
kahl,  ungatkeilt  oder  3-,  aach  StheUig,  auch  wol  aar  fiipaltig;  dim  alMnlMa 
Bläctcben  gestielt  und  vm'c  die  Abschnitte  der  getheilten  meist  lamaattikh, 
mehr  od«r  wcDi^^er  spitzig  und  stachelspitzig,  aber  euch  fast  lioealtsch  oder 
auch  breiter  und  fast  eiiiptiscb,  bei  dea  Sspaltigea  auch  ▼arkekri-eiraad 
•dar  kaltflnMlg,  gaaanwdlf,  aa  ackaalkaorpeligeB  Kaada  gl^  %4er  ackicf- 
'  BiA,  nff  leiden  Seitea  ia  das  SeegrAne  apielead,  aataaderi^;  di«  Hmiill- 
adern  von  der  Mittelrippe  schief  nach  dem  Rande  ziehend.  Fniclkt  Bfi 
lisch-IängUch,  4—5  Linien  lang,  braua;  F!ügel  viel  schmäler  aU  LatrrpitUm 
latifolium.  Die  Früchte,  Semen  ÜiUru  s.  äUerit  montani  a.  Semen 
a.  S$hU  ifanftfeirft  a.  Sudmi,  Laaaraasaa,  0fa«aat  &aaakumati, 
BargktABal«  SaaalaaaaA,  liadMi  itatk  gMviniMI,  dbck  aMi 
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onaiifeBehin,  wanzeDtrtlf ;  sie  ichiDeckeQ  itark  aronratbch,  etwmi  ichtrf 
bittarlich  und  gebeo  bei  der  DestHlation  ein  blauea  ätherftches  Oel.  Ri». 
siclitlicli  ihrer  Krifte  ttiiiiaea  sie  mit  den  Kfifflinel  übereia  und  werde« 
^ttMt  MT  Bodi  TOB  deo  GeMrgsbewoliiieni  angeivettdet. 

IiAtfme*  L.  Schuppenworzel.  GewäcbsgaU.  der  Fam.  Oro- 
ftonelMt  ikj».  —  IHdffifttaUa,  Angiospermia  L.  Syst  — ,  curop&iicbe  G«* 
wiekM  wCiiailend,  die  pamitiach  auf  Wurzel«  Ton  Bäumeo  and  Sträoehm 
▼orkommen.  —  Charact,  Gen.:  Kelch  glockenförmig  49pahig.  BlumeakroM 
rachcnförmig;  OberÜppe  ganz,  Unterlippe  kürzer,  3«paltig,  der  mittlere  Zip- 
fel auvgerandet.  Aotlterea  woilig-wimperig.  £ioe  eirunde,  drüsige  Schuppe 
tm  Gtmdm  des  Waclitkiieteai  m  der  mdera  Seite.  Kapael  4f|Glierig  mit 
fagenabeieteluMdeii  wandfliiidifea  Ssoieiitrlffera* 

¥iil<imia>  eknAesthl»  L,   {CtmUktttm  reeHfiof  L&m,   Wt.  Ff,  . 
MorU,  %  9,%t,yk  /.IS.   harn,  lU.  t.  SSL  f.  h}   In  Sfidearopa,  enadauemd. 

Die  ganze  Pflanze  icbmcckt  aeheiC-Mttar  wd  wmde  fftr  eia  kiiftlfee  Mit* 

tel  gegeu  dtenlitit  getialteo. 

Yiathraea  SqnamAria  JL  Gemeine  Schuppen wurzel, 
Mai  Wurzel,  Zahnwurzel.  Stengel  einfach;  Blüten  hingend,  einseiti- 
wendig,  deckbl&ttrig  $  Unterlippe  da-  Blumenkrone  iotaerat  aeicht  Bspaltig. 
(Mttr.  t.  in.  JR.  dm»  r.  IM.  Mmgl  1.  t.  M.  Lmm*  BL  t,m,f,X 
MM».  Monop.  Irr.  L  69.  /.  2.)  An  achattigen,  feuchten  Stellen  Ul  LaebwM- 
-  dern  auf  dcj  Wurzeln  der  Baume,  schon  im  März  blühend.  ^.  Die  Wur- 
zel besteht  auß  einem  fistlgeo,  unter  der  Erde  hinziehenden  Rhisom  oder 
vielmehr  unienrdischea  Stengel,  welcher  mit  gegenständigen,  dicken,  fleischi* 
gen,  benkfSnelgen,  aehr  »tonpfea  Schuppen  dicht  siegeldacharti£  bedeckt 
iat,  und  wie  aus  weissem  Wachse  geformt  erscheint;  beim  Troacneft  tJbtg 
achwarz  wird  Aus  den  nach  allen  Seiten  hin  verbreiteten  Aesten  entsprin- 
gen mehru  nahe  beisaniiDonstebende,  5 — 6  Zoll  hohe  überirdische  Stengel, 
ohne  Blätter,  i^er  mit  eirunden^  fast  häutigen  Schuppen,  die  etwaa  entfernt 
eteheo«  betetet  Am  derSpitse  befiadet  dcb  eine  einautweadige  oad  niekende 
Traube,  in  welcher  die  Bldten  kurzgestielt,  hingen  und  ¥011  randlielieB,  2- 
zeilig,  ziegeldachartig  auf  einander  liegeodcn  Derkblaltern  unterstätst  aind. 
Kelch  und  Bl&tenstiele  sind  drüsig-behaart.  Alle  Theiio  sind  weiss  oder 
blassroaearoth  überlaufen,  nur  die  Unterlippe  der  Biumenkroae  ist  mit  2 
dnnkler-rttbllcben  Stveifep  beieiebnel.  SU»  Warzel  oder  vielmehr  die  an- 
terirdiecben  Steagel  dieser  Intennaailea  Pflanae  waren  eeast  als  RadS^ 
SquamariaB  vH  Dentariae  majoris  vel  Anhlati  gebräuchlich.  Frisch  riechen 
sie  schwach-veilchennrtig  und  schmecken  bitterlich-herb.  Man  wendete  iln 
besonders  gegen  KoliL&n  und  Krämpfe  der'  Kinder  an. 

EiatÜTKllli«  inAjorin  Heatlnt^   S.  Euphorbia  Lathyris  L. 

EiÄth^TTi«  L.    Platterbse.    Gewächsgatt.  der  Fam.  LegumiftOiM  , 
Jus9.    Gruppe:  FapHionaceae.  —  IHadelphia*  Decandria  L.  Syst,  —  Zahl- 
reiche, krautartige  Gewächse,  die  in  der  gemlMigten  Zone  aller  ErdtheUe 
nlcbt  selten  siad.  INr  GatCongtebarabter  stimmt  gaas  aiit  des  ven  Orobm» 

(•.  d.)  übcreln,  nur  dass  die  gemeinschaftlichen  Blattstiele  in  eine  gewöhn- 
lich ästif^'^e  Wickclrankc  (Cirrhvs)  endigen.  Die  Samen  einiger  Arten  sind 
reichhaltig  au  i\Iebi  und  werden  dcsshalb  wie  die  Erbsen,  denen  sie  jedoch 
nacbstehen,  gegessen  und  mediciniich  angewendet»  Dahin  gehören:  LnlAsH 
ni»  Otknu  m  C  C^XQ^i  ^ipP*  ThegphrJ  md  XaAfnit  saUvus  L.  (jA- 
4hf^  TlmphrO 

Ijttttiynui  telMMMMI  Im.     Knelltge  Flatterbae,  Aoker* 
odflir  Bffdnnss,  Krdmaadel,  Brdeichel.    {Riein.  THrap.  t.  41  Kern. 

g,  08.  Botaru  Magaz.  t.  S!l.  8v.  Bot.  t.  382.)  Diese  auf  Getreidcfeldprn  nnd 
hier  und  da  auf  Wiesen  und  an  Zäunen  durch  ganz  Europa  ziemtich  ge- 
meine 4  Pflanze  hat  eine  tief  in  die  Erde  driageade,  istige  Warsel,  welche 
sablreiche,  brenne,  binMnrite  ate  nndicbt  KmqUm  Mgt,  dln  nwätw 
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die  Grösse  einer  WaUoqm  erreichen.  Die  Stengel  sind  uiedergefttreek&  oder 
Ucfieod,  zwiscbea  de«  Getreide  auüKeigeiid  imid  2 — 3  Rom  JaSf,  Icutif» 
kaSl,  isUg.  Die  BUMw  «iod  fMtMl,  gelMtfft  wd  tiUilii«  mm  «Im 

paare  lioglicber  oder  länglich-elliptischer  Blättcheo,  xwischea  deaea  der 

Blattstiel  in  rine  ^ — Sspaltige  Ranke  sich  tu^^tlehnt.  l>ie  Bläiea  «tnd  zies< 
lieh  gross,  schön  karminroth  ins  Purpur-  oder  Blulroibe  übergeheud  Ba4 
wohlriechend«  Sie  stehen  za  S — 6  auf  einem  blattachseistäodigeB  Blöte»- 
•tide.  Die  HUm  siiid  ttuglic^  cCww  mtf^MAm,  kaU.  B«l»tig-gee40t 
■id  fast  filbenweias,  —  Sonst  wnn»  die  WinalknoIIen  alt  GLandts  terrw- 
tTt9  officinen  «nd  werden  noch  z« weilen  als  Haoimittel  Ton  Landlentfa 
gea  Durchfalle  uud  Ruhren  nDgcwcnrlet.  Gekocht  tff hiBTtfkrii  eie  in^oerha 
•iutlich  irad  wcrdea  zaweilea  gegessen. 

rmm 

liAiiri  Alexjuidriii*e     Lauri  Akxmdrimae  oMgiutifoHM  Berht. 

IcAiLriueae  Fent,  hm*  Lanrla««!.  PttoNledtaiicha  GaNtskO' 
iuriB«»  animtfMk«  BI«m  od«  8ti«iMk«r  «rtktltaod.  Bttttar  abwwhMbd, 

iJtiD  mr  fast-gegenst&ndig,  gans,  aar  zuweilen  gelappt,  ganzrandig,  Sfuk 
benerTt  oder  fiedemerrig,  meist  lederarti^x  nnd  ausaauemd  (immer^rüa), 
drusig  pnnklirt.  Nebenblätter  fehlend.  Blüten  klein,  meiat  zvritterig«  selte- 
ner 1-  oder  2h£usig.  Rispen  tru^dolden-  oder  traabeafgraig  gestellt,  ii 
den  BItttackNia  adtr  loltoaer  am  Bade  der  Trinke,  aad  aiit  Ueinaa,  abfal- 
lenden DeckbUttchen  Teraehen.  Blüteoholie  6-,  selten  4spaltJg;  Zipfel  ie  2 
'  Reihen  stehend,  in  der  Koospenlage  zfegcldachprtio;  Hepend,  messt  der 
Quecre  nach  sich  trennend,  selten  bleibend  uod  bisweilen  ganz  fehieod.  la 
Grunde  der  Blktenh&Ue  befindet  »ich  eineSebelbe  CTbnur),  die  znweilen  alt 
Jeaor  ferftadiaea  iet  aad  aa  Ikrem  Rande  die  StaobgeOeee  trifC  Stnnb- 
geüsae  meist  doppelt  so  viel,  als  Theile  der  Blfitenhülle,  in  2  oder  S  Rsi- 
'  ken.  Die  S  der  innern  Reihe,  welche  den  Innern  BlfitenbüUtkctTeo  eat- 
aprechen,  sind  nnfruchtbart  oder  fehlen,  während  die  sechs  äosaem  nnr  sel- 
ten Tonchwinden.  Die  Anlheren  4ad  angewachsen  %det- yiekadir  elageaeakl, 
fUekerlf  oder  darek  Qaeamkaeidewinde  4fickeriff;  jedeo  Fach  pft  «iw 
Kkppe  Ton  unten  nach  oben  anfspringend,  die  der  äussern  Reihe  nach  i»- 
neo,  die  der  Innern  Reihe  nach  aussen  gekehrt.  Am  Grnnde  der  Staahfl- 
'  den  der  dritten  Reibe  finden  sich  zu  beiden  leiten  kopftörmige,  gestielte, 
seltener  sitzende,  drüaeaartige  Körper  (SUtnän^dix^) i  selteoer  fiadea  ach 
deilMc^«*  M  ^  SUnkÜdeB  der  entea  aad  aweitea  ftalha.  l^aiM 
kaetea  IM,  IfScherig  mit  einem  bangenden  Elchen.  Griffel  einfech ;  Narkc 
einfach,  srhief,  stnrapf.  Frucht  e!ne  Isamige  Deere  oder  Steinfrncht,  .-^fl  rofi 
der  Blütcnhülie  zum  Theil  umgeben,  oder  selten  nackt,  wo  dauu  der  Fnidit- 
atJel  verdickt  ist.  ^  Samen  ohne  Kiweiss,  mit  geradem  Embrjfo,  der  attt  dem 
WifaeMien  gegea  dea  Nabel  gekekrt  iat  and  2  SaawaltuppeB  trift^  anlcki 
aadl  dem  Grunde  7u  scbildforiDig  an  dem  sehr  kurzen  Wflrselckea  b^esdgt 
sind  und  das  Sblättrige  Federchen  (J^umnln)  einschHe'^sen.  I>ie  T.a"a Ti- 
neen unterscheiden  sich  durch  die  Structur  der  Authcrea  von  allen  übriges 
Familien  ausser  den  Atberoipermeen,  die  Sknlicbe  Aotheren  besitzen,  uai 
oia  diewa  darek  des  Uogeado  Biekea«  Ckrel«  Gotifr«  If  eaa  t. 
koek  kel  diese  Familie  moeographisch  bearbeitet  anter  dem  Titel  i  S^Omm 
laurinnnfm,  BcroUni,  1886  —  Die  Laurineen,  (etwa  260  Arten  enthaV 
teod)  gehören  bis  auf  \%<;ui^e  Arien  gaos  den  Trupenlinderi)  Anit  as  tij^ 
Amerika'«  an,  wenige  kommen  in  AustraUea  und  auf  den  luseiu  bei  Aicnca 
vor.  Dae  Fertliad  vea  Afid«i  ketüs^  aar  dU  aaak  AmM  nngekinadi 
'  £«MrM»  ntHtflf     aad  Gkufffr  tta  keiilMa  liMidiUt  kla  Mf  dia  Qalli^ 
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(Mssyta^  üie  aocb  im  Habitas  abwetcbt,  übereitistimmontjr  Bestandtheilo  und 
zwar  eiae  gröiaere  oder  geringere  Menge  eine«  sehr  arum^titdien,  erbitsen* 
4a%  Wsweiln  ••gnr  Mbute,  ÜbcriachMi  Mi»  4«a  in  tJkm  TMhn,  j«d«eh 
sawcDeo  in  eitielnen  modliicirt  («ad  dann  al»  Kampfer)  auftritt.  Ausser 
dienern  findet  man]  in  den  Samen  auch  ein  fettes,  mphr  twUnrfif»pi  Ool,  and 
eüdUch  aucb  eloea  kryttaiUiiiacbeD,  flücbtigen  ätoil,  das  Laurin.  Für 
Medicia  «ad  Pbarma«}«  aind  fol^nd«  Oattingen  za  bemerken:  Laurut  L., 
IW^mema  Jmq*,  JitphnUiMm  N«m^  Sauafras  Nhm^  MupOodtpkM'  Nm9^ 
Nectanära  Aee«.,  Dicypellium  Nees^  AUtoitipilmt  Netff  Cmj^Mu  NU9^ 
Qümammum.Burm.^  J^sta  tf«artii. 

Ii*iiM»€cra«l  VmUm*  fi.  Ourmui  Idmn^Ctnmt  Bote, 

I^lUiruii  (Lin.)  Nees  ah  Esenb.  Lprbeer.  Gewäcbtgattuog  der 
Fa^Ka  Luwrineae  Fent.  —  Enneendritu   Mmosynia  L.  Sytt.  (ri«Stiger 

iHoecia.  Dodecandria.)  —  Charact.  Gen.:  BlütenbüIIc  4tbeilig  abfallend. 
Sfrinhpcff\<?sc  12,  alle  fracbtbar.  Antheren  länglich,  ^frichrig;  Staubf&den 
sämmtiich  jim  Gruncle  Zärüsifr,  Beere  nackt,  dem  unrci^elniässigeo  Grunde 
dea  Kelchs  aufsiuead.  (Nach  der  von  Neea  gegebeneu  Uiugreu^oiig  mir 
dla  doo  Art  $  Laimt$  m^bUig  L.  MtlnüteBd.) 

liAUTiis  CampIlorA  L.    S.  Camphora  ofßdnarum.  C  BauK 

Ijauriis  Cmmim  L.   8.  Cinnanomum  Zeyianicum  ßrqfn.  ^ 
Var.  y.  Cassia. 

IjAurus  Cinnamomnm  L.   8.  annamümim  Zeylnnimm  Brcyn. 
EiMUntS  CulilaA^  All  Roxh.    S.  Cinnamomum  CulüuHDün  Umi» 
Kmurn»  isdlM  L,  6.  Anaa  imdiea  Sprtß.  • 

lilMunw  ii#Mli0  X.  Bdlec  Lo?be#r«  Oamalaaf  Larbeer- 

bäum.    [Phm-l.  t.  315.    Hayne,  Jn9el§i».  12.  t.  18.    DOmM.  fiomm/.  t.  13L 
K!acf.w.  t.   17,'),     Svhkhr.   t.    110.     Wügn.    1.    t.    201.     autmp.    rt    Srhf^htrl.  t. 
Itmwus  vutgari»  Lam.  t.  8tl.  /.  1.    Dietion.  dei  ac.  ni^t.  Catf.  i.    jdäifvi]  Uic^c) 

Naaa  r.  Bsenbeck  (Systema  Laurinarum  p.  580.^  lübrt  folgeade 
Variattlaa  auf  t 

er.  Lütifötiti;  mittar  Bngttdi^  grSnar.  «^^^1^9  nXmwt^  Diaa* 
aoridea. 

'ß,   Communi*;  Blätter  lanzettlicb,  kleiner  und  weit  sobmaiar. 
y,   trispa;  BUttar  wla  bd  ß.  ndt  welligem  nad  kraaaen  Randa  md 
abgestumpfter  Spitze. 

(f.    Anj^ustifolia;  Blätter  schmal  laazafctUoh»  Ul  Gfinida  kailföfn^f» 

antgt^schwpift.    (T,avm.<t  xalinfn^fa  fTort.) 

£.    Blätter  HDi  Bande  weiss  udcr  gelb  gefärbt. 
t.    Biaten  gefOUe. 

Bin  Baum  von  20  bli  gegen  SO  Fnss  Höhe  oder  auch  nur  ein  15  Fnta 
bober  Stranch  In  Südenropa.  Kln'n?is!pn  und  Nordafrika.  Acstc  iteif,  auf- 
recht, kahl;  Aestcheo  abwechselnd,  walzenrond,  die  jüogern  glatt.  Bl&tter 
abwechselnd,  korzgestielt,  lederartig,  aderig  odar  fast  gerippt-aderig,  spitzig, 
gaaarao^g,  kahl,  obaraaka  gliasaai-grta,  aatandu  etwaa  hlftaaaraad  matt, 
Tcm  den  bei  den  Varietäten  erw&bnten  FormM  und  einer  Länge  von  4~5 
Zoll.  BlatUtiele  S-5  Linien  lang,  rinnig.  TrogdoWehen  8— 5blutig,  eia- 
xeln  oder  zn  2— S  in  den  Blattwiakeln  aus  eigene»  Knospen  entspringend, 
daran  Sabuppen  airaad,  gewölbt,  atumpf,  wimperig  nad  bimMg  ilad.  INa 

länger  ala  der  BlalMal  aad  mit  feinen. 


^   etliche  BMteaatiel  ist  längei   

kurzen  Härchen  besptzt;  B!ntftnstic!chcu  welchbi^ar! rr,  ;irn  Grunde  mit  2  ge- 
genstäo'lifieii,  eirunden,  pewölbteo,  stumpfen,  brüunlicb-gelben,  abfallenden 
DackbUttcheu  verseliDa.    MännUcba  Blüten:  Bluteah&lie  4,  aeltea  5Üieilig, 
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kah!.  grfintich  oder  gelblich-weiss,  abfallend,  Zipfel  häutip,  fast  gleich,  oval, 
etuoip^  nur  die  beiden  innern  etwas  schoiiler.  6iaul>gefätse  b — 12,  ia 
Miete  AA»  itoh«a»  aimRch  o4w  mt  Mhftre  gegea  Mllto  4« 
Staobfiltet  mit  %  fMiMtea  Drfisen  Tersebco.  Antberen  Iseiüg,  Sf&cberigi 
Kacher  ftof  der  innern  8cttc  in  spatclförmigc  Eade  des  Staobfitdeoi 
eiogesetikty  mit  oberßächüchen,  voo  uatea  nach  obeo  sich  trennenden  Klap- 
pen aufspriogend.  Vom  Pistill  ist  meist  lieine  Spar  yorhftodea.  VVetbUcb« 
mtMi  BMlMiMlIe  fMt  tffa  I»  4«  aftanUchea,  nbftllMd;  ZipM  Ifei^ 
abgerundet;  Stealiftftsa«  4,  mit  den  Zipfeln  der  BlütenhuUe  abwecL&eliidy 
SdrQsIg,  uofruchtbar.  Frncbtknoten  frei,  eiförmig;  Griffel  einfach  mit  th^- 
piger  Narbe.  Beere  läQglicb^drmig,  7  Liaiea  lang,  dännfleischig,  bUii- 
amfnn,  laamig.  Smmi  «Iftad,  sugespitat  mit  «lafiMlier,  dOnner,  achaft- 
MT,  sehr  leicht  trennbarer  und  d^  Fleische  der  Beere  anhingnadrir flimM 
naot.  —  Die  Blätter  and  P^rüchte,  FoHa  <t  Baccac  I.anri,  Lorbeerblätter 
und  Lorbeeren,  Bmd  seit  (^en  älteitcn  Zeiten  gobruucliiich.  Die  Blätter 
riechen  eigenthämlich  aogenehoi,  gewürzhaft  und  schmecken  scharf-arosa- 
tiad^  etwaa  kaapferartig.  Getrocsaet  werdea  al«  iai  Alter  gelUkh  oder 
bräanlich  und  verlieren  zum  Theil  den  Geruch.  Sie  eaChalten  ein  leichtes, 
itheriscbes  Oel  und  bittern  KxtrarMvstufT.  Mnn  wendete  sie  fn'ber  als 
Magen  stärkendes  und  Blähungen  treibendes  Mittel  und  vurzüglich  bei 
KranIcheiteQ  der  weibUcbea  Geschlechtsorgane  b&nfig.  an.  Heutzutage 
brtachi  amb  de  aielur  ala  Gewürs  aa  die  opeiaea.  Die  Frücbl«  alod  ge- 
trocknet dunkelbraun,  etwas  glänzend,  runzelig  und  babea  eine  dfiane,  tu- 
brechliche  Schale,  welche  c5nen  gelblich-braunen  öligco  Kern,  der  fifb 
leielit  io  seine  2  äamenlappen  tbeiien  lässt,  amichliesst.  öie  eothaken,  aui- 
aer  Itherlechem  Ode  das  Laurin  oder  den  Lorbeerkampfer  (einea  eU 
genthümlicbeo,  flüchtigen  und  bltterschmeckeadeo,  haraartig-klebrigen  Stoff) 
und  ein  doppeltes  fettes  Oel,  Stärkoichl,  Gummi  und  Bassorin.  Sie  wirkea 
■tark  reizend  und  etwas  tonisch.  Jetzt  wendet  man  gewöhnlich  nor  das 
ausgepresste,  butteräbnliche,  grüne,  mit  den  ätherischen  Oelen  vermischte 
Lor*Oel,  Oteioa  laurtouiift  tMfhemm  et  unguinoMm,  iuiserUeli  Im. 

Ijauma  PeniCA  Jacfl-    S.  Fersea  gratissima  Gaertn. 

Iiauru«  rceiiil<HSlAM»firM  Blum,   S.  Sastofroi  Parthmox^ 

Nees  ah  Esenb. 

liaarnji  ^tmBAfrmm  L.    S»  Sassafras  officinaie  ISees  ab  Esenb. 

Mauunm  Tmmmim  HamÜt   8.  annamomum  Tamala  Nees  ab  EteiA, 

liATandllU^  ^Toumcf.y  L.  Lavendel.  Gew&cbsgatt.  der  Fam. 
Labiatac  Juss.  —  Ptdynamia.  Cymnospermia  L.  Syst,  — ,  niedrige  »ehr 
aromatische  Ualbtträucher  oder  Sträucber  enthaltend,  welche  in  den  Län- 
dern VB  dai  oiHtelliadieeke  Meer  beram  meltt  «MlUg  ndlealange  Stfecfcea 
flberzieheo.  Charmct.  Gen.  :  Kelch  rohrig,  ungÜBlcb-Sciludg«  bei  der  Frucht 
durch  die  2usainmennei<;:;cndcn  Zihnc  n^i'.-^i.hlrj^gcn ;  Blumpukroüc  mit  einer 
aus  dem  Kelche  herauarageuden  i^öhre,  die  innen  ohne  HaarleisLe  ist:  Ober- 
lippe tspaltig,  Unterlippe  Bspaltig  mit  gleichen  Zipfeln.  Griffel  und  btauhge- 
fStae  Ia  der  Blamenkreaenidhra  ▼erbergeu;  Naibea  d(9mig,  gldehb 
taiaaBeatchlleiiead. 

liavimla  Bpiem  Jk  C  n.  fr.   Gemeiner  oder  BreiiblitC* 

riger  f^areudel.  Spicke.  Blätter  länglich,  lansettlich,  fast  sp&telfSr- 
mig,  ganzrnndi^,  Grunde  lang  verschmälert,  am  Rande  fast  zurückge- 
rollt, auf  beiden  öeiteu  weis«grau}  AeUrea  fast  unterbrochen,  Biüteoquirlie 
d-lObNItiff;  UflIeMtiadife  mtler  laMttliflh  ederlMlMb,  bddeaiiaNit- 

Kdi  fruchtbaren  obem  Blüten  kürzer  ala  der  Kelch;  Daekblätter  Uaealiscb- 

pfriemformip,  kürzer  aU  der  Kelch,  (tavandxila  Spica  rar.  L.  T^i-an^n'a 
vulgari$  var.  ß.     ham.   Fl.  fr.      Luoanduia  latifalia  f  tli.  et  Aut.     lilarhr.    f.  2*5. 

AfofiM,  Änmeifw.  b.  i.  äa.)  Ein  Ualbstrauch  in  öüdeuropa  and  NordaCrika,  der 
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m\i  Lmandula  vera  De  C.  uHtkt  Terwandt  lat  und  vM-adirani  Botanikeni 

für  eine  Ahrmderang  derselb«a  angesehen  wird.  Bi  Ut  die  Nardus  itüliea 
der  alten  Botaniker.  Sie  nnUrtcheidet  tich  dadurch,  dasa  aie  nicht  so  hmh 
wie  jene  wird,  an  deo  »aiaUa  TlMilen  mehr  weiatgrau  iat,  data  die  Blätter 
•n  Gnade  der  Aeat«  sehr  beteaauM  atehaa  «nd  breiter  aM,  dm  d^ 
Aehreo  dichter  und  kürzer,  dasa  die  blutenständigen  Blätter  von  anderer 
Gestalt  and  dass  Deckblätter  vorhaadeii  sind.  T>er  Geruch  dieser  kH  ist 
noch  »larker,  aU  bei  Lavanduia  vera,  mit  welcher  sie  gleiche  Kräfte  und 
Aawenduag  hat.  Im  aüdlichen  Frankreicb  wird  aua  ibr  daa  fttberiacbe  Oel 
Splekdl,  Spieköl,  Ofettjn  Spktu,  Oleum  FUmtm  SpioM  (HuiSU  d^Atpk) 
iai  Oroaaen  und  zwar  gleich  auf  freiem  Felde ''durch  Hirten  bereitet.  Ba 
«oll  einen  weniger  angenehmen  Geruch,  eine  mehr  gelbe  Farbe  und  eine  be- 
deutendere apec.  ächwere  beaitzeo,  ala  daa  weiter  unten  angetührte  ächte 
Laveadelöi.  Im  Handel  aoU  es  bei  nna  entweder  gar  nicht  oder  doob  nie 
liU  ▼erkommen.  Ba  Sat  ninüch  nit  Terp^tinil  geaiiebt  «der  beatehl 
l^lozlich  aua  andern  Oelen,  ao  baaradi»  wu  alMT  Mnahaaf  VMI  Lawdal » 
Roamarin-  und  Terpentin-Oel. ' 

üavandula  Stoechas  L.     SchopflaTendel,  tchopfiger 

La?endel.    Blätter  läoglich-lincalisch,  ganzrandig,  am  Rande  zurückge- 
rollt, &uf  beiden  Seiten  weiaagrautiizig ;  Aehren  gedrängt,  ziegeldachartig, 
geecbopdj  BlÜtenqnirle  6«10blfitig;  Kelche  eirund,  weiailicb,  kürzer  ala  die 
Hdbn  der  BlMenkroDe.  <«kfe.  Jl  0r.  f,  r .  M».   BMm,     M,  JV«m<».  t. 
472.    8toecha$  purpurea  Toumef,    In»t.  Ml.  t.  ftS.    EMn.  Monop,  irr.  C  56.  link».} 
E\n  kleiner  ^ — 5  Fuss  hoher,  aebr  äatiger  Strauch  auf  trockenen^  aandigea 
und  ateinigen  Hügeln  aller  Küatenländer  dea  mitteiländiaeben'  Meere«.  0er 
Stamn  lat  demlich  dick,  die  Aeate  fait  rand»  die  jungem  weiiafilzig  und 
dbnntUcb  nicht  biet  am  Gmade,  aondem  bla  Mch  Obea  b«blittert.  Bliltof 
aitzend,  gehäuft,  durch  daa  Auswachsen  achaelatändiger  Knoapen  faat  bü- 
achelatäadig,  5  —  8  Linien  loop,  kaum  linicnbreit,  weissgrau,  dünn  filzig  und 
anterhalb  aämmttich  aderig.    Aehre  oval,  fast  zolUaog,  kurz  gestielt,  4-  oder 
Saeitig;  blütenstäodige  Blätter  dicht,  liegeldacbfSraig,  rhoabCch-lierzförmig, 
sog^pitst,  gegeoatliidig,  oder  In  der  Var.  (f,  maeroHachfa  {€Ung$ii§,  MW.  ««f; 
de9  Lavmifj  Otnive  IBM)  4relhig-wirtelatändig,  3— Sblütig,  filzig>weicbbarigt 
die  obersten  ohne  Blüten,  achopfig,  verbreitert,  länglich  keilf5rmig,  gefärbt. 
Kelch  eiförmig-rohrig,  filzig,  mit  kurzen  stumpliichen  Zähnen,  Ton  denen  die 
4  antern  fast  gleich  sind,  der  obere  aber  in  ein  Terkehrt-herzförmigea  ver- 
breitertet AabiDgael  nageforBt  iaI.  Qloaeokroiw  achwsrz-purparfbrbig,  mit 
nur  wenig  aua  mm  Kelche  berrorragender  R6bre.   Früchtchen  eirund,  8* 
eckig.  —  Der  Geruch  ist  atark  aromatisch,  etwaa  kampferartig.    Man  be« 
Dutzt  in  Südeuropa  die  Blüteoäbren,  weiche  aonat  auch  allgemein  unter  den 
Nameai  Arablaeber  BtSehaa»  Bldehsabivaen,  Welacbe  LaTOQ- 
del-BInaen«  JFlore#  StoechadUs  i,  StMckadl»  flnsMow     Slo^tkadh  ptarpu- 
reae  a.  Spica  ßorida^  gebräuchlich  Ovaren,  —  ganz  ao  wie  die  rom  Gemei- 
nen  Lavendel  oder  der  Spicke.    Ehedem  war  der  Name  Arabischer  Stöchaa 
aebr  gebriocbUch,  weil  diese  Blomen  in  Arabien  gesammelt  und  über  Cairo« 
Aiexandria  und  Veaedig  nacb  Bnropa  geaeadet  worden.   (Zroij^a;  Dioa- 
c«rld#a*) 

MiaTMMl*  ▼«r»  Ik  C  fL  ßr.  AechUr  BebnalbUtt« 
ri^er  Larendel,  Gemeine  oder  Wahre  Spickt,  Oartes-Spteke. 

Bl&iter  länglich-linealiach  oder  lioeal-lanzettlich,  ganzrandig,  die  jüngern 
weiasgrau,  am  Rande  ruck  gerollt;  Aehren  anterbrochen )  Blüteoqnirle  6— 
lOblütIgi  blütenatandige  Blätter  rhombisch* eifdrnig ,  zngeapitst,  b&atig, 
mtmmtiUk  BlUten  tragend,  die  oberaten  kftrser  ala  der  Keleb;  Deckblätter 
ÜMt  MbBd*   (laaanJ.  rnrngmü^flM^  JBhaaib   EMI.  ü  Jm,  tmmä,  Mfim  Mr.  «. 

Jbtnand.  vutgarü  var,  cc.  Lam.  Fi.  fr.  Lavani.  offidnati»  Chats,  apttä  Fül. 
m.  Dauph.  Lam.  III.  t,  504.  Schkuhr.  f.  157.  Blaekm.  f.  249.  Plenck.  t.  47t. 
Umifue,  MsMigtw.  B.  (.  S7.    tragu,  l,  t.  m.   Bull.  t.  W.   I^Otteld.  Samml.  t.  178.) 

Beat  harn  siebt  die  Laoandula  jfyrmaica      C.  ala  rar.  ^.  i^renoica  bi** 
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ber.  8ie  zeichnet  »ich  aut  dürch  die  fängern,  ontera  blutenstan^ife«  Wit- 
ter und  durcU  den  auigezeicboeteru  Ajihaog  des  Kelchs.  Dieter  ästige,  1 — | 
FoM  bolie  Strauch  wächst  auf  soaoigea  Uugela  und  Ber^cu  ia  büdeuroot 
«üd  ffmdMiOkau  IKe  MyrMit  AmU  liiid  atfiradit  «te  «idilalgM«,  tMb 
sehr  kurz  und  unfruchtbar,  theilt  blühend  «sd  dum  Mlilaiik,  atarr,  4ad%, 
dÖDofilzig,  unten  bebi&ttert,  oben  nackt.  Bfntter  sitren<3,  1 — 2  Zoll  laag,  1 
—5  Linien  breit,  gaazrandig,  atuntpf,  ia  der  Jisgend  oft  büscbeitörmi::  ib 
deo  Achseln  älterer  BUtter  gedrängt,  am  Rande  zurückgerollt,  beidex^eiti 
fwilifnw  ftliigt  ■«^^  crü»*  «rtondCi  alt  ▼Mm  Mänrtig  gltaMsdea, 
feinai  Driaen  bettreut.  Aebre  1  y^--^  Zoll  lang  unterbrorfcf«,  -walzen-modfirfi} 
Blfttenwlrtel  meist  6— lOblfitin;,  doch  nuch  t — X4blütif:.  der  unterste  oft  weit  rea 
den  übrigeo  entlerut,  die  übrigen  gewöhnlich  ziemlich  penähert,  bitweilea 
auch  aüe  mehr  von  einander  entfernt.  Blüteoständige  üläuer  stet«  T«r- 
:iiftfttait»  Uvüg,  genitfli  zugespHit»  atoliflh  kiU  hrma  w  111—1,  dUr 
te  Pmi  nach  Ter&nderlich;  die  «atanlea  gewöhnlich  bei  der  Vsr.  ft.  Iis* 
per  iuge5pit7t  und  die  Kelche  (iherrt^^eod,  die  obern  stets  kürzer  3!^  ^-tt 
Kelch;  <ier  Kelch  sehr  kurz  gestielt,  ilhl^,  bläulich  of3cr  violett,  Tier  Z&hse 
sehe  kurz,  der  obere  fünfte  in  einen  kurzen  rundlich- rhonüMScbea,  fam 
dMkdATtagen  Aaliaiig  Yorfesegeo;  BlnMokrMM  «IfnaUitelich  Mm,  dm 
iMlut  laTendelblan,  mit  zagerundet«n<  Zipfek,  toh  dn»M  die  3  iwterti  klei- 
ner, als  die  beiden  obern  sind,  übrigens  doppelt  länger  als  der  Kelch  aod 
ausBCQ  wcichhaarif^.  Früchtchen  klein,  länglich,  braun,  giatt.  Von  d'.^m 
bekannten  Ötraucke,  den  man  iu  DeuUchland  häutig  zu  Kiafiaaauog  der  Beete 
ia  dw  Giften  bmtet,  aind  die  BUfttor  und  iiäofiger  mcIi  Um  iTtatiiihriii. 
Merha  et  Floru  hmmdulae  §.  Lavandulae  angtutifoliae  s.  Lavandulm  /am- 
na'',  Spickblumen,  Spickblüten,  Spicke,  Spiek,  i^cbräuchlidL 
Die  angegebenen  Beinamen  dienen  zur  Unterichcidung  dieser  Art  von  der 
oben  angeführten  breitblättrigen  Lavandula  6pica  De  C.,  welche  die  Jrloru  et 
B&rha  lovoadittae  lat^Um  a.  Zaeandmta  mrU  9,  LmaHduim  nmlgmig,  and 
FUtres  Pseudomerdi,  Flores  SpieoB  b.  Spicae  horimti»  liefert.  Doch  werdet 
die  Ausdrücke  auch  pronüscue  gehraucht.  Der  Gerach  ist  eigeothüafick, 
stark  und  nicht  iinaiif;enehai  balsamisch;  der  Geschmack  gewür^baft-bitter, 
etwas  kampferartig.  i>ie  vorwalteuden  Bestandthcilo  sind  ätheriaclues  Oti, 
sebat  «twM  Bitter-  und  Gerbeitoft  Sie  wirkea,  BnaeatKch  di«  BbM, 
flAdltlg  erregend  und  belebend,  und  wurden  sonst  auch  wohl  itiMifick,  w- 
nigatcna  in  Präparaten,  jetzt  aber  nur  äusserlich  zu  Kräutcrkiaaeo  Vid  il 
wäisrigen  oder  \% einigen  Aufgüssen  zu  Umichiägen  und  Bädern  bei  Nerren- 
achwächettf  Zittern  der  Glieder»  Ohnmächten  und  Lähmungen  angewendet. 
Vo«  d«v  fcboB  d«a  Etotni  mid  Grieehna  gewdhnlirhi  Boratzong  n 
lidM  aad  Waschwigwi  rthrt  der  Name  2^vandu/a  (lavo,  lovtoy  ich  wnack^ 
bade,  Lavaiidria,  Wäsche)  her.  Ans  der  Lavandula  mra  wird  in  SüdDruk- 
reich  das  La  v  e  n  d  c !  5  1 ,  Oü  am  JMoandulae  s.  J.avrndulae  destf'Jatvm  td 
aeikereum,  dorcU  Hirten  bereitet.  Am  meisten  achätzt  man  dna  iroa  Graste 
Em  tat  gelblich,  fftrd  ab«  darch  Rectificitka  beiaalM  Wt  ciaea  an- 

MaebBon,  eigenthfimlichen  Geruch  und  brennendaa,  biltcrliahvi  QaMftanäk» 
Es  ist  frisch  sehr  dünntliissig,  wird  aber  durchs  Alter  dicker.  Spectf.  Ge«. 
0,893  nach  Pf  äff;  0,8i)38  nach  Breaaon;  0,93ö  nach  Lewis,  mid  0,?M 
anch  MartiuB.  Es  verflüchtigt  sich  nur  ach  wer  und  hatte  nacb  Büttoe? 
«ad  Baehkolt  Ia  40  JahM  ai«kti  mon  aniac»  OniHifcta  Twrloren.  In  der 
Kälte  setzt  «•  nach  BUlo  cfnea  Kampher  ab;  durch  Sebwef«laiM  «kd 
es  dunkel  pot&eranzen^efb  refärbt.  Sehr  hftnflg  kllMl  dia  Oil 
peatiodl  v«rfälacht  im  Handel  vor. 

Cteiwa.  «MMk  f.  n.  /.  i.  Bot.         t,  Stt,  Pienek.  t.  Ol.)  Baa  nadaaante 

Pflaü:zc  nas  der  Fam,  Mab-arrar  Jitsx.  —  MonGd€!phia.  JPc^andria  IL  9fA 
—  Sie  ündct  sich  von  Thüringen  aus  durch  das  ^atize  südöstliche  Kar^^t 
bia  nach  Aaiea  om  die  Burfer,  an  Zäunen  nnd  in  Wein  bergen.  In  \efscMe- 
4mm  Lhid—  bcMUt  mam  dOa  Bttttec  wd  Blaaaa  itatt  derer  \oa  AUhrnm 
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ofßcinalii  L.y  BIbttcb,  und  in  Rustland  auch  dU  sUrkc^  äitigfl«  tlotftut 
rige,  weiMÜcbe  Wunel  wie  die  KibUchwurseU 

liMHionte  Ih  Lawfonie.  6«wftchsgattung  der  WtdM&  Aribi- 

fte  Jtiss.  —  Octandria,  Monogynia  L.  Syst.  —  Ck<xract.  Gen,:  Kelcb  4UmI- 
li^,  abstebenil,  bleibend.  Blumenblätter  4.  Staubgefasse  ptarwi^M  §•* 
iiäberC,   Kapael  4(äcbrig,  kaum  aufspriagead  oder  tui  bavi^. 

ÜAWMill»  Mbm  Lm-  Weisse  Lawsonie,  Aecbte  Alkanoa, 
Hennastraucb ,  Rothes  Aegyptiscbes  Färbekraut,  Indiaai- 
•  che  Ocbsenzunge,  lodischet  Mtindhqlz.  BÜtter  £egeoüb«cit«- 
bead,  fast  elliptisch,  gansraadlf  |  MtM  rispig.  (AAeede,.  jUrf.  mat.  1.  t.  HL 
Mbrnfk.  itel.  «.  U  11.  Mflbk,  meg.  f.  U.  £mi.  1».  t.  ML  AM.  f.  M.  Dss- 
mmrU' JL  wM,  de«  ^nX.  B.  f.  S96.  Cypra,  Henna,  Jleanna  Rauw.  it.  t.  M. 
cama  wpinota  Gaertn.  7.  f.  HO.  /.  4.^  Ein  sehr  ästiger,  S — 12  Fuss  hoher 
Strauch,  der  bisweilea  aueh  baumartig  und  daua  bis  gegea  20  Fuss  hoch 
wifd.  Br  Ilii4«t  eich  ]■  Nordafrika,  \m  Orianto  wbA  Ii  Stdaeieii,  wo  «r  ao 
wie  ia  Westiodien  caltivlrt  wird.  Riada  ausseo  graulicfa,  inweadig  rotb. 
Die  Aeite  stehen  nach  allen  Seiten  hin  ausgebreitet  und  die  jÜDgern  sind 
fast  4seitig.  In  gutem  Boden  bleibt  der  Strauch  immer  domeDlos  (La\D$o- 
nia  inarmu  Lj,  iu  magerm,  schlechtem  Bodea  jedoch,  oder  io  höheroi  Alter 
wardaa  41a  B»öeB  dar  Aaateliaa  hart  «ad  dondf  fLaiMania  «finoM  l^>. 
Blätter  sehr  kaft  gattklt,  elliptisch,  oder  breit  lanzettlich,  1 — l'/s  Zoll  laaf» 
4 — 6  Linien  breit,  an  beiden  Eudeo  spitzig,  dünn,  etwas  glänzend.  Rispen 
cadständig,  arroförmig- ästig,  yielblütig,  sehr  wohlriechend.  Kelchzipfel  eiför- 
mig, apiuig.  Blmnenblitter  doppelt  länger,  gelUidi-walaf,  mm  Raada  ein- 
gai»m  lad  ninselig-faitig.  Kapeel  ron  der  Ch'Srae  einer  kleftiaa  Brbea» 
Murabig,  am  Ende  niedergedrückt  und  durch  den  bleibenden  Grandtbeil  dea 
OrifTels  kurzgespitit,  gelblich.  —  Früherhin  soll  die  braunrothe,  etwas  zu*- 
MaiBiaasieheMie  Wurzel,  Aechte,  Oriaatalische  oder  Morgealän- 
dla«lia  Alkattaa,  AUa«ia«W«ra«l|  Jtodte  Mmmm»  mrm&  a.  Jlsaw 
nm  oKeatoiw,  Radix  Ailhmmu»  s.  AI  Henna,  Radix  LmtMoniae  s.  IxnösoiUa* 
intndt,  Radix  Ugustri  aegyptlaci  (wahrscheinlich  von  der  Aeholichkeit  des 
Blimachs  mit  der  deutscUeii  Rainweide,  Uguttrum  vulgare  L.).  Radix  Cypri 
tmUquorum  (KvrtQos  Tlieophr.  Diosc.)  als  Arznei  im  Gebraache  gewesen  sein 
WU  Wild  Jatat  aoak  ta  OitUdlaa  aia  dki  gaBad  «dMagimdaa  MNtal  bat 
HaükfAnkhelten  innerlich  Qttd  änaserHcb,  am  häufigsteo  aber  zum  Galbfllrben 
gebrancbt.  Die  Blätter  machen  einen  wichtigen  Handelsartikel  aas,  weil 
man  itcb  ihrer  im  Oriente  und  Afrika  hädfigznm  Färben  der  Haut,  yorzüglich 
aber  der  Nägel  an  Hiadea  aad  Fftsaen  dia  dadnreh  dna  längere  Zeit  bia- 
dlMli  bMbtmda  lafraa*  #d«r  poflMfiMMaiaHM  l^arba  arhauatt,  MIM 
Ak  Araneimittel  benutzt  man  sie  in  jenen  Gegenden  McIl  saweilen  betoa> 
ders  gegen  Gelbsucht,  Hantausschläge,  Blaseokatarrh  o.  w.  Beide,  War« 
zel  und  Blätter,  sind  schon  sonst  seilen  nach  £uropa  gekommdn  und  werden 
JaUt  gar  akht  nakr  in  ina  «bra^l»  datslMdb  iat  aa  aakwar  m  arkltno, 
i*fa  baiondera  von  der  Wanil  Unfig  «cwttnl  wild»  dsM  MB  ilurar  m 
lu  färben  badieaa. 


S.  t%uya  It. 
IieberbaLsani«    S.  Achillea  Ageratum  L. 
I<e1ierblame«   S.  Hepatica  tnloba  Qiaix. 
fiiilrrrtrlnMiT^  Welnne.  8.  Pamassia  p^UutrU  L, 

lbttllrl»t>tli  1.  Ajn'immiu  Jb^tforte  £. 
Iielierlarawt»  8.  Ii«b»blt»«* 
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IieHertlirM»  8.  Cadiw  Coiiana«  Li».,  Gaäus  Carb^nariut  Mfck 
und  Godia  Biorrkitü  lAk, 

IjeeAiiAetiii  Juichw,  Gewächtg.  der  Fab.  lÄdienei  Jmt.  (Flecbtea.) 

ITM  ^ui  QDtora  uad  seitlichen  «iogeseakteo  ApotiiedoB  (Kdaltfer),  weT 
ches  mit  dem  ThidUw»  te  fiut  te  lUid  dfliMlbea  Uld«C|  vtrwac^ 
auigftiiwaatiM. 

kaum  etwas  ttaabartig,  ftet  runzelig,  tchointzig  gelbltch-aicbgrau,  üabe- 
greozt.  Ketmlager  ichwant  faiat  wie  diineeische  Scbriftzeicbea  verästelt 
mnd  uadeatlich  acblaageafSnaig  gewondeo;  Diskus  gaoz  fUck  wd  bratt, 
tchwftch  geraadet.  [Jrthindm  atoiM^jwpfta  £m«  t.  XtF.  /*  iL)  A«f  tß^ 
fotltcr  KönigscbiiM»  btagadti  ««f  JoigM  Riad«  aad  «Mb  aof  OUnm  mm 
«id  Jörn  Ckia«. 

Üecanor»  Jdk.  J^iMPpf.     8cb&ss«lflechte.  Gawi^^grtt  ^er 

Famil.  Lichrnrs  fuss.  —  Cryptogamia.  Uchenes  L.  Syst.  — ,  die  von  dea 
meisten  Botanikern  zu  Parmdia  gezogen  wird.  —  Charact.  Gen,:  ThallM 
kratteuartig,  faat  kuorpelig,  häutig,  eiaformig  autgebreUet,  begreazt  oder 
«abegreatti  Kalnlagar  rMflÜM!)  aebfiiMl-  «dar  acbidfdrailg,  ktalmd,  dkk, 
ätzend  und  aiit  dama  dea  Tballna  gleicbfarbigea  Rande  angeben,  währead 
die  Keimplattc  fLamina  'prolt^n-n)  anders  gefärbt  itt.  Die  meisten  hier  ta- 
ge führten  Arten  haben  kein  anderes  pharmaceutiscbea  Interesse,  als  dass  sie 
auf  ausländischen  Rindes  Torkouea  und  so  daren  Chankteriiiniog  bei- 
tragw. 

I«eCAnorA  atoA  Ach,  Lieh,  Schwarze  Schüssel  flachte. 
Thaliit  icraatig,  slMaUch  diak,  all  atbuppig  aacbanlaa  ad«  Utk  kMgt 

vnbegrenat  ausgebreitat,  whiüch  fraa  i  Keiralager  ( ApaÜMciea,  Schüiset- 
cben)  einzeln,  kreisruud,  klein,  mit  schwarzer  KeitDf>lntte,  die  durch  den 
Tballus  mit  einem  weiisen,  meist  gekerbten  Rande  umgeben  wird.  (CoeWs 
fharm.  H'  ourenk.  I.  t,  XXV.  /.  8L  Fmwtüia  atra  Ach.  M^tk.  JPattUarta  t^fers- 
asalM  99  0»  rmmmrim  aM  Aaf  der  gewMaMaB  Iiaiaditoa,  CMm 

dt  Loxa  ordmatia.  Sie  fiadet  sich  aaaserd«tt  auf  Btdaaa,  FaiatA  flai  dM 
Rind«  dar  BImm  aUar  \Ainim  dar  lEcda. 

ILmmmt»  fiUffMMHMrg^iiiAta  Zenk.  Mebiraadifa  Rchis- 

ael flechte*  Thallos  Vrtntcnartlg,  häutig,  fast  körnig,  daher  nngleifh 
braun,  aschgrau,  tinbcstimmt  ausgebreitet,  uagerandet;  Keimlager  ruudJicb^ 
bftafig  eckig,  noregeimäasig,  mit,  schwarzbrauner,  flacher  Keimpiatte,  im  in- 
■ara  fdbttahbfiM»  Iworpelig;  Raad  walaa  palvar-  adar  naUartif»  M 
Tballit  c^bildal.  («Mltr«  ffftarai.  jraaMfe  L  U  XTL  /.  1.)  Alf  4ar  CMm 

Mämtmmmtm  ^mnuSUmf^  mmtmmmmMkm  Zenk  Sakwari- 

falba  Sahüaselflechte.  Tballna  dünn,  krustig,  fast  körnig,  fraalich 
Bschgrau,  unbestimmt  atifgebreitet,  unbegrenzt;  Keiralager  schüsselfSradg, 
einzclu;  Keitnplatte  üach  gewölbt,  schwärzlich  mit  durchschimmerBdem  Ocbal^ 
geib,  inwendig  gelblich  i  Rand  weiss,  ffani,  vom  Hwliai  gahildet.  (OüWli 
fiar«.  yaawafc  L  t  XXI  /•  8.)  Aof  dar  MwttnliahMi  LanaUu  imBtth 
dab,  Chbm  de  Loam  ordinmria,  dach  aar  Mea. 

Mieemmorm  oeetUntm  Zaik»  Aagenartige  Sahtiaainaahta. 

Tballaa  faal* begrenzt,  w>  issUch  gelb,  krustig,  faat  häutig,  etwaa  bestäubt, 

fast  runrrlig;  KeiraUgcr  (Schüsaelchcn)  zahlreich,  hervorstehend,  einzeln, 
kreisförmig,  sehr  vertieft,  schwarz,  innen  gleichfarbig  mit  eigenem  schwir- 
zem  hervorragendem  Rande,  rpm  Thalius  weiisgeraadet.  (Goeäef«  phmm. 
ITawaai.  JL  f.  XXH,  f,  8.)  Asf  dar  Caa«uiUiiB&  (8.  ChMonÜtea  Cbrl^) 
aad  twar  aar  aihr  lallia. 
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fioennnrn  pnllide-flATA  Pc>.  B!ass(»e!bp  SchüaneJflechte. 
Thailui  krustig,  köroig,  >veii^  «chwarzbegreazt,  Keimlaf^er  flach,  citron- 
gelb;  gHtoRcfc«  Rtnd  fäkerbt,  roa  Thallua  gebildet  (iVmeiia  paiAidc-Zaua 
SprgZ.  £«raji0ni  i^prai«  Fe6  icheint  nur  AbtederuDf  iq  mib.)  Poeppl|( 
fnnd  dic^e  FIrrhtc  de?  tropischen  Amerikas  auf  dea  Hm— lt5><*M^»«ln4tn 
Uandela  beaoodera  auf  ^tt  .CoicarUia  provinciana. 

T^ceanora  piinfrea  Ach.  si?jnnps.  Scharlachrotbe  Scbüa* 
sei  flechte.  Thallus  ^rriuliciiwelss,  iirum,  fast  hfuiti^,  iiDgieich,  massig 
bestäubl,  uabegreuzt;  Keimiager  iioseufüriuig  ruad,  von  vencbiedener  Giüsmj 
Kdaplatto  tebda  tdiarlaclurotk,  Raad  «rbabea,  hat  ganz,  teltoa  atwaa  ge- 
kerbt. {Parmelia  punieea  Ach,  meth,  Lecanora  Pertonit  Fi»  vmr.  Gothel' a 
fharm.  ff'aarpnk.  T.  t.  Vf.  /.  5.)  Auf  Baomrioden  im  tropischen  Amerika, 
nicht  leiten  auf  Chiaariadeo,  doch  Tonfiglich  auf  der  Uandelt  Loxariode^ 
OUna  de  Loxa  ordtnaria, 

lÄCCanorA  rufisul»  Ff>.  Rothlichgelbe  ächüsselflocbte. 
Thallaa  kratUg,  dftaa,  oft  kfoaig,  graaUcbweiia,  aobegreozt  auagebreitet  $ 
KaiAlagar  efaixelii,  leltea  aaiamaieaflieuead,  zieaUch  kreiwmd,  flach«  taltan 

conrav,  vom  Thallu^  weissrandig;  Keimplatte  röthlich  oder  gelb,  Isnera 
KeioDschlcht  düim,  frlelcbfarbig.  {GoebeV»  pharm.  Waarenk.  i.  t.  Xf  f.  f.  4.) 
Ziemlich  häufig  auf  zuaaramengeroiitea  ötückeo  nod  Röhrea  der  Haadela- 
lomcUiiariBde,  dlkia  da  Loxa  onSfiorla. 

IjeCAJlOra  tart*rea  Achar,  Liehen,  W  eiasteinartige  Schüf- 
talfUchla.  Thallia  alaa  wei— tatoartige,  kSrnig  mifimgahiofte,  grau- 
SohweUse  Kiwlas  Keiabger  zcritreut;  Keimplatte  fladi  oder  aur  weaig  ge- 

ipvölbt,  zartgertinzelt,  scherhengclb  mit  eingeschlaji^pnem  zuletzt  hin  und  her 
gebogenem  Rand«.  {Farmelia  tartmrea  Adkor,  meth.  Liehen  tartarm»  hin, 
DOMtU,  Samml,  t.  T.  FT.  dan,  t.  711  /.  1.  u.  t,  134B.  Sturm,  i,  H.  b.)  Auf  der 
Brda^  auf  flcebea  und  Feltaa  ▼oraGglich  häufig  io  dea  Lladani  NardaUfo^ 
yat.  Der  aus  dichtgebäuftea  erdartigen  Schoppen*  bestehende  TIalUit  Aber- 
rieht  oft  mehre  Liolen  dick  Moose  und  bereits  vertvitterte  andere  Flechten^ 
In  Holland  btfoitet  a^n  aus  dieser  Flachte^  die  tutar  dem  Namen  Scbwe* 
diaakaa  ll^^t»  la  mkx  fyoiear  Maaga  aat  8ek«adeo  gebraabt  ^Ird,  ge* 
gen  wirtig  fait  anaiaMiewIiah  den  Laak  mos,  Lackaaot,  Blanaiala, 
B  I  au  c  s  Pi cnt ,  B1  au  er  T  u  r  ni  s,  Blauer  Tournesol,  T:acca  mu- 
sica  s,  ro^nu'ea  s.  rmisci,  Lapis  coeruleus,  PiQmentum  coeruleum.  K»  wird 
dieser  Farbstolt  huch»t  wichtig  für  Pharmacie  uud  Chemiot  U)<1m  ar  ein 
aaipfindllchti  Raagaaa  auf  RAoani  abgiaM.  Bhadan  warda  ar  hiafigar  «ua 
dar  Lickaoaflaehta  (8.  SoeaUa  tfndorfo  A^)  baiaitat,     .  / 

iMlte»  AdL  Tallarflaahta.  Gawlabsgatt.  dar  Warn.  Uckmu 
hut,  —  Cryytogamia.    lichene*  L.  SyH.  —  Charaet*  Gm»S  Thallus  krustig 

oder  häutig,  gleichförmig,  ohne  bestimmte  Figur  aa?j^ebret(ef.  Keimlagef 
(Apothecieo,  äicbüsseichea)  rundlich,  scbüsselfSrmig,  flach  gewölbt;  Rand  mit 
dar  Kaiaplatta  (Lamina  proligera^  Scheibe,  Diteu$)  gleichfarbig  oder  doeb 
glMdiaitig.  —  Die  hier  angeführten  Arten  haben  für  die  Waareakvada  ba* 
■ondercs  Interesse  desshalb,  weil  ihr  Vorfiandensein  auf  officinetlen  auslän-  * 
dischcii  Riadaa  weht  Mltaa  dazu  dieiUy  diaaalbaa  aicharar  m  mtar<* 
achaidea. 

liecidea  arth  olliofdl^jBI  P'f'f.    Thalhis  v^eiis,  Käutig-knorpclartig, 
aahr  gUtt,  aasgebreitet,  bisweilen  mit  schwarzbraunen  warzentragenden  Lt« 
■iaa  kraaawait  darabiatst;  Kaimlager  lantraat«  rimd»  flacb«  tcbwan,  fbii 
ohne  Rand;  mit  fast  rundlicher  Keimplatte,  innen  flalchartlg.   {Hh  Mmi»  U 
/.  «.)  Sehr  gaaaia  aaf  dar  Madcarittriada. 

Iiecidea  atropnrpiirMlceii«  Zenk.  M.  S,  Thallas  aasgebreitet, 
dQnn,  fa-^t  häutig,  weissiicbgrün,  fast  »irh\varz  begrenzt}  Keimtager  s^br 
klein,  unregelmassig,  endlich  xusammcDfllrjssend,  flecken-oder  punktförmig, 
■abwara  ad«r  MMcb-parporfarbig,  weoig  hanrorstabaiid,  —  IKaia  all  dar 
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Kaskartlla  doch  r.iemHch  selten  TorkoBnende  Fledite  Uitt  sicfi  kMki  imiä 
(üe  vioietUn  Flecke  auf  dem  weistUchea  Thallat  oolerscheldea.  ! 

liCeidM   lirtinneo-atra    ZenJt.    Brauoichwarzc    Teller-  i 
flechte.    Thaliuä  krustig,  bautie,  dick,  runzelig,  höckerig,  rissig,  mb*- 
crout  Aoa^nibreitet,  bliuUch  gelbgrüoUch;  Keimbger  krusriiad,  eoBTex,  cop  . 
selii,  oben  dukelMlitvaiihnMi«»  ttutar  des  Rand«  gelbldibrwn,  hmm 
gelblieb,  bornartig,  gleich  unter  der  tehwarseo  Keimplatte  mit  etaet  CmI 
•cbarlarhrotben  d Tinnen   Schicht.    (GeeltTt  f  Jlai«.  Wmmwaäm       C  JOT.  /•  t|  1 
JU§£  alten  Riadea  tod  China  regia, 

liecidea  caHlinea  Sprgf.  Caraibische  Teil  crf  I  e  cbt». 
Thallos  uaregel massig  auagebreitet,  mit  siemiicb  breitea,  acbwarzeai  hude 
begreazt,  scbwärzÜcti-oliveogrria,  fett,  biatig,  dAnOy  mit  dvckecJieiaaadfll 
^BOoberrotlieB.  Grandel  Keiidager  ichwari«  krtbraadp  fintt,  mik  «tai»  «- 
babeoem  eigeaeai  Rande,  aufeitzeDd,  aertCreot,  im  Innern  tief  acbwars,  ia>- 
lerlich  wie  too  eioeai  braoaUebtchwarzen  Penth?ci«m  omp«ben.  tfS«fi»fi 
pharm.  Waarenk.  T.  t.  XXI.  /.  5.  Ikcide»  einnaborina  Fee.)  Auf  dünnen  fiia- 
4ea  der  ÜUna  caribaea,  welche  Toa  Bxottemma  caribaevm  WIUL  biriti—^, 
«ad  MnNlIen,  jedoah  aaltaa,  aMh  «tf  Cbavte  ewyopfcfWal». 

ItCddeA  coog^reg^atA  Zenk.  Zasammengedr&iif  ie  Teller* 
lUchla.  Thalint  grüaUeh-aachf ra%  laat  oUveagria,  fei»  atMbaitig,  bcH  , 
■abe  acborfartig,  däon,  onbagraasl^  aasgebreitet;  Keimlager  puaktloraig, 
a^wara,  in  grdssere  Haufen  xataromen gedrängt,  aelten  esnxeto,  wni^  ha- 
vorragend,  raab,  iaweadig  gleichfarbig  ohne  dgaen  Rand.  (G^^  •  ph»m. 
Waarenk.  I.  f.  XX f.  S.)  Auf  der  ABgasturariade,  die  von  Gaiipaea.  c^kmr 
U$  Ame.  (a.  d.)  abaMo*. 

Iieelde»  Cutlcula  Fit^  (£.  mwlb  wmHmn*  JS«dm.  im  MmU  ß. 
Irw.  Mb,  Afoi.  f.  XXII.  f.  «.)  TbaOoa  bautarUg,  glatt,  walaai»  fiaat  bBaM 
Mcbgrau,  aotgabnitet;  Keimlager  angeraodet,  rnndtich,  rotbgelblicbbnafl, 
oberflichlich  uogerand^t  krc^isruad,  nut  aiaar  liut  nusafiabM  JUsflallk 

Auf  LoxQ'C^ina,  —  China  de  Loxa, 

liedteft  grlsea  Ztnk.    Granliche  Teller  fl  echte.  Thahi 
unbegreazt  aasgebreitet,  krustig,  tcborfarüg  xertheUt,  dSno,  atcbgrae;  Kela- 
hger  schwarz,  klein,  eiozelo,  kreitrondUcb,  tellerf9rmlf ,  flach,  mit  scbwacbea  | 
eigoem  Rande,  oft  noglelcb,  Ibit  taab,  laweodlf   adiwarzUcb.    (MA  i 
WammA.  /.  f.  XXIF,  f.  HL)  Atf  garollUa  Rinden  Toa  4m  Mki 
China,  CMia  fima  dmn,  teb  tm  atf  dar  Itiidrialafn,  QUbi  A 

teelAea  leQeoxanthJb  Sprgt.  (Act.  Ma.)  Wetaa^albe  Tel-  | 
lerf lachte.  Tbaüus  un^Uich  auH^f-breitct,  unbegrenzt,  kmateaMVll^  dte. 
körnig,  graulicbgrÜD ;  Keimlager  eiozela,  kreisrund,  mit  eioenn  eignen  vä- 
gescb wollenen,  gaozeo,  giatteo  Rande,  klein;  Keimplatte  goldgelb,  m 
Janem  gleichartig  und  gialcbfarbig.  {GMN  fiem.  ITearni^  t,  <.  XTIL  f.  i 
IMIarfe  laaecmtAa  Sfr^l  Sf^u  Feg.  IF,  y.  SN.)  Alf  BaMdelalo»»  OMaa  ä 
huta  wdüutrUk        »^«^^  *bea  binfig. 

^  I<eet«M  I«»avlMr«nü«  Zaik.  AC  8.  ThAs  kreiannid,  llh 
tig,  fait  fcnntif,  sieraförmig,  vielfach  zertheilt,  Mialifh  aaabff,  aü  tri» 

förmigen,  antgebreiteteo,  flacheo,  gekerbten,  noten  •chwarzblanen  PaMit 
(Hypothallut  nigro-radiculosus) ;  Kcimlager  uiigcrandet,  kreisrnod,  eadfifi 
gelappt  und  aoiörotlicb  serstreut,  apäterhin  2u»aaiaie&flieaaeiid,  anfangs  hi>- 
kagelig,  das«  aiadergedracktf  dtiend,  ■!*  «raagegelbbrnner  Keioiplaue.  Alf 
dar  Ruda       Qiumia  mnm      Jadoab^Dlabt  baafif* 

Iiecide*  laiea-alba  Ach.  Tballua  düoa,  kr««ti£,  glatt,  weiuSdi 
Mabilaiar  italeb  gadriogt,  gewölbt,  halbkagelig,  genadk,  deCtenalk  ia> 
M  wAh« Flidat  M  Md      RbliB  m  Omt  jMAi 
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Ijecidea  mjHmäiem  Zmk  TUlfrUcktif o  TelUrfUehte. 
ThallM  gakMidiwaiat,  dUMmO^  ftil  bMltak,  nsbegrenit  Mig«briilit| 

Keimlager  sehr  klein,  puoktfSrmig,  melir  oder  mioder  eckig,  aof  gewÜM 
Stell ea  c«iicentrij%  oft  zusammenfliesMad,  ungerandet,  id  den  ThaHns  ein^e^ 
Mukty  wenig  ^nromgead,  achwara,  iooeo  gleich fiarlng.  (UoeUi*  pAam«, 
Wmami.  L  U  XSF.  /.  i.  €ml§9nrf9m  iiifi  iaimm  Mtk  Wtmt  Witt  Cryptog. 
^b^.  ji.ll.«»  zr/A  i.)  Ml  dw  KadMÜbiida     OutiriKig  Clprl«!^ 

IieeMm  HlMe^peaiA  Ztnlc.  Thalli»  Uckt  «if«giiB»  koorpelif« 

'  linntlg,  ediwarr  begrenzt ;  Keinlag er  grhildformig,  etwat  concar,  mit  dün* 
Ben  weSealiekeBi  Raüde  uod  rCthHchcr  Kclmplattc.  (ATynoimM  wtäwmmt,  ¥4$^ 
JSMüi.  I.  XXF.  /.  1.)    Nur  biaweilea  auf  Anguaturariode. 

Kieeide»  ollv*eeo-atr»  Zeni.  TbaHiu  feio  pnlTennif,  foal  kan- 
tig, granUck  oUreBgrüB,  düao,»ackwin  kegreikzt;  Keiakger  saklreick,  pviditL 
mmigt  achwans,  eLige«Mkt|  warif  hmmtmbmiä^  wigilaliilg^  okM  Rwi» 
inaeo  gleichartig,  sdnranb  (MaPe  gämm  tf^m&mk^  Mi,  t  U  XM¥.  /.  «.> 

Alf  AagiiBtiinuriiide. 

üecldea  olivaceo-mfa  Tmk.  Rotbbranne  TcIIerflecbte. 
Tkalloa  kmttig,  polverartig,  körnig,  dinn,  aachgrautich-olireogrün,  ungleich 
•oagebreitet,  faat  begreaat;  Keioiiager  eioaelo,  klein,  kreieruad,  coavex^ 
MMiMCUnn,  all  takr  dimk«ll>nuiaeiD,  elgM»  laade;  tniwdi^  «ttdmir 
•tav  fcdM'  Kflaitg»  md  damoter  mit  einer  dukelrotkbrtaneD  SckicbU 
iO^UTt  fharm.  WovretA.  1.  t  XJ'U.  f.  6.)  Auf 
ftdoiga  China,  China  rtgia  oder  Gortex  regini. 

jAeel&em  pmrmiemM  Ach.  BegrentU  Tellerfleehte.  ThaU 
loa  fast  häutig,  düao  elwaa  koroig,  brioiiUchgrdD,  oft  oliveafarbig,  oabe* 
ataaat  aaagebreitet^jgBwflhnlich  aber  achwars  gerasdet;  Keialager  klein. 


nadHck,  fliehe  «iMab,  nklfoicb,  ftwaai  aebwavs,  Ibmb  fatUHbaekwan» 
kornartig.  («MAaT«  pharm.  Wmartnk.  Bd.  I.  f.  XTT.  f.  t.  Fmuämria  punctata 
Wailr.  Lieh^  »anguinariut  Hoffm.)  In  Buropa  kiuiig  auf  den  Rinden  ver* 
■ckiedeaer  öäun^  doek  auch  aaf  der  Hoaaakodiiaa,  Certes  GUaae  Hua" 


■f  der  Hoaaakodiiaa,  Certes  €%« 
Apathadfls  aaf  dv  aMarfkkrfiaki 
riicli  Ueiaer  ala  auf  aaropäiiekim,  der  TkaHaa  iM  Mhr 
•la  ar  bei  dar  iaialam  aak«  attvaagn 


ILeddea  PMUil-Anirvi^WM  Zenl:.  M       Tkallva  kftoUg,  na- 

liegreatt  aatgehreitet,  welsagelbüch,  krüttig,  dflaa;  Keml^ger  kleis,  nicht 
aehr  erhaben,  rundcoorex  mit  dunkelbrannacbwarzer  Keimplatto  und  etwai 
kaUerea  dünoerea  Rande.    Auf  dem  Corttx  Ang^ttUTüe  spuria«. 

liCCldea  Papilla  Zenk.  Tkalloa  graulich  weiss,  fast  körnig,  oabe- 
greaat  aasgebreitet,  fast  lumatig  |  KeiaUger  gewölbt,  ait  aekwaiiar  Bihalbk 
«id  korafarMgaU  «ad  dgrahailiaia— dai  «Mda^  «Mik  Aaf  Cbrfae  adMi- 
gan«  hrosuSmuU  sgmiuM,  • 

üecldea  ivlirlea   ZenJt    Rötheltarblge  Tellerfleckte, 

Thallua  unbegrenzt,  dnnn  krustig,  etwai  Vörnig,  blab^ziegelroth ;  Keialager 
klein,  kreitriind,  einzeln,  mit  dünnem  eignem  Rartdc ;  Keimplatte  donkel 
»MUloberroth,  inaea  gleichfarbig.    {Goeöei'$  jpkarm.  f^aarenk.  1.  t.  XFII.  f.  ft.) 

Aflf  dar  Baadab  imaitia  «dar  dai  Bladaa  Tan  fSMUm  «raMeirfaeg 


Zank.  8aharlaakralh¥ffaaBa  Tal* 

larfiackta.  Tkalloa  kräftig,  friakörnig,  gelblickwelsa  loa  Graolick- 
gr^aa  spielend,  unbegrenzt  ausgehreitet;  Kcimlager  madlick,  fast  lappig, 
llack  convex.  oft  gfox  niedergedrftciu,  tmgeraadat,  feat».#af>itiiad»  braoa« 
Bcb-ackarlaclirotk.  «7aM*a  fkarm.  W^rmk,  h  f.  XFL  /.  S.  A)  Anf  d« 
CMm  Cte^MIde  oder  falsekea  graoea  GklMr  M  CM»'  glMrtlfM  Irwf- 
ÜMila  jaairiM  wd  aii  Alkanatatada» 
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Iiecldea  «MiyalsM-n^uIjurlfl  7>nk,   BUtfUcklf«  T«l- 

lerflcchte.  ThaÜus  weUftUdi,  «cborfartig<krustI^,  un^u^sammenhia^ead, 
4ünn,  aoregclsäiMg  anifebrcitet,  tcbwarz  uintäomt;  Keunlager  uoregelotäs- 
•ig,  mthr  oder  weniger  echeibeofdmig,  «ehr  aiedergedrAckt, ,  £Mfc  flacb, 
steattsh  ^icht  bei  eiModer,  oft  tntanaienflieaaead»  •ha»  htmiwn  ilpw 
JUumI,  Jang  dimkelnMll,  ipätcrhin  fast  echwarz.  innen  glei^farbig.  (OmMV 
ipfcorm.  WMrmk.  L  C  XXI II.  f.  3.)    Auf  China  flava  dura  lehf  e^ten. 

liecidcA  ^pflota  Zcrüi.  M.  5.  Tballu»  hautäbnlich,  iuilcbweis»ncb 
im  Ilöthlicbgelbe  .•,c:tiil1ern(i,  zieiulrcb  giiatt,  dünn,  unbef^rcnzt;  Keimlag« 
ganz  schwarz,  aiuead,  flach,  mehr  elliplitch  aU  ruod,  meiit  aus  meiarerB  iu> 
^■■■■Birfiiiü,  HgenuHlii,  iaaeo  gleUhbrWf •  CMtt  tlik  av  hUm  «I 

Irattlg-kdrnig,  Bit  einer  federarUgeo,  wm  EmmI«  fait  fraHzeoartig  getioB- 

teiK  blast  oUveDgrüolicbeo  iweiieo  Lageriebicbt  (HypotbaDus) ;  Keim1a(:pr 
halbkugelig,  brauBfalbUckt  jait.  aogctcbwolleoen  Rande,  Keimplaite  fast  ikch, 
rotbbr&noUdi  oder  dnkaAniyi.  Auf  geroUlca  Riodenatücken   der  CMm 

Iieelde*  veraall«  A£k.  TUw  dinoblatig-kniBLig.  webagrüBcb, 
«Bbegnaali  inialager  fast  onbegrenst,  rnndttck,  iaai  IngoUfi  «■■■■i^ 

drängt,  znsainmenpeknäuclt,  gelblich  rostfarben.  (Ftfie,  Etami.  t.  XXrh  f.  k) 
Findet   sich  bUweUttB  aof  QnUK  CopaUhL   (9.  OrUm  ilwürfo  Qi'ni 

Sciiichtd.) 

Eieeythfs   Ao?/?.    TopfbtlllB.    GewSrhsgatt.  der   Familie  Myria- 
Ctat  Jujs.    Gruppe ;  LecyÜiideae.  —  l\)iyaruirta.    iifofiogynia  i#.  Syst. 
n ilwTril tilttht  BImm  itkiltoid, 

Vorel)  glich  ansgeselcbnet  Ut 

I^ec^tliüi  Oilari»  L.  Der  OenaiB«  Topjfbaum,  durch  die 
groaeen  Frtcht«,  «Ua  «ft  grdaaer  tla  dB  KkdriLopf  wifdea  «od  oben  ach 
MMlBitag  effoM.  Mm  btaM  «•  Triakgaliii«  wd  aandiiriBB.  Sie 
Samea  werden  roh  nnd  zubereitet  gef^entcn^  aber  auch  als  erweicbeade  «nd 
atilhilJ«ide  Arzneien  benutzt.  Der  Baum  wuchst  in  Coiambia  ond  Brasilien. 
Ja  glekhar  Weine  werden  auch  noch  einige  andere  ArtM  dieser  Gattnag 

Ktediun  L.  Porit,  Kien-Porst,  Kienroat.  Gewächagatt.^  der 
Wtm,  Miinm  Bromk  »  Jketmdritu  MtiMgp^  L.  Spit— iwBergriae, 
iprosaende  8tr&acher  enthaltend.  —  OsatücX.  Gen.:  Kelch  Uetn,  Szähdgb 
bleibend.  Dlumeakrooe  radförmig,  tief  Sthfilig,  fast  Sblittrig.  Staubgcfasie 
5  oder  10;  Antheren  an  der  8piize  mit  t  Löchern  aich  öffnend,  ohne  An- 
hinge am  Grande.  Narbe  klein,  kopffSrmig,  knrs  Slappig.  Kapael  5(ach- 
ilg,  5klapplg,  TOB  Gfiad«  «u  BeheidewandapaUlf  Mfipringeod^  irkfaMrfft 
Dit.inMra  SuMiha«!  gfM^  mmMttmi§, 

Ijednm  ImUtoUmm  Ait,  Breitblittrlgar  P«rit.  Bllttpr  d* 
Ipliach- länglich,  an  beiden  Enden  randlich,  oatondtn  wie  an  däi  Zw«ig« 

rostfarbig-filzig;  Blüten  mit  5  Staubgefatten.  ^(Iiotm.  Dt.  f.  3S3,  /.  !.  Jjr? 
Icon.  3.  f.  4S4.  Guimp.  fremd.  Haizart.  t.  50)  Km  Strauch  NordamerikaB  voj 
2 — S  Fuss  Höhe,  der  dem  folgenden  im  äussern  Ansehen  sehr  ähnlich  ist, 
tbar  lokht  tocb  di«  Wdtnrm  iinglidi  rmdm  BliHer  «BtoncMddL 
Der  Griffel  ki  «twat  aledergebtfgen  nnd  die  Kapsel  o?al.  In  dea  Vani* 
clgten  Staaten  werden  die  Blätter  hin^^  vtie  der  chineainche  Thee  za  ef- 
mmn  Getrink  onter  dem  Namen  James-Thee  oder  Lahradoi-Tll«« 
ipbraucht  nnd  besonders  bei  Brvatkrankheiten  empfobleB, 

liedam  pAla^trc  Un.    SDropf-Po  rat,  Kien-Porst,  Sompf- 
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/»en-  oder  M  o  tten  kraut,  Hartheide,  Porach,  Peitkraut, 
Kreoze,  fiaukreaze.  Blatter  lineaüicb,  am  Ramie  umfferoUtt  uaterieila 
Ufo  u  Zwdgw  iMifluMg  fil/igi  BlIIW  BÜ  10  SteubgeOaM«» 

iätkkhr.  t,  in.    Aya«,  Jnmeignc.  3.  r.  21.    Jl  4m.  t.  mu    PÜMeliL  SmmA,  U 
118.     OmwKf.    DtmUehe  Hohart.  t.  51.    Brandt  und   Ratz&b.  Deut§chl.   phan.  Giß. 
gtw.  t.  tL    WinkltTy  Arwaeigew,  DeuUckl,  L  106.    WinkleT,  Giftgetc.  Veutsthl.  f. 
n.    Ftmuk.  t.  W.    Wogn,  1.  f.  131.)    Bia  l'/i— 4  Futa  hoher  iumergräaejc 
fltruMi  aaf  aunpfigea  Torf-  «od  MoorMen  vonflgüch  la  oMlIdi«  «A 
SfÜicbea  Lindern  Boropas,  ia  Nordailen  und  Nordanerika.   Die  fMMtiK^ 
welche  län^^er  als  ein  Jahr  grün  bleiben,  steheo  abwechselnd,  sind  kurzge- 
■üelt,  üneaiisch^  oder  schmal  ianzetUicb,  hart^  von  Uderartiger  Consiateoz, 
•becMita  kahl,  dankelgrüa,  dnrdi       eiogodrCekteB  Adera  fast  runzelig,  aa* 
teo  atüi:  rostbraun-  oder  ziegelroth>fiIslg,  am  Rande  stark  zurückgerolIC« 
Die  langrjestielten  Blüten  stehen  in  einer  reichblütigea  endständigeo  Dolden- 
traube.  ülütenstiele  drüsig,  klebrig  und  oft  aucb  woliig,  durch  biafällige  schup- 
penartige Deckblätter  von  einander  geschieden,  aufrecht,  bei  der  Frucht  suruck- 
gekfint  KeleittiluM  kvn-eima,  ftaBBT.  Bin— krwie  tchoeeitdaf,  »ehr 
■ditaa  blass  roaeuroth;  Abachaitte  oder  Blumeabl&tter  (da  die  Theilang  faat 

/  kis  «um  Grunde  reicht  und  viele  Botaniter  die  Blume  für  5bl&ttrig  halten) 
länglich-Terkebrt-eiföroiig,  vom  abgernndet.  Staubgefässe  ana  Grunde  ge- 
zimpert und  nebst  dem  GrifTel  von  der  Lange  der  Blumeakruue  oder  etv^as 
länger.  Fmchtkaotea  drüsig.  Kapael  8—4  liaien  lang,  •▼al-läoglich, 
achirflich,  braun.  Die  fruchttragenoe  Doldentraube  bleibt  ata  ins  zweite« 
auch  wol  ins  dritte  Jahr  ateheo,  ehe  sie  verwittert,  indem  §icb  aber  neben 
ihr  2,  S  oder  sogar  4  AMte  entwickeln,  wird  sie  scheinbar  achselstandig, 
abgliidi  aie  anfangs  endatindig  war.  —  Gebriuchllch  sind  die  beblätterten 
Jaagaa  Zweige  oder  nur  die  BliUer  ab  Kerfta  t.  FoUm  IM  patiMiK»  i. 
Rotmarini  sylitestrh  b,  Roris  vmrini  jrylccstris  n.  Anthos  sylvestrit  a.  Cu^ 
ZedL  Die  aabli eichen  deutseben  Benennungen  siod  zum  TbetI,  oben  ange- 
geben» die  übrigen  aber  mehr  oder  weniger  verdreht  oder  verhunzt.-  Diese 
Blittar  kabaa  eia«»  stark  baliaaijcbea,  atma  tarpenthartigaa  Gerodi  uad 
^en  bitterlich-gewürzhaften,  etwas  kampferartig^n  Geschmack.  Sie  wirke« 
aeharf  narkotisch  und  ichweisstreibend  und  werden,  jedoch  nicht  so  bänfif^ 
als  sonst,  aber  immer  noch  häufiger  in  den  nördlictiern  Ländern  beaoudera 
gegen  Keucbiiuatep,  bösartige  Fieber,  Hautkrankheiten»  auch  gegen  Halt- 
arftaae  and  faHBifita  togar  gegaa  Wadnalliebar  aagaweadol  Gawluwi 
laaa  Blerbratnr  aoUea  sich  derselben  bedieneaf  aai  das  Bier  bitter  and  bo- 
rauichend  za  machen.  Mit  dem  frischen  Kraute  vertreibt  man  Motten  und 
Manzen;  wahrscheiolieh  hält  aber  der  atarke  Geruch,  den  es  ia  Kleider' 
■cbrinken  aad  varaaMaeienen  Räumen  verbreitet,  diese  Insekten  nur  ab,  in- 
dem  es  den  anlockeadea  Geruch  der  Kliidar  «.  ai  w«  alahttilt.  Uai  ta 
Ungeziefer  auf  Rindvieh  und  Schweinen  su  tödten,  wäscht  man  diese  mit 
einer  Abkochung.  -  Zuweilen  sollen  in  den  Apotheken  die  Blätter  VOB  An- 
drojneda  poii/oLia  L,  statt  derselben  sich  ünden ;  das  ist  jedoch  aicht  leicht 
»öglich,  da  dlaaa  aaf  dar  Ualirtlabt  waivgrAn,  dia  dai  Fursta  aber  aiaaa- 
iaalfalb>fllaig  dad. 

L.  Eine  Gewächsgattung,  welche  De  Ca  nd  olle  zur  Familie 
iimpeitdeoe  Kunüi.  zieht,  die  jedoch  nach  Bartiing  mit  Geruma  Fvrtk* 
baMar  dIa  PMHa  Lmuttu  biliat.  ^  Chmnut  Kaidi  4Blhnig.  Bla- 

■aakfone  Sblättrig.  StaubgeAsse  10,  an  einer  Röhre  verwachsen  (Monadet-^ 
phia.  Fantandria  L,  Syat.)  und  abwechselnd  unfruchtbar;  AnÜMfaa  biaflg 
BaaaMaabäagaad.  F^raaktkaolao  6ttabrig,  .  Beara  eOcbrif. 

Iiee*  «MBtaciM  midw,   {AptiUäm  lamlaifiia  £.  Baiaii.  M,  C 

i.  4S.)  Bin  8trau«h  auf  den  Inseln  des  Indischen  Archipelagas,  wo  man  den 
Saft  der  fungea  Stengel  und  Aeste,  sowie  die  Blätter  und  Früchte  bei  Fie- 
bern und  Auceaentzündttageny  endlich  äusserlicb  die  Stengel  nach  bei  Läk« 
muog  der  CUSadsr,  Ahmaw  M  Wüdaa  gebraacbt. 


Mi  LEKA  SmOAk  —  LfiGOONOSAS 


IiCeA  qpiaiMA  5prg;.  {Awiip&.  ..1«».  4.  t.  41.)  Ein  Siraaek  mai  dca 
wttiiluhM  Mb  bÜ  ^mdgm  Steogela  «id  Mattüielw,  gdMdKtaa  Bli^ 

Um  und  «inm^-läagUcheB,  gesägtes,   aoterteiU  zottigen   Btittcheo.  Die 

Hlspe  i*t  «ndttänt^tg.  Die  Be«reB  babea  die  Gross«  einer  F!int«nktige)  aad 
eaÜtaUea  gegen  6  bamen.  —  Die  Worxel  letzt  man  den  Falravvtua  su,  di- 
Mit  er  aidit  tanar  werde  |  das  Dekokt  deneU>ea  wird  bei  HaotaaucUäg« 

.  MäteM  jStaplljrle*  Hwb     (Bkttd.  borU  mal,  2.  r.  26.  iiaatonU  Attings 

XaM.  wa^m  NwlH»  ^  C»}  it  Pbu  hober  StraoU  It  Hafaibtr  aH 
kdo^feo,  nach  obea  hia  eddgei  Aottea;  flederichaittigea,  Spaarlgan  BUU 

tcrn  mit  eiförm!pen,  Tugcspitzten,  grob  und  unrc[:;e!mi»*ig  gezähnten,  Icdc- 
rigcQ,  kahlen  Hlättcheii  und  doldeotraubigen  Bluten.  Die  Wurzel  ▼rird  ia 
Malabar  bei  üaterieihsieideo,  Mageaübeio,  Kolik  u.  w.  und  die  Blatter 
uoerBch,  wm  Um  VaHaaupf  m  beinrdan»  mtA  iwaarlich  gegaa  CBcht,  eiaa 
AbkocbMif  im  HeiMi  abar«  vm  4m  Dtnt  wm  Miadam  Ia  IdUdfan  Knäb- 
iMitoa  aagewaad«!. 

Vtemmitemm  BtrUhig»  Laaaaaaa.  IHkotyladoaliebo  GawiohsMBhb 

welche  8träocber  des  trapiichen  Asieas  und  Afrikas  enthält.  Aeete  anreget 
iniMifg-eclcig,  Blätter  gegenständig:,  tdie  oberitcn  abwechselnd,  selten  da- 
fach,  meiit  unpaarig,  1,  2  oder  5fach  getiedert:  Blatte  hen  gegenständig«  ge- 
sägt. Blüten  iwitterig^  regelaissig,  la  aalst  blattgcgenstäadi^ea  Ri^iBa 
«ad  IVagdaidaa.  Ketek  4— Szäbalg.  Bhnaeablitter  5,  am  Gmwla  veibaa> 
<äen,  oben  surfickgeschfagcn,  in  der  Knospe  Vlappig,  Stanbgcfässe  5,  aber 
aucti  ]0,  dann  Jedoch  nur  die  den  Biumenbiätteru  gcgpnstäudigea  fmcbibir, 
meist  röhrig  yerwachsea.  Antberen  fast  aufliegend^  aber  ihr  CoaaektiT  oüt 
daai  Staabradaa  fortlaafaod;  Ibra  Fieber  paraM  aad  dar  LIb|«  aacb  akb 
Sffnend.  Frachtkootea  d^mldirig,  mit  einzelnen  aufrechten  Bicbea;  GrIS» 
fei  1;  Narbe  rinfarh.  Beere  4 — 6fächrig,  mit  Isamigcn,  doch  bisweilsa 
fehlschlagenden  Färhrrn.  8amen  aufrecht,  mit  einem  51a[)pl^^@n,  knorpeligen 
Biwefsse.  Embryo  stieiruaU,  zugespitzt^  gekrümmt.  Hierher  gehört  die  G^at- 
taag  Ltta  aad  Genima  Fonk,  walcba  sasamsaa  H  ArCaa  aatbaltea,  m 
daaea  in  medldaisebflc  fliadehl  alobte  leraitar  ab  das  bai  Zeea  Bnriftito 
bekannt  ist. 

lÄeiriimlnoaM /um.  HflIsengewSebse.  EIn«.der  grSsstaa  ^ 
kotyledoaiscben  Fanulien,  die  den  elften  Tbeil  aller  bekannten  phaneroga- 
auscbaa  Gewächse  aoMchlieast.  Ks  sind  kraut-,  »trauch-  oder  bauoMuriigs 
fiawic&sa»  dia  aowal  «ima  aahr  ?atiabiadaaf  HaUlai,  ala  aatb  aabr  Ti^ 
aabiadaaa  BldtaabÜdaag  besiizea  und  dia  aar  binaicbtllcb  ihrer 

'J'ruchto  eine  «ehr  grosse  Ueberein Stimmung  zeigen.  Die  Blätter  stcbea 
aieisteni  abwechselnd  und  zeritreut,  selten  einander  gcpjenübcr.  Häufig  sind 
aia  ans  mehrern  Biättohen  zusammengesetzt.  Der  Bialtstiel  ist  au  seinetu 
«laada  adM  wmHUkM  aad  trlgl  daselbst  2  Nabaablittw.  Bat  dsa  aa- 
aiMaatagaanlatia  BUtlwBl  finden  sich  am  Gnade  jedes  Blättchens  eben- 
falls ein  Paar,  aber  viel  kleinere  Nebenblättchen.  Die  Blütenstielcbea 
aind  meist  gegliedert  and  häutig  unter  der  Blüte  odt  2  Deckbiittchen 
▼ersebea.  Der  Kelch  ist  mehr  oder  waaiger  tief  SthelUg,  Boist  aaregei- 
plssig;  dar  aagepaarta  TbeP  aaib  ▼aia  gelegen,  also  tou  der  Aabaa  abfi- 
weadet.   Blameokroae  Sblittrig,  sekea  weaiferlilattrig  oder  gaaa  feblead, 

,  mm  Grande  des  Kelch»  oder  an  einer  perigynischea  Scheibe  befestigt,  ent- 
weder Schmetterling sartig  genähert,  oder  ausgebreitet,  zuweilen  am  Grunds 
▼arwaebsea  aad  das  aapaariga  Blanaablatt  aaeb  Matea  aa  dar  Aabse  gel^ 
gen.  Zeba  StaubgeCSsse,  sMtea  aiehr  oder  weniger,  aaf  de«  Kalcbe  ita* 
bead,  znweileo  hypogynisch  und  in  den  Iblättrjgcn  Bluracnkronen  anf  dieser 
befestigt,  bald  getrennt  oder  frei,  bald  am  Grunde  in  eine  Säule  oder  in  t 
BAadal  farwachsea  aad  im  ietstera  Felle  dann  so,  dass  9  nach  unten  tsi- 
waAiaaa  aba  ab«  aAaa  Eäbra  bttdea,  aad  dar  adarta  M  aa  dbsar 
•bin  OiflNag  ibh  bdbdal.  Db  Blaiblfittal  ddl  fMMi%  nd  bawifltib 
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Der  Fruchtkaoten  tit  frei«  If&cheng,  1-  oder  mebrianig;  der  Griffel  ein- 
iacb,  aus  der  ebera  Naht  dei  Fmcbtkooteoa  enUpringead.  Die  Frucht  iet 
dM  Hfliee  (Ltgumm),  dl«  .meptUw  tedi  QocrMMdcwtode  bmIwii 
Fftcher  getheilt  iat,  aelten  eine  Steiofnicht.  Die  Saamea  tiod  an  der.ttbilB 
Naht  der  Frucht  befestigt  and  zuweilen  mit  einem  Mantel  (Arillus)  verae- 
hen.  Sie  haben  keinen  Eiweiukörper.  Der  Embryo  besitzt  ein  gerade« 
€>der  gekrömatet  W&rseicheQ  and  die  gewöhnUch  dicken  öamealappM  blei« 
%Mi  6iitw«d«r  ia  te  Efdi  wwk^rum  «te  tmtm  iW  .dMto  iMrrfr  md 
werden  dann  blattartig.  Wegen  der  groMM  VarschicdMibait,  welche  dU 
Legaminoieo  im  Baue  ihrer  Bldten  zeigen,  hat  man  Terschiedene  Haupt> 
groppea  antertchiedcoy  die  yoa  fitlcn  NatiirüprMfhtro  für  bMomUie  FaaÜMii 
gebaft«  werdeo. 

I.  Fapilionactae  iL  Brown.,  De  C  Bfir.  f.  f.  M  BMita 
switterig,  aehr  aelten  mit  cetrenntea  Geichlechtero.  Kelch  napf-,  glocken- 
oder  röhrenförmig,  regelmäaaig  mehr  oder  weniger  tief-5theilig  oder  Sttipptg, 
der  unpaarige  Zipfel  ateta  nach  vorn  stehend ;  Blnneokrone  öbUttrig,  einen 
kMMB  perigyubafcta  Ringe  eiogef&gt,  den  KtlthiipfÜi»  abwechselod, 
•Im  ScuMtterliogablume  bildnäd..  (IH«  ftch  m  e  t  terllsf  cblume,  Flot 
papilionaceit^,  besteht  aus  einem  unpaarigen  obern  Blatte,  VexiUunif  Wirni 
pel  oder  Fähnchen,  ans  2,  gewöhnlich  mit  einander  verwachsenen  an- 
tem  Blättern,  die  Bau  daa  Schiffchen,  Corina,  oenat  und  ana  2  gleichen, 
M  Seit«  das  BaMflioliaa«  alahaad—  BliClara^  Sag al  ate  rlflgelt 
Alae,  geheisaen.  Zuweilea  sind  auch  a&mmtliche  Blamenblitter  mm  Graada 
mit  einander  verwachsen,  s.  B.  bei  Trifolium.)  Staubgefäase  10,  entweder 
frei  oder  ao  diadelphiach  Terwachaen,  daaa  nur  daa  oberste  frei  ist  und  die 
abrigea  9  «iaa  ataa  ^/ßmm  Riaaa  Uldea,  bisweilen  auch  aammtlich  mona- 
delpbiach  vuiumImi.  BVaditkBalan  ans  eiaea  aiasifM,  da«  «aiNuurigaa 
Kelchzipfel  entgegengesetzten  Karpell  bestehend,  oft  gattktf,  1«  oder  Tiel« 
eiig,  doch  meist  das  Letztere.  Frucht  eine  vollkomeine  oder  durch  daa 
Sinwärtaachlageo  der  Nähte  halb-SCacberige  Hülse,  biaweilea  auch  eina 
CSUadkilia,  d.  b.  aiaa  Mleba^  ^  darali  QaefiaMdewinde  ia  Mehrere  Ficbor 
gaaehieden  iat.  Die  Samen  sind  abwechaalad  an  der  obern  Naht  danh 
eine  NabeUchnur  befestigt;  das  Wörzelchen  des  Embryos  ist  hakcnfSnaig 
gekrümmt,  höchst  selten  gerade.'  Es  sind  Bäume,  Sträucber  oder  Kräuter  mit 
runden  oder  unregelmässig  eckigen  Aesten.  Blätter  unpaarig,  seltener  paarig 
MSadart,  Ii  wala^  latstn  Palla  daaa"  dar  Blattitlel  gewMaüdi  !■  alaa 
Bailka  ausgeht,  auweilen  auch  gefingert  oder  Szählig,  bisweilen  achlagea 
die  aimmtlichen  Seitenblätter  fehl  und  nur  das  Eodblatt  ist  vorhanden,  oder 
es  achlagen  sämmtliche  Blätteben  fehl  und  ea  bleibt  nur  eine  Ranke  übrig, 
wie  bei  LathYrut  Aphaca  L.  Da  diaae  Abtheilung  über  SOOO  Artea^derGa« 
laMaa,  welche  dbar  alla  BrdtlwUe  tod  Aequator  aaah  das  Palaa  litai 


brütet  aind,  umfasst,  so  hat  man  sie  in  mehrere  Grapaea  getheilt.  Sie  zer- 
fallen  eratUidi  muk  dar  BeMhafieahait  dar  Samanlupp—  ia  t  UaUrabiM« 

^JO'  PIkf  llala»aa,  mtl  UattartigaB  SaMdapp«. 

A*  iSopAoreae,  Staubgefasse  frei;  Hälse  onoatailfadiMk  Hierher  dia 
Gattungen :  Myroxylon,  Sophora,  Anagyris,'  Baptisia. 

B.  Loteae,  Staubgefä^ae  monadelpbisch  oder  diadelphiach;  Hvllse  an« 
«■larbrochen.  Hierher  die  Gattungen:  Oota^ria,  Spartstim,  Genista,  Cytt- 
miif  OmmU,  MMUago,  TVigaaelia,  MOiMm,  TifMum^  Lstät,  Tetragoiiolar 
hu*,  Indigofera,  Psoralea,  aitoria,  GfycyrrMaa^  CMfa»  Ik§kntSmt  JtoMMa, 
SiÄania,  Agati,  Pisridia,  Colutm,  Astragaliu. 

C.  Hedysareae.  Staubgefäaae  noaadelphiach  oder  diadelphisch  | 
Hülae  durch  Querscheidewiade  gegliadert.  Hierher  die  Gattuogea:  Coro* 
mUUh  Onaecarpaa,  Amk^Mmmt,  Btiftanm,  JIMÜ 

2)   Sareolobaet  Samenbppea  flelacUc. 

D.  Ftcteae.  Hfilse  rielsamig,  ununterbrochen;  Blätter  mehr  oder 
waeiger  rankig.  Hierher  dia  GatiUBgaat  Cicm',  Ykia,  Ervtm,  Fitum, 
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B.    PhascoUac.    HüUe  Tidianng,  oft  durch  feine  Querwände  nnter- 
brocben,  ÜläUer  aie  rankeod.    Hierher  die  Gattongeo:  AbruSj  rkaseoius^  , 
3%raiiiiNif^  8^  MldbJ^  iM^9  Bu:hi/rrhizu9,  QmtStifM,  Mtteimä,  Ctoanust 
iMpinutf  Enfthrina, 

V.  Daihrr^i^fi^.  Hülse  ntir  1-  ofler  fssmig,  pescblossen  bleibend, 
BiAtter  aie  rankig.  Uiexber  die  GattUDgeo:  ituteo,  JPongamto,  Daibergui, 
Pttrocwrfftit  Brya,  * 

6.  ^vmrt9i$s€,  Kelch  !■  der  Knoipealaft  klappig/  AMbfAM 
10,  20  oder  mebr,  bypogyaUch;  BlofDenkrone  5-,  S-  oder  Iblättrig,  hjp9§f» 
altcb,  zuweilen  auch  feblead.    Hierher  die  Gatttingeo:  Swartzia  etc. 

0ie8e  ietttere  Groppo  wird  voa  mdurc»  üouaikeni  aia  «ig ae  Famiiie 
betraehUt^ 

II.  Oa€9mlpi%Uüe.  R.  Brown.,  De  C  Prodr.  2.  p.  475.  Btitai 

irwittcrig,  selten  polygamifch,  einzelo,  zu  2  oder  mchrem  beiaammcn,  oft  zn 
Tiaiibcn,  blaweiiea  zu  RUpeo  vereinigt.  Kelch  5-,  aeltener  3-  oder  "ithei- 
lig,  uuregelmäMig,  oneiU  Abfallend.  Biuineukroue  5-,  scitcuer  nur  S-  oder4- 
bUMrig^  mmtikm  fahlMid,  w  da«  Aufblfthw  dtehzicgelig  aaf  daudir  le- 
gend, und  nebat  dea  10  meiat  freien  fuA  migl^b«  OlMbgefiaaea  parigy- 
iiisch.  Frucht  wie  b«i  den  Papilionaceeu,  bei  einigen  auch  steinfmchtartig, 
JSamcn  eiweiaaioa;  Kmbryo  gerade;  Snmenlappeii  groti,  meiat  blattartig. 
BUtter  unpaarige  oder  bäuüger  auch  paarig-,  einfach-  oder  doppelt  gefiedert, 
■dtw  Mca  «inCuh  und  dann  Slappig  (eigeraich  Ipaarig  lali  wtmg  oder  we- 
niger Terwachaenen  Blättchcn).  Keine  Alt  liat  Mhtfg«  Blitttr«  IKmAIk 
thieilang  serfillt  in  folgende  S  Grnppcn. 

A.  Geo/froyeat,  Ulumenkroue  icbmetteriiogsförmig.  StaabgefafM 
■OMdelpUaflli  «dar 'dkdelpblMh.  SaMeolappen  flalachig  oder  oUg.  HMar 
di«  OattaBgMs  JtnuhUy  Andira^  Geoßnya,  Broxcnia,  Diptenjx. 

B.  Cassicne.    Blnuuüihlätter  5,  fast  gliMch.  hiawpilen  fehlend.  St3ub-  , 
getässc  frei.    bamcolHppcn  btattartig,  lehr  selten  fleiscbig.  Hierher  die  Gal-  , 
tungeu:  GiedUsdtia,  fruilandina,  Caetalj^iniaf  Haemaioxylon,  i'arkinsoniOy  Ce- 
«tttojiio,  Jummlmt  7teMrfodiit#,  Gacifo,  Otpaiferaf  Hymenaea,  DnukyUUm, 
Mauhinia,  AloexyloBf  Yatairea. 

C.  J>rtari  ffte.  Kelchzipfcl  ^'^ppig,  Blumenkrone  fehlend.  Staub- 
gefässe  frei,  e^tciafracht  laamig.  äameulappea  flaiaahig.  Hierher  die  Gai- 
tung:  Detarium. 

III.  Mimo9ea9  iL  Brown.,  De  C  Prod.  t.  p.  4t4.  Blüten  polyga- 
iDiach,  ZQ  Kdpfchen,  Aehren  oder  aebr  selten  zu  Dolden  vereinigL  Kelch  4— 
5h1»ttr;^  oder  4->5tpaltig  mit  Happiger  Knoapenlage.  ßtnnaeokrone  so  viel 
bluiuig  als  Kdcbtheile  Torbanden  und  mit  dieaea  abwechael|kd,  haaügat  lij- 
pogyniscb,  aelten  wm  Gronda  BOMuiaeiigttitachaaB,  UkflBlif,  mSi  klappigtr 
Knospealage.  Staubgeflaae  neiat  sablraich  md  monadelphiach.  Htlaa  aiar 
ClicderhuUe  wenig-  oder  vielsamig.  Samen  meist  an  einer  langen  gerFun- 
ilr.iicii^  Nabelschnur.  Embryo  freradc;  Kiuispchen  uQentwickelt.  —  Bäume 
vtier  bträucber,  nur  aeilea  ivrauter  mit  meiai  duppeit  geüederteo,  niem^ 
BsIhligMi  Blittam;  b«l  den  ■ediolliiidiicbaM  AkaiiiB  yaWhwfada«  üt 
BläLtchen  gänzlich  und  nur  der  breite  blattähnliche  höchst  Ttfidbledeo  g»- 
staltete  Blattstiel  bleibt  statt  der  üliltter.  Hierher  die  Gattongeo :  J^gtißf 
£ntada,  MimosOf  Inga,  JJesmanthus,  AdenaJUherOf  I'rosopis,  Acacia. 

Die  Legominoaen  bilden  eine  aehr  groaae  Familie,  die  über  alle  Brdk 
Hieile  vom  AeqnatAr  nach  dani  Polen  t«  vifbreitei  iat,  jedoch  ao,  daaa  di 
Sa  der  heiaien  Zoae  die  meisten  Gattungen  und  Arten  beaitzt.  Die  Papiüt* 
naceen,  die  den  ^röisten  Theil  ausmachen,  finden  aich  häufig  in  den  gemis- 
aigt^n  Zonen,  die  Cäsaipiuieen  und  Mimoaeen  dagagea  varsuinweiae  uoter 
dM  Tff«pM.  '  HMchtiMi  d«r  chaaliA—  Bartttd&dla  Ulk  Mm%  $nm 
VtbaniMtlmroung  bemerkbar,  doch  UH  m  baiftAiiahrigen,  daaa  bia  jetzt av 
ein  geringer  Tbcil  in  dieser  Rücksicht  nntcrsucht  worden  ist.  Bei  vielen 
Papilionacceii  fiadeii  sich  zuckerartige  Stoffe  (Schleim-  und  Maana- 
Zuciccr,  Glycyrriiizin)  in  verachiedeaen  Tbeilen,  als  in  den  Wurzeln,  ä(ea- 

gein,  jungen  FfMCM  tnd  nlfta  8am«a|  BtirkMhl  ii  vieks  fiuMi  «ad 
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eiDigen  Wanelknonen ;  Legumln,  ein  etgoer  aioUiütlg«r  Stoff.  AnsMHrdea 
finc^et  iirh  besonder»  bei  mchrern  Arten 'tor  Astragedus  Gummi;  bei  der 
Oattung  Mtjroxißon  dagegen  Bind  baltamiadi^harzige  Stoff«  Torhaaden;  blaue 
Farbestoffe  entbilt  nameatUcb  die  Gattlag  in£gofera.  In  allen  Tbeileay 
•4er  rar  lo  eiiiMiMO  Thittfin  wwmÜmAt  eatlwltea  4le  oieiaten  Arten,  aft 
freilieh  nur  In  gerioger  Menge,  einen  eignen,  bttter-icharfeD,  fenetlMh-drat*  *  • 
titcbeo  Stoff,  Cathartin  oder  Cijtisin,  der  bisweHcn  aacb  giftihnUcbe  Wir- 
kongeo  hervorzurufen  geeignet  iat.  Dia  Cäaalpinieen  enthalten  im  Allge- 
meinen dieselben  BestaadtlMile,  doeli  ilad  ^  Indifferentem  Stoffe  geringer 
md  daa  Gathar^»  fitmar  ^n  adttringireader,  ein  handg-bakartaahar » adar 
aocb  bitweilen  ein  Parbitoff  überwiegender.  Die  Mitnoseen  eadUeli  ent* 
halten  'vorzü^Hcb,  und  zwar  in  grosserer  Uebereinstimmung  mit  einander, 
nebst  dem  mit  bitteren  Extractivrioffe  Terbnndeneo  Tania,  GoDml,  das  aus  ^ 
der  Rinde  Tteler  Arte«  aaatabwltzt.   Dia  Warsefai  nahrar  Arten  Ton  Jftmo«a 

ainige  SaiMi  astlultea  auch  Cathartin,  und  zwar  erslara  iii  aoUhar  . 
Menge,  dass  sie  sogar  giftig  wirlten.  In  den  Frflchten  mehrer  Arten  ist  efai 
«Mckerhaltigaa  wohlaitheiaakaQdaa  VLuk  bafiiidlichy  wadvaii  da  anbAr 
werden. 

JLelndotter*  S.  OxiMiim  #at»tfa  QraxiiA, 
l^lBlcraut.  3«  VhuoUl  2Viinw/. 
liemliithoeliortoir.  S.  H'dmMwSsjorion, 

KienuiA  I»  Wasserlinie,  Meerlinse,  Entengrütze,  Bn- 
tenflott,  Bntengrün.  Gewächs^att.  der  Fam.  FiiÜactat  Rieh.  (Lern- 
naceaeDe  C.Unk,}  —  IHandritu  Monoi^ynia  L»  Syst^  1jährige  Gewächse 
Mtlialtead,  die  aÜe  Teiche  und  «tehenden  Gewisser  von  £uropa,  Nord« 
•nerika  und  Nenholland  bedcckco.  Sie  bestehen  aus  2,  8  oder  4  blattartigen^ 
meist  liosenförmigeo,  an  einander  gebeftcten  Körpern,  an  deren  Rande  die 
Blüten  hervorgehen.  Diese  Körper  werden  insgemein  Blätter  genannt,  sind 
aber  Stengel.  —  Charaet  Gm. :  mtaahftUa  ebe  Iblättrige,  häutige  Scheide, 
•oa  welcher  nach  einander  2  Staubgefasse  mit  Doppelaatharaa  and  äa 
^cker  walziger  Griffel  mit  trichterförmiger  Narbe  hervortreten.  Schlauch- 
frucht Ifachdg,  2-  und  4famig,  am  Grunde  ringsum  auf<;prin^end.  SaMS  ' 
elliptisch,  gestrichelt,  anf  «ner  Seite  gewölbt,  auf  der  andern  üach. 

IiCmna  fl^lbba  A,.  Buckclip;e  Wasserlinse  n.  s.  w.  Laub« 
artige  öteogeltheile  verkelirt-eiruiuj,  gewölbt,  untersciu  balbkogelig,  schwam« 
■lig-locker;  Wurzel  eiozeia.  (Mich.  iL.  LcatiaUa  l.  Wolf.  U—IS.  Sehkkr, 
U  M.  JRigi.  M.  tUL  Fl,  ämt,  t.  1MB.  Zmmm  mIgarU  Lam*  fl,  fr^  Aendert 
ab  Alt  xdthttdiea  Sleogal  thailea. 

Kemiua  minor  L.  Kleine  Wasserlinse  u.  s.  w.  Laubartigo 
Stengelthalle  tarkebrt-dniad,  beidenelta  Saab;  Waraal  eiudm  (Ifidk.  11« 

Lentiaäaria  3.    fTolf.  4—10.    mackw.  t.  SM.    Stvrm.  L  A  44.    Sckkkr.  t.  »1. 

Fvg!.  bot.  F7.  fltm.  t.  1597.)    Schwimmt  in  breiten  rascnformigea  Häuf- 

eben  auf  i\*n  stch'^ndea  Gewässern,  ist  am  bäofigttea  und  farnahrt  ikdi 
auaserordentiicb  schuelL 

TiCmna  polyrrhfzA  L.  Viel wnrzelif^^e  Wasserlinie  n.s.w. 
Laubartige  ätengekbeiie  rundiicb-yerkehrt-eilörnaig,  etwas  gewölbt ;  Wurzela 
zahlrelch-büscheirörmig.  {Mick.  11.  Letuieularia  1.  FaiU.  Par.  t.  0  2.  Wolf. 
M^n.  MUUbr.  t  «.  Fl.  «an.  &  im)  Die  Suogeitbelle  liad  f— Sttal  grdaier 
als  aa  vonger  Art.  —  Früherkitt  Warden  diese  niedlichea  WasseiMifMaa^ 
Tffrha  f^cntis  pah/.rfn.r  9.  L^mnaf,   als  küKlea^aa  AfiMal  bei  gkktiaSlMI  SrI" 

sündongaa  and  gegen  Geibanchi  aflgeweodat« 


* 
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IientibularlM  i?rc^. ,  U(ricuitnae  Hogm.  et  Link.  Lenti- 
bttlarien.   Dikoi^iedouiaclie   Gewftchifa«ilM,   *mm   Tliol  Wai— rpflw 

«ntbalteiid.  Stengel  bAofig  aater  Waate^ fiiaocht,  der  hervTHiihiilii 
Tkeil  scbiftartig,  die  Blätter  dann  ^JeiclifalU  uotergeUoi^t,  »ehr  fein 
zertchaiUeo,  wurzelartig  und  Blaseo  (AmpuUaeJ  trageod,  ao  bei  Vtricu- 
iwrüt;  oder  der  Steagel  liC  Terkarat  uad  die  Biälter  rocettig  auf  dem  üodca 
MBiMtet,  g>iuz  «ad  gaanMÜf,  M  M  J<NMwi»«-  BMiM  «MHlfe  «■ 
■Ms  der  Schifte  od«r  traMg^  »it  ««lebeo  DsckbOtlm,  Miter  ii» 
diese.  Kelch  21ippi^,  steheDbleibend.  Blumenkrone  2Uppt^  oder  fast  ret« 
larvt,  gespornt.  Staubgefasse  §;  Anlberea  einfach,  bisweilen  io  der  Mitt« 
«iBgeachaürl*    Erochtkootea  frei,  Ifädirig,  Grifiel  eiafach,   Narb*  Siiapäg. 

£i|mI  liMdf.  ttolmig.  riofi  — iriWUM  «d«  fkkppic.  «mm  UäK 
«hM  SifPaiaa,  mit  tatkuk  «igatbeUteai  Binbryo.  —  Za  dietcr  raaifie  «M> 

onr  die  beiden  Gattnogeo  Fu^iatla  nnd  rtriciilarin,   welche  etwa 
100  Arten   nmfassen  und  über  alle   Länder   der  fc^rde   Terbreixei  siaü. 
Beialeo  üadea  «ich  ia  dea  Tropealäadera  uad  vorzügüch  Im 
Y9m  ibraa  ebmiMte  BiMMbttllM  Iii  aiditi  Mouh 
iik  b«l  dt«  bttiiffeiite  QittaH^B  bcigtabfasM. 


deontlee  -L.    Löweablatl.    Crewichagatt.  der  Farn.  jB^Urideas 
Tmit  ^  HmcmdrUu  üfimogynia.  £.  SifsU  ^  Ckmd.  Mu; 
cbM  Deckblätter.   Blumeablätteff  6^  «■  Graide  «ia 
Kftpid  Mfgablasaa»  2^4awit.  «  « 

Üeoiitiee  C^teyMIgunm  JL  Flederartigea  LSweabUtt 
Blätter  fiedfirschnittig;  Abtchoitte  aU^eod .  ova!  länglich,  am  Bode  S — Sfyial- 
tig;  Deckblätter  klein,  trockenhSatig.  {Mong.  Af^r.  1.  «.  S.  f.  15.  /.  1.  Bi-r-.:. 
t,  1113.)  Unter  den  äaalea  im  Orieoie  und  ixi  Griecbeoiaud,  4..  Wund 
loMdllg,  mdiicb,  »hmi  a«bw»rs,  SaneB  rotb.  Pia  sdÜrelchMH  aiBHlM 
WUtelttändigea  01ftttMr  sind  langgeatieU  und  am  Grande  mit  tro^eoUl- 
tlgen  Schoppen  umgeben,  8 — 9  Zoll  lang,  duakelgrüa  ;  Abschnitte  5 — Spat- 
rig-gegeastäodig,  aa  der  Spitz«  mit  5 — 5  groben,  sturhelspitiigea  Zt^t«i 
Teraeheo.  Schaft  aufrecht,  acblank,  atielrund,  gegea  1^  ZoU  iao^  omch  abea 
«tWM  iltig-riapig,  mit  1— S  Zall  laogaa  BHItaortldcB»  wtidie  gaib«  Wkmm 
Iragea.  —  In  deD  ilteaten  Zeiten  war  die  Wanel  di«att  Fflanzc  (T^ufift 
yov  Di  ose.)  gegen  Biise  giftiger  Spinnen,  die  Samen  und  Bi\tter  aber 
häutig  gegen  Hautausschläge  in  Atmendung*  Pia  aanencbmeckeadM  BHi- 
Itr  wer  dea  im  Oriente  häufig  gegetaen. 

liConitce  Tjeonfopetalnm  L.  Blatter  doppelt  Sichnittig,  .4h- 
iduiitte  fast  gestielt,  vcrkebrt-eiförmig;  Deckblätter  blattartig,  viel  mal  kir- 
Ser  ala  die  Biüteustiele.  (X>am.  IIL  c  154.  /.  1.  BmL  ey«x.  oeac.  4.  f.  S.  /.  L 
JTaHft,  UlL%,  9.  t>  U  m.  f.  %  Berrai.  Mi— UHL  jt%9anvmHmlm  MM 
Unter  des  fiaaftaa  Ia  Südeuropa  und  im  Oriente,  4.  Die  Blätter  auid  Cut 
fusslang  tind  auch  am  Stengel  vorhanden.  Die  niedergedrückt  ka^ßga» 
fast  faustgrüsse,  schwärzliche,  bittere,  sehr  aeifenarli^c  Wurmel,  Orieata- 
liaehe,  (aooat  fälachUch)  Aegyptiache  Seifeu  w  ur  zei  ,  Isdikar,  O^- 
fU,  diMt  iü  OriaaCe  aMfaMin  wmm  WascbM  d«r  Caabaalr  Bbawie  nd  i»- 
Zeacba.   Die  Oplophifta  sollen  alch  ihrer  badieneo,  u  4ie  w  banifia 


Wtrknnp:cn  i3es  Opiums  zn  schwächen.  In  den  ältesten  Zeiten 
aia  ala  erwmcheodes  Mittal.  und  bei  Biaaea  giftiger  ScbUagea. 

I^eonttee  iiMaieti«Mc«  L.  Stengelblau  einzeln,  d«  ^ , 
t*g ;   Abschnitte  eifonnijj,   gegen   das  Ende  n^rob   eingeschnittea'  limd 
spitzt.     {Cavloph'jllum  thalictroidf»  Michx.  ß.  Am.  bor.  1.  I.  fT.'^      (q  GeMrglg^ 

genden  Nurdauteriliaa,  4,  noseibat  die  Wursei  alt  «ia 

■chwäwtwibaato  Htilslttd  ia 
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Iteontad^n  TAraxaciua  L,  8.  TcAaacMm  oXßcinaU  Mk, 
IbMütopodli  Badlx  ei  Horta.  &  AkhoHOia  vulgarU  L. 

ÜMBiunui  £.   Wolfftrtpp,  I«#w«a9«hwe!f.  Genii^gilt 

^tr  Fani.  Lo^ta«  /mm.  —  Didynamia.  Chjmnotpermia  L.  Syst.  — ,  au», 
dauernde  earopÜsche  ii^d  aiiatiscbe  Kräuter  ettthalteod.  —  Uiaract.  Gen.: 
KtUAk  krebelfdraiig,  Suervif»  kantig,  Szähuig  oder  5«palüg,  mit  tmgletcheii, 
^Maapitticeo  Z&baen.  Bloaeiikroae  tlippig ;  Ob«rUppe  mA  dte  fWP6Al^ 
OBgetheilt,  stark  zottig;  Unterlippe  SIapp!^^  SteubgefÜM«  oiter  der  Obw» 
lippe  zusammea stehend;  Staubbeutel  oiit  fldnkMMi  PmklMI  bM^MMt» 
^arbe  2«paltigi  mit  pfriemigeo  Zipfeln. 

TiConnros  Cardlaca  L.  Gemeiner  Wolfstrapp,  Löwen« 
oder  Woitsacbweif,  Uerzgeipauo,  Uerzgetperr,  Herzkrautg 
Vfllä  Motterkravt.  Steogel  aafrMlht,  um  dao  Kisten  lottig-fUnoi* 
haarig;  Blfitter  gatUdt,  die  uatan berzförBig-rundlicli  mit  ngti^itateB,  ein- 

ge^chnittcntm  Zipfelo,  die  obern  Sspalti^^,  mit  spitzigea  Lappen,  am  Grund* 
keilförmig,  die  oberitea  ganz,  sämmtlich  uoterseita  flaumhaarig;  Blüteobä- 
■cliel  uogestielt,  gegeasUUidigt  entfernte  Sciieioquirle  bildeod;  Oberlippa  der 
BloMikrone  aoCrtageadi  Int  llaab,  Unterlippe  mit  gaocem,  längUchem» 
apitfigem  Mittellappen.  (Hayne,  Jrsneigew.  3.  t.  II.  Flor.  Dan.  t.  727.  Sturm» 
1.  H.  9.  Kn^l  Bot,  4.  /.  286.  Lam.  III.  t.  509.  Blackw.  t.  Iii.  Flcnck.  t.  463. 
Mwm,  Monop.  irr,  I»  SO.  /.  1.  Cardiacu  vuigaria  Müach.)  Auf  iwüsteu  Platzen 
«ad  SdraCthaufea,  xtm  die  DBrfer  In  Boropa,  Atlea  und  Nordamerika.  4. 
Wurzel  fistig-fascrig,  vielköpfig.  Stengel  aufrecht,  8 — 4  Fnae  hoc^  4eckig 
mit  rlrmlgen  Flächen,  kahl,  nur  nuf  deo  Kanten  flaumhaarig,  oberwftrtl  ta 
tig  mit  aufrecht  abatebendcn  Acsten,  welclie  ebeoso  wie  der  Stenge!  in  fange, 
•päter  unterbrochene^  quirlige,  bebl&tterte  Aebren  übergeben.  Blätter  auf 
weit  alvateheadeii  Blattitialia  barabUagend,  haadf5rm{g.5~7theilig,  am 
Grunde  herzförmig,  der  mitüare  Zipfel  grösaer,  lingüch  rauteoförmigv  win 
die  übrigen  cingeachbittcn-peTäbnt,  hcinabe  8?paltig.  Blütenständige  BUtter 
nur  Stbeilig,  am  Grunde  keiltöriDi|;  verscbiunlert,  weniger  gezäliiit,  die  ober- 
sten nur  Sspaliig,  gmnzrandig  mit  lang- keilförmigem  Grunde  und  iaosver- 
•dMtoitM  Zipfein.  Blttaa  ttiaUoa  n^t  UnaailNlMa  Mtblättam  «i^ipbea. 
Kelch  röhrig-glockeaformig,  etwaa  gekrümmt,  atarr,  aoateo  flaumhaarig  odee 
fast  kflhi;  die  Mündung  ichief  ohne  Haarkran^r ;  die  Zähne  eiförmig  in  eiae 
pfriemiicbe,  knorpelige,  atecfaeade  Spitze  ausgebend,  die  B  obern  gerade 
▼orgeatreckt,  die  beiden  antera  berabgekrümmt,  etwaa  l&ager.  Biameukrone 
5  linian  lang,  flaumhaarig  {  Um  Obarlippe  aehr  zottig,  raaaaratb, 
aafangf  gev%  61bt  und  gerade  vorgeatreekt,  bald  aber  &ch  werdend  aod  älS 
mit  Schnellkraft  zurückkrümmeod ;  Unterlippe  Sspaltig  mit  eiförmigen,  atum- 
fifen  Zipfeln,  von  denen  der  mittlere  langer  iiti  aUe  8  Zipfel  rollen  rieh 
MB  CmMa  der  Blftto  aabnall  sarAck  nad  lo  nniMnn.  daaa  aar  eia  eia* 
n^ar  pfriemlicber  vorhanden  zu  aein  acheint*  INa  Pirftchtchea  (NAaaabea) 

feschärft,  Skaotig,  oben  auf  der  abgestützten,  berandeten  Flache  flaumhaarige 
'rüherhin  war  da«  Kraut,  Herha  Cardiacae  a.  Marnibii  Qzrdiacae  «,  Brancat 
lupinae  t.  Patat  Lupinae  a.  Leonuri  a.  Ltfcopitf  welchea  einen  acbwacben, 
nbac  nnaBgaoabman  Ganicb  wia  tanba  Naaaeln,  «ad  alnan  aebr  bitlem  Oa- 
■ebaack  beaitzt,  gegen  Herzklopfen,  Uagenbeschwafdan»  Yanchleimung  der 
Lunge,  Srhwiche  der  Verdauung  und  voriüglich  gegen  Cardialgic  bei  Kin- 
dern gebräucbiich.  &lit  Unrecht  war  ea  ganz  vergcsseo.  Da  es  aber  in 
aeinea  BIgenachaften  aüt  der  folgenden  Art  sehr  übereiaatimmt,  so  ward« 
▼or  «lalger  Zelt  wledantt  danaf  anfinerkiani  gemacbt.  'In  NaidnaarUni 
vvird  aa  niabt  aalten  banntrti 

IjeMumu  Imnmtsam   SprgL  Wolliger  Ii^waatchwaif  adat 

Wolfstrapp,  Sibirische  ßatiote.  Stengel  aufatelgend,  äatlg,  weiaa» 
wollig;  Blätter  ianggestielt,  sämmtlich  handtheilig  oder  handfiedersdinif^g, 
anteraeits  weisizotUg  und  wollig,  die  untern  Btumpf-51app|g,  mit  meist  Slap* 
plgen  Lappea,  aa  Wtdt  bnnfmig  oder  geatoiit,  die  obern  SUppig,  «■ 
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GroDde  keilförnifi;  Blfttenb^schel  fqraiwtiiidif,  «ncettielt,  eotfenite  Scheia- 
qQirl«  bildeod;  iTclciM  wdiiwollif  |  Bin— troM  Unglicbi  Kiktt  iaw«a^ 
■Mkti  ObarOppe  feiiftlbli  MittelTappea  dw  OitMfippt  mt(mn4et.  (MU. 

.  JcMk  f.  m  /.  919.  DÜaeld.  Samml.  Suppl.  2.  t.  16.  Lam.  lU.  t.  516.  /.  2.  Bai- 
tota  lanata  L.  Panzeria  tanata  Per$.  PatiitTia  tomentMa  Möndi.)  Auf  trodl- 
Bea  ISullea  in  SibiriM«  zwitcben  den  Fiütaeo  Kan  uod  Jebagaa,  feroer  u 
4m  FMmb  KaCMfA  wd  TMkoja,  4.  Di«  Sieagel  ka—ii  «Imb 
dldtiB,  aMdanernden,  ÜMt  bolzigeo  Graode,  lind  aafrecbt,  bart,  einfach 
oder  leltoDer  ästig,  katun  futihocb,  4cckig  und  tvie  die  Blattstiele,  Kelche, 
Deckblitter,  Oberlippen  der  Blomeakrone,  und  gewöhnlieb  auch  die  untere 
£l«t«  der  BUUer,  mit  einer  weiatea,  dickten,  epater  faat  flockig ea  Wolle  be> 
UiM«t.  Di«  Bftlter  ilMittieb  geatielt»  «iraM^  wm  Grw4«  hanlMg 
oder  abgettutxt,  haodformig-51app!g ;  Lappen  itonpf,  etwaa  «ingetcbuttea 

fezihat  oder  fast  Sspaltig;  die  obersten  Bialter  nur  dreispaltig,  am  Gmnde 
eilfdrmig,  die  blütenständigen  von  gleicher  Fora,  nur  kleiner.  Die  bcheia> 
q«irle  dioht-^elblAtig,  genfthert.  DeckbUUtdMa  pfriemig,  dornig,  kdner  ab 
dar  Kaiab.  Kelch  Va  ZoU  lang,  röhrif-giockaoarmig,  wAt  laMsitUcb-pfida- 
■ifaü  atechenden  Z&hoen.  Biumenkrooe  ftber  1  Zoll  lang,  gelblichweijs ; 
Oberlippe  l&nglich,  ganz ;  Scitenlappen  der  Unterlippe  länglich,  anfrecht, 
llitteUappeo  breiter,  kurs,  ausgerandet,  abstehend.  —  Die  Blätter  oder  bU« 
kaadan  BCaagelspita««  aiid  «all  Mhf«ni  Jakm  wftar  das  Nbmi  BM«/ 
Ballotae  lanatae  s.  BaUota9  tanatae  sibiriam  Im  «aagqpiiacben  Araneiwaarea- 
Handel.  Das  Kraut  riecht  schwach  und  nnaogenehm,  schmeckt  aber  «ehr  bit- 
ler und  enthält  vorwaltend  bittern  Kxtractivstoff  und  Gerbestoff.  In  Sibi* 
rien  und  Rusaland  iat  ea  achon  sehr  lange  als  ein  kräftiges,  barntreibeadei 
Ifittal  bekannt  i»d  wird  daselbat  baaoadan  bai  afaroaiacker  Gicht  vad  rbea- 
■latiaeh««  Schmenen  als  Volkamittel  in  Anwendung  gebracht.  la  gleicbar 
Weise  wendet  man  es  auch  in  Deutschland  aa.  Dock  dücfta  Ol  «ia  galü 
Krsatzmittel  in  f  origer  Art  gefunden  habeo.  , 

IiepIdloMi  iL  Kroaa«.  G«wleli^pitt  dar  Fui.  Chtc^braa  Jn»^ 
Sktradynamia.  SUiadosa  L,  SftL  — ,  Jibrig«  «ad  aaidanemde  Kräuter  und 
anch  Siräucher  mit  kletuea,  weissen  Bluten,  die  zti  endatändigen  Trauben 
Tereinigt  sind,  enthaltend.  —  Charact.  Gen.:  Kelch  am  Grunde  gleich,  meist 
offen.  BlumenblättM*  gleich  gros«,  ganz,  ötaubgefässe  zahnlos.  Schötchea 
T«a  dar  SaÜ«  a«aaauM«gedr«airt,  liaglicb,  roadM,  aifSrmig  odar  kunOt" 
taig,  an  der  Spitze  ganz  oder  ausgerandet,  2klapp{g;  Klappen  kabnf5rai|b 
anf  dem  Kiele  geflügelt  oder  flügellos,  Sfacherig,  mit  eiosamigen  Fichero; 
8cb«idewand  dem  schmälern  Durchmesser  des  Schötcheos  parallel.  Samea 
SmLiS^m  §kil^  auaammeogedrückt,  ohne  Rand}  Keim  iftckaawaneOfr 

liepidlnm  eampeatre  R.  Br.  Feldkreaa«,  Foldtiackal* 

kraat.   Scbötcben  blattarig-pnnktirt,  aißrmig,  voa  dar  BÜCto  an  breitga- 

flügelt,  am  Ende  abgerundet  und  aiii^^erandet;  Blätter  gfaaflaamig,  die  nur- 
zeUtändigen  länglich,  in  den  Blattstiel  verschmälert,  am  Grunde  buchtig 
gezähnt,  die  stengelständigen  gezähnelt,  am  Grunde  pfeilförmig,  umfassea«!. 
Ckifilwi.  TtHMägm,  f.  IX.  «a.  «Hl.  fftte^  aanyarfra  L.  XmgU  BsC  t,  M 
Cmrt.  Lond,  S.  t.  45.  JPr.  Dam,  t,  im.)  Auf  Aeckem.  an  Wegen  und  Rainen, 
Schutthaufen  und  auf  Mauern  durch  ganz  Europa  ^.  Der  Stengel  wird  1 
«^iVi  Fuss  hoch,  ist  dicht  beblättert,  einfach  oder  oben  iq  mehrere  gleich 
liobe  Aeat«  getbellt,  welche  schlanke,  Tielblutige  Traubea  tragen.  Dia 
SdiiCalMa  iind  fafaa  8  Liaiaa  lang,  aaf  alaar  8wto  «taraa  «aaaaT«  aaf  dtf 
andern  convai,  blattarif-piykört,  vorn  breit  geflAgelt  and  dl«  Mgel  aa 
den  Griffel  angewachseü.  Samen  dicklich,  eiförmig,  feinkörnig- punktirt. 
Diese  Saaten  waren  früher  als  «Semen  ThlatpeM,  Täscbelk rantsa mea , 
wiadl«  T«a  Ihkupi  L,  officin«l  und  wardaa  alt  Uatr^geadaa»  icizcndai 

md  iMiatcalbtttdaa  MilMt  aigtwwd«^  ibid  abar  fif|Mna, 
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Etepldlilm  Ibcrl«  L,   ScbStcbw  MUMg,  durch  die  Narbe 

spitzt ;  wortalstindf^e  Blätter  ein^eicbnitten  und  fiederachaitÜg,  ttengeUtäiw 
dige  Uoe&liftcb,  aagetheilt;  Steogei  sebr  iatig.  (Jfort«.  Hiu,  S.  3.  «.  t.  U.  /. 
1.  Blmckw.  t.  312.  IfCptihMi  f  rojatn^o/iu«  £.  I^p«e.  M.)  Bin«  •ebr  veriader« 
Mm  Diid  dMtbalb  TielÜMli  wikuato  «ad  Tenreehwlte  Pfluoe  dtt  ■ittlm 

und  südlicben  Europa^  wo  sie  an  Wegen  O  fväcbit.  {Man  wrgh  Kock  im 
BoehiinffH  Deuiachl.  Flora,  IT.      514.)    Ehedem  War  lic  unter  des  JNMMB 

Herba  Iberidü  (Ißrio{g  l>iosc.)  u(iicinell,  und  Ut  ganz  tergetaen. 

liepidium  latifollum  /  Breitblättrige  Kresse,  Pfef- 
ferkraut, bchötchea  eirund,  durch  die  Narbe  gespitzt,  weicbbanrig;  Blät- 
ter einiBd-leiitetÜicb,  angetbeilc,  fatt  kerbig-geaigt,  die  «nCinteB  laogge- 
itfdt,  stampf,  die  übrigen  eilanzettlkh,  feingesägt,  die  obentM  ganzrandi^^ 

lanzettlicb.  (F/or.  Van.  t.  65T.  JK/i^/.  Bot.  t,  182.  Weinm.  f.  C41.  o.  Beichenb. 
Tetradtjn.  f.  X.  no.  4219.  jiinCäiov  ^ipp-,  J>i&tc.)  An  feuchten,  schauigea 
SteUea,  aber  auch  am  Meeresstraode  und  an  Salinen  im  mittlem  and  süd- 
BdMe  Barepa,  4.  INe  fisgeradid^e  Warail  driagt  tkf  |a  Bedea»  MU 
kriechende  Anslänfer  daaelbst  nad  ist  an  ihrem  Bade  ästig  nnd  faserig.  Der 
Stengel  ist  S  Fuss  hoeb,  stielrund,  kahl,  weissHchgrQn,  fein  blaulich 
bereift,  aach  oben  astig.  I>ie  Aeste  verzweigen  eich,  endigen  sich  in  liurae 
BläteDtranben  ond  tragen  laMfirdmai  ihrer  ganzen  Linge  nach  In  den  Witt"* 
kela  der  kleinen  Blätter  gleklibUa  kana  Bldtentranben,  nedarch  eine  änt* 
eerst  reichblütige  Rispe  entsteht.  Die  sehr  kleinen  Blüten  ateheo  fast  del- 
dig  In  den  karzen  Trauben  oder  Sträuscben  und  diese  verlängern  sich  erst 
bei  der  Fmcsht.  Blütenstieloben  haarfein«  Liaiea  lang.  Melchbiättchea 
eifSrmig,  gdbüehgrän,  ak  dam  liilf»  wehsea  HaataMdaf  PlaBwahimn 
fast  doppelt  länger,  aber  deek  nor  cdae  Linie  laag»  ?aikabct  eiförmig« 
Schdtchea  flanmhaarig,  die  unausgebildetcn  eiförmig,  die  ansgebildeten  kreis- 
rund, Linien  lang,  oben  seicht  aufgerandet,  mit  einem  sehr  kurzen  Grif- 
fel, der  eine  grosse  kopüge  Narbe  trägt,  bekrSat.  — <  Die  Wnrzei  und  die 
muniM,  Raibt  m  Afia  JLepidü,  warea  Iriher  ala  aatiaaefbatfieha  Mittel, 
M  Uaterleibskrankheiten,  WassersnchC,  Hiftwek  aad  legar  gegen  Hantaae* 
aeUige  bäu6^  in  Anwendung.  Dies«  Kreflse,  welche  weit  schärfer  als  die 
tbrigen,  ja  sogar  brennend  und  fatt  pfellerarMg  tchaeckt»  wird  mit  Uaiachl 
jetst  nicht  mehr  angewendet. 

liepidiuin  piflcidlum  Forst.f  wächst  aof  allen  Inseln  der  Sudsee 
und  wird  daaeibst  so  wo!  2t  m  Betäuben  und  Fangen  der  Fiache,  als  auch  ge- 
fa>  0ceito  aad  Sjfphilia  gebraa^  Bt  Ift  M  flaefakma  aekr  aätxlMi 
■ad  ivird  blafig  tob  Ikaea  geoottea. 

# 

Iiepldiiuii  luderale  L,  Stinkende  Kresse,  Maaerkreaie, 
Wegkreaae,  Beaealttaat»  Handeeelge.  Sekäickea  abitakead,  raaA*. 

lich-OTal,  stampf,  an  der  Spitae  aasgerandet  aad  achwadi  gelMfeit,  mit  der 

sitzenden  Narbe  bekrönt;  die  untrrn  BISttpr  gestielt,  gefiedert  und  doppelt 
gefiedert,  die  obern  sitsend,  lineaiisch,  ungetheiltj  Blüten  Smännig,  biumen- 
blatUos.  i^L  Dan.  t,  181  SdkUr.  f.  IM.  Beidunb,  Tetradpiama«.  I.  X  n.  4215. 
ftsrfii.  Äff.  Bei;  18Mb  iTesMAns  mbreb  Itosp.)  Gemela  aa  W«gea,  aaf 
iwüsten  Plätzen  und  Schutthaufen,  an  Manern  and  Hätfsem  in  den  Dörfern 
Ton  ganz  Buropa  nnd  Nordasien,  jetzt  auch  verführt  nach  NenboUand  und 
S&damerika,  Q  oder  ^.  —  Wurzel  spindeifäradg,  ästig-faserig.  Stengel  Va 
—1  F«if  liodi,  Toa  der  MItle  an  äatiig,  ofl  aekr  ästig,  mit  aCettte  aparrig 
abrteheadea  Ae«tea.  BlitCer  .etwas  dicklich  gnugria  ader  UackgrOialiahf 

die  wur^elttändigcn  rosettig-au«gebreitet,  später,  nachdem  die  Pflanze  lieh 
voUkomoiea  autgebildet  h^t,  ^cwölmllch  nicht  mehr  vurhanden,  nebst  den 
mnteru  stengeUtändigen  geäedert  oder  eigeuilicb  üederschnittig  und  ihre 
Laypea  aa  der  Terdera  SeÜa  ivlider  Merspaitig.  IHe  wriler  folgeadea 
Blätter  einfach  fiederspaltig,  die  o%era  Oaealiacb,  aitxead,  stampfUch,  Blätea* 
traorben  zfthlreich,  bei  der  Frucht  Terlängert,  locker,  mit  einer  dünnen  faden- 
fSfudgea  Spiadei  (UaupUtiei  der  Tcaabe).  Biätas  klei%  ^Bänaigi  Keldi« 
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BMUchea  laagUch.   IWiifMifiiir  feUeoa.   SdiötdieB  2  Lbdeo  laaf,  vwü- 

modHcb,  an  der  SpHz«  antfwaiidQt,  N»rb«.  in  der  Ati«rafidanf  »Hitai. 
8axD«n  ellängllch,  bell  röthlichbrami.  —  Die  gaote  Pflanze,  Berbn 
rud/eraU»,  hecil^  bctoader»  b«a  dar  B«räbraBg  äonent  nAaBgcsekm  ud 
Mlnwikt  mImI«  Mb  €ilUli  'WfvitlfeMidl  itlMiltdMs  Oil  Hid  BitoMtfMiA 
ScboB  feil  laag«  iieit  ^dbit  mm  skb  Uirer  io  Rwihad  Udito 
Wechsel fieber  und  i!e  ist  Id  neuerer  Zeit  auch  tor  deoUrhen  Aenten  es^ 
fohlen  worden.  Nach  Kopp  muss  lie  im  Jaai  uod  Juli  geaammeit  werdet 
|Uid  wirkt  gegen  Weckiel^eber  scimeii  uad  vor  RückfäUco  sichernd,  Mu 
gf «bi  «Im  A«fj|Ms  TM  «h«r  Inibe»  Ui  gaaistt  Dim  4m  Knali  arf  l 
PfaDd  Watter.  HierToo  UM  »an  wäkraod  latafiirfwi  mll«  f  fliwhl 
2  EsilofTel  voU  Qod  knrz  vor  dem  Paroxytmus  f.  Tasten  toH  nehmea.  An- 
derweit ist  die«  Kraut  auch  get^en  bösartige  Getchwürc  uod  so^ar  z'z'^ 
Mutter kreba  gerühmt  und  eiopfohiea  wordan.  Waazea  and  Fiöäe  touca 
toch       0«atuk  4«  firtadkM  Kraatat  TaftiialMa  warte.  ' 


IiepIdiiiBi  0»tivDin   L.   Zahae  Kreaae,  Qartßakraaae. 
Ütkc»  MatfltlKaval,  geüügelt,  atünipe;  aaigiftiii<,        4fo  fllMtf» 
fiMckti  ant«a  Blätter  featidt,  asregeiokiaaig  aiagaachnilia«  aild  fAf|l 

#teP  gefedert  oder  doppelt  gefiedert,  die  obera  sitzend,  lIaeati4di^  ttsr* 
tlleilt.  {Hatjne,  ATznfigeaf.  P'f.  t.  IT.  Menek.  t.  äli.  H  einm.  t.  731.  b.  Stara, 
1.  H.  i.  Biackw.  X.  U.  ücicÄeAö.  T«rtr«rfya.  c  iX  so.  4212.  l>o^  pea^  Sl. 
Mik  jl.  aap.  «.  M  /.  1,  ffUäip«  aMlm  CNMn  KagäafMow  JMna)  0^ 
ijprSiiglicb  im  Orieate  oad  Aagyptaa  zwiaehan  das  Bfeaten  eialMiaiack,  W 
ailt  häu6g  in  Gärten  cültivirt  und  nicbt  leiten  auf  Schutt  and  Erchtafdl 
▼erwildert,  0.  >Vurzel  dünn-spindelförmig,  ästig-faierig.  Die  ganze  PlSiiue 
iat  kah),  »eegrüQ  oder  hechiblau  bereift,  titeagel  aufrecht^  1 — 2  Fam  kad, 
aCMbvad,  gbtt,  iatig,  irit  aair  adar  waatgar  «Ucaiafca»  — fttilüafcatafcwiM 
Aaataa.  Blitter  gaatiett,  die  nntern  fiedertheiHg  odar  doppalt  ftedartbcflif  aü 
]4agUchen  itnitipfcn  gezahnten  Zipfeln;  die  folg;enden  ebenfalls  gefiedert,  Bit  ü- 
■aslitchen,  nach  vorn  etwas  breitem,  meist  ganzrandigen  Zipfeln;  die  obentca 
aagatkeiit,  iincaiitch,  aiemiich  lang,  nach  dem  Grunde  Terscbntälert.  BiatA- 
iM«Mbi»  ate  «TimitM  «rfatMIg  atoUittgageaaliatff,  Inrs,  apüari^ 
tarttagarta  traabaa  daratallead.  Kalch  affea ;  KalcbbUttcbao  otsI,  atMpC,««- 
tieft,  randbäotig,  mit  zerstreuten  Härchen  besetzt.  BlumeabliUer  w^u, 
läoglicb,  itampf,  oocb  einmal  so  lang  als  der  Keicb,  und  in  einen  Nx^ei 
Abergehendi  der  ao  lang  alt  die  Platte  iat.  Schoteben  aa  B  Llnioi  gretti 
•bM  dvrck  afaa  rfcbaial»  Btdrt  aimgcnadal  xsaA  wSx  ntaa^  dicadba  ndtt 
ibtfngeadea  Griftel  irarieben.  Ba»«a  ilsgUah»  InB  rilltlWhfa  um 
Diese  Pflanze  ändert  ab  : 

Var.  ß.    crispuTriy  mit  krauten  Blättern,  und 
Var,  y.   lati/oiium,  mit  breitern  Blättern. 

GaMocUldi  waiao  aaaif  daa  friadia  Knmfc  waä  ■Jtniir  £e  8Mb 
ßsihm  rtcens  et  Semeft  Natturtii  a.  ^ortur^  karfenait  a.   NmtmiB  adiä 

f.  Lepidii  sativi.  Der  Geruch  iit  beim  Zerreiben  ttark,  fluchtig  rrlirad  aii 
der  Getcbmack  icbarf,  bei^send,  idittüch  bitterlich.  Der  friach  aa9»«>pre«ir? 
&&lt  wird  bd  Fröhüagscnren  nicht  aalten  angewendet.  Die  Saaen^  wakit 
•ntaar  &m  HÜbmMm  Oala»  Mab  rial  MJdm  w«rdaa  wia  * 

BeafaaMi  bmtit  Baldat  liid  gdSad  uUtumäm  ud 


IiepmnB  ▼fargimleim  £.  Virgialaoha  Kraaa«. 

1  ».  3.  f.  2t.  /.  3.    Sloan.  1.  r.  l^T.  /.  S.    ScUAr.  C  ttl.  [ab  i»arw) 
eourt.  ß.  med.  d.  Ant.  1.  f.  43.     Heictunb.    T^trodyn,   t.    X.   tiü.    421«  [nmrh 
9on  Uaitttr  iei  AUtma  ^t/undenen  Kzemplar]),    An  Wegen,  aul  Schntliualaa 

«b4  wirtaa  PliM  la  das  'MHabaa  Oaga^  dar  Yf 
llwdaaarikaa  ood  in  Waatindiea.   0.   Nach  Raichaabaak  

Pflan*:^«,   dia  Tielleicht  mit  Lrpidfym  Ihrris   identisch  iat,  aaf  A<  

Altona  auch  verwildert  vor.  8ie  besitzt  die  Eigentchaflen  ▼ori<:er  Art,  dif 
Ctowikraaae,  and  wird  in  Weatiadieii  Ibdla  gegtaaca,  Ikaila  M 
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dann  KrankkillfliK  41t  !■  miAwUhtar  ▼üJtiuig  llrai  Qraid  IüImm.  ikH^ 
naaMmcfait»  flcorbvt  «•  s.  w.  ftteitMki. 

IicptMqpmMm  Mkpartmii  9m.  (An»,  jt^.  t,  m.  aftfaiw 

Seeparia  Wendi.  Sert.  t.  IS.)  Bin  6—8  Pom  hoher  8tr«ach  in  Neatetkad-flini 
der  Famiiie  Myrtaceae  Juss.  Gruppe:  Leptotpermfiap.  Die  Blätter,  wdche 
Aogenehn  aromatisch  Mhmeckeoy  wnrdeo  vom  Capitaia  Cook  mif  sein^ 
Seereisen  zur  Bereitaog  einet  Tliee*t  TtTwendet»  dMwen  GeouM  lieh  seto 
ImUmuii  ge^B  den  ScorM  «nfieii.  PMihilli  irM  iSm^  G^nidM'  attdl 


Iieptostaclaj»  Iffm  oft  Btaii,  Qtwichigatt.  dar  Fok  JcmUftoeMi^ 

ri/M.,  ans  Arten  der  Gattung  Justicia  JL  gebildet.  —  Charact  Gen.:  KelÄ 
5tbeilig,  gleich.  Blamenkrooe  rachenförmig;  Robr«  kurz;  Oberlippe  breit 
{ewöibartig;  Unterlippe  coavex  dspsiltig.  Staubgefäste  2;  Antherenfacher 
^ef  über  einander  gestellt,  unbe wehrt,  sp&ter  welUg.  Kapsei  an  Giundo 
MMNnlaa  md  smMMigsdrtekl^  abM  9um§, 

üeptostad&ya  coumtA  ÄoäUL   (Siota,  l.  c  IM.  /.  s.  Ju$ticUt  e». 
aafaX.)wid 

Iieptofliachya  nitida  Neet  ah  Esenh.  (Slsaa.  t  lt.  /.  .1.  Ju$tU 
im  mmäa  jaeg.),  sind  arNMütcli  und  wecdM  ft«f  JaatikPf  ia  llvm  Vator- 
aad«b      Waadaittal  geliraocbt 

Ii€pt<Nit»ality  pgi^towilto  JWiw      Jbwit.  8i««gd  aa  Grandi 

varzelnd;  Blätter  Isozettlicb,  ganaraadig,  kahlf  Aebren  fast  rispig;.  Blikteo 
vechsel-  und  gegenständig.  {Jmtieia  pectoralh  Jaeq.  Am,  i.  8.  Bot.  Reg.  t, 
96.  D9ms<mrt.  fi.  med.  d.  Ant.  1^.  t.  281.)  Auf  feachteo  schatten  Stellen  md 
leo  AnttUeo.  2)..  Der  aafsteigaade  Stengel  wird  2—8  von  lang  and 
heilt  sieb  oben  gabelig  in  eiafadie  Aeste.  Dia  kurx  gestielten  Blätter  aia4 
I  Zoll  4aog.  Die  sitzenden  BlAten  bildea  «iaseitwendiae,  fast  rispige  Aehren 
ind  sind  mit  Deckblfittern  von  der  Lange  der  Kelche  unterstützt.  Dia 
Lohre  der  Blunenkroae  ist  weiss,  die  Ober-  aod  Unterlippe  pnrpurroth.  -~ 
>ie  Pflanze  riecht  aogeaehm  aroaatisch  und  hat  aiMn  dar  Benagawiinri 
JialtehMi  OaMbawek.  Man  bwallat  aw  ihr  aof  das  ABfeUlan  eiMB  lindanH 
len,  Auswarf  befördernden  8ynip  and  legt  die  zerstoisenen  BIStter  auf  Wun« 
eo  und  GeschwSre.  In  Gojana  soll  man  sie  tai  Varbiadoiig  mik  WßÜBomi 
dar  der  Waikwurzel  gleichfalls  aaweaden. 

lieptogtacliya  repeiUI  Kosid.  Stengel  kriechend,  fadenfSrmIgi 
llätter  eiruad-iiogiicb,  stumpf  zugespitzt,  kahl;  Aebrea  fädig,  eiozela« 
Jutticia  reptWM  9vd.)  An  nassen,  felsigen  Stellen  auf  dan  AattHaD.  0, 
ler  Cut  aittfacbe,  eckiga  Sleagel  wird  nur  einige  Zoll  lang.  Bllttar  ga- 
tfelt,  kaum  1  Zoll  lang,  ganzrandig.  BIftten  sehr  klein  in  cinseit^vc-endigen 
, ehren,  weiss,  am  Schlünde  blutroth  gestreift.  Die  Deckblätter  sind  kürzer 
la  die  Kelche.  Man  gebraaebt  dies  Gewächa  aof  Jamaika  gegen  Blat-« 
paiea,  bei  Diarrhdea,  uad  ioaierlieb  ala  WindaiBtal«  ' 

*  Xiepiui  timidiifl  L.  Der  Gaaaine  Hase.  (CK  Mammaiia, 
ftvger;  Ord.  Giirts,  Nagethiare;  Faa«  L$f9f9nm,  HatM.)  IHeMa  bekannt« 

7bier  findet  sich  durch  ganz  Earopa  und  im  südlichen  Roftbuida  bis  luoi 

5"^  der  aördl.  Breite,  also  nicht  in  Schweden  und  Norwegen  ünd  nicht  in 
iibiriea;  am  Kaukasus,  am  südlichen  Ural,  in  Kleinasieo,  Syrien  und  inPer- 
iea  ist  es  geiaeia;  auch  soll  es  im  Dördlichen  Asien  Torkooinen;  findet  eiob 
flldit  Ui  Aaarika.  la  früban  ZdtM  wwxdm  wwrmkMmm  ThiOa  daa 
laaaa  anaeilich  angewendet.  Daa  Haaaiapriiagbalo,  lUttt  X^erum, 
iott  man  für  barntreibend;  Hasenaache,  Lepvs  combastus^  g^h  man  ia 
Leinkrankbeiten  in  der  Gabe  von  einem  bis  zwei  Scrupel;  man  bottlltlta 
as  Fett  u.  f.  w.    Jetzt  weadet  man  dergleichen  nicht  m(.hr  ao. 
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muu    (r|rmiu>«perfni4i  L.  SyM.  — ,  meli t  tropische,  aaiatbch«  Geff&dMd  «i* 

haltend.  L^'ticaf  f>ph4ilotet  Sprengt.  In  Ostindien  eioheiaisrb,  wo  dle«w 
kaoa  über  ' .  t'uu  hohe,  Ijäbrige  Kraut  alt  eia  adiaefl  uad  sicher  heiieo- 
det  Mittel  gegett  IHit  giftiger  tehlangeo  gilt  —  Leucas  xtyUmica  R,  Br, 
jWmüy  Btrt,  MmL  lt.  t.  IL  JbmpA.  Jmi.  S.  (.  Ifi.  /.  L  Jor^.  icon.  1.  r.  IIL 
JPUtmi»  Zeylanica  L)  Ein  gegeo  l  Fuss  hohes,  asti|;c!i,  Ijäbrigcs  Kraat 
Ottiixircns,  dessen  Wiir/cl  «nd  Blätter  bitlcr  nnd  letztere  auch  scharf 
•chmeckea.    Öie  werden  äuueriich  gegen  Aussciiiagakraakheitea«  besoadert 

Xrltee  nd  Avtaat^ ,  od  dte  Mfiter  Mch  faMÜch  gegea  Winw 

IiMMjm  X.  KaoUabUa«.  6owftiabi(itt.  der  Fml  iimiy». 

deae  Brcncn.  —  Hexandria,  Monogynia  L.  Syst.  —  CharacL  Gen. :  Blfttea» 
bulle  oberständig,  6theilig,  glockenförmig;  Zipfel  glfirhförmi^,  an  der  Spitr« 
verdickt.  StanhgeflUse  gleich,  der  Gritfel  keulenförmig,  mit  einer  pfriem- 
lichea  Spitze  oder  fidUchs  Narbe  Ueifl,  tiofich.  Kaptel  Sficherig-^klappig, 


Iieucojiun  vcmnm  X.  FrAkllogsknotenblame,  Grofset 
8chAeegl5ck«lita,  0oüB«rthftr«h«ft.  BMHncbrfda  IMMf ;  Grif- 
fel kealeoformlt;.     {Jacq.   Amtr.  t.  312.    Tratt.  Arth.  f.  SB.    Bturm,  1.  F.  II. 

Behkuhr.  t.  Hü.)  lo  Hainen,  Baum-  und  Obstgärten,  an  Hecken,  auf  fenchtOI 
Wieseoy  2L,  schon  ua  Februar  uud  April  blühead.  Zwiehei  eiförodc»  weiie- 
]M^  Ma  vklaa  «bar  ahnid«  gelegtaa  Schalto  gaUldat.  A«a  ibr  aalqm»- 
gea  4-6  breit-ifanalbche,  itaaipfe,  dbereeiu  ak  alaar  aejchtaa  PWche,  a*- 

terseits  mit  einem  vorstehenden  Kiele  durchzogene  Blätter,  die  nebst  dem 
«B&kcheu  Schafte  am  Grunde  Ton  ciucr  doppelten  weissitchen,  4seitigea 
8chttde  umgebea  siad.  Der  4->8  Zoll  hohe  Schaft  ist  zusammengedrückt- 
Backig  aad  trägt  aa  %4mm  Bada  ataa  —frwbtt,  ailawalfHyha,  kabaftaiga 
Blüteaaeheide,  aas  welcher  leiae  eiaselae  Blaaia  aaf  «nea  ruadea  mtea* 
atiele  herabhängt.  Die  Zipfel  der  Blütenbülle  sind  schaeeweiss,  und  anter 
dar  itaa^fea  öpiue  mit  einem  grüngelbea  Flecken  Teraebea«  Zuweiiea  fia- 
iat  aaa  aaeb  2,  aabr  aaltaa  8  BlOiea  auf  aiaeai  Bcbafla.  Bbadem  war  dia 
Zwiabel,  Raäi»  Lmceji  Mftaii  Leucoji  alH  a.  Nareuio-Leucoji  gebriadb* 
lieh.  Sie  ist  schleimig,  etwas  scharf  und  hev\irkt  I''rbrechen.  Aeus?crltrh 
benutzte  man  sie  zum  Erweichen  und  Zerthcilcn  von  Absccstcn.  Die  ßiü- 
tea  hat  mau  zuweilen  gegeo  den  Seiteoatich  angewendet.  Jetzt  ist  Beide» 
bbtolet. 


lueuCOfeiiAapis  officinallfl  Nea  ab  Esenh.    5.  Sinapis  alba  L. 

üeTfatlcum  Koch.  Liebstöckel.  Gewäcbsgatt.  der  Fam.  Tm- 
heUiferae  Juss.  —  Pentandria.  Digynia  L.  Syst.  —  Oiaract.  Gen.:  Kekh- 
nad  varwiacbt.  BlaMsblittar  glaicb,  raadHcb,  gaai,  aiawirta  ftkrttwl» 
aa  der  Spitze  in  ein  breites,  ituaipfes  Lippchen  verschmilert.  GrifTelpol« 
ater  gewölbt  mit  einem  etwas  platten,  gekerbtea  Rande.  Griffel  bei  der 
Fracht  snruckgebogen.  Frucht  feat,  vom  Rickea  her  auaammeaged rückt, 
•vali  FrAditcbaa  (TbeUfrüchta)  an  Uimb  Biadam  UaffMd»  dia  5  Riafai 
derselben  geflügelt,  die  a ei  t Heben  randeaden  aber  doppelt  brdtori  ThiklMi 
latriemi^;  ßerühruogafl&aba  g  liüiaiig»  iäwaiaikdcpar  faw6IM»  wtn 
glatt   Fruchthalter  frei. 

Iderlstieum  ofücinAle  Kodi.  Gebräuchlicher  LIebstök- 
kal,  Badekraut,  8a  u  kraut,  Leberstockkraut.  Stengel  stieirnnd, 
aart  gerillt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze.  Blätter  glänzend,  fiedcrscbniitig, 
Abschnitte  Sichnittig  aiit  Sspaltigen  Abacbalttebaa  a^d  t— Mkaigeo  Zipfelai 
Mda«  fi^lSMnbliff  mt  fakkblittiitw  HAUti  FMIdM  hS  dar  ftatti 
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ymk  te  ÜMb  figM  dfe  flpilM  ffskrAMl.  (24fMtfaiMi  toiltffwiw  ^Ai«». 

Um  Levitiicum  AIL^  Dt  C.  Bivin.  Fentap.  t.  60.    SciblwAr.  f.  68.  f.  275, 

Pfcnclr   f.  19G.     Hnyne,  Arzneigew.  T.  f   6     Düucld.  Samml.  t.  12      fFo^n.  1.  {,88 
^89.)    Aaf  dea  Gebirgeo  öüdeoropa's  eiubeiBitcfa,    von    den  Landicuten 
vieler  GegendM  im  des  Garten  gebaut,  weil       die  Pflatize  als  Arznei  bei 
Tklerkr^nkbeiten  benutzen.   Die  Wnrsel  biüdM  au«  einem  langen  ▼iellt5pfr> 
gen  diclcen  Hau;>tthrile,  welcher  sich  in  Eablreicbe,  lange,  dicke  Faaera 
theilt.    Sie  itl  aussen  heübrauo,  iaoen  weiss.    Stengel  aufrecht,  4 — 6  Fus« 
hocby  siemlich  dick,  röbrig,  (ein  gerillt,  oberw&rU  äitlg,  iiit  abwechselndeii 
ote  wk  gegentttedJg«  Aeatea.   iBI&tUr  dookelgrün,  aterk  glänzend,  die 
«ntanten  eehr  gross,  auf  I^nnen,  hoUra  BlattsUelen,  doppeltfiederschnittig, 
die  Abschnitte  rhombisch  keilförmig,  fast  gcdreit,  Sspaltlp  und  taßeartig  eio- 
geschnittcu ;  die  folgenden  Blätter  ebenso  gcblMet,  nur  kürzer  gestielt,  oder 
m^{  kurzen  Scheiden  sitzend  $  die  obern  eiafach  üederschaitlig;,  mit  iäng- 
kan  t>  ed«  SepaltigflB  «dtr  ganzra  khuMMm,  dl«  obcvtMi  Blit* 
Uk  Sipiltig  oder  ^lukz,  s&mmtliche  Blfttter  fleischig  lederartig.    Dolden  eod« 
•tindtg,  mittelmässtg,  6— l^atrahlig,  gedrängt,  wenig  gewölbt.  HAUen  reich- 
blättrig,  die  Blätichen  lineal-lanzettUch,  raodbäutig,  zurflckgeachlagen.  Hüll- 
cImo  nur  4 — Gblattrig,  sonst  wie  die  Hdlle.   Blüten  knrs  gestielt,  gelb. 
Frichtchen  bei  der  Reife  vom  Grunde  gegen  die  Spitze  in  einen  Bogen 
krtnUBt,  2—2*'.  Linien  laug,  bräunlich  ge!b.  —  Alle  Theile  dieses  Gew&cll- 
■es  besitzen  einen  sehr  starken,  nicht  angenehmeu  Gerurh  und  einen  ahn- 
liciieB  erhitsend  gewnrzhaften  Geschmack,  der  anfangs  süasUch,  später  aber 
■ckarf  md  ^drlf  iat,  Jelst  left  aeitl  aar  die  WarMl,  früher  waren  aber 
neb  die  hohlen  Bteagel,  die  Bl&Uer  «ad  Frttehte  ofßcinell,  als  t  lUtiUe,  Kr- 
tulae,  FvJia  et  Semm  Ln'istid  s.  Lyhi^Uri  ».  TJpntici  t.   fM^rrpitri  Germa- 
nici  s.  llippostiini.    Die   Wurzel  enthalt  im  frischen  Zubtande  einen  gelb^  ' 
Jicbee,  gummibari&igea  Milchsaft.    Sie  schrumpft  durchs  Trocknen  stark  ein« 
iik  daaa  schwammig,  nuaellf,  aairefe  bnaa»  laweadlf  weiiellch  all  rMMl 
galben  JBarzpnnkten,  In  der  Mitte  etwas  holzig  aqd  Uassgelb.   Sie  schmeckt  • 
anfangs  sfusÜch-scblelmlg,  später  etwas  scharf- aromatisch  und  bitter.  Sie 
enthalt  Torwattend  ätherisches  Oel,  ein  Weichharz,  bittern  Extractivstoff 
und  Schleimzucker,  iit  daher  eSa  kriftigei  ReisBittel  für  die  Uaterleibi- 
•rgaM  und  das  Lympbsystem.   Me  wird  im  Gasien  selten  aad  hiafiger  aia 
Volksmittel  bei  Vcrachleiraunn;  der  Verdanungg-  und   Athmungsorgane,  bei 
Maagelkafter  und  unterdrückter  Menstruation  und  gegen  Wassersucht  ange- 
wendet. Häufiger  noch  machen  die  Thierärzte  und  Landleate  bei  ikrauk- 
beitea  der  HaattUtre  ^  ihr  Gebrauch.  Dia' Mehla  basttaaa  dlaielbaa 
Bgeaschaften,  sind  aber  aoch  walt  araaaüwher,  aichtideiCowaaiter 'aber 
■lebt  aMhr  ia  Aaweadaag. 

U«tel0  AeM.   GewSchsgatt.  der  Farn.  CtmpotUm  AuU  wel^ 

ausdauernde,  Dordamerikaeisobe  Kräuter  umfatttj  von  denen  einige  terpea- 
tinartig,  bitterlich  und  scharf  schmeckende  Wurzein  besitzen,  die  in  Amerika 
als  barntrribeade  aad  rdaeade  Mittel  aDgewendet  werden;  vorzüglich  aber 
beaatae  mb  Ifi  dlaaer  Beatehaag  %  Waraal  Taa  IMrft  «pfeate  Wltti. 
IM.  M.  f.  m.   ftrraiafa  «Ma  L.) 

Idbaiiotii  CVaafa.  Gewichsgatt,  der  Paa.  ÜmbtU^mm  /Hit.  — > 

Pentandria.    Digynia  L.  Syst  — ,  die  sieb  Voa  der  Gattung  9udi  JL  mehr 

dawA  den  Ilabitu'?  ihrer  Arten  aU  durch  wesentliche  Charaktere  unterschei- 
det. —  Die  Kcichzäliiie  sind  nämlich  |)rricmrüriiiig,  länglich  (nicht  kurz)  und 
abfallend,  die  Hülle  vieibiättrig)  das  Lebnge  >vie  bei  Seseli, 

Eitlianotls  mnntana  AU.    Blatter  S-~Sfacb  gefiedert;  Blättcbeu  , 
fiederspalttg-eiogescüaitten ;  Zipfel  lanzettücb,  stacheltpitzig ;  die  untersten 
BiäUchenpaare  stehen  dicht  an  der  Mitielrippe  kreuzweis;  Hülle  TielbUiU" 
rig;  Steagei  cekig-gelwehll  Flachte  karahaarig.  (Jtl.       I.  ^  W.  t. 

Libanoti»  ruigari$  De  C.  prod.  4.  p.  IM.    JUi.  dmutoidm  8cop.    lab,  athammUica 

FI.  Wm,  Ip  m,  Atkamamtm  Likm&tk  L,  /äff.  Jmtr».  u  M   Ft  daa.  i.  VM 
L  5B 
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IbfL  M.  t.  IIB.  8emH  tOmutU  JTodb.  umb.  p.  III.)  A«f  Miüdmi  AlUna 
t  und  BtrgMe9€a  durch  gans  Mittelenropa  und  Arien.  2)..  IHe  aJemGcb  9t9n:e, 
'  ■pindeiförinige,  tidge,  weiMÜche  uod  scbopfi^e  Worzel  bt  sebf  gewünduft, 

OD  sie  aber  das  ^ÖQ^oadivov  D  i  o  •  c .  tei,  wie  man  ▼ermntbec,  kann  wk 

AchnrlMlt  nkbt  entoeUeden  werden,  d«  Jeani  fluwjifci  ]^i««k«riiM 

gaoK  imwiriiictond  charaktedaiit  wiid. 

Ubertia  ixioides  Sprgl,    (FlmüU,  S.  I.  4.    AeUdh.   JEforf.  1.  f.  Hl 

Mort^a  ixioide»  Tbtmi.)  Ein  ao^diuerodet  Gewächi  in  Chili  und  Nt^n^^üclia^ 
mo^  der  B'amilie  Jrideae  Juu»  Die  faaerig-bütchUche,  ziemlich  dicke  Wvxi 
dient  in  Chili  aU  pnrgirendes  und  haratrabendei  Ameioiittel. 

Uclieii  fÜMTAliaKeeii*   S.  ^Kaencocou  crispus  Agd. 

JLiehen  coeclfenuk  8.  Godonia  cocci^era  .FZeerL  md  Gwdmt 

rttilatMüi  a  Jfafdtoitig  nl|nr|ifc<  X. 

Jfij^iii.    Flechten.    Akoty  ledoniachs 
deren  Gattungen  und  Arten  bei  Linn ^  in  der  Gattonf  Uchen 
waren  und  in  die  Ordnang  Algae  der  Claste  Crtjpiogamm   gehort#»n.  —  & 
idnd  ausdauernde  Gewächse,  die  auf  der  Erde,  aaf  titeineu,  an  Feiseo,  fitt^ 
■en  und  andern  G< 


nnd  andern  GegenUndiwi  aeljit  ge«eliig  rorfindea.  8le  enchita 
▼erschiedenen  Formell^  1)  entweder  nbelBetrociDM»  ptthrnrnrlift,  hsH 

ans  ungleichen  Körnchen  zusamroengesetzte  rindenartige  oder  kmeCige  iah- 
«tam  (TTuülu*  crustacnt.t),  die  TersciliedeoUich  abändert ;  S')   al«  «of  h««- 
artige  Mäste  (Tiuüiiu  manbranaceus),  die  entweder  begrenzt  f  UmiaiM  l 
etnimieiiptus)  oder  onbegrenzt,  d.  i.  ohne  denlUche  Abgrenzang  oder  ~ 
(iUimitatus)  vorkommt;  8)  ala  eine  h&ntige,  eitwaa  lanbartlg«  AvaM 
die  durch  Einschnitte  und  dergl.  eine  bestimmte  Geetalt  erhält,  sick 
noch  nicht  über  die  Unterlage  erhebt.    (ThaUus  effignratusj ;   doch  liss« 
sich  schon  2  Substanzen,  die  Rinden«  nnd  die  Mafkaubttanx  initer^d^in; 
4^  ab  Matt*  oder  lanbartige  ▼eracUedea  gestaltet«  Anabreitaaccay  die  ach 
ftber  den  Boden  erheben  (ThaUus  foliaceus)  nnd  entweder  auf  bnMni  Mtan 
gleich  geTärbt,  oder  bSufig  auch  verschieden  n:?farbt  sind;  5)  gtillifta 
und  dann  verschiedentlich  ausgebreitete,  aufrecht  itebendeLa«Hni?%«5en 
lu$  ßamentosusj ;  6)  als  verästete  Steagel,  gleichsam  die  Strauch furn  u^«- 
NT  GnwidHW  nachnknend  fTMnt  osnleiotn«  a.  fruHaUostuJ.    Ba  omet 
lititen  Form  lassen  sich  t  Tenchieden«  BOdnng«  naCencbaMaB,  ninM 
eine  untere  krustige  oder  btattförmige,  aas  weldier  eich  n adwa  and  vw* 
schieden  gestaitete  Laubbiiduogen  erheben.    Die  hierbei   erwähnte:}  doj|»pd- 
ten  Öchichtan,  die  ßiadeoscbicbt  (SubstanUa  corticaiu}  und  die  MarkscäicM 
fMftenÜB  mtdnUans)  haben  den  UntefneMed,  daaa  die  eratere  Uoe  let- 
ttger,  die  aadere  aber  von  leUSger  u|^  faseriger  (iL  h»  langg«nlMnkt-nriifai| 
Beschaffenheit  zugleich  ist;  in  den  hohem  ForiMa  der  Flechten  ist  Mtf*** 
sogar  deutlich  flockig  und  nimmt  den  untern  Theil  des  T'hnf'u-.'i  «»in  cd*<r  tn» 
findet  sich  in  der  Mitte  voa  einer  obem  nad  untern  BindoiiAeLicht  :v£U» 
dat  Din  ▼■Mahlung  nnd  FartpOnninnf  der  FMHen  Mchteht  aoi  dsr 
pallnWaiaa»  «ntweder  indes  sich  ZellelMn  dar  IlailncU<£l  4m  TWtail»- 
Ireonen,  die  man  dann  Brutkornchen,  G<mgift(  oder  lYopagutm  aMHtnnl 
welche  oft  als  regelmässige,  körnige  Häufchen,   Sarerha,    öber  die 
deoschidit    heraustreten,    oder    sweiteaa    durch  öcheinaacnea 
Xaiakarner,  Sporvloe,  die  in  klmlpa  Efthrnn  ndnr  Schianchc^ 
Tkecna,  sich  befinden.  IMaae  Thtcn  Hagen  in  d«  MiitanbeiiM  nnd 
wickeln  «ich  nur  aus  dieser  als  ein  gaücrtartiger,  ans  tnaanrat  Meen  fs^cm^ 
förmigen  Zellen   gebildeter  Kern,   welcher  durch  die  Rindens cbfcht  ^src^- 
hdcht,  an  der  Luft  sich  färbt  und  erhärtet  und  in  CTeetalt  kleiner  Sc!i;^f^«x 


bt,  an  der  iiuf 
aAAasdeben. 


Apetheda,  KaiAlagett  «ncbainl   Aa  diesen 
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besoodere  Färbung  hat,  m  brachten ;  wird  aie  durch  dum  vom  Thal' 
ius  gebildetco  Raod  umgeben,  so  nennt  man  aie  gewobolirb  Fracht- 
•  cheibe,  Lamina  äiscoiäeü.  Oft  liegt  der  ob«  erwähnte  Kern,  der  aoa 
te  TÜMltbMteht, ^oBMÜlanar  lato,  gulitiM  im  ThäUm  «lagweakt,  bäu&- 
§ar  Jedoch  Ut  d«nMibe  Mit  einer  beeondero  KerobAlle,  Fieritheciumf  t«u  - 
fchen,  die  iha  entweder  vollständig  einacblietit  oder  nur  tbeilwelB  umgiebt, 
oder  auch  uur  als  ein  flacher  Scheibeobodeo  uoter  dem  Kcrac  oder  der 
Lamina  proitgcra  auagebreitet  uad  dana  gewöhnlich  schwarz  ge£irbt  iit|  > 
«ad  «adlieh  m«nt  dtoae  mvoUatlndige  K«niUlk  arft  Mm  Kcrae  lo  tiaar 
icheibeofdrmigea,  Terschiedea  faftrbtaa  Platt«  saMUBBtn,  i.  B.  bei  Parmelia, 
StictOi  Pcltidea  und  Qadonia.  —  Wo  ein  Frucbtkero  über  die  OberiSäcW 
des  Thalius  sich  erhebt,  da  zieht  tich  auch  ein  mehr  oder  weniger  dichter 
LJeberzug  über  die  untere  Seite  desselben  hin  und  bildet  einen  Tcrscbiedeo 
iiOibtm,  KaM  Mlaaihn.  Mi  Wettini  Lafmaad  m  iawifcia»  nl^iaad 
die  obere  Rlndenschiclit  aea  ThaUus  ebenfiaili  aich  erhebt  und  die  zur  Bl^ 
dang  der  Kernhüile  berrorgetretese  MafkicMcht,  jedoch  nor  bis  zur  untern 
Grenze  des  Lagerrandes,  überlileidet  Nur  bisweilen  zieht  sich  noch  eine 
dAoae»  lehr  verg&agUclie  Schicht  über  41t  abaae  Fl&che  des  Keinlagen  als 
Schleier,  Fefi/m,  hin,  i.  B.  bei  Feliidea,  Dekerall,  wo  dieser  äussere, aaa 
der  Substanz  des  Thallas  gebildete  Ueberzug  der  Kcimiager  (Apotbecien) 
Torkommt,  bildet  derselbe  'vor  seiner  Ausbreitung  einen  mehr  oder  weniger 
deotUcheo,  oft  aar  sehr  korzea  Stiel,  der  sich  joiiodi  auch  sehr  bedeutend 
varliogert,  a.  B.  bei  CMmigp  aad  daaa  Ml«,  bald  «InfiMk«,  bald  sogar 
veriitete  Trfiger,  Geatell«,  tbdetia,  darstellt.  Der  Inhalt  des  Kerns,  mag 
er  nun  als  Keimschicht  oder  von  einer  Kemhülle  umgeben  rorhaaden  sein, 
besteht  aus  langgestreckten,  icbr  engen,  durch  eine  gidlertariige  Masie  un- 
ter einander  verbundenen  Zeilen  und  ausser  diesen  noch  aus  meist  ßrössem 
daafviadMa  liegendea  ZeHea,  waicka  ab  Sahliaalia,  Theeati,  dia  Kala» 
kdrn«r,  'Sporae,  uagebea.  —  la  Aügemela«!  haben  nur  sehr  wenige  Fle^ 
ten  ein  medicinia6h«8  Interesse;  in  phannmcoga«stiseher  Hinsicht  werden 
mehrere  wichtig»  indem  ihr  Vorhandensein  bisweUen  bestimmte  Kennzeichen 
für  offidaclle  Rinden  abgiebi.  Bemerlieaswertb  rind  Tonsftgttch  folgend« 
€hMaageai  LBunora^  Leddea,  Pamdia,  SUeta,  Fdiidea,  CUnvifl^  JtoaiBSg«^ 
Usneüf  Gadonia.  —  Die  Flechten  sind  unter  nllen  Gewächsen  am  wettestea 
Über  die  Krde  verbreitet,  doch  erreichen  »ie  ihre  grOistc  Mcage  im  Norden 
«ad  aaf  den  hdduten  GeUrgen,  iadem  sie  die  Grenze  des  Pflanzeowachs- 
Ümm  ibarhaapt  aaflnaehea.  Dia  Beengung  Ihrea  «aniglielMa  CMMbedt  • 
iit  dte  VWuehtlgkelt  und  sie  riebea  ihre  Nshning  mebleas  nur  ans  der  At« 
mosphSre.  In  ihren  Ktf^enschaftcn  haben  die  Flechten  sehr  viel  Ucberein- 
stimraong.  Sie  enthalten  eine  hef9ondcre  Art  von  Stärkmehl  (MoosstBrk- 
nehl),  biltern  Bxtractiv-  oder  Gerbstoü  und  oft  einen  verschieden  iar-.  • 

taadea  Haiartifff  aanavdeai  aber  aach  vandMadeaa  flMn  a«  B»  id6a<* 
wnkm  aad  pkoephonanern  Kalk  u.  e.  w.  —  AHe  grössere  Flecbtea  ad»  . 

Ctn  sich  mehr  oder  weniger  bitter,  werden  sie  durch  Autwaic^en  oad 
Kochen  oder  durch  Uebergiessen  mit  schwacher  Ascheniauge  von  diesem  bÜ- 
tera  Stoffe  befreit  t  ss  gebtsn  sie  eine  kräftig  nikrende  Speise,  die  besondere 
ihrer  leichten  Verdaulichkeit  halber  für  Biailknaike  empiobtea  werden  kann. 
In  den  nördlichen  Landern  der  Erde  benutzt  man  als  Nahrungsmittel  häufig 
das  IsMndische  Moos,  Cetraria  ulandica,  das  Rennthiermoos,  Qadonia  ran- 
giferinm  und  aahr«  andere.  -^*iPas  isüadisehe  Moos  hat  hinsichtlich  der 
aBaa4AdMis'  ^^Biiaila^tt  dia  aKifl^a  Blsflktsa  flMt  i^^feMtBdk  wdranitt«' 
Parbstofli  <d«  Mmb)  fäta  fanIfjM  Immw  IMraa  md  AhmK 


liiolbitliilMil    S.  ImkUatm  «MM!  JEMft. 


Iil«niuii»  H«Ia.  IH«  U«r  aMil  «MfUitaa  fllbnr  aa^  MB  te 

Regster  auf.   Sie  sind  gewöhnlich  bei  den  Gew&chaea,  von  denen  ife  er- 

ag  MB  nicht 
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keaat,  oder  die  uater  gleicher  Beneanang  ron  wtncbMmtm  BiOMB  faww- 
wm  wtrdM,  M  aseh  w  wdm  Stete       ▼»raMtrihMiilf  QtMw 
tfBMun  abgehttMl»  s.  a  JM»  I^ihmi. 

IiigiftM  jME«»ll«cluui.  &  JMS  LIgmm  0  ^  MaixtItKm  4ül- 

Iti^nuia  Aquilae  e.  ilguäariae  •.  agutltmiai.  8.  JMf  Ugaina  ^ 
Rxco^earia  Ag^üoeha 

iad  ^ftfUarte  aialaedefu^t  Lam» 

Eiif^um  Bali»aiiiliae*   S.  Boftaiiioddidron  giieodeiue  jKiciith. 

üil^uiii  benedictuili*   8.  Guajaaim  ofßcinaU  L, 

Tifarnnra  brasilinnum  rülbjnUB.  8.  Gwoiftm'a  &raftiii«>  L. 

UgBVB  IkriMllieBSC  InteiUB*  S.  Coefoi^iiua  ftafcawewrig  Ia. 

lityniui  cam|iechUMUUi  ■.  cttMfMMaiit  c  eaemlenn.  8.  Ai> 
■Mteftoii  campechionum  Z.. 

IiI^BiUB  MlalMrlmni»  8.  Strffdm9$  c$M>Hmm  Z*  «id  Urfühaii 

wmrieatü  KMitd. 

UgBWB  drasii»  8.  VUem,  wOnm  L, 
glflftra  X.  ' 

Uynum  feettAoM«  8.  Saprofmii  «rftarwiii  Btain» 
lUciUUni  galllcilllU   8.  GuojacujA  oxßcmaie  L. 

Ifffpnmn  nepitriticum   s.  Li^rvfm  Santalum  cofruleum   e.  SoJuia- 
ia«  coeruieum,  Griethoiz,  Biaue«  äanleiholz,  (^Bois  nepl^eti^e), 
S«M  licht  adir  g^iiaeUiehaa  Hak,  4ea         emt  badaut^ia  feantni- 
baada  Ufte  zuichrieb  aad  aa  dMtfaalb  bat  XnaUHilaa  dar  Mataa  wak 

Harnor^ane,  bei  Griei-  aad  Steinbesch werden  anwendete.  Ks  ist  lelir 
schwer,  bat  einen  weittlicben  sehr  feiten  Splint  uod  rdlblicbea  kerohols, 
d&s  ebeaao  bart  ai«  Guajak  ist,  mit  ^eiu  es  uberbdupi  einige  AelialicftÜLcit 
Mtati  dia  Rbda  irt  Jadocb  Iddilai^  iaaea  iMerig  aad  acbwauig,  a«M 
seriproDgeo.  In  ganzen  8tuckea  lit  daa  Hols  gerachlos,  beta  Raapela  aber 
riecht  ci  pcwürxbaft;  ci  hat  einen  zwar  nicht  starken,  <^och  etwas  bittem, 
pft  (TerartigeQ  GetchmArlc.  Die  wässerige  AhkochuDp  ypalisirt,  d.  h.  sie  er- 
•cbeiut  gegen  das  Liebt  betrachtet  gelb,  in  anderer  Richtung  gesehea  biaa. 
BittiidlUicil  eaiaer  Abetaraaag«  wein  am  nach  aldm.  Ba  nai  vaa  Kai» 
apaaieB  ftbarHoil  inil  nach  Europa,  «ad  kao^  deeehalb  nicht  von  deai  Ba* 
hennnssbn  tJ  me  (Moringa  pten/gorperma  r.n'rtn.,  Cinhin^itna  .^Toringa  /..). 
der  in  0<*tiiiüi  n  ^ftrh^t,  hirk-  ramen,  wie  mun  vernidüiet  hi%i.  Neuerlich  ka( 
Biaa  es  obuc  hiureicbenüe  Grunde  TOB  Inga  Lnguis  Cali  Willdic.  nhj^cieitet 

üiSAiUA  Pmwm  i.  ikaaMfc  a  Ofate»  Ti^nm  X. 

lilyniM  Aliodiiiiii«  Li§i»m  Mkoiii,  Liemm  (^rimtm,  a^a4i* 
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•  erhols«  Rotenholz,  Rhodusholz,  Cypernholz.  Dieses  im  Han- 
del TorkdiDaeiide  Hüls  bestebt  aas  kieiqeo,  kaot}gea»  kmminea  Wunei* 
aMdcen,  ait  «isar  TaahM  wd  aoglelclieD  cranw  Rlid»  bedealrt  aiad« 
Bt  ist  dieses  Wurzelhols  ziemlicb  schwer,  fest  und  dicht  und  zeigt  «of  ^ 

■Ml  Querdarchschoitte  zahlreiche  gedrängt  nebeneioander  liegeode  conceo* 
trische  Ringe.  Die  äussern  Holzichichten  sind  blass  röthlicbgelb,  der  Kern 
dagegen  ist  dunkler,  gelbröthlich  nnd  barzgiänzender.  Durcb  Sägen  oder 
Rispeb  «ntwfekdt  diet  Holt  «inen  rMeailinKcbeo»  deck  sogUicl^  etwa«, 
iebwacb  harz-  oder  terpeDtioartigen  Geruch.  Der  Geschmack  ist  bitterlicb« 
gewürzhaft.  Durch  DeatillatioD  liefert  es  ein  ziemlich  dem  Rosenöle  ähnlicb^ 
doch  minder  angenehm  riechendes  ätherisches  Oel,  Oleum  Ligni  Mhodiif  das 
in  einigen  Salben  und  Einreibungen  gebrauobt  wird.  —  Diese  Sorte  des 
ReMsbolsea  itMWt  wahncbefcilieb  ven  Comotvulu»  teopmhu  L,  und  nach 
Pn  Cnndolle  nach  von  Convolmlus  floridus  L.  ab.  Sonst  leitete  «01  .en 
TOD  Gtnista  cnnariensis  L.  irrthürnlicher  Weise  her.  Man  erhält  es  yon  den 
Canarischen  Inseln  und  es  gelangte  früherbin  auch  «her  Rhodus  nach  Ba- 
ropa, wesshalb  man  es  mit  mehrern  der  obigen  Namen  belegte.  ^  Das  ei« 
fentliehe  Rhodit'er-  oder  Oypernkoli»  JUgmm  Cyprianvmy  das  jetst 
nber  gar  nickt  mehr  im  Handel  vorkommt,  soll  von  Liquidambar  imbvbt 
Ait.  (Liquidamhar  Orientale  MiW.J,  einem  dem  Ahorn  ähnlichen  Baume  ge- 
nommen worden  sein,  welcher  auf  den  griechischen  Inseln,  besonders  auf 
Cypern,  Rbodus  u.  s.  w.  einheimisch  ist  und  daselbst  Jfyion  Effendi,  d.  L 
^Hoh  vnaen  Herrn**  gennnnt  wird.  Dis  Holz  jenes  Banner  aoU  etnen  vor- 
treflniehen  weissen  Terpentin  und  die  Rinde  ein  wohlriechendes  Oel  geben. 
~  Eine  zweite  im  Handel  vorkommende  Horte,  das  Jamaikanische  oder 
Amerikanische  Rosenholz,  welches  einen  weit  schwächern  Geroch 
besitzt,  aus  ziemlich  grossen  gelblichen  oder  blassröthlicben  Stammstüoken 
bestellt  nnd  nvir  nn  Dreehdei^  nnd  Usehlemrbelten  Terwendet  wird,  itnaai 
▼on  AMtyrii  haUamifera  L,  (s.  d.)  —  Da  man  an  dem  Holm  neeli  ciiignr 
Gewächse  einen  ähnlichen  Geruch  bemerkt  hat,  so  glaubte  man  auch  Ton 
diesen  das  Rosenholz  herleiten  zu  dürfen,  weil  früher  wol  noch  rörschiedene 
Hölzer  im  Handel  angetroffen  worden  sein  mögen.  So  Idteten  ea  Einige 
n,  B.  von  AspaMShuu  wimtdti  L,  ab. 

"   liig^num  SABctimi*   S.  Guajacum  officinale  L. 


lifgnuoi  Santoliun      Santalum  atbum  et  cifrinum,  8.  Sonteinni 

oibum  L. 

Iilgmum  fiMt*liim>co«nilMBi*  S.  Idgmm.nephriticum, 


I^tg^imi  flcrpentertaB«  8.  StryiAmw  eoMfkM  L. 

Iilg^um  Virg^iniennium«    S.  Sassafras  officinale  Nets. 

U^nm  xylOAlo^  8.'  AIbU  ligimm  0  ond  AioixyUm  AgaUo' 

chum  Lour. 

Iii^OflilCIUi  AJowan  Roxb.    S.  Ptychotis  Ajoxcan  De  C 

MäguMemm  MnevtMoam  JU  &  LnUtieum  opidnaU  XodL 
UgwrtH  MfTptlMl  WMUXm  9.  JUaeimla  Ute  Lam. 

Ugwugtrum  TwlgaM  L>  Genmiiin  Rnlnweldn,  Llgunlnr« 

Bartriegel,    Beinholn,  ^  Mnndboli,   Kehlholz,  Tintenbeer- 

strauch.  (MiU.  Ic.  %.  t.  W.  Flor.  Dan.  t.  1141.  Lam.  III.  t.  1.  Schhikr, 
t.  %.  Sturm.  1.  H.  U.  Hayne,  Arxneigew.  5.  t.  SS.  Blackw.  t.  149.  Ptenek.  I.  It, 
admiidt,  i)e»tr,  Baum»,  t.         Bin  6—10  Fosa  hoher,  sehr  istiger  Stmneb 


te  Mitlim  nd  lidliabai  Sveya  i<yiiibn  CWvMi  wd  ■■ 


Digitized  by  Google 


m  «ttieto,  UnsetUick,  1^—5  ZoU  lau«,  ZoU  Mk, 

wdif.   Die  B«erea*  WiMm  wihrMii        WifliM  IMM 


der  hfinfig  tn  Hecken  ao^epflanxt  wird.  Die  Blatter  sind  |pef« 
tea  s«  dreien,  knn 

Rbpe  and  sind  wdif.   Die  Beeren» 

bleiben,  find  oTal-rundlich,  fast  erbien^oss,  kohUcbwarz  and  innea 
Totb;  bei  einer  seltenen  Abänderung  bleiben  lie  auch  grün.  Sonst 
die  Blitter  und  Binten,  Folia  et  Flores  Ligustri  t.  Ligusiri  vulgaris  «.  Ii» 
SWtfl  ^ffVMNÜD^  Mlll  Wtl  Jftrttf  t^ÜlyrtOBf  •flMMlIy-rfBA  SbOT  Jslst 
obsolet   Die  geUnde  snananiensiehendea    BlUMf  tnurdna    bnaooders  b«i 
MttdkrankbeiteD,  alt  Mund-  nnd  Haligeschwüreii,  •corbntiscbeoi  ZabnfleiMrk 
t.  n.  V9.  gebraucht.    Die  Gattnog  gehört  ia  ^  FaaiHt  J« 
la  die  JHandna.  Monogptia  L.  «Sytt 


WUmmmm  hm,  Jh  C  (BmwmrMinm  Bnm^  TuUpmomm  1k  Q 
LiHatnen.  Monokotyledoniacba  GewifkrfiBBto,  meist  kraotartife  Q*- 
wichse  mit  zwiebeliger  oder  knoUig-fiueriger  Worxel  entkaltaad ;  seltener 
•ind  es  Bäume  oder  Sträncber.  Der  Stengel  ist  einfach,  häufig  ein  nackter 
Schaft  (ScaT^ut),  oder  beblättert  und  saw^ea  sogar  baaisarti^  BiäUer  aa 
Orvid«  MkiUif  od«r  ateagelnafmaüj,  flach»  miiif»  MwaiMUaaUf^  ate 
•tielroBd  oad  dann  rdkrig  oder  hohl,  parallthtt  ilg,  §tt» ;  seICea  inC  eiaBlatt- 
aUel  vorhanden.  Die  Blüten  sind  Zwitter,  groat,  gewöhnlich  schdn  gefärbt, 
stehen  einzeln,  öfters  traubig,  äbrig,  doldig  oder  rispig  beisammen;  zuwei- 
len sind  ain  mit  einer  Blntaasckeide  naigebna,  gewöhnlich  uüt  hä.uugtt 
PadMtIm  Miimililit,  Ha  haben  atoa  rfaftth^,  tkf  (Ühanifo  BImi* 
htlk^  die  dam  gewöhnlich  6bUlttrig  genannt  wird,  oder  ne  ist  6«paltig.  bia- 
weilra  aach  nnr  Gzähnig,  uoterständig.  Staubgefässe  stets  6,  den  Blättern 
oder  Zipfeln  der  Blutenhülle  gegenständig,  auf  dem  Blütenboden,  oder  an 
der  BiiUcQhülle  beÜBStigt,  frei,  selten  etwas  Terwachien,  boi  deo  meisten 
abwachiahid  Itagir  «3  kirafr.  ilirfhiim  aadaliadig,  «towirtagekahit,  S- 
fiicherig,  der  L&njge  aach  anfsptiafaBd.  Frachtkaotan  Tollkommea  frei,  S- 
licherig.  Griffel  einfach,  mit  Slappiger,  selten  nngetheilter  Narbe.  KaDsd 
Sficherig,  Sklappig,  mit  anf  der  Mitte  der  Klappe  stehenden  Scheidewäaden. 
Saaea  mehrere,  in  2  Reihen,  am  inaarn  Winkel  daa  Fachen,  BawaAka  an 
daac  Maa  MitttUale,  plattgedHkefct,  oft  gefldgalt  «od  aig  iihiiM 
migea  Samealiaut  (Tuta)  veraaheo.  Embryo  gerade  odar  fekr^mmt  ia 
der  Axe  des  fldscbigea  Eiweisskörpers,  mit  dem  Würzelchen  aach  dem  Va- 
bal  gekehrt.  —  Die  LiliaMee  uotersdieidM  sich  nur  wenig  tob  dt«  Colchi- 
caaaea,  watcha  letatere  3  freie  oder  nnr  atwaa  ▼arwachsenn  KarpeUe  dss 
FMtkaaCaM  hadtaaa.  "'"^-^  g'*rTrMr  Ti  T-r-ig  "  "  MfftmiftiM  nt 
Ittmia.  Xühm  2Wlte  Ihaos  dm 

Ullo-Asphodelt  Flores.   8.  ffemerocaUh  fknya  L, 
Ullmnui  ConvaUiuiii  Florai.   8.  OmooUana  wuS^b 


Ullom  £.  Lilie.  Gaffichsgatt  der  Farn.  JUZiaeea«  Jvat.  — 
oadno.  Monogynia  L.  Sy$t  — ,  aasdauernde  Zwiebelgewächse  entbaltesd. 
—  Cftoract.  Gen. :  Blüteahülla  triohterfÖraiig,  glockig,  ragahainni^-Sblittrie; 
Blittar  am  Grunde  lusammenschliossend,  oben  abaiahead  oder  sorttsk^aroih» 
iawaadig  am  aatani  Tkeila  aut  einer  HonigriaBe  adar  Falla  TmiuhM 
Fruchtknoten  walzig,  Mnvhlg)  Griffet  dnfaeh,  atwaa  katbig;  Narbe  dick- 
lich, deckig  oder  Slappig.  Kapsel  Sseitig,  6fnrcbig,  Sfächerig,  fnchtbeili|:- 
Sklappig;  KJapnea  dÄrch  aatsförmiga  Fasam  TerbiuidaB.  Sbma  athkaidb 
lUah,  horisoataf. 

mtaw  bolllilteiym  L.   Knollentragende  Lilie,  Fener- 

BHy«r ja^fj-hwatHidl,  sahlraich,  aaratraot;  See»- 
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^Mtr.  t.  las.  Ckiit.  £o(.  Jtfof.  f.  K.  Kern.  t.  96.)  In  Bergiwäldera  des  miU- 
ItfB  ood  tädlidieB  £<iro^  nod  in  SibiriAo.  .  2L.  DU  weUaücäe,  einuid« 

Moppen.  Der  1—2  lM>he  Stengel  M  all,  Bttttm  tAmOA  AdEfc  br- 
ietst nod  trägt  an  der  Spitze  2 — 3,  in  Gärten  aucli  mehrere,  grosse,  oran^c- 
gelbe  Blüten.  Im  wilden  Zustande  finden  sich  in  den  Biattacbseln  kleine 
^  Zwiebelcheo,  die  aa  cnUivirten  Pflanzen  nur  &iuseiat  selten  TOffkonuDea. 
DI»  ZnMial  ter  Lilia  CBfie^uJJk  DUac.)  woida  alt  daMB  6m. 
wium  Ulla  ftr  glalah  kräftig  gebalteo  aad  beeonden  bei  YerbreaBaogea 
nad  Wonden,  sowie  aiak  ala  atrÜMilaadaa  «du  tflrtgaadaa  Mittel  M  Ab- 
aaeiien  aogawendet. 

Iiilium  candldmil  L.  Weisse  L Hie.  Stengel  vielblötig;  Blät- 
ter zerstreut,  lanzettllchf  am  Grande  Terscboiliert,  glänzend;  BlAtenhAlle 
glockig,  aufrecht  oder  nickend,  ioaen  glatt  mit  sehr  undeutlichen  Saftriaaen. 
{BaamB,  Anmtiim»  a  t.  K  MmM.  Mammh  U  H,  Mr.*  Jrtk,  t.  M.^  Madha>« 
t.  11.  Flenek.  t.  ITS.  Curt.  Bat,  M&g.  f.  tM.  Jbrair.  t.  119.)  Im  Oriente  ein« 
heimisch,  im  südlichen  Earopa  fast  verwildert  und  überall  häufig  als  Zier- 
pflanze cultivirt.  Die  rundliche,  niedergedrückte  Zwiebel  besteht  ans  dicken, 
blassgelben,  aaten  weisslichen  Schuppen,  die  lecker  über  Mäander  liegen. 
Aas  Uv  kaaran  ela  BÜttarbiMlid  kerrar,  nad  iwbaben  dieaM  ein  £-4 
Paia  boltor  Stengel,  def  all  kengrüaea,  unten  mkr  dicirt  atebendan,  naaÜ 
obea  hin  allmälig  kleiner  werdenden  and  entfernter  stehenden  Blättern  ba> 
setzt  ist.  Gegen  die  Spitze  hin  trägt  er  mehrere  aufrechte  Blüten.  Dfa 
naieratea  Blätter  sind  keilformig-IanzettUch,  spitzig,  etwas  wellig,  die  fol- 
gandaa  Hneal-bnaettlicb,  zugespitzt,  die  obatalin  ■dv  aihatettncb,  ange- 
■pitat.  Die  Blüten  sind  schön,  gross,  rein  weiia  nnd  itodMn  ttortc'nnd  in«  . 
genehm.  -Die  Blütenstiele  sind  Zoll  lang,  mnd,  aa  der  Spitze  etwai 

verdickt,  länger  als  die  Blätter,  aus  deren  Achseln  sie  entspringen.  Die 
Blätter  der  Bl&tenhülle  sind  lanzettlich,  stumpf,  am  Grande  verschmä- 
lert; ai  Md»  UaOam  IMI  Yon  «rta»  M  gor  Bütte  eiaa  lahla 
Forche.  ScanbgeOaia  kftraar  ala  die  Bloaia  all  gaOgalban  Anthafan.  Dm 
Griffd  ragt  aus  der  Blume  hervor,  ist  ol>ea  etwas  gebogen  and  trägt  eoM 
berablaufend  Slappige,  niedergedrückte  Narbe.  Kapsel  verkehrt  eirund,  j-^ 
Von  dieser  Lilie  (KQufQy  ätuuJuxQV  Diese.)  waren  früherhia  die  Wurzel, 
Blätter,  Bhimaablittar  «nd  Smbkantol,  Aadiz,  FoUa,  Flore*  et  AntherM 
LUiorum  alhorum  i.  LUU  aUfi  s.  LUü  cctndidi  fabräuchlioh.  Pte  Wurtite 
oder  Zwiebelschappen  wurden  ävsserlich  als  erweichende  ond  laitfcrthadi 
Mittel  bei  Wunden  und  Greschwüren  und  besonders  bei  Verbrennungen  ao- 
gawendet. Neuerlichst  ist  die  frische,  sehr  achleimige,  etwas  bittere  und 
aabarfii  ZwiM  ala  ÜarnCraibendaa  Mltel  nad  gegeo  Weebselfiebar  a»- 
pfeUan-iMardeo.  Die  Blumeoblätter,  welelM  dorebs  Trocknen  nllan  fflikiA 
variieren,  wurdeo  für  ein  »chmerzlinderodes  und  besänftigendes  Mittel 
halten.  Jetzt  übergiesst  man  die  frischen  Blumenblätter  mit  reinem  Oliven- 
öle, ood  lässt  sie  lange  Zeit  darin  stehen.  Dieses  Oel  wird  häufig  als  Haus- 
■Ittel  bal  Vatbranaangan  nad  Tan  den  Landlaatin  bdl  «aataAndetan  Katern 
der  Kühe  beootzt.  Die  Staubbeutel,  Anthtnm  a.  Orocu*  ffffuiaa  aläanua, 
aaUea  reizend  und  stimulirend  auf  den  Vtemu  wirken  und  auch  sogar  gv- 
gen  Epilepsie  nützlich  sein.  —  Eine  sehr  ähnliche  Art,  vielleicht  auch  oor 
doe  Abäoderong  i«t  da«  LMum  T^^p^ismtn  MiU.  (fferMy  Anauigew.  8.  c  97.) 
Bar  Stengel  Ist  scUanker  nad  miuk  dte  a^^Bllltar  sind  liaeal  und  die 
ntiiüten  laaseUlich.  Die  Bitten  sind  laaw  nickend,  kleiaer  nad  aa  Graada 
mehr  verschmälert,  die  Blumenblätter  selbst  gleichfalls  sehnäler.  Die  ganaa 
Pflanze  hat  überhaupt  ein  weit  schlankeres,  gefälligeres  Ansehen,  als  die 
vorige  steifere  Art«  Sie  soll  im  Oriente  heimisch  sein.  Auch  sie  wird,  je- 
doch saUaner  cnNIflrt  vnd  bedtel  diaselben  Bigansehaften,  wie  Jene. 

'  ».iHMs  IIarta(|«n  L,  Martagooslilie,  Tilrkiseher  Bond. 
TUAnnbimdliaa»  GnldliUn»  Krnlililie,  Qe&bwniallge  Lilie. 
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BUtter  wiftalitind'f^,  elli^itlgch-lanzettlich;  Steogel  traobig-Tielblütig ;  Saft- 
riaoen  der  Blütenhüiiblätler  wimperig.  (/oegr.  Jmttr,  t.  3Ä1.  £,am,  JU.  t,  m. 
/.  3.  Piene*,  f.  m.  Bairne,  Jramittm.  a  f.  Ä  Kern,  M.)  b  BergwJI- 
dern  det  ■htfora  md  ««dHcb««  Bwopm,  aber  aaeh  1«  fllUri«.  H.  Dw 
mdHcb-eifdmiige  Zwiebel  besteht  aas  goldgelben  lockern  Schuppen.  Der 
Stengel  wird  ?— 4r  Fuss  hoch  und  trägt  mehre  entfernt  stebeiide  Blätter- 
wirte!, an  Ende  aber  eine  Traubf^  parporroth-bräunlicber  Blüten,  deren  i»- 
r^ckeeroUte  Blätter  auf  «ier  iouero  Fläcbe  dunkel  pnakÜffC  M»  ■H* 

ter,  6--8  In  elaen  WIrtei,  M  lAtiptiidi^UMltlicb  ond  gegen  4—5  ttä 
li^iy,  Ehedem  war  die  Warael,  Radix  Martagon,  Goldworzel,  die  eiaen 
.  etivas  widerlichen  Geruch  nnd  achwachen,  •♦•Kr  fchleiaigea  peechmack  be- 
■Ittt,  of&ztneU.  Mao  gebrauchte  aie  äuaeerlich  aU  erweichaadee  Miuel  bei 
Geacbwüreo  und  iiineriich  als  barntreibendea  ood  ^  MeMiratiHi  hlAf* 
4aMidae  BCttal.  Jetat  «ifd  m  aidit  Bahr  angewendet.  Sie  iat  aM*  idMi 
adt  der  Radix  AsTphodeli  ▼ermifcult  watdfM  wtA  ftadai  Mdb  nrn^tm 
k  allMi  AfoUMkaa-Vanübai. 

Iilnaffrostlfl  Herb».   S.  Eriophorum  L. 

lilnaria  Toumef-  Leinkraut.  GewächsgaU.  der  Fam.  5'-rrpVx- 
larinae  Brmm.  —  Didynamia.  AngiospermM  JL  SyjfU  — ,  l-  oder  mdaijä^ 
rige  kräuLer  uad  Suaucher  enthaltend,  wd  «na  dm  AllM  Amt  CblMlg 
.MirrMniMi  Z*.  gebildet,  welebe  eine  am  Grunde  geaponte  BImUitom  ka- 

fll^MI,        Quxract.  Gen.:  Kelch  Stheillg.  Blamenkrone  maskirt,   am  Groa*!« 

ge?pomt;  Röhre  aufgeblasen.  Saun»  SUppig  mit  Sspaltiger,  zurückgeschia^eaer 
Ot.erlippc,  Slapplger  üaterlippe  und  eiiem  am  Schlünde  vorapriaieadaa 
Gauneo.  Kapael  Sklappig,  an  der  SpiUa  ait  Mgltiplw»  tahmrtifw  Mmi 
•ibpringend,  Sfiekerig,  vMaaiiif.  , 

Iiinaria  CfBkhalmHm  MOL  Saictf bllitriff««  Lafakrail« 
Cymbelkravt.  Kant  Blitter  heralBnaig-rondlich,  51appig;  Spora  ge- 
rade, halb  BO  laag       *^ic  Bloroenkrone.    {Bull.  Herb.  305.    En^i.  Bit  t.  5«. 

JUvin.  Blonop.   Trr.   t  H6.     ^ntirrhinttm   Ctjmhmlaria    L)    An    Kelven    öuii  ?.Uea 
Mauern,  Im  südücbeo  Enropa  liäufig,  hier  und  da  auch  im  miulera,  dodi 
wahracheiüüch  nur  dahin  eingewaüd«t.  2|..  W«  fbaerig«^  &atige  WwieltNM 
viela  Stengel,  dia  aieh  am  Gmnda  wiademm  in  Tiele  lange,  fadeaffni|i 
Aeate  theilen,  welche  sich  niederlegen,  nach  allen  Seiten  sich  c^nrch^chRug« 
and  einen  flachen  Raten  bilden,  der  von  dem  Standorte  herabhängt. 
■chönen,  grünen  Blätter  aind  unten  oft  porpnrfarbig-überlaufeo,  Uog  ge»üefl, 
ruodlich-Slappig,  am  Graada  Mekr  oder  minder  banifSrmig ;         Lappea  4> 
ffnig  nil  eines  kMaen  Spitzehen.  Die  Blüten  atehen  elnsela  in  den  Blitt- 
niälSla  anf  langen,  achlanken  Stielen.    Die  Kclchzipfel  ^Ind  länglich,  laa- 
zettllch,  apilzlich.    Bie  Blnmen  sind  ohue  den  Sporn  3  Lioien,   nait  demsel- 
ben 5  Linien  lang,  hell  violett,  am  Gaomen  weiaa,  and  an  beides  Uöckan 
dottergelb.   Die  Stpaltige  Oberlippe  bat  eKSrmlge  Zipfel,  dla  StkaHlfa  Ha- 
lirtiAM  YaikdDtalförmige,  atompfe  Zipfel.   Der  Sporn  ist  fermde,  halb  la 
laag  «ia  die  Blmae.    Die  Kapsel  ist  f.i<;t  kiTtrclfj;  tind  jede  Klappr  in  5  Ziha« 
geapallen.  Samen  rnndtlch,  adiwarz,  mit  crbabenen,  gewundenen  Runzeln  be- 
legt.   Die  ganze  PQaoze,  ^erda  C^mbaLariae^  war  aonat  ala  geÜod  »iaaa- 
meoaiehendea  Mittel  gegea  Waaden»  welnea  Slaia  «ad  Hararakr  filitMl 
Heb;  aacV  «oU  dar  autgepreaate  Saft  oder  das  deetilKrta  WaaaT  danata 
dar  bartcbtfgtaa  J^a«  IbpAcaa  wi^mm,  wordaa  aala. 

lifauMrl»  Klatine  MUL      Splaaeblittrigea  Lain^kravt. 

mtter  zeratrent,  eirund-spicssformig,  die  untersten  eiförmig;  Stengel  aMer- 
gaa^eckt;  der  Sporn  der  Hlumenkronp  gerade;  Blütenatlele  k?<hl.  'F^fL 
km,  U  m.    Fl.  da»,  t,  m.    Blaekw.  t,  ilO.    ßmiL  4er*.  C  Hi.     Airm.  Mm^ 

tn.t.9k  ,i\  Hill       MIaa  Jk)  Aal  Aaakam  Im  Bvapa,  la  NaiMn 
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WbA  Nonfanerlkt.  Q.  Der  Stengel  wird  Vi^^  Fu"  1>|>8  thdU  «eh 
gleich  am  Grande  io  mehre  laoge,  dfinnei  niedergestrMkte  Ae^e,  die  mit 
absteheodeo  drüsigen  und  etwaa  l&ogern  gegliederten  Haaren  dicht  besetit 
M.  Die  Blitter  atota  abwechselnd  und  bv  dk  Mtent«  dMidar  ge- 
genSber,  sie  sind  geatielt,  weichhaarig-sottig,  graügrin,  diennteraten  stampf 
am  Grande  ab^ernodet,  und  ton  da  bis  gegen  die  Mitte  gewöluüieh  einige 
spitzige  Zäbue  tragend,  die  folgenden  lüeiaer,  korz  krantspitsig,  mit  2  spless« 
fSmig-abstehenden  spitsigen  Oehftbea  em  Cbrude,  die  obem  viel  kleiner 
me^r  pfeUfftrmlg  wd  die  oberstaa  eiürmlg.  Blfttenstieie  eimela  in  dea 
Blatt  wickeln,  baarddnn,  die  untersten  ebensolang,  die  übrigen  Iftnger  als  die 
Blätter.  Kelch  zottig,  mit  ellanzettlicfaen  zugespitztea  Zipfeln.  Blumeo-i 
kröne  sanimt  dem  Sporn  5  Liniea  lang,  welsslich  geib  mit  violetter  Ober- 
lippe. Kapsel  kugelig,  erbsengross.  Samen  brenn,  oyal,  abgerundet,  ohne 
iuuMlf  ymt  «rbabeaaii  Mhliigaflcen  Evnseln  kmva  ond  faltig,  ^  Dan  Ultm 
■chmndrende  f^mH^'Btrba  JMiMft  war  ehtdoi  affidaall» 

IJnari»  spate  MBU,    Uaichtea  Lelafcraat.  Uttar  tar- 

atreut,  ruadiich-^fSmig,  ganzr^dig;  Stengel  niedergestreckt;  Sporn  der 
Blumenkrone  ßpbo {Ten ;  ßlQteoitiele  zottij;».  {FI.  dan.  t.  911.  Engl.  bot.  t,  S9L 
Bull.  t.  245.  Antirrhinum  §purivm  L.)  Auf  Aeckern  im  südlichem  and  mitt- 
lem Europa.  0.  Der  vorigen  Art  sehr  verwandt,  aber  durch  die  rund« 
ttch-etfSnaigen«  gaasiaadigea  Blitter,  dnreh  die  loCIlgeB  BlÜtenatiele  und 
grösseren  Blumen  mit  schwarzpurpurrotber  Oberlippe  und  gekrümmten  Sporn 
leicht  zu  unteriicheiden.  Dns  Kraut  war  ehed«B  ab  Ikrba  ElatibMt  foU» nuk'  ' 
rotundo  gebräuchlich,  ist  i^bcr  obsolet. 

Tifnarl»  Tol^aris   MiU.,   De   C.      Gemeines  Leinkraut, 
Frauea  (lachs,    M  arienflachs,    Gelbes    Löwenmaul,  Gelbes 
Flacbskraut.   Kahl;  die  Traubenspindel  ond  die  Blöienstielcben  drüsig- 
flanaiig;  BMItcr  laaiatt-liaeaUfch,  apitag,  Saarflg,  ohaaOrdaaaf  aataaMH 
gaMuft;  Blüten  dicht-traubenstandig ;  Kelchaipfel  länglich- lanzetdlch,  5ner* 
vip,  »pU^?!»,  kürzer  als  tWe  Kapset;  Samen  flarh,  mit  einem  kreisrunden 
Flügci  umzogen,  in  der  Mitte  knotig-scharf,    {dntirrhinum  Lmmria  L.  Sturm. 
L  H,  18.    FL  dm,  981    Engl.  6S8.    DÜmdd.  Samml.  t.  IM.    ifoyne,  Anmeißßm, 
C  f .  tl.   Eh,  JfsMp.  Irr.  f.  n.  /.  1.    WlMtr,  AnmHgm.  JKmMI.  t,  O.  ML 
fterft.  t.  Kl.    Sv.  Bot.  161.    Blaekw.  t,  IIS.    Ftenek.  f.  fit7.)    An  Wegen  und 
Ackerrainen,  nn  Zäoneo  und  Gebüschen,  auf  Hü;;e1n  nnd  ^^~ülten  Plätzen  la 
Suropa  und  Nordamerika,  4.   Die  Wurzel  ist  ästig;  ihre  Aeste  sind  mit 
Zähnen  besetzt  und  laufen  wagrecbt  unter  der  Brde  fort;  hier  und  da« 
Iniaer  in  einer  Entfemaag  hob  nehfara  SMIaa,  trdbaa^  at«  dann  adar«ahM 
Stengel;  die  kriechenden  Wurzeläste  sind  ächte  Wurzeln,  nicht  wie  bei  vl#* 
Ina  Gewächsen  unterirdische  Stengel.  Die  Stengel  stehen  aufrecht,  aind  l«*^ 
8  Fuss  hoch,  sticlrund,  schlank,  aber  immer  starr,  kahl,  einfach  oder  ober* 
wärta  rispig-ästig;  ausserdem  entwickeln  sich  zuweilen  knrze,  mit  sehr 
acluBalen  Blättern  versehene,  sterile  Aestchen  ia  den  oatara  BiattiHakaln» 
Blätter  dichtstehend,  stiellos,  schmal- linealisch,  lVa-~2  Zoll  lang,  kaum  1^ 
Taimen  breit,  spitzig,  oberseits  mattgrün,  unterseits  bläulirb^rün,  mit  einem 
starkem  Mitteloervea  und  2  schwächern  Seitennerven,  die  am  Rande  hin- 
laufen und  gegen  ^  Hilfte  des  Blatts  verschwinden,  ganzrandig  nad  kahL 
Bitten  in  langen  endständigeo  gedrungenen  Tkaabea.  Deckblätter  ManaHirt. 
spitzig,  länger  als  die  BIütcnst|f!e,  berabgebogen.   KcTcb  kahl,  faat  8mi 
kürzer  als  die  Röhre  der  ßlnmenkrooe,  mit  breit-lanzettlichen,  zugespitzten, 
Snervigen,  an  der  Spitze  abstebeadeu  Zipfeln,  von  denen  der  obere  etwaa 
länger  ist.   Blnmenkräae  gross,  schwefelgelb  att  dtrongelber  Unterlippe  und 
aafiraafiarbigem  Gaumen;  Sporn  grtnlichgelb,  pMeaBchy  ala  waalg  gebogeat 
fast  so  lang  wie  die  Blumenkrone;  Oberlippe  etwas  länger  als  die  RÖhra 
der  Blnmenkrone,  der  aufgerichtete  Theil  bis  zur  Hälfte  Isp&ltlg;  die  ^pfel 
beider  Lippen  eiförmig;  Gaumen  am  Rande  behaart,  innen  mit  2  Linien  sa* 
Ürasgelber  Haare  baaäat  Kapsel  stoaipfj  Hut  aoeh  eiomal  so  laag  ala  der 
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Kekb.  SoBMB  tchwara,  mit  euMm  iMrdUa  krasroaden  Sauiae  oazo^en^ 
4er  MKte  dvch  fda«  KtodicA  •cbärflkh.  —  Buweiler  ▼«nM«t  «cä 
BhiBykrwe  m»  ii«  «Im  renlaiiuig  5tiieIIigea 
CMwds  6  8|iüiiisii  wbmImm  Amto  cilrtlly 
AporiM  weg  nad  die  BIqm  ort^^irt  gaas  r«_ 
UaiwaBdlung  Pelorie,  iVlurui.  (Pic^.  «i««  «e.  nox.  Caki  XV.  9m. 
Umi  Jmmm,  moA  I^iM.  liJ.  Uf^  Iii«,  cwn  ic.)  —  Da«  KnoU  ^er&a 
Km  s.  MiKMM  Ikkmim  a.  Jiilirrfctol  M^wit  a.  Oqjrtt  iL  Clbfriifi  a.  A> 
liMriae,  wM  «mII  sawattan  tob  4ar  GeataH  der  KapMl^  die  4flB  taMM 
cbet  Kalbes  etwai  Uofick  bt,  T odtenkSpfcbea-,  Hasda-  ad« 
KalbiDasenkraat  genannt.  Der  Gerrob  des  biühn^dea  Kranta»,  das 
Bkaa  am  iiebateo  an  aammela  pflegt,  ist  frisdi  onangeoeJuBt  Tecackwiadet 
aber  dorcbs  TrockjHB  grdaataBtbttlss  der  GeMhaack  Iii  wiadf-hittiriMh, 
«feana  aohart  Bi  astbilt  Yerffilteiid  Mttera  Ritraedvalaff  «ad  ^tMX  » 
Adiaad  «ad  icbmersatUlead,  in  grötiem  Ckbea  erdffiaend,  brecbemavapiV 
•fibw^M-  and  barntreibend.  Maa  wendet  ea  desibalb  ftnaaerlicb  bsjsoadew 
Ü  idihffeD  Geschwülsten,  HimorrhoidalknoCen  aad  swar  daa  zerqaeCacbts 
fenvi  ala  EireioBi^lag  oder  die  Abkoehoog  Bit  BSildi  ala  Bikog  aa. 
Daa  XJxi^mium  dt  lÄMria  ist  in  manchen  Gegeadea  no^  geaaMltt.  Za 
,  fiidem  wird  das  Kraut  als  Volksmittel  binfig  bei  Rbachftia  luid  ibalicbea 
Krankheiten  verwendet.  Früher  galt  e«  als  ianerlicbes  Mittel  fSir  beilsam  bei 
Gelb-  und  Wassersncht  ond  als  Thee  gebraacht  bei  Haotkrmakiieitea.  — 
Anch  b&lt  man  das  Leinkraat  fftr  beftinbend-acbarfgiftig,  wi 
IIb  Ter dacbtig  za  erachten.  Llnn^  giebt  an,  dasa  dM 
mrta  Mikh  in  Haaland  wtm  Tddtaa  fa  Flafaa 


UneM  De  C,  Lisa««. 
Malbüitoibii  iM  klalM  Mmiher  eatbaltead.  Blittea 
gtgaostindig,  noch  seltener  4reihig-wirtelatiadig,  sitseod,  g«BB  aad 
raadig.  Nebenblätter  febiea.  Blüten  switterig^  einzeln  oder  in  eodstlnfi- 
gaa  Doldentraaben  oder  Tmbea  vereiiiigt.  lUich  5bl4ttrig,  BÜOcbeo  am 
Grande  Terbnodeo,  itebiüMiibMd,  w  Sm  äiMMum  thea^nandar  linpil 
Blmeablätter  6,  tricbterflcBig  gütrilt,  bypogyniaeh,  bieweiiem  alt  km 
Cirande  der  Staubgefisse  rerwachaen,  regelmässig,  sehr  hinfällig,  ror  doi 
AafblOhen  übereinander  liegend  und  nach  links  znsammeagedreht.  Zeha  by- 
Mgyaische  Stanbgefiiae,  Toa  deaea  die  6  den  KetebbÜttera  eat^ecbeikdca 
finichtbar,  die  5  andani  Bnflwifctbnr  «id  Tlal  kiiaar  afad.  Aalkarea  üag- 
JUk,  aaGracbt  oder  fast  aafliegcad,  Sfacherig,  wmA  Innen  4m  fingia  HB 
aufspringend.  Fruchtknoten  frei,  aus  S — 5  gana  Terwadieeaeii,  SaügemKai^ 
Bellen  bestehend;  5,  selten  S  Griffel  mit  kopfigen  oder  ianglich-Iiaealiacbea 
Karben.  Kapsel  kugelförmig,  durch  die  bleibeoide  und  TCfflrteade  Grific^ 
Wils  gaapitit,  5  adar  ante  BBabrig,  jedea  Faaib  «Mar  MToUkoaMiea  %- 
ftdheilg,  imaA§,  wd  apAterhin  in  2  Isaaiga  Klappe«  adar  ffnrpaB—  M 
tvanaend,  selten  geschlossen  bleibend.  Samen  susammengedröckt,  gÜaaBri^ 
Bit  Waaser  befeuchtet  schleimig,  hängend;  Samenbant  lederarfcig,  dtel| 
Embryo  gerade,  aackt  d.  i.  oliae  Eiweis«;  nur  bei  XiiMon  catharticum  rm 
ckM  dinaea,  tiaiaahigaa  Blwaiaikdrpar  aatebaa}  Waaiaalappea  eüipds^ 
iut  blalliiligi  daa  Würzelcben  nach  oben  gekehrt.  RadioUi  KmtUm  €ML 
(Lbtum  RadSoia  L.)  bat  «aen  4btättrigen  Kelch,  4  Blumeabiitter,  4  Stari^ 
gaf&sae  und  eine  Sfächerige  Kapsel.  Die  meisten  Pflanzea  dieser  kieiaM 
Vamilie,  etwa  ÖO  Arten,  die  der  Gattung  Linum  L.  aagebörea,  fiadea  mck 
ia  darNiba  daa  ■iHilliadhAwi  Mewaa,  afewa  SB»  femar  ia  Ariea,  ao«ia  m 
Aairika  15,  Ia  Afrika  12,  ia  Neuseeland  und  Aastraliea  ttarbaapt  mm  ^km 
—  Man  kennt  nur  die  chemischen  Kigensduiften  der  Samen,  welcba 
dnstimaiead  acbieimig-ölig  sind,  und  ausserdem  ein  bitteres  Weichhar?,  i*M 
Pargiren  erregend  wirkt,  besitzen^  WahrscbeiaUcb  ist  Letzteres  auch  .i 
Kraaka  aaUMllMt  ^  MftMBt.Mlaa  pargicanda  '^g'^iT haften 
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8.  OpMogtoMHRi  mlfafMK 


liinoaea  l>are*lii  tfnm.  iWhr»  ümt,  t,  t.  MUWb-.  u  in.  Am 

Sirilacb eichen,  dai  ia  •cbatügea  W&Idern  durch  gans  Nordenri^  ood  «odl 
im  mittlern  Baropa  bie  nnd  ca.  so  wie  im  hohea  Norden  Ajieos  rmd  Ame- 
rikas vorkommt,  trä^  Mioea  Namea  ziuB  ehiaadea  Aodeakea  deo  gro«Bea 
MekUr»  der  NatorwuMMchafUo  Lian^.  B«,f«h&rt  ]a  dia  FaaiUi«)  Capiir' 
ßfibKi9t9  J)9  a  rad  Ji|  jPM^fMHRiSy  ÄHgwtptmiti  Im  SpA  CMiwsdhV 
Qod  Norwegoa  badiaat  teaa  iloh  Miaer  ab  «iaao  idiwaiia-  ibi4-  ' 
hmAtn  fiiittab  M  -  . 


8»  Brmm  Lmt  im 

X^neae  De  C.  ^  Aatondrio.  Antagynia  X.  Ay«t  Cftaroct  Gtn,:  Kelch 
Sblitlrig,  bleibend.  Blamaakroae  Sblättn^;  Blumen bl&tt er  benagelt,  asi 
Grande  zuweilea  oater  sich  aad  mit  dem  Btaabfadeariog  zusammeobängead« 
ötaubgeiaaoe  10,  aai  Graada  au  einem  Riog  aasammeagewacbiaii»  doab  BUK 
»  friAtbar»  üb  aadam  abvMMate  5  ttMiMakalt,  »telMi.  Vnieht- 
knotaa  frei,  mit  5  ftK^aaflkmifea  .OtHWa-fd  «iofachen  Narbao.  Kaptel  5- 
klsppig,  die  Kiapp«a  an  dar  Spitze  Sspältig,  dficberig,  dia  Fieber  dorcb 
die  einwärta-gahaMen  Klappmiräader  wieder  unvoUatiAdii  >fM>Migl  l9 
Jadam  ^aser  vacber  ein  Samen  enthaltend. 

Tjfnpm  eathartfeum  L.  Pnrgirlein,  Purgir-  oder  Laxlr- 
flachi,  Wiesenflach».  Einjährig,  kahl;  Stengel  aAracbt,  gabdbtlgf 
Blitler  gagaottfaidig»  kabl,  am  Baad«  MhirfHch,  Aa  nntem  Tarkehrt  ei- 
md,  die  Obern  laazettHfib;  BlnmeBblatter  länglich;  Kelchblättchen  elliptiMk 
zageopUzt,  drüsig- wimperig,  von  dar  Lloge  der  Kapseln.  (Bagnef  Aruutgem, 
e.  f.  1&  f  ailL  Bot.  r.  4.  0.  Sehkvkr.  t.  67.  Ftor,  X>a«.  t,  «1.  BUekm.  f.  m, 
Flemek,  f.  IM.  f^iMv,  Jrwmi§ew,  DtuuM  t.  11t.  /.  Jl.)  Dnrch  aana  BoroM 
•nf  isachteii  yhmn  wid  Triftao.  0.  Stengel  S  ZoD  bis  1  Posa  boeb, 
am  Gmnda  dCwas  niedergebogen,  daan  aufrecht,  schlank,  fadendünn,  an  der 
Spitze  abatebead-gabetä^ti^.  Blätter  am  Grande  genähert,  f<-SVi  Linie« 
lang)  bei  den  obarn  entlcrnter  stehenden  Paaren  5^5  Unien  lang,  die 
obertteB  wiederam  kftrzer,  lanzettlich  nnd  spitzig.  BIftten  elnaela,  aattstlfH 
dig  and  in  alleo  Aaliahseln,  klein,  weiss,  anf  langeo»  aabr  mtM«  das 
Aufbiüben  überhängenden  Stielen.  Kapseln  kngelig,  tob  der  Länge  dea 
Kcichi.  Früberhtn  war  die  ^anze  Pflanze  alt  Horba  läM  CfStheorHci  s.  Lini 
pnrgativi  s.  Lini  pratensis  gebräuchlich.  Sie  bat  einen  billarücban,  etwaa 
•aiaigaa  und  nnaagenebaM«  GaaduMaki  ak  leichtes  Pnrginaitftal  isl  ata  U 
MMiB  Z^taa  MM  WnrmkrankbailaB  iriadafOi  empfohlai  fvovdai*  Bi 
Tefdiaat     dar  Thaft  aabtlbaba  UoterMMbnig  «ad  BamtBiK 

« 

JLimmm  vmHmiiimimum  JL  .  Gas  ei  aar  Lala  ate  Ftgcba« 
Stengel  elazeb,  anfrecfat;  Blätter  lanzettlich,  kahl;  Kelchblätter  einui4  n- 

fjetpitTit,  randbautif»,  fast  wimperig  aber  drdsenlos,  TOa  der  Lnnge  der  Kap- 
Bei.  Cüayn«,  Arzneigew.  %  t,  11.  iHatid,  SammL  t,  M.  Kern,  t.  im.  Siurm,  h 
IL  »  ftatt  JMk.  U  IM.  Itaafas.  t.  WL  VUmk.  MI.  Wm^  1.  &  M. 
jrauw^  Jtmii§m.  ümtmM.  u  IIB.  f.  :d.)  Uaiar  d«r  SM  fai  OilNto  mt 
JMdaolvpa  wild,  aber  überall  im  Gtasaan  aagebauL  0.  Wafial  dAait 
spindelfSrmig  mit  einigen  Fasern  besetzt,  einen  einzigen  Stengel  treibead» 

2  S  Fuaa  nad  hdher  wird,  ziemlich  steif,  sUelmnd,  aach  oben  etwaa 

iatiCf  and  wia  die  gaaza  Pflanze,  kabl  ist.  Blätter  6—15  Liniaa  lang»  1«^ 
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Biütea  eadiUiiidic  uid  ittnerhalb  odtf  aasMrhalb  oberateo  BktUckieki 
W  im  kvffäum  ftberbingaad»  iwaaiBeo  eine  lock«»»  Ui^  hOdMi 
jLtkbblaUar  einiad,  ■pitzig,  aach  itacbelspltzig,  Saervig,  am  Rande  dnrcb- 
•diafoead,  itebea  bleibeod.  Blumenkrone  Sblättrl^,  tncbt<*rförm?g,  roteoartif, 
duokel  «sorUaii$  Bittmeoblätier  ruadiicb,  iptiteitoriDig,  an  «ieräpitze  cofück« 
Mdrückt.  8uiib£ld«ii  pfrieaflkiiiig,  an  QriMd«  wwdtert  und  za  t\mm 
liBM  vereinigt,  an  welchen  abweehtelnd  klein«  Zlbn^en  befindUcb  sind; 
Antneren  blau.  Fruchtknoten  eiförmig,  sitzend,  unvollständig  lOflcher!^.  5 
Griffel,  mit  blauen  keulenfürmigcn  Narben  tragend.  Kapsel  fast  kugelrund, 
■ttdautiicb  6«eitig,  lOfäcberig,  in  5  ttacbeispitzige  Gehauae  aicb  trenoeDd,  die 
ipitar  la  f  liuilc«  HUImi  M  «Mka.  Smmi  dntim  «HMf,  Mg*- 
•pHit»  ButMBeofedr&ckt,  glatt,  glaaseail,  briuaiicb,  aafifaBcbtet  ichlelcoig; 
Saaenbaat  einfach,  (eder&rti^,  inwendig  mt  eiaer  ddanen  ffeisrhigen  Schicht 
bekleidet;  Kiweiii  fehlend;  Kmbryo  grAn,  gerade,  ujii  eilipüscbeo,  fait 
biatt&rtigaaSaBenlappea  and  eiaem  nach  eben  gekehrten,  am  apilzigea  Eade 
8«MM  MigMdia  Wlraakk«.  Dorah  üe  CoHwr  aiad  aaluria  Abaika 
eatatanden,  welche  eich  in  gleicher  Weiae  fortpflaozen  ood  von  Einigen,  nis 
wol  nicht  ganz  richtig,  aU  eigene  Arten  betrachtet  werdeh.  Dabin  gehört 
«doe  Art  mit  niedrigeai  Stengel  (Linum  humiie  MUi,},  eine  aadar»  aüt  h«- 
bena  Steogel  flMtt  Htlkmm  Lam.);  ferner  breitem  und  acbanlera 
Blittera,  gr6aaem  and  kleinem  Blumen ;  mitKapaela,  die  mit  daam  kiuckem- 
den  Ger&oachc  Bufspringen  (Klangleio,  Springflacha),  aad  mit  nicht 
aafepriagenden  Kapseiu  (äcblieaalein,  Dreachflacbs).  Gebräachlich 
aind  die  Samen,  Semina  lÄni  a.  lÄni  communis  a.  Lini  mitalistimif  und  das 
■laa  Ihaea  geytawtwi  LaUSl,  OImm  IM  Dia  8tmm  aM  ganaUaa  wtä 
babca  einen  oaangeaebmen,  acblelatig-a&Mlicbea,  apitar  «Iwaa  ytterficbea 
Geacbmacic.  Sie  enthaUeo  viel  fettes  Oel  nad  Schleim,  femer  Gummi,  Kle- 
ber, Etweiss  und  etwas  Harz.  Sie  werden  als  ein  sehr  vorzügliches,  er- 
waii^otiei,  eiubüUeadea,  Ktiz  abstnmpfendea  .Mittel  aeit  den  ältesten  Zeiten 
iAA^  Dias€.,Hipp.)  blnfig  innerlich  und  Aosaerlicb  angalvaBdat,  Vm 
schleim  iat  in  der  Samenacbaale  befindlich,  and  1  Theil  LaiattBiB  gidbt 
mit  10  Thellen  Wasser  eio(>n  starken  Schleim.  Die  ^erstossenen  Sameo, 
Farina  Seminum  Lini,  Leinaamenmebl,  dienen  an  ümscblägea  auf  Ge- 
a^wülate,  entaandete  Geiahwtra  lud  Waadaa.  J>ar  Ruckstaad,  welcher 
beim  Aaaprataaa  dae  Leindls  erbaKan  wird,  glebt  die  aogeaaaaiaa  Lala* 
Ipicbaa,  Placentae  Lini,  uod  diese  gestossen  die  Farina  Ftacentanim  Lini. 

Auster  den  angeführten  ist  Linum  aquiiinum  Moi.  {^leuiU.  i.  t.  Zi.  /.  1. 
1.  länum  Chamimnu  Schied.)  zu  bemerken,  das  in  Chiti,  wo  es  eiabeimisch 
Utt  ab  Ublandf«,  fiabarwidilgan  Mtlal  gabravcht  wiid.  Tn  CUH  biiW 
V  flMB  ftOMT  ^tlfli  dfctom  Kottd.  {Ftuill.  L  f.  8.  /.  1.  und  t.),  als  eta  die 
Verdauung  befSrderndes  und  r^pViai  fVfßanm^  Bflttai  lad  if  glalAia  Waita 
Ib  Pera  Linum  stlaginoi(Us  jLam. 

liiqnldanibar  (Monard.)  L.  Amberbaaa.  GewScbagatt.  der 
Farn  B(üsamßbiat  ßium.  —  Monoedeu  J^lyandria  L,  SysL  —  Charact. 
Gen.:  Kapsel  SAcherig,  Sklappig,  Moa  an  dar  Scheidewand  aieh  apaitend; 
Btmm  an  der  Rackawaand  baMigt^  faMgalt  Uebrigeni;  wla  bä  iUlto> 
«1^  wgl.  daaalbft) 

U^nldMibar  BtfrmeULum  L,  Aaarlkaalaahar,  Tirg Ul- 

■  eher  oder  Mexikanischer  Amberhanm.  Blitter  lang  gestielt,  baad 
fönnig-Sspaltig,  mit  eirund-lanzettürheu,  nach  der  Spitze  stark  vcrsebwl- 
iertea,  ungleich  atumpf  gesägten  Zipfeln,  oberselts  kahl,  anterseita  in  den 
Wlakala  M  Narvaa  fcartbaarigf  adaaliaba  Kitabbaa  kugelig ;  Kapeah  S* 
ftcharig,  lacbaabelig.  (C*te*h.  7.  t.  65.  Lam.  ni.  g.  m  Schkmkr.  t,  9t. 
Miehx,  Arhr.  I.  t.  5.  Blackv.  486.  Plentk.  t.  67i.  Wangenk.  Beilr.  f.  16.  /.  «L 
ii9§99,  ArsMi£tm.  11.  f.  ^  DüutLdL  Samml.  t,  9&.)  Ktn  50 — 40  Fuss  bober 
Baam,  aa  Bfteben  und  Flfiaaen  im  afidlicben  Tbeiia  dar  Nordamerikaniacbca 
waliigtaii  Staataa  oad  «ich  in  Mexico.  BltviillaB  wkd  dar  fftiw  aacb 
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¥wM  ^  MMae,  pyruMdi»  flbtota  Wk*  Kmm  UUat  IM«  BM»  Irt  aa 

alten  Stämmen,  ivie  bei  deo  EiclMB».  rimig  und  an  deo  .AwUä*  kofkirtig* 

Die  BIfttlstiele  sind  2 — 5  Zoll  lang-,  rund  und  rotlilich  braun,  nnd  tragen  4 
—6  Zoll  lange  und  ehea  ao  breite  Biätter,  die  am  Grande  herzförmig  sind. 
Die  Lappen,  deren  5,  aeUeaer  7  vorbandeo  aiad,  atebea  aebr  ab.  J>ie  KäU- 
•htn  «mMnaa  nlt  i«B  BlitCen  glalchieiflf  wbA  a«t  daraalbeo  OTdattodf- 
gea  Kaoip«.  Dia  Traube,  welche  aua  lahlraldieD,  övalea,  gelben  nänalicbcA 
K&tzchen  besteht,  ist  kürzer  als  die  Blätter;  die  weiblichea  Kätzcbca  h&a- 
gea  einzeln,  oder  meist  t  —^^  auf  einem  zolllangen  Stiele  herab.  BeiderR^fo 
babea  diese  die  Grösse  einer  Wallanaa.  Samen  länglich  suaammeagedrilckt^ 
ringtOB  geflAgelt,  gelblich,  glimend.  Am  aHes  StteOMB  flieial  theila  frei- 
wiüig,  theüa  nach  Binachnitten  eia  Balaan  toa  gelblich- röthlicher  Farbe, 
welcher  dem  Tenetianiachen  Terpentin  hinitchtHch  der  Conslatens  &ha!ich 
ist,  nait  der  Zeit  aber  dunkler,  dicklich  und  endlich  fett  wird.  Er  riecht 
•tark  und  angeoehm  aach  Storax,  Ambra  «der  Beazoe  uad  iat  aehr  aroma- 
tiacb,  Diaaer  Balaaa,  der  Uquidmkra  t.  Amibra  WfuSäa,  Mimam  Uqui^ 
damhmTf  BäUamum  Süracit,  PIftaaige  Ambra,  geaaantwird,  kaiaaMafoMt 
oder  nur  verfälscht  nach  Europa,  indem  er  selbst  in  Amerika  aeltea  ial^ 
Dagegen  gewlaot  maa  durch  Auskucbeii  oder  durch  eine  trockne,  aach  ab- 
wärta  geheade  DeaüUation  der  ^racbaiUeoea  kieioea  Zweige  und  der  Eiade 
«iaa  iwalte  Sorta^  Üb  waaigar  iai%  uodvrdiaielitfg,  aachgrau,  rSthlieh  oder 
br&aaUch,  biaweilea  faat  aehwatm,  dßck  und  sähe  iat,  ap&ter  aber  hart  wird, 
Sie  riecht  atatk  aach  Storax,  achmcckt  scharf  aromatisch  und  bitterlich  uad 
wird  ala  fluaaiger  Storax,  Storax  ».  Styrax  liquidus^  fälschlich  SU)rax  Ii-* 
futde,  aeltea  jedoch  reia  im  Handel  angetroffea.  la  heiasem  Weiageiat  iat 
•r  bia  aof  die  beigemiMbtea  UmeiaigkeilaB  Maiiehi  bete  Bifcaltoo  acheidet 

'  aich  aber  eia  Stoff  (Wachs?)  aua.  Br  eath&lt  Bensoetiore.  Seine  Anwen- 
dung ist  jetzt  sehr  beschränkt  und  er  wird  nur  als  Zusat«  7n  Räuchermit- 
tein,  oder  nur  ftuaserlich  ala  Salbe  (Unguentvm  de  Siyrace)  bei  Geschwüren, 
achleeht  eiternden  Wunden,  Froatbeulea  uad  achiaifen  Geachwulaten  bo» 

I  sntst. 

I         Auch  der  Orientaliache  Amberbaum,  Liquiibmhar  imberbe  Ait^ 

.    aoU  ähnliche  Produkte  liefern,  die  im  Oriente  benutzt  werdcB»    QAmM  W|g|L 

i  deo  Art.  X«giiiaa  Bhoäxum  und  .^Utagia  ecceka  ^onmA.J  * 

lilrlofleBfbrM  tuUplIier*  i«>  Gemeiner  Tnlpcnbaum. 
\  (CiBfaal.  1.  t.  4BL   Mmu  1.  C  m    ITaagffBi.  t  lt.  /.  A   Xcm.  C 

Bot.  Mag,  t.  t75.    «eUuAr.  r.  14T.    MUkx,  Arttr.  t.  |.  6l    Galaip.  oaial.  Hül%mU 

'   t,  ».    Plenck.  t.  44.    Bigelow.  t.  t.  fl.    Bart.  1.  t.  8.)    Bin   schooer,  80 — 100 

I  Pns«  hoher  Baum  der  Vereinigten  Staaten  Nordamerika'«,  aus  der  Familie 
Mofsnoliaceae  Lindl.  —  j^olyanäricu  £oiygynia  L.  SyH.    Er  ^rird  aowoi  aei« 

I  noa  acbfoen  AMMhaaa,  ab  aveli  aeloor  graaaeo,  taipeaartigea  BMtaa  halber 
in  Gärten  uad  Anlagea  cultirirt.   Die  aehr  Uttere,  etwaa  aromatlache  Rinde,  * 
beaonders  die  der  Wurzel   (Carter  s.  Cortex  Radicis  Liriodendri  s.  7\ilipir 

^  ferae)  wird  in  Nordamerika  häufig  als  P'iebermititel  und  gegen  Durchfltlo 
und  Ruhren  beantzt  uod  iat  aucli,  wiewoi  ohne  bedeuteaden  Krfol^  in  Ba- 
rop« «npfoblea  Worden. 

F^lMijfciiihn«  Br,  Crew&cbaffatt.  der  Farn.  Geuiianeae  Juss.,  Ge« 
^  Yilcbao  dea  trapiaalMB  A«arifca*a.  eattaltead,  von  doMO  folgeado  &i  tbnm 
.  Vatorbnide,  wo  die  Artea  voa  Genttma  und  £rythraea  IsUaiii  idm  diaae 

Svopa  als  bitter  (onif^che  Mittel  an^rewendet  werden: 

^  *       Lisianthus  alatus  Afi^il.  t.  RO.    In  Gajsna,  (>). 

JLisianthus  ampiisiimus  MarL  2.  l.  175.   in  Braaiiien,  4. 

'f  LUianthut  eAclono<<|.«j  L.  In  Sorinam  nod  Cayanna,  Q.  (Von 
dieaer  Art  aoll  daa  Kraut,  daa  ia  grSaaerer  Gabe  atarkea  ParglND  erwogt 
im  vor^gan  Jahrhandorto  ab  Mtrba.JMonOd  «nah  n^i  Bnnjg^  fakiwan  ' 


Digrtized  by  Google 


926       LISTEBA  —  UTHOSPESMDM  OITICDIALE 

m 

Lisia%il\us    vxnltaiUi    Lam,      (Phan.    Am.  t.  W.   /.    1.  (ht^bn 
eraltata   L.    Ihweourc,  ß,  wted,  d.  JbtL  U  Vi.)    la  WetliMlMM»  WoA.  Sidtm- 

LiH^%t\u9  grtindifloruw  JbM,  t.  8L  ]•  Gwimm  €^ 

it^tnnfftwj  pfTiffiffwi  j^farf.  9.  f.  172.    In  BraailiflB,  2^, 
Ü-f  iont/n/ j  p  u  rpit  r  aj  c  rn -f  ^4m6/.  t  79.  Lam,  lU.  t.  107.  /.  f. 
Lisiantkus  Zeyltinicus  Syrgi,    (Ssmemm  Mti^mmUtam  MoMi.  ütatimt 

Usler»  J2.  £r.  LUCer«.  Cew&dMgattoDg  der  FamUie_  Ore^*^ 
—  €f»märtm,  JMbMRdrte  £.  %it  ^  Chcnwt 
la^fliflnilg»  sll  «9  etneoi  Halae  soMunaeaneifeiideo  Zipfeln.  Lippe 

lot,  iiicd«rgebogcn.  BefruchtungMäule  (Oynostemitim)  rückwärts  durch 
eif5rmtg«D  Fortsatz  begränzt,  an  dcssea  Grunde  oder  Spitze  die  Aalik?« 
b«feaügt  ist.  Aathere  frei»  titzead,  bieibeod.  PoUen  siehlaxli^  Schaag 
ohM  plattig,  mit  ganier  Ptitl«.  FrachtkMtMi  iiclit  fednibC 

Uitera  ovaIa  B.  Br.  Bimade  Listere,  Zweiblatt.  Sm' 
§A  fbiittrig;  BUttcnimd,  gegeottandig;  Lippe  jtoaaWirfcj  Sufttllif. 

Mm.  hexap.  f.  7.    Fl.  äm.  t.  IV.    Schkkr.  I.  Ml.    «ffatm».  Imm,  t.  Sn.  /.  tt 

fltnrm.  1.  17.  V.    Ophr^g  trrata  L.    TJpipaeti»  All.    NeoMa  latifoiia  Bkk 

Auf  nassen  Wiesen,  in  Wäldern  und  aal  graaraidien  Bergen  durch  Eurcf? 
JL  A.of  dem  dünnen  scfaieCea  Waraelitocke  eatapriogea  viele  lange  iaour 
Wnaige  Faien.  Bar  Aengd  lAfi  1—1%  Wmm  iMch,  Int  CIimIiI 
Sdioppeii  und  unter  teiaer  MStte  2  BMtter;  er  endigt  aieh  la  eine  laa^ 
reichblütige  Traube^  Blüten  blastgriin  oder  gelbgrAo.  Kapsel  eliiptiKi, 
6rippig.  —  Ehedem  war  diese  Pflanze  a)«  Herba  BifoLii  a.  ifphrydts  s.  0- 
vIhrydU  biJoUae  i.  Op/ir^oi  bi/oiiae,  betoaden  bei  Vervraaduagea  iai  G** 
Bivwlie*  He  urtrlct  golia^  wmtuMttUkMA» 

Uibaspentttun  L.  Steiotaanea.  Gewicliigattaag  der  Fanük 
Mtngiumt  hm,     AatamHa.  JAaen"^  ^  — »   btoter  eJ« 

Sträncher  mit  endtlisdlgea  Traaben  oder  AelireB.^ —  Charact,  Gen.:  Kekft 
Stheilig.  Blumenkrone  trichterförmig;  RShre  cylindriscb ;  Saarn  55p«Jtif ; 
Schlund  ofieo,  oboe  Deckkiappen  <Kier  dorch  kleine  haarige  DeckiiipT?^ 
verengert.  Staobgelaue  in  der  Röhre  befeitigt.  4  uussariige  Kar^ofse» 
ftai  Ml  dtea  BtispelbodMi  rftiiiaii  am  ^    '    *  •  - 


IkitllOSperaaiun  ar%''eMe  L.  Aekerttclnsaamcn,  F eil- 
kirae,  Blatkrant,  Schiaiakwaxzül,  Bauer asch  mia ke^  Schwär* 
n  •teivliIrM.  MiMgii  ki— laiig,  «afMel^  ft^l  BiiMw  hammMk 
mtdk  4m  Groade  zu  vcrsdaaftlei^  ipltilitiii  kanhaarig,  achwack  ge«» 

pert;  Kelch  etwai  kürzer  als  die  Blumenkrone,  bei  der  Fruckt  weit  gbre- 
tcnd  ;  Nüsse  mnzelig-scharf.  {Fi.  Dan.  r.  45«.  En^l.  Bot.  t.  10».  Mtit».  >«  * 
1.  S.  11.  i,  31.  /.  7.)    VoB  dieier  aof  Ae«keca  mn^  an  Wegen.  ütMarau  niaisi 

MB  PllaMe  wuim  aketai  41a  mdüe  ab  0ekwftFmer  Stnlanaseib 

Sflmen  LUhiupwmi  «IM  lokwarB  liad,  wie  die  Pracht«  ftimäa 

Art»  deck  aelleaer  aageiteBdet.  ]>ie  Wunel  firkt  aekte  aetk. 

UOkMcnMtti  «lEeiMito  L,  «ebrt«ekll«%«r  aMMt* 
■  en.  Oeaeiaef  Perlkraiit,  8tela-,  Meer*  eöar  •enaeakitai^ 

MirfeBt^rSneD,  Wilder  Thee.    Steagel  krantartig,  «tieLraBd, 
recht,  sehr  &ttig;  Blätter  breit-lanzcttUcb,  ipittif,  aderig,  sehr  tebarf :  KrcÄ 
lafig  als  die  Röhre  der  Blumeokrone;  Müavcbeo  »ehr  glatt,  weäaa.  aut 
l  giiWiMfl   -   -  -  - 


JTafl.  Mol  f.  ISl    Hayw,  Anmdgfm,  9k  t,  M.    Ifsndk.  c  OL  MMiwfc 

DüsttM.  Samml.  t.  ^-li^or^TTf^piOv  Dfotr  )    Auf  Aeckem,  RainM 

an  Wegen  überall,  doch  nicht  häufig,  I!}..  Die  fast  bolzige,  &st%f».  aeirwaxih 
kraoBA  Wunei  treibt  mebr^  1—2  Fuai  koke,  meiatena  von  cier  Miaa  ü 
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«ehr  ästige  Stengel.  Blätter  zahlreich^  ^echselalAndig,  sitzend,  am  Rands 
uaigeroiit,  oberseits  von  staik  eio^drückten,  anteneita  von  stark  hervortre» 

{  toiiaeo  Nenreo  dordisogen,  und  wie  der  Steagel,  toq  kurzen,  aiw  feiaes 
IiitohfB  entfpThigMideM  Oonidie«  tolHiif.  BUSen  b  gepaaftm,  MUtt«)« 

I    im,  lieiügeo,  anfiuct  mflekgerolUen  Trauben      Bade  der  Aeate  md 
fiteagel,  dicht  beTsammcnstchcnrl,  später  entfernt,  wobei  die  Deckblätter  xrst 
Grösse  der  obera  Ast-  and  8tengelblilter  herauwacbsen,  so  data  die  Fracht- 
kekhe  eiasela  oad  achselat&odig  ertefaeiaeD.  Kelcbaipfel  giu;Mcb,  iiaeai- 

\  litnttlid^  itMipüialL  BKMaea  Uete,  a«ba«iy«»weia«,  der  ScUud  dwA  i 
Sknotige  flamibaarige  Deckklappen  vereogert.  NÜMcbea  ebrond^  bei  der 
Reife  "wefss,  wie  Emaille   oder  Perlen   glftnzend,  glatt  Tind  liart.  Früherhitt 

t  waren  die  Früchte,  Semen  Lithospfrmi  a.  Lithospermi  mccjoris  a.  Lithospemd 
Oretici  a.  MiUi  solis  gebräuchlieh  uad  werden  beaoadera  in  Ferai  Ton  ßaneaiailek 

>  (EmUdo)  gegeo  8Cflhi1>eMiw«rdeo  md  tader»  KnalMtHi  der  HunmlB- 
■rage  aDgeiieiidet.  Da  Jedodi  keine  anagezekhaetMi  ui  wenigste«  lib« 
ataimmalaiende  Kiille  beriteen,     elnd  ain  mü  fiacM  mnm  Gebtaichfc 

Ii*1>elia  L.  Lobelie.  Geniclugntt.  Vier  Fam.  Lobdiaceae  Jiiss. 
—  Pmtandna.  Monogynia  L.  Syst.  —  Charact.  Gen,:  jCelcbaaum  5theillg. 
Blumenkroup  röhrig,  oft  der  ganzen  Län^^e  nach  auf  einer  Seite  gespalten; 
Saarn  uoregeimäasig  Stbdlig,  Slippig  8taub|[efaaae  5,  mit  verftaehemiea 
Anttenn«  Griffel  fbdenfikmig  mit  kopAger,  nft  Slappiger  nnd  mÜ  timm 
Kraaa  van  Bufhtuinü  umgebener  j^iarbe.  Kapsel  Ml  MeHMndeo  Kelal» 
snr  BUfla  angewaelaen,  S---3ficherigi  viebaBifi  % 

üobelia  Caoutclioae  Humh,  et  ßonp»  Kaotscbnlc lob  eile. 
Bl&tter  eirund-läogUcb,  spitzig,  drüsig-gezähnelt,  tinterseits  rostbrann-filrigi 
Blütenstiele  eiozcln,  acbseUtändig,  kürzer  als  daa  Blatt.  {Abbiid.  Berlin» 
Jahrbuch'  der  tharmazie.  L,  <.  1.)  Bia  Ueiaer  BaoBi,  der  auf  den  Aadeo 
in  dar  Prafina  Fopagan  in  Neu  Graaada  elafceialfeli  Ist  Br  wird  It— 18 
Paas  bodb»  tiigt  gestielte,  obea  kable  Bl&tter,  die  aber  unteraeitt,  beeoo- 
dera  an  dea  Nerven  und  Adern  ebenso,  wie  die  Blattstiele  und  Aestcbcn  ünd 
die  Ausaenieite  der  Blumenkrone  rostbraun -filz ig  sind.  Nach  der  Angabe 
Alex.  Humboldt*!  wird  aus  dem  Milcbaafte  da«  in  Quito  verk&ofliche 
Fadarliars^  Gwntdkoiu^  das  ata  rin  Moh  Bvo^  m  kanaan  ickeiat» 

ü^lbeli»  CMP^tiMtH«  L.  Sakarlackratka  Lakalln*  Btengd 

aufrecht  und  aammt  den  länglich-lanzettlichen,  knerpelig-geslkaeitan  Blättern 

kahl;  Traube  fast  einseltswendfg,  deckbiftttrrg ;  Kelche  kahl,  (ffnorr.  f.  L.  t. 
Ctirf.  Bot.  Ma^.  t.  m.  Bart,  f.  43.)  In  Virgiaicn  und  Caroüna  an  Ufern  der 
Bäche  und  Fiasae,  4,  und  bei  una  der  schdaea»  retbea  Blumen  halber  in  den 
CMiten  aalMrt  Dia  gaasa  Pflaasa  aaikill,  ea  wie  die  edhr  nahe  fitfwaa^ 

te  hobeUa  fulgexu  WUUL  (Hort,  beroL  t,  86.),  nad  Lfihdia  tpkndeiu  IViBdL 

(Hort,  berol.  t,  8S.),  eioen  sehr  scharfen  und  giftigen  Milchsaft.  Die  iinange* 
nehm  und  ekelhaft  tahaksartig,  stechend  achiueckcnde  Wurzel  ^vird  alt 
wymwidri^ea  Mittel  gebraucht  und  hat  aich  auch  gegen  syphiUtiache  üraok- 


IioliellA  inflAiA  2i.  Aafgebiaseae  Lobelie.    Steogei  ao^ 
melit,  iacig,  natea  itdfhaarig-soltigj  Blitter  iltaend,  oval-lingUch,  aCatipi; 

uagleich-kerbartig-geeSgt,  walilg,  runzelige  unteraeits  ateiAaarig-iottig^ 

Bldteo  mit  kurzen,  flaumbnarigcn  Blütenstielen  in  glpfelstandigen,  beblätter- 
ten, einseitwcndigen  Traobeo;  Keichzipfcl  pfriemlich;  Kapaei  rundlich,  auf- 
ßeblasen.  {Btßei.  I.  Ift.  BaH.  t,  1«.  liiiMeld,  Samml.  t,  206.)  Auf  Feldera 
<iDd  ifi  WUdam  Nordanwrika'i  tan  Cinada  Me  GareMna.  ^.  Wnmtl  ia» 
n«rf^.  Stengel  1 — 2  Fqm  hoeh,  alwae  eckig  gefurcht,  antea  raahhaarig. 
oben  kahl,  einfarh  oder  nach  oben  wenig  äatig.  Blätter  2  Zoll  lang  und 
lHnp*»r,  1  Zoll  breit,  nach  oben  7«  am  Stengel  kleiner  werdend  wnd  in 
i>eckbiätter  übergehend,  faat  aitxend^   eirundUii^Uch}   atumpL   am  Rande 

mmt/Mk  fwihitt  mi  M  widflg,  an^afiflktat  Bltai  dttHta  kl  im  Btattr 


J 
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fichieln,  ao  der  Spitze  des  Stengels  und  der  Aette,  zahlreich,  kurz  getÜelt, 
suaammeo  eioe  lange  Traabe  bildend.  Kelch  einiodücb,  kahl,  mit  pfriemfor- 
Migen  Zipfel«,  (mI  to  lang,  wie  die  kleine  blaia  violette  Bliuueokrone  j  die  Ua- 
terUppe  M  BiHMirimM  kat  S  eifSniige,  apitsife  Zipfel  wd  !■  MMte 
•laea  gelben  Flecken;  die  Oberlippe  hat  2  tchmale,  apitzige  SB^M.  und  Aa 
Röhre  ist  Ton  hier  bia  zuni  Grande  gespalten.  Die  nach  oben  Terbondenea 
Staubgefaaae  ateigeB  in  der  Spalte  der  Oberlippe  auf;  die  Slippige  Narbe 
Ift  iwiacbea  da«  AatkcNB  varSorgea.  Die  tob  den  Kelcbaaua«  and  dea 
fiarwelktea  RailaB  dar  Blnmenkroaa  gekrteta,  garippta,  aafgaMaai  kagel- 
fge,  gelblich- braune  Kapiel,  enth&lt  aebr  kleine,  ovale,  blaiilHraone,  erkabaa 
punktirte  Samen.  Von  dieser  Pflanze  sind  die  Blätter,  Herba  Lohdiae  in- 
fiatae,  ia  Nordamerika  unter  dea  Nanmi:  Indian  Tobaco,  häafig  ia  Aawea- 
tef  Mch  Ii  aaaarer  ZaÜ  fa  Bwapa  eaipfayta  «d  gartkat  wardaik 
Ma  klkia  dMBufrBgtaDbedaotaadea,  ipiter  abar  atochendea,  riel  Speicbd- 
muflaaa  erregenden  und  zuletzt  Sutaerat  ekelhaften,  zum  Erbrechen  reizeadea 
Geachoack  und  wirken  achweiaatreibend.  Brechen  erregend  und  die8ckldm> 
abaonderung  und  Aualeerang  befördernd,  weshalb  sie  ala  ein  vorzügUckea 
lllttal  gegea  AUha«,  KeaaUMCaii  tmä  kraaipfhaltoBiina  gerühal  liwd«. 
Mu  twatdMt         Mvar,  Piltai  «id  JMm. 

,   MtMmUm^fiMmnk  h.  Laaablfttica  Labalta.  Htaifrf 

nebt;  Blitter  Terkehrt-iUSnaig-laBzettueh,  buchtig-  tud  dnppalf  foiihaf, 
vateraeita  knrzbaarig;  BMtea  einzeln  in  den  Blattacbseln,  sehr  kurz  gestielt; 
Köhra  der  Bloaaakroae  aekr  lang,  Saum  faat  regelmäaaig.  (fifoaa.  t.  lU.  /.  I, 
Jta.  I.  an.  /.  L  JiM|b  Bipff.  FtodL  1.  ff.  M.  Jtag .  U  ML  gwaaart.  WL 
miL  d.  AM,  1  I.  IM.)  Ab  Uftrn  der  Biche  oad  FlOaae  ia  Westindiea  aw 
dauernd.  Stengel  1  Fuss  hoch,  fast  aufrecht,  istig  und  nebat  den  übrigen 
Theilen  dea  Gew&chses  kurzhaarig.  Blätter  sitzend,  nach  der  Basis  zu  rer- 
achiaälert,  4—5  Zoll  lang,  1 — \%  Zoll  breit,  apitzig,  lief-  oad  abatehend* 
MiUg-gezIbal  ad«r  ÜMt  lladersD&ltig,  ibardlaa  aa  Raada  walihataaMlf> 
gax&hnelt.  Bifiten  gegea  4  Zoll  lang,  weiaa.  Kdch  abgeetotct,  5apaltig,  mit 
■chmal  linealischen  spitzigen  gezShnelten  Zipfeb.  Blumenkronenrobre  1  Zoll 
lang,  schmal,  weichhaarig;  Zipfel  lanzettlich,  spitzig,  Zoll  lang,  fast 
aimmtlick  gleich,  aternförmig- ausgebreitet.  Kapsel  fast  elroad,  aafg^laaen. 
INm  Aft  gahtri  n  das  aabr  i^barf-giftigaai  dar  8all  anragt  towHrfi 
•■ijplegt  heftige  ■■taladBOgea  tuid  aogar  die  Aoadflnatnag  eoU  narhtbliHf 
fala.  In  Westindien  bedient  man  sich  der  Blätter  bisweilen  ala  Blaaen  er- 
■angaadae  Mittel  {VttioalUirmaiy  und  inaerlich,  obacboa  aur  aeltaa  and  ia 
kWaar  Qaba,  ala  dwrfidiia  Porgindttal  wd  bawodart  aaab  bat  veralteter 
Sjpbttk 

Mb€ll»0yplillUlte£.  Vlrglatacba  od.  Sabwaiaatralbaada 

Lobelie.  Gkeogel  aufraebt»  einfach,  zer  st  reut- steifb  aarig;  Blätter  aitzend, 
länglich,  an  beiden  Eoden  verschrDälert,  gezfthnelt,  runzelig  und  flaumhaarig; 
Blüteostiele  acbselständig  und  \vie  die  Kelche  ateifhaarig;  Kelchzipfel  eimnd- 
lanzetüicb,  zugeapitzt,  geaigt,  an  den  Rändern  aurückgescblagen,  am  Grande 
nrftakgawblagaBa  vad  dao  Fracbtknatan  badacüaada  BaaktaB  UMaad.  (Ma- 

eaML  taaml.  f.  M7.    Hayne,  Jrxnelgew.  IS.  t.  9.  aU  Lobelia  mtitypkilttie:  Jacq. 
/cm.  t.  I.  W.    Schkuhr.  f.  269.    Bot.  Reg.  t.  S3T.    Bmrt.  t.  47.    PUnck.  I.  M9.) 
In  Wäldern,  an  Bächen  und  Flüaaea  in  Nordamerika  von  PenayUanieB  bia 
Carolina.  4.   Die  Wortal  baelabt  ton  aTaam  kanea  Wanelatadta'  mit  zahl- 
laiähia,  langea,  galblichweisaea,  1 — 2  Linien  dicken  Faaern.    Stengel  S— 3 
Fuss  hoch,  dafacb,  durch  die  etwas  herablaufeoden  Blatträndcr  eckig,  mit  1 
abstehenden  oder  abwärtsgekehrten,  kurzen,  etwas  steifen  Haaren  besetzt.  I 
BUtter  S— 5  Zoll  lang,  1 — 2  Zoll  breit,  die  untersten  fa&t  gestielt,  atampf,  | 
dia  tbrigaa  üftaiBd,  zugespitzt,  allmälig  an  Grdaaa  abBAaaad,  «ml  Ia  m  | 
Deckblätter  fibergehend,  gesägt* gezähnt,  etwas  runzelig,  mit  knrscB  aolie- 
geuden  Härchen  beietzt.    Blüten  einzeln,  achselständig,  zusammen  eine  lange  | 
Traube  bildend.    Blumeiikrone  über  zolllang,  blau,  mit  kantiger,   an  den 
Kaotaa  behaarter  Edhrei  Oberlippe  kürzer  ala  die  untere.   Kapsei  eiriud» 
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clwti  eekig.  Von  dieser  Art  wird  ^ie  Wnrzel,  Radix  L&bdiae  b.  Lohdiae 
syphUiticaß  8.  antisyphäiUeae  •.  Lobdiae  VirginiensU  too  den  Amcrikanoro 
für  eiD  unfehlbares  Mittel  gegen  Syphilis  bocbgeacbteC  und  ist  auch  ia  Ka- 
rop«  U«r  lod  da,  jedocb  iior  selten  in  Aoweadoog  f «koMMco.  I«  friacbeo 
Zuitaode  ist  sie  milcbend  und  bat  einen  vtideriicb-beläubeadea  Gcrucb  und 
•ineir  scharfen,  tabak&bniicbcn  Geschmack.  Duch  scheineo  dieic  Blgen^rhaf- 
tea  nicht  iomer  angetroffen  tu  werden;  nach  Brandt  sollen  die  Wurzeln 
im  Herbste  mr  fad«  tkmmkM  «ad  atdit  «igaathtelidi  iMea.  Nach 
B  0  i  8  s  e  I  besteht  dl«  Wonal  aaa  bottarartlgem  Fett,  ScUolBaadcar,  Schleis,  ^ 
Spuren  einer  bittern,  leirht  rcrsetzNaren  Substanz,  apfelsaarem  Kali  and 
Kalk,  flalz«aureii]  ijn<i  schu  efclsaurem  Kali,  phosphorsaurem  Kalk,  nebst  Sporea 
▼on  Kieselerde,  Kiscuoxyd  .und  Uolafaser.  Sie  wirkt  Torsüglich  schweiaa- 
tralbeod,  ertagt  aber  aadi  eekr  Mahl  Mfaebea,  lieibath«ewaa  «ad  Pte>» 
0MMi0  Getrocknet  koawt  sie  im  Handel  hia  aar  Dicke  eiaea  kWaea 
gers  Tor  «ad  hal  elae  graageibliche  dar  Liage  aad  QaM  muk  failNille 
Oherhaat. 

(JbalK  1.  f.  ».)  Bin  5—6  Posa  hohes  Biaia. 
chea  mit  geflügelten,  rohrigen  Aesten,  in  Chili  einhdmiscb.  Die  herablao- 
fanden  Blättf^r  sind  tansettlicb  oder  eirand-Ianzettlicb,  spitzig,  fast  C8ii7ran— 
dig,  mtarseits  weissfilzlg.  Die  blutrothen,  fast  S  Zoll  langaa  rohrigen,  am 
Oiaade  oad  um  flaaae,  aofigehlaMaiB  BMtea  siehea  Ia  daer  eadatiadigett 
Traube.  Diese  Art  soll  so  giftig  sein,  dass  schon  der  Genich  der  Blfitea 
heftiges  Er!>rcchen  bewirke.  Bei  cnltiTlrtca  Pflanzen  tat  es  keineswpgg  der 
Fall;  doch  ist  der  Genich  widrig,  narkotisch.  Der  Safl  ist  sehr  scharf. 
Die  UomÖopatbik  hat  in  Amerika  imd  Kuropa  davuu  Anweuduog  gemacht. 

Aaieer  dea  angeführtea  Aitea  dad  am  aech  BMhrere  aadere  eebarf* 
oder  narootisch-teharf-giftlge  Gewächse  und  selbst  eine  europäiscbe  Art.  die' 
Lohefia  Ihrtmanna  L.  {Fl.  Dan,  t.  3f).  Sieetuk.  Bot.  t.  45?.  Li^htf.  PI.  Scot. 
t,  91.  iingl.  Bot.  2.  t.  IM.),  W ass er lo belle,  die  auf  äandbodeu  in  Laod^ 
eeen  auch  in  NorddeutacUaad  petiaairead  Torkomiit,  in  dleaer  GaCtang^  vor- 

Ijolheliaccae  Juss.  DIkotyledonische  GewSchsfamilie,  milchende 
Krauter  oder  Bträncher,  bisweilen  auch  Bäumchen  enthaltend.  Bl&tter  ab- 
weeheelod,  gaes  oder  geUbat  oder  etsgeecbaitCaB.  NebeaUiiler  feUiad. 
Blüten  zwitteri^,  einzeln  in  den  Blattachaefai  oder  tnaMg-Uiric  bebanoiea- 

stebend.    Kckh   mit   dem  Fruchtknoten  verwachsen,   mh  ganzem,   a^»cr  ge- 
wöhnlicher 5flpaltigem,  stehenbleibendem  Saum.    Blumenkroae  Iblättrig  mit 
meist  der  Länge  nach  gespaltener  Röhre  und  5tfaei|igeai,  gewöhalich  21ippi- 
gem  8a«aie  fwe  daaa  S  Zipfel  aaeb  ebea,  B  ZipM  iiaeb  vateo  gerfJttei 
'  aindX    Bisweilen  ist  der  Saem  auch  nur  lüpplg  und  sehr  selten  regelmlo- 
iig;  in  der  Knospenlage  klappi^.    Stanbgefasse  5,  perigynisch,  an  der  Mün- 
dong  dea  Kelchs  befestigt,  mit  den  Zipfeln  der  Blonefikrone  abwechselnd; 
Btaabfiden  ai^eaa  ML  oder  nach  ob«  anter  eiaaader  Torbaaden ;  Anthe- 
ras  aaCrecht,  Sfldierig,  der  Länge  nach  sich  öffnend,  unter  einander  /usam- 
»cnbäogcnd  oder  verwachsen,  bärtig  oder  nackt.    Das  Pollen  oval.  Frucht- 
knoten 2  — ^fächerig  oder  bei  verkürzter  Scheidewand  fast  liärherig  mit 
zahlreiehcn,  an  der  Achse  befestigten  Eichen;  Griffel  einfach;  Narbe  21ap- 
pig,  sehr  ediea  elalheb,  ■!!  eiaea  Riage  vaa  Haarea  aaigebea,  welche  ewa 
oapfförakige  Franae  bilden.   Kapsel  Sfacherig,  leiten  8-,  oder  Ifacherig,  aa 
der  Spitze  2-  oder  Sklappig^  seltener  bis  zum  Grunde  2klapplg  nod  noch 
aettener  deckolartig.    Die  zahlreichen  Samen  entweder  an  der  innern  Wand 
oder  an  der  Achse  befestigt.    Embryo  gerade,  in  der  Axe  des  fleischigen 
mmUmm  alt  aaeb  des  mbel  geriebtetea  Wftraeldiea.  -  Die  Lobeliaeeea 
(etwa  200  Arten  umfassend)  gehören  grösstentheila  den  Tropcntändern  an. 
Westiadien,  Brasilien,  das  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  und  die  Sand- 
wichainaelo  enthalten  die  mdaten  Arten.    Mehrere  bestixen  Chili  and  Nee- 

boUandi  Antm  «nd  Birapa  dagegea  aar  weaige.  Sie  aatbaltBa  ftil  aHial* 
L  ,       r  -aa  ^ 
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Uch  daea  mekr  oiler  weai«  id^f««  MilchsAft;  Tiek  aiad  aehr  adiAiie 
Gifuewillwt.  M  «Ural  w  bU  ta  idiiifci  MT  '  ~~ 


DeJV.  (JB«C.  Hhy»  f.  IM.  Sturm,  i.  H.  Cl 
Alyrsnm  maritimum  Lam,  Jlymmm  minimum  L,  8p,  pL  [n.  Willd.}  Chrp^nlm 
maritima  [j.  Mant.)  Bin  kleioer,  grauer  Halbstraach  an  den  Küsteaiä ädern 
Südeuropa's,  mit  zahlreick«!,  fetlreckteii,  auf  d««  Bodeo  in  eisern  Kreis« 

^AsraiAfM»  etwas  seidenbaarigea  Blattern^  toq  deoea  die  natera  gestielt, 

die  obem  «ttzend  sind.  Di«  weissen  Blüten  stehen  in  Tranb^n,  die  später 
bei  der  Knicbt  sieb  sehr  ¥erläogern.  Die  8chötchen  sind  klein,  eiliptisdi, 
nicht  ausgeraodet.    Jedea  Fach  eatbäU  eiuen  ovaien,  geibbrauaea,  aiif  der 

waren  in  Mbm  Zeiten  als  SemAM  NaxtxrtH  mariUmi  s.  Tldaspmt  mriMit 

bei  Krankheiten  der  Harnwerkzauge,  Schlpimf1ü<ixen,  Scorbnt  u.  9.  w.  !■ 
Gebrauche;  siod  aber  jetzt  oar  noch  in  ihrer  Ueimath  als  Volkamittel  ia 
Aaweadoeg.  —  Die  Gattusg  gehört  in  die  Faia. :  Cruc^ertte  Juss,  —  Tttra- 


IjOdoicea  flecbellaraiZL  LabiU.  {ßmmer.  I.  a— l.  Anuai.  tU  Mm». 
1.  t.  n.  Casst  Malüvim  Omid.,  wmd.)  Bim  Mf  4m  ftiichfiHai  «taWaiMhi 
Paine.   (Fan. :  !Palniae  Juu,)    Der  Stm  wird  40—60  Foaa  koch  «i 

trägt  an  seiaer  Spitze  eine  starke  Krone  von  15 — 20  lanprgcstieTten  Blättern. 
Die  Blattfläche  ist  oval,  am  Grunde  autgeraodet  uad  im  ganzen  Umfang« 
sciiöQ  iacheriormig  aber  ungleich  getheüi  aod  gespalten.  l>ie  laänniirana 
Kltscbea  liad  t— t«^  Fass  lang,  dia  wdbUchea  BlÜ— kalba»  ■iaallifc  «a» 
theitt  und  tragea  aar  am  Code  sitzende  BIGten.  Di«  Frfichto  werdas  1% 
Fuss  lanp  und  oft  an  20  Pfund  schwer.  In  Ostindien  werden  diese  c^o»- 
sen  Früchte  als  ein  kräftiges  Arzneimittel  gegen  Gift,  typ!iös&  FieWr, 
krampfhafte  Cholera^  SvphiUa  and  Scorbut  sehr  g«achaizt.  mul  Lheii«r  geha^ 
teB,  8to  haben J«dMlitDKo«tbark«lla«hrvarloM,  aalt  mm  dai,  aaifcdii 
ibrt  B«lMatll>  «ottekt  hat,  b&ufig«r  nach  Ostindiea  Wiagt.  Fr^erhin  war« 
dea  sie  aar  tawellen  durch  dai  Meer  an  die  Küsteo,  ▼orz.ügüch  MaJ?- 
dlTen,  angespült,  weshalb  sie  auch  iVlaledivischc  Nüsse  beissen.  Auck 
ia  Baropa»  wo  aiaa  sie  ichoa  seit  Jahrhunderten  kannte,  wvea  sie  sehr  ge- 
adiitst  and  tiMoar.  KaiMr  Rudolph  II  bwiMtü  9r  «Im  wm 
Mvit  giaaeh^late  IMior  4Q00  Thal«. 

liOlTelhraiil;   8.  CodiUarU  Toumef.,  De  C. 
liSwenmaiil*   S.  Aniinhinum  Toumef^  De  C 
liöwensAlui.  8.  Ttrmam  ^^ioMolB  A»ti» 
■••III  mimfimmwmm  fl— <€■>  &  XycMt  Mft^  Sm». 

Ii#lliini  L,  Lolch.  Gcw&dMgjtft  der  I^b.  lY—fnjai 

7>iandria.  Digi/nia  L.  Syst  —  Choroct  Gen. :  Acbrchan  in  einer 
Aebre,  einzeln  an  dea  Aasscbnitten  der  Spindd  mit  ihrer  schmuleo  S«la 
(oder  Bit  dem  Rückea  der  «ioeQ  Zeile  der  Blutchen)  gegen  <lie  Spindel  ge* 
kihri  Kelch  der  Seilealhreii  8-  Me  vielblutig,  IkUppig:  die  hiaup«  (Lt^ 
ptetm)  de»  Aoiaehritte  d«r  Spindel  eotgegea  atehead«  laaimtiMi  h  «dar  •» 
nealisch,  gewölbt;  selten  ?klappig,  die  zweite  oder  obere  Klapp«  Hil  fclv> 
zer,  häutig,  an  die  Spindel  angedrückt.  Der  Kelch  d«B  Endährcbens  «teei 
2klappi^  die  obere  Klappe  iäoger.  Blutea  ^pelsig;  die  unlere  tipcizs 
kraittrllf-hiotig,  länglich,  granaeolos  oder  nater  der  Spitz«  ceermaat.  di« 
obere  Baeeliach,  SkieH«,  anf  dea  Kielea  lBawiAp«ric.  t  9Mfapeb«b 
Fruchtknoten  kahl  mit  sehr  kuraen  GrOTaln  and  federigea  NicfcML  (DtaM 
Gatttag  aiitencheidet  aich  tob  ailea  tbdgjim  daatirhe«  tsrlecw  mbL 
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XiOliiuil  pereime  X.  Aogdaoernder  Lolch,  Winterlolch» 
Bnglisches  Haigras.  Blütchen  knzettlicb,  grannenlos  oder  «ehr  km 
gegraonti  Aehrcben  länger  als  der  Kelch;  Halm  kahl;  Wurzel  aoadanerad* 
{Leert,  JOtr^,  t.  t%  /.  1.  MM.  ermn.  %  f.  MT.  BM,  Gr.  1;  I.  IL  Lam,  JOL 
t.  la.  1»  m.  imu  t.  W.  JMelM*.  Jgrott.  germ,  f.  Ff.  /.  13M  )  KUl  aelir 
meines  and  Aberall  an  Wegen,  auf  Wiesen,  Triften  und  Rainen  waobModos 
2|.  Gras.  Es  wurde  in  den  nltesteo  ZeilM  Ar  heilaani  DorehHllca  vad 
so  starker  Menstruation  gehalten. 

T^ollam  temnlentTini  L.  Tanmellolcb,  Tanmelkorn,  Be« 
läabender  oder  bom m e r  Lolch,  Twalcb,  Dortt,  Töbericb,  andi 
Treap.  BJütolMpi  «UiptUch,  gebrannt;  Qmmm  fMt  gerade,  Hoger  als 
IhM  Sf^i  Kdch  TO»  te  Lta«»  WwmI  |ihrif.  (HmI 

<7r.  T.  t.  ».  £«er*.  Herb.  t.  XII.  f,  %  Wl.  dan.  f.  160.  Jh§ß*  Ad  t.  VHk 
Bchkuhr.  t.  18.  ScAreA.  Cr.  2.  f.  86.  Lam.  IIL  i,  2.  Winhter,  Giftge», 
Ihmtwhl.  t.  54.  I^inlr^sr,  Armmgtv,  PmittM.  Stffi.  t.  %.  Ball.  t.  m.  Mraadt 
mmä  Bmtma.  Dmttvkl,  jfkmu  Wi%§m,  U  1.  *  Bsfstswi.  Agrott.  germ,  <.  F.  /.  IMI 
^44.)  Ueberau  4nnk  gMS  Birapa  unter  dem  Getreide,  baaoaiari  wlir 
Hafer  nnd  Gerste,  Q.  Wnriel  faserig,  keine  Blitterbftschel  berrorbriageod« 
HaUn  aaCrecht,  starr,  kahl,  anter  der  Aehre  scharf,  wenn  man  ihn  dasetbst 
nach  aufv«>ärt9  streicht.  Blätter  breit,  am  Rande,  bald  auf  beulen  Sei- 
tenfittdbeii,  bald  nur  anf  der  obeni  ■«diarf.  A«br«  grata.  Aehrcfaea  5— >3 
blfltig,  so  lang  wie  dar  Keldi  oder  nur  wenig  kiner.  BHMoa  elllptiach, 
breitlich.  Granne  stark,  gerade,  oder  höchstens  nur  etwas. schwach  wellig 
gebogen,  iSnger  als  das  Bifltcfaen.  Schon  seit  sehr  frühen  Zettrn  fetten  die 
Fräcbte  für  betäubend  giftig  ond  sollen  besonders  den  Hausthieren,  Pferden 
vad  Riadern,  scbädlicb  werden.  Aech  •ehreibt  nao  ihnen  die  schllmmea 
Wirkengee  saa  Thell  soy  die  Hi  Jahfea  dea  Misswachaes,  wo  diaa  Qru 
hfiefiger  unter  dem  Getreide  verkommen  mag,  nach  dem  Genaas  scblecktMi 
Brots  wahrgenommen  werden.  Seeger  bat  Versuche  an  einem  Hunde  an- 
gestellt and  aach  Vergiftnngszafälle  bei  Menschen  beobachtet.  Von  Hip- 
pokratea  und  DIoakoridea  wird  der  Loicb  :^iipa  genamt  and  ist  ge- 

ED  Unfrnehtbariteit,  SSvftekbeHeDg  der  UeoatniatiM»  raehteDy  Amiats  und 
i  Migeft  GeadiwtieB  febrancbt  werdea. 

%  n.  11.  Otmunda  Spieant  L.  BMmmm  horeale  8m.  Bteakmmm  ßfieant  W^dtr*} 
Bin  Farrnkraut  (Farn.:  Füiees  Jus*.  Gruppe:  Polyporiiaceae  Brovm.  — 
Cryptogamta»  Füices  L,  Syst.),  dessen  Wedel  1 — 2  l^'uss  hoch  werden.  Die 
ifrortitbaren  sind  kammförmig-fiederspaltlg;  die  Lappea  am  Grande  etwaa 
erweitert,  die  antere  «od  ehern  viel  kleiner  als  die  OMtflenit  die  Lappen  des 
frachtbaren  Wedels  tra^n  auf  der  Unterseite  der  ganzen  Länge  nach  Kap» 
aeln  and  das  Schleierchcn  tchlägt  sich  ao  beiden  Seiten  gegen  den  Rand 
sorück.  Es  üodet  sich  häufig  in  Gebirg$wäldem  au  Felsen.  4.  In  frühera 
Zeiten  warde  dea  Kraot,  Berfte  LonehUu  minoritf  ala  aall5sendea  Mittel  bei 
Verfeirteng  der  Mlii  uigeweodet. 

liOiiieeM  L,  Lonicere.  GewScbsgatt.  der  Fain.  CaprffoUaceae 
Jh  C.  Grnppet  Zgfifceraee.«— J¥ittqwdHe.  Mon&gynia  L,  Si^.  — ,  anfieobte 
•der  kletterode  Strftoeher  eilhaltead.  — >  CkarmtL  0m.:  KelcbseiB  aekr 
kons,  Szähnig.  Blomenkroae  rdbrlg,  trkhter-  oder  glockei^rmig ;  8e« 
Dielst  Tinregelmäseig  Sipiltig.  ttanbcefiaee  6«  Nttrbe  kepfig.  Aehre  BflMe* 
rig,  mehraamig. 

IteMlMT»   CMrifoliam    L.    Durch wirchaene  Lonicere, 

Geisblatt,  Specklille,  Je  länger  je  lieber.  (Lam.  lU.  l.  läO.  /.  1. 
Ja«f.  ^M«lr.  t.  i&l.    Schmidt.  L  m~m.    Guimp.  DeuUcbe  Holamrt,  U  C  Jtey«M, 

t.  I.  tl.)  Bin  Strauch  dee  tfidUchen  ud  miltlerB  Berone%  der  nto» 
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telsl  sculcr  langen,  dünneD,  nindfn  Aett«  8—- 16  Futs  boeb  in  andeni  Ge- 
gebstaatiea  eiaporkleUert.  Die  Blatter  tiad  t—t%  Zoü  lang  und  IV^ — 2 
Zoll  breit;  dt«  ontorften  an  jeden  Aittil^  wrii  kleiner,  knrzgettielt  oder 
rilt^inH  die  flbrigea  em  Chniadft  etww  TendiBiilert  nnd  dabei  mit  efnader 

verwachsen,  sodass  die  obersten  Blattpnare  mir  ein  eiuziges  elliptiichet,  in  d^ 
Mitte  vom  Stengel  durchbohrtes  lilatl  Luiden  ;  unltrseUs  sind  ^ie  aämmtlicb  tee- 
grüo«  Blüten  zu  secbt,  wirteistäodig,  an  der  Spitze  der  Aette  sitzend,  ans« 
eerden  gewSbolicb  liber  MCb  M»«b  m  1  oder  t  fVirUki  ia  de«  Acbeefai  der* 
snnacbst  darnoler  atelleBdeA  Terwachsenen  Blätter.  Die  Bluraenkrone  ist 
rothlich  oder  weissüch,  tp&ter  gelblich  nnd  adssen  hanrig;  die  Rühre  ist 
acbmal  und  lang,  walzenrund,  am  Sehluede  etwas  erweitert,  der  Saum 
rachenförmlg»  die  Oberlippe  breit,  aufrecht  oder  etwaa  surückgebugeii  mit 
4  kvfMBf  oYilett  od«r  TorkielnrC  «IfiadM  mä  «bgeiwidettB  SpMai  Ilm  ÜB« 
terlippe  tcbiia!,  lineat-lansettUcb,  znrAckgebogen,  stumpf.  Beeren  nvnl, 
•€bar lachrot h,  bereift.  Bbedem  wnren  di^  Stengel,  Blätter,  Btftten  und 
Fnichte,  Stipitet,  Foiia,  Fiores  et  Baccae  Caprifaiii  itfüici  offidnell.  Die 
Stengel  buntste  naft  ab  MatreUigend  bei  Havtkrankbelten,  die  Blit« 
t«r  iaMrtIch  bei  ichm^rzbaften  Weben  nnd  imeerlich  bei  Wunden,  Ge- 
schwüren und  auch  als  Gnri^f Iwasscr,  die  Beeren  als  auflösende  und  stark 
Hanttreibeude  Mittel.  Die  Blüten,  welche  ziemlich  schleimig  sind,  benutzt 
man  noch  jetzt  bisweilen^ hie  und  da  bei  Halsaffectiunen  and  katarrhen.  la 
glelAkar  Waiaa  beaatst  maa  la  CUaa  die  LoMima  ditttnä»  Wat§,  {M§L  Btg, 

fUl  MkL  Oii«  f.  1037.  ai«  Lonicera  ßexuota.  Lonieerm  japomim  Tkunh,},  MmI  Loni- 
cme  coa^kM  De  CL  iJmir»  J^p.  f.  i6ii  Jht,  Mtg.  t.  II.  «is  Asnlnra  Jafmdom.) 

IiMlCtt*  Peridynenafli  I..    Deutsche  Looicere,  Gelt- 

blatt,  Zann-,  Baum-  oder  SpcckHüc,  Geisreben,  Deutschet 
Je  l&nger  je  lieber  u.  a.  w.  [Ft.  Vau.  t.  908.  8ckkukr.  t,  4«.  Schmidt,  t. 
Ul.  €Mmp.  J)0ut.  Btiaart,  f.  1.  Blatkm.  t.  W,  Htmtk,  f.  1S4.  Hayne,  Artuti 
mm,  1  f.  IBL)  Im  oiittlern  Buropa  aaf  bewaldeten  Maaiga»  Hügeln,  ia  Ge- 
büschen als  ein  windender  Strauch  und  beaondera  wegen  des  Wohlgemcbs 
seiner  Blüten  häufig  in  Gärten  zu  Lauben  Angepflanzt.  Er  ist  der  Lonicera 
capr^oUum  sehr  ähnlich  und  unterscheidel  sich  dadurch,  dass  die  Büttar 
■labt  ttit  aiaaader  an  Granda  «arwaakaaa,  saadara  kari  catllclt  Uelbaa, 
Deskalb  erscheint  auch  das  Tielblütiga  K5pfeben  gestielt.  IMe  Beeren  sind 
▼erkehr t-ei rund  uad  dnukelrotb.  M«n  '.sendet  ebenfalls  die  Stengel,  Biättpr, 
BlQten  und  Beeren  ganz  wie  die  der  erst  ernnnnien  Art  als  Stipites,  Foha, 
FUßtes  et  Baccae  Capri/oiiij  Caprifolii  germanici  s.  Feridymeni  s.  Lonica-ae, 
dia  Staafal  aaak  ala  SitpUtf  MatrUytm$  aa.  Daek  slad  sia  alMrtiidi  kia 
aif  dia  Blftiaa,  dia  naa  biswailaa  aodk'  kiamlit,  abMiat. 

lionieer»    Xyloirfeiiiii    L.      Heckenlonicere,  Haakan- 

kirsche,  Beinholz.    {Fl.  Dan.  t.  806.    Mill.  X  t.  173.  /.  l    Cnimp.  D^Udk. 

Eoiaart.  c.  9.)  ffia  in  Ueskea,  Gebüschen  nnd  WlUdem  von  Europa  vor» 
kaaiBeadtf  9— S  Faas  kolwr  Strauch  arit  ovalen,  weichhaarigea  BHltem 
und  gepaart  sitzenden,  blattachselst&n^gea,  weissee,  aussen  rothüberlsufeasB 

Bluten.  Die  Beeren  sind  bräurdichroth,  bisweilen  auch  gelblich  oderschwarc, 
von  der  Grosse  eines  Pfetferkorns  und  wurden  ehedem  als  BaccOM  XytaifSS 
als  harntreibende  und  purgirende  Mittel  angewendet.  • 

K*orAAtiie*e  Ju9s,,  Rieh.  DlkoCyledobiscbe  Gew&disfafliilk,  ästige 
aaf  Biaaaa  aaraiilisali  TarkoBsaada  SCrIadMr  odar  aaali  aeltenar  BiMai 

aatbiltend.   Blätter  gegenüberstehend,  seltener  abwedieelnd,  aiehr  oder  we> 

alger  Icderartig;  nnd  fleischig  oder  auch  fehlend.  Nebenblätter  fehlend. 
Blüten  zwitterig  oder  diklinisch,  einzeln  achsel-  oder  gipfelständig  oder  auch 
aa  Aelireo,  Trauben  oder  Doldentrauben  vereinigt.  Kelchröhre  inaig  mit 
daai  Frachtkooten  verwachsen,  um  Gmada  voa  kldaea.  Deckbiittchea  mm» 
{^eben;  der  Kclchsaum  kurz,  ganz  oder  gelappt  Blofflenblätter  4 — 8,  mehr 
oder  weniger  mit  einander  Terwachsen  oder  frei  und  gesondert,  vor  dem 
Aufblühen  kiappenartig  oebea  einanddr  liegend.  öiaubgeOsse  4— d,  dea 
BtaMblittani  gcgcnttarstalMSd  uad  mit  ihnca  Bahr  odar  weniger  ▼arwack- 
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In.    äsuAanm  tchankelBd  oder  aufrecht»  tm  d«r  Bpitw  der  Staubfädeo».  • 

•dar  wenn  diese  fehlen,  deo  Blninenblättern  angewachsen  mit  2  parallelen, 
der  Länge  nach  aufspriagenden  Fächern.  Fruchtknoten  1  fächerig,  mit  einem 
^nsigea  hängenden  Eicheo.  Griffel  fadenförmig  oder  fehlend;  Narbe  kopf- 
UffB^.  Beer«  ttoiMdg,  KotebtaaM  gtkrtec,  klebrig-flalaoMg.  B^mtm 
lAlfaM$  der  gerade  Embryo  in  der  Acba«  dei  flebcbigMi  Biweitae«  mit. 
knrzeiD,  am  Ende  verdicktem  oder  abgestutztem,  nach  oben  gerichtetem  Wür- 
zelchen; Samenlappen  vielmal  länger  und  ganz.  —  Die  Loraotheen  (über 
900  Arteo  omfatseod)  gehören  zum  grösstentbeile  den  Tropeoläodern  au  uod 
mr  der  nenate  Theil  dea  geaiiMigten  Zones  bdder  Henfapliir«!.  Aaerik« 
besitzt  gegen  200^  Asien  gegen  100  Arten,  Europa  dagegen  nur  8.  Hin- 
•IchtUch  der  chemischen  Beschaffenheit  uod  der  medicinischen  Wirksamkeit 
weiss  man  nichts,  als  das,  was  von  Vtscum  albiim  bekannt  ist.  Hierher  ge- 
koren die  Gattungen:  Loranthus,  Struthanthus,  DendrophtoSf  VUcum. 

üorAIltlllUI  L.  Riemenblume.  Gewächsgatt,  der  Farn.  Loran- 
tAeee  Jtut,  —  Hexandxia.  Monogyinia  L.  Syst.  — ,  parasitische  Sträocher 
eBttHÜnd.  OHafmeL  €m^i  ZwMerlf  «der  SliiMif.  Kelaksof  knrs,  ak* 
gestatzt.  BlfiteobUttttr  5—6,  jedes  in  der  Mitte  ein  Staubgefaaa  tragend«» 
Antheren  kogellg»  Skütig»  AiÜMekt.  Gciffol  dtekUdu  Narbe  eiafKk.  fieera. 
fenabeU. 

üoi^aiitha«  enropaeiu  t.  Gemeine  Riemenblume,  Ei- 
chenmistel. Gabeltheilig  und  sehr  ästi^ ;  Blätter  verkehrt  eiförmig-läng- 
lich; Aehreo  endstäodig;  Blüten  Shäusigj  Blumenblätter  6.  (Ja«|.  Juur.  f.. 
Ii.  MUMhr.  t,  M.  Aem.  L  V.  M.  Eerm,  t,  MI.  Fteiuk.  t,  Ht,  IFogs.  1.  f. 
W.)  Eia  2 — 4  Fuss  hoher,  weitschweifig-ästiger  Strauch,  der  fa  B61une% 
Mähren,  Oesterreich,  überhaupt  im  östlichen  und  südlichen  Europa  parari« 
tisch  auf  Kichen  und  im  letztem  auch  auf  der  Bdclknstauie,  Castanea  vesca, 
Torkomoit.  Der  Stengel  wi^d  oft  daumendick,  int  brüchig,  graubraun  und 
'  aaibic.  AeMiea  beblitlert  Blitter  l^V/t  Zell  laB9,  'C-9  Liidaa  breit, 
in  einen  karseo  Blattstiel  Terachmälert,  stumpf  eiÜer  schwach  eiogedrAekl» 
lederartig,  grün,  abfallend,  das  unterste  Blätterpaar  stets  viel  kleiner,  ver- 
kehrt-eirund oder  oval.  Aebren  kürzer  als  die  Biälter,  6— ISblütig.  Blüten 
gelblicbgrün,  klein,  am  Grunde  von  einem  lüeinen  Deckblättcbeo  gestützt« 
^  BIfitea:  BlaaieabUller  6,  adtaa  4^5,  laoseCtIich;  Staobfidea  pfrlemfor- 
loig,  dick,  kürzer  als  dieWaa^j  Fmcbtknoten  mit  pfriemformigeni,aber  oaiw 
bealosem  Griffel.  $  Blumen:  Blumenblätter  länglich  stumpf;  Staubßden 
obne  Antheren;  Fruchtknoten  mit  einem  Griffel,  der  eine  stumpfe,  fast  kopf- 
fdrmige  Narbe  träft.  Beere  fast  kugelrund,  am  Grunde  kurz  gestielt,  blaaa- 
felb,  erbteagrean  Voa«dleier  Pflaaae,  welche  die  lebte  fileheaBfatel  eder  daa 
VUcum  quermm  der  Alten  (*/|oc  Hipp.  Di  ose.)  ist,  war  das  Holz, 
JJgnum  Visci  quercini  s.  Ixiranihi  ewropaei  gebräuchlich.  Dti  das  Gewächs 
aber  in  den  meisten  deutschen  Ländern  fehlt,  so  fiodet  man  allgemein  statt 
eeiner  daa  Viscum  album  L.  in  deo  Officineo«  Deashaib  vergl.  man  auck 
dm  Artikel  VUcum  ci6mm  JL 

liorbeer.  8,'Laurus  nohilis  L, 
^•VMCV^Wcite.  8.  Salix  peataadra  JL 

I*ott  •■tl1iBm«rrtelilall0  MwrBi»»  9.  Darvenium  Airja-' 
Iwa  a 

IM!  •tarati  •.  «thmd  BaUu  S,  MWOofat  odmiett  £aai. 

TilftBg  L,  Schoteaklee.  Gewicbigatt  der  Faaiil.  Legununo*a$ 
JiKi».  CHrappe:  iVpOfeaaeeae.  —  DuuMpMa.  JtaomWa  JU.S^tt  <-  C9W«et 
Gen.:  Kelch  Sspeltig  oder  Szähoig.  Blume  sckaetterlings förmig ;  Fhhae  ab- 
stehend ;  Flügel  mit  dem  obero  Rande  zosammeooetgmd  ;  HchindKo  aufstei- 
gend,  geschnäbelt.  Staubgefässe  diadelphisch.  Griilel  kahl,  allmälig  ver- 
duoat;  Narbe  atooipf.  UiUte  ^klappig,  lioealiacb,  gerade  oder  gokrüauot, 
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M^QitUi  eornleiilatiui  L.   GehSrat^r  Sehoteaklee,  Hör«* 

klee,  Gelber  Honigklee,  Franeofl  n  ^crkraut,  Waizeakraoi. 
Steogel  krauUrüg,  gestreckt,  kabi  oder  haarig,  mit  abstebeodea  Haare« ; 
Köpfeben  fait  Sblutig,  laaggestielt ;  Kelcbsäbae  «aa  einer  Seckigeo  B«m 
pfnemfirfBig,  fa»t  gleicb,  tob  der  L&nge  der  KelcMhie^  vor  der  Blifti  » 
•MiMUieiceBdr  ScUffehai  Im»  rboaWeck,  rechtwieklic  «nbtelf«^«  Htt- 

■eo  ttielniDd,  gerade.  (Bivin.  Utrapt.  t.  TS.  Fl.  Dan.  t.  991.  Curt.  Zoud.  t, 
66.  Sfkkkr.  t.  211.)  Häafi«T  auf  Triften,  Rainen,  trockoea  Wiesen  dorch  gani 
Europa,  4.  —  Diese  PÜanae  iodert  sebr  ab  uad  Kock  föbrt  ia  seiaer  Sf- 
nopris  4  VerieCitee  auf;  die  alek  dofdi  frdieere  «der  fertagere  Bekaeruf 
oder  Mangel  deraelbea  nnd  dorcb  grÖ»sere  Schmelbeit  der  BliUer  ooter» 
■cheidea.  D!^  lange  ästige  Wiirzel  dringt  tief  senkrecht  in  den  Bod^ 
Stengel  — IVi  Fess  lang,  niederHe^end  oder  aufsteigend,  nnd  wie  die 
ganze  Pflanie  kahl  oder  ner  mii  eiozeioea  Haarea  beaetst  (Vmr.  tu  vmi^mi* 
Lotus  nnmdf  SMtr.)  «dar  eiH  Winperkaaiaa  aad  Wbm0mm  «adk  hssaa 
dm  aa  dea  BUttera  aad  Kelches  daadt  fceaetak  (Ter.  cAiala»  ^  Xalat 
cfiiohw  2%aore.>,  oder  sehr  stark  behaart.  Cfor.  hirtutUM  —  Lotms  tistto- 
mt*  TTiUÜl.)  ond  eadlich  scbr  schlank  und  fadenförmig,  wobei  die  Bltittchea 
wad  Nebeablitter  iinealiscb  oder  Ufleaiiacb-irerkehrt  «iOraig  aind.  (  kor  d. 
tenuifolius  —  Lotus  tenuis  XU.)  Aaf  kanea  SM«  etehea  gedreiU  Blatt- 
eben,  die  4—9  Lanieo  lang,  IVz—^  Liaien  breit  ond  Terk^»tpenCB[i& 
Uaglich  oder  Unzettlicb-Iineallsch,  kahl  oder  behaart  sind.  Die  achSaea  gf> 
bee,  btsweilcin  aasseo  meDnigrothen  Blüten  stehen  zu  5 — TO  in  oiederg«- 
drücklea  Üöpfcbea.  Die  HuIm  wird  gegen  iZoU  lang,  ist  acbmal  suekuad, 
r  äCachelspitzig,  btaoa.  — >  Daa  g^raehleee.  kraalartig  und  eilwaa  herb  aad  aal- 
lig  schneckende  Kraul,  so  wie  die  frlstt  haaigartig  rierkeadea»  alaaBeh  anl 
später  bitlerlich-herb  schmeckenden  Blumen,  Herba  et  Flores  LoÜ  «ylaaiM» 
a.  LoH  comicülati  a.  Trifolii  camiculati,  wurden  lowol  ala  gelind  znsamcB^^Q-^ 
liebende  MiUel  besonders  bei  Wunden,  als  auch  als  krampfistiUende,  beruhi- 
gende aad  sertheilende  AraAei  ihaflcb  fria  daa  MeSbteaknuit  angeweadeL 
—  Aehallche  KriOe  beaitat  auch  dar  aehr  verwaadta  Zatat  ai^or  dtaap. 
(Lotus  uliginosiu  Schkhr.  t.  Hl.),  der  auf  feuchten  sumpfigen  Wieoaa  ■§ 
Moorboden  vorkoBuat,  and  Toa  Manchem  anr  £äi  aiaa  Abioderaag 
hea  >vird. 

üotwiinB.    8.  0ms  ma 

IiOXm-€7liiiia*   8.  unter  Corüces  CKinae  dea  Abaohnitt  €Maa 

IlVeleBilolB«  8.  Cerasus  Maholeb  Jfitt. 

IiS0mmim  Juss.    Gewäch^gatt.  der  Fam.  Scrpoteae  Juss.^ 
Biomo  mÜ  6— iOftahrigea  apielartigcn  Beeren,  wcicha  meiat  aaa^MC  tiadt  ofl^ 
haltend« 

Bei  Lucumm  Jtoaplaadtf  Jßwt^  aaf  Oaba  ahhaimisiih,  aiad  aie 
d«a  f  rooa  aad  wohlaahamelcead»  doeh  aicht  aüador  aaoh  M 
aiito  R.  et  S.  U^iraa  Mafte  JWe  al  iW.  t.  K.  m),  oiaa« 
Baom  Penn. 

Lucujna  mammosa  Juss.    (Fiuk.  t.  m /.  i.  Sioam.  1.  t.  ilR.  Jcära» 
mmm  L,),  eia  oll  gegen  M  Vtei  hoher  Baaai  «H  iMaar  Krone,  der  ia 
Weatiadiaa  aad  SUamerika  einbeimiach  lafr,  aber  auch  angebaat^  esM«  Wo 

Beeren  sind  bald  mehr  länglich,  ba!d  mehr  rundJicb-oval,   gegen  4  —  7  Zell 

Im  länptten   Durcboiesser,    aussen   ruthbraott   und    raah,   iniica  ncUch'arWg 


oder  gelb,  5  fächerig  |  sie  eatbakea  1—5  sehr  grosse,  braoae,  gmasemk  6a- 
I.  Pm  VMosh  dar  B 


eemm^wwannaav  aawaa  nae, 
afeahl  im  WoMfoaohMaka  den  Früchten  von  Amrm  Stfitm  L» 

aber  sehr  häufig  gegessen.    Die   Rlnüe  de»  Stammes  ist 
adatringirend.    Der  Sanienkern  riecht  wie  bittere  Mandeln. 

Auch  von  Lucicma  oöovaia  MutUk,  i4shNis  Imomi  MmU  m  Anu  IL  g.  9M> 
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LDDWIOU     LOMMtiCOI  muMsssm     ^  tm  ^ 

ffrdto  iu  r«r«  und  vou  iMcumi  t&pmUria  Xvntk.f  w«rd«s  ia  Cnba  4i« 
Iiadwlgia  L.    GewaclugaU.  der  Farn.  Onagrae  Juss,,  iadiacb«  Kr&u« 

^Mwadot  Kraafc  Ib  dm  thdUchea  Gegenden  der  nordaserlkamiAchen  Verel- 
■igten  Staaten,  deren  fleischige  bÜfcM^-jrÜbcNBCSiBig«  Wliwi  WwmI 

falbst  als  Brechmittel  gebrauche  wird. 

IjUdvrif^ia  dlflnas»  Horn.  {Rheedc,  h.  mal.  2.  f.  ^.  Jtu«ieu<3  carjo- 
phyllmea  Lam.),  ein  Ijährigrs  Kraut  Ostindiens,  wo  es  gegen  Würmer,  Ruh» 
jrea  und  als  haratreibeiidea  MiUel,  der  Samen  aber  gegen  Uustea  angeweo- 

ILnffft  Cau.  Netzgurke.  Gewächtgatt,  der  Fam.  Cucurbilaceat 
Jitft.,  jährige  tropUche,  !■  HftUtii  to  QlirkMi  gIddMide  KrivMr  idt  na- 

Knfl!»  MViMiglll*  Str.   {WBm&i.  iert.  fisT.  t.  f.  Y.   AMpA.  JMw  i« 
JMff.  ]b»rf.  Vind.  3.  (.  n— 7)     /leacourt.  JL  mid.  de»  AM,  V.  t,  SB.  Ca- 

cttvtT«  aptifan^/««  L.)  Blue  in  Südasien  enibctmische  unrl  daselbst  wie  io 
Weatindicn  cukivirtc  Ijahrige  Pflanze,  well  ujan  die  unreifen  keulenförmigen 
lOkantigen  ttach  Art  unserer  Gurken  geaiesat.  Die  wagrecht  unter  der  Erde 
.  aidi  weit  ▼erMtcsde  Wmnel  wird  lü«  wMtmA»  WmA  boMUen  bei 
^  Wmeraoehteo,  4k  teifcm  Prftchto  BamMUiI  «rf  M  te  Smnett 
bei  HäUtausBchlfigen  benatzt  Ausser  von  dicker  Pfl«n«e  wrre^cn  anch  noch 
Ton  folgenden  Arten  die  Früchte  als  Nahrunggmittel  benutzt;  in  Ae^ptea 
und  Ärabiea  die  von  Lvffa  at^ptiaca  Müi.  {Mom^rdim  Luffa  L.    Alp,  aegifft, 

$.  86.),  im  OUn»  CtM^Mam  <UMl  OmMIm  Mnig  äim       Lußa  JMaAir. 

ftoArieiw  tmmMi  Z*.  IW  Eef  •nwvrn,  «in  tdir  b«kiSB'- 

tü  Thier«  das  sich  nach  Chamisto,  der  mit  Kotsebne  die  Brde  ninse-  * 
gelte,  in  allen  Welttheilen  vor^ndet.    Es  gehSrt  7ur  CI.  Annulata  swe  Ver- 
mei  (Ringelwürmer,  Würmer),  zur   Abtheil.  Äj-throdra   (Ilutbwürmer),  zur 
Ordnong:  Quuiopoüa  Blmnv.  (Borstcnwürmer),  zur  Üaterorün. :  TtrricQlße 
(Brdwttnier)«  nr  Wm,t  htmMdna  (RegeowonBartige.)   Der  EegMWVfM 
hat  eioen  an  beideo  Bodeo  Teracbmälerten,  am  Hinterende  meist  etwa»  ver- 
flachten Korper.    Der  Mund  b^finHf't  sich  unter  den  eratea  KörpergÜcde, 
das  etv>aa   rüssolformip  verlängert  ist,    kü  jedera  Glied«,  deren  etwa  145 
vorbaodeu  «iud,  üudeu  sich  jederseitt  4,   paarweis  gestellte^  kurze,  ge- 
'    Mamt«,  rftcicw&ru  ferlahlMe  Berateos  mi  iS^Mitett  GUed«  bafiadet  rieh 
der  Gürtel  oder  Sattel,  dfte  Ist  aloa  llaiaabtge  oben  gew6lbte,  onten  Hache 
VerdirVang,  mit  welcher  die  RegenwQrmer  sich  wahrend  der  Begattung  an 
einander  heften.    Sie  sind  Zwitter,  allein  man  weiss  noch  nicht  mit  Gewiss- 
beit,  ob  sie  sich  gegCDStttig  befruchtcu  oder  ub  die  erwähnte  Verbindung 
aar  daia  ^«at,  rtch  wahaihilrig  amsaregen,  alah  arihrt  M  liafrauhtia^  — 
Die  Regeowürmer  darcbwAhleo  besonders  fette  Dammerde  ^Gartaalaad)  ia 
jeder  Richtung,  fressen  Erde,  Wurzeln  und  organische  Stoffe  und  kommen 
in  der  i^acht  während  des   Frühlings  und  Sümmcr«  zum  Tfaeil  ans  ihren 
Löchern  hervor  um  sich  zu  paaren.    Deshalb  sind  sie  am  leichtesten  in 
Menge  sa  kageo,  waoa  ttaa  aach  Wttaraidht  «HC  Lataraaa  aiw  an  firft» 
hesteo  Morgen  aosgeht,  wo  man  sie  gepaart  liegen  findet.    Maa  Mss  aber 
leiat»  ftTjftreten  und  schnell  zugreifen,  denn  bei  jeder  Kr^chutternng;  den  Do- 
d<ms  fahren  sie  schnell  In  ihre  Löcher  /unick.    Im  Herbste  graben  sie  sich 
Üef,  iJ— 4  Fuss  tief  in  den  Boden  und  überwintern  daselbst.    {f'ergL  A/oaie- 
<gf«  in  diuui,  da  Mmk,  t     ML  fL  XIH  Xma  JMnw»  ^tutmL  4m  €•»  m<*  V. 
f.  II.  aatf  Xir.  ^  iN,  ff .  xa  M.    U-i.  «MK  4f  T— ilrfrf  imw*  Ma- 

■ 
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Mb  mMmK  mm§m  anatmim,  Mnm.  188L  C  JUk  Utk  A  Mi  ti  iL  ^tonr 

j0<a.  1820  5.  3n.)  —  Ehedem  wurden  die  Regen würaer,  iMmbriH b.  Lmm- 
hrici  terrestres  s.  Vermes  terrae^  häufiger  in  den  Apotheken  gebraocht  ood 
nach  ausgetrocknet  aufbewahrt.  Sie  galten  für  «chmerzctSUend,  Uarotreibead, 
krampfwidrig  «od  dfn  AvedCnttaogea  befSrdnnid«  Man  gnb  den  Saft  n 
dnnr  I7im  «nd  das  Polmer  «i  '^  Dncbne.  BUwcBas  VaniM  mb  noak  it 
einigen  Gegenden  das  Regenwaradl,  Oleum  Lumbricorumt  da«  ekedea 
sehr  häufi^ic  Anwendung  fand.  Anck  wnido  MMl'  4to  OKCMn  flRpffSMI^i» 
cum  Luin/ncorum  dealiilirt. 

liunaria  L.  Mondviole.  Gt^wSchagatt  der  Fain/  Orudf&ag 
JuM.  —  Tetrad^namia.  Süicuiosa  L.  Syat.  —  Qutract.  Gen,:  StankgeAae 
wkoba.  «aMtakw  randüdi  ndar  UngUch,  roa  Rücken  ker  tUtk  laaa- 
aeagedr^kt,  asf  einem  beaondern  Fraektalielcken  6ber  den  PvvcMknda  w 
kaben,  anf^^pnngend.  Samenitränge  laog^  an  die  Scbetdewand  angewacka^ 
Saaen  flugelraMÜg.  £abrjo  nSnnwnriefig»  ai(,  Mwiiaa4nr  B^iadai  9^ 
Beolappeo. 

Ünnarfa  biennüi  Moench.  Stampffrüchtipe  Mondriole. 
Schötchen  breit-oval,  an  beid«i  Boden  stampf}  8aaen  herzförmig,  kretftmnd, 
so  breit  als  lang.    (Ava*  1.  V.  «.   8Mmkr,  f.  Itt.  J».  i,  SSL  f,  t 

Mem.  IN.  /.  L    ITslna.  t,  6IS.  e.    8abb.  hört.  4.  f;  fll    Xanarte  aiMa  L.) 
In  Sudeuropa  in  Gebirgiwlldem,  ^.    Ist  der  folgenden  Art  wäbrend 
ßlnte  7;eaUck  fibniidi  und  kat  mii  ikr  gteieke  Benotmiif  bni  gMckor  Bn> 
neDDung. 

I^miarfa  rediWva  L.  Spitz frfichtige  MondTlole,  Moo^- 
krant,  Silberbiatt  oder  Atlasbluae.  Schötchen  eUiptiack-lanzett- 
lieb,  an  beiden  Boden  spitzig;  Samen  nierfönnig,  nocb  mnmal  ao  breit  aii 
Jng.*  ( Jtara.  h  A  iß.  Xan.  J».  U  ML  /.  U  Merm.  p,  mL  f.  %  %  JaL 
•Vir.  Mm.  1.  t.  f.  /.  1.  Mmamrim  oä^ratm  Lam.  Lumaria  peremmU  €^mL)  In 
Bchaifigpn  Bergvräldern  d<»9  mittlem  nod  sfidUchen  Barop»,  2;.  —  Ans  da 
ästigen  faserigen  Wurzel  kommen  mehre  V/^-^S  Fuss  kohe  öteogel  herrei; 
welche  nur  am  Kode  einige  karze  nackte  Blüten&ste  tragen.  Blatter  tief 
httnfSmig,  vngleiekgiiiknt  nH  sogeapttttai  Zihnen,  und  Toriensnfenar 
gnngmdiger  Badspitze,  weichhaarig,  die  untersten  langgesUell,  5 — 7  Zoll 
lang  ond  4  —  6  ZoU  breit,  mfi?t  gegenÄberatehend,  die  übrigen  kleiner,  kur- 
zer gestielt  und  abwechselnd,  die  obersten  ei-iäoglicb.  Die  Ulafarbtgea  et- 
was purpurröthlichen  Blüten  stehen  im  kineen,  nnr  $ — Sblüti^ea  TrafÜMBi 
welche  geanfna^tflllck  eine  doldaatraiibige  Rispe  bilden.  Die  ftbaMngea- 
den  Sckütchen  sind  S— 8  Zoll  lang  nnd  9^14  Linien  breit;  sie  renckai- 
lern  sich  nach  unten  in  ein  V2  Zoll  langes  elgentlickes  Prack  tat!  eichen?.  d«i 
mit  dem  wahren  Fruchtstiele  fast  gelenkartig  verbanden  ist,  und  na^  oben 
in  den  2  Linien  langen  Griffel.  Ehemals  waren*  die  Saaen,  Semina  Ftotne 
iMnaHä»  f.  lunmimB  grcrecat,  welche  ihnlich  wie  Krease,  iMpUtbam,  ikdMB 
und  schaecken  als  ein  kühlendaiy  «rüfliMad«b  fidiiiiwidlifnk  mA  ■ÜhlUT 
bntitckea  Mittal  gekiiocklick. 

ImSMflceMe»  8.  Stkia  piilaoMM  JA. 

Inm^enkraat.  S.  PommtrUi  L. 

lilUlg^lllQrailt»  OelbeS«    S.  Hlrracium  imirorum  L. 

IjUplniU  (TouTn<^f.)  L.  Wolfsbohnc.  Gcwächagntt  der  Pas. 
Ldgvminosae,  Gruppe :  Jt'aj^üwnuceae.  —  Diadeiphia,  JÜecandria  JL  SfHs — , 
Kräuter  oder  Halbstrineher  aH  mbt  gefiogeii-iaMMMnfeaetttn  Blittan 
entkaltaid.  —  Charact.  Gen,:  Keldi  tfnf  SM^fif»  Elumenkroan  tckaaM^ 
llngsartig;  Fahne  an  den  Seiten  znrücVgeschhgcn ;  Sckiffckea  sngeafHisL 
SUuibgfa<M  aMMdclpktadi  (indaa  daa  b«i  doi  Ycrwnadl—  lilrtUii«  üdbI» 
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LUFINUS  ALBÜSh—  WZÜUL  PILOBA  937- 

lOit  StaubgeflUt  oit  dea  fibrigen  9  m  einer  R5hre  terwadueo  lit)  mit 
«oi^eidiM  AMbcrai  (ß  eiad  inadHch  od  5  liagKdi  nd  gvdiwr).  HIUm 
ledenrtig,  iangUdi,  i«bI«f*woklif. 

Impiimi  alltai  L,  *  Weltie  «Welfi-  oder  PoffbokBo.  Blli*'  ' 

ter  gefingert;  Blättchen  Ter][:ehrt- eirund-läoglld^  onterteitt  zottig;  Trauben 
mit  wcchselHändi^en  Blüten  ohne  T>eckb!ltter ;  Oberlippe  des  Kelch«  ganx. 
{Büfin,  Tetrap.  t.  48.  lllarkw.  t.  282.  Plenck.  t,  652.  Zom,  io.  pl,  t.  321.) 
IHete  wahrscheinlicb  im  Oriente  eiaheimische  Pflanze  wird  schon  seit  den 
ilteiten  Zeiten  io  Sfldearopa  gebavt  0.  Per  oofrachte  Bteogel  wird  t-^ 
3  Fan  ho^  lit  dnfach  and  nur  ohta  etwas  &stig,  übrigem  wie  dio 
ganze  Pflanze  mit  weichen,  hnf^en,  weissen  Haaren  bedeckt.  Blätter  laog- 
gestielt;  Blättchen  zu  5 — 7,  seiiner  zu  9,  sehr  kurz  gestielt,  fingerförmfg- 
zasammeogesetzt  uod  (acherforiaig- ausgebreitet,  verkehrt-elrand-lftngKcb,  an 
dm  obem  BULttem  Bobr  UocBcb-laoMtcarmig,  i^t  Zoll  lang,  4—7  UtSm 
breiti  stumpf  oder  bot  tp^Blicb,  nntenoit^»  besonders  am  Rande  zottig  ond 
schwach  silberartig  glänzend.  Nchcnbln'fer  pfricmforftig.  Trauben  end- 
standig,  8 — ISblfitig.  Deckblätter  lanzottlirh,  hinf;tlli(^.  Blüten  kurzgestielt» 
ziemlich  gross,  weiss.  Oberlippe  des  Kelcha  ciforuig»  zugespitzt;  Unter- 
Hppo  Unger,  Bsilmif .  HUeoo  9—4  Zoll  laug,  1  ZoD  brdt»  soMWi^ngo- 
droekt,  sogespttzt,  zottig.   Saaoo  8-  6,  gross,  mndlich,  abgeplattet,  wm. 

—  Die  mfh?rf>irhen,  dorh  rfwas  bittern  Samen,  Semen  Lupini  a.  Lupinorum 
9.  Lttpuionnn  satipoTum,  Fahae  ßnt^nme,  Lupini,  Wolfs-  oder  Feif^boh- 
Den  waren  schon  den  Alten  bekannt  uod  wurden  von  ihueu  als  Nahruugs-* 
■IM  beooCst  Diofkorldet  oonot  dIo  Pflooso  Odp^oc-  Spiter  bediente 
man  sich  ihrer  als  erdfl'neoder«  harntreibeoder  ond  die  Menstruation  befor- 
dernder, besonders  aber  als  warmwidriger  Arznei.  Aensserlich  wurden  sie  v 
Kom  Krwpi«  heil  und  Zerthcilen  von  Geschwülsten,  so  wie  bei  verschiedenen 
HaotkrankUeiten  uod  ausserdem  auch  zur  Bereitung  von  Schönheitsmitteln 
Mgeweodot,  —  In  SAdooropa  wird  aacb  dar  ans  Aegyptea  atawaiide  Xw- 
pimu  TemU  .Fonk,  Lup.  prolifer  Desr,}  btufig  angebaut.  Er  bat  nicht 
nur  im  Aen^Trn  viel  Aphnlurhkrit,  sondern  mirh  hinsirhtlirh  srinor  Bestaod- 
theiie  und  WirksamJteit»  wessiiaü»  er  noch  g^che  AnwendHug  und  Benats- 
luy  findet. 

üuKUla  De  C.    Hatnatmao.  Gewächsgatt  der  Farn.  Jimcpar  De  C, 

—  Hexandriü.  Monogynia  L,  Syst.  —  Qiaract.  Gen.:  Biütenhüile  Gbiättrig, 
apalienarCig,  ttebeobleibood.  6  Staobfifcn  vor  den  Bttttora  der  BlftteabftUa 
eingeffigt.  Träger  pfHemlicb  mH  aufrechten  Aatbontn.  Fruchtknoten  SseU 
tig,  mit  fadenförnjigera,  oft  Vnrzem  GnfTel  und  8  TeriängArten  Narben.  Kap- 
■el  Ifächerig,  Sklappig,  B^anii^^.  Heimen  am  Grunde  der  Klappen  angehef- 
tet« (Die  Halme  werden  von  Biattscbeiden,  welche  schmale  Blätter  tragen, 
mm  CrffOBdo  anlaait;  ttrigaaa  ist  diaw  Ctattoag  dar  Oatliag  Jwum$  sabr 
Tarwandt.) 

¥!■■■! n  pll«m  emtL  Haarige  adat  FribltagtbalBolaiaa« 

Wanelblitter  lanzettHch;  Spirre  (Trogdolde)  mit  sprossenden,  meist  ShlÜti- 
geo  AcJten  Tind  einzelnen  Blüten?  Blüteostiele  zurückgebrochen;  HlütenhüU- 
bt&ttcheo  kürzer,  als  die  eirund  pyramidcnfSrniigen,  stampfen,  mit  einem  ' 
Spitzeben  versehenen  Kapseln;  Samen  mit  einem  grossen  Anhange.  {Ho$t. 
Mm.  1  f.  m  /.  6.  Zssrs.  t.  15w  /.  It.  MUktm;  IVwMf.  tf  Os  Lbm,  gse. 
M.  C  1.  /.  1.  JFinkUr,  Jnmeigew.  DtuUchl.  9a§ft,  t.  4.  Engl.  Bot.  t.  1».  Im- 
mtila  rema/ls  De  C.  Juneiu  pilonu  L.  Juncut  vemalü  Ehrh,)  In  Hainen  und 
V^äldern,  besonders  bergiger  Gegenden  durch  ganz  Buropa,  2|..  Die  Wur- 
xel  besteht  aus  einem  meist  schiefen  VVurzelstocke,  der  mehrere  Ausläufer,  . 
«sierwftrfes  Tiela  Faeera  oad  obarwirta  Mabrara  aafracbte,  '/r— 1  Miab  boba 
schlanke  Halme  treibt.  Die  lanzettlichen»  graadfÜBdigcn  Blätter  gebaa  aa 
ihrem  Ende  in  eine  hartlichc  Stacbelspitre  ans,  s'nd  am  Grunde  rcrscbma- 
lert  und  am  Rande  mit  einzeloen,  langen  Haaren  besetzt.  Die  Stengelbiät- 
tar  siad  weit  kleiner,  gleichfaiU  am  Eaade  und  vorzüglich  an  der  Ildün- 


Digrtized  by  Google 


338 


daig       UMUe,  weiche  den  l^eagel  VttftMt,  mit  lasgeo  vnimm  ShMI 

bekleidet.    Die  eiofacbe  Spirre  besteht  ans  15—20,  S^bKkdf««,  saM 
Stielen;  die  SeiteDStieicbeii  siad  länger  oad  tra^cu  in  ihrer  ITnhnltpiftnif 
eine  karzge^elto  Bläte.   Uoter  d«r  Spirre  be&adea  »ich  dea  Steafdblat- 
tern  ikMbm  BUiblittar;  Mer  &m  Bmm  etabea  kM»a  PuMHiWüifcw  ^ 
weister  Porbe  mit  braane«  ftäcken.  Die  Blittcbeo  der  BHtoMBe  tbd  lut 
gleich  lang,  nur  die  5  inaern  slud  ein  wenig  Udaer,  lanzettltch,  tarMtadwi 
efiittig,  kaffeebraun  ood  mit  einem  weisicu,  hSutigen   Rande  ▼^r«f>He«.  — 
IHe  Wurzel  iit  tchoo  teit  langes  Zeiten  in  Liefland  gegen  Steinbeacbwerde« 
,  ■nmvead«!  worden.   In  oMtn  ZeNfli  iit  de  «Mb  beaoi^ers  aacb  6m  Wm^ 
pfebluog  TOD  Spitta  in  Dentocbland  gegen  dIeaellM  Krmakbeit  mit  V«»* 
tbeil  benatzt  worden.    Man  glebt  eine  Abkochung  ron  einer  Uns«  der  Wnr- 
zel  mit  ptwas  Kreide  versetzt,  wodurch  die  Wirkcamkeft  sehr  erhöht  werden 
aoii.j^n  Verlauf  von  24  Stunden.    Auch  bat  sich  die  Uomöopathik  dieser 
Fflanse  •  alt  HeUaittd  boffitol.  Die  Verwecbielanf  mit  Luxula  campestrtt 
nd  IhnKeber  ironppDdtar  Allen  dürfte  HriMcbt  tod  keinem  NaebCbdb 
eein;  doch  ist  eratere  besonders  dadurch  unterschieden,  daaa  Blüteo&lucbeni 
towol  gestielte  alt  Mcb  laft  iitoeade»  die  Spim  büta,  »ber  akhi  mm- 
zelne  Bisten. 

Ijyclmifi  (Toumef.)   L.    Lichtnelke.    Gewächsgatt,   der  Fraili« 
s-CoTYiphyiUa'^  Just.  —  i>ecandrui.    jPeAtogynia  L.  S^L  ^  CharmcL  ü^m.: 
Unk   Si^abaig.   Blnmenkronn  Sblittrig.   Kapsel   nnTnUknmnif  äiäcberif 
•te  IfidMcig,  «k  5  «dw  10  ZiboM  akb  «ffbcad» 

liyelmifl  dialcedonie«  L.  Orieatalltebe  Licbtaelkt, 
Btanmeade  Linbe,  Malthnaarkrevs,  JanMaleatkre^m,  Itr«* 

talemsblume.  {Moria.  Tiitt.  3.  8.  5.  f.  tl.  /.  14.  Bst.  Ma^.  u  W.)  Im 
mittlem  und  nördlichen  Asien  einheimiscb,  in  Deutschland  häufig  als  Zier- 
pflanze in  den  Gärten  gezogen.  4.  Die  scharlacbrothen,  acböneii  Blusen 
■teben  am  Btode  d«r  ran  Mm  Btangel  in  einer  AicMea,  relchblMgcB 
Tmgdolde  and  bOdea  dami  Bfttehel.  Ma  Wurzel  hat  eiaea  nAaHna  miä 
kratzenden  Geachmack  und  der  Seifenwarzel  ähnliche  Krift«.  fii  SMrfM 
wird  die  gaaia  Fflaaia  atatt  der  Seife  beim  Waachea  beantst. 

üyclanla  eoronarl»  Desr.     Sammetnelke,  Gartaarede, 

Vexi  melke.  {Knorr.  I.  r.  IM.  Bot.  Mag.  t.  2.  Agroätemma  r**v»mmr(m  L.) 
Diese  auf  steioigon  Plätzen  in  Gebii^sgegendeu  Sudeuropa's  uud  Söddeiitsfib- 
landa  einheimische,  Sj&hrige  Pflaaae  wird  häufig  ihrer  acbdneo,  doakel-  tdar 
Mlkanninrotben  oder  auch  weissen  Bldten  balber,  welche  alaaala  la  4m 
Gabeln  einer  nicht  reichblüti^en  Rispe  und  am  Bode  der  Zweife  auf  lim- 
gen  Stielen  aufrecht  stehen,  in  ontem  Gärten  cuitivirt.  Sie  ist  ü^e^BIl  bH 
einem  dichten,  laughaarigen  vreisien  Filze  überzogen.  Die  länglicL«^,  »pkfi- 
gen  Blätter  atehea  «iaaader  gegealkber  and  äM  am  Giraada  in  eine  knie 
ocbeide  sosanuaengewachten;  nur  die  nntera  alaagelständigea  mmä.  At  wm^ 
abständigen  sind  in  einen  breiten  Blattstiel  verschmälert.  In  ItaKatt  bafi» 
oen  sich  die  I^aodleote  häufig  »owol  der  Blätter  zur  Bedeckung  von 
'  achwdren  als  aocb  dea  Saftes  dcrselbea  bei  Wnndeu.  üetMri£eas  bcinuie 
maa  aie  ia  {riUi«rn  Zeiiea  (^v/^'l«  0i^a^<u^M(ux^  Dioac)  loa  dk  iai^ca- 
M  PAaaaew 

I^yelmla  Gitluifo  Seop.  Karallabtaalka;  Itad«,  Kora. 
rada»  Karafdtebta,  Karaaif alaia,  Zottifar  Faliikiaimel, 
Schwarzer  Ackerk^mmcl.  Stmrxr!  Tind  Blätter  angedrftckt  behaart; 
Blätter  fast  Hneal;  Blüten  einzelii  endst^ndij; ;  bliinienblätter  geatutrt ;  Kelcb> 
dpfel  länger  als  die  Kelchröhre  und  die  Blumenblätter.  {MoH»,  luj^  5.  1.  n. 
/.  Ii.  JSag I.  äof.  /.  ML  Jt  Dfa.  1  IM.  MMr.  t,  IM.  ttmrm,  1.  H.  a.  Xm. 
JOL  C  Uß,  Wmn.  t.  L.  1€.  Agrmtemma  €Hthmt9  L.  »HM^e  «gmans  J^.) 
Gemein  auf  den  Feldern  zwischen  dem  Getreide  und  zwar  jetzt  durch  atta 
Länder  der  Brde,  wo  Ackerbau  getrieben  wird,  Terbreitet.  Q  D:e  $ptti> 
daUtodgOi  dAaae,  ▼erhiltaiipiäiaig  kleüie  Warsel  Ireibi  aiaco  ttaif 
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mfcfm^  Fnaa  bohe«,  ichlinkan,  eiafachen  ote  Btiit  atdi  ob«a  in 

cbtge  Aeste  getheiltea  SUocel  Bit  a]if«tchwolleo«i}  Gelenken,  6or  überall 
80  wie  die  gauzc  Pflanze  durch  angedrückte  iaage  Uaare  grau  oder  laut 
^•iMUcb  erscheint.  BiäUer  l'/i — Zoll  laog,  lYi— ^  Lioiea  breit,  Unxett- 
HA  HiniHirh.  spitzig,  MB  6nn4e  kurs  «cbvidcsartlg  ^MtmdiNa.  »Um 
«hwela  in  Winkels  der  Blatter  und  eadatandig,  langgeatielt,  aofredl^ 
gross,  blasB  carminroth,  selten  weUa.  Kelcb  1" — ?  Zoll  lang;  RShre  eifSr- 
jBig,  walzennind,  iOkaaüg;  Zipfel  l&ofer  alt  die  Röbre,  et^aa  ougleicb-li- 
•ealiacbt  sogeapiUL  Bluaeabl&tter  verkehrt  eiförmig,  aeicht  aoageraadet. 
Kapi«!  fai  UM  ■teeiMi,  cUtaig»  mit  S  Zlboen  aafipriogead,  lOduif.  ^ 
Samen  riemlidi  gWi  faat  Seckig,  mit  erhabenen  Körnchen  beaetzt,  aehwän- 
Hcb  oder  achwarz,  —  In  alten  Zeiten  ward  dleie  PflanT«  (^t^rl?^  ^yQtu 
Pioac.)  bäofig  angewendet.  Mna  brauchte  die  Wurzel  und  da»  kraut, 
Madix  tt  Herba  Gittutginü  s,  Af^rostemmae  ».  Nigellastri,  TorzügUch  aber  die 
•amea,  welch«  »vch  noch  9tmm  LeM  vßdMmm  genamt  worden,  gegea 
Haatauttchläg«^  Blntflösse,  Geachwilre  v.  a.  w.  aotaerdem  hieU  man  aie  für 
Galle,  Würmer  und  Harn  treibend.  —  Die  Samen  haben  Aehnücbkeit  mit 
dem  Schwank 3 raniel  (Samen  von  Ajgf/^a  sativa)  und  wcrdea  bisweilen  da- 
nit  Tarwechaelt,  doch  beaitoes  aie  nicht  den  acharfea  aromatiachea  Qe- 
■duMMsk« 

I^yclinls  vewpertlna  ^ihth.  Abend-Lichtnclke,  Feldücht- 
bluHie,  Acker- Lic  hlro  schon  ,    Weisses  M  a  r  i  cu  rd  »e  1 ,  Marien- 
röacheBa  Weiase  Feldneike,  F&i«ciiea  beifenkraot.  Ötengel 
aettif,  ^  «Iberp  Blütor  elrwid-lau^ttiidi,  venehaitori-sogeapitat,  drAtif- 
IlHIlllMlgi  BImHC  2bäuslg;  Kelch  lOatreifig,  apAter  aufgeblasen  und  fast 
geacblossen;  Blumenblätter  halb  Sapalti^,  bekränzt;  Kapiel  eiruad-kegeiför* 
mig  mit  vorgeatreckteu  Zähuco.    {Fi.  Dan.  t.  Iö2.    Engt.  Bot.  t.  1580,  Sturmi 
1.  H,  ©.    Hayuej  Arznei  gew.  X  t.  l.    Sehkukr.  t.  HL    Fienck,  t.  'iM.  Lyckuis 
JMm  ß  L.  ^  LyüuA  «He  JHfl,  fydte  rnnmdt  Mtik.   Mw^rnmU  Mäm 
JCoeaeh.)   Avf  Aeckem  und  bebautem  Lande ^  auf  Schutthau feo,  an  ^äunia 
und  Wegrändern  durch  punz  Kuropa,  2-  oder  bur.hstens  Sjährig.    Die  ziem- 
Uch  dicke,  splndelförmig-äsLige  Wurzel   ist   geringelt,   \veis9lich,   meist  viel- 
köpfig und  dringt  tief  in  die  Krde.    Sie  treibt  aus  iedem  Kopfe  einen  Sten- 
gel, der  rat  dMT  getattaataB  Bnala  mfrtnlb^  %^  9mm  hnA  wlid»  jMr» 
•tfelrund  mit  liigeitihiwlB— f  Gelenken  veraahc  und  unterwfirta  tod  lattgam 
gegliederten,  wichen,  etwas  klcbrifrcn  Haaren  Tottig  ist.  Diese  Hnare  wer- 
den nach   oben   hiu   kürzer  und  f;t'ben   bei  der  Rispe   und  den  Kelcheo  in 
kurze,  Drüsen  tragende  über.    Blätter  i% — 4  Zoll  lang,  % — l»/,  Zoii  breit, 
UnMiiBciHeinpdach,  zugespitzt,  auf  Mdeii  Fifeheii,  doch  acirker  auf  der 
«■leni  Aramlg-kmEsImarig  und  h|er  zugleich  mit  atark  bervertrelaadeB  Ner- 
ven durchzogen,  nm  Rande  wellig;  die  untersten  sind  in  einen  Blattstiel 
irertchmälert,  die  ül>rIgcQ  sitzend,  am  Grande  arhmal   zosammengcwachscn ; 
die  obersten  schmäier,  eiruud-iaozettlörmig,  aUmälig  zugespitzt,  dicbt  mit 
knraeo,  Drfiera  tragenilM  HlNhe«  bmtet,  BIAtra  ci— Ii  in  4tm  CMmI* 
apalten  und  am  Bnde  der  Aeatchen,  «memmen  eine  weoigblütige  Riqie  Ul- 
Cend,  ein  wcnT":  nickend,  7.iemHrh  ^t>^9.   weiss.   Abend«   sich   öfFnern?  nnd 
^oblriechend.    üiätenstiele  später  Terläogert.    Blüten   ^häu»ig.    Kelche  dec 
m&anlichen  Blüten  walzeaarüg-keulenförfflig,  nach  oben  nämtich  etwas  er- 
w^rt,  an  den  SIboe«  )edoek  wieder  soanmaeogezogen,  Ihct  lOkantig,  aft 
abwechselnd  ctilkom  vnd  rothbraonen  Kanten.    Die  Kelche  der  weibiekell 
3l4teB  laufen  von  etnern   «/ifurmTgen  Grunde  allraälif;;  kegelförmig  70,  ainfl 
xnit  5  stSrkern  und  15  schwächern  Kanten  durchzo<;cn,  vselche  letztern  ober» 
wärts  aoastomosiren ;  bei  der  Eeife  der  Frucht  sind  diese  Kelche  eiförmig  f 
die  KelchlikM  eliid  ettaBieHlUb,  ctmpfllcb,  uHegend.  Die  NIgel  der  Bte* 
«•■bl&tter  aind  länger,  als  der  Keldi«  die  Platten  bis  auf  die  Hälfte  2apel« 
tig,  die  Zipfel  breit  «nd  stumpf,  En  ihrem  Grande  mit  cinpm  49pa!t:gca, 
gekerbten  Kranze  versehen  $  die  KapseJ  kegeUeifürfnig,   hart,  etwas  kaorpc- 

lig  mit  JjO  Zähnen  aoisjpnagend,  weicite  gerade  oder  nur  etwas  auswärts 
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feriditet,  nicht  nirttckferollt  aind;  Baaeo  oieraafSrali;,  feiii  bekorneU  Die 
WoiTc!,  Radix  Saponaria"  alhn^,  s.  Lychnidls  alhap,  Wei«*e  Spifenwar- 
sel»  Weifte  fieifeakraut wurzei,  ist  im  getrockaeteo  Zuit&ode  bdi- 
gelblicb-graa,  nnieMi^  wd  ms  Tb«n  out  ^dchbraitea,  mnea&haficbM 
MMibeBhaiteo  liaibriBffBraiig  beaettt,  actacekt  MttsiwUeMe  «4  wwla 
nost  wie  die  ächte  oder  rotbe  Seifenwarael  (roo  Sapwutria  ofUcintdu  L. 
abctamBead)  gebraucht,  Sie  wtrd  bisweilen  mit  dieser  vrrwerh^Ht ;  anter- 
tcbeidet  steh  jedoch  leicht  dareh  die  aogegebeae  Gestalt  aoä  Farbe, 
eathält  fleichfalls  SotfeiMtoff  wd  kano  som  Watchen  gebranclkt  werden. 

Iiy^eimn  L.  Bocksdorn.  Gewäcbtgatt.  der  Fam,  Solarwtie.  Jun. 
»  Fentandria.  Monogyi^a  L,  ^  CharaeL  Cren. :  Keich  glockaaförmi^ 
6dihiii^  hiawailen  seitlidi  faapdtao.  BloMk^tM  trichtyrlirsif  SipJ- 
tigem  oaam.  Staubgefiase  naten  lottig.  Battn  9BkAnl§,  vAl  nktm  mnk 
di  Saneatrigar  ▼araiaktM  dchaidswand« 

liyeliim  afimm  L.  Afrikanischer  Bvcicadorn.  Amte  schlaff; 

knotig,  fast  domig;  Blatter  b&sehelig,  linealiich,  am  Grande  verschmälert, 
etwas  Qeischig;  Bldtenstiele  Ibtätfg,  länger  als  der  Kelcb;  Stau bgefässe  ein- 
geacbfossen.  (fte«.  Mhrk,  f.  SL  /.  i.  MiO.  t.  ITl.  /.  1.  La«.  iV.  i.  11.  /.  L 
M.  Beg.  f.  M.  JVmdk.  f.  W.)  IBb  8-4  Pom  hah«r«  mkt  indfer,  warn- 
snbnticher  Straach  oder  ein  Bäookchen  Ton  10 — 12  Pnaa  HMie,  im  Orieata 
vn4  Afrika  eiobelmiscb  ond  jetzt  anch  lo  Spanien  and  Portugal.  T>ie  Afitc 
mnd  sehr  ungleich,  wdaalich  oder  grau,  kahl,  stark-knotig,  qikI  die  aabl- 
reichen,  unentwiakcIlHi  Aaatchen  domig.  Die  Blöteo  kommen  auf  6— d  Li- 
■lan  langaa,  fadaofSrmigea  Stielen  aus  dar  Mitta  dar BülterMMkal  miM 
dunkel  pnrpur- violett.  Die  fast  ktrschengrossen,  gelblichen,  rondBata 
Beeren  haben  5  schwache,  wulstige  Brhabcnheitea.  lo  frühem  Zeiten  be> 
reiteta  maa  aus  den  Aesten  und  Blättern  ein  Extract,  das  unter  dem  >V 
man  Ijt/cium  häofig  ala  Heilaitlel  gebraueht  wurde.  Die  griechischen  AerzU 
•btmitas  dia  Blättar  dlaaaa  Btraucha  (*M^i^  UvwriQa  DI  ose.)  gegei 
rosenartlge  BotzOndongen  und  flechtenartiga  fllMfihligiL  Jm  Mffmim  M 
■an  die  Btällar  und  joBgaa  Tiiah«  ala  Salat. 

üycliiiii  ehinenfle  MSk  Chiaeaischer  Boekadorm.  (Xm. 

TU.  t.  112.   /.  ?.     Lyrium    h^rharum    Lour.    \ntm   Lin  ]     Lytium    9ratam  Duiam.) 

Sin  in  Cbioa  und  Japan  einhcimiacber,  kahler  und  sehr  ästiger  Sirancb  tcü 
5—6  Fuss  Höhe,  pie  sehr  laagen  Aeste  hängen  wie  die  des  iu  uosera  Aa- 
lagaa  oa'd  Gärtan  angepAautaB  Ludum  harimm  L.  hanb.  Di«  Biariifhw, 
oraogegelben  Beeren  werden,  sowie  die  Btittar  ab  TJmu  jga|^B  wciOBadMM 
Krankheiten  tob  daa  Aantao  Jaaar  Liadar  ▼uiwdBai. 

liyetain  ew^paemn  L.    Bnropäiicher. Bockadorn,  Tea- 

falsa  wirn.    {Tr<»w.  Ehr.  t.  W.     Kprn.  t.  632.    Sipth.  Fi. 
Strauch  äädeoropa's  und  NordafrikaS  der  beim  Diotkorides  den  Namen 
*Ptt/AVOs  ftUirt  und  die  Spina  alba  der  Römer  ist.  Die  jungen  Trieb(!>.  welche 
BvMhaBd  BBd  IraratNlhaBd  vfirka%  wvdas  aalMs       das  AltBS  geg?saaBL 

JLyeoperdan  Toumef.  Flockenstreuling.  GewächsgAU.  der 
Fl».  FUMgi  Jwi*  —  tetfrMBfotte«,  Geogasteru  Morf.  OyptogMic. 
Fungi  L.  Syit  —  CfiaracL  Gen.:  Kngelige  oder  kraiaalfiSra^g«,  aBweilen 
nach  nnten  in  einen  Strunk  übergehende  Pilze,  die  blos  aus  einem  frTrkr^r- 
migeo  Behältnisse  (Feridium)  besiehen,  welches  an  der  Spiise  uorerreloil«- 
aig  aafiraiast  und  in  dem  sich  iwiaehaB  einer  flockig-fasarigen  Mais«e  (^Uaar- 
taflaabt,  CapülitiuM)  kleine,  brauaa,  purpurfhrbaBB  odar  fribM,  ftat  bbim- 
mengeballte  Keimkdrner  befinden.  Die  Oberhaut  {FieridiuM  WUMrmum)  traaaa 
sich  von  der  nnter  ihr  befindlichen  (Ppridium  intermim)  nnd  bleibt  in  brei- 
ten, flachen  oder  nur  etwas  erhabenen  fichnppan  und  raohea  oder  t^tfhrti- 
gaa  Warzen  auf  derselben  liegen.' 

IiyemeTdOB  BovlBia  Per«.  Gomainer  Flockenstreuling. 
BoTialy  BvhaBflat,  Wolfafiati  BoTiat>8tB«bachwama.  Gross, 
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kofelßradg^  am  brande  kegelförmig  verdünnt  und  gefaltet,  an  dem  obern^ 
dickern  Eo^e  mit  breiten  Schuppen  bedeckt^  aofangs  gelblich-weiM,  später 
■chmotsig  und  endlidi  umberbrann.    (Aeet  Sytem,  f.  Hümiä.  SommL  t, 

1.  Ljfm^erdom  tiiefiif—  BtOL  CAeaq».  db  Jk-.  ^  439.  £yooperANi  ^aimwefi,  erte- 
Mm  m  fpifinlii.  Stkatg,  Mmntt,  t.  m  19.  Mi  Wimkim;  Artaulgew.  BmiHUk 
tt  U.  Winktet,  HemSep^ah,  Antneigew.  t.  1)  Dieier  PUs  findet  sieb  fast  daa 
gane  Jnhr  hindurch,  doch  vorzüglich  zu  Anfange  des  Herbstes  auf  graafgen 
Weideplät'zeu  und  trocknen  Wieaen  Earopa'a  und  Nordamerika's.  Er  ist 
^t  kugelrund  und  nur  am  Gronde  in  etilen  dicken,  faltigen  Stiel  Terschai&- 
krt;.  Seine  GrStea  tat  TerschledeB»  der  DareKneseer  1^  Zoll  lang.  Jnng 
kt  der  Bovist  fleiscb*ig  und  weiss  nnd  oben  mit  flachen  Scbnppen  bedeckt; 
«pater  wird  er  schmotziggelb  und  endlich  «raberbraun.  Der  Inhalt  des  sack- 
förmigen Feridium  ist  anfangs  weiss  and  saftig,  später  grünlich  und  breiar- 
tig, endlich  braun  und  stanbfSrmig.  Diese  stanbige  Masse  wird  darch  die 
KciakiiiMr,  weiche  auf  ^ea  sparrif-ästige«  Fides  den  HameCsei  anfsitun» 
gebildet  VerhältnissmSssig  «nd  Or  die  TleleB  Keimkdmer  wenig  Fideo 
vorhanden.  Ist  der  Bovist  ansgewacbsen,  ao  reisst  er  an  seinem  obeni  • 
Ende  oder  etwas  aeitiich  anregelmätstg  aof  und  die  Körner  werden  zer- 
streuet. Der  Bovist,  BimstOj  Bovista  ChijurgorutUf  Fungu*  orbiculttris 
OMfMf.a.  piOvmdmituf  a.  f«ficii<iMa  a.  CNp&ut  iMpi,  Fhuta  Bonktae,  Skngw 
Chirurgorum,  Zfeoperdon,  wurde  aonit  sehr  als  jetit  Sosserlich  nli  blutstil- 
lendes Mittel  angewendet.  In  neuerer  Zeit  macht  anch  die  Homoopathik 
davon  Gebrauch.  Häufig  wird  eine  andere,  kleinere  Art  von  Baucbpilzen,  * 
die  Bovuta  plumbea  Fers.  {Lifcoperdon  furfuraeeum  BaUeb,  Elendk.  t.  HS.  Lg* 
9»perdem  erftifasinm  Adt  Vkmuf.  4$  9^»  t.  IH)  dilftr  gesMunell,  Dieser 
Pfia  ist  kugelrund,  TM  der  Grösse  einer  Wallauss,  bleiforbig,  grau  und  ent- 
hilt  anfangs  rothliche,  später  bräunliche  Keirakörner.  Nicht  selten  findet 
man  auch  die  Dovista  gigantea  Nees.  (JUncoperdon  FToteus.  Sowerb,  Fua§.  t.  SU. 
Ligwperdcn  gigantenm  BaUeh.  Fuuf.  1.  Itt.  jPI.  Dau.  t.  1920.  Lgeoperdou  Bo- 
•isce  £.  Spte.  fimk  MOL)  im  4m  Offidneo.  Diäten  wti«  in  der  That  die  Art,  \  , 
welche  die  PharmacopSen  IB  aammdn  vorschreiben,  wenn  nämlich  die  achte 
Linn  ei  sehe  Art  gemeint  ist.  Diese  Art  hat  eine  aehr  verschiedene  Grösse 
und  Gestalt.  Die  Grösse  ändert  von  der  einer  Zwiebel  bis  zu  der  eines 
Menschenkopfa  und  wird  bisweilen  noch  weit  grSaaer  angetroffen.  Friea 
«rwihat  rinaa  laMdauM,  dni  f  BUeD  (?)  im  IMange  hielt,  und  18 
■ehwediscbe  ^nnde  wog.  Dieser  PUs  lat  ^gewohnUch  niedergedrückt  kugd- 
mnd,  fast  atrnnklos,  gelblich  weiss  und  trennt  sich  äusserlich  in  breite, 
flache,  uoregetmässige  Scbnppen.  Die  Keirokörner  sind  oliven-  oder  russ-  ^ 
farbig.  Kuntb  zieht  (in  der  Anleitung  zur  Kenntoiss  sämmtlicher  in  der 
Utamu  Bor.  aufgeführtes  ottehielieM  Gestfchae  i.  e/w.  Berllo  1884.)  Ly- 
coperdon  Bovista  JL  ala  Synonymem  an  Bovista  nigrescens  Ar«,  nnd  citJrt 

fleichfalls  ala  Synonymnm  Lyco^perdon  glohnmm  Boll.  Fungi,  t.  HB.  — 
^allroth  zieht  hierher  Lycoperdon  Bovista  Sowerb,  Fungif  t  831.  und 
Lycoperdon  arrhizon  Batsch.  Elench.  t.  S9.  Diese  Bovista  nigrescens  Fen, 
botohl  m  daem  papierartigen,  silieB,  welaigraiien,  apitar  aebwinlldK 
«■lerbriMHi  werdenden,  fast  kngelmiden,  am  Grunde  gefalteten  Pen'dSfvm, 
das  mit  purpurbrannen  Keimkornem  und  Flocken  toU  gestopft  ist.  —  Zam 
äusserlichen  Gebrauch  und  um  Blut  zu  stillen  dQrfte  es  gleichgültig  sein, 
welche  Art  man  anwendete.  Zur  inaem  honöopaUiisciiea  Anweadnog  m&chte 
diM  Bleht  der  FUl  aeb. 

liy coperDicum  Toumef.  Liebesapfel.  Gewäcbsgatt.  der  Fam. 
Moneoe  /«##.  Fmtandrta.  JTonogynta  L>  SyH,  — ,  a«a  Arten  der  Gtfe- 
iiißg  Solanum  gebildet  und  1jährige,  uabewehrte,  schlecht  riechende  Kräuter 
Südamcrika^a  enthaltend.  Der  Gattungscharakter  lit^^t  in  den  kegelförmigen, 
an  der  Spitze  häutig  verlängerten  und  daselbst  verwachsenen,  nach  Innen 
und  der  Länge  nach  sich  ötVneudcn  Antheren  und  zottigen  Samen. 

Iiycopersieuin  eaeuleiltiUli  Mill'  Bssbarer  Liebesapfel, 
Gold-  oder  Paradiesapfel.   Klebrig-haarige  Blätter  ungleich  fied«^ 
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^ipalUg,  unten  sce^nlkb  ;  Abschnitte  ein^esdudtten;  Tni^do!d«ii  fast  nackt? 
Ke!cbc  fast  so   laag  viie  die  Biumeokroiie ;  Beeren  Bicdergcdnicfal»-W!  ^ 
{§tt0itum  Lfcopenicum  L.    Bmmifik.  AmA,  &.  C  15<L  /.  1.    BMafaKi  Ii  ttT 

1^  ML)  b  MMMMrite  dUMWnib  wA  jiM  f^Mril  cirilHIrt« 
Mlll  ^  giWMB»'  nfUeen,  MkarincbfDtbM,  geU-  «dtr  wiifit» 

MaUs  LycopfTsrra,  die  mit  mehrern  tiefen  Fnrchea  dnrcbiog^n  sind«  nnd 
dorch  hervortretende  VVoiile  eriMÜeiH  ab  ÖpÖM  fü  ««Ii  o4oc  mU  ^MMk 
an  andere  Speisen. 

I^ycopodlaceae  Sirartz.  Lycopodiaceeo.  ^  Akat>led<>aiecht 
GewäctoafaoiiUe»  deren  Mit^iieder  die  ^rüsste  AeboUcbkeit  kianciicfidk  im 
HabiCw  mh  des  BfoowB  hab«k  8ia  iMim  vaA  ia  der  MItt«  swbcteda 


Mootea  nnd  Farnkrintonf  «id  Linnd  hatte  sie  an  die  Spitze  der  Mm« 

fe«tellL  Andere  Botaniker  stellten  sie  ZU  den  Farnkräutertj  und  Willde- 
now  nannte  sie  als  sulche  StorhyoptertdeSy  Achreofarne.  Sie  haben  ciacs 
aaadaueraden,  immergrünen,  einfachen  oder  ättigen,  meist  kriecheadea  Wai- 
gel, weltthor  adit  alt  aia&dMa  Bttttera  bMabrt  frt.  »a  baaiiBaa  aiirfaM 
PfiMCificadoaaarfaaa  oder  Kapseln,  die  entweder  eiazela  in  dea  Blattwi^ 
kein  cotfpringen,  o<1er  balJ  einfach?,  bald  änigc  Aehren  bilden,  in  denen 
Jede  Kapiel  voq  einem  Deck  blatte  bekleidet  ist.  Bei  Lycopodium  öffnea  sich 
diese  eiofacherigen  kapseln  mit  2  klapuea  und  enthaitea  eiae  gT****^ 
aUobartiger  KflUkteachea.  Biiwelfea  fiadta  Mi  aaf  dinlbia  Ufliiliai 
anch  eine  andere  Art  von  Kapseln,  welche  nur  wealg«,  gewohaGdh  1-4 
made  Korperchen  enthalten  nnd  mit  2  oder  S  Klappen  aafspriafaa.  IKt 
Gattvag  FtUotum  hat  2r  oder  SfScberige,  2-  oder  Sklappige,  Tielnmigi 
Trichtiger  Tielsporige)  Kapaeln.  I>ie  meisten  Arten  (man  kennt  c^fea  I8n 
befindea  sich  awiScbea  daa  Weadakralaoa.  Kvapa  botitst  aar  ^  mm 
NardiBorika  nnd  Nordasien  ausser  diesen  nur  noch  12  andevaw  BaakH* 
Bch  ihrer  chemischen  und  mediciniichen  Eigenschaften  sind  sie  mir  we«iif 
bekannt  ond  diese?  Wenige  ist  bei  den  Artea  der  Gattoog  Lycopodium  ai- 
gafulirt.  Unter  den  Gewächsen  der  Vorweit  hat  maa  viele  baamartig^  £ö*" 
alle  AHen  dieser  Fiiadlie  «atdookt. 

liycofi^diiiaa  L.  Bärlapp,  Alpiaehl.  Gawichigatt.  der^  Fm> 
Lgoopodiacmt  Än.  —  O^tegmala  JbkmI  JL  «fft.  —  Oaract.  ^aa^^;  iMilla 
fln»^  Ia  den  Blattwinkela  oder  hiat^  dadmeg^ga  Dackiahappaa  Ii 
felatAadige,  külbenformige  Kätzchen  (Aehren)  lusamaieng^eiit,  ntereefir» 
Big,  gklsppig,  Ifacherig,  vielsporig.  Sporen  (üeimkömcr)  frei,  nackt,  suni^ 
fein.  Aasserdoa  M  manchen  Arten  grössere,  kagelruadlich««  letraeiiöaGha 
laillelMl  la  4  Ia  4Ea5pfigen,  Sklapp^ea,  -         —  -       ^  - 


Kiycopodinm  alpiiuim  L.  Alpen-Bärlapp.  Stengel  kriech- 
end; Aeita  aalbteigend,  iMerhoit  gabeTtMUg,  gag^ifelt  OSatügiaHX  4Mitig- 
beUkttevli  Blätter  4rdÜ(  uegeldachartig,  anliegend,  frei,  laazeCtlich,  »tachcl  ■ 

spitzig-verscbmälert,  ganrraodig,  dicilich,  auf  dem  Rocken  gewölbt  :  FrecV.- 
katzchen  einzeln,  uogestielt.  {Dill  t,  58.  /.  Z.  Fl.  Dan.  t.  T9.  .Smrm  i  ^ 
£agl.  BvL  U  m.)  Auf  den  Alpen  dei  miltlern  und  nördlichen  l!^uropa,a  uad 
ia  Nordaiiea.   4.  Die  KeiBk^raw  wardea  wla  dia  dae 


tm  ^protaaaaar  vftrtaap.  wm» 

gd  kriecbeadi  Aoate  aufsteigend,  Aber  de«  Gmada  teal  gahakaeilif^  ^ 

euifojshen  Aestrbcn;  Blätter  in  5  Reiben,  genähert,  wagrecht  abstehend,  an 

den  jährigen  Trieben  ai  liegend,  lineal- lanzettKch,  xugetpitzt.  an  **er  ««p'tTe 
feiA  ge»ägtj  Frocbtkätzchen  eiozeln,  uagesltelt.    {Sturmi.  %.  U.  k.     Fl.  L 

m.  mu.  f.  ML  /.  ff.      Bic  t.  s».  acmMT*  <v»*>  a«.  &  c     /.  i.  £9. 

top^ünm  juMiperifolium  Lam.)  In  Gehirgs wildem,  beaoadaca  aaf  Toralpen  und 
Alpen  ia  Boropa,  Asien  nnc?  Nor(^amerika  Die  Stengel  wert^en  ?— 4  Twm 
lang.  Die  Blätter  stehen  weniger  (iicht,  als  beim  Gemeinen  Bärlapp,  JLf- 
c«podium  cLavatum,  nur  die  ältern  stehen  theüa  aasgebzeiLet,  tbeila  asäck- 
gaadüagen.  Dia  PartMiMahwi  den  yHiiWiliilHi  4Ü  «hH,  M|  einMi 
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lang  zngeapitst,  feingezäbnt.  —  Die  Keimkümchea  werden  ehm  Mwie  vom 
Gemeinen  B&rlapp  nod  unter  g1«i«he&  Numb  Mifew«id«C» 

Itje^podlnm  claTatum  JL  Gemeiner  Birlapp»  Kolbiger 
Bftrlapp,  Kolben-  oder  SehUngeomoot,  Gftrtelkravt,  Uarah«^ 

Wolfsklaae.  Steni;el  kriecheod;  Aeate  aofsteigend,  uaregelmäasig  wi»- 
derholt-gabeUbeilig;  Blätter  in  SpiraUinien,  gedrängt,  aufrecht  abstehend, 
einwärts  gebogen,  pfrlemiicb,  baampittig,  gaozraodig;  Fruchtkntzchen  (meis* 
teaij  paarweise,  iangg^tialt,  {fiüL  t.  ML  /.  1.  FL  Dm.  «.  m.  Siwm,  % 
a,  S.  hngl.  MpL  f.  m.  *.  M.  M.  Jby««,  j^MMtgm,  ^  U  JMtewÜ» 
MmmmL  C  ]&  AM«,  ff.  Mu  iVgoelfc  ff.  HT.  Wagntr.  f.  SOL  IVnbdiwv  Anttei- 
gew.  I>eaf«fÄ.  f.  15.  ^om,  7c.  f.  51.)  Tn  Gebirgaw&ldern  aaf  Haii!en  uod  in 
trocknen  Nadclbolswildern  in  ganz  Koropn,  Nordasien  und  Nordamerika,  2}.> 
Der  kriechende  Stengel  treibt  hier  und  da  tadenförmige  Wursdn.  Er  wird 
gegen  Mcb  wol  bii  6  Fma  bog,  bal  n&adariiegeiide,  ufrMblbara^ 
wuA  aufgericbteto  fracfatban  AMto,  welche,  wi«  «r,  "dt  aitMdMi  Unieoip 
bozeltförroigen,  faat  gewölbten,  abstehenden,  elnwärtsgekrOmmten,  in  eine 
lange,  weisse,  haarformige  Spitze  aufgehemlen,  ganzraadigpfi  oder  gezälioel» 
teo  Blättern  ohne  Mittela^en  dicht  besetzt  siad.  Die  Uauptstiele  der 
FffücbtkStscInn  eatipringen  an«  dan  Spitssen  koraer  AeMe,  alMi  gegen  SZßä 
lang  und  dickt  alt  aiirnchtao,  adhaalen  in  «in  «alaaea  Haar  eodifandaa 
Blätteben  besetst;  sie  tragen  an  ihrem  Bnde  2,  eelteoer  1,  3,  oder  4  kurz- 
^ettielte,  aufrechte  Kätzchen.  D!e§e  sind  walzenrund,  toq  der  Dicke  dea 
Kiels  einer  Rabenfeder,  1  oder  X%  Zoll  lang  und  werdeo  aus  zablreicheUf 
dachziegeiartig  über  einander  liegenden,  eiförmigen,  langzugcspitztcn,  tm 
Bande  ausgenagt-gezähnelteü  Schuppen  oder  Bl&ttchen  gebildet,  in  deraa 
Achseln  sich  kldne  nierenförmige,  geibe,  tficberlge,  2klappige  Kapseln  be- 
finden, welche  die  staubartigen,  blassgelben  Keioskornerchen  in  aagemeinM 
Menge  enthalten.  Unter  dem  Microscope  erscheinen  die  einzeinin  Sesakfir* 
nar  dnrcbacbelMod,  tetraedriacb,  zum  Tbdl  mit  gew&lbten  Flächen.  IKaan 
Kaiak&nadr  odac  Sporen  dinaar  and  zun  Thail  dnr  «rwibnten  Arte«  aind 
vnter  den  Namen:  Bärlapp,  Bärläpp,  StreopaWer,  BlitzpaWer, 
Hexenmehl,  Alpmehl.,  D  rüden  fusssamen,  Pflanzen  sc  nwefel  . 
a*  a.  w.,  lofi^opoäium,  Semen  Lycoyodii^  Semen  a.  Farinm  Lycopodii  ckaxUi 
Nktd  dmoH  t.  Mu4ci  sqMmoH  a.  Miuci  Urrutri*  a.  Jü^ci  rtpentitt  Sul- 
fhur  MgeeoÖtte  «.  LycopodH,  PuMs  vegeUMlU  etc.  jiebrlicUiob.  ffin  habam 
weder  Geruch  noch  Geschmack,  fflbkn  aicb  fettig  an,  mischen  sich  nicht 
mit  Wasser  und  entzfinden  sich,  in  eine  Ltchtflamme  geblasen,  scbneU-  and 
mit  Geraasch  zu  einer  grossen  Flamme.  Man  benutzt  efe  als  absorbirende* 
MHtel  bei  Bxaorlmionen  oder  wanden  SteUen  der  Haut  bei  kleinen  Kindern 
^am  Blnaframn)  oder  biafig  in  den  OfAdnao  na  Conspergiran  dar  ^hm* 
Früher  gab  man  sie  mit  arabiecbem  Gummi  in  Bmuliioaifora  bai  Hnra* 
strenge  und  krampfhaften  Krankheitea  der  Kinder.  Die  ganze  Pflanze^ 
Herba  Lycopodii  s.  Musci  üavati  s.  Musd  sqiiamosi  s.  Musci  terrestris  s.  Xl- 
€heni*  dmati  s.  JPKenriaf^  wurde  ehedem  in  Abkochung  als  drastiach>por^« 
rendes  aad  Brecbai  «trafandea  illittol  in  kleinen  Gaben  gegen  den  W«i&* 
selzepf  in  Polen  verordnet.  In  Ungarn  und  in  Rassland  gilt  et  beim  Volke 
all  Mittel  gegen  die  Hoodswatb.  BHwci!<»n  findet  sich  dai  T.yropodium  o^tT 
Streopolver  verfälscht,  indem  man  dea  Blütenstaub  der  Kielern,  Hasel- 
aträacber  and  der  Rohrkolben  darunter  mischt.  Der  Blütenstaub  der  Kio- 
fava  iat  an  aainem  Harsgeraehe,  dar  atab  iMaoadera  Iwia  Reiben  swiacbaa 
den  Fingern  za  erkennen  giebt,  nnd  der  der  andern  Gewächse  doreb  lU» 
neben  mit  Wnaaer«  wabni  aieb  dSaaar  laicbt  bafiracblat  und  erwaicbt»  m  «p* 
kennen. 

Eiycapadiani  complanatiun  L.  Flach  ästiger  Bärlapp. 
Stengel  kriechend;  Aeite  aufAteigcnd  aufrecht,  wiedcrboll-gabolthoilig,  ge- 
gipfelt, atark  zaaammengedrückt,  die  Jüngsten  auf  einer  Seite  llacby  Blätter 
4reihig»  aa  dea  jüngan  Amlaa  siegeldnaharttc,  angadriakt  aad  bia  «v 
Miti»  «iffmabaaHlMai%iteliah^  iuwaadii,  «2ü«b|  WnMUäUbm 
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4 — 5  auf  laofea,  wieilerh«ii  eabcläilmeo  Frochtotielen.  {.Sturm,  t.  iL  k 
Buckog,  Cryft,  Gem.  U.  t,  llt/«^'  B&LzbWk  f,t,WL  Dum.  U  18.    8w,  Bm, 

WMtfika*  4«  Di«  Kelmkdrner  werden,  wi»  4k  voA  VMig*s  Äfft  lad  4b 
gABM  PfluM  »UB  GeU>(irb«tt  b«iMiUt. 

I<yeop«dlinü  PM^SPlMl»        (JUe«^,  Air«.  M.  IS.  C  H.)  il 

8üdaaicn  uad  Ottiadieo  auf  ßäumeo  wacbieod.    Die  atark,  uirbt  unaog«- 

nehm  riechende  und  etwas  ■a?^i«^  «chmeckent^e  Wund  wh'H  in  OttinHi^n  als 
Erbrechen  stillendes  Mittel,  terner  bei  ftl&ogel  der  Menstruaiioo,  in  Luogen- 
kraukbeiien  und  bei  l^aiaejriacht  gebrancht  and  die  ganze  Pflaaae  £ur  ein 
ttirkM  jiphr9dUt9iam  gdialtM. 

liTCopodimn  Selag;o  L.  Tan uenbirlapp,  P argirbirlapp. 
9^»$^  aafMiigMd  aufnäht,  wom  Gruida  aa  «fMaffkält-gabdiialif ,  all  g»* 

gipfelten  Aesten;  Blätter  acbtreibig,  abstehend,  an  den  jüngsten  Triebea 

aufrecht  dacbziegelig:,  Hnealisch-lnn7Ptt!'cb,  zogespitzt,  an  der  Spitze  schwacb 
gesägt,  starr;  Früchte  in  den  Biauwinkeln  läogs  den  Aesten  aitzend.  (FL 
Dan.  t.  IM.    «tvrsi.  1  H.  5.    BisOuff,  CrfpC.  Gsv.  Ii.  I.       /.  1.    Mmgl.  AsC 

M.  $9,  »9LUM.)  In  WftMan  4or  Gabirga  md  VMpm  benadi  a* 

feacbten  Stellen  faA  durch  ganz  Baropa.  Stengel  gerade,  aufrecht,  atai^  S 
— 10  Z nll  hoch,  mrhrfnch  gahellg:  verzweigt  mit  g'eirh  hohen  Aesten.  B?5f- 
ter  zahl rr ich,  dicht,  abstehend  dacbziegelig»  die  untern  vragrecht,  übrigeas 
aäffimtiicb  ateif,  etwas  gewölbt,  glänzend,  ganzrandig,  anler  der  Li^  ge- 
kerbt. Friehto  dlMelB,  acbaebibidig,  flach,  sietaBlinBi^,  wagiaabt  «Bf» 
ipringend.  An  den  SpitZMi  der  Aeate  eracheinen  roaetteDf5rm!ge  Kooapen, 
TTcIchc  nbfallen  und  zn  nenen  Pflanzen  erwachsen.  —  Die  beblätterten  Scca- 

gel,  Herba  Selaginis  s.  Musd  cathartici  s.  Musci  eredi,  haben  einen  bitter- 
ahen,  im  Schlünde  das  Geffihl  von  Znaasmenachaftrea  Untedasaendea  Ge- 
W€hmmk,  baallMB  dnadach-purgiresda,  Biaeben  erregende,  wid  aurfc  mI 
das  Uterin-System  wirkende  Eigenschaften.  In  Rassland  soll  man  aidl  dhar 
Abknchonp  nis  Fmmrnngogrtm  und  als  wurmtreibendes  Mittel  bedienen.  Jm 
gros5en  Gaben  >Mrkt  sie  äusserst  drastisch  und  gittartig.  Bei  nns  wird  de 
gar  nicht  oder  nur  als  WaschBiittel  zma  VflcMbea  de«  Ungesiefara  bd 
BimMmm  baaalst. 

Mdjeaj^iM  arveiuiii  L»  Ackerkrammhala,  Blaaer  KraaB- 
halt,  Blaaablava  Ocbaaasaaga,  Walfageaicbt«  {WL  Aan>  «.  M. 

MIadtw.  t.  2M.  8ekkuhr.  t.  Sl.  Lam.  lU.  t.  M.  JBn^l.  BoL  t.  93a  Amekmm  <r> 
vpitna  M.  Bieb.)  In  ganr  Knropa  "nnf  sand?pen  Aeckern  nicht  selten  rorkom- 
mend.  0.  Diese  zur  Familie  ßoragineae  Just,  gehörige  Pßan^e  uoierscbei- 
dei  sich  von  der  verwandten  Gattung  Anchusa  durch  eise  knieförmig  eiage- 
bofMa  Mhffa  dar  BioMakfaaa.  Btengd  anfracht»  adar  aifttelgaad,  1-t 
Fuss  hoch  uad  wia  die  ganze  Pflanze  mit  laugen,  steifen,  fast  atecbendca, 
Tvcit  abstcbentlpn,  aus  Knoten  entspringenden  Borsten  besetzt.  Blätter  abste- 
hend, lanzcltlicii,  BtompfUcb,  ausgeicbwcitt-gezäbnelit,  wellig,  die  untersten 
gestielt  und  nach  ileoi  Stiel  verschmälert,  die  folgenden  gleichfalls  am  Grande 
Tnnduailcrt,  vad  daa  Steagal  balbualMiaad,  dia  abafa  airaad-HaglcK 
apltzlger,  mit  dem  Graada.äcblef  aufsitzend  und  etwaa  hcrablaafead«  witea 
am  Kndc  des  Stenpel»,  in  ge«weiten,  anfangs  geknäuelten.  dann  rerlSnf^prtcn 
Trauben  etwas  seitlich  neben  dem  Deckblatte  sitsend  und  bei  tier  Fracht 
kuu  gestielt;  in  der  Gabelspalte  der  Traube  befindet  dch  eine  deckblatt- 
kaa  BIftle.  Kdcb  5<beili'g  mH  Oaeat-iaasaltBehaa  Zipfala.  IMa  Bdbra  dar 
maaaabraaa  in  der  Mitte  zu  einem  Knie  gebogen  und  anfwirta  gekrftaad» 
weissUch,  nach  oben  röthÜch;  der  Saum  aufrecht  abstehend,  kornMamen- 
blau;  die  Der.kklappen  iui  Schlünde  der  Röhre  weiss  mit  Haaren  bedeckt, 
Staubgelasse  ia  der  Röhre  am  Knie  eingingt;  Vraabtkelch  auigeblaian 
IHawBhaB  «naMaagadiMt,  elfSnaig.  bakdraak.  *^  Ia  Irthara  Zaba  «ar 
dIa  Wvael  «»d  dat  Knnl»  Aidfar  at  iftrba  Bbufani  anwmfa  &  Bt^mti 
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s^vestns,  gebräiwUich.  B«ide  «nd  ariiidmig  and  lade  «ad  mi  Reckt  ? oU* 
kommen  obsolet.  * 

liycopus  L.  Wolfsfuss.  GewSchigatt.  i\tr  V&m,  Labiatae  Juss. 
Groppe:  MenÜwideae  BtnUi.  —  Diandria.  Monogynia  L.  Syst.  — ,  ausdau- 
mde  Krlnter  eBthtltead.  —  CharacL  Gm.:  Kelch  rShrif,  nötig,  regeMe- 
ri^-Sipeltig.  BlomeokroM  kavin  Stippig.  Saum  41ap^g,  offeo  stebeod,  der 
obere,  breitere  Lappen  au8{xcrandet ,  Schlund  behaart.  Staubüdcn  gerade, 
auseinanderstebeiid,  etwus  hcr\ orrageod«  ^arbe  ^paUig«  »piUig.  Früehte: 
Götschen  rundlich,  ciugeiirückt. 

üyCOpU»  nimpaeilfl  Gemeiüer    W  o  1  f  .'■  f  u  s  s  ,  Wasser- 

andoro,  Wasseraiant,  Waaserherzgcspaiiu,  Zigeanerkraui, 
0pftrfadea.  Sloigel  avfracht»  mdit  »parri^  asiig,  mit  gekreosteii  Aee* 
ten;  Blätter  geitielt,  elliptiich-laoietülcb,  grob-  und  tieljgetigt,  die  Dotera 
am  Grunde  firc'rrspaltig,  ?amn)tlTch  flaumhiang;  Blüten  ungritielt  tn  wio- 
kelitandi^Lii,  t:egcnüberitebenden,  Icnaneitörmigen  Bösclielii  (mt lernte  Schein» 
quirle  biidend^.  {Fl.  Dan,  t.  1081.  ^chkuhr.  t.  4.  Jaoou  UL  t.  Ib.  Engß,  Bot, 
t,  UM.  Bhrkh  Monop.  i.  S.  Lywptu  ptUmtrU  Lmm.)  Hinfif  an  Gliben,  Fioei^ 
mfiua,  naiMa  Wald«tellen,  darch  gans  Bnropa  nnd  Nordamerika.  4.  Dia 
Wurzel  ist  knotig,  zum  Theil  kriechend  uad  dicht  mit  wirteittäodi^^en,  banr- 
düanea  Fasern  besetzt.  Stengel  2— S  Fus3  hoch,  röthlich,  4kanliß,  tiefte- 
furcht,  auf  den  Kanten  kraushaarig  mit  abwechselnd  gegeoübersteheodea 
AMtoB.  Blitter  eiwaa  mnieliff,  f ^-8  Zoll  lauf,  dl«  nolentaB  oft  Ilager, 
Ua  5  Zoll  lang  und  gegen  2  Zoll  breit,  an  ihrem  Grande  fiedaropahig,  Abri 
gens  eingescbnitteo  oder  grob  gesägt,  zugespitzt,  kQr7n(><!flelt,  die  nach  aof- 
ipvärts  folgenden  allmalich  kleiner,  fast  sitzend  und  am  Grunde  stets  viel 
tiefer,  ads  an  der  obern  Hälfte  gesägt.  Die  8cheiuquirle  zahlreich,  dicht  / 
uid  yialbl&tig,  mit  HnaaUlaoiattllclMa»  wimperigen  nnd  gleich  den  Rdchnlp- 
ftln  grannig  zugespitzten,  fnit  itaehenden  Deckblättern.  Blomenkronen  klein, 
weiss,  rothpunklirt  «nd  am  Schlünde  haarig,  fn  f(»urhtem,  gtitem  Bod(>n  wird 
die  Pflanze  blsweilco  iu  allen  ihren  Tlu^ilcn  gronser  «od  hat  tiefere  Blatt- 
eioschoitte  und  ^cbmälere  Blattzipfel.  Mau  unterscheidet  diese  burm  als 
Var.  ß.  Lycop%u  europütM  teeiniafuf  FoAl.  oder  Lycopu»  europomti  ftoceritir 
Ji-asl,  Bio  wird  too  manchen  Botanikern  für  die  folgende  Art,  mit  dar  sia 
allerdings  ziemliche  Aehnlichkeit  hat,  gebniteo.  In  Oberitaüen  >var  dat 
Krant,  Hrrha  Mamthii  aqvaiici,  schon  seit  läogercr  Zeit  von  den  Landleu- 
ten gegen  VV  echseliieber  angewendet  worden  und  wurde  sogar  vom  Profes- 
•ar  Ed  mi  Tarla  alt  dn  elcherae  UlttH  und  ain  Snrrogat  der  CUna  ai^ 
fohlen.  Br  giebt  das  Pulver  täglich  2mal  lu  einer  Drachme.  Brosierla 
nt  et  nnrb  bei  hartnäckigen  Metrorrhagien  mit  gutem  Krfolge  gebraucht.  • 
Ka  hat  einen  schwachen  Dicht  unan^r(>i:(«bmen  Geruch  und  t^inen  zusammen- 
zieheud-bittero  Geschmack.  Bs  ouiiiait  vorwaltend  ein  biassgoibes,  bitteres 
Han,  OalloMlinre^  da  gefahnacklaias  Halbhars,  BxlractlTitei^  iGonml  nnd 
TafaiUadmia  Salsa. 

Wifm&gm»  mEtiHmtmm  L,  Habar  Wollaf  asi.  Blitter  Aadanpal- 

tig,  nach  oben  nnd  ontan  Torsehmilart,  grau,  icbärflicb-drfisig;  Zipfel  läng- 
lich, entweder  ganzrandig  oder  gezähnt.  {Sibth.  Fl.  Graec  1.  f.  12.  Sabb. 
*  Hort.  3.  f.  fr4.  Lycoftu  pinaatifidtu  i'a//.)  Im  südlicberu  Kuropa  nnd  auch  an 
einigen  Orten  von  Süddentschland.  Der  vorigen  Art  sehr  äbniicb,  aber 
weit  griMar,  Ua  gegen  6  Fa«  hoch«  HatÄdlaMlbeii  BIganeehaflen  «id 
giakha  Bemrtsnag* 

ItycopiM  wiwglaieaM  L,  Vlrgialaabar  Walfafaie.  Blitter 

all^tisch-lanzettlicb,  gcs&gt,  am  Grunde  Keiifdnaig-Terscbmälert,  und  geoa« 
randig,  unterselts  drusig  pnnktirt.  Früchte  länger  als  die  Ke!rhröhre.  In 
Nordamerika  von  Neuengland  bis  Carolina.  4.  Auch  diese  Art  ist  der  cr< 
Stern  sehr  äholicb,  aber  niedriger,  an  den  Knoten  des  Stengels  fast  zottig, 
dia  natarsten  Blitter  gestielt»  am  Grund«  atwaa  fiadanpalt^,  die  Abrigan 
aber  am  Gnida  md  an  dar  fl^itia  gns  wA  gmamidig»  nur  in  dar  Milla 
L  60 
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b«i4«rMltt  8—5  kWa«,  «plksige,  SAfsttiiM  IrifMl  nt  btnaden  .auf  d«v 
Uateraeite  mehr  drütigar.   Der  BlfltMrwivlil  dad  wtalg^  «ad  db  Mli« 

kleiner,  die  Keicbzäbne  ztigeipUzt,  aber  nicht  grannin;.  Auch  dtete  Pflaoaa 
ist  zusamineiiziebend-bitter  und  wird  von  dua  AarzUa  ^'^ordmAaiikas  ab  dls 

vorzügliches  Mittel  bei  Btutflusien  gerühmt. 

IiydiiM  trimaciilatua  ftscher.  Ein  Käfer.  Cl.  Intacta;  Ord. 
ColeopUra  L.  Syst.;  Abiii.  üeteronera;  Fam.  TracJkeiidia  Latr.  {FiMoktr, 
MmMm,  49  tbttth.  t.  (.  «I.  /.  ft  «mI  i.  Ar.  mmI  AaM.  JML  SmI.  1.  t.  UL  /. 
16.  Mylabrii  trinaeulatm.  Biltb.  Monogr.  t.  t.  /.  15.  Cantharit  trimanUatm.  Oliv. 
Entern.  3  f  2.  /.  18.  Mflnfi  trimarulata«  Cyrilia  Entom.  ^cap.  l.  t,  3.  f.  T.) 
Dieser  Käter  voa  einer  Uäage  vou  6— Ö  Liaiea,  lebt  im  Orieate,  j!!>udru»s- 
knd,  UngAra  ooH  Italiea.  Die  GmUuog.  za  der  ar  gabdrc.  bildet  eine  Mifc- 
tetrurin  swiaeben  Lytta  ud  MffUbria.  Der  Körper  m  walseDrandlidb.  Repf 
ttod  Brii^t^trirk  sind  ichwarz.  Die  Flügeldecken,  welche  am  BrueUtück  am 
breitesten  siml,  versrhmälero  sich  nach  ihrem  Ende  nur  wenig;  sie  sind  gelb 
Bit  ctoem  vordem  iaa|^lichea,  kleioeo  uud  eiaem  hinlern  gröftera  biodenfor- 
Dij^cn,  Mbwaraea  Pieckea  bcsdckaet.  Bnut  und  Bfvtertelb  ebd  acbwars 
vad  achsvacbgl&asaad}  dia  Beiae  gleichfalla  tchwarz  und  mfit  faiaea  bräoa- 
lieben  fiftrrbpM  vf>rseheil«  Die  scbwarzcD,  perlHchnurforraiirrn  11  gliedrigen 
Fühler  ai.'jd  gegen  die  Spitze  hin  allmälich  verdickt,  die  obero  Glieder  der- 
•eibeo  kurz,  fa$i  rundlich.  Auftgezeichuet,  ist  daa  äussere  Häkchen  der  Kiaaea 
dadareh,  data  aa  am  iaaera  Bande  fci&baelt  tat.  la  meBro|»a  soll  Mab 
Kae  ferste  in  dieser  Käfer  wie  die  Terwaodta  Zytia  verieatoria  i^atr.  oder 
dia  Spanische  Fliege,  aooi  BlaMoziabea  aogawaadat  wardaa. 

liyfliinachl»  Timmef,  L,    LyiiBachie.   Gewtdiigatt  dar  Wkau 

Primulaceae  Vent.  (Lyninachieae  Juss.)  —  Pcntanffria.  Monngynia  L.  Sytt,—^ 
Chnract.  Grn.:  Kolrh  5'heilig,  bleibend.  Blumcukroiie  radförmijj,  mit  sehr 
kurzer,  ott  kaum  vorhandener  Röhre  und  äihciligem  Saume.  5  Siaubge- 
fiaaet  daBGroada  dar  Blase  eingefügt,  den  Zipfeln  gegenflbersCabaifd.  BlaalK 
f&deo  pfrieoilicb,  bei  einigen  Arten  am  Qniode  Terwacbsen.  bei  andern  ver- 
kümmerte 8lant>f^efässe  zwisrlien  sieb  tragend.  Kappel  Ifächerig;,  5-  oder 
lOklappig  aufspringend,  vieisamig,  Samen  einer  freien  Mitteisäuie  ao« 
gehefut. 

IdrsImaclUA  dpltemernm  L.  (BoL  Mag.  t.  aus.)  Kiae  in  8üd- 
Ihnhfaiab  wd  Spanien,  sowie  la  Asien  aiabeialacba,  bat  naa  nk  ZiarplUaxa 
in  Girtaa  cnltivirte,  Ij&hrige  Pflaoae.  Sie  hat  dnen  steif  anfraeblen»  schlan- 
ken Stengel  mit  ünealisrh  laazeltiichen,  kahlen,  seecrünen  BInttern  und  eine 
lanpe,  endstftndige  Aehre  mit  weiuen  Blüten.  Ehedem  war  die  Wurzel  all 
Jicuiix  Ephemerif  wie  die  von  der  Gemeinen  Lvainiaciiie  gebriuchlicb. 

Ijysfmaellla  UTemorum  L.  Hainl)  aim&chie,  Gelb  Gau  eb- 
be II,  Gelber  üühnerdarm.  i^iütenstiele  einzeln,  länger  als  das  Biaitj 
Kelchzipfel  Hneal-pfrieBlicb;  Biälter  gegenatindl|e^  airaad,  apMg,  knbis 
Btengel  aiederliegend.  {Fl.  Dan.  f.  I7C  Aarsi.  1.  17.  1.  Engl.  Bae.  f.  &ir. 
Prer.  und  Hayn«,  BiMf-rh.  B.  4,  f.  1.)  In  schattigen,  feachten  Wälderm 
Deutschlands.  2j..  Die  wurzelnden  Stengel  sind  entgegengesetzt  gefurcht, 
kahl  und  werden  8—9  Zoll  hoch.  Blätter  gegenständig,  aabr  liirs  gestSell, 
ICararandig,  zoges'pitit,  kahl  und  nnterseits  Mhwach  punklirt.  J>ia  lanfwi, 
Iblutigcn  Blumenstiele  «ind  während  der  Blüte  aufrecht,  später  h — n*"hia 
gend.  Blüre  f^r\h,  7.art.  fihedem  waren  diese  Plläazchea  nie  Uerba  Aii^^ 

lidis  lnU  \p  oflirinel!, 

l*yNiiiiacliifii  AIumiiiiilaHa  7..  R  n  n  <i  h  1  ä  tt  r  i  e  oder  Kriech- 
ende L;^simachiej  Pfennigkraut,  Wieseugeid,  Münzkraat» 
Kattergald,  Nagelkraat,  Bgelkrant.  Biateastlela  etezeln,  kSmr 
als  das  Blatt;  Keichzipfel  herz-eifärmig ;  B'Ätter  gegen Atäibdlg,  berz-elrund- 
ieb  oder  aTnli  Stancti  kriaBband,        «an.  4.        Cmu  ^  uVL  Mm^. 


Digitized  by  Google 


f.  N.)  INM  fWB  Boropa  g^mtim  raf  nmwi  IHtiM,  !■  leoditaB  WUdeni 

und  an  Gr&bea.  T^,  Wunel  faserig.  Steogd  1—5  Fast  lang,  niederge- 
■treckt,  und  an  den  Knoten  des  nntern  Theües  wnrzelrid,  4eckfg,  an  2  Sei- 
ten schmäler,  meistens  einfach,  kahl,  wie  die  ganze  Pflanze..  Blätter  gegen- 
ständig, karzgestielt,  die  untern  rund,  sehr  stumpf,  die  obern  mehr  eirund, 
fpitiHelier,  Ckonda  «twaa  hanfSraif  avifotataMteB.  Mlcaitlel»  4aaUc, 
achselst&ndig,  Ibl&tig.  Kalcbbl&ttcb'en  herz^rmig,  zugespitzt,  am  Grunue 
wellig  und  zurückgebogen,  wie  die  Blätter  mit  bräunlichen  Punkten  bestreut, 
ßlume  gross,  citrongelb,  gewimpert  und  mit  feinen,  kurzgesticlten  Drüscbea 
besetzt,  Staubfäden  am  Grunde  etwas  Terwachsen,  dicklich,  gelb  mit  Drüschea  ■ 
tatlBt  Kapsel  5k1appig,  leltea  anigeUldtk.  Daa  Knnrt,  Btrha  MnMNM- 
larioB  s.  Centummorhiae  s.  Lj^rnnMus  humifusae  s.  iMnariae  nnnoris, 
schmeckt  säuerlich-bitter,  etwas  zusammenziehend.  Bs  diente  ehedem  als 
Wuudmittel  und  bei  Geschwüren,  Halsentzündungen,  Durchfällen,  Ruhren, 
Schleim*  und  BlutQüssen,  sowie  gegen  Scorbnt;  wird  jetzt  aber  fast  nur  • 
■oak  «Ii  HattMtttel  Ua  «iid  4a  iiHttfiah  M  Wmte  idid  GMwttaa  fo- 
^laMlit. 

Mäf^mmMim  qjamMfoUm  L.  {Lmm.  m.  t,  lOl.  /.  S.)  lo  Nord- 
amerika. 4.  Der  Stengel  ist  aufrecht,  einfach,  gegen  2  Fuss  hoch  nad 
mit  wirtelständigen,  zu  4 — 5  stehenden,  fast  stiellosen,  2 — S  Zoll  langen  und 
8—12  Lin.  breiten,  länglichen,  zugespitzten,  flaumhaarigen  Blättern  besetat, 
ia  dareo  Aebtela  gelb«  Blitea  sk  UuigHchca,  gaainiMKgeB  Zipfeln  avf  Ina-  . 
gen,  fadenförmigen,  flaumhaarigen,  einzelnen  Slialaa  stehen.  In  Nardameiika 
sind  die  Wurzeln  und  das  Kraut  als  gelind  fHmMllinfitih<ldt,  alwaa  fritttfH 
Mittel  gegen  Wechselfieber  im  Gebrauch. 

Ijysfinaclifa  vulg^aris  L.  Gemeine  Lysimachie,  Gelber 
Weiderich,  Kispiger  Weiderieh,  Bsswurzel.  Blätter  gegenstäa- 
4igi  odar  lo  S,  4  «ad  5  winelrtladig,  dmad  ate  länglich  lanaettHdi;  Bit- 
ten in  endständ^gea,  susammeageeetaten  Trauben,  die  aiemlich  eine  Rispe 
bilden.  {PI.  Dan.  1.  <K0.  Lam.  lU.  t.  101.  /.  1.  Drev'.  tmd  Hayne,  BiUerb.  U» 
f.  88.  Hayne,  Arzneigew.  8.  t.  15.  Blackw.  t.  »78.  JSn^/.  Bot.  t.  161.  Bull,  t, 
S47.  Plteiici:.  I.  83.  Curf.  Land.  5.  I.  19.)  An  Flussufern,  Teichen,  Bächen,  anf 
sasiea  Wleiea  aad  In  aolMttigen  Wiltfara  dareh  gaaa  Buropa  «ad  Nard» 
aeien  gemein.  TL,  Ple  faserige  Wurzel  treibt  Ja  aaab  Baacbaireohalt  daa 
Bodens  kurze,  einige  Zoll,  oder  bis  2  Fuss  lange,  auch  sogar  6  Fuss  lange 
Wurzelläufer,  die  mit  entfernt  stehenden  Paaren  kleiner  Schuppen  besetzt 
■ind.  Stengel  aufrecht,  2 — 4  Fuss  hoch,  stnmpf-4kantig,  ^fach,  nach  oben 
Beiataaa  rispig.  Blittor  gegenständig  oder  aa  B— 4  in  Qrfrlea  (e^ar  WIf* 
teln),  knrsgasUelt,  eirund-i&nglicb  oder  bialter  oder  achmäler  lanzettlicb,  bla- 
weilen  ganzrandig,  bisweilen  mehr  oder  weniger  randscbweifig,  oberseits 
kaum  fiauibhaarig,  unterseits  stark  flaumhaarig,  bisweilen  sogar  zottig,  . 
gegen  das  Licht  gehalten  blutroth-punktirt;  die  untern  Blätter  sind  klein, 
adiappanartig  and  hiDflUUg,  daaa  wardaa  ele  Mi  gegen  die  Mitia  dea  flttaa» 
gals  hin  allmälich  g/5sser  und  nehmen  von  da  bis  gegen  die  Spitze  hin  aar 
^enig  ab.  Die  endständigen  Blutentrauben  bilden  eine  Rispe,  die  untem  / 
oder  astständigen  derselben  sind  einfach;  Blütenstiele  und  deren  lineallan- 
lattüche  DeckbläUer  drüsig-wwchhaarig  oder  zottig.  Kelclizipfel  eila^zatt- 
IWb-ingespitst,  blaliatli  geetaauk  and  drfteig  gewimpert;  ZipM  dar  Kei^ 
atal»  gaUgalk,  laaen  drüsig  pnnktirt ;  Staubfäden  drüsig,  am  Grande  aUrlt 
Terwachsen.  Kapsel  kugelrnndlich.  Samen  6eckig,  auf  der  untern  Seite 
Sflächig  mit  stumpfer  Kante,  auf  der  obern  (>ewölbt  und  gerandct.  Das 
Kraut,  Herba  LyisunachiM  luteae  s.  LysimaclUa»  viUgüru  f.  Onagraet  wer 
nMaa  ab  Wondalttal  lowie  gegen  fiaachwftn»  HnItantaSndungeu,  Rnlinn 
and  iogar  gagan  Sdiwiadsnelit  in  Anependangi  Jalit  lit  «|  obaewi. 

lijsiaiactalae  ChmmmeamKtmm  Wh  all  a#  ■Mb».  8.  Ept' 

MfiuM  angiutifolium  L. 
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—  Dodecandria.  Monogynia  L,  Syst.  —  Jikrige  oder  ausdaverode  Krütar 
«nd  einige  Ual&tträucfaer  enthaltead.  —  Charact.  Cen.  -  Kelr.h  röhrig,  ge- 
•Ireift,  llx&hnig,  6  Z&boe  davoo  Sackig,  kürser,  au  t  reckt  oder  etwas  et»- 
wifts  gebogen  mit  4m  BiwMiMitlara  «ttekNiaü  (ako  dla  inaen),  tecka 
aodere  pfriemlich  auswärt!  abttakaad»  den  Blumenblätt4sm  gagaBatandig  (alsa 
die  iaaern).  ßlumenbUttaf  6  unter  den  Buchtea  dfs  Kelcbs  vor  den  pfncm- 
lickea  Z&boea  eingefügt.  Staubgefä^te  in  dertelbeQ  oder  doppeket)  AuzaLl 
wia  die  Blameabläiter  vorbaadeu,  im  Grande  oder  der  Hälfte  der  Keicü- 
tUifii  aingefttgf.  Kapeal  k&ttlig,  yob  blaibaite  Kakha  «Dgeben,  ait  t 
•d«r  4  JEibaMi  aibpftogaBd,  Saakarig»  TialMuüf . 

Iiythrm  0allMVÜb  L.  GoBaiaar  adar  Ratbar  Waida- 
rlab«  Weidenkrant,  Groasaa  oder  Gemeines  Blatkrant,  Aeh- 

ren  Weiderich,  Blaoer  Fnchsscbwan?;.  Blätter  gegeastlodi^  Of^er 
za  9  wirteUtändig,  herz-laozettförmig«  Blüten  li^mäanig,  wirtelstäadig-äb- 
yig;  Kelcka  ISxiEirif ;  BloaieBbÜtter  aad  Btaabgalassa  12;  (Sl,  Dtm,  u  tlt 
MMr.  U  m  JfafM^  drmtigm.  H  f:  a.  Mm^  M  f.  IMI.  MmUL  Rmmad. 
t.  tN.  JMseirte.  f.  fiM.  Flmtk.  t.  SW.  n'ngn.  1.  t.  90.  WlnkUr.  fnnr/Vrtr 
J^MrtMJU.  f.  IBl.)  Aaf  feuchten  Wiesen,  au  Gräben,  Bachen  und  Fltmeo, 
dorek  Baropa^  Nordasien  und  Nordamerika  und  sogar  ia  Nenhollaad.  War- 
lal  diafc,  boizig,  i«tig,  faserig,  MbwirdBeh  braaa«  vialkopfig.  fltaagel  ge« 
wSbnlicb  aai  Grnfede  etwas  gebogen  oder  anfrecht  and  schnurgerade,  S— 4 
Fuss  hoch,  4-  oder  auch  fikaotig,  einfach  oder  bisweilen  in  den  Blattarh- 
ecla  mit  unfrurhtbaren  Aestchen  verseben,  oder  auch  ohca  hin  fistig;  Aeste 
und  Steogelgipfci  m  lange  Blülenäbren  übergebeod.  Blatter  paarweis  gegen- 
atladig,  kfaaswala  abwaabiabd,  bbwailaa  sa  5  adar  4  qntrlatladig^  f-^ 
Zail  Isng,  5 — 15  Linien  breit,  nach  oben  wie  an  den  unfrachtbaran  Aestfli 
aa  Grosse  abnehmend,  sitzend  oder  mit  dem  herzförmigen  Grunde  den  Sten- 
gel halbumfaaseDd,  übrigens  lanzettUcb,  spitzig  oder  zugespilzt,  bMderseita 
mehr  oder  weniger  mit  kurzen  Haaren  besetzt,  aai  RanM  and  natenaili  aa 
den  Nerven  schärfUch-weichhaarig,  die  obersten  in  eiförmige«  sagespitzte 
Deckblätter  ubergebend,  ans  deren  Winkeln  sitzende.  Sblüti^e  Trui;elul 
den  entspringen,  wo(^nrch  falsche  Btütenwirtel  entstehen,  die  gemeinschati- 
lick  eine  ziemlich  lange  Aehre  scheinbar  darstellen.  Kelch  röbrig- walzlich» 
kmhaarig,  mü  rfltbHabaa  Riafka  darcbiogaa  adar  latk  gefärbt,  in  IS  Zihaa 
aasgehend,  von  denen  6  aaab  aiomal  so  lang  dadt  als  die  übrigen  and  ent- 
weder aufrecht  oder  etwas  einwärts  gebogen  ersrlie'npn.  Blumen  hl  Itter 
^arparroth,  länglich,  stumpf,  am  Grunde  keilförmig,  btaubgefässe  abwech- 
aelod  langer,  kapsei  cirimd-lioglich,  spitzig.  Die  Wurzel  und  das  Kraut, 
Muäbt  et  Jfoto  SoUrarfaa  a.  Ijyfimacktaa  parpuraoc^  wardaa  cag»B  bart* 
aickiga  Durchfalle  und  Ruhren,  Blut-  und  8chleimflfisse  früherhin  sehr  ge- 
rühmt. Beide  sohBackaa  adUaiaig  and  barb»  dia  Waraal  jedoch  atirker  sa- 
•ammeoziehend. 

JiytiA  Fahr.  Pflasterkäfer.  Tbiergatt.  der  Cl. :  Insecta;  Ordo. 
Coieoptera  L,  Syst. ;  Abth.:  Beteromera ;  Fam  ;  Trachdidia  LmUt,  —  Ousract. 
Gen,!  FNlMarfedanfSr«lf  odarfattliidaiijf8raiig,  llgliedrig,  aadir'Spitaa  atala 
▼erdliont,  mit  verlängert  walzenförmigen  Bndgliedern,  das  lalala  davon  wal« 
aig-kegelförraip.  Flügel  entwickelt.  Die  Häkchen  der  Klauen  »eist  ^:^n7 
randig.  (Flügeldecken  ziemlich  weich,  häulig-iederartig,  den  schlanken,  e'.- 
waa  weichen  Hinterleib  ^nz  bedeckend,  an  den  Seiten  etwas  abwärts  ge- 
adgt,  ade  daa  taaara  lUadani  qabaaaiaaadar  Uagead  aad  aa  Hiaterraada 
bogenförmig.  ThoraXf  (BniststOck)  gewölbt.  Aeusserer  Schienbeindom  des 
letzten  Fnsapaares  am  Binde  meist  breiter,  als  der  mnf^re  und  abgaraadat. 
Dia  Farben  sind  yerschieden,  meist  schön  und  metailiäch  glänzend.) 

JLjtta  CUffM  Fobr.  Grosser  Pflaitorkäfer.  Duokelviaiatt} 
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Brost  tuf  der  Uateraeite  nit  einem  braunrothen  Fleck.  {Br.  und  Batwti, 
Med.  y.nol  lid.  3.  f.  IB.  f.  II  und  IS.  Buehmr.  Bep.  Saud  96.  t.  I.  /.  »  und  1. 
Vantharit  uiß9t  iHiv.  üniom,  3.  I.  1.  /.  9.  a.  b.  o.)  Ifl  Guioea,  am  Senegal  ua4 
io  OstindieB.  Dieter  8 — 12  Linien  lange  und  gegen  B  Liideii  breite  Käfer 
iMit  ebieft  vefhiltllietmästig  grotten,  4eckigen  Kopf,  d«MD  Scheitel  ziei^Udl 
atark  gewölbt  iit.  Die  Fühler  sind  fadenförmig,  daä  erste  Glied  derselben 
triebt erig'keulenförmig,  an  der  Spitze  nur  etwas  verdickt,  fast  so  lang  ait 
das  dritte  walxenforoiige  Glied.  Bruststück  glatt,  glänzend,  oben  4eckig, 
nach  vorn  etwas  verschmälert,  ponktirt;  Seit^iränder  missig  hervwrtretroa» 
Broet  vod  Baoob  glatt,  glänzend,  mit  einzelnen,  feinen,  schwarzMi  anlingett« 
den  Haaren  besetzt.  Die  starken  Beine  sind  mit  eben  solchen  Haaren,  aber 
dicht  besetzt.  Flügelilccken  feinkörnig  cbagrioirt,  mit  feinen,  steifen,  auUe- 
geaden  Uaarei^^Alle  Th^e  violett,  nur  die  Fühler  und  Beine  schwärzlich- 
violett.  IKeM  äanea  Spaniishen  Ftfegen  sind  vor  eiul^cn  Jahren  ia  dem- 
ÜchflC  Bl«afn  im  OitimBrni  nU  Ottindische  oder  Blaue  Cantharl- 
den,  Caniharides  coeruleaCy  zn  uns  gebracht  worden.  Sic  sind  grösser,  als 
die  gewöhnlichen  grünen  Canthariden,  die  sie  auch  an  Wirksamkeit  über- 
treifen  und  lassen  sich  leichter  pulvern.  Jetzt  sind  sie  ziemlich  aelten-  im 
Handel.  —  Ausser  di«nr  Art  wurde  wmA  «Im  aadtre,  dl«  Brattdt  «sd 
Rtatsebnr«  JCytto  vMocm,  YioUlter  PflasUrUror,  («ed.  M.  ML 
8.  t.  la.  /.  10.  Lytta  Gigaa  Jtfw  Buchner,  Bep»  Bd.  26.  t.  1.  /.  6.)  nennen,  mit  >  • 
voriger  zu  uns  gebracht.  Buchner  und  Leuokart  hielten  sie  für  das 
Männchen  von  voriger  Art;  allein  sie  unterscheidet  sich  bedeutend  durch  die 

EM  dafach  violette  Farbe,  durch  dan  aach  vora  viel  etärker  venwlittilena 
nststück,  durch  die  geriagifa'GfSne,  (daaa  me  ist  nur  6 — 3  Linien  laag), 
und  durch  die  besonders  am  Hinterrande  sehr  verbreiterten  Flügeldecken. — 
W&itz,  ein  Arzt  zu  Saniarang  auf  Java  rühmt  die  daselbst  einheimischa 
L^a  rujicep*  Ulg.  i^r,  und  BatmA.  L  c.  /.  7.)  als  äusserst  Blasen  ziehead» 
Sie  hat  eiaea  achwanaa  Ktfipar  aad  vontrotiiaa  Kopf,  elnan  tdhr  wiäagw- 
Um  Leib  and  dne  fein  weiehliiarifo  Bnnt  Sla  wird. nur  6— S  Uidaa  läse. 

liyttü  vesieatori»  i^'oör.  Gemeiner  Pflasterkäfer,  Spa- 
nische Fliege,  Blaseazieher,  Laub-,  Gras-,  Goldkäfer,  Spa- 
aitehe  Mücke,  M^iUftadiacher  Käfer,  Cantharide.  Ldb,  Fla^ 
geldecken,  der  behaarte  Kopf  und  das  Braitel&ek  Toa  oben  gesehen  grün 
mit  Goldglanz;  der  Scheitel  in  der  Mitte  mit  einem  ticfcu  Bindruck;  Fühler 
fadenförmig.  {Br.  und  Bataa.  Med.  Zool.  Bd.  3.  t.  IH.  /.  l  — (i.  und  t.  19.  [Anm- 
toatie.]    Auäouiu.  Aon,  8c  IX.  1826.  p.  Sl.  I.  U.  und  U.    WU4k«,  JiHtvmo- 

gre9ft..dt  im  Aueüs.  1,  t,'€L  ^%  mtd  K  CMtarii  wmtmitrim  Mr.  J)a  €Htr» 
ü,  f.  1.  /•  t^ll.  Sulzer^sOmtk,  t  1,  /.  JVaMr.  A  «.  I.  4.  CMMs  9Mät- 
«■nrta  Geoffr.  Hiwt.  Itueet,  1.  pt.  6.  /.  ä.  Meloi  vedootoriu»  L.  Cantharh  prima 
MuKff.  loon,  Jmeet.  t,  47.  /.  1.)  Dieser  schöne^  grüngelb  und  metaiiisch 
(dänzende  Käfer  lebt  auf  versdiiedeaen  Bäumen,  vonöelich  auf  Esche» 
Sdnwdde,  LUak  aad  Gdiblatt,  doch  andi  |»bwdlen  auf  Skbta,  Hdlandar» 
Aham  und  sogar  auf  Pappda.  Er  Irt  in  Südenropa  aad  im  didlichera 
Deutschland  eiaheimisch,  findet  dch  aber  auch  bisweilon  in  grossen  Ge*cll- 
schafien  in  uördiichcrn  Gegenden.  Der  Käfer  wird  5  —  12  Linien  laug  und 
2—4  Linien  breit,  üi  hat  einen  fast  4eckig-beniförmigen,  feii^nuktirtea 
und  «Ottifen  Kopf,  dtiitn  weoig  gewölbter  Sdiaitd  in  der  Blitta  aach  Bül- 
ten zu  mit  einem  sehr  tiefen  I^ngselndruck  versehen  ist.  Das  Bruststück 
ist  auf  seiner  obern  Seite  ziemlich  flach  und  hat  einen  3eckigcD  nnd  cinipic 
weniger  bestimmte  andere  Kindrücke.  Die  Fühler  sind  fadenförmig,  das 
erste  Glied  trichterig-keuleafönaig,  nach  oben  sehr  verdickt,  das  zwdto 
mdüdi,  tdur  klda  aad  van  alkn  dai  kldade,  das  drUta  atwa  *U  m  Jane, 
aii  das  erste  Glied,  das  letzte  verlängert  oylindrisch-kegdfScmig,  dia  übri^ 
gen  trichterig-cyllQdriscb,  Mittelschildohea  (SaitcHum)  dcotlich  hcr%'ortrc 
tend^  Seckig,  mit  2  Längseindrücken.  Flügeldecken  von  oben  goldig-grün, 
am  Uintcrrande  bisweilen  mit  einem  braanen  Flecken.  Die  Oberseite  des 
Biataridbf  lit  «rtdlcbf^violatt;  die  Sdteo  dnd  ichwirs;  dia  Bdaa  wAM^ 
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fein  behaart.  Die  ausgebiidelea  Käfer  lieben  die  Wärme  und  besonders  den 
ÜOAaeoicheia,  weabalb  m  währeod  der  MitUgutuadea  sehr  iebh&ft  Ma4 
m4  «ih«rfllegeii,  wMk  ffai*  Mk  w«ll  ym  mtm  Atfendwll«  m  mMmms. 
Man  sammelt  sie  oaliar  Ui  hMtM  ktn  Bach  SoBoemnfgaDge,  im  ik  dorck 
8cliüttclif  der  Bäume  und  Zweifle  nuf  den  Boden  fallea,  ohne  davon  tu  flie- 
gen. Gewöholicti  erscbeioeo  sie  bei  unt  im  Mopat  Juoi  und  nur  wenig 
frühöf  oder  später.  Sie  TerbrateD,  da  sie  gewdkaüch  in  grotter  Gesell« 
mImII  betfaniDflo  dnd,  tümm  kMM  widrigen  CtorwK  ^  ^  ^  9^ 
fiecliteo  Sckierliogs,  Conium  macuUitum  L.,  ui  aelsteo  fiberetosÜBat.  Da- 
dordi  rerrathen  nie  ihre  Anwesenheit,  wean  ffian  dies«  durch  das  benagte 
Lanb  lücbt  erkenot.  Das  befmcfatete  Weibchen  legt  seine  Bier  in  ^fird«, 
IndeM  ea  «ki  E«ech  gräbt  und  den  Qnregelm&isigeu  Klonpen  dav  Ber  dmli 
Zoscbarrcn  des  Lochs  bedeclit,  Di«  Larven  bildaa  sidi  in  data  Zeitranaia 
Ton  S— 4  Woobeii  in  den  Biem  ans  «od  liegen  in  den  Eihäuten  mit  dcrie!- 
bea  Bntwickelung  alier  Thelle,  die  sie  nach  dem  Auikriechen  besitzen.  Sie 
kabea  aber  oiobts  MadeoJUuUiches.  Sie  komaiea  sonderbarer  Weise  Mit  dem 
Uatani  Mtpfreade  wnm  Ma  des  B  «nd  kabw  aofiMga  «lae  IwIMtw 
^be  Parbei  »bar  Mhaa  Mdl  M  Standen  sind  die  Füsse,  die  Fühler,  di« 

fante  Unterseite  wnd  der  rwrite,  dritte  und  vierte  Rückenbalb^ürte!  brann- 
cher  geworden  und  aile  übrigen  Thflle  duokelbraon.  Die  Larven  sind  sehr 
munter  und  lebhaft.  Sie  rulieu  sich  bei  Anuiiheruug  fremder  Körper  nsuB* 
»en.  Ueber  Ibra  Nahvwg  mid  ffniMr*  LabaaawAa  M  wenig  odir  ■IAH 
Gewisses  belcannt.  —  Nacbdeai  mn  die  ausgebildeten  Insecten  kqb  madici- 
nischen  Gebrauche  Tortirhtipf  gesammelt  hat,  steckt  man  aie  in  Flaschen  und 
bringt  diese  wohlrerstoptt  in  kochendes  Wasser  oder  in  die  äonoeawärm«. 
Lclabter  werden  sie  getftdtet,  indem  man^sle  in  den  lilaaabaa  mitBsalgoUPi 
•der  Salmiakgeist  oder  auch  mit  starkriechenden  Oeieo,  Roamarin-  oder  Ter- 
pentinöl betropft.  Man  besieht  die  Canthariden  häufip;  aus  SQdfrankreich 
und  besonders  aus  Ungarn.  In  den  Ofßciaen  werden  sie  unter  folgenden 
Nameit  anfgefühtt:  Spanische  Fliegen  oder  Mücken,  Canthari- 
d«B,  BUaeasiakar,  Spa^nlaebe  Pflaaterkftfar«  GmttaHder,  Mu»- 
cae  HisptmUm,  Lyttae  vetiattoriaef  Melv'-i  r'sicatorii  etc.  Sie  bestehen  nack 
^obiquet  aus  einem  Blaieo  ziehenden StolVe  r'^fi^'^t  i'""^»'» oder Caotharidea- 
kampfer  nach  Gmeiin);  aus  einem  grünen  concreten  Oeie (Weichbarz) ;  einem 
Iben  flüssigen  Oele$  einer  eigenlhiimiicheu  schwarzen  Substanz,  die  nur 
Wasser  und  wfissilgeo  Weingeiata  anflösHck  fall  aus  eiaer  Im  Waaaer  «ad 
Alkohol  auflSsiicben  Substans;  Harnsftore;  Bssigsänre;  phosphorsanrer 
Kalkerde  und  pareachymatdsem,  seiligem  Gewebe.  Man  hat  hfnsichtlick  dar 
KdrpeKheile.  in  welcken  daa  Caatbaridia  sich  besonders  finden  soll,  vtf« 
mkMm»  nabnnm.  fladi  Pftrtoes  and  Star  fladet  aa  aiok  mekrlndmi 
weicken  Theilen  des  Körpers  dk  ki  dao  karten  und  nach  letstem  rorsüg- 
Ifch  in  den  Eierfftörken ;  nach  Nardos  soll  ca  sick  bcßonders  In  den  Fiö- 

SeJdecken  uod  zwar  nur  in  dem  grünen  homartfgen  Ucberzu^e  derselben 
efindea.  Die  Capthariden  bewiraoo,  wenn  sie  eine  längere  Zeit  mit  der 
Haut  in  BartkrtM  bMbam,  Mtka  raf  darMlbao  lad  apiter  wll  FHaJgtril 
«ilMta  Blaaai,  Awmt^m  abat  wkten  sie  beaaidaw  Mif  dia  Harnwerk- 

7enn;c  und  ▼ernrsnrhea  FrÄrn«tren;xe,  weshalb  man  sie  nur  mit  Vorsickt  Hid 
bei  manchen  Individuen  gar  nicht  aufwenden  darf.    Innerlich  In  sehr  kletaea 
Gaben  genemmen  Termebren  sie  die  Tbätigkeit  der  Schl^mhänta  und  die 
Haraakaoadanmgi  la  grSsaam  Gaben  whken  si«  lataacit  heftig  rel—id  aaf 
das  Nerrensystem,  verursachen  Innere  BntsüniduBgen  Und  Blasen,  anter- 
drficken  die  HaraaussondeniDg  oder  Tcrmebren  dieaetbe  bis  aum  Abgang« 
Ton  Blut,  wobei  sogleich  JhiapUmus   und   wideroatärlick  arkäktar  Ge> 
aalileelit^Cilab  eintritt  Zu  gresae  Gaben  erzeugen  Mage«*  wift  INimMii 
dang  und  ktaan  la-  Folge  derselbe«  Am  IM  hervorbitagaa.   I>emMMfl»  . 
ist  die  ipncrc  Anwendong  jeder  Zmt  mit  groaser  Vorsicht  Torrunehraen.  Man 
hat  die  Caniharidea  Innerlich  bei  typbösen  FleKeni,    WassersuchL.  Wa»»er- 
scbeo,  Leiden  der  HanMrnne.  Keuchhusten^  Brostaffectioaeo,  chroaiscber 
0itk%  fhwMifc^wü  IhfffViwiBHkrfteQ  Vi  a,  iir«  ■!!  ^^iVllMli  bwolii^ 
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giebt  tSe  utwj^f  ia  Sabttani  oder  häufiger  als  TlacCar  toq  8 — 40  Twap- 

feo  in  Verhindonfj  mit  Rcblclmfgen  Mitteln.  AeusserHch  wrrden  sie  beson- 
ders ali  B!asentit1aster,  Vesicatorium,  oder  S|»aaiäch  K 1  i  c  g  e  n  p  f  1  a  a  t  e  r , 
um  die  Haut  zu  loliiea  uad  dadurch  örtlich  za  reizen,  Blasea  zu  ziehen  uod 
almilaitM,  bot  ^Mtm  KnnkMum  «od  hinfi«  angefrand«*.  Aodi  'brudife 
MB  gleichen  Zwecken  die  Tinctur  &utserlich  «^gfrieben.  IMe  Ctallift«- 
ridentaibe  ist  sehr  reizend  und  wird  um  die  Eitemg  M  b^flldttm  odtf  W 
4S0ttHche  Geschwüre  ollen  zu  erhalten,  benutzt. 

I-*>tta  vittata  Fahr.  {Br.  und  Batzti.  Med.  Zool.  Bd.  2.  f.  18.  /.  U. 
CanthariM  vtiiata  Oiitt.  EniQm.  3.  ^l.  l.  /.  3.)  Diese  6 — 7  Linien  lange  Art  \nt 
in  Nordamerika  zu  Hau«e.  Der  Kopf  ist  röthlich  gelbbraun,  der  Scheitel 
iric  t  fMt  btlbaondürmlgw,  4iuik«lbnaMn  Fleck«»,  4mm  rStUkh  gelbbn»- 
oe  Bruttstücic  mit  t  braunichwarzen  Liogsttreifea  und  die  geibbrtvilMl 
Flügeldecken  gleichfalls  mit  2  braunschwar-zen,  breiten  LSüi,'sstrcifcn  ver- 
■eheo.  In  Nordamerika  benutzt  mau  diese  Art  in  gleicher  Weise  wie  ia 
Buropa  die  Torige  und  hat  sie  in  die  Pharmacopöea  aufgenommeo. 

Avter  dieser  iiad  «ber  aioh  Mdi  folf—de  lo  Anecika,  da  li«  mkt 
kfiftig  blasenziehend  wirken,  in  Anwendung: 

Lyita  atrata  Fahr.  {Br.  und  Ratz.eb.  !.  r,  r  IH,  /.  9.  Cantharis  atrata 
QU».  £ntom.  3.  t.  %,  f.  19.  Lfjtta  Fmtyivanica  L.  Syst.  Nul.  Ed.  (im.  Mtlo3 
Fau^aniau  De  G«er.)  Nur  ^  Linien  lang  und  pechschwaiz^  die  Fühler 
ludb  io  kog  ab  der  Leib, 

Lytta  cinerea  Fahr,  {Br.  und  ilaraeft.  I.  t,  /.  18.  CatUhari»  efaerea 
Fhcher.)  I>er  Körper  dieser  in  Nordamerika,  vornehmlich  in  Pensylvanieii 
elAheimischeu  Art  ist  6  Linien  lang  und  durch  anliegende,  sehr  dicht  ste- 
hende Haare  gelblich  welssgran,  Fühler  and  Beine  schwarz. 

LyttM  marginata  Päbr.  (Br,  mJ  BoM.  i,  c.  /.  IL  CMMit  «mt* 
gin^  [CantharU  marginala)  Oliv,  Bntom.  3.  pl.  1.  /.  1.)  Dieser  6—7  Linien 
lange  Pttasterkäfer  befindet  sich  \i\  Nordamerika  namentlich  in  Maryland, 
und  hat  einen  mit  anliegenden,  gelbiicb  wei.ttgrauen  Haaren  bedeckten  Kör- 
per: nur  das  Brustatück  uiui  die  Fifigeldeckea,  mit  Ausnahme  der  iiändery 
iiM  kahl  und  aebwan. 

In  Brasilien  soll  Lytta  atomaria  Germ,  (Br,  und  ita/seft.  /.  e.  /.  8L 
Camtharig  atomaria  Fixcher.)  angewendet  werden.  Die«?er  Käfer  hat  einen  alt 
weissgrauen  Haaren  dicht  besetzten  Körper,  zwischen  denen  gchwarze  kahle 
Punkte,  die  be^ondera  aof  den  Fldgelde^keu  aoschnlich  sind,  äch  beäuden. 
Aoeh  m  JkSm  M  idiwan  ud  UhL 
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Nachtraj^e  zum  ersten  Bande. 


Zur  Seilt  59.  vor        ifce«lruui  Barn,  itt  danucUtes: 

AI^hE  mdixmctowndm  Lam.    Ötrauchig;  Blätter  eiförmig,  läugUcli, 
»Nb  T^rddBSty  «bitehend,  etwas  blaugrüo,  oben  glatt,  «mm  üb  Kiel 
nach  der  Spitte  bin  und  am  Raade  mit  weissIicheD  Stachelziboea ;  Bldtaa 

In  einer  anfangt  ke^clförmiccn,  «päter  fast  doldigcn  chifichen  otler  ästigen 
Traube,  roth.     {AIüv  Comimhjm   jyiidu-.,  Saim.  Dyck.  (•aimp.  vi  Sdilchtd.  t. 

Atuü^ieae  am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnong  eiuiieimiaciie  Art  »oU  Aloi 

.  2m  Seite  171,  ÄudtMia  Lam»  BL  betrefiend; 

Diaa  ««■  Am  9m  d«r  BM  im  LanM  belbdllchtt  FettMaker  aine 
ftllln  ^IrMttnf  aMiahTiltm.  iit  ■MriabUs. 

Zur  Seite  489. 

Dia  Warael  tob  Dmms  awmd^flia»  M.  B.  Ift  kfttsttck  aadl  im  Udae 
Stücke  zenahailtaa  maCar  4tm  Mmmb  BadSx  Cnmat  Caiyiaage  tat- 


Znr  Seite  884. 

ÜApia  Iiyncl»,  /^fij  cermmius,  Lapi^  hdtmnUe$,  Lfjpis  fJac- 
(yll  Idaei,  LyncurüUf  (Jeraunius,  Bßlemnitet,  DactyLus  idamt^  HetminthoU- 
thu»  BttemniUi,  Laabtaiala,  Katsaaatala,  0aaa«ralain,  Doa- 
aarkaala^  Draidensteia,  Drai  denfinfar»  Teafel  «f  ingar, 
Alpecboti,  Belemnit.  Es  sind  Bclemniten  vcrstemerte  Thcile  tob 
8cpienart!gen  Tbiereo,  die  ais  eigcutbümlicbe  kalk-  oder  horaartipe  Organe 
im  bintern  Tbeile  des  Kdrpert  eatbalteii  waren.  Die  Tbiere  »elijat  sind 
gaox  «abakaaac,  aad  dia  toaMm  üabeirarta  flad«  aidi  la  allaa  FUtakallt» 
forroationen.  Et  tiad  gerada  iiakaB*iaBdliah-kegeirSraiige  fiaaerige  kalldfa 
Stücke,  welche  nn  ihrem  dünnem  Bnde  aui  über  einander  gelegten  kegd- 
förmi^'ri)  Bcbnleii  bettebeo,  an  ibrem  dickern  Kode  dagegen  mit  einer  bis 
gageo  die  Mitte  bin  atcb  eratreckender  kegelförmigen  VtftiafoBg  Tersebeu 
U,  ia  walalMr  eia  coaitdiar  Kern  Hegt,  der  in  QaarftdMr  g^MIft  bL, 
Durch  diesen  Kern  gebt  eine  Robre,  MveTche  sich  im  letstea  Qnerfache  xa 
ainer  HShIe  erwdtert,  in  dem  ein  Diotensack  und  die  Ringeurdde  des  Tbiert 
dtcb  befunden  baben  mögen.  Die  Beiemaiten  besteben  nur  ana  kohlenaaueim 
Kalk,  und  liad  daathalb  JeUt  nicht  mehr  gabriuchlich;  ia  d«  frfihem  Zoi- 
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tfchteto  ihoeo  der  AbtrgUabe  Tertchiedcnc  Heilkraft«  ao^  Wie 

raaa  «ic  anter  alteo  Arzneiwanren  vorfinrlet,  sind  es  2 — 3  Zoll  lange, 
licUbraune,  schwach  durchscheinende  Exemplare  von  Bdemnites  digitaliSf  da- 
vahu  Viud  bUweiieu  semükostatus,  welche  Arten  sieb  betoader«  in  dtsr  LU*- 
IbfwUlM  ud  Mhr  verbnhei  In  Pimiikrvitb  and  la  iratlU«!  DeuUchland 
'fiadcn.  H 

MiUpiB  BeplurMeiU»  TUcimi  ntphritieum,  GrUaat«in,  NUr«»» 

stein,  LeodttOBteio,  Nephrit,  Zade,  Nerveottein.    Der  M«* 

pbrit  ist  cm^Vtincral  ans  der  Familie  der  P^romachite,  dessen  Vorkommen 
noch  uubckaont  ist.  Kr  findet  iich  iu  China,  Ae|jyptea  tind  am  Maranhoa 
in  äüdamerika  in  uokrvstaUinlichea  derben  Masieu  oder  Gefcbieben  Ton 
mbiplittrigea,  i«e  ÜaeboM  ftlMata  Bncke.  Hlrto  swiMbw  A(«dfr-  «ad 
Peldjpathb&rte.  Er  ist  iprtde,  tehr  schwer  sersprengbar,  laaohgrüo«  grün- 
lichf;rnii  ins  Weisse,  Graue  und  Schwärzlicise  übergehend,  ichinuDemd  oder 
matt,  oder  schwach  lettglanzend,  etwas  wenig  (ettig  niiziifüblen.  Spec. 
Gew.  — SjO.  Vor  den  Löüurobre  wird  er  weiss  und  üiesst  sehr  schwer 
m  «Im«  waimo  BmU«  Man*  keDsl  jte  Nephril  chwnfadi  aoeh  tUM  §»• 
■an  uni  bllft  Ihs  fflr  &m  Talktbonsiliart.  Bkedan  c^ooss  er  als  ArzaeiBiit- 
te!  einen  grossen  Huf;  er  sollte  innerlich  f^cnomraen  Gries  und  Steine  in 
den  Nieren  und  der  Harnblase  zerstören,  und  als  /Imuiet  getra^u  gygül 
BpUeptie  tchützea.  Jetzt  ist  er  aasaer  araneilicher  Anweodoog. 
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Lacuma  1.  Lt/cuma. 
SerpiUum  1.  «Serpyüm^ 

/fayn.  ' 
fvif^t  m  Baobab,  A^>ftri. 
atrciche;   8.  ^fijmrnojitera. 
•tau  Bla^eutalg  1.  Biaseataog« 
JftMfitoi»  K  Ä%äm9takm, 
Bm  «.  X«»«»  Ziyfici#»  Ii  4m 

ersten  Blinde. 
•Imtt  Curahulus  I.  Cvf^hatmSm 
^   AUingia  l.  AiUtißia. 

UrffUJimicwctriiii  Opt 

•   Artoacrpm  l.  Ärtoe^pus* 

tbon,  Abth«a. 

•tatt  S.  8et7c  L. 
T—    Nabreakraut  1.  VabreokraoC 
>   rhabarberinae  L  r&o&ardarmae. 

—  agyta  I.  äygla, 
loporini  ).  Icporinl. 

—  Kar«  I.  KarTc. 
^    Oiamitedry«  1.  Chamaedrys, 
~  €fcry«o«peiuum  1.  CTkryMMpteiiiaan. 

hioter  tmfgorü,  Herba  et  Flefm 

statt  ytnt7um?#rt  1.  Arthanita. 

—  Detmontum  L  IhtiMdium» 

—  letzt  L  J«tst. 

Xttfimetvxri  1.  XafUuüvMfi,, 

PoMh  lUeaen  PniohtbodeB,  die  Krdbeerey 
ymm  «.  i.  w.  L  Darck  itteMO  Prachtfco» 
kl  ^  Bi4bifi  tw  «.  w« 

—  Ghotioi«  l,  Grntwla. 
Hm  8.  I^pit  nep/intioa,  in  den  NacktiigM 

ram  enten  Bande, 
ftatt  Röbrkraut  L  Rahrkrattt. 

—  ReicbeMorf  I.  Riecbe|^d«ff: 

—  catharticus  i.  cathartica. 

—  Bergblaa  l  Berggrüa. 
— >   LectmaeH»  L  LeeaauictU. 

tüM  iiiiiter   Zecufea  BftWiiMFflli  Mhk 

t.  JXIV.  f.  4. 
ftttt  f.  10.  1.  f.  9. 

—  XXIV  L  XXIIL 

—  1  ft,  L  £  8. 

Moe  Di  C 


^  18 

— 

29 

T.  0. 

IQ 

Zi 

T.  0. 

17 

^  SO 

4 

TOB  um 

^  82 

— 

16 

V.  u. 

mm» 

a 

e. 

lo 

^  84 

18 

—  o» 

/ 

  Cfv 

V.  o. 

—  7a 

.  T 

•Ml  SV 

m 
m 

—  yy 

17 

T.  U. 

MM*  19U 

BZ 

Ob 

—  ins 

II 

T.  1» 

—  l09 

1 

V.  0. 

—  loy 

lo 

V.  u. 

t  Q 

lo 

¥•  0. 

— •  slo 

IZ 

— ■  ziy 

lo 

14 

T.  U. 

lU 

U. 

^  818 

15 

0« 

fk 

421 



2 

T.  O. 

—  %ou 

lo 

II. 

19 

O. 

.  494 

12 

V.  •» 

—  504 

8 

«b 

  ftA9 

« 

w  n 

▼•  U. 

—  O/O 

19 

▼.  O« 

OB/ 

•T 

•# 

602 

11 

—  675 

— 

12 

r.  o. 

—  Oö/ 

12 

T.  0. 

—  7X3 

18 

«. 

um 

CNKr 

4 

V.  0. 

—  872 

12 

-  876 

2 

w  898 

8n«8  V»  9, 

-»896 

18 

•. 

_  898 

20 

V.  ü. 

—  899 

6 

0. 

899 

10 

«• 

^818 

17 

Digrtized  by  Google 


Erklftrnng  de?  Torkommeiideii  Zeiehen. 


0  bedeutet  Somm«rgew&cbt  oder  Kiojährige  Pflanse,  ein- 
jährig. 

0,  ^  oder      bedeutet  Zweijährige  Pflaoze  oder  zweijährig. 

2L  bedeotet  Aaidanerndes  oder  Standenge wäcbi,  aofdaaernd« 

f  bedeutet  BaQOi  oder  baumartig  bei  Gevvächsen;  bei  Thieren  dagegen, 
z   B.  bei  dea  ^ieaell  nad  Aneiiea,  Geachiechtsloto  XbiocOy 

Neutra. 

^  bedeutet  b^  Blüten  nad  andera  Pf^anzenorganon  männlich,  z.B.  Bl , 
mäooliche  Blüte,  2  Kattcheo  u.  w.;  bei  Thieren  Männchen  oder 
■iitntleli. 

1^   bedeutet  in  gleicher  Weite  wie  vorigea  Zeichen   Weibchen   oder  ' 
weiblich. 

^  bedeutet  eine  Blüte  ohne  StaubgeflUse  und  fiAÜiie  aiao  eine  ge-> 
•ebloebtaloee  Blito. 

^  bedeutet  eine  Bläte,  welche  Siaubgefäsae  und  Pistüle  zugleich  enthält, 
ftlao  ZwitUrblüte,  lUu  hermaphnditus. 
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